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für das Jahr 1842. 


Keun und fänfzigſter JZahrgang. 
Mit Aönigl, allergnädigfler Freiheit. 


Bon diefer Rotkofchrift erſcheinen wochentlich dies Mlätter, nänlid Gonntag, Dienflag, Deittwoch und Freitag. 


Bei Toblad Dannheimer in Kempten und auf allen Poftämtern zu haben. 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


(Aus den hosmopslitifhen Fiederm.) 


PR Zeit des Gturmes, fo wie heute, 
Da fondert fi) vom Korn bie Gpreu, 
Da lernt man kennen feine Leute, 
Die Meiften falſch, nur Wenig’ treu, 

Auch du haft in den legten Jahren, 
Hart heimgefuchtes deutſches Land, 
Manch ſchmerzlichen ger erfahren 
Und eingebüßt manch wad’re Hand. 

Doch fieh'n als — — Stügen 
Noch viele Männer ſtark La 
Die, unermũdet dir zu — 

Aus harren bis zum einſt gen Reft, 

Die treu dem abgelegten Eide 
eg bein —— Recht, 

Und bo ob allem Haß umd und Neibe 
Bortftreben, ein Hero ngeſchlecht. 

Das ift ber Deutſchen wahre Einheit, 
Das ihres Bolkes befter Halt, 

Männer von ftrenger Sitten-Meinheit 
Und von Gefinnungs-Allgewalt. 

Sie wiffen Einer faum vom Andern, 
Sie ſtehn vereinzelt, unbefannt, 

Doch ihre Wort’ und Werke wandern, 
Elektriſch zündend, durch das Lund. 

Met fie nit an der Krämer-Eile, 
Lobt und verdanımt fie nit zumal, 
Mennt fie nicht Conſtitutionelle, 

Roh minder ultrasliberal! 

Es find nur eben deutſche Herzen, 

Den’ nichts fehlt, als ein —— Arm, 
eines Volkes Wohl und Sch merzen 
einer kuͤhlen Zeit noch warm; 

Und find nur eben deutſche Geiſter, 
gu Be Freiheit, Recht und Licht entbrannt, 

ie in ber Wahrheit ihren Meifter, 
Tyrannen in der Züg’ erkannt. 

Seht dert im Süden, bier im Rorden, 
Zerftreut wie Sterne, ſteh'n fie ba, 
Noch tft die Nacht nicht Tag geworben, 
Allein, allein — der Morgen nah! 

Wer zweifelt, —* er Bun N 
Der ſchaue fi die & 

Apoftel für die beutfhe € Er 
ft ja ein jeder folder Mann! 

ir auf! Ein Ehor zu ihrem Preife, 

in Fliftern und Pein Den 
Bi nach der Marfeillaife Weiſe, 
Und auch nit nad dem Lied vom Rhein! 

Ein > ra U das fie uns —— 
Darin Namen und Bein Stand, 
Den A nah —* fern zu Ehren, 
Den legten für ihr Vaterland! .. 


1. 2. Jannar 1842. 


Deutſchlanud. 
N 


ed Rheins und ber —— Neben⸗ 
fie betreffend.“ — In unſern höhern — Kreiſen 


beobachtet man noch fo e, 
das ae * ——— —E — 


Würtemberg. 

Der mwäb. Merkur meist in einem, wie es 
ſcheint —* hellen Artikel die Angriffe der ultramonta- 
nen Partei auf den Zuftand ber katholiſchen Kirche in 
Wiürtemberg energifch zurüd. „Die Würtembergifchen Kar 
thofifen heißt es darin, find u unterrichtet, fie wiſſen die 
wahren, über Beftreitung erhabenen Vorzüge ihrer Kirche 
zu ri n zu würdigen, als fie ſich bereden liefen, 
das n bderfelben in Auswüchſen zu finden. Bereint 
mit ihren proteftantiichen —— in biederer lands⸗ 
mãnniſchet Verbrüderung, in ber Verehrung eines treffli⸗ 
chen Regenten, in der Pflege eines blühenden öffentlichen 
Lebens, dankbar gegen die Regierung für die umfaffende 
und einfi ichtövolle Bürforge, womit dieſe dad von den 
Stürmen ver Zeit erfchütterte und durch einander gewor- 
fene katholiſche Kirchenwefen geordnet und mit trefflichen 
Inftituten bereichert hat, fuchen fle das Heil —— Kirche 
nicht im Streite mit dem Staate und werden fie nimmer⸗ 
mehr im Widerfpruche mit den inne heiligften en 
len der Menfchenbruft und der in ihr fprechenden 95 

en Offenbarung, im Widerſpruche mit dem gefchri 
—— Worte, dem im höchſten Sinne antifeciafen 
runbfaße huldigen, auf weldyen zulegt die Lehren jener 
Fir zurüdgehen und ihre frievenöftorerifchen De rjuche 
ftügen, en Grunvfage, daß ihre hriftlichen Mitbrü- 
der von nicht Fatholifcher Confeſſion darum, weil fie nicht 


„ver Fatholifchen Hierarchie untergeorbnet find, Kinder der 


ewigen Verdammniß und bei aller —— keit des 
Lebens, des Glaubens und der fittlichen Grundſähe, in 
weldye Gott diejjeits fie mit den ae Ehriften ge⸗ 
jest hat, * von dieſen in den ha en auf v6 
Jenfeits durch eine ewig unũberſtei — etrennt 
ſeien. Kann man aber darum die ara ruhig ihre Leh⸗ 
ren ausframen laffen, fo verhält e8 ſich doch etwas an- 


ders mit thatfüchlichen Anführungen. Dieſe, vor einer 


Partei ald Wirffe gebraucht, verdienen. immer Beachtung, 


er 2 v >, } 

da fie, geglaubt, die: Zweche da Partei am fräftigften für- 
bern, ald unrichtig-nachgeroxfen, gegen den Verbreiter fich 
fehren. Denn das fü und am allgemeinften aner⸗ 
kannte Merkmal einer ſchlechten Sache ift das Lügen. 
Greifen wir defhalb einmal aus den miancherlei thatfächlicher 
Mittheilungen, welch: die Blätter der Partei in neuerer Zeit 
über a beifpielöweife eine heraus und 
rüfen ihre that De Wahrheit, . Die hiftorifch-politis 
chen Blätter von Philipps und Görred geben eine brief⸗ 
liche Mittheilang: aus Würtemberg. Wir übergehen bie 
darin enthaltenen, bie: befannte Farbe der Partei tragens 
den Railonnements, bie ins. Blaue hinein gejprochenen 
allgemeinen Behauptungen, und. heben die beſtimmten ein- 
zeinen Thatfachen, die darin behauptet werben, heraus, in» 
dem wir ihnen ben wahren Sachverhalt gegenüber ftellen. 
Erfte Behauptung: Zahlreiche Gewaltmaßregeln ſeien in 
Würtembderg gegen katholiſche Geiſtliche wegen verweiger: 
ter Einſegnung gemifchter Ehen ausgeführt worden. a 
rer Sachverhalt: Das Religionsevift vom 15. Dft. 1806, 
welches mit einigen. nachgefolgten. Gefegen die Kutholifen 
in dem früher rein proteftantifchen Würtembergifchen Staate 
den Proteftanten volllommen gleich ftellte, fordert zur Gül— 
—— einer jeden Ehe die lirchliche Einſegnung und übers 
trägt dieſe bei gemiſchten Ehen dem Pfarrer des Bräuti— 
gams. Nachdem dieſe geſetzliche Beſtimmung ſeit dem Jahr 
1806 unter fünf Bifchöfen, welche ſich vor dem J. 1817 
in die Leitung der Fatholijchen Kirche Mürtembergs theil- 
ten, und unter ber jehigen Lanbesbifchöflichen "Behörde un- 
- geftört und unwiberfprochen vollzogen worden war, gab 
im Laufe der legten zwei Jahre der von zwei Pfarrern 
dem — Geſetze gegen die Abmahnung ihrer geift- 
lichen, Oberbehörde verweigerte Gehorfam die Veranlafjung, 
daß diefe Pfarrer im Wege des in $. 47 der Würtembers 
giſchen Berfaffungsurfunde - vorgezeichneten Rechtsverfah⸗ 
rend auf Kaplaneien, ald auf Stellen, in welchen fie nicht 
wieder in deu Fall fommen lönnen, dem Gefehe Trog zu 
bieten, zurüdverfegt wurden. Zweite Behauptung: Den 
katholischen Geiftlichen Würtembergs ſei verboten, von der 
Eingehung gemifchter Chen auch nur abzumahnen. Wah- 
rer Sachverhalt: Ein ſolches Verbot ift nie ergangen, im 
Gegentheil jagt ein Etlaß des bifchöflichen Orvinariats 
vom.16. Febr. 1841: „Es Tiege in der Befugniß und 
Verpflichtung des Fatholijchen Seelſorgers, in dem Falle, 
das eine gemilchte Ehe eingegangen werden wolle haupt: 
füchlich vom. lirchlichen Standpunkte aus den katholischen 
Theil auf die Nachtheile aufmerffam zu machen, welche 
aus einer ſolchen Verbindung für denfelben entftehen lön— 
nen, auch auf Befeftigung deffelben in feinem Firchlichen 
Glauben und — die Fatholifch » religiöje Erziehung der 
Kinder hinzuwirken.“ Dritte Behauptung: Der Fatholifche 
Pfarrer Schmitt in Nagelöberg fei, weil er ſich des Ber: 
brechens der. Abmahnung von einer gemifchten Ehe fchul- 
dig machte, wplöglich abgeſetzt worden. Wahrer Sadhver: 
halt: Der genannte Pfarrer ift Einer von den oben er- 
wähnten beiden Geiftlichen, ‘welche nicht wegen Abmah- 
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- erkannt umd nicht nachgelaflen, fondern vollzogen. 


‚über zu Rede geftellt, flüchtete 


nung von einer gemifchten Ehe, fondern wegen beharrlichen 
Ungehorfams gegen die angeführte geieplice Beftimmung 
nicht abgefegt, fondern auf Staplaneien (die, beiläufig 
Hefagt, die Gongrua mehr als vollftändig gewähren) zus 
rüdverfegt wnrden. Vierte Behauptung: Ein. Pfarrer im 
Defanate Speicherz (Spaichingen) fei mit 170 Rtblr. 
Strafe t: worden, weil er ſich gemeigert, mit Berle- 
hung des BDeichtfiegeld anzugeben, was zwifchen ihm und 
der Fathölifchen Braut eined Proteftanten, die von Kind⸗ 
heit des Pfarrerd Beichtfind gervefen, über ihr Ehevorha⸗ 
ben in der Beicht verhandelt worden fei. Auf Intercefion 
des Ordinatiats fei ihm die Geldſtrafe nachgelaſſen, er 
jedoch mit einem tüchtigen Verweiſe angefehen worben. 
Wahrer Sachverhalt: Ein katholischer Pfarrer im Defa- 
nat ——— (Zell zu Dotternbaufen), damals ſeit et⸗ 
wa zehn Monaten mit der Seelſorge ſeines Pfarrorts be— 
traut, erflärt der dortigen Fatholiichen Braut eines Prote⸗ 
ftanten, welche ihn auf den Grund des Religionsedikts 
um die Nacheinfegnung, bittet, daß er dieß nur thun werde, 
wenn die Erziehung aller Kinder aus ihrer Ghe in der 
fatholifchen Religion gefichert fei, und gibt dem Firchlichen 
Aufgebot einen für das Brautpaar, das von dem Ber: 
langen der Nacheinfegnung abjtand, Fränfenden Zuſatz. 
Auf die Denunciation de Brautpaared wird wegen dies 
jes Mißbrauchs der amtlichen Stellung von der zuftändi« 
gen Behörde eine Strafe von 20 Reichsthalern gegen ar 

tele 
dings verlicherte die Braue auch, daß der Pfarrer fie von 
der vorgehabten Beichte mit der Erflärung abgemahnt habe, 
er fünne fie doch nicht abfolviren, und der Pfarrer, bier: 
fich hinter das Beichtger 
heimniß da, wo e8 von feiner Beichte, fondern von der 
Unterrevung über ein Ehe» und Beichtvorhaben jich han— 
delte, weßhalb er von dem Orbinariat zurechtgewieſen wurde. 
(Die Behauptung, daß dem Pfarrer die Verlegung des 
Beichtgeheimniffes angemuthet worden fei, iſt eine baare 
Unmabrbeit, die um fo bösartiger iſt, als das Beichtge- 
beimnig durch die Art. 93 und 94 des WMWürtembergifchen 
Strafgefeßbuches vom Jahre 1839 gefchügt ift.) Auf ähn- 
liche Leite werden noch mehrere Behauptungen der in 
München erfcheinenden biftorijch = politifichen Blätter‘ wider» 
legt, und dann mit folgenden Worten gefchlofien: „Eo 
viele Behauptungen, jo viele- Unwabhrbeiten. Und hiermit 
für dießmal genug zur Bezeichnumg einer ‘Partei, die ſol— 
cher Mittel fich bedient und mit ſolchen Mitteln den Arie 


„den Deutichlands, die kaum erit nach dreihundert Jahren 


wieder eritehende Rationaleinheit der Deutfchen zu uns 
tergraben fucht.“ 


Baden. 


Karlöruhe, 27. Dee. Geh. Referendär Regenauer 
ift letzte Woche von der Zollconferenz In Berlin zus 
rüdgefehrt. So viel man aus Privatnachrichten erfährt, 


kamen dort nur die Verhältnifie zu Holland und der Zus 


derzoll zur Sprache, und ſoll über den Schuß der Leinen » 


und Baumwollen-Inbuftrie ein weiterer Congreg im Fruh⸗ 
jahr 1842 in Sturtgart ftattfinden. (S. M.) 


Dreußen. 

Köln, 25. Dec. Aus ‚Berlin ift dahier die amtliche 
Anzeige eingetroffen, daß der gefammte Verlag von Hof—⸗ 
mann und Gampe in Hamburg fortan in unjerm Staat 
nicht mehr bdebitirt werden darf. Man fah diefer Map- 
regel, welcher dem Vernehmen nach ähnliche Verbote von 
Seite anderer deutjchen Regierungen folgen werben, jchon 
feit einiger Zeit entgegen. (A. 3.) 

Berlin, 22. Der. Die Literaten, welche an der 


Welder Serenade Theil: genommen, haben zwar Feine‘ 


Erwiederung auf ihre Vorſtellung an Se. Maj. erhalten, 
man erfährt jedoch, daß ein Kabinetsjchreiben an den Mi- 
niſter der Polizei anorbnet: wenn gleich ‚eine ftrafbare 
politiiche Demonftration nicht vorhanden, fei jenen Litera⸗ 
ten dennoch ein ftarfer Verweis zu erteilen, da, was ge: 
fchehen, einen Troz gegen die in Königsberg und Breslau 
Har ausgefprochene Willensmeinung Sr. Maj. andente. 
Im Uebrigen bleibt ed dabei, die nicht nach Berlin Gehö— 
rigen von hier zu entfernen, was indeß nur einen ber 
Berheiligten trifft. (S. M.) 


Spanien 


Paris, 26. Der. Bon den angeblich in Balencia 
und Gartagena audgebrochenen Unruhen aus Anlaß der 
Municipalwahlen, wovon beute alle Barijer Journale eine 
kurze Notiz geben, wußte man weder in Madrid, noch in 
Barcelona etwas am 19. Zu Nlicante, wo Unorbnuns 
gen vorfielen, haben die Fräftigen Mafregeln der Behörde 
bingereicht, die Drpnung zu erhalten. Mehrere Individuen 
der Ultra⸗Eraltirten find verhaftet und ins Gajtell Santa 
Barbara gebracht. Es iſt nicht zu verfennen, daß. bei 
allen diefen Gricheinungen eine geheime Hand thätig iſt, 
die dabin arbeitet, das Fand in fteter Aufregung und Uns 
rube zu erhalten. — An die Stelle des bekannilich abges 
festen Generald Ribero it num General Aleſon wieder 
zum Generalcapitän von Alt-Gaftilien ernannt. Die Ber: 
leihung einer Penfion an die Wittwe des unglüdlichen 
Generald Diego Leon beftätigt fih. Das Kriegsg .n 
von Generalen, welches alle Prozeſſe gegen Milnäre, die 
in den legten Aufſtänd verwidelt waren, abzuurtheilen 
hatte, ift num vom Regenten aufgelöst worden. (U. 3.) 


Großbritannien. 

Die englifchen Journale beiprechen vielfach den Ber: 
trag der fünf Großmächte zur Unterdrückung des Sflaven- 
bandeld. Die Freude darüber ijt allgemein, nur miſcht 
fih auch bier der PBarteigeift ein, indem die Torypreſſe 
das Hauptvervienit dem Grafen v. Aberveen, die Whig— 
prefie aber zur Bergeltung es dem Lord Balmerfton vindicitt, 


Brantreid. 


Paris, 26. Dec. Borgeftern verfammelte_fidy de 
Gabinetsrath und beichloß die Begnadigung des Dueniffet, 
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die fogleich vom König, ber den Vorſitz führte, untergeich- 
net wurde. Golombier hat fich geweigert ein ausführlis, 
chered Geftändnif zu machen, jelbit ald man ihm dafür 
feine Begnadigung ambot. Seine und Juft Bragierd Hin: 
richtung wird erit. fünftigen Miltwech ftattfinden, und zwar 
weil die Weihnachtöfeiertage diefelbe auf morgen verſchie— 
ben ließen, und morgen ald am Gröffuungstage der Kam— 
mern das Gabinet fle nicht vollitreden laſſen will, damit 
der erfte Tag der Seffton nicht ein Bluttag genaunt werde. 
Die BVertheidiger Bolombiers und Braziers iind zwar von 
den Bringen des k. Hauſes empfangen worden, aber die 
Prinzen haben geantivortet, jo gern fie die Großmuth ih— 
res F. Vaters für die Verurtheilten in Anfpruch nähmen, 
müßten fie doch die Gründe ehren, welche die Regierung 
anführe, um der Gerechtigkeit ihren ungebemmten Lauf zu 
lafien. (9. 3.) 

Paris, 26. Dee. Dupoty it nach Doullens abge 
führt, feine Haltung war männlich und beiter; er ift franf. 
Alles was fein Vertheidiger für ibn auswirken founte, 
war, daß man ihm getrennt von den übrigen Verurtheil- 
ten, in einem eigenen Wagen ımter Begleitung eines Si- 
cherheitswächter8 nach feinem. Straforte fahren lieh, übri— 
gend muß er in fechs Wochen wiederum nach Paris fom- 
men, um einen andern Prozeß vor dem Gejchwornenge- 
richt auszufechten; bei dieſer Gelegenheit hofft man ihn in 
der Hauptitadt zurüdzubehalten. (9. 3.) 

Dupom’s Berurtlreitung bat bei der franzöftfchen Preſſe 
jede andere Frage in den Hintergrund gedrängt, und Die 
langen Columnen find fortwährend mit Artifeln angefüll, 
welche das Erkenntiniß von allen Seiten beleuchten und 
* zu demſelben Schluſſe — gänzlicher Verwerflichkeit 
gelangen. 

Der National ſagt: „Seit 1830 — — bat fein 
Greigniß fo allgemeine Aufregung herbeigeführt, und 
die Freunde der Regierung find fogar ängftlicher darüber, 
als ihre Gegner. Der Ausipruch des Pairshojg iſt jour 
verän; das Gefeh gebietet uns, ihm zu achten, und wir 
werben dad Geſetz nicht verlegen. Aber ed aibt etwas, 
was die Handlungen der Yuftiz und das perfünliche Ge— 
wifien beherricht, und dieß ift die allgemeine Meimung. 
Die Wahrheit gebietet und zu fagen, daß dieſe Meinung 
ſchmerzlich, graufam verlegt worden if. Wir behalten 
und auf einen rubigeren Angenblid die Betrachtungen vor, 
die diefer Urtheiläfpruch uns einflößt.“ — In einem an- 
dern Artitel führt der National an, daß außer dem 
Schreiben von Yaunoid an Dupoty dieſer lehtere burch- 
aus mit dem Complott nicht in Verbindung ſtehe. Die 

egen ihn geltend gemachten Journalartikel ſeien feiner 
I nicht incriminirt worden, und zu einem Prozeß wäre 
nach) der Charte jedenfalls nur die Jury competent. Sein 
Vergehen alſo, obgleidy e8 in Journalartifeln beftchen folle, 
fei fein Prefvergeben. Nach einem folchen Vorgang werde 
man in Zufunft die Journale gar nicht mehr anzuflagen 
brauchen, und doch die Fournalıften ftrafen können. Sollte 
dieß nicht eiwa der Sinn einer im Jahre 1830 gemachten 


Aeuferung (Ludwig Philipps) feyn: „Im Zukunft, meine 
Herren! wird es Leine Preßprogefje mehr geben?“ 

Am 27. Dez. follte die Göffnung der Kammer ftattfin- 
ben. — Durch eine Fonigl. Ordonnanz vom 23. Des. 
wurden 20 neue Pairs ernanit. Die Barifer find über 
diefes Weihnachtögefchenf nicht befonders erfreut, 

Geichenland 


Nauplia, 29.Nov. Geften fand die feierliche Ent 
hüllung des Monuments ftatt, das König Ludwig I, von 
Bayern den von der k. bayerifchen Hülfsbrigade Berftor- 
benen errichten ließ — ein ruhenber, in den Felſen ges 
hauener Löwe von den großartigften Dimenfionen. Das 
Dentmal befindet fich der Stätte nahe, wo die Gräber der 
meiften in Nauplia_verftorbenen Deutichen liegen. In 
einer Höhe von. 38 Fuß über der Straße nach Aria, 22 
Fuß lang, und von der unterften Spige des herabhängen- 
den vordern linken Fußes 11 Fuß hoch, iſt der bayertiche 
Löwe Aller Augen auf flundenweite Entfernungen ficht- 
bar; er blickt gegen den Platz, wo König Dito I. 1833 
zuerft Griechenlands Boden betrat. Den Künftler, Bild» 
bauer Sigl aus Hamburg, befchäftigte dieſes Monument 
volle drei Jahre, es gereicht ihn, durch bie höchite geluns 
gene Ausführung, zur großen Ehre. Bon dem Felſen wur⸗ 
den 38,164 Kubiffuß Steine weggearbeitet. Pe 
in welcher der Löwe rubt, ift 28 Fuß lang, 13 tief, 
von ungleicher Höhe. Die Infchrift, welche in die Bel: 
ſenwand —— iſt, lautet: Die Officiere und Sol- 
daten der königlich bayerischen Brigade ihren Ca- 
meraden + 1833 und 4854. Zur Vollendung gebracht 
durch Ludwig 1. König von Bayern. (9. 3) 


Mannigfaltiges. 


(Eingeſandt.) Würzburg, 9. Dec. Am 8., dem 
Kefte Mariens Empfängnif, wurbe das Taubfinmmen- 
Inftitnt feierlich eröffnet. Morgens Halb 11 Uhr ſetzte 
fih der Zug vom Schullehrerfeminar ans in Bewegung. 
Voran gingen die Schulfeminariften, ihnen folgten d 
Zöglinge des Taubflummen-Jnftitutes, zwei Knaben tru- 
gen mit den Lanbesfarben gefhmüdte Schärpen und 
Fähnchen, zwiſchen ihnen trug ein britier Knabe das 
Gedenkbuch, in welchem alle Wohlthäter der Anſtalt ver- 
zeichnet find, zwei Mädchen trugen einen Kranz. Die 
zwei Lehrer der Anftalt, die Infpectoren des Schulleh— 
rerfeminare, mehrere Mitglieder des Vereins folgten fo- 
dann. Nachdem der Zug zu Stift Haug angelangt war, 
fimmte der Infpector Hummel das Veni’sancte spiritus 
an, und hielt dann das Hochamt, Hayd'no große Meſſe, 
wurde unter Reitung und Ditwirfung der Lehrer des 
föniglihen Mufifinftitutes von ven Schulfeminariften treff- 
lich aufgeführt. Hierauf erſcholl ver Robgefang: „Alles, 
was Dvem dat, lobe den Herrn!» Die Zöglinge fnie- 
ten in tem Gang ber Kirde nieder und empfingen vom 
hochwürdigſten Bifchofe, welder währent tes Amtes bie 
di. Meſſe las, ven Segen des frommen Oberhirten, 
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Run bewegte fi$ ber Zug in das Juſtitut. Der Speife- 
faal war feſtlich gefhmüdt. Un einer Wand prangte 
oben das Bildniß Sr. Majeſtät; unten war die Gedenk- 
tafel der Wohltgäter der Auftalt angebradht. Der Hr. 
Regierungsrath Dr, Wiefend eröffnete ven Act als Com- 
miffär mit folgender Rebe: 

"Bon der Lönigl. Regierung für Unterfranfen und 


Aſchaffenburg erhielt ih den eben fo erfreulichen als 


ehrenvollen Auftrag, dem neu bervorgegangenen Taube 
ſtummen · Inſtitute dahier die ihm beftimmten Gebäude 
und Räumlichkeiten feierlich zu überweifen. 
Diefen hohen Auftrag vollziehend, ftehend nunmehr 
in ber förmlichen Anftalt, in den erweiterten Curfen 
bes Unterrihtes und der Bildung der Unglücklichgebornen 
hab’ ich im Namen aller Bewohner des Bezirkes dem 
allerlebhafteften, dem pflichtſchuldigſten Danf für bie 
wahrhaft väterliche Fürforge Seiner Majeftät des 
Königs auszubräden, Aller höch ſt welche dem from- 
men Unternehmen den wirkſamſten Beiſtaud durch Aller 
höch ſtihre Regierung von Unterfranlen und Aſchaffen- 
burg angedeihen ließen, ven diesfalle entitandenen Ber 
ein umd beveutende Vorſchüſſe zur Ermöglihung des Er 
werbes dieſer Hallen genehmigten und den fihern Fort 
beftand der Anftalt für alle Zukunft dadurch zu verbürgen 
geruht, daß die Gehalte für das Lehr. und Hilfsperfonal 
mit fehr geringer Ausnahme, nicht aus den Mitteln des ne 
ſtitutes ſelbſt gevedt werben folle. Tauſendſtimmiger Danf 
werbe ven beiden hochwürdigen Vorſtänden eines unter ih» 
nen blühenden Seminare für ipre unverbroffene und umei- 
gennügige Selbftaufopferung für den frommen Zweck dam 
er Aus ihren langjährigen Mühen ging der Berein 
r Zaubflumme, ans einem einzigen Anfange ein flattlis 
ches Werk, aus einer Schule ein Pormliches YInftitut hervor. 
‚ Sauter Dant fließe dem hochherzig fchaffenden, bereits 
vielgliedrigen Vereine, der die fhöne Idee des Erwer 
bes diefer Bauten ins Leben treten ließ, und. fortan 
von den goldenen Früchten feiner fegensreigen Wirffam- 
feit umgeben feyn möge. Danf ferner den vielen Bes 
wohnern der Gtabt und bes Bezirkes, deren Wohlthätig- 
feit und dem bier befchäftigten Lehr. und Auffichtsper- 
fonale, deffen Eifer feine Marke kennt! 

Würzburg erfreut ſich eines unverwelflihen Kranzes 
ber. berrlichften Inſtitute für die Zwecke der Wohlthätig- 
feit, hiedurch über viele Mitfchweftern des In» und Aus 
landes hervorragend. Ihm fehlte nur eine Schluß Viole 
— eine Anftalt, in welder der ir glũck⸗ 
lich, nämlich zur menſchlichen Würbe, zum wirklichen 
Mitgliede der Kirche und des Staats erhoben wird. Diefe 
Blume wurde heute gepflüdt und dem berühmten franze 
beigebunden zum immerwährender Gedeihen, unter Got. 
tes Segen und feinem gefalbten Schuge. Im Namen 
Sr. Majeftät des Königs erflär ich hiemit das 
Inſtitut felbft für eröffnet. 

Dann ſprach der I Inſpeetor des Ehullchrriemis 
nars Dr. Flag über die Bedeutung des Fefles für das 


Bäterland, bie Rinder, die Eltern, Lehrer und Wohltha⸗ 
ter. ‚Seine Rede, Geiſt und Gemüth anſprechend, er- 
iff alle Anmwefenden und entlodie viele Thränen. Am 
Solafie brachte ver Redner ein dreifaches Lebehoch Gr. 
Majeſiãͤt dem Könige, dem Gründer und Beſchuützer ber 
Anſiait, Ihrer Maj. der Königin und dem ganzen könig- 
lichen fe. Weit hin ertönte unter Trompeten» und 
HM der Freudengefang: „Sie leben hochl« von 

ichen Schulfeminariften. Zum Schluſſe 3* 


t e Rnaben und Mädchen vor und bekr 


die Gedenktafel, während welcher Handlung 
b emin den Ehor fangen: 
Bater, Bater, Bater! höre das Gebet, 
Das zu Dir um Segen fleht, 


ür die Evlen, die ung nähren, 
erziehen und belehren! 
‚Lieben wollen wir das Gute, 
keifig, folgfam, daulbar feym, 
eit gern, mit frohem Muthe, 
Unfre i 


raft der enb weih'n. 

Die Rofen : „Man hat fo viel von ber 
Breslauer Illumination erzählt, hat alle die verſchiede⸗ 
nen Transparente fo * — beſchrieben, des Aller⸗ 
charakteriſtifchen aber, welches an einem Haufe auf dem 
Graben hing, hat man nirgends Erwähnung ur 
Es ding da nämlih ein Portrait des bekannten Königs- 
berger Dr. Jacobi. Bier Teufelofratzen mit langen glü- 
henden Zangen umringten es, und darunter Rand: 

"Weil Da wollt'ſt am Throne rüden, 
Sollen Did vier Teufel zwiden.“ 

Man will behaupten, Hofmann von Fallersleben Hätte 
viefen Reim nicht gemacht. Uns ift es beim Lejen auch 
fo vorgefommen, 

In einer Leipziger Buchhandlung find folgende interef- 
fante Büder ae die fih gut zu Feſtgeſchenlen 
eignen. 1) „Grobheiten und Flegeleien, die ächten und 

ärkften des veutfhen Michels.“ Eine Unterhaltungs. 
Ichrift für die geblidete Pefewelt, mit Rüdfigt auf die 
erwachſene Jugend. 2 Bände mit Kupfern. — 2) »Bänfe- 
blümcen,» eine Sammlung Gedichte, Deutſchlandse 
nigen Jungfrauen gewidmet von ihrem Berehrer. 

* Ungemeines Auffehen erregt die Schrift: „Lebensbil- 
der aus dem Befreiungsfriege«, deren Berfaffer ver Frei. 
herr v. 9... r zu feyn ſcheint. Das Stuttgarter Pi. 
teraturbfatt, welches Auszüge aus ihr mittheilt, bezeich⸗ 
net diefelbe als einen der wichtigſten, wo mit den wid. 
:tigften Beitrag, den die jüngfte Zeit zur Aufllärung der 
jüngfivergangenen geliefert dat. Schon auf dem erſten 
Dogen des Buches mwälzen fih uns im Lapidarſtyl ge- 
baltene turze, jhrediie, zermalmende Sünvenregifter 
aus den Zeiten des Raftatter Eongreffes entgegen. San, 
befonders intereffant (vorzüglih für Bayern) iſt in die» 
die Bel des Geſandten⸗ 


morbs: “Der — Meuchelmord an ben franzöfl- 
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ſchen Raflatter Friedensgefanbten blieb Yang eine unbe 
—— Unthat. Auch dieſe That wälzte die öffentliche 

inung Thugut und Lehrbach (kaiſeri. Miniſtern) zu. 
Daß fie dem. DOberſtlieuienant Barbaczy von Szekler 
rn unmöglih fremd feyn fonnte, wenn auch einige 
Wiener Mouchard's und-enrangirte Condéer mit darunter 
waren, geht aus feiner eigenen Antwort aus Gerne. 
bad am die Eongreßgefandten hervor, worin er biefen, 
win Per Borpoftenlinien gefhehenen Unfall beffagt. — 
Lehrbach war der vertraute Hausminiftier am Eongref 
und zugleich der allgewaltige Armeeminiſter. Aber auch 
einflußreihe Männer der geheimen Sriegsfanzlei oder 
des Generalfiabs, wie Fafbenver, der nahmalige falz- 
burgiſche Hoflanzler Bleul, Dberkriegseommiffär Flech, 
Duca, Mayer ꝛc. konnten nicht ganz im Duufeln ſeyn. 
Man wollte aber nur an die gebeimfien Papiere, nicht 
eigentli und zuerſt an das hoͤchſt gleichgültige Leben ver 
Gefandten, obwohl ſich viefes unmöglig verbürgen lieh, 
wenn ber en einmal gefhehen war, und Wiverftand 
geſchah. — galt ein zweifahes Geheimnif, das Thu⸗ 
gut und Lehrbach um jeden Preis haben wollten. — — 
Wie 1804—1805 Kaiſer Alexander den Berlinerhof dur 
Bin de zum Beitritte ber dritten Eoalition, ſelbſt 
durch Drofungen und Demonfirationen, zu beflimmen 
firebte, fo verſuchte ſchon 1798 Kaiſer Paul dasfelbe für 
die zweite Evalition durch Panin und Repnin und durch 
die beiden Dfiprenfen bevropenden Heerhanfen Korſa- 
fow’s und Pahlen’s. Wirklich wurbe auch die Defenfiv- 
alliang vom 29. Dec. 1798 in Petersburg unterzeich- 
net. Aber Thugut flörte diefe Freude gewaltig dur 
eine aufgefangene Depeſche, bie (vielleicht auch abfihtlich 
gefhrieben, um Mißtrauen auszufäen MN argwöhnen ließ: 
26 handle fich im nämlichen Augenblid um eın Schutz - und 
Zrugbündniß bes franzöfifhen Directoriums mit Preu- 
gen! Paul tobte und wollte Har fehen um jeden Preis, 
— Lehrbach drückte aber noch ein zweiter Kummer. Das 
Werk feines ganzen Lebens fand auf dem Spiele. — 
Zwar war ganz Altbayern und nicht blos der in Campo» 
formio abgetretene Sunwinfel von ven Deſterreichern 
vecupirt, und das Hauptlager zu Friedberg am Lech. 
Aber in bie definitive Befignafme wollte das Directorium 
doch wicht willigen, vielmehr gab die Invafion des Kir 
henflaates, der. Schweiz, Malta’s, Aegyptens, die allzu» 
bald verwirflihten Drohungen gegen Piemont und Nea- 
pel, der Aufftand in Wien gegen bie dreifarbige Fahne 
des Botſchafters Bermadotte tagtäglih neue, tagtäglich 
drohendere Berwidlung. In den erfien Julitagen 1798 
verſprach dagegen in Gel; Frangois de Neuſchateau 
ganz Bayern zifgen Fan und Lech, Tyrol und der Do— 
nau mit Ingolfladt und Regensburg als Brüdenlöpfen. 
— Karl Theodor follte dagegen ganz Franfen erhalten, 
mit Mergentheim ıc. eine Contiguität mit feiner Rhein: 
pfalz und die Oberpfalz behalten. Preufen würde 
für Ansbach und Bayreuth im Norden entſchädigt durch 
Hildesheim, Paderborn, Münfter; auh Hannover kam 
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in gewohnten Lug und Trug zur Sprache! — Cobenzl 
eilte don Selz über Berlin nad Petersburg. — Lehrbach 
fand Karl Theodor auch vielem Projecte nicht abgeneigt, 
und batte fo ziemlich Ades in Reife, als Karl Theovor 


J 


am Spieltiſche vom Schlage gerührt ward nnd ſtatt die- , 


fes abgevorrten Zweiges der von aller Melt. gelichte, 


ober von Lehrbach unverſöhnlich gehaßte Mar Joſeph 


mit herrlich blühenden Söhnen und Töchtern, wie Bay 
ern fie feit einem halben Jahrhuntert nimmer gefehen, 
als Herr auftrat (16. Febr. 1799). Lehrbach's und aud 


Thugut's Berzweiflung if leicht zu ermeilen? Erfterer 
bängte feine Hoffnungen noch an einen [wachen Haben. 


In jenen geheimen Unterhanvlungen Preußens ‚glaubte 
man auch den Coadjutor Dalberg, ven Minifter Evels- 
beim nun au den Zweibrüder Herzog, nun Churfür- 
ften von Pfalz Bayern, Mar Joſeph compromittirt Il — 
Millionen hätte man gegeben um ein Stük Papier, wel- 
tech Mar Joſeph geheimer Unterhanblungen mit dem 
Reichsfeind überführt hätte, um ihn (auch ohne die ab- 
fofute Reichsacht, die zum leptenmale gegen ven großen 


Friedrich rivieulifirt war) nad den Schlachten von Oſtrach 


urd Stockach, nah Kray’s und Suwarow's Siegen in 
Stalien und bei Pauls leidenſchafchaftlicher Entrüſtung 


wegen ber Aufhebung der Maltefer Zunge fo zu behan- | 


deln, wie Dar Joſephs Schwager, Frievrig Auguft von 
Sachſen, nach der Leipziger Schlacht behandelt worden ift!! 
Dit ungeſchicktem Poltern und Verſprechen meinte Lehr 
bah den Gefandtfchaftspublicifien Zeutner (nachmals 
bayerifhen Minifter) darüber auszuloden. Beide Ge- 
beimniffe wähnte man unfehlbar bei ven Geſandten zu 
finden, Aber obgleich Raftatt von Volizeifpionen wim- 
melte, wußte doch Niemand, daß bie. Gefandten in der 
Nacht vor ihrer Abreife bei verfchloffenen Thüren ihre 

geheimſten Papiere verbrannt, bie übrigen aber gerabe 
bei. der preußifchen Geſandtſchaft (Görz, Dom, Yakobi- 
Klöft) deponirt hätten, wornad der ganze Straſſenraub 
und Meuchelmord an Gefanbten und im öſterreichiſcher 
‚Uniform verübt, ganz umfonft begangen uud nit nur 
ein verabfeheuungswürdiges Verbrechen, fondern aud ein 
- grober Fehler war.« 1. ©. 158. 


Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Anweſens⸗Verkauf. 

Am Montag den 14. Febrnar 1842 Nachmittags 
von 2 bis 4 Uhr wird im Wirthshauſe zu Hopferbach 
dad Anmefen des Söldners Bernhard Riepp in Simmer- 
berg auf Anbringen eines Hypothel-Glänbigers nah $. 
64 des Hypotbefengefeges vorbehaltlich ver 88. 98 bis 
101 der Prozeßnovelle von 1837 öffentlich an ven Meift- 
bietenden ‚gegen Baarbezaplung innerhalb 14 Tagen wach 
erfolgtem Zufchlags-Deerete verfteigert. Auswärtige wer- 
ben ohne Borlage legaler Vermögenszengniffe zur Gtei- 
gerung nicht zugelaffen, und ift die Stunde 2 bis 3 Uhr 





zur Prüfung dieſer Vorlagen, die Stunbe 3 bis A Uhr 
aber zur Steigermgshanblung felbft beftimmt. Der 
flag gibt Fein Recht auf. Anfähigmahung, fondern dieſe 
ift unter den gefeglichen Vorlagen auf gehörigem Wege 
befonders nachzuſuchen. Diefes Anwefen, weldes zu 
1552 fl. gerihtlih eingewerthet'wurbe, befteht in einem 
gemauerten Wohnhaufe fammt Deconomiegebänve unter 
einem Ziegeldache; dann ans einem Wurzgärtchen circa 
6-Deyim.; ans dem Brüdlingsader zu 3 Tagw. 59 
Dezim.; vordere Adler zu 1 Tagw. 37 Dezim.; Wie 
fenader zu:1 Tagw. 34 Dezim.; Hansader zu 1 Tagw. 
51 Dezim.; Wiefe bei ver Kohlſtätte 2 Tagw. 72 
Dezim.z Wiefe im Holz 75 Dezim.; Holztheil 1 Tagw. 
75 Dezim., wovon das Meifte kultivirt iſt; Viehweide 
zu 13 Tagw 36:Dezim. Anlangeud bie Belaftung, fo 
iſt das Rieppiſche Gut zum Aerar grundbar, und bezahlt 
zum f, Nentamte 1-fl. 18 fr. 2 HL Bodenzins, 1 fl. 
17 fr. Grasgeld, 1 fl.. 3 kr. Frohngeld; 40 fr. 7 Hl. 
Weidenſchmalz, 13 fr. Jagdfrohngeld, 4 fr. 4 hl. Do» 
minilal:Steuer, 1 fl-- 10 &. 2 Hl. Ruſtikalſteuer als Sims 
Das Grundfleuer-Katafter und das Schägunge- 


plum. 
dien lann bei diesſeitigen Alten eingeſehen werben, 


Obergünzburg am 20. December 1841. 
Konigliches Landgericht Obergünzburg. 
— v. Dormaier, Landrichter. 


Verloren ging: die wollene Dede (Rogen) eines 
Knechts, der redliche Finder erhält eine Belohnung. Das 
Nähere im 3. €. 


Am Nenjahrstage hält gutbefegte Tanzmufif, und ladet 
hiezu höflich ein Kempten ven 30. December 1841. 
Gablexr zum golonen Adler in ver Neuftabt. 


Bergangenen Montag den 27. Dec. d. 3. entfiefen 
auf einer Jagd in der Jagdrevier Hopfenbah 2 Hunde. 
Der erſte ein Dachshund, ziemlich ftark, gelber Farbe, mit 
geſchnittenem Behänge und hängender Ruthe; geht auf 
den Ruf: Feldmann, Der zweite ein hochgeftellter Jagd» 
Jund, fhwarzbranner Farbe, weiße — etwas weiße 
Vorderiäufe mit hängender langer Ruthe, bie mit einer 
weißen Blume bezeichnet iſt. Er geht anf dem Ruf: 
Därl. Der jeweilige Befiger diefer Hunde wird aufge- 
fordert," ſolche gegen angemeſſene Belopnung beim Ne- 
vierförfter in Obergünzburg abzugeben. 

— nn — — — 
> Wohlfeiles Moden⸗Journal. 
Bei Tobias Dannbeimer in Kempten ift zu haben: 
Dos Parifer Moben-Journal, weldes jede Wode in 
Ulm erjcheint, ‚mit einer ſchönen. colorirten ModerAbbils 
dung, einen Herrn und eine Dame nebſt Patronen, to: 
dellen u. f. w. Parftellend, und mit ausführlihen Moder 
Berichten, Erzählungen und gemeinnützigen Artikeln, 
Preis vierteljührig 45 Er. 

















Rebigirt unter Verantwortlickeit des Berlegers Tobias Dannheimer. 


— ur 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 2. 4. Ranıttar 1842. 





Bayern Berfügungen, von einem Theile des Publifums durch uns 

ſchidliches Rufen, Zifchen, Pfeifen und Lärmen Unfug 

su — 
fortgefegt worden, und fo weit gediehen, daß die Pflaſte⸗ S rn er eg ee 
—I8 —** der Dänme gegen ben Wellenfhlag, | yen 2%. . 1841. Aus £ Ober-Hofmarfhall 
den ſch 


Deutihlanb | Aufrechthaltung der Orbnung im k. Hoftheater erlaſſenen 


kun yore in den Schleußen an vielen Stres ante“ 
* 3 ae aa 7 = — —— Ppeeusen. 
uſer ſchon unter Dach find. An der Eröffnung f — 
Canals auf feiner ganzen Linie im Januar 1842 ift nicht — Dad ta —— En: and Befihäftee 
mehr zu zweifeln, und der erfte Transport, der von Kehl: jest fat ausfchlieglich alle Gepräche a 60 4 
—— ihn befahren wird, dürfte aus den koloſſalen die erfle Anfrage, welche durch die &e andtichaft eich ab 
—— re —— nt a das Rleſen⸗ eine zweifelhafte Antwort erhielt, daß * Ihre Maj. die 
angen olien. (8 M.) Königin Victoria in einem egenfänbigen Schreiben, wels 
Württemberg. ches unter anderen auch die Worte enthielt, daß der rit⸗ 
Bir erhielten aus Würtemberg von zuverläßiger Hand | terliche König von Preußen die erſte Bitte einer Dame 
olgende intereffante Berichtigung: Die Kemptner Zeitung | doch gewiß nicht abjchlagen Fünne und werde, den bekann⸗ 
at in einer ihrer legten Nummern in einem Artifel aus | ten Erfolg bewirkte. Man ift nun auch von den erſten 
der Kölner Zeitung über die bijchöfliche Motion, refpective Gufhlufe * ommen, daß nur ein kleines Gefolge 
deren Schidjal in der Commiſſion der zweiten Kammer der | in drei Wagen Se. Maj. begleiten folle; die Reife wird 
würtembergifchen Abgeordneten — an dem auch nicht Ein | vielmehr mit allem Pomp gefchehen und die k. Begleitung 
hr it! — Die Sache verhält ſich fo: aus zehn Wagen beftehen, im’ welchen die ausgezeichnet 
„Der Referent Scheüerle, ‘Broteftant, ftellte den Antrag, | ften arg der Umgebung Plag finden. Ditende, nicht 
die Kammer folle fich incompetent in der Sache erflä« | nicht Galais, it ald Einichiffungspunft bezeichnet. Die 
zen — ber Gorteferent v. Rummel, Katholif, ftellte den | Abweſenheit Sr. Maj. außer Landes wird vier Wo 
entgegengejeßten. vg einer ftürmifchen fünfftündigen | dauern und während diefer Zeit der Prinz von Breußen 
atte entjchieb fi die Commiſſion für den Antrag | die Staatsgefchäfte leiten. Wie die Aufnahme in GEng- 
des Gorreferenten mit Mehrheit von Einer Stimme. — | fand fein wird, läßt ſich aus den Artikeln der Zourna 
Diefe eine Stimme war ber eben fo gelehrte als geach- | fchon jept erfennen. Man wird Allem aufbieten, dieſen 
tete —— Advocat Düvernoy — Abgeordneter | Empfang eines Englands hiſtoriſche Inftitutionen und Ent⸗ 
von Dehringen |” widelungen fo hoch verehrenden Fürften zu einem nationa= 
Boden. len zu machen. Bemerkenswerth iſt die Auffaffung diefes 
‚ Rarlörube. Die feit einem Jahr gegränbete Ra u — ag Bag wir — 
tionalzeitung ee Ag hört mit dem | ner proteftantifchen Kirche eine Annäberung ober Vereins 
neuen Jahr auf zu ericheinen. bisherige Redacteur, barung der englifchen und deutfchen Kirchen. 
Hr. Karl Mathy, der einem Rufe zu einer Lehrftelle in Reipziger age fchreiben aus Breslau vom 22, 
der Schweiz folgt, bezeichnet in einer in dem Blatt ent- Der.: „Die Schmugglergefechte an ber oftpreufifcdh-ruffte 
haltenen Erflärung als Grund jenes Aufhörend zunächit (chen. Örenze und die durch die hermetifche Grenz 
erg Pi — des Heraudgebers, hervorgerufene feindjelige Stimmung zwifchen beiden 
. = barländern find allerdings böfe Vorboten für die Zufum 
Hanno »en Wir brauchen indeß nicht fo weit zu gehen, um zu erfa 
annover, 25. Der. Hier ift folgende Befannt- | ren, daß derfelbe Geift am Niemen wie am Urfprung der 
machung ar er „Da feit * Zeit, ungeachtet der Weichſel herrſcht und nichts von gegenfetigem Verfehr und 
unterm 10. Der. 1839 erfolgten uerung früherer, zur | nuchbarlicher Freundſchaft wifjen will. ie viel fich aber 


. — 


— 
der frichfjebende Deutſche gefallen laͤßt, ehe er enblich ein- 
mal mit den»Schwert dreinjchlägt, werden folgende’ Facta 
nur zu dentkich befunden. Bei einem unfrer größten ober: 
ſchleſſchen Grunpbefiger fungirte ein übergetretener ruffis 
ſcher Unterthan als. Wirthfhaftsbenmter; derjelbe wurde 
im Sommer des laufenden Jahrs (des Monats entſinne 
ich mich nicht genau) bei nächtlicher Weile von Kojafen 
aufgehoben ud von dem drei Meiten von ver Grenze ent⸗ 
feraten Vorwerk über diefelbe gefchleppt und nach Sibirien 
trandportirt. Sein Principal, ein Mann von Energie und 
Gnticyloffenheit, reclamirte durch die Regierung zu Oppeln 
den Entführten, jedoch vergeblich; verſuchte darauf eine ans 


derweitige Borftellung und joll, als auch dieſe nichts half, 


in der eriten Aufiwallung geäußert haben: „Dreißig Thar 
ker für jeven Kofafen, der ſich auf diejjeitiger Grenze blis 
den läßt!“ - Wunderbarer Weiſe haben ſeitdem laut amts 
licher Befcheinigung fünf Stojafen ihr Leben am Schlag: 
fluß eingebüßt, und vorerwähnter Gutsbeſitzer joll mit mil« 
der Hand 150 Thaler an befonders Bepürftige geſchenkt 
haben. Die Güter eines andern Majoratöherrn liegen 
dicht an der ruffijchen Grenze, nur durch einen fehmalen 
Bach von derfelben getrennt. Vor kurzem wäſcht an dies 
fen ein altes Weib ımd steht fich durch die Gewalt des 
Waſſers ein Stid Wäſche an Das jenfeitige Ufer entführt. 
Ihre herbeigerufene Tochtet watet durch den Bach und 
will eben das Linnen zurũckholen, als die ruſſiſchen Grenz⸗ 
wächter dazu fommen und mit dem Ausruf: „Gontres 
bande, Gonirebande!* fogleich Feuer geben, jedoch nicht 
das junge Mädchen treffen, das fich in der That auf ruf» 
ſiſchein Gebiet befand, fondern die ruhig auf preußiſchem 


Grund und Boden ftehende Mutter erichießen. In Holge- 


deſſen — fräht kein Hahn um das alte Weib.“ 
yaniem 

Der engliihe Sun behauptet aus Briefen von Mar 
drid, die Tpantiche Regierung babe vie von dem Vapſte 
vor einiger Zeit zur — | der Heiratb Marien 
Chriſtinens mit Mumoz erlaſſene Bulle in Händen, und 
woelle fie den Gortes in der nächiten Sefiton vorlegen, um 
durch fie und die Theilnahme der vormaligen Königin an 
dem Unternehmen O Donnells vie proviſoriſche Einftellung 
der Bezahlung des Wittwengebafts zu rechtfertigen, 

Großbritannien. 

Der Globe fpricht die Hoffnung aus, daf, wenn im 
nächiten Parlament die Apanage ded Königs von Hans 
nover zur Abitimmung kommt, das Haus der Gemeinen 
die fernere Auszahlung derfelben verweigern werde. „Es 
iſt,“ fügt das MWhigblart, „wahrhaft monſtrös, daß in eis 
ner Zeit, wo in England fo unzählig viele ehrliche Men: 
ſchen, von den untern und den Dlittelelajien jammervolle 
Korb leiden, eine Summe von 21,000 Pr. St. (252,000 fl.) 
für den König Ernſt und eine weitere Summe von 6000 Pf. 
(72,000 ft.) für den präſumtiven Grben der Krone Han- 
nover, den Bringen Georg, unter dem Vorwand vorirt 
werden follen, dag Se. Maj. noch immer ein engliſcher 
Prinz ſei. Das beipe im der That. bie brittiſche Generor 
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fität etwag zu weit treiben, und wit finden fie in feinem 


— a — . 
Die eng liſchen Zeitungen theilen das Urtheil des fran⸗ 
ande ed F Br —— es — als 
einen Eingriff in die Preßfreiheit; das Mornin ni 
nennt es den gervaltfamften Sich der feit 180 Serie 
beralen Partei verfegt wurde. 
- Brantreid. * 
Paris, 27. Dec, Sämmtliche Oppoſitionsblätter, 
den Gonftitutionnel- allein ausgenomnien, bringen heute eine 
in gemejjener und Fräftiger Sprache abgefaßte „Declaras 
tion“ über Dupoty'd Verurtheilung. er Spruch: des 
PBairshofes wird für eine ungejegliche Handlung. erflärt,- 
der nur politiicher Haß, nicht Liebe. zur Gercchtigfeit zum 
Grunde liege; es wird bemerft, daß bei dem jeht- beliebten 
Syſtem die in der. Charte ausgejprochene Preßfreiheit rein 
unmöglich, und die Lehre von moralifcher Mitſchuld etwas 
Verwerfliches jei; daß die Preſſe planmäßig verfolgt werde, 
eine folche Lage aber: nicht annehmbar finde, und daher: 
Wiverftand leiten werde. Mäßigung und das gute. Recht, 
Fe auf ihrer Seite; fie —* vor dem. Kampfe auf 
eben und Tod, welchen das Minifterium ihr angefagt, 
nicht zurüd, und wolle nur vorläufig, daran erinnern, da, 
jedesmal, wenn die Staatögewalt. ihr einen folchen Zwei⸗ 
fampf geboten, nicht Die Pteſſe den Fürzern gezogen habe. 
Sie werde fih an die Deputittenfammer, und nöthigenz 
falls an die MWählerfehaften wenden, damit dem gegen⸗ 
waͤrtigen Zuftande, der das Geſetz >. auf feier Seite 
habe, ein Ende gemacht werde, Dieje Declaration iſt von- 
jechzehm Biättern muterzeichnet, — Die Parifer Preiie hat 
allerdings Durch Parteigetriebe und Unrevlichfeit Vieles 
zu Schulden fonimen fafen, und gilt nicht mehr, was fle 
vor zehn Jahren galt; aber immerhin ift fie eine Macht, 
welche wegwerfend zu behandeln vielleicht nicht ohne Ges 
fahr fein dürfte. (DO. D. 3.) : 
, Am 27. Dec. wurde die Deputirtenfammer vom Ks 
nige in Perfon eröffnet. Die Throntede enthält nichts 
Beventended. — Zum Präfiventen der Kammer wurde, 
Sauzet gewählt. 


wie im —— Jahre, &; 
7. Ich war im Palais Bourbon als 


‚Baris, Der. 
die Kammern eröffnet wurden. Die Pairs mit ihrem 


goldgeſtickten Anzug, mit Drvendfreugen und Gternen, 
ge und Schulterbändern bildeten einen fonderbaren 
ontraft gegen den fchwarzen einfachen Anzug der Depu⸗ 
unten. Inter den letztern herrfchte die Bewegung des Wie- 
derjehens, man ſuchte fich auf, begrüßte fich wie Leute 
die nach abgelaufener Feierzeit zur Arbeit zurüdkehren. 
Um Hg 4 Uhr trat der neue, Deputirte Ledru-Rollin 
ein, ihn begleiteten ‚einige Freunde; es entftand eine leichte 


Bewegung unter den Anwefenden; er nahm feinen Eig 


‚ auf der äuferjten Linken, da wo Oarniers Pages jaf, und 


Laffitte, Anguis und. mehrete andere hießen ihn willfom« 
men. — Um“ f Apr ftrömten die Pairs in großer Menge 
in den Saal'und zugleich kam das fünigliche Gefolge und 
Die. dienſtihnenden Dberoffiziere, die fich an ihre angewie⸗ 


ſenen Platze verfügten; bie diplomatiſche Bühne fül 
mit glänzenden Uniformen, mitten unter ihnen Refchiv 
Paſcha mit gebräuntem, männlich ſchönem Gefichte,- und 
Kolettis, der griechiiche Gefandte, in jeinem Rationalcos 
ftäm; fie allein ‘blieben bedeckt nach orientaliſcher Sitte. 
Ganz fpät erit trat Thiers: ein, : ziemlich unbenterkt und. 
umbegrüßt, ein gejunfener'Stern, der mE um ben 
fehöniten Theil feines Lichtes: gebracht ‚hat. Dei feinem 
Anblick fiel mir die energifche Verwahrung ein, welche die 
unabhängigen Journale gegen die Verurtheilung Dupoty's 
eingelegt haben. Sie finden ‚fie im allen Blättern; in als 
fett, mit Ausnahme der Prefje, des’ Journal des Debatd 
uud — des Gonftitutionnel! des Conjtitutionnel, ber uns 


ehorcht und nur aufnimmt was ihm gefüllt, Bor 
ir dem Urtheil der Pairskummer hat, Hr. Thiers 
ſich in feinem Hauje.auf das beſtimmteſte, lauteſte und in, 
den heftigiten Worten gegen bie, Bairsfammer, ausgelajjen. 
und mehrere Perſonen ermächtigt, den Pairs fein Urtheil 
mitzutheilen. Als «8 fich aber Davon Borsele diefen Tas 
del offiziell auszuiprechen, war En s nichtmehr, zu 
haben: wäre etwa irgend eine itulation mit dem Ca⸗ 
binet im Werke? Zuletzt Fam Guizot, noch, ein, wenig 
blaͤſſet und, magerer als font; er. ſptach mit Niemanden, 
fondern ging „gerade , auf. feine Miniſterbank, wo er ſich 
zwiichen Admiral Diiperre "und Hrn. Cunin-Gridaine 
niederließ. Der arme Marſchall Soult! Man fol ‚nichts 
von förperlicher Vernichtung fprechen, aber ‚gehören die 
Kräfte nicht zu, den iwefentlichen Bedingungen eined Staats: 
mannes, und gibt es nicht gewiſſe Körper « und Alterszu⸗ 
ftinde, welche von Aller Theilnaͤhme an öffentlichen Ge— 
ſchäften ein⸗ für allemal enifernen ſollten? Die Königin 
ward durch ein allgemeines Aufitchen der Pairs und aller 
uweſenden begrüßt. Um ein Viertel nach 4 Uhr kam der 
König, ihm voran die Deputation der Paird und der Des 
putitten. Hr. v. Pasquier im weiten Sammetmantel grüßt 
den Außerften Deputirten_ ber äußerſten Linfen, der vor 
furzem erit vor ihm plaiirt hat, Der erfte Ruf: „Es 


lebe der König“ gebt von den Patrs aus, er wird in den F 
übrigen Theilen des Saales ermiedert ; ganz befonders | 


zeichnet. ſich der Nachfolger des Deputirten Saglio aus 
dem Niederrhein aus; er ift Oberft der Genparmerie, jagt 
mein Nachbar, und will Brigadier werden, er zeigt dem 
Minifterium, daß er eine gute Stimme hat, um eine Bri« 
gade zu commandiren: Ver König iſt ſichtlich «gealtert 
and feine Stimme dünfte. mich: matter ld voriges Jahrz: 
er, der fonft jo deutlich und fcharf las, fprach dießmal, 
leije und ohne bejondere Betonung. Unmittelbar nach der 
Thronrede rief der Juſtizminiſter die neu ernannten Pairs 
anf und fie leijteten_ ihren Eid; ſodann der Minifter des 
die neuen oder. wiederernannten, Deputirten, und 
5 Re ſchworen in, bergebrachter Weile; Hr. Ledru⸗Nol⸗ 
war der lehte; ſomit wäre Diefer Act, von dem man 
»fich Aergernig und _Aufjehen verfprach, in_größter Ruhe 
 vorübergegangen. (A. 3.) - 


, worden. 





Paris, 238. Der. Colombier und Zuft haben -auf, 
das Anrathen- ihrer Advocaten ſich endlich Sonntags ent» 
ſchloſſen, ausführlichere Geſtändniſſe zu machen, die fo 
wichtig find, daß im geftrigen Miniſterrath die Begnadi- 
gung auch dieſer beiven Mitſchuldigen Queniſſeis beſchloſ⸗ 
ſen wurde. Colombier hat zwar bei weitem noch nicht 
alles entdedt was er zu wiſſen ſcheint, aber er hat der 
Regierung eine Lifte von 60 Weinfchenten in, Barıd mit- 
getbeilt, worin die Mitglieder der geheimen Gefellichaften 
Ihre gewöhnlichen Verſammlungen zu halten pflegen. Ob⸗ 
wohl die R —* um der Pairskammer die Laſt der 
parlamentariſchen Seſſion nicht zu erſchweren, gern einen 


neuen Proceß vermieden hätte, fo ſcheinen doch die Beeinz, 
ter dem abfoluten Willen von-Thierd ſteht, feinen Befch-, 


zichtungen gegen vier von Colombier angegebene Revo— 
Intionshäupter der arbeitenden —— ſo ſchwer ge⸗ 
weſen zu ſeyn, daß die Regierung dieſe vier Individuen 
ſogleich in gerichtliche Haft bringen und eine volllommene 


Inſtruction gegen diefelben einleiten- ließ. Somit wird die 
Pairskammer demnächft abermals als Gerichtöhof fungis 
‚ren. Bis jet haben fich die Ausjagen des Golombier 


und des Jujt ald wahrhaft bewielen. (A. 3.) 

Paris, 29. Dec. Graf Salvandy war bis zum 
22. nicht von dem Regenten von Spanien zu. feictficher 
Üeberreihung feiner Beglaubigungsfchreiben empfangen‘ 
Der franzöftiche Geſandie behauptet, dieſelden 
yur ‚der. Königin Iſabella übergeben zu können, weil er 
nur bei Ihrer Majeftät, nicht bei dem Regenten beglaus 
bigt: ſei. Da. nun. aber der Regent feinem Nechte und 
feiner. Stellung auch nichts vergeben will, fo hat Hr. v. 

alvandy durch) einen Courier bier angefragt, was er 
un folle. . Der eigentliche Zwed des: Verfahrens des 
m. v. Salyand Yheint gewejen zu fein, kuͤnftig die 
orreſpondenz per. Pin der Königin Chriftine und ben 
beiden Prinzeſſinnen ihren Töchtern durch ‚feine Vermitt— 
lung ftatt durch jene der fpantjchen Gejandtfchaft dahier 
gehen zu lafien. 
WMach einem andern Briefe aus Paris hat Hr. v. 
Salvandy von fetnem Hof die Weiſung erhalten, alſo— 
leich mit ‚feinem Gefandtichaftsperfonal die Rückreiſe nach 
anfreich anzutreten.) 
elgienm. 

Brüffel, 28. Dee. Die Rathöfammer des hiefigen 
Trihunals hat geitern in der großen Berfhwörungs- 
fache eine Drdonnanz erlaffen, * welche Auguſt Graf 
Vandermeeren, Generalmajor in Disponibilität, Jalob 
Vanderſmiſſen, Er-Brigadegeneral, Joh. Parys, Gendar⸗ 
merie⸗ Intendant, Heinrich Vanderſmiſſen, Kaufmann, Louiſe, 
Graves, Ehefrau Jakob Vanderſmiſſen, Egidius Crehen 
penfionirter Militär, Stanislaus Roscynski, Profeſſor, Pe— 
ter Patent, Er⸗Oberſt, Karl van den Plas, Herandgeber 
des Journals Lynr, Ernſt Graves Vanderſmiſſens, ohne 
Gewerbe (17 Jahr alt), Philipp Verpraet, Er-Korporal, 
Johann van den Elsken, Er-Oberft, Iſidor Banlacthem, 
Er⸗Offizier, Nikolaus Chaumont, Er-Difizier, diefe 3 Tepr 
ten flüchtig, Die übrigen verhaftet, vor den Anklagefenat 
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in Brüffel verwieſen worden und zwar unter der Beſchul⸗ 
Bidhung, im Laufe des Auguft, September und Dit. d. I. 
und früher, fi zu Brüſſel und in anderen Orten. Bels 
iend eines Komplotts und Attentats gegen die innere 

uhe bes Staats ER ang oder. wenigftens fich 
bei demfelben indirekt, betheiligt zu haben — Verbrechen, 
vorgefehen durch die Artifel 87, 88, 89, 9, 59 und 60 
ded Code penal. Dagegen werden aufer Verfolgung 
efept Eugen Feigenaur, Arzt, Hippolit Metdepenningen, 
Hovotat, ifolaus Daine, Generallieutenant und Koms 
mandant ver 4. Infanteriebisiflon, Ludwig Duportail, Ins 
fpeftor, Karl Deguasco, Er⸗Adjutant, Komelius van Swae, 
Beamter, Konftant Bandewalle, Rommifftonär, und Herr⸗ 
mann Kefield, Major und Kommandant ber Artillerie zu 
Füttich, — und zwar biefer legte, weil ihm gar Nichts 
zur Laſt fällt, die übrigen aber, weil die gegen fie obwal⸗ 
tenden Verdachtsgründe zu ihrer Verweiſung nicht hinzeis 

n. Zugleich wird verorbnet, daß bie jegt verhafteten 
Er waseo, Ban Swae, Bandewalle und Keſſels fofort in 
Freiheit gefegt werben follen. 

Maunigfaltiges. 

Su den letzten Tagen find wieder mehrere Unfälle 
anf Eifenbahnen vorgelommen. Auf der Mandefter, 
Liverpooler Bahn ward ein Knabe tobt gefahren ; wahrhaft 

äßlich il aber, was ſich am 24. Dec. anf der Great⸗Weſiern 
I der Nähe von Reading zutrug. Ein Gepädtrain mit 36 
affagieren meift von den ärmern Claſſen bie auf dem Lande 
— feiern wollten, war Morgens halb 5 
won Paddingtom abgegangen. Ya dem Duräfänitt des 
Sonninghifl hatte ein Erdfall die eine Schiene ungefähr 
vierthalb Fuß tief verbedt, was leiver gar ge⸗ 
blieben war. Die Locomotive fuhr in der Dunkelheit 
darauf, glitt von ber Bahn ab, und flürgte den erſten 
Wagen, worin die Paffagiere ſaßen, um; vie nahfol- 
enden Gepädwagen ſchnellten durch den Stoß in bie 
öhe, und ſtürzten zermalmend über den erflern. Acht 
Menfhen blieben tobt, und ſechzehn wurden, meiſtens 
fgwer, verwundet. Die Unglüdsftelle fah im anbreden- 
den Morgenlicht wie ein Heines Schlachtfeld aus. 
aris, 28. Dec. Einige unvorfihtige Freunde des 
Neffen Eolombiers find vie Urſache des Todes biefes 
jungen Menſchen geworben. Er war dem Prozeß völlig 
fremd, man machte ihn aber glauben, daß er bald darein 
verwicelt umb gerichtet werben würde. Er verlor den 
Kopf darüber und entfhloß fi ſchnell, das Schickſal 
feines Dheim zu vermeiden, und ſich ſelbſt zu tödten. 
Man fand par Leihnam bei der Schleufe der Brüde 
von Angouleme im Canal St. Martin. 


———— — — — ——— —— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Deffentlihe BWorladung. 

Die Brüber Zuftin und Zaver Seif von Wagenbipl, 
Gemeinde Wiggensbad, haben Anno 1812 als Solda- 


‚ten ben ruſſiſchen gem **2* und ſeildem nichta 
mehr won ſich hören Laflen. f den Antrag der Erbs.- 
Intereſſenten werben daher die oben genannten Juſtin 
und Zaver Seif oder ihre allenfallfigen Descendenten 
aufgeforvert, binnen 6 Monaten a dato von ihrem Auf- 
ent hieber gi 7 zu geben, wibrigenfalls dieſel⸗ 
ben für verſchollen lärt, und deren Vermögen, wel⸗ 
es bei Juſtin 807 fl. 164 fe; bei Zaver Seif 293 fl. 
494 kr. beträgt, den Inteflat-Erben gegen Caution ver⸗ 
abfolgt würbe. Kempten am 29. Dechr. 1841, 
KRöniglih Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
Künftigen Freitag den 7. Januar 1842 früh 10 U 
wirb bie Dersannieäommiffen des lat Gekanbeche 
Regiments Yfenburg die Beifuhr von 200 Rlaftern Holz 
aus der Kürnacher Waldung, vorbehaltlich höherer Ra— 
tififation, an ben Wenigfinefmenden in Alkord geben, 
wozu Gteigerungsluftige eingeladen werden. 


efanntmadhuın 
einer ollgemeinen Eehranſtalt. ’ 

2(a) Unterzeichneter findet fi verpflichtet, einem ver⸗ 
et Yublifum von der Errigtung feiner Rehranftalt 
( Inſtitui, welche darin beſteht, Stotternde und Gtam- 
melnde ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts 

gen Garantie zw einer fhönen, reinen, fertigen Aus- 
rache zu bringen) in Kenntnif zw feßen. — Eigene 
verfönlide Selbftbefreiung und die freisärztliche erprüfte 
eilung mehrerer Individuen von biefem organifchen 
ehler, durch biefe meine neue Lehrmethode, weldhe auch 
isher mit verläßlih gutem Erfolg entfprah und ber 
rg noch allen Stammelnden ihre erfchwerte beengte 
ruft erleichtert, verſchafften verjelben von dem ?. k. 
Kreisphyfilat in Bregenz ein um fo mehr empfehlenbes 
Zengnif, da dabei fein Arzneigebrauch noch Dperation 
in Anwendung gebracht wird. Diejenige, die nun bavon 
Gebrauch zu machen over das Weitere zu erfahren wün⸗ 

fen, wender ſich gefälligft gegen portofreie Briefe an 
Joſeph Anton Braun, jum. 

zu Bregenz in Borarlberg. 

Zwei Leihhanszettel Nro. 3693, 5923 find verloren 
gegangen. Der etwaige Befiger wolle viefelben in Zeit 
vier Wochen zurüfgeben, indem nad biefer Zeit fol- 
che als Fraftlos erklärt werden. 

2 (a) Bei Unterzeichnetem wird am 6. Jäner Tanz» 
mufit gehalten. Zu zahlreihem Beſuch ladet ergebeuft 
ein I. Kohler zum golonen Roß. 

Dei der am 30. Dechr. in Nürnberg, vor fih gegangenen 
360. Ziehung find folg. Nummern zum Borfpein gelommen: 
35 54 69 883. 


Die 1201. Ziehung geſchieht am 11. Jäͤner in Münden, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 9. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Piegler und ©, Eberhardt, 


Revigirt unser Berantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


| 





Mittwoch 


Deutſchlaud. 
Bayern. 


Münden, 2. Jun. Ge. fün. Hoh. der Kronprinz 
eis Mittwidh den 5. 








1.5... . 7,985 
12. Jugolftabt . 9,189 
13. Kaufbeuren . » 4,050 
14. Kempten. . - 7,188 
15. kannst . . 9,307 
16. imau . .» .», 3,902 
17. en ; 6,876 
18. Münden, ohne 

die Borjtadt Au, 95,531 
19. Neuburg a. D. 6,352 
0. Nördlingen . » 6,464 
21. Nürnberg 46,824 
22. Bafju . . 10,211 
23. Regensburg . 21,942 
24. Rothenburg . . 5,231 
25. Schwabach . . 6,981 
2%. Schweinfurt . 7,347 
27. Straubirg 8,825 


23. Würzburg. 26,8 14 
Summe 
Anmerfung. Bel Nümber 


Bevölkerung während diefer 28 Jahre minder ftarf, als 









fie bier erfcheint, 


Kemptner Zeitung. 
ar! 


5. Tanuar 1842. 


Es wurde nämlich im J. 1825 bis 
1826 der Burgfrieden der Stadt zu der Stadt ſelbſt gejo- 
en, der im December 1840 1,745 Familien mit 8,142 

eelen enthielt; bringt man dieſe in Abzug, fo ift die Bes 
völferung der Stadt: felbit im Givilftand 37,625 Seelen, 
die Zunahme aljo feit 1812 13,021 Seelen. 

(Rah der vorftehenden Tabelle würde die Bevölke— 
rung Kempten gegenwärtig um 2763 Seelen weniger 
betragen als vor 30 Jahren; allein dieß ift irrig, denn 
die Jah 10,556 ftellt die Bevölkerung des ganzen ehes 
aan Kempten dar, zu welchem im Jahre 
1812 außer der Stadt noch die zwei — St. 
Lorenz und St. Mang gehörten. Die Seelenzahl der 
Stadt felbit betrug damals, wo fie der Sig des Generals 
fommijjariatd war, gewiß nur wenig mehr als jegt. Sieht 
man aber von dem zufälligen und vorübergehenden Zu— 
wachs, den es durch den Regierungsiig erhalten hatte, ab, 
fo hat Kemptens Bevötferung in neuerer Zeit nicht nur 
nicht ab, fondern um mehr ald 1000 Seelen zugenommen.) 

Münden, 29. Dec. Unfere politiiche Zeit, und die 
Münden-Salzburg-Wiener-Eijenbahn find Felertagoldwen 
geworden und werden fidh als folche wohl bis zum Neus 
jahr erhalten. Gerade die unenvartetften Ereigniſſe wers 
den befanntlich am meiſten beiprochen. Zuverläßig trägt 
jevoch die neue Gijenbahnausficht den Sieg davon. Wien 
üt in weit höherem Grad, als Berlin, Hamburg, oder 
welche nordiſche Stadt, immer das auptziel für reiſelu⸗ 
ftige Bayern, und für wen nicht Wien, für den gilt als 
folches wenigftens Salzburg. Es läßt fich daher der Eins 
drud, welchen die Mittheilungen aus Wien über die bes 
abfichtigten Staats-Eifenbahn-Bauten in dem Kaiſerreich 
hier hervorgebracht haben, Faum ſchildern. Selbft daß un— 
fere eigenen Gifenbahnactien nicht noch tiefer gefunfen find, 
ondern eher wieder envas Neigung zum Steigen zeigen, 
ſt diejer beiten aller Wiener Neuigfeiten beizumejjen. (5.J.) 

aunoper, 

Hannover, 27. Dec. Das Attentat gegen den Geh. 
Kabinetsrath v. Lürden befchäftigt die allgemeine Aufmerfs 
ſamleit noch immer, und die Sache muß dem Publifum 
um fo dunkler und räthielhafter ericheinen, als das die Uns 
terfuchung führeude Stadtgericht (in Gemäßheit einer Aufe 
jorderung ded Minifteriumsd und mit Genehmigung des 
Magitratd und der Bürgervorfteher eine neue Prämie von 
200 Rihlr. auf Entdeckung des Thäters ausgeſeht hat, das 
neben aber der als angeblicher Thäter verhaftete Klemp⸗ 
nergeſelle W. ſich jortwährend in Haft befindet. Die Bere 
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* —⸗ 


* 

eines Mad⸗ 

er welche; wie erzählt wird, mit dem W. früherhin in 
* 


—8 den Hru. v. L. 


Abend und zur Stunde der That anderswo fich aufgehal⸗ 
ter babe. Er würde num vermuthlih freigelafjen fein; 
wenn nicht, wie erzählt wird, ein anders Mädchen ans 
geseigt hatte, fie habe den W. an jenem Abend (ven 8. 
Nov.) wenn gleich zu einer fpätern Stunde, in der Nähe 
der Stelle geſchen, wo die That verübt worden. Dieſe 
Ausfage würde dem Anſchein nach den von W. geführten 
oder verfuchten Beweis des Alibi umſtoßen oder entfräften, 
und jo erklärt ed fich, daß W. noch fortwährend als der 
That verdächtig fich in Haft befindet, gleichwohl aber eine 
nee Prämie für den ausgelobt worden iſt, der zur Ent: 
dectung des Thäters verhilft. — Was die auch in dieſen 
Blättern berichtete Vernehmung eines hieſigen Schriftftel⸗ 
lers betrifft, fo ſoll ſelbige wirklich ſtattgefunden haben, 
doch vermögen wir nicht anzugeben, in wie weit er im Die 
Sache verwidelt it. ine Verhaftung deſſelben ift übri- 
gens nicht angeordnet. (H. C.) 
Defterreid. 
Venedig, %. Dec. Triejt wird feine Eifenbahn 
baben und vielleicht bald näher bei Berlin liegen, als bie 
jest bei Wien! Dieje num nicht mehr zu bezweifelnde 
Neuigkeit bildet bei und den Hauptgegenftand aller Unter 
haltung. Trieſt, auf deſſen raſches Gmporftreden wir vers 
eben® eiferfüchtig geweien find, kann jich zum Glück der 
bm bevorftehennen Wohlthaten nicht gleich eines ausichlie- 
henden Privilegiums erfreuen. Es wird einen guten Theil 
derfelben und zufließen laſſen müffen. Wir werden von 
dem verdoppelten Perſonen- und dem vermehrten Maas 
renverfehr auch Nugen ziehen, fet es vermittelit der Dampf- 
ſchifffahrt, fei es durch eine“ weitere Eiſenbahn von hier 
bis Vrieft, die, ein alter Plan, jetzt aufgebört hat, zu den 
Unausführbarfeitet zu gehören, md’ für deren SHerftellung 
fih fortan wahrfcheintich nicht mur in Mailand, bier und 
in Trieft, ſondern nuch in Wien laute Stimmen vernehmen 
laſſen werden. — Griechiſche Sceräuber treiben in den 
Fufelgewaͤſſern, allen eingehenven Berichten nach, ihr Uns 
wefen dermalen wieder jo arg, als nur je zuvor. Ohne 
Äne Anzahl keichter Dampfboote wird man dieſen Näubern 
ihr Handwerk ſchwerlich je ganz legen Finnen. (8. W.) 
Großbritannien. 
DasM. Chronicle jagt über Dupow's Verurtheilung : 
„Huf eine unbeſtimmte, nicht nur unerwiejene, jondern ſo— 
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‚gar unerweishare Anſchuldigung wird Dupoty zu tie 
ger Einfperrung mit dem — feiner —ãA * 
und zu lebenslänglicher Polizeiaufſicht verurtheilt. Letztere 
hat, wohlverſtanden die Bedeutung, er darf ſich nicht in 
— aufhalten, ſondern muß in irgend. einen Mintel 

ankreichs unter den Augen eines izelrommiſſärs ve⸗ 
getiren. Seit den Tagen des Revolutionstribunals iſt 
noch feine ‚für Frankreichs Richter und Land ſo ſchmach⸗ 
volle Sentenz gefällt worden.“ 

Das Stodport Ehronickhe zeigt den Fabrifanten 
eine neue Waffe, welche ihnen in dem Kampf gegen die 
Grundbefiger, wenn diefe das Korngeſetz nicht mildern, 
zu Gebot jtche. Es fchlägt vor, alle in den Fabrikſtäd— 
ten befindlichen Arbeiter, welche vom Lande gebürtig und 
ein Recht ‚auf die Armenanftalten in ihrem Geburtsorte 
haben, in ihre Heimath zu entlaffen. : Jenes Blatt bes 
rechnet, daß die 50,000 Bamilien, welche auf diefe Weife 
aus den Fabriken von Lancafhire auf die Grunpbefiger 
geworfen werden fünnten, den Grundertrag mehrerer Hei 
nen Grafſchaften verzehren würden. 

zontreid. _«: 

Das Journal des Debard_ fehreibt: In delge ber neuen 
Kam die Urheber des Attentats vom 13. Sept. gerichteten 
Inſtruction haben diefen Morgen (29,) zwei Berbaftungen 
ftattgefunden. Die Mitgliever der Inſtructionstemmiſſion 
haben ſich heute unter dem — Kanzlers im Petit⸗ 
Lurembourg verfammelt. — Die Nachricht von der. Selbft- 
entleibung des Neffen Golombiers hat ſich als völlig un. 
wahr erwiefen. Diefer junge Menic hat vorgeftern den 
gröpern Theil des Tags mit ſeinem Obheim im. Gefängniß 
ded Yurembourg zugebracht. Die Frau, Boucherons, ver 
durch den Spruch des Pairshofs zu 10jähriger Detention 
verurtheilt ift, ward am 27. Der. wegen Verbachts bed 
Diebitahls in das Gefängniß St. Lazare gebracht. — Dem 
Droit zufolge heißt einer der neu Verhafteten Bauer, er 
fei ein Deuticher, feined Handwerks ein ‚Schuhmacher. 
Man habe bei ihm 300 politiſche Brachüren mit deutf 
und frangöfijchem Tert gefunden. Sie enthalten Lehren 
ber Communiſten. Man hat auch "eine umfangreiche Cor⸗ 
refpondenz bei ihm entdeckt, wodurch die. bejtehenden Ber 
zweigungen zwijchen den geheimen Geſellſchaften Frank⸗ 
reichd und Deutfchlands, vorzüglich in Hefien, Baden und 
in den Rheinprovinzen, enthüllt felen. Andere Verhaftun- 
gen feien an bemfelben Tage nady direct von dem Kanzler 
ausgeftellten Mandaten vorgenommen worden; alle Ger 
fangenen habe man nach der Goneiergerie gebracht. 

Die Unterzeichner der Erklärung der 16 Journale ha- 
ben fich neuerdings verjammelt, und. beichlofien, während 
der gegenwärtigen Sejlion über die. Verhandlungen det 
Pairsfammer feine Berichte zu erftatten, auch feinen Pair 
in ihren Blättern mit Namen ——— 

Parts, 30. Dee. Wir haben heute die dritte Sir 
gung der Deputirtenfammer; der nemliche Geift, wie über 
der Praͤſidentenwahl, jchwebt auch über. den Ernenmungen 
zu den Seeretärftellen: überall Minifterielle, und ganz na— 


. 
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eputisten ‚wat heute nicht mehr als 


aller anmelenden 
286. : IA dieſe Bernkaltung‘ der Dppofition berechnetes 
Eyftem oder blos Gleichgültigkeit, Nachlä igfeit? (A. 3.) 
+ Sn. einem reiben - aus Paris heißt es? Wie bie 
franpöfifche Gefellfchaft, fo iſt auch Die Kammer: itt 
ß viele Spaltuingen und ang Amen) daß hier'teine 
zwei Menfchen mehr in’ ihren Anſ ganz übereinfthn- 
men. Betrachte ich in diefer politifchen Beziehung bie je- 
gigen Franzofen, fo erinnere ich mich immer der Worte 
unjered wohlbefannten Adam Guromwöft, der dem beutfchen 
Patrioten jede Möglichkeit des Handelns 2 weil 
unter 12 Deutſchen fich immer 24 ‘Barteien befänben: 
denn bei unſerer Vieiſeitigkeit und Gewiſſenhaftigleit im 
Denten habe jeder von uns auch die ag yo Ans 
fiht mit allen Ueberzeugungsgründen in fich aufgenom⸗ 
men, und es befünden fh daher zwei Parteien in einer 
Perfon. Dasielbe iſt jet bei den Franzoſen der Fall 
Wohin aber führt diefe Zerfplitterung, dieſe Auflöfung aller 
nde, diefer PBarticufarismus, diefes Erloͤſchen 
alles Gemeingeiſtes, welches der —— Tod eines 
Bolts iſt? — Der Cultus der materiellen Intereſſen, des 
Eidennußes, des Geldes, hat diefen Zuftand bereitet. Wird 
Ne lange währen, oder wird wohl plöglich eine gewal⸗ 
fige Ericheinung, eine That des Zufalls oder ein Unglüd 
die Geifter in Frankreich wieder verbinden und verbünden 
Gott verläßt feinen Deutfchen, aber auch feinen Franzos 
fen, er verläßt überhaupt fein Volf, und wenn ein Bolt 
aus Ermüdung oder Faulbeit einfchläft, p beftelft er ihm 
feine fünftigen Weder, die, verborgen in irgend einer dun⸗ 
fein Abgefchiedenheit, ihre Stunde erwarten, ihre aufrüt- 
teinde Stunde. Wo wachen die Weder? Sch. habe 
manchmal darnach geforfcht und geheimnißvoll deutete man 
alsdann — auf die Armee! ge in der Armee, heißt 
es, gebe ed noch ein gewaltiged Nationalbewußtfeyn; bier, 
unter der dreifarbigen Fahne, hatten ſich jene Hochge- 
fühle bingeflüchtet, Die der regierende Jnduftrialismus ver: 
freibe und verhöhne; hier blühe noch die genügfame Bür- 
gertugend, die unerfchrodene Liebe für Großthat und Ehre, 
die Klammenfähigfeit der Begeifterung; während überall 
wierracht und Fäulniß, lebe bier noch das gefündefte 
dem, zugleich ein angewohnter Gehorfam —— Auto⸗ 
i jedenfalls bewaffnete Einheit — es ſey gar nicht 
unmöglich, daß eines frühen. Morgens die Armee das 
jejige Bürgerregiment, dieſes zweite Direltorium, über den 
Haufen werfe und ihren 18ten Brumaire machte! (9. 3.) 


it ‘gi :Belgiem ' 


1 * J . . . 

Der Kölner Zeitung fchreibt man aus Belgien: 
Ürere Blätter werden Cie mit dem Refultate der In 
fruion in der Verſchworungsangelegenheit befannt ges 
macht haben.. Vierzehn Individuen find vor den Appel- 
Iationdhof verwieſen; von den acht andern iſt mur einer, 
der Major Keſſels, von dem ausprüdlich: gefagt wird, daß 


noch ein zweideutiges Licht 9 ihnen haften laffen. Hiezu 
tragen denn mich befonders bie Antecedenzien einiger dieſet 
— ein Gutes bei. Wir wollen nur den General 
aine anführen. Er war zu Anfang der Revolution 
Eommandant von Maeſtricht in holländiſchen Dienſten. 
Einer der Angeſchuldigten bat während der Inſtruction 
von ‘ihm ausgefagt,; von Ihm fer der’ Borfchlag auegegans 
gen, die Garniſon von Brüſſel zu vergiften, 
wozu er ſich auch Bereit -erflärt habe, die Mittel zu lies 
fern. So ließe ſich noch manche Notiz über Einen und 
den Andern jener Acht liefern; auch herricht Hier faſt all⸗ 
emein die Meinung, dap Belgien fich über furj oder 
ang auf nene Gompfotte dieſer Ark gefaßt machen müſſe. 
Der Anklageact wird wahrſcheinlich in kurzem ſchon der 
Oeffentlichkeit übergeben werden fonnen. Zwei Hollän⸗ 
ber, der eine ein hoch eſtellter Offisier, der andere ein Ber 
Amter des Inftizminifterrumd, ſind im Kaufe + diefed' Jah: 
red mehrmals in Belgien beobachtet worden. Ueber 'ihre 
Verbindung mit dem Gomplotte begt man richt den mine 
deiten Zweifel, hat aber ent a? auftreiben 
fönten, um hierüber etwas mmted dem Gerichte vor 
zulegen. Die Beziehungen Beider zu-andern Perfonen in 
Holland, die hinter dem Vorhänge arbeiteten, find auch 
genau genug befannt, und rechtfertigen bie Vermuthum 
baß dick Geſchichte noch nicht an ihrem legen Kapitel iſt. 


Mannigfaltiges.. 


- m einer kürzlich erſchienenen Schrift: »Deutfchland 

und fein Beruf in der Gegenwart, von Th. Rohmmer« 
heißt es: »Die Deutfchen, wie fie große Politiker find 
und in unbefangener gründlicher Keuntniß bes Auswär- 
tigen jedem andern Volk überlegen, verfolgen jeve Krife 
aufs genanefte, und was in der Levante, wie in China, 
in Rußland wie in Norbamerifa vorgeht, weunn es irgend 
beträchtlich genug iſt, um fi in das große Gewebe der 
Geſchichte einfügen zu Iaffen, daraus fpinnen fie ven ro» 
then Faden fort, dem ihre großen Meifter durch die Ber- 
gangenheit des Menſchengeſchlechts gezogen; vie Zukunft 
des Drients, die Ansfihten jedweden europäifchen Staa» 


‘tes, die Beftimmung, die jedem einzelnen vom Schickſal 


gegeben ift — das alles liegt ihnen Mar, wie feinem 
andern Volk vor Augen. Aber es iſt traurig zu fagen, 
und doch wahr — fie, die alles zu wiffen meinen, wiſſen 
nichts von fich ſelbſt; von des deutfchen Volkes Beruf 
und Sendung, von feiner Stellung unter den europäi- 
fhen Bölfern, von feiner Zukunft weiß Niemand zu fagen.« 

Mehrmals iſt behanptet worden, daß der Königin 
Iſabella von Spanien monatlih nur etwa dreißig Gul⸗ 
den Taſchengeld eingehändigt würden. Das“ wäte- aller- 
dings wenig für die Monarchin eines Reiches, in weis 
chem zu Kaifer Karl des Fünften Zeiten‘ die Gönne 
nicht unterging, aber es ift doch mehr, als einft Philipp 
der Fünfte befaß, den vie Urſini leitete, von welder die 


Frau von Maintenon glaubte, fie fei mehr werth, ale 
„ein halbes Dugend guter Minifter«, und dem Jeſuit 
Daubenton Liebesbriefe an feine Gemahlin aufjepte, 
vDer König hat keinen Maravedi,/ — fo fihrieb ver 
Oberhofmeifter des k. Haufes an einen feiner Freunde, 
— ‚und ift ganz arm; ich gelte für einen gejchidten, 
Mann, da ih noch Mittel fand, eine neue Kellerthüre 
maden zu laffen, und einige Gervictten zu faufen, an 
deren Stelle man fich bisher der Hemden ber Küchen⸗ 
jungen bediente, Die Lafaien gehen in der Stadt um— 
ber und betteln.« — Das war zur- Zeit des fpanifchen 
Erbfolgefriegs. 

Die bekannte Sage, daß Schönlein am Sterbebette 
des vorigen Königs von Preußen von feinen repnblifa- 
niſchen Grundſätzen fole zurückgelommen feyn, rebucirt 
fi auf folgende Anekdote: Als der König eben aus 
bauchte, fagte ein befannter Staatsmann zu Schönlein: 
„Run, Herr Profeſſor, am Gterbebette eines fo edlen 
Königs Hören Sie doch auf, Republifaner zu fepyn?« 
Schönlein fah den Sprecher groß an, faßte ruhig feinen 
Puls und fagte: „Ercellenz, gehen Sie nad Haufe, ih 
glaube, Sie leiden am Fieber.» (Telegr.) 


Aumtliche und Privat: nzeigen. 

Auweſens⸗WVerkauf. 
Das Söldgut der Taver Grafſchen Eheleute Hans 
Nro. 138 zu Brandle, der Gemeinde Friefenried wird am 

Montag den 31. Yäner 1842 Nahmittags 
von 24 Uhr- zur gerihtligen Berfieigerung gebracht. 
Diefes Anwefen, weldes zu 720 fl. gerichtlich eingewer- 
thet wurbe, befteßt in einem im erften Stockwerk gemau—⸗ 
erten, im zweiten and Riegelmänden gebauten Haufe mit 
daranflofenden Stadel und Stallung unter Landerdach, 
2 Tagw. 35 Dezim. Hansader, 2 Tagw. 73 Dezim. 
Hauswiefe, 1 Tagw. 40 Dezim. Ader am Mehlholz, 
1 Tagw. 4 Dezim. Biefe am Mehlholz, dann 1 Tagw. 
81 Dezim. Waldung. Kaufsluftige haben fih zur Ein- 
angsbemerkten Zeit im Hauggfchen Wirthshaufe zu Frie- 
enrieb einzufinden, und bie übrigen Belaftungen und 
Berfteigerungs-Bedingungen zu vernehmen. Gerichts. 
unbefannte Steigerer haben fi über ihre Bermögensver- 
hältuiffe anszumweifen. Dbergünzbary ben 18. Dec. 1841. 
Königl. Bayer, Landgeriht Obergünzburg. 

v. Dormaier, Landrichter. 


Holzverfauf im Revier Wagegg. 

Montag den 10. d. M. wird im Wirthshans zu 
Berwang das pro 1835 in ven Waldpiftricten Kronholz, 
Bageggerhalde, Wievenbaurenpolz und Weyherholz her- 
geftellte Material, beftebend in: 

507 Stüd Fichten-Schneivbäume, 

142 » ”  Rloßholz, 

162 » mittlere Fichten-Stangen, 


2446 » geringe » ” u. Zaunfleden, 
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1 Rlafter Buchen ·Scheitholz, 
25 Fichten ” 
14 » hartes Prügelholz u.Steden, 
148» weiches » ».» 
70» ”  Stodholz, 
und Donnerflag ben 13. d. M. im Wirtshaus zu 
Günzach das im Diſtriet Schottenwald, Unterharberg 
und Wildenderg angefallene Holz, beftehend in: 
= Stüd Ficpten-Schnetobäume, 
1 


u. Wellen 


» » . Floßholz, 
280.» flarfe Fichten ⸗Stangen, 
un » mittlere » » hei 
76» geringe » » und Zaunfieden 
5 Klafter Buchen⸗Scheitholz, 8 
25 » Fichten ” 
17° °» weeiches Prügelholz 


Öffentlich verfleigert, wozu Raufsliebpaber mit dem Beifü- 
gen eingeladen werben, daf der Verlauf jevesmal Bormits 
tags 9 Uhr den Anfang nimmt. Kempten d. 3. Jan. 1842, 

Königlihes Forſtamt Kempten. 
Eprifimann, k. Forftmeifter. 


Großbergoglih-Badifche garontirte Verthei⸗ 
tung von fünf Millionen Gulden negoeirten 
nlehen in 100,000 Premiengewinnften. 
2 (a) Die nähfte Ziehung findet unwiderruflih am 
1. Februar 1842 ftatt. Man kann fih an diefem Unter. 
nehmen, welches die höchſten Garantien darbietet, von ven 
Ständen bes Landes genehmigt und von den Behörden 
eleitet wirb, mittelft Original-Actien & 54 fl. an fämmt- 
ichen Ziehungen betheiligten, auch werden Actien blos 
für eine re a giltig a 3 fl. 30 fr. abgegeben, für 
17 fl. 30 fr. erhält man 6 Actien. — In der Ziehung 
am 1. Februar 1842 kommen Treffer von 40,000 fl., 
10,000 fl., 5000 fl., 3000 fl., 1500 fl, 1000 fl., 250 fl., 
125 fl., 100 fl. Der geringfle Treffer beträgt 65 fl. 
welche in groben fündentfhen Münzforten ohne Abzug 
ausbezahlt werden. Pläne und Actien find zu haben von 
Gebr. Schneider, Banquiers in Franffurt a. M. 
Für diefes Haus beforgt die Geſchäfte für Kempten 
und Umgebung (und find Pläne unentgeltlih, au Ori— 
ginal-Actien für 3 fl. 30 fr. zu haben) bei 
Johannes Langenmapyr fel,, Wittwe. 


" Zu dem Haufe Lit. A. Nro. 7 ift ein menblirtes 
Zimmer an einen ledigen Herrn zu vermiethen, und 
fann fogleih bezogen werben. 

2 (b) Bei Unterzeichnetem wird am 6. Zäncr Zanz- 
mufif gehalten. Zu zablreihem Beſuch Iadet ergebenft 
ein I Kohler zum golpnen Roß. 

In einem Wirthohauſe der Allſtadt hat fih vorigen 
Sonntag ein großer weißer Hund roth gefledt eingeflellt. 
Der Eigenthümer erfährt Auskunft im 3. €. 











Kebdigirt unter Beranwortlickeit des Berlegers Kobias Danuhpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 







Deutſchland. 
Bayer u. 

Der Schwäb. Merkur ſchteibt: Man dürfte glan- 
ben, daß, in Folge der bier von der Generalverfammlung 
der Actionäre für ven Ludwigscanal gepflogenen Vers 
fammlungen und ur geraßten Beichlüffe, die Aus: 
bezahlung der am 1. d. M. 
weiteren Auffchub erfahren werde. Indeſſen fcheinen die 
dießfallſigen Hinderniffe noch nicht volltändig befeitigt zu 


fein, da jene Ausbezahlung nicht er — ift, ** F 
vet geleiſtet wurde, 


Rothſchildſche Kaffe, von der ſolche frü 


- die ihr zu dem Behufe vorgelegten Zinschupons zurüd- 


wied. Die bei diefen Aetien -betbeiligten Kapitaliſten find 


dadurch aufs Neue im defto gröfiere Spannung verfeht, 

ihnen die Beweggründe durchaus unbekannt end, wel⸗ 
die Abweiſung hervorgerufen haben fünnten, auch in 
diefer Sinfcht feine genügende Grflärung ertheilt worden 


fein jo : 
Würtemberg., 

Die „Stuttg. Allg. Zeit.” vom 1. Jan. fagt in ihrem 
Bulletin über Würtemberg: „Daß unfer Baterland Wür- 
temberg, welches in dem verflofienen Jahre feinem Könige 
einen jo rührenden Beweis von Liebe und Anhänglichkeit 
darbrachte, in den Kreis der großen commerziellen und in 
buftriöfen Bewegungen eintreten wird, macht dem würtem- 
bergtichen Journaliften die Aufgabe, dem realiftifchen Wohl- 
fein des Volfes ein Hauptaugenmerk zu’ fchenten, noch 
augenehmer; denn Send wäre es Hm gewefen, fein 
theured DBaterland rings überflügelt und umgangen zu fer 
ben. Würtembergd‘ Stände find verfammelt: ihre legis— 
Lativen Arbeiten haben große MWichtigfeit für bad Bolt, 
aber biete wenig Pikantes dem Journaliſten dar: ihre 
Verhandlungen beurfundeten mehrfady einen bureaucrati⸗ 
ſchen Geiichtöfreis und fein großes Vertrauen auf ben 
richtigen Takt ded Volles; doch fcheint die zweite Kam⸗ 
mer ger (vielleicht durch auswärtige Urtheile an 
regt) auf eine andere Bahn einzulenfen. 


dad Haupt unferer ‚katholischen Kirche 


‚ zur Spradye ge 
bracht wurde, hält, nicht ſowohl unferes fbecieflen ater⸗ 


landes wegen, als vielmeht weit fie Ae ift, manche 
Gemüther im Spannung. Die Regierung, den gemeffenen 
Gang zwiſchen vertragtem Kirchenrecht und verfaffungs- 
mäsiger Gewifiensfreiheit haltend, wird Feine allzugroße 
Mühe haben, auf die Interpellationen in diefer Richtung 


fälligen Actiencoupons feinen 
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Goneurrenz fommen, 
hervorgerufen. Wie dieß der König-von Preußen neuer⸗ 
lih einem Theil der Petitionirenden thun mußte, fo wird 
auch die würtembergüiche Regierung diejenigen Betitionäre 
abweifen müjjen, welche zwar gute Gründe für fich, aber 
nicht für das Ganze und die augenblidlichen Berbältniffe 
beibringen. Die Bahn wird ohne Zweifel über Göppin⸗ 
gen und. die Mb nach Ulm geführt werben; wenn nur 
die. Nachbarftiaaten Baden umd Bayern willfährig ſich 
herbeilafien, und unfere Kammer das Budget: und die Ad⸗ 
miniftration der Bahn fo reguliren will, daß die Steuer⸗ 
pflichtigen, welche dem inläudifchen Handel und der In— 
duftrie das große Opfer bringen, uch einige Ausſicht 
und Garantien für die Nüglichkeit und den guten Erfolg 
haben. Es wäre an unferem Handel» und Aabrikitand, 
feine Zuverficht durch Diferirung von Actien au beweiſen; 

viß unjere Regierung würde — aubers alt die Darme 
—* — deu — der Actionaͤre freundlichſt entge⸗ 
genfommen! — Wir haben an Alles gedacht, und wollen 
und felbt zulegt auch nicht vergeijen, jonit find wir ver⸗ 
geſſen. Stuttgart hat ſich zu einem literariichen Stapel 
plag erften Ranges erhoben. Unjer Vaterland genieft 
in Betreff feiner literarijchen Talente und prodüctiven 
Geiſter einer großen Reputation bei allen Völtern. "Auch 
feine periodiſche Preſſe könnte, ohne deßhalb agitirend zu 
werben, eine imponirende Stellung einnehmen, denn 
Schwabens Lage jhon und ver Gharafter, fo wie bie 
Kraft des Stammes 
hen Einfluß in der öffentlichen Meinung ber Völfer. Ich 
brauche: es nicht zu fügen, im welcher Lage fich diefe 
Preſſe befindet. Hoffen wir!) Denn überall wird's ja 
beſſer und leichter. Liest man doch aus Kö: „Nach 
officiellen Mittheilungen der oberen Behörden foll uniere 
Genfür, und darunter auch die der politiichen Blätter, jegt 
in bedeutend gemilderter Weife geübt und befonder® dem 


e | Genforen eine mehr gleichförmige Handhabung ihres Am⸗ 
Die Katholifee 5 
Kirchenangelegenheit, welche. gleichfalls, und zwar durch 


tes zur Pflicht gemacht werben.“ 

Stustgars, 34. Des, Heute iſt der Bericht der 
Raatsrechtlicyen Kommifjion über die Motion ded Biichofs 
von Rottenburg im Drud vollehdet worden. Gr gibt den 
volltändigen Inhalt der Motion, welche fehr lang ıft, und 
deren Schlußantrag dem Wortlaute nad) dahin geht, „den 
König zu bitten, für die Aufrechtbaltung der 2 die 
Verfarfung tugeficherten Autonomie der Fatholiichen Kirche 
die geeigneten Dafregeln zu Grhaltung des Kircheniries 


2. Tanuar 1842. 


gu antworten. Die Eiſenbahnftage hat entgegengefegte 
MBetitionen der Diftricte, welche — Ag 


ewäbrleiften ihm einen beträchtlie 


in He Rummel, — Katholik. 
richt zerfallt in ein Majoritätd- und 


fidy einzelnen Beſchwerden an. In der zweiten Kamme 


tt fomit der Erfolg, mit. einiger ‚Sicherheit vorauszufehgn; P 
er bei der eriten ſeyn. Hier find nicht 

weniger ald zwanzig Petitionen enacganaen, welche den 
unterſtüßen (N. 8) 


problematiſch w 
ei Antrag 
ren mober. 


Artentatd a N 
Nichts entdedt iſt, g daß: jetzt fogar der ald angeblicher 
Täter verhaftete Klempnergefelle bat freigelafien werden 
müren. Ferner: die Stadt Hameln, eine der allerhart- 


nädigften in ihrer Anbänglichfet an das Staat» Grund: | 
geieg, verliert definitiv am 15. April f. I. ihre Garnifon, ; 


Die dafür nach Nordheim- kommt; defgleichen ift nicht blos 
dem Deputirten von Hameln (Chriftiani), fordern auch 
dem Erſatzmann, Etadtricbter Nofe, die Erlaubniß zum 
Eintritt in Die Etindeverfanmlung verfagt worden. Dad- 
felbe ift der Etadt Emden geſchehen, wo ſowohl der De 
putirte, Senator Sar, als der ebenfo gefinnte Syndikus 
Bueren beide zurüdgerviefen find. Ungemein merkwürdig 
iſt es, daß man vielen gut zweiten Kammer gewählten 
Männern erſt ausdrücklich durch die Landdroftei die Un— 
terzeichnung des bekannten Reverſes abfordert, und ihnen 
dann durch dieſelbe Landdroſtei die Etlaubniß zum Emtritt 
in die Ständeverfammlung verweigert. So hat man Erüve 
Für Donabrüd), Mever (für Lüneburg), Chriſtiani (für 
Hameln), Roſe (Defgleichen), Sar (für Emden), Bueren 
«Defigleichen) u. a. m. erjt ausprüdlich den Revers abge— 
fordert, und nachdem fie denſelben witerzeichnet, fie doch 
nicht zugelajien. (D. D. 3.) 
Sachfen. 
Weimar, 29. Dec. Die hieſige Zeitung zeigt heute 


am: „Der Vertrag, welcher zwijchen Preupen, dem Groß 


berzogthum Hefien, Sadyjen-WeimarsBifenady und Sa 

ſen⸗Coburg⸗ Gotha wegen einer Gifenbahn- von Halle in 
der Richtung über Merieburg, Weißenfels, Naumburg, 
Weimar, Erfurt, Gotha, Eiſenach, Rothenburg nach Kaſſel 
und Krankfur a. M. eingeleitet war, üt am 20. d. M. 
zu Berlin unterzeichnet worden. Der allfeitigen Ratifika— 
tion dieſes Staatövertragd und dann Den aweitern Vor— 
ſchritten zum Bau jelbft Darf man jehr bald entgegenſehen.“ 


Breite Städte. 


warf einer deutfchen Antipodenfolonie auf der 1791 ent- 


dectten, nur von wenigen Gingebornen bewohnten Chatam- | 
Infelgruppe, unter dem milden Klima des Aiſten fünlichen 





welche ver 










| dem SKaifer erlaffen worden, wor 

Hannover, 31: Dre. Von Neuigkeiten wäre zum | 
Sabresfchluß noch zu melden: daß über den Urheber des - 
ven Kabinetsratb v. Pürden noch immer 


‚nach Prag nicht weniger als 20,000 
‚werden, die man wahrſcheinlich von den newerlich Beurs 
‚laubten wieder einzuberufen gedenkt. (N. K.) 


18 


dens trefien zu wollen Referem des Berichts) it Hr 
Schenerlen, Dbertribunalrath, roteitind, und Re 
Ber Ber“ 
ein Minotifirdgutache 
ten. Das erftere ift durchweg ablchnend, legteres jchließt 


— 

* J 1a er x [Er i 
Bröltengeädes mb in’ 133rperlicher Linde ven Green- 
wich au * E ſind —A— 

r offmung Rum laſſen, dah einer Pröflamation 
der Souver netät eined oder mehrerer deutichen Staaten 
über biefe Infelgruppe fein Hinderniß im Wege ſtehe.“ 

Defterreidb. „ 

Wien, 26. Dec. So wie ander Frhrn. v. Kübel, 
als Chef der —— ——— 
iſt tepter Tage auch ein allerhöchſies Handbillet an ven 
Praſidenten des Hoffriegsrathes, Grafen Hardegg, von 

T derfelde angewiefen 
wird, alle in dieſer Bejichung zu verordnenden Mafrer 
geln in, Vollzug zu bringen, und, überhaupt von Seiten 
der Militär» Verwaltung Diefem nun ftaatsöfonomijchen 
Dneide des Verkehrs alle Minvirfung und Förderung in 

nem Bereich amgebeiben zu lafien. Es ift faſt unzwei— 
felhaft, daß zu den Bauten Militär mit verwendet werden? 
dürfte, und einem Gerüchte nach follten für die Strecke 
Mann verwendet 


Wien, 31. De, 
von einem 
enthalt im 


Seit geftern ſpricht man hier 
Piſtolenduell zwifchen dem durch feinen Auf⸗ 
Garliftiichen Lager in Spanien. und Die 


darüber der Oeffentlichkeit übergebenen Memoiren befann- 
‚ten Fürſten $ 


ten F und Dem der früheren fpanifchen Gew 
ſandiſchaft dahiet zugetheilt geweienen Ghev. M... ., wel: 
cher legtere fich durdy die Schriften des erjtern .angegrif- 
jen wähnte. Xeider. joll-eineg der Duellanten fdhwer ver- 
wundet worden ſeijn. — Privatbriefen aus. Peſth zufolge 
iſt es ĩm Etlauer Comitat aus Anlaß der dießjaͤhrigen 
Reſtauration wieder zu blutigen Auftritten gekommen, wo— 
bei einige Menſchenleben zu Grunde gingen. Die Erbitierung 
der einander feindlich gegemiberftehenden Parteien war jo 
groß, daß man für möthig erachtete, Die Gongregation al- 
gleich aufzuheben, und auf einen fpätern Termin zu ver- 
ieben. (A. 0“ 
Großbritonnien. 

‚Das Hauptorgan des engliichen Miniſterlums, die 
Times, erheben ich gegen den oben emwähnten Plan 
Hamburgs zur Gründung einer dentfchen Golonie auf deu 
Chataminſeln, hauptſächlich wegen der Beinvfeligfeit des 
deutſchen Zollvergind gegen England. und des er yo 
Veirrits Der hauſeatiſchen Städte zu dem Verein. „Der 
Kolonie, jagen unter Anderm die Times, wäre eine Ro— 
gierungsform gewiß, unter. der. jte nicht gedeihen Tonne. 
Schwerlich würde der Einfluß der Hanſeeſtädte, die ſich 


F jelbit in Europa nur mit. Mühe bei den durch Vertrag 


j | garamtirten Rechten zu behaupten vermögen, der Golonie 
Bon Hamburg, ver größten deutſchen Seeſtadt, ift der | j 
reiflich erwogene uud bereits zur Einleitung geforderte Eins : 


um fillen Meer freie Imftitutionen ſichern. Wir hoffen, 
dad Gewölk, Das gegenwärtig die fteigende politifche und 
commercielle Wichtigkeit Deutſchlands umdũſtert, wird durch 
Intelligenz und Ausdauer, dieſe köſtlichen Eigenſchaften jei« 
ner Bewohuer, wertrichen werden; allein jo Inge nicht 


w 
— 


- 
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Kir ger einem neuen die Entberkurig von Mitſchuldigen aus einer Föheren Claſſe 

— gekraͤftigt iſt — führen; fies will nicht den n Behter.ibegeben wie 
er errguend ee Herrſchetn und Zeit der Hinrichtung von » Pepin, ‘Dem Mirfehnipigen 

und Beherrichten, tige, die, Juccht nicht ſchwindet vor J von - Zieschi >. Damals bedauerten · die Regierungobe amien 
den — einer iin Cd der —— kurg nachher höchlichſt die Gile, womit man in Bezug auf 
teſſen ‚durch die Rede er bei uns auch J Pepin verfahren war, der nach ſeinem Verhalmiß die 
der nd nie —— uſche der deut⸗ 2 zwiſchen ber, gang untern Vollsclaſſe und 


teineewego — Ad ‚mit der Poli⸗ | der. ſogenannten gg bilden, und daher möglicher 
Weiße Mirfchuldige aus diefer fegemannten Minelclaie 


ie | haben und lennen fonnte, (4. 3.) 
LZürbei 


Konkantinopel, 15. Dec. Item geftern abge: 
haltenen Divan wurbe befchloffen, zum: alten — 
zu dem Spftem ber Feige —  jährlidyer Verpachun: 
‚gen — zurückzukehren. Kein —* Pt —* nan an 
mehr eine Beſoldung erhalten, fondern für feine GErbal« 
* * 8— ſelbſt ſorgen, durch die geſehllchen Mb» 

ie ihm von der einzuliefernden 58 — zuge⸗ 
ge werden; die in den letzten Zeiten angeſtellt ges 
weſenen Muhaffils und das re — einer ges 
trennten Bianzverwaltun, Di in (ne t, umd font 


itif Hand in ‚Hand zu gehen ſcheinen, micht 
achalten Sen wollen noch fünnem. 

Die engliſche Preiie fährt font De das Bitheil des franzd⸗ 
chen Pairshojed über Queniſſet und feine Helfershelfer, 
beionderd aber Die Berurtheilung Dupoty's zu beleuchten. 
Bie die meiiten —— Zournale, fo ſehen die eng⸗ 
lijchen in dem Verfahren des hohen ———— 
weiihreiendes Unrecht, * fie ftellen die garige Procedut 
den Otdonnanzen Bolignacs an die Seile, und der „Sun“ 
nujt: „Kein — Ereigniß, welches ſeit der Juli⸗ 
sewolution in — Be: rc De einen ſo tiefen an 
peinlichen indru tgebracht.* onrior“ ⸗ 
tet in derben Ausdrüden, und ſordert di —— Ge⸗ 
fengeber auf, in der Juftpermalnung a Curſus in 
dranfreich zu machen, um ſich eine gewiſſe Feichtigteit ; 
darin anzueigneit, fich über —— Baer eine! 
Ucterzeugung zu verſchaffen. 


Broaufreid. .ı. 


Die Geriäht&zeitung ſchreibt: Die beiden in Folge dr 
Gucälungen Solms und Juſt Brazierd Tverbafteln 
Berionem ſind ein gewiffer Boudley umd ein gewiſſer 
Boufelot. Der Snfeructonörichter, Hr. Jordan, bat 
ad im Auftrag des Kanzlers geitern (29) in das Ge— 

gmiß des Purembourg zum Verhör der "beiten, Ange: 
ige begeben, bei welchen man viele Papiere mit 
BE Geient bat. — Ein — — fa; «Ban | im 

} die ahl der neuen Angefchuldigten auf ei b 
* um Pi Nachmittags brachte man fie nach dem I-mie 
Gefãngniß Des Lurembourg. Die meiſten amter ihnen 
“find, nach dem Zeugniß ihrer Wächter, fo gefleivet, daß 
— zur wohlhabenden Glaife zu gehören Keinen; man will 

mehrern darunter Chefs der geheimen Geſellſchaft er- 
Bliden. Es find noch zahlreiche Berhaͤftungßbefehle nach 
den verfchiedenen Stadivierteln erlajfen; heute (30) ker 
4 die Eommiſſion des MPairshofs in das Gef 
erſten Verhör der neuen Angeichulpi Aare ‚b jr 
* wird die Entfernung Queẽniſſets, Colombiers 
ier's aus dem Gefäng aß des —— — 
— ar Per — warin 
aupibelaſtungo zeugen auftreten wer 
3. $ 3 ru]. De Tr drei zum „Lade En 
befinden fich noch immer im Gefaͤugniß des Pairohofes. 
Tie Regierung hofft fters auf neue Repelationen, die_ihnen 
vie Todesfurcht eingeben werde, und daß Diele Reyelgtionen 


wird, wie ehevem, jeder ® Provinz m". ’ 
ein wahrer Sultan, ein arm ine Teak! — 

Athen erführt man, Sir E Lyons neue —— 
aus London erhalten, Die ihm einen von dem bisherigen 
wefentlich verichiedenen Gang in. Griechenland vorichreiben, 
und daß die Politik des jegigen brittiichen Cabinets in die⸗ 
ſer Hinficht in eine. ganj nene»Phafe eintrete. (A. 3.) 


Mannigfaltiges, 


Die armen fibirifhen Gefangenen! — Kam 
es ein ſchredligeres Gefängnif geben, als Sibirien bie- 
* Eielerler Ruplands? Den Anjein der Freideit und 

och leine Freiheit in bem pfadloſen Eindden! Bon Zeit . 
— kehrt der ſeltenen Glücklichen einer heim, welche 
ge der Gnade oder nach abgehaltener Strafzeit 
—* finden; aus ben Bergwerken ſelten oder faſt 
4 alle erliegen hung grauſen Geſchicke ſchon im 
— Jahre. Die andern Gefangenen werben. in Sibi- 
rien "erteilt und genießen, wenn fie fi felbft ernähren 
können, einen Schatten der Freihe at der Ka ver 
Koſalen. Die Regierung fieht 88: ger, wenn fle fi ie 
aubauen und zur Hebung der Gefangenen-Eofonien bei: 
‚tragen. Es ift ein Leben, das kein En iſt; die Jagd 
auf Beſtien, wie die ſibiriſchen Bären iſt ver rüſtigen 
Gefangenen Hauptbeſchäftigung. An Flucht iſt nicht zu 
denfen; Berzweiflung, Gran; Noth und Klima find die 
Kolterfnedte der. Armen und ihre Henfer. Am unfelig- 
fien find diejenigen daran, —* fü ſelber nicht erhal. 
ten können. ie Regi iſt ihnen mi, fie reiht 
ihnen Unterſtützun 7 Sie erzäpft die Leipz Allg. 
Ats. alla So Gefangene follen 1 Kopete taͤgl 
zur Beloſtigung mu are Die Auszahfung gefchieht aber 
ſehr unregelmäßig, umeichtig und ın Zeitabichnitten von 





mehreren Monaten, au dan mr poſtuumeraudo und 
genießen diefe Berbannten weniger Freiheit. | Im ber 
Regel finden fie durch die Mildthätigteit der Bewohner 
Eibiriend, deren leutſelige Gefinnungen fie nicht genug 
rühmen können, bald Hilfe und Unterfommen. De 
gewöhnliche Artikel, als unfere weiße Leinwand, ſind dert ! 
gar nicht zu haben, andere nur für ungeheure Preiſe. 
Dabin gehören auch beſouders fpiritudfe Getränke. ; Eine 
Flaſche Champagnerwein wird mit. 30 Rubel, ein Duart |: 
Drantwein mit 1—2 Nabel bezahlt. Die: Mehrzahl ver | 
Berbannten befieft.ans Polen. Hier in zwangsmeifer, | 
wie jene in Frankteich, England und Rorbamerifa in | 
freier Berbammung;. ertragen fie mit gleicher Ergebuüg als 


ufoliebhaber mit dem Beifü eingelaben werden 
daß dieſe Berfandfung um 10 ühe Wormit sr , 
fang ihnit" Memplen alt 4. Sanur 19 > 97 
12 10 Königlicges Forftamt Kempten 

Man 7 Ed riſt m aun, f. Korfimeifter; 


Skanutmachun g. 

Nah den Beſchlüſſen der Gefellfcgaft des Lieder: 
Pr wird, am 16. Januar 1842 in dem Gafthofe 
zum Adler in der Neuftadt ein Maskenbail gehalten 
werben; .berfelbe beginnt Abends 6 Uhr, Nur Mitglie- 
ber des Lieberframes und ihre Angehörigen Cuemlich 
diejenigen, welche zu ihrer Kamilie — in firengfien Sinne 








in die Fügungen des Allerhöcften ipr U * ommen — gehören) und von Mitgliedern ei t 
—— —* pe Eupen — mdbe haben Zutritt. Der atwäß obefärchufte, Hack 
Rom, 13,, Der. Die nächtlichen Straßenräubereien | gebietet dieſe Vorſicht, und es wirn wohl micht bemerkt 


haben ſich ven Madonnenbilvdern zugewender und von ge⸗ 
ftern auf ‚heute eine gute Anzahl verfelben ihres -Schmus 
des. entledigt. Ein junger’ Mann, dem man diefe Na 

richt \mittbeilte,. antwortete: 468 iſt beffer, als wem 

einen armen, Familienvater ausplündern.* "Diefe:-WHeufie- 
rung befam ihm jedoch fehr fchlecht, denn fofort ftürzte-der 
fanatiſche Haufe über: ihn her und belehrte ihn mit einer 
tüchtigen Fracht Prügel; Andere äußern’ die wahrfchein- 
liche Meinting, daß dieß Die günftigfte Wendung fet, wel⸗ 
he joldyer Unfug habe nehmen Fönnen.: Denn jet wird 
man ficherlidy «der Dieben mit größerm —* —— 


Als Beweis ‚der Toleranz, welche bie. würtembergis 


werben dürfen, daß diefe Beſchränkung ei im Inter⸗ 
eſſe der Gefellfcpafts. Mitglieder A Fe — 
‚| glied der Geſellſchaft kann daher feine Karie an ein 
Nichtmitglied abtreten. Da es ein Misfenball ift, fo 
können auch die Gefelifgafte-Mitglieder nur mastfirt, over 
wenigflens mit einem Masfenzeichen verfehen, eintreten, 
Kempten amd. Januar 1842, 
Die Borftänpe, 


u Befanntmeohung ’ 

a ee 

2(b) Untergeicneter findet ſich verpflichtet, einem ver, 
ek weite ya ar er eg runs 
‘ : ; Den 8 uſtitut, © darin beſteht, totternde und St 
a heran, —— one Unterfieb bes Alters un Öefgiegts 
‚daß der, Drt Maulbronn. von , etwa, 700. Seelen; Sig | gegen arantie zu einer choönen, reinen, fertigen Aus, 
alles Bejklöbeststen and Au feßen. —. Cigene 
Decanais). uab cimed roungefif fen Seminars, | Perlönlihe Setöftsefreiung und die treisarztliche erprufte 
2* — einzigen Ratholifen, den er eilung mehrerer Jadividuen von biefem  organifchen 
Dr (einer SRihe Vak), mil ekeben. Stinmenmehe. zu fel- ehler, durch ae neue Rehrmethode, weile auch 
n gr h uyirlıe ’ - er 44 









nicht vuders noch allen Stammelnden ihre erfcwerte beengte 
| N 5 ir ———— der ge von Mn Be 
> a re um fo mehr e de 
emtliche und Privae · Anzeigen. ion, sa * ——— 
I 1 8%2 i NDa2.2% 117 z or wendu ra wi 1 ’ eni „di v 
* ——— — —— "N Sehraug Re n ‚ober daß Weitere yu. erfahsen Di 
$ Bu enftag deu 11. Yannar .r void Beim PoR- | fpen, wenden fih gefällig gegen portofreie. Briefe an 
t. ——— ee Se] 2 "a insalepd Anton Branz, juh. 
ra 7 n * np —— w 2 * Dun Bregenz im Borarlperg, 
ur. Ir 2 Stud j ten-Schneiv dume AIRINTATIE i ‚2,13 n t en chti en als Mer üf Sr 
4 te . —* SFloßholz, trat De r —— wieder ee fo 
} 30 2,190 . 5414 ei em en und auswärtigen Publ 
rn SR Mlafter Duchen ·Scheitholz, oh Pfum — — und —— 
— ‚Bichten 05. “| beiten, und verſpreche die befte und Killigfte Berienung. 
Sctockholz Mattue Shayenmaper,fel. Witwe, 
der öffentlichen unterfiellt werben, wozu wohnt auf dem Marktpfag in ber Altftabt. 


27,4% v ; IUur ur . aut ; 
Beer ı Aedigut mer. Verantiworslickeit: des Berkegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


> 


9. Tauuar 1842. 





Sonntag 
Deutſchlanud. 
Bayern | 
Münden, 4. Jan. Se. Maj. der König haben 


am 1. d. dem Bifchof von Eichftänt das Commenthur⸗ 
wen des Berbienftordens vom heil. Michael zu verleihen 
eruht. Das von Er. f. Mai. hiebei an den Hm. Bi- 
hof allerhöchft eigenhändig — Kar ST ift folgen⸗ 
den Inhalts: „Mein wertfier ſchof! Ich verleihe 
en heute das Gommenthurfreuz meines Verdienſtordens 
* il. Michael, wegen der —— die Sie ſich in 
ilegung der Kölner Angelegenheit erworben, in die⸗ 

Po in aller und jeder Hin h äuferft wichtigen Beile⸗ 
ng, wodurch Sie der rühmlichen Abſicht des Päpſtes und 
de Königs von Preußen ‚fo: förderlich ‚zum Wohl 
re und unſeres deutſchen aterlandes. Ihre 
Glüdwünfche beim ge des Jahre erwiedert hiemit der 
Ihnen —* ER Ludwig. Münden, den 1. Ja- 


nuar 184 
WBürtemberg. 
Stutt ac 3. Jan. Heute Racht ift der als Mi- 


litaͤ d ete und all ⸗ 
— Bam von gen Graf ». —— 


mad) längerm Krankenlager —— Der Entſchlafene 

Eerpianmuant Tee wistunfgen Ka, (nl 

m nt der rmee er 

— IF 
a in um em 

niß, der Biedermann von ädtem Schrot und Kom, von 


und Riebrig —— und — * — 
—— König cin Diener. — 
Se pe Fr em 


Kaffel, 31. Dec. Unfere ftäptifche Berwaltung hat 
in fo weit den Gharafter der Deffentlichkeit, al$ ein Grund- 
er ge —— * ber abe le 
Auch die a rien nungen zur Du t aufgelegt 

werben. ift aber 7 hinreichend genu —— 
dem Bürger muß eine Ueberzeugun chafft werben, 
wer bei vorfommenden Stabtratbäwahlen zu defien Mit- 
fiede geeignet ift oder nicht. Aus diefem Grunde ift fchon 
ange und oft ber Een gehört worden, alle ſtädtiſchen 

bei offener Thä und 
bermann de, Ju zu atten, da e8 ja bier feine Ge⸗ 
Prag fe ec, Tan und und bar. Marge Fönnte 
eine geheime verwandeln. 


Es würben gewiß viele tüchtige Männer hiervon Gebrauch 
machen und jo Gelegenheit finden, fi) zu fehr brauchbar 
ren Stadtrathömitgliederu vorzubereiten, während doch bis⸗ 
ber in der Regel alles auf den Schultern des Oberbür- 
zu rubete, da jedem neu zutretenden Mitglieve der 

aug ber en bis dahin fremd und unbefannt 
geblieben war. (F. 3.) 

Hannover 

Die Kaffeler Zeitung berichtet —— die Ftei⸗ 
laſſung des BR Klempnergejellen W., welcher ein 
Alıbi dargethan habe. | 

Metlenburg. 

Aus Medlenburg, 26. Der. Medlenburgs Bei 
tritt zum großen deutichen Zoll» und Handelsverbande 
wird bald eine gear Wahrheit werden; — nicht 
überrafchend für ‘Denjenigen, der das mächtige —** 
unſerer Zeit beobachtet, in welcher die —— 
deutſchen Staatsrechts ihren eg in das natürliche 
Völterrecht macht. Die Oppofition, die fich wider den 
Anſchluß gebildet hat, gebt vornehmlich vom Adel aud, 
der durch den Beitritt die Veränderung feiner vaterländis 
fhen Zuftände befürchtet, die ihm fehr zufagen, und für 
deren Crhaltung er fein Möglichites hun zu müfjen glaubt. 
68 fpringt in die Augen, daß dieſes nicht der Standpunft 
ift, aus weldyem der deutjch gefinnte Adel die Zollfrage 
zu würdigen hat. Wir glauben aber, daß die Autorität 

en Standes den Widerſpruch nicht — 
Hai unterftügen wird. (O. D. 3.) 
Breie Städte 


Hamburg, 1. Jan. Der „Nürnberger ae 
dent enthielt ngit, einen „vom Mittelrhein, 24. Der.“ 
datirten Artifel, worin auch der „Hamburger "Börfenhalle* 
wegen ihrer Volemif g gegen den deutfchen Zollverein nicht 
fehr rũhmlich gedacht und u. 9. die Hoffnung au ins 

hen ward, dab die Hanfeftädte nl. doch feine „Ba 
werden möchten, genähnt von beutfcher Bruft. — * 
antwortet heute die Redaction der Börfenhalle: „Was die 
— 5 feyn wollen, hat dad Jahr 1813 A in 
any * ge: er Blut an erde v —* 5* 
ands Fre etzt nd, Die at 
berer, — = ge ten der Hanfetädte zu —* 

Theile für Frankreich un 


ti ‚ 
— — ihre Kinder in's Feld 34 


gegen plane 
Di Hanfejtädte er iht Jutereſſe, fie haben bewiejen, 


richtungen eingeführten Körperitrafen in Ungarn geftiegen 
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die⸗ Dit Gri iſche nf ' ey Ä tn, a 
inem Ton ü SER die —— d ber 


Be p \ 
daß fie 68 berflchen; werlangt man bon ihnen, daß fie 
dieſes woblverſtandene Sek ne e zu ei⸗ 
nem Syſtem zurücfehren follen, weiches jie in feis 


ner ſchwächſten Anwendung ald verberblid erkannt und 
deshalb zu ihrem großen Vortheile mit dem jetzt bei ihnen 
beftehenden Syſtem vertaufcht haben, fo thue man dar, 
Daß Dadurch ein überwiegendes Interefle, das des Gefammts 


Vaͤterlandes, weſentlich gefördert werden würde. Das 


bat man aber bis jegt, aller Verfuche ungeachtet, nicht 
sermocht, und daher die unabläfligen Verdächtigungen 
ber in den Hanfeftädten vonwaltenden Tendenzen, daher 
die unabläffigen Schmähungen füpdeutjcher Blätter, daher 
die Donnerworte, mit welchen einige derjelben ihre Leſer 
faft täglich gegen die Hanfeftäbte, ald die Störer der deut 
fchen Ginheit, aufzuhezen fuchen. Wir glauben, daß man 
in den Hanfeftäbten, troß dem, was verlegte fchriftitelleris 
ſche Eitelkeit ihnen aus Rache mitunter angedichtet hat, 
ſo deutich und auch fo frei denkt, fühlt und banbelt, 
wie irgendwo in Deutichland; aber gerade, weil man 
deutich und frei auch ferner handeln will, trägt man Ber 


- denken, eine Bahn zu betreten, von der feine Nüdfehr 


mehr ftattfindet, und von der ed mehr ald problematisch 
ift, ob fie jemals zu dem hochgeftedten, fernen Ziele der 
veutſchen Nationaleinheit, im umfaſſendſten Sinne des 
Mortes, hinführen wird, welches wohl manche ehrenmwerthe 
Vertreter des Zollvereins auf ihr, ala auf dem langſame⸗ 
ven, aber ficheren Umwege zu erreichen trachten.“ 
Defterreid. 

In einem Echreiben aus Peſth vom W. Der. heißt 
es: Wie jehr muß es jeden Menichenfreund freum, zu 
vernehmen, daß die Neichdtagsteputation in ihrer vorlegten 
Sitzung beichloffen babe, im ungarifchen Griminalcover 
die Tovesftrafe' aufzuheben, und daß die fönigliche 
Sanction dieſes Geſetzes fo gut ald gewiß ſei. Noch bes 
zeichnender aber für Die hohe Intelligenz und ben Geiit 
der Humanität, der jene erlauchte Verſammlung beſeelt, 
iſt deren einftimmiger Befchluß, auch die Brügelftrafe 
In Ungatn abzuſchaffen. Wer es weiß, zu weld 
bohem, die Menfchbeit entwürbigenden Grade Diele, der 
Gage nady von Jofepb M. zur Berminderung ber Hin- 


find ; wer es weiß, daß der Etod, der hir gleichiam uns 
zertrennlich mit dem untern Wolfsleben verwebt it, eins 
der laftendjten Dleigewichte an ver Bildungs» und Ent- 
widelungsmafchine der unten Vollsklaſſen it, wird den 
Beſchluß der Deputation ganz zu würdigen wien. (C. A. J.) 
Spanien 

Am 26. Dec. wurden die Gortes von dem Reichöver- 
weſer feiertich eröffnet. Die Tbronrede it ein Document 
von berrächtlicher, Länge. Cie gibt einen Ueberblick über 
die politische Lage Des Yandes, über die Reformen, die bes 
reits in Wirkamfeit getreten find, über andere, die fich 


vorbereiten. ie atkmer einen Geiſt der Anhänglichkeit ; 
an die Verfaſſung und die Verſon der jugendlichen Küni- | 





Milde gegen die Verfü ‚ aber ohne Einmiichung des 
Namend der Königin- Mutter. Die Verhältnifje mit den 
befreundeten Mächten werden als befriedigend geichilvert, 


die Anerkennung auch von Seite der a n 
ficht geſtellt. Der neueft —E KR 


hen der basfifchen Provinzialredhte, durch welche 

eine dem Öffentlichen Treuglauben, — — Weiſe mit 
der Verfafjung der Natlon in Einklang gebracht werden 
follen, fo wie über eine paſſendere Adminiſtrativeintheilung 


nicht gedacht. Geſetzesentwürfe über ſolche Reifen P 
e auf 


ded Königreichs, werden angefündigt. » Die gegenwärti 
— * des Heers fol hr * * 


ſoll beibehalten werden. Den 
Stnarsgläubigern wird die Hoffnung. gegeben, daß die Ro— 
gierung im Stand fein werde, ihre Verbindlichfeiten genü— 
genver zu erfüllen als in ven vergangenen Jahren. 
Großbritannien. 

Die Londoner Preſſe beichäftigt ſich jet viel mit 
Deutſchland; namentlich mit dem Stader 3 und den 
hannöverjchen Angelegenheiten, welche von dem Morning 
Chronicle, das mit allen Einzelnheiten derſelben befannt 
zu. fein fcheint, im fehr tebhafter Weife befprochen werben. 

Brantreid. i 

Gottlob!. mit der franzöfiich » deurfchen Verſchwörung, 
worein der verhaftete Bauer verwidelt feyn follte, iſt ed 
nichts. Die Parifer Polizei hat wieder das Käplein für 
einen Bock angeiehen und aus einer Miüde einen Elephan— 
ten gemacht, Bauer ft fein Kommuniſt; er hat feine 
Korrefpondenz; er war nur im Beſitze von ein paar hun 
dert Eremplaren eines in der Schweiz gedrudten —— 
Blattes, worin eine Verſöhnung der beiden Rachbarläns 
der, Frankreich und Deutſchland, angerathen wird, ſtat 
der heftigen, —— — Deflamationen vom legten Jahr. 
Ein deutjcher Journaliſt, Flüchtling in Paris, fagt der 
National, gab und dieje Auffchlüfe, und er fonnte dieß, 
denn er ift felbit Mitarbeiter diefes Blattes geweien. Kom⸗ 
muniftiich war auch das. Blatt nicht. " 

Paris, 2. Jan, Man verfichert mich, die Unter⸗ 
bandlungen über den Hanbeldtractat mit Belgien feien 
weiter vorangeichritten, als bisher. im Publikum bekannt 
war; namentlich joll der belgiſche Minifter Graf Lehon 
eigend nach Brüfjel gereist fein, um Ermächtigung einzu⸗ 
holen, auf der Stelle ven Vertrag abzufchliegen. That 
fache ift, daß man in gewiſſen Kreifen fich in die Hände 
klopft, mit den Worten: die deutichen Mächte fommen zu 
fpät, wenn fie glauben, den Abſchluß des Handeldvertrags 
mit Belgien hindern zu Fünnen. — Viel Aufieben erregt 
dad Benehmen Bugeauds. Nachdem im Laufe diefed Jahre 
wenigitens 13,000 Mann dort durch Krankheiten zu Grunde 
gegangen find (die im Kriege gebliebenen ungerechnet), 
forderte General Bugeaud Fürzlich noch eine BVerftärkung 
von 20,000 Mann Uvodurch die dort ftchenden Truppen 
auf ungefähr 105,000 gebracht würden), um einen kräf⸗ 


ugen u 

den Arabernıteime Ruhe gela 

während. ded Winters ihre im Sommer 

wieder zu erjepen. Ein. Theil ‚det. begehrten 

it auch bereits‘ abgegangen. Zugl 

einen furzen Urlaub zur 
gungen: verlangt, in der 


der in. Alg 
Berwaltung zw beauftragen, hat man den am H 
angeiebenen Generat v. Rumigny hingefchidt, den aber 
Bugeaud mit Proteft empfangen hat, mit der Erklärun 

er bleide.dort. Er hat wohl. den Plan des Hofs durch⸗ 
ichaut, der darin: beſtehen foll, die Rüdfehr Bugeguds 
aach Frankreich: zu denugen, und ihm eine andere‘ Beftims 
mung zu geben, den General ’v. Rumigny interimiſtiſch 
in WMÜgier zu haften, umd am Ende einen Vicefünig in ver 
Perſon des Herzogs von NRemouts zu ernennen, für ben 


dann, glaubt man, vie Deputirtenfantmer ſich genöthigt 


ſehen würde, eine bedeutende gr 


mme ‘zu votiren ; 
Bugeaud jeinerfeits denkt, fich in 


e Su 
lgier den Marjchallds 


ftab zu verdienen. Uebrigens hatte er in der Sorliegenden - 


Debatte ſich der Gunſt feiner politiichen Gegner zu ers 
‚ freuen, die fümmtlich jenen ums migbilligen. — In 

den Tuilerien bedauert man jehr den Entſchluß des’ Ks 
nigd von Preußen, auf feiner Reife nach England den 
Weg über Ditende einzuſchlagen; man hatte fich geichmeis 
deli, diejen Monardyen zu jehen. (%. 3.) 


Reueſte Rachrichten. 
Deutſchlaud. Ce. fg. Hoheit der Kronprinz 
son Bayern hat am 6. Januar die Reife nach Berlin 
angetreten. er 
— Paris, 3. Jan. Bei ver feierli- 
hen Aufwartung des diplomaliſchen Corps am Neujahrs⸗ 
tag in Den Tuiletien befand ſich nur ein * Ruſſe, 
der in Paris anſäſſige Fürſt Tuffialin. Dieſe Abweſenheit 
des gejammten ruſſiſchen Geſandiſchaftsperſonals kann durch 
feine Unpäßlichkeit entſchuldigt werden, da Hr. v. Kiſſeleff, 
der hieſige Geſchäftsträger Rußlands, der beſten Geſund⸗ 
beit ſich erfreut und am Neujahrstag ſelbſt mehrere Pri⸗ 
vatbefuche abgeftatiet hat. Man betrachtet daher feine 
Abweſenheit ald eine vorjägliche Beleidigung gegen dad Gas 
binet der Tuilerien. Folgendes möchte einen Schlüjjel dazu 
. Um 18. Dec. war der Namendtag des Selbſt⸗ 
8 aller Reuſſen. An diefem Tag pflegt das dir 
Yomariiche Corpõ dem Gjar jeine Gratulationsaufwartung 
m machen. So geſchah ed auch diesmal, aber zum 
goßen Erſtaunen des ruſſiſchen Hofd vermißte man den 
Hem Gajimir Perrier, diesjeitigen Gejchäftsträger, von 
dem man wußte, Daß er jich wohl befinde. Kaijer Nicolaus 
fand fi dadurch beleidigt, und ein Gabinetscourier wurde 
tofort nach Paris beördert, um dem Hrn, v. Kiſſeleff die Weir 
fung zu überbringen, am Neujahrstag in den Tuilerien nicht 
zu ericheinen. Der Courier des Grafen Reſſelrode langte — 


feiner Anſicht nach datf 

fen werden, die — 
erln Werluſte 

ungen 

—* der General 
t beim Beginn der 
Adficht, mit den legten 
Berſtärkungen wieder dort einzutreffen. Staf’lın einen 





En} 


eitte nigeheitte Sehrietligfeit 2° it ner Racht vom 31. Der. 
etionen, die er 
mitbrachte, "waren fo unerwartet, daß Aü 


den Tuilerien verabredet hatte, am. 


£ ga A in 
Fönigtichen Appartements den ruſſiſchen Werchäftsträger 


überall herumfuchte, Imd nicht wenger als die übrigen 
fremden Geſandten über die Abweſenhelt deſſelben betrof- 


ten ſchien. Man fest hinzu, Hr. Eaflnie Perrier habe 
nicht ohne Inſtruction am 18, Dec, fo'gehandelt. "Das 
Gabinet der Tuilerien heißt es, hat in Erfabrun gebracht, 
daß Graf Pahlen von feiner Regierung ermächtigt war, 
erft in einigen Monaten feine Reiſe nach St. Belebung 
anzutreten. Die’ Eile, womit er aber’ Paris berlafen, yım 
gleichſam das Gerücht gu beftärfen, gr wolle den König 
der ‚sranzofen am Neujahrdta Im Namen des diplomati⸗ 
ſchen Gorps nicht anteden, habe das Cabinet der Tuilerien 
gefränft, welches deßhalb feinem Gefchäftdträger in St. Per 
teröburg die Weifung ertheilt Babe, gleiches mit gleichem 
zu vergelten. (2.3. ’ 
2.5. MRannuigfaltiges 
Ein geleſenes holläudiſches Blatt liefert folgende An- 
fündigung: „Aug der Hand Er zu, verfanfen:; ein bau⸗ 
fälliges Haus, wovon die Hälfte eingeftürgt iſt und ber 
übrige Theil wanft, worin fid zwei Kammern befin- 
den ohne Licht und Luft; eine derfelben dient jum Ma- 
gazin von Nahtmügen und alten Perüden, die andere 
zum Wohglthätigkeito-Inſtitut für geiftig invalide Betera- 
nen, dreißig am der Zahl. Ferner befinden ſich noch 
darin eine Anzahl. Schlafjimmer, Ställe, Gänge und 
ortafe, Alles im labyrinthiſchen Styl gebaut. Diefes 
aus ift verfehen mit wenig Annehmlichkeiten, doch viel 
ervituten, ift ſchwer mit Oppothefar-Echufben. belaflet, 
und koftipielig in Ordnung zu halten; ferner mit einem 
dazu gehörigen Garten, worin Feine vortrefflichen Frucht- 
bäume, fondern zahlreihe Dornen, Difteln und Breunnef- 
fen find; ohne fiihreihe Teiche, aber mit Sümpfen und 
Moräften voller Blutegel nnd quakender Aröfche. End⸗ 
lich gehört noch eine Menagerie bazu, worin ſich eine 
Menge Nachteulen, Fledermaͤuſe, fhwaßende 77 eien, 
— — änfe und einige Eſel befinden, Das Ganze 
ift außerordentlich ſchön in einem Moraft gelegen, nnd 
täglich zu befehen. Neflectirende belieben fich zu eilen, da 
das banfüllige Gebäude jeven Augenblid einfürzen Tann.“ 
Würzburg, 3. Yan. Nachdem die bereits 600 
Schr alte Kranzislaner-Konventualen-Kirhe dahier uber 
ein halbes Jahr wegen Total-Reparatur gefhloffen ge- 
wefen, wurde diejelbe am Neujahrstage dauf feierliche 
Weiſe wieder eröffnet. Se. päpftlihe Heiligkelt Gre— 
gor XVI. Hat darch Refeript vom. 5. Der. 2.°%. allen 
Eprifigläubigen, welche nah abgelegter veumüthiger 
Beichte und nah würdigem Empfange der hl. Commu- 
nion am GEröffnungstage die genannte Kirde andächtig 
beſuchen, den vollfommenen Ablaß ertheilt. Um bei ver 
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% und —— 
——— —— 
Franzisfus Sep afnermeifter von Zell, hat 
Zufolvenz gerichtlich —* und ſich hiebei dem —* 
——— FR ade Sen 6 velaant ge | om 
etotage e entlich bekannt ges 
—* 1) Zur Anmeldung und zum Nachweiſe der Foͤr⸗ 


Donnerfiag den 20. Jäner 1842 
2 He —— der Einreden gegen die augemelde⸗ 


3* —8 21. Februar 1842 
den 8, März 1842 


chlußerinnerung 
wer han ärz 1842. 
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elle vom 17. Nopbr. 1837. Die Renfeben ungen 
J —— befannt — Das 
mr einem eahufanfe, welches zweiftd- 
e von x: dein verfehben, halb ge- 
En ift, eine heisbare und eine un 
‚ eine Küche, Jeinen Keller, eine Holz. 
Yfeündwo hung enthält, in welder 2 
Bar —— en adden, ans —* 
an 


e Er auert mit 2 Defen — —* 
di RS je Anwefen ift auf 895 fl. 
— —— den 14. Dechr, 1841, 


nr. u >) een Landrichter. 


arautirte Vert 

— Gulden ran 

100,000 9 ewinnften. 
2 (b) Die nädfte Ziehun u findet unmwiderruflid am 
1, —— —* Man. fih an diefem Unter 
vn bie höchften 5 darbietet, von den 
änden des Landes 2er t and vom den Behörben 
Io wird, we iginal-Metien & 54 fl. an fämmt, 
etheiligten, auch werden Aetien blos 
ie Beh giltig A) 3.fl. 30 kr. abgegeben, für 
kei r 30 fr. erhält man 6 Aetien. — Im ver. Ziehung 
ebruar 1842 kommen Treffer von 40,000 fl., 
10000 ‚5000 ſi 3000 fl.,.1500 fl» 1000 fl., 250 fl., 
f., 100 fl. Der geringfte Treffer beträgt 65 fl 
Beige’ "in groben ſüddeutſchen Münzforten ohne Abzug 
ezahlt werben. Pläne und Aetien find zu haben von 
Gebr, Schneider, Banquiers in Frankfurt a. M. 
Für diefes Be ** die Geſchäfte für Kempten 
und Umgebu For Pine unentgeltliih, auch Ori⸗ 

33 3-fl..30 Ex. zu haben) bei 

Johannes Langenmapr ſel. Wittwe. 


Die. — Unter zeichnete zeigt hiemit ergebenſt 
an, daß ſie jeder Hilfeſuchenden püultliche Bedienung lei⸗ 
ſten werde. Kempten den 7. Jäner 1812. 

en Wille, approbirte Hebamme. 


; ging von Haslah bis ind 

mein, * Sy Bei föpfe und * und en 

rtifel ver ren, der Fr aber, wird erſucht, die ſes 
Paket gegen — Belo 44 —* 3. €. ab En 

&8 ging vergangenen Dienflag von ver — bis 

zum Memmingerbot en 3 fl. 26 fr. an Geld, in einem 

Papier eingewidelt, verloren, der redliche Kinder wird 

erfucht, folhes im 3. € — 





— 
n, (mittelgespitzt), das 
utzend 56 kr. 
Correspondenzfeder, !ein 
gespitzt, zum Schnell- 
schreiben das Dutzend 45 kr. 
„die Vollkom- 
mene genannt, Dutz, 54 kr. 
Ir. ie Bam Te MM 
J. Schuberth ie Basta. 12.48 
$ Co. Diese Sorten, Stück für Stück 
approbirt, mit angeschliffenen Spitzen, übertreffen Alles bis- 
her zu Gefürd sderte, Simmtliche Nachahmungen sind 
en und finden weder durch markischreierische 





te Feder, und am wird er rk en —— 
—2* sind ebenfalls vorräthi 
Tobias Snennkeimer in Kempten. 


Resigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegere Zobias Danuheimer 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


6. 


11. Januar 1842, 





Deutſchlaud. 
Bayern. 
Frankenthal, 1. Jan. Die feit längerer Zeit von 
der F. Staatöbehörde eingeleitete Disciplinarunterfuchung 
egen Anwalt Willi sen. ift nunmehr durch eim in er- 
und lehter Inftanz erlaffenes Freifprechendes Urtheil 
bes hiefigen_E. Bezirfögerichts (als Disciplinarlammer er 
Eeunend) definitiv erledigt worden. (Sp. 3.) 
MBürtemberg. 

Die Köln. Zeit. fagt:. Die, Debatte der: würtember- 
lichen Kammer über die hannoverfche Berfaffungsfrage 
Kann ald Durchbruch des ea inung gelten und 
hat al folcher viel morali feet. 8 fehlt-nicht an 


Eiimmen, welche dad einflimmige Votum der Kammer 


für die gute Gelegenheit anjehen, womit die zeither reac» 
tionäre Kammer ren. politiſch⸗ liberalen Kredit rchabilitis 


zen wollte. Wenn wir nun glei den ftändifchen Ber 
fhlüfen, wie fie über das Prozeßverfahren lauteten, nie 
dus ae eines aufgeflärten Kortfchrirted ben loun⸗ 


jegt der Sünde fürchten, 
tögefühl der Kammer, das 


$- gr fagt: Ein wahrer, wirf- 
erlu 


I die Deutiche conftuution- 
nelle Zournaliftif Durch dem Untergang der National 
33 und das Wbtreten des vortrefflichen Karl 

athy vom publiciſtiſchen Schauplag betrofien. Was 
Leif, Talent, gediegene Kenninifje und gute Gefinnung 
vermögen, Altes hat Karl Mathy tagtäglidy für feine Les 
fer aufgeboten; und wenn wir häufig auch nicht die Sahne 
feiner Ideen (fie wurde anderswo abgenommen) zu Foften 
belamen, jo konnten wir aus ben ! noch auf das 


Ganze ſchließen. Auch Hatte er fich mit gleichgefinnten 
Eorrefpondenten umgeben, die Eine gute Feder führten, 
Karl Mathy konnte ed in Karlsruhe aushalten, bir 


ter beflogt er ſich über feine Benfur; ich beneidete ihn dars 
mm Go geht er nun in die Schweiz zurüd, bie vers 
wirrte, gegen Deutſche oft undankbare und ungerechte 
Schweiz, um den Söhnen berfelben eine Geifteö- md 
Gharakterfraft zu wibmen, welche er den Bürgem feines 
Baterkandes nicht im rechten Mafe widmen durfte Wenn 
fte ihn wiederfonmen feben, die Solothurner oder Berner 
oder Margauer (ich weiß nicht, wohin er berufen ift), jo 
werben fie in —— Hochminh ausrufen: „Es 
muß beim m und luflig bei und fein, daß bie Deuts 
fchen Vögel wieder in ihr — 


utzneſt zurückfliegen!“ Ach! 
die Freiheit iſt doch zilezt das wahre Vaterland ver - 
Geiſter! 
Seffen. 


Kaffel, 3. Jan. Die Wahl Schwarzenbergo 


zum Dberbürgermeifter der Refidenz ift von der Staatsres 


gierung nicht beftätigt und es wird nun ſchwer baften, 
einen dritten Gandidaten zu finden, da zwiſchen jenem und 
Wipperman die Stimmen getheilt waren. Es gibt wohl 
den Ausweg, Lebteren nunmehr auf 5 Jahre zu wählen, 
da er am Ende der Einzige üt, welcher dieſes Amt für 
kürzere Zeit annehuen wird, indem ihm der Rüdtritt an 
feine jegige Stelle ald zweiter Bürgermeifter ſpäter im⸗ 
mer frei bleibt; während mancher Andere in gleichem Falle 
bebeutendete Opfer bringen müßte. Es ift jedenfalls zu 
bedauern, daß feiner diefer beiden Männer beftätigt iſt, da 
beite fo unbebingt das volle Vertrauen der Bürgerfchaft 
genießen. (8. 3.) 


Sannoder 
Aus dem Hannoverifchen, 1. Jan. Am Sylve⸗ 
flerabend durfte auf höheren Befehl weder öffentliche Luft⸗ 
barfeiten, noch Bälle, noch ü Berfammlungen ftatt 
finden, in denen gewiſſe laute — nicht zu vermeiden 
iſt. Dergleichen Befehle find hier noch nie erlaffen wor⸗ 
— —* * Ks — nicht er —— auch an 
ich unſchuldige nũgungen änlt zu ſehen. Au 
ſolche Weiſe mußte man — ſtill aus dem alten Yabın 
ſcheiden, und das neue jehr emft antreten. (M. 3.) 
Preußen. 
Berlin, 4. Jam. Uebermorgen, am Dreilönigstag 
wird beim hieigen Fonigl. Hofe die Verlobung der Vriu— 


—.57) 


zeſſin Marie von Preußen mit dem Rronprinzen von Bay⸗ 
ern verfündet- und gefeiert werden. Jedermam wünfcht 
dem erlauchten- Königsjohne Glüd dazu, eine fu gute Wahl 


offen zu haben. — Man vernimmt, dag mehrere Of⸗ 


ziete unjerer Armee auf ihr dringendes Nachſuchen die 
Erlaubniß erhakten haben, nach dem Kaufafus zu gehen, 
um fich dort dem ruffiichen Heere bei dem im Srübjabre 
m eröffnenden neuen. Feldzuge gegen die Ticherfefien () 
anzufchliegen — Das „Berliner politifche Wochenblatt” 
bat — au Theilnahme aufgehört zu erſchei⸗ 


nen. ( 
Defterreid. 

Bien, 31. Dee. Der bisherige gelinde Berlauf bed 
MWinterd wird als ein wahres Glüf für unfere Stadt bes 
trachtet, da fon der Nothitand Taufender viel härter 
wäre, befonders in dieſem Jahre, wo durd) die große Er⸗ 
fehütterung, welche innere. Gelpverhältniffe kürzlich erlitten 
baben, zahlreiche Familien außer Stande find, den Armen 
wie font zu fpenden, während auf der andern Seite durch 
die noch immer herrichenpe Etodung in den Fabriken, von 
denen viele gar nicht, die meiften aber nur jehr ſchwach 
arbeiten, die Anzahl der hülfsbedürftigen brodlofen Arbei- 
ter zahlreicher als je ift. Leider it auch wenig Ausjicht 
zur baldigen Beſſerung diefer traurigen Lage, jo lange der 
noch immer dauernde Mangel an Credit und daher auch 
an Geldumſatz vorherrſchend Bleibt, mas nur durch eine 
Aenderung der BVerhältniffe unferer Nationalbank bewirft 
werben Kann, die aber gegenwärfig mehr den Operationen 
ver Finanziers, als den Pebürfniffen der Induſtrie und 
des täglichen Handelsverkehrs müglich wird. Außer der 
Geldnoih aber werben unfere Fabrifanten noch durch ein ans 
deres Uebel hart bedrängt, nämlich durch den immer mehr 
zunehmenden Mangel an Abſatz nach den lombardiſch⸗ve⸗ 
netianifchen Provinzen. Der große Wohlftand diefer, vide 

roße Städte umfajjenden Landesthelle bot früher den bier 
nen, insbefonbere den Schnittwaazenfabrifen einen ſeht 
umfangreichen Abſatz, weicher hier in Böhmen und Mäh— 
ron eine Vergrößerung und Vermehrnng der Fabrifen bes 
wirkte. Seit der Begründung des deuiſchen Zollvereines 
aber, deſſen durch eine mufterhafte Örenzbewarhung aufs 
recht erhaltenes Schupinftem ven Abfag der englifchen, 
franzöfifchen unb schweizer Echnütwaaren dahin vermins 
derte, wurde für Diefen cin Ausweg nad) unfern italienis 
fhen Provingen gefucht und durch mancherlei Mittel auch) 
gefunden, und dadurch ver Abjag inländifcher Fabrikate 
dotthin bedeutend verringert (EU. 3.) 
Spanien. 

Paris, 3 Ian. Auf den nom Regenten ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſch ver Mbbernfung des Hen. Pageot von 
Maprid, wo Derfelbe bis zur Mikunft des franzöffichen 
Borfchafterd ald Geichäftsträger fungiete, foll von dem 
franzöfiichen Gabinet mit einer fürmlihen Weigerung ger 
antwortet worden ſeyn. — Die Fonds zur Bezahlung der 
Zinſen der capitaliſitien Intereſſen Der auömärtigen Staats⸗ 
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ſchuld DB a auf dem Wege von Madrid nach Lon⸗ 


don. (A. 3. 
Großbritannien. 


Der „Morming-Herald* macht Lord Aberbeen auf die 
furchtbare Zunahme des Selavenhandels an den Küſten 
von Rord: Afrifa und im Mittelmeer aufmerffam, und fagt: 
Schon im vorigen Jahre wied Hr. Lyons die griechijche. 
Regierung auf die Thatfache hin, daß Sclaven in unglaub⸗ 
licher Menge von’ der Küfte der Derberei im griechiichen 
Schiffen abgeführt werden. Die Theilnahme griechiicher 
Seeleute an dieſem —— andel iſt etwas 
Alttägliches geworden, aber alle Vorſtellungen in Hhen, 
blieben bis jegt fruchtlos. Auch die toscanifche Flagge 
befuvelt fich mit diefem fchändlichen Gewerbe an den mite 
tellandifchen Küften von Afrika. Im der That fcheint die, 
Auspehnung, in-welcher der Sclavenhandel in jenem euro⸗ 
päijchen Meere betrieben wird, die Erftredung des Durch‘ 
fuchungsrechts auf die nordafrikaniſche Küfte und die g0- 
legentliche Yusübung dieſes Rechts Durch unfere Kriegs⸗ 
ſchiffe zu erheiſchen. 

Franfkreich. 


zus ‚ 4. Jan. Während das Minifterium mit vol: 
In Segeln in das neue Jahr hineinfährt und in ver 
Kammer der Deputirten einen Sieg nad) dem andern du= 
von trägt, fehürzten jich in der Diplomatie zwei Knoten. 
Das tiefe Stillſchweigen, womit die officiellen Journale 
dad Wegbleiben des ruſſiſchen Gefchäftsträgers bei den, 
Neujahrgratulationen übergehen, trägt nur dazu bei, daß, 
die Gegner mit defto gröfierer Heftigkeit fich desfelben bes 


mãchtigen. Der andere Puntt, Eipartero und Salvandy, 


wird von allen Drganen der Prefie ausführlich behandeli. 
Eicher ift, daß _fchon vor ſechs Tagen der Courier abging, 
der Hm. v. Salvandy — „le Comte de Salvandy,“ 
über wachen die Heinen Blätter mit dem bitterften Hohne 
herfallen — zurüdeufen fol. Ohne diefen Zwiſchenfall 
würde er vor dem Februar auf feinen Fall wieder hier 
geweien fein. (9. 3.) 

Paris, 5. Jan. Die raue zwiſchen dem Hof 
der Tulletien und dem Cabinet von St. Petersburg droht 
eine ernite Wendung zu nehmen. Man erzählte geitern 
Abends in einem diplomatischen Salon, Hr. v. Kiſſeleff 
—— dem Hrn. Guizot ſeht übel genommen, daß er am 

enjahrstag in den Tuilerien zu den übrigen fremden Ge⸗ 
fandten, die über die Abweſenheit des eufffihen Geſchaͤfts⸗ 
trägers befremdet ſchienen, etwas ironiſch ſagte: vie Kranke 
heit des Hm. Caſimit Perier iſt anſteckend geweſen, Hr. 

aftmir Perier wurd am 18. Der, frauf, und Hr. v. Kir 
ſeleff iſt es heute. Man mit großer Spammung der 
Annvort ded Gars. (Nach einem der Nedaction der Allg. 
Zeitg. zugelommenen Echreiben wurde in St. Petersburg 
die Dem Kaiſer gebotene —— von deu ruffiichen 
Großen dadurch gerächt, daß Hr. Perier und die Perfo- 
nen jener Geſandiſchaft ſich, nach ihrem eigenen Aus: 
dead, wie die Pelttranfen geflehen ſahen. Die fchöne 
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Madame Perier, welche die Geſellſchaft 4 liche, :Tonnte 
diefelbe nur noch im Theater finden, aber felbit ba wurbe ibr, 
fo wie fie erfchien, in allen Rebenlogen der Rüden zugefehrt.) 
Die franzöfiichen- Zournale find mit den MWechjelreven 
bei der Neujahrsaufwartung in den Tuilerien angefüllt. 
Dem Natiowal ift die ganze — Neujahrs⸗ 
converſation· nichts als eine Phrafendrechölerei, bevor aber 
alle Reden vorliegen, , will er nicht enticheiden, wem ber 
preis des Lächerlichen gebühre. Einſtweilen, bemerkt er, 
habe fih Hr. Sauzet (Präſ. der Deputirtenfammer) unter 
diefen feierlichen Richtsjagern ſehr hervorgethan. 
* sShweiy 
In einem Schreiben vom Oberrhein In der Allg 
eit. heißt es: Wohlunterrichtete verfichern mich, daß 

n Beziehung auf die Schweizer Angelegenheiten und die 
laut werdenden Klagen vieler Katholiken von Seite bed 
Bapftes ſowohl, ald auch von Seite mehrerer katholiſchen 
Mächte ernftliche Vorjtellungen ergangen find, und daß 
die auf dieſen Gegenſtand jich beziehenden Noten bein: 
mächit werben veröpjenulicht werden, 

i JItalien. 

Rom, 23. Dec. Die nächtlichen Straßenräubereien 
find in dieſem Jahre Ärger als je. Seit acht Tagen find 
fait jede Nacht Unfälle der Art vorgefommen, zuweilen in 
einer Nacht 3—4 Anfälle. (2. 4. 3.) — 

Rom, 28. Dee. Unter geftrigem Datum iſt ein 
Eict erfchienen, nach welchem eine außerordentliche Com⸗ 
miſſion won ſechs Richtern, deren Präſes der Gouvernas 
tote, bis auf Weiteres zufammen berufen ift, um über alle 
räuberiichen Anfälle in Rom und der Umgegend zu rich- 
ten. Von ihrem Ausiprudy findet feine Appellation, als 
an die Gnade des Papſtes ftatt. Nach diefer Verordnung 
werden alle Verbrecher diefer Art, deren man habhaft wird, 
zu 15 bis 20 Jahren, werben Waffen bei ihnen Ns 
den, zeitlebens zu Galeerenſtrafe, und haben fie die Waffen 
gebraucht, zum Tode verurtheitt. Trotzdem fanden gleich 
geitern Abend wieder mehrere Ueberfälle ftatt, als wolle 
man durch Frechheit des Gefepes fpotten (A. 3.) 

Türkei, 

Bon der türkifchen Gränze, 27. Dec Aus 
Konftantinopel find auf außerordentlichem Weg wichtige 
Nachrichten in den Fürſtenthümern eingegangen. Am 

15. d. hat der Neiseffendi Rifaat Paſcha den Repräfen- 
tanten der europälichen Mächte intimirt, wenn bie Pforte 
binnen 14 Tagen micht mit Beitimmiheit aus Griechen« 
land erfahre, das die von ihe gegen das Gouvernement 

gu Athen gemachten Beichwerken gehoben oder Anftalten 

e fenen, um auf dem direcieiten und Fürzeften Wege 

die Regierung des Großherrn zufrieden zu ftellen, die forte 
genöthigt jehen werde, zu Coẽercitivmaaßregeln ihre 

Zuflucht zu nehmen, wobei fie Fein völferrechtiich 
erlaubtes Mittel ausichliepen werde, um jich Recht 

ju verihaffen. Der Termin, den. die Pforte gegeben, iſt 


kurj und mit · dem Eintritt bes neuen Jahres bereits abr 


gelaufen. Da es wohl unmöglich it, daß Griechenland: 


bis dahin dem Begehren der türkischen Regierung Genüge 
leifte, jo betrachtet man bereits den Ausſpruch Rifaat 
Paſcha's für. eine Kriegserflärung und wir fünnten erle⸗ 
ben, daß cd im Januar an der türfiich-griechiichen Gränge 
zu Feindieligfeiten käme. Uebrigens war. diefe Wendung 
der griechüchen Ftage nicht ſchwer vorauszuſehen, da bie 
Entlafjung des Großweſſirs Rauf Paſcha wegen Alters⸗ 
ſchwäche und die Erhebung eines entſchloſſenen alttürfis 
ſchen Gharafterd zu dieſem Boten ziemlich. deutlich auf 
eine Ähnliche Eventualität hinwies. (M. 3.) 

In Konftantinopel geht es jet gang chriftlich her. 
Alle Freunde der Reform nnd des Kortichritts werden vers 
trieben, und die gange Verwaltung in die Hände von 
Stodtürfen und Rrenggläubigen Nufeimännen gelegt. 

Dftindien und China. 

Wir erhielten heute (jchreibt die Allg. Zeit. vom 8. 
Yan.) unfere Bombayer Journale bis zum 1. Dec. 
Die bezüglichen Nachrichten aus China reichen bis zum 
10. Det. Die vorige Pott war vom 24. Aug., und 
hatte den am 21. dedjelben Monats erfolgten Abgang der 
aus 9 Kriegsichiffen, 4 Kriegspampfbooten und 21 Trand« 
portfahrzeugen beftehende Erpedition in nu. Richtung, 
zunächit gegen Amoy, gemeldet. Die an Bord befindli— 
che Landmacht beſtand aus mehr ald 2000 Mann. Gies 
ben Kriegsichiffe, ein bewaffneter Dampfer, mehrere Meine 
Fahrzeuge und ungefähr 1000 Mann waren zur Bewa— 
hung ver fünlichen Küfte zurüdgeblieben. Das Geihwa- 
der erreichte Amoy am 26. Auguft, und eröffnete ſogleich 
feine Operationen. ° Amoy war fchuell genommen, und 
500 Gefchüge fielen dabei in die Hände der Engläns 
der, die nicht einen einzigen Mann verloren. Chineſiſchet 
Seitd fcheinen gegen 150 Mann geblieben zu feyn. Am 
6. Sept. war das Gros des Geſchwaders wieder unter 
Segel n Nyngpo und Tichufan; eine Heine Macht 
blieb ald Befayung einer Inſel zurüd, deren Lager die von 
Amoy beherrſcht. Tſchuſan Isle alsbald wicder in Beſitz 
genommen werden, indem der von dem Bevollmächtigten 
erjtatiete Bericht die Ueberzeugung gab, daß die bei der 
vorigen Dffupation unter den pen audgebrochenen 
Krankheiten eine Folge nicht des Clima's, fondern ſchlech⸗ 
ter Heerpflegeanftalten geweſen. 

MRannigfaltiges. 


Bien, 3. Zaun. Wie man bört, ift für bas chen 
des in dem ſchon befprodhenen Duell ſchwer verwunbeten 
Fürſten Kelir Lichnowels nur wenig mehr zu befürd- 
ten; die Kugel drang auf der Seite ein, verlegte einige 
Gefäße und blieb auf der Gegenfeite fleden, iſt jedoch 
bereits herausgefcmitten worden. Auch fein Gegner, 
Ehen. Montenegro, hat einen Schuß in den Vorderarm 
erhalten, der zwifchen beiden Armknochen vurdging, ohne 
einen davom bedeutend zu beihärigen. Der Zweikampf 


-entkand wegen ver Bemerkungen, welche Fürft Yihnowsty 
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im zweiten Theil feiner Erinm aud Spanien über 
General Montenegro und Sa Bus gemacht hatte. 
Die Secundanten Dontenegro's waren Für Schwarzen, 
berg und Graf Dlacas, der Lichnowely's der hier auwe⸗ 
fende Obrift Rahven, früher im preußifpem, fpäter in 
earliftifhem Dienfl. CA. 3.) 

Hamburg, 4 Jan. Nachdem es der hieſigen 
Bolizeibehörde gelungen war, eine Anzapl fremder Dan 
vergefellen des durch den Bundesbefhluß vom 4. Der. 
v. J. verbotenen Handwerlens zu überführen und zur 
gebührenden Strafe zu bringen, hat fie neuerdings -ent- 
beit‘, daß dennoch diefe Umtriebe, wenn auch ganz in 
ber Gtiffe, fortgefegt würden, und es iſt ihr gelungen, 
fi) der Wortführer fammt ver Kaffe zu bemächtigen. (H.E.) 

Opladen, in Rheinpreußen, 3. Jan. Es ift merk, 
würdig, wie bie Schapgräbereien im nahen St. Grzeli- 
niwalvde zunehmen; im den verwidenen Nächten wurden 
wieder alle Miffionsfreuze ſo untergraben, daß es zu 
verwunbern fteht, wie nicht einer der Gemwinnfüchtigen 
dur das Zufammenflürgen eines oder bes andern er 
[lagen wurde. (RH.- u. Mitg.) 3 j 

Die vortrefflichen Jugendſchriften von Chriſt. Schmid, 
dem Verfaffer der „Dftereier,“ find für ven Grafen Som 
Paris ins Franzöflfhe überfegt, und von Jules Janin 
mit einer Vorrede eingeleitet worden. . 

Nach Louis Dlanc’s „Geſchichte von zehn Zaren“ 

nahm Dupoty, der jegt im Zuchthauſe zu Douflens 
fist, ſehr Tehhaften Antheil an der Yulinsrevolution. 
Er fungirte als Adjutant des Generals Pajol, welder 
an * Spitze ver Pariſer Karl X. aus Rambouillet 
vertrieb, 
Die Pariſer Preffen Haben im Berlaufe bes 
Jahres 1841 geliefert: 6,300 Werke in allen todten nnd 
Iebenden Schriftfpragen; Rupfer-, Holzſtiche und Lithos 
graphieen 1,1635 Pläne und Karten 1455 Mufifalien 
428: im Ganzen alfo 8,036 Werte. 


Amtliche und Privat-Wnzeigen, 

Werkfaufsbefanntmahung. 

Auf Antrag der Bormünder der minderjährigen Kin— 
der des verfiorbenen Wirthsſohn Johann Häußler zu 
Immenftabt wird 1) die Tafernwirthihaft zum ſchwar⸗ 
en Adler zu Immenſtadt, beſtehend: ans dem Wirth, 
—** und Oeconomiegebäude mit der darauf haftenden 
Fe wg dem dabei befindlichen Hofraum und 2 
Burzgärteln und dazu rege Gemeindenugen, 2) der 
Steigruth zu 6 Tagw. 18 Dezim. mit bem darauf fle- 
benden Holy uud 3) das Epigholz in der Gemeinde 
Blaichach zu 97 Dezim., am _ 

Donuerflag den 20. Jannar 1842 
Morgens 9 Upr im Wirthabauſe zum ſchwarzen Adler 
bahier wiederholt im Steigerungswege vorbehaltlich ber 
oberrormuntichaftliben Ratifitatıion zum Verkaufe an ven 


Meiſthietenden Öffentlich ansgeboten, wozu Ranfsiuflige 
eingelaven werben. Zugleih wird an dieſem und am 
folgenden 2. mit der Berfleigerung ber Haus. usb 
Wirthſchafts⸗Einrichtung fortgefahren. 
a ben > * ae ; 
iglich Bayeriſches Landgericht. 
Rimmerle, Laudrichtet. 


Befanntmadhung. 

Nacqhdem von der Fönigl. Regierung, Kammer ver Fi 
nanzen der Normalpreis pro 18%4 für den Roggen mit 
10 fl. 12 fr. fefgefegt wurbe, fo hat man zum Beynge 
der Roggengrundzinfe für. die Alt- und Neuftadt Ketap- 
ten ben 44. Jäner 1842 beflimmt, an welchem Tage die 
betreffenden Staatsrealitüten-Befiger ihre Schuldigkeit 
in bießfeitiger Rentamtslanzlei pünktlich zu entrichten 
aufgefordert werben. Kempten den 7. Jäner 1842, 

Königlides Rentamt Kempten, 
Mofmayr, NRentbeamter. 


-3 (a) Die vierte Ziehung des 
Naſſauiſchen Staats ⸗ Tulehens von 
2,600,000 f- feret am 1. Februar 1842 in 

welder Taufend Preife, als: 

25,000, 5000, 2000, 1000 fl. n. f. w. gewonnen werben. 

Zu diefer beventenden, nur einmal im Jahr flattfinven- 

den Gewinn-Ziehung find bei unterzeichnetem Handlungs» 

y. Actien à 3 fl. 30 fr. und bei Uebernahme vom 

5 Stück das fechste gratis gegen portofreie Einfendung 
bes Betrages zu beziehen. 

Moriz 3. Stiebel in Franffrt am Main. 

N. S. Die amtliche Ziehungstlifte wird den HH. Intereſſen⸗ 

ten nach flattgehabter Ziehung prompt zugeſandt. 


3 (a) Großes berzoglih Noffauifches ga» 
zantirtes Stonts-Malchen von Zwei Rio. 
nen und 600,000 Gulden im Z4guldeufuße. 
Die Ziehung findet am 1. Februar 1842 flatt, und 
werben 1000 Preiſe als: 25,000, 5000, 2000, 
1000 fl. ze. ꝛc. im Gefanmtbetrage von 62,500 fl. ger 
wonnen. Bei dem unterzeichneten Banguierhaufe kann ſich 
egen portofreie Einfendung des Betrags auf die in diefer 
iehung mitfpielenden Driginal-Roofe betheiligen und zwar 

für 3.30. od. 2 Chr. preuß. Court, auf ein Loos 

»17»30» »10 » » » » 6 Looſe 

ee ae au = —— 3 Looſe 

ane gratis. ebrudten Zi ol werden 
gleich 9— —— erg * — 
J. Nachmaun M Söhne, Banquiers in Mainz. 


Dei &. Dannheimer in Keupten ift vorräthig: 
Jordan, Joh. Heiner. Predigt im Trauergottercienjte wegen 
des Ablebens Ihrer Najejtät der Königin Wittwe Frieoe 
rike Wildelmine Caroline von Bayern, gebalten im ber 
proteftantifhen Hauptfirde zu Nördlingen am 1, Derbr, 
18411. 8. Nörtlingen geb. y fr. 


Brigitte unser Bersmsmweorsidics- ie Beriegers Kobias Danadeimer. 





Mittwod 


Deutſchland. 
Bayern. 

Das Frankfurter Journal meldet den in ber 
Nacht vom 8. auf den 9. Jäner erfolgten Tod ded Frhru. 
v. Mieg k. bayer. Staatoraths und Gefandten bei ver 
Bundesverfammlung. Cr ftarb im 64. Lebensjahre, 


Hannover. 


Göttingen, 4. Jan. Die Literatur des hannov. 
Verfafjungs » Streits hat ſich Fürzlich vermehrt durch die 
Schrift: „Die hannoveriche Verfaffungsangelegenheit, nach 
ihren verfchiedenen Seiten rechtlich beleuchtet von Ferdi— 
nand Göſſel.“ Eine Devifation an den König Ernft Au— 
guft beginnt mit den Worten: „Ew. f. Majeſtät hechber 
zig Fräftiges Verfahren, das allerböchſt Ihre Unterthanen 
gegen die Täufchungen des Repräſentativſyſtems landes— 
värerfich huldvoll fchirmte, hat die Bewunderung des loys 
alen Guropa erregt.“ Ueber feinen eigentlichen dermalinen 
Aufenthalt fcheint der Berfafier ein Fluges Geheimniß bes 
obachtet zu haben, da fonjt fchmwerlich die Erlaubnis Er. 
Maf. zur Devifation, auf welche derſelbe ſich bezieht, er⸗ 

igt feyn würde. Hr. Göſſel iſt nämlich wegen Unter: 
gungen zu dreijäbriger Gefängnißſtrafe verurtbeilt wor— 
den, und bat die fragliche Schrift im Gefängniß geich rie- 
ten. (DO. 2.3.) 
Dreußem 


Zu Anfange vergangenen Jahres wurbe zu Greifs— 
wald, in Folge einer Denunciation, die Griminalunterjus 
bung gegen mehrere Perfonen eingeleitet, welche dringend 
verbüchtig fchienen, militärpflichtige junge Leute durch be— 
trügliche Mittel dem Dienite im Heere entzogen zu haben. 
Im Verlaufe des Unterſuchungsverfahrens follen weit ver- 

meigte Verrügereien zum Vorſchein gefommen und das 
Befhen einer Geſellſchaft ermittelte worden fern, welche 
Üben ſeit etwa 15 Jahren ein förmliches Gewerbe dar- 
and gemacht hatte, militärpflichtige Perfonen durch Ver: 
fülfdhung von Arteiten, durch Unterichiebung anderer wirf- 
lich dienſtuntauglicher Subjefte, durch —— und 
falſche eidliche ——n dem Dienſte fi entziehen. 
Schon gegenwaͤrtig ſollen über 100 Fälle eines derartigen 

conftatirt, muthmaßlich fogar im Fortgange der 
—— eine Verzehnfachung dieſer Zahl zu erwar⸗ 
ven ſchu. (8.9. 3.) 
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in 


Brantreid. 

Paris, 6. Jan. Die Interfuchungsfommiffion der 
Rairsfammer fährt in ihren Arbeiten fort, und, nach allen 
Umjtänden zu urtheilen, werden neue Verfolgungen gegen 
bis jegt moch nicht gefänglich eingezogene Perfonen jtatt 
finden: man fpricht von höberftehenden Ratbgebern der 
Verurtheilten, deren Namen letztere bezeichnet und bei Des 
nen die Verurtbeilten vor dem durch Quénifſet geführten 
Schuß Beſuche abgeftattet hätten ; indejien babe ich zu Dice 
fen Gerüchten noch feine fette Grundlage entdecken können. 
Eicher ift bloß, daß auf Requifition der Unterfuchungs- 
fommifiion drei der bereits abgeführten WBerurtheilten Du— 
four, . Auguft Petit und Mallet wieder hierher gebrasht 
werden. (U. 3.) 

Die Gerichtszeitung fagt: Man hat gemeldet, daß 
die drei zum Tode Verurtbeilten eine Umänderung ihrer 
Strafe erbalten hätten; noch ward aber feine Ordonnanz 
der Uminderung unterzeichnet. 

Das minifterielle Journal des Debats winmet 
dem Gtifetteftreit mit Rußland. einen eigenen Artifel, in 
welchen es fich über die „imdiichen Nedereien* des Hals 
ſers Nifolaus mit grofier Bitterfeit ergieft. Der von Hrn. 
Thiers infpirirte Con stitutionmel lobt vie gerechten Em— 
pfindlichfeiten des Minifteriums und fordert es anf in ſei⸗ 
nem Betragen gegen Rußland fortzufahren, Inconvenien; 
mit Inconvenienz, Beleidigung mit Beleidigung zu vergel« 
ten. « Nur möchte Hr. Huizot bedenfen, daß er jich nicht 
im Grund diejelben Nüdiichtslofigfeiten in Madrid erlauben 
joflte, über die man fich jelbit in St. Petersburg gegen 
Kranfreich beflage. Der National, nachdem er das 
Fächerliche des Streits berausgehoben, zieht noch eine ans 
dere Lehre daraus. Kür fo viele Opfer der Ehre, die 
Frankreich gebracht, um ſich nach der Meinung der ans 
dern Mächte zu modeln, ſei dieß alio der Dank, Lange 
babe man von Englands Freundfchaft geſchwatzt. Man 
babe erfahren, was jie werth fei. Als man jich hierauf zu 
Rußland bingeneigt, ſei man mit Kußtritten zurüdgeftoßen 
worden. Und das nenne man die Rückkeht in die curor 
päiiche Gemeinſchaft. 

Shime. 


Amoy ift eine Meine Inſel mit einem geräumigen und 
ſichern Hafen, in einer großen Bucht des Folienbezirks ger 
legen, am welchem haupiſaͤchlich die Theecultur ſtattfindet. 
Die Ghinejen hatten die gleichnamige Stade der Inſel, 
nach einer frühern Beichiepung der Engländer, ſtart bes 


feitigt und zu einem enplaß gemacht, Fin eng- 
iicher Dificier von der (Erpebitiom, Ganton 
egifter vom 21, * —— ichen Bericht 
über die Einnahme di ahes: „Die Erpedition fegelte 


am 24. Aug. von Hongkong ab, traf am 25. N 


pel-Gilands, eim, und w 


Batterie eines der Gilande am Eingang des 


erreichten. Der Phlegeton recognoseirte dann dieje Batte⸗ 
rien und eine Heine nebenan liegende Bay: auch ihn ber 
willfommten ein paar Schüſſe als Warnung nicht zu nahe 
zu fommen. Der Phlegerhon antwortete mit einem Schuß, 
und legte ſich dann neben der übrigen Flotte vor Anker. 
Am folgenden Morgen gleich bei Sonnenaufgang erſchien 
ein Chinefe mit einer Waffenftillftanpsflagge in einem klei— 
nen Boot am Wellesley, und fragte, ob wir des Handels 
wegen fimen und was unfer bejondered Begehren in dies 
fer Hinſicht wäre. Gr wurde, vermuth' ich, mit der Ants 
wort abgefertigt, für dießmal ſey ed nicht Thee und Seide, 
was wir ald Austaujch für unfere Eiſenwaaren wünich- 
ten. Bald darauf unternahm Sir H. Pottinger, Eir 
William Parker und Eir Su) Gough jelbit eine Recog- 
modckung der feindlichen Werke an Bord des Dampfs 
boois Phlegethon; die Chineſen feuerten nicht, obgleich 
man fih auf Schußweite näherte, er Angriffsplan 
ſcheint ſchnell fertig geworden zu feyn. Um 9 ubr waren 
alle Boote niedergelafien und auf dem Ded aller. brittis 
ſchen Schiffe raſſelten die Trommeln, aber es war wind- 
ſtill. Gegen balb 1 Uhr erbob jich der Wind, und num 
ingen die Dampfboote Dueen und Seſoſtris auf der 
Steuerbordfeite (d. h. der rechten Seite) des Hafens vor- 


wärts, und eröffneten ihr Feuer auf die —— Bat⸗ 
e 


ferien und die dahinter liegende Stadt. Erſt halbe 
Stunde ſpäter ftimmten die übrigen Schiffe. in den Kano- 
nendonner mit ein. Auf der linfen oder Badborpfeite leg⸗ 
ten fich die Schiffe Blonde, Modeſte und Druid ganz n 

an die chinefiichen Batterien, während vie Linienfchiffe 
von der Mitte des Hafens aus die Feſtungowerke zur 
rechten Hand bombardiren halfen. Die Chineſen antwor- 
teten aus allen ihren Kanonen. Diefe — —* Un⸗ 
terhaltung hätte bis zum Ende der Tage währen fönnen, 
ohne auf der einen oder andern Geite großen Schaden 
enzuftiften, denn dort waren die Ghinefen hinter ihren uns 
geheuern, mit dichten Erdbekleidungen umpangerten Granit» 
wällen vor unfern Kugeln fo ziemlich geiichert, und und 
fügte die cbenfo elend eingerichtete als ſchlecht bediente chi⸗ 
neſiſche Artillerie wenig oder gar fein Leid zu. Da brachte 


die Yandang des Generals. Sir Hugb Gough an der 


Epige feiner föniglichen Irkinder am Ende der am weites 
ften von der Stadt entlegenen Batterie eine große Aender 
rung der Scene bervor; die Truppen, von den Dampf- 
fchiffen in ihren Booten bis ganz nahe and Ufer burirt, 


achmits 
tags am beftimmten Sammelplage, auf der Höhe des Char 
bei Sonnenuntergang wohl 
behalten Anker in dem fehunen Hafen von Amoy. Die 
Echiffe Blonde und Mopefte wurden, indem fie an der 
Hafens vor 
überjegelten, mit drei Schüjfen begrüpt, die fie aber nicht 


men Höhen von unjern Truppen befegt. 
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t mit; ans Sand, formirten 
in Stufncolonnen, und. im wenigen Minuten wehte 
ie e auf dieſein Theile ver. Horte. Die 
erichrodenen Feinde fchoßen fliehend nur noch einige Pfeile 
und Kugeln aus ihren Luntenflinten auf ung ab, und fuch* 
‚sen dann ihr Heil in wirrer Flucht über den Hügel nad) 
der umwallten Stadt und weiter. Faſt zur 53 Zeit, 
wo an diefer Stelle der General landete, erftürmte eine 
andere Abtheilung, aus dem 26jten Regiment und einen 
Trupp Marinejoldaten und Matrofen beitebend die mit 20 
Kanonen befegten Batterien auf dem Hafeneiland Gohunfu. 
Hier leifteten die Chineſen etwas längern Wiverftand ald 
in der langen Batterie und unfere Solvateh hatten Zeit 
von ihren Musfeten Gebrauch zu machen. Baly darauf 
eritieg eine Partie luſtiger Theerjaden unter lautem Jube 
die lange Batterie am andern Ende, auf ber Stadt⸗ 
En und -ehe noch die Dunfelbeit einbrach, waren 'alle 
atterien der rechten KHafenfeite und die dahinter gelener 
Wir hatten lei⸗ 
nen einzigen Mann verloren; blos einem Matrojen am 
Bord des Bentind war ein Arm. abgeichoijen, und einige 
andere erhielten leichte Pfeihwunden. Am folgenden Mors 
en rüdte Sir Hugh Gough an der Spike feines Heer 
aufend triumphirend in die Stadt ein, ohme auf den ge— 
ringften Wivderftand zu ftoßen, denn die Zöpfe und Die 
Pfauenfevern, Mandarinen und Soldaten, waren entflor 
ben und nur wenige harmloje Cul ies in der Stadt zus 
rüdgeblieben. Am 29. Auguft fegelte die Nemefis mit einer 
Anzahl Boote ab, um die Batterien auf der linfen Seite 
ded Hafens zu zerflören; man fand auch hier keinen Bis 
deritand, denn die Chineſen waren längft abgezogen. Die 
Zahl der von und an der Küfte zerftörten Kanonen bes 
trug ungefihr 400. Außerdem haben wir 18 Kriegds 
tſchunken genommen und ihre Kanonen, ungefähr 118, 
vernagelt; die meijten diefer Dichunfen find Kleine Fahr⸗ 
zeuge, mit Ausnahme eines Zweideckers von 400 Tone 
nen Raum, der für 32 Kanonen gebohrt ifl, aber nur 
30 führte, meiſt Achtzehnpfünder; an den beiden En» 
den ftanden je 4 Zweiunvpreifiigpfünder. In einem 
fleiuen Canal hinter der langen Batterie lagen 12 Ka— 
nonenboote mit ir ſchlechten Kanonen, aber auch 
einige neue große Bfchunfen. Mit Ausnahme weni- 
er Dollars und —* Syciſilbers, im Ganzen nicht 
uber 4 bis 5000 Dollars an Werth, haben wir Feine 
Beute gemacht; alled Werthvolle war aus der Stadt fort- 
eichafft. Man machte die Entdeckung, daß die Ehinefen 
Silder in ausgehöhlten Scheitem aus dem Hafen fortge— 
fchafft; unfere Streitmacht ift zu Hein, ald daß wir an 
jedes Fiſcherboot eine Wache ftellen fünnten.“ 

Am 1. Sept. fept derfelbe Offizier feinen Bericht fort: 
„Geſtern wurde die in der Stadt Amoy aufgeftellte Wache 
entfernt, und nun bat die Plünderung in unermeßli- 
cher Ausdehnung begonnen; ja, es _läpt fi erwarten, 
daß, ehe noch ein Tag vergeht, die Stadt gang und gar 
audgelcert, wenn nicht ın Flammen aufgegangen fein werde. 
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Bon der Stelle, wo ich ſchreibe, fehe ich die Chinefen wie 
ein Ameiſenhaufe er einander wimmeln, indem fie i 
Boote beladen und davon fahren. Die Stadt foll engli- 
fcherfeit8 geräumt werben, dagegen bleibt die Hafeninjel 
Kobunfu oder Collunſu (das Gireular Pottingers nennt 
fie Eulangfu), das ungefähr 1200 Ellen von der Stadt 
Amoy liegt, beiegt, und hier find fürs erfte auch die ge- 
nommenen chineſiſchen Dichunfen untergebracht. Die Are 
e Druid und die Kriegsiloop Pylades bleiben hier vor 
nfer, mit dem gemeifenen Befehl Bomben in die Stadt 
zu werfen, falls die Ghinefen den Wiederaufbau der von 
und demolirten Batterien verfuchen oder fonft feindfelige 
Demonftrationen wagen foliten. 500 Mann vom idten 
und 2öften Regiment und einige Artillerie bleiben auf dem 
Eland, wo ſich gutes Duartier für fie findet, dazu treff⸗ 
liches Trinkwaſſet und große VBorräthe füßer Kartoffeln 
und anderer eben reif gewordener Vegetabilien. , Dennoch 
bleiben diefe Truppen nur ungern zurüd, während wir 
andern morgen (2. Sept.) nach Ningpo und Tfchufan weis 
ter fegeln werden, wahrſcheinlich um auf Tſchuſan zu 
überwintern, . Noch weiter norbwärts fönnen wir .in Pie: 
ſem Jahr unmöglidy geben. Um noch einmal anf Amoy 
zurüdzufommen, jo wird die Bevöl der Stadt, wie 
fie eh unjrer — * auf neh 70,000 —— 
an agen; die hier ammelte chineſiſche Heeresab⸗ 
* mag 40,000 Mann betragen haben, von denen 
6000 in der langen Batterie ftanden. Ich alaube nicht, 
dag mehr als 100, höchftens 150 Chineſen gefallen find, 
and davon die meiſten durch Flintenſchüſſe bei der Erftür- 
mung der Werke; durch Kanonenfugeln oder Bomben im 
Ganzen_ fein Dugend. Bei der Landung unfrer Truppen 
flürgte ſich der zweite Mandarin im Commando der lan 
. gen Batterie ind Meer, indem er lieber ertrinfen als in 
unfre Hände fallen wollte; ein anderer Mandarin fchnitt 
fi vor den * unfrer eindringenden Soldaten den 
8 ab. Der BVicefönig von Folien, der von den Hös 
an der Stadt das Schaufpiel des Kampfes mit anger 
ſehen, ift mit den übrigen Mandarinen nady dem Feftland 
-y en. Den englüchen Soldaten —— es zur Ehre, 
daß ſie allen —2 (chinefiichen Branntwein), den fie 
in den Magazinen fanden, ablieferten, ohne einen Tropfen 
zu trinfen. Ihre im vorigen Jahre auf Ichuſan theuer 
erfaufte Erfahrung hat fie gewigigt. Die Injel Amon ift 
übrigens, im Gegenſatz zu dem furchtbaren etwa & einer 
. Meile langen Inſelchen Cohunſu, ein öder Granit 
en, auf dem fait gar nichts wächst, fondern ber feine 
Smittel vom gegenüberliegenden Feſtlande bezieht.” 
Erft am 5. Sept. fegelte Die Erpebition von Amoy nord« 
wärs gegen Ringpo und Tſchuſan. Mittlerweile hatten die 
Ehinefen, mit Verlegung dertzwiſchen Sapitän Elliot und den 
Behören der Etadt Ganton abgeichloienen Vertrags, 
Kings der Bocca-Tigris mehrere Batterien errichtet und 
ſuchten die Beichiffung diefes Stroms durch PBallifaden 
und"Steindämme zu verhindern. Auf die Kunde davon 
ging Gapitän Niad mit dem Herald den Strom hinauf, 








zerflörte das Fort Wangton, Gleich darauf veröffent- 


und 

lichte er eine Proclamation an bie Ehtnefen, worin er ih⸗ 
nen erklärte, daß jede fernere Bertragsverlegung die augen⸗ 
si k 

em 
9. Det. war nichts weiteres Bemerfenswerthes in der Rachs 


Wieveraufnahme der Feindjeligkeiten auch in dies 

le des Landes zur Folge haben würde. Bis zum 
barſchaft von Ganton vorgefallen. (9. 3.) 
Mannigfaltiges. 

Bor einigen Jahren führte man als befondere Merk. 


würbigfeit an, daß dur die Dampifchiffe auf vem Rhein 
eine größere Paffagierzapl befördert worden fei, als durch 
alle Fuhr» und Eilwagenpoften in der ganzen preußifchen 
Monardie zufammengenommen, ungeachtet deren treffli- 
her Einrihtung. 
damit das angegebene Berhältnig mehr als verboppelt. 
Im Jahr 1841 find wenjgſtens 750,000 Menfhen anf 
den rheinifhen Dampfſchiffen gefahren; . 1840 waren es 
etwa 636,000, 1839 erft beiläufig 
Abftand gegen das Jahr 1827, im weldem eine Pafla- 
gierzahl von 18 bis 19,000, die auf den Kölner Boo- 
ten fuhren, ſchon als enorm betrachtet wurde! 


eitvem bat fi jene Menge, und 


437,000. Welcher 


Ein Joraelite in Dover, Namens R., bat. den Her, 


zog v. Wellington um Berichtigung einer Forberung von 


14 Shillinge (8 fl. 24 kr.), die er. an den Marquis 


Douro, den äft Sohn des r habe. 
Der Her — —— a — 


des 
Juden: " Feldmarſchall Herzog v. Wellington if 
nit der Marquis v. Douro, noch zieht er Hrn. RS. 
Schulvforderungen ein.“ Der Joraelite ift aber den- 


noch befriebigt, denn für das. lakoniſche Handſchreiben 
des Herzogs bietet man ihm nicht unbedeutende Sum⸗ 
‚men. 


aa > 
Yemtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal-Radung. 

Der Bauer und Holzhänbler Leonhard Eudreß von 
Schwenden, ber Gemeinde Grönenbach, hat fi für gr 
Inngsunfähig erflärt, es ift deshalb das Bant- uud Con- 
eurs.Berfahren über ihn erfannt und find in Folge rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſes folgende Evictstage im dieſem 
Schuldenweſen fehgefegt, als: 1) zur Anmeldung uud 
zum Nachweiſe der Forberungen 

Montag der 21. Februar 1842 
bei welder Handlung zugleih auch dein Bergleih und 
Nachlafiverfuh genflogen werden wird; 2) zur Borbrin- 
gung der Einreden gegen die angemeldeten Forderungen 
Mittwod der 23. März 1842 
und 3) zur Vorbringung der Replik und Duplik 
Montag der 25. April 1842 
jedesmal Vormittags 9 Uhr. Sämmtlihe Gläubiger des 
Gemeinſchuldners werden hie zu unter dem Rechtsnach⸗ 
theife vorgelaven, daß das Nichterfcheinen an dem erften 
Evictötage ven Ausſchluß der Forderung von der Gant- 
maſſe, das Nichterfcheinen an den übrigen Edietotagen aber 
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den Ausſchluß der am benfelben vorzunehmenben Handlung 
zur Folge habe. Alle jene, welche irgend etwas von 
dem Bermögen des Gemeinſchuldners als Fauſtpfand in 
Handen haben, werben aufgefordert, foldes bei Bermei- 
dung des nochmaligen Erfages unter Vorbehalt der Rechte 
bei Gericht zu übergeben. Zugleih wird bemerkt, daß 
der Vermögensftand des Schuldners nah gerichtlichen 
Inventar vom 20. d. M. ſich auf 2633 fl. an Immobi- 
liar, an Mobiliar aber auf 124 fl. 12 Fr. belauft, wäh. 
rend die dermalen ſchon befannten Schulden die Summe 
- von 4498 fl. erreichen und darunter 3911 fl. 36 fr. Hy⸗ 
pothelſchulden begriffen find, was insbefonvere nach $. 33 
der Prozeßordnung v. 3. 1822 den Currentgläubigern 
jur Kenntniß zu dienen hat. 
Das Immobiliarvermögen befteht aus 

1) dem Wohnhaus mit Stabel, Stallung, Wurzgarten 
und Hofraum '. « 0 Zagw. 33 Deyim. 

M Orasgarten E . . . 3 


» 16.» 
3) Ader beim Dpau . . 19» 05 » 
4) Triebader. ». ».. 0 » 46 » 
5) Ader im mittlern Deffle 4 » — nn 
6) detto in ver Kefle . . 1 21 
7) Holy im Hintern Ohäg ii» 1» 
8) detto im Rieder. » 1» 8» 
9) Debungen . - 1» 83 » 


Das ganze Anmwefen ift zum f, Nentamte Memmingen 
bodenzinfig eigen und wird tem öffentlichen Berfaufe im 
DO rte Schwenten der Gemeinde Grönenbach 

Freitag den 28. Jäner 1842 
von Morgens 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr im Verfteige- 
rungemwege ausgefegt. Raufstuflige haben ſich demnach 
am biefem Tage mit den gehörigen Leumunds⸗- und Ver⸗ 
mögendzengniffen verfehen vor bortiger Gerichts⸗Com - 
miffion zu melden und zu gewärtigen, Taf der Butshin- 
ſchlag na $. 64 des Hypothelengefeges und nach $. 
98 und 101 der Progefuovelle vom Jahre 1837 ftatt- 
finden wird. Grönenba den 27. December 1841. 

Königlich Bayerifhes Landgericht. 


efner, Landrichter. 
Publication en Holzverkauf. 
Samftag den 15. db. M. wirb in ber f. Korftamts. 
Ganzlei dahier das in den Walddiſtrikten Weißholz, 
große Schwande und Weißen, und Revier Buchenberg 
angefallene Holzmaterial, beftehend in: 
15 Stuͤck Fichten Sägbäume, 


104 » ſtarke 

38 » mittle Fichten ⸗Stangen, 

168» geringe 

128 » Fichten⸗Heuzähn, 

21 Klafter Fichten⸗Scheitholz und 
8.» ” Prügelholz; 


und Dienftag den 18, d. M. beim obern Wirt in 
Dura, das in den Walddiſtriecten Gchren, Schreien, 


Seebacheregg, Hafenried, Herrubuch und Tannerholz der 
Revier Durach zum Verkauf kommende Holz, und zwar: 
22 Stück Fihten-Sägbäume, 


25» »Floßholz, 

204 » ſtarke ste 

313» mittle Fichten⸗Stangen, 
80 » geringe 

216 » Fihten-Gteden und 


10 Klafter Fichten⸗Scheitholz, 
jedesmal Vormittags 9 Uhr öffentlich verſteigert, wozu 
Kaufsliebhaber mit dem Beifügen eingeladen werden, 
wenn fie obiges Material noch vorher einjehen wollen, 
fi, und zwar vor ber erfien Verfteigerung, an ven k. 
Stationsgehilfen Boy auf dem Lotterberg, und vor der 
zweiten an ben k. Revierförfter zu Durach zu wenben, 
welche dasfelbe auf Verlangen vorzeigen werden. 
Kempten am 9. Januar 1842. 
Königlihes Forſtamt Kempten. 


Ehriftmann, k. Forftmeifter. 
Großberzoglih-Badifche garantirte Verthei⸗ 
lung bon Fün Rillionen Gulden negoeirten 

nlchen in 100,000 Premiengetwinnften. 

2 (a) Die nähfte Ziehung findet unmiderruflih am 
1. Februar 1842 ftatt. Man fann fi an dieſem lnter- 
nehmen, welches die höchſten Garantien darbietet, von den 
Ständen des Landes genehmigt und von ten Bebörten 
geleitet wird, mittelft Driginal-Actien & 54 fl. an fümmt« 
lien Ziehungen betheiligten, auch werben ctien blos 
für’ eine Ziehung giltig a 3 fl. 30 fr. abgegeben, für 
17 fl. 30 fr. erhält man 6 Actien. — In der Ziehung 
am 1. Kebruar 1842 fommen Treffer von 40,000 fl., 
10,000 fl., 5000 fl., 3000 f., 1500 fl , 1000 fl., 250 fl., 
125 fl., 100 fl. Der geringfle Treffer beträgt 65 fl., 
welche in groben fürdeutfhen Münzforten obme Abzug 
ausbezahlt werben, Pläne und Actien find zu haben von 

Gebr. Schneider, Banquiers in Frankfurt a. M. 

Für diefes Hans beforgt die Geſchäfte für Kempten 
and Umgebung (und find Pläne unentgeltlih, auch Ori— 
ginal-Actien für 3 fl. 30 fr. zu haben) bei 

Sohannes Langenmapyr fel., Wittwe. 

Eine filberbefiplagene porzellaine Tabakopfcife mit Ka- 
milienwappen und Namen ift vom 10. anf 11. d. M. 
Nachts auf vem Wege von Lenzfriev nad der Stadt ver- 
Ioren gegangen. Der Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 
entſprechende Erfenntlikeit auf dem Polizeimachtzimmer 
gefälligft abzugeben. 

Ein ſchwarzer, gelbbraun gezeichneter Dachshund, etwas 
groß und ſtark beleibt, ift am vergangenen Samftag den 
8. Januar 1842 abhanden gekommen. Ber Auskunft 
über denfelben zu geben vermag, wirb erſucht, biefelbe 
im Comptoir der Remptnerzeitung gegen eine Belohnung 
von 2 fl. 42 fr. zu machen. 





VDedigitt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung 
8. 


Freitag 
Deutſchland. 
Bavpern. 

Münden, 9. Jan. Im dieſem Augenblick befinden 
fi Abgeordnete der Stadt Nürnberg in München, die 
in einer geftern gehabten Audienz von Sr. Maj. dem Kö- 
nig ſehr gnädig follen empfangen worben fein. Wie ed 
beißt, ftellen fie die Bitte, daß die nen zu errichtende Eis 
fenbahn ihre Stadt unmittelbar berühren möge. — Das 
frühere allerhöchite Vorhaben, eine große Fontaine in der 
Mitte der neuen Ludwigsftraße errichten zu laffen, wurde 
aufgegeben, und ftatt defien angeordnet, vier Fleinere aus 
Marmor und Bronge gebildete Brunnen, zwei auf dem 
großen Plage vor der Univerfität, und zwei auf dem ges 
enüber liegenden zu erbauen, wodurch diefe Räume eine 
Mine Zierde erhalten, ohne daß die Einfahrt in die im— 
pojante Strafie geftört werden wird. Friedrich v. Gürts 
ner ift mit der Herftellung derjelben beauftragt. (A. 39 

Der Tod des Staatsraths und Bundestagsgefandten 
p. Mieg wird mit Necht als ein großer Verluſt für un« 
fer Vaterland betrachtet. Denn er war nicht nur ein aud« 
gegeichneter Staats» und Gefchäftsmann, fonvern auch, 
was in unferer Zeit noch viel feltener, ‚ein Mann von bie- 
derm, ſelbſtſtaͤndigem Charakter. 

Würtemberg. 

In dem bereits erwähnten Bericht der ſtaatsrechtlichen 
Commiſſion an die zweite Kammer in Betreff der Motion 
des Hrn. Biſchofs von Rottenburg wird angeführt, daß 
die Motion, ald eine Beichwerde gegen das Verfahren 
der Staatöbehörde, im. Sinne der Berfaffungsurfunde 
$. 36, 38 aufgefaßt, zu frühzeitig angebracht wäre, weil 
bei feinem der einzelnen Punkte der verfafjungsmäßige In— 
ftangenzug bis zur höchften Staatsbehörde eingehalten. fei, 
daß aber die Kammer gleichwohl auf eine Srüfung der 
einzelnen Punkte einzugeben habe, weil der Hr. Antrags 
fteller die Heritellung der durch die Verfaffung garantirten 
Rechte der Kirche in Anſpruch nehme, und die Stände 
berufen feien, die Rechte des Landes in den durch die Ver- 
fafjung beftimmten Berhälmiffen geltend zu machen. — 
Auf den Inhalt der Motion felbit eingehend, findet die 
Mehrheit der Commiffion von den 10 Punkten derielben 
nur einen, die Beſchwerde wegen ber Genfur Fatholifcher 
Schriften begründet, und trägt auf ermenerte Bitte an Die 
—* um Verwirklichung des 8. 28 der Verf. Urf. 
Preffreibeit) anz im Uebrigen folle der Motion des Hrn. 
Biſchofs Feine Folge gegeben werden. Die Minorität, de 
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14. Januar 1842. 


ren Gutachten dem Commiſſionsbericht beigefügt iſt, ſieht 
in der Motion nicht ſowohl Beſchwerden gegen vorgefepte 
Behörden über Verlegung der der Kirche zurüdgegebenen 
Autonomie, fondern die Bitte um Ginfegung der Kırche'in 
ein Recht, das ihr nach der Berfafjungsurfunde gebühre. 

infichtlich der Motion felbft ift die Minorität mit der 
Gommiffion in den meiften Punkten einverftanden, und 
hätte nur binfichtlich zweier Punkte (Aufſicht und Peitung 
der Geiftlichen, und Unterfuchung gegen Geiftliche) eine 
nähere Bernehmung des Hrn. Biſchofs gewünſcht. iS. M.) 

Am Dreifönigtag erhielten die würtembergifchen Prote⸗ 
ftanten ein neued Gefangbud). 

zeußen. 

Berlin, 5. Jan. Der König von Hannover, wel⸗ 
chen man jeßt hier erwartete, wird einer eingegangenen 
Nachricht zufolge nicht nach Berlin fommen, jondern auf 
der Reife ımjerd Monarchen nach England mit Höchit- 
demjelben eine Zufammenfunft im Braunjchweigiichen hal— 
ten. — Unfere Seehandlung foll das Haus Rothſchild 
in London beauftragt haben, für den einftweiligen Bedarf 
während ded Aufenthaltes unſets Königs und feiner Ber 
gleitung in England 100,000 Stück Friedrichsd'otr in Ber 
4 zu halten. (W. 3.) 

Auf das Gefuch des Doctor Jacobi zu Königäberg, 
in Bezug auf die gegen ihn erhobene Anfchuldigung des 
Hochvertaths nicht von dem dortigen Griminalienate, ſon⸗ 
dern von dem Kammergerichte ald erceptionell für die Vers 
brechen gegen die VBerfaffung ded Staates beftellten Ges 
richtshofe gerichtet zu werden — was er ald ein Recht 
in Anjpruch nahm — bat nunmehr der —— dieſem Ge⸗ 
ſuche Statt gegeben, da es bei der frühern f. Ordre nur 
die Abſicht Sr. Maj. war, in der vorliegenden Unterfus 
gung alles Erceptionelle zu vermeiden; zugleich erhielt der 
eflagte die Erlaubniß, daß er ſich ER wegen der übri« 
gen Anfchuldigungen fein Forum zwischen Kammergericht 
und Königsberger Griminalfenat jelbft wählen lönne; er 
hat für das Grftere entfchieven. (H. N. 3) 
Franftreid. 

Der König bat die gegen Quéniſſet, Colombier und 
Juſt Brazier ausgefprochene Topesitrafe — der 
erſtere ſoll deportirt, die beiden andern Zeitlebens zu öffeni⸗ 
lichen Arbeiten‘ beſtimmt werden. 

Das Journal La Preſſe ſagt in einem Auffag unter 
der Ueberfchrift Le Zollverein: „Wir Auferten früher, 
daß Preußen allen Grund babe Defterreichd Anfchluß an 
den Zollverein zu wünjchen. Um dieß zu beweiſen, genü— 


? 


mer" Zukunft; dieſet Gefichtspuntt des Na: 
Hera pi alle Krach Gere den 
Hintergrund trete. Much ſind bie 










— achtungen. 8 [ä 5 nit ug, da 
er \ Bollvetei en uhren nichen Er- 
folg erteicht bat. „In rmangelung einer Wlotte hat feine 


olg erreicht I 

Gntwidehung fich jedoch auf das Inland beſchtänken müf- 
fen. Obwohl er mit Holland, mit der Pforte und mit 
England einen — — und Schifffahrisverrag geſchloß 
ird ſe 


n.h in auswärtiger Handel doch nur durch 
embe e betrieben. Es wäre eine lange Zeit nöthig, 
damit der Zollverein, fo mie er jett ift, eine eigene Flotte 


erhalte. " Diefen Borzuo würde Oeſterreichs Anichluß ihm 
— Hält auch die_öfterreichijche Marine mit der eng⸗ 
iſchen oder der franzöfifchen feinen Vergleich aus, fo ge- 
nügt fie doch, um ihren vaterländifchen Handel zu befchüs 
Ken. Nach officiellen Angaben bejaß Defterreich im Jahr 
1840 nur 57 Kriegeichiffe mit 510 Kanonen. Es befigt 
aber alle Mittel, um jeine Marine nach Bedarf zu ver: 
mehren. Das Arfenal von Venedig bat feinesgleichen in 
Guropa nicht. Die Wälder in Jitrien und Dalmatien 
liefern Bauholz der beften Art; die Moldau, die Walachei 
und Albanien bieten außerdem Bauholz für ganze Flotten 
dar. Die Bergwerfe in Steyermarf und Kärnthen haben 
Ueberfluß von Eiſen, Kupfer und andern der Marine nö— 
thigen Metallen. Die Bewohner der Küften des adriati- 
chen Meeres waren die beften Matrofen der ehemaligen 
epublif Venedig. Ju Trieft, Pola, Rovigno, Gattaro, 
Fiume finden die Schiffe eben fo bequeme wie fichere Hä- 
fon. Mit einem Wort, Defterreich befigt felbit alle Ele— 
mente zu einer großen Seemacht. Gehen wir zur Prü— 
fung der Handeldmarine über, fo finden wir, daß Trieit, 
welches unter Karl VI. für einen Freihafen erflärt wurde, 
in einem halben Jahrhundert einen folchen Aufichwung 
enommen bat, daß es jest nach London das thätigite 
ee⸗Entrepot in Europa it. Die Anzahl der für weite 
Fahrten patentirten Schiffe belief ‚fich im vorigen Jahr 
auf 520 von 105,400 Tonnen. Dabei find die Bahr- 
zeuge für Küftenichifffahrt, deren es 1320 gab, nicht ges 
rechnet. Bekannilich umfaßt die Schifffahrt Defterreichs 
die Küften Jtaliens, die jonifchen Inſeln, die Levante und 
felbft die Norpfüfte Afrika's. Dampfſchifffahrtsgeſellſchaf⸗ 
ten beichiffen die Donau von Wien bis Konſtantinopel 
und unterhalten von einer andern Seite directe Verbinduns 
gen mit den Hauptbäfen des adriatifchen, des, ſchwarzen 
und des mittelländiichen Meers. Mittelſt des Schutzes, 
"welchen die öſterreichiſche Regierung ihnen gewährt, haben 
fie eine folche Ausdehnung gevonnen, daß jelbit die eng— 
Hichen Dampfſchiffe nicht mehr mit den Fahrzeugen des 
Öiterreichiichen Lloyd au concurriren vermögen. Daraus 
ergibt fich, welche ungeheure Vortheile die öfterreichiiche 
Marine dem deutichen Zollvereine zu gewähren vermüchte, 
„zumal wenn es Dejterreich, wie es den Anfchein hat, ger 
lingen follte, eine directe Eifenbahnverbindung zwifchen Trieſt 
und Hamburg berzuitellen. Dann würde die große Han- 
delsſtraße Aſiens durch vie Staaten des deutichen Zoll- 
vereind führen und der Welthanvel dieſem gehören. So 
“betrachten die Öfterreichifchen und preußifchen Staatdmän- 


rüber die Landenge von Suez eingefchlagen. 
i 






‚in den deutichen Zollverein eintreten werde. 








ß richt etwa Teere Träus 
mereien, fondern Thatfachen, deren Verwirklichung bevor— 
ficht. Der oftindifche Handel hat wieder die alte Strafe 

| England, 
defjen Monopol er ift, fucht ihm den. fürzeften Weg’ zu 
bahnen. Die Gründe, weßhalb England den Durchgang, 
den es fich vorläufig in Kranfreich eröffnet, nicht fortiegen 
will, mögen bier unermähnt bleiben, Sept fchwanft es 
zwiſchen ven Strafen von Trieft nach) Hamburg und von 
Genua nad Amiterdam oder Antwerpen. Die Strafe 
von Genua nach Amſterdam wäre ohne Zweifel der fürs 
zefte; fie würde aber nicht blos materielle Schwierigfeiten 
darbieten, fondern die Eifenbahn von Trieft nach, 
burg iſt auch fchon mehr ald ein vorläufiger Entwurf; 
fie jchreitet rafch ihrer Vollendung entgegen. Die Eifen- 
bahn von Hamburg nach Berlin ift in der Ausführen 
begriffen; von Berlin nach Leipzig und von Leipzig a 
Dresden iſt fie vollendet; die öfterreichiiche Negierung ers 
muntert anf jede mögliche Weile zur Foriſetzung der Bahn 
von Brünn nach Prag, wodurch diefe Stadt in unmittel- 
bare Berbindung mit Wien käme.*) Es ift aljo nur 
noch übrig, eine Eifenbahn —— zwiſchen Wien und 
Trieſt, wozu bereits in einem Theile der Eiſenbahn von 
Wien nach Raab ein Anfang gemacht worden, und de— 
ren Fortſetzung um ſo leichter iſt, da ſie durch die Ebe— 
nen des ſüdlichen —— gehen ſoll und nur zwiſchen 
Laibach und Trieſt einige Schwierigkeiten darbietet. Dem— 
nach wird binnen einigen Jahren die Eiſenbahn zwi— 
ſchen Trieſt und Hamburg vollendet ſein, ehe noch von 
einer Bahn zwiſchen Genua und Amſterdam ernſtlich die 
Rede ſein kann. Ueberdieß würde die Bahn von Trieſt 
nad) Hamburg, ſobald Oeſterreich ſich dem deutſchen Zoll⸗ 
verein angeſchloſſen hat, nur durch ein einziges Zollſyſtem 
führen, während man von Genua nad) Amſterdam durch 
verjchiedene Syſteme füme.. Schon’ jett find die Ftacht⸗ 
preiſe von Genua nach Mannheim höher als von Trieſt 
nach Mannheim, obwohl dieſe Strede ſehr viel länger iſt. 
Während man von Genua nah Mannheim 8 — 84 fl. 
bezahlt, Foftet es von Trieft bis dahin nur 6 — 64 fl. 
Ein legter Grund, weshalb England der Linie von Trieft 
nach Hamburg den Borzug gibt, ift der doppelte Handeld- 
vertrag, den ed mit Deiterreich und mit Preußen abge 
fchlofien hat und der ihm Vortheile zufichert, Die unbenupt 
bleiben würden, werm fein oftindifcher Handel über Ge 
nua nach Amfterdam oder Antwerpen ginge. England fcheint 
nach) mehreren Jahren geahnt zu haben, daß Deflerreich bald 
Beim Lefen 
des Handelövertrags, den es vor etwa zwei Jahren mit 
Oeſtetreich abgeſchioſſen, erfcheint die Clauſel überrafchend, 
durch welche England und Defterreich die Rechte ihrer 
+, Man fiebt, daß der Aufſaß gefchrieben ift, ebe in Paris 
die neuen Beſchlüſſe De ırreihs im Betreff der Ötaats 
eifenbabnen befannt waren, (Anm. der Allg. Zeitg.) 


Rationalſchiffe im den türfifchen Häfen, d. h. auf meutra- 
fein * — Die Glaufel, welche beim eriten Ans 
blick als eine Verlegung des Bölferrechts erfcheint, iſt mit 
vorgängiger Genehmigung der Pforte aufgenommen wor- 
den als eine ie der drei Handeld- und Schiff⸗ 
fabrtöverträge, die Gugland mit Defterreich, der tie 
und Perſien abzuſchließen beabfichtigte, von denen die bei- 
ben erſten bereits abgejchlofjen worden find, während man 
jegt auch die Unterzeichnung des dritten anfündigt. Mit- 
telit diefer drei Verträge hofft England Rußland den orien- 
taliichen Handel entwinden zu fünnen, den biefer Staat 
mit jo gropem Gewinn betreibt, feit er an der preußiſchen 
Gränze die Sperre errichtet. Diefe Verträge, welche eine 
dandelsgemeinſchaft zwifchen England und Defterreich, der 
Pie und Perſien berjtellen, follen zur Lähmung des 
ganzen ruſſiſchen Handels im Orient dienen, fobald Der 
fterreich ein Mitglied des deutfchen Zollvereins geworden 
it, Bon dieſem Augenblid an wird der beutfche Zollver- 
ein, dem die ruſſiſchen Zolllinien jegt den Weg nach dem 
Drient verjperren, eine bequeme Straße auf der Donau 
finden und alle ruffiiche Goncurrenz in den Artifeln aus⸗ 
fhliegen, wo Diefe nicht von England verdrängt würden. 
Dann wird Rußland, deſſen Prohibitivſyſtem die öſtli— 
chen ABrovinzen Preußens zu Grunde richtet, und das troß 
alter Bemühungen des Berliner Cabinets jede Handeld- 
conceſſion verweigert, von jelbit machgugeben gezwungen 
fein und ſich noch gläcklich preifen, wenn der Zolfverein es 
dann nicht die Plackereien entgelten läßt, mit denen bie 
rufüfche Zolllinie de den deutſchen Handel ftört. Rad) 
allem diejen läßt ſich wohl nicht bezweifeln, daß ‘Preußen 
ganz befonders im eigenen Interefje wie im Jutereſſe des 
anzen Deutſchlands den Wunfch hegt, Oeſterreich möge 
er jobald ald mögli an den beutfchen Zollverein ans 
eßen.“ 
Ri traßburg, 8. Jan. Eine zuverläßige Mittheilung 
aud Paris, wie mir jo eben zu Geficht kommt, verfichert, 
daß der Beſchluß des öfterreichiichen Cabinets hinfichtlic) 
der Ausführung mehrerer großen Eifenbahnen zum Ans 
ſchluß an die übrigen deutjchen Schienenwege auf die fran- 
zönjche Regierung mächtig eingewirft hat. Die Linie von 
Paris hieher, und wo möglidy ſogar bis an die baverifche 
Grenze nach Lauterburg, ſcheint definitiv befchloffen, und 
wird von dem gefammten Minifterium verfochten werben. 
Selbſt Hr. Teite, der bisher bloß zu Gunften des Anz 
Khluffes an die Dijon « Mühlhaufer Linie geftimmt war, 
ſcheint feit dem Belanntwerden des öjterreichijchen Ber 
—* es der Anſicht jeiner Collegen beigetreten zu ſeyn. Pas 
— für die Folge mit dem Rhein fo nahe als 
möglih verbunden feyn. — Die Privatbewilliguns 
gen zu Gunſten der direkten Bahn belaufen fich bis heute 
auf 15,600,000 Franken. (4. 3.) 


Rußland 


Der Moniteur Parifien bringt einige Nachrich⸗ 
ten über den Herbſtfeldzug der Ruſſen an der iſcherkeſſi— 


t 
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—— ‚Küfe. Im Sommer ſollte ſchon durch General 
urepp von Ardler aus ein Kriegszug norbwärts unter⸗ 
nommen werden (wie es ſcheint gegen die Pſeduchen), 
aber ein Aufſtand in Gorian und Krankheiten verhinder⸗ 
ten den Abmarſch und der um Ardfer henvohnende Stamm 
verweigerte feine Hülfe, als er die —— der Ruſſen 
ſah. Im Dftober indeß waren die Sranfen zum Theil 
hergeftellt und neue Mannfchaft angelangt, fo daf Gen. 
Aurepp mit 12,000 Mann ausziehen fonnte, umb bie zwi⸗ 
ſchen Kamyfchlar und dem Pichad wohnenden Stämme 
anzugreifen; er wurde indeß auf feinem Zug nordiwärts 
felbft angegriffen, mitten in walbigen Schluchten, und ſoll 
500 Mann nebft 27 Offizieren verloren haben. Der ganze 
Feldzug Foftete, wenn man diefem Bericht glauben darf, den 
Rufen 6 bis 8000 Mann, die meift durch Krankheiten, 
erlagen, fo daß die Spitäler der Krim und zum Theil 
auch die in Odeſſa —52 ſeyen. Auch am Kuban foll 
General Saß nicht viel glüdlicher gewefen feyn. 
Bonifhe Sufeln. 

Trieft, 3. Jan. Ich beeile mich Ihnen eine Nas 
richt mitzutheilen, wie ich fie aus dem Munde einiger 
heute mit dem Dampfboote aus Syra angefommenen 
Pafjagiere vernommen babe, Am 25. Der. hielt ein eng⸗ 
licher Mifiionär in Corfu bei Gelegenheit der dafelbit 
ftattgehabten Prozeſſion zu Ehren des heil. Spirivion eine 
öffentliche Predigt, worin er ſich ungebührlich und aufres 
gr gegen den griech chen Gultus ausſprach. Das er- 
itterte Voll wollte ſich am ihm vergreifen. Die brittiſche 
Beſatzung der Feſtung rückte aus, um den Haufen ausein⸗ 
ander zu treiben. Mittlerweile hatten ſich die Griechen 
bewaffnet, und gegen die Solvaten zur Wehr geftellt, wels 
che ſich mit einem Verluft von 6 Mann in die Feſtun 
zurüdzichen mußten. Dem Mifftonär, welcher fich nu 
die. Flucht zur See zu retten fuchte, wurde nachgefegt, und 
fein religiöfer Eifer dürfte ihm, wenn er ermi ht würde, 
jehr theuer zu ſtehen kommen. So weit das Gerücht, (4.3.) 

Türkei. 


Alerandria, 24. Der. Die Unrnhen auf dem Li— 
banon haben bis gegen die Mitte des. vorigen Monats 
fortgebauert, wie fle angefangen, zum großen Nachtheil 
der Maroniten, fo daß ihr ‘Patriarch, der durch feine uns 
Mugen Mafregeln nicht wenig rößern Erbitterung bei- 


zur 
‚trug, Anftalten zur Klucht traf. le Drufen fuhren mit 


ihren Morbbrennereien fort, bis fie, etwa 2000 Mann 
ſtark, vor Zahle famen, wo ein entichloffenes Korps 
Maroniten lag und ihnen. den Kampf anbot. Bei die: 
jem erbleichte ‚ver Stern der Drufen.- Sie wurden näme 
lich total geichlagen und mehrere ihrer Anführer, wor 
unter der berüchtigte Schech Grjan, ſchwer verwundet. 
Nach diefer Wendung trat eine Aenderung des Bench: 
mend der Türfen ein. Statt einer_fernern Beobachtung 
griffen diefelben num zu einer bewaffneten Intervention und 
ließen zu diefem Endzweck vier Bataillone Infanterie mit 
einigen Kanonen in die Mitte rücen: zum Schug beider 


3b: 


Parteien! Unter diefem Schug nun haben fie angefans 
en, von den Gebirgsbewohnern und insbeſondere für den 
nfang von den Maroniten die Waffen zu verlangen. 

Aus diefem Verfahren und dem frühern der Drufen fann 

man folgenden einfachen Schluß ziehen: die Engländer 

benüsten die Drufen, um durch fie die Maroniten zu ums 
terbrüden und fomit dem franzöfifchen Einfluß einen Poſſen 
zu fpielen, während fie auf der audern Seite heimlich den 

Drufen die Stange bielten, und fidy dadurch bei ihnen 

einen gewiffen Einfluß für die Zufunft zu gründen trach- 

teten. Die odmanifche Negierung ließ dieß Spiel zu, ba 
auch ihr Intereffe dabei gefördert werben konnte. Gie 
fhmeichelte fich -wohl, beide Parteien auf dem Libanon 
entwafinen zu fünnen, wenigftend die Maroniten. Bis 
jetzt weigerten fich freilich die Maroniten im Allgemeinen 
ihre Waffen berzugeben, jo longe die Drufen die ihrigen 
behielten; allein im Einzelnen hat man fchon angefangen, 
diefelben überall da_ zu nehmen, wo es nur einigermaßen 
gefchehen konnte. Diefe Leute find fo verblendet, daß fie 
auch nach fo vielen Erfahrungen feinen Begriff haben 
von dem Grundfah der Regierungen: divide et impera. 

(Theile und herrfche.) Wäre dieß der Fall, fo würden fie 

ſelbſt jest noch zufammenhalten gegen den gemeinfanmen 

Feind. — Die engliihe Garnifon in Beyrut hat fid) end- 

lih am 4. mit allem ihrem Material auf den Befehl 

Lord Aberdeens hin eingefchifft und Syrien iſt alfo frei 

von diefen Gäften, die Frankreich fo lange ein Dorn im 

Auge waren. Dbrift Roſe bat ein Manitef erlaffen, wo⸗ 

rin er höchlich gegen die Meinung proteftirt, daß Enge 

land die Drufen unterftügt habe. So ein Manifeft Hingt 
fehr fchön — tft aber nichtsdeſtoweniger durchaus nichts⸗ 

fagend. (9. 3.) 


Mannigfaltiges, 


Ein Artifel von der Wefer in der Allg. Zeit. ſtellt 
das hamburgifhe Project, auf den Egathaminfeln eine 
dentfhe Gegenfüßlercolonie zu gründen, für eine thörichte 
Handelsfpeculation dar. vEhe ich ſchließe, fagt der Ver- 
faffer diefes Artikels unter Anderm, muß ich noch eine Schil- 
derung des Einflujfes hinzufügen, den das Klima von 
Auftralafien auf die dort eingewanderten Engländer übt. 
Sie ift einem englifhen Prediger entnommen, welder 
viele Jahre dort verlebte und die Menfchen auswendig 
gelernt hatte wie feine Bibel. „Sie find alle lange, 
dünnbeinige, hochgewachſene Kerle, aber ohne Kraft. 
Sie find faft durchgehende unbebülflih, und haben dabei 
das Anfehen von Dlödigkeit. Dieß gilt aud von ben 
Kindern der Eträflinge und zum Theil von ven letztern 
felbft. Ueberhaupt fiheint die Thatkraft, der Nachruf 
und hauptfählich der Muth zu leiden; dagegen find fie 
faft durchgehende * und fromm.« Wenn nun ſchon 
die Engländer dort fügfam und fromm werben, was fün- 
nen wir da nicht für die Deutſchen hoffen! 


# 


ſuch ladet ergebenft ein 


Der Bicomte v. Léautaud Hat bie bei dem Berichte, 
Hofe in Tulle depomirt gewefenen Diamanten (das Cor- 
us delicti in dem Saffarge’fegen Diebftahlsprogehi) ver⸗ 
ufen, und den Erlös unter die Armen vor Tulle una 
Olandier vertheilen laſſen. 


— — —— —— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


3 (b) Die vierte Ziehung des 
herzoglich Naffauifchen Staats: 2?Fnlchens von 
2,600,000 fl. findet am 1. Kebruar 1942 in 
Wiesbaden ftatt, bei welder Taufend Preife, als: 
25,000, 5000, 2000, 1000 fl. u. f. w. gewonnen werben. 
Zu biefer bedeutenden, nur einmal im Jahr flattfinden- 
ben Gemwinn-Ziehung find bei uuterzeichnetem Handlungs- 
hauſe Actien a 3 fl. 30 fr. und bei Uebernahme von 
5 Stüd das ner gratis gegen portofreie Einfenbung 
des Betrags au beziehen. 

‚Mori; 8. Stiebel in Branffurt am Main. 
N.S. Die amtliche ——— wird den HH. Jntereſſen⸗ 

ten nad) fattgehabter Ziehung prompt zugejandt. 

Streohvesrtanuf. 

In den beiden Zehentfläveln zu Burheim und 
Memmingerberg iſt an Stroh zum Berfaufe vor 
handen und wird um nachgeſetzte Preife abgegeben: 

Roggenfirod im ganzen Band per Schober 7 fl. 

Veeſenſtroh »  » -».» » 6» 

Haberſtroh per Bufhel . - » 2... 6 
Kaufsliebpaber hiezu ladet daher höflich ein 

Memmingen den 5. Jäner 1842. 

%. Georg Bogler. 

2(a) Gartenfreunden 
empfehle ich mein Saamenlager in Blumen und Gemäfen, 
Sümereien, Bäume, Geftr uche, Staudengewächſe und 
Glashauspflanzen zur gefälligen Abnahme; Verzeich⸗ 
niffe hierüber werben gratis abgegeben bei Runft- uud 
Handelsgärtner €. Mäfers fel. Wittwe, 

Altſtadt Kempten, Freudenthal Nro. 304, 

Zwei Leibhandzettel Mro. 6895, 5723 find verloren 
gegangen. Der etwaige Befiger wolle ſolche innerhalb 
4 Wochen zurüdgeben, indem nad diefer Zeit felbe für 

Bei Untergeihnetem wird am Gonntag den 16. Jä- 
ner öffentlihe Tanzmufit gehalten. Zu zahlreihem Be: 





Ludwig Henfel zum Fäßle. 

Bei der am 11. Fäner in Münden, vor ſich gegangenen 

1401. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gelommen: 
397 4 3 8. 

Die 1022. Ziehung geſchieht am 20. Jäner in Regensburg, 

und die Einfäge hiezu werben bis Dienftag d. 18. Mittags 

12 Uhr angenommen. 3. Biegler und ©, Eberhardt. 


En ⸗ñ— ñe —— — — — — —— — — — — —— — — — 


medigirt unser Verantwortlichkeit degs Verlegere Tobias Danaheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 





Deutſchland. 
Bayern. 
Arnold v. Mieg, 1778 zu Heidelberg geboren, war ber 
Sohn des furpfälziichen geittl. Adminiſtrationsraths Bene- 
dift v. Mieg. Durdy den Befuc mehrerer Hochſchulen 
zum gründlichen ——— gebildet, widmete er ſich 
unter des nachmaligen f. bayer. Staatsminiſters v. Zent⸗ 
ners Leitung auf dem Congreß zu Raſtatt der diplomati⸗ 
ſchen Laufbahn und verweilte von 1801 bis 1805 als 
Legationsfektetär zu Wien. In den darauf folgenden drei 
Jaͤhren wirkte er ald Regierungsdirektor ded damaligen 
Iunfreifed zu Innsbrud, und feit 1809 ald Regierungd- 
direftor ded Salzachkreiſes zu Salzburg. , Seit 1823 war 
e ald Minifterialrarh in das Miniſterium des Innern 
etreten, übernahm 1826 das Regierungspräfidium bes 
yatfreifes zu Ansbach, 1832 aber die Leitung des Air 
‚nanzminifteriums, während welcher er fich durch die im 
Februar und März 1833 in Berlin gepflogenen Unter: 
bandlungen über den Anſchluß Bayerns an den deutſchen 
Zollverein —— Verdienſte erwarb. 
Für feine Wirkſamkeit als Bundestagsgeſandter gibt 
ſein Benehmen in der hannov. Verfaſſungsfrage rühmli⸗ 
ches Zeugniß. 
Baden. 


Am 10. Jan. trat bie zweite Kammer nach fünfmo— 
natlicher Vertagung wieder zufammen. Der erite Vice 
präfivent, Bel, hielt eine Rede zur Erinnerung an den 
mittlerweile verftorbenen Präfidenten der Kammer, Dutt- 
linger. Mehrere Abgeorbneten drüdten in gleichem Sirme 
ihre Achtung vor dem Hingefchiedenen aus. Das Prä- 
fivium gibt hierauf der Kammer Kenntniß, daß der. Abges 
ordnete Peter, welchem die Regierung den Urlaub zum 
Eintritt in Die Kammer verweigerte, feine. Stelle als Ab— 
eordneter niedergelegt habe, aber zugleich bittet, von feiner 
Antwort an die Wähler die Kammer zu benachrichtigen. 
Dieſes Schreiben an einen der Wähler wird verlefen. (Der 
betreffende Wahlbezirk hatte gervünicht, nicht länger unver⸗ 
treten zu bleiben.) Der Präſident bemerft hierauf, daß 
nunmehr das Etuatsminifterium zu erfuchen fern wird 
eine neue Wahl anzuordnen. Staatsrath v. Nüdt äußert, 
daß dieß bereit gefchehen fen. v. Ihſtein und Welder, 
erflären, daß, weil die Abdankung des Abgeordneten Pe— 
ter mit der Urlaubstage tim Allgemeinen zufammenhänge 
und nicht abgefondert für fich daſtehe, fie dieſe Cache be— 
fonders in einer der folgenden Siyungen vorbringen wür- 
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den. Miniſter v. Blittersdorf: 
unſere Erflärung uns gleichfalls vorbehalten. Sie wollen 
Ihre Anfichten 2 darthun, und die Regierung wird 
von ihrer Seite ihre Stellung gleichfalls zu behaupten 
wiſſen.“ — Der Finanzminiſter v. Bödh legte jet der 
Kammer einen Gefegedentwurf vor, welcher die Verände— 
rungen zum Zwed hat, die jeit der Borlage des Budgets 
vor einem Jahr ſich darin ereignet haben. — Am Schluffe 
der Sigung erhob ſich noch eine längere Verhandlung über 
die Rrage, ob, da der bisherige Praͤſident mit Tod abge— 
angen ift, die Wahl eines neuen Präſidenten nothwendig 
Pal oder ob deſſen Stelle von den beiden Vicepräfiventen 
verwaltet werden fünne. Die Kammer befchließt eine neue 
Nräfidentenwahl, ‚die auf die nächſte Tagesordnung am 
Freitag fammt der Beranplung über das Budget de 
Staatöminifterrums und des Miniſteriums des Innern ges 
ſetzt wird. (Oeffentl. Bl.) 
Preußen. 

Die dem Cenſurweſen vorgeſetzten Staatsminiſter ha— 
ben an ſaͤmmtliche Oberpräfiventen eine Inſtruktion 
für die Cenſoren erlajien. Ob dadurch für die freiere 
Bewegung der Prefie etwas gewonnen iſt, wird von der 
Art abhängen, wie man die Inſtruktion vollzieht. Wahre 
fcheinlich bleibt e8 in der Hauptfache beim Alten. 

Defterreic. 

Wien, 7. Jan. Die legte Poft aus Konftantinopel 
brachte neuerdings bejorglich fcheinende Mittheilungen bins 
fichtlich der türfischegriechiichen Verhältniſſe, deren unver— 
weilte Föfung das fo trogig auftretende neue Minifterium 
der Pforte durch Drohungen erringen gu wollen jcheint. 
Gewiß wird ed indejjen bei diefen Drohungen fein Bewen— 
den haben, um fo mehr, ald von hier aus meue entſchie— 
denere Warnungen vor übereilten Schritten mit dem Vete 
fprechen, daß die europäifchen Mächte für baldige Beirie- 
digung jeder billigen Forderung der Pforte Sorge tragen 
werden, im diefen Tagen nach Konftantinopel abgegangen 
find. (A. 3.) er wen Br 

Wien, 4. Jan. Die Wichtigkeit der vier, bis jegt 
von ver Regierung ald Staatseijenbabnen erflärten Linien 
(wozu obne Zweifel nach einer Verſtändigung mit dem 
ungarüchen Sandtage im Jahr 1843 roch die fünfte am 
linfen Donauufer nach Peſth fommen wird) in Hinficht 
des Handels und Gewerbsfleißes iſt einleuchtend. Ein 
Blick auf die Landkarte beweist aber auch, wie durch alle 
dieje Linien fait alle Hanptfeftungen des Kaiſerreiches in 
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eine derartige unmittelbare Verbindung geſetzt werden, daß 
nur in Böhmen au diefem Behuf ein paar Rlügelbabnen von 
6 bis 8 Meilen Länge erforderlich find. Olmüg wird, als 
die erfte Feftung gegen Nordoften, eine vermehrte Wichtige 
feit und Stärke erbalten, indem ihr in Einem Tage von 
den beiden Hauptwaffenplägen Wien und ‘Prag Unterjtür 
Hung an Mannichaft, Schiepbedarf und Mundvorratb zus 
fommen fann. Die weitere Etrede von da durch Bohr 
men berührt die wichtigiten Feſtungen dieſes Königreichs, 
als Königgräg, Zofepbitadt, Thereitenftadt. “Die wertliche 
Bahn (nad Bayern) hat die Thürme von Linz, Salz 
burg und Die Grenzfeſtung Braunau in ihrem ftrategiichen 
Bereiche. Die Verbindung des Hafens von Trieſt mit 
den Ebländern und Deutichland üt in jeder Hinficht be 
deutungsvoll. Auf der venetianiſch⸗ lombardiſchen Linie 
endlich finden ſich die dortigen feſten Bollwerke. Die vor 
ausiichtliche Linie nach Ungarn wird mit dieſer Kette die 
nie befiegte Feſtung Gomorn in Verbindung bringen und 
‚damit Defterreich in den Stand fegen, im Vertheidigungs— 
falte, nach welcher Seite immer, in der Fürzeften Zeit na 

einem Punkte feine Truppen binzuwerfen, die, nicht bur 

Märiche ermũdet, fehlagfertig eintreffen, bei welcher Ein- 
richtung auch nichts am Material verloren geht. (S. M.) 

Spanien 

Dem Phare von Bayonne zufolge mußte Alcala Ga- 
liano, der berühmte Redner und ehemalige Minifter, in 
Folge des Mißlingens des Ehriftiniichen Aufftands im den 
Norpprovinzen, an welchem er Theil genommen hatte, von 
Neuem fein Vaterland verlaffen, dießmal ald Moderado, 
während er unter Ferdinand VIT. als Liberaler hatte flies 
ben müflen. Kurz wach dem Einzuge Zurbanos in Bils 
bao hatte Galiano einfam, ohne Kenntniß des Landes 
und der basfifchen Sprache, mit wenigen Peſetas im Beus 
tel, die Stadt verlaffen. Er irte durch viele Dörfer und 
verbarg fich, in beftändiger Furcht, ergriffen und ficherem 
Tode preiögegeben zu werden, bald in diefem, bald im jes 
nem Haufe. Die Treue der Einwohner rettete ihn, und 
nachdem er über zwei Monate umbergeirrt war, gelang 
es ihm endlich, Frankreichs gaftlichen Boden zu erreichen. 
— Frau Duintero, die ihren Mann in ihren Kleidern 
hatte entfliehen laſſen und ftart feiner im Gefängniſſe zus 
rüdgeblieben war, figt noch immer zu Bittoria gefangen. 

Fraukreich. 

Paris, 8. Jan. An den König von Preußen find 
Directe Einladungen von Seiten Lupwig Philipps in eis 
genhändigen Briefen nach Berlin abgegangen. uch Die 
Herzogin und ver Herzog von Orleans jandten ihre drin 
genden Wünfche dahin, um Friedtich Wilbelm IV. zu 
vermögen, auf dem Rücmweg.aus England Paris zu ber 
fuchen und im Palais-royal abzufteigen, oder, wenn bie 
Reiſe nach Paris zu fehr abjeits liege, einer Zufammen- 
funft mit Ludwig Bbilipp im Schlofie von Gompiegne zu 
pflegen. Man zweifelt indeß noch an der Verwirklichung 
dieſes Vorſchlags. (CD. 3.) 


- 
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Parts; 9. Jan. Der eigentliche Grund Her zwi⸗ 
fhen dem hieſigen Gabihet und dem von St. Petersburg 
eingetretenen Reibungen foll in der vom Kaiſer Nikolaus 
beharrlich verweigerten Zuftimmung au der bierorts pro 
jectirten VBermäblung des Prinzen von —— mit einer 
Prinzeffin Tochter des Königs von Holland fein, der ber 
fanntlich Schwager des Kaiſers Nikolaus iſt. (A. 3.) 

Algier, 21. Dec. Ueber die Lage von Mascara 
waren ungünjtige sg ai verbreitet, Die aber ganz und 
gar ohme Grund find. Im Gegentheil hat General Be— 
deau nach jener Seite zu eine glüdliche Razzia egen den 
Stamm der Bordſchia ausgeführt und von demfelben 1800 
Ochſen, 3000 Schafe, 400 Pferde x. erbeute. Dann 
haben viele einzelne Unterwerfungen ftattgehabt. Wir has 
ben bier prächtiges Wetter, und daher ift jet auch ber 
Generaljtatthalter mit allen verfügbaren Truppen na 
Dran aufgebrochen, wo er vor Wintritt ber Negen oe 
einen enticheidenden Schlag ausführen will. Denn er ift 
überzeugt, dap man die Hatz fortfegen muß, bis die Ara 
ber greihfam auf den Knien um Frieden bitten. (N. 3.) 

Igier, 29. Dec. Die Ausfichten auf eine baldige 
Beruhigung des Landes werden immer befier. Der große 
Stamm der Bordſchia hat fih unterworfen, ebenſo ein 
anderer anjehnlicher Stamm in ber Gegend von Moftaga- 
nem, und theilg um uns einen Beweis ihrer Anhänglich- 
feit zu geben, theild um fich von den durch uns erlittenen 
Verluften zu erholen, find fie über die dem Emir treue 
bliebenen Stämme bergefallen und haben fie ausgeplün. 
dert. Aus der Gegend von Tlemfan wird Achnliches ger 
meldet. Die Stämme diejer Provinz follen fich gegen den 
Chalifah Buhamedi empört haben und Abd⸗El-Kaders Joch 
abjchütteln wollen. Es verlautet fogar, die Mauren diefer 
Stadt hätten eine Deputation nach Oran gejchidt und 
ſich franzöniche Befagung ausgebeten. Ja, was das 
Außerordentlichfte it, Die Kabylen an der Tafna find im 
gg getreten, und jchon hat ein Dampfboot 
wegen diefer Angelegenheit mehrere Fahrten dahin gemacht. 
Noch ſchweigt die Negierung, aber wie es fcheint will fie 
nur dem Minüterium bie Freude machen, die Kammern 
bei. der Adteßberathung mit diefen Neuigkeiten zu überra- 
ſchen. Auch „aus der Provinz Gonftantine bat General 
Negrier fo eben einen jehr günftigen Bericht eingefanpt. 
Die Ruhe befeitigt fi. Die Stämme begreifen nachge- 
tade, daß es für fie erfprießlicher iſt, ihre Producte auf 
unjre Märkte zu * als ſich in endloſen Kämpfen 
aufzureiben, und jo ſieht man Felder, die ſeit mehreren 
Jahren brach gelegen find, wieder angebaut: (A. 3.) 


Rußland. 


Warſchau, 28. Dec. Zufolge einer Bekanntma 
der Regierungslommiſſion der — und des re) 
iind nachitebende Perſonen, als: Raphael Blonsti 24 
Jahre alt; Alerander Dzwonkowsli, ehemaliger Schreiber 
am Gymnaſium in Yomza, 22 Jahre alt; Johann Mo- 
saröfi, ehemaliger Schüler des Lomzet Gymnafiums, 22 


JZaht alt, wegen politifcher Bergehungen durch ein vom 
Kriegsgericht —— und von dem FE —— 
* von Warſchau am 3. Juni v. I. beſtaͤtigtes ‘Des 
et zur Gonfiscation ihres Vermögens verurtheilt worden. 
Chine . 7 
Die Pelinger Hofjeitung vom 2ten Tag bed ten 
Monde (20. Fun.) benennt eine lange von Difi- 
tieren, die fich bei der Zurüdtreibung der Barbaren aus 
dem Gantonfluß ausgegei haben follen. Namentlich) 
wird der General Tichang Tſingyun höchlich befobt,. ver 
mit eigener Hand act große Kanonen abgefewert, dann 
die ſchwatzen und weißen Vagabunden zurüdgeichlagen, 
itre Schiffe verbrannt umd ein fürchterliches Blutbad uns 
tet ihnen angerichtet habe — ein Beweis, jagt das eng- 
üſche Blatt, daß in China wie anderwärtd die Beam⸗ 
ten ftetd bemüht. jind ihrem Hof nur die lauterſte Wahr: 
beit zu berichten. 


Neueſte Nachrichten. 


— Juſelu. Corfu, 28. Dee. „Am 24. 
d.M. fand in Gorfw in der Kirche des hl. Spitidion, für 
welchen die Gimvohner eine ganz befondere Verehrung hegen, 
die Ausfegung feiner Neliqute, beftehend in der Bürte deö- 
felben, wie gewöhnlich, ſtatt. Seit längerer Zeit befand 
ſich zu Gorfu ein amerikaniſchet Mifitonär, welcher auch) 
bier eine Kinverfchule für Engländer errichtet hatte. Diefer 
verfügte ſich zu jener —— und vertheilte unter das 
anwefende Voll, worunter ſich auch viel Pöbel befand, eine 
fleine Drudicrift in griechiſcher Sprache, worin er begreif- 
lich zu machen fuchte, - in Folge der zehn «Gebote, wel 
he bloß die Anderung Eines Gottes verordnen, die Anbes 
tung des bi. Speridion Abgötterei und Gögendienft fei. 
Kaum wurde der Inhalt diejer Heinen Schrift unter dem 
Volke befannt, als dieſes über den Miflionär herfiel und 
ihn mißhandelte. Indeſſen gelang es dieſem doch, in feine 
nicht entfernte Wolmung zu entfliehen. Das Volt ftürgte 
ihm nach, fand ihm jedoch nicht, da er im ein oberes 
Stocwerk ſich geflüchtet hatte, zerträmmerte Fenfter und 
Möbel, zerriß alle jeine Bücher und jchleuderte fie auf bie 
Straße. Die herbeigeeilten Poligeidiener waren nicht im 
Stande, der Venwültung und dem Suchen nach dem 
Miiftonär, welcher offenbar ein Dpfer der Volkswuth ge- 
worden wäre, Einhalt zw thun, und ed mußten Truppen 
geholt werden, um den Tumult zu ftilen. Der Mijionär 
wurde unter ftarfer Bevedung nach der Eitadelle abge: 
hel und. mehrere der Nuheftörer wurden in Polizeiarreft ges 
Diefes Einjcheiten des Militärs, das dem Bolfe die 
Genugiguung, nach der es dürjete, entjog, die Verhaftung 
ft Griechen, die allgemeine Abneigung, die man 
gegen die Engländer hegt, und der Umftand, daß man 
dieje, als Richtgrieden, jo wie überhaupt alle Ftemden 
als Keger hier anjicht, bewirkte, daß der Pöbel die Truppe 
mit S eichrei und hier und da. mit Steimvürfen em: 
pfing. Dieje nahm jedoch wenig Notiz davon, durchſtreifte 
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rubig die Straßen, und- die Giriechen, disguakifahen, daß 
fie bei heller Tageszeit gegen geordnet Mannfcaft, die 
jeven Augenblid verſtärkt werden konnte, nichts vermöge 
würden, zeritreuten jich in ihre Wohnungen. Am Aben 
des darauf folgenden Tages, ald die Soldaten, welche die 
Erlanbniß auszugehen hatten, in den verichiedenen Wein⸗ 
fihenfen dieſer Stadt fich befanden, ſuchte der Vöbel Hän⸗ 
del mit ihnen angummüpfen. Die gelang bald und 
in kutzem entipann fich in vielen Er en ein leb⸗ 
u. Handgemenge, wobei die Soldaten, bie ohne 
eitengeivehre auszugehen pflegen, von den riechen, 
die mit Stöden und Steinen verfehen waren, mißhan— 
delt wurden. Der Streit war fehr erbittert, man jchlug 
fich mit dem, was gerade in die Hände fiel; Mannfchaft 
mußte ausrüden; in den Straßen wurde der Rappell ges 
blafen und verftärkte Patrouillen fäuberten endlich Dierk 
benz; doc) konnte man nur einige unbedeutende Arreſtatio⸗ 
nen bewerkitelligen, da die Schnelligkeit der Griechen und 
das Dunkel der fchlecht beleuchteten Straßen das Feſthal⸗ 
ten der Ruheftörer verhinderte. — Am Abend des 26. hate 
ten Ähnliche Auftritte ftatt, wiervohl in geringerm Maaße. 
— Am 27., eine Stunde nah Sonnenuntergang, erneu⸗ 
erten fich diefelben Scenen,. nur. waren fie diepmal viel 
ernftlicher. Ginige fanatijhe Gri warfen aus ben 
Häufern Blumentöpfe, Generbrände ıc. herab; felbit Flin⸗ 
tenfchüffe fielen auf die englifchen Solvaten, die, ihrerieits 
erbittert, wieder alles anfielen, was ihnen in den Wurf 
fam. Bon beiden Seiten wurden Mefier- und Bajonnet 
ſtiche verfegt. Von den engliichen Soldaten blieb einer 
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mehrere ſeht gefährlich; von Seite der Gorfioten 
wurde einer getödtet, mehrere verwundet und viele verhafs 
tet. Sechs Bolgeibiener erhielten ſchwere Berlehungen. 
Es mußten neuerdings ftarfe Pikets ausrüden, und jo 
wurde endlich die Ruhe wieder hergeftellt. Die Regierung 
at den amerifanifchen Mifftonär, welcher der Anlaß die 
er beflagenswerthen Auftritte war, in der Stille von hier 
und zwar nad hen eingefchifft; gleichzeitig find auch 
jene Individuen, welche in fein Haus eingedrungen was 
ten und dort den obenerwähnten Unfug verübt hatten, 
ihrer Haft entlaffen worden. (Defterr. Beob.) 

MRanntgfaltiges. 

Hr. Arago Hat in ver Sigung der franzöſiſchen Afa- 
demie der Wiffenfhaften am 5. Januar einen Bericht 
über die ſchwierigen Dperationen verlefen, melde Hr. 
Mulot an dem Yartefifhen Brunnen von Grenelle vorge- 
nommen hat, Es geht daraus hervor, daß es ihm nad 
mehreren vergeblihen Verſuchen endlich gelungen if, die 
eingefchobene zweite Röhre, die durch Sandanfanmlan- 
gen zwifhen der erften Röhre fo einwärts gebogen war, 
daß fie dem auffleigenven Waffer feinen Durdgang mehr 
geftattete, herauszuzichen und dadurch ben Ausfluß bes 
Waſſers wieder fo feet zu machen, wie er vor ver Ein- 
fenfung ver zweiten Nöhre gewefen war. Hr. Mulot 
wird num neuerdings eine Röhre bis auf die 200 erſten 
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Metres Titfe einführen, ba der weitere tiefere Theil 
der zuerſt eingejenften zweiten Röhre keine ſolchen Ein 
wärtsbiegungen erfahren hatte. Diefe neue Operation 
hofft er in einigen Monaten zu Stande zw bringen und 
dann der Stat Paris eine Duelle Haren und uner 
höpflichen Waffers zu liefern. „Dann, Heißt es in dem 
te werden wohl jene lächerlichen und wineripre- 
enden Gerühte aufhören, die fih im Kopfe einiger 
Perfonen feftgefegt hatten, und die Hr. Mulot, da fie 
offenbar mit aller gefunden Vernunft und Erfahrung im 
MWiverfpruh waren, feiner Widerlegung für würdig ge 
Halten bat. Die Einwohner der Vorſtadt St. Germain 
dürfen fi fonach beruhigen, indem die Eleine Duantität 
Sand, welde der Strom des artefifhen Brunnens mit 
fi führt, niemals ven Abgrund auspöhlen kann, mit 
dem man bie Vorftabt bebroht Hatte. 

Das Charivari fagt: Bezüglich der Krankheiten 
auf Befehl, womit die fremben Regierungen ung heim. 
fuchen, foll unfer Syftem ausgerufen haben: „Aha, fie 
wollen mich auf dieſes Feld fordern; gut, ich werde ih- 
nen beweifen, daß ich fränfer bin als fie alle zuſammen.⸗ 
Und es iſt wahrhaftig wahr. — Man ſpricht von einer 
nahe bevorſtehenden Beförderung von. Apothelern zu 
Geſandtſchaftsattachés. 

Berlin, 3. Jan. Nachrichten von ber polniſchen 
"Gränze lauten nicht erfreuficher als früher; aber wenig. 
ftens geht daraus hervor, daß die Gränzbewohner dahin 
gelangt find, die häufigen willfürlihen Oränzverlegun. 
gen der Rofaden nicht mehr zu dulden und Gewalt mit 
Gewalt zu vertreiben. (k. 3.) 


—— —— ———— — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Großherzoglich⸗Badiſche garantirte Verthei⸗ 
Inn —* Fin Millionen Gulden negoeirten 

ulehen in 100,000 Premiengewinnften, 
2 (b) Die nähfte Ziehung findet unmwiderruflih am 
4. Februar 1842 ftatt. Dan fann fih an biefem Unter- 
nehmen, welches die höchſten Garantien barbietet, von den 
Ständen des Landes genehmigt und von ven Behörden 
geleitet wird, mittelft Original-Actien & 54 fl. an fümmt- 
lichen Ziehungen beteiligten, auch werden Actien blos 
für eine Ziehung giltig a 3 fl. 30 fr. abgegeben, für 
17 fi. 30 fr. erhält man 6 Actien. — In der Ziehung 
am 4. Februar 1842 kommen Treffer von 40,000 fl., 
10,000 fl., 5000 fl.. 3000 fl., 1500 fl, 1000 fl., 250 fl., 
ı 125 fl, 100 fl. Der geringfte Treffer beträgt 65 fl., 
welde in groben fündeutfhen Münzforten ohne Abzug 
ausbezahlt werden. Pläme und Actien find zu haben von 
Gebr. Schneider, Banquiers in Rranffurt a. M. 
Für viefes Haus beforgt vie Geſchäſte für Kempten 
und Umgebung (und find Pläne unentgeltlid, auch Dri 

- ginal-Actien für 3 fl. 30 fr. zu haben) bei 

Johannes Lfangenmapyr ſel., Wittwe. 


3 (6) Großes herzoglich Naſſauiſches ga⸗ 
zantirted Staats-Aulehen von Zwei Millio⸗ 
nen und 600,000 Gulden im 24guldenfuße. 
Die. Ziehung findet am 1. Februar 1842 flatt, und 
werben darin 1000 Preife als: 25,000, 5000, 2000, 
1000 fl. zc. ꝛe. im Gefainmtbetrage von 62,500 fl. ge 
wonnen. Bei dem unterzeichneten Banquierhaufe kann ſich 
gegen portofreie Einfendung des Betrags auf die in dieſer 
Ziehung mitfpielenden Driginal-Roofe betheiligen und zwar 

für 3fl.30fr. od. 2 The, preuß. Eourt. auf ein Loos 

»17» 30» »10 ”» » » » 6 Looſe 
Pi 35 » Bar 20 — v. 3 Looſe 

ane gratis. Die gedruckten Ziehungsliſten werden ſo— 
gleih nah Erſcheinen eingefandt. ' 

J. Nahmann E Söhne, Banquiers in Mainz. 


35° Freunden Des Gesanges und hHeiterer Grsels 
ligkeit legt unterzeichnete handlung auf gefälliges 

Berlangen zur Anficht vor: 

eutfhe Kieberhballe, 
Bollftändige Sammlung der beliebteften älteren und neueren, 
fowie bisher nod) ungedrudter Lieder und Geſange 
Soldaten», KAriead» und Helbenlieder; Vaterlands · und Bundeslieder; 
Etupdenten», Trinf» und Tafel · geſell ſchaitliche Lieder; Fruhlings + und 
Wanderı, Jagd+ und Schutzenlieder z Lieder der Liebe, Staͤndchen, Bal ⸗ 
laden und Romanzen, Volkslieder u (w.) 

mit mehrſtimmigen Meiodien in Notenbruck 

und mit Beiträgen der erjten deutſchen Gejangs-Komponiften 
herausgegeben von Th. Zäglihsbe. 
Stuttgart, Verlag don Carl Göppel. 

In 4 6 wöchentlihen ‚Heften von 4 Bogen (64 Seiten) No⸗ 
tendrud zu nur 24 Br. Erftes Heft, 29 Lieder enthaltend, 
Aus führliche Profpeete gratis. 

Es ift dieß ein Nationalwerf im ächten Einne des 
Wortes, ein feinem Urfprunge und Inhalte nach kerndeut— 
fhes Wert, das fid in allen Ständen ohne Ausnabme nur 
Freunde erwerben kannz auch Ponnte es nur unter dieſem Ge— 
fihtspunfte dem Berleger möglich fein, einen für ein Noten- 


wer? bisher noch nicht porgefommenen, ß woblfeilen Preis 


feſtzuſtellen. Dennod; Pönnen Gefang: Bereinen, Liedertafeln 
un. f. w., fowie auh Gammlern, an welche Gubjferiptions: 
Liften mit Probeheft gratis verabfolgt werden, bei Abnahme 

von Parthien noch befondere Vortheile bewilligt werden. 
Zu zahlreichen Subjeriptions: Beftellungen empfieblt fih die 
TE. Dannbeimerfhe Buhbandlung in Kempten, 


Neben sehr wuhlteilen 
Schul- und Comptoir- 
federn sind ferner pr. Du- 
tzend zu haben: 
Locdteder 36 kr. Corte 
spondenzfeder 45 kr., Mie- 
senfrder ı 8. 12 kr, Haie 
’ pertenee 54 kr, Portrait- 
2 eDer, ie wcıchste von 
. Mandener # Silbermischung,fl.12kr, 
London) (Hamburg) Das seltene Furore, welches 





J. Schuberth & Co. ebiges Fabrikat überall macht, | 


hat Neid und Milsgunst und 
eine Menge Nachahmungen erzeugt. Dies Fabrikat neu- 


erfundener Masse ist nur ücht zu hahen in dem Haupt- 
T 


Depot bei 


obias Dannheimer in liempten, 





Drrigire unter Berantworttihfeit des Werlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 





Deutihlamp. 
Boyern 

Aſchaffenburg, 12. Jan. Die fterbliche Hülle 
f. Staatsraths und Bundestagsgefandten nee leg, 
welche nach dem eigenen Wunfch des Verb ichenen sad 
enburg gebracht wurde, traf geftern Nachmittag um 

4 babier ein, begleitet von den bei der hohen Ges 
fandtichaft attachirten HH. Beamten. Da e& der Wunfch 
des Verewigten war, daß jeine Leiche ganz in der Etille 
beerbigt werden mtöchte, fo unterblieben alle befondern Traus 
erjeierlichkeiten bei dem geftrigen Leichenbegängniffe. (N. K.) 


Württemberg. 


Aus Stuttgart vom 7. Jan. enthält die „Kölnifche 
Zeitung” ein Schreiben, in dem unter anderm folgendes 
zu leſen ift: Der Landtag, der mit dem 1. Febr. wieder 
zuſammeniritt, hat Arbeit mehr befommen, als er fih nur 

en Fonnte. Die Strafprogeforbnung ift fo gut als 
eine zu Grunde gerichtete Sache, an der unmöglich etwas 
der Rede Werthes auszubeffern-ift, ald fie von vorne und 
I anders zu machen; Dagegen wollen die Firdylichen 
irren und die Eifenbahnen berathen fein. Bei beiden 
Bragen wird es großen Streit geben. Wer hätte gedacht, 
daß eine jo friedliche Verfammlung, als die dermalige Kam- 
mer, ſolche Wölfe unter Schafsfleivern verborgen hätte? 
Breaunfhweig, 

Braunfhweig, 8. Jan. Dem Geraffel der Kracht: 
wagen und dem Getöfe des Waaren⸗ und Menfchenges 
dränge® Durch die ganze Stabt bis zum legten Abend des 
vorigen Jahrs folgte am Neujahrstage tiefe Stille. Die 
Straßen waren von Wagen und von Waaren leer, die 
Kaufläden geföhlofien und die Kirchen geöffnet und bei 
era. vs vd fen 3 

ıde, daß der Cintritt in den deut ollver- 
—— und fegensreich fein möge. Die eben erjchies 
nen -Steuergefege traten in Kraft und die neue Steuer- 
— ihren Dienſt; die Handelsleute machten in Haſt 
vor Ablauf der Tagesfrit ihre Waarenerflärungen zur 
Rachitener, und ſofort begaben fich die 
Waarenlager zur ar wo mandyed Herz ſchwerer 
haben ınag. Ein Zufall war e& bier, den weder 
« nod) Bermögensbebrängniß veranlaßte, daß ein 
Kaufmann vom Schlinge getroffen ward, als die Steuer- 
beamten in fein Haus traten; aber mit welcher Schonung 
fie verfuhren und welche Fürforge höhern Orte genommen 


Beamten in die 


* 






en zum Neujahr vielleicht der 


10. 18. Jannar 1842, 


war, es gab Berrängniffe, woraus Gelderichütterung und 
äuferfturz: ohne — Hülfe entſtehen —— Die 
— des —— mit Reujahr hat zu einem 
artigen Lie Helegenheit gegeben, das gleich gebruch 
wurde und ſo — kr. — 
Du liebes freies Vaterland. 
Laß uns noch Eins Dir danken! 
Bo auf was freie Geifter bannt; 
em Geifte feine Schranfen; 
Gib auch Gevanfen freien Lauf 
Und heb auch bier die Sperre auf 
Zum Heil des Vaterlandes. (A. 3.) 


Preußen 


Berlin, 10. Fan. Die Reifeanftalten für den Kö. 
nig werben jept eilig betrieben. Junge Dffigiere von den 
Sarderegimentern haben die Erlaubn erhalten, das (es 
folge des Königs zu vermehren; beftimmt zur Begleitung 
find befonders zwei Offiziere der Garde dir Gorps, welche 
die neue Uniform viejer Leibwache in England zuerit zei⸗ 
gen werden. Wie man vernimmt, wird auch einer der 
ef: und Domprediger, Hr. Oberconftftorialrath Strauf, 

e. Maj. begleiten; überhaupt iſt der Zug anfehnlich vers 
mehrt worden, und da der König fein Incognito auf der 
Reije annehmen will, wird um fo mehr alles mit ber röß⸗ 
ten Pracht eingerichtet. Bei einem hieſigen großen Bau⸗ 
fierhaus find 100,000 Pf. St. in Sichtwechfeln auf Lon⸗ 
don gekauft worden, ein Beweis, welchen Glanz und 
re f. Sreigebigfeit man zu üben denft. (2, 3.) 

erlin, AV. Jan. Nachdem der Graf Aisensleben 
noch zulegt zu Ende des abgelaufenen Jahres entjchieden 
dabei beharrte, feinen Abfchied zu nehmen, wurde plügli 
durch den Telegraphen der Dberpräfivent v. Bodelſchwingh 
Pr Er hieher berufen. Derfelbe ift feit fünf Tagen 

er. (AM. 3.) 

Berlin, 12. Jan. Prinzeffin Marie, die jugendliche 
Braut Sr. f. H. des Krompringen von Bayern, hatte m 
Folge einer Grfältung mehrere Tage das Zimmer hüten 
möüjfen, als ihr erlauchter Bräutigam hier eintraf. Gleich 
wohl haben ſich 33. ik. HH. bald ng Anfımft des 
Krouprinzen geiehen und geiprochen. — Des Königs Rüde 
fehr von London wird nicht, wie in einigen Zeitungen er⸗ 
zählt worden, über Paris ftattfinden; Se. Maj. wird 
vielmehr auch auf der Rückreiſe den nähern Weg wählen 
und das franzöfliche Gebiet nicht berühren. (A, 3.) 

Die Breugiiche Staatszeitung bring folgende 
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Grffärung über die Herftellung des kirchlichen Friedens: 
„Zr. Maidner König; Fon dem landesväterlichen Wuns 


ſche erfüllt, daß die Fechlichen Zuſtände der Erpiöfe Köln, , 


welche die Genrüther der Dortigen Bewöhner in Sorge und 
Spannung erhalten, durch) Heritellung einer regelmäßigen 
oberhirtlichen Berwaltung wieder geordnet werden, hatten 
bereitö vor längerer Zeit zur Grreichung dieſes Zwecks mit 
dem pätlichen Stuhle Unterhandlungen anknüpfen Iaffen. 
Durch gegenieltiged Vertrauen gefördert, haben dieſe Uns 
Krhandlungen das gewünſchte Ziel nicht verfehlt. In 
Kolge einer nähern Kennmipnahme, dag der Hr. Erzbis 
fchof Clemens Auguft, Frhr. Drofte v. Fiſchering, an dem 
Ungemach einer fränfelnden Geſundheit zu leiden habe, 
und Daß defiwegen die Verwaltung der Erzdiöceſe nicht 
wenig beſchwerlich und mühevoll für ihn feyn würde, has 
ben Se. Helligkeit der Papft, nach eingeholter Meinung 
und Zuftimmung des Hrn. Erzbiſchofs, es für eine anges 
mejjene Mafregel erachtet, daß Demjelben unter Zuſtim⸗ 
mung Sr. Maj. des Königs ein Coadjutot mit dem Rechte 
der Nachfolge gegeben werde, welcher ven erzbijchörlichen 
Sprengel, kraft apoftolijcher Vollmacht, zu verwalten habe. 
Demgemäp haben Se. päpitliche Heiligkeit durch ein uns 
ter dem Fiſcherringe ausgejtellted DBreve vom 24. Sept. 
v. J. fra apoftoliicher Vlachtvollfommenheit, den Biſchof 
von Speyer, Hrn. Johannes v. Geiffel, der wegen der 
—— des allgemeinen Vertrauens ſich erfteuen⸗ 
den Leitung feiner bisherigen Verwaltung dem paͤpſtlichen 
Stuhle Namens Sr. Maj. des Königs befonders dazu 
deſignirt worden war, zum Goadjutor mit dem Rechte der 
Nachfolge und zum apoftolijchen Aominiftrator ver Erz 
didceſe Köln mit allen und jeden nothwendigen und ange 
mejienen Facultäten ernannt und beftellt.” In Ausführung 
diejed Breve's, wozu Se. Maj. der König, unter Vorbes 
halt der Rechte ded Metropolitan s Gapiteld zu Köln, wel- 
dyes ſtets eine treue Fürforge für das Wohl der Diöcefe 
bewielen, für fünftige Faͤlle, die Genehmigung ertheilt has 
ben, iſt der feitherige Bijchof von Speyer, Hr. Johannes 
v. Geiſſel, nach vorher erlangter freundlicher Zujtimmung 
Er. Maj. ded Königs von Bayern, eingeladen worden, 
an dem biefigen königlichen Hoflager zu ericheinen, um in 
der Eigenfchaft eines nunmehrigen Coadjutors mit dem 
Rechte der Nachfolge und eines apoftolifcyen Adminiftra- 
tors der Erzdiöcefe Köln den Eid ver Treue und Unter 
thaͤnigkeit zu leiſten. Diefer Ginladung folgend, iſt ver 
Prälat auch an dem Föniglihen Hoflager erichienen und 


bat am heutigen Tag in der ihm übertragenen Amtseigen⸗ 


fchaft ven Homagial-Eid in die Hände Sr. Maj. des 
Königs abgelegt. An den Hrn. Erzbiſchof Freiherrn von 
Drofte haben des Königs Maj. ſchon unterm 15. Dftbr. 
v. J. nachſtehendes Schreiben erlaſſen: „Hochwürdiger 
Erzbifchof! Ste werden ſchon davon unterrichtet ſeyn, daß 


durch Die weife Hülfe des römiſchen Hofs Die Angelegen- , 


beiten der Koͤlniſchen Kirche eine glüdliche Löſung erhal: 
ten haben, und es iſt Mir nicht entgangen, daß zu Dem 
enpänfchten Ende von bisherigen traurigen Gonflisien auch 





Ihtre —— a mitgeroixkt hat. Bor als Jab⸗ 
tesfrift gaben Sie mit Ihr Wort, Ihre e Freibeit 
nicht dazu zu benugen, nach Köln zurückzufehren. Ges 
wirenhart haben Sie es gehalten, und indem Ich Ihnen 
Meine Zufriedenheit in vollem Maaße hiermit bezeige, gebe 
Ih Ihnen Ihr gegebenes Wort zurüd, unter der Bor 
ausfegung, daß, falls eine, Reife nach Köln in- Ihrem 
Wunjche liegt, ſolche nicht eher von Ihnen unternommen 
werden wird, bis der ernannte Goadjutor dafelbft einge 
troffen ift und die Apminiftration der Erzdiöcefe übernom« 
men hat. Der Gedanke, daß Sie_an politiich-revolutioni- 
ren Umtrieben Theil genommen, ift von Mir nie getheilt 
worden, und auch Meine Behörden haben fchon früher 
Veranlafjung genommen, denſelben zu widerlegen. Da 
Ich aber weiß, daß Sie und Ihre jo ehrenwertbe Famis 
lie den dringenden Wunjch hegen, daß dieſe Erkläru 

von Mir Selbit ausgeſprochen werde, fo benutze Ich Diefe 
Gelegenheit mit Vergnügen zu der Verjicherung, daß ſich 
nirgend der geringjte rag Anlaß zu dem Verdacht 
findet, daß Sie Die Würde Ihrer Stellung und Ihres 
Amtes zur Beförderung politisch = revolutionärer Umtriebe 
oder wiſſentlichen Verbindung mit Perſonen, die folche 
Zwede verfolgten, gemipbraucht hätten. Mit dem herzli- 
chen Wunfche, daß diefe Verſicherung Ihnen eine verdiente 
Beruhigung gewähren und daß es Ihnen von der Vorſe— 
hung vergönnt werden möge, ſich im Genuſſe eines ruhi⸗ 
gen Alters des — firchlichen Friedens noch 
lange zu erfreuen, verbleibe Jch mit aufrichtiger Hochichä- 
gung Em. Hochwürden wohlgeneigter- (Gez.) Biedrich 
Wilhelm. ‘Bares, den 15. Dft. 1841. — Der neuct« 
nannte Goadjutor wird vorerjt, mit Föniglicher Bewilligung, 
nach Speyer zurüdfchren, nm daſelbſt das Erforderliche 
zur kanoniſchen Adminiftration des feither von ihm befleis 
deten Bisthums anzuorpnen, und ſodann im Laufe des 
nächtten Monats Februar in Köln eintreffen, um die Ver— 
waltung der dortigen Grjviöcefe zu übernehmen. Diefe 
Vorgänge und Mapregeln geben die Hoffnung, daß nad) 
dem Wunfche Sr. f. Maj. die wieerhergeftellte Eintracht 
durch das Zufammenwirfen Aller, welche es mit dem Va— 
terlande gut meinen, immer fefter werde begründet werben.” 


Großbritannien. 


Die Times fchreibt: Wie wir hören, hat die Köni— 
gin geruht von dem von ber Stadt Canton gezahlten Lös 
ſegeld den bei der Einnahme der Außenwerfe diefer Stads 
verwendeten Truppen ein Geſchenk zu bewilligen, dus 
einem SJahresbetrag der in Indien unter dem Namen 
„Batta* befannten Löhnungszulage — Ein Ob- 
rift empfängt für fernen Antheil 1000 Pf. St. (12,000 jl.), 
ein Obriftlientenant 720, ein Major 540, ein Hauptmann 
216, ein Lientenant 444 Pf. u. f. w.; die Seeoffiziere 
—— mit den Landoffizieren gleich. “Der nicht bei der 

innahme von Ganton verwendete Theil der Expedition, 
der aber au andern Kriegsoperationen, 3. B. gegen Tſchu— 
jan, Theil genommen, erhält eine halbjährige Batta. 
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Bei Befprechung des Etifeitehandels in Gt. Peters: 
burg meine Die Times, ein Krieg werde ſchwerlich daraus 
„felgen, “jo wenig als aus dem ähnlichen Handel in Mas 
drip, aber ein bejiered perfänliche® Verbälmiß zwiſchen 
umd dem frangöftfchen Hof werde bei Leb⸗ 
ilipps Taum zu Stande kommen. 
zentreid. 
6, 6. Jan. Obgleich die Pariſer Befumge- 
werke von den meiften Unternehmern, die ſich dabei größ⸗ 
ten Theild zu Grunde gerichtet haben, verlaffen find, fo 
werden die Arbeiten doch wenigitens an den Forts mit 
großer Thätigfeit unter unmittelbarer Leitung der Militär: 
——— fortgeſetzt. Die Anfchläge, kraft deren bie Ko: 
der g der Stadt auf 140 Millionen berech⸗ 
aben ich, wie dies zu erwarten ftand, als 
au en, umd da überdies der bereits er 
folgte Yanferoit von drei Viertheilen der Unternehmer we⸗ 
nig Grmuthigendes für die Kapitaliften hat, welche geneigt 
— fönnten, fünftig bei dem Feftungsbau zu 
igen, fo it es jo gut wie gewiß, daß der Staat bei fer- 
nerer Subbaftation der Keitungsarbeiten ſich bebeutend 
höhere Preiſe wird gefallen lafien müffen, wenn er nicht 
etwa das ganze Unternehmen jelbit ausführen wird, was 
nad) allen bisherigen Erfahrungen jeden Falls die koft- 
jpieligfte Verfahrungsweije fein würde. Da nun aufer- 
dem die Zahl der zu erbauenden Forts, durch allmählige 
Erweiterung des urjprünglichen Entwurfs, um acht ober 
zehn vermehrt iſt, fo wird fich wohl in legter Inftanz die 
Borausjagung Baufundiger beftätigen, daß die Befeftigung 
son Paris nicht mit weniger al8 500 Millionen 
werde zu Stande gebracht werden. Eine andere Frage ift 
es freilich noch immer, ob man fie überhaupt je wird 
beendigen Fönnen, Das Öffentliche Mißtrauen gegen bie 
tlichen Abfichten der Negierung bei dem Feitungsbaue 
‚ und ed fönnte fich immer über furz oder lang zu 
Amer parlamentatiichen Verweigerung fernerer Kredite zu 
dieſem Zmede geftalten. (Pr. Stöstg.) 
arid, 10. Jan. Der Hanptgegenftand der Auf 
amfeit jeit acht Tagen it natürlich die Streitigkeit, in 
die. der hieſige Hof von St. Verersburg geratben ift, im 
Folge der Abberufung des Grafen Pahlen bei Annähes 
zung der Neujahrszeit, einer Abberufung, deren Motiv jo 
x auf-der Hand lag, daß die Bemühungen, dasſelbe 
bjuläugnen, nur abjurd erjcheinen fonnten. Hr. v. Pah— 
fen bat bei jelner Ankunft in Berlin offen davon geipro- 
en, und auf Die, diefe Sache betreffenden Meldungen 
dort, hat man ſich hier beeilt, dem franzöfiichen Ge— 
ger zu St. Petersburg eine Repteſſalie aufzutra- 
‚ die wiederum eine für den bieligen rujlifchen Ge— 
ger zur Folge hatte. Cie werden fich erinnern, 
ne! vor längerer Zeit, als man in deutfchen Blättern 
ſo viel von der Möglichkeit einer ruffüichsfrangöftichen Al: 


“ 
a 
Z 


niet waren, 
niet + 


liance fprach, auf das Bejtimmtefte erklärt, daß bei der 


Art, wie man bier die entgegenfonmenden Schritte des 


ruſſiſchen Kabinets aufgenommen, daran wicht im Entfern- 


teften 
tante 
ruſſiſchen Anträgen fagte. Denn bei der jehigen Gelegen⸗ 
heit fpricht der „Boftitutionnel“, der darin von feinem Pas 
tron, Hm. Thiers, aus erfter $ 

von den mehrjährigen, beharrlichen Bemühungen Ruflaudg, 
felbjt mit Darbringung großer und erwftlicher Opfer, Fraul⸗ 
reich von ber englifchen 

ker: bat man hier bei Hofe doch nicht erwartet, daß 
a 

fih an dem 
auf eine fo auffallende Weiſe rächen würde, daß die Mif- 
—* fo offenkundig werben mußte. 
St. —9 


böde aller Mißg 
irgend begehen fönnen, und wollten fie ſich dagegen auflehs 


ſperten. 
daß man in Bezug auf den, H 


denlen ſei. Die Ereigniſſe geben mir fo eine ecla⸗ 
eftätigung, auch darin, was ich ſchon don jenen 


and unterrichtet fein kann, 


lliance (08 zu machen, Wie es 


eteräburger Kabiuet die Sache weiter treiben und 
lusbleiben Perrier'n am. St. Nifolaustage 


} Denn was in 
eteröburg, wo feine Deffentlichkeit ift, in diplomati⸗ 


jcher Beziehung vorgeht, kann mehr oder weniger verbors 
gen oder nur Gegenitand von Journalgerüchten bleiben, 
während bier dad Ausbleiben Des 
einer öffentlichen und politifchen Feierlichteit ganz Guropa 
durch die taufend Zungen der Preſſe erfahren mußte. Offen 
bar it, daß man gern einlenfen und es zu einer ruffiichen 


Hm. v. Kiſſeleff bei 


Desavouirung der Aeußerungen des Hrn. v. Pablen in 


Berlin bringen möchte, wogegen man das Gleiche in Bes 
a auf Hrn. er thun würbe; denn es ift ‚eine der 


chten diplomatijcher Perſonen, ſchweigend die Sünden: 


e zu fein, die ihre Regierungen nur 


nen, fo würden fie ſich für immer jede — arriere vers 

Uebrigens findet man hier in manchen Streifen, 
tm, Berrier gegebenen Aufs 
trag zu weit gegangen ſei, indem das Namengfeft eines 
Souveräns ein ihm bei weitem perfönlicheres fei, als ein 
Neujahrsfeft mit rein politischen Beglũckwuͤnſchungen. Nach 
den Ichten Briefen aus St, Petersburg feheint der Kaiſer 
aber jehr entrüftet, umd bei deſſen befanntem entjchievenen 
Gharafter, ohne fremde, bedeutende Vermittlung, wenig 
— ie von ihm eine Nachgiebigfeit zu erlan- 
en. (M. 3. 
Der National will wiſſen, daß eine Ausgleichung 
des frangöftich-ruffiichen Etifettegenwürfnifjes nahe ſey, und 
zwar durch Zurüdberufung des Hrn. Perrier. Allerdings 
habe derfelbe feine Juftructionen nicht buchitäblich befolgt: 
er jev bloß angewiefen gewejen im Augenblid. des Gm- 
pfangs bei Hof unter den Fenitern des Palaſtes vorüber 
zu reiten und habe fich auch im Theater gezeigt. Deß— 
wegen werde ihn Hr. Guizot ganz umd gar desavouiren, 
denn er habe nie daran gedacht den aufiifchen Hof im 
Ernit beleidigen zu wollen und. cs eigentlich nur auf einen 
Schabernad abgeſehen gehabt, nun er aber finde, daß 
man die Sache dort nicht jo leicht nehme, befomme er 
Angſt und in ber Angit ſey er immer jchredlich (quand 
Mr. Guizot a peur, il est terrible), jo daß wohl ver 
arme Pertier fein Verfchulden fchwer zu büßen haben 
werde. Freundlich Fünnten dadurch die Verhältniſſe nicht 
auf einmal werden. Befannt fey ja, wie man ſich in den 
böchiten Girfeln zu St. Vetersburg über Die. Dynajtie Dre 
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leans in Ausprüden ergebe, die fein franzöftfches Journal | 
ewagt hätte wiederzugeben, wie namentlich von dort aus 
an allen europätfchen Höfen eine Art Eheblofade (blocus 
eonjugal) gegen die Prinzen der jüngern Linie errichtet 
worden. j 

In einem Briefe aus. Paris vom 12. Jan. heißt es: 
Lafien Sie fich außerdem fagen, daß alle hiefigen Jours 
nale an dem im Ausficht geftellten Befuch des Königs 
von Preußen im Tuilerienſchloß den größten Antheil neh⸗ 
men, alle, bis zum Gorfaire und Charivari hinunter. 
Was auf die engliſche Reife besjelben Bezug hat, wird 
aus den deutſchen Blättern aufgelefen und überfegt. Die 
Fönigliche Familie fcheint feft = ihren hohen Gaft zu 
rechnen, - und von dem Plan einer Zufammenfunft 'der 
Monarchen in Galaid, wohin von hier aus der König 
und der Herzog von Drleans, von Brüjjel aus der belgi- 
ſche König fich begeben follten, verlautet neuerdings nichts 
mehr. 6 iſt begreiflich, daß die noch ſchwebende Diffe⸗ 
renz mit dem Peterdburger Cabinet das Intereſſe an dem 
Beſuch des Königs von Preußen auf allen Seiten nur 
verftärkt. (A. 3.) % 

Mannigfaltiges. 

Nach der Abfahrt der Engländer von Amoy erließen, 
tem Canton Regiſter ynfofge, die Manbarinen der 
Provinz Folien folgendes Bulletin: „Die englifhen Bar. 
baren baten Amoy angegriffen und fi ber ge 
werte des Platzes bemädtigt. Da verfammelten Ihre 
Fürtrefflichkeiten der Statthalter Jon und Lew der Tawa- 
tae 4000 Dann ver Truppen von Tſchang⸗-tſcho, 2000 
von Tſeun⸗tſcho, 6000 Tapfere aus den Dörfern, und 
4000 muthige Milizen von Tſchan⸗tſcho. Ueberdieß zo⸗ 

en ihnen A000 ** Seeleute von Tſchoang zu Hülfe. 

6 alles zum Kampf bereit war, erſchien in der Nacht 
plöglih an der Er eines chineſiſchen Heerhaufens ein 
Mann oder ein Weſen, beffen Haupt mit einem blauen 
Knopf geſchmückt war; feine Hand ſchwang eine lange 
Lanze. Diefer Anführer war der Geift des ehrwürbigen 
Tſchang · ſchen, der unfere Krieger zum Giege führen 
wollte. Die Barbaren waren eingeſchlafen, aber plöß- 
lich aufgeweckt dur das Aneinanderfchlagen unferer Waf- 
fen, fiefen fie zu den ihrigen und bie Schlacht entfpann 
fig. Es war ein fürdterlihes Handgemenge, in welchem 
der ehrwürbige Tfhang-fhen uns mit feiner Hülfe be» 

abigte. Der erfhrodene Feind mußte ins Gras bei 

en. Geine Kanonen verfiummten, und wir madien un- 
zäplige Gefangene. Der Barbarenadmiral wollte noch 
einmal feine Schiffsfanonen gegen unfere fiegreigen Trup- 
pen richten, ſiehe! da flieg mit einemmal vom Himmel 
ein Gott hernieder mit wilpflatternden Haares, nadten 
“ Füßen, ein Schwert in ber — Dichte Legionen flürz- 

ten ſich zugleich mit ihm auf die Barbarenhorden, die ſich 
mit dieſer himmliſchen Miliz nicht zu meſſen wagten. 
Es wäre unmöglich näher zu beſchreiben, welch ein grau: 
fenhaftes Blutbad unter den Barbaren, welche Zerſtö— 


Dandelsgärtner 


rung unter ihren Dſchonken —— worden iſt. Nicht 
weniger als 700 weiße Teufel (Engländer) wurden hin⸗ 
geſchlachtet, und dazu mehr als 900 ſchwarze Teufel 
Cindifpe Sipahis). Zafllofe Gefangene Haben. wir nach 
der Stadt Amoy geführt. Diefen glänzenden Sieg ver 
danfen wir ber Sürfe der Götter, dem Beiftand des 
Geiftes jenes —— Tſchang ſchen und der Liebe 
bes Statthalters zu Bolf und Vaterland. Unſere tapfern 
Soldaten halten jetztdie Häfen des Meeres befetzt, und 
mit mehr als tauſend Kanonen können wir die Barba— 
ren zerſchmettern, weun fie es wagen follten noch einmal 
ihr rot borfliges Haupt zu zeigen.“ 

Dieß iſt die Art, wie die Mandarinen dem Bolt 
die Wahrheit fagen!) 


gen 
Auitliche und Privat:-2fnzeigen. 


3 m Die vierte Ziehung des 
herzoglich Nafſauiſchen Staats · KTulehens von 
2,600,000 fl. findet am 1. Februar 1842 in 
Biesbaden ſtatt, bei welder Taufend Preife, als: 
25,000, 5000, 2000, 1000 fl. u. f. w. gewonnen werben. 
Zu diefer bedeutenden, nur einmal im Jahr — 
den Gewinn-Ziehung find bei uuterzeichneten Handlunge- 
haufe Actien a 3 fl. 30 fr. und bei Uebernafme von 
5 Stück das feste gratis gegen portofreie Einfenbung 
des u ziehen. 

S. Stiebel in Frankfurt am Main. 
R. S. Die amtliche Zrehungslifte wird den HH. Intereffen- 
ten nach ftattgehabter Ziehung prompt zugefandt. 

2(b) Gartenfreunden 
empfehle ich mein Saamenlager in Blumen und Gemäfen, 
Sümereien, Bäume, Geſtraͤuge, Stauvengewädfe und 
Glashauopflanzen zer gefälligen er Verzeich⸗ 
niſſe hierüber werben gratis abgegeben bei Kunfl- und 
€. Mäfers fel. Wittwe, 
Altſtadt Kempten, Freudenthal Nro. 304. 

Künftigen Mittwoch den 19. Mittags 11 Uhr wird 
auf dem Schrannenplatze der Neuſtadt ein gededter 
Sälitten verfleigert. 


3 (a) Ju Lit. © Nro. 266 der Altftadt ift eine obere 
Wohnung zu vermiethen, beflehend in einer Stuben, 
einer Kammer, Holzlege, und Tann bis Lichtmeß oder 
Georgi bezogen werben. Auskunft im 3. C. 

Für die bevorſtehende Kafhingszeit find Mastenan- 
züge zu haben bei Barbara Brey, wohnhaft 

unter der Burg bei Buchbinder Ludw. Keſel. 

Ein ſchwarzer, gelbbraun gezeichneter Dachshund, etwas 
groß und flarf beleibt, if am vergangenen Samflag den 
8. Januar 1842 abhanden gekommen. Wer Auskunft 
über benfelben zu geben vermag, wird erſucht, dieſelbe 
im Comptoir ber Remptnerzeitung gegen eine Velohnung 
von 2 fl. 42 fr. zu machen. 


Dedigirt unser Beramsworslickeit des Verlegers Tobiad Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 





Deutfäland 
Bavern. 
en, 16. Jan. Das neueſte, gegen vier Bo: 
nlhaltend die alerhöchR gench Befti — — 
a ie allerho enehmigten Beſtimmungen über 
a) die Einrichtung und Berwaltung des Yudwigs-Ganals, 
b) die ug abrt auf demfelben und bie fonftige Benüs 


Münd 
en ftarfe, Regierungsblatt bringt „bie 


gung der Ganalanlagen, e) die Feitjegung und 


der Gebühren. . 
WBürtemberg. 
Aus Würtemberg im, Jan. Sottrath und Bür⸗ 
exausſchuß von Riedlingen haben, durchdrungen von der 
Wichtig it und Rechtmäßigkeit der Forderungen des hoch— 
würdigen Biſchofs, bezwedend die Rüdgabe der unveräus 
perlichen Rechie der katholischen Kirche, unterm 17. d. M. 
eine e an die Stindefammer eingegeben, worin fie 
bitten, dem Gefuche ihres Biſchofs Folge zu geben. Meh— 
rere Gemeinden ded Bezirks find im Ni riffe, dieſem Bei⸗ 
ſpiele zu folgen; dem Vernehmen nach haben auch Gmünd, 
Ravensburg u. f. w. ag — gethan. (Aſchaffb. 3.) 
a 


em. 

Farlörube, 14. Jan. Die heutige Sitzung ber 
zweiten Kammer begann mit der Wahl des Präjiden- 
ten, wofür drei Kandidaten von der Kammer ju erwäh— 
Len find und einer von ihnen von der Regierung zu beftäs 
tigen 2. meiſten Stimmen erhielten und zwar der 
wibg. 56 (57 Abgeordnete waren anıweiend), Bader 
35 und Trefurt 29. Sodann erhielten noch v. Ihzſtein 
26, Welder 15, Merk 5, Regenauer, Baumgärtuer und 
Chrift jeder 1 Stimme. — Sander fündigt fofort eine 
Motion ne on Be * — —— ragen 
täten, entweder Heide oder Freiburg, aufzuheben un 
an die Stelle derfelben vie polvtechuifche er dabier 
mit erweitertem Lehrplan zu verſetzen. (Staunen und Beis 
fall. (S. M.) 

Haunnuaoser. 

Hannover, 10. Jan. Der wegen des Anfalls 
auf den geh. Gabinetsraih v. Lütken verhaftete Klempner: 
geſell ift micht blos einfach feiner Haft entlafien, fondern 
völlig freigefprochen; noch Immer verhüllt tiefed Dunkel 
ven Thäter und die Motive der That. Wie man diejelbe 
übrigens von einer Seite her anfiebt, geht daraus hervor, 
daß mehrere hehe Staatsbeamte Abends, wenn fie aus— 
geben, dem Bernehmen nach ftet3 von Gendarmen in Gis 
int begleitet find. Andere nicht fo hoch geitellte 
Männer laffen fih Abends von ihren Bedienten begleiten. 


ebung 


19. Januar 1842. 


gr. v. Lütfen fol auch vor dem Griminalgerichte auf vie 
rage: ob er auf Niemanden Verdacht habe? erflärt has 
ben, daß er feine perfönlidyen Feinde habe, fondern viels 
mebr glaube, daß die That von der Partei ausgegangen, 
welcher er jo Fräftig entgegengetreten ſey. (®. 3.) 

i zeußem. 

“Münfter, 29. Dee. Die Ertheilung einer neuen 
Landgemeindeorbnung macht bier viel Senfation; am 31. 
Dec. werden fi behufs einer Berathung und Begutach⸗ 
tung über die Einführung derſelben 3 Präſidenten, 3 Abs 
theilungsbirigenten und faft alle Lanbräthe der ‘Provinz 
hier einfinden; es follen viele Schwierigfeiten zu übermin« 
den ſeyn bei der Ausführung diefed neuen Geſetzes, defien 
unbejtreitbare Begünftigung der adeligen Ritters 
gutsbefiger als ein nicht unbedenflicher Rückſchritt bes 
zeichnet wird. Es hatte fogar früher verlautet, wegen Die 
vergirender Meinung werde ein hoher Staatsbeamter, der 
fich um die Provinz die größten Berdienfte erworben, hö— 
beren Or Schritte thun, um feine Entlaffung ober eine 
Umgeftaltung des betreffenden Geſetzes zu envirfen. (U. 3.) 

Spanien 

Madrid, 4. Jan. Im der heutigen Sigung der Ab⸗ 
eorbnetenfammer legte der Finangminiter dad Budget 
dir 1842 vor. Der Ausfall ift in demfelben auf 180 
Dill. Realen (224 Mil. Gulden) angegeben. Das Krieger 
minifterium allem koftet 600 Mill., während die Einnah— 
men 7—800 Mill. betragen. Die Ausgaben werden mög— 
licht vermindert; ed fommt num darauf an, durch Hebung 
des National-Reihthums neue Einnahmequellen zu (dar 
fen. Mit dem Budget legte der Minifter Gefege über die 
Kapitaliiirung der Ynfen aus der ausınärtigen Er 
und über die Ausgabe von Schapfcheinen vor. (S. M.) 

Die ſpaniſche Regierung iſt feſt entichlofen, in dem 
Streit mit dem franzoͤſiſchen Gefandten wegen Ueberrei⸗ 
hung der Greditive nicht nachzugeben. 

zauntreid. 

In einem durch mehrere ‘Barifer Journale veröffent- 
lichten Inſerat fagt Joſeph Tansfi: „Vor einigen Tagen 
beging eine große Anzahl in Baris lebender Polen und 
polnijcher Flüchtlinge die Leichenfeier der Gräftn Clemen⸗ 
tine Malachowska, die in der Kirche St. Roch mit einem 
fürftlichen Pomp ftattfand, Die Gräfin Malachowska 
gehörte einer der vornehmiten Familien Polens an und 
war die Tochter der Gräfin Angelica Penochowsfa und 
des Fürften Janus Sanguszko, Vice-Gonnetable des che 
maligen Königreichs ‘Polen. Ihr Vermögen war unge 
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Wiſſen der Berfaffer eine Ausgabe der ſämmtlichen Werfe 
eines polnischen Dichters, Mizkiewicz, und eines der Werfe 
von Glementine Tansfa, die man die polnifche Genlid_ges 
nt Hat, verduftalten, um_ bie DVerfafier und den Leſer 
gleichzeitig zu überraichen. Die Peiven Ihres Baterlanded 
empfand die Gräfin Malachowska tief. Rach dem Kriege 
von 1831, an dem ihr Gemahl ald Mojutant des Dbers 
enerald® Skrzyneki einen ehrenvollen Antheil nahm, lebte 
Re in der Zurüdgerogenheit auf ihrem Landfige Lubartow, 
wo fie von Eeite ver ruffiichen Behörden Beläftigungen 
alfer Art ausgefegt war. Won einer tödrlichen Krankheit 
ergriffen, :bat. fie um Grlaubniß, ins Ausland zu reiien, 
um fich einer fchmerzbaften Operation zu unterwerfen. Un» 
geachtet der Grflärungen der ausgezeichnetiten Merzte, uns 
geächtet der Bitten der rechtfchaffenften Männer, die Ruß— 
land beſitzt, bewilligte man ihr die Grlanbniß, fich nach 
Franfreich. zu begeben, um die Hilfe der Kunft in Ans 
foruch zu nehmen, doch erft dann, als das Uebel unheil- 
bar geworden war, Sterbend in Paris angefommen, 
bezeichnete fie ihre kurze Antvefenbeit hier nur durch Wohl- 
tbaten... . Einer der nächiten Verwandten und ein Ju— 
endfreund ber Verftorbenen, Graf Johann Ledochowoki, 
Yanpbote beim letzten polnischen Reichstag, jetzt politifcher 
Flüchtling in Paris, iſt als proferibirt von der Erbfolge 
ausgeſchloſſen. Ihr Nachlaß wird unter andere Seiten» 
vennvandte vertbeilt werden.” 

Die Pärskammer hat am 12, Ian. die Danfadreite 
mit einem Zufag zu Gunſten Polens angenommen. Auch 
die franzöfiichen Minifterinlblätter zeigen gegenwärtig große 
Sympalhie für die Polen; jedoch nicht der Bolen wegen, 
fondern bio6 darum, weil gerade jeht der Hof mit dem 
Kaijer Nikolaus ſchmollt. Der franzöſiſch⸗ruſſiſche Etiket⸗ 
teftreit jteht übrigens auf dem Punkt ausgeglichen zu werden. 

Der Redakteur des Journald „Siecle“ ift wegen eines 
beleivigenden Artikels vor die Schranken der Pärskammer 
eitirt. Das Siedle iſt das Drgan Odilon Barrots und 
bat 30,000 Abonnenten. 

Paris, 12%: Jan. Ein aus Madrid eingetroffener 
Eourier bat wenig tröftliche Rachrichten über die hier ges 
hoffte Nachgiebigkeit Eſpartero's mitgebracht. — Von Bers 
lig jol eine ablehnende Antwort auf die an Se. preußis 
ſche Majeftät ergangene Einladung angelangt ſeyn: drinz 
gende Geſchäfte bertefen den König jogleich nach ver Taufe 
des Prinzen von. Wales wieder nach Berlin. (A. 3.) 

Das kirchliche, jedoch der Dynaſtie Orleaus ergebene, 
Blatt Univers iſt fehr ungehalten über die Vermählung 
des Kronprinzen von Bayern mit ber preußijchen Prinz 
zeſſin Marie, 

China. 


Die Londoner Journale vom 7. Jan. enthalten die of⸗ 
ftciellen Berichte, weiche Sir Hugh Gough, Oberbefchle- 
haber der Laudtruppen, und der Homiral Sir William 
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after! überibie Ei e bon Amon Be, a wir 
2a Beni en ugenzeugen mitgetheilt has 
ben, ſo tragen wir ausderftern mur einige Auszüge nach. 
Eir H. Gough ſchildert in feinem Bericht die Durch Na— 
tur und Kunjt jene ftarfen Feitungswerfe der Chineſen, 
wornach er auf feinen fo ftarfen Widerſtand zum 
hatte. Nach Befchreibung der Erftürmung der Batterien 
erzählt der Berichterftatter die Occupation der Stadt Amoy 
felbft wie folgt: „Nachdem ich den Plahz forgfältig recoge 
nodeirt, überzeugte ich mich, dafi, trotz des Zuſammenlaufs 
und Hin- und Wieverrennend von Leuten am nördlichen 
Stadtthor, die Mauern nicht: bemannt waren, Ich. ber 
fchloß daher den paniſchen Schrecken der Chinefen zu ber 
nügen, und nach der Rückkehr des Geniehauptmanns Got 
ton, der mit einer feinen Abtheilung den öftlichen Zugang 
resognoseirt hatte, rückte das 18te Kegiment vor,. dem das 
49ite folgte, während das Säfte in der Neferve blieb, Die 
vorderiten Truppen des 18ten 'erftiegen die Mauer mit 
Hülfe der an Drt und Stelle vorgefundenei Leitern, und 
öffneten dann von immen das mit Säden voll Steinen 
und Erde verrammelte öftlihe Thor. Der Reft des Re— 
giments rückte durch dieſes Thor ein und befegte die übri— 
gen Thore. Der Feind war abgezogen und hatte die 
Stadt in der Gewalt des Pöbels gelaſſen, der auch ſchon 
die öffentlichen Etabliſſements zu plündern angefangen. 
Ich befegte die Gitadelle mit dem 18ten Regiment und den 
Sappeurs, während das A4A9ſte Regiment in einem grofen 
Gebäude neben dem Malaft des Bezirfsintendanten Bojto 
faftte, um die nörbliche Vorftadt zu fchügen und die Com— 
mimication ind Innere auf der einzigen Strafe an dieſer 
Seite der Inſel zu beberrfchen. Die Artillerie poftirte ich 
in eine die. Umgegend beherrichende Stellung ar der Höhe 
eines Pafjes zwiſchen der innern und äußern Stadt, uud 
das 5õſte Regiment befegte zur Unterftügung des‘ Gefchü- 
bed eine Neihe von Gebäuden, wo fonft der Subpräfect 
von Amoy zu refidiren pflegte. Amoy ift eine Hauptitadt 
dritten Ranges in China, durch ihren an Hafen 
und ihre Lage für den Handel wie gemacht. Die äußere 
Stadt ift von der Innern Altftadt durch eine Felſenkette 
getrennt, über welche eine gepflafterte Straße durch einen 
Paß mit einem bededten Thonveg führt. Der äufere 
Hafen umgibt die Äußere Stadt, während die Altſtadt faſt 
ihrer ganzen Länge nach durch den innern Hafen und ein 
die Inſel tief einichneidendes Neftuarium begrenzt it. Mit 
Einfchluß der äußern Stabt und der norböftlichen Vorſtadt 
kann Amoy nicht weniger als 10 engl, Meilen im Um— 
fang haben; die Citadelle, welche die genannte Vorſtadt 
und die innere Stadt ganz beherrſcht, aber ihrerſeits durch 
die auf Schußweite umliegenden Hügel beherrſcht wird, 
hat eine Ausdehnung von beinahe einer Meile, Die Stadt« 
mauern find mit Gaftellen flanfirt, ihre Höhe wechielt bei 
der Unebenheit des Bodeus zwiſchen 20 und 30 Fuß, und 
vier Doppeltbore führen in die Stadt. Die Citadelle ent« 
hielt fünf Arjenale, in denen wir Echiefpulver, Werkzeuge 
zur Bereitung desfelben, Wallgefchüge, Yuntenflinten, Schwers 


ter, Schilde. Bogen nnd Pfeile, Speere, Monturftüde u.f.w. 
int ſolchet Maſſe und Menge fanden, daß ‚hier eingd ber 
auptmagazine ded Landes geapeien fein muß. Alle dieſe 
ortäthe, jo ivie eine Stüdg ; 
ſtört. Dieß, jo wie Sorge durch fortwährende Patrouil- 
len die chineſiſchen Plüuderer zu verjcheuchen, nahm mir 
fo viele Zeit weg, ‚daß ich meine Abjicht, dad Innere der 
zur zu befuchen aufgab. . Der. plündernde Pöbel ver-. 
yreitete ſich zu: vielen Tauſenden über Stadt und Vorſtadt, 
und mehrere Haufen Desfelden drangen, fogar in die Gita- 
delle ein, wo fie große Verwüſtun anne, In der 
That, da wir von vornherein eraikhlofien moy bald..wies 
der zu derlaffen, fo hätte, unfer March durch die Inſel 
die-Frieblichen Einwohner eher vericheuchen und weitere 
Pi ng mach ſich ziehen Fönnen, als daß er uns eis 
nigen Vortheil gewährt hätte, Die Keckheit der Plünde— 
rer war fo groß, daß ich einigemal auf. fie feuern laſſen 
mußte, um fie zu zerftreuen, doch find nur wenige auf 
dem Play geblieben. Unſte Truppen haben fich vortreff- 
lich benommen; einzelne Unordnungen find fteilich vorge: 
fallen, jedoch nur jehr wenige, wenn man bedenkt, wie 
vielfach die Verfuchungen dazu waren, da ſo viele Häufer 
und Buben offen und verlafien ftanden, werthvolles Eigen⸗ 
thum umber geftreut lag und vor allen große Borräthe 
Branntweins lockten. Während meines Aufenthalts auf 
der Inſel fuchte ich die achtbaren Kaufleute und Hausbe— 
fiter, die jo viel zu verlieren hatten, auf alle Weite zu be— 
wegen, daß fie mich in Aufrechthaltung der Drbnung 
und Beſchũtzung ded Eigenthums unterdüßen möchten ; 
fie verfprachen es auch, aber ihre Furcht fich durch den An- 
ſchein eines freundſchaftlichen Verhältniſſes mit uns zu 
compromittiren war fo groß, das ich feinen wirffamen 
Beiitand von ihnen erlangen fonnte; ja ed war nicht ein 
mal ein Gbinefe zu finden, der fidy zur Wache an den 
Thoren ftellen wollte, um uns bie wirklichen Befiger von 
Häufern innerhalb der Gitadelle anzudeuten, damit wir ih: 
nen ‘freien Ein» und Ausgang gewähren könnten. Wis 
prige Winde bielten uns vier Tage auf der Infel zurüd, 
bis wir endlich geitern (4. Sept.) die Anker lichten fonns 
gen.“ Folgen Belobungen einzelner DOfficiere und Gorps, 
ein Berzeichniß der eroberten 500 Kanonen worunter 16 
afte europäiiche; 50 Beine Gefchüge, die man in der Gir 
tadelle fand, jind hierunter nicht mitbegriffen; 5 waren ben 
Shine während des Feuerns zerfprungen. Die engli— 
fhen Landtruppen hatten 9, zum Theil ſchwer Berwundete ; 
durch das Umichlagen eines Boots bei der Landung was 
zen 5 Mann ertrumfen. 
Ein Deuticher in China fagt. im einem Auffag über 
den Kampf der Engländer. mit den Chineſen: „Wenn aud) 


Diefe Ereigniſſe manchem fehr gering erſcheinen mögen, ſo 
iſt Doch nichts gewifier, als daß die Folgen hievon für 


fünftige Weltzuſtände bleibend feyn werden. Wie einit 
unnen und Mongolen von den Grenzen des öſtlichen 
fiend nach Europa zogen und den Weiten mannigfach 
umgeftalteten, fo wird auch die Berinderung der Stellung, 


eferei, wurden ‚von uns zer⸗ 
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; welcher das große Boll des Oſtlandes enigegengeht, das 


gegenwärtige Verhättmiß der weſilichen Staaten bedeutend 
verrüden und zu den außerordentlichiten Begebenheiten 
Veranlaſſung geben.“ 


MRannigfaltige®. 

Rom, 30. Dec. Endlich ift man dazu gefommen, 
ernftlihe Mafregeln gegen bie Urheber der nächtlichen 
Räubereien zu ergreifen. Es würde vielleicht noch län 
gere Zeit bei der alten Laßheit geblieben ſeyn, hätte 
nicht der Zufall und gutes Glück gewollt, daß ein ähnli— 
her Unfall einem päpftlihen Nobelgarbiften widerfahren 
wäre. Da dieſer eben eine Graderhöhung erhalten 
hatte, fo traf die Audienz, in welder er fi bei tem 
Papfte zu präfentiren hatte, gerade auf den Tag nah 
der erfahrenen Unbill. Er nahm biefe Gelegenheit wahr, 
dem Papfte zu erzählen, wie es ihm und ſeit ven legten 
Wochen einer Reihe von Ehrenmännern ergangen jey. 
Der Papft, dem man alle diefe Borgänge verfhmwiegen 
hatte, gerieth darüber in die lebhaftefte Entröfung, ließ 
fofort den Governatore zu ſich kommen und legte gegen 
benfelben feinen lebhafteften Unwillen an den Tag, wor« 
auf beſchloſſen wurde, eine Commiffion von Richtern zu 
ernennen, welche fummarifch zu verfahren und welde 
nun ein ſehr energiſches Evict erlaffen hat. Zu hoffen 
ift nur, daß diefe Gefepe mit Energie und Eonjequenz 
gehanvhabt werden mögen. (L. U. 3.) 

Das Januarheft von Blacwood's Magazine 
enthält einen Aufjag „die Fremden in London, der für 
die befannte. Erfahrung fpricht, daß ein Volk dem an- 
dern etwas anzuhängen ſucht. Am fchlimmften fommen 
die Franzofen weg, die zu unausftehlichen Geden Farifirt 
werben. Bon unfern Yandsleuten heißt es: „Deutſche 
haben wir hier in London in Ueberfluß: Muſiker, Sprad- 
lehrer, Uhrmacher (namentlid Schwarzwälder), Buchhin- 
der und Handwerker aller Art, beſonders „flumme, ruhm- 
loſe/ Stulz (d. h. Schneider) in Menge, welde die un» 
verbefferlihe Neigung unferer eigenen Nadelkünſtler zu 
wiberfinnigen Arbeiteinftellungen, um höhern Lohn zu er» 
zwingen, nach England lodt, Diefe fremden Handwerks- 
gefellen arbeiten wohlfeiler, ververben ven eingebornen 
den Markt, und find, wo fie ſich eingeniftet, ſchwer wie» 
der mwegzubringen. Der Deutſche in London ift der 
Deutſche wie überall: fhwerfällig, didköpfig, ungeſchlacht, 
ſchmierig von Bier und Tabak, aber fauertöpfifh zäh an 
feiner Arbeit, gepulvig und im allgemeinen zuverläffig.” 

Berfchievene Blätter berichten, die ruſſiſchen Großen 
rächten fih an Hrn. Perrier, für deſſen Unwohlſeyn 
auf böhern Befehl» am Namendtage des Kaiſers Nikolaus 
dadurch, daß fie allen gefellfhaftlihen Umgang mit ihm 
abgebrochen hätten. — Im Gefpräde mit Kaijer Paul 
ließ einft ein fremder Gefandter die Worte fallen „bie 
Großen Ihres Reichs.“ Der Kaifer fiel ihm im bie 
Rede: „Mein Herr, in meinem Reiche ift Der ein Gro— 
Ber, mit dem ich in demjelben Augenblide fpreche: ſobald 
ich ihm den Rüden wende, iſt er es nicht mehr.“ 


48 
Auf ven deutſchen Grafen Münfter, welcher bald | 


mad ver Ermordung des Kaifers Paul nach Petersburg 
fam, machte e6 einen gewaltigen Eindruck, als ein hoch⸗ 
geſtellter Mann ihm an Ort und Stelle jede Einzelheit 
der tragiſchen Cataſtrophe auſchaulich wies, und auf 
Münfters Entſetzen erwiberte: mais mon dien! que 
voulez-Vous, Monsieur le Comte? c’est notre magna 
charta! La tyrannie tempérée par l’assassinat! (Aber, 
mein Gott! was wollen Sie, Herr Graf? Das ift um 
fere Conſtitution. Die Tyrannei gemäßigt durch den 
Mord!) (Lebensbilver.) 

Zwölf Männer aus dem Thal Herens im Kanton 
Wallis wollten den Markt ver ſardiniſchen Stadt Aoſta 
beſuchen. Der Weg dahin geht äber ven Arola-Gletfher, 
der fih auf ven Höhen zwiſchen Herens und dem ſardi⸗ 
niſchen Thal Bionaz wie ein Meer hinzieht. Kaum hat— 
ten die Wanderer das legte Wallifer Dorf, Hauderen, 
verlaffen, als der Berg allgemach in eine Sipneewolte 
fih hüllte. Trotz dieſes böfen Borzeihens ließen fie 
fi nicht abſchreden, den Gletſcher hinanzuſteigen. Nur 
wei, denen bie Kälte zu grimmig burd bie Glieder 
mitt, traten den Rüdzug an. Die andern famen bald 
auf der Höhenebene bes Gletſchers an. — Weit und 
breit Tag das vide trübe Dunkel und flürmte der Wind 
vurch den frifhen Schnee, den er IM Strubeln aufwühlte, 
in benen bie Wanderer alle Augenblide zu erſticken glaub« 
ten; doch rangen fie fich fort und immer weiter fort, 
bis endlich Einer und bald darauf ein Zweiter zurück⸗ 
Hlieb und allein in dem wilden Chaos —* irrte. Die 
andern kamen endlich an das anderſeitige Ende des Glet- 
ſchero, wo es hinuntergeht jäh und fteil in das Mofter- 
thal, und ein eifernes auf einem Helfen aufgepflanztes 
Kreuz feit Jahrhunderten bie Grenze zwifchen Wallis 
und Piemout und zugleich die Gräber von hundert und 
Hundert verunglüdten Wanderern bezeichnet. Hier aber 
tonnten fie in dem wirren Dunfel den einzigen Weg, ber 
hinunterführt, nicht finden; erftarrt von der ſchneidenden 
Kälte, bis ins Herz hinein, irrten fie lange hin und her, 
um den Rettungeweg aus der Todesangft und ber To» 
desgefahr zu finden — umfonft — der Tag ging gegen 
die Reige. — Sp mußten fie fih zum Rüdjug entjlie- 
fen. Kaum einige Schritte zurüd trafen he auf ihren 
Kameraden, der fie zulegt verlaffen, ver ihnen nad. 
hmwanfte, wieder nicht folgen fonnte, und für immer 
zurädblieb. Ebenfo fonnten fie auch noch dem Andern 
das allerlegte Lebewohl fagen, aber nicht ihm helfen, 
Reider waren bie Beiden mit bie einzigen Opfer; fon 
fahen fie den Rand des Gletſchers, wie ver Schiffbrü⸗ 
ige das Land, als ein Dritter, von Müde und Säfte 
gelähmt, nicht mehr Schritt halten fonnte. »Lauf, lauf, 
oder du ftirdfl,« riefen ihm die Kameraden zu. Hätte 
id nur etwas Nahrung, fo käme ich wieder vorwärts, 
antwortete‘ der Arme; er hatte früher feinen Sad mit 
Lebensmitteln von fid geworfen, weil er ihn am Gehen 


hinderte. Einer feiner Landoleute ſetzte ihm bie Brannt. 
weinflafhe an den Mund, die er mit großen Zügen 
feerte, Muth faßte, noch einige Schritte, und dann wie» 
der Halt, für immer Halt machte. Seine Gefährten flohen 
den eigenen Tod; fein Hilferuf verklang in der Winde. 
brant, die ihn mit einem Leihentuh von Schnee zudeckte. 

Die „Frankfurter Oberpoftamtszeitung« if in Ent« 
züden über die neue preuß. Cenfurverorbnung, durch 
welche das Wohlthätige der Preffreiheit ohne das Nach⸗ 
theilige der Preflicenz erreiät, und fomit der fange ge- 
fuhte Stein der Weifen gefunden fey. Wenn die Eng- 
länder und Frauzoſen das erfahren. fo führen fie gewiß 
auf ver Stelle die preuß. Cenfur ein. 


UT TC LT } 
Pemtliche und Privat 2inzeigen. 
3 (ce) Großes herzoglih Naſſauiſches de 
rzantirtes Stants:WUnlehben von Zwei Millio- 
nen und 600,000 Gulden im 24guldenfuße. 
Die Ziehung fihbet am 1. Februar 1542 flatt, und 
werben ba 1000 Preiſe als: 25,000, 5000, 2000, 
1000 fl. ze. ꝛe. im Gefammtbetrage von 62,500 fl. ge 
wonnen, Bei dem unterzeichneten Banguierhaufe fann ds 
egen portofreie Einfendung des Betrags auf die in diefer 
Sehung mitfpielenden Driginal-Foofe betheiligen und zwar 
für 3fl.30fr. od. 2Thlr. preuß. Court. auf ein Loos 
»17»30» »10 » » » 6 Looſe 
» 35 — » n20 » » »3 Looſe 
Plane gratis. Die gedruckten Ziehungsliſten werden fo» 
gleich nah Erſcheinen eingeſandt. 
J. Nachmann LE Söhne, Banquiers in Mainz. 
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Deffentlihe Dankſagung. 
Für die rührende Theilnafme und zahlreihe Bes 
' gleitung zur Ruheſtätte unferer theuren Gattin und 
© geliebten Mutter fühlen wir uns hoch verpflichtet, 
‚unfern innigften und herzlihften Danf abzuflatten, 
mit der Bitte und die fernere Liche und Gewogen⸗ 
heit nicht zu entziehen. 
Derle, Wagner und Sohn. 
00066505000000659000000500000000 
, Mit obrigkeitliher Bewilligung wird Unter 
zeichneter Sonntag den 30. Januar im Land» 
mo. dahier einen großen Masfenball bei 
vollftändig befeßtem Drchefter von 24 Mann 
u geben die Ehre haben, wozu jeder anftandig qe- 
feideten Maske ver Zutritt geftattet iſt. Das 
Enitree für die Perfon beträgt 3O Fr. Billets find 
in meiner Wohnung und an ver Eaffe zu haben. 
Haunreiter, Mufifmeifter. 
Bon Kempten bis Buchenberg ging den 17. d. M, 
ein golvdenes Bracelet mit gefarbten Steinen verloren, 
Der revlihe Finder wird gefälkigft gebeten, vasfelbe ge- 
gen angemefjene Belohnung im 3. C. abzugeben. 
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Deutſchland. 
Bayerm 
Die Verhandlungen zwiſchen der b. Regierung und 
der Stadtgemeinde Yıfen —* — dem Reſul⸗ 
fate geführt, daß die Stadt gegen angemefjene Eutſchaͤdi⸗ 
gung auf das den Donauhandel beläftigende Nicdetlags⸗ 
geht verzichtet. (N. 8.) 
Baden. 


MS in der Sikung der zweiten Kammer bad Bu 
des ———33 bee gmch berathen wurbe, Fun 


für ngen der Berbredher fortbeitchen w laſſen, 
weil fonft die Gendarmen zu Dorf» und Bettelvögten her—⸗ 
abgefegt würden. Viele Abgeorbnete wünfchen, daß auch 
bie Polizei in dem, Etädten den Genbarmen übertragen 
werdet möchte, da die Ausübung durch die gewöhnlichen 
oligeidiener eine fehr mangelhafte fe. Dagegen erflüren 
ER lebhaft Sander und Welder, teil dadurch bie per- 
fünfiehe Freiheit geflört und das u. der einden 
auf Verwaltung der Ortöpolizei ‚gefchmälert würbe, Gür 
den Grundſahz fpricht ausführl Bajjermann, weil Die 
Aufficht beffer geführt würde dutch Gendarmen, als durch 
Drtspolizeidiener, und erlaube fich auch einmal ein Gen 
* danıne einen Uebergriff, To ziehe er dieß dem immerwäh— 
tenden Plagen der Orispo er por, fo wie man 
überhaupt lieber einmal eimen Schnupfen oder ein Bieber 
daben wolle, als das ganze Jahr von Echnaden geplagt 
gu werden. Um Sala wirh Kuenzers Antrag, daß 
die Gendarmen feine Angeigegebühren erhalten und ſich 
nicht mit der niedern Polizei, fordern nur mit Berbr 
follen, angenommen. 


Derershem 
Berlin, 14. Jau. Das ir unfern Zeitungen jet 


verdffentli &irenlär wegen der Genfurver 
— It im en nicht mehr als bisher ge- 
# war, und im den Berordnungen angegeben 


5 iddeß AR es doch von Wichtigfeit, weil es Fingerzeige 


git, in welcher Beziehung man gefinder, als bisher ges 
äuchlich war, verfahren wolle. Die religtöfen Berhält- 
—— ſtreng geachtet werden; vs en foll eine ans 
—* ge Beſprechung der heimiſchen Berhältniſſe geſtattet 
Im Sinne ded Regenten und des höchſten Regie— 
tungöperfonald iſt dieß lehtere wohl immer erlaubt gewe⸗ 
fen; ur waren die Cenſoten zu ängftlich geworden. Bis 
jetzt verlautet: nicht, daß das Genfu 
worden fei, und fo möchte denn auch im Ganzen, 
keine ſichtbare Folge des Rundſchreibens zu 
erwarten fein, ed wäre denn ebem, daß fich ımfere 
i jenen Fingerzeig für die Beſptechung inländi— 
ſtaͤnde zu =‘ gehen ließen und den In⸗ 

.) 


olgten. k 

Berlin, 12. Jan. Die Direction der Berlin: Frank: 
furter Eifenbahn hat unterm 4. Dec. einen Baubericht 
erftattet, der von ber zeiten Lage des Unterneh⸗ 
mens bie erfreul usficht gibt. Es it noch ‚nicht 
ein Jahr. ber, daß die erften Erdarbeiten beginnen fonus 
ten, und fehon find. biefelben auf der ganzen Linie jeht 
bis am die biefige Stadtmauer vollendet. Nur bei Frank: 
furt (an der Over) fehlt ein geringes Stüd, weil mar 
fich erft vor wenigen Wochen über die Lage des dortigen 
Bahnhofs beftimmt emtichlofien bat. Kür den Dberbau 
it das Material an Schienen, Lang: und Duerichwellen 
auch ſchon größtentheild am die Bahn gefahren. Bon 
den fünf gen Brüden find vier fertig, nur eime ift 
no im Bau. Die Bahnhofsgebäude hier find fämmt: 
lich umter Dach gebracht und die Zintbedachung vollendet. 
Eben fo bie ah der Gebäude- auf den Stationen. 
Dieß alles it das Werf von eigentlich nur neun Bau: 
monaten! Bis jept iſt woch Bein Wert ver Art jo ener⸗ 
ih und erfolgreich gefürbert worden, und treten micht 
niſſe eim Die alb der Gefelljchafts-sträfte lie⸗ 
gen, fo wird die Bahn im Herbſt diefes Jahres im ihrer 
anzen Länge eröffnet werden. (U. B.). 
Berlin, 14. Jan. Der neue Finanzminifter ft nun⸗ 
mehr ernannt; es iſt Hr. v. Bodelſchwingh ae 

(A. 3.) 


Spanien 


Paris, 14. Jan. Um 6. Nachmittags hat Hr. von 
Salvandy wirflid Madrid verlafien, man weiß aber noch 
nichts Gewiſſes darüber, wer ihm gefolgt und wer zu 
Maprid zurüdgeblieben iſt. Die Regierung hatte allen 
Behörden bis zur Grenge Befehl ertheilt, ihn mit den fei- 


onal verändert 


auf fpant Fahrzeugen zugugeftchen, Lord Aberdeen jehr 


mißfällig war, denn die Depeiche, welche Hr. Aſton 


4. von ihm empfing, fchrieb ihm vor, dem Berlangek 
Fraulteichs bezüglich. der Beglaubigungsichreiben nicht-en 
gegenmudirfen, daſſelbe vielmehr durch jeinen Einfluß be 
dem Regenten zu unterjtügen, nachden ihm früher vorges 
fesrieben War, feinen Einfluß vielmehr zu Gunſten der 
rechtlich begründeten Anforderung der jpanifchen Regierung 
zu verwenden. Man ſpricht von einem eigenhändigen 
Eihreiben einer hochgeftellten Perfon an den Grafen St. 
Aulaire, der den Auftrag. erhalten hätte, alled aufzubieten 
am Lord Überbeen in dieſer Frage auf Seite Hranfreiche 
zu dringen. (U.3) -; 

Gin Madrider Blatt, el Correfponfal, vom 4. Jan; 

bot: In dem Gefepesentwurf in Beireff der Eirchlichen 

tganifation bemerft man folgende Verfügungen: Art. 1. 
Es fol in Spanien für kirchliche Proceſſe leine andere 
Jurisdiktion geben, als die gewöhnliche idceſangerichts⸗ 
barfeit mit der Appellation an die unmittelbaren Obern in 
Gemäßbeit der Canons der fpanifchen Kirche; 2) die Nas 
tion geftattet Feine fremde geiſtliche Jurisdiciivn. Die ftreis 
- tigen Angelegenheiten fünnen jonach nur in dem Mettopo— 
ltanprovingen Spaniens gefplichtet werden; 3) Die Kar 
tion verzichtet auf die den Bitten Karls. 1IL durch das 
Breve vom 26. März 4774: zugejtandenen Privilegien und 
Gnaden. Das Tribunal der Rota und der apoſtoliſchen 
Nunciatur bleibt ſonach abgefchafft; 4) die Nation verzich⸗ 
tet gleichfalls auf das von dem Könige Kart 1. durchge⸗ 
fegte Vorrecht, Daß die Nuncien Sr. Heiligkeit in dieſein 
Königreich eine Jurisdiction ausüben follen. Die ipani- 
ſche Nunciatur ift fonach abgeſchafft. — Anvern Berfüs 
gungen zufolge find und bleiben abgefchafft: die priviles 
irte firchliche Jurisdiction der Militirorden, das fpecielle 

ribunal der Orden, das der apojtoliihen Junta, das 
der Verſammlungen des heiligen Jobann von Jeru— 
falem.. Die Regierung erlennt nicht ferner an Die vor 
gebliche unmittelbare Abhängigfeit der Bisthümer von Leon 
und Dvicdo von dem apoftoliichen Stuhl. Sind und bfei- 
ben abgeichafft die Tribumale in Streitfachen der ‚geiftlis 
chen Gonfervatoren und die der fogenannten Kirchenviftta- 
tion. — Das Generabvicariat Des: Heeres ift aufgehoben. 
Bon heute an wird. die fpanifche Kirche feine Gerichts⸗ 
barfeit mehr ausüben, außer in rein geiſtlichen ober lirch⸗ 
lichen Angelegenheiten. 


Großbritannien. 


Der König von, Preußen und ſein Gefolge werben 
durch eine fürmliche Flottille an Englands Küſte abgebolt 
werden, beftebend aus dem Linienſchiff Formidable von 
84, den Fregatten Warfpite, Vindietive ımd Alfred von je 
50 Kanonen und drei Dimpfbooten. 

In einem Schreiben aus 


London über den bevorſte⸗ 


» J 






° A 
nem Ra den ezeugungen zu einfangen. ' 
—2 ne n 
— 


unſter Kirche einen Gegenſatz 


Die Allg. Zeit. bemerkt hiezu: Das find natürlich 
fürs erfte bloße Wermuthungen unfers für feine Kirche 
eingenommenen englifchen Gorrefpondenten.. Wo der 
Proteſtantigmug eine feinem Geiſt gemüßere Entwidel: 
efunden, in England oder in Deutichland, das ift Die 
Frage, oder vielmehr es ift Feine Frage. 


Srankreid. 


Der Artifel, wegen deſſen das. Siecle vor den Pärs« 
hof eitirt ift, lautet alfo: „Das Publitum braucht nicht 
erft benachrichtigt zu werben, daß die Päröfammer, obr 
gleich durch die Mäßigung des Hrn, Merilhou, die Mürde 
des Hrn. Viennet und die hohe Meisheit des Hrn, Altuns 
Ehre wieder — ſich eigentlich längſt in ihrer 
Wichtigkeit als Parshof abſorbirt hat. Dieſe —** 
überhebt und der Mühe uns über die Art politifiher Con— 
verfation zu verbreiten, die in vem Saal des Lurembourg 
aus Anlaß eines Nachdrucks der Thronreve, welche man 
die Adreffe der Pärsfammer nennt, ftattgefunden bat. Wir 
haben über alles nur ein Bedauern auszudrücken, daß 
Männer, wie der Fürft von der Mosfwa, Die lich wahr 
ha patriotisch beſeelt zeigen, nicht. ſich auf einer andern 
Tribune hören Taffen Fonnen, Wir haben ebenfalls mu 
die eine Bemerkung zu machen, ° ein gewijfer Hr. | 
Boiſſy, der einzig-'und allein zum Bär ernannt wurde, 
weil er. reichrift,. . ed ‚laut vwerfündigt hat, ' daß. amier den | 
Zeinden der Negierung in erſter Linie diejenigen figurivem, 
welche nichts befigen. In. den Mugen dieſes Herm und 
vieler andern ift ed. wohl ein großes Verbrechen, wenn 


I man nicht Landgürers und Renienbeſiher iſt wie er. und 


ST 
ch AR -unbegreiflich; daß es Leute geben: laun, bie Alles 
athehren und die Kühnheit haben Faro ubilden, bie Rer 
gierung ſei ihuen Schutz ſchuldig wie den andern Bür⸗ 
en, Wie geſagt, wir: würden uns mit der vermeintli⸗ 
* Adreßdistuſſion in der Pärskammet gat nicht verfaßt 
haben, wenn wir nicht über: Die mehr ‚als unſchicklichen 
Aeußetungen des Hmm. Boiſſy ein Wort. ſagen müßten.“ 
Das Siecle fagt- üben: den Prozeß, mit dem «8. ber 
it: „Wenn es ſich von einer: Einſchichterung hau⸗ 
delt, von einem Echlage, womit man ‚eines. der Orgatie 
der conftiutionellen Preſſe preſſen möchte, ſo iſt es ‚nicht 
unſere Sache den Eindruck des Publihuns zum Boraus 
beurtheilen. Was ung betrifft, ſo werben wir, bei ver 
äfigung und der Feſtigkeit beharten, die wir, uns zur 
Plicht gemacht. Wir werben. nie ‚aufhören, ‚die Conſti⸗ 
tution und die Geſetze zu achten, aber und auch "nicht 
vor dem Zorn unjerer Beinde beugen?“ 
Baris, 14. Jan. Auf den 48. d. it das „Siecle“ 
por die Pairöfammer citirt.ı Was diefe Angelegenheit noch 
verwidelter und Fiplicher macht, iſt der Umſtand, dafı Hr: 
Chambolle, der Revacteur en Chef,. geſtern Abend dem 
Kanzler Pasquier ſchriftlich erklaͤrt hat, der incriminirte 
Artitel rühre von ibm her und er mache‘ ſich verantwort⸗ 
lich vajür. Hr. Chambolle iſt “Deputirter, und um.vor 
irgend welchen Gerichtähof geiogen zu werden, muß bie 
Teputirienfammer von ‚der. Anklage officielle Kunde: neh 
men. Dieß, eröffnet für Die Debatte. ein: ganz. neues und 
bedenlliches Feld. ever Tag rt ‚neue Anklagen und 
Beriolgungen. von Journalen aller Farbe. U. 3 — 
Raris, 12. Jan. Wir lächeln über die armen Lapp- 
' finder, die, wenn fie an Bruftfranfheit leiven, ihre Hei⸗ 
" math verlaffen und nady St, Petersburg reifen, un dort 
die milde Luft. eines füplicheh Klima's zu genießen. 
algier’schen Bedutnen, die fich hier befinden, dürften mit dem⸗ 
felben Recht über manche unſerer Landsleute lächeln, ‚bie 
ihrer Gefundheit wegen den Winter, fieber im gr 
bringen als in Deutjchland, und ſich einbilden, daß Frank⸗ 
rich ein warmes Lartd ſei. Ich verſichere Sie, es kann 
kei uns auf der Lüneburger Haide nicht Fälter ſein als 
bier in diefem Augenblid, wo ich Ihnen mit’ froffteifen 
Fingern ſchreibe. Auch in der Provinz muß eine bitfere 
Kälte berrichen., Die Deputirten, welche jetzt rudelweis 
anfangen, erzählen nur von Schnee, Glatteis und. umge— 
ürzten Diligenzen. Ihre Gefichter, find noch xoth und 
werihnupft, iht Gehirn eingefroren, ihre Gedanten 9 Girad 
wer Null. Bei Gelegenhei der Aprefie werden fie aufs Jg 
Alles hat jedt hier ein froſtiges und ddes Ans F nichte machen müſſe. Demgemäß hat die fette kaiſer⸗ 


yo rem 

Bon der polnifhen Grenge ...: In. allen 
An. Blättern ift von dem Befuch, den der König von 

teugen dem Kaiſer von Rußland in Warfchau abgeitat- 
tet, bie Rebe geweien. Gin: Blatt bat die: Erlafjung der 
faiferfichen Ulaſe über die Ruffifieirung der bisherigen pol⸗ 
nifchen oberen Gerichts ⸗ und Anminiftrativinftangen mit 
der Ankunft des Königs von Preußen in d Zuſam⸗ 
** geftellt; ein anderes Blatt hat dieſc Beſchuldi⸗ 
gung mit Indignation zurüdgetwiefen. Der Meinung des 
polniichen Publikums gemäß hat das erftere Blatt Hecht; 
aber freilich nach einer ganz verſchiedenen Auslegung Des 
Wortes Zufammenhang. Man behauptet nemlich, der 
König von Preußen . tte. durch feine Bolitit in Hinficht 
der Polen im der Poſener Provinz umd durch feine Auf⸗ 
nahme. einiger —* Ausgewanderten auf den letzten 
gegen die polniſche Verfaffung gerichteten Vernichtungsact 
eben ſo ſehr mittelbar eingewirft, als vor einigen Jahren 
die: zu Gunſten der polniſchen Nationakität gehaltene Rede 
eines franzöfijchen Deputirten den zütnenden Kaiſer be+ 
ftimmt hatte die polniichen Woiwodfchaften in, ruffiiche 
Gubernien umzuwandeln. So wie bamals der Kaiſer, 
Fi die ganze 58* Zeituug in der Hand. haltend, 














m. Nirgends Uebereinſtimmung beisden: wichtigiten Fra⸗ 
ge und inbiger Winwehrel. Was man. ;gejtern 
dellie, heute will mans nicht mehr, und⸗Gott weiß was 
Ban morgen begehren wird. Nichts als Hader und Miß⸗ 
Rasen, —— Zeriplitterung. König Philipp 
bit die rime ſeines « macedoniichen Namensgenofien, | 
dos „Irenne und Herriche“ -bis-gum-fchäplichften-Leberz 
mo ausgeübt. () (Midi nun 


ae 
‚Konfantinapel,: 29. Der. Nachdem vie 
—— — die Drohung ne ade, 
—8 —* dgl ya 
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den erledigen En Fer nich ig wie geſagi, bie 
Repräfentanten der —* geweſen und 
haben nad) einer Conferenz, 8 den zu dieſem Zweck ums 


en ; dem Großweſſier die ummısundenften 
—— u an dürfte wie Pforte ſich 
— —— einem Augenblick A Ei —— fina 

* im ** Haushalt der M [m 


Maunnigfoltiges. 


5* el, Eigenthämer, eumerbet, den Capi⸗ 
tän ee und bi 7 Uebexiebenben ver weißen 
a U 


* hatten fie nach der geuanhten 
nie J führen. Die ng 


mn nt ia RewDrieune mit 120,000 Dei 
—2** ah diefes ſchöne Geld iſt nun dem ehrli- 
hen Republicanern verloren, da eine Dienterei der Re: 
ger nicht im Katalog der Affecnrangcafualitäten gefianden ! 
Bom Niederrhein, 8, Jan. Ueber den bekla- 
exthen Mord im Dielirch Liegt ein aus bie- 
Stadt nor mir, ans dem hervorgeht, daß diefe Sache 
öchft wahrſcheinlich anterbrüdt werben wird. Daß man 
anfbietet, um es dahin zu bringen, iſt weuigfens | 
außer allem Zweifel. Um bie „partie civic“ zum Shwei- 
gen zu bringen, unb fie vom weiteren Schritten gegem 
den Thäter Dumont abzuhalten, find berfelben Rrurd 


Sram fo daß unn das weis 
en Händen des Staatsauwalts 
at, die Sache fo zu befatı- 


Je zn Lokal Befade » von nen Richtern; er * 
Salon, Man Hat viel über die Veranlaffung zu jenem 
Morde gefproden, und von ver hieſigen —— 
Partei iſt Bee alferlei Falſches varü 
lauf gef Der wahre Hergang F fer 
gender: y A das fo tragiſch enden follte, 
nannte ver Bufenfreand Blodhaufens, Hr. Zurion, eine 
hohe Perſon mehrmals einen „noble chevalier“, und 
Hr. Kuborn fügte dann immer ironiſch hinzu: wd' indu- 
striev, Da flund Dumont von feinem Plag auf, ging 
um den Tiſch herum zu ſtüborn, und gab biefem Er 
tödtlichen Stich. So verhält es fih im Wirkligkeitz 
nicht, wie man vorgab, beim Deffuen einer Cham- 
pagnerfiafie al alfo dem Thäter ein Meſſer aus der Hand 
und bem Getöbteten ins 3 geflogen iſt, erſehen Sie 
aus dieſer een meinem Brief aus Dielirch 
Freunde find im vorand übere 





—— und Privat ⸗ Anzeigen. 

3b), In Lit. © Aro. 266 der Altſtadt if eine obere 
3 zu beſtehend in einer Stuben, 
einer, R ammer, Dolgfege,. und Tann, bis — oder 
Georgi — werben;  Yustunft im 3. € 


m der Altftabt Diro. "319 —7 eine Wohnung zu ver» 
miethen, beſte heund in vier Zimmern, zwei Nebenziumern, 
Rüde, ee ed Holglege, mit oder ohne Pferdſtalluns 


" J 


— — — 
Unter zeichneter derpachtet feine xeale Hudlergerech⸗ 
tigkeit in hieſiger Stadt (Kempten). Luſthabende wor. 
len ſich in portofreie Briefe an Unterzeichneten mit um. 
tenftehender Unterfhrift wenden. 
Anton Tertor, Geometer 
Bei der k. t. Etenerfatäfter-Eommilfion. 


Dei Unterzeicgnetem wird am Sonntag den 23. Jäncr 

— Tanzuuſik gehalten. Zu zahlreichem Befuch 
ergebenſt ein Anfelm Weinhart, 

zum rothen Ochſen in der Neuſtadt. 


Mit einer Beilage, 


Wedigirt unter DVerantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Beilage zu N” 12 der Kemptuer Zeitung; 


Den 2 8a 


nuar 1842 





Smtliche u und Privat: Anzeigen. 
+ Befanntmahung 
au der Debitfahe des Dominikus Bolfart dar 
Eieird auf deu Grund der Anträge ver Gläubi a 
‚ber hierauf gebauten, dur oberſtrichterliches 
'enminih feftgeftellten dießgerichtlichen a a vom ; 
Sepibr, 1837 zum Berfaufe der zur M rigen 
Derbi je fammt * ur befindlichen * —— 
ahrt au 
—* den 14. Febr. I. I. Vormittags 10 Ye, 
au: — * Diefe Herberge Lit. A. Nro. 54 — 
—— enthält eine Stube, üde, I Kam- 
r ofen, ua Dal, Stabel, Stallung und Gar⸗ 
ia Beh andern Brquemlichkeiten, und ift dhne die reale 
tigkeit auf 10 f, eingewertfet.. Det Ber⸗ 
im Wege der Gem ng au ben Meift- 
i unter Vorbehalt der ng ber Ofät- 
" Zugleich werden alle biejem * welche gegen 
viefe'Maffe Forderungen machen yu Tonnen glauben, Be yie: 
mit aufgefordert, biefe ihre Forderungen anzumelden, fie’ 
mit Urkunden oder fonftigen Behelfe 
weißen, / und ihre Anträge bezüglich a 
Mäffe und dad weiter einzuleitende Berfahren zu Meet. 
Zum —2 dieſer Liquidation un Anträgfeund wir 


⁊ af 
onnerflag den 17. Febr. 1. J. Vormittags 9 uhr 2* 
anderaumt, und vom den Nichterſcheinenden angenommen, 

























daß ſie auf ihre Anſprũche aus! dieſet Daffe vergiähteni. | : 
\2) zur Porbringung ber Einreden gegen. die —** — 


Kempten am 12. Jäner 1842. 
Rõonigl. Baver. Kreis⸗ und Sledtgericu 
Buedingpam; Director. 


Edietal⸗Gadung. 

Der Bauer Joſeph Preſtel von Herbisried, der Ge— 
meinde Sronenbach, hat ſich zahlungsunfähig erklärt, und 
freiwillig dem Gant⸗ und Eonrursverfahren unterworfen, 
weßhalbe zur gerichtlichen Behandlung dieſes Schulden⸗ 
weſens folgende Evictstage feſtgeſetzt ſind, als: 1) zur, 
Anmeldung und zum Nachweiſe der Forderungen 

Kontas der 14. Fedruar 1842, 
bei diefer Hantlung wird zugleich ein Vergleid - und Nach⸗ 
lererſuch nach $. 70 der Novelle vom Jahr 1837 ge- 
pisgen werben; 2) zur Vorbringung der Einreden * 
gea die angemeldeten Forderungen 

Mittwod der 16. März 1842 
and 3) zur Borbringung der Replik n Duplil 

Dienftag der 26. April 1842 
wresmal Bormittags 9. Uhr. Sämmtliche Preftelfgen 
Gläubiger werden hiezu unter dem Rechtonachtbeile vor: 
viladen, daß das Nichterſcheinen an dem erſten Edietetage 








5 ne nahe, 


Ausihluß ber —E von der —— 
erſcheinen an den übrigen Evirtstagen aber Au 
am vemſelben vorzunehmenden Handlung. ‚zur; ——— 
Wer immer. etwas von dem Vermögen vdes Gemein 
ſchuldners als Fauſtpfand beſit, wird aufgefordert, ſol⸗ 
ches bei Vermeidung des nochmaligen Erfages und. Bow 
behalt feiner Rechte bei Gericht zmübergeben. Der bereits 
gerichtsßefannte Schuldenſtand des Communfchulnners bes 
träge die Summe von 3778 fl. unter denen 3620 $. 
Hypotpe- Schulden begriffen find, während nad dem be+ 


‚reits im Execntionswege fiattgefundenen Verkaufe des 


‚ Hofgutes in Wohnhaus -urbfl, Stadeh am) Gtallung 7 
einem Dache, dann 28 Tegw,, 08 im. Be 2 
Tagw.n94 Deyimi.Wiefen, 2 Tag, 85. Deyim. 

jun 2 Tagw. 07 Deyims Hol N] mit - Einrechnung- 


ern, 


Ki Mobilien, Bich, und Fahrniß nur pie v j 
13700 . erlöst wurde, was den Fe ; 


en iiſſen chaft bekaunt a}: A R 
ri en. ie — * * ira “bi, 
2, — es anöge 8 
— Hefne Anna 





* GTäubi — 
Die BETTER. —— ju 4 


brud hat ſich inſolventa erklart, ** ven Gantverfahren 
6 werden Daher die geſetzlichen Edietg. 


Munterworfen. 
tage, und zwar: 1) zur Anmeldung und gehörigen Rache 
‚weifung der Forderungen aufn ie tue Ci 
Montag Kenıik Februar. 3; 


en anf N 
— den i4. März l. F. 
3) a — tree nud zwar a) u Bei, = 
Mittag deu 30. Mär, 3. 
> zur Dupiit auf * 108 
Montag Yon 14. April L g. 
jenamal Borwittags 9 Uhr in hiefiger Amtslanzlei feft- 
ammttiche Gläubiger, der Kreczenz Korfter 
* "unter dem Rechtona theife vorgeladen, daß das 
Nichterfcheinen am erfien 
Korberung von 


ten order 


mit den. an-penjelben vorzunehmenden Handlungen zur 
Folge Habe. Zugleich werden —5* welche irgend 
etwas von dem Vermögen ver Gemeinfhuldnerin in Händen 
haben, bei Bermeibung des nochmaligen Erfapes anfge- 


zu übergeben. Kerner wird nad $. 33 des Geſetzee vom , 


1. Juni 1822 bemerkt, daß der Vermögens-Etand der , j 


Schuldnerin nad Inhalt des Gant.Inventars fi anf 
1 2070 M. 28 Er. belaufe, während der bis dermalen bes 


dictstage tem Ausschluß der 
egenwärtiger, Gantmaſſe, das Nichter⸗ 
feinen der übrigen Ebictstagen aber die Aueſchließung 


fordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte bei 358 


€. SIE FETT. 


* 
F 
4314439 
+» ze ‘a ⁊ 


+ 


lannte Paſflo⸗Stand 3568 fl. beträgt, wovon 2272, fl. 


40 kr. Hypothefen-Schulden 
rg. A üffen: 

BEN PR Der k. Landrichter Schatte. 
—— eanntmahung. 1 
Das unterfertigte Reutamt verſieigert am Donner 
ſta g den 27. d. M. Vormittags 10 Uhr, im Kro⸗ 
nenwirthohauſe dahier, nachbezeichuetes Stroh ans ber 


find: Füſſen ven 5. Jäner 1842. 
fl — 


Erndte 1841 

1 Schober 4 Schaibe — Buſcheln Waitzen⸗ 

IN 22 m WVeeſen⸗ 
TUE 4105 Roggen-IStroh. 
br: Aue VE" 48 ».- Gerften- 

Bi ne y 17 » Haben 


Hiegk werden Kaufoliebhaber eingeladen. 
NRettenbach am 13. 1842. 
Fürfſtliq Fuggerſches Nentamt. 

Ha obiliar:Feuesderficheranftalt 
Der bye, ad rar Wecyfelbank "1 Münden, 


fts ah für 1841. 
- Das vorigjährige ie Abe bon fl. 60'427,531. 
flieg bis 1841 auf ein Tau. 


Senne... .. . f.7#032,094.—k. 
——B— 
——— in 1841 bie oe, 


Kohn. 





263,930. 39 fr. 


mn) die Gefommtausgabe »  141,071.12» 
Eo bleibt ſouach ein Aktivreſi von  122,259.27 Er, 
Hievon werden fl. 16,000. zur Bau 
blovlvende abgegeben ferner = 
1) auf die Folge für die mod wide 
volltändig abgelaufenen Prämien 
Nuand für Freizeiten agen die 


—— ee 
‚2) auf den eſervefond fl.16,000.: - ' 
"ix; geteilt, welcher badurch aus den 
vorigjähtigen «fl. 25,000, Word :.# 
3) und fommt zu diefen Poften 1 und 
2, das urfprüngliche Garäntiefa- 
N 'pital mit ® & - * 
. als ganze Sicherung, welche vie 
2 in ihren Dt gewährt, 
ultate, die für ſich ſprechen. 
zrandeutſchädigungen wurden 
4841 geleiſtet (und kommt Feine 
ebende zu übertragen) . . Fi, 
it Oründung des Inftituts (1836) 
‚Ganen . . » 2.2.0.0» 258,234.38 » 
‚ Raben im Laufe des Jahres die Reciprocität mit 
beim Königreige Württemberg, von welder ber 
Eintritt ih lehteres abgefangen, Allerhöchſt gewährt wor. 
den,“ fo iſt das Gefäft ter dortigen Hauptagentur mit 


‚90,250. 27; 


” 3/000,000:.—» 





93,238.32 fr. 


Linrichtaag des 


1000. 


‚2 #5 3BRE 

Ganzen eröffnet, und wird dabei nicht 
zu zweifeln fein, daß Die Anſfialt auch im verſchwiſterten 
Nachbarſtaate ven vollen An finde, welchen fie laut 
ihrer oben erfihtlihen Nefultate innerhalb‘ Bayerns bes 
reits-gefunden. Zugleich iſt nunmehr für die freie Stadt 
Sranffurt a. M. eine Hauptagentur dafelbft gegründet 
worben. — Die unterzeichnete Agentfchaft glaubt hiebei, 
auf das Heilfame und Rothwendige der Mobiliar 
Feuerverfiherung für Jedermann dringend aufmerkſam 
machen zu müſſen; ſolche verurfacht immer nur geringe 
Auslagen, ihr Ueberfehen aber wird gar oft allzufpät be» 
reut, und fann jeven Tag gerade Diejenigen am ſchwer⸗ 
ſten treffen, welche ſich ganz fiber glauben. — Zur An 


melbung und Vermittlung von Verfiheranträgen imter 


den mögfihft vortheilhaften Beſtimmungen erbietet feine 
Dienfte Kempten den 19. Jäner 1842. 


Georg Dürr, Agent. 


Befanntmadung. 


2 (a) Den 7. Februar 1. J. wird. der biefjährige- 
Tafpingsharmonieball im Adler der Neuftabt ‚gehalten. 


Derjelbe beginnt Abends 7 Uhr. Die ve ite 
glieder der Harmonie, wie auch der hohe Adel, die Her, 
ren. Beamten und Honoratioren ber. Umgegend werben 


biemit zu dieſem Balle eingeladen. Letztere erhalten bie. 


Eintrittöfarten von den Borfländen, 
dem Dat keinen Zutritt; Gefellfhaftsmitgliever und 
anze Maskenzüge machen jedoch eine Ausnahme, müfe 
en.aber, am das Eindringen unbefugter und unſchickli 


her Masten zu hindern, die bei den Vorftänden erhal«" 


tene Eintrittsfarten vorweiſen. In: Betreff. des. Soupees 
wirb der Gaftgeber Gabler ein befonderes. Circnlar her» 
umfenden. 
fich deßhalb an erwähnten Safigeber wenden. 
e Die Vorſtände der Harmonie. 


| Papier-Prägungen in verschiedenen Farben 


und Desscins; 
"LH Lichtschirme 4 a 153 bis 18 kr. 
Gestell hiezu . . » ... &4s kr. 
Lampenschirme ... .. 330 kr. 


Diese Lichtschirme für Talg-, Stearin- und 
Weachskerze anwendbar, empfehlen sich sowohl durch. 
ihre angenehmen Farben, geschmackvollen Desseins, nis 
auch durch'ihre Zweekmässigkeit. Durch eine einfache 


Masten haben zu 


Die auswärtigen Honoratioren aber wollem - 


Pariser Kicht - und Lampensehirme. . 


Vorrichtang, wird mittels dieses Schirms, jede Kerze in - 


eine geschmackvolle Schirmlampe ‚verwandelt, welche in 
ihrer nächsten Umgebung, ein treffliches, blendloses Licht 
verbreitet, ohne durch entferntere Räume zu verdun- 
keln. Diese Schirme können mit Recht als ein praktisches, 
auf die Augen wohlthätig wirkendes ‘und sie erhaltendes 
Mittel bestens empfohlen werden, 
Zu geneigter Abnahme empfiehlt «ich ergebenst 
Kempten im December 18ät- TER 
Tobias Danrheimer, 


3 K; , EEG 


Kemptner Zeitung. i 


Sonntag 






Deutſſch Ion®, 
Bayern 
ug 19. Ian. Se. Maj. ber König hat ges 


ruht, den Fönigl. Kämmerer Grafen Eduard v. Mſch, Hof 
U Ihrer Maj. der höchitjeligen Königin Karoline, 
zum Intendanten des k. Hoftheaters zu ernennen. (U. 3.) 

Bamberg, 17. Jan. Der — Erzbi 
ſchof von — " Joſeph Maria Frhr. v. Frauen 
berg, ift fo eben Vormittags 9% Uhr felig in dem Herrn 
entichlafen — ein Trauerbegebni für Staat und Kirche, 
eine berbe Betrübnig für alle Angehörigen der Ergbidcefe, 
ein harter Schlag für die Stadt Bamberg, ihre Armen⸗ 
und Mohlthätigkeisanftalten. (Ark. M.) 

Ginem ug zu Blatte zufolge foll die Haft bed 
auf ‚der Feſte Oberhaus befindlichen Dr. Gifenmann 
bebeutenb. erleichtert, und ihm. unter Anderm auch die Ers 
laubniß zu Theil geworben feyn, unter Begleitung in ber 
Etadt und Umgebung fich ergehen zu dürfen. 

Baden. 
u Se — * ag — ei: 
ng Raſtatts ha re definitive Erledigung 

— 34 efunden. Die Bundeskommiſſion be— 

igt ro in vefem Augenblid mit der Richtung der 
badächen Eifenbahn, welche vu den Rayon der Fe— 
flungsiverfe gezogen werben ſoll. Dieſe — ion. ftößt 
auf viele Hinderniffe und "dürfte mitunter der Hauptfächs 
lichte Grund feyn, warum die Bahn in biefem Jahr 
nicht weiter als nach Baden geführt wird. (A. 3.) 

* Sannovden 

—— 13. Jan. Ueber dem Mordanfall gegen 

* 


nicht die mindeſten Spuren 
ſſen. Um deſto eher will man von ver⸗ 

ſchiedenen Seilen in jenem Verbrechen politiſche Motive 
erbliden; im Publikum heißt ed, daß ber dete 
felbft in dieſem Sinn ‚auögefprochen babe, und meh⸗ 
me M des -Gabinetö find, wie man erzählt, fett 
jener That (namenilich Abends) ſtets von Gendarmen in 
i jet, wie denn Hr. v. Luͤtcen felbit dem 
anderd: mehr, als mit Piftolen bes 


13- 


Die 
ra 
‚erhalten, wo biefer 


23. Tanuar 1842. 





waffnet ausgeht. Jene Unthat mag nun Urjprung und 
Motive haben, welche fie wolle: jedenfalls ift es ein un— 
heimliches Zeichen der Zerrüjenheit unferer Zuftände, wenn 
man nur an eine ſolche Möglichkeit (d. b. daß bie That 
politifche Gründe habe) glauben fann, Damit contras 
ftiren denn freilich die Artikel des Hamburger Gorreipons 


‚denten, bie noch namentlich bei Gelegenheit des Beſchluſſes 


ber würtembergifchen Kummer über die biefige Verfaſſungs— 
— hr die Ruhe und Rechtöficherheit der hiefigen 
Zuſtände hochpriefen, und daneben in der entfprechenden 
Manier über das Verhalten der würtembergiichen Kam 
mer loszogen. Da entgegengefegte Stimmen im Hamburs 
er orrefpondenten ſchwetlich laut werden dürfen, fo mag 
Bier bie BVerficherung ftehen, daß dem ganzen Lande (mit 
den wenigen Ausnahmen, die hier nicht aufgezählt zu were 
den brauchen), nur Eine Stimme der Freude war über 
die Verhandlungen und den Befchluß jener Kammer, die 
das tiefeingreifende, allgemeine deutſche Intereffe unſerer 
Verfaffungsfache fo wohl zu würdigen gewußt bat, Wie 
wir hören, find aus —— Städten unſeres Landes 
und ohne vorhergegangene Verabredung dem 
berfonfitorialrath Knapp, der den Antrag ftellte, Danke 
adreffen und Ehrengefchenfe zugefandt worden, und wir glaus 
ben dreift behaupten zu dürfen, daß fich in diefen Dank— 
bezeugungen, nicht aber in den Ausfällen jener Artikel die 
Meinung ded Landes —75* In der Ständeverſamm⸗ 
lung fann fteilich jetzt die Verfaſſungsſache nicht zur Spra⸗ 
che kommen, da hiefuͤr durch den Knebel des Reverſes ges 
forgt iſt: jegt ‚verfucht man in jenen Artifeln aus dem 
Stillſchweigen eine Einwilligung zu deduciren. (O. D. 3) 
. Preußen. 

Betlin, 16. Jan. Prinzeſſin Marie, die jugendliche 
Braut Sr. k. Hoh. des Kronprinzen von Bayern, hat die 
Mafern befommen, doch haben diefe, wie die Aerzte fich 
ausdrücken, einen gutartigen Gharafter. — Heute Nacht 
it in demjenigen Theile des Föniglichen Schloffes, in wels 
chem der. Kronprinz; von Bayern wohnt, ein Feuer aud- 
gebrochen, das großen Allarm verurfachte, jedoch bald 


„wieder a wurde, ohne erheblichen Schaden anzuridy- 
+3.) 


ten, ( 
Gpyaniem 
igfeit der i in dem Streit mit d 
den Öefansien wegen Uedem der B — 
hat den einmüthigen eifal der Gortes 
Gegenftand 


bigung 
am 7. Jan. zur Spradhe 


— 


in —* 


* 

— 
fam. Der Minervehfen Gonzelen erinnerte hiebet an 
einen Ähnlichen Fall bei der Ruckehr König Ferdinands 
im 3. 1814. Damals hätten fich unmittelbar bei feiner 
Ankunft in Valencia die Nepräfentanten Europa's, einen 
ausgenommen, dahin begeben, die Negentichaft, bei der fie 
akfrevitirt gewwefen, mit Füßen getreten, und mit dieſer Ber: 
fennung der Rechte der Regentichaft ey dann der Lmfturz 
der Verfafjung Hand in Hand gegangen. So handle cs 
fi) auch hier nicht um eine bloße Frage der Etifette, we— 
gen einer folchen würde man nicht jo viel Lärm machen. 

Großbritannien. 

Die englifchen Blätter legen der Reife des Königs von 
Preußen nach England größere politifche Bedeutung, als 
das m unſerm legten —* angeführte Schreiben aus 
London bei. Der M. Herald jagt unter Anderm: „Eine 
Allianz mit Preufen it für England nicht bloß darum 
böchit wünjchenswertb, weil ſie die beiden mächtigften protes 
ſtantiſchen Staaten der Welt zu einem Schugbündniß für ih— 
ren Glauben vereinigen würde, fondern auch darum, weil 
fie Deutfchland von einer allzu großen Vertraulichkeit mit 
Nufland abwenden müßte — einer Vertraulichkeit, welche 
vormald den dentſchen Völfern feine gute Früchte trug. 
Werden die Freuudſchaftsbande zwiſ England und 
Preußen enger gejogen, fo wird damit eine neue Schranfe 
(in die Einmiſchung des Nordens in die innern deut 


a er 


chen Angelegenheiten errichtet. Auch iſt Feine Gefahr vor: 
anden, daß eine folche Freundſchaft fpäter eine Goalition 
—— Deſterreich und Rußland herbeiführen könnte. 

ie Vortheile eines guten Einverſtändnifſes zwiſchen Eng— 
fand und Preußen für den Fall, daß Europa jenals wie— 
der von dem Fluch eines englifchsfranzöitichen Kriegs heim⸗ 
gu würde, find zu offenbar, als daß fie einer nähern 
Srörterung bebürften“. 

Frankreich. 


Bei dem glänzenden Hofball am 12. Jan., gu wel⸗ 
chem 4000 Einladungen ergangen waren, war auch Hr. 
v. Kiſſeleff gegenwärtig. Der König, bemerft das 
Journal des Debats, unterbielt fich, nachdem er ihn wahr: 

enommen, einige Augenblide mit, ihm, -und der Gefandte 
bien von feiner neulichen Unpäßlichkeit wieder volllo m⸗ 
men hergeftelft. Der National bemerft hierüber: Hr. 
v. Kifſeleff jcheint endlich die Erlaubnif erhalten zur habch, 
nicht mehr franf zu fein. Noch um 6 Uhr Abends fol 
er unichlüffig geweſen fein, und das Schloß in einer peinz 
lichen Ungewißheit gerhmett haben. 

Die Rhein- u Mofelzeit jchreibt aus Paris: „Hatte 
das franzöfiiche Gabinet gehn Jahre lang die Ausbrüche 
der üblen Launen des Kaiſers Nifolaus hingenommen, 
und gethan, als ignorire man fie, fo hätte man es au 
jedt geichehen lajjen-Förmen, als Hr v. Pahlen plögli 
in Urlaub berufen, und es ‚aller Welt offenbar warb, daß 
er nur entfernt wurde, um nicht in ben Zuslerien zu Neur 
jahr zu gratulicen. Der Grund der Abbernfung war fo 
wenig officiell angegeben, Daß man ſich lange genug von 
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—* aus Mühe gab, ihn abzuläugnen. Nun hat zwar, 
heißt ·es, Hr. v. Pahlen ſich in dieſer Weiſe anf feiner 
Reiſe durch Deutſchland geäußert, und es wurde Dieß 
von den franzöjiichen Agenten hieher gemeldet; indeß auch 
Das fonnte ignorirt werden, da das Gehäffige oder Klein— 
liche, was _barin liegen mag, ficher einen ſo großen und 
mächtigen Staat, wie Frankreich, nicht At in kann. 
Statt Deſſen gab man dem franzöfiichen Gefchäftsträ 
einen Auftrag, der direct und perjönlich den Kaifer — 
digen mußte. Erblieb in Petersburg, erſchien des Mor—⸗ 
gend nicht bei einer perfönlichen Feier, und ging des 

bends in Gejellichaft. Das mußte hier am Neujahres 
tage in gleicher Weiſe ermiedert werden, ‚und:nun muß 
einer oder der andere Hof ſich durch eine öffentliche Nach⸗ 
giebigkeit compromittiren. Der eigentliche Grund, warum 
man bier eine folche Gelegenheit wahrgenommen, feinen 
Mißmuth über den Petersburger Hof auszulaſſen, liegt 
darin, daß zulegt der Kaifer die Heirath des Prinzen von’ 
Joinville mit der Prinzeſſin Sophie von Oranien beitimmt 
bintertrieben. Diep weiß Jedermann. Man hat ſich dar⸗ 
um bier in den doppelten Nachtheil geftellt, daß man fo 
lange gefchwiegen, als die Mürde des Landes felbit im 
Petersburg blofgeftellt wurde, und gehandelt, als das 
perſonliche Intereſſe der Familie dabei betheiligt ward. 
derner bat man der ruffiichen Politit ſchönes ‚Spiel ge⸗ 
macht, in fo ‚fern biejelbe: immer dahin geht, Frantteich 
als Land und Volk genau von feiner jetzigen Dynaſtie 
zu unterfcheiden, die frangöftichen Reiſenden und Künftlep 
auf das ſchmeichelhafteſte aufzunehmen, und den Parteien 
hier auf alle Weiſe Rußlands Bereitwilligkeit, ihnen durch 
eine Allianz die lockendſten Vortheile zu verſchaffen, bea 
merfbar zu machen, und folche Lockungen nicht. bloß. im. 
die Preſſe, fonvern auch, wie durch Hrn. Maliguin, auf, 
die Tribüne zu bringen, und mithin jeden Augenblik dem 
Lande zu zeigen, wie nur bie Perſon des Königs ein Hin⸗ 
derniß für alle diefe ‘Pläne ſei. Diefe Rüdfichten ‚geben, 
auch dem jegigen Vorfall eine. befondere Bedeutung und 
a Hug ber Dynaftie haben. dadnrch eine neue Waffe 
erhalten. * 

Algier, 8. Jan. Um Mätcara und Oran haben 
ſich mit Ausnahme der Garabad ſämmtliche Stämme uns 
terworfen. Im den Umgebungen von Moftaganem und 
Mazagran wimmelt e8 von Arabern, die man mit ihren 
Familien in den hübfchen Gärten, die es dort herum gibt,? 
untergebracht hat. General Bedeau iſt auf einem führten’ 
Ausflug bis Tefedemt vorgedrungen. An der Gränze von 
Marocco find zwölf Stimme unter unferm Schus im eine: 
Gonföderation getreten, deren Haupt mit Abd-El-Kaper! 
rivalifiren: will, :Mam bat dem neuen. Emir die fer zur 
Gränze angewieſen. Abd-El-Kaberjdefien Leben von feie 
nen eigenen ‚Leuten bedroht ;ift, -verweilt noch in Tlemſan, 
icheint aber bereit fich in die Wüſte zurüctzugiehen; ver’ 


— Ereigniſſe ihn drängen ſollten“ Das tft der glüdlichen! 


achrichten faſt zu viel auf einmal. Alles jubelt. * Der) 
Ueberfluß verſpricht ſich wieder auf uinfern- Märkten - eins‘ 
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zuñnden. Denn auch die Iſſer, welche vornehmlich un 
jete Stadt mit Lebensmitteln derſehen, wollen fich unters 
werfen. Schon ſind in Moſtaganem und Oran große 
Bortäthe vom Schlachtvieh zugeführt worden md der 
Statihalter hat deßwegen das fürzlih für ganz — 
erlajjene Verbot der Viehausfuhr wieder — A.3) 
Hi, Griechenland, u 
Athen, 20. Dec. Gin griechifhes Journal ſtand 
am legten Dienjtag vor Gericht wegen eined Artifeld uns 
ter dem Titel „Die franzöfiiche Million und der Kolettis- 
mus.“ Die franzöfiiche Politik war darin ziemlich taub 
behandelt, aber die Advocaten, die das Journal. vertheis 
digten, tractirten Frankreich und feine Agenten und An— 
binger in Griechenland vollends auf eine Weife, daß der 
ſtanoſiſche Gefandte Satisfaction verlangte. Der Ge: 
üchtsbef aber jprach das Journal frei, und dieß hat-bas 
jesige Minijterium ſo erjchüttert, daß Hr. Theocharis in 
aller Eile zur Rückkehr aus Deutſchland aufgeforbert 
wurde. . Man betrachtet. ihn allgemein als Hrn. Chriſti⸗ 
des Rachfolger.. Theocharis ift ein jehr fügiamer Mann, 
ohne eigenen Willen, : zum. Miniſter alfo ganz ger 
fen. (!); Auf Maurofordatos: will man nur im aͤu⸗ 
beriten Notbfall -zurüdfommen, : aber vie ernſte Wen⸗ 
dung der türfichen Angelegenheit dürfte dieſen Nothe 
fill berbeifüßren, . Maurotordatos ſcheint mie der. einzige 
güchiiche - Staalsmann, der in einer“ bedeullichen Kriſis 
das Siaatsruder zu führen die erforderliche Energie hätte: 
Ein mderer Grund, ver Frankreich und das jehige Mir 
niterinm bei den Griechen unpopufär macht, -üt, daß 
Brankeih Himmel und Erde in Bewegung: jept, um bier 
wie anderwärts in ber Levante den Katholicidmus augzu⸗ 
breiten, die Griechen aber haſſen die Papiften fait fo fehr 
wie die Türken, und. verfolgen daher die leiſeſte Bewer 
gung derjelben mit eiferfüchtigen Augen, Die read 
—2 waren bie legte Zeit ber voll ſcharfer Artikel ge- 
gen die Satholifen in der Levante, und tadelten es indi- 
red jogar, dap in Athen, dem Piräeus, der deutichen Go« 
lonie Herafli, in Nauplia, Pattas u. ſ. w. katholiſche 
Capellen gebaut werden dürfen, wahrend einige griechiſche 
Kirchen in Kornſpeicher perwandelt oder zu audern pro⸗ 
fanen Zwecken benügt ſein ſollen. (Engl. BL) .: . 
Neueſte Nahridtem | _ 
Deutfhbland. Hannover, 11. Jan. Wie 
won erzählt, ſoll der erſte Hof- und Schloßprediger, Con⸗ 
Herialrath“ und ° Generalfuperintendent, Dr. ‘theol, Leo⸗ 
%b; feine Dimiſſton begehrt haben, und jwar in Folge 
MMisfallens, welches er fich dadurch zugezogen, daß er 
den bõohern Wunfche;ibei. dem jüngit: flartgehabien Träuer: 
geteßdienite Für: Die Stönigimı Au -predigen, deßhalb nicht 
delge leiſten fonnte, weil: er nicht vorbereitet ſei aind feinem 
a der Reihe ftehenden Collegen micht vorgteifen dürfe. 
Ucherhaupt beſitzt die Geiftlichfeit--Teinestmegs— diejenige 


unit, die, wie man glauben: ſollte, ihr Verhalten wah⸗ 


rend des num vorläufig beendigten Verfaftungsftreits iht 
hätte erwerben müffen. ° Gine neuerlih erwähnte" Reclar 
mation der Geiftlichfeit gegen bie höchite Anordnung, daß 
jeder Leiche ein Bfarrer (gen folle, ft 'mit der entjchies 
deniten Aeuferung des, Ummillens zurückgewieſen worden: 
Seitdem ruht dieſe Angelegenheit. ° Die in öffentlichem 
Blättern erwähnte Art, wie einer’ der angefebenjten 
Geiftlichen neulich in erſter Kummer :gegen die Regie⸗ 
tungspartei in Oppoſition getreten iſt, trägt vielleicht Das 
zu bei, wieder ein gutes Vernehmen herzuſtellen, denn 
die allzugroße Gefügigfeit, die jo weit ging, daß dus 
biefige Gonfiftorium jich feine ordnungdmäßig vorgenom⸗ 
mene war zum ‚gegemvärtigeu Landtage ohne allen 
MWiderforn blos aus dem Grunde cafliren fief, weil dies 
jelbe nicht, wie gewänicht, auf- den Schatzrath Gichhorn, 
ſondern ‘auf. den geheimen ‚Kanzleifefrerir Lehren ‚gefallen 
wär, dieſe allzugroße Nachgiebigkeit, - fagen: wir, fcheint 
doch offenbar nicht gefallen, zu. haben.,—. Endlich find 
auch mit dem, beim hieſigen Hofe . anpeftellten engliſchen 
Geiſtlichen Differenzen entftanden; - Diejer Prediger butte 


dem engliſchen Ritus zufolge den Namen des neugebornen 


Prinzen von Wales mit in fein Gebet aufgenommen, was 
ihm -unterfagt wurde, Gr beftand jedoch darauf, und. jet 
it, wie man erfährt, die * einem engliſchen Biſchof 
zur Entſcheidung übergeben; (A. 3) a 
‚ Berlin, 15..Jan. Wie man hört, iſt in Breslau 
die Vernehmung des Profeſſors Hoffmann von Fallerdle« 
ben) nun zur amtlichen Unterfuchumg gegen denjelben um⸗ 
geitaltet, da Hr. Hoffmann ohne Widerſpruch den gefamm- 
ten Inhalt feiner beiden Bände umpolitiicher Lieder auf 
fi) genommen hat. (DO. D 39 2227 
Mannigfaltiges. 
. London.” Das vom Conway. mitgebrachte Drittel 
des bat ea der Stadt Canton ar nit aus fpa- 
sifhen Thalern, wie es anfangs hieß, fondern aus hie 
neſiſchem Syceeſilber, das auf 62 Tonnen vervadt war. 
Die Summe beträgt in englifhem Geld 550,000 Pf. St, 
(6,600,000 fl.) Der innere Werth dieſes im bimmli. 
ſchen Reich belichteften Metalls ift größer als ver des 
brittifhen Silbers. Der Schag ward auf der Sputhamp- 
toner. Eiſenbahn mit einem befonvern Zug unter Bede— 
ung nad London geſchaft. Dei der Anfunft an dem 
Baurhaff- Terminus der Bahn wurden die Fäffer Silber, 
ungefähr hundert, auf dreischn Wagen verfaden und 
nach ver königl. Münze abgeliefert, Der Zug erregte 
großes —“ befonders auf dem Tower.Hilf hatten 
fi fo viele ſilberbedürftige Neugierige- verfammelt, daß 
die Wache am Thor der Münze unter die Waffen ge- 
rufen ward, um ber reichen Fracht Finen Weg zu babnen, 
Die Jammerberiäte über das Elend der arbeitenden 
Claſſen in den Fabrikſtädten ums in London ſelbſt bilden 
zu den Schilderungen der Feftanftalten in Windfor einen 
traurigen Gegenfag. In einer Apficornlaw-Berfammlung 
in Dundee Äuferte unlängſt ver Geifllihe Hr, Low: 
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„Dan fagt, die armen Leute gingen nicht in die Kirche; 
aber wie fünnen fie? . Das legte Erröthen tugenphafter 
Scham. ift no nicht von den Wangen des armen, Man- 
nes verfhwunden, wohl aber der letzte Fetzen feines cher 
maligen Sonntagsrods von feinem Rüden,” 


— — — — a 

Autliche und Privat⸗Anzeigen. 

Edietal⸗Vorladung. 

3 (a) Der Bauer Franz Joſeph Bufler von Wol⸗ 
dang der Gemeinde Haldenwan dat fi freiwillig dem 
CEontverfahren umterworfen. Es werben daher nachſte⸗ 
hende Evictstage befannt gemacht; als : 

I. zur Anmeldung ber Forderungen und deren gehöri, 
gen Nachweiſung au 

Donnerftag den 17. Februar, 

U. zur Borbringung ber Einreven gegen bie ange 

meldeten Korberungen auf 
Donnerfag den 17. März, und 
II. zur Schlußverhandlung auf 

Dienflag den 19. April 
jedesmal Bormittags Uhr; wozu fämmtlihe Olän- 
biger unter dem Rechtenachtheile vorgeladen werben, daß 
die am erſten Edietstage Ausbleibenden den Berfuft ih» 
rer Forderung, die an dem übrigen Edietstagen Nichter⸗ 
ſcheinenden aber den Verluſt ver betreffenden Handlung 
w gewärtigen haben. Alle diejenigen, welche aus dem 
ehe des Franz Joſeph Bufler Etwas in Handen 
haben, werben aufgefordert, folhes bei WBermeidung 
nochmaligen Erſatzes, vorbehaltlich ihrer Rechte, dem 
Gerichte zu übergeben. Zugleich wird befannt gemacht, 
daß das Haus und Decomomiegebäude, aus Holz gebant, 
mit Landern gedeckt, nebſt den dazu gehörigen 30 Tag- 
wert 95. Decimalen Gründe, mit der Berhältuißzapt 
245,4, und bobenzinflg eigen, 

am Montag deu 7. März Vormittags 9 Ufer 
in Wolbang feib, nah den Deflimmungen des $.64 
bes Hynothelengefepes, und $. 92 des, Prozeßgeſetzes 
vom Jahr 1837 dur eine Landgerits-Eommiffion öf- 

entlich verfleigert wird. Die Kaufsbebingniffe und. La- 

en werben am Tage ber Berfleigerung befonders be- 

annt gemacht werben. Borläufig wirb nur bemerft, daß 

fremde dieß Gerichts unbelannte Käufer fih foglei vor 

der Verfteigerung mit gerichtlichen Vermögens» und Leu 

Mmundszeugniffen auczuweiſen haben, 
Kempten am 14. Jäner 1842. 

Königl, Bayer. Landgerigt, 

Gebhardt, Lanbrichter, 
Edictal-Kadung. 

2 (a) Der Maurer Dominikus Weinhart von Lurjz⸗ 
berg ‚Hat fih zahlungsunfüpig erflärt und dem Gautver⸗ 
fahren unterworfen. Zur gänzlihen Verhandlung dieſes 
Sqhuldenweſens, insbefondere zur Anmeldung der Horde» 


rungen und berem gehörigen Nachweiſung wirb auf Don: 
u a ben 17. Er Nachmittags 2 Uhr Termin 
anberaumt und es werben hiezu alle befannte und um» 
befaunte Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile vorge» 
laden, daß die Niciterfcheinenden den Berluft ihrer For 
derung gu gewärtigen haben, Zugleich wirb belannt 
gemacht, daß bie Berfteigerung bes Anweſens, beſtehend 
in einent halber Haus mit Gärten und Krautbeet im 
Kurzberg, Pfarrei Martinszell, am Freitag ben 18. Fe- 
bruar Vormittags 10 Uhr dur eine Landgerichts⸗Com⸗ 
miffion vorgenommen werde. Auswärtige ir nit 
befannte Käufer haben fi fogleich mit amtlichen Lem 
munds . und Wermigsns- Zeeguifien andzuweifen 
Kempten, den 17. Januar 1842. 
Königlid Bayer. Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Befanntmahung. 

2 (a) Alois Schweinberg, Söldner von Haidach, der Ge- 
meinde Dura, hat unter Vorlage feines Schultenftan. 
bes um Zufammenberufung feiner Gläubiger, fo wie um 
Bornahme eines Borg» uud Nadlafvertrages nachgeſucht. 
Diefem Anfinnen entfpregend, ladet man zur nmel, 
bung und Nachweiſung ver Forberungen, fowie zur Vor. 
nahme des beantragten Borg. und Radhlaf-Bertrages 
die befannten und unbefannten Gläubiger auf Montag 
ben 21. Februar Vormittags 9 Uhr unter Androhung 
des Rechtenachtheils vor, daß die Nihterfheinenden als 
den Stimmen der Mehrzahl der Erſcheinenden beitretend 
angefehen werben. - Im ein weitfchichtiges Gantverfahren 
und Koſten zu erfparen, wirb man, wenm auch ein Ber- 

lei nicht zu Stande kommt, den Berfuch maden, dieſes 
chuldenweſen dennoch an dieſem Tage ganz zu erledis 
gen, und erwartet baher, daß alle Gläubiger zeitlich ers 
feinen werden. Kempten, ven 17. Jauuar 1842, 
Koniglich Bayer. Laudgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Ein goldener Ring, welder mit der Juſchrift: Erin. 


nerung, bezeichnet if, wurde verloren, der Finder wird 
Höftichft felbigen gegen gute Belohnung im 3. €. 
abzugeben. 


1ER ABER. ———— 
Künftigen Mittwoch Bormittags 11 Uhr wird auf dem 
Schrannenplatze der Neuftadt ein gedeckter alter Schlit⸗ 
teu fammt Ehaife an den Meiftbietenven verfteigert. 
2 (a) In dem Haus Lit. D. Nro. 344 in ber Bi. 
dergaſſe find alle Sorten Mastenkleiver zu haben bei 
Sibylla Kerler, Wittwe. 


—— aller aus der lathol. Stabt- und Laube 
gemeinde St. Lorenz dahier im Jahre 1841 kopulirten, 
getanften und verfiorbenen Perfonen, find zu haben bei 

David Wendlinger, Pfarrmeßnerbei@t. Lorenz. 


Riedigirt unter Verantwortlichleit des Derlegers Kobies Dannpeimer. 
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Kemptner 


Dientan 





Deutſchlaud. 

Bauern. 
Die Allg. Itt enthält einen ausführlichen Artifel 
aus München, über den Antheil Sr. Mai. des Königs 
von Bayern an der, Heritellung des Kirchenftiedens in 


Rheinpreufen. 
Württemberg. 

Stuttgart, 19. Jan. Seit Anfang bes Jahres ift 
unfere Boltverbindung mit Frankfurt verdoppelt, indem 
Morgens und Abends Eilwägen anfommen und abgehen. 
Mit Beginn der bejiern Jahreszeit erwaͤchſt den Reiſen⸗ 
den damit der Vortheil, auf dieſe Weife nach Heilbronn 
au 3% dort das Dampfichiff zu befteigen, bei der Anz 
nft in Heibelberg die Eijenbahn nach Mannheim zu bes 
nuhen, und noch am demjelben Tage mit dem Rhein— 
" dampfichiff bis Mainz zu gelangen. Gin großer Nachtheil 
für unfere Finanzen iſt, daß die Poſt durch den Lehens— 
vertrag mit dem Fürften Taris aufgehört hat, ein Regal 
zu fein. Der Canon, der dafür bezahlt wird, jteht, jeit 
die Frequenz der Reifenden fo unbeichreiblich zugenommen 
dat, außer allem Verhältniß mit der Einnabme. (N. 8.) 
Stuttgart, 19. Jan. Die große Gijenbahnfrage 
bildet gegenwärtig das allgemeine Geſpräch des Tages; 
fo viel man hört, follen drei Linien, von bier durch das 
Filsthal nach Ulm, von hier nad) Karlöru und endlic) 
von hier gegen Heilbronn nach der badiſchen Grenze er— 
richtet und überdieß ein Canal zur Verbindung der Do— 
nau mit dem Bodenſee, alfo von Ulm nach Friedrichsha— 
fen angelegt werden. Die bedeutenden Terrainfchwierige 
feiten, welche namentlich die Bahn nach Ulm bietet, wer⸗ 
den wohl auferorbentliche Koften verurfachen und man 
it darum bei dem übrigens allgemeinen Wunſch nach Ei- 
fenbahnen auf die Vorlagen der Regierung an die Stände 
doppelt gefpannt. (3. J) 
Stutt art, 19. Yan. Zum Beften des Rotteds- 
Dentmals in Freiburg fand geftern im Locale des Bürs 
ms dahier ein glänzendes Feſt ſtatt. Der f. Hof 
Üe, welche mit ihrer befannten Meifterichaft den Abend 
serberrfichte, det wadern Eängern und Sängerinnen, die 
jo uneigenmügig, mitwirkten, gebührte die ungetheilte Aner: 
kennung, welche ihnen alfeitig ward, Der auögcgzeich- 
nette unferer dramatifchen Künfter, Hr. Döring, ſprach 
mit Wärme und Begeifterung Uhlands herrliches — 
für diefe Feier fo fehr paſſendes — Gedicht: „Wenn heit’ 
ein Geift herniederftiege,“ und der lang anhaltende Bravo: 
ruf des Publikums bewies die Mebereiuftimmung der Zus 








| nach ver Reichard'ſchen Compoſition herrli 


Zeitung. 


25. Januar 1842. 


hörer mit den Gefinnungen des eblen deutſchen Dichters, 
Hr. Rechtsconfulent en cherer ‚hielt die ara 
E Ehren Rotted®, und bob in würdigen Worten die Leis 
ngen biefed unvergleichlichen deutichen Mannes ald Hir 
ftorifer, als acabemijcher Lehrer und als Stänbemitglied 
hervor, Arndt's „Was ift des Deich Vaterland,* 
ich vorgetragen, 

mußte auf Verlangen des Publikums wiederholt neben: 
— Bir hoffen, dad von Stuttgart gegeberie Beifpiel werde 
aud in andern deutſchen Städten Nachahmung finden. 


Saunopder. — 
annover, 17. Jan. Die Ständeverhandlungen, 
welche in der leptern Zeit meiſtens Gegenſtände von locas 
lem Intereſſe betragen, haben in dieſen Tagen wieder eis 
nige in bie Berfa ungöfrage eingreifende. Punkte berührt, 
Zuvörberft gab der Kintrütt des neugewäblten Deputirten 
für Hameln Veranlaffung zu ermenerten Erklärungen über 
die durch Verordnung vom 5. Nov. v. Is. eingeführte 
Reverfirung. Der Deputirte, ein einfacher Bürger, ſprach 
fein Bedauern aus, daß feine Vorgänger (Dr. —I 
und Stadtrichter Roſe) beide durch cine, feiner Gorpora« 
tion wie dem Lande fehr unerfreuliche Anwendung des 
$. 96 der BVerfafjung (Urlaub) von der Theilnahme an 
der Ständeverfammlung audgefchloffen feien; er beichwerte 
fich über die Strafmapregeln (Entziehung des. Militärg, 
der Zufhüfje zu den Gewerbeſchulen ı.), welche Die von 

ihm vertretene Stadt wegen ihrer confervativen Geſinnu 
gen zu erleiden habe, proteftite gegen die, aus dem dem 
eputirten aufgedrungenen Revers zu ziebenden Folgerun⸗ 
gen, und erflärte endlich für null und nichtig Allec, was 
Diefe Kammer während der unverfchuldeten Mbweienkeit des 
Deputirten für —— beſchloſſen habe. Dieſer Erklärung 
traten mehrere Abgeordnete im Allgemeinen wie im Gin 
zelnen bei, namentlich wurde, die Erflirung wieder audges 
iprochen, daß die von den Deputirten ald Privarperfonen 
geſchehene ie rn des Reverſes gänzlich ohne Bedeu⸗ 
tung für die Rechte und Anfprüche des Pandes fe. — 
Line ganze Sitzung in zweiter Kammer füllten die äußert 
tebhaft geführten Verhandlungen aus über die Eingabe, 
des Magiftrats zu Stade wegen der demielben entzogenen 
und auf einen Föniglichen Commiſſär übertragenen Wahr⸗ 
nehmung der Polizei, und Das Geſuch auf baldige Wies 
deraufbebung der Föniplichen Polizeicommiffioen. Es ward 
beſchloſſen, unter Ueberſendung der Gingabe das fönigliche 
Cabinet um Herſtellung des alten Berhälmifjes zu erjur 
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hen. Auch die. Stüvefche Angelegenheit führte eine heifle 
Debatte herbei, bei der —— — Wort fiel, 
zeußen. 
Berlin, 15. Jan. Man vernimmt, daß ber biedere 
Oberpräſident von Preußen, Staatsminifter v. Schh 


on 
“nach wiederholtem Anfuchen ſein Penſionsgeſuch be tigt 


fiebt und fomit ebenfalls in kurzem aus dem Staatödienite 
fcheidet. — Aus Breslau hört man, daß nun woirflich ein 
friminelled Verfahren gegen den Profeſſor Hoffmann 
v. Fallersleben eingeleitet if, auf Grund mehrerer un: 
politifchen Lieder des zweiten Bandes, denen Aufregung 
zur Unzufrievenheit und zum Haß gegen die Regierung 
zur Laft gelegt wird. — Der Muderprozeß der Konigsber⸗ 
ger pietiſtiſchen Sekte iſt nun in zweiter Inſtanz, und zwar 
ſtotz der glänzenden Vertheidigungen der angeſchuldigten 
Prediger Ebel und Diſtel, doch zu deren Nachthetl ent 
ſchieden worden, indem das Urtheil größtentheild das Er— 
Tenntniß erfter Inſtanz betätigt. Der ganze Prozeß hat 
viele dunfle Stellen behalten und berührt fo viel zarte und 
geheime Saiten des Familienlebens mancher jehr namhaf⸗ 
ten Berfonen, daß es vielleicht im Intereſſe der allgemei- 
nen Moral liegt, die Schleier nicht weiter zu lüften, als 
es fchon gefchehen. (S. M.) 

Berlin, 17. Jan. Das Rundfchreiben wegen ber 
Genfurverhältniffe hat noch feine fichtbaren Erfolge gehabt. 
Erft nachdem geftern die Staatszeitung einige Zeilen über 
die Abreife des Königs und die Kranfheit der Prinzeſſin 
Marie gegeben, lejen wir diefelben- Artikel heute in ven 
beiden Privatzeitungen, und es läßt fich doch wohl glaus 
ben, daß die Redaktionen diefer Blätter Das ebenfalls 
gewußt haben werden, was ber ganzen Stadt befannt 
war. (N. K.) 

Am 19. traf der König von Preufen in Köln ein, 
und ſetzte noch am nämlichen Tage feine Reife über Aa— 
hen auf der rheinifchen Eiſenbahn fort. 

Köln, 16. Jam. Der Bericht einer Kommiffion un- 
fered Stadtraths zu Gunſten der Fortführung der rheinis 
fchen Eifenbahn in das Innere der Stadt ift in dreitaus 
end Abdrüden bier und in Machen zur Bertheilung be— 

immt, und fchon in vielen Hänven; er wurde auch, wie 
ch höre, den nach Berlin gehenden Gremplaren der Köls 
ner Zeitung beigelegt, um zur Kenntniß der durch ftarken 
Actienbefig bei der Bahn betheiligten Reſidenz zu gelans 
gen. Die allgemeine Stimmung drüdt fich hier, wie au 
die von fait vierthalbtaujend Bürgern unterzeichnete Adreſſe 
betveist, welche neulich durch Giftafette an den König ab» 
gefchictt wurde, fehr energiſch gegen bie Direktion aus, 
welche unferer Stadt rechtswidrig eine fo große Wohlthat 
verweigern will. Eine heftige Polemik gegen diejelbe in 
diefem Einne jollte in den biegen Blättern beginnen; 
die Genfur verweigerte aber die Zulafjung des Artifels, 
trog der Namendunterichrift der Verfaſſer, welche deshalb 
an den Regierungspräidenten fich gewendet haben. Der 
Artikel fteht heute in der Düfjeldorfer Zeitung, von Hrn. 
J. M. Farina und vier andern achrbaren biefigen Kauf- 
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leuten unterzeichnet; die ftärkfte, Stelle jedoch, welche unter 
anderm Hrn, Hanſemann geradezu der Wortbrüchigfeit ber 
jchuldigt haben foll, ift weggeblieben. (F. 3.) 
— de Cis 
us den Verhandlungen der fpanifche rte® üben 
den Streit des —— oh der franzöfifchen 24 
ſchaft tragen wir noch folgende Abſtimmungen nach: Hr. 
Lopez: „Ein Feind der Regierung, und geneigt, aus "alter 
Kräften zu opponiren, erfläre “ dennoch, Daß ich das 
kräftige Verhalten der Regierung billige; es war würdevoll 
und verfaſſungsmäßig zugleich. (Beifall.) Dem Regenten 
alten hatte nach ver Gonjtiturion der Nepräfentant Kranke 
reich jein Deglaubigungsjchreiben zu übergeben. Die New 
gierung hat ſeht flug gehandelt, ich billige ihr Verfahren ; 
aber ich fürchte machtheilige Folgen, und wiünfchte, daß 
man einen Beichluß *8 um Unglüd vorzubeugen.” — 
Hr. Lujan: „Ich halte es für unjere Pflicht, der Regie» 
rung bei einem jo feierlichen Anlaß jeden möglichen Bei— 
ſtanb zu leiften. Auch ich kann meine eignen Anfichten 
haben; aber man mügte fein fpanifches Blut in den Adern 
Sg um dem franzöſiſchen Botſchafter Recht zu geben. 
ie ftanzöſiſche Nation, die fo große Opfer gebracht hat, 
um ihre Freiheit zu bewahren, die Ströme Blutes vergoffen 
hat, um ihre Charte zu vercheivigen, diefe nemliche Na— 
tion wird nicht umbin können, den Entfchluß der fpanis 
ſchen Regierung im Intereife ihres Rechts zu billigen.“ — 
Graf las Navas: „Bon meinem: Plage in diefem Saale 
aus erkläre ich meinen Kommittenten, daß Die jeige Frage 
nicht minder nationat tft, wie jene von 1812. Dan bat 
eine ſchreiende Ungercchtigfeit gegen uns begangen, und 
es dt Pflicht jedes Spanters, feine Bruft und feinen Arm 
zur Vertheidigung der Freiheit und Unabhängigkeit darzu— 
bieten.“ — Dr. Arguelles; „Die Frage, Die ung heute 
beichäftigt, iſt anfcheinend eine bloße Gtifettefrage; fie ente 
hält aber eine Art feierlicher Proteftation gegen bie Ge⸗ 
walt, welche der Regent im Namen der Königin Zfabella IL. 
ausübt. Wenn es fich von einem bloßen Ctifettejtreit 
handelte, wozu der ganze Lärm? Und hätte man die wohl 
von Hrn. Salvandy zu erwarten, einem berühmten Manır. 
dem Mitgliede einer gejeggebenven Verfammlung, den ich 
feit 1820 perfönlih zu tennen die Ehre habe, der von 
Europa gefannt und ein berühmter Schriftiteller it? Ich 
erkläre dephalb, daß ich meinen ganzen Beiftand der Re— 
oierung weihe, welche unterftügt werben muß, um eine 
Nation zu retten, die während fieben SKriegsjahre gegen 
die Partei des Don Carlos mindeftens, und vielleicht 
gegen ganz Europa zu kämpfen hatte. Mein Entſchluß 
iſt unwiderruflich; ich muß (als Vormund) wiſſen, wer 
bei der Königin vorgelaſſen wird; hätte man mir ange— 
kündigt, dap der franzöfiiche Borichafter die Königin zu 
ſprechen wünfche, fo würde ich geantwortet haben: „Nein, 
der Hr. Botſchafter darf nicht hereinfommen, fo lange der 
Regent des Königreichs, die einzige Perſon, die ich aner- 
fenne, mir nicht offiziell gefagt haben wird, ich dürfe ihn 
vorjtellen.“ Beifall.) — Hr. Olozaga fprach, nachdem 


er Hrn. v. Saloandy's Berbiinfte und bie freundichaftlis 
hen Geſinnungen Frankreichs gegen Spanien ge 
hatte, weiter: „Niemals, zur Zeit Ferdinands VI. oder 
ver Hegentfchaft Marie Ehriftinens, hat das fpanifcye Volt 
eine an Vortheilen jeder Art fo fruchtbare Stellung ein» 
genommen, wie jegt. Wir dürfen und deßhalb über Etis 
fettefragen nicht beunrubigen.* In die Sache felbft ein- 
gehend, theilt er die Anficht der Regierung und aller ans 
dern Redner, und fährt dann fort: „Jebermann in Ma- 
drid weiß, daß die nach der Abreiſe der Königin-Regentin 
mit Kreditiven an die Königin Iſabella angelangten Dis 
ylomaten der proviforifchen Regentſchaft oder dem Regen⸗ 
ten vorgeftellt worden find, Es iſt thöricht, die Sache 
durch vom Ausland entlchnte Beitpiele enticheiven zu wol⸗ 
len. Sind wir denn nichts? Zählen wir für gar. nichts 
in der Welt? Haben wir nicht die glorreichiten Beifpiele ? 
Es iſt Grundfag, daß die königliche Gewalt nicht zerfplit« 
tert werden darf. Kann man ich einen Bertheidiger der 
föniglichen, der monarchifchen Gewalt nennen, went man 
das Gegentheil behaupiet? Diejenigen, die in dieſem Fall 
fich monardyijch nennen, find Heuchler.“ 
* — br chin engere . 
Die Britannia ift nicht ganz zufrieven mit der Art 
‚role der König von Preußen empfangen werben foll; er— 
ſtens nicht . mit dem Entgegenfahren einer Flottille, und 
dann nicht damit, daß ** vorzugsweiſe zum Schau⸗ 
platz der Feſtlichkeiten gewählt iſt. „Es iſt,“ ſagt das 
Blatt, „ein bevenflicher Einfall, in der jetzigen Jahrszeit 
ein Gejchwader ſchwerer Schiffe zur Erwartung und zum 
Geleite unferes hoben Gaftes in die Nordſee zu entfenden, 
welche befanntlich zu den gefährlihiten Meeren des Erd- 
Ereifes gehört. Gin heftiger Noroweftwind — und ber 
Januar ift gerade der Monat, in dem fie wehen — würde 
das ganze Geſchwader auf einem Legerwall (einer dem 
Wind gegenüber liegenden Küfte) finden und Hunderte 
von Menjchenleben fonnten verloren gehen. Möglich, daß 
diefer Sturmwind ausbleibt, aber auch möglich, daß er 
kommt, und einem bloßen Schaugepränge zulieb follte 
man es nicht auf den Zufall wagen. Ein Dampfboot — 
eine Fregatte dazu, wenn es feyn muß — würde jedem 
orderniß entiprechen. Wenn Se. Maj. landet, dann 
laßt uns ibn Föniglich empfangen, ftatt des thörichten 
Prunfens mit unjerer Marine vor den Augen eines Bin- 
nenländers, der wahrjcheinlich die ganze Meerfahrt über, 
in feiner Cajüte auf dem Rüden liegend, mehr an bie 
Dualen der Seefranfheit ald an alle Flotten auf dem 
Dean denfen und nur wünjchen wirb bald wieder anf 
der. Terra firma zu ſeyn. Unſere Haupteinwendung trifft 
aber die Dertlichkeit der Feier, Die Taufe unferes fünftigen 
Eouveräns ift ein nationales Felt, und follte daher, fo viel 
möglich, vor den Augen der Ration begangen werden. In 
Windſot fonnen mur wenige vom Adel, die Minifter und 
andere hohe Staatsbeamten Zuichauer ſeyn, nnd nebſtdem 
ein kleiner Bolfshaufe auf der Straße. In London, im 
Mittelpunkt der größten Metropole Europa's, im Breun⸗ 


pimft der Intelligenz, des Reichthums und der Macht des 
brittijchen Reiche, da wäre die feier am rechten Drte ger 
ejen. Die Abjonderung des franzöftfchen Hofs zu Verz 
ſailles — und Verſailles diegt nur halb fo weit von Pas 
ris als Windfor von London — gehörte zum politifchen 
Syftem der alten Bourbonen. age Motive können in 
England feinen Einfluß üben. Bet uns ift der Souverän 
ficyer, dad Bolt unabhängig, und je mehr beide einander 
fennen, deſto beſſer ift es., | 
Frantreid. 
Die Pairdfammer hat dem Schreiben des Hrn. Cham 
bolle feine Folge gegeben, fondern fi an den Geranten 
des Siedle, Hrn. Perrée, gehalten. Als Hr. Verree in 
der Sitzung vom 18. Jan. eingeführt war, legte man 
ihm die Nummer vor, welche den angefchuldigten Artikel 
enthält mit der Frage, ob er feine Unterzeichnung aner 
fenne? Das bejahte er. Nun hieß man ihn feine Ver 
theivigung vortragen, Hr. Perrée mwünfchte fich Glüd, 
dag ihn allein die Folgen des Proceffes treffen follten und 
juchte dann darzuthuft daß es gar nicht im Geifte jeines 
Journals liege, die Prärogative der hohen Kammer ans 
zugreifen, daß, wenn das Siedle die Adreſſe einen Ra ch« 
drud der Thronrede genannt, dieſer Ausdruck nur als 
ein Synonymon von Paraphraſe zu verftehen ſey. Ohne 
das vielleicht Unfchidliche der Vergleihung in Abrede zu 
jiehen, gab er zu bevenfen, daß man bei der Eile, mit 
welcher Journalarbeiten verfaßt werden müßten, die Worte 
nicht fo genau abwägen fünne, daß man gleichjam aus 
dem Stegreif fchreibe, daß auch in der Pairskammer das 
mals Aeußerungen gefallen feyen, durch welche fich die 
Preſſe verlegt fühlen müſſe, wenn 3. B. Hr. v. oife 
Tage, man habe die Preſſe nie für jich als wenn man Ite 
bezahle. Im Übrigen berief er fich auf die a des 
Siecle, das 2 zum fteten Geſetz gemacht, die Aufreguns 
gen der revMlutionären Partei zu bekämpfen, und fchloß 
mit der Grflärung, daß das Journal diefen Grundfägen 
auch künftig treu bleiben werde, der Proceß möge audges 
ben wie er wolle. Damit trat er unter Berbeugung ab. 
Sofort wurde zur Abftimmung gefchritten und Hr. Perree 
zuerſt der Beleidigung der Kammer fchulvig gefunden, her— 
nach, da das geiegliche Strafmaaß einen — ge⸗ 
ſtatiet zwiſchen 200 bis 10,000 Fr. und zwiſchen eins und 
dreimonatl, Haft, in Bezug auf die Gelpftrafe das Marimum, 
in Bezug auf die verjönliche Strafe das Minimum zuer⸗ 
fannt, Sind die Journale durch fo ungeheure Geldbußen 
zu Grund gerichtet, ſo müſſen fie geichmeidig werben ober 
aufhören. Dieb fcheint miniſterielle Polilik zu fern. 
In der Deputirtenfammer haben die Berathungen über‘ 
Die Adreſſe begonnen, ohne bisher großes Intereffe zu er 
regen. Nur Hr. v. Torqueville brachte am 18. Jan. bie 
Kammer in ziemliche Bewegung, als er die moralifchen 
Gebrechen, an denen fie felbit leidet, die Stellenfucht, die 
Geldgier, ſtandalöſe Bereicherungen unfanft berührte. Was 
in diefer Sisung aber am meiſten aufgefallen und auch 
Mißfallen erregt zu haben jcheint, war, daß Hr. Cham⸗ 


ant die Schranfen begleitet hatte. 
Eon ang og ame 7 nu daß 


fie dieſes Denon — — hielten. Er ſaß ver 


laſſen auf den 
Mannigfaltiges. 
Bei der Anzeige von dem Mufhören des „Berliner 
yolit. Wodenblatts« rief bie Stuttg. ug Zeit. 
aus: Eine erfreuliche Nachricht! Das „Berliner pw 
Litifhe Woch enblatt,“ eine Stiftung des abſoluti⸗ 
ſtiſch -ultramontanifhen Jarke, iſt ſelig entſchlafen. 
Nehme es feinen Lohn in jenen Gefilden, für bie es 
earbeitet war, unb wo es nun mit flammender, golb- 
arbiger Schrift prangen wird! Es war die Reliquie ei- 
ner böfen Zeit, ver Neactiond » und Denunciations-Hera, 
welche mit 1818 begann. Schwerlich (9) wird in einer 
gebildeten, großen Stadt des eivilifirten Deutſchlands 
wieber ein Poides Drgan erftiehen, das mit ber unver 
fhämteften Stirne die kraſſeſten Lehren einer bunfeln 
Zeit reprobueirte. Man hätte es für Jrönie und Ga 
tire gehalten, wenn man bie Verfaſſer nicht gelannt 
ätte. Je nun, bie öffentliche Meinung hat gerichtet! 
5 fage mit dem Scäweizer-Pfarrer: „Sampft ruhe 
feine Aeſche la j 
Die "Augsburger Allgemeine Zeitung läßt ſich von 
Bern freiben: "Das Bedürfniß wahrhaft gebilveter 
Blätter ift nirgends größer als in ber Schweiz. Wel- 
che traurige Unwahrheit! ruft ein Stuttgarter Blatt aus. 
Die Bilvung der Journale befteht hauptſächlich in ge- 
diegenen und freien Auffägen über Zuftände und Bor 
gänge im Baterlande. Welche Auswüchfe num auch bie 
am allen Euben and Eden fi manifeftirende periodiſche 
veffe der Schweiz haben mag, das ift gewiß, daß bie 
umme ber gut gefäpriebenen, wahren und das Wohl 
bes Landes bezweckenden Artifel der ſchweizeriſchen Jour⸗ 
nale in einer Woche die ganze Jahregſummen ähnlicher 
Artikel deutfher Journale, auch die der Augsb. Allg. 
. mit eingerechnet, überflei 


2fmtlihe und Privat⸗Anzeigen. 
Betfanntmahung. 

Kür die fih freiwillig mit ihrem Vermögen unter 
Guratel geflellte Barbara Hieble vom Staufen wurbe 
—* Joſeph Vögel von Staufen als Curator anfge- 
ellt und verpflichtet. Diefem zufolge wird Öffentlich 
befannt gemacht, daf alle diejenigen, welche ohne Ge- 
nehmigung des genannten Eurators Gefchäfte mit ihr 
maden, die hieraus entflehenden Nachtheile ſelbſt zu 
tragen haben. Immenſtadt am 19. Jäner 1542, 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 

Der f. Landrichter Kimmerle. 
Bekanutmachung. 

Der Söldner und Schreiner Michael Schneider von 

Boringen if wegen feiner gänzlichen Gehörloſigkeit und 


einem Irankpaften Gemüthozuſtande unter Enratel ge 
* und ihm die Vermoͤgens- und andere Dispofitiongs 
igleit deshalb in der Art befchränkt, daß nur vie für 
Ihn aufgeſtellten Enratoren, memlich fein Bruder Jakob 
ker Soͤlduer vom Woringen und Michael Hieber von 
ba, für ihn unter Beizug feiner Ehewirthin rechtlich verhan. 
bein können, unb demnach alle, wie immer mit ihm felbf 
abgeſchloſſenen Handinngen für fraftlos erfiärt find, was 

biemit zur öffentlihen Kenntniß gebracht wir, 

Groͤneubach deu 30, December 1841. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 

Hefner, Landrichter. 


Bekanntmnachung. 
Zur Erhebung der erſten Hälfte Gewerbſteuer pro. 
1835 ſind folgende Tage feitgefegt, und zwar: 
A. Altſtadt Rempten 
für das I. und II. Biertel ver 10. Februar 
» »„ ll. » IV. » » 11. » 
B. Neuſtadt Rempten 
für das I. und II. Biertel ver 14. Februar 
» » OL» IV.» » 15. » 
Die Gewerbeftenerpfligtigen werben demnach aufgefor- 
dert, an ven obenbeftimmten Zahlungs-Tagen ihre Schul. 
bigfeiten in der Rentamtslanzlei entweder perfönli oder 
durch Stellvertreter pünftlih zu entrichten, 
Kempten am 24. Jäner 1842. 
KRönigliges Rentamt Kempten. 
Mofmayr, Rentbeamter. 


Betfanntmadhbung. , 

2 (b) Den 7. Kebruar 1.3. wird der dießjährige 
Bafgingsparmonieball im Adler ver Neuſtadt gehalten. 
Derfelde beginnt Abends 7 Uhr. Die Herren Mil. 
glieder der Harmonie, wie auch der hohe Adel, vie Her. 
ren Beamten und Honoratioren der Umgegend werben 
biemit zu viefem Balle eingeladen. Leptere erhalten bie 
Eintrittöfarten von den Vorſtänden. Masken haben zu 
dem Balle Beinen Zutritt; Geſellſchaftemitglieder und 
anze Mastenzüge machen jedoch eine Ausnahme, mäf- 
E aber, um das Eindringen unbefugter und unſchickli⸗ 
cher Masten zu hindern, die bei den Borftänden erhals 
tene Eintrittsfarten vorweiſen. In Betreff des Soupées 
wird der Gaftgeber Gabler ein befonderes Eircular her⸗ 
umfenden. Die auswärtigen Honoratioren aber wollen 
fih deßhalb an erwähnten Gaftgeber wenden. 

Die Borfiände der Harmonie, 

Bei der am 20. Jäner in Regensburg, vor fi gegangenen 

1022. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gefommen: 
50 393 10 87 47 


Die 361. Ziehung geſchieht am 29. Jäner in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Donnerftag d. 27. Dittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt. 








Repigirt unter Verantwortlickeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 
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Deutſchlanud. 
Wäürtemberg. 


In einem Schreiben aus Würtemberg in der Kölner 
a heißt es: Die Reife ded Königs von Preußen nad) 
—— iſt ganz geeignet, durch —— der 
Volföfreibeiten, deren Integrität die brittifchen Infeln zu 
chenden erhoben bat, die Ueberzeugung auszubil⸗ 
ben, daß auch das beutiche Wolf zu dem Genuſſe aller 
Güter die Reife erlangt bat, welche die Bedingung der 
glänzenden Zufunft find, wovon die Gegenwart langfam 
grvar, aber beftimmt den Borhang aufzurollen beginnt. Nur 
ein Bolt, das frei denfen, das frei fich äußern und alle nüglis 
hen Mittel des gegenfeitigen Austaufches frei benugen darf, 
denft gut, bewußt und Mar und behält feine Denffraft. 
Der gemeinfchaftliche Lebensgeift des wahren, freien Staa- 
tes, die Seele feines Verfafjungsorganiemus, die Duelle 
und der Prüfftein feines Geſammtwillens und feines Rech⸗ 
ihr wefentliched Gens 
die freie politifche 
dieſer Freiheit möglich. 
eiheit, 10 

wir gar feine Freiheit —— Gut heilig 


g 

etra und eine heilige Sache der Bernunft profanirt, 
—— Wone der —* ſprechen, nachdem die 
größten Philoſophen und Siaatslehrer, alle ftändifchen Vers 
ſammlungen, und was für Deutichland das meifte gilt, 
uniere eigenen Fürften in der Bundesafte das unveräus 
beriche echt der Bölfer auf freie Gedanfenmittheilung 
anerfannt haben. Wir wiſſen wohl, daß dagegen andere 
Bundesbefchlüffe die Genfur — eführt haben; allein 
Über die Strenge oder Milde ihrer Handhabung find feine 
Gebote erjchienen. Die Haltung der deutſchen 

tele war in dem vergangenen Jahr fo mwürbevoll und 
gemejien, daß man mit vollem Rechte Ihe zunächkt Dank 
wifien muß, wenn das Ausland auf die Stimme einer 
deutichen Kation zu hören * Allein da das große 
Ganze nur aus Theilen befteht, fo läßt fich nicht 
ohne —— lange vom Allgemeinen fortiprechen, 
us daß man darüber dad Wejondere vergift, Wir wuß⸗ 
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ten, indem wir fremde Zuſtaͤnde angriffen, beim Ver— - 
auch auf die eigenen einen Bli werfen, — und, die 8 
auf das Hem gelegt, fpürten wir nicht beim Achemich 
pfen mitunter den Ängftlichen Druck auf unſern Refpiras 
tiondorganen laften, wie wenn bie Luft irgendwo ſchwill 
und dumpf fei? Wollten wir vorwärts jchreiten, fahen wi 
nicht Schlagbäume und Warnungstafeln vor und, Die der 
nach Vernunft » und Raturgejeh freien Bewegung Schline 
gen ftellten und Strafen drobten? Dabei war ein. großer 
yeil in aller Gefahr, aus dem Göpendienft des Auslan⸗ 
ed in das Grirem des Optimismus der Eigenliche zu ver⸗ 
fallen. Nun, danken wir Gott, daß die Zeiten des Rheins 
lievjubeld vorüber — und unſer Verſtand wieder feſten 
rund betritt. Wir hier am Neckar haben einen treffli— 
en Regenten, deſſen vorjähriges Jubiläum noch in Aller 
zen wieberhallt, und doch find nicht alle Dinge in der 
Ordnung, wie fein gerechter Wille verlangt. 
Baden. 
Karlörube, 21. Ian. (Sipung der 2ten Kammer.) 
Staatsrat v. Rũdt verfündet einen höchften Erlaß Er, 
t. Hoh. des Großherzogs, wonady der Abg. Vizekanzler 
Beff ald Präfivent beftätigt wurde. — Die Kammer 
fchritt hierauf zur Wahl der beiden Bizepräfidenten, und 
ed wurde ald erfter Bader mit 47 Stimmen von 52 (die 
übrigen 5 Stimmen erhielt v. Itzſtein), als zweiter Vize⸗ 
räſident Trefurt mit 25 Stimmen gewählt (v. Itzſtein ers 
ielt 24 Stimmen). — Am Schlufie der Sitzung trägt 
v. Itzſtein noch vor, daß mehrere Mitglieder ſich entchlofe 
fen hätten, ein Landtagsblatt herauszugeben. Um aber 
die Nebner möglichtt genau zu verftehen und das Blatt 
möglichft getreu herausgeben zu Fünnen, ftellt er den Ane 
trag, dem aktcur, Hm. Matthy, erlauben zu wollen, 
daß derfelbe Sig in Diefer Kammer und nicht blos auf 
der Gallerie nehme. Staatsrat v. Rüdt bemerkt, daß 
die Regierung nicht zugeben könne, daß ber Redakteur in 
diefem Saale feinen Sig nehme; er werde ſich aber noch 
näher barüber in der nächften Sigung erklären. 
Sannoper 
Hannover, 18. Jan. Die Thätigfeit der Stände 
anlangend, jo mag hier zweier Verhandlungen und Ber 
fchlüffe ziveiter Kammer gedacht werden; — beide von fo 
entſchie denet Farbe, wie die Regierung nad) den Mitteln, 
die fie zur Lähmung aller Oppolition in zweiter Kammer 
angewendet hatte, wohl nicht erwartet haben mochte Die. 
eine diefer Verbandlungen betraf die zweimalige Zuräde 
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; die andere Verhandlung betraf die Maßregel. 


durch welche die Regierung im Widerſpruch mit dem $. 59 
des Yanded-Berfafungsyejeged dem Magiitrat der Stadt 
ade die demfelben verfaffungsmäßig zuſtehende Admins 


fHfation der Poligei genommen hatte, weil derfelbe polizei⸗ 
1 gegen Umtiebe eingeichritten, welche Loyalitätsadreſſen 
bezwedien. Die namentlich-in dem tegten Falle offen zu 
Tage liegende Verlegung ded eigenen Landed-Berfafjungsd- 
eiepes wurde ſcharf hervotgehoben. — Eine nicht minder 
—* Debatte wird durch die bekannte Zurückweiſung des 
Advotaten Buddenberg veranlaßt werben, die durch eine 
von demſelben eingebrachte Petition zur Sprache kommen 
wird. Gin fat komiſcher Umftand ftellte ſich bei der Ver⸗ 
bandlung über bie —— Stũuve's heraus: — näms 
üch daß ein Mitglied der Ständeverfammlung in erfter 
Kammer nicht. allein in Kriminalunterfuchung geweſen, 
fondern auch eine wirfliche Kriminalftrafe erlitten, ohne 
daß die Regierung ibm dieferhalb entweder den Eintritt in 
die Ständeverfammlun — oder bie dazu möthige 
Rehabilitation ertbeitt habe, (O. D. 3.) 
Dreußem 

Ein Echreiben aus Berlin berichtet über dad im Fonigl. 
Echlafie in der Nacht vom 15. auf den 16. Jan. ausge 
brochene Feuer: Wegen des  bevorftehenden Ordensſeſtes 
war zu ftarf geheizt worden, fo daß mehrere Röhren glüh— 
ten und die darauf “Hegenden Dielen entzündeten. Der 
wachthabende Dffizier ließ fogleich, obwohl der Caſtellan 
des Schlofjes nicht damit einverftanden war, die Dielen 
qufreißen, und auf diefe Weile warb der Grund Des 
Feuers entdedt, und das Schlop vor weiterm Unglüd ges 
ſchũtzt. Der König und mehrere f. Prinzen waren auch 
anweſend. Die Heizröhren, welche unmittelbar unter den 
Dielen gegen die polizeiliche Verordnung liegen, müſſen 
jest tiefer hinabgelegt werden. Das Feuer warb zuerſt 
von einem der in dem Schlofie Wache ſtehenden Soldaten ber 
merkt. Derfelbe fühlte plöskch unter den Füßen eine bren- 
nende Hige, er ſchlug dephalb mit der Kolbe des Ges 
wehres auf den Boden, aus —— ihm dann Funken 
und Feuer. entgegenfprühten. (O. D. 3.) 

Spanien — 

Paris, 18. Jan. Am 8. dieß wurde dem ſpaniſchen 
Senate das Dekret wegen einſtweiliger Einſtellung der 
Auszahlung des Wittwengehaltes der Königin Chriſtine 
mitgetheilt, und ohne daß Jemand eine Bemerkung dar⸗ 
über gemacht hätte, zu den Acten genommen. — Die Auf: 
löfung der Arbeiteraffociatton in Barcelona iſt erfolgt. 
Die Geſellſchaft wurde als ungefeglich erklärt. Der poli— 
tiſche Chef hatte am 5; den Borftänden der Aſſociation 
vonder Maaßregel Kenntniß gegeben, zugleich aber mit 
dem Generalcapitän Ban Halen alle militäriichen Vor— 

tsmaßtegeln verabredet. Zwei Tage blieben die Trup- 
pen der Garniſon unser ven Waffen, aber die Ruhe wurde 
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feinen Augenslid geftbrt. Fllegende Corps durchgiehen in 
dieſem Augenblick auf Anpronung des Generakapitänd 
das Land nach ‚allen Michtungen, um die durch Diebs- 
und NRäuberbanden bedrohte ‚öffentliche Sicherheit in den 
Gebirgen herzuftellen. (A. 3.) 


k Großbritannien. 


— Ein Artikel des „Court-Joumal® vom 8. Jan., une 


ter der Weberfchrift: „Die polnifche Revolution,” enthäk 
eine Darftellung der polnifchen Zuſtände vom Wiener Bere 
trag bis zu „dem letzten Maßnahmen des Kaiſers und 
ichließt mit folgenden Worten: „Unter diefen Umftänven 
find wir glüdlich, anzeigen zu fünnen, daß unfer gegen« 
wärtiger Gejandter am Petersburger Hofe Imftructionen 
erhalten hat, dem Kaiſer rubig, achtungsvoll, aber f 
den Entfchluß der ‚gegenwärtigen Rathgeber Ihrer Ma 
anzuzeigen, allen ferneren Eingriffen in die polnifche Une 
abhängigfeit ein Ende zu machen, und zu dem Wortlaut 
und Geiſt ded Wiener Vertrages zurüdzufchren.* 


 #ranktreid. 


Paris, 18. Jan. Die Kammer wirb bie ganze 
Woche hindurch ihre Abhandlungen über auswärtige und 
innere Bolitif fortiepen. Das nublikum felbft dad aus⸗ 
—— politiſch betheiligte, bleibt bei allen dieſen 
Wortgefechten gleiboültig; fo groß it in diefem Augen» 
blid bier die Abfpannung. Gine unermeßliche poliniche 
Langeweile ergießt fich über das abgelebte politifche Publi⸗ 
fum von Parld. Tiefe Atonie des Augenblids benützt 
denn auch dad Minifterium Guizot mit jenen Schrüten 
egen die Prefie, und kaum wird die Verurtheilung des 
Sieele außer der Journaliſtenwelt einen lebbafteren Eins 
druck machen, wenn auch alle Blätter Das Gegentheil ver« 
fichern follten. Ueber furz oder lang aber wird dieſe äu— 
fiere Ruhe, diefe müde —— ihr Ende finden. 
Welcher Galvanismus die Menſchen hier aufrütteln, oder 
welche Epiſode den jetzt vom Carneval Trunkenen neues 
Leben * wird, bleibt der Zufunft überlaſſen; für 
jegt liegt Paris in den Armen des Genufles. (D. D. 3.) 

Marjeille, 16. Jan. Das Dampfihiff „Tage*, 
von Algier fommend, läuft in diefem Augenblick in unferm 
.. ein. Durch dasſelbe erhalten wir die volle Beftä- 
tigung ber legten intereffanten Nachrichten. AbdselsStader 
hat fh auf das maroccanifche Gebiet geflüchtet, von au 
den Seinigen verlafien. (2) Im der Provinz Dran gebt 
eine allgemeine Unterwerfung vor fich, und alle biöher am 
feindlichiten gefinnten Stämme fchiden Abgeſandte an den 
General Lamoriciere, um von nun am unter frangöfifcher 
Herrihaft ruhig fortleben zu lönnen. 

Schweiz. 

Aus der ih ale 17. Jan. Der große Rath des 
Kantons Zürich hatte die liberalen Wablen in den 
Wahlfreifen Wülflingen und Küßnach wegen unbedeuten- 
der Kormfehler umge ofen. Die erneuerten Wahlen fan 
den gejtern ſtat. Dafür hatten beide Parteien Die größ— 
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ken Anfirengungen gemacht, fo daß die Wahlmänner jept 
In weit gröperer Anzahl, als früher, rn Platze ers 
ſchienen. Es blieb jedoch bei dem frühern ate: die bei- 
den Gegner der September-Regierung, Oberft Weiß und Bier, 
wurden mit nicht unbedeutender Stimmenmehrheit nochmals 
kt. In gs Geiſte war —— vorher eine Wahl 
Kreife Stäfa vorgenommen worden. Dieſe dreifache Nie- 
derlage der. Septemberpaniei ‚in den erften Tagen des nemen 
Jahre betrachtet man jetzt allgemein ald em Vorzeichen 
für die gängliche Erneuerung des großen Raths im Mo: 
nat Mai, wobei man fich jedoch verfichert hält, daß aud) 
für den wieder fiegreichen Radikalismus die Ereigniffe des 
Jahres 1839 eine gute Lektion gewefen find, (©. M) 
Sun Griechenland. 
Die Dberdeutiche Zeitung enthält nachſtehenden 
bemerfendwertben Aufſatz, den wir jedoch keineswegs ſei⸗ 
nem ganzen Inhalt nach zu vertreteu geneigt find: Wenn 
ügerd Envas jo recht anſchaulich darthut, welche tief ein⸗ 
ende Veränderung in ven üffenilichen Stimmungen 
cutſchlands vor ſich gegangen, und wie beträchtlich wei⸗ 
ker man in dem praftiichen Verſtändniß der Natiomalin- 
terefien gefommen iR, fo ift es die vollfommene Gleichgül- 
tigfeit, am welcher bie neueren (bei dem Aufjtande der Sans 
dioten gemachten) Verſuche zu Wieberermedung des alten 
„Griechenenthuftiasmus“ geicheitert find. Die in und 
(ingländer mögen zu der Zeit, wo dieſer Enthuſiasmus 
im Schwung war, in verſchiedenartiger Weiſe darüber ge- 
lächelt haben, daß Deufdland mit feiner arglofen Gut⸗ 
müthigfeit fich fo gänzlich im den Dienft fremder Intereſſen 
bannen ließ. Die Engländer durften über ums lächeln 
and Aerger, und die Ruſſen mit einem Gefühl herabjechen- 
der Intelligenz; denn die ruffifche Politik war ed, zu 
deren Vortbeil der deutſche Enthufiasmns damals die hei 
sen Kaftanien aus dem Feuer - half. In den Rei⸗ 
eſchreibungen für Kinder weiß man gar ergöglich zu 
ildern , wie die Mugen Europäer an irgend eine se 
Küfte fahren, und von den uncivilifirten Bewohnern Gold 
und Elfenbein für alte Nägel, Glasftüdchen, und andern 
mwerthlofen #litter eintaufchen, worüber die dummen Wil⸗ 
den eine erjtaunliche Freude zu zeigen pflegen. Und doch 
iR den ;großen Kindern“ damals jo ziemlich Dasjelbe 
begegnet, und fie hatten eine eben fo erftaunliche Freude 
taran. Oder wäre es etwas Anderes geweſen, ld eine 
Abfindung mit Spielwaaren für wirkliche Güter, daß man 
den Deutichen die prumfhafteften Redensarten zu beliebiger 
Enzüdfung austheilte, während die andern Nationen 
lechtweg für ihre Intereſſen forgten? Die Franzojen 
—* zu vergeſſen, deren Öffentliche Blätter den verzauber- 
fa Reigen vortanzten, War es denn doch zunächſt der 
Beutfche Griechenenthufiasmus, welcher den Rufen an 
bie Donau half, und damit die folide Grundlage zu einem 
—— der Dinge beförderte, der und in Bezug auf die 
au vom Schwarzen Meere abzuichliegen droht, wir 
wir es in Bezug auf den Rhein vom Deutichen Meere 
fan. Wer die —E— des engliſchen Porifolio's Liest, 
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der wird ſich leichtlich uͤberzeugen, daß jener Kortfchritt 
der ruſſiſchen Vergrößerung auf entjchiedene und ſehr 
ernfthafte Hindernifje geſtoßen feyn würde, wenn nicht eine 
abgeſchmackte „öffentliche Meinung, "von einer in den Lehr⸗ 
jahren befindlichen Preſſe geführt, der Politik Rußlands 
einen Rüdhalt gewährt hätte, als ob fümmtliche Zeitungen, 
und die Eympatbien des Volkes dazu, in jeinem Cold 
ftünden. Zur ſchüldigen Danfjagung dafür haben bernad) 
die Rufen ſich an der Donaumündung. aufgeftellt, und 
die Griechen vor Allem den deutfchen Fremdlingen“ die 
ZTbüre gewieſen, welcye ihnen jo unberufen ihre bilfreichen 
Dienfte zugebracht hatten. Gott jei Dank, diefe träumetis 
fche Liebhaberei für umüberlegte Vegeifterungen ift gründ— 
lich in Rauch ‚aufgegangen. Wenn fich eine mehr over 
minder ähnlich liegende Eituation erneuern follte, vie Deuts 
jhen werden etwas Beſſeres zu thun finden, als Giriechens 
vereine zu ftiften und fich mit einem leeren Enthuſiasmus 

u fipeln. Die verftändige Kälte, womit man in der jünge 
den eit auf probirende Anregungen geantwortet hat, it Bürge 
dafür. Es bedarf heutzutage nicht erft langer Entwidlungen 
mehr, wie unendlich für die deutfchen Intereſſen der Nachteil 
it, daß der Ausflug des Rheines fich nicht in dem Befig 
eines deutichen Staates befindet, An den Münbuns 
gen der Donau könnten und noch fchlimmere Holländer 
erwachjen! 

Nordamerika. 

Die Engländer haben einen außerordentlichen Ger 
fandten (Lord Ajhburton) nach Nordamerika geſchickt, um 
die zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten reis 
ftanren obwaltenden Differenzen augzugleichen. Diefe bes 
treffen: 4) das von England.angeiprochene Unterfuchungs- 
recht der Schiffe .mit Bezug auf die Sklaverei; 2). die 
norpöftli Grenzitreitigkeiten. und die Berlegung der 
Neutraltät an der canadifchen Grenze und 3) das weſt⸗ 
liche Territorium Dregon, wo die Engländer bereitd. meh- 
rere Niederlaffungen gebilvet haben. 

In einem Schreiben eines Deutfchen aus Wafhington 
heißt 8: Was vie von England ausgefprochenen Dros 
hungen in Bezug auf die erponirte Sage einiger unferer 
Seeitäpte any fo antwortet hierauf die North American 
Review, eine fonft ganz den antivemokratifchen Interefjen 
ergebene Vierteljahrsichrift, Daß der Weg von New-Worf, 
nach Liverpool nur zwei Drittel fo weit fei,. ald der von, 
Liverpool nach New:Vorf, und daß bei den anf dem ats : 
lantifchen Ocean prävalirenden Weſtwinden ein Ueberfall 
ver ganz und gar unbefeftigten Wejtfüfte von Gugland 
noch leichter fei als das Emäſchern einer amerifaniichen 
Handelsſtadt. Briftol und Yiverpool ſeien behuf3 einer 
ſolchen Erpedition herrlich gelegen; auch hätten Die Ame— 
tifaner noch die Schmach der Berbrennung Wafhingtons 
zu rächen. Man wille ja, was dem Mankee⸗Unterneh⸗ 
mungsgeiit unter Baul Jones geglüdt fei, und feit jener 
Zeit jet ſowohl Klugheit als Much der Amerikaner im 
Steigen. geweſen. Sie hätten allerdings ſchwere und viele 
Nationalfehler, und das wüßten fie auch; aber an umers 
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ſchrodener Raltblätigfeit und dem Muth, den man in Eng» 
land vorzugsweife „Bull dog Courage“ zu nennen pflegt, 
ftunden he ewiß hinter feiner Nation der Welt zurück. 
„68 ift wahr“, fährt der Berfaffer jenes Artifeld fort, 
„wir find ein geldmachendes Volf und lieben und bequem 
einzurichten; als Kaufleue trachten wir nach —— 
aber deifen ungeachtet gibt es fein Volk, welches Armuth 
und Noih mit fol er Leichtigkeit erträgt als das unfrige.“ 
Und hierin muf ich ihm beipflichten. Mögen die Zeiten 
fein wie fie wollen, mögen Reichthümer gewonnen ober 
verloren werben, noch nie habe ich einen gebornen Amer 
gifaner in Klagen oder Jammer ausbrechen hören. Selbſt 
die Wittwen und Waiſen, welche durch das Falliment der 
Vereinigten-Staaten-Banf um alles gebracht wurden, ‚lies 
fen feine Stimme ded Mißmuths hören, fondern ergriffen 
das mächfte Mittel, um etwas zu erwerben: ihren Ver⸗ 
wandten läftig zu fallen oder die Großmuth ihrer Freunde 
anzufprechen, 5* nie in den Sinn gelommen. “Dies 
er männliche Gharakterzug erſtredt ſich auch auf Minder⸗ 
ährige und Kinder, umd gilt, freilich auch oft mit Ver⸗ 
luft von dem, was Sie in Deutfchland unter lindlichem 
Gehorfam und Anhänglichleit an die Eltern verſtehen, für 
Freiheit und Unabhängigkeit. Aber dieler Charafterzug ift 
für die Amerifanet nothwendig — fie fünnten ohne dens 
felben gar nicht ihre Beftimmung erfüllen. Man aube 
daher ja nicht, daß ein Krieg zwi England und 
Amerifa ein bloßes Spiel für eritered fein wird, wie etpa 
feine Fanfaronaden gegen China. Wir fenmen bie ganze 
Stärke Englands; wir fennen die Engländer beſſer als 
irgend eine Nation; aber wir haben dabei das Gefühl und 
Bewußtſein Wallenfteins: 


„Mit jedem Gegner wag' ich's, . 
Den ich kann fehen und ind Auge faflen, 
Der felbft voll Muth auch mir den Muth entflammt.* 


Amerifa wird und fann nicht zugeben, daß England 
fich das Recht anmafe feine Schiffe nach Gutdünfen auf 
hoher See anzuhalten und zu burchfuchen. Und wenn 
alle Großmächte Europa's hiezu ihre Ginwillfung geben, 
fo wird Amerifa ganz allein die Sache der (freiheit des 
Meeres vertreten, wie auch England feine berrichfüchtigen 
Plane unter dem Deckmantel der Menſchenliebe und der 
Unterprücung der Negerfflaverei verbergen mag. An einen 
Krieg glaubt zwar vworderhand Niemand; aber baf ders 
felbe binnen wenigen Jahren unausbleiblic, ift die Leber 
zeugung unferer beften Staatsmänner. (U. 3.) 


—— — — — — — —— — 

Amtliche und Privat⸗Anuzeigen. 

— Realitäten⸗Verkauf. 

Die Gaſtwirths⸗Wittwe Maria Anna Zwerg beab- 
figtigt ihre im Marlte Obergünzburg befigenden Reali- 
täten unter gerichtlicher Leitung und vorbehaltlich ber 
Genehmigung in Parzellen oder im Ganzen zu verfau- 
fen, nemlih: 1) ein zweiftödiges Gaftwirthfhaftsgebäube 
an der Landftrafe zwiſchen Augsburg und Stempien und 


mit dem Schilde zur Schwane, fammt Nebengebänbe, 
Stallung, Tafern-, Bierſchenke⸗, Bäder. und Brannt- 
weinbrennereis®erechtfame, 2) 58 Tagwerk 66 Dezimalen 
Acker und Wieſen. Die Gebäude find der Branbverfl- 
Gerungs-Anftalt mit 7800 fl. einverleibt, die Grand 
flüde ſtehen in der Bonitätsclaffe von 2—22 inclusive. 
Die Berhältnißzahl nah dem flenerbaren Ertrag beträgt 
von dem Befammt-Bute 10,314 fl. und man reiht anf 
ein Ruftifal-Steuer-Simplum 7 fl. 48 fr. 1 HL. Zu 
biefem Realitäten-Berkaufe it Termin auf 

Dienftag den 15. Febr. 1842 Vormittags 9 Udr 
anberaumt, und wird die Berfaufs-Berhanblung im Schwa⸗ 
nenwirthohauſe zu Obergüngburg vorgenommen. Die Kaufs⸗ 
bedingungen, fowie bie auf dem Gute haftenben Laften 
und Abgaben werben bei bei age Tree. fund 
egeben. Hiezu werden nun Raufsliebhaber mit dem 
emerfen a daß Auswärtige ih am Termin 
wit legalen Vermögens. und Leumunde:Zeugniffen aus 

zuweifen haben. Obergüngburg den 19. Jäner 1842, 

Koͤnigl. Bayer. Landgericht Obergünzburg. 

v. Dormeier Landridter. 

Worlänfige Anzeige. 1° 
Unterzeiäneter wirb in den nääften Tagen fm Locafe 
der Harmonie ein für Herrn und Damen, ja für jeves 
Alter und Geſchlecht, höchſt lehrreiches Kunſtwerk aufe 
ſtellen. Scharff ans Thom. 


Mit obrigfeitliher Bewilligung wirb Unter« 
zeichneter Sonntag den 30. Januar im Land- 
ausfaale dahier einen großen Mastenball bei 
vollftändig beſetztem Drchefter von 24 Mann 
u — die Ehre haben, wozu jeder anftändig ge 
eten Maske der Zutritt geflattet if. Das 
Enitree für die Perfon beträgt 30 Pr. Drei und 
mehr Billetten auf einmal abgenommen werben vor Er- 
Öffnung der Eaffa in meiner Wohnung zu 24 Pr, per 
Stüd abgegeben. Haunreiter, Mufitmeie he 
Ein neuer einfpänniger Schlitten ift um billigen Preis 
zu verfaufen bei Leonhard Nagel, Wagrermeifter. 
Unterzeihneter empfiehlt fih den hiefigen und aus. 
wärtigen Freunden auf kommende rd — mit ih⸗ 
ven abermals ſchoͤnen und vermehrten Masten 
mino sc. gegen billigen Preiserlaß. j 
David König, wohnt 
fin der Neuengaffe in Lit. B. Nro. 138 mittfern 
Stod beim Kupferſchmied vis ä vis. 
Einem geehrten Hiefigen Publikum made ic hiermit 
die ergebenfte Anzeige, daß meine ern gefounen ift, 
auf ihrer Durdreife ihre Theater-Garverobe für die 
geiginnsuent zu billigen Preifen zu vermiethen. Unſer 
ogis ift im der Altftadt beim Schreinermeifter Meyer 
dem Schügenwirth gegenüber. Zur gefälligen Abnahme 
ladet ergebenft ein Kempten den 25. Januar 1842, 
Edert, Schauſpieler. 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit bes Werlegess Kobias Dannheimer, 


— 


Kemptner Zeitung. 


dreitag 


16. 


28. Januar 1842. 





DeutſchLlLand. 
Baden. 
Karlsruhe, 22. Jan. Ueber das Befinden Sr. €. 


des . Erzbifchofs Demeter von Freiburg hörte man 

letzte beunruhigende Nachrichten. — * Motion 

wegen Aufhebung einer Univerſität und Verle— 
i 


gung der biefigen polgtechnifchen Schule hat vielfache Uns 
tube und —— it erregt. Der Sage nach ſoll die 
Aufhebung derjenigen Univerfität vom Antragſteller zuges 
dacht jein, welche am meiften koſtet — d. b. Heidelberg. 
Alles deliberirt und disputirt gegen dieſes ‘Project. — Der 
früher zum Abgeordneten für den Br yo Bezirk ger 
wählte Dberhofgerichtsrath Peter in Mannheim wurde 
inzwiſchen mit dem Gharafter ald Dbervogt zum Amts⸗ 
vorkand in Adelsheim ernannt. (S. M.) j 
Mannheim Am 21. Jan. ftarb hier Generallieus 
tenant Lingg v. Linggenfeld. An jeinen Namen fnüpft 
fih die Erinnerung an eine ſchöne That. In Hersfeld, 
einer wohlhabenden Stabt von Enwohnern im Kurs 
fürftenthunm Heſſen, waren zu Anfang des Jahres 1807, 
während Napoleon mit feiner Armee in Polen fand, Uns 
ruhen gegen die Hranzofen —— und em frange- 
fiicher Soldat ermordet worden. Napoleon, beunruhigt 
durch mehrere ſolcher Vorfälle im Rüden feiner Armee, 
wollte ein ſchreckendes Beifpiel geben und befahl, daß vie 
Stadt rein ausgeplündert, an vier Eden ** und 
abgebrannt würde. Mit Mühe wurde auf Vorbitten das 
Schickſal der Stadt fo weit gemildert, daß an vier Enden 
vier einzelm ſtehende Häufer angezündet wurden, jedoch 
das Löfchen durch die Franzoſen nicht gehindert. wurde, 
fo daß mur wenige Häufer abbrannten, Die Ausplündes 
rung aber war nicht erlafjen worden, fondern dem mit eis 
nem badifchen Jãägercorps gerade in Hersfeld in Beſa— 
hung liegenden badischen Oberjtlieutenant Lingg aufgetras 
gen. Zur beitimmten Stunde riefen die wirbelnden Trom⸗ 
mein feine Fäger auf den Sammelplag, während die ganze 
Stadt vom Klagegefchrei der flüchtenden und fliehenden 
Einwohner ertünte. — trat vor die Reihen ſeiner Krie⸗ 
ſſellte ihnen mit kräftigen Worten das unglüdliche 
der Einwohner, unter denen fo viele an dem 
Morde Unfchuldige, vor, ſchilderte, wie eine ſolche Hand» 
lung der Plünderung, wo bie Sügeltofigten freien Lauf 
bat, nicht ohne Gräuelthaten aller Art vorübergehe. So: 
dann fprach er: Der Befchl zur Plünderung iſt gegeben, 
fie it uns übertragen, ie Jedem von euch erlaubt; 


wer Luft zu plündern hat, treie vor aud Jemen wWurve 
und melde fi. Tiefe Stille, nicht Ein Mann rührte 

Ein zweiter Aufruf von Lingg erfolgte, und bie 
Soldaten flanden wie Mauern in ihren Reiben; Steiner 
wollte ich an der Habe feines deutſchen Miübruders vers 
greifen und — die geängftigte Stadt war gerettet. 


HSeffen 


Als die großhenent. beiftfche Zeitung vor Kurzem ans 
fündigte, daß drei Mitglieder der zweiten Kammer (brei 
Ehemänner) einen Antrag „auf Vorlegung eines Geſetzes⸗ 
ut in Betreff der Beichränfung der Befugniß zur 
Verehelichung“ geftellt hätten, bemerkte man einige 
Aufregung in unferer Frauenwelt.e Es war ni 

zu verfennen, daß unfere jüngern und (eyes unfere ältern 
ehelofen Damen über diefe Motion in Motion gerietben, 
und bie ‘Bropofition des parlamentarifchen Triumvirars 
ald einen Angriff anfahen. Zufriedener war unfere weib⸗ 
liche Welt mit dem ehelofen Abgeordneten, welcher auf 
dem Landtage von 1833 den von der Kammer unterftügs 
ten Antrag auf Zulafjung der Frauen auf die Gallerie 
ftellte. Eigne Gegenfühe! Die Eheloſen für die Damen, 
die Ehemänner gegen fie. Die Ironie des Zufalls wollte, 
daß gerade Damals bie großberpogl. heſſiſche Zeitung eine 
ſtatiſtiſche Ueberficht der Bevölkerung des Gropherzogihums 
mitteilte, aus der hervorgeht, daß die Zahl der weiblichen 
Bewohner, die der männlichen um Taufende überſteigt. 
Alfo, jo zieht die weibliche Logil Folgerungen, eher Befoͤr⸗ 
derung der Ehe, als deren Verhinderung, zumal bei der 
— unferer Hageſtolzen, deren Zahl Legion. 
Jept iſt num der Antrag ald Beilage der Verhandlungen 
der zweiten Kammer im Drud erichienen. Es it daraus 
zu erſehen, daß die drei Antragfteller es nicht fo fchlimm 
meinen, ald es im erſten Augenblid fchien, indem ihre 
Motion lediglich die Vorſchrift bezweckt, daß ausnahmss 
weile die Verehelichung in folgenden Fällen zu unterjagen, 
und die Ausfertigung der gejeplich zur Berheirathung ers 
forberlichen Zeugnüfe zu ‚verweigern fei: 1) wenn Derjer 
nige, welcher feine Abjicht, zur Ehe zu ſchreiten, erflärt, 
id biöber nicht genügend und reblich ernährt, und regels 
mäßig feinen Unterhalt durch a öffentlicher 
Fonds een hat; 2) wenn derfelbe mit ſolchen Uebeln 
behaftet it, daß mit —— Falls ärztlich conſtatirtet 
Gewißheit der Mangel der Ernährungsfähigleit angenom⸗ 
men werden muß; in beiden Fällen unter der Vorausſe— 
gung, daß Durch die Veränderung der Verhälmifje im 
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dolge der Verheiratbung nicht jeder Zweifel an felbftitändiz 
er Ernäbrungsfäbigkeit abgefchnitten wird; 3) wenn der⸗ 
elbe eifte ortörremde Werfon zir ehelichen” beabfichtigt, wel- 
her ein nachtheiliger Ruf in der Art entgegengeftellt wird, 
daß fie entweder a) wegen eines. peinlichen Vergehens bes 
reits geitraft worden iſt, oder wegen eines folchen in Uns 
terfuchung ftebt; oder b) bereits unehelikhe Kinder hat, “der 
ten Vater der jegige Verlobte nicht if. (M. 8.) 
Dennpper 


Aus dem Hannoverfchen, 18. Jan, Unfere Lan⸗ 
beözeitung wird jegt wichtig; fie berichtet über Die land⸗ 
ſtäͤndiſchen Verhandlungen, und was ſie berichtet, wird 
einſt dafür zeugen, daß Die jeht verjammelten allgemeinen 
Stände nicht in dem Maafe den Tadel verdienen, wie er 
über fle jchon ausgefprochen worden. In der Eikung 
am 14. haben ſich die Stände des hart verfolgten, mas 
dern, Stüve von Dsnabrüd angenommen. Der Generals 
Syndikus hielt einen Vortrag, der fih auf Stüve's Peii— 
tion, feine Fähigkeit zum Gintritt in die Kammer betreffend, 
bajirte und ftellte den Antrag, Bas Petition dem Kar 
binete zu überjenden und Dabei die Ueberzeugung audzu: 
fprechen, daß der Bittfteller wegen des, ihm zur Laſt ger 
legen Delittö rechtlich nach Maaßgabe der 96. 88 umd 
N d18 Strafgefegbuchs überhaupt nicht häite in Krimis 
nalunterfuchung gezogen werden fünnen. Dabei wurde 
bemerkt, daß tbanächlich im vorliegenden Falle eine Kri— 
mindlunterjuchung mit dem Grjolge, daß ver $. 94 des 
‚ Zundeöverfafjungsgefehes gegen denfelben in Anwendung 
hätte gebradyt werden dürfen, nicht jtattgefunden habe. 
Daher mühten es die Stände, im * der verfaſſungs⸗ 
mäßigen ſtaatsbürgerlichen Rechte der LUnterthanen, dem 
Kabinete Er. Maj. anbeimgeben, den $. 94 auf eine mil: 
dere, den Gintritt in Die allgemeine Ständeverfammlung 
nicht zu verhindernde Weife anzınvenden, nicht fowohl für 
den vorliegenden Fall, wie auch für alle fünftig vorkom- 
menden, Abnlichen Fälle. Zugleih müßten die Stände 
um Mitheilung der etwa entgegenftchenden Gründe bitten, 
um darnach weitere Beſchlüſſe zu faſſen. — Von dieſem 
Autrage iſt auch Stüve in Kenntniß geſetzt worden. Bei 
ber Derathung des Gegenftandes gab fich im Allgemeinen 
die Anficht fund, daß der $. 94 nicht richtig angewendet 
worden, und hiervon ausgehend, beitand ein Deputirter 
darauf, ein Schreiben an das Kabinet zu richten worin 
das Verfahren im vorliegenden Falle nicht nur gemißbil- 
ligt, fondern für eine direfte Beeinträchtigung der verfaf- 
fungsmäßigen Rechte der Unterihanen erklärt werde. Die: 
fer Antrag ging zwar nicht durch, aber es iſt unter jetzi⸗ 
gen Umſtaͤnden ſchon vie gewonnen, daß er überhaupt 
geſtellt und durch unſere Landeszeitung zur allgemeinen 
Kunde gebracht worden iſt. Auf Die Antwort des Kabi— 
nets iſt man allerdings jehr gefpannt. CM. 3.) 


Preußen 
Berlin, 21. Jan, Die Majernkranfheit Ihrer f. 9. 
des Prinzeſſin Marie hat einen durchaus unfchädlichen 


« 


; Unterhaus gleichwohl die fchönfte und 


Verlauf genommen, und die hohe Kranfe ift bereits im 
die Rekondaleocenz eingetreten. (N. K.) 

In der „Keipziger Allgemeinen Zeitung“ fpricht ein 
Verliner mit Entzüden über das neue Genfuredift, meint 
aber, dap man ich mancherlei Bevenfen in der Ausles 
gung deſſelben nicht verheblen fünne, und wünjcht, daß zu 
Cenſoren Männer möchten gefunden und ‚nicht obligute 
Pagoden, die nach, dem leifeiten Luftzug Laujchen. — Im 
„Schwãbiſchen Merkur“ gibt ein Berliner das offene Ver 
kenniniß, er glaube, daß eo in Betreff der Genfur fo bieis 
ben werde, wie es jeht fei. 

Großbritannien. 

‚Am 17. Jan. fand in Sonden die feierliche Grund» 
ſteinlegung zur neuen föniglichen Börje durch den Bringen 
Albert jtart, der, wie die Dlätter rühmen, mit großer Ge⸗ 
wandtheit Die Kelle führte. Dieſem Aft folgte ein glin« 
zendes Banket. Hiebei äußerte der Premierminifter Sir 
Robert Peel in jeiner kurzen Dankrede für die ihm ausge 
brachte Gejundheit: „Die neue Börie wird der Ort feyn, 
wo Die Handeltreibenden aller Nationen zufanmenfommen; 
wo fie Nationalanıhipathien und Nationaleiferfüchtelcien . 
vergejjen und Verbindungen anknüpfen werben, die neue 
Bürgichaften geben mögen für den allgemeinen Weltfries 
den.“ Guruf.) Noch bezeichnender waren die Worte, 
in denen ver Herzog v. Wellington die Lobiprüche des 
Lordmayors erWiederte, Der unter anderm bemerkte, die 
Bürger der City hätten dem edlen Herzog parlamentari« 
Ihe Bewilligungen von 1,000,000 Pr. Eı. zur Verſcho⸗ 
nerung ihrer Aliſtadt zu verdanken. „Mylord und Giente 
lemen!* ſagte der Herzog, „dieß iſt wohl nicht der rechte 
Zeitpunkt dazu, auf die Handlungen und Umjtände meis 
ner frühern Yebensperioden- zurüdzufommen. Mir find 
heute hier beifammen, die Künſte des Friedens zu verhert⸗ 
lichen, zu fürdern und dauernd zu machen. So lange ich 
noch lebe, hoffe ich nichts mehr von Verherrlihung der 
Künfte des Kriege zu hören. Diefes cedant arma togas 
and dem Munde des alten Feldherrn wurde mit raue 
ihendem Applaus aufgenommen. Den Toaft auf das 
Haus der Gemeinen beantwortete Lord Stanley mit einer 
Schilderung diefer Körperfchaft, von welcher er fagte, ges 
rade in ihrer heterogenen Zu — in der polui⸗ 
ichen Meinungeverfehieden eit ihrer Mitglieder fiege das 
Geheimniß ihres Werthes und ihrer Wichtigkeit. Bei all 
feinen Fehlern und Unvollfommenheiten, ‘von denen feine 
menjchliche Inſtitution frei ſeyn Fonne, fei das brittifche 

: vollſtändigſte Re⸗ 
praͤſentation, die je die Welt geſehen, von den wichtigiten 
Intereſſen, den verwideltiten Angelegenheiten, dem intelli« 
genteften, durch Macht und Reichthum gewaltigiten Staate, 
den noch die Sonne beichienen — einem Neid, in wel⸗ 
chem, wie man chedem von Spanien fagte, die Some 
nicht untergebe. 

Franfreicd. 

Die Morefebatten find durch die Reben des Miniſterprẽ⸗ 
ſidenten Guizot und des Hrn. Thiers, deſſen Talent ſeitſt 


67 


bad Journal des Tebats feine Bewunderung nicht verfa- 
ie fann, lebendiger und intereifianter — Hr. 
Thiers will nicht läugnen, daß man bie —— der 
ägyptiichen Frage dem Wohlwollen der deutſchen Mächte 
verdanfe; allein je mehr man fich diefen Mächten nähere, 
deito mehr entferne man ſich umvillführlich von England. 
Bas Rußland betreffe, fo fei dasjelbe vor dem Jahre 
41830 Aranfreich® innigfter Verbündeter geweſen, und die 
dirmaligen beiden Souveraind hätten in Allem übereinge- 
ftimme; feit 1830 habe der polnische Aufitand Rußland 
mißtrauiich gemacht, ſo daß es fich für den nothwendigen 
Gegner Frankreichs halte. Die deutſchen Mächte — meint 
Hr. Thiers — haben Territorial» und Prinzipien-Fnier: 
eſſen, die fie ſtets von Frankreich fern ge werben, 
Wenn Franfreich ſich rührt, fürchten. fie für ihr Gebiet 
und für ihre innere Ruhe, weil dann alsbald die Köpfe 
am Rhein und im Jtalien jich erhigen würden. „Deßhalb 
(fährt er fort) find Die deutichen Mächte gegen Frankreich 
mißrauiſch, es möge nun ein Guizot oder ein Thiers am 
Ruder ftehen; der Unterſchied iſt nicht groß. (Gelächter.) 
Eo lange Ihr alfo Euren Namen als große Nation bes 
wahren wollt, werde Ihr die drei Mächte des Gontineuts 
egen Euch baben. Ihr Fönntet manchmal England für 
—* haben, aber vie deutſchen Mächte nie, Aller⸗ 
dings liegt ewwas Wahres in Dem, wad_geftern Hr, 
Gutjot ſagte: die Julicevolution hat Ihöne Tage gehabt; 
aber nach der Nepublif und nach dem Kaiferreich dürft 
Idhtr nicht von Eurer Größe reden, Ihr müßt be enter 
fein. Wir haben manchmal die englifche Allianz für und 
gebabt, 3. B. in der fpanijchen Frage. Lord Palmerſton 
“drang in und, Spanien zu Hilfe zu eilen. Was thaten 
damals Die dDeutichen Mächte? - Die nordiſchen Gabinete 
fhrieben und: „„Traut der engliichen Allianz nicht! Traut 
Lerd Palmerſton nicht! er wird Euch zu weit fortreißen.“* 
In ganz Europa galt damals Lord Palmerfton als ein 
mwüthender Nevolutionär; ich allein babe ihm vertheidigt, 
denn ich war damals am Ruder. (Gelächter.) Hr. Guigot 
bat gejtern gelost, es jei nicht genug, _ftarf zu fein, man 
müjje auch Vernunft und Recht für fich haben, Aller 
dings, aber hatten wir nicht Vernunft und Recht in ber 
erientalifchen Frage auf unſerer Seite? Bor dem — 
som 15. Auli ſagten wir zu den Mächten: Ihr wol 

Eyrien dem Paſcha von Aegypten entreißen; Ihre habt 
Unrecht; Syrien wird in Anarchie verfinfen; der Paſcha 
it der Einzige, der cd regieren Fann. Die deutſchen 
Mächte erfannten dieß als richtig anz allein jobald fie 
fahen, daß England gegen und fei, gaben fie ihre frühere 
Anicht auf, und wenderen fich gegen und MWahrlich, 
wenn = in der orientalifchen Frage nur den Paſcha ger 
fehen hätte, ich hätte, obgleich ich die Wichtigkeit unferer 
Intereſſen in Aegypten Feineöwegs verkenne, ihr nicht bie 
Ruhe der Welt opfern wollen. Aber ich ſah hinter der 
orientaliichen Frage den vorgefaßten Entſchluß, Frankreich 
zu demüthigen und bei den großen europäiſchen Fragen 
bei Seite zu jeßen, Meine inmige Ueberzeugung war, daß, 


wenn 


Re ankreſch ein einziged Mal nicht zeigte, daß es zu 
allen 


pfern entſchloſſen fei, um feinen Einfluß aufrecht 


'zu halten, an dieſem Tage Franfreich herabiinfen, und 


nicht mehr das atope Sranfreich fein würde. (Beifall links.) 
Wohlan, was ich dem jepigen Babinet vorwerfe, iſt, daß 
ed auf die Welt gefommen, um unfer — Frantreich 
zu verkleinern; das iſt ein unverzeihliches Verbrechen. (Neuer 
Beifallſturm von der linken Seite.) Ich verlange feinen 
Krieg, ich habe nie dem Krieg um des Krieges willen fühs 
ten wollen; aber “ bin überzeugt, daß, wenn die fran— 
zöfliche Regierung. Feſtigkeit und Beharrlichfeit in ihren 
energijchen Demonjtrationen egeigt hätte, die Sachen ans 
ders ausgefallen wären. Als Lord Granville fah, daß 
ich eng daran Dachte, Paris zu bejejtigen, ra er 
an —* ge — die Note vom 15. Oct. 
an mich erließ, und ſich verpflichtete, dem Paſcha die 
Erblichkeit Aegyptens und einen Theil von gen laſ⸗ 
ſen. Aber damals haben die deutſchen Mächte, die in 
Aegypten durchaus fein Territorial⸗Intereſſe hatten, ſich 
mit England gegen uns vereinigt, blos weil ſie eine gute 
Gelegenheit erblickten, Frankteich Verlegenheiten zuzugiehen 
und es zu demũthigen. Ja, Ihr habt Recht, der Paſcha 
verdanft ed Fraukreich, daß ihm Aegypten belaſſen wurde; 
aber nicht dem Frankteich vom 29, Det. (d. h. dem jetzi⸗ 
gen Minifterium) verdankt er diefe Wohlthat,t fondern dem 
—* das ſeine Rüftungen begonnen hatte, und ges 
fat fchien, eher Alles zu opfern, als feinen Einfluß miß⸗ 
achten zu laſſen.“ 
elgien 

Die in Brüffel wegen des orangiftiichen Complotts 
Verhafteten hatten fich in ihrem Briefwechſel befondere 
Namen beigelegt. Den König der Niederlande jollen fie 
den „Pathen“ genannt haben; jo fommt in einem Briefe 
die Stelle vor: „Sagen Sie meinem Pathen, daß ich bes 
reit bin, mein Blut für ihm zu vergießen, und daß wir 
hoffen, vor Neujahr bier fo glüdlich zu fein, wie Sie in 
Maeftricht find.“ Die angeweorbenen oder anzumwerbens 
den Refruten follten täglih 1 dr. Sold erhalten, Die 
Truppen aus der Provinz wollte man unter dem Bor 
wande nach Brüffel ziehen, daß dort Unorpnungen aud« 
ebrochen feien, und nach ihrer Ankunft follten rn aufges 
—8* werden, ſich, um den Bürgerkrieg zu vermeiden, 
der neueingeſetzten „tranfitoriichen“ zu unterwers 
fen. Ein Zeuge und ein Verhafteter haben dem Obferva« 
teur zufolge asgefagt, Wilhelm II. habe fein Königs« 
und jein Ritterwort darauf gegeben, nach Belgien zu foms 
men, fobald die tranſitoriſche Regierung ihn dahin berus 


fen werde. 
Griechenland. 

Mien, 2$. Jan. Aus Athen hat man hier ganz ers 
wünfchte Nachrichten erhalten. König Dito hat die größte 
Bereinvilligfeit gezeigt, dem ihm von den europälichen 
Großmächten erteilten Rath zu Beichwichtigung ver dro- 
benden Verhältniſſe zwüchen der Türkei und Oricchenland 
ohne Berzug nachzukommen, und bereitö joll die von der 


forte für türfifchen auf griechiſchem Gebiete 
ae Fr zur Terfügung des türfiichen Gefchäfts- 
trägers gejtellt worven fein. (A. 3.) 


MRannigfoltiges. 


Die Dorfzeitung ſchreibt: „Der Hamburger Unpar- 
teiiſche Korreſpondent if bei vielen Journalzirleln in 
Berruf erflärt, weil er feit einiger Zeit fih auf die fer- 
vile Bank legt. Wir rathen ihm, nunmehr ein parteii 
ſcher Korrefpondent zu werben; einer Partei muß je- 
der tüchtige Mann angehören.“ 

Der Kaiſer von Rufland fol befloffen Haben, meh- 
reren Polen, welde die Ammeftie nachgeſucht haben, bie 
Rückkunft zu geftatten; unter diefen fol fih auch ber 
Fürft Oginski befinden, welcher fid in Frankreich als 
Bucbindermeifter etablirt, und mehrere Jahre ernährt hat. 

In Güpfranfreih und Italien ſcheint dießnal ber 
Binter verhältnißmäßig weit firenger aufzutreten, als in 
den nörbligern Ländern. In Italien —— man nament- 
Ki über ungewohnte Kälte und vielen Schnee; auf den 
Appenninen lag er fo bo, daß bie -Reifenden mehrere 
Tage in Heinen Gafthänfern, wo fie förmlich eingefchneit 
waren, liegen bleiben mußten. , 

Die zu Leipzig erfpeinende „Preßyeitung« ſchreibt: 
„Was dr anijation der Eenfur anlangt, ließe fih 
doch noch Einiges Iernen. In Neapel fieht dem Een 
for nit uur das Recht der Drudverweigerung und bes 
Streihens, fondern fogar jenes zu, zu unterfi der Sei⸗ 
ten, in Form von Anmerkungen, Wiverlegungen und Be- 
rihtigungen von nad feiner Anfiht irrigen Meinungen 
zu geben, die gebrudt werden müflen. — 3a Piemont 
reißt die Polizei als Eenfur mi ng Seiten aus ben 
Büchern heraus. Dem berühmten Aftronomen Driani 
verfagte bie italienifge Eenfur das Imprimatur für den 
erfier Theil eines mathematifhen Werkes, und heutigen 
Tages noch eriftirt der Anfang des Buches nicht. — 
In Modena mußten in der Neuzeit alle nur vorhan- 
denen Bücher einer Commiſſion vorgelegt werben, um 
über ihre Zuläffigteit als Lectüre zu entfcheiven. Im 
Bejahungsfalle wird zu Anfang und Schluß ein Eenfur- 
fiegel aufgedrückt; im Berneinungsfalle wird es confiscirt 
und erhält man dafür ein gutes Bud (im moden fen 
Regierungsfinne). Durh das Aufbrüden ver Giegel 
werden die fhönften Werke vervorben.“ 

Unter dem Titel: „Andere Zeiten, anderer Lohn“ 
teilt das Charivari folgende Bemerkungen mit: „Im 
Moniteur vom 14. September 1830 liest man: »rDer 
Minifter hat heute auf Befehl des Königs die Journal. 
Geranten und Rebacteure, welche bie erwahrung vom 
26. Juli gegen die Orbonnangen vom 25. unterzeichne 
ten, zufammenberufen, und fie von dem Wunſche der Re 
gierung, ihnen einen Öffentlichen Beweis ıhrer Achtung 
zu geben, unterrichtet; der Minifter hat ihmen Kreuze 


und Eprenmünzen angeboten u. f. w.“ Heutzutage hat 
fid das Syflem der Belohnungen einigermaßen geändert, 
Dan bietet den Geranten und Revacteuren der Journale 
Beſchlagnahme zu ganzen Hunderten, Unterfuchungen, 
moralifhe und indirecte Müſchuld, den Pairshof, bie 
Titavelle von Doullens und Bußen von mehreren Tau— 
fend Franss an.“ 


a —— 
Amtliche und Privat⸗LAnzeigen. 
une gung 

2 (b) In der Debitfahe des Dominilus Bolfart da- 
hier wird auf den Grund der Anträge der Gläubiger 
und der hierauf gebauten, durch oberſtrichterliches Er- 
fenntniß feſtgeſtellten dießgerichtlichen Verfügung vom 6, 
Septbr. 1837 zum Berfaufe der zur Tate ebörigen 
Herberge fammt der dabei befindlichen realen 
rechtigleit Tagofahrt auf j 

Montag den 14. Febr. I. I. Vormittags 10 F 

auf der 


äckerge⸗ 


auberaumt. Diefe Herberge Lit. A. Nro. 54 
Fiſcherſteige gelegen, enthält eine Stube, Rüde, 2 Kam- 
mern, Batofen, eller, Hof, Stabel, Stallung und Gar- 


mit —— dieſe ihre Forderungen anzumelden, ſie 
mit Urkunden ober 
weifen, und ihre Anträge bezüglich auf dem Verkauf ver 
Maffe und das weiter einzuleitende Verfahren zu ſtellen. 
Zum Behufe dieſer Liquidation und Antragftellung wird 
Tagfahrt auf 
onnerſtag ven 17. Febr. I. J. Vormittage 9 Uhr 
anberaumt, und vom den Richterſcheinenden angenommen, 
daß fie auf ihre Auſprüche aus viefer Maffe verzichten. 
Kempten am 12. Zäner 1842, 
Rönigl. Bayer. Kreis» und Stabtgericht. 
Budingham,- Director. Ki. 
Mit — Bewilligung wird Unter⸗ 
zeichneter Sonntag den 30. Januar im Land. 
ausfaale dahier einen großen Maskenball bei 
vollftändig befegtem Drcheiter von 24 Mann 
Y eben die Ehre haben, wozu jeder anfländig ger 
efdeten Maske der Zutritt geftattet ift. as 
Entree für die Perfon beträgt 3O Er. Drei und 
mehr Billetten auf einmal abgenommen werben vor Er. 
Öffnung der Eaffa in meiner Wohnung zu 24 Er. per 
Stück abgegeben. Haunreiter, Mufifmeifter, 


A d e Hypothel find 1500 fi. 
oder Gene — — er —— Das 
Nähere im 3. €, 


Redigirt unter Verantwortlichteit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 
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Kemptner Zeitung 


Sonntag 





Deutſchland. 
Bayern 

Münden, 25. Jan. Wie man vernimmt, foll uns 

fer Gefandter am Wiener Hof, Staatsminifter Frhr. von 


Lerchenfeld, an Hrn. v. Miegs Stelle zum Gefandten bei 
ber deutfchen Bundesverfammlung in Frankfurt beftimmt 


feyn.- (9. 3.) 

Ajhaffenburg, 24. Jan. Heute Morgens 8 Uhr 
verſchied dahier nach fünfjährigen ——* Leiden 
Herr Philipy Joſeph v. Schmidtlein, ber Philoſophie 
und beiver Rechte Doctor, Präſident des F. Appellations⸗ 
gerichts von Unterfranten und Afchaffenburg. Der Ber 
cwigie war geboren zu Würzburg am 18. Novbr. 1768. 

(Aſchaffenb. 3.) 
Würtemberg. 

Stuttgart, 21. Jan. Bei dem demnächſt (1. Febr.) 
bevorehenden Wiederzufammentreten unferer Stände wird 
die Berathuung der Motion des Bijchofs von Rotenburg 
einen der en Ex Gegenftände der Tagesorpnung bilden, 
Daß in der Kammer der Abgeordneten bie überwiegende 
Mehrzahl fich dem Gutachten der Majorität der Kommif- 
fion auf Abweifung der Anträge und Befchwerden des 
Biſchofs anreihen wird, fcheint feinem Zweifel zu unterlies 
gen. In der Kammer der Standeöherren dagegen dürfte 
die Regierung in diefer Sache einen ſchweren Kampf ha— 
ben, da — * die oberjhwäbiichen Fürſten und Gra- 

ieden ausfprechen, und deren Stimme 
ie Regi ſcheint geneigt, in einis 
gen Pntten den Wünfchen des Fatholifchen —— 


der Eiſenbahnen iſt man Außerft geipannt. Gut⸗ 
um wollen wiffen, der früher beablichtigte Plan 
auf vorkäufige Erbauung. einer Heinen Probe Eifenbahn 
von deln en über Kannſtaädt (refp.. Stuttgart) nach Lud⸗ 










aufpegeben, und die Regierung. wolle nuns 
e Linien in. Antrag: bringen, bewogen burch 
en Entſchluß der Faiferl. oͤſterreichiſchen, und 
in Preußen, Bayern, Sachfen und Bapen. 
anf Eraarstöften in Würtemberg gebaut werben 
yon allen Seiten unbeftritten. — Von allen Seis 


Matt pr gegen die ungemeine Strenge 
ver“ Cenſur, was um fo mehr auffällt, als in den 
Ra bat ein freiered Prinzip vorberrfcht. 


ich werden Den hie Blättern Artifel aus 
andern deutſchen — ober ci gefrichen, 


17. 


Der unter den frühern Genjurverhäftnifjen fo raſch anfges 

‚ blühte hiefige Buchhandel und die zahlreichen Buchdruder 

reien empfinden bereits die Folgen diefer Verſchärfung der 

Genfur, und find offenbar im Abnehmen. (N. Würzb. 3.) 
Boden. 


Raftatt, 24. Jan. Der k. f. Obriſtlieutenant Eberle 
it von feiner Miſſion nach Frankfurt, wo er mit der Buns - 
desmilitärfommifjion die definitiven Gonferenzen in Bezug: 
‚auf den hiefigen Feitungsbau hielt, zurüdgefommen. Dies 
‚fer ausgezeichnete Dffizier ift num definitiv vom beutichen 
‚Bunde zum FeitungsbansDireftor von Raſtatt ernannt. 
Durch alterhöchfte Ordre Sr. f. Hoh. des Großherzogs 
‚von Baden find nun auch die beigegebenen Offiziete ans 
gewieſen, am 29. d. M. bier zu_ericheinen, fo daß mit 
{ven eigentlichen Arbeiten demnächit begonnen — 
(A. 3) 
Karlsruhe, 25. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenlammer begründete Hr. Sander feine Mo— 
tion in Betreff der polntechmiichen Schule und ver beis 
den Univerfitäten, wie wir diejelbe früher angezeigt haben, 
Die VBerweifung in die Abtheilungen wurde von der Kame 
mer abgelehnt (mit 32 gegen 19 Stimmen) und die Mor 
tion wird demnach nicht zu weiterer Berathung fommen, 

(D.D2.3) 
Dreußem 

Die Kölner Zeit. fügt in einem Artifet über die: 
neue preußiiche Genjurverordnung: „In den meiiten Staas 
ten, in denen eine Genfur bejteht, ift man in den ſonder⸗ 
baren Jrrthum gefallen, daß man diefe Borlichismanregel 
‚nicht durch fchonende- Milde, fondern durch niederbrüdende, 
Strenge üben zu müjjen glaubte, Statt_der geijtigen Ber 
wegung_den freieften Spielraum zu laffen, der eine we— 
fentlihe Bedingung alles geiitigen Lebens if, ging man 
darauf dus, derjelben eine beitimmte Richtung anzuweiſen, 
was, wenn ed möglich gewefen wäre, eine allgemeine 
‚Stodung umd Lähmung zur Folge gehabt hätte, die mar 
ſpäter umjonft durch die fräftigiten Mittel zu heben vers’ 
ſucht haben würde, Die engiten Schranfen waren bie 
ber. befonders der politiichen Preſſe gefegt, und bier find 
denn auch die nachtheiligiten Kolgen nicht ausgeblieben, 
Weil jedes freie, jelbitjtändige Urtheil einer mehr ald ängſt⸗ 
lichen Bevormundung unterlag, wurde die Nation allmäs 
lig mißtrauifch gegen ihre eigenen Schriftiteller, 
fie gewohnte ſich daran, ſtait der vaterländiichen fremde 
"heile anzuhören, und dem haltungslofeiten Gefchwäg, 
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das aus dem Anslande Fam, eine höhere Geltung einzu 
räumen, ald det Stüchtigfen vaterlaͤndiſchen Geſiunung; 
und wenn bei dem geſunden, Fräftigen Sinne der deut 
Nation das allgemeine deutſche Volfsgefühl auch in 
einem Keime nicht vererbt werden founte, jo ift Doch 
eine Berwirrung der Meinungen daraus hervorgegans 
gen, die noch Tange nachwirfen wird, wenn auch bie 
Urjache nicht mehr vorhanden iſt.“ 
Großbritannien. 

Den zur Begleitung des Königs von Preufien bes 
filmmten Schiffen it ein Unfall zugeftoßen. Während 
des Dichten Nebeld am Mittwoch (19.) Morgens Fam 
das Dampfboot Firchrand, indem es die Themje binun: 
terfuhr, in Zufammenftoß mit einem andern großen Dampfs 
ſchiff und verlor Dadurch einen Theil feines Kopfbildes an 
der Vorderfeite. Das ebenfalls zum Geſchwader gehörige 
Dampfboor Shearwater lief im Nebel in Northfleet⸗Hope 
auf den Grund, und die Dampfer Firebrand und Lightning 
mußten deßhalb an diefer Stelle Halt machen, bis ber 
Money von Woolwich ankam und den Shearwater wie- 
der flott machen half. Der Monkey Tehrte heute nach 
Woolwich zurüd, und die andern Schiffe fuhren weiter 
nach Oſiende. Es iſt mın kaum möglich, daß der König 
— Preußen vor Sonnabend (22.) in England eintreffen 

ann. 

Der Graf von Aberbeen, Minifter des Auswärtigen, 
bat, dem M. Herald zufolge, von der Königin eine ſpe— 
cielle Einladung erhalten während der Anweſenheit des 
preußischen Monarchen im Windforichloß zu wohnen — 
ein Umſtand, der nicht enmangeln wird den Vermuthungen 
‚von einer politischen Nebenbeveutung des hohen Beſuchs 
frifche Nahrung zu geben. . 

Frankreich. 

Paris, 22. Jan. Die Debatten des Adreßentwurfs 
dauern fort, ſämmtliche Abſtimmungen find bis jetzt zu 
Gunſten des Cabinets ausgefallen. (A. 3.) 

Der Etiketteſtreit mit Spanien wird obne beſondere 
Folgen bleiben. Das Miniſterium hatte Hrn. v. Sal⸗ 
vandy Gegenorbre zugeſchickt, Madrid nicht zu verlafien; 
allein fie fam zu fpät. Er war fchon abgereist. 

Belgien. 

Der König von Preußen traf am 21. Jan. in Oftende 
ein, wo er eine hafbitündige Unterredung mit dem Könige 
der Belgier hatte. Cine Aeuferung des Königs in Mes 
cheln macht es fehr wahrfcheinlich, daß er auf feiner Rüde 
seife weder Paris noch Brüfjel berühren werde. 

Schweiz. 

Luzern. Die inneren Zuſtände dieſes Kantons, na—⸗ 
mentlich die kirchlichen, geben den Schweizer Blättern al 
ler Farben viel zu reden. In neueſter Zeit hat es fich 
der „Waldſtätter Bote,” der unermüdliche Verfechter der 
Jeſuiten, angelegen fein laſſen, durch eine Gallerie frühes 
rer luzerniſcher Staatsmänner die Welt über das Son ſt 


und Je tzt des Kantons von Luzern zu belehren. Hier⸗ 
auf hat Hr. Dr. Kaſimir Pfyffet eine‘ Erwiederuͤng im 
Eidgenoſſen“ gegeben, worin er einfach nachweist, daß 
das, was der „Walpftätter Bote* über ihn und den Ale 
ſchultheiß Kopp, der ſich vom Kürſchner und Pelzhändlet 
zu europäiichem Rufe emporgefchwungen,, mittheilt , ihnen 
beiden mur zum Lobe und daß ihnen ihre Niederlage zum 
Ruhme und denen zur Schande — die über ſie den 
Sieg davon getragen. Die Männer, welche 1831 zur. 
Leitung des Staates berufen wurden (jagt Kaſimir Pfyf⸗ 
fer), wollten und konnten nie ihre Sefimmmgen und Grunds 
jüge verläugnen, und traten lieber als ehrliche Leute ab, 
denn daß ſie im ihrem eigenen Gewiſſen hätten untren 
werden können. „So wenig die abgetretene Regierung 
Cheift es in Pfyffer's Erflärung weiter) fonft mit den Jo 
fuiten etwas gemein bat, jo handelte ‚fie doc) in. diefer 
Beziehung nady dem Epruch des Ordensgenerals Ricci, 
der, als der Papſt den Orden anfänglich, ftatt ihn aufs 
zuheben, bloß reformiren wollte, zu ihm fügte: „Sint ut 
sunt, aut non sint“ (fie ſollen bleiben, wie fie fiud, oder 
gar nicht mehr fein). Würden auch die Mitglieder der 
abgetretenen Regierung wieder berufen, mit der Bedingung, 
nach den Grumdjägen, die gegenwärtig an. ber Tagesoree, 
nung find, das Yand zu regieren, fie würden es verſchmä⸗ 
hen. Der abgetretenen Regierung gereicht nicht zum Vor⸗ 
wurfe, was ſie gethan, jondern eher was fie nicht gethan, 
indem jie viel rirdjtchtslofer und energiſchet, in Geltend« 
machung ihrer liberalen Grundfäge, mit einem Wort rar 
dicaler hätte handeln ſollen. Mag übrigens den freiftinnis 
gen Luzerner Bürger betrüben, was dermalen in feiner 
Heimath gefchicht, als Schweizere und als Weltbürger 
muß fich fein Gemüth wieder gehoben fühlen, wenn er 
jieht, wie überall das freifinnige Princip Fortichritte macht. 
Was liegt zulegt daran, ob den fleinen led Erde, der’ 
den Namen Luzern trägt, ägyptifche Finfterniß dede, wenn ‘ 
ſonſt überall das Licht ſich Bahn bricht und feine Strah⸗ 
len verbreitet.“ 
Rußland und Polen. 

Berlin, 22. Jan. Nach Briefen aus Et. Peterge 
burg vom 16, hat der Kaifer das gefammte Perſonal der 
franzöfiichen Geſandtſchaft zu einem auf den 6. (18.) angefch« 
ten Hofball einladen laſſen. Es fcheinen hienach alle Dife 
ferengen ausgeglichen zu fein. (9. 3. 

Von der polnifhen Grenze, 18. Jan. Im Kö— 
nigreich Bm nehmen die Dinge von Tag zu Tag eine, 
mehr ruf ee Farbe an. Zwar ift bie neue Juftiz noch 
nicht eingeführt und die jo fehnlich erwartete Zollerleichte- 
rung auf der rufftichen Grenze noch nicht eingetreten; da⸗ 
gegen wird in allen —— Caſſen nach Rubeln und 
Kopelen gerechnet, nnd die kaiſerl. Poſt bezeichnet fämmse, 
liche Entfernungen nach Werften, nad) denen jetzt auch 
fünmtliche Ehaufjees Deilenfteine neu geſetzt find. Dazu 
fommt, daß fürzlich auch Bankbillets zu drei Nubel Sik 
ber emittirt find, welche den Werth von zwanzig polni⸗ 
jhen Gulden haben. (A. 3.) 


Türkei. 


Bon der türfifchen Grenze, 17. Ian. In einem 
Schreiben aus Konitantinopel vom 5. dieß heißt ed, der 
neue Großweſſier entwidele die erftaunlichite IThätigfeit. 
Brijpieldweife wird bemerkt, daß er feine nur fchmal zuge- 
meſſenen Erholun gsſtunden dazu benügt, die Straßen und 
Bajärs der türkiſchen Hauptſtadt zu Durchftreifen, und 
wehe dem Krämer, den er auf einer geieß=. oder polizei⸗ 
widrigen Handlung ertappt; er büßt dieſe meiit auf ber 
Stelle vor den Augen des Großwejlierd, der ihm ohne 
weitern Prozeß eine verhältnigmäßige Tracht Prügel zus 
meilen läßt Dasſelbe Loos mwiderfährt aber auch den 
Rajas, die fi ohne das übliche Zeichen ihrer Kaſte zu 
tragen erbliden laſſen. — Die Zerwürfniſſe mit Griechen 
land werden nicht mehr als“ beunruhigend oe 

' (d. 3. 


Neunefte Nachrichten. 


Denutihland.. Stuttgart, 25. Jan. Der 
Ziwiejpalt, Lwelcher über die Vorlage des Eiſenbahngeſetzes 
obwaltere, ift gehoben. Die Bahn foll zunächft im In— 
nern des Landes, und zwar von Ludwigsburg bis Göp- 
pingen, in Angriff genommen werden, dort in der Rich— 
tung nach) Baden und dem Rhein, bier in der Richtung 
nad Bayern und der Donau. Der nächte Anſchluß an 


die baviiche Bahn bleibt jedenfalls für Pforzheim, und es 


liegt im Intereſſe diefer gewerbsthätigen Stadt, mitten in 
den Verkehr zu fommen, daher denn auch, wenn die badi- 
ſche Regierung nicht den Bau übernähme, auf Actien eine 
Seitenbahn berzujtellen wäre. Was die andere Richtung 
nad Bayern betrifft, fo ſehen wir dad im Elſaß gege— 
bene Beiſpiel von freiwilligen Beiträgen der Gommunen 
im Kleinen nachgeahmt. Die Gemeinden —*27 Ne⸗ 
resheim und Geislingen haben jede beträchtliche Summen 
geboten, wenn die Bahn durch 9 Bezirke geführt wird. 
Hier treten aber Nüdfichten auf Ulm, als die zweite und 
im Handel erjte Stadt des Königreichs, ein, die durch den 
Umstand des Feſtungobaues en erichwert werden. Das 
ſchlimmſte Hindernip aber bleibt in dem Alpgebirge, das 
quer zwijchen Nedar und Donau lagert, und dejien Les 
berteigung unvermeidlich üt, wenn man Ulm nicht ganz 
aus der dir ecten Linie weglaſſen will, . K. 
Auf dern Verdacht, daß Dr. Demme aus Altenburg der 
Verfaner eines in den füchiiichen Vaterlanpsblättern er 
ſchienenen Aufſatzes fei, worin der Verwaltung der alten 
kurgifchen Yandesbanf große Rachläßigkeit hinſichtlich ver 
iberttellung auszuleihender Kapitalien vorgeworfen wird, 
wurde derjelbe in Dresden, wo er fich in Geichäften aufs 
bie, auf Nequifition der altenburgijchen Behörde verhafs 
tet, aber jchon nach wenigen Stunden wieder freigelafjen. 
Dr. Demme hatte übrigens fchon vorher, fobald von ges 
richtlicher Belangung des Veifaſſers Die Rede war, ſich 
Öffentlich als folchen angegeben, und ift nun mach Alten 
burg abgereist, um das Weitere abzuwarten. 
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Großbritannien. Se Mai. der König 
von Preußen it am 22, Jan. Nachmittags um balb 
3 Uhr glüdlich in England angefommen, und mit gro⸗ 
ßen Feierlichleiten empfangen worden. 

Frankreich. Haris, 24. Jan. Meine frühere 
Angabe, daß die Eröffnungen -Colombierd und Zuft Bra— 
ziets nur Berhaftungen von minderem Belang herbeige⸗ 
führt haben, iſt jetzt beſtätigt. Nicht nur mehrere der an— 
fangs Verhafteten, fondern auch die beiden zufegt Arretire 
ten, Boulay und Noujjelot, find wieder auf freien Fuß 
gelegt. Man darf daher den Prozeß Quéniſſet als been⸗ 
digt anſehen. — Das Miniftertum hat, nachdem über den 
Wunſch der großen Mehrheit der inländiſchen Zuderfabri« 
fanten fein Zweifel mehr Raum finden fonnte, fi für 
den Rüdfauf fänmtlicher Rübenzuderfabrifen durch ven 
Staat, mit einer den Fabrifanten zu gewährenden Ente 
Ihäpigung, die man auf 40 Millionen Franfen angibt, 
ſich entſchieden. Der Schag wird trog dieſer Ausgabe 
dabei gewinnen, da fünftig die Golonien, deren Produkt 
einer höheren — unterliegt, als der Rübenzucker, den 
größten Theil des Bedarfs liefern, alſo auch die Einnah— 
men ded Schaged in entiprechendem Maaße jich erhöhen 
würden, jo zwar, daß fchon in wenig über zwei Jahren 
die ganze Ausgabe für die Entſchädigung durch das auf 
jährliche 18 bis 20 Millionen angeichlagene Mehr der 
Einnahme aus dem Cinfuhrzoll gededt wäre. Im diefem 
Sinn F ſollen den Kammern Vorſchläge gemacht wers 
den. .3. 

Fi 

Nürnberg, 20. Jan. Alle Welt wirb fih noch 
jenes Mordes erinnern, der im Jahr 1320 an bem 
Grofpfragner Bäumler und deffen Dienfimagd im einer 
der Tebhäfteften Straßen Nürnbergs mit beifpiellofer 
Frechheit verübt wurde und in Folge deſſen der jegt zu 
Lichtenau figende Forſter als verbädhtig eingezogen und 
wenigfiens als Mitwiffer des Morbes, weil man nicht 
mehr aus ihm herausbringen Fonnte, zu lebenslänglicher 
Kettenftrafe verurtheilt wurde, Alle Verſuche, ven Sträf- 
ling Forfter zu näheren Gefländniffen und Auffchlüffen 
über die Morbgefhichte zu vermögen, fcheiterten bisher 
an dem hartnädigen Schweigen eines Menſchen, der in 
mehr ald einer Hinfiht für den Pſychologen und Erimie 
naliften eine merkwürdige Erfoheinung fein mußte, wie 
ihn denn der verftorbene Feuerbach auch im feinen auds 
gewählten Criminalfällen behandelt hat. Diefer Tage 
foll nun ein in Goftenhof wohnender Taglöhner auf dem 
Kranfenbette ausgefagt haben, daß er den Doppelmord 
allein begangen habe und daß Forfter nur dabei, jedoch 
opne im mindeften Hand anzulegen, gewefen ſei. (F. 3.) 
Franzöſiſche Blätter ſchreiben: Im Mai 1841 Hatte 
Arrighi, Batailonschef im 26. Linienregiment, feinen 
Abfhied genommen, um fih mit feinem Chef, General 
Levaffeur, zu ſchlagen. Arrighi und Levaſſeur fanden 
fih an dem Plage ein, jedoch Legterer, wie es ſcheint, 
etwas fpäter. Arrighi wurbe jedoch, übrigens ganz ohne 
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Zathun des Generals, von Gendarmen ergriffen und 
auf ei Dampfboot gebracht, das ihn mit feinem Serum 
Dante nad Franfreih abführte. Auf vem Wege nad 
dem Dampfboote begegnete er dem General und ſchlug 
ihm mit der Reitpeitiche ins .Gefiht. Bor Kurzem’ tra, 
eh Beide in Marfeille wieder zufammen, Hier vers 


länate nun General Levaſſeur Genngthnang, Atrighi 
wöllte fi aber blos anf zehn Schritte Eutfernung fies 
fin. Nach einigen Unterbanvlungen fand das Duell am |: 


18. zu Marſeille flatt. Der General ſchoß feinen Geg⸗ 
ner auf der Sielle niever. Neben dem Leichnam ſprach 
et: »&r wollte es fo; aber ih ſchwöre im —2 
Gottes, daß ich ihm mie etwas Anderes, als es 
erwies. 

Frankfurt, 22. Jam, Bei dem hieſigen Gericht 
iſt jegt ein Eriminafproceß anhängig, auf deffen Aus- 
gang man ſehr geſpannt iſt. Ein ſchon längſt übelbe- 
zafener Schlofermeifter ift angeklagt fein dritthalbjährt- 
ges Kind durch Hunger, Kälte und Schläge haben töd» 
ten zw wollen. Das empörte Menſchengefühl forvert 
itengfte Unterfufung und Ahndung. 


Demtliche und Privat-2inzeigen. 


Evictal:-Borladung. 
3 (b) Der Bauer Frauz Joſeph Bufler von Vol. 


bang der Gemeinde Haldenwang hat fih freiwillig dem, 


Gantverfähren unterworfen. Es werden daher nachſte⸗ 
hende Evictstage befannt-gemadt; als 

I, zur ** der Forverungen und deren gehöri⸗ 
gen Narhiweifung uf 
;’ onnerflag den 17. Februar, 

M. zur Börbringung der Einreden gegen bie ange 
sieldeten Forderungen auf 

Donnerflag den 17. März, und 

I. zur Schlußv *8* auf 

Dienſtag den 19. April Er 
jebesimat Pormittags IUHF; woju ſaͤmmtliche Glaͤu 
biger unter dem Rechtotachtheile Horgeladen werden, daß 
die am erften Edietstage Audbleibenden ven Verläft ih⸗ 
zer Forderung, die an den übrigen Evictötagen Nichter- 
fheinenven aber den Verluſt der betreffenden Handlung 
u gewärtigen haben. Alle diejenigen, welche aus dem 
— * des. Frauz Joſeph Bufler Etwas in Handen 
haben, werben aufgefordert, ſolches bei Vermeidung 
nochmaligen Erſatzes, worbepaltlih ihrer Rechte, dem 
Gerichte zu-übergeden. Zugleich wird befannt gemacht, 
daß das Haus und Deconomiegebäude, ans Holz gebaut, 

Ländern gedeckt, nebft ven dazu gehörigen 30 Tag- 
wert 95 Decimalen Gründe, in 


245,4, und bobenziufig eigen, 
_ am Montag den 7. Märj Vormittags 9 Uhr 


in — felbſt, nad den Befimmungen des $. 64 || 
14 


des Hypothelengefeges, mid $. 02 des Projehgefeges 


der Verhaͤltuißzahl 


vom Jahe 1837 dur; bins. Gandgeriäts-Commiffion fe 
fentlich verſteigert Wird: ° Die ————— F 
ſten werden am Tage der Berſteigerung beſonders bes 
lannt gemacht werben. Vorläufig wird nur bemerkt, daß 
fremde dieß Gerichts unbekannte Käufer ſich ſogleich vor 
der Verſteigerung mit gerichtlichen Bermögens- und Leu⸗ 
‚munböjeugniffen angzumeifen haben, 
ı Kempten am 14. Jäner 1842, 

. Rönigl,; Bayer. Landgericht, 
— Sebhardt, Lanbrichter, 
— F—⏑⏑⏑⏑— FIT 

J. Februar I. J. van V 

je = Ay —* ber eits en Gel 
nie — fe zum Fuggerſchen Hof dahler 
| a) Bom herrſchaftlichen Zehntftadel zu Babenpaufen: 


40 Schobe > 
60 gi i PR 1. Strop 


‚und 9 Schober 46 Schaib Veeſenſiroh, ungedroſ 

Schauer. beſchädigte und mi ben 
9 Bug if ifratpene Fruchtgattung, wei 

om berrfchaftlichen Zehntſtadel zu Pi 
2 Schober 24 Garben —— ee 
beſchädigte ungedroſchene Fruchtgattung. 
23 Schober 8 Schaib und 25 Buſcheln gutes Roggenſtroh. 
©) Vom herrſchaftlichen Zehntftadel zu Kettershaufem, 

| 100 Schober 90 Buſcheln Beefen- 
und 8 8. -» Haben H Stf. 
‚Raufsliebhaber werden eingelanen. 

haufen am 24. Jäner 1842, 
Fürſtlich Fuggerſches Rentamt: 

Heichlinger, Rentbeamter. 


J Dit obrigfeitliger Bewilligung wird Unter 
Me zeichuetet Sonniag den 30. —* im Lands’ 
hauoſaale dahier einen großen Maskenbal beit 
sollftändig befegtem Drch von 21 Mann’ 
zit geben vie Ehre haben, wozu jeber auftändig ger 
Piefdeten Maske ver Zutritt geflattet if. Bas 
Entrde für die Perfon beträgt 30 Pr. Drei uud 
mehr Billetten auf einmal abgenommen werben vor Ers 
Öffnung der Caſſa in meiner Wohnung zu 24 Br; por 
Stück abgegeben: Anfang Schlag 7 Uhr. 

Hausteiter, Mufftmeifter, 


— 


2 (b) In dem Haug Lit. D. Nro. 344 in ver Die 
dergaſſe find alle Sorten Masfenfleiver zu haben bei 
Sibylla Kerler, Wittwe 


FREIE z 

Bei &. Panupeimier in Kempten ift vorräthig 
Egger, Sebaſtian. Bavoria's Feat — ea 
| bei der Trauer-Feier für Ihre höchſt abgeihierene Majer 
ftät die verwittwete Königin Caroline von Bayern am-1, 
December 1841 im der kathol. Pfarrkirche zu Alemminge. 
8. Augsburg geb. 4er 





Nedigirt uatet Veraniwortlicheit des Wirlegers Toblas Daunptimen, 





Dienftag 


Kemptner Zeitung. 
18. | 


I. Februar 1842. 





Deutfih land 
Bayern 
München, 28. Jan. Der Borftand des hieſigen 
Etrafarbeitshaufes, Freiht. v. Weveld, iſt feiner Bitte zus 
folge von der Function eined Miniſterialraths entbunden 
worden. (9. 3.) 


Baden. 

Die badifchen Blätter bringen zwei Actenftüde, welche 
den vielbeſ en Urlauböjtreit betreffen, nämlich: ein 
Ehreiben des Bürgermeifterd Naudafcher zu Kenzin⸗ 
gen d. d. 7. Der. 1841 an den Oberhofgerichtsrath Pe⸗ 
ter und die Antwort des Letztern d. d. Mannheim 1. 
Jan. 1842. — Der Hr. Bürgermeifter forderte in dem 
Schreiben den gewählten Deputirten Hm. Peter im Nas 
men ver Wähler auf, den Rücktritt zu nehmen, weil der 
Wahlbezirf Kenzingen auf dem nächiten Landtag vertreten 
fein wolle, und feine Ausficht vorhanden fei, daß Hr. Per 
ter von der Regierung den Urlaub zum Befuche des Lands 
tags —— werde. Hr. — est in feiner Antwort 
Hm. Raudafcher zuerft in Kenntniß, daß er feinem Amte 
als Abgeordneier entfagt, und den Praͤſidenten der zwei⸗ 
ten Kammer bievon in Kenntniß geſetzt babe, und führt 
dann alfo fort: „Dabei werben Sie mir bie Berficherung 
erlauben, daß ich gleichwohl fehr weit enifernt bin, jene 
Handlungsweife der Mehrheit der . Wähler gut zu 
beißen; daß vielmehr Ihr betteffendes, in ber Form ganz 
verbindliches iben durch feinen Inhalt für mich in 
bobem Grade überrafchend und betrübend geweſen ift. 
Biel hatte ich ſchon zum Nachtheil meiner Nation, und 
insbeſondere auch des badiſchen Volks reden gehört; von 
dem Mangel an Kraft, an Gemeinfinn, an politifchem 
Talt. Dft ſchon hatte ich die Behauptungen vernehmen 
müfjen: es fei bei der Verfechtung von allgemeinen Inters 
eiien höherer Art auf unfere Bürger wenig zu rechnen; zu 
ſhwach fei der Einprud, welchen der innere, geiftige 
Werth eines Grundfages auf fie mache; — ir die mehrs 
fien unter —— nicht dahin gelangt, einzufchen, daß ohne 
die treue, beharrliche Vertheidigung der Staatögrundges 
fege überall fein Recht geficdyert bleibt, und daß, nach— 
haltig genommen, gerade in ihr — bie reinfte wie bie 
reiche Duelle audy ber materiellen Wohlfahrt Kat; 
nur klein werbe d in unferm Lande die Zahl ber Der 
arte fein, welche in einem Kampfe für confitutionelle 
Rechte nicht ermatten, wenn ihnen zur paflenden Zeit und 
auf die angemefjene Weife ernfllich zu verfichen und zu 


fühlen gegeben wird, welcher Örtliche Ruben ober Schar 
den in —* beftimmten — ke ihrem Race 
oder Beharren verbunden fei. (!) 

Soldyen Behauptungen habe ich zut Ehre der Bades 
ner — widerſprochen, und mit Stolz konnte ich auf 
Ihren Wahlbezirk als einen Beleg hinweiſen, ba es 
noch nicht an einfichtsvollen Männern fehle," denen Bür- 
gertugend und Kraft inwohnen, und deren Eifer für die 
altgemeine gute Sache jede Probe halten werde. Mit 
Beihämung und Wehmuth erfenne ich jest, daß ich von 
meinen Landsleuten zu viel gehofft hatte. Die Wahlmänner 
von Kenzingen und —— hatten mich mit ihrem auen 
beehrt, und —* zu ihrem Abgeordneten ernannt, weil ich ihnen 

teund der Bolfsfache und der gefehmäßis 
en Freiheit empfohlen worben war; noch bei der Urlaubs⸗ 
Fe — einer der allemwichtigften Angelegenheiten des 


„efinnungen 


jaffan smäßiges Recht fo A Bir und fein Gefammt- 
terefie des Baterlandes fo heilig if, daß es nicht von 
der Mehrzahl der —— ſten Bürger und ſelbſt ber 
Wahlmänner preisgeg würbe, fobald e8 einem mate- 
riellen Intereffe ihres Bezirls in den Weg Fümm. Möge 
jedoch dieſe Anficht von einem ſchmerzlich ergriffenen Ges 
müthe zu büfter aufgefaßt fein, nnd möge den Wählern 
des Iblen Bezirfs ein fo fchwerer Vorwurf mit Grund 
niemal gemacht werden lönnen!“ 


Hannasen 


In der Ständefammer wurde der Anträg, „bie Ehe 
jwifchen Juden und Ghriften unter der Bedin— 
gung, dap die Kinder Chriften werden, zu ge 


ftattemy” verworfen. Werftehä: ſich eiggmlidh vom ſelbſt, 
da feine chuſtliche Konfeflion die Ehe zwiſchen Chriſten 
und Nichtchrijten erlaubt. Dagegen bleibt es jedem Chris 
ften unbenommen, ein Zube zu werden: — eine liberake 


Gplaubniß, wovon allenthalben und. unter allen Staͤnden 


dermalen bedeutend: Gebrauch gemacht wird. 
Spanien 

In der Sitzung der ſpaniſchen Cortes vom 18. Jan. 
—* der, Minifterpräfivent Gonzalez: für Die. in Paris 
genährten Hoffnungen doch noch) einen franzöfischen Prin⸗ 
jen auf den — Thron zu bringen, eine ſehr nie⸗ 
derſchlagende Aeußerung, indem er fagte: „Kein auswärs 
tiger Prinz kann heutzutage. ſich auf den fpanikchen Thron 
jegen ohne die Zuftimmung der in. den Cottes repräfentiz« 
ten Nation.” ine ſolche Zuftimmung aber für einen 
franzöfifchen Prinzen wird nimmermehr erfolgen. — Man 
hat allen Grund zu glauben, daß die bei dem Angriff auf 
den Balaft zu Madrid am 7. Olt. beiheiligten Generale 
Concha und Herzog von San Carlos, die ſchon früher in 
Frankreich angefommen ſeyn jollten, erft jegt und zwar 
wit dem: Gefolge des Hin. v. Salvandy aus Madrid 
nach Frankreich entfommen jmd, Sicher iſt, daß man die 
ihte erfolgte Ankunft in Frankreich zu melden, nur gebraucht 
batte, um die Aufmerkſamkeit von ihnen abzulenfen, während, 
fie, nebſt dem Brigadier Pezuela, der-angeblich auch ſchon 
Lingit in Portugat angefenmnen ſeyn ſollie, in Madrid bei 
Freunden in ficherer Verborgenheit fich gehalten hatten. 
Ylcala Galiano, wohl einer der erſten Redner. Spaniens 
und nach dem Sturz der Moderados Profeſſor au Bilbao, 


war wenige Tage vor dem Einrüden Zurbano's daſelbſt 


von dort entronnen, und hatte ſich, der Landesſprache ver 
Baolen unfundig, kaum einige Peſetas in der Taſche, in 
arger Bedrängniß befunden, von Dorf zu Dorf irrend, 
bis einige Freunde: ihm einen verborgenen Zufluchtsort et 
öffneten, von wo aus er erit kürzlich und nicht-ohne Ges 
fahr ebenfalld den franzöfiichen Boden erreichte. (U. 3.). 
Großbritannien. 

Die englifchen Journale enthalten die umſtändlichſten 
Schilderungen von dem Empfang. ded Königs von Prews 
fen in Grennwich. — Der König von Hannover, jagt der 
John Bull, werde darum nicht bei der Tauffeier feyn, 
weil er nicht eingeladen worden, wie man deun fon im 
Brivarleben muthmaßliche Erben nicht immer geru um fich ſehe. 

Brantueid. 

Marfeille, 21. Jan. Das allgemeine Tagögeſpräch 
bildet gegenwärtig. ein vorgeftern ftattgehabtes Duell zwi⸗ 
ſchen dem General Levaſſeut und dem verabjchiedeten Bas 
tailionschef Arrighi. Levaſſeur, erft feit einem Jahre zum 
General ernannt, war ftüßer: Dbrut des vor zwei Jahren 
dabier gamijonirenden 22ſten Yinien » Jufanterieregiments 
und fchirige ſich mit demſelben nach Philippeville ein. Ar— 
righi, cin Gorſe, ſtand bei demfelben Regiment als Batail- 
lonochef, und lebte mit feinem Obern auf dem freund⸗ 


ı. 


Khaflichften Fuße, Das Regiment unser dem Eemmanto 
Levaſſeurs, eines tüchtigen Soldaten, zeichnete fich auf 
den verjchiedenen Streifzügen oft und mit der größten Tür 
erfeit aus. Im Lager von Setif war es, wo bie bis» 
ige gute Eintracht des Obriften mit, feinem Batgillopße 
ef fich auflöste. Arrighi, der Nachlaͤßigleit Im Dien 
* wurde 3*8* ur mit Zimmerarreſt a 
d einen dffentlichen im Angeſicht des ganzem Regie 
mentd ausgefprochenen Tadel gereist, brach * Groll des 
Corſen in eino grenzemlofe Wurh aus Arrighi nahm frei⸗ 
willig feinen Abſchied, blos um ſich mit Levaſſeur duellis 
ven zu konnen, und. derſelbe gab ihm auch. das. Verſpre⸗ 
au be der erften Gelegenheit. einen Urlaub auf einem 
t zu nehmen und nah Marſeille zu eilen, wo. ſte 
ihre Hänvel mit den Waffen in der Hand ausmachen. 
würden, Cinige Zeit darauf wurde Levaſſeur zum General 
befördert, erhielt einen kurzen Urlaub, fchiffte fich — nach 
Toulon ein, und begab fich nach Orleans, feiner Vaters 
t, wo er die furzen ihm gegönnten Rubetage im Sreife 
einer Familie verlebte. Bei der im verflofienen Herbſte 
bevo en: Gampagne vor Dran nad) Mascara er« 
bielt er das Commando einer- Divifion, und eilte daher ſich 
dahin — Hs er auf ſeiner Rückreiſe nach Af⸗ 
rila Marfeille berührte, glaubte er Arrighe da anzutreffen, 
biefer war jedoch von Gorjica noch nicht angcfommen. 
———— * er a zu eg er 
ſich daber mach zweitägigen nen n onlon, 
wo er jih nach Dran einſchiffte. Arrighi, einige Tage 
darauf angefömmen, glaubte jih von feinem Gegner’ ges. 
foppt. Much er eilte nach’ Drum, und: dort dem General 
auf der Straße begegnend, gab er Ihm mit der Reitpeit⸗ 
iche zwei Hiebe; Er wurde zwar von den Gendarmen 
ergriffen und auf Befehl des General Lamoriciere wieder 
nad) Eurova eingeichtift, aber die erlittene Schmach ließ 
nun dem General feinen andern Ausweg als dieſelbe dur 
einen Zweikampf’ auf Tod. und Reben abzuwaſchen. Ra 
vollbrachtem Feldzug, in er ſich mit m bes 
dedt hatte, verlangte und: erhielt‘ ew- einen neuen ub, 
—* ei an Arrighi von- feiner bevorftehenden An⸗ 
nft in-Marfeille, und beide Gegner trafen vor -acht Tas 
gen hier ein. Die Formalitäten des Duelld wurden: fo- 
gleich durch die Zeugen ai ya Arrighi wollte ſich 
blos auf eine Barriere von 6 zu 10 Schritten Entfernun 
ſchießen. Die drei Zeugen des Generals fonnten in dieje 
Bedingungen nicht ie indem fie diefelben nicht meht 
ald ein Duell, jondern al& eine offenbare Mordihat ber 
trachteten. Arrighi und fein Secundant, der verabfchiebete 
auplmann Gajabianca, audy ein Eorfe und ebenio er- 
bitterten Feind des Generals‘ wie fein Landsmann, gingen 
aber. von ihren Rorderungen nicht einen Schritt ab und 
drohten mit ‚neuen Infulten. Die Zeugen des Generals 
(fonderbar genug lauter Givilifteny zogen ſich zurüd,; aber - 
der General, diefer Händel überdtüſſig, nahm ven. Vors 
ſchlag an, wählte zwei neue Zeugen unter den Oberofft- 
tieren der Garniſon, und votgeſtern Nachmittags begaben 


Jür 


ich die beiden Gegner: von ihren Zeugen: begleitet. nach 
Septeme, einem drei Stunden. vom bier gelegenen. Dorie 
wi wählten in dem einfamen. Bergflüften: im ber Nähe 
dieſes Ories einen jchidlichen Bläg.. Das. Loos mufite 
eniicheiden, wer zuerſt ſchießen jollte. Pas. Schichſal be⸗ 
günftigte Yevafjeur. . Auf fieben Schrüte Entfernung war 
man übereingefommen. Levaſſeur, ein trefflicher Schüge, 
flug noch einmal vor ſich auf 25 Schritte. zu ſchießen. 
Arright, von Wuth wie beräubt, nahm es nicht an: Die 
Zeugen famen (obwohl zum größten a Caſa⸗ 
bianca’&) überein, daß nur demjenigen, der juerſt ſchießen 
follte, die Waffen überreicht werden, dem andern erjt nad) 
errolgtem Schuffe. Man ichritt mın zur Vollziehung des 
Kampfes. Arrighi, tödtlich verwundet, fiel jogleidy und 
gab wenige Minuten darauf den Geiſt auf. Wie der 
Chuf * war, und Caſabianca feinen Freund taumeln 
ſah, drüdte er ihm noch jchnell die Piſtole in die Hand 
und fhrie ibm wüthend in Die Obren: Drüde los! Aber 
die Kräfte verließen den Sinfenden; troß einer übernatür⸗ 
lichen Anftrengung ließ er die Piſtole fallen und ftürzte 

wuptlos zur Erde. Obwohl nun, wie man allgemein 

gt, General Levafjeur die Etlaubniß zu diefem Duell 
pom Kriegsminifter erhalten hatte, wurde doch derſelbe 
dieien Morgen von dem aus Wir berbeigeeilien Procureur 
du Roi nebft allen Zeugen in VBerbaft genommen umd 
wird ſich vor den nächiten Affifen über.den Ausgang. dies 
fed Kampfes zu verantworten haben — wohl nur“pro 
forma, denn fein Menfch glaubt bier, daß eine Berurs 
theilung erfolgen fünne. Der Zeige Caſablanca folt, als 
er feinen Feund füllen gefehen; grimmige, Wolfeblide auf 
Levafjeur ‚geworfen ‚haben, Die Verwandten Arrigbi's, 
weit entfernt denfelben zur. Berfühnung zu bewegen, ſollen 
ihn in feinem gehäfjigen Vorhaben: nut noch beitärtı ha- 
den. Als die fieben Schrüte. gemeffen waren, nahm fie 
Arrighi nicht an, weil der Zeuge, der. fie ausmaß, zu 
große Füße hatte, und man: mußte einen andern Zeus 
gen mit, Hleinem Züßen-wählen. Kein Wort wurde ges 
mwechielt; eim in bie Luft geworfener Fünffrankenthaler ent« 
ichied wer zuerſt ſchießen follte, Der. Bruder Levaſſeurs, 
ven Orleans bieher geeilt, um feinen Bruder vor dem 
mweifelhpaften Ausgang noch einmal zu umarmen, erwars 
tete in einer nahen Bauernhũtte mit bangem Herzflopfen 
das Refultat. Rach erfolgtem Schuſſe eilte. er an ben 
Drt und ftürgte bewußtlos dem gereueten Bruder im bie 
Aıme. (A. 3) 


J 


Dänemarf. 

19. Jan. wurde zu Kopenhagen ber, in den dä⸗ 
— Blättern vielbeſprochene ‘Brefprogep des Rechts 

und Deputitten Hm. Orla Lehmann verhans 
delt. Der Angeflagte heißt. es in einem. Briefe aus Ko 
venhagen 21. Ian, ‚vertheibigte feine Sache wor dem höch⸗ 
ften Gericht mit einer Kraft der Rede, wie fie ſelten von 
einer. dãniſchen Tribune gehört jeyn mag. Der Gerichts⸗ 
jnal, die Gänge, die Treppen waren gebrängt voll von 


Zuhörern, die ſchon mehrere Stunden vor Erdffnung ber 
Seſſion verfammelt gewejen waren. NIS er ſich wegbeges 
ben wollte, machte man Miene ihn zu. tragen, over die 
Pferde vom feinem Wagen zu fpanmen ; beides verhinderte 
Lehmann, aber er mußte es gefchehen lafien, daß 6 bis 
7000 Menfchen ihre. unter lauten Beifalldbereugumgen 
nad I begleiteten, und ihm trotz der unmächtis 
gen Beitrebungen der Polizei ein Lebehoch brach:en. Yon 
da zog ein Haufen nach der‘ Amalienburg und brachte 
auf dem Schloplag Hochrufe für Lehmann und die Con- 
fitufion aus. — Geftern Vormittags wurde das Urtheil 
ausgefprochen, welches nach Maafigabe eines Patents von 
1837, betreffend ungebüßrliche Aeußerungen über das füs 
nigliche Haus, auf dreimonatlichen Givilärreit lautete. 

ie. ein Lauffeuer verbreitete ſich diefe Nachricht durch 
die Stadt; die Strafen waren augenbliclich gefüllt, und 
ein großer Haufen brachte Lehmann — der eines Fuß— 
übel! wegen nicht. im Gericht zugegen geweien war — 
nach Vertreibung der Polizel ein Lebehoch, für welches er 
vom Fenſter au& dankte. Abends bildeten fich wieder 
Haufen und ed fam an mehreren Orten zu Schlägereien 
mit der Polizei, die jo wie das BVolf mehrere Berwundete 
zähle: Die Zugänge zur Amalienburg waren durch Mi— 
litat geiperrt, und ein Haufen, der dort anbringen wollte, 
mugte jich nach Zurüdlaijung einiger Gefangenen und 
VBenvunderen begnügen ih einer angrenzenden Strafe: 
Pereat .....! ed lebe die Gonftituton, es lebe Lehmann !* 
zu freien. , Andere zogen umter Abfingung von Gefäns 
ga — man till die Marſeillaiſe und die Barifienue ges. 
—* haben — durch die Straßen. Zwei Linien-Infante- 
vieregimenter ſtanden im: Grercierhaufe unter Gewehr, und 
Hufaren waren: an verichiedenen. Orten. aufgeftellt, pa⸗ 
trouillitten auch bis 5. Uhr Morgens durch. die Strafen, 
indeſſen ſahen die Autoritäten. jich nicht gemäthigt diefe 
Macht weiier anzuwenden. Das Gerücht, daß. Reiterei 
aus ander Garnifonen. nad Kopenhagen beorbert ſei, 
weil. man dem biefigen Militär nicht traue, gehört zu den 
Uebertreibungen, von.denen. man im diefen Tagen fo uns 
glaublich viele Hat Man erzähle heute, daß die Einwoh⸗ 
ner Haliterd Lehmann die Summe von 7000 Rihlr. zuge 
fandt haben, und daß eine-andere noch größere aus hol: 
ſtein für ihn angefömmen fei, Borläufig bezweifle ich die 
Währbeit dieſes Gerüchts. Heute, Abend werden ſich die 
Unruben wahrſcheinlich wieberholen. — Lehmann: bat feis 
nen. Arreft, ein wohleingerichteted Zimmer im Rathhaufe, 
fchon bezogen und empfängt zahlloſe Befuche von feinen 
Anhängern, — Es fteht-jept in. Frage, ob Lehmann durch 
die, ihm. auferlegte Strafe feinen Sig in der Ständever- 
fammlung und als Kepräfentant der Stadt Kopenhagen 
verliert oder nicht. Die Royaliften: behaupten, dieß ver: 


ſtehe fich von ſeibſt, die Liberalen aber ftügen fich. auf die 


Worte der ftinbiichen Anordnung, * welcher nur ent 
ehrende Strafen Ausfchliekung zur Folge baden. Diefe 
Angelegenheit wird ficher in den Ständen verhandelt und 
vieleicht zu Lehmanns Gunſten entjchievden werden. (9. 3.) 
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" Mannigfaltiges. — 


Die Dorfjeitung fagt: "In allen Zollvereinsſtaaten 
Fommt den Landſtaͤnden und dem Voll das neue prenfis 
fe Salz fehr fauer vor, mämlih die Erhöhung der 
Salzſtener auf 3 Kreuzer für das Zollpfund. Die weis 
marijhen Stände haben (wie aus den von der Weimar’; 
fen Zeitung mitgetheilten Berhandlungen hervorgeht) 
bie Erhöhung nur in der feflen Hoffnung bewilligt, daß 
dadurch die Herabfegung der Salypreife in Preußen und 
damit freier Salzverfehr in den Bereinsftaaten herbeige- 
führt werde. 

Nach einem Schreiben vom Eap ber guten Hoff 
nung dd. 9. Nov., das der Standard mittheilt, 
Hatte das brittifhe Schiff Fantome, das am 24. Det. 
‘mach der Simonsbay zurädgelehrt war, in einer halb» 
jährigen Kreuzung am der Küfte von Angola, unterſtützt 
dvon den Schiffen Briſt und Waterwith nicht weniger 
als 33 Stlavenfhiffe genommen und 3427 Neger befreit ; 
nämlich der Fantome 16 Schiffe mit 1340 Negern, ber 
Brift 10 Schiffe mit 1136 Negern, die Waterwith 9 
Schiffe mit 957 Negern. Ä 

Rom, 20. Jan. Geflern wurden zwei Miffetpäter 
durch die Ouillotine hingerichtet, der eine wegen 
termorbs, ber andere als Raubmörber; jener ftarb als 
veniger Sünder, biefer als. der verſtockteſte frechſte Bis 
ſewicht. (A. 3.) 

Die ftaugehable Wiedervermählung des Kurfürſten 
son Heſſen iſt in dem »Amtlihen Kalender für das 
Kurfürfentfum Heffen auf das Jahr 1842” niqt er- 
— worden. Mit Bezug hierauf liest man in dem 
Wochenblatte für die Provinz Niederheffen« folgendes 
Publicandum: „Allergnäbigftem Befehle Gr. königl, Hop. 
des Rurfürften zufolge berihtigt und vervollſtändigt bie 
unterzeichnete Behörde bie in den ſchen Volloka⸗ 
lendern der verſchiedenen Provinzen Kurheſſens bei ber 
Genealogie des Kurhaufes vorfommende Unrictigfeit und 
Anslaffung dahin, daß Se. königl. Hoh. der Kurfürſt 
am 8. Juli 1841 mit der > Gräfin v. Reichenbach⸗ 
Leffonig, geboren am 13. Mai 1781, Allerhöchſtfich ver- 
mählen, und daß demnach vies in jenen Kalendern an 
der beireffenden Gtelle hätte erwähnt werben follen. 
Kaffel, 15. Januar 1842. Kraft fpeciellen allerhöchften 
Auftrags Sr. fönigl. Hof. des Kurfürften: das Der 
Hofmarſchallamt.⸗ 

Berlin, 13. Jan. Ws ein intereſſantes Ereigniß 
betrachtet man hier die vor einigen Tagen vollzogene 
Verlobung des Alfeffors Eichhorn, Sohn unferes Eultus- 
minifters, mit dem Fräul. v. Schelling, ber Tochter bes 
großen PHilofophen. 

(Die Stuttg. Allg. Zeit. hofft, die Fräulein Toter 
werbe fchöner fein, als ihr Herr Papa, der große Philofoph.) 

Ein Candidat der Medicin wurde im Eramen von 
einem überaus firengen Eraminatoren gefragt: „HBeldes 


find die ſchweißtreibenden Mittel?« Der Canbibat nannte 

bie ihm befannten mach einander her. „Aber wenn biefe 

alle niht Helfen?“ fragte der Eraminator weiter, „was 

werben Gie dann anwenden fa — „Ich werbe den Patiene 

—2 Ihnen in's Examen ſchicken!« erwiederte ber 
agte. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ESadung. 

‚3 Ca) Johanu Chriſtoph Schaul, am 17. Febr. 1787 
hier geboren, fpäter ale Ehevaurlegers dem Regimente 
König zugeteilt, und als folder feit dem ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge vom Jahre 1812 vermißt, hat feit dieſer Zeit nichts 
von fi Hören Iaffen. Es ergeht daher an denfelben, ſo⸗ 
wie am feine allenfallfigen Leibeserben oder fonftigen 
Erbsprätendenten nach dem Antrage feiner Gefhwifterte 
dahier hiemit die gerichtlihe Aufforderung, ſich binnen 
ſeche Monaten, vom Tage dieſer Bekanntmachung an 
gerechnet, bei hieſigem Gerichte zu melden, und fein nach 
ber Ben Enratel-Rechnung in 994 fl. 32 fr. beſtehen⸗ 
des Vermögen in Empfang nehmen, wibrigenfalls verfelbe 
für verfhollen erflärt, und deſſen Vermögen an die an- 
— Geſchwiſterte und Gefhwifter-Rinder gegen 

aution ausgeliefert werben wird. 

Kempten am 26. Yäner 1842. 
Könige. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Backingham, Director. Riſt. 


Edietal⸗Sadung. 

2 (6) Der Maurer Dominikus Weinhart von Kurz⸗ 
berg hat ſich zahlungsunfähig erkllärt und dem Gantver⸗ 
fahren unterworfen. Zur gänzlihen Verhandlung dieſes 
Schuldenweſens, insbefondere zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen und beren gehörigen Nachweiſung w ai 

onnerflag den 17. Februar Nachmittags 2 Uhr - 
Termin anberaumt und es werden hiezu alle befannte und 
unbelannte Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile vorge» 
laden, daß die Nichterſcheinenden den Berluft ihrer Kor- 
derung zu gewärtigen haben. Zugleih wird belannt 
emacht, daß die Verfleigerung bes Anweſens, beſtehend 
n einem halben Hans mit Gärten und Ktrautbeet im 
Kurzberg, Pfarrei Martinszell, am 

Freitag den 18. Februar Vormittags 10 Uhr - 
durch eine Landgerihts-Eommiffion vorgenommen werbe. 
Auswärtige hierorts nicht bekannte Käufer haben fih fo- 
gleih mit amtlihen Leumunds. und Bermögend-Zeugr 
niffen ———— en => = ze. 1842, 

er. Landgericht. 
2 Gebhardt, Landrichter. 


3 (a) Griot hat gutes Kahhen uud Grumad zu 





verfanfen. 


Medigitt unter Werautwortligkeis des Werlegere Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoä 


| 19. 


2. Februar 1842. 





Deatſchlaubd. 
Bavernu. 

Mallersporf, 27. Jan. Wie man fo eben ver 
nimmt, ift heute endlich der fchon lange in Unterhandlung 
ftehende Ankauf des aus den Gebäuden und Realitäten 
des ehemaligen Klofters Mallersvorf beftehenden Späths 
ſchen Anweſens zu Stande gefommen, und baffelbe wird 
nun wieder in den Befig feiner frühern an der ehr⸗ 
mürdigen Bäter vom Oiden des heiligen Benedikt zurüd- 
gelängen. Der hochwürdige Herr, Abt von Metten, aus 
deffen Konvent das neu erftandene Klofter mit 8 Ordens⸗ 
geitlichen bevölfert werben wird, war diefer Tage bier, 
um von Allem perfönlich Einficht zu nehmen. Der Traft, 
ben zur Zeit das k. Landgericht und Rentamt inne haben, 
wird ſobald 9— nicht geräumt werben lönnen, ba 

diefe Behörden neue edäude bergeftellt ſeyn müß 


Reg. 3.) 

Dreußen 

Die vheinpreußifche Preffe hat in Zeit einen 
— Ein biefür iſt 
An Schreiben aus Wi berg in der Kölner Zeit, 
aus dem wir folgende Stelle ausheben: „Die ey» 
Meinung gilt manchen Leuten noch für ein Uebel, das fie 
befämpfen müjien. Woher aber kommt folder Wiverfinn? 


Aus deu Berfälfch ‚, denen der Ausdrud der Rational- 
gefinnung in Deufehland fo haͤu Alle die 
aahliofen Blätter, die täglich « nen, alten zufams 


li 

enengenommen mur — en Ausdruck der politiſchen 
—— in Deut re Und t 

von? Bir fennen fie wohl und bie en 


vote die‘ äbte aufblühen. Und micht i 
dehnen a aufblühen. Und nicht bloß Auferlich 
bel-und Werfehr, f n 
toicelt fid) ühre Kraft, das Achte lädtifche Wefen, bricht 


ſich unter verjüngten Formen jener Geift neue Bahn, der 


im Mittelalter in den deutichen Städten und deren Büns 


haft umvermüftlich fcheint, firebt heute mit jugendlicher 
Kraft nach einer Entwidelung und Größe, ” —* 
—— im Mittelalter n 
ſpricht. Köln hat ganz wieder das Anfehen und bie Dhaͤ⸗ 
tigfeit eines großen — latzes age Sie follten die 
Bewegung feiner rn ſe den Berfehr im Frei 
afen, der mit dem 1. Januar wie alle innerhalb des 
6 feinen Namen g ‚bat und ein Zolihof 
reg ift, die großen Krahnen, die geräumigen Lager 
äufer, das bunte Leben auf ben langen Foflbaren Kals! 
Der weite bildet gegenwärtig einen Wald 
von Maften, ficher und behaglich laſſen die Schiffer den 
Gisgang an fich vorübergehen, an m. von 
auf dem Hafen ſchmort die Brarpfanne und der Rauch 
ringelt fi von ben Schiffsfüchen auf zwifchen den Mate 
bäumen. Denn dieſe Schiffe find mwohnliche und beh 
liche Gefäße wie die Zweimafter auf der See, und gl 
— nicht den —— Fahrzeugen auf der Donau, 
bie man zwar auch Kauffahrteifchiffe nennt. Doch nicht 
bloß hinfichtlich der on auch in Bezug auf die 
vormwaltenden Gewerbözweige behauptet Köln den Charai⸗ 
ter und bie ey Se Denn wie in allen 
diejenigen Gewerbe heimi 


Hauptſeeplaͤhen find wel⸗ 
ius —— * wichtige Rohſtoffe verarbeiten ohne gerade —25* 


kräfte in Anfpruch zu nehmen, nämlich das Tabafgeichi 

(von bier geht verarbeiteter Tabak fogar nach —— 

Hamburg), Juckerſiedereien, die durch ben holländifhen 
Traftat gelitten haben, Delfchlägereien, Weinhandel und 
zabfreiche Gerbereimm in Verbindung mit eimem direfien 
Häutehandel, den vielleicht eine andere Stabt im gleicher 
Ausdehnung betreibt. (Bürger aus Köln haben in Süd« 
amerifa nicht nur eigene Etabliffements, fon auch eis 
gene ——— und ie ? Heerden, von wo fie ei⸗ 
nen großen Theil © ute beziehen.) Natürlich, daß fo 
große Intereſſen auch das Selbſtgefühl wecken und ein ber 
deutendes ſtaͤdtiſches Leben hervorzufen, fowie auch Zur 
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e und faflen Beichlüfe. Es fehlt 


% ur 
teiumgen 4 cte⸗ Häufig ten!‘ An Ber: 
ſammlungen zuſgn — e oder im 
Gürzerich, und berathen mit Effer ͤber Hhre Wngölinenhei- 
ten, entwerfen Geſu 


nicht an umfichtigen Männern, die fich mit entichiedenem, 


Willen der Bertheidigung ftäbtiicher Intereſſen hingeben 


und deren: beredte Worte dert — 5 — Eindruck auf ahre 


Mitbürger machen. "Rechner Sie hiezu unſere treffliche 
Gerichtöverfafjung, die Inftitutionen der Deffentlichkeit, 
Mündlichkeit und des Geichwornengerichts, mehr als. ir⸗ 
gend andere in Deutfchland geeignet, das Rechtobewußt⸗ 
Bon tm Bolfe lebendig zu erhalten und fortwährend zu 
hähren umd dadurch dem ganzen Vollsleben eine höhere 
Richtung, eine fittliche Nekhe zu geben, und Sie werden 
das GSelbfigefühl der Rheinlande, die Liebe zu ihren In⸗ 
fitutionen natürlich finden und den Stolz nicht: mipveuteu, 
mit dem fie auf ihre Stellung im Gejammtvaterlande hins 
bliden, fo wenig wie die Beſorgniß für deren Erhaltung 
md den Widerwillen, den ibnen alles das einflößt, was 
mit nadter Unfenntniß über ihre Einrichtungen, wie jüngft 
in einer ſüddeutſchen Sammer geiprochen wurde, oder ſie 
gar, wenn auch nur im der Perſpective, mit Verluſt eines 
der Prinzipien bedroht, die. fie, einmal als ihre fchönfte 
Grrungenjchaft anfchen.. Was den Rheinlanden febit und 
was mit jevem Tage ald ein größeres dringendes Bedürf⸗ 
niß gefühlt wird, das it nach amfendie Befreiung der 
Mündungen ded Rheins, der Maas uud den Schelde von 
einem urferträglichen Joch, nach innen eine größere, Frei⸗ 
heit in der Beiprechung heimiſcher Angelegenheiten: gun Forts 
bildiing der Landesinftitutionen. (A. 3.) 
Großbritannien. ’ 
London, 35. Jan. Die Tauffeier in Windſor en⸗ 
digte beute (25.) um halb 3 Uhr Nachmittags: der Prinz 
von Wales erbielt die Namen „Albert Edward“ bei 
gelegt, wonach „Albert 1“ fein dereinftiger Negierungs: 
name ſeyn würde, (A. 3.) ' 
Frankreich. 

Die Adreßdebatten find noch nicht zu Ende, die Haupt⸗ 
fragen jedoch bereits erledigt. Anſtatt unjern Leſern einen 
magern Auszag davon zu geben, ziehen wir ed vor, aus 
der bercitd erwähnten Rede des Hrn. Thiers die merfr 
mürbige Stelle, worin er das Verhaͤltniß Frankrelchs gu 
Deutſchland bejpricht, ausführlich mitzutheilen: „Man muf, 
ſagie er, unterjcheiden zwiſchen ‚den dentichen Bevölferungen 
und Regierungen, Wirdürfen uns feine JAuftonen machen, vie 


fere Vrincipien, die Principien des Nepräfentativftzatd has 
ben in Deutſchlaud berrächtliche, erftaunensmerthe (2) Fort⸗ 
chritte gemacht. Nirgends in Europa, wenigitend in dem 

iropa, das jih vom Rhein an die Weichiel erftredt, 
nirgends gibt ed Geiſter, die ein Regierungsſyſtem, wel⸗ 
bes das Wind befragı, an feinen eigenen Angelegenheiten 
Theil nehmen läßt, nicht natürlicher finden ald ein ande- 


red, dad auf unbekannte Weile über alle Iuterefien des 





Bu ich verhehle jte nicht. Unter den be — 


Bölfer, 


Daß vie Anitlanto 

* 
“it 
deutſchen den baben viele Sympathien für une- 





a 
dade eäherrÄt Ah Si N — * cle⸗ 
ß di öl en fe 2 anf: 
Teich Tind a bi — ſie Armen 


fi) der frangöflichen Invafion und bei diefer Erinnerung 
wenden fie ſich plöglich wider und. Daß ift die Wahrs 


ngen aber ift nicht ein, die in Wen ei em 
früher oder fpäter furchtbaren Feind erblidt. Das hat 
zwei. Urjachen: die eine iſt ebiet, die andere das Prim 
cip. Alle Fürften Deutfchlands, nicht alle, das wäre zu 
viel gejagt, aber bie vornchmſten haben Befigun en am 
Rhein und bei geringfter Unrube in Europa, da fie wohl 
begreifen. wie leicht. eine auch —— orientaliſche 
Frage in eine occidentaliſche umfchlagen fann, werdet ihr 
—406 gegen euch haben. Ja, ihr dürft überzen 
fein, daß ihr bei der. eriten Bervegung Franfreiche hi 
eine deutſche Regierung für euch habt. Wißt ihr, was 
wit in den Augen, der deutfchen Regierungen vepräfentiren 
— ihr dürft ihnen das nicht verargen, fie. haben ihre In⸗ 
terefien, lediglich ihre Anhänglichkeit an ihre Intereſſen 
und die Klarheit mit der fle dieſelben verftehen, follte euch 
ein Antrieb mehr fein die eurigen auf gleiche Weiſe au 
verfiehen und zu vertheitigen — wißt ik ‚was wir in 
We Augen repräjentiten? Iht repräfentirt, gleichviel ob 
dr. Guigot oder Hr. Thiers, denn. ihn dürft überzeugt 
fein, daß der Unterfchien fo gar. groß nicht ift Clärmen 
Hetterfeit), {hr repräfentirt was ihnen das Verhaßtefte ift. 
Wenn Frankreich aufge t ift, wenn, ed in feiner altem 
Größe, erfcheint, werd e Köbfe' warm in Stalien, wer⸗ 
ben warm an den: Ufern des Rheins. Das "Begehren 
nach Berfaffungen, welches die große Schwierigkeit ver 
ventichen Regierungen ft, ‘over die treue Beobachtung ver 
arg ‚Berfaflungen — alle diefe Ideen treten um 
0 — auf je mehr Aufregung in Paris iſt, und die 
ie verſucht fein! Frmten fich dem auf ihnen las . 
ftenden Druck zu entziehen, mehr oder weniger von Frank⸗ 
reich hoffen; mehr oder weniger von ihm erwarten. Wohl⸗ 
an, jo wiſſet: die deutſchen Regierungen fehen zwei Dinge 
vollfommen ein, einmal, daß ſich's für fie um eine Ter- 
ritorialfrage handelt und dann uͤm eine ale 
bie noch :furchtbaren iſt. Was folgt hieraus? Dap a 
Mächte des Feſtlandes gegen und vereinigt find. Sie 
wollen nicht vie Initiative wider uns ergreifen. Rein, 
durch SOjährige Erfahrung nur zu: fehr gelernt, 

i re gegen Yranfteich, es anfallen, 
befriegen gefährlich Nein, man will nicht Krieg mit , 
ench, um diefe Initiative zu ergreifen ift Niemand in Eu— 
ropa fühn genug, aber’ fo viel man kann, fo viel man &® 
ohne zu große Gefahr kann, will man euren Einfluß 
den großen Bragen vernichten und ihr, wenn dieſe 
Nevolution, die ihr repräfentirt, einen Unfall erleidet, w 
hernach geſchieht? Die Vörfer vechnen weniger auf Frant⸗ 
teich, ver Geiſt wendet fich Yon uns ab. an will nur 
eind : euch verkleinern, euch eine Rolle fpielen laſſen der Un- 
bedeutenheit gegen fonft.: Man hat feinen andert Gedanken. 
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heit gebrauchen ſollte. Doch ſage ich, an dem. Tag, da 

der Einfluß ar geftügt auf England ‚Belgien von 

dem Königreich der Niederlande abriß, hat man * AG 
# e 


ee Tage 
urrah gegen tung, enken alle 
Daß een Tu — 


ſich 
—— Unfälle ju bereiten, iſt unermeß⸗ 
der Jeit, Ida Rranfreich feinem ik 


fomnen. ° 

im Gabinet, ich babe os:gefchen, 
Sie uch „Nehmt eu 

— * binet nicht: nady, es iſt ein revolutionã⸗ 

us Cabinet.“ 


iſch au ſein Europa umſtürzen zu wollen? Sie ſind 


verlaſſen. Sind die deuiſchen Mächte darum zu 


Li etem, weil man ihre, Meinung, der englüchen- vor⸗ 

2 Die belgifche Frage bar ſich ſechs Monate. fpäter 
ar, und jegt fanden wir, Defterreih und England innigit 
aum hatte Deiterreich Einflüſſe uns ent 


fremer, ſo Beeilte es jich dieſelben gegen ung zw lehren, 


I Rechtsfälle,. die in dieſer Art vorfommen können, 


‚all. diefe 


„zu; benügen.. Einer hatte, 
‚und 40,000 Fr., um fie auf Hypothel anzulegen, fein 
‚angeblisper. Ölänbiger: war, Graf Montalivet, er erhielt 
‚auch die Zinfen regeimä — bis zum Banlerot, 





—5* — es uns in der ſpaniſchen Frage von Gigland 
‚ No. -jeben, wir, es, mit, dem, ſchme 
rüchen 1 Lord 4 Kimi Ben * 


or 10. mehr ala er 
bei feiner eriten Wahl, erhalten: hatte. -- So: wie-diefes Vo⸗ 
tum befannt.war, hob, der Maire: die Siyung auf: 
Mannigfaltiges. 
Der Exnotar -Lehom, Bruder des: Grafen Lehen, 
belgiſchen Gefandten in Paris, mad, Schwager einer 


| febr ihönen, fehr mächtigen, fehr Hohen Frau. wurde 


vom Polizeigerirht u Paris wegen Prellereien zu einer 
Strafe von. 3000, Fr. und zu fünfjahrigem Gefängniß 
verurtheilt, Dieſer Prozeß ift einer der —— 

icht 
weniger als 48 Prellereien von 1000 Fr: aufwärts bis 
zu mehrern 100,000, ‚im Ganzen bis zu 64 Millionen, 
waren eingeflagt, und al6 man das Activvermögen bie- 
fes großen Gauners anfnahm, fanden fih 8000: Fr. in 
der Caſſe und. 150,000: Ausflände, wozu noch die Cau- 
tion mit 50,000 fommt, denn. von. ben 400,000 Fr., die 
feine, Stelle geloſtet hat, iſt er noch 350,000 feit 16 
Jahren ſchuldigz dieß ſind alſo die Dedungsmittel- für 
illionen! Die Leichtglaͤubigleit der Leute, die 
ihm ihr Geld anvertrauen, iſt in der That unbegreif- 
lich, aber er, wußte- feine geſellſchaftliche Stellung geſchict 
ibm Poſten gegeben ‚20,000 


wo er hören mußte, daß Lehon das Geld in die Taſche 
geftekt hatte und ſich damit entſchuldigte, er ſei mit dem 
Grafen Montalivet. (Intendanten der Civilliſſe) in offe- 
ner Rechnung, geflanden. - Einem andern guten Tropfen 


ı hatte Lehon 30,000, Er wirklich auf Hypothek ausgelie⸗ 
den, die Schuld, aber ohne, beffen Willen, unter vem 
Vorwand bes, Bendthigtfeind: zur -Ausfteurung einer Toch⸗ 


ter, wiewohl verfelbe , feine, Ältere: ais von: zehn Jahren 
hatip, aufgekündigt, eingezogen und ver Mann war eben; 
falls geprellt. Kür einen. dritten-follte er . 100,000 Fr. 


unterbringen; auf geſchehene Anfrage, war umgehend die 


Antwort gefommen, es müſſe zwiſchen ihnen eine, Art 
Sympathie beftehen, denn fo eben babe er bie Feder an— 


. wollen, um ihm icht ben, d ‚ei 
— u ee 


a es jenem, 
nachdem er. die. Summe abgeliefert und: Lehon die Banf- 
noten- in ſein Portefenille eiugezählt hatte,ı mit der Be- 
merfung das ſei jeine- große Eaffe, doch micht-ganz wohl 
bei. ber Sade war, weil er erfahren, daß fein Gläubi. 
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ger einige Schulden habe, daher er am andern Morgen | 


zu dem Notar ging, um = dringend zu bitten ja das 
Geld micht ohne völlige Sicherheit ang, der Hand zu 
geben, fagte diefer zu ihm: »Gie in Kind? Was 
darf Sie beunrupigen? Rennen Sie mi nicht ? Din id 
nit feit Langer Zeit Ihr Notar? Habe ih nicht meinen 
Bruder den Gefandten ? Ich könnte in die große Welt 
gehen, ich könnte die diplomatiſchen Eirkel beſuchen, ich 
Lönnte Equipagen halten, ein großes Haus mahen wie 
viele andere. Aber ih bin Notar, vor allem Notar. 
34 bin nur Notar. Ich Habe mit heirathen wollen, 
weil ih Notar bin und der Efefland mir mit dem No- 
tariat unverträglih ſchien. Ih beſchäftige mich mit Ih⸗ 
ren Intereſſen. Ich Habe ohne daß Sie es ahneten einen 
Ihrer Verwandten zu verheirathen geſucht. Sie ſehen 
ic bin dazu in guter Sellung durch meinen Credit und 
mein Anfepen. Doch, entfhuldigen Sie, ih muß Sie 
jetzt verlaflen, es ift zehn Uhr, ih muß bei meinem Pfar- 
zer in bie Meſſe gehen.« Bei dem Banferott aeigte fig, 
daß Lehon dieſe 100,000 Fr. ſelbſt behalten, 0 der 
Geprellte feinen vermeintlichen Gläubiger traf, rief ihm 
dieſer zu: »Nun, wir wären beinape von biefem Lehon 
tüchtig an Beutel gehängt worden, denn ich bin über. 
zeugt, wenn er den Pfandſchein, der ſchon ausgefertigt 
war, von mir in _.. * a i —— 

ou ge « eden Sie für fi, erwiederte an 
vo 06 kin niet. blos beinahe, ich bin wirklich an Ben: 


aber nicht allein 
aus dem Hansger 


In der Allg. Zeit. liest man folgendes Juſerat: 
Die Allgemeine ‚Zeitung entpält in ihrer Beilage vom 
13. Jan. eine Aenferung mehrerer Abonnenten des Frän- 

gen Eouriers von der norböfllihen Gränze des Stei. 


aldes, worin fie ihre Hoffnung auf das Wiederer⸗ 
(Seinen biefes trefflihen Blattes auf die allbefannte Bes 
rechtigkeitoliebe Gr. Majefät des Königs vom Ba 
gen. Dieſen Yenferungen jener Abonnenten ſchließt 
der Unterzeichnete in feinem, fo wie im Namen und 
Auftrage zahlreicher Abonnenten aus Bayern, Bürtem, 
berg und Baden vollfommen an. Jonh, den 22. Im 
nuar 1842. Eonflantim Erbgraf v. Walvburg- Zeif. 
Richt nur ge hat jegt feine Armee auf den 
riebensfuß gefept, fondern auch das Augsburgertheater 
at daffelbe geihan, denn bei der neulichen Anfführung 
der „Jungfrau von Drleans« waren die dabei vorkom. 
menben Heere jebesmal nit mehr als vier Mann flark, 
Madrid, 17. Jan... Ya ganz Spanien zeigt ſich 
der heurige Winter faft beifpiellos fireng. In Valencia 
liegt der Schnee handhoch, was in dem herrlichen Klima 
jener Gegend nur Auferft felten vorgelommen. Der 
See von Albufera ift zugefroren. Im Granada ift des 
Thermometer 4° unter den Gefrierpunft gefallen, und in 
Eadiz und auf allem ſüdlichſten Punkten ves Landes 
mu eo eine äuferft kalte Temperatur fühlber. Hier 
in Madrid läuft man Schlittſchuh auf dem Teig im 
arten vom el Retiro; man glaubt ſich in eine norki- 
ſche Stadt verfegt. 


——— — — — 
Autliche und Privat ⸗Anzeigen. 
BSekannutnachnung. 

2 (b) Alois Schweinberg, Soͤldner von Haidach, der Ge⸗ 
meinde Durach, hat unter Borlage feines Schufvenftan. 
bes um Zufammenberufung feiner Gläubiger, fo wie um 
Bornahme eines Borg- uub Rakplafvertrages nachgeſucht. 
Diefem Anfinnen entſprechend, abet man zur AnmeL 
bung und Nadhweifung der Forderungen, fowie zur Bor» 
nahme des beantragten Borg- und Nachlaß ages 
bie befannten und unbefannten Gläubiger auf 

Montag ben 21. Februar Bormittags Hit 
unter Androhung des Rechtanachtheils vor, die Nicht. 
erfeinenden als ven Stimmen der Mehrzahl der Erfgei 
neuben beitretend angefehen werben. Um ein weitfchichtiges 
Santverfahren und Koflen zu erfparen, wird man, wenn 
auch ein Bergleig niht zu Stande fommt, den Verfuch 
machen, dieſes Schuldenweien dennoch an diefem Tage ganz 
zu erlebigen, und erwartet daher, daß alle Glaͤubiger geit- 
lich erfgeinen werben. Kempten, den 17. Jaunar 1 

‚ Röniglig Bayer. Landgericht. 
Gebhardt, Landrihter, 

Dei der am 29. Jäner in Nürnberg, vor fi gegangenen 

361. Ziehung find folg. Nammern zum Kane mn: z 
393 158 73. 


Die 1402, Ziehen ieht am 8. Febr. in Mä m 
und die Einfäge hie 3* bis —— b. 6. ns 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Gberhardt. 


Ri Medigirt unter Werantwortligkeit das Werlegers Kobias Dannheimen 
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Dentihland 
Baden. 
Karlsruhe, 29. Jan. ine Vergleihung der Der 


völferung der —— m! * en Pr 

den Jahren und ibt folgendes Rejultat : 

— my A . imd. 1841 €, 
BDaR: ui SUR 6232. 
nn Ve . 5550. 7468 
Du erhea ar i 3875. 4932 
Eluem von 0. 0. « 3020. 4405 
ns A 10,348. 13,734 
io . 12,709. 13,784 
5 e u.0 10081. 23,484 
Konfan ......% son Mil, 6828 
Er nenn ee 4689. 6214 
Dei 000200 17,341. 22,838. 
Mehl „soon 0a. 5480. 7694. 
MEERE A 4210. 6412 


Das Groß herzogthum hatte 1,020,096 u. 1,294,464, 
es zeigt ſich jomit in 22 Jahren eine Bevölfernugszunahme 
von 276,368 Seelen. Die ieige Stadtgemeinde zählte im 
Jahre 1830 ungefähr 750, 1840 dagegen ungefähr 1700 
Stabtbürger, indem in Folge der neuen Gemeindeordnung die 
früheren Scugbürger als Gemeindebürger angenommen 
werden mußten. Die jtäptifchen Ginfünfte, aus birecten 
Umlagen und Detroi beftchend, betrugen 1830 103,731 fl. 
55 fe., 1840 dagegen 134,771 fl. 50 fr. An den be 
deutenden ftäbtiichen Schulden wurden in meuerer Zeit 
ſtarle Heimzahlungen gemacht. — Die Borbereitungen 
fir den. Raftatter Feſtungsbau find fo weit geviehen, daß 
man‘ mit vem Beginne des Frühjahres dem Anfang der 
Arbeiten entgegenjeben fann. (S. M.) 
annpopder. 
Hanno ver, 26. Jan. Bon den lehten Verhand— 
lungen der zweiten Kammer mag hier derjenigen ER 
, welche zum zweiten Male über die —* eßung 
— ſtaut hatte. Es hatten die beiden Kammern 
über dieſe Angelegenheit abweichende Beichlüffe gefaßt, die 
Beichlünfe beider zwar das Verfahren der Regierung miß- 
billigend, aber von verfchiedenen Gaſichtspunkten ausge: 
ben. Es Fam daher zu einer Gonferenz, und aus Dicer 
Konferenz ging ein Vorſchlag hervor, der ungleich weiter 
ging und ungleich fchärfer und birecter die Mipbilligung 
ſened Verfahren prach, als der Beichluß der zweiten 
Kammer, Diefer Gomferenzvorfehlag ift von der zweiten 
Kummer geſtern angenominen worden und wird ohne 








Zweifel auch von der erſten Kammer angenommen wer⸗ 
den, So unangenehm der Regierung num auch obne 
Zweifel ein folcher Beichluß der Ständeverfammlung fein 
mag, fo wird man Stũve's Zulafjung dennoch damit nich er⸗ 
er A denn nun wird ihm, wenn er gewählt wird, wie 
Ghriftiani, Mever u. A. m. die Grlaubuiß zum Eintritt 
in die Kammer verweigert werden, deren er ald Gemein— 
debeamter bedarf. Es ift auch verfucht worden, ihn durch 
eine neue Griminalunterfuchung, wegen der Vertbeidigung 
— den —— unfähig zu machen; allein für dieſen 
erjuch ſch 


der König von Preußen hier erwartet, der hohe Beſuch 
aber nur einen Tag bier verweilen. Der Beſuch ward 
unferem Könige in 
durchreifenden Monarchen, feinen Neffen, im wahren Sinne 
des Wortes durch feine Anweſenheit überrajcht haben ſoll. 
Der König von Preußen wird im f. Nefidenzichloiie wohr 
nen und dasfelbe auf diefe Weiſe einmeiben; es wird 
auf das Gifrigfte daran gearbeitet, einen Theil deöſel— 
ben in wolmbaren Stand zu ſetzen. Grit vor Kurzem 


ift, um nur Gin Beifpiel der glänzenden Pracht dieſes 


Schloſſes anzuführen, eine —— Fenſterſcheiben aus 
Paris, für das Schloß beſtimmt, hier angelangt, wors 
unter fi ſechs Stüd folofiale Scheiben befinden, von 
denen eine jede nicht weniger als 15,000 Thaler fos 
ften fol, Der Bau des Ganzen wird noch in mehreren 
Jahren nicht vollendet fein. — Der Kronprinz iſt noch 
fortwährend unwohl, der König dagegen befindet ſich, trog 
der feit einigen Tagen fehr ftreng gewordenen Kälte, vor« 
trefflich. — Es hat hier viele Hate gemacht, daͤß Die 


Stände erflärt haben, bei Berathung des Ri ai etwas 


für das Volksſchulweſen thun zu wollen; die Schulmeifter 
auf dem Lande find wirklich noch fehr übel daran. Es 
if in der Ständeverfammlung durch_officielle Mittheiluns 
en von Beamten (Namentlich von Seiten des mit diefen 
ngelegenbeiten ſehr vertrauten Schaf = und Conſiſtorial⸗ 
raths Gichhorn) zur Sprache gefonmen, daß es auf dem 
Lande noch viele Schulmeifter gibt, welche, einſchließlich des 
Schulgelves, fih nur auf 7 bis 8 Thaler jührliche Ber 
folvung ſtehen; andere haben nur immer um den dritten 
Tag den Tifch bei den Bauern, die andern Tage nichts. 


(Köln. 3.) 

s Beohbritannien. : 
‘ Die neneften Londoner Blätter dringen die ansführlich- 
ften Beichreibungen der Tauffeier und der fich daran reis 


nen nur geringe Ausfichten des Gelingen 
vorhanden. — In der erften Hälfte des Februars wird: 


hfrefen zugefagt, wo derſelbe den 


I 


* 
PUR. DALE" Ph, €.) 
henden eiflichkeiten im Windſor⸗ Gaflle am 25 Januar. 
Die Tachhandlung, welche der Erzbiſchof von Canterbury 


als Primas des Reichs unter Aſſiſen; des Erzbiſchofs von 
York, des Biſchofs von London und des Dechanten und 
Gapiteld von Windfor verrichtete, dauerte. eine halbe 
‚ Stunde; ver König. von Preußen, in rother engliicher 
Uniform mit. ſilbernen Epauletten, beobachtete, verlichert 
dır Standard, das anglicaniſche Tauftitual mit gefpann- 
tee Aufmerfjamfeit. Die Bathenannvorten ‚gab er mit kla⸗ 
tor fejler Stimme. Der hohe Täufling jelbit verhielt ſich 
während des heiligen Actes ganz ftille. Unmittelbar nach 
der Nüdfehr aus der St, Georgskapelle ins Schloß ward 
in Thronjaal ein Gapitel des Hojenbandordens en 
in, und Se. Maj. der König von Preußen feierlich mit 
dem Garter geſchmückt. Den Beichluß des feitlichen Tage 
machte ein Sanker von 140 Gededen in der St. Georgs- 
hatte und dann ein Goncert in der Waterloo » Galerie. 
Friedrich Wilhelm und Victoria pflegten den ganzen Abend 
die lebhafteſte und heiterite Zwieſprach. Das ſchon jeit 
einigen Tagen von Menjchen überfüllte Städtchen Wind» 
for war glänzend beleuchtet; ebenjo in London alle öffent: 
lichen Gebäude, die Theater, Clubhäufer, Gejandtenhotels, 
die Wohnungen der Hofgeiwerböleute u, ſ. w. und bie 
nach Mitternacht wogten die Menfchenhaufen durch das 
Schneewaſſer der Straßen. — Dem Windſor Erpreß 
äufelge wollte der König von Preußen am 31. Jan. von 
Windſorſchloß nach dem Budinghampalaft in London her 
anziehen. Seine Abreije wird erft nach Gröffnung des 
Patlaments (3. Febr.) erfolgen, welcher Se. Maj. beizus 
wobnen gefounen iſt. 

Die Agitation gegen die Korngefege findet gegenwärtig 
Iren mächtigiten Hebel an der bovenlofen Norh der ar: 
beitenden Glaffen, deren Schilderungen in den Provincials 
blättern, nach dem englijchen Ausorud, „das Herz franf 
machen.“ Unter vielen andern Adrejien haben die Damen 
von Daventry der Königin ein Memorial überfendet, wos 
rin fie um Ihrer: Mai. Verwendung für gänzliche Abs 
ſchaffung ver Korngejege bitten. Die Blätter erzählen 
mehrere File von Hungertod im buchitäblichen Sinne 
des Wortes — Borfowmniffe, die fich im dem chrijtlichen 
Erzland neben den Hertlichkeiten des arütofratiichen Weit 
end und dem Mammon der faufmännijchen Gity freilich 
seühjelig genug ausnehmen. 

Die Times theilen das Sihreiben des Königs von 
Preußen an den Erzbiſchof und die neuefte Genfurverords 
mung mit, ald bedeutende Anerkennung der öffentlichen 
Meinung und bemerken, der König werde vielleicht leſen, 
was die englifchen Biätter über ihn fagten und dann ent 
deden, daß man daſelbſt gewohnt je, mit aller Hochach⸗ 
tung vor dem erhabenen Range eines Königs deſſen Hand- 
lungen frei zu beiprechen, und dieſe Unterhaltung möge 
für ihn eine von den manmigfachen englüchen Neuigfeiten 
jeon. Der Empfang bei der Landung merde dem Könige 
eine weue Aufmuntermg ſeyn, auf feiner edlen proteftan- 
tiichen Laufbahn vormäufchreiten, welche, wie jein bewauns 
derungowürdiger Lehrer Ancillon gejagt, Preußen mit ei⸗ 
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21 2 u 2 yY ; , 
ner eheren 44 umgehe. (England Ahıd Bei, 1a 
belle alliance, mie Bluͤcher geſagt, England und Preu⸗ 
gen, fat 50 Millionen ver tapferiten und verftindigiten, 
gerechtejten und am wenigiten ehrgeizigen Menjchen, beide 
im Berein böten eine Garantie für den Frie 
den der Welt, wie feine andere Allianz. 
Königin habe ven erjten Schritt gethän und dert einzigen ” 
Schritt, den fie als Privatperſon habe thun Föunen, „un 
dieſe Vereinigung au fo 


® 


ördern. 

Die engliichen Blätter berichten, das Modell der neuen 
Parlamentshäuier babe die Bewunderung des: Königs 
von Preußen erregt, Wenn nur auch das Parlament 
jelbjt feine Bewunderung erhalten würde! Vielleicht hätte - 
man dann Hoffnung auf das fang erjehnte deutſche Bar 
lament in Berlin, - 

Franftreid, 

Durch k. Ordonnanz vom 27. Jan. warb. bie vierte 
Gompagnie.des Iten Bataillons ver Iten Legion der Nar 
tionalgarde von Paris aufgelöst, weil jie, wie geitern er 
wähnt, Dupoty wieder zum Dffizier enwählt hatte. 

Die Verhandlungen der Depwirtenfanmer hatten in 
den legten Tagen, vorzüglich bei der Frage der Steuer⸗ 
reviſion, welche .vom Minifterium im . verflojjenen ‚Jahre 
durchgeführt worden war, einen ungewöhnlich leidenſchaft⸗ 
lichen Character angenommen: „Das Gabinct,. beißt es m 
einem Briefe aus ‘Paris vom 27. Jan., betreibt nach 
Kräften das Ende der Adreſſe-Discuſſion in der. Deputirs 
tenfammer, denn wenn vdieje ‚Debatten noch acht Tage 
dauerten, jo würden fünmeliche Minifter unter der Yaft- 
der Tribune erliegen. Bereits ift der Präſident des Con⸗ 
ſeils, Marſchall Soult, jo unpäßlich geworden, daß «r 
ſeine Appartements nicht mehr verlaſſen kann, Hr. Guizot 
hat ſeine Stimme verloren, und Graf Duchatel, was noch 
wichtiger üt, fein Gedächmiß cer hat es felbit auf der Tri⸗ 
bune eingeitanden), Hr. Humann ift jo abgemattet, daß 
Hr. Teſte geftern für ihn ſprechen mußte, Hr. Teſte ſelbſt 
erhaͤlt ſich kaum auf den Füßen, furz dad geſammte Ca—⸗ 
binet ijt jo müde und abgejchlagen, daß ed nach Erho— 
lung und Ruhe, wie der dürftende Bilger nad). einem . 
Tropfen fühlenden Waſſers fchmachtet. Je mehr aber bie 
Minifter durch die Gefchmeidigkeit des Präſidenten Hm. 
Sauzet die Debatten zu unterdrüden trachten, deſto lüzs 
mender und heftiger geht es im Palais Bourbon (mo ‚Die 
Deputirtenfammer ihre Sigungen hält) zu, und ‚ich ſah 
geitern fchon den Augenblid, wo Hr. Mauguin dem Hrn, 

upin d. Melt. mit ver Fauft die Repnerbühne abftreiten 
wollte. Um gerecht zu fein, muß ich anführen, daß 28 
die ultrasminifteriellen Deputirten waren, die den Debat« 
ten der Kammern eine leivenfchaftliche Farbe gaben, und 
der erite unter ihnen war Hr. v. Liadieres, Generaladju⸗ 
tant des Königs, denn ich war anweſend als er die O 
poſition mit jo drobenden Gebärden anfube, als kaum eiu 
Schulmeifter gegen ſeine Buben füch erlauben follte. Bon 
diefem Tag an ijt die Kammer der Tumultplak der polis 
tiſchen Patteien —— die Inttiguen haben ſich ver 
doppelt und die Anfangs der Eigung fo geſchmeidige mie 


niſterlelle Majorität geht ihret Muflöfung: 

ich erfahre, werden die meiften p 
Grafen Mole in der Kanımer bei der Discuffion ber: par- 
lamentatiſchen Reform das i en die Oppoſition 
eben jo. lau als bei dem legten Amendement 2 ul 
terftügen. Ihnen ein treues Bild des politischen Chaos 
der Tepurirtenfammer zu liefern vermag Niemand, denn 
das Gabinet felbit weiß nicht mehr wo Fine Breunde und 
wo feine Gegner ſich befinden. (A. 3.) 

ns Miederlande, , 
VWrüffel, 25. Jan. Eeit meinem legten Briefe hat 
die Procenur gegen das orangiftifche Complot, durch die 
Verweiſung von meun der verbafteten Perſonen vor die 


a der Provinz; Brabant, einen bedeutenden Schritt 


rs getban. Faſt gleichzeitig mit der Bekannter 
dung dieſes Beſchluffes der biefigen Antlagefammer las 
man einen Artifel im unjern Blättern, worin von der an— 
geblichen Theilnahme einer benachbarten hohen Perſon an 
Diejen Ihmtrieben auf eine umftändlichere Weife die Rede 


mar, als biöher noch geichehen, was um jo mehr Aufs 


merfjamfeit erregte, als die übrigen Angaben dieſes Arti- 
feld eine fichere Duelle verleihen. Zur genaueren Kunde 
über manches, worüber man bis dahin im Dunkeln ge— 
blieben, haben die Ausfagen des fchon vor einiger Zeit 
wicder freigegebenen Majors Kejjeld beigetragen. Er war 
wegen Michtrevelafion des ihm befannten Gomplots ver 
baftet worden, und eilte num, ſich von diefer Echuld 
dadurch zu reinigen, daß er alle Anträge, die, ihm 
von einem der Hauptichuldigen gemacht worden, mit gro- 
ser Ausführlichkeit enthũllie. Hiedurch kam es dann von 
miehteren Seiten zu Geſtändniſſen, mit denen man bid dur 
bit zurũckgebalten, in der Hoffnung, daß es ber Juftiz 


nicht gelingen würde, die Spuren diefer geheimen Gänge 


ju entdecten. Köln. 3.) 

aag, 24. Jan. Die plögliche und unerwartete Ent: 
laffung Des Hrn. van der Hoorit, Generalfecretärd im 
Departement des katholiſchen Eultus, hat ungemeined Auf- 
fehen erregt. Nach den allgemein verbreiteten Gerüchten 
rührt dieſe Ungnade daher, duß der Entlaffene ſich in zu 
nabe Verbindungen mit dem paͤpſtlchen Nuntius Capa— 
cin i während ieined biefigen Aufenthalts eingelaffen. Hr. 
vau ber Hoorſt, der heute nad) Be abgereiöt 
ib ſoll Dberredacteur des Fatholiichen Oppoſitionsblatis 

Noord Brabander werden. (S. M.) 
Shwei * 
Zürich, 38. Jan. Der große Rath von Lugern hat 
ſſen den Antrag, daß die höhere Lehranftalt ver Je⸗ 
übergeben werde, auf fich beruhen zu-kajjen. Die 
} ‚der Jejuiten hatten nur noch darauf angetragen, 
bie Ftage in einer fpätern on einläßlicdy zu behandeln. 
Sie — in Minderheit. 34 übrigens die Sache 
war fon vor der Sihung ausgemacht und die beiden 
Sractionen, in welche ſich bier die herrſchende Partei theilte, 
brachten ihren Stampf j6 wenig als möglih and Tages— 
liche. Seit mehren Wochen hatte ſich faft_ Die game 
ſchweineriſche Prejie, ohne Unlerſchied der poliiſchen Sym⸗ 


Wie pathien,- mit ſeltenem Ernſte verbunden, die Einfüt 
des | Jeſuiten in eine vordrtliche Stadt zur betämpfen. 337: 


gen der 


Baſellandſchaft. Während in einigen Kantonen 
in neueſter Zeit das häßliche Geſpenſt früherer Jahrhun⸗ 
derte wieder auftaucht — Unpulpjamfeit in Religionsſa⸗ 
chen, Verfolgung und Verfegerung Andersgläubiger — dür⸗ 
fen wir uns freuen, Beifpiele des Gegentheile aufzuwei⸗ 
fen. — Die reformirte Gemeinde Giebenach wählte jüngft 
den biäherigen Schullehrer in Argau-Disberg, Hrn. Bürgt, 
einen Katholifen, zu ihrem Gemeindeſchullehrer, vie refor⸗ 
mirte Gemeinde Mönchenjtein wählte legten Sonntag, uns‘ 
tee vier Bewerbern, wovon drei Proteitanten, ven biöbe- 
rigen dafigen Schullehrer Hm. Urban. Stehelin von Ri— 
denbad, Kantons Luzern, einen Katholiken, zu ihrem Ges 
meindejchullehrer. Nicht zu weldyem Glaubensbefenntniß‘ 
einer gehört, fondern was er ift und leiftet, — Darauf zu fer 
ben, jteht einem ächten Ghriften wohl an. Tas ift micht 
Gleichgültigkeit, fondern Gerechtigkeit. on 
Mannigfaltiges. — 

(Der Proceß gegen den Notar Leehon. Schluß.) 
Dem Marquis de Desplas, ber ihm Auftrag gegeben 
ein Legat von 36,500 Fr. für feinen minderjährigen 
Sohn zu erheben, das derfelde auf die Erbauung ei 
ner Mühle auf feinen Gütern oder zum Ankauf von 
Staatsrenten verwenden wollte, hatte er das fehr ab» 
gerathen, er hatte zu ihm gejagt: „Das Notariat 
iſt für mich ein Prieftertfum, erlauben Sie mir Ihnen 
zu bemerfen, eine Müple bauen zu laſſen wäre unflug. 
Sie kennen ein ſolches Gefhäft nit und die Gefahren, 
die damit verbunden find. Vermächtniſſe an ee 
find ein heiliges Depöfitum, dad man feinerfei Wechfel- 
fällen ausfegen darf. Sie flößen mir ein fo lebhaftes 
Inteceſſe ein, daß ich Ihnen faft Staatsgeheimniffe mit- 
theilen würde, wenn es nöthig wäre. Sie fennen mein 
Berhältniß zu dem Grafen Montalivet. Sie’ wiflen, daß, 
mein Bruder Gejandter if. Gtaatskapitalien taugen 
nichts. Wir fiehen auf einem Bulcan, Wir find im 
Augenblid des-Kriegslärme von 1840. Der Marquis 
ließ ſich beſchwatzen, es erging ihm wie ben andern. 
Die traurigfte Erſcheinung in dem Prozeß aber war Hr. 
de la Chance. Lehon, ein vertrauter Freund feines kran⸗ 
fen Sohns, hatte ſich um dieſen auf feinem Todbette 
zärtlih bemüht und der Sterbenve ihn dem alten Herrn 
empfohlen. Der Bethörte, ein reicher Dann, hatte dem 
Gauner fein ganzes Bermögen anvertrant — 1,369,000 Fr. 
Die ganze Verfammlung und das Gericht feldft waren 
tief ergriffen, als Hr. de la Ehance feinen Fall vortrug 
und mit den Worten ſchloß: » Mein Bater hat mich wicht 
gelehrt die Hand nah Almofen ausjuftreden, aber bald 
werde ich feine andere Wahl haben. Ich Habe nichts 
zurüderhalten und habe jept michts mehr.“ In diefer 
Art find die Geſchichten alle. Was ven Prozeß noch 
beſonders zu einer causa eelebre macht, find die Bezie. 
hungen zu dem Grafen Behon, von welchem ver geriät- 
lich aufgeftelite Berwalter ter Gantmafle, Hr. Detape, 
behauptete, es fei zu vermuthen, daß verfelbe mit dem 
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Notar in Partuerſchaft geftanden, indem er umter anderm ‘| 


als Beleg anführte, ver Graf fei jept DBefiger eines 
Guts im Jouy, das früher dem Motar gehört und doch 
fei der ganze Kaufſchilling in die Rechnung eingetragen 
als Guthaben des Grafen an den Notar, als man aber 
nach den betreffenden Documenten Nahforfhung ange 
fielit, Habe es geheißen ber Graf habe fie zu fih genom- 
men. Jedenfalls fheint ver Diplomat große Stüde auf 
feinen Bruder gehalten zu haben, denn Graf von Zeluf- 
fon gab an, in einer Unterhaltung mit bem Gefanbten 
babe diefer feinen Bruber „ben heiligen Bincenz von 
Paula des Notariats« genannt. Auch hatte er von dem 
Gredit feines Bruders reichlich Gebrauch gemadt: denn 
unter den Summen des Hru. be la Chance befinden fi 
232,000 Fr., das Geld, wovon ber Geſandte den Ans 
anf feines Hotels beftritt. Und — dieſen em⸗ 
pörenden Thatſachen wie benahm ſich ver Exnotar? 
Sein Ehrenlegionstreuz zwar hatte er beſcheiden abge- 
legt, aber vorigügend, daß man ihm bie zu feiner Ber 
theivigung erforderliche Zeit verweigert, hüllte er fih 
in. feine Unfeufd und verweigerte jede Antwort. 
Nachdem das Urtheil geiprochen war, blieb Lehon 
unbeweglic, bis die Municipalgarbiften ipn am Arm nah⸗ 
men und hinausführten. Zeugniffe von Biſchöfen und 
Prieftern hatten feine Frömmigkeit bezeugt. „Lehon, fagt 
der National, wurde zu fünfjährigem einfachem Gefäng- 


rar; 


feiner, Klientel tie glänzendften Namen Frankreichs zählte, 
unter ihnen au den Grafen Montalivet, und daß mur eine, 
Heine, juriſtiſche Form der Gerechtigkeit ſelbſt im Wege 
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"Hand — diefesmal wie oft — welde gern ven Schuldi⸗ 


gen einem mächtigeren Richter und zu ſchwererer Strafe 
überantwortet hätte, ; 


Amtliche und Privat-2inzeigen. 
Befaunntmahung. 
(da) Mittwod den 9. März l. $ wirb bag zur 
Concursmaffe des Joſeph Bud, gewefenen Babinhäbers 
in der Au, gehörige Bad-Anwefen daſelbſt, beftehend in 
dem Heilbad mit zwei Mineral-Duellen, welde theils 
Schwefel. theils Eifen-haltig fon auffallende Kuren an 
tranfen Gäften bewährt haben, in 8 Tagwerfe Wiefen, 





worauf ſich die Quellen befinden, in dem ganz nen fehr 


weckmaͤßig und geräumig erbauten Babhaufe, in. bem 
fi neben den erforberliden heizbaren Zimmern und 
einem Gefellfhafts-Saale, 24 gefunde und trodene Bab- 


zimmer befinden, mit neugebautem guten Keller, Stadel 


und Gaftftallungen für 16 Pferde, dann in einem Ader 
zu 60 Dezimalen, mit ven zu dem Bade gehörigen a 
Yen, Betten, Meubeln, Einrigtungen und Geräthfchaf- 
ten, dieſe Inventar-Stüde jevoh im Ganzen und abge» 


fondert an den Meiftbietenden öffentlich verfteigert. Die» 


fes Bad, das fi fortwährend des zahlreichften Beſuches 
and den nähern wie entferntern Gegenden zu freuen 
hatte, liegt in einer der reizendſten Gegend des Allgäus, 
unfern des Fllerfluffes, zwifchen den nahegelegenen Märf- 
ten Sonthofen und Oberftorf, dann den freundlichen Ort⸗ 
[getten Fiſchen, Schellang und Altflädten, und dieſe Lage 

ietet mit ihren großartigen Gebirgs-Naturfhönpeiten, 
mit ihren romantifchen Spajiergängen und ven die Jieb» 


lichſte Ausſicht gewährenden Hügeln ven angenehmften - 
Aufenthalt zur Erholung und zum Vergtügen dar. Die, 


Berfleigerung beginnt 
den 9. Mär; Morgens 9 Uhr 


im Babpaufe zu An felbft, und der Zuſchlag erfolgt 


Nachmittage A Uhr. Kaufsliebhaber werben hiezu ein⸗ 


geladen, dem Gerichte Unbekaunte aber haben fi üher 
Zahfungsfähigkeit legal’ auszumeifen. 
Erfenntnif iſt an ber Gerichtstafel angefchlagen. 
Sonthofen am 20. Jäner 1842. 

Königlid Bayer. Landgericht, 


Das Prioritäte- . 


Der k. Landrichter Abt. 


2 (a) Zu verlaufen ift eim € Secretär, ein gepolftertes. 


Banapee, ein Kleiderfaften von Zannenholz, ein Komodka⸗ 
ſten und ein polixter Tiſch. Wo? iſt im 3. €. zu erfragen. 
Ein einfpänniger Schlitten ift zu verkaufen oder Am bie 
Miethe zu haben ei DD 
Ich verfehle nit, Hiermit ergebenft anzuzeigen, daß 
bie Borträge über vas Weltgebände in ber —— 


nm 6 Uhr des Abends mit Anwendung bed zu dieſem 


Behuf aufgeftellten großen Apparats heute und morgen 
den 5. Februar zum lehten Mal gehalten — — 
charff. 


Bevigirt urger RBecautwortlichkeit des. Verlegers Tobias Dauuhe imer. 


Derle, Schmiedmeiſter 


Kemptner Zeitung. 


Spopuntag 21. 6. Februar 1842. 






— — — — — en — 





Sodfen. nat; —— — * Beibehaltung der Gar⸗ 
ig, 26. Si ; ſon, und nur ganz beiliufig ift eine Klage über die pos 
Leipzig, 26. Jan. Die hier erfcheinenben fächftfchen litiſchen Berwidlungen darin Ongebrachi. ergleid * 


Baterlandsblätter enthielten vor kurzem eine Mits . 9 
Deine 5 — Altenburg, worin der Zuſtand der dortigen —— Petitionen, und Demonftrationen find nun 
Landesbank beiprochen und namentlich die Unvorfichtigteit | der mit allen den dazu gelsörigen Mitten zur Berftetung 


bei Ausleihung der Gelder, die Berlufte von bedeutenden des Zwedes, Gewinnung von Unterfchriften ac. feit 1837 
Summen (neuerlich wieder von zwanzig und einigen taus | DIET zu Sande fo fehr befannt und vernupt, daß man faum 
fend Thalern) zur Folge gehabt, getadelt wurde. Da bie noch von einer folchen Notiz nimmt. In dieſem Fall 
Berwaltung der Bank unter Aufficht des Staates ftehe, [ MUbte eine foldhe Demonftration (wenn fie es wirklich 
fo wurde diefer Auffab für verlegend. erachtet. Der Ver- | Wäre) aber auffallend erfcheinen, da es befannt ift, wie 
dacht, Berfafjer des Auffahes zu feyn, fiel ‚auf den als entfchieden gefinnt die Dürgerfchaft von Hameln it, die 
Rebafteur der ehemals Higig’fchen Annalen für Kriminals | & D- das Tanded-Berfaffungsgefeg von 1840 noch forts 
Rectöpflege befannten Dr. Demme. Das Stadtgericht | Während: zu ignoriren fcheint, und noch an feiner einzigen 
zu Altenburg requiriste daher in Bolge eines Befehls des | Perutirtenmahl feit 1840 ro genommen hat. — Hat 
dortigen Randes-Zuftizfollegiums das Stabtgericht zu Dress | Man dieſe Petition gern gefehen, weil fich jene beiläufige 
den, wo Dr. Demme in Seiaiten fih einige Tage aufs | Notiz derfelben zu dem Artikel bes Hamburger Korreſpon⸗ 
Biel, ihm für den Fall, daß fich hinfichtlich feiner Autor- —— benützen ließ, fo ſcheint man dagegen einen andern 
fihaft des fraglichen Aufſahes „prägnante Inpigien“ hers ie auf die öffentliche er. zu wirfen, jegt gern 
außflellen Yoürden, zu verbaften, verfiegelte aber auch | @ lehnen zu wollen. Es ift dieß die Brofchüre eines ges 

icjeitig feine Effetten in Altenburg. Sbmwoh Dr. Dem, | willen Göffel über bie ‚Berfaflungeangelegenbeit Dieler 
vs Fofort als Autor befannte, fand man tn Dresden | N, wie Das num befannt geworden ült, wegen Betrüges 
doch feinen Grund zur Verhaftung. Auf der Rüdreije | Fein %. Im Zuchthaufe zu Hanan. Cr foll, wie erzählt 
nach Altenburg hielt fi) Dr. Demme einige Tage in Leips wird, dad Manufeript feiner Broſchüte hieher eingefchict, 
zig auf, und fehte das Altenburger Stadtgericht davon in und um bie Mittel, daſſelde bruden zu Iaffen, fo ie um 
Kemtnif. Darauf zeigte das dortige Stabtgericht dem hie» | Pt Genehmigung gebeten haben, dafielbe einer hohen Pers 
figen Kriminalamte an, daß gegen Dr. Demme eine Krimi- fon bebigiren zu dürfen. Als feine Adreſſe foll er nicht 
nalunterfuchung eingeleitet, er daher der Flucht verbächtig | PA% Zuchthaus zu Hanau, fondern, wie erzählt wird, bie 
fei, und verlangte, ohne den Gegenftand der Unterfuchung zu — angenwaͤrter · Wohnung angegeben 
nennen, deſſen aftung and Ausantwortung. Beides iſt haben. fol das Geld zum Druck x. wie bie Genehs 
jest erfolgt. Wie es heißt, jollen die Befchuldigungen, die Dems re. eig Debifation erhalten haben, ohne daß man 
me der Banfdireftion gemacht, gegründet jeyn ; bemerfensiwerth vorher über bie Perſonlichteit des Berfaffers Erfundiguns 
fhheint jedenfalls, daß der juriftiiche Direktor der Bani Ih eingezogen hätte; es heift auch, dap man in dem 
zugleich Mitglied des Landes-Juftigfollegiums ift, umd ins | £ — Manufcripte einige Aenderungen vorgenommen 
tereffant, daß einige altenburger Bauern ber Redaktion habe. Die Publifation der Brofdüre mit der genehmig« 
der ach ten Debifation erfolgte dann, und nun hat man erft hin« 


fifchen Baterlandöblätter für den damals noch un- terber erfahren, wi , h 
i , mit was für einem Gubjefte m 
belannten Werfaffer des Auffapes über die Altenburger | Kun gehakt (DD. 3) fü jelte man es zu 


Bart 20 Ehaler zur Verfügung geftellt Haben. (Magp. 3.) 
Haıenupsen Berlin, 26. \ ie Die Den" Berliner Zeitungen 
Hannover, 27. Jan. Der Hamb. Korrefpons | haben begonnen, ihrerfeits das vor Eurzem erjchienene Gen- 
dent meldete in biefen Tagen von einer Petition aus | furreglement zu benußen, leider hierbei in einen unnüßen 
Hameln, welche das bisherige Benehmen biefer Durch ihr | Krieg gerathend. Schr erfeulich iſt die Bemerkung, dag 
fonfequente® Iten am Staatd-Orundgefege von 1833 | auch die vollziehende Gewalt, die Polizei, gegen Befchuls 
ausgezeichneten Korporation mißbillige. Es ift allerdings | digungen ſich rechtfertigt, welche in ver „Leipziger Allg. 
eing von einer Heinen Anzahl Ginwohner jener Stadt aus | Zeitung“ von bier aus ihr hinfichtlich ihres Verfahrens bei 


DeutſchlLaud. | den unterſten Klaſſen unterzeichnete Petition hierher ges 


egeben, M Burchaus ruhig und würdig. Hoffentlich bleibt 
ſie nicht ohne Nachfolge; wie viele Icere Befürchtungen 
faliche et 


w ‚wenn fie 


BETH \ 
Cr — re 


* von den Ko Kim vereitelt 
entichließen, -über elbft zu 

um zu Sehr wahr Äft, was in Ihrer Zei⸗ 
tung vom 22. über die zu” hoffende —— — 
Br äl gejagt worden if, Je häufiger befonnene 
und urtbeilsfähige Stimmen über innere Zuftände ſich wer⸗ 
ben vernehmen lafjen, defto milder wird’ die Praris der 
Genforen werben, und ed bedarf nicht fowohl einer gänz⸗ 
lichen Wſchaffung der Genfur, ald vielmehr der durch täg- 
liche Erfahrung ß begründenden lleberzeugung, daß die 
Unffarbeit, in welcher dh dad PBublifum gegenwärtig über 
die wichtigften Kragen unſeres Staats = und Verwaltungs⸗ 
Lebens befinden muß, in der That fchäplich fel. (Röln.A.) 

Berlin, 28: Jan. Vrivatbriefe aus Rußland bejtis 
tigen einen von den Ticherfejfen über die Rufen glängend 
errungenen Sieg, wobei letztere fehr große Verluſte erlitten 
haben follen. (Würzb. 3.) 

Großbritannien. 

In einem Berichte über die Tauffeier heißt es: Bei 
dem abendlichen Banfet in der St. Georgähalle, an wel 
chem 140 Gäfte Theil nahmen, waren alle Koftbarkeiten 
an goldenen, ſilbernen und mit Edelſteinen bejegten Ges 
füßen und Schauftüden ‘jeder Art, aus alter und neuer 
Zeit, aus dem Abend und Morgenland, welche die königl. 
Schatzgewölbe in Windſor und London beherbergen, in 
biendendem Kerzenlicht wiederſtrahlend audgeitellt; darun⸗ 
ker der in Geringapatam erbeutete goldene Tigerfopf auf 
welchem die Füße Tippo Saibs gerubt, der berühmte auf 
30,000 Guineen geichägte Jumelenpfau, der große, 10,000 
Guineen werthe Echenfteller Georges IV., angeblid aus 
lauter goldenen Tabalsdoſen eingejchmelgt, das filberne 
Waſchbecken der Königin Eliſabeth, ein Beuteftüd 
der ſpaniſchen Armada, das Hecht elegant gearbeitete Sup- 

enbafiin Napoleons, das bei Waterloo in brittijche Hände 
hei, und hundert andere Prachtſachen, wie fie, bemerkt 
der Sun, den hungerleivenden Fabrifarbeitern in Stods 
port oder Paisley nicht einmal im Traum erfcheinen. 
Frankreid. 

Varis, 29. Jan. Im der heutigen Eigung der Ab⸗ 
georbnetenfammer wurde Die Antwortdadrefje mit 240 ge: 
gen 156, alſo mir der Mehrheit von 84 Stimmen an« 
genommen. 

Paris, 30. Jan. Laſſen Eie ſich weder durch bie 
Majorität, mit welcher die Adteſſe geitern votirt wurde, 
nody durdy den Triumphgeſang der minijteriellen Blätter 
täufchen. Die Stimmenmebrbeit von 83 weißen Kugeln, 
weiche Das Gabiner erhielt, find vorzüglich dem Wunſch 
der Kammer, Ddiefem unnützen lärmenden Geichwäg der 
Adreßdiscuſſion ein Ende zu machen, zuzufchreiben. Wer 
aber hinter die Coliſſen bliden kann, der finder dad Gabi- 


86 * 
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net enmuthigt i eifteng emmülich bes 
rot. Daher > — bj Fr vor 
8 


von 





Ä nd n ' 
Gabinetsco beichlofien. Man wird jogleich 
das Budget vorlegen, und ift Dasfelbe votirt, fo wird man 
fo bald als möglich zu neuen Wahlen fchreiten. Ob diefe 
dann ganz nad) dem Wunſch des Gabinets ausfallen AR 
fehr zweifelhaft; das Echo der neueſten parlamentarifchen 
Stürme hat ſich ſchon in. den Provinzen verbrei 
haider ie —2 * — hwä 
worauf die Seſſion inigli beishränft, müde, fie 
wünjchen, daß die — handle und den innern er 
thum des Landes durch wirkliche Anlegung von Eiſenba 
nen, Grabung von Ganälen u. f. w. entwidle. (A. 3.) 
Paris, 30. Jan. Das Uebel, woran Marfchall 
Seult leidet, ift fo ernftlicher Natur, daß derfelbe die Nacht 
über nicht einmal im Bette liegen kann, fondern in einem 
Armſeſſel figen bleiben muß, weil nur fo das Athmen für 
ihn möglich iſt. Seine Kranfheit wird als Bruftwafiers 
fucht bezeichnet, und man begt: die ernitlichiten Beforgnijfe 
wegen —* Ethaltung. (A. 3.) 

Dänemark. 
Kopenhagen, 25. Jan. Die Behörden hatten er⸗ 
wartet, daß am 22. Abends wiederum unrubige Auftritte 
vorfallen würden; man hatte daher außer den gewöhnli— 
chen Vorfehrungen dießmal fogar feichte Kanonen und 
Kartätichenladungen in Bereitfchaft gehalten. Eine au 
den Etrafieneden angefchlagene Aufforderung zur Ruhe 
von Eeite der Polizei und — ein rauhes Wetter des 
Abends machten dieſelben indeffen glüdlicherweife überflüf 
fig. Der erfte Kanonen» oder Flintenſchuß dürfte gar 
leicht ein Allarmſchuß werden und nicht zu berechnende 
Folgen nach fich ziehen, denn. Zunder ift bier genug vor« 
handen. Sicherer geht die Regierung, fo lange jie die 
unrubigen Mafien eg die Stöde der Polizei und bie 
Säbel der Hufaren in Ordnung ‚halten kann, denn daran 
it man hier einmal gewöhnt. — Die Nummer von Bir 
prelandet vom 21. ift wegen eines auf Lehmanns Verur⸗ 
theilung bezüglichen, allerdings derben aber faum ftrafba« 
ren Artifeld unter Anklage geitelle, fo wie die legte Nums 
mer ded Gorfaren. — Lehmann erhält in feinem Arreſt 
täglich Zeichen der allgemeinen Theilnahme: man fchidt 
ihm Gejchenfe aller Art, Blumen, feine Weine, Kunjtios 
chen x. und fein. Gefängniß ift ftet3 von Befuchern an— 
gefüllt. Auch laufen Gelobeiträge „zur Unterjtügung der 
bebrängten Preſſe“ ein, die nach 2 Sreilaffung zu — 
Verfügung geſtellt werden ſollen. (A. 3.) 

—MNMußland. ng 
St. Petersburg, 22. Jan. Durch einen höchſten 
Ufas, am 6. d: an die heilige dirigirende Synode und 
den Senat zugleich erlafien, werben der griechiichen und 
der römijch-Tatholiichen Geiftlichfeit, ingleichen allen Klö— 
ftern in den weitlichen Gouvernements des Neichs, die im 
ihrem Beſitz ftehenden bebauten Ländereien genommen, un« 
ter die Jurisdiction und Verwaltung des Heichponiähen., 


& 


r 


8 <geftellt, die Kirchen« Kioftergeifttichteit 
bagegen durch etatmäßig te ehalte, ⸗ 


weltlichen Sorgen und a. ganz der ———— 


zuwendet befteht ſchon ſeit lan 
Provinzen des Reichs, war Br in ‘den weillis 
en noch nicht begründet, : Da nun ſehr viele der dor- 
Kirchen und Klöfter mit den ausgevehnteften Län— 
bereien dotirt find, ſo verlieren jene Geiftlichen bei Diejem 
Wechſel ihre biäher von ihnen bezogenen großen Einfünfte 
ganz und werben fich fünftig mit den ihnen etatsmäßig 
gusgefegten Summen begnügen müfjen, die freilich mit jer 
Ben in großem Mifverhältnip ftehen werben. Das Reichs⸗ 
domänenvermögen erhält Dagegen den, anfehnlichften Laͤn⸗ 
derzumachs. t diefe neuen geiftlichen Stats, die mit 
dem 4, Mai d: J. in Ausführung treten, beftätigenbe 
en enthält die bemerfenöswerthen Schlußworte: 
Degen die feite Hoffnung zu Gott, er werde Uns 
feinen Beiftand verleihen, um den Zuftand der. orthodoren 
griechijchen Geiftlichfeit feiner almähligen Verheſſerung 
entgegen zu führen.“ (A. 3.) 


—NMeuneſte Nachrichten. 
Deutſchland. Stuttgart. Am 1. Febr. hielt 
de Kd. Aby. mach einer Vertagung von 6 Wochen wie: 
der die erfte Sitzung. Am Schlufie der Sigung übergibt 
ber Finanzminifter den Entwurf des Finanzgeſetzes auf Die 
Gtatöperiode 1842 bis 1845 mit dem Finanzetat: Er ftellt 
in einem längern Vortrage die Ergebniffe der Finanzvers 
Walung in den drei Jahren 1838 bis 1841 dar. Wir 
bemerken vorläufig, daß die drei Jahre 1838 bis 1841 
einen effectiven Leberichuß von 3'467,572 fl. gewährt 
haben, und daß in dem neuen Etat die bisherigen Steuern 
im unverändertem Betrage beibehalten find. (S. M.) 

Ren Ben Der Telegraph fagt: Das Gingehen 
des Berliner politifhen Wochenblatts ıft eine —— 
noch lauge nicht genug hervorgehobene Erſcheinung. 
erlag dem Mangel an Theilnahme. Bedenkt man, daß 
dewiß einige Fürſten da waren, die dad Unternehmen fürs 
derten, ſo muß die Sleichgültigkeit des Publikums gegen 
diejes Blatt übermäßig geweien ſeyn. An Öffentlichen Or- 
ten, wo man es hielt, wurde es nicht gelefen. Neben ei» 
ner Unzahl vom Gebrauch beſchmutzter Blätter erhielt fich 
das Berliner politische Wochenblatt in einem Winkel faus 
ker und blanf, Niemand nahm ed zur Hand. Und dens 
noch hätte lich das Blatt vielleicht durch die —— 
medienburgiicher und pommerjcher Landedelleute, durch 
Generofität einiger Prinzen und regierenden Herren erhal» 
> wenn nicht die . dieſes Blattes zu ftarfe 

onorarferderungen gemacht hätten. 

Defterzeidh. Peſth, 29. Jan. Geſtern ver- 
fammelten fich die Stände ded Peſther Gomitats in einer 
aufßerorventlichen General-Eongregation, wobei ein wichtis 
ges lonigliches Decret verlefen wurde, in welchem die al- 


eſtell 
Dieſe Einrichtung, welche den Geiftlichen eine feſte, 
. Subfiftenz gewährt, fie unter Euthebung von allen 


terhöchfte Miigbiliigung über mehrere von dieſem Comitate 
—— ar. I. Neuerungen im Juſtizweſen ausge: 
brüct und diefe für null und nichtig erflärt wurden. Die 
Sache eg bei der zahlteichen Verſammlung an der 
auch viele Mitgliever der hier — Reichstags⸗ 
Deputation Theil nahmen, große Senſation, und es kam 
nach lebhaften Debatten zum Beſchluſſe, eine ehrerbietige 
a. an Se. Mi. den König ergehen zu 
aſſen. CA. 3.) 

Frankreich. Paris, 31. Jan. Heute hat der 
dinanzminifter bereit das er — Die Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts zwiſchen Einnahmen und Aus— 

aben wird in baldige Ausſicht geſtellt. Mit Hülfe des 
Anlehens von 150 MU. und eined verftändigen Gebrauchs 
ded Mitteld der Fönigl. Bonus hofft Hr. Humann wenig: 
ſtens alle vorgejcehenen Ausgaben auf zwei Jahre gevedt 
zu fehen. Zu dem Ende ſoll von jedem Infanteriebatail⸗ 


Ion ‚eine Compagnie aufgghoben, noch weitere 100,000, 
Mann im nächften Jahr in die Reſerve verſetzt, auch die 
Gavallerie. um 13,395 Pferde vermindert werden. Diefe 


fo erzielte Erfparniß wird zu 32,656,892 Fr. angefchlagen. 
Die zu auferorbentlichen Arbeiten für 1842 votirten 35 
Mil. 740,000 Franken behalten ihre Beftimmung. Auch an 
der Marine jollen durch Verminderung ber Dlannjchaften 
und der Zahl der. bewaffneten Fahrzeuge ſowie durch Ein— 
ftellung einiger neuen Arbeiten, namentlich Colonialbefeſti— 
gungen, Erſparniſſe bewerfitelligt werden im Betrag von 
wenigitend 37,279,588 Franfen. 


Mannigfaltiges. 


In einem Brüffler Blatt liest man: Georg L, Rö- 
nig von England, wurbe für geizig gehalten. Wir ha- 
ben irgenpwo gelefen, daß er ” einer -Reife nah Dä- 
nemarf in einem Wirthshaufe einfehrte, wo er ein fri- 
ſches Ei zum Früßftüd nahm. ‚Us er die Rechnung be- 
gehrte, berechnete der Wirth ihm 200 fl. — diefes Ei, 
Der König ließ ihn rufen und fagte zu ihm: "Sagen 
Sie, Freund, vie Eier find ‚wohl fehr felten in eurem 
LandeTa „Nein, antwortete der Wirth, aber die Könige 
find es.“ — Der Wirth des „Hotel des Bains« zu 
Dftende muß wohl ebenfalls finden, daß die Könige fel- 
ten bei ihm einfehren, und er war wahrfheinlich ent: 
ſchloſſen, die erfte fi im darbietende Gelegenheit zu be» 
nugen, um fie zu branpfhagen. So handelte er gegen 
den König von Preußen. Kir eine Nacht, welde der 
König mit feinem Gefolge, das fih nicht auf 20 Per- 
fonen belief, und für ein dort eingenommenes Frübftüd 
mußte Se. preuß Maj. fünftaufend Franes zahlen. 
. Münden, 31. Jan. Vieles Bedauern erwedt hier 
das Schickſal eines jungen Mufiters, bei welchem, nad, 
dem er vor einigen Wochen von einem Hunde gebiffen 
warb, vorgeftern die Walferfhen in ihrer furdtbarften 
Erſcheinung ausgebrochen if. Man hat jedoch einige 
2 nung den Unglücklichen zu retten. (Nach den neue» 
Nachrichten ift der Unglückliche geftorben.) 


. 
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Auf dem von Nantes nach Angers gehenden Lo ire⸗ 
Dampfboot Riverain zeriprang am 25. bei Ancenis 
ber Keffel. Der Heiger und 38 Perfonen wurben furät« 
bar verftämmelt und verſengt. Drei flarben fogleid; 
von den Andern liegt ein Drittel am Tod, und die le» 
brigen werben lebenslang Spuren von dem Unfall an 


ſich tragen. 


Hmtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal-RBorlabung. 

3 (c) Der Bauer Franz ge Bufler von Wol. 
bang der Gemeinde Haldenwang Hat fih freiwillig dem 
Gantverfahren unterworfen. Es werben daher nadfte- 
hende Gvictstage befannt gemacht; als 

I. zur — der Forderuugen und deren gehöri⸗ 
gen Nachweiſung au 

Donnerftag den 17. Februar, 

H. zur Borbringung Einreven gegen bie ange- 

eten Forderungen au 
a ————— den 17. März, und 

III. zur Schlußverhandlung auf 

Dienftag den 19. April 

jedesmal Bormittags 9 Uhr; wozu fämmtlige Oläu- 
biger unter dem Rechtonachtheile vorgeladen werben, daß 
die am erſten Edictätage Ausbleibenden den Verluſt ih⸗ 
ver Forderung, bie am dem übrigen Edictotagen Nichter- 
feinenden aber den Berluft ver betreffenden Handlung 
u gewärtigen haben. Alle diejenigen, welche ans bem 

ermögen des Franz Joſeph Bufler Etwas in Handen 
haben, werben aufgeforbert, foldes bei Bermeibung 
nochmaligen Erfages, vorbehaltlih ihrer Rechte, dem 
Gerichte zu übergeben. Zugleich wird befannt gemacht, 
daf das Haus und Deconomiegebäube, aus Holz gebaut, 
mit Landern gebedft, nebſt den dazu gehörigen — 
wert 95 Decimalen Gründe, mit ber Berhältnißzapl 
245,4, und bobenzinfig eigen, 

am Montag den 7. März Bormiltags 9 Uhr 
in Boldang felbft, nad den Beflimmungen des $. 64 
des Hypothefengefeges, und $. 92 des Ka 
vom Jahr 1837 durch eine Landgerigts.-Commi on öf⸗ 
fentlich verfleigert wird. Die —— und La⸗ 
flen werden am Tage ber Verſteigerung beſonders be⸗ 
lannt ** werben. Borläufig wird nur bemerlt, daß 
fremde dieß Gerichts unbekannte Käufer ſich ſogleich vor 
der Verſteigerung mit gerichtlichen Vermögens- und Leu⸗ 
mundszengftiffen auszuweiſen haben, 

Kempten am 14. Jäner 1842. 

Königl. Bayer. Landgericht. i 
Gebhardt, Lanbrichter. 


Keoopoid Bach & Sohn aus Aitenftadt bei 
Memmingen erlauben ſich ihren verehrlichen Geſchaͤfts- 


freunden hiemit ergebenft anzuzeigen, daß fie mit einem 


wohlaffortirten Waarenlager, beſtehend: in allen Gat⸗ 

en Callicos et Cottonats ıc. vorzüglich aber in 
Tuchen von den feinften bis zu den orbinärften, bem 
bevorfiehenden Afhermittwochmarkt beziehen werden. Sie 
werben fi beftteben, das gewonnene Jutrauen durch reelle 
and billige Bedienung flets zu erhalten. Ihr Gewölbe 
iſt bei Hru. Röhlin beim Londnerhof mit Firma verfehen. 

anz:Unterrict. 

Uns wurbe von Seiten der hohen Obrigfeit bie Er 
laubniß zu Theil, Unterrigt in der höhern Tanz ⸗Kunſt 
geben zu lönuen. Die geehrten Eltern, die gefonnen find, 
ihre Kinder an biefem Unterricht Theil nehmen zu laffen, 
mögen fich gefälligft in unferer Wohnung, Schreinermöifter 
Meyer, dem Schügenwirth in der Altſtadt gegenüber, eine 
Stiege hoch, melden. Der Unterricht beginnt mit den 
Regeln des Anflandes und endet mit den jegt beliebte. 
flen Tängen.. Indem wir bie Berfiderung geben können, 

erfonen und Rindern, bie noch nie einen Unterricht genofe 

en haben, in fehr fehneller Zeit zur möglichen Boll» 

fommenpeit zu bringen, laden zur baldigen Theilnahme 
ganz ergebenf a. eye 4. Februar 1842. 
annette Edert um — 

Hanline Gtüdel, $ BSoftänzerinnen. 


Es ift auf dem Wege von der Sounenwirthichaft bis 
zur Fran Kühne, Eifenhändlerswittwe, eine gräne Merino⸗ 
Schürze verloren gegangen. Der Finder wir Höflihft 


erfucht, viefelbe bei Str der ‚Pfeiffer abzugeben. 4 


Bon der Ahegmühle, Pfarrei Bnchenberg, bis Kempten 
Im Sonntag den 30. Januar eine flberbefälagene Dfeife 





ammt Kette verloren. Der redliche Finder wird erſucht, 

olche gegen angemeffene Belohnung im 3. €. abzugeben, 

Faßnacht / Sountag den 6. iſt im Kaffeehaus ber New 
ſtadt Tanzmuflt, wozu ergebenft einladet 

Joſ. Bayer, Raffeetier, 

3 (b) Griot hat gutes Kuhhen und Grumad zu 
verlaufen. 








Zum Vortheii 
des Chomas-Denkmals in Acmpen, 


So eben find nun erjchienen: 
vier Büder von ber ———— Ehrifti von 
Thomas von en, Neu überjegt von einem MNlite 
liebe des Vereins zur Erridtung eines Denfmals für 
Thomas von Kempen, reis der Detav: Ausgabe fl. 48 Pr, 
n » Tajden:Ausgabe 36 Pr, 
Kempen, 1842. Berlagseigentbum des Tbomasvereing, 
Grefeld, Debit der J. H. Funmcke'ſchen Buchhandlung. 
57° Geneigte Bejtellungen Pönnen entweder direct an den 
Berein, an die obengenannte Fumck e'ſche Buchband⸗ 
lung, oder durch Bermittelung der nächſtgeiegenen Buch⸗ 
bandluug gemadıt werden. 
Ju geneigten Aufträgen empfiehlt ſich ergebenft 
Kempten im Januar 1842, Tobias Dannbeimer. 





Medigirt unter Derantwortligkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


RR. 


8. Februar 1842. 





DeutſchlLanub. 
Bayern 

Münden, .3. Febr. Ein diefen Morgen erfchiene- 
ned Regierungsblatt bringt eine ge den 
Anſchluß des Fürftenthums Pyrmont an das Zollfoftem 
Preußens und der übrigen Staaten des Zollvereind bes 
treffend.“ — Die Vermählung Sr. Durchl. des Prinzen 
Eruard von Sachfen-Altenburg, Bruder Ihrer Maj. der 
regierenden Königin, mit der Prinzeſſin Louife Karoline von 
Reuß⸗Greiz (geboren den 3. Dec. 1822) wird, wie man 
vernimmt, am 12. März ſtatt finden. — Der Perfonals 
fand der hiefigen Univerfität im Winterfemefter ift folgen- 
der: Theologen 172, Juriſten 391, Gameraliften 12, Mes 
dizin und Chirurgie 129, Philoſophie und Philologie 462, 
Pharmacie 69, Forſtwiſſenſchaft 77, Architeftur 8, Indus 
firie 3, Bergweſen 2, zujammen 1325 Studirenve. (9. 3.) 

Um bei fünftig etwa eintretender Mobilmachung der 
Armee eimen möglichft fchnellen Anfauf der erforverlichen 
Pferde zu fichern, iſt durch allerhöchftes Reſcript verord⸗ 
net worden, daß jede Diftrictöpoligeibehörde alle Jahre im 
September ein Werzeichniß der in ihrem Bezirk befindli« 
den tauglichen Pferde unter Bezeichnung der Standorte 
berzuftellen hat. Die zu verzeichnenden Pferde folen für 
die ſchwere Gavallerie 15 Fäufte 1 bis 3 Zoll rheiniich, 
für die leichte Cavallerie 14 Fäufte 3 Joll bie 15 Fäuſte 
1 Zoll groß, die Zugpferde bei einem Alter von 44 Yab- 
ren wentgftend 15 Fäufte 1 bis 2 Zoll und bei 5 bis 6 
— zwiſchen 15 Faͤuſte 2 Zoll und 16 Fäufte groß 
ein. In dad Verzeichnip dürfen nur Pferde anfgewom- 
men werden, die 44 bis 9 Jahre alt, von kräftigem Kör— 
perbau amd fonft zum Felddienſt geeignet find. Bei Her 
ftellung ver WVerzeichnifie dürfen weder Eachverftändige 
oder Veterinärärzte gegen Remuneration zugezogen, noch 
—— 3 — —— — raus 

eichniſſes vorgeſetzten F. Regierung längſtens 
bis 30. Sept. jeden Jahres vorzulegen. 

Baden. 
Rarlörube, 1. Febr. In der heutigen Situng 


der Kammer der Abgeordneten nahm Hr. v. Itzſtein Ger | 


logenbeit, die Verſehung des Dberhofgerichtsrarhs Peter 
auf eine —— * zur Sprache zu bringen. Der 
Redner beflagte diefe Mafregel, welche das Anſehen der 
Gerichte herabiege und im ganzen Lande große Mißbilli— 
nung erfahren babe. In gleichem Sinne fprachen ſich die 
HH. Baſſermann, Welder, Sander, Kuenzer, VBiing, 





Baber und Rindefhwender aus, wobei insbefondere auf 
die Stelle des Oberhofgerichts als Gerichtshof für Ans 
Hagen der Minijter Gewicht gelegt, die Unabhängigfeit der 
Gerichte für bedroht erklärt, und die Mafregel als eine 
Verlegung des Dieneredicts bezeichnet ward, Die HH. 
Trefurt, aaff, Negenauer, Baumgärtner und Weizel 
erflärten ſich in entgegengefegtem Sinne, ba zu folgen 
Beforgniflen oder Auslegungen fein Grund vorliege, und 
Staatsraih Jolly entwidelte, wie die Regierung durchs 
aus berechtigt zu einer folchen Mafiregel Ar auf deren 
nähere Motivirung einzugehen er daher nicht für nöchig 
erachte. Ein gr. wurde nicht gejtellt, und damit die 
Frage verlaflen. ©. D. 3. f 
em. 


5 

Kaffel, 31. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Wahlcorporation wurde der Pfarrer Jäger mit 30 ger 
en 26 Stimmen zum Oberbürgermeifter der Nefidenz auf 
ünf Jahre gewählt, (Die 26 Stimmen waren für Obers 
Gerichtsanwalt Hartwig abgegeben worden.) Jäaget 
hat bisher, feit Schomburgs Tod, als Vicebürgermeiſter der 
fäptifchen Berwaltung mit Eifer und Liebe vorgeftanden 
und wird die Beititigung diefer Wahl fehnlichit erwar— 
tet. Der Gewählte richtete ungefähr folgende Worte an 
die Verfammlung: „Ich fühle tief den ganzen Werth der 
belohnenden Zufriedenheit mit meinem bisherigen Streben 
und meinem guten Willen, von der Sie mir im Angeficht 
der Stadt ein fo ehrendes Zeugniß geben. Empfangen Sie 
dafür meinen wärmften Danf. Wir Alte 6* ein 
* die öffentliche Wohlfahrt der Stadt 

ich die fefte Ueberzeugung hege, daß die Häupter der- 
felben mir ihren Rath, ihre Mitwirkung zur Erreichung 
dieſes Zieles nie verfagen werden, fo habe ich auch den 
Muth, nicht zurüdzufchreden vor der hohen Bedeutung eie 
ned Amtes, deſſen Zierde ein Schomburg war, und ich 
veripreche, follte die Allerhöchfte Beftätigung Ihrer Wahl 
ertheilt werden, die Pflichten dieſes Amts nad) vem Maaß 
der mir verliehenen Kräfte zu erfüllen und rufe den All⸗ 


] mächtigen zum Zeugen diefed Gelöbni an. Wenn aber 


auch die Wahl nicht beitätigt werden follte, unter allen 
Umſtänden bleibt mir das erhebende Zeugniß Ihrer Zufrier 
denheit und Ihtes Wohlwollens bis an das Ende meine’ 
Lebens und das Andenken an dieſen mir unvergeslichen 


Tag.’ (53) 
sanpber., 


‚Der Reipy Ps. Zeit. wird aus Hannover ge— 
ſchtieben: Sie theilen im Nro. 11 Ihret Zeig eiuen 


* 


Ww 


Artikel aus dem Hamburger Gorreipondenten mit, ber ſich 
eben jo durch Ummabrbeiten ald Einfalt und Rodomontas 
den auszeichnet. Wie! jeder Hannoveraner mipbilligte das 
Verfahren der würtembergijhen Kammer in Bezug auf 
unfere Verfafungd+ Angelegenheit, ſelbſt die Oppolitiond- 
mitglieder? Man wird, glaube ich, der Verficherung, daß 
alle wahren Batrioten im Lande fich durch dafjelbe erho- 
ber fühlen und es in jeder Hinficht billigen, mehr Glau⸗ 
ben fchenfen, als den hohlen Reden jenes hannoverjchen 
Politikus. Leuten feines Gleichen hat es freilich zum gros 
fen Aergerniß gereicht. „Hannover it micht Schwaben,” 
fchreibt er; ja, leider weiß dad Jedermann nur zu gut. 
Eine Parallele Würtembergs und Hannoverd würde ger 
wiß für legteres nicht beſonders fehmeichelhaft ausfallen; 
aber * intereſſant und belehrend würde ſie auf jeden 
Fall ſeyn. 

Hannover, W. Jan. Das Ober⸗Appellations⸗Ge— 
richt bat einen Antrag des Staats-Anwalts gegen die 
Mitglieder des allgemeinen —— der Reſidenzſtadt 
zurückgewieſen. Es war dieſer Antrag dahin gegangen, 
daß das Oberappellations-Gericht über die Anträge des 
Etaatdanwalts vorab und ohne auf die Vertheidigung 
der Angeklagten zu warten, entſcheiden möge. (Kaff. A. 3.) 

Preußen. 

Berlin, 30. Jan. Prof. Hoffmann in Breslau iſt, 
guten Nachrichten zufolge, nicht, wie aus Br. berichtet 
wurde, in einer fiscaliichen Unterfuchung, fondern hat nur 
eine Vernehmung über die von ihm durchaus anerfännte 
Autorfchaft an den unpolitifchen Liedern zu beftehen gehabt. 
Seinen Freunden hat er ig Ser Flugſchrift von feinen 
gegenwärtigen Verhältniſſen Nuchricht gegeben. Hier iſt 
ein junger Literat wegen unehrerbietigen Reden in einem 
Sffentlichen Locale, deren Wichtigkeit jedoch Feineswegs cons 
ftatirt jenn ſoll, denuncirt und verhaftet worden. Die Uns 
terfuchung ift im Gange. (Köln. 3.) 

Köln, 31. Jan. Gin auch außerhalb unferer Pro- 
vinz ziemlich - befannter Mann, Hr. von der 2eyen, zu 
Palmersheim, Bruder des dieſer Tage zu Grefeld verſtor⸗ 
benen großen Seidenfabrifanten, figt feit einiger Zeit als 
Staatsgefangener auf der Veſte Ehrenbreiftein. Was 
für Vergehen ihm zur Laft gelegt werben, iſt noch under 
kannt. (#. 3.) 

Spanien 

Der vom Juſtizminiſter Monfo den Gortes — 
Geſetzesentwurf, der die Verbindungen mit Rom vollends 
abbrechen und de jure die Unabhängigkeit der ſpaniſchen 
Kirche erflären fol, hat den Erzbiichof von Toledo zur 
Abdankung veranlaßt, Der hohe Prälat jagte dem Re- 

enten: „Sch und Alonfo in y nicht in einen Sad.” 

er Erzbiſchof von Toledo if ein großer Liberaler, der 
die legten zehn Regierungsjahre Ferdinands VII. in der 
Verbannung lebte.” Er gebört zur Partei des Kortichrittes. 

Das Miniiterium wird gegenwärtig in der Kammer der 
Abgeordneten wegen feiner Maßregeln ‚zur Zeit der chrir 


finifchen Infurreftion heftig angegriffen. Es hat jebech 
eine mächtige Stüge am 25. in Hrn. Arguelles gefuns 
den, der in mehr als zweiftündiger glänzender Rede viel 
fache neue Aufſchlüſſe über die Ereignifje des Dftobers gab. 
Großen Eindrud machte es, als der greife Nenner mit faſt 
jugenplichem Feuer einen Rückblick warf auf fein vergan« 
genes Leben, als er daran erinnerte, wie er um der Na— 
tionalfache und der fonftitutionelfen Freiheit willen in den 
Gefängniſſen Afrika's in Feſſeln gefchmachtet, dann 15 
Jahre hindurch das faure Brod der Berbannten in freme 
dem Lande gegeſſen, und jegt hoffe den Reſt feiner Tage 
auf vaterländischem Boden in Ruhe verleben zu fünnen. Um 
die errungenen Güter zu erhalten, zu befeftigen, müffe aber 
alles ferngehalten werden, was diefelben auf neue gefähr⸗ 
den Fünnte, beſonders politiſche Grfchütterungen, wie fie 
feicht durch den Nüdtritt des jehigen Kabinetd, das aus 
patriotiichen Männern bejtehe, hervorgerufen werden Fünns« 
ten. Er fordert auf, auch die ungeheuren Schwierigfeiten 
in Anjchlag zu bringen, mit denen fie zu kämpfen hatten, 
Großbritannien. 

Am 30. Jan. befuchte der König von Preußen die 
St. Paulskathedrale. „Die anglifaniiche Kirche legt, wie 
ed jcheint, ed darauf an, den König mit ihren heiligen 
Reizen zu begaubern.“ (9. 3.) 

Frankreid. 

Paris, 1. Febr. Es fcheint, daß die aus den Pros 
vinzen täglich eingehenden offiziellen Berichte über die öfe 
fentliche Stimmung der Departements in Folge der Adreſſo— 
Discuſſion dem Gabinet nicht fehr günftig ausfallen, und 
daß die meijten Präfekten unter diejen Umſtänden eine un— 
mittelbare Auflöfung der Kammer höchit bedenklich finden. 
Nach diefem Stand der Dinge wurde das Cabinet uns 
ſchlüſſig, ob die Kammer gleich oder erft in einigen Mos 
naten aufgelööt werden follte, und um diefe Frage beftimmt 
zu enticheiden, wurde das Gonfeil vorgeftern zuſammenbe— 
rufen unter dem Vorſitz des Könige. Nach vielem Hin 
und Derreden wurde beichloffen, es fei rathfamer mit des 
Auflötung bis zum Monat Juni zu zögern. (U. 3.) 

Die legten Eigungen der Deputirtenfammer waren 
ungemein ftürmifch. Es kamen dabei Dinge vor, Die dem 
Gabinet er zur Ehre gereichten, und auf das Publ 
fum einen tiefen Eindruck machten. Was foll man 3. B. 
von einem Minifter ded Innern denken, der einer armen 
Gemeinde auf die Nachricht, daß fie den Zenfus (Steuere 
reviſion) billige, eine Geldunterſtützung von 500 fl. bewil 
ligt, und fo wie fich dieje Nachricht als falſch erwiefen, 
die bereits zugeftandene Unterftägung wieder zurüdnimmt, 
ald ob die Arınen der Gemeinde die Schuld zu tragen 

ütten, daß der Gemeinderath den Zenfus nicht gut hieß. 
Bas ſoll man ferner von seinem Juſtizminiſtet fagen, 
welcher auf der Tribüne auf fein- Ehrenwort erklärt, es 
fei falfch, daß man dem Präfecten des Departements Buy 
de Dome die Weifung ertbeilt habe, den Nichterfpruch im 
Sachen der Unruben von Elermonts Ferrand jo —*8* 
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answfrielen, bis eine neue, von dem Praͤfecten ungeſetz⸗ 
mäßiger Weiſe bejtellte Juryliſte die Verurtbeilung der 
Angeihuldigten mit- Gewißheit gewärtigen laffe. Und als 
nun Hr. Ifambert, Deputirter und Rath am Caffationd« 

f, yermittelft eines amtlichen Wetenftüdes den Beweis 

will, fucht der Juftigminifter unter dem Vorwand, 
daß ein Öffentlicher Beamter das Amtsgeheimnig bewah- 
ten muß, Die Sache zu vertufchen, bie ur r. Iſam⸗ 
bert auch diefen Einwurf bejeitigt, und der Juftigminifter 
ſich feinen Rath mehr weiß, als zu betheuern, daß er von 
dem Dafein jenes Aftenftüdes Nichts gewußt habe. So 
find denn Viele jegt überzeugt, daß das Gabinet ven 
: Stheinheiligen fpiele, und nur durch Beftechung und Ber 
fprechungen in der Kammer, fo wie durch Einſchüchterung 
außer derjelben, zu regieren gebenfe, 

‚Die legitimiſtiſche Wochenjchrift Mode ift in der ‘Ber- 
fon ihres verantwortlichen Geichäftsführerd zu zweijähri⸗— 
vm iß und 6000 Fr. Geldſtrafe verurtheilt wor= 
den, well ſe in einem Artifel vom 22. Januar zu Haß 
und Be ng gegen den König und deſſen Regierung 
aufgereizt habe. Der Druder, welcher übrigens den be- 
betreffenden Auffag gar nicht gelejen hatte, wurde zu breis 
monatlicher Haft und 2000 Fr. Geldbuße verurtheilt. 

Vierzig der angeſehenſten Buchdrucker, Firmin Divot 

an der Spitze, haben eine —* veröffentlicht, in wel⸗ 
cher ſie, die politiſche und rechtliche Frage bei Seite laf- 
ſend, vom rein praftiichen und gewerblichen Standpunft 
aus nachweifen, wie widerfinnig und ungerecht es fei, 
daf man den Druder für den Inhalt von Zeitfehriften 
verantwortlich machen Avill. 
- General Cambronne, eine der fchönften Illuſtrationen 
des Ruhms des Kaiſerreichs, deſſen Tapferkeit ſprüchwört⸗ 
lich geworben, iſt zu Nantes in dolge einer langen Kranf- 
beit, 74 Jahre alt, geſtorben. — 

Belgien. 


Brüſſel, 29. Jan. Der ſtandalöſe Prozeß des Pa— 
riſer Ernotars Lehon beſchäftigt hier die allgemeine Auf— 
merkſamkeit. Unter den Gaunerſtreichen ohne Zahl, deren 
Lehon ſich ſchuldig gemacht, fällt einer beſonders auf, 
nicht durch die Bedeutung der Summe, um die ed ji 
handelt, fondern vielmehr a die Umverfchämtheit, mit 
welcher er begangen wurde. Die Witte und die Toch- 
tr Redoute's, unſers berühmten Rofenmahlers, dem 
St. Hubrecht, feine waldumgebende Vaterſtadt, jest ein 
Dentmal errichten will, leben in Paris, zwar nicht im 
dürftigem Umſtaͤnden, doch auch nicht im Ueberfluſſe. Nun 
hatte der Exnotarius Lehon, immer mitleidig, immer guts 

ig, wie die Zeitungen häufig fagten, im Namen biefer 
Kü amilie sich an die Königin der Franzofen gewandt, 
und von ihr für „diefe Unglüdlichen? 10,000 Fr. Unters 
ftügung verlangt; cd wurden ihm 2000 bewilligt, die er 
für fich bebielt, und die nun mit, in feinem Goncurfe 
figuriren. Cine Wittwe, Mutter mehrerer Kinder, die 
dem Hrn. Lehon ihr ganzes Vermögen anvertraute, befin⸗ 


bet fich jegt im größter Armuth. Man hat gefagt, daß 
fein Bruder, unfer Gefandter in Paris, Die Getaͤuſchten 
iheilweiſe entſchädigen werde, aber leider jcheinen auch 
feine Angelegenheiten dermaßen übel zu ftehen, daß er 
feine Oejandtenunverleglichkeit in Anfprucy nehmen muß, 
um — finanzieller Art zu entgehen. Unſer Mi— 
nifterium fümmt durch dieſe Geſchichte in große Berlegens 
heit. Hrn. Lehon länger in Barid zu. lajfen, ift faum 
mehr moglich; ihn nach Frankfurt zu ſchicken, geht nicht 
an, Unter diefen Umſtänden bleibt nur noch der Haager 
Sefandifchaftöpoften übrig: aber dem Könige wird es 
ichwer werden, ihn dort hinzujenden. Hr. Yehon befigt 
ım hohen Grade das Vertrauen des Monarchen; er fers 
tigt gewöhnlich doppelte Deveichen aus: die einen für den 
König, die andern für das Minifterium; beide follen gleich 
interefjant fein und fich durch genaue Kenntniß der Men: 
fchen und Dinge auszeichnen. Daß ein ſolcher Gefand« 
ter fchwer zu erfegen iſt, begreift man. Darum glauben 
noch immer Wohlunterrichtete, daß König Leopold ſich 
höchitend zu einer momentanen Abberufung desjelben ver 
ftehen werde. (D. D. 3.) 
Jtalien. 

Neapel. Anfangs Januar. Die Reife unſers Kö— 
nigs nach Sicilien hatte vorzüglich die Abſchaffung der 
Prärogative des ficilianifchen Adels zum Zwed. Die Bar 
rone, welche bisher ihre alten Beudalrechte ausübten, jol- 
len in allem. den Neapolitanern gleichge ellt werden. Es 
wird dem König fehr ſchwer halten feinen Vorſatz auszu⸗ 
führen, indem die Sieilianer fet am Alten Hängen. (9. 3.) 

Schweinz. 

Die ſonſt den Jeſuiten nicht abholde Baslerzeitung 
ſchreibt über die Jeſuitenmiſſionen im Kanton Luzern: „Da 
die Mifitonspredigten durch die äußerliche Behandlung 
der fittlichen Gegenftände, ohne innere chriftliche Tiefe, eine 
eigenthümliche Vopularität erhielten, und in Form und 
Inhalt befonders darauf berechnet waren, auf die finnlis 
che Phantafie des ungebildeten Volkes einen erfchüttern« 
den Einprud zu machen, fo läßt jich nicht läugnen, daß 
bei diejer Glafje der Zweck fo ziemlich erreicht wurde. 
Bei den Gebildeten aber aller Farben haben die Jeſuiten 
durch ihre Mifjionen weit mehr verloren, als gewonnen; 
befonderd auch wegen der Folgen, die ich bereits zeigen. 
Zarte religiöfe Gemüther des ungebildeten Volkes find in 
eine ſolche ferupulöfe Gewiſſensangſt verſetzt, daß fie bei— 
nahe ven Glauben an eine barmberzige Liebe Gottes, wie 
fie ji in der Erlöfung durch Ghriftus fund gegeben, umd 
damit auch den daran gegründeten Troft fait ganz ver 
toren haben, welches um h bevenflicher it, da in ihnen 
das Zutrauen zu den Geiftlichen, an welche fie fortan ges 
wiejen find, wanfend wurde. Rohere Gemüther aber ba= 
ben einen neuen Vorwand erhalten, andere zu verdammen 
und zu verfolgen, welche meinen, daß der Name, in wel⸗ 
chem man jelig werde, Jeſus und nicht Jefuit heiße. In 
manchen Pfarreien it eine unfelige Spannung und Zwie⸗ 
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kracht die Folge der Miſſionen, hervorgerufen durch das 
neue Joch des Zungfrauenbundes, den bie Jeſuiten, 
ihrer, Gewohnheit, neue Gorporationen zu ftiften, gemäß, 
in unierm Ganton eingeführt haben. Verdammung der 
Nichteintretenden, Gewiſſensverletzungen ber Gingetretenen, 
große Verlegenheiten für Beichtuäter und Pfarrer find bie 
natürlichen Folgen davon. Die — Stellung, wel⸗ 
che namenilich den Pfarrern durch die Miſſionen bereitet 
wird, fühlt und ficht weitaus die größte Zahl derjelben 
gar wohl, jo daß nur wenige fie eigentlich wünfchen, bie 
meiften nur einem moralifchen Zwange weichen, welcher 

eignet ift, einen ganz unfirchlichen Grundfaß, den der 
Botlsfouveränttät auf das Gebiet der Kirche zu verpflangen. 


Rußland. 
In Rußland wird die Armee ſtark reducitt; ob aus 
iedendliebe oder, was wahrfcheinlicher, aus Geldmangel 
* nicht entichieven. Jedenfalls aber find dieſe Re⸗ 
ductionen eine erfreuliche Bürgfchaft für die Fortdauer des 


Friedens. 
Mannigfaltiges. 


de Charivari mwigelt über ben gro» 

en Kindstauftuchen in Windfor, von dem die Londoner 
Sournale ſoviel geredet. Er gleichte, fagt ed, wber 
Hariſer Citadelle auf dem Mont Balerien; im Fall eis 
ter Emeute könnte fi der englifhe Hof dahinter ver 
fhanzen, eine Belagerung aushalten und fid mittlerweile 
von feinen eigenen Bruftmauern nähren. Dan fagt, 
beim Anblick desfelben feien einige Gäfte vor Erflaunen 
mit Berliner Blau angelaufen u. f. w.“ 

Der toryſtiſche „John Bulle iſt im höchſten Grabe 
engehalten, baß ber König von Hannover, der Groß. 
aheim des —21 Säuglinge und ein würdiges Glied 
ber englifchen Kirche, nicht e Taufe erſcheine. War 
zum kommt der König nicht Ta fragt der John Bull, und 
gibt * die einfache Antwort: „Weil er nit einge⸗ 
laden ift!« 

Die Stuttg. Allg. Zeit. fagt in Bezug auf den 
Notar Lepon: »Den ködert er mit feinen biplomati- 
fchen und Hofbeziehungen, dem Andern fpriht er von 
feinem längft gegründeten guten Ruf; einem Clienten, 
der Zweifel hegt, fpriht er von feiner Frömmigkeit und 
bricht ab, um im die Meffe zu gehen. Das if ein Ca⸗ 
pitalferl, mit dem iſt's zum Durchbruch gelommen; wenn 
der wieder los iſt, (und da man ihn nur vor die Zucht» 
polizei, nicht vor die Aſſiſen geflet Hat, fo kommt er 
mit ein paar Jahren davon), fo fann er Proteflant wer- 
den und fih zum Melchiſedek der Pietiften machen laf» 
fen, wenn ihn die pfiffigeren Jeſuiten nicht aufnehmen.“ 

In Danzig Hat ein Einnefmer der Communalcaffe, 
Vater einer zahfreihen Familie, einen ſtarlen Eaffenve- 
feet (angeblich 10 bis 12,000 Thaler) gemacht. Scin 
Einfommen von 400 Thlrn. reicht: für feine Bedürfniſſe, 
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namentli feinen Hang zu feltenen und thenren Büdern, 
wicht aus: and foll er ftarf im die Lotterie gefeht haben. 
emtliche und Privat-2en eigen. 

6 (a) Asnigl. polniſches Anlchen vom der 1829, 
SKapitol 42 Millionen Gulden, 
rüdzaplbar in Prämien von 76,638,900 Gulden polnifd, 
garantirt bon Sr. Majestät Dem Kaiser bon 
Russland, Rönig von Bolen. 

Den 1. März diefes Jahres findet in Warſchan bie 
13te Ziehung diefes Anlehens ftatt, und es werden barin 
118 Serien oder 5900 Nummern (da eine jede Serie 
50 Nummern enthält), bie folgende beveutenve Prämien 
erhalten, zur Rüdzaplung beftimmt; ale: 


1 Prämie von... cf © 

1 » D 2 00. 35,000 

2 Prämien von fl. 15000 . » 30,900 

3 ” » » 6000 . » - 18,000 
65 u » » 3600 . » 18,000 
8 » » » 2000 . » 16,000 
20 ” » » 1600 . » ' 32,000 
60 » » » 800 . » 48,000 
10» »»n 46 .» 49,600 
300 » »» 470 . » 141,000 
500 * »» 40 . » 230,000 
4900 » »» 46 . » 2,23414100 


5900 Prämien betragen zufammen fl. vater’ 

Ein ganzes Loos für diefe Ziehung foftet fl. 10. 30 Fr. 
ober 2. 6. Pr. Ert., und ein halbes Loos fl. 5. 
15 Pr. over Athlr. 3. Pr. Ert. Dei Uebernahme von 
5 ganyen oder halben Loofen wird ein fedhstes gratis 
gegeben. Die Zahlungen können dur ven Poflmagen 
übermacht, oder gegen meine Anweifung geleiftet werben. 

Directe Aufträge hierauf werden von unterjeihnefem 
Handelshaufe auf ig und reellfte beforgt. 

+ Wald in Frankfurt am Main. 
etfanntmadhbung. 

1200 fl. find zu 4% gegen gute Verfiherung anf 
Grundftüde im k. Landgericht Kempten oder f. Landge⸗ 
richt Obergünzburg täglih zu erheben. Weiters end 
noch größere und Heinere Poſten zu 4% gegen gute 
Berfiherungen auch auf Grunpftäde im k. Laudgericht 
Kempten zu verleihen. Auskunft im 

Eommiffions-Bureau des H. Chr. Wolff. 

2(b) Zu verkaufen if ein Gecretär, ein gepolftertes 
Canapee, ein Kleiverfaften von Tannenholz, ein Komodfa- 
fen und ein polirter Tiſch. Wo? ift im 3. €. zu erfragen. 

Am Fafhingfountag den 6. Februar wurde im Land, 
hauſe ein Mantel vom fehwarzgrauer Farbe mit Tuch: 
föliefe gegen einen folden von etwas dunflerer Farbe 
mit gelber Metalifhließe und Kette vertaufht. Dam 
bittet um Zurüdgabe des einen gegen den andern. Das 
Nähere im 3. C. 








Dietigirt unter WVeraniwortlickeit des Werlegers Tebias Dannpeimer 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


Deutihlaıh 
Bayern 


Münden, 6. Febr. Der k. preußiſche Obriſt und 
Bevollmächtigte bei der Mititärfommiflion in Frankfurt, 
Hr. v. Radowig, ift geftern aus Wien hier angefommen, 
fpeidte heute an ber Ehre Sr. Maj. des Könige, und 
wird übermorgen wieder unjre Stadt verlaffen, um fich, 
wie es heißt nach Stuttgart zu. begeben. (A. 3.) 

Der am 31. Jan. in Würzburg zufammengetretene 
Berwaltungsrath der Maindampfſchifffahrtsgeſellſchaft hat 
mit den anweſenden Agenten anerfannt großartiger Ans 
ftalten für den Bau der Dampfboote Verträge geichloffen, 





wonach die Dampfſchifffahrt auf dem Main jchon im 


mit mehreren Booten beginnen fann. Zur Ans 
g derjelben wird nächjtens eine Einzahlung audges 
werden 


MWürtemberg. 

Stuttgart, 3. Febr, Wider Erwarten ift die Ber. 
über die bifchöfliche Motion binausgefchoben wors 
ben, woran theils die Abweienheit des Antragitellers felbft, 
theild deſſen angefündigte Motivirung feiner Motion die 
Schuld trägt. Diefer Nachtrag ift die Folge des abweis 
chenden Kommifftonsberichtes, welchem damit begegnet wer 
den gi Uebrigens find von den fatholifchen Gemeinden 
bes Dberlandes zahlreiche Petitionen als unterftügend eins 
angen, ganz ind Bejondere bei der erften Kammer, wo 
die Kirchenfrage unftreitig fo lebhafte Sigungen, wie 
noch zu feiner Zeit, bevorftehen. Sämmtlihe Etandedher- 
ren, mit Ausnahme von drei ober vier, gehören ber fa- 
tholifchen Gonfeffion an. — Die preußifche Cenſurinſtrul⸗ 
tion iſt auch bei und er wirfungslo® geblieben. Unſere 
periodifche Prefie hat eine freiere Bewegung erhalten. (N. K.) 
Die würtembergiiche Deputirtenfammer fept gegenwär- 
tig ihre Berathungen über den Enmwurf des Strafprogefr 

fe8 fort. 


-die in den Petitionen erwähnten, fchon früher ‚vorgebrach« 


ien Klagen hinausgeſchoben worden fein, und hält jeht 


23. 
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eine baldige Verwendung der Kammer dringend für noth« 
wendig, denn man folle ſich darüber richt täufchen, daß, 
fowie die deutfche Baummolleninduftrie dem Auslande 
Br ſtehe, es bis jedt um Seyn oder Nichtfeyn derſel⸗ 
handle, und daß das Nichtſeyn, daß heißt der unmit« 
telbare Sturz der Spinnerei, Weberei und felbft der Cats 
tondruderei fchon durch Die nn gie re der fo drin. 
E> nörbigen Hülfe herbeigeführt werde. Much werde die 
Jeſchleunigung durch die weitere Nüdficht geboten, weil 
dieſes Frühjahr in Stuttgart der gewöhnliche Gongreß ver 
Zollvereinsftaaten abgehalten werde. Der Antrag von 
Sander wird mit fehr großer Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men. (Deffenil. Bl.) 
Aus dem Bapdifchen, 1. Febr. Der Weſtphäliſche 
Merkur berichtet auß Berlin vom 19: Jan., daß ‘die 
Verhandlungen über den Feſtungsbau zu Raſtatt former 
fegt werden und der Zweck dieſer Befeitigung jei das offen 
liegende Bundesgebiet am Oberrhein vor feindlichen Ueber⸗ 
fällen und Handftreichen zu fchügen. Wir in der Nähe 
wiffen und ein Blid auf, die e fann auch Entfernte 
lehren, daß dieß der Zweck der Befeſtigung Raſtatts nicht 
fein fann, denn dieſe Feſtung verwehrt dem Feind nicht 
das unge über den oben Schwarzwald, ja nic 
einmal die Belegung der, Rheinebene von Offenburg bis 
BDafel. Der Zweck diefer Feftung muß daher ein größerer 
ein, er muß die Intereffen des ganzen deutſchen 
undes umfaffen. Diefe Anficht iſt feftzubalten, weil 
fie allein zum richtigen Ziele führe Betrachte man doch 
die Befchaffenheit unferer Grenze gegen Frankreich am 
berrhen. Dieſe Grenze wird durch zwei Linien gebil- 
det, welche in der Rähe von Raftatt unter einem rechten 
Winkel zujammenftoßen; die Vertbeidigung der weitlichen 
Linie von der Lauter an norbwärts fällt den norddeutfi 
jene der öftlichen oder oberrheinifchen Linie den ſüddem⸗ 
fchen Heeren anheim. Bon jeder diefer beiden Grenzlinien 
führen fenfrechte Straßen in das rüdwärtige Land und 
der Rhein trennt beide; dem linfen Ufer müſſen die 
Rorpveutfchen, auf dem Mechten die Südbeutichen wirken. 
Die Einigfeit und Einheit diefer Wirkung zu vereiteln, die 
beiden Hälften Deutichlands an ihrem Berbinpungspunfte 
zu irn darauf hat von jeher ——— ** 
rungsplane gegen und gegründet und w durc 
—S der Nord» und Süddeutſchen darin erleich⸗ 
tert. Das bat man nach vielen blutigen Erfahrungen m 
der neueften Feit eingefeben und erfannt, daß wir ums als 
‚Brüdern, Die Häude reichen, müſſen, un jeder für den an- 
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dern einzuſtehen. Die letzten Kriege gegen Frankreich, die 
Mrandung ded Zollvereind, die Drohungen des Hrn, Thiers 
baben und Einiofeit und Zufammenbalt gelehrt, und fehon 
dadurch wird die frühere Ueberlegenheit unſeres Feindes 
zu einem großen Theil verringett. Das materielle Mittel 
Diefer Einigkeit und dieſes —5 iſt aber eine 
Gruppe von Feſtungen an dem Vereinigungspunkt der 
deutichen Grenzlinie des Oberrheins, zwiſ welchen ein 
Bundesheer ſich bewegen kann, um den Feind bei feinem 
Vordringen gegen die nörpliche oder öftliche Grenzlinie 
zu bevroßen. Auf dem Bereinigungdpunft dieſer beiden 
Linien liegt, Germerdheim, rechts davon Landau und linfs 
ſoll Raſtatt gebaut werden. Raſtatt ift aljo nicht ein 
paſſives Schupmittel gegen Handftreiche, ſondern vielmehr 
die eiferne Klammer, weldye unfern Norden und Süden 
verbindet. Die Wichtigfeit diefer Stellung erfordert daher, 
das Raftatt im Interefie von ganz Deutichland eine ftarke 
Feſtung werden muß, denn biefer Befeftigung einen engen 
beichänften Zweck zu geben, wäre eine halbe Maßregel 
und nicht des geringften Opfers werth. ‘Die Verhand- 
lungen in biefer hochwichtigen Sache bilden gleichjam das 
erite Gapitel unferer fünftigen Rriegsgefchichte, fie find 
folgenſchwer nicht nur wegen ihred materiellen Ergebniſſes, 
fondern auch im politiſchet Beziehung, weil fi daraus 
ermeifen läßt, wie der Gemeingeift der deutſchen 
Regierungem über den früheren Particularis— 
mus gejiegt hat. (A. 3.) 
Hannovber. 

Hannover, 28. Yan. Einen eigenthümlichen Ge- 
genfag zu der in Ausficht geftellten Erhöhung des Miti- 
täretat3 bilden die zahlreichen Petitionen um Reduction 
der drüdenden Eteuern, welche aus verfchiedenen Gegen: 
den des Landes, mamentlich von Seite der Yandgemeinden, 
bei der Ständeverfammlung einlaufen und die bei der dem— 
nächitigen ‚Berathung des Budgets gewiß nicht unberüds 
fichtigt bleiben werden. (Deffenil. BL.) 

Preußen. 

Berlin, 1. Febr. Vor einigen Tagen haben unſere 
Zeitungen den Entwurf zur neuen Straf-Prozeßordnung 
mitgetbeilt, wie derjelbe von dem Minifterium für die Ge: 
fegrevifion dem Staatdrathe vorgelegt ift. Es ift nicht zu 
beftreiten, daß Viele ſich getäufcht * werden, welche 
nach den Anträgen des Inſtizminiſters Mühler eine durch— 
greifenbe Reform erwarteten. Hr. Mühler fteht an ver 
Spige der ausübenden Juſtiz; Das gefeßmachende Mini: 
fterium leitet Hr. v. Kamptz; die Folgen diefed Dualismus 
zeigen ſich auch Ddiefmd. Während Hr. Mühler, Hr. 
Ruppenthal, und die Näthe des Juftizminifteriums auf 
Deffentlichkeit und Münpdlichfeit ringen, um die 
Fuftig des Staates im Meiten und Dften zu vermitteln 
und endlich. zu vereinen, ift Hr. v. Kamp“ ein entſchiede⸗ 
ner Gegner diefer alten deutjchen Inſtitution, welche dem 
modernen Beamtenftaat nicht papieren genug iſt. () Was 
der Geſetzentwurf vejjeuungeachtet als Conzeſſion zugefteht, 


befchränkt ſich auf einen kleinen Antheil an Muͤndllchkeit 
des Verfahrens, und zwar auch dieß nur bei fchweren 
Kriminalfällen, wo Strafe über vier Jahre erfolgt. Blos 
bei diefen joll ein artikulittes Schlufverbör vor mei Zew 
gen, und endlich ein Verhör vor dem Gerichtähof erfolgen, 
ehe das Urtheil gefprochen wird, dieß aber num, wenn 
der Angeftagte darauf anträgf, oder aber wenn ber 
Gerichtshof die nochmalige Bernehmung ded Inquifiten, 
der Zeugen und anderer Perfonen für nöthig oder zwede 
mäßig hält. . Alle weitere Münplichfeit des Verfahrens 
wird für gründliche und fichere Rechtſprechung nachtheilig, 
für unausführbar, und nur zur Beläftigung des Publis 
fums gereichend erachtet. Ganz entfchieven erflärt ber 
Entwurf fi auch gegen jede Deffentlichfeit, indem er die 
Rechtmäßigkeit des Verfahrens unter den gegebenen „Ber 
ordnungen und Beitimmungen* für vollfommen gelichert 
achtet, wodurch natürlich auch der Antrag des Hrn. Mühs 
fer auf einen Anklageprozeß uud Einfegung eines „öffent⸗ 
lichen Minifteriums" (Staatsamwalıfchaft) als ein weder 
nothiwendiges 2 nügliches Inſtitut bezeichnet werden 


fann. DS D. 3 
Portugal. 


Liſſabon, 24. Jan. Auf die von Lord Howard de 
Walden der portugieſiſchen Regierung gemachte Mitthei⸗ 
lung der engliſchen Geheimenraihsordre, welche den Un— 
terjchiengzoll_ von 20 pGt. von allen portugiefiichen Was 
ten in englifchen Häfen aufhebt, hat die hieſige Regierung 
das entiprechende Geſetz wegen Aufhebung des Unter« 
ſchiedzolls von 15 p&t. von engl. Waaren in portugiefl- 
hen Häfen bereits ind Leben treten laſſen. (9. 3.) 

Großbritannien. 


Was das M. Chronicle vor mehreren Wochen wie 
derholt angekündigt, die Toryjournale aber wiederholt und 
mit Indignation widerfprochen, iſt num doch eingetroffen; ber. 
bisherige Großfiegelbewahrer Herzog v. Budingham (vor 
dem Marquis v. Chandos), der Hauptvertheidiger der ber 
ftehenden Korngefege, it am Vorabend der Parlaments— 
eröffnung aus dem Gabinet ausgetreten — ein Schritt, 
der nach allgemeinem Dafürhalten mit der Korngefegfrage 
zuſammenhaͤngt. 

In der lehten Zeit wurden wieder einige wichtige Ver⸗ 
ſammlungen gegen die Korngeſetze gehalten. In Birming- 
ham fprachen die amvefenden Fabrikanten über die beun- 
ruhigenden Ausfälle in mehreren Stapelartifeln englifcher 
Fabrikation und warfen beforgliche Blicke auf die wach— 
ſende deutſche Goncurrenz. ()) In einem ähnlichen Mes 
ting in der nordsenglüchen Stadt Garlisle äußerte Hr. 
G. Thompfon unter anderm Folgendes: „Macht euch 
nicht von den Fremden abhängig! Das it eine 
Lieblingdermtahnung unfrer Brodmonopoliften und Korn— 
gejegfabrifanten. Mir däucht, wollten jene Herren viefer 
von ihnen geptedigten. Doctrin gemäß handeln, dann wür« 
den fie jelbft gar arme Schluder ſein. Statten wir dem 
Mann, der diefen Grundfag predigt, einen freundlichen 


Befuch ab, und fehen wir, ob er ſolchem gemäß lebt; 
denn die Hanptichönheit jener Predigt liegt doch in ihrer 

aftiichen Ausübung. Gehen wir umd fpeifen wir bei 
Im Abends 7 Uhr, wenn er aus dem Haufe der Lords 
fommt, wo er fo eben den Lord Radnor hat verfiummen 


mit dem Zuruf: „Macht euch in eurer Kornzufuhr 


en 
ur abhängig vom Ausland!“ — ein Zuruf, der nas 
türlich von den Tormbänfen mit unendlichen Hört! Hört! 
belohnt worden. Beim Eintritt im feine Thüre, die viel 
kicht von einem ausländifchen Bebienten geöffnet_ wird 
(Gelächter), reinigt ihr eure Schuhe an einer ruffifchen 
Hanfmatte. Macht euch nicht abhängig von den Frem⸗ 
‚den! Ueber euern Häuptern brennt eine Hausflurlampe 
genäbrt mit Del aus dem Polarmeere, und mit einem aus 
amerifanifcher Baumwolle gedrehten Docht. Macht eud) 
sicht abhängig von den Fremden! Ihr geht die Treppe 
kinanf und In das Befuchzimmer, da tretet ihr auf einen 
türfiichen Teppich. Macht euch nicht abhängig von den 
enden! Mylord kommt euch entgegen angefleidet zur 
ablzeit. Gr wigt ein Röcklein nady der neueiten Paris 
fer Mode, von ſächſiſcher Wolle, gefchneidert vom unfterbs 
lihen Stulz- (einem deutſchen Schneider in-London), an 
der Bruft eine Vorſtecknadel mit einem indijchen Edeljtein, 
" gefaßt in mericanifches Gold. Berner Strümpfe von chi⸗ 
"neiiicher Seide, Schuhe von Corduanleder und eine treff⸗ 
liche Genfer Uhr, die ihm anzeigt, daß ihr ſehr pünltlich 
gefommen jeid. Jetzt ftellt er euch bei Mylady feiner Ge⸗ 
mahlin vor. Sie tritt euch entgegen. Uebet ihre weiße 
Huge Etirne nidt eine Straufenfeder; — Straußenfedern 
machten wohl in den Schwängen der Godelhähne an uns 
fern Echeunthoren. Um den Schwanenhald der Damen 
fhlingt fich eine_Perlenfchnur aus Geylon, auf ihren 
Schultern blähen fich Brüſſeler Epigen, in ihrer Hand fpielt 
ein ipanifcher Fächer. Ich fünnte weiter gehen und von 
Eorſets und andern heiliggeheimen Dingen, die 
nach der Stadt Paris oder fonftigem Auslande heißen, 
euch vorerzählen, aber ich will nicht. Gehen wir nun 
zur Mahlzeit. Sie iſt fervirt auf einem Tiſch von weit- 
indiihem Mahagoni; die Terrinen find von Meifener 
Porzellan; Pie Schilofröten, die die fhmadhafte Suppe 
beierten, kamen von Gamana — Schade, daß für Child: 
kröten Feine gleitende Zollfenla beſteht! — faft aus allen 
Echüfjeln dampft auslandiſchet Würzgeruch, und ein fran- 
ficher Koch hat die Leitereien bereitet; Die delicate Zunge 
von einem Rennthier, der Wilpichweindfopf mit der 
menfcheibe im Maul it aus Deutichland, alle die 
kelichen Weine find feine brittifchen — Gott behüte 
eb davor! — fondern von frembländifcher Blume, Nun 
da Deijert: Dliven vom Berg Libanon, Feigen aus der 
Zürfei, Rofinen aus Malaga, Datteln aus Syrien oder Bir 
Kralgerid, Yepfel von New-Vorf, Trauben aus Portugal 
engemachter Ingwer aus Jamaica, Nũſſe aus Jtalien, 
Granatäpfel aus Aegupten, Pflaumen aus ranfreich, 
Drangen aus Lijjabon. Macht euch doch nicht abhängig 
Som den Fremden! Nach dem Deſſert gehen wis zu den 
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Damen. Die. har fpielt auf einem Wienerflügel und 
fi t dazu italienifch was ein Italiener ng Kir Enge 
iſch halten könnte, fte bat bei einem fremden Maeftro ges 
lernt, ihrer Erziehung in einem fremden Land die legte os 
litur gegeben und zu gutem Schluß heirathet fie vielleicht 
einen fremden —— einen Ungar oder Polen. Macht 
euch nicht abhängig von den fremden! Der Bediente‘ 
tritt ein: Gaffee von Moffa; Thee aus China; Zuder aus 
Siam, Um 11 Uhr verlaßt ihr des Engländers ums 
abhängiges Haus; Mylady fährt zu einem Goncert 
ä la Moussard; Mylord an die bdeutiche ober itas 

lieniiche Oper, um im Intermezzo die beiwundernswüre« 
dige Demoifelle Fanny Showherslegs (d. h. Zeigdiebein) 

zu beflaticdyen — dieſelbe berühmte —3 die eben erſt 

durch einen Erpteſſen aus Berlin verſchrieben worden zur 

befondern Unterhaltung derjenigen brittiichen Patrioten, 

die den Gedanfen nicht ertragen fonnen, daß ihre Landsleute 

mit ihrem .Kormbedarf von der Fremde abhängen follen.* 

Das Auditorium begleitet diefe Slizze mit unauslöjchlie 

chem Gelächter. 

Srankreid. 


Am 3. Febr. hat die Depntirtenfammer wicber 
Eipung gehalten, Einen bemerfenswerthen Zwifchenfall 
bot die Verleſung eines Schreibens des Hm. Duffolier 
dar: dieſer Deputirte widerrief was er früher über eine 
angebliche miniiterielle Gabe von 500 Fr. an das „Wohle 
thätigfeitöbureau* von Notron ausgefagt hatte, und indem 
er fh mit der Hitze der Debatte entichuldigte, die ihn ei 
nen Verſtoß an der Wahrheit hätte begehen laflen, ven 
er bei ruhiger Sammlung feiner Erinnerungen eingefehen, 
reichte er feine Entlaffung ein. Die Kammer beichlog den 
Brief in das Protofoll einzurüden und dem Minifterium 
des Innern einen Auszug mitzutheilen. Durch diefe Wens 
dung war die Majorität angenehm überrafht. Die 
Dppofition murrte. Was das Publicum und die Preffe 
dazu fagen werden, muß fich zeigen. 

Golombier und Juſt Brazier werden ihre Deportations- 
ftrafe nicht, wie es hieß, in dem Zuchtbaufe zu Mont 
St. Michel, fondern, ohne Milderung, in dem Bagno zu 
Breft erftehen, wo ſie bereitd angefommen find, 

Belgiem 

Eine Brüffeler Zeitung veröffentlicht den erften Theil 
des Anklagencted in der Sache des Complots. Aus den 
durch den Generalprocurator dargelegten Thatfachen geht 
hervor, daß der Zwed der Verjchwörung war, die beftes 
bende Regierung umguftürzen, um Belgien unter die Herr⸗ 
fchaft des Königs der Niederlande zu bringen, nicht durch 
eine völlige Vereinigung der beiven Länder, fondern durch 
die Bereinigung verfelben unter dem nämlichen Scepter, 
aber mit bejonderen Verwaltungen. Das iſt wenigftens 
der Plan, welcher durch den General Bandermeer in ei 
ner am 25. Sept. bei dem ntendanten’ Paris, im Beis 
feyn des Grgenerald Vanverfmiffen und des Majors Keſ— 
feld, gehaltenen Konferenz angedeutet wurde. (Belg. BI.) 


= 


Schweinz . 


der ——— „Die Relig 
np 


dufgehen 
—** darin weit verſtandiger gezeigt, als die proteftans 
tiichyen Züricher, daß fie nicht Gewalt gegen ihre freifinnige 
Belerung gebrauchten, fondern, auf dem gefeplichen Wege 
der Wahl eine andere an ihre Stelle fegten. 


TRanntgfaltiges. 


Die nee St. Georgslirdge zu Everton bei Liverpool 
Hat, als die erſte in England von Gußeiſen erriätete 
Kirche, bedeutendes Aufſehen. Die Rahmen der Thüren 
und Fenfter, die Duerbalfen, die Böden und Dielen oder 
Zierratfen u. f. w. find alle aus Eifen gegoffen. Die 
Kirche ift 119 Fuß lang amd 47 breit. Das Licht er- 
Hält fie durch ein prachtvolles eifernes Fenfter mit ge- 
malten Scheiben. Man weiß, daß feit zehn Jahren in 
England an den meiften großen Fabrifgebäuben die Thü- 
zen, Treppen, Böden, Schorufteine, Kenfter u. dgl. aus. 
gie aus Gußeiſen beſtehen. In England, wo bas 

ifen woblfeil, das Holz theuer if, find die Baukoſten 
‚eiferner pänle geringer als hoͤlzerner. Sowohl an 
Daner als Eleganz Laffen fie die andern weit hinter fid 
juräd. Ginmal vollendet, bebärfen fie keiner Ansbeife- 
‚rungen, und bie lieblichſten zarteſten Gculpturzierrathen 
foften wenig mehr als bas einfache glatte Bußeißen. 

(Die Bauten von Oußeifen ſcheinen auch in Deutſch⸗ 
-Jand Eingang zu finden.) 

Schweizerblätter ſchreiben ans Bafel: Ein mer. 
würbiges Gegenftüd zu den Geldmankos ‚und Golver- 


-wanvelungen in öffentlichen Caffen, wovon in heuefter: 


iBeit viel die Rede war, bildet ber in unferer Staats. 
‚safe ſich vorfindende Vorſchuß (Ueberſchuß) von 15 — 
16,000 $r. Die von Zeit zu Zeit durch jene Verwal · 
tung angeftellten eifrigen Nachforfhungen über ven Ur 
„‚fprung besfelben hätten nicht vermocht auf die 
“zu leiten, und daher bei der Adminiſtration die Ueber 
: zengung ausgebildet, daß dieſer Vorſchuß nit erft feit 
der neuen Verwaltung herrühre, fondern jedenfalls aus 
der Zeit dor der Trennung des Öefantntcantons. Bei 
diefer Sachlage erkannte nun der fieine Rath durch Be 
fchiuß vom 26. Jan. das Miteigentfumsreht der Land» 
— an und ſtellte ihr, den Erfund der Caſſe beim er⸗ 
a Eaffafturg der neuen Verwaltung Auno 1836 zur 
"Nigtfpnur nehmend, den betreffenden Antheil zu ihrer 
"Berfügung. Die landſchaftliche Regierung erfannte auf 
danfend „den geleifleten Beweis tremeingenöffifcher Die 


Budingham, Director. 


Duelle 


fenheit« an, und gewärtiget nun ihr Betre mit 
Be Bl ri ’ * 





Aumtliche und Privat: Auzeigen. 
Edietal-Radung. 

3 (6) Zohann Chriſtoph Schaul, am 17. Febr. 1787 
hier geboren, fpäter als Ehevaugleger dem Regimente 
König zugetheilt, und als folder feit dem ruffiihen Feld 
zuge vom Jahre 1812 vermißt, bat feit biefer Zeit nichts 
von- fi Hörem laffen. Es ergeht daher an denſelben, for 
wie an+feine allenfallfigen Leibeserben oder fonftigen 
Erbsprätendenten nad dem Antrage feiner Geſchwiſterte 
dahier hiemit die gerichtliche Aufforderung, fih binnen 
fehs Monaten, vom Tage diefer Belanntmahung an 
gerechnet, bei hiefigem Gerichte zu melden, und fein nad 
der jüngften Euratel-Rechnung in 994 fl. 32 fr. befichen- 
des Bermögen in Empfang nehmen, wibrigenfalld derfelbe 
für verfepollen erklärt, und deſſen Vermögen an bie an- 

emelveten Geſchwiſterte und Gefhwifter-Rinder gegen 
aution ausgeliefert werben wird. 

Kempten am 26. Zäner 1842. 

Rönigl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. air 


Betanntmadhung. 

Mittwoch den 23. März I. 3. Vormittags 10 Uhr 
wirb die Herberge Nro. 46 in der Galzftraße der New 
ſtadt Kempten an den Meiftbietenden verfteigert werben. 
Diefelbe befindet ſich über zwei kleinen Stiegen und befte- 
bet in einer geräumigen hellen Stube, Kammer mit Al- 
foven, Küche und eigenen s v. Abtritt; dann im oberm 
Stode drei Kämmern und unter dem Dad einem zwel- 
fachen Boden. Dabei befindet fih eine Holz- und Zorf- 
Iege, ein eigener Holzfhupfen zur Aufbewahrung von 2 
Klafter Holz, ein Brunnen beim Haufe und eigenen Ein- 
gang. Diefe Herberge Liegt an einer fehr gangbaren 
Hauptfiraße, hat gutes Gemäner, ſchoͤne Ausſicht mit der 
Morgen. und Abendfonne, auch dem beſtehenden Rechte 
je einem Herbergbaue. Diefes Anweſen ift mit 900 fl. 
n der Fenerverfiherung. Dann if beim Haufe auch ein 
Ber mit Heinen und großen Obſtbäumen verfehener 

urigarten, ver 75 Schub lang und 25 Schuh breit if. 
Die Berfteigerung if in meiner Wohnung, und gefgieht 
aus freier Dam, Kaufstiebhaber werben hiezu eingela- 
den, wobei fih jedoch Auswärtige mit legalen Zeugniffen 
über Zahlungsfähigkeit auszuweifen haben, Eine 24fün- 
dige Bedenfzeit behalte ih mir vor. 

Kempten am 7. Bebruar 1842. 

Matthias Mayr, Obſthaäͤndler. 


3 CC) Sriot: Hat gutes Kahhen aud Grumad zu 


verfanfen. 


SRebigirt-- unter Werantwortliägbeit des’ Berlegerö' Kobins Daunpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Freitag 24. m. Februar 1842, 





hauen 1m 

. und 
worden, unter diejen: das wichtigfte non allen, N ara 
Batch, die — ———— Rechtszu⸗ 


ieſes 
R di i i h 
—* ehe auf. die Freiheit der Wahrheit ſei im bemjek 


wie ‚die wenigen übrigen flaatsrechtlichen Verbältnine im 
Anhang des. völferrechtlichen Bundesvertrag lediglich als 
Rechtöguficherung zu Gunften der Unterthanen , ald ein 
Minimum deutſcher Nationalrechte für, fie aufgenommen 
worden, in dem Sinne nämlich, daß alle fih ver⸗ 
pflichteten, die wirfliche Preffreiheit wen mit dem 
menden Äufieren Si i 








Bayern 

Kempten, 11. Febr. Seit dem Beginn der Faften 

iſt ber Hauptaltar der hiefigen Fatholi mit 
einem neuen Gemälde von der. Hand des Hiftorien- 
 malerd Franz Lochbihler geziert. In der Mitte des Bil- 
des befindet ſich Chriftus am Kreuze; am Fuße desfelben 
niet Maria Magdalena, hält es mit ihren Armen umfan- 
en, und fieht mit. fchmergerfültem Antlige zum Hei—⸗ 
d empor. Neben dem Kreuze, für ben Befchauer 
techts, fteht der Jünger Johannes, deifen Fummervolle 
Blide gem Himmel gerichtet find. Bor ibm, mehr nach 
BVorgrunde B wird die Mutter des Eilöſers, wel⸗ 


Ge unter der Laſt ihrer Leiden zuſammenſinkt, won den fie bundesmä « 
auen: umterftüßt. Hinter biefer Gruppe iſt h mittel‘ 
das Kreug mit einem der S cher aufgerichtet; ein Solr —— ——— tr Pedro _ 
dat hat wie dafelbft angelegte Leiter egen, und ickt cdhere Freiheit ber Pre —— —— 
an, ihm bie Beine zu brechen. Diefem 'gegenüber ‚alle übrigen Bundesrechte derfelben, }.:®;. die-Aırdwander 
auf der linken Seite des Bildes das Kreuz mit dem rung» und die Na it, über das 


andern Sıhächer; zwei römifche Krieger zu Pferde halten 
dor demjelben; ber eine von ihnen mit eimer Lanze be 
waffnet, ift von Staunen ergriffen über die erhabene See⸗ 
lentuhe des Gottmenichen im Todesfampf. Die Figuren 
haben, mach der Dertlichfeit bemeſſen, mehr als Lcbensgröfe; 
Gorreciheit der Zeichnung, Kraft und Reinheit des Kolos |, 
rits, harmonifche und wirkungsvolle —— des Gan⸗ 
zen wie des Einzelnen zeugen von der hohen Meifterfchaft, 
mit welcher dieſes Kunftwert entworfen und ausgeführt 
it. Der Künftler, feit mehr als dreißig Jahren ürger 
unferer Stadt, ftiftete hiedurch ein — — 

Der zum Biſchof von Regensburg ernannte Profeflor 
ber —— erg ra 38* * 
bie papſtliche Conſecration erhalten. — isherige Po⸗ E Sa a 
tier 5, Münden, Or Dany, wa von Se | Sn ae ber) Kat na) as wahres Un 

aj. dem Könige zum Director ppellatio Far 
fin Reuburg befördert, , , . . der Wahrbeit: entitanden, “eine 

Boden. 

In der Sitzung der’ zweiten Kammer vom 18. Jan. 
erhob fih ber Abg. Welder und verlas nachftehende 
Motiondanzeige: „Die Kammer ung an bie hohe Re- 

tafrrgin zur Sawifen Weroiiigung der Beecheh | Bake Tre S * 

aßregeln zur baldigſten Verwirklichung der ihe olge jener Aufforderun e Fürftenthrone mit ji 
richten und Diefe Bie im Pefenilichen durch folgende und blutigen —— Se Orr s u —* 
Gründe unterſtũhen: Zugleich mit den fuͤrſtlichen Auffor⸗großhetzig erfüllt, daß jo die unentbe I Eye der 


gerecht der 
\ger, beftand oder ihnen von ihrem erän:fpäter neu 
gewährt wurde, 8. hätten 2) ‚viele Regierungen. ſeibn 
noch dem Reſt von Preffreiheit, wel bh die Aus⸗ 


* N 
Fhrore per fe Sn üb, Kensftußt Aemlich 
ai 2 il Grrülhäity vee mächtigen vot Goit uno 
Welt fe WX n Verpflichtungen geſicheti werde. 


Diefes fei auch darum nothwendig, damit nicht umter Dem 
Schub eg ne ge Be — jene 
wohlthätige Verfaſſung „in _verderbli äufchun 
— Ka "; Willkür ud jede 
6preifung ded Unmürdigen und jede Schmähung des 
ürdigen -begünftige, eben ſo ſehr die Grundlagen Der 
ralttät wie die des Nechiezuftandes immer gepährlicher 
untergtabern würden.‘ Es fe ferner wefenulich, damit nicht 
unfere Nation, einft unbejtritten die erfte ver Shriftenheit, nums 
mehrn'faft allein unter. allen g Nationen der Erde 
ald :des eelften aller Rechte unfähig und unwürdig bes 
handelt ſcheine be fich = re —* ge 
als mündig . geachteten Wolter eſeht und ıhrer Ge⸗ 
ringſchãtzung blosgeftellt fehe. Schon einmal habe far 
vor unjern Mugen die Vernachlägigung von Freiheit und 
Gemeingeift unjern Nationalverein der ſchoͤnſten Provinzen 
beraubt und endlich aufgelöst, das Vaterland mir Blut 
und Ciend üͤberſchwennt, die Fürften und das Bolt in 
Bruderfriege und‘ auswärtige Unterjochung geführt. Und 
felbit fo bald fchon nady den Befreiungötriegen, im welchen 
die freie Nationalfprache zum Siege begeljterte, hahe lei- 
der. die abermalige Unterorüdung biefer fräftigiten Volks⸗ 
wehr und bereus im Oſten wie im Weiten unferer uns 
febägbaren vertragemäfsigen Gtenzbollwerfe beraubt, Die 
Freiheit umferes  Haumptitromes und unjerd Handels ein 
Bierteljahrhundert hindurch ver Willfür eines Heinen Vol⸗ 
tes preißgegeben und auch in unferm Junern durch Hans 


never ſche und äh Befchichten die Nationalehre tief 


nliche 
verlehit: Matütliches wie urfundliches Recht, deutſche Treue 


und · Chre begründeten alfo die rechtliche Sreibeit Der Wahre 
beit: Fa: bie Pflicht der Selbſterhaliung gebiete_ Die bal- 
digſte Aufhebung ihrer, Unserdrüdung, damit für immer 
die Rackehr jenes fruheren ſchmachvollen Unheils aus⸗ 
er bleibe, damit wir ung micht im Hall laͤngern 
äriedens der (Korruption und: Volfserniedrigung chineſiſchet 
Mandarinen« und Polizeiftänten, in europäiichen Erſchüt⸗ 
terunigen aber auswärtigen Einmifchungen, vielleicht polni⸗ 
fen Theilungen entgegengeführt fehen.“ (8. E.) 

Um 20. Jan. Rarb-in Paris 93 Jahte alt Graf Si- 
meon, welcher in dem Königreich Weſtphalen Minijter 
der Juſtiz geweſen war, Mr war'von Napoleon in eine 


nach Kaſſel geſandt. Hier arbeitete er J 


Art 

ſofort mit fs: und Fleiß; um dem Lande eine Rechts⸗ 
rg A geben, wie jie zuvor noch nie gewefen war. 
Wohljeil konnte. er te den Umſtänden gar ? nicht machen, 
abet jchnell und tüchtig machie er fie. Mon Bitten an 
ein Gericht, es möge dach mur erkeunen, man molle gern 
inte, Feder und Papier noch befonders bezahlen, von Dem 
Vergraben des ſtreirigen Vermögens unter Actenjtößen, von 
jahrelangen · Verſchleppen der Sachen, von Saumſalen 
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‚mußte die Sache ein für allemal abgethan 








nd gu⸗ 

tem Willen und bei Der Ehre zu halten. Gr hoffe, 
wünfchte, bat, wenn er befehlen fonnte, und er lobte und 
belohnte, wo es möglich war, auch jchrieb er befom 
ders ein Lues ne Das.mis riche 
tenlicher Würde und Strenge wehl'verträglich 
fei. Aber wehe, wo er Aaulbeit oder Unrechtfertiglen 
N von folgte die Strafe wie der Blid. (39 + 


Sennopern 


Aus dem Hannoverfhen, 2. Febr. Bon allen 
abnormen Griheinungen, an denen wir’ eben nicht Man⸗ 
I haben, dürfte doch: das Verfahren gegen den Moow 
—8* arius Wehner zu den abnormſten gehören. 
jelbe iſt, wie befamnt, durch ein Erfenntniß der Göttinger 
Juſtizlanzlei in der, gegen ihn anhängig gemachten Untew 
juchung wegen politijcher Umtriebe unter der Bedingung 
fteigeſprochen worden, daß er in Betreff eines Punktes 
den Reinigungseid abzulegen babe. Wehner, wie aud) 
dieß allgemein befannt iſt, leiftete diejen Eid und damit 
i fein, um fo 
mehr, da Wehner ald Ehrenmann in jeder Beziehung ger 
fannt ift und felbit feine Feinde auf feinen perfön 
Gharafter, ganz abgejehen von feinen politischen Anfichten, 
auch nicht den geringiten Mafel zu bringen vermögen. 


Ueberdieß iſt Wehner jehr begütert und früher längere Zeit 


hindurch Mitglied der eriten Kammer gewejen, Nur weil 


„er ein Ehrenmann im ftrengfter Bedeutung des Wories 


üt, genügte ein von ibm geleifteier Reinigungsetb zu feiner 
völligen Freifprechung, umd weil ed Niemanden einfallen 
fonnte, daß ein, von folchen Gründen begleitetes Erienn⸗ 
niß aud nur im —— angefochten werden könnte, 
widerſprach man In den Öffentlichen Blättern der von Güte 
‚tingen aus ‚gegebenen Nachricht, daß det. Staatsanwalt 
nicht deſto weniger gegen Wehner ein Rechtsmittel einge 
‚legt. Indeß es iſt doch gefchehen, und alle Welt ftaunt, 
‚was aus dieſer Sache werben fol. Ich will mich hier 
nicht auf nahe liegende Schlußfolgerumgen einlafien, aber 
Jedermann fragt ich, wohin ed führen folle, wenn gegen 
den Eid eined achtbaren Mannes in folcher Weife verfah⸗ 
ten wird; greller ald durch den vorliegenden Fall konnten 
die Folgen des Strafverichärfungsinftitutes nicht gut hese’ 
vortreten, ja dieſer einzige Fall beweist, daß jenes Inftie 
tut unfer * Kriminalverfahren in Unficherheit und 
babyloniſche ng geftürgt ‚hat, 
Preußen. j 
Berlin, 2. Febr, Wie in den hiefigen Kreifen 
lautet, fol «8 im Plane unferer —— ſeyn, —3 
Stãadie Oſtpreußens zu Feſtungsſtädten ümzugeſtalien. Daß- 
dieſe Maßnahme die Mißſtimmung Rußlands, weiche die 
* unſeres Sn en rn bervorgerufen haben - 
oll, noch vergrößern dürfte, möchte wohl vorauszu 
ſeyn. &.D,3.) " vnichen 


“  ‚WBerßbritannien , ur 


Dear Deutſche Courier fagt: Die Geſchmadloſi 
leit der meiften dentjchen Blätter, die ſich in der Aufzähs 
lung und Wiederholung der Fleinften Kleinigkeiten bei ber 
—* des — von —— und ben and, dem 

ige von “Preußen in and erwieſenen Ehrenbezeu⸗ 

ngen wieder einmal .in ie Perrinfenherrlichfeit zeigt, 
k den fchönften Rococcv-Blürhezeit des viel bedauerten x 
igen-heil. .zömifchen Reiches würdige Der König von 
erweist dem Kinde, das einſt den brittifchen Drei- 

zad führen foll, eine Ehre, wie fie in den Annalen der 
ofgefchichte ı kaum erhört iſt: er begibt fich, auf den 
niſch und die Einladung der Königin Bietoria, in der 
fehlimmpften "Jahreszeit in Derion nady England; Mit Fit 
terlühen Sinn, willfahrt er. der „Meinen :Xaby“; und er- 
Be eine firchliche Bamilien» Geremonie. zu einem 
rem bristijchen Mationalfeit, da ed dem Stolje ner Eng- 
Länder. mu wohl thun fan, daß einer der Monarchen des 

nen, weicher zu den Großmächten gehört, ‚mehrere 
unbert Meilen weit reist, eigens um ben nerben von 
öbritannien. -über der Taufe zuchalten. Da ift dody 
wahrlich die allerbringenpfte und unabweislichite Schul- 
digfeit des engliichen ‚Hofes, den deutſchen Monarchen 
nicht mir mit allen — ihm ohnehin gebührenden — Bu 
lichen Ehren zu ehpfangen, fondern dem hoben Gaſie, 
der da kommt zu Ehren Englands, alle —— er⸗ 
weiſen, die eine fo große Zuvorkommenheit anzufprechen 
berechtigt iſt. Wir wollen nicht, daß man die Unver⸗ 
fhämtheiten, welche ſich das einflu und verbreis 
tetite engliiche Blatt, die Times, gegen Se. Majeftät den 
König von Preußen herausgenommen, auf gleiche Weife 
gegen die brittiſche Königsfamilie erwiedere, allein wir 
meinen," die deutiche SBrefe follte das Gefühl nationalen 
Stolzes, hier am rechten Plage, zeigen, und die dem: 
deutſchen Souverain in England erwieſenen Ehrenbezeus 
ngen als ſchuldige Huldigungen anfehen. Dann aber 
be wir unjere Blätter nicht zum Echo der lächerlich- 
inlichen ———— aus Windſor hingeben, und 
bie Beſchreibung der Kuchen, welche die Tafel der Köni- 
in Bictoria zieren, der Morning-Poſt und andern 
Sehkungen überlaffen, welche für die hungrige Neuigfeits- 
ier ber tlemen — aus Auffägen von HopZuderbädern 
jäge für ihre politiiche Blätter entlehnen. 


Srantreid. 


Paris, 2. Febr. General Cambtonne iſt tobt; bie 

icht verflog fat ungehört; fie zuckte wie ein Blitz 
vorüber; die Phantasmägorie des Kaiſerreichs dämmerte 
nieder auf für einen Augenblid und dann wars vorbei. 
Es graut ‚den Franzoſen vor Cambronne'd Rubmz er ift 
ähnen ich wie ver Widerfchein einer Feuersbrunſt; 
der Krieg iſt's nicht und der Ruhm der Echlachtfelver, 
mas heute die Geiſter in Frankreich bewegt; die Freiheit 
des Gedanlkens verträgt fich ſchlecht mit der eijernen Zucht, 


Er 


die alle gleich tief beugt, bem Kopf des Conſcribirten ind 
das Haupt, in welchem der Genius wohnt. Es hat ſich 
eine ‘Partei gebildet, welche dem Krieg dem Krieg erflärt 
hat und die den Lorbeer des Sieges, gewonnen Durch die 
tohe Kraft des Schwertes, ausroiten will gleich einem 
Gifth aume. (8. D. P. A. 3.) 

m, Dußoliers, Gutlafjung batte die Kammer nicht 
annehmen wollen, er tvar aber dabei beharrt, ſich vor den 
Wählern zu ftellen. Sein Benebmen wird von der Preffe 
im. Allgemeinen gelobt und als ein der Wahrheit gegollter 
Tribus anerkannt, 


Sich weiz. 


Die Neue Zürcher Zeitung ſchteibt aus Luzern: Lur 
gern neueſte ei bat ihre Staatdverfajjung umter 
den fchmeichelhafteiten Erwartungen zur Einficht des heis 


ligen Baters nah Rom geſendet. Die Antwort def 


felben liegt ſchon gerauime - Zeit’ in den Händen ded Re— 

ungsraths; aber es fand berfelbe noch nicht für gut 
tie in feine gedrudten Verhandlungen aufzunehmen. ir 
wiſſen indeſſen aus guter Duelle, daß der Papſt an der 
ganzen Berfaffung nichts belobt, ald die gute Gefinnung, 
die daraus heroorleudyte, und die ihn, da noch nicht alles 
geiham fei, zu der Erwartung berechtige, daß man jeinem 
väterlichen Herzen durch neue Urkunden bald volle Bes 
ruhigung geben werbe. 


Dftindien und Ebine, 


Die neueften Nachrichten aus China find hochwichtig. 
Folgendes ift ein Summarium. Am 4. Detober wurde 
dur das, von Amoy nordwärts vorgegangene englijche 
Geſchwader die Infel TZihufan wieder genommen, und 
zwar erft nach einem lebhaften Wiveritand der Ghinefen, 
welche ihre Pofition ſtark bejeitige hatten. In Tinghai, 
der Haupiſtadt der Inſel, erbeutete man viel Geſchütz und 
roße Magazine von Munition und Lebensmitteln. Mit 
Surütafung, einer hinreichenden Bejapung auf Tſchuſan 
wurden die Truppen fo ſchnell als möglich wieder einges 
— und die Erpedition ren dem Feſtland entgegen 
nad) der Mündung des Ningpoflufjied. Am 10. 
October dalelbft angefommen fchritt man jogleich zum Are 
riff der wichtigen Stadt Chinhai, die zu den nord⸗ 
öjtlichen Provinzen des chineftfchen Reichs ungefähr in 
dem Verhälmiß fteht wie Woolwich zu Großbritannien. 
Sie enthält nämlich ein großes und ‚wohlverforgtes Ares 
nal und bildet in jeder Hinſicht ein Militärdepot eriten 
Rangs. Diefer Plag ward in wenigen Stunden mit 
Sturm genommen. Wie es fcheint, verloren dabei 
die Ghinejen eine große Anzabl Leute darunter mehrere‘ 
Mandarinen, Der mit_der Vertheidigung der Provinz 
betraute kaiſerl. Kommiſſär fuchte ſich aus Verzweiflung 
über den Fall der Feitung zu ertränfen, ward aber von 
feinen Leuten daran verhindert; indeſſen foll er ſeitdem 
doch feinen Top — haben, wahrſcheinlich durch 
eigene Hand aus Echmerz über ſeine Niederlage und aus 
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t vor ber Faiferlichen Ungnade. Durch das unter 
en Kameraden in Ghinhai angerichtete furdytbare Blut 
bad waren die chinefifchen Truppen fo entmuthigt wors 
den, daß fie fich weigerten, die Stadt Ningpo au 
idigen. Als daher das Geſchwader am 13. Olt. 
vor biefer Stadt Anfer warf, fand man, daß alle Eis 
vil⸗ und Militär-Mandarinen fie geräumt hatten. “Der 
Berluft der Engländer an Todten und Verwundeten wird 
als fehr gering angegeben. j 
Einen traurigen egenfap zu biefen gang 
bilden die Hiobspoften aus Afghaniftan. Gegen Ans 
fangs November ee ein "allgemeiner Aufitand 
aus." Der englifche ent Wlerander Burnes,. ein 
ausgezeichneter Mann und Berfaffer der_ berühmten * 
De, Bochara, nebft zehn andern en Offizieren, bie 
fi) in der Stadt befanden, wurben erichlagen, 
Mannigfaltiges. 


Der berühmte Elavierfpieler Liſzt, welcher kürzlich 
den Stubenten in Berlin ein Concert gab, wollte zuerſt 
ewiffer Gründe wegen nicht fpielen. Diefe Gründe 
anden in nichts anderm als in feinem Unwillen dar 
über, daß die Univerfitätsprofefforen den Mufenföhnen, 
denen Liſzt für das mäßige Entree von 10 Gilbergros 
fen einen Genuß bereiten wollte, 160 Billete vorweg 
genommen hatten. Wie gefagt, darüber ärgerte fich Liſzt, 
dennoch fpielte er und verhieß den Studenten noch ein 
meites Concert, aber nur ansfhlieflih für fie. Die 
Jap der —— auf Zehnfilbergrofgenbiliets hat 
rigens einen Mufenfohn veranlaft, einen nicht üblen 
Wiß zu reifen, denn es erſchien ein Auſchlag, der feinen 
geringeren Titel führte als: „Bier Fragen. Darin 
wurde naiv gefragt: „Sind Profefforen gehaltlofer ober 
Etudenten?« — »Rönnen Profefforen eher einen Thaler 
bezahlen ale Studenten?» m. f. w. ‚Man flieht, die Fra- 
gen find fo gewählt, daß man aus den wuier« leicht acht 
und noch —* machen koͤnnte. Wahrſcheinlich haben dieſe 
woier Fragen“ etwas darauf eingewirki, daß Rector und 
Senat den, dem Birtuofen zugedachten Fackelzug verbo- 
ten haben; dafür wurbe er im Saale des Hotel de Ruf 
‚fie mit einem Ständen regalirt, das, mit »Gaudeamus 
igitur« ſchloß. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 

6 (b) Asuigl. polnifches Anlchen som Jahre 1829, 
Kapital 42 Millionen Gnlden, 
rüdzahlbar in Prämien von 76,638,900 Gulden polniſch, 
garantirt bon Sr. Maiestät Dem Kaiser von 
Yussland, önig von Polen. 

Den 1. März dieſes Jahres findet in Warſchau bie 
13te Ziehung diefes Anlehens flatt, und es werben darin 
118 Serien oder 5900 Nummern (da eine jede Serie 





€ 
ober 


50 Nummern enihärt), die folgende bedeutende Yrämien 
erhalten, jur Rädzaplung seflamt; als:, ve 
1 Prämie von . 2... fl 
1 ” u 35,000 
2 Prämien von fl, 15000 . » 30,000 
3 ” ”» » 600 . » 18,000 
5 nn» 3600 .„ » 18,000 
8 v ”» » 2000 . 16000 
2» »» 1600.» 32,000 
60 » »n» 80 .:» 48,000 
100 :» » nn 46 . 9» 49,600 
300. » » » 470...» 141,000 
50.» » » 0 . » 230000 
4900 * » » 46 . » 2,2341.400 
So 
im ganzes Loos für dieſe Ziehung foftet A. 10. 30 Er. 
Bthle. 6. hy 


Acht italienifhe Salami-Würfte und ein 
emadte Rappern im befter Qualität find wieberum 
fein qch angelommen umd. billigft zu beziehen bei 
Georg Dürr am Schrannenplag in der Altſtadt. 


Ein Gerihtsvienersgehilfe, der gut ſchreibt, wirb 
e 


geſucht beim F. Landgeriht Sonthofen. 
Weber, Sanbgeriptebiener, 


Es wird ein X i 3 
2. €. Austanft — IE U RR 


Zwei Ziegellnechte, welche mit guten Zeugniffen ve» 
ehen find, Fönnen bei Unterzeichnetem um guten Lohn 
ogleih in Arbeit treten. Florian Geiger, 
Müller von Forggem bei Füßen. 








Dei der am 8, Febr. in Münden vor fi gegangenen 
1402. Ziehung find folg. Rummern zum Borfchein gelommen: 
4 4 82 8 61. 

Die 1023. Ziehung gefieht am 17. Febr. in Regensburg, 
und die Einfäge hiegu werben bie Dienftag d. 15. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt, 


sy” So eben ift erfdienen und bei Tobias Dannpheis 
—— — 2. — 
iberatbene er, oder: nweifu 
mit Grfeie in’s 3ablenistto au fegen. * 
Ein Noth- und Siffsb üchlen für Ale, weiche ıhr Glack in 
Lotto verſuchen, 16, geb. y Pr. 


Rebigirt unter BVerantwortlichkeit des Berlegers Toblas Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


25. 


13. Februar 1842. 





Württemberg. 

Am Schluffe der gr vom 7. Febr. ftellte noch 
Schr. v. Hornftein den Antrag: Die Kammer möge 
befchließen, daß die Derathung des über die Motion des 
Biihofs erjtatteten Kommiſſionsberichts noch in dieſer, 
fängitend aber in der nächiten Woche auf die Tagesord- 
mung geiegt werde, welcher Antrag von v. Rummel 
und Biichof von Rottenburg unterftügt wurde. Won dem 
Borftand der ftaatörechtlichen Kommiffion, v. Scheurlen 
amd von den Abg. v. Zwerger, Knapp und v. Gmes 
Lin wurde bagegen eltend gemacht, daß eine Reihe von 
SBetitionen zur Unterftügung ber biichöflichen Motion ein⸗ 
gelaufen und diefer Kommiffion zugewiefen fei, und daß 
e3 der Kammer von Intereſſe jeyn werde, den Inhalt 
diefer Petitionen, die mit dem Juhalt der Motion genau 
gufammenhängen, vor der Berathung ber legteren Fennen 
gu lernen. DR dem noch von Geiten bes Präſidiums 
darauf aufmerffam gemacht war, welch nachtheiligen Ein— 
druck die öffentliche Nachricht von ber Berathung der bis 
fchöflichen Motion auf die zahlreichen Petitionäre machen 
Fönnte, wenn ihrer Petitionen mit feinem Worte gedacht 
würde, und nachdem das Präſidium bemerkt hatte, daß 
der geftellte Antrag wenigftend bis auf die Sitzung vom 
n Ben Mittwoch verſchoͤben werben follte, weil bis das 
Hin die Kommiflion von den Petitionen Einfiht genoms 
men und Beichluß darüber gefaßt haben werde, nahm der 
Untragiteller auf die an ihn gerichtete Bitte des Freiherrn 
v. Linden den Antrag vorerjt zurüd, 

Freie Städte 
Frankfurt, 6. Gebr. Der Bundestag hat, wie man 
hört, in einer feiner legten Sigungen beichloffen, für den 
bau von Rat att die Summe von 60,000 fl. C. M. 
fürs e zu überweifen. Gemäß dieſem Bejchluffe foll 
das biefige Wechielhaus Rothſchild angewieſen worden 
feyn, diefe Summe an die einfhlägige Verwaltungobehörde 
verabfolgen zu lafien. (S.M.) 
zeußem 

Berlin, 3. Febr. Bei Gelegenheit des Aufenthalts 
unſeres Königs in Windfor haben wir zu bemerfen gehabt, 
daß die Dritten ein ungemein furzed Gedächtniß befigen. 
In der Waterlsogallerie hing, als der König dort eintrat, 
das Bildniß des Herzogs von Wellington. Wohl. Und 
doch auch ein Portrait Blüchers? Nein. Waaterloo und 
fein Blücher? Wunderbar! Dort lagen an dem großen 


Spaniem 

Paris, 5. Febr. Zu Piguerad in Catakonien hatte 
Abdon Terradas, zum erften Alcalden gewählt, fich ges 
weigert der Königin und dem Regenten den Eid der Treue 
zu leiſten. Verhäftet und procefirt, wurde er von den 
Geichwornen freigefprochen. Sogleich auf die Kunde dar 
von jchicdte Die Regierung Weifung an das Ayuntamiento 
von Figueras, wodurch ed als aufgelöst erflärt wurde, 
Allein das Ayuntamiento, gleich dem größten Theil der 
Bevölkerung jener Heinen Stadt der republifanifchen Bars 
tei zugethan, widerfegte fich, worauf die fümmtlichen Ak 
calden verhaftet und in die Gitabelle abgeführt wurden. 
Darüber aufgebracht ——— die Einwohner die wenigen 
in der Stadt befindlichen Soldaten ſich gleichfalls in die 
Eitadelle zurüdzuziehen und verfeßten fich jo in den Stand 
offener Rebellion gegen die Autorität der Regierung. , Der 
Kommandant der Gitadelfe hatte ſogleich nach Gerona und 
Barcelona um ———— geſchickt. Inzwiſchen hatte 
er aber, um die Stadt in Reſpelt zu halten, die Kanonen 
der Gitadelle gegen fie richten laſſen. (A. 3.) 

Großbritannien. 

London, 3. Febr. Heute erfolgte die Gröffnung des 
Parlaments. Die Erwartung, daß daffelbe nicht bloß von 
der Königin in Perſon würde eröffnet, fondern daß auch 
ihr hoher Gaſt, der König von Preußen, an der Feierlich⸗ 
keit Theil nehmen würde, hatte eine ungewöhnliche Zahf 
Neugieriger herbeigegogen, welche den Park und die Straße 
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zwiſchen dem ——— und dem Patlamentshaus 
gedrängt zinlagerten 
Die Thronrede wurde von der Königin, welche bei 
trefjlicher Gefundheit umd Laune zu feyn ſchien, mit Harer 
Stimme verleien. Der König von Preußen hatte auf eis 
nem Etaatsfefjeb zur Rechten des Thrond Pla genom- 
ihen. „Das allgemeine Ausfehen des‘ Haufes während 
‚der Ableſang dieſer Thronrede (jagt der Globe in einer 
zweiten Auflage) war im höchſten Maafe prachtvoll und 
großartig, und ſo viele auf einer Stelle verfammelte Frau⸗ 
enjchönheit muß dem erlauchten Fremden eine hohe Idee 
von den Neizen unferer Landsmänninnen beigebracht ha— 
ben.“ Etwa 25 Minuten vor 3 Uhr verließ Ihre Maj. 
den Saal und Fehrte in derſelben Begleitung, wie fie ge- 
kommen, nach dem Budinghampalaft zurüd, Der König 
von Preußen folgte Ihrer Maj. unmittelbar, und das 
Haus vertagte fich auf Furze Zeit. Der Sun bemerkt, 
außer Victorien und Friedrich Wilhelm fein mamentlid) 
der Herzog v. Wellington und Baron v. Humboldt von 
der Volfömenge mit lauten Acclamationen und mit Häns 
deflarichen begrüßt worden. j 
In der Thronrede wird dem Parlamente eine Reviſion 
der Korngeſetze und des ganzen Einfuhrtarifs empfohlen; 
da Handelönegotiationen mit mehreren Staaten eingeleitet 
feien. Die Torgmmifter werben alſo felbft die Maapres 
gen ausführen müjjen, wegen welcher fie das vorige Mi— 
niſterium ftürgten. Die Etädter aber müjjen daraus er: 
fennen, daß fie nur etwas ernſtlich wollen und beharrlich 
fordern dürfen, um es ſelbſt von ihren Feinden zu erlangen. 
In einem Briefe aus London vom 4. Febr. heißt es: 
Dei dem geftrigen Zuge der Königin nad) dem Parlament 
machte natürlich die Gegenwart des Königs von ‘Preußen 
das meiite Aufichen; die verfammelte Menge jauchzte ibm 
fait allenthalben ebenfo herzlich zu ald der eigenen Mo— 
narhin. Se. Maj. ſchien von dem Auftritt im Oberhaufe 
überrafcht zu fein. Die Königin mit ihren hohen Staats 
beamten, umgeben von ihrem Adel in den prachtvollen 
* EC charlachmänteln und den Biichöfen in ihrem eigenthümli— 
hen ſchwarz und weißen Ornat, den vielen ſchoͤnen, rei- 
zeud geſchmückten Damen, gegenüber einem Haufen Mits 
gliever des Unterhaufes im nachläfiigen Morgenanzug, 
alles das bildete einen einzigen Aublick. Der König hat 
und beute verlaffen, nachdem er, in ver kurzen Zeit, bie 
er ſich unter und befano, mehr gefehen und mitgemacht, 
als vielleicht je ein Neifender vermocht. So wie er die 
bejte Meinung über fich bei und zurüdläft, fo nimmt er 
e- aud eine hohe Meinung von England, feinem 
zolle und jeiner Berfajjung mit zurüd. Gr hat num vier 
les von dem Großen, was eine freie Thätigkeit hervorzus 
bringen vermag, mit eigenen Augen gefeben; er bat beob- 
achten fünnen, wie viel man einem freien Bolfe vers 
trauen fann, und ‚wie geringe polizeiliche Vorkehrung es 
bedarf Ordnung unter einer Nation zu erbalten, welche 
fich jelbit ihre Geſetze gibt. Ich’ zweifle nicht, daß die 
Brüchte Diejer Reife bald in Preußen werden Jichtbar wer 


den. (9) Auf England hat fie fchon gewirkt, um hie Liebe 
für Deutſchland zu befeftigen und wird gewiß noch ferner 
wirfen in der Förderung ächter Toleranz. Auch des Kis 
nigs Aeußeres hat gefallen; man hat allgemein eine auffal« 
lende — mit D’Eonnell (!) bemerken wollen, ve 
heitgre Bonhomie felbft feine Gegner arterfamen. DU 
gelehrte Welt hat allgemein bedauert, daß fie dem em 
— nicht ihre beſondere Achtung. bezeugen Fonnie, 
Mehrere Gefelfchaften wünfchten ihn als Gaft zu ber 
wirthen. Er konnte ſich aber nicht von feinem Könige 
trennen, fo ſehr ihn auch befonders die vielen trodenen 
Audienzen, wo er mit andern eine bloße _Figurantenrolle 
zu fpielen hatte, anwidern mochten. Der König hätte ihm 
erlauben follen nad) dieſem Zwang ein vierzehn Tage 
lang ſich bier jelbft zu leben, befonders da man bei feinem 
hohen Alter fich nieht fchmeicheln darf ihn bier wieder zu 


ſehen. (A. 3.) 

Frankreich. 

Mit der Begleitungsrede des Finanzminiſters zum Bud⸗ 

gt von 1843 wurde ber Finanzetat felbft, der mit den 

ellagen der verfchiedenen Minifterialdepartements einen 
anfehnlichen Band von 830 Duartfelten bildet, unter vie 
Kammermitglieder vertheilt. Die wichtigften Erſpatnißpo⸗ 
ſten ſind er und Seemacht. Beide dürften von ber 
Dppofition ftarf in Anſpruch genommen werben: 
Pariſer Feftungsbau dürfte dagegen Fein Gegenftand neuen 
Streitd werden. Denn der —— gibt die Ver⸗ 
ſicherung, daß die gefeglichen Beitimmungen darüber auch 
künftig jtreng, beobachtet werden, follen, ſowohl was vie 
bajtionirte und terrafiirte Ringmauer auf beiden Ufern ber 
Seine als die cafemattirten Außenwerke und die gleichzeis 
tige Musführung der Arbeiten betrifft. Gegen Ente Sep: 
tembers (erfährt man) herrichte die größte IThätigkeit, das 
mals waren 18,500 Arbeiter, 7000 bürgerliche und 11,500 
Soldaten befchäftigt., Won eilf Forts waren 10 angefans 
gen. » Doch was wohl am. meiſten Miverfpruch erregen 
wird, das iſt die fehr beträchtliche Verminderung der Mas 
rine. Im Jahr 1841 war die Zahl der bewaffneten 
Schiffe auf 225 geftiegen, darunter 20 Linienichiffe, 22 
Fregatten und 35 Dampfboote mit einem Effectivſtand 
von 45,474 Seeleuten. Admiral Duperre hatte das die 
Wiedeterſchaffung“ der franzöffchen Seemacht genannt: 
Jetzt ſoll die Flotte, um 37 Millionen zu erfparen, nur 
neh aus 140 Fahrzeugen mit voller Bewaffnung und 
22,589 Seeleuten beitehen, namentlich 8 Linienichiffen, 12 
Sregatten, 8 Corvetten, 21 Bridges, 35 Dampfbooten, 
wozu noch 4 Linienjchiffe fommen, die in. Rhedediſponibi⸗ 
lität (mit der Hälfte der Mannfchaft) nnd 14 (8 von der 
Linie, 3 Fregaften und 3 Dampfboote) die in Hafencom⸗ 
miſſion (d. b. zu $.armırt) gehalten. werden. 

elgienm. 

. Brüffel, 4. Fehr. Man weiß hier mit Beftimmt- 
beit, daß. der holländische Finanzminiſter, Hr. Rochufferr, 
der am 27. Jan. yom Haag, nach London abgegangen, 
von feiner Regierung die Juſtimmung Hollands zu einem 
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neuen ®ertrag mit dem deut Zollserein, fo wie zum 
iſchluſſe Luremburgs am denjelben überbracht hat, und 
biemit den Entſchluß des preußifchen Monarchen in 
indung, auf feiner Rückteiſe feinen k. Better in den 
. Nieverlanven zu befuchen. Ber König von Preußen wird 
früh im Oſtende erwartet, von wo er fich, auf 
— zum König Leopold anf das Schloß Lae- 
fen begeben wird. Nach eingenonmerem Frühſtück ſoll 
dann die Reife über Antwerpen nach Nordbtabant weiters 
gehen. In Breva werden die hohen Verwandten zujam- 
urer und der König von Preußen wird von bort 
über Aachen zurüdgehen. Für Belgiens Handeldangele- 
ift diefe ſchnelle Ruͤckkehr Hollands zu einer An⸗ 
an Deutſchland feine günftige Wendung. Es 
läuft Gefahr, dabei dasjenige wieder zu verlieren, was es 
von Seite Hollands ſchon entſchieden zugeſagt glaubte, fo 
vole auch die Ausjicht auf einen Vertrag mit dem deuts 
fchen Zollverein num wieder mehr in den Hintergrund tres 
ten dürfte. — In Folge des gegen den Notar Lehon in 
Maris ausgefprochenen Urtheils iſt nun der Bruder von 
feinem Poſten abberufen worden. (A. 3.) 


Renefite NRachrichten. 
Feankreich. Die Montagsfigung der Deputirs 
tenfanmmer hat die Vorlage des iminifteriellen Eifenbahn- 
plans gebracht. Derfelbe umfaßt, tie bereits befannt 
war, die vier Linien von Paris nach Lille, nad Straß: 
burg, nach Marfeille und nach Bordeaur. ‘Denn die Ste 
na Hasre war fchon früher voltet und iſt in der Aus⸗ 
führung begriffen. Die Hauptlinien will der. Staat 

übernehmen. BR 
aris, 4. Febr. Die France will willen, daß 
nähftens das Minifterium Wegen einiger Thatfachen, wel⸗ 
he die Eriftenz eines ſchwarzen Gabinets in Sranf- 
beurfunden, in der Kammer zur Rede, gejtellt wer- 
den fol. Gin ſchwarzes Cabinet im eigentlichen Sinn 
des Wortes, wo nämlich die Briefe bevor fte die Poft 
ausgibt, erbrochen und Re werben, bejteht in Frank⸗ 
reich nicht. Aber ber m in Parts überfchict 
u. Umftänden dem Generalpoftvireftor eine Lifte aller 
Merfonen, deren Briefe bevor fie biefelben erhalten, ins 
Minifterium des Innern gebracht werben müfjen. Im 
Miniftertum werden die Briefe mittelſt einer eigenen Vor⸗ 
richtung erbrochen, gelefen und nach Befund copirt. Ha— 
ben die Briefträger ihre andern unverdächtigen Briefe an die 
Adreſſaten abgegeben, fo holen fie die im Mintiterium 
einftweilen zurüdbehaltenen Briefe ab, um fie an ihre Ber 
Panddeng Tonnen zu laſſen. A. 2 _ 
elgiem. Brüjiel, 6. Febr. In Dſtende fand 
Ee. Maj. der König von Preußen geftern Morgens bei 
feiner Anfauft den Hrn. van Kattendyf, der von Seite des 
Königs von Holland fpeciell herübergefegt war, um die Ber 
für die Weiterreite über Nordbrabant entgegenzunehs 
men. Zu dem Frühitüd in Laefen waren der Herzog und 
die Herzogin von Arenberg fpeciell eingeladen worden. 


Auch alle belgiſchen Minifler waren zugegen mit Aus— 
nahme ded Kriegsminifters Buzen, über den fich balv 
nachher die Unglückspoſt verbreitete, daß er feinem 
Leben durch einen Piſtolenſchuß ein Ende ges 


macht. (9. 3. 
Stelien Rom, 24. Jan. Das Refultat der 
vorjährigen Detoberreife des Papſtes in die amconitani« 
fchen Marfen und die Gonfequenzen der Vertheilung reis 
ge Geſchenke und Gunftbezeugungen an folche Perſo—⸗ 

jener —— deren politiſcher Charakter ver *— 
rung —— er verbüchtig, deren Einfluß aber und Ans 
ehen in ihren refp. ohnfläbten bedeutend war, wird 
inmer deutlicher und gewifier. Alle Berhältniffe nehmer 
dort einen ftetigfriedlichen Gharafter an. Der vor kurzem 
noch brennende Vulcan revolutionärer Anfchläge gegen 
den Kirchenftaat, Ancona, hat ausgetobt, Im Folge deis 
jen hat die Regierung die in den näher liegenden Ganz 
tond der Marfen ftationirten Truppen nach Kom kommen 
laſſen, um fie für friedliche Zwede zu verwenden. Denn 
auch in Rom ift Alles ftiller als ſonſt, und es fcheint, 
der Bapft werde den Abend feines Lebens ruhiger verle— 
ben, als es nach den legten aufrührerifchen Praͤcedenzien 
in der Romagna erwartet wurbe. Unter dieſen Umftäns 
den ift die Feier des Carnevals im ganzen Lande geitat- 
tet worden. Zwei grobe Verbrecher ftarben vor wenigen 
Tagen. Der Tod des einen hat viel Redens gemacht. 
Er weigerte ſich, das Schaffot zu befteigen, —— 
von Morgen bis ſpät Nächmittags zum Wolfe über die 
Immoralität der Glerijei, verwundete den dad Sacrament 
ibm anbietenden Geiftlichen mit den Zähnen und mußte 
mit Gewalt unter die Guillotine gefchleppt werben. (C. A. 3.) 

MRannigfoltiges. . 

Um 2. Febr. befuchte der König von Preußen ben 
ZTemfe-Zunnel. Am Eingang des Tunnels empfingen 
Se. Maj. der Ingenieur Sir 3. R. Brunel, der Die 
rector der Actiengefellfgaft, Hr. B. Hamwes, und trog 
ber frühen Morgenſtunde eine beträchtlihe Anzahl Per 
fonen vom Adel und der Gentry, Unten an der Treppe 
angelommen, wo man bie mit Gaslampen erleuchteteit 
Doppelgänge des Tunnels überfieht, rief ver König mit 
Ueberrafgung: „que c'est beauls (Wie fhön!) und 
indem er dem ngenienr wiederholt die Hand brüdte, 
fügte er in englifher Sprache bei: „Ihr Werf übertrifft 
alles was ich je davon gehört habe. ch dachte, vie 
Berichte feien übertrieben, aber nun feh’ ih, daß die 
gedrudten Beſchreibungen hinter der Wirklichkeit zurüd- 
bleiben. Wie viel Waſſer ift über uns, Sir Iſambard ?« 
Der Ingenienr antwortete: „36 Fuß bei Hochwaſſer.“ 
Zugleich ließ fih der König von Brunel die Art. ber 
Erbauung des 76 Fuß tiefen Schadts erffären. Man 
durchſchritt den Tunnel vom Rotherhithe- (ſüdlichen) 
nach dem Wapping- (nördlichen) Ufer, und zurück, und 
beim Heraufſteigen wurde Se. Maj. aufs herzlichſte von 
den Arbeitern begrüßt. Ihre Bivatrufe erhoben fih 
noch lauter, als ihnen angekündigt wurde, daß der Kö— 
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nig 50 Pf. St. unter fie vertheilen laſſe. Bei der Ab» 
fahrt firomauf erflang von ber Rotherhithe· Kirche ein 
froͤhliches Glodenfpiel. Der König hatte feinen Namen 
in das Tunnelbuc eingezeichnet, und ver Lady Brunel 
(einer Kranzöfin), die ihm vorgeftellt wurde, bie ſchmei⸗ 
helhaften Worte geſagt: „Je suis enchante, Madame, 
d’avoir le plaisir de vous voir et de vous feliciter.w 
(Ih bin erfreut, Madam, Sie zu ſehen und Ihnen Glück 
u wünſchen) 

In den letzten Stürmen gingen, ben Anzeigen bei 
Loyd's zufolge nicht a als 23 Schiffe in den brit- 
tifchen und irifhen Gewäflern zu Grund. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekbanutmachung . 
Nach Antrag der Erben und Gläubiger werben 1) ber 
Antheil an der Bogenwiefe bei Betzigau, befiefend sub 
Ian Nro. 176 in 8 Tagwerf, genannt bie Wieſe im 
Sad, gefhägt auf 300 fl., und 2) die gleichfalls zu dem 
zubrieirten Debitwefen gehörigen Kifhwäffer, ald a) bas 
Fiſchwaſſer im Scheidbache, Plan Nro. 174—179, b) das 
Fiſhrecht im Schlifigendad, Plan Nro. 154 beide im 
Diftricte Rechtis c) das Fiſchrecht im Scheidbache, Plan 
Nro. 2308 im Difteiet Buchenberg; d) das Fiſchwaſſer 
im Stiefelnobel und Rohrbach, Plan Nro. 1152 im Die 
ſtrict Waltenhofen; e) das Fiſchrecht im Etliſerbach Plan 
Nro. 698; #) deogleichen im Linderbach, Plan Nro. 640; 
) im Haͤuslebach, Plan Nro. 990 und h) im Sqeid⸗ 
Gase, Plan Nro. 1003, diefe von e bis him Diftricte 
Membölz — ſämmtlich gefhägt auf 21 fl.; zum zweis 
tenmale gegen Baarzaflung vorbehaltlid ber frebitor- 
ſchaftlichen Genehmigung im Gerihtslocale verfteigert, 
und biezu Termin auf ’ 
Mittwoch den gg Te t. 3. früh 10 Uhr 
anberaumt, wozu bie Kaufslufigen hiemit eingelaben 
werben. Kempten dem 5. Februar 1842, 
Königliches Kreis» und Stabtgeriät. j 
Bndingbam, Director. Rif. 
Bekanntmachung. 

Das unterfertigte Gericht ſah ſich aufgefordert und 
verpflichtet, ven Georg Greiter von Meierhof, Bemeinde 
Reicholzried, unter Euratel zu ſtellen, und hat hiefür ven 
Mang Frey, Söldner von Sammersberg, und den Johann 
Georz Schneider, Bauer von Meierhof, als Curatoren 
beftellt und verpflichtet. Man bringt dieß zur öffent. 
lichen Kenntniß und warnt Jedermann mit dem En 
zanden Georg Greiter in ein obligatorifhes Verhältuiß 
zu treten, indem von nun an jeder mit Georg Greiter 
opme Genehmigung feiner Euratoren abgeſchloſſene Ber- 
trag als mull amd nichtig erklärt wird, 

Grönenbach ven 24. Jäner 1842. 

Köntglih Bayerifhes Landgericht. 
Hefner, Lanbriäter. 


—Bekanntmachung. 

Montag den 14. d. M. werden im obern Wirthe⸗ 
Haus zu Durach von dem Torfvorrath im Unterlangmoos 
(Rempterwalv) einige hundert Klafter trodenes Torf, 
im Preis zu 1 fl. bis 1 fl. 20 fr. per Klafter verkauft, 
wozu man Raufsliebhaber mit dem Bemerfen einlabet, 
daß der Berfauf Bormittags 9 Uhr den Anfang nimmt. 

Kempten ven 9. Februar 1842, 

Königlihes Forflamt Kempten. 
Ehrifimann, k. Forſtmeiſter. 


6 (Ce) Mönigl. polniſches Anlehen vom Jahre 1829, 
Kapital 42 Millionen Gulden, 
rückzahlbar in Prämien von 76,638,900 Gulden polniſch, 
garantirt bon Sr. Majestät Dem Katser bon 

ussland, Hönig von Polen. j 

Den 1. März dieſes Jahres findet in Warſchau bie 
13te Ziehung diefes Anlehens ftatt, und es werben barin 
118 Serien oder 5900 Nummern (da eine jebe Serie 
50 Nummern enthält), die folgende bebeutende Prämien 
erhalten, zur Rüdzahlung beflimmt ; a 





1 Prämie von * - * * a 220,000 

1 * » . 8 ee * 353000 

2 Prämien von fl. 15000 . » 30,000 

3 » » » 6000 . » 18,000 

5 » » » 360 . » 18,000 

8 » » » 200...» 16,000 
20 ” » » 1600 . » 32,000 
60 » »» 80 .» 48,000 
100 2* »n 46 .» 49,600 
30°» » » 470 . » 141,000 
500 » »» 40 . » 230,000 
20 » » » 456 . » 2,234,400 
5900 Prämien betragen zufanmen fl. 3.072,000 


Ein ganzes Loos für dieſe Ziehung foftet fl. 10. 30 Fr. 
ober Rthir. 6. Pr. Ert., und ein halbes Loos fl. 5. 
15 Er. over Rthlr. 3. Pr. Crt. Bei Uebernahme von 
5 ganzen ober halben Loofen wird ein fechstes gratis 

egeben. Die Zahlungen können burd den Poflmagen 
bermadt, oder gegen meine Anweifung geleiftet werben. 
A —— at — —— von —— 

andbelshaufe auf das püultlichſte und reellſte beforgt. 
F. €. Fuld in Frankfurt am Main, 

3 (ce) In Lit. C. Nro. 266 ber Altſtadt ift eine obere 
Wohnung zu vermiethen, befichend in einer Stuben, 
einer Kammer, Holzlege, und kann bis Lihtmeß ober 
Georgi bezogen werben. Auskunft im 3. C. 

Mit obrigleitlicher Bewilligung if der Unterzeichnete 
gefonnen, Sonntag den 13, Februar auf der Schweig- 
wiefe zum Lestenmal einen Luftballon mit einem Ger» 
weibchen auffteigen zu laffen. Der Anfang ift Halb 4 Uhr. 
Die Bezahlung nad Belieben. 

Stto Zehmen, Mehanicus aus Leipzig. 


Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


— — 


et 
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2 * Man hart; von,allen biefige 

! nach „ Mittheili rer Heimath bie 

efkätigän, dafı ‚weder in Athen noch ſonſt wo * 
Beſorgniſſe wegen eines: wirklichen 

forle ehe wurden. (A. 3) 
— Ber Kane 
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3 Meimm 
jejelb& der Firchli igleil 
in ſie vielmehr mit Denbefiehenden: 
* edener, als diejelbe.he) un, andern 
mi ae auf einem religipfen Grunde 


Sie. 8 2: ag aller. Gewerke, 
bie den Ai 1 loſſen, Munf Üit nur zu Conjer⸗ 
* nicht zum Ta aubt, a6 will man mehr? 
ende Moral en ind nicht - minder gefährlich, 
bie Freigeifter, und man. kaun 

i 53 und gotteöfürchtig, ſein. Jene pro⸗ 
effe Reactionen loimen von einer Seite, vor. wel⸗ 
# nicht genu Ar ewarnt werden fann, da, fie unter dem 
u fl 


i ber ichen Liebe. fehr lichiſcheue Abfichten 


—F ‚he —3— der Abgeordnetenlammer vom. h. Febr. 
widelte der 9 ef von Rottenburg feine nachträgliche 
in fat 'vierflündigem ‚Vortrag. Auf den Antrag 

napp Wurde der Drud der Rede beſchloſſen. 
Stun. — — ſagt: Was der ſchwieri⸗ 
Kammer erg: unmöglich fchien,, 
Fass ins Leben getreten,. ein Landtags 
ichen beſchweren ſich die Badener in der 
ng, dag man fie mit dem: für öffentliche 
en = —— Schwaben vom Necar in 
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—* ein: —— —— zu Ihe, iwie Dirfe: 
N: Minder geben lernen. Nun fehen. wirs ce "recht, , 
— — Hd; was für — 5— Kinder! 

relichıogibt- es auch ner in: Berlin,‘ 

eren Producllonen gans: Deutſchiand fennt Ber achtet, y 

ber dieſe haben noch nicht Luſt für. Die ‘Berliner Breffe-, 

ı [hreiben und amuſiren fich lieber -jelbft am diefen. poſ⸗ 

a Anftrengungen + der Spenerſchen Zeitung einen 

ubllziſtiſchen Bart zu befommen, wum;für.\einen Mann 

elten ‚gu »lönnen: Liebſter Gott, was · kommt da heraus Ir 
daß — * einen großen Juſtizpalaſt banen 
olle, eine erfchlng zu einer. „Deutſchen Tracht“, welche 

inn beſtimmier Berein für. eime ſolche deutſche Mode anler ı 

———— daß es Zeit ſei die Berliner Jei⸗ 

—— rg — a die 







eben? D meint Die ı Bose Zeitung läßt und Be. 
hinter ben Vorhang ſehen. Die beginnt ihre Artikel mit dem » 
Abdruck des Berichtes des Obermandarinen:Prwa-kın, ber. 
vor Furzem du „ — * Courietꝰ ftand,; eine Perfiflagen 
auf bie und dann bringt fie eine. befcheidene Sinfrage, 
wo denn det „Friedrichshain · geblieben ſei, dem der A) . 
iftrat vor: dem neuen Königsthor und Prenzlauer Thor : 
um Gebächtniß: Friedrich des Großen pflanzen tolle. Man 
2* wohl, daß der m er für 100,000 Thlr. Bäume .: 
in feinen Waldungen habe fällen (affent) daß er aber 
welche gepflanzt, fehe man nicht. —*— daß ſolche 
Pages etzt erſt geichehen und geichehen können, mag maiio 
n „ 2 unſere en . —— fr 
dieſe eit i gerin: ne:Reibe von 
welche 48 — 3. bringen :wolke, 
houdbe ml: cenſirt amd Liegt: nun dem Minifter zur Ent⸗ 
ſcheidung vor. (9. 3.) 
effterreid, 


Bien, 9. ‚Febr. , Die Strenge des -Winterd wächst 
“ und mit jedem Tage, umd zwar in ſolchem Gramde,ın 
aß der Réeaumur'ſche Thermometer num des Morgens 
Ind Abends. far regelmäßig 12 bis 13; Grab Kälte 
Die Armen Wiens leiven hierunter bei den hoben «e 
preifen fehr ed obwohl. die befannte Mild 
feit der permögenden Claffen beteits wieder in dem 8 
Beſtreben wetteifert: dieſer Roch zu — erg biebel: 
be Kaiferfamilie mit ermunterndem Beiſpiel vorangeht, 
ui lagen ausprüdlich, bemerkt. zu werden. Untler Dem»: 


ührigen ——— if Ähbefünbere, Yürft Wilof) | die ferete Stäpe eincd auf Gerechtigtelt gegränbeich Kür 
zu a uch Berichte Pr; Ungarn, Ehren ſtenihrons.“ (Hört, hört!y £ 
der Wallachei und Serbien Hagen über ungewöhnliche ES 
Kälte und furchtbare Schneemaffen, wodurch die Wege in | Das minifterielle Eifenbahnfoftem ftellt fih nun, da 
einen beinabe unbrauchbaren Zuftand. veriegt wurden. In | die Journale vorliegen, fo dar, ey Ganze umfaßt 2400: 
Kilometer ober Lieued. Ba "HR der Si unft von 
dem alle Linien ausgehen: nach Belgien und England 
über Lille und Balenciennes, nach dem Mittelmeer über ” 
Dijon, Chalons, Lyon, Marfeille und Gette, nach dem 
Ocean über Tours, wo ſich eine Gabel bildet gegen Nans 
ted und Bordeaur, nady Straßburg und Deutfchland, wos 
hin die Richtung noch unbeftimmt gelaſſen worden iſt. 
důür heuer ſollen bloß vier Seftionen votirt werben: 1) die 
von Paris nach Lille und Balenciennes, 285 Silometres 
2) die von Marfeille nach Avignon und Beaucaire, 1 
Kil.;_3) die von Chalons nach Dijon, 73 Kil; 4) die 
von Drleand nah Tours 114 Ril, zufammen 600 Kilos 
meireö oder ein Viertheil des ganzen Eifenbafunepet. Die , 
Ausführung aller diefer Linien (nicht bloß der fecundären) 
g t unter Mitwirfung des Staats, der Rocalitäter 
und von Compagnien. Der Staat bezahtt + des Bodens 
und übernimmt die Terraffirungen und bie technifchen 
Werke. Die Compagnien legen die Schienen, erbauen . 
die Stationen und liefern das Material. Die Rocalitätem . 
bezahlen zwei Drüttheile des Bodens und die Departemen- 
talräthe werden ben Beltrag beſtimmen, weichen dad Dee 
partement überhaupt und jede Gemeinde insbefondere zu 
leiften hat, Diejenigen Departements, die an den Wohle 
taten dieſes Bahnfyitems nicht Theil nehmen fönnen, ſoi⸗ 
Ien auf verjchiedene Art entfchädigt werden, theils durch. 
Verbeſſerung der Landſtraßen, theils durch Anlegung von 
LCanalen, ſheils durch Unterftügung von. Zweigbahnen. 
Das Journal des Debars erblidt, wenn all dieſe 
Arbeiten ausgeführt find, ſchon im Geift in der „glorrei« 
chen Hauptftadt Frankteichs die Metropole ber europäle 
ſchen Eivitifation.“ Denn in Paris Freugen fih alsdann 
die Strafen nad Spanien und Deutichland, nach ber 
Nordfee und dem Mkittelmeer, nach Stalien und Igier, 
nach Konftantinopel und Aegypten. Sranfreich wird glei . 
* die Brücke zwiſchen Großbritannien und Indien, ja 
n gewiſſem Grad’ der Dberherr des englifchen Haudels 
nd 5 ag fih * feinem Handei iventificht. 
Der Gonjtitutionnel dagegen tadelt zunächſt das 
Bruchſtückartige der Ausführung und daß Fe et 
Bahn, die ibm in _ftrategifcher Fakhung die Wichtigfte ıft, 
vorläufig noch außer Berechhuffg "bleiden fol, Die Un 
gewißheit über die letztere Pinie ik ed auch, was der Goure - 
tier frangats und dver-Nattonal rügen, j 
ui Belgien. 
Ae Beranlaffung zu dem‘ Selbftmorb des Krlegamie . ° 
ters. Bu zen mauß in folgenden Umfiäiden geiucht wer» 
en. Ein rhdicates Blatt, das ſich ein Lleblingsgefchäft ” 
aus Perfonalitäten macht, harte. feit einiger Zeit befon- 
ders auf den Beneral Bnzen ahgeſehen, und veröffentlichte 
Über feine früheren. Dienitverhäktiriie in der franzöftjchen 









der Willachet, ſo wie auch, in Siebenbürgen und einigen, 
Theilen (name vermehren Schaaren von Wölfen die 
Beſchwerden der Jahreszeit. Die vorlegte Bolt aus Bus 
hareft ift auf dem Wege nach Herrmannftadı durch diefe 
vom Hımger aus ihren Verſtecken getriebene. Beſtien ans 
efallen worden. Mit legter 2 wird gemeldet, daß der 
Übofkınagen ohne Leitung und — jedoch mit un⸗ 
verſehrbaͤrem Inhalt an Briefen und Waaren auf ber 
Straße angetroffen worden fei; von zwei Menfchen und 
einigen ‘Pferden fanden ſich meben ben Knochen nur noch 
wenige Spuren — um re herum. (9. 3.) 


yaniem. 

Baris, 7. Febr. Der Erzbifchof von Toledo hat 
wirllich in: Folge ver Borlegung des Gefeped wegen ber 
Gorrefpondenz mit Rom feine Entlafiung gegeben, der Re⸗ 
gent hat ſie aber nicht angenommen. Der Erzbiſchof hat 
nun denſelben Schritt bei dem Juſtizminiſter wiederhölt, 
welcher verlangt, Daß der Brülat feine Gründe dafür ans 
gebe. Inzwiichen iſt dem Bernehmen nad) auch der Erz 
biichof Voſada von Valencia dieſem Beifpiel gefolgt, ja 
das Gerücht fügt fogar hinzu, auch Don Balentin Drtie 
gofa, Biſchof von Malaga, ver erft kürzlich ein Schreiben 
an den heiligen Bater ſendete, um’ fid) zu rechtfertigen, 
wolle von feinem: bifchöflichen Stuhl abtreten, was jedoch 
noch- der Beftätigumg bedarf. — Aus Figueras hat man 
feine neueren Bericdyte. In Madrid mußte man, daß von 
Gerona zwei Kompagnien Infanterie zur Verftärfung das 
bin abg en waren. Die fämmtlichen Mitgliever ber 
Junta von Barcelona waren dort zurück, mit Ausnahme 
ihtes Sekretärd, der noch hier in Paris verweilt. (U. 3.) 

Gerohbritanniem. 

» Am Tage der Abreife des Königs von Preußen (3. Febr.) 
bielt Lord Brough am im Dserhanfe eine Rede, worin 
er die ſegensvollen Wirkmgen der vor 10 Jahren, bemirt: 
ten Barlamentöreform heworhob, amd dann, dem erlauch⸗ 
teg Gaſte große Lobſprüche ertheilend, alſo fortfuhr: „Num, 
ich hegerdie freudige Zuverſicht, daß die eigene Beobach⸗ 
tung der glücklichen Ergebniſſe jener freiſinnigen Aenderun⸗ 
gen m unſerm engliſchen Staatsweſen Se, Maj. aufmuns 
gern wird mit feinen heilfamen Reformen in feinem eiges 
wen Rande fortzufahren. Se. Maj. wird finden, daß nicht 
nur feitie Gefahr, ſondern habe: Sicherheit liegt in Erfüls 
lung verdemm preußischen: Volt. won feinem Füntglichen Bor⸗ 
fahre gegebenem Wetheißungen — jener Verheiſungen, wel⸗ 
he den hochieligen König in den Stand- fegten kraft des 
beipermütbigen . Aufichwungs jeines Volks die Yunafion 
der’ Franzoſen zurückzuſchlagen. (Hört!) Eine Repräfen: 
takvberjaffung, Mylbros! einem geiftig mündigen, filtlich 
geßaltenen, in jeiner Kraft beichermenen Bolf gegeben, ift 
kein papiernes, ſondern pin eiſernes Bollwert des Reiche, 


* 
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ab nachmals in ber mieberlänbifchen Armee Papiere, 
See aan Behent fi ben fronsäffihen Dienf ale Der 
er von Geburt fei, den franz ienft a er 
et verlaffen habe, und überdies nicht berechtigt j 
der Ghrenlegion zu tragen. Diefe angeblichen 
Beweiſe wurden auch noch im befondern Abdrücken überall 
herumgereicht. Die Sache erregte Aufſehen, und einige 
tanten, die zur Oppofition gehören, bielten ſich 
für berethtigt, bei dem General Schritte zu thun, um ihn 
zu veranlaffen, fich —* irgend einem Wege in der öffent⸗ 
lichen Memung zu rehabtlitiren, wenn er fich nicht der 
Unannebmlichkeit ausjegen wolle, daß man ihn im ber 
. Kammer felbft darüber zur Rede ftelle. General Buzen 
verfprach, feine Verleumder im Moniteur Lügen zu ſtra⸗ 

Sei es nun, daß jene Angaben wirflih auf Wahr: 

it beruhten, oder daß diefe bitterm Sränfungen den Uns 

lichen fo tief affisirt hatten, daß fein Geiſt barüber 

"Berwirmung gerieth: genug, er hat feinem Lehen durch 
einen — in die rechte Schlaͤfe ein Ende gemacht, 
ber augenbfidlich tödten mußte, 

Der Independant bringt noch folgende Eingelhei- 
tem über den Tod des Generald Buzen: „Wir fagten ge: 
Pen, ‚Miret das Joumal, daf der General, ald er ger 
gen Mittag aus dem Minifterhotel ging, einem Huiflter 
verfiegelte Briefe übergab und ihm befahl fie feinem Adju⸗ 
tanten nach einer Stunde zu übergeben. 
vollzog pünktlich diefe Ordre. Der Adjutant, der den Brief 
in Gegenwart des Hrn. Gerard, Privatfecretäts des Mi- 
nifterd und des Majors Stroylens, öffnete, las darin vie 
Morte: „Wenn Eie diefes leſen werden, bin ich nicht 
mehr. Cie finden meinen Körper in der Hütte des Ge- 
müjegattend.” Die genannten. Herren, wie vom Blige 

en begaben fich eiligit an den bezeichneten Drt und 
Toben ort; den General leblos und den Kopf * 


verſtũmmelt. Der Bediente des Genetals ward ſogleich 


davon benachrichtigt, aber Madame Buzen wußte no 
nichts. Es war ein fchredlicher Augenblid, als dieſe 
die Nachricht erfuhr, Die zu einer berzzerreißenden Scene 
BVeranlafjung gab... Madame Buzen wollte ihren Ge— 
mabl-noch einmal fehen, und man hatte die größte Mühe 
fie davon abzuhalten.“ s 

- Der Eourrier belge ſagt: Der König Leopold ſaß 
mit;dem Konig von Preupen. und ‚allen feinen Minifiern 
an der Tafel, als er daß durch den General Buzen an 
ihn gerichtete Schreiben empfing. Er fonnte feine Rüb- 
wug nicht‘ zurũckhalten; allein ‘er theilte im dieſem Augen⸗ 

Niemanden etwas mit; er beeilte ich den General 
v’Hahe mit Tröftungen an die Wittwe * Znglgau⸗ 
chen Miniſters zu ſenden, und Abends 
jeſtãt ein eigenhaͤnd iges Schrelbden an ſie . 
Brüſſel, 7. debr. Alle Zeitungen beſchäftigen ſich 

mit dem Tot Generats-Bugen. Leider ſpricht faum 
ei. ch — — — ser noch im An- 
eſicht der blutigen Leiche ihren Groll nicht verg 
en fehen darin nur eine" Gelegenheit, "gegen a Mreß- 
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frelheit zu Felde zu ziehen, und möchten, wie es fcheint, 
gern zu Poli machen Staatöftrei rathen. Es wird 
großer Umficht von Seiten der Mirlifter bebürfen, um ' 
unter Umftänden, wie bie gegenwärtigen, glüdlich den 
Klippen, Sandbänfen, und Gleikhellen zu entgehen, welche 
ihr Schiff von allen Seiten bevroben! (D. D. 3.) 
Brüffel, 8. Febr. Die Stadt ift noch immer voll 
des Eindrudes, den ber Selbſtmord des Kriegsminiſters 
hervorgebracht. Sein Privatjecretät, Subftitut des Gene 
ral-Auditord beim De —— in den heu⸗ 
tigen Blättern an, daß er nächſtens den vollſtändigen Ber 
weis der Unwahrheit der gegen- den Berftorbenen vorge⸗ 
brachten ehrenrührigen Thatjachen in Drud geben und 
ſich dabei auf authentifche Documente fügen werde, die 
fchon jegt jedem ehrlichen Manne (Mörder wolle er nicht ' 
bei fich empfangen) zur Einficht bei ihm offen lägen. Dies 
fer Publication ſieht man mun von allen Seiten ungeduls ' 
dig entgegen. Es haben bie unedelften Motive dem ganzen 
Treiben gegen den Minifter zum Grunde gelegen. (F. J. 
Schweinz. 
Das Verbot der preußiſchen Regierung, wodurch den 
preußiſchen Unterthanen der Beſuch der Hochſchule zu 
Zürich unterſagt wurde, iſt aufgehoben worden. 
Dftindiem 


Ueber die früher Fury gemeldeten Vorgänge in Kabul 
enthält der Agra Ukbar vom 29. Nov. noch Folgendes: 
„Seneral Sale hat gefchrieben, daß er, wenn ihm nicht 
fchleuniger Succurs zufomme, genöthigt fein werde die 

affen zu ftreden. In Dfchellalabap waren feine Leute 
bereitd auf Biertelrationen redueirt. Während Eale müh— 
fam durch die Gebitgsſtraße von Kabul Dichellalabad vors 
drang, wurde hinter ihm der allgemeine Aufſtand vorbe- 
reitet. Die Afghanen verbargen ihren Plan fo gut und 
fhnitten die Berbindungen der Engländer fo fehr ab, daß, 
während Sale's Brigade kaum 40 engliſche Meilen von 
Kabul entfernt, jeit 20 Tagen in ununterbrochenen Kaͤm⸗ 
pfen begriffen war, der engliiche Gefandte an Echah 
Schubicha’s Hofe, Sir Warnagbten, feine Ahnung von 
diefen mörberifchen Gefechten und von der drohenden Gier 
fahr hatte. Am 29: Det. fchrieb er an die Regierung in 
Bombay, alles fei ruhig umd im Gedeihen, und er werde 
in vier Zagen ‚nach Bombay abreifen. Am 2, Nov. brach 
der Aufftand- in Kabul und der Umgegend aus. Die 
60,000 Einwohner der Stadt erhoben Yo, md die Ghil⸗ 
zies (ein wildes "Gehitgevolf), voll von Rachfucht und 
durch ihre Erfolge wu Sale ermutbigt, ftrömten von 
alten Seiten herbei." Die Berbindungen waren fo ſehr 
unterbrochen, daß 35 Tage lang vor dem 17. Dee. keine 
Mittheilung zwiſchen Kabul und dem Weften von Afghas 
niſtan wöglih war. Während der Gefechte in der Stadt 
kamen auch die Gapitäne Smwaines, - Robinfon und Gors 
don um. Am 6. Nov. fiel Gapitän Raban, als er ein 
vom Feinde genommenes Fört ftürmte;, feine Mannfchaft 
nahm Das Fort. Am 11. wurden den Afghanen einige 


von ihnen eroberte, Sefchiike wiedet abgenommen,, pp 
Capkin Godrington: fiekz,, —— 8 
englifche erg em, Dienft. gegen, denn : Feind. 
General Eipbinftone und. Sir. W. Matnaghten. befiits 
den ſich in dem befeitigten, Lager außerhalb. der Stadt, 
Ecdyah, * und. der; Brigabegeneral Shellon ſtan⸗ 
dem, mit sun: a Balahißar, der Gitadelle von 
Seabul Am 4; tuaf; ein, daß au) 
das. afghaniſche Sehan im Aufitande : und,..die Lieute⸗ 
nantd Wheler und. Maͤule dort ‚gefallen ſeien. 
Stüde gehauen; nur Major Pottinger eritkam. ; 
fahung/ von Ghizni (güdlich von 
Citadelle belagert. 
mit- Lebensmineln verſehen, daß fie ‚wohl eine Belagerung 
ausbalten ann, Oberſt Balmer befehligt, ſie. In Kelat 
1 Sbilzie, wilchen. Obigni, und Gandabar, ‚itehen 2000 
ann und in Candahat ‚über die Provinz serftreut befin⸗ 
w ſich 12,000 2 
en, aber 4 ift „250 engliiche Meilen von 
abul, entfernt, der Marſch dahin erfordert in günftiger 
Monat, 


Kafreszeit einen und iſt in der ‚gegenwärtigen 


rauhen Nahreszeit! wo 'überall in’ dein Gebirgsiand Schnee ; 


liegt, faum möglich! "Zum Glüd ſcheinen die Kheiberig · 
die wilden Anwohner den Kheiberpäfie, Durch welche die 
Strafe. vom Pendſchab nach, Afghaniſtan geht -— derzeit 


jenlich -geftimmms; zu. fein, fo, daß der Zuzug ‚von. Verftärs 
—— — uud Kabul möglich fein ‚wird, 
Mannigfaltiges.. 


Münden, 12: Kebrs, Wie vor 14 Tagen, farb 
auch heute wieder in unfexer Stadt ein Individuum an 


den Folgender Wafferfen. Ein neunjähriger blühen» . | 


der Rnabe, der Sohn eines hiefigen Bürgers, warb, am 


6 November von einem Hunde gebiffen, in Folge deſſen 
geftern bei ihm die Wuth auodrach. Dieſen Morgen , 
Brahte man den Unglädlichen in bas allgemeine -Aran-. 
kenhaus, woſelbſt er. nach einigen ı Anfällen furchtbarer 
Raferei drei Stunden fpäter den Geift, aufgab. Diefer-, 


wiederholte (gleich ‚dem erſten) conflatirte Fall von Aus- 
bruch des ſchrecklichen Uebels verbreitet. im, Puhlieum 
Furt und Mißſtimmung und dürfte die einſchlaͤgige Ber 
börde zu er n ſt eu Borfehrungen auffordern; (A, 3.) 
Here v. Humboldt: Hat, der Afademie der Wiflenfchaf- 
ten zu Paris im Namen Ehuenbergs Proben: von einer 
torfig-Ichmigen Erdſchicht überfandt, die. 20. Fuß unter 
dem, Berliner Pflafter ausgegraben wurden, und ganz 
mit lebenden Infuforien erfüllt find, Die Zahl viefer 
mitroftopifchen Thierhen iſt für ben menſchlichen Geban- 
ten zu groß. Ans dem Hafen von Swinemünde an ber 
Dfifee-z. B. wurben in einem Jahre dritthalb Millionen 
Kubiffug Schlamm:geräumt, von welcher Maffe ein wol« 
[eg Drittel aus lauter Infuforien beftand, Der, Torf 
grund, auf weldem Derlin fleht, ift bis. zur Tiefe, von 


zu, Kabul: die Nachricht ein, Dap auch 


Die, Ar, 
theilung in, Zichirafur „Cnördlich - von Kabul) —68 

., 
ghaniſtan) iſt in. ber, 
Sie iſt 1000. Many ftark,und. ſo gut 


an. Dieſe Proving ijt ‚bis jept ruhig; 





60, Fuß ganz. mit lebenden Infuſorien exfüllt. Eben fo, 
unermeßlich, iſt die, Menge der. verfleinerten Infuforien. . 
‚Das rs große, Moor. von Limburg liegt auf einer- 
23 FR u en Lage werfteinerter Jufuſorien. Der Geiſt 
kann. die, unenblihe Zahl, von. Millionen Thierhen nicht 
faſſen, welche dort noch Iebend durcheinander wimmeln,. 
‚und hier, verſteinert mit der. Erde ein gleiches ‚Alter. ex. 
reichen werben... Profejlör, Kap der .diefe beleble 
Wunderwelt in, der Erde unter dem Mikroftope entvedie, , 
igebentt ein Werk über bie fölftlen Jufuforien herauszugeben, 
ı - ‚Baridı.d. Fehr. Kaum iſt das Lehon'ſche Scans; 
"dal, ein Prax. Lage verſchollen, und. ſchon taut.eim; 
neues auf... Bei der Seinepräfectur iſt man - einem» 
ausgedehnten Befiehungs- und Berfchleuderungsfypflem. 
'auf: die. Spur gefommen, in deſſen Kolge.Hr. H., der, 
oberſte Aufſeher des Bauweſens, verhaftet, zwei andere, 
Bureauchefs fuspendirt find, und über andern noch Ber 

dacht ſchwebt. Allentyalben werden Siegel angelegt, 
und ber ‚Generalprocnrator nimmt täglich Verhöre vor;, 
Ein ehemaliger Beamter an ver _Präfeetur, ‚ber zur. Ub- , 
theilung des-Bauwefens gehörte, war. wegen. ſchlechten 

Betragens verabſchiedet, und fpäter wegen Diebſtahls im, 
jeinem, Spielbaufe verhaftet worden. Bei. der. Unterſu— 
‚hung, gab,er,aus Racht die Unterfäleife feiner chemali, 

gen Cofleien an, ‚wobei ſich unter ‚Anderm hexausftellte, 


Ddaß für bie, Abtretung eines Hanfes „an bie. Stadt 


125,000. Fraues vertechnet wurden, wovon aber der Eis 
gentgümer nur 100,000 Frances erhielt, fo daß die übri— 
gen. 25,000 Frances in die Taſche des Hrn. 9. fielen, 
und anbere dergleichen. ſaubere Stückchen mehr. 


Hmtliche und Privast-2Fnzeigen... . 


Betfoanntmahung. 

Mit obrigkeitliher Bewilligung werden Domerflag 
ben 17. Februar 1842 in der Bebaufung des Holzhauer⸗ 
banernhofes, in der Gemeinde Ronsberg, beiläufig 300 
Zentner Stroh, 200 Zentmer Heu, 100 Zentner Ohmad, 
50 Sgaff Hader, 50 Saft Erväpfeh 35 Klafter Fiche 
tenſcheitholz und 3 Klafter Kleinholz im öffentlichen Auf⸗ 
fireihe gegen gleich banre Bezahlung an die Meiſtbie⸗ 
tenden verfauft.. Die - Berfaufs-Berhanvlung wird um‘ 
11. Uhr Mittags vorgenommen, wozu Ranfsliebhaber 
pöflidh eingeladen werden. . Holzhew am 6.’ Fehr. 1842." 

Johann Göppel 

Ein iebiger Herr fuht 1.616 2 meublirie Simmer im, 2 

der. — zu —— « fin * ie 
6 wird ‚ein junger nfänger ober Königgahund zu 
faufen gefucht. Auskunft im 3. E on —2* 

3 (a) Höormaun in der Aich verlauft eirea 500 Zent⸗ 

ner ‚gutes Dee und Grumad. 


"Mit einer Beilage... 


Diebigipt unter Verantwortlichteit des Verlegtro Tobias Dannheimen, 


‘ 





Edietal⸗Sadung. 

3 (ce) Johann Chriſtoph Schaul, am 17. Febr. 1787 
hier geboren, ſpäter als Chevauxleger dem Regimente 
König zugetheilt, und als ſolcher feit dem ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge vom Jahre 1812 vermißt, bat feit dieſer Zeit nichts 
von fich hören laffen. Es ergeht daher am benjelben, fo- 
wie am feine allenfallfigen Leibeserben oder fonftigen 
Erbsprätendenten nah dem Antrage feiner Gefhwifterte 
dahier biemit die gerichtliche Aufforberung, ſich binnen 
ſechs Monaten, vom Tage diefer Belanntmachung an 
gerechnet, bei biefigem Gerichte zu melden, und fein nad 
der jüngften Euratel.Rehnung in 994 fl. 32 fr. beſtehen- 
des Bermögen in Empfang nehmen, wibrigenfalls derfelbe 
für verfhollen erflärt, und deſſen Bermögen an bie an- 


eldeten Geſchwiſterte und Gefchwifter-Finder gegen’ 


aution ausgeliefert werben wird. 
* Kempten am 26. Jäner 1842. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budinghpam, Director. 
Befanntmahnıg. 

3(b) Mittwod den 9. März I. g wirb das zur 
Soncursmaffe des Joſeph Bed, gewefenen Bavinhabers 
in der An, gehörige Bad⸗Anweſen daſelbſt, beftehend in 
dem Heilbad mit zwei Mineral-Duellen, welche theils 
Schwefel» theils Eifen-baltig ſchon auffallende Kuren an 
kranfen Gäften bewährt haben, in 8 Tagwerfe Wiefen, 
worauf fi die Quellen befinden, in dem ganz neu fehr 
wedmäßig und geräumig erbauten Babhaufe, in dem 

& neben den erforderlihen heizbaren Zimmern. und 
einem Gefellfhafts.Saale, 24 gefunde und trodene Bab- 
zimmer befinden, mit neugebautem guten Keller, Stadel 
und Gaftflallungen für 16 Pferbe, dann in einem Ader 

u 60 Dezimalen, mit dem zu dem Babe gehörigen Kef- 
fein, Betten, Meubeln, Einrichtungen und Geräthſchaf⸗ 
tem, diefe Inventar-Stüde jedoch im Ganzen und abge- 
fondert an den Meiftbietenden öffentlich verfteigert. Die- 
ſes Bad, das fich fortwährend des zablreichfien — * 
aus den nähern wie entferntern Gegenden zu freuen 
hatte, liegt in einer der reizendſten Gegend des Allgäus, 
unfern des Illerfluſſes, zwiſchen den nahegelegenen Märk⸗ 
ten Sonthofen und Dberftorf, dann ben freundlichen Ort- 
fgaften Fiſchen, Schellang und Altſtädten, und dieſe Lage 
bietet mit ihren großartigen Gebirgs-Naturfhönpeiten, 
mit ihren romantifhen Spaziergängen und den die lieb⸗ 
lichſte Ausfiht gewährenden Hügeln ben angenehmen 
Aufenthalt zur Erholung und zum Bergnügen dar Die 
Berfleigerung beginnt 
, den 9. Mär; Morgens 9 Uhr 
im Badhauſe zu Au felbfi, und ber Zuſchlag crfalgt 


ers dem Gerichte Unbefannte aber haben fi über 


Erlenntniß it an der Gerihtstafel angeſchlagen. 

Sonthofen am 20. Yäner 1842. 

Königlih Bayer. Landgericht. 
Der f. Landrihter Abt. 
@dictolıKadung. 

Georg Spiegel, Sölpner und Krämer von Wolfart- 
ſchwenden, bat fa zahlungsunfähig erflärt und freimil« 
lig. dem Gantverfahren unterworfen. Es werbem dem» 
nad die geſetzlichen Edictstage beftimmt und veröffent- 
lit wie folgt: 1) Zur Anmeldung der Forderungen unb 
deren gehörigen Nachweiſung auf 

Mittwod den 16. Mär, 1842 Vormittags 9 Uhr; 
2) zum Borbringeh der Einreden gegen bie angemel- 
beten Forberungen auf 

Freitag den 15. April 1842 Bormittage 9 Uhr; 
3) zur Schluß-Berhandlung und zwar: . 

a) zur Replik auf 
— — den 29. April 1842, und 
b) zur Duplit auf 
Freitag den 13. Mai 1842 jevesmal Vormittags 9 Uhr. 

Sämmtlihe dem Gerichte fowohl befaunte als au 
unbefannte Gläubiger des Gantiriers werben hiezu un 
ter dem Rechtanachtheile vorgeladen, daß das Nichter- 
{deinen am erſten Evictstage den Ausfhluß der ganzen 
Korberung, am den übrigen Eovictstagen aber ben Aus— 
ſchluß des Gläubigers von den an biefen Tagen vor 
fommenven Handlungen zur Folge habe, Alle diejenis 
gen, welche vom Gantirer Eigenthumsgegenftände befi- 

en, wovon fie nicht vor der Einleitung bes Oantver- 
de unbefchräuftes Eigentbum erlangt haben,. müjlen 
diefelben vorbehaltlich ihrer Rechte bei Vermeitung des 
nochmaligen Erfages bei Gericht übergeben. Der zur 
Zeit befannte Activftand beträgt 3075 fl. 54 fr., ver 
bisher befannte Paffioftand dagegen ohne Einrechnung 


der laufenden Zinfe 4703 fl., worunter fih 3470 fl. 
Hypothefen.Kapitalien befinden. . Nah dem Antrage des 
Gantirers wird deſſen Söldanwefen zur Bewinnung ti 


nes Aupaltspunftes am 
Freitag den 11.Märy 1842 
Bormittags von 10—12 Uhr im Drte Wolfartfhwenven 
nah Mafgabe des 8. 64 des Hppothelen-Befeges und 
in Rädblid der $$. 95—101 der Prozeß-Rovelle vom 
17. November 1837 öffentlich verfleigert. 
Zu diefem Anweſen gehört: . 

1) Ein aus Fachwerken Befefendes zweiftödiges Wohn 
hans mit Etadel, Stallung und Schupfe unter 
einem Schindeldache, uchfl Oofreum, zunaͤchſt der 
Kirche und Laudſtraße, 


FO 


nett *4 f 


2) — Tagw. 37 — aus» und — 
2 7» inöbader, 
’ — zu einem ganzen Nutzantheil an von‘ 
noch unnertheilten Gemeindebefigungen, 


6) — Zeaw. 40 Dezim. Einödackerfeld. ⸗ 
6) 2 75»  Eindd» ober Daraſt ⸗Ackerfeld, 
9 — » 55 WMooslachwieſe, 

DD nn 36 # Einöd-⸗oder Daraftfeld⸗Acker, 
99 2 76 Eiuödacker ober Daraſtfeld, 
109 — ” 86» Waldung, Pfaffenholz, theils 
Holzanflug, theils Wieſe, 
11) — » AT * Sächachenholz im der Orts— 


fur Brandholz. 
Vorſtehende Meakitäten find auf 3040 Fi gerichtlich, 
eingewerthet. Die genauere Beſchreibung des Gantgätes, 
deffen Eigenſchaften, das Schätzungsprotokoll ze. liegen 
Bis zum Berfteigerungstage dahier zur Einfigt offen. 
55 werben hiezu mit dem Anhange eingeladen, 
baf von Auswärtigen und Unbekannten die Borlage von 
"Bermögens; und Leuntunbe-Atteften gewärtigt wird, 
 Ditobeuren am 28, Yäner 1842. 
Königlich Bayeriſcheo Du 
Eoloff, Landrichter. 


6 cd) Asaigl. poluiſches Anichen vom Jahre 1829, 

SKapitol 42 Millionen Gnlden, 
sad ar in Prämien von 76,632,900 Gulden polni 

—— don Sr. Maiestät Dein Bunt 
Musstand, Wönig von Polen. 

Den 1. März diefes Jahres findet in Warſchau bie 
43te Ziehung bieles Anlehens fatt, amd ed werben darin 
118 Serien oder 5900 Nummern (da eine jede Serie 
50 Nummern enthält), bie folgende bedeutende Prämien 
erhalten, zur Rüdzapfung beſtimmt; * 





1 ze + 1, EEE ‚000 
1 » . » 35,000 
2 Prämien von R. 15000 : + 30,000 
5 ” ” 600 . » 18,000 
5 ” ”» » 3600 .„» 19,090 
8 ” » „ 2000 . » 16,000 
20 ” ”„»» 1600 . » 32,000 
60 * »» 800 * 48,000 
10» »n 236.» 49,600 
300 » „»„» 40% . » 141,000 
500 » » » 40 . - 230,000 
4900 ” »» 6 . * 2,231,100 


gl Prämien betragen. zufammen fl. 3,.072,000 
er Loos für diefe Ziehung foftet fl. 10. 30 fr. 
thir. &. Pr. Ert., and ein halbes Roos fl. 5. 
2. ser. oder Mtbir. 3. Fr. Ert. Bei Hebernahme von 
5 ganzen ober halben —— wird ein ſechstes gratis 
gegeben. Die Zahlungen Tonnen durch den Poſtwagen 
a) ober gegen meine Anweifung ee werben, 


Directe Wufträge hierauf werben vom unterjeiäönetem 
Handels hauſe auf das pünftlihfte und reellſte beforgt. 
F ˖ €. Fuld in Frankfurt am Main. 


2 (a) Bleierne Deiche ln von circa 30 0 Fänge, 
an Ringe aufgerollt, von 7,1" Deffnungen fann ich 
gegen baare Bezahlung hier gelegt per Pf. 16 fr. Tie- 
fern. Diefer fo niedrige Preis, auch der befonvere Bor- 
theif des geeigneten Langenmaaßes (moyon den gewöhn⸗ 
fihen bleiernen Deicheln dur 5, 6, bis 7 Trammern 
zufammenlöther erft 37 — 40 Länge erreiht werben. 
kann) empfieblt fi von ſelbſten. Oeffnungen ton 2° 6 
im Durmeffer kaun ich auf Verlangen in gleichem Preife 
fiefern, nur müſſen dieſe vorher beftellt werden. Zapl- 
reiche Aufträge erwartend empfiehtt ſich 

G. L. Ruͤpprecht, Kupferſchmied nähft d. Heuwaag. 
——— —— ——— — — — — 


Zum VNoccthei 
des Thomas-Denkmals in Kempen, 


In unferm Berlage fi find erjchienen: 

Die vier Bücher von der Rahfolgung Chriſti von 
Thomas son Kempen. eu verteuscht für evangt- 
lifche Chriſten auf Grund ber Ueberſekungen von 
Zoh; Arndt und Gerhard Terftergen. 

Preis der Driov: Ausgabe Aufl. 48 Pr. 
” Taſchen⸗ Ausgabe 36 Ir. 
Während die im Debit der Zunde'jhen Buchhandlung 
erfhienenen, vom Tbomasverein beſorgten Yusgaben für Ka- 
tbolifen beftimmt Aind, bieten wir ben evangelifchen Ehri- 
gm mit den obigen zwei micht weniger würdig ausgejtattete 
usgaben zu demjelben Iwecke. 
Meurs, 1842. heinische Echnibuchhandlung 
Zu gemeigten Aufträgen empfiebtt ſich ergebenjk 
Kempten im Februar 1842, Tobias Dannbeimer. 





—— — — — — — — — 
1In der Beck'ſchen Buchhandlung in Nörblingen 
iſt erſchienen und bei Tobias Danubeimer intemp 


ten Kluser t 
userlefene chriftliche Kerngebete. 

Ein allgemeines Gebetbud, gefammelt ımb heraus 

- ben vom Berfaffer ber HMitgabe für's Leben. Mit ein 

Zitelbilde. 8. AXNVIIL, und 295 Seiten, Preis 4 fl. 18 er 

Ein Recenient in der Zeitjchrift für fatberifhe Theologie 

und Kirche fpricht ſich hierüber folgendermaßen aus: „Eine 
mit tiefer Einſicht in das Bedürfniß der Zeit und jedes Ein 
jelnen veranftaftete Sammlung der Präftigften, den Geift der 
Gnade und des Gebete athmenden Kerngebete von wabrbajı 
chriſtlichem — durchwoben mit ſalbungsreichen Lie 
dern — ein Bud, deſſen »Geruch iſt wie der Geruch des 
Feldes, welches Bott geſegnet bat « 


xy Bei Weorge Winter in Murnberg it jo eben cr 

fhienen und durch alle Buchhandlungen (in Kempte: 

dur T. Dannbeimer) zm beziehen: 

NAPOLEON BOXNAPARTE, 
ber a Kaifer der Franyofen, 
ine Heldenthaten und fein Ende. 
Ein Büchlein für Jedermann. 

Mit einem Anhbenge: enthaltend Die beliebteften Gedicht 

über Topoleon und feine Helden. 32. gebeftet fr, 


‚Kemptner Zeitung 


—* ittwo ch 





— Deeunechel au d 
—B———— 
"Münden. Die öffentlichen Blätter bringen das Pro⸗ 
gramm fir die am id. d, fattfindende feierliche Beiſetzung 
des 18. weiland Ihrer Mai. der Königin Witiwe in 
der Gruft det St. KajetandsHojfirche. : 
Se. Maj. der König- hat rüdfichtlich . ver in den 
Fit ee Dry ded Rheins detinirten Sriminals 





Aflinge eine durchgreifende Ausicheidung nach Konfels 
nen und Geſchlechiern zu bejchliefen gerubt. Bon dies 
fen Strafanftalten ift nunmehr. die in München zur Auf 
nahme der fatholiichen Büßer männlichen Geſchlechts aus 
den. Regierungsbezirfen von Oberbayern, Niederbayern, 
dann waben und Neuburg; die in Lichtenau zur Auf⸗ 
nahme. der Fatholiichen Büßer männlichen Gefchlechts aus 
‚ den Regierungdbezirfen der Oberpfalz und von. Negend- 
burg, Oberfranfen, Mittelfea dann Unterfranken und 
Ajchaffenburg; die in St. Georgen’ zur Aufnahme ver 
färnmtlichen profejtantifchen Büßer männlichen Gejchlechts ; 
die in Amberg zur Aufnahme der ſammilichen katholiſchen 
Büßerinnen; die in Würzburg zur Aufnahme der ſämmili⸗ 
chen proteftantifchen Büßerinnen beftimmt. 


WBürtemberg. 


Die Stuttgarter Allg, Zeit. fagt: „Der Nas 
tional ftellt dad gewaltiame Verfahren gegen die Vteſſe 
in Franfreich der preußiichen Genjurmilderung gegenüber, 
und führt bei diefer Gelegenheit eine Notiz der, Stutt- 
garter Allg. Zeit. an. ‚Der gute National weiß 
nicht, daß uns feine Parifer Berurtbeilungen, des Prin⸗ 
cips wegen, taufend Mal willlommener wären als bie lis 
beralite Cenſur.“ 

Wir find überzeugt, fügt der Deutfhe Gourier 
hinzu, daß jedes unbefangene und offenhergige Blatt in 
Deutſchland, das nicht den Negierenden zu Liebe fchreibt, 
wenn es fich liberalen Anſtrich gibt, dieſer Anficht der 
Stuttg. Allg. Zeit. unbedingt beitreten: wird. Gern 
und freudig wird die deutſche Preſſe, ihres reblichen und 
gefeglichen Strebens ſich bewußt, ſich den ftrengften Straf⸗ 

ejegen gegen den Mißbrauch der Preffreiheit unterwers 
en zumal wenn man ihre babei öffentliche Gerichtsbarkeit 
einräumt, fo, fie nur von der Genfur befreit wird. Ver⸗ 
antworten wöllen wir jedes Wort, das wir fchreiben, mur | 
den Geift nicht beugen unter dad Joch der präventiveri 
Bevormundung. | 


1. 0: 


| 46. Zebruar 1842. 


| or mau zeußen. 
ı Ein" Berliner Gorrefpondent fagt in Bezug auf bie 


nette Genfurverorbnung und dir darin ertbeilte Bewilligung 


'zur freimüthigen Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten: 


„Wer erwartete da nicht, daß, wenn nicht am nächften 
Morgen, in der nächiten Woche doch, die Berliner Jei— 
tungen ein völlig verändertes Anſehen gewännen? Es ift 
alles geblieben, wie ed war: angelommene und abgegangene 
hobe ‘Perjonen; zur Stadtvogtet gebrachte Strafgefungene; 
Kinder, die Schwefelfäure verfchludt haben; Maurergeſel⸗ 
len, die vom Gerüft gie ind; Goncertanzeigen und 
Iheaterrecenfionen. Das ift das Inland. Doch ich ver- 


rd daß die Actionnäre der verjchiedenen Eiſenbahnen 
i 


ch ftreiten, welche die meiften Zinfen zahlen wird. Früher 
wäre das nicht erlaubt gewefen; man weiß nicht wohin 
ein Streit ausarten kann! — Adht Tage nach dem Fönigli 
Krlaß erhob fich in einer Zeitung eine triumpbirende Stim⸗ 
me: da das Wort nun frei gegeben, wolle fie die Freiheit 
nuten, jedoch in den gebührenden Schranfen, und unver⸗ 
hohlen, aber mit lovaler Sefinnung ihre Meinung dahin 
ausfprechen, daß bei Verſendung der Bricffelleifen nach 
Kurland ed, angejehen daß eines geftohlen worden, zweds 


‘| mäßig fein dürfte einen Gonductenr mitzugeben. — Ich 


will feine Satyren jchreiben auf unfere Zuftinde. Die 
Sache ift von einem trüben Ernſt. Jener Ehrenmann 
konnte wirflich zum Glauben verführt werben, er trete mit 
unerhörter Freimüthigfeit auf, wenn er an die nicht zu 
fern liegende Zeit dachte, wo einem angejehenen Mann 
ein Artikel, betreffend eine zwedmäßigere Legung der Rinne 
fteinbrüden, geitrichen wurde, weil — für ftadtiiche Ver⸗ 
befferungdvorjchläge der Polizei allein die Initiative ger 
bühre!“ Durch die 23jährige Genfur, wie fie geübt wurde, 
hat ſich die Apathie unſeres publicitiichen Gemeinmwefens 
bemächtigt; alle Flügel der Schwungkraft find gelähmt. 
Schiebe man jegt nicht auf Einzelne und. einzelne. Glaje 
fen: die Schuld, nicht auf die Genforen, die für ihre: 
Griftenz zirterten, nicht auf die höhern Behörden, die 
achſelzuckend, den Zwang zuliefen, nicht auf die Schrif— 
steiler, die ſich Ihm fügten, nicht auf das Puhlifum, das 
Damit zufrieden war. Die Krankheit, die geitige Stage 
nation iſt allgemeiner Natur. Es iſt im diefem Augen 
blid unmöglich in Berlin eine Zeitung zu fchreiben, wie 
ber König wünſcht. Der König will die Innern Angede 
enheiten freimüthig beiprochen wifien. Wo find die Fe 
ern, die es können? wo die Behörden, wo die Genforen, 
die nicht im Junerjten erjtarren dem - freien Raifonnement 
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h) ® 
das Imptimatur ggcben® jap wo das Publikum, das 


nicht erjtaimaußriefe: wunderbar, daß fie Das durchges 
lajien haben!’ Das lehlere ſcheint⸗ mir⸗ das bedenllichſte 
Symptom des actuellen Kranlheitszuſtandes. ir find 


rg der Magen verträgt nicht die gefunde natürliche 
oft. 
wohl mit alten Soldaten verglefthen, die unter dem neuen 
Reglinent pPletzlich ven Zopf abichneiden follen, während 
fie unter dem früheren gelehrt wurden ihn als bie erfte 
Jierde des Kriegers zu pflegen. Unſere Beamten, die hö- 
beren zumal haben ſich mie den Fiberaleu Anfichten ver 
ſchloſſen; felbft Angriffe in auswärtigen Zeitungen beläs 
heiten oder billigten fie gar. Aber ım Inlande, daß fo 
eiwas auch in unjern Zeitungen gebrudt werden bürfe, 
das Mingt wie ein mährchenhafter Zuftand, dem man noch 
nicht traut; es könnte ja morgen wieder verſchwinden... 
Der bisherige Genfurziwang war zu lang, zu couſequent; 
er laftete wie ein Alp auf den Seelen, er lähmte die freie 
Alugfraft des Geiſtes. Der ganze Organismus für eine 
freimütbige publiciftifche Schriftitellerei ift geitört; noch lange 
wird es dauern, bis das Blut wieder feinen natürlichen 
Bulslauf erhält, die verftopiten Poren wieder refpiriren. 
Nicht Daß der freie Geift erdrückt wäre, im Gegentheil der 
lange Druck hat ihn nur bartnädiger, wilder, zuchtloſer 
gemacht, aber er bat der Natur widerſtrebende Wege ges 
ucht sich zu Außern. Meinungen, die nicht offen and 
Licht treten durften, wurden wilde Stoßfeufzer des Ins 
timms oder ſie fuchten Verkleidungen, wo ihnen die Gen- 
ur nichts anhaben durfte. Sm der Kunft der ironifchen 
Darftellung, in feinem Spott, in bitterm Hohn hat die 
deutſche Echriftiprache während des Genfurdrudd unge— 
gemeine Fortichrütte gemacht; dagegen ift fie jegt unbehilf⸗ 
lich wie ein Sind, wenn ſie in ichlichter Rede oder mit 
dem Feuer edler Männlichkeit eine offene Meinung aus 
fprechen foll. Immer zittert fie wor fich jelbit, daß fie zu 
ftarf fpricht, zu gradheraus, und ſucht unwillfürlich Wen— 
dungen, tm das Geſagte zu paralyliren. Was könnten 
wir darin von den Engländern lernen; wir jtubiren aber 
wur die Franzoſen! Kaͤme eine ähnliche Kataftrophe wie 
die des Jahres 41813, woher follten jene Schriftiteller 
kommen, die mit urfräftiger Rede, in Verſen und Proſa 
Feuerworte zum Volf jprachen und fo mächtig eingriffen 
in den Umfhwung der Zeit!“ 


Portugal. 


Die neueſten engliſchen Journale enthalten Nachrich— 
ten aus Liſſabon dis zum 31. Jan., die von erheblicher 
Wichtigkeit find, wem man nemlich überhaupt, annimmt, 
daß einem Volt wie das portugieſiſche mit jogenannten 
Revolutionen und — —7 zu helſen ſei— 
Der Verſuch die beſtehende Conſtitution umzuſtürzen iſt, 
wider Erwarten, in Porto gelungen, wo am 27. Jan. 
Dom Pedro's Charte von 1826 von der Municipalität 
unter voller Beiitimmung der Beſatzung proclamitt und 
eine proviſoriſche Regierung eingefegt ward, an deren Epige 





ie vielfach eingeſchichterien Genforen ließen ſich 


wurde der Herz 








> Goa) Caltat der Eſzinſet Ver Suflig) ſeht Das Mi 


niſterium iſt memlich, in dolge diefer Vorgänge zu Porto, 
Jurückgetrelen. 

Dieſe ganz und gar unhlutige Revolution ſcheint tm 
geheimen ändniffe mit dem Hofe bewirkt worben 
zu fein, deſſen Lieblingsminifter Coſta Cabral warz biegen 
vor furzem auf Anbringen feiner Gollegen die Entlaſſung 
nehmen mußte. — An die Spige des neuen Mini 

og von PBalmella geftellt. 
Paris Sr Ya — — — ſich in der 
aris, 5.Febr. Da i 
Geldwelt zu Madrid ziemlichen Vertrauens d 
mag ald Beweis gelten, daß neuerdings, wieder viele 
pitaliften. dem Finanzminiſter Geld angeboten haben BR: 
6 Procent, während‘ fie e8 am der Börfe zu 18 bis 
Procent hätten unterbringen Fünnen. Das ntereffe des. 
Publicums zu Madrid für die Berhandlungen des Con⸗ 
greifee ift noch immer im Zunehmen ; nngeachtet eine hert 
liche Frühlingöluft bei dem heiterften Himmel vielmehr zu 
Ausflügen ind Freie nad) vielen Falten Tagen einzuladen 
fcheint, find die öffentlichen Tribunen des Gongreffes zu 
Hein, um alle erigen zu faſſen. (9. 3.) 

Die englifche Times fchreibt von drohenden Anzeichen 
einer neuen Bewegung in Epanien zum Sturze der Ro 
gierung Ejpartero’s, und zwar durch eine Goalition zwi⸗ 
ichen Garliiten, Ghriftinos und den Republicanern von 
Barcelona. 

Frantreid. 

Paris, 10. Febr. Die in Portugal hervortretende 
Reaction für die Charte Dom Pedro's erregt in Madrid 
großes Auffchen, und man glaubt, daß die gerade jetzt 
ausgebrochene Grplofien nicht ohne Zufammenhang fel 
mit den neuen Umbälungöplanen gegen die beftchende 
Drpnung in Spanien, . An. der Exiſtenz folder ‘Plane 
fann aid der gerüfgite Zweifel mehr Raum finden, und 
dießmal werden aller Wahrjcheinlichfeit nach Die Modera⸗ 
dod, ein Theil der Garliften umd ein Theil der Republifas 
ner, zufammenwirfen. Zwiſchen den Wertretern der drei 
Parteien bier, zu Orleans, Touloufe, Lyon und Bayonne 
berricht im diefem Augenblid ein außerordentlich lebhaften 
Verkehr; von allen den genannten Orten kommen und ge 
hen unabläßig die Abgelandten, und mit den Eingeweih⸗ 
ten in Epanien ſelbſt wird ununterbrochene Verbindung 
unterhalten, um alle auf den für Beginn des Frũhjahrs 
berechneten neuen Schlag vorzubereiten. Troß aller diefer 
Machinationen aber, trog der ihnen mehr oder minder , 
thätig umter die Arme greifenden gen irffamfeit von 
einer Seite, die ich nicht erft näher anzudeuten brauche, 
wird die Erfahrung zeigen, wie eitel alle diefe Beſtrebun⸗ 
gen find. (9. 3.) 

Belgien. 

Brüffel, 8. Febr. Die Püde, welche ber um 
liche Tod des Generals Buzen im Minifterium verurjacht, 
ift ſchnell wieder aufgefüllt worden. Der neue Kriegsme 
nifter, Generalmaior de Bien; iſt als biöheriger General . 


| it 


— $ 


die entichiedene Ablehnung ded Könlgs ſtieß und fah, da 
der Entichluß defielben durch feine untergeordnete, Ertväs 
gung zu erfchüttern fei, trat_er am Ende mit der Erfläs 
rung vor: er fei ermächtigt Sr. Maj. die vollftändige und 
unbedingte Ratifitation des Luxemburget Vertrags anzu⸗ 
bieten, im Fall diefelbe ſich dadurch beftimmen Liege don 
Ihrem Borfag abzuftehen imd zur Erledigung aller Zer⸗ 
würfnijfe, fo wie zur Bezeugumg bed wieverhergeftellten 
Einverjtändniffes Ihre Rüdreife über Haag zu nehmen 
und dort, wenn auch mur eine kurze Zeit, zu verweilen. 


Diefe Erklärung fand in dem Hotel’ bes — — 
i er Kön 


fandten und in Gegenwart deſſelben ftatt. © h 
war dadurch poll überrafcht, begehrte jevoch, da 
fie augenblidlich zu ‘Protofoll genommen und von dem 
Gefandten ebenjo wie von feinem Gefährten unterjchrieben 
werden ſolle.  Dieß geichah augenbli o und nachdem 
der König diefe Urkunde in den Händen hatte, ging feine 
Grflärung dahin, er werde nicht mur — aag kommen, 
fonvdern er ed num, ba die hollänbifche Regierung fich zur 
unbedingten Genchmhaltung des Traftats verftche, auch 
zufrieden daß in der Redaktion deſſelben einiges Formelle 
‚geändert werde, damit ihr dadurch einiges Motiv der au 
rüdbaltung und der nachträglichen Ratififation gewährt 
werde. Coniel über diefe merkwürdige und unerwartete 
Aenderung in der Sachlage zwiſchen Holt 
land. an glaubt, daß Die Zugeftänpniffe des Hm. Ro⸗ 
chuſſen fich ebenfo auf die freie Rheinſchifffahrt, fpeciell auf 
das Abſtehen der hollänpifchen Regierung von. der. Border 
gung erſtreclen, daß gewiſſe Theile derfelben nur als Cons 
ceſſionen der holländischen Regierung, d. h. als Ausnah- 
me unter gewiſſen Bedingungen und auf eſtimmte Zeit 
follen gewährt werden. Die öffentliche Meinung von 
Deutihland darf fich Glüd zu diefem zweiten Siege über 
die hoilãndiſche —— wũnſchen ʒ denn offenbat 
bat fie an ihm ihren Theil; aber zu wünfchen bleibt, daß 


überſchritt und Miene machte Be. h 





olland und Deutjch- ' 


man anerfenne, wie auch unter. den Holländern die Zur 
friebenheit über die Ausgleichung ber - Sache, 8 viel wir 
Gelegenheit hatten von ae ‚ allgemein iſt. (A. 3) 

u 


a. 

Die ‚officiellen Berichte des Gegenabmirals Barker und 
des Generalmajors Gough enthalten. Folgendes über vie 
Eroberung. der dyinefifchen Städte Ehinhai und Ningpor 

©o wie gelandet war, -rüdte die Golonne linf8 unter 
Obriſtlieutenant Eraigie über eine Reihe fteiler Hügel bins 
weg, A die * un eng wege — 
umpfige e vor tellung des umſchloſſen, 
be & einem Punkt, wo fle. die volle Ausficht hatte auf’ 
die Stellung und zwei Brüsten, ‚deren fie fid) alsbald ver⸗ 
tie, indem bei der einen, ‘ber nächftem, vorerft einige 
ufer beſetzt wurden, indeß eine Abtheilung auf die ans 
dere, die eine Meile tiefer im der. Ebene lag, Be, fie 

naus vor⸗ 
feinem äußerften 


zudringen, folchergeftalt den Feind au 
Flügel ‚zu. umgehen und ihm ben Rũ zug abzuſchneiden. 
‚Mürlerweile hatte die zweite Colonne, die im Centrum, 
unter Obriftlieutenant Morris, auf der entgegengeiegten 
Seite des Ganald, außer Ginjallsſchußweite, fich in die 
drohende Stellung eines Frontangrifis begeben. Aber jetzt 
wurde auch bie erfte Brüde angegriffen; fie war durch 
eine Mauer in der Urt gefperrt, dag nur eine Deffnung 
war, wo ein Mann hinter dem andern ohne Mantel 
durchfonnte ,...gleihwohl wurde fie von einer Compagnie 
Schyügen im Angeficht des Feindes, der im einer vorges 
ſchobenen Schanze auf der Spige einer Anhöhe mır auf ‘ 
150 Schritte Entfernung verfammelt war, aber thörichtere 
weile fein Feuer zurüdhielt, glüdtich überſchritten. Die 
Schügen faßten hinter, einem Hügel Poſto, ein Regiment 
‚folgte, und da bie nach: der zweiten Brüde entſandie Abs 
thellung, ihren Angriffspunft erreicht hatte, fo wurde auch 
die Gentrumscolonne vorwärts commandirt. Bei der Schnel⸗ 
ligfeit diefer Bewegungen und ber ſchwierigen Beſchaffen⸗ 
heit ded Bodens fonnte von dem groben Geſchütz nur wer 
nig Gebrauch gemacht werden, deſto wirfiamer bewährten 
fi die Rafeten-der Madrasartillerie, Die Chineſen hat⸗ 
ten den Anziebenden zugejauchzt, allein als der dreifache 
Angeiff mit fefter Stetigkeit anwogte, half das heftige übels 
erichtete Feuer, das fie eröffneten, nichts mehr, Werk um 
Berf wurde erftürmt und nicht lange, fo hatte das 4Ifte 
Regiment feine Feldzeichen in der Hauptfchange über den 
Sees und Flußdatterien aufgepflanzt, das 18te und die 
Schügen hatten dad Lager mitten durchbrochen und da das 
55ſte Negiment in die Flanke gefallen wir, fo würden 12 
bis 1500 Feinde, die am längften ausgehalten, im den 
Fluß getrieben; viele ertranfen beim Verſuch nach ver 
Stadt hinüberzuſchwimmen, andere verftedten ſich auf eis 
nem Feljen im Fluß und wurden nachher von den Booten 
ber Queen aufgegriffen, gegen 500 ergaben ſich gefangen. 
Während ſolches auf dem ſüdlichen Ufer des Fluſſes 
vor fi re wurde auf dem mörblichen nicht gefeiert. 
Um 11 Uhr war drüben alles zu Ende. Gine Biertel- 
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nbe fpäter hatte das feuer der Schiffe in der Gitabelle 
—* — gelegt, die Beſatzung hatte ihre Kanonen, die 
fie anfangs mit jiemlicher Stanvhaftigfeit bediente, im 
Stich gelafien und, war: zum Theil ſchon auf der Flucht 
begrifpen nach der Stadt; mum wurde auch bie rechte Co⸗ 
lonne ; ‚gegen 600 Maun von der Marine mit’zioel 5% 
I örfern unter ‚Gapitän Herbert vom Bienheim, 
zum Landen befehligt, um nach Umftänden entweder die 
Gitabelle zu ftürmen oder die Stadt. 


’ Da der Feind auf 
dem fünli 


Wer alle Boote :weggenommen, fo konnlen 
‚jenfe na —* an —— 
als etwa dadurch, daß fie einen Theil der er⸗ 
u: a und bie Ratelen ide ge —— 
fen. Doch. —— w Schiffo fano⸗ 
a zul der belle angerichtet, war furchtbar genug; 
unanfhaltfam ‚Eletterten. die: Seemaͤnner die fchroffe Felſen⸗ 
wand. hinan, ein Pulvermagazin in ber neuen Batterie 
vor dem Außern —* ſprang in die Luft, ſo wurde der 
vollends gebahn 

er der Stadt und e — wehte von der Ci⸗ 
tabelle oder. vielmehr Tempelburg. Capitän Herbert folgte 
dem, fich zurüdzichenden Feind auf der Ferſe nach, ein 
ſcharfes Musketenfeuer und eine mächtige Erplofion in ef» 
ner Batterie ‚unter. dem Kae: durch welche die Chinefen 
großen Schaden lüten erten den Mall, die Mauer 


xbe '„füböftlichen Ede, wo fie 20 Fuß hoch ift, 
—8 — illiam Parker der Admiral, dert ſich bei 
der. rechten Colonne befand . wie. Sir bei ber 


Gough 
linfen, war ‚unter ‚den erſten auf Den Zinnen. Die Feinde 
warfen, Gewehre und Soldatenröde von ſich und entwifch- 
ten durch die weſtlichen Thore. Bon: den vornehmiten 
Mandarinen follen mehrere ga fein, andere fich jelbft 
den Tod gegeben: haben, fiel. um dieſe Zeit eine 
dritte furchtbare Explofton bei einer der Ylußbatterien: vor, 
fie jchien von einer Mine herzurühren, tödtete aber nur eis 
nen Mann vom Blenheim. Eh 

Die Seeleute kehrten jegt auf ihre Schiffe zurüd und 
diefe wurden mit der fteigenden Fluth mach gefchüsteren 
Anferplägen_ gebracht. Nachmittags wurden mittelit der 
Boote die Objtructionen dar Flußmündung tweggeräumt, 
Die Dampfboote liefen in, den Fluß ein, eine Abtheilung 
Zruppen fammelte auf dem rechten Ufer die Waffen, nahm 
die ehernen und zerftörte die eifernen Kanonen. Diefer 
Tag ded Kampfes batte ihnen 3 Todte und 16 Benwun- 
dete gefoftet. Nach amtlichen Documenten, bie fih in 
Chinhai vorfanden, lagen 3000 Mann reguläre tatarifche 
Truppen in ber Stadt und 700 davon in der Gitabelle, 
ihr Verluſt wird zu 150 Dann geſchätzt. Beträchtlicher 
war derſelbe auf dem andern Ufer, wo. die Streitmacht 
ſich ungefähr auf 10,000 Mann belief. Erobert wurden 
90 eiferne und 67 eherne Geſchütze (Kaliber von 9 bis 
30 Pfund, über zwei Drütheile 12 und 24 Pfünder). 
Die legtern nebſt einer großen Quantität Metall aus eis 


‚ehernen Kanonen, auch eine, 
übel, "0: 


ber Ref der Gamifon- entwich 


‚ihre Mandarinen 


iı&ı 


en gr ena ai Ki 
er 


gießerei und Wagen⸗ 
manufactur war in einliger, Shätigfeit, manche der neuen 
tonade von verbefierter 
Die Operationen ‚follten aber bier nicht ſtill ſichen 
Unverzüglich follte * Ningpo, das 40 3 —* 
weiter oben am Fluß Liegt angegrifen werben. . Am fol⸗ 
genden Morgen wurde eine ine Schaar, 750 Bajons 
nette, ‚Artilleriften und Sapeurs ungerecdhnet, an Bord ber: 
Dampfboote gebracht, um 8 Uhr — man ab, Rache 
mittags 3 Uhr. war man vor ingpo. Kein Feind zeigte: 


‚Sich, die Truppen und die Mandarinen waren zwei. Stun⸗ 


den vor Anfunft der Briten entflohen. Die Einwohner! 
brängten fich im dichten Haufen auf der Brüde und auf? 
beiden Ufern. Die Truppen landeten und rüdten vor: 
das Stadtthor, das war verrammelt, aber bie Chineſen 
halfen Pl die Hinderniffe entfernen und das Thor öffe”. 
nen, Eine Stadt von fünf Meilen im Umfang mit einer 


'Bevölferung yon 300,000 Seelen, die, zweite Hauptftadt 


der Provinz Schi-Kiang, war in brittiiche Hände gefals 
len ohne Schwerifireid "und die Muſik jpielte dad God 
save the Queen auf den Wällen. Die öffentlichen Gels 


‚der Hatten die Behörden vorher fortgeichafft und «8 wwure 


den nur wenige. faufend Thaler erbeutet, aber angenehm 
war, daß man bier eine ſehr günftige Volfsftimmung fand. ı 
Die Leute fchienen alle Luft zu.baben fich unter den frems 
den Schuß “zu begeben, öffentlich hörte man fie fagen, 
hält fie verlaflen, * Soldaten wüß⸗ 
ten fie nicht zu beſchützen. Eir H. ougb verfammelte 
einige ber —* Kaufleute und ſuchte ihr Vertrauen 
zu gewinnen; er forderte das Wolf in Proclamationen 
auf feinen Geichäften nachzugehen, und veriprach ihnen,» 
daß fie nicht beläftigt werben follten. Die Truppen wur⸗ 
den in zwei großen Öffentlichen Gebäuden einquartirt und 
ftrengfte Manndzucht gehalten. Auch fchien das Vers: 
trauen ſich mehr und mehr zu befeftigen. nr 
Co weit die amtlichen Berichte, deren letzter von Sie ; 
H. Gougb aus Ningpo vom 18. Det. it. Aus dem 
angloschinefiichen und indifchen Zeitungen Läßt ſich hinzu 
fügen, daß der Fluß auch über Ningpo hinauf war 
ſchmal aber fehr tief iſt und eine Auferft anmutbige Land⸗ 
haft burchjtrömt. Die Nemefis verfolgte noch gegen 40 
Meilen über Ningpo hinauf feinen Lauf bis zu der Stade: 
Yuyau, überall war treffliches Fahrwaſſer, nirgends ein 
Hinderniß, aber ein Transportichiff, das vor Ningpo jelbit 
in 11 Faden Tiefe Anker warf, hatte kaum Raum um 
fi frei zu bewegen. In Ningpo muß es dem Capitãn 
Anſtruther ein ſehr befriedigendes Gefühl geweſen ſein zu 
commaudiren, wo er voriges Jahr als Gejangener in ei= . 
nem Käfig dem 
ber die ferneren 
nichts befannt. 


ohn des Pöbels preisgegeben war. Lles- 
bjichten der chinefijchen Regierung war 


! = 


edigirt unter Verantwortlickeit des Werlegerd Toblas Dannheimer, 


\ 


Kemptner Zeitung. 


Breitag 


28, 


18. Februar 1842. 





Deutidlond 
WBürtemberg. 
Stuttgart, 11. Febr. Durch die bifchöfliche Nach⸗ 


— 


motion iſt die Kirchenfrage wenigſtens um vier Wochen 
Binausgeichoben worden, da vor’ biefer Zeit der Drud 
und der Gommiffionsbericht nicht vollendet fein fünnen. 


& if auffallend, daß der neugewählte Abgeordnete des 
Dieramtöbezirts Ellwangen, der katholiſche Profeſſor Hr. 
Hefele in Tübingen, noch nicht in die Kammer eingetres 
ten it. Da er im feiner Eigenichaft ald akademischer Lehr 
ter zu den Staatsdienern zählt, und dieſe nach unjerer 
Perfaffüng des Urlaub bebürfen, fo wäre leicht möglich, 
daß die Regierung Schwierigfeiten erhoben hätte, (N.K.) 

Stuttgart, 5. Febr. Eine in der Schweiz geprudte 
Schtift des katholiſchen Pfarrverweiers Zell über die 
Grunde feiner Sufpendirung- (in Sachen der gemifchten 
Een) ift von unfern Behörden mit Beſchlag helegt wor- 
ben. (2.9.3): 


( 
Baden 

In der Sipung der zweiten Kammer: vom 12. Febr. 
führte die Verhandlung zum Bericht des Abg. Vogels 
mann über ee a wobei der Ua Com. 
— v. Böckh mit Dank anerkennt, daß dieß 
it 1831 der erſte Bericht ſei, welcher in einer völligen 
Uebereinſtimmung mit den Anfichten der Regierung erſtat⸗ 
tet wurde... Welcker begründet fofort den Antrag, dus 
Burger des Kriegsminijteriums bis zum außerordentlichen 
Budget auszufegen, da bis dahin Abänderungen im Mili— 
tärigiteme wahrſcheinlich vor fich gehen werden. Regie— 
rungs⸗ Gommifjär, Vogel bekämpft dieſen Antrag, da 
diefes Budget nothwendig fei, wenn auch Abänderungen 
erfolgen jollten. Solche Abänderungen, dad Landwehriys 
ſtem nämlich, feien in ernftlicher Berathung bei der Re— 
ierung, fünnten aber jo ſchnell nicht ausgeführt werben. 
En Borla e werde in Bälde darüber gemacht werben. 
Sander Fimunte dem Antrag Welderd bei, weil eine 
Berathbung über das jetzige Militärjyftem überflüſſig und 
zwedwidrig wäre, wenn ein ganz neues Militäriyftem_eins 
führt werden follte. Minifter v. Sukeran set Diefe 
Inicht wäre richtig, wenn wirklich ſpaͤter ein völlig neues 
Spitem eingeführt werben follte, allein dieß jei nicht der 
Fall, da die Haltung von Linienmilitär eine beftimmte 
Bundespflicht fei, und daber auch ‚fernerhin beibehalten 
werden müjle.- Was man noch überdieß in den einzelnen 
Staaten neben dem Linienmilitär thun möge, mache das 
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jegige Budget aljo nicht überflüfig, daher eine Verſchie—⸗ 
bung der Berathung nicht begründet erfcheine. Nachdem . 
noch mehrere Abgeorpnete, nämlih Merk, Bogelmanu, 
Hoffmann, Baffermann, Trefurt und Schaaf 
für und wider den Anttag des Abg. Welder gejprochen 
hatten, wird diejer Antrag mit großer Stimmenmehrheit 
verworfen ‚und die Berathung des Militärbudgets vorges 
nommen. Bei der Poſition der Brodlieferung erhebt Biſ⸗ 
fing darüber Klage, daß den Solvaten ehr fchlechtes 
Brod geliefert werde, welcher Klage Mohr mit dem Ber 
merfen ſich anjchließt, daß er Brod von einem Soldaten 
erhalten, welches nicht einmal fein Hund gefreffen habe. 
Die Regierungs-Gommifjäre erheben jich mit Nachdruck 
egen diefe Anfchuldigung, indem mit größter Sorgfalt für 
ehr gutes Brod gejorgt werde. Es entſteht eine Fleine 
Aufregung in der Kammer, Bogelmann: Er glaube, 
man habe diefer Anklage zu viel Werth beigelegt, da es 
Herren ‚gebe, die ihre Hunde fo gut nähren, daß dieſel— 
ben gar fein Brod, auch das beite-nicht, anrühren. All 
gemeine Heiterfeit. Bei der Poſition Uniformen fpre« 
en fih Sander, Welder und Schaaf lebhaft ger 
gen das Unzweckmäßige der militärischen Kleidung aus, 
und namentlich gegen das feite Zuichnüren der Kleidun 
und gegen das Ausftopfen an der Bruft, indem 16 Lot 
Werg in den Brad eingenäht werde, wodurch bei anftren« 
den Bewegungen undsim Sommer nothwendig Kranfheis 
ten entftehen müßten. Damit werben die Verhandlungen 
geſchloſſen und fämmtliche Budgetsfäge angenommen. 


Sannover. 


Aus dem Hannoverſchen, 8. Febr. Bon meh— 
reren Seiten erwartete man, daß ſich an bie politiſche Ger 
finnung und das Verhalten der gegenwärtigen allgemeinen 
Ständeverfammlung in Hannover die Enticheidung einer 
Frage knüpfen werde, die zwar mit dem Verfafjungsitreite 
felbft in feiner unmittelbaren Beziehung fteht, fonit aber 
wohl geeignet feyn würde, im ganzen Sande eine tiefe und 
allgemeine Theilnahme zu erweden. Wir meinen die Frage 
über die Amneftie unferer unglüdliden politi 
tifchen Gefangenen. Die Sache hat nämlich fols 
gende Bewandtniß. Während der vorjährigen Ständever- 
jammlung wurde in der Stadt ©. der Wunſch ausge 
iprochen, irgend Etwas zu thun, um dad traurige Echids 
ſal jener fait ganz in Wergeifenheit gerathenen Männer 
zu mildern. Man wandte ſich zu dieſem Zweck vorher 
an den Deputirten jener Stadt, einen Mann, welcher mit 
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Leib und Seele der neuen Ordnung zugeihan war, und, 
wie allgemein befannt, mit ven einflupreichen Herten an 
der Regierung in naher Beziehung ftund, und fragte bei 
ihm an, wie wohl derartige Schritte aufgenommen werben 
würden. Die Antwort fiel dahin aus, daß wegen ber 
bartnädigen Oppoſition der damäligen zweiten Kammer 
über Prinzipien Nichts für die Staatögefangenen zu hoffen 
jei. Zugleich wurde aber die feite, und, wie behauptet 
wurde, auf genauer Kunde beruhende Vericherung er: 
theilt, daß es die ernfte Abficht geweſen fei, nach dem 
bochberzigen Beifpiel faft aller anderen Staaten auf eine 
Amnejtie hinzuwirken, daß indeffen dad Benehmen ber 
zweiten Kammer den Plan vereitelt habe. Dabei wurde 
in Ausjicht geftellt, daß ein fügſameres Auftreten der zu⸗ 
fünftigen zweiten Kammer eine Amneftie zur Folge haben 
würde. — Bei den legten Wahlen erhielt jener Deputirte 
in G. wieder die Mehrheit der Stimmen, und ift in dies 
fem Augenblit in Hannover ald Mitglied der zweiten 
Kammer anmwefend. Es follte und leid thum, wenn er 
fein Amt ald Deputirter den damals erregen Hoffnungen 
mit zu verbanfen hätte, denn jept zeigt es ſich, daß Alles 
nichts als Täufchung gewefen it. Wo die Duelle 
diejer Täufchung zu fuchen iſt, Das laſſen wir dahinge⸗ 
jtelit jepn. Genug, daß eine Amneſtie der politifchen Ge— 
jangenen, welche das Land fchon vor acht Jahren und 
noch Länger fo fehnlich wünfchte, mehr als jemals in uns 
beftimmte Zufunft geichoben zu feyn — und daß dem 
Staat Hannover faft allein in Deutfchland die Aus- 
zeichnung vorbehalten bleibt, das Gejchid jener Unglüdli- 
chen nicht gemildert zu haben. (D. D. 3.) 

Die hannoverfche Regierung hat Schritte gethan, wel⸗ 


che vermuthen laſſen, daß man in Hannover „ernftlich, 
daran denft, fich dem deutfchen Zollverein anzufchliepen. 


Die Dünabrüder, wie immer in allem was nicht nur Die 
Intelligenz, fondern auch die materiellen Intereſſen betrifft, 
die erften und voran, haben ſchon vor einigen Monaten 
dem Gabinet eine Petition um Anfchluß Hannovers an 
den Zollverein überreicht. 

.zeußen. 

Berlin, 11. Febr. Die heutige Spener'ſche Zeitung 
enthält einen Auffag über inländiſche Gegenftänve, welcher 
ein wichtiges —2 — Greigniß genannt werden kann, 
und allgemeines Aufjehen erregt. & wird darin mit hier 
unerhörter Offenheit auf die Mißbräuche unferer Genfur 
im Zeitungsweien umd Die Bevorzugung der Staatszeitung 
aufmerffam gemacht. Der Berfafier bat fich nicht ger 
nannt, die Gejchäftsleute der Epener'fchen Zeitung verſi⸗ 

ern, daß Niemand den Autor fenne. Sein auswärtige 

latt würde ed gewagt haben, die hiefigen Gebrechen in 
folcher Beitimmtheit aufzudeden, ohne ein Verbot zu fürch— 
ten, und jest finden wir diefe Sprache in unfern Berliner 
Zeitungen jelbft; der befte Beweis, daß die Worte des 
Minifteriarunpfchreibens eine Wahrbeit waren! (R. 8.) 

Berlin, 9. Febr. Unfere Zeitungsfritifer legen tüch- 
tig Hand au das Werk des Tadelns. Am fchlummiten 


fommen die Borftände der Berliner Kommume dabei 
weg, und ed werben ihnen allerdings Dinge zur daſt ger 
legt, die, wenn fie —— laſſen, ſchwer zu verant⸗ 
worten wären. (S. M.) 

Man liest in der Preuß. Staatszeltung: „NR 
dem jept das Bertheivigungsfüften am Nhein und 
rg in feinen Grunbrifien vollendet ift, haben Se. Mas 
jeftät, wie dieß im legten Landtagsabfchieve für die Pro 
vinz Preußen bereitd ausgefprochen ift, auch für die oͤſtli⸗ 
chen Provinzen die entfprechende Befeftigung angeorbnet, 
und zur volltändigen Ausführung bes —— dr 
Iofteme für die preußtjchen Staaten die nöthigen efchle 
gegeben. i 

Der König von Preußen it am 11. Febr. in Köln 
angelommen. 

In einem Berichte aus Coln über den bießjährigen 
Garneval heißt ed: „Das Leben will einmal mit Freude 
gewürzt fein und —— Man verſchließe den 
Werkellags ſich abmühenden Bauerburſchen Sonntags den 
Tanzboden, und man wird fie im Wirthshauſe am Spiels 
tiſch in gemeinerem Benehmen oder verfauernd wiederfinden. 
Wo der Natur Gewalt gefchieht, bricht man nur der Um 
natur Bahn — nur zu oft begleiten die fehmupigiten Las 
fter felbft die Andachtsübungen —— Conventikel. In 
der Oeffentlichkeit liegt der Bolfsfreude wie des gan« 
zen Vollslebens gefundes Princip. Nimmt man fie ihr, 
fo zerjtört man den Boden, auf dem fie allein friich und 
reich gedeihen kann — ohne freie Luft und Licht Feine 
Kuojpen, feine Blüthen, feine Farben, fein Duft. Ueber 
haupt joll man dem Bolfe feine Beluftigungen, feine Ge 
nüfje nicht tödten, denn man läuft Gefahr entweder ed mit 
abzuftumpfen und zu verbumpfen oder ed zu unterwühlen 
durch Ganäle gebeimer Lafter; aber man foll jene Genüffe 
veredeln, verjchönern, man foll Ideen, Geiftiges an 
fie zu fmüpfen, man foll ihren Inhalt immer- fittlicher und 
reiner zu machen fuchen. Die öffentliche gemeinfame 
Freude ift ein milder Aufguß zur Erfriichung des nieder 
drüdenden Alltaglebens. Freilich haben fie auch eine Kehr⸗ 
feite: fie bieten manche Gelegenheit zu Fehltritten; allein 
dieje bietet fich jedem auch ohne fie im Leben dar, mit dem 
Unterſchiede, daß den ftillen Gelegenheiten der Impuls des 
allgemeinen Freudendranged fehlt, der es erleichtert bie 
Verſuchung zu überwinden. Iſt ber Faſching leider in 
den meijten Städten in Gemeinheit und *Plattheit, zu 
Gelag und andern Orgien herabgefunfen, fo beweist das 
nichts gegen feine volföthümliche und fittliche Grundlage. 
In Eöln ift der Carneval noch ein ächtes Vollofeſt mit 
tiefen Wurzeln und breiten Kronen, wie alles was aus 
dem Bolfe wächst; er be noch das Leben des eigenen 
Volks abzufpiegeln und deſſen Beftrebungen in fein Gebiet 
zu ziehen, mittelit ded Humors und der Satyre die Ber 
fehrtbeiten der Zeit, die querftehenden Ecſcheinungen - des 
öffentlichen Lebens zu — und die öffentliche Meinung 
darüber in beiterer Weife zu verftärfen. Da gab es eine 
Menge Genreftüde und Parodien, fo ein Holländer, ber 
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Wegen feiner Verfünbigungen an feiner beutfchen Groß⸗ 
Inutter * der der Strafe verurtheilt worden, 
Lumpenzucker zum täglichen Brod zu erhalten; über ihm 
gt wie ein Schwert des Damolles eine un te Run⸗ 
mit der Aufichrift: '„Rumpen beim Gingang 10 
tler.” Auf einem Karren kommt Siſyphus mit jeinem 
un; en Stein gefahren, er will damit in Mainz Un 
terticht in feinem berühmten Spiel geben, indem die Main- 
ger fich beflagen, daß fie dasjelbe in umgefehrter Anwens 
dung nicht moch öfter üben Fönnen.‘ Befonder® anziehend ift 
bie Figur eines Genford, der in voller Thätigfeit im Ma- 
eulaturfchaffen ift, unter anderm auch den Titel: „Götts- 
lihe Komödie des Dante” ftreicht, weil man mit götts 
lichen Dingen feine Komödie fpielen dürfe Omas übrigens 
feine Erfindung fein jo.) Der Carneval lief ohne befons 
dere Unordnung ab und einzelne Heine Störungen verans 
faßte meiſt nur der übertriebene Gifer ver bewaffneten 
Macht, auch erfreute er fich des Flarften Himmels, der 
immer dieſem — zu — ſcheint.“ A. 3.) 
‘ a 


pyaniem 

Der geftern erwähnte Artifel der englifchen Times 
fautet alfo: Unſere Privatcorrefpondenz aus Paris verfis 
chert une, daß fich eine Goalition zwiſchen den Chriſtinos 
den Carliſten und den Franzoſen gebilbet habe; doch i 
die franzöfijche Regierung noch nicht förmlich im dieſelbe 
eingetreten. Die Kolge diefer Verbindung wird eine In⸗ 
furrection in Spanien im fünftigen Frühling fein. Wir 
bedauern, aus einer andern und völlig glaubwürbigen 
Duelle die Verficherung zu erhalten, daß das eine Bünd- 
niß die Garliften, Ghriftinos und Radicalen in Spanien, 
befonders die von Barcelona umfaßt. Ihr nächfter Zwed 
iſt der Sturz Eſpartero's und die —— ‚einer Carlos 
Ghriftinifchen Regierung, welche die ichtung übers 
nimmt, die Intereſſen, den Einfluß und den Handel Eng- 
lands in Spanien zu befchränfen. Befchloffen ift es noch 
nicht, daß der Sohn des Don Carlos die —— Iſa⸗ 
belle heirathe; aber Unterhandlungen find deßhalb ange— 
inũpft, und nach aller Wahrſcheinlichkeit werden fie dies 
fen- Ausgang haben. Nicht weniger gewiß ift ed, daß 
die bevorftchende Bewegung von den Franzoſen, wenn 
auch nicht offen von der franzöſiſchen Regierung, Unter: 
ftügung erhalten werbe. 

Großbritannien. 

London, 9. Febr. In der heutigen Sigung des 
Unterhaufes erhob fih Sir Robert Peel, und beantragte, 
daß das Haus fid) in einen Ausfchuß verwandle, um die 
‚Getreivegejeße in. Erwägung zu ziehen. Er begann feinen 
Plan zu entwideln, und äußerte unter Anderm, feiner An« 
ficht zufolge fei die Kornbill nicht fchuld an dem Noth: 
ftand, der fich in manchen Diftriften zeige; auch glaube 
er nicht, daß die Hilfsquellen des Landes verfiegt feien. 
Das Unbehagen und der auf den Geſchäften laſtende 
Drud rühre vielmehr von den Schwanfungen ber, welche 
fi) vom Manufafturfsitem num einmal nicht trennen lies 
fen. Einen feten Getreidzoll erklärt er für unzuläßig. 


Die Poft ging ab, bevor der Redner bie ihm ftatthaft er- 
fcheinende Stala näher angegeben —* O. D. 3.) 

Das Journal des Debats ſetzt mit einer Art von 
Schadenfteude die bis jetzt bekannten Details über die mi- 
litärifchen Unfälle der Engländer in Afghaniftan ausein 
ander, Vorerſt bemerft es, daß das brittifche Heer in 
Cabul zu Ende Dftober vorigen — 35 bis 36,000 
Mann zählte, alfo mehr, als Frankreich lange Zeit bins 
durch in Algier gehabt habe. Die Nachricht von der 
Niedermezelung eines taufend Mann ftarfen englie 
ſchen Korps bei Gharifar begleitet es mit der Bemerkung : 
„Riemals haben die Araber uns einen befeftigten‘ Punft 
weggenommen; fie haben fich nicht einmal eines Block- 
* bemächtigt, ** ein ſolches nut 25 Mann Ber 
agung hat." — „Die Lage der Dinge (fagt das Jour- 
nal des Debatd am Schluß feines Berichts) ift zu bedenk⸗ 
li, ald daß wir Prophegeibungen wagen follten; es it 
eine jener ‚Krifen, bei denen man auf Alles gefaßt fein muß.“ 

Paris, 10. Febr. Man vernimmt, daß der Herz 
zog von Drleand fich alle auf den ſpaniſchen Feldzug von 
1808 bis 1814 begüglichen Actenftüde vorlegen läpt, und 
daß General Bernelle, ehemaliger Befehlahaber der Frem⸗ 
denlegion, und andere Generale die Officiere, welche in 
Spanien gedient haben, um Notizen angehen. Auch die 
Militärftatiftif_ des nördlichen Spaniens wird nicht vers 
nachlaͤſſigt. Daß diefe Studien auf die entfernte Möglich 
feit einer ‚Intervention in jenem Lande hindeuten Fönnten, 
ift natürlich nur Vermuthung. (N. 8.) 

Paris, 11. Febr. ie Nachrichten der neueften 
ie: in Portugal haben, jo fehr das Gabinet dat 
Gegentheil glauben möchte, am Hof der Tuilerien einer 
freudigen Eindrud ‚hervorgebracht, weil Eſpartero's Regie 
zung mehr oder weniger “rn Ben wird. as 
2 and. 

Haag, 10. Febr. Der heutige Staatscourant bringt 
folgenden  officiellen Bericht: „Den 8. Febr. wurde in 
diejer Reſidenz ein Tractat über den Beitritt des Großher 
zogthums Luremburg zum Zollverein unterzeichnet um 
wurden bei diefer Gelegenheit Stipulationen gemacht, wo: 
durch die Bedenflichfeiten gehoben find, welche den König: 
Großherzog verhindert hatten den frühern Verttag vom 
6. Aug. 1841 zu ratifieiren. Dieſe neue Uebereinkunft 
ift dutch den Staatöfanzler für die Luremburgijchen Ange 
legenheilen einerjeits und durch den preußiichen Geſandien 
am hiefigen Hof amdererjeitd unterzeichnet und wurde 
an nemfeiben Tag von beiden Souveränen ra- 
tificitt.“ 


j Belgien. 
Brüffel, 8. Behr. er Patriote Belge, welcher 
durch feinen Artitel den Selbitmord des Generals verans 
laßt hat, fagt heute: „Jede Discufiton follte vor einem 
noch offenen Grabe aufhören. Wir hoffen, daß die 
Freunde des Geftorbenen nicht fo ungeichidt fein werden, 
eine Rechtfertigung zu verfuchen, welche doch die Authen- 


116 


ticität der Aetenftüde nicht 
ſich überzeugen wollen, 


ten Fönnte, Wenn fie 
ögen fie zu und fommen, wo 
wir ihnen unumftößliche Documente vorlegen werben, und 
fie werden dann einjehen, daß es befier iſt, einen Schleier 
auf die Grabesurne zu werfen.“ — Dasjelbe Blatt fagt, 
daß man in ber höheren Welt dieſen Selbſtmord ganz 
andern Gründen: zufchreibe, als den vorgebrachten, bie nur 
zum Zwed hätten, die freie ‘Prefie zu verbächtigen. 

Schweiz. 

Die preußiſche Regierung hat auch das Verbot gegen 
die Berner Hochſchule —— Ben auf diefelbe ach, 
wie das gegen die Hochichule Et ch. 

— ————— es. 

Magdeburg, 9. Febr. Die heutige Nummer un. 
ferer Zeitung theilt einen Maran, 1. Kebr. 1842 datir⸗ 
ten Brief Heinrih Zſchokle's mit, deſſen Juhalt auch bie 
legten Zweifel darüber löst, daß dieſer Schriftfteller 
der Berfaffer des Werkes „Stunden der Andacht ifl. 

Gießen, 11. Febr. Schon wieder haben wir die 
höchſtbetrübenden Folgen ungemeffener Duellſucht zu be» 
Hagen. An einer im Zweilampfe erhaltenen Wunde und 
dazu getretenem Starrkrampf flarb heute ein Student. 
* Väter der beiden Duellanten ſind Augeſtellte im 

land. 

Am 7. Febr. in ver Krüh kamen, wie Schweizerblät- 
ter erzählen, zwei Schiffer aus benadbarten badiſchen 
Gemeinden mit ihrem Weibling (Kahn) oberhalb des 
RhHeinfalles bei Laufenburg an. Ungeduldig darüber, 
daß fie zu lange anf Leute warten follten, welche ihnen 
ihr kleines Schiff auf der Achſe bis unterhalb des Rhein, 
falls führen würden, und, wie man fagt, au vom Wein 
nach einer durchgemachten Safingsnadt erhigt, eutſchloſ⸗ 
fen fie fi zu dem tollfühnen Wagniß, felbft durch ben 
Rheinfall zu fahren. Die geringe Waflerhöhe begünftigte 
bie Fahrt, fo daß fie rg ohne von Wirbeln oder 
Wellen ergriffen zu werben, hindurch famen. 

Man ſchreibt aus St. Petersburg: Profeffor Jalobi 
ift fortvauernd noch mit feinen Unterſuchungen über 
Electromagnetismns befchäftigt, jeboch ungeachtet aller 
ihm durch die Fiberalität des Kaiſers zu Gebote fiehen- 
den Hilfsmittel noch nit dahin gelangt, 'eine Beweg- 
fraft zu erreichen, die auch nur ber einer Heinen Dampf- 
maſchine gleich fäme. 


un 22 gan 2 a nl nn ne 22 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

6 (e) Aõnigl. polniſches Anlehen vom Jahre 1829, 
Kapitol 42. Millionen Gnlden, 
rũchzahlbar in Prämien von 76,638,900 Gulden polniſch, 
garantirt bon Zr. SHairsıär Drm KRaiser bon 
Wusslans, Wönig bon Bolrn. 

Den 1. März diefes Jahres findet in Warſchau die 
13te Ziehung tiefes Anlehens flatt, und es werben darin 


118 Serien ober 5900 Nummern (va eine jede Serie 
50 Nummern enthält), die folgende bedeutende Prämien 
— Ari Rüdzaplung beftimmt ; — 


aͤmie von.... 220,000 

r Ge ee Pe 2 35,000 
2 Prämien von fl. 1500. - » 30,000 
3.» 600 . » 19,000 
5 » » » 360 . » 18,000 
8 ”».» » 200 „ » 16,000 
20 * » » 1600 . » 32,000 
60 » » » 800 . » 48,000 
100.» nn 46 . » 49600 
300» »» 40 . » 141,000 
500 ” »» 40 . » 230,000 
4900 » » » 456 . » 2,234,400 


5900 Prämien betragen zufammen fl. 3,072,000 - 
Ein ganzes Looe für diefe Ziehung foftet fl. 10. 30 Fr. 
ober 6. Pr. Ert., und ein halbes Loos fl. 5. 
15 Er. over Rithlr. 3. Pr. Ert. Bei Uebernahme von 
5 ganzen ober halben Loofen wird ein fechstes gratis 
—— Die Zahlungen können durch ven Poſtwagen 
bermacht, oder gegen meine Anweifung geleiftet werben, 
Directe Aufträge hierauf werben von untergeichnetem 


Handelshaufe Le pünktlichſte und reellfte beforgt. 


E. Fuld in Frankfurt am Main, 


Mobiliar-Werfteigerung. 

Künftigen Montag den 21. und Dienflag den 22. 
d. M. werben in dem Haufe Nro. 27 in ber Mepggaffe 
der Neuſtadt die Mobilien der Joſeph Salbiſchen Ehe. 
leute, beftehend in verſchiedenen Hausgeräthfhaften, die 
rurgifhen Juſtrumenten u. dgl. gegen baare Bezahlung 
und Entrichtung des Käufelkreutzers, an die Meifibieten- 

den veräußert, wozu Kaufoliebhaber einladen 

Kempten den 16. Bebruar 1842. 

Anton Heel und Johann Säliätling 
als obrigfeitf. beftellte Euratoren. 


2(b) DBleierne Deicheln von circa 30’—40’ Ränge, 
an Ringe anfgerofit, von 14”— 1" Deffnungen fann ih 
egen baare Bezahlung bier gelegt per Pf. 16 fr. lie— 
Diefer fo niedrige Preis, auch der befondere Vor⸗ 
theil bes geeigneten Längenmaafes (wovon den gemwöhn- 
lichen bleiernen Deicheln durch 5, 6, bis 7 Trümmern 
zuſammenlöthen erſt 30’— 40° Länge erreicht werden 
fann) empfiehlt fi von felbfien. Deffnungen von 276” 
im Durchmeſſer laun ih auf Verlangen in gleihem Preife 
liefern, nur müſſen dieſe vorher beftellt werden. Zahl 
reiche Aufträge erwartend empfiehlt fich 
G. L. Rupprecht, Kupferſchmied nächſt d. Heuwaag. 


Ein Lehrung wird geſacht. Das Nähere im 3. C. 
3 (b) Hörmann in der Aich verkauft circa 500 Zent- 
ner gutes Heu und Grumad. 





hetigire unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer. 


* 


Kemptner Zeitung. 
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Dentiälenb 
Bayern 


minder groß ——— Vorwerke, der Befeſtigun— 
gen am bein, an der Donau und Iller, jomit um den 
größeren oder minderen Betrag der Baufojten, ferner — 
bei Ulm, wo die Befeftigungen auf würtembergüchen und 
bayerifchem Gebiete berzuftellen find — um Garniſons— 
verhäftnifje und Beitellung des Feftungsgouverneurs, Des 

eftungsfommandanten und des Genienireftord. Nur dieß 

nd eigentlich die Gegenftände, worüber einige Meinungs: 
verjchiedenheit herricht, die ingwifchen in ihrer Löſung fei- 
ner bejondern Schwierigleit begegnen, noch dem Anfang 
der Hauptbefeftungsarbeiten im Wege jtehen kann. (W.3.) 


Hannover. 


Hannover, 12. Febr. Zum Empfange bes Köni 
von Preußen werden namentlich biniichtlich der Ausfchnü- 
dung des zu jeinem Gmpfange beitimmten k. Refidenz- 
Schloſſes eifrigit Anjtalten gemacht. — Es heißt, daß Kö— 
nig Ernft Auguſt den Beſuch ſeines erbabenen Neffen jehr 
bald zu erwiedern und noch vor Ende des Monats auf 
Lingere Zeit, nad) Berlin zu geben gedenfe. Für die Sa- 
che des Auſchluſſes an den gelber dürfte diefer Beſuch 
übrigen® ziemlich indifferent feyn; vielmehr jcheint es, daß 
man in Diefem Wugenblide hier die Idee eines Anfchluffes 
ziemlich weit zurüdgelchoben hat, trogdem, daß z. B. der 

verein Für das Königrelh die Gemerbtreibenden 
auffordert, Gutachten über jene Frage bei ihm (dem Ger 
werbverein) einzubringen. — Das Gerücht von einer Gnt- 


ne een 


Preußen. 
Köln, 12. Febr. Der fühle, windige Abend hielt 


den König ab, die glänzende Beleuchtung der.Stabt in - 
Augenfchern au nehmen und das prächtig ausgeſchmückte 
Theater zu befuchen, wo ein ibm, als Bejchüger des Dom« 
baues, zu Ehren gedichtetes Feitipiel gegeben wurde. Heute 
Morgen beiprach jich der König 14 Stunden lang mit 
dem Dombaumeifter Zwirner über den Dom und deijen 
bald anzufangenden Fortbau, worauf in großer Gour mehe 
rere hundert Perjonen, worunter audy der Sänger des 
Rheinlieds, Nikolaus Becker, und der Kapellmeiſter Gon« 
rabin Kreuber, vorgeftellt wurden. Als die Reihe der 
Vorftellung an die anweſenden Mitglieder der Direftion 
der rheiniſchen Eifenbahn Fam, tichtete der König 
an diefelben in Bezug auf die feitherige hartnäckige Weile 


4 gerung diefer Direftion, die vom Staditathe und der Bürs 


gerichaft -fo dringend beantragte Fortführung der Balın in 
das Innere unferer Stadt zu genehmigen, im Beiſeyn der 
gene —— folgende Worte: „Meine Herren! 

ie Semüther jind bier fehr erregt. Geſtern ift eine Des 
putation ded Stadtraths bei mir gewefen. Ich venfe, Sie 
werden bemüht jenn, die Sache auf gütlichen Wege aus⸗ 
zugleichen, um mich nicht zu nöthigen, mit ftarfer Hand 
einzugreifen.“ Nachdem der König noch den Dom befich, 
tige hatte, ſezte er um Mittag die Nüdreffe nach Berlin 
über Elberfeld fort. (S. M.) 

Sollte Hofmann von Fallersleben wegen Heraus gabe feis 
ner unpolitiſchen Lieder feiner Ptofeſſut verluſtig gehen und 
wohl gar zu Feſtungsſtraje veturtheilt werden, jo haben ſich, 


ı 


wie inden fächfifchen Vaterlandsblättern, der Dorfzeitung 
und andern Drganen verfichert wird, mehrere Bürger 
Breslaus verpflichtet, dem Dichter und Patrioten jährlich 
600 Thlr. aus ihren Mitteln zu zablen. 


—Portugal. 

Liſſabon, 31. Jan. Aus Porto hat man feine 
Nachrichten weiter. Hier iſt bis jegt alles rubig, indeſſen 
Hit. eine gebeime Gährung nicht zu verfennen. In den 
bonverfattenen auf der Strafe und in den SKaffechäufern 
“wird allgemein die. Beſchuldigung .erhoben, daß dieſe Res 
volution vom Hofe ausgegangen, Jetzt geht auch das 
Gerücht, daß der König nach Porto gehe. Iſt es um 
Die Resolution zu unterprüden, fo wäre ed wohl gethan 
und er fünnte Dabei nur gewinnen; wollte er ſich aber 
an deren Spige ftellen, fo fünnte dieſes von den traurig. 
jten Folgen fein. (9. 3.) 

Spanien 

“ Paris, 12. Febr. Die von Porto ausgegangene 
Reaction für die Wiedereinführung der Gharte Dom Pe— 
dro's gewinnt nach Berichten aus Mapriv vom 5. täglich 
mebr Boden, die Aritofratie iſt fait durchaus derfelben 
geneigt, die Truppen in den Nordprovinzen vor allen ha— 
den Das Beifpiel des Abfalls gegeben, jene von Coimbra 
und andern Orten find dem Anſioß gefolgt und der Geiſt 
ver Bejagung von Liſſabon ift fo, dag an ihrem cbenfall- 
ſigen Lebertritte, jobald die chartiftiichen Streitkräfte vor 
der Hauptitadt erjcheinen werden, Faum zu zweifeln. ift. 
Die Haltung der meiften Generale fchien ſehr zweideutig. 
Die Mafle des Volks zeigte ſich durdaus gleichgültig. 
Gofta Cabral, als ein ziemlich guter politiſcher Rechenmet- 
fter befannt, wäre auch wohl nicht fo blindlings in das 
Unternehmen gegangen, hätte er nicht höbere Bürgichaften 
des Gelingens gehabt, Spanien wird den Eifluß der 
dortigen Reaction empfinden, um jo mehr ald die Bewer 
gung Wortugald mit jener der Moderados im October jo 
ziemlich analog if. Spaniſche Moderados, jetzt als 
Flüchtlinge in Portugal, Fonnten daher der Bewegung 
dort hülfteiche Hand leijten, in der Ueberzeugung dadurch 
zugleich ibrer eigenen Sache zu dienen. Daber die Roth— 
—— für die ſpaniſche Regierung, ohne Verzug fräfs 
ge orbeugiing zu trefien. General Wlefon iſt von der 

egierung, zum Oberbeſehlshaber des fich verfammelnden 
Dbkratanteotne bejtunmt, und am 4. jchon von Vallado- 
lid nach feiner Beitimmung abgegangen. Auch der Ge— 
neralcapitän von Balicien bat ich mir allen verfügbaren 
Streitkräften der portugieſiſchen Gränze genähert. 

Großbritannien. 

In den neueſten Journalen liegt nun der Schluß ber 
Peel’fchen Rede und darin die volle Entwicklung der De: 
taild- des minifterichen Plans vor. Die neue glei- 
tende Scala berubt auf einem Marimum des Zoll 
fages von zwanzig Shilling (1 Schilling = 36 Fr.) 
für das Duarter eingeführten fremden Korns, welches 
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einzutreten babe, wenn % fechawöchentliche Durchſchnitis⸗ 
preis des einheimijchen Weizens auf 51 Sh. herunterge» 
angen ift. (Die jegige Zollfeala hat ein Marimum von 
5 Sh. 8 Pence.) Steigt dann der Marktpreis, fo jan 
der Zoll im umgefehrten Berhältniß,\ wie biöher. 8* 
Das Chroniche, Hauptorgan der Whigs, ſchrelbt: 
„Wie wird dieſer Plan aufgenommen werben von den 
hungernden Millionen, von den Vielen, denen das Peben 


‚eine ſchwere Bürbe ift, die fie. nur aus religiöfen Berveg« 


gründen noch tragen! Die armen, Dulder, in feinem 
Halle vollftändig befchäftigt, in vielen Fällen ohne alle 
Beichäftigung, welche, Gefpenftern ähnlicher, als Men» 
[ben, umberwandeln, werden fich durch den Spruch der 

m: MAriftofratie, ald deren Organ Sir R. Peel in vori⸗ 
ger Nacht fprady, jede Hoffnung auf mögliche Hülfe in 
diefer Welt geraubt ſehen“ 

In dem Schreiben eines zur Torypartei gehörigen 
Engländerd an die Allg. Zeit. über den Befuch des Kö— 
nigs von Preußen beißt 8: Da ich jept im Stande bin, 
alle die bedeutungsvollen Vorfommuiffe feines Aufenthalts 
bei und unbefangen zu überbliden, dringt ſich mir die ine 
tige Ueberzeugung auf, daß die Reife nicht unternommen 
worden ohne vollfommenes Bewußtſein von ihrer politie 
fchen Wichtigkeit in Bezug auf Deutichland — auf Ruß 
land und auf Frankreich. Die Unterrevungen ded Königs 
mit Lord Aberdeen waren häufig und vertraulich; ich 
weiß, daß Se. Mai. dem brittiichen Minifter ded Aus 
wärngen Lebewohl jagte, mit mehr ald gewöhnlicher Be— 
wegung und mit den Worten: „Mylord, je vous re- 
commande l’Allemagne — Mylord, ich empfehle Ihnen 
Deuiſchland.“ Ich zmweifle nicht im mindeften, daß bie 
Stellung Deutſchlands, des ganzen Deutfchlands zu Ruß⸗ 
land und zu jeinem überrbeinifchen Nachbar. in den Ges 
mächern der Königin von England nad) allen Seiten dis⸗ 
eurirt wurde. Der warme und vertrauliche Verkehr Frie⸗ 
drich Wilhelms mit Victoria und ihren Miniftern bildete 
zu jener Förmlichfeit eines zehn Stunden langen Beſuchs 
in Warjchau im —* Herbſt wohl einen eigenthümli⸗ 
chen Gegenſatz, und Männer aus dem Gefolge des Kö— 


nigs machten aus den Gefühlen und Gedanfen, die die 


fer Gegenjag hervorrief, fein Geheimnif,... 
Frankreich. 

In den letzten Sitzungen der Deputirtenfammer wurde 
der Vorſchlag des Deputirten Banneron in Petreff der 
Unverträglichfeit gemwiljer Staatsämter mit Abgeordneten 
ftellen verhandelt. Das Minifterium wiverfegte fich dem 
Antrag, war aber in großer Gefahr zu unterliegen; denn 
er wurde nur mit 198 gegen 190, alſo mit der fleinen 
Mehrheit von 8 Stimmen verworfen. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 8. Febr. Gegen die Preſſe führt 
man den Krieg eifrig fort; der Korjar kam einige Zeit 
gar nicht. heraus, weil jedes Blatt unter Beſchlag gelegt 
wurde, und mehrere der andern Blätter wurden ebenfalls 
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theils tweggenommen, theils nach ihrem Erfcheinen unter Ans 
lage geftcht.. Der befannte Artilleriecapitän v. Tfcherni 
wurde vor einigen Monaten wegen eines Artifeld, betr 
nd die Milisichochichule, arretirt und genöthigt_feinen 
ſchied zu nehmen, Jeht ift em Gapitän v. Harbon 
wegen, eines MArtifeld über die Ausrüftung des holftein- 
lauenburgiſchen Bundescontingents durch ein Kriegsgericht 
zu fechömonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt worden. 
„Aus befonderer Gnade — bemerkt die halbofficielle -Ber- 
Uling'ſche Zeitung biebei — haben Se. Maj: genehmigt, 
das es biebei jein Bewenden behalten möge." — a 
Zehmann ij noch immer der Held des Tages; eine An— 
zahl junger Damen- foll jich vereinigt haben ihm einen 
Sußteppich zu ftiden — mit Kiffen für. feinen verwunde⸗ 
ten Fuß iſt er reichlich verfehen worden — und man ift 
jest Drla Lehmanns Kuchen, trinkt Orla Lehmanns Chö— 
colade u. f. w. Die polizeilichen Unterfuchungen über bie 
Heinen Emeuten find noch nicht beendigt. (9. 3.) 
Rußland und Polen. 


" Bon der beta 48 Grenze, 8. Febr. Der Ulas, 
welcher Ken jährlichen Unterhaltungs-Etat der Beiftlichfeit 
und Klöfter beider Gonfeiffonen in der MWeftprovinzen des 
Reichs confirmirt, enthält unftreitig eine® der wichtigften 
Gefege, die feit Jahren aus dem Cabiuet ded Kaiſers ge: 
fommen find. Durch dieß Geſeh find die Ge lichen ‚nichts 
mehr Und nichts * als Staatsbeamte geworben. 
Sobald die Regierun 

dieſelben von ſich abhaͤngig. (N. 3. 

Griechenland, . 


Athen, 3. Kebr. Die. Ernennnng von A. Mauro: 


Lorbatos . zum —— Geſandten bei der hohen 
Pforie iſt bereits erfolgt, onſt iſt es hier jetzt politiſch 


ſeht ſtille. Die griechiſche Bank «hat. auf heute die Eröff⸗ 


numg ihrer Operationen ‘angefündigt.- Das Minifterium 
beichäftigt ſich mit der Berathung des Budgets, welches 
« demmächtt veröffentlicht werden dürfte An der türfifchen 
Grenze find jegt- vier» bis fünftaufend Mann zufammen- 
gegogen, und es heiſtt, daß die Pforte, welche jo muth- 
willig. provocirt bat, jeßt ihrerfeits Beſorgniſſe zu hegen 
anfängt. (9. 3.) Zu ‘ 


Neueſte Rachrichten. 
Deutſchland. Stuttgart. Ju der Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten vom 15. Febr. eritattete 
v. Scheurlen, im Namen der ftaatsrechtlichen Kommiſſion, 
Bericht über die Legitimation des Abgeordneten vom Dber: 
amt&bezirt Ellwangen, Prof. Dr. Hefele in Tübingen. 
Die Kommiſſion findet nichts zu erinnern. und jtellt ‚den 


‚Antrag, die Legitimation für berichtigt zu erfennen, womit. 


fidy die Kammer fogleich einverjtanden erflär. Auf den 
Antrag ded Freiberen v. Gültlingen wurde dad mit der 
Wahlurfunde in Abjchrift übergebene Miniſterialdekret, wel: 
ches den Profeſſor Dr. Hefele zur Annahme der auf ihn 
gefallenen Wahl ermächtigt, verlefen, in welchen gefagt ift, 


hre Geiftlichen befolbet, macht fie 
) > 


mirt, fo wie überha 





daß, der für die Univerſität ſich ergebenden Unguiräglich- 
feiten ungeachtet, die Erlaubniß ertheilt worden fei, um 
auch den gtunbiojeßen Mifdentungen keinen Raum zu ge- 
ben ‚und felbjt den bloßen Schein zu vermeiden, als werde , 
ein Mann, der ſich für die överhältniffe der katholi⸗ 

fchen Kirche insbefondere intereflire, der Ständeverfamm:- 

lung in einem Zeitpunft vorenthalten, in welchem Fragen 
binjichtlidy jener Kirche bei den Ständen anbängig feten 
und ald jcheue die Regierung das öffentliche —— 
der Anfichten irgend eines Menichen über bie von ihrer 
Seite ſtets wohhvollenden Beziehungen zu den im Staat 
anerfannten Kirchengejellfchaften. (Em) 7 

Berlin, 9. Febr, In unfern „aufftrebenden“ 3el- 
tungen ift der Magiftrat aufgefordert worden, über deh 
„Stadthaushalt” den Bewohnern der Hauptftadt Kunde 
zu geben. Ohne Zweifel wird dieſem gerechten Wunſche 
enügt werden, da Dffenheit über fo eich e Angelegen- 
Dee wohl am beiten geeignet iſt, den eingeift zu 
weden und zu erhalten, Folgende Notizen dürften aber in 
Erwartung der officiellen ausführlichen Darftellung von 
Intereffe fein: Die Schulden der Stadt belaufen ſich 
jegt auf ungefähr 3 Millionen, deren Zinfen nebft einer 
bedeutenden Amortiſationsſumme pic die Communalacciſe 
gededt find, Wird ber Frieden erhalten und bedrängen 
nicht andere Ne ge rer ‚undörhergefehen die Stadt, fo 
kann Berlin 1861, jchuldenfrei fein; dann wird es leichter 
möglich, fein, als in der Gegenwart, auf Koften der Stabt 
nügliche und Prachtbanten zu’ unternehmen, wie ein wa⸗ 
derer Bürger in den „Spener'ichen Nachrichten von Staato⸗ 
and gelehrten Sachen“ verlangt. . (8. 3.) 

Portugal, Paris, 14. Wer. 
Dom Pepro’d war am 7. zu Liſſabon noch nicht procla⸗ 

b die drei füplichen Provinzen noch an 
der Bonftitution fejtziehaften ſchienen; währenn in ben drei 
nörblichen, welche Die weichiten: und bevöffertjten des Lan⸗ 
des find, die. Bewegung als, vollennet betrachtet werden 
Bart, da pr alle Städte derjelben ſich ihr angeichloffen 

atten. (U. 3.) 

Großbritannien. In der Unterhausfigung 
am. 10. Febr. wurden nicht weniger ald 330 ‘Petitionen 
un Abſchaffung der Korngeſetze übergeben. Die Ygita- 
tion gegen ‚die Korugejepe ſcheint überhaupt in eine weite 
Phaſe einzutreten und ſich mehr auf die Mittelclafien aut: 
zudehnen. In der Stadt Derby ward am 10. Febr. Sir 
R. Peel-auf dem Warfiplag in efligie verbramut, 


MRoannigfoltiges. 


Beil au, 13. Febr. Der gegenwärtige Wafferftand 
ber Donau ift fo niedrig, wie er es wohl feit dem Jahre 
1818 nicht mehr. war. Heute. wurte auf dem fogenamn. 
ten Scufterfieine, mitten in ber Donau, auf welchem 
in den 70er Jahren der Schufter Doll ein paar Schuhe 
machte, und welcher feitvem_nar im Jahre 1318 etwas 
ſichtbar wurde, der Seltenheit. wegen gekocht und vom 
Zimmermann Straßer eine Säge zugefeilt. 
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Brüffel, Anftatt ein, Opfer, fagt der Fanal, wer- 
den vie Berfäumder zwei haben. Die Wittwe des Ger 
nerald Buzen, von einem todtlichen Schlage betroffen, 
weigert ſich, 5 zu ſich zu nehmen. Auf der Stelle, 
wo bie fatale — hiniwarf, liegend, vermögen 
die Müßen, Bitten und Thränen ihrer Berwandten' nichts 
über diefe energifge Seele zu gewinnen. „Warum Eu 
betrüben, fagt fiet An meinem Dafein Tiegt Nieman- 
den mehr, und. Ihr wißt recht gut, daß es für Cuch, 
lieben Freunde, nur eine Laſt fein werde.” Die Un- 

fükliche vrüdt ſich nicht deutlicher aus; fie ſchejnt ent» 
Floffen zu fein, zu ihrem edlen Gatten hinüber zu gehn. 

Zu Allerodorf, unweit Baireuth, iſt ‚ein wohlbemit. 
telter Bauersfohn, welcher durch die Lectüre pietlſtiſcher 
Bücher verkehrt worden if, Am J. Februar war es der 
Aöfte Tag feitvem er fagte: Bon heute an werde ih nichts 
mehr geniehen, in 40 Tagen werde ih von der Welt 
feiven und Ieben. Seildem verweigert er allen Ge» 
nuß von Speife und Tranf, und alles Zureben ſcheitert 
an feiner Slaudhaftigleit. Da er unter genauer polizei, 
licher Aufſicht 4% uud. unausgeſetzt Tag und Nacht 
beobachtet wird, fo. iſt jede Vermuthung, als geniche er 
heimlich etwas, eitel. Der ihn beſuchende Arzt if ber 
Anfiht, daß der Schwärmer in ein Paar Tagen noth⸗ 
wendig enden müffe, ba er zu einem ſchauderhaften Gfe- 
let bereits- abgemagert, fein Bauch ganz eingefhrumpft, 
und deffen Sprade ſchou ſehr Hohl und ſchwach gewor- 
den if, Racqh feineni Tode, verlangt er, fol man ihn 
5 Tage unbeerdigt laffen, und da Werbe Wunderbares 
offenbar werben, Go unwahrſcheinlich Hier ein A0tägi- 
ges Faſten ift, fo ift bie Thatſache doch richtig. (63) 
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Auitliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachunmg . 

3 (c) Mittwoch den 9. März I. J. wird das zur 
Concuromaſſe des Joſeph Bed, geweſenen Badinhabers 
in der Au, gehörige Bab-Anwefen daſelbſt, beſtehend in 
dem Heilbad mit zwei Mineral-Duellen, welde theils 
Säwefel- theils Eifen-haltig ſchon auffallende Kuren an 
franfen Gäften bewährt haben, in 8 Tagwerke Wiefen, 
worauf fid die Quellen befinden, im dem ganz meu fehr 
welmäßig und geräumig erbauten Babhaufe, in bem 
ie "neben den erforberlihen heizbaren Zimmern und 
einem Gefellfhafts-Saale, 24 gefunde und trockene Bab- 
zimmer befinden, mit neugebautem guten Keller, Stabel 
und Gaftftaffungen für 16 Pferde, dann in einem, der 
u 60 Dezimalen, mit den zu dem Bade gehörigen Kef- 
kein, Betten, Meubeln, 
ten, diefe Inventar-Stüde jedoch im Ganzen und abge, 
fonbert an den Meiftbietenden öffentlich verfteigert. Die: 
fee Bad, dag ſich fortwährend des zabfreihften Beſuches 


Einrichtungen und Geräthſchaf- 





aus den nähern wie entferntern Gegenden zu freuen 
hatte, Tiegt in einer ber reizendſten Gegend des ur 
unfern bes Illerfluſſes, zwifchen ven nahegelegenen Märle 
ten Sonthofen und Oberſtorf, dann den freundlichen Ort⸗ 
ſchaften Fiſchen, Schellang und Altſtädten, und biefe Lage 
bietet mit ihren großartigen Gebirgs-Naturfchöngeiten, 
mit ihren Yomantifhen Spaziergängen und den die Liebe 
lichſte Ausficht — * Hügeln den angenehmſten 
Aufenthalt zur Erholung und zum Vergnügen dar. Die 
Berfleigerung beginnt 
den 9. März Morgens 9 Uhr 
im Babhaufe zu Au felbft, und der Zuſchlag erfolgt 
Nahmittage A Uhr. Kanfsliebhaber werben biezu ein⸗ 
gelaben, dem Gerichte Unbefannte aber haben fih über 
Zahlungsfähigkeit legal auszuweiſen. Das Prioritätse 
Erfenntniß iſt an der Gerichtstafel angefhlagen. 
Sonthofen am 20. Yäner 1842, " 
Königlid Bayer, Landgericht. 
Der f. Landrichter Abt. 


6 (D König. polnifches Anlehen vom Jahre 1829, 
Kapital 42, Millionen Gnlden, 


rückzahlbar in Prämien von 76,638,900 Gulven polnifd, 
garantirt von Fr. Bahsıtı Drm Kaiser bon 
Mussland, Rönig von Bolrn. 

Den 1. März diefes Jahres findet in Warſchau bie 
13te Ziehung diefes Anlehens ftatt, und es werben darim 
118 Serien oder 5900 Nummern (va eine jede Serie 
50 Nummern enthält), die folgende beventende Prämien 
erhalten, zur Nädjahlıng beftimmt ; m 








1 Prämie von * . . . * 220,000 
1 » rt ER 35,000 
2 Prämien von fl. 15000. . » 30,000 

3 » » » 6000 . » 18,000 : 
5 ” nn.” 3600.» 18,000 
8 v » 2000 . * 16,000 
2: ”» »: 1600 . » 32,000 
60 » »» 800.» 49,000 
100 » „» 46.» 49,600 
300 » »» 40 .» 141000 
500 » »» 40 . » 230.000 
4900 ” ».» 46x. 9 2,234, 100 


5900 Prämien betragen zuſammen fl. 3,072,000 
Ein ganzes Loos für diefe Ziehung foftet fl. 10. 30 Er. 
oder Sth 8. 6. Pr. Ert., und ein halbes Loos Fl. 5. 
15 Er, oder Mthle. 3. Pr. Ert. Bei Uebernahme von 
5 ganjen oder halben Loofen wird ein festes gratis 
egeben. Die Zahlungen können durd den Poſtwagen 
ernst, oder gegen meine Anweifung geleiftet werden. 
Direete Aufträge hierauf werden von unterzeihneterz 

Handelspanfe auf das pünktfihfte und reellſte beforgt. 
.®# Fuld in Frankfurt am Main, 


* ’ 


medigirt unser Verantwortlichkeit des Verlegers Zobias Dannheimer, 





Bayern 


ruht, an die Stelle des —— Director des — a⸗ 
—— Neuburg befoͤrderten Polizeidirectors v. Menz 
den bisherigen Polizei⸗Obercommiſſãr allhier, Frhru. Karg 
vp. Bebenburg, zum Regierungsrath und SBolizeivirector 
biefiger Refivenzftabt zu ernennen. (A. 3.) 


WBürtemberg. 


Stuttgart, 16. Fehr. Geftern traf der preußifche 


Dberſt Hr. v. Rabowig von Ulm bier ein. Es fteht nun 
als Thaiſache feft, dap mit dem Frühjahr der Feſtungs 
"dan von Ulm beginnen wird. - Alle zwifchen Würtemberg 
und Bayern in ug auf Commando und Garnilond- 
verhaͤltniſſe erhobenen ch find befolge der von Preu⸗ 

en und Defterreich gemachten Vorſch äge definitiv ent⸗ 

even und beziehungsweife beigelegt. (A. 3.) 

- Am 16. Febr., wo die Berathung der Strafptozeß⸗ 

ordnung fortgefegt wurbe, verwarf die Kammer der Ab» 

neten das von den Regierungscommiffarien eifrig ver- 

iheidigte Inftitut der Entbindung von der Inſtanz 

(absolutio ab instantia), als eine Strafe des Verdachts, 

wmit der großen Mehrheit von 53 gegen 27 Stimmen, 
woran fie unferd Erachtens fehr wohl gethan hat. 

Sach ſen. 

Leipzig, 16. Febr. In der hier anhängig geweſe— 
nen Klage wider Verleger und Drucker der Flugſchrift 
‚Bier Fragen“ bat das angerufene Appellationsgericht, 
feiner frühern Anſicht von der Sache getreu, dahin ent⸗ 

ieden, daß der Fall als preßpolizeili Vergehen und 
zwar mit der bezüglich höchſten Strafe, ſechswöchentlicher 
Haft, zu ahnden fei. Belanntlih war vom Minifterium 
Bas Verfahren auf criminellem e angeorbnet worben. 
— Eine andere interefjante Entfcheivung in einer Genfur 
und Preſſe berührenden Brage ik rich au vom Ober: 
. nögericht erfolgt. ward nämlih Hrn. F. 9. 

us eine Schrift von Venedey, nachdem diefelbe 
vom Cenſor das Jmprimatur erhalten hatte und gedrudt 
worden, der nach Vollendung des Drudes. unter Einreis 
hung eines Eremplars einzuholende Genjurfchein (welcher 
erft die Bertriebserlaubniß gibt, ja dem Druder erft ges 
ftattet, die Eremplare abzuliefern) verweigert und die Schrift 
unter Bergütung der Drud- und Papierfoften weggenom⸗ 
men. Daß eine folche, jegt mehrfach vorgefommene Ma: 


Mi Wen, 19. Febr. Se. Mai. der König hat ges 


ten, alſo Dopvelcenfur fein fann, liegt auf der 
Auf diefelde Weiſe wurde Fürzlih auch ein Heft von 
„Berlin wie ed ißt und trinkt,“ eime Kritif über die An- 
tigone enthaltend, unterbrüdt. Hr. Brodhaus hatte je- 
doch nad) empfangenem Imprimatır da® Honorar gezahlt 
und drang nun auf Erfah desſelben, ver ihm auch vom 


and. 


nipulation nur die Kolge einer zum zweitenmal 1 ‚am 


‚Dberappellationdgericht, weil es nad) erhaltenem Impri⸗ 


matur gezahlt worden und gegen Abtretung feiner An—⸗ 
fprüche an den Autor, Bien ir worden iftz; denn jene 
faetifche Doppelcenfur ift nicht unter ihrem wahren Na— 
men vorhanden. — Berwichene Nacht ftarb hier ein Stu— 
birender, der Sohn bes allgemein hochgeachteten Kammer: 
mitgliedes, Kloſtervogts v. P...... , an den Folgen einer 
wenige Stunden vorher im Duell erhaltenen Verwundung. 
Es war ihm die abgebrochene Spige eines Schlägers in 
die Lunge gebrungen. (9. 3.) 

a 


Sanınobder. 

Der König von Preußen fam am 15. "Febr. in Hans 
nover an, und fegte am folgenden Tage feine Reife nach 
Berlin über Braunfchweig fort. 

Auch der Hamb. Gorrefp. fhreibt: Bürger einer 
der angefehenften Städte des Königreichs haben dem Ver: 
theidiger der hannoverfchen Sache in der würtembergiichen 
Kammer ein bleibended Merkmal ihrer Gefinnungen ges 
ben wollen, und deßhalb dem Dr. Knapp einen Ehrenbe⸗ 
cher überjandt, begleitet von einem Toaft, in welchem audy 
die Verfechter anderer Tendenzen das patriotiiche Gefühl 
werden anerkennen müfjen. des Danfes find auch 
von andern Seiten an den Abgeordneten in Stuttgart gerich- 
tet, und auch eine andere — Stadt des Landes hat 
in den letzten Tagen dem Dr. Knapp eine reiche Vaſe 
ald Beweis Ye danfbaren Theilmahme dargeboten. Wir 
führen dieſe Thatfachen nur ald Zeugen der öffentlichen 
Meinung an, auf welche Jene ſich beriefen, die auf die 
vorwigige würtembergifhe Kammer hoͤhniſch hinabſehen 
zu müjlen glaubten. 

Sicherm Bernehmen nach hat dad Wahlcollegium der 
Stadt Emden den Gonfiftorial Wach smuth zu Han 
nover zum Deputirten und den Kaufmann Krudenberg 
zu Emden zum Grfagmann gewählt; beide (namentlich 
aber der Erjagmann) find als tüchtige Vertheidiger des 
Rechts und des Zuftandes von 1833 befannt. H. E.) 

Preußen. 

Bon Berlin aus wurde der „Kölner Zeit.“ unterm 

30. Jan. gemeldet, daß ein junger Literat wegen unchrer« 
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bietiger Reben in einem Öffentlichen Lokale gefän ein⸗ 
gaogen worden ſei. Die „Hamb. N. Zeit.“ beftätigt diefe 
E achricht in seinem Schreiben aus Berlin vom 10. Yebr., 
und fügt Hinzu, die unbejonnene Aeußerung des jungen 
Mannes, die er fich über den König gegen einen Zweiten 
im Privatgeipräch, aber an einem öffentlichen Orte erlaubt, 
fei Angezeigt und er deßhalb in eine Kriminalunterfuchun 
vermidelt worden. Die Sache (heißt es dort) ftelle fi 
nun fo, daß der, zu dem das unbedachte Wort gefprochen 
worden, fich deſſen nicht mehr erinnere, dagegen fei ein 
Zeuge vorhanden, der ed gehört habe; es fei depbalb nur 
eine außerordentliche Strafe, die vom Kriminal-Senat auf 
14 Jahr feitgeftellt worden, möglich; indeß hoffe man, das 
Dber-Appellationsgericht werde nach einem mildern, fehr 
mohl anwendbaren Paragraphen urtheilen, und die Strafe 
vielleicht auf zwei Monate reduciren. 

Uebertreiben wird man ed mit der Preßfreiheit in Preußen 
nicht; denn der im Hamburg erfcheinende „Zelegraph" 
von Dr. Gutzkow ift im ganzen Königreich verboten 
worben. 

Berlin, 12. Febr. Von der polnifchen Grenze hört 
man, daß dort neuerdings die Streitigkeiten und Grenz 
feinpfeligfeiten einen jchlimmeren Gharafter angenommen 
haben, Der abermals erböhte Tarif trägt eben ſowohl 
dazu bei, als die Vollziehung dejjelben. Daß biefer Zu: 
jtand nidyt fortbauern fann und zu den fchlimmiten Bet: 
widelungen führen muß, ficht Jeder ein; daß aber ber 
entichlofiene, rechtliebende Sinn unſeres Königs auf Abs 
hütfe denft, davon ift man überzeugt. (S.M.) 

In einem Schreiben aus Kempen meldet bie fchle- 
fiiche Zeitung: „Die zwei Meilen von uns entfernte rufs 
ſiſche Grenze it in dem Augenblid mit einem Regiment In— 
fanterie bejegt; im dem Städichen Werifchau fteht eine 
Kompagnie. Der Anblid der Mannichaft iſt nicht impo— 
fant, ihte perfönliche Nähe durchaus nicht erwünjcht; der 
Kantjchu wird furchtbar ererziet, und es zirfuliren ichon 
in diefer Beziehung die ſchrecklichſten Gefchichten, die leider 
größtentbeild wahr find, Möchten doch diejenigen Polen, 
die ſich unter preußifchem Schutze nicht wohl jüblen, ber: 
, vorkommen und jeben, wie es ihren Landsleuten ohne Uns 
terfchied der Perſon ergeht! Uebrigens bat das Beſetzen 
der Grenze feinen politifchen Zwed, üt auch nidyt mit ber 
Grenziperre verbunden, denn Die it obnedich auf den höch⸗ 
“sten Gipfel der Vollfommenheit gelangt. Bon diefem Neu: 
jahr an zabkt jever gewöhnliche Wagen nicht mehr 10 
Sgt. Einfuhrzoll, jondern 20 Sgr., jeder Kutjchenwagen 
nicht mehr 1 Neichöthaler, fondern 2 Rtbir. . 

Defterreia. 

Wien, 14. Febr. Gejtern um 44 Uhr Nachmittags 
ftarb Ihre k. Hoheit die Erjberzogin Hermine, nad 
furzgem SKranfenlager am Nervenfieber. Die Verblichene 
war eine Tochter des Erzherzogs Joſeph, Palatinus von 
Ungarn, und Zwillingsfchweiter des Erzherzogs Stephan. 
Geboren am 14. Sept. 1817, hatte jie noch nicht ihr 
fünfundzwanzigftes Jahr erreicht. 


Portugal 
Bis zum 7, Februar war in Portugal n i 
entfchieven. Des Hof beharrte In ne — 


Stellung. 
Großbritannien. 


Die in in London verfammelte Anti-Storngefeh-Gons 
ferenz befteht aus 583 Perfonen, worunter 115 Geiftliche 
der verfchiedenen religiöfen Bekenntniſſe. Peels Vorſchl 
wird yon dieſer Verſammlung allgemein als eine re 
nung ded Volks und ein Beweis angefehen, daß die grund« 
beigende Ariftofratie ganz gefühllos für die Leiden ber 
Armen fei und in ihrer jelbjtfüchtigen Politik beharre. — 
Während, dem Gourier und der Times zufolge (wel⸗ 
ches lehtere Blatt übrigens felbft einen firen a vorges 
zogen hätte), der Handelsftand der Gity mit Peels Pros 
jeet im allgemeinen zufrieden ift, fol derfelbe, wie ſich der 
Globe ſchreiben laͤßt, in Liverpool und andern Provinz 
cialhandelsſtädten Whigs und Toried gleich wenig befrie- 
digt haben; die. dortigen toriftifchen Kaufleute follen ein 
Mariaum von 15 Sh. erwartet haben. 

Ueber den im unjerm legten Blatt erwähnten Vorfall 
zu Derby berichten die englifchen Blätter: Kaum war 
in Derby die Nachricht. von dem Korngefegplane 
Sir R. Peels bekannt geworden, als von allen Seiten 
der Ruf ertönte; Nieder mit der gleitenden Skala! Nichis 
mehr von ven verfluchten Korngejegen! Gegen 7 Uhr 
Abends wurde ein Strohmann, der Sir R. Peel voritellen 
jollte, am Galgen hängend durch die Straßen getragen. 
Boran gingen Männer mit Faden. Die Menge klatſchte 
überall, wo der Zug durchkam, laut Beifall. Vor ven 
Häufern befannter Zoried wurde Halt gemacht und ein - 
dreimaltges Groan auögebracht, Der Zug ftellte fich auf 
dem Marfiplap auf, Hier warteten Die riedensrichter 
und die. Polizei jchon lange; da aber das Volk feine dro» 
hende Haltung annahm, & ließ man ed gewährten; ohne» 
bin hätte ein KHäufchen- Polizei nichts vermocht gegen 
10,000 mit Knitteln bewaffnete Arbeiter. Das „Dil“ 
des eriten Minifters, d. b. der Strohmann, war mit blauen 
Bändern (der Toryfarbe) geſchmũckt und hielt ein Eremplar 
der Times mit der Rede Sir R. Peels über feinen Korne 
geichplan in der Hand. Es wurde jtille geboten, und ein 
Ürbeiter, welcher den Richter vorjtellte, verlas mit done 
nernder Stimme folgende Standrede: „Mein grof 
Billendoctor, Ihr ſeid angellagt, fchändlicher Weife, aus 
Sclbftjucht und Graufamfeit, geholfen zu haben, die Mil 
lionen englijcher Arbeiter der Frucht ihrer Arbeit zu bes 
rauben. Ihr habt bis auf den Grund ihre Induſtrie unters 
graben, indem Ihr die barbarifchen, antichrittlichen Komz 
geſetze aufrecht erhieltet, während das Bolf eine ganz an 
dere Behandlung erwartete.* Die Jury weiß, daß Ihr 
graufanı gehanvelt habt gegen die arbeitenden Glafjen, als 
das Wolf fich erhob, um fiegreich gegen die Grunpbefiger 
zu kämpfen. Zum Zweiten ſeid Ihr angeflagt, die Lindee 
rung des Nothſtandes der arbeitenden Glajfen gehindert zu 
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baben, indem Ihr das vorige Miniſterium ftürgtet, welches 
geneigt war, und dieje Linderung zu gewähren, und Ihr habt 
an feine Stellergefeht diefe niederträchtigfte, felbftfüchtigite, ge- 
waltthätigite Berwaltung, die jemals England mit Schmach 
tegierte. Auch ſeid Iht angellagt, daß Ihr feit vier oder 
fünf Monaten Taufende — . getreuer Untertha⸗ 
nen 3. M. Hungers fterben ließet, dieweil Ihr ihnen 
fe verweigerte. Endlich habt Ihr geftern das Maß 
ums Un erfüllt, indem Ihr das Gefchrei nach 
Brod zurücdwiefet und ihnen in der Geftalt der gleitenden 
Ekala blutige Schmach zufügtet. „Angeflagter, was habt 
Fi zu Eurer Vertheidigung zu fagen!" «(Strobmann 
weigt.) „Schulvig over Nichiſchuldig?“ Die Verſam⸗ 
weiten, welche die Rede des Richters mit andächtiger Stille 
‘angehört, brüllen: „Schuldig!“ Der Richter, mit erniter 
Ctmme: „Ich erfülle eine jchmerzliche Pflicht, indem ich 
ein furchibares Urtheil über Euch fpreche. Ich fpreche, 
daß Euer Körper den Flammen pretögegeben werde. So 
- ‚mögen alle Feinde des Volkes fterben!“ Wligemeiner Zus 
ni. Man läßt den Strohmann in allerlei poffirlicyen 
Bindungen tanzen. Dann wird Brennftoff herbeigebracht 
und das Bildnif verbrannt. Die Times t elle Die» 
ſes Gefchid. Rafender Jubel tönte dazwiſchen. Es waren 
etwa 10—12,000 Menichen verfammell Sie verliefen 
ſich ohme weitere Unordnung. 

(So darf in England der Premierminifter eines Reiche 
behandekt werben, in deſſen Ländern die Sonne nicht uns 
tergebt! Wenn in Deutfchland vergleichen einem Dorf: 
ſchuljen paflirte, jo würde man glauben, der jüngfte Tag 
fa vor der Thür.) 

Das Miniiterium hat eine Bill zur gänzlichen Berän- 
derung des Zolljvitemd in den brittiichen Golonien einges 
bracht, wobei es ſelbſt gefteht, mur den Vorfchlägen der 

enen liberalen Miniſter gefolgt zu fein. 

Fünfzehn Echiffe find in Portsmouth ‚zum Abfegeln 
bereit, um die Zlotte in China gu verftärfen. 


Fraunkreich. 


In der letzten Sitzung der Deputirtenfammer wurde 
die wichtige Frage der Wahlreform debattirt. Das Mi— 
miterium, welches ſich dem Antrag widerſetzte, ſiegte bei 
der Abjtimmung mit einer Mehrheit von 41 Stimmen. 

Paris, 15. Fehr. Wenn die Elſäſſer doch endlich 
ine Eiſenbahn befommen, fo ift ed nicht das Verdienſt 
des Hrn. Teſte, denn der Minifter der öffentlichen Arbeis 
in hat ſich genug dagegen geftriubt. Aber die Deputirs 
im vom Elſaß haben mit denticher Beharrlichkeit ihren 

g verfolgt, jo daß die Regierung ſich zulegt genöthigt 

nachzugeben. Unter den Auſpicien jener Deputirten 

te ſich eine Privamandeldcompagnie gebildet, welche 
die Erbauung der directen Gifenbahnverbindungen zwiſchen 
Paris und Straßburg um 200,000 Fr. per Lieue billiger 
als nach Dem Project des Hm. Tefte auf eigened Glück 
and Gefahr zu übernehmen verſprach. »Daß ein fjolcher 
Verſchlag von der Kammer angenommen worden wäre, 


daran ift fein Zweifel, aber baburdh würbe das ganze Ei⸗ 
—— des Hrn. Teſte umgeworfen werden. Rath⸗ 
mer war es daher durch einen ergänzenden Geſetzes— 
entwurf den gerechten Forderungen der Departements Ges 
nüge zu leiften. Sobald die Debatten über die jept jchwer 
bende -Discuffion geichloffen jein wird, was längitens 
morgen geichehen mag, wird Hr. Teſte eine Beilage zu 
feinem erften Gefegentwurf auf dad Bureau der Kammer 
niederlegen und darin die unmittelbare Anlegung einer dis 
recten Gifenbahnverbindung zwiſchen Parid und Straße 
burg und von Orleans nach Viergon vorjchlagen. (A. 3.) 
Graf Pozzo di Borgo ehemaliger Botfchafter Rußlands 

in Paris iſt geſtern bier verſchieden. 


Belgien. 


Brüffel, 15. Febr. Ganz Brüſſel ſpricht von der 
fo eben im Druck erſchienenen Rechtfertigung des Gene— 
rals Buzen, in der fein Sefretär, Hr. Gerard, zwar noch 
nicht alle Beweife der Unfchuld des Berftorbenen beibringt, 
die ihm fpäter zu Gebote ftehen werben, aber doch fchon 
genug Aftenftüde mittheilt, ‚um die gänzliche Unwahrheit 
der von dem „Patriote belge“ gegen den General erhobes 
nen Beichuldigungen —— Daß er ein Belgier von 
Geburt geweſen, daß er von ber franzöfifchen Armee nicht 
defertirt, fondern als Gefangener nur eine Zeit lang abs 
wefend gewefen fei, daß ihn der Kaifer wirklich zum Rit⸗ 
ter der Ehrenlegion ernannt hatte: dieſe drei ‘Punkte, um 
die ſich das ganze Angriffsſyſtem der Gegner drehte, wer⸗ 
den unwiderleglich dargethan, und die Aechtheit der dabei 
angezogenen und vollftändig mitgetheilten Briefe, Atteſte 
u. f. w., fo wie die Treue des Abdrucks von ſechs unfe- 
rer höchiten Militär» und Juftigperfonen befcheinigt. Man 
fann fich nicht enthalten, bei Leſen diefer Schrift vom bit- 
terften Schmerze ergriffen zu werben. Es ift offenbar, daß 
bier eine — * Intrigue im Hintergrunde geſpielt, 
die Hr. Gerard auch fpäter zu entlarven verſpricht Was 
den Berftorbenen befonderd mit Gram erfüllt, war zu fes 
ben, wie diefe Verläumbungen in höheren Kreifen Claus 
ben fanden, und man in denfelben feine Rechtfertigung für 
nöthig bielt. „Die Herfchaft ver Verläumdung ift gefom- 
men,“ fagte er, „wenn man mich beichuldigen wird, meine 
Eltern umgebracht zu haben, werde ich mich alſo auch 
verantworten müſſen!“ Zum Unglüde machte er in ven 
letzten Tagen auch die Entdeckung, daß ein Militärbeamter, 
dem er ein unbedingtes Vertrauen gefchenkt, fich Betrüs 
gereien hatte zu Schulden fommen lafjen, und berechnete 
ihon den Vortheil, den feine Feinde auch hieraus gegen 
ibn zu ziehen willen würden. Das Alles bat ihn zu dem 
legten, entjeglichen Schritte hingedrängt. Er war ein gro» 
fer Freund der klaſſiſchen Literatur, und citirte gerne bei 
jedem Anlaffe irgend einen lateiniſchen oder griechifchen 
Autor. Im feiner Tafche fand man nach feinem Tode, 
auf einem Heinen Zettel den Schlufvers der Neneis: „Vi- 
taque cum gemitu fugit indignata sub umbras!“ wo— 


rin ſich das Gefühl, womit er die Welt verlajjen, deutlich 
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ausſpticht. Man muß bie ferneren Aüfſchl 
Gerard erwarten, um über die geheimen Triebfevern, "hie 


gegen den Ungfüdlichen —* —— ein richiges Ur⸗ 


können. 
theil fällen zu x 


ter. 
Konftantinopel, 26. Jan. So eben verbreitet ſich 
das Gerücht, daß die Abfegung des Großweſſiers Izzet 
Mehemeds a beit on —— — 
en ſchon im Sera oſſen ſei. einen Nachfolger 
=. die einen Tahtr, die andern Chosrew Paſcha. 56 
"was Wahres daran fft, Fann ich nicht verbürgen. (A. 3:) 


Mannigfaltiges. 


Der fhöne Dom zu Regensburg, ungefähr in derfelben 


Zeit, wie ber Kölner, entworfen, und mit Thürmen, Schif⸗ 
„fen, Kreuz, und Chor ausgeführt, findet ‚ganz, wie er iſt, 

lag blos in dem Chor des Kölner Doms, alfo in dem 
Theile, der bis an das Kreuzſchiff reiht und faum ein 
Drittheil des Ganzen beträgt. Indef gerade die Größe und 
der Reichthum des Bollendeten zeigen, wie viel noch zu thun 
übrig bleibt, und ver fertige Theil läßt es und begreif- 
lich finden, wie Jahrhunderte lang der Muth, das Ganze 
jemals vollendet zu fehen, ſchwinden konnte, Bon ben 
beiven Thürmen fleigt nur ein Stüd wie vereinzelt auf, 
freifih ein granbiojes prachtvolles Stüd. u dem 
Hauptportal, durch das man einft fofort in das hohe 
Hauptſchiff treten wird, wölbt fih noch fein Bogen, zu 
den Kreuzportalen fol erſt jetzt der Grunbftein gelegt 
werben. Bon ten übrigen Theilen, ven fünf Schiffen 
und dem Kreuzſchiff, fteht faum mehr als das Fundament, 
ragen nur die Pfeiler und Säulen hoch genug hervor, 
um eine proviforifhe Gewölbdecke zu fügen. Die Hoff- 
nung jedoch, es fei unſerer Zeit vorbehalten, den Bau 
zu volfüpren, hat fi jegt in allen Herzen zur feften 
Zuverfiht erhoben. 

Ein Frankfurter Blatt fhreibt:e Im Allgäu Tebte 
ein Rotteriefpieler, der als folder in ber ganzen 
Gegend befannt war. Er war der einzige Sohn eines 
reihen Bauerd und erhielt nah dem Tode feines Va— 
ters das Anwefen im Werthe zu 16,000 fl., am gericht 
Lich verbupothecirten Eapitalien 23,000 fl. und an baarem 

Gelde 3900 fl. Er heirathete dreimal und erwarb fi 
dadurch das erfte Mal 11,000 fl., das zweite Dal 7000 
Gulden, das legte Mal aber nichts, als fein 18jähriges 
armes Bäschen, mit der er drei finder erzeugte. Schon 
in feiner früheften Jugend gr er einen Hang zum 
Rottofpiele, zog einige Gulden 
innerhalb 27 Jahren 6976 fl. zu gewinnen, bagegen aber 
69,968 fl. zu verlieren. Er flarb arm, preisgegeben 
dem brüdendflen Elende und hinterließ nach gerichtlicher 
Liquidation der Schulden — gar nichts, als ein krankes 
Weib und drei troftlofe Waiſen. Der Pfarrer des Or 
tes ließ dem unfinnigen Rottofpieler ein hölzernes Mo» 
nument fegen mit folgender Auffhrift von Bürger: 


fffe des Hrn. 


ewinn und fam foweit,- 


„Geldomacherei und Rotterie, 
Nach reihen Weibern freien, 
Und Schäge graben — fegnet nie, 
Wird Manden no gereuen. 
Mein Sprüchwort heißt: Auf Gott vertran’, 
Arbeite brav und leb' genan! 
i ‚Ruhe feiner verlotterirten Seele.“ 
Ya Berlin trägt die Hundefleuer (von Luxuchunden) 
10,000 Thaler, die yur Saure von Granit-Trottoirs 
verwendet werben: auf bie Abnahme der tollen 
Hunde hat die Steuer fehr günftig gewirkt. 


— —— — — — — 
Wihtlihde und Privat: Anzeigen. 
Hente erhielt ich durch bie Poft eine dem boppelten 

Jahresbetrag der mir entzogenen Penfionszulage gleich- 

fommende Gelbfendung mit folgender Zufgrift: 

WBahrhaft groß fein heifit: 
Nicht ohne großen Gegenjtand ſich regen, 
Dod muthig auch um einen Halm zu impfen, 
Wo Ehre es gebeut. Shafspeare, 
Dem mutbigen Kämpfer für wahres Bürgerwohl in deut; 
barer Anerfennung feiner Berdienfte 
gewidmet von einigen Bürgern Kemptens. 
Deinen wärmften, innigflen Dank für das Gelb, und 
mehr noch für die Gefinnung und die Worte! 
Kempten, 20. Febr. 1842. Baiberl. 


Anweſens⸗ und Realitäten ⸗Werkauf. 
Künftigen Donnerſtag den 24. dieſes verfauft Unter- 
—— aus freier Hand gegen baare Bezahlung an den 
eiftbietenden; a) feine Herberge Haus Nro. 5 Lit. C. 
am Kirchplatz, beftehend in einem heisbaren Zimmer, einer 
Schlaf. und einer Nebenfammer, einer Küche, einer Holz- 
lege, gemeinfaftliher Waſchlüche und eigenen s. v. Ab. 
tritt; b) eine reale Hutmachergerechtſame. Die Berfleige- 
rung geſchieht im Gaſthaus zu den 3 Rofen Vormittags 
® Uhr, wozu Gteigerungsluftige mit ver Bemerkung ein-- 
geladen werben, daß bie nähern Bebingniffe vor Anfang 
der Verhandlung eröffnet werben, Verkäufer id 24ftün- 
dige Bebenfzeit zur Ratification vorbehäli, und die Ber- 
faufsobjecte täglich eingefehen werben können. 
Kempten den 17. Februar 1842. 
Anton Heel, Schuhmacher, 


3 Ce) Hörmann in der Ai verkauft circa 500 Zeut. 
ner gutes Heu und Grumad. 


Bei der am 17. Febr. in Regensburg vor fi gegangenen 
1023. Ziehung find . — — er bi gelommen : 
5 + 


Die 362. Ziehung geſchieht am 1. März in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 27. Febr. Mıt- 
tags 12 Uprangenommen. I. Siegler und ©, Eberhardt. 


Hedigirt unter Verantwortlichkeit bes Verlegere Tobias Danuhelmer. 
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Speyer, 17. Febr. In wenigen Tagen wird und 
E SGeiſel verfaffen, um feinen neuen bedeu⸗ 
m Mirfun Et zu Ki anzutreten. 2 ae vn 
jten yroteftant. € ber. Pfalg wurde dm 13. d. ber 
Der len befonders thätige Gonfiftorialrath und Stadt 
biarrer zu Speyer, Dr. ©. Friedr. Wilh. Schulg, durch 
den Tod entriffen. "Die geftern —— Leichenfeier 
Cam welche fich des Abends noch ein überaus zahlreicher 
dadelzug nach dem Grabe ſchloß) gewährte den Beweis 
einer ungeroöhnlichen Theilnahme. Obwohl die Haupt 
verbienfie, die 9 Hr. Schültz erwarb, in das Firchliche 
Gebiet gehören, jo wurde doch auch fein Name als Mit- 
glied der bayeriſchen Ständeverfammlungen von 1819, 
1822, 1831 und 1834 öfter genannt. (9. 3.) 
Würtember $- , 
Ein Auszug aus der nähern Begründung der Motion 
des Biichofs von Rottenburg liegt dem Echwäb. Merkur 
als Beilage Bei. 
Stuttgart, 16. Febr. Der Nachtrag, welchen ber 
Biſchof von Rottenburg zu feiner Motion in Die 
ammer brachte, ift weit entfebiebener und in weit jchär- 
erer und eindringlicherer Eprache abgefaft, als die erite 
dung. Diefes gilt der Eprache und der Haltung 
des Ganzen, denn beftimmte Anträge oder Vorſchläge hat 
der hochwürdige Präfat auch Diele Mal nicht geftellt. 
Che es zur Berathung des materiellen Theils der biſchöf⸗ 
lichen Motion Tömmt, hat die Abgeorbnetenfammer ſich 
mit dem formellen zu befchäftigen. ‘Die Beichwerden des 
Hm. Biſchofs find größtentheils gegen den Bu katholi⸗ 
ſchen Kirchenraih gerichtet; dieſet aber iſt dem f. Miniſte⸗ 
num des Innern und des ⸗und Echulmefens un⸗ 
tergeben. Der Hr. Biſchof behauptet nicht, daß er bie 
Gravamina, welche er vorbringt, an das Minifterium, noch 
weniger, daß er fie auf dem geordneten Inftanzenzuge an 
ten f. Geheimerath gebracht und um Abhülfe gebeten hätte, 
Bollte man num auch den —— wel⸗ 
chet beftimmt, daß Petitionen und Beſchwerden erft mach 
Erihöpfung aller Inftanzen von der Ständeverfammlung 
aufgenommen werben fünnen, auf Motionen von Abgeords 
beten nicht beziehen, fo kann doch immerhin die Kammer 
tur ſehr ſchwer zu einem Befchluffe fommen, der — direkt 
Der indireft — einen Tadel gegen die Staatsregierung 
autfpräche, während doch gerade die höchiten Behörden 
noch gar nicht entſchieden haben. Uebrigend iſt der Nach: 


sh 






frag zu der Motion des Hm. Biſchoſs wieder. an die 


Kommifflon — worden, und da er ſehr umfangreich 
en in den 56 der Fa, io 
witd dor 14 Tagen bis 3 Wochen ihr Bericht Faum zu 
— — Hi 5 El enthäkt —*— 
werde des katholiſchen Landesbi allerdings un 
bar manche Angaben, welche dem katholiſchen Alena 
ſchwet zur Laft fallen. (N. W. 3.) 

Ueber eine fürzlich erfchienene Schrift: „Die katholi— 
ſche Oppofition in Deutfchland, befonders im ſũdweſtlichen, 
nad) ihren politifchen —* von H. Scherer“ ſagt der 
Deutſche Coutier: Eine gut gefchriebene und gut 
durchdachte Flugfchrift über einen Gegenfand der. dr 

enditen Zeitinterefien. Eine Würdigung ded materiellen 
Sale diefer Brofchüre würde und zu weit führen. Der 

r. Verf. erfennt die Kirche, foweit fie fich äußerlich dar- 
teflt, nur im Staate, und die Reaktion gegen diefen Ber 
J— erſcheint ihm deßhalb nothwendig als eine politifche. 
Sr findet aber dieſe Bewegung natürlich, denn die Reli— 
giondfrage iſt nur eine Mopififation der „in allen Nuans 
cen“ ſchillernden „politifchen Unzufriedenheit mit der beſte— 
benden Ordnung der Dinge in Deutfchland.* Sie habe, 
meint der Verf, den Altar zum Aſyl gefucht, und „wer 


23. Februar 1842. _ 


dem Brunnen die natürlichen Röhren ftopft, darf ſich nicht : 
wundern, wenn „„der Born, der ewig fließt," ungewohn⸗ 


ten Ausgang fucht.“ 


die fich, nach deutfcher Weife, kirch 


Gegen biefe —— Revolution,“ 
ich darlegte, lönnten 


die Age feinen treuern Bundesgenoſſen haben, als : 


„den ächten Liberalismus der Gefinnung und der Bers 
nunft.“ Als Grundlagen biefer Allianz bezeichnet Herr 
Scherer: „Einklang der politiichen Inſtitutionen mit der 
politiſchen Stufe des Volks, unverfürzte Einführung der 
in der deutichen Bundesafte und in dem bdeutichen Ver— 


faffungen zugefagten Einrichtungen in das wirkliche Leben.“ 


Die nähere Ausführung wird wohl jene Inftanz, „welche 


über Leben und Tod der Geifteökinder eined Schriftftellers ' 


Gericht hält“, von welcher der Hr. Verfaffer in der Bors 
rede fpricht, und von welcher er fich „mannigfache Modi— 
fifatiorien“ auferlegen lafjen mußte, „abgeftumpft haben,“ 
und wir haben deßhalb allen Grund, folhe nicht für ihn 
übernehmen zu wollen. 


Boden. 
Karlsruhe, 19. Febr. Der badifche Urlaubsſtreit 


hat zu einem Zwifchenfall geführt, dem wir eine höhere 
politiſche Bedeutung beilegen, als der urfprünglichen Frage. 
Rach der einftweiligen Unterbrehung des Landtags ım 


2 "a 

’ — how Bin Fi} 
Laufe des vo igen Sommers ien befanntlich im. Stante- 
und Regicrunßsblau ein Manifet Er.-& Hoheit, das ſich 
über die Urlauböfrage ausiprach, und dem Conita⸗ 


ſignatur eines verantwortlichen Miniſters beigefügt war. 


Die Kammer der Abgeordneten hat in ihrer geſtrigen Si— 


> ’ 


tzung hievon Veranlaflıın 
edel weldher das — hren für verfäſſungs⸗ 
widrig erflärt. Hr. v. Ihſt ein hatte den Antra ar 
die Kammer möge zu Protokoll erflären: 1) © e, fich 
ftügend auf das Geich von 1820, die Berantwortlichkeit 
der Minifter betrefiend, in Folge der mangelnden Gontras 
fignatur eines Miniftert, dem erwähnten Manifeſt verfaf- 
fungsmäßigen Charakter und verfaffjungsmäßige Wirkfam- 
feit nicht einzuräumen vermöge: 2) Daß fie in dem Bes 
wußtſein, bei den Berhanplungen über die Urlaubsfrage 
nach Veberzengung und Eid geftimmt zu haben, mit aus— 
drüstlicher Bertehung auf die früheren Urlaubsverhandlun⸗ 
gen und bie dort von ihr gefaßten Beichlüffe, den gegen 
fie audgefprochenen Tadel als fie nicht treffend ablehnen 
mühe. Diefer Antrag wurde, mad) längerer und lebhafter 
Grörterung, mit 31: gegen 26 Stinmmen von der Kammer 
angenommen. Ein Antrag des Hr. Welder, das Ma- 
nifeft zum Zweck weiterer Maßnahmen in die Abtheiluns 
gen zu weifen, war vorher abgelehnt worden. Wir wers 
ven auf die betreffenden Berhandlumgen zurüdfommen, aus 
denen wir nur noch bemerken, daß das Miniſterium die 
Verantwortlichkeit für das Manifeit vom 5. — auf 
ſich zu nehmen erflärte. Man ſieht, daß es ſich hier nicht 
um eine Fortſetzung oder Verzweigung der Urlaubsftage, 
fondern um einen befonbern und eigetbümlichen Gegenftand 
handelt, Wir vernehmen, daß nach der Kammerjigung 
am Abend eine Sitzung des Staatsminiſteriums Kal 
Umlaufende Gerüchte wollen eine Auflöfung des Land: 
tags diviniren. (D. D. 3.) 
annoper. 

In einem Echreiben aus Hannover vom 15. Febr. 
beißt ed: Seit geſtern Nachmittag war die biefige Reſidenz 
durch die Anweſeuheit Er. Maj. des Königs von Preu— 
fen beehrt, Unſer König war durch eine Unpäßlichkeit 
verhindert geweſen den hoben Gaſt einzuholen; feine Stelle 
vertrat der General Halfett. Der König trug bei jeiner 
Ankunft Uniform und einen Mantel darüber. Huldvoll 
grüßend erwiederte er die freudige Acclamation des übri— 
gend nur ſpärlich verlammelten Volks. Leicht hätte ein 
Infall den hohen Beſuch Hören fünnen;- faum eine Stunde 
vor der Ankımft Sr. Majeftät brach in einem der Zimmer 
die für ihm in Bereitichaft gejegt waren, Feuer aus. “Der 
König bewohnte das neu ausgebaute Nefidenzichlog zus 
allererft; das feuer entitand aus einem bid jegt noch 
nicht erwärmt gemefenen, Kaminofen, wurde aber noch 
glüdlich und zeitig gedämpft, jo dag man im Publifum 
gar nichts davon gewahr wurde. (A. 3.) 

reußen. 

Berlin, 16. Febt. Heute Mittag um 1 Uhr (gerade 
einen Monat nach der Abreile) traf Se. Maj. der König 
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yon feiner Relie Br pi wieder — ESe 
hatte aufdem lehten 


sinen Beſchluß zu 
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m wudg bien end 
eile der Neiferdie Anh Ei⸗ 
ſenbahn rn Die Wwanzig Meilen von Köthen nach 
Berlin hatte der befondere Eifenbahnaug in drei Stunden 
474 Minute zurüdgelegt, wobei jedoch an — 
den Stationen noch 37 Minnten abzurechnen find. “NEE. 
Ein Schreiben aus Iſerlohn üer die Durchreiſe 
des Koönigs durch das induſtriereiche Wupperthal ſchließt 
mit folgenden Worten: In England find die Sihte der 
Fabrifthätigfeit Herde der Demofratie,, bet, uns iſt fr 
nicht der Fall, oder doch. nur.in-einem andern Sinn; i 
glaube, in ganz Deutfchland findet man-feinen entſchiede⸗ 
ner wat Royalidmus, ald in jenen. voll» und 
gewerbreichen Gegenden, welche mon das „beutfche Enge 
land“ zu nennen pflegt. und wo 16,000: Menſchen auf der 
Duadratmeile wohnen. Unſere geſammte Gewerbihätige 
feit beruht auf einer gefundern Grundlage ald die. brittie 
fche, und wir haben daher auch die brittiichen Auswüchſe 
und Erichütterungen nicht zu fürchten. an blide nur 
auf dieje Geoenden: neben der beiten Gefinnung, welche 
die ganze intelligente und träftige Bevölkerung befeelt, 
ndet man einen wahrhaft erftaunlichen, durch alle Claſ⸗ 
en ber Gefellichaft verbreiteten  Wohlitand und eine 
Selbftftändigkeit der Arbeiter, die Fein anderes Land fennt, 
Wahrlich, das if die fchwerfte Berfündigung, an unferm 
Lande, von folchem Bolfe zu fagen, es jei noch nicht reif zur 
politiichen Freiheit, was mit andern Worten heißt, es ſei noch 
nicht reif zu einer gefeglichen, der Willführ und Laune ent⸗ 
hobenen Ordnung der Dinge. Wer möchte mit jolchen 
täglichen Verleumdungen immerfort die Nichterfüllung feis 
ner gerechten, auf feine dringendften Jutereſſen geftugten 
Hoffnungen bemänteln? Was man übrigens auch der 
Lonvdoner Reife unſers Königs ab- oder amdichten möge, 
der Glaube, dem preufifchen Staate ftehe eine freiere und 
angemejjenere Verfafjungsform bevor, und bie Reife ftehe 
mit diejen Veränderungen im Zufammenhang, hat fich ver 
meijten Gemũther bemächtigt und man fieht den lommen⸗ 
den Dingen mit höchfter Ernsartung entgegen. (A. 3.) 
Tiljtt, 5. Febr. Unfer Landrath iſt feit einiger Zeit _ 
nad) Berlin abgereist, wo er über ben Zuftand der rırf- 
ſiſchen Graͤnzſperre fein Gutachten abgeben ſoll, da die 
Verhältmifje immer gefpannter werden und beinahe tägliche 
blutige Gefechte vorfallen. In Berlin ift unſere kritiſche 
Stellung mr befannt, indem eine hohe Perſon 
einer unferer Stadtdeputationen fichtbar gerührt erwiederte: 
ich fenne leider diefe Verhältniſſe und je mehr ich fie 
fenne, defto mehr fchmerzen ſie mich. Man glaubt, unfer 
Yandrath werde die Anlegung einer Eiſenbahn beantragen, 
damit und nicht die ruſſiſchen Tranfito-Abgaben —— 
welche alle hier in Tilſit regulirt werden und 800,000 
Thaler betragen, mit welchen man fo ziemlich das Ars 
fagecapital verzinfen Fönnte. Die Verbindung der Wars 
ichauer Eiſenbahn mit der öfterreichifchen nad) Bechnia 
muß und mit der Zeit den Verluft dieſer nicht unbedeuren« 
den Einnahme zuziehen, wenn wir nicht auf ſchnelle Die 


wel bedacht find, dieſen Verlehr unferen Provinzen zu ers 
Satten. Auch würden wir dadurch in eme nähere Ber: 
indung mit dem übrigen Deutfchland treten und ber Wer 
und ‚vielleicht das erfegen, was und ber Diten fo 
ädig vorenthäft. Be. M.) 
Großbritannien _ 

In der Unterhausfigung vom 14. Febr. ſchloß Lord 
9. Ruffel mit dem Antrag, die vorgeichlagene Kornge⸗ 
fegreformbill zu verwerfen. Gr beftand in feiner Rebe 
auf der Nothwendigkeit eines firen Jolls von 8 Sh., tie 


ihn das legte Whigminifterium vorgeichlagen hatte. Die 
leitende Scala, an fich verwerflich, - w mit ihrem 
arimum von 20 Sh. in den meiſten Zällen wie ein 


Berbot wirken, während die Noth der arbeitenden Klaſſen 
woblfet Brod fordere. Cine durchgreifendere Mapre- 
el fei nöthig, wenn man nicht die Ägitation gegen die 

orngejege ind Enploje wachien jeben molle. Hr. Glad— 
one antwortete im Namen der Regierung. 

Die Debatte über die Korngefege wurde in der Un⸗ 
terhausiigung vom 15. Febr. fortgejegt; allein alle Jour⸗ 
.nale ſtimmen darin überein, daß die durch lange Discuf- 
fionen in und außer dem Haus _erfchöpfte Verhandlung 
fehmerfällig und unbelebt gewefen ſei. Die öffentliche Mei⸗ 
nung, wenigitens diejenige die ſich regt, ſcheint im Augen⸗ 
blick überwiegend für Abfchaffung der Korngeſetzt zu fein: von 
770 Birtfchriften, die am Montag eingereicht wurden, behauptet 
der Globe, fei auch nicht eine zu ihren Gunften geweſen. 

Lebendiger als im Parlament find die Debatten über 
die Korngeiege außerhalb desfelben. „So heftig, heißt es 

in einem Echreiben aus London, die Reden waren, wel⸗ 
che in der bier gehaltenen viertägigen Gonferenz der Antis 
Korngeiellichaft ftattgefunden, jo hat man doch bei den in 
den Sabritftäbten ftattgehahten Berfammlungen noch viel 
beftiger geiprochen. Verweigerung der Steuern und Um: 
gebung des Parlaments in allen Fünftigen Forderungen 
um Abhülfe der öffentlichen Norh find die Hauptthemate 
aller Reden und Beſchlüſſe. Die heftigen re wo⸗ 
mit die Weiber der Liguiſten zu Mancheſter den Anfang 
emacht, ſcheinen überall mit einer Art Wuth anzuſtecken. 
Briefe aus verfchievenen abrifgegenden melden bereits 
lefe man, nady dem in der hieſigen Gonferenz gegebenen 
Rath, Auffchriften an Häufern, daß man in denfelben, 
bis die Getreivegefege abgeichafft feien, feine Abgaben ent 
richten wolle. Indeſſen glaube ich doch nicht, daß dieſer 
Entfchluß viele Anhänger finden werde, und wenn dieß 
Er ieh jo hat die Sache feine große Bedeutung. 
Peel wird in allen Gejellichaften viel geiprochen; 

ſelbſt feine eifrigften Anhänger fangen an zu zweifeln, ob 
er der Mann jei, welcher ver Krije gewachſen. Gr iſt 
unftreitig ein geſchidter Staatsmann, aber es fehlt ihm 
an Ideen, er ſeibſt fühle für nichts eine Begeijterung, und 
vermag folglich auch Niemanden mit ſich fortzureißen. 
Was ihm aber in dieſem Augenblid am meijten 832 
iſt die große Heimlichkeit womit er während fünf Mona: 
ten feine Plane umwunden und die hohen Erwartungen, 


bie er dadurch erregt hat. Num ſieht man in ſeinem Vor ⸗ 
ſchlag über die 8* Le mehr als irgend ein 
anderer kluger vorfichti ann hätte angeben fünnen, 
hört, daß er für bie bhülfe des unläugbaren Elends, uns 
ter den arbeitenden Klaffen nichts vorzufchlagen wiſſe, und 
was er fonft noch für Maßregeln —* t bat, iſt eine 
bloße. re der Plane feiner pi: nger. Vorige 
Woche ließ er über die Einfuhr von Vieh und Fleiſch 
einen Wink fallen, welcher bei den Conſumenten Hoffnung 
und bei den Grundherren Schreden erregte. Geftern aber 
machte er wieder alles zu nichte,' indem er fagte, er habe 
nur erflärt, es fei nicht wünjchenswerth ferner die gänz- 
liche Ausfchliefung diefer Gegenftände zu behaupten, aber 
eine zu... zu diefem Ende habe er nicht. Wenn er 
alfo für die Wiederherſtellung des —— nicht etwas 
fehr Tüchtiges vorzuſchlagen hat, fo ſteht ein großer Fall in 
der Öffentlichen Meinung bevor, und feine Feinde unter 
ven Tories dürften alsdann um fo Fühner an feinem Sturze 
arbeiten. Jenes wird jedoch durch die immer zunehmen⸗ 
den Staatdausgaben täglich fchwerer. Es ſoll unter ans 
dern bereits eich Kin 5000 Mann Truppenverjtärs 

fung nach Indien zu ſchicken. (U. 3.) 

, ‚„Bruanktreid. 

Eine zahlreiche Deputation von Deputirten und Repräs 
fentanten der mit der Linneninduftrie in Verbindung ftes 
henden Aderbau +» und Jnduftrieinterefien hat fih am 16. 
Febr. zu dem Minifter des Aderbaued und des Handels, 
fo wie zu dem Gonfeilpräfidenten begeben, ihnen die traus 
rige Lage diefer Induſtrie vorgeftellt uud fie gebeten, noch 
in diefer Sejlion der Kammer einen Gefepesenhvurf zur 
—— der Einfuhr leinener Garne und Leinenge— 
webe vorzulegen. Der Miniſter des Handels erkannte die 
Dringlichkeit an, den Leiden dieſes Induſttiezweiges abzu⸗ 
EIER der Marfchall Soult erklärte, er mache ſich's zur 

flicht, den franzöfifchen Linnen den Vorzug und den nds 
thigen Schuß zu geben, damit fie mit 
auswärtige Soncurrenz Fämpfen Fönnten. 

Straßburg, 17. Febr. Es war vorherzuſehen, da 
das Minifterium irgend einen Schritt in der Eijenbahns 
fahe zu Gunften des Elfaffes und Lothringen thun 
mußte. Der gejtern hier befannt geworbene benitise Ber 
ichluß, vermöge deſſen den Kammern nachträglich ein. Ge— 
fegentwurf vorgelegt werben -wirb, um den Bau der Bahn 
noch dieſes Jahr zu beginnen, bat daher allenthalben ven 
freudigiten Eindruck bei und gemacht. Wir verdanken 
dieſe plögliche Gunft der Verwendung Humann's und 
der Beharrlichfeit der niederrheinifchen Deputirten, die dem 
Minifterium geradezu jede. weitere Unterftügung Fündigten, 
falls der directe Schienenweg nicht bewilligt wurde, Fünf 
Stimmen zu verlieren (ohne die der andern betheiligten 
Departemente) fonnte Hrn. Teſte nicht teichgüttig Fin, 
und fo zäh er auch biß jet war, er 2 unterzeichnen. 
Wenn auch vorderhand für die erften 2 Jahre nur 14 
Millionen bewilligt find, was bei der Gohftruction eined 
Weges von 115 Stunden fehr unbedeutend ift, jo begmügt 


ortheil gegen bie 
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man fich. dennoch. für den Augenblid, , weil bas 
PBrincip des, directen Weges ‚fengeieht he mn | 
Straßburg blos durch die ‚Seitenbahn von Dijon nad) 
Mühlhaufen mit Paris. in Verbindung bringen, fo wäre 
das mehr ein Weg nach dem Oberelſaß und der Schweiz, 
was dem hiefigen Handel den Todesftoß verſetzte. (A. 3.) 
Mannuigfaltiges. 

In der badifhen Kammer warb im biefen Tagen bei 
der Bemerkung, das Soldatenbrod fei fo ſchlecht, da 
fein Hund es freffen wolle, bemerkt, mande Herren hiel» 
ten ihre Hunde fo fein, daß denfelben das Brod über, 
haupt zu ſchlecht wäre. Ein Gegenftüd dazu lam Fürz 
lich in Paris bei. ver Verfteigerung der Weinlieferung 
für die Garnifon vor. Ein Kriegscommiffär bemerkte 
nämlich, der künftige Lieferant habe es beffer zu machen, 
wie feine Vorgänger, es werde firenge Auffiht geführt 
werden. „Denn“, fuhr er fort, wich habe es erlebt, 
daß ich zu einem Weinlieferanten lam und fagte: „Herr, 
es ift zu viel Waffer in dem Weine.“ — wuZu wenig 
Bein im Waffer wollen Sie fagen!«« antwortete Falt- 
blütig der Lieferant. 

Aus Petersburg theilen norddeutſche Blätter ans. 
führliche Berichte von den Goldſaudlagern Sibi— 
riens, die Privatperfonen angehören, mit. Diefe La- 
ger find erſt, nah langem Suden und großen Geld- 
opfern, im Jahre 1829 aufgefunden und von dieſer Zeit 
an ausgebeutet worden. Wie reich biefelben find, ergibt 
fi$ daraus, daß man von 1829 bie 1840 nit weniger 
als 912 Pud oder (va ein Pub gleih 40 Pfund ıfl) 
36,480 Pfund Gold gewonnen hat. Bon diefem Ge- 
winne find als Kronabgabe 137 Pud abzuziehen,’ fo daß 
den Privatlenten ein Gewinn von 775 Sud verbleibt, 
Die Bearbeitung ber Goldſandlager findet befonders in 
DOftfibirien flatt, wo, wegen des firengen Climas im 
Fahre nur durchſchnittlich 4 Monate gearbeitet werben 
fann. XZroß diefer großen Verkürzung der Arbeitszeit, 
wozu noch Terrainfhwierigfeiten aller Art hinzulommen, 
feigt die Ausbeute von Jahr zw Jahr; fie nimmt mit 
der Ausdehnung und ber Bervolllommnung in ber Me- 
thode der Bearbeitung zu, was dadurch bewiefen iſt, daß 
der Kaufmann Miafnifow in dem, ihm gehörigen, erft 
1840 entvedten Golbfanblager durch 300 Arbeiter nicht we» 
niger als 35 Pud (alfo 1400 Pfund) gewann. Jetzt 
verlegt fih Alles auf das Forſchen nah Goldſandlagern. 
Aber woher entfpringen fie? Wo find die Stammlager 
des Golbes und Silber? An diefe ift mod nicht die 
Reihe gefommen, und vielleicht werben die ſibiriſchen 
Golpfandlager no lange von der Erforfhung jener 
Stammlager abhalten, denn jegt fucht Jeder zu nehmen, 


was am leichteften zu nehmen ift. 
SEmtliche. und Privat: Anzeigen. 
Vekanutmachung. 


Wer immer an ven Rucklaß des dahier verlebten ger 
heimen Raths Mar Freiherrn von Deuring Forderungen 


und Anfprärfe zu machen gebenkt, ‚Hat dieſelben bis aub 
resp. an dem zu biefem Zwede au J 
Donnerfiag den 17, März l. J. früh 9 Uhr 
dießſeits fefigefepten Termin zur Anmeldung zu brin 
Der Nisterfpeinende hat zu gewärtigen, daß bie Ber 
laſſenſchaftsſache, ohne daß auf ihn —* genommen 
werben wird, weiter verhandelt und auseinandergeſetzt 
werde. Kempten ven 16. Februar 18342. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadigericht. 
Buckiagham, Director, ‚Rif. 
' Sekanatmachung. 
Zur letztmaligen Verſteigerung der zur Korumeiſtet 
— 5—— Debitmalle gehörigen Bogenmiefe bei 
etzigau nebft bem bereits früher befchriebenen Fiſchwäſ⸗ 
fern, und zwar unter ſogleich erfoigendem Zufhlage, 
fleft Termin an 
‚ Mittwod ven 2. März Bormittags 11 Uhr 
Die Berfteigerung geſchieht im Gerichtslofale, 
Kempten den 21. Februar 1842. 
„ KRöniglihes Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, 


irector. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Auf Anbringen eines Gläubigers und vermög 
vorliegendem rechtskräftigen Befchluffe wird das Anwe- 
fen des Baſil Käs von Stoders, der Gemeinde Wige 
gendbaß, befiehend in einem zweiftöcdigen von Holz ge» 

auten und mit Schindeln gebeten Häuschen mit 2 Deo 
zimalen Grund am 

Donnerftag den 10. März Nachmittags 2 Uhr 
im Drte 6 an ben Meifibietenven öffentlich 
verfteigert.. Die Kaufsbedingniffe werben — fo wie bie 
Laflen am Tag der Berfteigerung befonders Fund geges 
ben werben, vorläufig wird blos bemerkt, daß auswär- 
tige bierorts unbefannte Käufer fi fogleich bei ver Com- 
miffion mit Vermögens» und Leumunds-Zeugniffen aus 


Ri, 


zuweifen haben. Kempten am 15. Februar 1842, 
RKönigl. Bayer. Landgericht Kempten. 
Gebhardt, Lanbridter. 
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SR wlezufaisguret au: Jets faretctuls itunes 
2 (a) Man fucht einen Gehilfen, welcher des Bean 
beitens des Lehmes und des Ziegelfchlagens kundig if, 
in Arbeit zu nehmen, wofür nah 1000 Stück bezaplt 
wird, follte er das Ziegelbrennen auch verftehen, fo wäre 
es deſto Lieber, nur wünſcht man, daß dieſes durch Zeugniffe 
nachgewieſen werben lönne. Das Uebrige fagt das 3. €. 


Mepigirt unter DVerantwortlicteit des Berlegers Tobias Dannheimer. 


‘ 


Kemptner Zeitung 


Breitag — 32. 25. Februar 1842. 
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Deutſchland. 
Bavyern. wärtigen Taxnormen find von unbedingt verbindlicher 
Der kürzlich erfchienenen Apotheker-Ordnung ift eine 
neue Arzneis Tar- Ordnung für das Königreih Bayern , auch im Wege freiwilliger Uebereinkunft zusifchen den Apo- 
gefolgt. Lud wig von Gottes Gnaden König von Day- | thefern und ihren reſp. Kunden nicht ‘Play greifen. Jeg— 
ern, Pfalzgraf bei Rhein x. x. , Wir haben die mittelft | liche Abweichung, ed mag dabei eine Steigerung oder Er- 
Minifterialrefertptes vom 27. Aug. 1825 publicirte Arzneis | mäßigung des Tarifpreifes in Frage ſtehen, unterliegt als 
Tare einer forgfältigen Reviftion zu unterftellen befohlen, | Gewerbsmißbrauch der gefenichen Beftrafung, vorbehalt- 
und indem Wir diefelbe in ihrer veränderten Geftalt muns | lich jedoch der im $. 6. 
mehr durch das Regierungsblatt zur allgemeinen Kenntniß | $. 6. Eine Ausnahme von der durch $. 5. aufgeftellten 
und Damachachtung veröffentlichen laffen, verordnen Wir, | Regel tritt bezüglich der ArzneisLieferungen für Rechnung 
auf fo lange Wir nicht anders verfügen, zugleich in Abs | von Local» und Diftricts-Armenpflegen, von milden Stif- 
ficht auf deren Handhabung, was folgt:_$. 1. Nur dies | tungen, Spitälern, Bolizeis umd Unterjuchungs » Gefäng- 
jenigen Arzneien, welche auf jchriftliche Ordination ärztlie | niffen, Zwangs- und Straf-Arbeitshäufern und fonftigen 
her Individuen dispenfirt werden, unterliegen der Tare. | ähnlichen Anjtalten infoferne ein, als bei derlei Arzneistie- 
Im Handverkaufe dagegen bleibt bie Preisbeftimmung, | ferungen im Wege gegenfeitigen freiwilligen Uebereinkom⸗ 
unabhängig von jeder Tar-Beichränfung, dem freien Er» | mens eine Ermäßigung des Tarpreifed Plap greifen kann, 
meſſen des Apothelers heimgeftelt.— $. 2. Bei heroiſchen, | welche jedoch den Betrag von 10 Procent in feinem Falle 
in der Tare mit + degeichneten, einfachen fowohl, als zus | überichreiten darf. — $. 7. Die dermalige Arznei» Tare 
fammengejegten Arzneien, deren Tarpreiß den Betrag von | it durch Unfer Miniflerium des Innern von zivei zu zivei 
12 Kreuzer per Drachme nicht überfteigt, bleiben auch | Jahren mit Nüdficht auf die inzwiſchen eingetretenen Ber 
unter den Vorausſetzungen bed 8. 1. ih 1. die regels | änderungen in den Materialpreifen, fo wie auf die, neuer⸗ 
mäßigen Tar-Anfäge in dem Falle ausnahmsweiſe außer | lich erzielten Bereicherungen des Arzneiſchatzes einer jorg« 
Anwendung, wenn bie betreffende Gabe nicht mehr als | fältigen Reviſion zu unterwerfen, und bad Ergebniß durdy 
20 Gran beträgt. Der Preis beftimmt fich vielmehr fol | das Regierungsblatt jedesmal zur Veröffentlichung zu 
—* Falles einſchließlich der taua laborum für I—5 | bringen. — 8. 8. Gegenwättige Verordnung tritt mit 
tan oder Tropfen zu 1 fr., für 5—10 Gran oder Tros | dem 1. März I. Is. in Wirkfamfeit. Unfer Minifterium 
pfen zu 2 fr., für 10—15 Gran oder Tropfen zu 3 Er., | des Innern ift mit dem Vollzuge derfelben beauftragt. — 
für 15—20 Gran oder Tropfen zu 4 fr. — $. 3. Bes | München den 27. Jan. 1842, Ludwig. — v. Abel, 
züglich jener Mebicamente, welche in der ArzneisTare | — Auf königl. Allerhöchiten Befehl der General-Secretär. 
nicht enthalten find, richtet fich die —— unter An deſſen ſtatt der Miniſterialrath v. Zenetti. — Hiernach 
den Vorausſetzungen des $. 1. Abſ. 1. nach folgenden | folgt die vollftändige Taxa pharmaceutica bavarica. Tara 
Rormen: 1) gehören diefelben zu den beroijchen Mitteln, | corporum simplicium et praeparatorum, 
amd erhebt ſich der von dem Apotheker zu_beftreitende Ans üncden, 20. Febr. Seit Neujahr erfcheinen fait 
fchaffungspreis nicht 12 Kreuzer für die —— fo has | in jeder Woche eine oder mehrere Nummern des Regie 
ben die Beftimmungen des $. 2. in analoge Anwendung | rungsblattes. Das neuefte bringt eine „allerhöchfte Ver⸗ 
zu fommen. 2) In allen fonftigen Fällen hat der Apos | ordnung, den Vollzug der Grunbbeflimmungen ded Ge— 
thefer neben der taxa laborum den Anfchaffungspreis mit | werbsgeſetzes vom 11. Sept. 1825 über die Gewerböpris 
einer Erhöhung von 50, und wenn ein beroifches, wenig | vilegien betreffend.“ — Mit dem heutigen Boligeianzeiger 
ebräuchliches oder fchnellem Verderben unterworfenes | wurde die Gemeinderechnung —* Reſidenzſtadt für das 
ilmitiel in Frage ficht, mit einer Erhöhung von 100 | Rechnungsjahr 184%, welche zufolge des Gemeinde⸗Edicts 
rocent in An „Ir bringen. — $. 4. rgeben fich bei | alljährlich veröffentlicht werden muß, ausgegeben. Die Res 
Zarirung eined Recepted aus ber eg der | fultate diefer Rechnung fcheinen nicht weniger interejjant 
einzelnen Factoren Bruchtheile eines Kreugere, fo find felbe, | als erfreulihd. Die Totalfumme der Einnahmen iſt 
wenn fie ‚einen Pfenning oder mehr betragen, für einen | 688,027 fl., unter denen wieder der Malzaufſchlag (Bier- 
vollen Sreuzer zu rechnen, im entgegengefegten Falle aber | pfennig) mit 280,267 fl. die jtärffte Poſition bilder. 
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Münden, 21. Febr. Privatbriefen aus Berlin vom 
neuejten Datum zufolge*befand ſich Se. f. H. unfer Kron⸗ 
prinz fortwährend im erwünfchteften Wohlfeyn. Die Abs 
reife Sr. f. H. von Berlin war bis zum 6. März feftges 
ſetzt. — Ge. f. H. der Prinz Luitpold von Bayern wird 
noch nicht fobald hieher zurüdfchten, fondern wie man 
bört von Rom aus feine Reife fortjegen. — Der Toded- 
tag des Herzogs Eugen von Leuchtenberg (21. Febr. 1824) 
wurde beute durch den gewöhnlichen Trauergotteödienft bei 
St. Michael begangen. Die gefüllte Kirche bewies, daß 
das Andenfen an den geehrten Fürſten unter den Bewoh—⸗ 
nern Münchens noch lebhaft fortbefteht. — Wie man ver- 
nimmt, haben Se. Maj. der König geruht, den Miniſte— 
tialrarh im Minifterium ver Juftiz, Ftiedr. Frhrn. v. Wulfs 
fen, zum Präſidenten des Appellationsgerichts von Unter: 
franfen und Ajchaffenburg zu ernennen. (A. 3.) i 

Wie die Regensb. Zeit. meldet, hat Se. Maj. der Kö- 
nig dem bisher in Paſſau detinirten ehemaligen Hofrath 
und Prof. Behr von Würzburg zu geſtatten gerubt, daß 
er in Negensburg feinen Wohnjig nehmen dürfe. 

Der ehemalige Hofprediger Eberhard würde, wenn fich 
ein vielverbreiteted Gerücht beftätigt, demmächft Bayern 
verlajjen, um wieder ald Geiftlicher, und zwar ald Doms 
prediger zu Salzburg, thätig zu werben, (N. 8.) 

Würtemberg. 
! Im der Sitzung der Kammer der Abgeordneten am 
18. Febr. ward Prof. Dr. Hefele als Mitglied eingeführt 
und beeibigt. Die Kammer ſetzt die Berathung über den 
— — fort. Am Schluſſe der Sitzung be 
richtete der Abg. Gamerer Namens der Zoll» und Hans 
delöfommiflton über die Petitionen der Stapträthe zu Ulm, 
Geißlingen, Biberach und Ravensburg über die Anlegung 
von Eiſenbahnen durch das Nedar » und Filöthal von 
Gannjtart nah Ulm und von da über Biberach an den 
Bodenſee, und ed wurde Die beantragte Adreſſe an bie 
Staatsregierung wegen nunmehriger Vorlage ib 
rer zugejicherten Entfchliegungen über dieſen 
Gegenjtand, fo wie die Note an die Kammer der Stans 
desherren behufs ihres Beitritis zu diejer Adteſſe gench- 


migt. (S.M.) { 
Die ve, den Dberften v. Rabomig —— 
überbrachte Uebereinkunft wegen der Feſtung foll da⸗ 


bin lauten, daß MWürtemberg den Gouverneur und Bay— 
ern «wegen bed geringern Umfangs von Reusllim) den 
Kommandanten der. Bundesfeitung ernennt, während ber 
Beniedireftor alle 5 Jahre abwechjelnd von einem der veis 
den Staaten, der Artillerifommandant aber von Defter- 
reich ernanni wird. In Friedenszeiten hält Würtemberg 
allein die Beſatzung in Ulm (mit Ausnahme der Artillerie) 
und Bayern die in Neusllun; im Krieg ftellen beide Staas 
ten zufammen die eine, und Deſterreich Die =” Hälfte, 
(X. K.) 


Baden. 
Karlörube, 19. Febr. Die Ständeverfammlung ift 
aufgelöst. Heute Abend um 5 Uhr fand eine außer⸗ 


ordentlich angefagte Sigumg der Abgeorbnetenfammer ftatt, 
in welcher der fivent des Minifteriumd des Innern, 
Sehr. v. Rüdt, das Auflöfungsdelret verlas. In der erften 
Kammer vollzog gr v. Rüdt denfelben Auftrag. Seit 


1822 war_ feine Auflöfung der Stände mehr vorgefoms 
men. (9.3.) 


Preußen 
‚ Berlin, 14. Gebr. Da die Verhaftung eine hiefigen 

Literaten wegen unehrerbietiger Aeußerungen gegen die Bere 
fon Sr. Maj. des Königs vor die Deffentlichteit gebracht 
worden fft, fo wollen wir kurz den weitern Verlauf der 
Sache melden. Derfelbe ift jept, obgleich das Faktuni kel⸗ 
neöwegs durch die ganz —— Zeugenaus ſagen 
conſtatirt iſt, zu anderthalbjährigem Gefänguik und jwar 
durch Verhängung der auferordentlichen () Strafe verurs 
theilt worden. (A. 3.) 

Portugal. 

Die Allg. Zeit. bringt von dem gleichen Korreſpon⸗ 
denten vier Schreiben aus Alabon welche befonderd dar⸗ 
um merhvärdig find, weil fie die Stellung, des Hofs ſeht 
deutlich bezeichnen. Der Hof würde die Garta Don Per 
dro's der gegenwärtigen Berfaflung vorzüglich darum vor« 
ziehen, weil nach der Garta der König den Dberbefehl 
ded Heeres übernehmen fünnte, was nach der Verfaſſung 
verboten iſt. 

Liſſabon, 2. Febr. Ich gebe Ihnen Bericht über 
den weitern Erfolg ber Infurrection für die Garta. Es 
ift nicht zu läugnen, daß die Majeftäten lingft von allem 
was auf das hinzielte, was jetzt im Porto geichehen iſt 
und was bier nody gefchehen foll, volltommen unterrichtet 
waren; indejien war ed auch für Stadt und Land fein 
Geheimnif, denn der Jujtigminiiter Gofta Gabral ftand 
fortwährend an der Spige und hatte deſſen fein Kehl. 
Allenthalben bildete derjelbe Clubs in allen Ständen, die 
darauf hinarbeiteten, und diejem Treiben wurde auf feinen 
lei Weife entgegengefteuert, alio fillfehieigend die Sache 
von oben herab genehmigt. Gofta Cabral befchloß nun 
unter dem Vorwande des Urlaubs nach Porto zu reifen, 
wo er feine Familie hat. Im allen Zeitungen von dort 
her berichtete man, Gofta Gabral werde erwartet, um dort 
im Namen der Königin die Caria zu proglamiren. Man 
(a8 die bier, wußte was Gofta Gabral im Schilve führte 
und ließ ihn dennoch reifen, mit der Ermahnung beim 
Abjchiede von den Majeftäten nur feine dummen Streiche 
zu machen und die Garta zu proclamiren. Gr veripridht 
es. Trop dem gejchah was gefchehen. Er fchreibt der 
Königin, daß er fein anderes Mütel gehabt als nachzu⸗ 
geben und er werde nächitend nach Liſſabon fommen und 
” die Carta überbringen. Die fegte hier alles in Allarm. 

ie Hauptcartiiten fagten ſich nun fogleih von einem 
Einverſtändniß mit Cabral los. (Gabral iſt von allen 
"Parteien gehaßt, weil er es befonders war, welcher zu 
den Septembriften 1836 überging und die Garta vernich- 
tete, im Jahr 1839 aber ver Verrärher der Septembriften 
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wurde, ihre Macht brach und nun gang ariftofratifch if), 
Die Gartiftenpartei t 4 ſich alſo jeht wieder im zwei 
Zweige: ‚die ächten Cartiſten und Cabraliſten, die num 
durch Revolution die Carta der Königin aufpringen wol⸗ 
ken. Die ächten Gartijten verbitten ſich die Ehre von 
Gabral fie anzunehmen und zerren an der Königin nicht 
darein zu willigen, fondern den Aufftand zu unterbrüden. 
Die Gabraliften und Hofdiener aber, ba der größte 
Theil der Truppen zugebört, zerren von Ber andern Geite 
und fagen; jetzt iftd Zeit zuzugreifen, die Garta wieder 
emporzubringen, jet oder nie. Dem Himmel fei Danf, 
daß die Königin bis jept den Rath der Bernünftigern ger 
wählt, fich der auf revolutionärem Wege berbeigeführen 
Armahme ver Garta zu widerfegen. Dieſe Erklärung war 
nicht ohne Wirfung, die Truppen bier find ftugig geraete 
den und zögern mit der Erflärung, fie verlangen, die K 
nigin folle die erjte fein, und da dieß nicht geichieht, jo 
war man bisher ruhig ungeachtet täglich) die Gerüchte in 
Umlauf am werben, daß es in der Nacht —— 
ſoll. — Die Partei der Septembriſten (d. h. die Anhänger 
‚der beſtehenden Verfaſſung) iſt die unternehmendſte, talent 
reichſte, muthvollſte. Es ſind Leute die nur gewinnen, 
nichts verlieren koͤnnen. Die Cartiſtiſche ‘Partei iſt im 
Wohlleben aufgewachſen, meiſtens verweichlichte Männer 
ohne viel Thatkraft, fie laſſen ſich leicht einſchlaͤfern, was noch 
immer den Sieg der Septembriften igeführt hat, (9. 3.) 
Lifjabon, 3. Febr. Bon Seite der Majeftäten wurde 
ges Balmella gebeten mit Herzog Terceira ein ernftes 
ort zu fprechen (da jener immer einen großen Einfluß 
auf ihn geübt), ihm vorzuftellen wie fein ganzer Ruf im 
Auslande befonderd auf dem Spiele ftehe, wenn: er der 
Bartei der Gabraliften Vorſchub leifte und wie felbft bie 
Gefandten Englands und Defterreihd dagegen ſtimmen. 
Dieß ſoll ihn etwas betroffen haben, indeflen ſcheint er 
der Partei, deren Anhänger er ift, das Wort gegeben zu 
baben, und fo bat er ſich heute wieder geäußert, daß er 
fih wenig um Europa und die Diplomaten befümmere. 
Die Königin ließ ihn darauf rufen umd gab ihm den Des 
fehl, allen Corps unter feinem Commando befannt zu mas 
hen, daß wenn auch —. von DBajonnetten ihr auf 
die Bruft gefegt würden, ſie dennoch ihre Einwilligung 
verfagen würde. (U. 3.) ; . 
Eıffabon, 4. Febr. Nachrichten aus ben nörblichen 
Provinzen beftätigen, daß in den Städten Braga, Chaves, 
Guimaraes, Aveiro, Vizen und Goimbra vie Barta pros 
slamirt wurde, in ber feiten Ueberzeugung, daß dieß der 
Wille der Königin fei, wie Gofta Gabral in feinen Pro- 
damationen den Leuten vorlügt und wie er vielleicht felbft 
glaubt der Königin damit einen großen Gefallen zu thun. 
Gr fagt jelbit in feinen Bekanntmachungen, daß der Ans 
ftand dem Minifterrum fo wie der Königin gebiete gegen 
die PBroclamation ver Garta zu proteftiren, es müſſe dieß 
gefchehen der Schwachen wegen, allein man folle fich dar 
durch nicht einfchüchtern laſſen, es ſei jo böfe nicht ges 
meint, ed ſei fein Emft vahinter, man wolle nur den 
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Schein haben, daß man gezwungen worden bie Garta wieder 
anzunehmen. — Hier in der Staöt herrfcht die volllommenſte 
Ruhe. 309 Terceira fcheint von feinem Cartiſtenſchwin⸗ 
del g ‚ indem er heute der Königin die Berficherung 
ge en, daß fie vollfommen auf feinen und der Truppen 
fand zählen dürfe, ihr Wille fei ber feinige. Unter 
ſolchen Verhältniffen ift wohl mehr als ——* daß 
die Kriſis ohne Blutvergießen beigelegt werde. Coſta Ga- 
bral kann ſich je eher je lieber auf die Beine machen, 
ſonſt wird er von ſeinen eigenen Leuten zerriſſen, die er 
ſo hinter das Licht geführt. Im Traum ſah ſich dieſer 
Sohn eines Eſelstreibers (fo ſagt man) ſchon als Graf, 
als amp (A. 3.) 
fiabon, 5. Febr. Der Gorreio Portuguez ift hier 
das einzige Blatt, welches die cabraliftifche ‘Partei repräs 
fentirt; die feptembriftiichen fpeien gegen ihn Feuer und 
Flammen, Ströme Blutes follen fließen, wenn die Rotte 
Gabrals fo frech wäre nach Lifjabon zu kommen, während 
die Gabraliften bier für gewiß annehmen, daß der Sieg 
ihnen zufalle. Die Menſchen find durch das frühere Rach⸗ 
geben der Königin fchon fo daran gewöhnt, daß fie heil 
auf lachen, wenn man ihnen vordemonftrirt, daß es dieß⸗ 
mal ernftlih von der Königin gemeint fei, auf diefe Weife 
die Carta nicht anzunehmen, Liffabon herricht übrigens 
eine folche ©leichgültigkeit im e gegen den Aufitand ber 
Parteien, daß dieſer nirgends eine Störung veranlaßt. 
Allein der Erebit finft immer mehr und, Handel 
fodt ganz und gar. (A. 3.) 
Spanien. 
Paris, 17. Febr. Der Plan, mit fünftigem Mo— 
nat März aufs ue einen Verſuch von Kranfreich aus 
in die nörblichen Provinzen Spaniens einzubringen und 
einen Aufftand zu Gunſten der Wiederheritellung der Herrs 
fchaft der Königin Ehriftine zu erregen, wobei Moderados 
und Garliften gemeinchaftlih wirken wollen, ijt fo weit 
diehen, daß alle Chefd ernannt, und felbft jevem der 
Buntı bezeichnet ift, wo er zu operiren hat. Selbſt die 
jegt in franzöftfchen Dienften in Algier ftehenden carlifti« 
ſchen Dfficiere fucht man für die Sache zu gewinnen und 
eine * Commiſſion ſoll zu dieſem Zwecke von Marſeille 
nach Afrifa abgegangen fein, während zu gleicher „Zeit 
auch Schritte bei Eabrera gethan wurden, um ihm für 
das Unternehmen zu getvinnen. Ein ehemaliger Minifter 
Ferbinands VII. wird als garen ai der Unterhand⸗ 
lungen mit diefenı General genannt. Den Soldaten, wel 
fih der Erpebition anfchliegen, foll .fogleich, um ſich 
ihrer zu verlichern, ein Monat So voraudbezahlt und 
die Fahne der Rebellion unter dem Rufe: „Es lebe die 
Königin Ghriftine! nieder mit Eſpartero!“ erhoben werben. 
Was Gabrera beirifft, fo verfichern gut unterrichtete Per⸗ 
fonen, die bis jet bei ihm gemachten Schritte, um ihn 
ins Imtereffe zu ziehen, feien an feiner Erklärung gefcheitert, 
daf er mur für Don Carlos, den er allein als feinen 
rechtmäßigen König betrachten fünne, den Degen ziehen 
würde, niemals aber für die Königin Ehriftine, welche al- 
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fein an alfem Unheil ſchuld fei, das Aber Spanien ges 
fommen, und über die vr fich überhaupt in micht fehr 
glimpflichen Ausprüden aus efprochen haben foll, (A. 3.) 

Eine Note, in fehr beftimmten Ausdrücken abgefaßt, 
werfichert der portugiefifchen Regierung die Bereitwillig- 
feit der fpanifchen, fie wenn fie ed verlange mit einem 
ftarfen Armeecorps gegen die Rebellion im Norden zu 


unterftügen. 
Großbritannien. 

London, 15. Febr. Obriſt For richtete heute bei 
Eröffnumg der Unterhaus - Sitzun folgende Interpellation 
an das Miniſterium: „Ich wuͤnſche zu wiſſen, ob es wahr 
fei, daß der befannte Gabrera von dem Könige der Frans 
zojen die Erlaubniß erhalten habe, den ihm im Innern 
angewieſenen Aufenthaltsort zu verlafien, um fih nad 
Paris zu begeben. Ich habe vernommen, daß fich Gas 
brera in Paris befinde oder zum wenigften dort erwartet 
fei. Viele Spanier, welche ſich in England befinden, find 
dadurch in Beforgnife verſeht worden. Berner habe ich 

ehört, daß fich ein Comite malcontenter Spanier in Eng- 
and zu dem .Zwede. bilden * einem revolutionären 
Projeile Hülfe zu leiſten.“ Sir Robert Peel antwortete: 
„Ich habe feine offizielle Nachricht von der Ankunft Gas 
brera's in Paris erhalten. Allein die dem ehrenwerthen 
Mitgliede zugefommene rg ift auch der Ela 
mitgetheilt worden. Demnach könnte ich es nicht auf mi 
nehmen, zu erklären, daß fish Gabrera nicht in Paris bes 
finde. Allein es wäre mir unmöglich, den Zweck biefer 
Reife anzugeben, wenn ſich Gabrera wirflih nach ‘Paris 
begeben hat. Was die Verfchwörungen ambetrifft von 
welchen das ehrenwerihe Mitglied geſprochen hat, jo hoffe 
ich aufrichtig, daß die fpanifche Regierung, von der Maſſe 
der Nation — ftarf und energiſch genug ſeyn 
werde, um fol achinationen zu —— — 
Obriſt For: „Meine .. als ich diefe Interpellation 
an den fehr ehrenwerthen Baronnet richtete, war bie ihm 
die Gelegenheit zu bieten, das umlaufende Gerücht zu wis 
- derlegen, daß die franzöfliche Regierung zu biefen Gombi- 
nationen die Hand biete.” Sir Robert Peel: „Ih wüns 
ſche, daß man wohl auffaffe, daß ich nicht im entferntejten 
die jrangöfifche Regierung beſchuldigt habe, daß fie ſich 
diefen Gombinationen anſchließe. 20 babe bloß von einer 
bier oder fonftwo angezettelten Verſchwoͤrung gefprochen, 
und ich wieberhole den Ausdruck meiner Hoffnung, daß 
die ſpaniſche Regierung Stärfe genug befigen wird, um 
diefe Gonfpirationen zu überwältigen.* 

Die Debatten - im — über die Korngeſetze 


dauern fort. 
Mannigfoltiges. 

In Münden wurden wegen der Hunde fehr firenge 
Verfügungen erlaffen. Gie dürfen an öffentlige Orte 
nicht mehr mitgenommen werben. 

Der Deutfhe Courier bemerft: Sir Robert 


Peel ſelbſt eine Aenderung und bſethung 
ver Getreide. Diefe engliſche Ariftofra- 
tie, man lann es nicht läugnen, iſt die geiſtvollſte aller 
ariftofratifchen Inſtitutionen, welche die Geſchichte fennt. 
Noch vor vier Jahren erklärte Lord Melbourn, das 
Hanpt des whiggiftifgen Labinettes, Jeden, bee 


eine Aenderung in der Getreivegefeggebung beabfichtigem 


wollte, für einen Berrädten. Eine folde Maßregel aber 
wurbe dennoch populär, wurde eine Nothweundigkeit: da 
firengen die Tories alle ihre Kräfte an, werfen bas 
Whigminiſterium, welches die „fleigende Scala des Ein 
fuhrzols“ aufpeben wollten, über den Haufen, erringen 
eine große fee parlamentarifhe Majorität, und führen 
ſelbſt die große politifhe Maßregel aus, Das iſt eine 
Ariftokratie, erzogen in den Lehren großer und geiftvoller 
Politit: eine Pairie, die nicht nur eine * Vergan⸗ 
genheit, die auch eine große Zulunft hat. Hut ab, ihr 
Krautjunfer, das find Evelleute, denen es gebührt das 
Ruder des Staates zu führen. 

Der trefflihe Camiffo fagte einmal, aus einem tüch⸗ 
tigen englifchen Tory könnte man zwölf deutſche Jalobi- 
ner machen. \ 

Unter den Opfern, die am 2. November 1841 zu 
Kabul ver Volkowuth gefallen find, wird zumeiſt Nlerans 
der Burnes bevauert, dem die Erbfunde fo viel ver« 
dankt, der Afghaniftan, wo er den Tod finden follte, zus 
erfi mit fo klarem Auge befchaut hat. Er war geboren 
zu Montrofe in Schottland am 16. Mai 1805. Nade 
dem er feine Schulſiudien bis zum 16. Jahre mit Fleiß 
betrieben, nahm er Rriegsvienfte und wurbe als Cadett 
einem in Oſtindien flationirten Regiment zugetheilt. Am 
31. October 1821 fam er zu Bombay an. Bald zeigte 
fi, daß der junge Dificier in der Hinbufprache, wie im 
Perfifchen, große Fortfritte gemadt hatte; er wurbe 
als Dolmetfcher zu Surate angeftellt, im Auguft 1326 
aber dem Stab zugegeben; vie Behörden erkannten fein 
Talent, und ſuchten es zu benügen.: Im Jahr 1830 kam 
ein Geſchenk, beftehend in ausgeſuchten Pferden, für den 
Maharadſcha Rundſchit Singh ans England zu Bombay 
an. Auf Sir John Malcoms Empfehlung wurbe Lieute- 
nant Burnes auderfehen, den Zug nad Lahore zu ger 
leiten. Seine große Reife nad Centralafien trat Bur« 
nes, von ber anglo-indifhen Regierung beauftragt, am 
2. Januar 1832 an. Er hat fie felbft beſchrieben, und 
fein Werk wurde die Hauptquelle aller Berichte über bie 
Zuftände Afghaniftans, 


— — — — — — —— — — 
Amtliche und Privat⸗Anuzeigen. 
Zehn Leihhaus · Jettel Nro. 2483, 3962, 3842, 4421, 

4480, 5009, 5120, 7170, 6767, 4056 find verloren 

gegangen. Der etwaige Befiger wolle folde innerhalb 

vier Wochen zurüdgeben, indem nad biefer Zeit felbe 
für fraftlos erklärt werben. 


Kerigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. . 


— 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 
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27. Februar 1842. 





Deutiäland 
Würtemberg. 
ebr.. bat vie Kammer der 


verworfen. 

Baden. | 
Beim Pe des badifhen Landtags vereinig- 
ten fih die HH. Baſſermann, Biffing, v. Ipftein, Kuen⸗ 
zer, Martin, Rindefchivender, Sander, Welder und Weller 
zur Herausgabe einer rn eg deren Revaftion 
vorläufig der frühere Redakteur der Rationaleitung, Hr. 
Mathy, übernahm, Diefelbe zeichnet ſich durch treue uns 
befangene Berichte aus, und hatte ſich einer fleigenden 
eilnahme zu erfreuen. In einer ihrer neueften Rums 
mern enthielt fie die (fchon früher von und erwähnte) Preß⸗ 
Motion Welders nad ihrem vollftändigen 
alt, „Die Preffreiheit, fagt Welder unter Anberm, 
entlih damit nicht unfere Nation, einft unbeftritten 
bie erfte der Ehriftenheit, nunmehr faft allen gefitteten Nas 
tionen der Erde als des edelſten aller Rechte unfähig und 
unwürdig behandelt fcheine und fich gegen alle von ihren 
ierungen ald miündig geachteten 
und ihrer Geringichägung bloßgeftellt fehe. Schon eiumal 
be faft vor unfern Augen bie Bi Bigung von reis 
eit und Gemeingeift *8* Nationalverein der ſchönſten 
Provinzen beraubt und endlich aufgelöst, das Vaterland 
mit Blut und Elend überſchwemmt, bie Gürken und das 
Volk in Bruderfriege und auswärtige Unterjochung ge- 
führt. Und felbft fobald nos nach den Befreiungäfries 
gen, in welchen bie freie Nationalfprache zum Siege bes 
eifterte, habe leider die abermalige Unterbrüdung * 
Fräftigften Volfswehr und bereits im Diten, wie im We⸗ 
ften unferer unfchägbaren vertragsmäßigen Gtengbollwerfe 
beraubt, die Freiheit unferes Faunheones und unfered 
— ein’ Bierteljabrhundert hindurch der Willkür eines 
einen Volkes preisgegeben, und auch in unferm Innern 
durch hanndvriſche und ähnliche Geſchichten die National- 
ehre tief verlegt. Natürliches, wie urfundliches Recht, deut: 
ſche Treue und Ehre begründen alfo bie rechtliche Freiheit 
der Wahrheit. Ja die Pflicht der Selbſterhaltung gebiete 
die baldigſte Aufhebun de Unterbrüdung, damit für ims 
mer die Rüdfehr jenes frühern fchmachvollen Unheild ausge 
ſchloſſen bleibe, damit wir und nicht im Halle längern Frie⸗ 


ölfer_zurüdgejet, - 


dend der Corruption und Bolfserniebrigung chineſiſchet 
Mandarinen« und Polizei» Staaten, in europäijchen &r- 
fhütterungen aber auswärtigen Ginmifchungen, vielleicht 
polnischen Theilungen entgegen führt fehen. 

een 


em. 

Die Königsberger Zeit. fpricht fich in einem fehr 
freimüthigen Artilel mit großem Beifall 2 bie profeftirte 
Anlage eines Waffenplages gegen Rußland in der der: 

end aus. „Man hat, heißt ed darin, oft darüber ge- 

tten, welche Motive die Lenker der englifchen Politik 
au der außerordentlich koſtſpieligen Emancipation der Sflas 
ven mögen bewogen haben. Daß die Herren aus ber 
City mit allen humaniſtiſchen Unternehmungen zugleich ihr 
eigenes ak fehr wohl zu fördern wiffen, ift durchaus 
nicht zu beftreiten, und gereicht ihnen eher zum Ruhme 
ald zum Tadel. England befindet fich feit der Emanki- 
pation gegen jeve Colonialmacht, die noch durch Sklaven 
bauen läßt, in einer merkwürdig günftigen Stellung. Ein 
Regiment freier Schwarzen ift ein Schredmüttel, dem die 
Vereinigten Staaten und alle Länder, die fich in einer 
ähnlichen Lage’ befinden, nicht leicht Trotz bieten Fünnen. 
In eine eben fo günftige Stellung und gegen unfere ſla— 
lichen Nachbarn zu fepen fteht gang in unferer Macht, 
ohne daß ed uns die ungeheuern Koften einer Sklaven: 
Emancipation verurfachen würde. Die ruffifchen Ulaſe, 
welche mit erftaunenswerther Gewalt die Polen zu ächten 
Rufen umzuwandeln ftreben, find Waffen, die der übers 
mächtige Koloß felbft uns freundlich in die Hände gibt. 
Mögen es die deutichen Bewohner unfered® Vaterlandes 
nie vergefien, daß ein inniges Berhältniß zu der polnifchen 
Bevölkerung des Grofberzogthumd Poſen die hauptjäch 
lichſte Sicherheit ift, die wir gegen das furdhtbare Ans 
wachfen unferer Nachbarn haben fünnen. Rußland darf 
nur eittige Jahrzehnte feine Aufmerkfamfeit ausſchließ— 
lih auf Vermehrung feiner Bevölferung feiner richten, 
fo ift e8 zu einer Macht ermachfen, die felbft dem vers 
einten Europa gefährlich werben könnte. Diefe Furcht 
faftet ſchon feit Führen auf alfen ächten Deutfchen, bejon- 
ders aber auf den Bewohnern unferer ven wie ein 
unheimliches Alpprüden. Daher fchaue alles nach Poſen!“ 

(&8 it erquidend, über eine große deut 
heit auch einmal ein freimüthiges, wahres 
deutfchen Zeitung zu lefen.) 


ortugal, . 
Liffabon, 41. Febr. Die Musfe, hinter welcher 
ſich der Hof bisher verbarg, iſt gefallen. Nachrichten, die 


Augelegens . 
tt in einer 
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” * J 
durch Gourire nach Madrid gebracht: ie „melden, 
daß bie it 8 “ha, ‚ Holgeseines 
Volfsahffbandes, die iederherjtellung ber 
Charte Dom Pedro's verlangt hat. Die Königin 
8 ihre —— ** 2 —— Bea 9 

tzog pon Terxceita zum eilpräͤſidenten un e 
A— 
die ſpanſſche Regierung ſei zwar auf alle Bälle vorbereis 
tet, doch jei Grund zu hoffen, daß die freundichaftlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Königreichen nicht geſtört 
werden würden, vorausgeicht, da ka das portugie * 
Gouvernement nicht dazu herbeilaſſe, Inttiguen zu Mad 
zu unterſtützen. CM. 3.) 

Spantem 

Gin ei Here aus Parid im Frankfurter Jours 
nal liefert — über die Anftalten zur Entzün⸗ 
dung eined neuen Bürgerkriegs in Spanien. Gabrera 
hat den ihm angetragenen Oberbefehl der Inſurrection 
wirklich angenommen. „Er verlangte von einem angeſehe⸗ 
nen franzöftichen Garliften, welcher mit ihm unterhandelte, 
förmliche Garantien für, die Geldunterflügungen welche, 
wie man ihm verſprach, der König von Neapel und die 
Herzoge von Toscana umd Modena leiften würden. Dars 
über, ob Gabrera ſolche Garantien erhalten, verlautet 
nichts, foviel aber ift gewiß, daß er den Plan ind Werf 
zu fegen feft entichlofien it. Im Januar fuchte er bei 
dem Minifter des Innern um die Grlaubniß nach, ſich in 
perfönlichen Angelegenheiten, die er einem Dritten nicht 
anvertrauen fünne, nach Paris begeben zu dürfen; die 
Erlaubniß wurbe ihm verweigert; doch wurde ihm geſtat⸗ 
tet, fich nach Lyon begeben. zu dürfen; von ba aus be- 
trieb er num durch Agenten die Unterhandlungen mit den 
Gomites in Paris. An Geld fehlt es Gabrera nicht. 
Die Werbungen gefcbeben ganz a die 
Garliften laſſen ſich anwerben und die Ghriftinos bezabs 
fen. 1400 Pf. St. wurden in London zujammengebracht 
und 1000 davon nach, Borbeaur geichidt. Durch ein 
Marfeiller Handelshaus wurden auf Dampfbooten 160,000 
Fre. nach Barcelona geſchickt. Cabrera hat einem ©enes 
tal, den man mennt, 42,000 Fro. zur Betreibung ber 
Werbungen ‚derer laſſen. Jenſeils der Pyrenäen. üft 
man gleichfalls thätig, den Aufitand vorzubereiten, en⸗ 
ten durchziehen die Provinzen, ermuthigen die Unzufriedes 
nen, weden überall frafbare Hoffnungen, Ägenen 3 
tracht aus, bemühen ſich, die Freunde der, Regierung zu 
verbächtigen ; dieß 3. B. der eigentliche Urſprung der über 
den General Rodil verbreiteten Gerüchte, dag er von 
Gipartero abfallen wolle, 

Großbritannien. 

In der —— vom 16. Febr. wurde die 
von dem Premierminiſter Reel vorgeſchlagene Kornbill 
von 349 Stimmen gegen 226, alfo mit der großen Mehr— 
beit von 123 Stimmen angenommen. Vor der Abjtim- 
mung hatte noch der vorige Mintiter ded Auswärtigen, 


rd Balmerftön gegen ben Peelſcheu Vorfchlag eine 
> Bla wi mit — a3 Re⸗ 
gierung bat einen Schritt, wiewohl einen nur Heinen, auf 
der Bahn einer vernünftigen innern Bolitif gethan. (Iro⸗ 
niiches Lachen von den minifteriellen Bänfen,) Ja, ihr 
t wieder einmal Terrain aufgegeben, twieder„einfindf 
erfhanzungen geräumt. (Zuruf der ausge.) Ich hoffe, 
nachdem wir euch aus eurer Veſte einmal wieder auf bie 
Ebene herabgebracht, werden wir und auf dieſer in eher 
lichem Kampfe treffen, und wenn ſchon eure erfte Bewe⸗ 
gung eine fiegreicht fein mag, (mirtiitetieller Zuruf) — jet 
werden wir natürlich geſchlagen, ich erwarte nichts ande» 
tes, da ich eure Majorität keune — jo ſeh' ich gleichwohl 
mit Zuverſicht dem nicht fernen Tag entgegen, wo dies 
felbe Deferenz vor der öffentlichen Meinung, vie jetzt der 
wideritrebenden Regierung diefes Zugeſtändniß entwunden 
hat, ihr am Ende eine Annäherung an die gefunden Ge— 
jepgebungsprineipien über dieſe bochwichtige Frage, wenn 
*8* deren, pollſtäͤndige Annahme, abnoͤthlgen wird.“ 


4 Brankreid. 


Maris, 198. Febr. Die Anterpellationen, wel 
Obriſt Kor in Betreff Gabrera’s an Sir Robert Beel geri 
tet, waren durch Gerüchte motivirt, die feit einiger Zeit im 
Paris in fämmtlichen politiichen Salons umlaufen. Es 
ift poſttiv, Daß zwilchen Agenten des Don Carlos und ci- 
nem der Privatjerretäre Marie Ghriftinens Beſprechungen 
ftattgefunden haben. Man wäre, wie es heißt, übereinges 
fommen, daß die Garliften einen neuen Verfuch der Chris 
ſtinos unterſtühen follen, und daß, wenn berfelbe gelinge, 
die Königin Iſabella II. mit dem älteften Sohne des Don 
Garlos vermählt werden folle. Hinzugefügt wird, daß 
alle Mafregeln getroffen ſeyen, um ganz in Kürze eine 
ähnliche Beivegung, wie die vom legten 7. Det. war, ins 
Werk zu ſetzen. Die Proclamirung der Eharte Don Per 
dro's in Bortugal ſoll eine zwifchen Donna Maria und 
den Anhängen Marie Chriftinens verabredete a e⸗ 
weſen fein; die letzteren hoffen um fo leichter die Reg 
rung Eſpartero's an ftürgen, ‘wenn die Schilderhebung in 
Portugal gelingt, (S. oben). In mehreren Salons has 
ben wir den 1 a ald den Tag bezeichnen hören, an 
welchem der neue Feldzug gem partero beginnen folle, 
Alles Lift glauben, daß Spanien wieder am Borabende 
einer neuen Convulſion fteht. (F. 3.) 

Algier, 15. Febt. Durch den Courier von Drau 
haben wir die Nachricht erhalten, daß General Bugeaud 
die Unterwerfung der Stämme der Tafna empfangen bat 
und ohne Schwertitreih in Tlemſan eingerüdt iſt. Der 
Marabut Med el Schech follte ſich mit einem zahlreichen 
Corps mit der Erpedition vereinigen, hatte fich aber nme 
mit 400 Reitern eingefunden. General Bedeau ift mit 
einer ftarfen Befagumg in der Gtabt —— wor⸗ 
ven. Der Estapronschef Duhesme, Adjutänt des Kö— 
nigs, hatte den Zug mitmachen wollen, hatte aber beim 
eriten Bivouaf gefühlt, daß er die Beſchwerden nicht er— 


Pa) umjutehten ſich dine 
Kugel ‚bie Bruſt un 3.) 


iiffen, und x —2*3 Bor der aderbautreibe 

und» 1) um 350 ader Its 

ben Klaffe -herabfegen, ' rt 
—Neueſte Rahridten 
Deutfhland. Sigmaringen, 20. Febr. Das 


b Verordnungs⸗ umd Angeigeblatt enthält ein provi⸗ 
forijches Gefep, wonach die Förperliche Zücht igung 
ald Strafe für Eivil- und Militär PBerfonen von ‘ ⸗ 


ten und ſonſtigen Behötden nicht mehr erkannt werben ſoll 
Sie findet nur ausnahmsweiſe noch ſtatt gegen Züchtlinge 
und Sträflinge in der. Strafanſtalt nach: den Beſtimmun⸗ 
gen der allgemeinen Ordnung für die Zucht» und Straf 
arbeitd-Anftalt. Die Gefängnipftrafe kann durch Hunger: 
foft, die-in Wafler und Brod oder Waſſer und warmer 
Suppe beiteht, oder durch Dunfe 8 werden. 

Berlin, 15. Febr. Der Prozeß des Dr. Jakobi wird 
num nächitend beim SKriminalfenat des —— 
entſchieden werden. Dr. Jakobi hat feine Vertheldigung 
eingereicht und mehrmals um einen fchnellen Spruch gebe: 
tn. (Mannh. 3.) Bel 

Berlin, 9. Febr. In der letzten Worlefung des wiſ⸗ 
ferfchaftlichen Vereins trug Hr. v. Raumer eine Stiyje 
der franzöfifchen Staatsummälung bis 1830 vor E 
ſchloß feinen Vortrag, dem die Berfammlung mit großer 
Theilnahme folgte, mit. einigen allgemeinen Betrachtungen, 
welche ed ausfprachen, daß die Formen des Staates nicht 
fo gleichgültig feien, wie Marche Ichren, meinend, ver 
beftverwaltete fei der befte Staatz daß fie aber auch nicht 
eine Zaubergewalt hätten, um Uebeljtände, die in der Ges 
felfchaft ihren Urfprung hätten, durch ihren ie: zu beis 
len. Nie aber, hierauf legte der Redner Gewicht, nie 
bürfe mit den Formen gejpielt, die einmal beftehende 
ohne die äuferfte Noth gebrochen werden, Wie wahr 
ift dieß und wie traurig, daß wir für die Wahrheit einen 
Beleg im deutjchen Baterlande haben! R 

Portugal, Die ſchon feit * Zeit erwar⸗ 
tete Bewegung zu Gunſten ver. Charte Don Pedro's in 
der Hauptitadt jelbjt hatte in der Nacht vom 7. ftatt. 
Sie gelang volllommen. Unmittelbar vor dem Ausbruche 
derfelben trat der Vicomte Sa da Bandeira ald Krieges 
minijter in das_von dem Herzog dv. Palmella gehildete 
Minijterium. Der neue Kriegsminifter ſetzte fofort die der 
Gharte günftigen Obriſten der in Liſſabon garniſoniten— 
den Regimenter ab. Die Truppen erklärten fih alsbald 
für die Charte und zogen nach dem Palafte das Neceſſida— 
dei. Der Herzog v. Palmella wollte die Bewegung 
unterbrüden; er fand aber bei dem Bolf feinen Anklang: 


Handelsſtand fei faft durchaus für ihre 


München, 23. Febr. 
‚veröffentlihten Gemeinderehnung der Hauptflabt 





Er dankte mit ae Collegen in der Nacht vom 
8. ab. Die Königin Dona Maria: ließ min den Herzog 
von Terceira rufen, und biefer bildete ein der Wiederher⸗ 
. der. Ghärte günftiges' Miniſterium. Gin Decret 
an 0. — die —* —*— Tore —— zum 

atsgrun ie in verfügte mit dem 
Hof-in die —— beim hen fir diefe Greignifie 
zu danken. Die. Junta von Oporto löste ſich auf die 
Nachricht von der Bewegung Liſſabons auf. Im der 
Hauptftadt war alles ruhig. Gofta Gabral war dort er- 


‚wartet. Die Cortes wurden. in Kraft der Charte auf 


den nächften 11. Juni einberufen, 
Spanien. Noch che zivei Monate vergehen, 


wewe wir in Madrid fein, fagen die Theilnehmer an 
der neuen Gonfpiration gegen vie jetzige Drdnung der 
—— Spanien. Sie behaupten, weit verzweigte Eins 
verft 


niffe in der fpanifchen Atmee zu —— und der 
| ade. (A. 3.) 

MRannigfaltiges, 

Nah der wie alljährlich 


belief fih für das Etatsjafr 1847 die Summe fämmtli- 
her Einnahmen auf 638,027 fl. 20 fr. 3 dl. (hierbei 


warf ver Wing ar de die Summe von 280,267 fl. 50 


Kreuzer, der Fleiſchaufſchlag 47,768 fl. 14 fr. 3 dl., der 
Getreiv» und Mehlaufihlag 50,955 fl. 40 fr. ab; die 
Totalfumme der Ausgaben auf 656,993 fl. 35 fr. 3 bL., 
fo daß fih ein Activreſt von 31,033 fl. 45 fr. ergibt. 

Nürnberg, 18, Febr. Ein fonverbarer Vorfall 
macht hier beventendes Auffehen. Bergangenen Diens- 
tag wurde in der Nähe der Frohnveſte ein aus der Peg- 
nig an das Ufer gefpülter Menfchenfuß gefunden, und 
am Mittwoch im verfelben Gegend ein theilweife von 
Fleiſch entdlößter menfchliher Schenkel. Nach vorge- 
nommener gerichtlicher Unterfuhung fol der Fuß einer 
weiblichen Perfon angehören, und wie man hört, ſich er» 
mitteln, daß die gewaltfame Trennung vom Körper noch 
an dem lebenden Gegenftande vorgenommen fein müßte. 
Dan ift begierig, welche Gräuelthat oder welches felt- 
fame Räthſel dieſem Vorfall zum Grunde liegt. (Regensb. 3.) 

Die Dorfzeitung erzählt folgenden ſchönen Zug aus 
3fgoFte's Leben: Bekanntlich hatte ihm die bayeriſche 
Regierung den Auftrag gegeben, eine bayerifche Geſchichte 
zu ſchreiben. As das Werk fertig war, ernannte der 
vorige König den Verfaſſer zum Commandeur des Eivil« 
vervienftordend. Der Aargäuer Nathsherr befand fich 
in feiner geringen Berlegenpeit; als Republicaner durfte 
oder wollte er feinen Orden tragen, uno eine Ablehnung 
deffelben konnte ohne Deleivigung des königlichen Ge— 
bers nicht wohl ftatthaben, Wie nicht anders zu prwar- 
ten, fiegte in Zichoffe ver Grundfag über die Convenienz. 
In einem eben fo beſcheidenen als gemüthlichen Schrei 
ben eröffnete er dem König feine Bedenken. Was that 
nun der alte Mar? Er fohrieb zurück, wenn ver Zſchokke 


von dem Nönig feinen Orden nehmen bärfe, fo folle ex 


beifolgendes Audenken von dem mm nehmen. 
Ianten befegten Dofe im. beiläu zu zwanzig: 
taufend Gulden, und darauf nod etwas das 

ihen. Nicht 


Bruſtbild des alle Bayern Unv 
Be eben defer) Glan Ge “ 
die Parteimeinung, und e6 beißt: „Hut ab vor zwei 
Ehrenmännern a 


ee —r 
Aumtliche und Privar-2fnzeigen, 
Beklaunntmahung. 
2 (a) Alle diejenigen, welde aus wad 
u Ruhig Re 
enen le 
u en gebenfen, werben > — dieſel⸗ 
en bei der hiezu anberaumten Tageahrt 
Kb Geriats eu men, gear fata Re Sei der Ber 
ri 
ph diefer Maffa nicht mehr berüdfichtiget werden 
follen. Kempten den 19. Kebtuar 1842. 
ER Kreis. und Stadtgericht — 





Budingham, Dircctor. f. 
Befanntmahun 
In ber Berlaffenfhaftsfahe des Max Beeiperen von 


Deuring von hier werben am 

Mittwoch den 9 März I. 36. Vormittags von 

9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 

bie Mobifien befiehend in Gemälden, Uhren, Jagdgewehre, 
Kleivern, Betten, Leib» umd Bettwaſch, Tifhweißzeug, 
Schreinerei und fonftige Hauseinrichtung ꝛe. in der Stew 
bewohnung, dem Haufe der Kaufmann Nicolaus Bail fel. 
Erben in der Neuſtadt dahier gegen fogleih baare Ber 
zahlung in caffamäßigen Deünzforten an die Meifibieten- 
den Öffentlich verfleigert werben. Kaufsliebhaber; wer- 
den daher eingeladen, 

Den 24. Februar 1842. 

Königl. Bayer. Kreis - und Stabtgeriht Kempten, 
Budingham, Director, Rif. 








Betfanntmahung. 

2 (a) Bei der heute flattgehabten ulden⸗ Liquida⸗ 
tions-Berhandlung des Söldners Alois Schweinberg von 
Haidach, der Pfarrei Durach, Haben deſſen Gläubiger in 
Uebereinftiimmung mit dem Schuldner die gerichtliche Ver⸗ 
fteigerung des Anwefens beſchloſſen. Diefes Anwefen 
befieht in einem durdgebende von Holz gebauten, in ſchlech⸗ 
tem baulichen Zuftande befindlihen Wohnhaufe mit Stube, 
Nebenkammer, zwei Kammern im obern Stocke, Meinen 
Stadel, Stallung auf 4 Stüch Vieh, und 5 Jaudert 41 
Deyimalen Grunvftüden. Die Berfleigerung geſchieht 


— 





im obern Wirths 
owohl vie Laften als 
efannt werben. Auswärtige 
fi$ fo bei bet 
een 21 Gebe {OR 
en en am 21. 
PER Bayer. Landgericht Kempten. 


hierorts 


Gebhardt, Laudrichter. 





—Sekanutmachung. 

Die auf Donnerftag den 10. ve, l. —* ange» 

orbnete — des end des Baſil Käs von 

 Stoders, —— iggensbadh, findet nicht ſtatt, wel⸗ 

ches hiemit belannt gemacht wird. 

eng 25. — 58— de 
öniglich 6 Lan h 

338* Landrichter. 


8 —* der Brabant findet ein Billardren⸗ 
n 
10 RR NER OANOR Jofeph Bayer, Raffeetier, 


2 (b) Man ſucht einen Gehiffen, welcher des Bear- 
beiteng des Lchmes und des Ziegelfchlagens funbig iſt, 
in Arbeit zu nehmen, wofür nad 1000 Stück bezahlt 
wird, follte ex ba® Ziegelbrennen aud verfiehen, fo wäre 
es deſto Lieber, nur wünfcht man, daß diefes durch Jeu fe 
nachgewieſen werben könne. Das Uebrige fagt das EW . 





UFE Di te Frfind 
Pi | * — — 
Ey schreibende Publikum ist die 
@ilberftablfeber 


Schuberth & Comp, 
„Deren reissender Absatı, 
1 illion in 14 Tagen 






“ um —*— —* 

(Hamburg) Endlich istes gelungen, eine 
von Feder durch N ohne von 
&J. Schuberth d& Co. Silber herzustellen, welche an 
@iafticıtät alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft 
sie ist do pelt abgeschliffen, mittelgespitzt, so weich ala 
der Gänsekiel und zeichnet sich dadurch aus, dafs sie 
einem Jeden zusagt, der auch bis jetzt noch nicht mit der 
Stahlfeder schreiben konnte, ausser schweren Münden, 
denen die braune zu empfehlen ist, 

Die Karte, 12 Stück mit Portrait von Napoleon, Ni« 
eolaus, Fr EMilhelm IIl., Schiller, öde oder 
Zilopstock kostet 1 fl. 12 kr. Von beiden Sorten ist so 
eben Vorrath angekommen, und empfehlen wir zugleich 
die wohlfeilen Sorten dieser berühmten Fabrik, das 
Grofs (144 Stück) zu 1 fl. 9 kr bis 7 fl. 12 kr. 

Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kedigirt unter Verautwortlichteit des, Berlegerd Tobias Dannheimer, 
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Dienfta 


Deuntidlend 
Bayern 
Stranbing, 19. Febr. Se. Maj. der König haben 
der hiefigen Stadtgemeinde zut Dotation einer vollftändis 
gen Landwirchſchafts- und Gewerbsfchule den Bortbezug 
des Localmalzaufſchlags für die Jahre 1843, 1843 und 
184% allergnäntgft zu bewilligen geruht. Hiedurch ift 
dieſem —— Inſtitute, welches, obwohl nur einen 
urs umfaſſend, gegenwaͤrtig ſchon 40 Schüler 
zählt, die Hoffnung eines erfreulichen Aufblühens gegeben, 
meifel wird noch im diefem Jahre ein zweiter 
Curs errichtet, indem zu diefem Zwecke bereitd zwei neu⸗ 
anzuftellerrde Lehrer präfentirt find, deren allerböchfte Bes 
flätigung täglich zu erwarten iſt. (R. 3.) s 
Regenäbnrs, 27. Sehr. So eben verbreitet ſich 
die freudige Nachricht, dag Se. Maj. der König aller: 
mädigft gerubt haben unſern würdigen und allverehrten 
Fin Bono Kaspar 








Bonifag v. Urban, Bifchof, von 
naria, k. bayer. ——— erzsifchöfl. geil. Rath, 
Ehrenmitglied des Metropolitancapitels München-Freifing 
und Ritter des Civilverdienſtordens der bayer. Krone, zum 
Erzbiſchof in Bamberg zu ernennen. B. v. Urban iſt 
eboren den 6. Jah.’ 1773 zu Beuerberg, Landgerichts 
It ratshanfen, Priefter den 26. März 1796, confecrirt 
den 2. Mär 1835. (R. 3.) 


Baden. 

Die Karlsruher Zeitung enthält eine (wie es fcheint 
halbofficielle) Erflärung über bie Auflöfnng ber Stände 
verfammlung, — Zugleich bringen die ‚badiichen. Blätter 
die Verhandlungen, ‚welche die Sigung vom 18. Bebr. 
ausfüllen. ‚Den Anfang bildete die Berichterftattung über 
die Kinzinger Wahl, bei welcher, wie ſchon früher erwähnt, 
ber Streitpunft, ſich darum ‚dreht, daß das bie neue Wahl 
anordnende Uusichreiben vom 24. Der. v. Js. datict ift, 
während der Rüdtrit des, frühern Abgeordneten erft am 


1. Jan, d. 98. erfolgte. Die wirkliche Vornahme des 


Wahiacies jedoch) fand am 3. Febr. ftatt, alfo mach je | 


ner Refignation, und auf. diejen Umftand ſtützte ſich ein 
Theil der Commiſſion, welcher die Wahl für gültig erach- 
tete, gegenüber der Majorität derfelben, welche auf Ber- 
werfung der Wahl antrug. Die lehtere Anficht blieb, nach 


längerer —2*8 in der Minderheit, indem der Antrag | 


mit 31 gegen 26 abgelehnt war. 
An diefe Verhandlung knüpfte jich fodann, durch eine 
von Hr. v. Ihſtein geftellie Anfrage eingeleitet, die Des 


‚ Kammer gefaßten Befchlüfiez es fpricht Tadel aus 
die Volfövertreter, und beflagt ih 


' Gefeggebung, alſo der Regierun 





Zeitung. 





batte über das Manifeft vom 5. Aug., aus welcher wir, 
nach der Landtags Zeitung, hier einen ER ug folgen lafien: 

Das S Auguſt, — Hr. v. Ihſiein, 
kam der Kammer zwar nicht ganz unerwartet, weil einer 
der v3 Minifter ſchon bei den Urlaubsverhandlungen 
eine ſolche Nachſendung angedeutet hatte. Allein dasielbe 
iſt eine mung ohne Beifpiel in eimeus Nepräfentativ- 
ftante, 109. Die Miniſter verauuwortlich find, und fein Ma- 
nifeſt, ‚Feine dis perfaſſungsmaͤßigen Rechte berührende Ver: 
fügung oder luß ohne Die Unterfchrift wenigftens 
eines Miniſters eiſcheinen darf, wie Dies der $. 4 unfe- 
res Geſehes vom 1820: über die Verantwortlichfeit der Mi- 
niſter Deutlich ausipricht. Trotz der hohen Wichtigkeit der 
Sache jchwieg die Pieſſe des Landes; fein Blatt ſprach 
fi) Darüber aus; min Theint Vorforge für diefes Schwei⸗ 
gen getroffen zu. haben. Gerade deßwegen war es aber 
dringend noͤthig, und ich hielt es für meine Pflicht, die hir 
hier in dieſer Berfammlung zur Spra au dringen. Es 
wißbilligt Dad dem Volle verfündere Manifeft die von der 
egen 
t te Verirrung, weil ie m 
der Utiaubsjache die Anfichten der Regierung nicht theilen 
fonnten. Die Staatsdiener werben * durch dasſelbe 
angeriejen, die irrigen Anſichten hinſichtlich dieſes Gegen⸗ 
ſtandes zu berichtigen und demjelben mit Rachdruck zu be 


| — Die Faſſung dieſer Sätze könnte auf den Gedan— 
ten fü 
' hörte, ‚dag man durch ſolche Ausiprüche gewißermaßen eine 
| enpliche Eutſcheidung der wichtigen Urlaubsfrage babe ge- 


hren, den ich fogar von vielen Leuten ausfprechen 


ben: wollen, Allein bie — ſteht hier der Kammer 
ſchübend zur Seite. Der flare Buchſtabe derſelben ſagt, 
daß nur durch die Uebereinſtimmung der drei Factoren der 
und beiver Kammer, 
welche Uebeseinftimmung aber nicht vorhanden iſt, die Urs 
lauböfrage entjehieden werden fünne. Diefe Verfaſſung, 
meine. ‚Herren, müjlen wir aber erhalten und jchügen. Zie 
werden abenmit mir fühlen, daß bei vem Syſtem und bei 
dem Wege, welchen die Regierung betreten hat, und den 
fie, wie die Anordnung der neuen Wahl im Bezirfe Ken— 
zingen zeigt, leider beharrlich verfolgt, die verfaffungsmäßige 
Stellung und Wirkſamkeit der zweiten Kammer untergehen 
muß, und daß ihr, welcher das Vertrauen des Volkes eben 
jo unentbehrlich üft, wie der Regierung, um für das Wohl 
ded Landes wirken ‚zu können, durch Verfündungen in 
dem Wegierumgsblatte, wie man fie gemacht hat, durch 
Vipbilligung ihrer Bejchlüje, durch Anjchuldigung von 


1838 


Verirrungen, dieſt auen entzogen ober doch geſchwächt J 
wird, übe Pie Er — An En aufs 
i w 


löste, mit der man viemeht forträhtt, dk een Ans 
gelegenheiter des Landes zu verhandeln. — werben 
fühlen, meine Herren, daß auf ſolche Weife die Verfaſſun 

in ihren Grundfeiten erjcyüttert werden muß. “Daher mip 
ih an die HH. Minitter der Krone die Frage richten, o 

fie die Verantwortlichkeit für das in dem Regierungsblatte 
Nr. 21 von 1841 ohne Unterſchrift eines iſters ers 
fchienene Manifeft vom 5. Auguft v. 3. übernehmen. 

Frhr. v. Blittersdorff anerkennt, daß de Abg. 
v. Ihſtein von feinem Standpunkt aus mit Mäpigung 
über die vorliegende Sache ausgeſp habe, und Dies 
gebe ihm Sefnung daß auch die Kammer in gleichem 
Sinne fortfabre, und die Verhandlung auf ſolche Weife 
| zum erwünſchten Ziele geführt werben könne. Der Hr. 
| Abgeordnete hat nur die Frage an mich gerichtet, ob wir 
die VBerantwortlichkeit für das Manifett vom 5. Auguft 
‚zu übernehmen bereit jeien. Ich Fönnte erwiedern, da 
‚wir nicht verantwortlich feien; ich Fönnte-ausführen, daß 
‘die Gontrafignatur eines Minifterd nicht bei allen Ber- 
fügungen des Landeöheren erforderlich iſt; indeſſen find 
wir vollfommen bereit, die Verantwortlichfeit zu —— 
men. Es wird ſich nur fragen, ob und welche Aufflä- 
rungen der Abg. v. Itzſtein noch zu erhalten wünfcht. Ich 
geitehe, mir fchien das Manifeit eine jo einfache, unzwei⸗ 
deutige Handlung, daß ich nicht begreife, wie ein Zweifel 
über den Sinn desfelben entjtehen fonnte. Ich habe nur 
den legten Bejchluß ver Kammer zu lefen; (der Rebner vers 
liest den Kammerbefchluß vom 17. Juli v. J. und führt 
dann fort:) hier war eine öffentliche Anklage gegen die 
Regierung audgefprochen, die nicht ohne Erwiederung von 
der Regierung bleiben Fonnte; es wurde eine Bewegung 
gegen die Regierung hervorgebracht, jo daß fich die Res 
gierung fihuldig war, wieder Envas an das Volk gelan- 
gen zu laſſen. Es war aber vielfach laut geworben, daß 
nicht der Regent, fondern nur feine Rathgeber die Maß— 
nahmen in der Urlauböfrage gebilligt hätten. Es mußte 
alfo feftgeftellt werden, daß der Großherzog es fei, welcher 
auf dem Recht der Urlauböverrweigerung beharrt. Unter 
diefen Umftänden war es natürlich, daß Die Regierung ſich 
veranlaßt fah, einer unter dem Volke verbreiteten irrigen 
Meinung entgegen zu wirfen; der Erlaf des Großherzogs 
war nur die einfache Antwort auf den Beſchluß der Kam⸗ 
mer. Ich hoffe, Sie wollen alte Wunden nicht wieder 
aufreißen, und dadurch den Eindruck eines erfreulichen 
Ereigniffes (Berheirathbung einer ‘Prinzeffin) trüben, tworan 
das Yand den inmigiten Antheif nimmt. } 

Hr. v. Itzſtein. In Beziehung auf die leute Der 
merfung des Hr. Minijterd glaube ich, daß dieſes er: 
freuliche Ereigniß, an welchem das Land allerdings ben 
inmigiten Antheil nimmt, nicht in der Kammer hätte ers 
wähnt werben follen. Es jollen dadurch Gemüthöbewe⸗ 

ungen hervorgebracht werden, was nach parlamentariſchem 
acte nicht erlaubt iſt. Ich habe erwartet, daß bie 


‚würde ‚heißen, bie 


) 8 

die Berfafjung geſchworen, und haben 
zu erllaͤren, daß Sie die Verantwortlich 
Die Sache ift dadurch einfacher geworben. 
dadurch der fchwierigen Lage enthoben, den Regenten im 
die Verhandlung zu ziehen; Dies zu vermeiden, gehört zw, 
ben erften Regeln des parlamentarifchen Tactes. Ihre 
Erflärung ift aber auch natürlich. Sie mußten willen, 
daß das Manifeft Ihr Werk if. Das Gegentheil, die 
Behauptung, als wäre ed das Werk des Regenten, würde, 
man darf es jetzt jagen, weil der Hall nicht vorhanden 
iſt, gegen die Wahrheit gewejen fein. Der Hr. Minifter 
des Auswärtigen hat dargethan, daß die Regierung ſchul⸗ 
dig gewejen ki, auf den Beichluß der Kammer zu ant- 
worten. In der Kammer felbit aber iſt der Platz, wo bie 
—— ihre Meinung abzugeben hat, nicht in Mani— 
feften. Wenn aber der Hr. Minifter glaubt, daß er Per 
dig war, das Manifeft zu erlaffen, fo war er auch ſchul⸗ 
big, ed zu unterzeichnen, und Sie müjjen zugeben, daß 
Cie gefehlt haben, indem Sie es unterliegen. e beflage 
dies Verfahren, und muß der Kammer iu olgenden 
Antrag anzunehmen. (Folgt der bereüs befannte Antrag). 

Karlörube, 22. Febr. Die Wahlen zum nächiten 
Landtage werden ſchon in der nächſten Zeit beginnen: da 
jedoch neue Wahlmänner zu wählen jind, fo faun ein 
erg ded Landtags vor ſechs Wochen nicht wohl 
anhaben. Die Mitglieder der aufgelösten Kammer find 
abgereist, (S. M.) 

annpoper. 

Hannover, 20. Febt. Nachfolgendes ift das Ca» 
binetörefeript, welches auf die aus der Stadt Hameln an 
Se. Maj. den König überfandte Petition den Petitionären 
zugegangen ift: „Den Bürgern Pape und Genoffen zu 
Hameln wird auf die Vorftellung vom 14. v. M., die 
—— ber angeordneten Verlegung der daſigen Gar⸗ 
Bir betreffend, in Gemaͤßheit allerhöchiten Befehls hier⸗ 
mit eröffnet: daß dem Gefuche nicht zu willfahren ftehe. 
Die fragliche * iſt naͤmlich nur 8 forgfältiger 
Erwägung aller Verhältnifie und dann beſchloſſen 
worden, als die Stadt Hameln, ungeachtet aller nachdrück⸗ 
lidyen Ermahnungen, nicht abgelafjen hatte, in dem öffent- 
lichen Berbältnäfie des Landes eine der Regierung durch⸗ 
aus widerftrebende Richtung zu —— Wenn gegen⸗ 
wärtig einer Stadt, welche gerade die entgegengefepte Rich ⸗ 
tung verfolgt, der bisher entbehrte Bortheil einer Garniſon 
zugewendet werden foll, fo wird, da ohnehin die deffall« 
figen Mapregeln fämmtlich bereits angeorbnet und zum 
Theil ſchon zur Ausführung gebracht worben find, 
ein Zurüdgehen von der einmal gefapten allerhöchiten Ent⸗ 
ſchließung mit Erfolg nicht begehrt: werden fünnen. Die 
Bittfteller haben zwar in der Borftellung vom 14. v. M. 


daher R 
ichfeit ü 


130: 


Gefinnungen dargelegt, von denen bes Königs Maieftät: 


mit Vergnügen Kenntniß genommen. Wenn inzwiſchen 

diefe Gelinnungen in Beziehung auf das in den. öffentliz. 

enheiten ded Landes von der, Stadt Hameln 

bachtete ahren nicht haben bethätigt werden fünnen, 

iſt es auch nicht wohl thunlich geweſen, auf dieſelben 

bei der früher in Betreff der Verlegung der Garniſon ans 

Mafregel-Rüdficht zu nehmen. Hannover, 4 

ebr. 1842. Gabinet Sr. —* des Könige, Der Staats⸗ 
und Gabinetsminifter, G. v. Schele.“ 


Berlin, 23 En or : —— ten vol⸗ 
erlin, 23. . Nach der nun v v 
ligen Wiederherſielung der Prinzeſſin Marie —* heute 
die feierliche Verlobung derſelben mit Sr. k. Hoh. dem 
Kronprinzen von Bayern jtattfinden. Der Stronpring hat 
bier unter anderm den in den legten Tagen ftattgefundes 
men Borlefungen des „wiſſenſchaftlichen Bereind“ regel⸗ 

beigewohnt. (4. 3.) 

ie Dauer des Vertrags über den Beitritt Zur 1) 
zum Zollverein ift vom 1. April 1842 bis zum 31. März 
‚1846 feitgeftellt. 

Defterreid. 


Wien, 23. Febr. n feit län Zeit hat fich 
das Bedürfnig einer 9 ber en Garniſon 
fühlbar gemacht, indem diefe (kaum 9000 Mann zählen, 
für eine Refivenz mit dem ganzen Hof, eine Men 
Ingo 5 erg Ha Ma —S 

zu ſchwa N en tfaſt 
übermäßig in Anſpruch genommen werden mußte. Es 
wurde deßhalb der Bau einer weiteren Gaferne am Heu⸗ 
marfte beſchloſſen, und * iſt dieſelbe vollendet, ſohin 
ſieht man ſich in den Stand geſetzt, die Garniſon der 
Etadt durch das bisher zu Mauer (einem zwei Stunden 
von bier entfernten Drte) gelegene Grenadierbataillon und 
ein zweite® Grenadierbataillon, welches von Brünn 'hier- 
ber beordert worden, zu verftärfen, während auch das 
dritte Fägerbataillon aus Dalmatien hierher lommandirt 
ft umd im der Gaferne zu Mauer untergebracht werben 
fol. (9. 3.) 

srtugal,. 


g n 
Die englifchen Blätter bringen. ausführliche Berichte 
Über die Vorgänge in Lifjabon. Nachdem die Mehrzahl 
der Truppen für ‚die Garta gewonnen war, verſammelle 
fih am 10. gegen Mittag eine Heine Anzahl guigefleider 
ter Berfonen, in allem nicht über 50 oder 60, unter den 
Fenſtern ded Etadihaufes und fing an: es lebe die Kante!“ 
rufen; alsbald verfaßte der Gemeinderath eine. Bor- 
Bruns an die Königin, worin gejagt war, da ein zahl⸗ 
ojer Volkshaufe fo eben ‘unter den. Fenftern. des 
Siadthauſes enthufiaftiich um die Garte gerufen habe, fo 
werde Ihre Maj. gebeten — derſelben in 
öriger Form zu erlauben. Mit dieſer Av verfügte 
der Gemeinderarh in den Palaft. Die Königin er- 
finete demjelben, auf den Rath ihrer Minifter fei bereits 
ein Dekret zur Wiederherftellung der Garte entworfen und 


die Einberufung ber Corte werbe gemäfi ber Garte auf den 
10. Juni ‚erfolgen. Bald —* wurde dieſe — 


der Liſſaboner Bürgerſchaft durch königliche Salven von 
‚allen Foris und Gr en ——— 


Großbritannien. 
Am 20. Febr. taufchte Lord Aberbeen mit den Ge 
fanbten: von Defterreih, Ruflan und Preußen die Ra- 
tififationen des am 20, Dec. 1841 abgefchloffenen Ver⸗ 
* zur Unterdrückung des Sklavenhandels. Der frans 
zöftfche Gefandte war bei dem Austaufch der Ratififa- 
tionen in Downinaſtteet anwefend, hatte aber die Ratifi> 
fation feines Hoſs nicht erhalten. 

! zantreid. 

Paris, 24. Hebr. Am 20. d, if in London bie 
Auswechslung der Ratififationen des Vertrags wegen Abs 
(baffung des Sflavenhandels von * der Bevollmaͤch⸗ 
tigten pbritanniens, Defterreiche, ßens und Ru 
lands in Gegenwart des. Grafen St. Aulaire erfolgt. Der 
frangöfifche Botſchafter erklärte, er habe von feiner Regie 
rung die Ratififation noch nicht erhalten. Diefe Erflärung 
wurde zu Ptotololl genommen und vom Grafen St. Aus 
laire unterzeichnet. Die übrigen Bevollmächtigten erflär- 
ten ihrerjeits das Ratififationsprotofoll bleibe dem Beitritt 
Sranfreichs noch offen. Diefer Schritt hat das Gabinet 
der Tuilerien ftart betroffen. Man hatte fich mit der 
Hoffnung gefchmeichelt, die übrigen fontrahirenden Mächte 
würden auf feinen Fall ohne Granfreid ur Auswechs⸗ 
lung der Ratififationen fchreiten, Gewiß iR, daß Dein 
2 Preußen und Rußland bereit gewefen wären 
Hrn, Ouizot eine neue Friſt einzuräumen, aber Sir Ro— 
bert Peel wiverftand und fo kam Frankreich wieber in eine 
Art Iſolitung. Indeſſen konnte dermalen Hr. Guizot jes 
nen Vertrag unbedingt nicht ratificiren. (9. 3.) 

Telegraphifche Depeſche. Tlemfan, 11. Febr. Der 
Generalgouverneur von Algerien an den Kriegsminifter. 
Das Fort von Sebdon oder Frasna, 10 Lieues nn. 
von Tlemfan, ward am 9. von Grund aus zerflört. Di 
war der legte Platz der‘ en Linie des Emirs. Der 
Feind hat und in dieſem Feldzug * feiner Flucht 15 Ka⸗ 
nonen, worunter 7 in Tlemfan gegoſſene Feldſtücke, zurüd- 
—— Vier Stämme haben Er unterworfen, er 

befindet  fich auf maroffaniichem Boden nahe an 
der Grenze. Wir machen rajche Kortichritte nach Weften. 
Parls, 23. Febr. Heute war die Deputirtenfammer 
nur auf eine Stunde verfammelt, Der Minifter des In— 
nern degte das Anfinnen eines auferorventlichen Credits 
von einer Million für die Voligei vor, da, wie er an- 
führte, die im ordentlichen Budget ausgeworfene Summe 
noioriſch unzureichend iſt und die — der ge⸗ 
heimen Geſellſchaften noch immer noth thut. bezeich⸗ 
nete die Verwilligung, welche die Kammer zu ma- 

haben würde, zumal als ein Votum des Bedürf— 
niſſes und bed Vertrauens. Der Kriegsminifter erfchien 
mit einem Geſehesentwurf in Betreff eines Zuſchuſſes 
für die Befeftigung von Galaid, und der Minifter ver öf— 


! J 


ttichen Arbeitet mit Entwürfen, welche die Abtreutng 

In —32* — der * von Br) 
die. dortigen, Häfen und Ganäle,' ſodann verfchiedene : an⸗ 
dere Materien des Straßenweions zum Geg and hatlen. 

Mannigfältiges, TER 

‚Die Mainzer Zkituug fagt: Nottets Deal, 
mal Hat durch ein Concert in Stutkgart eine äherfen- 
nungewerthe Unterftügung erhalten; bem Zwede gemäß 
war die Wirkung,, die, dadurch auf, das Publicum hervor 
gebracht worden iſt. Mit der gangen Energie einer!üch⸗ 
ten Künſtlerſeele, ie‘ der Correſpondeat der Zeitung, für 
die elegante Mert ſich ansprüdt, ſprach Döring Uhlaͤnde 
fhönftes Gedicht: „Wenn heut ein Geiſt herniederſtiege,“ 
und. rief damit einen unbeſchreiblichen Eindruck hervor. 
Nah Uhlands heiligem Geſange wurde Arndts deut- 
ſches Vaterland,“ Worte eines begeifterten, Begeifterung 
wedenden, männlich flolzen Patriotismus zwölfſtimmig 
“ gefutgen und mußte wieberholt werben. Es wäre zu 
wütfhen, vaß überall, ſtatt ſeichter Opernfinales, zuwei⸗ 
len ein ächtes Volfstied in den ‚ Eoncerten, gefungen 
würbe; zuiveilen — wůnſchen wir, dann aber mit Weihe, 


In Stuttgart. hat die mit: vem Zweite Harmonirende 


Tendenz in der Wahl der Einzelnheiten, die wieder ein 
Ganzes bildeten, gewiß einen dauernden Eindrud zarũ d⸗ 
gelaſſen, den Scheters Rede zum Gedächtniß Rottede 


befeſtigte. Scherers männlihe Rebe ſchloß mit folgen- | feud,aus 3 heizbaren Zimmern, 2 Rüden, einer Leuchte, 


ven Worten; „An Rotteds Bruſt glänzten Feine Den 
als die, welche das dankbare Vaterland vem flarkmüthi- 


gen Kämpfer reicht, ihm zeichnete Fein Kaiſer und kein | 


Rönig aus, ihn hatte die Freiheit zu ihrem ſchlichten 
ı Würbeträger erhoben und bie Liebe des Volkes einen 
Kranz von Immortellen auf das Grab gelegt, beffen 
Blätter no grünen werben, wenn alle Ehren und Herr- 
(ichleiten der weltlichen Macht: längft zu Schutt und 
Staub zerfallen find.» Ein wahres Wort, was auch 
Gefinnungstöfigfeit und Käuflichkeit — oder beleidigte Ei, 
teffeit gegen ihn gefündigt hat, auf fein männliches Stre« 
ben übte es feinen Einfluß aus. Wie Rotteck verglei- 
hen würdigte, bezeichnen feine Worte: „Jh würbe mich 
ſchämen, feine Feinde zu haben! 

Heinrih Zſchokke Hat wiederholt in einem Briefe 
nah Magdeburg das Geſtändniß abgelegt, daß er 
Berfaffer der „Stunden der Anvachts fei und als Ur 


face, daß er jeßt fein Schweigen breche, angegeben, ! 


der Berfaſſer north am Leben ei. 
— — ori feinen Namen zu — 
ſchono ee anfauge 
Diesen ſollte. 


bezahlt wurden, geſtatten die umſichtig geprüften 
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vaß die würtembergifche Regierung ein neues Privifegium 


gegen den Nachdruck nur dann habe Feed ee BE 
uf ha 
ob⸗ 


ab feinem Tode ein Geheimniß 


— nn ——⸗ 
ntliche und Privat · Anzeigen. 


— EN et, Kebenöverficherungs» 


F zu Eeipzig 

Mit Schluß des Jahres 1841 zählte die 1831 errich⸗ 
tete: Anftalt 3247 Mitglieder, verfigert mit. 7,205,350 
Gulden, und während im Laufe des verfloffenen Jahres 
81,180 Gulden, an bie Erben verförbener Mit .. 
gens-Berhältniffe, au für das Jahr 1842, die Aus 
einer Dividende von 1624 Pro. Diefe ſchö— 
neh; Refultate ‚Kolge einer forgfamen, vom Magie 
firate zu Leipzig und von Gefellfhaftsmitglievern con» 
trollirten Verwaltung und ihrer erprobten tüchtigen in« 
nern Einrichtung, bie umtec Anderm jedes auf Lebenszeit 
verfiherte Mitglied, als einen Geſchäftstheilhaber an- 
erfennt, dem allein der Nugen des Geſchäfis ungeſchmä⸗ 
lert zulommt. Anträge werben täglich von unten ges 
nannter Agentur angenommen, und ohne alle Koſten 

prompt vermittelt; empten den 1, Mä 1842. 
Rob. Rat. achenmapr, 

Agent der Geſellſchaft. 


34a) Das Haus Nro. 284 auf dem Suppenbühl, beſte⸗ 


2 Kammern, Keller, einem Holzſchopf, Boden und Garten, 
Dungleg, wird Montag den 7. März Bormittage 10 
Uhr an den Meifibietenden beim Schügenwirth öffentlich 
verfteigert, wozu Kaufsliebhaber eingeladen werben, mit 
dem Bemerken, daß die Einficht besfelben täglich geſche— 
den kann, und die Bedingungen am Tage der Verſiei⸗ 
gerung befannt gemacht werben. 


Auf George iſt bei Unterzeichnetem ein freundliches 
großed Logis in der mittlern Etage mit ober ohne Gtals 
lung und Garten zu vermiethen. 

Schneger in der Damenftraße. 


— — — — ——— ————— 
Bei Unterzeichnetem find von Georgi Kreuzſtoͤcke mit 
Fenftern, Borfenftern, Kremfe, Thüren mit und ohne 

Schloß, Ofen, Kuchenherde, Stiegen ıc. zu kaufen, 
Friedrich Schnitzer. 


Ein neues fertiges Bernerwageichen und eine Kinder 
chaiſe ift zu —* bei 
Leonhard Nagel, Wagnermeiſter unter d. Burg. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


35. 





Baden. 
(Fortſehung ber Auszüge and den Verhandlungen ber 


rt 
badifchen Deputirtenfammer über den Antrag des Herm 
v. Ißſtein.) 

Hr. Welcker hält die von dem Abg. v. Ihtzſtein zur 
Eprache gebrachte politiiche Begebenheit für eine höchft 
bedeutungsvolle, auch noch nach den Erklärungen der Mi- 
nifter. Diefe haben die Heiligkeit und Unverleglichkeit dcs 
Großherzogs nicht jo gewahrt, wie fie hätten thun follen, 
und je mehr fie an in diefer Beziehung gefehlt zu haben 
fhienen, deſto be 
was er jagen werde, blos gegen die Minijter gerichtet fei. 
Bon jeher lebhaft durchdrungen von der Güte der monars 

iſchen —— iſt er überzeugt, daß die perfünliche 
* Unverantwortlichfeit des Fürften ihre Hauptftüge ſei. Dieſe 
aber fei ftreng mit der minifteriellen Verantwortlichfeit ver⸗ 
bunden; eine freilich in Deutfchland nicht hinlänglich aus⸗ 
gebildete Lehre. Es ſei = angemefjen, der Beurtheilung 
des beiondern Falles bie runbfäße voraussujchiden, wor 
u Bi beurtheilt werden follte. Diefe Grundfäge jeien 
in Deutfchland neu. Bis 1806 fonnten die Fürjten vor 
dem Reichsgericht perjönlich verantwortlich — werden 
für Mißbrauch der Regierungsgewalt, Verlegung der Lan⸗ 
ded = und Neichsverfafjung, ımd für jede andere Gewalt: 
that; felbft der Kaiſer Fonnte vor den durch Rudolph von 
Habsburg und in der goldenen Bulle angeorbneten Ge— 
richten belangt und abgeſetzt werden, was mehreren Kais 
fern, zulegt dem Kaifer Wenzel geſcha Der Erfcheis 
nungen im bdeutfchen Rechtszuftand können Sie, meine 

erren, mißbilligen, aber nicht den Grundfag unferer Bor- 
ahren, daß ed nirgendwo ein ſchutzloſes Necht geben folle. 

iefer Grundfag machte ſich auch in andern Ländern gel- 
tend, fie hatten aber nicht das Glück, geordnete Gerichte 
bafür zu haben, wie in Deurfchland und Spanien, und 
fo fahen wir, daß eine Partei, dad Volf, ſich ein Rich 
teramt anmaßte über die andere Partei, die Regierung. 
Die führte zu den ſchaudervollen Erfcheinungen unter 
Karl I.in England und Ludwig XVI. in Frankteich. In 
England fand die politifche Weisheit ein Mittel gegen die 
Wiederfehr folcher —— die miniſterielle Verantwort⸗ 
lichfeit und die Ungültigfeit jedes Regierungsaltes, ver 
nicht von einem verantwortlichen Minifter unterzeichnet iR. 
So war das große Rärhjel gelöst, die wahre Majeftät 
geichügt vor jedem Angriff, und doch der Grundſaß ge 


mmter- wolle er verfichern, daß Alles, 


Staatdbeamten für feine 
der Wahrheitsunterdrüdung 


und jo widerfuhr neues a den legten Dynaftien der 


ralifche Umverantwortlichkeit ind Auge faffen, und von 
der politischen und juriftifchen ganz ablehen wollen, fo ift 
dieß ein Heiligehum, das Sie wohl zu fehüßen Taben. 
Wenn Sie den Fürften perfönlich in die politiichen Kan- 
pfe bereinziehen, dann haben Sie jene moralijche Unvere 
—— geftört. Wenn man den Fürſten politiſch 
Partei nehmen läßt, ift ed nicht möglich, daß die Men— 
ſchen ihre Stimmung zurüdhalten. Die Minifter ſollten 
den Fürften mit dem Schilde ihrer Verantwortlichkeit de 
den, ftatt fich hinter feine Unverantwortlichfeit zu flüchten. 

enn Sie, meine Herren, num zugeben, daf die Minifter 
verpflichtet find, durch ihre DVerantwortlichkeit die Freiheit 
— und, die Unverletzlichkeit des Fürſten zu ſchützen, 
dann find Sie auch verpflichtet, Ihre Maßregeln zu trefs 
fen, wenn die Minifter diefe ihre Pflitht verlegt haben. 
Das Manifeſt hat einen peinlichen Eindrud gemacht, Wir 
waren in der erften Hälfte des Landtags im Etreite, nicht 
mit dem Throne, fondern mit den Miniftern. Die Minis 
fter drohten damals mit Nachfendung einer Erklärung. 
Das Manifeft erjcheint, aber ohne den Namen eines 
Minifters. — Der Repner fpriht von der Beforgniß, 
ndaß bier nidyt ein einzelner Irrthum, fondern fait ein 
Eyftem gegen die fonftitutionelle Verſaſſung vorliege,” hält 
die Erftürung des Abg. v. Ittzſtein zwar für würdig, 
aber nicht für genügend, und trägt darauf an, die. ganze 
Sache an die Abtheilungen zu verwelien. 


“ — 


WVe Dfittgröporff bemert, daß hm der 8. 4 
des Geſetzes uĩ et Berantwortlichfeit der Mi nicht 
entgangen fei, daß man aber nicht geglaubt habe, das 
Manifeft unter dieſen $. zu fubfumiren, da nur eine be 
ſtimmie Meinung darin — wurde. — Wir ha⸗ 
ben nur eine moraliſche Wirkung beabſichtigt; wir fonnten 
die Anklage nicht auf ums lajten laffen, daß wir die Ber 
faffung verlegt hätten. Wir. fonnten und das Vertrauen 
des Landes nicht rauben laffen. Um die moralifche Wir: 
fung, welche die Stammer beabfichtigte, zu zerflören, muß- 
ten wir ein Wort fprechen, wir glaubten, ein letztes Wort. 
Wenn Sie diefen Streit nicht fallen laffen, wie wir es 
wollen, fo müfjen wir es ertragen. Sch weiß aber nicht, 
was daraus entfteht. — Der Redner weist auf den Ins 
terichied zwiſchen England und unfern Verhältniffen hin. 
Dort fei das Minifterium die ganze Regierung. Bei uns 
vereinige nach der Bundes⸗Geſetzgebung der Fürft die ganze 
Etaatögewalt in fich. Es fei nicht rathfam, zu fehr an 
die Bundesrechte zu erinnern; man folle den Bund nicht 
herausfordern, es Fönnte gefährlich werden und die Kam 
mer fünnte es fogar bereuen. 

Hr. v. Ipftein. Dagegen ſchützt uns bie beſchwo⸗ 
rene Berfaffung. A 

Bon den übrigen Rebnern ſprachen beſonders Baader, 
Mördes und Sander jehr treffend für den Ihſtein— 
fchen Antrag. Auffallend (fagte Baader) und fonderbar 
Fingt aus dem Munde der Minifter die Bemerkung, daß 
das Sehhalten der Kammer an einmal gefaßten Bejchlüf 
fen wohl nur auf mißverftandener Gonjequenz beruhen 
werde. Wenn von dieſen Bänfen aus je Aeußerungen 
gefallen wären, wie die find, die wir während der Dis— 
cuſſion über diefen Gegenftand von dem Miniftertifche aus 
gehört haben, 3. B. daß «6 Nichts müge, man möge jo 
viel Rechtsgründe vorbrinaen ald man wolle, daß die Re— 
gierung jelbft dann nicht mehr von der getroffenen Maß— 
nahme zurüdgehen würde, wenn fie überzeugt wäre, daß 
fie auf einem Jerthum beruhte ıc., jo wäre doch wenig. 
ftend ein Anlag vorhanden gewejen, der Kammer dieſen 
verlegenden Vorwurf zu machen. Aber folche Aeußerungen 
find von der Kammer aus nicht nur nicht gemacht, ſon— 
bern die von dem Miniftertiiche ausgegangenen felbft, und 
gewiß mit Recht, mißbilligt worden, denn nach meinen 
Grundfägen muß man Recht und Wahrheit achten und 
beachten, wann und wo man es erkennt, Nur diefe Lehre 
führt zum Heil. 

Auch ich, ſprach Mördes, bin Royaliſt nach Grund⸗ 
ſatz und Ueberzeugung; auch in meinem Gemüthe vers 
ſchwiſtert fich mit der Vorftellung an das erhabene Sym⸗— 
bol der Monarchie eine ſehr hebre, heilige Scheu, wie fie 
der Hr. Minifter ded Auswärtigen nur immer empfins 
ven kann; allein ich falle das Königthum in der Form 
auf, welche ed in den Repräfenrativftauten angenommen 
hat. Mag man darin immerhin ein politiiches Räthſel 
finden, der practijche Verftand, dem der Hr. Minifter ſonſt 
überall fo entichieven huldigt, hätte ihn abhalten follen, mit 
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fedem Finger an biefem muftifchen Heiligthum zu. rütteln, 
und auch bei feinen .. ärungen über die Präro⸗ 
gative der Krone einen Standpunkt zu wählen, ber der 
—— Beſtimmung widerſpricht, und dahet 
nie zur Gi So mit den Ständen führen kann. . 
ei der Abitimmung wurde, ‚wie bekannt, det Antrag 

des Abg. v. Ipitein mit 31 gegen 26 Stimmen angenom« 
men, afür: Baader, Baflermann, Bifjing, Deimlin 

Greif, Gretber, Gfchren, Helbing, Helmreich, Herb, Ho 

mann, Hundt, v. Ihſtein, Knapp, Kuenzer, Lenz, Martin, 
Mörved Mohr, Müller, Nägele, Peter, Poffelt, Reichen 
bach, Kindeſchwender, Sander, Scheffelt, Schinzinger, 
Steinam, Welcker, Weller. — Dagegen: Baumgärtner, 
Bohm, Chrift, Fingado, Fünfgelt, Gaftroph, Gol, Grau—⸗ 
mann, Jörger, Sandfgied, Lang, Leiblein, Litſchgi, Malze 
acher, Merf, Play, Regenauer, Schaaff, Schridel, Se⸗ 
ramin, Trefurt, Voller, Waag, Wagner, Weigel, Zeutner. 

Aus dem Großherzogthum Baden v. 21. Febr. 
enthält die „Kölnische Zeitung” einen längeren Bericht der, 
wie er auf der einen Geite eine gebrängte, aber doch 
— und freimüthige Beleuchtung der Zuſtände Ba⸗ 
dens gibt, auf der andern zeigt, daß die preußiſche Preſſe 
in Beſprechung innerer deutſcher Angelegenheit ſich freier 
bewegen darf. Der Berfaffer befpricht die politifche Wirke 
famfeit des verftorbenen Minifter Winter, berührt bier« 
auf die kurze Verwaltung des Staatsrat Nebenius 
als Chef des Innern, und fährt dann wörtlich alio fort: 

zräſident der innern Verwaltung ward nun Hr. v. Rüde, 
on dem befannt war, daß feine politischen Meinungen 
mit den Richtungen des Minifters des Aeufiern, Hrn. v. 
Blittersdorf, genau zufammenträfen. Bon diefer Zeit 
an gewinnen unfere conftitutionellen Zuftände eine allges 
u ganz veränderte Phyſiognomie. Der Widerftand 
gegen die freiiinnigeren Bejtrebungen der zweiten Kammer 
wird ſtets inftematifcher und entichiebener, und bei mehr- 
facher Gelegenbeit hat man das Minifterium fchon Befu 
nifje für fih in Anfpruch nehmen fehen, die dem Geijte 
und dem Buchftaben unjerer Verfafjung vollfommen ent- 
gegen find. Die —— Kammerauflöfung iſt durch 
eine Thatfache herbeigeführt, im der, wie ſich der gewöhn— 
lichite Verſtand überzeugen fann, die Regierung den Aus« 
fpruch des Geſetzes durchaus wider fih hat. Die Fol 
gen diejed neuen KHervortretend unferer Minifter werden 
ſich bald bemerkbar machen; fie werden im Volke eine 
Reaction hervorrufen, die jene Ausftreuungen, wornach 
der politiiche Geiſt bei und einzufchlafen droht, in auffal- 
fender Weife Lügen ftrafen wird. 

Der Deutfihe Gourier fagt: Die badiſche Kam⸗ 
mer iſt aufgelöst, weil fie ein von feinem Minifter untere 
zeichnetes großherzogliches Decret, welches öffentlichen Tas 
del über das Verfahren der vorigen Ständeverfammlung 
(in der Urlaubäfrage) ausfprach, für verfaffungswidrig ere 
färt hatte. Es iſt dich in furzer Zeit das zweite Mal, 
daß die badiſche Negierung in Gonflict mit einer Kammer 
geräth, in welcher ſie die entfchiedene Majorität befigt. Die 
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öffentliche Meintin 


bedarf Teiner Bel üb 
Sadye: fie ift mit . ne en 


ch darüber volllommen im Reinen, 
Preußen. 


ierauf sg: Ye ſich die BörfensAelteften mit ei⸗ 


au h 

Steuerjages fo ehr widerſetzen. Ja fie Fig die 
deutiche Spinnerei fo geringfüg und. fo ſehr hinter ber 
‚engliji zurüd, daß ihrer — nach ſelbſt der 
oͤſterreichiſche hohe Zoll nicht im Stande ſei fie gegen bie 
englüiche zu fhüen. (U. 3), , 

Berlin, 23. Febr. In Königeberg iſt dem dafigen 
Poligeipräfiventen, Dr. Abegg, wiederum die Genfur der 
Zeitungen ıc. übertragen worden. Da fte ihm früher ans 
geblich wegen zu großer Nachficht, die et geübt, entzogen 
worden fein foll, 5 wird die gegen ‚Reftitution als 
ein gutes Zeichen für die Prefje angefehen: (4. 3.) 

Berlin, 22. Febr. Der Conflict zwifchen den Hew 
audgebern der criminaliftijchen Zeitung und dem Kammer: 

3. iſt jetzt vom Juſtizminiſter Mühler entſchieden. Der 
Hinifier hat die von dem Kammergericht aufgeftellte An 
ficht, daß die Herausgeber durch Miütheilungen aus Arten, 
die ihnen nur vermöge ihrer amtlichen Stellung zu Ger 
bote ftänden, fich des Vergehens der Verlegung der Amts⸗ 
ER fhuldig machten, gänzlich als falſch re 

obirt. (A. 3.) 

” Der Deutihe Eourier fagt: In Berlin ift ein 
junger Mann („ein junger biefiger Liberaler,* wie fich 
ein Berliner Gorrefpondent der Hamburger Neuen 
Zeitung naiv ausdrüdt), der in einem Privatgefpräche 
an einem öffentlichen Orte fi unbefonnener. Aeußerun⸗ 
über den König zu Schulden fommen ließ, auf die 
enunciation Eined Zeugen hin, der. ed gehört haben 
wollte, obwohl der Angeredete jich deſſen durchaus nicht 
mehr entfinnen fonnte, zu. einer außerordentlichen 

Strafe von 11% Jahren Gefängniß verurtheilt worden. 
Weil nur Ein Zeuge vorhanden war (der Denunciant), 
bekam der Angeichuldigte eine außerordent liche Strafe, 
wären ed. zwei Zeugen gewefen, hätte er eine ordentlis 
be Eirafe zu eritehen. gehabt. Was wir Deutfchen doch, 
Gott Lob, gründliche Yeute und abjonderlich gründliche 
Zuriften find! Die Engländer und Frangojen verjichen 
gar nichts von Juftigverwaltung. 


Bei diefer Gelegenheit wirb es zu fragen erlaubt fein: 
Gibt es denn alſo wirklich in Berlin noch ſolche Burfche, 
welche fich zu Denuncianten von Privatgefprächen zwis 
ſchen zwei Freunden hergeben ? 


Defterreid. 


Pers, 10. Febr. Imtereffant und ftürmiich war bie 
Verhandlung der Peſther Generalcongregation 
über die gemifhten Ehen am 31. Jan. M. v. 
Szentfiralyi eröffnete die Verhandlung mit einer Bes 
leuchtung des jüngft erlafjenen Hirtenbriefes des Primas 
von Ungarn, weldyer fi) auf das mit einem k. Placet 
verjehene päpftliche Breve gründet. Er erklärte, daß die 
Sendung des Bifchofs Lonomwicd nah Rom, um ger 
wiffermaßen in den ungarifchen Religionszwiltigfeiten an 
ein höhered Gericht zu appelliren, eine den Geſetzen des 
Landes. fhnurftrads entgegenlaufende Handlung geweien 
fei, und daß biefer Prälat dafür. zur Verantwortung ges 
zogen werben follte. Was das päpftliche Breve betrerfe, 
fo hoffe er, die Stände. dieſes Comitats werden nie von 
Rom Gefepe erwarten, noch diefelben annehmen. Auch 
wolle er jich nicht in Bermuthungen einlafjen, wie und 
auf welche Art das k. Placet dazu erlangt worben ſei; 
jedenfalls fei aber die Art feiner Proflamirung ein Miß⸗ 
brauch der Föniglichen Gnade, Uebrigens fei darin, wie 

ervöhnlich, die Glaufel enthalten: „In fofern ed (das 
eve) Unſern Föniglichen Rechten und den Gefegen des 
Landes nicht widerftreitet.“ Im vorliegenden Falle ſei 
aber nicht nur der 26fte Artifel vom Jahre 1790 offen« 
bar verlegt, fondern in dem genannten Hirtenbriefe wür⸗ 
den fogar die durch das Geſetz erlaubten gemifchten 
Ehen „ein Scandal* genannt, zu deifen Verhinderung for 
ar „Täuſchung und Verlodung“ geftattet fei. „Ich bin, 
hloß der Redner feinen durch ftürmifchen Beifall oft uns 
terbrochenen Vortrag, — ein Mitglied der katholiſchen 
Kirche, aber ich muß geftehen, Schamröthe bedeckt mein 
Angeficht, wenn ich hören muß, daß die Diener der. heili» 
en Religion die reine Chriſtuslehte fo jehr entweis 
en, daß fie fich nicht entblöden, im ihrem Namen 
Zwietracht im Lande andzufien und öffentlih zu 
der Verlegung der Geſetze aufjufordern xc.“ Gr 
machte darauf die Motion, den Neichöprimas im Einne 
ded Geſetzesartilels 14 vom Jahre 1647 zu ermahnen, 
und follte er den Hirtenbrief nicht zurüdnebmen wollen, 
dann nad) den Geſetzen mit ihm zu verfahren. Die mei 
ften Redner, die nachher auftraten, ftimmten bei, und eis 
nige wünfchten fogar, ben Fürſten Primas fogleich in 
Anklageftand zu verjegen, ja noch weiter zu gehen. Graf 
Raday erflärte ven Hirtenbrief für einen öffentlichen 
Scandal. Auch Graf Szechenyi jtimmte, wiewohl in 
unbeftimmten Ausdrüden, vem Aenderungsvorichlage Sente 
firalyid bei. Die Sache des Klerus vertheidigten Graf 
Joh. Mailath, der öfterreichiiche Taeitysd, und noch 
wei Diener der Kirche. Sie beriefen fi) auf das Beier . 
—* der Geiſtlichen anderer Länder zur Rechtfetuigung 
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des BVerfahrend des umgarifcheh Klerus. Graf Aurel 
Deifewffy faßte den Gegenjtand von ber politifchen 
Seite auf und erflärte ſich mit großer Berebtiamfeit gegen 
den Antrag Szentliralyis. Das Nefultat der langen und 
heftigen Verhandlungen war endlich, daß der Ermah- 
nungsbrief an ben Erzbifchof von Gran gefchrieben wurde, 
und dafi nach dem Inhalie feiner Antwort bei der im 
März abzuhaltenden Eongregation das Weitere zu verfü- 
gen ſei. E. A. 3.) 
Grantreid. 

Paris, 24. Febr. Die Verzögerung der Natificas 
tion des Negerhandelövertrages von Seite Frankreichs wird 
allem Anjchein nach nur momentan fein. Als die Brage 
im Minifterratbe unter Borfig des Königs verhandelt 
wurbe, fprach fich Guizot für die Natification aus, bie 
HH. Ducjatel und Martin (du Nord) fchlofien fich ihm 
an. Allein Admiral Duperre, der Marineminifter, ers 
Härte aufs entichiedenfte, daß er die Berantwortlichkeit für 
die ‚Folgen nicht mit übernehmen wolle. Cr bob befon- 
derd den Geiſt der Rivalität und Feindſeligkeit zwifchen 
den englifchen und ang u ni Seeleuten hervor, der durch 
den Vertrag nur neue Nahrung erhalten würde und zu den 
bedauerlichften Gonflicten führen fünnte. Durch dieje und 
andere-Gründe liefen fih Marfchall Soult, die . Bil 
lemain, Tefte, Cunin Gridaine und Humann beftimmen, 
der Anficht ded Aomirald beizutreten. Der König felbft 
fuchte die ftreitigen Meinungen zu vermitteln, fo daß end» 
lih Hr. Guizot und feine beiden gleichgefinnten Gollegen ſich 
in das Ausfunftsmittel fügten, dad Protofoll für die et⸗ 
was fpätere Ratification is offen zu behalten, wel 


wohl erfolgen —— der erſte Lärm in der Preſſe 


vorüber ift. Die Frankreich zugeftandene Frift fol vier 
Monate betragen. (9. 3.) . 
Mannigfaltiges. 

Die Allg. Zeitung entHält eine ausführlihe Mit. 
theilung über die vans Fabelhafte grängende« Herrlich. 
keit der Jagden in Defterreih, Mähren und Böhmen, 
welche alfo ſchließt; „Geſchieht ein Schaden, fo zahlt 
man ihn gern und läßt es micht darauf anfommen, daß 
das Kreisamt dem Befhädigten zu feinem Erfage ver- 
helfe; alles geht ſchnell, gerecht und gätlih. (?) Es 
finden fih zur Jagdzeit genug Gäſte aus ber Frembe 
ein; wir berufen und * fie, auf ihre gemachte Erfah- 
rung und auf die über diefen Punkt eingezogenen Erfun- 
digungen. Endlich gibt es bei uns fehr viele Advocaten, 
die Jagdfrenude find und bie Jagdfreuden theilen, aber 
feinen der in dem Fall wäre durch unbegründete Necla- 
mationen in den Kammern über Jagdbedrückungen und 
Jagdſchaden den gerührten a Glauben zu maden, 
ein Bolt Rebhüner fei ebenſo arg als ein Schwarm 
Heufhreden. (!) Noch ift die Jagd bei uns nicht ſy⸗ 

ematifh zu Grunde gerichtet, noch ift fie eine 
oltoluſt () „des ernften Kriegsgottes luſtige Brants 


und mod ift bei uns mancher Baner einen Hafenbraten, 

in mandem andern Lande zwar feine Wilbdſcha⸗ 
den bezahlt, aber auch fehon Längft die Katzen flatt der 
Hafen am Spieße —— werben. (1) 

Den allgaͤuer ern find auf ihren Feldern Katzen, 
welche die Mänfe fangen, weit lieber als Hafen, vie 
das Getreid abfreffen, und fie betrachten ed als eine 
der größten Wohlthaten, vaß fie keinen „ſchnellen, ges 
rechten und gütlihen« Wildſchadenserſatz von irgend ei» 
nem gewaltigen Nimrod fi bezahlen zu laſſen nöthig 
haben. Badrkheinfic würden, wenn fie reben bärften, 
auch die Öfterreihifchen Bauern das Aufhören des Wild- 
ſchadens dem delilaten Hafenbraten, den fie höchſtens 
zu riechen befommen, weit vorziehen. 

Die Preußifge Staatszeitung bemerkt, bie 
nunmehr beabfihtigte Ault er großen Keflung an 
der Weichſel fei nur die rung eines alten Plans. 
— Bir lönnen:verfihern, daß dieſe Maßregel von ver 
öffentliden Meinung in Deutſchland entfernt Feiner Ent, 
ſchuldigung bebarf. . 

 » Epigramme, 


(Aus dem Telegrapben.) 
Aotheſie. 
Auszuſetzen gebot verfrüppelte Kinder Lylurgus. 
Die ihr Berfaffungen zeugt, nehmt ein Erempel baran. 
Troſt beidem Hintritt ver feligen H. V. 
Rlagt nicht, daß fie gefallen! fie düngte den Ader ver 


’ reiheit. 
Veppiger Feimet die Saat, Haltet bie Senfen bereit. 
Die Rheinliederpompiers. 
Kommt, ihr Franzen, nur an, ihr follet ihn nimmermehr 


aben r 
Eher ſchoͤpfen den Strom lieber mit Eimern wir aub. 


nn ln nz me am — nn nn — 

Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 

3 (6) Das Haus Nro. 284 auf dem Suppenbühl, befte- 
hend aus 3 heizbaren Zimmern, 2 Küchen, einer Leuchte, 
2 Kammern, Keller, einem Holzſchopf, Boden und Garten, 
Dungleg, wird Montag den 7. März Vormittags 10 
Uhr an den Meifibietenden beim Schügenwirth öffentlich 
verfteigert, wozu Kaufsliebhaber eingeladen werben, mit 
dem Bemerfen, daß die Einſicht vesfelben täglich gefche- 
den Tann, und bie Bedingungen am Tage der Berftei- 
gerung befannt gemacht werben. 


Eine große ſchwarze weiß gezeichnete englifhe Dogge 
weiblichen Geſchlechts hat 34 vor mehrern Tagen ver⸗ 
laufen. Wer dieſen Hund gegenwärtig beſitzt, oder über 
deſſen Aufenthalt Auskunft ertheilen dann, wird höflich 
erſucht, die Anzeige im Polizeiwachtzimmer zu machen; 
wogegen angemefjene Entfhädigung und Belohnung zus 
gefidert wird. ' 


Kevigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


DeutſchlLanud. 
Bayern 
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Se. Mal. der König haben wiederholt * R Ihr Kammer, jo wie der Abgeordneten der Städte und Lands 


ren ernften Willen auszufprechen geruht, daß 

behaushalt auf das ——— überwacht, und ‚bei dem 
glüdlicherweife fchon fo lange dauernden Frieden ſich an⸗ 
gelegentlich mit Abtragung der Gemeindefchulden beichäf- 
tigt, der für einzelne Gemeinden allerhöchft bewilligte Los 
calmalzaufichlag aber auch allenthalben zu den Zweden, 
für welche er bewilligt ift, alfo hauptfächlich zum. Zwede 
der Schuldentilgung, ausſchlie ßlich — — 


(N. K.) 
Das Imtelligenzblatt von Oberpfalz und Regensburg - 


enthält einen Erlaß der F. Regierung, Unterthansbeſchwer⸗ 
den gegen Schreiber betreffend: * neuerer Zeit (heißt 
es darin) ift zur Anzeige gefommen, daß einzelne Landge- 
richtöferibenten die ihnen von dem Lanbgerichtövorftande 
protocollarifchen Aufnahme von Anbringen unter Auf⸗ 
ng der ‘Präfenz eines Beamten, oder zur Beſcheidung 
wegen geftellter Anfragen zugewieſenen Parteien, unter dem 
Borgeben mangelnder Zeit wegen — Geſchäfte, des 
Nichtvorfindens des einfchlägigen Actes ıc. barſch zurück⸗ 
ewieſen, und bei wiederholtein Erſcheinen der nämlichen 
eien bei Amt die Zurüdweifung in p fange fortge 
haben, bis ſich ſolche endlich, der w lien vergeblichen 
Gänge müde, bie betreffenden Landgerichtäferibenten durch 
Gefchenfe augänglic gemacht haben. Diefer auffallende 
Mipftand, welcher übrigens zur Ehre des öffentlichen Dien- 
ſtes nur bei einigen wenigen Landgerichten des Reglerungs⸗ 
bezirts vorfommen dürfte, muß ein» für allemal be 
feitigt werben, und ed werben demnach bie Vorſtände 
"der fümmtlichen Diftrietöpoligeibehörben zur —— 
ren. Aufmerkſamleit auf das Benehmen ihrer benten 
die Amtsunter mit dem Beifügen nachdrück⸗ 
Licht angewieſen, daß bei irgend vorfommender Anzeige 
oder d entftehendem Zweifel wegen der bienftlichen 
eined ober des ambern Scribenten nicht nur ge 
gen die für ihr Schreiberperfonale verantwortlichen Amts« 
vorflände im Disciplinarwege ernftlichft eingejchritten, fondern 
auch die jofortige Entfernung des betreffenden Seribenten 
vom Amte verfügt werden würde.” 
Baden. 


Die Karlaruber Zeitung vom 27. und das Reglerungs- 
blatt. von demfelben Dalım bringen eine Landedbertliche 
Verorbnung, wodurch, nad Anficht des $. 44 der Ber 


aden, ar Zihringen. Nach» 


48412. — Leopold. — Frhr. v. Rüdt.“ 
ı Bom Nedar. Unterm 22. ehr. wird der „Kölner , 
Beitung“ gefchrieben: „Die badiiche Kammer ift aufge» 
löst; es war vorauszufehen, das Schwert bat lange ü 

ihrem Haupte gehangen. Allein, was ift damit erreicht? 
Neue Wahlen, obl, aber wir gas, wir willen ges 
wii, daß die Männer der Oppofition wieder und mit Ihe 
nen Neugewählte von gr politifcher Gefinnung ges 
fchidt werden, man müßte fidy denn einen überwiegenden 
Einfluß auf die Wahlfreiheit geftatten wollen, deſſen ‚Res 
mar doch immer —— iſt. Die ärgerliche Urs 
aubsfrage hat die Stimmung des Landes auf eine Weiſe 
beftimmt, daß man fich im Acht nehmen wird, Männer 
Abgeordneten zu wählen, deren amtliche Stellung fie 
n foldyer Abhängigkeit von der —*— hält. Der neuen 
Kammer Charakter wird gerade die Selbftitänbigfeit fein.“ 
Der Seesen geht fpäter auf die großherzogliche Ber 
ordnung über und jagt: „Jene Verordnung mußte viel 
Niederſchlagendes für die Volfövertreter haben. Sie waren 
durch die Vertagung auseinander gegangen, und erhielien ' 
nun faum in ihrer Heimath angekommen, eine Zurechtweis 
fung auf der Ferfe nachgeichidt, die ihnen mit dürren Wor⸗ 
ten ſagte, ſie hätten ſich prlichtvergeffen ahıd unloyal bewiefen, -, 
Als Männer von Ehre und Gewiſſch konnte fie der Vor⸗ 
wurf vielleicht ungefränft laſſen, ald Vertreter Des 


u a 
Pander fi N Die Ale rung feiner ul⸗ 
dig, und es Bar Jewiß gut richtigen Tacte gehandelt, daß 
fie über DAS Materielie jener Verordnung w em, und 


nur die Formwidrigleit — die verantwo Mini⸗ 
fter geltend machten. Mit ni ur der Kammer 
werben dieſe der Kechenſchaft noch nicht entzogen 
ba Per I als ein —3. —* 
maãchtniß jedenfalls auf ſich nehmen. Was hat man alſo 
erreicht? "Zeit gewonnen — mag fenn, aber auf wie 
lange — die wichtigiten Gegenftände Der —— lie⸗ 
gen unerledigt, find im der Mitte abgebrochen und müflen, 
wenn große Störung in die Staatsverwaltung foms 
nie fol, ohne Verzug geendigt werden. Es werben alfo 
die Wahlen bald beginnen umd in feßter Inſtanz das bün- 
digſte Urtheil fprechen.“ 


Der Schwäb, Merkur ſpricht von der Theilnahme, 


weiche die Vermählung der Prinzeffin Alerandrine überall 
im Lande ertege umd fügt dann hinzu: Auf bedauerliche 
Meile it das Vorhaben vieler Einwohner der Refidens, 
durch ein ſichtbates Merkmal die Anhänglichkeit an das 
Fürfienhaus und die Theilnahnie an der Vermäblung durch 
ein entfprechende® Feſtgeſchenk zu befunden, an falich ein 
geſchlagenen Wegen leitender onen gefcheitert. 
e N 


* few 

Kaffel, 24. Febr. Die von dem biefigen Stabtrathe 
und Bürgerausfchue vor kurzem zum viertenmal vorges 
nommene Wahl eines Oberbürgermeilterd, welche dießmal 
auf den Pfarker Jäger, ein Mitglied des Stabtrarhe, 
das feit Schomburge Tod die Stelle eines Vicebürgermei- 
ſtets verfehen hatte, gefallen war, ift ald ebenfo mißglückt 
u betrachten; wie die drei früheren Wahlen. “Die höhere 
Behörpe bat die Befähigung des vorgefchlagenen Kandi⸗ 
daten zu dem fraglichen Amte in Zweifel gezogen und ihre 
Beftätigung deifelben an die Bedingung gefmüpft, daß der: 
jelbe ſich vorher einer Sorfung «unterwere: Es laͤßt ſich 
wohl vorcusfehen; daß der gedachte ek ed vorziehen 
wird, ‚unter Folchen Umſtänden auf die ihm zugedachte 
Stelle zu verzichten. (S.M.) _ 
Dreußgem 

An die Allg. Zeit: wird von der Niederelbe gefchries 
ben: Die beigifehe, franzöftfche, ſelbſt engliiche Journaliſtik 
bat fich mit der befanhten preußifchen Ausichliegung des Ver: 
lags der Buchkiandhung Hoffmann und Gampe in Hambur 
beichäftigt. ie Journale aller Farben haben ein fol 
Gieneralverbot det Zufunft für ſehr bedenklich erklärt. Das 
Bedenkliche eines ſolchen Totalverbots ift am erfichtlichiten 
ar dem bei Hoffmann und Campe erſcheinenden Telegra—⸗ 
phen. Diefes Dlatt hielt fich unter Gutzlows Redaklion 
fünf Jahre fo, daß die preufifche Regierung es tolerirte; 
jeßt wird es für die Fehler eines andern in Preußen ver- 
boten. Unbetheiligte Dritte, die Verfaſſer und vie Lefer 
des Telegraphen, müſſen bier unter einem Vergehen bü- 
fen, an welchem ſie eg | unfchuldig find. & fcheint, 
ald wenn die Kunſt die Talente mit Tact zu behandeln 
bei uns in Deutſchland noch immer ein Arcamım bleiben 
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Schriftſtellern ſo 
Metamorphofen, daß fie die Achtung d ublis 
fums verlieren, oder mar ftellt ihnen wenn nicht Verfols 

ung doch Kälte und Lielgpfigfeit entgegen. Berftände 

eutichland feine Talente zu pflegen, dieſe Talente wür- 
den und alle von größerem Nußen fenns Wie waht und” 
wie ſehr auf diefen Fall paſſend jchreibt Ihr * con⸗ 
ſervativ denfender Pariſer Correſpondent: „Es ſoll eine neue 
Zeit, eine Zulunft gebören werden: wie Fonnte Die aus 
einer ſchlaffen Mutter und einem. veralteten Vater fom- 
men?“ Und vorher: „Die Regierung follte ſich nichts 
angelegener ſeyn laſſen, als nach allen Richtungen des 
Gevantens und der That hin die Geiftedfräfte zu wecken. 
Dazu gibt es nur zwei Mittel: Verzichten auf das Er⸗ 
faufen der Mittelmäßigfeit; pofitives Hervorheben «aller 
Talente, ohne Servilität, mit ehrender Freimüthigleit.“ 

Die Breuf. Staatszeit. zeigt die am 24. Febr. 
ſtattgefundene Berlobung Sr. f. Hoh. des Kronprinzen 
von. Bayern. mit Ihrer k. Hoheit der Prinzeffin Marie- 


officiell am. 
Defterreid. r 
Wien, 25. Gebr. Der ehemalige Agent des. fpani= 
fchen Prätendenten Don Garlos in Wien, Graf Alcudia, 
ſoll hier eingegangener Anzeige zufolge geftorben ſeyn. Es 
ift noch im —2* Erinnerung wie eiftig der Verſtorbene 
der Sache feines Fürſten anhing, dem er mit ganzer Seele 
ergeben war und dem er fein ganzes Vermögen zum Opfer 
brachte, fo daß er nach dem unglüdlichen Ende des care 
liftifchen Krieges in Spanien beinahe im Zuftande der 
Dürftigfeit len verläffen hatte. (A. 3.) 
Spanien. 
Madrid, 19. Febr. Die Regierung trifft eifrig An⸗ 
ſtalten zum Schutze der Landesgrenzen gegen einen Chris 
ftinifhen Einfall. — In den kiſchen Provin« 
zen it die. Pulverfabrifation eingeftelt. Daß in dieſen 
Provinzen etwas ausgebrütet wird, ift außer Zweifel. ’ 
Ohne Unterlaß bemüht man fich, vie ‚Unteroffiziere und ' 
Soldaten zu verloden. Auch einige Generale und Dbers 
7— flößen keineswegs unbegrenztes Zutrauen ein. Briefe 
Chiffern gehen fortwährend von einer. Seite der Pyte⸗ 
näen nach der andern. Unter folchen Umſtaͤnden fand 
fih der Senat veranlaft, zu erklären, daß er das Mini- 


fterium unterftüge. Dagegen. miplang ein Berfuch, eine 
ähnliche Bewegung von. Selen ung Pondbunur Aue 
zu bewirken. — Dolce von den Hellebarbieren, 


Oberſt 

welche am 7. Okt. den Palaſt vertheidigten, erhielt auf 
den. Antrag des Vormunds, Hrn. Arquelles, einen Ehren- 
degen. Man wollte, die Königin follte bei der Uebergabe 
eine Rede halten; Ihre Heine Majeſtät ließ fich aber nicht. 
herbei, die Rede auswendig zu lernen. (5. M.) 1 

Paris, 24. Febr. In Gatalonien ficht es ſchwül 
aus, 34 habe einen Brief aus Barcelona vom 18. wor 
mir, der die allgemein Berrfcheude Ueberjeugung von dem: 
nahen Ausbruch eines ‚Gewitters dort ausipriht.. (A. 3) 


Großbritannien. 3 Die Rheinif 5» A and. 
: ein tu det, 8 circulire im 
London, 22. Febr: Als bemerfenswerth aus ber heu⸗ | Haag eine Mreife J len, * m ee 


tigen Sigung ift die Erflärung Sir Robert Peel's, die er 
auf eine an ihn geftelite Trage in Bezug auf Spanien gab. 
Der ehrenwerthe Baronet fprach nemlich vor dem verfam« 
melten Haufe aus, daß er nichts fehulicher wünfche, als 
daß’ Spanien frei von jedem fremden Einfluffe bleibe. Gr 
habe es verjucht, Die norbifchen Mächte dahin zu 
vermögen, Die Regierung jenes Landes (Spa- 
niens) anzuerkennen, aber er fönne nicht verfprechen, 
daß diefe Anerkennung ftätthaben werde. — Diefe Worte 
des Premierminiſters wurden vom ganzen Haufe mit lau⸗ 
tem Beifall aufgenommen, und fie Fi um fo bedeutung» 
voller, ald gerade jegt wieder allerlei { ven in Frank⸗ 
reich gegen bie Regierung von Madrid angefponnen werben. 
Die Boranfchläge auf das laufende Ctatsjahr 1842 
für Flotte, Armee und Artillerie find jebt befannt gemacht; 
fie betragen in runder Eumme ungeführ 15 Millionen 
Pf. St, nur eine etwa 125,000 2 mehr als die vor 
jährigen. Der Sun bemerkt; „Wer die Kleinheit unferer 
activen Streitkräfte zu Meer und Land mit den um: 
fafjenden Operationen vergleicht, - bie dermalen im Oange 
find, der muß der Tapferfeit, Energie und Gefchidlichfeit 
der brittifchen Armee und Flotte feine Anerfennung zellen; 
In der ganzen Weltgefchichte findet ſich nichts Ace 
weiſe Heinen Theil des Erbfreties 
verbreiteten römifehen Legionen —— aufende, wo Die 
brittijche Armee nur Hunderte zählt, und doch gibt es in 
der ganzen Welt kaum einen Winfel Landes oder eine 
Bucht, die nicht gelegentlich von dem einen oder andern 
Theile der briniichen Macht befucht und überwacht würde. 
Unjere ganze Armee zählt nicht mehr ald 121,121 Mann, 
und Die it ungefähr der vierte Theil der Katie Ars 
mee; gleichwohl führen wir Krieg mit 300 Millionen 
Ghinefen, halten 100 Millionen in Imdien in Untermwürs 
figfeit, friegen in Afgbaniftan, rüften uns in Canada zur 
Beilegung der. Angelegenheit mit ber Greole und ver 
Grenzfrage und deden zahllofe Infeln und Golonien mit 
unfern Beſatzungen.“ 
Die Unzufriedenheit, des Volks mit den Korngefegen 
greift immer weiter und tiefer um ſich und von allen Sei- 
ten erklärt man, fich feierlich gegen jede Befteuerung von 


Lebensmitteln. 
Frantreid. 


Die Auswechfelung der Ratififationen des Negerhan- 
delötraftatd ohne Frankreich fegt Die gange Oppoſitions⸗ 
prefie in Bewegung. Ohne Unterfchied der Farbe erbli- 
den die Journale in dieſem Schritt eine neue Demütbi- 
gung Sranfreiche, die Wicderaufhebung des concert eu- 
ropeen, das nur gegen aber nicht für Frankreich eriftiren 
Fonne. Beionderd übel wird ‚genommen, das die engli- 
ſchen Minifter von dem Votum der Deputictenfammer gar 
feine Notiz nehmen und nur für die nachträgliche, wie es 
ſcheint, unmedifieirte Ratification das Protokoll offen halten. 


Die über: einen verglei 


hält indeß nichts Bedeutendes und umfaßt nur einen Rück⸗ 
blick vom Jahre 1830 bis zur Thronbefteii ung Wilhelms IL, 
en der Aufopferungen, denen fi das niederländi- 
che Volk zur Aufrehthaltung des Hauſes von Dranien 
untergog, umd ber nicht in Erfüllung gegangenen Hoffnung 
des. Volles, daß die neue Regierung die Fußftapfen der 
alten Regierung verlafen, und den Thron mit Staarss 
männern umringen werde, die durch Thaten den feiten 
Willen zu erkennen eben, der Nation Erleichterung an 
‚Steuern und mehr Sicherheit zur Abwehrung von Mr ; 
‚bräuchen zu verfchaffen. Ferner heit es in der Apreffe: 
„Mit Wehmuth und Verdruß haben bie Unterzeichneten 
‚wiederum bei dem zugeftandenen zweijährigen —* be⸗ 
merfen muͤſſen, daß das ganze Soͤſtem Em Majejtät ver⸗ 
antwortlicher Miniſter bezweckt, den ganzen Slaalshaus— 
halt auf demfelben koſtſpieligen Fuß beizubehalten und die 
auperomdentlichen Vortheile von Indien nur zur Aufrechts 
haltung diefes Haushalts dienen zu laſſen, um bie zur 
Zeit der Noth aufgelegten Steuern noch immer nicht aufs 
zuheben und endlih, um der Nation jeden Ddirecten 
Einfluß zur Beherzigung ihres Intereffes verzuenthalten. 
Die Hoffnung, daß die Generalftaaten eine durchgreifende 
nitiative nehmen würden, ift leider auch verflogen. Die 
»Volförepräfentanten haben, im Widerſpruch mit ihrer öfr 
fentlich erflärten Meinung das Budgei angenommen, fi) 
demnach für die Minifter erklärt, und fomit ift alle Ei 
nung auf Verbefferung gefcheiter.. Die bis jeht be Igte 
“Politif leitet zum Verderben, die jebige Einrichtung des 
Wahlſyſtems macht es unmöglich, daß ber Mitteltand, 
der der größte Theil der Population it, Theil an der Ber 
förderung ihres Intereſſes nehmen Fann u. f. w. Die 
Nation iſt langmüthig und geduldig, bie ag per 
Tonnen es jedoch nicht länger anfehen, daß ihre ® echte 
mit Füßen getreten und die ganze Zufunft des Landes aufs 
Spiel gefegt wird; fie erfuchen deßhalb Ew. Mai. aus 
den ebenangeführten Urfachen um Ernennung eines eins 
ſtimmigen Miniſteriums, deſſen öffentlicher Zwed Reformis 
rung und Delonomie im ganzen Etaatöhausbalt jeyn 
mug, wie auch der Nation einen directen Einfluß auf die 
Beherzigung ihrer Interefien zu verfchaffen.“ 


we 

Im Canton Zürich ift bie Dibefition gegen bie 
Sepiemberregierung mit einer vierten Wahl in den Grofis 
rath durchgedrungen. Gin wichtiges Organ dieſer wach 
fenden Oppoſition ift auch der am 20. d. M. zum eriten 
Male verfammelte und von 350 Lehrern und. Echulfreuns 
den bejuchte Schulverein, der bereitd an den neuen, im 
Mat zu wählenden Großrath eine Petition über die Mit 
tel beichloiien bat, wie deu Auswandern der Lehrer vor— 
gebeugt werden fönne. — Der Großberzogl. Badiſche Mi- 
nifterreident bat dem Vororte eine Note überreicht, worin 
die jchweizerifchen Regierungen für die ftrengere Beauffich- 
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tigung derjenigen Handwerksburſche, die babifche Unter⸗ 
thanen find, in Anjpruch genommen werben. Namentlich 
verlangte man ihre Wa —* in Beziehung auf jchäd- 
liche Ehriften. Der Zhatbeftand, auf welchen fich Dieje 
Note bezieht, ſcheint darin zu beftchen, daß ein von Pas 
ris gefommener Schneibergefelle in Genf und Bern einige 
ehr wenig gelejene communiſtiſche Schriften herausgab. 

wurbe vom Verein der deutſchen Handwerker zu Genf 
fogleich ausgeftoßen, ald erft feine communiftiiche Tendenz 
deutlich geworden war. (S. M.) 

Ru Pr and. 

Berlin, 22. Febr. *Privatbriefe gr die Nachricht 
von dem Tode des Fürften Trubezfoi hierher gebracht. 
Derfelbe ift mit fo eigenthümlichen Umftänden verknüpft, 
dag eine MWiebererzählung derſelben wohl von Intereſſe 
feyn dürfte, Der Fürft ftand befanntlih an der Spige 
der Gommiffton, welche zur Unterfuchung der Lithau'ſchen 
Verſchwörung in Wilna eingefent worden war, Als jol- 
cher ließ er jih Oraufamfeiten zu Schulden kommen, bie 
feinen Sturz herbeigeführt haben. Co melden zum Bei- 
ſpiel authenttfche Nachrichten, daß er, um die Gefangenen 
zum Gejtändniß zu bringen, fie mit der Strafe des Bauch⸗ 
——— bedrohte. Da indeß dieſe orientaliſche Straf⸗ 
art in Rußland nicht heimiſch iſt, jo mußte er ſich mit 
dem Scheine derfelben begnügen; er ließ nämlich die Res 
caleitranten entkleivet an einen glühenden Ofen ftellen und 
fie dann mit einem Eiszapfen beftreichen, was eine ähnli⸗ 
che Empfindung bervorbringen fol. Daß es indeß nicht 
bloß beim Scheine geblieben, läßt fich leicht denfen, Ein 
anderes Mitglied der Commiſſion, Oberft Nafumots, fühlte 
ſich über dick burlesfen Graufamkeiten jo empört, daß er 
nach Petersburg eilte und dem Kaifer dieſe 
berichtete. Dieſer ertheilte fogleich den Befehl, fowohl den 
Fürften Trubezkoi wie die untergeorbneten W ge nad 
Eibirien abzuführen. Die Verbannung fchien indeß dem 
Fürften fo unerträglich, daß er es angemefjener fand, uns 
terwegs zu fterben. (Rn. 3.) j 


LUD ——— nn — —— nn nu nn ln U 2 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
— 222—222 
In der Schuldenſache des Michael Madlener zu Dber- 
has lach ‚wird das vorhandene Anwefen, deſſen Einfigt 
jederzeit frei ſteht, am 
Mittwod den 16. März d. 3. früh 9 Uhr 
verfteigert, und wenn der Schägungspreis erreicht, wirb 
ugeflagen. Die Bedingungen werden an der Tags 
Fahrt eröffnet werben, die Befchreibung bes Gutes if 
unten beigefegt. Ditobeuren am 24. Februar 1842. 
Koͤniglich Bayerifches Landgericht. 
. Egloff, Landrichter. 
Beſchreibung. 
Das Anweſen beſteht aus einem Wohnhauſe, Neben- 
gebäude und Hofraum unter Nro. 38. 
1,41 Tgw.zehentfreie Gärten, 


Vorgänge 


: 38,92 Tgw.Aederm.Zehent, jedoch in Grundzins abzutragen, 
27,72 » Wieſen Hen zehenifrei. 


350 = Debang, Tiere geentfiel mit ea 
» Debun ere zehentfrei mit einem gan 
erh eh Gute haften: — 
a) an Jagdfrohngeld 8 kr., für Küchendienſt 14 Henne 
unb 15 Pf. Butter, 1 fl. 30 kr., Harzgeld 34 kr., 
grundherrl. Scharwerkgeld A fl. 7 kr. Grundſtift 
265 kr., an Grundzins für Zehent, und zwar: 
an Beefen 4Schaff 3 Biertel, 
” Roggen — » 2 Mepen 3 Bl. 
» &fe -— nn» 2.» 3. 
» Haber 2 » 2» 2» 


Ueberieh rg * qilich Vergunftgeld 

e es erbrechtlich gegen ein don 

1 fl. in Befigveränderungsf dem. 

b) an bie Pfarrkirche Ditobeuren Grundzins 2 Heller, 
Haber 1 Biertel 1 Sechszehntel, 

ce) an die Gemeinde Didobeuren 2 fr. Fäutgelb, 

d)dem —— Pfarrmefner Vrtl. Haber im alten Maaße, 

e) Pr br ot Dttobeuren und Hofs jährlid 15 ir. 

r jeden für Holz. 

iezu kommt no eine leibeigene zebentfreie Viehweid 

S 31 Tagwerl, Pl. Nro. 505%. — —— 


e suntmadhung. 

2 (a) Der Lieverfrang gibt Sonntag den 6. März 
Abends 7 Uhr im Lanbhansjaale eine muſikaliſche Pro- 
buction, wozu bie Mitglieder eingeladen, und wegen Ein- 
führung von Fremden ıc. auf $. 13 Abf. 3 der Statuten 
aufmerkfam gemadht wird. Die Borflände, 

3(e) Das Haus Nro. 284 auf vem Suppenbüpl, befie- 
hend aus 3 behbaren Zimmern, 2 Rügen, einer Leuchte, 
2 Kammern, Keller, einem Holzſchopf, Boden und Garten, 
Dungleg, wird Montag ben 7. März Vormittags 10 
Uhr an den Meiftbietenden beim Gchügenwirth öffentlich 
verfteigert, wozu Raufsliebhaber eingelaben werben, mit 
dem Bemerlken, daß die Einſicht desfeiben täglich geſche⸗ 
ben kann, und bie Bebingungen am Tage der Berflei- 
gerung befannt gemacht werben. 

Da ich Envdesunterzeichneter eine Kiefergerechtigkeit 
käuflich am mich gebracht, fo empfehle ih mid in alle ein. 
Glagenden Kieferarbeiten und verſpreche gute und billige 
Bedienung, wohnt nebft ver Seelen-Sapelle Hans Nro. 128, 

Miqchael Fiſcher, Kiefermeifter. 

2 (a) 9. Fuchs zur blauen Traube hat guten Dün- 
ger zu verkaufen. 

Bor 7 Tagen hat fi ein ſchöner ſchwarzer ſtockhaari- 
ger winbfpielartiger Hund, mit geſchnittenen Ohren, langen 
Schweif, an ver Kehle und beiden vordern Pragen weiß 
gezeichnet mit grünem Halsband, verlaufen. Der Befiger 
dieſes Hundes wird erfucht, folden gegen Erfag aller 
Auslagen und gute Belohnung beim Hirfhwirth in Ober⸗ 
günzburg abzugeben. 








Medigire unter Verantwortlichkeit bes Berlegers Tobias Dannheimer, 





Sonntag 


Kemptner Zeitung. 
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6. Mär; 1812. 





Deutſchland. 
Bayern 

Speyer, 27. Febr. Morgen verläßt Hr. Bilchof 
v. Seife unfre Stadt und wird vermuthlich übermorgen 
De mit dem Dampfboot zu Köln eintreffen. Da er 

e biefige Bifchoföftelle noch fortbehält, fo ergibt ſich von 

Ibft der Ungrund der verfchiedenen Nachrichten, welche 
einige öffentliche Blätter über die ge. ber Speye⸗ 
ter Bifchofeftuhld verbreitet haben. — Die Befeſtigungs⸗ 
arbeiten von Germersheim, die im vorigen Jahr wieder 
fehr gefördert wurden, fchreiten auch jetzt unausgeſetzt 
voran. Am 4. März rüdt der Reft der Mannfchaft des 
2ten Zägerbataillons, der bisher noch e Speyer garniſo⸗ 
nirte, ebenfalls in jene Feftung ein. (9. 3.) 

Bom Main, 26. Febr. Alle Schwierigkeiten, welche 

zwi Bayern und Würtemberg hinſichtlich der Be- 

igung Ulms und deren Umgegend ergeben hatten, find 
füdlich gelöst worden. Man begt die Hoffnung, daß 
en furzem auch die Meinungsverfchiedenbeit bezüglich 
der Ausdehnung der Fortififationen bei Raftatt aufbören 
und biefer Gegenftand ebenfalld zur Zufrierenheit des ges 
fammten Bundes werde erledigt werden. (U. 3.) 
WBürtemberg. 

Sin der Abgeorbnetenfammer vom 26. Febr. legte der 
Minifter des Innern, Hr. v. Schlaver einen Geſehesent⸗ 
wurf vor, wornach die „Auflage auf Hunde,“ die erit 
vor furzem ermäßigt wurde, wieder auf den alten Tarif 
(4 fl. per Kopf) erhoben werben foll. Bei der Stimmung, 
welche in der Kammer nach einem neulichen Berichte deo 
Schwöäbifchen Merkurs zu chen ſcheint, it an Öenchs 
migung ded Antrags nicht 2 weijeln. Veranlaßt mag 
derfelbe durch die häufigen älle feyn, die im lehten 
Sommer vorgefommen ſeyn follen und die man gerne der 
feit der herabgeſetzten —— bedeutend erhöhten 
Zahl viefer Thiere zufchreibt. (St. Bi.) , 

Stuttgart, 27. Febr. Die erfte Kammer it ber 
Adteſſe der zweiten beigetreten, woburdy die Regierung ge 
beten wird, eine Gejegesvorlage über die in der Thronrede 
angefündigten Eifenbahnen zu machen. Diefelbe fol denn 
auch erfolgen, fobald die langwierige Berathung über ven 
Strafprogep zu Ende ft. Da muß fich zeigen, ob bie 
HH. Deputirten im Interefie ded ganzen Landes, den fie 
angehören, und das fie in der Gefammtheit vertreten ſol⸗ 
len, oder nur im Intereſſe des Bezirkes, der fie gewählt 
bat, ihren vaterländifchen oder ihren lofalen Patristionius 


- halten, 


fund geben werben, denn alle re Hoffnungen 
Fönnen unmöglich erfüllt werben. ‘Die biichöfliche Motion 
rüdt dadurch von Neuem in die Ferne, und überbieß hat 
bie Kommiffion ihren Bericht über den Nachtrag noch 
nicht vollendet. Auf der ** ande der zweiten Kammer 
fanden ſich bei der * igung drei neue Petitionen 
eingetragen, welche die Motion unterftügen. Da 'man von 
dem Gekhäfte ang der erften Kammer nicht das Geringite 
erfährt, fo weiß man nur —E daß bei ihr noch 
mehr Petitionen von berfelben Richtung vorilegen (R. 8.) 
Bannover. 

— 26. Febr. Der König wird in ben 
nächiten Tagen (mie es heißt am 28. d. M.) nach Bers 
lin abreifen und ve. Wochen dort verweilen. Daß fein 
Aufenthalt dort von Einfluß auf die Frage über den Zoll 
anfchluß feyn werde, wird zwar vielfach geglaubt, doch 
halt man es für unmwahrfcheinlich, daß es fobald zu die 
ſem Anſchluß kommen werde. mehreren Provinzen, 
4. B. Bremen, Lüneburg, Hildesheim ıc. iſt auch die üfe 
fentliche Meinung —* entſchieden gegen den gr 

9.3.) 
Defterreid. 

Die Donaudampfichifffahrts- Gefellfchaft hat in ihrer 
Verfammlung vom 26. Februar die Vermehrung ihrer 
Dampfboote mit fieben neuen befchloffen. 

Großbritannien. 

Die Agitation gegen die Korngefege nimmt eine immer 
droßendere Geftalt an, und —ã werden Meetings 
gehalten oder vorbereitet, die ſich mit Nachdruck über die 
———— der von Peel vorgeſchlagenen Abhülfsmaß⸗ 
regel erflären. Namentlich wird eine große Verſammlung 
in biefem Sinne in der City von London vorbereitet. Am 
rößten {ft die Bewegung in den Fabrifgegenden. Zu 
Manchefter haben bie ey der Mitglieder der Antis 
—— Geſellſchaft gegen die Korngeſetze), die 

iſtreß Cobden am ihrer Spitze, bekanntlich einen Bazar 
zur Förderung des Plans ihrer Männer —* Sobald 
dieſe Weiber die Rachricht erhielten, daß die Regierung bei 
einer wandelbaren Scala beharre, beſchloſſen fie das Bei— 
fpiel zum paſſiven Widerſtand zu geben; zu dieſem Ende 
wollen fie ficy erftlich gefallen laſſen, daß man ihren Hauss 
rach für direste Steuern wegnehme, und zweitens wollen 
fie Ach in ihren Samilien, fo viel wie nur immer thunlich, 
ded Gebrauchs aller indirect befteuerten Gegenitände enie 
Beichlüffe gelangten noch an den in Lone 
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don verſammelten Anti⸗Fornlam Gonvent, ehe dieſer auds 
einander ging, und wurden uk tobendemn Beffall aufge⸗ 
nommen, ere Redner empfahlen fogleich, daß alle, des 
nen es ernftlih um den Umfturz des verhaßten Geſetzes zu 
thun wäre, mit großen Buchitaben an ihre Höufer jchräls 
ben ſollten: „Hier werden Feine Steuern mehr entrichtet, 
bis die Korngeſehe abgefchafft md“ Ueberall ift die Sira- 
che in den Meetings fühn, ja an Rebellion grenzend. Es 
gebt eben mit den vom Minifterium vorgefchlagenen Aen- 
derungen an den etreidegefepen wie mit allen he 
nijjen die zu fpät fommen: fie befriedigen nicht mehr. Hätte 
man einen folchen Vorfchlag vor drei oder vier Jahren 
gemacht, ald Villierd flehentlich bat, man möchte .: nur 
eine Sommiffion niederfegen und anhören, was die Fabri- 
fanten gegen das beftehende Gefeg einzuwenden hätten, er 
wäre damals mit raufchenden Danffagungen aufgenom- 
men worden. Jet will man nichts davon miflen und 
die Herabfegung des Tarife wird als ein bloßes Schat- 
tenfprel verachtet. — Hr. Billiers hatte im Unterhaus 
die gänzliche Abfchaffung der Kornzölle beantragt: Diejer 
Antrag wurde jedody „mit dern geopen Mehrheit von 393 
gegen 90 Stimmen verworfen. 


Frankreich. 


Paris, 24. Febr. Die politiſche Indiff welche 
die Debatte über die Aorefje auf einige Tage geftort hatte, 
ift wieder in ihrer ganzen 6leiernen Schwere eingetreten. 
Ich erinnere mich nicht das Publifum je gleichgültiger 
gegen Minifter, Kammer und Zeitungen geiehen “ haben, 
aber ohne daß dieſer Zuftand dem Gabinet bie er 
rheit geben Fünnte, welche eigentlch die natürliche Folge 
einer folchen Stimmung fein follte. Man fieht in der öfs 
fentlichen Stimmung nur zwei ſehr verichiedene, aber gleich 
bemerfliche Symptome von Leben: das eine iſt der Haß 
gegen England, das andere die Zunahme des Katholicid- 
mus. Der Haß gegen England iſt gegenwärtig die aus- 
fchliegliche Form, welche die Nationaleitelfeit angenommen 
bat, und er ift fo allgemein und bitter, daß man Mühe 
bat ſich ihn zu erflären. Die Zunahme des Katholicis— 
mus iſt überaus auffallend ſchon feit einigen Jahren, aber 
befonders in der letten Zeit, wo er angefangen hat exclu⸗ 
fio zu werben; man ift auf gutem Wege dahin zu gelan- 
gen, wo man in den letzten Zeiten von Ludwig XIV. ges 
weien. Ein Theil der jüngern Generation ift in Fatholi« 
ſche Aifociationen afftlirt, und man bemerft es leicht an 
der ganz befondern PBitterfeit nnd einer gewiſſen pharifät- 
ſchen Strenge, mit der fie von alfen und jeden reden, die 
nicht zu ihrer Secte gehören. Cie halten fehr zufammen, 
drängen fich überall ein und find mit nichts zu vergleichen 
als den englijchen Methoviiten. Wie weit diefe Reaction 

ehen werde, iſt micht vorauszuſagen: es ift möglich, daß 
te jebr weit gehe. Die ertravaganten Theorien der Com— 
muniften, Fourrietiſten und der ganzen Serie materiali- 
ſtiſcher Secten haben das Ihrige zu der Zunabme des Ka— 
thol,cidmus beigerragen, befonderd unter den Frauen, wel 


6 ihre ſogenannte Emancipation als einen Gräuel anſehen. 
ie -gegemvärtige. Tendem iR im ſo Kemerflicher, als fie 
nicht das Refultat des Einfluſſes eines großen Predigers 
oder Schriftftellers ift, denn es wäre ſchwer einen katholi⸗ 
ſchen Schriftfteller in —— nennen, ber ſehr ber 
merklich wäre, und unter = i und The 
feiner, der ich über die Mittelmäßigkäit erhebt. (MW. 3.) 
Mübhlbaufen, 26. Febr. Ein, Faftnachtsvorfall, in 
Baſel gibt wahricheinlich zu ernftlichen Reclamationen Anz 
laß. Am 16. d. M. F eine „Anzahl Perſonen 
von bier nach "dent nähen Baſel begeben, um an den dor 
tigen Garnevaldbeluftigungen Theil zu nehmen. Der Ems 
pfang, deſſen ſich uniere Landsleute im Theater zu erfreuen 
arten, ſoll nichts weniger als freundſchaftlich geweſen 
eyn, es kam zum Streit, bald zu körperlichen Mißhand⸗ 
lungen. Der Lärm endete damit, daß man mehrere Mühl⸗ 
er im Triumphe nach dem Gefängniß führte, aus 
welchem fie jedoch bald wieder entlaffen wurden, nachdem 
Gaution für fie geftellt worden war. Diefe Vorfälle bar 
ben bereitö zu ‚einer offlcellen Klage bet dem franzöftichen 
Gefanbten in der Schweiz von hier ans Anlaf ie 
(MR. 3. 


Rußland und Polen, 


Bon ber ruffifdgen Gränze, 18. Febr. In Be 
richten aus St. Peteröburg heißt e8: es feyen vor lurzem 
mehreren Ulnterofficieren der Garderegimenter anonyme 
Briefe in die Hände gefpielt worden, im welchen ite zum 
Aufruhr aufgereigt werden, indem man fie unter den heftige 
ften Ausfällen gegen die Regierung und den Monarchen; 
‚auf die — mit der fie behandelt würden, auf vie 
ſchlechte Bezahlung, auf die häufige Gewijjenlofigfeit_ihrep 
Chefs, auf die bevorftchenden Neductionen in der ruſſiſchen 
Armee aufmerkſam zu machen fuchte. Die Unterofficiere 
haben aber dieſe Briefe ihren Vorgeſetzten ausgeliefert 
und dadurch ihren guten ber geieglichen Ordnung erges 
benen Geiſt bewährt. Der Kaiſer darüber fehr ergriffen, 
habe bie fitenafte nterfuchung angeordnet; indefien habe 
man alle Urſache, dieß wieder für eine der Proben ver 
fortwährenden Thätigkeit der polnifchen Gmigration zu 

alten, die durch ihre a —— ihre dunkeln 

lane zu fördern ſuche. — In denſelben Berichten wird 

emeldet, daß die ruffiiche Negierung, welche eine Eifen- 
Fe von St. Petersbur J Moskau auf Staatolkoſten 
zu erbauen beſchloſſen habe, hiezu ein 4procentiges Anlehen 
von 40 bis 50 Millionen Silberrubel negociren beab⸗ 
ſichtige und bereits mit einigen Banklerhäuſern dießfalls 
in Unterhandlung getreten ſey, von denen fie annehmbare 
Propofitionen erwarte. Notbichild und Hope follen darum 
concurriren. (9. 3.) 

Sürtei 


Bondertürfijchen — 20. Febr. Ein durch 
außerordentliche Gelegenheit von Konſtantinopel hieher bes 
forderted Schreiben berichte, daß die Repräientanten der 
Großmaͤchte (mit Ausnahme des ruſſiſchen) am 14. d: fich 
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beider hohen. Pforte einigefunben und Vorſtellum⸗ 
gen nt —— 2* iſchen Gou⸗ 
verneurs im Libanon gemacht habem. Zugleich ſollen! die 
— Reprãſemanten die Ernennung eines 998 

its als Nachfolgers des abarh et El Kaſſtmn is 
mirt haben. ı. Der ruſſiſche Repraͤſentant wollte bis zum 


fi) ganz neutral in der Sache verhalten. Die Antwori 
der orte lautete ausweichend u Ahlen die Ernennung 
Dmer Paſcha's zum Gouverneur ded Libanon“ als noth⸗ 
wendig zur Herftellung der Ruhe, jedoch“ nut als ein Pros 
viforium geltend machen zu wollen. "Aısdef Walachei 
gehen Nachrichten ein, daß im Buchateſt ernffhafle Uns 
orbnungen entitanden und diefe in dem Zeitraum von we—⸗ 

ig Stunden bis zu einem Grad gefllegen feren,; daß Fürft 
Shit ſich ae gejehen habe ſeine Hatptſtadt zu 

. ) ⸗ x 


verlaſſen. ( — 
Dftindien und Ehrnna. 

Die Data aus Calcutta gehen bis zum 9. Jan, Aus 
China hatte man feine weitere RR ei os eine 
Betätigung der Einnahme von Hong-fow-fow. Die Nach- 
richten aus Afghaniſtan reichen bis zum- 15.- Des; ‚bie 
Lage des Generald Sale’ inmitten des empörten Landes 
ward als annoch fehr Fritiich betrachtet. ‘Das Gerücht 
ging, Obrift M’Horn, der zu feinem Entfag abgeſchickt wor⸗ 
den, jei in dieſem Verfuch geicheitett; doch war ein neuer 
Angriff der afghanifchen Sarasin auf, die brittifchen 
Truppen erfolglos geblieben. 

Hr Moannigfaltigesi 

In der Sigung der k. Bayer, Acaveinie ver MWiffen- 

fhaften vom 18. Dechr, Hielt Hr: Minifterialrath v. 

inf einen Vortrag über das ftrafrehtlihe Berfahren 
in der Oberpfalz unter kurpfälziſcher Regierung. Der 
Herr Minifterialvath ſtellt fih allein auf dem Hiftorifchen 
Standpunft; auf diefem aber zeigt er, daß das firafge- 
richtliche Verfahren, infofern es auf vorlänfiger Unter 
ſuchung des Berbregens durch die landesherrligen Poli 
zeibehörten, auf Einfegung eines Schwur⸗- over Schö- 
pengerichts, vor welches ver fürftlihe Sachwalter die 
Sache bringt, und welches allein über die Schuld oder 
Nichtſchuld des Angeklagten erkennt, als eine altveutfche 
Rechtsübung und Gewohnheit, damals, alfo zu Anfang 
des 17ten Jahrhunderts auch in dem furpfälzifgen Für— 
ſtenthum in Oberbayern noch in voller Anerfennung und 
Anwendung beflanden bat. Das Verfahren ſtimmt im 
Weſentlichen mit dem ftrafgerichtlihen Anflageproceh 
überein, der heutzutage in der bayerifchen Pfalz gewöhn- 
Ti if. — Erf unter der furbayerifchen Regierung, wel» 
che, wie befannt, während des breißigjährigen Krieges 
der kurpfälziſchen im jemem Küfftentbume folgte, wurde 
und zwar ım Jahr 1657 vorzugsmweife der Inquiſitions- 
proceh eingeführt, dadurch aber das frühere Verfahren 
verdrängt und aufgehoben. 

: (Bas fügen diejenigen hiezu, welde das Gefhwor- 


nengericht eine franzöfifge, dem bergen n Choracker 
wiberfpre a et Aha für 5 
ee iſt, daß Beaumont Smith, der befauite 
Fü * yon € —— — ſchon im Jahr 1834 
wände und jehr praltiſche Vorſchlaͤge eingereicht 
hat, um derartigen Fälſchungen vorzubeugen. 
Am 18, Febr. fand vie feſtliche Eröffnung der Ebin. 
burg ⸗· Glagower Eifenbahn fait. Die 46 engl. Meilen 
(= 10'% beutfhe) betragende Entfernung zwiſchen ven 
beiden größten Städten von Schottland wurbe, den Auf- 
enthalt in Falkirt mit eingeregnet, in britthalb Stunden 
zurüdgelegt. Die Bahn zieht fih durch eine höchſt in- 
tereffante, an romantiſchen Ausfichten reiche Gegend; 
das Almond⸗Thal iſt mit einem prachtvollen Biaduct von 
45 Bogen überbrüdt. 


‚Amtliche und Privar-Hnzeigen. 
u. Betfanntmedhung 
Anton Reifh, Mahlmüller von Hamangen und deſſen 

Ehefrau Afra Reifch verkaufen ihr Befigthum nebft dem 
Inventar unter erbetener gerichtlicher Leitung an ben 
Meifidietenden. Hiezu iſt Termin auf 

Montag ven 14. Märp1842 Bormittags von I—12 Uhr 
im Orte Hawangen feftgefegt: Die Kaufsratifitation wird 
vorbehalten, und-Raufsliebhaber hiezu unter dem Anhange 
eingeladen, daß Unbekannte und Auswärtige ſich mit Iega- 
len ‚Bermögens- und Lenmunds-Zengniffen zu verfehen 
haben. Zu dem Beſitzthum gehört: 

1) ein aus maffiven Umfaffungswänben beſtehendes zwei— 
ftödiges Wohnhaus mit Ziegelvachung, weiches zugleich 
den Ueberbau der Mahlmuühle bilder, fammt — 
und Wurzgärtchen, 

2) das in ſehr gutem Zuſtande ſich dermalen befindliche 
Müplwerf :c., 
3) die radizirte Mahlmühl-Gerechtſame, 
4) ein faft ganz gemanerter Stavel mit; zwei GStallun- 
gen und zwei Schupfen mit Ziegelbahung, - , 
5) ein gemauerter Schweinftall mit 5 Abtheilungen, 

6) eine Bad- und Waſchküche, 
7) die circa '4 Stunde außerhalb dem Drte befindliche 
Säg · und Delmüßfe, resp. ver leberbau fammt Wohnung, 
8). das Säg- und Delmuhlwerf, \ 
9) die redizirte Säg- nud Oelmühl⸗Gerechtſame, 

10) — Tgw. 25 Dez. Garten, die Hofſtatt fammtÖrasgarten, 
11) 1 » 39 » der Ader beim Chriſtuskreuz, 

12) 1 » 13 » ter Bäumleader, 

13) 1 » 15 » der Spipader, . 

14) Geminderedpt zu einem ganzen Nugantheil an ben 
noch unvertbeilten Gemeindebeſitzungen mit vem Bezuge 
von jährlih. 2: Klafter Breunholz und dem Bauholze 
nah Nothourft aus der Gemeindewaldung, 

15) —Zgw. 33 Dez. Örasgarten, 

16) 1 » 20 » Nder, vie obere Hartjaudert, 

17) — » 65 » Baigenader bei der langen Jauchert, 
18) 1 » 31 » ver Gänvlersader, 


19) —Tgw 


» 
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Harthalbjaugert, 
Ader der Kaͤlberwaide 
» Gäleifwegader, bie lange Sandert, 


detto 
detto der, 
Acker,v. Stockhalbjauch. i,d.Pfanpädern, 


Neſſelacker b.roth.Rreuz am Brückleswg. 


ever Ahr bet — 

» ber Ader bei grab, 

» Stüdleader, 

» detto 

» Ader, das Breitele vorm Hafneriweg, 
» Zeugenader bei Beggelsgrub, 

» das Beninger-Mederle, 

» Allgäuersgrubader, 

» Lehwegader, vie Mußbacher⸗Oed, 

» detto der Algäuersgrubader, 
» .detto bie Halbjaud. am Lehweg, 
» ber Ader ob ver Gäge, 

» ber obere Baader, 


.» ber Strafader, 


» Wiefe auf dem Bad, 

» bie Bachwieſe, 

” die Sulzaumwiefe, 

» Debung beim Ader in der Schallsgrube, 


‚» Debung bei Allgäuersgrub, 


» ber Örasgarten hinterv. Haus am Bach, 
» der Grasgarteu aufm Holzplag, 

» Rrantgarten, 

» beim Zanfader, 

» Ader am Bad, 

» Ader am Chriſtuolreuz, 

» Darttheilader, 


” “ detto 

» Badwiefe, 

» Stelzengrubader, die lange Jauchert, 
» detto der Hohlweg, 

» BZanlader, 


» ber Kemterader, 

» Genvlersader, 

» ber Ader am Grund, 

» Ader vorm Hafnerweg am Breitele, 
» Mußbachacker, vie lange Jauchert, 
» Aderi.Rübgarten am innern Weiherthl., 
» Wiefe, ver innere Weihertheil, 

» Wiefe, der äußere etto 

» Meßmers Garten, 

» der Garten beim Haus, 

» der Zehntfteinader, 

» bie hintere Stodjaudert, 

» Ader auf der Bachwiefe, 


49 » Acker, bie untere Harthalbjandhert, 


72) —Tgw.69 Dey.Baigenader bei ber langen ert 
73)— » 89 » ber on Baitenader, . wo. 5 


—87 ” = » 2 — etto 

” 39 » Gtelgengrubader beim Hohlwegacker 

= i » n » ber Bädenader, — 
» 15 » ber Driader-im Krummen, 

73)— » Bl » vom Genblersder; 

79) 1 » 31 » Ader am DBergerweg, 

80) 1 = 34 » ber Neffelader, 

81) 2.» 87 » Ader Hinter dem Dorf, 

82)— » 55 » ber Ader im Grund, 

83) 2 » 34 » der Zeugenader, 

84) 1 » 52 » Ader, vie Lchwegiaudert, 

85) 1 * 40 » Ulrichsacker im Lehweg, 

86) — » 99 » Wirthefägenader, 

80) — » Ti» detto 

83) 8 » 9 » Wieſe auf dem Bad, 

89) 6 » 6 » Wiefe auf der Au, 

90) 1 » 52 » die Suljaumiefe, 

91) 1 » 30 » —— Gehölz im eignen Walb, 

92) — » 35 » Weiher in ven Bachwieſen, ver Weis 

er am Bach, ohne Fiſche. 


55 bis 58 und 7» bis 76 find mit Winterfrucht beſaamt. 
Diefes Anwefen Liegt in einer fehr angenehmen fruchte 
baren Gegend. Die genauere Bejchreibung des Ontes, 
das Schäpungsprotofoll, fo wie die nähern Kaufabedin⸗ 
ungen werben am Berfleigerungstage befannt gegeben, 
ie Realitäten und die mit vemfelben zu verlaufenden 
Mobilien find im Ganzen auf 25,436 fl. 36 fr. tazirt. 
Ditobeuren den 29. Jaͤner 1842. 
Königlih Bayeriſches —— 
Esloff, 


TE efanntmahnng. 

- 2b) Der Liederkranz gibt Sonntag den 6. März 
Abends 7 Uhr im Eanvpausfanfe eine muſikaliſche Pro» 
duction, wozu bie Mitglieder eingeladen, und wegen Ein» 
führung von Fremden ıc. auf $. 13 Abf. 3 der Statuten 
aufmerkfam gemadt wird. Die Borflände, 

Bei Unterzeichnetem find von Georgi Kreuzftöde mit 
Fenftern, Borfenftern, Kremfe, Thüren mit und ohne 
Schloß, Dfen, Kuchenherde, Stiegen ıc. I faufen, 

Friedrich Schniter. 


Landrichter. 








Bei Unterzeichnetem find j. Logis, fodann ein Comp⸗ 
toir fammt Magazine und Keller zu verpachten. 
____Refel zum Londuerhofe. 
Bei deram 1. März in Nürnberg vor fih gegangenen 
362. Ziehung find folg. Rummern zum Borfhein gelommen: 
298 3 7 6. 


Die 1403. Ziehung gefieht am 10. Diärz in Münden, 
und die Einfäge hiezu werden bis Dienflag d. 8. Mittags 
12 Uhr angenommen. I: Diegler und ©. Eberhardt. 








edigirt unter Berantwortlidteit bes Verlegero Zobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


Deutfhland 
Bavern. 

Nach einer Angabe der Speyerer Zeitung ſind die in 
einigen Städten der Pfalz früher aus — gegrũn⸗ 
deten Baugewerlsſchulen, welche vor mehreren Jahren durch 
Beiträge aus Kreisfonds zu unvollftändigen Landwirth« 
fhafts- und Gewerbsfchulen erweitert wurden, man eins 

egangen, ba ber —* im vorigen Jahre den fernern 

uſchuß verweigerte und die Regierung an dem Grundfag 
efthielt, daß Laften, die dem Kreisfond obliegen, nicht den 
Gemeinden überbürder werden dürfen. Mehreren Städten 
iſt jedoch auf ihr Anfuchen -geftattet worden, ihre früheren 
Baugewerföfchulen aus ftädtifchen Mitteln wieder herzu⸗ 
ftellen. Die vollftändige Landwirthſchafts⸗ und Gewerbes 
ſchule in Kaiferslautern befteht noch fort. 

Bon Würzburg ift ein Commando von 7 Gendarmen 
als Erecution nad) der Gemeinde Eibelftabt abgegangen, 
deren Einwohner ſchon längere Zeit Jagdfrevel mit bes 
waffneter Hand und mit MWiderfeglichkeit gegen das Forſt⸗ 
fihusperfonale verübten. (R. 3.) 

Württemberg. 

Aus Stuttgart vom 23. Febr. wird der „Leipy. Allg. 
Zeit.“ gefchrieben: Gegen den Rebacteur des hieſigen Sonn⸗ 

blatted „Deutfcher Gourier“, Dr. Weil, ift wegen 
geftrichener Stellen eines Artifeld über die Handhabung 
der Genfur in Würtemberg, von dem Dbercenjurcollegium 
eine Klage wegen verlegter Amtsehre anhängig gemacht 
worben. Der f. Gerichtähof des Nedarfreiies, welcher 
die zuftändige Behörde ift, hat in diefer Sache über meh— 
rere verwidelte Rechtöfragen zu enticheiden. it das Ver- 
eben confumirt, obgleich die Stellen geftrichen wurden ? 

ritt die Vollendung desfelben fchon dadurch ein, daß dieje 
Stellen an die Cenſur gelangten? Dabei ift zu erwägen, 
daß die Vorlage nicht eine freiwillige, fondern eine ges 
ungene if. Eine weitere Frage ift, ob das Obercen⸗ 





urcollegium als zur Klage legithmirt anzufehen fei. End⸗ 


ich fragt es fich auch noch, ob diefes Collegium über: 
—* —28 und auf Verlegung * Amts⸗ 
ehre Hagen lann, denn die Errichtung einer ſolchen Bes 
hoͤrde wurbe gar nicht im Regierungsblatte verfündet, 
Stuttgart, 23. Febr. Die Nachricht von der Auf: 
löfung der badiſchen Kammer Fam nicht unerwartet, man 
ſprach im Stillen fchon länger davon. Allen Anzeichen 
nad werden die neuen Wahlen Fein günftigered Refultat 
fürdie Regierung gewähren, ald bereitö die dermalige Kam⸗ 





8. März 1842. 


Die Oppofition, worunter Männer von aner⸗ 


mer bot. 
fannter Intelligenz und parlamentarifcher Routine find, 
wird wiederfommen und mit ihr neue Abgeorbnete von 
gleichem politifchem Glaubensbekenntniß. Beſonders wird 
die Satholijche Partei alle Anftrengungen madjen, ihre 
Männer vorzufchieben, und man weiß ja, daß die kirchliche 


Bährung in Baden nicht geringer ift als bei und. Der 
Einklang mit der, Regierung ift in Baden wohl da, die 
Differenzen range fih mehr von einzelnen Perſoönlich⸗ 
keiten her. ürde von dieſen eine abtreten, fo wäre ber 
Friede hergeftellt. — In der Nähe von Um fand vor fur 

zwiſchen einem bayerifchen und würtembergifchen Of⸗ 
ulene eit Dali auf iftolen ftatt, warin erfterer eine nicht 
unbedeutende Wunde erhielt. (8. 3.) 


i Dreußen 


« 25 28. —J— er - en Fr —— 
Senfurfreiheit (wir ſagen tlich n effreiheit) 
haben wir an unfern Schauen factiſch noch nicht 
verfpüren löͤnnen. D egen hat der Bücdherprud aller 
dings einen großen sh vorwärts gethan. Die bes 
fundet ſich durch das vor einigen Tagen in der hiefigen 
Buchhandinng von Veit und Comp. erſchienene Werkes gm. 
von Bülow-Cummerow über Preußens Verfafjung und Bers 
waltung, welches fidy in einer Kreimüthigfeit über die wich⸗ 
tigften Staatöfragen ausfpricht, die bisher noch nie ftatt« 
gefunden bat. Der Verfaſſer zeigt, daß alles in Preußen 
auf die Verwirflihung einer ftändifchen Verfaffung hin« 
dränge. Das Buch macht ein außerordentiides 
Aufſehen. Merfwürbig ift es, daß das conftitutionelle 
Leben bei und, feit den Vorgängen in Preußen, hauptfächs 
ih aus denjenigen Regionen der Geiellichaft gefördert 
wird, die man demfelben am meiften entgegen glaubt, 
aus denen des Adels und der höheren Staatöbeamten, : 
Am erfreulichften dürfte es aber feyn, daß Se. Maj. der 
König felbft diefer Richtung eine Art ſtillſchweigendet 
Sanetion, wenigitens in dem fpeciellen Fall von dem hier 
die Rebe ift, dadurch gegeben hat, daß er den Verfaſſer 
des Buchs zwei Tage nach deſſen Erfcheinung zur Tafel 
zog. Es leidet feinen Zweifel, vaß Se. Maj. Kenntniß 
von dem Inhalt des Buchs gehabt habe, da derfelbe meh⸗ 
reren einflußreichen Perſonen in der Umgebung des Mor 
narchen, wie wir bejtimmt wiſſen, fchon vor dem Drud 
befannt war und man fich überdieß bei Tafel lebhaft 
von dem Buch unterhielt, wenn auch Se. Maj. felbit ſich 
nicht näher darüber äußerten. Genug, die Zeit reift maͤch⸗ 
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tig, täglich, fichtfich; und bald wird man gewahr werben, 
daß ihren fördernden Strahler das todte Winterreis ver- 
akterter Zuftände, welches das Heraufblühen eines wars 
men, jungen Lebensjrühlings hemmt, überall weichen muß, 
den höchlen Gipfeln und in den ti duns 
kelſten Thaͤlern! (93. En 
Köln, 28. Febr. Die hieſige Zeitung enthält folgende 
wichtige Nachricht: Sichern Privammachrichten zufolge in 
ben des Königs Majeftät, kaum nach Berlin zurüdgefehrt, 
den treuen inländern einen neuen Beweis der Aller- 
böchiten Huld dadurch erfennen zu geben geruht, daß, den 
MWünfchen des Volkes und feiner Repräfentanten willfah- 
rend, die Gleichheit vor dem Geſetze und dem Richter in 
Straffachen wieder hergeftellt und die rheinifche Strafpro- 
zeßordnung, fo wie mit diefer ‚die Deffentlichkeit des Ders 
fahrens, in ihre Rechte wieder eingefegt worden find, 
welche feit dem Jahre 1834 durch eine theilweife Einfühs 
rung der ‚altländiichen Gefepgebung wmefentliche Beichrän- 
kungen erlitten hatte. Bei der gropen Borliebe, welche die 
Rheinproving bei jeder —— rückſichtlich der Rein- 
erhaltung ihrer Gefege und Rechtöinftitute an den Tag I. 
legt hat, und worin,fie den hehrſten Schuß der heiligiten 
Güter des Lebens anerkennt, konnte derjelben ein erfreuli- 
cheres Geſchenk, ald diefe Wiederherſtellung der 
theinifchen Gefese, nicht gegeben werden. 
Berlin, 1. März. Der mit Stimmenmehrheit in der 
hiefigen Börfenfommijiion durchgegangene Vorſchlag den 
Buummollenfpinnern eine Prämie zu gewähren findet hös 


bern Orts feinen Anklang. Solche Art der Unterftügung. 


ift dem jegigen Stande unferer Induftrie nicht mehr ans 
gemeffen. Dagegen leidet es nun feinen Zweifel, daß der 
Schutzzoll erhöht werden muß. Man hat die Ueberzeu⸗ 
gung erlangt, daß felbft diejenigen vereinländiichen Spin 
nereien, welche allen Stürmen der Gonjuncturen durch 
toße pecuniäre Mittel und gr Kenntniffe, diefed Fa⸗ 
rifzweiges widerſtanden, enblich doch der engliichen Gon- 
eurrenz erliegen müffen, wenn fie nicht durch eine höhere 
Steuer ald 2 hir. pr. Gour. dagegen geichügt werden. (A.3.) 


Portugal, 


Englifche Blätter fchreiben aus Lifjabon vom 21. Febr.: 
Alles war in der Hauptitabt wieder ruhig geworben und 
das ganze Land fcheint fi) den Austaufch der Gonftitution 
mit der Carte gefallen zu laſſen. — Der päpitliche Nun- 
tius follte emblich der Königin vorgeftellt werden. “Der 
Herzog v. Palmella war beauftragt mit Sr. Eye. zu un- 
terhandeln, nachdem Hr. Gapaceint einige wefentliche Zu— 
geftindniffe gemacht, namentlich feinen Anfpruch auf Wie 
derberftellung des Stloftereigentbums aufgegeben. — Die 
Wiederherſtellung der Garta ward in Liſſabon mit vielen 
Freudenfeiten gefeiert. Man bemerkte, daß der englüjche 
Geſandie, Lord Howald de Walden, und der öfterreichiiche 
Gefandte, Baron Marjchall, von dem Lever, bei welchem 


— andern fremden Botſchafter erſchienen, ſich entfernt 
Nelten. 


—Spanmien. 
WMadrid, 22. Febt. Große Aufregung verbreitete in 
der Stadt das Gerücht, daß auf die junge Königin gefchoffen 
worden jei. Als die Königin mit ihrer Schwefter in den 
Alten des Palaſtes el Retiro fpazieren ging, pfiff eine 
Kugel an ihr vorüber. Man berilte fich, den Wormund, 
Hern Arguelles, in den Palaft zu berufen. Der Thäter 
wurde fogleich verhaftet, Es hat ſich aber ergeben, daß 
durchaus feine bösliche Abjicht obwaltete. Ein Schloffer- 
meijter, ein ehrenwerther, frieplicher Mann, wollte fich ein 
Sonntagdvergnügen machen und begab fich vor das Thor 
von Alcala aufdie Jagd. Das die, was er bier that, 
war, jein jeit mehreren Tagen geladenes Nationalgarder 
Gewehr loszufchiepen. Dieß ıhat er in der Nähe des Re— 
tiro. Die Kugel fiel, ſchon ganz matt, in einer Allee des 
Gartens, wenige Schritte von der Königin und der Ins 
fantin nieder. Der unvorfichtige Jäger wurde foyleich ver⸗ 
haftet, it aber bereitd wieder freigelafien. (S. w.) 

Paris, 28. Febr. Die Privatverfammlungen ber 
Senatoren und Deputirten dauern fort, legtere hatten 90 
an der Zahl am 19. Abends die meiften Punkte, wel 
einer Kommiſſion aus ihrer Mitte bezüglich” der Art 
und Weiſe, wie man ber Regierung Unterftügung ger 
währen folle, vorgefhlagen worden waren, angenommen 
und nur diejenigen bejeitigt, welche eine Einmiſchung in 
den Bereich der vollzichenden Gewalt zu begründen, alfo 
dem Birken der Regierung eher Hemmnig als Förderung 
zu bringen ſchienen. Auch die Chefs der Nationalmiliz 
der Hauptjtadt verjammelten fig zu gleichem Zwede, und 
bei ſolcher Ginigfeit müjjen alle Plane der Umwälzung, 
woher jie auch fommen, ald unmächtig betrachtet werden. 
Alle Grenzgemeinden gegen Portugal bin haben umzweis 
deutige Beweiſe ihres ferten Entfchluffes gegeben, derr Mor 
derados, wenn fle von dorther einen Angrig verjuchen foll- 
ten, mannhaft entgegenzutreien. Der Generalfapitän von 
Andalufien war am 18. von Sevilla nach Ayamonte, 
nahe der Grenze von Algarbien, abgegangen, wobin auch 
Zruppen aller Waffengattungen auf dem Mariche find. 
Ein Theil der Nationalmiliz von Madrid hat bereits Mu- 
nitionen erhalten, aus den Magazinen der Artillerie wer⸗ 
den auf Befehl des Generalfapitäns von Neucaftilien Waf— 
fen an bie neueingereihten Truppen des KHeered und Die 
Milizen abgegeben; gleiche Mafregel wird in Guadalarara 
vollzogen. Kein Bunft der Halbinfel ift von der eben vor 
fich gehenden Borfichtsmaßregel ausgenommen. (A. 3.) 

Großbritannien. 

Das M. Chronicle jagt in einem, wie man glaubt, 
aus Lord Palmerfton’s Feder geflojienen Artifel über die 
in Sranfreich gegen die fpanifche Regierung angezettelte neue 
Berfhwörung: „Jeder Tag, den Iſabella unter Vormund⸗ 
Schaft —* bleibt. iſt Galle und Wermuth für den 
Monarchen der Tuilerien, der ſeine gewöhnliche Geduld 
und Klugheit ganz aus den Augen verliert, indem er eine 
Veränderunng und Kataſttophe in Madrid hervorzurufen 
ſucht. Nichts kann thörichter, nichts den franzöſiſchen 


mehr entgegen fein, als biefe Intriguen, die d 
Bene —* a und‘ u Ludwig Sp 
Beifall lächelt,“ ' 


retereicd. 

Paris, 26. ehr. Unfere diplomatiſchen Verhäftnt 
zu Spanien nehmen eine fo drohende Wendung, daß ein offe- 
ner Bruch zwifchen beiden Regierungen umvermreiblich Scheint. 
— Guizot hat vor — Tagen der hiefigen ſpaniſchen 

egation eine fehr energiſche Note zuſtellen laſſen, worin 
er fich über die wiederholten Straßenanfälle, denen bie 

anzdfifchen Couriere in Spanien ausgefegt bleiben, aufs 

itterfte befchwert. Die fpanifche Legation ihrerſeits beflagt 
ſich, mit Recht oder mit Unrecht mag ich nicht entfcheiben, 
daß die franzöftiche Regierung bie Umtriebe der in Frank⸗ 
teich weilenden Ghriftinos gegen bie Rufen Ejpartero’d 
nicht nur dulde fondern begünftige. (A. 3-) 

Paris, 2. März. Aufjehen erregt die plößliche Ber- 
Haftung des. befannten Pater Cafares, ſpaniſchen Capızis 
nermönchs, ver bis jet als ein Apoftel der Legitimität 
galt, und nach Verfiherung des Joumals la. Prefie hat 
man in den bei ihm vorgefundenen Papieren den Beweis, 
daß er im Grunde ein verfappter t Efpartere’s jei. 
Seit mehrern Tagen war der ‘Baier ıftand einer bes 
fondern Aufmerkfamfeit von Seite der Polizei, und als er 
geitern früh nach der Gonciergerie gebracht war, begab ſich 
der Poligeipräfeet jogleich zum Minifter des Innern, um 
über den Fang Bericht abzuftatten. (A. 3.) 

Die „Duotivienne” veröffentlicht nachitehenden Auszug 
‚aus einem Schreiben des Hrn. Tamariz, ded Serretärd 
ded Don Garlos, in Beireff der Angabe eini arifer 
Journale, daß eine Altianz zwiſchen den Carliſtiſchen Flücht⸗ 
Ungen und. den Ghriftinos im Werfe fe. Hr. Tamariz 
ſagt: „Wie auch die Sache ſich verhalten möge, der König, 
mein erlaudhter Herr, erflärt, daß er derjelben durchaus 
fremd ift. Se. Majeftät, überzeugt von ver Treue und 
Loyalität feiner Generale, von welchen jene Journale bes 
haupten, daß fie an dieſen Intriguen Theil nähmen, und 
eben jo gewiß darüber, daß fie nichts thun werben, was 
die legitimen Rechte Sr. Majeftät ——— fünnte, 
welche fie jo tapfer und getreu vertheidigt haben, nimmt 
feinen Anftand, die Gerüchte für falfch zu erklären, welche 
über fie zu dem Zwecke verbreitet worden find, bie fpanis 
fchen Flüchtlinge zu verleiten." — Nach der „France“ 
wären die chriftinifchen Chefs in Paris jegt damit beichäf- 
tigt, vie nöthigen Fonds zu der für das Frũhjahr projec- 
tirten Inſurrection aufzutreiben. Die Königin Chriſtine 
weigere jich indeſſen, die Börfe aufzumachen ; fie verfpreche 

war viel, wolle aber erit, wann die Bewegung geicher 
fei, Geld hergeben. 

Gabrera hat die Gerichte, über feinen Bund mit den 
Chriſtinos für eine infame Verlãumdung erflärt, 

13 2* talien. 

Durch ein: apoftoliiches Schreiben Er. Heiligfeit des 
Papſtes vom 22. Febr. werden öffentliche Gebete für die 
unglüdliche Lage der Kirche in Epanien angeordnet. 
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„Wir verlangen, 
daß alle und jede Erzbifchöfe und Bijchöfe innerhalb uns 
—* päpftlichen Machtgebiets in ihren Diöceſen für Voll- 
tingung Öffentlicher Gebete zum Pater der Barmherzige 
feit in der Art als fie ihnen die fürberlichte fcheint in dem 
de Eorge tragen, auf daß um des Blutes feines 
ohnes willen, das für alle vergoffen, die Tage der Vers 
fuchung abgefürzt werden beim fpanifchen Königreich, und 
damit Gott um fo leichter fein Ohr unfern Gebeten neige, : 
mögen fie alle fupfätig fidh wenden an die jungfräuliche 
Gotteögebärerin, der Kirche mächtige Helferin, unfer aller 
liebreichſte Mutter und Spaniens treuefte Befchügerin. 
Mögen fie überdieß die Fürbitte des Fürften der Apoſtel, 
welchen Chriftus aufgerichtet hat als feiner Kirche Fels, 
den die PBrorten der Hölle nicht überwältigen follen, mö— 
gen fie bie Fürbitte der Himmlifchen aller anrufen, zumal 
derer, welche Spanien fo fehr verherrlicht haben durch Tu- 
gend, Heiligkeit und Wun Auf daß aber die Gläubis 
gen alles und jeden Stahdes und Ranges mit um fo 
rünftigerer Licbe und um jo fruchtbarerm Segen bei Ans 
dachten und Gebeten verweilen, haben wir bei loſſen mit 
freigebiger Hand die Schäge der himmliſchen Gnaden zu 
fpenden. Demnach gewähren wir in Geftalt eines Jubi- 
läums volle Indulgenz zu Nugen und Gewinn aller Chriſt⸗ 
gläubigen, die nad) gebührender Sühne durch das Sarras 
ment der Beichte und gelabt durch das heilige Abendmahl 
den von jedem Ordinariat nach Gutdünken feitzufegenden 
feierlichen Bettagen mindeftens dreimal angewohnt und 
in der von dem jeweiligen Orbinariat zu bejeichnenden 
Kirche dreimal binnen —**— Tagen inbrünftig gebetet 
haben werden.“ 
Nom, 14. Febr. Im politiicher Hinficht herrfcht ger 

entwärtig bier, gleichwie im gewöhnlichen Leben, große 
Stille, doch verfündigen Viele, dag baldiger Sturm auf 
diefelbe_folgen werde. Man fpricht nämlich von energis 
Se Schritten, die der heilige Stuhl gegen eine norbij 
Macht thun werde, mit welcher vor kurzem alle Differen- 
zen audgeglichen oder doch der Ausgleichung nahe ſeyn 
_ Die Einziehung aller Güter der katholiſchen Kirche 


Kr, Ee. Heiligfeit, und verorbnen, 
a 


in Rufland von Staatswegen, die für die Zukunft ange 


fündigte Herabfegung aller Gehalte für die höhere und 
niedere Fatholiiche Geiftlichkeit, dann die immer foftematis 
fchere Fernhaltung des Fatholifchen Glerus von allem Eins 
flug auf die Jugendbildung, mit einem Wort: eine Neibe 
von Mafregeln, die neuerdings von dem ruſſiſchen Gou— 
vernement bejchloffen worden jind, ſcheinen allerdings ge⸗ 
eiguet, dad Gerücht vom dergleichen Schritten des heiligen 
Stuhles zud begründen. (Köln. 3.) 
Rußlaud und Polen. 

Bon der poln. Grenze, 24. Kebr. Mehrere öffent 
fiche Blätter haben mit einer gewißen Wichtigfeit von dem 
Erjcheinen eines neuen ruſſiſchen Infanterieregimentd hart 
an der preußifchen Grenze bei Kempen gefprochen; dieß 
Regiment hat aber bereitö in Polen’geftanden und ift neu 
erdings blos bislocirt worden. Es dient weder zur Ber 
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ärkung des Grenzeorbond, noch hat feine Verlegung für 
* —E inoend eine andere Folge gehabt, als daß 
eine Anzahl Wölfe über die preußifche Orenge gejagt wor⸗ 
den find, die dort jedoch mit eben dem Proteſt empfangen 
wurden wie die preußifchen Waaren in Polen. Wenn in 
den genannten Berichten von dem fchlechten Ausfehen und 
der Frengen Behandlung der Truppen gefprochen wird, fo 
ift auch dieß nichts Neues. Der tuſſiſche Soldat Rcht 
unter dem Stode und das Aeußere ift bei allen Truppen 
theilen, mit Ausnahme der Garde, ziemlich ſchlecht. Die 
groben, farblofen Wintermäntel und die ——ã leine⸗ 
nen Sommerfittel bei unbeſtrumpften Füßen find eben fo 
unanfehnlih als die derben ausprudslojen —— i 
biaffen Geſichter, die ihren Grund in der Art der Ernaͤh— 
rung der Leute zu haben ſcheinen. Der Sold des Solda⸗ 
ten iſt fo gering, daß er nur mit den wohl eilften Bes 
getabilien fättigen und dieſe höchſtens mit Branntwein 
würzen kann; Zleiih wird ihm böchft felten geboten. 
Daher mag ed kommen, daß man faft nie einen gemeinen 
rufiiichen Soldaten fieht, det rothe Wangen oder ein 
jugenplich blühendes Ausfchen hätte. Welch' ein Unter- 
led in diefer Beziehung zwiſchen dem preußifchen und 
dem ruffifchen Militär. (M. 3.) 
Mannigfaoltiges. 
Regensburg.) Der fhöne Dom zu Regent 
burg, ungefähr in verfelben Zeit, wie der Kölner, ent- 
worfen und mit Türmen, Schiffen, Kreuz und Chor 
ausgeführt, findet ganz, wie er ift, Plap blos in dem 
Chore des Kölner Doms, alfo in dem Theile, ber bis 
an das Kreuzfchiff reiht und faum ein Drittel des Gan- 
en beträgt.“ — Diefe Angabe macht gegenwärtig bie 
unde durch die gelefenften Blätter Deutſchlande, und 
gieichwohl ift fie unrichtig, wie am beften erhellen wird, 
wenn wir die Maße der beiden Kirchen hier neben ein- 
ander ftellen. Zahlen fügen nidt. Der Regensburger 
Dom ift im Mittelfpiffe 300° lang, 135%4' breit und 
125° Ho; der Ehor ift 103° Tang, 40° breit und 120° 
Ho; die ganze Länge der Kirche beträgt 40%. Der 
Kölner Dom iſt im Ganzen 500° fang, im Schiff und 
Chor 180°, im Kreuz 290° breit. Der Dachfirſt follte, 
ansgebaut, über 200°, jeder der beiden Thürme über 
500° ſich erheben. Gind nun zwar dieſe Berhältniffe 
bedeutend coloffaler, als bie des Regensburger Domes, 
fo reichen fie doch weitaus nit hin, jenen in dem brit- 
ten Theile ihres Raumes zu nmfaffen. Der Kölner 
Dom müßte ein Beträchtliches über 1200’ lang feyn, 
ollte der Regensburger Dom in feinem Ehore Pla finden. 


Amtiiche und Privar-2inzeigen. 
Betfanntmadbung. 

Der als Steinhauergefele auf Wanderung von hier 
abmwefende Martin Wagenfeil hat fon feit mehreren 
Jahren feine Nachricht mehr über feinen bermaligen Aufent- 
halt gegeben. Da derſelbe ſchon am 28. Geptbr. 1835 


jä orben ift, fo ergeht an ihn bie orde⸗ 
** vie ss fl. Ahr Bermögen rar Ems 
pfang J nehmen, oder zu gewärtigen, bad egen ihn, als 
einen Abwefenden, nach ben hier geltenden Statutar⸗Rech⸗ 
ten verfahren werben wird. Kempten am 26. Febr. 1842. 

Königlich —— Kreis» und Stadtgericht. 
Budingham, Director. Riſt. 


Betanutmadhung. 

Der Tedige Schmiedeſohn Joſeph Engelmaier von 
Legau, bermalen Buchdruckerlehrling, ift wegen feiner 
verſchwenderiſchen Lebensweife unter die Enratell feines 
Bruders Johann Engelmmair, Schmied zu Legau geftellt, 
und fann daher feine vertragsmäßige Gefchäfte, was im⸗ 
mer für einer Art bindend, ohne Zuftimmung dieſes feines 
Eurators abfihließen, was hiemit zur Warnung und Dar- 
nachachtung öffentlich belannt gemacht wird. 

—— — 

i 6 Land 
” ee Landrichler. 


Bekanntmachung. 

Vom —— a ae F Kap ie 
allgemeinen Kenn ebracht, re ä 
— — 3 am Donnerflag ben 24 * 
dern ſchon am 

Dienſtag ben 22. dieſes Monats 
abgehalten werde. Sonthofen den 1. März 1842. 
Königlich Bayerifhes Laudgericht. 


Betoanntmadhung. 
Montag den 14. März d. J. Bormitt 
werben im der fürſtlichen Zehentſcheuer zu 
dem letztjährigen Zehenten 
936 Schäube Roggenſtroh, 
2330 »  Beefenfirop, 
50 Buſcheln Roggenfirop, 
46 ”  Beefenfirob, 
212383 en * 
396 * erſtenſtro 
ei ang fu 
enweife en e 
Beyablung verlauft, wozn die Liebhaber a 


W den 1. 1842, 
gürpl, Warburg Banadfie | Fruchtlaſten ⸗ Verwaltung. 


imdelang, Landgerichts Sonthofen. 

&s Ri bie Shafweibe in Gebirge aaa 500 bayer. 
Tagwerlen, wo den Sommer hindurh 500—70U Stüde 
Schafe recht gut geweidet werben fönnen, auf fommen- 
den Sommer 1842 ober au auf mehrere Jahre zu ver⸗ 

ten, eg wollen ſich perfönlih oder im 
— iefen über die weiteren Bedingniffe beneh⸗ 
men mit Johannes Schmiedeler, Müller. 


9 fe 


Bebigirt unter Berantwortlihteit bes Verlegers Tobias Dannheimer, 


* 





Kemptner Zeitung 
39. 





Würtemberg. 


Aus Schwaben, 26. Febr. Es iſt die ſchwüle 
Stille vor dem Gewitter, die Ruhe vor der Schlacht, wel⸗ 
he der firdlichen Entfheidung vorangeht. Die Er 
plofion wird .gefchehen, weil fie muß; denn alle Minen 
‚ind gegraben. Zu viel fürchten, zu viel hoffen, Beides 
wäre nicht rathjam; denn dad „Juste Milieu“ iſt 

tage mit Dligableitern ganz überladen. Was wird bar 
“aus am Ende werden? Gin Falter Schlag vielleicht; das 
Temporijiren wenigjtend deutet darauf hin. Allein, zum 
Beiten unferer Ration, wir wünfchen es nicht. Soll denn 
an der Majchine ded Staates immer und immer geflickt, 
niemals eine neue, ganze Arbeit geichaffen ‚werden ? 
liative verzögern das Uebel, a ie tödten es nicht. 
trägt überhaupt an bem Siechthume unferer politiichen Zus 
ftände die meilte Schuld? Das Fragmentarifche, die Halb⸗ 
beit, dad Unvollendete, die Feigheit. Man möchte der 
fränfelnden Nation zurufen: valere aude, wage, gefund 
zu feyn, laß den Lebensinfinkt, den gefunden Menfchen- 
verftand in feiner Freiheit walten. Geben wir nad) jenen 
Staaten, wo bie *8 Gährung der Völler in —* 
indertem Prozeß abklärt, ob wir fonfefltonelle Zwiſte 
o bebrohlicher Art finden, wie fie Deurfchland feit länger 
als vier Fahren hat? Dan hemmt dort den ordnunggs⸗ 
mäßigen Lauf der Dinge nicht, und daher bleiben fie in 
den — Kanälen. Die Erkenntniß der Irrthümer 
ift die erfie Duelle des Beſſerwerdens. Deutſchland ſteht 
fo nabe vor feinem welthiftoriichen Berufe, daß es mit 
dem kirchlichen Kampfe feine Läuterung beſchließen wird. 
Und wahrlich der. Friede liegt gar nicht jo feitwärts, als 

2 Ein gleiches — der Rechte und 
Bei en! Die ** Kirche in ‚Südbeutichland: ſieht 
für ihre Eriftenz feine Gefahr — denn auf Ertravagan- 
zen geben wir nicht ein —; allein, die Fatholifche (nur die 
Fatholifche?) Kirche in Sũddeutſchland ſieht ihre moralifche 


Würde durch die weltliche Macht bedroht. Die letztere “he wir im der Bu, 


‚ befannten Vortrag ded Hrn. Miniſterialrathe v. Fink.) 


will gern jo ausfchließlich regieren, daß auch die Gewiſſen 
in bie Dal der Unterthänigfeit verkettet werden; es will 
diefelbe Das einzige Organ feyn, wodurch gedacht und em⸗ 
pfunden werden fol, Diefer Stanppunft iſt fchief; er 


wurzelt weder im Recht noch in der Wahrbeit, und vers | 


letzt das erfte der Freiheit. Nicht der Regierung 
wegen ift das f, fondern die Regierung des Bolfes 
wegen da. Man gebe dem Bolfe mehr diejen Selbftzwed, 


Erkenntniß Platz N machen, welche 


.53.) 
18 bei einem neuli⸗ 


Di 
der Abgeorbnete Knapp von einer hannoverifchen Stadt, 
im Anerfennung feiner Motion erhalten, foll ein Abgeord⸗ 
neter, den feine Rachbarn bei der Abftimmung in der Kams 
mer am Mantel hielten, damit er — er allein — ſich 
nicht Dagegen erhob, mit ge Refignation Be has 


ben: „Herr, ift es möglich, he diefer Keldy von mir, 
doch * mein, —* * * — — 
Baden. 


.. Die feltfame Befangenheit, das Schöffengericht al et⸗ 
was Undeutfches und — Arte ee wollen, 
zu befferem Kontraft in der Regel durch durch römifch ges 
bildete Juriften verfochten, denen ihr „Corpus Juris“ das 


neben für etwas angejtammt Deutſches zu gelten jcheint, 


wird fich nachgerade zurüchziehen müflen, um. ber beſſern 
die alt = hiſtori 

Grundlagen des Nationalen von, der oberflächlichen Dede 
* Modernen befreit, tum fie in die gebührende Achtung 


weiſe viel wei⸗ 


Beweis ei wie das 
he anzunehmen 


Saunonsern 
Göttingen, 20. Febr. Der Moorcommifjär Wehs 


‚ner bat von der Juftigkanglei zu Hannover nicht nur ein 
‚ihn in feiner befannten Griminalunterfuchung definitiv freis 


ſprechendes Etlenutniß erhalten, fondern der Staussanwals 
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par Spanich in nicht deringen Mahe dem Erfolg der 
c 
an 
® 


- 


9 ’ 
bat and ujre gun Tu Merder) Hafı Bern Ju 
anztei angezeigt, daß ee vom Juftgminifterium beauftragt 
fen, die gegen dieſes E a Revifto 
Ien zu laſſen. — Bon biefiger Juſtizka 
kurzem ein Todesurtbeil i 
tung eines Feldjägers aufkochen. Die Unterfuchung war 
feit 1839 anbängig, umd ehe auf weitere Bertheidigung in 
der Appellationsinſtanz ein zweites Urtheil erfolgt, wird 
noch immer ein Jahr hingehen, da einige zweibundert 
Wildpiebftähle, von einer Menge Individuen begangen, in 
diefe Unterfuchung bineingezogen find. Die, Generalacten 
allein betragen über 4000 Seiten, dazu: kommen über 150 
Volumina Specialacten. Das Borlefen der. schriftlichen 
Relation über diefe Griminalunterfuchung bat: durch 4 Seſ⸗ 
fionen gewährt und circa 16 Stunden, weggenommen. 
Die Ehre, daß dieſe Acten zu einer jo ungebeuren Volu⸗ 
minofität angewvachjen find, ‚gebührt ‚einem; Amtsaſſeſſor 
von De im Amie Erichsburg Hunbsrüde, wo dieſe Uns 
terjuchung anhingig war... Es waren zu. der Zeit. ba. die 
Unterfuchung im Schwunge war im Fürſtenthum Göttin« 
en faum mehr Gefangniſſe für alle Inquiliten, vorhanden, 
roh die Gefängnift zu Öttingen, Eimbed, Uslar, Erichs⸗ 
burg überfüllt waren, So fam es, daß die. Mehrzahl der 
Inquiſiten 2 bis 5 Monate im * ſaßen ohne 
verhort zu werden. () Ein Wildhänpler Namens Schwerd⸗ 
Kor and Sieveröhaufen, der lediglich wegen Ankaufs und: 

erfaufd von gejtohlenem Wilde, in Unterſuchung und 
= November 1839 in Haft war, ftürzte ſich gemütbsframt 

Gebruat 1840 aus der. Berhörftube, des Amts Göttin⸗ 
gen, drei Sto@ hoch und ſtarb am zweiten Tage. () Die 
Interfuchung würde vielleicht noch fortdauern, wäre nicht 
anf Anträg'der hieſigen Juſtizkanzlei ein anderee Inquirent 
beftellt und einige fünfzig der Nebenunterfuchungen wegen 
Wilddiebſtahls ſofort niedergefchlagen, Der eifrigfte Ver 
theidiger -ded geheimen fchriftlichen Inquiſitivnsverfahreus 
wird für ein öffentliches und mündliches Griminalverfahren 
ftimmen,. wenn er einige Blicke in diefe Eriminalacten ges 
mworjen hat, (U. 3.) 

Drenßem 
Köln, 3. März. Der hochwürdigſte Coadjutor des 

gr Erzbifchofs : von Köln, Hr. Biſchof Johannes v. 

eiffel, traf heute Nachmittags gegen halb: 4 Uhr von 
Goblenz bier ein und ftieg, won dem feierlichen ute 
einer Pfarrfirhe St. Gereon begrüßt, im ergbifchöflichen 

alais ab. (I. 3.) 


®paniem 


nzlei wurbe vor 


Baris, 2. Min. Die fpanifche Repirmg ‚Jar aus 
n D te 


Gibraltar beftimmte Nachricht von der A 
rals Ramon. Rarvaez zu Tanger (Marocco) erhalten. 
Die Vorficht, - daß in fjüngiter Zeit die ſpaniſchen Plätze 
an der afrikanischen, Kũſte ebenjattsn Verſtärkungen erhiel- 
ten, dürften ſonach nicht. am unrechten: Orte, geweſen fein. 


Der freundlichen Minvirfung ver engliichen Behörde zu: 


Gibraltar, welche dazu. neuerdings angewiefen wurden, 


n fal⸗ 


egen einen Wilddieb wegen Töd⸗ 






Ma fen, welche Eiya den. ganzen 
le Ye 35 usfü * bringen Läst. 
Im Norden thut Wachfamfeit nicht minder noth. Unter 
lei Borwänvden und Masfen durchziehen Emiffäre die 

ovinzen, verfprechen dei 
den Fueros, fobald die K 


Throne fei, den neu eingereibten Gonferibirten Entlaffun 
aus dem Militärbienite, ven Offizieren und 
höhere Grade und andere Belohnungen, ‚und überhaupt 
jedem, was er Eben ihrer Vorausſetzung zufolge gerne hört. 
Nebenbei wird ven guten Laudleuten auch mit einem rö- 
mömijchen Interdicte gedroht, ihnen vorgeredet, als wolle 
Eipartero den Katholicismus in - Spanien abfcha en u. 
ſ. w. Doc wird jest das Einfchleichen der Chriftinifchen 
Agenten von Frankreich aus täglich ſchwerer, da. Die 
Grenzüberwachung imuiter- fchärfer, die Aufſicht im Innern 
der Provinzen in Folge ver dahin beorderten Truppenver⸗ 
ftärfungen immer leichter wird. — Der fi Gerichtöhof von 
Gerunna hat ‘jet im zweiter Inſtanz fein Urtheil über die 
einer unehrerbietigen Adrefſe an den Regenten wegen ber 
angeflagten‘ Mitglieder ded Domeapiteld von Lugo geipros 
hen. Die fämmtlichen acht Ganonifer find jeder zu ei- 
nem Monat Haft und in alle Koften zu gleichen Theilen 
und mit folivarijcher Haftung vernriheilt, außerdem ſoll 
ihnen der Nichter erfter Inſtanz, deifen weit ftrengeres Ur— 
tbeil fo ſehr gemildert it, einen Verweis für ihr unge: 
bübrliches Benehmen und Warnung für die Zufunft mit 
Androhuug fchärferer Strafe im Bieverhofungsfalle, zu⸗ 
fommen lajien. - (A. 3.) 
Paris, 3. Mär. ’ 
zahl Deputirter, welche fich der Wiederwahl umterwerfen 
mußten, gaben jelbft in den basliſchen Provinzen Beweiſe 
von einer der Negierung günftigen nung der Bevol⸗ 
kerung, nur in Barcelona ſuchen die furbulenten Köpfe 
noch immer die Maſſen zu bearbeiten. (A. 3.) 


Großbritannien. 


Pag wer über eine Unterredung, die er mit Lord Aberdeen 
in Betr 


gen, richt 
der. ſehr ehrenwerthe 
folfen, daß Fragen über Gegenjtände von ſolcher Wichtige 
feit nicht. ohne: 

dürfen. Indeſſen 


sohn Orte Bier Kurden 


Die neueſten Wahlen einer An- - 


€ wendung gegen bie Decunpatlen hade Col 
nizots Angabe die; Wirte bes rufen gelamet Has 
follen). Das Haus * Peels Erklaͤrung mit ·lau⸗ 
Acher dieſe Sache ſchrieb der 
W.;Hrrald nom 28. Febr: „Bir vernehmen mit Be; 
tern, daß die von Hru. Guigot: in“ der frangöfifchen Der 
utirtenfammer gegebenen 'indiresten er hen die 
prache, welche Lord Aberdeen ‚gegen Frankreſchs Gefand- 
ten am senglifchen Hof gen der franzöfiichen Occu⸗ 


— Die voR «Hm. Ouigot feinen Morten gegebene Hubs 


ey Fol 





Gatalos 
nien geichidt. Die Kunde davon war. na celona 
‚gelangt und hatte die dortigen Liberalen ſowohl als die in 
838 in Allarm verſetzt. Ohne Zweifel werden wiedet 
Vachfgmleitsjunten zum Vorſchein fommen, um den Garlifti- 
fchen Banden Widerſtand zu leiften.. Darauf die 
anzofen. Sie denfen, wenn ihre Carliſtiſch⸗Chriſtiniſche 
urrestion auch feblichlägt, fo mag Die, ultrafiberale Bave- 
, die dadurch hervorgerufen. wird, doch lange genug 







in den anarchifchen Zuffand zu verfegen, der für die Ri 
auerfennung der, Königin und der Verfaſſung von Seite 
der Großmächte bürgen würde. Trog all ihrer Machina- 
fionen fangen. wir an. zu- zweifeln, ob dieſe Carliſten und 
Ehriltinos im Stande fein werden. item ernftlichen Auf 


st | aber fie wurden na 
ge bejjer gelegen it. Hr, Guizot mag Berfpr 





; feine 


um die Regierung, zu beunzubigen und Spanien ı 


fand in irgend ehier Provinz der. albinfel’ zu erregen ; 
wohl aber mögen fie 1 menden Planen ne 
fen und das Zeichen zum Bar: 3 . m ttero’8 Er⸗ 
mordung zu geben fuchen. E m len Plan würden 
der Rönig der Frangofen und fein Minifterlum allerdings 
verabfchenen, aber einer fchwachen und grundſatzloſen Pars 
tei fieht es nut allzu Ähnlich, daß fie zu folchen Mitteln 
ihre Zuflucht nimmt. Auch war das Dxtobercomplot nicht 
frei von ihnen. MWill in’ einet Kriſis wie die jetige die 


brittijche Regierung fonft. nichts thun, fo könnte fie der 
fpanifchen Negierung minde behilflich fein die Beitre- 
bungen der großen Carliſti und Ghriftinifchen Gomites 


zu vereiteln, Die von Zouloufe, Bordeaur und Orleans 
aus in dieſem Augenblid Truppen ausheben, Grade vers 
5* und den Bürgerfricg orgamifiren. Schon vor vielen 
Ronaten wurde die franzoiliche Regierung von dem Das 
fein. dieſer Gomites vollftändig in Kenntniß geſetzt. Aber fie 
beftchen annoch. General Gleonarb wurde lich von Ba- 
yonne. nach Borbeaur geienvet ; der Biichof von Pamplona 
und, der Agent des Papſtes wurden von Bayonne eſendet, 
einer Stadt geſchickt, die —* Intri⸗ 
ungen und 
geben. das franzöſiſche Miniſterium des Innern und 
Agenten werden fie nur ſcheinbar vollziehen, wie wir denn 


. Mitglieder des » Ghriftimiich-Garlifti Gomites in Tou⸗ 
a ne — 


mten, fie loͤnnen auf „böbere Aus 
toriät“ geftügt Hrn. Guizot Trotz bieten. Gewiß ift fo 
viel, in Ftankreichs Händen liegt: der Friede Spaniens, 
das cd, wenn nicht erobern, doch immer beunrubigen faun. 
Verhartt Frankreich bei — Benehmen, jo ſollte 
man die Königin Iſabel bis zum Tag ihrer Bermäblung 

nach Gadir entfernen und unter. den Schuß einer brittis 
fchen Flotte ſtellen.“ 


Sranktreid. 
Der. Seeminifter hat Befehle in die verfchiebenen See⸗ 
häfen geſchickt, den Bau ber gegemmärtig - den Werften 


befindlichen Dampfboote zu ‚befchleunigen. Dem Geſchwa⸗ 
‚der im Mittelmeer follen 2 große Dampfboote von 
160 und mehr P igefügt werben. 


ferdekt 

Algier, 25. Febr. Bugeaud iſt geſtern von Dran 
hierher zurüdgefehrt . unter: einem fo- en Sturm, daß 
das Dampfjchiff lange nicht im den Hafen einlaufen fonnte. 
ı Die: Nachrichten * dem Weiten koͤnnten nicht günſtiger 
lauten. Die Unterwerfung der Beni Amer, welche faſt das 
‚Harp Land zwifchen Oran und Tlemſan inne haben, 
iſt ein wichtiger dritt um Pacifitation. (9. 3.) 
| _ .Die-ruffen Zeitungen brinfen einen falferl. Ufas 

- ruſſiſchen gen en einen kaiſerl. Uka 
"über bie. ‚project iſenbahn 28 Petersburg und 


Moskau, welche auf, Staatskoſten ausgeführt werden ſoll, 


hts- Ki„damit der Staat ein fo wichtiged Verbindungsmittel für 


fein imduftrielles (und politifches) Leben in feiner beftändi- 
en Gewalt habe." Da auf verfchiedenen Punkten ber 
hn el an 40,000 Mann reducirter Krieger arbeiten 
ſollen, jo hofft man fie in vier Jahren ganz beenvigt zu jehen. 


160 













Türkei. ‚ | slelte DMeifigebot hat die Genehmi der Gläubiger 
Am * — — ——— * — enger 1 * — erlangt. &s Ar daher fe 
iſchof, Hr. Alerander, ug in‘ i 
——— Tür En si Diefet nee Wichet nicht * Fre ilag den’ 25. Din Na 1 Uhe, 9e' 
er 


im Beiler Kurzberg angefet, wobei den Ranfslufig: 
die näheren Bedingungen befaunt gemacht werben, 
—— 2. a nn —— 
oͤniglich eriſche ’ - 
Gehen t, Laudrichter. 


Um mehrerer Anfragen auf einmal zu begegnen, jeis 
gen wir hiemit an, daß wir in den Defig der erwarte: 
ten Öranaten gelommen find, weiche wir nebft unfern 
ſelbſt —— Goldwaaren neueſter Fagon jur eneig⸗ 
ten Abnahme. unter Zuſicherung billiger: Preife Beftens 
empfehlen. Hanptfächlich erlauben wir uns, unfern ver, 
ehrligen Abne hmeru mf eine große Auswahl ug = 
wärtig Bi ſehr beliebten Hals-Eolliers und furzen 


falten, und auch dem Griechen, und Satholiten . iR 

Stein des ee &r wird. feinen leichten Sland has 

ben; deun ‚nirgends haffen die verjchiedenen chriftlichen 

Secten einander ſo grinmig, Als in der heiligen Stadt, 
Mannigfaltiges, 

Die Stuttg. Allg. Zeit. vom 24. Febr. enthielt 
nachftehende, ihr eingefandte Berichtigung: Aus dem 
Allgäu, 18. Febr. Nah dem vom Schwäb. Merkur 
über die 52fle. Sitzung der würtembergifchen Rammer 
der Abgeorbneten erftatteten Bericht hat der lönigl Coms 
miffär, Hr. Director von Bezzenberger, behauptet, 
daß auch in Bayern Feine ſolche Beflimmung beſtehe, 
wie fie der ne —— * —* — 
prozeßordnung vorſchreibe. x Art. 330. Th. II. des 
bayer. Strafgeſetzbuchs lautet aber wörtlih alfo: „Wenn. " anfmertfam zu * toller und Keppel 
ber. Angeſchuldigte der un ne en —— 
sceffen der Anzeigungen in Gemäßpeit bes Artikels U In ee — — 
uberwieſen ift, fo kann derſelbe gr peinligen Strafe, | a, Dit magifiratifper Bewiligung serfauft Jopann 


felöft zur Kettenfirafe, die Todesfirafe allein and Seors rg au an fi gelaufte erg, vom Ludwig 


genommen, verurtheilt werben,“ | 
Hr. Director v. Bezzenberger hielt es, feiner hohen 
Stellung ungeachtet, nit unter feiner Würde, fogleih 


arter Allg. Zeit. wird die Behauptung, die ich nach bem 
Bericht des Schwäbiſchen Merkurs über die 52fle Gi. 
gung der Kammer ber Abgeorbneten in dieſer Sigung 
dahin aufgeftellt haben foll, daß: auch die bayerifhe Ge- 
feggebung feine Beftimmung enthalte, wie fie der Art. 
296 des Entwurfes beabfichtige durch Hinweifung auf 
den Art. 330 des bayeriſchen Strafgeſehbuͤches berichtigt. 
Die leptere Vorſchrift iſt mir ſehr woͤhl befaunt. Ich 
babe aber auch nicht, wie nah dem hier ungenauen Be— 
richt im Schwähiichen Merkur anzumehmen war, von dem 
derzeit geltenden bayerifchen Rechte, fordern, wie bie 
das Sigungsprotofoll zeigen muf, von bem Eittwurf ei. 
ner Strafprogeßorbnung für das Königreich Bayerı (Miün- 
Gen 1831) gefprogen. Stuttgart, 24. Febr. 1842. 
Director v. Bezzenberger.. 

Die Königin von England iſt nad der nicht jehr 
alanten Bemerkung des Hru. v. Blitteredorf eine Ruf, 
ey ed barum. Biber vor ihr ſteht ein großes, freies 
Bolt als ein märptiger Zäßler, und da “gilt die Null 
au etwas Rechtes, fagt der Deutſche Eonrier. 


müsgarten, Berfäufer behält id 24 Stund Bedentzeit 
vor. Die Verfieigerung wird bei Kaver Weinhart, Röße 
lewirth, gehalten, wo auch das. Weitere am Tag der Ber» 
Reigerung befannt gemacht wird, 


—— — —— —— — 
Wer immer in der Alp Ehrenſchwang für dem kom⸗ 
menden Sommer Weiden in Beſtaud zu nehmen wünft, 
‚wolle fih ver näheren Bedingungen wegen an bie lin 
terzeichneten wenden, welche nunmehr ausichließende Ei- 
genthümer diefer Alpe find. Immenſiadt d. 7. März 1841. 
EariHirnbeim, Gutsbefig. u. Holom. in amd, 
Er. Herz, Laudgerichts· Thierarzt. 


Auf Geotgi AR Hei Umtergeichitetem ein freundfiches 
großes Logis in der mittlern Etage mit ober ohne Stal 
‚lung und Garten zu vermiethen, 1 

Schneber in ber Damenftraße, 
RP: Bertbamf. 


2 (a)' Bei Untergeichnetem find mehrere Fuder gang 


Ä . i © | guter Garten-Bor faufen, im ð d 
Prmtliche und Privatnzeigen. | gu Sind se sein, in Oasen seite 


ee re 
Dat bei der Verfteigerung des Anweſens des Domi. 2 (b) 9, Xu Blauen Traube Sat 
fus Weinhardt von Kurzberg, der Pfarrei Martinszel, er. | ger; zu um zur bla eh - * 


Bevigirt unter Verantworilichteit des Werlegers Kobies Danndeimer, 


Kemptner Zeitung 


—— g br n AV. 11. März 1842. 





* — En Par: — 
ouiſe; lin ret 

Münden, 6. eu Sie ute Bormittags tenderg Se. —— 4 8 von Sei 
T. 


Dat £, 
— —— — Riedel, nach 8* — * auf dem Am das ) Portät er f 
f. Mai., den Eid ber —* von —. Die Audieny hat 
—* — Wir * aus — er Onelle 'von ber % Kern * Türen der Herr Gefandte vor 3 
Kenntniß erhalten, womit der König dieſen ajeftäten tretend, Kit. in der an Allerhöchftviejel 
Eid des Hm. Bifchofs entgegen nahm. „Sie haben,“ ng —3 gerihteen Rebe den 58 her Ind 
ſprach der König, „drei würdige, ausgezeichnete Borgän- | Berord aus, und 33. Maje⸗ 


für's Befte unferer n . . e 
Ute Jahr de Regierung zeigt es en Fanatio⸗ —— erhält der k. Oberſtkämmerer den ung ften 
mus a —* age das Gehen Ye; was er Por , Ihre k. Hoh. die Prinzeſſin Adelgunde * 
bezielt. Fomm follen Meine Bayern fein, aber feine Kopf» | Apienz aal einz Ei Ihre k. Hoh. die effin Adel⸗ 
hänger. Ich es: Galler fel Ihmen Vorbild; * fell zwiichen Ihre Könighen Eltern, und 
obgleich er jept in den Staub 22* —* war dennoch | vernehmen der von dem Herrn Geſandten an —* 
chriſtliche Sinn in das Gute.“ ei gehen Anrede den Inhak feines Au ageb: 
Diefes ift, wen auch mich don Bihfrbe zu —S Der f. Miniſter drückt in der Gegenrede nunmehr 
fo —— wir Fönnen es verbürgen — im Wefentlis | genwart ber f. ee aan die bereitd Allerhöchft ertheilte 
en —— Sinn der königl. Rede. (A. 3.) lligung Köni 
Münden, 7. März. Ueber das Geremoniell bei job. Die Bang ah von Bayern durch eine 
ber ftattfindenben feierlichen Anwerbung Er. k. Hefe 
Koh: des Erbpringen von Modena um die Hand Ihrer Mai. die Königin dire — zu erfennen geben. 
£. Hob. der Pringeffin Adelgunde von Bayern ift heute le age item — 
ein eigenes Programm —— Es heißt darin unter 8 Porträt f. 50 ob. des —* 
anderm: | Der herzogl· M denehfche Gefandte —* Forni arme von ——— “ 3.) 
rc. wirb in das — Appartement Ihrer Maj. der Wie wir vernehmen —D bie Be ar eit), "haben 
igin geführt): bier: verweilet Hochderſelbe bis in Folge | Se. Mai. der König den bisherigen Janten Dr, 
ber. Seiner Majeftät gemeldeten. Ankuuft des Herm. Ger | Weiß zum Bifchof = —— a (mem gerubt. 


‚der. Eih. I} eitäten 
und II. KK, ——— mit Auonahme Ihtet k. Hoh. J a var 2. in Das biefige Cabinet hat ſich 
zeflin u und Hoſtihres Dienftes) unter dem | in Betreff der Ginberufung des neuen Landtags: rafch ent⸗ 
ütte bed un 24 —— Appartement Er. Maß —335 und bereits die Wahlkommiſſäre ernannt. Im 


be : Königs verjammelten großen Dienfled, und gefolgt | ganzen Lande herrfi vn toße Regfamfeit, weil die eigens 
von ber f. Oberfih 5 Ei ‚von den üffels und | thümliche Art und N in welcher die Kamimerauflöfung 
Palaſtdamen, in das für die Aubienz des Herm Gefand- erfolgte allgemeine Aufmerfjamfeit und Thellnahme erregt. 
ten. beftimmte Appartement des Könige werden begeben | Wenn es früher Wunſch der Regierung mar, fo wenig 
— Aalen Cie 33, 6, Wajern:oar die hir | hen, (0 These Te D3B Orgennet ver Ball zu Tem, fit 

est da ‚ fei 
fen ee Thrones, —— Mai. des Koͤnigs Ihre & | die Beamten ſich ſo fügſam erwieſen, und A legten & 
ee ee Ta 
der re r ‚rin; ’ ven er 
— —— &e 1 60h 3* 


— e ſich nicht allzu fonfequent zeigten, iſt offen⸗ 
bar. Bon Bergung bat man noch ala gehört; je 
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Er 
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12, 


er Bet 


fonjequent ‚geblieben. es Er an alle 
Staaröbeamten und Kirchendiener erlaflen * worin es 
Bu einfchärft, den Urlaub nachzufuchen, falls fie zu 
nes ewählt würden, Bereits haben mehrere 

—X Ar, daß fie eine etwa auf fie fallende 
Wahl nicht —B  A weil man. nach. den Vor⸗ 
gangen des lebten Jahres am der Lauterleit ihrer Abſich⸗ 
ten zweifeln Fünnte,. falls fie wieder, Deputitte würden. : So 
viel ſcheint flar, — die nächfte zweite Kammer eine Meuge 
neuer und. frlicher Glemente enthalten wird. Die bisher 
faum vertretene, und doch zu immer. größerer Wichtigkeit 
ſich empor ringende ar wirb Ihe Intereſſen lebhaf⸗ 
ter reptaͤſentirt jeden ebenfo eigentliche Bürger 
in —5 in — —— kommen. Uuter * —* 
änden eitaltet ſich wahr e compactere Maj 
tät in mir einen oder anderen en und das burch die 
Staatövdiener, die bald links bafd re ſtimmten, herbei» 
geführte Schwanfen uimmt ein Ende, was wir im jedem 
Berrachte für ein Glůck halten, - Jedenfalls gewinnt die 
Kammer eine neue a ga t. v. Ihſte in wird 
ohne. Zweifel ‚wieder u bitz.,8 heißt, man. habe ihm 
reactiviren. wollen, um ibm den Urlaub verweigern zu 
fönnenz in Diefem ie «PB berjelbe aber wohl ven 
Staatödienft —— da er ohnehin ein wohlhaben⸗ 
ver Mann i % Welder wieder gewählt wird, 
ericheint zweif 50 = ein Gleiches gilt von manchen 
——— eputitten, z. B. den Regen 
auer und Baumgärtner, und einigen bürgerlichen Yb» 
ne) dem Oberlande, 3. 2. Ocemmenn und 

ölfer 

Karlsruhe, 5. März. Aus dem Gange, welchen 
die Regierung in Betreff der befannten Urlaubsfrage ein» 
gehalten, und bei den von ihr entwidelten Anſichten über 
die Stellung der Staatödiener, glaubte. man allgemein 
fchließen zu — daß für diejenigen Beamten, welche 
zu den 34 Majoritätsveputirten gehörten, Zeichen und 2 
weile des Mipfallens nicht ausbleiben würden. Die bes 
treffenden Abgeorbneten fcheinen auch darauf-gefaßt gewe⸗ 
fen zu feyn. Heute _vernimmt man nun, daß folgende 
Berjegungen höhern Orts beliebt worden feien: Hert 
Sander, bisher Hofgerichtsrath in Raſtatt, macht. ald 
folcher dem Mi utirten Schridel Pins; und geht 
ald Ammann nah Homberg im Schwarzwalde. 
Finanzrath Hoffmann, der fi um unfer Giienhabur 
weſen große, Berdienfte erworben, kommt ald “Domänen« 
verwalter nach Pfullendorf, der Dekan Kuenzer in 
Konitang wird durch den hieſigen Fatholifchen: Kirchenrath 
pon feinem, Dekanaie entfernt, und außerdem, ‚wie mar 
bier willen will, dem Erzbifchofe in Freiburg zu einer —* 
eiplinariichen Zuredeitellung überantiwortet. 
Univerftätsapminitrator S Schinzinger in Freibur * 
als Reviſor nach Raſtatt oder (wie eine andere on 
behauptet) als Siechenhausverwalter nach Pforzheim vers 





A Üie > 


> wi u 
Sun R geblau voirb, wei⸗ 
bett DR a * 
u Diejenig en, welche > Satz aufitellten, d 
Staatsdienet al als unabhängi gige — u ber 
ttachten feien, haben alſo Recht behalten, 
wie die Beamten Fönnen' jegt nicht mehr 2 
Abiichten der —— ed wet hr .. 
kommen ſolchen U 
Staatsdiener in die ats * ... 

ine Die Gomn a weihe die 

Hannover, T mmiffton, 
Prüfung der je Eihbgerfbahfterievermehrun er Sam übere 
tragen war, bat ihren Bericht eingereicht, und 
mern haben: die Berathung desſelben begonnen. 
miſſion beichränft die Vermehrung. von 406 Pe — 2 
22 Pferden auf 65 Mann, und vermindert bie der Landes⸗ 
nr angefonnene neue Ausgabe von circa’ 22,000 Thir, 
eirca 41, 
gen. haben ‚fi die Kammern in den Hanptfachen Ichon 
vis Bekhläfe geaßl aber, Mi — —* * 
üſſe pt die eine: sehr 

Geneigtheit nn Eingehen im ur —* rm 
rungspläne, die Armee eßen lafien, «. Unter 
Anderm folt fie ich gegen das Prin Ban ‚der Negierung, daß 
die Rekruten nicht mit zut dien Manuſchaft zu 
zählen ſeien (ein Prinzip, aus —* die Nothwendigkeit 
der Vermehrung, beſonders hergeleitet wurde), .. und 
die Bermehrung. der Kavallerie ganz abgelehnt haben. — 
Unter die neuen Borlagen gehören unter audern une die 
Rachweiſungen über die mehrbeſprochenen Ueberſchüſſe; von 
dieſen iſt Die bedeutende Summe von einer Millidn nf 
ben Schlopbau verwendet worden, zu welchem. die Kan⸗ 
vesfafje doch einen jährlichen regelmäßigen Beitrag: wu 
80,000 Thalern -beifteuert, und die egerüftungen' im 
Herbt vorigen Jahre 14 Millionen gefoftet. Wenn ſo bes 
deutende Erjparungen gemacht werden fonnten, ſo muß 
man den vielen bei den Ständen. einlaufenden Petitionen 
Recht geben, welche die Steuerlaſt des Landes als zu 
brüdend ſchildern. — Der König hatte alle zu —— 


Reiſe nach Berlin getroffen, if ‚aber 
hindert * die por Je. eye wog —3 1, 


„ße 

Der: Nürnb. Kortefg: berichtet über "bie Sanß 
des Freihrn. von Bũlow⸗Rummerow, einet bet 
Gutsbeſiher in. Pommern, hat ſeine neue 
Finanzen und Stellung des en 

gen Tagen herausgegeben. Diefe Schrift erregt W große 

fiehen,:da nicht ‚allein e Rachweife und Tas 

bellen :über unſere finanzielle De Unten eine entfchievene Oppo⸗ 
fition gegen manche berrichen eben, jondern 
auch namentlich darin von hunger die Einſezung von 
Reichsſtänden, als unerläßlich, gefordert wird, obwohl 
mit dem Zufage, daf dieſelben auch nur eine berathende 
Stimme haben dürften. Freiheit der Preſſe und dus ftäne 
diſche Recht der Steuerbewilligung. hält der Baron eben- 


De 


obwohl bi 
—— 
—* 


mjen ve 


Sage” —— —* riſt· wurd 
en ei; = en So Bi 
‚23 i 
Be 


angt. 


X mit de 
—— — tionen Er 
ſei. Man ſagt nemlich, daß der —* un ver Bank 
von drei zen unſeres Baterfaiıded näthftens str 1 
— —— 
die Ho e aß er Yu 
5 — * der Provinzialjtände Bir die 


en ver en 1: 27-3 gewiß eine 
ſolche Dt en ne N ih, m das ⸗ 
Pay —*3 re nt ae au nicht 
ten: en ſo iſt au ung geäußert, 
blos die Verhandlungen di a 





Weife phbligirt, ſondern * —* er on 
Redner genannt werden follen. (Körigeb. 
“ Die önigeber er Zeig. enthielt dor 
* in andere Zeitungen "übergegän Sci 
den Befeſtigungsplan ver oſtpteu ie 
Umjtande, daß die Cenfin diefen- anftößigen "und gegen 
Ru and Aufregenden Ariikel zugelafien * haben m. 
wärtige Blätter ha ot ENNETLMEN, dap in 
B pekitden Bezle zwi eh Preußen und, Ruß⸗ 
"eine Aenderung eitig al € voreilig dieſer 
Ei u mag bie Tharfap he. beweifen, daß der Wenior, 
itel die — kl bat,. von fer 
* "= een bei Rt 
erlin e em Könige w 
eine An [& % or die den Sehe | 8 
m ig ee ſyſtemen ald Muſtet 
vienten, aber alle eſtrebungen der Commiſſion ſchei⸗ 
nen ſich nicht —* Er. Me era. zu ‚8 
Helonder6: wohl, weil ver militärifche + [sole hr 
gar zu —* 
wir. Hält mim einen 44 —— 
wmelnden weiten Hoſen, kurzem Sr niederem Helm * 
Trichtermũtze, die Patrontaſche vor deir Peib unde das 
Bepaͤd mehr ‚breit als hoc), gegen einen: miferer jchig m 
— eingeprefteu, netten und glatten —— 
—* muß natũrlich der äußere vortheilhafte Anblid: 
sben auf Seite der Neuerungen jtin.: Man: glaube: jeyt 
laum mehr, daß eine allgemeine: Reform ge m. und 
Waffen der Armee erfolgen. wird dagegen aber 


Iperden 
vielerlei einzelne Aenderungen fratt-habers d(S. Mi) 





| ig rd m Di sähtilnen EX 


ee HR 
53* — beweiſen, daß in der 
men, Aeußerung Robert 


a Bann A ern Eh Robert 3 

Cut, dem * ere gegen uch Guizot geau⸗ 
* en, m cht daß er gegen die Retention der frame 
aöflich — in Algier keine Ginwendung; 
wohl Fr * ‚er feine wrwerlung darüber zu mas 
hen habe; der Drei „sig jedoch bei, er fehe zwiſchen 
Lord; Aber Buizors —— * dieſer 
—— * * ** Bug en 
modificirt, wie man von 
Härung beträchtlich. * 


Meaktreii 


Das Journal des ‚sbats bemerkt: „Bor wei 
Monaten fam uns Defterseich. zuvor, indem. es die Ausr 
führung, eines nationalen Eiſenbahnnehes anorbnete, jept 

t ums Ra! Sul e Regierung ebenfalls ein großes Bei⸗ 

el, ind ihte 8 often Die große, 180 Lieues lange 

ahn Wi ‘ost u nach Sr. Peteröburg baut.” — Cor 
diinn‘ theilt das Journal des Debars aus fidherer Diuelle* 
mehrere intereſſante Stuflrbehen Ye Der Kaifer- jelbft 
ia | hr die Sache nur nach ‚einem einjährigen Kampf gegen 
eine einflußreichſten Mitiiter, „namentlich gegen den Fir 
nanztrinijter Grafen Gaiterin_(der die Gitenbahnen für 
eine‘ vorübergehende‘ Move —— by Raller 
. den Vorſitz und 
rem ein; als er 
daß Alle feine ‚Berevfamfeit, i ihre befangenen Ans 
ige zu ändern vermöge, ſchnitt er die Debatte 
kurz ab, indem’ er die Bahn mach Mosktut ales für daß 
Fandeswohl unentbehrlich "erffärte umd nur noch die Frage 
ofen dep, ob’ fte Durch den Staat F u Sefeliichat s 
werden follte. — In dieſem Entſchluß des 
Kaifers erblicdt Bas JIournal des Debars ein neues Uns 
terpfand des & From und der Sicherheit der. Givilijation; 
denn wenn Rußland mit feinen Ga delafteten Finanzen 
ein — wage, deſſen Koften auf 160 Millionen 
* o Tran a es auf Frieden. Aus 
Bene 6 ir Arinee reducirt worden. 
Baris,n4? ater Cafares, dejjen Verhaftung 
ich hnen meldete, * am aäniien. Abend in Begleitung 
eines Sendarmericof eier Boligeiagenten in ei⸗ 
wer'sPoftchaife nach Sen abgeführt worven, von * 
ſoll er über die Ay e Grenze gebracht werd: 
vom Bedeuten, daß wenn er noch einmal den franzd ihn 
Boden beträte, er ald Spion und Gomplotführer betrachtet 
werben ſoll. A — 
J BER, 4 Mär, Der Äther Caſares feheint in _ der 
at für feine Treue für, feinen König and ‚Herrn Don 
Caͤrlos einen andern Lo 53 Gefunden zu haben, als früher 
feine politifchen Fteunde u Meinungsgenoffen, wie Arias 
Teijeiro und die andern Chefs derjelben Nuance der car- 
Kitchen Partei. Er fieht ſich verläugnet, aus dem Lande 
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Kemptner Zeitung. 






Deutſchlanuab. 
Bohyerm. 

Anden, 8. März Die feierliche Auffahrt des her- 

modenefifhen Abgefandten hatte heute Nachmittag 

3 Uhr mit allen im dießfalls erfchienenen Programm 

ſchriebenen Geremonien ftatt. Graf v. Forni wird in 

den nahen Tagen nad) Innsbrud abreifen, um dort feis 

‚nen. Souverän zu empfangen und hieher zu begleiten. (A.3.) 

* Würtemberg. 

Stuttgart, 7. März. In der heutigen Sitzung der 

Kammer der Abge 


zinfung end iſt möglichſt billig zu. bedingen 
and. foll den gef Zinsfuß der Staatsſchuld von vier 
vom Hundert nicht uͤberſteigen. Art. 3. Kür die zu dies 
fem Anlehen gehörigen Gapitalien ift dreimonatliche Auf- 
fündigung.von Seite des Staates auf den Fall vorzube- 
halten, daß durch anderwärtige Aufnahme eine Zinserſpar⸗ 
niß von wenigftens einem halben Procent jährlich erreicht 
"werben fühnte. In allem andern iſt das neue Anlehen 
der übrigen Staatsfchuld ganz gleidy zu balten und zu ber 
handeln. Mit der Vollziehung dieſes Geſetzes find Unſere 
Minifter des Innern und der Finanzen beauftragt.“ Dem 
waren rei < der Minifter entheben wir vorläufig 
olgenved: Die Regierung behält fich den zweckmaͤßigſten 
zug vor, nachdem auch noch ausländiiche Technifer 
därüber werden zu Rathe gezogen fenn. Doch werben 
für den in der Finanzperiode von 1842 bis 1845 zu ma- 
chenden Bauanfang die Linien von Stuttgart bis Lud- 
wigäburg und von Gannftatt bis Plochingen als diejenis 
gen Sectionen bezeichnet, deren Bau zuerſt zu beginnen 
wäre. Die zu Ausführung beider Sectionen erforderlichen 
Mittel würden nach den vorhandenen. Boranfchlägen auf 
die Summe von 3,172,260 fl. 21 fr. ſich belaufen. Die 
Rede des Minifters des Innern fpricht übrigens aus, daß 
Die range: ‚entfchlofen fei, die Bahnen von Stuttgart 
nah Ulm, wie vom Stuttgart nach Heilbronn auf Staates 
fojten bauen zu laflen, (S. M.) 


— 





3. März 1842. 
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Baden. 

Bon Seiten der Chefs fämmtli Minifterien find 
bezüglich auf die Vornahme neuer Wahlen zur Ständes 
verjammlung Gircufare an die ihnen untergeorbneten Bes 
amten.ergangen. Die Beamten werden barin beauftragt, ih⸗ 
zen ganzen Ginfluß geltend zu machen, daß mur ſolche Deputirie 
gewählt werben, welche mit der Regierung zufammenwirfen. 

annpber. ' 

Hannover, 5. März Das Gerücht von einer lie: 
bertragung der Regierungsgefchäfte an den Kronprinzeti 
für die Dauer der Abweſenheit des Königs hat fich beftätigt; 
bie neuefte Nummer ber hannoverfchen Zeitung bringt das 
betreffende Patent. Dagegen hat eine andere an jenes 
Gerücht gefnüpfte DVermuthung,. daß nämlich der Kron- 
prinz als interimijtifcher Regent ein Refeript vollziehen 
werbe, welches die von den Ständen erbetene Vertagung 
enthalte, ich nicht beitätigt: ein gejtern an die Stände 
gelangted Gabinetsrefeript eröffnet nicht allein, daß die von 
den Ständen erbetene Bertagung nidyt bewilligt werben 
fünne, fondern erklärt auch, daß der König mit a Ir 
bemerkt habe, welchen ausgedehnten Gebrauch die Stände 
von ihrem echte, Kommifltonen zu ernennen, gemacht 
hätten; was fich darauf bezieht, daß die Stände in ihrem 
Schreiben an die Regierung, durch welches fie um Ver— 
tagung nachfuchten, — hingewieſen hatten, daß zut 
Bearbeitung vieler Gefchäfte (wie Vermehrung des Mili- 
täretatd, Büdget, Eijenbahnen ıc.) Kommifjionen nieder 
gefegt worden feien, und daß folglich die Stände, bis dieſe 
Kommifjtonen ihre Arbeit vollendet, ſich mit jenen Angeles 
genheiten nicht beichäftigen Fönnten. Indeß baben ſich die 
Sachen in diefem Yugeublid fo — geſtellt, daß 
es ſtatt der erbetenen Vertagung am Ende zu einer Auf⸗ 
loͤſung kommen kann, obgleich wir unſererſeits kaum glau⸗ 
ben, daß die Regierung zu dieſem Mittel sn werde, 


2.3.) 
zeuße m 

Berlin, 5. März. Seit langer Zeit war die eigens 
thümliche gegenjeitige Stellung unjerer beiden Juſtizmini⸗ 
fter, Mübler und v. Kampp, Gegenſtand der Unter: 
haltung. Der Lebtere war gegen, ver Grftere für das 
öffentliche und mündliche Verfahren, und man war begies 
rig, wie fich dieſe Meinungsdifferenz löfen würde. Diefe 
Löſung iſt aber jo eben De eine ganz unerwartete Weiſe 
erfolgt, indem der berühmte Profejior v. Savignn, früs 
her Lehter des Königs, zum Juftigminifter für Die Geſetz- 
revijion ernannt werden iſt. M. K.) 


FG . J 
Spanien. 

Paris, 4. Mär. In leher du Hat, wie Sie wil- 
fen, Hr. Monjo den Gortes einen Gefegentwurf vorgelegt, 
demzufolge die fpaniiche Kirche vom Papſt unabhängig exe 
Märt und die fpaniichen Bijchöfe nicht mehr vom heiligen 
Stuhl beftätigt werden follten. “Die ——— dieſes Ge⸗ 
ſetzentwurfes wurde als ein vollſtändiger Bruch zwiſchen 
Eſpartero und dem Vatican betrachtet. Zur Begutachtung 
der Sache wurde eine Kommiſſion niedergefegt und Hr. 
Diozaga einftimmig zu ihrem Präfidenten erwählt, Gleich 
anfangs-verlautete nun, die Kommiſſion finde die Maßre— 
gel des Hrn. Mlonjo höchit gefährlih und unpolitiich. 
Heute erfahren wir aus der zuverläßigiten Duelle bie 

ommiffion habe ihre Arbeiten eingeftellt, weil man ge 
fonnen fei auf dem von dem Erzbiſchof von Toledo vor 
gefchlagenen Weg eine gütliche Ausgleihung zu verfuchen 
und zu dem Ende mit Rom direct zu unterhandeln. — 
Die ſpaniſche Regierung will demnach die entfcheibende 
Antwort des .. Stuhles abwarten, bevor die Kom⸗ 
miffion einen w Schritt thun wird, und bei dem 
Einfluß welchen der Erzbiſchof von Toledo auf Ejpartero 
ausübt, und bei dem Anſehen in welchem er in Rom 
fteht, ift eine baldige Herftellung des Kirchenfriedens jetzt 
zu hoffen. Neue Stürme droht aber ein am 26. v. M. 
an die Gorted 2. Gefegedentwurf in 26 Artifeln, 
nach welchem alte politifchen Vorrechte der basliſchen Pros 
vinzen abgejchafft und nur ihre g enwärtige Givilverwal 
tung beibehalten werden fol. ( y 

Großbritannien. 

In der Sigung des Dberhaufes vom 4. März machte 
ber vormalige Geſandte in Maprid, Graf Elarendon, 
feine früher angefündigte Interpellation über die ſpaniſchen 
Angelegenheiten oder wie er fich genauer ausdrüdte, über 
bie in Frankreich notorifch betriebenen Vorbereitungen zu 
einer neuen Imfurrection gegen die fpaniiche Regierung. 
Die franzöfiiche Regierung, meinte er, follte eine jo offens 
kundige Verſchwörung gegen einen Nachbarftaat um fo 
weniger dulden als 4 nicht vergeſſen ſollie, welche ſtrenge 
Forderungen ſie an die Schweiz geſtellt wegen des Lud⸗ 
wig Napoleon bewilligten Aſyls. Die Verſchwoͤrung ges 
gen Spanien habe —* als Unordnung und Umſturz 

um Zwed, wer ſich daher um Spaniens Wohl kümmere, 
Önne dieſe Umtriebe nicht unbeachtet laffen. Zum Glüd 
dürfe fich eine auswärtige Intervention, wenn fie gegen 
die —— anſtoße, wenig verſprechen, denn 
das ſpaniſche Volk ſei aufgellärt genug, um ſich feine 
conſtitutionelle Regierung nicht mehr entreißen zu laſſen. () 
Der Graf begeugte, daß Spanien in der letzten Zeit auf 
der Bahn der nung wunderbare Fortfchritte gemacht, 
er verlicherte, wie er überzeugt fei, daß es nur einige Fries 
densjahre bebürfe um feinen Rang unter den Nationen 
wieder einzunehmen und fchloß mit der Frage an den 
Staatsſecretaͤr: ob die Regierung von den Lmtrieben, bie 
in und außer ‚Spanien vorgingen, unterrichtet und im 


Hal die Berichwörung zum Ausbruch käme, entſchloſſen 
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Die Antwort des Staatöfecretärd des Auswärtigen, 
ord Aberdeen’d, war im Allgemeinen beiftimmend. 

ie englifche Regierung werde alles thun was in Dem 
‚Provinzen und am Littoraß werde geſchehen Pape — 
die ſpaniſche Regierung zu unterſtützen, doch ſeien bie 
forgnijie des Grafen — noch ſei zwiſchen Car⸗ 
liſten und Chriſtinos kein Bund zu Stande gefommen. 
Gewiß aber, wenn trog der ftarfen Haltung der ſpaniſchen 
Regierung ein Aufitand verfucht werden wollte, würde bie 
Regierung Ihret Maj. feinen Augenblid zaudern Krieger 
fchiffe abzufchiden, theils um die brittifchen Untere 
thanen zu beichügen, theild um der fpanifchen Regierung 
als einem alten Verbündeten jede pafjende Unterjtügung 
angedeiben zu laſſen. 

Das Verbrennen Eir R. Peels in effigie macht die, 
Rnnde durch das Land, Am 28, Febt. geichah *6 in 
Prejton unter allerlei Geſchrei: „Schießt ihn nieder! 
ſchlagt ihm den Kopf ab, er hat und lange — 
ger leiden laſſen!“ Ebenſo im Kilſyth, Airdrie, ace⸗ 
town und Newton in Ayr (Schottlaud). An einigen Des 
ten wurde bad Bildniß des Herzogs: v. Wellington mit 
verbramnt. w 3.47 RA 

Fronkreid. £ 

Die Engländer hatten ein franzoſiſches Schif,. Ma 
rabout, ald des Selavenhandeld verdächtig. weggenoms« 
men, und nach Cayenne trandportirt, wo eẽ j frei⸗ 
geſprochen wurde. Dieſer Vorfall hatte in Frankreich gro⸗ 
hes Aufſehen erregt, und der Preſſe rei zw. 
ſchuldigungen gegen England geliefert... Auch bat er zu 
Nichtrarification Des Tractats über den Negerhandel we⸗ 
jenslich beigetragen. Am 27. Februar. ift nun der Mas 
rabout von Cayenne in Wanted eingelaufen. Der in 
Angers erjcheinende Precurfeur de’l’Dueft, der dieſe 
—— bringt, bemerft zugleich, die Erzählungen des 
Capitäns und der Mannfchaft hätten: eine lebhafte Erbit 
terung unter den Rhedern dieſes Seeplages erregt. Die 
Durchfuchung habe vier Tage gewährt, und in diefer Zeit 
hätten fidy die englifchen Matrojen und Soldaten jede Art 
von Beleidigung gegen den Lieutenant erlaubt, der im Aufe 
trag ded Gommandanten die — — begleitet habe, 
um Plünderung zu verhindern. Die Mannſchaft jey hie 
auf 23 Tage im Schiffsraum — geweſen bei 
rg Rationen, von englifhen Wachen umftelt und 
ei ihrer Ankunft in Gavenne habe man die Leute 
faum mehr gefannt. Auch fei der Kapitän Dejoie, ein 
alter Tauſchhaͤndler an der afritanifchen Küfte, überzeugt, 
daß bei der jegigen Handhabung ded Durchjuchungäprins 
cips die Gegenieitigfeit rein illujoriih und ed aufm 
Geringeres abgeiehen fei ald den franzöfiichen Handel aus 
jenen Gewäſſern ganz und gar zu verdrängen, denn nie 
fei er auf ein franzöſiſches —A dort geſtoßen. 


elgiem 
Brüfſel, 4 Mir: Der biefige Aſſiſenhof iſt feit 


Beim 28. Febr, milder) Gächerninn, ® 
A ie —— uk Nr ger 
en - 


d ir verfallen. 
Erehen, 


berjelben in ‚unbeftünmten : Umrifien : Davon Anzeige 
en, daß es ſich von: einem Anfchlag :gegen den 
A ‚und er dem Anſchein nach sam deinſelben 
Theil nehme, um der Polizei alles hinterbringen zu lön⸗ 
nen. Als dieſe aber auf andern Wegen mehr erfuhr, ald 
De. Erehen: ihr: mittheilte, und gerade. über De ſelbſt 
namentlich das Antaufen zweier Kanonen, 
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ſteht num auch jegt im directem Wiveripruch mit feinen 
Mirichuldigen, indem er alled Das befennt, was dieſe abs 
fäugnen. Letztere bag füchen: jegt den De Grehen, 
ber mit dem Gelde der Anftifter und. in ihrem Auftrag ges 
handelt, ald ein Werkzeug der Polizei darzuſtellen, und 
arbeiten darauf hin, das ganze Gomplöt für eine Er: 
findung der Regierung auszugeben. So müflen fie. denn 
auch alle Zeugen, die gegen ſie auftreten und unter denen 
ſehr ehrenwerihe Männer find, für —— Seelen gelten 
laſſen, die im Solde der Regierung eine Reihe Lügen und 
meineidiger Verleumdungen gegen he ausjagen. Das Fac⸗ 
tum aber, daß eine Empörung gegen die Regierung ans 
ezettelt gewefen und. hiezu von holländiſcher Seile her 
Öinregungen und Aufmunterungen gefommen find, fteht fo 
in der Ueberzeugung ded Publiftums, daß ed hierzu 
er fernern Beweiſe bedarf, fo wie auf der andern Seite 
auch das gewandtefte Vertheidigungsſyſtem dieſe Ueberzeu⸗ 
gung nicht wird erſchũttern fünnen. (A. 3.) 
Hier "Ofktindiem 
Die neuefte > oftin Pot bringt wieder fchlimme 
Nachrichten aus Afghaniſtan. Sir Wiltam Macagthen, 
„brittifcher Reſident am Hofe des von den Engländern ein- 
en Schah Schudſcha, eröffnete, weil des Winters 
alber fein Succurd nach Kabul gelangen konnte, Unter 
‚bandlungen mit den Rebellen. Die eigentliche Ratur-der- 
ben iR in Dunfel gehüllt, doch fcheinen fie im wefentlis 
ger de Räumung —— Stadt — * en der * 
betroffen zu haben, wog e Afghanen den 
einen fihern Abzug durch die Gebirge ‚und Pieferung der 
gen Lebensmittel für Menſchen und Thiere zufagten. 
Ob Sir W, Mamagbten den Bollzug diefer Eapitulation 
im Sinne hatte oder nur Zeit zu gewinnen fuchte, ift un- 
bekannt. - Wahrfcheinlich meinte er ed aber aufrichtig, und 
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würde. Die Infurgenten verlangten nämlich, 
Eiphinftone’s Meines Heer folle beim Abzug aus Feiriem 
Lager alle feine Feuerwaffen abliefern. Allerdings t 
das nur auf einem Gerücht. Wie es ſcheint, erfü 
die Afghanen ſchnell genug ihren Theil der Präliminars 
übereinfunft, indem fie Sehlachtuich und fonftigen Pro⸗ 
diant lieferten und fo erwarteten fie num ungeduldig den 
Rüdzug der brittifchen Truppen. Die Zögerung der leh⸗ 
teren muß, unſeres Erachtens, ber nachträglichen: Forde⸗ 
rung ber Waffenauslieferung zugefchrieben werden. So⸗ 
fort fand am 25. Dec. zwiſchen dem Anführer der Res 
bellen, Aftıbar Ehan (einem Sohne des abgefepten Königs 
Doft Mohammed) und dem brittifehen‘ Bot an eis 
Her Brücke zwijchen der Stadt und dem Lager eine Uns 
terredung ftatt. Sir William war von den Hauptleuten 
Trevor, Eonolly, Lawrence und Madenzie nebft acht Reis 
tern begleitet. Feptere machten in fleiner Entfernung von 
ber de Halt. Alkhbar Chan war —— nur von 
fleinem Öefolge umgeben, wie fich aber fpäter zeigte, ftans 
den fechgehn Weiter hinter einem Zelt verborgen. Athbat 
Chan machte dem Geſandten Vorwürfe über die verzögerte 
Räumung. ° Lepterer brachte eine Entſchuldigung vor. 8 
Fam ‚zu heftigen Worten und Str William war aufgeftans 
den um fich zu entfernen, als Akhbar Chan ihn mit einem 
Schuß todt niederftredte. Gapitän Trevor 309 den Degen, 
ward aber augenblicklich zufammengehauen und die drei 
andern Dfficiere gefangen genommen. Nun fprengten die 
verftedten 16 Reiter ng die kleine Escorte dieſſeits der 
Brüde los; dieſe rettete ſich fliehend hinter die brittiſchen 
Linien. Am folgenden * wurde Sir MNagbtend 
Haupt an einer Stange in Triumph durch die Stadt ger 
tragen. — Was ſich jeit dem 25. December in Kabul zus 
getagen haben mag, davon weiß man wenig oder nichts. 
Major Eldred Bottinger war temporär an vie Spihe 
de$ politifchen Departements getreten, da aber die Afghas 
nen durch Ermordung des — Geſandten fo zu far ' 
gen bie een weggeworfen, fo ift ed mit allen 
weitern Unterhandlungen wohl vorbei und die engliichen 
Truppen müſſen ihre Rettung einzig und allein in ihrer 
Ausdauer und in der Kriegderfahrenheit und Energie ih⸗ 
red Defchlöhabers, des Generalmajord Elphinftone, fuchen.* 
Ein Gerücht ſprach von der —— Kabuls durch 
die brittiſchen Truppen; ein anderes von Elphinſtone's Tod. 


Neueſte Rachrichten. 

Deutfhland. In einem Schreiben aus Shitt- 
gart heißt es: Die Gifenbahn fol auf Staatsfoften und 
vor der Hand nur im Binnenland, ohne Ausdehnung 
weder bis an die badifche noch an die bayerifche Grenze, 
geführt werden, Stuttgart der Mittelpunft feyn, und von 
da einestheild der rg nach Ludwigsburg, ald in ber 
Richtung zum Rheine, und andernthells nach Plochingen, 
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Hypothelengeſetzes * $$. 95 und 98 
* es vom 1837, wird am 
onnerfiag ben 31. Nachmittags 2 Uhr 
obern Wirt e zu Durach vorgenommen, und dar 


i nm die Laflen als wie Pr bie a Mefonbeee ul 
ı 

BE, Bine * 5 * —5— Gerichs 

lichen Leuum und 
Zeugniſſen — Kempten am 21. ger 

‚Rönigl. Bayer, Landgericht eg 
zn Bebharpt, Lanbrichter. 
3 (a) Endesunt neter foffen, feinen vor 
dem Sifgeripore befanbligen a Une me we 
ben 34. März —2* 10 Uhr 
in der —— Traube in der eig BVerfteigerungs- 
Ber braunen, welchem fich circa; 100: veredelte trag⸗ 
Obſtbaume befinden, das Ganze iſt mit einen: leben⸗ 
den nk umgeben. 2) Aus 17 Deeimal 


fammt nen laufenden — 3) Aus einem —— 
Rede, zu edener Ge eine Ghube, ene Rüce, nei Kim; 


ngrofen — und 5, v. Abtritt z immer 

fen Stod zwei Zimmer, eine ‚zwei Kämmern und 
uw. Abtritt; unter dem Dache * einem geräumigen Boden 
—— ſammtliche Realitäten find grundeigen 
ahlen — Simplum 225 fr. Grundſteuer und 29 fr. 

Die nähern Kaufsbedingniffe werden beim 


we Gelannt gemacht ; 2— wird feines ange 


nommen, und ben mit > 
ben Bermögend und —9 > * 
Joh. Jako — 


eingetretener Hinderniſſe kaun bie H 
von — Ares, Wölf Nro,'204 den 16. März 
Kempten den 10. März 1842. 

Wilbnrger älter. 


olide Papiermadperg efellen, weldhe 





g.von Goldſch lagpapier gut 
dewandert engagiren geſucht. Wo? ar .E. 
er = ein orbent- 


— — 
licher Menſch entweder mit oder. in die 
ee ee 


Dänen sort — 


Bei der am 10. 
1403. —— * —— yore un ge 


Ma AR — Pe in Regensburg, 
e DEE ERDEN bis Sonttag d. 20. Mitt 
‚ Biegler und ©. €b . 










an Ay; 
Rü 2, der G l der. heil, 
EL Be ae Mehr nr Hr 
fromme) Epriften, neu überjeht und mit — 
Auslegungen vermehrt. 8. air ri 









| Bades Tobias Dannheimer. 


| Kempt ner Ze itung. 


tag 


— — — — — 


Deutſchlanud. 
Bahperm 

Die Speyerer Zeit. fehreibt: Die in Nro. 38 des 
„Schwäb. Merfurs“ aufgenommene Nachricht über die 
gandwirthichaftlihen und Gewerbsfchulen ber 
Pfalz ift großentheils unrichtig und nur in foweit " 
rer daß die in einigen Städten beftandenen unvoll⸗ 
ändigen Gewerböfchulen wegen verweigertem fernen 
Beitrag aus Kreisfonds durch den Landrath eingehen muß⸗ 
ten. Im ber Pfalz beftand von jeher nur eine vollftäns 
bige —— ie und Gewerbesfchule zu 
Kaiferslautern, bie befteht. In mehrern andern Städ- 
ten waren früher aus Localmitteln Baugeiverböfchulen ger 
ndet worben, welche, vor ungefähr ſechs Jahren, durch 
iträge aus Kreisfonds zu unvollftändigen Landwirth- 
fhafts» und Gewerböfchulen erweitert wurden. Als fol- 
he mußten fie eingehen, nachdem der Landrath im vorigen 
Jahre einen ferneren Beitrag dazu aus Kreisfonds ver- 
weigert hatte, und feft an den Grundfag haltend, daß La- 
fen, die dem Kreisfonds obliegen, nicht den Gemeinden 
überbürbet werden bürfen, nicht geftattet werben fonnte, 
daß die bisherigen Ausgaben für die unvollftäindigen Land- 
wirthſchafto⸗ und Gewerböfchulen ausſchließlich aus Com⸗ 
munalmitieln beſttitten wurden. Mehreren Städten iſt in⸗ 
wwiſchen auf ihr Anſuchen geftattet worden, ihre frühern 
Baugewerboſchulen aus ſtadtiſchen Mitteln wieder her⸗ 


en. 
Würzburg, 9. März. Die neulich gegebene Nach— 
richt, daß nach der Gemeinde Eibeljtadt ein Erecutionss 
commanbo abgeorbnet wurde, ift dahin zu berichtigen, daß 


dieß nicht wegen Jagd⸗, fondern wegen Holzfreveld ger 
ah. GB. 3) 


ſch 
Würtemberg. 


Stuttgart, 5. März. Nachträglich äußern ſich die 
Bortheile ded_combinirten Gorpsmandvers beutfcher Trup- 
ven im Herbit 1840. Durch eine eigene Militärcommifs 
fion find zwiſchen dem würtembergifchen, dem badifchen 
und dem großberzoglich-heffiihen Gontingent, welche das 
achte Armeecorps bilden, Ausgleichungen in Erereitium, 
Uniformirung und Gommanbo verabredet worden, die nuns 
mehr dieß Jahr zur Ausführung. fommen follen. Selbft 
die furze Zeit der Bereinigung bat ein lameradſchaftliches 
Verhältniß zwifchen den Waftenbrüdern Eines Stammvol- 
kes angefnüpft, und die Berfammlung von Offizieren, wel- 
che im vergangenen Sommer zu Wimpfen am Redar ftatts 


Die 





42. 


fand, 








bürfte au B It werden. 
fommt nun Be u Beifpiel nicht ein vers 


nem ähnlichen combinirten Manöver 
he Koften im Etat des SKriegeminifterd find vor feber 


auferwacht ift, er muß vor Allem im Gang erg wer⸗ 


den; es muß die ftarfe Einigleit uns fein Wunſch mehr, 
fondern dad Bebürfniß der Gewohnheit fein. Dazu ift 
die nationale Wehrverfaffung ein Mittel, und 


Baden. 

Karlörube, 6. Mär. ier iſt jest häufig von 
dem feligen — Winter * Rede, = "ie Dame 
viel zu früh ftarb. Borgeftern hat man auf feinem Grabe 
einige e gefunden, aus denen ber ee fpricht, er 
möge zum Heile des Bandes wieder auferftehen. — im 
zelnen Deputirten der Minorität follen bei der Rüdtehr in 
ihre Wahlorte Zeichen des Mipfallend von Seiten des 
Publifumd auf fehr unzweideutige Weife gegeben worden 
fein; namentli Pforzheim und im Oberlande. (W.3.) 

Dreußem. 

Berlin, 7. März. Die Ernennung des Profeffors 
v. Savigny zum Staatöminifter hat hier um fo größere 
Freude hervorgebracht, indem dieſer reg Juriſt 
wie man aus ſicherer Duelle erfährt, ſich für das dfe 
fentlihe und mündliche Gerichtöverfahren ers 
Härt hat. Diefe frohe Nachricht geht hier von Mund zu 
Mund, und hat alle Beforgniffe, die in dieſer Hinficht laut 
—— waren, gänzlich beſeiligt. — In Betreff der Anwe⸗ 
enheit bes Könige von Hannover in der hiefigen Haupt⸗ 
ftabt will man in den biejigen Kreifen wiſſen, daß dies 
jelbe mit der beabjichtigten Abdanfung besfelbeu zu 
Gunften feines Erbach in —— ſtehe. 
Der König von Hannover wird ſich längere Zeit hier aufs 
halten, und foll gejonnen fein, Berlin fpäter zu feinem 
Aufenthaltsoste zu wählen. Wie man jagt, hat derſelbe 


u 


170 


. — 
> ZA va m Mo 
für die Diner feinerljchigen hieſtgen Anweſenhel die Re⸗ 
gierungs 4 ‚ohne, — he @©.©. 3.) 
In dem Buche, „Preußen, feine Berfaffung, Verwal: 
tung und Stellung zu Deuiſchland“ behauptet Hr. von 
Bülow, daß Wreufen feit 1820 bis jest, alio in 22 
Friedensjahren, eigentlich wenig oder gar Feine Schulven 
gefilgt, fondern nad) feiner Rechnung jegt noch eine h 
Million mehr abzutragen habe ald damals. Wenn, jagt 
er, der Staat Domänen -verfauft, fo vermindert er fi 
aftives Vermögen, folglich fei die Echuldenabzahlung aus 
foicher Duelle eigentlich eine Täinfchung. Es fol auch 
angeblich durch die Prämien Anleihe der Seehandlung wie 
durch Einziehung der Wittwenfaffengelder und Gautionen 
die Schuld eber noch vermehrt worden ſeyn, obgleich fein 
neues förmliches Anleihen fontrahirt werden Fonne, ohne 
Neichsftände einzuberufen, deren Zuftimmung und Gons 
trole nach dem Geſetz vom 17. Jan. 1820 dazu unerläß- 
lich fei. Hr. v. Bülow verlangt daher die Einführung 
von Reichöftänden nebft ;Deffentlichkeit, Preßfreiheit und 
genauer Darlegung des Staalsbudgets F dad große Pu⸗ 
blifum, indem er das Beifpiel Dänemarks anführt, wo ein 
unumichränfter Souverän der Nation die Ausgaben auf 
mehr als 400 Foliofeiten berechne und felbft angebe, was 
feine Reiſen koften und was er am Geſchenken ausgegeben 
babe, während bei und die Budgetüberficht alle drei Sahne 
noch feine halbe Zeitungsſpalie einnehme. Mit gleicher 
Freimüthigleit ſucht Hr. v. Bülow. aus Nachweiſen, wel⸗ 
he die Stände empfingen, zu zeigen, daß bie Staatdein- 
nahmen im Jahr 1841 nicht 53 Millionen, fondern mehr 
als 61 Millionen betragen baben müſſen, daß alfo die 
Drutto-Einnahme mindeitens 70 bis 74 Mil. Thlr. bes 
trage. Von ſolchen Ausführungen iſt das Buch erfüllt 
umd wenn auch zumellen aus den befondern Anfichten des Au⸗ 
tors Iretbümer und widerlegbare Täufchungen hervorger 
ben, fo fan man nicht läugnen, daß, trog der grundsaris 
ftofratifchen Tendenz des ‚Hrn. v. Bülow, feit langer Zeit 
fein mit solchem Freimuth und folcher Sachfenntniß ges 
ſchriebenes Du über unfere Zuftände und Etaatev ⸗ 
niſſe erſchienen iſt. 


Metlenbnrn. 


Berlin, 9. März. Geſtern Mittag erhielt der Kö— 
nig durch einen am Tage vorher aus Schwerin abgegan- 
enen Courier die Nachricht von dem Ableben feines 
wagerd, bed Großherzogs von Medlenburg-Schwerin, 
der feit etwa zwölf Tagen an einer Unterleibdentzündung 
erkranft war. Der Verftorbene, der mur ein Alter von 
42 Jahren erreichte, regierte feit fünf Jahren. Gein Älter 
fter Sohn, der nunmehr (wabrfcheinlich umter dem Na- 
men Friedrich Franz IT.) regierende Großherzog, ift neuns 
om Jahre alt und har jeine Erziehung zum Theil in 
resden erhalten, worauf er zwei Jahre lang auf ber 
Univerfütät Bonn ftudire. ine jüngere Schwefter des 
eben verftorbenen Großherzogs (aus einer zweiten Ehe fei- 
ned Vaters) üt bekanntlich die Herzogin Helene von Or: 


in den legten Lebensta feines . 
: gefommene Bermählung feiner Schwefter ni 
—— 9.3 


'niger um! 


geſprochen, wie kurz zuvor Lord Aberbeen 


J 


Dno Boch OR der Bader bis zu ſchen Teode die noch 
Grofvater® tande 
ä gebilligt 


.) 
Spanien 

Madrid, 28. Febr. Der Rege *3* 
laß feines Geburtöfeites auch eine atioh der Madri⸗ 
ver Nationalmiliz. In feiner Antwort an dieſe Äuferte 
er: „Milicianos, ich fürchte alle Defpoten der Welt nicht, 
denn alle Defpoten der Welt find etwas Geringes, wenn 
ein Volk frei feyn und fich der freiheit erg zeigen 
will.“ Nach den Audiengen verfligte fich der Regent in 
das Invalidenhaus und wohnte dem Schmaufe bet, welchen 
er, zur feier feines Geburtöfeftes, feinen inwaliden Wafs 
fengefährten, die er fo oft zum Siege geführt, bereitet hatte. 
Se. H. war von den Miniftern begleitet und wurbe ums 
terwegs von dem Bolfe mit lebhaftem Jubel * 

( ) 


Baris, 7. März. Der Regent hat ein Dekret we⸗ 
en — — des Verkaufs der Güter der Geiſtlich⸗ 
—8 etlaſſen. “Die betreffenden Beamten find beauftragt, 
unverzüglich Klaſſifikationsliſten mit umftändlicher Angabe 
alles in Städten oder auf dem Lande gelegenen Eigen 
thums ded Klerus, das jebt zum Nationalgute geivorden, 
anzufertigen, welche die Regierung dann veröffentlichen 
wird, um die Kaufluftigen von dem Stande derielben voll 


'ftändig zu unterrichten. Alle beiheiligten Beamten find für 


eden Berzug verannvortlich erflärt. (A. 3.) 
Maris, 9. Mär. an darf das Invafionsprojekt 


‚ber Ghriftinos als verloren betrachten noch che es zur 


Ausführung fam. Sie haben wohl Generale und Mini- 
fter genug, allein man bedurfte auch Soldaten, und feit 
ed am Tage liegt, daß weder Don Carlos noch feine Ges 
nerale große eu! seigen auf bloße Verfprechungen hin ben 
Ehriftinos fich in die Arme zu werfen, wollen auch vie 
Soldaten diefer Partei nicht mehr recht: ziehen. Andrer: 
ſeits bat die Haltung der fpanifchen —— den Muth 
der Chriſtinos auch bedeutend abgekühlt, zumal ſeit durch 
die entichiedene Sprache des englifchen Cabinets auch das 
frangöftfche wohl oder übel ſich veranlaft fah, jede Unter 
ftügung oder Beförderung ihrer Plane zurückzuweiſen und 
durch —— Akte asgen die fpanifche Regierung eine we⸗ 
eundliche, Gefinnung zu zeigen. (9. 3.). 
Großbritannien. 


Auf eine Anfrage Lord Palmerſton's hat ſich Roben 


Peel im Unterhaufe über Spanien auf ähnliche Weife aus 
Oberhauſe 
Die Times theilt in einer Wiener Correſpondenz ber 


fremdende, an die Zeit Peters des Großen erinnernde Ro— 


tigen über dad Palaſtleben in St. Beteröburg und man— 
‚cherlei hohe amilienverhätmife mit, | 


ren 
Der Aſſiſenhof von Buy de Dome hat am 8. März 


fein Urtheil über die Theilnehmer an den Unruben von 


Glermont le 


N ha ange n theild zu 
18 u 
— Fa f 3. an fol 
in bie 
a — 


— X Han 


180,000 Mann —— er nun größten 
fchiedet 
in ‘dem ut 


ati 7. März. Die Nachricht, da = 43 
„ge a us ber. $eflungen Mm und Rafladt 
i — eine gleichmaͤßige 

———— as. Comité de la defense 
e du re her ift angewieſen tworben, in möglich» 
—J9 die Entwürfe zu neuen Feftungen auszů⸗ 


welche Frankreich am Rhein zu erxichten 
—— Es ſollen am wei feſte Pla 
errichtet werden, am denen erforderlichen Falls ein franz 


ches Armeccorps einen Stügpumft für offenfive Kriegd- 
ann finden würde, und db he zuglei die Eng⸗ 
päfle der Vogeſen einem feindli Einbruch : verfperrt 
5* ſollen. Eine dritte Feſtung ſoll im Departement 
jederrhein „als Erſatz für —— und dieſer Feſtun 
lichſt nahe erbaut werden. Ich verbürge Ihnen die 
heit‘ diefed "Projects, von welchem Marſchall —* 
Budgetcommiſſion der Kammer mit. der Bemerkun 
miß gefept hat, daß, gt * betteffenden * 
amd Zeichnungen vollendet f Regierung einen Ge⸗ 
urf zur Seuligug er he ichen Gelder vor 


werde. ( 3.) 
har, 8 Mär. Seit ei en Tagen haben bie 
an Zeitlang wegen bed ten Weiters unterbrp» 
dem helehinungdarbeiten wieder begomen, und 
allen 
In, mit einer au — ——— bettieben. Aus 
Departements ftrömen täg ange Schaaren von 
Daum and Sagühnen Sri. (2.3, 
AR. Bäuie, Keaifer, {en aber jeht in Macao 


fi "einer jeiner legten Novembernummern: 
ee aben. wir wenig Neues. Die Dros 


ung, der Ghine ‚Ghinefen Gapitän Smiths vor -Amoy gurückge⸗ 
fleines_ Geſchwader Du Brandern anzu reifen 


Er 


it, Shrer Majeſtaͤt 


4 


dlich finden die neu er⸗ 
für die —* te len 


2 


| ar 8* ende Prifen 


unften; beſonders aber am Mont Bas, 





wie lief di } 
u Frag Rinapo, ‚ Shit en * — 


te von 8 Millionen Thafer als Ldſegeld fü 

und Ku die a rd Bi = Br 

und anderer Städte tovinz ver 

— Datum "der lehzten Nachrichten hatte 
ach 


— 
E38 
— 


e Antwort von den chineſiſchen Behör« 
einiger —2 a an 
ſchinhae und Aingpo 

gefallene Deute iſt fehr 
gelder wi die Anſtren⸗ 


— 
* 


emũnge des "Borat von mehr als einer 
Thaler. sch ſoll der Fund an chineftfchen 
Thalerftüden und an © Iber nicht fehr groß geweſen 
fein; doch Tauten bie gehen darüber fehr verfchieben, 


—F A Duantitit warb in ausgehöhlten Holzs 
den verſtedt gefunden Und deren mögen die Chinefen, 
* wir dahintet kamen, viele weggeführt haben, Gin anderer 
Hanptartifel der Beute der Silbernünze an Werth nahe, wenn 
nicht gleichtommend, war eine unermeßliche In Tichinhae 
aufgefpeicherte Duantität Kupfer, woraus Kanonen gegoſ⸗ 
fen werben follten. Cie wird weit über 600 Tonnen ger 
jchäßt. Man war befchäftigt das Kupfer, das von fehr 
guter Dualität ift, auf Transporifchiffe zu_verladen. Much 
eine große Anzahl erzene und fupferne Kanonen von fehr 
ſchwerem Kaliber iſt in die Hände der Sieger gefallen. 
Dazu die ungebeuern Kornmagazine in Ningpo ; das Ges 
treide wurde don den Englänvern an Die ärmeren Glafjen 
Kir hinefifchen Bevölkerung verfauft, ein Sad von unge: 
2 Gentnern für 1 SURFEN ind man löste daraus tüg- 
egen 12,000 Thaler. Daß’ bei ſolcher Wohlfeilheit 
3 die man in En nglant mährchenhaft finden wird, 
Die aöfeage grob groß war, läßt. jich denfen. Auch ſehr ber 
trächtli orräthe hat man erbeutet, gs leichen 
eine Maſſe von —* al, dieß jedoch von —** 
Qualitãt, fo daß man es wahrſcheinlich vernichtet hat. 
Bervegungen der vn Den A Flotte nordwärts mufiten ei 
lich großentheild von nge-der mit den Provin⸗ 
cialbehörden in Tichefi geleiteten Unterhandlungen 
abhängen; im- we. —* me der ihnen gebote⸗ 
nen Bedingungen ſollte en ft die am Ausfluſſe des Kais 
fercanald gelegene —— .C Re — Sr eu⸗fu genommen 
*— (deren Eroberung die oft, wie es fcheint, 
vo —* 
Die Canton Preß vom 4. Der. rühmt die ſteigende 
Blüthe der vor der Ausmündung des Gantonfluffes geleg k 
nen Heinen Inſel Hongkong unter englifcher Herricha 
—— e und >> äude waren in raichem Aurba 
tiffen und fo wird das Eiland, welches noch * 
N ierteljahren blos von nn chineſiſchen Fiſchern bes 
en Safe ren Tine, chen Stadt an feinem trefi- 


der Ghinefen blos in der Provinz 
Fofien find von den treffenden Beamten zu 14 Millionen 
Taes in PING gebracht. - Der Kaifer hat einen Ober: 


172- 


rechnungsrach a Gl a ne —— | 
= nt, fer beträchtliche Werfärfungen 
Aus alen K üde Be Sipas uno — 


nach China fit Werden. 


bis (indi — denen dieſe ae, Bude im. 





—— und Privas-Pfnzeigen. 
Bei vom Befungeöen Sapsifabt — 
i dem werben bis zur e 
des nächſten Monats April wieder gegen 1200 Maurer- 
gefellen und 4000 Handlanger aufgenommen, welde in 
viefem Baujahre bis zum Eintritt der ſchlechten —* 
rung im Herbft Beſchäftigung en Alle Arbeiten, deren 
— genau werben lonnen, werben in Aftorb 
gegeben. Gebrechliche alte Männer, Jungen, welde 
dus {6te Jahr noch nit erreicht haben, und überhaupt 
mit Gebrechen Behaftete, ru zur anhaltenden Arbeit 
nicht verwendbar find, Fönnen nicht aufgenommen werben. 
Jene Individuen, welche bei dem hiefigen Feſtungobau 
im Laufe des heurigen Jahres arbeiten wollen, haben 
eingangsbeftimmten Zeit in Ingol 


bung au ** als 


Betfanutmahın 

* * was immer für ein © Grunde an 
rbenen ledigen Maria Anna He 
in ber Neuflabt Kempten,’ Ans 

gebenkt, hat dieſelben an vem auf 

Bess den 31. d..M. früh 9 Uhr 

um 1 gem er zur Anmel- 


— 


dießſeits anſtehenden Termin 


—— ahren werben wird, 


Kö es Kreis» und St 
—— 5 en Riſt. 
etfonntmadbung. 

2 (a) Ee wird Hiemit zur öffentlichen Kenntniß 
bracht, daß das in der Sinne des Johann le 
von Stein unterm en gefällte Prioritäts.Erfennt-- 
niß zu Jebermanns E ht ‘an ber — ange» 
a eigiig ei —— 

* Gebharpt, Landrichter. 

Innigſt dankend für die herzliche Tpeilnapme, welde 
erm lieben Gatten und Bater, dem quiesc, E, Land« 

i ter Oramm während feines lurzen Kranfenlagers und 

Ga —— * Theil wurde, bitten u bie * 
aufrichtig freund Saft * Geſinnungen auch fernerh 
für uns bewahren zu wolle 

Kreszentia Gramm, BWittwe und ihre Kinder. 

Auf Georgi iſt bei Unterzeichnetem ein freundliches 
großes Logis in der mittlern Etage mit ober ohne Stals 
lung und Garten zu vermieten, 

Schneger in der Damenftrafe, 

Bon Hrn. Kaufmann Dürr bis zu Hrn. Gofdarbeiter 


Zorn wurbe ein Beutel mit etlichen Gulden verloren, . 
Abgabe gegen Belohnung im 3. €. 


Samflag den 5. —3 ging » don Altusried nad Kempe 


ten eine filberne Uhrlk verloren. Der redliche Fine 
der wirb erſucht, fo — * gegen gute Belohnung im 3. on. 
abzugeben. 

2 Cb) Bei —— 


ei anuheimer in Kempten ift vorrüthig: 
Dr. Rambads fieben Betrads 
s > 9 über die letten ge "Ch eg: nns leidenden 
andes, neu usgegeben von ruung, 
evangel, Pfarrer —54 Nebſt einer er \ 
gr. —* er geb. 36 fr. 
Kapff, Go mmunion Bug. Mit — 
er ar — geb. 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Kobias Dannheimer. 


wi 
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— 
— Denutſchlaud. 
Wärtemberg. 

Am 11. März hat die Kammer der Abgeordnelen ihre 
Berathungen über die Strafprogeforbnüng mit der An⸗ 
nahtme ‘des Art, 481 beendiget. Man erwartet, daß näd)- 
ſtens * bifchöfliche Motion auf die Tagesordnung kom, 
men a 


Baden. 
Bom badifhen Oberrhein, 1. März Die Mit 
der aufgelösten Ständeverfammlung find mit bem 
zweier lanvesherrlichen Manifefte in die Heimath 
begleitet worden, deren eined die Wahlen zum neuen Land: 
tag anorhnet, indeß das andere den „Staatd- und Kir- 
hendienern“, die zu Randtags-Abgeordneten gewählt wer⸗ 
den, eventualiter aufträgt, die dießfalls erforderliche Urs 
laubsbeivilligung bei ihrer vorgefepten Behörde nachzuſu⸗ 
ben. Aus dem unverrüdbaren Siune diefer Worte geht 
bervor, wie die Regierung die Urlaubsfrage für vollfom- 
men nach ihren Anfprüchen erledigt hält, ober doch für 
alle Zeit darüber jeve weitere Disfuffton als befeitigt er⸗ 
achte. In folcher Auffaffung mußte man dieß merhwür- 
dige Dekret entgegennehmen, und es läßt fich daher leicht: 
> denfen, welchen drud es hervorgebracht. Aller 
elt, welche unfere Berfaffung und die fie ergänzenden 
Gefege keunt, und der nun deßhalb ein Urtheil in jener 
viel erörterten Differenzfrage zuſteht, galt diefer Handel, 
rien, 1 bis jept, für eine Sache, bie nur auf ver- 
Afungem figem Wege ins Klare gebracht werden fönne, 
Diefer Ueberzeugung fcheint unfere Regierung nun in dem⸗ 
eig a - Yo em A die ge —— 
te, gründlich entfchlagen zu haben, indem fie in 
befagtem Manifefte die Gerrit des Urlaubs kate⸗ 
goriſch ausfpricht. ben wir auch mit der linfen Seite 
unferer Liberalen durch diefen Negierungd » Imperativ die 
Berfaffung nicht unmittelbar beeinträchtigt oder verlegt, fo 
fommen doch ſelbſt die Gemäßigtften darin überein, daß 
die Regierung biermit neuerdings in einer Weije hervor: 
—— ſei, welche die entſchiedenen Merkmale einer ins 
onftitutionellen Richtung trage. Aus dem Gange, wel 
hen die Regierung jeit einiger Zeit immer offener ein- 
fhlägt, will_man erfennen, daß der vorfigende Staatsmi⸗ 
nifter von Reitzenſtein (der nad) einer gang und gäbe Bes 
zeichnung im WBolfe nur der „unfichtbare Minifter* ges 
nannt wird, weil er weder in den Kammern erfcheint, noch 
fh auf Manifeften der rn unterzeichnet) des ver⸗ 
ſohnlichen und freiſinnigen Einfluſſes, den man ihm bis⸗ 


ſt taats miniſterinms nach 
dem Regierungsantritie des gegenwärtigen Großherzogo 
wieber ein, dem er fi, in die Ungnade bes letziver⸗ 


forbenen Großherzogs gefallen, ein freimid [ in 
[berg begründet hatte. Nur dadurch, da bie The, 


mindert 8 | 

terdborf die Secle des Cabinets und feine Grunbfäge die 
—— in der —— Staa —— 
onnten. Dieſe Erklaͤrungsweiſe und was bamit in Vers 
bindung fteht, Läuft jegt um fo lebendiger durch's Volt, 
feit die Landtagsauflöfung einen ſcharfen Einfchnitt in uns 
fer fonftitutionelled Leben machte, und was darauf bereits 
weiter folgt und noch zu folgen droht, die Gemüther in 
eine unrubige Stimmung verfegt. In welchem Sinne ſich 
biefe Stimmung bei den in kürzefter Friſt erfolgenven neuen 
Wahlen betätigen werde, iſt nicht zweifelhaft, fondern es 
darf aus ihr und bem politi Bildungsftande der Ba⸗ 
bener überhaupt bivinirt werden, daß die neuen Wahlen 
einen entſchieden liberalen Geift nehmen und bergeftalt eis 
nen Landtag zu Stande bringen werden, welcher ber Res 
gierung zeigen fann, wie wenig weife es ſei, an ein ges 
rechtes und aufgeflärtes Volk zu appelliren, wenn dieſe 
Berufung nicht aus dem Standpunkte des Rechts und der 
—— Vernunft erfolgen kann. — Die halb amtliche 
„Karlsruher Zeitung“, indem fie es verſuchte, die That⸗ 
fache der Landtagsauflöfung volllommen zu rechtfertigen, 
verfiel dabei in eine Argumentation, aus deren buchitäb« 
lihem Sinne klarlich hervorleuchtet, daß die Verfaflung 
durchaus Unterthanin der Souveränität des Großherzogs, 
und J eine der Kammern für ni nicht berechtigt jei, 
wenn fie bie Verfaſſung durch die Regierung verlegt 
— deßhalb Klage zu und einen ſelbſiſtaͤndigen 


eſchluß zu faffen. he 
e 
hetzogl. heſſiſchen 


e m. 
In der zweiten Kammer ber groß 
Ständeverfammlung hat der Abgeorpnete Glaubrech 
in Betreff Hannovers und des öffentlichen Rechtszu⸗ 
ftands in Deutfchlands überhaupt einen ähnlichen Antrag 


‚geftellt, wie früher der Abgeordnete Knapp in der würs 


tembergifchen Kammer, 


Sannopen 
Die Mainzer Zeitung fagt:, Die Atenftüde aus 
Hannover mehren fih. Im den eriten Tagen des März 


) 
\ 


— 1m 


4 di “.. nn * ka Am . u N e 2 * 
erhielten die Ständeibie zur weiſe, | * saß ni einem 
a a Beh a: [SE en 
mehr ald 14.Millionen Thaler, nicht — ‚ jons | als könne Niemand das Wahre und R ed als der 
dern beit worden find. Das Regierungsichreiben, | „regierende* Beamte, oder als dürfe fi aud untete 
welches die Stände von diefer freilich etwas Figlichen — 

In Kenntniß ſetzt, verbreitet ſic FR befonders ar 

über die Dringlichfeiten der auten, weist, gleichſam 

hiſtoriſch, den ſchlechten Zuftand der königlichen Schlöfier 
Mae gg igs nach, hebt die Roih⸗ 
wenbigfeit hervor, daß dieſem Uebel hätte raſch abgeholfen 
werdeinläflen, bemerkt; daß man, um feine Jügerung eintte⸗ 
tem zu laffen, Set den Heberfehüffen 270,000 Thaler biezu 





Ki Mängel = rügen, da, was von der * 6 
ihjtammt, auch durch und durch vo i 

licher 2Bei e find abe Wen le Mieten 

die Andern fünnen Sr belehrendes Beijpiel an 
Minifter Mübler nehmen. Hr. fer hat ein 


dm. ul i i Mini 
heine — — vu re ur 
I 


lichen. und Wahren viel enthoͤlle, ganz beſonders Dem 
verwendet habe, macht bemerklich, daß man auch deränveren $ mas der Verfuffer über die Ausbildung inferes afe 
a hg er a ** 3 ea jügt, feten ai en Se all det ö ; mi 
eine geford € , Sort ann nur nebenhe er geht fopatın auf den Vorwurf ein, daß da . 
von der Vertvendung von —— Thalern für die auf ’ 


wefen der preußiſchen Fuflijvenwalting noch viel zu ho 
ferordentlichen — des Jahres 1840 und fors 3 4 
dert dann die Stände auf, zu diefen vollendeten That⸗ 


fachen ihre nachträgliche Ginwilligung zu geben. — Die | Autor bereitwilligſt ale Au ſſe im Bereich Mir 
Stände find dadurch in eine ganz eigenthümliche Lage ver» | niftertums zu ertheilen; — ein Beine, das bei ung: wohl 
fest, die in der That um-fo Fritifcher ift, da es im Deutfche F fehr felten ik aber ganz mit den Anfichten des, Minifters über 
land fein Delphi gibt, wo fie-fih Rath holen Fönnten. | die möglich größte Deffentlichfeit Übereinftimmt. CD. 

Bon einer Berantwortlichfeit‘ der Minifter ift nach der B 


Verfaſſung von 1840 duichaus nicht die Rede, wohl aber 
— dieſelbe Berfafſung ‘ven Ständen dad Recht, zu 
usgaben, wie die oben gemäntitem, ihre —— — 
und zwar vor der Verausgabung zu geben. Dar 
über herrſcht auch beim Kabinet fein Een denn jonft 
würde ed gar feine Veranlaffung haben, die nachträgr 
lihe Genehmigung der Stände zu fordern. Das 
Kabiner ſteht mit den Ständen auf einem und demfelben 
Boden, nemlich auf dem des Stagtsgrundgeſehes von 1840, 
und mit Recht darf man fich wundern, warum es felbit 
diefen Boden auf folche Weiſe untergräbt? Man hat 
Stände haben mollen, die nur das Wohl des Landes im 
Auge haben; dieſe Stände find jest da, und doch treibt 
man fie abfichtlich auf ein Feld, das man durch alle nur 
denfbaren Mittel veriperrt hatte. Was- follen num Die 
Stände thun? Genehmigen fie die Beransgabung der Leber: 
fchüfje nicht, fo hilft das zu gar nichts, denn die Leber 
ſchüſſe find gewefen und Miniiterverannvortlichfeit eriftirt 
nicht. Geben fie ihre Einwilligung, fo erklären fie damit 
zugleich, daß es ihnen gar nicht darauf anfommt, ob man 
die Verfaffung von 1840 halte oder nicht, Man fieht, 
der Fall it eigenthümlicher Natur und kann zu Verwick⸗ 
lungen führen, an die man gewiß nicht gedacht hat. 
Preußen 
Berlin, 6. März. Das Buch des Hm. v. Bülow- 
Guntmerow erregt forwährend lebhaftes Intereſſe, welches 
fih auch in den höchſten Kreifen fiir dieſen fcharf beob⸗ 
achtenden und kenntnißteichen SBublieliten ausſpricht, ob⸗ 
wohl es auch nicht an chen jo entichiedenen Gegnern fehlt. 
68 gibt hier, wie in jeden" Beamtenſtaate, eine zahlreiche 
Klaſſe von eingefleischten Kanzleimännern, welche mit ent- 


teien zu fprechen und zu deifen, namentlich durch di 
Gapitel über die Verfaffung, weiches dem Inhalte. n 
von den „Vier Fragen“ nicht gar verſchieden iſt. D 
un leiftet mit Einem Schlage, was unfere Zeitungen 
ihr Lebtag nicht zu Stande bringen werben. Das Buch 
hatte aber auch den liberalften Genfor, ven Berlin beſitzi. 
Unter feiner Auficht würden auch die Zeitungen bald eine 
andere Gejtalt gewinnen, Man muß mehr jein als hlo⸗ 
fer Beamter, man muß auch eine felbftjtändige, entfchie- 
dene, wiffenfchafrliche Anficht haben, wenn man das Amt 
eines Genjord mit Ehren führen will, — Bel einem uns 
ferer beliebteften Schriftfteller, Dr. Theodor Mügge, fand 
unlängft plöglich eine — ſtatt, weil man in 
ihm den Cotreſpondenten der Neuen rg Zeitung 
vermuthete, welcher berichtet hatte, daß ein Blatt der Tr 
mes, das im Leſecabinet aufgelegen hatte und worin Ins 
vectiven gegen den König fanden, von der Polizei weg⸗ 
genommen worden ſei. Die Nachricht war trrig und ber 
wirfliche Gorrefvondent hat fie längft berichtigt. ragt, 
obwohl er dieſer nicht war, weigerte ſich durchaus, ⸗ 
kunft darüber ſo wie über jede weitere Correſpondenz zu 
geben. Es wäre auch traurig, wenn die Schriftſteller auf 
dieſe Weiſe der Polizeigewalt unterworfen werden follten, 





— Etwas Anderes abet: als commerzielle 
zo ia und mit Schmerz und mit patriotifchem 
-wir meinen die mit der Han erre verfnüpfr 
ten 


an der Grenje, die Fortſchl ſelb 
kein: oe —* Ein m 

vor die othwen 
ji —— Brei 


——— um Unabhängigkeit zu —* und 
zu ae Repreſſallen gebrauchen, 
aber feime. anderem ald die Repreflalien — der Givilifatton. 


Borerft münte,-—— im Gegenfage zu der Fortführung per 
e Unterchanen ⸗ die mit dem 8. April d. I. ablaus 
er Ruiland gůnſtige Konvention wegen Audsliefe⸗ 
per Fuchtlinge nicht erneuert, md demnächſt jeder 
5 — auf? unſere Angelegenheiten entſchieden 


en, 
Rn, März Seit der bekannten Eabinetsorbre 
Die ? zegt ſich namentlich : in der rheinifchen 
| ein ſelbſiſtaͤndigeres Leben, und man jieht ums 
„Blätter Tendenzen verfolgen, deren Ausfprechung bid- 
‚augenblidlic) ‚won, der: Sorvine der Genfur gedämpft 
werben. wäre, Die inneren Verhältniſſe dürfen ohne Schwie⸗ 
igfeit b ‚und Dinge, die ftetS dem mündlichen Ges 
äh en waren, ohne andere Rüdficht, als auf 
a8. Gemeimwohl, der Deffentlichkeit preisgegeben werben. 
Daher it denn aud die auswärtige Breite ſeit Furzem 
ea ere Beobachterin der unfrigen geworden, 
und es fi, daß die freie Bewegung unferer Tas 
iteratur die überrheinischen Nachbam gewöhnt, die Be— 
rung be une Verhalmiſſe nicht mehr aus den politis 
ie Ertumereien des Gonftitutionell, fondern aus deut⸗ 
——— Ir fchöpfen. Schon ein achtenswerther 

winn! 18-3.) 


—— Portugal. 
i itfeb on, 0, Febr. Die Maſſe des-biefigen Bolts 
e Verftänpniiie. einer Verſaſſung gänzlich unreif. 









4 | db arm, und si Er 
| in den ——— A 


den Pat⸗ 

e der legten Revolutionen hat dem Volle 

wefentliche g feines Schidfals ge . 
Eonftitution von 1838’ war in dem lichen Hi 

der Lifjaboner Bevölkerung‘ beliebter, als die Garta Dom 
allein) zum Bolfes hat die Conſtitu⸗ 
nirgends gewirft. Die Königin Donna Maria, in 
Braſilien unvollftännig: erzogen, auf Reifen, in Pa⸗ 
rid im Hotel de Braganza, zu früh emancipirt, pflegte ſich 


‚felten oder faft nie bei der v | d 

— —— Small Sem 

ba rare: en Fahr) rn 

, a, ’ ‚un auf 16 
* auf ——— Die ‚Karen 

von Brafilien, "welche: Berftand 

rung als: Geiſtes⸗ und Herzensbildung befigt, ohne * 






nirgend& der jungen Köni zur Seite ftehn, 
Die Unfchlüffigkeiten, die Intriguen, die Launen, die klei⸗ 
nen Leivenichaften 1: > waren vo im PBalfafte. 


therrichend 
Dabei war der © 3 immerdar Teer und bie Zerrũtiung 
in den Finanzen unbehaglichz Civilliſte und Verwaltungs» 
zweige kaborirten an demfelben Mangel. Daß unter ſol⸗ 
chen AUmftänden die Conſtitution von 1838 bei Hofe nicht 
ſehr beliebt, bei der Armee "aber eigentlich aßt war, 
namentlich bei "den Oberofficieren, die das Regiment der 
„osocaten und Schwäzer” gerne brechen wollten, und 
außerdem mit der Nationalgarde rivalifirten, — daß unter 
foihen Umftänden die Conftitution von 1838 leicht ge- 
ftürzt wurde, erklärt fich ohne Schwietigkeit. 

Franfreid. 

Straßburg, 10. Mär. Die höchſt bedeutende Anz 
zahl von Berabfihenutigen und er welche 
unter dem hiefigen Militär ftattfinden, haben abermals eine 
——— wenigſtens 1000 Mann bei der Gar⸗ 
niſon Straßburgs zur Folge. Morgen ziehen mehrere 
Hunderte, umd am 14. d. weitere 5 bis 600 Mann in 
die Heimath. Der Activftand der Truppen war vielleicht 
in 13 Jahren’ nicht fo gering und reicht kaum für die res 
gelmäfige Abwechslung der ftarfen Feſtungsdienſte bin, 
daher auch, wie ich bereits aus ficherer Quelle weiß, dem⸗ 
näcyt ’ Berftärfungen eintreffen werden, da ohnedieß das 
im September v. 3 nach Macon, wegen der dortigen Uns 
ruhen, abmarfchirte Zaſte Infanterieregiment bis heute noch 
nicht erſetzt ift. (M- 3.) 

Die, wiedererwachte Natisnaleiferfucht der Franzoſen 
egen England erhält durch verichieene Heine Vorfälle 
ſteis frifche Nahrung. Die Prefie wünſcht einen Bund 
mit eg die engliiche Secherrſchaft. 

annigfaltiges. 

Rienzi, von Julius Mofen zn einem treffliden 
Trauerfpiele benugt, fol jet zum Tert einer Oper die» 
nen. Der Bolkstribun wirb nun feine Freiheitsreden 
fingen, und ver feigfte Süfling, wie das gebanfenfofefle 
Modebämchen werben diefelben ohne Furcht nachträhen, 


ude Begleitung. in edler Dilettantenmanier, 
Guide ne dr erh Mufit En or 
Kunft! Wir Haben ang nn 0. 


carole pfeifen ' fände follten ipre Yin 
[6 Arien, als Recitativs fingen, 
SIE 








eeren zu Böttin 

ECT 
eſchi — 

iſt ir fo —7— daß er Fein Hißo ifer und fein Mann 


war, wie ihn die heutige Welt verlangt. 

—53 Blätter —— Eine Unterſuchung des 
Nheinbettes vom Mheinfall bis Bafel fol die Gewißheit 
jegeben haben, daß von einer Dampfſchifffahrt auf diefer 
Shede ine Rebe feyn könne z es müßten Stunden weit 
Kanäle gezogen werden, und dennoch würden Gtellen 
übrig bleiben müffen, welde die Dampfſchiffe kaum mit 
den ‚größten Anftrengungen paffiren lönnten. 

In Neapel wurde am 24. Februar ein junger Mann, 
ber einen Herrm vor einem Burſchen, welcher. ihm bas 
Tafhentuch fehlen wollte, gewarnt hatte, von einem ber 
Helfersbelfer des Diebesmit einem Stich ermorbet, Die 
drei Mitfehuldigen erhielten am andern Tage auf offener 
Straffe an verfelben Stelle, wo bie That verübt worden, 

undert Stodprügel, nachdem fie vorher, mit einem Mef- 
er auf tem Nüden hängend, durch die Straffen geführt 
worden waren. Der Mörder ift den Gerichten überlie- 
fert worben. 

Se. Maj. der König von Bayern hat dem Buchhänd⸗ 
ler Johann Palm in 58 uſeines Vaters einge 
benf« (ber befanntlih als Märtprer veutfcher Freiheit 
am 26. Auguf 1806 zu Braunau auf Napoleon’s Geheiß 
erſchoſſen wurbe), den Titel eines Hofbuchhändlere zu 
verleihen geruht. 


— ñ nn en nn nn 5 
intliche und Privat iCnzeigen, 


Bekanutmaäachung. 

3 (6) Nah den Anträgen und Beſchluͤſſen des Ver⸗ 
waltunge-Ausfhuffes des Siſtriets. Spitais Kempten fol- 
Ien die durch den Spital-NReüban entbehrlich) gewordenen 
Realitäten Öffentlich verſteigert werden. Es find biefes 
bie alten Spital Gebaude Mit den daran ſtoßenden und 


umliegenden Gärten und 
ſchieht in 14 
Diſtriet eger 
amd biefer wird auch 









und Wieswachs nebſt Antheil an 
unvertheiltem Gemeindewald und Viehweidboden, aus freier 
Hand zu verlaufen, und ladet Liebhaber ein, mit —* einen 
Kauf — Zuglei wird bemerkt, daß bisher auf 
biefem Anweſen eine perfonelle ame 
ausgeübt wurde, und allenfalls nach Lcbereinfommen zu 
Bunften des Käufers auf felbige verzichtet würde. 
emmingen den 8. März 1842, 
Chirurg Soll, 


2 (b) Eine Herber, e, beftehend in einer göferen und 


urheim bei 


‚ einer Heinerm 


‚ Rüde, Keller, —J 
lege nebſt Garten ꝛc. auf dem Hoföſchle Nro. 139, if 
——— und fan bis Georgi bezogen werben, 

Näpere ift bei Maurermeifter Schmid. zu erfragen. 

Es werben zwei folive Papiermadergefellen, welde 
borzugsmweife in Berfertigung von Goldfchlagpapier gut 
bewandert find, zn engagiren gefucht. Wo? fagt das 3.C. 
‚Bei einem Hiefigen Schloffermeifter fann ein ordent- 
se Menſch entweder mit oder ohne Lehrgeld in bie 
Lehre treten. Wo fagt das 3. €. . 


km Te nn N nn Un} 
Bei &. Pannheimer in Kempten ift vorräthig: 

Rück, I. 2. Dfficium ober der Gottesdienft in der heil, Ebar: 
mode nach dem Brevier und Mefibude eingerichtet für 
fromme Cbriften, neu überjegt und mit Erflärungen und 
Auslegungen vermehrt. 8. 36 fr, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Werlegers Tobias Dannheimer, 


’ 


Kemptner Zeitung 





Bayern 
München, I1. März. Nicht leicht hätte nächft dem 


Entfchluffe der öfterreichiichen Regierung in Betreff ihrer 
GStaatd-Kifenbahnbauten, * — von einer andern Re⸗ 
gierung bier größere und allgemeinere Freude hervorbrin- 
gen Fürmen, als der der würtembergifchen. Die Nachricht 
aus Stuttgart von dem Regierungsantrag an bie Kammer 
ber —— durchflog —— die Stadt wie nur je 
eine willfommene Neuigkeit. Wie man in vergleichen Fäl- 
len des Guten immer gern zu viel thut, p läßt man heute 
ein großed Augsburger Haus, welches hier eine Comman⸗ 
dite hat, und das fi allerdings ſchon vor. vier oder. fünf 
Jahren mit dem Plan einer Eifenbahn von Augsburg 
nach Ulm bejchäftigte, ſich bereitd als entſchloſſen erflärt 
haben, an die Spige einer Gefellichaft für Herftellung 
eben diefer Bahn aus Privatmitteln treten zu wollen, ba 
feine Ausficht vorhanden ift, daß vor der Vollendung des 
Bahnzuges von — bis an die Rordgrenze bei Hof 
irgend eine andere Strede auf Staatötoften werde begon- 
nen werben. Noch vor einem Jahre wäre nicht an bie 
Ausführung des FHleinften derartigen Unternehmens aus 
Brivatmitteln zu denken geweſen. Die Ueberzeugung, daß 
die Ertragsfähigkeit einer Bahn, wie jene von Augsburg 
nah Ulm, eine vorausfichtlih ganz andere fein müfle, 
wenn fie eine Berbindungsftrede zwiſchen allen bayerijchen 
und würtembergijchen Bahnen bildet, ald wenn ein ijolirt 
ended Ganzes dürfte jedoch jept allerdings dem Werke 
rderlicy werden. Wie dem Allem fei, gewiß ift, daß 
ie ——— Sırede nicht —— bleiben wird, und daß 
die Freude, welche wir darüber haben, und Stuttgart fo 
“gut wie Leipzig, Dresden und Berlin auf der einen, und 
Bien und Trieſt auf der anderen Seite in nicht allzufer- 
ner Jufunft nahe gerückt zu fehen, fehr natürlich ift. (S. M.) 
ie Zahl der zur dießjährigen Heeredergänzung aus 
ber Alteröflaffe 1820 zu berufenden Gonferibirten Ah auf 
9812 Mann — wotden, welche an die verſchiede⸗ 
nen Heeresabtheilungen nach Maßgabe der Repartitions- 
tabellen abzugeben find. 

Am 14. ind der Herzog von Mobena und fein Sohn, 

der Erbpring, in München eingetroffen. 

Würtemberg. 

Wir haben uns geitrt, als wir berichteten, daß die 
zweite Kammer mit ihren Verhandlungen uͤber die Straf⸗ 
progeporbnung zu Ende ſei. In der 72ften Sitzung vom 


18. März 1812. 


12. März wurde noch über mehrere befondere Berichte 
der Commiſſion, welche diefen Gegenftand betreffen, berathen. 


fend. Derfelbe ift nicht weniger als vierzehn * ſtark, 
Majorität 


an ihren he 


rent dagegen tritt in mehreren Punkten der bifchöflichen 
Motion bei, legt indeſſen von den Petitionen die meiften 
ad acta, hält jedoch die Beſchwerde ded Gaplans Henle 
für begründet, und beantragt feine MWiederherftellung in 
den vorigen Stand. Die Debatte über diefe lang juspen« 
birte Frage wird definitiv nächiten Montag den 14. ftatt 
finden, (N. 8.) 

In dem — womit der Miniſter des Innern in 
der Sitzung der Abgeordnetenlammer vom 7. März die 
Vorlage des Eifenbahn-Entwurfd begleitete, heißt es uns 
ter Anderm: „Die Idee eines allgemeinen deutichen Eis 
fenbahbn-Syftems, vor wenigen Jahren zum erften Dale 
audgefprochen, iſt bereits zu einem nicht unbedeutenden 
Theil ind Werk gefegt, und mit feiner weiteren Ausfühe 
rung Äft rings um und ber eine rege Thätigfeit befchäftigt, 
Die theild entworfenen, theild in der Ausführung begrifs 
fenen, theils bereit8 ausgeführten Linien, zu weldyen w 
bier auch die mit Eifenbahnen zufammenhängenden, von 
Dampfichiffen befahrenen Waſſerſtraßen rechnen, ziehen 
wenn wir fie zunächft von den Grenzen Deutjchlands 
in binnenländifcher Richtung verfolgen, im Süden theils 
von Bafel, theild von der Kuͤſte des adriatiichen Meeres her, 
im Oſten einerfeitd von Ungarn, andererfeits von Gallis 
zien aus, im Norden von der Ditfee her durch das Fluße 
gebiet der Dover, im Rordweſten von der Rordſee her 
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durch die Flüßgebiete ver Elbe, der Weſer und des Rheins, 
defigleichen von dver-Schelve ad dem Innern won Deutjch- 
land au, Werfolgen wir fodann im Innern von Süd⸗ 
deutfchland zuerit die Richtung von Süd nad) Nord, fo 
erblien wir eine von Bafel aus den Rhein bis zu feiner 
Ausmünden, feitende Linie, welche im Nordweſten mit 
dem reichen belgischen Eiſenbahn⸗Syſtem zuſammenhaͤngt; 
vom Main bei Frankfurt aus fehen wir eine Linie 
Kaflel und Das Wefergebiet fich ziehen; eine von n⸗ 
chen und Augsburg aus mörblich ziehende Linde Be 
ſich jenfeitd Bamberg in zwei Aeften theils nach der 
fer,-theild nach ver Elbe fort; die von Trieft aus gegen 
Norden laufende Bahn theikt fich jenfeits Wien in zwei 
Weite, wovon der eine über a der Elbe, der ans 
dere Galligien zugeführt wird. ‘Der erftere bürfte bei Prag 
mit einer Korifegung der Gmündens Budweiſer Bahn zus 
fanmientrefien; der zweite berührt am der ſchleſiſchen Grenze 
eine Bahn, welche über Breolau theils Berlin und Ham- 
burg, theils Stettin imd der Odermündung zugeführt wird. 
Was ſodann die, Verbindung zwiſchen Oft und Weit bes 
teifft, fo fehen wir im nörblichen: und im mittlern Deutſch⸗ 
land von Berlin und von der Elbe Aus eine Linie durch 
Braunfchweig und Hannover, eine andere durch Thürin- 
gen dem Rhein zugeführt; näher dem Süben verfolgt die 
gleiche Richtung von Dft nach Weit eine von der Donau 
bei Regensburg ausgehende neue Wafferftraße, mit wel 
her zwilchen Frankfütt und Mainz eine Eiſenbahn zufams 
mentrifft.“ — Es wird fobann die Lage Würtembergd 
gegenüber diefem Eifenbahn-Syftem erörtert, und ſchließlich 
ein Eifenbahn » Bau vorgefchlagen, über deſſen Richtung 
die Entfcheidung noch vorbehalten if. 4 


Die Karloruher Zeit. erflirt dad G ‚ baß ber 
— — nunmehrige Oberamtmann Sander ſeine 
tlaffung aus großherzogl. Staatsdienſten genommen 
babe, für ungegründet. 
eber die miniſtetiellen Girculare in Betreff ver Wah- 
len äußert ein Schreiben aus dem Badiſchen in der Kölner 
Zeit.: „Der Inhalt (der Girculare) ift in der That interef- 
fant, tbeild durch feine Geſtändniſſe, theild durch die Tat: 
tif, und jedenfallö beruht das öffentliche Proklamiren einer 
prlihtmäßigen Regierungseimoirfung auf die Wahlen 
auf einer neuen Theorie des fonititutionellen Staatsrechts. 
Wenn die Direktoren der Beamten-Kollegierr bei allew ihe 
gen „untergeordneten Staatsdienern und age 
darüber „wachen“ follen, „daß den darin (in den Reſtrip⸗ 
ten) ausgeiprochenen Anſichten nicht zuwider gebanvelt 
werde”, jo kann bien, ja es muß beinahe zu einem Spio« 
nit» und Denunciariondiviteme führen, von dem man in 
dem fonft fo geprieienen Baden bisher nichts gewußt hat. 
Daß dieß die Anſicht der badijchen Regierung vor eilf 
Jahren nicht war, beweist folgende wörtliche Stelle aus 


dem Reffripte vom 26. Stovember 1830: „.... Im Ge 


sgentbeil, es iſt ihr (der Regierung) Wille, daß auf bie 


einzelnen Wahlen vom Seitem der — — we⸗ 
der mitt ekbur noch ey eingewirft iverde., 

Ein anderer Artifel der Köln. Zeit., welcher eine 
überaus gründliche und ruhige Beleuchtung der Berhälts 
niife Badens enthält, fchliegt mit folgenden Worten: „Wie 
aber auch die Wahlen ausfallen, harte Örterungen: ni 
der rn feßt a ra und immer und t 
wieder Tann man doch Die utirten Haufe 
fchiden. Eine Repräfentation, die ee 
befteht, wird ſich⸗ Geltung werichaffen; beſteht fie aus 
Staatsdienern, jo wird fie, befonders nach den miniftes 
tiellen Gireularen, ohne Aufehn im Sande fein, eine Re— 
iftraturbehörde, ein Gonvent von Ja⸗Herten. Aus dies 
Tem Dilemma muß dann das Kabinet herauspikommen 
juchen, fo gut es fann. Die Stimmung im Lahde ifl 
übrigens nichts weniger als behaglich; es wird viel von 
Hannover geiprochen.“ 

! Honnopden 

Man liedt in einem Schreiben aus ——— Die 
Ueberſchuſſe, auf die man ſicher gerechnet hatte und ſicher 
rechnen mußte und fonnte, und die 1,561,754 Thlr 11 gr. 
4 pf. beirugen, find durch Ausguben für Hrirgsrüftungen 
und en y? 30,341 Thlr. zufammengefchmoljen, 
womit fich feine Eiſenbahnen bauen lafien, auch wenn 
man Alles dazu umfonft erhält, So werden denm uns 
fere materiellen Interefien, und unter. biefen fpielte die Ei⸗ 
fenbahnfrage eine Hauptrolle, vorläufig auf lange Zeit in 
den Hintergrund geichoben werben! Es läßt ſich nicht bes 
fchreiben, welchen Eindruck das wirfli unerwartete (rs 
eigniß auf alte Klaſſen gemacht Hat, zumal wenn: man 
die Forderungen in Erwägung zieht, die durch das Bud⸗ 
get an die Stände, refpeaive an das Land noch nee 
worden find. Jetzt ift Niemand mehr darüber in Un 
wißheit, warum Die Borlage des Budgets fo lange bins 
ausgefchoben worden ift, aber ed zweifelt auch Riemand 
daran, daß die Stände die gemachten Forderungen nicht 
bewilligen, vielmehr Alles aufbieten werden, um von dem 
Lande die ungeheure Laſt, die daffelbe bebroht, ab ve 

+3.) 


Sach ſen. 

Weimar, 8. März. Dem freimüthigen Abgeordne⸗ 
tert der Stadt Weimar zum letzten Landtage, Buchbinder⸗ 
meiſter Henß, wurde heute zu ſeinem 62. Geburtsiag eine 
goldene Tabatiere in: Form eined Tafchenbuch® überreicht, 
auf deren Dedel ein Stern gravirt, mit der Umſchrift: 
„Weimard Bürger ihrem Vertreter A. Henß,“ auf dem 
Rüden: „Lanpragsprorofolle 1844,* und auf dem Innern 
des Dedelö die Worte: „Dem Verdienſte feine Kronen.“ 

(eipz. A. 3.) 
Feeie Städte 

Frankfurt, 11. März. Die Ereigniffe in Baden 
haben bier große Aufmerfiamfeit erregt, und mit lebhafter 
Spannung ſieht man dem Grgebniß der neuen Wahlen 
entgegen. Bor einiger Zeit fell der großherzoglich badi- 
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inge hier nahe Swa bat), hier ge 


des Auow , He u Blutterod als 
—— —— —— 
Yeeußem 


Die „Nee Hamb, Zelt." ſagt in einem: Beticht über 
wie wielbefprochene Sry ’v. Blulow⸗Cunimerow 
anter Underm: Das l 


or ven gegenwärtigen 
Moment fehr wichtig, da ed die Geſinnung eines Cont 
— in moͤglichſt liberaler Weiſe hy a und daher 


Keritif: F icht ‚Stich halt * —E 
itik lann es nicht Stich halte der, Liberallsmus 
fann gensithtige Waffen daraus fir fhneiven. Wenn 
die Gemäßigten fehon fo fprechen, was ſollen erft die thun, 
deren es Blut zum ammittelbaren F riit —— 
Die Idee, daß Preußen nur zur Feſtigkeil feines Dafeins 
gelangen Fönne, wenn es mit bem en Deutfchkand 
eine gleichmäjfige Entwidelung beginnt, die ingialftände 
In Reichöftände verwandelt, imd‘ der öffentlichen Meinung 
ihr Recht angedeihen läßt, et au 
bas Buch wird nach diejer Seite hin eben fo n 
witken, wie die vier Kragen. — Die Göntrole der Reichs⸗ 
flände if, wie Bülow-Gummerom fagt, nichts weniger ald 
ein Eingriff in die Rechte des Monarchen, fondern viel- 
mehr Das einzige Mittel für ihm, fidy von ber übermäßis 
en, ihm und dem Lande gleich machtheiligen Dietatur ver 
amten frei zu machen, Als Grund der Mißſtimmung, 
welche jest bie und da in Preußen herrſcht, gibt Bülow— 
Cummerow „die Anftellung von PVerfonen an, welchen die 
Öfentliche Meinung mißtraut.” Mit Necht legt er das 
rößte Gewicht auf das Minifterium des Junern. „Der 
inifter ded Innern muß, vor allen andern die öffent: 
I Ag für ſich haben; foll er wirken, ſo muß er 
eliebt fein.“ 

(Diefe Bemerkung wird dem preuß. Minifter des Ins 
nem Hrn. v. Nochom, nicht fonderlich gefallen, da er 
wenig beliebt iſt.) , 

Schon zu verſchiedenen Malen bot fich Gelegenheit dar, 
über die freiere Bewegung der preußifchen Preſſe in dieſen 
Blättern zu jprechen und durch, aus. preußtfchen Organen 
entlehnte Artitel jene freiere Beivegung unumftöplich zu ber 
weijen. Jenen früheren. Mittheilungen möge ſich denn bie 
nachſtehende anſchließen, die in ihrer Art zu charakteriftiich 
ift, um nicht weiter verbreitet zu werden... Die „Königd- 
berger Zeitung“ fchreibt: „Die Berhältniffe, welchen die 2. 
zur Zeit im rs chen Staate unterliegt, wirken höchſt nach⸗ 
tbeilig auf Geift und gem des Volkes. Den Worten der 
Verordnung vom 18. October 1819 entgegen hat die Gens 
für eine Richtung genommen, die befonders dahin geht, 
jede freimütbige, wenn auch anftändig gehaltene und gründs 
Lich motivirge Erwähnung der inneren Verhältniſſe des 
Staates ängitlich zu überwachen oder vielmehr zu verhüten.“ 
— Iſt dieſe Mage unſeres Landtages nunmehr dutch die 
Genfurinftruction vom 24. December vorigen Jahts erle- 

oder bleibt dem Baterfandefreumde noch Manches’ zu 
wunfichen übrig? Dem wefentlichen Inhalte nach bietet Die 


hiet zu Grunde, ımd 


Minifterialverfügung nicht mehr als eine Wiederholung dee 
gwöeiten Artikels der Vetordnung vom 18. Oktober 1319 
and bes z Artikel der Genfurinftruction der Witner 
Minifteridleonferenz von 1834 — Wenn trob biefer tm 
Jahre 1819 umd 1834 erteilten Botſchrifien bie Genfit 
jene von unferen Ständen getadelte Richtung tab, wenn 
fie, troß der freifinnigen Beſtimmungen (wie die Intrue⸗ 
Hon ſich ausdrũdt), „enghetgig“ und „mit einer Aengft⸗ 
lichlelt gehandhabt wurde, bie nur zu oft ſchon zu Dh, 
deutungen über die Abſichten des: Souvernemenid Werans 
lafjung gegeben,“ fo fann man fi) wohl faum der Bes 
forgnip emvehren, daß die, Wiederholung jener Gefehe zu 
feinem erfreulicheren Rejultate führen werde, als die Geſebe 
ſelbſt. Gleichzeitig mit dem Befänntwerben der Inftruction 
von 24. December erfolgte das Verbot des Hoffmann und 
Campe ſchen Verlages und Balw darauf die Beichlagnahme 
der unter fächitfcher Cenſur erfchlenenen „Bofaune* und 
des „Gegenwoͤrts wider die Schrift der 57 Berliner Geift- 
lichen über die 2* Sonntagsfeiet.“ Bei fo bewand⸗ 
ten Umftinden können wir die ſanguiniſchen Hofnungen 
der preußifchen Tagesblätter feineswegs_theilen, wir Degen 
jedoch andere, um Deren willen die nachitehenden wohlges 
meinten Andeutuugen bier: einen Play finden mögen. — 
Die Genfur jegt, wie jede Bevormundung, Miftrauen ges 
gen. die Fähigkeit oder den guten“ Willen der Bevormuns 
beten voraus. Der Zwang, den fie nothwendig mit fich 
— wird von den Prlegbefohlenen (Schriftftellern und 
ejern) mit um fo größerem Mifbehagen empfimden, je meht 
felbige an Geijtesreife ihrem Vormunde gfeichftehen und je 
geringer der Schug iſt, den: das Gefeg gegen willführliche 
Behandlung gewährt. Wird demnach eine Milverung 
dieſes Verhãltniſſes beabfichtigt, foll durch eine freimüthige 
Publicität „die Theilmahme am vaterländifchen Intereiien 
erwedt, das Nationalgefühl. erhöht werden,“ fo fan jols 
ches nur dusch eine geeignetere Wahl der Genforen und 
durch eim der fchriftftellerichen Freihtit größere Garantie 
bietended Et gegen Genfunvillfübr erreicht werden.“ 

Die Königsberger Zeit, führt diefes noch weiter 
aus, und fehließt mit der Worten: „Sit die öffentliche 
Beſprechung inlindifcher Zuftände im folcher Weiſe ficher 
— dann erſt wird es ſich bewähren, daß — das freie 

ort der beſte und treueſte Rathgeber ber Fürſten iſt.“ 

Die in Köln erſcheinende Rheinifche Zeitung äuſ— 
fert im Bezug auf vie Gränzftage: „Frankreich wird jede 
Eroberungshoffnung auf immer aufgeben, ſobaͤld es inne 
wird, daß die Dentfchen des Rheins nicht bloß ihre 
Scholle Landes, fondern auch Inftitutionen zu vertheldigen 
haben, die ihre geiftige Heimaih reyräfentiren,“ 


Spanien 


Madrid, 5. Mär Die Rüftungen gegen einen bes 
vorftehenden carliftiich-chriftinifchen Aufftand dauern fort. 
Kommt diefer Aufftand zum Ausbruch, jo find blutige Re— 
actionen gegen die Moderados zu erwarten; insbefonvere 
in Valencia und Murcia find die Gemüther fehr gereist. 
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— In der Provinz Logronno find wieder drei neue ⸗ 
werte entdedt worden, eines von Blei und zwei von ſil⸗ 
berhaltigem Kupfer. — Bon den 19 Klöftern auf Cuba 
werben vor der Hand 11 ganz aufgehoben; die Mönche 
in den übrigen erhalten elder. Alles. Kloſtergut if 
für Staatögut erklärt, Mehr Schwierigkeit, ald hier, dürfte 
‚ die Aufhebung der Klöfter auf den Philippinifchen Infeln 
ben; da fteht Die Geiftlichfeit, von welcher die Coloni⸗ 
ation der Infeln ausging, in größtem Anjehen, beſonders 
bei den Eingebomen; auch befigt fie ungeheure Reichthü⸗ 
wer. (S. M.) 
Großbritannien. 

Englifche Blätter vom 8. März fchreiben: Der lehte 
Gemeinderath von Dublin vor der Gemeindereform führte 
eine fo heillofe Wirthſchaft und zehrte alle Einfommens- 
quellen in dem Mafe auf, daß die Mitglieder bed neuen 
Gemeinderaths fich genöthigt fahen, 3000 Pf. aus eigenen 
Mitteln zufammenzufchießen, um nur Auspfändungen von 
Gemeindebefigthum und das Auflaufen von Gerichtöfoften 
zu verhindern. Faſt fämmtliches Gemeindevermögen iſt 
ohnehin ſchwer mit Verpfändungen belaftet. 


Sranktreid. 
Das Minifterium fcheint ſich nach und nach mehr zu 
befeftigen. Die Deputirtenfammer bewilligte ibm für bie 
geheimen Fonds eine Million Franken mit 219 ges 
gen 142 Stimmen. 


Mannigfaltiges. 

(Sonnenfinfterniß im Jahr 1842) Näd- 
ften 8. Juli, zwifhen 41 Minuten nah 4 Uhr und 51 
Minuten nach 9 Uhr des Morgens, wird die fchönfte 
Sonnenfinfterniß flatt finden, unter denen, welche man 
während bes — 19ten Jahrhunderts in Frankreich 
und ſelbſt in Europa ſehen wird. Die nach der Beifel- 
fhen Art gemachte Berechnung fiellt heraus, daß bie Fin- 
fterniß eine totale fey, fi zugleich über einen und einen 
halben Breitegrab erftreden wird, m der Mitte Portu- 
gal’s wird fie anfangen, fi von Portugal nah Spanien 
ziehen, von dort nah dem mittäglichen Frankreich, nach 
ben farbinifhen Staaten, dem lombardiſch⸗venetianiſchen 
Königreih, nah Defterreih, Ungarn, Gallizien, Polen 
und nah Rufland. Auf der Gränze von Rußland nad 
Sibirien, gegen ven 5dften Grad Hin, wird bie Finfter- 
niß die größte nördliche Breite erreichen. Sie wird fi 
enblich gegen ben Aequator ziehen, indem fie fih von dem 
ſũdlichen Theil Sibiriens nach der Mongolei und nad dem 
nördl. China wendet. Diefe Sonnenfinfterniß wird demmach 
in ganz Europa, in ganz Afıen, im Norben Afrifa’s und 
in dem nörblichen Theile von Neu-Holand ſichtbar feyn. 
u Paris, welches faft in der Mitte Frankreichs gelegen 
r wird die Ainfternift nit total, aber doch fehr ber 
deutend feyn. Die Dunfelpeit wird ohngefähr ver Abend- 


bämmerung glei kommen, befonbers wenn das Wetter 
etwas bevedt i ) 

Durch Refeript des Lönigl. bayerifhen Minifteriume 
des Innern ift beſtimmt worben, daß vie Berfertigung 
von Eigarren als freie Erwerbsart nicht erflärt werben 
tönne, ba biefelbe einen Theil der Tabalsfabrilatiom 
bilve, und mechanifche Fertigkeit, fo wie genaue Kenntniß , 
und Behandlung der Tabaksblätter erforbere, aud fi 
tätspolizeiliher Aufſicht unterliege. 


Amtliche und Privat: Inzeigen. 


Betfanntmahbung. 
2 (6) Wer aus was immer für einem Grunde an 
ben Rüdlaß der verftorbenen ledigen Maria Anna Heg- 
er, Herbergsbefigerin in ber Neuſtadt Kempten, Ans 
—* zu machen gedenlt, hat dieſelben an dem auf 
Donnerftag den 31. d. M. früh 9 Uhr 
dießſeits anftefenden Termin um fo gewißer zur Anmel- 
bung zu bringen, als außerdem in biefer Berlaffenfhafts- 
ſache ohne weitere Rückſichtnahme auf den ſich nicht Mel» 
denden rechtlicher Ordnung nach fürgefahren werben wird. 
Kempten am 5. März 1842. 
Königlich Bayerifhes Kreis. und Stabtgericht. 
Budingham, Director. Riſt. 


Montag den 21. März wird Nachmittag von 3 bis 
4 Uhr im Wirthshaus zu St. Stephan ein großer Bie- 
nenftand an die Meiftbietenden verfleigert, welder am 
Schlagbaum bei Haggenmüller Butsbefiger, in Augen» 
fein genommen werden kann. 





Da ih eine fhöne Auswahl Regen- und Sonnen 
fdirme von Seide- und Baummwollftoff verfertigt und 
die Preife fo billig wie möglich geftelt Habe, fo bitte 
ih um geneigten Zufprud. 

Franz Joſeph Fritfh, Schirmmader, 


Ein verfiegeltes Päckchen Balor 5 fl. — Adreſſe 
Thereſia Höflinger in Wolfertshofen ging in 
der Neuftabt verloren. Der Kinder wird erfurht, das⸗ 
felbe gegen Belohnung im 3. E. abzugeben. 


— — — I — — 


Vom Mohren- zum Trauben-Wirth iſt Dienſtag Nach⸗ 
mittags ein weißer Schleyer abhanden gelommen. — Ein 
Gulden wirb dem redlichen Finder dafür geboten. Auge 
funft im 3. €, 

Griot hat noch beftes Kuhhen ä 1 fl. 30 fr. und beftes 
Dmad a 1 fl. 36 fr. wie auch Klee-Dmad & 1 fl. 20 Er. 
per Gentner zu verlaufen. 


2. (a) Es find circa 150 Gentner gutes Heu und 
Grumad, 50 Eentner Haberfiroh und 20 Eentner Weiſch 
zu verlaufen. Kaufsliebhaber wollen ſich an 3. ©. Zwid 
in Haslah wenden. 


Wedigirt unser Verautwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 
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Defterreid. 4" 
Wien, 10. März, Dem Beruehmen nach werben in 
diejem enblid de Bragen über, Annäherung an den 
deutfchen ‚Zollverein im Staatsrath debattirt. Die Schwier 
—5* nes ſolchen Uebergangs zuſtandes find von der 
Art, daß fie eine aͤllſeitige und teiiche Erwägung erfor 
dern. —. Die Nachricht: von dem ruſſiſchen Uas über 
die, Eiſenbahn von Moskau nach Petersburg bat hier eis 
nen — Eindruck gemacht. Der Handelsitand 
— eine neue Bürgichaft dauernden Friedens. (D. D. 3) 
Geoßbritanuien. 
der Sigung vom If. März bildete ce 1 Due das Uns 
— in eine Comitee der Wege und Mittel, Der Prer 
mierminifter Sir Robert Peel nimmt unter tiefer Stille 
das, Wort, um die Anfichten der Regierung über die Fir 
s und Handelöpolitif. Englands zu. entwideln. _ Zur 
ale gi A a daß die Regierung wegen des Stane 
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Weuneſte Nachrichten. 


Deutichlant. Stuttgart, 16. Mär. In 
SE De an pri eur 
a n An u 
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eſtellten 
vier Prtitionen mehrerer Geiftichen gefaßt. anf wurde 
beſchloſſen/ der Beſchwerde des Kaplans Henle zu Eber⸗ 
harmözell: gegen deuc, —— wegen verfügter Zu⸗ 
südverjegung, feine Bolk 
AStuttgart, 43. Vorigen Sonntag fiel (wie 
die Würzburger Zeit: ausführlich erzäblty in u nahen 
Königebad;,: - einem öffentlichen Vergnũgungsoorte, eine 
feandalöfe. Scene. vor, veranlsft Durdy Das“ um ttliche, 
zobe Betragen eines. Edelmanns, des Freiherrn v. , 
derndn Gefellichaft eines Prinjen aus einem mebiati 
Haufe und anderer Evellente und ehemaliger Offiziere durch 
£ärmen und Unziemlichfeiten ſich ſo auszeichnete, daß ger 
rade noch anweſende Studirende und Handwerker ihn ernft 
zur Ruhe verwiejen.: Der edle Freiherr berief ſich hierauf 
auf feinen Adel und fchimpfte'die Abwebrenden „bürgerliche 
Ganaillen,*. Die aber gab das Loofungswort zu einer 
furchtbaren —— der Baron wurde zur Thür bins 
aus und die Ta hinab geworfen, ſo daß er unten 
nur můhſam, bluut — ‚und. von. Koih befudelt, ſich wies 
der aufrichten fonnte, dx unwiderſtehliche Prügelwuth ers 
üf, dann, Ale, ‚nom, Bene: — zum, Handwerlsbur⸗ 
ide er ind Sprp ertrümmert. 
britannien, Veh Veels vierthalb- 
Inbige, he A der Finanzlage von Groß⸗ 
itannien, in, der, ‚denfwürdigen. Unterbausugung vom 11. 
mil 8 alfgemein,; no. von ben Wige als ein Mei⸗ 
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——— für ir an. no ehr fr 
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Unfälle IAIm vu 
lation nt es, war mit den Afghanen ab: 
— aber Arena eines. AR ande Verrath 
derjenige mar, welcher dem Sir W. Macnaghten das 
en. Foftete, wurden unjre «Truppen, mach einem -Dreitä- 
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55 3 ) Ende — iſt entfch einen vor 
ar nd sep gen bem Silperthom ——— Free fi 
3 Co) Nah ven und Beſchl eu des. Ber müs nnerftag dem 31. Märy Morgens 10 Uhr 
waltungs · Ausſchuſſes iftriets.Spitals Kempten fol; | in der blauen Traube in der Altftabt im B 
derſelbe befteht: 1) Aus einem 


—*— g 33 verlaufen 
Realitäten öffentlich verfteigert werden. Cs ** diefes | werk Örasgarten, in welchem ſich circa 100 verevelte 
die alten Spital Gebäude mit den daran ftoßenden und | bare Obſtbäume befinden, — einem leben» 
— ee — 5——— — rasen —52⏑⏑—— 
* ungen. ann bei wem men... 3) nem 
2 Spitalpfleger — eingejehen werben, | bauten Wohnhauſe, enthaltend einen ger gewölbten 
und dieſer wirb auch auf B en die ausgepfahlten — ebener Erde eine Stube, eine ‚ zieh Räme 
Abtheilangen worweifen. Die B wird am großen Holzſchopfen und * we im er⸗ 
"DonneiBagden di. Miryd.d: —— 2 Hr fen "Sind yon 3 —— eine —— Kämmern und 


beim und einer —— (in ealitäten grundeigen 
ginn ter wenn ar gegeben — Kaufeluſtige ad bezahlen — 22; ir, ar nach und 29. 
werben hiezu eingeladen.  Krinpten am 8. März 1842, —8 Die Kaufobedingniſſe werden beim 
Köonigi gerichi erlauf belaunt gemacht; Rachgebot wird feines ange 
Gebparst, Landrichter. ee und auswärt "ei 
BL LINTIIT TI IH Mr ge — aus zuweiſen. 
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Regierung erwartet aber, daß‘ der- 


n dem Ober! Kr a mn man” Di — 
iv ausglei werde, Vermögen er 
d dem. SD ' Jahre aft Heftchen, am Ende des britten 
früher aus aber a a Ken on unterworfeit —— Abſen⸗ 
a Fe 
a Befar a au and a 
el ad 
mtjchieben. eiſtliche eutr — 6 In 
feßt, jede rain pm Ofen In einem Br * uns es in 
Aeuiter F unfähig, — Als ihre Schufd wor ——— je J 
ügeleben die Annahme- und Verbreitung n —— e rn 
Schönt Korn run eines Lehre; —— den Giund⸗ an unterlafien was die vi ng Jade 
—* und Dielen a 2 wel Hg Fe —* John — 2 urn ar * ſeinen — 
‚Anwendung auf ie 4 ; die, | Dank für diefe Entf Ga iefung- aus und feine Verfi 
ich im Sinne rhebers eine Heiligung ‘ders | daß das Unterhaus fich zu Jedem Dpfer verftehen —* 
in doch ald eine im ihrer | welches dieſe —— nothwendig ee fönne, wurde 
bhöchft verderbli n werden müſſe md | beſonders von Seite der Dypofition mit dem raufchenpften 
ee nach —— der lei Ge⸗ —— — England bat ſchon bei 'mehreren Gele— 
und zu ‚ föndoen Saftern führen sh was ein 6 Bolf vermag, das im 
— ec - 
ha mals das jchöne aufpi R im 
SSeoabritaumi en. —5 * aß eine Par 


"Wu ift die Gen it, wo 
Selbrhnniger Korag über Be any H End te von 
ben Neporters niedergefchrieben Ka — eit * 
it das fange Aftenftüd (Ai — Kim 
!) gebruft wurde, fo daß es der ge vom 
in einer dritten ——— euer und es aM 
» 
er 
— * na Vermd⸗ 
en in der Art, daß jedet jeher: und Schotte, 
aus irgend einer Duelle mehr als 150 Pf. St. Ein- 
fommen genießt, von & 4 Pf. 12 fl.) deffelten 7. Bence 
Ltr.) an: den Staat abzugeben. hat. Irland, wie 
bleibt von der Auflage frei, dagegen aber foll 
der. irij per —* belaſtet 


=, 


war: 









he Branntwein mit F Sh 


übervi i S 
nn auf die Hu 
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Regierung *8 dia Fin Plan zu, — ki 


ya — au. 

peig älle (Irland). . D 60,000 — 
eine (Irland)  . =. 250 
—— en neue Einem FU — 

Theil, pi fünd Sir R 
mie — Rs Se Berta ee Ne | 
— hr obigen ganzen chuß bis 

— e halbe Million wieder verſchlingen; die 


führt, welche fie als 
Dppofition, mißbilligt/ während die Ne minifterielle 
Partei dem Minifterium redli hilft das Unglück wieder 
gut zu machen, welches aus Maafitegeln entfprungen, die 
unter ihrer Verwaltung ihren Anfang genommen. Aber 
jeder Brite fühle auch, ak mit Snbien gland fich ſelbſt 
verlieren würde, und Peel wurde: ſehr wohl verftanden, als 
er im der Rede, womit er diefen Abend feinen Finanzplan 
eröffnete, auch dem Zuſtand der oſtindiſchen Finanzen eis 
nige —— widmete und darauf hinwies, daß wenn 
dieſelben bei den immer zunehmenden Koſten nicht mehr 
ausreichen ſollten, Me: —— die Vertheidigung des 
—* a ſich nehmen müſſe. Diefes im An+ 
g eficht eines Deftcits von mehr als 2,700,000 Po. zeigt 

Ruth und Vertrauen Er auf die Hülfemittel ale die 
Baterlandsliche den Ra 


—; 


Ein, Korrefpondent des Allg: Zeit. fchreibt aus Pas 
tie: „Was der Gommodor aaa im englijchen Parla⸗ 
ment vor kurzem —— bat, iſt wahr: fo wie die 
Engländer Syrien. angriffen, war bie: engliiche Flotte im 
—** ihrem Untergang nabe; das ſah mit: Falkenblick 

Pe und 3 jeich dipfomatiiche Admiral 

Sole *6 Gapacitäten im jetzigen 
ich, S ſandte einen Dfficier ab an den damali- 

gen, Gonfeilpräfidenten Thiers; er ließ ihm willen daß er 
*8* * kp übernähme die englüche Flotte an Sys 
em zu er daß er auf feinen Kopf über- 


— alsbald in —— egeln. und London —— 
bombardiren. ir Fe chte den wortfeden 


Fi * cher 


Thiers ſchwindeln, Lord Granville —* es, man weiß 


DON hg mittel 
10. Mir. , Seit: ® 
bat Abd⸗El⸗ Kader einen. 


ande Ken ‚wenigfiend. ben ‚erjten Theũ ‚jenes, 





— Stämme zum Gehorſam ——— e 


e Bent: Znaffen ; war. ihm auch eine Rhaͤgzia zieni⸗ 
19, enge, unfre Berbündeten hatten ihm: ader alles 


‚abgejagt, und ihm gemöthigt, dieſen Theil Algeriend | -; 
—— — — Amar ihn in der Pro⸗ 


vinz Masfara, wohin..er geflüchtet hatte: ı.! Denn &er 
neral Lamorigiere * den Haſchem, die der ‚Emir zu ſei⸗ 
ner — aufgerufen, auf Ven Hals gekommen 
und ber mit: gänzlicher Verni ‚bebrohte —— 
unterwotfen. Sp iſt die Pacification des ens 
eht vollendet und das Land iſt dort fo. ruhig, daß der 
Adjutant des Dbercommandanten in Maslara ſich mit eis 
wer Gäforte von nicht mehr als ſechs Reitern von Oran 
dahin begeben. konnte. Ueberhaupt ſcheint Die. Frage der 
** Unterjochung Algeriens ihrer völligen Loͤſung 
nahe. (A. 3) 
Alle —— find mit Bemerkungen an⸗ 
efüllt über die mmendtare Sir R. Peels. Alle er⸗ 
ei darin ein höchit wichtiges Ereigniß, ja Das Jouts- 
naldes Debats, das „unitreitig bedeutendſte ſeit dem 
Ende des Napoleonijchen Reiche, Die verwegenſte, die re⸗ 
volıtionärfte Maaßregel, ‚deren ‚ein brittiſcher Miniſter ſich 
erfühnt bat ſeit einem halben Jahrhundert, und mit ber 
diejer -Staatömann, an welchem - biöber mehr. die: admini⸗ 
firative Züchtigfeit, das feltene Rebetalent und die faft ums 
fehlbare Kunft den Gang der-öffentlihen Meinung zu er⸗ 
zathen, ald ber großartige Blid und die Thatfraft bewun⸗ 
dert wurden, mit einem mächtigen Schritt in die Gefchichte 
eingetreten üt (est entr@ de plein:pied dans l’'histoire).* 


Auitliche und Privat nzeigen. 

Betanntmadhung. 
Nach einer Miütheilung des E Landgerichts Sontho⸗ 
en bat ber geifleäfranfe Ss Dorn von Oberflorf, 
ber Gebfrgsjäger, fid mit einer Zwillingebüchſe und 
einer Piftole bewaffnet, nad Zurüdlaffung zweier bedenk⸗ 
licher Briefe vom Haufe entfernt. Da zm befürdtem if, 
daß diefer Mann, welcher in der Idee lebt, er fei ver- 
gütet, fih ober Anderen gefährlich werben könnte, fo 
wirb Jedermann, welcher etwa mit vemfelben zuſammen⸗ 
treffen follte, aufgefordert, ihn mit Vorſicht zu: behan- 
dein, und deffen Aufenthalt fogleih der nächſten Polizeis 
Debörte oder ber k. Gendarmerie anzuzeigen. Die k. 
YolizeisBebörben aber werben erfucht, auf denfelben mit 
rößter Borfiht zu vigifiren, auf Betreten vesfelben ſich 
ars Waffen und Perfon mit möglichſter Vorſicht und 


fen! x füchtige Napier im en ! ‚die | 
Bahieı, a zeigt wie es ya Händen des Ad⸗ 


der Ai 


zu geneigter Abnahme beſtens. 





u verfichern, ihn art bad-k. Sanbgerigt Sont⸗ 
hofen 
egen ihn auzuwenden. 


5 einen neuen grün« 


tuchenen Frad: und Höfen von Aleiher Farbe “über 
viefer FI einlich * er dann 
grob Kempten den 17. März 1842.) 


genäßte Dergfgupe, 

m DORT GL Bayer Laͤndgericht WR 

BE art, Aauibrigter.) 
EL, 7 mm ⸗7 ⸗ iss —— 

we Befanntmaehung. m. 

2.Ca), Der Schmirbmeifter: Baptift B 


artenfleiner von 
D bei; Kempten beabfichtet fein Antvefen, beſtehende 
in Wohn, ‚und Deconsmiegebänben, 'befonders gebauten? 
Schmiede, 30 Tagwerk Grunbftücen ; wortnter fich 16 
Zagw. heſonders guter Heuboben befindet; unter getich 
licher Leitung zu verkaufen. Zu diefem Zwede Hat man 
R au —— den a ea 3 
Termin angeſetzt, an welchem: eine ere Laud⸗ 
gerichts· Commiſſion ſich einfinden und die Verfieigerung 
in loco vornehmen ;wipb, » Die Faſten und beſonderen 
Berfaufg-Bedin ne werben am Tage der Berfleigerun 
befann ‚gemadt;” Aue wird * Voraus feftgefegt, daß 
auswärtige Käufer ſich ſogleich Hei der Comm on mit 
legalen Bermögend » und Leumundo · Zeugniſſen auozu⸗ 
weifen haben. Kempten ven 18. März 1842, 

PO Römiglih Bayeriſches dandgericht nr 
ul DE BSeb hardi, Ländrigter, 
Ca) Unterzeihnete machen hiemit die ergebenfte 
Anzeige, daß fle mit ihrer Rangenwaaren- und Spegereis 
handlung zugleih eine ganz neue Gewürzmüßle verbuns 
den, und empfehlen daher ihren geehrten Gefchäftsfreun« 
den alle Gattungen feldftfabrizirter Käfe- und, Kochfaf⸗ 
fran; fo wie Gewürze, als Zinmt, Nelten,, Pfeffer,‘ Pie- 
ment ıc. unter Zufiherung reellſter billigſter Bedienung 


z Berdtold und Sohn, 
Montag den 28. d. M. wird der dritte Caffino-Balf 
in dem, gewöhnlichen Locale gebalten werden. 
2.(b) Es find. circa'450 Centner gutes Hen und 
Grumad, 50 Eentner Haberfirod und 20 Centner Weiſch 


kaufen.  Kaufelieb . ©. Zwi 
| jr Hoc u ie haber wollen fih an 3. ©. Zwick 


Ein Regenfgirm if in einem biefigen Gafthaufe fies 
ben geblieben; ber 454 besfelben ee! 8 
Nähere im 3. €. 

Ein brauner Dahshund (gefenittene Hündin) Pat 
fid von Berwang aus verlaufen. Wer diefen Hund zu⸗ 
rüdbringt, erhält vom Eigenthümer, welcher im 3. €. 
zu erfragen if}, eine angemeffene Belohnung. 


a ‚Medigirt unser Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannbeimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


Deutidhland 
WBürtemberg. 

Stuttgart, 17. Mär. Heute find bie Kammern 
auf 14 Tage vertagt worden. Beim Wiedereintritt- wird 
umverzüglid der Gefepentwurf über Eiſenbahnen in Ber 
rathung fommen. 
— 
meiſtens Induftrielle — läßt cher auf eine 


ba he — 
das ü 


im Bolfe wurzelt, 1 


Mor 
itglie⸗ 
itglied aus 
Burgerſtand — befand. Schr nadhorüdli 
Hm. B 


„Der Staatsregierung, fagte er, Föntte nach feiner Ueber- 





a eden ir 
welchem Katholifen mit. dem reinpro⸗ 
en vereinigt untereinander wohs 


— 
nen, ' fie und leben fie noch untereinander in tiefem 


vereinigt worden, und wo immer 
Brieden, und werben fo fange im Frieden mit einander les 


47. 


23. März 1842. 


ben, als nicht die Geiſel der Undulpfamfeit über ihnen 
werde ungen werden. Er, der Redner, fei feit 22 


burg) fei et eit Zeuge der vollfomm 
ften ungeftörten 5 am * beiden Confeſſionen * 
weſen. Der Hr, Biſchof felbft: babe noch im Jahr 1839 
ie re di — * ai Mai pen Rede 
en e Zuverficht ausgeiprochen: 
„daß durch Da edle und gemeinfchaftli Eireten der 
das reine‘ ltniß zwi⸗ 


Katholifen und ihres Biſcho 
ſchen Kirche und Staat erhalten und die Benwürfniffe, 
die etwa zu fürchten wären, immer mehr werben bejeitigt 
werden.“ Ich hoffe und habe die Zuwerficht*, ſagle er; 
„daß unfere proteftantifchen Mitbrüder das edle Beitröben 
der Katholifen von dem Biſchof an bis in die niederſte 
ge herab, nicht verfennen, vielmehr zu Befeftigung des 
Bandes der Liebe, der Einheit und des Friedens, das die 
Religion fo großartig knüpft, die —** bieten werden!“ 
Wer fei nun der denftörer? Hr. Biſchof faget 
der fatholiiche Kirchenrathz er (v. Zwerger) wage a 
beizufügen, die neueren Lehren. der katholiſch theologiichen 
Schuf und die Beitrebungen einer einftigen Partei, wels 
he auf dem e kirchlichen Eifers wieder gerne zur ak 
ten Macht und Herrlichkeit zurüdfehren möchte.* 

Unter den eingereichten Petitionen war dem Schwäb: 
Merkur zufolge auch die mehrerer Katholiken des Dos 
naulreiſes, des —— Erbgrafen Konſtantin von Wald⸗ 
burg⸗ Zeil und weiterer Br unter welchen fich 
namentlich auch der Stadtſchuliheiß und 12 Stapträthe 
zu Wangen und zus des dortigen Bürgerausichufe 
jed befinden, dd. 7, Januar 1842, 

Baden. 

Karlstuhe, 16. März. Im Durlach find Tauter 
Nichtbeamte zu Wahlınännern ernannt worden, die feinen 
Staatödiener, fondern einen Kaufınann in die Kammer 
fhiden wollen. Seither wurde diefer Wahlbezirk von dem 
biefigen Amtmann Waag, einem Minifteriellen, repräfens 
tirt. Auch Pforzheim, wohin der geheime Referendar Giche 
rodt geſandt worden ift, will feinen frühern Minoritäts- 
abgeorbneten, mit dem es ungufrieven iſt, nicht wieder 
wählen, fondern hat, wie man fagt, die Abficht, Hrn, 
Welder zu erkiefen. (W. 3.) 

Sannoder. 

Echluß.) Die letzten denlwürdigen Kriege zum. Beiten, 

unfers hoben Sürftenhaufes, haben uns neben der Beraubung 


. — 


Landesſchulden verſetzt, daß der Drud, leider! noch lange nach⸗ 
haltig ſchmerzte, und für und ein darnach berechneted Steus 
führte, daß wir in unfern Vermögensverhält- 

‚ uns faum jelbftftändig denfen fönnen. Urthei— 

fen wir aber nach unferm vummen Berftande, fo 
hätten diefe, auf —— betechnete Steuern, doch 
wohl ſchon lange wieder ermäßigt fein können, weil ſchon 
eit 26 Jahren Feine friegeriiche Ausgaben in unjerm 
ande mehr vorfommen, und neben der Verzinfung der alten 
Kriegsfchulden, alljährlidy fo große Zahlungen an die Kapis 
talien gemacht find, daß gewiß ein fehr Beveutended davon 
abgetragen fein muß. Daneben find auch mit dem Entftehen 
bes Staats⸗Grundgeſetzes an Armentoften fo bedeutende Er⸗ 
fparungen ausgeführt, Daß auch diefe Kafje einen großen baa⸗ 
ten Fonds haben wird. “Und wie bedeutende Mehreinnahmen 
fommen nicht nach der neuen Bofttare für's Poſtweſen, 
und nach der neuen Ehauffeegeldes-Tare für Wegs 
gelver, wie für die bis auf's Aeußerfte herausgefuchten Kam⸗ 
merauffünfte und Fiscigebühren auf! Nie haben wir aber 
bört, daß es mit rechten Dingen zugehen fönne, wenn ein 
Sohn auf dem vom Vater mit vielen Schulden übernommes 
nen Hofe, feipig und fparfam ift und jährlich auf das alte 
Debet abträgt, daf er dann nach 25jähriger Wirth» 
ſch aftsgeit noch in denfelben Laſten ſiecke, wie zur Zeit des 
Antriits. Solche Meinung würde unter uns verlacht 
werben! Eine gleiche, weile Verwaltung unferer Landes— 
Kaffenverhältnifje müjjen wir aber doch gewiß annehmen, 
wenn ed für und ein angenehmer Glaube üft, daß unfere hohe 
Regierung ihr Land glüdlicy fehen will. Selbit von den ho- 
ben fönigl, Dienern, unfern Beamten, ift e8 wohl zu gewißen 
Zeiten, befonders wenn Wahlen zur Ständever— 
fammlung ausgeführt werdenfollten, unter nnd 
erzählt, daß unfere erhabene Regierung das Beſte des Volles 
wolle. Denfen wir num aber über dieje Verhältniſſe genauer 
nad, fo fünnen wir es nicht Har kriegen, woran die Schulo 
liege, daß wir in Königreiche doch noch fo ſchwere 
Laſten tragen müſſen und nicht den leifeften Gedanken faſſen 
fönnen, ed gehe dem bannover’ichen Rande, wie ed unjere 
Boreltern gewohnt waren, wohl, befonderd da num ſchon 
mehrere Jahre ein großer König aus unferem beliebten Für⸗ 
enhaufe an der Spige ftcht, der ums nach höchfteigenen 
rterr beglüden wollte. Wir müſſen noch fortwährend uns 
erträgliche Steuern ja durch den befannten Viehſchatz 
ar Doppelt zahlen. Darneben müſſen wir bedeutende 
yaufjeegelver geben, und die Wegcarbeiten in ſchweret Land» 
folge ausführen. Damit ein Weg zum Gute des Herm Ger 
neral v. d. Buffche zu Frankop zu einer Kunftitraße werve, 
müjjen wir die Arbeiten in Landfolge thun oder Einer 
Strafgelder bezahlen. Als ein Deichbrucy im Amte Winfen 
fchon längft über die Gefahr hinaus bergejtellt war, mußten 
wir, anf mehtere Meilen entfernt, ihn in Landfolge wies 
der beritellen, obwohl dazu die baaren Koften aus dem 
allgemeinen Deich⸗Hilfsfond bewilligt geweſen fein follen. 
‚Wo dies Geld hingegen geblieben fein mag, 





19 
ven perſbnlichen Gute und Blute, ai Allgemeine ' 


wiffen wie nicht. — Damit wir nurnoch mehr als fonft 
belaftet werben, müſſen wir, was ehedem nie vorkam, Holz, 
welches für Rechnung der Herrichaft oder von Angeftellten 
verjilbert wird, aus der Forſt nach Harburg an ben Käufer 
ann, ohne felbft genau zu wiſſen, ob wir dies auch aus . 
andfolge oder Hoflpanndienfte, wovon Mir‘ 


I nichts Fannten, thun follen: und. von folchen Fuhren ww 


dann auh noch Chauſſee-⸗W Wi eld verlangt, 
wodurch unfer Schade fich recht verv elfältigt. 

Wenn wir nun auch gern zugeftehen, daß wir das Im 
nere unferer Sandesverhältnifje nicht Fennen, 
weil wir feine Zeit und Geld. haben, um Zeitungen und öf⸗ 
fentliche Nachrichten zu lefen und uns fonft nichts dar—⸗ 
über erpffnetwird: fo fühlen wir e8 leider zu 3, 
es uns in diefer Beziehung ſchlecht gebt. Nu 
mentlich wird aber jett fo viel Davon gefprochen, daß die Ko— 

en unfers Kriegsvolfes ganz — — 

och ſtehen undjeßt noch erhöhet werben follen, 

ir mögen dies aber nicht glauben, weil unfere Regierung, 
wie man und früher fagte, pie materiellen Intereſſen des Lane 
des befördern wolle, daß damit denn aber des Volfet 
Wohl gemeint fei, verfteht fich ja wohl von ſelbſi. Auch 
unfer Landtagsbeputirter, Hr. Nittmeifter Jaeger, foll 
vor ide Abgange auf eine ehrenhafte Veife 
bei feinem königlichen Node, betheuert haben, daß 
er zum Beſten des Landes auch für ung wirken werde. Und 
b möchten wir denn flehentlich bitten, die gejammten Herren 

andftände möchten Eich doch dahin vereinigen: daß unfere 
hohen Steuern und Laſten, worunter wir ſchon fo lange Ich 
den, nun endlich herabgefegt und erleichtert werben, das 
mit wir doch einmal zur Ueberzgeugung fommen 
mögen, daß das Wohl des hannoverjhen Bol 
kes ernithaft berathen und befördert werden 
folle. — Hermann Heinrich Steffen, Bauermeifter in Töts 
tenfen. Ghriftoph Beſecker in Hillfeld. Johann Fror. Klop⸗ 
———— Rhann Diedr. Böttcher in Eddelſen. Lu⸗ 
dewig Knupper, Tölenfen. Job. Friedr. Serltau, fl. Fleden 
Bauermeifter. Georg Kühn, Ortövorfteher Iddenſen. 

inr. Wübbe. Joh. Heine. Maad in Etündorf, Lüdeke 
ever, Bauermeifter in Feverjen. Joachim Riekirchen in 

—— Joh. Heint. Meyer in Lerade. Hr. Chr. Meyer 
in Appelbüttel. 

Aus Berlin vom 13. März enthält die „Köln. Ztg.* 
einen Bericht, worin es heißt, daß man in der Keiidenz 
bereits feit zwei Tagen ald gewiß behaupte, der König 
von Hannover fei entichloffen, die Regierung de 
Landes nicht wieder zu übernehmen und fort 
an in Berlin zu refiniren. Daß der König längere 
* von Hannover abweſend blelben werde, hat man 

chon aus der Wereidigung des Prinzen von Solms in 
Bezug auf die Beglaubigung der Unterfchrift des Kron⸗ 
prinzen und aus der ebertragung fünmtlicher Regterungs- 
geſchäfte an den Legtern vermüthet. Man meint, ber 
oben erwähnte Entihluß des Königs fei aus dem Wunſche 
hervorgegangen, bei Zeiten allen Verwidlungen vorzubeü— 


> 
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en, die fi). etwa Aus dem Bebenfen eigeben würben, 
ad man fchon vor längerer, Zeit bei dem zunchmenden 
Augenübel des Kronprinzen in Hinſicht auf bie dereinſtige 
———— Landes erhoben habe, Auch ſpricht man 
von der bevorftehenden Bermählung des Kronprinzen von 
5*— mit der Prinzeſſiu von AnhaltsDeffau, die feit 
a acht Tagen in Berlin anweſend ift. 
Auch die.erfte Kammer in Hannover hat fich mit großer 
* Majorität gegen die Bermehrung ded Mütärs ausgefprochen. 


Yreußem 


Die „Preußifche Staattzeltung” hat das Buͤlow⸗Cum⸗ 
merom’sche Werk einer jcharfen Kritif unterworfen mit dem 
Motto: If denn das Wahre auch neu oder das Neue 
auch wahr? Indem fie aber die. Genauigleit verſchiede⸗ 
ner Angaben beöfelben oder feiner daraus gezogenen Schluß⸗ 
folgerungen beftreitet, gibt fie zu, daß ſich aus jeinen Mit- 
theilungen „für die Regierung vielleicht die Lehre entwicke, 
daß ſich eine halbe Deffentlichkeit nicht ferner aufrechthals 
ten laſſe,“ und binfichtlich einer nähern Specificirung ber 
Einnahmen und Ausgaben im Budget fo wie der Ber: 
waltungsfoften ift ihre Meinung, daß „wenn von ben 
dazu Berufenen ein ſolcher Wunjch ausgefprochen würde, 
fein .twefentliches Hinderniß im Wege ftehen fönne.* 

Der Deutfhe Courier fagt: Die Entlaffung des 
X v. Kamptz aus dem preu Staatsminiſterium 

ein höchſt bedeutungovolles Moment. Man weiß zur 
Genüge, daß Hr. v. Kamp der Urheber und Dans 
tiger des Syſiems unerbittli Strenge gegen po 
fche Vergebungen und unbeugfamen Wiverftandes gegen 
jeden Foriſchritt, befondersd gegenüber den Ideen ber Neuzeit 
und der Repräjentativftaaten, war. Nicht unbemerkt kann 
dabei bleiben, daß bei der amtlichen Ankündigung dieſer 
Perfonalveränderung in dem k. preußifchen Miniſterium, 
die „Staatözeitung* jene Formen nicht gab, ‚welche fonft 
häufig gern t werben, als z. B. — „haben dem Mir 
nifter N. N., in Berüdfichtigung feines Alters u. f. w.* 
oder „unter Bezeugung der höchften Zufriedenheit feiner 
pieljährigen treuen und nüglichen Dienfte* oder doch we- 
nigftend „Die erbetene Dienftentlafjung.*: Es hieß ganz 
einfah: „Se. Mai. haben den ii v. Kampk von 
u. ſ. w. entlaſſen.“ Das erfcheint hienach ald völlige 
Ungnade, fo daß das alte, von Hrn. v. Kamptz zepräfen- 
firte Princip von dem Könige entfchieden aufgegeben: zu 
- ſcheint. MWürbe nun, wie es beißt, Hr. v. Schön in 

as Staatsminiſterium berufen, wenn auch vorerft noch 
ohne Portefeuille, fo wäre ein Miniſterium des Foriſchritts 
In Preußen nahezu vollſtaͤndig — und die Hoffnun⸗ 
gen Deutſchlands fönnten zur Wirklichkeit werben. 

„Der Bereran Hipig, heißt es in einem Schreiben aus 
Berlin, macht ven Vorfchlag, daß von jeder Regierungsd- 
verfügung, die befannt werden muß, eine einfache Gopie 
ſchon vor der Publication an eine oder mehrere Zeitungs⸗ 
redactionen „zum beliebigen Gebrauch“ übermacht werde, 
Es ift außer Zweifel, daß dadurch vielen unfinnigen Ges 


rüchten, vielem Uebelwollen geftenert würbe, aber wer 
wollte läugnen, daß Hitzig damit eine große Selbftübers 
foindung von unfern ergrauten Staatdbeamten fordert! 
Geſchehen laſſen kann man es, ein Auge aubrüden vor 
der Bublicität, die wie ein drohendes Ricfenbito vor unſe⸗ 
rer Bureaufratie dafteht. Sie braucht nur ihre Hand 
anzulegen und alle Echlöffer fpringen, alle Mauern ftürs 
zen, alle fpanifchen Wände fallen, die man ängftlich [ee 
—* Transigiren im Stillen mag man mit dem Uns 
olde, freiwillig ihm einige —— machen, aber das 
hieße ja eine Macht, die in officieller Fiction nicht eriftirt, 
anerfennen, legitim, ja fie zur Richterin machen! Und 
fei ed, daß hinter den Echirmen und Mauern nichts Ge- 
heimes —— ift, daß die Truhen voll find, die Acs 
ten in nung, ber Wille Iauter und rein, was anfan« 
en mit —558 gehüteter und beſchworener Amtover⸗ 
— in Eſſentiale der älteren Regierungskunſt 
oll man als obſolet reponiten? Schon die Pietät ſträubt 
fich dagegen. Und wo bliebe bie rg ag Miene, 
die dem Subalternen Bedeutung gibt, die ihn entſchädigt 
für die farge Beſoldung, welche ihm der Staat gewähren 
fann. Schon jegt hört man in den untern Regionen tiefe 
Stoffeufzer; noch aber ftrahlt die Sonne von oben, ‚die 
Dünfte nievervrüdend, welche von da auffteigen Fönnten.“ 


Spanien 
Paris, 17. März, Der fpanifche Eongreß hat am 


40. das Gefeg angenommen, wodurch die Regierung er- 
—— wird = in den basfijchen Provinzen Provin⸗ 
a 


utationen und ug in denen der übri« 
en: inzen einzuführen. — einer Gonferenz ver 
Bertreter Gataloniensd mit dem Negenten und dem Minis 
fterpräfidenten verwahrten ſich jene fehr gegen den Mors 
wurf, als wollten fie der Einführung der Republik in die 
Hände arbeiten. Regent fagte ihnen unter andern: 
„Ich fürchte nichts in Betreff der Gerüchte von meiner 
Ermordung, welche meine Feinde in Umlauf ſetzen. Ich 
hege die Ueberzeugung und das fefte Vertrauen, daß bie 
Vorjehung oder der upengel Spaniens mir das Leben 
erhalten wird, fo lange es meinem Baterlande nützlich feyn 
fann, be —* ich jede Furcht und jede Dro⸗ 


hung.* ( 
Großbritannien. 

Der Finanzplan Peel's findet keineswegs allgemeinen 
Beifall. Der Globe meint, die Fröſche, * (unter 
den Whigs) über die Herrichaft des — Kloz ge⸗ 
ſchrieen, werben ſich jetzt baß verwundern über die zarte 
Milde von König Stores Regierung. 

Rußland. 
Bon ber Niederelbe, 14. Mär. (Mus einem 
— Deutfche Blätter, namentlich die Leips. 
ilg. Zeit., hatte fürzlich ganz im Allgemeinen einer im 
Februar bei einem Theile der Beſatzung von ©t. Per 
teröburg vorgefommenen Meuterei erwähnt Nach zur 
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verläßiger Angabe ſoll ſich biefer Borfall auf ein 
einfach —— ebene Kefhuinlen Die fe 
bei allen Armeen bisweilen vorkommen, das auch, 
aufgetaucht, wieder unterbrüdt war. Yu; junge 
ziere und Kabnenjunfer bürften vielleicht die Urh 
des meuterifchen Verſuchs zu halten. ſeyn, dm Unmuth 
darüber, u fürzlich beim en angeordneten Res 
duftionen, überhaupt das gegenwärtige, auf Erfparungen 
berechnete Finanzſyſtem, vom Annahme man dem Gras 
fen v. Gancrin verdankt, die Ausficht auf K 
entfernten Hintergrund drängt, fohin ihnen die Hoffnung, 
vorzrüden, raubt. Außerhalb der Kajernen fol man von 
dem Vorfall Faum etwas erfahren haben. (©. M.) 
Manni ———— 

Aus Peſth wird geſchrieben: Alle Gattungen Ge⸗ 
treide find im Steigen. Im Banat, ſonſt die orukam⸗ 
mer Ungarns, herrſcht heuer eine wahre Hungers⸗ 
noth und die fraurigfien Berichte laugen hier darüber 
ein, Es wirb von Her und andern obern Gegenden 
Ungarns Getreide nah dem Banat verführt. Daher 
fommt es, daß jegt in Ungarn das Getreive theurer 
als in eh, roviuzen Defierreihs if. Ein uner- 


hörter Fall! E 
Die Vrenf. Staafszeitung rühmt die Schön⸗ 
heit und Pracht des neuen Gaals der franzöfiihen Pärs- 
tammer, Die Herren Pärs figen auf 300 bequemen, 
 geünfammtenen, golbverzierten Lehnftühlen. Die Glück⸗ 
Dichen | Wie wird der ehrenwerthe Deputirte von L—, 
der auch gerne wei und bequem figt, fie beneiden! 

Die öffentlihen Blätter enthalten zahlreiche Berichte 
über das Unglüd, fo die legten Stürme angerichtet. 

In einem Schreiben, aus Berlin in der Köln. Zeit. 
liest man: Ein Verſuch, die in Leipzig erſcheinenden 
ubeutfchen Jahrbücher» von Bundes wegen untervrüden 
zu laffen, foll au der liberalen Gefinnung der ſächſiſchen 
Regierung geſcheitert feyn. 


— — — — — ——— — 
Amtliche und Privat ⸗Anzeigen. 
Bekanntmachunmg. 

2(a) Die eng des Kranz Yofeph Buffler von 
Woldang, der Pfarrei Halvenwang, haben das bei ber 
Verſteigerung des Oantanwefens vom 7. I. M. erzielte 
Meiftgebot nicht genehmiget, fondern eine zweite Ber- 
fleigerung beantragt, welde am 

Freitag den 8. April Vormittags 10 Uhr 
in Woldang felbft durch eine Landgerichte-Commiſſion 
vorgenommen werden und wobei man bie Laften und 
befonderett Kaufs-Bedingniffe neuerdings belaunt machen 
wird. Bei diefer Verfleigerung erfolgt ver Zuſchlag ohne 
Rüdfiht auf ven Schätzungowerth. 
nn. 17, nd. berg kai 
Öniglich Bayeriſches Landgericht, 
— Gebhardt, Landrichter. 


* 


Belauntmahung. 

Ya Gemaßheit erfolgter Hoher Regierungs.Eutf 
$ung vom 5. el ad Nro. 4302 * am nn 
in Viefeiiger Rentomtsfanglei der Wertsuf der aufge» 

ger ber der ausge⸗ 

grabenen Aiziorieder Riesgrabe im ber ——— 

Sulzberg zu 0 Tagw. 66 Dezim. an den Meiſtbietenden 

vorgenommen werden, wozu Raufsluftige mit dem De 

merken eingelaven werben, daß man bie nähern Kaufe 

bebingniffe an dem zur Berhanblang beflimmten Tage 
efaunt geben PR 35 den * März 1842. 

es Rentamt. ; 

—54 ayr, Rentbeamter, 


Bekauntmachumg. 

Die Wahl des Ausſchuſſes für den Induftrie-Berein betreff. 
In Gemäßfeit der von dem nbuftrie-Berein dahier 
angenommenen Statuten ift bie Wahl des definitiven 
Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes vorzunehmen. Zu diefem Zwede 

wird der proviſoriſche Hagn am 

Montag ven 28. d. M. Vormittags gwiſchen 

10 und 12 Uhr 
in dem Rathhauſe dahier die MWahlzettel in Empfang 
nehmen, felbe eröffnen, das Mefultat der Wahl prüfen 
und fobann befannt madhen, wozu die Vereins. Mitglieder 
ergebenft eingelaven werben. Wer zu biefer Verhandlung 
nit perfönlich zu erfheinen wünſcht, fann feine Wahl. 
fimme im Laufe diefer Woche, und mit dem Namen bes 
Wäplers bezeichnet in ver Wohnung des Hrn. Gewerbs · Leh⸗ 
vers Dr. Feiſtle dahier Cim F. Schloffe zu ebner Erbe) abge» 
ben. Dort liegt auch das Berzeichniß der Bereins- Mit. 
glieder zur Einficht offen. Wer dem Bereine noch bei- 
zutreten wünſcht, wird erſucht, feinen Namen in bieß 
Verzeichniß einzutragen. Kempten ven 21. März 1842, 
Der provifor. Gefellfhafts-Ausfhuß. 


Die Leihhans-Zettel Nro, 4609, 4761, 8556 find 
verloren angen. Der etwaige Befiger wolle folde 
innerhalb vier Wochen yurüdgeben, indem nad biefer 
Zeit felbe für fraftlos erflärt werben. 


Gefang: Unterhaltung. 

Der Baf-Sänger Siebert vom Hoftheater in Wien 
Tapt fi Hente Abend im Gaſthauſe zum grünen Baum 
zum legtenmal hören, und ladet zu gefälliger Theil- 
nahme ergebenft ein. 


Bei T. Pannheimer in Armpten iſt vorräthig: 
Dr. Wiſer. IR es einerlei, was man für einen 
Glauben bat? — Beantwortet aug dem Munde des 
beil, Rirchenlehrers Eyprian. Aus dem Latein. überjegt 
und mit vielen zeitgemäßen Jufäsen vermehrt. 8, 
Nänden geb, 36 Pr, 





Mevigirt unter Verautwortlichkeit des Verlegers Kobias Dannheimen 





Breitag 





Deutſchlanud. 
Würtemberg. 

In. ber ung vom 17. März bat die Deputirten- 
fammer die Wahl des Abgeorpneten von Waiblingen, 
——— Barchet, auf den Antrag der Com— 
miſſion mit 66 gegen 11 Stimmen für ungiltig erklärt, 
weil bei dem Wahlact 39 Unberechtigte mitgeftimmt bat 
ten. Nach diefer Berathung wurde die Sigung auf Ver: 

langen der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Ora- 
fen v. Beroldingen, und der Finanzen, v. Herde 
gen, zum Zwed einer Mittheilung an die Kammer in 
eine geheime verwandelt. — Wegen der auf Freitag und 
Samstag fallenden Feiertage und der in nächiter Woche 
beginnenden Dfterfeiertage werden die Sipungen bis Don- 
nerdtag den 31. März ausgefegt werben. (S. M.) 
Baden. 
Dem, Rürnb. Korrefp. wird aus Karldruhe vom 
47. März gefchrieben: Die Wahlen haben begonnen; ed 
wird bei denfelben ein großer Eifer entwidelt. Die Staats⸗ 
beamten find allefammt von ihren angewieſen wors 
den, fo lebhaften Antheil als * zu nehmen, und da⸗ 
bin zu ftreben, daß fie die Mehrzahl unter den Wahlmän- 
nern erhalten. Gelingt ihnen Solches, jo müſſen fie, wie 
man vernimmt, Staatsbeamten ihre Stimmen geben, ober 
dieſelbe doch nur ſolchen Männern ertheilen, die nicht der 
Mehrheit der aufgelösten Kammer angehören. Die Urs 
wählet jcheinen jedoch nicht allenthalben auf diefe Beitre- 
bungen einzugehen. In Raftatt zum Beifpiel ift in dem 
fogenannten Schloßbezitle, wo gerade die meiften Staate- 
beamten wohnen, auch nicht ein einziger von ihnen unter 
die Wahlmänner gefommen. Das benachbarte Durlach), 
feither von einem Staatödiener vertreten, der in der Dis 
norität ftimmte, hat benfelben ohne Weitered befeitigt, und 
feine Blide auf einen Kaufmann gelenkt. In Pforzheim 
bat der bisherige Minoritätsdeputirte gleichfalls Feine Hoff: 
nung; man nennt für biefe Stadt Hm. Welder oder 
Hrn. Dennig; Leßterer ift ein reicher Eigenthümer dajelbft, 
und unabhängig. Hier in Karlöruhe fcheint gleichfalls 
feine Neigung vorhanden, den feitherigen Deputirten wie 
der zu wählen; dasfelbe vernimmt man aus Bretten, aus 
Lahr im Oberlande und andern Orten. — Hr. Sander 
bat die Berfegung von Raftatt nach Hornberg nicht ans 
enommen, und feine Stelle ald Hofgerichtsrath niederge- 
En; er ift fomit aus der Reihe der Staatsdiener ausge⸗ 
ihieden. Sander tritt nun jedenfalld in die Kammer, da 


48. 





war vom 
der antwortete auf biefe 


Entlaffung. 

te Regierung des Mittelrheinkreifed hat folgendes 
Ausichreiben erlafien: „Nach einem Erlaß großherzoglichen 
Minifteriums ded Innern iſt zur Anzeige gefommen, daß 


an manchen Orten die niedern Öffentlichen Diener, nas 


mentlich die Amtsdiener, Gendarmen, Zollauffeher, Polis 
zeidienet und dergleichen, zu den Wahlen ver Wahlmän- 
ner nicht eingeladen worben find. Da diefe nievern Dies 
ner nun nach $. 43 Abjchn. 3 der Wahlordnung bei Er⸗ 
nennung der Wahlmänner allerdings ftimmfähig und wähl« 
bar find, fo werden fämmtliche großherzogliche Ober» und 
Bezirksämter des Mittelrheinfreies angewiefen, - biernach 
die geeignete Belehrung an die Wahlcommiffionen zu er⸗ 
laſſen, und diefelben im Halle vorfommender Beanftanduns 
gen und Streitigfeiten in ‚Gemäßheit des 8. 55 der Wahl« 
ordnung zur Entfcheidung über die Stimmenfähigfeit des 
‚Einzelnen zu veranlaffen,  fofort bie bezeichneten niedern 
Diener zugleich über die Geltendmachung ihrer Wahlrechte, 
joweit dieſe nach $. 55 der Walorbnung jegt noch wirk⸗ 
fam find, zu belehren.“ 


HSeffem 

Aus Kurbeffen, 12. März. Ueber den Standpunft 
der Unterfuchung gegen den Brofefior Jordan zu Mar: 
burg ift vor einiger Zeit, im Intereſſe der Juriften, öffent 
lid) geredet worden, und man wünjcht allgemein, ven Fort⸗ 
ang des Berfahrend zu wiflen. Bekanntlich ſaß Profefe 
or Jordan 25 Monate im Gefängniß, und zwar in einem 
feinen Gemache des alten Schlofies, mit weiter Ausficht 
auf alle die — und Berge, die er ſonſt ſo oft durch⸗ 
wanderte. ine dauerhafte und von einem kräftigen 
Geiſte getragene Geſundheit unterlag endlich, und die 
Aerzte trugen darauf an, ihn in Feine am Fuße des 
Schloffed gelegene Wohnung zu entlaffen, und ver Pflege 
feiner Familie zu übergeben. Nach vielfach eingeholten 
gutachtlichen Berichten geichah dieß ande aber Gendar⸗ 
men mit geladenem Gewehr befegten fein Zimmer und ftun« 
den Nachts in der offenen Thür des Schlafgemachs. Da 
konnte fein Kranfer garen, und and wieberholtes Nach⸗ 
fuchen verfügte ein Beſchluß des Gerichts feine Freilaſſung 
gegen eine Kaution von 3000 Gulden. Nachdem aber 
unmittelbar nach diefer Maßtegel der Direktor des Gerichts 
nad Fulda verjegt und an dejjen Stelle ein Mitglied des 
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DOberappellationsgerichts, der ehemalige Profeffor Bidelt, 
ejendet worben war, bejepte nicht nur fofort wieder eine 
endarmemvache dad Haus, ſondern ed wurde auch ein 

beionderer Arzt ernannt und verpflichtet, um den Krank⸗ 

beitözuftand des Gefangenen zu beobachten und barüber 
gutachtlich zu berichten. _Uuf erneuerte Beſchwerde er- 

Fannte jedoch das Gericht, daß Kaution und Bewachüng 
ſich allerding® nicht miteinander vertrügenz; es wurbe * 

die erſtere zurüdgegeben. Die Unterſuchung dauert ſeit 

dem 18. Juni 1839. Profeſſor Jordan ſoll ſich feiner 
völligen Unſchuld feft bewußt ſeyn. Jeder ift geipannt 
“auf die Sentenz und wer, felbft wenn e& fein Richter 
wäre, follte nicht wünfchen, daß ein Mann rein daſtehen 
möchte, den einft fein Land fo hoch hielt und mit alänzen- 
den Ehren überbäufte? Manche — ſein Serchid ers 

Häre fich hauptfächlich durch ein Wort, das Göthe fagt: 

f was Schre um einen vorzüglichen Mann, 

auf den fich die Dummen was zugute thun.” (2.9. 3.) 


Sanunnoper. 

annover, 15. Mär. Das in einigen Zeitungen 

von n aus geichriebene Gerücht, als beabfichtige der 
König Emft Auguft die Krone zu Gunften des Kronprin⸗ 
un niedergulegen, bebarf wohl faum ber E 
ie * Kronprinzen zum Stellvertreter für 
die Dauer der Abweſenheit des Königs ift leviglich ange 
ordnet worden, um eine etwaige Trage über be re 


ar groß 
Sonic beiver rien faft alle Kragen. Statt die 


award mit 24 gegen 15 Stimmen angenommen. Allein da 
drei Mitglieder (der Generalmajor v. Linfingen, Hr. von 
Schele junior, und Kriegsraih v. Hattorf) verlangten, 


angenommen. (D.D. 3.) 

Gelle, 10. März. Am 24. Febr. wurde hier der Ges 
burtstag des Herzogs von Cambridge, ehemaligen Vicelö— 
nigd von Hannover, in verſchiedenen Kreiſen feftlich be— 


angen. Geit der Sm das Land verließ, pflegt dieſe 

ine Demonftration ortich bier wieberzufehren, Bei 
dem Weitmahle, welches dießmal in einem höhern Kreife 
gegeben warb, brachte ein anweſender Advokat den Toaſt 
aus: „Die Deputirten, die ed mit dem Wohl des Landes 


den, darf ich nicht bleiben,“ und 15 Oberappellations⸗ 
räthe folgten feinem Beifpiele, ven Saal verlaffend. Der 
Chef der hiefigen Juftigfanzlei, Graf K., war jedoch an» 
derer Meinung; er fah ni —— in dem Toaſt 
und glaubte daß ein jeder es mit dem hl des Landes 
ehrlich meinen müſſe. Er blieb bei der Geſellſchaft. (2.9.3) 
Peeußen. 


wenn der ſchoöͤne und edle Zug „erbichtet” geweſen wäre; 
Schade der Stadt wegen, der er fo fehr zur Ehre gereichte.® 
Großbritannien. 

Im Beginn der Unterbausfigung am 16. März 
ſprach SR. R. Beel: ein (zum gewandt) 
ich habe dem Hans eine Mittheilung zu machen, bie % 
wiß ‚mit lebhafter Freude wird vernommen werben. 
ich im Namen der Regierung unferer gnäbigften Königin 
vorftellte, daß wir Ihrer Maj. Diener in Anbetracht 
fchwierigen Finanzlage des Landes es für nothig erachten 
iept, wiewohl in einer Zeit europäif dend, das 

ermögen der Nation für eine befchränkte Zeit mit einer 
abe von 3 Proc. zu belaften, gab Ihre Maj., von 
dem Gefühl inniger. und liebevoller Theilnahme die 
Wohlfahrt ihres Roltes, welches fie jederzeit an ben Ta 
elegt, bewogen, aus freiem Antrieb die Erflärung, da 
% münfche ze itte, in diefem Fall ihre perfönliches Ein⸗ 
fommen (die Givillifte) den mämlichen Abzügen tvie das 
ebenen Beifalr Unterthanen unterworfen zu 43. (Raw 

der a 

Alle auf Urlaub fin Europa — Officiere im 
Dienſt der oſtindiſchen Compagnie, die von höherem Rang 
ald dem eined Obriftlieutenantd ausgenommen, haben 
Ordre ſich alsbald zu ihren Regimentern in Indien zu 


verfügen. 
zsauntreid. 

Dad Miniftertum beſchloß, die Zuderfrage bis zum 
nächften Jahr zu vertagen. Als der Handelöfammer in 
Havre biejer Beſchluß befannt wurde, dankte fie in Maſſe 
ab. Nicht blos den Vertretern dieſes Ag ſon⸗ 
dern auch denen der übrigen Seeſtädte ſcheinen beſtimmte 


195. 


iegeben, daß unverweilt den Kammern bie. 


* mit einer Entſchad 
> von 40 nen —— igung 
den follen. (A. 3.) 


ir fünnen nicht 


eined ganzen geächteten Menfchenftammes vierzig 
er hat gel mi viefer Ulnverrüdtheit des Ziels, 
eit des Willens, die nut Menſchen eigen find, 


überantwortet. Wohlan, ‚er 

Den er ehig We Sarge SUB Yanger Sat dicht qm bakın 
er ie ganze Za et Jahre zu haben 

int. 23 Julius 1828 war dieſer a denn das 







eigen 
F Idee, die ſie 

n hatten wie ein Martyrerögemand ein halbes Jahr⸗ 
Bet lang, fie fei das 


* gl Landes gen 

und werde unfehlbar bald ein Geſetz der Menfchheit fein. 

Der heilige Greis, bereitd verfunfen in Gedanfen der Ewig- 
der feit langer Zeit fein Wort mehr von fich gegeben, 

new zu beleben, eine auffladernde Flamme unter 


m ein halbes Jahrhundert voll Mühen und 
ungen verbienen lafje ae Tag.“ 


* o and. 
Amſterdam, 17. Mär. Durch Fönigl._ Beſchluß 
vom Fe dies ift Hr. E. 5. Ban —— auf ſein 


Geſuch mit dem lehten des lauſenden Monats als Juſti 
ini u I . 
— —— Ton umd zum Stantöminle 
Schweiz. 
VDie Regi ihre neue 


— dem Papſt in einer unterwürfigen Zuſchriſt vom 
25. Aug. v 


* gegen die heilige Mutterficche und gegen dieſen 
0 A 


n Rußland. 
— nen, Si 5 ka Sue 
ußlands von Ko wir 
Stelle aus: „Der Morgen geigt und die Militärfolonien 
bei Novgorod in freundlichfter Beleuchtung. Im den Bir⸗ 
fenwälvern zwitfcherten die Staare und ein, die 
im Norden fo Heblich den Frühling verfündigen. “Die 
Lerchen flogen überall in die Mare Luft, und die Sonne 
fam fo warm beraufgerüdt, als wollte fie num mit dem 
legten Refte des Winters ein Ende machen. War es nicht 
Frühling, als hier vor ſechs Jahren (1834) der 
Solpatenaufftand mwüthete? Als die rafenden Soldaten bie 
75 Aerzte und einige Hundert ihrer Dfficiere mordeten, 
als fie Frauen zu Tode peitfchten und einen ihrer Gene—⸗ 
rale an einen Baum banden und nach ihm fich im Schei« 
benfchießen übten? Großer Gott, was mochte wohl für 
eine Reihe von Härten vorhergegangen ſeyn, die diefe 
Tollen jo auf einmal und mitunter jo ganz an den uns 
rechten Leuten zurüdbezahlten! „Ja wohl war es im 
Frühlinge, mein de. Aber fprecht nicht jo laut davon, 
das iſt hier Alles ein Geheimniß!“ fagte K. zu mir, 
Jet war über dem Bulfane ſchon längft wieder Gras 
gewachien und Alles freunvlich verhült. Wir fahen bie 
teinlichen Dörfer der aderbauenden Krieger, die am Fr 
das Land frievlich pflügten und und auf das Freundlichite 
grüßten. ‘Doch vergiftete und dieſen Gruß der Gedanke, 
daß fle umter andern Umftänden und wohl auch geſpießt 
hätten. Wie man ſich doch in feinen Erwartungen tänjcht! 
Alerander glaubte in dieſen Militärcolonien die feſteſten Stü- 
ben — Reiches zu ſchaffen, und er unterminitte dage⸗ 
gen den Boden des Landes und ftiftete Bulfane, vor 
deren Ausbrüche man jegt beitändig in Angit ift. ' 
(Werden wir in Deutichland wohl je die Wahrheit 
von dem erfahren, was im vorigen Monat in den Kaſer⸗ 
nen Petersburgs vorging?) 


Mornnigfaltigeess. 
Angers, 42. Märge Vigt geringes Aufſehen er⸗ 
regte bier vor einiger Zeit die Gefhihte. eines juugen 
Mädchens, weldes, aus gezwungener Klofterhaft ſich zu 
befreien entfchloffen, beim Herablaffen an ihrem Bettu- 
de aus dem zweiten Stodwerle das Dein brach und in 
vieſem Zuftande gefunden in das Epital gebracht wurde, 
wo fie als Motiv ihrer Flucht ans dem Klofter des Bon 
pasteur (guten Hirten) gewaltfgme Einferterung ange» 
geben, vie fie deßhalb erfitten, weil fie ſich von den Non, 
nen ihre Haare nicht habe abfchneiden laſſen wollen. Es 
Heißt, von der competenten Behörde fey auf dieſe Aus: 
fage eine Unterſuchung gegen die Vorfieherin des Klo⸗ 
fters eingeleitet worden, worüber noch nichts Näheres 
verfautet. (2. 9. 3.) 

Köln, 18. März. Go eben erfahren wir, daß bas 
Rhein-Yffel-Dampfihiff »Drufus« bei Worringen durch 
das Epringen des Keffels verunglückt if. Mehrere 
Menfchen find’ dabei theils zu Tod gekommen, theils 
flart verlegt. (RI 3.) 

Nah der Kölm Zeit. war bas Unglüd dadurch 
entſtauden, dafıam, hintern Ende eines der -vom Fener 
berüprten Eylinder der Dampforud, an der Vernietung 
das iſenblech an einer ſchadhaften Stelle eingeriffen und 
eine etwa drei Fon weite Deffnung bewirlt Bei. Der 

: hier ausfizömende Dampf und das fiedende Waſſer hat- 
ten ſich ‚bie. Feuerflaͤche hinweg und hier immer 
mehr ſich erglühend, nad, vorne hin, nah ver Mafıhi- 
nenfammer ‚entlaben und die Anwefenden ber Schiffe⸗ 
mannſchaft furchtbar verbrannt. Die Paflagiere wurden 
bes Unglücks erſt durch das Stillſtehen des Schiffs uud 
die Schmerzenslaute der Verlegten inne. 

„in unverbeilerlider Dieb war balb von Rene: 
Innerrhoden nad Appenzel-Aufferrhoven, bald von f 
ferrhoden mad Junerrhoden gepeitſcht worden, auch d 
St. Galler. hatten ihn ſchon zu wiederholten Malen zum 
Lande hinausgejagt. Da kam er nad einiger Zeit aufs 
Neue den Gerichten von Aufferrhoden in die Hände, 
wo man ‚unterbeflen mit St. Gallen ein Eoncorbat zur 
Aufnahme von Berbrechern in die St. Galifhe Pöni 
tentiaranftalt geſchloſſen hatte. Der große Rath von 
Auſſerrhoden, der auch gerichtliche Befugniffe hat, ver 
urtheilte. ihn nun zu einigen Jahren Gefängnif in Gt. 
Gallen, Unfer Dieb verlor aber ben Kopf nit und bei 
Erdffunng des Strafurtheils erklärte er dem großen 
Mathe, daß derſelbe die Geſetze übertreten habe; bie 
St. Galler Hätten ihm zeitlebens aus ihrem Kanton der 
bannt, bie. Herren von Aufferrhoden, hätten alfo kein 

N ihn nah St. Gallen zu ſchi 





















. Anzeigen. 
Beloanntmahung. 
2 (b) Der Schmiebmeifter Baptift Barrenfleiner von 
der Mich bei Kempten beabfichtet fein Anwefen, beftehend 





tungen öffentlich verfteigert 


in Wohn; En aa ehe, befonbers gehauten 


Schmiede, en, worunter fih 16 
Tagw. befonbers guter Heuboben befindet, unter- gericht- 
licher Leitung zu verkaufen. Zu diefem Zwecke hat man’ 
auf Dienflag den 29, März Nahmittags 2 Uhr 
n t, au welchem Tage eine befonvere Lande’ 
—— du ſich einſinden und die Verſteigerung 
loco vornehmen wird. Die Laſten und beſonderen 
Berlaufs-Bedingniffe werben am Tage der Verfleigerum 
befannt gemacht, kur. wird im Boraus feftgefegt, d 
—— Käufer ſich ſogleich bei der Commiſſion mit 
legalen Vermögens⸗und Leumunds-Zeugniffen auszu⸗ 
weiſen haben. Kempten ven 18. März 1842. 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Lanbriter;, 


Betfanntmadung. 


Am Montag ben 4. April 1. J. Vormittags 8 Uhr 
werben im Bräubanfe dahier nabezeichnete —3* 


A. Vom herrſchaftl. Jehentſtadel zu Babenhauſen. 
1Schober 34 Schaib 4Buſchein Waizen⸗ 
40 w »70 Beeſen⸗ 


Termin ange 


6 nn — » 11°»  Gerften- Strof. 
mdi2 nn — nn 36 » Haben 
B. Bom herrſchaftl. Zehentflavel zu Kirch haelach. 


28 Schober 56 Schaib 27 Bufcheln Beefen- Stro 

2 —- Hab d, 
unter dem Beefenftroß find 2 Schober 16 Schaib vomSchauer 
befpädigte Fruchtgattung, welche feinen Drefch Lohnt. 

C. Bom Stadel zu Kettershanfen. 

79 Schober 30 Schaib 25 Buſcheln Beefen- | Strof. 
ud 4 » 30 » 52 » Boggen- 
Kaufoliebhaber lavet ein, Babenhauſen am 21. März 1842: _ 

Fürſtlich Fuggerſches Rentamt, 
Heichlinger, Rentbeamter. 


3 (b) Unterzeichnete machen hiemit bie ergebenfte 
Anzeige, daß fie mit ihrer Langenwaaren» und Spezereis 
handlung zuglei eine ganz neue tesa ein verbun⸗ 
ben, und empfehlen daher ihren geehrten Geſchäftofreun⸗ 
den alle Gattungen felbfifabrizirter Käfe- und Kochſaf⸗ 
fran; fo wie Gewürze, als Zimmt, Nelten, Pfeffer, Pier 
ment ıc, ‚unter Zufigerung reelifter billigfter Bedienung 
zu geneigten Abnahme befiens, 

Berchtold und Sohn. 


PET N ————— 
Montag den 28, findet im Kaffeehaus der Neuſiadt 
ein zweites Billarbrennen flatt, wozu ergebenft einladet 
Jof. Bayer, Eaffeetier. 


Unterzeichneter hat am kommenden Oftermontag all- 
gemeine Tanzmufil; wozu Höflihft einladet. 
——— If Ant. Rial zum Sandhaus. 











Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 
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27. März 1842. 





sh TAR DAN. 


ayerm 
Das k. Regierungsblatt Nr. 15 vom 18. März ent 
hält eine allerhöchfte Verordnung über die Getreivebezüge 
der Beamten des gemifchten und adminiftrativen Dienſtes, 
wonach ‘diefelben ald wirklicher Gehaltöbeftandtheil & bes 
trachten und bei abminiitrativen Staatsdieneru dem Dienits 
“ gehalt, bei den mit Richteramtsfunftion befleiveten Lands 
ge dem firen Gelvgehalt hinzuzufügen find. 
ünden, 22. Min. ie bis jegt jetgefegt if, 
werden Se. Maj. der König in den erften Tagen April 
die Reife nach Sicilien antreten. Wie verlautet, find der 
Generalmajor v. Heided, der Flügeladjutant Sr. Maj., 
Rittmeifter Freihert Bogt v. Hunoltftein, und der Leibarzt 
Geheimerath v. Walther beftimmt, den Monarchen zu bes 
gleiten. — Geftern ftarb bier im Alter von 79 Jahren 
der Gentralrath Lipowsky, ein durch fein früheres Wirken 
im Staatödienft, wie durch feine fehriftftelleriihe Thätig- 
feit mannigfady verbienter Mann. — Ein Rechtsfall (bes 
leidigte A betreffend) der im dem lehten Tagen im 
biefigen Oberappellationsgericht, als Gaff u für die 
Pfalz, zur Entfcheidung kam, bat darum im ‘Publikum 
ßes Intereſſe erregt, weil der Angellagte, ein Huiſſier, 
ch felbft, und zwar mit Scharffinn und Eloquenz, vers 
ibeidigte. Er warb na. (4.3.) 
ade 


n. 

Die Karlöruber Zeitung ipricht von einem in Umlauf 
befindlichen Gerü — nicht das Manifeſt vom 5. 
Auguſt v. J. die ehe Shen Ständeverfammlung vers 
anlaft hätte, ſondern ber uni, mittelft einer geſchmei⸗ 

igeren, fervileren Kammer die Domänen der großherzog- 
—* Familie zurüdzugeben, und dadurch die Staatsein⸗ 
nahme um mehrere Millionen zu jchmälern. Die Karls⸗ 
ruber Zeit. erklärt diefed Gerücht, für gänzlich unwahr, 
wahrhaft abgefchmadt und lächerlich, indem die Verfafr 
DR eftfege, daß der Ertrag der Domänen 
zu Staatöbebürfniffen verwendet werden folle, und 
Diefe er. bisher jeverzeit (auch in dem Budgets 
entwurf für 1 u. 43).in Kraft geblieben fei. 
Delete vhamien "Sof — lien Borplinge I 
r ie legten Borgänge in uns 
ferem Lande eine gewiſſe Aufregung er racht haben, 
und es ift gewiß, daß das ertreme Mittel der Kammer: 
auflöfung in materieller Beziehung wenig fruchten wird. 
u weldyem 78* wird ſich wohl die Regierung ans 
Poiden, falls die Oppofltioh abermals fo gewichtig reprüs 


Man ann mit 


fentirt feyn wird? — Wir win fehnlich eine Ver⸗ 
känbigung, allein Ausfichten find dazu nicht vorhanden. 
Sanders Rüdtritt erfüllt die meiſten feiner freunde 
nicht mit jener Freude, wie man das glaubt. — Es geht 
ein Gerücht, demzufolge- ein befannter Dochgeftelter Name 
(Nebenius) in den Staatöbienft berufen würde. Man 
hofft dadurch) eine Verftändigung zu erzielen. (J. I.) 
sunopber 

Hannover, 19. Mär. Beide Kammern haben 
heute in aller Frühe ihre legte Sigung vor Oſtern ge- 
halten, und fchon diefen Mittag reifen die Deputirten aus 
der Provinz bis Enpe dieſes Monats, wo die Sipungen 
wiederum beginnen, in ihre Heimath. Ob aber ein Wie: 
berbeginnen der Verhandlungen überhaupt zn erwarten ift? 
Befindet fich die Regierung nicht in der That in dem 
allermiflichiten Dilemma? Die Militärvermehrung war 
gleichfam die Lebendfrage für diefen Landtag; man weiß, 
wie die Thronrede, wie fpäter die f. Schreiben ſich über 
diefen er ausfprachen. Wird die Regierung, die 
überzeugt if, daß Bundespflicht ihr und Ständen die Ber- 
mebhrung ded Heeres gebiete, daß das Sand feiner Buns- 
deöpflicht bisher nicht genügt habe, wird fie ftatt einer 
Vermehrung fi eine Verminderung vorfchreiben laflen, 
und einräumen, daf ihre eberzeugung fehlfam, und jene 
Worte der Thronrede: „Hier gilt fein Zögern und Bes 
denfen x.“ eben nur Worte waren? Schwerlih! (N.K.) 

Freie Städte 

Franffurt, 20. März Die Schrift von Bulow— 
Gummerow: „Breußen, feine Berfaffunf und 
Berwaltung x.“, macht auch hier viel Aufjehen. Sie 
liefert in der That manche eclatante Beweije der kürzlich 
erweiterten Schreibfreiheit in Preußen. So ift-u. a. ©. 
293 folgendes zu lefen: „Daß die Handlungsweife von 
Hannover und Heffen gegen die Staatdgläubiger eine une 
gerechte ift, ja daß es noch einen härteren Namen vers 
dient, wird Niemand, der unbefangen ift, —— füne 
nen und zugleich beweist es, wie wenig eigentliche Ges 
fühl für Recht und Gemeinfinn befteht, denn fonft würde 
die Stimme in Deutfchland ſich gegen eine rag 
weife fauter erheben müjjen, wie ſie fich biöher feine Res 
gierungen in Guropa haben zu Schulden fommen lafien, 
ſelbſt die fpantjche nicht.” (A. 3.) 

e 


eußem. 

Königsberg, 14. März. Gin Berliner Gorrefpons 
dent des Hamburger Gorrefpondenten, ver fi 
einen balbofficiellen Chatacter beilegt, den er auch haben 


198 


mag, fucht, übers-die Gntlafihug des Hiefigeh poltiſchen 
Cenſors — — len ut bringen. 
Als nämlich früher dem hieſigen Boligetpräfto Dr. 
Abegg megem zu er Liberalität die Gentur Ahten 
men wurde, war fein höherer Beamter, der ſich damit bes 
faſſen wollte, in der ganzen Stadt zu finden. Endlich 
entichloß ſich det Oberlandgerichtärath Jarke unter der 
Boingung dazu, daß ver ftreng nach den Geſetzen, nicht 
aber nach minifteriellen Reſcripien cenfiren würde. Man 
nahm aber bald in der Hauptſtadt wahr, daß man vom 
Regen in die Traufe gefallen war, und. berief den Polis 
zeipräfidenten nach Berlin, der erfucht wurde, die Genfur 
wieder zu übernehmen und mur auf eine milde Form ein« 
zuwirken. Dies ift denn auch gefchehen, und die Königs— 
berger Zeitung befpricht inmere und Äußere Angelegenheiten 
mit der größten Freimüthigfeit. (5. M.) 

Berlin, 17. Mär. Die Staatszeitung hat es 
nun felbft ausgefprochen, daß die Cenſurverfügung auf die 
preußifchen Zeitungen im Durchſchnitt Feine Wirkungen 
hervorgebracht habe. Cie hat aber, wie ihr auch in ver 
Voſſi Zeitung vorgehalten wird, ihren Ausdruck zu 
allgemein gehalten, ſie hätte ſtatt Preußiſche Zeitungen ſa— 
gen müffen: Berliner ageitungen, sann hätte man ihr 
vollfommen Recht geben fünnen, Doch an den Berliner 
Setungen liegt die Schuld nicht, fondern die Genforen ber- 
jelben haben bis jegt an Strenge nicht nachgelaffen. Des 
Taufacts in der Spree, der fürzlich mit einigen Gonver- 
titen beiderlei Gefchlechrs vorgenommen wurbe, it in den 
Berliner Zeitungen mit feiner Sylbe erwähnt, und dieſe 
bleiben fo ftumm wie die Polizei, welche jenem Acte beob- 


achtend beitwohnte. — Die über die rufftfche Grängiperre, 


fortwährend eingehenden Klagen aus ‘Preußen find von 
jehr ernftlicher Art. Mit dem Handel dahin wird es im⸗ 
mer übler. — Zu dem Denkmal, welches in der Provinz 
Preußen (in Königsberg) unferem —— König 
errichtet werben foll, find bereits 80,000 Rihlr. beifammen. 
Es geht aber dort wie hier: man a es werbe den 
Manen des in feinem Leben durch feine Menichenfreunds 
tichkeit fo ausgezeichneten Monarchen eine größere Ehre 
erzeigt, wenn man feine Denfmäler in nützlichen Rational« 
und öffentlichen Werfen beſtehen laſſe. So fordert ein 
biefiger Menfchenfreund feine Mitbürger auf: Wenn 7 
fo große Luſt habt, koſtſpielige Denkmäler zu errichten, ſo 
gebt hinaus in die Hamburger Vorftadt und feht, welch 
gräfliches Elend dort die Verarmung unter euern Brüdern 
anrichtet. Dort bauet euch ein “Denkmal! (S. M.) 


Spaniem. 

Paris, 19. März. Nicht nur Figueras und Hoftal- 
rich, nie auch alle andern feften Plätze von Catalor 
nien, Barcelona mit inbegriffen, follen in Vertheidigungs⸗ 
ftand gefeht werden. In Bartelona hatte die Nachricht 
von der Wiedereinferung des Ayuntamiento von 1841 und 
die Zurüdgabe der afken an die aufgelösten Bataillone 
der Nationalmiliz eine dem Negenten febr günftige Stims 
mung hervorgebracht. — Unter ven Chefs der Chriftinos bier 


besticht im diefem Augenblick unverfennbare Uneinigfeit, die 





einen beſchuldigen die andern Ahren hanzen Plan verdor⸗ 
ae «3 9 a . 
| " Grohhritäinien ° 

Die Oppofition gegen Peel's Einfommenfteuer tft im 
Steigen. Lord Brougham, obwohl die Nothwendigfeit ei⸗ 


ner Vermögensdtare unter den gegebenen ‚Umftänd: 
Be Oberhauſe Goch WR 


feinttend, beleuchtete am 17. März im 

greliem Lichte feinen Sat, daß es ungerecht fei 5 gas 
geiftiger und leiblicher Arbeit nach gleichem Maßſtabe wie 
dad dauernde und mühelofe Einfommen von materiellen 
Eigenthum zu befteuern. Er erörterte ferner, es fei eine 
Illuſion zu glauben, weil Ginfünfte unter 150 Pf. St. 
von der Steuer erempt fein follen, daß biefelbe darum bie 
arbeitenden untern Volfäflajien nicht drüden werde; det 
Drud werde ein mittelbarer fein, aber ein nicht minder harter. 


Frankreich. 

Paris, 20. Mir. Dieſen Morgen tft während ber 
großen Meſſe in allen Kirchen der Hauptftadt ein Hirten 
brief des Erzbifchois von Paris verlefen worden, us 
folge eine —— Indulgenz in Form eines Jubiläums 
vom Dfterfonntag bIS zum Sonntag des guten Hirten aus⸗ 
gefchrieben wird, um die Gläubigen zu ermuntern nach 
dem Geifte des letzten encykliſchen Schreibens des heiligen 
Vaters für die in Spanien bedrängte Fatholifche Kirche zu 
beten. Diefer Hirtenbrief wird nicht ermangeln dem Gon« 
Ritutionnel und andern Oppofitionsblättern Stoff zu Aud« 
füllen gegen die Regierung und den Klerus zu liefern. (X. 3.) 


| Walache i. n 

Trieſt, 17. Mär. ‚Aus Braila (Brailow) fd heute 
Briefe. eingegangen, worin es beißt: Es fehlte hier weni 
zu einer neuen ficilifchen Veſpetr. Die VBorfehung 5 
über und gewacht, font wären wir alle als ein Dyfer 
des fchäublichiten Frevels gefallen, 450 Individuen, theils 
Bulgaren, theils Griechen, jene aus Rache für die im vo⸗ 
rigen Jahr erlittene Niederlage, diefe aus Raubfucht, hats 
ten ſich unter ‚einem Anführer, einem. jungen Bulgaren, 
Lehrer der frangöfifchen und griechiichen Sprache, vereis 
nigt, um unfere Stadt durch Brand zu zerjtören und die 
Bewohner zu morden. Der Streich follte am 22. v. M. 
Abends um 9 Uhr geführt werden. Während ein Theil 
ber Meuterer das Gafino, mo ein Masfenball ftatthaben 
follte, überfallen hätte, würde der andere fich.der Gaferne 
bemächtigt und bie Gamifon niedergemetzelt haben. Nur 
durch einen glüdlichen Zufall ward Complot vereitelt: 
As nämlich einige der Verfchwornen um 7 Uhr Abends 


‚einen Schlitten mit drei Offizieren durch die Strafe fah⸗ 


ren ſahen, gaben fte, in der Meinung, daß ihr Anjinnen 
verrathen jet, Feuer, worauf das Militär berbeieilte und 
mit den Menterern, die fich ſchnell gefammelt hatten, ins 

andgemenge fam. Ein Gavalleriehaupfmann und. ein 
abet wurden getövtet, ein Offizier und ein ant vers 
wundet und, von den Injurgenten, deren man endlich Meis 
fter wurde, blieben einige auf dem Platze. Der Anführer 
ift entjloben und man vermuthet, daß er ben Weg über 
die Donau genommen habe.“ 


Brailomw,. 24. Febr. Den Wiederſachern unfers 
Fürften ift an einem und demfelben Tag ‚ein doppelter 
Tiumph gelungen. Am 22, dieß um Mus kourbe zu 
Buchareſt in der Generalverfammlung mit 38 gegen 3 
Stimmen die Höchtt feindielige Hin angenommen, welche 
den Fürſten Beinahe in. Anflägeltan ht, und in bet 

des nämlichen Tags (vom 22. zum 23.) wurde 
friedliches, emporblühendes Städtchen abermals der 

Ipfab eines blutigen Aufftanded. Dem Wolfe war 

fo lange und fo lebhaft vorbeclamirt wörben, daß ed durch 
die Regierung gedrüdt fei, bis ein Theil desfelben fich er« 
hob und zwar wieder die aus ihrem Waterlande geflüch- 
teten, bei uns brũderlich — Bulgaren, bie 
zum Danf dafür ftets zu Unruben und Wirren bereit find. 
Ei bedeutende Anzahl derſelben hatte mit einbrechendes 
infterniß vor unferer Stadt fich gefammelt und rüdte 
gegen die Baferne, 100 der Stadicommandant Obrift En« 
wohnt und in einem Saale zu ebener Erde die Wafs 

en der nicht im Dienfte ſtehenden Mannſchaft nebit ſämmt⸗ 
er Munition aufbewahrt find. Für diefen Abend war 
eine Faſchingsunterhaltung veranftaltet, woran auch die 
höbern Stände der Umgegend Theil nehmen follten. Ein 
Lieutenant der Reiterei, Betritichedfo Fam vom Lande her: 
eingefahren, um fi) an den Obriſten anzuſchließen. Im 
Hofe der Gaferne begrüßten ihn ganz unerwartet Schüffe 
und nach einem tödtlichen Hiebe über den Kopf fiel er 
Inter einem Regen von Kugeln und Schroten. Auf vier 
fen Lärm tief die Beſatzung zu den Waffen. Mehrere 
einzeln herbeieilende Soldaten nebjt noch einem Offizier 
wurben. getöbtet, viele verwimdel. Dem Obriften gelang 
es bald das Bataillon zu ſammelu und auch Die Civilbe⸗ 
amten mit ber Polizeimannſchaft ftießen zu ihm. Nach 
Kurzem Gefechte wurden die Meuterer zerjtreut. Sie lier 
fen mehrere Todte auf dem Play und 15 Gefangene in 
den Händen des Militär. So it aus der erwarteten 
Luftbarkeit eine Nackt der Angft und Beforgniß für und 
geworden. Die Bangigfeit warb dadurch vermehrt, daß 
man in der niedern Glafie einige Hinneigung zu den Uns 
zuheftiftern zu bemerken glaubte, Auffallend ift bei biefer 
Unternebmung des niedrigften Pöbels die Klugheit ſowohl 
in der Wahl des Zeitpunfts als der vorgezeichneten Rich⸗ 
tung und errang bis zum Augenblid des Aus 
.) . 


2 2 


Neueſte Rachrichten. 
Deutſchlaud. —** 21. Mär. Die 
oberrheinifche Kirchenprovina wurde heute von einem höchſt 
fichen Berlufte getroffen. Der Erzbiſchof Sa 
euz des Ordens vom Zähringer Löwen und Com— 
mandeur der franzöjtichen Ehrenlegion, iſt diefen Abend 
nach langer fhmerzlicher Krankheit in Folge eines hinzu— 
netretenen Schlages in einem Alter von 68 Jahren und 
8 Monaten plöglicy geſtorben. — Ignaz Anton Demeter, 
der Sohn eines Bäder zu Augsburg, war geboren den 
1. Auguft 1773. (Frelb. 3.) 


annover, 18. Mir. 


bie . 
fellung ber Finanzen er 2* 


bed Königreich®, welche im 
Manufeript bier umläuft und ein verbrießliches Licht auf 
eine Menge Berhälmmiffe wirft, hat der König dem Finanze 
minifterium den Auftrag ertheilt, eine Widerlegung der 
felben zu beſorgen. Diefe Wiverlegung ift denn auch im 
Finangminifterium ausgearbeitet und gebrudt und unter 
die Mitglieder beider Kammern vertheilt worden. Kür den 
—5 der Darſtellung hält man ben Buüͤrgermeiſter 
Stüve (Kaff. a. Ztg.) 

Berlin, 15. März. Gin ungemeines und: ungläus 
biged Erftaunen erregte in letzter e bie Nachricht, 
daß einer der einflußreichften Oberräthe des Poligetminie 
fteriums, der geheime Oberregierungsrath Seiffart, zur 
Diepofition Re t fei._ Man erfährt jedoch, daß dieß 
durch Cabinetöbefehl auf die gnädigſte Art gefchehen ift, 
und Hr. Seiffart fein volles Gehalt bezieht. Die geheime 
Polizei fett, wie man fagt, auf Befehl Sr. Maj. gänzlich 
aufgehoben werden. (9. 3. 

Fraukreich. ie frangöfifche Regierung hat 
fämmtlichen fpanifhen Flüchtlingen an der Gränze 
befohlen, jich in das Innere von Frankreich zu begeben. — 
Zwiſchen dem franzöjiichen Klerus und mehreren Profefforen 
und Schriftftellern hat ſich ein heftiger Streit entfponnen. 


MRannigfaoltiges. 


Rom, 17. März. Am geftrigen Tage der 
ſchwediſche Graf v. Palin in feiner Wohn durch 
Raubmoörder überfallen und getödtet. Dieſes Ereigniß 


in einem iſolirten Gartenhaufe der Villa Malta, wo in 
diefem Augenblick gerade ter Prinz Luitpold von Bayern 
anmwefend iR, erregt im der ganzen Stadt Grauen und 
Säreden. (N. 3.) 
Bon allen Seiten laufen Nachrichten ein über bie 
Berheerungen des Norbweffturms in der Nacht vom 9/10. 
März. Im Hafen von Granville wurven fünf Schiffe 
auf die Klippen geworfen und zertrümmert, mehrere ge» 
möthigt das Weite zu ſuchen, überhaupt alle mehr over 
weniger beſchädigt. In Cherbourg erinnerte man ſich 
feit dem 1. Jan. 1828 feines ähnlichen Drkans. Die 
ſtärkſten Däume waren entwurzelt, vie Dächer abgedeckt 
und die Häuſer bis anf den Grund erſchüttert, ſechs 
Schiffe, die auf der Rhede vor Anfer lagen, auf ven 
Strany getrieben. Das Fiſcherdorf Eayeus bei Saint. 
Balery hatte fehs Schiffe verloren mit 18 Mann, wel. 
he ertrunfen waren. Längs der ganzen Küfte der Dance 
wurden Shiffsträmmer und Leihen ans Land gefpült. 


Ried 
sum feierligen Abfdiede des Herrn Ehrle 


Piarevilars von Staufen gefungen ; 
als nohmaliger Nachruf! 
4. Traurig tönt die Scheideitunde 
ie ein dDumpfes Grab:-Gelaut! 
Ad fie ruft mit ebrnem Munde, 
Theuerjter, von uns Dich weit. 


a 


Rebe wohl! des Himmels Gnade 
Sei Dir Troſt, fie ſei Dein Hortz 
Gott lenkt unf’re Lebenstage 
Darum ziehe muthig fort, — 

2, Sott ift's, der von uns Dich führel, 
Das nur tröftet unfer Herz, 

Doch den Dank, der Dir gebühret, 
Ihn erftidt der Trennung Schmerz. 
Rebe wohl! des Himmels ıc. 
3. Lebe wohl! in bittern Thranen 
Schaut das Aug’ Dir fehnend nad, 
- Ady, in Worten, nicht in Tönen 
Bebet nur des Herzens Sprach. 
Bebe wohl! des Himmels ıc. 

&. Können wir Dich nicht begleiten, 

Bieht doch unfer Geiſt mit Dir! 
ngetrennt Durch Palte Weiten 
Bleibit Du unfer, Deiner wir, 
Rebe wohl! des Himmels :c, 

5+ Lebe wohl! und Gottes Frieden, 
Se tröftend mit Dir fort, 

erzen werden nie gefchieden, 
Und die Liebe Fennt fein Drt. 
Lebe wohl! des Himmels ıc, 

6. Gebft: Du dort in fernem Lande, 
&injam, wie ein waijes Kind — 
Dente, daf am Weißach-⸗Strande 
Seelen die Dich lieben, find. 

Lebe wohl! des gr ic. 

9. Und die Liebe ſchickt Dir Küſſe, 
Auf des Lichtes Strahlen bin 
Ale Wolfen bringen Grüße, 

Die von uns berniederziehn. 
Rebe wohl! des Himmels ıc. 


Dem Augendfreunde! von Staufens Eehrern. 
Leimtliche und Privat: Pinzeigen. 


Befanntmahung. 

Der Öffentlichen Ausfchreibung vom 8. März 1842 
(Remptner Zeitung Nro, 40. vom 11. März 1842) wirb 
nachträglich beigefügt, dafi am 

Donnerflag ven 31. März d. J. Nachmittags 2 Uhr 
bei dem alten Spitalgebäube auch jene Herberge öffent- 
li verfleigert werden wirb, welche dem Difirictsfpitale 
Kempten eigenthümlich gehört, und fih in bem Haufe 
Nro. 5. zur ebenen Erbe in der Neuftabt Kempten befinbet. 

Kempten den 23. März 1842. 

Königlih Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
Betfanntmahbung. 
Die unterm 21. dieß ausgefhriebene Erroßperfeige: 
zung wird nicht am 4., fondern am 
Montag den 11. April 
abgehalten. Babenhaufen am 23.' März 1842. 
Fürflih Fuggerſches Rentamt. 
Heich linger, Rentbeamter 

3 (ec) Endesunterzeichneter iſt entſchioſſen, feinen vor 

dem Fiſcherthore befindfihen Baum», Gras- und Ge- 





mäsgarten Donnerflag den 31. Märg Morgens 10 fe 
in der blauen Traube in der Altſtadt im Berfteigerungs« 
wege zu verlaufen, derfelbe befteht: 1) Aus einem 
wert Öradgarten, in welchem fi circa 100 verebelte trag» 
bare Dbfibäume befinden, das nie ift mit einem lebene , 
ben Zaun umgeben. 2) Aus 17 Decimal Gemüsgarten 
per einem laufenden Brunnen. ° 3) Aus einem menge 
anten Wohnhaufe, enthaltend einen geräumigen gewölbten 
Keller, zu ebener Erbe eine Stube, eine Küche, zwei Kim 
mern, einen großen Holzfhopfen und s. v. Abtritt; im er⸗ 
fen Stod zwei Zimmer, eine Küche, zwei Kämmern und 
s. v. Abtritt ; unter dem Dade in einem geräumigen Boden 
und einer Kammer; ſaͤmmtliche Realitäten find grundbeigen 
und bezahlen per Simplum 225 fr. Grunbfleuer and 29 Fr. 
ausſteuer. Die nähern Raufsbevingniffe werden beim 
erfauf bekanut gemacht; Nachgebot wird Feines ange 
nommen, und auswärt ge Käufer Haben ſich mit genügen» 
ben Bermögens- und Feumundszeugniffen auszuweiſen. 
305. Jakob Käühne. 
Muſit aliſche Unterhaltung mit Gelang. 
Der Unterzeichnete (von mehreren Gefangfreunden 
aufgeforbert) wird Sonntag ben 27. d. M. ım Epeis 
fefaale des Gaſthofs zur Krome (Neuftadt), mit gefällie 
ger Unterflügung und Fortepiano-Begleitung, ſich noch 
einmal Hören laffen, und ge Gefangftüfe aus be» 


liebten Opern wählen; 3. Die Kr 2 von 
Meyerbeer, Czaar un Zimmermann, Don Zuan, 
garo, diebifche Elfter, Zauberflöte, vie Pu⸗ 


zitaner ıc. Der Anfang iſt um halb 8 Uhr. 
füligen Theilnahme ladet er u ! ' * 
bean; Siebert, 
Sänger vom k. 8. Hoftheater in Wien; 


Fur Gartenfreunde «= 

Unterzeihnete hat fo eben eine Auswahl Obfibäume; 
hochſtammige und Spalierform, in Wepfel, Birm, Reine, 
Claude, Pflaumen, Zwetfchen erhalten, welche an Schön. 
heit nichts zu wünfcen übrig laffen. Mit befonderer 
Rüdfiht auf Klima und Boden find nur ſolche Gorten 
afelobſt) gewäßlt, welche fier gedeihen, und deren 
Früchte u Reife lommen j für die Aechtheit ver Sorten 
wirb gebürgt, Gleichzeitig habe ich fehr fhöne Sorten Land- 
zofen, hochſtämmige und Zwerg, fo wie fhöne Zierdbäume 

erhalten, und empfehle ſolche zur ge ten Abnahme. 
Handeleg riner €. Mäfers ſel. Wittwe. 

Ein ganz fhönes NKinder-Epaischen ift zu ve 
kaufen. 0} fagt das 3. €. |. 
Bei der am 22. März in Regensburg vor fih gegangenen 
1024. Ziehung find folg. Nummern zum Borfi Bun um 

34 7 8 2 ö5l. 

Die 363. Ziehung gefhieht am 31. März in Nürnberg, 
und bie Einfäge hiezu werden bis Dienflag d. 29. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©, Eberhardt, 


Mevigirt unser Werantwortlickeit des Werlegers Kobias Dannheimer. 


* 


Kemptner Zeitung 


Dienfte * 50. 29. März 1842 
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Deutſchlanud. leichtfinniger Nupturienten, welche gleichgiltig gegen ihre 
Bayerı —* ion Sn dürfe das ya wilrdiger a ker 

* moleſtirt werden, erwiderte der Abg. Hiller: Der iſcho 

Münden, 25. Mär. Der —— baverifche | felon Habe da  Beifpiel gegeben, Gap bin Genviffensferunel 
Gefandte am f £. öfterreihhifchen Hofe, Staatem * nicht fo groß fein kdunen, da er die Ehe feiner Nichte mit 
- 2». Lerchenfeld, iſt geftern au sien hier dee 7 einem proteftantiichen Geiftfichen eingeieguet. Der Mini- 

. „Er wird wie es heißt 14 Tage hier verw m br Rer, telcher der Reife des Biichofs im verfloffenen Herbft 
men af feinen neuen Poften nad) Frantfu nach München —— nannte die m. and —— 
ee) Spracdye, im welcher der Motionsnachtr gehalten fe, 

Eine allerhöchfte Verordnung —* ne nenne unvereinbar mit ie Würde des Bifchofs; übel end glaube 
Mobification der für das Einſtehen — kl tion | er zur Euifhalbigung des Biichofs gerne, da das Merk 
fen. 8 dürfen mämlich bie et Ansber "eg | zum Heinften Theil aus der Feder des Antragftellerd ges 
Dienenden, welche nad) dem Schluffe der — wi Hoffen ſei, vielmehr erfenne er darin die Federn jugendlis 
betreffenden Jahres mit * —— rt cher Verfaffer, die der modernen theologiihen Schule an 
ergänzumgsgefeg bezeichneten Nachite pn —* hi ehören. Als hierauf der Ag. Holzinger den Herrn 
4° weniger am ber noch be ga rm iſchof fragt, od diefe Beleidigungen aus feinem eigenen 
. Dienftgeit zurüdzulegen hätten, fchon von dem Tage an, Herzen geflofien feien, erhebt fich ein furchtbarer ‚Lärmen, 
mit welchem bie Mushebung beginnt, zum Einſtehen Hbem | Wobet ver Bifchof erfläst: „wenn fich die ganie Höfe ger 
‚und bie Unte —— e in * — 2 gen mich verſchworen hätte,. fo würde fie Feine jo bösar- 
Abtheilungen als Einfteher fortzudienen wW — 2 ige Brage, wie die Holzingers, an mich geftellt haben.“ 
eigene Gapitulatiom jedoch ſchon 4 Wochen vor dem Ds er Ahrfibent ruft unter großem Zumult den Bifchof zum 
feplichen Aushebungdtermine und in der Zroifchengeit fie | Prdrtung. — Zum Beweile, wie wenig die eingelaufenen 
zum Schluffe ber —2 ablaufen — —— breſſen und Petitionen aus dem innern Triebe des Volks 
eine frühere Cinſtandsgelegenheit finden, noch bis zu hei | und einer wirtlichen, nicht Fünftlich gemachten Aufregung 
tbemerften Zeitpunfte ohne Gap a hervorgegangen, erflärt fih v. Schlawer bereit, den Uns 
en werben. Die Zulaffung zum Ginftehen ift ei ehungs» und Entwidlungsgang,: welche diefe Petitionen 

end in beiden Fällen nur dann zu bewilligen, wenn den enommen haben, zu enthüllen, und verliest als ein Beie 
je or eg "ler —* bie Rathöerholung eines Schultheißen von feinem 
Sppioipuen für En it rbient als ein Gemwinn,. und Dberamtmann, wie er ro zu verhalten habe? Es fet 


h - ea £ | nämlich am Samstag der Büttel gefommen und babe auf 
dieſes Zugeftändniß zugleich als wohlverdiente Berüdjich- 35 nach der —— und Buͤrger⸗ 


einer vorausgegangenen guten Aufführung und vor« R - 
(Jen Bienfoeroenae zu herab | anlgenun Thigen ine heraus sh 
WBürtemberg. = fen, # * man ſei * — En Pfarrer gegans 

Wir fommen nody einmal auf die Verhandlungen gen. ejer hätte ihnen eine Bittichrift an die Stände 
mwürtembergijchen een über die bifcböfliche Kae At weil ihr Gewiſſen in Gefahr fei; man hätte 
Motion zurid. Unter den für die Motion gehaltenen | fol ’%, da man fich fo fchnell nicht befinnen fünne, unters 
Vorträgen hebt die Stuttg. Allg. Zeit. den Vortrag des | fchrieben, fei aber bereit, die Unterſchriften zurüdzunchmen, 
Srhen. v. Hornftein als jehr geiſt- und talentreich her» | wenn es dem Herrn Oberamtmann nicht gefalle. (Allge⸗ 
vor. Der, nicht einmal vom, Decan feines Kapiteld (Jaus | meines Gelächter.) 
mann) unterftügte Biſchof aber zeigte fich, der fchlagenden Bei der nach groher Ermübung erfolgten Abftimmung 
Beredifamfeit ded Minifters v, layer gegenüber, feiner-| am 15. rief ‚ver Ag. Sehr, v. Hornftein aus: „Der 
fhwierigen Aufgabe nicht gewachfen; auch war es ein Berg hat eine Maus geboren!” Uebrigens ift die Ge⸗ 
fataler Umftand für ihn, daß man ihm die Widerfprüche | fchichte noch lange nicht zu Ende, Denn der Bijchof darf 
feines jegigen Berfahrens gegen fein früheres Jeicht nach» | nicht nur auf fremde Hilfe rechnen, fondern er findet auch 
weifen fonnte. Als der Herr Biſchof behauptete, wegen | im eigenen ande eine mächtige Unterftügung an der hoben 
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dene Kavallerie zu vers 


die. vor 
—9— ich und nothwendig, die 


feiten Eutſchlu —* Stände erwiedern ſie re⸗ 
duciten oder nicht? Und was werben bie Cine tun 
wenn die Regierung von der Reduktion nichts willen will? 
Tritt diefer all ein, fo bleibt den Ständen anderes 
Mittel, als die Gelder nicht zu bewilligen. n fönnte 
man freilich hieran wieder die Frage Imüpfens und was 
wird die Regierung dann thun? Jude läßt fich micht 
wohl denfen, daß es zu, folchen Golliitionsfällen kommen 
werde, wiervohl 23 bei und nicht an Greignijen; fehlt, ‚am 
die man früher nicht gedacht hatte, auch wohl nicht daran 


denlen konnte. — Die Nachrich 


achrichten von den vielen ae 
welche der König in Berlin ‚gibt, werden bier: mit « 
Empfindungen geleſen. (M. ms) 


ußem 

Berlin, 21. 358 Der Oberpräfident, Staatsmi⸗ 

nifter 0, Schön, obwohl «8 bei ‚der Niederlegung feiner 

Stelle verbleibt, wird nicht nach Berlin kommen, er hat 

ſich nicht dazu entſchließen Fönnen fich von einer Provinz 

zu trennen, in der er fein ganzes Leben lang en hat, 
( 
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GroGbritannien. 





er haufpielerin Dora | Eu 
dan, er, wr Jahr —* 34 in, fpäter Nachiſtunde 
am 20. März im feiner Staptıvoh nung, Belgrave-Street, 


fein Leben durch einen Piftolenfchuß. Ueber die ae 


diefes trautigen Entſchluſſes find mancherlei Ge 


‚Umlauf; die meiſten fchreiben denfelben — Ber 


legenbeiten zu. Der Verftorbene war mit feiner Familie 
vor ſechs Wochen über Oſtende vom Gontinent zuruck⸗ 
gefehrt, und feitvem bemerkte'man. bei ihm, im — — 
wie in der Geſellſchaft, eine auffallende Ri 
beit. Graf Mun eit 189 mit Miß Wyndhani, go 
Fochter des Grafen d.. Egremont, vermählt md feit der 
Thronbefteigung feines Vater zur Bairie erhoben, war Ad⸗ 
jutant "der Rulgie, Gouverneur des Schlofies Windſor, 






m gang find, unp Haug ma En ga un ungerhit, 













a n erſte 

’ ’ J } ’ dem & dgeſehe 

erbt. Die — w | Su 5 it u —— si ur 

ee , te 
ilende Familie und ars 3 in Pd ewalt Kraft A Ci dadurch zu verj a 
= di 2 lag ram auf dem Boden des % fid) die Mitot —— 
und F Ber hielt rn die ] Im Gegentheil mußte dieje ae viel möglich —8 chloſſ 

und ne Kopf und Hand waren bis | bleiben und Alles durch Beſchlüſſe geregelt War 

ie Une * und das Yun En dieß unm dann ließ er fiber bie Be gan ur 
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Rußland und Polen. 
Bon der MARS En Gränze, 18, Mär. Die 





Ed ans’ "Die ei ve 


Kon F Fe nd * en vr. — Ken Ze - St. ——— von 
eine ſta fregung hervorg ; i⸗ manche Zeitungen ſogar Details berichtet 
will jedoch won feinem En abgehen. # ten much hierher ihren —4 —— Tanken, fe 


HSollonb_ 


gleich anfangs wenig Glau ku ir * Polen, welche über 
a re or 22* eg fiedt man umter der 


die. innern · Verhaltnifſe Rußlando immer am beiten und 
Panel en umterrichtet ſind, auf — Gerüchte nichts ga⸗ 
Pben; fie haben fich — einige bedeutungslofe (9) Inſubor⸗ 
|-rinationevergeben abgerech Age ats Groich ichtungen ausge⸗ 
wiefen. — Die Beforgnifie, welche man in Rom, ‚öffentli- 
“hen Blättern zufolge, binfichtlich der katholiſchen —* 
Bei * Geiſtlichen in Polen hegt, dürften in maucher 
ründet fern. Allerdings ift für das ruſſiſche 
Bu em die griechiiche Kirche, Deren Clerus dom 
Er der wieder ausfchlientich. vom Staatsober⸗ 
aupt N: Teiorirt bequemer ald die katholische, die ihre Sa⸗ 
| dan aus Rom, empfängt, ja ſelbſt ald die evangellſche 
Kirche, deren Belenner ſich immer mehr oder weniger zur 
Selbftforfhung oder Glaubendfreiheit hinneigen. (U. 3.) 
Mannigfaltiges. 

Das prophezeite Erdbeben, welges London am 16. 
März verihlingen follte, wird won ber Preffe zu guten 
und fhlechten n ausgebeutet. Am genannten Tage 
ſelbſt fühlten fi aber viele Einwohner Loudons feines. 
wegs zum Scherzen aufgelegt. Jriſche Arbeiter, die 
befonders in St. Biles’ ‚und in der Gegend von Seven 
Dials zufammenwohnen (fo heißt eine Heine Runde, in 
welde ringsherum fieben enge Strafen einmünden) wa- 
xem —24 ausgewandert, audere, die leine Mittel zur 
Wanderung hatten, brachten ven Tag mit lauten Anru— 
fungen ber Madonna und.anderer Heiligen zu. Zwiſchen 
Glaͤubenden und Zweifelnden Fam es mehrmals zu Rau- 
I | fereien. Indeſſen beichränfte ſich die Augft keineswegs 
auf die armen katholiſchen Irländer, fondern auf viele 
reiche proteftantifhe Einwohner loben aus der bedrohten 
Stadt, und die firomabwärts fahrenden Dampfboote mach⸗ 
ten gute Gefhäfte. Auf ven Höhen der benachbarten 
Ortfspaften Hampftead und Highgate ftanden Haufen von 


des. Hrn. van Ma ie eine Ausftell 
5 8 * —— —— — 
gegeben. t dein 


—* ride Be rk — hat 
man ur vervanfen. 
Der su * den ne ne Sein duf re 
gern Hatte, w —* — da der vorige 
önig gewohnt war, ieh über alle 
Sachen, auch über * — e Departement in 
-Feinerlei Verbi AA 30 weiß man 
in Belgien ne en Ay gut ja wird nicht ohne Grund 
Alles zu he was mit dem allgemeinen Vollswunſch, 
Ka a re) Bere De Colleg tum phi- 
a in Bet die Übferung die * Botſchaft 
vom 11. Derbr. 1 von ri 2 
‚als Mit fieder der Gera al pie 
ſtimmt Hatten Bhtten In Allen di * Be fo vieler Bet 
———— war: gr dan * die Haupi⸗ 
on, doch —— 
des Syſtems, * N; nichts als die 
onigs, —* * —— 
‚us jener Be —— für — ee von 


waren: Lande Jahre verliefen, 
der neuen Geſehgebung "einführen 


Tonne; a — minder wichtige Jeityunfte fi man gan 
— war BL je von Allem diejem ? 


N 
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Menfihen, um den Untergang der großen Babel zu fehen, 
Born er im dem dichten Nebel des Tags kaum möglich 
gewefen wäre. Ein Reporter des Sun, fo wird in 
biefem Blatt erzählt, fland mit einem Teleſtop auf ver 
Kuppel der Gt. Paulslirche, ſah aber nichts wanfen als 
be Kohlenträger in ven Strafen; diefe jedoch 
wanften ſehr. di 

ne Wenriie Nachricht Hat man von St. Helena. 
Man hatte diefe Inſel als Depot für die in aufgebrach⸗ 
ten Stlavenfhiffen befreiten Neger benügt, indem man 
fie fo Tange dort behielt, bis fid Gelegenheit ergab fie 
nach der einen’oder andern englifchen Colonie, wo freie 
Neger Ieben, zu fenden. Vom Yunins 1840 bis zum 
December 1841 waren 2738 Neger in St. Helena ge- 
landet worden, von biefer Anzahl aber nicht weniger als 
1118 geftorbensn 1435 waren noch zuräd, und man traf 
Anftalten die armen Menfhen aus dem ihnen fo. fehlecht 
aufagenden Klima der Inſel theils nad dem Cap, theils 
nad Brittifh-Guiana zu bringen. 

Der mit einem gewaltigen Schnauzbart ausflaffixte 
Dberft Sibthorp läßt. bei jeder Gelegenheit im Parla- 
mente feinem Haß gegen Irland freien Lauf, In einer 
ver legten Sigungen, wo er bieß wieder that, fland 
O Connell auf und erwiederte ihm: „Er fey tief betrübt, 
den tapferen Oberflen gegen Irland (osyieben zu hören, 
Er glaube, ben Beweis Tiefern zu können, daß der ta- 

fere Dfficier nah dem Gefege Pers ein Srländer fey. 
Sa einem alten Statute von Heinrich VI, fey es ein 
- Vergeben, wenn man den Bart auf der Oberlippe Sehen 
laffe, und folle dieß als Beweis gelten, daß man ein Ir⸗ 
länder fey.“ 
fegte fih der rothgeworbene tapfre Oberſt. 


Semtliche und Privat: Unzeigen, 
Befanntmahung. 

2 (b) Alle diejenigen, welde aus was immer für 
einem Titel Anſprüche anf die Nachlaßmaſſe des dahier 
geftorbenen ledigen Wachsziehers Joſeph Leipert geltend 
zu machen gebenfen, werden hiemit aufgefordert, biefel- 
ben bei der hiezu anberaumten Tagsfahrt 

Montag den 11. April früf 9 Uhr 
dieß Gerichts anzumelden, widri Ar we fie bei ver Ber. 
teilung diefer Maffa nicht mehr berückſichtiget werden 
follen. Kempten den 19. Februar 1842, 
Königlihes Kreis- und Stadtgericht Kempten. 


Budingham, Director; Riſt. 
Befanntmadhung. 


2 (6) Die Gläubiger des Franz Yofevh Buffler von 
Woldang, der Pfarrei Haldenwang, haben das bei der 
Berfleigerung des Oantanmwefens vom 7. I. DM. erzielte 
Meiftgebot nicht genehmiget, fondern eine zweite Ber- 
feigerung beantragt, welde m . 

Breitag den 8. April Vormittags 10 Uhr 


Unter fhallendem Gelächter des Haufes 


in Woldang ſelbſt darch eine Landgerihts.-Commiffion 
vorgenommen. —38* wobei —F * Laſten > 
ee: 
wird, er ng. erfolgt der 
Rückſicht auf den —— FR ARE 
empten den 17. Mär; 1842, 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Laudrichter. 


Bekanntmachung. 

Auf Antrag der Gautkreditorſchaft des Söltners und 
Krämers Georg Spiegel von Wolfertfhwenden wird 
deffen Beſitzthum am 
‚Mittwod d.6. April 1842 Vormittags von 10—12 Uhr 
im Orte Wolfertf wenden wiederholt öffentlich verfleigert, 
und ſich deßhalh auf die Ausfchreibung vom 28. Jäner _ 
(sa —5— beaogen,. —* ſich die Kreditor⸗ 

aft die Kaufsgenehmigung vorbehalten habe. N 

ttobeuren am. 18. Mir 1842. ” z 
Königlich. Bayeriſches * t. 
Egloff, Landrichter. 

3 (ce) Unterzeihnete ma iemit bie ergebenfte 
Anzeige, daß —* mit ihrer ee und — 
handlung zugleich eine ganz neue Gewürzmähle verbun- 
den, und empfehlen daher ihren geehrten Gefchäftsfreun- 
ben alle Gattungen felbftfabrizirter Käfe- und Hochfafs ” 
fran; fo wie Gewürze, als Zimmt, Nelken, Pfeffer, Vie» 
ment ꝛe. unter Zufigerung reellſter billigfter Bedienung 


zu geneigter Abnahme b b 
Berchtold und Sohn, 
a 





». 150 verevelte Baumflämme (Birn-, 
» 30 Daum ft) 


den 26. März 1842, 
ar Müller, Landgerihts-Oberfcreiber. 


— wenig gebraudte einfpänmige Cpalfe 
ift zu — Rn u N en Epaife 


Bei &. Daunheimer in Kempten ift vorräthig: _ 
Burger, €, 9. Allgemeiner Umeif der Erpbeihreir 
bung für die amterjte Claſſe der lateinischen Schule Dritte 
Auflage, 8, Erlangen geb. 12 fr. 


Medigirt unser Verautwortlichkeit bes MWerlegers Tobias Daunheimer, 


* 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


— — 2 En 





Deutfihland, 
Dreunßgem 

Berlin, 233. März. Die Angelegenheit des fchlefi- 
fen Edelmannes und F. niederländischen Kammerherrn 
und Regationsrathes, Grafen von L., Beſitzers der Herr 
fchaft B., welcher fünf in Verdacht des Diebftahls gera- 
thene Menjchen durch Prügel auf die Fußfohlen und ans 
dere Marter zum Geſtändniß. zu bringen fuchte, erregt bier 
viel Aufmerffamfeit. Zwei von den Gemißhandelten find 
im Gefängniß zu Gofel, nach dem Gutachten des Oberme⸗ 
biginalfollegiums in Breslau, wahrfcheinlich an den Fol⸗ 
gen jener Martern geftorben, worauf das Oberlandesge⸗ 
richt in Ratibor den Grafen zu fechsjährigem Gefängnif 


55 in zweiter Inſtanz herausgegeben, welche 
f datin weder 
die Baſtonaden, 


Koblenz, 24. März. So eben erhalte ih den nach⸗ 
ftehenden Hirtenbrief des ber nn von Köln: „Cle⸗ 
mens Auguft durch Gottes Erbarmung und durch bie 
Gnade des heiligen Apoftolifdyen Stuhls Erzbiſchof von 
Köln und Legatus natus des heiligeu römifchen Stuhls, 
Bee: Drofte zu Viſchering. Meinen lieben 

arbeitern im Weinberge des Herrn und allen meinen 

lieben Didcefanen jei Gnade und Ariede von Gott, unferm 
Bater, und erm Jeſu Ehrifto! Das Oberhaupt der 
Kirche hat, aus ‚höchft-wichtigen, das Heil der Kirche bes 
treffenden Gründen, indem Ich mein Erzbiethum Köln ber 
balte, euer Erzbiſchof bleibe, mir, wie euch befannt ift, 
einen Goadjutor 'n der Perſon des Hochwürpigften Herrn 
Biſchoſs von Speyer, Hertn von Seiffel, und zwar 
mit dem Rechte der Nachfolge, das heißt: fo ernennet, 
daß derjelbe bei meinem Tode, unmittelbar, ohne Weiteres, 
als Erzbiſchof von Köln eintritt, und diefen meinen Coad⸗ 
jutor ine Heiligkeit, wie euch ebenfalls befannt iR, 
ſchon zum Adminiſtrator meiner Erzdi angejtellet, 
auch demſelben alle dazu nöthige Gewalt verlichen. Diefer, 
Seuend des Dberhaupts der getroffenen, Mapregel 
mich ungexiverfend, werde Jch nun, jo viel meine Sch 





30. März 


heit geftattet, dem Moyfes, dem Freunde Gottes, nachah« 
mend, meine Hände für —— zum Himmel erheben; 
Ihr aber, meine geliebten Mitarbeiter im Weinberge des 
Herrn! müfjet meine Arme unterftügen, damit fie nicht er= 
müden und finfen, damit der Kampf, den wir Alle ohne 
Unterlaß zu beftehen haben, der Kampf wider die Beqier- 
lichfeit des Wleifches, wider die Welt und wider den Tcus 
fel, tapfer und bis zum vollftändigen Siege durchgekämpfet 
werde. Meine lieben Mitarbeiter im Weinberge des Herrn! 
meine lieben Diöcefanen! Ihr Alle, haltet feſt an dem 
Selen Petrus in Rom, auf welchem der Heiland Seine 
Kirche gen hat; haltet feft am ber Lehre des Herrn, 
rag A 5* her r - —*— —JF und 
zeiget du ie That, d einen ächt gouſeligen Wandel, 
ihr * — des ai * rg rein Ob⸗ 
tigfeiten gehorſam; gehorchet irchlichen Dingen der 
geiſtlichen Obrigkeit, insbeſondere, wie die Heerde dem gu⸗ 
ten Hirten folget, meinem, Seitens des Oberhauptes der 
Kirche gur g meiner nr angeordneten Co⸗ 
adjutor, m. f. w. Miünfter am 9. März 1842. (L. S.) 
Glemend Auguft, Erzbifchof von Köln“ 


Defterreid. 


Aus Ungarn v. 18. Febr. Die im Sohler Go- 
mitat unter Vorſitz des Vicegefpans v. Radvanßky Fürz- 
lich abgehaltene Generalverfammlung ber Stände 
dieſes Comitats war eine der bejuchteften. Die dabei 
au Sprache gekommenen vwichtigeren politifch + juripiichen 

hemas waren a Das neueſte Decret der f. 
ungarifchen Doftan; ei, welches die Nieverfchlagung aller 
im Comitat gegen fatholifche Pfarrer, die ih gemifchte 
Ehen einzujegnen bis jegt ſtandhaft geweigert hatten, er⸗ 


hobenen i lagen anordnet und fämmiliche 
* gehörigen Prozeßacten in der Urfchrift eingeſendet 
haben will, wurde nach kurzer Erörterung dahin gedeutet, 


daß der gewöhnliche und geſezmäßige Rechtsgang zu Nies 
mands Gunften geändert werben fönne, übrigens man dem 
Wunfche der hohen Stelle pflichtgemäß willfahren und die 
Acten, zwar nicht im Original, fondern nur in getreuer 
Abjchrift, bald abfenden werde. Das, nun durch öffent: 
liche Blätter verfündete, päpftlihe Breve gab auch 
den Sohler-Ständen Veranlafjung, fich über das Zulaſſen 
ded Breves zwar mit aller gebührenvden Decenz, aber voch 
mißfällig zu Außern. Unſer Obernotär eregeſirte mit aller 
logiſchen Holgertchtigfeit das erwähnte Publikandum Sr. 
"5. punftweije und bewied unter allgemeiner Billigung die 
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ganze Hallloſgkeit des Bteves auf dab -ungariiche, freie, 
tonjtirutionelle, Recht, ch erfolgtem Rejume Datte fich 
die größte Mehrheit der anweſenden Stände dahin ausge⸗ 
forochen, daß man an Ge. apoftolifche Majejtät eine Re— 
präfentation abaufaifen zus. in welcher der gerechte Mo— 
narch um eine bald N inberufung des Landtags, fo wie 
einftweilen aber um die 

veö gebeten werde. (Deftr. 


Spanien 


Die Gaceta de Madrid vom 14. enthält ein Rund⸗ 
ſchreiben des Juſtizminiſters, in welchem den Bifchöffen 
anempfohlen wird, dem püpftlichen Breve vom 22. Febr. 
über Anordnung von Gebeten — das Wohl der ſpani⸗ 
ſchen Kirche feine Folge zu geben. Das Gircular iſt zu 
gleicher Zeit an die Präftdenten der Föniglichen Gerichts- 
böfe gerichtet, denen der Juftizminifter auflegt, alle Exemplare 
jenes Breve, deren fie habhaft werden Fonnen, in Beſchlag 
zu nehmen, und gegen die Perfonen gerichtlich einzuſchrei⸗ 
ten, welche daffelbe erhalten, und nicht, den beftchenden 
—* gemäß, an bie — 5 ausliefern. Der Juſtiz⸗ 
miniſter proteftirt übrigens in feinem Rundſchreiben gegen 
die Anklage, daß die Regierung dahin arbeite, Spanien 
von der großen Fatholiichen Gemeinde loszureißen, oder die 
dem Water der —— gebührende Ehrfurcht zu vers 
mindern; wiederholt aber die alten Vorwürfe gegen die 
römiſche Gurie, deren „Feindſeligkeit“ gegen das Fonftitus 
tionelle Spanien theils im Egoismus, theild in der Bors 
liebe für das abfolutiftifche Prinzip ihren Grund habe. 

O. D. 3.) 
Großbritannien. 


In Portsmouth, GChichefter, Winchefter, der Infel 
Might u, f w. werden in aller Eile Gafernen für die 
nach Indien beftimmten Regimenter eingerichtet. Das 
101e Negiment ward in Dampfbooten von Glasgow nad) 
“iverpool und von da auf der Eiſenbahn über Birming- 
kaum nach London, dann auf der London: Eouthampton- 
Gosporter Bahn nah Gosport bei Portomo gu 
und legte fo diefen Weg, zu welchem vormals ein Darf 
von einem Monat nöthig war, in 38 Stunden zurüd. 
Dis die mit Eifer begonnene Truppenanwerbung die Lüs 
den im Mutterland gefüllt haben wird, muß die Miliz ac— 
tive Dienfte thunz die irifche foll alsbald mobil gemacht 
und nach England und Schottland vertheilt werben. 

Die Stellung Peel's wird durch die raſch zunehmende 
Oppoſition gegen feinen Finanzplan, an welchem faſt jede 
Klaſſe der bürgerlichen Geſellſchaft etwas zu rügen findet 
— jelbft die leitenden Torviournale find im Detail damit 
unzufrieden — eine ſehr unbequeme. 


Frankreich. 


Der —— des Erzbiſchofs von Paris über bie 
ſpaniſche Kirche ift einer mißliebigen Kritif eines Theils 
ver Preſſe ausgejegt. Das Journal des Debats 


Un —— des Ber 
.) 


gt "ohne Bemethung Auszüge daraus, aber Eöurrier 
Kkansais und National erblifen darin eine Moliiiche 
odamation, machen das Minifterium verantwortlich für 
einen Act, den ed, wie fie fagen, hätte verhindern oder 
abnden follen. Das legtere Blatt weist auf Polen und 
Rusland, auf Irland und Canada und mie ed ſich von 
feloft veriteht auch auf Preußen bin als ‚Dielenigen Län 
der, in welchen Noms Intervention eher am Platz wäre 
als in Spanien, das in feinen Secularijationen nur Aranfe 
reichs Beifpiel von 1789 gefolgt ſey. Der Einfegung, eis 
nes proteſtantiſchen Biſchofs in Jerufalem und den Leber» 
griffen Rußlands, meint ed, hätte die Kirche nicht fo gleich« 
gültig zufeben, noch ven Polen Unrecht geben follen gegen 
den pismatiichen Jaar. 


In einen Briefe aus Paris heißt es: Wenn bie la— 
tholiiche Kirche jortfährt im Franfreich wieder zu eritarfen 
und F gedeihen, fo iſt dieſes Ergebniß nicht das Verdienſt 
der Eiferer, die ſich in der Tagespreſſe zu Vertheidigern 
derſelben aufwarfen. Gin fo völliges Abſehen von allen 
Zeitverhältnifien, eine fo thörichte Beleidigung aller Denf « 
und Redegewohnheiten des igen Geſchlechts, eine fo 
maaßloſe, jo bittere Verfolgung aller, die nicht zur Fahne 
der Verfolger ſchworen, das würde, wenn es geſchickt wire, 
mit den menjchlicheren Gefühlen und Eitter der Gegen» 
wart ſchwer — ſcheinen, aber unnũh und unge⸗ 
ſchickt, wie es iſt, erhält es den Character des Rãthſelhaf⸗ 
ten und Alnerflärlihen. Es ift ald ob der Menich, ſelbſt 
wenn er die Demuth zum Wah nimmt, die Hoffart 
nicht Lafjen fonne, und wer zur Anbetung des eigenen 
fteuerlofen Verftandes nicht Kraft und Neigung hat, dem 
Dünfel, der auf den Beſitz überlieferter Wahrheu ich 
gründet, anheim fallen mürfe. (U. 3.) 

Wenn man, bemerft die Allg. Zeit., die Heftigfeis 
des Streits wchen dem einheimif und dem Golonial- 
zuder und die fchweren Opfer betrachtet, welche der Staat 
bringen foll, um eine langgepflegte Induftrie auszufaufen 
und dann zu verbieten, 5 kann man dieß nur daraus 
erflären, daß eine fehr ftarfe Meinung in Frankreich it, 
welcher das Golonialinterefie und die damit innigft zuſam⸗ 
menhängende Entwidelung der Schifffahrt und Seemacht 
über alles geht. Daher jteht denn die eigentliche Bewe« 
gungspartei fo ziemlich auf Seite des Colonialzuckers. 


Rußland und Polen, 


Die Allg. Zeit. fagt: Eine rheinpreufiiche Zeitung 
brachte Fürzlih abenteuerlich Elingende Meldungen über 
von Fürſt Trubepfoi angeblich verübte Graujamfeiten, 
dann deiien Verbannung nach Sibirien, Selbftentleibung ıc. 
Wir nahmen diefe Notig, die übrigens die Runde durch 
die meiften deutichen Blätter machte, nicht auf. Icht fin- 
den wir in einem Schreiben aus Wilna, das die Kö— 
nigäberger Zeitung mittbeilt, folgende Aufflärung: „Fürſt 
Trubepfoi, von deſſen Tode eine zweideutige Nachricht ges 
geben wird, hat wenigftend im der legten Zeit feine amt« 
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n : 

tärifchen Nreischef .d > -erna * er das ruſ⸗ 
ſiſche ius tergi mit einer Sir die feine Entfernung bes 
wirkte, und tauchte erit ald Leiter der Konaröffchen Un⸗ 
terfuchung wieder auf. —— Was jener Zeitingsartifel vom 
Klügelanfutanten Oberft Naſtmow anal erfordert, um 
€8 genauer zu würbigen, ein tieferes Gingehen in unſere 
Rechtöpflege. Rufland befigt ein fehr baͤndereiches Ge⸗ 
fenbuch, aber Eeine Gerichtsordnung; Gerichiähöfe, aber 
feinen ftudirten over auch nur gebildeten Richterftand ; 
Denimeianten, noch zahlreicher als Die während der rümi« 
ſchen Kaiferzeit, verſehen das Amt öffentlicher Procutato⸗ 
ren. Für wichtige Eriminalunterſuchimgen werden Spe—⸗ 
cialeoommiffionen niedergefegt, meiſt unter Vorſiz von Mi⸗— 
fitärperfonen und ohne richterliche Controle. Dem ruſſi⸗ 
ſchen Beamten, der ſteigen will, iſt vor allem. an Cuide⸗ 
Aung von Mifbräuchen und politiichen Verbrechen gele— 
gen, weil diefe unmittelbar . dem Kajſer berichtet werden 
und dem Gntveder zu außergewöhnlicher Beförderung vers 
beifen; um fo leichter findet daher Die Anklage Glauben. 
Die erfte denunciatoriiche Inſinuation gefchieht münbfich, 
nur vertraulich. ‘Um das Verbrechen ‘gu enthüllen, wer: 
den zu Reifen, Nachforichungen ıc. Geldvorſchüſſe gemacht, 
worauf nächtlicher Leberfall, Beſchlagnahme der Bapiere 
und Merhaftungen der Denuneirten erfolgt Es ift zwar 
nicht gebräuchlich, den Beamten, von welchem die Entde⸗ 
dung ausgegangen, zum Mitgliede der dieferhalb niederge⸗ 
fegten Unterjuchungscommiflton zu machen, ſie hat aber 
dejjen Rath zu befolgen. Die Denuncianten haben freien 
Zutritt zu den geheimen Verhandlungen der Commiſſion 
und erhalten Geld zu ihrem Alnterhalt fo wie zu Herbei- 
fhaffung der erforderlichen Zeugen. Bei den. etwaigen 
Entlaftungszengen gilt die rechtliche Annahme der Beſte⸗ 
hung, fie werden daher eingeftedt. (Schr ſchön!) Um 
den Denuncianten gegen ähnliche Verſuche zu bewahren, 
bat das Geſet beitimmt,-baf, wenn er die ihm gewordene 
Beftechung bei d:r Commiſſion einreicht, er fie als Lohn 
der Uneigennägigfeit voll wieder erhält. Hiedurch fteigt 
deifen Glaubwürdigkeit und der Angeklagte hat einen far 
tiichen Beweis feiner Echuld abgegeben. Seit ver polni- 
fchen Revolution hat diefer Denunciantenunftg befonderd 
in den Gouvernemenis Wilna, Grodno und Bialyftod 
überhand genommen. Gin überwundenes Wolf bleibt im: 
mer ein verbächtiger Feind und es bedurfte daher nur eis 
nes argwöhniichen Eharafters, um das durch Dolgorutv's 
humanen Zinn faum —— Elend wieder hervor⸗ 
zurufen. In Folge mehrfacher Denunciationen exneuerte 
der gegenwärtige Generalgouverneur Mirkowicz die durch 
Konaretis und feiner Genoſſen Hinrichtung laͤngſt been, 
digte Unterfuchung. Jener Verräther, jo wurde binter- 
bracht, habe, was Fürſt Trubegfoi damals nicht entdecken 
konnte, bei diefem übernachtet, jei bei jenem eine Zeit 
lang verftedt geweien. Um der Sache mehr Zufammens 
hang zu geben, wurde fie mit der Denunciation eines 


ha SER Ernkyien sfr daran en ml — als Re a m 


i ebracht. ren, Werte, Beamt 
und Edelleute wanden ploͤhlich ans — 


Ihrigen, um in unbefannten al hi er (98 








Bangigkeit ergriff pie Gemüther; fibera 
densisitem beleivigter Regitimität. Beim Kaifer mochten 
deſſen Zweifel * fein, zumal der Kriegdg 
ſtatt Beweiſe zu ftellen, ihm nur fortwährende Bersatungen 
meldete, gewiß aber ging ihm das Schidfal fo vieler⸗ Ur 
glüdlicyen nahe; er bike daher feinen Flügelabjutanten 
Oberſt Nafimow nah Wilna, um den Gang der, Unter⸗ 
firdyung zu Überwachen. Der brave ihätige Mann über: 
seugte fich bald von dem Ungrunde der Angaben. Wer 
indefjen den jchroffen Unterfchted der ruffifichen Rangftufen 
kennt, wird leicht begreifen, wie wenig der Oberſt Raſimow 
dem  Kriegegouverneir und den Richtern gegenüber zu 
wirfen vermochte. Mit grabfinniger Offenheit ftellte er 
dent Kaiſer die Page der Sache und zugleich die Noths 
mendigfeit vor einen dem Rang nad 6 „geitellten 
Mami herzubeordern. Dem zu Folge erhielt General Ka- 
werin, früher Grzieher des Gropfürften * den 
—— Auftrag endlich Gerechtigleit im Sinne des 
aiſers walten zu laſſen. Nicht lange, umd fämmtlich, 
Gefangene ‚ohne Ansnahme wurden Kreiheit 
einige, namentlich, die Beamten unter denfelben, erhielten 
fogar Geldeutſchaͤdigung. An den Mitgliedern der Com⸗ 
miſſion ward ſtrenge Gerechtigkeit geübt, dem General Mir⸗ 
fewicz eim nachdrüdlicher Verweis eriheilt. Ein ſchönes 
Monument der Hochberzigkeit ift das kaiſerl. Dankrejeript 
an General Kawerin; es drüdt die. größte Freude über 
die Entdedung und Bereitelung fo grauenvollen Treibend 
rührend aus und bürfte, wenn es der Deffentlichfeit über- 
würde, das fchönfte Zeugniß von dem Bemühen 
des Kaiſers die tiefen Wunden unſers Baterlandes zu 
heilen darlegen.“ 


Wie viele Ähnliche Gräuel: mögen in Rufland und 
Voten fchon begangen worden fen, ohne daß an ben 
Urhebern derjelben Gerechtigkeit geübt wurde!) 


Maunigfoltiges. 


Der Deut ſche Courier fagt: Die „Zeitung für 
den deutſchen Adel“ rebigirt von Hrn; v. Aldensieben in 
Leipzig, und revidiert durch bem Ritter ohne Furcht und 
** Hm. La a 2 hat Ay ren Jahr⸗ 

9 begonnen. Die Abonnentenza geſtiegen; eine 
—9 erſten Blatt vorgedruckte Lifte zeigt auch Abonnenten 
aus Würtemberg, die zeither gefehlt haben. Eotrespon- 
denz von hier haben wir noch feine gelefen, fie müßte 
—— ans allerneueſter Zeit mach Leipzig abgegangen ſeynt 
ir find doch neugierig, wie ſich jene Scene des Fauſt⸗ 
rechts (die Prügelei in Königsbad) durch eine ritterliche 
Feder beſchreiben läßt. 

In ver Augsb. Allg. Zeit. ſind die befonderm Rubri- 
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fen „Preußen und Deſterreich / geſchwunden, und / Deutſch⸗ 
land« deckt fie jegt unter feine Flügel. 
Der Iaunenhafte artefifge Brunnen beim Schlacht 
aufe von Gre in Paris, deſſen Waſſer bisher mit 
th und Sand vermengt war, fpringt nun heil und Mar. 
Bei den hanndverfhen Ständen, bemerkt die Dorf: 
zeitung, wird die Frage ernflhaft und eifrig verhandelt, 
ob die Refruten auch Soldaten ſeyen. Es wurde aber 
am Ende beichloffen, fie gehörten zu den Soldaten, wie 
bie Kinder zu den üenfden, 


Singular und Plural. 
Stände im Plural? mein! doch im Singular laß ih es 


elten. 
Stillſtand, Stand, — nehmet, ich laß euch die 


ahl. 
Stände verlangt ige? Ihe Habt fie ja ſchon ſeit man 
em Jahrhundert, 
Grafen, Barone und Herrn, Bürger und Bauern dazu. 


en Un LU 3 

Aumtliche und Privat-2fnzeigen, 

.  Betonntmadhung. 

Nachdem ſich die Iandesabwefende Annaftafla Raub 
von Buchenberg ungeachtet der wiederholten öffentlichen 
Ausfreibung vom 24, Detober- 1835 und ebenfowenig 
deren allenfallfige Erben um ihr Vermögen gemeldet 
baben; fo wird biefelbe hiemit für tobt erffärt, und 
beren in noch 1249 fl. 14 kr. beſtehendes Vermögen den 
fi bierum gemeldeten Inteflaterben des verftorbenen An» 
ton Dorner von Legau zur freien Dispofition überlaffen. 

— — icht 

mi eri ericht. 
. Gebhardt, Landrichter. 


Sekanntmachung . 

Die Wirthſchaft in Miſſen, beſtehend in Wirthſchafts⸗ 
und Oeconomiegebãude mit Tafern, realer Baͤcker⸗ Meg. 
gerei», Hudier. und BranteweinbrennereGerechtigkeit 
und Gemeinderedht, 

59 Tagw. 10 Dezim. Aecker und Wiefen, 


265 » 49 .» -Baldungen, 
4 » 39 W Biehwerde, ‚ 
mw Bd. ® ‚  WBaafenmoos, zufammen 
131 Tagw. 29 Dezim. freieigener de, 
dann alle zum betriebe vorhandene Re ’ 


ı riptlice ne 


| über ihr Vermö al 

RE N 
e icht. 

ig t. et inet, 

—— — 
a € biero 

einer Million Gulden AU CE eslde egen — 

thefarifche und doppelte Verfiherung theilweije ‚in 

lehen von 1000 fl., 10,000 fl., 20,000 f., 

30,000 fl. u. |. w. abgegeben wird. Den anher vor 

ulegenden Darlehensgefuchen find. entweder die gericht» 

gen Anlepens-Tabellen oder Gutsihägu Pose: 

beizufügen. Das Nähere durch das obrigfeitl. authorif, 

Sufrage, und Commiffions:- Bureau von 
Schmidt, Commiffionär in Kempten. 


Je —— — —n 
(Fr ——— zum Abonnement auf das zweite Quar⸗ 


Erzüblers am See, 
Unterhaltu latter für Geift und 
Der Erzähler am Ger erjeint feit Neujahr in unterzeich* 
netem Verlage, Mit Berguügen Pönnen wir bier gefteben, 
dafi "ai a0 nor fur, * Zeit ſich ſchon viele Freunde ers 
worben hat. as im Projpect Verſprochene bat er treulich 
ebalten, Geine »Chronik des es· bat 
Srenefte und Wichtigfte der politifcyen i 


g 
oder F l it baben, übrli 
iin, er, 


ftets das 


—— Mr 4 ihr als —182 nterejfe, 
[3 “ c und 
Geidjichte der an Von Stonsbetg 2} Eraihlim 


behandeln; Anecdoren, Bemeinnügiges für Land 


und Samftag erſcheint ein 
lichen Ketten gedruckt. Der ———— 204 
eu . an 1 
Nummern Poftet 4 fl. 12 er. — ein gen Geifpichos 
er Preis für eine fo inhaltsreiche 

it mächftem 1. April beginnt das zweite Auartal, - Die 
enigen, welche unjere — von dortan zu beziehen wün⸗ 
hen, konnen auf diefeg zineite Quartal bei jeder Buhbants 
lung tind jedem t mit ®r. abonniren; durd Die 
Poſt ftellt der Preis je nad der Entfernung etwas höher, 
Geneigte Aufträge aus Stadt und Umgegend erbitten wir 
uns divecte, Uebrigeus werden auch auf das erfie Quartal 
noch fortwährend Beftellungen angenommen, 

Noch empfehlen wir den Erzähler iu Anzeigen aller Art, 
Da derjelbe in biefiger Gegend, in Bapern, Würtemberg, 
Baden, der Schweiz hart gelejen wird, fo fönnen Inferatio- 
nen nur von Erfolg jein. Die gebrodene Peritzeile oder 
deren Raum wird mit 2 Pr. berechne. 

Linden den 5, März 1842. hi; 

Matth. Riegerfhe Bud: und Kunfbandlung, 


Kemptner Zeitung. 


Deutſchland. 
Bayern A 
Münden, 38. März. In Folge einer 5 
keit Ihrer Maj. der Königin findet das Feſt der Vermä 
lung Ihrer k. Hoh. der Brinzeffi Adelgunde mit Sr. f. 
50. dem Erzherzog von Defterreich und Grbpringen Franz 
von Modena nicht morgen ftatt, fondern übermorgen ven 

30. Mär. (9. 3.) 

Augsburg. Dem Bernehmen nad) ift dahier bie 
allerhöchfte Entfchliefung binfichtlich der ee der 
Augsburg-Rürnbderger Eijenbahn eingetroffen. Diefelbe wird 
von hier über Donauwörth, Fünfftetten, Reubühl, Weißen- 
burg, Ellingen, -Schwabad nach Nürnberg geführt. Der 
Bahnhof dahier fommt vor das Klinferthor zu ftehen und 
wird durch einen Schienenweg um die Stadt mit dem 
Bahnhofe der München-Augsburger Eifenbahn in Berbin- 
bung gefegt. (A. BL.) u 
* Würtemberg. 

Stuttgart, 24. März. Während die Kammer der 
Abgeordneten bei Berathung des Strafprogefled doch eini- 

ermaßen dem Geiſt der Zeit und dem angen der öfs 
tlihen Meinung nachgeben mufite, fleht bie erfte Kam⸗ 
mer in den von der Regierung gemachten —— das 
Marimum aller Conceſſionen, will ſogar dieſelben in ihrer 
Dürftigfeit noch ‘mehr eingefchränft, und das geheime und 
fchriftliche Strafverfahren in der alten Eonfequenz beibe: 
halten wiſſen. Wie aus Er Gontraften, > fi 
noch in der überwiegenden Maffe der intelligenten Staats: 
bürger das einftimmige Verlangen nah unbedingter 
Deftentlichfeit gefellt, inigung zu Stande fommen fell, 
nicht abzufehen. Zu fpät bereut man jebt, ein jo prins 
loſes Gefepbuch eingebracht zu haben, und hat anderer- 
feitö feine Luft 8 zurüdzusichen, da von der dermaligen 
Kammer unter allen, die da waren und jemals fommen 
fönnen, am Eheften die Annahme erwirft werden mag. Es 
wird wohl geben, wie mit den Strafcoder, wo alle Bes 
denfen durch die Vorftellung befchwichtigt wurden, es hät- 
ten doch die Berathungen zu viel Zeit, Mühe und Geo 
foftet, als daß man nicht in Betracht diefer dringenden 
ünde fich bewogen finden follte, zuletzt das willige Ja 
fagen. Nun wird aber, wietman hört, dem nächften 
8* von Seiten der Mierung ſelbſt ein Verbeſſerungs⸗ 
entwwurf zu dem in ber en Seffion verab 


edeten 
Eır vorgelegt werben, denn es ift den Gerich- 
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indeß, Recht und Gerechtigkeit ſeien für ein Volk allzu 
große Güter, um für die Feſtſtellung ihrer Garantien eine 
usgabe zu jcheuen, zu deren Votirung man bei minder 
wichtigen Auläffen germ bereit if. (N. 8.) 
Baden. 

Karlsruhe, 26. März. Noch liegt Feine Wahl zur 
Ständeverfagmlung vor ald die beiden Wahlen der Unis 
verfitäten, dere jede einen Abgeordneten in bie erfte Kam⸗ 
mer ſchickt. In den ftädtifchen Wahlbezirten, wo die Er- 
il der Wahlmänner der Reihe nach weiter rüden, 
erhält ſich die Erſcheinung, daß man, mit Ausnahme von 
Karlsruhe, nur wenige Staatödiener aus den Wahlen ber- 
vorgehen fieht. Im Landbezirken find es öhnlich 
Bürgereifter, Rathöfchreiber x. welche Wahlmänner wers 
den und es laͤßt fich wenig über das zu erwartende End⸗ 
ergebnig vorausfagen, daß fc ihre Stimmung nicht in Des 
batten an. bin Tag legen, fondern, wie ed im „Wallen« 
fein® von den Pappenheimern heißt, „fich Hug und gefegt 
in ihrem Lager halten.” Aus ftäptiichen Bezirken hört 
man bin und wieder flagen, daß Männer vom Gewerbo⸗ 
und Handelöftande, Impuftriclle, Gutöbefiger ic. als. ges 
fuchte Gandidaten Anftände machten fi dem Beruf eines 
Drputirten ohne Zureden zu unterziehen; doch fcheint dieß 
feines die Regel zu fein, wenn es auch ſchon als 
bloße Ausnahme bepauerlih it. (A. 3.) * 

Baden, 24. März. Die Wahlgeſchäfte find bei und 
in vollem Gange und die Wahl der Wahlminner wird 
noch im biefer Woche beendigt werben. Unſere Stadt wird 
wahrfcheinlich ihren vorigen Abgeordneten wieder erwäh— 
len, welcher * mit der Regierung ſtimmte. Auf den 
benachbarten Dörfern hatten die Wahlen. noch nie fo all⸗ 
gemeine Theilnahme gefunden, wie gegenwärtig.. (S. M.) 

Dreußem 

Die neuefte Berliner Poſt vom 25. März bringt bie 
Ernennung des Frhrn. v. Bülow zum Minifter des Aus⸗ 
wöärtigen. 

Es gefchieht feit einiger Zeit in Preußen viel Erfreus 
liche; in zu den minder erfreulichen Ericheinungen ges 
hört, daf wieder über eine in Paris erfchienene intereffante 
Schrift: de la Prusse et de sa domination die Gonfid- 
sation verhängt wurde. 


Defterreid. 


Das merkwürdige Buch „Lebensbilder aus dem 
Befreiungskriege* enihält unter Anderm höchſt übers 
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raſchende Wirfichlüffe über die von dem Ef. Hoftath von 
Rofchmantt Unter dem. Dedmantel aufopfernder Ixgue ges 
gen den Erzberzog Johann und einige Häupter des Ty—⸗ 
roleraufitandes gejpielte Denunciantenrolle, in Folge wel- 
der Baron Hormayr und Schneider von Bregenz ohne 
vorgängiges Verhor und Urtheil jener in Munkatſch, dies 
jer auf dem Spielberg Jahr und Ta Feſtungsarreſt ers 
dulden mußten. — Hierauf erichien in der Beilage Nro. 
75 zur Allg. Zeit folgende Erklärung: 

In dem Fürzlich erfchienenen Werfe „Lebensbilver aus 
dem Befreiungäfriege” ift dad Andenken eined lange Ber- 
ftorbenen, des ‘ft. f. Hofraths Ritters v. Rofhmann- 
Hörburg auf eine jo bösartige Weiſe angegriffen wor 
den, daß der Wittwe deſſelben, h friebliebend und ruhebe⸗ 
dürftig fie auch ift, doc) die gegenwärtigen wenigen Zeilen 
dadurch abgedrungen werben. a 

Der Name des verftorbenen Hofrafhes Ritter v. Roſch⸗ 
mann ift auf eine rühmliche Weife in die wichtigen Bes 
gebenheiten der Jahre 1809, 1813, 1814 und 1815 ver- 
webt. Sein höchfter, bleibendfter Ruhm aber tft eben die 
unbebingtefte aufopfernde Treue, mit der er fich dem Dienfte 
und den Befehlen feines Kaiferd und feinen bejchworenen 
Pflichten gewidmet, und die er bis zu dem legten Athem⸗ 
zuge feines vielgeprüften und bewegten Lebens rein und 
mafellos bewahrt hat. 

Je * in der neueren Zeit die Schmeichelei der herr⸗ 
»fchenden Meinungen und knechtiſche Unterwürfigfeit unter 
den Popanz der fchnell verſchimmernden Popularität an 
der Tagesorbnung ift, deito ſchwieriget aber auch ehren- 
voller iR es, jene hingebende Treue an den rechtmäßigen 
Souverän, welche und ald das erhebendſte Vorbild aus 
ritterlicher Zeit herüberblict, mit jedem Dpfer des Lebens, 
. auch mit den Gefahren giftiger Verleumdung 
zu befiegeln, 

Die unterzeichnete Wittwwe des verleumbeten Berblicher 
nen will fich feine Bermuthungen über den ungenannten 
Verfaſſer erlauben; fo vier ſcheint ihr gewiß, daß er fein 
Evelmann in dem Acht bedeutungsvollen Sinne des Wors 
tes ſeyn kann, weil ein Evelmann die Treue eined Staatd- 
dieners für feinen angeftfammten Souverän aus eis 
genem Gefühle fennen und zu würbigen verftchen würde; 
weil ein Edelmann feine Schmähun en in fchillernder Eins 
fleivung verftämmelter Thatfachen über einen Mann ver⸗ 
breiten würde, ber feit dem Jahre 1830 im Grabe ruht, 
und fich daher nicht vertheidigen kann; und weil ein Edel⸗ 
mann dazu nicht die Zeit abgewartet hätte, im welcher 
audy der Monarch feit 7 Jahren den Schauplaß jeiner 
Glorie verließ, der den Verleumdeten mit dem Orden der 
Treue zierte, und ihm mit feinem erhabenen Worte ber 
Wahrheit und Gerechtigfeit gergügt haben würde. 

YAuna, verw, v. Roſchmann-Hörbutg, 
geb. v. Roner.“ 

Auf diefe Erklärung entgegnet nun ‚der Berfafier der 
Lebensbilder (Frür. v. Hörmayr): 

Das utelligengblatt ver Allg. Zeitg. Nra. 75 vom 


ah N ‚8 Fr) a Bi » 
16. enthälk eine von al f: Hofrathswittwe von 
Roſch mann unterzeichnete undatirte Erklärung gegen bie 
bei der äußerſten Dürftigfeit unferer deutfchen Memoiren« 
Litteratur fo fchnell vergriffenen „Xebensbilder aus 
dem Befreiungsfriege.” — Die Erklärung behauptet 
(nach einem ganz unverftänblichen,. gerade hier höchſt un» 
glättlih angebrachten Galimaihias über die „Ireue*), 
der Verfaffer oder Herausgeber der Lebensbilder fünne fein 
ädhter Evelmann fein, da er mit der Entwirrung jener fo 
lange verfchleierten Verwichlung erft jet hervortrete, da 
Hr. v. Roſchmann ſchon lange im Grabe ruhe und fich, 
nicht mehr vertheidigen Fönne!! — Einem Manne wäre 
es leineswegs erlaubt, über alle refpecttven,. politifchen, per⸗ 
fönlichen und Genjurd:Motive im foldy unglaublicher Un⸗ 
wiſſenheit zu ftehen, oder vielmehr folche aus guten Grün⸗ 
den zu affectiren. Es war damals das Geheimniß der 
Sperlinge auf den Dächern, daß ein gefehliches Gehör, 
eine Unterfuchung, eine Gegenüberftellung des noch viele 
Jahre lebenden Hr. v. Rofchmann, daß jeve Möglichkeit 
einer. Vertheidigung rund —— ward, unter 
ſchatfer Androhung einer fofortigen „ —— des 
Schickſals.“ — Uebrigens weiß jeder unterrichtete Wiener 
Joirnal⸗Leſet, wie feit 27 Jahren von den „Zügen umb 
dem Leben deutjcher Männer“ (1815) bis auf die letzten, 
den Tyroler Krieg berührenden Schriften und Tafchenbür 
cher die unummundenften Aeußerungen über des Hrn. 
v. Rofchmann damaliges Thun, trog Gefahr und Dro« 
hung, ſich gleichwohl and Licht drängten, daß das treue 
species facti in ımzübligen Abfchriften cireulirte,. ja daß 
bei den abfoluten Genfurs-Unmöglichkeiten das ganze Ges 
webe vor mehr als 20 Jahren wenigftens im romantijchen 
Gewande nadt und bloß gegeben ftand. — In der Novelle: 
„die Kreuzſpinne“ erkannte jeder Kaffeehauspolitifer den 
Anton v. Roſchmann augenblilich in dem Antonio Barbo. 
— Nach dreißig Jahren jchweigen die Leivenfchaften. Alle 
Intereſſen haben ſich verändert und bie Hiftorie tritt In ihr 
unverwesliches Anrecht, — Die Lebensbilder fanden biöher 
zahlreiche Leſer unter den Gefchichtsfreunden. Die fragliche 
Erflärung wird auch die beutfchen Rechtsgelehrten 
auf den feltenen Fall aufmerffam machen, in bejonderm 
— auf $. 278 des mit Recht geprieſenen dfterreich. 

r.eÖejegbuches. — Wer andere, wer fogar zu Danf unp 
Anhängkichfeit verpflichtende Freunde lebendig begrub, 
hat billig auch im Grabe feine Ruhe vor der Wahrheit, 
die nicht flirbt: quo magis (fprach Tacitus) socordiam 
eorum irridere licet, qui praesenti patentia extingui 
posse credunt, etiam sequentis aevi memoriam — oder 
wie die quten alten Deutfchen in Kindern unaufhör⸗ 
lich vorhielten: „Nichts ıft fo fein gefponnen, es 
kömmt dennoch an die Sonnen." 


Spanien, 


Paris, 23. März Troß des Berbots des Umlau 
ber päpitlichen Encyclica ift gewiß, dag man zu Map 
immer mehr die Nothwendigkeit Einer endlichen Beilegung 
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der Differenzen mit dem toͤmiſchen Hofe erkennt, und daß 
vorzüglich der Regent ſelbſt von den Geſin⸗ 
in dieſer Hinſicht beſeelt iſt. (A 3.) 

aris, 24. März. An alle Biſchöfe und Prälaten 
ber Kirche Spaniens ift von ber. g ein Rund⸗ 
ſchteiben ergangen, die lirchlichen Ceremonien während ber 
Ehar- und Difterwoche mit der gehen Feierlichkeit und 
möglichft glänzend zu begehen. — Die fchöne ſpaniſche Are 
gatte „Gorted“ war am 21. im Hafen von Tanger Mas 
focco) erfchienen, wo feit 13 Jahren feine fpantiche Flagge 
mehr gerweht hatte. Das Grfcheinen eines wohlbewaffne⸗ 
ten ſpani Kriegsſchiffes verfehlte nicht auf die Mar 
roccaner einen heilfamen Gindrud zu machen: denn die 
gm beeilte jich einer von dem Gohful lange verge- 
bens betriebenen Reclamation um - Zurüdgabe eines‘ vor 
un von den Maroccanern widerrechtlich aufge: 
bra ſpaniſchen Fahrzeugs zu willfahren; — ein neuer 
Bewels von ver hohen Wichtigkeit des Befipes einer tüch- 
tigen Kriegsmarine für Spanien, wozu jeßt wieder der 

nfang gemacht ift. — Der Auffhwung des fpani 

Bergbaues ift 9J— immer im Zunehmen. In den Bros 
vinzen Logrono, Tarragona, Salamanca und Gorbova, 
alfo nach gar verfchievenen Richtungen hin, wächst die 
Zahl der in Ausbeutung begriffenen Minen täglich mehr 
und der Gewinn dabei ſoll äußerft beträchtlich feyn. (U. 3.) 


Großbritannien, 


Die Bernehmung der Aerzte und Bedienten des Gras 
Munfter vor dem Todtenfchaugericht am 21. März 
te den feſten Entfchluß des Verftorbenen heraus fich 
Tod zu geben. Der Graf, der feit einigen Wochen 

an Podagta lin und welchen der Arzt Dr. Chamberd noch 

am Abend beſucht hatte, befand ſich Nachts halb 14 Uhr 


in feinem Bibliothelzimmer. ES fiel ein Schuß, und gleich | 


darauf trat er aus dem Zimmer und befahl einem Bedien- 
sen den Wundarzt Hammerton zu holen, weil er fich zus 
‚fällig in die Hand geſchoſſen habe. ie Haud blutete 
heftig. Der Graf fügte wie feherzend bei: „Das Spielen 
‚mit Piſtolen hat mir jchlecht befommen.* Gr ging dann 
„in fein Schlafzimmer, der Bediente, der den Chirurgen 
holen follte, war aber noch nicht die Treppe hinab, als 
‚ein. zweiter Schuß knallte. Die bereinftürgende Familie 
fa die legten Zudfungen. Die gebrauchten Scheibenpifto- 
len waren ein Geſchenk von Georg IV. Verdict der Go: 
toner'd- Jury: „ZTemporärer Wahnfinn,” Dem frühern 
„Gerücht, daß dfonomifche Berhälmifie den Selbſtmord ver- 


„anlaft, wird jet wiberjprochen. Der Graf hatte ſich das 


Schickſal der Truppen in Kabul und den Tod feines ge 


liebten Freundes Burnes tief zu Herzen genommen, und: 
‚man ‚högie_ihn in den legten Tagen befonders dad Schid-' 


dal der en Frauen beflagen. Der. Advocat des 
afen vor der Jury die Meinung, Daß dieſes 


* 


„der Niedergeichlagenheit des Verſtorbe⸗ 
22. Mär. Peel hat mit: feiner, Einfom- 


5 





mendfteuer in ein eſt geſtochen. Man finder fat 
feinen Menfchen der ſich unbedingt zufrieden damit erflärte, 
Je länger man über den Vorſchlag nachdenkt, deſto mehr 
findet man daran auszuſetzen. Am —— will es be⸗ 
— „daß der Miniſter der Einförmigkeit zu Liebe auf 

gerechtigleit beſteht. Obgleich er nicht umhin kann es 
für eine e zu erkennen, daß das Einkommen, welches 
auf gewiſſe Jahre ‚oder anf die Lebenszeit des Inhabers 
befchränft iR, eben fo hoch befteuert werden ſolle ald ein 
beftänbiges Ginfommen, fo will er doch nicht von feiner 
einmal gegebenen Regel abgehen. (9. 3.) 

Frantreid. 

Ueber die neu aufgetauchten firchlichen Streitigkeiten 
ſchreibt der als felgen Ratboif Fön Baron 
aus Paris an die Allg. Zeit. fehr treffend: Man beginnt 
wieder an den —— Intereſſen h uzerren und das 


ift höchſt ungefchidt. Das Einzige, bie Day 
bedarf, ift die Freiheit; was ihr niemals auf die Länge 
gefrommt hat, tt die Protection. () Die Kirche foll 


ein -freied Recht zu reden und zu handeln haben in allen 
Angelegenheiten des Gewiſſens wie des Gedankens. Daß 
ſie darauf dringt ihre freien Schulen zu haben, ihre Lehr⸗ 
anſtalten, daß ſie in der Univerfität im kirchlichen Geifte 
erfcheinen will, daß ein Bautain 3. B. dasfelbe Recht 
habe zu lehren, feine fatholifche Philofophie auszubreiten, 
als ein Couſin jene eleltriſche, darüber follte Feine Brage 
fern; aber es ift die höchfte Unvernunft von Seite einiger 
Mitglieder ded Klerus und befonderd der Journaliften, ger 
gen die andern thun zu wollen was jie mit Recht nicht 
wollen, daß man an ihnen thue, das ift zu verlangen ih⸗ 
nen‘ ausjchließlich folle die ganze Leitung des Lehramts 
übergeben werden, alle Philofophie folle von der Kirche 
abhängig fein, unter ihrer Gontrole ftehen. (!)_ Daß bie 
Kirche die Philoſophie des Hm. Coufin, wenn fie ihr ges 
führlich dünkt, von der Kanzel herab in Mandementd oder 
in Schulen befämpft, dazu hat fie ein Recht, denn es ift 
für fie Gewiſſensſache und es. iſt höchſt abgeichmadt von 
einigen franzöftfchen es dieſes chriftliche Recht ver- 
fennen zu wollen. Daß aber die Mitglieder ded Klerus 
(einige wenige nur). auf die Verbannung der. eflektiichen 
Schule aus dem Lehrunterricht dringen, dazu haben fie 
fein Recht — denn damit würben ſie einerſeits die allge 
meine Denkfreiheit gefährden, den freien Kampf und Die 
Gntwidelung menfchlicher Kräfte hemmen (was der Geiſt⸗ 


‚lichkeit, immer fchlecht befommen tft), andererfeits fich die 


unfehlbarften Reastionen zuziehen und ihre eigene äreibeit 


geführben. 
Außland. 

Nach den kürzlich im Druck erſchienenen Reiſebemer⸗ 
fungen eines brittiſchen Officiers über Rußland ſcheint doch 
der Unabhängigkeitsſinn noch nicht ausgeſtorben zu ſeyn. 
Er erzählt von Dermoloff und Murawieff, die er für die 


beiten Generäle der Armee hält, und bie Beide 
in Ruheſtand verfegt find. Me Demoloh durch den Wil 
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(en des Kaiferd oder durch Hofintri 
fegt, wurde, age fih nah M zurüc, Hier kam 
er fo fehr in Mode, daß man Feine — N h 

Nur wenn Dermoloff erſchien, ſpielte die 
drängten um ihn, und erwieſen ihm jo 
viele Aufmerfjamfeit, ald ſey er ein gefröntes Haupt, Als 
der Kaiſer erfuhr, der mostowitifche Adel werde den Ges 
neral zum Adels⸗Marſchall ernennen, ließ er demfelben 
eine Ausjöhnung und Wiederanftellung anbieten; Yermos 
loff nahm die e au, verlor aber hiedurch die Stellung, 
die er in Mosfau durch fein frühere® Benehmen einnahm ; 
denn dort gibt ed noch eine Heine Partei, welche das Ges 
fühl der Unabhängigkeit bervimdern fann. — Der General» 
lieutenant Murawieff begann feine Laufbahn als Lieutes 
nannt eines Regimentes in Georgien, und ward fpäter Ges 
neralgouvenneur diefes Landes. Nach allgemeiner Anerkens 
nung gibt es feinen Officier in der ruſſiſchen Armee, wel 
cher diefelben Talente und Ähigteiten befigt. Ob er gleich 
mit den Prlichten feines es mehr als befannt ift, 
fo hatte er doch feine eigenen Meinungen, welche mit des 
nen feines Herrn nicht übereinftimmten. Bor a. Jahr 
ren wurde feine Divifion auf eine größere Reviie komman⸗ 
birt umd obgleich fie fich in gutem Zuftande befand, er⸗ 
fangte fie nicht den Beifall des Kaifers. Kaum hatte ders 
felbe einen Blick auf die Truppe geworfen, fo ließ er den 
General eg vor fih fommen und rief laut: 
Schlecht, ſchlecht! Welche Truppen ! Nationalgarven! Nach 
Vollendung der Manöver ließ er den General vor fich er 
fcheinen und fragte: Was bedeutet die, Here? Keine Ants 
wort. Wie nennt Ihr diefe Truppen, Herr? Noch feine 
Antwort. Wißt Ihr, wer mit Euch fpricht, Herr? Der 
General erhob langfam die Hand an den Hut, beobachtete 
aber fein früheres Schweigen. Er warb mit Unwillen 


in Rubeftand ver« 


entlafjen, und. zog “ in fein Zelt zurüd. Am nächften, 


Tage erhielt er eine Einladung zur Tafel, lehnte jedo 
die Ehre von ſich ab, und Fam bald darauf -um feinen 
Abſchied ein. Seitdem wohnt er auf feinen Gütern bei 
Twer, und hat fowohl eine Ausföhnung wie auch die 
Wiederanftellung abgelehnt. 


Amtliche und Privat: Pinzeigen. 
— REN ERBE 
Da im fünftigen Monat das Stenerziel 
pro 184} als: a) „4 der einfachen Grundſteuer, b) ein 
Simplum Hausftener, c) dann die Kreisumlage A 34 Er. 
vom Steuergulden — wird, ſo hat man zu deren 
Erhebung folgende en immt, und zwar: 
a) für die Altſtadt Kempten 
das I>mnb M. Biertel den 11. April 
„I. » IV » » 12. » 
b) für die Neuſt adt Kempten 
das I. und H. Viertel dem 14. April 
* ” 


IL:» IV. » » 15. 


Die Stenerpflitigen werben daher aufge- 
fordert, die ſchuldigen Etenern in guten taffenmäßisen 
Münzforten an den beſtimmten Tagen entweder perfönlich 
oder durch Stellvertreter in bieffeitiger Nentamtskanzlei 
pünktlich zu entrichten. ‚Kempten ven 28. März 1842. 

Königlich Bayerifches Nentamt. 
Mofmayr, Nentbeamter, 


An den bürgerlichen Lefe-Werein, 
Samftag den 2. April Abends punkt 8 Uhr iſt im 
Locale des Bereins Plenar-Berfammlung. ‚Die zu ver 
—— Gegenſtände find: 1) Vorlage ver Jahres» 
echnung und 2) die Wahl eines neuen Berwaltungsr 
Perfonals. Die verehrlichen Mitglieder werden eingeladen 
recht zahlreich zu erfheinen. Kempten ven 31. März 1842, 
Der Bereins-AusiHuf. 


2 (a) Unterzeichneter if gefonnen, fein Landgut, 
Burgftall genannt, Ar Biertefunde von Kempten * 
gen, zu verfaufen. Solches beſteht in einem wohlgebau- 
ten, gemauerten Wohnhaufe, fammt Stadel und Stal- 
lung, daran befindet fi ein ſchöner Kräutel» und Baum- 
arten, nebſt den dazu gs rigen 25 Jauchert Grund- 
ſtücken, welche and einen Steinbruch enthalten. Auf Ver- 
langen bes Käufers lann auf dem Gute auch bie Hälfte 
des Kauffchilfings gegen 4%, Berzinfung fiehen bleiben. 
Sollte ſich n erlauf von 14 Tagen bis 3 Wochen 
noch fein Käufer zu befagtem Gute gefunden haben, fo 
kann das untere Logis des Wohnhaufes, fo wie auch der 
Kräutel-Barten miethweife vergeben werben. Die nähern 
Bedingniſſe find zu erfragen bei D. Weitnauer. 


Bekonntmadhung. 

3 (a) Dienftag ven 12. April und den daranf folgen- 
den Tagen werben von dem privilegirten Leihhauſe nah 
den Statuten mit magiftratifcher Bewilligung von Dior 

end 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 Uhr 
a Lit. B. Nro, 171 in dem Tanzfaal der ehemaligen 
Weberzunft verſchiedene Gegenflände gegen baare Beza 
fung verfteigert. Dienflag Nadhmittags werden etwas 
Gold, Silber und Upren, wobei mehrere Sackuhren, vor 
genommen, Diejenigen, welde VBerfaggegenftände über 
ein Jahr und vier Wochen im Beihhanfe haben, können 
biefelben no bis den 10: April _audlöfen oder umf 

ben Laffen. Die Reihpaus- Inhaber. 


Der Unterzeignete macht hiemit befannt, daß von 
heute an bis zum erften künftigen Donars Mai jeden 
> —— ſeine —— za —— —* 

nd ng w onders befannt 
I Go e Eröffnung einftweilen ——— 
wird, fo lade ich zu recht zahlreichen Beſuche ergebenft ein. 
Kempten d. 1. April 1842.  Denevift Rapp, 
Delmüller u. Badinhaber in d. Vorſtadt. 
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Deutſchland. 
Bayern 
Münden, 29. Mir. Wie bis jet beftimmt iſt, 
wird Se. Maj. der König Montag den 4. April Morgens 
die Reife nach Eicilien antreten. Am Abend defielben Tas 
Bw Se. Ef. Hob. der Herzog von Modena unfre 
t verlafien. (9. 3.) ° 
WBürtemberg. 

Stuttgart, 26. März. Im diefen Tagen anben vor 
einer Kommiffion des Kriegsminiftertums die rüfungen 
derjenigen Offiziere ftatt, welche fich zum Infpeftionsdienft 
des Ulmer Fehungebaues emelbet ri Da eine be 
deutende Erhöhung der Gehalte damit verbunden ift, fo 
war der Zudrang, obgleich ein fchwerer, ermübender Dienft 
in Ausficht ſteht, fehr groß. Mit dem Erſten des näch- 
fin Monats werden bie Auserlefenen an den Drt ihrer 
Beitimmung abgehen, da, fobald die nöthige Zufuhr von 
Materialien beendigt if, die Bauten ohne Verzug begiu- 
nen follen. — In diefem Jahre findet auch unter den Re— 

imentern ein Garnifonswechiel ftatt. Die Reſidenz er- 
Pitt zum gegenwärtigen Beftand ihrer Befagung noch ein 
Reiterregiment, das feither in Eßlingen ftationirt war. 
Auch heißt es, Heilbronn foll feine Garnifon verlieren, 
und biefelbe hieher verlegt werden. Doc) it das Gerücht 
an ich ſchon unmwahrfcheinlich, und bie Ausführung um 
fo weniger zu vermuthen, ald die Stände zu einem dritten 
Kafernenbau, nachdem fie bereitd für zwei neue beträcht- 
liche Summen bewilligt haben, fich fchiverlich verftchen 
würden. Gin anderes Gerede von wohl eben fo wenig 
Gehalt geht, daß der Biſchof auf den Landtag nicht wie⸗ 
der zurüdfehren werde, wozu der Umſtand, daß er feine 
Wohnung aufgefündigt, Beranlafjung gegeben haben mag. 
erledigte Grybisthim in Freiburg nimmt dermalen uns 
ter den Katholiken viele Berathungen in Anfpruch. Seine 
ung Fann, je nachdem fie ausfällt, von x Eins 
fluß auf die Eonfeffionelle Verföhnung feyn. (R. 8.) 
Preußen. 

Berlin, 21. März. Die verfchievenen Gerüchte über 

Vervolftändigung und regelmäßigere Organifation der ge 

imen Polizei, mit denen man ſich bier jeit etwa 14 Tas 
gen herumträgt, haben fich glüdlicherweile als völlig un- 
begründet erwteien. Namentlich ift die Nachricht, daß zu 
Anfang dieſes Monats gegen 100 geheime Polizeiagenten 
an einem Tage in Eid und Pflicht genommen, und einem 
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beſondern Chef untergeordnet worden ſeien, durchaus falſch. 
Vielmeht wird verſichert, daß ſich Se. Maj. ver König 
aufs Entſchiedeuſte gegen‘ da® ganze Imititut ausgeſpro⸗ 
hen hat. So können wir uns alfo der froben Hoffnung 
bingebeu, daß Alles, was von demielben in Preußen fich 
En vorfindet, in furzem ganz befeitigt werden wird. Ob 
die unerwartete Penſionirung eines höhern Beamten des 
Minifteriums des Innern mit der erwähnten Entfchliefung 
ded Königs in irgend einem Zufammenhange fteht, dar⸗ 
über hat noch nichts Sicheres verlautet. (SKoln. 3.) 
Berlin, 23. Mär), In Schwerin haben einige Un⸗ 
ruben ftatt gehabt, welche jedoch fehr vergrößert worden 
find. Die Gerüchte, daß der Großherzog, der in Schwe⸗ 
tin durch feine Leutfeligfeit fehr beliebt war, von den Aerz⸗ 
ten falſch behandelt worden fei, erhihte die Köpfe der nies 
deren ‚Bolfsflafje, welche das Haus des Leibarztes zu ftürs 
men fuchten und dieſen ſelbſt In Gefahr feten. Herbei⸗ 
gem obrigfeitliche Hülfe hat jedoch biefe übelberathene 
enge bald zerftreut. (M. 3.) 
öln, 26. Mir. Wie wenig gleichförmig bei und 
fortwährend bei Ausübung der Genjur verfahren wird, bes 
weist ein ganz neuer Vorfall, Seit ein paar Tagen ift 
dahier bei der Geiftlichkeit ein Hirtenbrief des Erzbiſchoſs 
v. Drofte eingetroffen; die hieſigen Zeitungen wollten deu— 
ſelben mittheilen, es wurde ihnen jedoch nicht geitattet, obs 
wohl, wie ich vernehme, der Goadjutor v. Geiſſel felbft die 
Veröffentlichung deſſelben als von ibm ausgehend anges 
ordnet hatte. Heute bringt die meuefte Aachener Zeitung 
denfelben in einer Deilage, und andere Blätter der Bros 
vinz werben fofort nachfolgen, während von bier aus erft 
die Gutheißung des Oberpräfiventen eingeholt werden follte, 
Ob jegt unfere hiefigen Zeitungen den Hirtenbrief morgen 
bringen dürfen, fteht dabin; inzwifchen ind Gremplare vie 
ned befonderen, in Aachen erfchienenen Abdruckes heute 
bier —— und werden vom Publikum um fo eifriger 
gelefen, da Niemand begreift, welche Hinderniife der Vers 
Öffentlichung unter den jegigen hiejigen Berhältnifien noch 
im Wege ftehen fünnen. (5. 3.) 4 


Großbritannien. 


Peel hat im Parlament beftimmt erflärt, mit feinem 
Finanzplan ftchen und fallen au wollen. — Der Sun 
Hagt, daß manche Liberale durch Peels angefündigte Ta⸗ 
rifänderungen, welche ihren Anfichten über Handeldfreiheit 
entgegenzufommen jcheinen, ſich über Das Ververbliche des 
Steuerpland verblenden laſſen. Indeſſen hat auch gegen 
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den commercieller Theil des minifterielfen Plans die Bes 
wegung unter den Davon zunächſt berührten Gewerbein- 
nungen begonnen: Eo fand z. B. am 23. März in der 
Krons und Anfertaverne eine zahlreiche Verfammlung von 
"Londoner Schuhmadern und Schulmachergefellen ftatt, 
um fich gegen die Verminderung des Eingangszolld von 
Schuhen und Stiefeln zu erflären. Der Ältmeiſter, Hr. 
Laidlaw, führte den Vorſitz und eröffnete die Verbandlun- 
gen mit einer Nede, um deren Eloquenz ihn mancher hohe 
Staatsbeamte oder Landtagsabgeordnnete anderer Länder 
bätte beneiden fünnen. 26,000 bis 30,000 Schuhmacher, 
fügte der Redner unter anderm, lebten bloß in London 
und das Brod von wenigftens 30,000 Arbeitern hänge 
von dem Erwerb derjelben ab. Das Gewerbe Liege jo 
darnieder, daß Faum einer diefer Gewerböleute zur Hälfte 
—* ſei: wie könne Peel nun daran. denfen Die Con— 
currenz des Auslandes zu geftatten? Bor dreißig Jahren 
babe England für das ganze elegante Europa Schuhe ger 
liefert, jegt denfe man daran bie plumpen deutfchen Stie⸗ 
fel in England einzuführen! Die Folge würde fein, daß 
eine Menge Schuhmacher auswandern müßte. Einige bes 
trunfene Ebartiiten fuchten das Meeting zu ftören, wurden 
aber von den Söhnen Erifpins tapfer hinausgewielen. 

London, 23. März. Die öffentliche Aufmerkfamfeit 
ift durch die treffliche Rede erregt worden, in welcher Lord 
Stanley in der geftrigen Unterhausiigung auf Ernennung 
zweier Parlamentscommittees zur Erforſchung des Zuſtan⸗ 
des unferer weftindiichen Golonien und der brittiichen Der 
figungen in Weftafrifa, oder, mit andern Worten, auf Uns 
terfucdyung des Zuftandes der Negerbevölferung in diefen brit- 
tifchen Vevenbentien antrug. Was auch die Folgen der 
Negeremancipation für den europälfchen Pflanzer in Weſt⸗ 
indien geweſen fein mögen, und in der That waren ſie 
trübjelig genug: für die Neger felbft wären fie 
über alle Erwartung fegensvoll. Sobald fie erft 
gelernt hatten was es heiße für Lohn zu arbeiten, mach- 
ten fie die wichtige Entdeckung, daß das Monopol der Ars 
beit und folglich die Veftimmung des Arbeitöpreijed ganz 
in ihrer Hand liege. In Folge deſſen genießt dad britti- 
ſche Publifum feinen Zuder zu Monopolpreifen des Pilans 
zers wegen, der Pflanzer it genöthigt Monopolpreije für 
den Anbau feiner Planzungen zu gaben, und wer allein 
Vortheil davon hat, das ift der Schwarze. Dief geht fo 
weit, und bie von den Negern geforderten Arbeitslöhne 
find fo übermäßig, daß der Pflanzer zwiſchen zwei Mono— 
polien verarmt, der Neger hingegen einen vergleichsweiſen 
Wohlitand erringt. Im legten Jahre wurden in. Jamatca 
und Delrerara Pilanzungen von beträchtlihem Umfang 
für 16,000 Pf. St. und darüber von Actiengeſellſchaften 
der Neger angefauft, umd ver Kaufſchilling theüs baar be 
zahlt, theil$ die Güter dafür hupothecirt. Die ſchwarzen 
Grundherten bebauen dieſe Plantagen nun auf eigene Rechs 
mung. Die Unterfuchung der Urfachen und Wirfungen 
dieſes fonderbaren Siandes der Dinge dürfte äußerſt in- 
terejjante Ergebniffe liefern. (U. 3.) 


3* JF zantreid. 

_ Deffentliche Blätter hatten behauptel, der ki Join⸗ 
ville habe um die Hand der holländiſchen Prinzefiin So— 
phie, welche jet mit dem Erbprinzen von Sachien-WBeimar 
verlobt ift, fich beworben. „Allein diefe Angabe, heißt es 
in einem Schreiben aus Paris, war lediglich eines der 
leeren Gerüchte, womit fich die politiſchen Neuigfeitöftämer 
bei der vorjährigen Reife des Prinzen von Joinville nach 
dem Haag berumtrugen, ohne zu bebenfen, daß jede Bas 
milienverbindung zwiichen dem Haufe Dranien und der 
— ſchon darum unmöglich iſt, weil die dermalige 

önigin von Holland, die Schweiter des Kaiſers Nifoe 
laus, mehr als einmal erflärt bat, fie werde ed dem Kö⸗ 
nig der Franzoſen niemals vergeben, daf er die belgiſche 
Septemberrevolution hervorgerufen, um den Thron von 
Belgien zu Gunſten eincd Prinzen oder einer Prinzeſſin 
des Haufe Orleans verfügbar zu haben. Dief it aus 
ei eine der Haupturfachen, warum der ruſſiſche Selbſt⸗ 
b cher, der unter allen feinen Geichwiftern die Königin 
von Holland am zirtlichiten liebt, im Grunde des Herzens 
dem Julithron immer abbold blieb. Der Hof der Tuik 
lerien feinerfeits ift mit den Geſinnungen der Königin von 
Holland zu gut befannt, um jemald den Gedanfen einer 
Familienverbindung nach diejer. Seite gefaßt zu haben.“ 

Belgien 

Brüffel, 26. Mär. In der Verſchwörungeſache 
find geitern Abend gegen halb 8. Uhr der General van ber 
Meere, der Er-General Banderfmiffen und die HH. van 
Laethem und Verpraet zum Tode verurtheilt worden. Es 
liegt nicht in dem Geifte der Regierung, diefe Strafe wirk 
lich an ihnen vollziehen zu laffen; man wird fie wohl in 
Gefängniß oder Verbannung umwandeln; ‚unterdeifen 
mußte, nachdem die Geichwornen ihr „Schuldig* ausge 
fprochen, der Strenge des Geſetzes genügt werden. (A. 3.) 
Rußland und Polen. 


Aus der Ukraine, 5. Mir, An die fogenannten: 
Ddnodworzen ift aufd neue bie Aufforderung ergangen, 
ihre jegigen Wohnfige zu verlaffen und fich in den kau— 
kafifchen Provinzen anzujiedeln, wobei ihnen von Seiten 
der ruſſiſchen Regierung aller mögliche Vorſchub geleiftet 
werden foll. So viel mir befannt, iſt diefe Aufforderun 
erfolglo8 geblieben, was leicht die Folge haben Fan va 
Mapregeln ergriffen werden, diefe Ueberfievelung mit Ge: 
walt auszuführen. Am meiften zu bedauern wären Die 
jenigen, die von jeher als Schlachzizen (Evelleute) ange 
jehen worben find und nur Durch den Ausſpruch der Ges 
roldya zu Odnodworzen herabgejunfen find; ihre Anzahl 
ift leider! fchr groß, man findet unter ihnen Namen der 
reichiten und angeichenften Ramilien des Landes. Es läßt 
jich indeß wohl voraudiegen, daß, wenn je Zwangsmittel 
zut Ausführung obiger Mapregel angewendet werden foll- 
ten, dieſe nur Die aderbautreibenden und die Jagabundiren- 
den Dpnodworzen treffen werden. — Unlängſt it ein Hfas 
erichienen, demzufolge allen Individuen aus den ruſſiſchen 
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Gonvernementd große Privilegien zugelichert werben, wenn 
fie fich in den polnifi —— rovinzen anſäſſig ma⸗ 
hen und daſelbſt Handel oder irgend ein Gewerbe treiben. 

(Sch. 3.) 

Neunueſte Rachrichten. 

Deutſchland. München 31. März Geſtern 
Abend nach 7 Uhr wurde in der Allerheiligen Hofkirche 
durch den Erzbifchof Frhrn. v. Gebſattel die Trauung Ihrer 
f. Hob. ber Pringeflin Adelgunde von Bayern mit Sr. f. Hob. 
dem Erzherzog von Defterreich, Erbpringen von Modena Franz 
Ferdinand volljogen. Hierauf hatteder Salut du tröne und 
das Bankett ftatt, alled in der Urt, wie ed das dießfalls er- 
fchienene Programm vorfchrieb. Die Pracht, die unfer 
Bf bei diefen Vorgängen entfältete, war eine wahrhaft 
önigliche. — In verwichener Nacht ftarb hier der Staatd- 
rath im außerordentlichen Dienft, Gonftantin Freiherr von 
Melden, früher Präfident des Dberappellationsgerichtd. 
Auch der Generalmajor und Brigadier der Iten Armeedis 
vifton, Gallus Niels, ein ausgezeichneter Dffizier, iſt 

eingegangenen Nachrichten zufolge mit Tod abgegangen 
us dem Sannsueriäen, 25. Mir. Das Eabi- 
net wird jegt fehr in Anſprnch genommen, und ift gezwuns 
en, Berichte über Berichte zu fchreiben, theild um bie 
ändifchen Befchlüffe gleichſam mit Gommentaren zu vers 
eben, theils um „verberblichen” Anfichten entgegen zu wit 
fen. Iſt ein ſolches Gefchift an fich fchon mit mancher- 
dei Schwierigfeiten verfnüpft, fo mehren ſich dieſe noch oben- 
ein durch die Natur defjen, dem wideriprochen werben foll. 
So circulirt bier feit Kurzem eine Entwidlung unferer finans 
ziellen Verhältnifie, die, wie allgemein behauptet wird, aus 
der gewandten Feder Stüve's geflofien fein fol. Diefe 
ründliche Arbeit beftebt leider nur in der Hanbdjchrift und 
I nicht einmal allen Deputirten befannt, jedoch ift Hoff: 
nung vorhanden, daß fie werde gedrudt und dann allge 
meiner verbreitet werden, was fchon deßhalb nöthig wäre, 
weil das Gabinet eine Gegenfchrift erlaffen hat, worin of⸗ 
fen erklärt wird, der erfaler der Entwicklung über 
das Finanziwefen jet mit dem Gegenftande genau befannt. 
Niemand wird läugnen, daß in diefer Erflärung ein Lob 
für den Berfaffer enthalten it, und daß man billig vor- 
ausfegen darf, er habe in Folge feiner genauen Bekannt⸗ 
fchaft mit feinem Stoffe eine gediegene Arbeit geliefert. 
Die erfennt bie Tiperfegungefehri des Cabinets nun 
zwar nicht direct an, aber indirect Dadurch, daß fie nur 
einzelne, aud dem Zufammenhange herausgerifiene Sätze 
beleuchtet, um daran zu beweiſen, daß der Derfaffer feind⸗ 
felige Abfichten gegen die Regierung hege. — So viel 
man bört, joll die Arbeit Spuͤpe's ein Meifterftüd ſeyn, 
und es Jäft fich leicht erflären, daß die Enthülluug ge: 
wiſſer Finangverhältnifie, die bisher mit einem undurdh- 
dringlichen Schleier bedeckt waren, in jegiger Zeit, wo das 
Bolt an allen Finanzfragen ein jo lebhaftes Intereſſe 
nimmt, eben nicht gem und deßhalb als ein feindjeliger 

Act angejchen wir. (M. 3.) 


Belgien. Brüjiel, 26. März. Der Verſchwö— 
rungsprozeß drüdte wie ein Alp auf das öffentliche Leben 
und erft nach ber em erfolgten —— athmet 
man wieder frei. Cine Looſprechung wäre eine Art Frei⸗ 
brief für alle Ähnlichen Rävelsführer gewefen und würde 
das einftweilen verunglüdte Complot nur zu einem fpäte 
ren und frecheren Ausbruche vertagt haben. Ohnebin find 
im Laufe des Prozeffed Winke genug über den Anhang 
vorgefommen, auf den die Häupter des Gomplots auf mehr 
als einer Seite rechneten. Die Regierung, die manches micht 
zur Deffentlichfeit kommen laffen wollte, ift nun gewarnt 
und mag fich vorichen. Cie weiß befier ald vorher, 
wen zu trauen und wem nicht zu trauen fft, und wird es fich 
—— zu Nutzen — — General Bandermeeren 

at bid zu Ende feine pochende Rolle fortgefpielt und ift 
hierin von dem öffentlichen Minifterium gar zu ſchonend 
behandelt worden, (9. 3.) 


MRoannigfaltiges. 


Franffurt, 27. März. Es wurde fon feit eini: 
ger Zeit in öffentlichen Blättern davon geſprochen, daß 
ald im biefer bafd in jener Stadt durch einen von ele⸗ 
gant geffeiveten Damen begleiteten Mann falfche pren- 
sifhe Eajfenanmweifungen ausgegeben wurben, und daß 
er verſchwunden war, fobald man ihm nachſpürte. Go 
hatte man ſtets wieder die Spur verloren, in hiefiger 
Gegend aber auf die Wiederkehr eines preußifhen Com» 
miffarins die Wachfamkeit verdoppelt, und fo wurde end⸗ 
lich vorgeftern die Kabrif diefer falfchen Cajfenanweifun- 
gen in dem nahen Städtchen Bodenheim entvedt. Drei 
männliche Individuen, darunter zwei Lithographen, wur- 
den verhaftet, und haben bereits das Verbreden einge- 
fanden, da man ben ganzen Apparat und eine Partie 
noch nicht verausgabter falſcher Scheine vorfand. Auch 
einige Frauenzimmer follen mit verhaftet worden feyn. 

(D. D. 3.) 


Ein rheinifches Blatt fegt auseinander, wie der neu- 
geftiftete heffen-varmftädtifhe Orden Philipps des Groß— 
müthigen von Kurheſſen nicht anerfannt werde, weil bie 
furheffifche Linie, als vie ältere, ven Namen jenes Land» 
grafen als ihre Ordensdomäne in Anfpruh nehme, und 
macht fid fodann Iuftig über vie Wichtigkeit, welde man 
heutigen Tags noch den blofen Dekorationdorden beizule⸗ 
gen verfuche. Folgen fodann anderthalb Folioipalten Er- 
Örterung — eben über diefen unbeveutfamen Gegenſtand! 

Aus Paris fehreibt man der Rhein. und Mofelzei: 
tung: „Zu ben erfreulichen Anbliden in dem freundlichen 
Sonnenfchein gehören die in ihre neuen eben fo gefchmat. 
vollen als bequemen Uniformen gefleiveten franzöfifchen 
Binienfoldaten; — kurze bfaue Röde mit Meinem weißen 
Borftoß, mit weißem Säbelgurt um ven Leib, und be- 
fonderd wenn in Reih und Glied, fehr gefhmüdt durch 
die Heinen weißen Bruftriemen der Tornifter; die koniſch 
geformten Heinen Tſchakomützen, die gelben und rothen 
wollenen Epauletten zieren die Truppen ungemein, und 


216 


ber Ueberrock gibt den unbeholfenfien Recruten eine Hal, | 


tung, bie der jo bequem und weit ſitzende Frad früher 
felbft den ältefien Truppen nicht gab. Die Dfficiere 
mit ihren rothledernen Säbelgurten nehmen ſich befonvers 

aus. Die balbvervedien rothen Beinkleiver werben 
u bei weitem weniger -fhreiend. Der Uniformwech⸗ 
fel, ver nicht regimenter. fondern detaſchementsweiſe ge- 
ſchieht, gebt raſch vorwärts. 


ET ET TEE ET EEE EL 

Aumtliche und Privas:2fnzeigen. 

BSetfanntmahung. 

Alois Ziller von Fifhen ift gefonnen, fein Gefammt« 
anwefen in Fifchen, beftehend in Wohnhaus, Gemeinde⸗ 
recht, realer Färbersgerechtfame, 15 Tagw. 79 Dezim. 
Grundſtücken, Färbereirequiſiten, Haus⸗- und Baumanns-⸗ 
fahrniſſen, unter gerichtlicher Leitung öffentlich verſteigern 
zu laſſen. Man hat hiezu Commiſſion auf 

Dienftag den 19. April 1842 Vormittags 9 Uhr 
in der Behaufung des Alois Ziller zu Fifchen anberaumt, 
und lavet Kaufsluftige mit dem Bemerfen ein, daß Ge- 
richtsunbefannte fih über Vermögen und Leumund aus 
zuweifen haben. Immenſtadt den 24. März 1842. 

Königlih Bayeriſches Landgericht. 
Kimmerle, Landriäter. 
: Betanntmahbung. 

Benedikt Preftel, Söldner von Lechbruck, und feine 
Ehefrau haben fich zahlungsunfähig erklärt, und dem Gant⸗ 
verfahren unterworfen. Es werben daher die Evictstage 
1). zur Anmeldung und Nachweiſung der Forderungen auf 

Freitag den 29. April. $., 
2) zur Borbringung der Einreven gegen die Liquibirten 
Forderungen auf 
Montag den 30. Mail. J., 
3) zur Schlußverhandlung, und zwar 
a) für die Replik auf 
Montag den 13, Juni. J., 
b) für die Dupfif auf 
Montag den 27. Juni l. J. 
jebesmal Vormittags 9 Uhr in hiefiger Landgerichtsfanzlei 


feftgefegt, und fämmtlide dem Gerichte befannte und um. 


befannte Gläubiger hiezu unter dem Rechtsnachtheile vor⸗ 
geladen, daf das Nichterfcheinen am erſten Ebdictstage 
den Ausfpluß der ganzen Forderung von gegenwärtiger 
Gantmaffe, das Nichterſcheinen an ven übrigen Evictstagen 
aber den Ausſchluß mit den an denfelben vorzunehmen. 
"den Handlungen zur Folge Habe. Diejenigen, welde 
irgend etwas von dem Vermögen ver gemeinfhulbnerifchen 
Eheleute in Handen haben, werben aufgefordert, ſolches 
bei Vermeidung nochmaligen Erfages vorbehaltlich ihrer 
Rechte bei Gericht zu übergeben. Zugleich wird befannt 
gemacht, daß das Preftelfhe Auweſen zu Lechbrud, befte- 
bend aus einem Wohnhauſe mit Stall und Stavel unter 
einem Dade, und den dazu gehörigen Grundftüden im Ges 
fammtfläten-Inbalte von 13 Tagw. 25 Deyim. am 


Mittwoch den 27. April. J. 
durch eine k. Sandgerihts-Commiffion in Lechbruck öffent. 
li verfieigert wird, Der Schägungewerth dieſes An 
wefens beträgt 1724 fl. und der Zuſchlag erfolgt, in fo 
ferne das Angebot die Schägungs.Summe erreiht, nah 
ben Beſtimmungen des $. 64 bes sa —— 
und der $$. 98 bis 101 der Prozefnovelle vom 17. Nov. 
1837 an demfelben Tage Nachmittags 3 Uhr. Ferner 
wird nad $.32 der Prioritäts.Orbnung zur Renntniß der 
Gläubiger gebracht, daß gegenüber dem auf 1725 fl. 36 Er. 
gerichtlich eingewertheten Activ-Bermögen der Betrag der 
Paffiven fih auf 2043 fl. belaufe, worunter fi 1575 fl. 
hbypothelariſch verfiherte Forderungen. befinden. 
Füffen den 21. März 1842, 
Köuiglih Bayerifches Landgericht. 
Schaͤtte, Lanbridter, 
Verkauf eines Muh Hnwefens. : 
2 (a) Der Unterzeicönete ift gefonnen, fein im 
beften Zuftande beſindliches Muͤhlanweſen, be» 
a frehend aus den erforberlichen Gebäuden mit 
ber realen Mahl» und Sägmühle-Gerehtigkeit und aus 
19 Tagw. 61 Dezim. ver beften Orunvflüde, alles Inbeie, 
gen, am Markte Sonthofen gelegen, auf freier Hand zu 
verkaufen, und labet die Kaufsluftigen zur Berfteigerung 
auf Mittwoch den 20. April Vormittags 
in feine Wohnung auf der Fuchsmühle bei Sontho- 
fen hiermit ein, woſelbſt die nähern Dedingniffe bekaunt 
gegeben werben. 
Mar Dof er, Fuchsmüller bei Sonthofen. 
3 (a) Mittwoch den 13. April wird im altfläbtifchen 
Kaffeehaus das Brannteweinbrenner-Anwefen Haus Nro. 
432 vor dem Illerthore, beſtehend zu ebener Erde in 
einer Brannteweinftube, Effig- und Brannteweinbhrennerei, 
Stallung und Schopf, in einer Wohnung im zweiten 
Stode, nebſt realer Drannteweinbrennerei-Öerechtfame an 
ben Meiftbietenden öffentlich verfteigert. Die Kaufs- 
bevingniffe werden am Berfteigerungstage befannt ge 
macht werben. 


, Werkauf einer Bad-Mafchine. j 

Eine ganz neue Dab-Mafcpine, weiche höchſt zweck⸗ 
mäßig eingerichtet iſt, und mittel welcher man durch eine 
geringe Duantität Waſſer einige Minuten lang den gan- 
zen Körper gleichzeitig von dem herrlichſten Regenbad in 
jedem, nur einigermaßen hohen Zimmer begiepen laffen 
kann, ſteht um billigen Preis zu verlaufen, wo? und 
wie? fagt das 3. €, 

3 (a) Der Unterzeichnete brennt hybranlifchen Kalt 
and darf denfelben Hinfihtlih feiner Güte und des Preis, 
fes Jederman anempfehlen. Jedem Abnehmer wird gerne 
Anleitung zur riptigen Behandlung desfelben ertheilt. 
Zu gefälliger Abnahme empfiehlt ſich ergebenft 

Pfronten deu 1. April 1842, 
Sebaſtian Raifer, Kalfhrenner. 
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Be eines, tenden en verfheidigen und hat 
— 3* * en. und von den übrigen, | Dich wiederholt "berhätigt. die % Geftnnung‘ des Landes 
The mern, arößtentheils DO find. einige, eajjint,. | Mehr, ihr. darin entjchieden zur Seite, denn, um die Waäbr- 
> mit Arreit ıc..be aft worden. 2 3) heit. zu jagen, es Beer fein. Menſch, warum, nachdem 
a 31. Mir bat, Die —*— — wieder | der paar die ei u —* u. —58 
— 59 n nur noch eine Kleinere u enig ſchũtzen 
van ‚, Unter den eingelaufenen Petitionen befindet . “= dabei. herauskommen follte. In *2 gänzli 
Pr gegebenen Örenzlande, findet man vielmehr dap noch. 


Drffeu uflichkeit Und Münplichfeit in -d * weitere Beftungen fehlen, von welchen bis jegt au 
um — — Die Gomaifion —* "deln nicht einmal projectöiweije.die Rede gewefen. (A. 3.) 


— nd Die we was übrigens Hanunoder 


Aus den Hannoverfchen, 26. März. Die Peti⸗ 
‚| Kon der Harburger Bauermeifter: (liche Rro. 46 d. Bltr.) 


at in. a weilen Kammer, wie ver ichert wird, eine leb⸗ 

— Au, ———— ven afte © ste vorgerufen, bie, ehwas.ing Scharfe und 
{fige fire ein, chreuwerthes Mitglied einige Ziveir 

ale el über die € theit der--Unterjchriften und damit die Ans 


44 ausiprach, daß eine Legalifation oder Bidimation ders 
Iben nöthig eg Man —** jedoch den Hetrn, daß es, 
iewohl es ‚ch fehr 34 gelommen, doch noch nicht ſo 
ei P chriften, möchten num die Bitten an 
nig oder an vr Stände. gerichtet fein, vidimiren 
affen zu müflen; das fei ein fo origineller Gedanfe, daß 
wirflich der een aufbewahrt werden müſſe, damit 
man ſich feiner bedienen Fönne, wenn man gak nichts 
mehr aufjufinden —* dad zu verſteuern jet. Vidi⸗ 
mationen müßten bezahlt werden, und fo wäre es in der 

4 That a bie elite ——— für eine Petition, in 

Verminderung der Steuern gebeten wird, n 

RAR) * * sin 1 a Art a au * Koma‘ 
ne nur tglied der Kammer auf diefe vortreffli ce 
—— Glaffen* derfallen. dan daß man bis jet den —* dieſes 

darf es wohl ale Druaehier ae —X 2* dem noch nicht genannt hat. (M. 3.) 
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weigert, vielmeht ige ung det” — Stoffe im Gebiete der feamzöfifchen = 
tationsmanffchaft —— haben? Dieſe Ftage beſchaf· | hente einige Nachrichten von jenfelt® der en mit, 
tigt jet alle Gemuther. Das Einfachfte, —— weiche die Aufmerfiamfeit Ihrer Leſer enen. D 
wie auch wohl mit efagt worden, das einzig Möge F giaboner Hof ift unzufrieden, mit. eine 5* 
liche, würde» eine der fländiichen Forderung, | Refultate der ——— Iution, u 
eine Mevuftion der Kavallerie ſeyn. Aber — ſagt mar, | fi namentlich ungern in die Rothiwendigfeit, ‚Hrn. 
und das ift ‚auc In hg Kommen erklärt worden — der JWFabrai an der Co Gefchäfte zu laffen. Nachdem ‘ 
„lerne, unbeugiame Wille des Königs“ wird das nicht | der Ze erreicht üt, mödhte,man bas, — wegwer⸗ 
zugebenz wie dann weiter ? Borabı halten. wir die vielge⸗ en, deffen mart fi chi t Bat, und, findet es im 
brauchte Redensart von dem „eijernen Willen“ für eben Grad unbequem, daß Hr. Gifte Cabrai durch die von 
Richts mehr, ald eine Nevensart, hinter der ſih die Re= | ihm. geisielte-Rolle Beveutung genug ‘gewonnen hat, um 
gierungsleute ‚ wenn fie; mit ihren Gründen zu: fich auſdringen zu Fönmen. “Der Eirtfluß dieſes Minffters 
Ende * was ihnen in und außer den Kammern oft | it fo ara, .hali er ohme die ımmittelbarfte Gefahr nicht 
paſſitt. (8.D.3.) wider — Willen beſeitigt werden fönntez dieß verhindert 


Preußen. 


Die f. Verordnung vom 18. Febr. d. J. durch welche 
das öffentliche und mündliche Verfahren im Inſtruktions⸗ 
prozeß in der Rheinprovinz im feiner vollen Reinheit. wies 
der bergeftellt wurde, it zu Köln und Aachen: Durch: Feft- 
mahle am montag. gefeiert worden‘, an "wel 
Etaatöbeamte und Bürger aller Stände Antheil nahmen. 


Das Bud) des Hrn. v. Bülow-Commeromw erhält eine 
immer’ größere Wichtigfeit für ‘Preußen durch die verjchies 
denen amtlichen Entgegnungen, welche man für 20 
achtet, was für uns eine ganz neue Erfcheinung if. Das 
= angegriffene Finanzminifterium ift durch den geheimen 

erfinangrath. Kühne in der Staatdzeitung vertheidigt 
mworben, aber mit merfwürbigen Zugejtändniffen, unter 
welchen befonders wohl das zu bemerken ift, daß ber 
Staat einfehen müfle, daß eine halbe Deffentlich 
keit nicht mehr in Preußen anwendbar, fei. 
Jetzt hat der Juſtizminiſter in einem großen Aufſahe eben- 
falls manche Jrrihümer des Hm, v. Bülow. beriöhtigt. 
Hr. Mühler erkennt das Buch als eine intereffante Schrift 
an, und geht eben fo ruhig als mild und belchrend zu 
Werke, indem er bie Fehler in den Zahlenverhältnifien 
nachweist, Die Vorwürfe des Hrn. v. Bülow, daß ün—⸗ 
fere Sporteltaren viel zu hoch find, unjer Rechtsgang zu 
fchleppend iſt, und mir eine zu große Zahl Fur und 
unfäbige Richter in hohen und emträglichen Rechtöfteflen 
haben, während junge tüchtige Aſſeſſoten umentgehlith vie 
Arbeiten für. jene Herren machen müjfen, ‘widerlegt ber" 
Herr Minifter nicht. (M. J) Pa 


Berlin, 29. März. In Holge der aus Dredden eins: 
gegangenen Nachricht von der bevenflichen Erkranfung der: 
Prinzeſſin Johann von Sachien, Zwillingsſchweſter umſe— 
tet Königin, wollten Ihre Majeſtaͤten noch vor dem Diter: 
feſt nach Dresden abreifen und nur den jeitdem. (auf der 
Eſenbahn in 12 bis 13 Stunden erhaltenen beruhigende 
ren Berichten baben wir es zu verdanfen, daß Der König 
und die Königin noch bier verweilen, (A. 3.) 






a en: 


find neue heftt Gegen 
ftoß einer ſolchen Kabinetörevolution, mit großer Wahr 
fcheinlichkeit vorauszufehen. Gin karafteriftiiched "Moment 
für die Beurtheilung des Berhältniffes, in welchem ber 
imifter zu dem Hofe fteht, liegt in der Thatſache, daß 

. Gofta Cabral die Auszeichnungen ausgeſchiagen bat, 
welche man ihm, wie den übrigen Mitgliedern der ehe— 
Imaligen Junta von Oportd, zur ——— Ver⸗ 
** im die Wiederherſtellung der Earta anbot, — 
Die Königin Donna Maria ift am 16. von einem In— 
fanten entbunden worden, bei welchem der päpftliche Nun- 
ins im Namen des heil. Baterd Pathenftelle vertreten 
ird,  Ueberhaupt fcheint das beite Verſtändniß zwiſchen 
dem Hof von Liſſabon md der römischen Gurie wieder her⸗ 
eftellt zu fein, und wenn einem Mabdrider Blatte, el 
—*8 Glauben beizumeſſen iſt, ſo iſt zwiſchen beiden 
ein Concordat abgeſchloſſen, we der Kirche Rüdga- 
ben gewährt, die, fie vor kurzer Zeit kaum Den DIR 
( 5 . .) ’ 


| Spanien 
BParis, 30. März. Die Berbindung der jungen Ks 
nigin von Spanien iſt gegenwärtig das_vorzüglichfte Aüs. 
eninerf der Grofimächte, Seit dem Gintritt des Tory⸗ 
Sabinets hat Eir Robert Peel fortwährend dieſe Frage ' 
als diejenige "borgeftellt, won deren unmittelbarer Löfung 
die innere Ruhe imd Ordnung der pytenälfchen Halbinfel , 
‚abhänge. Es ſind zu diefem Ende von Großbritannien, - 
Zrantteich und Deiterreich mehrere Heirathscombinationen | 


4 vorgeichlagen worden, die aber aus diefer oder jener Rück— 


fich den einſtimmigen Beifall der Großmächte nicht erhielten, ' 
Eli ift das Cabinet der Tuilerien mit den Hof von , 






dahin db t Ping chen und fin jeben biefer zwelunbfänfgig eljör- 

—*8 Fr erfiönfatho re z Kt: ige iſt —— 

ee vale { + derung —— 
ella gewählt werden folle, — — er] hal als Correl Hehe iin he ji ide 
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"mb. frch"erirfte' Vudee neben fich, das. X ge eier | 

— reffenden Se ilionen nebft beftänig en Deficits, Ile 

fes und der norbifchen ans“ Im! ng: en geftiegen In diefer Weſſe wird — 

Da bereits das Cabinet — Ehe der NL des Gefchwornengeri t6,. ber, 

von ſich gegeben 2* —— des —— des öffentlichen Un⸗ 

‚wur deßwegen um td und der gan Bu altung und Gefeßgebung vers, 

Ausweg zwiſchen den fireftige side mit vH, wa® fie nach den {ungen der Thron? 

Großbritanniens zu ermitteln; | Minifterialvorträge der Jahre 1830 und 1831’ 

w F —* Deftetreic Fr hi. Am Rand fieht man ne ifchen Hahn frähen, 

die Tod *— Belgiem 

Mäprid, Ra i Bräffel, 27. Mär. Der „Globe“ berichtet, daß 

—* von dem Bo | mach dem Urcheitöfigruche. über Vandermeeren, Banderfmif- 

i f, in ihren { ie 1 fen Verpraet und. Ban Laethem der: Auffeber des —* 
Arge —* Petits· Carmes zwar den Befehlverhalten ‚habe, dem 

noblatt, Id Gru Verurtheilten ‚jede Verbindung mit einander zu unterjagen, 

Faftenpredigt des aber ermächtigt werden ſei, jeden in feinem Zimmer zu 


bes Fatho r Haupt 

> Don Manuel une — ai 
von-Totedo, it aus dem 
weil er Die von: der * Fe der 
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lerie md» 45 Reiter —* 
res Auzatel und Ain Defia 
F Stämmen 419 Odhſen fe, 4000 ‚Schafe und 
erde genommen ‚habe, 
Gharivariifk un Dflerkf inroiße em Drud erfchie« 
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eiche verbannt wor⸗ 


b PR der Caval⸗ 
* "Nähe von Matannor” 
"340: Gefangene gemacht und - 


ehe a 


a: 2 me 3 min “ohne en 


1 laffen und ſie nicht in das, für die zum Tode Verurtheils 


ten beftimmte Gemach zu bringen.  Sämmtliche Verur⸗ 


heilten erhielten noch an, demfelben, für fie fo verhängnißs 


vollen ‚Abend vom ihren nächſten Berwandten Befucye; 

General Bandermeeren von feiner Schweiter, Vander⸗ 
mäffen, deſſen Gemahlin ihn nad) dem —** niffe zuruüͤck⸗ 

leitet hatte, won feinem älteſten Sohne, Ban Laethem 
von. feiner Frau, Schweiter und Schwiegermutter und 
Berpraet: von feiner hochbetagten Mutter, Die über das 
Schidfal ihres Sohnes in Verzweiflung iſt. Die Meinung, 


'T daß die Todesſtrafe werde in Verbannung verwandelt 


werben, erhält, ich. — De Crehen, der geftern in der gros 
en--Uniform in. Brüffel fvagieren ging, ift wiederholt von 
den Weibern ausgeziſcht worben. 

Brüsiel, 29. März. Die von dem Afitfenbofe von 
Drabanı ‚wegen des Brüfieler Complottes zum Tode * 
urtheilten. Individuen, haben vorgeſtern ihr Geſu 
Safjation des über fie gefällten Urtheiles eingereicht. ( '%) 


1.u® Walachei. 


WVon der türfifchen Graͤnze, %4. Mär. Be 
richten aus Buchareft zufolge ift der Groß⸗Owornik, Mich, 
ila, Bruder des Hospodars, welcher zur Unterſuchung 
er lehten Rubeftörung nach Braila gefandt worden war, 
on da zurückgelommen. Nach dem vom: ibm erftatteten 
tt war dieſe Stadt wirklich der größten Gefahr aus- 
geiest. und ‚ohue den Muth seines Officiers, des Lieutenants 
oteaho, der den Angriff der, Rebellen auf das Haus des 
Er muthig audhlelt und tapfer zurüchwies, 
wãte es at Erceſſen gelmmen. Yu 
a Ka die Aufwieglet ſchon angefangen ‚zu_plünz 
dern und die Bavalleriecaferne brannte bereits. Leider 
liegt Boteano auf den Tod Frank im Spitale, — Indeſ— 
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London, 28 Mä Neugierige en ma der | gehen Son 4 1,404 
Nemife der berü * ——— —8R 30,000 gegeben w — 

Tarte, Long Aere, um den prächtigen Staatswagen zu | 7, geben. —* fuchen N * — 
bewundern, welch —— r. & Hoh. des Rron- Biden Anlepe ii : Öutefhäp At : 
Mr * * —— ——— rg ——— Dur das obrigfestl. us 

Ans: dem Hannoverfhen, 24. März. Selbſt RR, a We mist Cor 

nad der Haunoverſchen Zeitung gehen bei den Ständen 

um Stenerberabfegung in Maffe aus allen 
Gegenden desı Landes, mit Ausnahme etwa der Propin-' 
zen Göttingen und Grubenhagen, wo der Steuüerdruck 
nicht fo hart empfunden wird, ein. Daß die Unbepag- 
Lipkeit und der Mißmuth im Lande nicht blos Zeitunge-- 
phrafen, fondern eine traurige Wahrheit find, davon 
möchte. auf die auferordentlige Auswanderungsluft in 
einigen Gegenden des Königsreiches zeugen. Unter am 
dern hat dieſe Auswanderungsluft, namentlich im Amte 
Grönenberg, Fürſtenthum Donabrüd, eine unerhörte Höfe 
erreicht, I ber einzigen Bauerfchaft Wetter find acht 
Höfe zu. Rauf. Einem abeligen Gutsbefiger follen nicht- 
weniger als. 28 Höfe zum Kanf angetragen feyn. Seit: 
mehreren Jahren ging nur unve betes, junges Bolt} 
und * ig weg; dieſe Erſcheinung ift ganz 
nen. 

Ein Shreiben aus Münden im Frankfurter Journal 
ſchildert Set. I. eher ee ee als 
einen hagern, ältlihen Mann von auffallend düſterer 
Diene uud ganz italieniſcher Ppyfiognomie. Der Erb⸗ 
prinz ſieht feinem Vater ungemein. ähnlich. 


Amtliche und Privat · Auzeigen. 
Befountmahung. 
(3) Anna Maria Tronsderg, Witwe von n En * 
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MPMDeutſchlanud. 
Bohyerm 
Münden, 3. April. Die Abreife Sr. k. f. Hoh. 
des Her, ; von Modena, die auf Morgen Abend 8 e⸗ 
ſebt war, , wie ich höre, auf Mittwoch verſchoben. (U. 3.) 
Württemberg. 
- Stuttgart, 31. März. Heute hat die Kammer ber 
georbneten nach 14tägiger Vertagung ihre Sißungen 
begonnen. In nächfte Berathung kommt eine Res 


on des Notarkatögefeges, welche mit allgemeinem Beis 
Ken aufgenommen —* "wird, da das freiwillige Ges 


ichtsweſen bisher jehr im Argen lag. Es war eben eine 
Pi iche © ee e, ns ftatt — Befoͤrderung des 
vrivatrechtli Verkehrs nur eine —— Hem⸗ 
mung. Ueber das Schichſal der Straſprozeßotdnung läßt 


n Beftimmted ſagen, da bie erſte Kammer 
5 ee ausfteht, und es fodann auf eine 
Vereinigung beider Kammern und zulegt immer auf bie 
Genehmigung des % anfommt. Jedenfalls wird es 
drei fehr verfchievene Anfichten geben. Die Standesher- 
zen treffen nächfte Woche ein. Auch fie Fönnen 9 
der Ktiichenfrage nicht ganz entziehen, da zahlreiche ‘Bet 
tionen ihnen vorliegen, fie müßten denn, in Betracht deö 
von der zweiten Kammer gegebenen Ausſpruchs, biejelben 
durch die Tagesordnung befeitigen wollen, da man, geftal- 
ten Sachen nad, die ganze Frage für eine „verlorne* hal 
ten muß. Uebrigens würde der Motion von Seiten des 
— 8 Adels die lebhafteſte Unterftügung nicht 
entgehen. (X. K.) 


Yreunßem 

Die Stuttg. Allg. det ſchreibt aus Berlin: Nicht 
jeder Rorddeutſche ift ein Berliner, nicht jeder Berliner ein 
Preuße, nicht jeder Preuße ein Deutfcher. Daß aber bie 
weit überwiegende Mehrzahl ded preußiſchen Volls zu fehr 
modern ift, ald daß eim Wrtifel, wie nachftehender des 
amburger unpartheifchen SRorrefpondenten ihm aus der 
le getchrieben feyn fünnte, 2 in ganz Deutichland ans 
erfannt. Die eigenthümlichen Vorgänge in den deutfchen 
Stände-Berfammlungen der fonftitutionellen Staaten, jagt 
diefer Korrefpondent, ftellen unferer Regierung immer mehr 
den Grundfag als eifern feſt, „nie eine allgemeine Ständes 
Berfammlung für die preußiſche Monarchie auffommen zu 
laſſen,“ en aber auf eine vollftändigeliberale Weije uns 
fere Vrovinzial⸗Landſchaften, ſowohl zum Beten einzelner 






Kemptner Zeitung. 
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Landestheile als zum Wohl des Ganzen immer mehr her⸗ 
auszubilden, und fo hoffen wir für Deutſchland ein Beir 
ſpiel geben P fünnen, daß ein Staat, mit möglichſt guten 
Provinzialstandfchaften verfehen, auch ohne eine allgemeine 

Stände-Berfammlung Fräftig und glüdlidh monarchiſch res 
gtert werben könne. Und woraus zieht er für Berlin ei⸗— 
nen folhen Schluß? Daraus, daß die bannoverfche 
Stände-Berfammlung auf Veränderung des Militir-Etats 
— hat. Wahrlich, ſchon die Einſtimmigkeit ver 
beiden Kammern hätte ihn überzeugen können, daß der ge 
faßte Beſchluß reiflich überlegt war, und nicht, wie er fehr 
unmotivirt behauptet, vom bemofratifchen Parieigeiſte aus⸗ 
ging. Mir fällt bei biefem Artikel der Spruch des Hein« 
sich Heine ein, dem er betet, fo oft ihm ein wüthender 
—* begegnet: „O Hund, du Hund, du biſt nicht 
gefund ic. 

Berlin, 23. Mär. Unfer öffentfi Staatöleben 
geht wenn auch nicht einer rafchen, doch einer gewifien 
Entwidelung entgegen. Unfere Berliner Zeitungen fönnen 
ſich zwar darein noch nicht recht finden, indeffen die Schuld 
liegt mehr an den Gigenthümern, die bis jet neue politi« 
ſche Mitarbeiter noch nicht engagirt haben, fondern auch 
bei der neuen Geftaltung der Dinge mit ihren belletrüjtie 
fchen Redacteurs immer — glauben. Auch in 
diefer wie in vielen andern Sachen haben und die Pro— 
vinzen bereitd überflügelt. Wer ein etwas genaues Bild 
der preußifchen Zuſtaͤnde und ihrer jegigen Entwickelung 
fich verfchaffen will, muß fich nicht an die Berliner perios 
diſche Pteſſe, fondern an die Sönigäberger und Breslauer 
Zeitung, fo wie für commerzielle und finanzielle Verhälts 
niſſe an die Börfennachrichten der Dftjee wenden. Dieſe 
find in den öftlichen SBrovingen Preußens diejenigen Bläts 
ter, die das Feuer für Recht und Freiheit noch ganz rein 
in ihrer Bruft bewahrt haben und die Größe Preußens 
und feiner Dynaftie in einer fräftigen auf den lauteriten 
Brundfägen eines öffentlichen Staatölebens bafirten Ente 
widelung ded Volkes fuchen. Wenn fie auch auf der eis 
nen Seite von der Nothwendigfeit der erblicdyen Monare 
hie ausgehen, fo find fie weit Davon entfernt, ven Bolis 
zeiftaat und das Junferthum als eine Stüge derfel- 
ben anzuerkennen. Die Zeit läuft jegt fo raſch und die 
jegige Regierung ift fo milde und fchonend ‚gegen alle und 
jede Denfungöweile im Staate, daß die Meinung dieſer 
aufgeflärten Bertheidiger der erblichen Monarchie, welche 
die Sympathie aller Gebildeten für ſich haben, bald Die 
Oberhand gewinnen muß. Iſt aber eiſt Preußen, was 
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man bier allgemein für nabe und unausbleiblich hält, zu 
einem öffenlichen Staatsleben übergegangen, fo müflen 
auch die allgemeinen deutſchen Intereſſen eine fejtere und 
freiere Wendung gewinnen. Vieles hängt jevoch von den 
nächften Provinziallandtagen, deren Berufung längſtens in 
einem Jahre verfaiungsmäßlg erfolgen wird, ab. j 

Welchen Weg fie einfchlagen mufjen, bat ihnen wenig⸗ 
ftens in finanzieller Beziehung und binfichtlich der Preſſe 
Hr. v. Bülow»-Gummerom, deſſen neuefted Werk hier 
noch immer der Gegenftand aller Gefellichaften und Ger 
fpräche ift, Mar vorggzeichnet. Man wird einzelne Punkte 
wohl flegreich widerlegen fünnen, aber nie den Einbrud, 
den ed auf die Nation hervorgebracht hat, vernichten Füns 
nen, wenn man fid) nicht zu einer vollftändigen Deffent- 
lichfeit des Finanzwefens verftehen follte. Co lange man 
dem PBublifum auch nur das Wengesingbe vorenthält, fo 
lange wird man auch dem —— Recht — Man 
wird ſich fünftig mit der eröffentlichung bloßer Etats 
nicht mehr begnügen, ſondern eine Weberfiht der Verwen— 
dung aller eingezogener Staatsgelder veröffentlichen müf- 
fen. Uebrigen® fcheint das bloße Erfcheinen dieſes Buches 
ſchon das Gute gehabt zu haben, dag man viele nicht 
etatgmäßtge Ausgaben beichränft oder ganz aufgehoben 
bat. Seit 14 Tagen haben bereits: — wus jedem auf 
merffamen Zeitungslejer auffallen muß — die halbofficiel⸗ 
len Wiverlegungen, die man an auswärtige Blätter ſandte 
— ganz und gar aufgehört, Es fcheint daher, daß eine 
gewiſſe bier wohlbefannte Lotterie von ihrem Berein in 
neuefter Zeit fehr viel verloren habe, was vielleicht mit der 
bier ebenfalld notoriſchen Ungnade eines einflußreichen Mir 
niſterialtathes zufammen zu hängen ſcheint. Dieß Alles 
bewelst aber, daß die Zeit und die neue Entwidelung bei 
und auch nicht einen Augenblick ſtill ſteht. (D. C.) 


Defterreid. 


Wien, 28. März. Nachdem der Beichluß der letzten 
Gongregation des Peſther Komitats, die Öffentliche Gerichtd« 
pilege einzuführen, und bie bereits hiezu erfolgte Grwäh- 
lung von Aſſeſſoren von der Statthalterei fchon ald null 
und nichtig erflärt worden, ift auch höchften Drts eine 
nachorüdlihe Rüge defhalb und eine Warnung überhaupt 
erfolgt, daß die ungariichen Komitate ihren fungsfreis 
nicht überjchreiten ten, wodurch bei den verfchiedenen 
Anfichten diefer zweiundfünfzig Jurisdictionen eine heillofe 
Verwirrung im Lande entitehen würde, zumal fte ein 
Selbſtgeſetzgebungsrecht in einer Ausdehnung ſich anmapen 
wollten, wie es fich felbft die Kammern Aranfreichd und 
das englifche Parlament nicht anzumaßen Neigung zeigen. 
— Wihrend Mancher bei dem Entſchluſſe der Regierung in 
Deine auf die Stuardeifenbahnen noch in die Aufbringung 
der Mittel, oder doch in die fchnelle und gänzliche Ausfüh— 
zung des Beichloffenen Zweifel zu jegen jchien, beweifen ſchon 
die vorläufigen Anordnungen und die vollitändige Gonftis 
tuirung des Gentralbureaur das Gegenthel. Neuerlich baben 
66 Angeftellte dabei, als technijche und adminiftrative Glieder, 


‚abgelegt; denfelben werben, weiter 
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ammerpräfidenten 
roh. 60 Dintnillen zu 
gegeben. Die HH. Negrelli und der nach England 
und nach Nordamerifa abgereiste Gheka find Oberinfpek- 
toren; ferner gibt ed zwei Unterinfpeftoren und ſechs Ober 
Ingenieure. ift unzweifelhaft, daß nun ſchleunig 
Werf gegangen und namentlich die Linien nad) Prag st 
gleidy angegriffen werden. (S. M.) 
Großbritannien. 

Die Haltung der ‚neueften Journale fcheint anzuden⸗ 
ten, daß die bisher fehr heftige Oppofttion gegen Sit R. 
Peels Einfommensfteuer in eine Mügere Bahn einlenft, 
Das Ehronicle ſelbſt fimmt in den von der Times an 
gefchlagenen Ton, indem es die R digleit einer d 
recten Eteuer zur Deckung des Defieitd nicht mehr beftr 
tet. Dagegen fucht ed zu beweifen, daß man nicht das 
Einfommen, fondern das Eigenthum befteuern müffe. Durch 
dieſe Taktik dürfte die Oppofition bie Handels ariſtokratie 
auf ihre Seite zieben, ohne welche fie gegen die grundherr« 
pi Ariftölzatie nichts vermag. Man weist auf die obe 
nebin jo gedrüdte Lage des englifchen. Handels und Ger 
* hin und Ir —* a Pe kan 

ernach wird ed ziemlich wahrjcheinlich, da an 
in der Committee eine Modifikation in diefem Sinn ere 
Kirn, "Sefnltie. Geflärung des f oſiſchen Cabinets in 

te definitive rung anzoö ets 
Hinficht des, zur ——— für Frankteich noch offen 
gelaſſenen Nogertraltats ift erfolgi. Sie lautet dahin, Branke 
reich werde in feinem Fall zur Ratififation des beiagten 
Traktatd fhreiten, wenn die angefprochenen Modiſikatio⸗ 
nen jvesfelben verfagt bleiben follten. (W,.3.) 
B zantreid, 

Das Journal des Debatd eriheilt dem General 
Lamoriciere unter großen Lobfprücdyen über die Art. feiner 
Kriegführung gegen Die Halhem das. Zeugniß, daß er «6 
fei, welcher der Macht Abdsel-Staders den lehten Schlag 
verfegt und namentlich auch das von Bugeaud aufgeger 
bene ‘Problem gelöst habe einen Heerhaufen von 5 bis 
Mann aus den Hilfsquellen des Landes felbft zu ernäb« 
ten, fo daß feine Razzias nicht bloße Plünderungen feien, 
fondern dem öffentlichen Schatz wirflich, zu gut kommen, 
Lamoriciere'd Truppen leben ei auch ganz auf arabiiche 
Weiſe, fie mahlen ihr Korn felb der im Land ges 
bräuchlihen Handmühlen, die aus zwei Steinen beftelen, 
die man auf einander reibt, fie baden ihre Fladen ünd 
bereiten ihr Guscuffu wie die VBeduinen. Um fle nım at 
diefe Lebensart 
den Kaffee eingeführt, jeder Solvat erhält zum Brob eine 
Nation Zuder und Kaffee und wenn ftatt des Brodé das 
bloße Getreide verabfolgt wird, eine Heine Geldentſchädi⸗ 
gung. Der Kaffee hat fich bereits weit nüplicher erprobs 
ald Branntwein oder andere gelftige Getränfe. Auf weis 
teren Märfchen trägt nicht allein ber Infanterift feinen 
Sad mit Lebensmitteln auf mehrere, zunvellen acht Tage, 
fondern der Reiter iſt gleichfalls zu Fuß und leiter fein 


ihren. Amtdeid, in, die Hände des 


o leichter zu gewöhnen hat der General. 


28; 


mit Korn und Gerſte gelabenes Roß an der Hand: Lamo⸗ 
rieiere iſt mit der Kriegsweiſe der Araber fo vertraut, daß 


er bei feinen Streifgügen von Mascara nie ben geraden 


Rüdweg einichlägt fondern gewöhnlich einen Bogen von fünf : 
bis ſechs Lieues aum Die Stadt beſchteibt. Mascara hat vier: 
Vorjtädie. In der eigentlichen Stadt und auf ver Kasba lies 
en die 1500 Mann Befagung unter Oberft Gery, bier find die 
agazine, Spitäler, kurz ſämmtliche Militäranftalten. Der 
. General. hat Kb im den. Borftädten einquartiert und dit- 
felbft ‚einige Veilheidigungowerle zum Schuß ‚gegen Uebers 
fall.anlegen laſſen. Bon hier aug ſucht er feine Miſſion — 
die Unterwerfung der Hafchem — zu erfüllen. Die Ha- 
fhem, die in bie Scheraga umb Garaba oder die öſtlichen 
und weſtlichen zerfallen, welche felbit wiederum eine. Meige 
Unterab ngen ‚bilden, bejigen- ein ausgedehntes ‚Gebiet 
fünöftlich und jübweitlich von Mascara, ſie ſind eine nad) 
dortigen Begriffen reiche Völferichaft, Fonnen: 5 bis 6000 
Reiter auffigen laſſen, haben. jchöne Felder. und Weiden 
en Biehftand von 40,000 Ochſen, mehr als 100,000: 
afen und 9 bis 10,000 Pferden. Was dem General 
feine Operationen erleichtert, ift, daß er: egen guted 
Geld im Lande felbit Kundichafter zu verfchaffen gewußt 
bat, die ihm die geheim gehaltenen Stellen verratben wo 
die Silos find. Um dieſe Silos pflegt dann hart, ges 
kämpft E werden, das erite Zufammentreffen war. in der 
erften Woche des Januard am Fuß des im Halbfreis die 
Be Ebene Egris —— Gebitgs in der 
ühe der Ruinen einer alten Romerſtadt, die, jeht Kaſchru 
beißt. Der Chalifa Ben-Thamy befehligte das arabiiche 
‚Heer das zum großen Theil aus dem mächtigen Stamm 
der Flita beitand. Abd⸗el⸗Kaders rothe Reiter waren das 
bei. Der Angriff der Hafchem war kühn und ungeftüm, 
fie drangen zwifchen den franzöftfchen Reihen und bis auf 
das von der Reſerve bemachte Gepäd vor, wurden aber 
mit einem Kugelbagel aus den Gebirgsmörjern empfangen 
und mit großem Berluft zurüctgefchlagen. — Die jegigen Uns 
ternehmungen gegen die Haſchem game im Monat Januar 
[gmere rbeit.. Die Minterfälte war außerordentlich. 
fiven» und Drangebäume, felbft die dornigen Aloen und 
die fogenannten Heigenbäume ber Berberei waren erfroren. 
Die Ebenen waren abwechfelnd mit Waffer und Eis be- 
det. Und mitten in diefem Unwetter (am 12. Januar) 
atten die Truppen bis an die Bruft im Wafler den 
ftrom Froha durchwatet und einen glüdlichen Ueber: 
fall ausgeführt. Doch dauerte der Kampf am 8. März 
(jo weit die Nachrichten reichen) noch fort:- Nach dieſer 
Darftellung des Journals des Debats hätte freilidy Lamo— 
riciere und nicht Bugeaud das Hauptverdienit. 


Sanemarf, 


Kopenhagen, 26. März. Se. f. Hoh. der Kron- 
prinz it am 24. dieß von feiner Reife nach Medlenburg- 
Strelitz zurüdgefehtt, wobin derſelbe bekanntlich feine Ges 
mahlin begleitet. hat, welche ſich einige Zeit, die Oppofi- 
tionsblätter behaupten eine lange Zeit, bei ihren erlauchten 


zu Überzeugen, rm das PatronatssS 
Reben dort zum © 


Eltern aufhalten will. Dieſe Behauptung finder einen 
‚ Stügpunkt darin, daß die Seronpringefiin a Menge von 
‚Dingen, mitgenommen hat, die für- einen fürzern Aufents 
"halt vr nothwenbig geivefen fein würden; das Gerücht 
est dieſe Thatjachen mit gewißen Artifeln im Eheconsi 
tract im Verbindung. (A. 3) 

‚ (Die erite Gemahlin des Kronpringen von Dänemark 
(eine Tochter des verftorbenen Königs) hatte fich befannt» 
lidy wegen übler Behandlung von ihm fcheiden laffen.) 

Sürtei 
Die franzöftfche Regierung tritt jegt mit einer neuen 
Theorie auf, nad) welchet ſich die. Mächte in die Anges 
legenheiten der Pforte nicht zu mengen hätten. Nur dar 
auf müßten die europäiſchen Mächte ein wachfames rs 


„j richten, daß bie Pforte fich nicht gegen das Ausland 
1 ‚bloßftelle, daß irgend eine Macht ſich völferr 
halten Fönnte, angreifend gegen dieſelbe zu verfahren. „Ver 


ich befugt 


werflich iſt, heißt es in einem. Briefe aus Parts, diefe 
Theorie nicht; man blide nur auf die Walachei, um ſich 
Rem führt. Wir 
„zum Sceandal. der europäifchen Politik Hr. 
Dafchfoff öffentlich die Leitung der Oppofition gegen den 
Sürften, übernehmen, welchen er in die Nothiwendigfeit ver⸗ 
jegen möchte aus ‚Verzweiflung, zu dem ertremen Schritt 
einer dutch den Zuftand des Landes durchaus nicht mos 
tivirten Abdanfung zu greifen. Wir ertragen ed, daß: 
— * dad ganz ungewöhnliche Benehmen des ruſſiſchen 
Conſuls die Agenten der übrigen Mächte in Echatten und 
Unthätigfeit gejegt werden, fo daß man in Bufareft kaum 
mehr Ihre Anwefenheit ahnt, während Daſchtoff fich er: 
fühnt von dem Fürften zu verlangen. er jolle ohne feine 
vorläufige Genehmigung nichts unternehmen im eigenen 
Lande. Auch die beifpiellofe Adreſſe der wallachifchen Ges 
neralverfammlung wird bier nur ald das Werk des rufi- 
ſchen Conſuls angefehen. Auf diefe und ähnliche Folgen 
einer nicht immer zu controlirenden Ausübung des Schug« 
rechtes über auswärtige Staaten fcheint Hr Guizot vor⸗ 
ae deuten zu wollen, wenn er für bie Bone ‚die Uns 
abhängigfeit, die man feierlich garantirte, neuerdings in 
Anjpruch nimmt.“ (U. 3.) 
Derfien 
Nachrichten aus Moskau, die uns über Berlin zukom⸗ 
men, wollen wiſſen, daß eine perfiiche Armee von 50,000 M. 
ſich gegen Herat in Bervegun geiebt babe. Der Schah, 
wird beigefügt, habe ſich *— eine Vorſtellung des bͤrit⸗ 
tiſchen Geſandten, ſelbſt nicht durch die Drohung, England 
werde dieſen Zug als eine Kriegserklärung gegen fich ſelbſt 
anfehen, von dem einmal gefaßten ‘Plan abhalten Lajien. 
die Aufftände in Afghaniftan, jo wird auch diefe Bes 
wegung dem übermächtigen norbiichen Einfluß — ob mit 
Recht oder Unrecht — zugefchrieben, jo daß fogar von 
2,000,000 Eilberrubeln geiprochen wird, die der Schah zur 
Unternehmung dieſes Zuge als Subfidie erhalten babe 
Die Beftätigung alles denen fteht dahin. 


24 


MRannigfaltiges. 
Der Telegraph von Gutzkow enthält folgenbes Alten. 
ſtüch, als —— einer am Ende des Jahres 
1841 in Beyenheim, Kreifes Friedberg, im Großper- 
zogthum Seifen von Haus zu Haus vertheilten amtlichen 
Belanntmahung. Man follte faum glauben, daß es aus 
dem neunzgehnten Jahrhundert ſtammt: 
Bekanntmachung, betreffend bie pflichtwidrigen Um⸗ 
triebe gegen die Drtsherrichaft zu Beyenheim. Nachdem 
fi Seine hochfreiherrliche Gnaden der Grundherr zu 
Deyenheim, Freipere Rau von und zu Holzhau- 
fen :c., durch bie gegen ihm wiederholt verfuchten rer 
fpeets. und pflihtwibrigen Gewaltthätigfeiten neben ber 
bereit eingeleiteten Beſtrafung der Rädelsführer ent- 
&loffen Haben, den Beyenheimer Hinterfaffen, um ihnen 
hr wahres Verhältniß zu ihm in’s Gevädtnig ge zufen, 
einige ihnen bisher aus Gnaden zugelafjene Vergünfti- 
gungen zu entziehen, fo werben den Beyenheimer Hin 
terfaffen und Vogteilenten die deßhalb erlaffenen gnädi- 
gen Refolutionen der Grundherrfhaft hierbei zur Nadı- 
achtung befannt gemacht, und ihnen zugleih das alte 
Bogteiinfirument, auf welchem dieſe Verfügungen beru- 
hen, nächſter Hand zur Kenntniß gebracht. „Da fodanı 
bemerft worben ifl, daß mande, beſonders jüngere Hin 
terfaffen Sr. Gnaben bei Ihrer zeitigen Anweſenheit 
im Orte nicht den gehörigen —— Reſpeet bezeigen, 
ſo werden dieſelben hieran mit dem Bemerken erinnert, 
daß Zuwiderhandlungen die geeignete Strafe empfangen 
werden. Beyenheim den 28. Dezember 1841. Det 
hochfreiherrliche Rauiſche Rentmeiſter Filine. 
‚Berlin, 27. März. Die Leipz. Allg. Btg.« ent. 
hält nachſtehenden leſenswerthen Bericht: enn bie 7 
entlihe Beiprehung inländifcher Angelegenheiten, ‚bie 
ch bis jegt faft nur auf ftädtiſche Nebenangelegenheiten 
und ziemlich indifferente Allgemeinheiten erfiredt, uns 
eine veränderte Befleuerung des Branntweins zu Wege 
brädte, nämlich eine Erhöhung derſelben, und dagegen 
eine wohlfeilere Production bes Bieres fo würben wir 
ige fehr dankbar verpflichtet fein. Aus authentifchen Mel. 
bangen geht hervor, daß in bem Raum eines Jahres, 
vom November 1840 bis 1841, 106 Individuen, die am 
Säuferwahnfinn litten, in die hiefige Charite gebracht 
murben, und zwar nur zu ber Abtheilung innerlich Kran. 
fer, wobei eine große Zahl, die andern tpeilungen zu⸗ 
gewiefen ward, nicht mitgerechnet if. Won diefen ſtar⸗ 
ben 24. Einige derſelben waren [dor zum 9., 3., 4, 
5. and 6. Mal, ja Einer (ein hiefiger Sadträger) zum 
13. Mal an diefem Uebel in der Heifanftalt. Es if un. 
glaublich, bis zu welchem Grade fih die Völlerei geflei- 
gert hat, ba unter biefen Gäufern mehrere 1— 1%, ja 
2 Quaxt Branntwein täglich genoffen hatten, was fie bei 
einem höhern Preife deſſelben gar nicht vermöchten. Auch 
fehs Krauen und ſechs den höhern Ständen angehörige 


Perfonen befanden fih unter ben Kranken nnd tinter 


ben Erfiern eine junge Bürgeröfrau, die, erfi 22 Jahre 
alt, fi do bis zu dem MWiverwillen und Schauder er⸗ 
regenden Uebermaß ‚der Völlerei gefleigert Hatte, täglich 
1 Quart Branntweins zu fich zu nehmen! 


Amtliche und Privat-nzeigen. 

Verkauf eines Mubl:2fnwefens. 
2 Cb) Der Unterzeinete if gefonnen, fein im 
beſten Zuftande befinbfiches blanwefen, be» 
se ſtehend aus ben erforderlichen Gebäuden mit 
der realen Mahl⸗ und Sigmüple-ereätigkeit und aus 
19 Tagw. 61 Dezim, der beften Grundflüde, alles Iudeis 
gen, am Markte Sonthofen gelegen, aus freier Hand zu 
verfaufen, und labet die Kaufsaftigen ur Verfteigerung 

auf Mittwod den 20. Aprif Bormittags 
in feine Wohnung 4 der Fuchemuhle bei Sontho- 
fen hiermit ein, wofelbft die nähern Bedingniffe bekannt 
gegeben werben. 

Mar Dofer, Fuchemüller bei Sonthofen. 

3 (b) Mittwoch dem 13, Aprif wird im altſtaͤdtiſchen 
Kaffeehaus das Braͤunteweinbrenner Linwefen Haus Nro. 
432 vor dem Illerthore, 
einer Brannteweinftube, Effig- und Drannteweinbrennerei, 
Stallung und Schopf, in einer Wohnung im zweiten 
Stocke, nebfl realer Drannteweinbrennerei-Öerechtfane an 
ben Meifibietenden öffentlich verfteigert. Die Kaufe 
bedinguiffe werden am Berfieigerungstage Belannt ge⸗ 
macht werben, 


Betanntmadbung. 

Nah erhaltener Bewilligung des fönigl. Landgerichts 
Groͤnenbach ift Unterzeichnetgr gefonnen, fein befigendes 
Fiſchwaſſer iu der Gemeinde Altugriev, nach laut Kataſter 
und Kaufsprotofol, am 18. April I. 3. entweder Theils 
weife oder im Ganzen, im Öffentlichen Aufſtreiche, zu 
verfaufen. Der Anfang wirb gemacht bei der Iſelmũhle 
Morgens 9 Uhr. Wozu Höflift einladet 

Johann Megeler, Kaminfegermeifter, 

3 (b) Der Untergeihnete brennt hydrauliſchen Kalk 
und darf denfelben hinfihtlih feiner Güte und des Preis 
fes Jederman anempfehlen. Jedem Abnehmer wird gerne 
Anleitung zur richtigen Behandlung besfelben ertheilt. 
Zu gefälliger Abnahme empfiehlt ſich ergebenft 

Pfronten den 1. April 1842, 

Sebaftian Raifer, Kallbrenner. 

Ein fhwarz und weißer Königsbund, über vier Jahre 
alt, männlichen Geſchlechts, hat ſich letzten Sonnabend 
derlaufen; es wird daher der gegenwärtige Befiger fol. 
Gen Hundes gebeten, denfelben feinem vorigen Eigenthüs 
mer, welder im Polizeiwachtzimmer zu erfragen ıfl, ges 
gen angemeffene Entſchädigung zuzuftellen. 











Mevigirt unter Verautwortlichkeit des Berlegers Kobias Danuheimer. 


beftehend zu ebener Erbe im 


Kemptner Zeitung. 


Breitag 
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Deutſchland. 
Bavernu. 


—— 4. April. Dieſen Morgen halb 6 Uhr 
hat Se. Maj. der König, nachdem er der hi. Meſſe beis 
gewohnt, die Reife nach Eicilien angetreten., In der Der 
Hleitung und im Gefolge des Monarchen befinden fa: 
der General v. Heide, der Flũgeladjutant Baron Hunolt⸗ 
fein, der Leibarzt eimerath v. Walther und der ge⸗ 
beime Serretär, Rath Farmbacher. Das Nachtlager ift 
heute in Imnsbrud, morgen in Bogen, übermorgen in 
Verona. Welche Route von Verona an eingefchlagen 
wird, ift nicht befannt. Ge. Maj. der König gevenft am 
16. in Feen —— a gar — 
bü e ten, ungefähr bi itte Jundu 
— "Auf der hei —* der Koͤnig, wie es 
heißt, über Modena gehen. (A. 3.) 
Würtemberg. 

Stuttgart, 4. April. Die aus. 11: Mitglieder: be⸗ 
‚flehende Aändifdhe Cominiſſion für Eijenbahn-Angelegenhei- 
ten wird — wie nun verlautet — ihren Bericht, dem man 
mit allgemeinem Bellartgen entgegenfteht, wegen Anhäus 
fung der ihr gemachten Workagen, erft in etwa vier Wo⸗ 
pen erftatten. (d. 3.) 

Baden. | 

Die Oberdeutſche Zeitung nimmt bie Dinge in Baben 
fehr auf die leichte Achiel. Die Karlöruher Zeitung da- 
gegen Fäßt ſchon d das, was fie widerlegt, durchblis 
den, daß ihr Die Sache minder ſpaßhaft vorfommt, „Im 
Lande (bemerkt ſie im ihrer neueſten er vom 3. April) 
werden fortwährend die abenteuerlichſten Gerüchte verbrei⸗ 
tet, um im Sinn der Oppoſition auf die Wahlen einzu= 
roirfen und die Regierung aufzureijen. Das Ger 
gücht über Die Domänen 1 ers in biefer Zeitung als 
eine reine Erfindung batgeftellt worden. Unwahr ift fers 
“mer, daß die Regierung den Standes- und Grundberren 
eine böbere Entſchädigung für ihre Zehntrechte zu bewillis 
gen beabfichtige; wenn Ber vormafige Reichsabel mit der 

ausgewdorfenen Entſchãdigung nicht zufrieden ift, 

mag er feine Anfprücye auf dem Sege Rechten fefts 
ſtellen laſſen; dieſet u ren liegt daher in der Hand 
der te, nit der Kammern. Endlich wird von Ue— 
beiwollenden — die Budgetcommiſſion habe, 
während man von einem neuen Aulehen zum Eiſenbahn⸗ 
bau jpreche, große von der Regierung hinterhaltene Drittel 


56. 


—— — — 







8. 


April 1842. 





| zu aufßerorbentlichen Ausgaben entdedt — bie Regierung 


wolle das Gommunvermögen einziehen; ja fie melle die 
Leibeigerifhaft Wieder einführen!” — Natürlich, das 
diefe Gerüchte als abgeſchmadte Mährchen behandelt were 
den; ‚aber daß fie auch nur einen Augenblick auftauchen 
fonnten, daß man für nöfbig findet ihnen im officiellen Ar- 
tileln entgegenzutreten, iſt doch der Frage wert, wie Das 
alles fo gelommen. Die Karlsruher Zeitung ruft der 
Wählern zu: „Wichfiges Tiegt dermalen im den Händen 
der Wahlmännet. Zwar handelt es fich nicht, wie die 
Dppofition glaube machen will, tum eine Appellation and 
Volk zur Entſcheidung der Urlaubsfrage und ob die Res 
gierung ober die zweite Kammer recht gehabt habe. Strei⸗ 
tige Verfafjungsftagen werden nicht durch die Wahlmäns 
ner, fondern mir auf dem Wege des Geiched entichieven; 
bid dahin handelt jeder Theil innerhalb feines Wir: 
fungöfreijed nach —— Anficht, der Verfafs 
fung für entiprechend hält. Aber um große, tief ins Leben 
eingreifeude Intereſſen wird es ſich auf dem bevorſtehen⸗ 
den Landiage handeln: ein a ner] liegt zur Schluß« 
beratbung vor; ein Etrafengejeß, wichtig für die Eis 
leichterung, ded DVerfehrd in allen Landestheilen, wurde 
ichon zweimal der Kammer vorgelegt, ohne daß ſie bis 
jegt zu deſſen ausführlicher Berathung Muße gefunden 
hätte; dringend iſt ed, das der Bau der Eiſenbahn vom 
Nedar bis an die Schweizer Grenze aufs thätigfte beirier 
ben werbe, damit dem Lande nicht großer Nachtheil er- 
wachfe. In allen diefen Punkten fann nur dann etwas 
zu Stande kommen, weun ‚aus den Wahlen eine Kams 
mer hervorgeht, welche es uͤber ſich gewinnt die politie 
ſchen Fragen wenigjtend eine Zeit Img ruhen zu lafe 
fen — eine Kammer, die all ihre Kräfte auf Förderung 
der wahren Laudesintereſſen richtet und der es emits 
lich darum zu, thun it hierin zum Ginverftändniß mit 
der Regierung zu gelangen. Geſchieht dieß nicht, fo wird 
fih vorausfihilih das betrübende Schaufpiel des legten 
Landtags erneuern.” 

Karlsruhe. Daß —— der Seitenbahn 
zwiſchen Kehl und Appenweier bereits weit vorangeſchrit⸗ 
ten, beweist der im Hafen von Freiſtett angelangte erfte 
Trindporf von Eijenfchienen von 3000 Centnern, welchem, 
fiherem Vernehmen a Baͤlde größere Transporte 
folgen werden. — Nah Berfügung des Minifteriums des 
Innern iſt Die fernere er der in Großlaufenburg 
unter Verannvorilichkeit des C. M. Dieiſche erſcheinenden 
Rheinboten im Gtoßherzoghhum verboten. (8. 3.) 


? 
P FE WEIEN , 3* ‚ ; 
ni eeußem 

Berlin, 31. Mir. Geftern ift der hiefigen, Garhi- 
fon ein gräbigier Etlaß Sr. Majeftät zu allgemeiner 
Freude befannt gemacht worden, im wefentlichen des Ins 
et „Ich habe in Erwägung gezogen, daß die jetzigen 
ebensverhaͤltniſſe eine Verbeſſering der öfonomifchen Lage 
der Pieutenantd des ftehenden Heeres wünfchendwerth ma- 
chen, und befchlofien allen Premierlieutenants, welche nach 
ven beftehenden Gtatöbeftimmungen nur den Seconbelieus 
tenants-Gehalt beziehen (nach Maafgabe der Waffe den 
Gehalt von refp. 25 und 30 Thlr, monatlich) jo wie den 
etatömäßigen und refp. über den Etat einrangirten. Ges 
eondelieutenantd aller Waffen eine monatliche Gehaltszus 
lage von 3 Thlr._ vom 1. Jun. d. 3. ab gewähren zu 
laſſen.“ ... Diefe rg it um fo freudiger aufges 
nommen worden, als in der That einem wefentlichen 
Berürfniß entgegenfommt, und es faum noch abzumetjen 
war auch für die unteren Grade der Staatödiener (zu der 
nen fi) doch auch die Offiziere rechnen müffen) zu forgen, 
da gegen die hö eine in der That außerordentliche 
Freigebigfeit ber t, die wenigftens nicht folchen Anklang 
findet. Der Dffigier wird fünftig nun doch ohne elterliche 
Zulage wenigftend beftehen- fünnen, was früher kaum aus⸗ 
führbar war, wenigftend nicht in fo theuren Garnifonen 

wie in und Potsdam. (9. 3.) 


Berlin, 1. April. Seit langer Zeit ff feine admi⸗ 
niftrative Mafregel fo plöglich und unerwartet gefommen, 
und lange hat daher auch Feine ein fo allgemeines Auf 
ſehen gemacht, als die in der heutigen Nummer der Geſetz— 
ammlung angefündigte Gonvertirung ſaͤmmilichet preußis 

en Staatöfchulpfcheine, deren Zinsfup vom Jahre 1843 
ab von 4 auf 34 pEt. herabgefegt wird. Es verſteht ſich 
von felbft, daß derjenige Inhaber, der fich dieſe Herabſe— 
Kung nicht gefallen laffen will, fein Kapital zurüdgezahlt 
erhält, doch muß wohl der Chef unfers Staatoſchulden⸗ 
wefens, F Miniſter Rother, die ſichere Ueberzeugung 
haben, daß nur ſehr wenige von dieſem Künpdigungsrechte 
Gebrauch machen werden, da er ſonſt nicht bie game 
Summe der noch in Girculation befindlichen Staatsfchulds 
feheine, die fich auf 99 Millionen Thaler belauft, auf eins 
mal zur Gonvertirung aufgerufen haben würde, 3) 

Dem Hamb. Korrefp. wird aus Berlin ch en: 
„Ein jehr unangenehmer Streit, den der Fürft 2. mit dem 
bier anwefenden regierenden Herzog von R. gehabt, iſt von 
dem Letzteren auf eine fehr gemeſſene und wahrhaft feinem 
Range entfprechende Art erledigt worden.* j 

Bor ungefähr einem Jahre fiel ein gleicher Streit 
zwiſchen dem Fütſten Lichnowsky, ver für die Sache des 
Don Garlod in Spanien focht, und dem Herzog von 
Naſſau in Mündyen vor.) 


Defterreid. 


Wien, 31. März. Einem heute erfchienenen Eircu- 
(are der niederöfterr. Regierung zufolge, tritt vom 1. Aug. 
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d. $. &ine] Verbefferung im Poſtweſen ein, wel⸗ 
che als — für-eine noch viel aus⸗ 


— Reform dieſes Verwaltungszweiges erſcheint. 
as Briefporto iſt nämlich ermäßigt, und vor der 

and auf — Sätze zurückgeführt worden, von 6 und 

2 fr. C. M., mit der nahen Ausſicht, daß in der Folge 
nur ein Sag von 6 fr. gleichmäßig für alle Entfernun⸗ 
gen angenommen werden foll. Die Portoprogrefjion nach, 
dem Gewicht ift ebenfalld bebeutenb en fo wird 
für einen Brief, dejien Webergewicht 4 Lob beträgt, nicht 
mehr wie früßer Das Doppelte, jondern nur das i4fache 
Porto bezahlt, und bei größeren Sendungen beträgt dieſe 
Herabfegung wirkliche Summen; fo 3. B. bezahlt man für 
ein Paket von fünf Pfunden ftatt 33 fl. 36 fr. C. Wi 
nunmehr 5 fl. 36 fr.; ein für Geſchäftsleute unberechens, 
barer Vortheil. Auch für die Fahrpoſt find die Ge 
bühren niedriger geitellt; die Rezepiſſen hören gänzlich 
auf; die Refommandationdtare ft um } ermäßigt, Die Ges 
bühr für Retour⸗Rezepiſſe um die Hälfte verringert wor⸗ 
den. Möchten doch die Nachbarftaaten dieſem bedeutſa⸗ 
men Schritt unferer Regierung bereitwillig entgegenkom⸗ 
men! Die Maßregel wurde übrigens ſeht geheim gehal⸗ 
ten, und ed war im Publikum früher nicht das Geringite 
davon laut geworden, — Man fpricht bier. mehr als je 
von einem meuen Anlehen zum Behnfe der Ausführung, 
der nunmehrigen Staatdeifenbahnen. Als bloßes Gerücht 
melde ich Ihnen, daß man ftatt dieſes Anlchens an eine 
Emiffion von 100 Millionen in Staatöfcheinen glaubt, für 
welche der Staat ſelbſt garantiren, und die bepeutenden ı 
Zinjen eines Anlehens eriparen würde. (R. K.) 


Spanien 


Paris, 31. März. Der verlängerte Aufenthalt des 
Infanten Francisco de Paula mit feiner Familie zu- Burs 
gi hat in und außer Spanien zu vielen Auslegungen 

laß gegeben. Der halboffizielle Patriota vom 24. März 
bringt mun einen längern Artikel, worin verfichert wird, 
daß nur in Uebereinftimmung mit. dem Infanten jelbit die⸗ 
ſem der zeitweilige Aufenthalt zu Burgo® angewieſen wor« 
den fei; Daß Die innigite Harmonie zwiſchen dem Prin 
und der Regierung beftehe, „welche beide dem öffentli 
Wohle alle übrigen KRüdjichten und befonderen Zuftändige 
feiten unterzuorbnen wiſſen.“ Der Infant werde mit ſei⸗ 
ner Familie nun aldbald Burgos verlafien, über Madrid 
* einige Zeit zu Aranjuez verbleiben (wohin wahr⸗ 
cheinlich die Königin und ihre Schweſter ſich falls 
begeben werden) und dann fich nach Sevilla und einem 
andern Punkte des fchönen Andalufiend zu verfügen, wo⸗ 
hin wahrſcheinlich der zweite der Söhne ded Infanten 
fommen werde um dort in die Marine eingutreten. Der 
Batriota hebt dabei hervor, wie man fo „von der orienta« 
liſchen Weiſe“ abgehe, mit der. bisher die Prinzen Spa 
niend erzogen worden, indem man fie jept lehre ihrem Va⸗ 
—— i der ehrenvollen Laufbahn der Waffen zu dies 
nen. (A. 5.) ‚ 


santreid 
Paris, 4. April. Die vorgeftern in den Salons von 
gehaltene Zahresverfammlung der Straßburg Bajeler 
ifenbahncompagnie war nicht-allein wegen der Rechnungss 
ablegung von 1841 merkwürdig, fondern auch. wegen ber 
Bei üfe die gefaßt worden. find, namentlich daß ber 
Bahnhof in Straßburg fo gebaut werben foll, daß zugleich 
die Barıfer Bahn dajelbit einmünden kann. = Auch wurde 
die Anzeige gemacht, daß die Stadt Bafel ber elſäſſiſchen 
Bahn ebenfalls ihte Mauern Öffnen werde. Durch Ueber 
einkunft mit ver Mühlhaufen«Thanner Compagnie wird 
die gange eljaffiiche Bahn fünftig unter einer. allgemeinen 
Berwaltung ftehen, was eben jo eine Gejchäftserleichtes 
zung als beträchtliche Erfparnijle herbeiführen muß, Das 
Journal des Debats fchließt feinen Bericht mit fol- 
gender Betrachtung: „Sp wird demnady Straßburg durch 
zwei große Linien mit Paris und dem Süpen verbunden fein. 
Ueber Straßburg und Mühlhaujen wird die elſäſſiſche Eiſen⸗ 
bahn einerjeits ſich nach Havre und dem Ocean verlängern, 
— über Marſeille war, ber Vlittelmeer, fie wird Die 
roße Verkehrsſtraße zwifchen Deutfchland und der Schweig 
in *) und zugleich für den Zug der Waaren und Rei— 
fenden, der fich von umferm weitlichen Littoral nach dem 
Rhein und von Rotterdam nach den Rhonemündungen 
bewegt. Strafburg und Mühlhaufen, kaum noch fo ges 
trennt durch ihre Eiferfucht wegen der Pariſer Bahn und 
jegt vereinigt im demſelben Interefje werden die Spitze 
eines bewunderungswürdigen Winkels bilden, deſſen Seitens 
Linien unfere reichften und bevölfertften Provinzen durchs 
ziehen, von zwei Meeren die Güter, welche das Land per 
braucht oder fabrieitt, holen oder dahin tragen und fo 
unfern Tranfit gegen die Invalionen der beigifchen und 
Öfterreichifchen Giienbahnen fchügen werden. Die eliäfft- 
ſche Eiſenbahn iſt der erfte Radius dieſes prachtvollen 
Retzes, fie iſt bei und auch die Erſtgeborne der Privatin⸗ 
duſtrie, welche den Beweis liefert, was dieſe unter loyaler 
Mitwirfung des Staats zu leijten vermag, Mit Recht 
bat fie Hr. Tefte bei ver Einweihungsfeier eine große 

patriorifche Nationalunternehmung genannt.“ 

Paris, 30. März, Die uber die fpanifche Frage 
unten den Mächten jtattfindenden Unterhandlungen, welche 
fidy in diefem Augenblit vorzüglich auf die Beftimmung 
des Fünftigen Gemahls der Königin Jjabella beziehen, mas 

es für Frankreich unumgänglid) nothwendig an dem 

ofe von Madrid durch einen Geſandten ſich repräjentirt 
zu wiſſen. Es iſt daher, wie es beißt, auf die dringende 
Voritellung ded Hm. Guizot beichlojien worden, Hrn. v. 
Salvandy wieder nach Madrid abreiien zu laſſen. (X. 3.) 

Paris, 1. April. Der Univers, ein firchlichpolis 
tiſches Blau, greift ſiebzehn ———————— der Univer- 
firät an, d. b. die neue Schule und vie gebiegenften, 
unterrichtetften und talenmwolliten Männer von ganz Frank⸗ 

*) Man fieht, die Sranzofen haben fhon ganz vergeffen, 
daf auch Baden rm viefer Richtung eine Bahn bauen 
will; die ihrige ıjt gebaut. (Anm, d. Allg. Zeit.) 


reich, wovon Einige ein Mufter von fittli Famillen⸗ 
leben darbieten. Schon Pius vom Unipers wirkihe ur 
bliciſten zurüdgezogen, und das iftertum ſelbſt fängt an, 
über die Huldigung, welche dieſes Blatt mit gewißen Abs 
Ir ihm angedeihen läßt, in Berlegenheit zu iommen. 
Diefe rücjchreitenden Männer wollen Freiheit des Unters 
rich end, während es ihnen nur um Monopole und 
Privilegien zu thun it. Waren denn die Ftanzoſen frür 
ber unterrichteter als jept? Das kann man den Eiferern 
enigegenrufen. (5. WM.) ‘ 
em 


Bel 

Brüffel, 30. März. an verfichert, daß noch waͤh⸗ 
end des großen Complott⸗Prozeſſes eine verbrecherifche 
Eorrefpondenz zwiſchen Belgien und Holland geführt wor⸗ 
den: jey. Unjere Gomplott-Gefchichte, die an Unfinnigfeit 
nur-mit der Kandung in Boulogne verglichen werben fann, 
üt beendet, ohne eigentlich das Publikum fehr intereffirt zu 
haben, vie Hauptichuldigen waren dem Gerichte 
unerreihbar. Am härteſten trifft der Ausgang bes 
Prozeſſes den General Bandermeeren, der als der einzige 
Zahlungsfähige die an lichen wird zu tragen haben. 
Belgien prosperirt täglich mehr, und dennoch berrfcht bier 
feine Zufriedenheit, da das berrichende Miniſterium, defien 
einzige Gapacität Hr. Nothomb ift, reactionäre Tendenzen 
Be 3 — — ibn mit feinen Eifens 
bahnen fertig, und alle durch diefelben erreichbaren Städte 
im engiten Berbaue haben. (F. 3.) 

„Brüſſel, 29. Mär. Es ift für ganz Belgien eine 
4Otägige Andacht vorgefchrieben, um von Gott das bals 
dige Ende der Verfolgung der Kirche in Spanien zu ers 
fehen. Der Biſchof von Gent, ein vom Papſte beſonders 
—— Prälat, hat dieſe Andacht zuerſt außgejchrieben. 
Die Prediger benugen dieſe Gelegenheit, um ihre Stimme 
aufd heftigite gegen ben Geiſt der Zeit laut werden zu 
lafjen.. Die liberale Partei hingegen bleibt in ihren Jour⸗ 
nalen feine Antwort. ſchuldig und behatiptet, Eſpartero 
ſei in feinem Rechte. Die Leivenfchaften der Parteien 
haben in der gedachten Andacht einen neuen Zunber 
—— ‚ der beicht im Flammen —— fönnte. 
Die Jejuitenflöfter — namentlich das zu Löwen, find ſehr 
in. Flor; jegt ſoll auch eine Provinz der Recollecten er⸗ 
richtet werden und ihren Hauptfig in Löwen haben. Ue—⸗ 
berhaupt nimmt die Zahl der Geiftlichen auf eine über 
zajchende Weife zu; fie wird durch die Auswanderung 
aus Spanien täglich vermehrt, fo daß es namentlich in 
Linden von Geiſtlichen wimmelt. (F. 3.) 

SsShweiz. 

Bern. » Siebenpfeiffer, Secretär des Juſtijdevar⸗ 
tements der Nepublif, der auf einer Heinen Erholungsreije 
feine Verwandten im Breisgau, befuchte, erhielt dort Die 
polizeiliche Weifung, in Zeit vor 24 Stunden das Groß⸗ 
—— wieder zu verlaſſen. Die Wahlbewegungen 
im Baden ſchen ſcheinen die alte Mißftimmung gegen 
Hm. Siebenpfeiffet noch erhöht zu haben. — Hr. Biollier, 
der frühere Geſandtſchaftsſectetaͤr bei der hiefigen rufiifchen 


‘ 
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Gefandtichaft, welcher von: Kopenhagen nah München 
verjegt worden ift, langte biefer Tage bier an, mit einer 
Depeſche für Se. Erz. Hm. Baron v. Krüdener. Dieſer 
verlangte und erhielt hierauf eine Audienz bei dem: Hrn, 
Bundespräfidenten, dem er die Eröffnung gemacht haben 
foll, daß das ruſſiſche Gabinet alle Schritte des öfterreichi- 
fchen in der aargauijchen  Klofterangelegenheit billige und 


theile. 
Mannigfaltiges, 


raſchende Weife zeige. 
Maiſchoß, Altenahr und vorzüglih aus dem Kreife Al: 
denau würben weit über fiebenzig Kamilien, barunter 
Männer von 60 bis 70 Jahren, ſchon im biefem Früh⸗ 
jahre ausziehen und fi nad dem Staate Michigan be 
geben, wo fich bereit vor einigen Jahren Familien aus 
dem Ahrthale mievergelaffen haben. Die Leute verfpre- 
en ſich in Amerika keine goldene Berge; fie wollen ar- 
beiten, aber auch Lohn bafür ermbten. Arbeiten (fagen 
fie) ift unfer Loos; wir arbeiten gern; in Amerika fin 
det Arbeit wenigftens Lohn, was hier nit der Fall iſt. 
Im fhlimmften Falle haben wir und bie Unfrigen dort 
ein befferes Leben, als bier, wo bie Meiften von uns 
Fleiſch nur dem Namen nad fennen, und wirb, bei wah- 
rer Sclavenarbeit kaum foviel erworben, um dem Könige 
die Steuern zu bezahlen I“ 

Der Fürft Pückler-Muskau hat für die in Jernfalem 
projectirten wohlthätigen- Anftalten. 100 Thaler unter 
zeichnet, und bemerkt, es fünne dem wahren Ehriften, 
und folglich dem wa Menfchenfreunde nur tief be» 
trübend ſeyn, Daß die Bewohner des Drients, bie zu 
diefer Stunde, bei allen dort vorhandenen, ſich chriſtlich 
wennenden Gerten nur ein Gemiſch bes kraſſeſten Aber 
glaubens, mit ver wüthendſten Anfeindung unter einan- 


ber felbft — einer Anfeinbung, deren fortmäßrendem Scan, 
dal in alem nur die türkifhe Polizei, bis auf bie 
Stätte des heiligen Grades ſelbſt, einigermaßen Schran- 
—— vermag — als Chriſtenihum lennen ges 
haben. 
Bon dem konigl. Kreis. und Stadtgerichte Münden, 
als Verlaſſenſchaftabehörde, werben, auf Veranlaffung 
ber Detheiligten, nahftehende, zum Rücklaß des verſtor⸗ 
benen geheimen Raths v. Upfehneiver gehörige Realitäs 
ten zur Berfleigerung ausgefrieben: das Tuchmanufac⸗ 
turanmwefen in Münden (geriätliger Shägungswert 
Se De en 
f um ichwaldhof im i 
Münden (Schaätzungewerth 34,500 fl.). , 


— — — ————— — — — — 
Aumtliche und Privat ⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

3 (a) Das Auf⸗ und Abſchlagen ver — 59 
den (Stände) an den ap en wird 

“ Breitag den 15.1. M. Vormittags 11 Uhr 
ia der Magiftrats-Eanzlei verfteigert. Steigerungsluftige 
werben aufgefordert, fi einzufinden, die Bedingniffe zur 
befagten Zeit mitgetpeilt und Genehmigung vorbehalten. 

Kempten deu 6. April 1842. 

Stadtmagiſtrat. 
Wöprnig, Vürgermeifter. 
etanutmadhbung. 

3 (b) Dienflag ven 19. April und den darauf folgen 
den Tagen werben von dem privilegirten Leihhauſe nach 
den Statuten mit magiftratifher Bewilligung von More 
2 9 bis 12 Ur und Nachmittags von 1 bie 5 Uhr 

Lit, B. Nro, 171 in dem Tanzfaal der ehemaligen 
Weberzunft verſchiedene Begenftände gegen baare Bezaf- 
lung verfteigert. Dienflag Nahmittags werben etwas 
Gold, Silber und Uhren, wobei mehrere Saduhren, vor 
genommen. —— welche Verſatzgegenſtaͤnde über 
ein Jahr und vier Wochen im Leihhauſe haben, können 
diefelben noch bis 16. auslöfen oder umfihreiben 
laſſen. Die Leihhaus-Juhaber. 
— aan en 

iſt e mit Laden und 
ten auf Georgi zu bepiehen ımb weiteres beim * 
thämer zu erfragen. 

3 (b) In Nro. 186 der Neuftabt find zwer heizbare 
Zimmer zu vermieten und bas Nähere dafelbft zu erfragen. 
nn nn Dunn nn un e ⸗ñ 


. Bei &, Paunheimer in Kempten ift vorräthig: 

Teueftes vollftändiges unentbebrl. Talsen bud für Freunde 
des Fiſchfanges oder Kunjt, die wilde ſowohl als Die 
Teichfifcperei jo zu betreiben, daß fie am meiften Nusen und 
Vergnügen gewährt, nebit einem Furzen Abriffe der Maturs 
geſchichte der Fifche, fo wie einer Anleitung zum Krebs: ır, 
Froſchfang u. zur Öchnedenzuct. 8. Münden brody, 54-fr, 





Medigirt unter Werantwortligkeit des Verlegers Kobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung, 


Sonntag 


57. 


10. April 1842. 





Deutihland, 
Bayerm 


Der Herzog von Modena hat am 6. April München 
Aa ve reife der hohen Neuvermählten ift auf den 
“ Der viſchof von Regensburg befindet fich in Folge 
einer —— ur in Yen Sein a 
brief ſcheint nicht allgemeine Billigung gefunden zu haben. 
Würtemberg. 

Kön Berorbnung, betreffend bie ng von 
Ulm rohe von Eins Sachen Kane 8 ürs 
2* Nachdem die deutſche Bundesverfammlung im 
ihrer fiebenten —. vom 26. Märg 1841 die Anlegung 
von Feſtungen icherung ber oberrheinifdyen ‚Grenze 
Deutichlande beithloffen bat, jo machen Wir in Beziehung 

die 


Bundesfeftung Ulm, nach Anhörung Unferes Ge 
—— ie ichun * = $. % be Bekar 


—— dieſen · Befchluß andurch bekannt. Unſere 
iſterien des Innern und des Kriegsweſens find mit 
den im Folge dieſes Bundesbeſchluſſes zu treffenden vorbe⸗ 


teitenden Anorbnumgen ——— Stuttgart, den 24. 

März 1842. Wilhelm. Minifter der auswärtigen 

Angelegenheiten: Beroldingen. Der Minifter des 
layer. Der Minifter des wefens: von 


nern: 
2 Auf Befehl des Könige: der 
elinagel. 
Baden. 


Bom Main, 3, April, Bei den Vorunierhandlun⸗ 


—— wegen der Befeſtigung von Raſtau unter den 
deut 

ih ſche Plan den Worz auptet, fo daß dieſem eine 
— — an B 


I nad 


aatsfelretär: ; 
] eine Stim 


| mä 
An nes von Deſſau. 


chten ggpflogen worben find, hat der Rado⸗ 


| Angri 
* PH 


Sadien. 
Pe AH ‚29. Mär. ng * = „beute 
a von e. tegmeyer ro⸗ 
und dem Verleger —— wieder ——— 
da weder Herausgeber noch Verleger von der Ober⸗ 
cenfur geftellte Bedingungen eingehen wollten. (Magd. 3.) 
Preußen 

Berlin, 2 April. Die Ernennung des Hrn. v. Bür 
low zum Minifter des Auswärtigen, Mr onaten als 
Vermuthung befprochen, feit Wochen als entichieven bes 
fannt, wird von ber öffentlichen Meinung willlommen ges 
beißen. Hr. v. Bülow gilt — Boyen ausgenommen — 
14 den liberafften Staatsmann, der fich jetzt in unferm 
iniftertum befindet. Sein langer Aufenthalt in England, 
kin nahe Verwandtſchaft mit Humboldt (er iſt des ver: 
orbenen Minifters W. v. Hum oldt Schwiegerfohn), der 
eiftige Einfluß, den der Verfehr mit beiden aufierordents 
ichen Männern auf ihn geübt haben muß, erklären dieſe 
Erfcheinung. Ob daraus eine andere —A— Rich⸗ 
tung der houn Preußens in Beziehung zum Yuslande 
rg rg fann, ift freilich eine andere Frage, die wir 
ge der Berhältniffe entfchieden mit Rein beantwors 
ten müffen. Doch de ei: Mafregeln kann die 
Gefinnung und Anficht des Minifterd allerdings beftimmt 
maßgebend werben und jedenfalls ift es von großer Wich⸗ 
tigleit im Collegium der Miniſter die liberalere Anficht um 

me verftärft zu wiſſen. (9. 3.) - 
Man fpricht in Berlin von der bevorftehenben Vers 
des Kronprinzen von Hannover wit der Prinz 


Fraunkeeich. 
Die Allg. ſagt: 
e 


benzehn Schriftſteller oder Profeſſoren, die mehr oder we⸗ 
niger der erfität angehören, in —— verſetzt. 
Ht. Villemain, dem perſoͤnlich große Complͤmente 

werden, ſoll daß die Damiron, — 
Simon, Mi Lherminiet, Philarete Chasles Rifard x. 
Gottlofe, Aiheiften, Prediger der Unfttlichfeit felen. Die 


. gegen Hm. Nifard, daß er gefagt: im Mike 


‚) mit Sr. Durdyl. dem regierenden '| elalier fei der (deljig der eg oe ‚Abtei die Taube ger 
u 


tten fid) zuweilen vereis 


— 


Brot, und‘ | Sipaßie tonnten 
Eee nn 

überbra ie ung von alabad 

morh immer; fie hat — bis zum u we * 











dann wird ed den in 
NY ch Ä > net,.die im Interefje der Jugen FA möglid fein, ee —— 
w —* müflen, d wur Männer * ſolchen von EICH: — ud, an Ba m 1 
erde bat der U inifter die durch Jouffroys 


geicheitert. * —— * der Ober} Fa an * 
Spitze von vier "Sipahisre — vergebens verſu 
haue, den Kheyberpaß zu ůberſchreiten. Das Untern 
men war ſchlecht 3 und er mußte, ſich mit dem 


ze —— Profeſſur hiloſophie Herrn Damiron 
zer um April. ‚Die Frage: der Blekchn Ei: 


—— — —— Partis =. —— en. Verluſt reihe a Todd 4 zurüd 
der erung n * nitiv entſchieden ern dies Ein indiſches Blatt berichtet- über den Unt des 
felbe wir auch Discuffion im den. Kammern dar | Efphinftowjcyen Armeecorps Folgendes: ** 


auf angetragen, — die Gonjtruction, dieſes — 
fo font als möglich A genommen Werde. 

Verwaltung wünfcht Mer da a Bau ſowohl 
Bar fe Duc nah Nancy Bi auch von bier aus zu. glei 
ar Zeit beginne und u diefem Behuf mit. dem * 


Der vom Generalmajor Elphinſtone mit ben ‚A 
nenhäuptlingen abgeſchloſſenen ——— emãß J. 
die brittiichen Truppen in. Kabul ihre Poſitlonen in und 
bei diefer Stadt am 69 Fam) 9 Die Nachbut wurde fogleich 
‚ein Offizier des Öten Gavallerieregimentd und 


Kt Bogefen der Anfang gemacht werde, (A. —* ann getodtet, Der Schnee lag einen Fu 
er, 30, Mär. Ri a Ai Dran A; 7. rüdte —* ‚Heer gegen — Die Ra —* 
—— —— tiber ge man zum. Theil Pia anzen Tag in higigem Gefecht. Auf vielem Tags 


forechende Werft onen General Bereau war, um eis 
nen widerfpä I —* Rn zlichtigen, mit drei Batail- 
lonen aus Temſan er, ‚auf dem NRüdweg aber, 
wo er eine amfehnliche Beute an Vieh mit ſich führte, 
plöglich auf Abd-El-Kader geftoßen, der an ber Spipe 
—J * eitern und 3 bis 4000 Mam Fußvdll fand, 
entfpann fich,. in. welchem wir fünf Dann, 
emen Officer, vetoten, Var eind aber 150. der 
Seinigen auf dem Platz ließ. chlimmſte von der 
Gefchichte ift die Miehernufttung bes Emits, deſſen 
Macht unfere amtlichen Bulletins langſt zu Giabt geira⸗ 
gen hatten. Allein alle vernünftigen Leute hahen auch 
nie geglaubt, daß es mit Abd⸗El⸗Kadert ſo auf einmal ein 
Ende nehmen-werde; wenn er überhaupt untergehen Toll, 
fo wird es wohl cher a die Plugſchat der Coloniſten 
eben als durch d —— der Soldaten. So hat 
Rom allein — ero —* Land zur ag 
—** Unſere hochſt wahrhaften Bulletins 6 le 
der eudas nach Befürderungs + und Ordensfucht. 


Dfindien. 


2 — Matſeille find Nachrichten aus Bombay Bis 
zum 1: März eingefatifen. Sje beftätigen vollfommen die 
aänzliche Vernichtung des engleichen 8* in Afghaniſtan, 


a wurden drei Gebirgsfanonen vom Feind genoms 
men. Am 8. Morgens: war das brittiiche Lager san) 
umgingelt.  Num ward eine Communication eröffnet mit 
Alhbat Chan, der wie es jcheint,. mit vollendeter Verrä— 
therei die ganze: Zeit über Freundichaft Dee — 28 
er in der That die Bewegungen des Feindes leitete. 


——— der je ern Major 
tinger und bie a and Madenzie han 
den Geiſeln und. die‘ * pen zogen weiter gegen Kurd⸗ 
Kabul. Ser war d 
tem Megelet. U are. beflagte Alhbat Ehan, , 
mit den Geifeln Sea war, Daß er die Ghilgies im Zau 
u halten unvermögend fei, erbot fich aber die en — 
amen zu jehügen, wenn ſie ſich unter feine Obhut dege 
wollten. Das Anerbier ward NR, e rat 





deren Chemänmer mit im! Rücdzw 
dieſen zum Ben, —— B 


K 
das in Folze einer Wapitulätten am 6Jan ümer Gene⸗ Jezweitägiget H — *— 
ral Elphinſtone von Kabul aufgebt war. Im Gan- | vom — Mi — * 
gen find 125 Offiziere und 5000 Soldaten nn Au Ri dull a — üb ng Sa 
Suropket;; yefülkens  khußetbant Tokaen RR 1000 a [108 Ay reif 
‚ger, Bediente und Anderes’ Gefolge tim. Brei 1 mit den — zu es! 
viertägigen Kamvfe waren die —66 und die —— bar Chan, umter dem — 
des — engliſchen Regimentd bernichten Ein einziger | 


En H 
unterftügen, {up den — ot KR ; —* 





dahin "fo i " 
Ba bie rate ge ; * 
n ‚gegen | dem Srigadegenerql 
Fr ons Gommando ee. eine 


ıufenden, worin er ihm meldete, daß weiterer Berrat 
fei. Bald darauf ſetzten fich ‚bie Truppen) wie ⸗ 
Die von Kälte eritarrten Sipahis (ine 


— überbrachne,  Drel Sipahis Tamen einige Tage (per. 


ad Schiwierigfeiten ftoßen wird, als. der erfte. 25,000 


TE Menefte Nachrichten. 
—SDeutſchlaud. Stuttgart, 2. April. Der 
Abgeordnete umferer Reſidenzſtadt, Hr. Gutbrod, Hat bei 
"per zweiten Kammer einen Antrag eingebracht, daß das 
Recht der Hauptftadt anerfannt- würde, wegen ihrer dop⸗ 
pelten Eigenjchaft als Stadt und als Dberamtöbezirk jwei 
«Abgeordnete zur Ständeverfammlung , wählen zu dürfen, 
"und venfelben auf Beftimmungen ber Berfaffungsurfunde 
Eee Außer dem Wortlaut der Verfaſſung will der 
Antragfteller noch durch weitere Umſtände das zu rekla⸗ 
mirende Recht der Stadt erklaͤren, und aus einem von 
“alten Zeiten hergebrachten Rechts» und Beſitzſtande, ſowie 
tus dem Beiſpiel anderer Staaten und aus der politiichen | 
edeutung der Stadt die Annahme. feines. Antrags als 
eine Forderung der Gerechtigkeit und Billigkeit darſtellen. 
fi hat indeſſen großen Zweifel, ob die Kammer der Mor 
“ton, wogegen die Regierung feine Einwendung . machen 
"Bürfte, beiitimmen wird. Abgeſehen vou dem politifchen 





Glaubensbefenniniß bes: 
nach ; einer fremden Terminologie 
Außerften Rechten gehört, wird bie ganze 
dieß nicht — t, ‚ala de Unternehmen angefeben, 
—— in Wa 83 Erfolg oe Oppos 
zu’ pardlyfiren Gelegenheit nimmt: ſo daß 
nigftend einem: minifteriellen Kandidaten Die: 
der Stimmen nicht entgehen fünne. (M. RK.) ' 
» B$ranktfurt,.4 Der großberzogl: babifche Mir 
nifter des Wuswärtigen, Frhr. v. Blittersvorf, iſt, wie 
Pan Be 35 einigen Tagen: in unferer Stadt anwe⸗ 
F 3.) 5 un rend 
Osnabrück, 23. Mär. Gewiß erinnert fich jeder 
Freund: des öffentlichen Rechts in und außerhalb Deutfch- 
land jenes denfwürdigen Umftandes, wie im Jahr 1838 
der hieſige Magiſtrat fich veranlaßt fah in Betreff unfrer 
Berfaffungsangelegenbeit von‘ mehreren unbetheiligten Fa⸗ 
eultäten. (zu Jena, Heidelberg und Tübingen) Rechtsgut⸗ 
achten einzuziehen. Dieſe drei ultäten ftellten gang 
übereinftimmend die Rechtöfrage, die Frage von der recht: 
lich ungültigen, factifch erfolgten Aufhebung des Staats- 
runbgejeges ‚außer .allen Zweifel. Ginige Mitglieder des 
Da ittratd wollten die Geſammtkoſten (519 Thlr. 17 Gr.) 
yerfönlich tragen. Dem widerſetzten fich namentlich die Alters 
leute, indem FR geltend machten, daß die Koften der vom Ca⸗ 
binet anfänglich ausprüdlih dem Magiſtrat zugeftandenen 
Rechtövertheinigung nicht dem Vertheidiger perfönlich, ſondern 
dem Betheiligten, hier der Stadt zur Laft fallen. So wurbe 
die Ausgabe in bie ——— geſtellt. Dieſe ging 
in den letzten Tagen an den Magiftrat aus der Supers 
zeoifion zurück mit einem Verweiſe der Landroftei und dem 
Anfinnen der Erftattung jener Koften durch die betheiligten 
Mitglieder des Magiftrate. Das erregte großen Unwi 
in der Bürgerichaft. Eine namhafte Anzahl aus veriel- 
ben trat zufammen, . unterzeichnete in wenig Minuten. eine 
mehr als überflüfitge Summe und beauftragte fünf Mit- 
lieder aud ihrer, Mitte-dem Magiftrat und dem in der 
erſammlung Bejchlofienen perfönlih Kenntniß zu geben. 
Das geichah am nächiten Sigungstage, Bürgermeifter 
Stüve dankte hierauf Namend des Magiftratd in: den 
herzlichften Worten für die neuerdings bewieſenen Gefins 
nungen; Dürfe das Collegium, überraicht und unvorbe- 
zeitet, den Beſchluß in Betreff des Dargebotenen vielleicht 
nicht. fofort definitiv.faffen, fo ſeyen doch gewiß alle Mit: 
‚glieder, gleich ihm, freudig durchdrungen und dabei über 
zeugt, daß die Abficht von Seite der Bürgerichaft die beite 
; neben -der- Theilnahme- für den Ma: 


Jerr e 
iftrat „auch Die, hrende am «der großen Rechtgange⸗ 
a on ornden Dechpang 


Man fagt, fümmtlichen- Genforen preußiicher Zeitungen 
ſeien alle und jede Mittheilungen über die jegigen befann- 
‚ten badischen Verhältmniiie ‚verboten worden: Da mehrere 
preußiiche Zeitungen fich eig bisher damit beichiftigt 
haben, jo wird die nächite Zukunft -einen -Beleg für oder 
gegen: die. Wahricheinlichkeit diefer Nachricht bringen. 


; der (wenn wir es 
nen wollen) zur 


wes 


Es der preuß. Miniſter des Innern und der 
Voligei Na feine Stelle mit ver eines Geſandten am 
Bundestage vertaufchen. 


Mannigfaltigee. .. 


Sälefien. 3 einem Walde im Frankenſtriner 
Rreife wurbe u. ein arges Verbrechen begangen: 
Drei Gorallen (Drahtbinder) aus den Rarpathen begeg⸗ 
weten in ——— ——— — a len, 

Aßli en an nbeten, em fie na 
— De mit Draht —— worauf ſie es 
ein —— Ein eek > rn eier 

rte das Wi des unglädlihen Geſchöpfes, e 
— * brachte es im das nächſte Dorf ins Wirthahaus. 
Die Unglückliche war nur noch im Stande, einen hier 
anwefenden Drahtbinder als einen von dreien zu nennen, 
welche vie Frevelthat an ihr verübt Hatten; fie flach 
bald darauf. Der Verbrecher ift eingezogen, und ben 
beiden andern ift man auf ber Gpur. 

In Alerandrien hat neulich (Cam 27. Febr.) eine fon, 
derbare Geſchichte Auffehen erregt. Zwei Europäer ber 
merften in den Umgebungen bes Canals eine fonftanti- 
mopolitanifh gefleidete hübſche Dame von etwa 18 Jah⸗ 
ven, welche zwei Türfen in eine Barfe nöthigen wollten, 
die im Begriff war, nad Kairo unter Segel zu gehen. 
Die Fran flräubte ſich, jammerte, ſchrie, fie fey eine 
ruffiihe Chriſtin. Es war noch ein britter Europäer 
dazu gefommen, und fo nahmen fie biefelbe ihren Füh— 
ern ab. Gie erfuhren jest, daß fie katholiſcher —— 
und aus dem ruſſiſchen Kirkaffien —— in früher 
Yugend in ein Harem nah Konftantinopel gebracht, unb 
mad dem Tod ihres Herrn nad Aegypten verf wor⸗⸗ 
den ſey. Daher fie den ruſſiſchen Schutz anrief. Die 
drei europäifhen Herren festen fie auf einen Efel, um 
fie nad der Stabt zu 
Hand ein Auflauf, das Volk murzte, es hieß, fie fey eine 
mufelmännifhe Franz; die benachbarten Poſten wurben 
um Intervention angegangen, weigerten aber. 
mer ritt num im Galopp in die Stabt, um die Polizei 
zu requiriren, bie denn auch wirklich jene aus der Ber- 
‚Jegenheit rif, aber au bie Dame zu fih nahm, Do 
‚wurbe bie gewefene Gflavin auf Reelamation des ruffi- 
ſchen Generalconfuls wieder ausgeliefert und wird jeßt 
auf einer ruſſiſchen Korvette nah Konſtautinopel, und 
von ba, begleitet vom einer Rammerfrau bes Conſuls, 
nad Petersburg gehen. . 


> 
Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Belauuntmahung. 
3 (b) Anna Maria Tronsberg, Bittwe von Engel. 


warz, der Gemeinde Hellengerft, beabfichtet ihr Auweſen, 
beftebend in Haus und Stadel, 4 Tagw. Viehweide, 1 


eleiten. Allein mittlerweile ent- | 


Ei. 


T I836 D im. Biefe, dann 75 D . ’ t 
got Geltung öffentii zu — ir viefem 
Zwede bat man auf 


Freitag den 6, Mai fl, 3. Bormittags 10 Uhr 
Termin angefegt, wo eine Landgerichts-Tommiffion in 
—7* eintreffen, und —— Laſten, als wie 
auch die beſondern Kaufsbedingniſſe befannt machen wird. 
erde ng blos bemerit, daß auswärtige 
nicht te Käufer ſich Tegtei bei der Commiffion mit | 
legalen Vermögens. nnd Leumundszeugniffen auszuwri⸗ 
fen Haben. Kempten ven 283. März 1842. 

Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


3 (c) Mittwoch den 13. April wird im altſtädtiſchen 
Kaffeehaus das Brannteweinbrenner-Anwefen Haus Nro. 
432 vor dem Illerthore, beſtehend zu ebener Erde in 
einer Dranntewweinftube, Effig- und Braunteweinbrennerei, 
Stellung und Schopf, in einer Wohnung im zweiten 
Stocke, nebſt realer Brannteweinbrennereis&erechtfame an 
den Meiſtbietenden öffentlich verfleigert. Die Kaufe 
bebingniffe werben qm Berfleigerangstage befannt ges 
macht werben. 


2 (a) Mit Bewilligung des Föniglihen Landgerichts 
Rempten verfauft der Unterfertigte im Gteigerungswege 
fein im Gemeinde-Diftriftt St. — zu Stuifzgen bes 
findfihes Anmwefen, beſtehend in einem einſtöckigen gang 
maffiv von Steinen neuerbauten Wohnhaufe, welches ein 
Wohnzimmer mit Schlaffammer daran, Rüde und geräus 


‚migen Haudgang, einen Biehftall zu zwei Stüden, nebft 


Butterbepälter, gemanerten Keller, und unter dem Dache 
zwei Rämmern in ſich faßt. Im Haufe befinvet fi ein 
eigener Brunnen mit Wafchgelegenheit, und am Haufe 
ein Heiner Handgarten mit 1 Tagwerf 37 Dezim. grund« 
eigene und zehentfreie Feldgründe, von welchen fi jedoch 
von dem Käufer 15 Dezimalen vorbehalten werden. Die 
Lage dieſes Gütchens if} ganz geeignet, Theile von dem 
angrenzenden U Pacht zu nehmen. Die Berftei 
= n —— —* 3. Mai ver Uhr im 
rihshaufe zu Haglach, wo die nähern Kaufobedingu 
belanut en Zur Ratification deo Meif, bot 
behält Berläufer eine 2dftündige Beventzeit bevor. 
Das Steigerungs-Dbject lann täglich eingefehen werben, 
und 28 wirb die Ratififation der Pfandgläubiger diefes 
Anwefens vorbehalten. Johann Böttling. 


3 (c) Der Unterzeignete brennt reger er Kalt 
umd darf benfelben Hinfihtlih feiner Güte und des Prei- 
es Jederman anempfehlen. Jedem Abnehmer wird 
itung zur richtigen Behantlung desfelben ert 
Zu gefälliger Abnahme empfiehlt ſich ergebenſt 
fronten den 1. April 1842. 
Sebaſtian Raiſer, Ralfdrenner. 


Webigirt unter Verantwortlichtet des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dientag 


9% 


412. April 1842. 





Deut{ihleond 
Bayer 
N 9. April, 


Er. Maj. des Königs in Bogen find bereit Nachrichten 
bier 4 Au jenfeits des Brenners lag ger 
ler . Der König reist unter dem Namen” Graf 
v ft. HH. der Erbprinz und bie 


ab & in M 
einen Beiuh u maden. Mac 3.4. Heh. die Kur 


— u By DEN er nad) Modena bes 
geben. ) 
Boden. 
Ans 


in den I M 
——— 


welche die e Regi den Ständen gegenüber zu 
I Ach verläßt jean, 
{ wurden, fo daß die Karlöruber Zeitung bereits in 
en anſcheinend halbamillchen eln darauf erwiederte. 

Sept erfährt man, daß ber i 
empfangen hat, ‚ort keinen foldhen gegen die Tendenz 
2 gegen bad Verfahren 
* tzuzulaſſen. (F. 

u 


efen nimmt dermalen bie gr gr Aufmerkiamfeit 
, die mit feiner Wichtigkeit im 

£ i wir dar, Paris und will 
; bei uns wird Ra- 

werden. Ueber die Art und MWeife, in wel 


35 als Landau, die rheinpreußifchen Feſtungen, und 
uremburg in gutem Stande find, in Germersheim. die 
Arbeiten der Vollendung immer näher rüden, und für 





Mafregel erfreulich, wel et erfcheint, dem under 
liebten Nachbar zu imponiren, die fo häufig vorfom- 
menden llebergriffe, denen immer 
tendem Nachbrude entgegengetreten wurde, 
her zurüczumeifen. 

GSohfen. 


Leipzig, 5. April. Die von vers 
breiteten, aus der Rheinifchen 2 auch in die Allge⸗ 
meine Zeitung übergegangenen Nachricyten über die „Deut: 
hen Jahrbücher“, welche das nahe Verbot dieſer Zeit- 
ſchrift anfündigen, find ganz ungegründe. Die Schwie⸗ 
rigfeiten, welche die Zahrbücher außer den gewöhnlichen 
Genfurplagen jüngft zu überwinden hatten, erwuchien aus 
dem Umftande, daß bei Gelegenheit der Titelumänderung 
Hallifche in Deutfche Jahrbücher nicht die erforder- 
lichen Schritte gethan worden waren, um die auf erftere 
ertheilte und lautende Gonceffion zur Herautgabe auch für 
bie andern zu erwerben.. Sie erſchienen alfo bisher ges 
wiffermaffen ohne Goncejlion und zur Einholung dieler 
wurde der Verleger und Herausgeber jeht —— 

fie ihm vor wenigen Tagen auf den Titel „Deutiche 
Jahrbücher“ ohne weiteres ertheilt worden. Im Ueöri— 
gen ift bet uns wirklich eine durchgängige Verfchärfung der 

fur angeordnet worden. Worüber aber am meiften ger 
Hagt wird, das ift die der Ertheilung des Genjuricheines (der 
—* etwa vom Genfor ertheilt wird) vorhergehende zweite 
Eenfur. Selbit die Cenſoren find über die Perjönlichkeit 
ungewiß, welche biefe geheime Pre» und Eenforenpoligei 
übt, gegen welche ſich ein gewaltiger Sturm beim näch- 
ſten Landtage vorbereitet. — Seit zwei Tagen verweilt 
Profeifor Hoffmann von Fallersleben aus Breslau hier, 
Er murde fogleich zu einem großen Eouper des hier bes 
fiehenden (gefelligen) BuchhändlersVereins geladen und 
heute war ihm zu Ehren im Hötel de Pologne ein Des 
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arie, 5. April. Unterm 34 at * 
Beier von Spanien ein Detret Stan. oh 
I rend des Dürgerfriege fich * Sen 2 
‚Süter zurüdgegeben werden er ot 7 Verfiigung 
’ find die Güter,Berer an usland aus⸗ 
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und wobei se während gwei umd Pen Jet mus 
‚| und” abftieg,»fogar die Dachkämmern "und die Keller in‘ 
yo — nahm, ſo erſchopft nach den Tuilerien zuruct⸗ 
er anſtatt bei der koͤniglichen Tafel zu er⸗ 
Ian — dem er —— * Stunde, it 
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3 Orleans, Nemours ‚und 
a X Fomalnet 
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‚und; glaubt * an «öreifpreibung,: als am: Bene | 
thelung. CO. D. 4 







K ẽ Min. ® 
— 24 * ofier —2 i 
an um ‚recht ten welche F nach der 
Veröfientlichung deſſelben anfing, unter ‚der Rubrit „Ir! 
De aber. \ — —— 2 
N D 
beleuchten. Obgleich faſt „alle. Aufſaͤtze Seiten * 


rg — ſoll man — “ non —— 
n mi 









5 


0 a: 
d ich ar 
13% Er 


— 2 — — Ka AU 
k ieh, Re — Die Verfeibung tes — an 
en g Zahre mit Degen in der 

Raul" —** Hate, du won"ter & —3 et eine 
geſehlſche Maßregel um hat am ae zur Wert 5 
des — g in mittelloten Werhäfttifien, bei 

Wie Hitan “A —8* wird. bet Ausdtutt mit ‚dem Te A iR 
Ri Sauf® un nicht nieht auf die irieolichen, Sarniionds | 


— 
—— 


feinen De J 








55 — 


Ser 


LEE zum? 











n 
— 
au —8 
Ar ch “ * Y lt 





„ Kr Fu — u. 
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ſoll Aug. der Verm = * ri hen, 
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von, —* I, 080 Ne 
x je en Regieru 
an ai | FE rn ge die 
in den Grenzprovinzen Ranpeh e Bi find 
ender Natur, — ar örte läugnet jede feind- 
ide Aue gegen Grischenland und ‚wiederholt, daß jene 
en ne der —— in Syrien an⸗ 
En —— N. es — 
an mod? 
ala Ken die * nd Theſſulien — 

Truppen nach dem —* 8 —* gerufen "In 
endiefer befriedigenden Umſtäͤnde find > cm fer 
a von der Grenze zurückgerufen· A. 39 3 

en Rue 
Ueber den traurigen Rüdzug finden fich in bet Bam) 
—— Detaus:, Man lonnie laum ein 
el ſehen: ‚Die, armen fait en, von 
\ ai geichwächten, durch Kampfe ‚decimirten Eol: 
—— ch mit Mühe ‚fort. KUeberall um ſie 
—* In vor ſich einen Weg. von 90 Meilen 
chlen, Gießbäche und Berge, Aktıbar 
gade Auf ihrem erften Tagmariche, drei 
en über die Gantonnirungen. hinaus ‚und neun Meis 
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Bone ae — 


m 12. Yanuar fehte 


u .von 
pie 
angen N 3* It; 

ich, die I alle — durch Him⸗ 


ger, ‚gäle und a © gie Armee Wie⸗ 
der in March. Pi ofen 2 Een geh ritt man 
die Battitaden 4 ie ammen 
und es blieb Ale ” ir ich in Dſchellalabad 
wieder zu verkin ck an fonnte 
an die NE ei tet het Die Menfchen 
elen niten. (in Bee 9 ion 25 berittene 
ficdere, Maren ‚in —— Dielen von dem ver⸗ 
haͤngniſpo np Bades 1 ‚den. Dörfern 
ie, € man, fie, mit en, und warf je mit Steinen. 
dan ae ‚am.43. Jan, — auf ei⸗ 


einen unanſehn —D ch pet, Den ihm ein fterbens 
der — geicher labad ein.“ 

SB endalureanı. zufolge waren. unfere. Trups 
pen bis ‚nach „Hoft-Rotul, ‚drer Tagmarſche von Kabul, 
gAyIumEN, e der Angeif ei einen ‚egnjten Charalter ans 
nahın. Grit jegt wurden die grauen der unglüdlichen Of⸗ 
fiiere dem Feind übergeben und das Blutbad ward graͤß— 
lich. Die Sipahis waren halb todt vor Kälte, fie, fonn- 
ten daher die wüthenden Anfälle des Feindes nicht zurüd; 
Ichlagen und die europäijchen Truppen waren bald_desor: 
ganiftst. EIn einem andern Journal findet jich die Angabe, 
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Mannigfoltiges. 
Die Madame Lafarge wurde wahnfinnig und 
Sefharb ins Srorahene gehragt. 


- Das Ar ae Journal fagt, zur Zeit, als 
ie Nheinprovinzen in Befig nahm, —— in 
achen gewohnt fen, die ungezogenen Kinder mit 
dem Namen —81 zu fohredten! Allein jetzt ſey bie 
Stim des Bolfs ganz verändert. (?) 
Die Bürger in Kaffel find übel daran. 
bereits fiebenmal gewählt, aber feinen Bürgermeifter 
finden fönnen, der die gehörige Fügſamkeit befigt. Das 
wäre in den meiften Städten fehr leicht. 


Amtliche und Privat-Wnzeigen. 


Befauntmadhung. 

Sn ber gie e ber Unna Maria Heg- 
ge —— Herbergobeſitzerin wird in der Behauſung 
ro. 21. in der Neutaht dahier a) das Mobiliare, be- 
ftehend in Betten, Dettzeng, Schreinerei und fonfligen 
Saudeinritung, und b) bie ver Erblafferin und der 
Maria Anna Schirmer, jept verehelichten Lueger zu Söl⸗ 
ten in Tirol, gemeinfhaftlih eigenthümliche Herberge 
Haus Nro. 21 über zwei Stiegen, beftebend in einer 
Mohnftube, zwei Kammern, einer Küche, einer Holzlege, 
und einem Hausboden, bodenzinfig zum königl. Rentamte 
Kempten, mit einer einfachen Hausftener zu 30 kr. — — 
und mit 500 fl. der Brandverfiherungsanftalt einverleibt, 

Donnerfag ben 14. April L. 3. Bormit- 

tags von 10 bis 12 Uhr 

öffentlich verfleigert werben. Der Berfauf des Mobiliare 
oei&ieht gegen baare Bezahlung in Faffamäfigen Münz- 


Sie haben 
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werben. 
Kempten den 


iches Kreio⸗ Stadtgerißt, 
— — "Dr. — — 


Betfauntmadhung. 
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1ö CHE 
lenbůhl und fein * a 1 un Hinb 
wurbe von G verfügt, daß diefe beiden Ehe- 
leute wegen n w ? 


dt am 5. April 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Landrichter Rimmerle. 
Betanntmahung. 

3 Cb) Das Auf» und Abſchlagen der Jahrmarkt-Bu- 
den (Stände) an den Wenigfinehmenden wird 
Freitag den 15.1. D. Bormittags 11 Uhr 
in der Magiftrats-Eanzlei verfteigert. Gteigerungeluftige 
werben aufgefordert, ſich einzufinden, die Bedingniffe zur 
befagten Zeit mitgetpeilt und Genehmigung vorbehalten. 

empten den 6. April 1842, 
Stadtmagiſtrat. 


öhrnig, Bürgermeiſter. 
2 (a) Zu verfaufen:, Zunähft bei Kempten mit rei 


zender Ausfiht ein Meines Landgut mit Garten und 
eignen Gebäuden für en Pähterwohnung 
im. 3. €. 


und Deconomie, Das N 
3 (a) In dem Haufe Nro. 106 in’der Neuftabt if 
eine Herberge zu vermiethen oder zu verfaufen, and das 
Nähere beim Eigenthümer r zu erfahren. 
Eine gut ausgefpielte Guitarre wird zu faufen ge» 
ſucht. WoR fagt das 3. €. i — 
Bei der am 9. April in Münden vor fi) gegangenen 
1404. Ziehung find folg. Nummern zum Borfchein gefommen: 
2» BL 39'259, 
Die 1025. Ziehung geſchieht am 19. April in Regensburg 
und die Einfäge hiezu werden bie Sonntag d. 17. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt, 


; Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegere Kobtas Dannpeimer. 


Mittwoh 
Deutfihleonmb. 
Bayerm 
Münden, 10, April. 33. M. . ber Erbpring 
und bie — von Modena SD. diefen Mittag 
nach 1 Uhr unfre Stadt verlajfen. Der Abſchied der juns 
en Fürftin von der geliebten königlichen Mutter und den 
wiftern joll überaus rührend und ergreifend 
33. ff. HH. der Kronprinz und die Erb» 
athilde gaben den Herrichaften bis zur 
tation das Geleite. (A. 3.) 
Die Allg. Zeit. enthält eine Apologie des verjtorbe- 


nen Staatsrath® und ehemaligen Minifters von Schenf, 
aus der wir folgende Stelle ausheben: „Unter einer ſchwũ⸗ 


len politi 

erö on F großes Ereigniß im Weſten hatte den Ans 
ſtoß zur Verbreitung einer heftigen Gährung ber Geliter 
egeben; die wichtigften Stantfragen wurden nicht ohne 
Seivenrga t in enigegengefehteften : Sinn befpro- 
hen, ein ufiasmus für eribeh, Deffentlichfeit, Vollo⸗ 
repräfentation, über deren Weſen und Maaß aud) die edels 
fen Gemüther nicht * mit ſich ſelbſt ind Klare lom⸗ 
men konnten, hatte fo Viele ergriffen, die ſich num für bes 
zufen bielten durch die Preſſe er die öffentliche Meinung 
zu wirken. Je eifriger nun bei einer ſolchen Stimmung 
die Wortführer bedacht feyn mufiten dem in den Geſetzen 
immten Maaß von SPreffreiheit die möglich größte Aus⸗ 
ehnung zu geben, defto dringender mochten die Regieruns 
ihres Ories fich verpflichtet fühlen den Vollzug biefer 
Beiepe durch die beſtimmieſten Borfchriften zu fichern. Und 
diefer Zwed war ed denn auch, welchen die unterm 28. 
Januar 1831 befannt gemachte, von dem Verewigten con- 
tafignirte Verordnung über den Vollzug der in der * 

riſchen Verfaſſung enthaltenen Grunddeſtimmungen ü 
die Cenſur verfolgte. Wenn nun gleich der Chef des Mi⸗ 
niſteriums des Innern ſchon vorbinein darauf gefaßt feyn 
mußte, daß dieſe Berordnung eine große Oppoſition zu 
ten haben werde, fo war doch der ftürmijche Ans 
flang, den die deßhaib an die übrigens bereits durch die 
—2 einzelner ihrer Mitglieder gereizte Kammer 
der Abgeorbneten gebrachten Klagen über Verfaſſungsver⸗ 
letzung fanden, ganz geeignet auch den Muthigften zu ers 
ſchũuern. War der Verewigte fidy auch auf das vollkom⸗ 
menfte bewußt, daß ein Verfaffungsbruch ibm nie in den 
Einn gefommen — wie denn dieſes Bewußtieyn ſchon aus 
der Nube und Würde, mit der er für feine Rechtiertigung 


en Stimmung wurde biefer Landtag (von 1831) ' 





ürtember 


113 
Auch die Kölner Zeit. berichte dap der Biſchof 
von Rottenburg nicht wieder in die Kammer der Abgeord⸗ 
neten zurüdfehren werde. „Zu erwarten, fügt bad Blatt 
hinzu, ſtand wohl diefer Schritt, da nad) den ärgerlichen 
Auftritten, welche man ihm bereitet hatte, bie liche 
Würde feines Amtes paffive Rüdfichten verlangen muß.” . 
In einer neuern Nummer der Kölner Zeit. äuſſert 


fi ein Korrefpondent vom Nedar in Bezug auf Würs 


temberg: Das würtembergifche Schreiberwefen war und ift 
Kam She noch immer der Grund täglicher Stodung und 
Verzögerung im privatrechtlichen Verlehr. Wenn in Deuiſch⸗ 
land über — die Feder und das todte Wort mehr, 
als für ein diges ger ar Bewußtſeyn gut 
it, regieren, fo fünnen fie - ei und bis zum Äußeriten 
Eytreme ausgebildet gelten. Viele unferer gegenwärtigen 
hohen Staatsbiener haben ihre Laufbahn einzig und allein 
durch die „Schreibftuben” gemacht, und ermangeln alles 
Br lien Studiums; von dem engen Horizont 
fleinfädtifchen und fleinftaatlichen Weſens, welches fait 
Allen ohne Unterfchied anflebt, gar nicht zu ſprechen. Die 
Redeweiſe: „er iſt nicht hinausgefommen!* paßt auf einen 
würtembergijchen Beamten, ald wenn fie für ihn erfunden 
wäre. . Daher fommt auch die Engherzigfeit und Ginfeis 
tigfeit, welche den Beamtenftand von dem frifchen, vielger 
ftalteten Leben ausfchließt, und zu einer wahren Mumie 
von Gelehrfamfeit und Aftenrecht vertrodnen läßt. 


aben. 

Karlörube, 9. April. Die erſte Deputirtenwahl 
für die neue Kammer hat in Durlach jtattgefunden, wo . 
geftern mit einer Majorität von ungefähr drei Viertheilen 
der Stimmen Hr. Bleidorn, Kaufmann daielbft zum Abs 
geordneten erwaͤhlt wurde. Auf dem vorigen Yandtage 
war Hr. Waag, Stadtamtmarn in Karlsruhe, Deputirier 
der Stadt Durlach geweſen. (D. D. 3.) 


Diefe Wahl von Durlach feheint de 
Sinne — Ad 
Preußen. 


Bon ber Spree, 5. April. Mit der ſeit 28 Jahren 
projektirten Bundesfeftung Raftabt wird es einen Aus 
gang nehmen, wie man es zu den Zeiten des fchläfri- 
gen alten Reichstages zu feben gewöhnt war: es wird 
nur das Allernothdürftigite gechehen. In den minder gut 
unterrichteten Kreifen dahier glaubte man bisher immer, 
an Baden liege die Schul, daß es nicht beffer vorwärts 
wolle, und ift jetzt höchlich erftaunt, zu erfahren, daß der 
Mivderftand gegen den Plan eines tüchtigen Waffenplatzes 
von Preußen ausgeht, was weder politifch noch patriotifch, 
und überhaupt nur ſchwer erflärbar iſt. Sie werden woh 
Recht damit behalten, daß wir und Hm. Thiers noch eins 
mal zum franzöfifchen Minifterpräfidenten werden ausbit- 
ten müjfen, um die beutfchen Interefien im befjeren Fort⸗ 
gang zu bringen. Wenn man fi aber nicht Manns 
genug fühlt zu etwas Ausreichendem und Großartigem, fo 
möge man die Sache lieber ganz unterlaffen: eine Halb» 
heis iſt jchlimmer, als gar Nichts, denm fie flört das Ver- 
trauen und demoralifirt die Stimmung. — Bon deutfcher 
Seite ift eine energiſche Note an die Pforte gerichtet wor- 
den, um fich des evangelifchen Biſchofs zu Jerufalem an- 
zunehmen. Es iſt zu hoffen, dafs der evangelische Bifchof zu 
Jeruſalem fich beim Bımdestage verwenden wird, um aus 
Raſtadt einen gehörigen Waffenplag zu machen. (DO. D. 3.) 

Die Preufifhe Staatszeitung iſt mit den rhei- 
nijchen Blättern über den Beruf der preußiſchen Preſſe zur 
Beſprechung von Staatsfragen in einer interejlanten Kon: 
troverje begriffen. Die — begnügt ſich nicht 
damit, unſern Zeitungsfchreibern und Schriftitellern die Ur— 
theilsfähigfeit in Etaatdfachen abzufprechen, Tondern jte 
gebt noch einen Schritt weiter, indem fie uns belehrt, daß 
dieie am fich für „das Publikum“ fein Intereſſe hätten. 
„Es ift überhaupt ein großer Itrthum,“ jagt die Staats 
zeitung, „wenn man die ragen der innern Berwaltung, 
die Arbeiten, durch welche die Staatsmafchine fich bewegt, 
an fich für das Publikum interefjant hält.“ Hieranf ent- 
gegnet die Kölner Zeit.: Der Irrthum, in ben bie 
Siaatszeitung fällt, indem fie felbit einen Jrribum aufzus 
Hären fucht, hat feinen Grund in dem Mifibrauche, der mit 
dem Worte Bublifum getrieben wird. Das „PBublis 
um“, welches fich für die öffentlichen Angelegenheiten ins 
terejüren foll, it das Volk, und es wird In unfern Tagen 
wohl jo leicht Niemand einfallen, zu behaupten, dañ das 
Volk für feine eigenen Angelegenheiten, fein Intereſſe hätte. 
Bon dem Bublifum aber fann man Dies dreift bebaups 
ten, ohne fehr lebhaften Widerfpruch befürchten zu müffen ; 
denn was iſt das Publikum? Das Publikum tft jene wils 
len- und ſeelenloſe Maſſe, die fih in ven Theatern umd 
Gonzersjälen, vor den Bupden der Echarlatane und vor ven 

Gerüſten der Seiltänzet drängt, und Die aufer ihrem faden 
Amiſement für Richts in der Welt Sinn bat, cd müßte 


dena) wit im denn Die Mahtgh fein, Die darauf folgen foll, Als bie 


mer: „panem et Circenses !“ (Brod und Schaufpiele) 
fchrien, waren fie fein Bol mehr, fondern ein Publikum, 
umd fo find wir Deutfche feit dem breißigjährigen Krieg 
fein Bolt, fondern ein Publilum geweſen, bis wir im ben 
Tagen des Befteiungslampfes und ermannten, und. den 
GEntichluß faßten, wieder ein Volk zu fein. Das deutfche 
Volk hat, feit e8 wieder zum Bewußtjein erwacht ift, für feine 
Angelegenheiten das lebendigſte Jntereife, und zum Beweiſe 
dürfen wir nur anführen, daß dieſes Intetefje felbit jetzt noch 
nicht erlofchen üft, nachdem man länger ald zwanzig Jahre 
Nichts unverfucht gelaffen hat, um es zu erftiden. . 

3 Spanien 

Paris, 4. April. So eben hat Hr. Heros als Ins 
tendant des fünigl. Haufes an Hrn. Argnelles als Fönigl. 
Bormund einen umfaſſenden Bericht über den Stand des 
f. Hausgutes erjtatter. Alter Nachforfchungen —— 
gelang es nicht die Urkunden aufzufinden, in welchen die 

tt der Bertheilung der Nachlaffenichaft Ferdinands VIL, 
der die Königin Iſabella und ihre Schweſter treffende 
Antheil daran xx. feftgeftellt worden. Daß ſolche Urkun⸗ 
den eriftiren, beweist das Auffinden von Docoumenten, 
die ſich darauf beziehen. Ebenſo wenig weiß man über 
die Kleinovien der Königin, über die Krondiamanten, wen 
fie übergeben, wie’vertheilt wurden u. |. w. Ferdinand VII. 
hatte notorifch eine bedeutende Zahl Actien der Bank von 
San Fernando beiefjen; was ift aus ihnen geworben? 
Durdy k. Decret vom 10. December 1833 hatte die Köni- 
gin Mutter ald Regentin eine befondere Gaffe für die Königin 
Iſabella gegründet, deren Beftand am 29. Auguft 1840 auf 
37,122,378 Realen 18 Maravedies ſich belief. Hs nach Ent 
fernung des früheren Schatzmeiſters derfelben, Hm. Gavi- 
ria, der mit der Königin Mutter nach Frankreich ging, 
dieje Gafje dem jegigen Schatmeifter Fagoaga übergeben 
wurde, überlieferte ihm_der Gafiter nur 447,073 Realen. 
Wer ift feitdem im Beſitze der bedeutenden Hauptſumme? 
Die im Generalſchatzamte des k. Hauſes am 31. Decems 
ber 1841 vorhandene Summe betrug 51,419,233 NRealen, 
und ed waren nicht bloß die bedeutenden Koſten für Re— 
paraturen und Inftandejegung der verfchiedenen k. Paläſte, 
Schlöffer, Parke und Gärten beitritten, ſondern auch alle 
fonftigen, nicht bloß Taufenden fondern felbft die noch von 
den Vorjahren rüditändigen Berpflichtungen pünktlichit er- 
füllt worden. Diele Reſultate find das jprechenpfte Zeug— 
nip für Die jegige Dronung in der Verwaltung. (N. 3.) 

Großbritannien. 

London, 5. April. Da die Nachrichten aus Afgha- 
niftan nur bis gegen das Ende Januars reichen, fo ift 
es noch nicht einmal ganz gewiß, ob General Sale fich 
bat in Dichellalabad balten fünnen, 0b das bedeutende 
Corps zu Kandahar feine Stellung behauptet bat und 
das Regiment, welches nach dem Verluft von Gisni fich 
in die Gitadelle der jo ruhmpoll eroberten Stadt geworfen, 
fich in Derielben bio zu diefem Augenblick zu vertbeidigen 
vermochte. Mehrere Privatbriefe aus vwerichienenen Gegen— 
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ben’ Indiens, die mir zu Geficht gekommen, ſind in 
verzagter Stimmung abgefagl. ie dort lebenden Fin 


— l S 
—. fe 8 —— ———— 


erfragen zu lonnen wer Faft alle, die jegt mit bie- 
niederbeugenben 1 ’ 
—* als —— — — (ac ee 


tergang um ſich her und erwarten nichts Geringeres als 
in furzem gänzlih aus dem Lande getrieben zu werben, 
Es fcheint eben fo nothwendig, um Dielen das alte Selbft- 
vertrauen ‚zurüdzugeben, ald um den und mnterworfenen 
Eingebönen nicht den Muth wachien zu laffen, daß die 
arte aufs fchleunigite ausgewept werde. — Das Un— 
erhaus hat fich wieder verjammelt, und Sie werben aus 
den Berichten über die gejtrigen Verhandlungen desſelben 
chen, daß die Oppofition ih während der Ferien beffer 
onnen hat, und nun bereit fcheint den Edelmuth ver 
Nation nachzuahmen und den minifteriellen Maaßregeln 
feine weitern ernitlichen Hinderniffe in den Weg zu legen. 
Es ift in der That erquidend und erhebend in unfern 
Zeiten der Selbftfucht dieje —— ſo allgemein 
verbreitet zu ſehen. Die Erſcheinung iſt um ſo wunder⸗ 
— es nicht die Wirlung einer von außen —— 
ten ⸗ 


eifterung von entflammenden Reben, Zeitungsarti- 
fein, öffentlichen Berfammiungen, fondern einer reinen 


faft gleichzeitig in allen Gemüthern entftandenen Anerfen- 
nung einer unabweisbaren Nothwenbigfeit ift. Selbit 
Frauen hört man fich in diefem Sinn äußern. (A. 3.) 
Der Globe berichtet ein Beijpiel feltener Uneigennüs 
Bigfeit: der Bruder des im Halbinfelfrieg bei Corunna 
ln eveln Sir John Moore hat, bei der jeßigen 
By des Baterlandes, auf feine Penjion von 800 Pfund 
Sterling (9600 fl.) verzichtet, die er vor. einiger Zeit für 
feine ald Oberſecretär des Kriegeminifteriums gelelitete 
Dienfte zuerkannt erhalten. 


BGrantreid. 


Paris, 6. April. Der verftorbene Erzbiſchof von 
Bourges, Hr. v. Villele, Bruder ded befannten Erminis 
ſters der Reftauration, hatte befanntlich dem ſpaniſchen 

+ Prätemdenten ſteto Fonigliche ————— erwieſen, ihm 
den Titel König und Majeſtät gegeben, einen entſprechen⸗ 
ven Platz im Chor der Kathedrale zu Bourges ihm ans 
weifen, im Fall feiner Gegenwart bei feſtlichen Anläffen 
ihn auch incenfiren laſſen ıc. Der neue Erzbiichof, Hr. 
de Pont, welcher zu dem der jegigen Dynaftie ergebenen —— 
des franzöſiſchen Clerus, gehört, verweigerte jene Ehren 
und redere den Prätendenten mit „fönigliche Hoheit“ an. 
Don Carlos jand ich dadurch fo verlegt, daß er erflärte 
fünftig auch den bisher von ihm eingenommenen Platz im 
Ghor der Kirche nicht mehr annehmen zu fünnen, fons 
dern wie jeder andere Gläubige im Schiff der Kirche blei— 
ben zu wollen. Am legten Sonntag führte er diefen Ent: 
ſchluß aus und vie zahlreichen Pegitimiften won Bourges 
drängten sich herbei, eine Art Ehrenfreis um ihn zu bil 


den und fo von ber unmittelbaren Berührung mit dem 
Voll abzufchneiden. (A. 3.) 
Rußland. 
Bon der polniſchen Grenze, 26. März, Die Theil⸗ 
für einen der ebelften Helden ihres Baterlandes 
hatte unter den Polen den lebhaften Wunfch rege ge- 
macht, dem Fürſten Jofeph Poniatomsfi ein feiner 
würdiges Denkmal in Warfchau errichten zu ſehen. Mit“ 
Leichtigkeit waren durch Unterzeichnung die Mittel dazu 
herbeigefchaft. Thorwalpfen lieferte das Modell, welches 
lange Zeit eine Zierde der bedeutenden Sammlung von 
Onpeabgüfen bildete, die fich in Warfchau befindet. Wüh- 
rend der Vorbereitungen zum Guſſe brach der polniiche 
Aufftand aus und hemmte für eine Zeit lang die Fortfe- 
hung der Arbeiten. Endlich, etwa zwei Jahre fpäter, war 
das Werf, eine bronzene Reiterbilpfäule in römifcher Tracht, 
vollendet. Da ergeht von Petersburg der Befehl: die 
Siatue dürfe nicht in Warfchau aufgeftellt, ſolle vielmehr 
fofort nach. Rufland deportirt werden; und fchon wird 
auc die Mauer des Gießhoſes niedergerifjen und der Ent⸗ 
wurf zu einem rieigen Schlitten gemacht, um bie gewal⸗ 
tige Laſt bei eintretender Schneebahn dem polnifchen Bo— 
dem zu entführen. Die Theilnehmer an der Unterzeichnung 
feben fein anderes Mittel, fich das Helvenbild zu erhalten, 
ald daß die mit 2000 Dufaten dabei beiheiltgte Gräfin 
Tyozliewicz, eine Schiwefter ded Fürſten Jofeph, im Na— 
men der Andern Einfp gegen die Wegnahme des Kunft- 
werfs, welches ihr ‘Brivateigenthum jei, einlegt. Hierge⸗ 
gen findet man in Petersburg nichts einzuwenden; in die 
MWeitliufigfeiten eines gerichtlichen Verfahrens mag man 
fi nicht einlaſſen — man gibt nach; die Bildſäule wird 
nicht nach Rußland abgeführt, fondern gleich an Drt und 
Stelle zerhadt nnd eingeichmolzen, das Modell Thorwald« 
fen’s aber in Stüde — Der Einſender hörte die: 
ſes Gejchichichen in Warſchau ſelbſt, aus dem Munde tie 
ned hochgejtellten, auch als Schrififteller geachteien Mans 
ned. EKgob. 3.) 
Dftindiem 
Die volle Beftätigung der Hichöpoften aus Afghani- 
fan — die neueſte indiſche Poft langte am 4. April im 
London an — hat allgemeine Trauer in England verbrei- 
tet. Ein Troft im Unglück, wenn gleich zur Zeit auf 
fchwacher Autorität berubend, ift ein angeblicher Brief 
von einer der im Fort von Lughman gefangen gehaltenen 
Damen, d. d. 18. Januar, den die Dverlanp Boms 
bay Gazette mittbeilt, worin es heißt: „Wir baben 
wenig Urſache uns über unfere jegige Behandlung ‚zu be 
Hagen und dürfen innerhalb der Feitungsmauern ſpazieren 
gehen.“ Major Pottinger, der ſich ebendaſelbſt befindet, 
iR verwundet. Gr und Gieneral Elphinſtone felbit batten 
fich dem Akbbar Chan als Geiſeln überliefert zur Bürg- 
ichaft, daß, wenn freier Durchzug durch die Kurpfabuls 
paͤſſe geitattet würde, auch Dicheltalabad überliefert wer: 
den follte. Eir Nobert Sale wied aber, wie ſchon er- 
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wähnt,. jebe: — gur ‚feiner Bofition 
zurüd, bat diefelbe möglichit ftart u jeden Afgha⸗ 
nen von derſelben ausgewieſen und erwartete fo unverzagt 
die Angriffe der Ulufen, der Hi inge der von Afhbar 
Chan aufgerwiegelten Stämme der & end. Das eben 
angezogene indifihe Blatt erwähnt, ein han in Dſchel⸗ 
lalabad habe, um das wahrfcheinfiche ES chidfal der ges 
fangenen Frauen befragt, lebhaft geantwortet: „Ihr kennt 
den Gharafter meiner Landsleute nur wenig, wenn ihr 
won fhnen Beleidigung eurer Weiber fürchtet. Eure Weir 
ber hätten in der Hite des Gefechts umfommen fönnen, 
diefen aber find fie entgangen, und noch niemald hat ein 
Afghane eine gefangene Frau beleidigi.“ Auch ein in 
alabad eingelaufener Brief von Lady Sale foll mel⸗ 
den, daß fich alle dortigen Gefangenen woblbefinden. Der 
ind hatte eingewilligt, die Frauen gegen 2000 Rupien 
Öfegeld frei zu geben; als aber diefe unter den Dies 
ren zu Dſchellalabad fehnell —— t waren, 
ſteigette der Feind ſeine Forderung auf Lalh Rupien 
und auch dieſes ſoll ſogleich ausgezahlt worden > — Das 
Entrinnen des Mititärarzted Brydon, des einzigen Englän« 
ders der nach Dfchellalabab entfommen, war von aben- 
teuerlichen Umftänden begleitet. Nachdem dad Heer zer⸗ 
fprengt und vernichtet war, floh er mit noch zwei Offizieren 
auf Gerathewohl vorwärts. Auch diefe wurden von ihm 
etrennt und fpäter won einer englifchen Patrouille aus 
ſchellalabad erfchlagen und grägtich verftümmelt gefun⸗ 
den. Er ſelbſt wurbe noch 4 englifche Meilen von Dfchels 
lalabad von einem Afghanen in einem englifchen Offiziers⸗ 
mantel angefallen und vertheivigte ſich mit dem Degen, 
bis diefer am Griff abbrach. Seine Hand ſank vermwuns 
det an den Eattelfnopf, der Afghane aber mifverftand bie 
unfreiwillige Bewegung als einen Griff nach der Pifto- 
z. und jagte davon. So fam er ald Unglüdsbote 
nd Yager. 
Der neue Generalftatthalter, Lord Ellenborough, iſt in 
Mapdras angefommen. 


———— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Betauntmadhung. | 

In der Berlaffenfpaftsfahe der Anna Maria Heg- 
ger, ee. Herbergsbefigerin wird in der Behauſung 
ro. 21. in der Reufadt bahier a) das Mobiliare, bes 
fiehend in Betten, Bettzeng, Schreinerei und fonfligen 
—— ‚ und b) bie der Erblaſſerin und ber 
aria Anna Schirmer, Er verebelichten Lueger zu Göl- 
den in Tirol, gemeinfhaftlih eigenthümliche Herberge 
Haus Nro. 21 über zwei Stiegen, befiehend in einer 
Bohnftube, zwei Kammern, einer Rüde, einer Holzlege, 
and einem Hausboden, bobenzinfig zum fönigl. Rentamte 
Kempten, mit einer einfachen Hausftener zu 30 fr. belegt, 
und mie 500 fl. ver Brandverfiherungsanftalt einverleibt, 


"Domnerflag. den 14. April. l 3. Barmite,. 
tags von 10. bis 12 Uhe,. 
öffentlich verfleigert werben. Der Bertauf des Mobiliere 
efhieht gegen baare Bezahlung in kaſſa gen fünz« 
Es dann der Herberge aber vorbehaltlich der Ge 
migung, und e6 werben in lehterer Beziehung bie Ka 
bedingungen am Berfleigerunge-Termine — noch u 
befannt gemacht werben. Raufsliebhaber werden hiezs 
eingeladen. Kempten den 5. 1842. 
Rönigliches Kreis⸗ und Stadtgericht. ; 
Bndingham, Director. Dr. Mayrhofer. 


Betfanntmahung. 

In der Berlaffenfhaftsfae des ledigen Audreas Erb 
von Pfronten-Rappel, wird deffen Anmwefen, beftehend 
in Wohnhaus, Nebengebäude, Gemeindereht und 20 
Tagw. 31 Dezim. Meder und Wiefen, gerichtlich auf 
5731 fl. gefihägt, ferner das vorhandene Mobiliar am 

Montag den 25. April L. 3. Vormittags 9 Uhr 
öffentlich in Kappel verfteigert. Der Zufhlag des Ym- 
mobiliars hängt von der Genehmigung der Euratel-Be- 
hörde und der Erbs-Intereffenten ab. Die nähern Be- 
dingungen werben am Berfteigerungstage befannt gege⸗ 
ben werben. Füßen den 8. April 18942. 

Königlid Bayeriſches Landgericht. 
"9 Shatte, Lanbriäter. 


Belanntmahung. 

3 (ec) Das Auf- und Abfhlagen der Jahrmarkt-Bu- 
den (Stände) an den Wenigfinehmenden wird . 
Freitag den 15. I. M. Bormittage 11 Uhr 
in ber Magiftrats-Lanzlei verfteigert. Steigerungslaftige 
werben aufgefordert, Hi einzufinden, die Bedingniſſe zur 
m... Zeit mitgetheilt und Genehmigung vorbehalten. 

empten den 6. April 1842. 
Stabtmagiftrat. 
„0 Böhrnig, Bürgermeiſter. 


‚2 (a) Der Unterzrinete erlaubt ſich Hiemit, die An- 
BE zu machen, daß bei ihm wieder eine Auswahl fran. 
ö * Tapeten in ven geſchmackvollſten Deffins zu allen 
Sei en angefommen if, und empfiehlt fih zu gefälliger 
Abnahme ergebenft ©. tangenmaier zum Engel. 
2 (b) In dem Haufe Lit, B. Nro. 207 an der vordern 
Euren ift eine Wohnung mit Laden und Gemüßgar- 
ten auf Georgi zu beziehen und weiteres beim Eigen» 
thũmer zu erfragen. 
‚3 (c) In Nro. 186 der Neuftadt find zwei heizbare 
Zimmer zu vermiethen und das Nähere daſelbſt zu erfragen. 
Auf ver Straße zwifhen Gunzburg und Kempten iſt 
ein ſchwarz feivener Regenſchirm verloren gegangen, der 
rebliche Kinder wirb erfucht, venfelben gegen angemeffene 
Belohnung im 3. C. abzugeben. 
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Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


60. 15. April 1842. 






Breitag 


Deutfählan 
Baden. 


Karlsruhe, 10. April. Es if ſchwer, bei einem 
Syſtem indirecter Wahlen mit einiger Zuverläffigfeit auf 
Grgebniffe zu fchliegen, welche von fo vielen Zufälfen ab» 
bängig find, da natürlih an mandyen Orten die Wahl- 
männer nicht gerade eine politifche Farbe repräfentiren, ſon⸗ 
dern auch bloß örtliche oder perfünliche Beziehungen einen 
Ausſchlag geben. So verdrängt je eine Vermuthung die 
andere, oft nach furzer Auen Bon Hrn. — 

ieß es früher, feine Wiedererwählung in den Äemtern 
retten und Eppingen habe ſeht ——— für 
fih, und jegt verfi man mit vieler Beftimmtheit das 
Gegentheil; deßgleichen hat ſich die Wahrfcheinlichfeit in 
den Aemtern Philippsburg und Schwepingen anders ge: 
ftaltet, wo Hr. v. Itzſtein entfchieven an Stimmen gewons 
nen zu haben fein. Daß die Stadt Bruchſal Hm. 
Mittermaier in die Kammer fchiden wird, —— ich. 
2 Lahr ift, wie- bereits früher bemerkt, Hr. Fingado, 

ürgermeifter dafelbft, nach dem Ergebnig der Wahlmän- 





— 





d. 


nerwahl als ausgefallen zu betrachten, und ſtatt ſeiner 


ſoll Hr. v. Neubronn, Beamter in Korb, zum Depulirten 
erwählt werben, Ueberhaupt hört man mehrfache neue 
Namen von Beamten für die Deputirtenfchaft nennen, 
und ald Regierungscandidaten find mit fehr wenigen Aus- 
nahmen Staatödiener defignirt. Unter jenen neuen Nas 
men, welche über die bisherige Anzahl hinausgehen, befin» 
den fich unter andern ein Sofgerichtsranf, ein Oecono⸗ 
mierath, ein Oberamtmann, ein Amtmann ⁊c., die biöher 
noch nicht in der Kammer gefefjen, und denen die Ausficht 
auf den Erfolg der Wahl keineswegs fern ſteht. Dage— 
gen dürfte Hr. Sander in mehreren Bezirken zugleich zum 

bgeoroneten ausderfehen werden. Die Stadt Mannheim 
wird, wie Kundige für zuverläfig verfichern, die HH. Baſ⸗ 


fermann, Lauer und Weller erwählen; ſollte jedoch Hr. v. 
Itzſtein in feinem bisherigen Wahlbezirk nicht die Dchrs 
beit der Stimmen erlangen, fo foll hm für Hm. Weller 


die Wahl in Mannheim zugedacht fein. Hr. Lauer, den 
man früher zu den minifteriellen Mitgliedern zählte, fteht 
jegt auf Seite der Oppofition. Bon Hrn. Speyerer, ber 
im vorigen Sommer zugleih mit Hru, Lauer’ feine Ent- 
lafjung aus der Kammee gab, heißt ed noch immer, daß 
ihm eine Wiedererwählung bevorftche, was jedoch nicht 
von Heidelberg felbft gilt. Die Wage der Entfcheidung 
iſt im Ganzen noch ſchwankend. (A. 3.) 


* 






Karlsruhe, 11. April. In dem 30ſten Aemterwahl- 
bezirf (Memter Bretten und a en) it am 9., wie die 
Karlsruher Zeitung anzeigt T. ehe Director im 
Sinanzminifterium, zum Abgeorbneten gewählt DE 
GO. D. 5.) 

Der frühere Hofgerichtsrath und Abgeordnete Sander, 
der zum Oberamtwann in Raſtadt ernannt worden war 
und feinen Abfchied nahm, ift unterm 4. April zum Ad— 
vocaten und ‘Procurator bei dem Hofgericht des Mittels 
theinfreijed ernannt worden, 

HSeffen 

‚Kaffel, 5. April. Die biefige Municipalität bat der 
Wittive des Dberbürgermeifterd Schomburg, in danfbarer 
Anerkennung der Verdienfte, welche fich derſelbe um vie 
Stadt erworben, eine jährliche Penfion von 600 Thlrn. 
aus dem feädtifchen, Yerarium zugeſichert. (2. A. 3.) 

Sonusper 

Aus dem Hanndverfchen, 5. April. Noch immer 
ift man in s höchiten — ar tie —— 
auf die Schritte der allgemeinen Stände thun wmerbe. 
Ganz Hannover gleicht in diefem Angenblide einer Börfe, 
auf der die Geldmänner in feinen Gruppen ftehen, fich 
Wichtiges in die Ohren raunen, nach allen vier Himmelds 
g enden beuten, bevenflihe Mienen annehmen, mit ven 
Achſeln zuden und wie eleftrifirt aufs oder zufammenfahe 
ren, wenn fie einen Ton vernehmen, der mit dem eines 
Poſthorn einige Aehnlichkeit hat. Wie auf der Börfe, fo 
wartet man bier auf Nachrichten, aber fie wollen im— 
mer noch nicht eintreffen. Unterdeffen haben fich an 
die rein materiellen Intereſſen auch wirklich geiſtige ger 
fnüpft, nämlich das Intereffe für die Univerfirät Goöttin— 
gen deren Lage nicht: eben die erfreulichite ſeyn joll, 

an ift beforgt, daß, da fo gut wie gar nichts für die 
Univerfität geſchieht, diefelbe ganz ins Stoden gerathen 
fönnte. Die Nebeninftitute der Univerfität, und ein Haupte 
Inſtitut derfelben, die Bibliothek, werden fo itiefmütterlich 
—— daß man ſich fragt, was, wenn man jo forte 
fahren will, emblih aus der Georgia Auguſta werden 
folle? Unter Verhältnifien, wie die jegigen, wird fie wer 
der Blüthen treiben, noch Früchte tragen, denn Bäume, 
an bie man diefe Anfprüche macht, müſſen gepflegt vers 
den. Das ift aber nicht möglich, denn aus ver Lnivers 
ſitätskaſſe müſſen 14 Gendarmen erhalten werden, welche 
jährlich 3000 Thlr. koſten. Im Ganzen jteben in Göttin— 


“ gen 25 Genvarmen, die (wie neulich im Hamb. Gorreip. von 


u) 


Göttingen aus fehr richtig bemerft wurde) weiter? nichts 
zu thun haben, ald Tag und Nacht fpapieren zu geben 
und ihre Pferde eine Stunde zu reiten. Mit einem 
Worte, die —— der Gendarmen, ein Mißgeſchich, 
das Göttingen mit Feiner einzigen anderen Univerſität 
Deutfehlands tbeilt, nimmt ber —— einen anſehnli⸗ 
ben Theil ihrer materiellen Lebenskraft, ohne welche die 
geiftige weder beftehen noch ſich entwideln fann. (M.3.) 
Defterreid. 

Beth, 31. Mär. Es wurde ſchon erwähnt, daf 
dem neu organifirten Striminalgerichte durch Fönigliches 
Dekret jedes Berfahren nach der vom Komitate vorge 
'fchriebenen Norm (Deffentlichfeit der gg uns 
terjagt wurde, bis die allerhöchfte Refolution auf bie legte 
Repräfentation der Stände befannt gemacht werde, und 
daß befohlen wurde, das Gericht (im Falle der Widerſetz⸗ 
lichfeit) ſelbſt durch Waffengewalt aufzuheben. Auf die 
Berlefung diefed Refcriptd wurde nach kurzer Berathung 
bei verfchloffenen Thüren eine Proteftation “abgefaßt, wo- 
rin das Gericht erflärte: „Bei eg er von Gewalt 
tbätigfeiten hielten wir jedes gerichtliche Verfahren unmög⸗ 
lich, und haben uns daher aufgelöst, indem wir überzeugt 
find, daß von dem Augenblide an, als nicht von Anwen⸗ 
dung des Gefeßes, fondern vielmehr der Gewalt die Rede 
iſt, unfer Beruf plöglich ein Ende genommen hatz denn 
ohne Seelentuhe und Frieden wäre unjer ey Pers 
fahren ein um ſo gefäbrlichered Würfelipiel, ald es fich um 
foftbare bürgerliche Rechte, um die Perſon ded Bürgers, 
handelt. Diefen Borfall (die Aufhebung) und. wie er 
vollführt wurde, halter wir für unfere Pflicht, dem löbli- 
hen Komitat anzuzeigen; zugleich legen wir hiermit eine 
feierliche Proteftation ab, daß fowohl das Gejeg, ald das 

enge mahnende Bebürfnig des Staates uns ald Richter 
ber jedweden Zwang, woher er auch fommen mag, er⸗ 
bebt; daß wir dieſe unfere Unabhängigfeit zu bewahren 
als unfere heiligte Obliegenheit betrachten werden, und 
daß wir nur einzig und allein durch Gewalt verhindert 
von unferem Amte zurüdgetreten find.” — Mit Nüchitem 
wird nun dieſes Eteigniß bei der Generals Kongregation 
zur Sprache fommen, und man ift bier äußerft geſpannt 
forwohl auf das Refultat der Verhandlungen, ald auf bie 
weitern Mafregeln der Regierung. (2.4. 3.) 

Frankreich. 

Straßburg, 8. April. Die allgemeine Revifton für 
die dießjährige Heeresergänzung beginnt am 2. Mai. Mit 
dem Eintritt des legten Aufgebots in die verfchiedenen Re 

imenter finden auch die von dem SKriegsminifterium in 

jiebung auf den Gefammtetat der Armee angeordneten 
Reglements ihre definitive Erledigung. Da die Altersflaffe 
1836 auf temporären Urlaub in die Heimath geſchickt wird, 
fo ftellt fich die Geſammtzahl der franzöftichen Truppen, 
die unter den Bahnen iſt, nach Abzug der neuerdings res 
ducirten Kompagnien, auf ungefähr 280,000 Mann ber: 
aus, wodurd die Ausgaben des Heers gerade um bie 
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—* deſſen vermindert werden, was daſſelbe unter der 
Hertſchaft von Thiers koſtete. Bei all dem kann Frank⸗ 
reich durch den Aufruf der ſieben disponibeln Klaſſen von 
1835 bis 1841 jeden Augenblick über 560,000 Mann res 
gulärer Truppen verfügen, — Die neueften Provocationen 
des Klerus find von (ehr wichtigem und ernftem Einfluß 
auf die Gefammtbevölferung Frankreichs. Die Geiftliche 
feit hat feit länger als 15 Jahren feine folche Thätigfeit 
entwicelt, ald das gegenwärtig der Fall ift. Eigenthäme 
lich it zugleich, daß felbft hochgeftellte Geiftliche behaup« 
ten, die gegenmärtigen Gonflicte hätten ihren Urfprung jen⸗ 
ſeits des Rheins und zwgr in den Doctrinen Dentihee 
— Wer jedoch mit dem eigentlichen Gange ber 
nge in Frankreich nur ein wenig vertraut ift, wird recht 
wohl erkennen, dap all jene Polemik in kirchlichen und 
legttimiftiichen wie in minifteriellen Blättern von Leuten 
erührt wird, welche deutfche Wiſſenſchaft, deutfche Philor 
Fable nie gefannt, noch weniger veritanden haben. Wie 
dem fel, der — welcher bis jetzt blos in höhern Kreis 
fen erörtert ward, jcheint nun auch auf die nievern Sphäs 
ten übergetragen zu werben, zu welchem Behuf man Flug⸗ 
fohriften jo viel ald möglich zu verbreiten fucht. Ein Pro— 
duft diefer Art im deuticher Sprache gefchrieben ift vor we⸗ 
nigen Tagen unter dem Titel: „Was man wieder aus 
und machen möchte”, dahier erfchlenen. (A. 3.) 
In der Sipung der Kammer ber Abgeordneten vom 
6. April, wo über die für die Befeftigungen von Paris 
verlangten 7,649,136 fr. verhandelt wurde, klagte Hr. 
Garnon über mangelhafte oder verzögerte Eniſchaͤdigungen 
der Örundbefiger, Hr. Allard (Genieofficler, einen Theil ., 
der Feftungsbanten leitend) machte der Kammer bemerflich, 
daß die Gigenthumsentäußerung für die Pariſer Feitungse 
werfe etwas Rieſenhaftes fei ‚ daß es fih um einen uns 
geheuern, in eine Unzahl Heiner Stüde vertheilten Güter 
compler handle. Sodann gab er überhaupt Auskunft 
über den Stand der Arbeiten. Er bewies zuerft, daß die 
Arbeiten, dem Geſetze gemäß, an den Außenwerken und 
an der Ringmauer zu gleicher Zeit ftattfinden. „Es wur⸗ 
den, fagte er, im Jahre 1841 auf die Ringmauer 9,83 1,000 
auf die Forts 4,433,000 Fr. verwendet, alfo auf die Ringe 
mauer, deren Umfang doppelt fo groß ift, ald ver Umfang 
bed Forts, doppelt jo viel, ald auf dieſe. Man bezweifelt, 
ob die Arbeiten in der vorgefchriebenen 3 vollendet wer« 
ven fönnen. Ich wieberhole, daß im Jahre 1841 3 der 
Mauerbefleivung vollendet waren, und doch waren in dies 
fer Zeit viele Accorde noch nicht abgefchlojien, die Arbeiten 
noch nicht organijirt, die Materialien liegen fich nur lange 
fam beiichaffen, man arbeitete gewiſſermaßen von einem 
Tag auf den andern. Die Ergebnifie von 1842 werden 
dad von 1841 vielleicht um das Dreifache überfteigen, 
weil die Unternehmer gerüftet, die Vorräthe bei der Hand 
find, fo dan es vielleicht möglich wird, die Arbeiten noch 
vor fünf Jahren zu beenden. Endlich befürchtete man Ue— 
berfchreitungen des Voranſchlags von 140 Millionen Fran- 
fen. Man befürchtete Vertheuerung der Handarbeit und 
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des Material. Mber es trat’ feine Veriheurugg ein. 
Man fürchtete Goalitionen der Arbeiter; aber id) kann ſa⸗ 
gen, nie fah ich 20—25,000 Arbeiter auf Einem Punkte 
t, mit größerer Ordnung und Regelmäßigfeit arbeis 
enn einige Verſuche von Coalitionen gemacht wur⸗ 
‚ fo wurden fie alsbald durch die Mitwwirfung der Mis 
ktärarbeiter zu nichte gemacht. Im einem Arbeitsplag auf 
bem rechten Ufer hatten 200. Maurer eine Coalition ges 
ndetz fie wurden: aldbald entlaffen, die in der Nähe 
ehenden Regimenter Keferten in 24 Stunden 200 Maus: 
ger, und die entlaffenen Arbeiter fuchten am nächiten Tage 
wieder Arbeit.“ Die Kammer bemwilligte ben verlangten 


Kredit. 
Rußland 

Das Joumal „Das Ausland“ ‚enthält er aus 
einer nächſtens im Drud ericheinenden Schrift „Wande 
rungen im Norden“ von Treumund Welp. Wäh— 
tend der Ueberfahrt von Reval Helfingfors auf dem 
Dampfboote machte Hr .‚Welp die Befanntichaft einer fchö- 
nen und geiltrei zuffifchen Dame, welche vortrefflich 
ea ſprach und fich als eine begeifterte Verehrerin 
illers te. 

„Gin — Schillers, —* die Dame im Ver⸗ 
laufe des Geſprächs auf ein Compliment des Hrn. Welp, 
follte fein Schmeichler fein; indeſſen wäre ihren Landsleu⸗ 
ten, welche und Rufen Deutfch lehren follen, fchon etwas 
mehr Einjchmeichelndes zu wünfchen, Ihre Sprache würde 
alsdann bei und noch weit mehr Eingang finden, als ed 
"der Fall iſt. Nächft dem Widerſtande gegen Aufgepruns 
gened muß ed gewiß der deutſchen Unfügiamfeit — Sie 
verzeihen dieſen Ausdruck — zugefchrieben werben, ba 
das allerdings auch fchwierigere Deutich in Rußland no 
jegt dem Franzöſiſchen nachftehen muß, wo längſt ein Theil 

des erftern Beweggrunded außer Kraft getreten ift.“ 

„Ich verftehe nicht ganz, was Sie mit dem Worte 
Aufgedrungenes fagen wollen.“ ng 

ka den Sufien liegt HE zu nahe, ald daß wir nicht 
annehmen follten, dieß jet leicht erlichtlich. Peter der Große, 
fo mie feine Nachfolger und Nachfolgerinnen im Regie 
mente, wollten — allerdings im eigenen Gefühle von etwas 
Gutem — germanifche Elemente auf rufitichen Boden vers 
pflanzen, und wollte Gott, es wäre nicht mit Gewalt 
efchehen. Diefer beugt ſich der Ruffe immer nur ans 
cheinend! Das bei uns vorherrichende Ftanzöſiſche mag 
Jhnen als Beleg dienen. Die Nation erwachte von Per 
ters Stodfchlägen, allein fie verwarf leiver das, was 
ihr aufgegwungen werden follte, mit Haß und Abfcheu, um 
ſich franzöfiicher Leichtigfeit und Seichtigfeit in die Arme 
zu werfen. Dan wollte ſich bilden, weil man die Noth- 
wendigkeit fühlte; allein man wollte ed thun, nicht wie es 
ver Zwang befahl. Peters Kraft hat und in Bewegung 
gejegt; indem fie dieß aber nicht naturgemäß und allmählig 
vorbereitet oder vorbereitend that, voarf fie und fo zurüd, 
wie dieß heute weder genügend eingejehen wird noch aus— 
geiprodyen werben darf.“ 


vereint 
ten. 
den, jo 


„Der jehige Kaifer fcheint den Nagel beſſer auf den 
Kopf zu treffen, denn er beginnt mit Verbeſſerung des 
Unterrichtömejeng !* 

„So ſcheint es, allein Vieles ift hier nur auf Schein 
bafırt. Eigentlich fchreiten wir nur materlell vor, und fols 
len mur materiell vorwärts gebracht werben. Das fpres 
gg — Regime liefert der Welt Polen. 

a man fich bier eine Lehre nehmen jollen, tie weit 
man damit Fam und endlich überall fommen wird, wenn 
man bad Bolf reich macht, aber in der Dummbeit erhält: 

Uns fehlt geiftige Freiheit, ohne welche alles 
materielle Wohlergehen nur Scheinleben if 
en — —— 

„Sollte zu einer Freiheit es im Allgemeinen nicht noch 
ur ‚für. Rußland fein? Sollte es nicht noch mancher 
Vorbereitungen bebürfen  . 

„ „So jeid ihr nun, ihr Deutfchen, auf die wir als Bor 
Fämpfer im Reiche des Licht im fo vieler Hinficht hoffend 
hauen! Freilich wenn ihr ſolche Sprache führt, dann 
dürfen wir niemal auf freiheit hoffen. er 59 iſt 
immer reif für Freiheit, mein Herr, dieß wiffen Sie ſicher 
und Fennen es auch, denn Sie jcheinen unterrichtet genug 
dazu; die freie Bewegung in politifher Hinficht anlan⸗ 
gend, fo joll man mit einer jungen freiheit nur Halb fo 
viel Nachſicht haben, ald man ſchon mit dem alten Des⸗ 
potismus gehabt, umd ed wird ſich zeigen, daß biefe Hälfte 
hinreicht, eine anftändigere Bewegung herzuftellen, als es 
gegenwärtig der Hall ift. Nichts als unfer fchimpflicher 
— iſt es, der dagegen predigt und dagegen ſtreiten 
wird. Ich ſelbſt babe einer ziemlichen Anzahl Leibeige- 
nen, welche ich ererbte, die Freiheit unter leidlichen Bedin⸗ 
gungen gegeben, nicht weil ich fie vor mir felbft, wohl 
aber vor dem Drude meiner Beamten jchügen wollte, 
denen ich die Verwaltung, ald Weib, beim beiten Willen 
überlafien mußte. Es hat bis jet weder Aufftände ers 
regt, noch zeigen fich fonft üble Holgen; vielmehr beginnt 
das Volk jich bewegen zu lernen, und wird nach und nach 
zu erhöhtem phyitichem und moralifhen Wohiſein gelans 
gen Ih bin wohlhabender geworden, weil die is" 

ertretung für mich wegfällt, und nur etwa meine Bes 
amten leiden darunter, während das Bolf zufehends vors 
wärs fümmt,“ 

„Ich geitehe, meine Gnäbige, daß mir diefe Art Räfon- 
nement ald biöher in Rußland ganz unerhört erjcheint.“ 

‚nDieß kann nur daher rühren, weil man im Allge- 
meinen zu mißtranijch gegen Fremde ift, von denen und 
allerdings manche getäuicht; ſodann aber fürchtet man zu 
ſeht die Ruthe. Ich Fenne viele Gleichgefinnte, und ſetze 
ein viel zu gutes Zutrauen in unjere Nation, als daß lie 
allgemein jo Fleinlich denken follte, wie Einzelne, von denen 
ih in diejem Augenblide auch bier ein paar Obren ers 
blide, die jo lang als feinhörig find, und auf welche auch 
ih Rüdjichten zu nehmen Urjache habe.“ 

Damit gab die Dame unferm Gefpräche leider eine 
andere Wendung, und es fand fich feine weitere Gelegen- 
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heit zur Wieveranfnäpfung bedfelben; indem bie verbä 
tige Bhyfiognemie des erwähnten langohrigen Heren_n 
aus unjerer Nähe wich. Die Dame fchien als freift 
befannt, und dergleichen Perſonen werden allerdings. von 
gewißer Seite ſteis im Auge behalten, 


Mantigfaltiges. 


Bräffel, 7: April. In dem Militärgefängnig zu 
Aloſt hat eine Meulerei ſtattgefunden. Schoͤn am Mon 
tage hatten viele Sträflinge ihre Unzufriedenheit geäuffert, 
weil man eine firenigere Hausordnung eingeführt, unter 
Anderm Rauchen und Schnupfen verboten hatte. Am 
Dienflag Abend famen plöglid an 200 Gefängene aus 
ihren Schlafſtuben herans und fihienen weitere Unord⸗ 
mungen: anfangen zu wollen; inbeflen gelang es, fie wie- 
der zur Ruhe zw bringen. Geftern Morgen aber be 

ann die Meuterei von neuem und mit einem weit feind- 

igeren Eharacter. Die Grfangenen riffen das Pflafter 
in dem Hofe auf und beten das Ziegeldach ab, als 
Truppen heranrüdten. Die gefeglihen Aufforverungen, 
ſich zurückzuziehen, wurden erlaffen, aber umfonft; jept 
wurde Fener gegeben, und einer der Unruheftifter erhielt 
einen Schuß in bie Stirn, ein anderer in bie Hand. 
Dies fhüchterte die Uebrigen ein, bie num ergriffen, ge- 
bunden, und im bie Kerkler gebradt wurden. Auf dieſe 
Weiſe wurden etwa 150 von ihren Genoffen getrennt. 
(Das Gefängnif enthält 1300 Militärfträflinge) Ans 

rbem. wurben XTruppenverflärfungen aus Gent und 

rüffel entboten, die au alsbald eintrafen., Die Stabt 
felbft blieb ruhig. (Rh. u. M. 3.) 

Die Dorfzeitung fagt: Mit dem Feflungsban zu 
Raſtadt will’ immer noch nicht recht vorwärts gehen, 
obgleich's am Beften nicht fehlt, nämlih am Geld dazu. 
Wenn nun einmal plöglih gefchähe, was Hr. Thiers 
vorzuhaben fhien und was Gott verhüten wolle, jo md.» 
gen die armen Badener fi tröften, wie jener Straßen. 
junge in ber befannten Aneldote, ber auf die Frage: 
„Warum weinft vu? dich friert wohl an bie Hänbe?u 

ur Antwort gab: „Ja wohl! das gefchieht aber meinem 
ater ganz recht, warum Fauft er mir feine Handſchuhe./ 

Das le nern Volkoblatt fhreibt: Jetzt 
weiß man, was bei uns ein Ohr koſtet. Donuerſtags 
den 17. März wurde Johannes Furler von Bubendorf, 
ber feinem Kameraden Tſchopp ein Ohr abgebiffen hatte, 
vom Appellationsgeriht zu 200 Franken Entihäbigung 
an Tſchopp und 6 Wochen Gefängniß verurtheilt. Das 
unterrichterliche (correctionelle) Urtheil hatte die Gefäng- 
nißftrafe auf 3 Monate geſetzt. 

Der König Ludwig Philipp iſt befanntlih überans 
Hänslih. Nun meldet der boshafte Charivari, die Nie- 
derfunft der Herzogin von Nemours fey auf dem 1. Mai 
es Könige Namenstag) verfhoben worden, um bie 
Koften eines doppelten Feſto zu erfparen. 


Aumtliche und Privat ˖ Auzeigen. 
Betfountmahnung. 
Mit Bewilligung des königl. Landgerichts Obergün 
burg wird für diefes yo ‚wegen eintretenden Hinber« 
niffen ber auf ben 9. Mai in den Kalendern eingetra« 
gene biefg Kramer» und Viehmarkt ven 
ontag vorher als am 2. Mai _ 
abgehalten werben. Ehen fo wird auch der hiefige Mage 
dalenen- Markt auſtatt ven 22. Zuli am 
Montag den 25. Juli als an Zalobitag 
abgehalten werben. Obergünzburg am 11. April 1842 
Marktgemeinde-Berwaltung. 
- Eggensberger. 


ü Betaunntmoadbung. 


3 (ce) Dienftag den 19. April und ven baranf folgen- 
ben Tagen werben von bem privilegirten Leihhauſe nad 
ben Statuten mit magiftratifher Bewilligung von More 
y. 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 5 Uhr 
n Lit, B. Nro, 171 in dem Tanzfaal der ehemaligen 
Beberzunft verſchiedene Gegenftände gegen baare Bezah- 
lung verfleigert.. Dienflag Nahmittags werben etwas 
Gold, Silber und Uhren, wobei mehrere Saduhren, vor⸗ 
genommen. Diejenigen, welche Verſatzgegenſtaͤnde über 
ein Fahr und vier Wochen im Leihhauſe haben, können 
biefelben noch bis 16. April auslöfen oder umfchreiben 
laſſen. Die Leihhaue-Inhaber. 

Unterzeichneler macht die ergebenfte Anzeige, daß bei 
ihm ſowohl weißes, als auch gelbes und f[hwarzes Schaf» 
leder, fo wie Bockleder um bie billigften Preife zu habem 
find. — Auch ift er bereit, ſchwarze Leverhofen, lederne 
Handſchuh und Unterziehhofen zu wafchen und zu färben, 
Zugleih macht er befannt, daß diejenigen, welde feit 
vorigem Jahre Felle von verfciedener Gattung zum 
weißgerben, dem Mothgerber Langenmayr in der Bor 
ſtadt gebracht Haben; folche gegen Ausweifung der Na- 
men und Zeichen bei ihm * haben, indem er dieſe 
Felle übernommen hat. Es empfiehlt ſich zu geneigter 
Abnahme und Beftellungen 

30h. Martin Sheible, Weißgerbermeifter, 
wohnhaft nähft dem Schügen. 

2 (b) 3u verlaufen: Zunähft bei Kempten mit reis 
zender Ausfiht ein Heines Landgut mit Garten und 
eignen Gebäuden für Sommerwohnung, Pächterwohnung 
und Deconomie. Das Nähere im 3. €. 


3 (b) In dem Haufe Nro. 106 im ver Neufladt if 
eine Herberge zw vermiethen oder zu verkaufen, und das 
Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. 


Bei T. Pannheimer in Kempten ift vorräthig: 
Der Iuftige Declamator im jröblicen Zirkel. Enthals 

tend 53 ſcherzhafte Gedichte jum Declamiren, 2ritte vermebrte 

und verbejjerte Auflage. 8. Norchaufen geb, 56 Ir, 


Redigirt unter Beranswortligkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 





n , 
In auf die große Bevölkerung und den Um⸗ 
des. Landgerichts Günzburg ift aus. 13.78 demſelben 
igen Gemeinden und der zum Landgericht Illertiſſen 
Gemeinde Aufheim ein neues eg weiter 
et worben, das feinen Sig in Ulm has 






Würtemberg. 

Da Kölner Zeit. wird vom Nedar gefchrieben: 
Wir haben z. B. in Würtemberg eine Repräfentativ-Bers 
faffung mit den wefentlichen dur) Bundesbeſchlüſſe ſus⸗ 
pendirten Rechten der freien Zelle und Gteuerbes 
willi ang u gegen alle diefe Lähmungen von Außen 
mitft fine ebfeber von Innen. Dem Vollsbewußtſeyn 

eine bureaufratifche Gefchäftigfeit in den Gang eines 

gefünftelten Uhrwerks unterfchoben und die Bolfd- 
affe zu jener behaglichen Selbftgenügfamleit gebracht wor: 
den, womit man mit feinen. Borzügen abgöttifche Vereh⸗ 
treibt, - Daß Deuffchland eine Zukunft we feine 

Ger x fin 


offnung auf fen . Wir find 
er en der er fo eine nad) ber andern 
pebächtigen Sinnes hinangefliegen, daß und um das Gleich» 
r vg nicht bangen darf. Unſer —— Redyis- 
Brit fträubt ſich auch für dem beften Zweck gegen gjedes 
er — Mittel, aber eine Nation freier 
Beier, welche der Welt die wichtigiten Grfindungen ges 
hat, verlangen wir die Geltung unferer politifchen 
im Ginflange mit der allgemeinen Bildungshöhe, 
Dabin rechnen wir vor allem eine volfsthümliche Ges 
Eatsberfaftun ‚ Öffentliche, münd Berhands 
lungen und Gefhwörnengerl te. Ihrer Einfüh⸗ 
t fein Bundesbefchluß, fein Äußeres Hindernig im 

Wege, ihre Einfü ——* hiſtoriſches, wie Vernun 
echt mit gleicher Stärke. Sie find und nicht fremd, nicht 
a8 argliitige Werk von —— das übereilte Er⸗ 
— blutiger Umwaͤlzungen. Die legislative Weisheit 
vieler. Jahrhunderte iſt in ihnen niedergelegt, und noch find 
die Züge germanifchen Urfprungs in ihnen offenbar. Auf 
die ath, anf vaterländifchen Boden fehren fie zurüd. 
Man.vwerfe ihnen das fremde Gewand ab und bilde fie 
in deutſchem Sinne durch. Kein Stein der Trennung, ein 
Band der Freiheit, won dem cd Wahr werde, was im vos 
rigen Jahre ein hochgeſtelner Beamter Preußens, det an der 
Hand vieler ff ‚voltsthümlichen Juſtiz einen Tri⸗ 


umpbaug durch die NAbeinprovingen hielt, in großer Ber 
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fammlung fprach: „Er hoffe, daß diefelbe bald 


dad Gemeingut von ganz Deutfchland werde.“ 
Baden. 


Während bie badiſchen Miniſter Früher behaupteten, 
daß die Anwefenheit fo vieler Staatsviener m der Kam: 
mer auf den Öffentlichen “Dienft- Rörend einwirfe, - ftellen ſie 
jetzt ſelbſt faſt lauter Staatsdiener als Wahikandidaten 
auf, freilich nur ſolche, deren unbedingier Ergebenheit fie 
ficher find. Allein in Heidelberg, Conſtanz und Pforz- 
heim wurde Fein einziger, Beamter zum Wahlmann ges 
wählt, und in Mannheim wählte man in acht Bezirken 
nur zwei — während die Herren Gerbel, Baſ⸗ 
fermann, Mohr, Weller und Ihſte in eine große 
Stimmenmehrheit erbielten. 

Karlörube. Wahlen zur zweiten Kammer der Stän- 
beverfammlung. Lanpbezirt Pforzheim: Hofgerichtsadvos 
fat Rindefchwender in Naftatt (bei der legten Kammer 
Abgeordneter für Ueberlingen, ftimmte gegen das Miniftes 
rium. Der frühere Abgeorpnete für den Landbezitk Pforz⸗ 

eim, Deimling, hatte ebenfalls gegen geftimmt), Minnie 

ieller Caudidat war Defonomieranh Herrmann. (Bad. BL.) 

Deffentliche Blätter erinnern aus Anlaß der jept in 
Baden vor fich gehenden Wahlen an folgende Worte, die 
der verjtorbene Minifter Winter im J. 1831 in Bezichung 
anf die damaligen Wahlen in der zweiten Kammer aus 
ſprach: „Wahlmämner, die fich darüber befchweren, da 

e verführt worden 66 ſollte man ihres politiſchen Rechts 
ep erflären; ſelbſt Mittel, die gebraucht werden, um 
die er zu wäbten, halte ‘ich für verwerflich, wenn 
fie das Licht des Tages ſcheuen müſſen. Gin Volf, das 
die Schmach und Unbill ver Wahlbeherrichung erduldet, 
iſt nicht werth, eine Verfaſſung zu haben. Wenn 150,000 
Bihler kommen und fagen, ſie ſeien beherrſcht worden, 
fo wütde ich ihnen antworten: das iſt cure Schuld, ibr 
waret der ftärfere Theil! Wen ein Wahlmann käme und 
ro er fei beherrfcht worden, fo würde ich ihm jagen: 
Du Sie ſich, Sie befennen Ihre eigene Echunte, 

ie haben geſchwoten, nach Ihrer innerſten Ueberzeugung 
im Intereſſe des Vaterlandes zu wählen und Sie haben 
fi) durch einen Beamten bethören laſſen! Ihre Schuldig⸗ 
feit wäre geweſen Ihr Mandat zurückzugeben und den 

Wählern zu fagen: ich bin der Mann nicht, der frei währe 
len kann, wählen Sie einen andern.” Diefe Worte, fräfe 
tig und wahr, haben heute noch wie damals gleiche Wiche 
tigkeit und Gültigkeit. Die Wähler von 1842 werden das 
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6 ſorgen, daß ſie nicht in den Augen des Miniſteriums 
ot gu Leuien des Mitleivens herabſinken. (Südd BI.) 

reiburg, 9. April. Unfere Zeitung enthält über 
bie ältnifie des Rheinboten, der befanntlich bei und 
verboten wurde, einen Artifel aus Aarau. Nach demiels 
ben hat der Regierungsdrath des Kantons Aargau die Ber 
fchyverde des großherzoglich badiichen Geſandten Srhrn. v. 
Rubt wegen Prepunfugs an der aargauijchen Rheingrenge 
von fih ab — an das zuftändige Gericht gewiefen: an 
das Bezirfsgericht zu Großlaufenburg, deſſen Präfivent 
aber fein anderer it, al& der Oberredacteur des Rheinbo- 
ten, Ferdinand Schimpf. Indeffen wurde bereitd und vor⸗ 
läufig der Druder des Rheinboten, Hollinger — auf bas 
diſchem Gebiete betreten ommen und nach Sü- 
dingen abgeführt. f 

Sadfen. 


Die „Deutfhen Jahrbücher” werben —* auf 
hören. Der Redacteur fchließt feine Anzeige hierüber mit 
folgenden Worten: „Die Redaction wird die Tendenz und 
das Prineip ihres Programms, „die geiftige Bewegung 
der Gegenwart mit der Kritik diefer Zeitfchrift zu beglei⸗ 
ten“, pfüchtſchuldigſt fefthalten, und follte fie, wie dieß bis⸗ 
ber allerdings bereits der Fall geweien if, fich verhindert 
feben, ihr Princip poſitiv geltend zu machen, fo wird fie 
dieß wenigftend negativ thun, indem fie nicht in die Drus 
derei liefert, wad dem Programme der Jahrbücher und 
deſſen jededmaligem Sinne widerfpricht. Un die Herren 
Mitarbeiter richte ich die freundliche Bitte, diefe Rage der 
Sa gärgn zu beachten, und mid) mit möglichit biplo- 
mat eiträgen zu unterftühen, die Parrheſie (Meder 
freiheit) der Philoſophie aber, die ihr allein geziemt, einer 
glüdlichern Zeit, als die unfrige iſt, aufgujparen.* 
Dreußem 
In einer ber neueften Nummern bdefpricht die König 
berger Zeit. unter der Rubrik „Inländifche Zuftände* 
im Allgemeinen die Bücherverbote, die fie mit der frei« 
finnigen Genfur, die jegt in Preußen zur Anwenduug ges 
fommen, als ganz unverträglich erflärt, „Die deutſchen 
Bölfer — jagt die Königsb. Zeit. — hegen ein Vertrauen 
zu ihren Fürſten, das durch nichts hat geftört werden füns 
nen; follten fie nicht befugt fein, ein ähnliches Vertrauen 
gegen fich auch bei ihren Fürten zu erwarten? Ein Ber 
trauen, das Immer nur u Miftrauen erwiedert wird, 
muß endlich erftidt werben. Und muß nicht jedes Bücher- 
verbot ald ein Beweis des Mißtrauend entweder in bie 
pe oder in Die gute Gefinnung des 
Volkes angefehen und von diefem ald unverdiente Krän- 
kung ſchmetzlich empfunden werden? Will man dieſes nicht 
zugeſtehen, fo gibt man der Mißdeutung Raum, dus ver 
botene Buch mũſſe Beichuldigungen enthalten haben, wels 
che man fih auf anderem Wege zu widerlegen nicht 
getraue. Andere Fälle find nicht möglich; entweder das 
‚ verbotene Buch enthielt Falſches, und man traut dem 
Volke nicht Verſtand oder guten Willen zu, dies einzufe- 


— fe 
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hen "Über es erbolen⸗ Buh athich Wahres, und 
rl trauf dem Bolke ** u, a ws 


eine Scheinwiverlegung täufchen zu laſſen.“ 


Berlin, 8. April. Der vortragende Rath beim Staats 


minifterium, wirkliche geheime Oberjuſtizrath Börticher, fol} 
die Stelle eines Dberpräfidenten ver Pro 

nicht angenommen haben. Es wird in der That n 
leicht fein einen Nachfolger für- den Minifter v. S zu 
finden, da diefer in der Provinz einen fo großen Einfluß 


befigt, daß er .felbft mach feinem Ausſcheiden von dem et» 
ften Poſten derfelben jeden andern an Anfehen verbunfelm 
würde, falls er fich nicht entichließen follte nach Berlin 
zu geben, um hier ald Staatsminifter zu fungiren. (A 3) 
Großbritannien, 

Der Standard fchreibt: „Lord Stanley, der Staats⸗ 
fefretär der Kolonien, hat, wie wir mit —— hören, 
fich geweigert, die Abtretung der Souveränetät über die 
Ghatame-nfeln an die Stadt Hamburg zu. beantragen, 
vielmehr diefe Infeln ald Dependenzen unter das Gouver⸗ 
nement von Neu⸗Seeland geftellt.* it werden nun 
wohl die tragifomijchen Erdrterungen über ein Reudeutſch⸗ 
land auf Warrefauri zu Ende feyn. 

Am 7. April wurde Sir R. Peels Komeinfuhrbill mit 
229 gegen 90 Stimmen zum drittenmal gelejen, und 
ift demnach im Haufe der Gemeinen angenommen. Im 
Dberhaufe fteht wohl nur ein lurzer Scheinwiderſtand zu 
erwarten. 

Brantreid. 

Der Allg. Zeit. wird aus Lyon gefchrieben: Cine 
deutiche Zeitung nennt unfere Deputittenfammer mit mehr 
Uebermuth ald Wig ein fließendes Talgliht. Das Auf 
leuchten einigen Geiftes wird in der That immer ſchwaͤ⸗ 
2 und wo es fich inmitten gänglicher Dumfelheit zeigt, 
ift e8 nur ein Zeuge, daß das Sumpfgas noch nicht aufe 
geehrt ift, dem das Itlicht fein Fladerleben dankt. Ein 
räftiger Bolföhauch würde die gehaltiofe Eriftenz bald 
audblafen. Philifterei und Gaunerei — man frevelt, wenn 
man das Kind nicht beim rechten Ramen nennt — find 
wichtige Glemente in der Kammer. Blövfichtige in allen 
Landen verwerfen mit diefer Kammer alle Volksvertretung. 
Die abſichtlich Blinden benügen gejchidt das Beifpiel, um 
die Geifter zu verwirren, wie welland Fonks Berurtheifung 
um Zeugniß gegen Deffentlichteit der Gerichte und Ge 
——* bemügt wurde. Wer trägt bie Schuld der Ents 
artung? Das würden wir leicht, dürften wir's ganz, ev 
örtern. Der Regierenden Principlofigfeit nimmt Lift und 
Gewandtheit für Erſatzmänner der Würde und Ruhe, 
Wo Gorruption als Regierungsmittel angepriefen und ges 
übt wird, kann weder Treue noch Glaube, muß Trug und 
Lug überall erwartet werden. Dippelhafer, Shwindeihafer! 


Jtalien. 
Parts, 10. Adril. Vortgeſtern iſt bei ber hieſigen 
ſardiniſchen Botſchaft die officielle Nachricht der vom Kö⸗ 
nig Karl Albert erlafienen volllommenen abigung, der 
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en politifcher Verbrechen MWerurtheilten aus den ſardi⸗ 
en Staaten angefommen. Die Füniglihe Ordonanz 
diefer Amneftie ift vom 26. März datirt. Die Begnabigten 
haben feine andere Bedingung zu erfüllen als bei ven far 
dinifchen. Legationen im Ausland zu melden, und 
fehriftlich oder mündlich die Rüdfehr ins Vaterland * 
zufuchen, Die ſardiniſchen Legationen haben eine Liſte 
aller jener politifchen Fluͤchtlinge, welche dieſer Körmlich- 
keit fich unterzogen haben, ihrer Regierung einzufenden 
und wenn ber eid auf jene Geſuche erlaffen ſeyn 
wird, bei der Zuftelung der Paͤſſe an die Begnadigten 
von diefen ein Reverfale unterzeichnen. zu laffen, worin fie 
auf Wort und Ehre geloben an feiner Berichwörung ges 
gen den König von Sardinien mehr Theil nehmen zu 
wollen. . Die Begnadigten werben in ben vollen Genuß 
ber bürgerlichen Rechte und in den Befip ihrer mit Be 
ſchlag belegten Güter wieder eingefeßt. wohl ſeit laͤn⸗ 
En Zeit diefer Amneftie beftimmt entgegen gefi wurbe, 
() 


” 


wagten die zahlreich im Frankreich herumirrenden politis 
en Flüchtlinge doch nicht eine fo ausgedehnte und volle 
Begnadigung zu hoffen; um fo erbte num gr a 


Renefte Rachrichten. 


Deutihland. Stuttgart, 11. April. Heute 
find von bier die zur Infpeftion des Ulmer Beftungdbaues 
für Befähigt erflärten Offiziere abgegangen, und fomit fteht 
‚ohne Berzug der Angriff der Arbeiten zu erwarten. “Die 
Zufuhren von Material haben bereitd vor einiger Zeit bes 

nnen, und find meuerbings in Allord gegeben worden, 

ommen zu diefem Bau nunmehr u 3 die Eijenbahnen 
binzu, jo kann es fleifigen Händen an Befchäftigung nicht 
fehlen. Im _unferer nächften Umgebung fängt man bereits 
mit Ausmeflen, Nivelliren, fogar mit Abfteden der Bahn— 
höfe bier und in Kannſtadt an. Bon Neuem zeigt fich, 
wie mißlich die Lage Stutigartd in dem engen Thalleſſel 
ift, der abſeits von jeder matü Berbindungsftraße 
liegt, während Kannjtadt alle Vortheile einer freien, F 
nen Gegend genießt, die ein ſchiffbarer Fluß d Omt, 
unddas Strapenneg nach allen Richtungen zufnüpft. (W.K.) 

Karlsruhe. Wahlen zur 2ten Kammer der Stän- 
beverfammlung. Pforzheim Stadt (hat zwei Abgeorbnete) : 
Hofgerichtsadvofat Sander in Raftatt einftimmig und Alt- 
bürgermeifter Kaufmann Lenz dafelbt mit 26 Stimmen 
von 28 gewählt; jeine eigene und die feined Sohnes gin- 
en verloren. Beide Gewählte ftimmten in ber befannten 

rage für den v. Jpfteinifchen Antrag, ‚der frühere zweite 
Abgeordnete für ‘Pforzheim, Hofgerichtẽͤrath Böhm, hatte 
dagegen geitummt. 

Darmjtadt, 11. April. Heute wurbe in unferer 
zeiten Kammer der Antrag des Abg. Glaubrech wegen 
Hannovers berathen (Allg. Zeit. vom- 13. April). - Es 
hatte der Ausichuß der zweiten Kammer ſich den Antris 
gen des Abg. Glaubrech, namentlich auch in: Bezug. auf 
eine-dephalb an die Stantöregierung zu richtende e 


angeſchloſſen, obgleich in einer * des dirigiten⸗ 
ben Staatsminiſters die Gompetenz der Stande auf: ftgenb 
eine Weiſe im ‚diefer Angelegenheit thätig zu werden ent 
ſchieden verneint worden war, Nachdem der Abg. Claus 
brech in einer ausführlichen Rebe die ganze Angelegenheit 
einer gebrängten Beleuchtung» unterworfen hatte, erhob 
ſich der zweite Präftdent der Kammer, i belobte 
An⸗ und Bortrag des Abg. Glaubrech, hielt dadurch als 
les für erjchöpft umb. fchlug der Kammer vor, ftatt Fort 
fegung der Berathung, ar allgemeine Acclamation den 
Ausführungen des Abg. Glaub ſich anzufchließen. 
Das gefhah denn aud) mit Ausnahme der. beiden Abge⸗ 
orbneten ded güterjäfligen Adels: des Oberften der Gen- 


darmerie Frhrn. v. Rabenau und des Oberforftraths Frhrn. 
v. Rabenau. eftimmt über den Antrag wird erft in 
einigen Tagen. läßt fi vorausfehen, daß er, mit 


Ausnahme von 2 bi8 3 Stimmen, von der Kamm 
genommen wird. (Deffentl, BI.) 

Hannover, 8. April. Wie es fcheint, werben bie 
angeregten Finanzfragen einige Aenderungen im Fr 
Beamitenperjonal hervorbringen. Bon dem Gerücht, als 
wollte Hr. v. Schele feine Gntlaffung nehmen, verlautet 
war a mehr, aber für ganz gewiß verfichert man, 
daß der Präſident des Schatz⸗ und Dberfteuercollegiums, 
Graf Knyphauſen, um feine Entlaffung aus dem Staats: 
dienfte bei dem Könige eingefommen fel. Bei den obwal« 
tenden eigentümlichen Verhältniſſen it die Sache von 
a bietet Stoff, zu ‚mancherlei Bermuthuns 
en. (M. 3.) 

‚Berlin, 8. April. Bor einigen Tagen hat hier das 
Kammergericht fu einer geheimen Sigung das Urtheil über 
den durch die von ihm verfaßten vier Fragen befannt ges 
worbenen Dr. Jacobi in Königsberg *2 deſſen 
Refultat wir vor der Publizirung wohl nicht erfahren wer⸗ 
den, da jedwede Vorficht angewendet ift, um das Urtheil 
nicht früher unter das PBublitum zu bringen. — Unſere 
Börfenmänner befürchten, daß die ruffiiche Regierung die 
—— Papiere in ruſſiſche Fonds wird umjchreiben 

en, da von Seiten ands ja: Alles aufgeboten 
wird, um bie polniſche Nationalität immer mehr zu vers 
nichten. (W. 3.) 

i von Hannover iſt 


von feiner Befuchsreife nach Medlenburg wieder bier ein 


er ans 


—— und wird nunmehr nach ſeinem Lande zurückkehren. 
er Anſchluß Hannoverd an den Zollverein 
fol in den Ha immungen. vereinbart fein. (D.D. 3.) 


Spanien. Nach einem Schreiben aus Paris in 
der Londoner Morningpoit ftände binfichtlich des fünftigen 
Gemahls der Königin Jfabelle eine Ausgleichung 
in ber Art bevor, daß. von den bisher vorgeichlagenen Bes 
werbern (einem Prinzen aus dem Haufe Orleans, einem 
Goburg, einem Grzberzog) abgegangen und ein bayeri- 
iher Prinz von Defterreich, Hranfreih und Großbri⸗ 
tannien- gemeinfchaftlich für vie d der Königin von 
Spanien vorgejchlagen würbe. — 
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Mannigfaltigen. * 
In einem Briefe aus Stuttgart in ber Kölwer 
Zrit, heißt es: Seit einiger Zeit ift eine fhroffe Ab⸗ 
fheibung des Adels von den Buͤrgerelaſſen fihtbar, wel- 
be zunächſt durch Exceſſe, die erfierer ‚an Öffentlichen 
: en ‚provocirt hat, mweranlaft worben fein mag. Es 
bedauerlich, daß man in ver Gegenwart mod von fol- 
hen Erſcheinungen berichten muß. Nachdem die öffentluhe 
Meinung durch jene ſeandaliſchen Scenen, wie fie im 
berliner Se m Thiergarten fatt her 
das empfindlichſte beleidigt wurde, zeigen 
ar Pr ae fogar bei uns. Die Ariftofratie, welche 
ſich alſo vergeſſen fann, wundere fi nicht, wenn, wie es 
ihre hier gefhah, fie im flagranti eine handgreifliche Zu 
zechtwerfung erfährt 


angver Aft bie Begründang einer Blindenan- 
Rai * * 8 Wir wollen aloe, daß recht Vielen 
dadurch vie Augen aufgehen mögen. 


Autliche und Privat Ilnzeigen. 
Betanntmadhung. 

3 (ec) Yuna Maria Tronsberg, Wittwe von Engel. 
warz/ der Gemeinde Hellengerft, deabſichtet ihr Anwefen, 
befichend. in Haus und Stadel, A Tagw. Viehweide, 1 
Tagw. 36 Dezim, Wiefe, daun 75 Dezim. Holy, unter 
gerichtficher Yeitung äffentlih zu verfieigern. Zu diefem 
Zwede hat man au 

Freitag den 6. Mail. 3. Vormitfags 10 Uhr 
Termin angefegt, wo eine Landgerichto-Commiſſion in 
Engelwarz eintreffen, und fowohl die Laſten, als wie 
ii die befondern Kaufsbedingniſſe belannt machen wird. 
Vorläufig wird blos bemerkt, daß auswärtige. hierorts 
nichtbekannte Käufer fi fogleich bei der Commiffion mit 
legalen Vermögens» und Leumundszeugnijlen ausjumei- 
fen haben, Kempten den 28. März 1842. 

Königlich Bayerifches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 

2 (a) Mit vorausgegangener Genehmigung eines 
hochlöblichen Hambelsftaubes zeigt ver Unterzeishnete einem 
verehrlichen Publitum an, daß die von. feinem Bothen- 
Fuhrwert nach Augsburg er ‚beobachtete »Abfahrts 
fiunden Dienfiag Nahimittags 2 Uhr auf Mitt 
woch Nachmittags 2 Ahr verlegt wird, und daß 
nachdem am Freitag in Augoburg mit 11 Uhr Bormit- 
tags ab- und an gleichem Abends wieder anfgeladen 
wurbe, folches am folgenven Montag Nach g8 
4 Ube hieher zurüdlehrt. Da biefe Veränderung wegen 
Iuflnenz ver Schrannentage fowohl von Hier Mittwochs, 
ale auch in Augsburg Freitags nur zweckdienlich fein 
fann, nnd fi num bejomders für die Erpebitiom der aus 
dem Allgãu und Verarlberg dahier durch die Schrannen, 
Säfte ankommende Käfe ꝛc. fo nach Augsburg und Im. 
gegend beſtimmt find, eignet, fo fhmeichelt man fi einer 





| allgemeinen Zuftimmung und lebhaften Zuſpruche, wozu 
unter 


Zuſicherung billigfter umb pünktlihfler Bedienu 
ſich ergebeuſt empfiehlt. ‚Kempten den 15. April 12 
Elias Fifher , Augsburger u. Memmingerboth, 
2 .(b) Mit Bewilligung des königlichen Landgerichts 
Kempten verkauft der Unterfertigte im Gteigerungswege 
fein im Gemeinde⸗Diſtrilt St. Lorenz zu Stuifzgen bes 
findfiches Auweſen, beftebend in einem einftödigen ganz 
maffio von Steinen neuerbauten Wohnhaufe, weldes ein 
Wohnzimmer mit Schlafkammer daran, Küche und geräur 
migen Hausgang, einen Viehſtall zu zwei Stüden, nebft 
tn very nn * unter dem D 
zwei Kämmern aßt. e befindet 
eigener Brunnen mit —— — und A de 
ein Heiner Handgarten mit 1 Tagwerk 37 Deyim. grund⸗ 
eigene und zehentfreie Feldgrände, von melden fich jedoch 
von dem Käufer 15 Dezimalen vorbehalten werben. Die 
Lage dieſes Gütchens iſt ganz geeignet, Theile von dem 
angrengenhen Allmey in Pacht zu nehmen: Die Berfteis 
gerung gefhieht am 3. Mai Bormitiligs 10 Uhr im 
Wirthohauſe zu Haslach, wo die nähern Raufsbepingungen 
befannt ‚gegeben werben, Zur Ratification des Meiftgebots 
behält 4 Verkäufer eine 24ftündige Bevenkzeit bevor. 
Das Gfeigerungs-Dbject fann täglich eingeſehen werben, 
und es wird die Ratifikation der Pfaudgläubiger Biefes 
Unmwefens vorbehalten. Sohann.Söttling. 


2 (b) Der Unterzeichnete erlaubt fid hiemit, die An. 
zeige zu machen, daß bei ihm wieder eine Auswahl fran⸗ 
zöfifcher Tapeten in den geſchmackvollſten Deffins zu allen 
—— angekommen iſt, und empfiehlt ſich zu gefälliger 

nahme ergebenft ©. Langenmaier zum Engel, 

Am Montag den 25. April d. 3. Vormittags 9 Uhr 
wird im ——— ein Tannenſtamm 87° 
lang und 500 Cabitfuß Haltend, nebſt dem Abholze an 
den Meiftbietenden verkauft. 

Zeuguiß eines berühmten Schreibmeifters. 
Nach sorgfältiger Prüfun 
„sLEEn,, vieler Serien, — ich hiess 
— durch, öffentlich bekennen, 
* % dafs ich noch keine Feder ge- 
funden habe, welche der Cor- 
respondenzfeder (fein gespitzt 
4 zur eigentlichen Schünschrift) 
co» und der Lordfeder (mittelge- 













20 
— spitzt für Schnellschritt) an 
—— a Flastieität und Brauchbarkeit 
(London) Br (Hambexg) gleich kommt. Meine Schüler 


machen damit zur Verwunde- 

7. Schuberth & ©. rung schnelle Fortschritte und 

empfehle somit dem schreibenden Publikum, besonders 

ur md Aeltern diese Federn aus voller Ueberzeugung,. 
da solche den Günsekiel an Weichheit noch übertreiten. 

Böttger Woldt, Schreiblehrer, 

Das Dutzend Lordfedern kustet 30 kr.; Currespondez- 

federn 45 kr. und sind auch billigere Sorten dieser Fa- 

brik vorräthig bei Tobias Dausiheimer in liempten. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


-Kemptner Zeitung 
Dienfan 62. 19. April 1842. 


Deutſchland. forderungen Badens zu entſprechen, fo läßt ſich kaum zwei⸗ 
Würtemberg. fein, var —— ——— Kae — 
e ber beutfchen on mehr entiprechen- 
Bunt 2 —3 me ——— — den Mafftabe ftatt finden werde, fo daß Baden ımd Nür- 
ganze et, vor,.daf man allgemein glaubt, «8 Fonne temberg nicht bloß eine Feitung hinter ihrem Rüden 
= ee Schluß des_ Landtags zu Ende des Juni, (Ulm), fondern auch einen Schug vor fich haben. (M. 3.) 

wie berechnet war, nicht ftatt haben, —— * * BIMTER 0% aunnober, 
amn zum ober n e t Dönabrüd, welche fo I d thi 
mals vertagt werben. Die öffentliche Stimme verlangt | ſich der Einführung des Pan u 5 er. 
ie * ungefäumter Vornahme der Eiſenbahnfrage, en ſoll jegt vw erfte Stadt des Landes ‚ ‚deren 

; ung auf den Grund jenes es revidirt 
desan 34 verloren geht, iſt ein unerfeplicher Ver⸗ſoll. ni hof twahrfeheinlich van ie — 
luſt. Aus dem Oberland laſſen ſi —A über. | digfeit und Unabhängigkeit zu brechen, denn fonft wäre 
ee Rd 
ü 
Unmuth Luft, Allein wir glauben, man thut der | 3. B. der von Hildesheim und Lüneburg x. —* wen 
Un fie muß doch —5— anfangen, und | dem. Alles iſt unmittelbar von der Regierung felbit aus⸗ 
fann im bi z allen Anfprüchen genügen. RK) gegan en —* —— des Entwurfs —* durch⸗ 
aden. aus Fein Mitg agıftratd oder der erichaft 
„ | augesogen. Der Entwurf ift num von der Landproftei dem 
Weitere Wahlen zur aweiten Kammer ber Stänbever- | Sy, Ha mitgetheilt worden um denfelben in Ne dem 
fammlung: Amt Lörrach: Fabrilinhaber W. Schulz von 4 
da (Der frühere Abg. Altbürgermeifter Gretber hatte für ſchaft mit acht aus der Bürgerfchaft zu wählenden Vers 
den. Ipfteinifchen Anir —** Breifach: Altbürger- tretern zu berathen, Die von dem Magiftrat auszugehende 
Binz. von —4 = (der frühere Abg. as Wahl diefer acht Bürgerrepräfentanten wurde nachträglich 
min . gegen den — en Antrag geftimint.) „Die Fit Fer om nat enommen —* von he —* 
⸗ eiden Regierungsräthen von 

— e ber Reugew ift und unbekannt,“ fage | yete und Vin — Das ſich der Magifrat 


iſche Zeitung. dieſen Eingriff in die mur ihm: allein zu 
ü z ſtehende Verwal⸗ 
Aus Baden vom ni April enthält die „Köln, Zeit,” He in Frage ‚kommenden u ftädtifchen Gom- 


tung ber 
einen. längeren, * —* —— —— munalangelegenbeiten nicht gefallen laſſen fonnte, ver 
* ann e Wahlen {n unferer g. [| Fand fh von jelbft. Der Magiſtrat wandte ſich daher 
Karlerube, mö * für diefe ober jene Sie ofort mit einer —535** an die Landdroſtei. Die 
—— —— beftritten werden, da auf anddroſtei beharrte bei ihrem Beſchluſſe. Der Magie 
2* Stadidirecord. Zoligardiften wählen” mußten firat ging nun im Wege des Recurfes das Miniterum 
nicht Bür er find, deren Wahl: des Innern an. Er ift jedoch auch von diefer Behörde 
fi) demnach auch wohl in Bieifel ziehen Täpt,« . j Abihlägig beſchieden und hat fich gegenwärtig in lepter 
vVon Main, k Sack Die von der großiberz lich Suftanz an das Gabinet Sr. Majeftär gewendet. (K. 3.) 


nern — Freie Städte 
be ; igung Raftatts iſt, wie verfichert Bremen, 8, April. Ueber den Hergang der An le⸗ 
* bei dem rg ee nicht en on: genheit unſers Mitbürgers Johannes Rah n $: der. im —* 
den. Es ſcheint, daß ‚Hr. ». Bülow die Abſicht an dem | griff ſieht, Bremen zu Beraten und fi nach Baris über 
' hat, den von Baden in Antrag —— Bu gebe ich Ihnen folgende ra Mittheilung. 
s er vorigen Jah⸗ 
en die verdiente ing zu verfchaffen. Da nun Die | red über das neue Gonferiptionsgefeg hier herricste, war 
Übrigen deutfchen Mächte geneigt waren den Ans | NRöftng infofern betheiligt, ald er gegen die Einzeichnung 


, 







befannten Aufregung, die im Apri 
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ſeines Sohnes proteftirte. Daſſelbe war faſt von 5000 Bür- | ven ſich in dieſer Vereinbarung vermitteln und ausgleichen, 

gern ebenfalls gejcheben, und zwar oft im fcharfer und her | um es iſt für die Vervolllommnung ver berathenden Bor 
tiger Weile, Am 19. April, dem Tage der Einzelchnung, | narchie ein neuer, wichtiger Schritt gethan, den man bier 
war es jebr unrubig, und am 20. April fam ed zu Aut | mit freude und gefpannter Erwartung aufnimmt. (D.D.3.) 

tritten, bei denen Mehrere verwundet und viele Tumul Aus Preußen, 10. April. Die Genfurverfügung 
tuanten verhaftet wurden.» Röfing,. der ficdh durch iein I Word 24. Dec. v. J. fo danfenswerth Und geiftig wiriſam 
unermũdliches Beftreben, eine Reform unferer veralteten ſie fich bereits erwieſen bat, ſcheint denn doch noch man⸗ 
Berfafjung zu bewirken, viele Feinde unter Denen genet, che Lüden offen gelaffen zu haben, die man auf andere 

die ein Inteteſſe an ihrer Erhaltung haben, wurde befchul- | Weiſe ausfällt. So üt dieſer Tage eine fih auf die Ber 

digt, die Zumultuanten durch Geld. und Berabreihung:faufiichrigung ſämmilicher einbeimifchen Zeitungen  erftres 

von Getränfen aufgeregt zu haben, und in Folge diejer | dende Verfügung erlaſſen worden, wonach über die Un— 

auf nichts als auf den Wunfch der Betheiligten, ihrem F'terbandlungen zwiſchen der preußiſchen und der rufitichen 

Haſſe gegen ihn genug zu hun, gegründeten Beichuldigung | Regierung in Berreff der Kartell» und Grenzverhältniſſe, 

auf offener Straße ergriffen und ins Stadthaus gebracht, 

Seine Wohnung und fein Comptoir wurde durchſucht und 
eine Menge Druds und geichriebene Sadyen von unver: 
fänglichftem Inhalte mit Beſchlag belegt. Nach 14tägiger 
Haft wurde Röfing einftweilen entlaffen, und mach faft 
jührigem Berfchleppen der Sache verurtheilte ihn vor Fur- 
zem das Griminalgericht zu zwei Monaten Gefänguiß und 
u Bezahlung der Koften. In den Enticheidungsgründen 
jagt das Gericht, es habe im Aril vor. J. gegen ihn in 
Folge der Gerüchte, verfahren, obgleich fich feine Spur zu 
deren Rechtfertigung gefunden (Röfing hatte taufend Tha⸗ 
fer dem geboten, der ibn mit Grund verbächtigen fünne), 
und ihn verurtbeilt, weil. es ihn wegen der Proteſtation 
gegen die Ginzeichnung feines Sohnes und wegen einer 
von ihm veröffentlichten Brofchüre: „Eonftitutionelle Vers 
eg m zwifchen Rath und Bürgerichaft der freien 
Stadt Bremen“, wodurch Aufregung in den Gemüthern 
entftanden fei, ald den Anftifter und Aufreizer betrachten 
müfle. Als das Urtel befannt wurde, erboten ich 300 
der achtbarften Bürger Bremens, ihn im feierlichen Zug 
ind Gefängniß zu geleiten. —— der mans 
nigfaltigften Art wurden ihm zu Theil, und einem Schiffe, 
das für eine Südſee-Expedition beftimmt ift, wurde fein 
Rame gegeben. Röſing hat übrigens gegen das Urtel an 
dad Dbergericht appellirt und einjtweilen Grlaubniß zu 
feinem Fortzuge erhalten, mit der Bedingung, wenn bie 
Enticheidung des Dbergerichts_beftätigend ausfalle, nach 
Bremen zurüdzufehren, um die. Strafe zu verbüßen. (2.U.3.) 


Dereeußem 


Berlin, 8. April. Bor einigen Tagen hat Se. Mai. 
die wichtige Kabinetdorbre unterzeichnet, welche die Ein- 
berufung der ändifhen Ausichüffe fämmtli- 
her Brovinzgen zum Auguft nach Berlin feſtſetzte. Das 
Staatdminifterium iſt angewiefen, die diefer ftändifchen Ver: 
fammlung vorzulegenden Geſetze und Beftimmungen vorzu⸗ 
bereiten. Zum eriten Male werden in Preußen Abgeord- 
nete aus allen Theilen des Staated gemeinjam berasben, 
und diefer wefentliche Fortichritt in unferer Werfaffung 
wird nicht ohne Folgen für die lebhaften , Wünfche nach 
Ausbildung und Einheit des gemeinen Weſens feyn. Die 
partifularen Intereſſen der ‘Brovinzialverfammlungen wers 
















während der Dauer der dießfallſigen diplomatifchen Vers 
"handlung, der Preſſe nicht zu gejtatten ift, die dahin ein» 
fchlagenden Verhältniſſe zum Gegenftand ihrer Befprechuns 
:gen zu machen. MWelche Wichtigkeit die Grenzverhäftniffe 
Preußens zu Rußland für und haben, ift allbefannt; ei« 
ned Gommentard bedarf weder dad Eine noch das Andere. 
D.D.3.) 
Rurgemburg. 
uremburg, 1. April. Die Wirkungen des An—⸗ 
ſchlüſſes an den Zollverein fangen an fich auf die erfreulichfte 
eife zu zeigen. Es war Bir die meiſten, Luremburger 
etwas ‚ganz Neues, als fie bereits bald nad dem Tage, 
welcher befanntfich ſchon vor dem 1. April den nach Franke 
furt gehenden Luremburger Babrifaten die Grenze öffnete, 
täglich ſchwer beladene Frachtwagen durch die Strafen 
chen faben. Ein Zug von 24 mit Leder beladenen Fuhr⸗ 
werfen, der vor einigen Tagen die Straßen nach Trier 
einfchlng, erregte daher eine —— Aufmerffamfeit 
und’ lockie viele Menſchen herbei, denen ein folcher Anblick 
neu war. Man kann jchon hieraus einigermaßen ſchlie⸗ 
fen, welche Thrätigfeit in den Gerbereien eingetreten jeyn 
muß. Allein nicht weniger gilt: dad von den Hüttenwer⸗ 
fen und den andern Induſtriezweigen. Mehrere Hochöfen, 
deren Feuer jeit lange erlojchen waren, verfünden nun 
tieder durch ihren aus den Eſſen aufiteigenden Rauch 
der wie ein Danfopfer zum Himmel fteigt, ſchon in ver 
Ferne ihr neuertwachtes Leben, Ebenfo werden die Arbei⸗ 
ten in den PBapierfabrifen von Senningen und Manternach, 
die Fa beinahe eingeftellt waren, nun faft Tag und 
Nacht fortgefegt und beſondets Tapeten in Maffe zu Tage 
gefördert. Daffelbige gilt von den Handſchuhfabriken, die 
gegenwärtig nicht genug Arbeiter auftreiben Fönıien, Er⸗ 
wähnt man bierbei die vielen reifenden Kaufleute, welche 
ſchon feit mehreren Wochen täglich durch das ge 
ein» und ausziehen, fo fann man wohl fagen, daß fchon 
jegt bier ein Leben fichtbar tft, von dem man biöher kaum 
eine Ahnung hatte. (Pr. St. 3.) 
Großbritannien. 
Vor dem Gentral:Griminalgerichtöhof fand am 11. 
April Vormittags Hr. Barnard Gregory, angeflage in 
das Blatt Saririft,. deſſen Cigenthümer er it, ein ärgerli: 
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und obſcenes asquill | die Königin und ihren 

> he .——.n zu I Are Nichtſchul⸗ 
ig“ und leiſtete Bürgſchaft, daß er ſich im Mai vor den 

Aſſiſen ſtellen werde. 
—2 Braunktreid. 


Er y . ! . 
Paris, 11. April. In-dem Minifterrathe, ber ge- 
fern unter Vorfig des Königs im den Tuilerien gehalten 
wurde, ſoll ed zu ziemlich. lebhaften Debatten gelommen 
fein. Hr. Guizot foll kürzlich von der -brittiichen Regie⸗ 
zung eine Note mit energifchen Vorftellungen gegen das 
Verweilen einer jo bedeutenden {Flotte Franfreich® in ber 
Levante und noch mehr gegen deren Verftärfung, wovon: 
die Rede 9, erhalten haben. Lord Cowley, wird ver 
ſichert, habe erklärt, wenn die franzöſiſche Schiffsmacht 
bort nicht verringert werde, fei England entſchloſſen eine, 
doppelt jo farfe Minerieis dahin zu ſchicken. A. 3.) 
Paris, 11. April. Wenn es wirfich wahr üt, — 

die Höfe von Paris und London aus ei Machtvo 
fommenbeit über ‚die Hand der Königin Iſabella verfügt 
aben, jo jteht mit ziemlicher Sicherheit zu: erwarten, daß 
Folge diefer Politik der englijch-frangöftichen Diplomatie 
eine Niederlage bevoriteht. Weder der Charakter der Mapris 
der Regierung, noch der Geiſt des ſpaniſchen Volls machen 
eö wahricheinlich, daß ein ohne ihre Zuziehung abgeſchloſſe⸗ 
ner Heirathöpaft für die junge: Iſabella jemals zur Boll 
giehung kommen werde. Spanien ift troß feiner politiſchen 
"Schwäche noch immer Herr jeiner-telbit, und es würde ım 
Roihfalle beweiien, daß ed auch in feinem, gegenwärtigen 
Verfalle noch ftark genug if, um fidy feine. neue Dynaſtie 
von fremder Hand ‚aufbringen zu laſſen. Es mag aller: 
dingd Fälle geben, in denen Die allgemeine europäiiche 
Politik durch ihre eigenen und unmittelbaren Intereſſen 
berufen ift, jich ver Angelegenheiten dieſes oder jened Staats 
zu bemächtigen, und fe nach Maßgabe aller dabei zu ber 
rüdjichtigenden Verhältniſſe zu fchlichten, allein die gegen- 
wärtige Yage Spaniens gehört nicht unter jene Fälle. „So 
lange Spanien nicht in Berlegenheit darüber ift, einen 
Gemähl für Die junge Jfabella zn finden, fo lange find 
alle aus Paris oder Yondon fommenden —— 
mindeſtens voreilig; ja fie fünnen eigentlich nur in Er- 
Wartung einer mehr oder minder höflichen Zurüdweifung 
gemacht fein. Es ift eine ziemlich ausgemachte Sache, 
daß die Madrider Regierung die Hand der Königin einem 
Sohne des Infanten Francisco de Paula beſtimmt. Die 
Schwierigfeit, welche der Realiſitung dieſes Projekts ent⸗ 
gegenjteht, ift die Spannung zwiſchen der fpaniichen Re: 
jerung. und dem päpftlichen Stuhle, indem ſie die Einho« 
— der zu dieſer Heirath erforderlichen lirchl Diſpen⸗ 
fatiouen verhindert. Indeſſen fol Ausſicht vorhanden ſein, 
daß jene Schwierigkeit über kurz oder lang, befeitigt werde, 
und alddann wird die Frage wohl bald ihre Erledigung 
finden, denn die Königin Sabelia ift nach ſpaniſchem Ges 
ſetze in igen Monaten heitathsfähig, und der ihr be⸗ 
ftimmte Infant iſt in dieſem Mugenblide, nach Beendigung 


längerer Reifen in Frankreich und Deutichland, auf dem 
Rücdwege nach Spanien Begriffen. — Nicht ganz über 
fehen zu werben verbient es, daß die hiefige Oppoſitions⸗ 
preſſe fich aus Leibesfräften gegen die Idee der Erhebung 
einer deutfchen, Dynaftie auf- den fpanifchen Thron an— 
ftenmt, und daß fie es für eine Art Verrath an den heis 
ligften Intereffen Frankreichs erflärt, wenn das Kabinet 
der Zuilerien in die Verdrängung des Hauſes Bourbon 
aus dem Nachbarlande einmilligte. Sonderbar, daß dies 
felben Parteien, welche 1830 die herrfchende Familie haupt» 
fächlich ihres Namens wegen verjagten, daß dieſe jetzt Dies 
felbe Familie ald die unentbehrliche Schupwehr der fran« 
gpfihen Interefien auf dem fpantfchen Thron erhalten wols 
en. 3a, der National felbft ift bereit, fein republifanifches 
Blut für die Bourbons in Spanien zu vergiepen! (D.D. 3.) 
Ztaliem 

Die fardinifche Amneftie umfaßt nur die politifchen Verur⸗ 
theilten von 1821. Sie wurden durch das Fönigl. Patent in 
givei Kategorien getheilt, deren erfte diejenigen betrifft, welche 
bereitö partielle Begnadigungen oder eine temporäre Erlaubs 
niß zur Nüdfehr nach ven fardiniichen Staaten in Kraft von 
Batenten, welche Se. Maj. der König Garl Albert feit feis 
ner Thronbefteigung bis jetzt erlafjen, erhalten hatte; für 
5 iſt die mummehrige Amneftie definitiv und vollftändig. 

ie, zweite Kategorie begreift in fich die politiichen Vers 
urtheilten, welchen bis jegt .. feine Begnadigung ges 
währt worden dit; diefe, wenn fie von der Wohlthat der 
Aurnejtie Gebrauch machen wollen, müſſen ſich zuvor mit 
einem bießfälligen Gejuche an den König durch Vermitt⸗ 
lung der großen Kanzlei wenden und dann die VBorjchrife 
ten, Ioeiche ihnen von der Regierung werden gemacht 
werden, beobachten.  Sämmtliche  Amneftirte der einen 
oder andern Kategorie werden in ihre bürgerlichen Rechte 
wieder eingefegt. und ihre confiscitten Güter ignen zurüds 


gegeben. , 
zz urtei 

' Konftantinopel, 30. März. Sir Stratford Gans 
ning hat im einer Note von’ ber. er eine Erklärung 
verlangt über die Beſtimmung ber Albaneſen, die 
unlängft in Bolo und auf andern Punkten des Archivel® 
eingejpifft worden. “Die darauf erfolgte Erwiederung geht 
dahin, dieſe Truppen fenen zur Verwendung an der fori« 
ſchen Hüfte beftimmt und die Pforte habe bei Verſendung 
derſelben durchaus‘ nichts im Auge, worüber man fich im 
mindeften beunrubigen könnte. ſey ohnedieß allgemein 
betannt, wie ſchwach die Garniſon in den Städten, wie 
gering überhaupt: die: türftiche Macht in Syrien .fei. Kurz 
darauf lief der Großweſſier dem großb i Bot⸗ 
ſchaftet den Anttag der unbedingten Abberufung Omer Pa⸗ 
ſcha's von Deir el Kammar wiederholen, worauf Sir 
Stratford entgegnet haben fell, die Frage in Bezug auf 
dieſen Paſcha ſey bereits zur Nebenfache geworden, Eng» 
land beſtehe auf der-Wiederherftellung ver früheren Drd- 
nung, auf der Wiedereinſetzung des chrütlichen Oberhaupts 
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im Libanon und auf der Entfermun ——67 
türfifchen Autoritäten aus dem —2 Gebitg. Diele 


Thatfache gemacht, Die Mittel die er dazu wählt, beſte⸗ 
ben barin, fo Truppen in Syrien zu fammeln 4 
erfordert um dad Gebirg zu umgingeln und ben 


et macht wahrjcheinlich die Rechnung ohne den Wirth 
* ve na —* allen Dicken Illuſionen bit 
ter enttäufcht fühlen. (A. 3.) 
Mannigfaltiges. 


Die Mainzer Zeitung macht daranf aufmerkfam, 
daß mit Ende des laufenden Monats in Kurheſſen die 
WINE [Wenn ee (alfo 6: und 3 Kreugerftüde) 
außer Eours gefegt wird. 

Augsburg, 10. April. Schon feit Tängerer Zeit 
Hat fih ein Theil unferer katholiſchen Mitbürger, in de- 
men bie. Erinnerungen an den nd fo vieler Kloͤſter 
in unferer alten guten Reihsftabt und arm bie vielen, 
wie fie fagen, damit verbundenen Vortheile noch lebhaft 
nachtlingen, emfig bemüht, ein neues Klofter unferer 
Stadt zu gewinnen. ine Bittſchrift ward dieſerhalb 
eingereicht, und wie unfere Localblätter, davon gen 
diefe Sache befonders am Herzen Liegt, jept berichten, 
fol den Bittſtellern ein erwünſchter Beſcheid geworben 
und das ehemalige Hofpital zu St. Sebaſtian zu einem 
Rapnzinerflofter eingerichtet werben. Die mit biefem 
Hofpitinm verbundenen Einkünfte würden den theilweife 
aus Tyrol zu berufenden Rapnzinern das biefem Drben 
eigene „Terminiren« unnöthig machen. (Rarler. Ztg.) 
—— ——— — — — — — 


Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
—————— 

2 (a) Dan iſt beauftragt, das in der Vorſtadt sub 
Haus Nro. 437 gelegene gutgebaute und zur Rothger⸗ 
berei eingerichtete Wohn nebft Garten im öffentli. 
- u) wire * * Bezahlung zu verlaufen, 

i i ie 
 Donnertag den 21. peil 1842 
bei Hrn. Schachenmayr, Engelwirth in der Altſtadt, umb 


en durchs | des 


yet Bormittags von 10 bi 12 Uhr; wobei zu bemer⸗ 
‚ daß eine 24ſtündige Bedenkzeit zu Ratififatiom’ 
iftgebotes vorbehalten wird. Indem man fich zu 
den allenfalls gewünſchten nähern Auffchlüffen über die weis 
teren Bedingniffe bereit erklärt, Tadet Kaufsluſtige ein das 
obrigfeitl. authorif. Aufrage⸗ und Eommiffions» 
Büreau von Martin Schmidt, 
Commifftonär in Kempten. nun and 
2 (b) Mit vorandgegangener Genehmigun eines 
hochlöblichen Haudeloſtandes zeigt der Untergeichnete einem 
verehrlichen Publikum an, daß die von feinem Bothen- 
Fuhrwerk mach Augsburg bisher beobachtete »Abfahrts« 
ftunden Dienftag Nahmittags 2 Upr auf Mitt 
woch Hahmittags 2 Ube verlegt wirb, und daß 
nachdem am Freitag in Augsburg mit 11 Uhr Bormit- 
tags ab» und an gleichem —**— ends wieder aufgeladen 
wurde, ſolches am folgeuden —5* Radmittags 
4 Ube hieher zurücklehrt. Da diefe Veränderung wegen 
Influeny der Schrannentage ſowohl von hier Mittwochs, 
als auch in Augsburg Freitags nur zweckdienlich fein 
fann, nnd fi nun befonders für die Erpedition der ans 
dem Allgäu umd Vorarlberg dahier durch die Schrannen- 
Gäfte anfommenve Käfe ıc. fo nach Augsburg und Um- 
gegend beftimmt find, eignet, fo ſchmeichelt man ſich einer 
ein Zuftimmung und lebhaften Zuſpruche, wozu 
unter Zufiherung billiger und pünftlihfter Bedienung 
fi ergebenft empfiehlt. Kempten ven 15. April 1842. 
Elias Fifher, Augsburger u. Demmingerboth, 


2 (a) die herzliche Theilnahme in der langen 
Krankheit, fo wie für die zahlreiche Begleitung der irbi 
fen Ueberreftie meines geliebten Gatten, danfe ih ers 
ebenft. Und da ih an bin, das Gefchäft fortzus 
führen, und einen Gefhäfts-Kührer von Münden be» 
tomme, ver fowohl in Auftrih-Arbeit als in Zimmer. 
Malerei und in matt» und glanzvergolven gefickt if, 
fo empfehle ich mich mit meinen drei unerzogenen Kin⸗ 
ag a Wohlwollen und gätigem Zutrauen, mit 
dem Berfprechen pünktliher und billiger Bedienung. 

Maria Eubeler, : 
Faßmalers · Wittwe und ihre drei Rinder. 

3 (ec) Im dem Haufe Nro. 106 in der Neuflabt if 
eine Herberge * vermiethen oder zu verkaufen, und bas 
Nähere beim Eigenthümer zu erfahren. 

Eine etwas gebrauchte einfpännige Chaiſe if feil. Zu 
erfragen beim Gattlermeifter Schlichtling in der Neuſtadt. 

Unterzeicäneter ift gefonnen, fein ſaͤmmtliches noch be» 
bentendes Duantum vorräthigen Obfimoftes in größern 
und Heinern Parthien, den bayerifen Eimer zu 3 fl. 
zu verlaufen. Zu geneigter und beliebiger Abnahme em 
pfiehlt ſich Lindau 16. April 1842. 

Johannes NReutemann, 


ShHiffmeifter und Holzhändler in der Infel. 





Mebigirt unter Berantwortlichkeit bes Verleger Tobias Dannheimer, 





Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


20. April 1842. 





Deutſchland. 
Bavpern. 
Bi Allg. Zeit. fchreist: Sichern Mittheilun 
aben &e mM Mai. * König kurz vor ——— 
bare Italien befchlofien die zu den früheften Zeiten 
des Ehriftenthums in Bayern begründete, an dem Eingang 
— durch ihre Natu önheiten fo berühmten 
gegend gelegene ehemalige Benediltinerabtei Weltens 
burg und zwar en als Priorat dieſes Ordens hetzu⸗ 
und aus All en Mitteln zu botiren. 

—— 17. Mr, Geftern fand in 
Extrabition dieſes Landgutes fammt Kreuth 
brunn, Marmorbruch, Bauer in der Au und Angermann 
an ©e. E. * - * Karl von Bayern auf feier⸗ 


liche Weiſe jatt. 
Maästembuse: 

em a, or as —* unfer er 
w ar nicht abzufehen. aftig, 
Bean Di Be Sf e einen Elaat glüdlich mac 
es gar nicht. müffen aber — daß uns Bf dur 
ar „ ⸗ 
Au ni * N der politifi 9 will. 


ernfee 
lten⸗ 
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Hei, 


Hohemeſſer erfchein 
ffiren —* fteht mit der 
I Boites fh erfpruch; man mache das 
—— eſen he u und Kimi und man wirb 
= Staate fel Fundament da- 
Se ge Reginm et —3 iR Zufag zu dem 






ift“, welches unfere emeindeordnung ent- 
u a * die |: 
bürge mit den emp en Str 
38 auffallend, daß die Regierung 
— See erioe die wohl unglei wid: 
— eit keine berathen wurden, 
hifönnen, am Nichtwol⸗ 
im, us am — Damit ift es nun freilich fchwer, 
—— EN, get‘ * —59 
Se egen d g it fein Vorwurf au 
wenn fie In ürem Jı Antereife ha, denn 1a 
n will fie das Befte des Landes, Allein, 
t und gehen muf, das I auch feine 
anders lauten. *) zu vertre⸗ 
ASo⸗ dam Vertreter erwäblt: wie fann es fü 
._ jeßt darüber. * daß es Poren? —2 
dazu genommen * * Ade Road. O. 3. 





ten, ſie hunger, fie zur. Ausgleichung zu bringen, und 
aus ki zu erfaflen, 
E num aber die die. Au Habe aller Parlamente von jeher und 
Ubean geweſen. * dynaſtiſche Dppofition wird ſtets 
das Kennzeichen eines glüdli Ju Zuftandes im Staate 
jeyn. Wir en damit noch e nicht zu den Leuten, 
bie von vorn herein glauben, ie —— habe Recht; 
im Gegentheil, wir wollen die Wagfchalen ganz gleich 
mefien; allein damit widerlegt - fich zugleich jene ablolute 
Unfehtbarkeit, die man in dem modernen Polizei» und Ber 
amtenftaat fo Kufa —* jede Oppoſition gegen die Mis 
nifterialgewalt habe Unrecht. , Es würde und zu weit füh- 
ren, dieß Thema weiter zu serfelgen, die Nupanwendung 
elte nur auf unfere Kammer da ift ſchwer ju wider« 
Drehen; wir haben dermalen einen reinen Poſtulaten⸗ 


andtag. (Köln. 3.) 
— Das Reg. Blatt vom 16. April enthält 
————— der egierum ded Nedarfreies, wor 
mn Para Griminalfenat des Be ofes für den Shiva 
ie von der Stadtvirektion. Stuttgart vorläufig 
* —— tift: Die Beftra, 
ad ey en P Ättemberg wegen 
die Benehittion ein einer —— Ehe verweigert 
zu rg (Schaffhaufen. — — wegen ihres dem 
$. 8 des Geſetes über die Vreßfteiheit vom 30. Januar 
1817 — ——— Inhalts gerechtfertigt efunden, und 
die fernere —— diefer 5 re für vers 
boten erflärt hat, 


darum der Boten jeinen 

us Unmuth darüber dehnt er 

nun feine Eingriffe in das alte Recht vollends immer wei⸗ 

ter aus, und taftet auch die Korporationen und jtädtüichen 

Verfaffungen an, die ſeit alter Zeit verbrieft und veriegelt 

waren, und bei dem übrigen ——— aller Art „2 
Nö EN en Zroft bildeten. Er will feinen Widerſpru 

n. hiſtoriſches Recht anerfennen; er will, daß 

Alles nur feinen Stempel trage, wobei er ic um 

* t und Geſetz blutwenig Fümmert, und zu. Mitteln 

die entſchleden zu tadeln ſind. Allein der Krug 

her fo lange zu Waffer, bis er bricht. In Deutſchlaud 

—* in der öffentlichen Meinung eine entfdhievene Abe 


n 
ı Eu * Ay 


"vs rn»! —* 9. 
neigung BAR Bo iberrfyaft, ‚und eine eben ſo entſchie⸗ 
dene Aıh holen Bi Und Gefeg: Darum ſieht 
auch zu * daß in Hannover die Gemeinden ihren 
Nechtefampf gegen die Eingriffe ded Beamtenweſens mit 
Erfolg befteben, daß ſie ihre alie Zähigfeit bewahren, und 
daß Das, frifche Leben Sieger bleibe über die Attentate,der 
Kanzleiftuben. (DD, 35 *“  - 


>:reußem- — 


Der alte ehrwürbige Griminalbirector Hitz ig in Ber— 
lin ſchreibt in der Allgemeinen A ee unten 
ver Rubrit „Unparteilichkeit und Geſinnungs— 
töfigkett*: Nie und nimmer {ft es Sadje der Unpatteis 
lichkeit, jeder Weberzengung baar zu fein, heute zu loben, 
wo ich eftern tadelte, heute zu vertheidigen, wo ich ges 
ſtern rechtfertigte, heute fir Füge zu erflären, was geftern 
Wahrbeit war, umd heute diefer, morgen jener Partei zu 
dienen. Eine jolche Politif, die feine Wahrheit Fennt, als 
ihren Nugen, ift die verächtlichfte von allen: es iſt bie 
Volitik der Gefinnungslofigkeit, leider ein Erbfehler 
der Deutfchen, aber deßhalb nicht minder eim Schler, ein 
häflicher Matel, den Feine Entfhuldigung austilgt oder 
verſchoͤnt. Es iſt am Gnde fo ziemlich gleichgültig, was 
der Menſch für wahr hält, wenn er einmal nicht der einen 
und ewigen Wahrheit OR ift, aber Etwas foll 
er für wahr halten; die Begriffe des Schönen mögen vers 
ſchieden fein, allein irgend einen Begriff vom Schönen foll 
er haben und einem Guten nachitreben, welches alle Bis 
bern feines Lebens in Bewegung fegt, und wer ee ſolche 
Idee im fich trägt, der kann nicht heute verdammen, was 
er geftern für recht hielt, der Fann nicht heute Dem anhan⸗ 

en, den er gefterm verfölgte, kann micht heute von ver 
unft des Fürften erbetteln, was er geftern als cin heilis 
ges und unantaftbared Menfchenrecht in Anfpruch nahm. 

Möchte doch vor allen Dingen die deutiche Preife_ ſich 
ſelbſt Gr Sa lernen, und durch ihre Selbftachtung das Ber 
tranen Derjenigen erringen, von melchen ihr Geſchitk ab- 
bängig ift. Es handelt ſich nicht um die Meinung, denn 
auch der abfolutefte Fürft kann die Berechtigung der, ents 
gegengejepten Meinung nicht verfennen; ed handelt fich 
aber um Treue und Zuverläßigfeit, es handelt fih darum, 
daß Jever in feiner Meinung gewiß ift, daf er ſich von 
wahrer Ueberzeugung und nicht von Aufern Gründen leis 
ten und beitimmen läßt. Denn wer für Einen feil if, 
der ift es für Alle, und es gibt feine Garantie, daß, wer 
heute der Macht aus — Beweggründen dient, 
nicht auch morgen dem Meiftbietenden dienen wird. 

Die volktifche Preſſe hat nur dann auf den ihr gepüb- 
renden Emfluß Anfpruch zu machen, wenn fie der Wahr— 
beit und Gerechtigkeit dienſtbat ift ohne Anfchen der ‘Per: 
jon, wenn fie mit gleichem Muthe den einzelnen Gewals- 
tigen wie der Gefammtmacht der Öffentlichen Meinung 
entgegentritt, wenn fie Niemand verdächtigt, wenn fie mit 
uneigennügigem Gifer an Alles, was geichieht, ven Maß— 
ftab des Rechtes legt, wenn fie mit Einem Worte dem 


* 


* 


Ralfer gibt, was des Kaiſers und der Wahrheit gibt, 
® der Wahrheit it, Dark nicht AM es fa 1% 
fo darf fie doch immer fchweigen, und die Völ— 
fer werden auch dad Schweigen verftchen ler. 
RE aber — Es — ee das — 
agen, und feine ſollte ich jo tief emiebrigen, gegen ihre 
— zu ſprechen. un a 
Großbritannien. 


Am 8. April begannen im Unterhaus die Verhandlun⸗ 
gen über die von dem Premierminifter Peel vorgefchlas 
gene Einfommenditeuer. — „Eine der eingewurzeltften Meis 
nungen der Engländer (heift es in einem Briefe aus Lon⸗ 
don vom 9. April_in der Allg. Zeit.) iſt die, daß brittie 
fhe Waffen nie befiegt werden fünnen. So kam es denn, 
daß man bie eriten Nachrichten von den Unfällen in Afe 
ghaniftan mit einem gewifien Unglauben hinnahm; jetzt 
erft nach Verfluß mehrerer Wochen, welche immer detail 
lirtere und fchredlichere Nachrichten brachten, glaubt man. 
Die Toried, welche feine Urfache hatten Unfälle zu ver« 
fchweigen, wofür ihre Vorgänger, die Whigs, verantwort⸗ 
lich gemacht werben fonnten, hielten mit feiner Nachricht 
zurüd und jet weiß man auch — alles, Die- Nieder» 
lage in Afghaniftan, die Folgen, welche diefe Thatſache 
in Oftindien und den angrenzenden. Ländern bervorzubrüne 

en geeignet ift, das ift der Gedanke, welcher alle andern 

edanten, des Nallonalgemüthes in Hintergrund ‚gedrückt 
hat. In dem nämlichen Verhältniß aber, als der En 
Länder langſam fich erweist im Auffafien .over vielmehe 
Zugeben einer neuen Thatſache — aus diefem Nationale 
febler laſſen fich auch die in Afghaniftan begangenen füse 
tifchen Verfchen erflären — man war gewarnt und. wollte 
nicht glauben, «6 für unmöglich haltend, nicht daf Enge 
lander befiegt — an das dachte man gar nicht — ſon⸗ 
dern daß fie nur angegeiften werden Fünnten; und ald vie 
Thatſache Mar vor Augen ftand, fo wußten fich die Füh— 
ter, Generat Eiphinftone x. nicht zu helfen — fie hatten 
den Kopf verloren; das Ding war zu neu und unerivar« 
tet, als daß fie gleich mit einem Entſchluſſe fertig gewe— 
— wären — in dem nämlichen Verhaͤliniſſe zeigt ſich die 
Ration auch energifch und raſch, wenn die Gefahr erfannt 
und zugeitanden ift. Die ie Nation F efaßt auf 
einen Krieg gegen die ganze Auf dieſe — 
ftügte Eir Robert Peel geſtern feine glückliche Vertheide 
gung der Cinfommendtare. „Won 13 brittiichen Un⸗ 
ierthanen in Afghaniſtan“, fagte er, „At ein einziger entrone 
nem; 10,000 find bereitd früher gefallen; unjer morali« 
ſches Uebergewicht in Ajien ift dahin; es muß durch neue 
Anftrengungen wieder erworben werden.” Dieje Worte find 
jegt von gutem Klange in englifdyen Ohren und anjtatt 
die Gefahr zu vermindern, vergrößerte er fie, indem er die 
Pr bedeutfame Andeutung binzufügte, daß eine Ver— 
icherung in der Thronrede von Grhaltung des europäie 
ichen Friedens fein Argument wäre, auf das fich viel 
bauen liege. Mit ver Niederlage in Afgbaniftan und mit 
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ber einen eurowäifcher Krieg at Sir: Nobert 
Peel Fa Ren um — ſo und 
nicht anders hat man die Sache im Auslande zu bettach⸗ 
x rn Einfommenstare iſt eine Kriegsſteuer und Kriegs⸗ 


hd rantreid. 
Paris, 11. April, Der Eourtier frangats' überläßt 
ch heute bei Gelegenheit eines —— angebli⸗ 
hen Heirathsprojectes zwifchen der Königin Iſabella I. 
und dem Prinzen Luitpold von Bayern einem jener leiden- 
Anfälle von altem Groll zn eutichland, 
wie fie ihn hin und wieder ergreifen. Diesmal fährt fein 
Ingrimm auf Bayern los, welches ein „undanfbares 
Land“ gegen Frankreich ift, und defhalb mit ——— 
gen aller Art uͤberhäuft wird. „Bayern“, ſagt der Cou⸗ 
rier, „iſt nur durch die Gnade Napoleons Etwas 
—— — „wir haben einen Sohn des Königs von 
ayern auf den male Thron geſetzt“ Das Wir 
des Gourier ift dabei jehr harakterifit denn bie andern 
mitwirfenden Großmächte werben von ihm natürlich für 
Nichts — ein Anſpruch auf Diltatur, der ſich bier 
jedesmal verräth, wenn eine ftarfe Leidenſchaft die fonftige 
zurüdhaltende Klugheit im Ausdruck vergeffen läßt. — 
Aus Berlin hat man bereitd beftummte, aus obern Regios 
nen ftammende Nachrichten, welche die Reife, ded rg 
von Preußen nad Petersburg betreffen, Auffallend ift, 
wie fehr fich hier in den höchften Zirfeln die Abneigung 
gegen England täglich und fichili Reigen und wie viele 
neu gewonnene —* er bie ruſſiſchen Alltanzproiecte zäh⸗ 
fen. ESo fürzli * Breſſon, der die engliſche Allianz 
auch für abgelebt erklärt. Auch von Seiten der hiefigen 
Drts chenden Ruffen aller Stände und jeven Alters hört 
man faft übereinftimmend die ruſſiſch-franzöſiſche Allianz 
ptedigen, nicht etwa eine blos dynaſtiſche, fondern eine 
rein politifche zwifchen beiden Staatsmaſſen, -unbefchadet 
der verfchievenen Regierungsweife, und ‚auch, was bedeut⸗ 
famer, unbejchadet perfünlicher Abneigungen in den oberſten 
Kreiſen an der Newa. — Im Hafle gegen England find hier 
alte Barteien, ja faft alle Koterien üb ftinmend : Legitimis 
ften, rechte Mitte, Republicaner aller Farben, Sorialiften ıc., 
Alte find go England er . Diefe Stimmung 
muß den Kontinentalmächten une ericheinen. 
Für jetzt wird dieſet Haß feinen Ausbruch finden, aber 
wenn auch aufammengepreßt, wirb er fpäter ervif einen 
offenen Bruch und fodann eine feindliche Colliſion hervor: 
bringen, was Feine Macht in der Welt verhindern wird, 
Aus dem Hafle zwiſchen England und Frankreich kann 
aber gerade allmählig eine Annäherımg Frankreichs an 
Rußland nothgedrungen erfolgen, und darin eben liegt die 
ahr für die deutſche Zufunft, fowie der Fingerzeig bed 
Zufammenhaltens zwijchen Preußen und Defterreih, und 
der fteten GErftarfung deuticher Bolföftimme und deutſcher 
Nationalgefinnung. (D. D. 3.) 
Die —** n&azette be France” und das mini⸗ 
fterielle „Journal des Debatö* ftreiten fich über das Ber- 


dienft der farbin Amneftie. Das legitimiftifche Blatt 
nennt fie eine en bes Pa und der Kraft, 
es lobt die Aufhebung der Gonfiscationen, die Erftattung 
der Rerttenbezüge, die vollftändige Rehabilitation und bes 
bauptet das fei eine wahre Amneftie, wie fle nur legitime 
Fürften, wenn bie — Stürme vorüber ſeien, bewil⸗ 
ligen fönnten, weil fie allein volles Vertrauen hätten zu 
ihrem Princip und ihrer Stabilität. Das minifterielle Or 
gan, das im diefen Bemerkungen eine beleivigende Vergleis 
hung mit den Amneftien des Königs der Franzoſen fins 
det, erlaubt. fich num eine Kritik, die nach der andern Seite 
ziemlich bitter iſt. freilich fei ed gut amneftiren, wenn 
man abfolut nichts mehr zu befürchten habe. Allein im 
Franfreihh habe man um die HH. v. Polignac und Pers 
ronnet aus dem Gefängniß zu ziehen nicht gewartet bis 
die politischen Stürme vorübergegangen feien. Dan folle 
doc, einmal Ham mit dem Garcere duro und duriſſimo 
auf dem Spielberg (inventions diaboliques ol semble 
se complaire le genie des gouvernements paternels), 
das 2008 der Berurtheilten vom Junius 1832 und April 
1834 mit dem der italienifchen Geächteten vergleichen. Cine 
Amneftie, die fih far ein Bierteljahrhundert befinne, könne 
doch wahrlich nicht ald Mufter aufgeftellt werden. Daß fie 
zugleich configeirte Güter zurüdgebe, fei fchön und loöblich, 
das habe allerdings die franzölifche Regierung bei ihren 
Gnadenaften nicht gekonnt aus dem einfachen Eh. daß 
in Branfreich die Gonfiscation abgefchafft ſei. Auffallend 
in dieſer Replik ift der verlegende Ton gegen einen benach⸗ 
barten Souverän: ed wird an dad Verhaltniß des Prins 
zen von Garignan Getzigen Königs) zu den Aufitändifchen 
von 1821 erinnert, von feinen „Complices® (Mitjchuldie 
gen) geſprochen, die er jo lange vergeſſen Habe ıc. 
Rußland und Polen. 

Bon der polnifchen Grenze 6. April. Rüdfichts 
lich der vielen Verbannten aus der Zeit der polnifchen Res 
volution ift die allgemeine Hoffnung auf die Feier der 
fübernen Bee des Kaiferpaars gerichtet, von welcher 
man bie Emanirung einer en mneftie fich vers 
fpricht. — Die verfchrieene Militär-Revolte in. St. Pas 
teröburg hat fich, wie bereitd gemeldet, in einen Verfuͤh— 
rungöverfuch zu Injuborbination aufgelöst und ftatt der 
Mafjen von Getödteten und nach Sibirien Verbannten ift 
ein einziges Individuum zur Detention verurtheilt worden, (2) 
Ueber den Faufafifchen Krieg erfährt man, daß derfelbe 
mit größerer Anftrengung als bisher unter der Zeitung der 
Generale Fäkſi und Grabbe geführt werden foll, zu wel 

Behuf, wie es heißt, die gefammte leichte Gavallerie 
aus den Gouyernementd Moskau und Drel aufgeboten 
werben wird. (A. 3.) 

Oſtindien. 

Die engliſchen Journale enthalten nachträglich man— 
cherlei Notiſen aus indiſchen Privatbriefen. Einige ſchei— 
nen zu beſtätigen, daß die Gefangenen in Lughman und 
Kabul, Dffiziere und Damen, von den Afghanen gut be- 
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andelt werben. - Die Loskau der Laby- Sale: ‚foll 
sei Mangels an Fonds —R erfolgt fein. 
Mannigfaltiges. 

Nürnberg, 16. April, Borgeitern gegen vier Uhr 
Abends drängte eine unzählbare Menfcenmenge in vie 
neue Gaffe, wo in einem Haufe worin eine alte Fran, 
welche als eine Kartenſchlägerin befannt if, wohnt, flabt- 

erichtlihe Unterfugung gehalten wurde. Ju biefem 
aufe wurde zwar Nichts entbedt, hingegen in ber Woh⸗ 
nung der Tochter dieſer Alten in der Kreuzgaſſe, aus 
der Kloake ein vollſtaͤndiges menſchliches Gedaͤrme her 
vorgezogen. Die Perfon wurde fofort in das Eriminal- 
gefängnig gebracht und geftern wurden nod mehrere Leute 
gefänglich eingezogen, unter benen ein Barbiergefelle, 
auf welden ver Verdacht ber an der kürzlich 
mit burdfnittenem Halfe in ihrer Stube gefundenen 
Raufmannsfrau ruht, fi befindet. Daß man einer un. 
erhörten Greuelthat auf der Fährde if, das —— 
feinem Zweifel mehr, man wird aber dadurch noch me) 
reren fchon vor Jahren begangenen Verbrechen auf die 
Spur fommen, namentlih einem Morde, der vor eini- 
ger Zeit an einem Buchführer verübt wurbe. Bas man 
bis jegt ohne Wagnif behaupten darf, if, daß eine große 
Bande Hier die Hand im blutigen Spiel hat. ine ei- 
enthümlihe Sympathie verbrecheriſcher Entwürfe und 
führungen möchte man e6 heißen bürfen, daß auch in 
London eine Frauensperfon gemorvet und darnach zer. 
ftüdelt wurde, deren Gedärme ebenfalls von ven andern 
Theilen abgefonbert —— wurden. Wenn man 
daran denkt, daß im unlerer zafmen Zeit fo beſtialiſche 
Ereigniffe fi begeben können, fo wird man wirflih an 
der Menfchheit ganz irre. Es thut hart Noth, daß 
eremplarijhe Strafen über bie Miffethäter verhängt wer- 
den; die Erbitterung ver hiefigen Bewohner über die 
Snpaftirten if unbeſchreiblich. — Die Transporte ber 
proteftantifchen Verbrecher von Lichtenau nad Bayreuth 
unter flarfer Escorte von Militär und Gendarmerie 
dauerm fort; täglich treffen Wagen mit 4—6 folder 
Auswürflinge ein, denen das Eonfiscirte ihres Lebens in 
jedem Gefichtszuge fteht. (A. Abo. Ztg.) 

Münden, 14. April. Eine von Würzburger 
Blättern in das große Publicam gebrachte Neuigfeit von 
‚einer dort angeblich ausgebrochenen zahmen Cholera 
hört man hier, in Folge eingegangener officieller Mit 
tHeifungen, wenn nit gerabezu als Fabel, fo —* als 

roße Uebertreibung bezeichnen. — Die unglaublich ſchlechte 
Dripograppie in den Aufſchriften ver Schilde von Ber- 
fäufern und Geſchäftsleuten aller Art in Münden iſt 
weltberüchtigt geworben. Das ig Fe vom Hentigen 
rügt in gemüthlihen Berfen die Schnißer, welde in 
diefem und anderem Deus noch in ber allerneueften 
Zeit bei Herſtellung ber Silbe an ben Dmnibuswagen 
für die Eifenbapn begangen worben find. (S. M.) 


Die wilden Einwohner von Warrelauri in der Güb- 
ee werben bie Weigerung des engliihen Miniſteriums, 
ihre Juſel an die Hamburger abzutreten, mit großem 
Leivwefen vernehmen. Sie fahen der Ankunft der Deut« 
fen mit größtem — Appetit entgegen; denn bem 
Warrelauriern geht michts über's Menfgeifleifg, und 
einige Engländer hatten ihnen beigebracht, daß das Fleiſch 
bes deutſchen Michel das John Bull's und aller übrigen 
Nationen an Delilateſſe übertreffe. j 

Das franzöfifhe Blatt Alface beginnt einen Teiten- 
den Artikel mit folgenden Worten: „Wir haben in Frank» 
reich einen fonverbaren Fehler. Wir loben mauchmal 
über bie Maßen die Ausländer, während wir und ſelbſt 
mit unglaublichem  Leihtfinn herabwürbigen!la — Geit 
wann, fragt die Mannheimer Abendzeitung, it Das 
eingeriffen 


Semtliche und Privat: Fnzeigen. 
e KReuten⸗Auſtalt in Stuttgart. 
Der Rechenſchafts⸗Bericht für das Jahr 1841 weist 
nah ein Dotations-Eapital von 1,215,850 fl. 7 fr. und 
einen Reſervefonde von 27,480 f., welcher legtere mit 
ber flatutenmäßigen bei ber Lönigl. Regierung —— 
ten Caution ber Direction nunmehr eine Sicherſtellung 
von 42,480 fl. darſtellt. Der Berloofungs.Betrag für 
das nähfte Jahr hat fich bereits auf 3067 fl. vermehrt, 
und hat - bei biefiger Agentfhaft die theilweife Actie 
von 10 fl. Nro. 31,622 eine Prämie von 63 fl. 43 fr, 
gewonnen. Der nenefte Rehenihaftsbericht, fo wie auch 
eine intereffante Mitteilung über eine wefentlihe Sta, 
tutenverbeflerung ift bei unterzeichneter Agentſchaft unent« 
geltlich zu haben und ertheilt nähere Auskunft bereitwillig, 
Sohannes fangenmayr, fel, Wittwe. 
Zorn, Agent. 


Sens-Rierkeigerung: a 
2b) Man ift beauftragt, das in der Borflabt sub 
Haus Nro. 437 gelegene gutgebaute und zur Rothger- 
berei eingerichtete Wohnhaus nebft Garten im öffentli» 
hen Auffireihe gegen baare Bezahlung zu verlaufen, 
Die —* geſchieht F 
onu g den 21. April 1842 
bei Hrn. Schachenmayr, Engelwirth in der Altſtadt, aud 
war Vormittags von 10 bis 12 Uhr; wobei zu bemer⸗ 
en ift, daß eine 24fündige Bebenkzeit zu Ratififation 
bes Meiftgebotes vorbehalten wird. Indem man fih zu 
ben allenfalls gewünſchten nähern Auffchlüffen über bie wei» 
teren Bebinguiffe bereit erflärt, ladet Kaufsluſtige ein das 
obrigfeitl. authorif. Anfrage: und Gommiffions« 
Bürean von Martin Schmidt, 0) 
Commiffionär in Kempten, ERTAR 
Drei Stüd Böller von geſchmiedetem Eifen, mittlerer 
Größe werben zu kaufen gefuht. Das Nähere im 3. €. 
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wur in Karlörube. 
are er —* Wahl em Abge⸗ 
Haren annehmen werde. )— In dem 26ften Aemt l⸗ 
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es Bezirls war —— er, ierungsdirector 
in Raſtau. 8* D. 8 * 


Seſſen. 


Darmftadt, Der Couriet du Haut-Rhin ſchreibt 
aus Golmar: Die Gensdarmerie hat einen gewiſſen 
Garl Ruthz, Tapezier aus Darmftadt, aus dem Gefängs 
nifje von Colmar an die deutfche Grenze begleitet, welcher 
zuerft 1834 und fpäter feit 1839 bis zum ugenblid eis 
ner Gefan gr bei einem Meiſter in Straßburg 
arbeitete, war fleißig und von gutem Gharafter, und 
fein Abſchied Kun etne rührende Scene ———— ſei⸗ 
nen Kameraden und feinem Meiſter. In geringer Entfers 
nung von der Stadt wurde der Gefangene von circa 15 
J die feiner in einer Herberge hartten, begrüßt. 

an. brachte ihm einen Toaft aus und als fie fh ſchmerz⸗ 
ide © einander ‚trennten und er ihnen für bie freund« 
liche Begleitung dankte, , ten fie einen Abjchiedsgefan 

‚ der von einem der Sänger fomponirt war. Was iR 
ee Verbrechen, welches feine Auslieferung motivirte, nach⸗ 
dem er ſich drei zen in unferer Stadt aufgehalten 
9 Wir Fa Igendes: Garl Rutbz war im Jahr 
833 zur Zeit evolution der Studenten in Frank⸗ 
furt, Gr nahm ehhaften Antheil daran, und da er ſich, 
wie. mehrere junge Leute in die Sache verwidelt ſah, Nloy 
er nach Franfreich, wo er. bis zum Jahre. IRI9 "blieb. 
Da glaubte er nach Darajtadt jurüdichten ‚zu fünnen, 
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Berlin, 11. F den Berliner Gortes zulafien, a 
teichung der religiöjen Zwede zu en, al rer 


fponvdenten einiger deutſchen —— vor 14 Tas 
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bution- auf-12 Mille det, von 
bezahlt, die übrigen 4 getrag 
pe. eigene Erflärung über die Ratur dieſer Gontsibution 
gend zu berüdfichtigen.. Die -Bertreier der Stabt: wen⸗ 
beten jich an den Kaiſer Napoleon, und dieſer entfchien 
dahin, daß die baar zu zahlenden 8 Millionen anf bie 
ganze Provinz zu übertragen feien: über bie in Waaren 
aufzutreibenden 4 Millionen. ließ er fich wicht aus. . Der 
Gejammitbetrag des für unfere Staptfafle und bie einzelnen 
Bürger in den Kriegsjahren 4806 und 4807 erwachienen 
Berluftes wurde von der E preußifchen Regierung auf: 
bie ımgeheure Summe von 3 Millionen 833,767 Thlt. 
anesfannt. (Königsb. 3.) 
Suigiitma - sanienm 
Madrid, 9. April. Die letzten parkamentarifchen 
dungen haben den Mbichluß eines Handelsvertta 
mit England unmöglich gemacht. Höchſtens können ein- 
feitige Aenderungen des fpanifchen Tarifs Ta um 
die erleichterte Zulaffung ſpaniſcher Erzeugniffe in England 
zu bewirken. — Die Commiffion, welche den Gefepedent- 
wurf über dad Verhälmig zu Rom zu prüfen beauftragt 
ift, hat ihre Arbeiten eingeftellt. Die Regierung ſcheint 
bie ———— —* Frage auf unbeſtimmte Zeit zu he⸗ 
abfichtigen. er Erzbiſchof von Toledo, der Spanien 
verlaffen wollte, weil er in dieſem Geſetzesentwurf ein 
Schiema von Nom fah, foll jept, in Folge einer Befpre- 
dung mit dem Regenten feine Yoreije verfchoben haben. 
* S. M) 
Großbritannien. * 
Die Reglerung hat den im Jahr 1839 ernannten Eir 
Jaſpar Nichols abberufen und den Generallieutenant Sir 
Benjamin d’Urban zum DO der Armee in 
Indien ernannt. Eir Benjamin, detmalen Gouverheur 
der Capcolonie, ift ein bewährter Offizier, der feit 1793, 
dient und fid) — im Kriege auf der Halbinſel 
Andgezeichnet hat. Er focht damals als pottugiefifcher 
Brigadegeneral bei Bufaco, Albuera, Badajoz, Salamanca, 
Vitoria, Nonceval, Nivelle, Nive und Touloufe, und ift 
Ritter-Gommandeur des Thurm⸗ uud Schwertordens. Die 
Depefchen, die ihın feine neue wichtige Beftimmung mel 
den, find bereits nach dem Gap wur en, und er hat 
fih auf * Empfang ſogleich ind hdifebe Hauplquat⸗ 
tier zu verfügen, 
rg 12, April. Geftern Abend wurde im Un—⸗ 
terhaufe viel von dem Unglüd in —— geſprochen 
B 


Le zZ 


beſonders von Macaulay, welcher Peel datum tadelte, da 
er<diefed- um eined augenbliclichen Vortheils willen als 
viel größer und furchtbarer gefchildert -hätte-Al®. es · wirllich 
wäre. Peel hat von dem Unfall einen rebierifchen Ge⸗ 
brauch gemacht, der ihm doppelt dienlich war. Erſtlich 
erichredte er damlı die Ginbildungsfraft und machte ed 
jedem fühlbar, daß wo großer Verluſt ftatigefunden es aud) 
pe Koften erfordere, um denfelben zu erfegen; dann liep 
is der öjentliche Schmerz und Unwille gegen- die Whigs 


ar . 
en fol I 
ten; dabei hielt Daru ſich ia an vie Stadt, ohne 


wehben, unter deren Verwaltung der Zug Kabul 
ring gr worden. Ruſſell amd Hobhouſe jedoch er» 
flätten, € 


? dem .üblen bereit mit Lord 
— ottlichfeit rk Ai Unternehmen zu 
fivien für Ins 


forbern würde, die Maßregel De een und. zu 


diefer Sefjton gehabt haben. Unter andern rer * 


W 
ihn, 
um ſo mehr darauf weil man weiß, daß hierin feine Nas 
tion es und gleich thun fan. (U. 3.) 


Broankeeid. 


Das Commerce will wiflen, es fey in einem am 
14. April gehaltenen Miniftercomfeil beichlofien worden 
ben Bau des Hafens von Algier unverzüglich vorzuneh⸗ 
men. Bekann fey der Hafendamm um 150 M 
verlängert, diefe Arbeit aber jeit zwei Jahren umterbrochen 
morben. . Die Regierung babe ven am ſchnellſten aus⸗ 
führbaren, am —— koſtſpieligen Plan vorgezogen, 
demzufolge der alte Molo fo weit verlängert werden ſoll, 
daß 25 Linienfchiffe und Handelsſchiffe eine fichere 
Station darin! finden. 

Baris, 14. April. Um den gegenwärtigen Stand 
der Frage, betreffend Die VBermählung der Königin von 
Spanien, wohl aufzufaſſen, mag Folgendes dienen. Nach: 
dem die beiven Höfe von Parid und London einander mit 
Krieg gedroht hatten, erfannten fie endlich, es wäre rathr 
famer ſich bieitige Zugeftändnifje zu machen, worauf 
der: Hof. der Tuilerien feine Anfprüche auf die Hand der 
Königin von Spanien. förmlich aufgab, während das Gas 
binet von St. James den von ihm vorgefchlagenen Prin⸗ 
zen von Coburg bei Seite fepte. Indem aber Ludwig 
Philipp auf die Verwirklichung eimer feiner Lieblingsideen 
verzichtete, meinte er nicht bie Intereffen feines Stammes 
damit ‚zugleich aufzuopfern. Zu biejem Ende ließ er ver 
britttichen Regierung erklären, daß nachdem Durch den 
Utrechter Vertrag die fpaniiche Erbfolge im Stamme ver 
Bourbone gelichert ſey, er verlange, daß der zukünftige 
Gemahl det Körtigin von’ Spanien nach jenem Grundiag 
unter den perfchiedenen Zweigen. der Bonrbone gewählt 
werde. Das Gabinet der Tuilerien dachte bei dieſer Ers 
flärung- vielleicht nicht, daß ver Infant Don Krancisco de 
Paula, davon Gebrauch machend, eimen feiner Söhne 
in Borfchlag bringen würde, und daß er die Ausſicht ha- 


ben Fonnte eine ſolche Heirathscombination in Epanien 
felbft unterftügt zu ns Dem jey wie ihm wolle,. bie 
liberale Partei in Spanien, mit welcher Don Francesco 
ve Baula in enger Verbindung fteht, wußte das Spiel jo 
geſchickt anzuftellen, daß Efpartero felbft und das Cabinet 
von England in der Hoffnung durch einen ſolchen Schritt 
feinen überwiegenben uß in Madrid zu ſichern, Dem 
Plan des Infanten Don Francisco de Paula ein geneig- 
tes Ohr zu leihen anfingen. Da erhob fich die Königin 
Marie Chriftine aus allen Kräften dagegen und erklärte 
dem König der Franzofen, fie würde lieber jeden andern 
fremden ringen für ihre Tochter annehmen, als je zuge 
ben, daß die Intriguen der Infantin Carlotta ihrer Schwer 
fter (Gemahlin des Infantin Don —— gelängen. 
So kam das Project, demzufolge ein deutſcher Prinz vor⸗ 
gezogen werben follte, aufs Tapet, und —— willigte 
ein. Es iſt leicht zu begreifen, daß ein Monarch wie 
Ludwig Philipp, der fich ganz dem Wohle feiner Dynaftie 
widmet, nicht mit einmal von der dee die Erbfolge Spas 
niens in feinem Stamme zu behalten, ſich losfagen Tann, 
darum foll auch Hr. Pageot das Terrain in Wien, Ber— 
lin und ©t. Petersburg recognosciren um zu erfahren, ob 
es nicht möglich wäre, die Intereſſen des europäifchen 
Gleichgewichts mit den dynaſtiſchen Intereſſen der Bour⸗ 
bone in Einklang zu bringen. Nur wenn diefe Hoffnung 
wirflich verfchwunden ift, follen die Unterhandlungen über 
die Wahl eines deutjchen Prinzen von Fatholifcher Religion 
förmlich angefnüpft werben. Indeſſen hegt das Gabinet 
feleft wenig Hoffnung, daß die Miſſion des Hrn. Pageot 


gelinge. (A. 3.) 
Staliem 


Turin, 9. April. Die Amneftie iſt leider nicht fo 
vollftändig ausgefallen, ald man fich gefchmeichelt hatte. 
Befonders werben wohl von denen, die in bie zweite Gas 
tegorie geftellt find, mur wenige ed wagen, unter folchen 
Bedingungen zurüdzufehren. Der anfängliche Jubel ift 
nun auch fo ziemlich verftummt, zumal von einer Begnas 
bigung der nach 1821 PBroferibirten nirgends ar 


Mannigfaltiges. 


Nach Berichten ans Ungarn ſchwebt jeht in dem 
Baeser Eomitat daſelbſt ein Proceß wegen eines merk. 
würbig großen Eaffendefects. Der Oberſteuerein⸗ 
‚nehmer diejes Eomitats hat nämfi im Berlaufe von 
22 Zahren nicht weniger als eine Million Gulden Wie. 
ner Wäfrung unterflagen. (Pr. St. 3.) 

Deutſche Nationalität, 
Wie, ihr wäret ein Volk, ein einiges ? Heißt nicht ber 


Säleijer, 
Siedelt er über nach Greiz, Frembling, fo lange er lebt ? 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunpeimer. 


Autliche und Privat⸗Anuzeigen. 
Bekanutmachunmg. 

2 (a) Die Maurer⸗, Steinhauer⸗ und Zimmermannd- 
arbeiten zu dem Kirchenbau im Heimenkirch werden am 
9. Mai 1842 früh 8 Upr bei dem königl. Landgerichte 
Beiler und zwar im Ganzen an ven Wenigfinefmenden 
verfteigert, bei welchem Amte bie betreffenden Plane 
nebft dem Koſtenauſchlage und Bedingnißheft eingefehen 
werben können. Es werben nur folde Meifter zugelafe 
fen, die ihren Krevit dur genügende Realbürgfchaft 
und ihre Kunftfertigkeit durch annehmbare ur tech» 
nifher Beamten vorweiſen. Die Gefammt-Anfclags- 
funme beträgt 12,739 fl. 20 fr. und die Hand» und 
Spanndienfte werben don der betreffenden Gemeinde ge- 
leiftet. Sempten den 20. April 1842. 

8. — Weiler, K. Bau-Jnfpection Kempten, 
arl. Beyſchlag. 
Betanntmahung. 

2 (a) 1) Jever Marktgaft hat 14 Tage vor bem An- 
fange des Marktes mündlich oder fhriftlich die ihm nö⸗ 
thige Bude in der Magiftrats.-Eanzlei zu beftellen und 
un für die Bezahlung der einmal beftellten Bude. 

er biefe Beftelung nit retzeitig vornimmt, muß 
fi die daraus — — Nachtheile ſelbſt zuſchreiben. 
2) Bor Beginn des Marktes hat jeder Markigaſt fi 
in der Magiftrats-Eanzlei über fein Recht zum Zahr- 
markts-Bezug zu legitimiren, und einen Legitimatious⸗ 
fein bei | in Empfang zu nehmen. 

Kempten den 19. April 1842. 

Stadtmagiftrat. 
öhrnitz, VBürgermeifter, 

2 (b) Für die herzliche Theilnahme in der langen 
Krankpeit, fo wie für die zahlreiche Begleitung der irdi 
ſchen Ueberrefte meines geliebten Gatten, danfe ich ers 

ebenft. Und da ich gefonnen bin, das Gefchäft fortyu- 
füßren, und einen Gefchäfts.-Führer von Münden bes 
komme, der fowopl in Anftrih-Arbeit als in Zimmer. 
Malerei und in matt- und glanzvergolven geſchidt if, 
fo fehle ich mi mit meinen brei unerzogenen flin- 
been Tue Wohlwollen und gütigem Zutrauen, wit 
dem Verſprechen pünktlier und billiger Bedienung. 

a Maria Eubeler, 

Faßmalers · Wittwe und ihre drei Rinder. 

Naͤchſten eng | den 26. April wird auf dem Bar 
gegger- Weiber die Waafen-Steigerung vorgenommen. 


Dei T. Pannheimer in Kempten if vorräthig: 
Eaglioftro, drei Abende auf der Bübdne, oder ſammtlie 
de Künfte eines berühmten Taſchenſpielers. Cin non plus 
ultra aller Kunſtſtücks⸗ und Jauberbücher! weite, mit der 
Kunft, durch einen Piftolenjhun WO Lichter auf eine leichte 
Art,zu entzünden, verm. Auflage. 8. Nerdhaufen geh, 54fr; 


* 
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Deutſchlaud. 
Bayern 
Nach einer im Reg 
enthaltenen Bekanntmachung des fgl, Finanzminiſteriums 
waren bis zum Schluſſe des Jahres 1841 in fämmtlichen 
Regierungsbezirfen vo 
Tungen 7684 vollftändig, 218 theilmeife, 
—— firirt. Die bisher 
omifchen Mafrege 
mehr erfannt werden, 





gen Refultate dieſer ſtaats— 

I, deren wohlthätige Folgen immer 

la en mit Zuverſicht erwarten, daß 

nah Ablauf weniger Jahre fümmtliche Aerarialzehnten 
vollſtãndig firirt ſeyn werben. 

Würtemberg. 

Aus Würtember 


E g, Im April. Wenn wman bish 
vom Schidfale der neuen Strafprogefordnung nichts weis 
ter hörte, muß man nicht glauben- daß biejelbe ganz 
begraben worden fei. - Sie wird in der erften Kammer 
berathen, und was dort gefchieht, bleibt geranme Zeit ein 
Geheimniß. Die Kammer der Standeöherren ft der Def⸗ 
—— fo abgeneigt, daß fie ihre für das Öffentliche 
ohl berechneten Berathungen und Beſchlũſſe nicht ver: 
öffentlicht haben will, und wenn man von diefer Anfi 
5 einen Schluß auf die wenigen Zugeftändniffe, welche 
die — gegen mit Bezug. auf Deffentlichfeit und 
Mündlichfeit in die Strafprozeßordnung hingebracht hat, 
erlauben darf: fo ift anzunehmen, daß die erite Kammer 
auch diefe unbedeutenden Zugeftändniffe geftrichen haben 
werde. Run geht- freilich der ganze Entwurf an die zweite 
Kammer —— 4 beginnt 5 * * en 
ber fogenannte ungeprozeß, t, Die e⸗ 
— *2* —— Darüber ob ſie ſich bie Bemerkungen 
der erſten Kammer gefallen laſſen wollen oder nicht. . Es 
verfteht ſich von ſuch daß die —— nur ſtaltfin⸗ 
den kann, wenn man in allen Dingen überein t, herr⸗ 
ſchen aber zu abweichende Meinungen vor, fo lommt ‚28 
darauf am, welche Kammer bie *— iſt. Die 
erſte Kammer bleibt in der Regel bei ihrer nficht, macht 
es nun die zweite Kammer diekmal auch fo, dann wird 
aud der ganzen Strafprogeforbnung nichts. (M. 3.) 
Baden. 
Karlörube, 19. April. Im 6. re 
(Rafatt) iſt geflern der vorige Deputirte ber Stadt, Hr. 
Müller, Bürgermeifter vafelbft, wieder erwählt worden. 
Im 35. Aemterwahlbegirt: (Aeimter Ladenburg und Wein 
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ierungöblatt Nr. 18 vom 18. April 


n 8455 zehentbaten Gemeindemars | 
und nur 253 noch F 





heim) fi 
De) und zwar, wie die Mannheim 


Stimmen erhalten. Im 34. Aemter 
wahlbegitf (Oberamt Heidelberg): ‚Hr. Mepger, Gartenin« 
fpeftor in Heidelberg. (Boriger Deputirter: Dr. Helmreich, 
ürgermeifter in Wichlingen.) Im- 5. Ct dtewahlbezirk 
(Dffendurg): Hr. Löffler, Bürgermeifter dafelbft. (Voriger 
Deputirter: Hr. Mer, Geh; Referehdär in Karlsruhe.) 
Im. 29. Aemterwahlbezist (Amt Bruchial): Hr. Dr. Bife 
fing. (Hr. Biſſing war gie Deputirter der Stadt Con⸗ 
Rang, und für das Amt Bruchfal ſaß Hr. Hofs 
erichtödireftor. zu Freiburg, in ber Kammer.) Im 27. 
Ei (vormaliges Amt Stein. und Amt Dur« 
lab): Hr. Wang, Amtmann zu Karlsruhe, Früherer Des 
putirter dieſes Bezirks war Hr. Hoffmann, damaliger Res 
—— In dem 19. Aemterwahlbezirf (Amt Lahr), 
dem 37. (Amt Eberbach und ein Theil von Mosbach), 
und in dem 41. (Aemter Wertheim und Walldürn) find 
die HH. Völker, Fabrifinhaber zu Lahr, Echaaff, Gehei— 
merath und Dbervogt zu Raftatt, und Bogelmann, Minis 
ferialrath in Rarlörube, wieder erwählt worden. (D, D, 3.) 
Karlsruhe, 18. April. Ueber die Naftatter Bes 
Rungsfrage wurden dem Vernehmen nah lebhafte 
Verhandlungen geführt; während man von einer andern 
Seite her nur zu einer unbedeutenden Feftung die Zuftims 
mung geben wollte, fcheinen Baden und die übrigen ſüd⸗ 
deut Höfe darauf zu. bebatren, baf eine Feltung er⸗ 
ften —— mit jehr ausgedehnten Vorwerken zur Auf⸗ 
nahme ten Armeekorps, und erforderlichen Falls noch 
weiterer Truppen, erbaut‘ iverde. (5: M.) 


Saunoper 


B ‚ 14. April. Der König von Hannover bes 
abfichtigt, in der mächften Mochen nad) feinem Lande zu⸗ 
tüdzugehen, aber in furzem dann feinen ns am hies 
figen Hoflager zu wiederholen, da ihm der Au enthalt in 
unferer Hauptſtadt fehr zu efagt hat, Was den Plan 
einer Vermäblung feines Thronfolgens ‚mit_der hier noch 
anmefenden jungen und anmuthigen Pringeſſin von Deſſau 
betrifft, dürfte derſelbe wieder aufeneben werden, im all 
Hannover nicht gänzlic) auf die Succefiton in Gugland res 


erlin 
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Ge in o daß ein A im —* 


a = unbe zu beforgen fände. Bei einiger öfo- 
fünne das „eriparte Peculium“ für 


en. er a 833 von —* * 


d it ie. Berbannu 
— a —— 
u ahren w 6.2 — un an grkien uee Babes 
er tin 45. ori, A Breslan mar die — in das e vae Mini 
elgte on Kals Köder, nr eh Bill wurde ‚fopann 
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& die. bar — 3J des 5 — 
Allen ara rer 
ien imen, ohne R — —— 


nicht an dieſe That Sehen uerft aus "der Gazette 
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28. Behr By * kr * Todesurtheile nut 

—* di — gefällt und nicht anders „ 

als mit ſchrifilzcher — des Gouverneuts voll⸗ 

zogen‘ werben fünnten, auch daß bei criminellen und cor- 

rectionellen Sachen der Reus an den Gaffationshef fe 

wie der Gnadenweg an den’ König offen ftebe, in *F 
en beiden Fällen der Gouverneur einen Aufſchub zu ver 


habe 
Der Moniteur enthält die Refultate der Grträgnife 
der indirecten Steuern in den erften drei Monaten von 
1842, Sie ur en eine Vermeh 9* von 138000 Fr. 
im Vergleich mit 1841 und von 42,149,000 ‘Fr. im Ber 
I mit: 1840. rer bemerkt, daß währen faft alle 
er von Steuern im Fortfchreiten find, im — 
oll fremder Zucker eine bedeutende Abnahme eingetr 
iR. 1 Die großen Capirel; wobei ——— ſind 
die Gehähren ded Entegiftrement, ägnifle er Zölle, 
der Steuern auf den Zuder der Colonien und * eu: 
Der Stempel zeigt ebenfalls eine Zühahme von 10 Vrocem. 
Parié, 15. April. Ob Ruckſicht auf Brau 
im Allgemeinen, oder. das Bedürfniß — er Richtet 
die Regierung bei, Anfertigung det a 
tet, ob_das — So ODET ve Bunte be Recht * * 
das Wahlſyſtem wie es jetzt beſteht, N e Ausdehnung er⸗ 
heifche oder zulaſſe, oder nicht, dieſe Dinge, werden von 


e Ang On e eiſtung 
Kae je — wo⸗ 
gegen ſich Diefer "ißher = aller Ent Iran geitränbt 
at. Sollten auch bieſe Werfuche ſich vergeblich erweilen, 
N dürfte der‘ — —— Cr, von — 36 
Gunſten ann 


Aete  Drächt — — —— 
Kir ——— furien ftimm 3* 9 


EN RT! 


Der Standard will wiſſen, daß der framzöfifche Hof, 
weit entfernt binfichtlic) der ermählung ber —3* von 
—538 in ein Arrangement, wie Das neulich von der 

M. Pot ermähnte ein uwilligen, vielmehr entfchievener 
als je dabei behatre, das Mabrllens Gemahl nur ein Glied 
des Bourboniſchen Geichle t8 fein dürfe. — Das. M, 
Ghronicle enthält eine ausführliche Madriver Correſpon 
deng über den Stand der fpaniichen Givillifte. Hiernach 
hätte die junge Iſabelle fehr berrächtliche Rüdftände an 
die Siaatotaſſe zu fordern, Chriſtine aber die Adminiſtration 


ber Maſſe des Volls welchen Larm fie: quch in ven df⸗ 
tlichen Blättern zu machen im: Stam —* weder · ſehr 
ebhaft: empfunden noch mit: beſonderer —S erörtert; 
felbft die Frage des Cenſus hat vieles von ihrer ueferänge 
lichen Schärfe und Heftigkeit verloreu, was aber faſt 
ze Nation in gleich flarker Erre verrinigt, ift ihre 
tellumg zu England. Es iſt dieß eine genachte Aufwal⸗ 
kung, kein vorübergehennes Juden, ſondern das Flebet ei⸗ 
ver tiefen und breñnenden Wunde, nicht blos das Stich⸗ 
wort meuteriſcher Parteien, ſondern auch das Gefuhl des 
Bürgers. Der Haß gegen England, durch bie 
e Rohheit britniſcher Seeleute ſtets geſchuͤrt und gr 
nähet, wird. felbft von vielen Kosmopoliten Mg ie 
im der bochmüthigen Selbitfucht Englands, wie fie fagen, 
das größte Hinderniß gegen die Verwirklichung Ihrer Tränme 
von ewigen Frieden und WVerbrüberung ber * Ser 
3ı08-3u8. .: } di ( . 


eneſte Nachricht en. 
ODeutſchland. Karlsruhe, 20. April. Neu⸗ 
gewählte: Abgeordnete; In den Aemtern Raſtati und Gtts‘ 
lingen Hr. »-Ipftein, mit 50 gegen 32 Stimmen. (Bor 
riger —— dieſes Bezirls war Hr) Seltgam, geh. 
und Direktor der mänenfammer zu Karls⸗ 


(Vorige Abgeordnete des Bezirks: die HH Fingado, Büt⸗ 
a, er in Lahr, und Graumann, ” nn-dafelöft.) 
Die „Königeb.. Zeit,“ — einen trefflichen Arlkel 
über Hannever mit. folgenden Worten: „So find dem 
Lande, ale Mittel eines gejeglichen Widerſtandes genom- 
men, und es ift demjelben nur die Wahl zwiſchen unthäs 
figer Fuͤgung in eine Behandlung, deren Rechtmäßigkeit 
fogar angejehene Juriftens Faculiäten in. Abrede al 
haben, und einem, von der: Treue deutſcher Voͤller ſtets 
verabfcheuten, Auswege offen gelaffen. : Starte Aliſtakra⸗ 
ten lächeln vornehm ‚über Stüve, Rumann und andere 


Männer, deren edle Beharrlichfeit die Bewunderung der 


Völker auf ſich gezogen hat; aber auch fie würden an⸗ 
ders urtheilen, So, ihren Bl rag — — 
ubt ihr 


iſtette Deutſchſand wiederhallle?!Vorgänge, 
4 anmover, durch mehrere Jahre —— 
müſſen endlich auch die letzten SOEBEN auf ein einiges, 
ftarfes Deutichland, ftark durch Die Liebe der verfchledenen 


20F 


‚ Stätte" zur einander, ſtark dutch die Liebe zwiſchen ben 
Böltern und ihren angeftamimntert "vereitelt. 
ge Jahre des — und der Ruhe hat Deutſch⸗ 
fand gehabt, ſich endlich zu einem einigen, ſtarken Volker⸗ 
bunde umzuwandeln; feheundzwanzig Jahre, wie fie die 
beutfche Geichichte ”_ nicht jo geeignet zu diefem großen 
Werke gefehen hat; Jahre, no erfüllt von dem Nach- 
all freudiger Begeifterung, die ganz Deutfchland vereint 
atte; und was ift in dieſen — 8 Jahren — 
außer dem Zollvereine und einigen Eiſenbahnanlagen — 
geſchehen, dieſe Einigung dauernd zu befeftigen? Es ift ein 
glänzendes Jeichen der ungerftörbaren Kraft und Tüchtig- 
eit des deutjchen Volkes, daß es bei feiner polilichen Zer- 
—— ſich jo viele Jahrhunderte hindurch hat unab⸗ 
ängig erhalten fünnen, daß es nur einzelne Provinzen 
verloren hat, und nicht feine ganze Etiſtenz; aber es wäre 
Srevel, deßhalb die —— Bemühungen zu einer 
dauernden Bereinigung. für überflüffig zu halten. Schon 
wurde einmal in der frangdfifchen die 
Anficht laut, daß Frankreich mit Rußland fich vereini⸗ 
5** um den Contineni zu beherrſchen. Wenn dieſe 
inigung zu Stande kommen follte, dann wird — 
land eine — Feuerprobe zu beſtehen haben, a 
* Zeit Napoleon's wird man dann 
orgänge, wie die hier erwähnten, beklagen!“ 5 
Großb Der greiſe Wellington ſoll 


rechtigkeitspflege dort —3 Ali zu Conſtantine 


ſpruch dagegen J 
oder vier begnadigt, d. i. ftatt daß ihnen der Kopf abges 
fehlägen "wurde, erhielten fie 400 Stodichläge, woran ſie 
natürlich nach wenigen Tagen eineö noch qualvolleren To- 
des farben. Go wurde einem ——— der Kopf ab⸗ 
geſchnitten auf AS Befehl, Tevigfich weil er von einem 
Soldaten des türftfchen "Bataillons. Pulver hatte kaufen 
wollen, welche Abſicht aber nicht zut That gervorden war, 
Der. bemelbte Soldat erhieft für feine bloße Geneigtheit 
tum Verkaufe die-Grape von nur 400 Stodftreichen, die 
hm gleichfalls das eben koſteten. Dieß nur einer vor 
den zahlreichen Källen, welche die Gazette des Tribunaur 
it einer Ausführlicheit erzählt, die mehr als zureichend 
die Anthenticität dieier Granfamfeiten beweist. Den 
Moniteur parifien ausgenommen, bat Teined ver Pa- 
tiſer Blätter für gut gefunden davon Notiz zu nehmen, 
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bis * das Chativari darauf zurũdkam und zulehzt 


eſchichte in die Kammer drang. (A. 3) 
weigz. Bern. Profeſſor Siebenpfeifer verfiel 
ießter Tage in Geiftesverwirrung und ift gegenwärtig in 
ärztlicher Behandlung in der Itrenauſtalt des Hrn. Dr. 
und gewefenen Profeſſors Tribolet in Po. — 

(A. 


Dr. Schimpf, Gerichtöpräftdent zu Laufenburg im Kan⸗ 
ton Aargau, wiberfpricht in der Freiburger Zeitung der 
Angabe, dap er Redacteur des Nheinboten jei und zuhes 
ftörende Flugblätter in das badifche Staatsgebiet werfe, 


Mannigfaltiges. 


Der Hamburger Telegraph bringt folgenve 
Berfügung: . 
Friedrich Wilhelm Guſtav Adolph, Freiherr Rau von 
und zu Holzhaufen, Herr zu Beyenheim, Schloß Dor- 
heim, Norded, Binnen, Wermertshaufen, kurfürſtlich 

beififher Hauptmann ac. ır. , 

Nachdem ich mich überzeugt habe, daß meine Hinter 
foffen zu Beyenheim um fo pflihtvergeffener gegen mich 
zu handeln fuchen, je mehr ich gegen fie nad ichtig bim, 
daher ih mich veranlaft fehe, alle bisherigen Rüdfichten 
gegen fie aufzuheben, fo wird hiermit von mir verord⸗ 
net und verfügt: 

1) Die feither ans Nachſicht mit 12 Kreuzer per 
Stück genommenen Rauch- und Faftnahtshühner follen 
von meinen Beyenheimer Hinterfaffen künftig in Natur 
und zwar nicht mehr bei den andern Gefällen im Herbſt, 
fondern auf den feflgefegten Tag, Faſtnacht jeden Zah. 
zes, erhoben werben. 

2) Mein Rentmeifter ift angewiefen, benjenigen mei» 
ner Hinterfaffen, welche fih bisher als treu und gehor- 
fam gegen ihre Ortsherrſchaft benommen haben und auf 
Faſtnacht die bisher bezahlten 12 Kreuzer für ihr Huhn 
pünktiich entrichten, bie Hühner fernerhin für diefen Preis 

überlaffen, von allen denjenigen aber, welde an ben 
—— Auftritten gegen mich Theil genommen ha- 
ben, bie Hühner nur in Natur anzunehmen; und fobald 
als die Lieferung nicht pünftlih erfolgt, ſogleich wit 
Zwang gegen viefelben vorzuſchreiten. 

3) Derfelbe wird fodann darauf fehen, daß feine 
ſchlechten oder franfen Hühner gegeben werben, und wirb 
"daher ſolche, welche nit als gut und gefund zu betraf. 
ten find, zurüdweifen und die Execution barauf einlei- 
ten, daß —* und gute Hühner geliefert werben, f 

4) Hinfigtlih der zu liefernden Gänfe und anderer 
Naturalgefälle wird mein Meutmeifter angewiefen, ſich 
ebenfalls nad dem Benehmen der Schuldigen zu richten 
und von denjenigen, welche ſich zu der erwähnten pflicht- 
vergefjenen Partei ſchlagen, folge ebenfalls in Natur 
und nicht mehr in dem bisher aus Gnade angenommenen 
geringen Geldpreife anzunehmen. Wonad fih zu achten. 


auch die 
Ss 


Urkandli meiner Unterfrift und meines Siegels. 
Hanau am 24. Dezember 1841. 
Freiherr Rau von und zu Holyhanfen. 
Angsburg. Auf geftelltes Anfuhen des hieſigen 
Handlungsgremiums iſt die allerhöchſte Bewilligung er- 
folgt, daß von nun an bie Bereinsmänzlorten der Gul- 
ben» und Halbguldenftüde ale Augsburger Eurrent gel 
ten follen und als Wechfelzaplung auf piefigem Pag ans 
enommen werben müßen. — Schon feit längerer Zeit 
Batten im Laboratorium angeftellte Verſuche die Möglige 
leit bargethan die bayerifhen fogenannten Brauntohlen 
ur Gasbeleuchtung zu verwenden. Die hiefige mean 
Iipe Baummwollfpinnerei und Weberei fand fih hiedurch 
veraulaft einen großen Apparat zur Bereitung bes Stein 
foplengajes zu erbauen. Diefer Apparat, der in ber 
Maſchinenfabrik von ©. Dollfus bier ausgeführt wurbe 
und nun feit mehreren Tagen in Thätigfeit if, hat über 
alle Erwartungen günftige Refultate geliefert, und meh» 
rere 2* angeftellte Verſuche haben dargethan, daß 
bie in Eſchelsbach und Peiſenberg gewonnenen Kohlen 
nicht mur ein ſehr fchönes Leuchtgas liefern, fondern auch 
in Öconomifher Hinfiht ſich zu viefem Zwei als tauge 


lich erweifen. (A. 3.) 


— — — — — — — — 
Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (6) 1) Jeder Marltgaſt Hat 14 Tage vor dem An- 
fange des Marktes mündlich oder fchriftlih die ihm nd» 
thige Bude in der Magiftrats.-Eanzlei zu beftellen und 
haftet für bie Dezaflung der einmal beftellten Bude. 
Wer diefe Beſtellung nicht rechtzeitig vornimmt, muß 
fi die daraus entfiehenden Nachtheile felbft zufchreiben. 
2) Bor Beginn des Marktes hat jever Marktgaft fi 
in der Magiftrats.Eanzlei über fein Recht zum Jahr 
markt6-Bezug zu legitimiren, nnd einen Legitimation . 
fein bei eg in Empfang zu nehmen. 

Kempten den 19. April 1842. 

Gtadtmagiftrat. 
Wöprnig, Bürgermeiſter. 


Ber i t, 8 . 
Hgung erallen be Oo. Adam Möhlin, 


Zu miethen wird gefucht ein Flügel oder Korte-Piauo 
im guten Stand, Bot fagt das 3. E. ze. 


Bei der am 19. April In Regensburg vor fi gegangenen 
1035. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen: 
34 31 22 58 





Die 364. Ziehung geſchieht am 23. April im Nürnberg, 
und bie Einfäge hiezu werben bis Dienflag d. 26. Mittags 
12 Uhr angenommen. 9. Diegler und ©. Eberhardt, 


Mevigirt unter Berantwortligkeit des Berlegers Tobias Daumhe im er. 


Kemptner Zeitung. 


Dienttag 66- 26; April 1842. 







En — — 


Deutf{dölamb, Er: Möge er. fo glüdlich von da zurüdfehren wie 
Se. Mai. der *— ei ee April in Neapel Fri man Mafregeln das Beiteln der Handwerks 


ai. 
A ——— 


ineng der Bürsärgbiihor Gardinal Schwaren- —— 
—— u zu diefem feinem Borhaben veranlaßt md Dopofitionsfammer,* — Brakel ch weig wird be 


Württemberg. daß das Büdget in den 25 Ariedensiahren zu eimer enor⸗ 
Die Stuttg. Allg. Zeit. vom 19. fchrieb unter der | men di geitiegen ſei. — In age ag 
4 


. ‚, fowohl was uns vom ınd (mas geneigte Leſer werde jept an Deutichland haben. 
fürlicdy dem deutfchen) zu Gejicht — als was wir ber, was gibt ed in Baserz Neues? eigentlich Nichts, 
en, mittheilen. — Aus | ald daß man nicht recht begreifen fann, warum das Sal⸗ 
Württemberg ift vor allen Dingen zu erwähnen, daß | vatorbier dieſes Jahr fo fchlecht eingefotten worden ift. 
oe ber Pferdemarkt beginnt. Pferde, Käufer und Vers | Es fteigt nimmer in die Köpfe und das ift dem dicken 
äufer find, fo viel wir in Cafe's und fonftigen gefelligen | Alıbayer nicht genehm. Wir können übrigens verfichern, 
Dertern gefchen haben, viele eingetroffen, und daraus zu | daß ein orbentikcher Bierſchwabe von, 4 Schoppen einen 

iefen Morgen bereit um 4 Uhr durch | recht wadern Dampf davon gehabt zu haben, und erft 
erdegetrappel wa u, wird die Meile fehr | geitern verficherte, 


lebhaft werben. ng zum P arft mag 
die vorgeftern Abend in der vielberühmten —— Baden 
—— ſtatigehabte Pferdefleiſch⸗ Eſſuags⸗ Verſammluu Weitere Wahlen zur zweiten Kammer der: Stände⸗ 


achtet werden. Cine Gefellichaft von wenigſtens 1 Berfammlung: Amt Villingen und Hüfingen: Penf. Hofe 
—— G. Rath ge ——2** an hei andern 8— 
p⸗ gehn mit 56 gegen 14. Stimmen gewählt, welche Geh. 

—— und noch EEE Heiterfeit ein Pferd, theils als | Rath Reitich erhielt. Der bisherige Abg. für Billingen, 
aten Aägout, — Theil auch blos gefotten. | Schinzinger, hatte für den Ihſteinſſchen Antrag geftimmt, 
nmwejenden fonnten etwa fünf | — Stabt Konftanz: Der biöherige Abg. Dr. Biffing 

den mitgebrachten Edel zwar in fo weit überwinden, daß fin Heidelberg. mit 17: Sti gegen 15,. von denen as 
fie zwar aßen, allein nicht fo jehr, daß fie es bei ſich bes | brifant Bader 14 erhielt, hatte für geftimmt Cift auch ſchon 
alten hätten. Die Heiterkeit dauerte bis lange in den | fürd Amt Bruchjal gewählt), — Amt Konſtanz, Ravolide 
ell und Blumenfeld: Der bish. Abg. Dr. Bader, hatte 

bald wieder ein Pferd helfen verzehren zu fonnen. Der für geftimmt. — Amt Offenburg: Der bisb. Abg. Oelo⸗ 
Dead ibt namentlich gute rg biezu. — Aus | nom Knapp von Appenweier, hatte für geitimmt. — Amt 
ohnungen leer fies | Emmendingen: Der bish. Abg. Kabrifant Helbing da⸗ 

N ehlöffe wies J felbit, mit 39 von 42 Stimmen gewählt, hatte für ger 
erfahren wird, da ver König nach Petersburg abzureifen | ftimmt — Amt Baven, Gernobach und Steinbach: Der 
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3 * 

Sn. ag geht, 

atte Für aelli Sf audy ſchon im ‘Pforzheim ger 
wählt.) — — Borberg: ammerbireftor Se ltzam 
in Karsruhe (bish. Adg. für Amt Raftatt und Ettlingen, 
bei der legten Abftimmung abivejend). Der bish. Abg. für 
Borberg, Leiblein, hatte gegen geftimmt. — Nedargmünd 
und Wiesloch: Kegier. 44 Aaus in Mannheim. 
Der bish. Ang. Greiff hatte gegen geſtimmt. — Amt 
Einsheim und Theil -von un ens Der biöher: Abg. 
Kaufmann Gaftroph in Sinsheim, hatte gegen ges 
ftimmt, — Amt Nedarbiihoffsheim und Theil don Mods 
bach: Der bish. Abg: Oberamtmann Lang in Lahr, hattte 
gegen geftimmt. — Amt Buchen und Ofterdurfen : Ober: 
amtmann Fauth in Schwetingen. Der bisher. Abg. 
Mörvdes hatte für geftimmt. — Stadt Ueberlingen; Der 
bish. Abg. Oberger. Advokat Rindefhwender in Ra 
ftatt, hatte für geftimmt (iſt auch fchon in Pforzheim ge: 
wählt). — Amt Gengenbady und Oberfirdy: Der biöher. 
Abg. Bürgermeifter Hundt in Renchen, hatte für ger 
fummt,. — Amt Tauberbiichofsheim und —— 
Dberamtmann Leiblein in Bruchſal, war bish. Abg. für 
Amt Borberg und hatte gegen geitintmt, Der bish. Abg. 


für Tauberbilchoffsheim und Gerlachöheim, Steinam, hatte 
für geftimmt. — Stadt Karlsruhe (hat drei Abgeordnete): 
Der bish. Kaufmann Soil: dafelbft, hatte gegen 


geftimmt, mit 44 Stimmen gewählt: Poſtmeiſter Fiſcher, 
mit 41 Stimmen gewählt (der bis. Abg. Naͤgele, ver für 
eftimmt ‚er 32 Stimmen); Hofger. Direktor 
Frefurt in Freiburg mit-61 Stimmen gewählt (Nägele 
erbielt 15); Trefurt war bisher Abg. für Amt Bruchial 
und hatte gegen —— er bisher. dritte Abg. für 
Karlörube, Schrifel hatte gegen geftimmt. 

Freiburg, 21. April. Geftern Nachmittag gegen 4 
Uhr fand man den Hofgerichtsraih Aſchbach, 2 
mehrere Jahre Mitglied der zweiten Kammer, todt in feis 
nem Zimmer; er lag auf dem Boden ausgeſtreckt mit dem 
Geicht nach. unten. ‚Die ſchnell herbeigerufene - ärztliche 
Hilfe blieb ohne Erfolg. Er war vom lage: getroffen, 
der feinem Leben, das laum 49 Jahre zählte, plöglich ein 
Ende gemacht. Er binterläßt eine tiefbefümmerte Wittwe 
mit vier zum Theil unerjogenen Kindern. (Freib. 3.) 


Honuoper. 


Aus dem Hannoverfhen, 17. April. - Obgleich 
bie — mit welcher ſich die Staͤnde in dieſem 
Augenblicte beſchaͤftigen, nämlich die Wege-Ordnung, zus 
nächft für Hannover von größerm Intereſſe iſt, fo bietet 
fie doch infofern ein allgemeines, als dabei wieder enorme 
Summen zur Sprache kommen. Man erwartet nämlich 
mit Gewißbeit, daß die Regierung den Ständen noch in 
diefer Seifion eine umfaſſende Vorlage wegen der zu baus 
enden Staatsftraßen machen werde, und zwar follen dazu 
drei Millionen Thaler nöthig ſeyn, die, verfteht fich, nin 
durch Anleihe aufgebracht werden fünnen. Bedenkt man 
num, daß die Gifenbahmen, deren Anlage nothivendig iſt, 


; men die Nachrotrfimgen aus ver früh) 





weni Fin Kapital dort 9 ni fm. — fs 
—2 mancherlei· Iweifel, auf en 


immer n 


wegen Ausführung dieſes wichtigen Plans ftößt, wohl nicht 
fo ganz unbegründet jeyn. ie man bei der großen Bi 
manverlegenheit zu diefen Bedürfniſſen ohne wierigfeit 


Geld auftreiben will, ift noch, nicht abzuichen. GM!3.,"” 
Gin Schreiben aus dem An in der 

Rheinifchen Zeitung fpricht von der dortigen ungemein gros 

fen ahme das Unglück ver engliichen Wa 

in Afghaniſtan, und führt dann, weiter fort: „Dazu fom« 

erh, Tänger als ein 


Jahrhundert beſtandenen Verbindung mit England, die 


wenn ſie gleich nur eine fogenannte Berfonalunion war, 


body ein etwas vertrauliches  Verhälmiß zwiſchen beiden 
Sindern zur Folge hatte, wenigitend fo viel bewirkte, daß 
Hannover in das Schlepptau der engliichen Politif ge= 
nommen wurde. Die hannoverſchen Staatöleute bildeten 
ſich viel darauf ein, als engliſirie Hannoveraner figuriren 
zu fünnen, und vom Minijterium herab bis zu den Aem—⸗ 
tern wurde ſtets geſchtieben: Königlich Gro 6 britanmi sche 
Hannoverjches“ x, Ein hannoverſcher Minifter oder Amt- 
mann hätte lieber den Schreibefinger gemißt, als daß er, 
wie es fich doch eigentlich gehörte, bloß -geichrieben hätte: 
„Hannoveriches iſterium oder. Hannoverfched Amt.“ 
Die Engländer erwiederten freilich diefe Ehre nicht, wenn 
man nidyt den Ausprud Pitts, mit welchem derſelbe unfer 
Land zu bezeichnen pflegte, mimlih: „Haunoverſchet 
Meyerbof,* für ein Kompliment halten will. — Wie 
gern t, if die Theilnahme an dem Unglüd der englifchen 

afen groß. Auf der andern Seite * man ſich doch 
auch, und in dem benachbarten Heſſen — mehr, 
ald in Hannover, daß die Zeiten vorüber ‚wo der 
einträgliche Denjchenhanvdel mit den Englaͤndern getrieben 
wurde. “Das wäre wieder eine Gelegenheit, die. armen 
deutjchen Jungen, wie einft gegen die Norbamerifaner,. jo 
jetzt gegen die Afghanen über'8 Weltmeer zu fpediren, und 
die Kammerkafien mit engliichem Golde zu füllen!* 


Dererußem 


Die „Rheinifche Zeitung“ führt Befchwerde darüber, 
daf die Rheinprovinz, die-nahe an 24 Million Einwohe 
ner, mithin fo viel ald manches Königreich habe und in 
ihrem Schooße Bildung und Intelligenz, auch Zuverläßig« 
feit genug hege, bei der Vertheilung der Staatdämter zu 
urn! fomme und man in fämmtlichen Verwaltungszweigen 
vielleicht 6 Dftpreußen begegne, ehe man einen einzigen 
Rheinländer treife; bei der Justiz fei dieß ** aus 
dem Grunde nicht der Fall, weil in Dftpreußen fein franz. 
Gefeg eingeführt fei; finde man aber einmal diefe Erfchei- 
nung beftätigt, jo gehe man aud) leicht weiter und fchiebe 
ihr in der amtlichen Welt Urfachen unter, die ihr nicht 
zum runde liegen; mancher glaube ſich zurüdgefegt, 

faube ſich bejeitigt und zwar blos, um einem Dftpreufen 
Play zu machen, was denn allerdings fehr nahe liege, 
wenn ber Platz zufällig von einem Djtpreußen eingenom- 


men werbe; bergleichen Ungnfriedenheiten und Mißverhalt⸗ 
nie fünne bie Regierung leicht. vermeiden, wenn fie den 
Grundfag der Verpflanung oftpreußticher Beamten anf 
den rheimiichen Boden in geriugerm Maße: zur Anwendung 
bräcdhte und dafür den rheiniichen Stämmen mehr Raum 
zum Auswachſen gäbe; fie tofirde fügt die Rhein. Zeitg, hinzu, 
augleich bedeutende Summen: fparen, die durch die weiten 
Berjegungen aus den öftlichen Provinzen nöthig werben. 

Artikel ſeht die Ithein- und Mofelzeitung 
eine ſtatiſtiſche Notiz entgegen, wonach im Regierungsbe⸗ 
zirk Coblenz ſich das numerifche Verhäftnig fo ſtellt, daß 
man unter acht Beamten ſieben Rhefnländern und nur 


wi Dftpreupen begegnet. 

Aus Berlin, 15. Aprit, bemerkt ein Gorrefponbent 
der „Köln. Zeig.” Nachſtrhendes: „Die- neueften Beför⸗ 
derungen und —— in der Urmee * zu einer 
inteteſſanten Berachtung — Es befinden ſich 
nemlich unter den ſechs umd dreiß 
fanterie, Generallientenant® und- Generalmajord Beforder⸗ 
ten nur zwei, unter den ein 'und- dreißig neuernannten 

acht, und unter den zwei und erſtlieu⸗ 
tenants zehn, welche bürgerlichen Standes find, während 
die Zahl der bürgerlichen Stabsoffigiere in der preußiſchen 
Armee fait halb jo groß iſt als die der abeligen. Noch 
fchlimmer find die Stabsoffigiere "bürgerlichen Standes bei 
der. Beſetzung der vacanten hö tellen in der Armee 
fortgefommen, denn unter den fünf und dreißig Offizieren, 
welchen das Commando eined Arneecorpd, einer Divifion, 
einer Brigade oder eined Regiments übertragen worden 
it, befindet ſich fein bürgerlicher. 
Der König von Hannover hat am 17. Berlin vers 
kafien, um nach Hannover zurädjufehren. 


Spanien 


Madrid, 12. April. : Seit geſtern "haben ſich bie 
Maurer zufammen gerottet, welche au der Abtra- 
ung, der Klöſter San Felipe el real und Eſpiritu fanto, 
0 wie auf der Plaza del Driente arbeiteten. Die Unzus 
frievenbeit kam zuerit zum Ausbruch hei den Arbeitern an 
dem jjelipeklofter, welches ver. reiche Abgeordnete Gordero 
getauft hat. Derfelbe hatte den Arbeitern verfprochent, 
dom 1. April an, da alsdann der Tag und die Arbeü 
länger feien, ven Lohn von 5 auf 6 Realen (45 Kreuger) 
zu erhöhen, hielt aber fein —— nid um Uns 
glüd trat nun auch in ven letzten Tagen ‚eine Erhöhung 
des Brodpreiſes ein, wodurch Die Unzufriedenheit der Ars 
beiter gefteigett wurde, Sie ftellten Deswegen. die Arbeit 
ein und hinderten auch Anvere, die noch ‚arbeiten: wollten, 
an der Fortjegung der Arbeit: Man berechnet die Arbeis 
ter, die geftern müßig umherzogen, auf mehr als taufend, 
Auf der Plaza dei Progteſo zotteten fich etwa. hundert 
von ihnen zujammen und riefen: „Es lebe. die it! 
Es fterbe Gordero!* Ginige riefen auch: „Rieder mit den 
Papiſten!“ Die Behörmen ſchritten geſtern noch nicht ein, 
vielmehr unterhandelten geftern ber Generaltapitän und 


—* die Perſonen, die hier ſi 


g ſu Generalen der In⸗J 


der Gefe politico an der Puerta del Sol mit den Ruhe 
ſtörern. Heute früh verfammelte ſich ihrer eine siemliche 
Anzahl, mit Stöden bewaffnet, vor dem Haufe Gorderos 
und wiederholte den Ruf: „Es lebe die Freiheit! Es fterbe 
Eordero! Wir mollen höbern Lohn!“ Den Behörden 
fhien e8 nun an der Zeit zu fein, einzuſchreiten. Bas 
trouillen wurden ausgeichict, worauf fih die Zufam« 
mengerotteten ſchnell zerftreuten. Der Gemeinderar hat 
alle Zufammenrottungen von mehr als fünf Perfonen 
bei einer Strafe von 3 Ducaten verboten. Jetzt ift alles 
An der Puetta del Sol ift noch ein Auflauf; 
verſammelt haben, 
blos Neugierige. (Nach veirter in: Paris angefommenen 
telegraphiichen Botfchaft wären bei diefen Vorfällen meb- 
tere Perſonen ſchwer verwundet worden. Am 13. Nach 
mittags war die Ruhe wieder hergeftellt.) 
Großbritannien. 

London, 15. April. Geflern und heute hatten wir 
das in London nicht fehr gewöhnliche Schaufpiel, daß 
Abtheilungen von Soldaten auf dem Weg nad Indien 
durch die Straßen zogen. Maflen Volkes begleiteten ſie 
und betrachteten fie mit umverfennbarer Theilnahme, Der 
große Nationalgedanfe heißt: die Scharte in Afgbaniftan 

ausgeweht werden. (9.-3.) 
Branunktreid. 

Straßburg, 20. April. Der von Hm. Dufaure 
in der Deputirtenfammer verlefene Kommifionsbericht ent⸗ 
haͤlt in Beziehung auf die directe Eiſenbahn von Paris 
—** daß noch in dieſem Jahre mit den Arbeiten von 

ier aus der Anfang gemacht und man alsbald mit dem 
Durchbruche der Vogeſen beginnen werde. Man zweifelt 
übrigeng bei uns nicht, daß die Ausführung der Bauten 
jchneller vollendet werde ald es die. Regierung vermöge 
der dazu angebotenen finanziellen: Hülfsquellen verſpro⸗ 
chen hat, denn, wie ich böre, ‚wird unfer artement die 
patriotiich bewilligten Pridatbeiträge, falls das Gabinet 
damit übereinftimut, ‚der Baubehörde zur. Dispojition fiel 
len. — Die angefertigten Aushebumgsliften für das dieß⸗ 
jährige, Gontingent zeigen für das Elſaß die Zahl von 
2811 Mann und zwar für das obercheiniiche Departer 
ment 1245, für das niederrbeinifche aber 1596 Wa 
ähige. Die vom Kriegsminiſterium beifpiellos begünf 

ewustion der -Armee hat den Preis der Erfagmänner 
auf 900 bis 1000. Franken herabgebracht, während man 
im vorigen Jahre noch wenigftend das Doppelte zu zah⸗ 
len hatte, — Auf unſerer Eiſenbahn werden im ; nächiten 
Monat Schnellzüge eingerichtet, welche die Reiſenden aus 
Bajel in ungefähr drei Stunden bierher erpeviren. Dieje 
Fahrten. correfpondiren mit den Dampficyi der Kölner 
Geſellſchaft, welche nach dem Ri gehen. Die ge: 
wöhnlichen Gonvois brauchen 124 Stunden länger, da fit 
an allen 31 Stationen Halt zu ma haben, während 
die eritern nur an den fünf Hauprplägen auds und ein: 
ſteigen laſſen. — Der Weg von Düſſeldorf bierher wird 
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in 43 Stunden zurücgelegt, Vor 
par man zu dieſer Fahn vier bis ERDE 


3) 
Ein ‚Korrefpondent der Oberdeutfchen Zei be 
richtet aus Bars: Ein hochgeftellter Ind Staa 
fchrieb fürzlich an einen feiner Bekannten hiefigen : 
"Was und noth thut, ift Einigkeit und Vertrauen ‚zu un. 
fern Fürften, —* natürlichen Führern in der Stunde 
der. ‚Gefahr, und. biefe-Stunde der Gefahr, und der Prüs 
fung für das deutſche Vaterland wird a geniß: ‚einst Schlagen.“ 
„(Man ‚vergleiche hiemit den A and der Könige- 
berger Zeitung, in der ‚vorigen Nummer unferes Blattes.) 
r.Rußlond 
Dad Por gen de Francfort (das Häufig halbo 
ciellen rirffiiche ungen zum Organ dient) fchreibt 
aus St. — die — ung zu den in beutfchen 
und franzöfl —— Blättern enthaltenen Gerüchten 
von einem Wiliiraufftand Pr Toni die gewefen, daf 
ein penfionirter Lieutenant in einem ufall von Geifted- 
— den Befehlshaber eines Garderegiments zur Ems 
Fa und a ng erfucht habe fein un⸗ 
— — vom iſten Michael mitzutheilen. 
Der Vorfall ſei Ay a. — zen — — 
ohne daß man ihm den geringften dest: den 
armen — — aber habe man u er Pflege 
ü bergeben 
Mannigfaltiges, 


Bom Dberrfein, 19. April. Auf dem verfchie 
denen Gectionen unferer Eifenbahn wird mit vieler Thä- 
digkeit gearbeitet. Die Erbbämme fitd in ven Bezirken 
von Kehl abwärts gröftentheils vollendet, dennoch zivei- 
5 man, — die Bas von letzterem Ort bie Baden 

diefem Jahr noch dem öffentlichen Verkeht übergeben 
fönne, Unfere Regierung beabfidtigt bein 
unmittelbar nach dem re 


um Sei, Portugal und der eborne Ins 

n von Po nen 

fant befinden ſich im beften Wohlſeyn. Kr ne 

vor — wer proviforifch tauft im * immern bee 

Pe ide ierlichfeit hat man bis zur 
ve äpftlichen Vollmacht choben. Se. Hei, 

—— ſo bie, ehemalige Regentin Maria Iſabella, 


find die Taufpathen, Seine Namen find folgende: Dom 
Joao, Maria, Fernando, Pedro de Alcantara, Miguel, 
Rafael, Gabriel, Leopoldo, Carlos, Antonio, Gregorio, 
Franeisco de Assis, orja, Gonzaga, Felis de Braganga 
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"Engelbert Biper, Babinfaber, 
Zwei mit Eifen — gen ohne Kugeln, 
t, 
—— —————— 
Ko ben ei — ven 22. 
= en Er 19 serga ski Freita 


ſelben —* * 3 —* im 3. Ge * 


Redigirt unter Berantwortlichkeit bes Berlegers Tobtas Dauuhelmer. 


’ 


Kemptner Zeitung 





Mittwodh 


Deuntiälaend. 
Bayern 2 


der —5 — 


fünftigen 


zur fatholijchen 
Würtemberg. 
Stuttgart, 24. April. Die zweite Kammer berät 


in I igungen das Rotari . Man bat fi 
nd — als in ren zu a, 


. efen“, das unfern ganzen one 
nismus durchdringt, will nicht weichen und wanfen. Und 
gerade wie nöthig wäre nicht eine freie, von den beengen⸗ 
den Feſſeln der fchriftlichen Form losgebundene, durch das 
lebendige Wort vermittelnde Gef eisen; bei denjeni- 
gen Beamten, bie dem bürgerlichen Berfehr zumächft, ja mitten 
darin ſtehen! Aus gleichen Gründen will der Kaufmanns⸗ 
and dem Entwurf des Handelögefepbuches geringen Bei⸗ 
all geben. Während einerfeits dafjelbe eine ziemlich ſkla⸗ 
viſche Abfchrift des franzöfif Code de commerce ift, 
bat der fchriftgelehrte Verfaſſer andererfeitd fich von ber 
fügen Gewohnheit des römi Rechts nicht genug loo⸗ 
machen fönnen, um einem Recht, was fo ganz der Zeit 
angehört, und deren Gepräge tragen muß, die nothwen ⸗ 
* Selbſtſtändigleit und Konſequenz anzueignen. Der 
Altenſtaub hat ihm den Haren, ruhigen Blick in das offene, 
reichgeftaltete Leben getrübt. Wahrlich, man kann in Deutſch⸗ 
land micht oft genug auf diefen vielbefprochenen Gegen⸗ 
Rand zurüdtommen, damit endlich die beſſere Anficht den 
Sieg lange! (NK) 

Karlsruhe, 23. April, Neu erwählte Abgeorbnete: 
In Mannheim die 56 Baflerhann, Hofrat) Ger: 
bei und —— Weller. (Auf dem vori 
Landtage war außer den HH. Baffermann und Weller 

r. Hofrath Mohr daſelbſt Deputirter für Mannheim.) 
g Ganzen find jeht 53 Wahlen vollgogen; 10 fichen 
noch aus. (Karlsr. BI.) 

Drenßem 

Am 17. April. gab der ruſſiſche Gefandte in Berlin 
ein glänzendes Gaftmahl zur Beier des. 2fährigen Jubi- 
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27. April 1842. 
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laͤums ſeines Kaiſers als Chef des 6. preuß. Küraſſier⸗ 
regimenis. Der König, welcher das Feſt, mit ſeiner Ge⸗ 
zn beehrte, machte darauf aufmerffam, welche feltene 
Shre dem Regimente zu Theil geworden fei, dadurch, daß 
ed einen fo hoch geftellten Chef habe, erfannte jedoch zue 





1 auch rühmend an, daß dafjelbe diefer Ehre ſtetö ente 


ochen babe. Er erinnerte daran, wie enge Bande zwi⸗ 


‚schen Preußen und Rußland geknüpft feien; wie ein treuer 


Schwager und Bruder der Kaifer dem preußifchen Haufe 
ſtets geweſen fel, was ihm Deutichland, was Preußen, 
was indbejondere endlich ihm das Regiment, das er führe, 
zu danfen () habe, 

Portugal _ 

Englifche Blätter fchreiben aus Liffabon: Die Frage 
wegen der Migueliftiichen Bifchöfe und der Kirchenvicarien 
iR det in der Art beigelegt: die genannten Biſchöfe blei⸗ 
ben außer Landes und von der Königin werden neue Bir 
carien ernannt, die der Papſt beftätigt. Lepterer hat den 


Föniglichen Infanten, feinen Pathen, mit der goldenen 
Rofe ft, die feit den Tagen Dom Sebaftians nicht 
mehr nach ‘Bortugal gefendet worden, i 


Spanien. 

Madrid, 13. April. Die Ruheftörungen durch die 
Maurer haben fich heute nicht erneuert. Saͤmmiliche 
Bauarbeiten, außer dem Wbbruche des Belipeflofters, find 
wieder im Gange. Während des geftrigen Volksauflaufs 
wurben einige onen verwundet. (S. M.) ’ 


Großbritannien. 

Der Globe fchreibt: Der rückſtändige Theil der legten 
inbifchen Poft ift jegt in England angefommen, und mit 
ihm eine Menge Privarbriefe, deren einige etwas mehr 
Licht auf die agniie in ga erg werfen. Zufolge 
einem Brief, der Beachtung verdient, fcheint es, daß dem 
Akhbar Chan in den biäherigen Berichten jehr Unrecht ges 
fehehen iſt. Die indifchen Journale geben ihm bekannt⸗ 
ih Schuld, er habe mit Berlegung der heiligiten völfere 
rechtlichen Verpflichtungen zur Ermordung oder Gefangen« 
nehmung bes brittiichen Gefandten Sir W. Macnaghten 
das Zeichen gegeben. Der Bericht ded erwähnten Briefe 
lautet ganz anders. Diefer erzählt: während bie Untere 
handlungen über einen Vertrag zwilchen unferem Gefands 
ten und Afhbar bei der beitimmten Zufammenfunft im 
Gange waren, da bemerkte lepterer, daß fich mehr und 
mehr Ghazid, oder religiofe Echwärmer, um den Play 
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anfammelten, und machte ſofort den Geſandten auf ſeine 
Gefahr aufmerſam, indem er offen erflärte, er ſet außer 
Stand die Engländer gegen Fangtiker zu fchügen, über 
welche er feine Gontrole habe. Alhbar joll dem Sir Wil- 
liam und feinen Gefährten gerathen haben durch das Haus, 


vor deſſen Fronte die Conferenz -fatt hatte, fich zurüdgus' 


sieben, ihre dahinter angebundenen Pferde zu beiteigen und 
u entfliehen. Der Botichafter widerfegte ih unglüdli- 

erweife allen feinen Aufforderungen und pochte auf den 
geheiligten Charafter feiner Gejandtenperfon. ‚ Mittlerweile 
entflammiten ſich die Ghazis, welche den lebhaften Worts 
wechjel zwifchen Alhbar Chan und dem Borjchafter mit 
anhörten, ald Zeloten und Barbaren bis zur unbändigen 
Wurh. Auf ein unter ihnen gegebenes Signal wurden 
Sir W. MNaghten und einer feiner Dffigiere erſchoſſen, 
worauf Afhbar in bie andern brang durch das Hinter: 
baus zu entflieben, Dieß thaten die übrigen Offiziere, 
iwarfen ſich auf ihre Pferde und entfamen, unter-einer Des 
deckung von Alhbar Chan, wohlbebalten nad) der britti- 
ſchen Gantonnirung. Was. Diefe Verfion der Sache zu 
unterftügen fcheint, iſt die gütige Behandlung, welche die 
mit ihrem Gatten und dem General Elphinftone gefange: 
nen brittiſchen Damen’ erfahren. 


Brantreid. 


Vicomte de Gormenin, oder um ihn mit feinem 
berühmten Söhriftftellernamen zu nennen, Timon bat nach 
jahrelangen weigen wiederum feine Etimme erhoben, 
und diegmal nicht zu einer reinen Zeit-Streitfrage, ſondern 
jur Rechtfertigung des Grundprinzips jegiger Ctaatgeinheit 
in Frankreich, jenes Gentralifationsprinzip, für das in Frank⸗ 
reich die meiſten Stimmführer eingenommen find und 
von welchem wir Deutfchen uns als Antipoden in unferer 

errifienbeit faum einen Begriff machen fünnen. Die 
treufifche Staatszeitung befpricht diefes Bud) de 
la centralisation und fagt unter Anderem: „Kerr de Cor⸗ 
menin gibt ein mit Meifterhand gezeichneted Bild der poli+ 
tifchen und abminiftrativen Einheit Frankreichs, er macht 
das Rãderſpiel der ige Staatd-Mafchine dem ungeübs 
teften Auge anfchaulich, er zeigt den Zujammenhang -jeded 
einzelnen Theils berjelben mit der Triebfeder im Mittel: 
> des Uhrwerfes, von welcher alle Bewegung ausgeht, 

ewundernswerth ift die Leichtigfeit, die Elyganz der Spra⸗ 
he, durch welche der Berfafier feiner Behandlung dieſes 
ziemlich dürren Gegenitanded allen Reiz einer geichmad- 
vollen Unterhaltungs-Lectüre zu geben weiß. Here de 
Gormenin fpricht mit aller Berevijamfeit des Enthufiad- 
mus von ber franzöſiſchen Gentralifation, durch welche er 
die Größe, die Unabhängigkeit, die Freiheit, alles Heil des 
Vaterlandes bedingt glaubt. Frankreich fühlt, welchen 
unermeplichen Bortheil feine militärischen Intereſſen aus 
dem durchgreifenden Syſteme der Gentralifation ziehen, es 
fühlt, wie gewaltig feine Kraft zum Angriffe und zur Ders 
iheidigung dadurch geiteigert wird, und fo opfert es gern 
die bürgerlichen Rüchichten auf, welche gegen jenes Prins 
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Macht gilt den Franzo 


a na aa a. 
eigen farren Geftalt sfreiten, denn bie 
auch Meutzitage noch mehr als 
die Freiheit, und der Waffenruhm iſt ihnen noch immer theu⸗ 
zer ald das Wohlfein. Die Preußiſche Staatszeitung trütt 
gegen das Gentralifationsiyften entfchieden auf, hebt meh⸗ 
tere Stellen aus und na eine, in welcher 
fagt: „Man würde eine ſchöne Unordnung erleben, wenn 
man die Gemeindeslusgaben dem freien. Willen der ein⸗ 
zelnen Ortſchaften anheimftellen wollte, ftatt diefe zwangs⸗ 


zip im feiner hi 


weife zur Beſtreitung derſelben anzubakter ine große ° 


Zahl von Munizipalräthen auf dem Lande würde fi 
ter taufend VBorwänden weigern, den Gehalt des Schul⸗ 
lehrers zu bewilligen. Andere würden fagen, daß der, 
Pfarrer fein Hans nothig bat, da man ja doch den Pfar⸗ 
rer eigentlich entbehren Fonme, Diefe würden die Bejah— 
fung der fälligen Schulden verweigern; jene würben d 
indelfinder ohne Beiltand, die Maitie-Beamten ohne Bes 


un⸗ 


oldung, die Rationalgarde ohne Fahne und Trounnel * 
fen nu: ſ. w. Und dieß iſt nicht etwa eine bloße Hypotheſe, 


denn das Geſetz geht fo'fehe "von der Vorausſe zung des 
böfen Willens der Gemeinden ‚aus, Daß es ihnen: die Bo— 
et biefer Ausgaben als. Zwangspflicht auflegt. Das 
Gejep hat nicht Das mindefte Zurmauen zu der Einjicht, 
dem Patriotismus, der Borficht und dem gefun 
den Ginne der meiften Gemeinden, und ic 
fage, daß das Gejep vollfommen redt bat.“ 
Died klingt für ein deutsches Ohr etwas ſtark und bie 
Preußifche Staatszeitung bemerkt dazu; „Welch eine As 
Elage, ober wenn man. will, welch ein Geſtändniß! Sind 
übrigens die franzöfifchen Gemeinden wirklich ‚fo, wie ſie 
Herr. de Gormenin hier ſchildert, verdient der Geift und 
der Charakter ihrer Vorftände wirklich das ſyſtemati⸗ 
ſche Miptrauen, mit welchem fie das Geſetz behandelt; 
welchem anderen Umſtaude ift.dann biefe moraliſche Nich« 
tigfeit der Baſis jedes dauerhaften, lebenskräftigen Staats - 
ſyſtems beizumeſſen, welchem anderen Umſtande, als der 
alle Selbitjtändigfeit und alle Würde des Gemeindelebens 
erdrũckenden Gentralifation? Die Gemeinde fann und wird 
nur dann er werden, wenn der Staat aufhört, 
fie wie-ein Kind zu bevormunden.” — Bortrefie 
lich gefagt- vom der preuß. Staatsgeitung! Daſſelbe ‘Bein 
eip güt auch in vielen ‚anderen Dingen, 4 Bm. Bezug 
auf die Preſſe, die auch nur dann mündig werben: kant, 
wenn der Staat aufhört, fie wierein Kind zu bervor« 
munden. — —— 
= — AG 6 
Brürffel, 49. April. Der Selbftmord des Deputtt 
ten Bandenhoven ſeht alle Gemüther in Deyeiin In⸗ 
nerhalb dreier Monate iſt dieß die zweite. pol ide ers 
on, bie Hand am ſich ſelbſt legte. Im Februar ſchoß 
ch der Minifter- Buzen en vor. den Kopf, und 
im April ertränft fich der Deputikte Vandenhoven in der 
Schelde. Sonderbarenväfe find die beiden Männer Re— 
präjentanten dert Stadt Löwen geweien. ‚Der Allarm auf 
des Börje; wo Hr. Bandenhoven bedeutende Rüdftinde 


— 


2 


terlaffen, hat t, da bie Familie: des U 
— Butt naht hat..: Hr. Bandeh: 
ven war —* —* Mann von rn > 


er Pen 

* ob inet der. ſich von — abi 
Waſſer ftürgt, ‚gerettet werben fünne; ‘ber re le 
derte, ——* ſei unmöglich. Wenige Minuten darauf ſchlu⸗ 
gen die Sluthen der Schelde über ihm: zufammen, ¶N. E.) 


nur 


ae ar dieg 
vorgenommen 


für meir 
bin des Sie⸗ 
ernunft ‚und der per Moral. über bie ſyſte⸗ 
tifde — aller Kechtöbegriffe und des morall« 
— Gefũhles gewiß. Wo der Organismus die nöthige 
‚Kraft im fü ie da. enthält die ** auch in ſich 
den Anftop. zur 4 — So im Individuum wie 
5 der Gefellichaft. Gerade, die Fünftlichen Anftren ungen 
ber: reactionaͤren Demagogie werben no Ta: re zum 
ag der liberalen Sache beitragen. (Köln. B 
Rußland 

Ein meifterhafter, Auffah in der Allg. Zeit. ‚über 
die ruſſiſchen (ehemals vn Ditfeepropingen ſchließt 
it folgenden Worten: „O wie, it doch bie: ne 

der ruflifchen Geichichte fo lieblich und freumdlich!.: Der 
age e Mosfowiter, ‚er war einſt wilp« sie ein. Bär, ba 
erichlug er unjere Kinder, darnach ward er fanft und 
firte wle F amm, und iſt unſer Bruder worden; und 
das jo vieles verzeiht und verziehen bat, liebt 
haben nicht .- jene Urtheile früherer 
Jah ambeite" er die Gefahr, -die und -von den Ruſſen 
droßt, :denm der Vomäter yolitifche Weiöheit ſchätzen wir 
ja im an ſehr ‚gering: auch neuere Stimmen erheben 
ſich · Napoleon, deſſen Wort vielen ein Drafel it, pro- 
daß in fünfzig Jahren Dewſchland ioſiſſh ſeyn 


werbe, ty u Hiſtoriker reden von äh ° neuen - Mit 
telalter das bevorfiche. Man weist dagegen auf Deuticy 
lands Einigung und Kräftigung ‚die ‚noch: ſtets wachſe, 
auf bie De Reh. ng *9 gr * möchte nur uns 
I Burde Bagern. ken 9 und Einbeit in 
eutichland oe Ziel {ft die Ki a 
eine  außerorben Tofe, . wenn entzen 
Könnte, allein fie i 0 beichaffen, da —— fie nicht ge 
brauchen faun, fo fagt on, Macchiavelli; gan ER 
denn ed kommt in Deutfcyland. bei jedem Kampf daranf 
an ob. F das verfochtene Kg das ganze Land, für 
einen Mann ftehen will. fteht ein N bevor 
zwiſchen ——— und Slaventhum, Freih 
Sklaventhum. Anhang wird nun dieß Banner 
in Deutichland haben? Sind en die deu ichen Groß⸗ 
—* Rußlands Freunde? Erhoben wir nicht eben erſt 
Sriegtgeichre egen das ‘freie Frankreich? Wird nicht vier 
en der Areiheit ihr Mecht gekümmert? Wie wenn 
wii nun im Norden ernftlicher beginne die alten Künfte 
jchlauer Lift, die man am Liefland lernte, in größerm 
aafftabe über Europa fpielen zu laſſen, jene alte Por 
litik zu trennen, zu vereinzelnen, die Nereinzelten niederzu⸗ 
fihmettern, wieder zu lauern, im Trüben zu fiſchen, dann 
offen zu: nehmen? Go ficht der Slave. Liefland war 
der Zankapfel den Rußland feinen Feinden, Polen, Schwer 
den und Dänen zeigte, über welchem es dieſelben in bes 
ftändiger Zwietracht erhielt; währen‘ es E ft ſein Ne 
erh über fie ausfpannte. Sehen’ wir den Grfolg: 
den Zanfapfel hat Rupland in fichern Armen; und-mas 
ward aus den Zanfern? Polen iſt verblutet, niederge⸗ 
voorfen, re Schweden und Dinemarf hat Rußland 
zu einer guten Stunde arg geplündert, beraubt, matt ger 
macht; wollten fie fih Dagegen erheben, der Augenblick 
würde Fommen fie ganz zu verberbent. Wie? weh Nuße 
fand — ich fage. nicht die jetzige Negierung, der vieler 
Gedanke möhl ferne (9) fteht, ſondern Rupland in feinem 
nach Weiten —— Streben — einmal Deutſch⸗ 
Tand zum Zankapfel nähme? Anſprüche würden ſich fün« 
den. Iſt nicht ganz Norddeutſchland einſt Stavenland ges 
wefen, von ven Sachien mit dern Schwert erobert, ebehfo 
ut wie Liefland? Sind nicht Theile von m. in Preu⸗ 
über | Bene Beſitz? Wie viel ſlaviſche Völler zählt Oeſterreich in 
feiner Monarchie! Wohl mag ‘jenen Rativnen einft noch 
ein Froher Tag erfcheinen, wenn Rußlands Kriegewagen 
baherfahrt gegen. die „Unterbräder* der Slaven; . wenn 
das flavifch-attatiiche Europa mit ‘dem "Senn mim tomani⸗ 
ſchen einen: großen Schlachttag hätt. wird es fich 
en, ob das Princip, welches dem. Slaventhum io 
reinofeli iſt wie Tag und = das Princip der conitie 


eit und 


tutionellen Freiheit Fräf eng ift dad germaniſche Eu⸗ 
ropa zu vereinigen-und * and zu retten. 
Paris, 19. April. Die Nachrichten, Die hier aus 


Rußland eingehen, ftellen eine große Reduction im ruffie 
fehen Heere in — und geben = dem Zuftande ver 
ruſſiſchen dinanzen ein tlãgliches Bild dürfte 
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mebftdem ber Geiſt der Unz 


der ſich nach und | 


Ee mat: nieder die Zeit, dem Gi 


ufrieenheit fich gelverficherungs. 
nad) des Militärs bemeiftern fol, zu einer ſolchen Maaß⸗ 4 Verein beizutreten; denn es gibt für * Landmann cn 


zegel viel beitragen. (A. 3.) 
MRoannigfaltiges. 
Der Biſchof von ie au bat, ein Verbot erlaffen, 
ohne ahme bei Leichenbegängniffen von Ber, 
en, die ber fatholifchen Kirche nit angehören, 
Sa die Glocken ver Pfarrkirche noch bie der übrigen 
Filial- oder Nebenlirchen des Pfarrbezirks geläntet wer- 
den dürfen. Dieſes Berbot macht großes Auffehen. 
Man betrachtet es als eine Verlegung bes $. 77. des 
Religionsevicts, da es ohne Zuftimmung ver weltlichen 
Mat erlaffen wurbe. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmachung. 
Bei Unterſuchung des Rücklaſſes des kürzlich verſtor⸗ 
benen Drechelers Georg Unold von Legau ergab ſich ge- 
mäß gerichtlichem Juventar ein folher Schuldenſtand, 
daß deffen rüdgelaffene mit ihm in Gütergemeinfchaft 
* Wittwe Viltoria Unold den Antrag ſtellte, ihre 
läubiger zuſammen zu berufen, um mit denſelben gütli- 
chen Bergleih und Nachlaß an ihren orberungen zu 
flegen. ‚Auf Grund dieſes Antrages und bei dem lim» 
ae daß der größte Theil ver Gläubiger in bie Elaffe 
der Eurreutiften- zu zählen kommt, findet man ſich dieß⸗ 
gerichts veranlaßt, auf » 

Samftag ven 21. Mai h. 3. Vormittags 9 Uhr 
die gebetene Tagfahrt im Hinblid des $. 70 der Novelle 
om Jahre 1837 anzuberaumen und bie ſämmtlich be- 
kannten und zur Zeit unbelannten Gläubiger des verftor- 
benen Georg Unold von Legau zur Anmeldung und Li- 
quibation ihrer orig an fo wie wegen ihrer Erffä- 
rung des Nachlaſſes und der allenfallfigen Friſtenzahlun⸗ 
gen unter dem Präjubize vorzulaben, daß alle dabei nicht 
erfcheinenden bekannten @läubiger als der Erklärung ber 
Mehrzahl der erfhienenen beigezählt, alle unbelannten 
und nit liquidirenden Gläubiger aber nicht weiter mehr 
berüdfigtigt, fondern in Sachen rechtlicher Ordnung 
gemäß fürgefahren werben würde. 

— al * * en . 

aiglich Bayerifhes Landgericht. 
Bee Landrichter. 
efanntmahung. 

Auf den Grund —* Entſchließung vom 14. praes. 
19. 1. M. wird zur Kenntuniß gebracht, daß die Tape 
bes braunen Sommerbiers für bie Stadt Kempten auf 
4 fr. 1 pf. per Maaf vom Ganter aus feftgefept iſt, 
wornach fih der Schenkpreis mit Einfluß des Local⸗ 
Malzauffhlags auf 5 fr. per Maaß regulirt. 

Kempten den 26. April 1842, 

Stadtmagiftrat. 
Böprnig, Bürgermeifer. 


anderes Mittel, feine Erndte — den Lohn feiner An- 
frengungen und Auslagen — gegen Elementar-Schäben 
zu ſchüßen und fiher zu fiellen. Much if es eine fireng 
erwiefene Thatſache, daß im dem letzten zwei Jahren alle 
Hagelfgäden total erfept wurben. Begreiflich aber ift 
ed, daß diefe wohlthätige Anftalt fi nicht nur in dem 
Mafe und Grade confoliviren, fondern auch in ben Ver⸗ 
ſicheruags · Beiträgen erleichtern wird und muß, in wel. 
dem: bie Zahl der Theilnehmer wachſen wird. Im öffent» 
lichen Intereſſe wird daher zum Beitritte zum Hagel 
ajlecurranyBereine (der bis zum (Ende des Monats 
Mai frei ſteht) wohlmeinend eingelaben. 
Kempten am 25. April 1842, . 
Fidel Frey, Bezirks. Agent. 
. old Bad und Sohn aus Mitenftadt 
beziehen ben bevorſtehenden Hiefigen Kreuzmittwoch-Markt 
mit einem beftens afjortirten Waarenlager, und empfeh« 
len fih ihren geehrten Gefchäftsfreunven unter Zuſiche⸗ 
zung einer reellen und billigen Bedienung. Ihr Gewölbe 
befindet fi im Haufe des Hrn. Lacher, Schneivermeifter 
auf dem Marftplap, 
2 (a) Der gehorfamft Unterzeichnete zeigt hiemit an, 
bap vom 1. Mai an, feine neuerbaute, wohleingerichtete 
Bav-Anflalt in der Vorſtadt täglich offen ficht. ber 
—5 Unterſuchung dieſes weichen Bad⸗Waſſers zeigten 
ch Spuren von kohlenſaurem Kalt und Eiſen, was zur ber 
fondern Empfehlung vesfelben beitragen mag. Billige 
und reinliche Bedienung zufichernd, empfiehlt fih zu 
recht zahlreihem Beſuche Kempten ven 26. April 1842. 
Benedikt Rapp, Delmüller u. Babinhaber. 
2(b) Mit Bewilligung des königl. Landgerichts wird 
ber Unterzeichnete am 1. Mai d. 3. fein Bab der 
Rottach eröffnen, und hoffet unter Zufiherung befimög- 
lichſter Bebienung zahlreihen Beſuch. 
Kempten am 25. Aprif 1842 


Engelbert Biger, Babinhaber. 
4 (a) Allen meinen verehrlihen Gönnern und Freun- 
ben zeige ich hiemit an, daß die früher in meinem Las 
ben geführten Artikel nun in meiner neuen Wohnung, 
Tobtengajfe Lit. A. Nro, 68, zu den billigften Preifen 
verfauft werben. Um fernere gütige Abnahme und ge- 
neigtes Wohlwollen bittet höflichſt 
Maria Regina Beitnauer, Nablerswitiwe, 


Unterzeihneter ‚hat mehrere Hundert Biertel Roggen- 
Griſch, das Viertel za 21 fr. zu verkaufen. 
30h. Georg Müller, Bädermftr. 3. Schügen, 


Drei Stück Böller von gefhmievetem Eifen, mittlerer 
Größe werben zu faufen geſucht. Das Nähere im 3. €, 


— —— — — — — — — — 


2 (a) Guten Dünger hat zu verkaufen 
A. €. Abrell, Mebgerswittiwe. 





Revigirt unter Verantwortlihkeit des Verlegers Tobias Dann beimer, 


Kemptner Zeitung 


Breitag 


68- 


29. April 1842. 





—ODeutſchLlanud. 
Bayern 
Der Rürnb. Korrefp. fchreibt: Das von Sr. Maj. 
dem König wieverhergeftellte Kiofter Weltenburg wird von 
Metten aud mit Weltgeiftlichen verjehen, wogegen das 
Klofter Mallersvorf Benediktiner aus der Schweiz erhält. 
Württemberg. 
Die Oberdeutfche Zeit. fehreibt: Die Stimmen 
für Deffentlichteit und Münplichkeit des Rechtöverfahrens 
mehren fich altenthalben; auch in Würtemberg, obwohl 


dort eine größtentheild aus Staatödienern zufammengefepte - 


„Bolfövertretung“ die Deffenzlichkeit für unzwedmäßig und 
das uralte deutiche Schöffengericht für frangöftfch erflärt 
bat. Wir haben die Abfchrift einer Erw vor und lies 
gen, welche in dieſem Betreff —— bei der würtember- 
i Abgeordnetenkammer ekommen iſt; dieſelbe ift 
von einem Gewerbsmanne verfaßt, gehört einem Bezirk 
an; der auch feinen Abgeordneten aus dem Gefchäftäftande 
gewählt hat, und lautet im Wejentlichen wie folgt: 
Hohanjehnlihe Kammer der Abgeordneten! 
In der Üeberzeugung, daß es Pflicht des Volkes fei, das 
durch feine Berfaffun zur Theilnahme an der Gefehge- 
bung berufen ift, bei Fragen, welche, wie die der Kammer 
gegenwärtig zur Berathung vorliegende, feine höchiten In- 
tereffen Ber ‚ nicht theilnahmlos zu ſchweigen, viel- 
mehr feine Wünfche und Bedürfnifie laut auszufprechen, 
und ihre u feinen Repräfentanten and Herz zu 
legen; in diefer Ueberzeugung wenden wir uns an bie je 
Kammer, und bitten um möglichfte Deffentlichkeit 
und Mündlichfeit im Strafverfahren. 
war bezweifeln wir, ob biefe hohe Kammer fich hie- 
d zu einer Aenderung ihrer bereitd gefaßten Befchlüffe 
veranlaft finden werde, und glauben, daß die Stimme des 
Volks, wenn fie fih ſchon früher ausgefprochen hätte, 
vielleicht weniger wirfungslos verhallt wäre; da jedoch 
here Vorgänge und zu der Hoffnung berechtigten, daß 
—32— 9 und Mundlichleit zahlreichere Freunde in ber 
Kammer finden würden, jo iſt das feitherige Schweigen auch 
leicht zu entichuldigen. Nachdem wir und aber in dieſer Hoffe 
nung getäufcht fehen, und in der hohen Kammer es fogar 
als is der Zufriedenheit des Volfd mit dem geheimen, 
fehriftlichen Inquifttionsverfahren geltend gemacht wurde, 
daß dieſes bisher fchwieg, fo Fünnen wir ein längeres 
Schweigen weder mit unjerm Gewiſſen, noch mit unjerer 


Ehre vereinigen: mit unferm Gewiffen nicht, weil wir 
die fefte ng haben, daß das abe, geheime 
Strafverfahren für die Freiheit, die Ehre und das Leben 
bed Bürgers eine weniger fichere Garantie habe, als das⸗ 
jenige, welches auf Deffentlichfeit und Mündlichkeit gebaut 
iſt, und weil aus dem feitherigen Schweigen des Volks 
feine Zufriedenheit mit jenem Verfahren gefolgert wird; 


| mit unferer Ehre nicht, weil fremde Bölfer, mit denen 


fih der Würtemberger meſſen darf und die wahrlich feine 
größere Anfprüche auf das Vertrauen ihrer Regierungen 
machen fönnen, als er, längft ſchon im Beſihe biejer mie 
a "ae ee u. biefe Im 
en Fönnen: ve u eiheit müffen wenig ge 

Ein bei diefem Wolfe, denn e8 hat feine Stimme H vn 


wir zunächit nur, eine 
len, und doch, follte es nu au 
———— Beſchlũſſe, welche wir nicht ſelten ſchon 
auf Mitt Bud de —— 

a ausgeſpr en Wunſch des Volkes 
herbeigeführt würdet. * ie 

Der Haupteinwand, welchen die Gegner der Deffents 
lichkeit und Münpdlichkeit im Strafverfahren bei volltommes 
ner Durchführung derfelben geltend machten, betraf die 
pecuniären Opfer, welche dazu erfordert würden... . 

Sollte aber wirklich das materielle Intereffe, dem wir 
übrigens die ihm gebührende Anerkennung gerne angedeis 
ben laffen, allen Sinn für die geiftigen Güter verichluns 
gen haben, und Recht und Freiheit feines Dpferd mehr 
werth fein?! 

ir glauben es nicht, und auch die hohe Kammer hat 
durch ihren jüngft gefaßten, von dem Volke freudig ber 
grüßten Beſchluß, Die Freiheit der Preſſe betreffend, an 
den Tag gelegt, daß ein anderer Geiſt fie beſeele. 

In die ſem Geifte möge die hohe Kammer die vor⸗ 
liegenden Fragen berathen und enticheivenz; fie möge bes 
denfen, daß freie Inftitutionen, welche die höchfien Güs 
ter des Vollkes fichern, das ficherite Bollwerk der Fürs 
oe find in Zeiten der Gefahr, und das bauerhaftefte 

and knüpfen zwiſchen dem Bolfe und em Köe 
* dann dürfen wir hoffen, feine Fehlititie gethan 
zu haben. 

(Holgen 186 Unterfchriften der Gemeinden Murrharbt 
und Sulzbach im Dberamtsbezirt Balnang.) 
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Baden. 

Weltere Wahlen zur zweiten Kammer der Ständever⸗ 
ammlung: Stadt Heidelberg (hat zwei Abgeordnete): Der 
ish. Abg. Apotheker —08— mit 40 von 42 Stimmen 

gewählt; hatte für den Ihſſteiniſchen Antrag geſtimmt; und 
der Doktor,der Theologie und -penf., Pfarrer Züllig, mit 
87 gegen .5 Stimmen gewählt. Der bish. zweite Abg. 
Yandfried hatte 859er geftimmt. 

Freiburg, 21. April. Wie befännt, ift Hofger. Rath 
Aſchbach, längere Zeit Mitglied ver — Kammer, 
dem bei dem letzten Zuſammenttitt der Urlaub verweigert 
worden war, geftorben. Sein Wahlbezirf hatte vor den 
neuen Wahlen die Anfrage an ihn geftellt, ob er bie Wahl 
wieder Kanal —* — ie —— 
Seine haͤuslichen Berhälmifje haͤtten nicht geſtattet, 
feinen Dienſt zu verzichten. Uebrigens fah man es > 
immer an, daß ein tiefer Schmerz an ihm nagte. Er wird 
von denen, die ihm näher jtanden, ald ein ausgezeichneter 
Menſch betrauert. Uebrigens lebte er fo fill und zurüd- 
gezogen, daß die Meiften ihn nicht kannten. eine Leiche 
wurde geftern mit großer feier beerbigt. Bor dem Leichen: 
Juge ging die Trauermufif. Der Trauerwagen follte von 
fech8 ‘Pferden gezogen werben, da dieß aber gegen bie 
Orprumg tar, durften hur zwei vorgeipannt werden; ihn 
begleiteten auf beiden Eeiten zwölf junge hieſige Bürger 
in vollem TrauersKoftünm mit Lorbeerzweigen; dann folg- 
ten die Familie, das gefammte großberzogliche Hofgericht 
des Oberrhein, darunter der alte penflonirte Hofger. Raih 
Wetzel, der wohl AlterSpräfident der nächten Sammer 
werden wird; mehrere Mitglieder der legten zweiten Kam— 
mer, die zum Theil aus der Ferne gefommen waren, und 
neu gewählte Mitglieder mit wallınden Slören; eine große 
Anzahl hiefiger Bürger als Leidträgende, gegen den Ge: 
brauch mit unbevedtem Haupte. Am Orabe wurden 
Männerchöre gefungen, (E.M.) 

Mannheim, 23. April. In Folge der geftern bier 
ftattgehabten Erwählung der drei Deputiten, Baſſer— 
mann, Gerbel und Weller, war in dem Gafthaus 
zum Weinberg ein großes Bankett, welches neben den Tas 
zes zugleich ein hohes politisches Jutereſſe hatte, ins 

m bie ausgebrachten vielen Toaſte den Gang und die 
Richtung der neuen badifchen Ständefammer ziemlich far 
zu bezeichnen fchienen, (Ar. 3.) 


Sachſen. 


Ueber den bevorſtehenden Landtag enthalten die „Säch— 
fiichen Baterlandsblätter“ folgende Betrachtung: „Gleich⸗ 
deiug mit Baden rüftet ſich Sachien zum Yandtag. Beide 

änder ftehen am enticheidenden Wendepunfte.. “Dort war 
die Kammer aufgelöfet worden, weil fie auf dem behärrte, 
was fie für Recht hielt. Hier iſt fat die Hälfte der Kam⸗ 
merfige durch das geſetzliche Ausicheiden eines Drittheiles 
und durch andere Zufälligfeiten zur Erledigung gefommen. 
Dort handelt es fich darum, ob das Land das verfafjungd- 
mäßige Recht, wie ed die Kammer in Anfpruch nahın, 


aufrecht erhalten, ober den von dem Minifterium in ber 
Urlauböfrage u.-f. w. betretenen Weg gut geheißen; bier 
darım, ob es das öffentliche Recht entwidelt und verbefr 
fert oder in dem alten Zuftande belaffen willen will: dort 
alſo um das Beftehen, bier um die Ausbildung der Ber: 
faſſung. Von dem Einen oder dem Anderen hängt hier 

e dort der Ruhm und das Glüd des Landes Ab: — 
der Rubm; denn Baden und a galten bis heut 
für die Stügen des fonftitutionellen Syſtems, und wenn 
auch fie rüdwärts gehen wollten, ſo wäre-ed um ihr Ans 
fehen in der Öffentlichen Meinung, um ihren Einfluß auf 
bie Entwictlung ver deutichen Verhältniſſe geichehen, weil 
fie bei dem geringen Umfang ihres Ländergebiete® nur 
durch eine gerade und freifinnige Politik Anfehen und Eins 
fluß erlangen fünnen; — dad Glüd; denn fo wie die 
Grundlage öffentlichen Glückes das Recht üft, fo gedeiht 
dieß Glück nur durch die ftätige Fortbildung des Rechtes, 
und wie cd in Zeiten politifcher Gefahren Pflicht ift, das 
Beftehende zu erhalten und das Recht zu wahren, ſo wird 
es in den Tagen politischer Ruhe Prlicht, das Beſtehende 
umzubilden und das Hecht zu verbeſſern, wo fich Lüden 
und Mängel zeigen. Cine große Berantwortlichfeit rubt 
aljo auf denen, die berufen find, einen Landtagsdeputirten 
zu wählen. In ihrer Hand liegt es, das gegenwärtige 
Gute zu erhalten und das zufünftige Beſſere zu erzielen, in 
ihrer Hand, den von Oben beabfichtigten Rüdfchritten oder 
Fortſchritten entgegen zu treten oder entgegen zu fommen. Kür 
Baden ift der nächite Yandtag eine Lebenöfrage, weil er über 
bie Allmacht_ der Minifter und das Recht des Volkes entfcheis 
det, Für Sachien wird der bevorftchende Landtag ver⸗ 
hängnifteicher als alle vorhergehenden, weil - ihm Fra⸗ 
gen zur Erledigung gebracht werden müflen, ‚die für län« 
ger als ein Menfchenalter rechtliche Norm und Garantieen 
werden follen. 

auupober 

Hannover, 24. April. Zwei Tage nach der Rüd- 
fehr des Königs hat der Kronprinz (geftern den 20.) eine 
Reife angetreten, welche aller Wahricheinlichfeit nach fich 
auf deſſen demnächſtige Vermählung bezieht. ES heit 
zwar, daß berfelbe nach Magdeburg gegangen fei und von 
dort aus nach Petersburg zur Feier der filbernen Hochzeit 
ded Kaifers reifen werde; indeß ſcheint es fein Gebeimnig 
au fein, daß, wie wenigſtens allgemein verfichert wird, die 

eife des Kronprinzen nach Altenburg gebt, und daß ber 
Zwed_ derfelben ein Berlöbnig mit der Prinzeffin Marie 
von Sachien-Altenburg (ältefter Tochter des Herzogs von 
Altenburg, geboren den 14. April 1819), nad) Andern 
mit deren Schweiter, der Peimgeffin Thereje (geboren den 
9. October 1823) fein fol. Man wird fich erinnern, daß 
ſchon vor Jahren von einer foldhen Verbindung die Rede 
war, auch) daß die freundfchaftlichiten Beziehungen zwiſchen 
dem herzogl. ſächſiſch- altenburgiſchen und dem hieſigen Hofe 
obwalteten, wie denn auch im Jahre 1839, als eine Zei- 
tung über die Verhandlungen ded Bundestages in Betreff 
der hannöverichen Verfafiungsfache berichtete und dabei 


‚bemerfte, daß fämmtliche ſach ſtſche en zu Gun⸗ 
fen des * m 9 ——“ 
icht re⸗ 


1 

von Seiten der herzogl. altenburgifchen 
emeinen Anzeiger der Deutſchen gegen. ch: 
og; * —* — gt würde,. da 
ogl. fachiensaltenburgliche Negierumg gegen das Staate- 
eſetz von 1833 und fü 3 444 ana Er 
Auguſt zur erufbebumg Dieer %etfaffung vetit Habe. DD.3.) 
“Bannover, 21. April. Die Stände beithäftigen 
ſich fortwährend mit den Berafbimgen ber Wegeoidnung, 
und ſehen außerdem ihre Zeit mit den immer * einge⸗ 
henden zahlreichen Petitiowen der verichiedenften Art aus 
‚gefülft, unter denen fich die Eingaben wegen Berminde- 
tung ber drüdenden Steuerlaft itäglich mehren, 
und auch neuerdings wieder mehrere gegen den Anſchluß 

an den Zollverband vorgefommen find. N. K. 
» Hameln 15. April, Der heutige Morgen führte uns 
einen für Hameln und bie Umgegend wichtigen Tag her 
bei. Die Garniſon, welche feit 1815. friedlich unter ung 
weilte, hat und verlafien und {ft nach Northeim verlegt. 
Wie ſchwer der Abfchiev war, wie die Stunde der Txen- 
mung Dieler Augen feuchtete, das darf Riemanden befremden, 


der da weiß, daß Viele der Scheidenden mit den * 
.) 


e her⸗ 


Banden an und geknüpft find, und daß nun die 
Berhältniffe erichüttert und zerflört werben. 8 
Ein beſonderer Uebelſtand ſoll ſich bei diefem Garnl⸗ 
ſonwechſel hinſichtlich der Wohnungen herausgeſtellt ha⸗ 
‚ an denen, namentlich für Dffiziere, in Northeim faft 
»gänzlicher Mangel fein foll, fo daß eine Wohnung, die in 
Hameln mit 80 bis 100 Thaler bezahlt würde, in Wort: 
beim mehrere 100 Thaler often joll. Wie han 
haben auch faft fämmtliche Offiziere thre Familien 
erſte in Hameln gelaffen. BIER 
25* Preußen 
4, Ein Schreiben aus Berlin, 18. April, in. ber „Röt- 
Chen Zeitung“ beftätigt die Abfegung des Profeffors o f⸗ 
mann v. Fallersleben, mit dem Bemerken, daß feit 
de Wette's Entlaffung im September 1819 es das erfte 
Mal fei, daß ein Univerfitätsprofeffor in Folge eines dis⸗ 
Aplinariſchen Verfahrens durch Kabinetsordre abgejch! 
‚werde. — In demfelben Schreiben heißt es welter: 
‚gleich von dem Urtheil, welches das hiefige Kammerge- 
richt in der vergangenen Woche über den Dr. Jacoby. in 
Koͤnigoberg gefprochen hat, nichts Sicyered befannt fein 
"ann, fo erzählt man doch allgemein, daß derfelbe von der 
Anklage auf Hochverrath und beleidigte Majeftät freigefpro- 
‚en, dagegen der Aufreisung zur Unzufriedenheit gegen 
‚die Regierung fehuldig befunden und zum Marimum der 
Strafe, nemlich Gmonatlichem Feſtungsarreſt verurtheilt 
worden ift. Der Drud feiner Bertheibigungsfchrift, weich⸗ 
won Allen, die fie im Manufeript geleſen Haben, als ein 
Meiſterwerk gerühmt wird, fol vollendet fein, «= 
Dagegen meldet die „ 5 


eue Hamburger : 
„Der Griminalfenat des Kammergerichts; —S 


— entgegen ſieht. (F. J) 


hört, | 
für's 


Symonds, zum 


jache wider ben afs 
er „oter Fragen“ gefällt. Es lautet gr 
und ein halbes Jahr Feſtung 
Verbrechens des frechen und unedrerbietigen Tadels und 


ber a ajefiöbeietoigung, 

Berlin, 19. April. Der Krankheits zuſtand des Gra⸗ 
fen von Naſſau (vorigen Königs von Holland) nimmt 
täglich immer mehr einen bebenflichen Eharafter an. Das 
Leiden deffelben ſoll daraus entftattden ſeyn, daß eire alte 
offene Wunde, telche derſelbe in dem Freiheits ege erhal- 
ten, jeht ugemachlen iſt, fo daß fich dieß auf das edle 
Drgan der Bruft En bat, welches feinem Reben mım 
Gefahr droht. — In der festen Staatsrathöfibung, mel- 
cher auch unfer König beiwohnte, foll das vom —2* 


des * ten von Kleift, hat umterm 1. April das 
‚Urtbetl Pay Unterfangen 


deo zwifachen 


miniſterium bereits entworfene neue Genfurgefeg beſprochen 


worden ſeyn, deſſen Publieitung man bier mit ge ter 
die Nachricht von der Er⸗ 
franfung feines Baterd, des Grafen von Naſſau, ift ger 
ſtern der a Friedrich ‘der Niederlande hier e s 

. Dad Befinden des eritern foll in der That fehr bes 
— es wird eine baldige Aufldfung befürch⸗ 


deeie Städte 
In Bremen ift am 19. April das Urtheif erfter In⸗ 
fang über ven Gapitän des. auf der Fahrt von Havanah 
der afrifantjchen Weitküfte von dem eng- 


lifchen Streu ch 
bremi Barfichirtes „Julius und Eouard“, 
urg, publicirt worden. Die ſämmili 
ten werden von ber Anſchuldigung (des Stklavenhandels) 
freigefprochen, das Schiff nebſt Ladung zurücgegeben und 
ver -Befehlöhaber der Sloop BPerfian, Thomas Coward 
Schadenerfag gegen die Inculpaten, fo 
wie in bie Gerichtstoften veruntbeik, 
Spanien 


 Baris, ‚21. April. Der Unordnungen in Folge ber 
Arbeitercoalition geichieht in Madriver Berichten vom 14. 
faum mehr Erwähnun Die Arbeiter waren größten 


Berlin, 21. April. Auf 


te 


theild zu ihrer Veihäfigung zurückgelehtt. Die often 
Fer waren jedoch vorfichtöhalber noch ver- 
ä . 3. 


Brantreid. 

Paris, 22. April. Der Tod hat binnen wenigen 
Tagen drei „Gelebritäten“ dahingerafft; den Geldmann 
Aguado, und die Marfchälte- Moncen und Glayel. Kr. 
Aguado hatte im Anfange dieſes Monats Afturien befircht, 
wo er große Steinfohlengruben befaf, und durch vie An: 
lage von Fahrlfen und Landſtraßen, auf welche er einige 
Millionen verwandte, fich fehr beliebt gemacht hatte. "Die 
Stadt Oviedo war ihm zu Ehren beleuchtet worden Bon 
dort ging er nad) ©ijon, wo ihn, als er ſich eben zum 


Mittag **. hatte, der Schlag traf. 8 war 
58 Jahre alt einer langen Reihe von Orden, 
"gie: eined Marquis de Ind Marismas del 

dalquivir, und hinterläßt ein Vermögen, das in oͤffent⸗ 
lichen Blättern auf 40 bis 65 Millionen Franken gei 


— ee lauzel (geb — = * 
arb au arſchall Clauzel (geb. 1772) auf ſeinem ⸗ 
gute im jüdlichen Franfreih. — Täglich fommen Präfel- 
iniftern mündlich 
bevorftehenden Wahlen an zn. 


tenerzapler, ein —* 
T 


gegenwärtig in England und weit ſich 
Folgende Anzeige des 
vDer Kanzler der d- 
von 500 Pfund Gterlin 
era Goulburn 
ſt „Einen a 
Bewunderer des fräftigen Geiſtes, mit weldem Sie der 
Sqhwierigkeit Ihrer Lage durch eine birecte Steuer ab- 
holfen haben,“« — und er benachrichtigt ihn —— 
8 die genannte Summe im Shape niedergelegt if. 
Dowuing-Ötreet, 18. Aprilu 

In einem Briefe aus Berlin über bie Wirkung ber 
neuen Cenfurverorbnung heißt es: „Go gering auch ber 
Fortſchritt bisher war, fo großes Erflaunen hat er er: 
regt. Man war fo entwöhnt, über uns ſelbſt und unfer 
Raͤchſtes mit hiefigen Leitern etwas zu Iefen, daß es ei⸗ 
nen faft fhredenden Einbrud machte, ald dem Magiftrat 
über- feine Regierung ber Gtabt einige Fragen geftellt 
wurben.u (Erf wenn mau am bie Verwaltung ber 
Sperkaſſe eine Frage geftellt Hätte! Dann ffünde Der- 
fin mit mehr auf dem alten led.) 

Afhaffenburg, 18. April. In Zeil (bei Wir. 
burg) befindet ſich gegenwärtig ein Maͤdchen, das, glei 
jenem Burfhen in der Umgegend von Bairenth, welder 
in feiner religiöfen Schwärmerei freiwillig den Hunger 
tod farb, ebenfalls, in Erwartung der himmliſchen Speife, 
die, wie fie fagt, ihr bald gereicht werbe, nad) ben Aus- 
fagen der fie umgebenden Perſonen ſchon feit dem Aſcher⸗ 
mutwoch, an welchem daſſelbe noch das heilige Abend⸗ 
mahl empfing, wenigſtene vor Zeugen jede Nahrung zu 
fi zu nehmen verweigert. Das vorher fo lebensluſtige 
Mädchen ift im Folge deffen fehr entfräftet, und man 
befürchtet, daſſelbe möchte, ein Opfer ihres von Schwär- 











entgegengeben. (Rarler. 3.) * 


m— — —— ç ——- 
Aumtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekanntmachunmg. 
26) Die Maurer⸗, Steinhauer · und Zimmermaunns 
arbeilen zu dem Kirchenbau in Heimenlirch werden am 
9. Mai 1842 früh 8 Uhr bei dem königl. Laudgerichte 
Beiler und ge im Ganzen an ven Wenigſtneh menden 
verfteigert, bei welchem Amte bie betreffenden Plane 
nebſt dem Koſtenauſchlage und Bebingnißpeft eimgefehen 
werben können. Es werben nur folde Meiſter zum 
fen, bie ihren Kredit durch genügende Realbürgſcha 
und ihre Kunſtfertigleit durch amnehmbare Zeugniffe ted» 
nifcher Beamten vorweifen. Die Gefammt-Anfhlage- 
fumme beträgt 12,739 fl. 20 fr. und die Hand» und 
Spanndienfte werben von der betreffenden Gemeinde ge» 
leitet. Kempten den 20. April 1842. 


K. Landger. Weiler K. Bau⸗Inſpeetion Kempten 
Carl. ’ ——— 
Bekanntmachung. 


Die Soͤldners· Eheleute Georg und Anna Maria Waſ- 
fermann zu Woringen, unterfertigten Gerichtobezirles, 
haben in Folge gepflogenen gerichtlichen Uebereinfom- 
mens die bisher zwifchen ihnen vertragsmäßig beflanbene 
allgemeine Gütergemeinfhaft aufgehoben, und fi von 

ute an bie Anna Maria Waflermann alle dadurch auf 
ihe in die Ehe gebrachtes Bermögen ihr zuſte hende Rechte 
ſpeziell vorbehalten, was hiemit der Darnahahtung we- 
gem Öffentlich befannt gemacht wird. 

« Grönenbach den il. Aprif 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgeriät. 
Dirg. aegrot. Öraspey, I. Afl. 
„_ Ja einer ber frucht arflen Gegenden Dberjepwabens 
ift eine große Deconomie zu verpachten. Das Nähere 
ift im 3. €, zu erfahren. 

2 (b) Der gehorfamft Unterzeichnete zeigt hiemit an, 
daß vom 1. Mai an, feine neuerbaute, wohieingerichtete 
Bad-Anftalt in der Vorſtadt täglig offen fteht. Dei ber 

hen Unterfuchung diefes weichen Bad-Waffers zeigten 

ch Spuren von fohlenfaurem Ralf und Eifen, was Pr ber 
ondern Empfehlung besfelben beitragen ma illige 
und reinliche Bedienung zuſichernd, empfiehlt ſich zu 
recht zahlreichem Befuche Kempten den 26. April 1842 
Benedikt Rapp, Delmülfer u. Babinhaber. 

- 2 (a) In Nro. 184 der Neuflabt if ein heizbared 
Zimmer zu vermietpen, und das Nähere daſelbſt gu erfahren. 

Vergangenen Montag wurve vom Kronenbäd bis aufs 
Plägle eine braunfeidene Winterhaube mit WRofaband 
verloren, Man bittet folde gegen GErfenntligteit ii 
3. €. abzugeben. 


Medigirt unter Verantwortlichkeit bes Werlegers Koblas Daunheimen 


‚Kemptner Zeitung... 


Sonntag Y 69. | 1. Mai 184%. 









Deutihlond mäßigfeit berfelben ſich zu überzeugen, fich zu überzeugen, 
Würtemberg. “job eine Veruttheilung “ fpigfindigen Definitionen und 
f llaten, unmwiberjprechlichen, ohne 
Aus dem Murrthal, 23. April. Durch den zu. 
bifchen Merkur werden Sie erfahren haben, daß un i 
eine Petition um —— Oeffentlichlkeit und Münd⸗ 






dieſe Ueberzeugung verſchaffen zu fönnen ; ih muß aber 
dieſe Behauptung, die. ich mur als. einen Worwand bes 
ı trachte, um der Kontrolle des Volkes zu entgehen, wider⸗ 
prechen, denn wenn es wahr wäre, = bie Begriffe über 
Thãterſchaft, Beihil e über böfe Abſtcht, über Vollendung x. 
nur von einem Juriften richtig gefaßt werben Bönnen; fo 
würbe ed um den — unſerer Kriminal⸗ 
—* übel ausſehen, ja es hätte Die Berfündi ng diefer Ges 
ege überhaupt gar feinen Werth, fo lange micht alle Staats⸗ 
bürger auch Juriften wären. Ich gefee offen, daß ich jeen 
Feuerbadh' Erfindung, das LÜrtheil des Volks fei ein 
wachender Traum der phantafirenden Unmiffenheit, ats 
ein elendes Machiverf betrachte, ganz geeignet, die Liebe 
des Volls zu den Geſetzen zu erfälten und jedes lebhafte 
Fefthalten an denfelben zu unterbrüden, und ferner gang 
geri net, Diejenigen in ihrem feindfeligen Wahne zu bes 
‚tärfen, welche glauben, das Wolf von der Einficht in die 
Juſtizverwaliung zurüdhalten zu müffen, bis es auf einer 
leihen Stufe der Kultur angefommen Tel, oder bejjer ges 
* bis an das Ende aller Tage.“ (D.D.3,) 


Baden. 

;_ Weitere Wahlen zur zweiten Kammer der Etdndeners 
‚fammlung: Amt Hornberg, Triberg, Haslach: Oberami⸗ 
mann Böhme in Lörtach. Der frühere Ag. Litſchgi 
hatte gegen geftimme: — Amt Müllheim: Der bisherige 
Abg., Defonom BlanfenhornsSeraft; er war bei ber, 
—— über den Ihſteinſchen Antrag abweſend. — 
Amt Stodad, Meßlirch, Engen: Der bioh. Abg. Dekan‘ 
Kuenzer in Konftanz; : hatte, für geftimmt. — Ymt 
Thiengen, eftetten, St. Blaſien: pbergeridhte 
Dr. Möttes in Mannheim; er war im der legten Kam— 
‚mer Abg: für Buchen und Diterburfen und hatıe für ger 
ſtimmt. Der bish. Abg. für Thiengen %., Zentner, hatte 
gegen geſtimmt. — Sept And ‚noch drei Wahlen (für 
Freiburg Stade und Amt) im Rüdftande, 


ei 
1 weil es ungeeignet würde, ſeine in vieler 
—— Tag > An ' feinen Kommit- 
tenten in. der Mund zu legen; anderntheils folle nicht nur 


me, was fie ‚zu ließen für gut find 

fine Yin hat de —* Somit in der 31. Sigung 
. vorigen 

red in folgenden: fräftigen Worten ausgefprochen, vie 
Eng eher in einen. Kteis eingeführt gu werben 
verdienen, ald fie ein: Zeugniß dafür abgeben, daß auch 
unter: dem: Volle Mäntter leben, die mit a gerabem 
Sinne die Anforderungen der Zeit zu erfaffen im Stande |: 
find, und d am fchlagendften jene Herren widerle⸗ 
gen, die, mit hochmüthig wegwerfender Miene ‚auf das⸗ 
telbe herabfehend, glauben, e& fenne feine andere Anforde⸗ 
rung, als die en’an cd macht. „Die Regierung 
bat durch. ihren Entſchluß, in gewilfen Fällen die Deffent- 
lichfeit zu. tten, offenbar zu erfennen gegeben, daß fie |: 
das Öffentliche Berfahren für das angemefjenite und bas 
iwedmäßigite halte. Warum dieſes Beſſere nicht: überall 
in das Leben treten ſoll, ſehe ich nicht ein. Ich ſehe na» 
mentlich nicht ein, watum gerade da. ein Stillſtand ge⸗ 
macht ‚werden will, wo. das Volk öfter Beranlafjun neh⸗ 
men kann, von der Anwendung der Geſetze und der Jwea⸗ 





) Den Zezt der. Petition ifaben wir bereits mitgetheilt, 


* An * * Pr, g,) 

Aus Bart, 23, April. Im die nächfle Kammer 
werben mauche ſogenaunte neue Leute lommen, Die zum 
Theil von Wahlbezirken ernannt worden ſind, welche ſeit⸗ 
ber von Staatsdienern vertreten waren. Nach allen bes 
kannten Vorgängen ift diefen lepteren der Gang, welchen 
fie zu befolgen haben, + fehr ‚genau vorgezeichnet, und ihre 
Rolle von vorneherein ald eine Feineswegs ſelbſtſtändige 
bejtimmt. Aus diefem Grunde foll denn auc Herr, Mit- 
termaier, den die Stadt Bruchfal erwählt hatte, fich ent- 
ſchloſſen haben, nicht in die Kammer zy treten;. bezeichnend 
bleibt es übrigens, daß Hr. Itzſtein, deſſen Antrag zur 
Auflöfung der Kammer führte, nun ſchon von drei Wahl- 
bezirfen ernannt worden iſt, und zwar mit einer bedeutens 
den Stimmenmehrheit. Drei Männer, deren Unabhängig- 
feit bekannt tft, die HH. Sander, Biffing und Rinder 
ichwender, find jeder zweimal gewählt worden, und wer⸗ 
den num dur Männer erſetzt werben, die ihre politiiche 
Gefinnung theilen. Hm. Sanders Wahl in Pforzheim 
war einftimmig. Von 44 jept befannten Wahlen find 
erit 14 auf Staatsdiener gefallen. In der vorigen Kam⸗ 
mer faßen 28 Beamte, wovon etwa vier Fünftheile minis 
fteriell waren. Herrn Trefurt, der in zwei Bezirken durch» 
gefallen war, hat die Stadt Karlaruhe gewähl. (W. 3.) 


Deeußenm. 


Aus dem Großberzogthum Pofen, 16. April. |’ 


AS Folge des durchaus verföhnlich lautenden Hirtenbriefs, 
den der Erzbifchof v. Dunin — an die katholiſche 
Geiſtlichteit erlaflen, bürfte. ein Vorfall anzuſehen fein, der 
von einer religiöfen Toleranz zeugt, die uns bereits ſeit 
Jahren fremd getvorden war. Der Sohn eined Ader- 
wirths aus dem Städtchen Zduny, der im Dienft. eines 
jüdifcher Kaufmanns fand, wurde unlängſt im Wald 
durch einen fallenden Baum erfchlagen. Sein jüdiſcher 
Dienitberr 4 auf der Etelle, wo der betrübliche Vorfall 
ftatt hatte, fchöned Denfmal, In einem Kreuz beſte⸗ 
bend, errichten, welches diefer Tage von den Fatholiichen 
Pfarrern der Stadt in Gemeinfchaft mit dem evangeliſchen 
Prediger feierlichft eingeweiht wurde, bei welcher Gelegen- 
beit fie an die allen Gonfeflionen angehörenven zahlreich 
- VBerfammelten eindringliche Reven hielten. (A. 3.) 

Berlin, 19. April. Die Ausſchüſſe der Landſtände 
werden, wie man hört, um die Mitte ded Auguft se Ar 
beiten beginnen, jedoch zweifelt man bis jegt noch, ob 
binfiebrtic ihrer Verhandlungen Deffentlichkeit geſtattet 
werden wird. Dad Interefie für, dieſes Inſtitut Fönnte 
mur durch Deffentlichfeit ein größeres und lebendigeres 
werden. (M. 3.) 


Spanien 


Madrid, 14. April Die Arbeiterrevolte fand ein 
ſchleuniges Ende. Die Betheiligten überreichten dem Re 
genten eine Adreſſe, der zog fich aber mit gutem Anftand 
aus der Sache durch die Bemerkung, —— Dinge 
liegen ſich nur auf, geſehlichem Wege regeln, und dabei 


ten. 


Stitecke zwiſchen dem. Löwen 
und wie Die Duaires und die 
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v , „ 
ep Se up ee 


beruhigten fie ich: Nachts gegen eilf Uhr wollten bie 
Poceros (fo nennt man diejenigen, welche den Straßen⸗ 
unrath wegichaffen) ein Nachipiel desfelben Inhalts aufe 
führen, indem fie gleichfalls Erhöhung des Lohns verlang⸗ 

Da aber die Truppen unter den *38 ſtanden, 
war die neue Manifeſtation leicht b ie Geſtern 
ben die Wachen verftärft und Jahlreiche Patrouillen dur 
zogen bie Stadt. A. 3.) 

Der Infant Franzisko de Paula if am 15. April 
mit feiner Faufilie in Madrid angekommen. Nach einer 
Zufammenfunft, die er mit dem Regenten gehabt, verfügte 
er ſich zur Königin Iſabella, welche von dem fehr ger 
fpannten Verhälmiſſe zwifchen ihrer Mutter, der Königie 


Ehriftine, und deren Schmwefter, Donna Garlota, der Ge⸗ 
mahlin des Infanten, nichts zu wiſſen jchien. 


Großbritannien. 


In der Oberhausfigung am 22. April wurde die 
Korneinfuhrbill zum drittenmal gelefen und bedarf alfo nur 
noch der fünigl. Beftätigung um Landesgeſetz gu fein.‘ 


Branftreid. 


In einem Briefe aus Paris heißt es: Zwei franzöfis 
ſche Marichälle find nun faft an demfelben ‚Tage geſtor⸗ 
ben. Der alte Marfchall Moncey war bereits: jeit eini⸗ 
gen Jahren ein altersfchwacher «Herr, ber’ feine letzten 

age ald Gouverneur im Invalivenpalaft, ‚unter den alten 
Soldaten, die ihm liebten und achteten, befchlofien hat. 
Marfchall Glaugek: it. jünger geftorben, und wenn auch 
fein militäriſcher Ruf vor einigen Jahren in u etwas 
gelitten hatte, fo hegte jedoch. die franzöſiſche Armee De 
den Fall eines Kriegs noch Erwartungen von biefem Fuüh⸗ 
ter. Clauzel war. erft in dieſem Jahr von einem lange: 
wierigen. Unwohlſein ergriffen worbem, welchem er, noch 
vor einigen Monaten ſeht rüftig und eines Feldzugs fa⸗ 
big, jest erlegen ift, ‚Glaugel war ein Lebemann und 
ed feine Gefunpfeit nicht: ſehr. Berm hinterläßt 
er wenig, wohl aber mehrere. Söhne, bie bereits in ber 
Armee Grade erlangt haben. — Die übrigen eig Sun 
Sranfreichd find, mit Ausnahme bed Siegers von Con⸗ 
ftantine, Ballee, meift hoch bejahrt. General: Bugeaud, 
der fich jet im Algier den Marfchallsftab gufeneine, 
wird wohl nicht mehr lang das Ziel feiner Wünfche zu 
erwarten haben. (DO. D. 3) 

Toulon, 21. April. Das Paketboot der afrikanie 
ſchen Gorrefpondenz iſt heute mit Briefen aus Algier bis 
zum 15. u Bon den Garabas war eine Rei⸗ 
terihaar nach Dran gezogen ‚und von dem Obriſt Tem⸗ 
pourre gemuftert worden. Diefe Mannfchaft wirb die 
und  Masfara - befchen: 
2 R- as Solo: ———— 
rationen empfangen. Dagegen hatte einer der näher ge⸗ 
legenen Stämme wieder ‚einen Sri ‚ausgeführt. - Eine 
Escorte von 22 Mann auf dem Wege von Buffarit nach 
Blidah war von 2300  Araberm überfallen worden 
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en Plintenfchüffe gebört hatte, Hülfe er , waren 
von unferen Leuten nur noch fünf aufrecht. Der Unter 
offigier, der’ die Abtheilung befehligte, war gleich im An- 
fang in ‚fehr gutem Franzoͤſiſch aufgefordert worden fich 
zu ergeben und hatte ftatt aller Antwort den, ber ihn fo 
anging, — (A. 3.) 

Die ftanzoͤſiſchen Journale enthalten einiges Nähere 
über Aguado's Tod. Er war am 7. in Dvicho ange 
fommen, wo er biß zum 14. blieb, An diefem Tag wollte 
er fie . Gijon begeben auf der, Straße durch das 
afturijche my Ru er felbft mit einem Aufwand von 
‚mehr als einer Million hatte erbauen. laffen. Unterwegs 
überfiel ihn ein heftiger Mindfturm mit Schneegeftöber, 
feine beiden Wagen, trog det Anftrengungen einer großen 
Anzahl Bergbewohner, welche die Straße abräumten, fonns« 
ten nicht vorwärts und er ſchickte ſie nach Oviedo zurüd, 
in der. Abficht den Reſt des Wegs zu Buß zu. machen. 
Das war fein Unglüd. Defters gerieth er in Gefahr 
im Schnee = verirren, nach mehreren Stunden eines uns 
ter großen Mühfeligteiten zurüdgelegten Marfches flüchtete 
er fi unter das Obdach eines Pfarrers und als er am 
folgenden Tag erfchöpft Gijon erreichte, traf ihn nach eis 
tiem Spaziergang am Hafen, gerade vor dein ———— 
der Schlag, von deſſen Folgen ihn die Sorge ſeines Arztes 
ver ihm zweimal zur Ader ließ, feines Bruderd und der 
am ihn bemühten Freunde nicht zu retten vermochte. Die 
Einwohner von Dviedo hatten ihm, dem großen Inpuftriel- 
len des Landes, zu Ehren Slluminationen und Ballfefte 
veranftaltet, in Gijon war er von einer zahlreichen Caval⸗ 
cade eingeholt und nad) feiner Wohnung geleitet worden. 
Aguado jtarb in der Nacht vom 12. auf den 13. 

—— Grichenland. j 
„ Athen, 12. April. Mit dem heute abgehenden Dampfr 
ſchiffe verläßt und Profefior Fallmerayer, fo wie —— 
deuiſche Offiziere, die noch in griechiſchen Dienſten geftans 
ven. — In einigen Tagen wird auch ein griechiſches 
Kriegsſchiff eine Anzahl ausgebienter deutfcher Soldaten 
nach Trieſt bringen. So fcehmilzt die Zahl der deutfchen 
Kriegsmaͤnner in Hellas täglich mehr zen. Außer 
bei der Artillerie und den technifchen Gorps iſt von ben- 
felben nur noch ein unbedeutender Theil in andern Zwei⸗ 
gen vertheilt. (U. 3.) 

Reuefte Nachrichten. 


Deutfhland. Se. Maj. der König von Bay 
ern ift am 14. April in Palermo angefommen. 

Karlörube. 
Bürgermeifter Wagner und Regierungsrath Bannwart 
in zn... zu Abgeordneten für. die Stadt Freiburg er: 
wählt. (Bad. BL.) 
Die Kölner Zeit. bringt ein Schreiben aus dem 
Bavifchen vom 16. April, worin es heißt: Das ganze 
Land, vom Bodenjee bis an die Tauber, iſt gegenwärtig 
wegen der Wahlen in politifcher Bewegung, welche bis in 


und als von ber Beſatzung Buffarik, welche bie gewech⸗ 


Am 24. April wurden. im Beben 


die unterften Echichten der Geſellſchaft gebrungen if, in« 
dem ja fogar Gensdarmen und PBolizeidiener an die Wahls 
urne beordert find, und Wirkhen, welche für Oppofttiond« 
Wahlmänner ftimmten, die Militärkundſchaft entzogen wird, 
Ob es gerathen fei, die Soldaten in den Wahlitreit zu 
ziehen, in welchen die Verwaltung mit der früheren Dias 
jorität durch ihren eigenen Willen fich eingelajjen hat, foll 
bier unerörtert bleiben; mit Sicherheit dürke fich aber ans . 
nehmen laffen, daß eine ſolche eng he eben 
nicht allzu. wirffam fein möchte; wenigftens hat fie bis 
jegt eben fo wenig minifteriellen Candidaten die Ernen—⸗ 
nung zum Deputirten verfchafft — die brettener Wahl aus« 
enommen —, ald die —— der „Perſuaſions⸗ 
ommiſſäte“ etwas fruchteten. So heißen nämlich — 
zwar nicht officiell, aber doch allgemein — die Männer, 
welche entweder als ernannte Wahl⸗Commiſſaͤre, oder als 
eifrige Werber für gern geſehene Beamten in den einzelnen 
Ibezirfen zu wirfen haben, aber häufig fo ohne allen 
Erfolg, daß es ihnen nicht gelingt, auch nur eine Stimme 
für. die Candidaten ihred Herzens zu gewinnen. Und doch 
iſt es in gewöhnlichen Zeiten in. einem Lande, wie das 
unfrige, fo leicht, bejonders in ven Landbezirfen, Einfluß 
zu gewinnen. ber die Sirculare, dad Umherſchicken von 
politiichen Brofchüren, deren Zwed und Abficht offen her⸗ 
ausfprang, und manche andere unerfreuliche Erfcheinungen 
find wie gemacht, um dieſen Einfluß zu ſchwächen oder 
gan zu vernichten, , 
eipzig. Bei der am 24. April abgehaltenen Generalvers 
fammlung des „Vörſenvereins der deutfchen Buchhändler“ 
erwähnte der Borftand, daß der Ausfchuß des Vereins 
auch die Frage der Bücherconfiscation, jo wie das neuers 
lich in einem deutſchen Staat verfügte gänzliche Verbot 
des gefammten fünftigen Verlags eined Gollegen mit in 
Betracht gezogen habe, wozu aber noch vie — —— 
der Verfammlung wünſchenswerth ſei. Dieſe Zuſtimmung 
ward mit „Ja“ von allen Seiten ertheilt. Es ward aufs 
merkſam gemacht, daß die Bundeögefege vom 20. Sept, 
{819 ($. 7) ausprüdlich zuficherten, daß Verfaſſer, Her: 
ausgeber und Verleger der umter Genfur gejtellten Schrife 
ten, wenn ſie dem Bundesgeſetz gemäß handeln, von als 
fer weiten Verantwortung frei bleiben follten; in Preus 
ßen felbft fei die Befreiung eines Verlegers von aller Bere 
antwortlichfeit Cperjönliche Beleidigungen ausgenommen) 
für den Inhalt einer Schrift, die mit Erlaubnis gedrudt 
worden, im Genfurebiet (Art. XIII, Genfurediet 18. Det. 
1819) anerkannt. Hr. Dito Wigand brachte in morivir- 
ter Rede das was die —— — ——— Hoff⸗ 
mann und Campe in Preußen betroffen in der General— 
—— offen zur Sprache, und dorderte dieſelbe 
auf ihre Uebereinftimmung mit dem „Ichmerzlichen Bedau—⸗ 
ern“ auszufprechen, welches jene Mafregel hervorrufe. 
eren Vleweg aus Braunfchweig ſchien zwar der Sache 
Son genug gefchehen, weil fie vom Vorftand erwähnt 
worden war, und auch Hr. H. Brockhaus wünſchie, dag 
man den Antrag durch Uebergang zur Tagesordnung 


0 


befeitige, allein die Generalverfammlung „des. Boͤrſen⸗ 
vereind deutſcher Buchhändler“ er ch für Hm, 
D. Wigands Antrag und ſprach ohne weiteren Wider: 
ruch ihre Uebereinimmung damit faut und von allen 
eiten aus. (9. 3.) 
—— Gl OT 3 —4 ge⸗ 
en in Englan polniſche Flüchtlinge Unterſtühung 
zu der Etaatscaffe, nämlich: 349 Officiete, 239 Solda- 
ten, 14 Frauen und 25 Kinder. - Seitvem haben 144 das 
Land verlaflen, wegen üblen Betragens find 7 von ber 
Unterftügungslifte geftrichen worden (bei 4 berfelben bes 
ftand das Vergeben bloß darin, daß fie fich falfche Päſſe 
machten, mit denen fie auf dad Feſtland zurũckkehren zu 
können hofften), 19 find geraden, 3 befinden ſich im 
— und 3 holten ihre Unterſtützungen 
nicht ab. So find jegt mur noch 448 übrig, welche die 
Regierung unterflügt. Das Betragen der Flüchtlinge gilt 
im Allgemeinen als mufterhaft. 


minifter Hr. Humann ift heute plöglich — 


atte noch am 


aris, 25. April. KH 
11% Uhr am Schlagfluß plöglich geftorben. Die Perſon, 
welche mir dieſe Trauerbo zuerſt mittheilte, ſprach 
den Minifter noch dieſen Morgen um 10 Uhr im deſſen 
Gabinet, Er fah gan Fi aus, und nichts ließ befürch- 
ten, daß er anderthalb Stunden fpäter ein Opfer des Tos 
bed werden follte. Diefer traurige Vorfall erhält unter 
den gegenwärtigen Umftänven eine er Bedeutung, da 
er vielleicht eine Gabinetsauflöfung nach fich ziehen kann. 


a 3) 
Mannigfoltiges. 

Rom, 16. April. Bor Kurzem wurden im Namen 
von Bnenos Ayres und Epili durch ben General 
de Borgono Geiftlihe für jene Länder verlangt; 200 
ausgewanderte fpanifche Geiftlihe wurden von dem Ge- 
neral dahin zw gehen beftimmt. In Pern herrfht ein 
gleiher Mangel an Prieflern, und eine bereits angemel- 
dete Deputation aus Cuzeo, die unterwegs iſt, wirb den 
Papft um Priefter für diefe Diöcefe bitten. Es fol 
dort ganze Bezirke geben, wo ber Geiſtliche nur einmal 
im Jahre erfeinen faun, um bie Meffe zu Iefen, zu 
taufen, beihten und communiciren zu laſſen. 

Das Solothurner Blatt erzählt von zwei armen un- 
befcholtenen Gatten, denen eine Miffionsyrebigt in Altis- 


hofen bie Qualen der Hölle fo gramenhaft vorgemalt 
und mit den menfhlihen Shwähen fo heiß gemacht 
habe, daß fie, fi ewig verdammt glaubend, in ein Jam⸗ 
mern und Toben der Berzweiflung verfallen feyen, dem 
der Mann am folgenden Tag erlegen. 

„Münden, 24. April. Trog des * Wetters 
will ſich die Frequenz auf unferer Eifsnbahn nicht 
mehren. Wir haben je woͤchentlich 28 Fahrten, und nur 
felten eine Einnahme bie 3000 fl. erreiht. Deffentlis 
hen Angaben nach hat fi fogar die Frequenz auf ber 
Bahn während der erfien drei Monate diefes Jahres ges 
gen die gleiche Zeit im vergangenen um nicht w 
als 11,096 Perfonen vermindert. Allein im Monat M 
1841, welcher ein unfreundliher war, während wir 
während veffelben uns einer ungewöhnlichen Gunft bes 
Wetters zu erfreuen hatten, fuhren auf ver Bahn 7176 
Perfogen mehr als im März 1842. Es wäre wohl für 
alle Bahnen von Jntereſſe, die VBeranlaffung biefer Fre 
quenzabnahme gründlich nachgewieſen zu fehen. —* 


Aumtliche und Privat⸗⸗Anzeigen. 
Deffentliche Vorladung. 
Franz — Schmiduz von Wildpolzried hat als 
bayer. Soldat Ao. 1809 den Feldzug nah Deſterreich 
mitgemacht, und feidem nie mehr etwas vom fi hörem 
laſſen. Auf Antrag der Curatoren werben defhalb ber 
fagter Franz Joſeph Schmiduz oder feine etwaigen Des 
cendenten aufgefordert, binnen 6 Monaten von ihrem 
Leben und Aufenthalt Nachricht Hieher zu geben, wibri- 
genfalls Franz Joſeph Schmiduz für verfhollen erflärt 
und fein Bermögen an die Erben gegen Caution verab- 

folgt werden müßte. Kempten am. 25. April 1842, 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 

Gebhardt, Laudrichter. 
4(b) Allen meinen. verehrlichen Öönnern und Freun- 
ben zeige ich hiemit an, daß die früher in meinem Las 


‚ben geführten Artikel nun in meiner neuen Wohnung, 


Todtengajje Lit. A. Nro, 68, zu den billigften Preifen 
verfauft werben, Ilm, fernere gütige Abna und ger 
neigtes Wohlwollen bittet höflichſt 

Maria Regina Weitnaner, Nablerswittwe, 


‚2 (b) In Nro. 184 der Neuftadt. if, ein. heizbareg 
Zimmer zu vermietben, und das Nähere daſelbſt zwerfahren. 


2b) Guten Dünger hat vu verlaufen 
A. C. Abrell, Metzgerowittwe. 


Dei &. Pannheimer in Kempten ift vorräthig: 
Schiffbruch des Dampjboots »der Prüfident«. Nah dem 
Tagebudy eines. mit demjelben verunglädten Geiftlichen. 
Gefunden in einer Slajde an der Küjte von Cap Bretou 
unweit Newfoundland, Aus dem Englijcpen überjebt. 8. 
Hamburg brod. 18 fri 


Redigirt unter Verantwortlifeit des Verlegers Tobias Daunheimer. 


— — 


Kemptner Zeitung. 


Dienkas 


“dv. 


3. Mai 1842. 





Deutſchlanud. 
Bohyerm 
Münden, 30. April. Se. Maj. der König wird, 
wenn nicht anders beftimmt wird, am 16. Juni aus Jta- 
lien zurüd in hiefiger Reſidenz eintreffen. — Einiges Aufs 
fehen hat in den jüngften Tagen. hier eine Minifterialents 
fchliefung erregt, welche die Anwendung ded homdopathi- 
fi ———— nicht nur für die Frohnveſten, ſon⸗ 
ern bis zur Sammlung neuer und befriedigender Erfah- 
rungen über die Zwedmäßigfeit dieſes — — auch 
für die öffentlichen Kranken» und Armenhäujer unzuläſſig 
etlärt. (A. 3.) 


WBürtemberg. 

er Ben ar une —— beſchaͤf⸗ 
di mit i ihr eingegangenen 

ionen, worunter auch diejenigen ſich befinden, welche 
die biſchöfliche Motion unterftügen. Es t, diefelben 
follen, nachdem-die zweite Kammer die mißliche Kirchen 
frag: beifeitigt hat, des confeffionellen Friedens wegen zu 
Acten gelegt werden. — Im diefen Tagen wurben 
mehrere Bluaihrihmn, welche in Augsburg über die lirch⸗ 
lichen Zuftände Würtembergs erjchienen find, mit Beſchlag 
belegt. (R. 8.) 
Baden. 


Karlsruhe, 29. April. Im Idten Aemterwahlbezirt 
(zweites Landamt Freiburg, Aemtet Waldfirdy und El⸗ 
ach) wurde ber he Abgeordnete, Hr. Reichenbach, 
3 ermeifter in Buch * wieder erwählt. Damit find 
die Wahlen vollendet. .D. 3.) 

' Metllenburg. 

Schwerin, 20. April. Die in der Regierungsver- 
ordnung vom 4. Jan. 1839 wegen Beftrafung des Dieb- 
ſtahls den Patrimonialgerichtoherten zugeftandene Erweite⸗ 
rung ihrer Prũgelbefugniſſe, wodurch dieſe Herren in die⸗ 
fer Hinficht von den Pattimonialtichtetn ganz unabhängig 
wurden, fonnte, wie vorauszufehen war, mur die unglüdlich- 
ften Folgen haben. Der arge Mißbrauch, welchen diefe 
Fa $ fchon früher mit den fürperlichen Züchtiguns 
gen ihrer Leute zu fommen ließen, nahm bedeu⸗ 
tend zu, und ed warb damit fo entjeglich, daß vor Länge 
rer Zeit der Gutsbeſiher S. zu M., ritterichaftlichen Amts 
Grivig,. feiner Ausgeberin dergeftalt 25 Hiebe (dad Maris 
mum obiger Erweiterung) appliziren ließ, daß das uns 
glüdliche Fraursyimmer m Bolge davon einige Tage dar 


auf ihren Geift aufgab. Die Sache faın zur gerichtlichen 
Unterfuchung, und ©. ward zu vierwöchentlicher Zucht 
hausftrafe verurtheilt; gewiß die gelindefte Beitrafung, Die 
er erwarten fonnte. Dennoch wagte e8 S., bei dem in« 
zwifchen eingetretenen Regierungswechfel den neuen Lan— 
des um Begnadigung anzugehen. Der junge Große 
herzog prüfte die in der Sache verhandelten. voluminöſen 
Arten auf das forgfältigfte. Nach beendigter Prüfung er 
flärte er jedoch, daß er Nichts im dem Acten gefunden 
hätte, welches ihn zu der geringften Müberung beitimmen 
fönne. (2.9. 3.) 


Sachfſen. 

Gera, 26. April. Se. f. Hoh. der Kronprinz von 
Hannover iſt mit der Pringeffin Marie, älteften Tochter 
des Herzogs von Sachjen-Altenburg, verlobt. Se. Durch. 

at dieß den zur eier der filbernen Hochzeit eingelavenen 


| andftänden geftern Abend ſelbſt eröffnet. (F.O. P. A. 3.) 


zseußen 
Berlin, 23; April. Die Rede, welche der König 
bei dem Hefte in Brandenburg gehalten hat, wo das 6te 
Euiraffierregiment den Tag feierlich beging, an welchem 
vor 25 Jahren der Kaifer von Rußland zum Chef des 
Regiments ernannt wurde, wird mit der lebhafteiten Theile 
nahme erörtert. Preußen erlangt dadurch eine neue Lee 
bergeugung, wie innig dad Bündniß der beiden nördlichen 
Staaten iſt, und wie falich die Vorausfegungen genannt 
werben müffen, nach welchen man in neuefter Zeit oft 
urtheilen hörte. „Wir dürfen nie vergeſſen, jo lautete die 
Rede des Königs, welchen Dank Preußen an Rußland 
fchuldet. Der Kaifer von Rußland ift nicht allein mein 
Verwandier, er it auch der innigite und beite Freund, 
den ich habe, er if ein wahrer Freund Pen ) 
\ S. M.) 
Dem Frankfurtur Journal wird aus Berlin ger 
fchrieben, daß dort —— Nachrichten aus Sr. Pe⸗ 
teröburg, die fih auf Verhälmifje in der Faiferlichen Fa— 
milie beziehen, Senfation erregt hätten. Etwas deuilicher 
brüdt fich die Elberfelder Zeit. aus, welche aus Ber- » 
lin, 22, April berichtet: Nicht geringes Aufſehn macht in 
dieſem Augenblide die Nachricht bei Hofe, daß der Kaifer 
von Rußland feinen Eivam, ven Herzog von 8..... F 
zu feinem, im Innern garnifonirenden Kavallerieregiment 
ejendet hat; man fieht mit großer Spannung den nach« 
en Nachrichten über diefen gorfall entgegen, um fo mehr, 
da fich die Zeit nähert, wo unfer Monarch ſelbſt die Reife 
anzutreten gedenkt. 


. 


% 


des Grafen v. Naſſau drohte, ſcheint nach dem letzten 
Bulletin’ für dießmal in der That vorübergegangen zu fein. 
Die bedenkliche Lage in welcher fich der * Kate be: 
funden, die düftre Funden und die Sorgen die fich feis 
ner bemächtigt haben follten, waren im Gegenſatz zu dem 
aufierordentlichen (!) Reichthum deffelben an aͤußern Gluͤcks⸗ 
gutern in der That ein geeignetes Thema zu ernfteiten Ber 
tsachiungen und. Empfindungen. Es hat denn auch nicht 
Daran gefehlt, der Kranfe war der Gegenſtand des man— 
nigfaltigiten Tagesgeſprächs und wird es auch wohl jet 
noch einige Zeit bleiben. Ob fich bie j Anekdo⸗ 
ten und Gerüchte die in dieſer Zeit umliefen beftätigen wer— 
den, bleibt dahin geitellt, wir. erlauben und daher auch 
nicht diefelben nachjuerzählen. (A. 3.) 
Spanien 

Paris, 24. April. Eſpartero foll es dem Infanten 
Ton Francisco de Paula jchr übel genommen haben, daß 
diefer die Erlaubniß in Madrid 48 Stunden zu verbleiben 
dazu benügen wollte mit Hülfe feiner Parteigäuger. ven 
fortwährenden Aufenthalt. in der Happtftadt zu erlangen. 
Als ver Infant und defien Familie einem Stiergefecht bei- 
wohnten, bemerfte man daß alle üblichen Ehrenbezeugun⸗ 
gen die man den Prinzen. des Föniglichen Haufes ‘zu er- 
weifen pflegt, unterblieben.. (U: 3.) 

Großbritannien. 


Die Truppeneinfchifjungen: nady Indien folgen raſch 


aufeinander, Am 20. April ging. das Schiff Columbus 
mit 220. Mann an Bord von Gravesend ab. — Die Re: 
gierung bat einen Contract ‘auf Lieferung - von 60,000 
Paar Stiefeln und Schuhen für die Armee abgeſchloſſen. 
Branktreid. 

Eine f. Drbonnang vom 25. April ernennt Hm. La— 
cave-Laplagne, Mitglied der Deputirtenfammer, zum 
Finanzminifter an die Stelle des verewigten Hrn. Humann. 

Hr. Humann ift an einem Aneurisma geitorben — 
an demfelben Uebel, welches auch die Todesurjache feines 
Vaters und feined Bruders des Bifchofs war. Cinige 
Minuten vor der Kataftrophe war fein Eidam Hr. v. Ger: 
miny bei ihm umd er hatte noch Gefchäfte beforgt, auf 
vorgelegte Schriften Randbemerfungen gemacht, mitten in 
einem angefäangenen Saß ereilte ihn der Tod. Als Hr. 
Nouton der Cabinetöchef eintrat, war feine Feder noch naß. 
Eein Körper lag auf einen der Arme des Lelmfefjeld 
zurüdgelehnt, der Kopf vorwärts auf dem Tiich und eine 
Hand hing herab. Aerztliche Hilfe war augenblidlich da, 
aber Aderlifien an Händen und Füßen blieben erfolglos. 
Zwei Tage vorber hatte einer feiner Beamten eine leichte 
Geſchwulſt an jeiner Wange bemerft und ihn gefragt was 
es ſei. „Es iſt nichts, war feine Antwort, abet ich fühle 


daß ed mit mir auf die Neige geht. Das Leben das ic 


führe, ermüdet und erichöpft mich. Meine Zeit läuft ab." 
Die legten Worte wiederholte er mit Rachdruck. Der Ber: 
ftorbene war Pair und -Großoffigier der Ghrenlegion, er 


% 
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Berlin, 26. April Die Gefahr, welche dem Leben 


wurde 63 Jahr alt. Seine Laufbahn begann er als are 
mer Handlungsviener und ver Rational zählt fein Eine 
porfommen daher zu den Siegen des ‘Proletariats und 
der Arbeit. „Möchte e8 uns, fegt er hinzu, erlaubt ſeyn 
unbeichadet der Wahrheit fagen zu Fönnen, der von feinen 


‚ Freunden bedauerte Minifter. habe nur Glütk gehabt‘ und 


war ein Glüd ohne Flecken und Vorwurf." Im Augen- 
biit der faum kalt geworbenen Leiche will er fein Urtheil 
noch) el aber die Wahrheit auszufprechen über 
öffentliche ‘PBerjonen. hält er. für eine Pflicht der Moral 


und der Gerechtigkeit damit die Ueberlebenden wiſſen, daß 


das Grab nicht von jeder Schuld entbindet umd fie mit 
Vergeſſenheit bedeckt. In der Deputirtenfammer und im 
Minifterium hatte die — einen tiefen Eindruck 
hervorgebracht. Marſchall Soult ſoll geſagt haben: „Ei, 
da droben ſcheints ſchlägt man Rappell“, ein anderer Fi⸗ 
nanzmann, Hr. J. Lefebore aber, erzählt man, fet erbla 

und habe ausgerufen: „Unmöglicy! Aguado! Humanu! 
Wie, auch die Millionaͤre “ 

Paris, 28. April Abends 10 Uht. Die Hetzogin 
von Remours wurde glüdlic) von einem Prinzen enibun⸗ 
den, der nach den Berehlen ded Königs dem Titel Gtaf 
v. Eu annehmen wird.* (9: 3.) 

Der befannte — Schriftſteller Nettement wird 
nächftend unter dem Titel „Rovaliftiiche Erklärung“ ein 
Werk veröffentlichen, in dem fich auch eine De der 
findet, welche die franzöfiiche Regierung im tember 
‚1829 an ihren Botjchafter in Petersburg, den Herzog von 
‚Mortemart,. gerichtet. In diefer Depefche wird die Molie 
tif geſchildert, welche Frankreich zu befolgen habe, im Fall 
die Zürkenherrfchaft in Europa auf irgend eine. Weife ein ı 
Ende nehmen follte.. Es heißt in dieſer Depefche umter 
Anderni: „Die Intereffen_der Kabinete von Paris und 
Petersburg find in diefer Frage gleichfam ideniiſch. Bei 
einer gemeinfchaftlichen Reörganifation in Folge der Zer⸗ 
reg des osmaniſchen Reichs verlangt Frankreich für 
einen Theil die beigiichen Provinzen zu erhalten, wie Hol⸗ 
land fie beſitzt, bis zur Linie der Maas und des Rhemms, 
fo wie auch im Elfaß die Grenzlinie wieder zu bekommen, . 
welche man ihm im Jahr 1815 genommen hat. Rufland 
fann es nur gern fehen, daß wir eine Enverbung machen, 
die. und neue Mittel des Widerſtands gewährt gegen Das 
zunehmende Uebergewicht: einer benachbarten Macht 
(Preußen), die ihm eben fo läftig ift wie une. (9) 
Sch muß noch ein Wort hinzufügen über ven Antbeil, der 
unter der Vorausfegung einer T er für Sranfreich ber 
ſtimmt iſt; es wäre möglich, daß derjelbe dem Kabinet von 
‘Beteröburg beträchtlich erjchiene. Sollten Sie, Hr. Bot 
ſchafter, bemerfen, daß er diefen Eindruck gr fo füne 
nen Sie die Anfpüche hervorheben, die wir auf eine güne 
fige Behandlung haben. Sie werden an dad Opfer er- 
Innern, was wir in der griechiichen Sache gebracht, am 
unfere Expedition nah Morea, an die Subfidien und an 
die Unterftügungen aller Art, die wir den Griechen ertbeilt. 
Wenn ein definitived Arrangement die orientaliichen Ar 
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gelegenheiten Beendet, iſt es billig, daß wie beiden Mächte, 
—** die größten Opfer gebrach il und, dasjelbe herz 

et behandelt fehen, als die 
igen. Sie werden auch. hervorheben, daß wir Die 


—— ch vortheilhaft 
übri 

Einzigen find, die im Jahr 1815 feine Erweilerung des 
Gebiets erlangt, und daß wir und deßwegen in einer, ver- 
haltnißmaͤßig weit minder günftigert Stellung befinden, als 


vor. der Revolution. Sie werden endlich hinzufügen, daß, f 


anfreich und Rufland dergeftalt liegen, daß alle politi« 
Bortheile, die wit etwa erlangen möchten,, Rußland 
nüßlich werden und zur Folge Haben, dad deoband in 
Europa zu verftärfen,“ 
Sſch wae i 3 
Im Kanton Schwyz wurde von der Mehrheit der Ge⸗ 
meinden die neue Verfaſſung, w der alte Zuſtand 
vor 1830 wiederhergeſtellt werden ſollte, verworfen, — 
Auf den Ausgang der Wahlen im Kanton Zürich ift man 
ſeht gejpannt. 
Staliem 


Wir Haben bereits unlängft mitgetheilt, daß es mit ber 


von den confervativen deutfchen Blättern für —— 


dentlich auspoſauten Amneftie, welche der König Karl 


bert den politifchen Gefangenen hat ängedeihen laſſen, 


nicht fo glänzend ausſieht. Ein frangöfifches Blatt gibt 
fölgenve geſchichtliche Nachweifungen über diefe politif 

Verbrecher, welche auch unfre Leſer intereffiren werden, 
weßhalb wir fie ihnen mittheilen wollen. „Was iſt an 
diejer Anmeftie in Wahrheit? fragt es. Faſt gar nichts, trotz 
ber übergroßen Bewunderung, mit der die legitimiftifchen 
Blätter jie begrüßten. Es ift feine volle und ganze Amneſtie, 
fondern e8' wurden bloß einige wenige Perfonen begnadigt. 
Es gibt in Sardinien mehrere Eategorien von Verbannten. 
Bei verfchievenen Gelegenheiten bat ver italienifche Pa- 
triotiomus feit 25 Jahren zahlreiche Opfer geliefert.‘ Je— 


dermann fennt die Verſchwörung von 1831. Man wei, 
daß der Prinz die von ihm angeregte ns aufhal⸗ 
ten wollte und endlich nach Navarra in die Reihen der 


oͤſterreichiſchen Armee überging. So konnte die unvermu⸗ 
thet angegriffene Partei feinen Widerftand leiften und 14 
Tage fpäter hatten die Defterreicher ganz ‘Piemont übers 
zogen. Nichterliche, Kommiffionen wurden ernannt, welche 
72 von den Haupträvelsführern zum- Tode verurtheilten ; 
fehr viele andere wurden zu theils zeitlicher, theils lebens: 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Einige gehe pi 
ter beſtieg Kari Albert den Thron. Statt die Gefäng- 
nifje zu leeren oder die Verbannung aufzuheben, wurde die 

bi der Berbannten und Eingeferferten noch vermehrt. 

ie Maſſe der feit 1821 beitraften politifchen Verbrecher 
iſt unzählig. Wie Vielen aber glauben Sie, daß die Nüd- 
tehr in’d Vaterland erlaubt wurde? Blos den Berbiannien 
von 1821 und diefen nur mit Auswahl. Volle Gnade ift 
blos 28 Perfonen bewilligt, welche früber ſchon Strafer- 
mäßigung erhalten hatten. Die ift das Wahre an dies 
fem großen Akte der Gnade!" (St. U. 3.) 









Ku... er 
Mannigfaltiges. 

E oblenz, 25. April. Der franzöfifhe Schriftflet; 
ler .v’Arlinegurt Hatte im feimem kurzlich erſchieneuen 
Werke „Der Pilger eine Geſchichte mitgetheilt, die er 
bier erfahren haben wollte: es ſey ein junger Englänver, 
Namens Wyfe,deffen Mütter eine Bonaparte (Tochter 
Inciau’s) if, im Städtchen Münfter-Maifeld- bei einem 

—* Eonfeil in Aufſicht geweſen; dieſer habe ihm 

be Ihlecht behandelt und ihm zufegt mit Gewalt in das 
Irrenhaus zu Marepille gebracht, von wo er dann durch 
feine Mutter befreit wurde, Im jenem Eonfeil erfannte 
fih aber der’Dr. med. Rath zu Münftermaifeld, der 
alsbald erflärte, daß er den jungen Wyſe niht in ein 
Irrenhaus, fonbern nach Boun zu feinen Verwandten 
geſchickt habe, und zugleich eine gerichtliche Unterſuchung 


der Sale Sachlage veranlafte. Hierauf erfchlen in ver 


Mheiniſchen Zeitung“ eine Erklärung des Dr. Wolff 
zu Bohn, eines. in der mediziniſchen Welt rühmlich ge- 


nannten Mannes, welder feinerfeits beftätigte, daß er 
den juhgen Wyſe als einen Irren behandelt Habe. Diefe 


Erklärung. vief deren: mewe hervor: eine von der Mutter, 


‚Lötitia Wyfe-Bonaparte, ohne eigentlich - beveu- 


tenben: Inhalt, und eine andere von dem Baron Ded- 


desdorf, auf den fih, als feinen Gewährdmann, der 


Biromte.v'Arlincourt berufen hatte. - Der Letztere be» 
fätigte nun bie von dem Bicomte mitgetheilten Thatfa- 
hen. größtentheils, behauptete die völlige Geiftesgefund- 


‚heit des jungen Wyfe und überhäufte deſſen Vater, vei- 


nen britannifhen Staatsminifter«, mit Borwärfen über 
die Entblößung, in welder er feinen Sohn fo lang ge 
laffen. Was nun zunähft die Behauptung von dem geis 
ſtigen Zuftaude Wyſe's betrifft, fo iſt Doch ſchon die ei- 
gene. Schilderung des Barons: eine ſolche, daß und ein 
gerehter Zweifel darüber aufſtößt; und wenn ein Mann 
wie. Dr, Wolff zu Bonn die Behandlung eines Irren 
übernimmt, fo Täft fih wohl vermuten, daß der Arzt 
mehr zum Urteil über eine phyſiſche Rranfpeit berechtigt 
if, als ein Laie." Ehe aber Herr, nom Hedpesborf den 
Bater des jungen Wyfe auf ſolche Weiſe öffentlich an- 
griff, "hätte er billig erft ihm und die. Beweggründe feis 
mes Handelns. fennen müſſen. Thomas, Wyſe, Parla- 
mentsmitglied für Waterford, unter. der Woigregierung 
Lord des Schatzes Calfo niht Minifler), lebt feit 


| Tanger Zeit von ‚Seiner Gemahlin getrennt, jedoch ohne 


ausgefprogene Scheidung; beide find nämlich Fatholifcher 
Religion. Auf weffen Seite dabei ein Unrecht kömmt, 
gebührt uns nit zu entfgeiven. Herr Wyſe ift dem 
Shreiben biefer Zeilen,-wie allen, die ihm kennen, ſtete 
als ein edler liebenswürviger Mann erſchienen, wader 
und revli in jeder Beziehung des Privarlebens. Auch 
zur Zeit, als er Lord des Schatzes war, lebte er febr 
einfach und zuirüdgezogen. Nie hat bis jegt Jemand 
auf feinen Character einen Schatten geworien. Das 
Nähere über viefe Verhältniffe wırb fih demnächſt ber- 
ausfiellen, da die biefige Gerichtsbehörde die Unterfi: 
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ung bereits eingeleitet” hat. Man weiß bis jept noch 
* wer den au Byfe ims a nah Mares 
ville hatte bringen laffen; man glaubt, es fey anf Ber. 
anftaltung des Vaters gefpehen, in Folge ärztlicher Rath⸗ 
fpläge. (F. 3.) 5 
a Bünsen, 28. April. Geftern farb Hier im Alter 
von 77 Zahren Andreas v. Dallarmi, ehemals. Bankier, 
dann Generalcontroleur der Staatsfhuldentilgungscom- 
miffion, ein durch fein fräheres Wirken mannichfach um 
unfere Stadt verbienter Mann, der auch für den De- 
gründer des großen landwirthſchaftlichen Feſtes gilt, das 
im 3. 1810 zum erſtenmal begangen warb und nädften 
October zum 33ſtenmal wiederfehrt. (A. 3.) 
Berlin, 24. April. Biel Senfation mat hier jegt 
ein Urtheilsfprudp gegen die gefeierte Schaufpielerin Eh. 
». Dagen, welde wegen Beleidigung gegen einen Sub⸗ 
altern-Theaterbeamten, der ſich gerabe im Dienſte be» 
fand, zu 14 Tagen Gefängniß condemnirt if. Diefelbe 
wid, ım Fall Er 8 Strafe büßen muß; die königl. Bühne 
zlajjen. . 3. 
© A — Rußlands zu Deutſchland gleicht der 
des Neufeeländers zu feinem Nachbar, welchen er ſo ſeht 
liebte, daß er ihn auffraß. . 

Aus Pofen, 16. April. Aus ben kürzlich veröf- 
fentlichten ſtatiſtiſchen Daten über unfere Provinz geht 
hervor, daß im verfloffenen Jahre 28 Menfhen in Folge 
Hunbebiffes an ver Waflerfpem geftorben find. Sollte 
denn nicht endlich dem unnügen Yundehalten von Geite 
der Staatspolizei Einhalt gethan werben! 

Raftatt, 25. April. Bei Fid. Ruf von Rieder 
bühl, welcher im Anfang des Monats Februar d. . von 
einem der Wuth verbädtigen Hunde gebiffen worden, ift 
geftern die Wuth im höchſten Grabe ausgebrochen, be- 
gleitet von Waſſerſcheue, fo daß er durch einige Wäch⸗ 
ter in feiner Wohnung, da er nicht mehr in ein Spital 
gebracht werben konnte, bewacht werben mußte und Abends 


der entfeglihen Krankheit erlegen if. 
—— * 6 
Bekauntmachun 


Das Mitnehmen von Hunden in die Öapzimmer ber 
Eaffee-, Wirths- umd Gafthäufer und Sommerbierfeller, 
Kegelbahnen ıc. T höchſter Berfügung zufolge verboten; 
biefes Verbot erſtreckt fi fehr —— auch auf die 
eigenen Hunde der Wirihe. Die Richtbefolgung vorſte⸗ 
bender Verfügung hat eine Strafe von 1 fl. 30 fr. zur 
uuuachſichtlichen Folge. Kempten den 30. April 1842. 

Stabtmagiftrat. 
öhrnig, Bürgermeifter. 
inladung 
an die P. T. Herren Pfarramts- und Gemeinde-Bor- 
fände des Lönigl. Landgerichts Kempten. 

2 (a) Der unterzeichnete Agent der bayer. Banf-Feuer- 

Verfiherungsanftalt in Münden wurde von ber löbl. Ber- 


| ven gewöfuligen Privat-Dio- 
— —537 alle * be 


wegliger und unbeweglider Kirchen⸗Gegen⸗ 
ände, wie fie nur immer Namen haben mögen (ber 
öchſten Drts fon zu verſchiedenenmalen erfolgten Hufe 
orderung entſprechend) im —— f. Landgerichtobe⸗ 
zirke unter Bewilligung ſehr mäßigen, den Orts, und Dam 
lichkeits-Berhältnifien angemeffenen Prämien vorzunehmen, 
und überhaupt aufgeforbert, vergleichen wohlthätige Ver⸗ 
figerungen zum Beten der Gemeinden möglichft zahlreich 
u — Es ergeht demnach hiemit an fämmtliche 
. T. Herren Pfarramtss und. Gemeinbe-Borflände die 
geziemende Einladung, diefe fhöne Gelegenheit zur Si 
cherſtellung bes unter ihrer Anffiht und Berwaltung 
fiehenden Kirchen» und Gemeinde-Eigentfums von fo 
leicht möglicher Feuers⸗Gefahr in Bälve F benützen, 
und ſich beliebigſt Behufs der einzultitenden Verſicherungo⸗ 
Aufnahme beſagter Gegenſtände an ven Unterzeichneten 
entweder m... ober mündlich zu wenden, weldher zu⸗ 
gleih mit Vergnügen bereit if, jede über dieſen Gegen- 
ſtand zuvor 2 gewünſcht werbende Aufllärung und Aus- 
funft zu ertheilen. Auch Liegen bei vemfelben zu befag- 
tem Zwede eigens gebrudte Berfiherungs-Antragsfor- 
mulare bereits vor. Mit — ac. 


er, 
Agent der b. Bant.Zeuer-Berfiherungsanflalt für 
den Stadt» und andgerihtöbezirf Kempten. 
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& Faß. Diefes Waffer bewährt fi vorzüglig gegen : 


% Drüfenleiven, chroniſche Lympf- und Wajlerfammlun- 8 
© gen, befonbers aber in Scropheln, Mhogitis, Gto- 

& ungen und Berbärtungen des Unterleibs, Bleich⸗8 
Sſucht m. dgl. Die Flafche koſtet 12 fr., wenn fie 
& zurüdgegeben wird; außerdem 15 fr.; Arme ew% 
 balten dad Waller gegen Zurüdgabe ver Flafe 
5 unentgeltlich. 5 
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3 (b) Unterzeichneter hat mehrere Vierte 
Roggen-Brifch, das Biertel zu 21 kr. zu verlaufen. 
oh. Georg Müller, Bädermftr. z. Schügen. 


2 (a) Eine eiferne Türe” wird zu Faufen gefucht, 
wo? fagt das 3. EC. 
Bei der am 28. April in Nürnberg vor fi gegangenen 
364. Ziehung find folg. Rummern zum Vorſchein gelommen: 
57 84 10 9 36 


Die 1405. Ziehung gefhieht am 10. Mai in Münden, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 8. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt, 


OL 





Rerigist unter Berantwortligkeit des Merlegers Tobias Daunpeimer, 


% 


Kemptner Zeitung. 
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Deutſch 
Würtemberg. 

Stuttgart, 29. April. Im der heutigen Sihung 
der Kammer der Abgeordneten kam Frhr. v. Horniteins 
Antrag auf Einführung von Gefhwornengerid» 
ten zur Aburtheilung von Preßvergehen zur Beras 
thung. Die Kommilfton (Berieterftatter v. Scheurlen) 
—— fi dagegen erklärt unter Vorbringung der alten 

ründe, die von Seite der rechiögelehrten Richter gegen 
bie Geihwornen geltend gemacht werden. Bei der Deras 
ung fprachen für das Gefchwornengericht nicht nur bie 
dner der Eleinen, gemäig! ‚liberalen Oppofition (Stnapp, 
Duvernoy, dv. Zwergern, Deffner) fondern auch die Epres 
her der fatheltichen Fraction, von welcher der Antrag 
ausgegangen war: der Bifchof von Rottenburg, Brofefior 
F — v. Hornſtein. Staatsrath v. Prieſer ers 
ärte ſich im Namen der Regierung entſchieden gegen den 
Antrag, der nach dem Wunfche der Kommiffton mit 51 
gegen 27 Stimmen verworfen wurde. (4. 3.) 

Die Nachricht der Kölner Zeit., daß der Biſchof von 
Rottenburg nicht mehr in die Kammer zurüdfehren werde, 
war, wie auch der vorftehenbe Bericht zeigt, irrig. Sehr 
erfreulich ift es übrigens, daß der Herr Bifchof, durch 
unangenehme Erfahrungen anders belehrt, feine frühere 
Vorliebe für die Genfur abgelegt zu haben fcheint, und 
daß er jeht für Prepfeeieit und Gefchwornengericht ftimmt. 

aben. 

Karlsruhe, 30. April. Die Oberdeutfche Zeitung 
llefert jet eine Zufammenftellung der Wahlrefultate. Die 
badiiche Kammer der Abgeordneten beftcht aus. 63 Mit- 
liedern. In der Sigung vom 18. Febr. betrug die Dias 
Porität, womit der befannte v. Ihſteiniſche Antrag ange 
nommen wurde (auf den die Regieru um der Auflöjung 
antwortete), 31 Stimmen gegen 26. Bei den neuen Wahs 
len wurden alle beveutendern Mitglieder der damaligen 
Majorität wieder erwählt, denn wir erbliden unter den 
Gewählten die HH. v. Ihſtein — auf den fogar eine 
dreifache Wahl fiel — Sander, Rindeſchwender, Bifling, 
Welder — alle diefe zweifach gewählt — Weller, Kuens 

, Baffermann, Mördes x. ALS bedeutendere Sprecher 
De damaligen Minorität fehen wir in den Reihen der 
Reugeroählten die HH. Regenauer, Schaaff, Trefurt. Im 
Ganzen wurden von ben baren er den 28 
nicht wieder gewählt, in welchen uft ſich die beiden 
Seiten zu aleichen Hälften theilen. Wegen —— 
Wahlen find ſechs neue Wahlen nöthig, deren Zahl ſich 







2 zur Auflöfung der Kammer Veranlaffung gab, 


rg der. Unantaftbarfeit der Gerichte, mn. 
a 


\ ückſeite 

find die Ramen der zwölf Geber eingravirt. 

annh. Morgenbt:) 
Dom Schwarzwald, 15. April. Alfo eine Feitung 
fol Raftadt werden, eine Feſtung mit ber „äußerften ' 
Deconomie* gebaut? Unfer Gebirgsvolf hat ſich der An« 
gelegenheit in feiner naiven Weiſe bemächtigt. Zwiſchen 
wer Burfchen, wovon der eine farf, der andere fchwach, 
fommt es zum Handgemenge. Was dem Schwachen an 
Kraft und vielleicht an Much abgeht, erfeht er durch die 
Poltronerie des Renomiften. Er wirft bie Bruft heraus, 
fpreigt die Beine, ftemmt die Arme in die Hüften, ſchießt 
wüthende Blide herum, und gieft einen Strom von Dons 
uichoterien über feinen Gegner, der, ruhig und gelaffen, im 
efühle der Ueberlegenheit den großmänligen Schwäßer 
anhört. Aber das Publikum, das, u? auf die 
Borericene, herumftcht, wird empört von der Anmaßung 
der Ohnmacht umd ruft dem Bramarbas einftimmig nr: 
„Was, Kerl, du willft das „Trugelitrafburg“ voritelien ?* 
Man fieht, ver Bauer trifft oft beijer, ald der Diplomatz 
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bören, die ba ng "habe gegen den betrübten 
Ausfpruch der Militär-Gommijion des hohen Bundestags 
energijch remonftrirt. Ganz recht, wir wenigitend, wen 


8 liegt ein ne 4 Ba hdifäjen Spiele. Wir 
Li 


Auf unfern Bergen, und man holt die Karten hervor und 
aeigt nach bem a wo es ftarrt mit Feſtungen, 
während bei uns fein Ufer wohl fünfzig Stunden lang, 
von Bafel bis Landau, frei und wehrlos liegt. Es iſt 
gar mancher Franzoſe unter den Tannen ded Schwarz: 
waldes begraben und es wäre noch Plat genug, manchen 
Landsmann. daneben zu beiten; benn was bie Väter im 
vorigen. Jahrhundert vermochten, haben fie gewiß auf ihre 
Enfel vererbt. Käme es daher zum Kriege, unfere braven 
DOberländer würden dem Baterlande die Lieblofigfeit nicht 
entgelten und einen töbtlichen Kampf mit dem fremden 
Gindringliug beftehen, Allein fol: man die Sicherheit des 
Baterlanded mit dem Opfer feiner beften Kinder erfaufen, 
fo lange ‚die bringlichiten ** auffordern, bei guter 
Zeit dagegen zu (dient Ind welche. Einrede. ‚gebe. cd, 
die davon befreite?. Die Koften? Wir ſcheuen ‚und fall, 
daran zu. denken, wenn. wir vergleichen, zu welchen Bas, 
atellen in der. Politit das Geld in Ueberfluß vorhanden 
K Nein, das kann der Grund nicht feyn, der Grund 
muß wo anders su fuchen feyn. Vielleicht iſt Alles mur 
ein fchredhaftes Gerücht, Damit wir von ber frohen Nach» 
richt um fo freudiger. überrafcht werden Fonnen. Wir ler. 
fen fo. viel in den Zeitungen von den — Hoffuungen 
ber deutſchen Nationalität, von der Einigleit der deutſchen 
Regierungen, von dem Erfaffen einer großartigen. Politik 
des Patriotiömus, ‚von den Denkmälern deutſcher Herzend- 
bündnife, dem Kölner Dome, dem anns⸗ Denfmale, 
ber balla, Eifenbahnen und Zollvereinen, daß wir und 
ja der Sünde —— müßten, mit Ernſt an eine ſo häß- 
liche Ironie aller diefer herrlichen, glänzenden ’Bläne den⸗ 
fen zu mögen. Mill Alles nicht anfchlagen, die Grillen 
vertreiben, fo meinen wir gar, das ganze Raftabt wäre 
I als Feftung gar nicht nöthig, wenn- uns nur Straß⸗ 
urg, Schlettftabt, Breisgau, Lauterburg und alle die ſchoͤ⸗ 
nen Plätze gehörten, welche da drüben liegen in einem 


Lande, von wo und bie jüngften Gefchichten erzählen, das, 


Alles, fo weit wir fehen, bis zu ben blauen Zuden der 
Bogefen, fei einmal deutfches Land geweſen. Dann fehieft 
und das Blut und wir agen zu einander: „D! fo wird «8 
feyn, was. unfer war, fol wieder unfer werben, und wir 
bauen darum feine Feftungen, weil und bie ſchon gebaus 
ten gehören.” O liebe Einfalt. Wenn man aber drüben 
war und durch die dröhnende Gitadelle ging, wo aus jes 
der Mauerlude eine Kanone herabſchaut und die Trifolore 
fo trugig von den Wällen weht, wo uns mit jedem 
Schritt: die Kraft einer einigen, ftarfen und 
freien Nation entgegenfommt, da fällt und Das 
Herz doch ein wenig vor die Füße umd es fcheint ung 
wieder ganz über die Maßen nöthig, von der Schwärmes 


nehmen ın 


„Armee die Stim zerftoßen fann. Franfrei 
es Norh thut, legen und Alle zufammen an den Boden. 33 re 5 ” 


„Das darf nicht fein,“ heißt es in unfern — und! 





7 PN A 74 — RR. 
kei — Hade wie Spalen in die Hand 
r e nicht eher wegzukegen, als bls Kun 
ftragburg” daſteht, an deifen harten Zinnen 2 eine ganze 
ift zwar eim 
Käfe im zu. hält, u 
ber Rabe, weldyen die S chelei 7 verfi 
wird, fo fügen Raub thöricht wieder aufgügeden. W 
du ben Frieden, fo rüfte ven Krieg | 
z 


eußem. 
‚Im Beiblatt zu Nro. 100 der Rhei eitung 
wird in einem Aufſahe über „die Cole FR in 


muftert, wo ſich ergibt, daß von den 540: Major in der 
und 371 Adelige find; 
ud. 20 Bürgerliche und 


£, des ben beutjchen 


Bürgerliche. — Diejenigen Aemter, welche angeftr 
ten Fleiß, entjchievene Fähigkeit und .. eit — 
namentlich an den gelehrien Schulen, erſitãten, und 
die niedern Staatsämter ſind mit einer „unendlich“ über⸗ 
** Zahl von Bürgerlichen beſetzt. Je höher und 
einflußreicher aber die Staatsämter find, deſto größer ift 
dad Verhältniß ber Adeligen in denfelden So find von 
12 Miniftern 9 Adelige, von 9 Minifterialdirectoren 6 
Adelige; unter 8 Oberpräfiventen iſt 1 Bürgerlicher; un⸗ 
ter 24 wirklichen geheimen Räthen find 4 Bürgerliche; 
unter, ven 49 Mitgliedern, die außer den Eöniglichen Prin⸗ 
zen, den Miniftern, commanbisenden Generalen und Ober 
präfidenten, ben Staatsrath bilden, find 22 Bürgerli 
und 27 Adelige; unter. 30 Geſandten und Geſchaͤftstr 
— iſt 1 Bürgerlicher, unter den 28 Regierungs- und 
icepräfiventen: find 8 bürgerliche, unter 48 Präſidenten 
und Vicepräfidenten des Obertribunals, der höchften Ges 
richtöhöfe und 2 und des Kammergerichtes 
find 29 Bürgerliche und 19 Adelige; endlich in den 
beſetzten Landrathſiellen find 72 Buͤrgerliche und 234 Ade⸗ 
lige. Die preußiſche Staatezeitung hat das Heil Preu⸗ 
ens unlängſt in der Statiſtik, und nicht in der freien 
e geſucht. „Wir nehmen ſolche ſtatiſtiſche Notizen 
gerne ‚auf, überzeugt, daß ſie mehr, als bisber alle Artilel 
voll beißender Satyre die beitehenden Zuflände fchilvern. 


rg 1180 Officlere und de ungefähr 


Br 


Die Königsberger Zeit. fagt: „Kür die Thaͤtig⸗ 
keit der — iſt in Deutſchland ein ungeheuetes Seh 
offen. Denn wenn wir auch den übrigen Nationen an 


inlänglich aufgeklärt wäre. ier hat alſo Die Tages⸗ 
Kae ae für Dept noch un ige Menge von'Ctoff; 
‚man kann faum hoffen, daß diejenigen Kräfte, welche 
ch derfelben bereits zugewendet haben, ausreichen werden, 
biefen Stoff in feiner ganzen Reichhaltigfeit zu bewältigen. * 
. SBranktrei 
Die Deputirtentammer ift gegemwärfig inkt ber Bera⸗ 
Kung über das Eifenbahngefeg beichäftigt. 
er verftörbene Marfhall Moncey, für welchen am 
25. Upril die Trauerfeierlichfeit. in. der Invalidenlirche ge⸗ 
halten, wurde, bewies bei mehreren —— eine ſeht 
ehrenhafte charalterfeſte Geſinnung, die, verbunden mit ber 
bis ind hohe Alter ihm verbliebenen ungefchwächten Körs 
perfraft, ihn zu dem machte was man einen -Mann-in 
der fhönften Bedeutung ded Wortes nennen kann, Das 
bin gehört- fein Benehmen im Prozeß des unglüdlichen 
Marichalld Ney, wo er, als ältefter Marfchall, zu dem 
Vorſitz des Kriegsgerichtd berufen, entjchieden 5 weigerte 
feinen Blag einzunehmen, fo daß er ſich lieber mehrmos 
natlichem Arreit in Ham — Im, 3.1834 theil⸗ 
ten einige Patiſer Blätter. feinen Tod mit; der damals 
7Bjährige Marfchall ließ durch feinen Adjutanten eine Res 
cdamation einrüden des Inhalts: daß. er fich der beften 
Geſundheit erfreue und noch recht viele Zahre zu leben 
fe... Wie kräftig er ſich damals noch fühlte, beweist 
ine Differenz mit dem Kriegsminjſter Marſchall Maiſon, 
ber einige Monate fpäter. dad Invalidencorps in irgend 
einer Gerechtfame zu verfürzen fuchte. Der alte Kriegs⸗ 
mann nabm fih das Wohl feiner Untergebenen — er 
war feit Jourdans ‚Tod Gouverneur der Invaliden — 
dermaßen zu. Herzen, daß er dem Kriegsminiſter eine Aus⸗ 
forderung jandte. Zum letztenmal fungirte er öffentlich bei 
der Anfunft von Napoleons, Aſche. Haben fich die frans 
zoͤſiſchen Blätter nicht mit zu großer poetifcher Licenz aud« 
edrüdt, was ihnen, je zuweilen in. ihrem Enthufissmus 
Licbe und Haß zu wiberfahren pflegt, jo wünjchte 
Moncey ſehnlichſt diefen Tag noch zu feben, und er bat 
feinen Arzt zu wieberholtenmalen den legten Reft feiner 
Lebensflamme nur noch ſo lange vor dem Grlöfchen zu 
bewahren. Er wohnte der Feier bei, geftügt auf zwei In⸗ 
validen, umd nächft dem Leichnam des großen Todten 
und dem Bilde der Treue in der Geſtalt Bertrands dürfte 
wohl die Gegenwart ded fat jährigen, Invalidengous 
verneurs der intereffantefte Anblic bei diefem Todtenfeſte 
eweſen fein. — Die glänzende ‚Elite, die zur ‚Zeit ver 
ü Bupoleonifchen Herrfchaft unter dem Namen der jrangd« 
fiichen Marjchälle der Ruhm Zeanfreige und der Schres 
den ober die Verwünſchung Guropa's war, iſt in dem 


traum von 28 Jahren auf die Zahl vier zuſammenge⸗ 
er von denen aber nur noch zwei fich in Frank⸗ 
reich aufhalten (Soult und Dudinot), während von den 
beiden andern‘ ba6 Rab des Glüdes den einen (Bernas 
botte) auf einen Thron, den andern (Marmont) in bie 
unfläte Fremde geführt hat, Ueberhaupt bietet das Schid- 
fat ver fragen Marſchälle feit dem Wiederaufleben 
diefer Würde durch das Faiferl. Edict von 1804 einen bun⸗ 
ten Wechfel von Steigen und Fallen, von glänzendem 
Glück und erbärmlichem Ende, von romanhaften Ausgang 
oder einem Zurüdfinfen und Grlöfchen auf dem Niveau 
der gewöhnlichen Lebenszuftände dar. Napoleon ernannte 
im 3. 1804 nach feiner — folgende 18 Ge⸗ 
nerale zu ai we Berthier, Murat, Moncey, Jour⸗ 
dan, Maffena, Brune, Augereau, Bernadotte, Soult, Lanz 
ned, Mortier, Ne, Davouft, Beſſieres, Kellermann, Lefe⸗ 
bre, Serrurier, sßeri non. Bon biefen find gegenwärtig 
noch) zwei unter den Lebenden, Bernadotte und Soult, von 
denen „aber jener vor. bald 32 Jahren den franzöftfchen 
Marſchallsſtab gegen eine Krone vertaufcht hat. Von 
den übrigen ftarben neun eines natürlichen Todes, und 
war; nicht immer diejenigen, ‚denen ihr früheres Leben eis 
nen fo friedlichen Ausgang augurirte, zwei (Pannes und 
Beffieres) fielen auf dem Schlachtfeld, zwei auf dem Blut 
gerüfte (Murat und Ney), zwei wurden ermordet (Brune 
und Mortier), und einer, Napoleons vertrautefter Waffen- 
bruder (Berthier), endigte um diefelbe Zeit, da fein Gebies 
ter auf immer von der —— Buͤhne abtrat, durch 
einen Sturz aus dem Fenſter, ob abſichilich oder zufällig, 
it bis auf diefen Tag nicht ermittelt. Die fpäteren Mare 
ſchaͤlle, die Napoleon von 1807 bis zum Ende des Kai— 
ferreich8 ernannte, waren; Victor, Macdonald, Marmont, 
Dubinot, Suchet, Gouvion St. Cyr, Poniatowoky, Per 
riguon. Don dieſen ‚leben noch Marmont und Oudinot, 
jener feit 1830 in freiwilliger Verbannung, dieſer in Frant⸗ 
reich: Von den ſechs übrigen ftarben fünf eined natürlie 
chen Todes, der.fechste, Poniatowsky, fand auf dem Rück⸗ 
zug feinen Tod. in den Fluthen. Nimmt man auf das 
Todedjahr der Geitorbenen Rüdficht, fo finder man, daß 
von den 23 Marſchällen, die Napoleon bis 1314 ernannte, 
zehn Jahre nach feinem Sturz, alfo im Jahr 1824, nur 
noch 13 am Leben waren, und infofern hat fich das 
Wort, das Fain in feinem Manufeript von 1814 dem 
Kaifer bei dem Auftritt in Fontainebleau in den Mund 
fegt: „Ihr wollt daß ich abtrete, damit ihr euer Glüd in 
Ruhe genießen fünnt; aber ich Ioge Euch, der Friede wird 
Euch verderblicher fein als der Krieg,“ von prophetiſcher 
Kraft erwiefen. Reihen wir biefen — * Ernen⸗ 
nungen die der Reſtauration und des Juliusthrons zu 
Herſtellung einer vollſtändigen Marſchallsſtatiſtik an, fo 
fallen auf die Reſtauration von 1814/30 neun Verges 
dungen, die folzenden Männern zu Theil wurden: Goigny, 
Viomenil, Glarfe, Beumonville, — Lauriſton, 
Molitor, Maiſon, Bourmont. Bon dieſen leben noch Mo— 
litor und der Eroberer Algiers, Bourmont, deſſen Ernen— 


mung die Revolution von 1830 für ungültig erflärt hat, 
während er zu gleicher Zeit, fein Schickſal an das der 
verbannten Königsfamilie Mmüpfend, auf fein Baterland 
verzichtete. Seit der Revolution 1830 wurden zu Mars 
fchällen ernannt: Gerard, Glauzel, Lobau, Groudhy, 
Walde und Sebaſtiani. Bon diefen find Lobau und 
Glauzel grade; es leben aljo noch zefim Männer, die 
feit der Ernennung der Würde den Marfchallftab —— 
oder noch gegenwärtig tragen. Laſſen wir das gefrönte 
Haupt und Marmont und Bourmont beifeite und beföhränfen 
und auf die noch gegenwärtig ihre Würde befleivenven, 
fo find es folgende Ba: Soult, Oudinot, Molitor, Ges 
rard, Grouchh, Valét, Sebaftiani, mit Ausnahme Bas 
let's waren alle diefe zu Napoleons Zeiten ſchon Divifions- 
generale und da der jüngfte von ihnen, Sebaftiant, bereits 
das bbſte Jahr erreicht hat, fo läßt fidy nad) gewöhnlis 
chen Mortalitätstabellen vorausfagen, daß fich im Berlauf 
der nächften zehn Jahre das Grab über dieſen lepten 
Großmwürdeträgern der Armee des Kaiferreichs geſchloſſen 
haben wird. (9. 3.) 
MRannigfaltiges 

Das Charivari fagt: Der Juſtizminiſter Hat ſich 
auf der Tribune Glück gewünſcht, im Jahr 1841 
nicht mehr als 90,000 Verbrechen vorgefommen. Man 
glaubte fon, Hr. Martin würbe erflären, daß die eri⸗ 
minelle Bevölferung ihm viel Zufriedenheit gewährt habe. 
— Andererfeits hat die franzöfifche Afademie gefunden, 
daß in vemfelben Jahr 1841 nur fieben tugenphafte 
Handlungen begangen wurden. Hr. Martin hat ausge 
rufen, das Betragen der tugendhaften Leute fange nach⸗ 
gerade an ihn zu fcanbalifiren. 

Ein engliſches Blatt fagt, der Herzog von Welling- 
ton babe bei den Berbandlangen im Dberhaus über die 
Kornbill geſprochen wie einer, ber von der Sache nichts 
verfteht und fih wenig darum Fümmert. 


— nn mn nenn —— U 2 
Semtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 

2 (a) Vom königl. bayer. Landgerichte Sonthofen 
wird hiemit öffentlich befannt gemacht, daß ſich der ledige 
Ludwig Geis von Dy freiwillig der Curatel unterworfen 
habe; daß daher Thomas Keller, Bauer von Mittelberg, 
and Konftantin Buchenberg, Bauer zu Emmereis als 
Euratoren über fein Vermögen obrigfeitlih aufgeftellt 
worden, und nur biefe allein befugt feien, feine Rechts. 
gefhäfte und Handlungen vorzunehmen, welde bie Si 
herfiellung und Verwaltung diefes Bermögens bezielen; 
daß daher Ludwig Geis feine Geſchäfte diefer Art ohne 
Zuflimmung feiner Euratoren eingehen fünne, unb alle 
mit ihm einzugehenden Handlungen, Berträge und Ber- 
bindlichkeiten, welder Art fie immer fein mögen, nichtig 
und ungültig feien. Sonthofen am 23. April 1842. 

Abt, Landridter. 


eel. J. öftere. Saato⸗Aulehen. 
Bon dieſem vortheilhaften Staats-Anlehen vom Jahr 
1839 findet am 1. Juni 1842 folgende Eapital-Rüd- 
zahlung durch Gewinn-Berifeilung flatt, als: 1 Xreffer 
mit fl. 250,000. — 1 fl. 50,000 — 1 fl. 


— 5 à fl. 1100 — 6 A fl. 900. 10 à f.800. 20 & 
fl. 600 und 593 Xreffer & fl. 500 alle. - 
in Eonventions-Münze. Original Obligationen foften das 
Stüd fl. 385 — und fünftel Obligationen fl. 80. 30 fr. ' 
BVereins-DMünze Driginal-Promeffen das Stüd fl. 21. — 
—— hie er -15.— Ber 5 ganze X 
s nimmt erhält das fedhöte gratis. Pläne hievon j 
unentgeltlih zu haben 8* * 
Johaunnes Langenmayr ſel. Wittwe. 
ug von Eindau empfiehlt ſich zu 
bevorfiehendem Himmelfahrts-Markte mit einem ansge- 
wählten Lager von Stroh⸗, Bafl- und Spateriehüten 
für Damen, auch befigt diefelbe ächte Florentiner Hüte 
für Herren mit breiten Schirmen. Ihre Boutique bes 
findet fi nächſt der Kirche. 
Ünterftügung und Erhaltung des Schkraft 
urch Augengläſer. 

Ya Bezug auf dieſe wichtige Aufgabe machen bie Un 
terzeichneten bie ergebenfte Anzeige, daß fie mit einem 
—— Lager optiſcher Waaren den hieſigen Jahr⸗ 
m um erſtenmal beziehen; der Beſitz des vom Pro⸗ 
feſſor Stampfer in Wien erfundenen 

meter over Augenmeſſers Y 
fept fie in den Stand, bie Sehfraft des Auges genan zu 
meffen, um für vasfelbe das zweckmäßige las verabrei« 
Gen zu fönnen; es ift daher Niemand ver Gefahr ausge 
fest, ein nicht paffendes Glas zu erhalten, welches fo 
viele Nachtheile haben kann. Dur ihre große Auswa 
in gefaßten und ungefaßten B .« und Rorgn 
ten:@läfer, bie fi durd reine Maffe und der Sqhleif⸗ 
art ber englifden Dcculiften — werben fie 
das ifnen zufommende Bertrauen zur Genüge rechtferti- 
gen. Auch befigen fie eine mit unbedeutende Auswahl 
von allen Gattungen achromatiſcher Feruröfre, Mi 
erofcope, Apaatseipertpeetine und fonftige ins 
—* Fach einſchlagende Gegenſtände. Unſere Bow 

gr in der Nähe der Kirche mit angehängter Firma 
zu finden. 
H Deſſauer u. Eomp., Optiker aus Schwandorf. 
4 (ec) Allen meinen verehrlihen Gönnern und Freun- 
ben zeige ich hiemit an, daß die früher in meinem La⸗ 
den * rten Artikel nun im meiner neuen Wohnung, 
Todtengajfe Lit. A. Nro. 68, zu den bifligften Preifen 
verfauft werben. Um fernere gütige Abnayme und ger 
neigtes Wohlwollen bittet höflichſt , 
Maria Regina Beitnauer, Nablerswittwe. 


Mevigirs unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Daunheimer. 


Kemptner Zeitung 


12. 





Deutidlend 


Boyerm 

Nürnberg, 29. April. An dem Haufe, welches ber 
unglüdliche, am 26. Aug. 1806 auf Napoleons Befehl in 
Braunau erfchoffene Buchhändler Joh. Palm bahier be- 
wohnte, ift heute auf allerhöchfte Veranftaltung Sr. Maj. 
bes ug eine Gedächtnißtafel befeftigt worden. Gie 
führt die Infhrift: „Job. Balm wohnte hier, ber 
ein Dpfer fiel Rapoleonifcher Tyrannei, 1806.“ 
r-— Somit wird auch der Nachwelt das Andenfen an ein 
Ereigniß aufbewahrt, das in der ug a der Erniebri- 
g Deutfchlands, aber auch feiner ——— 
jefteiung, eine unvergängliche Stelle behauptet. nje⸗ 
nigen, die nicht als Zeitgenoſſen jene traurigen Tage mit⸗ 
5* kann zur Belehrung die „Biographie Joh. Shilipp 
lm's, aufs neue herausgegeben von befien hne; 
München 1842, Joh. Palm's Hofbuchhandlung,“ empfob- 
len werden. Dieſelbe enthält, nebſt geichichtlichstreuer Dar⸗ 
ftellung des Hergangs, auch einen Abdruck der Schrift: 
mDeutichland in * tiefſten Erniedrigung,“ welche die 
Veranlaſſung zu Palm's unglüdlichem — ya 


MR. 8.) 
Der bievere Palm ftarb als politifcher Märtyrer, wel⸗ 
her den Tod der Denunciation vorzog, indem er ſich ſtand⸗ 
haft weigerte, den Berfaffer der Eorift zu verrathen. „Laßt 
euch ed gejagt fein, fügt die Europa beveutfam Hinzu. 
a 


en. 

Aus dem Badischen, 26. April. Das Refültat 
der Wahlen läßt mit Sicherheit auf eine abermalige Or- 
pofition in den. Kammern fchließen. Die legten Vorgänge 
haben indefien dem Sande zugleich jene Lehre gegeben, die 
von Seite des Minifteriums ſelbſt jo willfährig verkündet 
ward — auf die materiellen Fragen. des Staates mehr 
NRüdficht zu nehmen. Die neueintretenden Mitglieder wer 
den auch, wie ich aus zuverläfligen Quellen vernehme, 
fchon in den erften Sigumgen darauf antragen, daß. der 
Bau der Eijenbahn bis an die Schweizergrenze fobald ald 
möglich begonnen werde. Noch andere induftrielle Ange: 
Iogenheiten werden an die Tagesordnung fommen, wodurch 
man am beiten zu beweifen im Stande fein wird, daß 
man dad wahrhaft Patriotifche, welches heut zu Tage mit 
dem Materichlen iventifch ift, nicht außer Mugen laſſen 
möchte. (8. 3. 


effemn 
Das Wochenblatt für die Provinz Niederheflen enthält 


Preußen. 


et 22. April, Die biefige Zeitung ent⸗ 
hält heute einen Artikel über die preußiſche SErjar, 
worin fie die milde Genfur, die ihr bis jept zu Theil ges 
worden, danfbar anerkennt, zugleich aber die ungleichmä- 
ige Handhabung derfelben für einen Uebelſtand erklärt, 
und ganz befonderd herworhebt, daf man in den Berliner 
Blättern auch nicht die leifefte Spur einer milden Genfur 
ahne. Diefer Zuftand wird ein widernatürlicher genannt, 
und indem auf das Genfurgefeß vom 18. October 1819 
Bezug genommen und die neue Genfurverfügung eine Aufs 
friihung jenes Gefeges genannt wird, macht der Verfaffer 


folgendes GErfenntnif: „Urtheil in der Unterfuchungsfache. | des-Artifeld darauf aufmerkjam, daß, wie man won jenem 


* 


früheren Geſetze bafb eine ganz abweichende Nichtung ges | Tag gelegt 


nommen, died auch" mit Bezug’ auf die jegige Berfügung 
wieder. geſchehen Fünnte, „Unſere jesigen Genjurs-Behörven 
(fährt er fort) befigen auch nicht den leifeiten Schein von 
Selbftitändigfeit; jede in höheren Kreifen augen- 
biidlich berrichende Anficht ift bis jegt noch im Stande, 
auf die Genfur einen unabweislichen Einfluß zu üben, wer 
bürgt und dafür, daß man nicht allmählig wieder dieſelben 
Verſuche machen wird, die Wirffamkeit der Preſſe zu läh— 
men, wie früher? Allerdings gewährt und die, im ganzen 
Volfe lebende Ueberzeugung von der Nothwendigfeit einer 
weniger beichränften — völlige Sicherheit, daß ſolche 
Berjuche feinen dauernden Erfolg haben fünnen; aber 
wir fürchten, daß fie vielleicht dennoch zuweilen angeftellt 
werden möchten, wir fürchten, daß gerade dadurch der Preſſe 
eine erwũnſchte. ernfte Mäßigung erichwert werden Fünnte, 
wir fürchten, daß allgemeines Mißbehagen die traurige 
Folge jolcher Verfjuche werden würde. — Die foren 
find, wie gejagt, jeder Eimpirfung der oberen Behörden 
ſchutzlos preisgegeben; fie fünnen nach Belieben emannt 
und abgeſetzt, nach Belieben an Imftructionen gebunden 
werden. Diefer Zuftand ift ein völllg rechtlofer. So 
lange er dauert, kann man nicht behaupten, daß bie Preffe 
durch Geſetze geihügt wird, fie erfreut fich jetzt nur einer 
Duldung, die jeden Augenblick eingefchränft oder völlig 
zurüdgenommen werden kann.“ 

Berlin, 20. April Die angefochtenen Wahlen der 
Berliner Staptverorpneten find nun von der Re 
gierung zu Gunften der Gewählten entfchieden worden. 
Magiftrat und Stabtveroroneten beburften der höheren 
Schiedstichter auch dießmal, um biefen Heinen inneren 
Streit zu beenden. Bon einer Veröffentlichung des Fi 
nanzzuftandes der Stadt verlautet noch nichts, eben» 
fo wenig von Erfparniffen im Etat, obgleich beides drin« 

end verlangt wud. Dem ftäbtijchen Wefen in Preußen 

Fee noch etwas, was ed nad) dem Willen ded Geſetzge⸗ 
bers jowohl, wie nach dem Inhalt des Geſetzes Längft 
baben follte: Deffentlihkeit! — Der Literat, 
welcher vor einiger Zeit wegen Majeftätsbeleidigung 
zu 18 Monaten Feſtungsarreſt, Berluft der Natioalko— 
farde ıc. verurtheilt und nach Magdeburg abgeführt wurde, 
bat bis jest feine Begnadigung erhalten. Das Urtheil 
äweiter — dürfte, glaubt man, für ihn mildernd 
ausfallen. (S. M.) 

Berlin, 25. April. Unfer König foll auf Anregung 
eines Borfchlagd des Prinzen von Preußen beſchloſſen 
haben, alte die Hauptleute und Rittmeifter in ber activen 
Armee, die fich im Freiheitslriege das eilerne Kreuz erwors 
ben, jest zu Majord zu befürdern. Es iſt noch unent- 
fchieden, ob dieje Beförderung gegenwärtig nur für das 
Gardecorps oder für dad ganze Heer gelten wird. Man 
beabfichtigt Dadurch höhern Drts einem etwaigen Mifgriff 
vorzubeugen, daß Militärs, welche nicht im Krieg gewes 

"fen, zu Stabsoffigieren erhoben werden, während, e& älter 
sen Djfizieren, die im Schluchten ihre Tapferkeit an ven 


nicht gelungen, biefen Rang zu 


Freie Städte 

Sranffurt, 28. April. In der „Oberbeutfchen Zei—⸗ 
tumg“ iſt jüngit die Anregung zu gr vom 5 
Bunde zu erlaſſenden allgemeinen Amneſtie gegeber 
worden, welche innerhalb und außerhalb der deutſchen 
Gränzen in allen wohlgefinnten Deutfchen kräftigen Ane 
Hang fand, Da nun Diefe Anregung aus Gründen, die 
wir bier nicht; erörtern wollen, von Vielen als blofer 
„ftommer Wunſch“ betrachtet wird, fo ift e8 wohl nicht 
uninterefjant, zu vernehmen, daß eine Mafregel biefer Art 
nicht allein fchon vor einiger Zeit in der beutfchen Bunz 
desverfammlung felbft vorgefchlagen worben fern foll, ſon⸗ 
dern daß fie wirklich zur Zeit einen enitand bildet, 
mit dem fich, einem glaubwürbigen Bernehmen nach, der 
hohe Bundestag ernſtlich beichäftig. So wird es alfo 
hoffentlich nicht beim „frommen Wunſch“ bleiben, fondern 
es bürfte ſchon in fürzerer Friſt eine Maßregel ind Leben 
treten, welche dem öffentlichen Geifte Deutichlands eine 
wohlverftandene Befriedigung gewährte, dad Bertrauen 
zwifchen Fürften und Bölfern noch fefter knüpfte und 
manchen Sohn des Waterlandes, der jet in der Fremde 
veritoßen berumirrt, wieder in die Heimath zurüdführt, um 
ihr eim Fräftiger Bürger und wohl auch dem Staats» und 
Bolfswohle eine mar Stüße zu werden. (Rh. u. M.3.) 

yan 


ien. 

In einem Schreiben aus Paris über die fpanifchen 
Angelegenheiten heißt e8: „Den Infanten, oder wie ihn 
die Legitimiften nennen, den König Don Carlos wäre die 
franzöjifche Regierung gern wieder lo8, wenn fie nur 
wüßte, wie die Unterhanblungen mit ihm zu beenbigen 
wären. Gr will fich zu feiner Entfagung anheiſchig ma— 
den und in der That würde er, wenn er feinen Anfprü« 


hatten, noch 
erreichen. (W. 3.) 


‚hen entjagte, alle feine PBarteigänger verlieren. 


geht es ihm, wie allen Prätendenten ; er meint und hofft 
noch immer, er werde einmal auf ben Thron gelangen, 
und bie Fehler der beitehenden Regierung werden ihm ben 
Weg dazu bahnen. Gr weigert ſich alſo, irgend eine Ver⸗ 
bindlichfeit einzugehen, weldye eine Entfagung feiner Ans 
ir und vorgeblichen Rechte enthielte, und will wenig« 
end König beißen, wenn er auch kein Sönigreich befigt, 
und feine königliche Macht hat. 
thigt die franzöfifche Regierung zu polizeilichen Koften, 
welche fie gern auf nüglicyere Sachen verwenden möchte; 
allein da & Don Carlos einmal hat, fo muß fie ihn auch 
behalten, bis fich etwas Gntfcheidendes mit ihm vorneb=- 
men läßt. Wahrfcheinlichh wird dies bis zur Thronbeftei- 
gung der Königin Jfabella dauern. Wenn die Earlijten 
und Ehriftinos einig in ihren Abfichten, fo fünnten fie der 
Regentichaft Efparteros ſehr gefährlich werben; denn ihre 
Anzahl it bedeutend in Franfreich ſowohl ald in Spanien. 
Hier find fie fehr verwegen und unternehmend; zum Glücke 
aber haben die beiden Parteien einen ganz verſchiedenen 
Endzweck, und nur in ihrem bittern Haſſe gegen Givar- 


Seine Bewachung- nös 


4 


tero vereinigen fie fih. Die Königin Marie Ehriftine be- 
luſtigt ſich bier beftens; fie hat einen Fleinen Hof; alle 
aus Spanien ausgewanderten Unzuftiedenen, wofern fie 
feine verftodten Garliften find, hulvigen ihr. Bon Zeit zu 
Zeit befommt fie Nachrichten aus Madrid, welche ihr zu 
beweiſen jcheinen, daß man fie dort — und jedenfalls 
kann ſie —535 daß, wenn einmal ihre Tochter Iſabella 
auf dem Throne figen wird, fie, ald Mutter berjelben, 
ohne Hinderniß nah Mapriv wird zurüdfehren und dort 
großen Einfluß wieder befommen Fönnen. Diefe Hoff- 
nung ift u nicht ungegründet, und mit berjelben ver- 
nüpft eine Partei eine andere Hoffnung, diejenige’ nem⸗ 
lich, nach dem Beijpiele Portugals bie edige Berfaffung 
über den Haufen zu werfen, und das Estatuto real wie: 
der ald Etraatsgeieh in Aufnahme zu. bringen. Der uns 
erwartet glüdliche Erfolg, welchen ein ähnliches Gomplott 
in Portugal gehabt hat, berechtigt fie zu der Ausſicht auf 
einen gleichen Sieg. Die fpantichen Liberalen find aber 
jegt ebenfall® auf ihrer Hut und werben ie nicht un⸗ 
terlajjen, um diefen bereits ausgewitterten Anjchlag zu vers 
eiten. (Köln. 3.) 
Großbritannien. 

Die Times fnüpft an eine freilich ungegründete Rach- 
richt von einer neuen Minifterialveränderung in Preußen 
eine Bemerfung, die jedoch mit den neulichen Aeußerungen 
ded Königs nicht ganz harmonirt. „Das Syitem des 
Königs, ſagt fie, muß, nach allen Anzeichen zu fchließen, 
befonders dahin wirken Preußen aus der erniedrigenden 
Abhängigkeit vonder Politik eines großen Nachbarftants 
zu befreien, von welcher vormals einige der wichtigiten 
Mafregeln Preußens bezeichnet waren, % wie ed andrer- 
feits dazu dienen muß, daß Preußen und Großbritannien 
ſich immer mehr fennen, ſchätzen und fich vertrauen lernen.” 

zantreicd. 

Die Emancipation von Touloufe meldet un- 
term 23. April: „Der Tod des Marfchalld Clauzel wird 
bier als ein öffentliches Unglück angefehen. Sein Leich- 
nam war in einer chambre ardente im Pavillon du 
Securien zwei Tage lang ausgeftellt. Eine Maffe von 
Verſonen aus der Umgegend wollte ihn noch ſehen. Heute 
um 8 Uhr fand das —— in Begleitung des 
ganzen Militärs und der Givilbehörden von Toulouſe uns 
ter dem Donner der Artillerie ftatt. General Rulbieres und 
der Unterpräfeft Fleury fprachen am Grab. Der Sarg 
ward nach Mirepoir zur Beiſetzung in dem Familienbes 

räbnifiorte gebracht“ Der National enthält einige 
Pradhweifun en über die Todedumftände: „Der Marfchall 
war fchon Be längerer Zeit leidend, er hatte die Gicht an 
einem Fuße. Doc, befand er ſich am Mittwoch, den 20. 
April, noch ziemlich wohl, war in feinem Zimmer auf und 
abgegangen und hatte ordentlich) geſpeist, an dem Gefpräche 
Theil genommen und fi 
ſellſchaft verlafjen, fchlafen gelegt. Gegen 2 Uhr Mors 
gend fah der Kammerviener nach dem Marfchall und fand 
ihn in derjelben Lage, in der er ihn verlaffen; er glaubte, 


J 


Abends, nachdem ihn die Ges 


291 
er fehlafe, Um 4 Uhr Morgens fah er wieder nach ihm 


und fand ihn fortwährend in derelben Lage; er redte ihn 
an und berührte ihn, da er feine Antwort erhielt, Da 
war derſelbe bereits kalt. Wahrfcheinlich war er fchon 
feit Mitternacht tobt. Man glaubt allgemein, er fei vom 
Schlag getroffen worben.” 

Paris, 29. April. Morgen wird das Leichenbegäng« 
niß des verftorbenen Finanzminiſters ftattfinden. Dan 
hat ſich zwei Tage lang im Miniſterrath darüber bejons 
nen, ob Hr. Humann, der ein Vermögen von mehr als 
zehn Millionen Franken binterläßt, auf Koften des Staats 
beerdigt werben ſolle. Zulegt ift die Anficht des Königs 
durchgedrungen, und ber Verftorbene wird. nicht nur auf 
Koften des Staats, fondern auch mit großem Gepränge 
beftattet werden, zu welchem Behuf die neugebaute Mag⸗ 
dalenenfirche heute eigends — — ausgeſtattet wird. 

ı 


» an®. 

Amfterdam, 27. April. Eine in Brüffel herausge- 
fommene Brofchüre hat viel Aufſehen erregt und gibt ei- 
niges Licht über die ungefegmäßigen Ausgaben, die unter 
der vorigen Regierung ftatt gefunden haben. Der Schreis 
ber, ein Ey + Kedacteur ded Antwerpen'ſchen Blattes le 
Zournal de Gommerce,. gibt barin eine Befchreibung von 
den Unterftügungen, die die belgiich » organiftiichen Blätter 
von der Kegierung erhalten haben, Redacteur, Mitarbei« 
ter, Alles wurde beſoldet; man gab nicht mar Gejchenfe 
für ein Mal, nein, regelmäßiges Salait wurde ihnen Jahre 
lang ausgezahlt und lebenslänglich verfprochen. Man will 
diefe an Die Journale verausgabten Gelder auf 200,000 
Gulden berechnen. Was Wunver, daß die Schatzkam— 
mer leer wurde, da alle dieie Ausgaben nicht aus der 
Privatkaſſe Wilhelms des Erften, fondern aus der Stautss 
Kaffe geſchahen. (Rh.⸗ u. M.⸗3.) 

ch weiz. 

Schwyz, 21. April, Vorgeſtern war der große Rath 
verfammelt. Das Nejultat der Abftimmung über die Vers 
fafjung zeigte, daß die Bezirke March, Einſiedeln, Wols 
lerau und Gerfau für Verwerfung, dagegen Schwyz Küſt⸗ 
nacht und Pfäffikon fich für Annahme der neuen Berfafe 
fung entfchieven hatten. Zwei Drittheile der Stimmen 
hätten die Annahme erft durchgefegt, da fich aber in den, 
der neuen Verfaſſung geneigten Bezirken nur eine Seclens 
zahl von 173 zu Gunſten verfelben erflärt hatte, fo hat 
die alte über die neue Verfaffung ven Sieg davon getras 

en. Auf diefe Weife ift faum daran zu zweifeln, daß 

ih am erften Maifonntag am Rorbenchurm heftige Sce— 

nen zutragen, vielleicht die von 1838 — ag 
AM. 3. 

Schweizer Blätter fchreiben: Das Specialgericht von 
Teſſin hat am 11. April über die Theilnehmer an der letz⸗ 
ten Empörung abgefprochen. Der ‘Pfarrer Zainer, 
Luigi Allefjandro, Folttta Serafier und Genasci Grufeppe 
wurden als Haupturheber, der erftere zu zwölf, die beiden 
legtern zu zehn Jahren Zwangsarbeit und zwei andere zu 
achtzehn Monaten Detention verurtheilt. 


f Mannigfaltiges. 

Die „Neue Hamburger Mode-Zeitung« enthält in 
einem langen, intereffanten Bericht aus Stuttgart unter 
Andern Folgendes: „Der literarifhe Zuftand i 
der größte Glanz Stuttgarts. Mehr als taufend Per 


fonen arbeiten im Buchhandel, denn 600 allein treiben |. 


fih um Preffe und Gepfaften, 30 Schnellpreſſen drucken 
beinahe Tag und Naht. In 26 Drudereien werben | 
Bücher und Zeitungen für in» und ausländifche Hand- 
ungen abgezogen. Fünf Schriftgießereien — 
uns mit Pettern und trotz angeſtreugteſter Arbeit derſel⸗ 
ben müſſen wir zu dieſen noch von außen her große 
Quantitaͤten kommen laſſen. Es gibt hier 121 ge 
möhnlide, mit 23 Ednel- und 7 Doppelpreffen. 
Sämmtlihde 25 Buchhandlungen betreiben ven Berlag. 
Die ES hriftfteler werden freunbfihft aufgenommen von 
Buchhändlern und Genoffen. Biele Schriftſteller kehren 
blos auf einige Zeit bei und ein, um ein Buß hier in 
Drud zu geben; nachgerade fühlen fie ſich Hier fo be- 
haglich, daß fie Stuttgart germ noch auf längere Zeit 
zu. ihrem Gige wählen. Das Leben der Schriftſteller 
ift bei uns im Ganzen fehr angenehm. Gie find überall 
gern gefehen, und der Fuß, auf dem bie meiften mit 
Buchhandiern und dem übrigen Schriftftellern ſtehen, PR 
der freundlichſte. Beſonders zu rühmen ift noch der große 
Unternehmungsgeift der jüngern Buchhändler, die haupt: 
3 für junge Literatur und moderne Tendenzen ſehr 
offen ſind.“ 

Das Teſtament des Baukiers Aguado iſt dieſer Tage 
in Paris eröffnet worden. Es enthält wenig Legate; 
feiner Wittwe werden 70,000 Fres. Einkünfte nebft fei- 
nen Pretiofen und dem Mobiliar, und jedem, der brei 
Kinder 80,000 Free. Einfommen vermadt. Unter ben 
Pretiofen, welche Mad. Aguado erbt, ift ein Diamant 
von fo feltener Größe, daß man ihn anf 500,000 Fres. 
fhägt. Sie trug ihn faum einmal im Jahr, fo daß er 
alsvann, das Kapital zu 5 pro@. gerechnet, jedesmal 
auf 25,000 Free. fam. r 

Dresden, 23, April. Der vormalige Paſtor Ste 
phan ift wirflih aus Amerika zurüdgefehrt, darf aber 
Sachſen nit betreten, was feinen hier noch immer zahl- 
reich vorhandenen Anhängern fehr unangenehm if. Er 
bat fih nah Mückenberg in Schleſien, einem Gute bes 
vormaligen hiefigen Miniftere, Grafen von Einſiedel, 
welcher ihm früher wohl wollte, gewendet. Möge ein 
Mann nie wieder Sachſen betreten dürfen, ver fo Viele 
in Lagen verfegte, aus benen fie fih mum nicht mehr 
berausreißen fönnen, fo fehr fie es auch wünfchen. 


Semtliche und Privat-Pinzeigen. 


—— —— 
Da ſich zu der in der dießſeitigen Bekanntmachung 


rom 27. October 1841 (Kemptner Zeitung Nro. 180, 


185, 183, Kemptner Iutelligenzblatt Nro. 46, 47, 48 
und allgemeiner; Anzeiger pro 1841 Nro. 91, pro 1842 


‚Nro. 1,.13) bezeichneten Depofiten Niemand innerhalb 
ft wohl |. 


ber vorgeftedten Friſt als Eigenthümer gemeldet, respect. 
feine Eigenthums-Anfprüche hierauf rechtsgenügend dar- 
„Her bat; fo werden, wie biemit gefchieht, dieſe drei 

epofiten zu 58. fl. 12 fr, Tl. 16 fr, und 11 fl. 30 fr. 


in Kolge des angebroßten und nun in Wirkfamfeit zu tre⸗ 


tenden Präjubizes, als herrenlofes Gut betrachtet, und 
dem k. Fielus uberwiefen. Kempten am 30. April 1842. 
Königl. Bayer. Kreis» und Stagtgericht. 
Buckingham, Director. Ri 
Theaterlogen find zu verpachten und das Weitere in 
der Magiftrats-Eanzlei in Erfahrung zu bringen. 
Kempten ben 3. Mai 1842. 
Stabtmagiftrat. 
Wöhrnig, Bürgermeifter. 
Suländifhe Münchener und Wachener Mobi- 
liar· Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſell ſchaft 
ſanetionirt und erklärt als inländiſche Geſellſchaft durch 
Se. Majeſtät den König von Bayern unterm 
10. Februar 1834. 
Berfiherungs-Rapital . » » .„ fl.455 Mill. 937,830. 
Gefammt-Garantie . - » » . fl. 3MiN.955,752. 
An Brandſchãden find bezahlt worden 
feit dem Beftehen der Geſellſchaft fl._AMIN.021,483. 
Diefes flete noch immer im Steigen begriffene Zu 
nehmen des Berfiherungs-Kapitals ver oben genannten 
Geſellſchaft beweifet das immer wachfende Jutrauen des 
—— das ſeine Habe vor Feuerſchaden ſichern will. 
udem ih meine Dienſte als Agent der Geſellſchaft zur 
Vermittlung von Berfiherungs-Anträgen und Ertheilung 
aller gewünſchten Auffchlüffe ergebenft anbiete, verfichere 
ih pünktlihe und fehnelle Bedienung. 
Kempten den 28. April 1842, 

Joſeph Meidenberger, Bezirke Agent. 
EEE x 
% 2 (b) Frifh gefüllte Flaſchen von dem ® 
& Waſſer der Jodquelle im Kemptnerwalde find 2 
; zu haben in der Wohnung des praft. Arztes © 
’ Dr. Karrer und bei Dannpeimer zum gold, © 
2 Kap. Diefes Wafler bewährt fih vorzüglih gegen 
8 Drüfenleiven, chroniſche Lvmph⸗ und Waj ——— * 
lungen, beſonders aber in Scropheln, Rhaditis, Sto⸗ 
dungen und Verhärtungen des Unterleibs, Bleich- 
ſucht m. dgl. Die Flaſche foftet 15 Fr.; für jede & 
1 jerüdgegebene leere Flaſche werden 3 fr. vergütet. © 
Arme erhalten das Waffer gegen Zurüdgabe der 















'2.(b) Cine eiferne 
wo? fagt das 2. €. 


Medigirt unter Berantwortlihkeit des Verlegers Toblas Dannheimer. 
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A Fr ; Anit BEE * 
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m, wo man ang nur 
en Zuhörer sr. b follte aber au de Site | ,; 
mmen? Die Regierung, nicht das B ne 
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— : Regietungedire R 
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—— 2 — die 
A, iſche und Nitelleftuelle Phlegma 
——— nicht. ſchreib und immer fchreibt, 
* —564 die Feder. hinter dem Ohr ftertt, 
‚Bingen ein Sgnorant, ein Schmwäher kit 
er hochberzige Minifter v. Stein If Tei- 
—T —*8* —— mit erſchtedendet Wahrheit Fir 
rieben bat, paßt, ‚wie erfunden, auf Uniere Zuſtänte. 
werden”, fagt er, „von. her buchgelehr⸗ 
{em —“ und eigenthumsloſen Breautea⸗ 
—— as gebt, fo lange es geht!” Dice Mer 
Worte er Iten den Geiſt unferer' und aönliher NH 
mafchinen, Beföldet — alfo Etreben nn. E 
ung Teak ehrumg der Befötdeten und der Beföldin- 
— 5 — alſo lebend in der Buchſtaben welt und 
nis in ce der wirllichen; intereffelos — dent fie ftehen mit 
fntet den. Stadt — Bürgerftäfie In Verbin- 





ahhg, fie find eine Klaſſe für ſich — die Schreiberfafte; 
entblumslos — denn alle Bewegungen des Eigenthums 
fie Es regıre oder «8 (Rn die Sonne, Die ) 
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ee des in greich® —ã rin 
der Ein —5 des „Gerichts „ Delm —* — 
Riechelmann zu ee a * Pike Dar 
Boſche Gehlten au, Bau di 
, Wegen Grleii f in Ina a 
gaben.“ Die — einfacher Sprache 
abgefaft, die Haarburger Bauern zu 
demjelben re rar baben,, Die Bınfeller können 
hicht einſehen, warum ſie nach einem jährigen Frieden 
immer noch diefelben ‚Steuern. und; Laften zu ‚tragen babem, 
wie nach dem Stiege, Es Fann daher keineswegs (ja 
gem 9 ein en ieh ah fein, ‚wenn, man 
en ‚fucht, es ergebe dem Lande wohl, 
Et de Siam, nicht Hay werden, ſondern wir. muͤſſen 
Laute „lage barüb 36 daß wir unter den erwähnten 
Umftänden. nicht fon Lingit, einen, angemeſſenen Herab⸗ 
ſaß in den, allgemeinen Steuern geniefen.* wird dass 
über, ‚bitter ‚ geklagt, Pa alle hen ‚Bachtungen 
zu. einer ungewöhnlichen Höhe geiteigert und die Amtrente 
meilter, bei Gintreibung. der Rückſtaͤnde fo ftreng find, daß 
fie, gewöhnlich ſchon nad) ‚Sonnenuntergang des ‚legten 
Sufttaged mit dem Pfändungsantrage kommen. An einer 
Stelle , heißt #8: Wir hörten einmal ſagen, dad Wohl 
des bannoverjchen Vous habe in. demſelben Berbälnije 
Immer abgenommen, wig der Bauch des Hof « und Staatde 
handhuchs im Umfange gewonnen habe. So viel. wiffen 
wir, aber gewiß, daß feine Stadt und fein Darf befte pr 
fonnte, wenn die Koften des Wächters oder bie a 
‚haltung der Ruhe und Ordnung über, den dritten Theil 
der Einnahme, wie das Militär dem Lande foften würbez 
der Kriegsdicnft laftet auf und als eine umerträglicye 
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Wahrſ ed zu erfahren, hört ‚man, 
ung verliert a ihm ein bei dem man wenig- | wort Fi 9 —9 ne "Mitorbiiung eine höc 
ſtens Far wüßte, wie man m * daran war. Deutfch- Beifäine 1, daß fie Nut kim Julereſſe der beit Eich 
I — — © field I se den ——— srationen ren ft. erlaffen — —J Ua, — ud 


Bi gegenüber thue. Folgerecht mit en Gnind- 
m batte es auch fteis die Gelüfte feiner Landoleute nach 
ver Mheiigrengebefänpft. (M. 3) 

Errapburg, 30. April. Humanns Tod hat im El⸗ 
ſaß tiefern Eindruck de als in Paris. Dort fand 
er ungefähr zehn Sonden nach get Hinfcheiden einen 
Nachiolger, be ohne viel Bedenken, fein Portefenille mit 
von damit verbundenen RR übernahm, während der 
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‚müßte, die durch. ven Verlust ihres, Bu te Die 
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Naila": ‚Ditindbiem : awau? 
„ Alerandria, 2April. Die indiſche Por: iR 
ern üher Sucz- dien eingetroſſen. Die Nachrichten aus 
omban zeichen bis zu; 14 April, die aus China bis 
‚44; Bebruar, ).SirnHenm Pottinger hatte, fish der 
irloſtädie Hupua, Iſtlee und Funghwa „ bemächtigt, 
welche, 20 bis engliſche Meilen von Ringpp entferni 
ie vn Nichts, Neues. aus Aigbaniftan. .; Die enge 
fepen  Defagungen in hen erfepievenen.| Glindellen des 
Landes harten viele Mühe ſich zu behaupten, indem fie 
en ſeht Dusch die-Infurgenten und durch -Die 
Jahreszeit litten. ; Mit Ungeduld erwartet man bie Vers 
m: land. Die Afghanen-zogen fich im 
—— tum —*— ne Generai —— war 
ihnen mit 4% anın 'entgegerizurüffen. 
Eobald, er fie geichlagem, wollte: er auf Ghisni und dann 
Kubnl weiter vorgehen. — kom hass u: Anger 
am 28. Februar in Calcutta am, und wurde ſogleich als 
Generalſtatthalter Prockumirt, » Graf Audland : ſi 
am 12, Mär km Bord des‘ vLan -Sungerfon?“ na 
London en.) - y: 013 n. R 117° 
ee Menefte Radridhten.. 
Weutfhland. Die badiſchen Stände find durch 
‚eine großherzogl. Verordnung ‚auf ven 20. : Mei einberus 
fen. Den im die: Ständeverfammlung gewählten Staats+ 
dienern iſt die Einholung ‚des Urlaubs Anbefohlen 
In einem Schreiben’ aus % vom 23. April 
über die "dortigen : Wahlen heißt‘ es: Schwetlich find’ die 
kanpftänd. Wahlen: im Großherzogthum Baden ge mit mehr 
Eifer und Uebereinftimmmung der Geſinmung vorgenommen 
worden,' ab& die gegenwärtigen ; und wenn eine.nete That⸗ 
ſache als Beleg zu 'viefer Behauptung, 'befonders 'ziı "ver 
jetzigen Epoche, nicht ohne Intereſſe iſt fo mag’ das, 'Tei- 
neswegd. unerwartete: Ergebniß der geſtrigen hieſtgen·Wahl 
welche auf die Herren Kr. Baſſer nna nin Hofrat Ber 
Bel: und Dbergerichtsansotat Weller ifiel, hier bemerkt 
werden: Nach ‚der Wahl war ein Gaſtmahl von etwa 
450 Gededen im „Weinberg."'' Die Geſellſchaft beſtand 
aus Wählern aus biefiger Stadt Und · vom -platten Lande, 
An Toaften und Reden, welche die herrichende Gefinnung 
sehr!be Aausdruten/ fehlte es nicht; And wenn 
mim den Inhalt diefer Trinſſprũche mir den Bemerkungen 
rglich, die Tonft noch in ibn Maße in palttifcher Hin⸗ 
Bi emacht wurden, jo onnte 08 dem, Unbefangen 
Beobächter feinen Augenblict weifelhaft bleiben, da 
dus ‘den Wahlurnen hervorgegangene zweite landſtändiſche 
Kammer in ihrer politiſchen Auſichten und Grundſahen 
von⸗ der, aufgelösten in feinem. der ſchon werhaudelten 
Sauptyuntie abweichen, vielmehr ganz, in Ihre nfperfen 
treten. —— 59 noch, mit größerer Behartlich⸗ 
em sin 


„et 37T 


„Leit nac elben Diele ifteterin werde. (Köln: 3.) , 
WMehrtere euerlich erlafjene Reſctipie des ‚preupifchen 
Minifteriums des Innern ergeben, daß in manchen Städ- 


ten die Stadiverorpnetempahlen wenig Theilnahme bei, per 


‚befand ſich unter jenen Proteflanten, 


Buͤrgerſchaft gefunden, haben, fo daß die Magiſtrate und 
—— zu Anträgen auf Etlaubniß zu Strafverfüguns 
gen gegen ſolche Bürger, Die. in den Wahlterminen jort- 
während ausbleiben, veranlaft find. Der Miniiter haͤlt es 
nicht für angemejjen, auf ſolche Weile eine Theilnahme au 
erzwingen, - er fpricht vielmehr feine Anficht in nachſtehen⸗ 
den: gewiß beherzigungswerthen Worten aus: „Mit der 
durch jolche Verfügungen vermehrten Zahl der Wähler würde 
fich ‚teineswegs der Gemeinfinn vermehren, welcher allein 
einen glüdlichen Erfolg der Städteordnung herbeiführen 
kann. Diejen Gemeinfinn, wo er fich noch wicht finder, 
oder wo er erloſchen, zu erweden, it hauptſächlich Sache 
der Behörden, vorzüglih der Magiſtrate. Namentlich 
Foramit es auch, um in den beſſeren Bürgern Neigung 
zur: Theilnahme zu erwecken, darauf on, daß die Magi— 
ſtrate bei Feſthaltung ihrer amtlichen Autorität die Stadi« 
verorbnetenverjamlungen auch audererfeus auf eine-anitin- 
dige und würdige Weiſe behandeln, und niemals in den ib« 
nen, durd) das Geſetz nerliehenen Rechten beeinträchtigen.“ 
» (Züchtige Stadiverorbnete laffen fich ‚in ihren Rechten 
von Niemand- beeinträchtigen.) . ı9 209 
Schweig. Zürih, 3 Mai. -Geftern Abend hat 
das Volk gerichtet, nicht das Volk der Stadt, -fondern 
das Volk der: Landichaft. - Freudenfeuer verfündeten vom 
Ueiliberge aus über den Pilatus. und, den Napf hin bie 
nad) Genf, daß der 6. September. 1839 geichlagen ift} 
vie Liberalen haben die Majorität. erhalten. Zur Stunde 


verhält ſich vie Zahl der —— conſervativen Groß⸗ 
der Liberalen wie 75 zu 95, 


rathomitglieder gu der 3 

Den Liberalen fehlen noch zwei Mitglieder, um die. abjor 
lute Majorität zu haben, Sie werden. aber ftatt Dielen 
zwei noch wehr ald. ein Duzend bekommen, unter biefen 
den ®! ren Hitzel, der den Conſcwati— 
ven der größte Dom im Auge np deſſen Wahl für die 
Antijeptembermänner von böchiter. Bedeunung ift. Auch 
der. berühmte Juriſt Dr.eller und der im Jahr 1839 
fuöpendirt/gewefene Pfarrer: Tobler find gewählt. Einige 
Wahlen ‚m wegen entitambänen Tumults bis Dons 
nerstag verſchoben werden; mehrere Geiſtliche wurden 


von. dem izten Volke thaͤtlich mißhandelt, ein Staats» 
garh mit Steinwſitfen von einer Auzahl Weiber verfolgt 
— Möge in- and gleiche Freude, über dieſen Sieg 


herrſchen, wiehhu, der Schweiz, der einiSieg des Gleiches 
über. die Revolutlon, ein des ſchritis über Die 
Reaction, ein Sieg endlich deutſcher Wiſſenſchaft über 
fremde Brutalität genannt werben barf. (9. 3.) 
27 u Mäannigfeltiges. 
° , u, ; EN 

- Münden,.29. April. Löwe des: Tags im: volifien 
Sinne des Wortes iſt feit geflern bei ung ein unglüdli, 

jer Schneidergeſelle, der im einem Anfall.von Verzweif ‘ 
lung, in welche ihn, zeligiöfe Scrupel gebracht, ſich den 
Zod ‚im Waſſer gegeben: hat... Der. junge Mann, für 
deſſen Leumund die beſten Ausſagen 


nacht werden, 
in der verwi⸗ 


chenen Woche zur katholiſchen Wire Ahrrgetreten find. | 


Ein vorwurfsvoller Brief feiner in Pappenheim bomicilis 
reihen Mutter oder anderer Weriwandten , 'ntan fügt gm, 
and eine ſtreuge Admonition von Gefte des prote 

fen Beichtvaters ſollen jedoch Thon am zweiten Tag 
nach jeriem Be ent Zweifel und Irruugen in 
feinem Gemüthe veranlaßt haben, daß er fie nur . 


einen freiwilligen Tod beſchwichtigen zu koͤnnen vermein 


(8. II 

Die phyſiſche Krankheit des Grafen von een if 
jegt vollfländig gehoben; nur die vielen Millionen, 
welhe er aus Holland mitgenommen, verurſachen ihm 
no einige Beſchwerde. 

Mainz, 28, April. Geſtern lam ‚din Schiff‘ mit 
würtembergififen Auswanderern, die nach Nordamerila 
neben, Yier an. Es waren meiftens jünge Leute, die 
fehr bemittelt ſeyn follen. Verwandte, die ihnen voran. 

egatigen find, haben alles zu ihrer Aufnahme vorberei- 
ri Ein für fie erbautes Dörfchen erwartet fiez auch 
wird fhon amieimer Kirche und einem Schulhauſe ge- 
arbeitet. Pfarrer und Schallefrer kamen mit ihnen 

un und bentelteten ſie; erfler, ein jungerMain in 
ſchwarzem geiſtlichen Habit mit aufgelrämptem Pilger 
hute, beſprach fi fehr freundlich mit ihnen. Sie be 
ftiegen geftern Abende noch ein der Düffelvorfer Gefell- 
fhaft gehörendes Dampfboot, das fie nad Rotterdam 
bringt, von wo fie nah Havre und dann nah Norbame- 
rifa gehen. Der Ge an das verlaffene Vaterland 
ſchien dieſen Leuten wenig Ruinmer zu machen; fie wa 
ren alle fröhlich und wohlgemuth. (Südd. BL.) 


Amtliche uud Privat Anzeigen. 
Glänbiger-WBorladung. 


Die Schwanenwirt Maria Anna Zwerg ba 
hier Hat die Bitte geftellt, ihre fämmtlihen Gläubiger 
dorzufaren, um mit beufelben eine gütliche Nachlafver- 
handlung zu pflegen. Dieſem Gefucht entfpreigend witd 
yum Zwed eines Nachlaßverſuches ae Tagsfahrt auf 

Dienftag ven 176 Mai 1849 Vormittags 3 Uhr 
angefegt. Saͤmmtliche Gläubiger ver Maria Anna Zwerg 
werben hiezu unter dem Rechteuachtheile vor unterfer 
tigtes Gericht geladen, daß vie Nichterſcheinenden ſich 
die Beſchlüſſe der Mehrzahl ver Erfchienenen gefallen 
zu laſſen Haben. Dbergänzburg am 26. April 1842, 

Königlich: Bayerifches Landgericht. 
® ». Dormaier, Lanbriäter. 
Betanntmadun 5 

2 (b) Bom Mnigk. Bayer, — 8 ** en 
wird hiemit öffentli —— daß ſich ver ledige 
Ludwig Geis von Dy freiwillig der Curalel unterworfen 
—*8 daher Thomas ſteller, Bauer von Mitte 

Konſtantin Buchenberg, Bauer zu Emmereis a 





Curatoren über ſcin⸗ Vermögen obrigkeitlich aufgeſtellt 
wvorden, ab nur dieſe * befugt ofen, * Ed 
efchäfte aud Handlungen: vorzunehmen, welche die Sis 
Beehelhuhg and Berwaltäng' viefes ——— ige 
daß daher Ludwig Geis keine Geſchäfte diefer Art ohne 
Zuftimmung feiner Curatören eingehen Fönne, nud alle 
mit ihm einjugehenden Hanblüngen, Verträge und Bers 
bindlichteiten,/ welder Art fie immer fein mögen, nichtig 
und ungültig fein. Sonthofen am 23. April 1842. 

i Abt, Laudrichter. 
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leicht möglicher 
und ſich befiebigft 
Aufnahme —5*— 
entweder ſchriftli zu⸗ 
ran mit nr gen bereit. iſt, jede über diefen Gegen» 
and zuvor no g 

Pal He ee 

em Zwecke eigens gedruckte , Berfiherunge-Antragsfor- 
mulare bereite Ho 


EEE U me ee). 7,2 7 97 
+, Agent der b. Banf. Keuer-Berfid anftalt 
' den Stapt-und Landgerichtsbezirt —— 
3 (ec) Unterzeißneter hat. mehrere Hundert Viertel 
Roggen · Griſch, Das Biertel zu 7.3 —— 
Joh. Georg Müller, Bädermfr. z. Schützen. 
Ein noch gut confe virter Wiener- Flügel Fann in du 


fer billigem Preis gekauft werden. Wo? fagt das 3. €. 


Donnerftag Abends ging rin. gofoner Ming wit rorpı 
Stein und weißen Petlen verloren, der redli he 
wird erfucht, felben gegen ängeniefiene Belopuung 
Polizeiwachtzimmer abzugeben. 





rn, ge er Berantwortlichkeit des Werlegers Tobias Danupeimer, - 


‚Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


74 


10. Mai 1842. 





Deutihlaond 
Bayer 
Das ierum Be ai rd vom 6. Mai enthält 


en Br 
3 a rt das ar yigg Das — Ir 
in biefem Jahre von 1910, 830, RR 
—— wovon 2 Bi aſſe um 1 ai ja: 
bie Amelie Klaffe 168,47 ie dritte laſſe 
—38— Nine st 10, 238,930 1 i 
ei. en en gen 3 i 
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ee — — find von jedem 100 fl. Verficherungs- 
apital in der eriten Klaſſe 9 fr., in der zweiten Klaffe 
rc in der dritten Klafje 11 it in der vierten Klaſſe 
12 zu erheben. 
MBürtemberg. 

Stuttgart, 5. Mat, In der Kammer der Abgeorb- 
neten wurde Gelegenheit der Büpdgetverhandlungen in 
vun Ag des Miniftertums ded Auswärtigen. (Cenſurkoſten) 
auch über die Zuftände der Preſſe verhandelt, und ‚unter 
Anderm, da die a he De an den Berichten über Kam: 
—— Niederſetzung einer Kommi 
—* um up "berathen auf welche Weife 

dlungen unverftümmel unter dad dr 


1,66 ur 
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Büdgets ** 4, je inc be Ant 
ichen iehen. n er⸗ 
— haben die ? . Kirchenfragen eine 


— Eroðrterung zu —— 
Allgem. Zeit, rn daß über bie ungenü- 
u. Darftellung der Kammerverhandlungen im 
wäb. Merkur — dem —5 — Blatte das 


fie mittheilt — ſchon vielf 
—— u. 


He 
Die Rheins umd Mofelzeit, fehreibt vom Main: 
Die in der großh. heffifchen Abgeorbnetenfammer Fürzlic) 
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uer u H A 8; denn um 
der Sturm das Brad er ae fine der Balalı ded Rei⸗ 
hen fo gut wie Ir Hütte Armen,“ Und wenn er 
ein anbermal. fr — *— man ſich bloß, wenn ein 
Krieg mit tra drohe, ald Söhne eines Vaterlandes 
Beisarbten folfe, oder weun, wie —* geſchehe, zu Monn⸗ 
menten deutjcyer Ehre und Größe aufgefordert werde? 
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Be Min und nicht eu a 
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Far 


Ö 
— werben nicht ungehört im — 


8 annpoper. 
Hannover, 28. April. , Ein in der zweiten Kammer 
von einem Diglie —* Oppoſition —** Antrag iſt 
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es ward - — a dire ——— gung der nun doch glauben, dap hiebei, einige ‚Duadratmeilen gemeint 
der Million n Ag Eumme oh 970,000 Thlr., Ken, er aber seine Provinz, ve a meiſten deutſchen 
fo wie darauf ang Stände fi fh nachträglich. mit | und manche ‚andere Königreicherran Flächenraum 


der Verwendung der 10 The. € anden erklären 
—5* wobei noch das Erhieten geftellt wurde, jene 
000 Ehre. — da die Landesfaffe nicht im Saanbe ſein 
— dieſelben ſofott zu jahlen — bis dahin aus der 
Füitigt. Kaſſe vorzuſchießen, verſteht ſich gegen ® wu 4 Fe 
Diere® Kab meiſchreiben, das damals allgemeines Intere 


Wäre es richtig, daß die einzige rufſiſche inie auf 
Poſen und» Berlin gehen —* daß ns m 
centrirt und entichieden werden müjfe, dann wäre ſa ichte 
nothwendiger/ als. den Franzoſen nachzuahmen und fogleich 
Berlin in eine möglichſt Harfe Feſtung zu verwandeln 
Dem iſt aber, nicht fo, und die Geſchichte hat genũgend 
dargethan, daß an dem Beſitze von Berlin nicht ver von 
ganz Preußen ‚bängt. Geht aber wirklich, wie wohl an- 
zunehmen, ‘die Angriffölinie Rußlands auf Bofen ‚und Ber: 
lin, danu uw es doch von gar gewaltigen G t fein, 
ob 100,000 Dann preußiiche Truppen in guten Feftun- 
gen dem Feinde im, Rũcken bleibensoder nicht. _ Fehlt es 
an jeiten Bunfieg..in Djtpreußen, ſo kongen höchſtens noch 
die ſchwachen Briedendregumenter die Weichiel. erreichen; 


ertegte, warb von ben — det Finaugtommiſſion 
fiberwiefen und dieſe * min geftern” in Bezug auf die⸗ 
ſes Echreiben einen Antrag, an die Kammern gebracht, | 
nach welchen, Stände nicht allein die Bewilligung, jerter ) 
570,000 he, — Fo weit ſolthe nicht ſchon früher bewil⸗ 
ligt worden — ablehnen, Iguberg auch die nachträg- 
liche ang aliaung! Hr Auf Kar Meberfchüffen verwandten 
270,000 Thlr, verweigern, "vielmehr auf der Neftitu- 


bie Ba aber ‚dei den: ammeln lann, 
—— —5c— 


Felde zog. it ſolchen feindlichen Armeen, 
mals Frankreich geſehen, erſcheini Rußland nicht, das hat 
fih nur im, legten Polenfriege gezeigt. Wenn ed aber 
auch wirklich fehr große Armeecorps concentrirt hat und 
allmählich anf Poſen oder Breslau dirigirt, fo muß es 
doch eine gewaltige Diverfion mache, wenn inzwiſchen 
fich unfer erftes Armeecorps in den Wechſelfeſtimgen und 
ven teien oſtpreußiſchen Beftungen zufnmmenziehen und 
enbih Operationen gegen Wilna oder gegen Warfchau 
Peginhen fann. — € ift leicht ansgefprochen das Wort: 
wenn Die Provinz auch‘ einftweilen aufgegeben werden muß, 
fie wird jchon wieder genommen werden; es ift aber gar 
joreer, Kon den Nuffen etwas wieder zu erlalten, und 
namentlich haben fie ftets viele Reigung acyeigt fich in 
Dftpretifen zu etabliren. Alle ältern Regiftraturen der 
Provinz enthalten noch im Namen der Kaijertn Etifabeth, 
ald Landesherrin, ‚erlaffene Befehle, und felbft im Jahre 
1813 machte befanntlich ein rufftscher General den Ber- 
uch, in der Umgegend von Memel die Bewohner ald rufs 
Fifche Unterthanen zu vereidigen. Dergleichen Dinge leben 
im Gedaͤchtniß der. hiefigen Patrioten, — 
F AFro ankere i⸗ch 
MDas Eiſenbahngeſez, heißt es in einem Briefe aus 
Paris, rollt ſich bequemer und ſchneller, als viele im Anz 
fang glaubten, ab, und neidiſche Localintereſſen treten, ba 
die unendliche "Mehrheit der Deputirten denfelben - doch 
jedesmal fremd Bleibt, bis jegt minder hemmend, ald man 
efürchtet hatte, in den Weg. — In der Sitzung vom 2. 
Dal. wurde ‘die Errichtung einer Bahnlinie von Paris 
über Tours, Poitiers, Angouleme, Borbeaur und Bayonne 
nach der fpaniichen Grenze votirt. ‘ 
Der erſte Mai ging ziemlich gg 2er vorüber. 
‚Einiges: Aufſehen machte die. Aurede des Erzbiſchofs von 


’ 


Paris auıden König. 
Auui Shwiei % —V — 


Septemberregiment zu Ende. Daß das Volk dieſer revo⸗ 
firtionäreri Fehlgeburt immer mehr ſich ſchaͤme, war ſchon 


lange an tauſend Anzeichen zu bemerken, und die wahr⸗ 


ſcheinliche Majorität der radicalen und liberalen Gegner 
‚ber. Sepitembriſten ließ ſich wohl vorherſehen. Bon 198 


directen Wahlen find gegenwärtig 19 noch zurück oder 


noch wi befannt; aber ſchon jegt it der Sieg der. Nas 
dicalen fo weit gewiß, daß diefen auch die, in der erften 
Srofrathsfigung (42. Mai) vorzunehmenden zwölf indi- 
recten Wahlen nicht wohl. enigehen können. . Die. Nieder 


1 pel beftätiget. 





Inge: 


ee. 8 Conſervativen erfcheint um fo bebeutenber, 


’ 

Anftrengungen ‘gemacht hatten, als 

ebenfo gut seen mi Gegner, und da jede 

—— Made — ** * * — —— 

et Macht ausgerüſtete aft, auch in einer 

Demoftatie Son durch ihre Griftenz einen nicht unbeveus 
tenden nfluß äußert, (©. m.) . 

Im Widerfpruche mit dieſem Berichte fchreibt die Bas- 
lerzeitung „ven Septembermännern den Sieg zu, und es 
fcheint daher, daß fich die beiden Parteien in dem neuen 
Großen Rath an Zahl ziemlich die Wage halten werben. 
Das Uebergewicht des Talents aber iR entfchieden auf 
der liberalen Seite. „Aufferordentlich, fchreibt die Neue 
Züricher Zeitung, war der Kampf in allen Kreiien. 
Noch niemals ift im Kanton — dad Volk in ſolchen 
Maſſen auf den Wahlplatz geſtrömi, noch nie haben bie 
Parteien ‚ihren Anbang mit folcher, Thätigfeit aus allen 
Hütten und Höfen hervor geholt. Itriges Selbftvertrauen, 
das vom Beſuche abhielt, ift an mehr als einem Orte 
mit ganz unerwarteten Wendungen gebüßt worden. An 
ſeht vielen Orten zwei Tage lang haben die Wähler, fo 
zu fagen bis auf den festen Mann ausgehalten, mit äus 
perſtet Anftrengung und doch mit Ruhe kämpfend.“ 

Btaliem z 

Palermo, 23. April. . Die Regierung bat den Hans 
deläfammern zu Handen ded Handelöflandes, der Rheder 
amd Schiffer die vofficielle. Mittheilung gemacht, wie einige 
Streitigfeiten einen förmlichen Bruch zwijchen dieſem Staate 
And dem Königreiche der Nieverlande herbeizuführen droh— 
ten, jo daß. Feindfeligfeiten vorzüglich gegen Die Handels: 
-flagge beider Sicilien und NReprefialien von dieſer Seite 
entitehen könnten, man fich folglich in Acht zu nehmen 
‚habe. An Ausrüftung der Flotte. wird thätig gearbeitet. 
Es befinden fich gegenwärtig gegen zwanzig Schiffe un- 
ter. der Flagge beider Sicilien in den. Hälen Hollands 
und. Belgiens. (9. 3.) J 

Dieſe Nachricht wird durch birecte Berichte. aus. Nea⸗ 


Ru lan 
Von der ruffifchedeutfchen Gränge, im April. 


I Unſer Landtag in Riga trennte fih ohne enticheidende 
8 — Reſultate Für die feiner Prüfung vorgelegte Frage: wie 
Aus der Schweiz vom 3. Mat; Der Wahlkampf 

im Kanton Zürich “ft entſchieden, und mit ihm iſt das 


fünnen Lievlands Bauernverhältniffe auf eine den Grund— 
herren. und Bauern gleich zufriedenftellende Weife vermit- 
telt werden? Der auf dem Landtage verfammelte grund» 
befigende Adel der Provinz fpaltete ſich bei der Berathung 
dieſes für und fo wichtigen Gegenftandes in zwei Parteien. 
Die Altem Grundherren ftimmten für unveränderte Bei— 
bebaltung des alten Syſtems, indem fie zum Vorwand 
nahmen, man miüjje wenigftend jegt nicht den Bauern, 
die fich gegen. ihre Herren aufgelehnt, nachgeben, man 
würde fie Dadurch nur zu neuen Bewegungen aufmuntern; 
die ihnen jegt etwa gewährten Zugeſtaͤndniſſe würden fie 


‚teineswegs für Ausfluͤſſe freiwilliger Güte, ſondern für die 


des rohten Zwanges halten. Dis ji Bener 

der durch afabemijche 53* 

ſen im Auslande gebildet, von den humanen und eralen 
gen der ueuern Zeit befeelt, forach mit Wär 

und @ifer für Baal —— * Val on ei ar 

elite die unum e n afür vor, na 

fi überhaupt 3*. fo yrefär 

und beſitzlos geftellten 


zur Zeit bei und no 
Bauernftandes an. Während dies 
er Debatten traf der Generaladjutant Graf Benfenborf 
Riga ein und erflärte dem verfammelten Adel, es ſeh 
der une bed Kaiſers, daß man vorläufig in biefer 
Bezi den Bauern nicht nachgebe, weil ſie ſonſt in 
dem Wahn beſtärkt werben fönnten bie zugeftandenen 
Vortheile mit Gewalt ertropt zu haben; überhaupt Fönnte 
eine * —— * Dinge, 2* —— hend bie 
att gehabten Ereignifje eing würbe, leicht ge⸗ 
2 Mer indem fie neue Unruhen in dem 
ievland benachbarten ruffijchen Gouvernements anfachen 
fönnte, in welchem der Bauer noch völliger Lei haft 
unterworfen fei. So behielt Die confervative Partei Recht, 
die liberale mußte nachftehen, und den lievlänbi Baus 
ern iſt die Lehre gegeben, daß gewaltfame Aufftände in 
der die Berhältmiffe noch verichlimmern. (A. 3.) 
Mannigfaltiges, 
Neuftrelig, 24. April. In dem benachbarten Fle- 
den Miron, wo ſich befanntlih das Erbbegräbniß ber 
großperzogl. Familie befindet, iſt in der gefirigen Nacht 
ein arger Ercef verübt worben. Die Behoͤrde hatte 
nämlih den Bedienten eines nahen Gntsbe ‚U 
auf R. im Schweriniſchen, wegen verurſachten 
lärmes verhaften laſſen, worauf bie eben bei dem Buts- 
befiger U. verfammelte Geſellſchaft in Begleitung von 
Bedienten und ‚Einwohnern von K. na in ber Rat 
aufmachte und den Berhafteten mit Gewalt befreite. 
Die hieſige Regierung hat hiervon nah Schwerin Anzeige 
gemacht und das Weitere wird nun erwartet. (E. 9. 3.) 
Die Geſchichte des unglücklichen Palm beweist, daß 
die kommenden Jahrzehnte nicht immer das Urtheil der 
Tyrannei beftätigen. Wie mandes Urtheil wird von 
der Nachwelt no umgeftofen werben! 
In Münden will man beflimmte Nachricht aus Ber 
Iin haben, daß an dem nahen Anfhluf nover6 und 
Dfvenburgs an das Zollſyſtem ber deutſchen Bereinsfaa- 
ten nicht länger zu zweifeln ſei. 


ee 
Semtlihe und Privat: Wnzeigen. 
Betanntmahung. 

3 (a) Auf Abflerben des f. Kämmerers und penf. Lieu⸗ 
tenants, Hru. Grafen Anton v. Thurn und Balfafina 
werben alle biejenigen, welde auf feinen Nachlaß An- 
fprüde begründen zu fönnen glauben, hiemit aufgeforbert, 
diefe ihre Anfprühe bei der hiezu anberaumten Tagsfahrt 


‚ braten 


aßen- 


Montag den 20. Juni I. 3. Vormittags 9 
bei Dießfeitigem Gerichte anzumelden, umd —24 
zuweiſen, indem alle an dieſem Tage nicht augemeldeten 
—2 nachgewieſenen Forderungen von der zu bil 
laßmaſſe ausgeſchloſſen werben. 
a. am * Mai 1842, — 
igl. . Kreis, und Stadtgericht. 

—— — Riſt. 
— — —— nn — _— 
& m Bra des 8 er Me Peg Küfers 
ra ton Derz in rgüngbur in Berein 
Sun Bormänhern Ir Kinder um ——— 
fung ihrer Glaubiger, fo wie um Vornahme eines Borg⸗ 
und Nahlafverträgs naggefuht. Diefem Gefude ent» 
prechend werben zur Mumeldung und Nachweiſung ber 

orberungen, fo wie ge Bornahme des in Antrag ger 
» und Nahlafvertrages big befauntey und 
unbefannten Bläubiger auf 

Montag ben 30. Mai d. 3. Vormittags 9 Uhr 

unter Androhung bes Ausfhluffes der letztern und des 
Rechtsnachtheiles, daß die Nicterfheinenden als dem 


— * der Mehrzahl der Erſchienenen beitretend an- 
geſe 


werben, hiemit vorgelaben. 
bergänzburg am 30. April 1842. 
Königlih Bayeriſches Landgericht. 
v. Dormaier, Laudrichter. 
— sa 
Bade⸗Anzeige. 
Unterzeichneter gibt ſich die Ehre hiedurch erge⸗ 
benſt auzuzeigen, daß feine Badeanſtalt zu Tiefen⸗ 
ba, im Landgericht Jumenſtadt, für dieſes Jahr 
& am 16. Dai eröffuet wird. Die Lofalitäten derfelben 
& wurden vor 2 Jahren ganz men gebant. Für viel 
5 fältige Bequemlichfeit und ärztliche Hilfe ift beflens 
Ban Unter ug einer guten und billigen 





Bedienung empfiehlt fi zu zahlreihem Beſuch 
& Joſep ntou Heim, Badinhaber. 
NEBTLEISTSECHFLFTHHHLUTESITIDISEEHEET 
4(d) Allen meinen verehrlihen Gönnern und Prem. 
ben zeige ich hiemit an, a ge früher in meinem La, 
ben geführten Artifel nun im meiner neuen Wohnung, 
ZTobtengajje Lit. A. Nro. 68, zu ben billigfien Preifen 
verkauft werben. Um fernere gütige Abnahme und ge- 
neigtes Wohlwollen bittet Höflichft 
Maria Regina Weitnaner, Nablerswittwe, 
2 (a) Bei Unterzeichnetem fann bis Jakobi ein La 
gie bezogen werben, David Korradi, 
Säreinermeifter, Haus Nre. 241. 
" gt er an Gewolb⸗Thüre Fo gutem Säl: 
zu n na ewicht das d zu Ti, bei 
Abrell zum Schützen. * 





Dedigirt unter Verantwortlichkeit des Werlegeroe Toblas Dannheimer, 


Kemptner Zeitung 


Ri ttwoM | 75 . | 11. Mai 1842. 
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J Deutſchlaud. De 5 — — 55 
Sie fo. ; . verſtehen), Das iſt eingetroffen: die alte Oppoſition srin 

— — —— —— ——— nicht allein ungejhtwächt, fondern mit weſentlicher Vers 
berficht der twichtigeren, in fämmtlichen Vereinsftanten 1841 —— auf den pgtlamentatiſchen Kampfplat zurüd. 
zum 48 vergollten «Gegenftände enthalten, find vom Diefe Ihatfache, auch von den einjchlagenden badiſchen 
böchften Önterefe indem fie einen Ginblid in das große | “riteln Ihres Blattes fets vorausverhindigt, it ein jcharf 
Getriebe thun- laffen. Die bei der Revenitenabtheitung | Prseiänendes Krücrium nicht nur für das politiihe Bes 
zum Örunde zu Iegende Bevölferung Civie foldye im De: wugtjein und die öffentlichen Stimmungen im Volke, ſou⸗ 
cember 


i ; bern auch für den Gang, den die Regierung auf dem leh— 
1840 ermittelt worben) — Preußen (ind. der | gen Landtag einfchlug, * namentlich für Ser Geift, * 


De a under er 159 —— dem ſie die Aufl ung ber Kammern. beorbnete. Die vor 
Bapern: 4,375,596; Sachien: 1.706.276: Mi 2,] Negenden Refultate zeigen es Hlärlih, daß weder der Act 
258; Baden: 1.204 4315 Kurh en:. 666 ; der Landtagdauflöfung, noch. die durch ihn veranlaften 
Gropberogihum Hefen: 830,907; Ahleinifher Deren | Weteren She der Regierung zur Beberrkhung dee öf 
& aus. 3 preußifchen Kreifen und 2 preußifchen Dörs —— Geiſtes auf den Charakter ſtaatsweiſer Vorauss 
fern, aus einer-bayeriichen und Furheffiichen Engiave, aus ficht. Anfpruch machen Eönnen. Ginwirfungen von grö- 
dem Grofherzogthum Weimar mit Ausichluß dreier. Aem; | Ferm Umfang, wie man fie ſich dies Mal bei den Wah— 
ker, den 4 fächltfchen ‚Herzogihä den Fürkenthümern Ien der Wahlmänner und bei den Deputirtenwahlen bei— 
Se a Mer. 52 6m Raflan: eben ließ, haben felbft in ber umvergeflichen Zeit der 
rt freie Stadt Frankfurt: 66,338; in Summa alfo ; | Sranziger Jahren nicht ‚fatt gefunden, wo doch unjer 
27,142,323 Einwohner. - Eine Vergleichung- der gemein- eonftituttonelles Dafein zu einem chatten. zujammenges 
— am Gar“ Mate ua Durch. funfen war und die Burcaufratie ſich Alles ungeittaft er- 
98-Mbgaben —— 4841 mil dem Borjahre ergibt lauben durfte. In Freiburg eirculirte während ber legten 
: die.gemeinfchaftliche Bruttoeinnahme an Zolt- Wahlactionen ein von dem Vorftand der dortigen Kreide 
—— in Preußen: 14,701,856-Thlr. (alfo mehr | Teglerung entworfened BVerzeichniß, worin den Urwäh— 
‚gegen 1840: 500,833 Sl: * ade tm: 4.681.171 Ihr, lern diejenigen Männer nambaft gemacht waren, melde 
(mehr als 1840: 160,977 Thle.); Sachfen: 1,878,177 | man —5 für fähig erachtete, in der Eigenfchait 
hir. (tweniger als 1840: 186,972 Thlr.); Würtemberg: | 2 Wahlmänner „gute und „loyale” Deputirte zu Stande 
474,449 Thlr. (mehr gegen das Vorjahr: 30,914); Ba- | ZU Öringen. Und die wadern Freiburger, in friücher Etin— 
den : 846,364 Thlr. (weniger 38,666)3 Kurhefien: 409,673 | Yncy Ayahrıchang nen ne, welche —— — 
ahrzehen ‚ und immer für ihre Univer⸗ 

Zhlr. (mehr 40,960); Grofherzogihum Hefien: 515,415 fität zitternd, führten fih denn = 

N) 


- - \ die wohlgemeinse 

* en 90142 Ca 2000) ee Weilung zu Gemüthe, und wählten jolche Wahlmänner, 
‚108 “pr 1 Sr Fr * ge * —* pie [| welche von der „Freiburget Zeitung“ als mufterhafte Vers 
gr für dad Jahr eher bir; treter des „confervativen" Elementd dem gefämmten Obere 


umme E lande zur Nahahmung angepri ! Abı 
Re : gepriefen werben fonnten! Aber 
fie betrug im Borjahre: 21,293,232 Zhlr.; alſo 622,689 Keen. und thatitarfen Oberlande, der eigentlichen 


‘ ib 4 im ge f berlan t 
gg Mes —538— 25638 Zul erfens 186, Goldgrube des Landes, wirkte diefe Köderung eben jo mes 
972 Thlr., de 38,666 Thle.) ‚gegen das Vorjahr nig, wie die Herabwürdigung der Oppofitton (d. h. der 
lehteres 38, 7 Mord BL) freng-conftitutioncllen Partei), zu welcher ſich jenes Blatt herz 
—* ———— —* ver fi a —* und ee Antwort, welche 

& ' . ein Mitglied der aufgelösten Ständeverfammlung j 
= bie * een * —* Beenbigumg — ri ward mit allgemeine Ycdas 
der Wahlen au eisgau geichrieben : as Alle | mation aufgenommen, und fo ein entfchiedenes Urtheil übe 
vorausfagten, welche den re Geiſt »des_bapifchen | die teactiöndren Infpirationen u die — * 
Volles kennen (und welche bie vermunfunäßigen Thatkräfte, | Grunde lagen und womit man das ganze Großherzog: 










— Se Beine ar. v.1 
. Jet gvolle 
(wurd d giernng vom ge mann 


berabgedrüdte), nunmehr als Anvotat wine Sander 
von zwei Vezirfen gewählt wurde; aber auch Welder, 
it e, wurde nicht allein 
Sr —— gewählt, 
dern in mehreren andern —— hatte die zweite 


— ächften Landiag viel fie, aus, dem ti — 
tag v a ner 
— Heransgenut a ee Aalen. Se] 


Eu) Hannover 
—* 


Ka SE ee 
a 


ie dieß die erfte 
ümern Göttingen und 





ca feyn, während aus 


er Are | weis — enge 


ierung |. Aus der Pi * 
welche von der Kölner geht ya AN 
aus: I löfungsord 


aeg hg en fich die Gegner des |. ift. eine x 

—— in Hinſicht ſeines Berufs zur Wollsver ‚oiele —* ei} 2** ee u 
J — "Dabei ‚fie ganz außer Acht, |-eine fuͤhlbarer werdende Rue, 
daß ehe wah r altfgeflärte und wohlwollende Regie |-ift zu bedauern, und wuͤrde es gerath Am wenn 
Snake UL | ei Mey U ger 
nungdie \ | | | 
Gigenfeart alß J— — fe | Ale Cutet gr Por 


Js es “ fine iu, geraden BER * — 
Ösgner der Gefcht len 
— Az: eingedenf, * en do A 
Sarg, gg bevor t, wie die fräftigften und achbal- durch 
tigften Anregumgen gu eftigung und —A unſe⸗ (race liefern! Dierben To, at on von diefer 
delung High SER Fe — wie ee ee Di ine Rama denn — 
A i ng, , } noch 
| ein n ie X ——— 


x Herbeifübrung eines freien, echten umd gerechten Staat n, wenn fich die Anficht wmiter "uns 
“ N —3 ing iii, Mitte wi 36 eder aufgehoben wer⸗ 
—— de ar Iche/| den erg — einigen Rn will man bier 
‚fon a Da Wi ——— Leben nicht zugeftehen, und? ſelbſt unſere 
Badens darb ehr Pau: wie Ficben- — fu — Meinung zu verdrängen, tie 
ften, —— — RE, Sn ‚ Becht und |; — ne ſeht verloren, 
e "nie ab anderer, dem Staats» und Kt-, —* man: et die Bemertung gemach will, daß 
chendienſte ange? ger am. beftimmte und blei⸗ | eg im Allgemeinen doch nur * abgejeh feyn möge; 
de Züge hätten? Das find hinreis' | das umtere Volk als ——— angemeffener Dumm 
se, mittel, um darzutbun, wie der urfprünglich| | heit binzuhalten, damit 8 die Karten nicht —— 
——— Be —— hu ul dm ——— wenn das erbte ap ande —— — 
unumgslos ift, w il in ber Kammer — * —— fo 
: abbängi : em — An oder Dem reinen: ER —53538* * Bilialgefepe, * — 
—* ande — * Und id vu RE 9* ſchen Koh icon enpiefen Hat.“ 2 ur garod ai 
e N, un DEE 
‚de een uber | Preußen, rei 


Bertin.?: —— dieſen Mae im 
foräch fait alle en Berbältn den 
werdenden Na ; daß der er Minifer des 


wg sn. der ke R Be 179 Ernen⸗ 
— Ad A e — ci 9 — * 


th 
Br * i if, Daß die „Argumente, 
vie Hari — Bye ih von — 
Sei e abbän "anfprechen fönnen. . Wi 
— sl, * a) wie Ne ix rung 
Km freifinnigen ' ft in ke Sonic 
"geftatten, Traft des von. ihr —9* Urlaubs echte 





* derſelbe 





"Der, König 
ae ( 


keines aber 


ie u ireff 
pl önigsberger Zeitun re treffen⸗ 
dien ‚Bemer = Fk ein. vom 39 ded Innern, 


der Deuiſchen Vierteljahrſchrift“ (Mpri— Juni) ent⸗ 
Ku mehrere Aufjäße,. die durch, * — 
‚ber wart 
das allgemeine Aufmerfen des vaterländiı Publi 
in hohem Grade verdienen. Der eine dieſer ⸗ 
delt den „Gentralpunft Deutſchlands 
Be gung befordernde Spitem von Eiſenbahnen“, und 
der andere «über die Zellungen und ihre Leſer“, der mit 
einem Sahe fchlieft, den wir nicht umhin konnen, auch in! 
vieſe Blätter einzurüden. „Wenn die Gewalthaber“, ſo 
“Fautet’er, „einmal begriffen Haben werben, daß fie. ftärter 
Feilen, "als ſie gewãhnt, und daß ihre Statie anderswo 
EX ald fie angenommen hätten, dann werben die Tas 
Atter ihnen nicht mehr als gefähtlich erfcheinen, ja, 
shhre" Macht weſentlich vermehren. enn alsdann nur 
R8 ũberall ausſchließlich volllommen Befaͤhigte ſich an 
ie Spihe jener ſtellen, die politiſche Bildung witd Geben 
und Aufnehmen · in fchöneres Gleichgewicht ſetzen, und die 
weggeſchnitienen, von den ehemaligen Rebdactionen geſam⸗ 
elten · werden bon Bücherſammlern theuer bezahlt 
Werden, ald" mehr ergöpliche, denn tröftliche Belege zur 
Geſchicht unferet Zeit.“ - Welche; ungemein. wichtige und 
beherzigenswerthe Wahrheit liegt in Diefen wenigen ſtaats⸗ 
weiſen Worten! ‚Wie würde ‚es, wenn .fie, Diele Wahrheit, 
deutſchen Vaterlande gehörigen Orts überall die rechte 
* * fände, bald. ganz anders um waere, Preſſe 


u* 
ec 
ou 
'E IE RN 


Fraukreich. 

Paris, 5. Mai. Dieſen Morgen v en ſich Po⸗ 

J ne nad). den Batignolled nn —ãA— eines 

„welcher, wie man in Erfahrung‘ gebracht, mit 
„sepublicanifhen, Öefeltichuften in Beziehungen fteht. Im 

; lide, wo die Bolizeibeamien in feine Wohnung eins 
traten, fegte er-eine Biltole an den Mund ‚und prüdte ab. 


‚I die gewöhnlich dur 
— leidet und durch neue Abgaben das Feh 
mup, 


‚Berft wohlthätige gründliche Reform. Er war viele * 





Der | ein 
Se Mae Wange un Dad le DR m. 6.0 
utenn »ITand. 


Alxiſterbam, 2. "Mal. Das erfe Budget umfers 
Binanzminifters Hm. Rochuffen hat einen gewaltigen 


toß erlitten. Wie leicht vorauszufehen war, fonnten die 
Einnahmen, bei dem hödsiten Antchlag, die enormen Aus⸗ 
gaben unferd Budgets nicht decken, es tft demnach wirklich 
ein Deficit von 1,200, fl. entftanden. Anitatt des 
fünftlichen Gewebes von Berechnungen und Antizipationen 
auf folgende Jahre, hätte man mehr Dffenheit in ven 
Handlungen dieſes Minifters erwartet, der fein Minifterium 
nur unter der Beoingung antreten wollte, das Syſtem 
des Geheimhaltens folle gänzlich aufgehoben werden. Zwar 
ßt es, er werbe bis ehr noch feine Maßregel beantras 
gen, um dies Deficit durch neue Auflagen zu decken, doch 
was heißt das anders, als bis we verfchieben, mas 
man beute noch nicht ferne thun will. Die Bürgerclaffe, 
die ſchlechte eg der Regie⸗ 

ende eriehen 

iſt deßhalb am ungufriedenften, und giebt ihr Miß- 


"fallen laut; zu. erfennen. . (Rh.- u. M. 3.) 


“sShweig 
Züri, 5. Mat. Als eine fehr bezeichnende Des 


monſtration der wieder erftarften liberal-radicalen Partet 
‚mußte bie Erwählung des Profefiors Keller in den gros 


fen Rath betrachtet werden. Seinem durchdringenden 
Scharfſinn, feinem klaten ordnenden Geifte, feiner Energie, 
verdanfte der Kanton Züridy feit dem Jahr 1830 die 


Befeitigung vieler eingewurzelten Mißbräuche und eine ber 


fonders in Bezug auf Gefege und ihre. Handhabung Aus 


hindurch das Haupt der libetalen ‚Partei, wie Hirzel ihr 
Herz. Im. Sept. 1839 vertrichen, wurde er gleich den 
andern Führern Gegenftand der leivenfchaftlichiten An— 
pre. Seine Wiedererwählung war daher ein Triumph. 
Im fo größeren Eindrud macht feine Weigerung, den ihm 
vom Bolfe angebotenen Ehrenplag einzunehmen. (A. Z.) 


Rußland. 

‚ Ein_faiferlicher Ufas vom 14. April, durch welchen 
der rufftjche "Adel zu Verträgen mit feinen Leibeigenen, 
um bieje zu freien Bauern. und Landeigenthümern zu ma— 
chen, autorifirt werben, erregte großes Auffehen; man 

laubte darin den erften Schritt zur einftig gewaltigen 
mgeftaltung bes großen Slävenreichs zu fehen. Allein 
bald folgte ein Rundfchreiben ‘des Miniſters des Innern 
nach, wodurch der Ufas imdirect widerrufen wurde. Das 
franzöfifche Journal des Debatd macht zu diefen zwei 
Dokumenten nachitehende Bemerkung, die ed der Aufmerf- 
ig feiner Leſer empfiehlt: „In dem heftigen Zweikampf 
n welchen ſich die faiferliche Regierung mit dem fie mır- 
gebenden Adel feinesiwegd Immer jtegreich verwickelt fich“, 


‚war das unverrücdte Ziel ihrer, Politik durch alle Mit.I 
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die Macht diefer Ariftofratie zu ſchwächen. Diefes Ziel 
war unwandelbar auch das des le Nikolaus. *) 
Die tragifche Geſchichte feiner Familie hat_ zu unauslöich- 
liche. Eindrüde in feinem Geift zurüdgelafien und er hat 
‚mehr vielleicht als irgend einer feiner Vorgänger gethan, 
wo nicht um bie Leibeigenen feines Reichs offen zu eman- 
dipiren fo doch um ihnen immer neue Mittel zu gewähren, 
bie fie in Stand fegen follen fi) dem Zoch ihrer Grunds 
herren zu entziehen. Der Ufas ift ein neuer Beleg für 
diefe Tendenz, zugleich aber auch die Nachſchrift des Groß⸗ 
meifterd der ol ein Beweis, daf der Wille eines Kai— 

von Rußland, ja der Wille eined Kaijers, der mit 
‚feiner Unbeugfamfeit fo gern großtbut (qui fait — 
d’avoir des volontés si in er: auf Hinderniffe 
ſtoßen kann, vor welchen er zurüdtweichen muß. ‘Denn 
wirflich bat der Ulas, wie es fcheint, eine ſolche Gäh- 
rung unter dem Adel hervorgebracht, daß man nöthig be 
funden hat alsbald eine Bekanntmachung zu erlaffen, welche 
die Beftimmungen des Ufafes vom Tag zuvor gleichfam 


wieder aufhebt.” 
Mannigfoltiges. 
Berlin, 2. Mai. Enblic wird auch bei und bas 


Elend der Vollaſchullehrer gemilbert werben, bie nicht 


umfonft ihre Stimmen erheben, um die Staatsregierung 
auf die Trofilofigfeit ihrer Lage aufmerkfam zu machen. 
Es fol zu Berbejferungen fommen, aber es gehören be- 
deutende Mittel dazu, um nur einigermaßen bas Mif- 
verhältnig auszugleichen, welches zwifchen der Bildung, 
die man ben jungen Lehrern im den Geminarien ertheilt, 
- und ihrer nachherigen pecuniären Eziftenz beſteht. Man 
hat wohl in Preußen bisher daran gedacht, „wiſſenſchaft⸗ 
lich⸗ gebilvete Lehrer für jede Dorffchule zu erziehen, 
aber nit daran, ihnen auch die möthige Nahrung zu 
reihen. Tauſende von fähigen jungen Lehrern leben 
daher weit fümmerlidher und bebrüdter, als ver ärmſte 
Taglöhner, und darben mit ihren Familien, welche fie 
nur durch Frohndienſt oder fremde Milpthätigkeit erhal- 
ten können. Es thut noth, fich dieſes unglüdlihen Leh⸗ 
rerflandes anzunehmen, der mit einer fo wichtigen Auf⸗ 

abe, wie die der Yugenderziehung, in bitterfter Dürftig- 
eit ſchmachtet. (A. 3.) 

Die Kafleler, fagt die Dorfzeitung, werben wohl 
no durch ihre Bärgermeifterwahlen gefhrhtlic berühmt 
werben. Auch bie hebente Wahl ift abgelehnt, und ß 
wirb jegt zur achten geſchritten werben müſſen. Es ift 
nur zu verwundern, dag die Bürgerfchaft auch ohne 
Oberhaupt fo gut regiert wird, daß fie die Geduld nicht 
verliert. 

Ans Sadfen, 28. April. Unläugbar find bie 
Fortſchritte, welche in ver neuern Zeit im Zuftizwefen 

*) Wer die neuere Gefhichte Ruflands etwas beffer keunt 


ols das Journal des Debats, für den betarf es feines 
Eommentars über diefe Bemerkungen. (Aumerk. d. 4,3.) 


geihan worden iind. Bekanntlich wurben fonft die Pro 
zeffe von den Abvocaten bis in's Unendlihe hinausgezo« 
gen, ohne daß es nur Jemanden eingefallen wäre, ſich 
darüber zu moquiren. Das if jegt anders. Yür den 
Gang der Proceffe beſteht eine geregelte — und ein 
beſtimmter Zeitraum, in welchent fie zur Erledigung se 
bracht werben müflen und der nur im befondern Källen 
überfhritten werben darf. Sonderbarer Weife liegt jegt 
noch ein Fall vor, der als Zeuge des frühern Schlendri⸗ 
ans betrachtet werben kann. Ein im Jahr 1744 am 
dinsig ran Prozeß ſchwebt jept noch, ſoll aber. im 

iefem Jahre fo Gott will, vom dem Kreigamte zu Leip⸗ 
as feinem Ende nahe gebracht werben. Er betrifft daß 

omeursverfahren gegen das Vermögen eines Adelichen, 
bes vormaligen Beſihers des Rittergutes KRönigsfelo bei 
Rochlitz, Friedrich vom Eude. Natürlich find wäh. 
rend biefer Zeit der Debitor fowohl, als die Erebitores 
des Todes. verblihen, welcher Umftand aber eben bie 
Sade um fo verwidelter gemadt hat, da bei Berthei- 
lung ver Maffe die mweitvergweigten Erben der Gläubi— 


gr hinzuge zogen werben mäflen. Zu dem Schluftermine 


biefer Sache, den 24. Nov. d. J., find daher nicht 
weniger, als 200 dabei Beteiligte — — 
GJ . J.) 


Auitliche und Privat⸗Auzeigen. 
Betanntmahung ._ 
3 (a) Auf Abfterben der ledigen Papierfabrifanten- 
Tochter Sufanna Schachenmayr dahier werben alle bie= 
jenigen, welche aus irgend einem Titel anf ihre Nach⸗ 
laßmafſſa Anfprühe zu machen geventen, hiemit aufgefor- 
dert, dieſe Anfprüde am 
Montag den 13. Juni I. 3. Vormittags 9 Uhr 
bei dießfeitigem Gerichte um. fo gewißer anzumelden, als 
auf die am diefer Tagsfahrt- nit angemelde⸗ 
tem Korberung bei Vertheilung der gegenwärigen 
feine Rüdfiht genommen werben follte. 
ar er —* 1842. — 
nigl. Bayer. ſtreie⸗ und Stadi t. 
Budinghem, Director. ng 
7 —— einer — 
a erge Nro. 1 u ber abt, beſte⸗ 
d im einer & ‚ Rüde, Kammer, — * 
btritt und Wurzgarten, iſt mit allen Rechten, Nugen 
und Laften, welche auf verfelben haften, ans freier Hand 
nu verfaufen. Kaufsliebpaber wollen fih bei Hru. In—⸗ 
——“ Boch in der Neuftabt melden, welcher 
hnen die Kaufsbebingungen eröffnen wird. 
Ein fhwarz feidener Regenfhirm wurde vergangenen 
Sonntag verwedfelt. Das Nähere im 3. C. 


‚Mit einer Beilage. 





Kiſt. 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


Beilage zu N” 75 Ser Kemptner Zeitung. 


Den 11. Mai 1842. 





Große Suftfahrten 
* mit ben 
_ Bampfiäiten Concordia, Stadt Constanz und Helvetia 
auf dem Bodenſee und Rhein. 


Lieber die beiden Pfingftfeiertage vom 15. und 16. Mai d. 38. werden — unter theilweifer Aufhebung der bisherl: 
gen Fahrten⸗Ordnung vom 14/17. folgende Luftfahrten bewerkftelliget werden. 





Schiff Abfahrt von | nad Nachtſtation 
Sonntag den 15. Mai 
Morgens 5 Uhr | Bregenz — —— Gonftanz über fänmtliche Rheins 
Abfahrt 6 Uhr 
pläge na Scafhaufen . Schaffhauſen 
Ludwigshafen n eeröburg, — — 
fahrt r 


Endau 
Schaffhauſen * Rheinplãte nach 
Gonftang u. am linken Seeufer nad) einbau, Bregenz | Bregenz 
Abfahrt Nachmittãgs 1 Uhr 
Montag den 16. Rei 
Schaffhaufen | über fämmtliche Rheinpläge nach 
Gonftanz, BocKha, re Dregend, Lindau . Lindau 
Abfahrt Nachm. IU 
St. Eonftanz Lindau — — Grtbrhfen, Gonfan, Meereburg, 
Abjahrt Morg.9U 
Ueberlingen, dudwihehafen 2.0000. JLubwigähafen 


— — — und über fänmtliche Rheinpläge nad) 


Schaffbaufen - 2 2 Echaffhauſen 





— ö— — — — — —— — 1 











zZaxren 1.» Play | 11. vi 

4. von B Lindau nnd Rorfchach nach Sch Ruͤdfah 5 30 5 3 
von Bregenz, Lindau nnd Rorichach na affbaufen —* umgefehrt incl. der ahrt 2 
2. „ Scaffhaufen nach Gonftanz und umgefehrt . . ; ’ sn * 1131 1 jı2 
3. » Bregenz nach Gonftanz und umgefehrt . 2 1 >14 1% 
4. für die ganze Fahrt auf dem Oberfee vom Einfteigeplat big. wieder an benfelben zurü 2 | a1 2 | — 


5. Reiſende, welche nicht die ganze Tour mitmachen, zahlen die gewöhnlichen, und Kin— | 
der unter 42 Jahren die Hälfte der betreffenden Taren. 


Anmerkungen. 


"glas gegenwärtiger Rahrten-Eintheilung if erſichtlich, daß jeder Theilnehmer von — und nach allen Richtungen 
des Bodenfees und des Rheins gelangen Fann und wieder an den Einfteigeplag zurädgeführt wird. 


A. 
Die Abfahrts-Signale werben jeweils 
Kür forgfältige und billige 
% . Der Aufenthalt der Sch 


Mufit-Corps von Conſtanz jener der Gtabt 


0 


eine Viertelſtunde vor ber Abfahrt mit ver Schiffs-Ranone gegeben. 
Bedienung von Seite der Schiffs-Wirthſchaften wird befiens geforgt werben. 
‚über Mittag iſt am Sonntag in Eonfanz und Rorſchach, am Montag ı 
Die Kapelle des k. k. öſterreichiſchen Jaͤ —— in Bregenz wird ber Fahrt ver Concordia, 
onflanz anwohnen. 


in Conſtanz. 
and bas 


Während der Luflfahrten werden auf den Schiffen feine Hunde gebulbet. 
Bei ganz ungänftiger Witterung finden die Luſtfahrten wicht flätt. 


Eonftanz und Eindau, den 6. Mai 1842. j 
Die Berivaltungen. 


Sääfer. 


Amtliche und Privat · Angeigen. 
end re ge = | 
2 (a) Nachdem fi die Mar Dofer'fhen Müllers, 
eheleute auf der Fuchsmühle bei Berghofen dem Eon- 
Fursverfaßren unterworfen haben, werben hiedurch fol- 
‚gende Edictstage feftgefegt:, Der Ite zur Anmeldung der 
orverungen und deren gefeglihen Nachweiſe auf 
Samftag den 4. Juni Morgens 9 Uhr, 
\der Nie zum Vorbringen ver Cinreden und zum Ver⸗ 
ſuche einer gütlichen Claſſiſtation auf 
Dienftag den 5. Juli, 
der Ilkte Für die Nepliten auf 
Dienftap den 10. Juli 
und für die Dupliken auf 
Dienftag den 2. Auguft I. I. 
und werden bie dem Gerichte befannten wie unbefannten 
‚ Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile hie zu vorgeladen, daß 
‚nie am Iten Edictötage Ausbleibenden von gegenwärtiger 
Conkursmaſſe mit ihren Korberungen gänzlich ausgeſchloſ— 
fen, die an den übrigen Evictstagen nicht Exfpeinenden 
aber der an vemfelben vorzunehmenden Rechtshandlun— 
‚gen verluſtig fein füllen. Indem noch befannt ‚gegeben 
wird, daß die Xctiomaffe nah Maßgabe gerichtlicher 
Schätzung ſich anf 5919- fl. 58 kr. beläuft, darauf aber 
7532 fl. Hypothekfchulden haften, werden alle Diejenigen, 
welche von den Gemeinſchuldnern etwas in Hauden haben, 
aufgefordert, foldes unter Vorbehalt ihrer Rechte bei 
Bermeivung nochmaligen Erfages auher einjuliefern. 
Sonthofen ven a — 
Königli eriſches Landgericht. 
N .— Der k.Laudrichter Abt. 
N Betlounntmahdung 
Joſeph Heiland und deſſen Ehewirthin Sabina von 
Neſſelwang haben fi dem Gantverfahren unterworfen. 
‚Es 


Nachweiſung anf 
; Donnerflag den 2. Juni 1842, j 
N. zur Botbringung ver Einreven gegen die angemelbe- 
ten Forderungen auf 
Freitag-den 1. Juli 1842 


werben daher bie gefegfichen „Evictstage, nemlich 
‘1. zur Anmeldung der Forberungen und berem gehöriger. 


Greiner. 


UI. zur Schlußverhandlung und zwar 
a) zur Replik auf Freitag den 15. Juli 1942, 
b) zur Duplit auf Samflag den 30. Juli 1842 

jedes Mal Bormittags 9 Uhr in Hiefiger Landgerichts. 

Ranzei feftgefest. ämmtliche Gläubiger der tirer 

find hiezu unter dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß 

das Nichterfcheinen am J. Evictstage den Ausschluß ber 
ganzen Forberung von gegenwärtiger Gantmaſſe, das 

Richterfcheinen an den übrigen Evictstagen aber den Aus. 

an mit den an biefen vorzunehmenden Handlungen zur 
olge haben werde, Das Actiovermögen befteht-Tauit 

ventur in 1855 fl. 37 fr., wogegen fi die Paffiven a 

2561 fl. belaufen, worunter 1475 fl. Hyothekſchulden be 

riffen find, Wer ütmer.etwas von dem’ Bermögen 
pufbnerifgen Eheleute in Händen hat, wird bierm 
aufgefordert, ſolches bei Vermeidung nochmaligen Erfage 
vorbebeltfüh feiner Rechte bei Gericht zu übergeben, 

Zugleih wird befannt gemacht, daß das ſchuldneriſche 

Anwefen, beftehend in einem halben Wohnhaufe, Neben 

gebäude und Hofraum, Gemeinderecht und 6 Tagw. Aecker 

und Wiefen, fo wie das Mobiliar am A u 
Mittwoch ven 25. Mai 1842 "Vormittags 9 Uhr 

Öffentlich in Neffelmang verfteigert wird. Der Zuſchlag 

des Immobile erfolgt nah $. 64 bes Hyp.Gef. resp. 

nad $$. 98—101 der Prozeßnovelle vom 17. Nov. 1837. 

Die Steigerungsbebingnifle werben bei biefer Tagsfahrt 

befannt Erg —— — — —— Stei⸗ 

erungsluſtige haben vor Zulaſſung zur Steigerung üb 
——— ſich auszuweiſen. Füſſen ven 3. nt 
Königlih Baieriſches Landgericht. | 
v. Schatte, Landrichter. 
Mit Bewilligung des Magiftrats wird Dienflag bei 

17. Mai Nachmittags 3 Uhr ein großer Baum, und Be 

müsgarten im. Freudenthal in dem Garten felbft, bei 

ungünftiger Witterung aber in Mohrenwirtha Gut, im 

Ganzen oder in geeigneten Theilen, an bie Meiflbieten- 

ben verſteigert; bie weitern Bedingniſſe werben am Ber- 

fteigerungstage bekannt gemacht, wozu man Kaufslieb⸗ 

haber Höflih einladet.. 
Kommenven Montag ven 16. Mai wird der vierte 

Caſſino⸗Ball im gewöhnlichen Locale gehalten werben. 
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Kemptner Zeitung 
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Deutſchland. 
Bayern. 

Münden, 8. Mai. Bekanntlich hatte Oberſt v. 
Schmalg ſchon während feines Aufenthalts in Gricchen- 
land (ald griechifcher General und SKriegsminifter) das 
Unglüd, durch einen Sturz aus dem Wagen ein Bein zu 
brechen. Die Heilung war bereits fo weit gelungen, = 
ur gänzlichen Herftellung nur ein tr er Gebrau 
er ftärfenden Quelle von Gaftein rätblich Ahlen. Leider 
vernehmen wir nun aus Briefen von daher, daß Hr. v. 
Schmalg daſelbſt a dasielbe Bein zum zweiten- 
mal gebrochen, eine Nachricht, die alle Fteunde und Ber 
Tannten diejed verbienftvollen Offizierd innig betrübt. (A. 3.) 

Würtemberg. 

Stuttgart, 6. Mai. In der heutigen Sitzung der 
Sammer der Abgeordneten wurde ber vo Finanz⸗ 
kommiſſion über den Hauptfinanzetat von 1842—45, die 
Regierung zu bitten, auf diefem Landtage einen Gefegent- 
wurf einzubringen, woburd der Art. 6 des revidirten 
Staatöfchulden-Zahlungsftatuted vom 22. Febr. 1837 das 
bin mobdificirt werde, daß die Staatöichulden » Verwaltung 
die Ermächtigung erhalte, zur Kündigung und Abzahlung 
Aprozentiger Kapitalien Anlehen zu einem geringen Zins 
aufzunehmen, mit 73 gegen 14 Stimmen — 

O. D. 3. 


3.) 
HSeffen. 

Aus Kurheffen, 6. Mai. Eine Denunciationtge- 
ſchichte, welche diplomatifche Verhandlungen zwiſchen Kurs 
bejien und der Freien Stadt Frankfurt, herbeigeführt hat, 
macht in biefem Augenblid Aufichen im Lande, Unſere 
Regieruug verlangt nämlich die Auslieferung des Flötiſten 
2. vom Franffurter Theater, weil ſich derſelbe an 

em öffentlichen Orte unftatthafte Aeußerungen babe zu 
Schulden kommen laſſen. Ein furhefiifcher Reifender fand 

ch berufen, die Sache zur Anzeige zu bringen. Man 
—X ſich, ob die Frankfurter Regierung gehalten ſein 
Tonne, einer ſolchen — auf eine bloße einſeitige 
Ausjage hin Statt zu geben. (©. D.3.) 
DDreußem 

Die Würzburger Zeit. fügt der Behauptung, ber 
König habe bei dem Heft in Brandenburg feineswegs ge- 
fagt: daß „Preußen den Rufen Danf —* fei”, noch 
Folgendes bei: liegt auf der flachen Hand, daß folche 
Worte am allerwenigften in einem Augenblide von unjerm 


76. 
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13- Mai 1842. 





— — — — 


geiſt⸗ und taftvollen Herrfcher geſprochen fein könnten, 
wo ber Klageruf unferer - öftlichen Provinzen fich lauter, 
als je, über die Bedrängniſſe erhebt, welche fie von Seis 
ten Rußlands erfahren,. wo preußifche Bürger ins Innere 
bes fremden Landes geichleppt werden, wo die Grenze her⸗ 
metifch gefperrt ift, und man von unferer Seite, auf fver 
eielle Befehle des Königs, Königsberg und noch andere 
Punfte gegen Nufland befeftigen will. Bon fogenannten 
Sympathien zwiſchen einer preußifchen und ruſſiſchen Ars 
mee fann nun und nimmer die Rede fein, ſeitdem beide in 
Kaliſch fich Fennen gelernt haben. Der preußiſche Soldat 
und Landwehrmann find von dem ruflischen Soldaten zu 
himmelweit unterfchieven, als daß von Kameradſchaft übers 
—* die Rede fein könnte. Bei uns iſt Alles, was auf 
eibeigenfchaft und Knute auch nur von ferne bindentet, 
entichieden unbeliebt; auch thun flavifches und deutſches 
Blut miteinander niemald gut. Unſere Sympathien gehö— 
ren unfern deutjchen Mitbrüvern, und unjere Militärs 
freuen fi, daß die Offiziere des achten deutichen Armee 
corpd eine freundfchaftliche Zufammenkunft in Wimpfen 
halten wollen. 

Unter dem Titel: „Deutfhland und der Bun 
destag“ bringt die Königsberger Zeitung vom 27. 
April einen trefflichen Aufiag, aus dem wir Folgendes 
ausheben: Deutichland ftrebt jetzt eifriger, denn je zuvor, 
nah Einheit und nationalpolitifcher Bedeu— 
tens Keine der vielen Binnenfouveränitäten hat mehr 
die Macht, — gleicdy den ehemaligen Kurfürften — die 
Stänyne gegen einander zu führen oder gar der Fremd⸗ 
hertſchaft zu fröhmen. Als vor furzem der Rhein bedroht 
ward, rüftete ſich bie oftpreußifche Jugend, und gleiche 
Hülfe würde und vom Rheine zuftrömen, hätten wir 
itgend einen Andrang feinblicher Nachbaren abzuwehren, 

öge die Gegenwart fich immerhin folder Thaiſachen 
—— nur laſſe fie ſich dadurch nicht zu einer ſorgloſen 
Inthätigfeit verleiten; man täufche fich nicht über die man⸗ 
nigfachen Hinderniffe, die dem Streben nad) nationaler 
Kraft und Einheit annoch im Wege ſiehen. — Bor 
Allen haben wir hierbei die Stellung, welche die deut⸗ 
ſchen Stuaten einerfeitd dem Auslande und andererfeits 
dem hohen Bundestage gegenüber einnehmen, ins Auge 
zu faffen. Nur mit Unbehagen können die Deutfchen es 
anfchauen, daß fie in ihren auswärtigen Beziehungen nicht 
ald Gefammtheit repräfentirt werden, und daß zwar 
für und über fie, doch immer ohne fie, verhandelt wird, 
Größer und mächtiger, ald irgend ein europälicher Staat, 
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verſchwindet Deutichland am politifcher Bedeutſamleit ſelbſt 
egen — und doch wird eine Nation erſt nach 
taßgabe ded Anſehens, welches fie dem Auslande gegens 
über jich zu verjchaffen weiß, geehrt und gefürchtet. Das 
heilige römifche Reich, obgleich im Innern gejpalten und 
oftmals von feinen großen Vaſallen verrathen, übte doch 
nach Außen einen mächtigen Zauber aus. Gin fichtba- 
rcd Oberhaupt war vorhanden, und bie — unter einem 
kräftigen Kaifer wenigftens mögliche Einheit verbreitete 
eine <a gleich der vor einem fchlafenden Riefen. Dadurd) 
allein iſt es erflärlich, wie das fchon feit Jahrhunderten 
morjche Gebäude fid) fo lange erhalten konnte, und erit 
vor dem Manne zerfiel, der — wo es feiner Herrichait 
galt — von feinem hohen Scheine ſich bienden ließ. An 
die Stelle jenes fichtbaren Oberhauptes, welches vordem 
die Einheit Deutſchlands repräfentirte, ift gegenwärtig der 
bobe Bundestag getreten. Allein dieſes — dem cons 
ftitutionellen Volfsleben entmommene und auf einen Mor 
narchenbund angewandte Inftitut vermag fchon —— 
nicht Gleiches zu leiſten, weil es, — lediglich nach innen 
etehtt, — zum Auslande in feiner bireeten Beziehung 
Net, fondern bei den fremden Höfen nur durch die Ges 
fandtichaften der beiden zum Bunde gehörigen Großmächte 
mit vertreten wird. — Je geringer die Wirffamfeit des 
Bundes nach außen erfcheint,. deſto entichiedener thut fie 
fich den einzelnen Bundesftaaten gegenüber hund. Nächſt 
der Aufhebung der in Würtemberg verfaſſungsmäßigen 
Prefifreibeit find es befonders die Befchlüfie vom 28% 
Juni 4832, deren bier Grwähnung geſchehen muß. 
Grwägt man biefe Beichlüffe näber, 84 offenbat, daß 
durch diefelben dem hohen Bundestage eine große — 
die deutfchen Kammern bevormundende und überwachende 
. ertbeilt und diefen Kammern felbit bei Ausübung 
der Staatögewalt nur eine berathende Mitwirkung zuge: 
ftanden wird. Den Blick ängftlidy nach Frankfurt gerich- 
tet, ohne jene Erhebung, die das Gefühl einem großen 
mächtigen Staate anzugehören einhaucht, find die deutfchen 
Kammern dem Gefammtvaterlande gegenüber als 
bloße Provinzialſtände zu betrachten, bie nur 
über Sonderintereffen befragt werden. Wagt irgend ein 
— über die engen Grenzen feined Staates hinaus- 
zugehen und das Wohl ded gefammten Deutfchlands in 
den Kreis halböffentlicher Berathung zu ziehen, fo wird 
ibm folches als ein Eingriff im fremde Rechte verwiefen 
oder die Ständeverfammlung, wenn fie ihm beiftimmt, ent- 
laffen. Vorgänge, wie wir fie neuerdings in Baden, Hef- 
fen und Hannover erlebt haben, dürfen nicht de 
werden, wenn man über die zeitherigen Erfolge ftändijcher 
Bemühungen ein aerrütee Urtheil fällen will. — — 
Die Königsberger Zeit, richtet ihre Hoffnungen 
auf Preußen und fchließt mit folgenden Worten: „Sobald 
Preußens Verfaſſung durch freifinnige Inftitutionen vols 
fendet iſt, werden alle deutiche Brüderftämme der Gefins 
nung nad in Gins verwachien, wird das freie Deutſch⸗ 
land aud mächtig feyn.“ 


Spanien. 

Der ehrwürbige' Erzbifchof von Toledo, unter Ferbis 
nand VIL verfolgt und verfannt, ift am 30. April geftor« 
ben. Epanien erleidet durch diefen Tod einen faft uners 
feglichen Berluft. 

Großbritannien. - 


Am 2. Mai wurde die große „Rationalpetition* ins 
Haus der Gemeinen gebracht. In früher Morgen- 
ftunde diefes Tags hatten fidy die Chartiften in allen Duars 
tieren der Stabt verfammelt; ihr Hauptquartier war in 
Lincoln's⸗ Innfields. Um 4 Uht bildete ſich das Geleite, 
welches die Petition bis ans Parlamentshaus escortiren 
follte. Als die aus allen Theilen von England und Schott⸗ 
land abgeordneten Mitgliever des „Rationalconvents“ er⸗ 
fchienen — «8 find ihrer 191 — murben fie mit don⸗ 
nerndem Zuruf empfangen. Alle Feufter der Strafen, 
durch die fich der Zug bewegte, waren mit Damen bejcht. 
Bor der Deputation fchritten 16 ftarfe Männer, die auf 
ihren Schultern das „Petitionsungeheuer“ trugen. Die 
Birtfchrift war mit Bändern verziert und auf einem ange: 
u Zettel lad man in mächtigen Charakteren die 

iger der Unterfchriften: 3,317,702. Die Petition eröffe 
nete den Zug; hinter berfelben ward eine große ſchwarze 
Fahne getragen mit der Aufichrift: „Der Mord fchreit um 
Gerechtigkeit. 16. Auguft 1819.” ‘Die andere Ceite der 
Fahne zeigte ein Gemälde des Dlutbads auf der Peterloo« 
Haide von Manchejter. Auf Stäben wurden phrygiſche 
Müpen einhergetragen und eine Unzahl Fahnen und Kühne 
hen flatterten in der * Man las datauf Inſchriften 
wie folgende: „Gerechtigkeit geht über Wohlthun“; — „vie 
Volkocharte! Fein Vergleich!" — „Jeder Menſch ift frei 
eboren. Bott hat ven Menfchen gleiche Rechte mitge 
en; möchten nur auch die Menfchen verfteben dieſe echte 
gegen jede Anmaßung der Tyrannei zu behaupten!“ Auf 
einem andern Banner las man den Namen des Charti⸗ 
ftenleiterd Feargus D’Connor; wieder auf andern Bibelftel« 
len: „Wer das Schwert nimmt, der foll durch das Schwert 
umfommen“ u. dgl. Der Zug ging weftwärts durch die 
Dueen-Street, Drurylane, Holborn, Orfordſtteet. Es wart 
3 Uhr, als verfelbe bei der Weftminfterabtei Halt machte. 
Der Platz vor dem Parlamentshaufe bot den lebhafteften 
Anblid darz eine zahllofe Volksmenge wogte hin und her 
und es zeigten fich einige Spuren von Gährung, aber die 
Fugen Borfehrungen der zahlreich anweſenden Polizei- 
mannfchaft verhinderte jede Ruheſtörung. Die Petition 
fonnte nur mit Mühe in den Sitzungsſaal der Gemeinen 
gebracht werden, man mußte fie zu dieſem Ende aufrollen. 

Hr. Duncombe, Barlamentsmitglied für den Lon- 
doner Stadttheil Findbury, welcher mit der Ueberreichung 
der Petition betraut war, jtellte den Antrag, daß einige Ab- 
eorbniete von den Unterzeichnern derfelben an den Schrans 
en ded Hauſes - vernommen Herden möchten. llein 
diefer Antrag wurde mit 287 gegen 49 Stimmen verwers 
fen. — Die Petition it ein langes, gefchicdt abefaptes 
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Aftenftüd, worin die Uebel, unter denen die arbeitenden 
Klafien durch die Ungerechtigkeit und Bedrückungen der 
Mächtigen und Reichen leiden, berebt — und als 
gr Heilmittel die Annahme der Volfscharte bezeich- 
net wird, 


Srantreid. 


Ein Parifer Korrefpondent der Kölner Zeit. fpricht 
fi über das neuefte Auftreten des Erzbifchofs von Paris 
aus, und fihlieft mit folgenden Worten: Das Benehmen 
der katholi Geiftlichkeit in Frankreich war feit einiger 
Zeit fo, daß wirklich aus demfelben für die Unabhän ⁊ 
keit des Geiſtes, für eine freiere Weltanſchauung die —* e 
Gefahr drohte. Doch geſtehe ich, daß ich nun nicht mehr 


recht an diefe Gefahr glaube. Schon im den Angriffen 
einzelner Biichöfe und Srgane ber entlichfeit gegen die 


Univerfität trat die Gefahr zu offen hervor; feit aber — 
das Oberhaupt der Pariſer Kirche dieſe Angriffe zur Sa— 
che der ganzen franzoöͤſiſchen Geiftlichfeit gemacht hat, wird 
alle Welt fie erfennen, urd — erfannt hört fie auf, bros 
hend zu fern, Es wird num vielleicht fchon rafch zu eis 
ner erniteren Entwidelung fommen, und feien Sie verfi- 
chert, diefelbe wird nur um fo fchlimmer für die Anfprüche 
der fatholifchen Geiftlichkeit ausfallen, je unverholener, je 
rüdfichtslofer diefe bei der ganzen Sache — geht. 
Es iſt troſtlos, zu ſehen, wie wieder verdo wird, was 
halbwegs wieder zurecht gekommen. Die Franzoſen feh- 
nen fich nad) einer geiftigen Ruhe, und fuchten diejelbe, 
theilweiſe wenigftens, wieder in der Kirche. Ind ſiehe, 
die Geiftlichkeit benupt diefe Stimmung, um die Kampfeds 
müden, die fich wieder zu ihr wendeten, von Neuem in 
ben Kampf zu ſchicken!“ 

Der Herzog von Montpenfter, jüngfter Sohn des Kö: 
nigd wurde am 29. April nach beitandenem Eramen zum 
Artillerielieutenant ernannt. diefer Gelegenheit hatte 
der König in feiner Antwort auf die Anrede des Hm. 
Billemain die Theilnahme der Prinzen, feiner Söhne, am 
öffentlichen Unterricht hervorgehoben. Dagegen fteht 
in dem firchlichen Journal „Univerd*: „Ungeachtet bie 
Prinzen täglich in ven Morgenlectionen, im Speiſeſaal 
in den Abenplectionen erfchienen, fo wurden fie denno 
als Prinzen erzogen. Die Prinzen famen Morgens ziem- 
lich früh an, Jeder in feinem Wagen, neben ihm fein 
ichwarz gefleiveter Hofmeifter, geleitet von rothen Lalaien. 
Der Hofmeifter führte dann den Prinzen in das Gemach, 
welches ihm im Golleg angewiefen war. Hier fonnten 
die Prinzen an einem warmen Feuer und auf weichen 

auteuils fich der Arbeit winmen. Sie befuchten Die 
laffe, aber erft fünf Minuten nach und, und verliefen 
e ſchon fünf Minuten vor und. Auch ermiefen uns die 
ringen die Ehre, mit und zu fpeiien, und wir hatten 
den Genuß, den Geruch des fartigen Fleiſches einzunthmen, 
. das ihnen auf fülbernen Platten aufgetragen wurde. Und 
gegenüber der magern Koft, die wir auf unſern Zinnplats 
ten erhielten, mußten wir die Köftlichkeit dieſes Geruch 


nur um fo höher fchägen. In ber Recreation waren bie 
Prinzen gewöhnlich nicht bei und. Nur wenn fie ein gus 
tes Zeugniß erhalten hatten, was höchftend einmal mos 
natlich der Fall war, erlaubte man ihnen, in unferer Mitte 
einen Gral ergang zu machen. Sobald fie erfchienen 
drängten fich die 12 oder 15 Stipendiaten, welche bu 
den Einfluß ihrer Väter Freiftellen im Colleg erhalten hat» 
ten, um jie und bildeten “einen Kleinen e - Wenn aljo 
der König zu Herrn Billemain davon Ipricht, X ſeine 
Söhne auf den Bänken der Collegien geſeſſen, fo iſt das 
nur eine rhetorüiche Figur. Thatſache ift, dag man forgs 
fältig bemüht war, bie Prinzen abgejondert zu halten und 
möglichft vor der Berührung mit andern Zöglingen zu bes 
wahren.“ Der National, der an diefem Artikel des ehes 
mals dem Hofe ergebenen Blattes feine Freude hat, bes 
merft dazu: „Das muß man geftchen, zuweilen haben bie 
Hofabbes das Verdienſt der Freimüthigfeit.“ 


Stalien. 


Neapel, 30. April. Knieend — das neapolita⸗ 
niſche Volk den ganzen erg innerhalb und außerhalb der 
7 des Tempels des heil. Januarius auf das Flüfs 
—— des verdickten Märtyrerbluts feines mächtigen 

eichügers, und ſiehe das Wunder tft geſchehen (!); lär⸗ 
mend verfündigte der Kanonendonner aller Forts dieſe 
frohe Botſchaft den 450,000 Einwohnern, die frohlodend 
ihrem Heiligen für Diefen neuen Beweis feiner wohlwol⸗ 
lenden Geiinnungen danken, ihm, der den Veſuv in Ruhe 
* und ſie gegen die Verheerungen dieſes ungeſtümen 

achbars ſchũht. Rüuhrend iſt ihre Anhänglichkeit an die⸗ 
en Heiligen. Wie häufig wurde fein Kopf nicht ſchon 
in feterlicher Prozeffion durch die Straßen Neapeld getras 
gen, mit feinem Gelicht gegen den Veſuv gerichtet, wenn 
diefer in feinem Grunde bebte, in feinen brennenden 
Schluchten einen Theil ſeines Gipfels verichlang und glüs 
bende Kavaftröme gleich einem großen Wajjerfall von oben 
herab in die Ebene ergoß, Kirchen, Kloͤſter und Häufer 
mit fich fortriß und unermeßliche Streden Landes zerftörte! 
Noch hört man oft von dem fürchterlichen Ausbruche im 
Jahr 1794 fprechen, wo ein müchtiger Feuerftrom die 
Pie ‚Stadt Torre del Greco von Grund aus vers 
certe, feinen Lauf nach dem Geſtade nahm, würhend ind 
Meer hinabbrauste, fich da verhärtete und zur drohenden 
Klipve wurde. Damals fprach der bl. Januarius auch 
zu ihm „bier follft du bleiben®. (A. 3.) 


Griechenland. ; 


Athen, 20. April. Griechenland ift gegenwärtig in 
allgemeine Trauer verfegt: der legte der Zozimas ift aus 
diejem Leben gefchieven. Die Brüder Zozimas in Janina 
etablirt, erwarben fich ein Folofjales Bermögen, welches 
fie ganz der Wiedergeburt Griechenlands opferten. Der 
Pattiotismus ging bei. ihnen fo weit daß alle fünf Brü- 
der auf den Genuß des Familienlebens verzichteten, damit 
fie die Adoptiv-⸗Väter aller Griechen ſeyn fünnten, welchen 
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ie fortwährend die größten Mohlthaten erzeigten. Der 
Ft der Zozimas, — iſt am 28. Febt. Niſchnei 
Rowgotod mit Tod abgegangen. (M. 3.) - 
j Mannigfaoltiges. N 
Das Frankfurter Journal ſchreibt vom 8, Mai: 
eute als unfer Hauptblatt bereits unter der Preffe war, 
ft uns aus Hamburg folgender betrübenver Bericht zu» 
gefommen: „Hamburg, 5. Mai, Abende, vor Abgang 
der Pol. Geit diefe Nat um 1 Uhr bis zu diefem 
Augenblide wüthet hier ein fürdterliher Brand, ber bes 
veit mehrere Strafen, ven Röbingsmarkt, die beiden 
Zwieten, den Hopfenmarft und den größeren Theil ber 
Deichſtraße, in welder das Feuer ansgebrocen war, in 
Aſche legte. Der St. Nicolaithurm iR vor einer Bier- 
telftunde mit einem fürdterliden Gekrache zufammenges 
Kürze. Bis jept mögen, außer der Kirche, circa 90 bis 
100 Häufer ein Raub ver Flammen geworben feyn, und 
noch hat man feine Hoffnung, des Feuers bald Meifter 
zu werben. Aud bie ehemalige Börfenhalle, in welder 
unfere Ubendzeitung gedruckt wirb, hat bereits die Flamme 
ergriffen. Die Noth, der Jammer und bie Berwirrung 
if wahrhaft gräßlich, und die Sprigenleute, welde nun 
fon 17 Stunden anhaltend arbeiten, find erfhöpft; 800 
Mann Stavtfolvaten find ihnen zur Hülfe beigegeben; 
auch ift die ganze Vürgergarde unter ven Waffen.“ 
Aud Breslau wird der Elberfelder Zeitung gemeldet: 
Ein tragifhes Ereigniß in dem Dorfe Breiersnorf bei 
Liegnig hat hier viel Auffehen erregt, und allgemeines 
Mitleiven erweckt. Ein 13jähriger Knabe hatte auf dem 
Hofe Hafer geftopfen, und war deßhalb auf Befehl des 
Amtmanns, eines Ich firengen und harten Mannes, für 
die Nacht in einen Keller gefperrt worden. Um 10 Uhr 
hörte der Wächter den Knaben aus Leibesträften freien: 
ulm Gotteswillen, Taf mich heraus, es frißt mich auf la⸗ 
Der Wächter geht fogleih zum Amtmann, ber ihm jes 
voch fagt: „„Laßi ihm immer ſchreien! Er will nur ber- 
aus... — Der Knabe fährt auf gleiche Weiſe fort, der 
Wächter geht no zweimal zum Amtmann, aber diefer 
Hleibt unerbittlih. Sener dagegen hatte, weil er fich 
feibſt vor dem Amtmann zu fehr fürdtete, nicht ben 
Muth, den Gutsheren von dem Hilferuf des Knaben in 
Kenntnig zu fegen. Gegen zwölf Uhr verfiummte au 
das Gefchrei, nachdem es ſich zuletzt nur noch als ein 
leifes Wimmern hatte vernehmen lajfen. Am andern 
Morgen fand man den Knaben todt, das eine Bein ganz 
abgefreffen, das Gefiht auf gräßliche Weife verflümmelt, 
und. den Leib aufgeriffen. Der Keller, welder dem Kna⸗ 
ben zum Gtrafbehältniß hatte dienen follen, war feit 25 
Jahren nicht geöffnet worven, die Natten hatten ſich da- 
ber bis zur Unzahl vermehrt und den entfeglichen lang» 
— Tod des armen Knaben herbeigeführt. Der gran» 
ame Amtmann ift zur Unterfuhung gezoge nund nad 
Jauer in Berwahrungsarrefi gebracht worbeur. 


Auch der Shwäb. Merkur fohreibt aus Berlin: 
Großes Auffehen macht die der jegigen Sprach freiheit 
plöglih von allen Seiten fi erhebende bittere Klage 
ber Volloſchullehrer über das Elend, unter welchem fie 
bei Ueberbürbang von Arbeit und allaufarger Befol- 


dung überall ſeufzen. Auch diefe Klage, man zweifelt. 


nicht, wirb zum Throne dringen und Abhülfe finden. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Deffentliche Vorladung. 


Der ſeit dem Tyroler⸗Feldzug Anno 1809 er = 
en 


Soldat Baltus Herb von Niederhofen ober de 
etwaige Nachkommen werden hiemit anfgeforbert, binnen 
6 Monaten von ihrem Leben und Aufenthalt Nachricht 
au geben, ——— Baltus Herb für verſchollen er⸗ 
Härt und fein Vermögen gegen Caution an die Erben 
bhingegeben würbe. Kempten am 9. Mai 1842, 
Königlich Baieriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Verkaufsbekanntmachnuug. 

Franz Joſeph Albinger, Lammwirth in Immenſtadt. 
iſt geſonnen, ſeine dahier beſitzende Wirthſchaft, beſtehend 
in Wirthſchaftogebäuden mit realer Bäcker⸗, Braunt- 
weinbrenner · Metzger⸗ und Taferngerechtigkeit fammt 
Garten und Mobiliarſchaften unter gerichtlicher Leitung 


öffentlichem Verlaufe anszufegen. Dian m daher Termin. 


auf Dienflag den 31. Mat !. J. 
anberaumt und ladet hiezu Kaufsliebhaber mit dem Des 
merlen ein, daß fi Unbekannte über ihr Vermögen und 
ihren Leumund auszuweifen haben. 

Immenftabt den 10. Mai 1842. 
Königlich — es Landgericht. 
er 8. Landrichter Kimmerle. 


Der Unterzeichnete macht die —— Anzeige, 
baß er fein neues Logie in der untern Gafje der New 
ſtadt gegeüber dem Fuhswirth bezogen habe. 

ee Dr. Geiſt, pract. Arzt. 

2 (b) Bei Unterjeichnetem kann bis Jakobi ein Los 

gie bezogen werben. David Korradi, 
Schreinermeiſter, Hans Nro. 241. 

Dei Unterzeichnetem fann eine Logie er bezogen 

werben. Sohann Geißler, 





Schuhmachermeiſter Nro. 316. - 


Zu Wagegg bei dem Schloß befindet ſich ein Sta 
bel, welcher auf Abbruch gegen Baarzaplung verfleigert 
wird. Die Berfteigerung gefchieht in dem Wirthshanfe 
u Berwang Dienflag den 17. Mai früh 10 Uhr, wozu 

aufsluftige eingeladen werben. 

Es werben circa 150 Pfund eijerne Gewichte zu faus 
fen gefucht, wer? fagt das 3. €. 


evigirt unter Verantwortiichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer, 


-Kemptner Zeitung. 






Sonntag 


= = Te de 





Deut{ihöland 
Bayern 


Wie man aus Speyer vernimmt, Hätte der Land 
Jahr beinahe nicht eröffnet werben Fönnen. 
find nämlich fo viele Mitglieder deſſelben nicht erichlenen, 
daß, wenn noch ein einziges gefehlt hätte, die nöthige Zahl 

von 16 nicht zufammenzubringen geweſen wäre. 


Würtemberg. 


Vom Nedar, 7. Mai. Die legten Berhanblungen 
unſerer Abgeorbnetenfanmer haben von neuem bargethan, 
wie weit man bier noch von einer gleichftellenden Gerech⸗ 
figfeit in Betreff der Preſſe entfernt ift. Alte Uebelftände 
der Genfur, die geftei erte Unbilligfeit namentlich, welche 
in einer nochmaligen Genfur von Auffägen liegt, die ſchon 
in einem andern Bundesftaate die Druderlaubniß erhal 
haben, wurden hervorgehoben, die Unzweckmäßigkeit einer 
von der ganzen Kammer fo vielfach verworfenen, von der 
öffentlichen Meinung Hundertmal getadelten Einrichtung, 
zum taufendften Male auf das fchlagendfte dargetban, und 
doch wirb es beim Alten bleiben. Für Manches, dem 
man anderweit feine plaufible Seite abzugewinnen vers 
mochte, follte dann, wie gewöhnlich, das Bundesgefeg als 
Schild und Schirm dienen, während doch handgreiflich 
iveder die Recenfur —* die Konfislation von Druckſchrif⸗ 
ten, welche unter deutſcher Bundescenfur erſchienen find; 
als eine Nöthigung bargeftellt werden kann, ſondern 
Beides aus der reinen Willkühr des Einzelftaates hervor⸗ 

t. Bei den Debatten in der Kammer trat wieder aufs 

arfte hervor, wie umvermögend die Genfur if, Geſinnun⸗ 
en zu beherrichen, und wie fie allemal ihren Zmwed ver: 
ft. Im Gegentheil, fie reizt und ftachelt die Gemüthet 
auf, welche fie — —2 will, ruft esgmüs 
en hervor, macht ed Keinem recht, und ift und bleibt ein 
einliches und in alleweg geiftlofed Ausfumftömittel, deſſen 
man fich Müger entichlagen follte. Ein inconfeqtented 
Inſtitut bringt den Ausübenden felbft politifche Nachtheile, 
Unannehmlichkeiten und Berlegenheiten im Ueberfluß, und 
nügt auf diefe Weife gat Niemanden. Am allerwenigiten 
aber zu rechtfertigen f bei unferer Cenſur der Umftand, 
dag man fogar die Kammerreden verftümmelt, welche 
4) in öffentlihen Sitzungen gehalten worden find, 
und 2) nachher in der amtlichen Ausgabe ber Proto⸗ 
folle dennoch erfcheinen. Der gr Zufammenhang in 
einem folchen Verfahren möchte ſich ſchwer darthun lafjen; 
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| aber freitich, 


15. 






Mai 1842. 


2 nn 


die Cenſur macht Feinen Anſptuch darauf, 
logiſch zu jeyn, und damit hat fie Ib chtet. 
a x 2.3.) 


Babenm. 


Aus dem Badiſchen, 4. Mat, wird der „Sölniichen 
Zeitung —— Sn wohfunterrichteten Kreifen zirkulirt 
bereitd die Sage, daß unfer Minifterium wefentliche Bes 
fimmungen getroffen habe, —* die am 20. d. M. zu⸗ 
ſammenttetenden Kammern abermals den Weg einfchlügen, 
den ihre er mit Eu Unerfchrodenheit verfolge 
ten. Uebrigens iſt von Seite der Dppofition eine gewi 
Mäfigung zu erwarten, da es auch ihr um das von der 
Verwaltung verheißene Programm — die materiellen und 
induftriellen — fo viel als möglich zu fürdern — zu 
thun if. Die neugewählten Abgeorpneten haben hierin 
von den Wählern Rn tionen erhalten. Wie es heißt, 
dürften auch die zwiſchen Würtemberg und unferer Re 

ierung obwaltenden Differenzen über die Beftimmung der 
t Gemeinfchaft zu bauenden Bahn demnächit ihre Erxles 
digung finden, und man glaubt, daß der Zug über Pforz⸗ 
heim geführt werde. 
Heffen 

Aus Kaffel, 3. Mai wird der „Leipz. Allg. Zeit.“ 
gefchrieben: Was den vielbefprochenen und fo viel Theil- 
nahme in und außer Kurhefien erwedenvden Prozeß des 
Profeffors Jordan betrifft, jo iſt deſſen Ende und Ent 
ſcheidung nunmehr nächftens zu ermwatten, da die längft 
gefchloffenen Unterfuchungsaften dem Obergerichte zu Mare 
burg zum Spruche vorliegen. : 


Freie Städte 


Alle dentfchen Zeitungen find mit Berichten über das 
furchtbate Brandunglüd der Stadt Hamburg angefüllt. 
Die Nachrichten reichen bis zum 7. Mittags, wo mar 
des Feuers noch nicht Meifter war, 

e Allg. Zeit. vom 12, fchreibt: Noch Fönnen wir 
auch heute nur eine traurige Fortfegung ver Unglüdäbes 
richte aus Hamburg bringen, Allwäris vernimmt man 
diefe Berichte mit tiefem Schmerz und innigfter Thellnahme: 
Main a in der mächtigen Eibeftabt bis jetzt die größte 
auf ſelbſt ruhende Gemeinde Deutfchlands, und war 
ſtoiz auf fie, von Hochachtung durchbrungen vor dem 
Geiſt ihrer Bürger, ihrer jelbftftändigen Geſinnung, ihrer 
feit Jahrhunderten bewährten frifhen Regſamkeit, und am 
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Das Paflbüneen iR. außerhalb der Ctäht, defh 
den Si fr gehhiofen wem.” Sf geug Für Beuel 


lebendigſten diefed | bie, den Geda 
len pe a je ih Bas Bag en kt 


ch een 
burg ge a bat, wird dieſes finden, wie eben jener Kam 
um bed ed 


uftegung vernimmt als da Davouft der Stadt 48 Mil- 
lionen M. B. Brandichagung auflegte, die Gelder. ihrer 

anf raubte, die Vorftädte niederriß, gegen 40,000, Be: 
wohner aus ihren Mauern trieb und zwölf ihrer patrioti- 
ſchen Bürger nieverfchiegen ließ. Sie erftand von neuem, 
glängender als vorher, und jest, ebe noch 30 Jahre vor 
über, feben wir ihre Straßen wieder in Schutt und Aſche. 
Wenn die Begeifterung für ein Werk der Vergangenheit, 
den Kölner Dom, Taufende von Gemüthern bewegte, jo 
wird die Theilmahme für die eben noch jo blühende deut⸗ 
ſche Weltftant, das Emporium unſers MWelthandels, zu 
Millionen Herzen reben. Noch ift das Unglüd, das wir 
als ein unermeßliches Nationalunglück betrachten, nicht im 
feiner ganzen Größe zu überblicken, aber fchon hörten wir 
mehr als Eine Stimme fich erheben, daß an ganz Deutſch⸗ 
land Aufforderungen ergeben und —— getroffen 
werben möchten, um zu thun was in diefer Lage nur im⸗ 
mer möglich ift. Es wird dabei nicht verfannt, daß Ham⸗ 
burg au wen nach feinem jegigen Unglüd noch die 
teichfte Stadt Deutfchlands bleibt, aber bei dem Gräfli- 
hen, was plöglich über fie gefommen, en für den Aus 
genblit auch die reichften Adern, wenn Tauſende von Ob⸗ 
dachlofen um ihre . fämpfen. 

Hamburg, 7. Mal. Aus den Zeitungen werdet 
Ihr wohl bereitd wiflen, daß feit vorgeftern unfere Stadt 
durch ein * euer verheert wird. Es half aber nichts. 
Die Bank des Gerichtshaufes (Einbechſches Haus ge— 
nannt), zwei Kirchen, Nikolai und Petri, mit den Thür- 
men, dad Taris’fche Poſthaus find in Schutt. Von dem 
Elend Fünnet Ihr Euch feinen Begriff machen. Manches 
Gerettete verbrannte wieber, weil das Feuer furchtbar um 
ſich gegriffen hatte. Auch konnte man feine Arbeiter, eis 
nen Wagen, gar nichtö der Art erhalten. ag ich 

che ich, daß meine Aſſecu⸗ 


trog allen Anftrengun- 
gen. Daniſches und —* Militär iſt ange om⸗ 


men, um zu helfen. Alle Matroſen der im Hafen lie 
den edit arbeiten, aber leider hat alles Er — 2 


enden haben. Es ift eine — 


der Stelle todigefchlagen; einer iſt in die Flammen gewor⸗ 
fen worden. — Der Kelch des Leidens ift ungeheuer groß. 










(8. 3) 


Mirgen, Ib ber * Rachrihen eng angen 1, Je 
* in Celle geſehen BR; Gi ip Sir 


‚Hülfe verlangt wird. Privatnachrichten, die durch den 


elegraphen nad) Stade gefommen, aber wohl übertrieben 
find, theilen mit, daß über 2000 Häufer in Aſche liegen 
und bie ganze Stadt unmittelbar verloren fel. Die Fluth- 
wäre in vollem Gange mit der Eſtaffette von Stade ein« 
gegangen. Sie haben feine birecten Nachrichten zu era 
warten. Die Eftaffetten-Poft von Hamburg it um 1 Uhr 
35 Minuten noch nicht eingetroffen. ine Eſtaffetle von 
Lüneburg, welche um 1 Uhr eintrifft, bringt die Nachricht, 
daß das vierte Linienregiment ven dort * Hamburg 
vergangene Nacht aufgebrochen iſt, mit allen Feldutenſilien 
verſehen. — Es brennt noch fürchterlich. - Der Petrithurm 
nebſt Kirche find eingeftürit. wei Uhr 15 Minuten, 
Samstag Nachmittag. (Hamb. Eſtaffetten⸗Poſt.) 

Eine Bande Fabrifarbeiter hat Feuer angelegt an einer 
Babrif. Das Bolf hat einen der Böfewichter auf der 
Stelle zerrifien. 

‚Berlin, 9. Mai. Leider find auch die legten Nach⸗ 
richten, die und aus dem unglüdlichen Hamburg zugegans 
gen, noch immer jehr trauriger Art. Auf au i 
dem Wege ift heute nur, ein einziges Schreiben eingegans 

en, wonadh man am 7. Mai Morgend um 7 Ubr des 
euerd noch nicht Meifter geweſen feyn fol. Sämmtlis 
he Hamburger Blätter: der Gortefpondent, die Börſen⸗ 
halle und die Reue Jeitung find nicht erichienen, aber 
auch der Altonaer Merkur ift ausgeblieben. Man 
vermuthet, daß es in der Druderei des lepteren an Ars 
beitern gefehlt, da alles, was Hand anzulegen vermochte, 
von Altona —— geſtrömt war, um gi zu 
leiften und um Freunden und Bekannten in ber ung 
ihrer Habfeligkeiten beizuſtehen. Letzteres ift jedoch a 
ter fo wenig gelungen, daß manche bisher ſehr wohlha- 
bende Familie, die das Jhrige zu bergen glaubte, indem 
fie e8 einem Kahn amvertraute, der auf dem hinter bem 

Haufe, befindlichen Fleet fand, nichts weiter rettete als 
was fie auf dem Leibe trug. Denn gerade die fogenann« 
ten Fleete (Ganäle und Gräben) waren häufig Die Wege, 
auf welchen ſich die Flammen fortwälzien, da die hiuein⸗ 
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geworfenen Faͤſſer mit 


d mim einen. fö ide Yaken Since Girieen | 
und nım einen fürm en. r 
——— iſt di t zugegangen, 


f, die ihre in feuerfeſten Kellern verwahrten # 
und Silberbarren unter Waſſer hat fegen laffen, am Fr 
anfbüchern die aufgegebenen 
einen regel⸗ 


Das 
Aufruf zu Beifteuern für unfere unglüdlichen - beutfchen 
Brüder in Hamburg mit folgenden Worten: „Hier gilt 
ed nicht, zu einem Nationalwerfe beizutragen, das, zur 
Bewunderung ba d für die Nachwelt, die Kraft eines 
Volkes verkündet; hier gilt e8 Höheres, Urfprünglicheres, 
es gilt den Menichen, wie er dafteht ald Herr der Erbe, 
durch feinen Geift jie bezwingend. Und das Werk, zu dem 
wir und vereinigen follen, wird zwar nur auf engen Raum, 
ein Kleines Fledchen unjrer Heinen Erde fich befchränfen, 
wenige nur werden es fehen und mit freubiger Rührun 
es anfchauen; aber einen unfihtbaren Tempe 
wird ed erbauen, in dem Alle Eins find in der 
Liebe. — Fragt nicht weiter, wartet nicht ab, bis das 
Ende. der Schauberfcene gefommen ift! Tretet zufammen 
allefammt und opfert, wie ed das Herz Euch heißt, Es 
{ft die Stimme Gottes, die ruft. Kein Herz wird fie bö- 
tem ohne ihr zu folgen. Was Ihr empfanget, wirb aber 
größer, herrlicher jeyn, ald was Ihr gebet. Denn feliger 
iR ‚Geben ald Nehmen!“ 
zeußem. 

Berlin, 7. Mai. Stadtgefpräch bildet gegenwärtig 
bier ein Vorfall, der fich vorgeftern Abends während des 
Gottesdienſtes der Baptifterrgemeinde, die den Himmels 
ahrtötag für befonders —— ereignete. In demſel⸗ 
en Haufe nemlich, wo die Baptiften ihren Betſaal bas 
ben, ift auch ein Bierladen, der den Zuderfiedern zum Uns 
terbaltungsorte dient. Diefen num, aufgeflärtt von dem 
dort vorhandenen Biere, mißfiel am gedachten Abend das 
Seltenweſen der über ihnen ſich befindenden Baptiften, 
und fie befchloffen, 20 an der Zahl, Run den Bet⸗ 
faal zu dringen, umd den Gottesvienft mit alt aufzu⸗ 
beben, was auch fogleich — wurde. Die verſam⸗ 
melte Gemeinde, welche aus 200 Köpfen beſtehen mochte, 
widerſehzte fich zwar den Eindringenden, mußte aber den 
bhandfeften Zuderfiedern, die bei der Gegenwehr Alles des 
molirten, und den Prediger Lehmann fogar verlegten, doch 
endlich weichen. Es entftand hierdurch ein großer Aufs 
lauf den die —— Polizei und das Militär ſogleich 
wieder zerftreuten. Es ijt bereitö gegen die Ruheftörer eine 
Unterfuchung eingeleitet, da fie nicht nur in fremdes Eigen. 
thum — ſondern auch den Gottesdienſt einer Sekte 
flörten, welche vom Staate bis jetzt tolerirt iſt. E. A. 3.) 


fauß 


J—— Jtalien. 

Bon der De Grenze, 4. Mai. Be 
richten aus Aquila zufolge iſt die gegen die Theilnehmer 
der vorjährigen Unruhen daſelbſt geführte —— 
beendigt; die Urtheile gegen dieſelben wurden bereits publi⸗ 
citt. Sie lauten äußerſt ſtreng, 9 davon auf Todesftrafe, 
von denen 3 u vollaogen und 6 fuspendirt worden 
find, 6 weitere Angeflagte And zu Tebenslänglicher Galee⸗ 


ren⸗ und mehr als 30 teils zu 3Ojähriger, theils zu 25jäh- 


riger Kerkerfirafe in Eiſen verurfheilt. — Neapeld Rüftuns 
gen zur See gegen muthmaßlich feindfelige Abfichten von 
eite Hollands werden mit Eifer fortgefegt. (A. 3) 
Palermo, 28. April, Se. Maj. der König von 
Bayern weilt noch immer unter und. Der Herr og 
von Serra di Falco hat gewöhnlich die Ehre denfelben - 
bei deſſen Ausfahrten zu begleiten. Auch befucht Se. 
Mai. oft die Fürftin Butera, Wittwe des umlängft als k. 
Gefandter in St. Petersburg verftorbenen Fürs 
ften Butera (Wilding), welche hier in ihrem ausgezeichnet 
fhönen Garten wohnt. (A. 3.) i 


Menefite Nachrichten. 


Deutſchlaud. Hannover, 9. Mai, 10 * 
Morgens. (Privatfchreiben.) Die heutige Frũhpoſt, wel 

arburger Briefe von geftern Abend mitbrachte, hat end⸗ 
lich tröftlichere Nachrichten über die arme Stadt Hams 
— Reiſende, die geben Nammittags fpät Hamburg 
verlaffen haben, beftätigen dieß. Zwar hatten fie bie 
traurige Stätte noch hochlodernd verlafien, allein man 
hatte das Feuer fo geleitet, daß man nun endlich Herr 
ded gewaltigen Elements zu werden hoffen dürfte; die 
ein Paar Stunden fpäter abgegangenen Briefe aus Har- 
burg melden fo ziemlih das Ende der Feueröbrunft. 
Nur fürchtete man noch von den Erceffen des Pöbels, 
über die zum Theil fchauderhafte Nachrichten laut gewor⸗ 
den find. Die Züchtlinge hatten frei gelafjen werden müf« 
fen (dieß ift irrig), weil das Zuchthaus in Flammen aufs 
ging. Rachher fand man einen derfelben ald Mordbren⸗ 
ner, und das entrüftete Volf riß den Verbrecher, der dem 
verheerenden Elemente forthalf, buchftäblich in Stüden. 
Andere, die gleichfalld auf diefer Gräuelthat ergriffen wor⸗ 
den, feien gleichem Schidfale verfallen. Bon dieien Mord» 
brennereien erzählten geftern viele, faft alle bei den hiefigen 

äufern eingegangenen erg heute wollen. verichiedene 

erichte behaupten, daß biefe Nachrichten übertrieben ger 
weſen fein. Gewiß ift, daß die Neuftadt gerettet worden; 
die Altſtadt liegt aber faft gänzlich in Schutt und Trüm- 
mern, ‚Meine heute erhaltene ° correfpondenz. beginnt 
mit den Worten: „Hamburg war!“ Auffallenderweiſe 
hat man gar nichts Entfchievenes über das Schidjal der 
neuen Börfe gehört — bald fol fie verbrannt, bald ges 
fprengt, bald erhalten feyn. Die eriten Banfierhäufer has 
ben gebrudte Girculare an ihre Agenten und Gejchäfts- 
freunde erlaffen, mit beruhigenden Verficherungen über den 
Fortgang des Geſchäfts. (R. 8.) 


Er 


3%: 


Su Sonntag (8) —** na 8 
en 3391— 
N — 6 Uhr 6* ð eben per 
Efaffette eingetroffenen Nachrichten, hat das euer Sonn⸗ 


tag Mittags 2 Uhr auf allen Punkten in Fa 4 
aufgehört. Die Ordnung war. völlig hergeftellt, De. | 


erzielt, wogegen ſich ber bereits befannte 
auf 1860f. beläuft. uf den Antrag der 


Senat hat zur fofortigen Abhülfe der Noth. 100,000 Mark F kauf, und die Bitte der Anna Maria ro um 
unter die Armen vertbeilen. lafien. Bon hier gehen nun eine —— Nachlaß notwendig. Es Kahn 
Menge Kähne mit Brod x. ab, ber König foll 5000, | ſäm che Gläubiger zur Biguidation und werbe 2 
Louisp’or zur Abhülfe gejchiet haben. (X. 3.) weifung ihrer Forderungen, fowie zur Bern — een 





Außer den zahlreichen burger Aſſecuranz⸗ Compag⸗ 
nien, bei denen ein großer Theil der Grundſtüde, ver Mo | | 32 Montag den 6. Juni I. 
bilien und. ber Maarenvorräthe verfichert ift, bie_jeboch mit bem Präjubice vorgelaben, baf die nichterſcheinenden 
ihre Iuterefienten aufgefordert ſo viel zu reiten. als fie vers | Gläubiger ven Stimmen ver Mehrzahl der Erſchienenes 
mögen, da bie. Gefellichaften für den ungeheuren Schaden | beitretenb angefehen werben follen. 
nicht aufzufommen, im Stande find, werden hauptfählih | Kempten dem 9. Mai 1842. 
die engl. Bhönir-Societät, das Londoner-Sun-Fire-Dffice und Königlih Bayeriſches Landgericht. 
die — Ösgenfetigteit begründete —* als * Geb hardt, Laudrichter. 
jenigen Geſellſchaften genannt, bei Denen in Hamburg grope Befanntmodunn. — 
—58— eingeichrieben find. ) Naͤchſtdem —* Das zur Gautmaſſe ver Benevift Srefeiigen Ehelente 
auch die enlönpichen eg ge naments |, zu Lechbruck gehörige Auweſen (fiehe Belanntmahung 
lich die Aacyen-Mimchener, die Elberfelver und die Kö | yom 3. April 1842 Nro. 53 diefes Blattes) wird, be 
nifche, einigermaßen, wenn. auch lange nicht fo beveutend | yas höchſie Angebot, welches bei der erſten Berfteigerung 
ald die vorgenannten betheiligt fein. j . I fiel, die Schägungs-Summe nit erreichte, der zweiten 
Am 3. wurde auch bie Stadt Steyr in — Serſteigeruug unterſtellt. Hiezu wird auf 
von einem furchtbaren Brandunglüd heimgefucht. 24 Mittwod den 1. Zuni l. 3. 
Tagefahrt in Lechbruck anberaumt. Der Zuſchlag erfol 
ohne Rückſicht auf den Schägungspreis an den Mei 
bietenden, und der Schluß der Berfleigerung if auf Nach⸗ 
mittags 3 Uhr anberaumt. Füſſen den 3. Mai 1842, 
Koͤniglich eriſches Landgericht. 
er k. Landrichter v. Schatte. 
Rertauf einer Berberge, 
2(b) Die Herberge Nro. 164 in ber Neuftabt, beſte⸗ 
enb in einer Stube, Kühe, Kammer, Holzihopf, s. v. 
tritt und Wurzgarten, iſt mit allen Rechten, Nutzen 
und Laften, welche auf derfelben haften, aus freier Hand 
u verkaufen. Kaufsliebhaber wollen fi$ bei Hrn. In⸗ 
trumentenmadper Boch in ver Neuftabt melden, wel er 
ihnen die Kaufsbevingungen eröffnen wird. 


B 7 7 t (rs 7) I Eu TE \ A 
Rei her ana = ga ee —— —* 
Matth. Fiſcher. 


Künftigen P ontag if beim NRößlewirth im ber 


ufer liegen in Aſche. 
ar Paris, 9. Mai. Die öffentlichen 
Blätter von heute melden das fchredlicye Ereigniß, w 
eftern Abends unfere Stadt in Trauer verjepte. ir 
Febtt der Muth e8 zu fchildern. Nach ber ——— 
Beftunterrichteten find es nicht weniger als vierzig Todte, 
welche geſtern auf der Eiſenbahn von bier nad) Werfailies 
in Wagen figend verbrannt wurden. Vier Waggons wur⸗ 
den ganz von der Flamme verzehrt, bevor die darin ſich 
befindenden Reifenden gerettet werden Fonnten. Die Zahl 
der Berwundeten beträgt nicht weniger als 120 bis 130, 
wovon die einen durch den gewaltigen Stoß des Zuges 
als der Dampffeffel der erſten Dampfmafchine zerplagte, 
verlegt wurden, während die andern ſich verwundeten ald 
fie bei der Nachricht daß die erften Waggons euer ger 
griffen hätten, aus den Fenftern der gefpertten Waggons 
in wilder Unorbnung berausfprangen. Die eingeleitete 
Unterfuchung bat bis jent fo viel dargethan, daß bie 
Schuld der Adminiſtration der —8 zur Laſt 
. 3.) 


fällt. ( Neuſtadt Tanzmufil, — —9 — —— 

aver Weinhardt, ewirth 

Amtliche und Privat⸗Anzeigen. Bei der am 20. Mai in Münden vor fi gegangenen 
Edietal:-Rorladung. 


1405. Ziehung find folg. Rummern zum Borfchein gelommen: 
2 (2) Lei der anf Antrag der Wittwe Anna Maria 3 15 3 31 us " 8 
Tronsberg von Engelwarts am 6. Mai I. 3. flatt ge- 
habten BVerfleigerung ihres Anweſens wurde ein Erlös 
*), Wir hören in Gotha feien es 10 Mill. (Anm d. Allg. Ztg.) 


Die 1026. Ziehung geſchieht am 19. Mai in Regengburg, 
und vie Einfäge hiezu werben bis Dienflag d. 17. Mittags 
12 Uhr angenommen. I: Diegler und ©, Eberhardt, 


Medigirt unter Verantwortlihteit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung 






u“ 
| he yerm, 

Münden, 13: Mai. Der von dem Director unfes 
zer Mlabemie der Künfte, Oberbaurath v. Gärtner, ent 

Plan zu einem neuen Friedhof (ein kängft gefühl: 

* iß) bereits die allerhoͤchſte Genehmigung 
erhalten und wird, wie e8 heißt, noch im Laufe 
Jahrs begonnen: werden, Derjelbe wird in feinem Um— 
fang mit umgeben umd dem bereits beſtehenden, 
an der Südfeite der Stadt befinplichen, angefchloifen, Die 

btifche us bat hiezu die Summe von 250,000 fl. 
— 


Freie Städte. 


en Ba ne en 

enblich die Feu gele 

Ende erreicht. Seit —5 Abend 
Hätte nicht der Wind fteif von 


weit g 
umd die Hälfte der Stadt läge fett in Afche. Im Ganz: 
zen ae wohl an 1200 Blufer abgebrannt fein, und, 
man darf ohne Uebertreibung annehmen, daß ber vierte 
Theil in ern liegt. (9. 3.) 

Bamat) , 9. Mai. Gefterm wurde der Flamme, 
Die in der vorhergehenden Nacht bei heftigem Sturm forts 
während wüũthete, Einhalt getban. Die Borftadt St. 

9, für die man fürchtete, blieb Gottlob verfchont, eben⸗ 
fo tie Jafobifirche, fo wie die Rlöfter und Spitäler. Auch das 
neue Schulgebäude wurde mit großer Anftrengung erbalten. 
Die Gerüchte von Brandftiftern, die fich geftern und vorgeftern 
immer mehr verbreiteten, brachten eine jehr unruhige Stim⸗ 
mung hervor, befonderd wanbte ich die Wuth des Pö- 
bels gegen die Det Arbeiter. Dad Bürgermilitär 
mußte % öfters ‚ um fie vor Mifhandlungen zu, 
fchügen. Und dody waren mehrere Engländer mit eigener | 
Lebensgefahr bei dem Löfchen behülflich, namentlich vie 


18. 





1 Hülfe anbieten. Das Silber in 


‚j ner der untern Glaffen, 


17. Mai 1842, 


ET 


Ingenieure Lindley und Gifes und der Fabrikenvorſtehet 
Thompfon. Geftern —— erfuhr. man, daß das 
Heuer gänilch gelöfcht war, was vie Gemüther‘ etwas de 
rubigte. Jeht erſchien abermals eine Defanntmachun 
des Senates, worin den Bür angezeigt wurde, Das 
er ſich bei der Größe des Unglüds, "welches uns betroffen, 
veranlaßt gefehen, bei unfern Rachbarn, ber Schweftet- 
ſtadt übe und der bänifchen und hannover'fchen Regie 
rung, die uns bereits fo treulich beiflanden, um. Truppen 
anzufuchen, damit unfere Gamifon und das Bürgermilitär 
fi) von den vielen Strapagen erholen und bie- Ruhe den⸗ 
noch erhalten: werbe.. Alle Staaten hätten bieß freundlich 
bewilligt und die Bürger würden daher erfucht diefe Sol⸗ 
baten gut aufzunehmen. find Deputationen von 
übel und Bremen eingetroffen, bie uns die Theilnahnte 
diefer Schweiterftädte an unferm Unglück überbringen und 
der Bank wurde bereit 
fafk gar nicht, vom Feuer berührt 
re bewacht. 










geftern unterfuche und 


efundenz: 8 wird fta An Geichaften wird 
Beute natürlich nur wenig gedacht, da alles noch zu fehr 
in Verwirrung ift und viele Kaufleute nech feine Gefchäfts. 


boecale haben. Die Zahl der nievergebrnnten Häufer dürfte 
I fih auf ungefähr 1 z 4 h 


belaufen, obſchon fie von mare 
chen höher angenommen wird. Dffichll ift darüber noch 
richt bekannt. Die Verficherunget der Maaren find 
theils im Auslande, theils hier man. Ob alle hiefigen 
Gefellfhaften den Schaden tragen Finıen, ift noch nicht 
beftimmt, ba folcher nicht fo Teicht zu mitteln. CM. 3.) 

Die Eranffurter O. P. A. Zeit. fagt: „Wir enmeh⸗ 
men einem — Berichte aus Hamburg vom 9. Mai 
folgende Notizen: Die Anzahl der in Aſch elegten Ges 

de wird auf 1000 und. die der bachloim Einwoh⸗ 
bie mit den tenig geretteten Habs 
feligfeiten im weiter Umgegend unter reiem Himmel lagers 
ten, heute aber durch Fraftige Unterügung unter Zelten 
u. ſ. w. untergebracht und nothdürfti v est find, wird 
auf 40,000 56* Der gene Berluß, glaubt man, , 
würde 200 Millionen M. Beo. berſteigen und Ham⸗ 
burgs Flor auf lange Zeit erdrücket 

Das Ertrablatt der Hanbuger Börſenhalle 
ſchließt wie folgt: Zur Beruhigun und Kenninißnahme 
für den auswärtigen Handelsftand fügen twir hinzu, da 
unter den von der Feuersbrunft onten Straßen fi 
der Eremon, die Katharinenftraße,pie Gröningerftraße, die 
gtoße Reichenftrage und der neu und alte Wandrahm, 
aljo der Theil der Stadt, ter diegrößten Waarenvorräthe 
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birgt, befinden, und daß finmiliche in dieſen Straßen lie: 
—* — mit ihren bedenutenden Waarenlagern ge⸗ 
rettet find, fe daß, wenn auch viel an Waaren verloren, 
doch mehr noch gerettet ift. Die Hafengegend, ſowohl die 
am DOberhafen, wie am Nieberhafen, ift von der Yeuenf- 
brunft gar micht berührt Die neue Börfe IR,om 
peachtet ihrer bedrohten Rand unverfehrt geblieben 
wird wohl in den nächften Tagen wieder bejucht werben. 
Die Bank iſt freilich ausgebrannt, die Silberbarren und 
das vorhandene baare Geld (Piafter) find indeß „gerettet 
iorden.. Die Bankzablungen haben ihren Fortgang. Heute 
wird die Börie in dem zu dieſem 2* vorläufig ange⸗ 
wiejenen Logenſaale auf der Drehbahn gehalten werben, 
(Uebnliche Verficherungen, mit ermuthigenden Worten ge 
paart, gibt ein Artikel des Hamburger Gorrefpendenteit.) 
Hamburg, 10. Mai. C — * Wer hätte 
äbnen Fönnen, daß es fo anders fommen follte, ald ich am 
Schluſſe meines —— Briefes (vom 5. d. M.) hoffen 
Tieg! Diefelben. Gloden, welche ‚die —F Nacht und den 
Morgen Sturm ‚geliutet, und. endlich das Weichen der 
Gefahr zum ‚allgemeinen Jubel verfündeten, follten bald 
barauf ein Opfer ber Wulh des Feuers ‚werben. ‚Der 
Mind wehte nordweſtlich, und trieb die. Flammen wäh- 
rend 42 Stunden gegen den Nikolaithurm; „die ‚bürre 
Yahrözeit hatte dad Vebälf ‚ausgetrodnet, die Maijonne 
ſchien bell und warm. “Der Glockenſtuhl bed Thurmes 
‚war offen, die, Laubenballe durchbrochen, und die Gloden 


jchwebten frei unier ver schönen gothiſchen Kuppel, über 


die ein ‚glodenformiger Aufſatz geftülpt war, auf welchem 
die hohe S pie mhte. Die Hitze 

ncaven Raum 18 Glockenhauſes concenttirt, und das 

ebälf gerieth in Glutb. Dan traute feinen Augen nicht, 
ald man das .dunelre 
fah; es fehien we Morgenroth. Endlich ſchmolz das 
ſchöne Glodenfpid, das fo manchen Geſang früh und 
Mittags ertönen laſſen; es fpielte zum legten Mal 'von 
felbft, eine wilde, ſdauerliche Melodie; die Zungen löfeten 
fich vom Erz, und im Ablecken fchallte der Raub jeder 
Glocke laut auf. Mit Macht wuchs von Minute zu 
Minute die Flamne, mit Todedangft erwartete man ben 
Einfturz des Thurnes; er erfolgte nach einem zweiſtündl⸗ 
gen Brande. Mit firchtbarem Getöſe ſenlte er fich in 
ſich jelbft, und ſtürtze dann weſtlich ‚nieder, ;theild auf die 
Kirche, theild auf bie — —— Mit dieſer 
Kataſtrophe war daz Schidfal der Stadt verhängt; plötz⸗ 
lich erwachte man wie aus einem Schlaf, und ſah die 
ganze Möglichkeit de Gefahr voraus. Ummittelbar nad) 
dem Thurmbrande ſtanden gleichzeitig mehrere Straßen in 
Flammen, und bald amgab ein großes Feuermeer die glü⸗ 
benden Brandmauern ‚des Thurmes, aus Deren ofen 
Junern eine hohe Lche gen Himmel ſchlug. Die Nacht 
— die, zweite. ded Brandes — war herzzerreißend fchön : 
wer nicht Augenzeuge, kann feinen Begriff von dieſer Uns 
enplichfeit der aufgeichleuderten ‚brennenden Körper, der 
Gluth der Hammenden Häuſer, dem Krachen der ftürzen- 


Men 
den 
ten die 





hatte ſich nun im dem 


Spielwerk zwiſchen den Glocken 


Be den amgeheul und der Mehflage haben. 
Das Elend war ohne Mas, ımd die Wuth mmen 
a ‚ Eine allgemeine Muthlo 

erben. Die Kräfte waren erichöpft, Jeder auf Ret⸗ 
—8 rue Kerner w en eigenen .n ber 
dacht. e Mannichaften [ 3 
Bene ah die —A 985 


hatte einige Speicher gefaßt, in welchen Spirituofe Ja 
diefe floßen in X eete und Kanäle, * = >| 
Bumpen aufgefogen, und mit dem Waſſer im die Flammen 
geiprigt. - Selbft Del wurde wörtlich ins Feuer gegofien. 
Es jchien fortan nut Heil und Rettung im Sprengen, 
und hätte man fich entichließen Konuen, dieß Mind energi⸗ 
icher anzuwenden, das lũck bitte eher. eine Gränze 
funden; aber man fprengte. dem Feuer immer zu nahe, 
die Oluth reichte über die gefprengten Stellen, und erhielt 
friſchen Luftzug. Die amelte Racıt war furdhtbar, aber 
die dritte war es noch mehr. In den Kanälen lagen eine 
Döte mit geretteten Waaren, fie wurden theild in 
nd gebohrt, fingen fie Feuer, und verbreites 
‚Glsth,.: Der Himmel fthien fich wiflid gegen die 
unglüdliche Stadt verichworen zu haben? ein. ——8 
Sturm wũthete in Pauſen uͤber die 
in denen. der Anblick an Sodom und Gomorcha 
mußte. (Schluß folgt.) 

Die Gerüchte von Branpfüftungen erflärt eine Ber 
lanntmachung ded Eenats für falich. — Im einer gror 
pen Unzahl_Deuticher Städte haben ſich Vereine ‚au 2 
terftügung venn⸗ ebilbet. 
ere 


\ dten .verbrei 
tet. Der Schaden Uberheit weit 2 Mi iouen 3 i 


h Er raftlofe 
— * des fleißigen Mefierers, der emſigen Feilen⸗, 

dagel⸗ und Klingſchmiede froͤhlich ertönte — halbver⸗ 
brannte Leichen liegen da und mahnen an ben Top i 
feiner ichreslichften Geftalt — umirrende Mütter mit na 
ten Kindern, troftlofe Väter, Menfchen in halbverbrannte 
Lumpen gebüllt, ſchwanken umber uud ftarren mit dem 
Blide der Verzweirlung auf den nievergebrannten Sig 
ihres Erdenglüds. Und alle dieſe Bermühung, al dies 
Elend war Das Werk weniger Stunden.  Heber 2000 Dien 
fchen ftehen da all ihrer Habe_ beraubt, gan, der thätigen 
Beihülfe ihrer Mitbürger, der Beifteuer der Nachbarichait, 
dem Mitleide — —— (A. 3.) 


yoniem. 
Madrid, 2, Mat. Heute beningen wir bier einc 
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„geführt durch die Lofomotiven | 
iclairenr, jede mit ihrem Tender, 1 ‚anfeinan- 
mb. Die-erite hatte blos bir amp, Raͤder. 

3 Bellevue brach an, der erſten ‚vi gen.? 
ie Achie ber, „Müre.die ve 


Ber 
hart eiweien, fo hätte der ‚weniger t 
geho sine fie — y Heer CL Meter 

u würt. Fuß), verließ ‚dann d enen und wurde 


uch. ‚die ihr olgende —— tive umgeſtuůrztz leh⸗ 
— ‚ihre ft und die W ——— 
ie fet über ‚die —— Der Wa⸗ 





re milde Hand entzog ber lichen 
ein Fu. Ein jehr elegant gefleideter 
Abends 10 Uhr hund 


war noch ſo ziemlich verjchont 
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menſchliche Geftaft.” Lntter bi 
goldenen Ringen zroel füge Eheleiite, "bi 
vor geheirathet hatten. Der berühmte Weltintfegler Du⸗ 
—— welcher mit feiner, Gattin und feinem: 
nfjehni en einzi 
fe nter den Verwundeten ober 
teten, deren Namen ensgegäbtt werden, bemerfen wit lei⸗ 
nen Deutfchen. . h 
die berühmteften Aerzte von Parts berbei. n Theil der 
Berwundeten würde in dem f. Landhauſe Meudon unters 
ebracht. Ein Dampfichiff führte fpäter faft Alle nad) 
i6. Geftern Abend um 4 Uhr waren noch 10 ober 
41 Berfonen an ihren Wunden geftorben. Im Ganzeit 
betrug bis dahin die Zahl der Todten 53, der ſchwer 
Verlehten etwa 40. Die Zahl_ber minder ſchwer ⸗ 
legten läßt fich nicht angeben. Die Fahrten auf der Ber- 
failler Bahn_des linken er find vor ber Hand 
eingeftellt. Das — war fo groß, 1) weil die erſte 
Lofomotive nur vier Räder hatte; 2) weil ihr eine zweite 
Lokomotive folgte; —1* hinter. dieſer nicht leere Wagen 
famen; 4) wei die ucht des Wagenzugs nod durch übers 
mäßige Gefchtwindigfeit verftärft wurbe , 5) w die Wagens 
thüren geſchloſſen waren; eine Anordnung der Polizei, 
weil früher manche Perſonen durch unvorſichtiges Heraus⸗ 
ec aus dem Wagen umfamen. „Laffen wir aber, 
emerft die Gazette, wegen biefes Unglückfalls ven Eifer für 
die Eifenbahnen nicht erfalten! Es dient zur Gröpe einer 
Nation, wenn fie laͤmpft mit einer fo riefenhaften, gewal⸗ 
tigen Kauft, wie ber Dampf, wenn fie dieſelbe burch ben 
Geiſt bewältigt, fie mit Weisheit fenft und ſich mit ihr 
vertraut macht.” (6. M.) 
aris, 10. Me. Die Stadt bot geftern, Tag umd 
Nacht hindurch, noch einen fehr bewegten und unruhigen 
Anblid. Geſtern früh war eine —— Volksmenge 
auf dem Ar Mint-Parnafje verkammelt, wo in ber 
Nähe einer Windmühle, da wo früher die —— 
begraben wurden, die Reſte von über, 30 menfchlichen 
Leichnamen ausgeftellt waren. alt und Geſicht an 
ihnen zu erfennen war nicht möglich, Taum daß hie und 
da die Form eines Gliedes, eined Rumpfs aus zus 
a gang and zerftampften Maſſe hervorfah. 
Armbänder, Uhren, Gedoftüde, felbft Schuhe und Kleider 
hatten fich erhalten in dieſer Zerftörung, nur das Menfch- 
liche war ganz und oft ſpurlos verſchwunden. Bon der 
Morgue, wohin acht wenig oder nicht entftellte K 
en waren, ftand eine Queue, bie über den Pont St. 
ichel weit hinaus auf die nächften Duais und Stra- 
in reichte. Berittene Macht hielt fie in Ordnung. In 
ömendem Regen rüdte man Fuß vor Fuß flundenlan 
bis an die Schwelle des Echredens, um ‚drinnen hu 
einen einzigen Blick mm die angftvolle Frage na 
Freunden oder die mitleidige Neugier für Fremde zu be 
friedigen. Die Seine herauf nahten langfam die Schiffe, 
welche die Verwundeten heimichafften. — Noch immer- ift 


Sohne die Fahrt ann 


Um die Verwundeten zu lesen, eilten | 


a erfätinite ben | feine‘ & ng 68 Valuſtes in 3; und’ Gen eis 
Er ea pen een 


wird eine foldye erreii 
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fahrt auf dem Fluß. Die Schaufelräver hatten ſich kaum 
einmal umgedreht, ald ber — * furcht⸗ 
baren Knall zerſprang und Schiff und Pa e na 

allen Seiten zerfchmettert in die Luft (ipletiverte. Mon Hd 
verftümmelte Leichen bis. aufı 100, Buß vom Ufer. ‘Der 
Anhfid der Scene war berzzerreißend. Die Mehrzahl der auf 
dem Schiffe befindlichen Menſchen blieb auf der Stefle'todt, 
von einigen dreißig Verwundeten hoffte man einen Theil 
zu reiten. Biele Leichen bat der Fluß verfchlungen. Aljo 
gräßliches Brandunglüd in der alten und neuen Welt! 


— —— 
Aumitliche und PYrivat ⸗Anzeigen. 


ein er, wiew 
Dee Ein neues Dampfboot, „Mevora,“ das zuim 


Betoanntmahung. 
3 (b) Auf ben ber ledigen Papierfabrikanten⸗ 
Tochter Sufanna Schachenmayr dahier werden alle vie 


jenigen, weiche aus irgend einem Titel auf ihre Nach⸗ 
lafmaffa Anſprüche zu, machen gebenfen, hiemit aufgefor⸗ 
dert, diefe Auſprüche am 

Montag den 13. Jani I. 3. Bormittags 9 Uhr 
bei dießfeitigem Gerichte um fo gewißer anzumelden, als 
—— auf “ — Bi Tagsfahrt nit angemelves 
en Forberun ung ber gegenwärigen Maſſa 
feine Bidihe genommen werben oe 

Kempten am 4. Mai 1842, 

önigl. Bayer, Kreis» und Stadtgericht. 4 


Dudingham, Director. 
Edietal-Radung — 

Schnetzer Johann gegen Schwarz Michaelmegen Forderung bett, . 

Der Bloßermeifter Johann Schneger von Kempten 
hat gegen den Schneibmühle- Pächter Michael Schwarz 
don — eine Klage auf Zurückbezahlung eines 
Vorſchuſſes von 450 fl. geftellt, weßhalb man zum Sühne- 
verfa und in deren Zerfhlagung zur Verhandlung bez 
Sache im gewöhnlihen Berfahren Tagsfahrt uff 

‚ Donnerflag ben 7. Juli Bormittagse 9 Ue 
—— angeſetzt hat. Nachdem Michael Schwarz ſich 
chon vor einigen Wochen von Hennenſchwang fortbege- 
ben, und fein gegenwärtiger Aufenthalt unbefannt ift, fo 
wird berfelbe hiemit öffentlich vorgeladen, bei dieſer 
Eommiffion entweder perfönlih oder durch einen Rechtes 
anwalt bei Vermeidung der Berurtheilung in bie Koften. 
zu erfheinen. Am 6. Mai 1842. 

Könige. Bayer. Landgericht Füffen. 
v. Shatte, Lanbriäter. 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegerd Tobias Dannheimer, 


*— 


‚Kemptner Zeitung. 
79. 


Mittwod 
Deutisland 
Sohfen 
gelgytg, 10. Mai. Die Anweſenheit bed auf ber Rüd: 
u begriffenen Profeffors Hoffmann von Fal⸗ 
eröleben wurde von den hiefigen Studitenden gs um 
venſelben, zwar ohne feftliche Heußerlichfeiten, aber v elteicht 
efto herzlicher, durch ein abendliches Staͤndchen und 2e- 
ihre Yelndene Hochachtung an den zu 
3 hatten fi dazu gegen 300 vor dem polniſchen 
of zufammengefunben. Was den Stand ber in Breslau 
den „unpoli Sänger” eingeleiteten Disciplis 
Kermitriediun betrifft, fo ift ihm in Folge derfelben vor- 
laufig das Halten öffentlicher Borlefungen unterfagt zus 
gleich auch die ——* zu erwartende definitive Einſchei⸗ 
er Angelegenheit verſprochen worden. (8.9. 3.) 
Saunopern 
Aus Hannover,ı10. Mai wird der „Köln. Zeit.” 
geichrieben, daß geftern in beiden Kammern: der Antrag 
geftellt worben, zur Unterftügung von Hamburg die Sum⸗ 
me von hunderttaufend Thalern zu bewilligen. Da 
fein Antrag in derjelben Sihung beraihen werben kann, in wel⸗ 
her er geitellt worden, fo ward bei der Eile und Dring- 
lichkeit der Sache fofort (in beiden Kammern) eine zweite 
Sitzung auf g Abend angeordnet und in diefer von 
beiden Kammern einftimmig beichloffen: der Regierung zur 
Unterftügung Hamburgs die Summe von 100,000 Thlm. 
zur Difpofition zu ſtellen. 
Freie Städte 
Hamburg. (Schluß). Leichen, taumelnde Menfchen, 
Kanonen, Spripen, Pulverfäffer, Soldaten, Matrofen, Reis 
ter, Alles wälzte und trug fich durcheinander, ſchrie, weh⸗ 
tlagte, fluchte. Als der alte Zungfernftieg in Flammen ftand, 
fonnte man die ganze Fläche überbliden. In diefem Theil der 
Stabt waren die fchönften Läden, hier wohnten die reichten 
Leute; man hatte die geretteten Sachen an den Rand ber 
Alfter getragen, und hoffte, der breite Weg würde die 
Gluth 3* ſie anzuzünden. Aber bald fingen ſie Feuer, 
und die anlangenden Stader Soldaten mußten auf dieſe 
fprüßenden Gegenftände commandirt werden, um fie ins 
MWaffer zu werfen. Auf der Alter Tagen ebenfalls viel 
Kähne mit Mobilien, Betten und Hausgeräth, diefe Kähne 
geriethen num durch die ind Waſſer geworfenen brennen- 
den Sachen ebenfalls in Brand, der Wind faßte fie und 
trieb fie fort. Niemand zweifelte jept an dem Untergange 





— — — —— — —— 


18. Mai 1842. 






ber. fangen ms und die Thore waren nicht weit genz 
um bie enden hinaussulaffen. har den 

und ‚außerhalb der Thore lagen Tauſende unter freiem 
Himmel, auf der geretteten Habe; zwei Nächte hatten fie 
bier jchon gefroren, gehungert und geburftet,- dem Ber 
ſchmachten nahe erwarteten viele den Tod. Greiſe und 
Säuglinge lagen in flarrer. Ergebung vom Froſt durch⸗ 
rüttelt hilflos da, — ein. namenlofer Jammer, daneben 
ber blühende Brübling, die Blüten der Bäume in den 
fhönen Anlagen, felbft der Sang der Nachtigall und 
fpielende Kinder, Die Ertreme und Gontrafte waren 
furchtbar! Dem Sturz ber Nifolaifirche folgte am näch⸗ 
ften Tage der des —** und feiner Kirche, der älteſten 
und fchönften der Stadt, Um 7 Uhr fing das Gebälf 
der Fupfernen Belleidung an zu brennen, und die Bede— 
dung ſchälte ſich nad und nach ganz ab, jo daf ber 
Wind die Gluth im Innern des hurns ab» und aufs 
wärtd treiben fonnte. Um 9 Uhr nidte der Riefenbau 
zufammen, und ſtürzte dann mit gräulichem Gekrache in 
bie brennenden Duartiere, Mit der inen Muthlos 
figfeit wuchs die Frechheit des Pöbeld, Matroſen und Ger 
findel marodirten in den Straßen umber, die Bürger vers 
mochten ihnen nicht zu fteuern. Erft ald das fremde Mir 
litär eintraf, und das Feuer am Sonntage eine Gränze 
erhalten, konnte man die Fremden fchügen. Das Gerücht 
von Brandfüiftern mag wahr ſeyn; aber die Wurh des 
Bold hat viele Unfchuldige gemißhandelt und geopfert, 
mehreren ward der Proceß auf der Stelle gemacht. (R. 8.) 
„ Hamburg, 40. Mai. Wie der Brand entftande 
it wohl fchwerlich mit Sicherheit ermittelt. Es liegt * 
wenig daran. Die jedenfall® „Heine Urſache“ hat wieder 
eine enorme Wirkung hervorgebracht. Diefe nicht zu fürch⸗ 
ten war man durch vielfeitige Erfahrung wohl berechtigt. 
Schlimm, wenn man deßhalb Nothwendiges vernachlägigte. 
In der Nacht vor dem Himmelfahrtstage fing das Heuer 
an. Gegen Mittag war die Gluth der Luftfäule hoch 
über den Flammen ſchon fo groß, daß ſich das Holz des 
Nikolaithurmd entzündete. (In der Kirche war nod) wes 
nige Stunden zuvor Gottesdienft gehalten worden.) Es 
fehlte, jo fagt man, den Behältern im Thurm an Wafler, 
Nady wenigen Stunden ftürzte der brennende Thurm herab, 
Das Feuer hatte einen gr Herd gewonnen. Der 
Wind wehte aus SW in der Ridytung der jedem Reijens 
den befannten Straßen, welche von der alten Börje na 
der Alfter und dem Jun ——— Eine ſchon frü 
vorgeſchlagene Maßregel eine Menge Häufer zu fprengen 
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war anfangs furädgeiviefen. " Man hoffte bürdy Abbre- 
ben der Dächer und Niederreißen ei RE: das 
—* zu — eg * * ohnedieß —1* 
genden Maaßregeln ausgeführt waren, wälzte ie 
Gluthwolfe über das nun zum Verderben f 
and höhnend benupte,fie die Waffen ihrer ſchwachen Geg— 
ner. Die Verwirtung ftieg er höher, die Kräfte fin« 
gen an fich zu erichöpfen. “Der verjammelte Senat mußte 
fd feinen alten Eigungsfaal über den in tiefen gewölb- 
ten Kellern verborgenen Silberbarren, die unter Waller 
eſeht waren, verlafien. Je weiter fi) dad Feuer dem 
inde gegen von feinem Ausgangspunft entfernte, 
befto breiter dehnte es fich aus, ein umgefchrter Keil mit 
feinem breiten Ende immer tiefer eindringend bis er bie 
Stadt vo Hälften gefpalten. Man griff zu ben äu— 
feriten ein, deren aber die Ginheit des Plans und 
die Einheit der Leitung fehlte. Gprengungen wurden in 
großer Zahl vorgenommen — meiftend vergeblich. Man 
arbeitete gegen die Breite des vorbringend ftetd gewaltiger 
merdenden Feuerfeil an, ftatt daß man allem baranf 
hätte die Kraft wenden tollen ihn von den Seiten zu be 
ſchneiden, fein breites Ende in eine Spige zu verwandeln. 
Daher find alle Anftrengungen, die vor dem Feuer ge 
macht wurden, vergeblich geivefen, mit Einer Ausnahme 
— mitten unter den Ruinen ragt die erhaltene neue Börfe. 
Die bedeutenden Eprengungen, wodurch man fie ifolirte, 
würben allein fie nicht gerettet haben, wäre es nicht ge- 
lungen das ganze Gebäude durdy die Röhren der Hafer, 
fun —* end naß zu erhalten, und ſo das Gebäude 
egen bie Anzündung durch Die luthgeſchwaͤngerte Luft zu 
dügen. Inzwiſchen faßte dad Feuer den Jungferftieg in 
feiner ganzen Ausdehnung. Am weitlichen Ende fegte die 
Sprengung der alten Stadt Kondon und des Streitfchen Ho: 
teld dem weitern Vorbringen nach dem fehr bedrohten neuen 
Jungfernftieg ein Ziel. Um nichts Erreihbares ungeftört zu 
lafien, ergriff das Durch die Alfter gehemmte Element die mit 
geretteten Mobilien beladenen Kähne, welche gleich brennen⸗ 
den Infeln dem jenfeitigen Stabtwall zutrieben. An der öſtli⸗ 
chen Seite hätte die Heueräbrunft eine Ausdehnung gewon⸗ 
men, welche weit über das öftliche Ende des Jungfernſtiegs 
binausreichte — das neue Gymnaſium war gerettet, aber 
die Peterstirche liegt gänzlich ae Ihr Thurm ftürgte 
am —*—* Abends. Von hier ſetzte ſich der Brand fort 
längs der öſtlichen Seite des großen Alſterbaſſins, und 
zerſiörte den Holzdamm und die anliegenden Straßen bis 
an den Stabtwall. Glücklicherweiſe gelang ed das Klo: 
fter auf der Höhe des Walls zu retten, und baburch bie 
Fortpflanzung des Feuers nach der großen Vorſtadt St, 
Georg zu verhindern, wo man mit der größten Anjtren- 
ung und mit glücklichem Grfolg durch Beiprigung ber 
Fäufer der Entzündung durch die Hitze der Luft entgegen: 
arbeitete, — Der bedeutendſie, reichite, ſchönſte Theil der 
Stadt liegt in Trümmern. Es ift ein Glüd in dem Un- 
glüd, daß ed den Theil der Einwohner hauptfächlich ge 
troffen, der nicht nur durch feine Wohlbabenbeit fondern 
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von den Einzelnen vom Staat die Fräftigften Maße, 
tegeln ergriffen. (A. 3.) 
Hamburg, 11. Mal. Es find in zwei hiefigen Con⸗ 
fulaten Ueberfchläge gemacht. worden, wie hoch de 
—— — * e — ergaben 
abgebrannte Haͤuſer und ein ammtverluft_an 
Gebäuden ıc., der zwiſchen 60 bis 80 Sitlonen Dart 
Banco fallen Al, fo hazguß, dapzunfer Berluft 
eben fo groß” id nicht größer iſt als jener ber Gtabt 
—— im * * h an 20 —— er 
a t wurde. Inzwiſchen kommt raſche Hülfe be⸗ 
reits a Se. Maj. der — von ee 5000 
Louisd'or nebſt andern Gegenftänden überichidt; von 
Schwerin find 30,000 Mark angewieſen; Bremen wird, 
wie man verfichert, 140,000 Thaler in Louisd'or überma- 
—* und fo eben trifft auch die Nachricht ein, daß im 
annover auf eine Unterftüpung von 100,000 ‚Thaler 
angetragen worden. Die Beiträge. hiefiger begüterter Fa— 
milien werden gewiß bedeutend werben; auch iſt eine Auf⸗ 
forderung dazu von den hier wohnenden Gngländern nach 
Großbritannien abgegangen. Da viele Waaren und Ges 
bäude von fremden Gefellfchaften verfichert find, fo werden 
auch dafür große Summen herbeiftrömen, und wenn eine 
Deoranip in dieſer Beziehung ber fo betrifft fie uns 
fere eigenen Verſicherungsanſtalten, wobei aber aller Wahr⸗ 
fcheinlichfeit nach der Staat einfchreiten wird, um das 
Gehlende zu ergänzen. (A. 3. 0 
Der Hamburger Gorrefpondent, beffen kleines 
Format und fchlechter Drud noch zeigt daß feine Preſſe 
zerftört worden, beginnt fein Blatt vom 10. mit dem im 
Jahr 1814 von Mar v. Schenfendorf ausgefprochenen 
prophetifchen Wort: en 
Laß Flammen dich verzehren = 
8 — reich und Gin 
Du wirſt zu neuen Ehren 
Als Phönir auferftehn. 1 
Die tieffte Ruhe hertſcht in der. Stadt; bie Behörben find 
bemüht durch zweckmaͤßige Mafregeln der Verwirrung, 
die nach einer ſolchen SKataftrophe, welche einen großen 
Theil unferer öffentlichen Gebäude vernichtet, unausbleibs 
lich war, nach Kräften abzubelfen. Der rege Eifer der 
Bürger fucht das Elend der Obdachloſen und Nothleidens 
den emfig zu lindern und die Hülfsvereine die fich gebil- 
det äußern bereits die wohlthätigfte Wirfung. Doch wird 
noch einige Zeit verftreichen, ehe den nothwenbigften Bes 
dürfniffen des Augenblids abgeholfen ift; denn daß Maaf 
des Unheils, welches unfere Baterftabt betroffen, ift nur 
zu groß. (Dann folgt eine Aufzäblung aller eingeäjchere 
ten Straßen und öffentlichen Gebäude.) Indeſſen glaus 
ben wir, trog der fo fchmerzlichen Berlufte die wir erlite 
ten, ruhigen Muthes einer erfreulichern Geftaltung unferer 
jegt allerdings beionders durch die Obvachlofigfeit fo vie— 


ler Einwohner und die Stockung des innern Verkehrs bes 





—* — 
2* fen ſich Bunſten 
wird, der ——— gewiß 
ewohnten Schwung nehme 


nam 






—* geſehen wurde, ſondern auch einzelne Funken 
Während des Brandes im Jafobiviertel ſtand die Ar⸗ 
tillerie aus Lineburg mit brennenden Lunten auf dem Schwei- 
nematft innerhalb des Stenthores aufgefahten, um, falls 
das Feiner Yon dieſer Selte heramdringe, zur Nettung der 
Vorftabt St. Georg, die Sud umd Meftfeite jenes Pia— 
Bee Gottlob, daß es nicht nöthig war, 
ilder Sturmwind fürbfich blieb. | 
Die neue Börfe, voller Foftbater Effekten, ward. durch 
tk die in immerwährender Thätigfeit waren, ge 
Käse Die Dächer ımd Mauern Waren mit wollenen 
ü bededt, welche beftändig naß erhalten wurden. ' 
eber 30,000 Pfund Pulver hat ‚die Artillerie” von 
Stade bloß’ zum Sprengen verbraucht, um der Fortpflan- 
zung des Feuers Einhalt zu thun, 
us nr: DR DM 
Berlin, 10. Mai. Das Beifpiel, das unfer König 
gegeben, indem erden bevrängten Abgebrannten in. Ham— 
* auf die erſte Kunde von ihrer Noth ein Geſchenk 
25,000 Thalern in Gold, die bereits dort angewie⸗ 
worden, fo wie eine bedeutende Unterſtügung an Nah— 


a ge und wollenen Deden-überfandte, hat bereits 
berrlihe Nachahmung gefunden, indem unfere geſammte 


einen’ Belteng von 10, 
yulaufen De-auf Eihifen mach. Gene 
nmzukaufen, au nach 

das Fleiſch dort; unentgeltlich 
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Paris 12. Mat, Durch, die an den —— 
tän Ban Halen nach Barcelona Aabgegangenen "Befehle 
wird derſelbe ermächtigt, einer am 1. Jul. 1840 zur. Aus⸗ 
rottung der Factioſen und Räuberbanden in Gatalonien 
erlafienen Bando wieder in. Kraft: zu: ſetzen. Wenn bei 
Annäherung von Rebellenbanden die Behörden einer Ge . 
meinde nicht augenblidlich nach. allen Richtungen hin den 
zunächft  ftehenden Truppenabtbeilungen davon Nachricht 
geben ‚ujoll ein Durch 2008 beſtimmtes Mitglied‘ derjelben 
erfchoffen, die übrigen „zu zwei Jahren Gefängniß und die 
Gemeinde mit einer Geloftrafe von je 20,000 Reaten auf 
400. Ortsnachbarn belegt: werden. Alle ergriffenen Ne 
bellen jollen ‚ohne weiteres erſchoſſen werden. Jeder Ein⸗ 
wohner, der nicht Militär: oder Miliciano ift, hat bei Ver: 
meidung derfelben Strafe feine Waffen 'abzuliefern. Wie 
nötbig. diefe Strenge iſt, zeigt ein: meuer Hanpftreich des 
berüchtigten: Felip. Am 1. Mai Abends erichien ders 
felbe ploͤtzlich mit einigen und vierzig Mann in der Ger 
meinde San Anniol, während deren Einwohner fih auf 
—— Plage mit Tanz beluſtigten. Nur fünf Milicianos 
waren zum Hand, Von diefen wurden jogleich zwei nie 
dergeichoffen, die,andern entfamen. Die Bande war von 
der faum eine Legua entfernten franzöſiſchen Grenze ber: 

ommen, und zog alsbald wieder ab. Die Leute der- 
elben waren gut bewaffnet und gefleivet. Auf ver 
Bruft trugen alle ein Kreuz von rothem Tuche, und bei 
ihnen befand fich ein Gapuziner, der fie aufforverte feinen 
Pardon zu geben. (A. 3.) 


ER 
Baris, 11. erinnern fh, 

Begnadigung. feinen umſtändlicheren Entdeckungen bie er 
über das Treiben der geheimen —— Gehe 
gen , ugefchrieben werben muß. verfolgte 
Die Polizei die von ihm gezeigten Fäden, aber mehrere 
Berhaftungen eutſprachen ſo wenig den Erwartungen, d 
Die meiften der gefänglich Eingezogenen wieder in Br 


Fch wurden. Nichtodeſtoweniger verſchärfte die Pollzei 
hre 


Wachſamleit, als fie gewahrte, daß der bekannte Con⸗ 
ſidere, der ſchon in drei politiſchen Proceſſen verwebt war 
amd deſſen uͤngeachtet bei Hrn. Laffitte angeſtellt bleibt, 
bei einem Schneider, welcher bei der Polizei als ein hef⸗ 
tiger Republicaner feit lange angefchrieben fteht, in den 
lehten Wochen häufig aus⸗ und einging. Verdacht 
wurde noch ftärfer, ald am Anfang voriger Woche Män⸗ 
ner geſehen wurden mit feinen Säden, bie fie während 
der Racıt in die Wohnung des Schneiders brachten. 
Der-Augenblid. fchien günftig zu feyn eine allgemeine 
Haudunterfuchung vorzunehmen. Anfangs fand man num 
zwar = rg ar et von Patror 
nen, die ald ein hinreichendes An n erfchienen, um 
mehrere —— unter — i ——— 

ng von Kriegẽmunition ichtli ewahrſam gu 
es Der Werlauf der — aeigte indefien, 
daß noch andere Zaden verborgen feyn müßten. Cs 
wurden demnach neue Nachforfchnngen angeftellt, bis die 
Polizei bie Ueberzeugumg gewann, daß die gemachten Ber 

baftungen auf die > anfangs. Fein. befonderes Gericht 
" legte, zur Entbedung eined neuen Gomplots gegen das 
Leben des Königs führen Fönnten. Im der Fiat fand 
man zulegt in dem Keller des Schneiders eine neue Art 
von entzündbaren Kugeln vergraben, die wenn man fie 
mit ‚einer gewiſſen Gewalt gegen ben Boden fdhleubert, 
mit einem furchtbaren Knall wie eine feuerfangende Bombe 
zerplagen. Man würde nur eine folche Kugel in einen 
Wagen zu werfen brauchen, damit die Hahrenden und ber 
Wagen zerivrengt wären. Eine fo höllifche Morbwaffe 
haben die Republicaner noch nie erfunden ald diefe bow- 
teilles incendiaires, wie fie fie nennen. (9. 3.) 

Grichenlanb. 

München, 11. Mai. Demnächft dürfen wir wieber 
der Ankunft einer Abtheilung, man fagt der legten oder 
vorlepten, jener Deutfchen entgegen feben, die noch in 
Griechenland befindlich find. Die Truppe wird auf einem 
griechtfchen Regierungsichiff bis Trieft gebracht, erhält dort 
noch eine Unterftügung und wandert dann unjerer Grenze 
zu, obſchon vielleicht Die: Minderzahl aus Bayern befteht. 
Es find nicht bloß entlaffene oder ausgediente Militärd, 
fondern es schließen ſich diefen auch Handiwerfer an, der 
nen der weitere Aufenthalt unter den Hellenen irgendwo⸗ 
durch verleidet worden iſt und die doch der Mittel entbeh— 
ren, die Nüdreife nachı Dentichland in bequcmerer Weife 
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Autliche und Privat⸗ 
JJ 
4 fa) Sem e . General-30 
ſttalion vom 10. une ro: 4763 wirb bie bem 
Staatd-Merar zugehörige Victualien-Wanganftalt in der 
Neuftadt Kempten auf den Zeitraum von 4 Jahren 
‚ Freitag ben 17. Juni d. J. Vormittags 9 uhr 
in dem biefamikichen Gefthäfts-Rocale an befannte unbe 
fihoftene und zahlungsfäpige Pachtliebhaber mit Worber 
halt der allerhögften Genehmigung verfteigert. Der Aus 
rufspreis iſt auf eine jährliche Ga tfumme von 290 fl. feſt⸗ 
eſetzt, und es werben bie weiteren Bebingniffe vor der Ber, 
eigerung befannt gemadt. Kempten den 14. Mai 1842. 
Königlid Yrtan a Hanptzolamt. 
Braun, Tandsberger, Reithaer, 
Ober⸗Inſpeet. 9.4. B. H. A. Control. 
Edictal Koriadang— 
2 (b) Bei der auf Antrag der Wittwe Anna Maria 
Trondberg von .Engelwarts am 6. Mai I. J. ſtatt ge 
habten Berfleigerung ihres Anmwefens wurbe ein Erlös 
von 1744 fl. erzielt, wogegen ſich der bereits befannte 
Schuldenſtand auf 1860 fl. beläuft. Auf ven Antrag der 
Schuldnerin Tronsberg und in Berüdfiätigung der obigen 
Verhältniffe, wird eine ſtrenge Liquidation bes Schul⸗ 
deuſtaudes, ſo wie die Vernehmung der Gläubiger über 
ben mit Vorbehalt der Ratification abgeſchloſſenen Ber. 
fauf, und die Bitte der. Anna Maria Tronoberg um 
einen gütigen Nachlaß nothwendig., Es werben baber 
fämmtliche Gläubiger zur Liquidation und gehörigen Nach- 
weifung ihrer Forderungen, fowie zur Bernehmung über das 
Berkaufs-Refultat, und den gebetenen Nadlafverfu auf 
Montag den 6. Juni L. J. früh 9 Uhr 
mit dem Präjubice vorgeladen, daß die nichterfgeinenden 
Gläubiger den Stimmen der Mehrzahl der Erfienenen 
beitreten angefeben werben follen. : 
Kempten den 9, Mai 1842. 
Königlih Bayeriſches Landgericht. 
—BGebhardt, Laudrichter. 
Es ſucht Jemand eine gebrauchte, jedoch noch in gu- 
tem Stande befindliche, Kinder-Ehaife zu kaufen. Das 
NRäpere im 3. €. rn 
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Am Pfingfimontag iſt in der Altladt zwifhen ber 
m - ber —* get einge; verloren 
worden. Der redliche Finder wird erſucht, folchen gegen 
Erfenntligteit im 3. €. abzugeben. — 


Redigirt unter Verautwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 
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Deutfdloend 


collecte ſch 


vorftellung zu bdemjelben Zwed gingen 800 fl. ein. Wir 

find begierig, welcher Reihefolge die andern Haupt⸗ 

dte — deutſchen Handels dieſem Beiſpiele beizutteten 
gedrun 


en fühlen werden. Daß Bremen und Lü— 
weiterftabt: umvermweilt brüberlich die Hand 
gereicht, wir . Bon Bremen waren ſchon 
den 10. Mai 20,000 Thlr. nebſt außerordentlihen Duans 
titäten Brod x. in Ha eingngangen. In Köln 
hatte der Dombauverein am 13. Mat erften Beitrag 
10,000 Mark 2. endet. Außerdem waren bei ber 
Erpedition der Kölnifhen Zeit. 3206 Thlr. zuſammenge⸗ 
er worden. In Düffeldorf, wo das große von 
endelsichn Bartholby —— niederrheiniſche Muſikfeſt 
bevorfteht, hat dad Comué beſchloſſen den ganzen eye 
des immer von vielen Taufenden befuchten Feſtes für d 
Unglüdlihen von Hamburg zu verwenden. In Leipzig 
bat der Rath) der Ctadt eine Sammlung veranftaltet. In 
Berlin bat fich ein Unterftügungsverein gebildet, an deſ⸗ 
en Spige die eriten Staatdbeamten, Gelehrte, Banfierd x. 
ehen. Der König von Dänemark hat, den Hambur- 
ge Blättern zufolge, eine Unterftügung von 100,000 
arf gefandt. 


Breie Städte 

Frankfurt, 14. Mai. Wie Sie leicht denfen_Föns 
nen, hat auch hier das furchtbare Unglüd, welches Hams 
burg betroffen, alle Gemüther auf das tieffte erfchüttert. 
Eofort bethätigte ſich aber auch die innigfte Theilnahme 
dürch die mannigfaltigften Beranftaltungen zur Unterſtü— 
gung der fo ſchwet heimgefuchten Schweiterftadt. Glaubte 
bober Senat von Seite des Staates nur einen Beitrag 
von 25,000 fl. in Antrag bringen zu dürfen, fo votirte 
‚doch das ftändige Bürgercolfegium einſtimmig eine Summe 





er Zeitung. 
80. 


20. Mai 1842. 


zer m — menu 


von 100,000 fl., die dann alsbald vom geießgebenden 
Körper bewilligt wurde. Gleichzeitig bildeten ſich Hülfs⸗ 
vereine und die angefehenften Bürger übernahmen es Cols 
lecten in allen Stadtguartieren zu beforgen. Diefe dürfe 
ten, fo weit bis heute der Erirag fich überfehen läßt, 
abermals eine Summe von 100,000 fl. liefern. Dem 
Bernehmen nach trugen biezu u. a. die Gebrüder v. Berhr 
mann 6000, v. Rothſchild 5000, der Kurfürft von Hefs 
‚fen, feine Gemahlin und feine Töchter 3000, Orunelius 
1000, v. Mepler 500 fl. bei. (A. 3.) 
Hamburg, 12. Mai. Der Antheil, welchen deut 
Fürften und Städte an unferm. traurigen Schidjal 
nehmen, wird hier mit rührendem Danf anerfannt. An 
Lebensmitteln herricht Ueberfluß. An Geld und Kleidungs⸗ 
ftüden gehen bei den bieftgen Hülfsvereinen anfehnliche 
Beiträge ein. Diefe Bereine werden fich für die Folge 
unter Aufficht bed Senats conftituiren, da ‘Private nicht 
mit auswärtigen Regierungen, welche und mit folcher Mur 
befchenfen, in indung ftehen fönnen. 
Armen find alle unter Dach per und es werden jeht 
auch Buden auf den PBlägen für die kleinen Krämer und 
Handwerfer errichtet. Die Bremer und Lübeder Truppen 
haben die unfrigen vom Wachtvienft abgelöst. Das Bürs 
germilitär wird indeß immer noch ftarf in Anſpruch ges 
nemmen. Cine Compagnie preußiſcher Pionniere, welche 
vorgeftern von Potodam anfam, marfchirte heute in die 
Stadt. Das Bataillon Infanterie von Magdeburg lan⸗ 
dete beim Zollenjpeicher und ift in den Bierlanden eins 
quartiert. Das dänische Militär ift längſt abmarfchirt, 
ebenfo das hannover’iche. (9. 3.) 
amburg, 10. Mai. Schredlih war es zu jchen, 
als Zaufende und aber Taufende mit ihren Mobilien obs 
dachlod auf dem Walle und vor den Thoren lagen und 
dann das Schredenswort ertönte, innerhalb einer oder zwei 
Stunden je nach den Umftänden müſſe alles weggeichafft 
eyn; feine Feder vermag das ftarre Entſetzen und die 
unme Verzweiflung, die ſich auf den Gefichtern malten, 
wie das — der Frauen zu beſchreiben, wel⸗ 
ches jenes unterbrach, wenn weder für weniges noch vie⸗ 
les Geld ein Wagen zum Transport derjelben zu erlangen 
war, um fie weiter und immer weiter au ichaffen. Es 
follen fogar mehrere Sterbes und Geburtsfälle auf freiem 
Felde ftattgefunden haben. Dagegen müfjen wir auch wies 
der mit dem innigften Danke erwähnen, wie Yandleute von 
den umliegenden Gegenden, namentlich aus den Bierlans 
den herbeigeeilt und unentgeltlich nicht nur Abgebrannte 
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fortgefahren, ſondern ſogat Obdachloſe mit ſich nach ihrer 
Behauſung Be us (Hamt.G) 
Der engliiche Gemeralconful ın Hamburg fordert feine 
Landsleute zu Beiträgen a „inden Die Beleidigungen 
einzelner Verblendeter gegen Engländer, der bekannten Ges 
finnung der altbefreundeten Handelsſtadt gegenüber, feine 
Berůckſichtigung verdienen.“ n 


Yreußem 


v. Rochow den heftigften Geaner hatte, fcheint an Boden 
— jan Die Ausichüjfe der Provin: 


. Dberpräfident von Preußen in feiner viel befprodyenen 
Schrift gegen das biäherige Syftem führte. Sie betrafen 
vorzugswerfe die — — e einer auf alle Ber 
hättniffe drüdenden Beamtenhierarchie. „Es trat“, fo jagte 
Hr. v. Schön in feiner vielbefprodhenen Schriſt, „eine 
planmäfige Reaction gegen die Zeit und ihre Horderungen 
im Gouvernement ein. &8 folgten Schritte auf Schritte, 
um dem Beamtengewicht feine Bedeutjamfeit zu erhalten. 
Die Stäbteorbnung wurde, fo viel man es, ohne den 
Schein der Barbarei und der Imconfequenz auf ſich zu 
laden, nur irgend vermochte, allmählig in ver Richtung 
einer Beamtenorbnung umgeflügelt und modificitt. 
Eine Kommunalordnung bielt man nicht für zeitgemäß. 
Auf die Landwehr gefchahen von Zeit zu Zeit fo e 
Angriffe, daß ſogat ihre Fortdauer zuweilen zweifelhaft 
erichien: ihre Aufhebung ausjufprechen, wagte man freilid) 
nicht, allein fie erhielt je mehr und mehr erg 
tungen, welche ihrem urfprünglichen Geiſte zuwider, fie 
dem Beamtenmilitie immer näher bringen follte.“ He 
v. Schön dringt darauf, daß die Landſtände Die are 
rende Wichtigkeit erhalten, weil dann zwei unerträglicdhe 
Uebel, Uebermuth und Serilität, (!) erdrüdt, wenigjtend 
in enge Grenzen gewiefen werden." (D.D.3.) 

Berlin, 10. Mai. Die Rechtfertigung Jakob y' s 
in Königdberg wider die gegen ihn erhobene Anjchuldis 
gung ded Hochverraths, der Majeftätöbeleidigung und deö 


frechen umehterbicägen Fade ver Rakesgefepe ſoll hi 
abſchrifili Te cas 6 Skin ftarfen —— 


und das Princip des Burgermuths im Verhaͤltniß gegen 
die Staatsbehörde ind klarſte Licht ſetzen. (K. A. 3) 
Königsberg, 7. Mai, Die hieſige Zeitung enthält 
in ihrer geitrigen Nummer einen lejenswertbien Artifel über 
Deffentlichfeit der Stadtverordneten-Verſammlun 
und beweist gang richtig, daß der Sinn für Deffentlichlei 
und Öffentliches Leben” nur dadurch gewedt, ausg 
und zur Reife gebracht werden Fönne, Daß o zunächft 
eine lebendige Theilnahme für Kommunal-Angelegenheiten 
zeige. Das lebendige friſche Wirken bei den Angelegen⸗ 
heiten der Kommune wird für eine treffliche Vorſchule 
regen Thätigfeit an den Angelegenheiten des ganzen 
terlanded bingeftell. Es wird, wie ſich das aus der Gene 
denz des ganzen Auffages ergibt, dringend dazu aufgefor- 
dert, kräftig der Theilnahmloftgfeit an den Gemeindeange- 
legenheiten entgegen zu wirken, wozu als das ficherfte 
Mittel die Derfenulicteit der Stadtverorbneten « Verhand« 
lungen vorgeichlagen wird. 

Der Deutfhe Eourier fagt: Die Entlaffung des 
— Re * 7 ge erium * ae zn 
oliget in Preu ein w ed po es 
niß. Hr. v. Rochow galt als 3a Bau der antiliberer 
len und anticonftitutionellen Bartet, und die Antwort auf die 
Elbinger Adreſſe, in welcher diefer Minifter den unbebingten 
Gehorſam der Unterthanen als Staatsgrundfag aufftellte, 
ja ihnen alles Urtheil über vie erg Bee m en 
(bier über die Vertreibung der fieben Profefforen von Göt- 
fingen und den ya der hannoverfchen Bi 
abiprach, unterftügte freilich diefe Anficht von der Stellung 

des Hrn. v. Rochow mächtig. 


. Großbritannien. 


Peel ift, heißt ed in einem Briefe aus London, zur 
rg mu gefommen, daß vor der Hand nichts durch 
Gejege Bewirfbared die überhandnehmende Broplofigfeit 
in den Fabrifgegenden zu hemmen vermag. Es wird dem⸗ 
nach unverzüglich ein föniglicher Brief erfcheinen, welcher 
zur Sammlung reichlicher Almofen in allen Kirchen aufe 
fordert und die Wohlhabenheit in der Nation werden —* 
fentlich den Wink erfennen und helfen, ehe Hilfe zu fpät 
fommt, ber auch dem Parlament it eine Aufgabe ge⸗ 
worden, die ed nicht auf eine andere Seſſion verfchichen 
darf. Der eben erichienene Bericht der k. Commiſſion über 
die Mishandlung und Entſittlichung von Weiböperfonen 
und Kindern in den meiiten Koblenbergwerfen hat bei der 
ganzen Nation den tiefften Unwillen erregt.” Alle Unbe- 
quemlichfeiten, alle Bedrũckungen, welche ſelbſt in den ärg- 
ften Arten von Babrifen ftattgefunden oder noch ftattfinden, 
find gegen diefe Gräuel ein wahres Paradiedieben. Es 
finden ſich in unfern Zeitungen Auszüge in Menge, aus 
denen man lernen fann, durch wie viele und wie gräßliche 
Opfer England feine Größe hat erfaufen müſſen, und mie 
felbit in einem Lande, wo die Preſſe frei ift, Jahrhunderte 


lang (denn viele dieſer Uebel find uralt) foldhe 

fchinderer vorgehen kann, ohne daß das Publikum etwas da⸗ 
von ahne. Der Bericht ift von Holgfchnitten begleitet, welche 
bie Unmenſchlichkeiten auch vors Auge bringen und das 
Arhenäum vom legten Sonnabend theilt mehr berjelben 
mit, Damit das große Publifum fie zu cht befomme. 
Es ift hohe Zeit, daß ſich «in n zum Schuß ber 
durch Goncurrenz und Armuth I jeder Entwürbigung be⸗ 
teitwilligen arbeitenden Claſſen im Baterland bilde. Ein 
ſolchet würde unter anderm den Vortheil haben, daß er 
die Geiftlichfeit in — und abgelegenen Gegenden mehr 
zu ihrer Pflicht anhielte. Nirgends 3. B. hehe ſich die 
DOrtöpfarrer der fo reichen Staatöfirche um bie elenden 
Bergarbeiter befümmert zu haben. (9. 3.) 

In der Unterhausfigung vom 10. Mai entwidelte Peel 
in langer Rede feinen Vorſchlag zu Aenderungen in den 
Eingangszöllen. . 

Brantreid. 


In der Sitzung der Deputirtenfammer vom 13. Mai 
wurde über das ganze Eifenbahngefeß abgeftimmt und fel- 
biges mit großer Mehrheit angenommen. (4. 3.) 

Hr. Dumont d’Urville, der“mit feiner Gattin und feis 

- tem einzi — Sohn ein Opfer der ſchrecklichen 
Kataſtrophe auf der Verſailler Eiſenbahn geworden iſt, er 
der ald Befehlshaber von zwei Weltumfeglungen und wäh— 
tend einer fünfunddreißigjährigen Laufbahn % vielen Ges 
fahren getrogt hatte, war geboren zu Gonde furs Noireau 
am 23. Mai 1790 und fomit nicht volle 52 Jahre alt 
geworden. Er war feit dem 31. Dec. 1840 Gegenadmi⸗ 
tal. , Die Aufjuchung der Spuren von Lapeyrouſe, bie 
Aufnahme von 400 Lieued der Küften von Reufeeland 
und 350 Lieies der Norblüfte von Neu⸗Guinea, die voll- 
ftändige Hydrographie des Vitiarchipels, der Infeln Lo: 
valty, Vaniloro, Hoyoleu und Pelew, die Entdeckung von 
ſechzig Inſeln, Inſelchen oder bemerkenswerthen Klippen 
und eined Ganzen antarktiſcher Länder, das auf einen 
neuen Gontinent hinweist, die Durchforfchung ber geführs 
lichiten und wenigft befannten Genie wie der Torrens⸗ 
ftraße in Auftralien und der Goofitraße in Neufeeland, 
eine vielfache Bereicherung der allgemeinen Sprachfunde 
mit den. oceanifchen Dialeften, die Erweiterung der oceani⸗ 
ſchen Naturgefcyichte — diefe und andere Vervienfte um 
die Wiffenichaften fichern ihm einen bleibenden Nachruhm. 
Die zehen Bände der „Reife des Aſtrolabe,“ die „pittoresfe 
Reiſe“ und die neue — der Weltumſeglung des 
Aftrolabe und der Gelee find beinahe ganz von feiner 
and. Nach der Juliusrevolution führte er das Echiff 
das den flüchtigen König Karl X. von Cherbourg na 
England brachte. Zweimal war der berühmte Seefahrer 
an barbartichen Küjten gefcheitert, nemlih an den Ton— 
ainfeln und in der Torrenditraße, aber feine Entichlois 
enheit, feine feemännifche Gewanptheit, rettete ihn immer. 
Auf feiner legten Reiſe hatte er einem neuentdedten Land 
den Namen feiner Gattin Adélie geichöpft. 


Dem Moniteur zufolge beträgt bie conftatirte Zahl 
ber Todten 46. Noch find zwei Perfonen auf der Mor⸗ 
gue, die bis Jen nicht erfannt wurden. 
aris, 13. Mai. Wenn die aufrichtigfte Theilnahme 
der Pariſer Bevölkerung an dem Unglüd, wovon Hams 
burg —— wurde, den Einwohnern jener ſchwer geprüf⸗ 
ten Stadt einigen Troſt gewähren kann, fo bin ich fo 
rd die fprechendften Beweiſe von der Mildthaͤtigkeit 

franzöfifchen Nation zu liefern. Kaum hatte la Pieſſe 
einen Aufenf zu Gunften der alten Hanfeeitadt erlaffen, 
fo bilvete fich gleich diefen Morgen Schoos unjerer 
Deputirtenfammer ein Comite, um eine öffentliche Subferips 
tion in ganz Sranfreich zu veranftalten. Ich brauche Ihnen 
nicht erit zu fagen bp Hr. dv. Lamartine, deffen Name 
überall glänzt wo eine h freiche Hand der leivenden Menſch⸗ 
beit zu bieten ift, an der Spitze dieſes Comté's ſich befindet, zu 
welchem andere durch Herz und Kopf gleich ausgezeichnete 
Männer gehören. Anderer Jaben die hier anfäßigen deut⸗ 
fchen Banfiers ihrer bevrängten Landsleute ich auf das lobens⸗ 
werthefte angenommen. Baron James Rothſchild in Verein 
mit Hmm. Hottinger organijirt ein zweites Gomitee, beitchend 
aus. den Chefs der vorzüglichiten Banfhäufer in ‘Paris, um 
- ganz Frankreich milde Spenden unter der Handeldwelt 
u ammeln. Grfreulich ift es mitten im fürchterlichen 

rand von Hamburg zu fehen, wie zwei durch politiiche 
Mißgriffe in neuefter Zeit getrennte Nationen im Unglüd 
fich hülfreich die Hände bieten. (A. 3.) 

Tranzöftfche Blätter vom 12. Mai fchreiben: Die Un- 
terfuchung wegen ber neuen Berfhwörung gegen das 
Leben des Königs dauert fort. Die Zufammenjeguug der 
aufgefundenen Bomben war — In ſteinernen Krü⸗ 
gen befanden ſich Pulver und Kugeln, dicht zufammenges 
preßt; die Krüge. waren mit ber Zündmafle überzogen, 
welche bei congrevefchen Zündhölzern angewendet wird. 


Schweinz. 


In einem Schreiben aus Zürich heißt es: Der cher 
malige Bürgermeijter Hirzel, dejien Namen von der 
—— ber vor Anderen bekaunt, und welchen die 
Ungunft der Volksſtimmung im September 1839 beſon⸗ 
ders hart getroffen hatte, der fich aber durch —— 
liches Wohvollen die Zuneigung einer zahlreichen Bevöl⸗ 
ferung gar bald wieder zu emverben und zu verdienen 
wußte, it durch eine der nothwendig gewordenen Doppels 
wahlen in den großen Rath berufen. Auf der andern 
Seite haben auch die fogenannten Gonfervativen durch 
eine folche Doppelwahl einen der Infurgentenführer am 
6. Sept, Dr. Rahn-Eſcher, wieder in den großen 
Rath gebracht. Was wir früher vorherfagten,. daß ſich 
beide Varteieh den Wahlſieg zufchreiben würden, geſchieht 
fort und fort in den liberalen, wie in ben ariſtokratiſchen 
Blättern. - Indeffen fchreiben fich doch auch die Conſerva— 
tiven, nach ihren höchiten Schägungen, nur eine fehr ger 
ringe Mehrheit zu, und wenn derjenige als Uebetwunde⸗ 
ner gelten muß, ver an Terrain verloren bat, fo fann 


fein Zweifel auf welcher Seite der Sieg Uebers 
haupt iſt Fe Äh einer, großen { von 
Liberalen mur dad Symptom einer fo enden Umftims 
mung des Volles feit Ende 1839 und einer progreffio 
liberalen Bewegung, die noch nicht zu Ende ift, und ber 
auch der neue große Rath; immer mehr wird folgen müſſen. 
Sfindien. 

Ein englifches Blatt fchreibt: Die letzten indiſchen 
Nachrichten lauten ziemlich hoffnungsvoll. Der erfte große 
Succeß der Afghanen war für ihre Häuptlinge nicht ein 
Zeichen zu engerer Verbindung, fondern zur Beruneinigung. 
Aus all den fi wiberfprechenden Berichten ift es freilich 
unmöglich dad Wahre mit Gewißheit herauszufinden, aber 
foviel ift ziemlich Far, daß unfer würbiger ae ren Schah 
Schudſcha, eine Art von Souveränetät in Kabul beſiht 
und an feiner völligen und heillofen Verrätherei hat man 
faum irgend Grund zu zweifeln. Alles zeugt gegen —* 
Sein Charakter, die Briefe, deren Schuld er auf feine 
Minifter zu fehieben fuchte, worin er dem Shir Singh die 
Ausrotttung der Feringhis (Engländer) verfprady und das 
Volk von Kohiftan und Kandahar zur Feindſeligkeit wider 
die Engländer aufhetzte. Wahrjcheinlich noch ehe General 
Pollock fein Heer von 150,000 (fol wohl heißen 50,000) 
Mann bei Dſchomrud aufammengejogen, dürften wir den 
Afghanen eine oder zwei tüchtige Lectionen gelefen haben. 
Unter folchen Umſtänden fcheint unfere Stellung gegenüber 
von Afghaniftan feine überwältigenden Schwierigfeiten dar⸗ 
ubieten. Wir fürchten weit mehr einen Mißbrauch uns 
dere Erfolgs in dem bevorftehenden Feldzug, als deſſen 
Miplingen. Wir beforgen: erftens, unfere indiſche Regies 
rung möchte, nachdem fie für die ums zugefügte Un 
gebührende Genugthuung genommen, es fe ni erach⸗ 
ten jene fernen enden in bleibenden Befig zu nehmen 
— ein fo ungerechtes, fo Foftfpieliges und bis jegt fo uns 
heilvolles Unterfangen! — und zweitens fürchten wir, uns 
fere Truppen möchten an den Afghanen eine —— 
Rache üben, unwürdig geſitteter und chriſtlicher chen, 
deren Kriegsführung, was immer auch die Herausſorde⸗ 
rung dazu ſeyn mag, vielmehr ein Mufter für ihre bars 
b rildhen Feinde als eine Nachahmung derfelben feyn ſollte. 
„Die Truppen des Generald Polloch“ fchreibt unfer Cor⸗ 
refpondent, glühen vor Begierde die Afghanen anzugreifen. 
Die Wittwen des vierundvierzigften 8 famen in 


dad Lager bed dritten Dragonerregimentd gerannt und 


befchworen die Soldaten ihre gemorbeten Gatten zu rä- 

n, und bie Soldaten haben Rache geſchworen. Der 

Auftritt war berjzerreißend.* 
Mannigfaltiges. 

Der Deutfhe Eourier macht fi über gewifle 
preuß. Zeitungscorrefpondenten luflig. »Hr. v. Altenflein, 
der den Kölner und Pofener Handel cnfing, wurde von 
ihnen bis zu den Wolfen gehoben ; als dann Hr. v. Eichhorn 


des Eults aud des Unterrichts übernafm, 


bas Portefenilie 
"mit der erflärten Neigung dieſe Gtreitigfeiten auflöfen zu 


helfen, war der neue Minifter ihr vergötterter Held. Hr. 
v. Werther, Hr. v. Malkan, Hr. v. Bülow, einer iſt 
immer der vorzüglichſte iſter des Auswärtigen — je 
nachdem dieſer oder jener im Beſitze des Poriefeunilles 
fi) befindet. So geht es jetzt mit Hru. v. Rochow und 
Hrn, v. Arnim für das Junere und die Polizei, fo mit 
Hrn. v. Alvensleben und Hrn. v. Bodelſchwing für vie 
Finanzen, und p wirb es heißen bis in das Ünendliche 
— ds d. bis bie Preffe frei wird und die Eenfur fällt. 
Ale Berufenen find dadurch auch die Erfornen. Es 
mögen. auch manche wadere und tüchtige Minifter unter 
ben. Genannten ſeyn, ja mehrere find es ficherli, aber 
Ber kanu unterfpeiven, Wer kann glauben, wenn Alle 
auf gleiche Weiſe gelobt werben? 


Amtliche und Privat ⸗ Anzeigen. 
Edietal⸗Sadung. 

2 (b) Nachdem ſich die Mar Doſer'ſchen Müllers, 
efeleute auf der Kuhsmähle bei Berghofen dem Cons 
lursverfahren unterworfen haben, werden hiedurch fol 

ende Edictstage fefgefegt: Der Jie zur Anmeldung der 
orberungen und deren gefeplichen Nachweiſe auf 
Samflag den 4. Juni Morgens 9 Uhr, 
ber Ute zum Borbringen der Einreden und zum Ber 
füge einer gütlichen Ciaſſifilation auf ix 
Dienftag den 5. Juli, 
ber Illte für die Replilen auf 
‚ _Dienftag den 19. Juli 
und für die Duplifen auf 
Dienflag den 2. Auguf l. J. 
und werden die dem Gerichte befannten wie unbelannten 
Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile Hiezu vorgeladen, daf 
die am Iten Evictstage Ausbleibenden von gegenwärtiger 
Conluromaſſe mit ihren Forderungen gänzlich ausgeſchloſ⸗ 
fen, bie au den übrigen Edictstagen nicht Erfpeinenden 
aber der an bemfelben vorzunehmenden Rehtshanplun- 
gen verluſtig fein follen. Indei noch bekannt gegeben 
wird, daß die Activmaffe nah Maßgabe gerichtlicher 
Shägung fid — 5919 fl. 58 fr. beläuft, darauf aber 
7532 fl. Hypothelſchulden haften, werden alle diejenigen, 
welde vom den einfhuldnern etwas in Handen haben, 
atıfgeforbert, foldes unter Vorbehalt ihrer Rechte bei 
Bermeivung nochmaligen Erfapes ander einzuliefery. 
Sonthofen den 27. April 1842. y 
Königlih Bayeriſches Landgeript. 
Der Ef. Landrichter Abk 


Dei &. Pannheimer in Aempten ift vorräthig: 
Härlein; allgemeine Ueberfiht der bei ver Objibaumzucht haus 

fs erfcheinenden nüglien und ſchädlichen Tpiere und ins 

etten, 2te Auflage, 8. Ellwangen geb. 4 fr, 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegero Tobias Dannpeimer. 
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Kempiner Zeitung. 


Sonntag 







n dem Handel abe Ce Ei leich in den erften Stun» 


ei 
nt, 100,000 Mark 8. feinem edelmũ⸗ 
beigefügt. Der König von Sach⸗ 
u Köni 1 s —— Großherzogth 
anzen Kön achſen, im Gro um 
Balın im — Raſſ au Diele Eachile 


te der Magiſtrat 
von 1000 Louisd'ot aus 
ftäptifchen ein. Bon Offenbach wurden fchon vor 
mehreren Tagen 2500 fl. abgeichidt; von Hanau 6000 fl. 
Bon dem Buchhändlerverein in Leipzig waren am 12. Moi 
„1700 Rthlr. zur Unterftügung der unter dem Unglüd lei⸗ 
denden Gefchäftsgenoffen in Hamburg angefommen. Dres 
men hat, neben den früheren Gaben, der Schwefterftadt 
einen Credit bis zu zwei Millionen Thalern zur Berfüs 
gung geftellt. 


Für die vom Brande heimgefuchten ärmern Bewohner 
amburgs wurde auch in Kurhefſen eine allgemeine 
Brollecte angeorbnet. Der Großherzog von Hefien 
4000 fl. der in feinem Lande. veranftalteten allgemei- 
nen —— beigefügt. Bei dem Gomite in Darm⸗ 
ftadt waren bis Jum 15. Mai im Ganzen 10,108 fl. 
eingegangen. Der Großherzog. von Baden hat dem in 
Karlörube unter Staatsrath Rebenius errichteten ſo⸗ 
verein 8000 fl. übergeben. laſſen. Die Frau Großherzo⸗ 
in unterzeichnete. an der Spige des Frauenvereind einen 
Bekrag von 1000 fl. Bon den Markgrafen Wilhelm und 
Marimilian, und ‚von dem Fürften K. E. von Fürftenberg 


81. 








22. Mai 1842. 


— — — — ter 
— — — J 


und dem Prinzen Marimilian von Fürſtenberg von jedem 
200 fl. Im Ganzen waren in Karlsruhe bis zum 15. 
Mai 15,857 fl. ing Sep In Preußen ſchei⸗ 
nen ſich außer Berlin und Köln beſonders die Städte Bres- 
lau, Stettin, Magdeburg, Bonn, Elberfeld x. 
hervorgeihan zu. haben. In Gteitin zeichnete die Kauf- 
manmfchaft binnen 24 Stunden 30,000 Mart B. In 
allen beveutendern Städten Hannovers — Dönabrüd, 
Stade, Gelle, Harburg, Hildesheim — waren Unterftü- 
—— zuſammengetteten. In dem der Hanſeſtadt 
o nahen Harburg hatte der Magiſtrat einen Aufruf zu 
lali zahme von abgebrannten Obdachloſen 
erlaffen, — In Altona wurden täglich dreimal tauſend 
reg en gekocht und nach Hamburg gefchidt Diefe 
adt hat überhaupt die größten Opfer gebracht, auch an 
Menſchenleben. Ein Schreiben von dort jagt: „Ein Mehl⸗ 
händler von hier ging mit feinen 24 Knechten, um 
dem Brande zu helfen; fünf berfeiben büßten ihr Leben 
—* ehe ve — am 5 Mai 834 
enlirche uffühtung von Haydn's n 
ftatt, wodurch die für Sum beitimmten Unterftügun s 
gelder um beinahe 1400 fl. vergrößert wurden. Im 
werbeverein von Mainz ward der Antrag geftellt einen 
Theil der Einnahmen der im get ftattfindenden deut⸗ 
fhen Induftrieausftellung zum Beften der. Hamburger zu 
verwenden. — Auh Straßburg fchließt fich in diefem 
Wert der Milde den übrigen Rheinftädten an. — In Pa— 
ris macht das Hülfscomite der Banfierd und Kaufleuu 
eine erfte Lifte der Subferiptionen befannt im Geſammibe⸗ 
trag von 77,500 5 Man bemerft darauf die Gebrüder 
F., Hottinger, Königswarter, Fould 
und Oppenheim, Baguenault, Delefiert je mit 3000 Fr., 
Lutteroth mit. 5000, Thurneyſſen und Mallet je 2000, die 
übrigen mit 1000 und 500 $r., die Banf von Frankreich 
elbſt mit 15,000 Er. — In Zürich hat fich unterm 14. 
ai ein von dortigen Deuiſchen gebilder. In 
London endlich war die Snbfeription bereits auf 6000 
Pf. (72,000 fL.) —5 — Man erwartete, daß ſie bis 
auf 10,000 Pf. (120, fl.) fommen würde. (U. 3.) 


WBürtemberg. 
Stuttgart,. 12. Mai. Gin feltener Fall in der 
x wärtigen Kammerjeflion : die Regierung ift bei der 
scuffion des Budgeis wegen Gehaltserhöhungen im 
Militäretat in der Minoritäb geblieben. Das. üt die Ferſe, 


gingen von jedem 600 fl. ein, von dem Erbprinzen Karl | wo uniere HH. Deputirten vom Lande verwunpbar find. 
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Das Kriegeminiiterium hat von ie eine herkömmliche 
Dppofition gehabt. Wir können ſie in dieſem Falle nicht 
tbeilen, wenn wir ficher auch Feine” Freunde der Friedens— 
armeen und bed Paradedienſtes jind. Allein ſo lange 


die deutfche Wehrverfaffung beiteht und das Gontingent | 
i - ‚nes fehr glaubwürdigen Duelle erfahren, haben wir gi 
‚einem fehr geringfügigen Umſtande den Berluft des 


eines jeden Staates durch die Bundesmatrifel vorgefchries 
ben ift, jo fange fol man das Militär ald einen Stand 
anfehen, defien zureichen de Verſorgung in den Pflich- 
ten ber Regierungen liegt. Die Gehalte unferer Subals 
ternofficiere find entfchieven bei den gegenwärligen Lebens: 
preiſen niedriger, ald man der firengften Sparfamfeit zu⸗ 
mutben kann, während bei den höhern Stellen Leberflüß 
und Verichwendung berricht. Daher war die Verordnung 
des Königs von Preußen, wodurch der Gehalt der Lieute⸗ 
nants erhöht wurde, eben fo zeitgemäß als — 
Die mwürtembergiiche Regierung ahmte das Beiſpiel nach, 
und beantragte eine finanzielle Verbeſſerung für die Audie 
toren, die Quartiermeiſter, und Rittmeifter bei der Gaval- 
lerie und Artillerie. Der ganze Anfag betrug wenige 
taujend Gulden. Die Kammer hat —* verworfen ; — die: 
felbe Kammer, welche zwei Tage vorher 1500 fl. für Gens 
furfoften votirt hatte, nachdem fie kurz zuvor einer Adreſſe 
um Preßfreiheit einjtimmig beigetreten war, dieſelbe Kam—⸗ 
mer, welcher das Jaſagen fo eingelernt war, daß alle 
Melt glaubte, fie babe das Nein ganz und gar vergeffen. 
Liegt nicht in dieſen Gegenſätzen eine bittere Jronie? — 
Ein: Abgeorbneter hat den patriotifchen Antrag zu Einführ 
rung der. Landwehr geftellt; er ift durchgefallen. Alles 
lobt und preist die preußiiche Wehrverfafjung, und doch 
fehlt den Meiften bei aller Einficht das Wollen und das 
Vollbringen. Und die Öffentliche Meinung läuft fo neben 
ber; iſt fie bequem, wird fie berbeigerufen; ift fie unbe, 
quem, bei Seite gefiboben und mißachtet. Das wird ger 
hen, fo lange es gebt; auch die härteften Fäden ber 
duld, zu weit geipannt, zerfpringen. (Köln. 3.) 
Baden. 


Die Stadt Freiburg wird zum Lohn dafür, daß fie 
zei minifterlelle Deputirte wählte, wieder eine Gamifon 


erhalten. 
Freie Städte 


Hamburg, 12. Mai. Einen tiefen allgemeinen Ein« 
druck erzeugen unter und die mannichfaltigen, ununterbros 
ben uns von allen Seiten des deutichen Baterlandes zu⸗ 
fommenden edlen Hülfeleiftungen und Beweiſe Innerlichher 
Theilnahme, Sie ſtärken und erheben den Sinn, den bie 
ganze Bevölkerung in ächter altfächiticher nordiſchet Feſtig⸗ 
feit, Ausdauer und Thatfraft zur Beſiegung der fo ent 
feglich ſchnell über uns —— Heimſuchung 
bewäbrt, aber mehr noch durchdringen fie uns mit erneuer⸗ 
tem frifch geftärktem Gefühl der Liebe zum großen herr 
lichen Einen deutſchen Baterlande, mit dem ernfteften Ges 
fühl der Pflicht gegen dieſes Vaterland, das die heiligen, 
Kie zerrijenen Bande, die und mit demſelben verfnüpfen, 
fo fchön neu ftärft und befeftigt. Wie groß aber auch 


die aba Nr für —* Be 
men find, e w un, nur Hambu 
ſelbſt klann Bullen Sebi erhalten, ne ehe 


So viel wir, fhreibt der Hamb. Gorrefp. aus eis 


Nicolaithurms und der dadurch veranlaften großen Aude 
som des Feuers zugufchreiben, nämlich einem — Has 
ichtnefte. 

Altona 11. Mat. burg war, ald es brannte, 
faum der Schatten einer Yabrifftabt, aber deſto mehr 
eine Welthandelsftadt geworben, und nächtt London alſo 
der zweite Wechielplay. Europa’s, indeſſen Amfterdam nur 
den dritten Rang behauptete. Deſſen Kaufberren hatten 
zu arg verloren in der Reducirung der ungeheuern Staats 
ſchuld auf ein Drittel, welches heute audy nur den halben 
Nominalwerth im Kurfe überfchreitet, und — 
über eingeführte otaniſche Regierung wanderten viele große 
Anfterdamer Häufer ‚befonders nach Nordamerifa, Lons 
don und Paris aus, Dagegen kehrten alle aus Ham— 
burg in der Franzoſenzeit ausgewanberten großen Handelde _ 
häufer eilig nach Hamburg zurüd, deſſen Wohltand wer 
der die Zollerhöhungen Ruͤßlands noch diejenigen Dänes 
marfs oder der beiden großen deutſchen Zollunionen we« 
fentlich erjchütterten; dagegen wurde ed mehr als jemals 
die Waarennieverlage der. Koloniale und der Manufac⸗ 
turgüter der Britten. Die ungeheuren Berlufte des brit« 
tiſchen Handelöftanded im Verkehr mit Norbamerifa und 
mit den füdamerifanifchen und mittelamerifanifchen Freis 
ftaaten, deren Bergwerken, Staats» und Privarfchulden, 
trafen Hamburg wenig, deſſen erfahrene Handelsherren 
auch niemals außer mir Kuba große Handelsverbindun- 

en eröffneten. Im Fache des Handels mit Amerika's 
Sontinent it überhaupt, in Folge der Auswanderungen 
der Deutjchen und ihrer Verbindung mit der Heimäth, 
Bremen in glänzenderer Lage ald Hamburg. ine ber 
wichtigften zur Wiederherſtellung des 

amburger Welthandels war fofort die Erneuerung, der 

anfgefhyäfte noch vor dem gelöfchten Brande in einem 
andern unverlegten Stabttheil, nachdem die Bücher gerete 
tet, und die Giüberfeller und Pfandgewölbe unter Waffer 
geiept worden waren. Wenige große Städte machen ihren 
feinverfehr mit fo wenig Baar ald Hamburg, befien 
Schätze im Baar aber die Banf, und deſſen Waaren Die 
Speicher enthalten. Nur Hamburger Bürger haben dort ein 
Banffolium, und deren Zahl mag jegt überjteigen. 

. (Rhein. 3.) 


Srentreid. 

Neunzehn Mitglieder der Deputirtenfammer, barunter 
Dvilon-Barrot, Lamartine, ©. Lafayette, haben ſich als 
Comitẽ zur Sammlung von Unterftügungen für bie * 
brannten in Hamburg cowftituirt. „Im Jahr 1840, ſa⸗ 
gen fie in ihrer ——— wurde der Süden Frank⸗ 
reiche, feine fruchtbariten Thaͤler von den Fluthen verheert. 
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‚jenen „fehmerzlichen 2 liden uns nicht bie us bevor, und er ſei vom Geſammiminiſterium 
igkeit ber, fremden Lande; fie kam unſeren unglüd- | an bie-Behörben erlafen. 2. 
ndöleuten zu Hier und unter, allen ‚zeichnete Ein Berliner Blatt gibt Auszüge — ce 

einen, Evelmu Sambars 11. Mai, worin ed beißt: „ —* Indi⸗ 
v 


and ſich durch_ feinen th, aus. — 
teich wird nunmeht nicht zurüd bleiben; es wird bei die⸗ en find bei. dem Gefchrei von Branbftiftungen fehr 
em unglüdlich davon gefommen. Man fpricht von 15 Men- 








pm Anlaffe den deutſchen ‚Bölfern, unferen: Nachbarn, 
C beihätig wird: nun ſchen, die: ihr ‚Leben dabei eingebüßt, — ich felbit ſah ei- 
wen ſolchen unter den fürchterlichiten Mifhandlungen vom 
* verbluten. Ob ſchuldig oder nicht — es galt nur 
‚Eine Stimme: „Schlagt ibm iodt, den Hund.“ An Brand 
* ſtiften hat keines dieſer Opfer gedacht; fie wollten 
ſtehlen wurden ertappt und fo wie fie Reißaus nah— 
men, folgte ihnen der Ruf: „Morbbrenner.” — Ein an⸗ 
derer Dieb entging demfelben Schidfal durch einen Sprung 
in die Elbe, wo. er unter den Flüchen der Menge feinen 
Tod fand. : Es war eine fürmliche Menfchenjagd, die ei- 
nem jeden die Haut jchaudern machte!“ R 
Allerdings find, fagt der Hamb. Gorrefp., die Ber- 
luſte ungeheuer: 1740 Häufer (Speicher und Hofwohnun⸗ 
en ‚nicht. gerechnet) in 48 Straßen und Plägen, zum 
ea von 47 Millionen Curantmark, find her 
die Feuersbrunſt vernichtet, und es bedarf daher der 
und der Anftrengung, um eine folche Lücke in unferm Ges 
meinweſen auszufüllen. Was die Lage der ärmern Glafie 
betrifft, jo geſchieht für diefelbe das Unglaubliche. Je weis 
ter die Nachricht von der furchtbaren Kataftrophe fi in 
Deutichland verbreitet, deſto allgemeiner und erfreulicher 
änßert fich die Sympathie für unfere Baterjtadt.“ 
Durch eim kaiferliches Refeript find Sammlungen für 
pam im ganzen Umfang der öſterreichiſchen Monars 
ie angeordnet worden. 

' yDie Shuigbbeger Zeitung it gegenwärtig das freis 
finnigfte Blatt in Preußen (Deutfchland), eben jo gut ge⸗ 
fchrieben als jchlecht gedruckt,“ bemerft die Allg. Zeit. 

Großbritanwien. Die englijchen Blätter 
fordern mit Wärme zur Unterftügung Hamburgs auf. 
Der Sun beflagt das in Hamburg „wahrfcheinlich durch 
irgend einen eingefleifhten Zeufel in Umlauf geiegte“ Ge⸗ 
rücht, daß die Feuersbrunſt vom englifchen Arbeitern an« 
gelegt-oder geichürt worden fey. „Aber,“ fügt dad Jour⸗ 
nal, bei, „möge die blinde Gereiztheit armer Leute, die 
durch das ak Unglück all ihre Habe verloren haben 
und, bis zum Wahnſinn getrieben jind, fein brittifches Herz 
“gegen ihre Leiden verhärten, Feine zum Wohlthun geöffnete 
‚Hand. verfchließen, Im Gegentbeil, das Vorhandenſeyn 
eines folchen befrübenden Irrthums_follte- und veranlajjen 
defto freigebiger- -zu feyn. Gin chriftlicheres Mittel die 
Verleumdung niederzufchlagen gibt ed * als daß wir 
fo reichlich als möglich ei zum jederaufbau. je: 
nes alten Siges deutfcher Gefittung und deutfchen Handels.“ 

Fraukreich. Am 14. Mai wurden die Eiſen— 
| bahnfahrten auf dem linten Geineufer wieder eröffnet. 
Die Schlöffer an den Wagenthüren waren durch Klinken 
erfegt, die Locomotiven ſämmtlich fechsräprig, die Vaſſagier⸗ 
I wagen von der Mafchine durch Packwagen getrennt. Der 


€ en, es 
— Ga b — find 
- er das u e Eifenbal 
alle Umftände und zu ermitteln, geri * 


huld, da man ihr nicht Könel dmg fahren Tom, 


if, 
aber an jenem Tag 25 bis 30, fahren x 

Die in Verfailies geführte Unterfuchung über das. ir 
fenbahnereigniß vom 8. Mai bietet allerler"bemerfenswer- 
the Thatfachen dar. Die Achle an der Mafchine Mat- 
thieu Murray war von Gylinderform und: hatte eine Dide 
von ungefähr 15 Gentimetred: : fie ift am beiden ‚Enden, 
da wo die Spindeln eingreifen um welche ſich die Raͤder 
drehen, abgebrochen wie Glas. „Leber den Zufland ver 
Leichen hat Hr. Magendie in der Gazette des Hop 
taur.berichtet- mit der. Bemerkung; daß alle Scheiterhaur 
en des Mittelalterd und der neuerm Zeit, die furchtbarften 
eueröbrünfte nicht ſo reich an Stoff zu Beobachtungen 
ien. Bon einundbreißig Leichnamen hatten mit zwei 
noch. ihre untern Glieder und bei. diefen war die Haut 
an der Fußſohle eine ungeheure Blafe, die fich mit einem- 
mal ablöste. Zwei andere Leichen hatten noch ihre Schä- 

del, fo der unglüdliche Dumont d'Urville. Bloß die 
ßere Platte: feines Schädels war calcinirt, das Beinmarf 
und. die innere .s noch unverſehtt. Auffallend. war 
die außerordentliche Härte des Schädels diefes berühmten | 
Serfahrerd. Bei allen andern Köpfen eriftirte der Schä— 
del nicht mehr. Kine Frau von, flattlihem Wuchs, fo | 
viel man an dem unfürmlichen Neften erſah, war in ihre 
„Haut eingefchloffen wie in_ein Gorjet. Die Haut war 
‚geihwärzt und gab einen Ton von fich wie ein Geflecht 
von. Bein. Bei einem ber Verunglinften war der untere 
Theil noch ziemlich ganz, Kopf und Rumpf waren zu ei 
nem Klumpen zufammengefchrumpft der: Die Länge hatte 
von etwad mehr als einem Schuh, nach dem Berbältniffe 
jened Reſtes muß aber die Perſon 54 Fuß. gemeſſen ha⸗ 
ben. Wie verlautet, werden gegen die Eifenbahncompag- ; 
nie Entihädigungsflagen erhoben werben. 

Qtalien. 
Se. Maj. der König von Bavern iſt am 10. Mai 
von Palermo zurüd in Neapel eingetroffen. 


Neneſte Nachrichten. 


Deutfhland. Die Allg. Zeit. meldet, es 
ſtehe audy in Bayern ein allgemeiner Aufruf zur Hülfe 





> 


recen ſcheint ſich gelegt zu) haben, deun man bewmerkie, 
ei in den fünf Wagen ‚mehrere elegant Be Damen 
Tape. Unglüd macht vorfichtig. “Die nadminiſtra⸗ 
tion des oe Ufers hat ſich die ttaurige Erfahrung ih⸗ 
zer Nebenbuhlerin zu Nutzen gemacht und ihre vierrädri- 


b 

Wirkſamkeit geſetzt. Gleichwohl hat die Aominiftratton 
das Marimum der Geſchwindigleit noch ‚verringert, über⸗ 
haupt den Wagenführern die. fteengfte Belutjamfeit zur 
Pflicht gemacht, auch bei allen Maſchinen eine nee 
Dampfbteie anbringen laſſen, vie — als Sig⸗ 
nal zum Anhalten oder —— Fahren dienen Far. 

traßburg, 17. Mat. Alle politifchen Unterhal⸗ 
tungen traten in der legten Woche bei uns vor den bei- 
ben tragijchen Greigniffen zu Hamburg und Berfailles in 
den Hintergrund. Man war bei uns vom erften Augenblid 
an bemüht Sammlungen für das unglüdliche Hamburg 
u veranftalter, vie dem auch ben beften Fortgang has 
F Schon in einigen wird von Seite des hie⸗ 
ſigen Handelsſtandes ſowohl als von dem Generalein⸗ 
nehmer unſers Departements eine namhafte Summe am 
das Gentralcomite in Paris abgehen fünmen. Auf dem 
Bureau ded Niederrheiniſchen Eourriers. ift ebenfalls eine 
Eubfcription eröffnet, die recht ergiebig ausfällt. Auch in 
den benachbarten franzöfifchen Provinzen ift man von dem⸗ 
felben Eifer der Wohlthätigfeit beſeelt, indem man nirgends 


ver hat, daß Deutfchland feiner Zeit für Lyon, trotz 
der damaligen kritiſchen Berhältmiffe, fein Scherflein bei- 
trug. (A. 3.) 


Niederlande, Aus dem Haag, 14. Mai, In 


der Staatdcourant veröffentlicht der Finangminifter, Hr. 
eine Aufforderung an ' 


Rochufien, im Namen ded Königs 
das gejammte Niederland zum Beten Hamburgs Geldbei- 


träge zu leiften.. Die Acciderheber jeder Gemeinde find 


beauftragt die Beiträge anzunehmen und zu be n. 
—* "ie —* Fam 


In Amſterdam ift 
Hamburg eollectirt worben. 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Stuttgart. (Neuten⸗LAuftalt.) 


“ar 


Folge der in ber General-Berfammlung am 24. : 
es Euratoriums: 


9a 
dieß flattgehabten Ergänzungswaßl d 
diefer Anſtalt befteht desfelbe 4 das laufende Jahr 
aus folgenden Mitgliedern; 
Dbercnrator: Herr Eanzleirati Ren. 
Euratoren: Herr Kaufmann Wilhelm Heller. 
jerr Hofagent Sal. Jak. Kaulla, 
re Dfarrer Kornbed. 
Herr Gerihtöbeifiger 8. Pelargus. 
Herr Tanzleirath v. Rieckher. 
Herr Med: Dr. Seeger. 





.: Die Mitteilung der von ums beantragten, von ber 
$. Stänföregierung und dem Euratorium vorläufig gut⸗ 
geheißenen Statuten-Berbefferung — zu Erb 
ing des Reutengenuſſes durch allmäpliges Auflöfen des 
Nenten-Rapitals umd ratenweije Hinanszahlung desfelben 
mit der Dividende an die jeweilig noch lebenden Aktio⸗ 
näre von einem nach —— zu beſtimmenden 
Zeitpunkte an, d, h. wenn ein Drittel oder die Hälfte 
u ſ. w. der anfänglich beftandenen Aktien einer Klaſſe 
etlofcgen find — wurde auch von der General⸗Verſamm- 
fung mit Beifall aufgenommen. Wir wiederholen das 
der den bereits Öffentlich ausgefprochenen Bunſch, durch 
Einſendung motivirter Auſichten von Sachkundigen an 
uns ober an das Curatorium, die weitere möglichſt 
iche Behandlung dieſes Gegenſtandes befördert zu 
ſehen, und verweifen dießfalls nochmals auf eine bei uns 
und bei allem unſern Agenten gratis zu habenve nähere 
Mittheilung. Den 26. April 1842. 
Direction ver allgemeinen Renten-Anftalt. 


Herberg-Werfteigerung. 

2 (a) Man ift beauftragt, die sub Haus Nro. 34* 
in ber Kichgafie der Neuſtadt gelegene Herberge im öffent. 
dien eiche gegen baare Vezahlung zu verkaufen. 
Diefe Herberge befteht über 2 Stiegen in 2 Wohnzim. 
3 Rammern, einer Küche und s. v. Abtritt, Die 





bei zu bemerken ift, daß eine it zur Ra⸗ 
tifilation des Meiſtgebotes vorbehalten wird. Indem man 
fig zu den allenfalls gewünfchten nähern Auffchläffen über 
die weiteren Bedin u bereit erflärt, ladet Raufsluflige ein 
das obrigfeitl. authorif, SE e: un Comm . 
reau von Schmidt, 
Eommiffionär in Kempten. 


Der dem altftädtifihen Schulgaufe gegenüber liegende 
hölzerne Stadel wird Freitag den 27. Mai Vormittags 
10 Uhr im Gaſthaus zur Traube aus freier Hand an den 
Meifibietenven gegen baare Bezahlung verlauft, wobei 
bemerkt wird, daß der Zuſchlag fogleih erfolgt. Kaufe. 
—* werben hiezu ergebenft eingeladen und können das 

aufs. Object ne. einfeben bei 

Eäcilia rei, Kächvlre.-Wittwe in d. Todtengaffe. 





Bei T. Pannheimer in Acmpten iſt vorräthig: 


'} Die vollfommene Büttner: oder Kieferlebre, Nebſt An- 


leitung für Weinhänpler, Kiefer und Kellner, verdorbene 
oder geringe Weine zu verbeffern, desgleichen wie Wein: 
und Bierejjig gejotten und verrorbener wieder verbefjert 
werden kann, jo auch mie Brauntweinbrenner alle möglıde 
Gattutign Liqueurs verfertigen Pönnen.. Biert Aufl, Mit 
38 Kupfertajeln, 8. Frankjurt a. M. geb: .A Mm? Er, 


Medigiet unter Verantwortlichkeit des Verlegers Toblas Dannbeimer, 


Kemptner Zeitung. 
MR x, \ 2: 


Dienfag 





DSentiälauı 
Bayern 

Die Allg. Zeit. fagt im ihrem legten Bericht über 
beit ng det Sammlungen mburg: In Res 
nitese  Bäritete * — 5* Bayerns 
d Beteine zuſammengetreten und haben um höhere Ge: 
nehmigung gebeten, die jept nad) dem geftern erwähnten 
uß wohl ohne Berzug eribeilt werden wird. Im 
he Bus vor jeder tlichen Aufforderung, 
von einer Heinen Anzahl biefiger obner 10,640 Marf 
Banco eing ‚welche dem Senat von Hamburg zuges 
fenbet wurden. allgemeine Sammlung fteht noch bevor. 
Breie Städte 


Hamburg, 13. Mai. Der Schreden iſt vorüber. 
er Geift wird neue Glafticität gewinnen. Es wird bef- 
unter und werben, it der allgemeine Troft, den man 
einander zufpriht. An die Stelle der Kleingläubigfeit 
der Zaghaftigfeit, des Aberglaubens mit feinen theoretif 
und praltiſch gi unbeilvolfen Folgen tritt bie Hoffnung, 
energiſche Muth, der klate und gefunde Menjchenver- 
Ran . Mit dem 5. Mai bat, wit hoffen es, das alte 
amburg fein Ende gehabt; ed witd ein neues, freies, 
ſches aus den Trümmern erſtehen. Grhebend wirft jchon 
est dad amelfenartige Gewühl der zu ihrer Tagesordnung 
urüdfehrenden Menihen; das üppige Grün der Bäume, 
kb und Wiefen um uns her und ber maftenreiche 
ald, auf den man von der Höhe ded Stintfanges herab 
in unabjehbarer Länge bis welt nach Altona hinüber hin 
abblidt. Ein neues Hamburg wird erftchen, jo rufen 
wir noch einmal mit voller Zuverficht aus. Hamburg 
wird nicht allein fiehen, wenn es fich nicht von neucm 
von dem übrigen Deutfchland abfperren will, wie ed bis— 
ar gegen feine eigenen Vorſtädte gehandelt hat. Ans 
aterland, and there fchließ dich an: das muß Hams 
burgs Wahlfpruch von nun an und in Ewigleit fein. 
Vieles, was man lange —— gewünſcht und um deſ⸗ 
fentwillent man Uneinigkeit, Streit und unaufhörliched Hin» 
und Herreden nicht gefcheut Hatte, iſt jetzt vermittelt und 
erledigt worden; mancher Knoten ift Durch die Flamme ges 
tengt worden. Bis zu biefem Augenblid * die Thor 
perre noch nicht wieder begonnen. Wir haben jegt ein 
erweitertes Erpropriationdgejeg und vermehrte Befugniſſe 
m Ginfchreiten der Behörden in außerordentlichen Fäl- 
en dringender Noth zu erwarten. St. Georg mit feinen 
17,000 Einwohnern wird zur Stadt gezogen, die dortigen 





21. Mai 1812. 


— — — — 


Kirchhöfe werden verlegt, die Straßen überall breiter, die 
äufer regelmäßiger und fefter angelegt, ein neues Rath: 
aus wird gebaut, andrerſeits freilich auch das freunds 
liche Harvſtehude anderweitig benugt werden müffen. Die 
Waifen werden, was nach Staudingerd Vorſchiag fchon 
rue hätte gejchehen follen, auf das Land in Pflege und 
Koft gegeben und das Waijenhaus proviforiich zum Rath: 
baufe umgewandelt werden. Wir werden gutes Straßen: 
pflajter, hoffentlich auch Gasbeleuchtung ten. (Rbn. 3.) 
Hamburg, 14. Mai. Kein Menfch liegt mehr un: 
ter freiem Himmel, nur einige in St. Georg auf der Weide 
beim Hühnerpoften- "unter Beten” bei ihten Sachen. Der 
Schaden der ftädtifchen — e an Gebäuden beträgt 
ungefähr 43 Milionen Marf Courant. Diefer muß der 
Staat zu Hülfe fommen. Was die‘ Berficherungen an 
ausrath und Waaren betrifft, fo muß fi) das finden. 
peicher find verhältnigmäßig auch wenigere verbrannt, 
meift Lurushäufer, einige Straßen ausgenommen. Das 
Feuer fuchte förmlich die Reichen aus. Wach dem Feuer: 
caſſenbuch find 4823 Erben verbrannt, unter denen Aber 
viele find, wo ein Erbe mehrere Häufer und Speicher in 
fich begreift, wie 3. B. Prigmanns Plag im Jungfern⸗ 
flieg mit 20 Häufern. VDeßhalb ift eine andere Berech- 
nung wohl genauer, der zufolge Ha weniger ald 2368 
äufer und Speicher abgebrannt find. In Ham uud 
rn, wo ein —* Hülfsverein organifirt iſt, wer⸗ 
den auf der Sieveling ſchen Beſitzung täglich 2000 Por— 
tionen warmes Eſſen gekocht, wozu die Einwohner vie 
—— liefern und der genannte Grundeigenthümer die 
ch aus feiner Maicrei gibt. Salomon Heine läft_täg- 
ih 1000 Portionen in dem von ihm erbauten jũdiſchen 
Kranfenhaufe in der Vorftadt St. Pauli fo bat 100,000 
M. DB. an den Hauptverein geſchenkt und für eine Mile 
lion Wechfel discontirt. In Altona werden gleichfalls 
täglich 3000 Portionen Eſſen gelocht. Jeht da für Obdach 
nothrärftig gel ward, beginnt eine große Noth um 
Haustath, Werkjtätten und Handwerkszeug. Man benft 
fhon an Erweiterung der abgebrannten Straßen und 
an eine mehr militäriiche Organiſirung unſter Yöichmanne 
ſchaften. In St. Georg war die Gefahr weit größer als 
man felbft wußte; denn die Feuerklumpen flogen zwif 
den Säulen im Thurme der dortigen Kirche hindurch und 
bis in die Mitte der mit Klüchtlingen und —— Habe 
vollgepftopften Vorſtadt. Die Anzahl der Umgekommenen 
iſt größer als man anfangs vermuthete. Unter dem ger 
fprengten Gafthof der Alten Stadt London hat man allein 
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22 Leichen gr! yon denen 17/618 48 jehr seräd, 


ti en das Gerücht in |. 
bier 59— F _ hen A Das 
Unglüd hat wohl hauptfächlich den Mittelitand getrof- 


en: Krämer, Ladeninhaber, Kleinhändler, Handwerker bes 
onderd die mit den Laden und-ber att ihren Brod⸗ 
erwerb verloren haben. Diefen zu helfen ift die haupt⸗ 
fächlichfte Aufgabe. Dem Armen helfen die Bereine, der 
große Kaufmann Hilft fich ſelbſt, die Bankzahlungen gehen 
ungeftört fort und das 
Geleis. (Pr. St. 3.) 

Aus Lübed, 13. Mai wird der „preußifchen Staats⸗ 
Zeitung“ gefchrieben, us ed während des Brandes in 


Hamburg an Diebereien nicht geichlt, ja ehe m. | 
exten verjehen 


den, wohlgeordnet und mit Heinen 
vermeinte Hülfsmannsfchaften in das Innere der Häufer 
drangen und hier ihrem fchändlichen Gewerbe nachgingen. 
Jedoch die Energie der Bür ee: und ber freiwilligen 
Patrouillen machte diefem Ha fofteme ſchon am 8. Mai 


ein Ende. 
Deeußgem 


Neben der fchon hinlänglich befprochenen Buͤlow⸗Cum⸗ 
merow’fchen Schrift — jetzt ein neues litterariſches 
Produft allgemeines Aufſehen, und bereits iſt eine zweite 
Auflage umter der Preſſe, nemlich die Fürzlich bei Voigt 
in Königsberg erichienenen „Gloſſen und —— — 
gen zu n aus unferer Zeit, vier öffentliche WBorlefuns 
en, gehalten zu „Königsberg -von Ludwig Walesrode.“ 
& # (fagt unter ‘Anderm die Berl. Voſſ. Ztg.) dieſe 
Schrift, welche, vom Fedften Humor durchweht, alle Zus 
ftände der Gegenwart mit dreiiten, oft genialen Pinfelitris 
hen zu treffenden Bildern ausmalt, ein Beweis, daß ein 
neues, fräftigered Leben bei uns aufwacht, und der Drud, 
unter welchem fo lange die PBreffe in Preußen —— 
vor dem erften Ausſpruche unferes erhabenen Monarchen 
gewichen ift, der das freie Wort, das den frein Mann 
macht, nicht gehemmt wiſſen will. Diefe vier Vorlefuns 
gen beweiſen, daß die Genfur, fo lange- fie einmal beftehen 
muß, d. h. fo lange wir fein Drefigefet haben, in unferem 
Baterlande mit einer Humanität geübt wird, die nur ver- 
ſohnlich ftimmen kann. Der Berfaffer geißelt mit treffen- 
dem Wit und einer an Börne erinnernden — 
und Schärfe der Empfindungen die Thorheiten und Miß— 
immungen vieler unferer Zuftände. Königsberg, fagt 
alesrode in der Vorrede von feiner Baterftabt, iſt dem 
Diten gegenüber nicht blos eine ſtatitiſch geographiiche, 
fondern auch eine geiftige Grenzftadt. Die Se bat bier 
fhon lange, bevor noch von einer Fortififation am Pregel 
die Rede gewefen, ihre Montalembert'fchen Thürme gegen 
die andringenden Aftaten erbaut, und die Genforen haben, 
wo fie ed nur thun durften, und oft auch wo ſie's nicht 
durften, den Arbeitern an den detafchirten Forts ber In⸗ 
telligenz nichts in den Weg gelegt. Im Königsberg ift 
das freie Wort ſchon Echeivemünze des geiftigen Verkehrs 
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häft ift bald wieder im alten | 





Mh, Fun fe Genfer. iR dort im Wtaube, biefe au 
5 een $ "licht in Breufen 4 fon- 
err von n en allein, 
bern im gefammten Deutfchland und über deſſen Grängen’ 
hinaus, wird der Name des geheimen Staatsminiſters 
und, Oberpräfidenten von P von Schön, mit ben 
her eig genannt. a * — ern 
männern, deren ganze Wirkjamfeit von en 
und dal Eh der 


Börde für die nächte Zufun 
läßt ed fich bezweifeln, daß unfer allverehrter König auch 
bei diefen wichtigen allgemeinen Landesangelegenheiten 
den Rath des Herrn von Schön einfordern wird. Denn 
wenn auch. nicht der Ältefte unferer jegigen Staatsminifter, 
it v. Schön doch fat mur noch der einzige lebende Ver⸗ 
treter jener Richtung, die unter Stein und Harden 
berg angeregt und jet durch Befreiung der Preſſe, wie 
durch Erhöhung des ftändifchen Pebend von Dben x 
wieber aufgenommen zu werden fheint, Was Schön 
für unfere Provinz geleiſtet, feine eifrige Bemühung N. 
Anlage der Berliner Chaufe, durch welche wir dem 
telpunfte des Waterlandes näher gerüdt find, die Unter 
ftügung,. die er den bebrängten Gutöbefigern aus Staatd- 
fonds zuzuwenden wußte, Die —* neuer Induſtrie 
— durch welche er den Jetzigen Wohlſtand derſelben 
gründete, die Milderung, die er durch ſelbſtſtändiges Auf⸗ 
treten in den ftörenden Sperrmaaßregeln der — 
berbeiführte, die lebhafte Anregung, die er auf das geiſtige 
Leben der ganzen Provinz ausübte, alles Diejed deuten 
wir hier ale bekannte Tharjachen nur kurz an. Aber feine 
Dr Bedeutung für das gefammte Vaterland ift es 
efonders, die durch die neueſten Ereigniffe wieder lebendig 
in unfer Gebächtniß zurüdgerufen wird. Ohne an 'den 
Ehren des verewigten Stein zu rütteln, ve es doch der 
Nachwelt fund gethan werden, welchen weſentlichen Ane 
theil Schön an jenen Erei nlijen der Jahre: 1808 — 11 
gehabt, die bisher faft ausichlieflicd Stein zugeſchrieben 
wurden. Mit Recht bat vor Kurzem die theiniſche Zei— 
tung darauf hingewieſen, wie wenig es dieſem wuͤrdigen 
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„der 


Staatsvi interließ , v. Shi 
dig verfaßt a a —— — 8* 33 


Siein, auch in entſchiedener Oppofition gegen denſelben 
wirkte SH für Die Meitung des Waterlandes. : Unter 
allen Theilen des preußifchen 


taated hatte bid zum Jahre 
1812 befonderd dad Land zwifchen Rußland umd ber 
BWeichjel von dem Drucke des übermüthigen Feindes zu 
leiden gehabt, und diefe Leiden hatten die Gemüther mit 
glühendem Haſſe gegen den Urheber derfelben erfüllt. Kaum 
verbreitete ſich die Kunde von —— Waffenſtillſtand, 
als ſich auch ſogleich die wahte Geſinnung jedes Einzel⸗ 
nen frei und laut äußerte ohne Rüdficht auf‘ die hieraus 
entjichende Gefahr. Mit Jubel empfing man bie ruffis 
ſchen Krieger; die Freude über, den plöglicyen und ganz 
unerwarteten Wechſel der Dinge Berhlnberte in den exiten 
Wo jedes ruhige Nachvenfen. Bald aber ten 
die Nachrichten von den bedeutenden Rüftungen Napoleon's 
bie Herzen auf's Neue mit er ee und'das Gerücht, 
weldyes über die Abficht Rußplands auf Oftprew 
fen fund ward, vermehrte die Sorge für das Schichſal 
unferer vaterländiichen Provinz. Hatle doch der General 
Paulucci, ald er mit den erften rujjifchen Truppen in Mes 
mel eimrüdte, den Einwohnern laut erklärt, vaß fie aud 
unter rufjiihem Scepter glüdlich leben wür— 
den; hatten die nujfkpen — ch doch. bereits 
Hoffuung gemacht, die fönigl. Domänenämter in Litthauen 
und Oſtpreußen als Gefchenfe und Belohnungen zu ers 
balten.. Nur die Fräftigften und fchleunigften Magßtegeln 
fonnten die drohende Öefahr abwenden. (Schluß fol) 


Großbritannien. 
Königin Victoria hat 200, Se. k. Hoh. Prinz Albert 


100 Pf. St. für die Hamburger Abgebrannten beigeftens 


ert. Die allgemeine Eubfcription in London ift auf 13,000 
Pf. St. geftiegen. 2 90 

Ein am 12. Mai ftattgefundener großer —— 
ball wird von den engien Journalen bis ind Fleinfte 
Detail befchrieben. Alle Damen überftrahlte, wie billig, 
Königin Bictoria, die einen Juwelenſchmuck von mehr als 
4 Million Pf. St. (12 Millionen Gulden) Werth an ſich 
trug, als Königin — von Hennegau; alle Herren 
Prinz Albert in der Mitte des ritterlichen Eduard, Der 


31: 


Staatdmanne um feinen Rubm- zu 
wie viele ber (ide Sn ve Beim — 
ihm herſtammten, wie er mit der u 


Graf v. Bembrofe bloß am Hut fünf Diamanten. 
von i Pf. a er Der Sun fagt: „Bloß 
vom € der Diamanten und Eveliteine, die an bem 
alterthümlichen Mänteln und gejchligten Hofen ber Herren 
funfelten, die 5 alter und junger Damen 
und ihre Kleider beſäumten hätte man die Stadt Hams 
burg fchöner wieder anfbauen fönnen als fie je geweſen.“ 
den legten Tagen erhielt Sir Robert Peel aus 
vielen Handels + und Fabrifftänten Zufchriften, welche volle 
Beiftimmung zu feinen Finanzmaßregeln ausdrüdten. 


Brantreid. 


aris, 16. Mai. Schon wieder haben wir bas 
Abfcheiden eines Unfterblichen aus der Kaiferzeit zu mel 
den. Geftern ftarb Graf Las Cafes zu Paſſy. Er 
war einer von dem feltenen Gharafteren, wel ih⸗ 
rem Ausgange treu blieben: ein eifriger Verehrer Napo⸗ 
leons hing er an ihm im’ Unglücke, wie zuvor in Glanz 
und geräte. AS die. Engländer ihn von Rapeleon 
am 27. November 1816 —— trennten, ſchrieb der⸗ 
ſeibe ihm den berühmten Brief in welchem es heißt: „Ihre 
Geſellſchaft war mir Bedürfnißz Ihr Benehmen auf St. 
elena war, wie Ihr ganzes Leben, ehrenvoll und ohne 
adel.“ Geit dem Jahre 1830 in der Deputirtenfammer, 
gehörte er, ein Feind jepiger Reaktion, zu den Männern 
der Auferften Linfen. Sein Memorial de St. Helene und 
fein Aılas hiftorique find Denkmäler, welche bleiben wer- 
den, fo lange die Menfchheit eine Gefchichte hat. Er war 
geboren im Jahr 1766, i 
Ueber den vor ein paar Monaten verftorbenen Grafen 
Pozzo di Borgo, rufischen Gefandten zuerft in Paris 
dann in London, fagt ein Schreiben aus Paris: „Wer 
fennt nicht Pozzo di Borgo? Sein Name wurde feit 10 
Zahren oft in dem Kehricht der politischen Blätter gelejen. 
Run er gejtorben, der große Mann, fpricht fein Blatt von 
ihm, fie zeigen bloß an, daß er fünf Millionen binterlafs 
fen. Wenn er fie ehrlich erworben hätte, fo wäre dieß 
noch etwas, aber er hat fie durch beitänpigen politiichen 
Berrath zufammengebracht, dergeftalt, daß zulebt fein Kai⸗ 
fer und Herr felbft ihn von fich ſtieß. Pozzo Di Borgo 
ehörte zu jener Schule Philipp’ und Talleyrand's, die 
in jenen facramentalifchen Worten perjonificirt: la 
responsabilitE n'est. rien que quand on ne reussit 
pas. (Die. Verantwortlichkeit heißt nichts, außer wenn 
man nich reuiflirt)! Das heißt auf Deutich: wen du das _ 
elfte Gebot hältft, darfft du ftehlen, fei es Geld oder Ges 
ſehe oder Ehre. Poyo war aus Gorfifa. Zuerit war er 
ein wüthender Republifaner, dann predigte er gegen re 
leon im Namen der egitimität und trat egen fein Bar 
terland auf, das übrigens eben fo wenig ' n als Napo⸗ 
leons Vaterland war. Beide waren Jtaliener. Nach der 
Julirevolution, als er fchon ruſſiſcher Gefandter hier war, 
ließ er fich von Ludwig Philipp beftechen, um ibn in Ruß— 
land zu vertheidigen. Er foll fogar jenen famdjen Brief, 
den Philipp an den Kaifer Nikolaus fchrieb, diftirt haben, 


in welchem der König der Barricaben, ber einen Augen⸗ 
blick ii Karl dem zehnten erflärte, er werde fich lies 
ber in Stüde zerreißen laffen, ald vie Krone ufurpiten, 
die Yulirevolution als Kataftrophe bezeichnete. Metternich 
foll damals gefagt haben, Pozzo ſel eher ber Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten Ludwig Philipps als Ger 
fondter Rußlands. Später erfuhr der KRaffer, daß fein 
Gefanbter ihn geradeweg betrogen hatte, daß er hier beſto⸗ 
eh worben fer. Andererſeits gab er fich Durch geheime 
riefe den Anſchein, als verrathe er Ludwig Philipp ſelbſt. 
Er wurde daher nach London verſetzt, endlich ganz ent- 
lafien und fiel hier in Paris am Ende auch in Ungunft. 
er er hat Millionen hinterlaffen des remdes des peu- 
les (vom Verkauf der Völker), wie ein hieſiges Journal 
etichtete, et des rois (und der Könige) Fönnte man bins 
zufügen. Sein Rame bleibe gezeichnet!* k 


Mannigfoltiges. 


Die Berlinifhen u Gh melden aus Bres⸗ 
Ian vom 11. Mai: „Die and der Leipz. Allg. Zt. 
in viele andere Zeitungen übergegangene —— 
einem Knaben in Breiersdorf bei Liegmig, welchen in eis 
nem Keller, worein er zur Strafe gefperrt worben, die 
Ratten getöbtet Hätten, iſt im ihrem ganzen Inhalte ev 
unden; es ift dort nichts dorgelommen, was zu einer 
lchen Lüge den Anlaß hätte geben können, 
Muskau, 12. Mai. Fuͤrſt Pückler, welder feit 
ungefähr einem halben Jahre den bekannten Schnelllän- 
Menfen in feine Dienfle genommen, fanbte denfel- 
gefiern Morgen über Jernfalem, wo er einige Auf- 
träge zu beforgen hat, nah Kahira mit Empfehlungs- 
freiben am mehrere ausgezeichnete Perfonen jenes Lan- 
des. Der Hauptzwed diefer Reife Menfen’s if fein 
ingerer als bie Entdeckung der Quellen des weißen 
Flufes und Ausmittelung der wahren Lage des bis jept 
any fabelhaften Mondgebirges. So abentenerli dies 
anchem erfeinen dürfte, fo ift doch in der That Men. 
fen vielleicht der einzige Menſch, dem ein foldes Unter 
nehmen verhältnigmäßig mit Leichtigkeit gelingen Tönnte. 
Man erinnere fid nur an feinen befannten Lauf von 
Kalfutta durch Afghaniftan, Perfien und Syrien, wie an 
die Durchſtreifung anderer Länder mit ben wildeften und 
raubfühtigfien Bewohnern, vom denen mie ihm etwas * 
Leide gethan wurde, als an einen Beweis, wie dieſe 
zur Natur überall unter Eivilifirten wie Wilden 
ertrauen und Theilnahme einflößt. (2. U. 3.) 


Le 
Sfmtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Betanntmahung. 

3 (0b) Gemäß Entfhliefung k. General-Z0l.Apmini. 
‚ fration vom 10. Mai 1842 Nro. 4763 wird die dem 
Staats-Aerar zugehörige Victualien-Waaganſtalt in ber 
Neuſtadt Kempten auf den Zeitraum von 4 Jahren 


| Haft’der all 


Freitag ven 17. Juni d. 3. Bormittags 9 Uhr 
in dem dießamtlichen Gefhäfts-Porale am befannte unbe 
ſcholtene und zah ** Pachtliebhaber mit Vorbe⸗ 
‚Genehmigung verſteigert. Der Aus⸗ 
rufopreis iſt auf eine jährliche Gehtteune von 290 fl. feft- 
ent, and ed werben bie weiteren Bediagniſſe vor ver Bers 
eigerung a emacht. ten den 14. Mai 1842, 


es Hauptzollamt. 
Braun, Landsberger, Reithner, 
DbersInfpert. 98. H. A. Control. 


Berkaufsbefanntmahung. 

Frauz Joſeph Albinger, Lammwirth in Immenſtadt, 
if geſeunen, feine dahier befigende Wirthſchaft, beſte hend 
in Wirthſchaftogebäuden mit realer Bäcker⸗ Brannte 
weinbrenner-, Metzger ⸗ und Taferngerechtigleit fammt 
Garten nebſt gebedter Kegelbahn und Mobiliarfhaften 
water gerichtliger Leitung. öffentlichem Verkaufe auszuſe⸗ 
gen. Dan hat daher Termin 

auf Dienflag ben 31. Mail. 3. z 
anberaumt und labet hiezu Raufsliebhaber mit dem Be- 
merken ein, daß fi Unbekannte über ihre Bermögen 
und ihren Leumund auszuweiſen haben, 

Immenftadt den 10. Mai 1842. 

Königlich Bayerifches Landgericht. 

Der k. Landrichter Kimmerle. 


Anzeige von Mineralwaſſer. 
Dei dem Unterzeichneten find folgende Mineral⸗ 
waſſer vom friſcher Füllung angelommen: Sel 





terfer in ganzen und halben Krügen, Fachinger, 
Pillnaerbitterwaler und Riffinger Ragoczyy; fo 
jo wie au Adelheidequellwaſſer und Jodquelle aus dem 
Rempinerwald, Zu geneigten Abnahme empfiehlt fih 
befieng Kempten den 22. May 1842. 
3 3. Dannpeimer z. gold. Faß. 
Ein Iediger Herr fucht ein menblirtes Zimmer zu 
miethen. Das Nähere im 3. €. : 
3 (a) Eine goldene Vorſtednadel mit gelbem Gtein, 
welder mit echten Perlen eingefaßt if, wurde vom gol« 
denen Fäßchen der Altftabt bis zur Krone der Neuftabt 
verkoren. Dem Finder wird bei Mebergabe verfelben im 
3. €. eine angemeflene Belohnung zugeſichert. 
Bei der am 19. Mai in Regensburg vor ſich gegangenen 
1026. Ziehung find ir Nummern zum Borfhein gefommen: 
19 24 63 6. 


Die 365. Ziehung geſchieht am 31. Mai in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 29. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Diegler und ©. Eberhardt, 


Lu nn U 7 
Dei T. Daunheimer in Kempten ift vorräthig: 
Der aufrichtige Franzofe oder die Kunft in acht Tagen franzöfiich 

fpredyen zu lernen. Tte verbeff. Aufl 12. Münden geb, 18 Er, 





Redigirt umter Berantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 
Deutſchlaud. 
Ba ’ erm i 
Speyer, 20. Mai. Unfere Stadt hat einen ihrer 
efftvollften und gelehrteften Mitbürger verloren: Buten« 
Pdön, der Bater, ift ihr am 16. d., nach langjährigen 
Leiden durch den Tod entriffen worden. Viele werden ſich 
noch mit lebhaftem Intereſſe feines Namens aus der Zeit 
erinnern, in welcher er (durch die damaligen Genfurvers 
hãltniſſe wefentlich begünftigt) die Redaction der Speyerer 
Zeitung führte (1B16—1821) und in welcher Stellung er 
durch feine eben fo entfchievene als edle Freifinnigfeit ſich 
eine Wirkſamkeit verfchaffte, die, obwohl ausſchließlich geis 
ftiger Art, fi) weit über bie Grenzen unſers Ländchend 
ausdehnte. In ihm haben wir ‘Pfälzer zugleich einen der 
erften Begründer eined allgemeinen beſſern Schulweſens 
zu verehren; ebenfo einen der Hauptbeförberer des Zuftan- 
defommensd und noch weit mehr der Ausbildung der 
firchlichen Bereinigung zwifchen den beiden Gonfefitonen 
der Reformirten und —— — 758* Erfolge 
feiner Stellung als Kreisfhul » und als Eoufiltorialrath. 
— Das Leben des Dahingefchiedenen war ein jehr wech⸗ 
Berg In Holftein im Juni 1764 geboren und feines 
aterd frühe beraubt, fonnte er nur unter einem ſortwäh— 
renden Kampfe gegen den drüdendften Mangel den Wil: 
fenfchaften fi) widmen. Zu Anfange der Revolution fin 
den wir ihn zu Straßburg, dann, den Horaz in der Tas 
fehe, als republifanifchen Soldaten in der Vendee; bier: 
auf verhaftet und nach Paris gefchleppt, doch nach eini- 
ger Zeit wieder freigelaffen; dann, wenn wir nicht irren 
als Bibliothekar zu Straßburg, fpäter ald Profefjor zu 
Mainz. Die Theilung des linfen Rheinuferd unter ver- 
ſchiedene deutfche Staaten brachte ihn endlich in den eben 
bemerften Gigenfchaften nach Speyer. Als Regierungd- 
und Kreisfchulrath ift er etwa feit 1827, als Conſiſtorial⸗ 
rath feit 1832 quiescirt. Er lebte feitdem äußert zurüds 
gezogen, zunächft der Erziehung und Bildung feiner Ctheil- 
weije noch ziemlich jungen) Kinder. Unter jeinen Papie— 
ren dürfte ſich manches nicht Unmichtige befinden, zumal 
über verfchiedene Greigniffe aus der Be der erften frans 
zöfifchen Revolution. — Die Speyerer Zeitung verjpricht 
eine umfafiende Schilverung des Lebens ihres rübern Res 
dacteurd zu liefern. (9. 3.) 

Die fönigl. Regierung von Schwaben und Neuburg 
bat folgende Bekannimachung erlafien: „Das ſchwere Un- 
‚glüd, weiches ——— erſte der deulſchen Handels⸗ 
ftävte durch eine ſeit Menſchengedenlen unerhörte Feuets⸗ 


83. 


brunſt in den jüngften Tagen getroffen hat, erregte in allen 





wer 
23 Mai 1842. 
heilen Deutſchlands die allgemeinfte und lebendigite Theil⸗ 
nahme, und in allen deutfchen Gauen regt fich der Wohl 
thätigfeitöfinn, um den Brüdern an der Elbe in ihrem 
großen — ſchleunige und kraͤftige Hülfe zu bringen. 
— Die erjchütternden en welche über Diejes traus 
rige Greignig bisher zur öffentlichen Kunde gelangt find, 


enthalten für jedes alte Herz die dringendite Aufforde⸗ 
en 


rung, die ſchwere Noth jener mit ganz Deutſchland nach 
allen ihren Beziehungen und Interefien fo innig verbunde: 
nen altehrwürbigen Stadt ald ein gemeinfames Unglüch 
des deutſchen Baterlandes zu betrachten und zu tragen. — 
Um daher den Einwohnern des Königreich® Bayern Ges 
legenheit zu geben, ihre Theilnahme fir das unglüdliche 
Hamburg durch die That zu beweifen, wurden die f. Ne 
——6 Kammer des Innern, durch Entſchließung der 
ämmtlichen f. Minifterien vom 17. pr. 19. d. M. er 
mächtigt, die Bildung von Hülfsvereinen zur Sammlung 
von milden Beiftenern zu dem gedachten Zwecke, mament- 
lich in den größern Stävten oder, wo es fonft fürbernd 
und dem Zwecke entfprechend erfcheine, zu veranlafien. 
Demzufolge ift bereits Ginleitung getroffen worden, daß 
für Schwaben und Neuburg folhe Hülfsvereine, und 
zwar: 1) in —— für den Bezirk der Stadt Augs- 
burg, der Landgerichte Donauwörth, Göggingen, Schwab- 
münchen, Wertingen und Zusmardhaufen, dann des 
Herihafisgerihts Nordendorf; 2) in Dillingen für 
die Bezirke der Landgerichte Dillingen, Höchitädt und 
Lauingen; 3) in Günzburg für den Bezirk der Landge— 
richte Günzburg, Burgau, Krumbach und Roggenburg, 
dann der Herrichaftögerichte Edelſtetien, Neuburg a. K. 
und Weiffenhorn; 4) in Kaufbeuren für die Stadt Kaufe 
beuren, die Lanpgerichte Buchloe, Füſſen, Kaufbeuren, 
Oberdorf, —— und Türkheim; 5) in Kempten 
für die Stadt empten, und die Landgerichte Immenſtadt, 
Kempten und Sonthofen; 6) in Lindau für die Stadt Pins 
dau und die Landgerichte Lindau und Weiler; 7) in Mem- 
mingen für die Stabt Memmingen, die Landgerichte Grö- 
nenbach, Illertiſſen, Mindelheim und Ditobeuren, dann die 
Herrichaftögerichte Babenhauſen und Burheim ; 8) in Neu⸗ 
burg a. D. für die Stadt Neuburg a. D. und die Sands 
5* Monheim, Reuburg a. D. und Wemding, endlich 

) in Nörblingen für die Stadt Nörplingen, das Lands 
gericht Nördlingen und die —— era Bifiingen, 

ardurg, Mönchsroth, Dettingen und Wallerftein, unver⸗ 
zůglich ind Leben treten werden, von denen Die gefammels 
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ten Beiträge. an eines der, beiden Wechſelhäuſer Johann’ 
Fe Er * Eichthal Frommel et Comp. 
in Augsburg, welche fich zu deren Empfangnahme und 
Ueberjendung nach Hamburg bereit erklärt haben, fchleus 
nigft einzubefördern find. — Es ergeht nun an alle B 
mohner von Schwaben und an deren — ⸗ 
leilsſinn ſich jeder zeit glängend bewährt hat, bie drin 
Aufforderung, ihre für die verunglüdten Hamburger bes 
flimmten Gaben in diefem Falle, wo es nachprüdtlicher und 
raſcher Hülfe bedarf, recht bald dem treffenden Hülfs-Ver⸗ 
eine entiweder unmittelbar oder burch ihre —ã—— o⸗ 
liei-Behörde zufommen zu laſſen. Sämmtliche eis 
ehörden werden angewieſen, Diegu eifrigft mitzuwirken, 
und den —— mit aller Bereitwilligleit an die 
Hand zu gehen, auch da, wo Lokal⸗Intelligenzblaͤtier 
ericheinen, dr Aufnahme dieſer Bekanntmachung, in dieſel⸗ 
ben Sorge zu tragen. Augsburg, den 19. Mat 1842.— 
K. Regierung” von Schwaben und Neuburg. Kammer 
des Innerm — Frhr. v. Stengel, Präfldent.* 
Würtemberg. 

Bom Nedar, 15. Mai. Die Berathung des Mili- 
tärbudgets in der würtembergiichen Kammer hat die Mäns 
el unferer Wehrverfafiung von neuem zu Tage gebracht. 

er öffentliche Geift des Bolfes war darüber ſchon lange 
im Reinen und durch die Kriegodrohungen der vergange- 
nen Jahre, welche die Art und Weile der zweckmäßigen 
Abhilfe deutlich erfennen ließen, auf eine Veränderung um 
fo mehr vorbereitet, als das Landwehr⸗Syſtem durch 
das Vorbild eines abſoluten Staates den konſtitutionellen 
Thronrechten auch nicht entfernt nahe zu treten ſchien. 
Daf das Landwehr-Syſtem in Preußen die glorreichite . 
und glüclichfte Einrichtung diefes Staates, die ſchönſte 
Frucht einer edeln Selbiterfennmiß und ruhmvollen Ans 
ftengumg, ber vertrauendvollen Hinwendung zum Volle, 
zu Eine freien Stimme und Minvirfung in der Periode 
nad dem großen Unglüde von 1806, gegen dieſe That- 
fache der Erfahrung darf die Geichichte feinen Widerſpruch 
erwarten. (Eben % find die Vorzüge biejer Einrichtung 
nicht allein vor dem Altern Militärfoftem mit nur ftehen- 
den und großen Heeren und Längeren Kapitulationszeiten, 
fondern auch vor dem modernen Reſeryeſyſtem fo vielfad) 
und fo ausiührlich und insbeſondere in lepter Zeit von 
den competenteiten Richtern auseinandergefegt und bewie⸗ 
fen worden, daß wir mit fernern Worten die Ehre ber 
Wahrheit zu profaniren fürchten müßten. Die Nothwens 
digfeit der Erfenntniß iſt jo groß, ald bei der Preßfreiheit 
und den öffentlichen, unabhängigen, volfsthümlichen Ge- 
sichten. (Köln. 3.) 

Baden. 

Baden, 21. Mat. Die neugewählten Abgeordneten 
zur Gtändeverfammlung befinden tich beinahe vollzählig 
bier anmejend, und haben bereits vorbereitende Beſpre— 
chungen gehabt. Bon den auöftehenden Erſatzwahlen tt 
die im 28. Aemter⸗Wahlbezirk (Dberamt Pforzheim) ge= 












(Gelkhafı vente. gm. Marer enger Moin 


ern vor ſich an die Stelle des Hm, Rinde 
chwendet, der ‚für einen andern Wahlbezirk an⸗ 
—— hatte, wurde Hr. Hermann, ierath 
arlsruhe, zum Abgeordneten erwählt. 
ters itk (Amt Lörrach) ermählte 


erzbifchöflichen Kurie der Urlaub verfagt worden. (D.D. 3.) 
Freie Städte 


amburg, 17. Mai. Noch heute rauchen und bren- 
IK. Trümmer des Ar an-vielen 
Stellen und Nachts ficht man die büfterrothen Feuerzun— 
gen —— zwiſchen den Ruinen emporleden und ſie 
mit mattem Glanz erleuchten. Es ift daher die ſtrengſte 
Beauffichtigung der Brandftätte und eine fortdauernde 
Thätigfeit im Löfchen noshiwendig. Dabei leiten die bei- 
den hier eingetroffenen preußiichen Pioniercompagnien bie 
beften Dienfte; fie arbeiten in der Brandftätte, räumen 
befonberd die durch herabgeftürzte Trümmer und fchrwim- 
mende Balken und Möbeln verftopften Fleete aus und 
werben die ftehen gebliebenen gefahrbringenvden eig 
Mauerftüde, indbefondere die Ruinen der Petri- und Ni- 
eolaifirche forengen, Die Lübecker Gavallerie und die Bre— 
mer Imfanterie And ebenfalls noch immer bier und leiften 
thätige Hülfe in der Beauffichtigung des Brandreviers, welche 
durch Diefe Truppen und vie Stadtmannſchaften und Bür- 
ergarde geübt wird, Alle Wachen find verftirft und in 
* Nacht beziehen 8300 Mann noch außerdem acht Allarm⸗ 
pläge, von denen aus fie fortvauernd Patrouillen durch die 
Branpftätten fenden. Ueber 1000 Sprigenleute find, ſich 
alle 12 Stunden ablöfend, in ununterbrochener Thätigkeit, 
theil$ den Echutt aufjuräumen, theild die noch glimmen- 
den und brennenden Stellen zu löfchen. Dieje, fo wie 
die Wachen erhalten täglich drei Portionen Eſſen, Mor- 
end, Mittags und Abends; dieß beträgt zwiſchen 7 und 
Verpflegungsportionen täglich. Dabei werden den 
Armen unausgefegt warme Speiſen verabreicht, Suppe, 
Reis, Karioffeln, Erbfen, Fleiſch. Die nachbarlichen Sen- 
dungen haben unter diefen Verhältniſſen einen unſchätzba— 
ren b, felbft wenn man ſie nicht allein als Zeichen 
einer verbrüderten Gefinnung betrachtet. Die erfte große 
Sendung aus Berlin und der Umgegend traf, von einer 
Anzahl Stadträthe und Stadtverorpneten beauffichtigt und 
von dem Polizeicommiſſär Gefellius begleitet, am vorigen 
Bene bier ein. Es war ein Dampfichiff mit drei Schlepp= 
chiffen; fle brachten 2000 wollene Deden und 500 Ma— 
tragen vom Magiftrat zu Berlin, 500 Deden vom König 
von Preußen, 200 Deden von der Königin und eine 
goße Menge Matragen, einen ungemeinen Vorrath ar 
etten, Kleidungsſtücken, Victualien, von den Behörden 
wie von den Privarperfonen zufammengebracht. Ueberall 
wo die Schdung auf der Elbe vorüberfußr hatte das Un— 
a. die wärmite und tbätigfte Theilnabme gefunden, fo 
n Potodam, Brandenburg x. Die ganze Yadung betrug 
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‚3000-Gentner, wobei 100,000 Pf. Brob, 1000 Pf. Murft, 
1500 Pi. Eped, 500 enge Kar- 
toffeln, Erbſen u. f. w. 

en Tag hindurch 


Leichen, erfannt 13; alle Bermißten — den nie⸗ 
durch Plünderung ſchon aufgegebener 


ach Loͤſchung des Brau⸗ 


worden. Die gefährlichen Trümmer dieſer letztern werden 
nach heute Mittag geſaßtem Senatsbeſchluß wahrſcheinlich 
morgen gan in der Früh gefprengt werben, doch mit fo 

finder Yadung, daf fie eben nur einfinfen,. Der Thurm 
elbft bleibt, um zum —— benutzt zu werden, ſte⸗ 
ben, da die Mauern nicht erheblich gelitten haben. Der 
geftern bier eingetroffene preußiiche Ingenieurmajor Hoff⸗ 
mann wird die Sprengarbeiten leiten. — Diefen Morgen 
it die Hamburg-Bergeporfer Eiſenbahn, jedoch ohme alle 
Feierlichfeiten, welche zu der Stimmung des Augenblids 
nicht pafien würden, eröffnet worden. (4. 3.) 


Dreußgem 


Herrvon Schön. (Schluß). Da traf unerwar- 
tet am 22. Januar 1813 der chemalige preußifche Minis 
fer Frhr. v. Stein ald Bevollmädtigter des Kai 
ſers Alerander in Königsberg ein. Die Vollmacht, 
welche derſelbe dem Oberpraͤſidenten v. Auersivald vor- 
legte, war des Inhalts: „daß, da die preußiichen Pro- 
vinzen bis zur Weichjel ſchon von ruſſiſchen Truppen be- 
ſetzt wären, die Verhältniſſe zwiſchen Preußen und Ruß— 
iand aber woch unentichieden feien, der Kaiſer Alerander 
den v. Stein bevollmächtige, fich nach Koͤnigsberg zu be⸗ 
geben und dort bis zur Abſchließung eines Lebereinfom- 
wiend zwiſchen den Fürften beider Staaten die öffentlichen 
Behörden zu leiten, die Maafregeln gegen Frankreich zu 
befördern, alle Kräfte des Landes für die gute Sache zu 
nügen und bejonders für die Bewaffnung des Heeres wie 
des Volkes fchleunigft zu forgen.“ Gtein es für 
nörhig, die Verwaltung der preußifchen Provinzen im Na- 
men des rufjiichen Kaifers zu übernehmen, um den Zwed 
feiner Sendung zu Ping Prey? ET 
was Rußland beabjichtige; Schön allein aber war es, 
der mit männlicher Entiehlofienbei dieſen Abſichten Ruß⸗ 
lands entgegenzutreten den Muth hatte. Feſt und beſtimmt 
lehnte er ſich gegen die dieofällige Beſtrebung des Frhrn. 
v. Stein auf und erklärte demſelben auf das Gntichier 
denfte: „daß er feine fremde Einmiſchung dul 
den werde, daß Alles, was in Preußen geichehen jolle, 
nur durch Preußen jelbit und mit Willen des Königs ger 
fcheben fünne und müjje, und Daß .er jonft jelber das 
Volt gegen die Ruſſen aufbieten werde.” In 


dieſer energifchen Sprache änderte Stein feine Au⸗ 
1 bewirkte bie dberufung des ruſſiſchen Generals 
ulueci und vereinigte fi mit Schön, Bork und dem 
maligen Minifter Dohna-Schlobitten über die ferneren 
aapregeln. Die erfte und wefentlichfte berfelben war 
die Errichtung der Landwehr und auch hierin war es na= 
mentlih Schön, der den Grafen Dohna in feinem denk⸗ 
und ruhmwürbigen Wirfen auf das Gifrigfte unterftüpte. 
‚So war Schön fchon in früher Zeit, früher als alle 
zeitigen Staatdmänner Preußens für das Heil der ganzen 
Monarchie thätig. Die Liebe für feinen König im Her⸗ 
zen, das Wohl feines Vaterlandes, an dem er niemals 
verzweifelte, umverrüdt vor Augen nahm er an allen Ber 
a rn mit einer Selbftverläugnung Antheil, die fei- 
nen äußeren Ruhm oftmald fchmälerte, feinen Charakter 
aber nur um fo größer aa läßt. 

Berlin, 18. Mai. König hat mehrere Dale 
ben bereitö jeit voriger Woche hier anweſenden Staatds 
minifter v. Schön zu fich nad Potsdam fommen lafjen. 
Derjelbe wohnte vorgeftern und geftern ven Diners bei, wel- 
che der Prinz von Preußen und Prinz Albrecht gaben. (3. 3.) 

Berlin, 19. Mai. Die Königsberger Zeitung wird 
von dem bei einer. dortigen Stadtichule angeftellten Ober: 
lehrer Witt, wenn auch nicht nominell, fo doch thatjüch- 
lich, redigirt. Schon früher wurde von bier aus darauf 
gedrungen, den Oberlehrer Witt deßhalb ſeines Lehramts, 
ald mit jener Beichäftigung unvereinbar, zu entbeben, ohne 
daß dieſe Aufforderung jedoch einen Grfolg gehabt hätte. 
Nun iſt er aufs neue vor das Conſiſtorium gefordert wors 
den, wo er durch Atteſte zu beweifen vermochte, daß jeine 
Amtsthätigkeit durch Die Redallionsgeſchäfte nicht den min- 
deſten Eintrag erleive. Der Oberlehrer Witt wird jedoch 
einer Entfernung „im Adminiſtrationswege“ ſchwerlich ent⸗ 
gehen! (2.4. 3.) j 5 

Aus Weſtpreußen, 12.Mai. Das Gerücht, daß dem 
Dr. Jacoby jein Urtheil eriter Inftanz bereits publicirt 
worden, iſt layt zuverläßiger Dittheilung aus Königsberg 
vom 9. Mai dahin zu berichtigen, daß = Publication 
bis zu gedachtem Tage noch nicht erfolgt iſt. — Kinige 

augen ruſſiſchetr Soldaten waren beritten und bewaffnet 
über die preugiiche Grenze dejertirt; ſofott feftgenommen, 
wurden fie zutück trandportirt und den ruſſiſchen Behörden 
übergeben. Wie ed gegenwärtig mit den Verhandlungen 
über die bereits abgelaufene Gartelconvention ftebt, wiſſen 
wir gt es ift verboten, darüber in inländiſchen Blät— 
ter zu jchreiben, (A. 3.) 


Frankreich. 


Der Deutſche Courier ſagt: Man hat feiner Zeit 
bie grumblofe, fade Behauptung aufitellen wollen, die Frans 
ofen würden die Subfeription für die Verunglüdten zu 
8 u. ſ. w. als einen Beleg für bie —— Sym⸗ 
pathien der Rheinländer und der Liberalen für die Erobe— 
rungsiveen einiger Parijer Zeitungsichreiber anfehen. Das 
Elſaß — wir wiflen ed auf das Zuverläßigſte — wird 
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ſeit einem Jahre mit deutfchen, in Deutfchland gedruckten 
Schriften uͤberſchwemmt, welche dieſer franzöfiicyen Pro⸗ 


vinz ihren deutichen Urfprung, ihre Stammverwandfchaft 


mit Deutichland in's Gedächtniß zurüdrufen res in 
welchen fie faft direct aufgefordert wird, ſich er eins 
ftigen Krifid wider das Vaterland zu wenden, dem fie feit 
160 Jahren angehört. In Paris weiß man das jehr 
wohl, aber feiner von alten Parteiführern der Kammer tft 
deßhalb zurüdgeitanden, öffentlich und laut alle Gegenden 
Frankreichs aufzufordern, ihr Mitgefühl für das Unglüd 
unferer Brüder zu Hamburg durch die That zu beweiſen. 


Mannigfaltiges. 


In dem pariſer Journal „La patrie“ beſindet ſich 
ein Aufſatz über Peter den Großen von Rochefort, wor 
aus wir folgende charalteriſtiſche Schilderungen unferen 
Lefern mittheilen wollen: „Wer fennt nicht die Geſchichte 
des furchtbaren Peter I., des Raifers, der Matrofe, Sol- 
dat, Dredsler, Mechaniter und hartnädiger Sittenver- 
befferer eines wilden Volkes war, ber feine Ummwälzunge- 
plane mit der Wildheit eines Löwen und dem Scharf. 
blide eines Adlers verfolgte, ver in ber einen Hand bie 
Lichtfadel hielt, die feine verbummten Unterthanen bien» 
dete, während er mit ber andern vie Knute führte und 

e zwang, vor feinen ungeheuren Schöpfungen niederzu- 
a Jedermann bat Haß und Bewunderung für biefen 
Menfhen, der ein gewaltiges Genie beſaß, das jedoch 
mit den grauenvollen Fehlern einer unbeugfamen, and. 
danernden Natur vermifht war, die aus Gold und Ei- 
fen, aus Evelfteinen und wilden Felsftüden befand, und 
der vom Cyniomus des Trunfenbolves fih zu ven er- 
Habenften Entfeplüffen hinwenden konnte. Ariflipp und 
Perilles zugleich, konnte er ein Banquet verlaffen, um 
arme Sclaven zu morben, und dann wieder mit Lücheln 
auf den Lippen und Heiterkeit im Blick zu bemfelben zu- 
rüdfehren. Er erwürgte feinen Sohn wie einen finn- 
ländifchen Bären, weil er an ſich die Lafter feines Va— 
ters nicht verläugnete; er war ein mnihiger Feldherr, 
wenn auch ohne wahres militärifches Talent, mitunter 
läppiſch, gejhmadlos, aber ein Mosfowiter immer und 
überall.“ 

Paris, 11. Mai. Unter den vielen Epifoven, eine 
trauriger als die andere, bie man in dem Blättern über 
das Unglück auf ver Berfailler Eifenbahn liest, iſt eine 
tröſtlichere, die bis jegt nicht veröffentlicht wurde. Der 
alte Marquis von St. Prieft, Vater des gleinami- 
gen Gefandten von Frantreih in Kopenhagen, befand 
fi auf dem nämlichen Eifenbahnzuge, der jpäter verun- 
glüdte, als feine ihm begfeitenve Enkelin ihn dur drin 
gendes Bitten überrebete, in Eevres abzufteigen, weil 
das kleine, fechsjäprige Mädchen den König, der, wie es 
bieß, in Sönres zu der Etunde fih befand, fehen wollte. 
In diefer Zwifchenzeit war ver Zug abgefahren, bevor 


| der Marquis feinen pleh wieber einnehmen konnte. 


Der noch rüftige Greis entſchloß fid in der Unmöglicd- 
feit, einen anderen Wagen anfzutreiben, mit feiner Em 
felin zu Ruß nach Paris zurüdzufehren. Es war ſchon 
11 Uhr Äbends, und man ftelle fi vor, mit welder 
Angft der Marquis von St. Priefl, der Gefantte, feis 
nen Bater und feine Tochter erwartete, nachdem bie 
Kunde des vorgefallenen Unglüds in der Hauptſtadt ſchon 
längft verbreitet war. Zum Andenken diefer wunderba⸗ 
ven Rettung wurde dem fleinen Mädchen ein goldenes 
Kreuz, mit der Angabe der Jahreszahl und des Tages, 
um den Hals gehängt, welches das Kind durch fein gan- 
zes Leben tragen fol. — Ein Hanblungscommis ber 
Schnittwaarenhandlung Au pauvre diable in der Straße 
Montesquien hatte um 5 Uhr einen Pag auf dem Eis 
fenbahnzug nad Paris gelöst; als er jedoch zum erſten 
Baggon fam, war fein numerirter Plag bereits von einem 
Anderen eingenommen. Umfonft befand er barauf, daß 
ber Andere ihm feinen Plag zurüdgebe, bis ver im Wa- 
gen fich befindende, der flärfer war, dem Commis einen 
Stoß auf die Bruft gab, daß dieſer zurückſtrauchelte und 
zu Boden fiel. Bevor er aufftehen konnte, hatte der Com. 
ductene die Thüre gefchloffen, und ver Zug fuhr pfeil» 
ſchnell ab. Der nemlige Waggon ift ganz verbrannt, 
ohne daß eine Seele fi davon gerettet hätte. (Pr. St. 3.) 


Aumtliche und Privat:2fnzeigen., 
RBaterländifche 2:WBerficherungs-Befell: 
Kate in Elbe, 8 

3 (a) Die allgemein verbreitete ibetrübende Kunde 
über das große Brandunglüd Hamburgs rechtfertigt wohl 
die Mittheilung, daß die Elberfelder Verfiherungs-Gefe 
ſchaft, Bott fei gedankt, dort ee verliert. 





+ Gentner. 
Betfanntmahung. 


YyL _Mit Bewilligung des königl. Landgerichts 
mA Grönenbah habe ich mich Unterzeichneter ent» 
se \chloflen, meine Mühle fammt Gut aus freier 
Hand zu verfaufen. Diefes Mühlanwefen befteht in einer 
Mahlmüple mit A Gängen, 38 Tagw. 85 Dezim. Grund: 
flüden, frei eigen, jedoch bodenzinfig, alles im beften 
Zuftande. Die näheren Ranfsbedingungen werben jedem 
Raufsliebhaber bekannt gegeben werden, wozu ih Kaufo« 
liebhaber einlade. ; 
Gefälmüphle bei Dietmannsrieb den 20. Dai 1842. 
Ferdinand Einfiepler. 
Cheater- Anzeige 
Freitag den 27. Mai: Diavoletto, der weib⸗ 
—* Abällino, oder: Die Räuber in Cala: 
brien. Romantifch-tomifhe Oper in 3 Alten, Mufif 
von Paceini, Heinrih Gotze. 














Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verleger Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung, 


Breitag 


Deutidlend 

Die preuß. Staatszeitung enthält vom 48,’ Mai fol- 
gende numerifche Haupsrefultate des deutſchen 
Zotlvereins vom Jahre 1841, nad) ben von dem 
#, Sinangminifterhum belannt gemachten Ueberſichten: 





eldbetrag bez 

afuhe fm 3 Qefobernen “ 
Hauptartikel der Einfuhr, PR Eher Rs en 
Baumwollenwaaren aller Art 1,751,488 1,679,638 
Eifen» u. Stahlwaaren aller Urt 526,239 657,994 
Gebrannte Waſſer jeder Art 204,856 227,400 
Bein und Mft . . . . 1,534,889  1,569,297 
Süpfrüchte jeder Gattung. „ 526,422 539,07 
Gewürze, Pfeffer, Zimmetx „ 318,493 329,939 
Därine «2 0 0 00. 254364 220,993 
Kaffee, Kal . . . . . 4,047,112 4,574,895 
Käfe aller Art a2. 80.“ 69,317 72,101 
Rue ni 322,274 295,802 
Ds DR var EP 45,452 190,804 
Zabel. oo oe 0 0% 1412,394 1,649,609 

‘Zuder aller At. . ». „ 5,372,031 .5,280,019*) 
Seidewaaren aller At. . „ 390,940 389,785 

Steinfohlen ER 19,144 21,252 
Talg und Stearin . . 51,153 9,171 
Vieh aller At » x». » . 803,892 311,764 
Bollene Zeugwaarn . . „ 788,940 925,320 


Die Gefammtfumme des Bruttoertrags ſaͤmmtlicher Ge- 
genflände, die bei dem Verein zur Berzollung gelommert 
find, erfcheint in ben nachftehenden Hauptabtheilungen des- 
felben mit der Benölferungszahl, weiche den Maßſtab für 
die Vertheilung gegeben hat. Diefe Angaben umfafjen 
nur das Jahr 1841. 


) Der fogenennte Lompenzuder betrug 1840: 434,699 Cent⸗ 
ner, 1841: 385,782 Gentner; der Robrzuder für die ver: 
einsländifhen Giedereien 1840: 582,888 Centner, 1841: 
649,164 Centner. ) 
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Mneiãt zu ergögen. Wenn der 


27: Mai 1SA2. 












ua Summe der 


Deren Brutto ı Eins 
ii ER —— Antheut an ber 
Avbtheuungen. gectretenen Ger dener abgehen ven. Einnahme. 
bietstheile der Poñen. 
Seelen Reichethaler. Reichtthaler. 
Preußen . . „ 15,159,031 14,701,855 10,925,229 
Dayım = , . - 4,375,586 1,681,171 3,158,621 
Sachſen „ » » 14,706,276 1,878,176 1,229,727 
Würtemberg . 1,703,258 . 474,448 1,291,234 
Baden ... 1,294,131 846,364 936,847 
Kuürhefien - - 666,230 408,673 480,193 
Großherzih. Hefien 820,907 515.44 637,413 
Thüringen — 952,421 348,212 686418 
Rafau . 2... 398,095 35,14 283,682 
Stabt Franffurt a M. 66,338 1,026,460 1,026,498 


Zu bemerken ift jedoch, daß die vertheilten Summen 
noch immer nicht den Nettoertrag der Zolleinnahme für 
bie Regierungen bilden, da die Koften der Eentralvenvaltun- 
gen, der Bauten, der Bewaffnung des Gränzperfonals 
und noch manche andere Ausgaben davon abgehen. 

Mürtemberg. 

‚, Meber bie würtembergifchen Standesherren läßt fich 
eine Stimme aus Schwaben in der Kölnifchen Zeit. 
alfo vernehmen: Gine dem —— Beobachter auffal⸗ 
lende Erfcheinung iſt das Beſtreben des zu Etandesherr- 
haften mebiatifirten, ° früher teichdunmittelbaren Adels, 
ch wenigſtens am Schattenfpiel einer Art von Eonveräs 
Bortheil von der Regierung 
fommt, für die Regierung, wenn der Nuten von dem 
Bolle fommt, für das Bolf, fo hängen fie den Mantel 
und menden das Wetter; aber der Angelftern des Ges 
treib8 iſt immer der ftarre Egoismus. Keinem zu Dienft, 
ſich ſelbſt zu Gefallen, fo beißt ihr Wahlfpruch von Ans 
fang bie zu Ende. Mir fehen die Zeit nicht fern, wo 
man oben die Eonceffionen bereuen wird, welche das Bun—⸗ 
desgejeg gegen die allgemeine Stimme der Zeit den privi⸗ 
legirten Ständen eingeräumt hat. Sie haben nichts ges 
lernt und nichts vergefien. . dad Heinfte Opfer der 
Idee des einigen, ftarfen Deutfchlands, auf ihre Kos 
tem gebracht, ſcheint ihmen zu fchwer und auf alle mög» 
liche Weiſe zu umgehen. Je mehr ver finanzielle Wohl 
Rand im Zunehmen, defto höher erheben fich die Aniprüche. 


> \ 


Es ift nicht der engliiche, Tory, der durch feine Wartet bie 
Würde der ganzer Ratien vertreten will, der das einzige 
Dberhaupt im Monarchen für das Palladium der Größe 


‚feines Landes hält; unſere mediatiſitrien Herren eg | 
&) 


—55 noch a vergeſſen umd erfennen nur mit Wi⸗ 
reben den verfafjungsmäßigen Regenten an. Wirte 
nen Häufer, deren ganzer Stolz auf die wohlfeile Selbſt⸗ 
äufriedenheit fich reducirt, einen Lingern. Stammbaum, _a.8 
die Grafen von Würtemberg, aufrollen zu fönnen. Cie 
zürnen ohne Aufbören mit dem Schidfal, das ihnen die 
unglüdlichen 2oofe zugeworfen. Kaͤme ed auf fie an, das 
alte Reich mit feiner bunten Länderfarte aus cinem halben 
Taufend Farben ftände man wieder auf, Wir eg 
ten eigentlich wiſſen, worüber fich die Unzufrievenen jo 
febr beflagen. Im einem conftitutionellen Staate,. wo die 
Gleichheit vor dem Geſetze ald Regel gilt, bilden fie noch 
immer die anomale Ausnahme. Sie beftgen Aufenthalts: 
freibeit, Aufrechterhaltung ihrer Bamilienverträge und das 
Recht, neue zu begründen, privilegirten Gerichtsſtand und 
Konferiptiondfreiheit, Ausübung der bürgerlichen und pein- 
lichen, Gerichtsbarkeit in erfter, mitunter’ fegar in zweiter 
—5* Ortspolizei, Aufſicht in Kirchen-Stiftumgõ⸗ und 

chulſachen. Sind dieß nicht Rechte genug, wenigſtens 
der Rechte mehr, als die politifche Aufklärung und die 
Intelligenz den Volfsflajien geitatten dürfen? In Würs 
temberg insbejondere haben fich die Standesherren durch 
vertragsmäßige Unterhandlung mit der Regierung jedes 
Klagegrundes begeben. Dieſe unter dem Namen von „Der 
arationen“ abgeichlojienen Verträge räumen den Stans 
beöherren die beträchtlichften Vorrechte ein, vom perjünlis 
hen, ftaatsbürgerlichen und patrimonialen Standpunkte 
aus, betrachtet. Die Ablöfungen der Frohnden und leib⸗ 
eigenfchaftlichen Leitungen, wovon der Staat die Hälfte 
der Entſchãädigungsſumme trägt, haben den Finanzen der 
Familien einen jolchen Gewinn gebracht, daß felbit die 
biöher verſchuldeiſten Güter ihre eänliche Freiheit nabe 
ſehen und dabei noch eine große Anzahl von dinglichen 
Rechten, wie der Erbfall und das Lehngeld jind, fich er- 
balten. Wir fönnen bei diefer Gelegenheit nicht umhin, 


und durchaus gegen das Prinzip der Entichädigung aus: 


äufprechen. e jene Laften, die das Grundeigenthum bes 
fhweren, find auf dem Wege der Gewalt, durd) das Fauit- 
recht, entitanden, Baben feinen Rechtsgrund für jich, und, 
was ohne denfelben entftanden iſt, dauerte es auch durch 
Jahrhunderte, kann nimmermehr zu Recht ggiltie werben, 
Wenn die Nachfommen leiden, was die Vorfahren ver⸗ 


ſchuldeten, fo ift dieß eben ein Unglüd, aber keinesfalls 


größer, ald dasjenige, wenn der Staat das Unrecht, wel- 
bes Der größte Theil feiner Unterthanen zu leiden hat, 
durch ein Privilegium für wenige Bevorzugte janftionirt, 
Man wird der franzöfiichen Revolution viele Vorwürfe 
machen, aber daß fie mit einem Worte alle Mißbräuche 
der ungleichen Gejeggebung für die Staatsbürger aufhob, 
it iht jegensreichited Werf gewefen. Noch immer haben 
die Mediatiſitien ihren Duodezhojhalt, der alle bureaufsaz 
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tifchen  ncönvendenzen hat, e im: Großen, regieren 
auch im Klöinen die Feder u I —S und 
die Widerfprüche liegen nahe beiſammen, wenn man da 
Unterthan in feinem Bericht an die Landesbehöre 
m und hier dent Singen Grängpfahl der H 
Seblohber dem f ee rothen Würtentberg 
egenüberftellt. Die Freiheit iſt ein allgemeine Gut, tir 
fein anderes Recht, als —* Gegenwart zu leben; abet 
vo —— iR * Are nußen und 
erfümmern laffen. w 
Be ball fi zeigen, was 


Boden. h 
Karlörube, 3. Mat. Unfer Randtag iſt heute 
nımmehr eröffnet worden, und zwar, ohne ” Förmliche 
feit einer Thronrede, durch den ‘Präjidenten des Min ſe⸗ 
tiums des Innern im Auftrage Sr. k. Hoh. des Große 
herzogo. Die Regierung bezeichnet den Ständen als die 
Aufgabe dieſes Landtages nebft dem Budget, jedoch vor 
demjelben, die Förderung ber babifchen Eiſenbahn bis zur 
Schweizergrenze; alles Uebrige foll dem nächiten or- 
dentlichen Landtage vorbehalten bleiben. — Die nächite 
Sigung der Abgeorbnetenfammer wird morgen ftattfinder. 
— Zu der’Stadt Pforsheim ift an die Stelle des Hrn. 
Sander, welcher die Wahl eines andern Bezirks annahm, 
HI. Hofimanı, gewefener Regierungsrath und nunmehris 
ger Obereinnehmer, zum Abg. erwählt worden. (D. D. 3.) 
Freiburg, 19. Mai. - Die bies angefommene neueite 
Rummer der Conſtanzer „Seeblätter" enthält Berichte aus 
Lenzkirch, Bonndorf, Löffingen und Neuſtadt, 
nach welchen in all dieſen Orten der Abgeordnete Hofrarh 
Welker von den Wahlmännern und Bürger tiefer Aem— 
ter mit Jubeltuf, Offenheit und Herzlichkeit empfangen 
und auch überall fetitt wurde. Die Reife des 
feierten gli von feinem Eintritte in den 4. Memter-Wah 
bezirk an und durch denjelßen "einem währen Zriumphaug. 
— In Appenweier brachte am 8. d. die Mufil des Bür- 
een von Durlach dem waderen, wieder zum 
andtagsabgeordneten erwählten Kuapp,dine Serenade. 
' Suaunopen 
. Hannover, 16. Mai. Es hatte bie Finanzcommii- 
fion wegen des 8. Schreibens vom 28. Febr, .. 
den Echloßbauten erforderlichen Summen betreffend, den 
Antrag an die Stände gerichtet, die, nach Abzug der anf 
dieſe beteits aus den leberſchüſſen ber Landescaf⸗ 
fen verwendeten 270,000 Thlr. ‚und der zu dieſen Iwe— 
den geleifteten zweijährigen Zufhüffe von 160,000 Thtr. 
noch verlangten 570,000 Thlr. (in Summa eine Milfion) 
nicht zu bemilligen, auch die nachträgliche Bewilligung 
der bereits verausgabten 270,000 Thlr. abzulehnen, und 
er rd der Art in Abzug zu bringen, daß ſtait des 
— ig zu von 80,000 . jährlich, von 
an zum Ende ber ‚laufenden Kinanzperiode nur 
13.000 Thlt. jährlich gezablt, und femit dieje auf ver 


Landescafje ruhende Ausgabe: bis zum Enbe dieſer 
periode genigt Fr ee Antrag der Ay . 
fion ift eiden Kammern der Stände: imetfler 
Abſtimmung angenommen worden. (H. €.) ‚4 
x Fer am Prenßgem ; 
'' Berlin, 18. Mat. In Oſt/⸗ und in Weſtpreußen 
ſpricht füch das Verlangen nach einer Konftitution für 
„ die ganze Monarchie unverholen aus; andererfeitö fehlt es 
aber auch nicht an Stimmen, welche mäßigend ſich dieſem 
etwas ungeftümen Treiben entgegenjegen. Geht man auch 
allgemein von der Anficht "aus, daß wir mit flarfen 
Schritten der Einführung einer landſtändiſchen Verfaſſung 
und nähern, fo wollen doch Viele ftarf bezweifeln, ob die 
jetzige Zeit gerade Die geeignete dazu ſeyn möchte, Mit 
topem Inlereſſe erfüllt ed Alle, die an unferen politifchen 
ortichritten Theil nehmen, daß der Oberpräfident der Pro⸗ 
vinz Preußen, Hr. v. Schön, der gegenwärtig bier ift, 
zu den Berathungen über alle vr yo ver Gentral 
verwaltung binzugejogen wird. an verfpricht fich 
höchſt Eripriepliches von feinem Ginfluffe, zumal da man- 
ches Hemmende, das demjelben bisher im Weg geftanden, 
im Begriffe ift, bejeitigt zu werben. (S.M.) 
Die Mainz. Zeit. fehreibt: Bon dem rüftigen Leben, 
welches die alte Hauptitabt von Preußen: jept entfaltet, 
legen wiederum drei Schriften beredtes Zenanib ab. Jungs 
Worleſumgen über die moderne Literatur der Deutfchen,“ 
Roſenkranz's „Körtgeberger Skizzen“ und Walesrodes 


eit,“ ſie alle ſind, wie ken auch fonft, Kinder jenes 
iſchen Sinnes, jened Durchdringens der Zeitfragen, wel- 
che im Vordergrunde gegenmwärtiger vaterkändifcher Entpups 
pung ftehen. Wir halten diefe literarifchen Erſcheinungen 
aus dem Norvoften für wichtig genug, um auf jede ein- 
eine ausführlicher zurüdzufommen; die bedeutungsreichite 
int die legte zu fein. Scheint, jagen wir, denn das 

erf iſt und mur erft aus ruchftüden befannt, welche 
bie une Allg. Zeitg. ‚mittheilt. Es find freie Stim- 
men männlichen Geifted in vier Vorleſungen. Borliufig 
‚bier nur ein Beiſpiel aus der britten Vorleſung, betitelt: 
„Literariiches Donquiroted-Turnier.” Der aenglofaler 
fagt über die deutſche Sprache: „Die beutihe Sprache 
At frei und republitanifch geboren; fe erflimmt die höch⸗ 
ften Alphörner und Gfeticher der Dichtfunft und des Ges 
dankens, um mit dem Adler fich zur Sonne zu ſchwingen. 
Aber fie gibt fich auch, wie die Schweizer, zur Leibgarbe 
des Despotismus Tr, Was der König. von Hannover 
feinem Volke im fehlechteften Deutfch gefagt‘hat, das hätte 
„er im beiten GEngliih nicht ausprüden fünnen. . Kurz, 
unſere Sprache iſt wie die Morrifon’schen Pillen, zu Allem 
gut und brauchbar; nur Enwas fehlt ihr, was ihr, jehr 
oth thut — der politifche Styl! Freilich, in Zeiten der 
böchften Gefahr, wenn fich der Kölner Dom im Rheine 
fpiegelt, was er nur unter fehr bedenflichen Umftänden zu 
ihun pflegt, dann nimmt fie, mit hoher ‚obrigfeitlicher Be⸗ 


Su und Randzeichnungen zu Terten aus umferer | 
i 


denn no 


willigung, eine Art politiſchen Schwung an; dann twirb 
jedes Startoffelfeld ein „Gau“ genannt und ehrliche Klein⸗ 
fädter werden zu „Mannen“ promovitt, und jede Nähte 
rin verwandelt fich plöplich über Nacht in eine beutiche 
„Maid“. Aber das ift nur der politische. Defenſivſtyl, 
ber gewöhnlich zugleich mit dem Landſturm aufgeboten wird; 
r Dffenfive has unfere Sprache noch nicht gebracht. 
enn bet Deutjche fich fein einfachites politiſches R 
das ihm auf Stempelbogen fo gefeglich verbrieft iſt, wie 
feine Frau durch den Heirathöfontrakt, in Anſpruch nehmen 
will, dann verflaufirt er feine Forderung mit jo vielen Gus 
rialichnörfeln, Hochachtungsepifoden, Refpeftitrichen und jo 
vielen Verſicherungen nicht zu erfterbender Liebe und Treue, 
daß man das Ganze eher für den ceremonidien Liebes⸗ 
brief eines -Schneivergefellen als für eine gerechte Border 
zung halten dürfte. Denn der Deutfche hat nicht Courage 
enug — Recht zu haben, und darum bittet er taufend 
al um Berzeihung, wenn er's gewagt haben follte, zu 
glauben, zu meinen, zu vermutben oder auch nur zu ahnen, 
daß er bei einem hohen Kunden noch eine politische Bots 
derung ausſtehen hätte. Grinnern 3. B. nicht die meijten 
Bittſchriften um Preffreiheit ganz und gar an den voll 
jtändig in der Thentergarderobe coftumirten Marquis Poſa, 
der ſich dem König —* zu Füßen wirft mit pen Wore 
ten: „Sire! geben Sie Gedanfenfreiheit!" Kann man fi 
wundern, wenn * Suppliken ebenjalld mit 
hilipp 8 Worten: „Sonderbarer Schwärmer!” 


—* 
abgethan und. ad acta gelegt werden? Die wenigen Deuts 


fchen, die den Muth hatten, als die Advokaten ihres Bas 
terlandes deſſen politiiche Rechte in Harer und bündiger 
Sprache, wie es Münnern geyiemt, darzulegen, haben es 


lediglich diefer Feigheit unſers politischen Styled zu danfen, 


daß fie der Staatsinquifition ald Opfer in Die Hände ge 
fallen find. Denn, wo die Feigheit Norm iſt, da üt der 
Muth Verbrechen! Ein politiicher Schriftiteller unferer 
Zeit fönnte ſeht leicht wegen bloßer Stylſuͤnden, dafür, daß 
er feine Worte und Gedanken in nadter Wahrheit nicht, 
mit dem vom Geremonienmeiiter vorgejchriebenen Coſtume 
befleivet erjcheinen läßt, etwas gelinde von unten nad 
oben geräbert werden, und das von Rechts wegen. Co 
eumuchenhaft feige der deutſche Styl indeß iſt, wenn er politi- 
ſche Rechte geltend zu machen hat, fo. plump jchlägt er auch 


‚wieder den großmächtigften Gewalten das Weihrauchfaß 
um die Ohren. j N 


Wenn irgendwo ein Fürjt fügt: „ 

will Recht und Gerechtigkeit üben!“ gleich ftürgen ganze 
Schwärme von Zeitungsphrafen, wie wilde Bienen über 
die Fleckchen Honig ber und fummen vor Wonne über 
den Föftlichen Fund auf der öden politiichen Haide. Gibr’s 


"aber wohl etwas Beleidigenderes für einen Fürſten, als 


wenn der blos ausgefprochene Wille zur Ausübung ver 
eriten rn ohne welche man feinen Namen zu 
einem Nero und Bufirid werfen müßte, ald eine außer: 
ordentliche, unerhörte Fürftentugend durch alle Zeitungen 
audpojaunt wird? Und das geichieht in Staatszeinungen, 
unter den Augen der Genforen, unter den Aufpicien des 


Bundedtages! Müßte nicht auf einen foldhen ungefchicten 
— ber $. 92 des Griminalvechts im feiner ganzen 
Strenge — werben ?* n 


” e. ® 

Nach dem „Rometen“ Heft . im * 1842 
zehn poli Zeitungen, wovon 5 in magyari ‚3 in 
Eee, 1 in Keroifcher und 4 in ällyrifcher Sprache er- 
ſcheinen. Nach den Drien ihres Erſcheinens kamen 4 
ungarifche, 1 deutſches und 1 ſerviſches Blatt auf Ofen 
und Peſth, 1 ungariſches und ein deutſches auf Preß⸗ 
burg, und 1 dent des und ein illyrifches auf Agram; am 

elefenften tft Pesti hirlap mit 4000, und- bie beutjche 
Zeitung mit 2600 Abonnenten. 
e Preſſe iſt fait fo frei als bie englifche. 
Kein deut fatt dürfte es wagen, ihre Artifel wieder⸗ 
geben. Daf den ungarifchen Se der rg nach 
Deerteich nicht Re ift, verfteht ſich von fe 
annuigfoltige®. 

Bei der Bermählung des Rronprinzen von Sarbinien 
war ber Lufiſchiffer Comaſchi in Turin mit feinem Bal- 
fon aufgeſtiegen; unglüdliger Weife Tief ſich der Bal⸗ 
Ion in einem Orte nieder, wo eine Beſatzung von ſavopi⸗ 
fen Sofvaten Tiegt. Diefe, die den armen Luftſchiffer 
pielleicht für einen ans dem Himmel verfioßenen el 

jelten, prügelten ihn, da er den Ballon nicht gutwillig 

herausgeben wollte, tüchtig dur, Ließen ihm für tobt 
auf dem Plage liegen, und riffen dann den Ballon, im 
Werth von 18,000 France, in Stücke. Der König von 
€ ien bat firenge Einfreitung gegen die S 


Er anbefohfen, umd das ganze Regiment für ſolidariſch 


aftbar erflärt. 

Anf der St. Etienne⸗Eiſeubahn brach am 11. Mai 
ein Rad des Tender, wodurch dieſer felbft aus den Schie⸗ 
nen gerieth, und ſich quer über die Bahn ſtellte. Der‘ 
Eonductenr des erften Wagens machte jedoch mittelft der 
Anshängemafchine den Wagenzug los, der Eonvoi blieb 

urüd, und da zw gleicher Zeit der Saudtrichter feinen 
Spalt von fi negeben Hatte, fo hörte alsbald vie Be- 
wegung auf. Dur dieſe finnreihen Borfchrungen, 
weite bis jegt auf keiner andern Bahn nachgeahmt wor- 
den find, wurde ein Unglüd vermieben, weldes dem, 
wenige Tage vorher auf der Verſailler Bahn vorgefal- 
'fenen leicht an Graßlichleit Hätte gleichlommen können. ; 

In einem Tegitimiftifegen und hierarchiſchen Dlatte Ri 
Lyon wird das entſetzliche Unglüch anf ber Eifenba 
von Berfailles dem die unterlaffene Feier feines Gonn- 
tags vägenden Gott zugeſchrieben. Weiche Gottes- 
Läfterung! 


——— — ————— — —— — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal:-Eitatiom. 


Sohann Mayr von Neinhartsrieb, geboren ben 10. 
Mai 1791, bat als Solvat des Fönigl. bayer. 2ten leich- 





ten ZufanteriesBataillons Dietfurt Anno 1809 den Feld» 
ug mach Defterreih mitgemacht, und ift ſeildem vermißt. 
huaf Antrag bes Eurators und ber Intereffenten werben 
deßhalb befagter Johaun Mayr oder feine etwaigen 
Descenventen aufgefordert, binnen 6 Monaten a dato, 
von ihrem Leben und Aufenthalt Nachricht hieher zu 
ben, winrigenfalls Johann Mayr für verfhollen er- 
‚ and fein bermal ans BAU fl. beſtehendes B 

an die Erben gegen — verabfolgt werben würde. 


Obergüngburg am 18. 1842 
— 















gent pſtüden erlauben Teicht Mob 
Schne le ober andere Waſſerwerke anzubringen. 
näheren —* werben jedem Kaufsliebhaber 
befannt gegeben werben, wozu ich folde on einlade. 
bei Dietmannsried den 20. Mai 1842. 
Kerdinand Einfiedler. 
Lit. D. 


Nro. 327 iR bis Ziel Jafobi ver erfle 
Stock zu vermi A * ee 


eihen. 
3 (b) Eine gofbene 8 zit Sich 
———— — IR were vum ee 


welcher mit echten Perlen 
denen Faͤßchen der —5 — bis zur Krone der Neuflabt 
verloren. Dem finder wirb bei Uebergabe derfelben im 


3. C. eine angemejfene Belo figert. 
A antag iſt i Altſtadt ei 
——*— Glen, a 3% Unsinn 


beim Meßner Unſoöld abholen tann. 
Befonntmedbung. 

3 (a) Allen jenen, welche Rindvieh und Pferbe anf 
bie Alpen Egg und Ehrenfhwang zur Weide bringen 
wollen, dient get zur Raqhricht, daß am 31.Mai ein- 
geſchlagen AImienſtadi den 24. Mai 1841. 

i Be Thierarzt. 
0 $irnbeim 
" ge für Wräuesei-Weliger, 

Die neu vorgefopriebenen Formulare der: »Aumel⸗ 

bung zur Bierausfuhr« find vorräthig bei 
Tobias Dannbeimer. 


Gef 








ei T. Paunheimer in Kempten iſt vorrüthig: 
Meinungen und Abentheuer des Durch feine jonderbare Fer: 
ftreuung berübmten o- Blaſius von Gtolperfort aus 
Windighauſen, oder Anekdoten aus deffen Leben gegrif- 
fen. 12. Dettingen’ geb. 18 fr. 


Merigirt umter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner 
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WBürtemberg. 
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— Ya und er 
fo d ee jur ba 
digen als -getto 

abtlidh , &. it Ra er 
Gottes N 54 * alh ‚aber iſt es auch eine 
„wo. er ‚Slammen: 
hr fe Dr DE Me de, Br * n unſerm 
——— Hälfe fordern n Dan 


Bu Sie fi 


ten, $% att ſie a etrofz 
ale ER, ende. ek Ki 


ni, de unſete 
fen jeyn m 
der großen habt wohnen, die Tauferibe, äg; 
liche Erwerb von ihrer Hände Arbeit —— Brod 
erh und 2 eg 'y des — den Dean 
affen Finden, die Kin 
ber, bie — ſchielen, bie, die auch gegen 
und ihre. Hände attsittedem, daß wir helfen mit 
dem, was Gottes Onade und. fo nl erbielt_ in man 
en Faͤllen, wo wir nicht Fre) Ye er hier Bügung die 
Fr von großem Unheil verbanften.” 
Freie Städte 
amburg, 19, Mal. Folgendes bet Umfang 
& [18 9 En a je f 


andes: 61_ Straßen 32* —5 
allend, 1992 Plu, Prie She 98, Bude 
bttfeller, 4674 Wohnun * in denen ungefähr "30.000 
enſchen wohnten. (A. 
Aue 20. Mail. un wieder eine der 


Sara 2 1 voran 


vier ‚Hiefigen euerverficherun N Hafen ihre Bilanz 
vor. Die Ad De Le — atten Re dent en 
—*4 —3* nie meht eingeſchoſſen, 
** 9 — * Paar ni 

er, Refersefonds beitagen zuſam 

— Wr Milllonen, 20000 De ſich * bereils 
—— Schaden auf Belaufen, bier iſt 
alſo ſchon ein Deficit, OR me wenn. nicht. mehr Schäden 
feclamirt werden und alle Actieuinhaber folvent find. Noch 
Ki echter ſteht es mit der auf Dem, Grundlage der. Gegen 
eit —3 Geſellſchaft. Die Verſicherten find 
—99— 4 Broöc., wenn fie auf Jahre, und 2 Proc, 

N air Monate verfichert waren, na uichießen , 

eat in 30. Millionen gezeichnet, haben, aber nur ei 
fervecapital_ befigen, und, Die bereit. angezeigten 

— jollen 19 Millionen betragen. Unter viefen trau: 


I 


rigen Audfichten für viele, are | 
li, daß md von aupenbher ſo reichliche Gaben zufließen. 


5. Übends verurſacht hatte, ließ jog 
wollend ſten Yeußerungen 50,000: © 
welche bereits heute angefomimen-find. Se. Maj. der 
nig von Würtemberg ließ durch feinen biefigen Conſul dem 
g ifsverein 10,000 fl. für die Abgebrannten ausbezahlen. 
erner brachte das. heute von London eingetroffene Dampi- 
Schiff eine zweite Remiffe von 10,000 9 Si. vom don: 
en Hülfsverein, fo wie von der Keglenmg 3000 wollene 
eden umd 150 Zelte, "Die Agenten der dortigen Aſſecu⸗ 
tanzcompagnien erhielten abermals Baarſchaften Em De; 
trage von 24,000 Pf. St.; Pe Daten bereits‘ Entſchaͤdi⸗ 
gungen vertbeilt, mas meines Wiſſens noch von feiner 
der deutichen geſchehen ift. In Manchefter hat jich eben⸗ 
falls ein Verein gebilvetz nach einigen . Unterjchriften die 
befannt find zir urtheilen wird dort eine große Summe 
zufanmmen fommen, Man wundert fich bier, daß die Kd- 
nigin von England nur 200 Pf. St. beigetragen; ver⸗ 
muthlich war ıhr damals vie Größe des Ungluds noch 
nicht bekannt; Auf den hiefigen Fiften ſtehen anſehnliche 
Summen. Auf dem ‚Jungfernftieg, ver Geplamade, ben 
MWallpromenaden und den freien lägen erheben ſich jetzt 


Buden für Vetkäufer und Zelte zu Schenken, was dieſen 


Siadtheilen das Anſehen einer Meſſe gibt. (A. 3.) 
Hamburg, 20. Mat. Ich kann ihnen mit wahrem 
Vergnügen melden, daß die Directoren des Hilfovereins 
beichlofien haben, mit einem Theil der eingehenden Gel, 
der dem Kleinhandel zu Hilfe zu fommen und Papiere zu 
discontiren, wozu jept die Gapitaliften nicht geneigt find. 
Dadurch wird ihm ein graßer Etein»vom Halje gewälzt 
und eine, Gefahr drohende Stodung, vermieben,. ‚Die 
Banf bat einem gefchichtlichen Schatz verloren, indem bie 
Bücher bis auf das Jahr 1837 oder 1838 herab” per 
brannt feyn follen. In jeder andern Beziehung iſt ber 
Verluſt von feiner Bedeutung, da jeder Tag den genauen 
Stand der Rechnungen zeigt; und wäre nichts, übrig ge: 
blieben ald die Dläner vom 4. Mai, fo er man alles 
gewußt, was imter ſolchen oder andern Umſtänden noth⸗ 
wendig if, Die 3 Jeniſch und Heine ſollen Auf den 
Berrag der Verficherung ihret Haufer zu. Gunften der 
Stadt verzichtet haben; beide Gebäude | 1 
160,000 Mark in der Brandrafie geftanden jeyn. (A. ,3) 


Großbritannien. 


Das Tormiager it mit einer Spaltung bedroht, Ein 
großer Theil der Tories ift ſeht ungehalten darüber, daß 
br Heerführer Peel die nämlichen Maaßregeln ausführt, 
wegen welcher Vie die MWhigminifter vom Amt: verdrängt 
hatten. — Großes Aufjeben machten in den legten Tagen 
die Rarlamentsverhandlungen über u und 
Wabhlcompromiſſe. Bor schen Tagen ftand nämlich Hr, 
Rochud im Haufe der Gemeinen auf, um am ſechs 





. >. 2er Mm di 2 Ah a R — 
Milgueder ohne J ieh der Partei die ' au riche 
den, lee ke fie ihre P eine 


Ruſſell war entfernt geneigt eine all u 

der corrupten Praftifen bed 8 ne 
Ergebniſſe die Reihen beiver,‘Barteien, der Whigs und der 
Tories, gleich’ fchlmm treffen müffen; Aber jeder von ihe 
nen wußte, daß, went er fich ywiderfebste der andere Rose 
bucks Antrag unterftügen würde, und jo kam es, daß beide 
n Die wird dv je befonbere Come 


wor ' Richhaltiger 
ner Wahlen ein Compromiß unten Den Betheiligten zu 
Stande, gebracht wiirde. Ich weiß von den competenteften 
Kennern in dieſen Dingen, daß, wenn die Unterjuchung 
wirflich zu Stande Fommt, Enthülungen zu erwarten ftes 
hen, worüber die ganze Nation erjchreden wird. (A. ir 

Greautreid. 

In beiden, Kaunmern wurden in 
Vertrag 


a England 
Die,fich bei allen Warteien und ıgab. _ Galgot. atläri 
‚die Regierung den Vertrag nicht ratiflciren werde. ; 
eh 
Der Große Rath in Zürich iR puſe etreten. - Die 


bisherigen Abitimmungen, zeigen, die zwei Parteien 
fi da8 Gleichgewicht halten. a — 
Stalien 
Nom, 17. Mai; Seine, Majeftät der König von 
Bayern hat die von ber hieſigen Regierung: angebotene 
(ährengarde, dankend abgelebut, "Morgen wird der Mos 
narch Sr. Heiligkeit dem Papſt feinen -Befuch. abftatten 
und dann das Cardinalocollegium fo wie. das. biylomati- 
ſche Corps empfangen; — Bieles Auffehen macht. vie in 
diefen Tagen, in Publicum befannt gewordene Mißheirath 
einer jungen gebildeten Englaͤnderin, Schweiter des Lords 
R. ‚mit “einem, Veturino fo wie die Verhaftung “einer 
ſchen Dame von Stand, die in Kirchen und. Mus 
aus Licbhaberei für Stüde von, antifen Marmerass 


AL in Frankreich gelöst „fi 
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12. Mai. Heftige Erdbeben fanden am 18. 
a nen dB — ſtatt. 


ber —— 
ü en Halt. 
tiehütterung a 


er zufammen ſowie ein Theil 
des Gchäudes- der helleniſchen Schulen. Die Duellen« 
und Brunnenwaſſer haben. ſich getrübt: und ein. ungehe 
ger. Felſen trennte fich „vom; Gipfel des Berges Miſtta 
und fiel mit entfeglichem Getöfe in das Gentrum. Der 
Stadt. In Galames- waren die Groftöße noch heftiger, 
mehrere Häufer ſtürzten ein. In Androuſſa wurde eine 
Frau getödtet. Am meijten litten durch hs ne 
niß Areopolis, wo fünfzig Häufer, und Oetyle, mo für 
zehn Thürme einftürgten; drei Menſchen wurden verwuns 
det und einer getödtet. — In Nauplia iſt die Eintracht 
Unter den Offizieren des Artilleriecorps. durch den! leider 
fortwährend hervortretenden Ftemdenhaß geſtoͤrt worden, 
ſo daß es im dem jüngſten Tahen zit unangenehmen Rei⸗ 
bungen kam,” Doch find dieſe Vorfälle von feiner. politi⸗ 
{hen Bedeutung — Unfer: Jourmahı „le Stecle* iſt ſus⸗ 
pendirt und wegen fünf Punkten angellagt worden, unter 
andern wegen Beleidigungen gegen die Cynode: - (M. 3.) 
Benfiliem ... it 
ı Der Kater von Brafilien beirathet eine Schweſter 
pad Königs von Neapel Der Heirathöcontract ift jchen 
Meneſte NRahrihten. 
Deut ſchlanud. Nürnberg, 24. Mat! Geftern 
it. dahier der: Fönigliche Generalmajor und Pi ori der 
dritten Armeediviſion. Hr. Gallus: Nickels nach kurz By 
rüdgelegtem 69jten Lebensjahre mit Bod abgegangen." Der 
Berewigte war einer der tapferfien, Veteranen der baveri- 
ben. Armee, der. unter allen Hi ſtri deut Tod 
ind Auge geſchaut, und ‚nimmt die Achtung: des geſamm⸗ 
ten Heercd mit in die Gruft hinab. (U...) ya! 
Die Redaction der Stuttgarter ‚Allgemeinen Zeitung er⸗ 
Härt; nn j Wer und ergangene Anfragen; 7 
. um mir bie Ver ungen unjerer, zweiten ‚stammter. ni 
mittheilen, fehen wir. und au der Erklärung veranlaft, daß 
es nicht unfere Schuld iſt, daß der fragliche Uebelſtand 
beſteht. Die Uri 
größtentheils 


Griehinlant. . 


jo teproduciten Fönnen, wie es unſere politiiche Meinung 
und Anficht erfordert und eine bloße Aneinanderreibung 
von Ramen und: Anfichten  erjcheint uns weder paſſend, 
noch glauben wir, daß fie für unſere Leſer befriedigend 
ſeyn würde, bitten aber, die franzöſiſchen Verhandlungen 
dafür um. jo aufmerkjamer zu leſen⸗ 
‚ Gpanien. Die einer Tabakfabrik in Se 
plöglih am .10. dieß aufammen und 


villa. rotteten fi 
durchzogen die Stadt unter dem Ruf: Tod dem Eger 
ten! (68 lebe die Republif! An den beiden folgenden 

gen wurde ‚der Auflauf der Arbeiter fo drobend, daß er 
durch das Einjchreiten der bewaffneten Macht auseinans 
der geiprengt werden mußte. (A. 3.) ? 
Der Dichter Heine ſchreibt ans 
auf den Hamburger Brand an bie 
Allg. Zeit.: Die Partei der Menfchheit hat da einen 
großen Triumph gefeiert. Es — Begriffe, wie 
ewaltig das Mugefühl hier alle Vollsclaſſen Me als 
Re von. dem. Unglüde hörten, das jene ferne: deutſche 
Städt. betroffen, deren geographiiche Lage vielleicht, ven 
wenigiten befannt war, a, bei folchen Anläſſen zeigt es 
ſich, daß bie Völfer diefer Erde inniger verbunden ſind 
ald man da und dort ahnen oder wünjchen mag, und 
baf bei aller Verſchiedenheit der Intereſſen dennoch eine 
glühenpe Bruberliebe in. Europa auflovern Fann, wenn 
die rechte Stunde kommt, Re 
„Und mein armes Hamburg liegt in Trümmern, . und 
die Drte, die mir fo wohlbefannt, mit, welchen alle, Erin 
nerungen meiner Jugend fo innig venvachien, fie find ein 
rauchender Schutthaufen! Am meiften beflage ich den 
Verluſt jened Petrithurmes — er war über die Klein 
feit feiner Umgebung fo erhaben! Die Stadt wird 
wieder. aufgebaut ſeyn, mit nenen geradlinigen Käufern 
und nach der Schnur gezogenen Straßen, aber es. wird 
doch nicht mehr mein altes Hamburg fein, mein altes, 
ſchiefwintichtes, ſchlabbriges Hamburg! 

Der, Hamburger nn efit meldet zwar, daß der 
Dredwall” jich bald wie ein Phönir aus der Aiche erhes 
ben werde — aber ach! e8 wird doch der alte Dredwall 
wicht mehr ſeyn! Und das Rathhaus — wie oft ergügte 
ich mich an den Kaiſerbildern, die, aus Hamburger Rauch 
fleiſch gemeiſelt, die Fagade zierte! ind die —* und 
moblgepuderten Perrüden gerettet, die dort den Häuptern 
der blik ihr majeftätiiches Anfehen gaben? Der Him- 
mel;bewahre mich in: einem Momente wie der jegige an 
diefen alten Perrüden ein weniges zu zupfen. Im Ge— 
gentheil, ich .._ bei biefer Gelegenheit vielmehr be 
zeugen, daß die Regierung zu Dam urg immer die Re⸗ 
gierten übertraf an gutem Willen für geiellichaftlichen 
Sonicheit. Das Bolt ftand hier immer tiefer als feine 


u 


Fraukreich. 
Paris in Bezu 


Stellvertreter, worunter Männer von der bedeutendſten Bil⸗ 

dung und Bernünftigfeit. Mber es ſieht zu hoffen, daß 

der große Brand auch die umteren Intelligenzen ein biß⸗ 
erleuchtet haben wird und bie ganze h i 


u -d ‚Richtadhtung - lie aber amburgifche 
Due, daß * dieſe ———— nicht Beste jebt-einfieht, daß der Zeitgeijt, der ihr im 
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Ungtüd feine —— ngedeihen ließ nicht 

lleinli K * fin bi —* darf. 

Mayen, 2 Dial, Die ame &Re dr N Were Un 
amburg hat bereiss: 3200 


nd über 15, 
En} sr kn A (Ace 10 100 ya 
erfien: Subferiptiondtiften 48,000 It. Das tft ein um fo 


erfreulicheres Zeichen als die Gaben unter dem: Bitel: „Les 
—— de l'Europe ‚eivilisee sont solidaires dans leur 
runs et leurs revers.” (Die gebildeten Bölfer Euros 
pa's En gemeinfchaftlich ihr Glück und ihr Unglüd) 
—33 verſtanden ‘werben müflen. Die Beiſteuern 
Deutſchlands für die Ueberichwenunten unſerer Gegend 
. waren vielleicht der erite Schritt zu einer heiligen Allianz 
der Rationen, die, fich mehr und mehr befeftigend, jede 
sinfeitige Bropaganda ansichließt.. (A. 3.) 


MRannigfaltiges. 


Graf Jelsti, ehemaliger Chef des Hanblungshau- 
ſes gleichen Namens, bat den —* privat 
den —— belgiſchen Botſchafter, Grafen Le 
vor dem Pariſer Haudelsgerichte belangen laſſen. 
atten im Jahr 1834 eine Speculation in — 
onds unternommen. (Es wurde dabei eine Summe von 
‚000: fr. gewonnen, wovon ber vierte Theil dem 
Grafen Lehon zufiel. Im Monat September und Deto» 
vergängenen Jahres wurde eine ähnliche Operation 
und unter denfelben Bedingungen unternommen; allein 
biegmal ergab fi ein Berluft von 1,209,043 $. wo⸗ 
von abermals der vierte Theil als Verluſt (302,000 Fr.) 
dem Grafen Lehon zur Laft fällt. Diefer will aber 
von dem Berlufle nichts wiſſen. Der Proceß erregt 
Bi Aufſehen, fowopl in den Salons, wie anf ber 
T fe. 





—— und Privat⸗Anzeigen. 
Betonntmadung. 


— mit Ziegeldach fammt —— een 15 


Tagefahrt zur rungen ech ßle⸗ 
egau auberaumt, wozu *253 aber mit 
dem Bemerten —— werden, F ſich dem Gerichte Un⸗ 





N ——— 
den a 

Kon eo Landgericht. 

sang Deyeriig fe Laudrichter. 


uber 22* erung. 
2 66) 


agt, die sub Haus Nro. 34e 
in der —2* vr — 22* u u Mu Da im öffent. 


t Au * Bezahlun 

Dice H oe he aber über 2 2 Os Gr Semi 
mern, 3 Rammern, einer Kühe uud s. v. Abtritt, 
Berftelgerung an Wehen 


bei Hru. Boba, —— zum ee Strauß in ber 
Neuftadt, und zwar. ormittags von 10 bis 12° Uhr; wor 
bei zu bemerken ift, daß eine 2ſtündige Bedenkzeit zur Ras 
tififation des Meifigebotes vorbehalten wird, Indem man 
ſich zu den allenfalls gewänfchten näpern Auffglüffen über 
je | RE —— —— — ein 
obrigteitl or un sege- un Comm 
Büream vo Martin 


Commiffionär in en 


Werfiherungs:@efel, 


in Elberfeld. 
(b) Die —— verbreitete betrübende Kunde 


üben N ae Brand d Hamburgs ertigt 
daß die — — x 
6, Gott 4 gebanft, dort gar nichts verliert. 
einr. Seutuer. 


3 b) —— — 
en * 
— HEHE, re 
wolen, bien zur t om 31. 1. Dei 
ers, Thierarzt. 


J 


2 (a) Aus or — wird au verfanfen 
8838 Kur —— e Her 


——— ben * ee ns 
m ebener 

einer —ã zwei Gtndeulenmern, Rüde, * 
und eigenem, s. v. Mbtritt —— Kaufeinfige 


fih an bie — —— 
—— —— ſagen wir 


Dem brteften bi 
die ee —— —F Borftellungen > 
bewiefene auf, und verein 


ene Theilnahme dem wärmften 

gen bamit die Bitte, das uns bisher geihentte Wohl 

nen) bei unferm längern Verweilen dahier, auch fer- 
ner zu erhalten. age Ye empfehlen fi 


lesen rn 


egine Weidentelfer. 
‚Wuguft —— * 


Medigirt unter Verantwortlichteit bed —— —* — U 5 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 





J Deutſchland. 
Bayern 
Aus Straßburg vom 26. Mai wird gefchrieben: Die 
feit vier Wochen im bieigen Canale liegenden Main 
Dampfichiffe „Lubwig“ und „der Werein“ werden unmit- 
telbar nach ihrer vollftändigen Ausftattung, wozu nament- 
lich noch die innere — der Bat 


hört, von hier nach dem bayeriichen Franfen abgehen, 
was wahrfcheinlih am 2, f. M. ver Fall fein wird. 
Beide e find nieblich gebaut und bie verfu 


dem Kreisfonds für facultative Zwecke, nach dem — 


genehmigt war, den 
Küderjag der Summe vorbehielt. (A. 3.) 
WBürtemberg. 

In einem * aus Stuttgart vom 22. Mai, 
dad die „Köln. Zeit.“ mittheilt, wird der Löfung der Gi- 
enbahnfrage durch die Deputirtenfammer ein fchlechtes 

moftifon geftellt. Der Berichterftatter ift der Mei 
nung, daß ſich die Mehrzahl der Deputirten gegen. die 
Öffentliche Meinung und die Stimme des Bolt enticheis 
den gen Beh wollen * den — — 
des in jeder ung, auch in der Bewegungskra 
Dampfes, auch fei 4 Regierung für das Xeptere, allein 
bie Deputirten würden dagegen reagiren. Sie fcheuen — 
meint er — erhöhte Ausgaben, wie Fleine Kinder die Ges 
fpenfter. Die abnfrage wird den Schluß der ftün- 
difchen Sihung bilden, follte nun ihre Löfung an dem 
Heinlichen Sparfyfteme ber Kammetmehrheit fdyeitern, fo 
bätte der age Landtag für den ortfchritt jo 
gut wie gar nichts ; 


Baden. 
Konfanz, 24. Mai. Nachdem der früher gewählte 
Abgeordnete für unfere -Stabt (Dr. Biffing) Die Sr f 


86. 


ler Wahl ablehnte, 
a 


giergimmer ger | 


"Brandftätte ift eine tabula rasa, auf wel 


31. Rai 1842. 





fo mußte man zu einer zweiten 
l freien, und ed wurde heute mit 25 Stimmen 
Hr. Karl Mathy von Mannheim, befannt als chemalis 
er Redacteur des „Zeitgeifted”, der „badifchen“ und „Nas 
tonaßeitung*, zum Deputirten in bie zweite badiſche Kam⸗ 
mer ernannt. Handelsmann Franz Rott dahier erhielt 


fieben Stimmen, (Seebl.) 


annpober. 

Der Hamb. Korrefp. fchreibt aus Hannover vom 
20. Mal.: Seit einigen Tagen befindet ſich der geheime 
Zuftigrath Bergmann aus Göttingen bier, um, wie ed 
beißt, mit dem Guratorium’ der Univerfität über Maßre— 
geln zu berathen, durch welche dem Flor der Univerittät 
einigermaßen wieder aufgeholfen werden Fünne. Bekannte 
lich hat die Zahl der Studirenden in dieſem Semefter 
wieder abgenommen, und außerdem drohen einerfeitd die 
Verlufte von Profefforen (wie Thöle und Weber), ander 
rerfeitö will es —* immer nicht gelingen, die großen Lü- 
den, welche Göttingen in mehreren Fächern Sat. durch 

ung tüchtiger Lehrer auszufüllen, fo daß das 
befannte Wort des Königs Dionys von Eyrafus: „daß 
man für Geld Mimen und Brofefforen haben könne, fo 
viel man wolle“, — für Göttingen nicht zugutreffen ſcheint. 

(AS die bekannten Sieben, darunter eine der erften 
Zierden Deutfchlandse — Jakob Grimm, aus Göttingen 
vertrieben wurden, Außerte, wie Dionys, eine hohe Per⸗ 
fon: „H—, Schaufpieler und deutfche Profeſſoren kann 
man für Geld überall haben !“) 

- Hamburg. 

In einem Briefe aus Hamburg vom 23. Mai hetft es: 
Die wahrhaft erhebenve großartige Theilnahme des gefamme 
ten Deutfchlands richtet den zwar nicht gebeugten und gebro⸗ 
pen aber doch gefunfenen Muth Fräftig auf und mit ruhiger 
Ueberlegung fönnen wir ur anlegen an unfere große 
Aufgabe: Hamburgs Verj gung, in materieller fowohl als 
in moralifi nficht. as erftere betrifft, fo haben 
wir jegt alle Mittel dazu in Händen; die * 
die Hand 
des Künſtlers die ſchönſten Anlagen zu ſchaffen im Stande 
ift; unfere in ganz Europa berüchtigten engen Gaſſen wer⸗ 
den verfchwinden und weiten geräumigen Straßen Plag 
machen; unfer Erpropriationsgefeg bietet die Mittel dar 


' jeven egoiftiihen Wiverftand zu befiegen, da der Brand 
bewieſen hat, daß weite Straßen mehr als Verichönerung 


find Cauf welche letztere unſer Erpropriationggefeg feine 


m | Anwendung leidet), daß fie nothwendig zur Erhaltung des 
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Ganzen finds wir baten die Mittel in Händen die öffent, 1 öretth mi heit ban WER V 
lichen Gebaͤude zur. laſſen und * wie biöher aus hie 300 Bolt enden und faft Be 








Me errn die größte Schuld gu; ie 
Sprengungen wurden fäft alle, in Foige ver verzögerten 
Befehle, zu fpät vorgenommen und zeigten fich daher um« 
wirtſam; unfgr herrlicher Petrithurm wäre noch jeht eine 
e Hamburgs, wenn mas es nicht — 7 
das / Reichspoſtamt in Flammen gerathen wäre. it ei⸗ 
nem Wort, dad Syftem nur nach dem Alter, na 
Gonnerionen und allenfalls durch Erbſcha 
Männer zu legen Poften zu erheben, welche 
satjalelleene t und alt erfordern, bat 
ſich bei dieſer Gelegenheit im feiner gangen Blöße ge 
und ed wird unfere größte, aber auch unfere fhroiegrigfte 
Aufgabe feym bier Mita Beer In feiner shroffae 


übel angebradhter Sparfamfeit in Eden und Winkel zu 
und mit Privanvohnungen zu verbinden. Ein neues 
athhaus, neue Gefängniffe — ſchon jeit Jahren pi 
desideria bildend werden gebaut, werden und Die Einger⸗ 
keibung der Vorftabt St. Georg, wodurd ein uralted ns 
recht wieder gut gemacht wird, ift eine unausbleibliche 
Folge, um ben durch jerie Anlagen verlorenen Play zu 
gewinnen. Schon ift eine aus Architeften, Ingenieuren 
und Mitgliedern des Senats und der bürgerlichen Golle- 
gien beftehenve Commiſſton zufammengetreten um einen 
ümfaſſenden Plan zu entwerfen und ihm der nächſtens zu 
derſammelnden erbgejefjenen Buͤrgerſchaft vorzulegen. In 
der Racht vom 21. auf 22. Mai iſt der Bankfond 
von dem abgebrannten Banfgebäude nad) der Börfe ges 
bracht worden, wobei die ganze Bürgerartillerie aufge 
boten war. Die ftärfften Verlufte find die der Aſſecuran⸗ 
zen; viele Leute, welche bisher im Wohlftande waren, find 
plöglich, ald Inhaber von Actien, mehr als bettelatm ges 
worden. Ob der Staat, den Aſſecuranzen beiſpringen 
müffe ober nicht, darüber. find bier die Meinungen getheilt; 


mation vom 20. M 


daß diefe Mittel in. Anwendung kommen dürften. ‚So wie 

im alten Rom unter bevenklichen Umftänden ein Dictator 

mit abioluter Gewalt befleivet warb, fo kann nach umferer 

Berfaffung in Ähnlichen Verhältniſſen die fogenannte „große 

Deputation* zufammentreten, welche aus Mitglievern des . 

Senatd und ber — gemihe ift; ein. biefiges 
am "0. * 


einige behaupten der Staat fünne und dürfe ſich in dieſe JBlatt machte bereits den 
Angelegenheit ald eine reine, Privatſache nicht mengen; | und e6 — daß dieß wirklich ‚im a 
andere dagegen behaupten, vielleicht mit größerem Recht, J vie wichtigen Lehren, die wir mit ſchmerzlichem Lehrgelve 


daß der Staat alles ıhum wüfle, was in feinen Kräften 
ftebt, um den Credit unfers ohnehinzbedeutend, geſunkenen 
Milecuranggefhäftee aufrecht zu erhalten, — Eine andere 
wichtige age enbeit ift die Neorganifirung unferer Loͤſch⸗ 
anftalten. icheiben ftanden biöher in dem beſten Rufe 
und wirklich haben wir feit einer langen Reihe von Jah 
ten feine Feuersbrunſt gehabt, welche mehr als ein Haus 
verzehrte; nun aber hat. es fich herausgeitellt, daß unjere 
ES priben im Bergleich mit den Altonaer, Harburger, Kies 
ler, Lubecket, Sauenburger, Lünebyrger &y gen ohne Frage 
die ‚allerfchlechteften waren; fie find flein, ge eils 
gen Localitäten berechnet und nur für eine deu ſt 
von einem, höchſtens zwei Käufern angemeſſen; Thatſache 
iſt es ferner, daß. bereits am Donnerftag Motgen faſt die 
fänmtlihe Sprigenmannfchaft unfähig zum en Ars 
beiten war, nicht in Folge von Erfchöpfung, ſondern weil 
fie fich alle berrumfen hatten; deßwegen konnte das Feuer 
nicht wirffam befämpft werden und es hatte alfo freien 
Spielraum. Dringend nothwendig iſt es daher, dag um 
fere Loſchanſtalten hc verbeflert und die Sprigens 


bezahlten, nicht vergebens: ſeyn; möge mit dem Brands 
—— auch aller moraliſche Schutt zum Thore hinausge⸗ 
Glen, Damı wi en "Dir Seh Canen Enns uhe 
rufen: „Gott war mis undl® (WM. 3.) 7 —* 


.euwßem 
Berlin, 21. Mai. Die e des Könige nad Pe⸗ 
teröburg wird, wie man: vernimmt, am 42, Juni an j 
ten iwerden und die Einſchiffung in Danzig auf tale 
Dampfboten erfolgen. ‚erwartet von der perſönli 


mannfchaft ftreng militäriich organifirt werde; ein Spri⸗ 
genmann, der bei einer Feuersbrunſt en gefunden 
wird, müßte ebenfo ftreng bejtraft werden wie ein Soldat 
der in der Schlacht defertirt. — Co weit das Maserlells, 
Aber auch große Mängel in unferer Verwaltung haben 
ſich unfere Gerontokratie (Greiſenherrſchafi) trägt 
einen großen Theil der Schuld an unſerm Unglück; bei 
den Behörden, welche unter ſolchen Umſtänden die meiſte 
Kraft, Energie und Entſchloſſenheit zu entwickeln habe 

feblte es gaͤnzlich am dieſen Gigenfchaften; namentli 


3 | P 


werden follen. "Ale 
lebend werben als 
ee a ne Ban | uns, 
* — 
————— —— Sie hat * wenigſtens 


noch viele andere Due m u ichten, die nicht birekt ins 
2. führen. toll = ben Bauer, ben Bürger, 
ben Gelehrten, die Beamten f ürs Leben, fürs dießſeitge 
Leben, fürs Leben im Staate — Sollte nt die 


— bie 


—* Warum ſoll 


lich jenfeitiges Heil im Auge bat am darüber ht 
v lönnte, für um 
gu in. 


“ Der Bau neuer Kriegef 


den 6 ns unabläßiger — Betrie» 


ere Dampfboote, ide Kleine ee n London 
= Dani 16 zwifchen London und —— und 
ebenſo viele zwiſchen London und Gravedend; & Dampf 
ſchiffe dienen den — ju ben beliehten weiten: Hubs 
flügen mach Sheernef, dem ſchönen Seebad Mar 
Ramögate und Dover. Sie „allgemeine Dumpfſchi 
—— läßt 49: Dampfboote erſter ... von — 


aus in See geben; fie allein-: bilden eine 

welcher feines. der Gontinentallänner eime nike an die 

Seite zu foren hat. « Wilivochentlich transporties fie - 

Maarenmwerth. von 1 Million Pf. St. Dieſe A 

— jährlich 12 de al 5 Pr 8 ** 
Außerdem betreiben, mehr al große D Me 


* Handel 2* on und = —— 
pligen von Grofbritannien. und Itland. 
boote von je 30 bis 400fadher Pferdelraft And nes 
lih mit Burirung von elſchiffen zwilchen Gravesend 
und —— wir b Pr im ih a Ing > 
vern &; benn e bie un 
halb der —— legen) —— Type 
Riefenftadt entlang vom London⸗ Hafen an. bis nad) ber 
weitlichen Worftade helfen hinauf; 2. find beRänbig gie 
ag dem Strand und dem Dorfe Putuey unterwegs, ie 
5 gehen bis nad dem zwölf engliiche de Mile — 
von London gelegenen — „dem äußerften: 
ftromanfwärts biswohin „gedampfi“ werden kann, da de 
Themje von bier an ein ganz jchmaler Fluß wird. Man 


denfe fich die Taufende — egelſchiffen dazu, welche ben 
Strom auf und ab gehen, ſo wird man von dieſer 
Verlehrslebendigleit eine Vorſtellung machen. können.“ 


E antreid. 
Straßburg, 25. Mai. Die Reviſion der zuletzt 
audgehobenen Altersclaff e ift nun größtentheild vollendet. 
Die Dienftpflichtigen werden indeſſen erft im. Herbſt d. J. 


Regimen lern zu 


geben getheilt werden ſo 
* —— — 
yorans ee son 30 Millionen $r. 


wirb bis zum Ende d. 3.,- wenn micht uworhergeſehene 

Greigniffe eintreten, 13 Millionen mehr eintragen — * 

nn angegeben war, weil die temporären Betirlatı- 

a ortwährend fehr begünftigt find, und ein neuer 
Erlaß des Kriegsminifteriums fogar bie a he 

Elafje 1836, die zu den Linienequipagen, zur U 

oder zu den Regimentern der Schiffeinfanterie * 

Bis zum Augenblick ihrer Dienſtbefreiung in ihrer & 

zu verbleiben berechtigt. - Seit dem 15. Nov. 1840 

zum 15. Mai d. 3. hat die frangöfifche Armee J— Kr 

duction von Ber re = Bun (. 3.) 


Zürih. Aus Ar —8 *pffheitun en in Sürl 
ber Blättern erficht man, daß der neue ob. Rakh 
tet dem bewaffneten 29. der 7 Men ‚er * 
worden iſt. Es war wirllich darauf abgeſehen, die Sce⸗ 
nen vom 6. September 1839 zu erneuern, denn bie con⸗ 
fervative Partei — ſich darauf vorbereitet, mit bewaff« 
neter Macht Hervorzutreten, fobalb_b ie Wahlen nicht 
ihrem Sinne ausfallen würben. Die liberale Partei ers 
ielt zeitig Kaas diefem Vorhaben Nachricht und rüs , 
aͤſtiger ** t, daß es den Conſer⸗ 
daliven ik —* — es u he einen offenen Kampf 
anufommen zu laſſen. roße Rath ift weder unter 
Sturmlänten noch dnckine eröffnet worden, 
und ber —— bem bemerkt ſeht recht, daß im Kanton 
Bürid) ein. zweiter 6. ——— nieht ftattfinden lann. 


Bon ber italienifchen Gränze, 18. Mai wird 
ber „een Allg. Ztg.“ geichrieben: Unjere Halbinfel und 
iß auch alle andern gebilveten Länder, in welchen Sit 
vio Pellico's Buch „I mie prigioni“ gelefen worben, 
beichäftigt jegt der Gedanfe an die Amneftie unjerer in 
Folge politiſcher Unruhen unglüdlid gewordenen Landes 
leute, welche theild im den Kerkern ji ring theils- ihr 
Leben im Auslande, fern vom italienischen Himmel, traus 
. zubringen. Roc beſeufzen Tauſende von Stalienern 
be im | ihrer politiichen Berirrungen. Unter dieſen 
sichten fich Aller Au Er ber Halbinfel, 
welche sine Heilung der ihr Du —— Leiden⸗ 
aften —— Wunden wünſchen, nach Rom, 
at der Stellvertreter der göttlichen Gnade feinen. 
der Chef der Kirche, welchem die Ertheilung, der Di 
ſationen und Gnaden vom Himmel zugewieien iſt. Es 
würbe einen tiefen: Einbrud machen, ed würbe andere jta⸗ 
lieniſche Staaten: fortreifen, wenn der Papft den Ye 
en Gefangenen des erg ger ein ee x 
eiung anfündigte., Dies ift des Papſtes fo wir 
dig, daß Bun * allgemein erwartet, ibt 3 
auch ‚hierbe Ziverher, Sie meine 


noch en, der 
Hof * —* die politiſchen ðefangenen unerbiklicher 


J 
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als itgend ein anderer, weil ihte Neuerungen ſowohl 
das weltliche als auch das geiſtliche fe iment 
der Gurie beprohen. Sie führen an, daß dieſe — 
chen vergebens bei der letzten Rundreiſe des Pa an 
den Gittern ihrer Kerler das Wort „gratia“, Gnade, illu⸗ 
minirt hatten. Allein fie bedenken —* daß eine Maßre⸗ 
gel, weiche für einige Zeit aufgeſchoben worden, darum 
noch nicht aufgehoben iſt, und daß es den Papſt falſch 
beurtheilen beißt, wenn man glaubt, er, der Spender ber 
göttlichen Barmberzigfeit, werde fich in Anfehung des Be⸗ 
nadigungsrechted von weltli Fürften übertreffen laſſen. 
ein, gewiß tarf Italien nach dem Vorgange Defterreiche 
und Sarbiniend auc auf die Berfündigung einer Amnes 
fie. durch den Papſt rechnen. 
- , MRannigfaltiges. 
Die ſchöne Eharlotte von Hagn hatte das Unglüd, 
Hab fie einem Theaterofficianten mit iprer Sammethand 
eine Ohrfeige gab, baf 2 der Injurienproceh gemacht 
wurde, und fie nach Entſcheidung deſſelben zur Gefän 
mifftrafe im der Hausvogtei verurtheilt wurde. Gie 
ſpricht die für das Gleichgewicht von Europa gefährliche 
Drohung, das berliner Theater zu —— Die deut⸗ 
ſchen Landſtände werben zuſammen berufen; Kammerde⸗ 
batten in Frankreich! Die Eiſenbahnfragen werden ein⸗ 
geſtellt! Hamburg und Kölner Dom beſeitigt, Dänemark 
weiß nit, was es dazu fagen ſoll und — Couriere 
über Couriere! Reuß, Schleiz und Lobenſtein machen 
erſchreckende Rüſtungen! Die Geſaudten aller Haupt⸗ 
mächte drohen Berlin zum verlaſſen! — Da verzichtet 
der Beleidigte anf die Genugthuung und Charlotte von 
—— — höre es und freue Dich in Angſt ſchwebendes 
uropa! — Charlotte von Hagn wird wahrſcheinlich die 
Gnate haben, bei dem berliner Theater zu bleiben. 
Diefes Augſt erweckende Gewitter liſt alfo glücklich mit 
einem kalten Schlage, der ven Dfficianten getroffen, ab» 
gegangen. 

Rom, 20. Mai. Ein wiberwärtiges Vorkommniß 
der letzten Tage bildet für Römer und Fremde das fie- 
bende Thema der Unterhaltung und fleigender Berwun- 
derung. Die glänzenden Altäre der einfam gelegenen 
Kirche St. Croce in Gerufalemme, auf welche all jener 
reihe Steinſchmuck antifer Römertempel, die hier in der 
Nähe flanren, fo wie des anliegenden Amppitheatrum 
Eaftrenfe übertragen wurde, erregten die Bewunderung 
einer feit einigen Monaten hier anwefenden norddeutſchen 
- Baronin. Zu der Bewunderung gefellte fih bald ein 
nicht zu zügelnder Trieb etwas von dem edlen Geftein 
zu en. Zu wieberholtenmalen gelang es ihr von 
drei verfchiedenen Altären mittelft eines dünnen Bredei- 
ſens Eofibare Marmorplatten loszulöfen und fortzutra- 
gen. Beim britten Verſuch wurde fie indeß von einem 
verborgenen Wächter arretirt. Nahfuhungen in ber 
Wohnung ver Inculpirten und ihre Eingeflänpniffe erga- 


ben, daß fie auch in audern Hiefigen reich gefhmädten 
Kirchen Gleiches raubte. Das Gtrafgefeg beftimmt für 
bie geringern Grade des Gacrilegiums vie Galeere. 

23. Morgens wurde in London vor dem New⸗ 
ategefänguiß ber Verbrecher Good hingerichtet. Er 
atte feine Eonenbine gemorbet und den Leichnam zer» 

et. Der Menfgengubrang, namentlih auch von gut« 
gekleiveten Rrauenzimmern, war: unermeßlih. Mehrere 
Hänferbefiger der Straße, in welcher der Galgen vor 
dem Gefängniß errichtet war, hatten ſchon Tags zuvor 
Einladungen an ihre Thüren geheftet wie folgt: „Spas 
ieren Sie herein, meine Herrein und Damen! und bes 
ehen Sie bie Zimmer; Sie. werben fie bequem und ge» 
räumig finden. Die Fenfter gewähren eine Capitalaus- 
fiht auf den Delinquentenz die Preife find billig geſtellt.⸗ 
TI 2 


Simtliche und Privas-nzeigen, 
Betanntmahung 

3 (c) Gemäß —— k. General, Joll⸗Admini⸗ 
flration vom 10. Mai 1842 Nro. 4763 wird bie dem 
Staats-Herar zugehörige Bietualien-Wanganftalt in der 
Neuſtadt Kempten auf ben Zeitraum von 4 Jahren 

Freitag ben 17. Juni d. %. Vormittags 9 Uhr 
in dem diefamtlichen Gefchäfts-Rocale an befannte unbe» 
foltene und zahlungsfähige Pachtliebhaber mit Borbes 
halt ber aller n Genehmigung verfleigert. Der Aus 
zufspreis if auf eine jährliche Pachtſumme von 290 fl. feft- 

eſeizt und es werben bie weiteren Bebingniffe vor der Ver⸗ 

Belarus befannt gemacht. Kempten den 14. Mai 1842, 

Königlich Bayerisches Hauptzollamt. n 

Braun, Landsberger, Reithner,- 

Ober⸗Inſpeet. H. A. V. H. A. Control. 
ekanutmachung. 

3 (c) Auf Abſterben der ledigen Papierfabrikanten⸗ 
Tochter Suſanna Schachenmayr dahier werben alle die⸗ 
jenigen, welche aus irgend einem Titel auf ihre Nach⸗ 
laßmaſſa Anfprühe zu machen gedenken, hiemit aufgefor- 
dert, dieſe Anfprüäde am 

Montag den 13. Juni I. 9. Vormittags 9 Uhr : 
bei dießfeitigem Gerihte um fo gewißer anzumelden, ald 
ee anf = 348 Tagefahrt nicht ne 
en erung ung der gegenwärigen Maſſa 
feine Rückſicht genommen werden oe ‘ 
j — al Be — 1842, j 

ayer. Kreis» und Gtabtgeriht. 
Budingham, Director. ._ Nik. 
efanntmodbung. 
„3 le) Allen jenen, welche Rindvieh und Pferde auf 
bie Alpen Egg und Ehrenfhwang zur Weide bringen 
wollen, dient hiemit zur Nachricht, daß am 31.Mai eim- 
gefhlagen wird, Jumenſtadt den 24. Mai 18341. — 
‘ Herz, Thierarzt. 

Hirnbeim. 





. Bedigirt unter Berantwortlidkeit des , Derlegere Tobias Dannheimer, 


‚Kemptner Zeitung. 
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Rittwoch 


Deutſch laud. 
Bayern. ; 
s: Münden, 29. Mai, Diefen Mor arb hier im 
Alter —22 Karl Friedrich —* iebefing, 
£ bayer. Gcheimerath, Gomthur und Ritter mehrerer Drs 
den, vieler Akademien und gelehrten Gefellichaften Mitglied, 
Im ae 41805 nad) Bayern berufen, warb er zum Chef 
der Minifterialfestion für Straßen» und Wafjerbau ernannt, 
und. wirkte als folcher überaus ug bis zum Jahr 
1817 wo er in Penfion trat. Der Verftorbene war uns 
ein Mann von umfafendem Wiſſen und raftlojer 
ätigfeit, der namentlich um die ge geſchicktet 
enieure und um die wiſſenſchaftliche Ausb ung. der 
Branche fi winmenden Individuen ein wefentliches 
Berbienft hatte, wenn => Nee nen ——— — 
mer glüdlich waren. ne en iterarifchen e 
Achern feinem Namen ein dauernded Andenlen. Er hin 
terläßt eine 22jährige Witte und * Söhne, von denen 
der eine 51 Jahr, der andere 11 Monat.att if. (A. 3.) 
Würtemberg. 
Suttgart, 36. Mai. Die Klagen über Strenge bes 
—— früher erfreute He, Mlrtemberg befannts 
ch eines entgeg efepten Rufes — find bei uns eher 
im Zunehmen gm en, als im Wnchmen. Auch die Be- 






! beflagte namentlich, daß bie 
en durch den bifchen Merkur nicht jo ae 
. würden, tie fie feien, fondern wie man fie wüniche. 
Gegen die lag Über Verftümmelung der Kammerberichte 
hatte ‘jedoch Ft. Waafer einen glängenden Einwand in 
Bereitfchaft, nem oA freak, gun ſich —— * 
Sberdeuiſche und d niſche ng ausfpreche, dur 
> ” werbe. (Wahrfcheins 


5 kleines Jahrtaufend in Deutfchland üblich gewe— 
—* ar etwas Ausländifches und Undeutſches gu 2* ) 


? 87. 










1. Juni 1942. 
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Die Logik aber, weldye in dem Wanferfchen Einwurfe 
fiegt, ift kl eine der ausgezeichnetiten, die man finden 
fann. B lich hätte fich unfere Abgeorpnetenfammer 
für Preßfreihelt ausgefprochen: ed war demnach ein uns 
überroindlich ſtarkes Argument, die Magen über einheimis 
fhen Preßzwang durch die Andeutung des Wunfches zu 
beſchwichtigen, daß auch nicht>würtembergifche Blätter 
in Bezug auf Beleuchtung von würtembergifchen Kammer⸗ 
verhãäliniſſen beengt werden möchten. Wenn fi) Jemand 
über die Genfur befchwert, wie fann man ihn eindringlis 
er tröften, ald wenn man ihm noch mehr Genfur in 
usfiht ſtellt? (D.D. 3.) 
”.- in a der — erg Fo Ba Mai 
tat des ifchen Kirchen» und end. an 

die Reihe kam, bemerkte Frhr. v. Hornfteini Bei der 
Berathung der biichöflichen Motion fei der Wunſch aus: 
en worden, daß die Regierung diejenigen Geiſtli— 

chen, welche diefe Motion unterftügten, ihr Berfahren in 
feinerlei Weife fühlen laffen möchte. Indeſſen feien mehrere 
Repetenten des Wilhelmsitiftd entlaffen worden, und fo viel er 
im allgemeinen höre, wiſſe man nichts davon, daß eine andere 
Klage gegen fie vorgelegen habe, als daß fie den betreffenden 
nen beigetreten felen. Man fage, es eriftire eine Lifte 
derjenigen Geiſtlichen, welche fich für Die Motion bei der 
Kammer verwendet haben und wie man vermuthe zu dem 
Zwed, um bei Anitellungen hierauf Rüdjicht nehmen zu 
fonnen. Gr glaube durchaus nicht, daß die Reglerung 
ſolche Rüstfichten nehmen werde, wünſche aber, es möchte 
der Hr. Minüjter eine einfache beruhigende Erklärung biers 
über zu Protokoll miederlegen. Minifter v. Schlaver: 
Der Hr. Abgeoronete habe bemerkt, daß er ſchon früher 
die Ueberzeugung gehabt habe, daß man die Fatholifchen 
Geiftlichen wegen ihrer Petitionen nicht in Mnteriuchung 
und zur Strafe ziehen werde. Er werde auch feine 
Gründe finden, die ihn von diefer Ueberzeugung abzubrins 
en im Stande wären. Im übrigen felen die betreffenden 
amen durch den Schwäbiichen Merkur befannt gewor⸗ 
den, und injofern beſtehe die Sache als eine hiftorifche, 
In a. auf Dienitanftellung und Beförderung habe 
feine Behörde irgend eine Inſtruction auf das, was jene 
Männer früher getban haben, Rüdficht zu nehmen. Eine 
weitere Erklärung Fünme der Abgeorpnete nicht verlangen 
wollen. KHiniichtli der Nepetenten gehe das Fragerecht 
des Abgeordneten nicht einmal & weit. Die Nepetenten 
fein ad autum amovibel. Er fage ohne Anſtand, daß 
die Repetenten das Recht gehabt haben Betitionen einzus 
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reichen, „aber auch die ‘Regierung habe das Recht gehabt be ia Jahr 1898 nach einer vielbefanntem Meußerung 
fo zu Handeln wie fie gehandelt babe. Die fraglidien Re- ra erlangte, “ich über-den unft“ 
petenten haben fich gegen die Pflichten verfehlt, die fie als Aufhebung: einer affung hinwegzuſetzen. (L. A. 3.) 
Etzieher und Aufſeher zu beobachten hatten, indem fie ihre | . 
Zöglinge, ftatt fie von dem Geift der Unzufriedenheit und ° Preußen 


von der pofition gegen beftehende Staatögejege and 
Stäatdeinrichtungen abzuhalten, durch ihr Beiſpiel gerade 
dazu aufgemuntert haben. Biſchof von Rottenburg: 
Er habe mit dem tiefften Schmerz die Entlaffung der vier 
Repetenten vernommen; er habe he für’ verpflichtet gehal⸗ 
ten gegen deren Gntlaffung bei der Staatöregierung fich 
zu — Die Erwiederung habe aber feinen Schmerz 
noch vergrößert. Gr müſſe diefen bier wiederholt ausdrü⸗ 
den, zumal es Männer von ausgezeichneten Talenten feien, 
welche aus tiefer Weberzeugung für Recht und Wahrheit 
feine Motion unterftügt haben. . Hefele (Profeſſot an 
der Univerfität): Die Repetenten haben nicht als folche, 
fondern als kathotholiſche Geiftliche von dem Petitions⸗ 


Der König will, jagt ie Aachner · Zeitung) eihe DR 
gs Sprache. Bo —* nden Te Se ne 
en beiden entgegeng ovi i 
Oſtpreußen und im *25 ng Mitte hat dem 
ichönen Anftoß, welchen ber König dem, Vaterlande geger 
ben, nicht entiprochen. In den meiften Provinzen fchwei 
man ‚ganz, oder dreht ſich um bie allerlocalfi aan 
fen, welche füt den Augenblid eine Gemeinde, einen Kreis 
beichäftigen Fönnen, aber felten über die Befugnifie ei 
Bürgermeifterd oder Landrathes hinausgehen. Und do 
fehlts wahrlich gerade dort nicht an Männern, welche 
geeignet wären, nad) jeder Richtung wefentfich auf ie 

einung einzuwirfen. Wenn man daraus fließen 


recht Gebrauch gemacht. Cie hätten aber auch ihre | daß im diefem Theile des Staates jeder Wunſch nach e 
u nicht aufgefordert, daß fie gleichfalls petitio- I nem Öffentlichen Lehen erftidt wäre, fo wäre vi wann 
niren jollen, fo wie feine Thatfachen vorliegen, daß dies 


rig, ald daß man nicht jeve andere Rückſicht annehmen 
folte. Die Wünfche dafür find allerdings “genug laut 
Rafe bat aber meift * er von ne? — — 
Maſſe hat immer zu iſolirt geftanden. e enfcha 
—* in ac gr — — ſi er ort von den 
übrigen Claſſen gefordert, e® nicht der e 
ehalten, ſich mit diefen in irgend einen Rapport zu — 
o daß dieſe dem Adminiſtrationsweſen durchaus verfielen 
und ſich bequem in dem ihnen von demſelben gezogenen 
Kreiſe umhertrieben. Man ſagt, wenn die Leute glüdlich 
fich dabei befinden, fo fei Alles erreicht, Dies iſt falſch. 
Es gibt ein größeres Glück ald das Gemohnheitäleben, es 
gibt etwas Norhwennigered für den Staat, als die Herz- 
ſchaft über Menſchen, welche durch einen: immer ‚gleichen 
Mechanismus jelbit zu Mafchinen werden, Das Aomi- 
niſtrationsweſen, felbft wern. ed, wie bei ung, großentheils 
vortrefflich ift, reicht niemals für eine Zeit der Noth, ver 
Gefahr aus und es ift Pflicht, auch an diefe zu denken. 
Bei einer Krife, und fein Stat ift ficher vor ihr, reiten 
ſich Nationen nur, wenn ihr Dlut noch raſch durch Die 
Adern ftrömt, wenn jedes Glied fich nicht für eine bloße 
Null binter ver großen Eins, fomern für etwas Gelb 
ftändiges, Selbftfräftiges, Boltwichtiges hält. (Hört! hört!) 
Nicht eine Maffe Seelen (im ruft Sinne), fondern 
‚eine Anzahl von Männern vermag jubft einen materiell 
Hleinern Staat gegen die Uebermacht 2 behaupten. Die 
Regierung felbft muß alſo eine freie Benegung wünjchen, 
ihre Sache ift nur, ihr Die gehörigen Schanken anzuwei- 
jen, damit fie nicht von ihr — one, und dazu 
gehört, das die Bewegung in die Breite Spieraum erhalte, 
damit fie fich nicht in die Enge concentrite um erplorirend 
wirfe. Der Raum aber, der unferer Preſſe bis jet noch frei 
fteht, iſt ein umenvlicher, venn das Feld, das jo luge brach 
Ben it kaum noch an einzelnen Eden etwas ungeriiien. 
ſt noch über nicht weniger, ald über Alles zu füreiben : 


jer Schritt der Nepetenten einen —— Einfluß auf 
die Zöglinge gehabt habe. Miniſter v. Schlayer: Er 
bevaure nur, daß der Abg. Hefele fich zu einer folchen 
Anſicht befenne. Er habe geglaubt, daß er den höchft 
nachtheiligen Einfluß, den das Beifpiel eines Aufichers und 
Erziehers anf die Zöglinge übe, wicht mißfennen werde.“ 
(Wir find meit entfernt, das Verfahren des Minifters 
egen bie vier Repetenten zu billigen, mag er auch das 
ormelle Recht dazu gehabt haben. Allein würde die Par- 
tei des Hrn. Biſchofs, wenn fie in Würtemberg die Macht 
befäße, nicht gegen Jeden, der das Unglüd hätte anders 
zu denfen als ff noch. weit härter verfahren?) 


Sannover. 


Hannover, 22. Mai. Der ſtändiſch vorbereitete 
Staatsbeitrag von 100,000 Thlm. für Hamburg wird 
ſchwerlich effeftuirt werden; man erzählt ſich, daß es 
„böchften Orts“ übel vermerkt fei, daß die Stände bei diefer 
Gelegenheit „die ihnen nicht zuſtehende Initiative ergriffen“ 
hätten. — Ein Referent des Hamburger Gorrefpondenten 
von bier meint, daß die Regierung. aus „finanziellen“ 
Rüdjichten die ihr zur Berfügung geftellten Summen nicht 
verwenden werde. Wie fol man das glauben? Die Re 
ierung, welche von den Finanzfräften des Landes einen 
äbrlichen Mehrbeitrag von 300,000 Thlen. für das Heer, 
4 Million für Schlogbauten, und fo mand)e andere Geld⸗ 
bewilligungen ohne Bedenken fordert und erwartet, Tann 
unmöglich der Anficht ſeyn, daß eine einmalige Ausgabe 
vor 100,000 Thlm. für deutiche Brüder die Staatömittel 
in Berlegenheit bringen werde. Es ift nur zu beflagen, 
daß ein Gegenftand von fo delifater Art, wie biefer, Gas 
che der Diskufiion werden muß, und daß man, um foldhe 
zu vermeiden, ſich nicht lieber über formelle Bedenfen, wenn 
ſolche auch wirklich beftanden, binwegfegte, während man 
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ha = 3. ann bien, che Sie — 


— vorwaͤrts fagt der 


Bipe regen fih. Das Wiverfpiel von andern a 
o das Volt voramseilt, das Gorvern 


dennoch wird ber Boni —— 

= ri Ab Die politifche Sven) wird troh diefer 
Anathie, der um — en in die Nation drin⸗ 
mach ‚Diejenigen welche 


ihnen 5 »ie Hände gegeben wurde, ültig unter den 
Scheffel geftellt, oder es verfch mähr * Volke zu 
reden, weil es nur das —X und nicht ein Haufen 


Gelehrtemrift. 


dei dieſem Prozefie — per geblieben, Bed as Licht, das 


Echternach, a ve Rheiniß⸗ 
ge EA me Pre ‚ daß Sn de 
—* wieber ee van, gr den ine: Diefe 


—* of wird in jedem Jahre hier 
jende von Menfchen von nah und nehmen daran 
Theil, In dieſem Jahre fol bie Zahl der Theilnehmer 
über 13,000 betragen haben; das neunzehnte Jahrhundert 
bat noch viele Ueberlieferungen aus dem Mittelalter auf⸗ 
Bee hierzu gehört auch die Echternacher Progeiton. 
Zaufende von Menſchen bilden Reihen von 3 bis 4, 

—34* durch angefaß verbinden De 
ringen Me, vom der bie — Gr tenge bildenden 
‚amfangend, änen Sprung rechts, einen inf, * 

dann einen vorwaͤrts machend nach dem Tacte der Mufif, 
die dazu geſpielt wird, ine halbe Etunde Weges weit durch 
das Stãdichen ‚bis zu der jenfeitd-desfelben gelegenen Kirche. 
— —* ſion ſoli zum Andenken dienen am, Die 
‚welche in den 7 Jahren des 


ehalten, und Tau⸗ 


große eitstanzepidemie, 
Aten Sabchunene die Rheinlande heimſuchte. Dieſes 


Schauſpiel zieht eine Menge Zuſchauer aus ver Umgegend, 


beſonders aus Trier, an, und dient ſomit als eine —— 


bige Rahrungsquelle ‚für unfer Städichen,. Wer übri 


nicht felbit. fpri Fr 2 kann dieſes auch anbeth für 8, 


thun laſen 
——— 


N 


gi Dnterpanefiging am 23. auge * > 


im Toryla al Har-zu Tag. Hr.! 
Miles, dom) Hehe: (en im —* 2 chenes 
Amendement die Be von dem 


—— nicht nach der —— wie 


R. Peel vorfchlägt, ſondern na —* Gewicht Teaufepen. 


Das. Amendement wurde nach fanger Debatte 


en 143, Stimmen verworfen,’ aber in dieſer Mino- 
ftimmten ten 97 Toried und. nur 46 Liberale; in- der 
Maiortät 218. Toried und 162 Liberale, darunter Lord 
: Ruifel een die miniſterielle Clauſel in längerer 
„Hätten alle Liberalen“, —* der 

—— We ‚mirde er mit 


Globe, „ 3 ei A Peel 
einer ne worden 


loniſten zu erftiten oder das unglü 


Bern bfrei 

Das Sure des Debats bringe die Zufchrift 
eined Nationalruffen. über ben .befa Ukas vom 2. 
April, welchem Ber Ruffe den Zweck beilegt, die leibeigenen 
Bauen in Zindbauern mit dem Ch: der feit 

umginvandeln, Siezu bemerkt: dad Journal: Ob die 

men * oder ſo fee, unter welchen die Sklaverei ober 
enſchaft (gleich viel wie man fie nennen möge) u 
ruſſiſ en Reich fortheſtehen ſolle, daran liege au ehr we⸗ 
. —* even bloß die Schlüſſe, welche ſich zur Auf⸗ 
Härum egriffe über den Umfang der faiferlichen Ger 
walt —* einer hinter dem übrigen Europa zurüdger 
bliebenen re aus jenem Ukas und deſſen on 

telbar nachgefolgter ——— ziehen ließen Da 
pricht es denn von dem eitlen Sch ünge der Pers 
iſficalion einer angeblich: er tes alt, ‚won ihrer 
Allmacht fo lange fie fi zum Werkzeuge nicht einer df⸗ 
fentlichen Meinung fondern der haßdurchdrungenen Leidens 
fchaften einer —— Kafte'bergebe, von: ihrer All⸗ 
macht um Inſurrectionen von — oder Militaͤrco 
Polen im Hei⸗ 
yon inet religidfen Gefühle, ja bis’ im das 2 — 

des Hauſes und der Familie zu quälen, 

Unmacht, wo es die Vollbringung gelte des edelſten 
der Emancipation der Leibeigenen, ver rn Erhe⸗ 
ea Mehrbeit des Volls. -Die Befannt- 
des Ulaſes, behaupten: es, ba 


babe "einen ** 
Eindmu "Auf die Remung Europa’s hervorbringen ſo 


um dieſelbe günſtiger zu ſtimmen, "aber: (wird binzugefegt) 
man.’ wohl nicht. den Procep machen künnen, 
wenn ſie auch das Mißtrauen noch nicht ablege, denn 
die Erinnerung an fo viele blutige Kataftrophen, erfaplofe 
Galamitäten, an all die drohenden Mienen- und Träume 
eines chimãriſchen Ehrgeizes erloͤſche nicht auf einmal. 
Zum Glück ſey Rußland ſchon wegen ſeinet äußerſten Ar- 
muth ‚wenig. furchtbar, wie es denn von ſechzig Millionen, 
wovon mei Drittheile Sklaven ſeyen, kaum ein jährliches 
Ginfommen von 400 Millionen Franken habe, während 
Sranfreich mit feinen dreiunddreißig Millionen freier Men- 
* * Mühe ein Budget: aufbringe von 1200 Millio⸗ 
Sp scheint es aljo,ıdaf das men der Höfe 
ra Paris: und: St. Beteräburg noch nicht das beite ift, 
denn das Journal des Debats weiß, befonderd der ruſſi⸗ 
ie — —— en ge —— zu hr 
en oder zu es em augenbli 
nd Stand der m Frankreichs zu —* 


angemeſſen findet. (A. 


Rußland. 

Der Deutſche Gourier ſagt: Der ‚Herzog von 
Leuchtenberg, welcher. erit kürzlich von, feinem erhabenen 
Schiviegervater mit —* 34 Cava 
fchenft wurde, ſoll leidender Geſundheit ſeyn und d ab 
eine * und längeren Aufenthalt in Italien beabſichti⸗ 
gen... Se. kaiſerl. Hoheit jollen ſich auf einem Balle_eine 


arfe Erfältung zuge haben; an deren Folgen der 
ring eines —— Aline bedarf. $ " 
Mannigfaltiges. 


Ans Nürnberg ſchreibt man: »Unfere Angf vor ei» 
ner innerhalb der Stadt ein nie geahntes Unweſen trei- 
benden an bat, wie —— * von 
dem Augenblick an au wo man allgemein fo ver- 
fländig zu werben u die Mähren nicht mehr zu 
glauben, ere Nenigfeitsfabricanten aus den ge» 
richtlichen U ungeprotofollen excerpirt haben woll- 
ten. Einige ver Inhaftirten find wieder entlaffen wor- 
ben. Zu feiner Zeit ſchrumpft die ganze fürchterliche 
Gefhihte wohl auf den einzelnen, allerdings immer nur 


lichen Mord 1 6 
Keen sera woren IR» Be. auf Sämer gu leihen 


egte. 
d ber Gothaer Feuerverſicherungsbank 
macht befanut, daß ihre für Hamburg zu leiftenden Ent- 
fhäbigungen nach vorläufiger Berechnung 2,200,000 T 
ler betragen. Zur Dedung muß (zum Erſtenmal feit 
dem Beſtehen der Anftalt) ein Prämiennachſchuß, und 
war der doppelte Betrag der dieß jährigen Prämien (die 
ſich auf 1,037,000 Thaler belaufen) von den Theilneh⸗ 

mern eingeforbert werben. . 


mm ln — ew— — — 
amtliche und Privat⸗Luzeigen. 
Bekanntmachunmg . 

Laufe des nä Monat rben die Holzhiebe 

— in dem u * —8383—— 

ang nehmen, und das dorten ber Beförderung der Leder⸗ 

fabrifation wegen jegt ſchon zur Fällung fommende Fich⸗ 

tenflammhpolz folgende Zahl an Lohrinden-Rollen au 6 


Fuß Länge gewinnen laſſen. 
Nro. 1. Sqhllag Schachendobel 2000 Stüde, 
» 2» Gefeins 3000 * 
» 8 »  Mittewab 1400» 
»” 4.» Schönberg 1100» 


Die Anfaffenden Rinden werden vor der Fällung in grö⸗ 
rs und Mleinern Partien, und zwar für die Schläge | 
ro. 1 und 2 im Wirthohauſe zu Eſchach am 
Dienftag den 7. biefes Vormittags 10 Uhr 
für den’ Schlag Nro. 3 und 4 —————— 
ren im Buchenberg Nachmittags 2 Uhr an den Meiſtbie- 
tenden'fäuflich angelaffen werden.  Kaufsluftigen wird 
der #, Revierförfter zu Buchenberg anf’ Berlangen die 
Schlage, wo die Nindengewinnungftatt hat, vorzeigen! 
Laffen, wobei auch bemerkt wird, daß das Abrinden der 
Stämme auf königf. —* attfindet, das Trocknen der⸗ 
Ken aber dur die Abnehmer resp. ihre Leute zu ges’ 
Gehen habe. Kempten am 30. Mai 1842. 
Königlich Bayeriſches Forſtamt. 
* Chriſtm ann, k.Forſtmeiſter. 





über das große Brandunglüd 


oo WBetnsuntmedung 
—— * neuen ran auf ber 
= ge * werden nachbezeichnete Despim. 











dnge Des 

der ; 
6° Rotbtannen. 
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7 
1. B. Eiqenholz. 
5 und s«| » 
Die Lieferung diefer Stämme wird 
bei dem ——— 23232 den 
tBaben hauſen an 
Wenigſtnehmenden in u. gegeben, Aftorbluftige wer- 
den daher eingeladen an oben. genanntem Tage Bor- 
mittags 10 Uhr fi in der er ger 
Babenhanfen einzufinden mit dem Bem , daf 
nähern Bevingungen vor der Verafforbirung werben 'be- 
kannt gegeben werben. fen den 25. Mai 1842. 
Fürſil. Herrfpaftsgericht —— —— 
n 


Babenhaufen, 


eim. 
Behringer, Ha ee VAllemand. 
a e Feuer ι 
SE De ae eier Rund 
c e ver 
mburgs rechtfertigt 
die Mittheiluug, daß die — a 
fhaft/ Gott ſei gebantt, dort gar nichts verliert. 
Seutuer. 
2(b) Aus freier Hand wird FF verfaufen 
gefugt: eine im befien Bauzuftande befindliche Her⸗ 
rge auf dem Marktplatz in der Neuſtadt neben Hrn. 
Sattfermeifter Schlichtling zu ebeuer Erde, welde aus 


einer Wohnftube, zwei Stubenfaimmern, Rüde, Seijtioe 
und eigenem «. vi Abtritt befteht. Kaufsluſtige b n 


ſich au die Befigerin zu wenden, 


Rerigirt umter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Breitag 


88. 


3. uni 1842. 





Deutſchlandb. 

Bahyderm 
Die Allg. Zeit, bringt das nachſtehende, an ben Mi: 
hifter des Innern erlaflene allerhöchfte Handſchreiben: 
„Rom, 22. Mai 1842. Mein wert inifter, durch 
bie Zeitung das ungeheure, Hamburg betroffene Unglüd 
vernommen habend, ertheile Ich hiemit die Weifung, daß 
in Meinem ganzen Königreiche gefammelt werde zur Uns 
terftügung ber durch dieſen Brand um ihr Vermögen ge⸗ 
fommenen ober brodlos —— Hamburger. Möch⸗ 
tem die Bayern, fo wie alle Teutſche, auch bei dieſer Ges 
legenheit das Gefühl bethätigen, daß wir alle einem ge» 
meinjhaftlichen Vaterland angehören! Das Ergebniß der 
Sammlung ift Mir anzuzeigen. Der Ihnen wohlgewo⸗ 

gene Ludwig.“ 
Baden. 


Karlsruhe, 28. Mai. Zweite I ber Abge⸗ 
orbrretenfammer unter dem Borjige bed Alteröpräfidenten 
Wepel. An der Tagesorbnung war bie Prüfung ber 
Vollmachten der Ständemitgliever. Regierungscommiflär, 
Staatdrath v. Rüdt, eröffnet die Berarhung mit dem Vor⸗ 
ſchlag, daß vorerft die in den Abtheilungen zur Sprache 
gebra Beanftandungen im Allgemeinen und ohne Be 
iehung auf einen fpeciellen Fall erörtert unb die Grund⸗ 

ge der Kammer darüber feftgeftellt werden möchten, was 
aber abgelehtit wurde. Dagegen würde ber Antrag des 
Abg. Sander angenommen: daß von fämmtlichen Ber 
richterftattern der Abtheilungen vorerft über die nicht. bes 
"anftandeten Wahlen vorgetragen, die Protofolle der bean- 
ftandeten aber infolange zurüdgelegt werben follten, bis 
über fämmtliche unbeanftandete vorgetragen fei mit ber 
Modification, daß hinfichtlich derjenigen Wahlen, die ‚von 
vornherein ald beanftandet angefürbigt werden, die Gründe 
der Beanftanbung kurz angegeben werden. — v. Ipftein 
bedauert Allgemeinen, daß bie — sn nad) dem 
Ausſchreiben der Wahlen die Beamten dienftlich angewie⸗ 
fen habe, auf diefelben einzuwirfen, was zu einer lebhaf⸗ 
ten aber erfolglofen Erörterung über Wahlbeberrichung 
und Wahlumtriebe führte. Darauf werben auf erftattete 
Borträge 17 Wahlen für unbeanftandet erflärt, dagegen 
6 zu mäberet Berathung ausgefegt.. Die Prüfung der 
übrigen Wahlen wurde auf die nächfte Eigung, Montag 
den 30. Mai, auegefegt. — In Villingen wurde ftatt des 
dreifach gemäblten Sn. Itzſtein Advolat Welte von 
Engen gewählt, (S. M.) 


Freie Städte 


Hamburg, 25. Mai. Die Sprengumg eines fchon 
lange baufälligen Theiles der St. firhe, wobei es 
fi darum handelte, die an der Südfeite des Thurmes 


belegene Ede des urfprünglichen Seitenichiffed und eines 
fpäter angebauten Pehenfehifes niederzulegen, ift, wie die 
Denbust Neue Zeitung berichtet, mit großer Präcifion 
von den preußifchen Pionieren ausgeführt worden. Die 
Mauern derjelben ftanden bedeutend aus dem Lerh, fie 
waren zwar biöher durch Anker im Innern gehalten ges 
weien, jept aber, nachdem diefe Anker von dem herabge- 
fürzten, außerhalb am Thurme angebracht — Glo⸗ 
denjpiele zetſchlagen waren, in mehreren Richtungen ger⸗ 
riſſen und micht mehr beizubehalten. Doch mußte dad 
Mauerwerk ded Thurmes, defjen Conſervirung man gleich 
Anfangs befchlofien hatte, fo wie der übrige Theil der 
Kirche, vor nachtheiligen Erfdütterungen bewahrt, auch 
auf das verſchont gebliebene fünliche Portal, welches gute 
Seulpturen enihält, Bedacht genommen werden. ieſe 
Aufgabe iſt mit dem befriedigendſten Erfolge gelöfet wor: 
den. Die erfte, verfuchsweife genrachte Sprengung ber 
wirfte eine Trennung der Mauer des Schiffes ven der 
Thurmmauer; die unerwartet kräftige Wirkung des in Er 
mangelung gewöhnlichen Sprengpulvers gebrauchten fei- 
nen Jagdpulvers ſchlug indeß aus der von der inneren 
Seite der Mauer angebrachten Kammer nad} Außen durch 
und veranlaßte fomit einige unvorhergefchene Deranges 
mentd in den Quaderſchichten des Fundamentes. Hier 
auf wurden vier Kammern von Außen in gleichen Ab- 
ftänden in der Mauer angebracht, deren faft genau gleich 
zeitige Erplofion in wenigen Sefunden bie garıe auer⸗ 
ecke von 98 Fuß 5 Fuß Dicke und 64 Fuß Höbe 
niederlegte, ohne den Thurm und das fonftige angrenzende 


Gemäuer im Mindejten zu befchädigen. — Für fachvers 


ge Zufchauer war die Beoba tung der Einfachheit 
und Schnelligkeit der Vorbereitungen, wie die Ruhe und 
Ordnung, welche beim Abfeuern herrichte, von gleich gror 
hem Inlereſſe. (M. 3.) ; 


Preußen 
Berlin, 25. Mai. In vierzehn Tagen bis drei Wo- 
hen wird endlich die Rechnungsablegung unferer Stadte 
verwaltung ericheinen; fie ift ſchon Fan einem Bierteljabre 
unter der Preſſe und wird einen Octavband von mehr als 
30 Bogen bitten. Die Einwohner von Berlin find fchr 


gefpannt auf die Ergebniſſe. (S. M.) 


BE SR; | 

Die Königsberger Zeit, welche eine Reihe trefi- 
licher Attikel über vaterlaͤndiſche Angelegenheiten liefert, wie 
man fie in Teinem andern deutichen Blatte antrifft, ſagt 
in einem Auffage, über das Ausicheiven des Hrn. v. Ros 
ch o w aus dem Miniftertum: „Hardenberg hatte Alles 
zu einer fonftitutioneller- Monarchie vorbereitet,“ jagt Püs 
low in feinem befannten Werte „Er wollte Reichöftäinde 
mit mehr ald berathender Stimme. In diefer Zeit war 

e nun, daß fich die Anficht des — von der 
berg’8 trennte.“ In den Jahren 1823 und 24 erſchienen 
die Gefege über die Bildung von Provinzialkänden, 
und auf —*— folgte jene lange Epoche, im welcher 
für die Fo ung unjerer Berfa —— nichts geſchah, 
ene Epoche, welche von ihren J— igern als Still⸗ 
and bezeichnet wird, die man aber, da ein europaͤiſches 
Bolf nicht viele Jahre lang auf einer Stufe flehen blei- 
ben, fondern nur vor» oder zurüdjchreiten kann, jet im⸗ 
mer allgemeiner die Periode des allmähligen Rüdfchrit- 
tes nennt. Unfer BVerfaffungszuftand vom Jahre 1824, 
nad) welchem eine große, an Sildım faft allen Bölfern 
überlegene Nation in den iwefentlichfen Beriehungen als 
völlig unmündig behandelt wurde, nachdem fie bereits 
während der Befreiungsepoche durch Fräftige Thätigfeit des 
Vollowillens den ruhmvollften und unwiderle wi en Des 
weis ihrer Mündigfeit geführt hatte, dieſer Em and ließ 
ſich für die Dauer nicht conjerviren. Eine rein confer- 
vative (erhaltende) Richtung fonnte nur in den Köpfen 
derer liegen, die dergleichen Mißverhältniffe durchaus nicht zu 
finden vermögen. Die gemäßigt Eonfervativen werden 


emp 
ſich wohl entjchliefen mürjen, um nur das Grundprinzip 


dieſes Zuftandes zu fichern, wenigſtens noch einige wenige 
und eng abgemeflene Schritte vorwärts zu thun, und fo 
aus umfeter Verfaffung ein Ganzes zu bilden, das — 
wenn auch ohne Garantie für dauernde Haltbarkeit — 
doch mwenigftens für den Augenblid den Schein einer ges 
wifien Abrundung bietet. Diefe conjervative Richtung hat 
aber offenbar fchon eine gewiſſe Beimifchung von libe 
ralen Tendenzen; in ihr it 4 B. das Bülowfche Werk 
gefchrieben. — Diejenigen fogenannten Gonfervativen aber, 
welche gegen jede Forderung der politiichen Thätigkeit 
und des Selbfibewußtfeyns im Wolfe entjchieden auftreten, 
wünfchen offenbar, daß fih der Staat für den Rück— 
fchritt erkläre. Sie jehen fehr wohl, daß die allgemeine 
Regiamfeit der Nation, ihre Mündigfeit in Kommunales 
Angelegenheiten, ihr durch die Befreiungsfriege gehobenes 
Seltftbewußtfenn an der ſtändiſchen Verfaſſung von 1824 
feine Befriedigung finden kann. ie fuchen aber das 
Heil des Baterlandes in einer wohlgeordneten, zwed⸗ 
mäßig eingreifenden Verwaltung durh Be 
amte, fie halten jeve Theilnahme des Volkes an dieſen 
Angelegenheiten für ftörend und gefährlich; ihr Streben 
muß daher dabin gehen, ven Staat mit Berüdiichtigung 
der durch die neuejte Zeit jelbft im Deamten-Mechanidmus 


gebotenen Bervollfommnung wieder auf ben inneren Zu⸗ 
and vor feiner politiichen Wiedergeburt zurüdzuführen. . 


denbergo nicht-einverftanden; ſondern leben 
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großen Mafregeln ——— = 

en 
Ueberzeugung, daß das Vaterland aus dem großen Une 
glüde von 1807 au ohne Ermwedung des Bolkögeiftes 


Eie find mit den 


durch bloße Berbefferung der Verwaltung hätte erhoben: 
werben fönnen, da Erwedung des Beige ein" 
Mißgriff en, A nach Kräften wied — 75 


chen müffe. < — 

Wir mögen nicht entſcheiden, welche von dieſen beiden 
conſervativen gen Hr. v. Rochow ts bat; 
daß fein Streben überhaupt confervativ war, dürfte bei 
allen Denen nicht zweifelhaft fein, die feine Thätigfeit noch im 
Gedächtnifle — So war es denn natürlich, daß Alle, 
welche nicht in confequenter Erhaltung, fondern in 
vollfommener a Kortbildung des 
Beftebenden das des Baterlandes fehen, an die 
Nach vom 4 iven ded Hrn. v. Rochow zahls 
reiche Hoffnungen fnüpften. 


Defterzreid. 


Ein Leipziger Vlatt fchreibt: „Einige ungariſche Gas 
waliere, die Durch Leipzig kamen, — * über den 
Stand der Dinge in Ungarn Mittheilungen. con 
Wefleleny, der Kämpe der tropigen Ariftofratenfreiheit, 
liegt noch immer in Gräfenberg und braudyt die Curz 
der Koloß von einem: Manne aft ſo hinfällig geworden 
wie ein —* Kind. Es ſoll Feine Ausficht ſeyn, daß 
jeine Natur ſich erholt. Graf Szecheny's wi Bud 
„das Volk des Drients*, worin er fein Bolt harakterifirt, 
üt voller Polemik gegen Koffuch, den Redacieur des peſther 
Hirlap (Zeitung). Beide Männer find national, ächt 
volfsthümlich; aber während Kofjuth in feinen Aufſätzen, 
die fein deutfches Blatt überfepen darf, gang Demokrat, 
wo nicht Republicaner zu feyn Fheint, der die Principien 
feiner Ueberzeugung verficht, fucht Graf Szecheny den 
Grundbefig, den materiellen Wohlitand, ben induftriellen 
Auffhwung der Nation zu fördern. Männer der Nation 
find Beide; zu jenem ſcheint fich mehr Die Jugend zu hal⸗ 
ten; dieſem bat man, aber die Reihe von Wohlthaten, bie 
ihm fein Land verdankt, Feineswegs vergefien. Gleich die 
erfte That, womit der Jüngling heraustrat, war nicht 
blos eine glänzende, fondern von nachhaltiger Wirkung. 
Im Jahre 1825 trat er, ein unbekannter junger Mann, 
in ber Uniform eines Rittmeifters, in die Ständeverfamms 
lung und meldete ſich als Edelmann, als bejühigt zu. ie 
den und zu beantragen, Der Landtag verhandelte Damals 
nod) lateiniih. Secheny eiferte gegen die Schmach, im 
fremder Zunge über des Landes Wohl zu verfügen, er 
war der (rfte, der ungariich fprach, die ungarische Rebe 
ftandarte des Pattiotismus aufpflanzte und die Stiftung 
einer ungariichen Afademie beantragte. Die Regierung 
berief den keden Redner in fein Regiment; am andern 
Tage erfchien er im bürgerlichen Rationakoftüm, hatte 
die Uniform audgezogen und war feitdem ganz Ungar. 
Zur Gründung der Afademie war im Nu eine halbe Mü- 


u 
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tion von den Mognaten: gezeichnet, das blühende Inſtitut 
iſt jegt ein Mittelpunkt: der Patriotiichen Iutereſſen, feine 
Stiftung der Anfı ber erneuten Enswidelung des 
——— Nationallebens. — — Die Stellung der Re⸗ 
kerung zu den Parteien tm Lande it gegenwärtig eine 
Buche nicht bemeidendwertie. Die regierende Nation 
im Lande, der Adel, geht damit um, fich mit den Bauern 
zu vergleichen und das Worrecht gänzlicher Steuerlofigfeit 
aufzugeben. Diefe Bereinigung der beiden großen Kräfte 
im Lande fucht die Regierung zu Bintertreiben, denn ihr 
Grundfag ift: divide et vinces (theile und fiege). Die 
Städte find im Juterefje der Regierung, allein dieſer aufs 
eflärtefte Stand wird bald sehen, mp ſein 
ortheil zu fuchen if. Sobald die Staͤdte bieſe n⸗ 
igfeit abwerfen, erllärt der Adel fie für ſtimmberechtigt, 
hrend fie bis jegt Sig auf dem Lanbtage haben ohne 
Etimmrecht. Im 'diefer Schwebe halten Ta die Gegen⸗ 
füge des Pandes, folange die Reg mit Tünftlichen 
Mitteln emfig dazwiſchen läuft, und in ber Aufrechthal⸗ 
tung des Zmwiefpalts — bleibt. Pont gefchieht, wenn 
die Landeskräfte in Eintracht auftreten Was Un 
garn fpeciell in kurzer Zeit. erftre , 
“ wortlichfeit der Minifter, wobei man fich jedoch zu hüten 
gedenft, im den Uebelftand ver fran en Goncentration 
minifterieller Verwaltung zu verfallen, — — Als das 
ber bie Ehe Ungams die beiten 
Aufichlüffe gibt, nennt man dag Reiſetagebuch durch Un- 


schweiz 


Zürich, 22. Mai. Auf die Hoffnungen, welche jede 
der beiden Hauptparteien unſeres Kaftond von den Mai: 
wahlen begte, fam zuerft eine Art von Verwunderung 
über das durchaus neutrale Groebniß, und jegt befchäftigt 
man ſich theils dasfelbe zu erflären, theild mit den Pla⸗ 
nen und Ausfichten für die Zufunft. Bis zum 6. Sep⸗ 
tember 1839 hatte ſich die Herrichaft der Radifalen bins 
‚gezogen, deren Außerft mächtige Linfe, vornemlich aus ſtar⸗ 
— beſtehend, den als ein juridiſches Prä- 


arat behandelte; die Kitfel «und Kmüttelträger von 
fäffifon fam die St ei wieder and Ruder, die fich 
aus einem gottverliehenen Rechte verdrängt gewähnt und 
mit unabänderlicher Gonfegunz den Grimm darüber ger 
wahrt, jabrelanges Gift gefammelt hatte. Den äußern 
Vorwand zu dem gewaltfamen Umſturz hatte fie von der 
Ber u des Dr. Strauß genommen. “Der große Rath, 
ver 1839 gleich nach dem — sufammenberus - 
fen ward, löste ſich unter dem Ginfluffe des Päffifoner Prü⸗ 
—— auf, der neue, unter demſelben und unter den 
Sinflüfterungen der Religionsfurcht gewählt, gab gern 
franfen Zuftande, der fi) im eigentlichen Leben des Bols 
feö ſchnell verlor, in der Zufanrmenfegung der Behörden 
eine mehrjährige Dauer. Zum Güde für den Meinen Staat 
und für die Schweiz — denn wiederholter Umfturz brächte 
den Bau nothwendig zum rafchen Fall — haben jeht die 
Wahlen feiner Partei den —— ieg gebracht, ſo 
B. jede ſich desſelben rühmgn, Feine ihn mißbrauchen kann. 
Man wollte den irre geleiteten Ausbruch des Vollswillens 
vom 6. September nicht gerabezu verbammen, aber 
feine Herrfchaft nicht dauern laſſen; man wollte Die Kräfte der 
Liberalen, denen- das Land fo viel Dani fchuldet, nicht länger 
mem, ober auch das Straußenthum nicht neu pflanzen. 
Im Grund genommen find aber die politiichen Verhaͤltniſſe 
durch Die neuen Wahlen gänzlich umgeftaltet: die September 
Partei ift todt. Aeußerlich zwar ftehen fich die Kräfte gleich, 
nach dem innern Werthe haben bie Liberalen tie Ober: 
hand, Die Stadwartei wußte op en wohl, daber eine 
anglaublihe Ihätigkeit in Wahlumtrieben, daher fogar 
der Verſuch eines zweiten Pfäffitoner Zuged. Man. hatte 
der Glaubensarmer vom September 1 vorgeftellt, daß 
durch die Wahl des früheren Bürgermeifterd Hirzel in den 
großen Rath — deöjelben, dem Straufend Berufung vor 
nemlich zur Laft gelegt ward — die Religion aufs Neue 
dem Rand des Abgrunds nahe gebracht jei. In der Nacht 


1. vom 16. auf den 47. Mai follten daher die Pfäffikoner wieder 


gegen Zürich aufbrechen, und die Stadt verlegte auf den 
17., den Tag, für welchen der große Rath zu⸗ 
ſammenberüfen war, ein Erercitium der bewaffne— 


‚ten Feuerbanner. Als die liberale Partei dieſe Zurüftune 


gen erfuhr, ftand fie augenblidlich im ganzen Sand orga- 
ailirt unter den Waffen. Während vie tiefjte Nube zu 

ſchien — hunderte haben von Allem nichts er- 
fahren — goß man Kugeln und entwarf jtragetifche ‘Plane, 
namentlich den Pfäfſikonern den Rüdzug abzuſchneiden. 
Durch die Erinnerung an die Schmach des 6. Septem: 
berd und feine Folgen hatte fih der Parteihaß fo geftei- 
gert, daß jener Tag, wenn diefmal ein Ausbruch ſtatt 
gefunden hätte, gewiß mit Blut wäre gerächt worden; die 
Stadt war, ohne ed wenigftens feinem ganzen Umfange 
nad)’ zu willen, von einem Kreiſe von Bewaffneten um⸗ 
ringt, umd ein erfter Schritt von ihrer Seite hätte wilde 
Leidenichaften gegen fie entfefielt. Er unterblieb, aber die 
Energie, womit ſich die liberale Partei organifirt Hatte, hat 
ihe Bewußtſeyn wejentlich gefteigert. (S. M.) 
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Rußland. 


Der Allg. Zeit. wird aus St. Petersburg gefi 
ben: Unſre auswärtige Genfurfection hat dur un —* 
Kam im März gegen 20 theild deutfche, theils franzd⸗ 
iche Bücher für die — in hieſigen Cirkeln 
verboten. Unter ihnen befindet ſich Kohls Bert über 
die deutſch⸗ruſſiſchen Provinzen, Rürnbergers Stillleben, 
oder über. bie. Unfterblic)feit der menjchlichen Seele, in 
Briefen an elne Freundin (Kempten, bei Dannheimer); 
Weiſſe's philofophliche Geheimlehre von der Unfterblichkeit 
des menfchlichen Individuums. (Dreeden 1834.) Die 
ſchon⸗ feit längerer Zeit dem Berbot unterwworfenen Ges 
ſchichtswerle von Rotteck und Pölig, das Brodhaus’fche 

nverfationslerifon, Keller Andachtöftunden, Maltens 
Beiträge zur neueften Weltfunde und das „Ausland“ bleis 
ben ed noch fortvauernd, 


(Dieß ift gewiß der erfte Fall, daß einem in Kempten 
— e die Ar bed Berbots in Ruß⸗ 
and wiberfährt.) 

MRannigfaoltigee. 


Züri, 233. Mai. Geftern Nacht geleiteten zwei 
Studenten einen dritten, der bes Guten ein wenig zu 
viel gethan hatte, nah Haufe und begegneten unterwegs 
einem Nachtwächter, ber bew betrunfenen Studenten 
arretiren wollte, wogegen feine beiden Eameraben in. al 
fer Ordnung Einfprade erhoben. Der Nachtwächter er- 
griff aber ohne weiteres ben Studenten und flug anf 
einen ber Begleiter, der bie Gewaltthätigfeit nit dul- 
den wollte, mit dem Gtode los, worauf biefer, ver Be⸗ 

feiter, auch von feinem Stock Gebrauch machte. So— 
ort zog mun ber Nachwächter feinen Säbel unb burd- 
Rah dem jungen Mann die Pulsader am Schenkel, was 
augenblidliche — und in wenigen Minuten den 
Tod zur Folge hatte. Die ganze Stadt iſt in Beſtür⸗ 
dung. * ⸗⸗ war ein hoffuungsvoller junger 
ann. 5: 

Berliin, 25. Mai. Gemäß eines dem bisherigen 
General, Mufitvirectors Spontini zugekommenen Fönigl. 
Eabinetsfhreibens ift demſelben die vom Gerichtshofe 
in zweiter Juftanz über ihm verhängte Strafe wegen 
ee gänzlich erlaffen. Zugleih aber 
wird derfelbe aller bisherigen Functionen mit Beibehal- 
tung feines vollen Jahrgehaltes entbunden. ' 





Amtliche und Privat⸗Anuzeigen. 
Bekauntmnachunmg. 


2 (a) In der Gantſache des Bauern Franz Joſeph 
Bufler von Woldang, der Pfarrei Haldenwang, wurde 
dad unterm Geftrigen geſchöpfte Prioritäts.Erfenntniß 


e am bie Berichtötafel angefhlagen; weldes hiemit 
a. 5*8 ae Ed 2* Mai 1842. 
Gebhardt, Laudrichter. 
efanntmahung. ' 


Der dießjaͤhrige Oraswahs der Schwaigwiefe wirb 


Samſtag den 4. d. M. Vormittags 11 Uhr in der Mas 
giſtrats⸗Canzlei Öffentlich verfteigert; die Bedingangen 
werben bei der Berfteigerung fund gegeben. 
‚ Kempten ben 1. Juni 1842. 
Stabtmagiftrat. 
Wöhrnig, Bärgermeifter. 
3 (a) Mit Bewilligung des Magifirats wird Don 
nerflag den 9. Juni von Morgens 9 Uhr anfangen im 
dem Daufe Nro. 327 nächſt der königl. Hall eine Bere 
Beigerung gegen Entrigtung des Räufelfreugers gehalten, 
eſſe hend in vorzäglichen — meiſt neuem Weiß⸗ 
zeug, Kupfer, Zinn, großer Mörfer und Schreinwerk, 
wozu Raufsliebhaber Höflichft eingeladen werben. 
Kempten ven 31. Mai 1842. 


Die niet. wärtembergifge uud Fönigl, bayerifhe 
e 
Metall-Buchstaben-Fabrik 


von 
Schneider Geiffel Comp. in & art 
bringt hiemit zur öffentlichen Kenntuiß, daß für Kempten 
und beifen Umgebung Hr. Ferdinand Barthele, 
Medanikus in Kempten, die Agentur übernommen hat. 
Bei demfelben können die Dufter unfers Fabrilato eingefe- 
hen werben, und iſt derſelbe ftets bereit, etwaige Anfragen 
zu beantworten und Aufträge für uns entgegen gu nehmen. 
Stuttgart im Mai 1842, Ä 


Dbiges, mich beziehend, made i am 
—* —* "aafı (60m 8 en BIN 
Gaftbofs: und Gefchäftsfirmen 
fo wie zu Hans Niro. jeder Art und Größe geeignet 
und durch Preiserniebrigung Jedermann zugänglih ger 

macht worben iſt. 

Gleichzeitig erlaube mir anzuzeigen, da neueſter Zeit 
öfter nach billigen WBarometern und Thermometerun 
gefragt wurbe, daß * welche zu 1 fl. und 1 fl. 12. 

er Stück beillnterzeichnetem zu haben find. Zur gefälligen 
—** empfiehlt fih beftens Kempten im Mai 1842, 
8. Barthels Mechanikler und Optiker. 


Dei Aldis Steinhaufer in der Meuftadt iſt erfhienen: 
Der Mirkungstreis und die Beiwatrsfüh Der 
GBemeindebenplimäcdhtigten. (Mitt beienzerer- Rudfict 
u I; Statt Kempten.) Gecheftet. Preis 6 kr. 
iefe Pleine Schrift iſt nicht nur für tie Gemeindebevoll: 
mädtigten fondern für jeten Bürger interefjant, Der bie 
Befugniffe feiner Vertreter und die Formen ihrer Ausübung 
zu kennen wünjdt, ' 





Berigirt unser Verantwortlichkeit des BWerlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Sonnutag 








— — — 
— — 





Deutf 


Ian 
WBürtemberg. 
Ulm, wir dem Feſtungsbau fommanbirten k. wür- 
in 


tembergifchen Offiziere find nunmehr insgefammt hier ein» 
etroffen und Activitãt getreten, und zwar die HH. 
riftlientenant v. Berger, —— * v. Schele, v. Er⸗ 
ard und v. Finſterlin, mit vier Obetlieutenants und ſechs 
i ants. (Ulm. BL) 
Badem. 

Karlörube, 31. Mai. Die Kammer der u... 
neten {ft fortwährend. mit Prüfung der Wahlen beichäftigt. 
In der heutigen Sitzung wurde die Wahl des Oberamts 
Pforzheim (Sm. Hermann, Defonomierath) wegen Be- 
fchränkung der Wahlfreiheit für beanftandet erflärt (mit 
34 gegen 22 Stimmen) und ed wird demnach, nad) Bes 

ung der Schlußnahmen über *die unbeanftandeten 

in der Reihe der beanftandeten eine definitive Ent⸗ 
ſcheidung darüber erfolgen. (D.D. 3.) 
Haunnoper. 

Mus dem Hammsverfhen, 25. Mai. Die beftän- 
digen Klagen w — — haben, wie viele an⸗ 
dere Beſchwerden, ihren ſeht gerechten Grund, und ſelbſt 
die Fabrikanten ſogenanntet Loyalitätsadreſſen, die niemals 
verſaͤumen, unſere glüclichen Zuſtände“ anzupreifen, müſ 
ſen verſtummen, da ihnen jetzt amtlicher Weiſe ſchwarz auf 
weiß bewieſen wird, daß das Dberappellationdge 
richt in unferem glüdlihen Sande ſchon feit langer Zeit 
nicht ‚mehr im Stande war, die bei ihm anhängig gemuchs 
ten Sachen zu, erledigen. (M. 3.) 


Breie Städte. 
burg, 25. Mai. W wird vom 
yo "Anlehen in le rad wen, das 


den ‚gegenwärtigen Berhältnijien gewiß bedeutend 
ſeyn wird. Die Bürgerjchaft ift in großer Aufregung, und 
inan darf erwarten, daß bei dieſer Gelegenheit herbe Worte 
fallen werben. Sie wird «6 nicht dabei beivenden lafien, 
bloß bie Einwilligung zu einem Anlehen zu geben, fondern 
fie wird auch verlangen, den Borjchlag zu prüfen und 
vor allen Dingen genaue rn über die Berwendung 
äffentlicher Gelder zu erhalten. Die Oeheimnißfrämerei in der 
Scatfanmer muß verſchwinden und alle Jahre eine flare 
Rechnung vorgelegt werden. So erhelfchen es das Wefen 
‘einer Republif und der Geift der Zeit. — Leber unfern 
Theechof, dieſen fſlammennaͤhrenden Behälter breunbarer 


89. 


3. uni 1842. 





—— 


Stoffe, iſt endlich nach vielem Kampfe das Urtel gefällt. 


Er wird auf den ſogenannten Steinwerder, eine Inſel in 
der Elbe, verlegt werden, wo er feine Gefahr bringen 
fann. ‚Bis dahin dürfen feine neuen Waaren mehr das 
bin fommen; aber fonderbar genug mitte auch der Senat 
dieſem Antrage fich widerfegen. it ſogar bei der Ber 
rathbung an Drt, und Stelle zwifchen dem anweſenden 
Senator und einigen ‚Bürgern: zu b Ausdrüden ges 
fommen, wobei man deutlich bemerken fonnte, daß zwar 
jenem der Muth wieder gewachſen war, die Bürger 
aber ihre Stellung fennen und ind Leben zu führen wil« 
fen. Mit dem Verbote, Gebäulichkeiten in der Stadt ans 
derwärts als in der Brandfafje verjichern zu dürfen, wird 
es hoffentlih auch zu Ende gehen. Eine folche Anftalt 
fann nur dienlich feyn, wo mit der Stabt zugleich ein 
großes Land verbunden if, und der Schade gegenfeirig 
getragen wird. (2.4. 3.) R 
amburg, 27. Mai. Man wird eher zu wenig 
ald zu viel annehmen, wenn man bie bier verbrannten 
Bände auf 14 Mill. angibt. Bon dem Lager der meiften 
Buchhändler, —— zu einem nicht unbedeutenden Theile 
aus tn beſtand, iſt fait nichts gerettet 
worden. Dich gi buchſtaäͤblich von Bädetker, Herold, 
Kittler, Berendſohn, Hoffmann und Campe, Perthes 
Beſſer und Mauke. Namentlich hatte Herold (ietzt Nolte) 
ein reich aſſortirtes Lager von Schulbüchern und Jugend- 
ſchriften und Perthes ungeheure Räume gepreft voll lie- 
en mit den foftbarften und jeltenften Werfen. Die meir 
Pen der genannten Buchhändler haben nur ihre Hand- 
ge ad einige auch dieſe nur theilweiſe gerettet Bei 
Campe jind die zahlreichen Manuferipte, unter ihnen eines 
von Heine, geborgen worden. Mehrere der Berlagsbuch- 
händler waren. bei dem Ausbruche der Feuerobrunſt noch 
auf der Rüdreife von der Leipziger Mefle begriffen. — 
Beſonders bei Perthes (Hoffmann und Campe haben we⸗ 
nigſtens ihr Leipziger Lager übrig behalten) ift der Scha- 
den wahrhaft, unerjeglich. Alles gerierh Freitags (6. Mai) 
zwifchen 4 und 2 Uhr Mittags in Flammen und war in 
wenigen Biertelftunden ſpurlos vernichtet. (Rhein. 3.) 
Samburg, 27. Mai. Aus St. Petersburg vom 
16. Mat erfahren wir, daß außer den vom Kaifer über: 
fendeten 50,000 5. Rubel eine von dem Herzoge v. Leuch⸗ 
tenberg veranftaltete Sammlung in’ der käiſerl. Familie die 
—— = 140,000 = Rubel a bat, $ W. G. R. 
zog von Oldenburg har den Hamburgern, 
10,000 Thir. Lonisv'or gefchidtt.) * 


5 
5 ee 4 em » 74 

Es ſind, beift es in der Königäberger Zeil, on 
ee und da Andeutungen umgelaufen, daß Hm. v. Sch ns 
ufenthalt in Berlin die Folge haben könnte, ihm eine 
Be Stellung Gentrum der höchiten Staat® 
verwaltung zu geben. Wir Alle begrüßen diefe Möglich 
feit mit Kreuden, denn wir willen, daß dann nicht blofi 
din Perſonenwechſel, fondern ein Prineipienwech— 
fel zu Tage fommen würde Wir Dürfen mit Grund 
annehmen, Daß dieß der wichtigfte Schritt in unferer Ent- 
widelung ‚fein würbe, den wir ſeit zwei Jahren‘ gethan 
baben würden. Durch ihn, das voifen wir, würde dad 
Spyitem, welches der fogenannten naturgemäßen hiftorifchen' 
Entwidelung buldigt, dad Syftem, dem Bauer's Abſetzung 
und der Entwurf des neuen Juden- und Eheſcheidungs⸗ 
geſetzes zuguichreiben ift, gebrochen werden; an feine Stelle 
würde freie Entwidelung treten, bürgerliche und 
politifche. Aber möglich, daß wir diefen Schritt jet 
noch nicht thun; fehr möglich fogar.. Hat und doch bie 
„Leipz. Allg. Zeit.” aus guter Duelle, aus befter fogar, 
wie ed fcheint, gemeldet, daß Hr. v. Rochow im Kampfe 
egen die Vertreter. der fireng-firchlichen Gefinnung erlegen 
ei. Das wäre freilich etwas Anderes und dann würden 
wir unjere Hoffnungen wohl. einftweilen' noch vertagen müſ⸗ 
fen. Jedenfalls fichen wir au der Schwelle wichtiger 
Entſcheidungen. 


Defterreid. — 

Wien, 16. Mai. Nachdem die evangeliſchen Eins 
wohner in Linz endlich das erreicht, was fie nach dem 
Kaiferlichen Hofdelret vom 13. Detober 1781 geſetzlich an⸗ 
fprechen konnten und zehn Jahre, vergeblich angeiprochen 
batten, nämlich die. Errichtung eines Berhaufes, hat 
ten fie, durch reichliche Beiträge von allen Seiten, felbft 
von Katholifen, unierftügt, in Gotted Namen das Berk 
angefangen und ſchon die Grundmaner theilweiſe aufge 
führt. Dieſes veranlafte aber Schritte von Seite des bir 
fhöflichen Kapiteld, welches fich nicht eingebilvet hatte, 
das der Dau jo rafch werde angegriffen und jeiner Ver⸗ 
wirflihung enigegengeführt werden. Es murde baber 
durch eine eigens bicher beorverte Deputation des bijchöfe 
lichen Drbinariatd von Ling bei unferer Staatöregierung 
der Befehl erwirkt, „daß der Bau des evangeliſchen Bers 
baujed in Linz augenblidlich eingeftellt werde.“ (B.a.8.3.) 

Großbritannien. 

London, 27. Mai. Geftern hat der Londoner Ge- 
meinderath den abgebrannten Hamburgern einftunmig. 500 
Pf. St. bewilligt, wabrfcheinlich eine jo große Sinnme, 
als mar Mancheſter oder Liverpool in einem ähnlichen 
Unglüdöfalle gegeben Gaben würde und welche —. an 
ſich b edeutend iſt, wenn man bedenkt, wie oft im Laufe 


eines Jahres der Stadtſäckel für wohlthätige Zwecke in 
Anfpruch genommen wird, Die biefige Subfeription bes 


trägt nun im Ganzen über 24,000 Pf. und die in den 
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lich Wellington und 





u 3 a 2. AR N eu 
wohl N Me, ‚000 Bi. 
(480,000 fl.) fteigen, die wirkliche Summe, worauf Mäns 
ner von Erfahrung in der Eity von vorn herein g 


a Cie würde noch bedeutender ausfallen, 
nicht zu den vielen örtlihen-Subfgripkionen fü Ne Tr 


(ofen Arbeiter eben die Aufforderung der Königin 
die Diichöfe an die Mitglieder. der Staatgfir * 
doc) in England nicht mur die große Mehrheit, fond 
auch den reichiten Theil der Nation in- fich fchließt 
gangen wäre durch eine allgemeine Beifteuer ‚den Ortichafs 
ten und Gegenden zu Hülfe zu Tommen, wo bie drtlidyen 
Sammlungen nicht ausreichen, um auch nut den drin, 
genditen  Bebürfniffen abzuhelfen. Wahrfcheinlich wird 
diefelbe 100,000 Pf. St, überfteigen. . Merkwürdig if 
daß die darüber ie Minifter im Dberhanfe, namentz 

m pon, geftern Abend befannten,. es 
fei zwar im Minifterrath für wünſchenwerth erflärt wor? 
den, daß eine ſolche Aufforderung erginge aber fie hätten 
biß Lord Kinnaird- im: Haufe davon. ſprach micht gewwußt, 
daß fie wirflich erlaſſen worden fei,: obgleich fie: letzteu 
Sonntag ſchon in mehreren: Kirchen verlejen wurde: Da 
nun beide edle Lords zugleich anerkannten ,. daß zwat die 
Umftände den Erlaß rechtfertigten, ,.dergleichen‘ aber 
nie ohne ‚teifliche Srwägung angewandi werben follten, fo 
ift freilich anzunehmen was Lord Kinnaird bemerkte, daß 
die Verwaltung nur von einem’ eingigen Manne (natürlich 
Peel) geführt werde. Wie mohl-der alte Adel diefe (Em 
dedung goutiren mag? (U 3.) 


Frantereid. 


Die Kammer der Abgeordneten hat gegen den Antrag 
der Regierung eine Grhöbung des Marineetats vorirt — 
eine Entfcheivung, in welcher die Dppofition und die Ank 
mofltät gegen England einen Sieg feiern. —— 

Paris, 28. Mai. Bei den Ausflügen, welche det 
König in einiger Entfernung von Paris zu machen pflegt, 
beobachtet. er weniger Vorſicht. Die Mitglieder der ge 
heimen Gefellfchaften wiſſen dieß nur zu gut. Cie erfulf 
ren daß Ludwig Philipp eine Ercurſion nach dem Schloß 
de Bizy unternehme. -Die- geheimen: Poligeiagenten vie 
für die Sicherheit des Königs dießmal in Bigy zu wachen 

atten, bemerften bald unter: dem Bauernvolfe,. ‚das: um 
udwig Philipp zu begrüßen aus den umliegenden Drir 
ſchaften herbeigeeilt war, drei verbächtige Individuen, die 
wenn glei ald Bauern : verfleivet, einen andern Stand 
verriethen. Die Polizei verlor fie nicht mehr aus: dem 
Auge. Der König machte Donnerftag früh eine i 

fahrt nach dem Wald von Bizy, um die nämliche Zeit 
traten jene drei Individuen in eine Weinjchenke, vermuth⸗ 
ih um Muth zu ihrem Verbrechen fich einzugießen. Waͤh⸗ 
end ‚der eine von. ihnen um die Zeche zu bien dem 
Gomptoir des Wirthes fich näherte, wollte der Zufall, dag 
er feine Blouſe beim Hervorziehen des Geldbeutels fo hoch 
binaufftreifte, daß _der ihm beobachtende Polizeiagent vie 


3. | i | 





— 


aus ee an bie F * 
Bauer, Handwerker und — ſowle der 
—— leben MOIN AR ed, bewe 5 
—— in dieſemn "Ein = fie 
ee ehhafter ald die Deutichen,, welchen Wander 
reist wenig, ‚colo» 


Bst eingeboren it. Der Kranzofe 





einem ag weit He — Aber 
ra ed, 
n Ki 
hafi —9— 
2 24. Mai. eg ber Keil 


aan * 


—* ge von ne Kun 

a he m m e De 

Wei ver Billa‘ und am 2 38 
mit‘ dem Oberhaupt der Kirche, 

u. Benefte el 

*  Weutfhland: Stuttgart, 3. Mat Die 

Eifendahnfrage wird olme Zweifel das nemliche Schiefal 
ven, wie vor fimf Jahren. Zu Anfang alle Welt 

sold Feuer und Enthufiagmus, und zu ‚Ende Ermattung, 


Bater mit dem oe 
ı Er, 






Abkühlung, leer Hlöfer A an ſcheut d 
—— —— ee i gel 3 Ber 
denten wie boppelfältig ſchon die n  Zufunft dieſe 


Saat zurückgeben muß: (N. KR.) 
SeKarferuhe,t. Yuni. In det Seitig en Eiyun der 
Abgeorbnetenkammer wurde über Die wegen Wahlbeftechung 
angefochtene Wahl des Hrn. Völker verhandelt. :; Die Des 
— lang und ‚Iebhaft. Schließlich wurde die 
Bat — 31 gegen 22 Stimmen für „unbeanftandet“ er 
‚jedoch. eine Unsekuchunge ‚über die ; fraglichen That 
bi lofien. O Pd. 3.) 
amburg, 28. Maic & ruhig es an unferer Börfe 
» aufgeregt find Die Gemüther. Man ſieht ein, welche 
gemacht wurden, wie mangelhaft unſere *42 


le 





— ER i * 
er Ba ır Spra⸗ 
5 8* ungen, 
as Wort Reio en 
Yätrio er bat ” — indem 
h alien ernannte, An ri —* 
—— 
F — 
“wird jr“ — eingüfüfiren, und. bie 


Propofitionen deB 


0 
uud —5 — aber daß m —— verge mu 


teit A Der legte Theil 
3 — 


— lirger,® 
— * die —2 Mag 'y erlebte, * 3) ; 
Spanien. Bar, 3* Spani gif 
ter Iori her Dichter, der Aral | J Ran 
nach‘ einer nur zweitägigen Krankheit An einer hin: 
dung geftorbem, — — ſtand in voller Jugend⸗ 
kraft als eine —* edelften Ericheintigen in dem wildber 
u. öffentlichen Leben Spanieng da. (M. 3) 
Großbritannien. Der an den Ezbiſchof 
von Ganterbury, als Primas des Neicht, gerichtete „Könige 
liche Brief” nebſt Umlaufichreiben an die Geiftlichfeit der 
Hochfirche, worin die Weifung enthalten ift Sonntags von 
den Kanzeln aus zu milden Gaben für die nötbleidende 
Arbeiterbevölferung - aufzufordern,  ift von einem amtlichen 
„statement“ begleitet, welches über das in den engliſchen 
und fchottiichen Fabrifftädten, hier beſonders in Paisley, 
de Elend -die ergteifendften Belege enthält. Im 
allein friſten feit langem über 12,000 Menfchen, 
heat ⸗und brodlos, ihr armielige® Leben nur durch 


Almofen. 
Mannigfaltiges.., 

London. Der wegen Morbs hingerichtete Daniel 
Good betheuerte feine ünſchuld hartnädi bis zum lege 
ten Augenblid, Die Bemühungen der ibn umgebenben 
Sheriffs und Geiftlihen ihm zw guter legt noch zum 
Geftändniß feiner Schul zu bringen haben, fo wie fie 
in den Zeitungen ausführlich berichtet find, etwas Leidi. 
5 ja Tragifomifces; ein hochwürdiger Herr, welden 

ood noch auf dem Wege zum Galgen fragte ob er . 
Hoffnung auf die ewige Seligteit habe, antwortete ihm, 
ja, wenn er fein Verbrechen aufrihtig bereue und — 
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Uebrigens ift bie, ganze öffentlihe M 
u Ag Jury "Sgulig ————— ood 
tte bie umverbefferlihe Rohheit feiner Seele ſchon 
üher unter anderm dadurch bethätigt, daß er, in Folge 
einer Bette mit einem Gleichgefinnten, einem armen 
Pferd die Zunge aus dem Hals rif. Dan bezeichnet 
einen eblen Lord, der ald Zufhauer bei der Hinrichtung 
für fein Fenfter 14 Pf. St. bezahlte — bei aufgehobe- 
nem Abonnement, denn er hat fonft vasfelbe Fenfier für 
dergleichen Borftellungen zu je 5 Pf. gemiethet. 
. Die in Medienburg herrfhende Stimmung gegen 
reußen und ben deutſchen Zollverein bezeichnet folgende 
trophe aus einer Mediendburgifhen Traveftie des (bes 
reits verfhollenen) Beder’ihen Rheinliede: 
„Wir wollen ihn nit haben 
Den preußifgen Zollverein 
Bis Märf’fher Sand begraben 
Den letzten BWiefenrain. 

Ein franzöfifches Journal entgegnet dem Borwurf 
der Deutfhen wegen Unmoralität unter Anderm mit 
folgender Betragtung: „Steht e6 den Deutſchen an, 
ung Unmorafität vorzuwerfen? Wir haben in unferer 
Unmoralität die Lotterie abgefhafft und die Spielhäufer 
geſchloſſen, wie viel dieß auch dem Staate einbrachte, 
und unfere Baukhalter haben das Recht, jenſeits bes 
Rheins ihre Peſthöhlen aufzufhlagen.v Leider wiffen 
wir auf diefe Thatſache nichts zu antworten. 


Semtlihe und Privat⸗Anzeigen. 


Bekanutmachunug. 
Heilandſche Gaut betreffend. 

Da bei der Verſteigerung vom 25. d. M. auf das 
UAnwefen der Heilandfigen Eheleute in Reſſelwang kein 
Gebot gelegt wurbe, fo wird zur zweiten Verſteigerung 
Termin au 

Mittwod den 15. Juni I. 3. Vormittags 9 Uhr 
in loco a mit dem Anhange angefeht, daß der 
Zuſchlag ohne Rüdfiht auf den Schägungswerth erfolge. 

Füſſen am 27. Mai 1842. i 

Königlih Bayerifches Landgericht. 

Frhr. v. Schatte, Landriäter, 

Mobiliar:fFener-Werficherung der bayerfchen 
—— und Mesfelbank, . 

Der große Brand Hamburgs legt dem Unterzeid- 
neten bie Pfl-,t nahe, zu Berfiherung der beweglichen 
Habe gegen Feuerſchaden allgemein und dringender als je 
anfzufordern. Ein folder Fall ſtellt die —.. Bol 
tHätigkeit jener Verſicherung eindringlich var. Sein ſchreck⸗ 
liches Beiſpiel hat wieder bewiefen, was zuletzt die beſten 
Löihanftalten vermögen und was menſchliche Berechnun⸗ 
gen find; und das Unglüd trifft um fo ſchwerer, wenn fi 
dagegen Hätte helfen laffen. Sehr geringe Affecuranz- 
Erlagen neben diefe Hilfe, und ein vaterländiihes Ver. 


mit |; fiher-Infitut iſt im obengenannten berufen, unb zur 


Hand, diefelbe zu leiften. Kempten ven 1. Juni 1842. 
Der hiefige Agent der bayer. Banf-Kener- 
Berfiherungs-Auftalt Georg Dürr. 





2 (a) Den verehrlihen Mitgliedern des Lie» 
\ — derkranzes wird hiemit angezeigt, daß nächſten 


Donnerſtag den 9. Juni Abends halb 6 Uhr 


das Sommer-Lorale im Stadtgarten eröffnet wir. 


; Die Borftände, 

3 (b) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Dom 
nerflag den 9. Juni von Morgens 9 Uhr anfangend im 
dent Haufe Nro. 327 nächſt der königl. Hall eine Ber 
fteigerung gegen Entrigtung des Käufelkreutzers gehalten, 
beftchend in vorgüglihen Pflaumbetten, meift wenem Weiß 
zeug, Kupfer, Zinn, großer Mörfer und Schreinwert, 
wozu Raufsliebhaber ft eingeladen werben. 

Kempten ben ‚31. Mai 1842. 

Mit Bervilligung ded Stadt-Magiftrats wird am 13. 
laufenden Monats Juni auf dem Landgute Alt-Lins 
benberg eine Berfteigerung gehalten. Diejelbe beginnt 
mit ri 9 Uhr und wird bis Mittag 12 Uhr Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 6 Uhr und eben fo die folgenden Tage 
fortgefeßt. Bei derfelben erfcheinen circa 300 Gentner 
a und Stroh, zwei Pferde, eine ganze Einrichtung zur 

äferel, ke Deconomie-:Wägen, derlei Schlitten, Gefchirre, 
Ketten, Gloden, überhaupt alle mögliche Baum abrs 
niffe, viel altes Gifen, Bretter, ein Bienenftand fammt 
pe Bienenflöden x. Die Berfteigerung gefchieht gegen 
aare Bezahlung und gegen Entrichtung des K — 
der, wozu Kauflichhaber höflichft eingeladen werben. 
Wnzeige und Empfehlung. 

Da id die Goneffion eines Garlochs * ber löni 
Regierung. von Schwaben und Neuburg erhalten. habe, 
fo nehme ih mir die Freipeit, mich dem hiefigen verehr- 
lien Publifum, beftens En empfehlen, mit der. Zuſiche⸗ 
zung, daß Billigkeit und Reinlicpkeit mein neues, für viele 
winfhenswertpe Geſchaͤft, fi von ſelbſt empfehlen werde. 
Auch verbinde ih zugleih damit die Anzeige, daß ich 
mein bisheriges Gefhäft nach wie vor betreibe, mub 
banfe meinen werthen Abnehmern für das mir bisher 
geſchenlte Zutrauen, mit der Bitte, mir ferner gewo 
zu bleiben. Meine Garküche eröffne ich näͤchſten Mitt 
wo ben 8. Juni. Auch find wieder frifhe Schinken, 
Schinklenwürſte und Sulz zu haben. : 

Joh. Earl Zorn, Mepermeifter und Garkoch 

auf dem Kirchhof der Altſtadt Kempten. 

Dei der am 31. Mai in Nürnberg vor fich gegangenen 

365. Ziehung find folg. Nummern zum een 
37 56 8 47 5. 


Die 1406. Ziehung geſchieht am 9. Juni in Münden, 
and die Einfäge Hiezu werben bis Dienftag d. 7. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Diegler and G. Eberhardt. 


Bedigirt umter Berantwortlicgkeit des Verlegers Zobias Daunheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Dienfta 






Deutſchland. 
Bayern. 


Münden, 3. Juni. Se. Maj. unfer all 
fer König, in dem fernen Yuslande von dem 


näbig- 
zande 
Denn unterrichtet, geruhten d. d. Rom den 27. Mai, 
eute bier eingetroffen, an Allerhöchftihren Gabinetöfecretär, 
Borftand der Gabinetöcaffe, Folgendes zu erlafien: „Fern 


bin Ich von unferer teutichen Heimath, der Ich, tief er- 
griffen von Hamburgs en Unglüd, Ihnen biemit 
die Weifung ertheile 15,000 fl. aus Meiner Cabinetscaſſe 
für diejenige Kategorie von Hamburgs Einwohnern zu 
ſchicken, welcher das Erträgnig der in Meinem eo. 
ftattfindenden Sauna nror iſt. Eingebenf bin I 
dabei der freundlichen —* die Mir im J. 1804 
in burg wurde, bie Nr vergeffe." (A. 3) 
ch den neueſten in München angekommenen Brie—⸗ 
fen werden Se. Maj. nicht vor dem 20. dieß dort ein⸗ 


treffen. 
Wie belgiſche Blätt ven, ift bie 2 ined 
Teils bes Gimnenberufe für die — — 


“nen dem Etabliſſement von John Goderill zu Seraing, 
mit welchem mehrere große deutſche und andere Induſtrielle 
concurrirten, Jugefchlagen worden. Der Preis diefer erften 
Lieferung wird auf 2 Mill, zum geichägt. 

Bayreuth, 3. Juni. ie allgemein verlantet, find 
bereitd bauliche Verbefferungen an dem Refidenzichloffe zu 
Bamberg und an defien Nebengebäuden angeordnet, wels 
che bis zum Frühjahre 1843 vollendet ſein müſſen. Man 
bringt damit fehr erfreuliche Hoffnungen für Die Stadt 
Bamberg in Verbindung. (N. K.) 

aden. 

Karlörube, 3. Juni. Die — 5 der Wahlac⸗ 
ten in der Abgeordnetenkammer dauert fort. Im der heus 
tigen Sitzung ift auf den Bericht des Hm. Sander bie 

ahl des Zuften Aemterwahlbezirfd (Hr. — Ge⸗ 
heimerath in Freiburg) wegen Beſchränkung der Wahlfrei- 
beit und nicht ordnungsmäßig abgelegtem Handgelübde 
mit — gegen 19 für ungültig erklärt wor- 

| 


den .d.3.) 

- Karlsruhe, 31. Mat. Die Theilnahme des Pus 
blifumd an den Kammerfigungen ift begreiflich jegt zum 
böchften Grade gediehen. Die Thüren unten find ftets 
edffnet und doch iſt es. nicht möglich, Allen Platz zu 
haften. Drei Schnellfchreiber unten im Saale, und Je- 
mand auf einem zu diefem Zwede gefchlofienen Sitz auf 


90. 


— —— 


9 Juni 1842. 
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der Gallerie fangen die kleinſten Sylben auf. — Noch 
find die Wahlprüfungen nicht beendet; gen erregte die⸗ 
fer Act eine ſolche Aufregung, daß die Sigung gefchloffen 
werden mußte, weil Riemann mehr fein Wort hören fonnte. 


(Mannh. 3.) 
Freie Städte 

Hamburg, 1. Juni. Wir ftehen vor Eröffnung der 
erften großen Bürgerfchaftöverfammlung; freilich immer 
noch ohne beftimmt zu wiſſen, an welchem Tage der hohe 
Senat und die Altermänner ſich dem Bolfe-zeigen werben 
im vollen Senat und mit Anflug von Beihämung. 
Der gejunde Sinn der Bürger erwartet mit Recht von 
diefer durch ein leider allzutragifches Ereigniß herbeige- 
führten Begegnung viele heilfame Folgen, in denen allein 
der wahre Erſatz für längitempfundene Gebrechen gegeben 
und zu finden fein möchte. Es muß befier werden. An 
die Stelle mancher frummen Straße wird der Ideenweg 
eine gerade ——— und das Licht des Fahre 
hundertö wird fich mit minder großen Schwierigfeiten Bahn 
zu brechen wiflen. Zwei Wahlen werden die Aufmerffans 
feit und die Stimmen zuerſt in Aufpruch nehmen; die Zahl 
der Senatoren iſt immer noch unvollftändig, wie die der 
Alterleute; es iſt eine Art Interregnum eingetreten, wie bie 
römiſche Staatögefchichte, deren Form hier wenigitend Dies 
jelbe, es nicht aufzuweifen hat. De facto nicht, aber de 
jure find wir jegt eigentlich ohne Verfaſſung, und ein 
minder ruhiges und rüdfichtsvolles Volt würde aus einer 
ſolchen Sachlage vielleicht merkwürdige Gonfequenzen zie⸗ 
ben. Dieb füllt jevoch Niemanden ein, vielmehr ıft man 
der Meinung, man werde bei diefer Gelegenheit felbft kei⸗ 
nen Gebraudy von dem vergebenen Recht der Senatoren 
machen, die fi an dem Tage ded DBrandunglüds geſetz⸗ 
lich hätten aus fich felbft refrutiren müfjen. Ob troß des 
Unglüds in einem andern Staat nicht dennoch die Form 
des Geſetzes würde beobachtet fein, mag dahin geitellt 
bleiben; in Rom ſchlug man in Fallen großer Kalamitäs 
ten die fibyllinifchen Bücher nach, und auch unſer Senat 
hat in feiner Verlegenheit gu Aehnliches gethan und 
einen Blid in das große Buch der Vergangenheit rüd- 
wärtd geworfen, und ift auf Blätter geftoßen, deren 
Inhalt ihm aus dem Gedächtniß gekommen war. Gr foll 
viele vota pro valetudine populi nuncupata darin 
gefunden haben, und die beiten Abfichten auf Erfüls 
lung derfelben hegen. Das Brandunglüd wird in der Ge— 
fchichte Hamburgs eine neue Aera bilden. Dep rubige, 
gute und biedere Sinn der Bürger etwedt Vertrauen, die 


— — 
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Zunge ber 444 ‚und eine alte, 
ängftlide S ; abrheit nadt und blos 
vor ſich zu feben, von ihnen gewichen. Wir 
kp. es „muß“ beifer werben, und dürfen getroften 
uthes hinzufügen: Es wird beijer werden. (D.D. 3.) 
Aus gmöutd, 20. Mai, wird „Rheiniſchen Blät- 
tm gdihrieben: Auondhmoweiſe werden dießmal ſchon 
am Tage 4 en re den Bürgern * — 
natöpropofitionen lichographitt zugeſandt werden. te 
doch dieſe Anordnung auch für die Zufunft beftehen bleis 
ben. — Was dem über Hamburg hereingebrochenen Miß⸗ 
geſchicke vor ähnlichen Fällen ein eigenthümliches Gepräge 
und eine vergleichungsweife erhöhtere Bedeutung verleiht, 
iſt nicht der Umfang der Feuersbrunſt, die Größe des 
Verluſtes, die unvorhergefehene Umwandlung, die und in 
einen tiefen Abgrund hinabftürgte: es ift vielmehr das im 
Gefolge dieſes Brandes erfchlenene Bewußtſein, daß in 
Hamburg Vieled der Aenderung, der Verbeſſerung, mit ei⸗ 
nem Worte, der Reform bevürftig fei, daß vieles ſchon 
Veraltete bereitd vor Jahren hätte abgefchafft werden müf- 
fen und jept in mandyen Stüden eine tabula rasa 
ebildet habe, auf die man fogar eine Magna charta 
Khreiben dürfte. — Verheblen wir es unter Andern nicht: 
wir waren in gar vielen Dingen in einer wirklich beſchä⸗ 
menden und bemüthigenden Weife zurüdgeblieben. 68 
gab‘ Manches, was wir entbehrten und jelbit ſchmerzlich 
vermißten, um das wir, wenn wir bie Sitten, die Ver⸗ 
faffung, das Gerichtswefen anderer Staaten und Völker 
betrachteten, diefelben beneiden mochten; aber es gab auch 
Mängel in Fülle, die wir mit eigenfinniger Rechthaberei 
gen jeden Angriff in Schug nahmen, es gab offenbare 
him und Gebrechen, die wir Andern ald außerordent- 
liche Vorzüge oder als nnerläßliche Zugaben zu dem, was 
Alı-Hamburg ausmachte, was den ambur er Bürger“ 
harafterifirte, anzupreiien verfuchten. — Die Feuersbrunft 
bat eine totale und rabifale Revolution in den Gcemüthern 
hervorgebracht. Wie oft find nicht ſchon ganze, wenn 
auch nicht große und reiche Städte niedergebrannt? — 
Man fühlt, daß Bedeutenderes in Frage fteht; daß alle 
lang vernacdhläßigten Penſa jegt bearbeitet und vollendet 
fein wollen; alle bisherigen Verhaͤltniſſe verfchoben, 
Alles im Tumulte von feiner Stelle gerüdt, alle alten 
Wünſche wieder wach geworben feien. ‘Daher neben dem 
erften, Rufe nach Entſchädigung durch die Feuerkaſſe uns 
mittelbar der zweite: Reform der Berfaffung. — Der Se- 
nat jelbit hat in diefen Tagen anerfannt, daß in unferer Ver⸗ 
faſſung Keime der Verjüngung liegen. Kein Wunder, daß 
anın allgemein diefe hervortreten fehen wil. Man täu- 
ſche ſich nicht: es iſt micht das Lojungswort einiger Ver: 
ftimmten, Unzufriedenen und fogenannten Weltverbefierer; 
es iſt das tiergefühlte Bepürfniß, für welches ſich unter 
Anden Hr. Profeſſor Wurm in feiner etwas aphoriftis 
schen und offiziellen Weile in der geftern erfchienenen Heis 
wen Schrift: „Ein Wort an meine Mitbürger” zum Or 
‚gane gemacht hat. 
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© Hamburg, 29" 
felten auch 
der Bieberfchen Aſſekuranz Außern. 





#7» Ma. } 
i.Allgemeine Klage und nicht 
en + man über den Stand 
Hie und ba wird bes 
auptet, fie Fönne nicht mehr als 17 Pros. zahlen: An⸗ 
fe berichten, alle Diejenigen, welche unter M. 
chert hätten, würden voll, die. Andern verhaltn 
ſeht wenig ausgezahlt erhalten. Auf 'volle Befriedig 
durch den Staat dringt ein großer Theil der Bürger im 
einer Petition, an deren Spige der Advokat Dr. Ever 
geitellt hat. Alle revlichen Leute find rg daß, 
wenn nicht die ——— eine gefährliche Höhe er⸗ 
reichen joll, die Berhältnifie ver Bieberſchen Alfefurang 
baldmöglichit öffentlich au —— und Mittel an⸗ 
gewandt werben müſſen, um dem Ruin und dem Unwil⸗ 
len ded Mittelitanded vorzubeugen. — Ob wirflich von 
Seiten der Behörde bis jeht Feine Mechenichaft über bier 
ſes Inftitut gefordert worden fei, will ich nicht behaupten, 
obwohl ed von vielen Seiten angenommen wird; ich glaube 


it ger 
waͤlzt wird, die dem bisherigen Mangel an de 
meingeift und echter Baterlandsliebe bei den 
Bürgern zur Laft fällt. (Rh. 3.) 


Preußen. 


Königoberg. Unter den brieflichen Mittheilungen 
enthalten die „Saͤchſiſchen Vaterlandsblätter“ vom 31. Mai 
folgende Notiz: Am 14. Mai iſt endlich das vielfach bes 
ftrittene Urtheil gegen Dr. Jacobi angelangt und ihm 
fofort befannt gemacht worden; es Tantet zwar auf 2% 
Jahr Keitungsftrafe, ipricht aber den Verurtheilten von 
der fchweriten gegen ihn erhobenen — 5*— der des 
Hochverratheo, gänzlich frei, zum großen Aerger derer, 
die gerade dieſe Beichuldigung anerfammt und geahndet 
wijfen wollten. Das Gericht erfannte die Strafe vegen 
„Beleidigung Sr. Majeftät des Könige“ und „unehrer: 
bietigem Tadel der Landesgefepe." — Daß unfere Stadt 
zunächit die allgemeinite Theilnahme an dem ickſale 
Jacobi's zeigt, bedarf wohl feiner. Verſicherung; ſollte das 
Urtheil zweiter Inſtanz dem der eriten ähnlich werden, 2 
wird fich diefe Theilnabme unzweifelhaft nicht bios 
Morten ausfprechen. — Man hat ed mehrfach auffallend 
gefunden, daß Jacobi fich lieber an das Kammergericht 
zu Berlin, ald an das hieſige Oberlandsgericht gewendet; 
der natürliche Grund davon ift aber, daß der mit den Per 
fönlichfeiten genau vertraute Angeklagte jehr wohl mußte, 
daß er bier in der erften Inſtanz wohl die Geſinnung, 
Unbefangenheit und Eelbititänpigfeit finden würde, die 
dem Ausgange feined Prozeſſes erfprießlih war, aber 
durchaus nicht in der zweiten, bei der die Prutz ſche Er⸗ 
mahnung. binfichtlich de®_„frummen Rüdend“ noch durch⸗ 
aus nicht gewirkt hat. Beim Sammergerichte findet das 
umgefebrte Berhäftniß ftatt. year ES 

Aus Weftpreußen, 27. Mai. Die letzthin in die 
fer Zeitung mitgetbeilte Nachricht, daß der Oberlöhrer 
Witt wahrfcheinlich „im Adminiſtrationswege“ abgefegt 






+ 





lautes 


vielmehr, daß jetzt manche Schuld auf die Ob 


werben wird, weil er bie — big 
veranlaft zu der Bemerkung, db Be ange eh⸗ 


rer bei höhern Lehranſtalten nur durch einen 


Staatsraths ihres Amtes entſetzt werden: Formen. Obglei 
dieſe Beboͤrde feine fo feften Entſe gonormen hat a 
bie Gerichte, jo it doch der Willtür bei und nicht in dem 


Mai, ald an 
feinem Geburtstag, erhielt Jacobi Invefien den Beweis, 
daß der Nichterfpruch, welcher ihn der bürgerlichen (Ehre 
verluftig erflären will, ibm die Achtung der Ehrenmänner 
Konigsbergs und auch des Auslandes nicht entziehen wetde. 
Ueberall gibt man ſich auch der feſten Ueberzeugung hin, 
daß das Urthel zweiter Inſtanz ‚das erfle gänzlich auf 
heben werde. (2. U. 3.) | 
. Bonn, 24. Mai. Hr. Michelis, geweſener Haus⸗ 
faplan_ des Erzbiſchofs .. von Drofe, der jich einige 
‚Zeit über bier aufgebalten, fieht ſeht leidend aus, und ıf 
in den Grade fränflich, daß jeine Freunde für feine Tage 
ernſtlich Sorge zu tragen beginnen. (Berl. 3.) 
Großbritannien. 

London, 30. Mai. Der Sun (Sonne) meldet in 
feiner zweiten Auflage: „6 Uhr Abends. So eben ver- 
‚nehmen wir durch einen Boten, der den Green Park in 
großer Eile verlafien, daß- ein neues Attentat auf das Le 
ben der Königin —— worden, und zwar von einem 
jungen, ungefähr Jahre alten Mann von achtbarem 
Auẽſehen, eben ald Ihre Majeftät in einer vierfpännigen 
‚Kaleiche von ihrer Abendfpazierfahrt nach ‚dem Bucking⸗ 
hbampalaft heimfehrte. Die Umſt en ſahen plöglich den 
Pulverblig einer Biltole, und fogleidy war der funge Mann 
"feftgenommen. Zum Glüd ging die Piftole nicht los, mır 
das Zündfraut brannte ab, und zur Wiederholung des 
Attentats ließ man dem Menfchen nicht die Zeit, Auch 
‚machte er-gar nicht den Verfuch, fondern ftedte die Waffe 
in feine Bruft und bemühte fich der Entd zu. eruge⸗ 
ben. Ihre Majeftär fchien den Vorgang. gar wicht bemerft 
zu haben. Sonderbat genug fand derfelbe fait auf ber 
‚memlichen Stelle ftatt, wo vor zwei Jahren Orford fein 
Achändliches Attentat verübt. Der Verhaftete ward, unter 
Aufjicht des die Königin begleitenden Obriften Arbuthnot, 
nach der Palace-Lopge gebracht. Eine unermepliche Men- 
ſchenzahl zu Fuß und zu Pferd fammelte ih im Park um 


den "Gefangenen nud erfumbigte ſich mit ängſtlicher Theil⸗ 
, ob Majeftät i üdli 
nahme e u —— gelitten, was glüdlis 


tät befindliche Militär auf eine Weiſe e 
feit zehn Jahren nicht der Fall war. 
Klage ‚laut, daß die Truppen zu fehr auf die Hauptftabt 
und die einzelnen Grängpunfte concentrirt find, während 
ee * onen —— > —— — —— 
aften fehlt. todeſtoweniger fin 
blick die — 5* Grenchen in einem fo —R 
anftrengenden Maaße ſtatt, daß das Militär den — 
lichen Wachtdienſt jenen erſchöpfenden Uebungen vorzie 
und ihn gleichſam als Erholung betrachte. Die von ein⸗ 
... Gmeraldivifionen dem Minifterrum zukommenden 
eichwerden werden nicht berüdfichtigt, weil die Verwal 
tung, ‘den Gefammtetat der Finanzen im Auge behaltenb, 
bloß von öfonomifchen Maäfregeln geleitet wir. Das 
im Monat Auguft im dem’ benachbarten Chalons, an der 
Marne, ftatthabende Lager wird zmifchen 40 bis 50,000 
Mann Truppen in ich aufnehmen, wozu die hieſige Gare 
nifon 2000 Mann Infanterie, 1000 Mann Artillerie und 
einen Theil der dahier liegenden Jäger von Vincennes 
zu ftellen hat, - Das letztere Corps wird gegenwärtig jer 
den Tag in gumnaftiichen Grercitien geübt, die mit einer . 
betvundernswerthen Leichtigkeit ausgeführt werben. (A. 3.) 

Schweinz. 

Züri, 2. Juni. Vorgeſtern fand das Leichenbe— 
gängniß des unglücklichen Studenten ftatt, deſſen Tödtung 
noch immer Gegenftand der leidenfchaftlichiten Discuſſio⸗ 
nen fft. Ein eigenes Trauerdbampfboot fuhr mit jämmtlis 
chen —— und Studenten nach dem Heimathorte 
des Verunglückten, wo die Beerdigung unter ungeheurem 
Bolfezulaur, Abhaltung mehrerer Reden und Abſingen 
vieler Lieder in Ordnung und Rube vor fich ging. er 
fchütternd aber und nicht A befchreiben war der Cindrud, 
den ein deutfches, nicht geiftliche® Lied, das aber bier die 
Stelle des beiten geiftichen vertreten Fonnte und über die 
Maafen gut und paflend von den Gameraden des Ge— 
ftorbenen gewählt. war, hervorbrachte, ein Lied Ludwig 
Uhlands: „Ich hatt! einen Gameraden,“ dem das Hauff 
ſche „Morgenroth” folgte, was ebenfalld einen ergreifenden 
Gindrud machte. Beide Lieder haben nie einen größern 
Triumph gefeiert. (N. 3.) 

Staliem 

Piſa, 19. Mai. Die Unterfuchung aus Anlaß der 

in unferer Stadt in letzter Zeit vorgefommenen Etudentens 


erceffe hat zu ernſteren Refultaten geführt ald man 
fonnte. Es ward eine fürmliche Berfhtwörung den Um⸗ 
fturg der gefeglichen Ordnung bezwedend entdedt — eine 
neue regenerirte Secte der Giovine Italia — bie in ihren 
Gomites die Veftrafung oder Ausrottung jener Profeſſoren 
decretirte, welche — Grundfägen huldigen. Die 
Regierung hat von Livorno Truppen hierher beordert und 
eine Unterjuchungscommiffion ward higdergefegt, die damit 
begann fünf Studenten, darunter jene drei, welche den 
Profefior Roſſo mißhandelt hatten, verhaften zu laffen. 
— PBatrouillen durchziehen die Straßen Tag und 
acht; deflenungeachtet findet man Morgens nicht felten 
Mauer-Affichen revolutionären Inhalts und_ eine „große 
Zahl — — die Stadt er verlafjen. (A. 3.) 
annigfaltiges. 

Kempten, 4. Juni. Heute wurde bahier ein Tam- 
hour von einem Solvaten in Folge eines unbebeutenden 
Wortwechfels nievergefhoflen. Der Thäter figt feft. 

Die Luzerner Zeitung fhreibt: Die bafelandihaftli- 
he Regierung hat dem von dem Biſchof von Solothurn 
angeorbneten Gebete für die bebrängte latholiſche Kirche 
in Spanien das Placet verweigert, weil. der Ranton 
Bafelland mit Spanien im tiefen Frieden lebe und bas 
Gebet ein Gebet gegen bie eigene Ueberzeugung fei. 

Nah der Elberfelver Zeitung erneuerte fih in Ber⸗ 
lin das Gerücht von der beabfichtigten Abdication bes 
Königs von Hannover. Als noch weniger verbürgt fügt 
dasfelbe Blatt die Nachricht hinzu, daß fi diefer Mo- 
narch „mit der Tochter aus einem reichsgräflichen, nad 
wie vor in eigenthümlichen, und in mander Beziehung 
in fouveränen Berhältuiffen ſtehenden Hauſe/ zu ver- 
mahlen gevenfe. 


— — — — ——— ——— — — 
Autliche und Privat ⸗ Anzeigen. 
Bekanutmachung. 

3 (b) Auf Abſterben des k. Kämmerers und penſ. Lieu⸗ 
tenants, Hrn. Grafen Anton v. Thurn und Balfafina 
werben alle diejenigen, welche auf feinen Nachlaß An- 
ſprüche begrünben zu können glauben, hiemit aufgefordert, 
diefe ihre Auſprüche bei der —* anberaumten Tagsfahrt 

Montag den 20. Juni I. J. Bormittage 9 Uhr 
bei vießfeitigem Gerichte anzumelden, und gehörig nad- 
zumweifen, indem alle an diefem Tage nicht angemelbeten 
und gehörig nachgewiefenen Forberungen von der zu bil- 
denden Nachlaßmaſſe ausgefhloffen werben. 

Kempten am 4. Mai 1842, 

Königl. Bayer. Kreis» und Stadtgericht. 





Budingham, Director. ; Rif. 
Berfchollenheits:-Erflärung. 


3 (a) Nachdem fih die beiven feit dem ruffifchen 
eldzuge vermißten, alfo feit mehr als 30 Jahren, von 
— —— Brüder Joſeph und Franz Miller von 


Ettensberg, der Gemeinde Wiggenobach, in Folge ver am 
fie unterm 21. ». 3. in öffentlihen Blättern 
ergangenen Aufforberung dahier nicht geftellt, und auch 
[ont über ihre Leben und ihren Aufenthalt keine Aus 
ft ertheilt haben; fo werben fie hiemit für verſchollen 
erflärt, und ihr rüdgelaffenes Bermögen an ihre geſetz⸗ 

lichen Erben gegen Cautions-keiftung vertheilt. 

Kempten am 1. Juni 1842, 

Königlih Bayeriſches Landgericht. 

Gebhardt, Laudrichter. 


Betlonnutmahung. 

Der dießjahrige Graswache der Schwaigwiefe wirb 
Mittwoch den 8. ĩ. M. Vormittags 11 Uhr in ver Mu 
giftrats-Eanzlei öffentlich verfeigert; die Bedingungen 
werben bei der Berfteigerung fund gegeben. 

Kempten den 6. Juni 1842. 

Stabtmagiftrat. 
öhrnig, Dürgermeifter. 


2 Cb) Den verehrligen Mitgliedern des Lie» 
I derkranzes wird hiemit angezeigt, daß nächſten 
Donnerftag den 9. Juni Abende halb 6 Uhr 

das Soumer-Eocale im Stadtgarten eröffnet wird. 


Die Borflände, 


3 (ce) Mit ——* des Magiſtrate wird Dom 
nerfiag den 9. Juni von Morgens 9 Uhr anfangend in 
dem Haufe Nro. 327 nächſt der königl. Hall eine Ber- 
eigerung gegen Entridtung bes Räufelfreugers gehalten, 
chend in vorzägligen Pflaumbetten, meift neuem Weiß 
zeug, Kupfer, Zinn, großer Mörfer und Schreinwerf, 
wozu Raufsliebhaber ——* eingeladen werden. 
Kempten ven 31. Mai 1842. 








.& e und Empfehlung. 

2 Cb) Da id die Eonceffion eines Garkochs von ber kgl. 
Regierung von Schwaben und Neuburg erhalten habe, 
fo nehme ip mir die Freipeit, mich dem hiefigen verehr- 
lien Publikum beflens $ empfehlen, mit der Zuſiche⸗ 
rung, daß Billigkeit und Reinlichkeit mein neues, für viele 
wünſchenowerthe Gefhäft, fih von felbft empfehlen werde. 
Auch verbinde ich zugleih damit die Anzeige, daß ih 
mein bisheriges Gefhäft nach wie vor betreibe, und 
danfe meinen werthen Abnehmern für das mir bisher 
gefchenkte Zutrauen, mit der Bitte, mir ferner gewogen 
zu bleiben. Meine Garküche eröffne ih nächſten Miıtt- 
woch den 8. Juni. Auch find wieder friſche Schinfen, 
Schinkenwürſte und Sulz zu haben. 

309. Earl Zorn, Megermeifter und Garloch 
auf dem Kirchhof der Altftadt Kempten. 


— — 


Berloren ging: ein ſchwarz ſammtnes Halsbändchen 
mit kleiner goldenen Schließe, — gegen Belohnung im 
3. €. abzugeben. 


Bepigirt unter Berantwortlikeit des Berlegers Tobias Daonnheimer 


Mittwod * 


— — 


Deutſchlau d. 
Bavpern. 
dem 


Pfalz Auszüge richt über das Schul⸗ 


and Studienweſen hat der Landrath nachitehende Bemer⸗ 


fungen beſchloſſen: „1) Der Landrath glaubt im Intereſſe 
der Pia Sr. f. Maj. die allerunterthünigfte Bitte noch» 
mals wiederholen: zu mũſſen, es möge ber technifche Un⸗ 
terricht an Inteinifchen Schulen vorzüglich betrieben 
werben. 2) An der vollftändigen- —— und 
Gewerbſchule zu Kaiſerslautern vermißt der Landrath un— 
gerne in dem betreffenden Grigenzetat die Poſition für die 
aftiiche Mechanik, welche doch vermöge Regierungsres 
pts vom 7. Dft. 1840 angeorbnet ift, und glaubt das 
den Wunſch bier ausbrüden zu follen, daß diefe Schule 

in allen ihren Theilen vernollftändigt werden möge. — 
Der Landrath hat in fernen frühern Protofollen die Bes 
merkungen niedergelegt, daß die Mittel, um die Ausgaben 
für das deutſche Schulweſen decken zu Fonnen, bei weiten 
unzulänglic find; daß mit der Zunahme der Population 
und der Vermehrung der Schulen, für welche die Gemeins 
den feine Fonds mehr aufbringen Fönnen, die Euftentas 
tionsbeiträge immer mehr gejchmälert werben, und bie Klas 
gen der bedrängten Lehrer fich vermehren. Der Landrath 
ft noch immer von dem Beftreben beieelt, dem Unterrichte 
an den deutichen Schulen in aller möglichen Weife Bor: 
* zu leiſten, weßwegen er wünjcht, daß an der Po— 
tion für das deutſche Schulwefen in Zukunft folche Er— 
fparungen, wie fie pro 18/4, ftatt fanden, vermieden 
Werben mögen, und bittet am Schluffe der gegenwärtigen 
Finanzperiode, Se. f. Maj, wollen geruhen, die nöthigen 
Erhöhungen bei den Einnahmspofttionen für das —* 
Echulieien eintreten zu lafien, Mit dem Wunfche, Se. 
f. M. wollen in landesväterlicher Sorgfalt die durchgäns 
fi e Aufhebung des wahrhaft drückenden Schulgelded mög- 
machen, hatder Landrath die heutige Sigung gefchloffen.“ 


Würtemberg. 


Wenig beſprochen, ſagt der Deutſche Courier und 
wenig beſucht, feßen unſere Stände ihre Arbeiten fort. 
Schon ift das Budget für die nächfte Etatöperiode (1. Juli 
1842 bi6 Ende Juni 1845) faft dich berathen und in 
feinen einzelnen Süßen angenommen, und die Diepjührige 
Seſſion nähert ſich müde und fchweigfam ihrem Ende. 


on, 
„Al 


Kemptner 


91. - 


08, JZun 1842. 
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„Aber bie Eifenbahnen ?“ rufen Viele aus; „und das 
je 9“ en Wenige, „wo bleiben 
ommiflion, im Ständehaufe. — So 


berichtet worden. — Während der 


Meinungsverſchiedenheiten zwifchen ver 
Stnnpeöherrens Kammer: und der Kammer der Abgeordne⸗ 
ten in ‚Betreff. mehrerer Punkte der Strafprogeforpmung 
auszugleichen fein. Wir glauben micht zw irren, indeni 
wir aunehmen, es werde bei diefer Gelegenheit von dem 
Kleinen. Stũckchen Deffentlichfeit der Gerichtöverhandtungen, 
welches zugelafien wurde, noch ein Theil‘ wengeichitten 
werden. „Man muß fich halt accommobiten,* bat ei 
vieljähriges Mitglied der Abgeorbnetenfammer ansge- 
zufen, ald es das Spiel der drei Faktoren ber ⸗ 
bung, darlegte, und gewiß wird es auch dieſes Mal ger 
A wie immer, ; ,, ra 
Ins $reie Städte 


Bremen, 8. Mai. An 18. Mai bat und num uns 
fer Mitbürger: Johannes Röfing mit feiner Familie vers 
laffen, begleitet von 17 Wagen. An der Grenze wurde 
dem freifinnigen Manne, der ſich nach Paris wendet, von 
feinen Freunden und Berehrern ein filberner Pocal über: 
reicht, der während des Mahls, mit Rheinwein gefüllt, im 
Kreiſe herumging. (F. 3.) 

Hamburg, 29. Mai. Noch immer ſchlagen bei der 
ſeit wei Monaten mit ganz geringer Unterbrechung aus 
dauernden trodenen Witterung die men an mehr denn 
hundert Stellen der Brampftätte hervor, was bei Nacht 
einen wahrhaft fchauerlichen Anblik gewährt. Sonderbar 
mag ed fingen, und doc) ift es fo, daß man da, wo dad 
Feuer ausbrach, noch jet löfchen muß. Jetzt, wo man 
erft allmählig von der Betäubung erwacht, die Folgen des 
Unglüds nur erft im ihren Anfängen ſich zeigen, die Wech⸗ 
felivirfungen noch nicht zu berechnen find und der Aus— 
gang noch garnicht ſich erſehen läßt, ift im Allgemeinen 
eine Abgeftumpftheit worberrichend. Allein bei Manchem 
wird fpäter die Verzweiflung eintreten, und ſolches auch 
für die Allgemeinheit fehlimme Folgen nach ſich ziehen. 
Die Unterftägungen, fo über alles Erwarten bedeutend fie 
uns von allen Drten zufließen und die für unfere Stadt 
eine nie zu tilgende Ehrenſchuld bilden werden, können uns 
nicht retten; der größte Theil davon wird inimet den ei⸗ 


° an 36 J 
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die Sache betrachten mag, eine Anleihe von SO Mill., 
und wenn das nicht reicht, von noch mehr, ift unter den 


gegenwärtigen Umftänden das einzige Ausfunftsmittel, um‘ 


nur. einigermaßen, in eine Ordnung zu gelangen und eine 
Rt und durchgreifende Hälfe zu —— E. us 
KEN FE — 
Potsdam, 31. Mai. Die vietfach curfirenden Er- 
wartungen, daß Herr von Schön eine einflufreiche Stel- 
lung in unferer höhern Staatöverwaltung, als Präfivent 
des Staatsraths, einnehmen werde, find ein für allemal 
dadurch abgefchnitten, daß ihm in diefen Tagen der ſchon 
vor längerer Zeit von ihm nachgefuchte Abſchied bewilligt 
worben if. Hert von Schön wird fich, wie es fchon 
lange fein Wunfh war, in's Privatleben qurüdziehen. 
Eein Ausjcheiden fünnen wir in dem Hellduntel, das zur 
Zeit noch über allen Verhältniſſen lagert, als einen der 
deutungsvollen Fingerzeig anfehen. Wenn wir es mit dem 
des Herrn von Rochow zufammenhalten, fo wiſſen wir 
wenigſtens, welchen Richtungen die mächfte Zukunft nicht 
er wird. Herm von Schönd Nachfolger, der geb. 
at Böttiger, wird bei der eigenthümlichen Stimmung 
der Provinz Preußen einen ſchweren Stand haben, und 
es wird ihm nur Durch ein offenes Gingehen auf die Sym⸗ 
pathien berjelben gelingen fünnen, das Erbtheil der Popu⸗ 
larität feines Vorgängers fich zu bewahren, (Rh. 3.) 
Defterreid. 
Bien, 30. Mai, Se. Maj. der Kaifer bat für 


das durch Brand fo ſchwer beimgefuchte urg aus 
der Privatcaffe 40,000 fl. C. M. u i 
angewieſen. Te M.) ' ” — 


„Ju einem Briefe aus Berlin über den Anſchluß Defter- 
reichs an ben —— heißt es, man bemerfe unter den 
zablreihen Sträflingen, welche die unterirdifchen Gefän 
nifie des Spiel erged bewohnen, ſtets eine große Anza 
von Perfonen, die ihre Strafe dadurd perwirft haben, 
daß fie Tabaf aus Ungaru nad Defterreich unverfteuert 
einbrachten. 

Spanien 

Am 29. Mat fafte der Congreß nach einer breischn- 
flündigen Verhandlung mit 85 gegen 78 Stimmen folgene 
den Beſchluß: „Der Congreß erklärt, daß das Minifterium 
in der Stellung, in welche es fich verfegt hat, troß feinen 
nuten Mbfichten, der für das Glüd des Landes nothwen⸗ 
digen moralifchen Kraft ermangelt.“ Der Regent muß 
* entweder Die Cortes —* oder das Miniſterium 
entlaſſen. 

Die Millionen der Grfönigin von Spanien, ſagen bie 
Times, flogen, um Berkhiosrun en und Infurrectionen 
zu fchaffen, fo rafch davon, daß fie, die bei Geldangele— 
genbeiten viel Beritand pucnt und während ihrem Witt⸗ 
wenſtande 5 bis 6 Mill. Bf. St. (60 — 72 Mill. Gul- 
den) ofme ihre Jumelen von unberechenbarem Werthe, zu⸗ 


4 n u zo) . 
gentichen Armen zit Tome üffen, denn der Wins | 
ter wird ng t ae ei, e man 





* * * ns & ö 1 
nmeigefham 5 befor gt die inbfer 
u A, m J auf Ra⸗ 


die Ruhe Spaniens in en, 
ade. __ 


von und erwähnte) Attentat und den Berb 
en n h ntat und. ben 
i 


ftanp, Sohn zancis, . 
fche von ziemlich angenehmer Gefichtöbildung, 
eines Bühnendieners (Eonliffenrüder6) auf einem der Lone 
doner Theater. Er ſelbſt ermährte ſich früher als Zimmer- 
manndgejelle, wohnte bei einem Schneider Namens Fofter 
in der Öreat Titchfield⸗Street, Marylebone, mit einem an⸗ 
dern jungen Handwerker zur Miethe, bis es ihm plöglich 
einfiel TZabafsfrämer zu werden, Er miethete einen Laden 
in der anftoßenden Mortimeritraße, mußte aber, da er bie 
eingefauften Waaren nicht bezahlen konnte, denfelben ſchnell 
wieder fchließen. Ueberdieß hatte er in den letzten en 
feinem Zimmergenofjen 54 Sovereigns entwendet, die ex 
Fin aber, darüber zur Rebe ger ‚ Wwicher. zurüdftellte.. 
viel weiß man von feinen Umftänden, bis er am 30, 
Mai Abends bald nach 6 Uhr auf, die mit ig? Albert 
von einer Spazierfahrt im Hydepark nad) dem Budin 
hampalaft heimfehrende Königin, faft auf berjelben Ste 
am Ausgang ded Parks wo Drford fein Attentat verübte, 
eine Piſtole abdrüdte (Die sg abe, das Gewehr- 
habe verſagt, war unrichtig). oligeiconitable Tan⸗ 
ner ſchlug ihm die Piftole aus der Hand, und Francis 
wurde feſtgenommen, zunächit nad) dem MWachthaus im 
der Oardiner'd-Lane, am folgenden Tag Mittags nach 
dem Tothillſtreet⸗ Gefaͤngniß, und von da zum Berhör ins 
Minifterium. ded Innern gebra t. Sept fipt er im Cri—⸗ 
—— Newgate. Das Verhör iſt im vollen Gang; 
bie meiſten Minifter und Prinz Albert wohnen demjelben 
bei. Bis jegt fcheint rn nur foviel herausgeftellt zu ha⸗ 
ben: 1) daß Francis feine Gomplicen dat, wiewohl a 
diefen Punkt fortwährend fcharf inquirirt wird; 2) d 
der Verbrecher durchaus feine Spuren von Geiſtesverwir⸗ 
rung, ſich vielmehr in allen feinen Antworten rubig, kalt 
und —— Ueber das Motiv feiner That verlau⸗ 
tet nichts. die Piftole geladen war, hat ſich nicht ers 
mitteln fafjen; man vermuthet, daß die Kugel über die 
Kalefche weggegangen, eine Spur derfelben hat man nir- 
ends entbedt. —— in der Wohnung des 
Franc und der feined Vaters haben zu feinem Refultat 
eführt. Königin Bictoria nahm die Kunde von der Ge 
—* der fie entgangen — denn fie ſelbſt und Prinz Albert 
waren ohne Willenfchaft von dem Vorfall in den Palaft 
zurũckgelehtt — mit rubigfter Selbftbeherrfchung auf; ihre 
33* Mutter ftürzte ihr weinend um den Hals. Im 
arlament ward hervorgehoben, daß Victoria ihren ger 
damen ge t, fie enthebe fie der Prliche Ihre Maj. kuͤnf⸗ 
tig bei Ausfahrten zu begleiten, um jie nicht auch der Lee 
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die. Nachricht wie: ein Lauffeuer ver- 


Bart Lö. zsenteeid - 

Kr einen aus Paris vom 4. Juni heißt ‘ed: 
„Binnen acht Tagen find mun ſowohl in: England als 
in Franfreich wieder Verfuche des Königsmordes gemacht 
worden, und hier wie bort iſt bie 
Mona nar durch die Gnade dee Vorfehung dem lau⸗ 
enden Meuchelmord entgangen. Der Motdanſchlag „ge 
& das Leben Ludwig Philipps, welcher in: voriger Wo⸗ 

i 


ahr aus 
—— et 
beit, 


während des Aufenthaltes des Könige anf dem Schloß 

vo im Werfe war, iſt eine pofitive wenn 
gi die Regierung darüber das tieffte: S ſchw en 

achtet, vermuthlich weil ſie nicht neuerdings 
den der Welt den beflagenswerthen- Umftand bloßſtellen 
will, daß der politifhe Fanatismus in Frankreich dem 
Meuchelmord zu einer gewohnheitsmäßigen Waffe geftem- 
pelt hat. Eine günftige Schickung fügte es, daß die bei- 
den Königdmörvder, die auf — hilipp in dem Aus 
genblid, wo er von einer Spazierfahrt in dad Schloß Bizy 
aurüdfehren würde, ſchießen follten, eine halbe Stunde zus 
vor durch die Polizei, die Ewas dergleichen ahnte, in eis 
ner Schenke gefangen genommen wurden, und auf biele 
Weiſe ihr teufliicher Plan ſcheiterte. Gleichzeitig damit 
follten die englifchen Ghartiften, die mit unfern geheimen 
Geſellſchaften in Verbindung ftehen, fich die Königin Vic⸗ 
toria vom Halfe fchaffen. Auf den Leichen der beiden er» 
mordeten Monarchen hofften dann die englijchen und fran⸗ 
göfichen Republifaner die blutgefärbte Fahne der Umwäl⸗ 
zung aufzupflangen. Glüdlicherweije it den beiden Län- 
bern und dem übrigen Europa das düſtere Schauſpiel ei» 
ned doppelten Königsmordes eripart geblieben, und auch 
die jugendliche Königin von England iſt, wie Ludwig Phis 
lipp, der Mordwaffe unfinniger Fanatiker entgangen, ob» 
wohl der Angriff auf ihr 2 zweimal nacheinander 
(am Sonntag und am Montag) gemacht wurde, umd 
war in dem Augenblick, wo fie mit ihrem Gemahl von 
Ihrer Epazierfahrt im Green⸗Park zum Eſſen nad) dem 
Budinghampallaft zurüdfehrte. Der erfte Morbverfuch, 
am Sonntag, ging beinahe unbemerkt vorüber, weil der 
Zhäter, nachdem er feine Piftole gegen den Füniglichen 
ein A abgefeuert hatte, fich durch die Flucht rettete, und 
ein ® 
liches iſt, da alljährlid mehrere vom Spleen geplagte 
Dritten fich dort zu entleiben pflegen.“ 
Der vormalige Armee-Orvonnateur Boinob, ber feit 
der Belagerung von Toulon und den italienifchen Feldzü- 
en bis zum Jahr 1814 an Napoleon angeichloffen war, 
1” in Paris geitorben, und ward von einer Menge Dffi« 
Er und Beamten der Militärwerwaltung zu feiner lebten 

ubeftätte auf dem Kirchhof Mont Barnaffe — er 

Staatsrath und Intendant Genty v. Buſſy hielt eine Rede 
‘am Grabe, worin hat lic der Umftand erwähnt ift, 
daß ihn Napoleon der Tugend in gleiche Linie 


. gemacht haben.” 
eheiligte Perſon des. 


iftolenfchuß im Green⸗Park eben nichts Außerordent⸗ 


nufehen. Die Srnfatlön in der Stabb Lon⸗ ſ mit Deömdt, Parker und Cambtonne gefteiit und von ihm 


auf St. Helena gefagt hatte: „Hätte ich lauter Diener 
von ſolchem Gepräge gehabt, jo würde ich bie Ehre des 
franzöftfchen Namens " weit wie möglich getragen und 
daraus den Gegenſtand der Ehrfurcht der ganzen Welt 
| Boinod war am 29. Detober 1756 in 
der Schweiz zu Bevay geboren. Bei Ernennung Bonas 
parte's zum lebenölänglicyen Gonful hatte er von der itas 
lienifchen Armee allein dagegen proteftirt. Wie, ein Nein 
in ‚meiner italienifhen Armee! hatte Bonaparte ausgerus 
fen! „Ha, ed ift Boinod.., Er wird mir dennoch treu 
dienen.“ Auch gegen bie eg | zum Kaifer hatte er 
proteftirt, war aber dennoch dem Kaiſer nach der Infel 
Elba gefolgt. Einem der Minifter der — 2*24 der 
ihm daruͤber zur Rede ſtellte, hatte er geantwortet: Aller⸗ 
dings babe ich mich gegen bie doppelte Erhebung Napo- 
ons erklärt, auch war meine Ergebenheit, als ich nach 
Elba ging, weit weniger dem Kaiſer ald meinem vormalis 
gen Chef geweiht. Als ich aber fo viele Leute ſah, die, 
nachdem er fie von ber tiefften Stufe zur, größten Höhe 
erhoben, ihm verließen und verrieihen, da fagte ich mirz 
der Poften des Mannes von Ehre it bei ihm und fo 
teiöte ich. nach Porto Ferrajo.“ Der Dbergeneral Bonas 
parte hatte ihm einmal von Mailand aus eine Gratififgs 
tion von 100,000 Fr. gefchidt. „Bürger, antwortete ihm 
der redliche Verwalter, ich erfenne dir nicht das Recht zu 
foldyergeftalt über die Fonds der Nepublif zu verfügen; 
die Armee leidet; ich habe fie für deren Bedürfniſſe vers 
wendet.” Napoleon erinnerte fich wieder diefer Ablehnung 
und rächte ſich dafür auf feine Weife, indem er Boinod 
die Ehre erwied ihm in feinem Teftament ein Vermächt⸗ 
niß auszuſetzen. 

Paris, 1. Juni. Die Dune der Abgeordne— 
tenfammer begann heute, wie ſie geitern aufgehört hatte: 
mit dem namentlichen Aufrufe, welchen der Präſident ans 
ordnete, weil die Bänfe nur fehr langiam ſich füllten. Die 
Kammer nahm ſodann mit 173 gegen 99 Stimmen ben 
Gejegedentwurf an, durch welchen Charles Laffitte und 
Comp. zur Ausführung der Eifenbahn von Rouen nad 
Havre auf ihre Koften ermächtigt werden. Der Staat 
jtredt ihnen 10 Millionen Franken zu 3 p&t. vor und bes 
yilligt ihnen eine Unterftügung von 8 Millionen Franlken. 
Die Kammer bewilligte dann nod) 200,000 Franken für 
die Feier der Juliusfefte (mit 205 gegen 32 Stimmen) 
und 40,000 Fr. zu Beranftaltung einer neuen Auflage 
von Laplacesd mathematifhen Werfen. Die Sigungen 
der Abgeoronetenfammer werden noch in dieſer Woche zu 
Ende gehen. (S. M.) — 

Belgien 

Der Preuß. Staatdzeit, wird aus Brüffel 26. 
Mai pefhrichen: Das Ergebnif der Wahlen für die Pros 
vinzialftände, die überall zur Hälfte wieder erneuert 
worden find, it jet befannt und bezeugt abermals den 
allmähligen Bortfchritt "der liberalen Meinung. Im All 
gemeinen kann man bemerken, daß im Lande in der gros 
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feheint fich außerdem nach dem natürlichen Grundfage bes 
femme zu haben; die Abgeurpneten wiever zu ernennen, wenn 
feine gerechte Uri zur Klage gegen fie ftatt findet. 
Die hervorftechenpfte unter — Wahlen iſt offen⸗ 
dat die mit großer Mehrheit vollzogene Wiedererwählun 

der fämmtlichen zehen liberalen Abgeordneten von Brüſ⸗ 
fel. Eine etwas auffallende Thatfache iſt auch die Wahl 
von Moecheln, Sig des Erzbiſchofs. Die Hälfte der aus- 
fretenden Abgeordneten gehörte der Fatholiihen Partei. an; 
dießmal find ausſchließlich lieberale Abgeoronete an ihre 
Stelle ernannt worden. Es iſt überhaupt auch in den 
mittleren und ſelbſt den feinen Städten der Fortſchritt der 
liberalen Meinung von Jahr zu Jahr nicht unmerflich, 
und es fpricht, fich darin die Tendenz aus, die politifchen 
Ungelegenbeiten von dem Einfluße der Geiftlichkeit zu trennen. 

Mannigfaltiges. 

Dberndorf im Rönigreih Würtemberg. Mittwoch 
den 1. Juni Abende 9 us. Ein ſchweres Unglüd Hat 
unfere Stadt heimgefuht. Heute Mittag 3 Uhr brach 
bahier Feuer ans, welches in wenigen Stunden 34 bis 
35 Gebäude in ver mittlern Stadt in Afıhe legte. Der 
Angefirengteften Hülfe der ſchnell herbeigeeilten Nachbar⸗ 
ſchaft gelang es die übrigen Theile der Stadt, welde 
ſehr bedroht waren, zu retten. (Schw. Bote.) 

Dberndorf, 2. Juni Der Schaden an Gebäu— 
Iiäfeiten bei dem gefirigen Brande «beläuft fi gegen 
80,000 fl., der Mobiliarverluft auf nicht viel weniger, 
ift jedoch zum Glück größeren Theile verfihert. Staats» 
und Corporationsgebände find feine betheiligt. Men. 
fcheufeben foftete es Feines, wenn nicht Schrecken ıc. 
noch Folgen haben. Der Grund ver Entflehung if völ- 
lig unbelannt, und es wird eine Branvftiftung vermu- 
thet. Don 1780 bis 1840, alfo in 60 Jahren, brannte 
bier Fein einziges Hans ab; feit Dechr. 1840 find nun 
ſeche DBranpfälle bier vorgefommen! Kummer Furt und 
Sorge find in Aller Gemüther aufs a 

(S. M. 





Aumtliche und Privat-Pinzeigen, 
Realitäten⸗Verkauf. 

Den Verkauf des Hengeler'ſchen Anweſens dahier betr. 

Die Branntweinbrenners Wittwe Juſtina Hengeler 
beabſichtiget ihre im Markte Obergünzburg beſitzenden 
Realitäten unter gerichtlicher Peituug und vorbehaltlich 
der Genehmigung in Parzellen oder im Ganzen zu ver 
faufen, nemlich: a) ein zweiftödiges Wobngebaute fammt 
Branntweinbrennerei, Etadel und Etallungen; b) 12 


0 Eupen 3 Des eier und Eisfeni, Dir 


Die Otbänbe‘ 
der Brandverfi Kalt; mit 1300 fl. einver⸗ 
Hleibt, die Grundflüde in der Donitätsclaffe vom: 
4—19 inclus. Die Verhattuiß zahl nach dem fleuerbaren 
Ertrag betragt voa dem Gefanmtgute 2340 
Korg auf ein —— (um ur 6 HE, 
* em i 31 ” bi em; 
' Realitäten-Berkanfe iſt Termin anf: ; * jo t 

Dienftag veu 14. Juni 1842 Bormittags 9 Uhr 
‚ anuberammt, unb wird die Berfaufsverhandlung in der Hea 
ſchen Behaufung felbft vorgenommen. Die Kaufs⸗ 
gungen, fowie die auf dem Gute haftenden Laften 
und Abgaben werben bei der. Berfanfsverfandlung fund 
gegeben. Hiezu werben nun Raufsliebhaber mit dem Bes 
merfen eingeladen, daß Auswärtige fih am Termin mit 
legalen Bermögend - uud Leumunds-Zeugniffen aus zu⸗ 
weiſen haben. Obergünzburg am 28. Dar 1842, t 
Königlih Bayeriſches Landgericht: “ 
v. Dormaier, Lanbridier, 
Betfanntmadhung. 
Der frühere Wirtbfhafts-Befiger Fivel Kuhn von 
Weitnau Hat ſich wegen feiner Fränflihen Umftände freie 
willig unter bie Euratel des Bauers Kaver Daumüller 
vom Sibratshofen begeben, ohne deſſen Wiffen und Willen 
fein Geſchäft und fonft feine rechtsverbindende — 
von Erſterm abgeſchloſſen werden kann. Diefes wird 
mit dem Anhange zur allgemeinen Keuntniß gebracht, 
daß allenfallfige Horderungs-Anfprüge an Fidel Kuhn bei 
feinem nunmehrigen Eurator Xaver Daumüller innerhalb 
eines Termine von 30 Tagen lozirt werben mögen, wid⸗ 
rigenfalls auf diefelbe feine Rüdficpt wegen Befriedigung 
mehr genommen werben fönnte. Weiler am 29. April 1342. 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 
rd Carl, Landrichter. 
Bekanntnachung. 
Unter Beziehung auf die Öffentlihe Bekanntmachung 
vom 25. Mai I. 3. werben die — — Kemptens böf- 
lich eingeladen, noch im Laufe diefer Woche die milden 
Beiträge für die Berungfüdten Hamburgs bei dem ange. 
ordneten Hilfsvereine Hrn. Groͤßhändler Schachenmeyr 
L. F., — Blenk Paul, — Bräuhausbeſitzer Leichtle, — 
Kaufmann Genéeve — abzugeben. Um aber allen Be 
wohnern vollfländige Gelegenheit zur Theilnahme zu ver» 
ſchaffen, werden die Hru. Diftrictsvorftcher im Laufe ver 
nähen Woche eine Haus:Collecte vornehmen, und jene 
Bewohner, welde bisher nicht beigetragen haben, jur gü⸗ 
tigen Theilnahme erfuchen. Kempten ven 7. Juni 1842. 
Stabtmagiftrat. 
__. Böhrn itz, Bürgermeifter. 
2 (a) Eine reale Strumpfwirkero- und Etrumpf- 
bandlungsgerecptigfeit in ver hiefigen Neuſtadt wird um 
billigen Preis zu verfaufen geſucht. Nähere Auskunft gibt 
auf portofreie Anfragen vie Expeditivn dieſer Zeitung. 
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Auf das mit dem 1. Juli beginnende ‚beibjährige Abonnement der Kemptner Beitung bittet der Unterzeichnete Die 
Beiteliungen zeitig zw machen, um die Auflage beftimmen zu Pönnen. Das Blatt erjcheint wie bisher, mwochentlidh viermal: 
am Gonntag, Dienftag, Mittwoch und Freitag. ‚Plan, Redaction, Gröfle und ſchönes weißes Drirdpapier bleiben unveräudert. 
Der Preis it halbjährig 4 A. 36 Pr. Worausbegahlung. Inſerate werden ſchnell "aufgenommen und billig berechnet. 


Ausmärtige Abonnenten belieben ſich am das nächjigelegene Poftamt zu wenden, 
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Deutfhland 
Bayern 
Die Allg. Zeit. zeigt an, daß in dem legten Fünig 
lichen Hanpichreiben ein Sag ausgelafien fei. Das Shrek 
ben. des. Königs beginnt: „ern bin ich von unferer ieut⸗ 
Bee mein Herz aber ift in ihr geblieben.“ 
er 


x. 

dem Landrath im der Pfalz hat ſich dieſes Jahr, 
ausweislich ſeines amtlichen veröffentlichten ofolld, ein 
eigenthümlicher  Anftand erhoben. Geradezu ein volles 
rittel der. : Mitglieder micht; der Rath befteht 
nämlich aus 24 Perfonen, von denen fich 16. einfanden. 
Run blieb aber auch einer der 16 aus mehreren Sigun- 
hinweg. Da dad Landrathögefeg ausprüdlich vors 
Öireibt, daß mindeftend zwei Dritttheile der Mitglieder bei 
den Sihungen anwejend müflen, fo fragten die übrigen 
5 Mütgliever bei ver Fönigl. Kreisregierung an, ob fie 
wohl ältige Beichlüffe zu faſſen berechtigt fein? Die 
YAntwort dieſer Stelle lautet (nach dem 'allegirten, amtlich 
veröffentlichten Protofolle) dahin, daß die ierung 
Em einer eg rg ger des argejogenen 
tzes fich nicht für gt halte, daß fie aber feinen 
Anand nehme, ihre Anjicht dahin auszuſprechen, daß das 
unter jenen zwei Dritttheilen nur lebende Mitglieder 
gemeint babe, daß aber nach dem vor einigen Monaten 
re Ableben * —— en * 
«für ung eine Erg swahl nicht angeord- 
net; worden) nicht mehr 16 tglieder erforberlich jeien, 
um jene zwei Drütel zu bilden, fonvdern 15 genü Auf 
dieſes Gutachten hin ſetzte denn der Landrath feine Beras 

thungen wieder fort. 

Würtemberg. 
In Würtemberg ift, da trog ber bisherigen Steuer von 
2 fl. für jeden Hund die Zahl der Hunde fi) von 7000 
auf 12,000 vermehrte, jegt eine hö 

worden, fo dag für jeden Lurushund 4 fl., bei dem Befig 


e Steuer beichlofien ı 


Tobias Dannheimer, Terlcger. 


mebrerer aber jeden 6 fl., für Jagdhunde 1 fl., für 
Gewerbd s une; he u abet werben. 


adben, 

Karlörube, 1. Juni, Die heutige fünfte öffent 
liche —* der zweiten Kammer füllte ſich faſt gas 
mit der —2 über die Wahl des Abg. Völter 
im Landamt Lahr aus. ‚ 

Der Welker erflattet Bericht darüber. Ges 
wählter ift Hr. Daniel Bölter, Fabrifant in Lahr. Ber 
anftandet wurde die Wahl durch eine Bitte von 16 Bürs 

ern von Seelbach um Umfto derfelben, a 

adytrag dazu,» enthaltend einen Notariatdact über bie 
Erklärung des Bürgers G. Linſenmayer über den Em- 
pfang von 10 Gulden, und durch eine Petition des Fr. 
Dürr in Lahr, und mehrere Beilagen gegen die Zulä 
feit des Hm. Völker. Der Fuhalt-diejer Petitionen und 
Beilagen betrifft —— von Seiten des Hm. Voͤl⸗ 
fer, frühern betrügeriichen Bauferott deijelben, und Ins 
—— welche bei der Wahlmännerwahl vorgin⸗ 
en e Abtheilung bat fie mit 7 gegen 2 Stimmen 
fir beanftandet erklärt und will eine Unterjuchung ver 
vorgefallenen Beftechungen. Der Berichterftauter verfiedt 
mehrere der Eingaben und einen an ihn gerichteten Brief, 
worauf die Diöfuffion eröffnet wird. v. Jpltein erhebt 
ſich, um furz als Thatſache anzuführen, dag er vor 14 
Zagen in Lahr in einer Gefeljchaft von 25 angejchenen 
Männern gehört habe, daß die Beitechungen im Landam 
Lahr dort in der Stadt und Gegend die größte Aufregung 
verurfacht hatten, und daß alle rechtlichen Männer zur 
Kammer den Wunſch und die Hoffnung hegen, daß die 
verdiente Ahndung der Schändlichfeit eintrete‘. Trefurt 
hat hierauf das Wort. Im feiner Rede finden ſich Aus 


| drüde des Danfes,. den die Abtheilung ſich dadurdy er 
‚morben babe, daß fie die Sache ihrer Wichtigfeit en 


unterfucht habe, und des Vorwurfd, daß darın aus 
denfchaftlichfeit den Beichulvigungen gegen Völler Berüd- 
tigung gefchenft worden fei. . Hierüber erhebt fich eine ftür- 


\ | a 3 en E \ 
Le ———— 
die je im Haufe vorgefommen, u 


wu * ſei das Unrecht Trefurt's com⸗ 
penfitt. v. Itzſtein, 


Unwillen aus. „Rei ah: Werde der Al 
in n act ’ s nu drüce er ihm Kine 


achtung aus. “Der ſident ruft den Abg. Trefurt 
zur — * Negemauer: Man hätte feine Verthei⸗ 
digung erft bören follen. Trefurt: Es jei. ihm ſchwer 
eworden, was er gefagt habe, er habe fein Gefühl aub 

techen muͤſſen. Frihr. v. Rüdt gi nun auf die Sadıe 
jelbit ein... Die Diöfuffion dauert bis 14 Uhr. Der Aus 
trag: Soll die Wahl des Abg. Völker beanftandet wer- 
den? wird in namentlicher Abftimmung mit 31, gegen 22 
Stimmen verworfen. (Mannh. Abdztg) 

In der Sigumg vom-4. Juni-gab der Präfident der 
Kammer Nachricht, daß der Abg. Völfer von : 
undejtimmte Zeit um Urlaub ‚gehen habe, worüber ohne 
Abitumnung zur Tagesordnung überge wird. 

Karlsruhe, 6. Juni. dr. Gaftrep Abgeordneier 
für den 33ſten Aemter⸗Wahlbetk (Sinsheim), deſſen Wahl 
in der legten Sihung für beanftandet erklärt wurde, hat 
feine Entlafjung als Abgeordneter eingegeben. (D. D. 3.) 

Freie Städte : 

Hamburg, 1. Juni. Morgen werpen ir bie erfte 
inhaliſchwere Vhrgerfcyafte-Berfammlun im neuen Rath- 
banie haben, in welcher vie Senatövorfehläge über bie für 
die fommenden Maßnahmen einzufchlagenden Wege beras 
tben werden follen. Nach einer ungefähren Schägeng 
dürften ſich unfere materiellen Brandſchaͤden auf etwa 150 
Millionen Mark Banto (75 Mill. Rthlr.) belaufen. Zu 
deren Erſatz möchten etwa folgende Duelle don außenber 
—— Freiwillige Beiträge aus allen Theilen Deutſch⸗ 
ands und anderer Länder: 2 pr&t. des Schadens (3 Dill. 
Marf Banfo), Zahlungen auswärtige Berficherun- 
en 10 prEt. des Schadens. Der biefigen Feuerkaſſe Ent⸗ 
Wiel ung: ungefähr 20 ypr&t., die aber nur durch eine 
vom Staate zu eröffnende Anleihe von etwa 30 Millionen 
Mark Banfo (drei Viertel ded verbrannten brennbaren 
Häuferwerthes) herbeizufchaffen ſeyn bürften, und die nicht 
nur verzindt, fondern auch allmählig getilgt werden müffen. 
Sp bleiben aljo nach Abzug ber angegebenen Duellen 
noch 68 pEt., oder über zwei Drittel des ungeheuren Vers 
luſtes, durch uns felbft zu tragen, ungeachtet der wohl 
nicht gang in der Stadt aufzubringenden Anleihe. No 
ift au allem Dieſem hinzuzufügen: die, Werthlofigfeit der 
Aetien umferer biefigen zahlungsunfähigen Verſicherungs— 
geicliichaften, großentheil® in Händen von Witnven und 
andern Zindhaltern, die einen fehr beträchtlichen Theil ih— 
red Ginfommend aus ihmen zogen. (Pr. Et. 3.) 

zeußenm. 

Berlin, 1. Jumi. Geftern, am 102ten Jahrestage 
des Regierungsantrittes Friedrichs des Großen, hat der 


König dem, bisher nur für Friegerifche Verdienſte bes 
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dreißlg Ritter der 
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Berdienfte um db iffenfchaften und Künfte 
hinzugefügt. Die Zahl der Ritter diefer Friedensklaſſe des 
Dwend pour lc merite ift auf dreißig feftgeiegt, welche 
der deutſchen Nation a ia 1— jedes 
ligen Abgange wieder ergänzkl Iverben.” Mıs Ahrer Zahl 
joll ein Kanzler und Vicekanzler ernannt werben. Di 
deulſchen Nation find ſtim 

bei Abgang, eines Mitgliedes werden fie durch den Dr- 
dendfanzlers in eimem.. Rundfchreiben aufgefordert, ihre 
Stinnme bei der neuen Verleihung vfehrifch > abußichen 
durch namentliche Bezeichnung der Perſon, die: ifmen zut 
Berüdjichtigung am geeignetiten fcheint, Auch in anderen 


Ländern ſollen Müuner, welche ſich große Verdienſte uni 


die Wiſſenſchaften und Kũnſte erw haben, mit den 
—— dieſer Ordensllaſſe beliehen werden. (M. 3.) 
Berlin, 4: Iuni. Die ſt 

für hervortagende Gel hpie und Fiat 
um jo größern und überrajchendern Gindrud hervorges 
bracht, da wirklich auch nit das ———— vorher 
im —— ‚Darüber bekannt war au 
Nittern Eruannten erft geftern —— die Infignien 
ded Ordens zugefandt erhielten, und fo überrafiit 
wurden, wie das Publikum (D. D. 3.) Hi 

In einem Briefe aus Berlin vom 2. Juni über den 
neuen Orden heißt e&: Die Theöfogie iſt von dieſem Dr- 
den ganz ausgefchloffen, wohl darum, weil Theologei bei 
echt chrüftlicher Demuth Fein Trachten nach irdiſchen Din- 
gen haben follen; in der Lifte der Ritter ift aber auch 
fein Hiftorifer, umd außer Hrn. v. Schellitig Hein 
Philoſoph, während der Dichter Tieck mit. Rüdert und 
Schlegel bei der Abtheilung der Wilfenfchaften, nicht bei 
den Künften ſteht. Außerordentlich reich iR dagegen die 
Zahl der Nitter umter dem" Naturforfchern, Aftrononten, 
Mathematifern, welche die ausgezeichneiſten Namen ent 
balten: Beſſel, Buch, Ehrenberg, Enke, Gauß, Humboldt 
Jatobi Muſcherh Ritter. Bis auf — 253 in 
die Ernennung zuvörderit aus dem großen Kreife hier leben: 
der Gelehrten geſchehen. Man fagt, daß die Maßtregel 
überhaupt erft ganz fürzlich in Sansjouci beichloffen wurve, 
und will aus der reichen Zahl der Mitglieder, welche die 
Ratımwiiienichaften lieferten, erfennen,: daß ein berühmter, 
—— Gelehrter dieſes Fachs die Vorſchläge entwor— 
en habe. 
Aus Königsberg fchreibt man: Die Landrütbe ver an 
das ruſſiſche Gebiet grenzenden Kreije befinden ſich ſämmt⸗ 
lich in der Rothwendigkeit, die ruſſiſchen Deferteure, welche 
in der letzten Zeit: häufig. über - unfere Grenze gekommen 
find, wieder ausliefern zu müſſen, eine amtliche Pflicht, 
deren Ausübung ‚bei: dem Bewnßtſein der harten Strafen, 


t bier einen 


J welche dieſe Unglüdlichen, jenjeits_ erwarten, und ‚wovon 


diesfeitige, Unterthanen jchon mit Entjepen Zeugen geiveien 
find, ihnen schwer fallen muß. Die abgelaufene 


tiell 
convention iſt aber. einmal wieder erneuert werden. 
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Verne 1 d 
Der Präfident des ſpaniſchen Miniſteriums Hr, Gon⸗ 
zalez, hat jeine Entlaffung genommen. nm 
T—TT@rohritaunten. . „_ 
eda don, 1. Il. ' Francis ie FAR dm Rewgeaie⸗ 
ngniffe, gefteht einyı daß er die werbtecherifche That vers 
verhält: fich «aber übrigens durchaus fchweigfam, - und 
* auf die meiſten an ihn gerichteten Sragen gar feine 
ntwort:, Früher war er Zimmermann, hatte ‚jeit 
giniger Zeit den Plan geiapt, Handel zu -treiben, „denfels 
ben auch wirtklich ausgerührt; und war: ge⸗ 
worden. Der-von ihm eröffnete Laden war nun von 
Seiten der Glaͤubiger vor einigen Tagen geichloffen wors 
den, und feirdem trieb er fich müßig umber,‘ Et erregte 
die. Aufmerkfjamfeit der Polizei, Die „wohl bemerlt hatte, 
daß er eine Waffe bei ſich trug, fich aber wicht, 
glaubte, gegen ihn einzuichreiten, da ie annahm, er geh 
mit. Gedanken an Selbjtmord um, Aus Zeugenaudfagen 
ergibt ſich, Daß et furz vor feiner verbrecheriichen That mit 
inem andern Manne fprach,.der eine Flanelljade trıig, 
Eine Zeugin hat angeblich folgende Worte, gehört: „Ber 
dammt jei die Königin!; Wozu braucht die Nation, jo sid 
Geld für ſie auszugeben? Wir arınen Leute mü A; 
fauer arbeiten, um jie in ihrem Olahze zu unterhalten.® 
Zwei Brüder, Namens Pearfon,, wolle ——— 
tage, als die Königin. mit, ihrem. Scmah.an det Stäpelle 
zurüdtam, bemerkt 8 das ein Mann ein Piſtol unter 
dem Rod herverzog, und es gegen — Ma richtete, 
es erfolgte indefien fein Ecyns. Jener Mann hatte, als 
der Wagen vorüber tar, gejagt: Ich wollte, ich hätte es 
getan“, dann ferne Waffe wieder eingefteift, und war th 
den nparf gegangen. Ein ächtlicher Mann, der Alles 
Diefes gleichfalls bemerkte, hatte gauem er würde es 
der Vehörde mittheilen, Yen die Sache nicht mit fo vier 
Terfei Umftänden verfmipft wäre. — Die Königin benahm 
ch bei dem Vorfälle jehr Faltblütig; fie wüßte, als fie 
ausfuhr, daß Jemand mach ihrem Leben trachte, und hatte 
daher- jede weibliche Begleitung abgelehnt. Francis war 
dem Wagen fo nahe, daß der Pulverguaim den Beiden 
nebenher vepeaben Oberften ins Geſicht dampfte. Im 
De fe, wurde fonleich eine Beglückwünſchungsadreſſe 
AL. denn Unterbaufe mitgetheilt, von demſelben gut⸗ 
—88 und der Koͤnigin überreicht. Um folgenden Tage 
hr dieſelbe wie (gewöhnlich aus, und wurde don ver zahl- 
reich 5 Vollsmenge mit Bewelſen· ver großten 
Dheilnahme empfangen, die ſich noch fteigertem, als Ihre 
Maieſtãt Abends die italieniſche Oper beſuchte „Das 
Urtheil über Franeis, wer des Hochverrathes angekllagt il, 
11 ſchon am ‚uächjten Donnerſtag von den n 
erichte geſallz Merden. — Mitentate lt Leben € 
er Souveräne find im lehten halben Jahrhundert ct 
elten geweien. Bor in — J— am. 15. 
3fſct James Hatfield im Drutvlane⸗Thealer nach 
org M; es ergab ſich, daß der Thäter, deſſen Haupt 


mit acht: Wunden bedeckt wat, nicht für zurechnungsfähig 
— bennne Im Jahre 1817 Bir a en De 
egenten geichofien, ais er das. Batlament 
ver Verbrecher, deſſen Kugel bie: Gläfer ber 
gerichmeiterte, blieb unbekannt; obwohl man einen Preis 
von tdufend Guineen für die en —— 
Wilhelm IV. wurde bei dem Pferderennen bei ein 
Nordr ‚gemacht, und gegen Königin Victoria hat bes 
kanntlich der jetzt im Irrenbaufe befindliche Orford feine 
Waffe gerichtet. — Im Unterhauſe iſt der Geſehemwurf über 
die Einfoiftmenfteuer zum dritten Mal verlefen,: und mit 255 
gegen .149 Stimmen angenommen worden. (OD. DiB) 

Die Art, heißt „cd Im, eu aus London, 
wie ‚die ‚Anfündigung des traitrigen alls in den. ver- 
Shirdenen Theatern aufgenemmen wurde, bevies Härlich 
die ts Teilnahme des eugliſchen Volkes. Gewiß, Pic 
toria iſt allgemein, Bei’ Hoch und Nierig, beliebt, darum 
glaub’ ih, daß nur ein Wahnfinniger den teuflifchen 
Entſchluß gegen" dab - Leben dieſer wahren Landeömutter 
fafjen fonnter (A 3.) 

X Nußlaud. 

‚Aus Weſtpreußen, 30, Mai. Seit ehrigen Tas 
gen circulirt in unſerer Gegend Das Gerücht über eine 
gegen den Kaifer von Rußland — „aber ‚glüdlich 
unterbrücte Berjhwörmg. \: Det at folb in Folge des 
neuerlichen Gejeges über die Verhältniſſe der Bauern zu 
ihren Gutsherren gegert den Kaiſer complottitt haben, ja 
noch Entſetzlicheres ſoll verfucht worden feyn. - Obgleich 
alle Einzelheiten Diejer. Neuigfeit von mehreren Seiten 
gleichlautend und beftimmt erzählt werden, jo glauben wir 
doch, vor der Hand noch daran zweifeln zu müſſen, da 
man fchon zu häufig durch folche ruffüiche — ge⸗ 
täufcht worden iſt, Nicht tmmahricheimlich iſt es indeß, 
daß in der Hülle dieſer ſchauerlichen Mähr doch ein Kern 
von Wahrheit ftedt; wie groß verfelbe iſt, muß fich mit 
nächitem ergeben. 42. 4. 5 

min dbiem 

Nah den neueften) Berichten aus Indien Haben die 
Engländer bedeutende Vortheile Über die. Afghanen errun« 
gen; allein auch an einigem ineuern Mißgefchi fehlt es 
nicht. Die Feſtung Ghisni- war nemlich in die Hände 
der Infurgenten gefallen. Der Bommandatit, Oberſt Pal 
mer übergab fie am 6, ung! egen Sapitulation. Als 
techtfertigende Gründe dieſes ed ‚führte er in feiner 
Depefche an feine Regierung vom, 1, März an, feine Trup— 
pen ſeyen Durch Strapazen und Mängel art Trinkwaſſer 
allzu erichöpft als daß Nie noch länger anghaken —— 
und ed ſtünde eine pöllige Abſchneidung der au ‚äh 
beſorgen. Ferner: indem ‚er den Play überge a Höle 
‚er ‚nur ben juerjt von, Sit W, Macnaybten ‚und dank 
von Major Vottinger, und General. Eipbinftone ihm er— 
iheiften Inftritctionen gemäß. Indeſſen Oberſt Pal 
mers Benehmen allgemein getadelt, und der neue General: 
jtanbalter, Lord. Ellenborongb, Hat den Oberbefehlshaber 
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beorbert ſowohl den General- Elphinſtone als ben Oberſt 
Palmer vor ein Kriegsgericht zu ſtellen, deßgleichen das 
Benehmen aller in Afghaniftan verwendeten politiſchen 
Agenten seiner Unterfuchung zu unterziehen. Die Bein 
ge der Gapitmlation von Ghiöni (der. Feſtung, denn 

Stabt war bekanntlich fchon früher in den Händen 
der Afghanen) war: ein freier-und chrenhafter Abzug ber 
Beſatzung nad Kabul. - Diefe Bedingung wurde von ben 
Afghanen hãupilingen befchworen; „man hat aber,” jagt 
die Bombay Times, „nur allzu vielen Grund zu 
glauben, daß die abziehende Gamifon (4. Regiment), 
wenn nicht ganz, doc) größtentheils niedergemegelt worden.“ 

Mannigfaltiges. 

Die Rene Hamburger Zeitung bringt folgen- 
des in feiner Einfachheit der Form und Höhe der Ge- 
finnung fo meifterhafte Gedicht des Verfaſſers ber um 
politifchen Lieder: 

„Hamburg's Brand, 
Schwach find unf'rer Dichter Klagen, 
Shwad iſt fremder Hohu und Spott, 
Gott der Herr, Er muß es fagen, 
Und fo fpriht dann unfer Gott. 


er Er thut in Hamburgs Flammen 
6 die alte Wahrheit fund: 
"Deutfcland, halte feft zufammen ! 
Eins und einig fey dein Bund lu 
Und in Deutfhland Hallt es wieder 
Deberall von Hamburg’s Brand: 
Leidet Eines unf’rer Glieder, 

Leidet unfer Vaterland, 


Und es tönt nah Df und MWeften 
Nur Ein Ruf und Hülfefchrei 

Im den Hütten und Paläften: 

Auf! und ſtehet Hamburg bei! 
Niemals trat im ſchön'rer Reinheit 
Noch hervor zu einer Zeit 

Solch Gefühl von deutſcher Einheit, 
Solch Gefühl für deutſches Leid. 


Ha, in Hamburgs Flammenfheine 
That uns Gott die Wahrheit Fund, 
Und des Neubaus erfle Steine 
Sind der neue deutfhe Bund. 
Breslau, 15. Mai 1842. 
Hoffmann von Fallersleben. 
In Rufland gibt es zur Erinnerung an die Frei— 
heit jährlih ein Feſt. Es iſt ein naivrührendes Feſt, 
diefes Freiheitserinnerungsfef! „Das Wolf eilt auf 
den Markt, jedermann kauft einem Vogel, um demſelben 
die Freiheit zw geben.“ Ya, es liegt oft tiefer Siun 
im findifhen Spiel. 


Göthe : „Das Wort Yreihelß Hingt P 
wir ed tönnten und — ne ben, 
thum bezeichnete,“ 


ee 
» Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Betonntmadhung. 

2.(b) In der Gautſache des Bauern Franz Joſeph 
Bufler von Wolvdang, der Pfarrei Haldemvang, wurde 
das unterm Geſtrigen gefchöpfte Prioritäts-Erfi 
heute an die Gerihtstafel angeſchlagen; welches diem 
Öffentlich bekauut gemacht wird. Kempten am 25. Mai 1842 

Königlih Bayeriſches Laudgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
Verſcho lenheits Erklarung. 

3 (b) Nachdem ſich die beiden ſeit dem ruſſiſchen 
eſdzuge vermißten, alſo feit mehr als 30 Jahren, von 
—* abweſenden Brüder Joſeph und Franz Miller von 

Ettensberg, der Gemeinde Wiggensba, in Kolge der an 
fie unterm 21. September v. %. in öffentlihen Blättern 
ergangenen Aufforderung dahier nicht gefielt, und auf 
fonft über ihr Leben und ihrem Aufenthalt feine Aus 
funft ertheift Haben; fo werben fie hiemit für verſchollen 
erffärt, und ihr rüdgelaffenes Vermögen an ihre gefeg- 
lichen Erben gegen Cautions-Leiſtung verteilt. 

Kempten am 1. Juni 1842. 

Königlih Bayerifches Landgeriät. 
Gebhardt, Landrichter. 
Borladumg. 

Zur Anmeldung und Liquidirung ber Forderungen 
and zum Berfuche einer gütlichen vg range des Schul⸗ 
denweſens des Söldners Bernhard Ripp von Gimmer- 
berg hat man auf 

ounerſtag den 23. Juni 1842 Vormittags 8 Uhr 
Commiſſion angeſetzt, und es werben hiezu ſammtliche 
befannte wie zur Zeit unbekannte Gläubiger des Dern- 
hard Ripp unter dem Nechtsnachtheile vorgelaven, daß 
die Nichterſcheinenden bei Vertheilung der vorliegenden 
Maffe nicht berüdfichtigef werben würben. 
Obergüngburg den 23, Mai 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 

dv. Dormaier, Lanbrügter. 

2.(b) Eine reale Strumpfwirters- und Gtreumpf- 

blungsgerechtigkeit in ver hieſigen Neuſtadt wird um 
ligen Preis zu verkaufen geſucht. Nähere Auskunft gibt 

auf portofreie Anfragen die Expedition dieſer Zeitung. 

Es if täglich ein geräumiges Logis für eine Familie 
u beziehen I der Bestgaffe ro. 314 in der Kira 

Vergangenen Sonntag wurbe vom Zollhaus bis nah 
Dura ein buntfarbiges ſeidenes Halstuch verloren, der 
ehrliche Finder wird erſucht, folhes gegen augeme ſſeut 
Delobnung im 3. €. abzugeben. 





Medigirt unter Verantwortlichkeit des Werlegerd Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Sonnutag 


— BEER en 
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Deuatſchlaud. 
Bayern 
Der' Ihrer Majeftät der Königin für — 
belãuft ſich auf 1000 fl. 3J. fl. HH. der Kron⸗ 
nz und der Prinz Karl von Bayern haben ebenfalls 
a > fl. dann Se. f. H. der Prinz Luitpold 500 fl. 
andt. eK — 
a Brain , 6. Yuhl. Geftern Nachmittag 3% Uhr 
langten die beiden Maindampfſchiffe „Ludivig“ und ber 
WBerein“ in Hiefiger Stadt au. Es war ein fchöner Ans 
blick als dieſe beiden Schiffe, begrüßt von dem Jubelrufe 
der Menge, welcher das fortwährende Salutiren der Ger 
ſchũ tze überlönte, zu ihrer neuen Baterftadt den Strom 
heraufſchwammen. (A. 3.) 
Baden. 
Karlsruhe, 7. Juni. In der Ei der Abgeord- 
netenfammer wurde ‚die Wahl ber d andidaten zur 
ü Es waren 53 Stim ⸗ 


en. Bader wurde eiwilligen Berzicht des Hrn. 
Derartige, fo vap di DH. Bet, © Soßeln und 
i als Candidaten praͤſentirt 


en 3.) 
Dem Shwäb. Merkur zufolge hat ſich unter dem 
Ramen: Bürgererein eine Anzahl von 18 Abgeordneten 
verftändigt, daß ſie ſich mach Umftänden bald rechis 
Unks halten wollen; damit “das politifche Gleichge⸗ 
icht nicht verloren geht. Lauter Leute vom der richtigen 
Mitte, wie das Zünglein an der Wange. 
Ä Greie Städte 
‚amburg, 2. Juni. Der erſte Schritt, der geiche- 
wu ehe ln neuen Baue die erften Steine fich wie- 
der zufammmenfügen fönnen, die Berufung der Bürgerichaft 
iR, wie man vernimmt, von Neuem auf 3 Wochen hin 
eſchoben. Sei «8, daf der Senat mit ſich ſelbſt noch 
eig geworden über den Juhalt der der Bürger: 
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12. Juni 1842. 
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ſchaft vorzulegenden Propoſitionen, ſei es, daß er die Ges 
mütber erſt nr mehr beſchwi cn zu fehen wünjcht, oder 
daß noch fein befriedigended Mittel ausfindig gemacht 
worben iſt, wie den Afjefuranzen die Erfüllung ihrer Ber: 
bindlichfeiten gegen bie ——— gemacht wer⸗ 
ben fünne, ohne daß der Ruin eines großen Theils der 
übrigen Bevölferung: den wohl Faum zu hoffenden Erſatz 
für die erfteren begleite. Wie tief noch die Angft in den 
Gemüthern wurzeit, ließ ſich vorgeftern Abend erkennen, 
da man von dem Ausbruche einer (durchaus unbeveuten- 
den und bald eritidten): Feuersbrunſt in Altona vernahm. 
Sprigen und Waſſerwagen eilten aus der Aliſtadt dem 
Thore zu, des etwaigen 8, zum Thore binauszufahe 
sen, ängitlich harrend. Andererſeits ift freilich auch nicht 
zu läugnen, daß jest die Beſorgniß für Altona ſchon da- 
durch mehr denn je gerechifertige wird, weil viele hiefige 
Familien ſich einftweilen drüben ein Domizil gewählt ha- 
ben, und nicht wenige, dem Mittelftande und den Armen 
angehörige Individuen bei ber Höhe des jetzigen Mierhs 
preijed in Hamburg nur in Altona eine Zuflucht für den 
Winter zu erhalten hoffen können. Auch die hohen For: 
derungen und Anſprüche der bei der Hinwegräumung des 
ES chuttes beichäftigten Arbeiter geben zu allerlei Befürchtuns 
en Anlaß. So erzählte man geflern, die hieſigen Tao- 
öhmer feien bis jept mit 16, vie hiehergewanperten mit 
22 Sch. für den Tag bezahle worden; nım hätten bie 
Ginheimifchen höhern Lohn verlangt. In Folge dieſer Ford cs 
rung find geftern ein paar Hundert Arbeiter entlaffen worden, 
nnd man fpricht davon, daß es den Hauseigenthümern 
felbit überlafen werben jolle, durch wen fie die Brant- 
hätte vom Schutte reinigen laſſen wollen. Unſire Jurı 
ften beichäftigen fich jet viel mit, dem Für und Wiver des 
durch die Aſſeluranzen zu leiftenden Schadenerjaged. Die 
in ihrer Praxis eingetretene Muße er ihnen, dieſes 
Thema in zahlreichen Kontroverſen auszubeuten. Die Adr 
vofaten Even und Sutor beichäftigen fi) beſonders da— 
mit, den Mittelftand zur Wahrnehmung feiner Gerechtiame 
anzufeuern. Cine von Erſterem pe unterfhriebene (und 
wohl audy verfaßte), manche Beichwerden der Bürger 
ſchaft vortragende “Betition an den Senat foll von dieſem 
zurüdgewiejen worden feyn. (Rhein. 3.) 

Preußen. 


In der Stadtverotdneten ⸗ Verſammlung zu Potsdam in 
am 20. Mai von einem Mitgliede ein wichtiger Vortrag 
über den Verfuch, vie Theilnahme und das Intereſſe ver 
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ww: ” fr g a 
Rimmfähigen Bürger am den € üterornenwaßten zu 
beleben „ gebalteıt worben. Nachdem die Verleihung der 
Städteordnung im Jahre 1808 gen er und 
das im derfelben liegende „geiftige cip" und feine Wir⸗ 
fung hervorgehoben find, 33 * —— Gleich⸗ 
gültigleit gegen⸗ die vortseffliche Einrichtung“ und die das 
unit a Verbindung ftehende,  beitübende Hachläffigfeir bei 
dem jo ehrenvollen Wahlgefchäfte, von dem doch fo viel 
abhänge, mit vollem Rechte beklagt. 
glaubt, worin ihm gewiß Jedermann beiftimmen wird, und 
wofür er Autoritäten, wie v. Savigny und Stredfuß, für 
fich hat, in der Deffentlichfeit der Stadtverordneten⸗ 
engem eine genügende Abhülfe zu erhalten, und 
ichlägt bei Gelegenheit der jetzt wieberfehrenden Stabtvers 
ordnetenwahlen eine Gommiffion aus den Stabtverorbnes 
ten zu ernennen vor, „welche über ven Berfuch, das Ins 
tereſſe für Die er Se 
gen eröffne, und demnächit Bericht erftatte.* Die Stadt 
verorbneten- Berfammlung bat den einftimminen Beſchluß 
gefaßt: die ‘Propofition durch den Drud zu veröffentlichen, 
und jedem ftimmfähigen Bürger mit der Wahleinladung 
zuquitellen. - 
Berlin, 2. Juni. Der Generalmajor Plümide, Dir 
rigent des geheimen Feuerwerks⸗-Laboratoriums in Span⸗ 
dan und Director der vereinigten Artillerie- und Inges 
nieurfchule, hat zum allgemeinen Bedauern den Abſchied 
nachgelucht und bereits erhalten. Derfelbe gehört zu den 
aufgeflärteften und freifinnigften Männern in “ * 
(5: J.) 
Großbritannien. 


Alle Zeugenausfagen beitärfen mehr und mehr die Ans 
ficht, daß Francis feine Miiſchuldigen haben könne, am 
wenigſten politische. — Dem Sun zufolge beträgt ſich 
Francis im Newgategefängniß fehr rubig und anjtändig, 
äußert auch in manchen Momenten Reue über feine That. 
Er verfichert, die Piftole fei blind geladen gewefen, eine 
Ungabe welche dadurch einigen Halt gewinnt, daß man 
umſonſt die ganze Umgegend nad der Spur einer Kugel 
durchiucht hat. Der Gefan iſt fcharf bewacht um 
einen ehvaigen Verſuch der Selbitentleibung zu verhüten; 
indefien feheint er nicht daran zu denfen. r 

Loudon, 2. Juni. Der verruchte Angel auf das 
keben der Königin bat bloß dazu : mt der Nation Ges 
legenheit zu g ihre tiefe Anhänglichfeit an die jetzige 
Königin und den der Nation eingewurzelten Abfcheu ger 
gen derartige Dinge an den Tag zu legen. An eine 
Nachahmung der politiichen Morpbanden Frankreichs ift 
nicht zu denfen. Der er hatte kurz zuvor einen 
Diebftabl der entdedt wurde an einem Freunde begangen, 
um einen Tabalsladen einzurichten. Sein Vorgänger Orr 
ford, dachte er wahrfcheinlich, hat zu eſſen und zu trinfen 
und braucht nicht zu arbeiten, und fo gut fünnte er es 
auch haben. Diefe Annahme wird fehr wahrfcheinlich, 
wenn man bedenkt, daß er jchon Tags zuvor, am Sonn⸗ 


Der Antragftelter 


t zu weden, Berathun⸗ 


x *8 2 *. * ga 
tag eine Deronfliatiönl am Bellen nÄt hatte, 
‚welche — ihn as Ei 9* 
Ban Als diefe Dentonftration bingegangen war, ver« 
uchte er es des andern Tags auf eine auffallendere Weiſe 
im ng ren erg ab, —— a bis 
eb ni ie Annahme, da iftole m ein 
laden war. Daß er es lichte ni ik jügeh —X 
lang in die Luft zu ſchauem darüber liegt bereits das bes 
flimmte Zeugniß Des Staffeewirthed-vor, mo er’ 
war zu frübjtüden. Ueber fein Schidjal fann man freie 


conftante Marime fol erals nfinnige zu beftras 
fen; derartige Attentate fanden bekanntlich - alle Re⸗ 
genten jeit Georg III. ftatt und alle, ohne Ausnahme bie 


Irrenhaus 


Thäterd.. (U. 3.) 
In einem andern 


fein Souverän Englands fo hoch in der Hein Mi 
ſol⸗ in⸗ 

brt im {hr den fichtb I Dan ne 

verehrt in Ihr den aren, mildweibli 

B jr „biefer 


’ ‚ fo wie 
er ihr Die Loyalität der Guten in mehr als gemößnlkhem 


gungen, 
niud 


| aus, wiewohl 
durch Die verbächtigen Umſtände des vorhergegangenem 
Tags gewarnt worden ivar. Die Warnung bewog fie 
blos dazu Lady Portman und bie übrigen dienſtthuenden 
Hofdamen im Palaſt zu laſſen. Der uftasmus, den 
alle Volksclaſſen fund geben, im Park, im Theater, bei 
88 überhaupt woꝰ Ihre Maj. ſich zeigt, iſt unbegrängt. 

as —J— hat, glaub’ ich, mehr Erſtaunen 
und Abſcheu erregt ald das von 1840. Was den Ver 
brecher betrifft, jo wird ‘er auf dem orbentlichen nr 
wege vor ben naͤchſten Aſſiſen gerichtet werden. as 
allgemeine Gefühl it, er folle gehängt werden, ‚ba aber 
die Vollftredung eines —— in London numittel⸗ 
bat von der Krone auszugehen hat, ſo iſt ſeht zu bezwei⸗ 
feln, ob die Königin ſich beſtimmen laſſen wirb dem Ge— 
ſetze ſeinen Lauf au laſſen.“ (A. 3.) 

In allen” Seehäfen Englands dauern die gewal 

Rüjtungen fort. Gleiche Kührigfeit herricht im Milink 
Departement, um die Zräppenjendungen nach Indien zu 
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rberu.. - Das Schi eral, 
ES 
—— Ss ih dem Schluſſe 
Die Depufirten haben, ya be und ee 
das. Gijenbahngejeg —— 


*8 *34. —J— 
——— Del Die ort at die 
enen en Gejan n in - einem 

ichtigt, daß ſie nach den Dardanellen und dem 
Bosporus fe erlafjen babe die Durchfahrt von Han⸗ 
delsichiffen nach Sonnenuntergang zu verhindern. 
Renee Rachtichte u. 
-MDentihland. Stuttgart, 7. Juni. In der 
—3 — Sihung der Kammer en erfolgte 
die * ded Berichtes der Petitionslommiſſion über 
die auf die kirchliche Frage ſich beziehenden Petitionen. 
Die Majorität der, Kommiffion (Meferent: der Erbgraf 
von Waldburg s Zeil» Trauchburg) hatte den Schluß: 
geftellt: „die Kammer der Standeöherrn:. möge in ‚Ermäs 
gung. der auf die biichöfliche Motion —* den ein⸗ 
chten Petitionen Se. Maj. den g in einer ehr⸗ 
echtövollen Adreſſe allerunterthänigft bitten, allergnädigſt 
zu wollen, Anordnungen treffen zu lajr 
en, um die karholiſchen Kirchenangelegenhe 
ten und die Stellung ber Kirche zur Staatdge 
malt auf geeignetem Wege beftimmter zu ord« 
nen und feftauftellen.” Gine orität der Kommil- 
fion, repräfentirt durch ben Bericht des Korreferenten Frhrn. 
v. Holzichuber, hatte einen Gegenautrag geftellt, der auf 
einen in das Protololl niederzulegenden Ausdruck des Ver⸗ 
trauens ıc.- hinaudlief. Bei ver Abftimmung murde der 
Antrag der Majorität der Kommiſſion mit 25 ur re 
Stimmen angenommen. Dafür flimmten bem eh⸗ 
men nach Se. f. Hoh. der Prinz Friedrich von Würtem⸗ 
berg, und fämmtliche, fowohl ‚proteftantifche als Fatho- 
Standeöberren; dagegen ſämmiliche lebenslänglich 
ernannte Mitglieder, darınter drei Katholifen (Graf Be 
rofdingen, . v, Soden, und Frhr. v. Schmig-Grollen- 
burg.) (D.D. 3.) , 
Hamburg, 4. Juni. * 
Wir haben, leider! nicht gewacht, 
Wir haben gemächlich hekhlafen — 
Und ſind recht langſam aufgewacht, 
Als und die Weiler trafen. 


Zu kämpfen gegen. Feuersmacht, 
Grwachten 4 fpärlich gerüftet — 

Und haben, ald wäre alled vollbracht, 
Uns gar gefährlich gebrüftet. : 

Doc ald und Gott num mächtiger 

Mit taufend Schidfalöfchlägen — gr 
Da lernten wir ed licher genug 

Daß wis und in Schwachheit betwegen. 


de wird, demnächkt 


Da hat Er felbh- und erweckt . 
‘ voller, ernfter 346 


ammenſchrift und aufgebedt,' 
Bas Ro ar ne ter Sek. 
So fingt unfer t G and wir Ha 
uns alle geftehen, daß bieß 6 ‚toahr if. - Wohl 
und, wenn, wir uns. ni en nbniß zu 
machen und den 


tauben 
Ohren geprebigt. Was zunächft den. Raufmannsitand ber 
ein, o hat. derjelbe feine biäberige ;Ehrenhaftigfeit unter 
ieſen ernften und fchroierigen Umſtänden jo bet atigt, daß 
diejelbe im ganzen lande und Inlande unmwillfürlidge 
Bervunderung erregt. Die Bürgerfchaft im: allgemeinen 
ift ebenfalls von einem fehr ſchoͤnen Geifte befeelt, und 
gibt täglich Proben yon umel ig Baterlandsliebe 
und aufopfernder Thätigfeit zum Beften es Ganzen. 2 
die Hülfsvereine find zum Maren Bewußtſein ihrer Aufs 
gabe — Es wird vorzugsweiſe die Mittelclaffe be⸗ 
rüdjichtigt und das Haupiſtreben der Vereine iſt dahin 
richtet Diejer Mittelclaſſe, welche den eigentlichen Kern unfrer 
Bürger bildet, möglichjt fchnell und wirffam zur Fortſehung 
—* Geſchaͤfte zu verhelfen. — Trotz dieſer erfteulichen Er⸗ 
inungen ſchleicht ein Geſpenſt über unfre gewaltige Brand⸗ 
er und "BE alle Bewohner Hamburgs mit einem uns 
ehaglichen Gefühl, das wir ee nie gefannt haben. Und 
diejed Gefpenft, das uns ſelbſt die innige Freude über die 
roßartige Theilnahme des Baterlandes an unferm Schids 
al zu trüben droht, ift Mangel an Vertrauen zu ven 
even. Es iſt ſchwer, entſehlich ſchwer, dieß auszu⸗ 
ſprechen, ja man wagt es kaum es ſich zu geſtehen, und 
dennoch iſt ed dem fo: das Vertrauen, das uns felbft in 
den fturmvoliften Tagen umferer Gefchichte nicht verließ, 
dieſes ſchöne Bertrauen ſeit den unglückſeligen Male 
tagen. von und gewichen; in allen Kreiſen, in allen Stäns 
den äußert fich dieſe Stimmung und ich fürchte, daß jie lei» 
der. in nicht wenigen Greigniflen nut j fehr Grund habe. 
Dahin gehört unter anderm der gänzliche Mangel an 
Gnergie in den ötagen bei denjenigen Behörben, 
welchen es unter jolchen Umſtänden am meiften obliegt 
energifch aufzutreten; wie fchon erwähnt, haben die Spren« 
gungen faft alle nichts gefruchtet, weil die Befehle immer 
u Hi ankamen; am 7. Mai re Geſetzlo⸗ 
fi und es iſt nur zu wahr, daß finete Banden; 
* wie — re die Straßen durchzogen 
um zu rauben und zu plündern; feine Polizei widerſehie ich 
dieſem Gefindel, das ungejcheut fein Weſen trieb. (A. 3.) 
olland. Rotterdam, 3. Juli, Geftern Abeud 
bat bier nach der Zurücdkunft der Milizen vom Felds 
dienfte ein fehr ernftlicher Aufruhr ftatt gehabt; vie 
Urfache ift noch nicht hinlänglich befannt geworden, Ges 
wiß ift ed aber, daß große Unordnungen vorgefallen find; 
mehreren Dffizieren m man die Gpauletted abgeriſſen; 
einem andern Dffizier nahm man den Degen ab und zers 
brach ihn; andere Dfiziere mußten ſich im Häuſer jlüche 


, an welchen Die Kenfter zerſchlagen wurden. Die Radhtr 
Bu Wer er fig nk 
Rubeftörer zut Drpnung‘ gebracht. (8. | A 
Mannigfoltiges. 2 

Ein amtliches Schreiben aus Schleiz im Reuifihen 
berichtet daß am 5. Juni die Dede des Yürfifice Reit 


hauſes, in welchem gerade eine Dperuvorſtellung flatt- 
hatte, theilweife einbrach. Viele Perfonen wurden. vers 
wundet und nicht weniger als 21 fanven ihren Tod 
theils durch dem Ei ‚ heile wurd das Gedränge. 

Straßburg, 4 Yuni. Bei den in dem jürigften 
Boden im Effaß vorgenommenen Communionen legte 
and, wie it früheren Jahren, bei weitem der größte 
Theil der Eonfirmanden das Ofaubensbefenninig in 
Veutfher Sprade ab. Dasfelbe Verhältniß findet in 
Rotbringen flatt. 


Bafel, 2. Zuni. Das Appellationsgeriht hat Heute 


ven Redacteur der hier erfeinenden „Schweizerifhen 
Rationalzeitungs wegen Injurien gegen ben hiefigen 
Bürger Hra. Shriftgießer Haas zu zweiwöchentlicher 
amd wegen Beihimpfung und Berleumbung des Hrn. 
Amtsbürgermeifters und bes Hrn. Polizeibirectord zu 
giweimonatliher Gefänguißftrafe und zw Bezahlung ber 
Koften verurtheilt. Die erftinftanzlien Urteile gingen 
in erfierer Sache auf drei, Wochen, im zweiter auf drei 
Monate Gefängniß. 


Autliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekanutmachunmg. 
2 (c) Auf Abſterben des f. Kämmerers und penf. Lieu⸗ 





tenanis, Hru. Grafen Anton © Thurn und Balfafina ! 


werben alle diejenigen, welche auf feinen Rachlaß An- 
fprüde begründen zu können glauben, hiemit aufgeforbert, 
dieſe ihre Anfprücde bei der hiezu anberaumten Tagsfahrt 
Montag ven 20, Juni I. 3. Bormittags 9 Uhr 

bei diepfeitigem Gerichte anzumelden, und gehörig nach⸗ 
zumeifen, indem alle an dieſem Tage nicht angemeldeten 
und gehörig nachgewiefenen Forberungen von der zu bil 
denden Nachlaßmaſſe ausgeſchloſſen werben, 

— J—————— otgericht. 

öni ayer. Kreis⸗ un a 
Dudingfem, Director, t R 


Stuttgart. (Mentenanflalt. 


Daf die Zinfenvergätung auf neue Einlagen 


(nicht auf Zuzahlungen) nur noh bis Ende Juni mit 


wei Onfven für je volle hundert Gulden Einlage flatt- 
det, und daß von da am für die darauf folgenden brei 
Monate die Zinfenvergätung von Einem Gulden ein. 


tritt, wird hiemit im Erinnerung gebracht; auch wird! 


auf die im Merkur Nr. 96 nnd 100 enthaltenen Auf- 
forderungen wegen Einfentung ver fälligen Coupons 


J und mit fteter, vorzü 


if. 


ten; dort mäher be Nachtheile, 
Kimi wie efaetfen gene, Ber — 


Bei de 9. Juni in Muunchen vor ngenen 
406. Ziehung Anbfolg. —— Bereit m 
8 W 79-59 Alaa 


Die 1027. Zichung geſchieht am 21.9 iin sburg, 
und bie Ginfühe Hl Me bie Scmutagd. 19. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Sieglet mid ©. Eberhardt. 
y Bei: Ritolaus Doll in Augsburg 'ift erſchlenen 

. amd durch alle Bughandlungen, in Hemptem durch Die 


of. Köfelljche zu beziehen: : , . 

m. P. 2 oliſches Unterrichtsbuch, oder 
kurze egung aller = und feſttaͤglichen Epiſtein und 
Evangelien, fanımt daraus en Blaubend+ und Gitten« 


Der Berleger übergibt biemit dem Parholifhen Publıfum 
eine neue Ausgabe des trefflichen Unterrichtsbuches von Gof- 
fine, und ſchmeichelt ſich, bei berjelben jelbjt den ftrengjten 
Anforderungen entjprochen zu haben; denn es wurde an ume 
söhligen Stellen verbeffert und unzählige Lüden ergänzt, und 
zwar ganz im Geijt bes de hd Fi P. Goffire 

liher Berüdfidtigung des 
zömijhetatholifdgen oments, Doch anjtatt vieler 
Worte und leerer, nidhtiger Anpreifungen folge bier, was 
diefe neue Ausgabe vor allen andern — auszeichnet: 

1) Sind nids nur die Epifteln und Evangelien, ſondern 
auh alle einzelnen im Bude vorfommenden 
Schriftſtellen nad Aliolis vom beil. Stuhle appro« 
birter Ueberfegung der heil. Schrift angeführt. 

23) Wurden befonders viele linterrichte, welche auf Patholi- 
ſches Leben und Wirken den größten Einfluß. baben, in 
dieſer Ausgabe hinzugefügt; J. B. von der Berbreitun 
des katholijchen Glaubens, von dem Siege der Farholi: 
fhen Kirche, von der hoben Gnade, ein Fatholifcher Chriſt 
au fein, von der heil, Kreuzwegandacht, von der Bortrejf- 
licjfeit des heil. Rofenfranzes, vom Portiunfula:Ablajje ıc.; 
—— das Leben des heil, Sranzistus Zaverius, Biaſius, 

ri, Bene ꝛe. if, 

8) Wurde'das Verzeichnißf der Heiligen nah der Quellen 
umgearbeitet, und bei jedeur Heiligen das Jahr feines 
Todes angegeben. o f 

Alles diefes fehlt ganzlih bei allen bisher erſchienenen 

Ausgaben des Goffine, jo daß aljo die von mir Bejorgte neue 
Ausgabe Hit nur binfichtli des Inhalts die vollftän: 
digfte und bejte,:fpmdern auch hinſichtlich des Preifes die 
billigfte und wohlfeilfte ijt, ungeadjtet, Dieje neue Aus- 
gabe um mehrere Bogen vermebrt, mit einein $ önen Stabi: 
ftiche geziert und mit neuen Lettern aufs gutes’ weiies Drud: 


papier gedrudt if. 


Bevigire unser BVerautoertlichkelt des Verlegers Tobias Dannheimer, 


‚Kemptner Zeitung 





Deutihland 
Würtemberg. 

Aus Stwttgart, 4. Juni, enthält die „Kölnische 
3 "eine Gorrefpondenz, in der auch folgende Stelle 
vorfommt: „Es beißt, die Kammer habe das Unpaſſende 
ihres bei Gelegenheit der bifchöflichen Motion geftellten 
ber auf Prepfreibeit eingeſehen, beabfichtige feine 
Zurüdnahme und wolle ſich nur für die Empfehlung der 
vreufifchen Genfurinftruetion vom December vorigen Jah⸗ 
res ae Wenn ſich dieß Gerücht beftätigte, fo 
würde die Kammer nicht allein factiich, fondern auch 

tlich den Artifel der Verfaffungsurfunde über Dent- 
freiheit derogiren.“ 


ach ſen. 

Aus Sachfen, 5. Juni, wird der „Köln. Zeit.” ge— 
zn. er erichallen feit einiger Zeit’ aus unferm 
ande nachdruͤckliche Klagen über die zunehmende Strenge 
nnd Unficherheit nicht allein der periodifchen, fondern der 
gejaimmten Preffe im biesfeitigen far ig Diefe Kla⸗ 
gen ertönen mit Reht. Das Verfahren unjerer Regie 
fung, weldhes fee wohlbegründete Befchwerden hervor: 
ruft, wenn es fchon unter anderh Zeitumftänden befrem- 
dend wäre, wirb ed um fo mehr in der gegenwärtigen 
Entwidlungsphafe Deutfchlands, mo Alles darauf hin- 
drängt, dem en ae ie der Nation neue ver» 
munftgemäße Gewährungen und gefegliche Bürgfchaften 


zu erwerben. 
Freie Städte. 

Der BPetritbuurm! ruft ein Gorrefpondent der Allg. 
Zeitung aus! Nie vielleicht wird diefe Wunde in ung 
vernarben; alte in Faufmännifchen Gefchäften ergraute 
Männer, deriert man vielleicht Fein anderes Gefühl zus 
traute, als für Bancogeld, Kaffee und Zuder, drüden fich 
wehmũthig die Hände -und eine ſtille Thräne rollt über ihre 
Wangen, wenn 'fle den. Stumpfider herrlichen Pyramide 
fehen. Mit wie geringen Opfern hätte fie gerettet werden 
fünnen und fie würde nicht gerettet! Mie werde ich- ven 
Eindrud verzeffen, ald am 7. Morgens, da bereits die 
bimmelhoben Flammen den Thurm umledten, die Uhr 
noch den Hten Schlag vollendete, und den erhebenden Cho⸗ 
tal „Allein Got im der Höh' fei Ehr“ fpielte, Eine 
ſchauerliche Wehmuth Kalte in den Tönen wieder: e8 war 
der Echmwanengefang des Thurms. 

Berlin, 4. Juni, Gin wichtiger Handel, den Ber- 
lin mit Amerika treibt, und der bisher in immerwahren⸗ 





‚Bon bier aus gehen wöchentlich g 


94. 14. Juui 1812. 


ae We gene — 


dem Machen blieb, erfaubt zugleich einen intereſſanten 


Bit anf das Familienleben in der alten und neuen Melt, 


jerienrbeiten aller —— Art nach den Seeftädten, und 
von dort über das Weltmeer. Gtö eils find die gied⸗ 
lichen, oft höchft Eunftvollen Arbeiten vollendet, zum Theil 
aber auch nur angefangen, und mit Knäueln von bunter 
Wolle in allen Schattirungen begleitet, die zur Vervollſtan⸗ 
digung nöthig find. Tauſende von Mädchen und Frauen 
scharfen mühvoll fange Tage, oft wohl Nächte, Jahr aus 
Jahr ein, für die zahlreichen großen Handlungen; viele 
Damen erwerben ſich wohl uch nebenbei mit Anfertigung 
folder Arbeiten ein Nadelgeld für ihre Toilette; eine ganze. 
Kaffe aber lebt davon, — jene große haldgebilvete ah. 
wo der Mann irgend eim Eleines Amt begleitet, oder Die 
Klaſſe der Bürgertöchter, der Schreibermittiven unter allers 
lei Titeln, und viele, die einft beffere Tage gefehen. Die 


großen Handlungen geben gern Arbeit, Wolle, Mufter, 


und bezahlen fo wenig wie möglich; jenſeits des Meeres 
aber, in allen Städten im Süden und Norden der Ver— 
einigten Staaten, finden jie einen reichen Marft. Die 
Amerikaner fhmüden gern ihr Haus_mit Stidereien, aber 
ihre Frauen arbeiten nicht gern. Sie fihaufeln in den 
Schaufelitühlen, und gehen oder fahren in Gefellfchaftenz 
von Handarbeiten iſt nirgends die Rede. So faufen denn 
die amerifanifchen Männer deutfche Frauenarbeiten für die 
freien, aufgeflärten Bürgerinnen, und werden es noch 
lange thun fönnen, denn fo regſam und gierig nach Ge- 
winn ber Amerikaner ift, fo arbeitsfchen und pugfüchtig 
find die Frauen. (D. D. 3.) 
zeußenm. h 
Berlin, 2, Juni. Ein Ereigniß, welches vor einiger 
Zeit ein fehmerzliches Auffehen bier erregte, ift wenigitens 
vorläufig zu einem definitiven Abſchluß Ei wir mei 


‚nen die plögliche und unerwartete Durchficht der Papiere 


ded mit Recht gefchäpten Dichters und Literaten Dr. Th, 
Mügge, welche der Polizeirath Dunder auf fpeciellen 
Befehl des Minifters der Polizei, Hrn. von Rochow, volts 
führte. Da der Dr. Mügge fich im Bewußtſeyn jeiner 
völligen Unſchuld unmittelbar beim König befchwerte, die 
fer aber die Sache an den Minifter von 0m ver⸗ 
mies, jo hät jetzt endlich der eben genannte iterat auf 


“ feine weitere Beichwerpeführung den Beſcheid erhalten, 
daß bei der „Reviſton feiner 


apiere* fidy nichts vorge⸗ 
funden Habe, was ein „Strafverfahren“ gegen ibn verane 
laſſen fönne. Zugleich iind ihm zwei bis drei Manuſcripte, 


Kiiten mit 





en 3 


welche der Polize — ſich genommen hatte, 
wieder Er worden. —' * — höwhat bei 
feinem Aufenthalte bierfelbft in mehreren u reifen 
eine ziemlich laue Aufnahme gefunden. Ein freifinniger. 
Auffas, welchen die „Königsberger Zeitung“ gerade um 
dieſe ge über ven Abgang des Minifterd Herrn v, Ros 

om brachte, und worin bie-reaetionäre Nichtung dieſes 

taatsmanned freimüthig befprochen wurde, nährte bie 
Stimmung nicht wenig; dagegen wird mit Beftimmtheit 
behauptet, dab ‚Se. Maj. der König felbft dem Hrn. von- 
scale birchaus mit dem alten Wohlwollen und mit der 
früberen Herzlichkeit entgegen — ſind, daß ſich noch 
immer die Hoffnung erhält, der bewährte, freiſinnige Staats⸗ 
mann werde, wenn er auch, wie er feit Darauf beharrt, 
als Dberpräfident von Preußen ausfcheivet, im nächſten 
Rathe des Königs eine wichtige und einflußreiche Stellung 
einnehmen. Köln. 3.) 

Aus dem dftlihen Preußen, 4. Juni. Die be 
vorftchende Reife ded Köngs nad) Petersburg gibt den 
Hoffnngen und Befürchtungen in Bezug, auf die_fernere 
Öejtaltung unferer Orenzverhältniffe einen reichen Stoff. Man 
hofft, daß diefelbe für den dringenden Wunſch einer Mil 
derung der ruflifchen Zollfperre nicht gang verloren gehen 
werde, aber man fürchtet auf der andern Geite, dab die 
eriebnte Gtleichterung der Haudelöverbindungen mit dem 
Nachbarftaate durch Zugeftändnifje erfauft werden fünnte, 
weldye vielleicht ein zu theurer Nhreis für die erwarteten 
materiellen Vorheile fein würden. Die üffentlihe Mei- 
nung auf der ganzen Grenze, in Schlefien und Poſen, wie 
in Oſt- und Weftpreußen, widerftrebt mit Energic dem 
Gedanfen einer Erneuerung ded abgelaufenen Kartellvers- 
trags, und obgleich ihre Stimmen in der Preſſe zum Schweis 
gen gebracht find, fo iſt es doch bier zu Lande eine notos 
riiche Ihatfache, daß fie jede rufitiche Trage zus 
rüdweist, welcher Preußen die Grundjäge der Menſchlich— 
feit und ber finlichen Pflicht zum Opfer bringen müßte. 
Man fennt das Loos der ruſſiſchen Soldaten, und weiß, 
dab Dasfelbe auf den Polen mit doppelter, eiferner Schwere 
laftet. Die Zeitungen haben behauptet, daß feit zwölf 
Jahren fein einziger polnifcher Soldat in die Gelmath zu⸗ 
rüdgefehrt ſei, und dieſer Angabe iſt nicht widerſprochen 
worden, weil man ihr nicht hat widerſprechen fonnen. Da 
die Dienfizeit auf 25 Jahre feſtgeſetzt üft, jo iſt ed bei der 
Behandlung, der die Polen im Dienſt unterworfen find, 


fehr natürlich, daß von Hunderten derjelben faum Einer. 


das Ende der gefeglichen Dienftzeit überlebt, und für die- 
fen Ginen ift denn die wirkliche Entlaſſing aus dem 
Dienjte noch immer eine von Willführ und Zufall ab» 
bängige Wohltyat. Was Wunder, daß unter den polni- 
ſchen Soldaten, deren im Königreich Polen allein jährlich 
SU ausgehoben werden, der Selbitmord zur epidemifchen 
Krankheit geworden iſt. Herzgerreißend find die zu und 
herüberdringenden Erzählungen von den unzähligen Bei 
ſpielen jtummer, biutiger Verzweiflung unter den polnifchen 
Rekrulen, die dem Vaterlande und den Ihrigen auf ewig 


wenigſtens 60,000 von der ruffiichen Die 


Ebewohl fagen füllen. Glüdlich Diejenigen, welche fi 

Durch 4 Kr aus dem Alternative von Selbftmord um 
lebenslänglichem militäriſchem Sklavendienſt retten Fonnen. 
Sobald eine neue Aushebung angefündigt ift, geht in der 
Zyat aus manchen Diftriften die ganze männliche Bevöl- 
u zwiſchen 18 und 25 Jahren über’ die preußiſche 


und öfterreichifche Grenze, und man fann ohne Gefahr der 
ung verfichern, daß fich ärtig im Große 
berzogtbum Poſen, Dank der Nachlicht unferer Behörden, 


flicht entflo⸗ 
hene Polen befinden. Und ſolche Unglüdliche wollte mar 
mit Gewalt in die Hölle zurüdtreiben, der fie entronnen 
find? In England haben | — ————— und Volk 
einſtimmig anerfannt, daß jedes Mittel ohne Ausnahme 
erlaubt fer, um fich aus der Sklaverei zu befreien; England, 
das ** habſüchtige England, hat für eine Hand⸗ 
voll Echwarzer, die mit biutbefledten Händen die Freiheit 
an feinen Ufern fuchten, den Kriegsdrohungen der Amerikaner 
Trog geboten; und ein deuticher Staat wollte taufende von 
Unglüdlichen, deren einziges Verbrechen vie Flucht vor einem 
unerbittlichen Schidjal ift, Faltblütig dorbin urüdtreiben, wo 
ihrer ein Zuftand wartet, der jchlimmer it, als die Negerifla- 
verei? Deutfchland wollte Fünftig den zufluchtſuchenden 
Fremden, die Nichts von ihm verlangen, ald Luft zum Aihmen, 
und die ihm dafür ihre —* Arme und ihre vielleicht 
einſt koſtbare Dankbarkeit zubringen, Deutſchland wollie 
ihnen unbarmherzig feine Thür verſperren? Wenn dem 
fo wäre, fo müßte unſer Nationalgefühl in tiefſter Bes 
ihämung das Haupt verhüllen, ‚und wir dürften 33 
wagen, den Engländern und Franzoſen ferner in's Gefi 

zu * die da, was —* ihre Fehler ſeyn mögen, we—⸗ 
nigſtens wiſſen, was fie ihrer eigenen Würde und frem⸗ 
dem Unglück ſchuldig find. (Hört! hört!) Nein, es iſt 
nicht möglich, daß ein Verhältmiß länger fortvauere, bei 
welchem Die deutſche Ehre und das deutfche Intereſſe nur 
jchon allzu ſchwer gelitten hat, Der Kartellvertrag war 
nichts Anderes, ald ein Rußland eingeräumter Bortheil 
ohne alle Gegenfeitigfeit. Dem welchem preußijchen 
Soldaten, wenn er fi nicht villeicht irgend eines ſchwe⸗ 
ten Berbrechens jchuldig wußte, if es je eingefallen, 
nad Rußland zu defertiren? Dagegen ift es eine aner- 
fannte Wahrheit, daß ohne jenen —* der ruſſiſche 
Grenzkordon in feiner jetzigen Strenge nicht fortbeſtehen 
fann, und daß mit ihm ein großer Theil der kommerziellen 
—— See Zollfperre von ſelbſt wegfallen 

O. 


wird. o 
Großbritannien. 

London, 6. Juni. Königin Victoria und Prinz AL 
bert verfügten fi) heute mit einem zahlreichen Gefolge auf 
einige Tage nach dem Windforichloß, in deſſen Nähe in 
diefer Jahrszeit die Aſcot-Pferdekennen ftattfinden. Dom 
Buckinghampalaſt ans waren die königlichen Wagen von 
einer Abtbeilung Hufaren bevedt. Dem Globe zuſolge ift 
ſeit dem legten Attentat auf dem Geficht der Königin eine 
gewiſſe Aufregung und Beängftigung fichtbar, fo oft fie 
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ausfaͤhrt und, was jedesmal gefchieht, vom Publilum tms 


drängt wird. 
Frantreid, 
Ftanzdſiſche Blätter vom 6.‘ Juni fchreiben: Die Si⸗ 

tung der Abgeordnetenfammer iſt jetzt zu Ende. : Es wird 

nun der fürmliche Schluß der Kammern am 43., die Auf 


löfung am 14. Juni und die nene Wahl am 9. Juli ftatt 


finden. Binnen drei Monaten vom Datum 'der-Aufld-- 


—— an hat ſodann die neue Kammer zuſam⸗ 
menzutreten. « Die nun beendigte Sigung der Abgeordne⸗ 
tenfammer war furz und unfruchtbar. Die politifchen Ges 
genftände, die Anfragen und die Anträge einzelner Abge- 
orbneten nahmen viel Zeit weg. Die Eitung (am 28. 
Der. 1841 eröffnet) dauerte mur 159 Tage, 45 weniger, 
als im vorigen Jahre. Während dieſer Zeit hielt die Ab- 
georbnetenfammer 98 Sitzungen. Am meiften Zeit nahm 
die rn der Antwortdabrefie und des — —— 
ſetes weg. Acht Geſetzesentwürfe blieben unerledigt. Mit 
den in biefer Sitzung bemilligten z338 und außerordent⸗ 
lichen Krediten, im Betrag von 58,949,766 Fr., belaufen 
fih die Ausgabenbudgetd für die Jahre 1840 und 1841, 
in welchen die von dem Kabinet Thierd angeordneten aus 
Ferordentlichen Rüftungen ftattfanden, zufammen auf 2895 
Millionen. Für 1842 wurden an auferordentlichen Kre— 
diten 46,143,262 Fr. verwilligt, wodurch das Bunget des 
Jahrs bereits auf 1,322,481,338 Fr. anſchwillt. Das 
Ausgabenburget für das Jahr 1843 beträgt 1,347,762,137 
Ir., 116,583,757 Fr. mehr, als die Einnahmen. 

Paris, 6. Juni. Der Wahlfeldzug bat begonnen. 
Im Gonferenzfaale der Abgeordneten - Kammer ſah man 
heute dicht gedrãngte Gruppen, in welchen von nichts als 
von den Wahlen die Rede war. Die Rollen find ver— 
sbeilt. Die verfchiedenen Schattirungen haben Wahlcos 
mités gebildet, in welchen die Revacteure der betreffenden 
Blätter Sitz und Stimme haben. Es heißt, die neuen 
Kammern follen ſchon am 16. Aug. zufammentreten, nad) 
der Prüfung der Bollmachten aber bis zum 27. Der. 
vertagt werden. (5. M.) 

Duenijjet war feit feiner Berurtheilung zum Tod und 
der darauf gefolgten Umwandlung der ‚Strafe in dem 
Gefängniß der Gonciergerie geblieben, mo. er zahlreiche Ber 
fuche erhalten haben fol, In der Nacht von Sonntag 
auf den Montag wurde Dueniffet durch ein ungewöhnli⸗ 
bed Geräufh erwedt und gleich. darauf. benachrichtigt, 
daß er fich zur Wbreife bereit halten. folle;. Nach einer 
Biertelftunde war er zwifchen zwei Polizeiagenten in einer 
Voftchaile, die in der Richtung nach eimem unferer weſt⸗ 
lichen Seehäfen abfuhr. 

? Staliem 

Rom, 3. Mai. Se. Mai. der König von Bayern 
fährt fort ſich eifrigft mit Beſichtigung der Merhvürdiofei 
ten des alten Roms fo wie der Mufeen und Galerien 
und der Aleliers der deutfchen Künftler zu beichäftigen. — 
Die täglichen Prozeſſionen des Frohnleichnams feſtes wer: 
den häufig durch Gewitter geſtört. Dieſe Gewitter, von 


ungewöhnlich großen Schlofien begleitet, vereiteln lelder 
bie Hoffnungen ded Lanbmannd auf eine fegenärei 

Ernte, die noch vor kurzem bei allen Feldfrüchten in Aus- 
fit war. Borgeftern Fam ein ſolches Sturmwetter über 
Rom, wo es in Gärten und an Fenfterfcheiben eine arge 
Berheerung anrichtete. Der Drfan warf Feuereſſen herz 
unter, entwurzelte Bäume und beraubte die an 500 Jahre 
alte prächtige Pinie im Garten Golonna auf dem Monte 
Gavallo, deſſen Zierde fie war, eines großen Theils der 
Krone. Diefe um die jegige Jahreszeit feltene Wuth der 
Elemente fcheint ſich auch den. Menf mitgetheilt zu 
haben: mehrere graufenerregende Morbibaten find in den 
legten Tagen vorgefommen, Gin Mord an einem Stna- 
ben verübt erregt — Entſetzen, zumal ein Geift« 
licher aus Genua, Oheim ded Kindes, desſelben beſchul⸗ 
digt wird, es wird fich zeigen ob mit Recht oder Unre 


| (A. 3.) 
; Mannigfoltiges. 

Ueber, das traurige Ereigniß in Schleiz liest man 
im FKranffurter Journal folgenden nähern Bericht: 
Geftern Abend iſt unfere Stabt wieder von einem furcht⸗ 
baren Unglück betroffen worden. Raum daß in dem als 
Theater benugten Gebäude die Borftellung begonnen 
batte, fo hörte man eim Knarren und Kuiſtern in den 
obern Räumen, welches auf unheilvolles Ereigniß hinzu⸗ 
deuten fhien. Im der Aufmerkfamfeit des Spiels ge 
flört, wendeten fih Aller Blide nah oben, und faum 
hatte nur flüchtig ein Gedanke an mögliche Gefahr im 
den Herzen der Zufhauer Raum hit, ale fih auch 
fon mit entfeglihem Gepraffel die Dede fenfte und in 
das gefüllte Parterre herabſtürzte. Es war ein fürd- 
terlider Augenblid. Im ganzen Theater herrſchte Ben 
jweiflung und Beſtürzung; Alles jammerte, fuchte, ſchrie, 
rang und wand die Hände und flürzte faft befinnunge- 
los u den Ansgängen. Biele Perfonen find von dem 
berabgefallenen Schutte getödtet worden, mod mehrere 
aber wurden im Gedränge erbrüdt. Wer flolperte und 
u Boden fiel, war verloren; der Strom der Fliehenden 

ürgte unaufhaltfam barüber hin und zermafmte Alles, 
was unter feinen Füßen lag *). Es find daher mehrere 
Körper gefunden worden, die ganz breit getreten und 
nicht mehr zu erfennen waren. Go gut es in der Eile 
bat ermittelt werben können, find bei biefem Unglüd 
wanzig Perfonen, unter ihnen Hoffnungsvolle Söhne‘ 
bo ellter Beamten, achtbare Männer aus dem Hand» 
werferftande und 5 bis 6 fehr hübſche, junge und brave 
Mädchen, ums Leben gekommen und noch viele andere 
haben mehr oder weniger gefährlihde Eontufionen davon 
getragen. j 

Schleiz, 7. Juni, In meiner geftrigen Nachricht 
habe ich, wahrſcheinlich aus Beſtürzung, in welche mic 


) Wie leicht hätte im alten Theater Kemptens mit feinen 
ſchmalen, jterlen Treppen ih ein äbnliches, wo nicht groe 
ßeres Unglück ereignen Pönnen, wenn bei vollem Haufe 
Feuer ausgelommen wäre! (Anm. d. Revact d. Kempt. 3.) 


fersft das Unglück verfegt Hat, zu erwähnen vetpeflem, 
daß vie. Opernvorſtellung in. dem Neithanfe flaftfand 
wid vadurch ber Einſturz ver Dede erflärher wird, daß 
vie Gallerie nur für eine geringe Menſchenzahl nach den 
Zwecke des Gebäudes berechnet war; am 5+ aber, am 
Tage des Unglüds, wo fi große Maſſen Menfgen 
wort zufammengebrängt hatten, mußte ein unverhaͤltniß⸗ 
mäßiger Druck auf die Mauern entfiehen, welde demfel- 
Bei nicht gewachfen waren, fondern wahrſcheinlich nach⸗ 
gegeben und fo den Einſturz der Dede veranläßt haben. 
Nibrigens würde ber ſchreckliche Unfall in Bezug auf 
Menſchenleben nicht fo groß gewefen feyn, wenn nicht 
ver Schreck die Berfammlung- augenblidlih nach den 
Ausgängen getrieben und fo den Tod Vieler herbeige- 
führt Hätte, Die Trauer if tief und herzzerreißend; 
der Leichenzug wird eins jener Ereigniffe ſeyn, welche 
auf fange Zeit im Gedächtniſſe der Menſchen bleiben. 
Dan tvenfe ſich eine Stadt von umgefähr 5000 —— 
nern und man kann ſchließen, daß bei einigen zwanzig 
Zotesfällen kaum eine Familie aus ben mittlern und 

pern Ständen ohne Opfer geblieben if. (CE. 3.) 

Leipzig, 6. Juni. Unter den bei dem geftrigen 
Thcatereinfiurg Umgefommenen befand fi unter Anderm 
aud) eines der jhönften, jungen Mädchen ver Stabt, ein 
Kaufmann aus Saalfeld, der des Stückes wegen bier 
geblieben war, ferner ein hiefiger junger Kaufmann, ber 
erjt kürzlich verheirathet war, und auch mehrere an- 
dere fehr fräftige Männer, die fämmtlih im Gepränge, 
vem fie miht zu widerſtehen vermochten, umlamen, 
Die 81 Jahr alte Fürſtin Mutter nebſt den Prin- 
zen hätte auch beinahe ihr Leben verloren; die erflere 
wurde unter dem Gchutte hervorgezogen. Der Fürft 
mad die übrige Familie ſaßen vorn im der Loge und blie- 
ben unverfehrt, ebenfo wie bie anf der Gallerie Befind- 
lien Bis heute Mittag find 28 Gräber beficlt, denn 
mehrere Berwundete find feitbem geflorben. Ob Fe 
fer in der Bauart an dem Unglüd ſchuld find, wird Ge 
genſtand einer Unterfuhung werden, (Leipg. 3.) 

Bei dem Durchjuge eines aus Afrika zurüdichrenden 
Batailions bemerlie man zn Nevers einen alten, blinden 
Soldaten, welden ein 15jähriges Kind führte: Diefer 
Unglückliche war im die Hände eines Stammes von Ara 
dern gefallen, die ihm graufam die Augen ansflachen, 
und ihn eben tödten wollten, als fie ihrerſeits von fram- 
zöfifhen Soldaten überrumpelt und fämmtlih zufanmen- 

ehauen wurden. Das einzige Ueberbleibfel des arabi- 
(pen Stammes ift das Kind, welches den blinden Sol- 
daten führt. 


— — ———— —— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Rerfhollenheits-Erflärung. 

3 (ec) .Nahvem fih vie beiden feit ‚dem ruſſiſchen 
Feldzuge vermiften, alfo feit mehr als 30 Jahren, von 


Haufe adiwefenden Brüder Joſeph und Franz Miller von 


Ettensberg, der Öemeinde Wiggensbad, in Kolge ver an; 

fie unterm 21. Septeuber v. > in öffentlichen Blättern 

ergengenen Aufforderäng, bahier nicht geftellt, und and 

fenfb über ihr Leben und ihren Aufenthalt keine And - 

kunft ertheilt Yabenz ſo werben fie hiemit für verſchollen 

erllaͤrt, und ihr —— Bermögen an ihre geſeg⸗ 

lien Erben gegen Cautions⸗Leiſtung vertheilt. 

Kempten am 1, Juni 1842, 
Aöniglig Bayerifhes Landgericht. 

Gebhardt, Laudrichter. 


 Betaunutmadung. 

2 (a) Der Bauer vn Anton Mayr zu Säubän. 
en hat das Anfuchen geftellt, fein unteres Bauerngüt- 
hen dafelbft sub Haus Nro. 19 beftehend in 28 Tagw. 
24 Dezim. Grunbftüden, zum f. Rentamt Kempten erb- 
rechtsweife grundbar, unter gerichtlicher Leitung zu ver- 
fleigern. Dabei foll der Berfuh gemacht werben, bie 
Blum allein oder mit vem Gute zu verfaufen; zugleich 
werben 2 Pferde, 3 Wagen und noch einige andere Bau. 
mannsfahrniffe zum Berfaufe gegen fogleih haare Be⸗ 
— werden. Zur Verſteigerung wird auf 

ontag den 20. Juni Vormittags 9 Uhr 
Termin anberaumt, und bazu eine k. Landgerichts.-Tom- 
miffion in loco Gäubäumen fih einfinnen. Der Berfän- 
fer behält ſich eine 48ſtündige gg vor. Fremde, 
dieß Gerichts unbekaunte Käufer haben fih über Zah 
Iungsfähigkeit und guten Leumund auszuweiſen. 

Kempten am 8. Juni 1842. 

Koniglich Bayerifches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 

Bei Unterzeichnetem iſt eine Logie für eine Familie 
in Nro. 316 in der Vogtgaſſe zu vermiethen. 

Sohann Geißler, Schuhmachermeiſter. 
TheaterAnzeisge. 

2(a) Mittwoch den 15. Juni 1842, zum Erſtenmale: 

erle elzpalatin und Kachelofen, ver: 

e emarkt je Hautenbrunn. Driginal- 
Poſſe mit Geſang ik 3 AbtHeilungen von Ar. Hopp (Berf. 
des Kaufls Hausfäppäens) Mufif von Eoradin 
Kreuzer. Den verefrungswürbigen Bewohnern Stemp- 
tens einen Beweis meiner Hochachtung zu geben, wählte 
ich jr meiner Benefiz-Borfiellung dieſe vorzügliche 
Driginal-Poffe, die fh gegenwärtig in Wien 
fortwährender Wiederholungen erfreut, da Hand» 
lung und Sprade voll bes treffenpfien Witzes 
find! Daher glaube ich dem verefrungswürbigen Publi- 
fum einen fehr genußreichen Abend verfprechen zu bürfen, 
wozu ih Gie ergebenft einzuladen wage, und wüuſche, 
daß Sie mich vor meiner bevorfiehenden Abreife mit 
einem recht zahlreichen Beſuche beebren möchten. 

Ergebenfter Earl Heuberger. 











Redigirt unter Verautwortlichkeit des Berlegers Tobias Daunheimer, 


 Kemptner Zeitung. 





Mittwod 


Deutidlaud 


Bavernu. 

In der Münchener politifchen Zeitung werben in Folge 
Erfenniniffes des k. Appellationsgerichts für Oberbayern 
vom 21. März, bei fortgefepter Unterfuchung, die, politiichen 
Berbindungen Deuticher in der Schweiz, in specie das 
junge Deutfchland betreffend, folgende ſechs Individuen, 
nemlih: Peter Karl Hartmann, lediger Schriftfeger von 
Würzburg; Johann Georg Langfamerer, lediger Schloſſer⸗ 
efelle von Ansbach; Jakob M haufen, lediger Buchdrus 
Er von Beftenbergsreuth; Ludwig Traupel, lediget Gla⸗ 
fergefelle von Ajchaffenburg; Johann Melchiot Wörlen, ler 
diger Bürftenbindergefelle aus Nördlingen ; Joſ, Ant. Wurft, 
Bucyoruder aus Friedberg, über welche wegen Berbrer 
hend des Hochverraths durch Theilnahme an der Berbins 
dung „das junge Deutfchland” die Einleitung der Spe—⸗ 
zialunterfuchung, und fofort des Ungehorjamd s Verfahrens 
angeorbnet ward, wiederholt vorgeladen, innerhalb drei 
Monaten vor dem f, Kreid- und Stadtgericht München zu 
erfcheinen, und fich wegen der wiber fie vorhandenen Auſchul⸗ 
digung des oben Guckhunien Bertechens zu verantworten. 


aden. 
Karlörube, 10. Juni. In der Abgeordnetenkam⸗ 
imer fand heute die 


—— Zum Präfidenten — aus den drei präfentirten 
a 
Gtellung au 


[elger gan worden iſt, feiner verfpricht fo wieder ein 
ater 


gen Aeufern fo anfpruchslofen Manne, geht Jever, 
auch der Geringfte, freubig, redet_frei heraus und darf 
ohne alle Fürfprache bei gerechter Sache des gewünfchten 


95. 


Erfolges 
ber für 


15. Zuni 1842. 









— — — * 


ewiß ſeyn. Ja, ohne alle birecte Anträge weiß 
ed Gute und Schöne immer thätige Mann ſtill 
und geräufchlos zu wirken. (5. 3.) 

„Die Genfur unterliegt, fehon ihres fingulären Eh as 
rafter& halber, überall ver ftrifteften Auslegung und 
muß auf bas ihr durch pofitive Geſetze angewieſene Ger 
biet ireng begrenzt werden.“ 

So fchreibt der nunmehr entlaffene k. preußifche Minis 
fter des Innern und der Polizei, Hr. v. Rochow, unterm 
28. Mai d. 3. noch fehnell an die Ober-Präfidenten der 
Provinzen, um ihnen zu -fagen, daß Bilder der Genfur 
nicht unterliegen,. wohl aber die Unterfchriften dazu. . 

Das 2 * Prinzip iſt gut. 

Die Aachner Zeit. ſagt: Wir find ſeit einiger Zeit 
um mehrere Titulaturen, jet auch um einen Drven reir 
cher geworden. Die Sucht nach Titeln tft ein altes Lies 
bei der Deutfchen; fie befigen zu viel Beicheidenheit und 
eine zu dünne Haut. Gie glauben von jedem Winde 
weggeweht zu werben, wenn fie nicht einen Titel als Bal⸗ 
laft bei fi führen, und fchreden ängftlich zufammen, 
wenn man fie bei Namen ruft, ftatt fie bei der Handhabe 
irgend einer Rangftufe anzufaſſen. Es hat ihnen an freier 
Luft gefehlt, ich abzuhärten. Man fagt zwar, es rühre 
daher, daß der Deutiche vorzugsweiſe Alles auf das Bas 
milienleben hält. Aber der Engländer thut dieß nicht we- 
niger, nur daß er ein boppeltes Leben führt, ein abger 
fchloffenes mit den Seinigen, in welchem er Nichts, und 
ein öffentliches, in welchem er Alles verträgt. Das Lep- 
tere hat und bisher gefehlt, und jede Zugluft brachte uns 
daher den nupfen. Es wird aber eine Zeit kommen, 
wo wir den eigenen Namen höher ftellen, als den leeren 
Titel, und der Rang nur Das werth ift, was wir durch 
denſelben wirken können, wo bie Haut und Lieber ifl, als 
der Flanell, in den wir uns einhüllen. Trotzdem hat der 
vom König geftiftete neue Orden viele Freude erregt, der 
Idee wegen, welche ihm & Grunde Liegt. * 

Eine Schrift von 2. Buhl, einem jüngern höchſt ta⸗ 
Ientvollen Bubliciften: „Der Beruf der preußiſchen 
Preſſe“ eröffnet eine fehr fchlagende Polemik. gegen die 
Staatdzeitung und deren Grundfag: daß „Statiftif“ allein 
die. Norm für ımfere Angelegenheiten abgeben fünne, vie 
nur auf abminiftrativem Wege erledigt werben Fünnen und 
mit «der Politik nichts gemein hätten. „Statiftif! (ruft 
Buhl aus.) Wir fordem Brod umd man reicht uns einen 
Stein. Wir fordern lebendige Inteseffen und man bietet 
und trodene Notizen. Wir ſchmachten nad) Ideen und 
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man gibt uns Zahlen: Watum wollen wir uns aber 
nicht die Statiſti gefallen laſſen? Warum nicht? Seien 
wir nicht erchuiis! Sie onnte fogar manche lange jchon 
bemerkte Lücken ausfüllen. Ganz gut, wenn fie und ein 
vollftändiged Budget brächte; ganz gut, wenn jie und ‚die 
Zahl der noch beftehenven afntrimnialgerichte mittheilte. 
Und wie viele andere müsliche Sachen fünnte fie und aus 
berbem noch mittheilen!* Den Hauptmangel unferer Defr 
fentlichfeit, fieht Buhl darin, daß die Parteien bei und 
noch fein Recht der rüdhaltlofen Aeußerungen haben. 
„Barteien finden wir in allen vollfommeneren politijchen 
Drganidmen und in den vollfommeniten gerade am ent 
—— eig, De And der Hebel, deſſen ſich vie 

chichte zur Weiterbildung der Staaten bedient, und 
wo die Gegenfäe ._ mehr. in lebendiger Arbeit begrife 
fen find, da tritt der Verfall ein.“ 

Die Leipz. Allg. Zeit. fagt: „In dem von dem 
abgegangenen Minifter v. Kamp den Behörden mitge- 
theilten Entwurf eined bürgerlichen Gefegbuches für Preus 
Gen find Grundgeſetze aufgeftellt, welche man wahrlicy im 
19. Jahrhunderte nicht erwarten durfte, nicht etwa in Ber 
ziehung auf die Rechte des Monarchen dem Bolfe gegen 
über, —J durch Entäußerung der wichtigſten Hoheits⸗ 
rechie zu Gunſten eines bevorzugten Standes, die auf der 
andern zur Unterdrückung der andern Klaſſen der bürger⸗ 
lichen Geſellſchaft führt. Nicht genug, daß die ‘Batrimos 
uialgerichtsbarfeit oder die der Gutöherren über ihre Uns 
terthanen wieder ald gefeßliche Regel ausgefprochen wird: 
aud) die gefammte Polizeigervalt wird dem Gutsherrn in 
die Hände gegeben. Er tft die geborene Obrigfeit, bie 
von Gott eingefegte Obrigkeit. Er kann dieſes Amt jedem 
Wirrhöfchafisichreiber ıc. übertragen, ernennt den Schulzen 
und die Dorfgerichte. Wenn er nach dem Fabrıfanten 
ſchictt, den feine großartigen Anlagen an das Dorf des 
gnädigen Herrn gefeſſelt haben, und dieſer glaubt ber 
Weiieng nicht Folge geben zu müfjen: erfolgt die Strafe 
der Wiverfeplichfeit gegen Abgeordnete der Dörigfeit. Man 
leſe vie dießfallſigen Baragrappen und man wird feben, 
wie fehr Hr. v. Kamptz die adeligen Gutsbeſitzer bedacht 
bat, und wie fonjequent Hr. v. Bülow-Gummerow ed unpaj- 
jend findet, daß ferner noch adelige Güter von Unwürdigen 

efauft werden. Geborene —— fönnen natürlich nur 
ie fein, weldye auch zu den Offizierftellen geboren find.“ 
Großbritannien. A 
gondon, 6. Zeıni. Der Verbrecher Francis bes 
ginnt allmählig die Größe feiner verbrecheriichen Hand⸗ 
ng einzujehen und über die Folgen derſelben in Hinficht 
feiner erjchredit zu fein. Er ſpricht jegt häufig über bies 
felbe und behauptet immer beftimmter, daß feine Kugel in 
der Piftole gewejen fei. Nach allen Aeußerungen des Ger 
fangenen zu urtheilen, Bandelte er nur aus einer franfs 
baften Begierde, fich befannt zu machen. Uebrigens ift 
fein Berragen in Newgate gang untadelhaft. (8. 3.) 
F sankreich. 
Paris, 9. Juni, Die noch in Paris anweſenden 


Deputirten find heute von dem Präftdenten der Kammen 
auf vertraulichen Weg in Kenntniß gefept worden, daß 
die lehte Sihung des -bießjährigen Landtags, in wel 
her der Minifter des Innern die Big, on en 
verlefen wird, am 13. dieß ftattfindet, ie Auflöfungse 
ordonnanz wird am folgenden Morgen im Moniteur er« 
fcheinen, ‚und darin der Anfang der Wahlen,- wie bereit® 
befannt, auf den 9. Juli fengefzht fein. (9. 3.) 
Paris, 6. Juni. Unter den bedeutenden ; 
die im Laufe dieſes Jahrs Paris befucht haben, hat mar 
namentlicdy eine fleigende Anzahl Rufen bemerkt, Fürſt 
Leon Radziwil, feit 1833 an die berühmte fchöne Ruſſin, 
Fürftin, Sophie Uruffof, (einft am faiferlichen Hofe viel 
geltend,) vermählt, war ebenfalld in Paris. Jetzi bemerft 
man auch die Fürſtin Galyczyn, welche bekanntlich die 
griechische Kirche verließ, und dieſer Tage nach Peters- 
burg zurüdfehrtt. Die in Paris anweſenden Rufjen ver- 
lieren ihre vaterländifchen Intereſſen felten aus den Aus 
gen, und alle previgen auf Befehl oder aud Ueberzeugung 
eine zukünftige ruffiich-franzöfiiche Allianz, als ob die Her- 
ren alsdann Merfter Europa’d wären und mit Deutfche 
fand nicht viel Umftände zu machen hätten. (D. D. 3.) 
DBaris, 7. Juni. Der Franzoſe von heutzutage, 
wenn er auch durch die revolutionären Stürme von der 
feinen Lebensart feiner Väter Einiges eingebüßt hat, ber 
obachtet dem Ausländer gegenüber noch immer eine artige 
Haltung, welche zwar die Herzlichfeit ausichließt, ihm 
aber verhindert, auf eine rohe Art feinen Unwillen an 
den Tag zu legen. So gefcdyicht ed, daß er dem Eng« 
Länder, den er gegenwärtig ald feinen Todfeind haft, äu« 
$erlich are höflich benegnet, wenn anders biejer ihm feine 
fonftige Urſache zur Unzufriedenheit darbietet. Doch wehe 
dem Engländer, der ſich in Paris ſo weit vergefien fönnte, 
mit den früheren Rodomontaden der brittiichen Boxerw 
zum Vorfchein zu kommen: er würde von dem Wariier 
öbel in Stüde zerrifien werden. Sch habe vor einigen 
gen im Garten des Palais-Royal einem folchen Aufs 
tritt beigewohnt. Gin vornehm gefleiveter Engländer bes 
ftund darauf, auch nach Eintritt der Stunde, wo die Gite 
ter diefed Gartens gefchlofjen werden, noch in demſelben 
zu bleiben und weiter zu —* Umfonft forderte ihn 
der Gartenauffeher auf, fich zurückzuziehen, und fich der 
allgemeinen Regel zu unterwerfen. Der Britte, anftatt 
—9* Rath zu felgen, wollte den Rod ausziehen und 
den Auffeher zum Boren herausfordern. Kaum zur er 
diefed Wort ausgefprochen, fo ftürzten mehrere Individuen, 
die bis dahin müßige Zufchauer abgegeben hatten, auf 
ihn los, und würden ihn erbärmlich ugerichtet haben, 
wenn nicht der Aufſeher ihnen begreiflich gemacht hätte, 
der Engländer fen betrunfen, und einem feiner Sinne nicht 
mächtigen Menfchen müjje man fein Leid zufügen. Diefe 
Vorftellung reichte hin, die Frangofen, denen es in allen 
Gtliedern zudte, den En; länder Sitte zu lehren, wieder 


zu befänftigen. Solche Feine Auftritte aus dem Bolfsle- 


ben beleuchten oft die Gemüthdart und die Stimmung 


eines Bolfes heller, als es bie längften politifchen Deduca⸗ 
tionen vermöchten. 
R ED RR he Berichten in it 

om, 26. Ma ach offiziellen a⸗ 
lieniſchen Blaͤttern iſt die 440 afe an den neun in 
Aquila Verurtheilten vollzogen. Es ſoll, wie Wohlunter⸗ 
richtete verſichern, anfangs der e des Königs von 
Neapel geivefen fein, alle der Theilnahme an- der vorjäh- 
rigen Revolte ihrer Stadt gegen die Regierung Ueberwie⸗ 
fene, deren Zahl fich auf 80 beläuft, in Maſſe erichießen 
au laſſen. Aus Rüdjicht aber, daß die größere Zahl Ade⸗ 
ige oder body angefchene Landbefiger waren, ift die Guil⸗ 
Iotine gewählt worden. Diefe harte Beftrafüng dürfte 
indeſſen fchwerlich geeignet fein, die Refte der — in der 
Gegend von Aquila verborgenen Carbonari günſtiger für 
die Regierung zu ftimmen. 
dem Gomplot von römifcher Seite ift hier noch nichts ent⸗ 
ſchieden. (2. 9. 3.) 

Rußland 


Durd das Schreiben aus Paris über bie Yufünftige 
ftanzöſiſch⸗ruſſiſche Allianz (f. oben) veranlaßt, heben wir 
aus ten Blättern für Tliterarifche Unterhal- 
tung folgende, einer echt deutichen Feder entflofiene Stel- 
len aus: „Es ift zwar keineswegs abzuläugnen, das eine 
wahrhaft moralifche Kraft fi in Rußland nicht finde 
was fchon wegen der Sklaverei unmöglich iR; man m 
ferner zugefteben, daß alle Beftrebungen der ruſſiſchen Res 
gierung, fich die Erfindungen des europälfchen Geifted an- 
zueignen, auf nichts weiter Binauslaufen ald auf die 
Gründung eines aͤußerſt künftlichen Zuftandes, der beim 
erften gewaltigen Sturme zufammenftürgt; aber es ift auch 
leider nicht abzuläugnen, daß unfere Zuftände ebenfalls 
fehr künftlich find und daß die moralifche Kraft, die wir 
den Rufen entgegenfegen Fönnten, kaum in Anjchlag zu 
bringen tft, weil fie ſich in Seen befindet und fich nicht 
frei und ungehindert bemegen . Wären wir Deut- 
fche, die doch zunächft von den ruffifchen Eroberungsvers 
fuchen betroffen werden, wirklich fo ganz und gar durch- 
drungen von dem Gefühl unferer Nationalität, wie wir 
es eigentlich follten, wäre die Liebe zur Wreiheit bei uns 
fo zu Haufe wie etwa in England, oder mie ehedem bei 
und felbft, und hätten fich —— unſere moraliſchen 
Kräfte ſchon vollfommen- entwidelt, fo dürfte und frei⸗ 
lich nicht vor dem ruffifchen Eroberer sone fein. So 
aber fehen wir das Gegentheil. Unfere Nationalität wird 
zwar heuerbings wieder lebhaft befprochen, und man hört 
faſt überall vom deutſchen Patriotismus. Aber wie Wer 
nige gi es die ihm recht verftchen und von ihm im edel- 
ften Sinne durchdrungen find, und wie Viele gibt es hin 

en welche das Wort nur der Mode wegen nachipre- 
den, oder gar die Nationalität nur zum Deckmantel be- 
nugen, um bie legten Reſte unjerer öffentlichen Freiheit 
zu miorden. Und diefer Mangel an Freiheit, diefe Gleich» 
giltigfeit dagegen von der großen Mehrheit des Volks 
wird und zulegt dem ruffijchen Autofrator in die Hände 


Ueber die Theilnehmer an, 


macht. Wir find schon allenthalben umfpannen von dem 
ru Nebe: ‚ ald man glaubt, find fchon die 
Einflüffe Ruplands gedrungen; fie gebieten fchon, wenn. 
auch nur indirect, in unfere innern Verhäliniſſe. Dieß 
fieht man nirgend deutlicher als in der Preffe. Rußland 
darf ed wagen, in Deutfchland felbft ein Buch (die —* 
tarchie) drucken zu laſſen, in welchem es offen ſein 

ben, eine ——— zu gründen, aus ‚wozu 
ed von Gott berufen ſey.“ Wir aber dürfen michts das : 
egen fehreiben: wir dürfen unfere nationale Unabhängige 
eit gegen Rußland nicht vertheibigen: wir müſſen es m 

anfehen, wie ed ungeftraft fid) immer weiter bei und aus⸗ 
breitet. Es iſt nur gu verwundern, daß "Diejenigen, wel 


liefern. Die —— find ſchon feit 20 Jahren ge; 


che * mit am meiſten verlieren müßten, fo blind find! 
Oder ift ed etwa ehrenvoller rufflf Satrap zu ſeyn, 
ald der Fürft eines freien Volls? Nicht oft genug kann 


man die Deutii auf bie abe aufmerffam ma 
die und von —2 — Seite —— oft —* kann 2. 
wiederholen, daß man die Sache doch ja nicht fo leicht 
nehme, daß mar jich ja nicht in trügerifche Sicherheit wiege. 
Durch diefe Sicherheit gingen alle Nationen zu Grunde, 
auf deren Lnterjochung ed mächtige Nachbarn abgefehen 
hatten. Möge und doch die Geichichte Polens ein ewig 
warnendes Beifpiel fein!. Möchten wir doch unfere trä 
Gutmürhigkeit aufgeben, zumal da es fich ja nicht um 
Angriff ee fondern nur darum, gegen einen auf 
ut zu ſeyn!“ 

Fon der polnifchen Grenze, 2. Jun. Was ich 
Ihnen ſchon vor mehreren Wochen aus gewöhnlich gut 
unterrichteter Privatquelle gemelvet, hat fidy nunmehr 
ftätigt, da es fein Geheimniß mehr ift, daß Fürft Cjernit⸗ 


fcheft felbft ven DOberbefehl im Kaufafus übernommen, um 
den Verſuch zu machen die aufrühreriichen Tſcherkeſſen 
und Abalen durch überwiegende: Streitmaffen zu erbrüden. 


Der Kampf, auf die bisherige Weiſe geführt, ſpann fich 
offenbar zu fehr in die Länge und foftete den Ruſſen zu 
viel Blut, ohne fie dafür durch angemeſſene Terrainfort- 
fehritte genügend zu 338 ach Verſicherung von 
Reiſenden aus dem ſüdlichen Rußland herricht daſelbſt viel 
Truppenbewegung und alles ift voll Vertrauen auf den 
Ausgang der Unternehmung, befonderd weil Ezernitfcheff, 
der ruſſiſche Blücher, an der Spitze fteht, und Grabbe, der 
das Terrain aufs genauefte kennt, unter ihm fommandirt; 
nichtödeftoweniger bleibt der Ausgang problematisch, denn 
bei einem derartigen Kampfe Fönnen alle Berechnungen 
durch den geringiten unvorhergefehenen Zwifchenfall, wie 
bei Perowsky's omindfem Zuge, zu nichte werden. (A. 3.) 
Mannigfoltiges. 

Der Nürnberger Korrefp. ſchreibt aus Berlin 
vom 9. Juni: »Borgeftern Abend war das fogenannte 
voigtländifche Stadtviertel Berlins in großer Bewegung. 
Mehrere Arbeiter waren Abends, als fie von der Arbeit 
heimfehrten, an der Hamburger Thorwache mit brennen. 
den Eigarren vorübergegangen. Das Tabafrauden auf 


ei 
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freier Straße ift hier verboten, und wenn biefes Verbot 
auch nicht fireng aufrecht erhalten wird, und man üben 
all Raucher antreffen kann, fo gehört es doch zu den 
unerhörten Freiheiten, daß ein Rauchender an ber Wade 
vorüberbampft. Der wachthabende Solvat wollte und 
durfte dieß nicht leiden, und nahm dem Rauchenden bie 
Eigarre weg. Das verbroß jedoch, der Soldat wurbe 
angegriffen, er nahm das Gewehr zu Hilfe, und er und 
feine Kameraden verhafteten mehrere der MWiderfpenfli- 
gen. Die Scene Hatte Lärm gemacht. Dit vor dem 
Thore liegen die berüchtigten Familienhäuſer mit einer 
ganzen Legion der unterfien Broölferung, die überhaupt 
vorzugsweife biefe Gegend erfüllt. Alles firömte herbei, 
unter furdtbarem Gefärei wurde die Wade geflürmt, 
und bie Berhafteten in Freiheit gefegt. Mittlerweile 
war, aber nah Hilfe ausgefendet worden. Cine ganze 
Eompagvie rüdte im Gturmfhritt an. Das Thor 
wurde geſchloſſen, die Wade befept, die Straßen abge 
fpertt, Commandant und Poligeipräfident HH. v. Colomb 
and v. Puttlammer erfchienen perfönli, um die Maaß-⸗ 
xegeln zu leiten, und bald war Alles zur Ordnung zu- 
xüdgeführt. Eine Anzapl Ruheſtörer wurde verhaftet, 
und bie polizeiliche Unterfuhung eingeleitet, in Folge 
deren noch einige Verhaftungen Statt gefunden haben, 
Geſtern und heute war bie Wade noch doppelt befept, 
aber die Unorbnungen, von denen man übrigens in ben 
beunachbarten - Stabtvierteln nicht das Mindefte vernom- 
men hatte, haben fih nicht erneuert. Gu viel Lärm 
am eine Cigarre!) 

. Die Eenfur if, heißt es in der Deutfohen Bier 
teljabrsfhrift, wie alles Läflige, unter ven ſchön— 
fen Borwänden in’s Leben getreten; fie mochte wirt. 
kam feyn im Zeiten wo politifche Bildung noch minder 
verbreitet war als fie jetzt es il, wo ver Berfehr ſchwie⸗ 
riger und feltener, der Staat weniger begebrlich und ver- 
ſchuldet, das Verhältniß des Volles zum Herrſcher mehr 
patriarpalifch war als jetzt. Ya fie mag auch in unfern 
Zeiten durch Eriftenzfragen zeitweife zur Nothwen⸗ 
bigfeit werben, wie manche andere außerorbentlihe Hülfs- 
mittel ver Staatsheillunde; aber man pflegt nit Mir. 
turen zum gewöhnlichen Frußftüd zu nehmen, wenn man 
bei Troſt ift und bleiben will.“ 

Ju der geflrigen Nummer unferer Zeitung wurbe 
Berlin unter die Freien Städte verfegt. Das if 
ein Irrthum. 

mtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Bekanutmachnung. 

Am Samftage den 25. l. M. wird das Anweſen 
des Nikolaus Sig! in Stein, worauf bisher die Hudlerei 
und Melberei betrieben wurde, beſtehend in einem fchd- 
nen geräumigen Haufe, 11 Tagw. Grunbflüden, worun- 
ter 4 Tagw. 41 Dezim. Waldungen begriffen find, im 
BVerfieigerungswege verlauft. Sollten die Nealitäten feine 


entſprechenden Angebote erhalten, fo wirb der heurige 
Erndteertrag dem Verkaufe ausgefegt werben. 
Immenftadt am 7. Juni 1842. 
Köẽöðuiglich Bayeriſches Landgerit. 
* k. Laudrichter Kimmerle. 

Großherzogl. badifhen WUnlcehens vom — 

* Jahre 1840. 
Bte atehung am 1. Auguft 1842, 

3 (a) Mit Prämien von fl. 40,000, fl. 10,000, 
fl. 5000, 3000, 1500, 1000, 250, 125, 100, wenig» 
fiens fl. 65 zu gewinnen. Loofe dazu & fl. 3:30 fr. und 
6 Stück per fl. 17:30 fr. find direct zu beziehen vom 

Gebr. Schneider in Frankfurt a. M. 

Pläne hievon find unentgeltlich zu haben bei 

305. Laugenmayr fel. Wittwe in Kempten, 
Chenter- Anzeige 

2b) Mittwoch ven 15. Juni 1842, zum Erfienmale; 

gerle elzpalatin und Kachelofen, over! 
8⸗ smarft 9 Rautenbruuu. Hriginal⸗ 
Voſſe mit Geſang in 3 Abtpeilungen von Fr. Hopp (Verf. 
bes Faufls Hausläpphens). Mufif von Coradin 
Kreuzer. Den verehrungswürbigen Bewohnern Kempr 
tens einen Beweis meiner Hochachtung zu geben, wählte 
ih zu meiner Benefiz.Borftellung — vorzügliche 
x ginal-Poſſe, vie ih gegenwärtig in Wien 
förtwährender Wiederholungen erfreut, da Hand» 
lung und Sprache voll bes treffenpfien Wiges 
find! Daher glaube ich dem verefrungswärdigen Publi 
kum einen fehr genußreichen Abend verfprechen zu bürfen, 

wozu ih Sie ergebenft einzuladen wage, und wünſch 
bag Sie mi vor meiner bevorftehenden Abreife uf 

einem recht zaflreihen Beſuche beehren möchten. 
Ergebeufter Earl Heuberger. 
KT nzeig e 

Mit Hoher Bewilligung werbe ich bie Ehre haben, 
bei meiner Durdreife nah Augsburg und München, 
morgen Donnerftag den 16. Juni und nächſt folgenden 
Tagen, wenn fein Theater ift, in 4 — mein 

groſtes mechauiſches Rtunft⸗ Mabinei 
im hieſigen Landhaus⸗Saai Abends 8 Uhr zu zeigen. 
iefes im In» und Auslande berühmte Kabinet befteht 
in 2- bis 5 Fuß hohen Figuren, die Größe berfelben 
unb was fie leiften, wirb gewiß Jedermann in Erfiauneg 
[een denn. was bisher von andern Rünftlerr in biefer 
xt gefehen wurbe, ift bei weitem nicht hinreichend. De 
biefe Vorſtellungen vor einigen Jahren in Münden unb 
Augsburg mit großem Beifall aufgenommen und in Wien 
und Münden mit Gegenwart ver allerhöchſten Herrfhafs 
ten beehrt en, Da Geh ih auch Hier mich eines 
gütigen Beſuches und der Zufrievenheit der Zuſchauer 

erfreuen zu können. 

Andreas Stein!, Mechaniler aus Nürnberg. 

Näheres entHält der Auſchlagzetiel. 


Medigirt unter Berantwortlickeit des Verlegers Tobias Dannhpeimer, 


Kempten 


Freitag 





Deutſchland. 
Der Nürnb. Korrefp. bt: Von allen, im Laufe 
der letzten Jahre getroffenen öffentlichen Maßregeln haben 
im ganzen Volke feine geößern Anklang gefunden, als bie 
einzelnen Staaten erlaffenen Amachlen für politk 
e Bergeben. Gehören doch dieſe auch einer Jeit 
an, im welcher die Aufregung alle Claſſen und Stände 
ergriffen hatte, und bie —* Meinung in Betreff po⸗ 
liuſcher Dinge mit der hohen Fluth ging. Es konnte alfo 
auch nicht befremden, daß manche lebhafte Gemüther das 
rechte Maaß nicht einhielten, und fich, wenn: audh in ber 
wohlmeinendften Abficht, gegen die Staatögefege verfehl- 
— Haben in ihrem Streben und in den Mitteln, 
Te 
ben 


eale 3*3 is rung en, ein, fo ha⸗ 

jest auch hinlän mit viel er annung, 

wer yaflr ein Ar Zeit des Minifteriums Thierd 
ärte befanntlich einer der nambafteften Flüchtlinge im 
arifer Blättern, daß er für die ihm erwiefene Gaſtfreund⸗ 
ft allerdings in jeder Hinficht dankbar. fei, aber: auch, 
ald ein Kanonenſchuß gegen Deutfchland falle,. freiwil- 
Üg ald gemeiner Musletier im die deutſche Armee eintre- 
ten wolle. Und wie diefer Mann, denfen bie meinten 
übrigen Flüchtlinge, „ge fie doch alle in der Frembe 
eine Schule der praftüchen politifchen Erfahrung ni. 
macht, und in berfelben Das abzulegen gelernt, was fich 
an ihren früheren Beftrebungen als. verderblich oder illuſoriſch 
erwies! — Wie man vernimmt, find die deutichen Für- 
ſten entichloffen, demnächft eine unbedingte Ammeitie 
für politiſche Vergehen zu erlaffen. Es wiürde auch, 
gewiß zur Freude von ganz Deutichland, dieſes Vergeben 
und Wergefien ein ———— erhalten, und wohl 
als eine gemeinſchaftliche Daßregel vom deutfchen 
Bunde: ausgeben. Er 
NMärtomberg. 

Stuttg at 
—— Dr. 
in ſein 


Ulm. - 
barten amt- —— welche 
hung der bifchöflichen Motion bei der Ständeverſammlung 
eingereichten Betition ſich über die ungeftrafte Berunglim. 


ich ihn den Pe: 


er Zeitung. 
96. 





ründung 
ordert wor⸗ 


ten; 
zu ch beruhigen, fondern mit Hinweifun die 
sBilcht des Staatsbürgers, derlei —* — 
jegen das Strafgeicg zur Keuntniß der Obrigleit zu 
ur auf ihrem Verlangen bejteben. Uebrigens ftellte 
es ſich bei dieſer Gelegenheit heraus, daß zwei Petenten 
bie Eingabe unterſchrieben hatten, ohne ſich mit ihrem 
Inhalt vorher befannt gemacht zu haben. Bon Augs⸗ 
burg und Schaffhaufen aus jchidt uns der Ultramon⸗ 
tanigmud immer noch feine Feuerbrände in Geftalt von 
Pamphleten zu, aber fie fallen ins Waſſer. 


echts⸗ und Bü . 
tänbefaale vertheidigte er mit unermũbdli⸗ 
her Beharrlichfeit, mit unerfchpütterlichem Muthe, mit dem 
reichten Wiſſen, mit dem —* Talente die Verfaſ⸗ 
fung, das Recht, die Freiheit, die Wahrheit, vor 
allem wurde fein ruhiger Vortrag durch die Wärme feines 
Herzens belebt, wo es galt einen Mitbürger gegen u 
techte Gewalt und Verfolgung zu vertheidigen. n 
dahet auch feine wechſelnden Schidjale führten, erwarb er 
ſchnell die allgemeine Liebe und Hochachtung der Bürger. 
Roch kurz vor feinem Ende begrüßte er wit Freude die 
tugendhafte Anftrengung bed größeren Theild bes badifchen 
Bolfes, feine Verfaſſung zu vertheidigen und eine treue 
unverfälfchte Volfsvertretung in diefem Saale zu vereini« 
gen — fah er hoffnungsvoll dem Zeitpunfte entgegen, im 


2 —7 
welchem auch ihm vei fein werde fein hochverbienftli- 
ches Wirken ald Bol er zu erneuern. Friede deiner 
Alche, Ehre deinem Andenfen du warmer erfreund, 
du unerfchütterlicher Kämpfer für Freiheit, Wahrheit und 
Recht!“ Auf den Antrag des Abg. v. Itz ſtein erhebt 


fich die Kammer von ihren Sigen, um ihre Theilnahme am 


Tode des BVerftorbenen auszubrüden. (8. 3.) 
| Dreußem 


Die „deutſche Vierteljahrsfchrift” enthält unter der 
Aufichrift: „Die Zeitungen und ihre Leer”, einen langen 
Artikel. Wir fünnen die Einleitung zu dieſem Artifel, der 
fi in der Allgemeinen Jeltung findet, unfern Leſern nicht 
vorenthalten. Sie ift Fräftig und beveutungsvoll und laus 
tet: „Die Eircularverfügung über die preußifche Provin- 
zialpreſſe hätte noch vor einem Jahre faum einen Gegen— 
ftand gehabt. Die yreufifchen PBrovinzialblätter waren 
blafje Rachdrüde der andern deurfchen Zeitungen, und wo 
da und dort eined verfuchte, einen eigenen Weg zu geben, 
ſah man ihm den Zwang an, der jedes Bemühen nuglos 
machte. Seit die neue Genfurinftruction den Armen das 
Schloß vom Mumde genommen, fehen wir das plöglich 
geändert: die vreußifhe Provinzialpreffe, eben noch die 
gebundenfte, ift jet in den äußern Beringungen, d. 5. 
gegenüber der Genfur, ‘die freiefte, die wir im ganzen Ges 
biet der deutfchen Bundesftaaten fennen. Wir wollen an 
diefe Erfcheinung keinerlei Betrachtungen fmüpfen, wir 
wollen nur das Thatfächliche darlegen; es fpricht für fich 
re Man wird nicht fagen fönnen, es habe z.B. am 

in die Nähe der freien Journaliſtik von Kranfreich, 
Belgien und Holland zu rafcher, vielleicht übereilter Nach- 
ahmung getrieben; denn wir fehen auf den entgegengefepten 
Punkten der Monarchie dafjelbe zu Zage treten: bie Königs— 
berger Zeitung, Diftfeeblätter von Stettin, die Magdeburger, 
Die Fehler e Zeitung fordern und üben diefelbe Disfuffiondfrei= 
beit, wie die Blätter von Düffelvorf, Aachen, Koblenz, Köln x. 
Und diefe Diskufftonsfreiheit erftredt fich nicht blos darauf, 
daß man ihnen erlaubt, in franzöfifcher und englifcher Politik 
liberal zu ſeyn, über Deutfchland im Allgemeinen, ohne 
Berührung fpecieller Punkte, an Billigfeit und Freifinnige 
keit erinnernde Andentungen zu geben, auch etwa einmal 
über Hannover des innerjten Herzens. Gefinnung zu zei⸗ 

— nein, man fieht fie die Veränderungen des eiges 
nen preußiſchen Kabinets, den Charafter und die Bedeu: 


tung feiner zu⸗ und abtretenden Staatsmänner, die Hoff: 


nungen und Befürchtungen ded Landes — fo weit wenig. 
ftend Die Zeitungen -ald deren Spiegel gelten fünnen — 
offen mit Freimuth und Wertrauen befprechen — ebenſo 
die Verhältmiffe der fonftitutionellen deutichen Staaten, die 
Verhandlungen ihrer Stände, über die wir in den übrigen 
deutichen Blättern felten mehr einem Urtheil begegnen, 
obre daß wir um das Warum verlegen zu feyn brauch- 
ten. Wenn man nach Geift und Richtung dieſer preußis 
fhen Blätter fragt, fo erfennt man in ihnen zwar man- 
nigfache Scyattirungen von Talent und Charafter, aber 
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in Einem ftimmen fie überein, mögen fie an ber. französ 
ſiſchen oder an ber ruffifi enze erfcheinen: im der 
Ueberzeugung, daß die Entwidelung, die in. die preußis 
ſchen Staatsverhältniffe gekommen, von größerer ‘Preffreis 
beit untrennbar fei, und in dem Stolze, daß fie Die Or⸗ 
ane dieſes Staates find, der fo ein Gut, das die S 

—* von Deutſchland bildet, auf ficherere Grundlage ſtelle, 
als einft das Preßgefeg des Heinen Badens vermochte, 
oder die in der würtembergiichen Berfafjung garantirte 
Genfurfreiheit. Auf diefe Art > ed fommen, daß di 
preußijchen SProvinzialftände almählig größeres Inter 

€ , ald vie Repräfentativfammern der deu fon» 
ftitutionellen Staaten. In diefem Augenblid 3. B. find 
die Stände von Baden, Würtemberg und Heſſen verfams 


mel. Man gehe mun alle die Blätter und Blätichen 
durch, die in Würtemberg, Baden und Heſſen erſcheinen, 


en 
und fehe, ob fie auch nur ein Wort über dieſes Greignif 
ihres fonftitutionellen Lebens fagen, oder ob, wenn Fi 
oder der Genfur je eim folches Wort entichlüpft, ed des 
Leſens werth ift. Bergleichen wir dagegen, mit welcher 
Freiheit die Königöberger umd andere preußiichen Zeituns 
gen nicht blos die Rejultate ihres eigenen Landtags, fons 
dern auch die ftändifchen Verhältniffe ver andern Bundes- 
ftaaten befprechen. Und doch famen in jenem Gebiet des 
Nedars und Rheins einft iche Zeitungen heraus, die 
zum Theil zu den beiten gehörten, die wir je in Deutfch- 
land geichen: wir erinnern nur daran, daß fie von Mäns 
nern wie Görres, Weigel, Butenichön, Lehne, Jaſſoy, Rote 
te, Lift 2c. gegründet und geleitet wurden. Diefe Blätter 
find — — an welcher Krankheit wiſſen wir — auch 
die Männer hat meift der Tod fchon meggerafft, aber das 
Bevürfniß nach. freier Preffe ift geblieben. Aber wird nur 
jene Erfcheinuug eine ifolirte preußifche bleiben Fönnen ? 
Preußen allein würbe dabei gewinnen. Und was gemwänne 
man, wenn man biefem der Rede frohen Selbſtbewußtſeyn 
wieder dad Gebot des Schweigens auflegte? Haben nicht 
die Erfahrungen in den legten zwanzig Jahren gereigt, 
daß trog jened Gebots die Gefinnungen in den lie 
thern fortleben, und wäre es bejjer, diefe Gemüther für 
ald gegen fich zu fehen ?“ 


Freie Städte 


jegt bier in unges 
lann der alte 


Esplanade und am alten Jungfernftiege nimmt täglich zu; 
auch in der Nähe der fehr Partie bejuchten Eiſenbahn 
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werben Buben errichtet. Am Monchedamm, Rödinge- 
markt, der Neuen Burg fchlägt nody immer Raudy empor. 
Nach den bis jept hier eingegangenen Hilfsgeldern darf 
man wohl eh u daß bis Ende Juni bie Unterftüs 
gsſumme fich auf 5 bis 6 Millionen M. Bro. belaw 
werde. (Rhein. 3.) - 


Die & ne eher: Mike fürzlich 
erichtsgeit chreibt: 
bie Verhaftung keder Berfälhher emelvet, die fich haupt⸗ 


fächlich. mit Nachahmung fpanifcher und portugiefifcher 
Banfnoten beichäftigt hatten; wir. meldeten auch die Ver⸗ 
urtheilung einer Bande belgifcher Diebe. Die In Paris 
zu Stande gebrachte Verhaftung einer polnifchen Dame, 
bie jih im großem Maßſtabe mit der Gmiffton falfcher 
preußifcher Bankicheine befaßte, bezeugt gegenwärtig neuer 
dings die Trefflichkeit unferer Drganifirung in dk ins 
ſicht. Aus Anzeigen, die fowohl auf diplomatiſchem 6, 
ald direct dem Polizeipraͤfecten zuklamen, ergab ſich, daß 
Rheinpreußen, Köln, Mainz und Londen mit falichen Nos 
ten überſchwemmt feien; die ‘Barifer. Geldwechsler hatten 
beren ebenfalls erhalten und aus eingezogenen Erfundigunr 
en, die alle übereinftimmend lauteten, ſchien hervorzuger 
kn, daß eine Bande Fremder, die ‚alle wenigftens ihrem 
eußern und ihrer Erziehung nach zur feinen Welt gehörs- 
ten, jowohl in Paris, ald in England und jenfeits des 
Rheins die ftrafbare Induftrie der Häljcher trieb, daß aber 
auf den beiden lehtern Punkten alle Nachforfchungen zu 
— Entdeckung geſcheitert waren. Das ſſollte man von 
aris nicht ſagen, es gelang vielmehr der Polizei den Fa⸗ 
den aufzufinden, der fie auf die Spur der Fabrikanten und 
ber Ausgeber leitete. Eine junge Dame von ausgezeich- 
neter Schönheit und Eleganz, Madame D,.., eine vers 
heirathete, aber von ihrem -Gatten- getrennt lebende Frau 
von polnischer Abfunft hatte in Ba) ein ifolirt ftehendes 
Haus gemiethet, wo fie den Beſuch mehrerer Fremden, 
unter andern eines Hm. R. empfing, mit dem fie häufig 
Reifen nach England und Preußen machte. Der Polizeir 
präfeet hafte fidy über die jchöne Polin genaue Ausfunft 
verjchafft und erließ einen Haftbefehl gegen fie, der unver⸗ 
fehens und im ftrengiten Geheimnig vollzogen wurde, 
während in demſelben Augenblit eine gerichtliche Unterfus 
— in der Wohnung des R... ſtaitfand. R., der 
ch auch zuweilen die Titel der polnifchen. Dame beilegte, 
war entflohen, aber Beweisftüde die er nicht hatte mits 
nehmen fünnen, und eine volumindfe Gorrefpondenz gaben 
inreichende Kunde nicht allein von allem feinem Thun, 
ndern auch Fingerzeige, wodurch feinen Mitichuldigen die 
tweichung ummöglich gemacht wurde. Die preußifche 
Regierung ımd die englüche Polizei, die fich mit folchem 
Nugen an die Parifer Polizei gewendet hatten, erhielten 
nun fo — Nachweiſungen, daß man in Düſſeldorf, 
Köln, Mainz, London und Edinburg verſchiedene -Mit- 
fieder dieſer Bande verhaften konnte, deren erfolgreiche 
fuche Beſorgniſſe und Störumgen bei den Banfen zu 
verbreiten angefangen hatten. 


Ueber bie Behandlung: ver franzöfifchen Gefangenen, 
welche Abd-elsKader neuerdings dab) in der erften 
Zeit ihrer Gefangenfchaft werden Ginzelheiten berichtet, 
die alles menfchliche Gefühl empören uͤnd jenes Mitleid 
erftiden, dad man beiden Berichten über. die franzöftichen 
Rhazias gegen ‚die eingeborenen Stämme fühlen mag. 

on am erften Rubeplah mach ver Gefangennehmung 
befriebigten die beduiniſchen Untbhiere ihre vwiehtichen Lüfte. 
Ein Mäpchen von 13 Jahren ftarb im Folge der fchänd- 
lichen Mißhandlungen. Die alte Mutter des Mäpchens 
mußte dabei zufehen. 


Dftindbiem 


Die englifchen Blätter enthalten einen Bericht über 
bie —— des Sir Alexander Burnes in Kabul, 
der ſich auf die Ausſagen eines Augenzeugen, der als 
Chupraſſi im Dienſt des Sir Alerander ſtand, gründet. 
Dr Burnes war von feinen afghanifchen Dienern den 

g vor feiner Ermordung gewarnt worden, daß in der 
Stadt ein Aufſtand ausbr , und fein deben in Ge 
fahr em werde, wenn er bleibe. Sir Alerander achtete 
dieje Warnung nicht, weil er nicht begreifen konnte, wie 
die Afghanen, denen er nur Gutes erwiefen habe, ihm 
Feind —* könnten. Am Tage der Ermordung fam —* 
um drei Uhr Morgens der Afghane Nuzamut Dowlah, 
der Wuzir der Stadt war, zu ihm, und forderte ihn auf, 
fofort die, Stadt mit dem Lager zu vertaufchen, denn ſei— 
nem Leben drohe Gefahr, wenn er bleibe. Hr. Burnes 
wollte — weil die Afghanen behaupten würben, er ſei 
aus Furcht davon gelaufen. Als der Wuzir teggi 
hatte fich fchon ein Ei von dem Leuten ded Amir tab 
Khan gefammelt. Der Wuzit bot dem Hrn. Burnes an, 
das Volk zu zerfireun. Hr. Burnes wollte nicht, und 
der Wuzit entfernte ſich. Inzwiſchen hatte fi immer 
mehr Volt um das Haus gefammelt; Hr. Burnes ließ 
die Thüren verfchliefen, und fein Hausgefinde fich zum 
Miverftand bereit machen. Bald darauf erfchien Amir 
Ulah Khan, und der Angriff begann. Hydur Khan, 
—* Kotwal der Stadt, den Sir Alexander des Amtes 
entjegt hatte, legte Brennftoff an die Thüre, und zündete 
das Haus an. Hr. Burnes vertheidigte fich mit feinem 
Chupraffi tapfer. Während ded Kampfes erfchien ein 
Mufelmanır aus Kaſchemir vor Hrn. Burnes, und fagte: 
„Wenn Euer Bruder und Eure Chupraffi's ihr Feuer auf 
das Wolf einſtellen, ſchwör' ich auf den Koran, daß ich 
Euch) ficher durch den Garten nach dem Fort ver Kuzzil⸗ 
bafhen bringen werde." Das Feuer ward eingeitellt, Hr. 
Burned zog bie Landeskleldung an, um jich unfenntlich 
zu machen, und folgte mit feinem Bruder dem Mufeluann, 
Sobald fie fich einige Schritte vom Haufe entfernt bat- 
ten, rief der elende Kafchemirer laut: „Die M Sikundur 
Burns!“ Hunderte ſtürzten fich fofort auf ihn und ſta⸗ 
hen ihm mit ihren Mefjern nieder; fein Bruder ward 
ebenfalls ermordet. Zu gleicher Zeit ward Gapitin Bros 
adfoot vor dem Hauſe erhoffen; im Haufe jelbit wur 
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den zwei hindoſtaniſche Offiriege, 12. Sipoys und alle 
hindoftaniſchen Diener getödtet, mit Ausnahme des Ber 
richteritatter®, dem ed gelang fich unter ——38 
Kleidung zu retten; auch entkam noch der Sirdar Bearer. 
Mannigfaltiges. 
Engfifche Blätter ſgreiben aus Liſſabon: Ein Seat. 
dal eigenthümlicher Art hat, in 9 Zeit hier viel ai 
reden gegeben, nämlich ein Sacrilegium,. Gin gewifler 
Badre Mathias, ein fi ‚ wiewohl nicht mebr. junger 
Mann von kräftiger Geftalt, einem Raffaeliſchen Kopf 
und wunbervollem Bart» und Haupthaar, hatte durch 
feine falbungsvollen Prebigten Furore gemadt, fo daß 
fih namentlich dig Weiblein in die Kirchen drängten wo 
der ſchöne Pabre zu fehen und zu hören war. Alle woll- 
ten ihn und feinen andern zum Beichthören, Rindtaufen, 
Tranen u. f. w. haben, und er machte gute Einnahme, 
Eadlich iwitterte, collegialifher Neid, der fharfe Augen 
hat,, verbäctige Umflände aus, wozu nod fam, daß 
fihöne Büßeriunen, die dem Padre gebeichtet hatten, 
dur allerlei ärgerlihes Gerede zu leiden hatten. 
thias wurbe vor Gericht citirt, und es ftellt ſich heraus, 
daf er nichts weniger als ein orbinizter Priefter, fondern 
ein burchtriebener Abentenrer war, ber, nachdem er alle 
nur benfbaren Gewerbe des Laienftaudes geübt, eudlich 
auf ben Gebanfen verfiel fih eine Licenz zu aeifliden 
Functionen auf ben Namen des Patriarhen von ir 
fabon zu fälfhen. Bier Monate lang trieb er fe 
Mefen, namentlich im der Stiche zur, Encaruacäo. 
Mathias wurde gefangen gefeht, wußte aber aus bem 
Kerler zu —8 en und, iſt nun, nachdem er feine 
Habjeligfeiten und die Geſcheule der Undächtigen zu Gelb 
gemacht, man. weiß nit wohin ausgezogen, vermuthlich 
zu. neuen Übentheuern. Biele Liffaboner Schönen find 
von der Unſchuld bes Liebeuswürdigen Mathias bis auf 
diefe Stunde überzeugt und betrachten ihn im Lichte eines 
Martyrere, Die portugiefifhe Themis wirb ihn ſchwer⸗ 
lich beifahen, denn fie hat fi nicht blos aus Unpartei- 
lichkeit die Augen verbunden, fondern ift ernftli blind, 
Ein Eifenbahnneg durch Rußland! ruft der Deut- 
{de Courier aus. Das if herrlich. Da lönnen un. 
fere Freunde, bie Baſchkiren und Tataren im Nu zum 
Beſuch zu uns kommen, und wir deutſchen Schriftſteller 
in ein paar Tagen in Sibirien feyn, 


> 
Aumtliche und Privat: 2fnzeigen. 
Befanuimadhung. 

2 (b) Der Bauer Joſeph Anton Mayn zn Säubän. 
men bat das Anfuchen gefteltt, fein unteres Bauerngüt- 
hen daſelbſt sub Hans Nro, 19. befiehend in 28: Tagw, 
24 Dezim. Orunbftüden, zum f. Rentanıt Kempten erb⸗ 
rechtaweiſe grunbar, unter gerichtlicher Leitung zu ver- 


fleigern. 
Blum allein ober mit dem Gute zu verfaufenz zuglei 
werden 2 Pferde, 3 Wagen und noch einige —2 


andgericht. 

Gebhardt, Landrichter 
Betfonntmadhung. 
Ferdinand Einſiedler, Befiger ver Srstmäste im 
Gemeindebezirk Dietmannsried, hat ben Verkauf feines 
Müpfgutes der gerichtlihen Leitung unterftelit, und iſt 

demnah Donnerflag der 30. Juni $. 3. 
als Berkaufstag beftimmt. Das Mühlgut iſt freieigen- 
bodenzinfig, mit realer Mühlgerechtſame, enthält 4 Mahl- 
gänger und befinden fi dabei circa 20 Tagw. 13 Dezim, 
eder, 74 Zagw. 21 Dezim. Wiefen und Waiden, und 
9 Tagw. 20 Dezim, Wald, Die Laften hievon find, 
Blut», Groß: und Rleinzehent in natura, dann in Geld 





für Jagdfrohn, Grund» und Bodenzins und Waiden⸗ 


ſchmalz jährli 9 fl. 21 fr. 1 HT., endlich auf ein Ruſtikal⸗ 
ſteuerſimplum 4 fl. 42 fri 7 HE. zum Fol, Rentamt Kempten, 
Der Berkauf ferbft geſchieht auf dem Gute, nemlich ver 
Gefällmühle, und wird ſich demnach eine Gerihts-Kom- 
miffton obenbeftimmtem Tage Morgens 8 Uhr daſelbſt 
einfinden. Kaufsluſtige werden fofort eingeladen an dem 
bezeichneten Tage zur angezeigten Stunde mit den er 
forderligen Bermögens» und Leumundszengniffen verfehen 
vor dieſer Eommiffion ſich zu melden, dafeldft die nähern 
Kaufsbeningungen zu erholen und ihre Angebothe ſodaun 
zu gg Br — ** —8 Juni 1842, 
ayeri andgericht. 

Bellen Landrichter, 







empten, 16. Juni 1842 
mai 220. Auguft Orucbe 

= ihtete Gewi das- Stüd. 100 P 
füwer efee 19 Mimi por Din und fe 0 
oh. Wald. 





Nedigirt unter Verantwottlichkeit des Verlegerd Tobias Dannheimer, 





Kemptner Zeitung. 


Sonunntag 97. 19. Juni 1842. 





TI Zur Nachricht. 

Auf das mit dem 1. Juli beginnende halbjährige Abonnement der Kemptner Zeitung bittet der Unterzeichnete die 
Beftellungen zeitig zu maden, um die Auflage beftimmen zu Fönnen. Das Blatt erjheint wie bisber, wochentlich viermal: 
am Sonntag, Dienftag, Mittwoch und Freitag. Plan, Redaction, Größe und ſchönes weißes Drudpapier bleiben unverändert. 
Der Preis ijt balbjährig 4 fl. 36 Pr. Worausbegablung. Inſerate werden ſchnell aufgenommen und billig beredhnet, 
Auswärtige Abonnenten belieben fih an das nädjtgelegene Pojtamt zu wenden, 

Tobias Dannheimer, Verleger. 





‚ayerm einzutreffen. 

München, 10. Jun. Berfchievene in Umlauf gekom⸗ 
mene Gerüchte über den Eifer, mit ar in 
unfere Regierung den tiefen Stand der Ganal-Actien 
und die Siftirung der Zinszahlungen für diefe Papiere 
benugen foll, um fie unter der Hand anzufaufen und fo 
nach und nach alleiniger Eigner des ganzen Werles zu 
werben, fönnen aus befter Duelle dahin berichtigt werben, 
Daß auf höheren Befehl allerdings jedem Metionär, ber 
feine Actien zu veräußern wänfcht und auf dem Papiers 
marft Käufer nicht findet, diefelben von Staatswegen im 
Cours zu 70 abgefauft werben, und zwar zugleich unter 
Mitauszahlung der rüdftändigen Zinfen. Was ferner die 
ESiftirung der Zinszahlungen an die Actionäre betrifft, fo 
iſt fie nicht eine Bone Bloßer Weigerungen des Hauſes 
Rothſchild oder von Miverftändniffen zwiſchen dieſem und 
unferer Regierung, fondern ein Ergebnif, welches a 
aus dem Stand der Geſellſchaftslaſſe zu erflären ift. Diefe 
iſt nämlich mehr als leer biß auf den Boden, indem das 
Baufapital von 8,000,000 fl. längft verbaut worben ifl. 
Unferer Regierung, die als Aecordant daſteht, Fam num 
allerdings der Fortbau und die Vollendung des Werkes 
auf eigene Koften zu; aber bie Berintereffrung der ges 
machten Einzahlungen an die Mctionäre hätte allenfalls 
nur fortgefegt werden Fönnen, wenn bie Gejellichaft ihre 
Kaffe durch außerordentliche Zuſchüſſe dazu in den Stand 
gefept hätte. Ein andered Verhältnig trit vom Anfang 
des nächften Monates ein, bis wohin, urfprünglicher Ber 
fimmung gemäß, der Ganal dem Verkehr hätte geöffnet 
werben follen. Da dieß vor dem Spätherbft, alfo für den 
nbel heuer gar mich, unmöglich in Erfüllung gem 
ann, jo wird unfere Reglerung, weil fie eben als Accor- 
Dant dafteht, zweifelsohne vom erften Juli an audy die 
Zinszahlungen wieder aufnehmen müffen. Dieb zur Er- 


bellung der je d Bi ei 
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Württemberg. 

Der Schwäb. Merfur fchreibt: Schon feit mehre- 
ten Tagen ift von den Mitgliedern eines hiefigen Kreiſes 
angekündigt worben, daß an den Minifter des Innern ein 
Schreiben von fehr heftigem Inhalt, die Fatholifchen Kir⸗ 
—— en betreffend, gelangen werde. Dieſes 

chreiben, welches fchon vorher bei einzelnen Mitgliedern 
jenes Kreifes in gebrudten Gremplaren zu lefen war, if 
auf dem Ummege über Frankfurt geftern Abend ebenfalls 
in gebrudtem Cremplar bei feiner Adreffe eingetroffen und” 
wird höchitem Befehle gemäß durch unfere Blätter zur 
Öffentlichen Kenntniß und Beurtbeilung gebracht. 

Es folgt num das a Senpfchreiben, welches vor« 
züglich die Drohung des Minifters v. Schlayer, den Bir 
ſchof als einen Renitenten gegen die Staatögefeße zu be 
handeln, zum Gegenftand bat, und mit folgenden Borten 
fchließt: „Um von Anderem nicht zu fprechen, bitte ich 
Cie einmal, die Unterfchriften des berühmten Kölner „Pur 
blifandumd“ vom 15. Nov. 1837 nacyzulefen. Sie laus 
ten: „Der Minifter der geiftlichen Angelegenheiten (gez.) 
v. Altenftein; der Deinfher der Juftiz (g3.) v. Kampz; 
der Minifterdes Innern u. — der Polizei (ge3.) v.R och o m.“ 
Nun fehen Eure Exc. einmal im Juni 1842 wieder nach! 
Da ift das „Publifandum® — zurüdgenommen; in 
Poſen auf dem erzbifhöflihen Stuhle figt wie ehemals — 
Martin v. Duninz im alten Köln finden Sie zwar nicht 
Cemens Auguft v. Drofte-Bifchering, aber — feinen 
Goadjutur, Johannes v. Geifel, einen jüngern lebens⸗ 
fräftigern Mann, ganz im Geifte feines Erzbifchofs han—⸗ 
delnd, Die Rechte der Kirche mit voller Energie ausübend 
and fchirmend. Und nun fehen Sie doch einmal aud) 
nah — Berlin nach jenen Dreien! Altenftein ift zu 
Eu Vätern verfammelt, Kampz ift — fortgefchict, und 

ochom, der Mann der Elbinger, ebenfalls jchon — ent⸗ 


De * tſchlanud. ei Maj. der König gedenft bis zum 24. in München 
laſſen, trog feiner geheimen Polizei, ja, wie man fügt, 
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großentheils eben wegen f izel „aus Geſundheits⸗ 
Rückſichten“ entlaſſen BE 2 eEcelleng, 
Ungelicht® ſener drei Ercellenzen, Ihre Drohung vom 16. 
März 1842 nochmals genau zu überlefen, damit fie Ihnen 
am 16. März, ich will nicht fagen, 1847, fondern auch 
vielleicht noch etwas. früher, weht iu Gevächtniß fei! Sie 
baben zwar fein Minden und kein Kolberg, aber Sie har 
ben ja Hobenasperg; wollen Sie den hochwürdigſten 
Herrn Biibof von Rottenburg, Ihren „Renitenten gegen 
die Staatögefege” nicht etwa dahin unter ficherer Es— 
corte jchiden? Thum Sie e8 doch bald! dann wird auch 
die latholiſche Kirche, die Kirche von, ich bitte es micht 
zu vergeffen, fünfmalhunderttaufend Würtembergern, um 
jo eher vom Drud emancipirt werben, und Sie werden — 
doch ich will Ihnen nichts prophezeiben, jondern mich Ih⸗ 
rem wertbgefchägten Andenken bid auf ein anderes Mal 
eınpfoblen haben. Unterdeſſen bleibt mir die Ehre zu jeyn 
mit aller gebührenden Hochachtung 
Peterfels im Juni 1842, 
EG urer Grcellens 


borfamfter 
r der Seite vom Berge, 


P.S, , 

Meinen Glüdwunfch zu der Abſtimmung ber erflen 
Kammer am 6, d. Monats!!! 

BomNedar, 8. Juni, Die Poftreform ift eine 
Kruse des Tages geworden, und beichäftigt das ganze 

eutichland; die WPoftreform iſt aber indbelondere in den 
Etaaten, wo dieß wichtige Inftitut des Verlehrs durch 
die Taxis ſche Verwaltung monopolifirt wird, eine unabs 
weisliche Nothwendigfeit geworben, deren Grfüllung bie 
Gewalt der öffentlichen Meinung, ob nun früher oder ſpä⸗ 
ter, durchfegen muß. Der Himmel weiß, wie jich der jon- 
derbare Gedanke feitgefegt bat, ed Fünne wegen ded Baues 
von Gijenbahnen die Tariö’fche Verwaltung irgend eine 
Entſchädigung verlangen, Der Juriſt follte doch auf 
den erften Dlid die Beweislofigfeit jedes Anſpruches eins 
fehen. Wir behaupten, daß nach dem Wortlaut und dem 
inne des Vertraged Fein Gericht auf der Welt einen 
Rechtstitel für Echadenerfag herausbringen kann. a, 
wo follte verfelbe nur immer berfommen? Das Monopol 
des Erbpächters geht blos dahin, *⁊ Briefe, Effelten und 
Perfonen nicht auf die zu feinem Beften verbotene Weiſe, 
d. b. mittelft des durch Pferdeumſpann bewerfitellig- 
ten Transports auf Landitraßen bejürbert werben, nim⸗ 
mermehr aber dahin, daß fie auf feine andere Weife in 
der Luft, zu Waffer, mit Dampf, befördert werden bürfen. 
Die Srfindung der Eifenbahnen it Nichts mehr und Nichts 
weniger, ald ein unglüdlicher Zufall, wie 3. B. die Ein- 
richtung der Eilwagen ein unglüdlicher Zufall für das 
Kuticher-Handiwerf war, Der alte ſehe zu, mie er mit 
dem neuen Sonfurtenten fertig werde. (Köln. 3.) 
Freie $ ädte, 

‚Hamburg, 8. Juni, ie Kreirung ded_ fehlenden 

Mitgliedes der Senatoren it in größtmöglicher Stille vor: - 


übergegangen; es ſcheint, daß Einer mehr ober, minder 
don Me Eu fonft fonnte man nicht fo 
lange zaubern, ehe man zur Wahl fchritt. Ob die lang» 
erwartete erſte Bürgerverfammlung auch fo oberflächlich 
vorbeigehen wird, ift die Frage, und eine andere, warum 
auch diefer Schritt jchnedenarkig im wie Ränge gezogen 
toftd. Der Senat muß einfehen, daß ihm mancher faure 
Apfel präfentirt werben wird; aber er follte ſich nichi das 
vor fürchten, es iſt feine Zeit der ungefäuerten Brode, und 
eingebifjen it bereit tief genug. Als ein Fleines Beifpiel 
Dejjen, was da fommen kann, mag angeführt werden, 
daß Profeſſor Wurm in einer Rede in der patriotifchen 
Gefellichaft den Geift entriegelt und fein „Wort an 
meine Mitbürger” nun auch durch den Drud dem 
rößern Publitum zugänglich gemacht hat. Hr. Wurm 
Fat fich nicht geſcheut, offen auszufprechen, daß es anders 
werden muß und anderd werden Fann; dazu nun hat 
es leider eines allzu grelten Lichtes beburft, 
und wer hätte nicht gewünicht, daß die Nothwendigkeit 
jener beiden kategoriſchen Impergtive von fünnen und müfe 
fen ſchon früher eingeleuchtet hätte! Das Unglück ift ge⸗ 
ſchehen, aber ed wäre nicht minder bellagenowerth, follie 
aus ihm nicht der reiche Schuß von Lehren und Vorſaͤ⸗ 
pen bervorgeben, der allein dem Verluſte das Gleichge⸗ 
wicht zu halten vermag; follte nicht eine Kette von Mißr 
bräuchen, aus ver wir ſelbſt zu wiederholten Malen einen 
und den andern Ring herausgehaben unterfuchten, geiprengt 
werben. Wie weit ſich die Sonde in alle Wunden tau⸗ 
hen wird, ift nicht vorauszuſehen, aber an der. Phyſiog⸗ 
nomie des fiechen Koͤrpers erlennt man eine nicht unbe 
beutende Tiefe, und der Finger auf der Wunde verurſacht 
ein empfindlich Stechen. (D.D. 3.) 

Hamburg, 10. Juni, Zu dem Defiberien, welche 
die reformiftiiche Partei unjerer Einwohngrihaft hegt und 
die freilich mur auf indirecte Weile zur Sprache gebradkt 
werden fonnen, da dem Vürger-Gonvent feine Initiatige 
bei der —— zuſteht, gehört nebſt mehrerem Ar 
bern, eine Abaͤnderung des biöberigen lang hergebrachten 

ommend, wonach bie vier nermeifterjtellen auf 
£ebengzeit verliehen wurden, Die menſchliche Natur bringt 
ed mit fi, daß mit dem Greiſenalter die phyſiſche und 
moralifche Yebensthätigfeit gelähmt wird; die, vier ehrwur⸗ 
digen Greife aber, die in dem Augenblide mit jenen Stel 
len befleivet find, zählen zufammen 347 Jahre, (5. 3) 


Preußen 

Berlin, 9. Juni. Die freie Richtung, welche im 
äußerften deutſchen Oſten, in Königäberg, der Vaterſtadt 
Kantd, Hippels, und fo vieler berühmten Männer, einge: 
Klagen win, und zu deren Otgan ſich in meuefter Zeit 
die Königöberger Zeitung macht, findet in: unferer büreau⸗ 
frasiichen Hauptitadt zuweilen heftige Gegner, die bei ein- 
zelnen Gelegenheiten ſchon auf Hemmung bed „allzu. freien 
Gebraucho“ der verwilligten größeren Genfurfreiheit ange 
tragen haben follen. Nur an den beſtinunt ablebnenden 


des Königs ſoll bie Neigung, dad laum Ger 
e wieder zu verkürzen, gefchei . 
das Boll, auch unfere Staatöbeamien müffen die freie 
Beweguug der Prefie verftohen lernen, und fi an 
Gere Auffaffungen y um die Gehen gegen Def- 
6 und jene liche Empfindlichkeit gegen Ta⸗ 
el zu verlieren, welche im ber feitherigen Kleinſtädterei 
roßgezogen ward, und freilich um fo fentimentaler wurbe 
n einem reinen Beamtenftaate, der feit fo langer Zeit das 
hinqufgeſchraubte Selbftbewußtfenn feiner Unfehlbarkeit und 
feiner imbeftrittenen haft Hatte. Um fo verehrungs⸗ 
würdiger erfcheint der Fönigliche Wille, der allgemeines 
Leben ermeden will, und bie wunden Stellen, an. welchen 
wir leiden, fo richtig erfennt. Unſer König Mat fich erft 
neuerfich wieder bei verfchiebenen Gelegenheiten für Die 
möglichft große Freiheit der Prefie erklärt, fo weit eine 
Ihe mit, beftehenden B efegen zu vereinbaren fey, 
und dieſelbe dag erite Mittel aller Wahrheit und. Erkennt 
niß genannt, — Das StaatörLotteriefpiel ſoll von neuem 
verändert und der gänzlichen Aufhebung entgegengeführt 
werben, Man dringt varauf befonderd vom zeligiöfen Ge⸗ 
figtöpunfte aus, (O. D. 3.) 


Spanien. 


General Rodit bat die ſchwierige Aufgabe übernem- 
men, ein neues Minifterium, zuſammenzuſetzen. — In Bur 
08 hat man verfucht, die Gonftitution van 1812 aus zuru⸗ 
In In einem- Briefe aus Paris vom 1f. Juni heißt e6: 
enn man ben Berichten aus Mabrid vonf 4. d. trauen 
darf, jo wäre der Ausbruch von. Unruhen in Burgos nur 
das Signal einer größeren Bewegung in. Spanien. In 
der That ſcheint die Abfendung des Generals Dans aus 
Madtid nach Burgos auf Unruhen ernſthafter Natur zu 
deuten. Briefe aus Madrid verlichern,, die radisale Par 
kei wolle die Verlegenbeit de Regenten benügen, um ei⸗ 
gen Staatsſtreich auszuführen, der dem Gipartero die 
ände binden. fol. Die Minifterfrifis hat den Nopubli- 
nern die Schwäche der berrfshenden Partei in ihrer 
adtheit dargeſtellt. Die Wahl des Generals Rodil zum 
räſtdentezn des neuen Gabinett bat die Coalition. noch 
mjßtrauiicher gegen. Eſpartero gemacht, denn fle. fürchtet 
der Regent ftrebe dahin eine wilikärtiche Diekabır einzu⸗ 
führen, und durch eine Art vom 18. Brumgite der ganzen 
Beichichte ein Enbe zu machen. Die Namen der, Gene- 
rale Rodil, Gereng Gapaz die im — Eabinck figen 
follen, beitärfen diefe Ahnungen. Mitten unter diejem 
Gerwühl beweist ſich der Zufant Don Francisco äußerlich) 
nz vaſſiv. Die Frage, ob. er wit der Coalition einver- 
anden jew, bürfte nicht fo ſchwet zu beantworten fen, 
wenn man bevenft daß bie erhigteften Depulitten bei dem 
Infanten aus- und eingehen, und. daß Gipartero nicht 
mehr wagt ibn und feine Familie aus der Haupiſtadt zu 
entfernen. Die Gelonoth im der Sgatscaſſe iſt fo drü- 
dend geworben, daß die Beamien, die Armee und ſelbſt 
die Königin keinen Heller mehr ausbezahltbekommen. (A. 3-) 


Nicht allein F 


eohlegien auf den 9: Juli zur Wahl der 


Romagna verhafteten Judividuen. 


Franunkreich. 

Die abgetretene Kammer mit allem was ſie gethan 
oder unterlaffen hat, iſt ſchon vergeſſen und die ganze 
Preſſe wendet fich dem Wahlfampf zu. 

Schweigz. 

Genf, 9. Juni. So eben wird unter meinem Fen- 
fter durch Trommelfchlag die Annahme der neuen Ber- 
faffung proclamirt. Bon 11,586 Wählern fiimmten 5427; 
und yon biefen 4844 für, 530 gegen bie Verfaffung; 
53. Stimmen wurden verworfen, oe 3.) 
Sollanb 

Den neueften franzöftfchen Journalen zufolge fi 
die ggg ug Fer ” * lichen Be we än- 
dig zu fern, Der Graf von Raffau- bat in leitung 
der Gräfin, feiner Gemahlin, der Königin in S f eis 
nen Befuch gemacht, der von ihr erwiedert wurbe. 

Neueſte Nachrichten. 

Deutfhland, amburg, 10. Juni. Die 
Bropoiitionen des Senats find gefem dem 60. Gollegtum 
vorgelegt. Zieht dieſes die Deliberationen nicht jehr in 
die Laͤnge, 173 dürfte das Zufammentreffen nächiten Don⸗ 
nerftag ftattfinden. Die Sipung wird dieſes Mal lang . 
und ftürmifch ſeyn, da fich die Bürger zahlreich einfinden 
werben und die vorgeichlagenen Punkte von großer Wich- 


tigkeit, die Gemüther aufgeregt find. Dadurch, daf die 


orfchläge nunmehr vorber veröffentlicht werden follen, 
tommen die Bürger vorbereitet zu der Berfammlung und 
Fonnen daher cher einen Entfchluß über daͤs Abgeben ihrer 
Stimmen faſſen. Debattirt wird dort nicht, nur indem 
abgeftimmt wird, kann jeder fein Votum motiviren. (Berl.3.) 
Fraukreich. Der neueſte Moniteur enthält 
eine Fönigl. Orvonnang zur Auflöfung der Deputir« 
tenfammer und ur Zufammenberufung der Wahl: 
Deputirien. 
Die beiden —— ngjee von Gorfica find auf den 12. 
Julius emberufen. Die f. Ordonnanz enthält zugleich die 
Zufammenberufumg der Pairs⸗ und der Deputirtenfam- 
mer: auf den nächiten 3. Auguſt 
Stalien. Bologna, 2. Juni, Hr. Gaftag- 
woki, Director unferer literariſchen Revue: „ZI Solerte*, 


der befanntlich im September 1841 verhaftet wurde, ift 


am 23. Mai aus dem Gefingnifje in einem Wagen unter 
einer ftarfen Garabiniers-&scorte nach Nom abgeführt wor- 
den; man meldet auf eine beftimmte Weiſe, er fei durch 
das in der Haupiſtadt fipende politiiche Tribunal zu einer 
Wiährigen Galeerenſtrafe veruriheilt worden. Das Ge: 
heimmiß, in welches man ‚fortwährend: dieſe Sache hüllt, 
gibt: zu. wielen Vermutungen Anlaß. Man kennt noch 
nicht das Schickſal der übrigen zu a. und in der 
(dm. BI.) * 

Am 10. Juni iſt Se. Maj. der König von Bayern 
von Rem abgereist, um über Modena nach München zu: 
rüdzutchren. 
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Rupland. Petersburg, 7. Juni. Durd) ei- N ge der fig eine ASftünbige Ratififation vor. Fremde, 
13 


nen bö Tagsbefehl vom 1. d. wird der Chef des 
lt Genie, Drift Martinau, vom, Com⸗ 
mando diefed Regiments entfernt, als warnendes Beifpiel 
für andere, weil man bisher in dieſem —— zahlreiche 
Deſertionen der Subaltern wahrnahm. (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Ein norddeutſches Blatt bringt folgende lurze Ra 
turgefchichte des Titeljägers: Der Xiteljäger, wel 
chen man zu den Hausthieren rechnet, if in Deutſchland 
deimiſch und gehört zu der befannten großen Elaffe des 
veutfihen Micheis. Sein Naturel ift ſehr friedlih; er 
attachirt fih äußerſt ſchnell, ift leicht abzurichten und 

any billig zu erhalten; bie magerſten Knochen, wenn 
fe nur recht lang find, betrachtet er als Leckerbiſſen; 
die meiften Naturforfher fommen in ihren Beobahtun- 
gen darin überein, daß er von bloßen Worten fatt wird; 
oft magt er an einem ellenlangen ort, oft fogar an eis 
nem kurzen Verſprechen fein Leben lang. Seine Geftalt 
bietet anfer einem großen Zopf, der i hinten hängt, 
nichts Auffallenves, as feine Deanieren betrifft, fo 
zeichnet er fi durch eine rfe Neigung, den Rüden E 
frümmen, and. Seine Gattung ift bis jept noch fe 
zahlreich; man befürdtet jedoch, daß fie durch die in⸗ 
duſtrielle Bewegung mit der Zeit eben fo verringert 
m möchte, wie bie Rheinfalmen durch bie Dampf 
ifffahrt. 
” en gab es am 9. Juni einen großen Aufftanb 
von 1600 Schneibergefellen gegen ihre Zunftvorfeher, 
welde ihnen einen Rehnungsausweis verweigerten. Das 
Militär trieb die Schneider auseinander; man beforgte 
aber, es möchten ihnen no 3000 Schuſter zu Hilfe 
fommen. Doc wird wahrfheinlih Alles ohne ernflihe 
Folgen ablaufen, einige bintige Köpfe ausgenommen. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmnachnug. 

2 (c) Der Bauer Seren Anton Mayr zu Sänbäu- 
men, der Gemeinde St. Lorenz nähft Haflah, Hat 
das Anfuhen geftellt, fein unteres Bauerngütchen da⸗ 
fest sub Haus Nro. 19 beſtehend in 28 Tagw. 24 
Deyim. Grundftäden, zum gl. Rentamt Kempten erb- 
rechtsweife grundbar, unter gerichtlicher Leitung zu ver- 
fteigern. Dabei foll der Verſuch gemacht werben, die 
Blum allein oder mit dem Gute zu verlaufen; 
werben 2 Pferde, 3 Wagen und noch einige andere Bau⸗ 
mannsfahrniffe zum Berlaufe gegen — baare Be⸗ 
zahlung ausgeboten werden. Zur Verſteigerung wird auf 

—— den 20. Juni Bormittags 9 Uhr 
Termin anberaumt, und dazu eine k. Randgerihts.Eom- 
miffion in loco Gäubäumen fi einfinden. Der Berfäu- 


erihts unbelannte Käufer haben fih über 
Iungsfähigfeit und guten Leumund ausjumeijen.. er 

R ‘am 8. Juni 1842. 
Königlih Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Großberzogl. badifchen Anlehens nom 
Jahre 1840. , 
Ste Ziehung am 1. Auguft 1842, 

3 (b) Mit Prüm en von fl. 40,000, fl. 10,000, 
fl. 5000, 3000, 1500, 1000, 250, 125, 100, wenig · 
ſteus fl. 65 zu gewinnen. Looſe dazu & fl. 3: 30 fr. und 
6 Stüf per fl. 17:30 Fr. find direct zu beziehen von 


Gebr. Schneider in Franffurt a. M. 
Pläne hievon find — zu haben bei 
30h. Langenmayr ſel. Wittwe in Kempten. 
Zur Unterſtützung der durch Brand verunglüdten Ham- 
burger veranftalten * Stuttgarter Buchhandlungen 
eine Bücher⸗Verlooſung, weiche aus 10,000 Looſen à 30 fr. 
befteht, wovon die Hälfte der Looſe Gewinne bilden. 
Ein’ ausführlicher Eatalog der zu verloofenden Bäder 
und Runftblätter, welger meiftens prachtvolle gebiegene 
Werke der Stuttgarter BVerlagspandlungen enthält, iſt 
bei Unterzeicänetem zur Einfigt vorräthig, und empfiehlt 
ſich derfelbe zur Deforgung von Roofen. 
Kempten, 16. Juni 1842. : 
Tobias Dannheimer. 


Bad» Enzeige 

Das Heilbad Au, zwifhen Sonthofen und Oberftorf, 
ift bereits wieder eröffnet. Es bewährt feine Heilkraft 
vorzüglich gegen rhenmatifhe und gichiiſche Leiden jeder 
Art, langwierige Hautansfchläge, Goldader, Schwäche der 
Gebärmutter, weißen Fluß sc., und eignet fi namentlich 
zur Nacheur nad überflandenen fhweren Krankheiten. 
E6 ladet vorzüglich dur feine bezaubernd freundliche 
Lage ein, und bietet Gelegenheit dar zu Ausflügen in 
bie über alle Schilderung erhabenen fhönen Umgebungen. 
‚ Zur genauen Renntuiß der Heilquelle und feiner viel- 

fältigen reizenden Parthien erſchien fürzlih im Drud: 
Beſchreibung des Heilbaves im fhwäbifhen Hoch⸗ 
"gebirge des Lönigl. Landgerichts Sonthofen. Kemp⸗ 
ten gebrudt bei Dannpeimer. gr. 8. in Umſchlag 
brodirt. Preis auf weiß Drudpapier 9 fr. Belin 
Schreibpapier 12 fr. Exemplare find in der Bad» 
anftalt und bei Dannheimer in Kempten zu haben. 
Im Babhaus, fo wie im nahen Gaſthäuſe wirb man 
alle Aufmerkfamfeit darauf richten, den Wünſchen der 
verehrlihen Gäſte zu entfpredden. Ein Bad koſtet 12 Er. 


Dei Untergeichnetem find fhöne gute rothe Bohnen zu 
haben, das Juri 48 fr, Konrad Müller, Melber. 








Gedigirt unter Verantwortlichteit bes Werlegerd Kobias Donnpeimer, 





2 Bavpern. 

Das Oddinatiat des Erzbiothums München und Frei⸗ 
fing Day Afeanliche Gebete für die Fatholifche Kirche in 
Spanien angeordnet. 

er WBürtemberg. 

In der Sitzung der zweiten vom 15. nahm der be 
lanute freiinnige Abg. v. Zwergern (Karholif, Stadt 
ſchultheiß von Ravensburg) das Wort: Die Kammermit⸗ 

Nteder werden das heute im Schwäb. Merkur auf hoch⸗ 
Een Befehl abgevrudte fogenannte Sendfchreiben an den 
Hm. Minifter des Innern, v. Schlayer, gelefen haben: 
dieſes Machwerk ericheine als die Ausgeburt einer im Bin 
fern ſchleichenden Partei, welche unter dem Vorwand für 
Religion und Kirche zu ftreiten Unzufriedenheit unter den 
Katholiten und Zwietradht unter den Gonfefjionsverwand- 
ten im Lande zu weden t ſei, es verdiene die tieffte 
Berachtung der Regierung und jedes rechtlichen Mannes. 
Er wolle hi auf den Inhalt diefes Sendfchreibens nicht 
näher einlafjen, balte ſich aber für verpflichtet und berech⸗ 
tigt im Namen ber überwiegenden Mehrheit der Katholi- 
fen eine Proteftation gegen die Unterftellung einzulegen, 
als beftehe eine Lingufriedenheit ver Katholifen mit ver 
Regierung hinfichtlich der Verhäftniffe zwiſchen Staat md 
Kirche, und ald werbe die Regierung von 500,000 Katholiken 
bedroht, wenn die von jener Partei gebegten MWünfche 
nicht in. Erfüllung gehen. Die große Mehrheit der Ka⸗ 
tholifen babe die Ueberzeugung, daß die Indien dem Bi⸗ 
hof und dem Sirchenrath obwaltenden ifferengen gewiß 
er und fchneller im Wege des Friedens, der Eintracht 

und: ded gegenfeitigen Vertrauens werden befeitigt werben, 
als durch die Machinationen folcher boshaften und unbes 
rufenen belfer. Im gleichen Sinne, wie v. Zwer- 
gern, rten ſich —— —— nur Fehr. 
v. Sturmfeder verfuchte das Sendichreiben halb und 
halb zu verteidigen. Der Biſchof erflärte, er Fönne bloß 
feinen Schmerz darüber ausfprechen, daß der Artifel im 
Schwäbd. Merkur durd- feine Motion hervorgerufen 
worben fei, die er im tiefen Gefühle feiner ® chtung 
—*82* Kirche in die Kammer gebracht habe: 
er Prãſident bemerkte fofort, e8 werde an den gegebenen 
en und namentlich an dem Ausdrucke der Ge— 

fühle, welche dieſes Machwerk in der Kammer erzeugt 
babe, wohl genügen, was durch Zuruf bejaht wurde 
Der Präfivent fügte noch’ an, daß er im dieſem Auffage 


21. uni 1842. 
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| perfönlich angegriffen fei, allein re in einer folchen 
. M.) 


Schrift rechne er ſich zur Ehre. ( i 

‚Stuttgart, 15. Juni. Geftern fielen in der Des 
putirtenfammer fehr ernfte Worte über den Wildſchaden 
und das die Rechte der Saatfeld- und ea Ser mu 
thümer allzufehr befchränfende Borftgefeg. — Desgleichen 
wiederholt die Kammer in nachdrüdlicher Weife ihre Peti: 
onen um Preßfreiheit. (St. 9. 3.) 

Baden, 

Bom Oberrhein, 15. Jun. Noch vor wenigen 
Monaten ſchien die. Frage über die Befeftigung Raftarıs 
förmlich erledigt zu ſeyn und man bemerfte mannigfache 
Anſtalten, die auf rafche Verwirklichung des Bauprojeftes 
bindeuteten, während in biefem Augenblid wieder völliger 
Stillitand in allem eingetreten ift. (9. 3.) 

—5— — ie _ — arg her ae 
zel der Metropolitanfi en das 
Ergebniß der erzbifchöflichen Wahl verfündet. Das h 

‚ würdige Domfapitel bat mit Stimmeneinbelligfeit den b; 
würbigiten Weihbiichof und Dompelan fo wie auch Ber 
weſer des Erzbisthume, Hrn. Dr. Hermann v. Vicari, 
zum Erzbiſchof und Metropolitan der oberrheinifchen Kir⸗ 
chenprovinz erwählt. (Freib. 3.) 

Freie Städte 


gawse: ‚9. Juni, Alle, die. bei der Biber'ſchen 
Gefellfchaft verlichert haben, dürften wohl am Schlimmften 
daran ſeyn. Die von jener Gefellfchaft übernommene 
Verficherungsfumme beläuft ſich auf etwa 14 Mit, Mark 
Beo., während das, ihr 5 Verfügung ſtehende Kapital, 
auch wenn ſämmtliche Actionäre noch die zu leitenden 
Einſchũſſe von 2 oder 4 pCt. zahlen Fünnten, (was aber 
nicht * iſt, da eine ziemliche Anzahl derfelben zah— 
fungsunfähig geworden) mur etwa bie Höhe von 3 Mill, 
Mark Beo. erreichen würde. Hiernach fft anzunehmen, 
daß die Biberfche Geſellſchaft höchftens 25 pGt. der gans 
zen BVerficherungsfumme wird zahlen fönnen. An mans 
hen grellen Kontraften fehlt es hier nicht, denn wie «8 
auf der einen Seite in den, von dem feuer verichont ge: 
bliebenen Stabttheiten noble Hausbefiger gibt, die für Wohs 
numgen und Gefchäftslofale billigen Miethzins fordern, bes 
nugen auf der anderen ſchmutzige Seelen die allgemeine 
Noth und überfchreiten in ihren —— en alles Maaß von 
Billigkeit. — Aus Handelsbriefen eriteht man, daß in 
Folge der auferorventlichen Zufuhren an Koloniahwaaren 
die Preife derjelben bedeutend gefunfen find. (M. 3.) 


# * 


Aus Hamburg enthält bie it.“ 
—— —XR Verſicheru der rann⸗ 
ten Gebäude zu decken, iſt eine Summe von mehr als 45 
Millionen Mark zu fchaffen. Eine Anleihe von diefer Größe 
würde die fchon hoben Abgaben ia um 50 pCt. höher 
ichrauben, ein Zuftand, der unerträglich werden möchte, da 
die auf die norhtwendigften Lebensmittel und Lebensbedürf⸗ 
niffe (Holz, Torf, Lehm, Sand eingefchloffen) gelegte_Ac- 
eife die Haupteinnahme des Staates bildet. „Vielleicht, 
fagt dad Wandsbecker Intelligenzblatt in feinem Hamburs 
ger Wochenbericht, geben indeß, angeregt dutch dad große 
ungeheure Unglüft und burch die Dpfer, welche in ganz 
Deutichland er und gebracht werben, unfere Obern ein 
großes Beifpiel und die Faufmännifchen Senatoren und 

ürgermeifter, die ihres Gehalts gar nicht bedürfen, ent 
fagen auf 10 Jahre demjelben ; andere, wie der Kaͤmmerei⸗ 
fchreiber, deſſen Einfommen über 20,000 Marf (10,000 
Thlr. preuf.), bieten die Hälfte ihrer großen ohne Verbält- 
niß zu ihren Funktionen ftehenden Einnahmen, und jo häts 
ten wir leicht eine Summe, womit in 10 Jahren fchon 
eine Anleihe von 2 Mill. getilgt werben könnte, die Bells 
ger großer Privilegien, der Befiger der frühern Börfen« 
balle, der durch das Abbrennen derfelben einen Werth er- 
fest erhält, den das Gebäude, feitdem es nicht mehr Bör- 
ſenhalle war, nicht mehr hatte, werden diefem fchönen Beis 
ipiele folgen und wir hätten uns der großen Theilnahme 
Deutſchlands wahrhaft würdig gezeigt." (Einige Herren 
ewinnen als „unglüdliche Adgebrannte* ganz erfledliche 

ummen, nur der unglüdliche Mittelftand, der Kern und 
Nerv eines gefunden Staatslebens, iſt wahrbaft zu befla- 
ge — Diele Phantajin des Wandsbeder Intelligenze 
lattes werden bleiben, was fie find — Phantafien, froms 
me Wünfche, die nach 100 Jahren ausgeführt werden, 
denn eben darum waren ja die Zuftäude Hamburgs und 
feine Verfaſſung fo vortrefflich, weil alle Privilegien, Bors 
techte, Zumfibodsbeiteleien geichügt, refp. neu geichaffen 
und’vermehrt wurden. Die iſt der Grundcharalter der 
bamburgifchen Berfaffung und Verwaltung. Es gibt aller 
dings Staaten, —— Staaten, J. B. England, 
Franfreich, Preußen, wo die Munizipalbeamten nur theil- 
meife und fehr gering befolvet werden, aber in Hamburg, 
im frein Hamburg, wie das Waussbecker Intelligenzblatt 
vorſchlaͤgt und wie in Preußen wirklich ausgeführt ift, nur 
die Hälfte ver Senatoren befolden, das wäre Umſturz der 
Verfaffung, Hochverrath am reichsftädtifchen Beamtenthum. 
— Die ımgemein vergrößerten Staatsausgaben werden 
mehr Abgaben nöthig machen und zum Aufgeben des alten 
Schlendtlans zwingen. Man wird endlich einfehen, daß 
neben der Konftitutionsabgabe auf Brod, Fleiſch, Butter 
und Brennmaterial — eine Abgabe, die vorzugsweile die 
Mitrellaffe trifft, weil die MWohlhabenden die Hälfte des 
Jahres außerhalb der Accifenlinie auf dem Lande leben — 
eine Abgabe vom Wein-, Zuders und Kaffeeverbraudy 
notwendig, gerecht und billig if. Echon iſt in ben 
„Nachrichten“, einem Lofalblatıe, ein Wein» und Brannt- 
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„Rhein. Zeit PR enden. 


m the. * en E) 
weinzoll in Borfäag ebradit. So wird Altwählig und 
durch die“ Natur der Kerakaife der” Anſchluß an, den 
Zollverein wünfchenswerth erfcheinen, wenn er durch den 
Beitritt der Nachbarftanten möglicy geworben. 


——* - = Mai Abends —15— Pe 

ungögelver betragen nach einer aumnmuch 

Senats nahezu 1 Mil. preuß. The.‘ Bu 
Dreußem > 


‚ Aus Berlin, 14. Juni enthält bie „Lips. Allg. Ztg.* 
ein längeres ren, worin man auch folgende Stelle 
liest: Hm. v. Schön’s Abſchied foll nicht In quäbigten 
Formen ig feyn. Man fagt fogat, eine, Stelle des 
deßfalſigen Schreibens laute ungefähr folgerivermaßen: 
„In Erwägung Ihres fehr angegriffenen Gefnndheitsgus 
ſtandes entbinde Ich Sie auch von vet vor 
Mir zu ercheinen, wenn Ich den Drt Ihres Aufenthal- 
tes beſuchen follte.” Man ift bier zum Theil der .Meis 
nung, Durch das Ausfcheiden des Hrn. v. Schön und bie 


Verſetzung des Hrn. v. Auerswald werde der Kern ber 


liberalen ‘Bartei der Provinz Preußen ausgelöst fein. Diefe 
Anficht dürfte fich jedoch leicht ald eine fehr irrige erwei⸗ 
fen, da Alles, was man fonft über die Sympiome ber 
öffentlichen Meinung dort erfährt, fehr nach dem Gegens 
theil ausjieht. 
Berlin, 12. Juni, Man liest in ver „Leipz. Allg. 
Ztg.: Unter den verjchievenen Gerüchten, die über das 
Mancherlei, was bei dem Abichiede ded Hm. v. Schön 
vorgefommen wäre, umlaufen, betrifft auch eins ‚die viel 
genannte, von dieſem Staatsmanne verfaßte Brofchüre: 
„Woher und Wohin?“ Von einer hohen Petſon follen 
dem jept ausgeſchiedenen Minifter Borwürfe ur A 
daß diefe Schrift, welche nach der Erklärung des —* 
ſers nur für deſſen nächite Freunde und einige hohe preu⸗ 
6* Staatsbeamte gedruckt worden, durch einen Straße 
urger Nachdruck ind Publikum gelangt ſei. Auf den 
Hm. v. Schön gemachten Bonvurf, daß dieß doch wohl 
durch einen jeiner nächiten Freunde gefchehen fein möge, 
foll der Minifter mit fchneller Faſſung erwiedert haben: 
„Es iR eben jo wahrjcheinlich, und wahricheinlicher, daß 
ed durch einen meiner Feinde unter den bö Staatde 
beamten gefchehen iſt.“ — Der König hatte anfangs bie 
Abſicht, bei der Reife nach Beteröburg die ganze Provinz 
Preußen zu durchfchneiden, doch jet find Mbänderungen 
dahin getroffen, daß derſelbe ſich zu Danzig oder gar zu 
Swinemünde einjchiffen wird. Es -fcheint, daß für jegt ein 
Befuch Preußens, wenigftend ber Stabt Sönigöberg, det 
Verhältnijie wegen entichieden umterbleiben werde. 

In einem Schreiben aus Königsberg in den El- 
binger Anzeigen beißt es über den Staatsminifter v. Schön: 
„Die lange gebegte Beſorgniß, daß unſere ‘Proving den 
Manu verlieren fönnte, - det den Geiſt des Fortſchritis der 
Preußen befeelt und jo vorttefflich mit den comtrolirten 
Pflichten eines fo hochgeſtellien Beamten auszugleichen, ja 
zum Prinzip feiner Berwaltung zu erheben wußte, iſt leider 


— 
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in Erfül gen. Unfere Provinz hat feinen Ver⸗ 
FR DB, de unten De ege 
unerſetzlicher zu nennen ik, — . s 
Schmerz un ——— ſo ——5 
es Moivaften —— 
ionen in ' e n \ 
nicht ir verlören haben.“ -  - J 
Großbritannien. ' 
Die Nachrichten aus’ allen Theilen des Landes über 


die zunehmende Vollsnoth, welcher Feine audy noch fo 
* Brivatwohlt K mehr“ zu ſteuern vermag, 
auten nicht blos höchft traurig, ſondern allmählich‘ au 
bevrohlich. ‘Die Hauptſitze des Elends in England find 
die Fabriftädte Deanchefter, Stodport, Leeds, Bolton 
u. f. w., in Schottland Paisley und der ganze Weiten 
und Norden des Landes. Im Irland herrfeh 


toffeltheurung, welche R 
Glare zu Unruhen geführt hatz Das hungeribe B 
ÄneM le, die Aufru acte wurde verleien, und als 
Boll in die Menge, wodurch 


Die Befagungen in den englifchen Fabrifdezirfen. wurden 
in letzter Zeit ohne Geräufch überall_verftärkt, um gegen 
mögliche Ausbrüche gefaßt I fein. Die ift dermalen die 
Lage ded geld- und induſtrieſtolzen Englands — ein Jam: 
merzuftand, wie er in den fo oft ald arın bezeichneten Län- 
dern des Kontinent? unbekannt ifl. 
London, 11. Juni, Der Globe veröffentlicht heute 
eine Abfchrift der eivlichen Ausfagen, welche die Zeugen 
über Francis Mordangriff noch am Abend des— 
—* m Miniſterium des Innern zu Protokol gaben. 
er fehortiiche Garpift, welcher etwa zwoͤlf Schritte von 
Francis ſtand, als vieler ſchoß, will das Pfeifen der Kur 
gel gehört und aus dem Knall. die Ueberzeugung genoms 
men haben, daß das Piftol mit fcharfen Patronen geladen 


geweien ſei. Die Sigungen ded Eentral-Griminalgerichts, 
welches über Francis aburtheilen wird, werben übermorz 


en beginnen; da das Gericht aber, über mehr als 200 
N Hagte zu erkennen hat, fo wäre es leicht möglich, 
var Francis erft vor die Zulifigung geftellt wird. — Der 
Themſetunnel, beinahe. 1200 #: lang, iſt jeßt ganz 
vollendet und witd im Kurzem als öffentlicher Durchgang 
für Fußgänger geöffnet werden. Die Arbeiter: find gegen- 
wärtig auf dad Thätigfte mit Aufführung der Treppe auf 
der ingfeite beichäftigt, deren Bau ‚allein noch übrig 
iſt. Die Mafchinerie, die Dampfmafchinen und ſonſtigen 
dei Anfährung des Rieſenwerks gebrauchten Geräthichaf- 
ten; wozu vor Allem der unter dem Namen ded Schil- 
ded befannte Apparat gehört; ‘welcher 150 Tonnen Eijen 
wiegen und 10,000. Pf. St. gefoftet haben jo, werden 
nächfen zum Verkauf fommen. 

ei  Yeantreid. 
Paris in-feinen friedlichen Arbeiten des Gedankens, 
(fagt der National um den Pariſern ver Wahlen wegen 


ben zu machen,) ſtellt fi) vor Europa dar umfloſſen 
von 9 en Atmoſphaͤre, welche das Licht und Die 
Gluth durch den Raum verbreitet und fich fort und fort 
erneut, nie 'erichöpft. Wenn aber die im Schooß von 
para imnier gährende Idee lange eingepreft, in ihrem 
teimen und Wachfen gewaltfam aufgehglten ift, da bes 
gibt es ſich feiner Repräfentanten auf einen Tag, es res 
präfentirt ſich felbft, e& ericheint vor den Blicken der Welt 
mit feiner jelbfthandelnden, fieberhaften, funftreichen, uner⸗ 
fchrodenen ag rg g wie der Blitz, fchredlich wie 
der Donner — einer Bevölkerung gemiicht aus. allen Zo— 
nen und Geichlechtern, einem — aller Kräfte, vie 
zu einer gewiſſen Stunde ſich unter einem und demſelben 
Impuls bewegt — ein Polyp mit tauſend Armen, ein 
Körper mit taufend Händen, ver mur eine Seele, einen 
Saft, ein Leben hat, den dieſelbe Elektricitaͤt galvanifirt, 
go und in unmwiverftehlichem Wirbel dahin reift. Diele 
0 mannigfaltige Bevölkerung muß man geſehen haben 
in einer diefer Aufregungen- die ihr das Gefühl ihrer Kraft 
geben, over. man macht fich feine Vorftellung von dem 
was fie weiß, noch von dem was fie kann. Sfeptifch zur 
mal und gläubig, ftörfam und unfügjam mit einem gehel- 
men und fichern Inſtinct der Ordnung und der Gewalt, 
entwirrend mit rafcher Hand das Borübergehende und das 
Dauernde in den Gejellichaften, ſpielt das Bolt von 
VParis mit den Thromen, fchirmt die Monumente, ftraft die 
Diebe, zeigt fich ferupulös in feinen Aufwallungen und 
menſchlich in feinen Gewaltfamfeiten. Studirt Paris in 
feinen ernten Aufitänden oder in feinen Aufitanpdverjuchen, 
in feinen Scharmützeln wie in feinen Schlachten, das aufs 
ändiiche Paris unter dem Prevöt ded Marchands, das 

arid der Ligue, der Fronde, das Paris von 1789, von 
1792 oder 1830, unter all.den. Formen, welche die Zeit 
umgewandelt und verbeflert hat, und ihr. werdet ſtets Die 
——— Züge, das energiſche Profil des franzoͤſi⸗ 
ſchen 


arakters und Gedankens erkennen.“ 

Paris, 13. Juni. Die Hitze hier iſt übermäßig 
und von einer Dauer, welche anfängt für bie Ernte Bes 
forgniß zu erregen; und die Preiscourante: zeigen ein bes 
deutended Steigen der Fruchtpreife in allen Theilen von 
Frankreich, nur der Wein und die ‚Diiven geben gute 
Ausfichten. Doch bringt ein trodenes Jahr im Frankreich 
nie eine De, fondern. höchſtens eine Theurung 
hervor; die Viehzucht, welche fchon jeit vier Jahren an 
fchlechten Heuernten leidet, wird jich fehr übel befinden. 


‚Dagegen iſt der Ertrag der Fünfttichen Wiejen heuer fo 


außerordentlich, daß dieſe wiederholte Erfahrung nothwendig 
die gegenwärtige Tendenz zu ihrer Vermehrung begünſtigen 
muß. Aber: bi Diele eine binlängliche Ausdehnung ge 
wormen haben fann, werden die Biehpreife wieder zunch- 
men und die Städte werden mit vermehrter (Energie die 
Herabfegung der Viehzölle verlangen. (A. 3.) 
In Bezug auf den Schluß des vorftchenden Echrei- 
bens heben wir folgenden Artifet and der Köln. Zeirg. 
aus: Einen meuen Sieg hat die Preſſe über die Gewogen- 
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beit, und einen At wohltbätigen, in Südfranfreich er⸗ 
rungen,; wo endlich anftait der 1 dent hal- 
ben Grirage, ein Syſtem, welches, in. ven u halbcul⸗ 
tivirten. Ländern, jo. namentlich auch auch in Sardinien, 
Groatien, Dalmatien, und, andern üblich ift, auf Ant 

der Journale ‚und. einzelner, Flugichriften ein; fü | 
Bewäflerungsfvflem und. daduch die Möglichkeit eingeführt 
wird, zu einem wortheibafteren Pachtſyſteme überzugeben. 
Schon fieht, man in Orange fünitliche Wieſen, von wel⸗ 


n die Heltare zu fr. verpachtet iſt, und in Avigs 
= und Vaifon Kind fünftlich bewäflerte Kändereien bis zu 


45,000 Ir. für Die Heltate gefauft worden, — eine. Ver⸗ 
mehrung des. Nationalreichtiums, die man der Preſſe vers 
dankt und welche ihr hoffentlich einige Freunde auch uns 
ter denen, erwerben wird, die. biöher als deren erklärtejte 


Feinde galten. 
* Belgien 


Drivffet, 44; Juni. Geſtern hat der Kaſſationshof 
über das Kafjationsgefuch der Herren Bandermeeren, Van⸗ 
verſmiſſen, Verpraet und var Laethem gegen das Urtheil 
des Aſſiſenhofes von: Brabant, das fie befanntlich zum 
Tode verurtheilt hat, feine Gmtjcheivung gegeben. Der Hof 
bat das Kaffatiodgefub verworfen umd die Klä— 
get in die Koſten verurtbeilt. — Im „Gommerce beige” 
liest man: So eben berichtet man uns, Daß in einem, uns 
ter dem Vorfige ded Königs gehaltenen Kabinetöfonfeil die 
gegen Vanderſmiſſen, Bandermeeren, Berpraet und van 
Farben ansgeiprochene Todesſtrafe in lebenslänglicdhe 
Zwangsarbeit umgewandelt worben ſei, eine Um— 
wandhing, welche die öffentliche Ausftellung am 
Pranger nach fich zieht. h 

Mannigfaltiges. 

Berlin, 11. Juni. Einen merkwürdigen Selbfl- 
mord beglug vor Kurzem ein 7Bjähriger Greis, ber 
Dberaccifegolfrath von Heldt, welcher in früherer Zeit 
vortragender Rath im Minifterium war und eine glän- 
zende nie vor ſich hatte, die er durch fein ſogenann⸗ 
tes ſchwarzes Buch verdarb, in welchem er die jehlechte 
Verwaltung Schlefiens dur den Minifter v. Hoyen 
und die Mifbräuhe in der preußiſchen Finanzverwaltung 
aufdeckte. Heldt wurde zu mehrjähriger Keftungsftrafe 
verurtbeilt. Später lebte er im Elend. Zulegt machte 
man ihn zum Salzfactor. Unter den hinterlaffenen Pa- 
pieren biefes geiftreichen und gelehrten Mannes werben 
fi vielleicht intereffante Auffhläffe über viele Zuftände 
und Perfonen aus der Zeit Friedrich Wilhelm IL vor- 
' finden. Die befannte Gräfin Lichtenau war Heldt's ver- 
traute Freundin bis zu ihrem Tode. 

Das „Solothurner Blatt“ raifonnirt über die Zu— 
fände Luzerns alfo: Die Luzerner Liberalen haben nur 
eine Politif zu beobachten, nämlich die: vihre Negen- 
ten regieren zu laffen; ja, und wenn biefelben 
ihre Abdankung auf einem goldenen Teller bringen wür— 


ben, nur wicht angenommen; fie ſollen den Becher gan 
sndafn, Sie Suppe allein Ah 5 Y iefe Yoliık 
Sin zum ‚figern Sieg der guten Sache. Ci Eujerner 
ir üb dieſe eg unlängft folgendermaßen 
ind Luzerner D : "Und wenn unſer Regiment ver 
feigert würde, 6 ginse nicht au die Gant u, ...., 
Prag, 4. Jum. Aus, allen Kreifen-Bömens Tau, 
fen ſehr traurige ‚Berichte ein „über dem Stand der Fe 
früchte, dur vie fer mehreren Wochen ununterbroch 
"Die Stang, Ally. Beituna fd am 6 
ie Gtuttg. . Zeiten rs, 
tifel über Deutſchland A ne 8 * 
Noch iſt Deutſchland nicht ‚verloren, —**— 
Lebet auch fein Michel no; —* 
Hat es gleich nicht viel geboren, 
Blieb die Kraft zu zeügen doc. 


— — — 

Aumtliche und Privat· Anzeigen. 

Sekanntmachung. 

2 (a) Nachdem die Glaͤubiger ver Wittwe Anna Ma- 
via ZTromsberg don Engelwarts das bei der Verſteige 
rung bes Anmefens der Schulonerin am 6. Mail. 3, 
erzielte Meiftgebot nicht genehmigt, und auf weitern Ver. 
fauf den Antrag geftellt Baben, fo wird viefes Auweſen, 
beſtehend in einem ganz von Holz gebauten, mit Yan, 
deren —5 Surf nebft Stall, Stadel und Schopf, 
einem Ader von 5 Zagw. 84 Dezim., einer Wiefe von 
1 Ram 36 28 33 dem f. g. Fuchsholz mit circa 

ezim. nad den Beſtimmungen des (. 64 de 
theten-Öefeges am — id 
Freitag den 8. Juli Vormittags 10 Uhr 

in Engelwarts ſelbſt durch eine Landgerichts.Eo 
verfteigert werben. Die Laſten und befondern Sftaufsber- 
dingmffe werden am Tage der Berfteigerung ven Käufern 
befonders befannt gemacht ; und vorläufig wird nur bemerkt 
daß fremde dieß Gerichts unbefannte Steigerer fi dei 
der Commiffton fogleih mit Vermögens. und Peumunde 
zeugnijfen auszumerfen haben. Kempten am 8. Juni 1842, 

Königlich Bayerifches Laudgericht. 2 

Gebhardt, Landrichter. 


Seffentliche Borladung. 
Johann Georg Scheuermann von Durach, vor mehr 
als 30 Jahren in die bayer'ſche Armee eingereipt, wird 
feit dem rufſiſchen Feldzuge vermift. Auf Antrag feiner 
Verwandten wird nun derjelbe oder feine etwaige —— 
benz aufgefordert, binnen 6 Monaten über ihr Leben 
und ihren Aufenthalt hieher Nachricht zu geben, widri⸗ 
gerie —— er ag —— und fein 
ermögen gegen Caution an beffen ausgeantwor» 
tet würbe. Kempten am 14. Juni 1842, rt 
Königlih Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


Revigirt unter Berantwortlichkeit des Werlegers Tobias Daunheimer. 


— — 


J 


Kemptner Zeitung 


Mittwoch 


Deutſchlaud. 
Würtemberg. ara 


mens 
Ton: wir willen, daß einer gewiſſen Seite frei fteht, 
zu — und ſich deſſen ungeachtet ihrer mn ja 


lichen Loyalität zu. rühmen. Aber daß man 


Namen fpricht fie? Die jebige 
„Rändervertbeilung,* wenigftens fo weit fie BWür 
temberg ifft, it nicht das Werk ded Wiener Kon- 
reffes. Sie fteht umter dem Schuge unantaftbarer völs 
Verrechilicher Verträge, welche den Befigftand verbürg- 
ten, ald Würtemberg fich der Allianz anſchloß. Kein 
Geſchenk, feine Bergrößerung hat MWürtemberg von dem 
Kongreffe erhalten, feine Ländervertheilung hatte es 1813 
oder 1815 mit den „Mächten“ abzumadhen: feine Macht, 
kein Kongreß kann ihm eine’ Spanne des Landes nehmen, 
das es — obgleich nicht Großmacht — erworben durch 
fein Schwert, und das ed befigt fein gutes Recht, fein 
Recht jo heilig und unantaftbar, ald wäre ed eine Macht 
erſten Ranged. Oder ift vielleicht noch heut zu Tage, 
wo bas ganze Land fi gem n Liebe zu dem gemein⸗ 
famen Baterfande, in Anhänglichfeit zu demfelben Kürften, 
an die gleichen Imftitutionen, an die gleichen Geſche und 
Rechte, wo diefed Gefühl (an dem Jubiläumsfeite des 
Königs) kaum erft fo einftimmig, fo jubelnd von allen 
Klaſſen, allen Landestheilen, allen Gonfeffionen laut wurde, 
iſt heute noch die Rede, iſt noch ein Unterſchied zwiichen 


5* zu drohen? Was gibt ihr den Muth zu fol 
on 


99. 







22, Juni 1842. 


Tr m m TE —— — — 


Alt» und ReusWürtemberg? IR Oberſchwaben 3: Bomin⸗ 
der anhänglich, minder zutrauendvoll gegen den Köni 

ald das alte Land. Danfen nicht täglich. die Bauern. w 

die Städter der vor. einigen, und breißig Jahren. nen ac» 
quirirten Lande Gott dem Herrn in ihren; Gebeten, daß 
fie jegt einem geordneten, größern (wenn auch nicht eben 
großen) Rechtsſtaate angehoren,. einem Monarchen unter⸗ 
than find, der das Bolf liebt und das Recht ſchützt gegen 
Jedermann? Die Fatholijche Bevölkerung. des Yandes, 
aljo vorzugsweiſe die der neuen Landesiheile, hat ſich durch 
das Organ ihrer gefeplichen Vertreter entichieden gemug 
ausgefprochen, daß die — im Binftern fchleichende, geheime 
Winfelpreften für ihre Zwecke benügende — pass doch 
endlich willen follte, wie w Anklang fie bei ihr finder. 
Welchen Titel hat der Verfaſſer des „offenen Sendſchrei⸗ 
bens“ fich beigelegt? „Der Alte vom Berge.” Der Alte 
vom Berge war das Haupt eined Afjaffinen » Ordens, 
defien jchwärmerifche Anhänger ſich, auf feinen ‚Befehl, 
bereitwillig von thurmhohen Felſen berabftürzten . ober im 
Meereöflutben warfen, oder auch auf Meuchelmord gegen 


die von ihm Bezeichneten ausgingen. Daß * edle 
n 


Vorbild dem Berfaffer vorfchwebte, wollen wir ans 
nehmen, gewiß aber dürfte es ihm ſchwer werben, unten 
ir Landöleuten ſolche Werkzeuge feines blinden Haſſes 
zu finden, 

Wie die Stuttgarter Allg: Zeit. erfahren haben, will, 
ift das famöfe Sendfchreiben an den Miniſter des Inneru 
in Schaffhaufen gebrudt worven. 


— fo wurde neuerdings auch „aus bewegenden 
rũnden“ ein drittes Wolfsfeft 


amburg beimilligte 
Unterftüpung ald mit den Wünfchen ded Landes ges 
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wiß nicht in Chtlang Reben kart haben, fo mag | 
bier i d 


werben, diefen Tag 
Danfa (als dem 
den Hamburgern votirte 


verſchiedene 
annoverſchen —* ür die 
terftügung bei der Staͤndever⸗ 


fammlung eingelaufen find, welche Unterftügung indeß bis, 


den Hamburgern nicht zu gute gefommen ift. (2.9. 
x ) * Er H ; tition der würtembergi- 
{chen Nögestbnetenfammer um Wiederherſtellun * ver⸗ 


frangöftfchen Adreſſen, \ 
Gene BY ur war 

den werde, ſichti und m 

dieſelben nieht mehr zu prefen und zu brauche. 

‘ zeie 


amburg, 13. Juni. Zmar rauchen noch immer 
einzelne Trümmer, Abends fchlagen zuweilen Flammen dar⸗ 
aus empor, vor wenigen Tagen fah man am heilen Mit- 
tage in dem Kanale Hinter der Bank Convolute alter Bank 
zettel auf dem Waffer ſchwimmend lichterloh brennen (ein 
eigenthümticher Anblick, der viele Neugierige ftilleftehen 
machte), aber man räumt räftig Auf, und den ganzen Tag 
über: find ——— in den —— erten 
Straßen beſchaͤftigt, die Schuttmaſen zu vermindern. Uner⸗ 
———— bie ungeheuren Kalk⸗Staubmaſſen, die 
über bie ganze Stadt hinziehen, in alle Häufer und Schraͤnke 
„Amnd trotz der blauen Gtaubbrillen, welche viele 
te tragen, bie Augen angreifen; erjchöpfend in hohem 
Grade find die Wege durch die fehattenlofen Trümmerhaus 
fen, welche die belebteften Theile der Stadt beinahe in zwei 
Hälften. palten, und worauf die Juni-Sonne mur um fo 
beifier glüht. Man water fürmlich durch den mehrere Zoll 
boch tm den ‚Strafen liegenden audgetrodneten Staub. 
Aber ——— erheben ſich re Sn 
wert: leicht aufgemauerte Häufer und Häuschen, viele 
* bet: ——— — —32 und ande⸗ 
rer Induſtriellen find ſchon gedffnet, der alte J 
ſtieg, die Esplanade gehen € Bazar, der ſich täglich 
reicher eritwidelt und belebt. Im allen nicht abge 
gebrannten Strafen find die Comptoite und Geſchäftszim⸗ 
wer ber wohlhabenden Abgebrannien wieder eröffnet, der 
Eırom der Kremben nimmt au, obgleich die meilten erften 
otels zerſtoͤrt ſind, die zahlreichen Cinfäufe welche bie 
— su machen ion, tragen dazu bei, den Leu⸗ 
ten aufzuhelfen. Der Neubau der afgebrannin Duars 
tiere beichäftigt gumächit die Gemüther: ein großartiger 
Plan dazu it entworfen, won. der Baudeputation — 
nehmigt, aber Doch, wie es ſcheint, noch nicht feftgeſtellt, 
da ‚man noch täglich in den Trummern die Mefitangen 
der ‚Ingenieure ſieht. und er wird vielleicht ſchließlich an 
den Finauzſchwierigfeiten en (Berl. Spen. 3tg.), 
.eeuße 


Tu * | 
Berlin, 13. Juni In RPoſen, wo ber König auf 


feiner Reife nach Petersburg am 23. eintreffen wird, wer⸗ 





"gentacht; fie bezeugt, da 


Gr E fentiäteiten von Seiten der Stabt | erwar⸗ 
enz der Adel ji I "Bein 


ber Erzbiich her F 8* tion durch 
au N en ihre Oppofition durch ihr 
ihterkheinen dabei auch dießmal bethätigen zu in 
2 Erzbiihof gebt ind Bad, der Adel bleibt auf feinen 
Gütern und überläßt es dem drüten Stande und den beuß 
Einwohnern und Beamten, den Landesherrn zu em⸗ 
prangen. Diefe Rachri that ier feinen_guten Eindrug 
€ eigentliche Verföhnung umd 
die Erlenntniß über gegenwärtige gar: Intereſſen der 
Polen noch immer nic, trog aller Bemühungen des bis⸗ 
berigen Oberpräfiventen, Wurzel faffen konnte. (M. 3.) 


Berlin, 15. Juni. Sehr viel Senfation wa & 
genwärtig. hier eine energiiche Proteftation gegen die Erz 
neuerung des Kartelvertragd mit Rußland, welche vor 
der. Königäberger Raufmannfchaft neulich eingegangen ift. 
Sie zieht gänzliche Berarmung jedem Ham 
delsvortheile vor, welcher etwa auf Grund 
ber Erneuerung der Kartelconvention ihr ge 
währt werden. möchte (Bravo!), da letztere zu viele 
Härten mit: fich brächte. Am Schluffe der Proteftation 
wird folche noch einmal zur Berüdjichtigung der chrifts 
lichen Getinnung unſers tieffühlenden Monarchen dringend 
a Her gele: ei Fu —— I 
9 zum : aft und aufge u & 
trat in einem Bezirf ein Wahlmann —52 erklärte 
unter lautem Beifall vor dem vorfigenden Stadtrathe, 
daß binfort Deffentlichkeit an die Stelle der Heimlichfeit 
fommen müſſe. Das Refultat war daß man den Ans 
tragfteller zum Stadtverorbneten wählte, umd dieſer dann 
feinen Entfchluß ausfprach, in dem ihm von ver Bürgerfchaft 
anvertrauten Amt auf Deffentlichkeit zu dringen. RR) 


Der Deutfche Courier fagt: Der Hamburger uns 
parteiifche Korrefpondent, welcher fait allein im der 
deutſchen e den hannoveriſchen Patentismus in feinen 
Spalten veribeidigen, und die Oppofition verhöhnen läßt, 
ſcheint jetzt auch das Organ, ber rg 
d. b. der aritofratiich-reaftionären Partei in Pre 


Großbritannien. 
der iriſchen 


Der beträbende Borfall in Emis, in 
Graffchaft Clare iſt fehr bedeutender Art. Gin Mann 
und eine Frau find getödtet, 47 Menichen, darunter Weir 
ber und Kinder, ſchwer verwundet. Im Folge der hohen 
ie der Leberröinittel, namentlich der Kartoffeln, hatte 
ch ein Volfshaufe vor der Mühle eines gewiſſen Ban- 
natsne verfammelt und machte Miene diefe zu. plündern. 
Da erſchien die bewaffnete Poligeimannichaft. unter Anz 
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führung ein Die Aufrußracte 

wurde‘ — aber —— — der Aufforderu 
— e, — — 

em Steine gegen bie 

ein Prod am — —— det ne: c — 

das Zeichen zum Feuern gegeben, und 25 Er fielen 


in den dichtgedrängten, rofientheils aus Weibern „und 
Kindern beſtehenden Beim Die Aparg in der 
Stadt ift furchtbar; man fchreit: „Blut um Blut!“ Eine 
Anrede, welche gleich nach ver Ha 8 Kataftrophe Hr. 
— erkenne, bie — hielt a dt * 
nbar i eine n 18 weh als beru 

ende Wirkung; denn er fagte dem Wolf, die Berüber 
Bieter Mifiethat follten nicht ungeftraft atitüehen, Wenn 
fchon die Jury ohne * aus meineidigen Sangitn 
Junkern werde zuſammengeſeht werben, und die Zeugfchaft 
größtentheild aus den En “ eng der Poligenchurs 
fen“ beftehen werde. Kronfiscal Feine Genugr 
thuung, jo müjle das Bern en fie ſich ſelbſt holen. Zur 
gleich erwähnte der Redner des Gerichts, daß noch an⸗ 
dere Leute außer den PBoligeidicnern mit auf das Volf 

eichofien haben, um jegt, wo die Hühn vorũber 
ei ihre Flinten nicht roſten zu lafjen.“. — t weniger 
als 38 ——* find wegen. Mords in Aullage⸗ 
fand — Befehl zum Schießen will Niemand 


gegeben ‚habe 
wei, 


eutfcher fagt in einem Schreiben aus ‚Genf an bie 
Allg a: „Das Gefühl nationaler re vie wir 
fo ſ ehr bedürfen und das fich in neuefler deutſchen 
Volk fo erfreulich regt, follte man nad) —* Seiten und 
Richtungen, namentlich unter der arbeitenden Claſſe pflegen 
und fördern. Denn nur, wenn es bis zu dieſer durchge⸗ 
drungen, -fann von einer deutſchen Nation die Rede fein. 
Wie tief verwundet den Deutichen : im "Ausland, * 
Herz für Würde, Acht nn gr bg 
N ſchlägt, die Wahrnehmung, mit welcher on ſchã⸗ 
Yung eben dieſes Ausland immer au *2 
umd Deuiſche herabfieht! Aber wie noch ti 


die Demut Kar Lafaienart zu Ehen ‚mit —— Aa 
1 berall fo — euiſche ſich unter den 
en a weil Ausland —* einheimi⸗ 


jeder Willlkin gegeben ift! 
Hal ng muß 
nicht —— ade der Handwerkerſtand im der Fremde er- 

ga U - 3 Me er —— zu wandern, wenn er 
eine Exiſtenz grunden will. Nun ſollte 


ER * d, gelafen, 


iedrigende und empörende 


man 2 Ihe ganz im Intereſſe der deutſchen Res 
gierungen ihren Landesfiudern bei einem —— eben 
* behülflich zu ſein. Geſchieht dieß? 


Amerika. 


Die neueſten Rem Yorker eng og daß am 
7. Mai ein furchtbares Erdbeben die Infel St. Domingo 


Hayki) heimgefucht Hat. die Capſtadt; 
$ — total zerſtört; — — ihrer 
15,000 Seelen eben Devölferung famen 
um. (ine —8 dichte Wollenmaſſen, welche 
ſich auf die an der — * in bingiehenden Hügel nie, 
——— hatten, und. ſich langiam von Sudweſten mac) 
Norvoften bewegten, waren * Vorboten · der entſehenden 
Kalaſttophe geweſen. Furchtbate ‚Expftöße verwandelten 
faſt die ganze Stadt in Ruinen; nur wenige Häuſer blie— 
ben verſchont. Der Fronton des Palaſtes des Senats, 
auf welchem der Wappen der haitifchen Republik ‚prangte, 
ſtützte herab und zerträmmerte; Dad Innere des Gebäudes 
blieb. verſchont. Am 8. und 9. Mai fpürte man noch 
— Sidhe. Die am Leben gebliebenen Einwohner irr⸗ 
verzweifelnd hin und her. - Am 9. brad) in ver Trüme- 
merftadt Feuer aus und machte ihr Verderben vollftändig. 
Das Erpbeben vom 7. hatte Abends 20 Minuten na 
7 Uhr ftatt; ‚mehrere Stöbe, .. einige Minuten dau⸗ 
ernd, folgten raſch —— acht folgten noch 
ewa 20 minder ftarfe,. a noch furdtbare Sıöße. 
In der Stadt St. Ware * 286 viele Haͤuſet 
ein; doch kam hiet niemand nun; die Einwohner hatten 
* ** ſich zu flüchten. — Starker, als hier, waren 
Stöße zu Gonaives. Die meiften Häufer dieſer Stadt 
Aür ten ein. Zugleich brach in Folge des: Erdbebens ein 
ger Brand aus,’ der um fo furchtbarer wüthete, ald in 
olge der außerordentlichen Trodene alle Brunnen in 
der Stadt auegetrodnet waren. Alle Häufer, die nicht 
eine Beute des Erdbebens oder- der Flammen wurden, war 
zen ftarf, befchävigt. Die Kirche, Das Gefängnißgebäupe, 
der Nationalpalait, der Schag und das — waren 
aur nod) ein Trümmerhaufen, “ 


Wanuigfoltigen. | 


Die Augsburger Allg. Fett. berichtete Kürzlich 
ans Rom, daß die des Kirchendiebſtahls bezüchtigte vor- 
nehme Dame unſchuldig befunden worden ſey. Hiemit 
im Wider ſpruch wird ver Keipz. Allg. Zeit. aus Rom 

efhrieben: Den vereinten und angeflrengteflen Bemü- 
en en mehrerer deutſchen Diplomaten iſt es gelungen, 
durch ihre Interceſſion bei den geiſtlichen Tribunalen für 
die des Kirchenfrevels Überwielene deutſche Baronin eine 
milde ſtatt der geſetzlichen Strafe augzuwirken. 
Dame hat das geraubte But der Kirde von Ganta 
Eroce in Oerufalenme: wieder erftatten, eine auſehnliche 
Geldbuße erlegen und Rom mit der poligeiligen Weifung 
verlaſſen müffen, ſich Hier nie wieder fehen ju laſſen. 

Der Deutſche Courier ur: ante „Als vas Unglück 
sauf der Berfailler Eiſenbahn vorfiei, wollten e6 tie Geg⸗ 
ner der Eifenbahnen'ansbenten, um das Publifum von der 
Yalegun oder der Benutzung diefes Tommumicationd- 
mitteld abzuſchrecken. Ungläd zu Schleiz if ver 
—— ‘(die Bevölferung von Paris und die vom 
Säleis!) noch weit größer: warum warnt Niemand 
das Pablicum vor vem Theateräehen ? 


ER Seit 
6. .% e bier ein 
—“ Die Veteranen des Landgerichtöbezirtes 
ang den Kriegsjähren 1805 — 1815 feierten nemlich ein 
Erinnerungdfeh. Morgens kamen fie von allen Seiten 
Her auf präßtig gezierten Wagen, 252 am der Zahl, 
derfammielten ſich im" Gaſthauſe zum Engel und zogen 
don da ans in"Meih’” und Gfiev * Kirde. Die HH. 
Beamten —* ic —* —* —— Pr 

r l zur mg Re ei um 

N —R— hatte Bögen, Kränge und Fahnen 

 Eimpfange aufftellen laſſen. Eine vie religiöfe Seite 
er treffend andentende Rede des Hrn. Pfarrers, 
ein feierfiches Hodamt, gehalten von einem ehrwürbigen 
Veteranen, Gebet für die gefallenen Krieger und ein 
Te'Deum machten die Firliche Feier aus. Dann begab 
ſich der Zug zu der auf re errichteten und 
mit dem ioniffe Er. Maj. des Königs gefhmüd, 
ten’ Pyramide, wo die’ Erinnerungen an die Kriegsjahre 
- mb’ deren hauptſächlichſte Momente in einer paffenven 
Anrede wieder ernewert wurden und Redner und Zuhö⸗ 
rer brachen in eim’donerndes Lebehoch für den erhaben- 
fien Veteranen König Ludwig aus. Bei dem Mafle 
fpielten zwei Muſilchöre und darnach erfchollen ans vol- 
Tem Herzen die Toafte auf das Wohl Gr. Maj. des 
Könige, der Allerhöchſten önen und der k. bayer'- 
ſchen Armee, Nicht ohne Rührung konnte man vie leb⸗ 
‚haften Aeußerungen des Patriotismus und der Freude 
ber alten mit ehrenden Narben bevedten Krieger anſehen 
und zur Ehre muß es Hefagt werben, daß diefer fhöne 
Tag dur feinen unangenehmen Borfall geftört wurde, 
Ein Ball beſchloß das Ganze. 


Amtliche und Privar-nzeigen. 
Betountmahung. 
2 rad min ‚ber irn a yo —* ver⸗ 
der Gemeinde ©t. Lorenz, wird das fiehende Gras der 





eg 
in mehrern U 


angenommen w 
Apr. * vr ee aD 


" Großberzogl. badifchen Wnichens vom 
ER 
Ste Ziehung am 1. Auguſt 1842, 


3 (ce) Mit Brämien von fl. 40,000, fl. 10,000, 
fl. 5000, 3000, 1500, 1000, 250, 125, 100, wenig« 


ftien® fl. 65 zu gewinnen. e dazu A fl.3r30 fr. und 
6 Stüd EN er * Direct * beziehen von 
het 313 Gebr. Schneider in fr a M. 
Plane hievon find unentgeltlich zu haben bei 

m. Boßrkangenmapr fel. Wittwe in Kempten, 

-Belanntmahung.-- | 
Die Wittwen - und Waifen-utsrfähunge Anflalt der 
Schullehrer von 53* urg betreffend, 
Den verehrlichen Mitg hiemit befannt ger 
oeben, daß die das Jahr 1833 abgefchloffene Ber, 
eind-Nechnung gemäß Beſtimmung in $. 39 der Gtatu- 
a ps 27. dieß Monats ange» 
an Juli d. 3. zur igen Einſichtnahme 
Der Betheiigten aufliegen —— * 
Kempten den 20. Juni 1842. 
Börg, als Bezirksvorſtand dieſer Auſtalt. 


und UNeub 
iedern wird 







Im tiefſten S 
5 ungeabnte Hinſch 
© ten Gatten und Baters, des fgl. Eaffiers der 
9 dentilgung&Eaffa —— 
eren Bernhard Grueber,« 
© fühlen wir ans gezwungen, unfern Verwandten und 
& fämmtlichen Bewohnern Kemptens für den Autheit, 
den Sie am Schidfale des Verewigten nahmen und 
5 die ehrenvolle Begleitung feiner irdischen Refte hiemit 
© unfern innigften, re lihften Danf ausjubrüden und 4 
5 Ihnen F fagen, und dieſes fo fehr edle Bench. 
2 men tief gerührt und getröftet habe. 
| Regensburg den 18. Juni 1842, 
. Sudith Grueber, Wittwe. 

Dernhard Grueber, Architect, 

Dora Grueber, 

Theres Orueber, Töäter. 

Bene Grueber, 

ertha Grueber, geb. Saibrag,® 

Schwiegertochter. 


Natalie Grueber, Enkelin. 





über das fo pfägfige ing M 
——— ———— 
chul⸗ 















2(a) Die Herberge der Wittwe Felizitas M ‚sale in 
dem Haufe nähft der Johannes.Rottahbrüde wird ans 
freier Hand verkauft. Das Nähere ift bei dem Unterzeich⸗ 
neten zu 305. Schlich tling, Sattlermfir. 


— ee ——— 
Dei &. Panunheimer in Kempten iſt vorräthig: 
Der Iuftige Gefellfdafter. Eine vorzüglihe Auswahl von 
36 ** baften Stücken zum Declamiren, 21 Wein: und 
Wonue-Liedern, 24 Trintſprüchen, 30 Gefellfhaftsfpielen, 
40 Pfänderauslöfungen, 37 Karten» und pbpfifalifchen Kumfte 
ftüden und 35 der beiten Rätbfel, Logogrppbe und Eharaden, 
Ein nöthiges Handbug für lebensfrobe Menſchen. Bierte, 
vermehrte u. verbefjerte Auflage, 8, Nordhaujen geb. 54 Pr. 


Redigirt unter Berantwortlickeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 







Deutſfſchla 
Baden. 

In der Sitzung ber zweiten Kammer vom 17. Juni 
berichtet der Abg. Wathv über den Gefegesentwurf, das 
Ausfchreiben det directen Steuern für die zweite Hälfte 
des Kalenderjahres 1842 betreffend. Der Verichteritatter 
agt unter anderm: „Ihre Budgetcommifiton findet Die 
it von fechd Monaten, für welche die Stenererhebung 
abermals vorläufig angeoronet werden foll, außer allem 
Verhaͤltniß mit der Frift, deren Die Kammer bedürfen wird, 
um durch die Bewilligung des Budgets für 1842 und 
1843 dem Proviforium ein Ziel zu fegen. Die hohe Res 
i 2 bat dem gegenwärtigen Landtag eine jechemonat- 
de auer nicht zugedacht; auch in Ihren Wünfchen, 
meine Herren, liegt ed nicht ein halbes Jahr auf diefen 
Bänfen zu verweilen; Ihre Budgetcommifjion aber, wel⸗ 
che bereits die Geſchäfte vertheilt und die —— 
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ernannt hat, wird die Schuld einer fechsmonatlicyen Ver⸗ 

Ögerung ihrer Arbeiten ſicher nicht auf ihr Gewiſſen laden. 
ER fann aber auch ihre Zuftimmung nicht dazu geben, 
baf, während die Stände dreimal verkammelt waren, die 
Steuern ein ganaee Jahr lang provijorifch erhoben wers 
den und fchlägt Ihnen daher vor das neue Proviforium 
auf ein Zeiimaaß zurüczuführen, welches mit der zur Bes 
rathung des en vorausfichtlich erforderlichen Friſt 
in angemefjenem ältniffe ſteht. Wir fchlagen Ihnen 
vor, nachdem wir von dem Hrn. Finangminifter die Aus: 
lunſt erlangt haben, daß in den Monaten Julius, Auguft 
und Eeptember je zwei Monatdraten der directen Eteuer 
erhoben werden follen: Das Steuerausichreiben auf Die 
in den Monaten Julius und Auguft zum Ginzuge fom- 
menden vier Monatsraten ber birecten Steuern zu bes 
fchränfen.“ Der Bericht wird gebrudt, die Discuſſion 
auf. nächften Dienftag anberaumt. (Lotgs. Bl.) 


Dreußen. 


Berlin, 16. Juni. Ein Gorrefpondenzartifel ber 
„Leipz. Allg. Zeit.” aus Berlin vom 11. Juni enthält die 
Behauptung, daß der Abjchied des Staatsminiſters v. 
Schön, dem Vernehmen nah, „nicht in den gnädigſten 
Kormen” erfolgt fei. Diefe Angabe darf ald eine völlig 
grumdlofe bezeichnet werden, da die Gabinetsordre, welche 
den vom Hrn. v. Echön erbetenen Abfchied bewilligt, in 
den guädigften Ausprüden die hohen Verdienſte dieſes 
Staarsmanned anerkennt: eine Anerkennung, welche über: 


Kemptner Zeitung. 
100. 


24. Juni 1842. 


arm — — — — — — 


dies in der Ernennung desſelben zum Korg Ar 
von Märienburg ihre thatfächliche ar * 
9. 3.) 
Berlin, 17. Juni. Geftern machten unfere Zeitu 
en darauf aufmerfjam, daß ed auch wohl eine zwedmä⸗ 
Sige Unterftügung der abgebrannten Hamburger Buche 
handlung von Hoffmann und Gampe ſeyn möchte, wenn 
man ihren Berlag (wegen früherer, beſonders poetiicher 
Schriften verboten) wieber freigäbe. Die Zeitungen fcheis 
nen nicht zu wien, daß dieß bereits geichehen ift, und daß 
Se. Maj. der König ‚gleich nach dem Brande, und aus- 
drüdlich aus wohlthäriger Rüdficht für die Abgebrannten, 
das Verbot zurüdnahm. (N. 8.) 

Königsberg, 13. Juni, Die Auffige der Könige- 
berger 55 Werte diefe feit dem Genfurcireular ale 
leitende Artifel ihren Nachrichten voranfchidte, find jept in 
Königdberg als eine Sammlung erjchienen unter dem Tis 
tel: Inlandiſche Zuftände. Erjtes De Leider hat fich 
der Genjor bewogen gefunden, alle Auffäge Aber Rußland 
zu frei und auch in manchen andern Artifeln früber 
gebilligte Stellen bei dieſem zweiten Abdruck nicht mehr 
zuzulafien. Sind die noch vor furzem unfchuldigen Ges 
danfen in wenigen Wochen jo ſchädlich und gefährlich ge⸗ 
worden, daß man mit ihnen jet Verſieckens ir a 

&.2. 3.) 

Die Vorftellung der Königöberger Kaufmannfchaft ges 
pen den ruſſiſchen Sartellvertrag trägt mehr als hundert 
Interfchriften der angefehenften Männer. Die Ober: 
deutfche Zeit. erbielt eine Abſchrift dieſes merkwürdi— 
gen Aftenftücs, welche alfo lautet: Dem Vernehmen nach 
jolfen in Berlin ruffifche Kommiſſäre eingetroffen feyn, um 
mit Preußen einen neuen Handeldtraftat abzufchließen. 
Wir dürfen und jedoch nicht zu fonberlichen Hoffnungen 
berechtigt halten, obgleich dießmal wir aufgeſucht werden. 
Rußland hat mehr En Örenzfperre, als fein Prohibitiv⸗ 
ſyſtem, im Auge, und find ihm erſt durch Erneuerung des 
Kartell wegen Auslieferung der Ueberläufer, jene aufrecht 
zu erhalten, die Mittel gegeben, dann werden nachträg- 
liche Tarifjäge und Beltimmungen die aus Noth gema 
ten Gongeflionen vereiteln, wogegen und weit mehr daran 
liegen muß, daß die Grenziperre aufgehoben werde, was 
dann einen freien Handelöverfehr nach fich ziehen wird. 

Gegen ein Prohibitivſyſtem gibt es Ha ndelörepreffalien, 
felbjt unter font befreundeten Nationen, und Rußland 
fünnte ſie fürchten, da wir und im Belig der Mündungen 
der beiden Hauptjtröme Polens befinden; allein Repreſſa⸗ 
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f ſund unmögtich, der Abficht 1.6 
ge Bel — 


des Gegners, indem eine Örenzfperre mit chtigen „felbft die feheindar vortheilhafteften Gonceffionen eis 
Vindnijjen, und zuwiverlaufend jever Rachbarlichfeit, nur ‚nes neuen Handelövertrags und nur ſchmerzlich fern 


geeignet it, Haß zu erzeugen. Diefer gibt ſich vorerſt > 
und g folche Maßregeln, welche die — ein „würden, wenn ihm eine Kartellfonvention zur Grunde 
u he N gg ee e zu er m nad) * " Afage dienen pe 
nwohner fich in Gewinn und Schadenfreude vereinigen. Wir wären vielmehr bereit, das und verarmende Pro- 
‚ Jedenfalls entftcht dadurch eine gefährtiche Demorali- | Hibitivfyftem Rußlands noch eine Zeitlang zu ertragen, e® 
jation, die befonderd bei_unfern Grenzbewohnern um ſich | mit reinem Gewiffen zu dulden; als uns durch das Blut 
reift. Bon rufiiichen Schmugglern verlodt, begleiten ums | geld für ein fölches Kartell zu bereichern. Auch werben 
ey zu een Big Ing Daun, — —— ortheile eich auf Sittlichfeit begründeten 
ei ed mit dem jenfeitigen Militär häufig zu den biutigiten erfahrens nicht ausbieiben. Ru ; 
Ercefien Fommt. dr en erften Augenblid ift hiervon für dr ich en. Buplenb, in der Un 
die Aufiere Ruhe des Staates wohl Nichts zu er, 
allein die Pofitif, die mur fo lange vergibt, als fie muß, 
vergißt Nichts, fobald fie den Zahltag beitimmen kann, 
und es iſt befannt, wie empfindlich Regierungen für bie 
Ehre und das Wohl ihrer Unterthanen find, wenn zu es 
nem gersünfchten Kriege bie fcheinbaren Rechtögründe ger 
fucht werben. Jedenfalls follten die hier bezeichneten Ue⸗ 
belſtände die ganze ne der höchften Behörden in 
Aufpruch nehmen, da unfer glorreiches Nationalinftitut, 
die Ehre unferer allgemeinen Waffenfähigfeit, wenn aud) 
num durch einzelne rohe Individuen fompromittirt wird. 

Gtückicher Weiſe ift die Abhilfe jegt in Preußens 
.. eben. Ohne einen ftarfen militärifchen Kordon 

nm nämlich Rußland fein doppeltes Syſtem nicht durch⸗ 
führen, und ohne Kartellkonvention mit Preußen iſt, wie 
die neueſten Erfahrungen lehren, ein folcher Kordon uns 
möglich. An demfelben Tage, an welchem das alte Kar 
fell ablief, begannen ruffiiche Soldaten zu ung bei Dicyfo, 
Lyck x. mit Waffen und Pferden zu beiertiren und nach 
qlaubwürdigen Ausfagen war ein ganzes Regiment in 
Aufldfung begriffen. Leider wurden im Folge der provifos 
tischen Berlängerung des Kartells mehrere Soldaten aus⸗ 
geliefert, von denen u fofort erjchoffen wurden, andere 
unter Etodfchlägen ftarben. 

Nach einem folchen, nur in Kriegszeiten zu 
genden Verfahren iſt ed dem. Gewiſſen unferer waderen 
und feyalen Landräthe faum zuzumuthen, die Kartellvor- 
föhrift, deren blutige Folgen fie vor Augen gefchen, ferner 
zu vollziehen, um fo weniger, da fie überzeugt feyn müf- 
fen, daß ihre auf Religion begründeten Sfrupel mit der 
erhabenen Humanität unſeres edeln Monarchen überein 
ſtimmen. darf ferner nicht aufer Acht gelaſſen wer- 
den — geſtehen wir gleich auch damit eine eimiſche 
Schande ein — daß ng Gendarmen und Bauern für 
das Einfangen folcher Deferteure ruſſiſche Prämien em- 
pfangen und fomit Menjcyenjagden anftellen, wie auf bie 
wifdelten Thiere. Durch dieſe Sadjlage in unferm In— 
nern aufs tieffte erfchüttert und ergriffen, erfuchen wir ein ıc. 
Vorfteheramt der hierigen Kaufmannfchaft, Sr. Maj. uns 
ferem allverehrten Könige, deſſen herrliches Gemüth jeder 
zein menſchlichen Regung offen ift, deſſen gotterfülltes Herz 


















lichfeit, feine Orenzfperre zu behaupten, wird bald auf ri 
tigere Grundfäge zurüdzufommen ſich geavun en fehen 
und alddann Bedingungen beantragen, bie fowohl mit Der 
Würde und Humanität Preußens ald mit dem wohlvere 
ftandenen Intereffe der beiverfeitigen Unterthanen wahrhaft 
übereinftimmen. (Folgen die Unterfchriften.) 


Spanien. 


Baris, 17. Juni. Briefe aus Mabrid vom 11. d. 
behaupten, e8 werde dem General Rodil unmöglich wers 
den ein Gabinet zu Stande zu bringen, da Eipartero du 
die Intriguen des Hrn. Gonzalez eingefchüchtert beimli 
wünfche, daß ‚das entlaffene Gabinet bleiben möge, wel 
ches fich dem Regenten gegenüber verpflichtet hat die Cor⸗ 
tes aufzulöfen. Auch beit ed General Rodil fei nur deß⸗ 
halb * Madrid berufen worden, weil er dem Regenten 
an der Spige der Armee verbächtig geworden und man 
ibn gern unter irgend einem Vorwand in der Hauptftadt 
behalten möchte, im Fall die Proflamation der Gonftitution 
von 1812 verjucht werden follte. Eipartero bat eine Ber: 
ftärfung von 18,000 Mann in ber Haupttabt zu con⸗ 
centriren DOrbre ae Die Dppofition ſchweigt dazu, 
weil fie weiß daß die Unteroffigiere der Armee meift von 
radicalen Ideen angeſteckt find, und daß in einem kritiſchen 
Momente die Armee fich zuerft gegen den Regenten aufe 
lehnen wird. Die Nachrichten aus den Provinzen lauten 
immer beunruhigender. In Balencia halten die ——— 
Geſellſchaften nächtliche Zuſammenkünfte und die Meu— 
chelmorde vermehren ſich. In Barcelona fahren die ber 
güterten Einwohner fort Vorkehrungen zu ihrer Auswan- 
derung zu treffen. Catalonien ift mit carliftiicdhen Partei⸗ 
gängern überfüllt. Außer dem berühmten Räuberhaupt 
wann Felipe verbreiten Benet, Ramonet, Plama, Gomez 
und Andere Schreden im Lande. Alle Landhäuſer in ber 
Umgebung von Vich find verödet. (M. 3.) 


Großbritaunien. 


Die Tarifbill, deren Bolgen r den Handel höochſt 
wichtig fein werben, ift vom Ünterhaus mit großer Mehrs 
beit angenommen worden. Die Annabme der Bill im 
Oberhaus unterliegt feinem Zweifel, 


.suntreid 


Die Harte fti mit 
* Wahlen. Der — N fort den 
äblern der Hauptſtadt recht artig den Hof zu machen, 
beſonders dem fünften, ſechsten und achten Bezirf oder dem 


„producirenden, fabricirenden und, arbeitenden Paris,” dem 
Bari, das die Hände raub, die Mede offen und das Herz 
bat. Diefe herrlichen Bronzearbeiten ‚ ſchimmetnden 
oldungen, taufenzfärbigen. Shawls, dieſe mannigfals 
figen Ereignifie einer Induftrie, die nicht immer bad Schöne 
trifft, die es aber ſtets fucht, diefe Möbel von eben fo ber 
quemen, ald neuen Formen, diefe zahllofen Verwandlun⸗ 
n bed Holzes, des Kupfers und anderer Metalle, dieſe 
ijouterien, Prunkwaaren, ſtolze und prächtige . 
Art, die „wenigftend dazu aut find, daß ſie den Reichen 
manchmal zu, Grunde richten,“ haben feine volle Bewuns 
derumg, noch mehr als die „verführeriichen Magazine des 
Palais Royal und des Boulevard, aber das Bolt das 
fie ſchafft — das flarfe, männliche, rechtichäffene, fleifige, 
zu Arbeit und Krieg gleich geſchidte Wolf, das zur Grimi- 
nalftatiftif den verhältnißmäßig geringften Beitrag liefert, 
das fih wie ein umermefilicher Benenſchwarm durch 
die Duartiere von Saint-Denis, Salnt-Martin, Saints 
Antoine ergieft, das den Honig der Parifer Eivilifation 
fammelt, aber ihn kaum mit den Lippen berührt.” Won 
diefen Bezirken, wo die „Juliusrevolution am meiften Käm— 
pier, Todte und Verwundete gezählt, wo bie. Demofratie, 
deren Kopf Paris ift, ihr Herz. und ihre Arme hat,“. er: 
wartet er die Wahl radicater Sanvibaten, von dem fünf 
ten und fechöten die der HH. Marie und Gamot, und 
von dem achten jedenfalls eine beffere Repräfehtation als 
durh Hrn. Beudin den Uhrenhändler und Börfenmann, 
ber „nichts kaun als aufftchen, twenm Hr. Guizot aufiteht, 
und. niederfigen, wenn Hr. Guiget micherfigt.“ < uw” 
— 16. Juni. Bon den Eiſenbahnen und 
den 
Rede, hingegen wird ſehr eifrig an der Befeſtigung von 
Zuuft gearbeitet. — Bedenft man, wie bedeutend bie 
arifer Befapung, diejenige im Weichbild mitgerech- 
net, jeht üt, jo muß man fich wundern, fo. wenig Soldar 
ten auf den Strafen zu Es ſcheinen befondere 
Befehle gegeben zu ſein, damit die Pariſer die Maſſe von 
Truppen, die in ihrer Mitte >; nicht benterfen. 


' * ollaud 

Amfterdam, 15. Juni. Das Minifterium des Hrn. 
Rochuſſen hat bei dem Mortrag des Gejepentwurfes zur 
Regulirung des Nettoüberichufted aus den oftindifchen Be- 
fisungen, einen ernften Stoß erlitten. Der Gefegentwurf 
wurde mit 45 gegen 6 Stimmen verworfen. Ungeachtet 
aller Bemühungen der Minifter und deren Erklärungen, 
ed ſei der Regierung gleichgültig, ob der Geſetzentwurf ſetzt 
oder fpäter vorgelegt würde, litten die Minifter eine gänz- 
liche Niederlage, und werden fie fich bequemen müjfen, den 
Gefegentwurf rubig zur Seite zu legen, bis man den rei- 
nen Saldo bejtimmen kann. (Rhein. Jg.) . 


darauf beziehenden Maßregeln ift bis jegt Feine 


De 5 Igiem 
Brüſſel 14. Die Umwandlung: ber gegen 
Bandermeeren, Banderfmiffen, Berpraet und 
van Laethem ausgefprochene Todesftrafe ätigt 

.. Dusch Beſchluß vom 13. dieß hat der König die 
deöftrafe gegen die Generale Bandetmeere und Vander⸗ 
fniffen in lebenswierige Zwangsarbeit umgewandelt. Ver⸗ 
praet und van Laethem haben die Umwandlung der nem⸗ 
lichen Strafe in zwanzigjäprige Zwangsarbeit erlangt. Die 
Ausftellung am Pranger ift zu Gunften der vier Verur⸗ 
theilten aufgehoben worden. Sie follen ihre Strafe in 
der Eitadelle von Bouillon beftehen. 
PRannigfoltiges. j 
" Die Oberdeutſche Zeitung fagt in einem, Schie 
fes und Halbwahres neben Treffendem enthaltenden Ar 
tifel über den „Gegenfag des Deamtenftaats«: vDer 
moderne: Staat fann fi noch immer nicht von feinem 


urſprünglichen und charalteriſtiſchen Irrthum losmadhen, 


fümmtlide Staatsangehörige außerhalb der Beamten 
welt für unverfländige Kinder anzufehen, die man auf 
allen Schritten und Zritten bevormunden, beauffichtigen, 
mit Verordnungen und Decreten geleiten, furz, an Hän 
den und Füßen gefnebelt ver fihern Gfüdfeligkeit über 
Tiefern müſſe. Dies war das durchgehende al ver 
wohlgemeinten, aber bornirten „Aufllärungs des vorigen 
Yahrhunderte. Aus fürforgender Humanität fah man 
die große Maffe, welche wit der Beamtenfhaft ange 
hörte, für eine Sammlung halbfertiger Dummföpfe an, 
die man denn fofort zuzuſchulen aufzuflugen, und aus 
dem bheranszumeißeln habe; der Staat aber, 
fo wie er in ver Deamtenfchaft repräfentirt war, follte 
für diefe liebe dumme Heerde den Leilhammel, für-diefe. 
roh auf die Welt gefommene Bevölferung ben N en 
Zudt- und Schulmeifter vorftellen, ver mit dem Öteden 
in der Hand Ordnung und Bildung hervorbrächte. Das 
ber denn auch die herfümmliche Amtsgrobheit, womit 
man bie Leute delikat auf die mangelnde Berfeinerung 
hinweifen wollte, und die fhriftlich gelehrten, in mög- 
lihfter Kunft unverfländlih gehaltenen Berhandlungen 
über Dinge, welde das Voll zunächſt intereffirten, auf 
das es um fo dringendern Eifer befäme, fi in bas 
ſchwierige Berftänpnig hineinzuarbeiten.« 


nn ——— 

Amtliche und Privat-Wnzeigen. 

Bekanntmachung. 

Auf den Grund des in dem Debitweſen des Obfl- 
lers Matthias Mayr zwifchen ven Gläubigern und dem 
Schuldner abgeſchloſſenen BVergleihes vom 14. Jäner 
I. 3 wird die nachbefhriebene Herberg auf dem Wege 
der gerichtlichen Verfleigerung au ben Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung nah gefchehener Adjudication 
öffentlich verkauft, und hiezu Commiſſion auf 

Freitag den 1. Juli Bormittags von 9—12 Uhr 
im vießfeitigen Gerichtslocale auberaumt, wozu Kaufslu- 
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flige hiemit eingelaben werben. Dem Gerichte unbefännte 
KRaufsliebhaber Haben fi) über ihre Bermögensverhält- 
niffe und ihren Leumund gehörig auszuweiſen. 
Befhrieb der Herberge. 
» Die Herberge befindet fih in dem Haufe Nro. 46 an 
der Salzgaffe, und beftehet über zwei Stiegen aus einer 
Wohnftube, Kühe, Rammer, unter vem Dache aus drei 
Kammern und Boden und. aus einer Holzlege. Hiezu 
gehört auch ein Garten an der Schwaigwies zu 0 Tag- 
wert A Dezimalen. Die Herberge ift bovenzinfig zum 
fönigl, Rentamte, und gibt dahin Bodenzins 53 fr. 6 fl. 
Kempten den 30. April 1842. 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 

Budingham, Director. i Riſt. 


Bekanutmachung. 
." 2 (b) Auf den Antrag der Intereſſenten bes ver⸗ 
Lauften Michael Fleſchutz'ſchen Bauerngutes zu Ellarten, 
der Gemeinde St. Lorenz, wirb das flehende Gras der 
deurigen Heu- und Ohmabernte am 
Montag den 27. Juni Nachmittags 2 Uhr 
in mehrern Abtheilungen an den Meeiftbietenden durch 
eine Sandgerihts-Eommiffion auf dem Plage ſelbſt ver- 
feigert werben ; welches mis dem Anhange befannt ge- 
macht wird, daß nur vollfommen sahlungsfähige Steigerer 
— set — = 16. Juni 1842. 
niglih Bayeriſches Landgeridt. 
— Gebhardt, Landrichter. 
— — — — — — 
Bekanutmachung. 

2 (b) Nachdem die Gläubiger der Wittwe Anna Ma, 
ria Tronsberg von Engelwarts das bei der Berfleige- 
rang des Anmwefens der Schuldnerin am 6. Mai I. 3. 
erzielte Meiftgebot nicht genehmigt, und auf weitern Ber. 
fauf den Antrag geftellt haben, fo wird dieſes Anwefen, 
beftefend in einem ganz von Hol — mit San 
beren gedeckten Haufe nebſt Stall, Stadel und Schopf, 
einem Ader von 5 Tagw. 84 Dezim., einer Wieſe von 
1 Tagw. 36 Dezim. und dem f. g. Fuchsholz mit circa 
70 Deyim. nach den Beftimmungen des $. 64 bes Hypo» 
thefen-Gefeges am 

Freitag ben 8. Juli Bormittags 10 Uhr 
in Engelwarts felbft durch eine Landgerihts-Commilfion 
verfleigert werben. Die Laften und befondern Ranfsbe- 
— werden am Tage der Verſteigerung den Käufern 
beſouders befannt gemacht; und vorläufig wird nur bemerkt, 
daß de dieß Gerichts unbekannte Steigerer ſich bei 
der Commiſſion ſogleich mit Vermögens. und Leumunds—- 
zeugniſſen auszuweiſen haben. Kempten am 8. Juni 1842. 
Köuniglich Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 








WBorladung. _ 

Zur: Anmeldung und Liquivirung der Forberungen 
und zum Verſuche einer —28 Ausgleichung des Schul⸗ 
denweſens ver Taver Grafſchen Eheleute von Brandeln 
dat man auf 

Donnerflag ben 14. Juli 1842 Vormittags 9 Uhr 
Tagsfahrt angefegt, und es werben hiezu ſämmtliche be- 
fannte, wie zur Zeit unbefannte Gläubiger der Graffchen 
Eheleute unter dem Rechtonachtheile vorgeladen, daß auf 
die Nichterſcheinenden und unbelannt bleibenden Forde⸗ 
rungen bei Bertheilung ber vorliegenden Maffe eine 
Rückſicht nit wird genommen werben, 

Obergünzburg am 13. Juni 1842. 

Königlih Bayerifches Landgericht. 
vd. Dormaier, Lanbridter. 





Zu verfanfen in Memmingen: Ein Aeolodicon 
(Zungen-Harmonica) von dem Inſtrumentenmacher Xaver 
Pfeiffer in Augsburg; in beftem Zuftande mit unten 
angebradten Blasbälgen. Auskunft im 3. €. 


2 (b) Die Herberge ver Wittwe Felizitas Meggle in 
dem Haufe nächſt der Zohannes.Rottahbräde wird aus 
freier Hand verkauft. Das Nähere ıft bei dem Unterzeic- 
neten zu erfragen. Yo. Schlichtling, Gattlermftr. 


—————— t… —— ————— — 
Bei Tobias Dannheimer in K i i d 
—— er empten ift erfhienen um 


Still:-RKeben, 


oder.über Die Unfterblichkeit der Geele. 
Briefe an eine Freundin. 


on 
Dr. Joseph Emil Nürn nr 
Zweite verbefferte und flarf vermehrte Auflage. 
504 Seiten Belinpapier 8. brodh. 2 fl. 24 fr. 

Hier dies merkwürdige Buch in feiner zweiten Auflage. 
Die wichtigfte Frage des Menfi end wird mit ber . 
ber intereffanten Erlebnifle eines lange Jahre wegen 
er Eontrafte getrennten und durch bie Änſichten des 
get en Berfaffers für immer wiebervereinigten Ehepaares 

antwortet. Alle bisherigen Kritiken bezeichnen bas Wert als 
etwas ausgezeichnetes, tmb wir bemerken deshalb nur, daß biefe 
Auflage einen reihen Zuwachs erhielt burd die Erörterung ber 
fo Digi en Frage über bas MWieberfehen Senfeits 
u Bu a * a rn fo — An mit er Rn 
nen jo na t, en, bas en zu er term, 
wählten wit etwas größeren aber doch zierlidhen Drud. E 


—— — PRO JR ER —— 
Scharrmeißel, J. M. Jagd auf Raubwild, beſonders 
auf Bären, Wölfe, Fuchſe, Luchſe, Wildkatzen, Fiſchottern, 
Baum: und Steinmarder, Iltiſſe, Wieſei und alle Arten 
von Raubvögeln in ihren verjchiedenartigiten Betriebsweiſen 
dargeftellt und mit vorzügliher Rüdfiht auf die Naturge: 
ſchichte und die für den Waidmann wiſſenswürdigen Eigen: 
beiten des genannten Raubzeuges, jo wie auf die man: 
nigfaden Faugmethoden und das bezügliche Jagdrecht darı 
geftellt. 8. Nordhaufen geb. 54 fr. 





Rebigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 





Deutihland 
Bayern 


München, 20. Jun. . Dem Vernehmen nad) 
neuerlich 2 und da die Meinung verbreitet worden, als 
liege die Ausführung einer Eijendahn von Augsburg 
nah Lindau auf bayeriihem Gebiete nicht in den Ab— 
fichten der bayeriſchen Regierung, oder ald ftänden derſel⸗ 
ben unüberſteigliche Hindernifje entgegen. Es ift indeſſen 
fowohl das eine ald das andere völlig unbegründet, Schon 
"por längerer Zeit find nämlich nach den Befehlen Sr. M. 
des Königs jene Borunterfuchungen und Vorarbeiten uns 
ternommen worden, welche zu ficherer Beantwortung der 

age nothwendig waren, ob auf bayeriſchem Gebiete eine 
ifenbahn für Dampfbenügung von Augsburg nach Eins 
dau möglich fei. Hiedurch ift nunmehr die bejahenpe 
Beantwortung ber erwähnten Frage außer 
Zweifel geftellt und wir fünnen zugleich aus der ver- 
läßigften Duelle die beftimmte Verſicherun * daß 
Se.“ Maj. der König bereits Allerhöchſtihr Vorhaben aus⸗ 
uſprechen geruht aben die vom der Rordgrenze 
Bayerns ber Hof, Bamberg, Nürnberg und 
Augsburg ——— Gifendahn bis Lindau auf 
bayerifchem Gebiete a (1.3) 

Münden, 21. Jun. M ig liesl man 
bier die Mittheilungen aus Leipzig über faum glaub⸗ 
lichen Fortſchritte des fächlifhen Eifenbahnbaues, weil 
man mit Gewißheit annimmt, in Bayern werde, was bis⸗ 
ber nicht gefchehen konnte, demnächit mit boppeltem Eifer 
nachgeholt werden. (M. 8.) 

Würtemberg. 

Der Schwäb. Merkur enthält über das Send» 
ſchteiben des Alten vom Berge an den Miniſter von 
Schlayer einen, wie es ſcheint, halbofficiellen Artikel, aus 
dem wir folgende Stellen ausheben: „Anonyme. Drob- 
und Schimpfbriefe u legen, it fonft das Mittel, deſſen 
fi imgebikvete Denfpen von -geiftiger und materieller 
Beſchraͤnttheit bedienen, um ihrem rolle Luft zu machen, 
fehen: wir e8 von Perfonen angewendet, die nach 

unträglihen Anzeigen denjenigen Klaffen der Ge 
ſellſchaft angehören, die zum Beiprehen öffentli- 
her Angelegenheiten berufen find. Was fonnte 
fie auf Ddiefe dunfeln, an fich ſchon höchft zweideutigen 
Pfade treiben? Man kennt die lebhaften Verbindungen, 
welche Perſonen diefer Art feit längerer Zeit mit den Res 
daftionen gewiſſer ultralatholiſcher Blätter unterhielten; 


großer 


.| 


‚fallibilität formell dem Biſchof von —2 


26. Juni 1842. 


aber daß ſolche Perſonen bis zum Legen abſolut anonyr 
mer, von feinem Berfaffer, feinem Redakteur, keinem Berr 
leger oder Druder vertretenen Drobbriefe fchreiten würden, 
wer hätte dieſes für möglich gehalten?” „Der Gelftesarme 
(Berfaffer des Sendfchreibens) Fennt feine Autorität des 
Geiftes, nur der Form. r jet wohnt für ihn SE In⸗ 
ei, und 
dieß in einem Umfang, welchen die Kirche niemals und 
in —— auf Feine Behörde mit dieſem Begriff ver— 
bunden hat. Darum ift es undenkbar, daß der Biſchof 
irre; fündigt er eine beabfichtigte Mißachtung der Staate- 
gefehe in det Kammer an, p muß der Minifter des Kör 
nigs ftillfehweigend es hinnehmen; verlegt er die Staats: 
ejepe wirklich, jo müſſen diefe fih vor ihm beugen, und 
— — würtembergiſche Katholiken müſſen 
egen die Staatsregierung ſich erheben, wenn fie das Anz 
Er des Gefeged gegen den Biſchof zu behaupten Kl 
Was der Bifchof fpricht, iſt göttliches Drafel; fo müflen 
auch die Grundbefiger, welche ſich gegenwärtig lebhafter 
als je nach einer die Kultur begünftigenden Veränderung 
der Zehntlaft ſehnen, fich beicheivden, daß ihr Wunfch nims 
mermehr erfüllt werden kann, denn der Herr Biſchof hat 
fih in der Eigung der Kammer der Abgeordneten vom 
6. Juni d. 3. im Namen der Kirche feierlich ger 
gen jede Befeitigungsd» Forderung des göttlich 
eingefegten Zehntrechtd verwahrt. Nicht aber 
blos die Geiftesarmuth, fondern noch etwas ganz Anderes 
it ed, was und vorzugsweiſe frappirt, wenn der Briefr 
fteller wiederholt mit den Maffen droht, wenn er endlich 
fo weit geht, einen europälfchen Kongreß anzufündigen, 
welcher dem Scepter Würtembergd eine halbe Million ka— 
tholijcher Unterthanen entreigen fol. Hier fällt die 
Maske tief, tiefer vielleicht, als der Send 
fhreiber wollte Wir wenden und mit Abfcheu von 
diefem Theil des Sendfchreibens.* 
Freie Städte 
Am 16. Jun, fand zu Hamburg bie Berfammlung 
der fogenannten erbgefeflenen Bürgerfhaft Ratt. Die fünf 
Propofitionen ded Senats wurden, mit Ausnahme der 
zweiten, angenommen. Zur —* des Brandſchadens 
an Gebäuden ift eine Anleihe von 32 Millionen M. B. 
(16 Mil. Thlr. preuß. Cout.) befchloffen. — Die Zahl 
der verfammelten Grbgefejienen belief fih auf 840; fie 
trennten fich erit nach 10 Uhr Abends. Ein Zelt, in wel⸗ 
chem Grfriihungen zu Faufen waren, ftand um Garten, 
Ratt daß man fe ſich im alten Rarhhanfe durch eine Feine 
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in der Thür Gefinbt R ve von der Strafe herein reis 
ee 


lieh ; ih Mäntel- 
—* rin menge 


vorgelcien wurden. dauerten, daß man den, Em⸗ 
R4 der großen Depulation von 1814 jo wenig 


j in Schreiben aus Hamburg, welches über die Ber- 
fammlung der Bürgerjchaft ausrährlich berichtet, jchließt 
mit folgenden Worten: „Man ficht aus der — Ver⸗ 
handlung (die von 9 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends 
Dauerte), daß bie erbgefefiene Bürgerichaft ihre Intereſſen 
ewahrt hat, das Princip aber aufgegeben. Won der 
Ginyerleibung der Vorſtadt Et. Georg, von dem Wicder- 
aufbau der öffentlichen Gebäude, von Biebers Affociation, 
von vielen andern Dingen fchweigen die Propoſitionen 

aänzlich, theild mit Necht, theils wohl mit Unrecht. — 
Zu dieſer wichtigften Angelegenheit, welche feit acht Tas 
gen alle Schneider (zur_Anfertigung der Bürgermäntel) 
und überbieß bie gane Stadt in Atem erhält, kommen 
noch eine Menge Dinge hinzu, die wegen jener Haupt⸗ 
und Staatsaction kaum beachtet werden, aber in gewöhns 
lichen — als höchft belangreich betrachtet werden wür—⸗ 
den. Dahn gehört die beifpiellos anhaltende Dürre im 
nörblichen Deutjcyland, im Folge deren wir einer ſchlech— 
ten Ernte gar nicht mehr entgehen können, trog des feit 
vorgeftern eingetretenen Regend; in Holland iſt die Erde 
geborften und bier in dem abgebrannten Strafen kann 
man faum vor Staub gehen; durch diefe Dürre fowohl, 
wie dur den Mangel an Wohnungen, der durch den 
roßen Zufluß fremder Bauhandwerfer (über 8000) noch 
Aihikarer gemacht wird und durch die um fo mehr im 
Preiſe geftiegenen Lebensmittel haben wir höchſt beproh- 
liche Ausfihten auf den nächiten Winter. Auch ohne 
einige Aufftände dürfte es ſchwerlich abgehen. Die bier- 
ber ftrömenden Arbeiter kommen in Conflict mit dem hier 
figen Zunftwefen; noch ärgere Gonflicte aber wird ed ges 
ben und hat es fchon gegeben, indem die Arbeiter He 
vereinigen, um höheren Taglohn zu erzwingen; bie Folgen 
davon haben fich ſelbſt ſchon im benachbarten Holftein ger 
zeigt, wo bie Taglöfmer bei den ländlichen Arbeiten höher 
ren Lohn zu ertrogen im Stande find. Zu den beflas 
genswertheſten Dingen gehört aber jedenfalls, daß, nach— 
dem wir bereit .unfere beiden älteſten und fchönften 
Thürme durch den Brand verloren haben, nun aud) der 
ſchönſte der noch drei ftehenden dem Untergange nabe üt; 
ich meine den herrlichen Michaelischurm, das Meifterwerf 
des unfterblichen E. ©. Sonnin, naͤchſt dem Wiener tes 
ybansthum der höchite in Deutichland «er iſt 456 Ham⸗ 
burger Fuß hoch), berühmt durch feine ausgezeichnete Con⸗ 
function und in wiljenfchaftlicher Hinficht durch die Ver— 
fuche Venzenbergs über die Umdrehung der Erde in den 
Jahren 1802 und 1809. Cine in diefen Tagen vorge 
nonmmene Befihtigung hat ergeben, daß alles an dem 





Thurm: befindliche Holzwerk wurmftichig ift; e Scyef- 
fel Holzmehl find herausgeführt Pic A a 
meifter wollen nur noch zwei Jahre für den Thurm gas 
rantiren. Er ift noch feine hundert Jahre alt. Fürwahr, 
Hamburg ift eine hart heimgefuchte Stadt.” (A. 3.), 


Preubßen. 


Eänigöberg, 15. Juli. Hr. v. Schön macht in 
dem biefigen Regterungs-Amtsblatte fein nunmehr wirklich 
erfolgted Ausfgheiden aus dem Staatsdienſt in Folgendem 
felbft befannt: „Se. Maj.. der König haben allergnädigſt 
gerubt, auf meinen Antrag mich in den Ruheſtand zu‘ 
verjegen. Indem ich die f. Behörden diefer Provinz und 
meine lieben Landsleute insgefammt hievon benachrichtige, 
danfe ich für das mir während einer langen Reihe von 
Jahren, in Zeiten der Leiden und in Zeiten der Freude, 
umd bejonders bei ſchwierigen Verhältniſſen, unausgeſetzt 
bewiejene Vertrauen. Königsberg, 8. uni 1842. Der 
Staatöminifter v. Schön.” Mit Wehmuth ficht man 
bier Hrn. v. Schön aus feinem bisherigen Wirfungsfreife 
fcheiven; er verfah feine amtliche Stellung bis jett mit 
einer Thatfraft und Frifche des Geiftes, die bei Männern 
feined Alters felten anzutreffen fein dürfte. Unausgejegt 
wirkte er kräftigſt fürs wohl der Provinz, und fein Inter 
eſſe für diefe mußte um fo reger fein, da er in derſelben 
—— erzogen und zu feiner hohen amtlichen Stellung 

fen war. (2. 9. 3.) 

Berlin, 17. Jun. Wie der Drang nach Deffent- 
lichkeit und Kortichritt fi nah und nach bei dem neu 
erwachenden Bewußtſeyn des Volks in größere Kreife aus⸗ 
dehnt, davon haben unfere letzten Stadtverorbneten-Wab- 
len ein Zeugniß gegeben. In einem der Bezirke der in 
nern Stadt trat em angefehener Bürger mit dem Antra 
auf, nur einer folhen Abgeorbneten zu wählen, der die 
Pflicht übernehme, für Deffentlichfeit des ſtädtiſchen Wer 
fen® zu wirfen, weil dieſe allein ven Gemeinfinn beleben 
und die Vortheile verfchaffen könne, welche durch die 
Städteorbnung erzielt werden fol. Trop des MWiverftan- 
des der die Wahl leitenden Beamten wurde diefe Motion 
mit großer Majorität angenommen, und der Antragiteller 
felbft, der Apotheker Bernhard, zum Stadwerotdneten ge 
wählt, der feierlich gelobte, für die Deffentlichkeit und den 
wahren Zortjchritt thärig zu jeyn. (O. D. 3.) 


Großbritannien. 


London, 17. Juni. Heute ward im Eentral-Grimi- 
nalgerichtshof von Div»Bailey der Hochverrathsproceß 
gegen John Francis verhandelt und erledigt. Der An- 
geflagte plaidirte: „Nicht ſchuldig.“ Der Attorney Gene: 
ral entwidelte nun die Anklage von Staats wor⸗ 
auf Das Zeugenverhör folgte. Hr. Clarkſon führte bie 
Vertheidigung ded Angeklagten. Diefelbe drehte ſich um 
den Sag, die Piſtole ſey nicht geladen gewefen, und Fran— 
cis habe durch feinen Schuß bloß bezwedt die öffentliche 
Aufmerkfamfeit auf fich zu lenken und jo vielleicht fein un: 
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glüdtfiched Loos zu verbeſſern. Der Sofleitor« General 
antwortete Hrn. Glarffon. Der Gerichtöpräfident Tindal 
refumirte die Verhandlungen, und die Jury zog ſich zur 


Berathung zurüd. Nach ihrer Rüdkehr in den Sitzungs⸗ 


faal fragte der Präfident den Obmann: „Findet Ihr den 
Angellagten ſchuldig des erflen Punkte, daß die Piſtole 
mit einer Kugel geladen war?” Obmann; „Rein.“ Frage: 
„War die Siftole mit irgend einem zerjtörenden Gegen» 
ftand geladen?* Antwort: „Ja.“ Frage: „Ihr glaubt 
alfo, daß der Gewehrlauf noch etwas anderes enthielt 
als Pulver und Pfropf?“ Antwort: „Ja.“ Die Jury 
fällte demnach das Verbiet: „Schulvig.* Francis er- 
blaßte beim Ausipruch des verhängnipvollen Worts. Gref- 
fier: „John Francis, Ihr feyd des Hochverratbs fchuldig 
erfannt; was habt Ihr zu fagen um zu verhindern daß 
Euch der Gerichtshof nicht zum Tod verurtheile dem Ger 
fe gemäß?“ Der Angeklagte fchweigt in fichtbarer 
Grichütterung. Unter der tiefiten Etille der zahlreichen 


—— dann Präfivent Tindal und die ihm 


afliftirenden Dichter ” Battifon und Gurney die fchwarze 
Müge auf, und der Präſident fprach: „John Francis! 
eine Jury des Voll bat Euch nach forgfältiger Erwä- 
und ſchuldig gefunden bed ser und abjcheumwürdigften 
erbrechens, gegen das die Kandeögejege vorgeſehen, naͤm⸗ 
lich des ——— Ich ermahne Euch die wenige 
Zeit, die Iht noch in dieſer Welt zu leben habt, dazu ans 
umwenden, um durch Zerfnirfchung und Reue über die von 
ch verübte gräßliche Unthat die Vergebung des allmäch- 
tigen Gottes zu erlangen, der, ein Schup frommer Fürs 
‚ften, die Yusführung Euered abſcheulichen Verbrechens 
verhũtet bat. Bittet dieſen allmächtigen Gott um Barm⸗ 
berzigfeit für. Eure unſterbliche Seele. Vernehmt nun 
Euer Urtheil. Ihr, John Francis, follet von bier an den 
Ort zurüdgebracht werben, gu wannen Ihr gekommen 
ſeyd. Bon dort wird man Euch auf den Richtplatz führ 
ren, und ihr follt gehenkt werden am gab bis daß Ihr 
tobt feyd. Dann In euer Kopf vom Leibe getrennt und 
diefer geviertheilt werden, worauf damit weiter geichehe 
‚nach dem Gefallen Ihrer Maj. Gott erbarme ſich Eu— 
rer Seele!" Kaum war dieſes Todedurtheil ausgeipro- 
hen, fo ſank Francis in die Arme. der Gefängnipdiener 
zurüd; ald man ihn wegführte, weinte und jchluchzte er 
heftig. Man vermuthet, die Todesftrafe werde ‘durch die 
Gnade der Königin in lebenslängliche Deportation ver- 
wandelt werben. 

Die M. Poſt theilt folgendes Privatfchreiben mit: 
„Ab Medababad, 22. April. Wir vernehmen, daf die 
Beſatzung der Feſtung Ghioni bis auf den legten Mann 
niedergemacht worden ift. Es waren 5 Dfficiere ‚und 
700 ESolvaten, die Kranken mitgezählt. Die Siyahis wa- 
ren fo erſchöpft daß fie die Flinten nicht mehr halten fonn- 
ter. Die Ghaſis gewahrten dieß und bieben fie zufammen.“ 

Das Erdbeben vom 7. Mai, welches die Infel Hayti 
fo ſchwer heimfuchte (die Stadt Hamburg ſtand gleichzei⸗ 
tig in Flammen), war wohl das ſchredlichſte jeit dem vom 


Jahr 1755, welches Liſſabon zerflörte. Es würde an 
mehreren Punkten des Staats Rouiliana, in Arkanſas und 
am Fuße der Rody Mountains gefpürt — auf eine Strede 
von, 1500 engl. Meilen. 


Schweing. 


Zürich, 16. Juni. Eben erſcheint die von öffentlichen 
Blättern längft angelündigte eheisinungefhrift des Dr. 
3. Jacoby in Königsberg unter dem Titel: „Meine Rechts 
fertigung wieder die gegen mich erhobene Anfchulvigung 
ded Hochverraths, der Majeftätsbeleivigung und des fres 
chen unehrerbietigen Tadeld der Sandeögeiehe." A. 3.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Deffentlihe Borladung. 


Franz Anton Steivele von Dura vor mehr ale 30 
Jahren in die bayerifche Armee eingereipt, wird feit dem 
ruſſiſchen Feldzuge vermißt. Auf Antrag feines Eura- 
tor Zohann Steivele von Dura wird Franz Anton 
Steivele oder feine etwaige Nachkommenſchaft aufgefor- 
dert, binnen 6 Monaten über ihr Leben und ihren Auf- 
enthalt Nachricht hieher zu geben, wiprigenfalls derfelbe 
für verfchollen erffärt, und fein Vermögen gegen Caution 
an bie Erben verabfolgt würde. 

en ker 3 dm 33. 

nigli eriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 











Borladung. 


Auf den Antrag der Betheiligten werben hiemit alle 
Diejenigen, welche aus was immer für einem Titel An- 
fprüde auf die Nachlaßmaſſe der am 13. März d. J. 

fiorbenen Rofina Henge im Eſchers zu machen geden- 
en,, biemit aufgefordert, diefelben bei ver Hiezu auf 

Freitag den 22. Juli d. J. Vormittags 9 Uhr 
anberaumten Tagsfahrt um fo gewißer hierorts anzu- 
melden, als fie auferbeffen bei der Auseinanderfegun 
diefer Berlaffenfhaft nicht mehr berüdfichtiget, und m 
ihren zur Zeit unbefannten Forderungen ausgefchloffen 
werben würden, Dbergünzburg den 22. Juni 1842. 

Königlid Bayerifches Landgericht. 
v. Dormaier, Landrichter. 





Unterzeichneter zeigt hiemit ergebenſt an, daß er 
verſchiedene Sorten Haus⸗ und Hemder⸗Leinwand, Tifh-, 
Bett» und Handtücher-Zeug, halb und ganz leinene Sad. 
tücher, Baumwollwaaren weiß und in verſchiedenen Far- 
ben, Dualitäten und Breiten nebfl mehrern andern Ar: 
tikeln zu den äuferft billigften Preifen ſowohl ftüd.- als 
ellenweife in feinem Laden, Haus Lit. A. Nro. 6 in der 
Altſtadt verkaufe, und ladet zu geneigter Abnahme Höf- 
Iihft ein. Stempten den 24. Juni 1842. 

Paulus Haufer. 


B= yni3 Kun WBegen bedeutender Eonenzrenz!!! > 
Kr Samuel Schiele and Fellheim bezieht bevorſtehenden Johannimarlt wieder mit einem beden SG 


x tenden geigmadvon afprtigten 
: u 


bb: und Modbewaunren: Bagger 


Der Verkaufopfag befindet fi wie gewöhnlich in ven zwei großen Doppelboubiquen vis a vis bem 
Kaufmann Gebhard'ſchen Haufe mit Firma verfehen, beftehend : 
Im einer ſchönen und gefhmadvöflen Auswahl der neneflen Cattune (oder Perfe) 3—} Ellen breit * 


von 12, 15, 18; 21, 24—30 fr. per Eile, 


Eine überrafhend große Auswahl in gedrudten Thibets, 


ouseliri de Laine, Mouselin-Jaspee und Crepp-Rachel $—$ Ellen breit von 27—30, 36-—42, 48 fr. — 
fl. 12 x. per Elle, franz., engl. und füdf. Thibets und Merinos, und Dona Marias von 1 fl. — * 
36 fr. per Elle: Alle Sorten Shawis und Tücher fowohl Sommer» ald Winter -Shawls zu ver⸗ 


fl 
edenen fehr billi ellten Preiſen. 
er ee als R in 


Sommerhoſenzeugel! in großer Auswahl ſowohl in Wolle * 
eine und Halbleine von 12, 15, 18, 24, 27, 30, 36 k.—1 fl. 12 fe % 


MWeftenfeige in fraiiz. Piqud, Valencias, Atfas, Chachemir und halbſeidne außerorventfih billig. &% 
Croise, Funlard, Coras, Bettüberwürfe, Ginghans, weiße Waaten, als: Schirting, Hamars, Leinwand, DI 


> Sith, uud ü , Bettbardent, Trilg ıc. und noch viei i 
a ee enfa —— ie —— Por be wire ren und werbe das ſchon feit CC) 


2 Zufigerung der reelften 


A, einer Reihe von Jahren dahier erworbene Zutrauen zu erhalten ſuchen 


. ur 8 
Das Schnitt », und 
Samuel SHofbeimer aus Übeim befindet ſich 
bevorfichenden JZohanni-Marft wieder in der großen Doppelz 
Bade in der Reihe an dem Kaufmann Gebhardſchen Haufe. 
Das Lager beſteht in den allerneueften % und 1 Ellen 
breite Pers, (Cattun) von 12; fr. bise 86 fr. per Elle 
Elle breiten Therneaux, Thybets, Merinos, Dona 
Marias gedruckte Merinos und Wollenmouſelin von 22 fr. 
Bis 1 R. 30 fr. per Elle, Shawls in allen Sorten, 
weiße Waaren, Sarsinets, Ginghans, Bettüberwürfe und 
Tiſchteppich zu den billigfien Preifen. Kür Herren: 
Eine hübſche Auswahf in Sommerhofenzengen in allen 
Stoffen von 12 Er. bis 2fl. per Eile und Weflenzeuge, 
Falheutücher umd feibene Halsbinden zu fehr billigen 
Yreifen. Meine gewöhnlich reelle Bedienung zuſichernd 
bitte fun um zahlreihen Befuh und auf meine Firma 
gefällig genau zu achten. 
Samuel Hofheimer ans Fellheim. 


©. August Stölzel, 

aus Eibenftod in Sachſen, 
empfiehlt ſich zum bevorfiehenden Markt mit einer Aus. 
wahl von Fadenfpigen und Zwiſchenſatz, ächten Blonden, 
fowie dergleichen Tüchern, Hauben, Barben und Kragen, 
dten Zültüchern, Schlelern, Chemifettes, Kragen und 
auben, ſchwatzen biondirten Tüchern und Schleier, 
atteh und gemufterten Epigengrund im Stück und in 
treifen, Krägen, Garnirungen, Gbemijetten und Klei⸗— 
der von Mull und Jaconett, wollene Borburen und 








Franzen, feidenen und baummollenen Gamir-T 


t angegebene Artifel, Unter 


bitte daher um geneigten Zu· 
Sam, Schiele aus Fellpeim, 


EERONERIEEROR KORK RE AH 
ülle, weiß, 
fen und bunten Vorhäng-Franzen und Borduren, eng 


hen Stridgarn, Teinenen Herrmbuter-Bänder ıc. 
Er verkauft in einer Bude und bittet um gütigen 


Beſuch. 
Auguſt Abel, 
aus Sachſen⸗Gotha, 
eigt ergebenſt an, daß er wieder mit einem friſchen 
transport friſch geräucherter Fleiſchwaaren nach jeder 
Auswahl Hier angekommen if, als: Braunſchweiger, 
Göttinger und Gothaer Salvenatwürfte, Leberwurft mit 
Trüffeln, Rothwurſt mit und ohne Zunge, Knackwurſt 
mit und ohne Knoblauch, Prefkopf, weſtphaͤliſche Schin- 
fen, auch ansgebeinter weflpbäliicher Sped. Bei Ab. 
nahme von einem ganzen, einem halben oder einem Vier. 
telöjentner wird eim billigerer Preis zugefihert. Die 
Waaren erhalten —— lbei Hitze als Kälte ein gau⸗ 
zes Jahr hindurch. it diefer Anzeige um fernern ge 
neigten — 93 dankt der Unterzeichnete für das 
ihm bisher gefchenkte Zutrauen. Die aufsbude be» 
er & an der Halle Nro. 104 dem v. Reubronner- 
den Gebäude gegenüber. 
Auguſt Aber. 


Bei der am 21. Juni in Regensburg vor fi gegangenen 
1027. Ziehung find folg. Nummern zum Borfihein gefommen: 
757 3 3 


61. 
Die 366. Ziehung gefhieht am 30. Juni in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienftag d. 28. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©, Eberhardt. 





Redigirt unter Berantwortlikeit des Werlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Dienkas 


102. 
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Deut i len 
Bayern 
Se. Maj. der König it am 25. Abends halb 9 Uhr 
in München eingetroffen. 
Bamberg, 24. Junf. 
von dtei Bochwichtigen Erwartungen mehr oder minder 
beivegt. Erſtlich hat ſich die Nachricht, eine hohe Perſon 


Unfere Stadt wirb zur Zeit 


werde Bamberg zum Aufenthalt wählen, 
sn Weiſe beftätigt, indem bereits Reparaturen in der 
Refidenz vorgenommen werden, auch fchon Tapeten ange 
fauft und Afforde mit den Tapezierern abgeſchloſſen wor⸗ 
den find u. f. f. Zweitens erwartet man die Ankunft ded 
neuen Erzbiichofs, welcher am 3. Juli feinen feierlichen 
Einzug halten wir, ittens endlich erregt ber Canal 
um fo gefpanntere Erwartun wage ar als die Zeit feiner Eröff- 
mung nicht mehr fern fein würfte. Da die uns betreffende 
aft ganz —— iſt, ſo wird ſeiner Anlaſſung 
in ver kürzeſten von bier aus ' das — 

Hinderniß mehr ar ſtehen. (N. 

aden. 
Karlörude, F Juni, Das große Intereſſe, wel⸗ 
ches die heutige 1äte ——* — der zweiten Kan⸗ 
mer biete, ift die Verhandlung über das Stenerausfchreis 
ben. ammer hat mit 27 g 
* — der —— balbj 
uli bis En d. 3. mur die 4 Monatsraten 
einge — und — ind tecien Steuern aus ben 
I Beisn Au und Auguft bewilligt, und zwar hat dabei, 
bie 5 achlicher Nothwendigkeit und Zwedmäßig- 
8 gleich zu —— —* hau 

dm yolhifche oment entjchie 

3 ded ge ——e— — —— iR —* 
—83 weiteres 


auf die eviden⸗ 


24 Stimmen der 
Steuern vom 


ac 


5 en erg Steuern” in den om 
entwurf wurde von m. Finanzminifterd fange 
Beftritien; aber endlich doch aufgegeben und von der Kam⸗ 
mer faſt einftimmig genehmigt. Zum Schluffe wurde der 
ganze Gommiffionsantrag in feiner Faſſung einftimmig an: 
genommen. (M. Abo) 

—— 24. Juni. Im der geſtrigen Situng 

ber Übgeorbuetenkammer wurde über die Wahl des Söften 
Kemtenvablpezirts (Ladenburg und Weinheim) verhandelt, 


und diefelbe für ungültig erflärt. Hr. eiifägin war das 
felbft bloß mit zwei Stimmen Majorität (29 unter 56) zum 
Abgeordneten ermählt worden, was zu verhältnißmäßig ſtren⸗ 
ger genommener Beanftanrımg smweifelhafter Wahlzertel Anz 
laß gab; die Verwerfung der Wahl in der Kammer geſchah 
mit einer Stimme Majorttät (25 gegen 24). — Hr. 

Sander wird, wie wir vernehmen, eine Motion in Ber 
zug auf die Zuftä nde der Preſſe einbringen und dem- 
nächſt begründen. (DO. D. 3.) 

Soennpoper. 


Hannover, 20. Juni; In ber Raͤhe von Hannover 
wurde kürzlich rt Jäger ermordet, umd, um ähnliche 
Exceſſe zu verhüten, den Amtseingefefienen die Büchſen 
abgenommen. Ald num fürzlih das S —— in Lim⸗ 
mers gefeiert werden ſollte, waren bie ern in Verle⸗ 
genheit, mit was fie ſchießen folten; der Amtmann aber 
gab ihnen den finnreichen Rath, das Feſt wie gewöhnlich 
zu feiern, um den beiten Schuß aber zn würfeln, 
was auch geſchah. Jene lieferie im Freiheito⸗ 
friege, gerade durch die beftändige Uebung der Einwohner 
im Schießen, die beften Schügen; wenn num bie Frango⸗ 
fen wieder fommen, fünnen die Bauern mit ihnen würs 
fen. (Preuß, Blätter. ) 
Dreußem 

—* — O [8 —— Hof. uns fur; oder 
ang die jeß n dem franz en Hofe und dem 
ruſfiſchen ai ver Tnepung ein Ende 
nehmen und einer politifchen Verbindung, einem ſogenann⸗ 


ten Freund eig — machen wird, darf von 
keinem erblickenden in Zweifel gesogen werben. Gin 
einziger Todesfall kann die jegigen ——* alleſammt 


umändern; man wird dann an der Newa bie Thatſachen, 
die man doch nicht mehr ändern kann, als vollendet und 
In or anerfennen; man wird ed gerathen finden, vie 
itifchen Intereffen nich Unger er unter einem perjönlichen 
iderpillen feiden zu laſſen, und den Faden ba wieder 
anfnüpfen, bis 2 vor der FE erg die HH. von 
Reffelrode und Fer Siggi‘ (Gefandter Karls X. am ruf- 


fichen H efponnen hatten. Damald war 
man ja —2 er eundfchaftlih mit einander eins 
und einig geworden; man wollte, wenn anders bie Um— 


fände einmal „günftig* fich Bew mit Deutichland ver- 
fahren, wie mweiland mit 78 en Franzoſen war das 
Yand bis zum Rhein, den Ruffen Alles, was bis zur 
Weichſel liegt, zugedacht. (Hört! hört). Was zwiſchen 
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inne it, wäre banın natrfich unter: bie: „Ptotefticn“ der 
beiden DIT rat or und bie Grenze, wo biefe 
Proteftion degne® Hätte,“ wäre die Elbe geweſen. 


Mit Deutfchland war es dann vorbei, die Fürſten wären 
auf Landpfleger-Sold gefept, oder in Satrapen ber beiden 
Mächte umgewandelt worden, und wir hätten unfere zwei⸗ 
taujendjährige Geſchichte ruhmlos gefchloffen. — Wenn 
man nicht wüßte, daß es „poſitive Solkiter* gegeben, die 
in allem Ernfte ſich mit der Verwirklichung folcher Pläne 
herumtrugen, und daß biefe Angelegenheit über die windige 
Projeftenmacherei hinausgegangen, jo fünnte man glauben, 
der alte, wohlbefannte politische Zinngiefer, der das Land 
wifchen Drau und Sau vermaß, ſei wieder erjtanden. 
Hein die Sache hat ihre fehr ernfthafte Seite. Man 
weiß, daß die fogenannten „PBrinzipien” einen Bund zwi⸗ 
fchen Frankreich und Rußland nicht hindern würden; das 
baben ja die Pariſer Demofraten geradezu eingeftanden. 
Deulſchland muß alfo nach beiven Seiten Front machen 
umd fich gegen Dften wie gsaen Weiten gerüftet halten. 
In Bezug auf rangöiehe oberungsabfichten hat bie 
Öffentliche Meinung — ſi 
geäußert; eben fo einmüthig, wit wiſſen es, iſt fie in Ber 
treff Rußlands, man theilt hierin ganz und ohne alle Eins 
fchränfung die Anficht, welche bei uns in Oft- und Weſt⸗ 
preußen zu Tage tritt. Hier, wo man das ruſſiſche Sy⸗ 
ftem in feiner ganzen Nacktheit ganz in der Nähe ficht, 
weijen wir mit Nachdrud alle Berechnungen einer weis 
deutigen Freundſchaft von dort herüber zurud. — Wenn 
neulich ein ſchwediſcher Schrififteller (Graf Frölich in ſei⸗ 
nen politiichen Betrachtungen) die fich vworbereitende Zur 
Eunft fcherzhaft genommen und den Vorſchlag gemacht bat, 
Europa folle Rußland gar nicht mehr ald eine europäifche 
Macht betrachten, man dürfe nur die Pandfarten ändern, 
und Alles, was innerhalb der bermetifchen Grenziperre 
liege, zu Afien rechnen ı., fo iſt dieß ein verunglüdter 
Spaß, der wohlfeil zu haben war, womit aber denn doch 
Rußland als Macht noch Feinedwegd aus dem Wege 
geräumt wäre. Ob diefes Land fich durch fein Beftreben, 
Alles in feinem Innern zu nivelliren, und ben verfchieden- 
ften Stämmen gleichförmig ein ruſſiſches Gepräge aufzu- 
drüden, fchwächen oder Fräftigen wird, muß die Folge leh⸗ 
ren. Für jegt aber liegt es im Interefie Deutichlande, 
wie der ffandinavifchen Staaten, den natürlichen Gegner 
nicht für zu ſchwach anzufehen. Die Schweden 5. B. 
dürfen nicht vergefien, daß Rußland auf einer der Alands⸗ 
Infeln eine Zeftung bauen läßt, die 40,000 Mann Beſa⸗ 
gung wird faſſen fonnen; wir Deutſche unſererſeits (und 
die Dänen nebenbei) follten immerbar eingedenf ſeyn, daß 
die Macht, welche jet die Donau fchließen fann und nach 
der Weichſel ftrebt, auch den Sund in ihre Gewalt zu 
bringen Luft tragen wird, um aus der Ditfee zu machen, 
was das Echwarze Meer jchon längft geworden ift, ein 
mare clausum (gefchloffenes Meer). — Die ruffiiche Po⸗ 
litik wird fich durch feine Kartelle oder fonftige Ueberein- 
Hinfte von ihrem Gange abwendig machen laffen, und 


vernehmlich genug 


mır etwa temporifiren, um ihre Zwecke deſto ficherer zu 
erreichen. Das weiß man in se ei he 
über Täufchtingen haben uns die Thatfachen längft 
——— Denn was ruflifches Syſtem iſt, kann 

er ganz beurtheilen, welcher es in feiner ganzen 
Schröffbeit aus eigener Anfhauung fennt,. Und an der 


Ditfee kennt man ed. (D.D.Z.N 
erlin, 17. Juni. Die Verwirrung in unferen Preß⸗ 
zuftänden t jet den ften Grad erreicht zu haben 
Wihrend viele ProvinzialsZeitungen alle wichtigeren innes 
ren Angelegenheiten auf eine freimüthige Art befprechen, 
werden die Zeitungen der Haupiſtadt, deren Aufgabe es 
erade feyn müßte, alle Tageöfragen in ihrer allgemeinen 
edeutung aufzufaflen und in einer für alle Provinzen 
leich eriprießlichen Weife zu behandeln, in Bezug auf das 
nland nach wie vor aufs ftrengfte bevormundet, fo daß 
ihnen nicht einmal geftattet wird, Aufſätze, welche in der 
Provinz das Imprimatur erhalten haben, nachyndruden. 
Während ein Artikel, der bier nicht gedudt werden darf, 
dort mit einigen Auslaffungen und Abänderungen erfcheint, 
wird er an einem dritten Ort unverfürzt in die Zeitungen 
aufgenommen. Während eine Zeitung aus einem ‚Buche, 
das umter preußiicher Genfur erichienen if, weitläufige 
Auszüge bringt, darf eine andere nicht einmal von feinem 
Inhalte berichten. Beifpiele ließen fih zu Hunderten an« 
a doch das wäre überflüffig,. da alle jene, That 
achen eine nothiwendige Folge der Genfur ſind. Das We 
fen der Genfur ift die Willfür, und wird. es. bleiben, fo 
lange der Gedanke ſich nicht — der Elle abmeſſen, die 
Geſinnung ſich nicht auf der Wagjchale er Er 
(Köln. 3.) 
Berlin, 19. Juni. Bon vielen Geiten wirb bier 
den Gerüchten über die Zeichen der Ungnabe, mit denen 
Hr. v. Schön's Entlafjung verbunden. geweſen wäre, 
widerfprochen. Andererſeits find die Erwähnungen dar⸗ 
über fo beftimmt gemacht worden und: aus foldyen Ge— 
fellfchaftöregionen gefommen, daß wohl ein Kem vet 
Wahrheit darin vermuthet werden muß, wenn ihn bie 
Fama auch vielleicht vergrößert hätte. CR. A. 3.) 
Königsberg, 17. Juni. Man liest heute im der 
biefigen Zeitung: Dem zu heut beftimmt gewefenen Auf⸗ 
fage: „Das Ausfcheiden des Hrn. v. Schön aus dem 
Staatödienfte,“ ift von der Genfur die Druderlaubniß vers 
weigert worden. Diefe Verweigerung erfolgte wider ak 
led Erwarten und daher war fein anberer leitender 
Artikel im Voraus zum Drude bereit gehalten. Dieß zur 
Vermeidung aller etwaigen Mißverfländniffe. 
Spanien. 
Die neueſten Berichte aus Madrid melden, daß ein 
neues Miniſterium unter der Präſidentſchaft des Generals 
Rodil, als Kriegsminiſter, zu Stande gefommen. 


Großbritannien. 


Die Journale beiprechen das über Ftancis gefällte 
Todesurtheil in ausführlichen Artiteln. Mit dem Erfennt- 


y fo. ziemlich-alle einver | wachſen wie Pilte aus der Erbe’ Kafl'im ganzen Um- 

® —* die ——— Her Stadt find bie —— und 
von H chen: aus den Jahrhuuderten | an man ſind lange en von: und 

ei, rathſam ſei, darüber lauten Die Anſi Graben der — Am thätigften werden Die 
wiſchieden. Der Sun meint, «eine felche 9 | Arbeiten an den. Stellen betrieben, wo die Feſtungolini⸗ 
—* heit jeder Ar x a sA — 
nie * ‚die ‚ei te NR ‚vorteile‘ tem „el Im dem Stame ——— 
BEN Sinus, Saga ———— 
— Be tin einer Hinrichtung. ein Es I Be: — * * —* Sr pe 
* m n e 5 dem Ringe 

‚erh "eilt m Halle Die Gitadellen ni wernachläifn werben.‘ Die zur 












(Srweiterung des Forts von Vincennes getroffenen —* 
ten werden den Umfang dieſer Feſtung wenigſtens ver 
Doppeln, und fie zu po Waffenplape: machen, der einer 
großen. Armee zum Anhaltspunkte und zum Zeughaufe 
dienen kann. Nächit Vincennes ſcheint auch vie Chadelle 
auf dem Mont Valerien beſtimmt zu: feym; in dem Befe⸗ 
jtigungsiyitem von Paris eine beſonders “wichtige : Rolle 
zu ſpielen. Der ganze Mont Valerien wird in eine 
feftung verwandelt, die ſchon * — 2**8 
ſehen hat. Ob ber. een dem Zivede 
der Fandesvertheidigung „im alle der : Pd ienfte 
leiften or die man. davon erwartet rd 
— 48 daß, derfelbe der Klon 
h > —* it zu I * ß Am E 
er und einer Energie un 
he ke da — rang eg nicht ‚ohne ir Se 
mung ſeyn lann derniſfe einer 
ei Zum des ——— ee wirklich In der: po⸗ 
erfaſſung unſeres Vaterlandes liegen, ‚wenn % 
Ey ⸗ ae iflotigfeit, welche wir jeit 25 aha in ber 
wichtigften aller Nationalangelegenheiten zeigen, ebem, 
lange ‚dauern 9 ald * Fan Zerfplitterung 
lands, dann m DE Se en Flare * * 
I Na nf an a I, mm 3 
de welchem unſere Ehte, 
unfere Eriſten . jeden — auf-dem © rd 
um feinen Pr ft. werden fann,- ( 
‚Sirafbarg, 0. din * Frage von der 22 
berausbefferung er fle Feftungen an der. deutjchen 
[et die 3 vor 5** Wochen in den Bureaur 
e iſteriums ſo lebhaft discutirt wurde, bleibt 
eier * lange unerledigt/ bis die Beichlüfe Über die 
Art und Weller des Baues ver projeetirten neuen deutſchen 
Bundesfeſtungen (Alm und Raftatt) ihre definitive Entſchei 
dung gefunden haben werben; jedenfalls‘ iſt indeſſen Die 
Errichtung eines groͤßern Waffenplatzes zwiſchen den, Rhein. 
und Moſelgegenden/ wie ihn Marſchall Soult in den 
1 Kammern zu Rede‘ bra te, „tn % näthite Zeit in 


Ausficht geitell ' Die {itif md zielt da- 

ringen, ‚welche der Deutiche rich ine eek bin das ftehende Heer fo viel 11 mög a. vermindern - 
ide auf den Ze it © —E Men Bar | und die vorhaudenen Truppenmaſſen mehr ‘u Concentris 
terlande anſehen · kann Getungewerke- von Paris ven: (M. 3.) Dia 


nad) Bil 
En zu Kr 59 
an ſoll in me noch einen verurtheilten 
ange 9 geſehen aben, ver er feige — 
"ag ancis. Als er aus dem Gerichts 
ne —— oder vielmehr — * 
ee * —— Stuhl, und Hl, «rn. Gate und 

e bitterli etlichen, 

* er, unter Thränen  erfi —* habe die Königin 
weder töbten noch verlehen wollen, ſondern die blind 
E Piſtole blos ‚in. der Hoffnung abgeſchoſſen im Bed⸗ 

‚oder einer andern Irtenanſtalt ‚auf Lebenslang unters 

„und: ohne Arbeit wow feiner Seite ernährt: zu 
a ee 
ae — die Flöte. — — — von Francis’ 
at hörte, geäußert haben: Haͤllen ſie mi „geben 
nt e nichts „mehr der Art vorgefommen.“ 

bferner, mit dem Bemerken, Drford, ſei J Bes 
NER wie Francis 

on ‚den Perſonen, bie bei. dem traurigen Borfall in 
is, in, der, irlichen —— Glare, verwundet worden, 
„weitere zwei geitorben ‚. umd „mehrere, andere liegen 
ungslos ———— Die 2 Mords angeklagten 
oldaten —7 o oft fie au er ihn, 
N dem Seh t#hof und von 
Sich im ee N ‚fie, vor Ba 
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Mannkafeltiges. hr 

— Watlie. Der BDifhof von Bitten hat wie DE 
glieder der Geſellſchaft ver vijungen Schweiz“ eytom · 
Ihiuileitt. Dem zw e weigerte fih vor Pfatter zn 
Saror einen nengebovenen. Weltbürger ju tunfen, weil 
kein Bater nder jungen Schweiz/ angehört. Unbeläm- 
ihert um diefe Weigerung, verfammelten fig viele Ber 
Händete an obengenanntem Drte und feierten ein Tauf 
Heft, wie es die Annalen noch nicht aufzuweiſen haben. 
Ein Avboeat vollzog die Tanfpandlung mit feierlichem 
Erufte, welder alle anwefenden Mitgliever als Zeugen 
Geimohnten.. Nach vollzogener Handlung empfing dem 
fügen Chriften ein anhaltender Ranomendonner, Weldher, 
fo wie win foleuner Kindtaufſchmaus, bis in bie Nacht 
wndauerte. Wie weit viefe VBerwidelung noch führen 
wir ‚it leider nicht vorauczuſehen; gewiß iſt inbeß, 
daß, nicht bald ein Schritt der Nachgiebigkeit 
von Seite des Bifhofs gethan wird, was er, um nicht 
in Inconfequewy zu fallen, nicht wohl kann, bie Folgen 
unabjepbar find, umd leiht eim Ergebniß herbeigeführt 
werben bürfte, was: man: ſchüchtern zu ahnen anfängt. 


—— — ———— — — ——— 
Aumtliche und Privat⸗Anuzeigen. 
Befonntmahung. 

" Ha) Das Anwefen des Bauern Matthias Wolf von 

Rauns, der Gemeinde Waltenhofen, beftchend in einem 

Wohnhauo mit Mebengebäuven und Wurzgarten, dann in 

20 Tage, 74 Dezim. Grundſtücken, wird am 

du Age den 1. Juli Vormittags 10 Uhr 

im er Raund durch eine beſonders angeorbnete Ge- 

rihts-Commiffton öffentlih am ven Meiftbietenven ver, 

Jean werden, und man wird ben Verſuch maden, 

m Batızen und in Parcellen, fo wie auch die Blume be 

fonders zu verfaufen. Die nähern Kaufobevingniffe wer- 

den am Tage der Werfteigerung befonbers befannt ge 
macht, und vorläufig nur bemerkt, daß fremde dieß Ge; 
richis unbefannte Steigerer fi ſogleich mit legalen Ber. 
mögens- und Lenmundszengniffen auszumeifen haben. 
Rempten den 21. Juni 1842. 
Königlich Bayerisches Landgeriät. 
Gebhardt, Landrichter. 


eftaunntmaedung. 

Das unterfertigte Rentamt hat Bezuge der Ge 
werbſteuer fürs II. Ziel 1834 mebfl Familienſteuer und 
Rreisumlage aus der Gewerbefteuer, bann zur Erhe - 
bung — —— ver erſten 6 Claſſen folgende 
Tage feſtgeſetzt, ale: 

” u A. Altſtaͤdt Kempten 

für das I. und II. Viertel den 14. Juli 

»» UL » IV. » » 15. » 
B. Neuſtadt Rempten 

für das I. und II. Viertel den 18. Juli 

» — .» W. 


» » 19 » 


‚3. €. zu erfr 


nt uw —*R ——— enge. 
u Remamtstannlei entweder perfönfich, 


Kempten ven 25. Yuni 1842. 
Koniglich Bayerifhes Nentamt: 


xtirten Wollen: Baarinlager zum 
Erftenmale bezogen haben. Sie befigen nemlich alle Cats 


—— Finet zu Schweißhemden, welcher alle 


is —* ein» und zweiſchlaͤſige Bettdecken, fo wie auch 


u bürfen, B 
verſehen 7 ver air 2 


Huguft Herberger aus Bucbol in Sad 
fen, usa 6 hiefige Meffe zum achten Mal bezieht, 
empfiehlt fein Waaren lager einem hohen Adel und ver« 
ehrungswärdigen Publitum hiemit befiens; basfelbe bes 
ſteht in Franzen, weißen und farbigen Borden, Garbi- 
nenhaltern, Garbinenguaften mit und ohne Schnüren 
über Vorhänge und Glodenzäge, Spitzen, Damenfrä- 
gen, —— = en Fri sw und 
aagen Han n n. e i 
auf dem Rirhofe Nro. 45}. SEEN 

Rifette Meßmer aus der Schw 
empfiehlt fi mit ſchönen Gtiderei-Waaren, aller Arten 
Manfgetten, Patifl-Handen von Schadonet, Rrägen, fefto- 
nirte Streifen, Schürzchen und dergleichen. Unter Zufi- 
nerung billigfter reife bittet fie um geneigten Zuſpruch. 

Zwei Leihhaus Zettel Nro.:5769 und 9851 find ver- 
foren. ur en. Der etwaige Beſitzer wolle folde in 
nerbalb 4 Wochen zurüdgeben, indem nach biefer Zeit 
biefefben für kraftlos etflärt werben. 

Man ſucht ein Kinderwägele (kein Ehaifele) kaufen zu 
können, das ſchon benügt wurde. Im 3. C das Weitere. 

Ein Regenfhirm if fliehen geblieben. WoP ift im 
agen. 


fau 








Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegero Tobias Dannheimer, 
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‚Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


Deutidland 
mrsund Würtemberg. 

„Man liest im Schwäh. Merkur folgende Crflärung 
—— —— Viceprä Rummel; 
Das berüchtigte Sendichreiben des Alten vom Berge an 

Hertn Vinife v. Schlayet iſt ſchon ‚einige Mal 
feinem ganzen Inhalte gewürdigt worden; es fei 
uch mir erlaubt, einige Worte über dafjelbe der Deffent- 

zu übergeben. Der Berfafier dieſes Senpfchreibeng 

i. „Schon Cie von einem ehrenmerthen katholi⸗ 
Abgeordneten das ernfte Wort vernehmen: müſſen, 
iener Kongreß leicht eine andere Kändervertbeir 
en, und die Fatholifchen Lande auch Fatholir 


vorausſ⸗ 


ik Ki 


er 
fpracb, ift in. den tofollen der Kammer ent- 
alten, und in ber en Buchhandlung herausge⸗ 
fommenen, Schrift: „Aktenmäßige Darftellung der Ber: 
handlungen über die Angelegenheiten der kathol ſchen Kirche 
emberg“ ber, Deffenlichleit übergeben. "Sc frage 

‚ Alten, vom Berge, wo Fig in meiner Rebe ein 


ort, man wolle die f 
nad) pro m 
[2 
Feet: 
er Ich weife das ganze Machwerf mit 
ro Ne. u die öffent, 


ung über biefed Sendſchreihen längit den Stab 
und 








nmungen, 





der ich daſſelbe 


: i Blä 
— 
— erg rer 
gen chöffe und Miller beziehen. Das „Sendichrei- 


103. 





den“ verliert dadurch “einen 






ters. Wir möchten den Eindrud gefehen baben, den, ger 
tade diefe Stellen zu Berlin bervorbrachten. 
(Denfe man von dem Senpichreiben des „Alten vom 
Derge“ wie man will; immerhin Bat ed das Verdienft, 
daß es nicht hinter dem Berge bäft, fondern die Plane der 
Partei offen darlegt. Möchten alle jo aufrichtig fein, wie 
der Alte!) 
Baden. 
Die Stadt Konftanz hat bekanntlich ben ehemafigen 
Redacteur der Nationaßeitung, Hrn. athy, zum. Ab« 
geordneten gewählt — eine Wahl, welche in der Kammer 


von den Anhängern des Miniftertums Tebhaft beftritten 
wurde, weil &: Math politiich verdächtig fei. Nun. liest 
man in der Stuttg. Allg. Zeit.: Das badiſche Volt 


darf gt anf einen wadern und patriotifchen Abgeordneten 
in der Perſon des Hrn. Mathy gefaßt machen. Er ift 
ein durch Wifjenfchaft und Lehen vom Grund aus durch⸗ 
gebildeter Mann; ein Charakter, deffen innere Tiefe felten 
als Strudel und Schaum anf der Oberfläche ericheint, der 
aber nur um fo entſchiedener wirft, um jo nachhaltiger 
ausdauert. Wir fahen ihn in allen möglichen Situationen 
des Lebens feine Grundjäge und feine Rube beibebalten, 
Er ift der Mann, der für feinen Lebensgwet — und fein 
Lebens zwecw ift gelſtige und phyſiſche Emancipation der Völ 
fer, — irren Fann von Fand zu Yand, der mit Frohſinn 
ein Stüd ſchwarzes Brod ift, wenn er mit uneigenn ger 
Anfopferung für feine Sache gewirft bat; er it ed, der 
das Kleinfte, wie das Größte mit qleichem Gifer anfafit, 
wenn es mur gute Früchte bringen Fann. Mit den viel: 
feitigften Kenntniffen —— unterrichtet er chen je 
emfig 20—30 Schweizerfnaben in deuticher Spradye und 
Nine, = er ar * ee arbeitet gab ie 

anzöflicher Spr ationa l⸗ nomie ſchreibt. 
Seine Berdienfte als Pubticift find befannt und ae 
Es ift ein Greigniß, daß er in die Karlsruher Deputitten- 
fammer gewählt wurde, Haben wir diefi dem Frei ve 
Id ſte in zu danfen, wie Trefurt, Mathy's Gegner, ber 
merft, fo wird biefer Mann fein Verbienft um Baden noch 
weit über die Dauer feiner Jahre hinaus damit erweitert 
haben. — Math erwiederte denjenigen, weiche in feinen 
Schickſalen einen Ausichliefungsgrund aus der Kammer 
finden wollten, laut der badi Landtagszeitung, unges 
führ Folgendes: „Der Pfad in diefe Kammer iſt wir nicht 
mit Roſen beftreut worden. Meine Wahl zum Deputirten 
wollte man benugen, um mich heimathlos au machen? Bon 
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folchem Grabe der Barteileivenfchaft habt ihr keine Vorſtel⸗ 
lung, ihr fchlichten, braven Landleute am Jura; ihr habt 
ficher nicht geahnt, daß euer’Anerbieten, das euch und 
mich ehrt, zur vergifteten Waffe gegen mich in meinem Ba- 
terlande Fönnte verkehrt werben! Eine Annahme von mel- 
ner Seite hat nicht ftattgefunden. Es liegt aber meines 
Erachtens in jehem Anerbieten nichts, was einem badiſchen 
Staatsbürger Schande macht. Seit die Schweiz eine Ge— 
ſchichte bat, ift dieß vielleicht das erfte Beifpiel, daß eine 
fatholifche Landgemeinde einem proteftantiichen Fremden ihr 
Dürgerrecht anbietet, nicht etwa geblendet durch fein Gold, 
fondern einzig bewogen durch jeine Verdienſte um ihre 
Schule. "Der umgekehrte Fall it häufiger vorgefommen, 
der Fall 3. B., daß das aufgeflärte proteftantifche Zürich 
bem Dr. Schönlein das Bürgerrecht verweigert hat, weil 
er Fatholiich it! So viel von dem Bürgerrecht. Man hat 
einen andern Umſtand gegen mid) zur Sprache gebracht, 
den nämlich, daß ich „Alchtig egangen fei”, um mich eis 
ner Verhaftung zu entziehen. Hier wird Die Sache ernfter. 
Wenn mir, im gerechten Unmuthe, ein hartes Wort ent 
fallen follte, fo verzeihen Sie mir. Ich will Niemand bes 
leidigen, in&befondere nicht den gegenwärtigen Hrn. Präs 
fiventen des Minifteriums des Innern, Dieß voraudges 
ſchictt, fahre ich fort. Im Grunde follte es mir eine er 
mwünfchte Gelegenheit fein, endlich einmal in ſolchet Ver⸗ 
ſammlung und im Angelichte ded ganzen Landes mir Ges 
nugtbuung zu verichaffen für langjährige Berfolgungen. 
Doc ich unterlaife es, fo wie es unterlajien habe, 
auch nur eine Zeile in biefer Sache zu meiner Vertheidi⸗ 
ung der Deffentlichfeit zu übergeben. Die Achtung der 
Suten it mir geblieben — davon habe ich heute wieder 
erfreuliche Beweiſe gefunden — mit einer perjönlichen Sache 
mochte ich das Publifum nicht behelligen. Nur eine furze 
Bemerkung will ich beifügen. Bin ich etwa einer Unter: 
fuchung aus dem Wege gegangen? D nein; ich blieb jo 
lange die Unterfuchung dauerte und fie dauerte lang. Hab 
ich mich einem Richterſpruch entzogen? Noch weniger; denn 
— ich wußte es zum voraus, und jo geſchah ed auch — die 
Gerichte haben ihre Prlicht getban und mich freigefprochen. 
Meine Herren, ich bin einer Gewaltthat aus dem Wege gegau⸗ 
gen ; ich wollte ver Regierung einen jener Gräuel erfparen, an 
denen die Gefchichte unferer Juftiz nur zu reich iſt. Leib 
fhut es mir, da die erſten Worte, die ich in diefer Vers 
fammlung reden mufite, meine Perſon betrafen. Ich hätte 
vorgezogen, zu ſchweigen, bis Gegenitände bier zur Spras 
che fommen, welche das wahre Wohl des Landes und 
feine Interejfen näher berühren. Dann wenn einmal bie 
Kammer ihre eigentliche Wirkfamfeit beginnen, am die Lö— 
fung ihrer ſchönen aber ſchweten Aufgabe fchreiten wird — 
dann meine Herren, hoffe ich Ihnen Etoff zu geben, aus, wel⸗ 
chem Sie ein richtigeres Urtheil über mic) gewinnen fönnen.* 
Welche Zukunft liegt in diefen Worten, und von wels 
ber ——— zeugen fie! Zwanzig ſolche Männer 
in jeder Bolfdfammer, und Deutichland würde Wunder 
erlchen! 


| e em ) 
Kaffel, 3. 8 RER vorigen ‘Jahres 


‘fand die erneuernde Wahl der Offiziere der Bürger 


arde ftatt. Die Betätigung derfelben tft nunmehr in 
3 erfolgt, daß fie vier gewählten Offizieren nicht zu 
heil ward; drei davon befleiveten bereits biefe-Charge; 
Gründe für die verfagte Beftätigung find nicht mitgethetie 
worden; da dieß aber nady $. 46 des Bürgergarbegefehes 
geichehen muß, fo werben biefelben nunmehr verlangt wer⸗ 
den, indem vor diefer Mittheilung eine andere Wahl nicht 
vorgenommen werben Tann. Die en der Offiziere 
überhaupt, vom Hauptmanne (diefen einf lieglich) abwärts, 
liegt dem Minifterium des Innern ob. Es wird fich dem- 
nach erft fpäter dieß Factum beurtbeilen laſſen, über das 
mancherlei Gerüchte eirculiren. ( F. 3.) 
zeußenm. 

Berlin, 19. Juni. Im großen Staatsrath wird ges 
genwärtig die Sache wegen der „unpolitiichen Lieber“ von 
Hoffmann von Fallerdleben verhandelt. Die Lage jenes 
boben Kollegtums fann man im diefem Fall in doppelter 
Beziehung kritifch nennen. Denn einmal foll es, wozu es 
fonft nicht berufen, richterliche Funktionen üben, und dann 
muß es über den yoetifchen Werth oder Unwerth der Lies 
der entfcheiden, da Hoffmann feine Dualität als Dichter 
als Bechifertigungsgrund vorgebracht hat. Der Staatsrath 
fcheint auf dieß Argument eingegangen zu ſeyn, und will 
De nur für diejenigen Gedichte verantwortlich mas 

n, bie poetiich gang werthlos, und nichts als gereimte 
Profa fein. Gegen diefe Entfcheidung aber bürfte eine 
Appellation an jedes andere, Funftrichterfiche Urtheil offen 
ſtehen. — Durdy einige neuerliche Vorfälle, die auch in bie 
militäriiche Berfaffung ftörend eingegriffen haben, find wie 
der Bedenken erregt worden, die man ſchon befeitigt glaubte. 
So weigerte ſich fürzlich ein Soldat (ein Altlutheraner), 
als er zum fonntäglichen Gottesdientt fommanbirt wurde, 
in die Kirche zu gehen, weil ihm fein Prediger dieß ver— 
boten habe. Obgleich hier ein fehr empfindlicher Punkt 
des preußiichen Staatsorganismus, die — 
Subordination, berührt worden iſt, fo hofft man dennoch, 
daß die Sache der Religions» und Gewiffensfreiheit volle 
ftändig fliegen werde. — In Folge einer Dhrfeige, die von 
einem Studenten, der Mitglied einer landsmannſchaftlichen 
Verbindung iſt, in einem Kollegium ausgetheilt worven, 


find die beiden Verbindungen der Märfer und Bommern 
aufgehoben, ihre Papiere, worunter auch ihre Statuten, 
und ihre Waffen ihnen genommen, und fie felbft zur Uns 


terfuchung gezogen worden. (Köln. 3.) 

Aus Serlin, 12. Juni, berichtet die „Königdberger 
Zig.“: Hrn. v. Schön’& definitiver Austritt aus dem Staate- 
dienfte, wenn es auch nicht unerwartet fam, bat dennoch 
viele afrungen die fich an ibn anflammerten, ſchwer nie⸗ 
dergebrüdt. eine Ernennung zum Burggrafen von Ma— 
rienburg wird zwar als ein erfreulicher Beweis der Fönigl. 
Gnade angeſehen, doch kann fie und nicht für unfere ge— 
täufchten Erwartungen entfchädigen. 
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einem Briefe aus Berlin in ber 


Ce Workellune fa 
——— ih en 


ei‘ ne. 


——— 
de in ung Sau fommen. mel 


der Wahl 

Ahr n na, daß man es 
— der —— 
ns 


aut here 
den, und 
—— * 3 de Bau—⸗ 
ten fortgefeßt. Bel we in ei ap eine Zeit 
lang war, findet dann oft ganye — Straßen und Stadt: 
He, wenn er ähn wieder betritt, neuerſtanden. Welche 
funft läßt ih Kölns Handel prophege ‚ wenn erſt Die 
iſenbahn⸗Linien Deuiſchlands nicht 'm vie⸗ projeltirt 
ſein, u diefe Handelsitadt in m... — 
orden geſeht haben werben, — Die Gaſthöfe und 
wollen mit ber * dieſes Jahr gar nicht 
—— * Es iſt auch in der That ein: auffallender 
Unterich egen früher um dieſe Zeit’ bemerfbar, : Man 
— 3 * größte Theil Derer, welche nur zum Ver⸗ 
gen reifen, den Zeitpunft abwartet, in den das ai 
anduver und bie a des neuen Doms 
baues fällt. (Preuß. St. 3.) 
Breie Städte 
Hamburg, 21. Juni. Mit —— des Schut⸗ 
tes geht es nun raſch, ſo daß man bald wird zu ni 
anfangen Tonnen, d. h. in ſolchen Straßen wo feine Ber 
—— vorgenommen werben foll. Es märe' zu wüns 
chen, daß der Zunftzwang aufhöre oder wenigſtens modl⸗ 
icirt wũrde, weil ſonſt bie Bauten vertheuert und der Bau 
4 ” Linge gezogen wird. — Ein deutfches Haus’ in Lon- 
Huth u. Comp.) bat der hiefigen Stadt eine 
Bar vrihe er er bie A Aa und fchön feyn 
ol, fie fam mit dem —* iffe von dort an und ſteht 
jest im Stabthaufe. " (M. 3 
NOT 
Ancona, 18.- Juni. Die —* Poſt aus Griechen⸗ 
land; bringt die Nachricht, daß in und Macedo⸗ 
nien neuerdings einige Bewegung unter ben türkiſchen 
Truppen bemerkt wird der Paſcha von 
Lariſſa Berftärkungen- ee und neue Werb in 
Albanien angeorpnet haben. Beſonders find die Zürfen 
in Salonichi thätig, deſſen Befeſtigung ſehr eifrig betrieben 
wird und mo an Poſitions- und Feldartillerie bereits 
über 250 ——— beſinden. Man weiß nicht ob die 
wann ifche 3 — durch ihr feindſeliges Benehmen und 
ihre Verachtung aller annähernden Schritte, welche 
— zur Regelung der, ohwaltenden Differenzen 


\ 


Erb Ernie nen um 

und ran —* — vr, Sun Ka 
ihrer bi enz getreu, Tr Griechenland 
— Bsp en u 
ge Partei . läßt. ern für zen a hal- 


nung 


der. orientas 
fen Ghriften — * in Konſtan⸗ 
tino —*— 8 den der ori Be —8* 
zu wollen ſcheint. — 
tags jo wie des — J id 
Dito war ed aufgefallen, daß der —308 —* den 
Tag’ zuvor, wie es heißt wegen Er — —— er 
Kinder, Athen verlaffen hatte. —9 Hr Katalazy der 
ältefte unten den fremden „Roräfentanten am f. griechi 
Hofe iſt, und. ed ihm daher zufam an der Spige- 
Gollegen dem König die —* Glückwünſche ae 
en, % hatte feine unerwartete Abwefenheit jo wie ver Um- 
Ban. * —* — als Stellvertreter zurüdließ, Die 
pe ngenehme Fo af die diplomatiichen Agenten fich 
igt ſahen Be At e einzeln vorzutragen. (U. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Bor den Aififen der Aube fand ein neunjäpriger Kaabe 
wegen — Mords, begangen au einem fehejä 
rigen. Er hatte den leptern aus lange e genährter 
neigang ins Waſſer geworfen und vor feinen Augen er- 
trinken ſehen, bewies feine Verftocdtheit nit nur durch 
fein Benehmen vor dem Richter, fondern au dadurch, 
daf er wenige. Stunden mad ber Unthat ben Bater des 
unglücklichen Kindes mit Schmähnugen überhäufte, Er» 
fenutniß: Unterbringung in einem Eorrectionshaufe bis 
zu erfüllten 1Sten Sahe 

Der berü fi te Herzog von Kalomarde, unter Fer- 
binand VII. ent des [panifchen Miniſteriums, der 
ſchon ſeit —8* langer Zeit Toulouſe unter dem Namen 
Herzog von St. Iſabel bewohnte, iſt daſelbſt geſtorben. 

Yu, Trier wurde kürzlich Hr. Arnoldi zum Biſchof 
gewählt. Gr war ſchon früher einmal gewäßlt, aber vom 
verftorbenen Rönige als persona ingrata verworfen wor- 
den. ept ſcheint er persona grata geworben zu feyn. 

In Kolmar waren wegen Entziefung des Gemeinde» 
Holzes (das übrigens auf jeden Bürger nur 7 Arc. be 
tragen foll) Unrufen ausgebrochen; man ſchickte jedoch 
von Straßburg 500 Mann Militär auf der Eiſenbahn 
bin, worauf die Ruhe wiederfehrte. 

Wie wir hören, fagt und, ber englifche Charivari, 
hat die Königin Marie Chrifline von unferer Regierung 
eine Erklärung gefordert. in Betreff der Proclamation, 
worin es heißt, daß das Voll geſetzlich nit verpflichtet 
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leichte & ändu za laſſem Auch Hetzog 
gewogen umd- zw leihe befunden worden. 


„Amtliche und Privat: Anzeigen, 
"Welonutmadung. 

2:(b) Das Unwefen ves Bauern Mattyias Wolf von 
Hanns, der Gemeinde Waltenhofen, beſtehend im einem 
Wohnhaus mit Rebengebänden und Wurzgarten, dann in 
» 20 Tagw. 74 Dezim. Granbftüden, wird am 

reitag ben I: 
m er Raund durch 





ertanfabefanntmadhung. 

Joſeph Sprinkhart, Bauer vom Gopprechts, will fein 
daſelbſt beſizendeg Anweſen beſte hend in Haus und 86 
Tagw. 12 Dezim. Gruudſtücken mit dem heurigen Erud⸗ 
teertrag, dat mehreren Stücken Vieh miter gerithtli- 
Ger Leitung Iffemtli verſteigern laſſen. Zur Berfkiige- 
rang wirb Termin auf 
(efyefept, wein Renfellifaher ageleneh Hecken. 

t, wozu Rau er eing em, 
—2 ven 22. Sei 1842. 95 
Koͤniglich erifches Kanda A 
Der k. Landrichter Rimmerfe, 
Anländifde Münceneg und —* ener Mobi⸗ 
liar⸗ Feuer⸗ ugs⸗ 4164 
ſankti at ben König von 
ayern unterm 10, Februar 183%. 

2 (a) Sämmtliche Entfhädigungen diefer Geſellſchaft bei 
dem großen Brande in Hanıburg Gaben circa fl. 525,000 
betragen, und waren — mit Ausnahme von fl. 9,000, — 
die wegem befonderer Umftände noch nicht regulirt werben 
tonnten, — pn Mat ve 3 —3*8 a 

äbi » zwar aus dem in-früberen en 
* —5 Fälle zurũchge haltenen Sewinn, wo⸗ 


| Ungtä in Hamburg in feiner Weiſe erfihättert wurde, fon. 


dern ihr gefammtes Garantie-Kapital unan egriffen behielt. 
Dadurch jowohl, ale durch ihren Um ang als 
Verſterungs · Geſellſchaft in Deutfehland mit einem 
Millionen Gulden umfaffenden Berfiherungs-K 
Bietet fie D » welde vie Wohlthat der Berfide- 
. gegen Brandſchaden fih verſchaffen wollen, vie größte 
vollfommen erwiefene Sicherheit dar. Dabei finb die Pris 
mien ber Geſellſchaft fo Billig: geftelit, als es fih nur tm 
mer mit der Sicherheit einer derartigen Anftalt verträgt, 
Die Untergeichneten, bei denen alle weiteren 
* Be we den Stand ng als au 
e Berfiherungs-Bevisgungen zu haben vermitteln 
aufs prompteſte Berfiherungs-latröge, 2% 
Kempten den 21, Juni 1842, 


Die tem: 
30f. BWeivenberger Tobias Elan 
in Kempten; Memmingen. 
Greberg-Werfteigerung. 


2 (a) Dan if beauftragt, die fehr bequeme an ber 
Remptner-Pindauerftrafie gelegene Herberge sub Haus Nro. 
71 91. Nro. 2238 im Schkai aufen, f. Randgerichts Kemp⸗ 
ten, im Öffentlichen Au freie Her 
befteht ans: einem ha 
Stock ans einem Wohnzimmer, 2 Kammern, einem 


den 7. Quali 18423 
bei Hrn, Boda, Gafigeber zum, goldenen Strauß in der 
Neufadt, und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr j wo⸗ 
bei zu bemerken if, daß eine 24flündige Devenkzeit jur 
Batifiation des Meifigebotes vorbehalten und geflattet 
wird, daß ein Theil des Kaufſchillinges gegen bypother 
lariſche Sicherheit und. 4, % Berzinfung auf dem Anne, 
fen. liegen bleiben kann. Fremde und unbefannte Ränfer 
werben erfucht, ihre B end- und Leumunbszengniffe 
mitzubringen. Juden man fi zu den allenfalls * 
ten nähern Aufſchlüſſen über bie weiteren Bedingniffe 
SEE — 
ori. infrage» und Eommif- 
————— — 
Commiſſtonär in Rempten 
—— — ln Ts rn 
Enzeige für die Heren Eaudärzte und 
Chirurgen. 
2 (a) Tabellen zur Anfegung des vorfäriftmäßigen 


Tagebuchs über die Difpenfation von A mitteln & 
24 fr. pr. Bud find vo bei 7* 
Tobias Dannheimer. 


Bedigirt unser Berantwortlichkeit dea Werlegers Tobias Daunheimer, 


Kemptner Zeitung. 


— h 104 1. Zuli 1842. 


Deusihlaon. 
Beyerm 

Das Augsburger Tagblatt berichtet, Ce. Mai. 

a, habe während feines Aufenthalts in Rom einen 

8 * ed den riche Gonoenen | 10, 

amteriagt w andere i onen 

— * Vorträgen 






—— — — Grine, ‚Be 
emer t 2 
sie 6 rimin * —— —— 


in 
Fr 
; Mt 
Entwurf. etwas nei Reue une — b a 


anzugreifen. en —— — —* die 
Kent alten Bea. | tion der Kammer * bereits, * zwar ei —* 
Bas erh halten. ht mig für Ren totale Re um Gri aboröpeffed 
Bien, 27 mit Bela un ber, ee eit und Fr —* 


pa ürtemberg. ; 
Dar Shwäb. Merkur_bringt eine Adzefie. — 
Lehrer am Gymnaſſum zu Ellwangen an Se. 
Rai. * König, worin. fie ihre eh innung ausfprechen, 
Klagen über Drud und —* ng der 
366 Kirche in Würtemberg mit tiefem Unillen 
rg nl daß fie —X vertrauensvoll der , Preußen. 


mung 
bingeben En Sralkrun werbe wie bisher 
Berlin, 23. Juni... Der Köni über 
8 nu ferne mern abc Yan tler dr — —* * Kan Me Sn 
* leichem Br €, t "der | adgeretst. — Der hiefige Magijtrat-bat fo eben im ein 
Shmin. an on —*2 re ums 


382 Seiten. ftarfen Großoctavbande einen „Bericht über 
aufgefordert einlaufenbe Eingaben —F De und Körs | die ——— der Stadt Berlin in den Jahren 1829 


I ibrer Deputa om beipflichten follte, MAN die us 
züdziehung des ganzen. Gefegentiwurfs zu erwarten. zu 
| (Br. Stans; 


en aus, wie n Erklärungen der Anugver- | big änıl. 1840% Druck erjcheinen lafjen. Die zahl 
— 2*— Ehingen, Saulgau ic. —— reichen barin behanbelien Gegenftände werden unftreitig 
in den hiefigen Blättern, die ſich worzugsweife gern mit 
Sad LE e " fhiptiichen Ögenüntn bejchäftigen, zu Disenflionen Ans 
Dresd A 22, Juni, tigfte ‚amd zugleich | daß geben, Bbefondere dürfte es der  Stadthaushalt 
ang rei enftand, Be Pur: erer ‚bevorftehenden | fein, der viel deſprochen werden wird —* doch die 
zur Berathung vonkielnd Et iſt der | Summe der Einnahmen im Jahr 1840 niger ald 
— —— ya def | 4,123,308 The. 25 Sor. (1829: 810; i8 ir. 15 
ER tachkung Dn — dem n | Sar.) und. die. der ——— 1,093,646 Thtr. 20 m. 
diag gew — € ammer Hat, | worunter 246,709 Thlr, 48. Ser. für das. Armenweten. 
E wurf ihr ing officiell mit ie Bevollerung von Bern (ohne Militär) bat, verfel- 
‚ „Ahre Arbeiten bereits begonnen, md ai en SOHN, aulalge; von 1829 His 1840 von 262,000 
den Abge m an um, 55 alter ge⸗ 5 663 Seelen ſich vermehrt, fo daß Bertins Be 
— enthält diefer Entwurf auf 59 eiten in, — in dieſem Yugenblid auf. 350,000 Seelen be- 
im on iteln. a beigefügten fi \ rechnet Kar lann .) —— 

enthalten 93 Seiten in Quati Vom eberr eim, 22. öffentli 
zerfallen in einen allgemeinen und einen befonderen Theil, —** —53 Mr ich gegemwärtig, bei einer als 
n denen tere auf 62 © N des | ‚nahe | —5 Veranla ſung, wieder lebhaft mit Rutland, 
Borbemerfungen über Deffentlichkelt | und ds se | Nachtheiliges von „ruffiichen Ginflüffen, + 
und a u e umd to — ————— ſuchte Rußland die Ber; 





ch aber gegen 


eben. —** Formen des Griminatverfahreng aus dem ehe. ed ln ber gemeinfamen Rob. mit der 


ee Mächten gefchloffen, zu benügen, und ſich überall 
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thüllungen ded Buches 


zum Borfchein zu bringen. (D. D. 3. 
Aus Dftpreußen, 20. Juni. Scharfe Berorbnuns 
gen über Handhabung der Genfur, namentlich gegen bie 


(Hm. v. Schön’s Ausfcheiden aus dem Staatsdienite betr.) 
dad Jmprimatur verweigert; die Strengfirchlichen treten 
dichter zufammen und berathen über die Mittel zur Ber 
fehrung der Andersdenkenden; alles Mögliche foll aufge 
boten werden, um den bisher völlig dven Lehtſaal eines 
befannten theologifchen Profeſſors zu füllen; eine Partei, 
die in Preußiſch⸗Holland ſchoͤne Tage verlebte, aber feit 
der . unfreiwwilligen Zurüdgezogenheit ihres Führers ganz 
ftill geworden war, will aufs neue ihre Stimme erjchallen 
laffen ꝛc. Wie weit man es mit diefen Berfuchen bringen 
wird, läßt ſich nicht mit Sicherheit berechnen, weil 

die Hinderniffe, welche hierbei in Anfchlag fommen müſ⸗— 
fen, in einer flets wachienden Intelligenz und in den wer 
fentlichften Potenzen unfers Vollolebens begründen, deren 
Kundgebung no Maßgabe der reagirenden Anregungen 
erfolgen wird. Sebenfalld wird es von allen hierbei be- 
theiligten Seiten großer Klugheit, vor Allem großer Mä— 
bigung bedürfen, wenn wicht verderbliche Rejultate ans 
dem berbeigeführten ernften Gonflict entitehen follen. (2.9. 3:) 


Großbritannien. 


Die Einfommensfteuerbill wurde am 21. Juni vom; 


Oberhaus angenommen, und am folgenden Tage erhielt 
* er fönigliche Genehmigung. Sie ift aljo jeht Lan- 
geich 


Die Tories werden über ihren großen Heerführer Peel 


immer ungebaltener. Sie glaubten, der Mann werde mit 





nifter_ nicht aus Deutſchland geholt ? 

London, 21. Jun. Sie fehen num felbft wie viele 
8* Declamation franzöfifche und deutſche Journaliſten 
ich hätten erfparen fönnen, wenn fie ben in 


Fa 
‚ber fich für | vollen” Segehn , rücdwärts und — er fährt vor 
epermübig gutachı. Während ver Reftaurati- | mwärt, SE haben fie — auch ihren diene 
onds ımd Karbonaripertode eine ſolche Rolle aud) 
bis in die dreißiger Jahre ! 
bequem —— Der gie Friede, die polniſche 


zeß des 
elenden-Menjchen abgewartet hätten, der den ietzten Ver⸗ 
ſuch auf die Königin gemacht. Hier ift ni e Spur 
von —E oder von politiſchen Berweggründen: 
Der Burſche wollte ih berüchtigt machen und zugleich 
eine Berforging erhalten, und es Hibt gar viele die mir 
mir, troß der Entfcheidung der Jury, der feiten Meinung 
find, daß der Kerl froh geivefen wäre, wenn man ihn am 
Sonntag, wo er jich bloß mit Zielen begnügte, verhaftet 
hätte, und daß er, als er fchoß, nur fnallen wollte. Ins 
dejien fieht man offenbar an der Miene der Königin, daß‘ 
diejer zweite Angriff einen fchmerzhaften Eindruck auf fie 
gemacht hat, daß fie fich nicht mehr ficher fühlt, umd viel- 
leicht fürchtet, der Nachahmungstrieb Fönne. doch endlich 
einen tollen Menfchen zu einem ernftlichen Berfuch treiben, 
welcher gelingen möchte. Diefes empört alle Glafien und 
die meiften Sonntagszeltungen, feihR folche die nur von 
den untern Glafien gelefen werden, rathen zur ftrengen 
Ausführung des Urtheils, welches dem Gefege gemäß über 
den Verbrecher ausgefprochen worben. och hört man 
unter den Mittelclafjen (bei welchen fich der Widerwillt 


gegen Todesſtrafen überhaupt immer mehr feftiegt) öfter 


usprüde des Mitleids. (A. 3.) 


Grantreid, u 

Oenerallieutenant Baron M \, geboren zu Zeis⸗ 
fam bei Speyer am 6. Nov. 1769, i a" feinem Land⸗ 
gut Filain bei Veſoul geftorben. Seine militärifche Lauf- 
ahn war mit den hundert Tagen gefchlofien. (Sr hatte 
fich befonderd durch Umerjchrodenheit und Kaltblütigfeit 
audgezeichnet.. 26 Pferde waren ihm unter dem Leibe ge 

tötet worden und er hatte 19 Wunden erhalten. 

' Holland. 

’ —— hen Vi den Juni. hen Seh Ges 
etzentw er die Einnahmen der oſtindiſchen rl 
gen faft mit Einftimmigfeit verworfen worden, ift Die Reihe 
n der Sitzung der Generalftaaten am 18. d. an das Ge— 
feg über die bürgerlichen Penfionen gefommen, das nicht 
viel beffer gefahren ift, und mit 3L Stimmen gegen 12 
verworfen wurde. Es ift dieß eine herbe Lection fir ben 
Finanzminifter, der mit vieler Mühe dad Geſetz ausgear- 
beitet hatte, und nun bie unangenehme Arbeit von vorn 
anfangen fol. Es ift überflüffig auf die Einzelnheiten des 
Geſetzes einzugehen, auf die Art, wie die Beamten zu eis 
nem Penſionéfondé beifteuern follten u. dgl., denn Die 
Einmwürfe gegen derlei Punfte haben die Verwerfung nicht 
herbeigeführt; dieſe hat vielmehr lediglich ihten Grund in 
dem Umftand, daß früher die Ertheilung von. Benfionen 
und MWartgelvdern auf eine für den Staat höchit befäfti- 
gende Weiſe übertrieben wurde, und daß der Minifter jegt, 


‚Zollverein iſt ihm verdrieflich, auch im 
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Strenge und ‚Sparfamfeit 
—— Zu * a 
theilige; Hola, d 


pie unangenehm ihr. Zuftand .fei 
d. aufhören felle, für den Augen⸗ 


Ruplanı. =“ 


2° ©. Petersburg, 28. Mai. Jedt find drei Jahre 
vergangen, daß bie Wiedervereinigung ber: unir- 


‚sen griehifchen mit der in Rußland herrſchenden 
‚geiegiihen Kirche bewirkt wurde. Wie bie ar 


rung in einem ihrer offiziellen Organe angibt, belief 
die Geſammtzahl der vormald unirten Gri in den 
weftlichen Gouvernements auf zwei Millionen Individuen, 
die von Alters her dem ächten ruffiihen Vollsſtamm ans 
en und neun Gonvernements vertheilt, bildete 1200 
arrgemteinden, zählte über 2000 Kirdyen und über 4000 
dem Gotteödienn vorftehende Geiftliche. “Daß. eine fo große 
Bolfszahl plöglich im Berlauf von nur wenigen Monaten 
in den Schooß der Mutterfirche zuruͤdkehrte, den fie vor 
300 Jahren durch die Hierarchie der Tömijch+Tatholifchen 
Kirche entrifjen worden war, bleibt gewiß in den Gefchichtd- 
Annalen der oftrömifchen Kirche ein denkwürbiges Ereigniß. 


"Auch bat die Gegenwart es für nöthig erachtet, zur blei- 


benden Erinnerung, daran ein Denkmal zu ſtiften. Zu 
biefem Ende wurde auf böchiten Befehl eine Medaille 
eprägt. Auf der vordern Seite ſieht man das Bild des 
Eriöfers, oben die Worte: „durch Gewalt entrifien 1596,“ 
unten: „durch Liebe (zur Knute) wieder vereint 1839." 
Auf der Nüdfeite ftrahlt in Glorie das heilige Kreuz, 
über demjelben liest man die Worte: iunph der. recht: 
gläubigen Lehre,“ unten;. „dend25. Merz. (6. April) 1839.“ 


Kar Emeute in St. 
ru 


; eri 
fehen gehabt. 


‚einzelnen Staaten den Ausichl 
eine unerjchütter 


Sn Diefe bedeutende Bolkszahl war in aweirEpar:' 


- überwand ? 


An biefem Lage betätigte der Kaifer den Doflad des Sy- 
nods auf die einftimmige Bitte der unirten Bichöfe umd 
ihrer Geiftlichkeit, in die für immer -ungertrennliche Ge 
meinfchaft der oftrömifchen Kirche aufgenommen zu wer 
den. — Als die vormaligen Unirten: in Polen ich von 
der ruffifchen Kirche trennten und mit der abendländiichen 
verbanden, ließ Glemens VIIL er jenes merkwürdige 
Greignif eine Medaille Ihlagen, die auf der Vorderſeite 
ſein if darftellte; auf der Rückſeite ſah man denſelben 
Papft auf dem Thron ‚ vor ihm einen Bewohner des 
weftlichen Rußlands fnieen, mit det Unterfchrift: Ruthenis 
receptis 1596. (S. M.) 
ien, 21. Juni. Abenteuerlicheres, ald über bie 
eteröburg, ift über dergleichen 
fche Vorkommniſſe, feit man in der großen Welt 
um folche befümmert, noch nicht in Umlau 


wenigſtens bei und nicht. Characteriftifch in 


efommen, 

da auf 

das Ganze ift, daß ſich am feinem Vorhandenſeyn uns 
möglich ganz zweifeln läßt, und daß man doch außer 


‚Stand ift, über die Zufammenfehung, die Richtung und 


die Art und Weife der Untervrüdung des Komplottes auch 
nur irgend etwas Unzweifelhaftes zu erfahren. Das Eine 
verlautet, die. Berichwörer hätten zur Ausführung ihrer 


verbrecheriichen Er ‚die Julifefttage auser⸗ 


Morbamerife, 


Es if längft anerkannt, daß die Deutfchen in ben 
Vereinigten Staaten eine Macht bilden, daß fie bort in 
geben, in allgemeiner 
Achtun en und babei gerade jetzt mehr denn ſonſt raſt⸗ 
108 dahin ftreben, durch treue Bewahrung deutfcher Sitte 
und Sprache dem germanifchen Element in der neuen Welt 

iche Grundlage zu geben. Bereits ift 

der Einfluß der vdeutfchen Demokraten jo weit gediehen, 
daß fie fat ficher entjcheiden, weldyer Candidat Präſident 
wird, und mern fie bei ihren alten Grundfägen verharren, 
fo ift e8 beinahe gewiß, daß fowohl der Präfivent wie der 
Kongreß nur nady ihrem Wunfche werden —— wer⸗ 
den. Dieß beftätigt von neuem ein Deutſch⸗Amerikaner im 
„Schwäb. Merkur“, der dann noch folgende interefjante 
Mitteilung macht: „Mit Freuden wird unfer altes Vater⸗ 
land bald erfahren, was feine Söhne mit deutſchem Fleiß 
und Bebarrlichfeit in der neuen Welt zu fchaffen vermö- 
n. Wer hat die Wälder von Pennſylvanien, im We— 
n von NewsHorf, in Ohio, Michigan, Illinois und 
Miffouri gelichtet? Wer hat die Einöven dieſer und noch 
anderer Staaten zu Gärten umgefchaffen? War es nicht 
die deutiche Band, die unermüdlich auch das Schwierigfte 
o in der Welt find mun jchönere Landgüter, 

als die ihrigen? Dapdurch aber find die Deutfchen eine 
Hauptitüge der Union, was auch ſchon öfter in den Hal- 
len des Gongreijes zu Waſhington von Ehrenmännern laut 
audgeiprochen wurde. - Der Landbau üt-der fräftigite He- 
bel unfered Nationalreichtbums,. daher verdient auch der 


» 


gislatur müfen auch im deutſcher 
‚ den, und nie w 


i in ficht durch fein gewaltiges 
erner en 

ven gen ein der Union, fo fteht er auch «bier 

oben an; die beften 

üͤberall ift der Deutſche ala fleipiger, nüchterner 

— 2 Befucht ae fma en⸗Fabrifen, 


anıp 
ürbereien, Tuchfabrifen, Möbelfabriten, furz überall, wo | 
han tlichtige Hände gebraucht, wird man den Hei 


den, der dad Meifte zu den neuen Erfindungen und Ber: 
befferungen 4 obſchen ihm leider nur zu oft Uns 
anf zum Lohn w ee —— 
km die Erfindung und für die ihrigen auspo- 
faunen; beſonders gilt dieſes ben deutſchen Handivertern 
und Künftlern in. Philadelphia, welche Stadt am 
meiften won Deutſchen bevöllert iſt. Eine Stauſtik wer 
De ka Philadelphia kiefert folgendes Ergebniß: es 
And bier von deuticher Nation 156 Büdermeifter (wor⸗ 


- Schne 
‚rn mes 9 Kürfchner, 6 
— ——— geifungen (die alte und neue 


it, wöchentlich erfcheinend, und der Demokrat, welcher 
rein —* Woche erſcheint), endlich acht deuiſche Kir⸗ 


hen. ‚Ferner iſt die wichtigſte Tuchfabrik in den Hän- 


den eined Deutfchen,- ebenio die zwei bedeutenditen Zuder- 


fiedereien, die der Hr. Toblas Bühler von Vaihingen 


hd die des . Bude. Hr. Horimann hat o⸗ 
famentier Ay ten in den Bereinigten Staa- 


al 
deuiſche eg ner Philadelphia zählt 
ungefähr 75, Ein 

derte find. Der Staat Pennfplvanien hat über zwei 
Drittel deutfche Einwohner; die Verhandlungen der Le⸗ 
Sprache gedruckt mer: 
ird ein Ganbivat zum Gouverneur des 


Staats erwählt werden nicht die deutſche Spra- 


e verfteht, obfchon die Verhandlungen in ber e⸗ 
8 alle in engliſcher Sprache geführt werden. D 


Berhältni findet auch im Staate Ohilo fatt, und bald 
erben Illinois und Michigan größere Anfprüche für die 
Erhaltung und Beförderung der beut Epr ma- 
chen, als diefed mit Bennfilvanien der Fall war, wo vie 
Deutfchen durch die Bernachläffigung ihres Stimmenrechts 
fi viel gefchadet haben. Der Fleiß unferer Borväter 
und die lobenswürbige ahmung ihrer Rachkömmlinge 
und der Eimvanderer berechtigt und zu der frohen So 
nung, daß bald Vieles und Großes gefchehen wird.“ 


Arbeiter in den großen Wabrifen find F gen 





Maunigfaltigeo. as Dr 
Vieles Aufſehen macht das Uriheil des Schweben 
Snellmann über Deutſchland, welches er 1840 und 
141 bereiste, Wien ſchildert er mit entzädenden ars 
1. Das Gemalde aber, welches er von ber Öfterreicht- 
fen Monarchie entwirft, if nicht fo heiter wie das von 
ber Hauptfiadt. Freilich bat bie Megierung bie Ynbır 
firle des Landes auf alle Weile zu heben seht, bie 


Lage ver Bauern wird dagegen ald in jeder eziehung 
bellagenewerth dargeſtellt. Im Oeſterreich muß er 60, 
in Böhmen, Mähren, Galizien 70 pCt. feiner Exrndte 


theils alt den Gtaat, theils an den Gntsherren ober an 
die Cemmune zahlen und iſt außerdem noch zahllofen 
Erpreffungen der niederen Beamten ansgefept, melde 
gering beſoldet id daher leicht zu Unterfeleifen ger 


ne . " 

Or om, 18. Juni. Das Tagsgefpräd if noch immer 
ber genuefifge Geiſtliche, welcher feinen Neffen zu Ende 
des letzten Monats ermordet hat. Sein Proceh wirb 
auf allerhochſten Befehl ohne Rückſicht anf feinen Stand, 
den er fo ſchamlos verlegt, von ver weltlihen Behörde 
mit aller Strenge betrieben, und alles lobt die Regie- 
vung daß fie fo der Gerechtigkeit ihren Lauf läßt. Es 
werden ſchauderhafte Werbreigen erzäplt vie er noch ſonſt 
verübt Haben fol, und bei alldem wußte er fi fo ats 
hebärden, daß er näcftens Prälat werben follte..- Seit 
biefem. Vorfall iſt man fehr firen gegen alle fremben 
Beiftlihen und vi nees an Mitteln gebricht fan» 
de ge Yet, p eben, find vom Vicariat im ihre Hei⸗ 

IR Eflingen, der Wiege der ſüddeutſchen Lieberfefle 
wurde anı 24. Juni zum Erflenmal wieder das allgemeine 
würtembergifcge Liederfeſt gefeiert. Etwa 2000 änger 
habmen Antheil daran. 


—— —— rl 
Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt fo eben ange= 
kommen ind —— I fine Ä 
— e Bonnenfinflern 
ur Nasen, nad allen aſtronomiſchen und ph 
(den känden für die Drie Der Erbe, wo fie fehr grof 
oper total erfdheint, auf's Jerefältisne berechnet und in 
einem vollſtandigen Heberblid mit Berädfihtigung früherer 
Erſcheinungen diefer Art gemeinfaßlic) dargeftellt. Rebfi einer 
in Steig gedrudten geographiſchen re Mae @utopa, 
& * 


weite mit Fleiß nad ene Au randenburg. 
— 4 7 #r. 
Mener, die baperifhe Bierbrauerei, ie fo in den 
etrieben 


borzügligften Brauereien in Bayern dermalen 
wird, dann die Branntweinbrennerei und Effig abrifatioh, 
foweit Pe mit ber Bierbrauerei verbunden erſcheinen, fo 
wie das Nötbige über den Hopfen und Hopfenbau. — Ein 
Rebrbuc für jeden der Die Brauerei erlernen oder fih von 
dem praftifchen Betriebe derfelbey jelbit unterrichten will. 
Bte durchaus umgearbeitete und permehrie Auflage. BR. 
Ansbach geb. ı fl. 21 fr. 


Rebigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers Kobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung 


Sonntag 


— — nn WW — 


Deutſchlaud. 
Baden. 
Karlsruhe, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordnetenfammer begründete Hr, Welder, feine 
angekündigte Motion in Betreff mehrerer ge: Erleich⸗ 
terungen materieller Laſten und gleichzeitiger Förderung 
iftiger Interefien. Das eigentliche Ziel der Motion faßt 
dd in einer Reihe von Antr: gen zufammen, deren es im 
Ganzen 8 find, und zwar: a: einer volfsthüms 
lichen gg Ha mit Landwehr, Reform der Admi⸗ 
niftration, Vereinfachung derjelben, Normaletat für Anzahl 
und Befoldung der Beamten, Berbefferung ded Staats⸗ 
diener-Edifi6 zur Grleichterung der wachſenden Ueberlaſt 
von Penſionen, eg Er Juſtiz von der Adminiſtra⸗ 
tion, Deffentlichfeit und‘ Mündlichkeit des Gerichtöverfahs 
rend, Einführung von Friedens⸗ und Vergleichsbehörden, 
zwedmäßige, Landrathseinrichtungen c. Die Entwidluns 
gen in Bezug auf die Prefzuftände überläßt der Redner 
der heute in der Kammer angefündigten Motion ded Hrn. 
Sander. — Hierauf begründete Hr. Bajjermann 
feine Motion auf ein richtiger zu bemefiendes Steuerſyſtem 
im Sinne der möglichft erreichbaren Vertheilung der Laſten 
nad dem Einfommen. Unter Anderm wird eine Kapital 
feuer von 4 Procent beantragt, — Beide Motionen wur: 
den in die Abtheilungen gewiefen. (O. D. 3.) 
Breie Städte 
Hamburg, 24. Juni. Die Bürgerſchaft ſchlug ge 
fern beide ihr vom Senat vorgelegte Propoſitionen in Be— 
treff der Mittel zur Dedung des Feuerkaſſenſchadens nach 
aweimaliger Abftimmung in einer zwölfitündigen ftürmi« 
fhen Sigung ab, hauptfächlich weil ihr dieſe Propoſitionen 
nicht Di befannt waren. Mehrere Bürger, die für 
einen der Borjchläge ftimmten, bemerkten babei, daß fie 
dieſes thäten, weil an fofortiger Erledigung der Frage viel 
gelegen fei, daß fie aber fünftig, wenn der Senat nicht 
dem fo oft geäußerten Wunſch nachfomme, alle Anträge 
ablehnen würden. Einige behaupteten auch, es wäre ihnen 
{m der vorigen Berfammlung ein faljches Facit vorgelegt 
worden, da es damald hieß, die Feuerkaſſe Fönne 
die Schäden mit 14 Grundfteneranfag deden, wogegen es 
fich num herausſtelle, daß fie 2} dazu brauche. Uebrigens 
hatte der Senat die Majorität der Virilſtimmen für, die 
der Kirchipiele aber gegen fich, eines berfelben, welches in 
der erften Abſtimuung für ihn war, drehte fich in ber 
jweiten gegen ihn. (9. 3.) 


3. Quli 1842. 





Dreußen. 

Aus Preußen, 20. Juni. Die Urfachen, welche 
bie direfte Reife unſers Königs nach Petersburg und das 
Nichtberühren der Stadt shofen jest entichieden haben, find 
politifcher Art, und berühren ſowobl polnische Verhälmifle 
als ruſſiſche Rüdfichten. (DO. D. 3.) 

Großbritannien. 

Die von der Regierung angeordnete Unterfuchung im 
Betreff des Feuerns der angellagten Polizeimannſchaft zu 
Ennis iſt geichlofien, ohne daß ſich klar herausgeſtellt hat, 
ob und von wem Befehl zum Feuern ertheilt wurde. Ei— 
nigen Aufſchluß gibt die Erklärung des bei dem Auflauf 
anweſenden Grafſchafs⸗Inſpectors Brown, daß Capitän 
Ruyvene zu ihm geſagt habe: „Ich fürchte, die Leute müf- 
fen feuern.“ Die Mannfchaft, meint Hr. Brown, babe 
nun die Ichten Worte gehört und dadurch fei das Blu 
vergießen entitanden. “Die 38 Polizeifoldaten figen vor 
läufig noch in Haft. — Die Lage der Dinge in Irland, 
welche auch auf England zurüdzuwirfen droht, hat über 
haupt einen fehr beunruhigenden Gharafter ‚angenommen. 
Man fchreibt das Glend der Arbeiter der Stodung der 
Arbeit und der Krifis zu, welche die bebeutendften Inte 
frien Englands nieverbrüdt; dieß ift nur eine untergeord« 
nete und vorübergehende Urſache; die andauernde wirkliche 
Urfache findet jidy anderswo ald in der Induſtrie Das 
Etend, welches jeit Jahrhunderten auf Irland ruht, ent 
fpringe nicht aus dem VBorbandenfein der großen Manu—⸗ 
facturen, fondern aus ber Ausbeutung des Landes durch 
einige dreißig große Grundbeſitzer. Die Stadt Limerich, 
in deren Nähe die Unruhen ausgebrochen find, iſt eine 


\ 
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ber elendeſſen in Itland, well die Ardeit der Bewohner 
auf die unmenfchlichfte Meife ausgebeutet wird. gros 
her Theil des Bodens gehört einem Grafen v. Eimerick, 
der fich nie in Irland fehen läßt. Er ift der würdige 
Nebenbuhler des Lord Cliſden, Eigenthümers der Stadt 
Gallen. Gr fordert wie diefer von den Bewohnern jeiner 
Ländereien auferordentliche Pachtgelver und erhebt Steus 
en von ihrem Elende, Yord Clifden hat an den Thoren 
von Gallen ein Zollamt errichtet, dad von allen Epwaa- 
ren, fie mögen Namen haben wie fie wollen, eine Steuer 
erhebt. In der Stadt leben 4 bis 5000 Menjchen ; 1000 
derfelben find gewöhnlich ohne Arbeit, 6 bis 700 find von 
allen Hülfsquellen entblößt und einige Hundert find Bett: 
ler, welche durch ihre Krankheiten oder Schwäche arbeitd« 
unfähig gemacht werben. Zum Vorwand dieſes Detroi’s 
diente ibm die Unterhaltung. der Wege; aber nie hat er 
einen Pienning darauf verwandt, und man kann ſich Feine 
icheußlicheren Wege denfen als die find, für deren Auds 
befierung der edle Lord fich bezahlen läßt. In den Grafs 
fchhaften-Limerid, Waterford, Kiltenny rc. find die Kartof- 
feln das einzige Nahrungsmittel; alle andern Erzeugniſſe 
und das Fleiſch werden für Nechnung der großen Grund» 
beiiger ausgeführt. In der Nähe Dicker alle Begriffe über» 
ſteigenden Armuth prangt die glängendfte Verſchwendung. 
3. » der Park des Marquis v. Waterforb ift 4600 Mors 

en groß und der ſchönſte in ganz England, der des Lord 

*borougb, ebenfalls bei Waierford, gibt ihm wenig nach. 
„London, 24. Juni. Es iſt jowohl Francis ald dem 
Mörver Cooper (Mörder eines Polizeiconftable im Dienfte) 
ängefündigt worden, daß am 4. d. M. die Todesſtrafe 
an ihnen vollzogen werden fol. Dennody ift es noch 
immer- wahrfcheinlich, daß die Strafe des erſtern gemildert 
werden wird. Der Vater des Unglüdlichen hat darım 
eine Bittſchrift eingereicht und mebrere einflußreiche Perſo⸗ 
nen follen diejelbe eifrig unterftügen; worauf wohl vie 
Königin nur gewartet um Gnade für Recht ergehen zu 
lajjen. (9. 3.) 

Brantreid. 

Paris, 23. Juni. Man hat lange gesweifelt, daß 
es dem gegenwärtigen Gabinet Ernſt ſei mit der Ausfühs 
fung der Eifenbahren diefes Jahr den Anfang zu machen. 
Die königlichen Ordonnanzen im heutigen Moniteur mas 
den dieſem Zweifel ein Ende: fie fcheinen beweifen zu 
wollen, daß das Gakinet einficht, die neue Kammer dürfe 
nicht fo leicht mit bloßen Verſprechungen abzufpeifen fein, 
mie die aufgelöste. (A. 3.) 

Belgien 

Brüffel, 23. Juni. Die Strafe ber politifchen 
Verurtheilten wurde in 20, beziehungsweife 10 jähriger 
Haft, eine infamirende Strafe, verwandelt. Das war al 
les was man thun Fonnte. Außerdem ſchritt man zu ſtren⸗ 
gen Muafregeln, zwei Generale im activen Dienft, ein Obs 
niit, ein Hauptmann wurden zur Ruhe gefeht. Die geichah 
nicht wegen etwaiger Theilnahme am Gomplot, fondern 


Weil fie mit deſſen Dafeyn Bekannt, t in 

ihrer De nat a6 find ie nur —8 ahms⸗ 

Bm, — 7— oh nn Kr —* fen 

Önnte, be e .Zu AÄufrechthaltu 

fer Disciplin bedurfte es eines Beifpiels. re 
Jtalien. 


- Balermo, 20. Jun, Es iſt befannt daß die Ber 
einigung einer Menge Grundftüde in einer Hand und 
dazu noch in tobter Hand eines ber erften und größten 
Hinderniſſe iſt, welche ſich der Entwidelung des der 
baued in Eicilien und dem Aufblühen des Wohlftandes 
entgegenftemmen. Schon früher hatte der König decretirt, 
daß diejenigen Grundftüde, welche ohne Eultur im Befig 
von Klöftern oder. andern hohen und niedern Kirchenbe- 
hörven geblieben, auf ewigen Erbpacht gegeben werben 
follten. Es fcheint aber daß man von diefer Seite Feine 
Luft hatte diefer Verordnung nachzufommen, wohl auch 
der Anficht war, daß die weltliche Macht fein Recht habe 
fi in die Verwaltung des Sirchenvermögens zu mifchen. 
Der en ift nun aber wiederholt ind Mittel getreten 
und hat befohlen daß die frühere Verorbnung ohne fer 
nern Aufſchub befolgt werde. (A. 3.) ” 
Rußland. 


St. Petersburg, 20. Juni. Wie man jest von 
verfchiedenen Eeiten vernimmt, findet der Ukas in Betreff 
der Zinsbauern noch menige Anwendung im innern Rufi- 
land. Mehrere Grundherren jollen ihren Bauern Eröffe 
nungen gemacht haben, die von legtern aber zurückgewie⸗ 
fen wurden weil_fie fürdhten durch Eingehung von Ber 
trägen ohne Befigrechte aufs Land zu prefär geftellt zu 
werden. Uecberhaupt fcheint das rufffche Landvolf den 
Sinn des Ufafed nicht recht erfaft zu haben. Bon Um 
ruhen, die defwegen da und dort ausgebrochen feyn follen, 
wie auswärtige Blätter gemeldet haben, weiß jedoch bier 
Niemand etwas. Worläufig und bis zur Wiedererneue- 
rung der Gartelconvention zwifchen Rußland und Preußen, 
iſt nachftehenve Bekanntmachung erfchienen: „Zu mögliche 
fter eefeiigung der Schwierigfeiten die bei der Beifahun 
tuffijcher Deferteure ftattgefunden, follen künftig alle Auf⸗ 
forderungen von unfern an die preußifchen Behörden ohne 
den mindeften Verzug abgefchidt und jedesmal eine ums 
ftändliche sBerfonalbefchter * beigefügt werden.“ — Der 
Chef der Referveescadronen in der Iten Huſarendiviſion 
Oberſtlieutenant Sudin warb von dem Generalaubitoriat 
wegen Beruntreuung von 36,617 Banfrubeln, die ihm 
von der Krone zum Ankauf der Fourage anvertraut mas 
ren, zur Verantwortung gezogen und mit Verluſt des 
Adele, feines Ranges und feiner Orden zum gemeinen 
Solvaten degradirt; dennoch in Erwägung feines vieljäl« 
rigen tapfern Dienites der befondern Gnade des Kaiſers 
empfohlen. Se. Majeftät haben das Erfenntniß durch 
nachftebende —— Unterfchrift zu beſtätigen geruht: 
„Der Oberitlieutenant Sudin ift vom Dienft zu entfew 
nen und nie wieder anzuftellen.“ (M. 3.) 


Meuefte Nachricht en. 


Deutſchland. Regensburg, 29. Jun. Der 
Wafferftand der Donau if — ſo niedrig, daß 
die bayeriſch⸗ würtembergij ampfichifiahrtsgefellfchaft 
ſich rg gefehen hat die Fahrten bis auf weiteres 
einzuftellen. 

Stuttgart. Die Ständeverfammlung iſt am Schluß 
ihrer Arbeiten. In der 124ften Sipung der Abgeordne⸗ 
tenfammer (vom 27. Juni) wurde über das Budget ab» 
run und dafjelbe mit 81 gegen 1 Stimme (die des 

bgeorpneten von Dehringen Dr. ‘Duvernoy) angenommen. 
Zu der Mobification des Staatsfchuldenzahlungsftatuts 
batte die ftandeöherrliche Kammer ihre Zuftimmung_ ers 
teilt und diefe Mafregel wird fomit Landeögefeg werben. 
Die Strafprogeforpnung fcheint wie die Eifenbahnfrage 
vorläufig — zu bleiben. Noch in der letzten Si— 
gung war eine Biltſchrift von Stuttgarter Bürgern um 
durchgreifende Deffentlichfeit und Münplichfeit des Vers 
fahrens and Einführung des Anflageprocefjes eingelaufen. 

Hamburg, 25. Juni. Daß die * Bür- 
gerfchaft wieder verfammelt war und daß fie die modifi⸗ 
eirte Propofition ded Senats in Bezug auf die Berzin- 
fung und Abtragung der Anleihe abermals verworfen hat 
— zwei Kirchſpiele haben für und drei gegen die Propo— 
fition geftimmt — werden Sie ſchon wiſſen; wir ftehen 
fett am Vorabend einer Krifi® und Niemand vermag zu 
fagen wie ed enden wird. Als die erbgefeffene Bürgerfchaft 
in dem Gonvent vom 16. d: den Wunfch äußerte, fünftig 
die Propofitionen des Senats früher zu erfahren, um fie 
gehörig überlegen zu fünnen, nannte der präftdirende Bür— 
ermeifter dieje Wünfche „vorlaute Anmaßungen“, eine 
Befeputdigung, welche Hr. Johns sen. noch in derjelben 
Eigung energiich zurüdwied; da er aber feine Stimme 
nicht officiell zum Rathe gelangen laſſen fonnte, fo blieb 
ed dabei. Man mag nun fonft eine Anficht haben 7* 
man wolle, Jedermann wird zugeben, daß eine ſolche 
Aeußerung höchſt umpaffend iſt und ſelbſt im Senat ſollen 
ſich mißbilligende Anlichten darüber fund gegeben haben, 
Diejelbe Behörde, welche am 8. Mai die Bewohner Hams 
burgs mit den Worten „Freunde, Mitbürger“ anredete, ſpricht 
jetzt dutch ihr Organ von „vorlanten Anmaßungen“ und 
zwar nicht zu jugendlichen Braufeföpfen, fondern zu alten, 
erfahrnen, befonnenen Männern. Der Eindruck, 
den eine fo ungerechte Beſchuldigung machte, konnie nur 
hochſt unangenehm feyn und hat ohne Zweifel dazu bei- 

etragen, daß die vorgeftrige Propofition verworfen wurde. 

ei Gelegenheit der von allen Seiten eingehenden Unter 
ftügumgen für das hart beprängte zn ift eine eigen- 
tbümfiche Defraudation an ven Tag gefommen, welche 
vielleicht fchon Lange betrieben wurde, ohne daß etwas zu 
ermitteln jenn wird, Gin Wechſel, der bier einging, wurde 
im Bericht des Hilfövereins zu 20,000 M. B., in dem Res 
gifter ded Stempelbureau's aber zu 2000 M. B. aufgeführt ; 


der Chef der Etempeldeputarion unterfuchte die Sache, und 


fo fand es: fih, daß zwei Dffigianten ben Wechſel orb« 
nungsmäßig mit dem * F 20,000 M.®B. geftem« 
pelt, aber nur den —— M. B. angegeben, und 
die übrigen 18,000 M. Bi für ſich behalten hatten. Die 
beiven Beamten find in Haft und gerichtlicher Unterſu⸗ 


Hung, A. 3.) ' 
panien, Paris, 26. Jun. Der 49te Junius, 
Jahreötag der Berfündung der Gonftitution von 1837, 
it ohne die geringfte Störung zu Madrid vorüberge 

gen und alle Beforgniffe vor einem. Handftreich der Com⸗ 
plotmacher, die ohnedieß mehr künſtlich erzeugt ald wirklich 
—— waren, ſind ſonach den. Das neue 
Minifterium ließ an diefem Tage in der Gaceta erflären, 
daß es durchaus. nichts fürchte und alle Maßregeln ie 
nommen habe, um jedem Verſuch Unfinniger augenblickl 
fräftigft zu begegnen. (9. 3.) 


MRanntigfaltiges. 


In Paris nahm die Polizei diefer Tage ein ganzes 
Diebeneſt in der Straße Jeannifon ans. Ehemalige 
Galeerenfträflinge, Diebe, Bentelfchneiver jeder Art — 
im Ganzen an die zweihundert Köpfe — hatten ſich dort 
mit feichtfinnigen Weibsperfonen angefievelt. Gegen die 
Bemühungen der Polizei hatte die Bande eine wahre 
Gegenpolizei eingeführt, fo daß ihr jene lange nicht bei- 
fommen konnte. Ließ ſich ein Polizeiagent in der Nähe 
biieden, fo benachrichtigten fi die Bauner augenblicklich 
durch ein verabredetes Pfeifen davon und die Nachricht 
verbreitete fih wie durch einen Telegraphen über das 
ganze Stadtviertel. Die Polizei mußte endlich in Maffe 
aufgeboten werden, die Straße ward an beiden Enden 
und hinter den Häufern gänzlich cernirt und nun fämmt 
liche Wohnungen vom Keller bis unter das Dad burd- 
ho Die lang gehänfelten Diener der Gewalt hatten 
ich eines tüchtigen Fifchzugs zu erfreuen. 

Die frangöfiihen Journale find voll von Klagen über 
die zahllofen Fälle von Waſſerſcheu, die gegenwärtig im 
Süden, namentlich in Lyon, Marfeille, Avignon, Zoulon ıc. 
übrigens auch in Paris vorfommen. Die Polizei fucht 
auf alle Weife vem freien Herumlaufen ver Hunde zu 
feuern, ſcheint aber, darf man anders den Blättern 
trauen, darin nicht glücklicher zu feyn, als dieß bei äbn- 
fihen Anläffen vieffeits ves Rheins ver Fall war. Die 
Starrtöpfigkeit der Hunbebefiger wirb insbefondere ver- 


wünfdt. 

Brüffel, 25. Juni, Die Britiſh Queen hat Rad» 
richten von Haiti mitgebradt. Cap Hayten iſt gänlig 
vernichtet, nur zwei Häufer find ftehen geblie 
ben. Da die Kataſtrophe an einem Markttage vorfiel, 
fo find auch eine Menge Fremder umgefommen. Man 
ſchlägt die Zahl der Todten anf 4000 an. Auch YPort- 
an-Plat foll ganz zerftört worden feyn, doc find wenig 
Mengen umgefommen. Der Berg, auf deſſen Abhang 
St. Marc gebaut ift, hat ſich in die Ebene herabgefentt. 
Bei den Nusgrabungen für die Eifenbapn bei Offen- 
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burg hat man unter andern Mammuthaknochen au 
far vollfländige Kinnlade mit zwei Mahl» oder Baden, 
zähnen gefunden, die gewiß zu ben gröften gehören, 
welde das Rheindilunium bis jegt geliefert hat, indem 
jeder derfelben, von hinten nad vorn gemeffen, 13 ba- 
difhe Zoll lang iſt, und noch jest im völlig ausgetrod- 
weten Zuftande beinahe 11 Pfund wiegt; Mit biefen 
Reſten des vorweltlihen Elephanten oder Mammuths 
fanven fih auch zahlreiche Zähne von Pferden, welde 
faft immer im Verein mit den Mammutbsknochen vor 
Tommen. 


Autliche und Privat: inzeigen. 

Edietal:Radung. 
— Wer immer, an dem beabfchiebeten Corporal bes f. 
Iiten Iufanterie-Regiments Sales Waibel von Füffen 
rechtliche Korderungen zu machen dat, wird aufgeforbert, 
die ſelben längftens bis zum 30, Juli I. 3. bei Bermeis 
bung des Ausſchluſſes von der Maffa ‚bei dem k. Land- 
gericht dahier zu liquidiren. Summariſch find bereits 
271 fl. 9 Er. angemeldet, während das Vermögen des 
Baibel nur in feinem Einftands-Rapital fammt Zins per 
225 fl. beſteht. Zur möglihft gütlihen Ausgleihung 
diefer Debitfahe wird zugleich Tagsfahrt anf 

ben 30. Juli l. 3. Bormittags 9 Ihr 
enberanmt, wozu alle diejenigen, welche Korberungen an 
—Waibel zu madhen haben, unter dem Rechtonachtheile 
vorgeladen werben, daß die Nichterfpeinenden der Mehr 

heit der Anmwefenden beiſtimmend erachtet würben. 

Füſſen am 2 gr Wer RER, 

Königli eriſche eri 
—— v. Schatte, Landrichter. 
ekanutmnachnng. 

Bom Fönigl. Landgerichte Füſſen wird befannt gemacht, 
daß in der Gantſache der Creszenz Forſter, Beberswittwe 
zu Lechbruck das Prioritäts-Ertenntnif heute an bie Ge⸗ 
sichtstafel angeheftet worden ift. Füffen am 28. Juni 1842. 

Der k. Landrichter v. Scatte. 
erberg-Berfteigerung. 

2 in iſt — bie ſehr bequeme am ber 
Remptner-Lindauerftraße gelegene Herberge sub Haus Nro. 
71 PL. Nro. 2238 in Shwaighaufen, f. Landgerichts Kemp- 
ten, im Öffentlichen Aufſtreiche zu verkaufen. Diefe Herberge 
beſteht aus einem halben Wohnhaus mit Anbau, im obern 
Stod ans einem Wohnzimmer, 2 Kammern, einem Dad» 
boden, Holjlege und s. v. Abtritt. Dazu gehören 2 
Bursgärten sub PL. Nro. 2233 und 2237 von 0 Tagw. 
02 Deyim.; ferner ein Krautgarten sub Pl. Nro. 2235 
von O Tagw. 02 Dezim. und ein gemeinfhaftliger Brun- 
zen. Die Berfleigerung gefchieht 

Donnerftag den 7. Juli 1n12 
bei Hrn. Boda, Gaſtgeber zum goldenen Strauß in ber 
Neuſtadt, und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr; wo- 








; fen liegen bleiben kann. 


eine f bei zu bemerfen iR, daß eine 24fänbige Bedenfjeit zur 


Ratififation des Meiftgebotes vorbehalten und geflattet 
wird, daß ein Theil des Kaufſchilliages gegen 584* 
kariſche Sicherheit and 4 % Berzinfung auf dem Anwe- 
Fremde und unbefannte Käufer 
werben erſucht, ihre Vermögens» und Leumundszeugniffe 
mitzubringen. Indem man fid zu den allenfalls gewünfd- 
ten nähern Aufſchlüſſen über die weiteren Bedingniffe 


bereit erklärt, ladet Raufsluftige ein 
das obrigfeitl. authorif. Sn enge: und Gommifs 
fions · Sureau von Martin Schmidt, 


Eommiffionär in Kempten 


2 (a) Mittwoch den 6. Juli Vormittags zwiſchen 10 
und 12 Uhr wird eine Herberge im Haufe Nro. 164 ber 
Neuftabt, beftehend in Wohnftube, Küche, Kammer und 
Garten an den Meifibietenden Öffentlich verfleigert und 
Kaufluſtige hiezu eingeladen. Die Ratification kann ſo⸗ 
glei erfolgen. Willburger Johann, Troͤdler, ift beauftragt, 
die Verlaufsobjecte den darnad Fragenden vorzujeigen. 


antia gumg. 
Tief gerührt von ber wohlwollenden S eitnagme, wel⸗ 
Ge ſich nicht nur bei dem Leichenbegängniffe fondern 


ſchon während ber Krankheit meines bingefohievenen Gat⸗ 


ten fo allgemein fund gab, und bie in meinem Schmerz 
und Unglüf meinen einzigen Troft bildet, erfatte id 
hiemit öffentlich den heißeſien Dank hiefür. 
Kempten, 30. Juni 1842. ’ 
Annav. Meich ßner. 


Bei A. Steinhaufer in ber Neuftabt if erfchienen: 
Bemerkungen über die Communal» und Armenfonderedh- 
nung der Stadt Kempten von 1842. Preis 3 fr. 


Auzeige für die Herrn Kandärzte und 
urgen. 


€ 
2 Cb) Tabellen zur Anlegung bes vorſchriftmãßigen 
Tagebuchs über die Difpenfation von Arznepmitteln, & 
24 fr. pr. Bud find vorräthig bei 
Tobias Dannheimer. 


im intereffante Waſſer ſchriften. 
8 27 inem Me . (6 
u rer are 


1 fl. 30 fr. 

Groß, %., Briefe über Kranfpeitsheilung und .‚Gerundheits« 

pflege mit befonderer Ruͤckſicht auf bie Kaltwaffers.Heilmes 
thode. gr. 18. br. 36 Er. 

Wer über die richtige Anwendung des Falten Waffers, 
in gefundem wie leidendem Jujtande, Belehrun fucht, der 
nehme die Alte Auflage von »Brof das friſche Waſſer⸗ zur 
Hand, und wer jur feſten Ueberzeugung gelangen will, dafl 
basjelbe felbit die bartnädigjten Uebel von Grund aus beilt, 
der lefe »Broß Briefe — Sortfehung und Anbang zu er— 
fierm Werte, — Zu haben in Kempten bei 

ob. Dannheimer, 


Redigirt unter Berautwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer.. 


Kemptner Zeitung 





fi Sieden die Genfur, namentlich auch in Betreff ver 
und pflegt; "einem 

un Das pen privi Elaſſen der Staates 
gelelichaft zu den früheren Worrechten neue. bereitwillig 
ewährt, dem übrigen Theile des Volkes aber alte, auf 
Eite Herfommen und Geſetz beruhende Gerechtiame zu 
entzi fein Bedenken trägt (ich erinnere au die Aufbe- 
bung der Wahl zu Hülfsbeamten für die den Gemeinde⸗ 
Dprigfeiten übertragene willtührliche Gerichtsbarfeit durch 
die Amtöverfammlungen und an den zur Berathung vor 
liegenden Entwurf eined Zufaggefeped zu dem Verwal⸗ 
tungsebicte), vermag ich nicht durch Steuerbewilligung 
meine Huldigun —— Auf die vorgelegte Frage 
ſage ich — —3 5 genauer Prüfung der Verhäli⸗ 
niffe — nein! (S. M. ö 
In einem. Artikel aus Stuttgart über das Sendſchrei⸗ 
ben des „Alten Her —** heißt —— —* Bang 
Sendfchreiben nicht eine einzige enz en, 
aber mar es Würtemberg dad „Schreiberparabtes“ heißt, 
o hat ed den fanlften Fled getroffen. Ja, dies moderne 
— und Beamtenthum hat alle Gonflicte geichaften. 
an will nur immer Gejepe machen, immer controlliren, 
immer hüten und wachen, immer abminiftriren, Alles wiſ⸗ 
ſen, Jedes ſchaffen, und die freien Geifter der. Menichen 
an einer Leine führen. Wenn darüber die Katholifen Has 
Recht, aber nicht mehr Necht, als die 


n, jo haben x nic) 
roteftanten, deren Gonfiftorien die nämliche Bevormuns- 


dung erbulden, und überhaupt ald alle Gemeinden und 
Gorporationen, deren eigene Selbftthätigfeit, deren eigene, 


106- 


aus fich felbft hervor 


5. Zuli 1842. 


Ve ES Erin) pe 


de Eutwicllung, deren eigene, 
auf hinglängliche Einſicht und Erfahrung begründete Ausr 
bitvung verringert, befchränft, ja ganz verweigert werben, 
Es foll Alles nach der einen — tanzen, es ſoll das 
Räderwerk der Siaatsmaſchine chen mur mit dem einen 
Schlüſſel aufgezogen werden. Treibt nur den Geift hin 
aus und laßt die Formen ftehen! Die Meinfte Keder, welr 
che zetbricht, wirft das ganze Kunſtſtũck den Hau⸗ 
fen: der menſchliche Geiſt iſt feine Maſchine, die ſich nach 
technifchen Nothwendigkeiten modelliren * Wir wollen 
feine Demokratie; wir wollen feine Ariftofratie; aber eben 
fo wenig wollen wir eine Bürcaufratie. (Köln. 3.) 


Baden. 

Karlsruhe, 4. Zul. Im der heutigen Sitzung ber 
eorbrietenfammer begrünbete Hr. v. Itz ſteĩn feine 
tion in Bezug auf die befannten Miniſteriglausſchtei⸗ 
ben in der Wahlen. Der. anmefende Regierungd« 
commiſſär, Staatsrat) Wolf, proteftirte im Ramen des 
Staatöminifteriums gegen die Berfaffun mäßigfeit ‘Der 
b ertlãrie va Falls “der A ag oe und 
berathen werde, weder die Minifter noch überhaupt ein 
Regiermgscommiffär der Sigung beimohnen oder daran 
Theil nehmen würden. Nach einer Furzen aber lebhaften 
Debatte hierüber trat der Regierungscommiſſär ab und 
Hr. v. Itzſtein hielt feinen Motionsvortrag, welcher mit 
folgenden Worten ſchloß „Die Kammer ſieht ſich veran- 
laßt, ihre entſchiedene Mipbilhgung wegen der. bezrichnes 
ten, von den Miniftern ausgegangenen Mafregel und wes 
gen der Art und Meife ihrer —— aüszuſprechen, 
* den diesfallſigen Beſchluß in ihrem Protokolle nieder- 

zulegen. .2.3.) — 
Karlörube, 27. Juni. Es dürfte dem Publikum, 
das gegenwärtig fortwährend mit ven Verhandlungen „der 
badischen Abgeordnetenfammer unterhalten wird, nicht une 
interefjant feyn, über die gegenfeitige äufiere Etckung der 
Mitglieder jener Kammer einige Notizen von einem Nichts 
betheiligten zu erhalten, bie mur zur befferen Drienti- 
rung dienen Fönnen und follen. Die Abgeortneten find 
fait fämmtlich in zwei feharf won einander fich trennende 
Bractionen geſchieden. Rur fehr Wenige, die zwiſchen Die- 
“ beiden Theilen mitteninne zu ftehen juchen, bilden cine 
usnahme,. Jene beiden Haupttbeile find fich der Zahl 
nach deinahe ganz gleih. Die Oppslition bat nicht, wie 
man’behaupten wollte, eine abjolute Majorität. Ramente 
lich waren ihr die anfangs mit Jubel von ihr verkündeten 
Doppelwahlen nicht günftig, indem bei den zweiten Ab- 
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Rümmungenihre Gegnet an inigen Orien den Sieg dar“ 


von trugen. abe der legten Abſtimmungen 
kann man annehmen, daß die-Oppofition 27, die. ihr ent 
gegenftehende Fraction aber 26 Angehörige zahlt. Als 
fchwanfend zwiſchen beiden laſſen fih 8 Stimmen anneh— 
men, wozu ſodann noch 2 noch unerledigte Wahlen kom— 
men. - Als eriter Kämpfer für die miniftericle Anficht hat 
ſich Trefurt erweſen Er iſt der Hauptmortführer diejer 
Fraction. Nächft ihm fommt Schaaf. In zweiter Bir 
hie erfchienen: Regenauer, Bogelmann, Waag, Haut, 
Herrmann, Junghanns, Leiblein, v. Reubronn, Rettig 
und v. Stodhom. Auf der andern Eeite ftchen voran: 
v. Inftein, Welfer, Sander, Baffermann, Biſſing, Mathy, 
Rindefchwender und Kuenzer terer noch nicht einger 
treten); in zweiter Linie fodann: Hoffmann, Weller, Ger 
bel, Knapp, Mördes, Blanfenhorn, Bleidorn, Gottſchalt, 

elbing, Hundt und Richter. Unter Diejenigen, welche 
ich feiner Fraction unbedingt FT ni haben, rechnet 
man namentlich, außer dem Präfiventen Beft: Bader, 
Martin, Poſſeli und Zülih. (Spr. 3.) 

Die Dberdeutfche Zeit. bringt nachſtehendes, jer 
doch von ihr felbft bezweifelles Schreiben: Bon der Murg, 
29. Juni. Die öffentliche Meinung, unterftügt von einer 
patriotifchen Preſſe, hat einen neuen Sig ren ben 
wir um fo höher achten, als er dem Nationalgefühl, aus 
dem er hervorgegangen, einen neuen fräftigen Stützpunlt 
verleiht. Die Differenzen, welche bei dem deutſchen Bunde 
in Beziehung auf den Feftungsbau von Raftatt obſchweb⸗ 
ten, find, wie wir aus glaubhafter Quelle vernehmen, 
ausgeglichen, und Raftatt wird nicht etwa eine Duodez ⸗ 
feitung, fondern eine Hauptfeſtung im großen Mafftabe. 
Die Feſtungscommiſſion in Raftatt hat bereits die nötbie 
gen vsjtigen Iuftructionen von Kranffurt aus erhalten, 
und mir find nun ber fichern Hoffnung, daß in Bälde 
mit den Arbeiten begonnen wird, wozu am 6000 Arbeiter 
fogleih in Thätigfeit weten follen. 

annouer. i 

Aus dem Hannoverfhen, 27. Juni. 
Sanpftände erfter und zweiter Kammer werden demnächit 
eine Weile von ihren Gefepgebungs » Arbeiten: ausruhen, 
und es fteht ihmen einige Erholung wohl zu gönnen. Fürs 
wahr, es ift feine leichte Laft, Monate lang da zu figen, 
Tantalus arbeilen und allerlei Dualen zu erdulden, und 
doch zu wiſſen, daß am Ende nicht Viel zu Stande 
kommt. Wir find nun einmal ein freudenlofed Land ge 
worden, und dad Polizeitegiment überholt alles Andere: 
ſelbſt ganz unfchuldige Freiſchießen und öffentliche Luſtbar⸗ 
feiten werben verboten, und wenn wir feine Augen 7 
Theilnahme an der Enlwickllung Deutſchlands zeigen, 
wir von Herzen gern möchten, fo liegt die Schuld nicht 
an uns, $ondern eben an unjern leidigen derzeitigen Ver⸗ 
häftniffen. Für den geträbten und untergrabenen Redhts- 
zußtand vermag die in anderer Hinficht uns wohltjüende 
Sympathie von gang Deutichland doch nur einigermaßen 
zu tröften. Anbersivo würde man vieleicht die abnorme 


Unfere 


ai e Wirklichkeit: durch Fürſorge für die "materiellen 
nterefjen minder brüdend zu machen, en allein auch 
“Davon tft feine Rede. Es mögen nun wohl fechd Jahre 
ber fein, feit die Eifenbahnen bei uns aufs Tapet kamen, 
und englifche Ingenieure Bermeffungen vormahmen. Währ 
rend ey inpoifchen gang Deutſchland mit einem 
von Schienenwegen bededt, ſehen wir aus der Ferne 
fig zu. Ueber die Staatsgefder wird nebenbei zu unver 
willigen Zweden t, die Büdgetanſätze werben nicht 
eingehalten, die auf befannte Weife gewählten Stände ber 
* bei verſchloſſenen Thuren, und man muß es ihnen 
ſchon Dank wiſſen, daß ſie es denn doch hin und wieder 
unternehmen, eine ſelbſtſtaͤndige Meinung zu haben. Zu— 
ftände diefer Art find fein Kompliment "für unfere Zeit. 
Die öffentliche Stimmung ift übrigens, wie fie unter den ob⸗ 
waltenden VBerhälmmifien fein fann. Und wie brüdend ift 
dabei das Schweigen! (©. D. 3.) 

Die Hannoverfdhe Zeit. fagt: „Sollte einmal 
Deutfchland von Diten oder Welten angefeindet werben, 
fo eilt von felbft Jeder au - Waffen.“ 


auburg. 

Hamburg, 24. Juni. Die efrige Berjammlung 
ber erbgefeffenen Bürgerfhaft hat wieder an 12 Stunden 
gedauert und doch hatte man nur einen Gefehvorichlag, 
den in ber letzten Verſammlung vermorfenen, jetzt vom 
Senate modifizirten, ich auf die Dedung der Zinfen der 
Anleihe durch eime vom Grundeigenthum zu erhebende 
Stewer beziebenden Paragraph zu erwägen. Diefmal hat 
man neben der Vertheivigung der Intereſſen das Prinzip 
aufrecht erhalten, denn 08 ward ausbrüdlich ausgeſpro⸗ 
hen, man müſſe dießmal Alles fchon aus dem Grunde 
verwerfen, weil der Senat fich die im der vorigen Bürger 
ſchaft ausgefprochene Beſchwerde über zu fpäte und unzu⸗ 
längliche vorbergehende Beröffentlichung der an die Bür- 
gerichaft zu ftellenden Vorfchläge nicht 2 erjen genom⸗ 
men und trotz dieſes ausbrüdlich ausg nen Verwei⸗ 
fed dennoch die Vorfchläge und ihre Motivirung erft am 
Tage vor der Bürgerichaftveriammlung in ſehr Befchränte 
ter Zahl verfheilte. (Selb nach der Vertheilung bleibt 
der Abdrud den Zeitungen unterfagt, bis die wöchentlichen 
Nachrichten, unfer Intelligenzblatt, fie am Tage nad) der 
Bürgerichafi —— Aber ein noch bedeutenderes Wort 
ward gleichfalls allen Kirchſpielen ausgeſprochen, es 
war Verdffenthichung des Budgeis. „Man molle 
nicht eher neue Auflagen bewilligen, als bis Rech ft 
öffentlih und genau abgelegt werde, als bis man wiſſe, 
wo das Geld bleibe;z man hege fein Mißtrauen in die 
Kämmereibürger, es fei des Grumbfahes, des großen poli- 
tiichen Nupensd wegen.“ — Man ift nicht ohne Beforg- 
niß vor entftehendem Tumult: Die Bauarbeiter, Zimmerer 
und Maurer, hegen die Abficht, einen höhern Taglohn zu 
erzwingen. Dieſelben follen tm der Umgegend nächtliche 
Berfammlungen und Beiprechungen halten; die Behörve 
iſt entſchloſſen, ihnen wmit großer Energie enigegenzutreten 
und die Truppen im Nothfail fogleich ſchatf feuern zu 


aa 


lafien. Möge man nur nicht zu. dem en Mittel 
greifen, dänijches Militär 0 zu rufen. fürchte, 
ß man das beabfichti tend man den Präfivens 
ten #1. bier fehr alt aufnahm, während man die preu 
fihen Truppen fo fchleunig als möglich zurüdfandte, fcheint 
man fich defto mehr einer andern Seite geneigt Mu has 
ben. Der Gouverneur der Herzogthümer eg und 
Holftein war mehrere Male bier, däniſches Militär liegt, 
aus Schleöwig hergezogen, in Wandsbeck, Steinbed u. ſ. w.; 
dänische Soldaten wandern truppweife, nicht in Interims⸗ 
uniform, fondern mit Seitengewehr und Tichafo, meiſt im- 
mer von einem Unteroffizier begleitet, in. ven Borftäbten. 
(Rhein. 3.) 


: 7 zeußem. 

Berlin, 35. Juni. Daß der Wechfel im Minifte 
rium ded Innern, durch welchen Hr. v. Rochom vom 
Grafen Arnim erfegt worden it, in Beziehung -auf - bie 
Grundfäge der Staatöverwaltung wichtige Folgen haben 
werde, wird bier vielfach bezweifelt, Hr. v. Amim buldigt 
vielleicht nicht in gleicdyem Grade dem Syſtem, welchem Hr. 
v. Rochow anhängt, aber. er beſteht wohl noch entſchiede⸗ 
ner auf feinen Anfichten. Behaupter wird, daß Graf 
Arnim der Prefie keineswegs günftiger gefinnt fei, als 
fein Vorgänger. .(S. M.) 

Trier, 27. Juni. Seildem durch allerhöchkte Veran— 
laffung die Prefbefchränfung an Umfang abgenommen, 
beginnt un ung ſich eine größere Theilnahme an den 
öffentlichen Intereſſen fundzugeben, und die Trierifche Zei- 
tung bringt faft in jeder Nummer einen „eihgefandten Artifel 
über eingelne Stellen, wo der Schuh brüdt.” (Rb. 3.) 

Defterreid. 

Der „Defterreichiiche Beobachter“ theilt die Worte mit, 
welche der „Schwäb. Merfur“ dem bekannten Sendfchrei- 
ben an den Miniſter von Schlayer vorausgefchidt, fo wie 
Die Debatte, welche fich in der Kammerfigung vom 15. Juni 
darüber erhoben hat. Den Tert des anonymen Schrei— 
bens übergeht der „Deiterr. Beobachter”, und zwar, wie 
er fagt, „heils feines großen Umfangs wegen, theild dar- 
um, weil dasfelbe über die Fatholifche Kirchen-Angelegens 
‚heit Würtembergs durchaus fein neues Licht verbreitet und 
auch durch den leidenſchafllichen Ton, in welchem es ab- 
gefaßt ift, keineswegs geeignet if, die an fich gute Sache 
der würtembergiichen Katholifen zu fördern.“ 

(Wenn die Proteftanten-in Defterreich die ihnen durch 
die Bundesacte eingeräumten Rechte reclamiren wollten — 
würde der Defterr. Beobachter ihre Sache audy eine 
gute tennen?) ; 
— Großbritaunien. 

Die Rott; unter der Arbeiterbevölferung im Rande iſt 

zenlos und bodenlos, und bildet zu den glänzenden 
Be und Bunketen des holen Adels — der Herzog von 

ccleuch z. B. gab diefer Tage in Richmond dem Hof 
ein Feit von „mehr als morgenlänbifcher Pracht“, wie die 
M.B ost meldet — den fchreienpften Gegenſatz. Derfelbe 
hohe Adel und die reichbotirte Geiftlichkeit der Hochkitche — 


der Kirche der Armen“, wie Sir R. Inglis fie neulich 
im Parlament nannte — haben nad) -geichehener Auffor- 
— auf allen Kanzeln des Landes kaum 15000 Bf. 
St. für die Nothleidenden beigeſteuert. Mehr Eifer als 
die anglicanifche Klerifei, die eine Proclamation der Kö- 
nigin abwartete, ſcheinen die Geiftlichen. der Diffenterges 
meinden zu zeigen. Gine Anzahl verfelben trat am 24. Juni 
in Plymuth aus freiem Antrieb zu einem Meeting zuſam⸗ 
men und befchloß eine umfafjende Subjcription einzuleiten. 
Die Ausfichten für die innere Ruhe des Landes find, da 
allerwärtd die Chartiſten das glimmende feuer fchüren, 
ſeht bedenllich. Die Zeitungen melden von einzelnen Aus⸗ 
brüchen; fo von einem Auflauf in Briſtol, bei welchem 
mehrere Polizeiſoldaten ſchwer verwundet wurden. Fer⸗ 
rands Vorſchlag die Nothleidenden mit einer namhaften 
Summe aus der Staatskaſſe zu unterftügen, der im Un 
terhaus neulich nur 6 Stimmen für fich fand, dürfte fich 
am Ende von jelbit aufzwingen. 

Der unglüdiiche Vater des zum. Tode verurtbeilten 
Francis hatte am 24. Juni Audienz beim Minifter des In- 
nern, um abermald um die Begnabigung feined Sohnes, 
reſp. Strafverwandlung zu flehen; dem Sun zufolge glaubt 
man aber, das Geſetz werde dießnal feinen Lauf haben, 

— ———— 1 f 
ine Föntal. onnanz bat den angszo 
Leinwand und Leinengarn bedeutend erhöht. ” 

a A J Die —— —— 
a achs⸗ u arn und wand, wo⸗ 
—28 engliſche und ve Indurftrie fo hart betrof 
fen werben, wird auch auf das Reſultat der Wahlen ihre 
der Dppofttion nachtheilige Rüdwirkung. nicht verfeblen, 
und ed war jedenfalls eine geſchickte Taftit des Minifte- 
riums, daß es, um das Gefchrei feiner Gegner ſich nicht 
fünmernd, damit bis zum enticheivenden Augenblid zurüds- 
hielt. Belgien aber iſt jet gezwungen entweder ben fran« 
zöfiichen Weinen den Eingang zu erleichtern, um fo den 
nachtheiligen Folgen, bie Eine Induftrie bedrohen, zu ent 
geben, oder aber Repreſſalien zu gebrauchen, entichieven 
von Frankreich fich loszuſagen und anderwärtd für den 
Markt Erfag zu fuchen, den es bier verliert. Wird es 
wohl jegt zur richtigen Einficht feines wahren Intereſſes 
gen! Wird man aber auch andermärts enplich Die 
oriheife zu würdigen wifjen, welche es zu bieten vermag? 
Der Moment ift wichtig und verbient die vollfte Beach- 
tung auch der deutichen Staatsmänner. Was England 
anlangt, gegen. weldyes der Schlag von Seite Franfreiche 
—— gerichtet iſt, ſo iſt es noch keineswegs fehr 
——— daß man dort, wie viele glauben, nun auch 
den Eingangszoll auf die franzöſiſchen Weine erhöhen 
wird, meil diefe zumal den bemittelten Glafien Englands 
eimmal zum Bebürfnifie geworden find, eine erhöhte Auf- 
lage alfo mehr fte felbft ald die Producenten in Franfreich 
treffen würde. (A. 3.) 
Monnigfaltiges. 
Die Allg. Zeit. fhreibt: Bon Samuel Laing 


/ 


Norwegen und Schweben, ift fo eben ein neues Bud 
erfchienen unter dem Titel: „DBemerkangen eines Reis 
fenden über den geſellſchaftlichen und politiſchen Zuſtand 
Franfreihs, Preußens, der Schweiz, Italiens und an- 
derer Theile Europa’... Laings Urtheil über die preu- 
hiſchen Zuftände, und nebenbei die deutſchen Verhältniſſe 
überhaupt, ift großentheils ein höchſt ungünftiges. Die 
valles bevormundende Deamtenariftofratie« ift Hrn. Laing 
(einem Schotten und Whig) ein Dorn im Ange. Vom 
‚Zollverein erwartet er wenig für die Entwicklung beut- 
ſcher Nationalität, wenigftens die von deutſchen Publici- 
ſten daran gefnüpften Eomfequenzen find ihm eitel Träu- 
mereien. Das preußiſche Heerweſen feint ihm, dem 
fon das ganze Eonferiptionsfpflem des Eontinents zu- 
wider if, vielmehr nachtheilig als vortheilhaft auf vie 
Bevöfferung zu wirken; dem preußiſchen Soldaten wird 
Weichlichkeit, dem preußifchen Officier Unthätigfeit zuge 
Ädrieben, fo daß er gegen den franzöſiſchen Offieier „der 
ſich beftändig wie bie Hyäne in ihrem Kaften bewegt,“ 
‚und gegen den brittifhen, ber, wenn er feine Kriegs 
dienfte thut, fi fortwährend dur Ritt und Baidwerl 
in friſcher Uebung erhält, an Federkraft des Leibes und 
des Geiftes zurückſtehe. Für den Fall eines Zufammen- 
fioßens der preufifchen —5 Waffen mit den fran- 
zoͤſiſchen wird erſteren eine faſt gewiffe Niederlage pro» 
phezeit. (I) Das Intereffantefte in ihrer Art find aber 
die fangen Eapitel über das preußiſche Bollsbildungswe- 
fen. Hat Laing recht, fo wäre jenem den Mund et- 
was gar —& — 3 — 
meiſterliche Dreſſur, ſcholaſtiſche Begriffoſpielerei 
allerlei Magifterfertigfeit hier ein furchtbares Dementi 
gegeben: Die Erziefungsmittel, behauptet Laing, 
feyen allerdings vortrefflih, aber dem reichen Aufwand 
von Mitteln fehle der Zweck. Der preußifche Erzie- 
bungsmehanismus bilde zwar geſchickte Kleinwerfmeifter 
in biefem und jenem, aber feine felbfifländigen Menfchen, 
am wenigften Bürger; dazu fehle bie Schule des Le— 
bens, die der Engländer habe. „Wenn Lefen, fagt Laing, 
Schreiben, Rechnen und Singen bie Erziehung ausmacht, 
dann haben fie ganz Recht — der preufifche Unterthan 
if ein erzogener Mann. Wenn aber Schließen, Urthei. 
len und Handeln als ein unabhängiges freies Weſen in 
den religiöfen, moraliſchen und focialen Beziehungen ves 
Menſchen zu feinem Schöpfer und feinem Mitmenſchen 
jene Uebung ber geiftigen Kräfte ift, die allein den Na: 
men Erziehung verbient, dann ift ber preufifche (deutſche) 
Unterthan in der Erziehung, in der Ausbildung und im 
Gebrauch alles deſſen, was die moralifchen und intellec- 
tuellen Gaben des Menfchen betrifft, bloß ein Trommel- 
bub (drum boy) im Bergleich mit Einem aus ber un- 
gefhulten Benölferung eines freien Landes.“ 


Die Allg. Zeit., welche dieſe Stelle englifh gibt, 
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Eſq., dem Berfaffer rühmlich bekannter Werke über | 


fügt bei: „Das Schlimmfte if, daß Laing als literari. 
ſche Autorität in England in bedentendem ! nfeben fleht.» 
Das if aber nicht das Schlimmſte. Das Schlimmſte 
if, wenn er Recht Hat. 

Mit dem Schotten Laing übereinftimmend hält der 
Schwede Snellmann bafür, daß ein Vergleich zwi. 
fen dem preußiſchen und dem ſchwediſchen Bauern in 
Bezug auf Bildung nit gem Nachtheil des Lepteren 
ausfallen würde, troß des Mangels der Volleſchulen in 
Schweden und trog dem, daß ſchwerlich angenommen 
werben fönne, die ſchwediſchen Geiſtlichen feyen in reli- 
— Hinficht eifriger und aufgeklaͤrter als vie preußi· 
hen. Der Unlerſchied rührt nach der Auſicht des Ver- 
faffers Hauptfählih von ben ——— ber, 
von benen bie fhwebifhe dem Bauern und dem Shwe 
ben überhaupt einen Höheren Grad von Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und Selbſtbewußtſeyn einflößt. 


Aumtliche und Privat⸗Auzeigen. 


Bekaunntmachung. 
Zur Feier des allerhoͤchſten Geburtsfeſtes Ihrer Ma- 
jeftät unferer allergnädigfien Königin Therefia wird 
Breitag den 8. I. M. in den biefigen Pfarrkirchen, und 
äwar: im ber proteftantifchen Kirche zu St, Mang Bor. 
mittags halb 9 Uhr und unmittelbar daranf in der fa. 
tholifhen Kirche St. Lorenz feierliher Gotteodienſt ge- 
halten, was andurch öffentlich befannt gemacht wird, 
Kempten den 2. Juli 1842, 
— — 
Wohrnitz, Bürgermeiſter. 
2 (b) Mittwoch den 6. Juli Bormittags zwifhen 10 
und 12 Uhr wird eine Herberge im Haufe Nro. 164 ber 
Neuftadt, beftehend in Wohnftube, Küche, Kammer und 
Garten an den Meiftbietenden öffentlich verfleigert, bie 
———— beim Engelwirth in der Neuftadt fatt, 
wozu Kaufluftige eingeladen werben, Die Ratification fann 
fogleich erfolgen. Willburger Johann, Trödfer, ift beauftragt, 
bie Berfaufsobjecte den darnach ragenden vorzujeigen, 
Zur bevorflehenden großen Sonnenfinfiernig, welde 
mit freiem Auge nit beobachtet — fann, —— 
Unterzeichneter eine eigen dazu gefertigte Sorte Son. 
nengläfer & 40 fr. zur gefälligen Abnahme, 
— F. Barthels, Optiker. 
12 bis 15 Zentner altes Heu wird zu fanfen geluck. 
Das Weitere im 3. €. ’ . —— 
Bei der am 30. Juni in Nürnberg vor fi gegangenen 
366. Ziehung find folg. Nummern zum —— — 
73 8 7 36 67 


Die 1407. Ziehung geſchieht am 9. Juli in Mänchen, 
und bie Einfäge hiezu werden bis Donnerftag d. 7. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Piegler und ©. Eberhardt. 


BRedigirt unter Verantwortlichkeit bes Berlegerd Tobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


mittwoh 107. 6. Juli 1842. 





—— —— 








Bavern. ven, ſich durch ſolche organifirte Einwirkungen der $ eam⸗ 
ten nicht einſchüchtern zu laſſen, wo man die Stellun des 
Münden, 2. Juli. Die —— — —* Bürgers und feiner Rechte erkannte (und das war ir 
ne ea Rab für ben Sinn —— daß felbit auch 
noch er in vollem Gange. Die Geſammteinnabme da, wo die Gemi J 
beträgt bis gr ar 5 a = —— — fi 4 
München felbft 10,723 fl. GEN 0 I hie diefe hundertfältigen und faft unglaublichen Mittel 
meinben und Privaten 4175 fl. 46 kr. —— 23) zu dem vorgeftedten Ziele, und über die in folcher Be- 
N —— in Kempten ſoll gegen 1 fl. abs handlung ie fundgebende — — des Volkes, wel⸗ 
e s 4 
Augsburg. Unterm 1. Juli hat der- hochwürdige 2* als anmüundig und unfäh 


fir dab Heil der Ythallfen Arge I5 Spanier encn | Samen am Gängeiunte ehe werden Key Shih 


Elaß publicirt. Rolle, welche fie den Staatsdienern auf edrungen, und 
Württemberg. die feindfefige Stelhung, in welche fie biejelben größtens 

Stuttgart, 2. Jul. Die nen des beutfchen | peits ihren Amtsuntergeb * 
Zolllongteſſes werden befanntlich dieſes Jahr hier gehal- | yag Vertrauen der Bürger zu diefen Beamten und zu 
ten. Bereit find einige der Bevollmächtigten bier anges | ihrer Berfaffungstreue gewaltjam zerflören, dag es eine 
fommen. Mehrere werben noch erwartet. Für die Si⸗ tiefe Kluft zwiſchen fie legen, fies alfo gänzlich von einan⸗ 
Hungen ft, wie wir hören, ein Local im Minifterium der | yer trennen und in Regierungspartei und Volkspartei fpal- 
auswärtigen Angelegenheiten beftimmt, und die Berhands ten würde? Und war es nicht ſehr natürli ‚ dafi alle 
lungen follen am 4. d. beginnen. (S. M.) diefe Schritte, daß die Zumutbungen und Wer prechungen, 
Baden. welche die Beamten fortwährend den Bürgern bezüglich 
Die Dberdeutfche Zeit. bringt bie geftern erwähnte auf die Wahlen machen mußten, auf die Moralität des 
Motiondrede des Abg. v. Ihftein. Nachdem der Red- | Volfes höchft nachtheilig wirkten, ‘daß fie felbft den Glau⸗ 
ner die vom Miniſterium angeordneten Wahlmandvers in | ben an die Verfaſſungstreue der —————— in⸗ 
allgemeinen Umriſſen geſchildert hatte, fuhr er alſo fort: | dem fogar die Mitgliever aller Gerichtshöfe, die Richter, 


Deutſchlanud. — zu wundern, daß da, wo die Bürger kraͤftig genug wa- 


ig, einen eigenen 


Das Bolf war erjtaunt und tief ergriffen 06 dieſer unges | welche ihrer — dem Wahlweſen ganz fern 
heuren Wahlbeherrichung. Es fand, ihm unbegreiflich, in | bleiben follten, zur Ginwirfuna in daffelbe aufgefordert 
den Circularien die unverfennbare Aufforderung und Hins worden find — nach und — erfchütterten? Daß es 
deutung, fein Mitglied der Majorität der aufgelösten Kam- aber leider wirklich fo gefommen, wird ein ungetrübter 
mer zu wählen. % fah zu dem Ende das ganze Heer Buͤck auf das Land un die fundgeworbene Stimmung 
der aufgebotenen Diener und Angeftellten, einjchlichlich j0s | des Volkes beftätigen. Und Demjenigen, ber far und 
ar der nur zur Handhabung der. öffentlichen Sicherheit unbefangen fehen und hören will, bleibt Fein Zweifel, daß 
eftimmten Gendarmerie, mit allen Mitteln und Kräften | in Folge der von mir angeführten Thatfachen auch das 
des öffentlichen Dienftes ſich als Negierungspartei gleich“ | Vertrauen des Volkes auf die Schöpfer der Gircularjchrei- 
fam feindfelig gegenüber geftellt. Es fah fich ausgefegt | ben, auf die derantwortlichen Minifter felbft gefunfen if. 
ftetö twiederfehrenden, nie endigenden Bearbeitungen, Zus Sreie Städte 
pringlichkeiten, Schmeicheleien und Drohungen zu Gun⸗ 5 — 27. Juni. Die Antwort des Senats 
ſten der minifteriellen Kandidaten und fühlte wit tiefer auf die Supplif ber patriotifchen Gefellfchaft, bie auch 
Kränfung die Gewalt, durch welche man die Bürger vers von andern Bürgern und Einwohnern unterzeichnet war, 
hindern, ja fogar mit Handſchlag, Wort und Unterfchrift, | ift nun erfolgt. Sie fagt: wenn der Senat auch den Mo- 
ohne Rüdficht auf eigene Ueberzeugung und den bei dem ; tiven der achtbaren Unterzeichneten Gerechtigkeit widerfah- 
Wahlakte abzulegenden Eid, abzuhalten fuchte, ihr verfajs | ren läßt, fo kann er doch den jeßigen Zeitpunkt der Auf⸗ 
fungsmäßiges Wahlrecht frei auszuüben. — War es aljo } regung nach fo großem Unglüd als zu Reformen nicht ges 
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eignet betrachten, vielmehr erforbern folche vollfommene 
Ruhe. Was die aufgeftellten Punkte betrifft, nämlich die 
Wahlen der bürgerlichen Gollegien und die Trennung ber 
J von der Adminiſtration, ſo hat hinſichtlich al 
die Verfaſſung hinlänglih dafür geforgt und mit legterer 
foll fortgefahren werden, fobald die dringenden Geſchäfte 
aus dem Wege find. Das eigentliche Petiuum „eine Des 
putation aus gefammter Bürgerichaft zu ernennen“ wird 
in diefer Antwort gar nicht erwähnt. — Heute wurde im 
Handelögericht gegen bie frangöfifche Feuerverſicherungs⸗ 
efellfchaft Union entſchieden. Diefe hatte verſchiedene 
Rolicen zum Betrage von 180,000 Beo. laufen, ſchickte 
auch fogleich nach dem Brande Bevollmächtigte her, Die 
aber nur zahlen wollten, was fich die Verſicher⸗ 
ten nicht gefallen ließen. Ihr Advokat joll den fonderbas 
ren Grumd aufgeftellt haben, da die Bieberfche Kompagnie 
nur 20 bis 25 p&t. leiften würde, fönnte man mit feinen 
=. äufrieden feyn, wenn fie 50 pCt. vergütes 
ten. (A. 3. 

Hamburg, 28. Juni. In der Stabt bildet noch 
immer die gr Bürgerverfammlung das Hauptgefprädh. 
Der nächſte Eonvent fol, wie man hört, nicht vor dem 
4. k. M. ftattfinden, weil der Senat nicht fo fchnell einen 
Vorſchlag ausarbeiten fonnte, der bereits vor mehreren 
Tagen den Gollegien zur Diseuffion hätte übergeben wer: 
den müffen, wenn er übermorgen zur Abftimmung der 
Erbgefeflenen hätte gebracht werben follen; va dieſe bes 
reits drei verfchiedene Movalitäten abgefchlagen, fo ift es 
um fo fchwerer eine andere aufzufinden, von der ſich mit 
—— erwarten läßt, daß ihr nicht das Schidjal_ihrer 

orgänger zu Theil wird. Auch wird fich der Senat 
endlich entſchließen müffen dem Wunfche nach vorberiger 
Bekanntmachung nachzugeben, da ed nicht zu bezweifeln 
ift, daß bie — in letztet Verſammlung von der 
Verweigerung dieſes Wunſches und einem „nnparlamen⸗ 
tariſchen“ Ausdruck herrührte. (A. 3.) 
zeußenm - 

Berlin, 28. Juni, Unter ven legten Emennungen 
iſt befonderd die des feitherigen Dberbürgermeifterd der 
Stadt Königsberg i. Pr. von Auerswald, zum Präfiden- 
ten der Regierung in Trier, zu erwähnen, und zwar fchon 
wegen der Seltenheit einer jolchen Beförderung. Da fie 
offenbar direct vom Könige ausgegangen iſt, welcher, wie 
man vernimmt, dem Hm v. Auersland eine rafche Gar- 
tiere verfprochen bat, fo fpricht ſich darin die Gefinnung 
Er. Majeftät unzweideutiger, ald ın andern Fällen, aus. 
= v. Auerswald gilt für einen entichieven liberalen 

antı, wie er dieß auf dem Hulvigungslandtage zu Kö: 
nigöberg bewiejen hat, dabei für einen Mann von emir 
nenten Talenten, der den brennenden Drang fühlt, feinem 
Vaterlande in hoben Stellungen einflußreiche Dienfte zu 
leiiten. In demfelben Sinne, wie er, bat fich auch fein 
Bruder, ‚der Landrath v. Auerswald, auf dem Huldigungs- 
laudtage zu Königsber 
Gelegenheit gehaltene Rede ſich in der Fleinen Brochure: 


ausgeſprochen, deifen bei dieſer 


„Friedrich Wilhelm IV. in Königsberg. Ein ,. Leips 
zig, 1840* abgebrudt findet. — Der Minifter v. Savigny 
bejucht, im Begleitung des Hm. v. Gerlach wieberboß 


die Sigungen ded Stadt⸗ und Kammergerichtes um fich 
von dem praftifchen Deicpäftögange genauer zu unterrichten. 
Als er das legtemal einer Sigung des Kammergerichtes 
beiwohnte, hatte er Gelegenheit, fi) von ber oft gerühm- 
ten Unabhängfeit der preußifchen ichte zu überzeugen. 
Es lagen gerade Borfchläge des Juſtizminiſters Mühler 
über die Regrefverbinvlichfeit der Richter zur Berathung 
vor; biejelben wurden indeß einftimmig pıche ewiefen. — 
Sicherm Vernehmen nach hat der Staatsrath den defini- 
tiven Beſchluß gefaßt, den verfchiedenen religiöfen Sekten 
keineswegs unbedingte Freiheit, ſich vollftändig zu fonftis 
tuiren, zu geitatten, fondern_an fie von Staatswegen Be 
wijje Forderungen, welche fie erfüllen müſſen, zu ftellen. 
Ebenſo hat der Staatsrath den Antrag ded Minifters Eich- 
born, den Profeſſor Hoffmann von allersiehen gänzlich 
vom Amte zu entfernen, mit großer Stimmenmehrheit zu« 
or ge (Köln. 3.) 
ad Ausfcheiden des Herrn v. Schön aus 
dem Staatédienſte. 

Bor wenigen Tagen zeigte die Königsberger Zeitung 
an, daß ein von ihr unter obigem Namen dem Genfor 
übergebener Artifel wider alled Erwarten die Druderlaub- 
nig nicht erhalten habe; nichtödeitoweniger bringt die Jei— 
tung in ihrer Nummer vom 22, Juni denſelben Artikel, 
ohne daß gejagt iſt, ob an dieſem gemobelt worden, ober 
ob der Genfor feine ar geändert habe, Der Inhalt 
des Artifeld befchäftigt ſich ausfchlieglih mit v. Schön 
ſelbſt, er gibt ein gedrängtes und doch klares Bild von 
feiner Wirkfamfeit, von dem, was er wollte und zu erreis 
chen ftrebte. Der Verfaſſer beginnt alfo: „In monardhi- 
ſchen Staaten, wo zur Entwidung großer volföthümlicher 
Gharaftere die Gelegenheit felten und nur zufällig geboten 
wird, ift das Ausſcheiden eines Mannes, wie Hr. v. 
Schön, nicht eine vereinzelte Tbatfache, vielmehr eine bi- 
ftoriih ahnungsvolle Begebenheit. An feine Berufung 
nad) Berlin fmüpften wir — jüngft die fchönften Hoffe 
nungen. Wie fchmerzlih mußten wir daher berührt wer- 
den, als die lafonifche Anzeige der Staatszeitung beftä- 
tigte, was bereitö fremde Zeitungen zu richtig, um prophe- 
tifch zu fein, verfünder hatten. Tief und innig ift der 
Schmerz der ganzen Provinz über den unerfepli Ber: 
Luft. ir übergehen, was Shön in Zeiten äußerer und 
innerer Noth für die materiellen Interefien feines Verwal⸗ 
tungsbezirks gethan bat; *6 ift befannt und wird im danf- 
baren Andenfen desfelben fortleben. Schön gehört zu den 
äußert feltenen Staatödienern, die zugleih Staatemänner 
find, ein Titel, mit dem bie Zeitungen gegenwärtig zu 
verjchwenderisch umgehen. Seine Wirtamfeit im Einzel— 
nen war immer auf das Ganze gerichtet und feinem 
bildenden Einfluffe iſt es allein zugufchreiben, daß Preußen 
fich aus einem engen PBartifularidmus zu einer freien vater« 
länpijchen Einficht erhoben hat. — Diefe Einwirkung war 
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eine lebendige und tief eingreifende, weil fie nicht nur 
durch feine erg ung ald Beamter und Staats: 
mann, fondern durch feine ganze Perſoͤnlichleit im öffentli- 
hen und Privatleben hervorgebracht wurde. Und wie 
fonnte ed anders fein, da er nicht mach den ‘Principien 
der Schule handelte, fondern von ber Idee lebendig er 
iffen war. Die Idee des Königthums, geftügt auf das 
— —————— mit einem freien Volle, Rand ihm oben 
an. Aus derfelben Idee, die ihm die Liebe zu feinem Kös 
nige einflößte, floß feine Liebe zum Bolte, feine Liebe zum 
Baterlande. Immer dad Ganze im Hupe, immer die 
Liebe zum Bolfe im Herzen jchritt er muthlg vor auf der 
ruhmvollen Bahn, die feit 1807 der vaterländifchen Ges 
ſchichte angehört. a Liebe zum Bolfe war ed, durch 
die er den Geift der Humanität und des Fortichritted uns 
ferer ruhmvollen Oekeggebung von 1807—12 einhauchte, 
die durchweg unter feiner Mitwirkung. entftanden ift, die 
damals Preußens Namen verberrlichte, die bis jegt mach» 
gewirkt hat, einft eine noch beffere Zufunft herbeizuführen 
verfpricht, und deren Geift wir vor Allen ihm verdanken. 
Derfelbe . ſprach fich aus in feinem perfönlichen Wir- 
fen; er wollte, daß das individuelle Bewußtſein des 
pda Ude fih zum Staats bewußtſein erweitere, daß 
jedes Sonberintereffe in der Thätigfeit für das Wohl des 
Ganzen hingegeben werde, Daher wollte er feine Bevor: 
zugung einzelner Stände, und es ift ihm gelungen, biefel- 
ben einander näher zu führen, fo daß in diefer Beziehung 
unfere Provinz dem gemeinfamen Baterlande mit leuchtens 
dem Beifpiele vorangeht. Daher trat er dem düfteren, ſich 
abfchliegenden Treiben der Pietiften entgegen, daher war 
die Lehrfreiheit ihm heilig, weil fie die wahre Religion 
befördert, und die Toleranz fie forbert; daher wine 
und beförderte er nach Kräften die freiheit der Prefie, 
daher wirkte er tharfräftig für die fruchtbare Entwidlun 
der ftändijchen Berhältniife, da nur durch fie die Not 
und das Berürfniß des Bürgers, den er liebte, ſich aus— 
fprechen fönnen. Daher vor Allem trat er zuerft Fräfti 
anf gegen die Bureaufcatie, die im Laufe der Jahre ſi 
zu einer monftröfen Höhe audgebilvet hat. Und doch fin- 
det er unter den Beamten ber Provinz mit feine wärm— 
ften Verehrer, da er, von feinen Untergebenen nicht unbes 
dingten, blinden Gehorfam fordernd, ftatt durch ftarren 
Befehl fie Durch Gründe der Vernunft zu ihrer Pflicht 
binleitete. Und abgeiehen von dieſen, wem ift nicht bie 
Humanität der Erlaffe des Oberpräjlpiums, während ſei⸗ 
ner Verwaltung, im Gegenfage zu den Verfügungen ans 
derer Behörden ———— 
Und ein ſolcher Mann ſcheidet jetzt aus durch die Un- 
nft des Schickſals, weder zu alt noch zu müde zur Forts 
egung feiner glorreichen Wirkſamkeit, die Provinz verliert 
ihren Leiter, der hier geboren, mit ihr verwachſen war durch 
gemeinſames Tragen mannichfacher Schidfale, der fie vertre⸗ 
ten hatte mit unerfhünerlihen Muthe in Tagen der Gefahr, 
und in Tagen ver Ruhe bis ind Einzelne dad Wachfen 
und Gedeihen derjelben verfolgte unp nit fürforgender Hand 


f 
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unterftügt hatte. Darum fagten wir: bie ganze Provinz fühlt 
mit tiefem Schmerze feinen Verluft, denn ed fünnen hierna 
dem Austritte dieſes Staatdmanned wohl nur die mit 
gleichgültigem Auge zujehen oder wohl gar Freude bar- 
über ennfaben, die — Gottlob bei uns feltene Ausnah- 
men — Schön’s Acht volfsthümliche Anfichten nicht ver 
ftanden, weil ihr Einzelintereſſe fie verbiendete, oder folche, 
die fich durch feine befannte Entfchievenheit in ihrem egois 
ftiichen Treiben oftmals behindert fahen, 

Was ihn zu der Beharrlichkeit veranlaßte, mit der er 
feinen Abſchied verlangte, mögen wir nicht näher bes 
leuchten; jedenfalls iſt fein Rücktritt eine That, die ſich 
an fein —* Leben ruhmvoll anſchließt. Wir wollen 
die dunkeln Wege der Politik hier nicht durchforſchen, nur 
die Ueberzeugung ausfprechen, die wohl jeder Unparteii⸗ 
fche mit und theilt, daß ein Mann, der in düftern Tagen 
treu zu und gehalten, der jedem Schidjale die Stirne ge 
boten, nicht zum Scheiden veranlaßt ift, weil nicht alle 
Blüthenträume reiften. Wir ehren feine Gründe, und 
fprechen nur unfer inniged Bedauern über das Ausſcheiden 
ded vielfach geprüften und ſtets bewährten Staatsman- 
ned aus feiner bisherigen fo fruchtbaren Wirlſamkeit aus. 
Die innigite, dankbarſte Liebe und Achtung feiner Mitbürs 
ger folgt ihm in jeine Zurüdgegogenheit !* 

Der Deutfche Courier fagt: Die Vorſtellung ber 
Königäberger Kaufmannfchaft gegen die Erneuerung des 
Gartellvertragd mit Rußland ift eines der fchönften und 
ehrenhafteften Actenftüde der Neuzeit. Wir dürfen einem 
Lande Glüd wünfchen, welches Männer, wel Bürger 
beigt, die jo hoher, fo reiner politiicher Anfichten und 
Ideen fähig find und fie auf eine jo würbige Weife bar 
zulegen willen. Handelsvortheile für den Gartellvertrag? 
Dant Euch, taufend Dank Euch trefflichen Männern zu 
Königäberg, die Ihr fo Gewinn, ald einen fluchbela⸗ 
denen, mit Gräuel zurüdweist. Deutfchland darf ftolz 
ſeyn, Euch zu feinen Bürgern zählen zu können. 

Nun, Ihr bochgebornen Herren, ift das dieſes Bürs 
geroolf, diefe „Krämer und Epiciers“, auf welche Ihr fo 
vornehm herab feht, die Ihr für alle höhere Ideen ums 
fähig erklärt, nur am „Gewinn“ und am „materiellen 
Voriheil“ klebend; ift das eine Bolköclaffe, welche un« 
würdig ift eines bebeutenderen Einfluffed auf die Staate- 
angelegenheiten; wären das wohl unwürdige Vertreter 


des Volles? 
Großbritannien. 

Die Nachricht von dem franzölifchen Zollaufichlag auf 
Leinengarn iſt zuerft —* eine Taubenpoſt nach London 
gelangt. Einen „neuen Schlag gegen den brittiſchen Han- 
del“ sieht die engliiche Preſſe in vem von Preußen den 
äbrigen deutfchen Zollvereinsftaaten gemachten Antrag die 
Zölle von fremden Wollenfabricaten zu erhöben, nämlic) 
von 4 Pf. 10 Sh. auf 7 Pf. 10 Sh. per Gentner, was 
50 Procent ad valoreın gleichfomme. In den Stäpten 
Leed8 und Bradford, wo diefer Manufacturzweig befons 
ders blüht, hat die Nachricht große Gährung verurfacht. 
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Srantreid. 

Straßburg, 1. Juli. Mit großer Spannung fieht 
‚man bei und dem Refultat: der Wahlen entgegen, denn 
nie war bei uns der Kampf zwiſchen zwei Ganditaten hef⸗ 
tiger, als der zwiſchen dem befannten Oppofitionsmann, 
Hrn. Martin und Hrn. Schügenberger, dem Maire unfes 
rer Stadt. — Die militärjſchen Evolutionen, welche unter 
den Aufpieien des geuoge von Drleand gegen die Mitte 
d. M. in umfern- Gegenden angeordnet find, verfprechen 
fehr großartig zu werden, Zwölf Batterien Artillerie wer- 
den ſich zu dieſem Behuf dahier und in der Umgegend 
verfammeln und die ganze Truppenmafle des zu Chalons 
ſich bildenden Lagers wirb von jener Stadt aus bis nach 
dem Elfaß manövriren. Die Anzahl des Militärs, das 
biefe Operationen: auszuführen beſtimmt ift, beträgt etwa 
45,000. Mann. Mm Rhein wird bereitd ein Pavillon 
angerichtet, von welchem aus ber Prinz mit feiner ihn 
hierher begleitenden Gemahlin bie nautifchen Grereitien der 
Pontonniers, welche bei diefer Gelegenheit eine Brüde 
über den Strom ſchlagen werden, überbliden fann. (A. J.) 


Mannigfaoltiges. 


Der engliſche Spectator ſcherzt über bem nem. 
lichen Tabaksraucherkrawall in Berlin. „Einen Punkt,“ 
fagt er, »gibt es, über den hinaus man au das aller. 

eduldigſte Geſchöpf ohne Gefahr nicht reizen Tann. 
an zwicke eine Mans am Schweif und fie wird beißen. 
Auf politifhem Kelde "verträgt der Deutfhe alles Chier 
folgt eine Ampfification im Beifpielen) mit ver phlegma- 
tifden Ruhe eines Stoifere, aber zieht ihm einmal bie 
Zabafspfeife aus dem Mund und er wirft euch das 
Bierglas ins Geſicht. 

Paris, 29. Juni. Im Anfange Aprif Hatten, wie 

man fi) noch erinnern wirb, zahlreiche Verbaftungen in 
Folge der Entdeckung einer geheimen Fabrik von Wurf. 
geihoffen flattgehabt: Die Mehrzahl der Verhafteten 
wurde feitvem wieder auf freien Fuß gefegt. Nur noch 
zwei Juculpirte find übrig; fie follen demnächſt vor dem 
Zudtpofigeigericht erfcheinen. Die. Verfhwörung, die 
* — viel Lärm gemacht, war alſo nicht ſehr ge- 
ährlich. 
Wir machen unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß am 
8. Juli die größte Sonnenfinſteruiß in dieſem Jahrhun⸗ 
dert eintritt. Der Anfang iſt für Kempten auf 5 Uhr 
21 Minuten früh berechnet. 

In Leutfirh hat am vorigen Samstag ein bedeuten: 
des Brandunglück fi ereignet. Die Gerüchte fprechen 
von abſichtlicher Brandlegung und einer Brandftifter- 
bande. Genauere Berichte find noch zu erwarten. 

Auf der Inſel Cuba Hatten vor einigen Monaten bie 
Neger im öſtlichen Theile der Infel fi empört, allge- 
meine Freiheit für die ſchwarzen Leute ausgerufen, und ge- 
ſchworen, alle Weißen zu ermorden. Man mußte Truppen 


gegen fe abſenden, welche bei dieſer Gelegenheit zufällig 
große Landfireden des herrlichſten und fruchtbarften Landes 
entvedten, um welches fi noch nie Jemand befümmert 
hatte; wieder ein Beweis für vie Nachläſſigkeit der ſpa⸗ 
nffgen Colonialverwaltuug. Die Neger, welde fid drei 
Monate lang im Gebirge gehalten Hatten, wurden enb» 
lich zar Unterwerfung gezwungen, und werden wohl 
Ya „Wnabhängigkeitsgeläßes mit ihren Köpfen bezahlt 

en; 


SEC ET Er TE — 
Amtliche und Privat Pinzeigen. 
Din verehrlichen Mitgliedern des Liederkranzes wirb 

ge angezeigt, daß bei günftiger Witterung Donner 

ag den 7. Juli Abends 6 Uhr im Stadtgarten Gefang 


und Harmonie-Probuction, bei belendtetem Garten flatt- 
finden wird. 


Anzeige und EinTadung. 
Unglaublich aber wahr! 

Der Unterzeihnete hat am 24. v. M. von Leutkirch 
bis ind Landhaus bahier 2 Ziegelſteine (A 12 würtemb. 
Pfund) in jeder Hand einen mit ven Fingerfpigen hal. 
tend ohne nur einmal audzurufen oder abzulegen in 
einer Zeit von 44 Stunden getragen, und dadurd eine 
eingegangene Wette gewonnen. Obgleich diefe Handlung 
unter fleter Beobachtung von 4 unpartheiiichen nachfahren, 
den Zengengefhah; fo wird dem Vernehmen nad der Boll. 
zug berfelben dennoch dahier von mehrern Seiten in Zweifel 
gezogen. — Um nun biefen Ausftrenungen zu begegnen, 
wird Endesgefertigter mit obrigkeitlicher Erlaubniß künf- 
tigen Freitag den 8. d. M. Nachmittags 1 Uhr einen 
Probemarfh von der Illerbrücke aus nah Kaufbeuren 
antreten, und diefen Weg auf oben angezeigte Art und Weiſe 
in 6 Stunden zurücklegen. — Er macht hierauf das ver 
ehrliche Publikum ergebenſt aufmerkfam, mit dem Wuunſche, 
daß ſich einige unpartheüſche Geſellſchafter durch Nach⸗ 
fahren oder Gehen von der richtigen Ausführung dieſer 
Unternehmung gütigſt überzeugen möchten. 

Kempten am 4. Juli 1842. 

Joſeph Leiprecht, 
von Reichenhofen, Oberamis Leutkirch 


Die Haupt-Niederlage 
dieses anerkannt 
dp Dorzüglicd. FSabrikats Englands 

3 ist mir auf hiesigem Platze 
allein übertragen, und ver- 
kaufe en gros & en detail zu 
den Fabrikpreisen von g kr. 
bis ı fl. 12 kr. die Karte mit 
Halter. Eine dieser äch- 
— (Hamburg, .n h . ed - n lässt 

sich ochen lan e- 

J. Schuberth Co. brauchen; Anleitung en 
nebst Preisverzeichniss gebe ich unentgeltlich au«, 

Tobias Dannheimer in Kempten. 








Redigirt unter Verantwortlickeit des Berlegers Tobias D-aun beimer. 
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DeutſchlLaad. nicht auf ſechs Monate, wie die Regierung wollte, ſon⸗ 
Bayern ah * au —— rg —— um, wie es bieh, * 

* politiſchen Gründen nicht weiteres ertrauen zu beweifen, 

Münden, 4. Juli. Ce. na ben König se als unumgänglich nothwendig fei, und vor der Bewilli, 
falle nicht anders beftimmt wir, Montag er — gung des Geſammibudgets den Staat nicht „ins Stoden 
bie biefige Reſidenz verlaffen, um 3* Zrũ tftifchen gerathen zu lajfen.“ Diefe Entfcheivung war für das 
begeben. — ©o eben ift bier eF — — * * Niniſterium Fein Sieg_ Gegen den Borwurf, daß die 
Anftalt“ ausgegeben worden: „ alha F Ren —2* Kammer ſich zu lange mit den Wahlprüfungen beichäfs 
Ibert durch Köni Ludwig den ni ein Ger tigte, äußerte Hr. Sander laut dem PBrotofolle: „Bir 
yern, ben Gründer Walhalla's. ber In — begon⸗haben nicht zu viel gethan, foudern wenn wir bedenfen, 
genden Riederbayerns hat die Getreibeernte b 8 is | ie die Wahlen von Seiten ber Beamten betrieben wurs 
men, und bie Berichte lauten von daher fehr erud den, wenn wir an das Öffentliche Aufgebot aller Beam, 
gend. (9. 3.) £ : ten zum Zwede der Wahlen zurüdbenfen, fo ift nicht zu 
Würtemberg ühe [ el geſchehen, um die Wahlen zu prüfen; wir hätten 
Der Deutſche Eourier fagt: Wir haben Mühe vielleicht noch mehr thun fönnen und follen. Wir haben 

iu begreifen, wie ehrenwerthe Blätter, die doch gewiß feine | fogar Wahlen anerfannt, obgleich wir die Ueberzeugung 
ebenabfichten haben noch + wollen, Blätter, hatten, daß fie nicht frei waren, wie 4. B, die Freibur⸗ 
welche häufi Pr vor unbejonnenen Auswanderungen er.“ — 8 ift auch außerhalb von Intereffe, in diefem 
Marnen, Artifel aufnehmen mögen, in welchen Diregt zu Yuyenbiide die gegenjeitige Stellung der Kammermitglier 
Auswanderungen nach Polen provocirt wird. Wir wols | per und bie politihe Farbe derfelben zu fennen. Die 
len die vielen, leider nur zu wohl begründeten Berichte minffterielfe Partei eſteht, bis auf einige Mitglieder G. 8, 
über das Schidfal der meiften beutfchen Goloniften in Bor | Goy und Völker, aus lauter Beamten, die immer mi 
fen nicht wieberholen, wollen nicht einmal aufmerkjam dem Gabinete fiimmen; der Leiter diefer Abtheifung ift Hr. 
darauf machen, wie ſchwierig und peinlich für unfere Trefurt, auf dem die ganze Debatte laſtet, da er von 
Landsleute es fein müßte, zwiſchen einem fremden berrichen» | feiner arte, welche feine überlegende Kräfte ing Geld zu 
ben und einem eingebornen beherrichten Wolfe mitten inne ftellen hat, nur ſehr ſchwach unterftügt wird. Auf Diefer 
ſtehen. Wir erinnern unfere Landleute nur an Eines: | Seite nehmen etwa, um feine — zu verſtaͤrlen, 
wanzig Jahre tuſſiſchen Mititärdienftes ftcht Euren Soh⸗ gewöhnlich nur noch die Herren Regenauer, Junghanns 
nen bevor, wenn Ihr nach Polen wandert! Iwanzig Jahre, | und Faurh das Wort, ohne eben etwas vorzubringen, 
dom zwanzigften dis zum vierzigften Lebensjahre, das iſt was ihr Leiter nicht fchon anders und in ver Regel beffer, 
ein Leben! Grabe bie in Polen ausgehobene Mannfchaft wenn auch nicht überzeugender gelagt hätte. Sodann 
wird vorzugöweife in den Kaufafus geführt, taufende ven | fommt eine Mittelpartei, die ihren Echwerpunft in 
Meilen durch unbebaute Länder, dem Tode entgegen in | pen Präfiventen Beff hat. Da 


- 5 zu gehören 4. B. Bapder, 
anfruchtbaren Schlachten gegen edle, freie Dergoölfer, Martin, Boffelt und einige andere. Sie hält das 


Wollt Ihr Euere Söhne einem ſolchen Schidfale entge⸗ ünglein der Waage, doch fo, daß ſich einige Mitglieder 
gen Führen, Dbr Koroäbifen Kanbleute? — Wolt Ihr | mehr auf Sehen DE Dan dei) neigen. Gin Berfuch, 
Durchaus einmal auswandern, ſo geht in Gottes Namen fie zu einem völligen Vereine zu organifiren, fcheint ger 
lieber nach Amerifa: Geht in andere Länder, wenn Ihr fiheitert zu feyn, da eine Vermittlerrolle unter den obwals 
wollt: nur nach Polen und nach Rupland geht nicht; teitben Umftänden überhaupt ihre große Schwierigfeit bat, 
Fein wahrer Freund fann Euch rathen, dahin Euern Wan- wie fich bei mehreren DVeranlafjungen dargethan. Hr. 
derſtab zu richten, Mördes, der fehr lebhaft und gewählt fpricht, und auf 
Baden. dem vorigen Landtage diefer Schautirun angehörte, ſtimmi 

Karlörube, 30. Juni. Seither find in der Kams | mit der infen, die e8 an Eonfequenz in ihrem politifchen 
mer befonderd nur Wahlangelegenheiten, die Eifenbahn: Verhalten nicht fehlen läßt. Ihre Peiter find Hr. v. Ip 
face und dad Steuerausfchreiben behandelt worden. Was ftein und Hr. Sander. Der eritere, reich an politie 
Das Letztere betrifft, fo wurben bef Mich die Steuern | chen Erfahrungen, ein fefter Charakter, ruhig und das 
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en nie- verlieend, dabei eine feine und zugleich 
nachbrüdliche und tiefeinfchneidende Ironie zu Gebote has 
bend, iſt der einflnfreichhte Manns der Kammer und im 
Sande allgemein hochgeachtet. Seine färkfte Seite ift die 
Kenntniß des Staatshaushaltes, und eine innige VBertrautheit 
mit den Bubgetfägen. mag nahe an die fiebenzig 
Jahre alt ſeyn, fiebt aber & aus wie ein Jüngling 
und zeigt die entichiedenfte Energie im Reden und Hans 
dein. Sr. Sander ift ein fehr gewandter Redner und 
möchte ey als der Haupt» Debattenführer der Kammer 
anzufehen feyn. Die Gründe für feine Anficht gehen ihm 


nie aus; er führt fie nacheinander ind Feld, von den leichteren, 


zu den gewichtigeren übergebend, und fie zulegt zufammens 
faſſend und der anderen Seite fo gewichtig entgegenfchleus 
dernd, daß fie immer ihres Einvruds gewiß find. Die 
Vppoſition verfügt überhaupt über tüchtige Köpfe und hat 
feite Gharaftere. Dahin rechnen wir unter den jungern 
Mitgliedern, welche na alle in ihre Fe gefchart has 
ben, vorzüglih den Abgeordneten Ba ein von 
Mannheim. Diefer Abgeordnete hat ſich ſchnell eine fehr 
bedeutende Stellung in der Kammer und im Lande erruns 
gen, wozu ihn allerbings and) feine Talente und fein gan- 
Jes Auftreten berechtigen. Diefer noch junge Mann res 
präfentirt, wenn ich jo fagen kann, das bürgerlich-un— 
abhängige Element im feinem ganzen Umfange, ges 
enüber den mehr oder weniger gebundenen Beamten. 
Bar er in der früheren Seffion noch etwas ungebehrbig 
und verrieth damals fein Auftreten den parlamentariichen 
Neuling, fo fcheint er inzwifchen fich gefammelt und mehr 
Rühe erworben zu haben. Aber in diefer Ruhe liegt et- 
was Aetzendes, das immer tief eindringt; er tritt immer 
mit der Gefchäftsorbnung und der Berfaffung in der 
Hand, die er beide von Pie bis zu Ende kannte, jeis 
nen Gegnern unter die Augen und läßt es felten an jchars 
fen Bemerkungen fehlen, wovon fich namentlich Hr. Tre 
furt, der fich gern auf fein „Herz und Gefühl“ beruft, 
fatrfam zu überzeugen Gelegenheit hat. Unter den gegen- 
wärtigen neuen Mitgliedern, welche auf Seiten der Oppo⸗ 
fition flehen, nimmt Hr. Gottfchalf, ein Baumwollen- 
Fabrifant aus dem Wiefenthafe, den thätigften Antheil an 
den Debatten. Hr. Welder fteht mehr für fich allein, 
. und operirt mit feinen gut gemeinten, aber alle Dal um 
zwei Drittel zu langen und darum ermüdenden Reden, die 
oft vom Gegenftande abfchweifen, fo zu fagen auf eigene 
Fauſt; er fcheint diejenigen, welche mit ihm derfelben Ans 
ſicht find, oft durch Mangel an parkamentarifcher Taktik 
in Berlegenheit zu fegen.. Wenn Hr. Welder ſich ents 
fchlöffe, feine Gründe mehr zujammen zu faſſen und feine 
Reren einige Male zu deftilliren, fo daß das Phlegma 
verihwände und nur der Spiritus blicbe, fo würde er jes 
denfalld mehr wirken fünnen. — Was nun den Minifter- 
tiſch betrifft, fo führt der Präſident des Minifteriumsd des 
Innern, Frhr. v. Rüdt, immer eine fehr milde, verfühn- 
liche Sprache, die auch von der Kammer anerfannt wird. 
Hr. v. Böchh, der Finanzminifter, ift heftigen Tempera- 


menls und wird oftmald im Alterationen verwidelt. Hr. 
v. Blitterddorf if ein gewandter Kopf und Redner, 
dabei jehr lebhaft. , Er iſt der talentoollffe Gegner, den 
die Oppofition zu befämpfen hat. (Köln. 3.) 

Wie das Mannheimer Journal berichtet, hatten fich 
am 1. Juli, dem Tag, wo die Motion des Hrn. v. Ye 
ſtein in der zweiten Kammer vorfommen PR Hunderte 
von Fremden in Karlörube eingefunden. or 7 Uhr 
früh war bereits die Gallerie übervoll, und an den untern 
Eingängen zum Eigungsfaale befanden fich ebenfalls meh- 
tere hundert Perfenen, fo daß der Präflvent, um die Ab« 
eordneten zu ſehen, genöthigt war, Raum machen zu laf 
kn Als der Abgeorpnete Junghanns fprach, entftand im 

ublifum Unruhe; der Präfident verwies aber ſowohl 
Lob ald Tadel; bei dem Vortrag Gottſchall's brach Bei 
fall aus, was der Präfident abermals rügte, und ben 
Saal zu fchließen drohte, 

Raſtadt, 29. Juli, Endlich find wir dem Beginn 
des hiefigen Feftungsbaues bedeutend näher gerüdt. Die 
Differenzen, welche über die Art der Ausführung dieſes 
Baues bei dem deutfchen Bunde objchiwebten, find beſei⸗ 
tigt, und ed wurde die Beftimmung angetroffen, daß eine 
Feftung im größeren Mafftabe, aljo eine Feftung eriten 
Ranges erbaut werbe, worüber bereit® von dem beutichen 
Bund an die Feftungs-Gommiffton dahier die nähern In⸗ 
ſttuctlonen ergangen find. So find wir nun hoffentlich des 
ungewifjen Zuftandes, der befonders für die Bauleute läftig 
wurde, enthoben, und unjere Stadt dürfte bald mehr denn 
6000 Arbeiter befchäftigt fehen. (Freib. Zig.) 


Dereußenm. 


Unfere Zeitungen, heißt e8 in dem Berichte eine Leip« 
ziger Blattes aus Berlin, bleiben weit in der neuen Bes 
mwegung hinter der Konigdberger und Rheinijchen Zeitung 
zurüd, aber dennoch find die guten Berliner noch immer 

anz erftaunt und voll Danfbarer Freude über das neue 

ejchenfe. Der lange Drud und die Gcwohnbeit, in dies 
fen Blättern nichts zu finden ald die dürftigen Auszüge 
aus fremden Journalen, von einheimifchen Angelegenheiten 
aber nur Theater» und Goncert-Anzeigen, ift plöglich von 
ihnen gewichen und mit geheimem aubern und Ver⸗ 
gnügen lejen fie num bie ragen, Angriffe und Streitig« 
feiten über Dinge, die man bisher faum anzurühren wagte. 
Die Berliner Zeitungen fennen ihr Publifum, das in Der 
Kindheit der Deffentlichfeit ftcht und die füße Nahrung 
theelöffelweife eingeflößt haben will. Sie tiſchen ihm da⸗ 
ber weit mehr Stäptifches als Staatliches auf, denn ein 
ächter Berliner, die ganze große Mafje nimmt weit grö« 
fern Antheil, wenn vielleicdyt der Stabtbaumeijter einen 
Hieb befommt, ald wenn von den wichtigiten Geſetzvor— 
jchlügen die Rede it. Schon erheben ſich auch in unfern 
Blättern aus dem Gewimmel fleinftäptifcher Staub», 
Rinnftein » und Markifragen andere von erniterer Bedeu—⸗ 
tung. Man fordert Deffentlichfeit ver Eigungen der 
Stabtverordneten, man beleuchtet die Wahlen, man ver- 
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langt Auskunft über dad Bubget der Stabt und iſt 
verwegen, die Angriffe der Fönigl. Behörden und In- 
itute auszudehnen, wie 3. B. die Seehandlung, welche 
einigen Jahren überall Fabriken errichtet und einen 
den Theil der bürgerlichen a dadurch lähmt, 
So erſtarkt der Sinn für die Dffentlichkeit, und man kann 
nicht läugnen, daß in dem Zeitraum eined Jahres wich- 
tige allgemeine Fortichritte für das kräftige Vorſchreiten 
ber rg zur Theilnahme am Staatöleben gemacht wor⸗ 
den find. 
Berlin, 29. Juni. Der Kriegdminifter v. Boyen 
fi erftam 7. Juli nach der Provinz Preußen bes 
yon. Bei dem Zufammentreffen desſelben mit unjerm 
önig auf der Rüdreife von ’Beterdburg fol in Könige- 
berg das Nähere über die Ausführung der dortigen Befe— 
fligung beftimmt werden. Es find bereitd mehrere tüch- 
tige Ingenieure von bier nach —— abgegangen, 
um dort die ausführlichen Pläne für die —— aus⸗ 
arbeiten. Bei diefer Gelegenheit kommt auch in den 
biefigen Kreifen die Befeftigung Raſtatis vielfach zur Spra- 
he, und es ift erfreulich zu bemerken, wie fi) die Mei 
nung, daß Raftatt eine Feſtung erfter Elaffe 
notbiwendig werden müfje, wenn fie Schuß gegen 
Welten gewähren foll, ziemlich allgemein geltend macht, 
wie denn auch die Wünfche Immer lauter werden, daß 
enblich auch an die Aus peung bek wichtigen Feſtung 
mit Rüftigfeit und thatfräftigem Ernft Hand angelegt wer- 
den möge, damit Deutfchland fich im diefer Hinficht feine 
Gahrläfitgkeit zu Schulden fommen laſſe. (D. D. 3.) 
Zrier, 30. Juni. Es wird allgemein bedauert, daß 
man, wie es fcheint, den Ton der Königäberger Zeitung 
bereits mit Acngftlichfeit aufgenommen, und ihrer Genfur, 
wie man vermuthet, neue Inſtructionen biejerhalb gegeben 
bat *). Beſorgniſſe in diefer Beziehung konnte man al 
lerdings ſchon  feit länger hegen: fie trat zu plöglich, zu 
wenig vorbereitend auf, weßhalb man mit Recht fürchtete, 
das ihr feharfes Licht Manche blenden würbe, deren Stern 
fie bereit als gefunfen annahm, welche jedoch noch mäch- 
fig genug waren, ihr zu ſchaden. — Der Oberbürgermei- 
fter von Königsberg, der, wie befannt, zum biefigen Re 
erungspräftventen ernannt wurde, fann auf einen wahre 
aft herzlichen und freudigen Empfang der Stabt rechnen, 
da ihm nicht allein der Auf- eined. gediegeuen und Fennt- 
nireichen, fondern, was bier nicht weniger gefchägt wird, 
eines freimüthigen und humanen Mannes vorangeht, uns 
ter deſſen unmittelbarer Obhut der offene deutſche Sinn 
und das freie Wort einen fo fruchtbaren Boden in ver 
Königsberger Zeitung fand. Eollte, wie es heißt, ihr und 
den andern Zeitungsredactionen des preußiichen Staats 
wirklich die Anweifung zugegangen fein, Nichts mehr, was 
*) Der Angabe öffentliher Blätter, daß die Königsberger 
Eenfur überhaupt verſchärft werden, ift von andern Gei: 
ten Widerjprud nachgefoigtz das Verbot, über Ruf: 
land zu jehreiben, ſcheint Dagegen in feinem vollen Um: 
fang gehandhabt ju werden. 1A. d. R. der O. D. 23.) 
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gegen Rußland gerichtet, aufzunehmen, fo wird Das den- 
noch die Antipathie Deutschlands für ruffifches Weſen 
nicht. milden. Simpathie für ein folched wird vielmehr 
am in eben fo wenig Wurzel fallen, ald an ver 
Weichſel. Dazu if hier und in der ganzen * end, 
von andern Gründen abgeſehen * das Mitgefühl für 
die unglüdlihen Brüver in reußen viel 5 groß. 
O. 2.3.) 
Spanien. 


Das neue Minifterium hat energifche Maaßregeln er⸗ 
griffen, um bie carliftiichen Banden, welche Gatalonien 
eunruhigen, zu vertilgen. 

Großbritannien. 

London, 28. Juni. Geftern hat die Londoner An⸗ 
tikorngeſetz⸗ Aſſociation eine Verſammlung gehalten, welcher 
Deputirte von 64 Nebenvereinen beiwohnten. Es war 
jevoch nur eine Präliminarverfammlung, welche der gros 
fen, auf den 5. Juli ausgefchriebenen ald Vorbereitung 
dienen follte. Der Präfident erklärte dabei: „Nie hat e8 
einen wichtigern Anlaß gegeben. Es gilt nicht mehr. den 
Kampf der Fabrikanten, fondern den des ganzen Bol 
fes mit der Ariftofratie Es ift eine Frage auf 
Leben und Tod. Die Bevölkerung überfteigt die Sube 
fiftenzmittel. Die Pächter müffen por Sicherheit erhal 
ten: da jept, verbefiern fie ihre Griftenz nicht, je mehr 
fie arbeiten, eben fo fehr = ihr Pacht gefteigert wird.“ 
Dberft Thomfon trug darauf an, daß man das Parlar 
ment: ziwinge, unverzüglich, Mafregeln zur Grleichterun, 
der Noth au treffen. ies ging einftimmig durch, ebenfo 
noch einige andere Refolutionen in demjelben Sinne, wore 
auf fi) die Verſammlung bis zum 5. vertagte. 

Dftindien und China. 

Paris, 1. Zul. Auf telegraphifchem Wege von 
Marfeille aus find Nachrichten aus Oftindien und China 
aus Malta vom 26. Juni hierher gelangt: „am 16. April 
hat General Pollock feine Bereinigung mit der Garnifon 
von Dfchellalabad, ohne auf irgend ein ernftliches Hin- 
derniß geftoßen zu feyn, bewerfitelligt. Auf feinem Zug 
dahin hat er die Autorität Tharabas⸗Khans zu Lallpofa 
bergeftellt. Er wird auf Kabul marichiren, fobald Oberft 
Bolton, auf den er wartet, zu ihm geftoßen feyn wird. 
Gapitän Mafenzie ift zu Dichellalabad angefommen mit 
Votſchlãgen von Akhbar⸗Khan in ng die Freigk⸗ 
bung der in feiner Macht befindlichen Gefangenen; man 
hat nicht erfahren, welche Antwort General Sale auf 
die Vorfchläge ertheilt hat. General Eiphinftone ift am 
23. April geftorben. Dem General_England mar es 
gelungen, feine Heeresabtheilung zu Kandahar mit den 

ruppen unter General Nott zu vereinigen. — Die Nache 

richten aus China geben bis zum 13. April, Die Chines 

fen, 10 bis 12,000 Mann ftarf, machten am 10. März 

einen Berfuch, Zuge wieder zu nehmen, während ein 

anderes Gorps Chinhua angriff; fie wurden jedoch auf 

beiden Punkten mit beträchtlichen Verluſt —— 
O. D. 3.) 
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MRannigfoltiges. 
Mlashen Des Sehens, 


(Aus Walesrode's Gloffen and Randzeichnungen zu Tegten 
aus /unjerer Jeit. Königsberg, bei Voigt. — Dritte Auflage.) 

Seht hier eine große, vierſchrötige Maske, die von 
allen Seiten — geſtoßen und gezerrt wird und 
mit geduldigem Phlegma alles mit ſich machen läßt. 
Treten wir * am das Abentheuer näher zu betrach⸗ 
ten! — Ad fo, das iſt ja unſer lieber, deutſcher Michel, 
die gutherzigfte Figur auf dem Lebensfarnevale, der ges 
duldige Sündenbod, ber alle Bergehungen der WWeltge- 
ſchichte auf fi Erg ar und der Prügel befommt, 
wenn anvere Völker unartig find. — Bon Natur ſchon 
ein höchſt foliver und moralifher Menſch, iſt Michel 
dennoch für fein ganzes Leben unter Curatel geſtellt, 
damit er ja nicht leichtſinnig werde. — Bon ber Kanzel 
herab hält man ihm die ruchloſen Ueppigfeiten von So⸗ 
vom und Womorcha, von Babylon und Niniveh vor, 
und ber fromme Michel geht reuig in fig, und nimmt 
ſichſe feft vor, nicht mehr fo üppig zu feyn und regel- 
mäßig um zehn Uhr zu Bette zu gehen. — Hat Michel 
einmal Courage genug, beim Biere mit feinen Nachbaren 
darüber zu caleuliren, daß es doch höchſt ungerecht wäre, 
das fhiwere Geld für Etrafenbeleuhtung zahlen zu 
imäffen, während die Raternen ven ee Theil des 
‚Jahres nnangezündet bleiben, gleich werfen ihm politi- 
Ihe Wocenblätter und geheime Gefchichtsräthe bie 
‘Buillotinengräuel ber franzöfifgen Revolution vor, und 
der gute Michel, der fein alibi bei diefer, wie bei jeder 
andern Revolution auf's bündigſte nachweiſen könnte, 
ſchlägt befhämt und erröthend die Augen nieder, als 
hätte er mit im Jacobinerclubb gefeffen, und Schmollis 
getrunfen mit Marat und Robespierre. — Wenn irgend 
ein Voll in der Welt, etwa ein fübamerifanifches, einmal 
an einem heißen Tage, flatt der ſchweren, abfoluten Kopf⸗ 
bedeckung, die leichte phrygiſche Müge auffegen follte, 
fo kann Michel fiher feyn, daß ihm von Polizei» und 
Nechtswegen das Tragen feiner behaglichen, wollenen 
Nachtmütze verboten wird, weil dieſe viel — das 
mit der phrygifchen hat. — Sollte aber Michel ſich's 
einmal herausnehmen (und auch ver zahmfle Menſch hat 
Augenblide, in benen er fi vergift) gegen einen feiner 
umzäplig vielen Erzieher die Stimme zu erheben zu ben 
geflügelten Worten: „Verzeihen und erlauben Ew. Hoch⸗ 
wohlgeboren! Obgleich und wenn au, fo Hab’ ich ven- 
noch ganz unterthänigft zu bemerken — — — — ſo wirb 
Michel, no ehe er feinen Sag beendet, auf der Stelle 
von Gendarmen ergriffen, und als höchſt — 
Demagoge und Bolfsredner abgeführt werben 

Eine andere intereffante Maste, die Hr. Walesrove 
ung vorführt, iſt der römifch-Faiferlihe Hofzeitungsfchrei- 
ber. Die literarifhen Gefchäfte dieſes Mannes find 


gan, eigener Matür. Er hat nicht bloß bie Brogramme 
aller Hofmaoleraden und die Bülletins der Hoflüche zu 
ſchreiben, und zur erbaulichen Lektüre für das ganze rö- 
miſche Rei druden zu laffen, es liegt ihm au ob, 
bei jevem Öffentlichen Hoffchanfpiele aus ven Wolfen 
lũckliche Aufpicien heransjuventen, und bie officiellen 
immelderfcheinungen in dem amtlihen Theil feiner 
Zeitung mitzutheifen. Er ift der einzige Menf im hei 
digen, römifhen Reiche, dem es ber Himmel unter allen 
Umftänden recht machen mnf. 
Regmet es 3. B. während dem Triumphzuge eines 
KRaifers, dann fehreibt der Hoftedactenr: „Der Himmel 
ſelbſt weinte feine Freudenthränen auf die glädlige Erde 
hinab. — Scheint die Sonne, dann »lädhelt der Himmel 
blau und golden“, und weiß fih vor lauter Freuden nicht 
a faflen. — Dligt und donnert ed, fo bedeutet das eine 
reubenfalve Seitens der himmliſchen Artillerie; ſchneit 
ed, dann firent der Himmel felbft feine lilienweißen 
Dlumen auf ben Zriumphator hinab; kurz, der arme 
Himmel muß, J Befehl des kaiſerlichen Hofzeitungs- 
fpreibers, bei jedem großen Maskenzuge, wie ein gemie» 
theter Lohnlafai, feine devoten Honneurs machen. 
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Amtliche und Privat: Anzeigen. 

3 (a) Bei Unterzeichneter ift ein Zimmer nebft Eabinet 
für einen Herrn zu vermietben, und kann bis 1. Auguſt 
bejogen werben. _M.U. Zfherpel, Bittwe. 

Es if ein guter Scheiben-S billi verlaus 
fen. Das Näfere im 3 e_ NE 

Zu verkaufen if: Ein vollftändiger zweifpänniger 
Henwagen mit Breitfelgen. Bot fagt das 3. €. 





—— 
sy Bei G. W. Niemeyer in Hamburg ift erſchienen 
und in allen Buhbandlungen zu haben, in Kempten 
bei T. Dannbeimer: 
Der beivahrte Arzt für Unterleibskranke. 
Buter Raıh und fihere Hilfe für Alle, welde an Magen: 
ſchwäche, fchlehter Verdauung, und den daraus entjpringene 
den Uebeln, als Magendprüden, Magentrampf, Berjdleis 
mung, Magenfünre, UWebelfeiten, Erbrechen, Aufftofen, Sod⸗ 
breunen, % etitlofigfeit, ‚hartem und aufgetriebenem Leibe, 
Blähungen, — kurzem Athem, Seiten ſtechen, Rüden: 
ſchmerzen, Beflemmung, Schlafloſigkeit, Kopſweh, Blut⸗An— 
drang nad dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augen— 
Prankfheiten, periodifhen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoie 
den u. f. w. leiden, Nach bewährten Anfichten und praftifchen 
Erfahrungen von Dr. €, Fränkel. 8. geb. Ste Aufl, 27 fr. 
LU LU 
Dei &. Pannheimer in Kempten iſt vorräthig: 
Hassl, J. A. Die Epifteln und iu —— 
Jahres mit kurzen Erklärungen, Betrachtungen ꝛc. Ein 
beiljames Hausbuch für alle criftlihe Samilien und zus 
gleich fehe müßliches Lefebuc für die Sonntage-Schul: Ju— 
gend. Dritte verbefferte Ausgabe mit einem Titelkupfer. 8. 
Ellwangen geb. : 1 fl. 30 fr. 


Medigirt unter Berantwortlikeit des Werlegers Tobias Dannheimer, 
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Deutſchland. 
Würtemberg. 

Dr. Elener, der bisherige Redakteur der „Etuttgar- 
ter Allg. Zeitung” nahm Dieler Tage von feinen Leſern 
Abfchied in Worten, in welchen des Redalteurs Muthlo- 
figfeit und verftedter Ingrimm gegen die Genfur recht deut» 
lic audgefprochen wird. Er meint, es ſei jegt fein Wet 
ter für reflectirende Publiciftif; Freiheit der Disfuffionen 
heiße das Element, worin dieſe allein gebiehe; ohne dieſe 
fei daS Zeitungsfchreiben eine Ruderbanf, an welche der 
Galeerenſtlave Redakteur vom Morgen bis Abend gefeflelt 
fei, und feine geiftigen Kräfte nuplos gerfplittere und ab» 


forbire ıc. x. 
Baden. 


Al in der Sihung der Kammer der Abgeorbneten vom 
41. Zuli der Abg. v. Ipftein feinen Vortrag beendigt 
hatte, nahm zuerft Welder das Wort. Der Rednet 
dankte zuerft dem Abg. v. Ipflein dafür, daß derfelbe ‚vie 
ſchwere Pflicht, die verlegten und bedrohten Rechte des 
Landes zu vertheidigen, übernommen und auf eine fo wür- 
dige und gemäßigte Weife durchgeführt habe, und fuhr 
dann alfo Ins Als jener Blig aus beiterem Himmel, wie 
der Herr Redner fagte, auf das badifche Land fiel, als 
man zum erften Mal vie Urlauböverweigerung zur Sprache 
brachte, mitten im Frieden umd zu einer Zeit, wo die Minifter 
der Mehrheit der Stimmen in der Kammer ficher feyn konn⸗ 
ten, habe ich fie feierlich gebeten, indem ich fie an ihre Pflichten 
gegen ben gemeinfchaftlichen Souverän und das Land erins 
nerte, fie möchten diefe —* zurücknehmen und auf die 
verlaſſene Bahn wieder einlenken. — Ich habe fie damals 

den Worten darum gebeten, man wife, wo man an—⸗ 
fange, aber nicht, wo man ende. Auch wir müjjen uns 
dieß auf dem jegigen Standpunft fagen. Sch fürchte, es 
mödhte' die. Bahn, welche die Herren Miniiter eingeichla- 
gen haben, feine. heilbringende jeyn. Sorgen wir alfo 
dafür, daß die Schul nicht auf unfere Seite fällt. Es 
ift far, daß wir die Meinung des Landes auf der Seite 
der aufgelösten Kammer ſehen. Es ift nicht die Mehrheit 
von — bis vier Stimmen in dem Haufe, die dieß aus- 
fpricht. Wenn man fidy eine Statiftif der Urwahlen und 
der Wahlliften verfchaffen will, fo wird man finden, daß 
mehr ald drei Viertheile ded Landes, ungeachtet der fos 
loſſalen Wahlbeherrfhung, auf die Seite der aufgelösten 
Kammer fielen. eichwohl macht feiner der Herren Mi⸗ 


nüfter eine Miene, dasjenige zu thun, was in ähnlichen | 
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Fällen in anderen Ländern gefchehen würde, Keiner bes 
freit den Fürften und das Baterland von der Schwierig⸗ 
keit, in die ſie durch unglückliche Maßregeln verwickelt wurs 
den, und es ſcheint ſich in der That der Ausſpruch Lie— 
benſteins zu beſtätigen: „ein deutſcher Miniſter foͤnne Alles 
unterzeichnen, nur feine Entlaſſung nicht.“ Wenn man 
nun hierauf nicht feine Hoffnung richten fann, daß diefe 
Schwierigkeit ſich löfe, fo frage ich, wie fie fich lüfen jolfe, 
Blicken Sie auf diefe Minifterbanf, die hier leer vor Ihr 
ren Augen fteht. Ich glaube, fie gibt Ihnen ein Vorʒei⸗ 
chen, wie ſich die Sache löfen wird. — Ich ſpreche nicht 
gerne unangenehm von Abwefenden, allein Abweſende, die 
auf ihrem Poften ftehen follten, umd gegenüber von wel- 
chen ich zu fprechen habe, dürfen nicht übel nehmen, wenn 
ich wenigftens fage, daß fie ſchwerlich dem Berdacht im 
Lande entgehen werben, fie ftehen darum nicht auf ihrem 
Poſten, weil fie fich nicht in einer guten und gerechten Sache 
fühlen. Man bat geſehen, wie man bei biefem Gefühl 
Schritt für Schritt weiter ging und ein heilige Recht der 
Verfaffung nad dem andern bevrohte. Sch ipreche nicht 
von diefer MWahlbeherrfchung, denn fie wurde fattfam dar 
geRellt, allein man hat fie mit Wahlbeherrfchungen im 

uslande verglichen. Dort gibt e8 aber feine, wie in 
Baden, felbft nicht in den bewegteften Zeiten eines Nache 
barlandes, das ganz andere, traurigere Schidjale hatte, 
Die Diener der ZJuftiz, vom oberften Richter bis binab 
zu dem unterften Öerichtöbeamten, hat man dort nicht in 
die politiichen Parteifäͤmpfe hineingezogen. Sie jeben, auf 
welchet Bahn wir wandeln, und ich brauche nicht weiter 
zu gehen, um Ausfichten zu eröffnen, was noch geſchehen 
fann, wenn dieſe Kammer nicht ihre Pflicht tbut und die 
Rechte der Verfafjung und des Thrones wahrt; daher 
wünſche ich aber auch, daß das, was von ung:gefhieht, mit 
der reifften Umficht und der größten Mäfigung geichehe, 
damit, wenn man das Schlimme in unfern fchönen Gars 
ten bineinpflangt, das Bolf wife, auf weſſen Seite die 
Schuld liegt. Ich fürchte für Fürft und Volk, allein wir 
wollen nicht daran fchuldig feyn. 

Der Abgeordnete Bader, der wohlgemerkt auf den 
frühern Landtagen immer auf Seite der Minifter ftand, 
fagte: Ich unterftüge auch den Antrag des Abg. v. Itz⸗ 
ſtein. Ich glaube auch mit dem Redner, ber vor mir geſpro— 
* bat: das Volk will nicht nur, daß wir uns über die 

ache ausfprcchen, über die Maßnahme der Regierung 
erflären, ed wünicht auch Abhilfe won dem biöberigen 
und gegenwärtigen bedauernswerihen Zuſtande. Meine 
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* nn. m ) 
Serrn, ben Klageruf, den der Abg. v. Jyſtein in feinem 
rirage über den — Zuſtand erhoben hat, 
enthält viel, fehr viel Wahre, Wenn man den Zuſtand 
vor drei oder vier Jahren mit dem gegenwärtigen vers 
feicht, fo fommt man auf ein Refultat, das bei jedem 
terlandsfreund · die fehmerzlichiten Gefühle hervorruft. 
Damals herrichte volles Vertrauen zur Regierung, überall 
Die überall Eintracht. Es herrichte eine gewiſſe Ber 
haglichteit, wie fie fich in der Regel immer zeigt, wo ber 
Geift der Humanität, der Verfajjungsmäßigfeit, der Ge⸗ 
eslichfeit diejenigen beherricht, welche an der Spitze der 
egierung ftehen. Die inneren Zuftände blühten und ges 
deihten in allen Theilen des Landes, nun ſtößt man beis 
nabe überall, wo man fich hinmwendet, auf Miftrauen, auf 
Beforgniffe, auf Zwieſpalt, Erfcheinungen, — welche dem 
Scheiben alles Guten bindernd im Wege ſtehen. Damals 
war Regierung und Bolf im Ausland geachtet und ger 
ehrt. Das überall glüdlich — aden wurde be⸗ 
neidet jetzt beklagt man und bedauert ed. Es iſt wahr« 
baft ſchmerzlich, ſehen zu müſſen, wie in ben geachtetſten 
Drganen der Preffe Baden bei Beiprechung der örfentlis 
hen Zuftände Deutfchlands neben Hannover hingeftellt 
wird. Meine Herren es find dies nicht nur meine Ges 
fühle, es find dies die Gefühle ded ganzen Landes. . 
Was in Baden bevorfteht, wird von der abſolutiſti⸗ 
hen Sranffurter Oberpoſtamts zeitung nicht mehr 
eheim gehalten. „Es feht zu beforgen, fagt fie, es dürfte 
ch in Baden der Grfahrungsjag bewähren, daf die Macht 
derfucht wird, die Form des a aufzugeben, 
fobald es ihr klar geworden, daß fich dieſe zu ihrem Ber- 
erden kehrt.“ So verdreht und ſophiſtiſch auch dieſe 
orte geſtellt find, find fie doch ſehr deullich. Wir wiſ—⸗ 
fen, was das heißt: die Form des Rechts aufgeben! 
Freie Städte 
Hamburg, 2. Juli. Die Senatspropofitionen find 
beute fämmtlich won der erbgefeffenen Bürgerfchaff faft ein⸗ 
ftimmig angenommen worden; bern von 740 Stimmenden 
waren nur 26 Dagegen. Es fteht mithin dem Abfchluffe 
der Anteihe nichts im Wege. Es follen bereits mehrere 
Ancrbietungen dieferhalb vorliegen. (U. 3.) 
Großbritannien. 


In der Unterhausfigung vom 30. Juni beantragte Hr, 
Gally Knight die Borlegung gewifier die Verwaltung 
Polens betreffenden ruſſiſchen ÜUfaſe. Das chrenw. Mit 
glied bezeichnete in ‚ftarfen Worten Rußlands Verfahren 
gegen jenes unglüdlihe Yand als eine Umgerechtigfeit an 
und für ih und ald Verlegung ausprüdlicher Verträge. 
Eir Fr. Burdeit unterftügte die Motion. Hr. Hume, 
fonit bekanntlich ein Feind jeder Intervention, behauptet, 
England babe in Hinficht auf Polen, defjen Nationalität 
zu wahren es durch Vertrag gehalten geween, feine Pflicht 
traurig verabſäumt. Nach einigen Worten von den HH. 
Milned, P. Stewart und Eir R. Inglis, äußerte 
Eir R. Peel: wenn die jragliche Ukaſe die Verwaltung 
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einer ruffifchen Provinz beträfen, jo würde er das Be- 
gehren ihrer Mittheitung ebenfals als ungehörlg betrach- 
ten, denn er flimme ganz mit Sir R. Inglis überein, daß 
das brittifche Parlament fich nicht in die innere Admini⸗ 
firation anderer Staaten einmengen dürfe. Der von Anke 
land. berwiejenen aufrichtigen Ge nd im 


ung dee Engla 
Perſten und Afghaniſtan laſſe er volle echrig it wider 


et 
fahren, aber ald Staatsmann fühle er -fich igt aus⸗ 
zufprechen, daß Rußlands Politik gegen Polen weder weife 
noch befriedigend geweſen ſei. (Hört, hört, hört! von ale 
len Seiten des Haufed.) Er fei nicht in der Faſſung eine 
bewaffnete Remonftration zu machen, welche den eutopäi- 
{chen Juterefien im allgemeinen wohl edenfo nachtheili 
fein würde wie den Polen felbft; aber er hoffe, daß reif 
liches Nachdenken den Czar felbft bewegen werde hinficht« 
lich Polens eine den wahren Intereſſen feines Reichs ente 
fprechendere Politif anzunehmen. Nachdem noch mehrere 
andere Redner in biefem Sinne gefprechen, wurde vie 
Motion bewilligt. 

In allen Gegenden Großbritanniens und Irlands wer- 
den wegen der immer — Volksnoth Verfammluns 
en gehalten. Das Wort Burke's, ſagt das Chroniche, 
ei buchſtäblich wahr geworden: ein ganzes Volk ſtreckt 
die Hände nach Brod au. "Die Fabrilſtaͤdte fünnen die 
Menge ihrer verdienitlofem Arbeiter nicht. mehr ‚ernähren ; 
wer dort fein Heimathrecht bat, wird riefen. Un⸗ 
ter andern hat der katholiſche Tiiular⸗Erzbiſchof von Tuam, 
Dr. MHale, an Sir R. Peel eine lange bavegliche Bor« 
ftellung über das unter dem iriſchen Landvolk herrſchende 
Elend gerichtet; — Peel hat eine nad) allen Seiten ſchwie⸗ 
rige Stellung. Die jept in London verfammelten Depise 
tirten Nord⸗Englands haben in Bezug auf dem dortigen 
Nothftand ein vom 25. Juni, datirtes Runbfchreiben an 
jänamtliche Parlamentomitglieder erlaſſen, worin es unter 
anderm heißt: „In Accrington haben unter einer Bevöl⸗ 
ferung von 9000 Menfchen nur 400 volte Beichäftigung. 
Die große Fabrikſtadt Leeds bat 40,000 Notbleivenve. 
Man fennt Familien die feit vielen Tagen bloß von ge= 
fochten und mit etwas Mehl beftreuten. Reſſeln leben. 8 
Marsden bei Burntley zählt man unter den 5000 Eins 
wohnern 2000 Arme, und der Reſt it der Berarmung 
nahe. Die Armenftener it.1 Sb. monatlih auf 4 Br. 
Et. Die Pächter und alle andern Steuerzablenden: geben 
raſch dem Verderben entgegen. In Wigan bleiben viele 
Bamilien den Tag über im Bett liegen, weil ber Hunger 
in liegender Stellung fich leichter erträgt.“ Gleich groß 
iſt die Noth im Schottland, bejonders in den Fabrifftäd- 
ten Paisley und Glasgow und im nörblichen Gebi 
land. Die Ghartiften reven in ihren Berfammlungen eine 
immer drobendere Sprache gegen Regierung und Parla⸗ 
ment, deren arijtofratijcher (bftfucht fie das Vollselend 
zumeift Schuld geben. Sie fordern alsbaldige Abſchaffung 
der Korngeſetze. 

Ueber Francis Schichal iſt noch nichts entichieden, 
doch meist man, das Todesurtheil werde nicht voilftreckt 
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werben. France zeigt große Furcht vor dem Tode. "Sen 
Vater, der ein ftarfer Mann war, ift vor Kummer ganz 
hinfällig geworden und man fürchtet, er werde ben’ Schlag 


nicht überleben. 
— —Berg fen. 

Brüffel, 2. Juli. Es iſt wieder von e polis 
tifchen Umtrieben, deren die Regierung auf die Spur ge- 
rathen iſt, vielfach bie Rede, und man ift in großer Sorge, 
ob der in der geftrigen Nacht im Pallaſte des Kos 
nigs ausgebrochene Brand nicht mit biefen in Bers 
bindung flet. Das Feuer brach um 8 Uhr aus; die 
Stiege, welche zu der Bibliothek ded Königs führt, und 
die wegen der verjchievenen Hausbeamten; welche in. dies 
fem Theile ded Pallaftes wohnen, am —* von 
Fremden beſucht werden kann, ſtund plötzlich in Flammen, 
und wenn ber Verdacht ſich beftätigen follte, daß eine 
verbrecherifche Hand bier im Epiele ift, fo iſt nicht zu 
läugnen, daß fte die gefährlichite Stelle w herausge⸗ 
ſucht hat. Sieben Zimmer, mit den reichen Bücherichär 
ben des Königs angefüllt, würden. die Flammen fchleus 
nigft dem untern Theil des Palais zugeführt haben. Zum 
großen Glüde waren die Pompierd und die nahe Schloß: 
wache bei dem erften Alların jogleich. berbeigeeilt,. und die 
Eprigen des Pallaftes wurden fo gut dirigiert, dafı man 
dem Brande nach. einer Furzen Zeit Einhalt thun konnte, 
Die Behörden geben ſich die ängſtlichſte Mühe, dem wahr 
sen Grund uf die Spur zu fommen; doch ift das Ger 
heimniß noch keineswegs gelüftet. (N. 8.) 

. Dftindiem 

Der Bengal Hurfaru fchildert die Vereinigung 
der unter General Pollock heranziehenden Truppen mit 
der tapfern Beſatzung von Dichellalabad mach beiderſeits 
erfochtenen Siegen ald einen ergreifenden Moment. Die 
Beſahung fand mit fliegenden Fahnen und fingendern 
Epiel anf den zerfchoffenen Wällen, und die Dfficiere. um: 
armten jich unter gegenfeitigem Rilltommruf der Truppen. 
Die Häuptlinge der benachbarten Stämme zeigten fich ſehr 
unterwürfig, machten den Engländern Freundſchaftéver⸗ 
ficherungen und lieferten täglich reichliche Zufuhr. Athbar 
Chan felbit war nordwärts ‚geflohen und mit ihm. Mor 
hammed Schab, der Hüter der Gefangenen von Lughman. 
Eie harten alle ihre Gefangenen nach Tezin mitgenom- 
men. Das Alhbar Chan unter dem jegigen Umſtänden 
dieſe werthvollen Piänder. wohlfeilen Kaufs herausgeben 
werde, iſt nicht wahrſcheinlich. Ein Verſuch die Gefan- 
enen mit Gewalt zu befreien würde zu ihrem ſichern 

erderben ausichlagen. In Kabul, von wo. Die Nachrich- 
ten bis zum 44. April reichen, scheint, die ‚größte Verwir⸗ 
rung zu berrichen. . Schah Schudſcha „wurde von einem 
Eohne Zemaun Chans, -eined Der vornehmſten Injurgen- 
tenbäuptlinge, ermordet. Es fcheint, daß Zreubruch und 
Meineiv auf den Koran dabei im Spiele war, wodurch 
man die unglüdliche Königspuppe aus dem Bala⸗Hiſſar 
gelodt hatte. Ob Schah Schudſcha bei der Empörung 
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en die Engländer beiheiligt geweſen oder nicht; bleibt 

erfte ein Geheimniß, das: ſich ſobald nicht aufhellen 

.  Butteb Dichung, ein Sohn des alten Schah, 

wurde als König ausgerufen, aber auch biefer fol ers 

mordet mworben fein. Kin innerer Erbfolgefrieg Fönnte 
die Operationen der Engländer nur erleichtern. 


Neueſte Nachrichten. 


nland Die Köln. Zeit. enthält folgenden 
icht aus Karlörube, 1. Juli. Was im der heutigen 
Sigung der Abgeorpnetenfammer verhandelt worden ift, 
werden Sie bereitd fenmen. Ich ‚will Ihnen nur die äur 
fere Phyſiognomie der Sigung ſchildern, welche mir bes 
zeichnend für die Stimmung des Landes zu fein fcheinen, 
Schon früh um 7 Uhr war dad Ständehaus mit Menfchen 
gefüllt, die Gallerieen mußten früher eröffnet werden ald ger 
wöhnlich .umd waren im Augenblide fo dicht mit Menfchen 
bejegt, Daß fein Play mehr zu haben war. Nun wurden 
egen 9 Uhr auch vie drei Thüren, welche unten zum 
Saale führen, balb mit, Gewalt geöffnet, und der Saal felbft 
war gleichfalls in kurzer Zeit in der Weife vom Publikum 
angefüllt, daß unter dem Gite bed ‘Präfiventen und 
neben der Tribune Damen auf den Stufen Platz nahmen, 
Draußen waren Leitern angebracht, felbft in den Fenftern 
ftanden Zuhörer in den balöbrechendften Stellungen, und 
es herrſchte überall, auch in den angefüllten Gängen, eine 
athemloſe Stille. Wer feither annehmen zu dürfen ges 
glaubt hat, daß im Volfe feine höchſt lebendige Theilnahme 
an Öffentlichen — herrſche, wird ſich heute 
enttaͤuſcht haben, waren viele Männer aus zum Theil 
fernen Gegenden des Landes und Manche von jenfeits 
des Rheined hierher gefommen, um ber rg beizuwoh⸗ 
nen, und die Abgeordnetenkammer bot einen Anblid dar, 
wie etwa vor acht oder zehn Jahren. Bon den Miniftern 
war fein. einziger anweſend; fie hatten den Staatsrath 
Wolf in die Kammer gefaubt, der zu erflären hatte, daß 
die Regierung der Kammer dad Recht, ihre Mifbilligung 
auszubrüden, beftreite. In Betreff der fpäter folgenden, 
bigigen Debatten muß ich Sie an die badijchen Blätter 
verweilen, und will nur bemerfen, daß die Sipung auf 
alle Anweſenden einen tiefen Eindruck gemacht hat. Das 
u gab mehrmals umverfennbare Zeichen bier des 
eifalld, dort des Migfallend. 
Aus Baden, 6. Juli. Die Kammerverbandlungen 
erregen die höchite Theilnabme eines jeden Vaterlands— 
freumdes, und erfüllen ihn mit der größten Beſorgniß für 


‚die Zufunft. Ein eben entſtandenes Gerücht gibt die Hoff⸗ 


numg, daß der Großherzog den von allen Parteien hoch— 
geadgteten Kammerpräfidenten an die Spise eined Minifte- 
riums ftellen werde. Möchte dieſes Wahrheit werden! (F. J.) 

Berlin, 1. Juli. Aus fehr glaubwiürdiger Duelle 
fann ich Ihnen berichten, daß die Eingabe der Königs— 
berger Kaufleute und deren raſche Verbreitung durch Die 
Öffentlichen Blätter einen auferordentlichen Eindruck auf 
Ce. Majeftät gemacht haben. Die liebenswürdige, heitere 
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Laume des Königs, welche feine Umgebung fonft ſtets ent⸗ 
güett, ſchien während der legten Tage vor feiner Abreiſe nach) 
Peterdburg ganz verichwunden zu ſeyn. Es ziemt und 


nicht, die Gedanfen Sr. Maj. zu deuten, aber die Bers 


muthung bürfen wir wenigſtens ausfprechen, daß jene Ein» 
gabe wahrfcheinlich von nachhaltigen er —— a 
öln. 


Stusland. Die Zollerhöhung, womit Franfreich. 


die Einfuhr der fremden Finnen belegte, bat alle belgiiihe 
Peinwand von den franzöfifchen Märkten verbannt. Leber 
200,000 Weber find plöglich brodlos geworden, Da bie 
großen Unternehmer ihnen die Arbeit, welche fie bereits 
begonnen hatten; wieder wegnehmen ließen. Man fürch⸗ 
tet für die Ruhe in Gent. und Brügge. 

Königin Victoria bat das Todesurtheil des John Fran⸗ 
cis in die Strafe lebenslänglicher Deportation nach der 
ftrenafterr der auſtraliſchen Sirafcolonien (Rorfolk⸗Eland) 
verwandelt. 


Mannigfaltiges. 


Ueber das Erbbeben anf Hayti (St. Domingo) mel. 
den New-Norker-Blätter: Aus Cap Hayti hat man Nad- 
richten bis zum 21. Mai. Da die Stadt flets die Nie- 
derfage für alfe Artilel aus dem Innern war, fo Tager- 
ten dort immer große MWaarenvorräthe, und zur Zeit 
des Erbbebens waren alle Magazine dicht gefüllt. Ganze 
Haufen von Edurfen, die vom Lande berbeiftrömten, 
begannen daher ein förmliches Syſtem der Meuterei und 
Plünderung. ine Zeitlang war aller Wiverftand das 

egen umfonft, und die Behörben mußten endlich zu 
Kumerifdem Berfahren ſchreiten, wobei viele der Plün- 
derer erfhoffen wurden. Was das Erbbeben und bie 
PM ünderung übrig ließen, hat ein allgemeiner Brand 
verzehrt. Die Ueberlebenven find gänzlich entblößt und 
dem Berhungern nahe. Hunderte haben fi mit geringer 
Habe auf die Schiffe im Hafen geflüchtet, wo nicht min- 
der zahlreiche Verwundete und Berflümmelte fi befin- 
den. Die Gefammtzahl der Umgelommenen fol etwa 
7000 betragen; Haufen von Leihen liegen unbegraben 
umher, und die angefledte Luft läßt eine Peſt befürd- 
ten. Der ameritanifche Eonful ift mit feiner ganzen 
Familie umgelommen. Die Stadt San ago, melde 
60 engl. Meilen weit im Innern liegt, iſt ganzlich zer 
Hört worden; von ihren 6000 Bewohnern wurden 500 
unter den Trümmern begraben. Die Städte San Dforo 
und Begas haben gleiches Schichſal erlitten. Im Gan- 
zen zählt man 17 Gtäbte und Dörfer auf der Juſel, 
welde ganz ober theilweife vernichtet wurden, und faſt 
alle den Berfuft vieler Menſchenleben zu beklagen haben. 

Am 30. Zuni um 3 Uhr Morgens brach in ber 
Stadt London, Bermondſey Walt, ein verheerendes Feuer 
aus, das größte das die Metropole feit einer Reihe von 
Jahren heimgefuht. Nachmittags halb 2 Uhr war ber 


Brand noch nicht gelöfht, und 16 Häufer lagen bereits 

—* —— — Schaden auf mehr ale 
ws ” . ie 1 

firengteften Thätigfeit. dus —— 


emtliche und. Preis nt-PCnzeigen. 


Betanntmahung. 
‚ Am Montag den 11. Juli Vormittags 8 Uhr wird 
in Rubnen bei Baltenhofen der Graswudhs von mehrern 
eirca 10 Tagwerk Grundflüden des vormaligen Bauern 
Johann Huber öffentlich durch eine Gerichts Commiſſion 
gegen Baarzaflung verfleigert, und biefes hiemit befannt 
gemacht. Kempten am 7. Juli 1842. 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Pr Gebhardt, Landrichter. 
nigt. Gächfifche eonf. Eebensverficherungs- 
——— u Eeipzig. 
Durgh die fo vielſeitig günftige Anfnahme dieſer räpım. 
lichen Anftalt ermuntert, Halte ich es für meine Pflicht, 
über deren Nugen und Anwendung, wiederholt meine An- 
deutungen zu geben. Die Berfiherung des Lebens dient 
zur Berforgung von BWittwen und Waiſen, zur Sider- 
ftellung vieler Gewerbsunternehmungen, zweifelhafter nur 
vom längern Leben des Erborgers abhängender Schulden 
und überhaupt zur Beförderung des Wohlflandes in den 
Familien. Wem follte nicht die Sorge für das Schidfal 
der Seinen, bei dem Gedaulen, daß ein frühzeitiger Tod 
ihn aus ihrer Mitte und damit zugleich die Ernährungs. 
quelle rauben könnte, ſchwer am Herzen liegen? Und wie 
follte er dann in berartigen Inſtituten nicht das Mittel 
finden, durch geringe jährlihe Opfer dieſer Sorge ſich 
zu entledigen? Jedermann auf die in Leipzig feit Jahren 
unter Beauffihtigung bes bafigen Magifirats gedeihlich 
wirlenden Geſellſchaft aufmerkfam machend, bin ih m 
Bergnügen zu unentgeltlicher Berabfolgung ver Statu- 
ten u. f. w., fo wie zur Annahme und Befdrverung von 
Pe bereit. Kempten den 7. Juli 1842. 
- Bakob Schachenmayr, Agent d. Geſellſchaft. 
2 (a) Die dritte Werlonfung des Großher- 
zoglich Badiſchen Aulehens don 
ionen Gulden 
findet am 1. Auguft 1842 zu Earlsruhe ftatt. Die Ge, 
winne find: fl. 40,000, 10,000, 5000, 3000, 2mal 1500, 
Amal 1000, 10mal 250 u. f. w. Bei dem unterzeich- 
—— = “ Jedermann auf die mit. 
ielenden Driginal-Roofe betheiligen und zwar gegen 
Einfendung bes Detrags : ; * 
vonfl. 3 kr. 15 auf 1 2008 | von fl. 30 auf 12 Loofe 
‚» „16 » — » 68oofel » » 50 » 20 Loofe. 
Die resp. Theilnehmer werben fogleih nah ber Zie- 
hung von dem Refultate unterrichtet. 
RB Nachmann L Söhne, Banguicurs in Mainz. 


NRedigirt unter Verantwortligkeit des Verlegers Tobias Daunheimer, 
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Boyerm. 
. Kempten, 11. Juli. Die heutige Poft bat fein 
er. Zeitungsblatt mitgebracht. Die Urſache ift uns 
unbefannt, 


WBürtemberg. 

Aus Würtemberg, 1. Juli. Jetzt läßt ſich der 
Eindruc, den das fo viel beſprochene Schreiben des „Al 
ten vom Berge” in ben verſchiedenen Landestheilen ges 
macht hat, fehr deutlich erfennen. Einige reiben ſich ſcha⸗ 
denfroh die Hände, weil dem Minifter v. Schlayer „eins 
verfegt worden“ fei, und wollen die Inveetiven ald eine 
Gabe der Nemifis für den hier herrſchenden Preßzwang 
betrachten ; fie fagen, drüdende Eenfur und freches Schmä- 
hen hätten hier eine Amtsleitung erhalten. Keiner bil- 
en Ton des Schreibens, das ſich in einem ſelten 

tenen Cynismus — auch die Gegner des Mi⸗ 
niſters ſind mit demſelben unzufrieden, weil gerade das 
Altzufcharfe ſchattig gemacht hat. Wer fo fchreibt, wie 
der Alte vom ‚ hat von ‘vorne herein alle verftänbige 
Leute zurüdfgeftoßen und feinem Wiverfacher dad Epiel 

t gemacht. In der That wird feiner im Abrede zu 
ftellen vermögen, daß durch das Entgegnungsichreiben des 
Hm. v. Echlayer, ed es hin und wieder ewwas 
ruhmredig abgefaßt erſcheint, der Schlag des Alten vom 
Berge vollftändig rirt und im Weſentlichen unwirf 
Fam gemacht morben ift. Die Öffentliche Meinung tft übri⸗ 

end im heilung diefer ganzen Angelegenheit einem 
Beifviele gefolgt, welches, bei Berathung der biichöflichen 
‚Motion, die Abgeorbnetenfammer gab, indem fie die Des 
"Hatten darüber ausfchließlich ven katholiſchen Mitgliedern 
‘überließ. So auch jept; noch täglich laufen aus den far 
tholiſchen Landestheilen Erklärungen Einzelner, oder von 
"Gemeinden und Koͤrperſchaften, ein, welche mit dem größs 
ten Rachorude und häufig in den derbften Ausdrücken 
‚gegen ‘den Alter vom Berge »proteftiren. Namentlich gilt 
"Died vom Schwargwalde, wo man fiber die Tendenzen des 
-Unbefannten überall unbarmherzig den Stab bricht. Al 
les was er etwa durch 8 Schreiben gegen die Regie⸗ 
‚zung bervorzurufen beabfichtigte, iſt feblgeichlagen. Gr 


“wollte anfregen, und das iſt ihm gelungen, aber die Auf⸗ 


tegung hat: jich gegen "ihm gekehrt und gerade den Ange 
en den meihen Ruben vn 9 
Iiche Blätter andeuteten, ein Standesherr der Verfaſ⸗ 


fer des Schreibens fei, iſt micht anzunehmen; bie öffent» 
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liche Stimme till vielmehr jegt willen, daß das Schrei⸗ 
ben näher am Obermain ald an der obern Donau vers 
faßt worden ſei. — Eine gute Folge hat diefe ganze Ans 
gelegenheit aber doch gehabt: fie zeigte, wie unwirkſam 
alle Genfur it. Dieje wurde fireng und einfeitig gehand« 
habt, um Radelftihe abzuwehren, umd nun fommt auf 
einmal ein Feuerbrand angeflogen, wie ein Blig aus heis 
term Himmel. Aber man fcheint das bisherige Syſtem 
in Preßangelegenheiten, obſchon es fich auf. fo eclatante Art 
ald durchaus unpraktiſch herausgeftellt hat, darum noch 
nicht aufgeben zu wollen. 


Baden, 


In der Motion welche der Abgeorbnete Welder am 
28. Juni in der Kammer der Abgeordneten vortrug, fagıe 
er unter Anderm: Unſer fleines Baden hat mehr beſoldete 
Eivilftaatsdiener und PBenfionäre ald das allmächtige Engs 
Iand, verhältnigmäßig mehr als vielleicht alle deutichen 
Länder. Und wie wir an Zahl und Koftipieligfeit unfes 
rer Givildiener andern Staaten voranftehen, fo ftehen wir 
ihnen nad) in Bolfsmäßigfeit der Berivaltung und in eis 
ner würdigen geficherten Stellung der Staatsdiener gegen 
minifterielle Willfür, Gorruption und Avilirung, in einer 
Sicherung ded Volkes und der Staatsdiener felbft, in der 
Sicyerung, daß die Verwalter der Rechte und der Güter 
und Heiligthümer des Volls und feiner Berfafjung, nicht 
ftatt Sefehliche Richter und Schüser für dafjelbe, ftatt trene 
Bolfözieher der Staatdgrundfäge und Interejlen zu bleiben, 
—— zu abhängigen zerbrechlichen Werkzeugen jedes 
wechſelnden Miniſterintereſſes herabgewürdigt und dem 
Volk und feinen Rechten und Intereſſen als ein feindſeli- 
ges Kriegsheer gegenüber geſtellt werden. Ich will bier 
nicht forechen von den ausgedehnten Garantien des deut⸗ 

Rechts und Reiches gegen fo furchtbare Landplagen ; 
auch nicht davon, daß die Yünger des Napoleonijchen 
Syſtems längſt den deſpotiſchen Meifter überboten. Er 
und dad franz. Recht achteten doch das Heiligthum des Dien⸗ 
fted der Priefter der Wahrheit und des 18 in ber aner- 
kannten Inamovibilität der Lehrer unterrichtet. Ja fogar uns 
fere eigenen Militärdiener find ungleich geichüßter gegen 
höhere Willkür, als felbft diejenige Claſſe unierer Staatd- 
diener, für welche doch die ganze gebildete Welr Unabhäns 
ip und GSelbititänpigfeit fordert — als felbft unfere 

ichter nach neueſter badifcher Praxis es find, nach einer 
Praxis freilich, die fchon in einer nachbarlichen Staͤnde⸗ 
Sammer einen Hülferuf-für uns, faft wie- für Hannover 
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veranlafte. Unfere Generale und Oberften Fönnen wenig 
ftend nicht, wie unfere Oberhof⸗ und Hofgerichtöräthe, 
ohne Vergehen beliebig zu eim oder zwei Stufen unterge- 
erbnetern Dienftftellen degradirt und ihren frühern Unters 
gebenen untergeordnet werden. Ja, meine Herren, es ift 
traurig — aber ed ift wahr und es iſt pflichtmäßig das 
Uebel, damit es geheilt werde, Har zu machen — die ver 
fafurgsmäßig zugeficherte Unabhängigfelt der Gerichte — 
dieſes höchfte verfafiungemäßige Heiligthum aller civilifir- 
ten Wölfer — befteht bei und nur dem Namen, aber nicht 
der That nach, tft nicht gefeglich gefichert. , 

(Nachdem der Redner die Gründe, warum in Baden 
die Gerichte nicht unabhängig ſeien, einzeln aufgezählt, und 
dabei die völlig unbejchränfte, beliebige PBenfionirbarkeit 
und Verfegbarfeit der Richter vorangeftellt hatte, fuhr er 
alſo fort:) „Cine gefeglich gewahrte richterliche Unabhän- 
gigfeit fehlt uns amdererjeitd vorzüglich aus dem großen 
Hauptgrunde, weil jelbit von diefen % vielfach, abhängigen 
und abhängig und partelifch gemachten Richtern alle, 
welche noch nicht dem Belieben des Minifterd in jedem 
Projeſſe, der ihm intereffirt, fich fügen wollten — weil ein 
halbes, ein ganzes Collegium von Richtern auf einen Tag 
verfegt und penfionirt, und erfeht werben kann durch Crea⸗ 
turen, an ſich abhängig und durch das Schidfal der Ent 
fernten binlänglich gewarnt: Ich rufe Gott und die Welt 
zum Zeugen auf, ob diefes eine gefeglich geficherte Unabhäns 

igfeit der Juſtiz if, ob man diefen Zuftand jemals in ber 
prache eined Volls fo nannte? Nehmen Sie nun zu 
dem allem noch das völlige geheimnißvolle Dunfel, das 
rade unfere Griminalprozefie, Inquifitionen und Einker⸗ 
—— deckt — ferner die in feinem andern Lande vors 
kommende Unbegreiflichfeit, daß diefe Inquifitionen, wie 
auch die Prozefie überhaupt, von einzelnen jüngeren Mit 
gliedern der Aemter, von Afjefioren, von willfürlich ent- 
laßbaren unerfahrenen Rechtöpraftifanten, ohne felbftitäns 
digen Aftuar, ohne alle Garantien begonnen und geführt, 
das dann in den höheren geheimen Inſtanzen nach blo> 
fen Referaten einzelner Dichter aus diefen fo oft unvolls 
ftändigen ober unrichtigen Protofollen, nach den fo oft 
einfeitigen häufig bloß mündlichen Referaten über Ehre, 
Freiheu und Leben der Bürger entichieven wird von Rich- 
tern, deren eine Hälfte — nach Indicien oder 
blog nach moraliſchem Glauben verurtheilt — jo haben 
Sie den vollklommenen Umriß einer Juſtizverwaltung, wie 
man fie in einem civiliſirten Lande, wie man fie am aller⸗ 
meiften in Baden ein Bierteljahrhundert nach der Ber- 
faflungsurfunde völlig unmöglich halten follte.“ 

Das badifche Staats » und Regierungdblatt vom 6. 
Juli, Nr, 22, enthält eine Bekanntmachung des Miniftes 
riumd ded Auswärtigen, wonach zu Zell im Wiefenthal, 
mit dem 4. Juli d. J. beginnend, eine Fahr» und Brief 
poit-Erpedition errichtet wird. — Ferner folgende Befannt- 
machung des Kriegsminiſteriums: „Durch oberhofgericht- 
liches Unbeil vom 26. Febr. d. 3. wurde der venfionirte 
Haupimann Möller wegen entfernten Verſuchs des Lan- 


- König auf 


und in Folge diefer Verurtheilung derfelbe durch höchſte 
———— dem großherzoglichen Staatöminiftertum 
vom 9. d. M. aus dem Militärdienft entlaffen, des ihm 
verliehenen Karl Frievrih-Militärverdienft-Ordens und des 
DienftauszeichnungsKreuzes für verluftig erklärt, und u 

[. 


deöverrath3 zu einer Senne Zuchthausftrafe verurtbeilt 


die Erlaubniß zur Tragung des Offizierfreuzes der Fönigl. 

frangöfifchen Ehrenlegion, dann des faiferlich ruffifchen 

MWiladimir-Drvend vierter Klaffe entzogen. Welches gemäß 

der Verordnung vom 4. Dezember 1824 hiermit zur öfe 

en Kenntniß gebracht wird. — Karlsruhe den 17. 
uni 1842. — Kriegöminifterum. v. Freydorf.“ 

Die Freiburger Zeitung meldet, daß bei ber zu 
Lahr am 4. Juli vorgenommenen Erfagwahl für den mehr- 
fach gewählten Abg. v. Ipitein der Apvofat R. Baum 
daſelbſt zum — erwählt wurde. 

Der Schwäb. Merkur Freie aus Karldruhe vom 
4. Juli: „Der Chef des Großherzogl. Minifteriums ber 
auswärtigen Angelegenheiten Frhr. v. Blitteröborf wird 
und heute —— um in die Bäder von Kiſſingen zu 
gehen. Seine Geſundheit hat durch Unterbrechung einer, 
im vorigen Sommer begonnenen, Kur etwas gelitten, fo 
baß deren Erneuerung und fortgefegte Benügung nunmehr 
unabweislich geworden ift. Wir bedauern dieß neben uns 
feren aufrichtigften Wünfchen für feine Geſundheit auch 
aus dem Grunde, weil e& nicht an unbegründeten Miß— 
deutungen einer folchen längern Abiwefenbeit eined ausge⸗ 
eichneten Staatdmanned während der Dauer ded Wahl 
Rreitee fehlen wird. j 

8 annpober, 

urn . Juli, Geftern fuhren Se. Maj. der 

Ihrer Reife nady Ems durch unfere Stadt. 
Hochdieſelben hatten ſich alle Empfangsfeierlichfeiten ver- 
beten. Da jedoch die Umfpannpferde dicht unter die Thore 
der Stadt beftellt waren, während im vorigen Jahre das 
Umfpannen eine Stunde von der Stadt geichah, fo woll- 
ten die Gilden nicht verfüumen einen untertbänigften Ber 
weis ihrer Loyalität zu geben, worauf fie feit dem Jahre 
1840 vergeblich gehofft Ka. Die damals angefertigte 
Fahne ftand noch ungebraucht. In der Frühe wurden 
daher die Gildegenofien von den Gildemeiftern eingeladen 
und man zog mit Mufif und wehenden Fahnen um 10 
Uhr Morgens vor das Weenderthor. Dorthin marfchirte 
auch mit Flingendem Spiel das erite leichte Infanterieba- 
taillon, eine Deputation von Seite ded Magiftrats wie der 
Bürgervorfteher fand fih ein. Leider war durch einen 
Itrrthum die Beftellung der :Boftpferde auf 10 Uhr geiches 
ben und ed war Nachmittags 3 Uhr, obne daß Se. Mai. 
angefommen. Dieß lange Warten ohne Eſſen, das nament- 
lich einige Soldaten bis zum Umjinfen ermübdete, machte 
denn auch, daß die am Morgen zahlreich verfammelten 
Gilden ſich mehr und mehr verloren hatten, während eins 
zelne Regenfchauer die hinzu« und abjtrömende fchauluftige 
Menge nicht verminderte. Gegen 4 Uhr fam Se. Mai. 
an, wurde mit Muſik und Bivatgefchrei empfangen. Nach 
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einer kurzen Borftellung der Deputationen überreichte der 
Zuchmachermeifter Grube Sr. Maj. ein größeres Gedicht, 
welches im Jahr 1840 auf die damals eblich erwars 
tete Ankunft des Königd vom Amtmann Blumenhagen 
gebichtet war. Dieſer ang fchien auf Se. Majeftät 
den beften Eindruck zu machen, denn po diefelben änder⸗ 
ten ihren urfprünglichen Plan um bie Stabt zu fahren 
und fuhren langfam durch die Stadt. Leider war man 
bier auf diefe Gnade gar nicht vorbereitet, die immer lees 
ren Straßen waren noch öder, da alle —— zum 
Thore geeilt waren. Dagegen lief ein Theil der Bevölferung 
auf näherem Wege um die Stadt nach dem Gronerthore, 
um dort abermald Sr. Maj. ein Hoch zuzurufen. (U. 3.) 
SFreie Stadte . 
Hamburg, 3. Juli, Die geftern von ber erbgeſeſ⸗ 
fenen Bürgerfhaft angenommenen Anträge des Senats 
find zwar im Vergleich mit den füheren erleichternd; allein 
weit entfernt, den Mittelmann gebührend zu jchonen. Die 
Schwierigfeit, eine folche Laft mehrere Jahrzehnte hindurch 
zu tragen, wird fpäter fich berausftellen; während man 
durch Luruöfteuern, Verminderung der Beamtengehalte, 
Miethefteuern, Gewerbs-Gonzeffionen in der Nachbarichaft 
der Stadt u. f. w. das Grundeigenthum weit weniger in 
Anſpruch zu nehmen brauchte. Aber dieſen Maßregeln 
widerfeßten fich die Reichen. Ihnen iſt es daran gelegen, 
1% viel ald möglich auf den Mittelmann zu wälen, damit 
e in ihrer gewohnten Lebensweiſe defto weniger beichränft 
werden. — Der Miethewucher ift in hohem Grade eins 
gerifien; und faft unglaublich ift es, welche hohe Preife 
manchmal geforbert werden. Man fann biefen — 
nicht ſtreng genug bezeichnen; und was wäre nicht no 
beizufügen, wenn man eine Leſe in den lepten zwei Mo— 
naten halten wollte. (F. 3.) 
Prof. Wurm fagte in einer Rede, die er am 29. Juni 
in der Verſammlung der patriotifchen Gefellfchaft hielt: 
Bor Allem warne er vor Indolenz; wenn man mit Je 
manden über Verbefierungen fpricht, fo erhält man ges 
wöhnlic die Antwort: „darnach kommt nichts.“ er 
Antwortende ift-gewöhnlich zu faul, um etwas zu thun, 
und fegt diefelbe Faulheit bei Andern voraus. Auch 
herrſcht eine Art von Gutmütbigfeit, die hier beim öffent 
lichen Leben am unrechten Ort iftz man will durchaus 
nicht verlegen und bedenft nicht, daß ed Schäben gibt, die 
fich nicht verbefiern- laffen, ohne zu verlegen. Wenn Ham⸗ 
burg untergeht (fegte es hinzu), was Gott verhüten wolle, 
fo würde er gewiß an Gutmüthigfeit fterben. Man müſſe 
daher fortfahren, auf ‚verfaffungsmäßigem 
Wege um Reformen zu bitten. Seine Rede wurbe 
öfterd durch raufchenden Beifall_unterbrochen. 
Yreuße nm 
Berlin, 2 Juli. Die befannte betrübende Angeles 
enheit des biefigen Literaten Dr. Mügge ruft in öffentlie 
en Blättern neuen Streit auf, obgleich man am beiten 
thäte, diefelbe ruben au laffen, da Der, den fie am näch— 
ften angeht, ſich ebenfalls gewiß nicht darnach fehnt, fie 


wieber zu ermeden. Uebrigens ift es allerdings wahr, 
daß Dr. Mügge Feinerlei Genugthuung — hat, 8 
die Beſcheinigung, daß bie Hausfuchung erfolglos war, 
als Ehrenerflärung gefeplich | ‚ obenein aber von Mügge 
& orbert werben mußte. e Immediatvorftellung an den 

nig blieb ohne alle Antwort; der Kläger erhielt nur 
Beicheld durch den Verflagten, der Poligeiminifter, daß 
ihm völlig recht geichehen fey; eine Antwort, bie von bort 
aus natürlich nicht anders ausfallen konnte. (D. D. 3.) 

Spanien 

Madrid, 20. Zuni. Die Regierung hat, wie ver- 
fchert wird, durch geheime Mittel einen Schlag ausge 

hrt, vermöge deſſen fie die Verbindungen entvedt 

at, welche die in Sranfreich befindlichen fpanifchen Aus⸗ 
ewanderten mit den biefigen Unzuftiedenen unterhalten. 

er befannte General Urbiltondo, der biß zum Vertrage 
von Bergara dem Don Carlos. diente, fich aber im vori⸗ 
gen Detober dem Unternehmen D’Donnells. anfchlog und 
nach deſſen Mißlingen —9— Frankreich flüchtete, hatte 
dort mit Genehmigung der frangöfifchen Regierung feinen 
Wohnfig in Dar (wiſchen Bordeaur und Bayonne) ges 
nommen. Da die Emmiſſäre der fpanifchen Regierung 
voraudjegten, daß er Verbindungen mit den Unzufriedenen 
unterhalte, jo juchten fie feinen Bebienten zu gewinnen, 
und in der That entwich diefer, nachdem er einen vergebs 
lichen Mordverſuch gegen Urbiftondo unternommen hatte, 
mit fämmtlichen Papieren deſſelben. Sobald er in * 
angekommen war, begab ſich der ſpaniſche Conſul von 
Bayonne dorthin, fah die Papiere durch und ſchickte den 
Bedienten felbit mit ihnen bieher. Durch ihren Inhalt 
follen nicht vo? onen compromittirt feyn. (PB. St. 3.) 

‚Großbritannien. 

Nachträgliches von der neueften Pot aus Afghani 
ftan. Es ging das Gerücht, Afhbar Ehan, der Sohn 
Dot Mohammeds und Mörder Macnaghtens, fei in 
Folge einer durch einen unglüdlihen Zufall erhaltenen 
Schußwunde, die er leichtfinnig behandelte, geftorben; doch 
beruhte diefes Gerücht keineswegs auf dem Angaben. 
Die Gefangenen wurden noch immer gut behandelt, was 
aud einem Briefe von Lady Macnaghten hervorging. 
Alle befanden ſich wohl, mit Ausnahme von Lady ER 
welche an einer Wunde leidet. Auf dem Transport der 
Gefangenen von Buddiabad nach den Tezeenforts, wäh. 
rend deſſen ſchweres Regenwetter eintrat, war Alkhbar 
Chan, obgleich felbft verwundet, fo gafant, feinen Palan- 
fin den Ladies Macnaghten und Ehe abzutreten. Die 
Gefangenen waren von einander getrennt worden, da une 
ter ihnen felbft Mifverftändniffe ausgebrochen. Bier von 
den Damen find niedergefommen, vier andere find der 
Entbindung nahe. 

— 5. Juli. Man ſchreibt aus England, daß 
die Königin —— beinahe das Opfer eines Meuchel⸗ 
moͤrders geworden wäre, Der Times vom 4. publigirt 
darüber folgendes: 

Geſtern den 3. Juli Mittags 12 Uhr, wo die Könk 
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in in Begleitung des Prinzen Albert und St. Maj. des 
Königs * Belgien den Palaft von Budingham verließ, 
um fich nach der Fnigl. Kapelle zu begeben, zielte ein jun⸗ 
er Früppelhafter Menſch mit einem Piſtol auf ven legten 
gen deB Zuges, in weichem die drei löniglichen Petſo⸗ 
nen ſaßen. Diele Thatfache wäre ohne Zweifel der Kos 
nigin amd den Perſonen ihrer Suite geheim geblieben, 
wenn nicht ein jünger Marin von 16 Jahren Bewe⸗ 
hung des Morders beobachtet hätte, wie er den Hahn 
feines. Piſtols losprüdte, ohne daß eine Erploflon er⸗ 
folgte. Sogleich packe tmd entwaffnete ihm der junge 
Menſch, führte ihn vor einen Gonftabel, melden er die 
Suche erflätte, allen bieier anftatt den Mörder zu 
Ürretiren, betrachtete das Ganze al einen Scherz und 
ding ſeines Weges; eben fo ein zweiter, worauf fich 
der jünge Marin eniſchloß, feinen Gefangenen loszulaſſen, 
deſſen Miftel er jedoch behielt. Da fich mittlerweile eine 
Menge Menichen tm ihn verfammelt hatte, fo kam „. 
“in dritter Gonftäbler dazu, welcher die Sache ernſtha 
mahm und en einzog. Die thätigen Nachfor- 
ſchungen der Pot miffäre führten endlich bie Entde⸗ 
dung des —* Mörders herbei, der ſich John 
Dymann nennt. — Gr iſt ein junger Menſch von 20 Jahre 
ten, der zuleht bei einem Chirurgen in Dienften fand und 
welcher ſchon feit einiger Zeit ſich offen ald ein Bewuns 
«derer des Moͤrders Francis erflärt hatte. 

Beantreid. 

Maris, 4. Juli. Die Kriegd- und Friedensfrage fft 
'g@, welche bei den gegenwärtigen Wahlen vornehmlich im 
Spiele tft; alles Andere tritt in den Hintergrund und 
dient ven Pürteien bloß als Vorwand, So fallen es 
auch das Journal des Debatd und der Gonftitutionell ! 
‘anf. England fpielt in allen Reben der Gandivaten bie: 
Hauptrolle, und während ber Eine ſich gegen diefen Ne 
benbuhler Frankreichs erflärt, getrauen fich die Anderen, die, 
"Gonfervativen, nicht, in einem frieblicheren Sinne zu ſpte⸗ 
hen, und müffen fich daher, im diefer Frage wenigftens, | 
neutral verhalten. — "Die aus den Provinzen eintreffen 
den Berichte kanten fehr beruhigend für das Minifterum ; 
man zählt immer auf eine zen Mehrheit. (S. M.) 


Schweinz. 
Am 4. Juli wurde in Bern bie Sopfabung für das 
Jahr 1842 eröffnet. Der Hauptgegenitand ihrer Ver: 
"Handlungen werden wieder die aargantfchen Kiöfter fein. 
Moannigfoltiges,. 

Das Gerät, daß der Brand in Leutkirch durch eine 
Morbbrenmerbande verübt worden fey, ſcheint fi nicht 
zu beftätigen. Der wahre Brandftifter Heißt wahrfchein. 
ih — Nadläfigfeit, | 

Linguet, der Pfarrer von Gt. Sulpice, wollte ben 
Millionär Samuel Bernard auf dem Todbette dazu übers 
reden, daß er feiner Kirche ein bedeutendes Bermädt- 
niß machen folle. ‘Der alte Herr, welder troß feiner 








achtzig Jahre mach ſeht Heiter war, drehte ſich plöglich 


um, am zu lachen und fagte: „Herr Pfarrer, 
Sie Ihre Karten in Acht; id fehe Ihr ganzes Spiel.“ 
Henri Etierme erzählt von einem Richter feiner Zeit, 
der bei Criminal en nur immer eine Mebensart 
vorbrachte. War ver Augellagte alt, fo fagte er: „Muß 
hängen, denn der alte Sünder Hat den Strang ſchon 
handert Mal verbientin Bar der Angeklagte aber noch 
jung, fo rief er: „Muß hängen, denn er würbe ben 
Strang doch noch hundert Mal verbienen, wenn er frei 
Kame !u — Bon einem Staatsrath, der die üble Ange 
wohnheit Hatte, in ver Sigung einzufhlafen, wirb em 
zählt, daß er einſt, als ihm ber Präfivent feine Stimme 
abforberte, rief: "Ich flimme für den Strid la — vn Aber,an 
raunte ihm ein Eoflege zu, es iſt von einer Wiefe vie 
Reve.un — „So ſtimme ih für Auspeitfchen I» 


Lg 

Arntliche und Privas-2inzeigen. 

In unterzeiäneter Buchhandlung find fo eben wieder 
Roofe A 30 Pr. au der von den Stuttgarter Bu 
handlungen zum Beften Hamburgs veranftalteten B 
herverloofung eingetroffen. 

Die allgenteine Theilnahme, melde dieſes zu einem ‘fo 
edlen Zwecke veranjtaltete Unternehmen bereits gefunden bat, 
veranlaßt Unterzeichnete nochwals mit dem Bemerken erge 
benſt darauf aufmerfam zu machen, daf ausführliche Cataloge 
der zu verloofenden Werke fters zur beliebigen Einſicht offen 
liegen. Kempten, 10, Juli 1842. 

Tob ſas Danniheimer’fähe Buchhandlumg. 

Ganz frifh angelommene ädte Veroneſer Salami, 
das Pfv. & 56 fr., dann im feinften franz. Effig einge- 
malte Früchte (fraits assorties). Legtere das Flaſch⸗ 
Gen zu 48 Er, empfiehlt zur geneigten Abnahme beftens 

Georg Dürr. 

Es wurde am 7. Juli ein goldener Ring mit den 
Buhfaben M. und G. von der Neuſtadt bis zur Aler⸗ 
brüde verloren. Der Finder wird erfucht, ihn gegen 
Erfenntlichkeit im.3. C. abzugeben. 

Der Seräßmte Komitee Ghsifkl vos Zen $ 

er mte Romifer von Wien befindet 
fi Hier auf der Durihreife, und wird einen Ciclus von 

Gaftrollen in folgenden Borftellungen geben: Die fal- 

ſche Entolani. Till el ei. 


Derſelbe wird am Mittwoch zum re ver fal⸗ 
fi Entalani auftreten. Auf welche Genüſſe das 
verehrte Publkam bei ‚einem Künſtler von folhem: Ruf 
aufmerffam gemadt wird. 
Bei der am 9. Juli in München vor fih gegangenen 
1407. Ziehumgfind vr: Nummern zum Borfchein geloumen: 
83 4 47 64 


Die 1038. Ziehung geſchieht am 19. Juli in Regendburg, 
und die Einfäpe hiezu werben bis Sonntag d. 17. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Biegler und ©. Eberhardt. 





Webigirt «unter Verantwortlichkeit des Verlegets Tobias Dannheimer, 
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Keuptner Zeitung. 


Mittwod 









Deutihlanmdb 
Bayern 

Aus dem Fönigl. Minifterium des Innern iſt folgende 
Entſchließung ergangen: „Se. Maj. der König haben fos 
wohl von ben, Seitens des k. proteftantifchen Oberkonſi⸗ 
Rloriums gegen verſchiedene katholiſche Priefter wegen aufe 
seigender und ſchmaͤhender Kanzelvorträge neuerlich erhos 
benen Befchwerden, ald auch von dem unlängft durch 
das k. proteftantifche Konſiſtorium zu Ansbach gegen einen 
proteftantifchen Pfarramts- Kandidaten aus dem gleichen 
Grunde erlaffenen Disziplinarerfenntnig Kenntniß zu neh⸗ 
men gerubt. Je mehr Sr. Maj. am Herzen liegt, daß 
ben geiftlichen Behörben in ihren auf bie Wieverbefeftigung 
ber pofitiven Glaubenslehre, ald ber einzigen bauernden 
Grundlage wahrhafter Religlofität und Sittlichfeit, und 
auf deren Wiedereinführung in das öffentliche und Privat 
leben gerichteten Beftrebungen, und in ber Bekämpfung 
jener verwerflichen Gefinnung, die zwifchen den beiden 
Grenzpunften flachen Indifferentism's und kraſſen Mates 
rialism’8 unter den mannigfaltigften Formen fortwuchert, 
"von Seite ber k. Stellen und Behörben nicht nur fein 
Hinderniß gelegt, fondern vielmehr überall der kräftigſte 
Vorſchub geleiftet werde; um fo unerfchütterlicher find auch 
Yllerhöchftdiefelben entfchloffen, nicht zu dulden, daß auf 
den Kanzeln oder in öffentlichen Drudfchriften der Reli⸗ 
gionsfriede unter den tim Königreich beftehenben chriftlichen 
Kirchengefellfchaften durch böswillige Angriffe geftört, Haß 
gegen Anderögläubige aufgeregt oder genährt, durch Schmäs 
hungen gegen bie eine ober die andere ber erwähnten Kir⸗ 
chengeſellſchaften oder in irgend einer fonftigen Beziehung 
den beftehenden Gefegen und Berorbnungen zuwidergehan⸗ 
belt, der Streit über abweichende Glaubenslehren in das 
Gebiet der Parteiwuth herabgezogen, und auf ſolche Weife 
unchriftliche Gefinnung gepflanzt und gefördert, ber unter 
dem Schirm der Geſetze ſtehende Rechtszuftand verlegt, und 
die innere Eintracht untergraben werde. Sämmtliche F. 
Kreiregierungen, Kammern bed Innern, werben baher 


111. 
nach alferhöchftem Befehle beauftragt, auf der einen Seite 


13. Juli 1842. 


bie oben bezeichneten Beftrebungen der kirchlichen Behörben 
eben fo ernft zu unterftügen und zu förbern, als auf ber 
andern Seite nicht nur die wachſamſte Aufficht auf die 
verfchiebenen Drudjchriften zu führen, ſondern auch in allen 
Fällen, wo fie von Kanzelvorträgen Nachricht erhalten, 
welche die bezeichneten Merkmale der Strafbarfeit an fi) 
tragen, nach Maßgabe des Inhalts und der hiernady zu 
bemefienden Kompetenz, entweder felbft fofort auf das 
Nachdrücklichſte einzufchreiten, oder die Ginfchreitung der 
zuftändigen Firchlichen Behörden hervorzurufen, und in fol 
chem Fall des Erfolges ihrer Requifition fich zu verfichern, 
zugleich aber Anzeige an das unterfertigte Minifterium zu 
erftatten, nachdem Se. Maj. der König feſt entfchloffen 
find, feinem noch nicht angeftellten Geiftlichen, ver fich ge⸗ 
gen bie vorftehenden Anordnungen verfehlen wird, bis zu 
abgelegter Probe ernftlicher Befferung eine Anftellung im 
Kirchendienfte zu verleihen oder ihn zu einer foldhen An« 
ftellung zuzulaſſen, aber auch gegen bereits angeftellte Geift« 
liche die beſtehenden Gelege und allerhödhften Berordnuns 
gen mit dem entſchledenſten Nachdtuck zu handhaben. Hier⸗ 
nach iſt fi) gehorfamft zu achten, und es wirb fich des 
pünftlichften Vollzugs biefed allerhöchften Befehls verfehen. 
Münden, den 23. Juni 1842. Auf x. (N. K.) 


Würtemberg. 


Der Shwäb. Merkur fchreibt: Wie wir verneh⸗ 
men, find nun fämmtliche Bevollmächtigte für die in Stutt- 
gart abzuhaltende Generalfonferenz in Zollangelegenheiten 
dahier eingetroffen, und es haben die Konferenzen am 5. 
Juli begonnen, 

‚ Stuttgart, 6. Juli. In ben Zolltonferenzen follen 
wichtige Gegenftände berathen werden. Die würtember- 
giſche Induſtrie, die biöher jehr zur Seite fand, ringt all- 
mälig nach Geltung, und läßt von ſich reden. Rur im 
Inland ſelbſt findet fich gegen biefen Fortſchritt eine bee 
fhränfte Oppofition. Hier hilft allein, daß fich der indu⸗ 
firielle Stand im vollen Bewußtfein feines Werthes und 
Einfluſſes aufrafft, und mit felbfteigner Thätigkeit fein In⸗ 
terefie wahrnimmt und verfolgt. Kin ſtarles Gemeinwer 
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ift die eigentliche Duelle der flantlichen Wohlfahrt. 

r biefes hat im Mittelalter den thätigen, Eernbaften 
Bürgerftand in den Reichsſtädten geichaffen, ed entfpricht 
am Beften der deutichen Weife, und befreit und von jener 
aus Frankreich berübergefommenen büreaufratifchen Ber 
vormundung. Es ift die erfreulichfte Ericheinung der Ge⸗ 
enwart, daß diefe Idee von Tag zu Tag Iebhafter um 
R greift, und größeres Feld gewinnt. Nur an fie nüpft 
Hr mit hiftorischer Achtung die rubige, zeitgemäße Re: 
form. — Die ftäptifchen Wahlen, welche in diefe Woche 
fallen, werben mit ungleich mehr Eifer als fonit betrieben, 
und (was feit langer Zeit nicht gefchah) es iſt umter den 
biefigen Bürgern eine Petition um Deffentlichfeit und 


Mündfichfelt des Gerichtöverfahrens an die Kammer zu 
Stande gefommen. (N. K. 
Stuttgart, 4. Juli. Wohl mit verboppelter Auf- 


merkjamfeit wendet fid) auch von und das politiiche In⸗ 
terejie — fo weit ein ſolches überhaupt dermalen in Wür- 
temberg eriftirt — den nachbarlichen Zuftänden in Baden 


zu. Wir entichäbigen uns damit für unfere Leere. Rech⸗ 


nen wir die Debatte über die bifchöfliche Motion weg, fo 
bat der legte, nun vertagte Landtag nicht einmal die Obers 
fläche der Tagsunterhaltung_ berührt. herrichte ein 
ewiſſer Mafen verabredetes Stillfchweigen über feine ganze 
iftend. So ruhig, wie er zufammentrat, ift er auseinan⸗ 
der gegangen, und eben fo rubig wird er nach feiner Ber 
tagung zufanımentreten. Wo follte auch die Theilnahme 
berfommen? Mit Ausnahme des „Deutfchen Courier“ 
haben wir gegenwärtig fein Organ ber periodifchen Preffe; 
denn der „Schwäbifche Merkur“ ift wohl eine Ghronif der 
Tageöbegebenbeiten und ein fehr ausführliches Intelligenz⸗ 
blatt, aber doch nimmer eine Zeitung, wie fie das Bedürf- 
niß der Gegenwart verlangt. In dem fleinen Baden ift 
eine ge lebhaftere —— in dem politiſchen Ge: 
triebe des Volks. Karlörube, Mannheim, Freiburg und 
Gonftanz haben mehrfache politische Blätter, die, wenn gleich 
in verſchiedenen Richtungen, doch einen felbftftändigen We 
geben. Daf fie ſich eine zahlreiche Abonnentenzahl erhals 
ten, beweist die politifche Theilnahme des Volkes. Allein 
ganz davon abgejehen, fo zeigt fich ichon and der Haltung 
der Kammer in den fritiichen Momenten, welch’ ftarfer 
Stügpunft fie in der öffentlichen Meinung nicht allein Ba- 
dens, nein, auch des gefammten Deutfchlands hat. (Köln..) 


Dreußenm 


Berlin, 2. Zul. Die jüngft veröffentlichte Petition 
der Königsberger Kaufmannjchaft um Nichtbeftätigung 
des SKartellvertrags mit Rußland hat fchon von Sr. Mai. 
Antwort erhalten. Es wird darin dem Vorſtande eröff- 
net, daß jede Sorge für den Handel und die Wohlfahrt 
der Provinz ein Gegenftand unausgefehter Tandesväterlis 
der Sorge Sr. Mai. fei und ferner ſeyn werde, daß 
aber jede Andentung und Erörterung politifcher Berhält- 
nie awifchen den benachbarten innig befreundeten Staa- 


ten ald unpaßlich und anmaßend von Seiten ded Handelsſtan⸗ 


. 


bes erklärt werben müſſe, der die Pflichten und 
treuer Unterthanen befolgend, fich en zu Ghalın und 
der höhern Einficht zu vertrauen Habe. (S. M.) 


panien. 

Paris, 5. Juli. Die erſten Arte des neuen ſpani⸗ 
fchen Miniſteriums legen nun vor und liefern den erfteu⸗ 
lichen Deweis, daß das phyſiſche Alter die Minifter nicht 
hindert wirklich einen moralif Muth, eine Willens 
kraft, geftügt auf lange Erfahrung und Leberzeugung& 
ftärfe zu entwideln, die man faum von ihnen zu ermwar- 
ten berechtigt war. Ihr erfted Auftreten hat auch, feine 
Wirkung nicht verfehlt, die beunruhigenden Gerüchte von 
da oder dort bevorfichenden neuen Ummälzungsplanen 
verftummen allmählich, und mit Ausnahme des von dem 
Banden Felip's geängftigten —— Theils von Cata⸗ 
lonien herrſcht in allen — uhe. (A. 3.) 

Der Yang = Bandenführer Felip wurbe gefangen, 
und am 4. in Vic erfchofien. 

Lond — De Dh iſt in ſch 

ondon, 4. Juli. Die ganze Hauptſtadt mery 
licher Aufregung über das, neue Attentat gegen die Könis 
in. ‚Geftern, ald am Sonntag, kurz vor der Mittagde 
Kunde verließ Königin Victoria, vom Prinzen Albert und 
dem König der Belgier begleitet, den Buckinghampalaſt, 
um fich in die f. Gapelle des St. Jamespalaftes zu ver 
fügen, Es waren drei Hofwagen, im dritten faßen bie 
genannten hohen SHerrichaften. Im St. Jamespark, um 
geführ halbwegs zwifchen dem Palaft und dem durch die 
Horſe⸗ Guards führenden Thor, erhob unter dem hier fie 
henden Bolfshaufen ein junger Menfch von mißgeftaltigem 
Ausfehen eine aggre gegen den dritten Wagen, vrüdte 
ab, dad Gewehr verjagte aber. Das k. Gortege fuhr 
vorüber, ohne etwas bemerft zu haben; aber ein nebenans 
ftehender junger Menſch von 16 Jahren, Namens Char 
les Daffett, faßte den Burfchen am Kragen und brebte 
ihm die Piltole aus der Hand. Er fchleppte denfelben zu 
dem anweſenden Polizeiviener Hear, welchem er den 
—— erzählte, dieſer aber, erſt ſeit wenigen Monaten 
im Dienſt, anſtatt ihn zu verhaften, behandelte die Sache 
als einen ſchlechten Scherz, und ging weiter. Ebenſo 
— es, trotz der vorgezeigten Piſtole, ein anderer Con⸗ 
ftable: „Pah, pah!“ fagte er, „das ift alles Unfinn“ und 
ing weiter. Darauf ließ Dafjett feinen Gefangene laus 
en, behielt aber die Piftole zurüd, und zeigte fie, unter 
Erzählung ded Hergangs, dem Polizeibeamten Partrigbe. 
Diefer nahm die Sache ernfter und hieß Daffett ihm in 
das Wachthaus in Gardener's⸗Lane, Weftmünfter, folgen. 
* 3000 Menſchen folgten dahin nach. Sofort ge 
rieth alles in Bewegung, die Miniſter verfügten ſich nach 
dem Miniſterium des Innern, und die Polizeiämter bes 
gannen ihre Nachforfchungen. Bis Abends hatten fich 
acht Zeugen gemeldet. Vor dem Generalfiscal und einem 
Theile des Staatsraths begann die Unterfuchung. Die 
vernommenen Zeugen waren der genannte Charles Dafs 
fett, welcher ausjagte, daß er das Schloß der Piſtole deui⸗ 
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fich —* plagen hören und die Batterie ſich öffnen geſe⸗ 
ben habe; dann defien 15jähriger Bruder Frederik, der 
nebenan geftanden. Beide find Söhne eined Del» und 
ala Außer diefen wurden die erwähnten drei 
olizeidienſtleute zeugfchaftlich vernommen. Noch an dem- 
[ben Abend ward ein der Befchreibung der Brüder Daf- 
ett entfprechender Menfch in Somerd-Tomwn feftgenommen, 
aber wieder freigelaffen. Später wurde der wahre Schul⸗ 
dige verhaftet. Er heift John Willian Bean, :ift 16 
bis 18 Jahre alt, eine Hägliche Mifgeftalt, kaum 4 Fuß 
of, mit einem langen, bleichen, fehr melancholifchen Ger 
Abt und glatt herabhängenden hellen Haaren, : kurzhalit 
und budelig, fehr mager, und was feine Erfcheinung no 
fonderbarer machte, war daß er in einem für ihm viel zu 
weiten und * Rock ſtack; auf dem Kopf trug er eine 
dunfelfarbige Mũtze, und über die Naſe lag ihm ein 
ſchwarzes Pflafter. Nach den Befchreibungen der Jour- 
nale eine wahre Vogelicheuche! Er ift der Schn ehrlicher 
und fleifiger Gewerbsleute, die in den St. James’-Buil- 
dinge, Glerfenwell, wohnen; fein Bater arbeitet ald Ger 
ſelle eines Juweliers. Der Sohn hatte, nachdem er fich 
einige Zeit wege herumgetrieben und a unter 
pe Himmel geichlafen, am 28. Juni feinen Eltem 
rieflich auf immer Lebewohl gejagt, mit dem Beifügen, 
er wolle fich Arbeit ſuchen; umehrlich werbe er nicht wers 
den, aber vielleicht verzweifelt. Die Piſtole ift eine alte 
fchlechte Waffe, 9 Zoll langz die Ladung, heißt es, bes 
ftand aus grobem Gommißpulver, worauf ein Propf, ein 
Stüden von einem Pfeifenrobr und ein Heiner Kieſel ges 
fegt war. Wie und woher Bean die Piftole erhalten, iſt 
noch nicht herausgebracht. Die Unterfuchung wird eifrig, 
aber geheim betrieben. Der Verbrecher zeigt — 
Untuhe. Man kann ſich vorſtellen, in welchem Tone der 
Entrũſtung alle Journale den traurigen Vorgang beſpre⸗ 
hen. Erft Tags zuvor war dem John Francis in New⸗ 
gate angefündigt worden, daß ihm durch er Gnade 
— Leben gefchentt fei; er wurde vor Freude faft ohn- 
mächtig. 
ondon, 5. Juli. Ueber Beans Attentat gegen die 
Königin bringen die heutigen Journale nicht viel Neues, 
Derfelbe ward im Haufe feiner Eltern, im Stabitheil Eler- 
kenwell, verhaftet, wohin er zurüdgefehrt war. Ein Nach: 
bar hatte ihm nach dem veröffentlichten Signalement er- 
kannt und der Polizei feine Wohnung an sagt. Der Po- 
lizeidiener, der ihn verhaftete, bebiente % ner Lift, um 
ihn, der nichts Gutes ahnte, auf das Poligeigericht zu 
bringen. Er wurde bort mit den Brüdern Dafjett und 
andern Zeugen confrontirt, und feine Identität alsbald 
bergeftellt. Die Unterfuchung wird in Whitehall, dem 
Miniſterium des Innern, geführt, gefangen aber figt Bean 
in Brivewell. Er hat geitanden, daß er die alte Piftole 
bei einem Trödler in der Ermouth⸗Street, Glerfenwell, für 
4 Sh. gefauft. Bean hat ſechs Gefchwifter, von denen 
er aber feiner Mißgeftalt wegen nicht fehr gefchmifterlich 
bebandelt worden ſeyn foll. Eo bilvete ſich bei ihm eine 


Gemüthsart aus, wie fie ſich bei foldhen Unglücklichen 
nicht felten findet. Er wurbe finfter und min, wäh« 
rend es ihm zugleich nicht an Talent fehlte. Bor andert⸗ 
halb Jahren war er einem Mäßigleitsverein beigetreten 
und hatte eine Medaille erhalten. In lebterer —— 
er da und dort Verſuche — einen Dad zu m⸗ 
men; eine Weile war er Austräger von Neuigfeitöblättern, 
wie fie am Sonntag zu erfcheinen pflegen. Ehe man 
ihn verhaftete, war ein anderer Budeliger, ein gewiffer 
Drman, feltgenommen worden, wie denn überhaupt von 
der Polizei auf die Buckeligen förmlich Jagd gemacht 
wurde. Die erfte Angabe, daß ein Stüdchen von einer 
Thonpfeife und ein Heiner Kiefel in die Piftole geladen 
gewefen, hat fich nicht beftätigt; diefelbe enthielt nichts als 
eine ſchwache Ladung groben Pulverd und einen Leine 
wandpfropf. Hiernach war e8 wohl mehr darauf abge 
fehen die Königin zu erfchreden, als fie zu verlegen, 

Der Adel und die Gentry drängen Fi nad dem Bar 
laft um der Königin ihre Theilnahme auszjubrüden; aber 
Ihrer Maj., die fchon feit einiger Zeit leidend ausſieht, 
ſcheint diefe Sympathie, fo gut und fie gemeint 
ift, mit ihrem Gefolge von Worefien und Aufwartungen 
aus allen Theilen ded Landes eine neue Laft zu feyn. 

Granktreid. 

Die Journale bejchäftigen fich mit den legten Bors 
gängen in England. Das neue Attentat gegen die Kö« 
nigin gibt dem National Stoff zu einem leitenden Ar 
tifel, worin er fich unter anderm in folgender Weiſe aud« 
drüdt: „Der wilde haßwüthige Wahnfinn, der von Franke 
reich nach England übergefiedelt, ift eines der bedenllich⸗ 
ften Kranfheitöfymptome ber eig rn Geſellſchaft. Die 
Regierungen über den politifchen Kämpfen blind gewors 
den bemerfen nicht, daß unter ihnen eine ee 
rung befteht, erliegenb unter dem Gewicht focialer Laften. 
In England wo dieſe Elaffe bei dem Vorberrichen der 
Ariftofratie noch übler dran ıft ald bei uns, haben derglei« 

en Attentate eine noch bedenflichere Phyſiognomie. Lebs 
tigens find wir nicht gemeint den Engländern die groben 
Injurien beimzugeben, die fie fich gegen uns bei ähnlichen 
Borfällen in Frankreich beigehen ließen.“ 

Die frangöfifche Regierung hat, um dem Kaifer von 
Rußland einen Gefallen zu erweifen, Hrn. Berier von 
St. Petersburg abberufen. — Das Ausfehen des st 
Ludwig Philipp zeigt eine für fein Alter feltene Rüftigfeit. 

MRannigfaltiges. 

Prag, 3. Juli. Geftern nnd heute haben hier Er. 
ceffe flattgefunden, die das Einſchreiten des Militärs er. 
forderten, deſſen bloßes Erfcheinen jedoch Hinreichte die 
Ordnung herzuftelen. Der Anlaß diefer Ruheſtörung 
war, daß ein feines ungefälligen und mürrifhen Wefens 
wegen fehr unbeliebter Fleiſchhacker vorgeftern einen Kna⸗ 
ben, man weiß nicht ans weldem Grunde, in fein Wohn. 
haus zog und dort mit Schlägen tractirte, worüber der 
Gezüchtigte ein fo gräßliches Geſchrei ausflieh, daß ſich 
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ell viele Menſchen vor dem Hanfe verfammelien und 

Auslieferung des Knaben verlangten, der inbeffen 
von dem Fleifcphader durch eine Hinterthür, bie auf eine 
atibere Strafe führte, bereits in Freiheit gefegt worden 
war. Die hienach begreifliche Verweigerung des allge 
meinen Berlangens erbitterte die verjammelte Menge, 
unter welder der Argwohn verbreitete, es moͤchte 
dem Knaben feld am Leben etwas gefhehen feyn und 
fhon wurden Anftalten zu gewaltfamem Einbrude in 
das Hans getroffen, al zu rechter Zeit noch bie Polizei 
einſchritt, und größere Exceſſe für dieſen Tag verhütete. 
Allein wie es zu gehen pflegt, war diefer am fi) gering- 
fügige Borfall mit dem abenteuerlihften Zufägen bie 
Nacht über von Mund zu Mund gegangen und hieburd 
zur unförmlichften Lüge geworden. an hörte hin und 
mieber erzählen, der Auabe fey vom Fleifhhader umge- 
bracht, zu Carbonaden verhadt worden ıc. dadurch wurde 
am andern, Tage wieder eine große Maffe meift Hand» 
werfögefellen und arbeitslofen Volles vor das Haus ge- 
lockt, die ihrer ſtündlich wachfenden Erbitterung dadurch 
Luft machte, daß fie Steine gegen das Hans ſchleuderte 
und bie Fenfter einwarf, bis das Militär dazwiſchenttat 
und den Schwarm verjagte. Seitdem ift die Ruhe nicht 
wieder geflört worden, obwohl auf heute noch Patrouil- 
fen die Straßen durchziehen. (A. 3.) 


FT a ee 
Demtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekauntmachun 
Die Wittwe des verlebten Sölduers Johauu Georg 
Mayer zu Oberdorf, Sabina Mayr, will ihr beſizen⸗ 
bes Göldanwelen ans freier Hand an ben Meiftbie- 
tenben, jedoch unter gerichtlicher Leitung nebf einiger 
Mobiarfcaft, verfleigern laſſen. Zu dieſer Berfleige- 
zung hat man auf 
Montag den 25. Juli Vormittags 9 Uhr 
Termin in der Sandgerihts-Eanzlei dahier anberaumt, 
und am nemlichen Tag Nachmittags 2 Uhr wird in dem 
Haufe der Sabina Mayer die vorhandene Mobiliarſchaft 
verſteigert werden. Kaufsluſtige werden — — 
and dem Gerichte unbekanute Kaufsliebhaber haben ſich 
mit Senmunds- und Vermögenszeugniſſen verſehen. 
Anweſensg⸗Beſchrieb. 
Das zu verſteigerude Auweſen befteht in Lit. A Wohn- 
hans, Nebengebäude und Hofraum Hans Nro. 34 im 
Markte Oberborf, Pl. Nro. 47° zu 9 Dezim. zu 700 fl. 
affecurirt und 900 fl. gefhägt. Gemeinderecht, zu einem 
genen Natzantheil an den noch unvertheilten Gemeinde» 
efigungen. Wurzgarten PT. Nro. 47° zu 2 Dezim. 
— laſten zum königl. Rentamt Oberdorf Spinn- 
bagen 4 fr., Frohngeld 12 kr., reluirte Jagofrohn9 kr., 
Hofſtadt · Grundzins 45 kr., Blut und Obſtzehent zur 
fürrei Oberdorf. Lit. B. Gemeindetheile: Ader im 
errengarten Pl. Nro. 498 zu 29 Dezim. Viehweide 


im Eldon Pl. Nro. 1534 zu 3 Tagw. 26 Deyim,, gro 
ntbar mit %s, zur Pfarrliche und %% = a 
berborf, Kleinzeheut iſt nicht hergebracht. Lit. C. Wiefe 
anf, dem Walnsried Pl. Nro. 1313 zu 97 Dezim. zehent- 
frei, jedoch mit 10.% aus bem Kurrentwerth zur Pfarr⸗ 
Eiche Oberdorf befiandbar. Lit. D. Ader im Herren 
en 9. Nro, 499 6 Dezim., hierauf haftet aus 
riztem. Zehent zur Pfarrei. Oberdorf Grundzins 17 Er. 
Lit, E. Ludeigene Gründe: Krautgarten beim Salzftabef 
Pl. Nro. 405 zu 4 4 Krautgarten auf dem Rein 
Pl. Nro. 1007 zu 2 Dezim., Krautzehent zur Marrei 
Oberborf, Eindde im Herrengarten PL. Nro. 497° zu 
96 Deyim., ditto. daſelbſt Pl. Nro. 497° zu 17 Dezi 
und Jditto. bafelbft PL. Nro. 497° zu 58 Dezim., ren 
ruhen Groß», Gras. und Kleinzehent von Erbſen, Linfen 
und Widen %% zur Pfarrkirche und %% zur Pfarrei Oberr 
borf, Kleinzehent von den Erbäpfeln jur Pfarrei Ober 
dorf, Hlachszehent 2 Jahre nadeinander %% zur Pfarrkirche 
's zur Pfarrei Oberborf und im gten Jahre zur Pfarrei 
Dberborf. Die einfahe Rufitalfteuer von fümmtlihen 
—— wg r ehe dl, Die nähern Be 
ingungen werben bei der Berfleigerung befannt gegeben 
werben. Oberdorf am 27. Juni Kr — 
Königlih Bayeriſches Landgericht. 
Der k. Landrichter verhindert. 
Albrecht, I. Aſſeſſor. 
Zuffordberumg. " 

2 (Ca) Ber irgend, eine rechtsgiltige Korberung an 
den: zur Zeit abwejenden bürgerlichen Rothgerbermeifter 
Hrn. Ehriftoph Bangenmaie von Kempten zu ma 
en hat, wird erſucht, biefelbe ſogleich bci dem Endesun⸗ 
terfertigten, als deſſen gerichtlih bevollmädtigten Man- 
datar, anzumelden. 

rtin Schmidt, Tommiffionär in Kempten. 
3 (b) Bei Unterzeichneter ift ein Zimmer nebft Cabinet 





für einen Herren zu vermiethen, und fann bis 1. Auguſt 
bezogen werben. M. u. Zfherpel, Bıttwe. 








Anzeige und Empfeblun 
Der —— zeigt hiemit an, — Bau ſei⸗ 
ner nen errichteten Fournir-Gäge vollendet, und em⸗ 
pfiehlt nun ben Betheiligten die anf berfelben angefer- 
Fe Fournir-Blätter, welde gewiß Jedermann be- 
edigen werben. F 
Preis für Fournir-Blätter v. Nußbaumholz, U’ 34—4 Fr. 
» » » » Ahorn, »2 —3i» 
-»n.,” » Kirſchbaum, »——2;» 
verſchiebene Gattungen zu Bilderrafmen » — — 2} » 
Zugefenbetes gi wird beliebig gefhnitten ber [J' zu 1 fr. 
Zohann Dfierried, Mechaniker zu Pfronten. 


aunheimer in Acmpten iſt vorrüthig: 


Bei &, 
Spedt, C. Gedichte und Erzählungen in ſchwabiſcher Mund⸗ 
ort. 8, Reutlingen geb. 36 fr. 





Bebigirt unter Berantwortlidgkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 





WBürtemberg. 

Aus Schwaben, 6. Juli. Der „Schwäbifche Mer- 
fur" muß fortwährend Neclamationen gegen das berüch- 
tigte Sendfchreiben „des Alten vom Berge” aufnehmen, 

wäre doch an der Zeit, einzuhalten, denn alle Reac⸗ 
tionen haben ihren Gegendruf. Ueberhaupt ift das Ins 
terefie an dem Greigniß, fo lodernd ed war, bereit ganz 
begraben. Wie fünnte e8 auch ander8? Die Epiftel war 
das rein ffolirte Machwerk einer perfönlichen Erbitterung 


und fällt wohl nur einem fehr fleinen, rg kten: 
a 


Kreife der ftaatsbürgerlichen Gefellihaft zur Laſt. Es ift 
ein Fr es Geheimniß, wie hoch die intellec- 
tuellen Urheber zu pen find. Allein auf folche Art iſt 
ein verlorner Einfluß nicht wieber zu gewinnen, und. der 
Geift der zeit und Aufklärung läßt fich durch fo egoiftifche 
Religionsdiatriben nicht lange bethören. Durch Heritel- 
lung des Mittelalters wird der Adel we; N 
öln, 


3.) 
Baden. 

Der Deutfche Courier fagt, die Darftellung Wel- 
ders von den Berhältniffen der Richteramtsperfo- 
nen beden tiefe Schäden der babifchen (deutichen) Zu- 
ftände auf. Auch die folgende Stelle aus der Motion 
Welcker's, welche ih auf das Verfahren der Regierung 
bei den letten Wahlen bezieht, ift bemerfendwerth, denn 
fie enthält den politifchen Gedanken der Motion, Gr re: 
det von der Abhängigkeit der Beamten in der Kammer 
und behauptet, ed woiderfpreche diefelbe dem Geifte der 
Berfaffung und felbft dem Buchftaben des Deputirteneide. 
„Freili 
entgegnen: ohne dieſe Abhängigkeit, ohne alle dieſe neuer— 
lich gebrauchten Mittel fünnen die Minifter nicht verwals 
ten. — Aber welches traurige Armuthszeugniß würde eine 
olche egnung unfern Miniftern ausftellen. Wie, der 

inifter Winter fonnte ohne dieſes Eyftem, ohne alle jene 
Mittel, ohne eine Spur von Wahlbeherrfchung in der 
furchtbar, bewegten und erjchütterten Zeit des Landtags 
1831, mitten unter den Einwirfungen der JulisRevolution, 
und der belgifchen und der vielen deutſchen Revolutionen, 
unter der Einwirkung des Polenktiegs und der Polenwan— 
derungen, unter dem Einfluß fo gut wie gänzlicher Preß— 
freibeit, ja zum Theil einer von dem — 3 Aus⸗ 
land verbreiteten Preßfrechheit, vortrefflih regieren und 


- 


ch Fünnte man im Sinne des minifteriellen Syſtems 


15. Juli 1842. 


fonnte babei im * Sande die ungeftörtefte geſetzliche 
Ruhe, die laute Dankbarkeit, Achtung und Liebe für den 
Fürften und die Regierung erhalten. Und beute — im 
Jahre 1842 — mit Hülfe aller Bundesbeichlüffe und 
Prepbeichränfungen, fönnten unfere Herren Minifter ohne 
alle diefe traurigen Abhängigfeits » und Wahlbeherrichungs- 
mittel unfer ruhiges, friedliches, Meines Ländchen nicht. 
mehr regieren? Daß Sie mit ihnen nicht lange mehr und 
ficher wenigftend nicht zum Heil für Fürften und Bater- 
land regieren fönnen — dieſes fürchte ich.“ 


Bannunover. 


Aus dem Hannoverſchen, 4. Jun. Daß es 
vor allem der Geldpunlt war, der bei der Veränderung 
von 1837 im Hintergrunde ftedte, daran hat von vorn 
herein Niemand gezweifelt, der weiter blidte ald auf die 
Oberfläche. Wer noch gezweifelt hätte, dem würden die 
Stũve ſchen (?) Berechnungen, wonach St. Maj. der König 
je y jährlich über 1,067,752 Thlr. zu verfügen hat, währen 
Wilhelm IV. über 554,722 Thlr. zu gen hatte (da er 
von der Krondotation 708,838 Thlr. 154,166 Thlr. abgab), 
wie die einfeitige Verwendung von 14 Million Thalern, 
aus den Ueberfehüffen der legten Jahre, die Augen geöff- 
net haben, Den Helfern an dieſem Werte war zweierlei 
verfprochen, Aufhebung der Ablöfungsordnung und Zus 
rüdführung der alten guten Zeiten durch Begünftigung 
des Adele, Aus der Siftirung oder Aufhebung der Abs 
loͤſungsordnung ift bekanntlich; außer im Bentheimifchen 
nicht8 geworben, fo erbittert der Frhr. v. Scheele auch 
auf diefelbe war. Diefe Frucht des Jahres 1831 wagte 
man nicht anzufaffen, weil der Wiverftand gegen den 
Sturz des Staatsgrundgefeges fonft, wer weh bis‘ zu 
welchem Grade, * wäre. Der andere Punkt war 
leichter durchzufegen, wenn auch nicht ganz. (Rhein. 3.) 

Aus dem Sollinger Walde, 4. Juli. Wenn wir 
leſen, daß in, England der Fluch des Herrn: „Du folft 
Dein Brod im weiß Deines Angefichts eſſen,“ nicht 
einmhl für Alle mehr als Gnade realifirt. werden Fann, 
daß dort täglich ein Dugend Menfchen verhungern, fo zus 
den wir die Achfeln und fagen, wie kann es bei folcher 
Grumdvertheilung und fol ariftofratifcher Hartnädigfeit 
anders fommen. Daß es in unferm deutfchen Vaterlande 
Zuftinde gibt, die jenen nahe fommen, glaubt Niemand, 
und doch hat Schreiber diejes Ähnliche Zuftinde vor Aus 
gen. Eine ganze Gemeinde leidet täglich an Hunger, die 


eine Reihe der wohlthätigften Mapregeln durchführen; er | Gemeinde Sievershaufen im Sollinge. Das ſei ſchlech—⸗ 
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ted Bot, Wildbiebe, wird biefer ober jener entgegnen. 
Ja es it wahr, feit langen, langen Jahren hat bie 
Gemeinde von Wilopieberei und von Handel mit (unfcyäd- 
licher) Arznei nach Polen und Rußland hinein, genäht, 
aber jchlimm genug, daß fie keine eigenen Nahrung&zweige, 
nicht fo viel Aderland bat, um. fih von Viehzucht und 

bau ernähren zu fünnen, ſchlimm genug, daß die Do- 
manial:Berwaltung nad) und nach alle zum Verkauf ges 
fommenen Län an ſich geriffen hat, und daß Die 
Gemeinde ihr allernöthigfted Yand von der Domaine wie: 
der pachten muß. Allein der Handel mit Arznei iſt vers 
boten, die Wilddieberei hat, feit zwei Jahren, wo ein Felde 
jäger erfchoffen wurde, aufgehört, das ganze Dorf fteht 
unter der ftrengften olieilichen Aufficht. ie Leute find 
angewiefen, aus Stroh und Holz zu flechten und man 
hat von Seiten der Landdroftei zu — Alles ger 
than die Leute am diefe mügliche Beſchaͤftigung zu gewöh— 
nen. Auch haben wir fchon recht ſchoͤne Arbeiten von 
dort gefehen. Allein das reicht nicht hin zur Ernährung. 
Nun kommt noch das Unglüd- dazu, daß das Wild im 
Sollinge gehegt wird, feittem Se. Maj. der König im 
Herbfte jährlich dort eine Saujagd halten. Seitdem wer⸗ 
den nun aber die Felder durch das Schwarz» und Roth: 
wild verwüfte. Im vorigen Jahre ging die ganze Kar 
toffelerndte verloren. Alles war von den Sauen aufge: 
wühlt, Wildwächter Fonnten nicht fchügen. In diefem 
Frühjahre Äft die ganze Roggenerndte des Dorfes Sieverd- 
haufen und bes nicht weit entfernten Ftedelsloh verwüſtet, 
circa 400 Morgen. Cine Entfchäpdigung für ſolche Ver— 
wüftungen foll zwar gefeglich ftattfinden, allein fie ift ſeht 
ering und ein gerihliches Verfahren, mit den größten 

itläufigfeiten namentlich dem Beweife, daß Wilohüter 
aufgeftellt gewefen, verbunden. So haben ſich denn Die 
Gemeinden im Wege der Güte an das Jagbdepartement 
gewendet. Wir wiſſen nicht aus weldyem Grunde dieſes 
mit der Entfchänigung zurüdhätt. Zu gerichtlichen Schrit- 
ten ift die Gemeinde zu arm; aus Fredelsloh hat man ſich 
an die allgemeine Ständeverfummlung gewendet. Wäh— 
rend man der Entſcheidung harrt, leidet die Gemeinde Huns 
ger und werden die Sauen mit Erbfen gefüttert. Das hat 
denn allem Anfcheine nach zu den fchredlichiten Reprefia- 
lien geführt. ine dichibewachjene junge Tannenfläche 
von 400 Morgen, die fo dicht war daß fein menfchlicher 
Fuß darin vordringen fonnte und deßhalb dem Wilde zum 
ſchützenden Aufenthalte diente, ift In Brand geftedt und ein 
Raub ded Feuers geworden. Die Domatnenfammer er- 
leidet dadurch einen Verluft von über 30,000 Thaler. Man 
bat eine Prämie von 200 Rıhlr. auf den Thäter gefeht, 
aber bis jeßt feine Spur. Auch im Amte Moringen wie 
im Amte Uslar wird fehr über die Verwüſtungen von Sei- 


ten des Wildes geflagt. (Rhein. 3.) 
Freie Städte 


Hamburg, 4. Juli. In der Sitzung vom 2. d. find 
die legten Borehläge des Senats zur Dedung des Feuer: 


5; dens der Si ce migt worben. 
affenfi von — gt wo 


Die Berfammlung war minder za ald die lebte; 
aber in den höhern Kreifen erfchienen die Reihen gebräng« 
ter. Schon bei der zweiten Ablehnung der Anträge herrichte 
große Unzufriedenheit von oben herab, uud Einige von 
der Betterfchaft fprachen fich laut genug-über die Dumm“ 
heit. ver Bürger aus, dieſe wohlbedachten Propofitionen 
nicht angenommen zu haben; aber die Mittelklaffe weiß 
am beften, wo fie der Schuh drüdt, und fühlt tief die 
Wunde, die ihr gefchlagen wird. In der Aıtrede an die 
Bürgerjchaft famen fogar mifbilligende Aeußerungen im Nas 
men ded Senats vor, was zum Ziſchen und Scharren 
mit den Füßen Beranlaffung gab, worauf ber —— 
einlenfte und zartere Saiten aufzuziehen bemüht war: 
Ganzen ift es unmöglich, daß die Bürgerfchaft ihre Ab» 
fichten durchzuſetzen vermöge. Sie ift alles Bolfsgeiftes 
entblößt, hält feine Berfammlungshäufer, um die öffentlis 
g- Angelegenheiten zu beiprechen und in Berathung zu 
ziehen, und bildet fomit gleichſam das fünfte Rad am 
Wagen. —— iſt der Sammelpunkt von Menſchen, 
die aus allen Theilen der Welt daſelbſt ſich niedergelaſſen 
haben und mehr um das eigene ald um das Staatswohl 
fih befümmern. Kenntniß der BVerfaffung, ihrer Rechte 
und Pflichten fann man bei ihmen nicht fuchen, und für 
höhere Anjichten des Gemeingeifted und des Etrebend nach 
Verbefferung findet man bei ihnen nur wenig Spuren, 
Wird auch irgend ein Vorichlag in Anregung gebracht, 
fo haben die Dberalten (Tribunen) felten den Muth, ihn vorzu⸗ 
tragen, mie es noch diefer Tage geichah, wo fie den Wunfch 
eines eng Kirchſprengel nach öffentlicher Adreche 
nung in einem Antrag an den Senat durchgeſtrichen ha— 
ben. Ein unangenehmer Vorfall ereignete ſich auch bei 
der Iegten Zufammenfunft. Die Wache verfäumte es, 
dem Senator Jenifh das Gewehr zu präfentiren, und gab 
Veranlafjung, daß diefer dem wachhabenden Offizier eis 
nige berbe Worte fagte. Aus Mangel an Geiltedgegen« 
wart wußte der legtere nicht fogleich zu erwiedern; aber 
die Galle fcheint ihm fpäter gefommen zu fein, und er will 
nun Genugthuung ſich verfchaffen. Man wird jelten eis 
nen Offizier finden, der fo ftreng auf die Gtiquette bielte, 
als ein — Senator in ſeinem Ornate; etwas 
mehr Nachſicht unter obwaltenden Verhaͤlmiſſen wäre aber 
nicht am unrechten Plage gewefen. (Köln. 3.) 
Hamburg, 5. Juli. In der legten Verfammlung 
der patriotifchen Gefellichaft wurde von dem Secretär ders 
felben, Doctor Kirchenpauer, die Antwort ded Senats auf 
die vielbefprochene Supplif verlefen. Der Doctor Kirchen- 
pauer jepte dann auseinander mit Bezug auf jene Aeuße⸗ 
rung ded Bürgermeiſters Barteld in der eriten Verſamm⸗ 
lung der Bürgerfchaft, die alle Reformmwünfche ald „vorlaute 
Anmaßungen“ abwied, wie aus der wohlwollenden Ant⸗ 
wort des Senats hervorgebe, daß man im jener Supplif 
nicht anmaßend gewejen, was unter den Patrioten unges 
meine Freude erregte; denn für civiliſirte Menfchen, wie 
unjere PBatrioten, für Hamburger überhaupt ſchickt es fich 


Das liegt im Narionalcharakter jener Bölter. 

benden Bewußtfeins nicht anmaßend geweſen zu felit, gingen 

die Patrioten in heiterer Stimmung auseinander. (Rh. 3.) 
Großbritannien. 


Der des neuen Attentats auf die Königin befchuldigte 
John Bean ward am 6. Juli Nachmittags abermals vor 
dem Staatsrath im Minifterium ded Innern drei Stunden 
lang verhört, und hierauf wegen Vergehens vor die Afft- 
fen verwiefen. — Bor Whitehall ftanden bei der Abfüh- 
tung ded Gefangenen nach feinem Kerfer nur wenig Leute 
verjammelt, die über das Flägliche Aüsfehen des „Könige: 
moͤrders“ ein Hohngelächter aufichlugen. — Die beiven 
Polizeidiener Heam und Glarton, welche Bean in Haft 
zu nehmen ſich geweigert, find abgejegt. 

Die Staatseinfünfte haben in dem abgelaufenen Quar⸗ 
tal nicht, wie man erwartete ab, fondern augenommen. 
„Wären,“ fagt der M. Herald, „alle Ausfichten unſe⸗ 
red Landes jo heil wie die finanziellen, fo wäre in der 
That wenig zu fürchten.” Mittlerweile greift aber. das 
end in den Kabrifbezirfen immer weiter und tiefer um 
fih. In Manchefter allein warb in der legten Woche 
2000 Arbeitern die Arbeit gefündigt. Im Leicefter zahlen 
er Fabrifanten, die fonft wochentlih 800 Pf. St. an 

rbeitslohn verausgabten, jetzt kaum noch 200 Pf. aus. 
Diele Habrifen find ganz gefchlofien, und ver Noths 
ftand der induftriellen Glaffen wirft mehr und mehr auf 
die aderbauenven zurüd. Die Barmers fangen an bie 
Löhne ihrer Feldarbeiter zu vermindern, um, wie fie fagen, 
ber Einfommenfteuer begegnen zu Fönnen. Zugleich fans 
en wieder die Keuerlegungen an. Im Witbire 3. B. 
amen in einer m nicht weniger als ſieben angelegte 
Feuerdbrünfte vor. rängenlo® ift das Elend in Irland 
und im Norden von Schottland. Ein Glück im Unglüd 
iſt, daß die Ernteausſichten überall im Lande gut find, 
nur daß auch in dem fonft fo regnerifchen England über 
Trodenheit geflagt wird. Würde ju der vorhandenen Roth 
eine Miernte hinzutreten, welche Ausfichten für den Winter! 
JItalien. 


Bon der italieniſchen Gränze, 6. Juli. Aus 
Mantua iſt die für jeden Menſchenfreund gewiß betrüs 
bende Nachricht eingegangen, daß es daſelbſt zwiſchen den 
Ehriften und Siraeliten zu einem Gonflict gekommen iſt, 
ber leider einige Menfchenichen gefofter hat. Ich erzähle 
Ihnen das Factum mit den Worten eines vor mir liegens 
den italienifchen Brief. „Schon feit einiger Zeit hatten 
ſich mehrere junge Leute, durch polemifche —5* auf⸗ 
gereizt, zur Verfolgung der Iſraeliten verbunden und wars 
teten nur der Gelegenheit um ihr Vorhaben auszuführen. 
In einem Kafferbaufe gab einer vderfelben am 30. Juni 


ohne die geringfte Be einem fraeliten einen 
Fußtritt, und als diefer fi —* beſchwerte, eine Ohr⸗ 
feige, worauf zwiſchen den andern anweſenden Sfraeliten 
und Ehriften ein heftiger Streit ſich entſpann. Dieß war 
das Signal zu weiteren Thätlichfeiten, welche ſich meh- 
tere Chriſten Auch gegen die Juden im Ghetto erlaubten. 
Der Plagoberft eilte herbei um den Streit beizulegen, al⸗ 
lein einer der Unrubeftifter ftieß ihn zurüd und riß ihm den 
Orden von der Bruft. Das mittlerweile herbeigefommene 
Militär fah ſich endlich genöthigt Feuer zu geben, eimige 
der Aufiviegler wurden getöbtet, andere verwundet. Sept 
fam es zu einer völligen Emeute, die um fo beprohlicher 
wurde, ald der Pöbel, der ſich bis dahin ruhig verhalten 
hatte, mit den Soldaten ind Handgemenge gerieth. Un— 
lüdlicherweije liegt in der Zeitung während der heißen 
Jahreszeit nur eine ſchwache Beſahung, die zur Herftels 
lung des Friedens nicht hinreichte, der in der That au 
drei Tage lang geftört blieb. Das der ifraelitifchen Kam 
lie Finzi gehörige Landhaus wurde gefchleift, mtliche 
Häujer wo die Iſtaeliten wohnten mußten drei Tage 
lang verfchloffen bleiben, und — e es wagen ſich 
m 


We y, die Örafen: D...ff, B........ A 
B...n, die Gebrüder B....n, 8 " 1 
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Pe o und einige Andere, ſolche Männer find und 
werden immer, fogar in Gedanten, von dem leifeften 
Hauche der Verrätherei — frei. Die übrigen Mitgliener 
des se fallen mehr oder weniger in die Zahl der Uns 
beveutenheiten. Ein paar ſchlaue, ſchleichende Männer 
denken ausſchließlich an die peruniären Bortbeile, welche 
fie per fas und nefas aus ihren hohen Etellungen aus⸗ 
faugen Fünnen. Cinige Andere, wie Fürſt B........ch, 
Sraf W ff x, durch die Statthalterjchaft entlegener 
Provinzen beichäftigt, nehmen an den Berathungen feinen 
Antheil. Wenn alfo Stoff zu Verfchwörern in dieſer 
Verſammlung zu ſuchen wäre, fo blieben noch einige Mifs 
vergnügte übrig, und zwei, wenn auch in Gunſt ftehende, 
jevoch nimmer zu fättigende, verfchloffene, gefährlich grim- 
mige und durch und durch verjchlagene Hofintriganten, 
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den gefährlichften im ber Geichichte bekannten gleichzu 
fen. 9 den verborgenften Gemuͤthswinlkeln dieſer Ye 
kann fich wohl eine aus alten —— hervorgeru⸗ 
fene Gifiſchlange regen. Jedoch bei dem Allem wirft ſich 
fogleich die fchwer zu beantwortende Frage ded cui bono 
auf, Mit Zuverficht Fönnen wir aber behaupten, daß in 
den beiden Leptgemeinten, troß des äußern Scheins, feine 
trenherzige Ergebenheit für die ‘Berfon des Kaiſers eriftirt; 
und in dieſen Beiden der Kaiſer zwei der gefährlich- 
ften Feinde, wenigftend ſeines Ruhms. Den Beleg zu 
diefer Behauptung wird bald ein in biefem Jahre noch 
in Paris erfcheinendes Buch liefen. Es ift eine Reife 
befchreibung durch Rußland, wo ſich der Verfaſſer und 
namentlich in Petersburg einige zul ımb das vor ein 
paar Jahren, aufgehalten hat. a er durch feine Ges 
burt den hoben Cirkeln der ariftofratifchen Geſellſchaft an- 
gehört, fo wurde ihm auch in Peteröburg ber engſte Kreis 
des Faiferlichen Schloffed aufgethan. In der vorbereiteten 
Nublifation ift der Charakter ded Kaiſers in den ehäffig- 
ften Farben wiedergegeben, und aus der engſten Geſe 
fchaft und Umgebung jener Beiden hat der Reifende haupt- 
ächlich feinen Sion und feine Notizen bezogen. Das 
ift höchft wahrfcheinlih im Drud, der erfte Theil 
bereitd fertig unter dem Titel: „Voyage en Russie.“* 
PRannigfaltiges. 
Das in Arlon erſcheinende Echo du Luxembourg« 
erzählt in feiner Nro. 52 in einem Schreiben and Lurem- 
burg, daß der dortige Hr. Biſchof Laurent in legter Stadt 
aus dem Leibe eines befeffenen Mädchens aus Lothringen, 
das eigens an ihn gefandt worben um feine Wunder. 
kraft zu bethätigen, dem Teibhaftigen Teufel ausgetrieben 
babe. Nach zwei Berfuchen, welche der würbige Prälat in 
der fire, umgeben von feinen Bicaren und mehreren 
Geiffihen ans der Umgegend, gegen den Dämon vorge 
nommen, fei derfelbe emblih überwunden und and bem 
kranlen Mädchen zum Fenſter der Kirche Hinausgefahren, 
Die Oberdeutſche Zeit. fagt: Die Befeftigungs- 
arbeiten von Paris fchreiten auf allen Punkten ver Be— 
feftigungslinie mit erftaunliher Schnelligkeit fort, und 
für den Deutſchen, ber fieht, wie man bier thatkräfti 
durchführt, was man einmal im allgemeinen Öntereife 
der Lanvesvertheivigung für nöthig erachtet hat, muß 
es ein beſchämendes Gefühl erregen, wenn er bagegen 
fi geſtehen muß, daß feit 27 Frievdensjahren noch fein 
Stein für die projectirten und tanfend- und aber tau— 
fendmal beſprochenen Feftungen zum Schuge Oberdeutſch⸗ 
lands zur Stelle gebracht ie. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmachung. 
3 (a) Der Wittwe Barbara Hebel von hier iſt ein 
Sparbuch von der hiefigen Sparanflalt unter 7. Febr. 





1841 Nro. 1683 ausgefertiget, und auf ben Namen Bar. 
bara Hebel als Darleiherin eines Eapitals von 500 fl. 
lautend, ” Berluft gegangen. Der unbefannte Inhaber 
biefer Urkunde wird hiemit aufgeforbert, diefelbe binnen 
6 Monaten vom heutigen an vor dem ae Ge⸗ 
richte vorzuweiſen, und feine allenfallſigen Anſpruͤche dar⸗ 
auf geltend zu machen, widrigenfalla dieſe Urkunbe für 
fraftlos erflärt werden würde. Rempten am 9. Juli 1842, 
Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budingham, Director. Rif. 


2 (b) Die deitte Verl 
goglih Bapifäen Senledene 2 un 


Fünf Millionen Gulden 


findet am 1. Auguſt 1842 zu Carleruhe flatt. Die Ge- 
winne find: fl. 40,000, 10,000, 5000, 3000, 2maf 1500, 
Amal 1000, 10mal 250 u. fe w. Bei dem unterzeich- 
—* eng ers m er A Jedermann auf die mit. 
pielenden ginal⸗Looſe betheiligen und zwar 
Einfendung des Betrages ” i En 

von fl. Ir. 15aufi ons | von fl. 30 auf 12 Looſe 

„m wi6n — » 6 Looſe » » 50 » 20 Roofe. 
Die resp. Theilnehmer werben fogleih nach der Zie- 
hung von dem Refultate unterrichtet. - 

J Rahmann L Söhne, Banquieurs in Mainz. 


Montag den 18. Juli und folgende Tage wird auf 
dem Fiſchmarkt Nro. 57 eine Mobiliar-Auction eröffnet, 
worin verſchiedene Gegenftände von Alabafter und El 
fenbein, Stodußren, Luſter, Vaſen, Spiegel, Secretair, 
Schatullen, Glas-, Rommod- und hohe Käften, Bettflat- 
ten, verſchiedene Zifche, Etageres, Dfenfhirm, Geffel, 
Fauteul, Ranapee, fehr gute Betten, Matragen, Bettwafh, 
bamascirte und andere Tiſchzeuge, Herrenffeiber, feßr fhöne 
Pelzwaaren, fhöne Frauenpemden nnd leider, Leib» 
waſch, mehreres Kücheugeräth aus Zinn, Erz, Eifen, Ku⸗ 
* nebſt einer kupfernen Badwanne, Porzellain, Glä- 
er, Steingut, nebſt noch vielen hier nicht genannten 
Gegenftänden an den Meifibietenden gegen baare Bezah— 
lung erlaffen werben, wozu höftihft einladet. 

Memmingen den 13. Juli 1842. 

Zoller, geſchworner Käufler. 

2 (a) Es if zu verlaufen ein ſchoͤner Gecretär 
nebft zwei gepolfterten Geffeln gegen fehr billigen Preis. 
Bo? fagt das 3. €. Mein gegen {ch ah 


Bei &. Pannheimer in Aempten ift vorräthig: 

2 (a) Drbnung der Gejänge und Gebete bei der für das 
Heil der Patholiihen Kirche in Spanien auf Befehl des 
Bee Biihofs von Augsburg zu baltenden Bet: 
—— ebft vorangedrudten oberhirilichen Erlaſſe. 8. 

ugsburg geb. Auf Belinpapier 4 fr. 
Auf Drudpapier 
Nelodien biesu 








3 Fr. 
2 fr 


Redigirt unter Verautwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Seuutag 





Deutidland 
—Maqpern. 

München, 14. Juli. Se. Maj. der König hat die⸗ 
fen Morgen halb 5 Uhr in —— des Flͤgeladju⸗ 
tanten v. Hunoliſtein die Reſiden ſtadt verlaſſen. — 
Vieies Aufieden macht bier feit geſtern die Entweichung 
eines überaus gefährlichen Verbrechero, Simon Nonnens 
macher, der, aus der hiefigen Frohnveſte zur Recognition 
nach Tyrol geliefert, fich auf dem Rüdiwege den Moment 
erſah zu —— Man’ bietet Alles auf feiner wieder 
bh zu werden. (U. 3.) 


Saounopder. 
Hannover, 4. Juli. Die Stände follen doch 


nicht fo leichten Kaufes auseinander gehen, als das Ger | pa 


rücht von einer nahen Vertagung in den ledten Tagen 
ließ. Man will erft noch einmal verjuchen, Ob 
ür den Militär-Etat nicht noch eine Meprsewillignng 
zıh erhalten ift, und erft, wenn biefer Verfuch gemacht wor⸗ 
den und geglüdt ober verun lückt dann ſoll eine Ver⸗ 
lagung eintreten. Man erzählt,” eine hohe Perfon habe 
die eniſchiedene Abſicht gehabt, die Stände ß lange bei⸗ 
fammen zu laſſen und nicht zu vertagen, ib fie Alice, 
mas. gefordert worben, bewilligten. an foll aber vor- 
air baben, daß ein ſolches Berfahren doch mit gar 
cherlei Nachtheilen verbunden und wenn auch vielleicht 
der. zweiten Kammer gegenüber zwesdienlich fein könne, 
doch die erfte Kammer, welche man ſchonen müde, gar 
N ſeht * — Da * en wiewohl 
ungern, die Vertagung zugeftanden worben fein, wo⸗ 

bei jedoch vorher, aaa Betreff des Milit ‚State, 
noch ein Verſuch au mashen ſei, bie Stände zu einer Der 
iigung, beransngiehen. Die Herren v. Lütcken und Ein- 
gen, welche — — von Roienlitchen, wo der König 
@er ſeitdem nach Ems abgereißt ij) in, ben Iehten Tagen 
fig aufhielt, zurüdgefehrt jind, baben, wie ed im Wublis 
fun heißt, Die beirefiendgn  f._Befchle migebracdht, d. 5. 
ein f. Schreiben, eine neue Vorlage wegen Vermehrung 
des Militär-Erais enthaliend, und ſodann bie —I 

(SM. 


ad) einem Berichte aus Hannover vom 8, Juli ift 
re al Rei in Betreff des Mi- 
Itäreiatd von beiden Kammern verworfen werden.) 
Baden. 
Karlsruhe, 9. Juli. In Ihrem Blatte vom 8. d. 


haben Sie nad) 


dem Mannheimer Journal mitgeiheilt, es |. 


betragen. Die afeztlioen Kamerverhandlungen darüber 
ocht 


——— und Recht, A. v. Itzſtein, gewidmet von 


arten 


Dreußem 
Die „Sächfifchen Baterlandsblätter” theilen die Schluß⸗ 
ftelle der vom 31. Der. 1841 datirten Vertheidigungsichrift 
des Dr. Jacoby in Königäberg mit. Der Angejchulvigte 
erflärte fidy darin wie folgt: 


Und fo ftehe ich denn aus freier Wahl, —— 


auf jede Ausnahme, vor dem Geſeh, — vor Richtern, 
denen meine Perſon unbekannt it und dem preußiſchen 


"geheimen Progefigange gr] auch unbekannt bleiben wird, 


as gute Recht iſt der beite Schup! 
65 liegt nicht in dem Geifte meiner Schrift, die Yans 


— — — — — — — 
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« > ” * * 4 
desgeſetze au verfpotten; — fern if ihr jede Beleidigung 
Bi he, wie ded Staates. — Ohne Scheu Würde 
ch auch jeht noch es ausfprechen, daf Beamtengewalt 
und politische Nichtigkeit der felbitftändigen Bürger das 
Gebrechen des Baterlandes, — Derffentlichfeit und wahre 
Vertretung die Heilmittel diefes Gebredyend, — daß das 
preußifche Volk durch geiftige Bildung zu einer größern 
Theilnahme an Gefepgebung und Verwaltung des Staats 
eden fo befähigt, wie dur —— und Geſetz dazu 
berechtigt, — daß ein innigeres Band der verſchiedenen 
Landestheile, mag ed durch die der Nation verheißenen 
Neicheitände, oder durch die vereinten Landtagsausichüjje 
aller Beyer ag werben, zum Wohle ded Ganzen 
erforderlich it, — daß nur eine folde Einigung dem 
Volle die politifche Bildung und die fittliche Kraft geben 
kann, durch welche allein ed den Kampf mit nahenden 
Stürmen, wenn nicht glüdlich, minbejtend würbig zu bes 
ftehen vermag! j 

Dies find die Grundzüge meiner Schrift, bie an ben 
Stufen ded Thrones niedergelegt zu haben ich felbft jept 
nicht bereue. Die Thatfachen der vaterländifchen Gefchichte 
find mir heilig; ich habe fie weder entjtellt, noch daraus 
neue Rechte freventlich hergeleitet. 

In der Etille der Weihe ertheifte Friedrich Wilhelm II. 
feinem Volle jene organijchen Gefege und Rechte, denen 
Preußen feine Wiedergeburt verdankt; er ſprach am 22. 
Mai 1815, ald Preußens Jugend wiederum den Schlacht⸗ 
feldern zueilte, den herrlichſten Segen über fie aus. Dieſe 
Urkunde der Verheißung warb freiwillig ausgeftellt, — 
ein Ergebniß meralifcher Nothwendigfeit. Wer darin nur 
das vergängliche Gebot einer vorübergegangenen Notb 
ſieht, verfennt die Größe jener Zeit, des Volfed Hinge— 
bung, und die Erhabenheit des noch betrauerten Fürſten. 
Anders unfer König und Herr! Er bat Mahnungen nicht 
- gnädig aufgenommen, aber zugleih ihr wohlbegründeted 
Se * Ihm werben die väterlichen Verheißun⸗ 
en heilig ſein! 

, Hier if mein Befenntniß; 2 habe Nichts verfchwier 
gen und Nichts zu widerrufen. ‘rei fpricht mich die Ue— 
berzeugung, — frei dad Gewiſſen, und ich flehe vor felbit- 
gewählten, gewifenhaften Richtern.“ * 


Großbritannien. 


Am 6. Zuli Morgens halb 8 Uhr wurde John Fran- 
cis, mit ſchweren Gifenfeifeln beladen, in einer Miethfuts 
jche aus dem Newgate- Gefängniß nad) dem Stationshof 
der ſüdweſtlichen Slenkan geführt, auf diefer Bahn nach 
(Hosport und dort fogleih an Bord des nach den auftra- 
lichen Colonien beftimmten Deportationsfchiffs Dorf ge 
bracht. Tags zuvor hatte der Uuglüdliche feinen tiefbe- 
trübten Gltern das Ichte Lebewohl jagen dürfen. Man 
jagt jet, Francis werde nicht nach Norfolf-Giland, fon 
dern nach der an der Ditjeite von Vandimensinſel gelege— 
nen Halbinfel Tafmania gebracht werden, wo indeſſen Die 
«age der Sträflinge um nichts weniger furchtbar iſt als 


„4 überfchwenmt fein würde, 


auf Norioll-Eiland. — Es heißt, Bean fei Mitglied einer 
a a gewefen; Biefem Umftanbe wird num 
nachgefor 

Sn der Dberhaudfigung am 8. Juli wurde die Tarlfs 
bill ohne Wivderfpruch zum drittenmal gelejen, und bedarf 
alfo nur noch der Föniglichen Betätigung um Gefegesfraft 


zu erlangen, 
Brankreid, 


Die Wahlen im Elſaß fallen größtentheils zu Gunften 
des Minifteriumd Per ef größten zu 
Ti 


JItalien. 

Bien, 9. Juli. Ueber die Veranlaſſung der Bor 
fülle in Mantua gehen allerlei Verfionen. Won fehr bes 
glaubigter Seite wird erzähltt, einer der Jiraeliten, gegen 
welche es in Mantua wie an andern Orten viele meift 
ungegründete Borurtheile gibt, habe im Kaffeehaus einen 
andern Gaft, der zu mapp an ihm vorüberftreifte und ihm 
vielleicht gar auf den Fuß trat, auf übermürhige Weife, 
durch ‚eine Ohrfeige nämlich zurechtgewieien; barüber fe 
ed zum Streit gefommen und die Juden aus dem Kaffee 
haufe hinausgeworfen worben. Bei dem hierauf entitan« 
denen Straßenauflauf habe das Militär anfangs in die 
Luft gefeuert, und erft, ald die Menge fich unterjtand das 
Vilafter aufzureißen und Steine zu ſchleudern, babe es 
von feinen Gewehren ernftlichen Gebrauch gemacht. Das 
durch feien leider ungefähr acht Perfonen gefährlich, ame 
dere leicht verlegt worden. Diefe Lection foll binlängli 
gewefen fein die Leute zum Verftand zu bringen, fo d 
die Ruhe feitdem nicht wieder geftört worden fei. (A. 3.) 

Belgien 

Brüffel, 5. Juli. Der zumehmende Einfluß der 
Geiftlichfeit erregt_ in umferm Lande viel Mifvergnügen; 
man fritifirt ar die reactionären Handlungen des gang’ 
unter deren Einfluß ſtehenden Minijteriums, welches au—⸗ 
fer Nothomb Feine Gapacität beſitzt. Dazu kommen die 
zunehmenden Klagen der überfpannten Induftrie, wel 
nach neuen Handelswegen tracdhtet, und nicht beben 
daß felbft die Entdecung eines neuen Welttheild kaum 
genügeh’fönnte, weil diefer, bei dem jetzt herrichenden Pros 
ductionsfufteme, ebenfalls fchnell mit Fabrikaten aller Art 
Seit 1830 bat man von oben 
berab, um die allgemeine Aufmerfjamfeit von ber Politik 
abzuziehen, zu fehr den Grundfaß gepredigt, alle Kräfte 
auf die materiellen Intereſſen zu verwenden. Man bat 
diefen Zwed fo ziemlich erreicht, und das „goldene Kalb* 
ift der Göße geworden, angebetet von dem Hohenprieſter 
„Robert Macaire”, der in allen Kleidern, Kacultäten, 
Handwerfen u, ſ. w. fein Metier treibt. Im Sranfreich 
find die Verbältniffe faſt wie hier. Auch dort herricht 
der egoiftiiche Materialismus. Laut und unverfchimt wird 
da von den minifteriellen Candidaten gepredigt: wählt mich, 
ich habe für mich nichts nöthig, aber ich kann euch m. 
meinen Einfluß nügen, euch eine Kajerne, einen Kanal, 
‚eine Chauſſee, eine Kirche .ıc. verfchaffen. Wahrjcheinlich 


* 
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iR es, daf bie Wahlen im Sinne des antinationalen, von. 


Niemanden geachteten Minifteriums ausfallen, und diefes 
MWefen kann noch zwei Jahre dauern, wenn die Katas 
—*X nicht durch Todesfälle oder andere Ereigniſſe, bie 
ich nicht vorherfehen lafien, ne wird. Indeß 
ängt.die Reaction bereit? an, hervorgebracht durch die 
nlebrrungen eben defjelben Egoismus, die auf die Dauer 
nicht befriedigt werden fünnen. Zu ben gefränkten Ins 
terefien gefellte fich die nationale Oppoſition hinzu. So 
jetzt fchon die Weingegenden. Die Runfelrübe wurrt 
Kon lange, und jegt raifonnirt auch fchon die Leinwand⸗ 
fabrifation. Die Ariftofratie des Adels führte 1789 her 
bei, die Gelvariftofratie, die elendefle von allen, die Feine 
edle Aufopferung kennt, wird das 1830 Gefchaffene nicht 
ftabil machen. Louis Philiyp Hat feinen Kindern eine 
böfe Zufunft bereitet; Zuneigung ift jetzt ſchon nirgends 
mehr vorhanden. Bei der vor wenig Tagen in Meb 
durch die Prinzen von Drleand und Nemours abgehals 
tenen großen Heerfchau ließ ſich auch ‘nicht ein einziger 
freudiger Zuruf hören. (Rh. 3.) 


Kenefte Nachrichten. 


Deutfhlamd. Einem Leipziger Blatt fchreibt 
man aus Tirol: In aeg eigner politifcher Neu ig⸗ 
feiten lieben wir es, die Reiſenden ausjufragen, bie aus 
der Ferne kommen. Am gefchägteften ‘find jet die Sa- 
gen aus Italien, felbft die allerunverbürgteften. Es mu 
an verſchiedenen Orten gefpudt haben, denn darin ſtim⸗ 
men alle mündlichen und auch briefliche Mitiheilungen 
überein, daß die Zahl der neuerdings in Mittel» und Sud» 
Stalien verhafteten Individuen eine fehr namhafte ſel. Es 
fcheint, die Leute Fünnen ſich durchaus nicht überreden, daß 
die italienifchen Staatsverwaltungen das Beifplel anderer 
Regierungen nicht nachahmen dürften, nach welchem biefe 
von Zeit zu Zeit laut werdende -Wünfche ihrer Böller 
berüdjichtigen. Aber dieß gilt an der Tiber und an mans 
chem andern Drt als ein verderbliches Beifpiel, ald Neues 
rungsfucht, als eine unverzeihliche Abweichung vom liebs 

ewonnenen und bequem gefundenen alten Schlendrian. 
an wird nichts unverfucht laſſen, ſich das gute Recht, 
nichts für die Negierten zu thun, als wozu eigued Gut⸗ 
dünfen räth, zu wahren. Dermalen erprobt: man das 
Mittel der Strenge. Ob daſſelbe die Neigung zur Rent 
tenz ausrotten, ob fie nicht vielmehr das unter, der Aſche 
glimmende Feuer in moch weitere Kreife verbreiten helfen 
wird, das kann wohl nur die Zufunft lehren. - 
&> anien. In Gatalonien ift jegt die Ruhe wie 
der bergeftellt.” Die Gefangennehmung Felips erfolgte 
durdy die Truppen des Generals Gaftellon, und zwar durch 
den Gommandanten Baireras vom Jnfanterieregiment bel 
Infante, der mit feinen Leuten in einer ar Walde 
bei Bola, einige Leguas von Vich, die beitimmteften Spus 
en Felips entdedte, daher angenblidlid den Waldberg 
einfchließen umd die Truppen dann concentrifch vorrüden 
ließ, bis fie auf einen Heinen’ Haufen von Hactiofen ſtie⸗ 
\ 


fen, ber in ber That Felip und feinem Bruber zur Bede⸗ 
dung diente, aber fogleih mit Zurüdlafjung des ſchon 
früher verwundeten Chefs auseinander ftob. Belip wurde 
noch an demſelben Tage (3) u? Vich geführt und dort 
nah erhaltenen Tröftungen der Religion erfchoffen. Die 
Bevölkerung von Vich und Gerona, fo wie aller Orte, 
wohin die Nachricht von dem Ende Felips gelangte, über« 
ließ fi) dem größten Jubel, der Gouverneur Ariſtizabal 
von Gerona aber erließ eine Proclamation an alle Eins 
wohner der Provinz, worin er fie zur unermüblichen Mits 
u. bei Berfolgung und völliger Ausrottung der letz⸗ 
ten Refte der Banden auffordert. (A. 3.) 
bp In der —— iſt die Wahl⸗ 
ſchlacht entſchieden zum Vortheil der Oppoſition ausgefäl⸗ 
en. Die Regierung iſt nur mit zwei Candidaten, es 
tal Jacqueminot und Hrn. Lefebuge, durchgebrungen, das 
gegen find 10 von der Oppoſition gewählt die 85: Bil 
lant, Ganneron, Marie, Carnot, Moreau, hmont, 
Galis, Havin, Boifjet, Garmon, In zwei Bezirken kam 
bis jegt feine Majorität zu Stande und das Journal 
des Debats tröftet fich über das unerwartete Begegniß 
mit der Hoffnung die beiden Regierungscandidaten Sulfien 
und Poſſoz würden hier doch zulegt den Sieg davon tras 
gem Großer Triumph ber Oppofitionspreife über das 
gebniß in Paris. 

Stalien. Bon ber ital. Grenze, 9. Juli 
Dir erhalten aus Mantua nachftehende Einzelnheiten als 
Ergänzung unferer früheren Mittheilung, die nur infofern 
zu berichtigen iſt, als die darin erwähnte Ohrfeige von 
dem jungen Ifraeliten, Namens Loria, in Erwiederung 
des erhaltenen Wußtritte gegeben wurde. Beide Urheber 
des Gonflicted find in Gewahrfam, und zwar hat fich Lo⸗ 
rict aus freien Stüden der Obrigkeit geftellt. Mittwoch 
den 6., alfo acht Tage nad) dem erften Auflaufe, waren 
die jünifchen Kaufläven noch gefchloffen; die Behörde hat 
aber befannt gemacht, daß biefelben g unter ihrem un⸗ 
mittelbaren Schutze ‚befinden und die Inhaber nicht das 

etingfte zu beforgen haben. Won dem Pöbel waren bie 
Bewohner der umliegenden Ortſchafter herbeigerufen wor⸗ 
den, um bie jüoijchen Käufer plündern zu helfen. Die 
Obrigkeit hiervon unterrichtet, ließ die Brüden aufziehen, 


»die Thore fperren, und als die Landleute fo ihr Vorha— 


ben vereitelt jahen, ließen fie ihre Wuth an den außer 
halb der Stadt liegenden jüdiſchen Lanphäufern aus, bie 
fie niederriffen. Die bedeutendften jüdiſchen Fauillen has 
ben ſich 9— Venedig geflüchtet, und wahrſcheinlich wer⸗ 
den andere ihnen folgen. Dieß wäre ein unberechenbarer 
Verluſt für Mantua, denn die dortigen Juden bilden-den 
wohlhabendften Theil der Bevölkerung. Aus Verona und 
Brescia find zahlreiche Truppen eingerüct, welche die Ruhe 
und Ordnung aufrecht erhalten. Auch der Ghetto in Ber 
rona wird fortwährend von Patrouillen durchzogen. (9. 3.) 

Rußland. Bon der ruffifchen Gränze, 
2. Jul, Bor zwei Tagen ift durch einen Gourier die 
Nachricht hierher "gelangt, daß eine Abtheilung des Grab» 


458: 
‚nebift Prefilihen Sölbnersehleute von —6 
richtglafel 


be ſchen Corps, von den Leoghiern in einem Walde über-. 
fallen. und vernichtet worden if. Die geringfte Angabe 
des Verluſts it 1500 Mann umd 25. Dffttiere. Die Ars’ 
tilferie, die etwas zurücgeblieben mar, wurde gerettet, (U. 3.) 
Monnigfaltiges. 


Dem Shwäb Merkur ſchreibt man aus Dbnxm | 


dorf den: 10: Julie Dit Entjegen, aber auch mit Freude, 
ellen wir zu berishten, baß- fi, eudlich der, Schleier Tüfe 
tet, welcher die. hier vorgefomuenen Braudfälle bisher. 
bedeckte und zu ſchweren Verdächtigungen, zu mandem, 
böfen Argwohn Anlaß- gab, Bereits hat der verhaſtete 
11jäprige Knabe Joh. Bapt, Wallefer, ein Schuſters 
Soda, fünf Brandftiftungen motivirt einbelannt, barun- 
tex bie geoße vom 4. Juni d, J., wodurch fünfundbreifig 
Häufen, darunter, felbft fein, elterliches, eingeäfhert wur⸗ 
den, Rache wegen erlittener unwichtiger Beleidiguygen 
führte ihm zu diefen fhredlihen Thaten, deren Berübung 

ihm dorch die gefährlichen. Zündhölzhen ganz leicht ge- 


macht worben was. 
m... Jali if 2. Dorf —— ki k. b. Land. 

erichts Vohenſtrauß, von den Flammen ver⸗ 
—7 worden. Man A daß im Ganzen. Bi 
Häufer und eben fo viele Stävel und Scheunen abge 
byannt. find, und der ganze Brandſchaden ſich auf circa 
140,000 fl. Belaufen fol. Der Branpftifter Hafnermeis 
ſter Chriſtoph Grünwald. von Leuchtenberg, wurde in 
dem Augenblig, als er eben dig Flucht ergreifen wollte, 
buch die Geudarmerie arretirt und dem Gericht Bo 
ſtrauß überliefert. — Das Schredlichſte bei diefem Braude 
ift, daß auch 4 Menſchenleben dabei zu Grunde gingen, 
namlich die Bürgerstohter Marg, Kelluer, bie Dienſt 
magd Martha Wellenhofer und der Dienfifnabe Auguſtiu 
Maguer find in den Kellergewölben erftidt, daun iſt ber 
6.jährige Sohn des Gemeindevorfichers Jop. Karl Zeit, 
las fo deſchädigt worben, daß er in folge deſſen 2 Tage 
barauf feinen Geift aufgab. Eudlich find ned fünf Per 
fonen bebentend, jedoch nicht Iebendgefährlih beſchädigt 
worden. 

Münden, 12. Juli. Ueber den Gang der Ernie 
ig Ober- und Niederbayern, danu in waben, waltet 
fein Zweifel mehr. Die Getreivernte (für diefe Kreife 
die —** darf durchſchnittlich als, eine gelegneie 
betrachtet werden; Hopfen fehr mittelmäßig, kaum befler 
bie Kartoffel. Traurig ſieht's mit der Fulterernte aus. 
Die meiſten Bauern find gezwungen, ihren feit zwei 
ober brei Jahren wieder vermehrten Viehſtand zu min- 
dern; viele müffen fogar zwei Drittel bis drei Viertel 
desfelben verfaufen, und fie beeilen fih damit fchon jept. 
Semtliche und Privat: enzeigen, 
Befauntmadhung. 

Bom fönigl. Landgericht Füffen wird hiemit zur öffent. 
lichen Kenntniß gebracht, daß in der Gantſache der Be— 


Heutigen das, Pripritäts.Erfenntnig an die Beri 
‚acheftet worden fer. Am 14, Jull 1942, 
» v. Schatte, Laudrichter. 


Wufforderung. & 
2 ) Wer irgend eine rechtagiltige Forderung am 
den zur Zeit abweienden bürgerlichen Rothperbermeifter 
‚Hru. Eheiftoph Rangenmaie von Kempten zu mia- 
‚Gen hat, wird erſucht, dieſelbe jogleih bei dem Empesun, 
terfertigten, als deſſen gerichtlich, bevoflmägkigten an. 

dalar, anzumelden. ” in PRO Mei 
Martin Schmidt, Eommifftonär in Kempten. 
j —5* Montag den 18. Juli machen einige Mit- 
glieder der Geſellſchaft des, Liederkranzes in; Begleitung 
der Regimentamuſit eine Auffahrt nach dem untern. Zoll 
haufe. bei Immenſtadt, zu, berem zahlreichen Theilnapına, 
einlaben die Vorſtände. 


2(a) Da mein Commjfpons-Lager von fihönem gelben 
Pech wieder nen und beftens verfehen if, fo empfehle 
ih —— * — & * — Preife, 
zur a en den 14. Juli 1842. 
— Dinnreiger — 

Bei. Unterzeichnetem iſt ein bequem meublirtes Logis 
für einen oder zwei Herxen 1a vergeben, und kann käg- 
li bezogen werben. Auch kann auf Berlangen zugleich 
Koſt gegeben werben. David Mo$, 

wohnhaft unter. ver Burg Nra, 274. 


3-(0) Bei Unterzeigneter IR ein Zimmer nebff Cabinek 
für einen Herrn zu vermiethen, und fann bis 1. Auguſt 
‚bezogen werben. M. U. Zfherpel, Wiltwe. 


Die Federn 
Diefer berühmten Fabrik 
für jede Hand und Schriftart 

sind als 4 ar 
en u.preiswär 
Benien- u anerk —* 
auf Comptoiren und in Schu- 











I8*  leneipgeführt, und in 20 Sor- 
© ** ten. — kr. bis ı fl. 12 kr. 
(London) "= (ismberg) per Dutzend; (Preisgoyrant 


j von und Gebrauchsanweisun - 

4. Schuberth & Oo. entgeltlich) nur alle in cht 

zu haben in der Haupt-Nied:rlage bei 
2* "7" Tobias Dannheimer in Kempten, 


——7t —ñ — —ñ ⸗f 
Dei &. Pannheimer in Sempten iſt vorräthig: 
2(b) Drbnung der Gefänge und Gebete bei der für dag 
Heil der Patholifcyen Kirche in Spanien auf Befehl deg 
bogmwürdigften Biihofs von Augsburg zu baltenden Bet: 
ftunden, ebſt vorangedrudten oberhirtlichen Erlaſſe. 8, 
Augsburg geb, Auf Belinpapier 4 fr. 
Auf Drudpapier 3 fr. 
Melodien biezu 2 ir, 


Dledigirt unter Verautwortlichkeit des Verlegers Kobias Danuheimer, 









Dienftag 
Deutſchland. 
Bayern. 

Se. k. Hob. der Kronprinz iſt von Sr. Maj. dem 
Könige zum Borftand des landwirthichaftlichen Vereins 
ernannt worden. , , 

Wie der Fraͤnk. Merkur berichtet äußerte Se. Mai. 
ber König bei der Durchreife durch Bamberg, daß der 
Kronprinz für die Folge feine Sommerrefivenz daſelbſt 
auffchlagen werde. j 

—3* Blätter melden die Enthebung des durch 
Eiſenbahnbauten bekannten Kreisbauraths Denis von 
ſeiner Stelle als age Director ded Nordbahnbaues. 

Lichtenau, 5. Juli. Am 27. v. M. ftund das 2er 
ben der Garnifon dahier fo ziemlich auf der Epige, Es 
war halb 1 Uhr Mittags, als fämmtlichye Züchtlinge, 344 
an der Zahl, revoltirten. Der Gommandant, F Dbers 
Hientenant F. Henfel, mußte mit der ganzen Maunſchaft 
ausräden und alles birigiren, da ber Poligeicommijlär. eben 
-Franf war. Derfelbe gewann das Zutrauen der Zücht- 
King, indem er ihre Klagen anhört, welche gegen den 
SBPolizeicommiffär und die Epeifemeifterei gerichtet waren, 
verfpradh ihnen bie gewänfte Regierungscommiffton zur 
—— wodurch es ihm gelang in Zeit von einer 
halben Stunde die Ruheftörer wieder zur Ordnung zurüd- 
zuführen. Alle waren bewaffnet, Mathinen wurden theils 
weife ört, alle Fenfter befegt, Drohungen aller Art 
audgeftoßen und wäre der Kommandant mit feiner Mann- 
fehaft nicht eben recht gefommen, fo waren jie ſchon im 
"Begriffe aus den Fenftern auezufteigen und alles zu maj- 

affiren. Des andern Tages (‘Peter und Pauli) wollten 

e die Arreitanten befreien und Grcefje verüben, was il 
nen aber dadurch vereitelt wurde, daß Feine Kirche gebal- 
ten und Gächot für ächot geöffnet wurde, um fie wegen 
thre Vorhabens ıc. zu befragen. Sie gaben vor, man 
ließe ſie verhungern u. f. w. Wirklich wurden 185 Schül- 
feln zu Hein nden. Nun wurden die Benfter, welche 
noch nicht alle —5 waren, mit Gittern verſehen. 
Bis jetzt ſcheint alles ruhig. Nur * die Energie und 
durch das kluge Benehmen des Hm. Commandanten F. 

fel wurde dieſe Emeute, bei welcher die Zuchthausdie⸗ 
ner, fämmtlich ſchon zum Weichen gebracht wurden und 
einer fchon nahe daran war getödtet zu werben, glüdlich 
umterbrüdt und bie —— hergeſtellt. (Paſſavia.) 


adem. 
Heidelberg, 13. Juli. Die Kammerverhandfungen 
nehmen auch hier fortwährend ein lebhaftes Intereſſe in 
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Anſpruch, und man folgt ihnen um fo lieber, je entfchie- 
dener die Gefinnungen audfprechen und je tactvoller 
die Führer der Majorität in den Motionen felbfit Maaß 
zu balten und Schneidendered, Herberes der Debatte zu 
—— wiſſen; neben Itzſtein und Welcker wird beſon⸗ 
ders Sander wegen ſeines ſchatfen Verſtanders und ſtets 
fchlagfertigen Geiſtes, Baſſermann durch feine naturderbe 
vollsthũmliche Redeweiſe bemerftih. Das Landtagsblart 
wird darum immer mit Spannung erwartet; es zäblt be 
reits 2500 Abonnenten; auch die andern badiſchen Zei- 
tungen wenden ber Kammer größere Aufmerkjamfeit zu als 
früber, namentlidy ift die Karlsruher Zeitung für die Mi: 
norität, die Mannheimer Abendzeitung am entfchieenften 
für die Liberalen. (9. 3.) 


Hennunobdber 


Hannover, 12. Juli. Die neue Borlage über Ber 
ag des Militär-Etats iſt erledigt, aber von Vertas 
gung hört man immer noch nichts Sicheres. Die Depw 

tten namentlich ded Bauernftandes haben, da die Ernte 
zeit immer näher rüdt, fchon großentheils Hannover ver- 
laffen und ſich in die Heimath begeben. Es fehlen in 2ter 
Kammer auf diefe Weije fchon über 20 Deputirte. Das 
erklärt c6 denn auch, daß eine neue Vorlage, welche die 
Regierung wegen Augmentation der Landgensd'armen vor- 
geftern an die Stände gebracht hat, in. zweiter Kammer 
geftern angenommen wurde, während erfte Kammer — wo 
noch alle Plätze befept find — dieſelbe entichieven ablehnte. 
Diefe neue Vorlage bezieht ſich auf die früheren desfall« 
figen Regierungs-Propofitionen. Die Regierung hatte eine 
Vermehrung der Gensd’armerie um 106 Mann und 22 
Pferde beantragt; die Stände, etwa bie gälhe der gefor- 
derten Summe bewilligt, aber unter der Bedingung, daß 
dieſe lediglich für 65 Unberitteng verwandt werde und daß 
überhaupt eine Dislocation der Gendv’armen ftatt finde, 
welche an einzelnen Drten (namentlih Städten, welche 
ohnedich eigenes PBolizeis Perfonal halte) angehäuft find, 
während andere Zandestheile (namentlich das flache Lan, 
das derfelben vorzugsweife bedarf) davon entblößt find. Der 
Grund diefer ungvedmäßigen und unverhältnißmäßigen Vers 
theilung der Gensd'armen ift wohl nur in den politijchen Ver⸗ 
hälmiffen und dem Gebrauche zu fuchen, den man gerade A 
diefe VBerhälmiffe von den Gensd'armen game ea ie 
neue Vorlage (ein Eabinersfchreiben vom 9. d. M.) acceptirt 
nun zwar bie bewilligte Summe, weifet aber die Bepin- 
gungen der Verwendung lediglidy für Unberittene und der 


“ u Fi, 
— 
gefnüpft, worden war, als det und Ein- 
mifchung in die re und fordert unbedingte 
Bewilligung jener Summe, Im zweiter Kammer ward 
dieſe neue Vorlage in erfter Berathung mit ftarfer Mäjo- 
rität (die fich aus der obenerwähnten Abweſenheit won 
mehr ald 20 Deputirten erflärt) angenemmen, in erfter 
Kammer aber mir jo bedeutender Majorität (nur 5 Stim— 
men erklärten fich für die Vorlage) abgetehnt, daß ſchwer⸗ 
lich daran zu denken ift, daß bier Kammer fich auf irgend 
eine Weife, felbft wenn die zweite Kammer bei ihrem Boto 
beharrt, zu einer Annahme jener Vorlage —— Fi 

(Köln. 3.) 

Hannover, 10. Juli. Was die Criminal-Unterfus 
hung betrifft; zu welcher der Altermann Breufing we— 
gen einer Yeußerung über die Minifter in zweiter Kam— 
mer von Seiten ded AJuftigminifterii denunglirt worden ift, 
jo hat, wie man bört, das Etadigericht, an das ald com: 
petentes Gericht die Juſtiz⸗Kanzlei die Sache abgegeben, 
die Denunziation als ... zurüdgewiefen. (Kaſſ. 3.) 

reußen. 

Aus Konigaberg wird geſchrieben, daß Hr. Miniſter 
v. Schön das Ehrenamt eines Burggrafen von Marien 
burg nicht angenommen. 

In dem befannten Befcheid des Königs von Preußen 
auf die Perition der Königsberger Kaufmannfchaft gegen 
die Erneuerung des Gartelvertrags (Nro. 111) werben bie 
Handlungen der Regierung gewiſſermaßen als unfehlbar 
bezeichnet, denen der gute Unterthan nicht nur unbedingt zu 
vertrauen babe, fondern die auch über deſſen Beurtheilungs: 
kraft lägen. „Gewiß, heißt es in einem Schreiben aus Berlin, 
würde man fich gern einer folchen Anſicht fügen, wenn jie 
durch die Thanfachen fräftiger unterftügt würde. Ginmal 
aber fragt man ſich: Was foll das, fogar zur öffentlichen 
Handhabung zugeitindene Mecht einer „beicheidenen ern- 
ften Unterfuchung der Wahrheit” für eine Bedeutimg has 
ben, wenn ed den Pflichten eines guten Unterthanen oder 
beijer Staatdbürgers entgegen geachtet wird, über Gegens 
ſtaͤnde wie der Gartelvertrag Meinungen unmittelbar an 
den Thron gelangen zu laffen, damit diefer fie nicht einzig 
durch die Mittelfärbung der Behörden, fondern fo wahr- 
nehme, wie fie ſich in der That im Wolfe varftellen? ans 
dererfeitd müßten die Behörden doch mindeitens in einem 
äußerft firengen Prinzipe der Gonfequenz auftreten, wenn 
fie wirklich ftch jenes, der eignen Prüfung und Beurtbeis 
lung der Dinge ganz entfagenden Vertrauens erfreuen folls 
ten, Wenn man aber im Laufe weniger Jahre die Grund- 
füge fo auffallend ind Gegentheil überipringen fieht, wenn, 
was vor wenigen Jahren preiswürdig, ja ald das einzig 
KHrilbringende betrachtet wurde, jept mit einem wahren 
Anatbema belegt ift: fo müſſen in der That ſehr begrüns 
dere Zweifel gegen die Unfeblbarkeit der Behörden entite- 
ben. Die Zeit it nun einmal unmiderbringlich vorüber, 
wo der im fich reif gemorvene Menich fich dem Staate 
gegenüber beftändig als unmündig betrachten foll; jedes 
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Verlangen biefer Art wird im Gegentheil die Unbiliigfeit, 
ja die Unmöglichkeit deſſelben erft recht bewußt machen, 
und gerade das Gegentheil deſſen erzeugen, was es bes 
zweckt. Es iſt Diefe Wendung des Beicheides auch mehr 
eine althergebrachte Form des Kanzleiftyls, die wir aber 
durchaus und ein für allemal abgeichafft wünſchten. Wo 
überhaupt dem Staatöbürger in “irgend einer Form eine 
Aeußerung feiner Wünfche und Meinungen über öffent 
liche Angelegenheiten geftattet ift, da geftehe man ihm auch 
Kraft und Befugniß der Beurtheilung des Falles zu, und 
hat er diefe nicht, überführe man- ihn deſſen durch Wir 
derlegung, nicht durch Aufjtellung des Grundfages, daß 
er fie nicht haben koͤnne. In diefem Sinne bat jener 
Beſcheid bier gewirkt.“ 

Königsberg, 8. Juli. Die biefigen jünft flattge- 
habten Stadtverordneten- Wahlen haben den faft überra- 
ſchenden Beweis geliefert, daß ein neuer Geift die Bürger 
befeelt, und daß der Gemeinfinn und das Interefje an 
Kommunal-Angelegenheiten in allen Kreiſen gewachfen it. 
In vierzehn Wahlbezirfen ift von der verfammelten Bür- 
gerfchaft einftummig der Antrag geftellt worden, daß die 
neugewählten Stadtverordneten auf geſetzlichem Wege für 
die Deffentlichfeit der Stadtverordneten-Berfammlungen wir 
fen follen. (M. 3.) 

n der Kölniichen Zeitung macht Jemand den Vor— 
fchlag, dem Marfchall Schaftiani, wenn er von Bad Ems 
zurüdtehre, durch Die Kölner Stadtbehörde oder die Lieder 
tafel ein Stänpchen oder dergleichen bringen zu lafien. 


Als nemlih am Belirtage 1814 die Franzgofen aus Köln 


abziehen mußten, habe der Abzug von ihrer Seite durch 
Greuel bezeichnet, ja, die Stadt in Brand geftedt werben 
folten, welche Schandthat lediglich Sebaftiani verhinderte. 
„Auch hie ftrengite deutſche Tugend“, wird hinzugefügt, 
„und die egenfinnigße Baterlandsliebe wird gegen len 
Vorihlag Nichts einzuwenden willen.” Sicherlich nicht; 
im Gegentheil Fonnten die Franzofen es übelnehmen, wenn 
man durch die Hervorhebung einer rühmlichen Ausnahme 
zugleich daran erinnerte, daß ein fo unmotiver und fo 
roher Akt von Barbarei gegen eine Stadt, die man das 
mals eine franzöfifche nannte, beinahe zum Vollzug ekom⸗ 
men wäre. In einer alten Fabel ſchicken die Fröſche eine 
Dankſagungédeputation an den einzigen Storch, der fie 
nicht alle miteinander frefjen wollte, und die Deputation 
wird mit nichten ald ein Kompliment für die Störche 
ausgelegt. (©. D. 3.) 
Großbritannien. 

Bean ift in feiner Gefängnifcelle in Newgate faft im⸗ 
mer mit Leſen ** was von Kind auf ſeine Leidens 
ichaft geweſen fein fol. in Gefüngnifwärter iſt Tag 
nnd &: bei ibm, er fpricht aber fein Wort mit dem⸗ 
felben. Der Staatsrath bat Erfundigungen wegen feiner 
früberen Aufführung anjtellen lafien; was man erfahren, 
ſpricht zu Guniten des Gefangenen. In der Schule ge: 
wann er oft Preisbücher. Sein Rüdgrar ift zweimal ges 
frümmt, und feine Arme nicht dicer als ein Spagierftod. 
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Das Berouftfein feiner Ungeftalt fcheint fein Gemüth ver- 
San ” haben. Be 

e alt. - 

Srantreid. 
re che 2 Di iR au 
Eſtaffette folgende ebenjo wichtige als tr a t 
ommen: „Straßburg, fi Juli Abends. So eben 
bat der Präfect eine Proclamation erlaffen, in we er 
der Bevölkerung dieſes Departement dend Tod des frans 
—58 Thronfolgers anzeigt, deſſen Succeffionds 
te jetzt auf den Grafen von Paris (geb. 24. Auguſt 
-4838) übergegangen find, fo daß im Fall des Ablebens 
33 Otoßwalers*) eine mehrjährige Regentſchaft bevor⸗ 
t. a een — welch ein Unglüd 

an “(a 3) 

< east ee Fe: personen Ey 
nachitehende telegraphi e eingeteoffen:. „Bas 
rts, 14. Juli Abends. Der Minifter des Innern an den 
Präfecten des Riederrheins. Der König befindet ſich wohl. 
Paris ift rubig, aber beftürzt. Durch fönigl. Drdonnanz 
find die Kammern auf den 26. Juli einberufen.“ 
Ohne Zweifel yandelt es ſich zunächſt von einer Geſezesmaß⸗ 
regel über die vormundſchaftliche —— denn’ wenn 
darüber nicht fefte Beitimmungen find, fo iſt zu fürchten, 
daß Die Barteien im erften Augenblid eines Thronwechſels 
einander in die Haate gerathen. Hier glaubt man, der 
‚Herzog von Nemourd fei der rechte Mann, um eventuell 
mit dem Interregnum beauftragt zu werden, aber Jeder: 
-mann fühlt auch, daß wir in einen ernften Moment ein- 
— find. Wie hat die Hand des Schidjald die weiſen 
echnungen unfers Könige für die Begründung feiner 
Dynaſtie fo plöglich und fo fchredlich durchkreuzt! (M. 3.) 
Die Pariſer Blätter vom 13. enthalten noch nichts 
„von der Kataftrophe des Herzogs von Orleans, bagegen 
findet fh .in den ftenographirten Blättern die folgende Er: 
‚zählung: „Ein Unfall, ver glüdlicher Weiſe Feine ernten 
Beige haben wird, hat auf einen Augenblid alle Gemüs 
er mit Beſorgniß erfüllt. Halb ein Uhr Mittags traf 
Ee. £. Hoh. der Herzog von Drleans in einem Cabriolet 
von Billierd Fommend in Sablonville ein, wo er jich in 
eine Kalefche ſetzte. Der König mit ge Gefolge bes 
fand fich gerade in dieſem Drte, auf dem Wege_ nad) 
PBarid, wo Se. Maj. im Minifterconfeil den Vorſitz zu 
führen beabfichtigte. Beim Abfahren von Sablonville gin- 
en plöglich die Bierbe ded Herzogs von Drleand mit dem 
Magen durch. Se. k. Hob. fprang heraus und ftieß im 
Fallen den Kopf an eines der Räder. ine leichte Eon- 
tufion am der Stirn hatte dem Prinzen eine Obnmacht 
zugezogen. Augenblidlich ftieg der König aus den Was 
en, half den Prinzen aufrichten und in das Haus eines 
ewürzbändterd in Sablonyille tragen. Gin Chirurg aus 
dem Drte ließ jogleich zur Ader, und im Verlauf weniger 
”) König Ludwig Philipp, geb. 6 Det. 1773, iſt meunund: 


ſechzig Jahre alı, Der Kronprinz (geb. 3. Gept. 1810} 
bat nicht voll ein Alter von zweiunddreigig Jabren erreicht, 


‚Gott zu machen, fagte 


Minuten kam Se. f. Hoh. wieder zu fih. Eine Stunde 


an wird in diefem Monat achtzehn | päter fonnte er auf Schloß Neuilly gebracht werben, 


In Paris find auch die noch übrigen zwei Wahlen 
egen das Minifterium ausgefallen. Der National 
— fi) dabei beſonders über den Durchfall mehrerer 
inanzmänner, welche biöher in der Kammer faßen, und 
benutzt diefen Umftand zu einem heftigen Angriff auf bie 
Gelvariftofratie. et nicht um das Gold zum 

er, habe Frankreich vor fünfzig 
Jahren ‚Geburtsariftofratie und Klerus umgeftürgt, denn 
der Reichthum fei heute wie fonft entweder Gejchenf des 
Zufall oder der Triumph unmoralifcher Bemühungen. 


‚Allerdings fei die Arbeit, bie auf — Weiſe das 
Glück befiege, hoch zu halten, dagegen ſei es Pflicht 
der befiern MM 


enfchen das Land vor dem Joche der indü⸗ 
firiellen Feudalitaͤt zu bewahren. Gine Gefellfchaft, die 
einzig für die materiellen Interefien lebe und feinen hö— 
bern Zweck fenne, als die Befriedigung phufiicher Bedürf⸗ 
niffe, gelange zu ſchnellem Ende. Die Welt werde von 
Ideen beberricht, womit der Bauch nichts zu thun habe, 
der denfe und handle nicht.“ 
Aripolis. 
Die Malta Times berichtet Näheres über die 
Schlächtereien, welche der unmenſchliche Bey von Tripo⸗ 
lid, Askar Alt, an dem Araber-Schech Abvel-Dichelil und‘ 
defien Familie hat verüben lafien. Dſchelil, ein Spröß— 
ling der frühern Dynajtie, ftand an der Spitze der Aras 
ber im der Regentichaft den türfiichen Truppen Askar 
Ali's 48* Des lehztern General lud nun Abdel⸗ 
Dicelil und feinen Bruder Sef⸗el⸗Naſar, unter eidlicher 
Zufage für ihre Sicherheit, in fein Lager, wo fie verrätheris 
ſcher Weife überfallen und hingerichtet wurden. Aslat 
Wi ließ die noch von Blut triefenden Köpfe durch die 
Straßen von Tripolis fchleppen und fodann einfalen, um 
fie dem Sultan zugufchiden. Den Freunden Abdel-Diches 
is, welche an dem Verrath gegen ihn Theil genommen, 
waren 10,000 Thir. verſprochen; der Ben hielt es aber 
für beffer fie aus dem Wege zu räumen und fein Gelo 
zu behalten. Abvel-Dichelil’d Weib, da fie ihren Gemahl 
ervürgen fah, befahl den Schwarzen fie zu t ten, bevor 
fie den Türfen in die Hände fiele; Naſar's Weib ſchoß 
auf einen Soldaten, der ihrem Gatten den Kopf abſchnei⸗ 
den wollte, und wurde augenblicklich zufammengehauen. 
Alle die ſich den Türken auf Treu’ und Glauben ergeben 
hatten, find hingerichtet worden, oder erwarten dieſes Loos. 
Die Uebrigen, 4000 an Zahl, haben fi) nach Sodna 
zurüdgejogen, wo- fie ſich mit Abdel⸗Dſchelil's General 
vereinigen werden. Sef⸗Naſar's drei Kindern und einem 
14 jährigen Sohne Abdel⸗Dſchelils wurde, ungeachtet. der 
Verwendung des englifchen Confuls, die Kehle abgeichnits 
ten. Boetin, Abdel-Dichelil'd Secretär, der alte Maride 
und noch ein anderer Schech hatten ein gleiches Loos; 
ihre Leichen wurden auf dem Bazar angepfählt und zur 
Schau geftellt. Abvel-Dichelil ftand mit dem engliichen 


Gonful im beften Einvernehmen und wollte die energiſch⸗ 
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ſten Maaßtegeln für Abfchaffung des Sllavenhandels tref- | ng und erſt dann, als ber junge Dann in der Wuth 
e 


en; deßhalb mußte auch fein Kopf ga 
* engliſchen Conſulate paradiren. „Abdel-Dichelil — 
heißt es in einem Berichte aus Tripolis — erlannte mit 
allen unter ihm ſtehenden Araberftämmen von Sodna 
bis Teddſcheri die Dberherrlichfeit ded Sultans an, und 
zahlte überdieß 100,000 Th 


Geld verloren und die Araber dazu.“ 
fen worben. 


Mannigfaltiges. 
(Keuersbrünfte in Süddeutſchlaud.) Diefe 


find gegenwärtig an ber Tageoorduung und damit bie. 
beunrnpigentften Geräte verbunden. Am 4. brannten 


in Leuchſenberg in ver Oberpfalz Bi Häufer und eben 
fo viele 'Stävel und Scheunen ab, vier Perfonen kamen 
dabei ums Leben, mehre wurden beſchädigt. Hier wurde 
ein Brandſtifter entdeckt, es war ein Hafnermeifter, 
Ehriffoph Grünwald. Am 5. wurde der Marftfleden 
Zwieſel in Niederbayern verheert. Nach dem großen 
Brand in Oberndorf war zu wiederholtenmalen Feuer 
auogebrochen. Da fand fih endlih auch ein Branpflif- 
ter, ein 11jähriger Knabe, Johann Baptift Wallefer, 
eines Schuſters Sohn, der bereits fünf Branbftiftungen 
mittelſt der. allerdings in ben Händen von Rindern ge- 
fährlichen Zündhölzchen einbelannt Haben fol. In der 
Naht vom 10. auf ven 11. wüthete das Feuer in dem 
Städtchen Markdorf am Bodenſee: 63 Häufer und De- 
tonomiegebãude, das Junere eines Stadtthurms und ber 
Kirhthurm mit meun Gloden wurden zerflört. Die 


würtembergifgen Städte Leulkitch, Backnang, Rottweil 


"wurden anf ähnliche Urt heimgeſucht, andere wie Blau 
beuren und Tübingen dur Brandbriefe gefchredt. 
Köln, 3. Juli. Im einem Städtchen der Nahbar- 
ſchaft hat verwichene Woche ein Duell zwifchen einem 
Dffieier und einem reifenden katholiſchen Pfarrer flatt- 
nden, beffen Refultat Staunen erregte, indem ber 
Gehen fo ritterlich mit dem Säbel umzugehen wußte, 
'wie einer jener gewaltigen Prälaten des Mittelalters, 
die nicht felten im kaiſerlichen Heerbanne durch ihre per- 
fönfidye Tapferkeit hervorglänzten. Un einer Wirthsta- 
fet mit vielen Dfficieren fpeifend, nahm das Anfangs 
barmlofe Gefpräd eine fo unziemliche Werbung für den 
riefter, daß er auffinnd umd ſich entfernen wollte, Ein 
junger Dfficier vertrat ihm aber bier den Weg, erflärte, 
baß die ganye Geſellſchaft dur das Mufftehen beleidigt 
fey, und daß er derſelben in feiner Perfon Genugthuung 
eben müfle.” Was auch der Pfarrer hinſichtlich feines 
Standes and feiner Unſchuld am Hader einwendete, Nichts 
fand Gehör; erfi, da man ihm mit handgreiflichen De: 
feidigungen drohte, ſchickte er fih an, vie Sade, und 
Dies auf der Stelle, mit fharfen Waffen ausezufechten. 
Zweimal entwaffmete er feinen Gegner auf unblutige 


nz befonderd vor y: 


fr. Tribut. Durch diefe ebem fo ' 
thörichte als graufame Politik hat nun der Sultan das | 
Uebrigens ft der 
unmenſchliche Askar⸗Ali auf Englands Verlangen abberu⸗ 


beim Ei 


des unſterblichen R 


qamung feinen vernünftigen Vorſtellungen Ge- 
hör geben wollte, fällte er feinen Gegner durch einen 
Hieb über dad Geſicht. Der ärztlichen Hilfe gelang 
ed, das Leben bes Verwundeten zu fiern, und ben 
Zeugen., jeden: Namen ver Eombattanten zw verheimfi- 
Gen, fo vaß die Lehre nicht "verloren geht, ber —— 


mann, ber fie gab, dadurch aber nicht weiter in 
»genheit kommen kann. (Berl 


Als der Safriftan vom Pantheon 
der Früh dieſe Kirche öffnete, bemerkte er 

Eintreten, daß das Gnavenbilv, vie Gtatue ber 
Madonua, auf dem Altar, unter welchem die Gebeine 
affael ruhen, von allen ven zahlrei⸗ 
Gen und koſtbaren Votivgeſchenken, welche Gläubige feit 
vielen Jahren dargebracht hatten, entblößt fei. Noch 
befand ſich aber au ber Tempefräuber felbft va. Der 
Schlaf Hatte überraſcht und fo wurde er vom Arm 
ber Gerechtigkeit etwas unfanft geweckt und ‚konnte 
glei zur verdienten Strafe abgeführt werben. (U. 3.) 
Ra nn nn — — __ mn 


Anmtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Belanntmadhung. 

3 (b) Der Wittwe Barbara Hebel von bier iſt ein 
Sparbuch von ver hiefigen Sparanftalt unter. 7. Febr, 
1841 Nro.. 1683 ansgefertiget, und auf ven Mamen-Bar- 
bara Hebel als Darleiherin. eines Capitals von 500 fl. 
lautend, zu Berlu gen. Der unbelannte Juhaber 
diefer Urkunde wirb hiemat anfgeforbert, dieſelbe binnen 


vom, 9. Auli, 


6 Monaten vom heutigen an vor dem vieffeitigen Ge⸗ 


e vorzumeifen, und feine allenfallfigen Anfpräde dar⸗ 
geltend zu machen, wibrigenfalls diefe Urkunde für 
kraftlos erklärt werben würde, Kempten am 9. Zuli 1842; 
‚ Rönigl. Bayer. Kreis- und Gtabtgerigt. 

Budingbam, Director. Riſt. 
Für bie thätige Hilfeleiſtung bei dem mich betroffenen 
Brandunglücke fage ich piemit Allen mir Fr — 
Herbeigeeilten meinen herzlichſten innigften Danf, mit 
dem Wunfe, daß ber Himmel Sie vor Ähnlihem Un 
glüd bewahren möge. Borflabt Kempten ven 18. Juli 1842. 
Denedift Rapp, Delmüller u. Badinhaber. 


Alen meinen Gönnern und Freunden, welche bei bem 
euer in meiner Rachbarſchaft mir fo thätigen Antheil 
ezeigten, flatte ih hiemit meinen verbindlichſten Dank 

ab. Heinrich Zorn, Rothgerber. 
7 3— €s F zu nr: m. Secretär 

nebſt zwei gepolfterten n gegen fehr billigen Preis 

Bo? fagt das 3.€. er ‚ 

Es wurde am 7. Juli ein golvener Ring mit ben 
Buchftaben M. und MR. von der Neuftabt bis zur Iller⸗ 
brüde verloren. Der Finder wird erſucht, ihn. gegen 
Erfenntlihkeit im 3. C. abzugeben. 
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Deutfhlanb 


ayerm 
Nach dem ——— Nro. 27 wurde dem Vice 
präfidenten des Appellationsgerichts von Oberfranfen, Fer⸗ 
dinand v. Spies, der nachgeluchte definitive Rubeftand mit 
Paetung Des Titels, Funktiondzeichens und Geſammtge⸗ 
—* are dahin der eine —— alt über 
ne beinahe ddjährigen erfprießlichen Dienfte gewährt. 
Eu 90,9, 1 blorene Bel de 
effanre : „Beleuchtung der ſſungourkunde 
fs Königreich Bayern. Grfter Theil, Erlangen bei 
alm und Enle“ enen. 


aden. bir zud 
Weinheim, 14. Juli, a wurde Hr. bene 
richts advolat Dr. annheim mit 29 Stimmen 


eder in 

zum Abgeordneten fi den 35. Aemterwahlbezitk gemählt. 
Bon bei bien Stimmen erhielt der .bei der 2ten Wahl 
biie Hr. gg wei in —— 
en Wahl aber, von der Kammer für. ungiltig: erllärt 
purbe). 26, und Hr. p. Babo dahier 4 Schw; Der 
el der vor dem Rathhauſe dahier verfammelt ‚geweie- 
nen e and die Vivats derfelben auf den Gewählten 

gaben ba Pefuhat der Wahl fund. (M.I.) 

In der 19. öffentlichen. ir: der gweiten Kammer 
‘wurde eine Erllaͤrung ber — von Konftanz 
mitgetheilt, aud ber wir Folgendes nad) ber Landtags⸗ 
zeitung entnehmen: Herrn Mathy's bewährte wien 

aftliche Bildung, fein anerkannter, rechtlicher und ſinli⸗ 
2 arakter,. jein warmer Eifer für den. verfaſſungs⸗ 
mäfigen Zuftand des Landes, in Verbindung mit feinem, 
durch feine Gewalt und Verfolgung gebeugten,. der Grftre- 
bung des Wahren und Guten zugewendeten Willen, diefe 
Eigenfhaften, welche den ächten Adel der Seele und den 
unvergänglichen Reichthum des Bürgers begründen, haben 
und beftimmt, Hrn, Mathy, der fich bei uns auf nachah- 
mungöwürdige Weiſe, nämlich unter Angabe feines, mit 
der Berfaffung unfered Landes im vollften Einflange fte- 
henden politiichen Glaubensbelenntniſſes, ald Kandidat per- 
fönlich meldete, — zum Abgeordneten zu wählen. — Wenn 
hun aber eine, Durch folche Ei enfehahen begründete Wahl 
von dem Hrn. Abgeordneten urt für einen „Hohn“ 
erflärt wird, fo Fönnen wir darin nur feine irrige Auffafſung 
der erforderlichen Eigenfchaften eines Abgeordneten un feine 
Mifkennung unferer Abſicht beflagen. Doch zur Ehre unferer 
badiſchen Dlübürger dürfen wir, der tief verlegenden Aeuße⸗ 
tung des Hrn. Trefurt gegenüber, mit aller Zuverficht ı 





AA REN FE 

Hannover, 12. Jull. Gefteru find ‚von ber, Ns 
ung eine Menge Envieverumgen auf fändijche Anträge 
und Beſchlũſſe erfolgt. Eine Erwiederung beitifft die Uns 
terftügung, Hamburgh, In welchem Zwecke die. Stände ber 
fannılich der Regierung die Summe von 100,000. Thaler 
zur Difpofitiott geſtellt hatten; das Nubinetöichteiben er» 
Märt Stände für nicht fompetent, dus den Steuern ſolche Bei- 
hilfen zu bewilligen; die — wird daher abgelehnt, 
zenße m, — 
Berlin, 13. Juli. Als einen Kortfchtiit unferer Defs 

fentlichleit, wiewohl in untergeorprieten Gricheinungeh, bil 
fen wit wohl zwei Momente, wegen ihrer — Ans 
ielungen, bejeichnen: nähnlich den vor einigen, Tagen er- 
Igten feftlichen Auszug der Breslater Stüdirenden nach 
dem Städtchen Zobten am Berge, wobei man unter ans 
dern den gutmüthigen beutjchen Michel, gefleivet in den 
Nationalfarben ſaͤmmtlicher Bundesftaaten, bemerkte, der 
fid) vergnügt in die Hände reibt, dabei aber von Gng- 
ländern, Ruffen und Ftanzoſen und (Mälichen) gehänfelt 
wird, und eine fo eben hier in der Springer ſchen Buchs 
handlung (in Folge der freigegebenen Bildercenfur) erfchie« 
nene, allerdings fehr harmlofe Garicatur, mit. der. Unter 
ſchrift: „Hermeti an Das Bildchen, das 
fehr viele Käufer findet, zeigt und eine bekannte Grenze, 
die in dreifacher Linie von Solvaten bewacht wird, deren 
Nationalität ich befonders dadurch fund gibt, daß fie mit 
furchtbar martialifchen Gebärden die eben mit allerlei Gut 
anrüdenden Grenzbervohner zurüdichreden, zugleich aber 
die Hand binreichen, um den beichwichtigenden goldenen 
Tallsman in Empfang zu nehmen, worauf dann Leute 
und Shut die hermetiſch verfchloffene Grenze mit Sicherheit 

überichreiten. (9. 3.) 
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⁊* 
Ber 14 Juli Daß Profeſſor Hoffmaun vom 
— ———5 fei, indem derſelbe 
gegen die von dem Staatsminifterium beantragte Abſehun 
votirt babe, iſt durch die Notiz in der Staatszeitung wis 
derlegt, y welcher fich der Staatsrath infompetent. er- 
flärt, und fomit dem Staatdminifterium dieſe Angelegen- 
beit „gurüdgegeben, hat,, damit baffclbe über Hoffmanns 
Aaſung entfchelde. Daß dieſe zulegt erfolgen werde, 
Es nicht jehr zweifelhaft zu fein; man glaubt wenigs 
allgemein daran, da man einige von Hoffmanns 
Gedichten ald Pasquille (?) gen den König rer 
mit diefer Anficht die Äußerfte Strenge rechrfertigt. (D.D.3.) 
' Der Deutfche Eourier fagt: Die Bürger von Cl- 
bing Haben fich wieder wader gezeigt, indem fie dem ent» 
Laifenen Staatöminifter v. Schon eine Danfadreffe zuge 
ben ließen, In welcher es u. A. heißt: „Wir verlieren den 
Mann, der Wahrheit und Recht mit freiem männlichen 
Wort vor dem Throne vertrat.“ — Au den Hra. v. Ro 
how haben die Elbinger feine Adreffe erlaſſen: fie hatten 
wohl noch feine berühmte Antwort auf die Elbinger Adrefie 
an bie Göttinger Sieben im Sinn, in welcher der (damas 
lige) Hr. Minifter die Pflicht des. blinden Gehorfams ein- 
fehärfte, und verficherte, der Staatsbürger ſei „in feiner 
beichränften Einſicht“ nicht befähigt, Handlungen der Re: 
ierenden (hier alfo den Umfturz der hannoverifchen Kan- 
tution von 1833, die BVerjagung der Sieben u. f. w.) 
zu beuriheifen. 
Spanien. 

Die Eorted haben das Budget dem neuen Miniftertum 
bewilligt, welches mit großer Gnergie auftritt, und bie 
Ruhe allen Theilen des Landes herſtellt. reitet 
Spanien auf feiner gegenwärtigen Bahn fort, fo wird es 
ſich im wenigen —— wieder zu einer großen Macht 
erheben, wofern nicht auswärtige —3* ſeine Entwi⸗ 
Fi? zu hemmen vermögen. anien ift unjer natürlis 
cher Bundesgenoffe im Fall eines Krieges mit Fraufreich, 
und es follte daher vor Allem und daran liegen, daß 
das edle fpanifche Volk nicht unter bie aft des 
Abſolutismus, des Mönchthums und der Juquifition und 
dadurch in feine frühere politifche Nullität zurüdfalle. As 
* an das, mad Deutfchlaud frommt, denft der Deutſche 
zulegt. 

ar antreid. 

Der Minifter des Innern hat folgendes Circular an 
die Präfecten erlafjen: „St: Präfeet! Sranfreich ift in Trauer 
um den Thronerben. ie Feier der Juliustage ift abbe⸗ 
ſtellt, nur der Trauergottesvienft zur Ehre der gefallenen 
Drier wird gehalten.“ Alle Theater wurden gerhloffen. 

Das Journal des Debats enthält über den Tod 
des Hrrioge von Orleans einen umftändlichett Bericht, den 
wir bier im Wejentlichen mittheilen, Am 13. Mittags 
wollte ſich ver Herzog nah St. Dmer begeben um daſelbſt 
mehrere zum Operationdcorpd an der Marne beftimmte 
Regimenter zu muſtern. Vormittags 11 Uhr fuhr er in 
einem vierrädrigen Gabrioler von Der Korm einer zweifpän- 


bens 






1 nigen’Galefche & la Daumont vom Pavillon ab, 
an in er In MM * a 


von II. MM, und der f Familie Ab- 
et & nehmen. Der Prinz war allein, er hatte feinem 
einer Dffiziere erlaubt ihn zu begleiten. Auf der Höhe 
der Porte Maillot wurde das Sattelpferb ſcheu und riß 
aus, in der Richtung gegen den Chemin de In Revolte, 
galöppirend. Als ver beinerfte, daß ver Poſtillon 
der Pferde nicht Meifter ward, feßte er den Fuß auf den 
Kutjchentritt, ver nicht fehr hoch von der Erbe, und fprang 
heraus etwa in der Mitte der Allee. Der Prinz kam mit 
beiden Füßen auf den Boden, aber die Gewali des Sprungs 
brachte ihm zu Fall, er ſtieß mit dem gegen das B 
fter, der Fall war fchredlih. Se. k. Hoh. blieb ohne Be— 
wußtſein auf der Stelle wo er gefallen liegen. Man eilte 
—*8 zu Hilfe und trug ihn in ein ——— 
entferntes Krämerhaus, den Stallungen Lord Seymours 
gegenüber. Inzwiſchen hatte der Sutfcher die Pferde bes 
wältigt und fam zurüd fich zur Verfügung feines Herrn zu 
ftellen. Der Prinz fam nicht wieder zu Si, er lag aus⸗ 
geſtreckt in einem Zimmer des Erdgeſchoſſes, und man 
eilte mach ärztlicher Hilfe. Ein in der Nähe wohnendet 
Arzt, Dr. Baumy, fand fich ein, verfuchte eine Merläffe, 


die aber nichts fruchtete. nell 'war die Nachricht von 
dem Anfall nach Neuilly gelangt, die Königin 

eiligft zu Buß auf den Weg, der König folgte. Se. Maj. 
hatte Mittags i 


** den Tuilerien dem Conſeil präfiviren 
wollen, die Wagen ftanden bereit und holten Maje⸗ 
Ds ein, die num in Begleitung der Prinzeſſinnen Ades 

e und Clementine vollends * Als ſie an dem 
traurigen Orte anlangten, gab Prinz faft kein 2er 
chen’ mehr von fih. Man kann fich die Erfchüt- 
terung, den Schmerz der f. Familie leichter vorftelfen, als 
ihn beichreiben. Inzwiſchen hatte fich auch Dr. Basquier 
der Sohn, erfter Wundarzt des Kronpringen, eingefunden, 
um biefelbe Zeit die Herzoge von Aumale und von Mont« 
venfier, jenervonGourbevois, diefervon Bincennes herbeieilend. 
Nach Belichtigung des Zuftandes des erlauchten Bermunder 
ten erflärte der Doctor denfelben für höchft bedenflih. Man 
sg eine Blutergiefung ind Gehirn, und — er 

eife vereinten fich alle Symptome die jchredliche Be— 
forgniß zu beſtätigen. Mit jedem Augenblick fchten ſich 
der Zuftanb zu verfchlimmern, der Prinz erlangte feine 
Secunde mehr das Bewußtjein, einige confus ausgeftoßene 
deutiche Worte („die Thüre zu, ed brennt“, nach Galig- 
nani) waren das einzige was einige Hoffnung gab, leider 
eine Hoffnung, die, kaum erfchienen, wieder ſchwand. Der 
König ließ die im Conſeil verfammelten Minifter herbeor- 
dern, ‚die fich ohne Verzug nach Sablonville in das Sters 
behaus des Prinzen begaben. Es erjchienen der Gonfeil- 
präfivent, die Minifter der Juſtiz, des Aeußern, des In— 
nern, der Marine, der Finanzen und des öffentlichen Un— 
tertichts, ferner der Marfchall Gerard, ver Kanzler von 
Franfreich, der Polizeipräfeet, Generallieutenant Pajol und 
General Aupick. Um zwei Uhr verfchlimmerte fich der 
Zuftand, keine Feder fann den herzzerreißenden Anblid 


fhiltern, ben ‚das — von Re⸗ 
mours, gleichfalls von Neuilly -abgehölt, eintrat. Die 
Königin und die Pringeffinnen lagen auf den Knieen nes 
ben dem. Bette ded Sterbenden, unter inbrünftigen Gebe 
ten. Thränenftröme über das —* 8* vergießend. 
Die Prinzen ſchluchzten. Der König, ſtehend, unbeweg⸗ 
lich, die Augen feft auf das erblaßte Geſicht gerichtet, "bes 
obachtete das Schweigen des tiefften Grams, während 


offnung 


ald wies 


rinz feine 
Meihe der Religion, in den Armen 
Vaters, der die Lippen auf. die fterbende Stirne gedrückt 
hielt, unter den Thränen der unglüdlichen Mutter, in 
Mitte des herzyerichneidenden Jammerd der ganzen Fami⸗ 
lie. «Die Gemahlin ded Prinzen befand fich in den Bä- 
den von Plombieres, die — el von Paris 
und zog von Chartres oß N 
12) wer 14. Juli. Die hetzzerreißende Scene, der ich 
ern ald e beiwohnte, wird nie aus meinem 
ndenfen ‚ verfchwinden, denn noch wie ‚habe ich fo viel 
menfchlihen Jammer und fo viele irbifche Größe vereint 
gefehen. Es war etwa zwei Uhr-als- ich erfuhr, ber 
z30g von Drleans jei, während er nach Nelly fuhr, um 
bei feinen Eltern und Berwandten ſich zu beurlauben, 
weil er Abends nad) St. Omer abreifen wollte, bei ver 
Vorte Maillot aus dem Wagen geftürzt und fchwer ver: 
legt worden. Ich nahm fogleich ein Gabriolet und fuhr 
hinaus. Kaum auf den elyjeiichen Feldern angelangt, ſah 
ich eine Menge Drdonnanzoffigiere und Eftaffetten nach 
allen Eeiten ae währen ein Wagen nad) dem 
andern nach der Richtung, vie ich nahm, eilends ge: 
Wir waren bei der Rue de la Rotonde unweit der Port 
Maillot, ald wir um ein kleines Haus, worin ein Würz- 
främer zu wohnen ſchien, eine Menge Generale, Adjutan- 
ten, Soldaten, Gendarmen, Volt, alles in ftummer uno 
gerührter Stellung wahrnahmen. Ich fprang *8 aus 
meinem Gabriolet, und es gelang mir bis zur Schwelle 
dieſes einfachen Daches mich vorzubrängen. Welch ein 
Anblick! Ein junger ald General gelleideter Mann, in dem 
ich nicht fogleih den Herzog v. Orleans erfaunte, lag im 
Blute ſchwimmend auf dem Bett, und die Königin dane- 
ben fnieend und ſchluchzend, der König ftumm und blaß 
auf einem fleinen Stuhl figend, die Prinzeffin Elementine 
und Die Herzogin v. Nemours die Hände ringend, fünf 
zehn bis zwanzig Aerzte um den -Leidenden —22 die 


auf zu Fuß ſeiner ſterblichen 


Minifter unter feife in einem Winfel ſich berathend 
und alle Anmwefenden (die Thüre blieb lange Zeit offen 
und Jedermann Fonnte ungeftört ins Zimmer treten, bis 
der Andrang des Volles zu groß wurde und man Schild: 
wachen davor ftellen mußte) mit dem Ausbrude 
Scymerzed. Man hatte bereitd verfucht dem Herzog von 
Orleans fünfzig Blutegel am Kopf zu fehen, und da biefe 
nicht greifen wollten, verfuchte ein Wundarzt,; ba feine 
andern Inftrumente bei der Hand waren, mit einem Ras 
fiermefier ihn zu fchröpfen, alles vergeblich. Nur ald eis 
nige andere Wundärzte aus der Stadt herbeigeholt wur« 
den, gab ed gegen drei Uhr einen Augenblid, wo man 
die Rettung des halbtodten Prinzen noch hoffte, denn er 
machte eine Bervegung, ald wenn er a trauernden El⸗ 
tern erfennte und freier zu atmen an * Es war dieß 
nur das Auflodern einer Lampe, die ihrem Ausloͤſchen 
nabe it. Um bald 4 Uhr lag ber unglüdliche Prinz 
wirklich in den legten Zügen, und während der Abbe Co⸗ 
quereau ihm die letzte Delung reichte und die Todtenlita- 
nei laut betete, erhob plöplich die Königin die Hände zum 
immel und mit einem Schrei der die Kerzen zerrieß, rief 
e verzweifelt aus: Oh mon Dieu, il est mort! (D 
Gott, er iſt todt!) und ſtürzte auf den blutgefärbten Bo- 
den hin. Der König, der bisher feine ganze Faffung be 
halten hatte, fprang erichroden auf, um feine Gemahlin 
aufzuheben, die.man fogleich in das nächfte Zimmer trug. 
Sobald ſich die Aerzte von dem Tode. ded Kronptinzen 
überzeugt: Hatten, wurben Anſtalten getroffen die Leiche 
nach der. Schloßcapelle, von Nemilly zu verfegen. Zu Die 
fem Ende wurde auf eine Tragbahre eine Matrage ge 
tborfen, und barauf ber Leichnam gelegt, ber mit einem 
weißen Tuch bedeckt, und von vier Unteroffizieren getra- 
en wurbe. Indeſſen war bie Königin wieder zu ge 
mmen, und da fie in ihrem mütterlichen Vorgefühl ahnte, 
daß man ihren Erſtgebornen davon trug, beitand fie dar⸗ 
ülle zu folgen, doch bei 
jedem Schritt drohte fie ohmmächtig umzufinfen, fo daß 
der Herzog v. Aumale fie eigentlich tragen mußte. Der 
König ging allein hinter der Tragbahre, und rief vom 
Schmerz überwältigt fortwährend: Oh mon fils, mon 
auvre fils! (D mein Sohn, mein armer Sohn!) Der 
art all Soult führte die ‚Herzogin v. Nemourd und der 
Marichall Gerard die Madame Mpelaide, welche wie die 
Pringeffin Glementine laut fchluchzten, die Minifter, Gene- 
rale, Adiutanten und ein langes Geleit von Berfonen aus 
allen Ständen * dem Zug. Obwohl die Sonne ge⸗ 
waltig ftach, fo ging doch —— mit unbedecktem 
Haupte. gegen 6 Uhr konnte man die Königin von 
den Reften ihres Sohnes trennen, um fie nad) ihren Ge— 
mächern zu bringen, wo bie Aerzte fie fogleich umgaben, 
da man eine Nervenkrifis für fie befürchtete, die indeſſen 
ſich nicht eingeftellt hat. Nachdem der König alle nöthi- 
gen Befehle gegeben hatte, um die Herzogin v. Drleans 
auf die harte Wrüfung, welche die Hand des Himmels 


ihr gefterm ſchickte, vorzubereiten, fo wie um die Papiere 


des Kronprinzen umter Siegel zu ſtellen, zog er ſich in | Dir 266 


fein Gabinet zurüd, —8 aber erwachten plöplich alle 
väterlichen Gefühle im en Ludwig Philipps, und mil 
tem in einem Strom von Thränen rief er bie ganze Nacht 
hindurch nach, dem Sohn, der ihm auf eine fo Hägliche rt 
entrifjen wurde. Diefe Echmerzergiefung fol ihm dieſen 
Morgen feine ‚bekannte, Mäfigung und Charakterfeftigfeit 
zurhcigegeben haben, ſo daß man in ihm nicht ‚den 
großen. Monarchen, ſondern auch den er en Ghriften 
und feſten Mann bewundern muß. (U. 3.) 

Loon, 14. Juli. Kaum. ift die telegraphifche Depe⸗ 
fche über den: unerwarteten, Tod des Herzogs von Orleans 
befannt, als man ſchon allerlei Gonjecturen über Lebends 
dauer ded Königs, Erbſchaft, Regentichaft u. |. w. macht. 
So viel it gewiß, daß der Tod mit allgemeinem Schreden 
aufgenommen. worden. Die Legitimijten (Anhänger ber 
nertriebenen Königfamilie) erkennen natürlich zuerft bie 
für das Haus, Drieand in Anſpruch genommene Provi⸗ 
dem in biefem Unfall. Sturz um Sturz, Schabenfreude 
um Schadenfteude — das iſt natürlich, aber nicht chriſt⸗ 
fich. . Alle Anhänger der Regierung, beflagen tief den gros 
sen Verluft. Kein Glied der Familie war fo geliebt, als 
der Herzog von Orleans, feines hatte eine foldye Popula- 
zität ald er; und beſonders hier hatte er allgemein bie 
Herzen gewonnen, (U. 3.) 

Manntgfoltiges. 

Nürnberg, 9. Juli. Der neronantifäge Berein, 
ver fi hier gebildet hat, und wie amgefehenften: Einwoß- 
mer Nürubergs zu Mitglievern zählt, hielt im vorigen 
Monat feine erfte Berfanmlung in ver Krone zu Goften- 
Hof. Es gilt, die Erfindung des Mechauicus und Phyfi- 
tere 2. U. Leinberger in Nürnberg, mit einem Dal. 
fon mit Direftionsmafchine und GSelbfigasbereitung mach 
jever beliebigen Richtung durch bie Luft zw ſchiffen, zur 
oollendeiften Ausführung zu bringen. Nachem der Bor- 
tragende ber Berfammlung für die bewiefene Theilnahme 


gevanft, theilt er mit, wie Hr. Leinberger feit länger 
feiner Aufgabe, befhäftigt | 
Trotz aller Hinderniffe Habe er eudlich das Ziel, 


als 20 Jahren mit Löfun 
ſey · 


erreicht, und die Erfindung ſtehe num feft in des Erfin⸗ 


ders Seele. Unrecht wäre es aber, zu verlangen, daß 


er das Wie, das innere Wefen der Erfindung unbebingt ı 


mittheifen, und ihm fo der Lohn für Tange Mühen und 
Dpfer entgehen folle. Nur ihm, dem Bortragenden, fey 
das Geheimniß befannt, und nachdem er und Hr. Lein- 
berger unter allen möglichen DOppofitionen alle ph is 
fen und mechaniſchen Verſuche erprobt, Erfolgsberedh- 
nungen oft fünfzigmal und bis zur unbeflreitbaren Evi. 
den; burcdgearbeitet haben, fey ihm die Ueberzeugung 
geworben, daß eine bireet geleitete Lnft-Schifffahrt her- 
geftellt werten könne. Nach dem magiftratifch genehmig- 
ten Programm müffe bis zum 25. Auguft das Lufiſchiff 
fertig ſeyn ; es-gelte daher einmüthiges, rafches Handeln. 


Der Bortragende mat daher Vorſchläge zur Begebung | 





‚ die zum Baue des Luftſchiffes erfor. 
derlich feyen. Bereits feyen das Modell, Yas Nuder 
vo , der Dampf, an Gaserzeuger, und alle Einrid» 
tungen in dem Bauhofe, fo wie alle Mislagen fit phyſi⸗ 
laliſche uud mechaniſche Verſuche, beſtritten worden, mad 
ven Bortheil biete, daß man ſich nun aueſchließlich dem 
Birne des Luftſchiffee widmen kouue. Jede Gefahr durch 
Feuer, Exploſivn, Mangel an Gas oder Lebensmitteln, 
iſt im voraus befeitigt, und felbft wenn der Ballon ins 
Meer fiele, fey die Structur getignet, mit der Schnellig⸗ 
feit eines: Dampffiffes fortzutommen, Ein ſolches Luft» 
Dampfſchiff kann vorläufig zu 3 — 50 Vaffagieren trag 
bar und auf 14 Tage verproviantirt eingerichtet werben. 

Berkin, 9. Juli. Das Srigend: mean en 
wird ſich jetzt mit einem von demjelben geforderten nt 
achten beichäftigen, ob bie qualificirte Todesſtrafe, d. h. 
die gefchärfte Toveofirafe, außer der des Beiles, abyü- 
ſchaffen ſei. Bon Geiten des Juftizminifteriums if neuer 
bings ber Antrag ver Abſchaffung höchſten Orts gemacht 
worden, da bie ärztlichen Unterſuchungen ergeben haben 
follen, daß die den Hinrichtungen durch das Rad vor 
angehende Erbroffelung felten ober nie die beabfiätigte 
Wirkung Habe, da bie ganze Einrichtung der Art if, dal 
der Delinguent zwar betäubt, aber nicht ſchnell erwürgt 
werben könne. Leider foll in newefter Zeit die Hiuriqh⸗ 
tung bes Mörbers Rühnapfel im Frauenfeld einen 
ſchrecklichen Beleg zur Wahrheit diefer Behauptung gegt- 
ben ‚haben, _ nach beendigter Erecution ber Körper 
bes Gerichteten vom dem Geflell genommen wurde, fol 
ih die Bruſt noch bewegt und als man die Schlinge 
öffnete, er noch gealhmet haben. 


— — — — — —— — — — —— 
Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 


TheaterAnzeige. 

Heute Mittwoch den 20. Juli wird aufgeführt zum 
Vortheil des Unterzeichneten zum Erſtenmal⸗ Die Ent: 
ung Der ſieben Hanfen⸗Wirthſchaft in der 
tftadt, oder: Aukunft der fieben Hanfen in 
mpten. Semptner-Rofal-Poffe in 3 Aften mit Oe⸗ 
fang und Tanz, ale Vaubeville bearbeitet von Earl Maier, 
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Breitag 


Deutſchlandb. 
Baden. 


Karlsruhe, 18. Juli. (Sitzung der Abgeordneten⸗ 
kammer) Der erſte enftand der Berathung beftund 
in dem Büdget des Minifteriums der auswärtigen Anger 
legenheiten, insbefondere der Poſt und der -Eifenbahnvers 
waltung, bei welcher die einzelnen Poſitionen mach ben 
Anträgen der Commiſſion angenommen, und mehrere Wün- 
fche in Beziehung auf eine größere Ausdehnung des Poſt⸗ 
betriebs, und auf eine Herabfegung der Taren ber Gil» 
wägen laut wurden. Die Regierungscommiffäre machten 
dagegen hauprfächlich darauf aufmerffam, daß durch bie 

iſenbahn und ihre fernere Fortführung im Lande ohne 
dies eine Veränderung in der Woftverwaltung eintreten 
müfle. . Bei dem Titel „Minifterium der auswärtigen Ans 
beiten* verlangte der Geh. Legationsrath v, Mars 

? all, ber den im Bad abwefenden Minifter des Auss 
wärtigen v. Blittersdorf vertrat, eine Mehrverwilligung 
von fl,, welche er unter andern aus ber Geſchaͤfts⸗ 
Vermehrung bes Miniſteriums durch die Eifenbahn begrüns 
dete. Der Berichterftatter, Hr. Welter, die HH. v. Ihr 
Bes Hoffmann und Sander widerſprachen ber 
ehrverwilligung, Letzterer mit ber Aeuferung, daß bie 
fteigende Beſchäftigung des Miniſteriums bed Auswärtigen 
mit der Eifenbahn und Poſt auf eine Erörterung hinfühs 
ven werbe, ob nicht Eifenbahn und Poft andern Minifte- 
rien übertragen werden follte, damit man das Minifterium 
des Auswärtigen ganz den auswärtigen Angelegenheiten 
wieder zurüdgeben und von den innern Gefchäften eutbin⸗ 
den fünne. Hr. Baffermann machte wiederholt auf 
Die Nothwendigkeit aufmerkfam, zu ſpaten, und glaubte, 
es ſeien die Staatsbenmten genugfam bezahlt. Die HH. 
Bogelmann, Schaaff und Martin vertheivigten bie 
Mehrforderung ber Regierungdcommiffton, welche ver— 
worfen wir. Bel der weitern Poſition für Gefandt- 
fhaften verlangt der Regierungscommifjär eine Mehrbewil⸗ 
ung von 2000 fl., welche aber, ba bie Anforderung 
Unterftügung fand, nicht angenommen wurde. 


. D. 3.) 
Karlsruhe, 13. Juli, Die zweite Kammer ſetzt 
ihre Berathungen unter fteigendem erefie von Seiten 
des Volles fort, und der Andrang zum Ständehaufe war 
n mehr ald einmal fo ftarf, daß man jegt davon 
richt, die Oallerie geräumiger zu machen. Yortwährend 
find Fremde aus allen Laudedthe 
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den Berathungen beizumohnen, und wenn erft die Elſen— 
bahn theilweije oder ganz vollendet ift, fo werden fich der 
ren nody mehr einfinden. Die Kammer rechtfertigt "diefe 
Theilnahme auch in hohem Grade; fie bat ausgezeichnete 
Zalente in ihrer Mitte, fie meint es offenbar ehrlich mit dem 
Lande und deſſen ortichritte, fie faßt die Verbeſſerung 
des politifchen wie des materiellen Zuftandes gleicher Mas 
fen ind Auge, und zeigt im Allgemeinen eben fo eine Ges 
ſchaͤftsgewandtheit ald parlamentarifchen Tact. (Köln. 3.) 


Preußen. 


Die in Köln erſcheinende Rheiniſche Zeit. fagt: 
Die Vorgänge in ber badifchen Kammer find von der 
höchſten Bedeutung und erregen ‚hier die allgemeinfte Auf- 
merfjamfeit und Theilnahme. Die Entfcheivumg, fie möge 
ausfallen wie fie wolle, ift von ber größten Wichtigfeit, 
nicht nur für Baden, fondern für ganz Deutfchland, denn 
es handelt fich hier recht —— um den Sieg oder die 
Niederlage des conftitutionellen Principe. Ob die Regie 
—* oder eine Partei das Recht habe, auf Wahlen ein⸗ 
zuwirken oder nicht, kann eigentlich kaum in Frage geſtellt 
werden. Wenn man das Wort Wahl defmiren wollte, 
fo müßte man fagn: Wahl it eine freie Entichliefung 
des Willens. Wo alfo auf die Entſchließung von Außen 
eingewirft wirb, ift biefelbe nicht mehr frei, es fann alfo 
von feiner Wahl mehr die Rede fein. Die Rede von 
Itzſtein wies nach, daß das Verfahren der Regierung 
in den untern Beamtenkreifen zu Umtrieben Beranlaffung 
gegeben babe. Wir glauben gern, daß Die Regierung 
dieſe Umtriebe nicht gewollt hat, allein fie fonnte die 
felben vorausfehen, denn die Berfügungen 
der Mächtigen auf Erden werben ftet$ über 
eifrig ausgeführt. Noch für ein anderes Verhältniß 
liefert Die badifche Kammer, und nicht das erfte Mat, ven 
eg Beweis. Das it: wie die Würde und Macht 
einer Monarchie fehr gut neben conftitutionellen Formen 
beſtehen kann. Wir haben jeht gefeben, mie Die zweite 
Kammer in Baden einen fürmlichen Kampf mit dem Mi⸗ 
nifterium gehabt hat und noch hat, und doch fann mu 
nicht fazen, daß die Regierung an Kraft verloren, noch 
weniger aber, daß die Liebe ded Volkes zu dem Großher⸗ 
zoge ſich vermindert habe. Man fann aljo recht gut ger 

en einzelne Mafregeln opponiren, ohne der Wüurde der 
Regierung zu fchaden, man fann recht gut 33 einzelne 
Beamte opponiren, ohne die Regierung — nden, man 


en anmejend, um | faun am Ende unummunden und freimüthig gegen Das 
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Minifterium auftreten und boch dem Fürften mit Liebe und 
Treue ergeben jein. Wollten doch die Herren, bie jedes 
freie Wort unterbrüdt haben möchten, endlich einfehen, 
dag eine Oppofition für den Staat ein Lebenselement ift. 

Berlin, 13. Juli. Die Privammachrichten, wel 
über die Reiſeſchickſale Sr. Maj. des Königs und Höchſt⸗ 
deſſen Begleitung eingegangen find, lauten nicht eben er» 
freulih. Die Ueberfahrt, bei fehr hoher See, war äus 
perft befchwerlic und bald überfiel die Scefrankheit das 
anze Perfonal. Vom König ab bis auf die Dienerichaft 
ag zulegt alles daran nieder und war zu jeder Dienftleis 
ftung unfähig. Einzig und allein der jüngere Leibarzt Dr. 
Grimm wurde von dem Uebel nicht afficirt; dagegen der 
ältere Leibarzt Geh. Rath v. Wiebel im äußerſten Grade. 
Beim Landen hatte derfelbe noch das Unglüd ind Waſſer 
zu fallen, wurde zwar glüdlich herausgezogen, indeß ver 
lor er feinen Degen und war durch den Cchred heftig 
angegriffen. — In dem Theil unferer höhern Kreiſe, wo 
man zwar ber frangöfifchen Sprache und Mobe allenthals 
ben mit neuer Lebhaftigfeit huldigt, aber doch durchaus 
antifranzöfifch, d. h. gegen die frangöftjchen Staatsinftitus 
tionen (mit Ausnahme der aus der Zeit Ludwigs XIV.) 
efinnt ift, hat man es fehr ungern gefehen, daß die Dir 
Biere der Luxemburger Gamifon der Einladung nach Me 
gefolgt find. Jetzt erhöht fich dieſe Mipftimmung dur 
die achrit von der außerordentlich zuvorfommenden Auf⸗ 
nahme, welche der preußiichen Uniform geworben ift, und 
=. die große Befrirdigung, mit der die Offiziere zurüds 
efehrt find. Wie man fich erinnert, war die Meinung 
Derjenigen, die im Lager von Kaliſch geweſen, nicht ſo 
ünftig für Rußland, obgleich die Aufnahme dort mit allem 
&lanz und aller äuferlihen Zuvorfommenheit geichehen 
war. Sollte man ſich aber nicht vielmehr ee wenn 
gebildete Nationen endlich auf dem Fuß gebilde 
ter Menfchen mit einander umgehen lernen? Und ift 
dieß nicht eine viel —* Baſis ded Friedens, als die 
fo laftend Foftbaren ſtehenden — Feſtungsbauten, Jeug⸗ 
haͤuſet und Bewaffnungen? (A. 3.) 

Ein Berliner Correſpondent in det Oberdeutſchen 
Zeit. ereifert fich gewaltig gegen den Britten Laing, 
der die Preußen und die Deutfchen überhaupt kulti— 
virte Sklaven heißt. Ein unartiges Bol diefe Eng- 


länder! 
Großbritannien. 

Am 11. Juli trat der neue Tarif in Wirffamfeit. Das 
Ghronicle bemerkt: „Der 11. Juli war der erfte voll- 
flindige Tag unſter Griftenz als einer Handelönation, 
nachdem die Fahnen der Hanvelsfreiheit unter der Sanf- 
tion des Torysmus entfaltet worden. In Folge defien 
war ein großer Gefchäftsprang im Zollhaus bemerkbar, 
indem die Händler in denjenigen Artikeln, welche durch die 
Tarifinderung zumeift berührt wurden, ihre Vorräthe feit 
einiger Zeit in der möglich tiefften Ebbe gehalten. Jept 
ficht in verichievenen Zweigen unfers einheimifchen Hans 
dels eine beirächtliche Thätigkeit zu erwarten. Die Gin: 


führer frangöftiher Schuhe und Stiefel, die Lederfabrikan⸗ 
ten, Del» und Parfünteriehändler ıc. werden. ihre Magas 
zine füllen. Xeiver werben aber diefe Veränderungen den 


„nothleivenden Arbeitern in unfern Manufakturbezirfen wer 


nig Erleichterung fchaffen.“ 
Ferankreich. 
Am 14. Vormittags 9 Uhr wohnten der König, bie 


Königin, Madame Adelheide und die Herzoge von Aumale 
und Montpenfier in der Schloßfapelle der Pefe bei, vor 


dem Trauergerüfte, auf welchem ver Leichnam des Here 
zogs von Drleand ansgeftellt lag. Die Kapelle war in 
eine Chapelle ardente verwandelt, wo Tag und Nacht 
hindurch die Todtengebete gefprochen werben und die Dre 
donnanzoffigiere ded Königs und der Prinzen abwechjelnd 
Wache halten. Der König hatte zu wiederholtenmalen ſich 
in die Kapelle begeben, warf fich auf die Knie und betete. 
Jedesmal zog er dann das . von dem Leichnam, und 
betrachtete ihn mit thränendem Auge. » Der König wollte 
einer Gemahlin nicht erlauben fich dem Leichnam zu näs 
en, denn fie fanf einmal bei dem Anblick in Ohnmacht. 
leihwohl läßt fich die Königin nicht abhalten mehremals 
ded Tags in der Kapelle zu beten. Am 15. Morgend 
frühe um 8 Uhr wurde bie Einbaljamirung vorgenommen, 
die Abends halb 4 Uhr noch nicht beendigt war. Die 
Aerzte hatten Befehl fich vor dem Geichäft uber die wahre, 
Urſache des Todes ded Prinzen zu vergewiſſern. Gl 
nach der Einbaljamirung werden die Reblichen Reſte auf: 
dem Paradebett ausgeftellt. Später foll der Leichnam im; 
den Thronfaal der Zuilerien gebracht werden, wo er bis; 
zum Begräbnig auögeftellt bleibt. ; 
Paris, 14. Juli, Der Eindrud des furdibaren: 
Schlages, welcher die f. Familie und mit ihr ganz Franke 
reich betroffen, ift hier ebenfo tief als allgemein, und was; 
die Joumale von ber auf allen Gefichtern zu leſenden 
Trauer und Beſtürzung fagen, bleibt cher * hinter der 
Wirklichkeit zurüd. Ich ging geſtern einige Minuten nach 
5 Uhr Abends durch einen der Bögen, die von ber Rue 
Rivoli nad) dem Garroufjelplage führen, gerade in dem 
Augenblid, als ein Adjuiant der Nationalgarde in einem 
gewöhnlichen Fiafer vor dem Pavillon Marfan anlangıe, . 
wohin er die Nachricht von dem furz zuvor erfolgten Vers 
ſcheiden des unglüdlichen Prinzen überbrachte. Der Kurs 
jcher, ein gewöhnlicher Eabrioletführer, theilte unter Thrä—⸗ 
nen und Schluchzen diejelbe Trauerfunde einer Anzahf 
von Perfonen mit, die fi um ihn gefammelt hatten und 
die nod immer an der Wahrheit des Gehörten zweifeln 
wollten, fo ſehr waren fie davon betroffen. Als ich um 
7 Uhr das Duartier des Lurembourg und den Faubourg 
St. Germain turchwanderte, begegneten mir mehrere 
Purrouillen Municipalgarde zu Fuß m außergewöhnlicher 
Anzahl, welche vom Bolfe, dad noch nichts von dem Vor⸗ 
gefallenen wußte, mit Befremven und Neugierde betrachtet 
wurden. Später aber nach 9 Abr, als ich von dort durch 


| das lateinische Quartier auf das zecbie Ufer der eine 
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zurüdfehrte, bemerkte ich auch da in allen Straßen zahl 
reiche Gruppen von Leuten aus allen Claſſen, die überall 
nur mit ber großen Trauerpoft ſich beichäftigten. Sch 
babe aus dem Munde von Arbeitern und Leuten der uns 
terften Stände faft überall diefelbe Theilnahme gen wie 
im Garten des Palaid-royal und auf den Boulevards. 
Bon allen Seiten vernahm man die Worte: „das ift ein 
großes Unglüd für Frankreich.” Die Abendjournale, wel- 
che bereitd einige inzelnheiten über die Kataftrophe mit- 
theilten, fanden reißenden Abjag und wurden in Mitte 
ber Gruppen laut verlefen, mit Hinzufügung weiterer Um» 
fände und mit Gommentaren und onjecturen über bie 
möglichen Folgen des Ereigniſſes, die aber durchgängig 
bewieien, erftens wie richtig das öffentliche Urtheil über 
die MWichtigfeit des erlittenen Verluſtes ift, aber . wie 
tiefe Wurzeln die neue Dynaftie bereitd unter den Maſſen 
ejchlagen hat, und endlich wie großer und allgemeiner 
opulerität der Herzog von Orleans genoß. Beſonders 
warm fpricht fich die allgemeine Theilnahme für die Kö— 
figin aus, vorzüglich von Seite der Frauen, dagegen hörte 
ich fait überall Beſorgniſſe für die Zufunft wegen der 
Nothwenvigfeit der Ernennung einer Regentfchaft für den 
faft fiher eintretenden Fall de Todes des Könige vor 
der Grofjährigfeit des jegt erſt vier Jahre alten präfumtis 
ven Thronfolgers, des Grafen von Paris. Klugheit, Po: 
litik und Notwendigkeit gebieten daher gleich vie frühere 
Zufammenberufung der Kammern. Rur ift das Schlimme, 
und gerade das fonnte man geflern und heute überall 
äußern hören, daß der Herzog von Nemours, den man 
dabei nicht wohl wird umgehen fönnen, gerade der am 
wenigften beliebte ‘Prinz der Familie Orleans ift, abgefe- 
ben davon, daß die Griftenz einer Regentfchaft an fich 
pe den Parteien größere Kedheit zu geben pflegt. Und 
n dieſer Hinficht beſonders, infofern durch das Greigniß 
vom 13. Juli der ftabile Zuftand der Dinge, der in Frank 
reich auf dem beften Wege fich zu_befeftigen war, neuer: 
bingd gefährdet ober doch wenigftend einer bedeutenden 
Garantie beraubt wird, ift es auch für Die größeren Ver— 
hältniſſe der europäifchen a von hoher Wichtigkeit 
und doppelt bedauerlich. ie Sprache der Preffe, ſelbſt 
des National und des Charivari, aus eye des Unglüds 
das bie Fonigliche Familie betroffen, ift ohne Üner(di 
der politiichen Meinungen würdig und bemefien, die Blät- 
ter der dynaftifchen Oppofition, unter ihnen der Gonftitu- 
tionel, wetteifern mit den minifteriellen im Ausbrud des 
wärmften Mitgefühl und der treueften Ergebenheit für 
den König und feine Dymaftie; mehrere find heute mit 
ſchwarzem Rande erichienen. Nur der von einem, feines 
Etandes unmwürbigen, Priefter redigirten Gazette de France 
war es vorbehalten durch den empörenden Gynismus ih- 
zer fehadenfrohen Sprache die nicht einmal das ge 
zu reſpectiten weiß, die allgemeinfte und gerechiefte Ent— 
rüftung zu-erregen. Gin Haufe von Arbeitern wollte, nach: 
dem die gg Stelle‘ dieſes Blattes Öffentlich auf 
einem der obern Boulevatdé verlefen war, noch geftern 


Abends vor die Wohnung des Abbe de Genoube ziehen, 
um ihm für die „Leklionen“, von denen er fpricht, eine 
fühlbare eftion zu ertheilen. Nur durch die Vorftellun 
kn einiger befonnenen Männer konnten fie von der Auss 
ührung ihres Vorhabens abgehalten werben, 

Paris, 14. Juli, Der plögliche und traurige Tob 
des Herzogd von Orleans eröffnet den politiichen Berech⸗ 
nungen, bier den Befürchtungen, dort den ao umge 
ein weited Feld. Niemand verfennt die verbängnißvolle 
Bedeutung biefer Kataftrophe. Der König ift alt, und, 
wie die Vertrauten der Tuilerienbewohner beifügen, ſiech⸗ 
haft und von fchweren Körperleiven — ; fein Leben 
fann noch Jahre lang fortvauern, ja, aber es fann, na 
der Beichaffenbeit feiner Krankheit, dem geringften Anfto 
unterliegen. Was dann? Der Graf von Yaris ift vier 
Jahr alt, fein Brudet noch nicht zwei; alfo ein Regent, 
eine Regenifchaft, ein Bormund, oder eine Bormünderin ! 
Wer aber wird Regent werden? Angenommen, die Ants 
wort laſſe fich leicht dahin geben: der Herzog von Nes 
mours ald nächiter volljähriger Regierungdnarhlolger; wäre 
damit dad Wohl der Monarchie und der jungen Dynar 
ftie gehörig gefichert? Frankreich, dad Ausland, . Europa 
mochten mit gebührender Würdigung von den Faͤhigleiten 
des alten Königs ſprechen, und dem Kronprinzen das beſte 
Lob in dem Auoſpruch ſpenden, daß er feinen Vater gleis 
che, wer aber hat jemals von dem ausgezeichneten 44 
ſeines nachgebornen Bruders, von feinen Talenten, Kenni⸗ 
nifien Rühmens gemacht? Wenn die Mutter nicht Res 
gentin feyn kann gefeglich, der Herzog von Nemours nicht 
wohl faktifch, wenigitens nicht allein und mit unbefchränfs 
ter Macht, wer fol dann an ihre Stelle treten? Soll im 
voraus der Zwiefpalt zwilihen den föniglichen Brüdern 
—* werden? Welcher Einfluß wird der Mutter des 
ungen unmündigen Königs, der Herzogin von Orleans, 
bie an Geijt wahricheinlich ihre Schwäger überftrahlt, vers 
dnnt werden, und wie wirb die Abgrenzung ihrer unbes 
relidaren vo gageifie ald VBormünderin, in Vergleichun 
u jenen einer Kegentin, gemacht und gefichert werden? 

u dem allen fommt, daß das Meichögrundgefeg, die 
arte von 1831, den Fall einer Regentfehant gänzlich 
mit —— übergeht. (A. 3.) 

„Merkwürdiger Gang, der Ereigniſſe! heißt es in einem 
andern Briefe aus Paris. In nicht ganz 25 Yahren 
ftarben drei Thronerben Sranfreichs im der Blüthe ihrer 
Jahre: der Derisg von Berry auf dem Platz Richelieu, 
der Herzog von Reichſtadt in Schönbrunn, und heute ver 
Herzog von Drleand vor den Thoren von Paris. Er, 
der Thronerbe des Hauſes Orleans, ftirbt in dem Haufe, 
auf dem Bette eines „Epicierd* (Krämers), er, dem Die 
„Epiciers“ eben dieſe Domen- und Königsfrone Franf- 
reichs verſchafft hatten. Er ftirbt, und mit einem Schlage 
ändert ſich Sranfreichs Zukunft. Das Haus Orleans fällt 
mit ihm, umd die Hoffnungen Heinrichs V. fteigen. — 
Eine Heine Auseinanderjegung wird Ihnen die Wahrfchein- 
lichkeit diefer Hypotheſe anfchaulih machen. Der König 
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ift alt, feine Gefunpheit wanfend; nach dem gewöhnlichen 
Gange der menjchlichen Dinge wird feine Lebenszeit, wie die 
aller Sterblichen, bald ablaufen. (Ludwig Philipp iſt der 
einzige Orleans ſeit zwei Jahrhunderten, der das Alter, 
von fünfzig Jahren erreichte und überfchritt.) Wer ift 
dann Thronerbe? — Ein Kind: der Graf von Paris, 
"Alfo der Herricher des unrubigen, ‚ftürmifchen, wildbeweg⸗ 
ten Frankreichs ein Kind und eine Negentfchaft. Wem 
ältt bier nicht die Minderjährigfeit Ludwigs XV. und bie 
egentfchaft Philipps von Orleans, ded Großvaters ber 
jegigen Königin ein. — Und diefe Regentichaft? Aus wel⸗ 
chen Perſonen wird fie beſtehen? Aus der Herzogin von 
Drleans, einer Deutichen und ‘Proteftantin; aus dem Her 
zog von Nemours, dieſem ſchroffen Stein des Anſtoßes, 
umbeliebt bei der Armee, ohne Aullang bei der National⸗ 
aarde, ihm, der, wie man verfichert, in den Zirkeln der 
Norftadt, St. Germain laut erflärt, daß er es tief bedaure, 
daf fein fonigl. Vater durch eine Revolution auf den Thron 
Bann gefommen fei, der eigentlich feinem erlauchten 
etter, dem Der von Borbeaur, gehöre; — und aus 
wen noch? Und Das foll den unruhigen ehrgeigigen Ftan⸗ 
jfen genügen? Nünmermehr; alle Bemühungen Ludwig 
Philipps während der 15 Jahre unter der eftauration, 
alle Kämpfe der zwölfjährigen Regierung des ZulisThros 
nes find umfonft gewejen; Ludwig Philipps Werf kürzt 
zuſammen. (D.D. 3.) 

In einem Schreiben aus Straßburg heißt ed: Die 
Beftirzung über den Tod bes Herzogs von Oleans ift 
groß, der Schmerz der Meiften aufrichtig. Viele vernah- 
men die Trauerpoft unter Thränen, Der Herzog v. Or⸗ 
leand war in der Armee fehr beliebt. Man hielt ihn 
durchaus aufrichtig liberal, während der ges von Ne 
mours, bei fälterer Gemüthsart und gemejjenerem Wefen, 
den Vorwurf ariftofratifcher Gefinnung gar nicht felten 
hinnehmen muß. (A. 3.) , 

Rach dem Journ. des Debats hätte der ae den 
Leichnam in den Armen haltend, gefagt: „Läge ich hier 
an jeiner Etatt!” 

MRannigfoltiges. 

Aus der Schweiz) Während das rabicale re 
formirte Bern dem von der latholiſchen Kirche angeord⸗ 
neten Jubelablaſſe für Die, welche au ben ug 
benen Uebungen für die katholiſche Kirche in Spanien 
Theil nehmen, das Placet ertheilt hat, fehen wir, daß 
die atholifge Regierung des Cantons St. Ballen es 
verweigert, weil es aud unter der rũckſichtovollſten Re 
gierung micht angehe, Staatsangelegenheiten des eignen 
oder befreundeten Landes officiel in den Kirchen während 
des Sottesvienftes auf feindfelige Wei ‚au verhandeln. 
Auch Yargan Hat, wie an, ine Dew 
nicht ertheilt, und man fieht daraus, daß 
von Aarau, St. Gallen und Madrid auf ſehr freund 
foaftligem Fuße ſtehen. Es herrſcht überhaupt viel 


or nit blos in den Zeitungen mander Cantone, 
ondern auch in den Berhandlungen der großen Räthe. 
Wie originell ift 3. B. folgende Schilverung aus einem 
bafel-landfhaftlihen Blatte, vie vaffelbe von einem plaie 
direnden Advocaten, dem es nit wohl will, entwirft: 
„Er hatte die Augen während ber ganzen Rebe gefchlof- 
fen und fein rechtes Bein bewegte fih auf und ab, als 
wenn er ein Gpinnrad träte, während fein rechter Arm 
den flets abreifenten Faden ber Rede wieder aufzunch- 
men bemüht war.“ Bortrefflides Sujet für einen Ho⸗ 
garth! Wie gefällt Ihnen ferner folgende Nomenclatur 
des jebigen Eentrums im züriher großen Rathe: Das 
feien, jagt ein anderes Blatt, lauter „Superfiuge, Grund» 
faglofe, Leifetreter, Achſelträger, Aermelftreiger, Aemt- 
liſchleicher.⸗ 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Berkauf, 


2 (2) Die von einer Geſellſchaft hieſiger Bürger ange⸗ 
kauften alten Gebäude des neuſtädtiſchen Spitals werben 
es oder theilweife vom freier Hand wieder veräußert. 

aufsluftige belieben fih an ven Gemeindebevollmädhtig- 
ten —— in der Reuſtadt zu wenden, welcher ihnen 
die Bedinguiſſe eröffnen wird. 

2 (a) Ein Canapé und 6 Seſſel von Nußbaumholz, 
ganz nen, mit grünem laſimirnem Ueberzuge find billig zu 
verfanfen. Wo? fagt das 3. €, 

&s wurde am 17. Juli eine Haarſchnur mit einem 
Schlößle und Medaillon, vom Sonnenwirth bis anf bie 
Buchleite verloren. Der Kinder wird erfucht, folge ger 
gen Erleuntlichleit im 3. €. obzugeben. 

. AIURLSTNER i 

reitag ben 22. Juli wird auf biefiger Bühne zum 
wos Ges ner neten aufgeführte Prim do: 
Aus Pumperuickel. Dufitaliihes Quoͤdlibet in 3 
Aufzägen. — Ich bin hiemit fo frei, alle geehrten Theater» 
freunde zu diefer meiner Benefiz-Borftellung hochachtungs⸗ 
vol einzuladen. Diefes alte lomiſche Singfpiel if zwar 
ſchon von lange her befannt — bo da es feit mehreren 
Jahren Hier nicht gegeben — an mufilalifhem Werth eines 
ber beften feiner Art ift, und überdies mit neuen komi« 
fen Gefangs-Einlagen verfehen wurde, fo hoffe ih, d 
es bei einem freundlich lachluſtigen Yublifum feinen Zwe 
nicht: verfehlen wird. — Um Ihren F er — bittet 


ergebener 
komiſcher Menſchendarſteller. 


Bei anaheimer in Armpten iſt vorräthig: 
Drdnung ber Gefänge und Gebete bei der für bas Heil der 
Fatholifhen Kirche in Spanien auf Befehl. des hochwürdig— 
ften Bifhofs von Augsburg zu baltenden Betftunden. Nebſt 
vorangedrudtem oberbirtligen Erlaſſe. 8. Augsburg geh. 

Auf Drudpapier 8 Pr, 
Melodien hiezu 2 fu 





Webigirt unter Verantwortlichkelt des Werlegers Kobias Danaheimez, 


Kemptner Zeitung. 


Sonntag 


Deutſchlaud. 
Bavpernu. 
Münden, 19. Zul. Se. k. Hoh. der Kronprinz 
—— a Montag ſich über Prag nad Schlefien 
n. (9.3.) ? 

* Die le Zeit. enthält eine aus amtlichen Quellen 
geichöpfte Berichtigung des bekannten Artifeld aus Lich 
tenau, woraus ergibt, da der Vorfall von feiner Bes 


war. 
WBürtemberg. 


Bon der obern Donau, 13. Jull. Weber ben 
Ulmer Feftungsbau ift fo ziemlich) dafjelbe, wie von Ra- 
Radt, zu berichten, Es gefchieht Nichts. Pläne mangeln 

icht, es haben und mehrere ftrategifche Kunſtwerke vor 
en gelegen. Ließe fi) ein Land vom Papier weg ver 

en, wir wären eine riefenftarfe Macht. Man hofft 

num auf das nächfte Jahr, und wenn ed da noch nicht 

, auf das übernächfte. Wennmur diefe Geduldsübun⸗ 

fein fo durch und durch nationales Intereſſe beträfen! 

eber die Wahl des Entwurfs ift man auch noch nicht 
im Reinen. Bayern will eine ftarfe Feſtung, einen fräf- 
tigen Schup feiner Grenzen. Aber was fümmert Würs 
— die Provinz, welche ihm nicht gehört und in ſei⸗ 
nem Rüden liegt? Mit Baden verlangt e8 den Oberrhein 
. Raſtadt ald erften Wehrplag aufgebaut, die Päſſe 

Ehwarzwaldes verfdyangt und wo möglich den ofſe⸗ 
nen Bodenfee auf irgend eine Weife gefhügt. Ein flüch⸗ 
2 Blick auf die Karte, leuchtet die Nothiwenbigfeit von 

eſem Schuhe des deutjchen Gebietes ein. Alle unfere 
Defenfive geichieht eben gegen den weftlichen Nachbarn. 


Genügt aber, jeinen Einfall abzuwehren, am ni Dbers - 
e 


theine die einzige Feſtung Raſiadt, vorausgeſeht, daß fie 
überhaupt zu Stande kommt? Wir glauben faum. Da 
Iest das Breisgau und das badifche Oberland offen und 
felbt auf den unmwahrfcheinlichen Ball, daß bier der Ue— 
bergang nicht a — iſt, fo wird die Neutralität der 
weiz nicht einen Augenbli vor dem franzöfifhen Un: 
eftüm die Probe halten. Da ift nun Batıl an einem 
(ine ke eben fo bequem, als ficher wegzunehmen. 
o foll die Bertheivigung herfommen? Wer aber Bafel 
bat, der hat nicht allein bie nördliche Schweiz, der hat 
auch das gefammte Schwaben, das, an allen Punkten 
n, den Eingang zu feinem Herzen gibt. Allein der 
up wäre wohl zu ſchaffen, wenn man Stodad, am 
Bodenfee und an der Bereinigung eined großen Straßens 


* 
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24. Juli 1842. 


| 


warzwald in einander 
it davon nicht das 
ch nicht das legte Mal 
Wo aber die Ausfichten für Feſtungen, die no 
gar nicht befchlofjen find, herzunehmen, wiſſen wir freili 
nicht, fo lange von Feftungen, die bereits feit 27 Jahren 
beichloffen find, noch bis Beute Fein einziger Grunpftein 
gelegt worben if. (Köln. 3.) 


Baden. 
Die erzbifchöflihe Curie in Freiburg hat dem, zum 
Abgeoroneten gewählten freifinnigen Pfarrer Kuenzer 
die Etlaubniß zum Eintritt in die Kammer wiederholt 
verweigert. 

Sannrover. 

Hannover, 15. Jull. Die allgemeine Ständever- 
fammlung des Königreich ift geftern, nachdem die Si— 
tung derjelben über fieben Monate gebauert hatte, ver- 
tagt worben. 

Deeußgem 

Es fei, heißt es in einem Briefe aus Berlin im der 
Koͤln. Zeit, auch noch des vielerwähnten „Woher und 
Wohin?“ vom Minifter v. Schön gedacht, da ich deifen 
Grundanfchauung noch nirgends beftimmt ausgefprechen 
efunden —* Der durchgehende Gedanke bes kleinen 

fſahes iſt ein entfchievener Haß gegen die Beamten- 
bierarchie und die Erklärung, daß das Bolf endlich mün- 
dig fei. Auf bie Brage: ober ber Ruf: Allgemeine 
Stände! antwortet Schön: Aus dem Bewußtſein des 
Volkes, daß es reif fei zur Theilnahme an den öffentlichen 
Angelegenheiten, und daß ed der Berormundung durch die 
Beamten entwachlen ſei. Dieß Bewußtfein babe fich bes 
fonderd aus der Gefchgebung von 1807—1815 entmwidelt, 
und daß diefe Geſetzgebung nicht in ftetiger Folge fortges 
fegt worden, daran fei wiederum bie Beamten ware 
hauptfächlih Schuld, die ihre lange genoffene Wichtigfei 
und Anſehen durch die allgemeinen Stände zu verlieren 
gefürchtet habe. Die Frage: Wohin der Antrag ber 
preußifchen Stände auf dem Huldigungs-Fandtage zu Kö« 
nigöberg geführt haben würde? beantwortet Schön: Zur 
Entftehung und zum Gedeihen eines öffentlichen Lebens in 
unferm Lande, und zur Entfernung ded Uebermuthes und 
der Servilität der Beamten. 

»Berlin, 13. Juli. Dem Staatsminiſterium liegt, 
wie man vernimmt, ein Gefegentwurf vor, welcher Pr 
auf die Abiehbarfeit und Entlajjung der Beamten bezieht, 
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und für ie, biöherige freie "Stellung derſelben won er- 
fchütternden Folgen ſeyn kann. Die Beamten follen näm⸗ 
lich wie Biber mur nach Urtheil ind Recht abgeſeht, bei 
vorkommenden Fällen aber ohne Weiteres entlafjen werden 
fönnen. Damit näberten wir und alfo den franzöfifchen 
Zuftänden, wo das Schifal der Beamten befanntlid) rein in 
den Handen der Minifter liegt. Von befonderer Wichtigkeit iſt 
ein folches Geſetz nun für unjeren Richterjtand. Diefer bot dem 
Volke bisher dadurch vorzüglid) die Garantie feiner Unabhän- 
gigfeit, daß er nur mach rechtlicher Verurtbeilung abgeſetzt 
werden fonnte; tritt nun aber die Möglichkeit der Gntlajs 
fung ein, fo it jene damit mindeſtens bevroht, und ed 
fann ſich, fobald ein illiberaler Minifter an der Spipe 
eht, eine Praris herftellen, welche alle diejenigen, welche 
für ihre Erifteng zu fürchten haben, der Gewalt. vefjelben 
anbeim gibt. Der Juftisminifter Mühlet hat fih daher 
auch jofort gegen dieſe Mafiregeln entichieden, und vors 
Liufig wenigftend die Aenderung in dem, Gejep-ntwurf 
bewirkt, dab für bie *7* Beamten ein eigenes 
Tribunal errichtet werben ſoll, welches über deren Entlaf- 
{ung zu enticheiven bat. Da nun aber dem illiberalen 
inifter nichts leichter werden würbe, «als ein folches 
nach feinem Sinne einzurichten, fo dürfte auch dieſes Aus⸗ 
funftsmittel für unzureichend erkannt werden, und es ſteht 
wohl zu erwarten, daß ber get je —— dem Staats⸗ 
tathe verworfen werden wird. (Hamb. N. 3.) 
Breslau, 13. Juli. Ueber Hoffmann von Hallerd- 
leben fünnen mir melden, daß die philoſophiſche Facultät 
der Univerfität Breslau denfelben aus freiem Antrieb und 
auf eigene Gefahr aus ihrer Mitte ausgefchlofien hat. 
Wiewohl diefe Nachricht aus der beften und zuverläffigften 
Duelle fommt, fo wünſchen wir doch fehr, daß es mög- 
lich jei, diejelbe zu widerlegen oder in wejentlichen Punks 
ten zu berichtigen. Wir wünfchen das, nicht um Hoff- 
manns Willen, dem andernfalls wenig daran gelegen fein 
fönnte, einer folchen Facultät anzugebören, —— um 
der Ehre willen der deutſchen Profeſſorenwelt, die ja jo 
ſchon in neuefter Zeit fich felbft fo manchen böfen Ruf 
zugezogen bat und deren gegenmwärtiged Bild Died neueſte 
Breslauer Greignig auf eine wahrhaft traurige Weije volls 
enden würde! — Hoffmann felbit wird Breslau in den 
nächiten Tagen ſchon wieder verlajfen; er geht zunächit 
in feine Heimath, im Hannöverfchen, zum Beſuch feiner 
bald achtzigjährigen Mutter. (Rhein. 3) 
zsoßbritannien. 
Die Kunde von dem Tode des Herzogs von Drleand 
— am 14. Juli Morgens durch Taubenpoſten nach 
ondon, und machte in der City einen tieferen Eindruck als 
irgend ein auswärtiges Ereigniß ſeit Jahren. Alle Abend» 
jeurnale fprechen ihr Beileid für Ludwig Philipps Fa- 
milie, fo wie ihre Beſorgniſſe um das Schidjal Frank⸗ 
rei aus, 
Frautreid. 
Der Herzogin von Orleans hatte fchon am 13. Ges 
neral Baudrand, ihr Ehrenbegleiter, mit möglichfter Scho⸗ 


n Wi ‚d \ Orleans i 
a —— Yxc 


warten. - Die erwiederte: „Sch bleibe feinen 


d länger“, und ließ fogleich alle Vorbereitungen 
zur Abreiſe treffen. Zwilchen Epinal und Neufchateau 
‚gegnete ihr der Adjutant des Pringen, Hr..Bertin de Be 
und. jept alled auf einmal errathend, rief fie: „ pe 
ftehe, er it todt.“ Bon nun an u fie ſich wehlla⸗ 

end ber vollſten Verzweiflung. Am 15. Vormitiags 
hr traf fie mit der Seraogin v. Nemours und der Pri 
zeifin Glementine in der Nähe von Mirecotirt zufammen, 
Das Wirderfehen war berzgerreißend, die Herzogin v. Or⸗ 
leand wurde ohmmächtig. Bei ihrer Ankunft in Nenilly 
gingen der König, die Königin und der Herzog von Ne 
mourd der erlauchten Wittwe bis auf den Vorplatz entges 
gen und empfingen fie in ihre Arme. Die unglüdliche 
Vrinzeſſin ſank wieder ohnmächtig zufammen, in biefem 
Zuftand blieb fie mehrere Stunden, man brachte fe zu 
Bette und ärztliche Hülfe mußte in Anfpruch. genommen 
werden. Um 3 Uhr kam fe wieder zu ſich. Der König 
und die Königin waren nicht von ihrem Bette gewichen. 
Um 34 Uhr führte man auf Verlangen der Kringerin 
die beiden Kleinen Pringen bet ihr ein, fle umarmte fie uns 
ter Thränen. 
‚Bei der Leichenſchau ergab fih, daß der Tod des 
Prinzen durch ven Bruch des Hintern Theils der Hirn 
—* der von einem Ohr bis zum andern geht und rechts 
is zum Stirnknochen vorfchreitet, erfolgt h. Alle übris 
en De waren volllommen * und in gutem Zus 
er daß fie dem Prinzen ein E r langes Leben verfpras 
chen. Berner haben —* Aetzie ge daß der Kopf 
des Prinzen die gene ewalt des Falld auszuhalten hatte, 
da fein anderer Theil ernftlich verlegt war, daß der Pri 
nicht aus dem Wagen fprang, fondern daß er heraußfie 
in dolge eines Stoßes durch den er, während er im Wa 
gen ftand, das Gleichgewicht verlor. Zur Einbalfamirung 
brauchte man fünf Stunden. 
Paris, 16. Juli. Der Herzog von Drleans fol 
neulich zur Prinzeffin Glementine, als diefe ihm ausmahlte, 
welche glängende Laufbahn ihm bevorftcehe, gefagt haben: 
„Ich werde nicht lange leben, Schweiter, ich fterbe gewiß 
früh.“ Wenige Tage nachher war er eine Leiche. Die 
Urtheile, welche über den Todten gefällt werben, lauten 
durchaus günjtig._ Am richtigften beurtheilt ihn wohl 
die von höherem Standpunkt aus über den Parteien fter 
hende „Phalange.“ Er würde, fagt fie, wohl nie Das 
eworben fein, was man einen großen Mann nennt, aber 
jicherlich hätte er einen guten König abgegeben. Er 
beſaß Murb und ein gutes Herz, einen gebildeten Geiſt 
und viel Verftand; er war weit von allem Dünkel oder 
Hochmuth entfernt. Seine wiſſenſchaftliche Ausbildung 
war in jedem Betrachte ausgezeichnet, er liebte die Künfte, 
und ließ ſich nern eines Beſſetn belehren. Außerdem ber 
ge er die Norhwendigfeit focialer Reformen für uniere 
Zeitz er wußte und fagte, es ſei die Aufgabe des neun. 
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zehnten Jahrhunderts, das Loos der untern Claſſen zu 
verbeffern, und die Gefellichaft neu zu organifiren auf ber 
Grundlage der Arbeit und der Gewerbfamtelt. Nun han- 
belt es fh um die Frage: wer foll Regent werden? Im 
Vorſchlage ift der Herzog von Nemourd, welcher von. als 
len Bringen allein durchaus unbeliebt if. Niemand kann 
Das in Abrede ſtellen. Die Phalange bemerkt mit Recht: 
„Es ift unter allen Umftänden nicht wohlgethan Jüngere 
Zweige gar zu nahe an den Thron rühren zu laſſen. Die 
R — einer Frau würde dem parlamentariſchen Geiſt 
imſerer Zeit beſſer zufagen, und die Herzogin iſt beliebt im 
Frankteich.“ (D.D. 3. | 
Paris, 15. Juli, Die Beftürzung nach dem Tode 
ded Herzogs von Drleand war fehr groß. Man hatte 
bisher eine folche Vorſtellung von der Frtlichfeit Ludwig 
Philipps als Familienvater, daß die beunruhigendften Ge⸗ 
rüchte für defien eignen Zuftand in Folge dieſer Kataftro- 
phe fich "verbreiteten und, da für eine Regentichaft des 
minderjährigen Grafen von Paris nichts angeordnet war, 
complicitie diefe Gefahr natuͤrlich die Situation. Indeß 
am folgenden Tage erfuhr man, daß man fich vom König 
in diefer Beziehung eine überaus irrige Borftellung gemacht 
e. Ich — mehrere Augenzeugen und Perſonen, 
bie in den Tuilerien aus⸗ umd eingehen. Am legten Ort 
fann man fi fein Erftaunen nicht verbergen über die 
Ruhe, das Gefaßtſein, den Gfeichmuth, ja faft die Kälte, 
womit Ludwig Philipp am Zodedlager feined Sohnes ges 
ftanden, und Die er fortwährend ſeitdem beibehalten. Iſt es 
Seelenftärfe, Gewalt über fich, die Meinungen find darüber 
etheiltz fo viel ift aber gewiß, daß das Bekanntwerden 
Peter Haltung des Königs fehr viel. die Thellnahme, den 
Schmerz und die Trauer gemindert, welche anfangs uns 
zweideuig in allen Glafjen der Bevölferung ſich ausfpra- 
hen. bein. 3.) 


Neueſte NRachrichten. 


Deutſchlaud. Mersburg, 16. Juli. Im 
vergangener Nacht wurde zu Markdorf ein der Brand- 
iftung verbächtiger Bürger, ein Fätber des Orts, ver 
Beer nachdem eine Menge Zeugen gegen ihn vernommen 
worden war. Gr ift bereitd in dad hieſige Amtögefäng- 
niß abgeliefert. (Köln. 3.) 

In einem Artifel, „Die Stadtverordnetenwah— 
Len“, fagt die Königsberger Zeitung: „In ehn Wahl: 
bezirken Königäbergs iſt von der verfammelten Bürgerichaft 
einftimmig der Antrag gemacht worden, daß die neuge— 
wählten Guabtversrhnnien auf gejeglichem Wege Def 
Fentlichfeit der Stabtverorbnetenverjammlungen, wirken fol- 
Ien. Wie deuttich find alfo ſchon in unſeter Stadt die 
Berürfniffe der Gegenwart beim garen Publitum zum 
Bewußtfein gefommen! Welch hohen Grad von politiicher 
Pildungsfähigfeit hat unfere Bürgerfchaft durch dieſe jchnelle 
Entwidelung bewiejen! Wie ftolz wir darauf fein, 
einer Stadt anzugehören, wo —— en des Jeit⸗ 
geiſtes ſo richtig zu würdigen verſteht, wie , daß in 


Zukunft die Verwaltung unferer Communglangelegenhei⸗ 
ten den zwedmäßigften Gang nehmen, daß die Sädteord» 
nung in ihrer ganzen Beveutfamfei endlich richtig gefchägt, 
daß fie wirklich dad Beförberungsmittel des Gemeingeiftcs, 
die Borfchule politifcher Bildung werben wird, zu der fie 
von ihren. Berfaffern beftimmt war! mi woerfichtlicher 
gefmang fünnen wir nette Früchte dieſes wiedererwachten 
ürgerfinned. von der nächften Zufunft erwartet, und ges 
troften Muthes Fünnen wir jeht der Entſcheidung entgegen 
fehen, welche unfere durch neue. Kräfte an Intelligenz und 
Gemeinfinn geftärkten Stadiverorpneten-Berfammlung über 
bie wg Fragen fällen wird, deren Berathung für bie 
nächiten en bevorfteht.” .: = 
‚Großbritannien. Die Berichte aus den Kar 
brifgegenden lauten immer bebenflicher. In dem SBotteries, - 
d.h. den —— von Straffordfhire haben, wegen 
Herabfegung der Löhne, gegen 6000 Arbeiter ihre Arbeis 
ten eingeftellt und diejenigen ihrer Gameraben, bie für vers 
minderten Lohn zu arbeheh fortfuhren, mißhandelt. In 
Dumfties in Sheulan haben, wegen Aufſchlags des 
—— unruhige Auftritte ſtatigefunden. In der gro⸗ 
en Fabrilſtadt Mancheſter ſieht man täglich einem Aus ⸗ 
bruch der hungernden Arbeiterbevöllerung entgegen. Zu 
Itland ſteigt mit der allſeitigen Noth die Aufregung. 
Frankreich. Die Regentſchaftsfrage wird in den 
SJournalen bereits fehr lebhaft erörtert. Die minifteriellen- 
Blätter erflären ſich für den Herzog von Nemours, die der 
eonftitutionellen Oppofition für 2 Wittwe. „In 
einer abſoluten Monarchie, u der Courier, wo der 
Monarch für Alle handeln muß, ließe rl die Ausjchlies 
fung der Frauen durch den Grund vertheidigen, daß man : 
eimen ftärkeren männlichen Willen an der Spite der Res 
gierung haben muß. In einem conftitutionellen Staate 
aber find: die Berhältnifje anders, Hier wird der Wille 
und der Arm eines Mannes 2 d gebieterifch in Ans 
fpruch genommen. Die pafitve Rolle, vie hier ein Res 
gent zd übernehmen hat, F ſich für eine Frau min⸗ 
deſtens eben ſo gut, wie füt einen Mann. In einem 
conſtitutionellen Staate haben die Kammern zur Stütze 
des Landes diefem ein ftarfed Minifterium zu geben, wo— 
durch der Gang der Gefellfchaft ungeftört bleibt. — Noch 
anz fpecielle Motive, die man mit Unrecht. jept übers 
Oben würde, fprechen für ‚die Regentfchaft der Herzos 
in. Gie ift eine Frau von erhabenem Geiſte und ed» 
em gen Von Deutfchland verfchmäht, ald Frans 
— ie adoptirte, wußte fie ihren Namen unter und po— 
pulaͤr zu machen. Der Herzog von Nemourd tm Gegen- 
theil hat fich die Liebe des Volfed und ber Armee’ nicht, 
wie feine Brüder, zu erwerben gewußt. Seine Ernennung 
würde mit Kälte, vielleicht mit Miftrauen aufgenommen 
werden. Unter dem töpunfte der Gonvenienz, wie 
unter jenem bed politifchen Intereſſes, würden die Kammern 
feine beſſere Wahl, als die der Herzogin von Orleans, trefs 
fen können. Cine Regentin würde die Gemüther nicht 
bemnruhigen; und was die Macht Frankreichs nach Auf: 
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fen bin ‚betrifft, p wird ſie immer von dem Minifterum 
abhängen, das die Majorität zur Regierung berufen hat. 
&o lange Franfreich fich felbft regiert, werden wir weder 
im Innern noch nad Auſſen hin etwas zu befürchten 


Der König wird bie Kammern in Perfon eröffnen. 
Mannigfaltiges. 


Die Rhein, Zeit. ſchreibt aus Holftein: Am 7. 
Juli wurbe die vierte Ständeverfammlung eröffnet. Der 
Probft Wolf in Itehoe, dem Berfammlungsorte, war 
mit der Landtagspredigt beauftragt, und lich den Got- 

enft einleiten durch den Gefang »„D heiliger Geift 
zeuch in uns ein.“ ber ver Herr Probf drang eben 
nicht baranf, daß der Heilige Geift ver Wahrheit, der 
Gerechtigkeit und ber Freiheit die Vertreter der Bölfer 
“ ergreife, vielmehr fürdhtete er fogar, daß dieſe phlegmati- 
hen Holfteiner lebendig werben und zu flarl nad dem 

cht fireben möchten. . 

Das Benehmen der Profefforen in Breolau gegen 
ihren Eollegen Hoffmann von Fallersieben erinnert an 
eine Rede Fntbers. „Die Deutſchen, a er einmal, 
find wie die Hunde; wenn man einen Hund ſchlägt, fo 
laufen die andern herbei, nm ihn zu beißen. Sie foll- 
ten aber feyn wie die Saunen; ſchlägt man eine Gau, fo 
kommen die andern ihr zu helfen!« 

Rom, 12. Juli. Geftern ift der Mörder bes Hru. 
v. Palin durch vie Guillotine hingerichtet und fein 
Kopf nad dem Urtheilsfprud eine Stunde lang auf dem 

nr ausgeftelt worden. Erft Nachmittags gegen 4 Uhr 
—* in der Früh konnte. die Hinrichtung vorgenommen 
werben, bis dahin läugnete er frech alles ab und wollte 
von feinem geiftlihen Beiſtand hören. Ob er bei ver 
elegten Beicht endlich 5* Schuld geftand, iſt natür- 
a ein Geheimniß, doch iſt ed anzunehmen, da ihm als 


veuigem Sünder das Sacrament gereicht wurbe. (9. 3.) 
Amtliche und Privas-Pfnzeigen. 
Befanntmadung. 

3 (ec) Der Bittwe Barbara Hebel von hier iſt ein 
Sparbuh von ber hiefigen Sparanflalt unter 7. Febr. 
1841 Nro. 1683 audgefertiget, und auf ven Namen Bar- 
bara Hebel als Darleiherin eines Capitals von 500 fl. 
Iautend, zu Berfuf gegangen. Der unbelannte Inhaber 
diefer Urkunde wird hiemit aufgeforbert, diefelbe binnen 
6 Monaten vom heutigen an vor dem bieffeitigen Ge— 
richte vorzumeifen, und feine allenfallfigen Anfprüde dar- 
auf geltend zu machen, wibrigenfalls biefe Urkunde für 
kraftlos erflärt werben würde. Kempten am 9. Juli 1842, 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Budinghbam, Director. Rift. 

2 (a) Ein fehr gut erhaltener Flügel wirb um billi- 

gen Preis zu verfaufen. gefudt. Raufstiehpaber wollen 


fi$ im Haufe Nro. 34 der Neuftadt (ver Poft gegen 
über) melden. 


Am 20. Juli ging in ver Richtung vom Haafendräu 
feller über die Promenade durh den Schlofpfag nad 
dem Illergraben zum flävtifchen Leihhaus bis an ben 
Färber Weixler'ſchen Graben eine in Golv gefafite Gted. 
nadel mit Amathpfiftein verloren. Der vevlihe Finder 
erhält eine Belohnung von Ifl. Das Nähere im 3. €, 

Mit obrigkeitliher Bewilligung findet künftigen Mon- 
tag den 25. im Sommerlofale des Mohrenwirtds im 
Freudenthal gutbefegte Blechmuſil ver Hiefigen Regiments 
mufit flatt. Zu zahfreihem Beſuch wird ergebenft ein 
geladen. Kempten am 25. Juli 1842. 

Bei der am 19. Juli in Regensburg vor fi gegangenen 
1028. Ziehung find folg. Nummern zum Borfheingelommen: 
6 75 21 14. 85. 


Die 367. Ziehen ieht am 28, Juli in Nürnberg, 
und bie fine — mn. bis Dienftag d. 26. Mittags 
‚12 Uhr angenommen. 3. Diegler und ©. Eberhardt, 


Seugniß eines berühmten Schrei k 

Nach sorgfältiger Prüfung 
vieler Sorten muls ich hier 
durch öffentlich bekennen, 
® dafs ich noch keine Feder 
B efunden habe, welcbe der 
Eorresponden}teuer (fein- 
gespitzt, zur eigentl. Sch 










E 6, eg» schrift) und der Zordfense 

e (mittelgespitzt, für Schnell- 

E —ú— — 9 schrift) an Rlasticität und 
(London) Era (Hamburg) —— en kömmt 
Meine Schüler machen damit 

J. Schuberth & Co. zur Verwunderung schnelle 


Fortschritte und empfehle somit dem schreibenden Publi- 
kum, besonders Lehrern und Eltern, diese Federn der 
Fabrik aus voller Ueberzeugung, da solche alle Vorzüge 
des Gänsekiels mit der Dauer —— des —* - sic 
vereinigen, Böttger Boldt, Schreiblehrer. 
Das Dataond Lordfedern mit Halter kostet 36 kr.; die 
Correspondenzfedern 45 kr., und sind auch billigere Sor- 
ten dieser renommirten Fabrik von 54 kr. per Grofs (14% 
Stück) an in reicher Auswahl zu haben bei 
Dannheimer in Kempten, 


mp pp — 
Dei &, Pannheimer in Acmpten ift vorräthig: 
Galanthbomme oder der Gefellſchafter wie er fein folk, 
Eine Anmweifung fih in —— beliebt zu machen 
und die Gunſt des ſchönen Geſchlechts zu erwerben. Ent— 
haltend: Regeln für Anftand und Feinfitte; Liebesbriefe 
und Gedichte; Anreden ; Biebeserflärungen ; Heiratbsanırägez 
Blumen:, Zeichen : u. Farbenfpracpe; Geburtstagsgevichte; 
Neujahr: und andere Wünjde; declamatorifhde Gtüdez 
Gejell —— beluſtigende Kunſtſtücke; Gefellfhafts- 
piele; Pfänderauslöfungen; ſcherzhafie Anekdoten z' Afro- 
icha; Denkſprüche für —3 und Trinkſprüche. — 
Ein Handbud für Herren jeden Standes, Ate verbeſſ. 
Auflage. 8. Quedlinburg u. Leipzig elegant geh. 1 fl. 20 Pr, 


‚Webigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Kobias Dannheimer, 


-Kemptner Zeitung. 


Dienfttag 





Deatſchlanusd. 
Baden. 


Die Oberdeutfche Zeit. bringt die Verhandlungen 
der zweiten Kammer über den Antrag ded Abg. Bajjer- 
mann: die Regierung möge beim Bundestag dahin wir- 
ten, daß eine allgemeine deutiche Amneftie erlaffen werde. 
Der Antrag wurde von allen Seiten unterſtützt. „Es 
muß jeden Deutfchen in der Seele weh thun, wenn er 
fieht, wie im Ausland feine pofitiichen Flüchtlinge mehr 
find, als Deutfche und Bolen“, fagte Sander. „Rur 
mit wenigen Worten, ſprach Welder ımterftüge ich bie- 
fen Antrag. Ich fenne die Zartheit dieſes Gegenftandes 
und möchte dem Wunſche felbft nicht durch Berührung 
isgend einer unangenehmen Salte in den Weg treten, ſon⸗ 
bern nur am zwei Momente erinnern, welche der Erivä- 
gung weifer Staatsmänner wohl würbig fein werben. 
Zuvörberft an bie Thatfache, daß eim ſolcher Wunfch nicht 
blos von Denjenigen ausgeht, die warm bie Freiheit 
tieben, fondern daß es ein Wunſch auch ber Gemäßigften 
im beutfchen Bolfe If. Ih brauche Dies nicht anders 
zu belegen, als durch bie Hinweiſung auf bie Verehrung 
und Dankbarkeit, die den Monarchen von Defterreich und 
Prengen die von ihnen erlaffenen Amneſtie in der ganzen 
deutfchen Ratlon erworben hat. Ich erinnere an die Er- 
Märungen der wärtembergifchen Stände und ber Abgeord⸗ 
neten des würtembergifchen Volls bei dem fehle ihres 
Könige. Dort war die Amneftie eine vollftändige, und 
die Danfabreffen haben mit befonderer Liebe, Dankbarkeit 
und Verehrung auf den Act biefer volltändigen Amneſtie 
bingewiefen. 

Seaenupdben 


Der Rhein, Zeit. wird aus Hannover gejchrieben : 
Intereſſen, intelligente und materielle, mit einander im 
Sleichgeroicht, find die beiden Pole, um welche ſich 
bie gegenwärtige Welt, auch die deuiſche Welt, dreht. Wenn 


nl 
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aber auf einer Seite die Wiſſenſchaft penfionirt oder des 
Landes verwieien, auf ber andern der Bürger in jeinem 
Gewerbe, der Bauer bei feiner Landwirtbfchait beeinträch» 
gt werben, fo fühlen ſich Beide, ſowohl die intelligenten 
ald die materiellen Inlereſſen verlegt, Die hannoverſche 
Domainenfammer entzieht nicht allein dem Bauer den Lands 
befig, fonderm auch den Gewerbetreibenden Die Nahrung. Den 
Schmieden entzieht fie pie Sıhmiedefohlen, fowohl in den 
Städten ald Dörfern, und betreibt defto ausgebreiteter ihre 
eigenen Schmiedefabriten. Den Bauern und Bürgern 
entzieht fie das Nutz⸗ und Bauholz und betreibt damit 
Handel nad) ei und Bremen. Das Feuerholz 
wird willfü den Berechtigten entweder ganz entzogen 
oder ingert, “oder ein Berti, der feit Länger als 
ihr feftfteht, auf's Doppelte, Dreis auch Vier 
fache erhöht. Der Beamte der Domänenfammer, ein für 
Diener, welcher jeden Tag — feit 1837 — ent⸗ 

laffen werden darf, iſt der Richter in Progeßfachen zwi⸗ 
ihen feinem Herrn und dem Holzberectigten. 
Actenverihidung von den Gerichten eriter Inftang ift unter 
fagt. Gelangen aber die Sachen an die Juftigfanzleien, fo 
ift es Regel, daß die Bauern die Acten verichiden laſſen, 
denn das alte Vertrauen zu den Gerichten aus ber Zeit Ger 
org II. ift gänzlich verfchwunden. Bid zum Jahr 1808 und 
reip. 1810 war es Regel, daß binnen drei Monaten 
vom Dberappellationdgericht zu Gelle die Appellation erledigt 
wurde. Diefe drei Momate haben fih in drei Jene 
verwandelt. Das geht bier bald fo wie es zu Wepla 
ing, wo die Projeſſe unfterblich wurden. Aus dieſen rer 

* Thatſachen möge man erkennen, wie die beiden 
le der hannoverfchen Welt, d. h. die intelligenten und 


materiellen Interefien befchaffen find. 
Dreeußem 


Die Rhein. Zeit. fagt: Die oberdeutiche Zeitu 
macht den deutfchen Zeitfchriften den Vorwurf, daß fie ib 
der deutfchen gebrüdten Induftrie nirgends annähmen, daß 
fie bei dem jegt verfammelten Folllongreß zu Etuttgart 
ſchwiegen und die wichtigen Bra en, betreffend die Erhö⸗ 
bung des Zolles auf Twiſte in feiner Weile erörterten, ja 
daß fie fogar die im Intereſſe des Auslandes geichriebes 
nen Artifd der fremden Zeitungen rubig überiehten. Was 
den legtern Punkt betrifft, geben wir der oberdeutſchen Zei⸗ 
tung in: Betreff vieler Zeitungen Recht, es wird ohne Aus⸗ 


474 


wahl und of ſehr ſinn / and gefltmungstosriberfegt: Wenn 
aber Induftrie und Handel im Allgemeinen feine lebhaftere 
Vertretung in. der PM reife findet, warum die Schuld nur 
der Preſſe in die Schuhe jchieben, da Handel und Indus 
firie doch wohl den größten Theil derjelben tragen? Dem 
Handel und der Induſttie fteben viele Mittel und Wege 
offen, für ihre Imereſſen thätig "zu fein und zu wirfen ; 
fle Fonnten durch Vereine ſich zumächit verftindigen, fie 
fünnten durch Eingaben bei den Regierungen, dur Be⸗ 
fÄhverden wirken, ſie fönnten eigene tüchtige Blätter für 
ihre Interefien haben, fie könnten endlich die politiiche Preſſe 
durch Mittheilungen über Dinge, von welchen Redaktionen 
politischer Blätter felten hinreichende Kenntniß haben, in 
den Stand fegen, für den Handel und die Jnduftrie aufs 
zutreten. Bon. alle Dem geichieht in Deutſchland blutwes 
nig. Schen wir, wie hartnädig der Handel und bie Ins 
duftrie in England, Frankreich, Belgien, Holland ihre Ins 
terejien vertreten und verfechten, wie mächtigen Einfluß fie 
durch diefe Vertretung auf die Regierungsmaßregeln aus⸗ 
üben, fo fragen wir verwundert: warum geſchieht das bei 
ung nicht in dem Maaße? Wir ſchieben alle Mipftände 
immer der⸗ Regierung in die Schuhe, wir begnügen und 
zu lamentiren und zu raifonniren, wenn ed aber es , am 
rechten Orte zu reden, da hertſcht ehterbietiges weigen. 
Wir Hagen immer, daß und die Regierungen zu viel bes 
vormumden; allein die Regierungen würden weit weniger 
Vormund oder Kürmund fein, wenn wir felbft den 
Mund. zu rechter Zeit und am rechten Drte aufthäten. 
Wenn e8 vorwärts gehen fol, fann die Regierung nicht 
Alles allein thun, der Gemeinfinn muß ihr helfen, 
oder muß ihr opponiren, je nachdem es nöthig if. So 
fange der Gemeinfinn aber nicht da iſt, fieht es freilich 
jhlimm aus. Wennn ihr aber flagen wollt, jo ſeht doc) 
vorerft zu, ob ihr micht felbft helfen Fönnt, ob ihr nicht ſchuld 
feld, wenn manches anders ift, als ihr wünſcht; es iſt 
freilich bequemer, die Schu von ſich auf andere zu wäls 
zen. Daf übrigens diefe Zolffragen fo leicht nicht zu er- 
(edigen find, liegt Mar ain Tage. Die Spinnerei will Er⸗ 
böbung des Zells, die Weberei will fie nicht; die Berg: 
werfe wollen Erhöhung ded Zolls auf Roheiſen, die da 
brifanten wollen fie nicht. Jedenfalls ſtehen ſich hier ſtrei⸗ 
tende Interefien gegenüber und die Entſcheidung mag ausd« 
fallen, wie fie will, jo wird fich der eine Theil verlegt 
fauben. Könnten fich die ‘Parteien nicht recht gut über 
ihr gemeinfchaftliches Jutereſſe vereinigen und _ fo 
vereint ‚der Regierung Vorfchläge machen? Wenn freis 
lich jeder- nur in eigened Intereſſe vertritt, wenn ber 
Gemeinfinn fehlt, dann geht es der Regierung wie dem 
lieben Gott mit dem Wetter; wenn's regnet Hagt die Wis 
icherinn, wenu's troden iſt der Bauer. 

Ein Aufſatz in der Köln, Zeit,s „Der Adel im 
preufifchen Heere“ fchliept mit folgenden Worten: 
Die Ergänzung des Dffizierforps geichieht auf zwei⸗ 
fache Weile: 1) durch Cadetien aus dem Gadettencorps, 
welche der König nach Stand und Vermögen in der Ar: 








mee venheitz 2) durch Moantagiften,- welche in der Armee 


‚die Garriere don unten auf beginnen. Im Gadettencorp$ 


befinden ſich, mit äußerft jeltener Ausnahme, nur adelige 
Gadetten; bei den imentern ftebt die Annahme junger 
Leute den Regiments-Kommandeuren zu. Diefe refrutiren, 
da fe felbft von Adel find, bloß Söhne von ebenbürti 

Dffigieren, Nittergutsbefigeri u. |. w. Eine Seltenheit: 
darf man es nennen, wenn ein bürgerlicher Offiziersſohn 
und, eine moch feltenere Ausnahme ift es, wenn eines 
fchlichten Bürgers Sohn zur Ehre des Ayantagiften ge 
langt. Wie fann es alſo anders fein, als daß der Offi⸗ 
zieritand entweder jet ſchon faft gan dem Adel gehört 
oder ihm, fobald die wenigen aus dem Kriege noch vors 
bandenen bürgerlichen Offiziere auögeftorben 
kurzem ungetbeilt angehören wird? Daß im Artillerie» und 
Ingenieurcorpd dad Verhältniß der bürgerlichen und ade 
ligen Dffigiere fi) zu 900 & 280 ftellt, darf fich das 
Bür = zu einer weit größern Ehre anrechnen, als 


', binnen 


der Adel, wenn berjelbe in ber Garde. 660 adelige zu 22 
bürgerlichen Offizieren zählt 


Spanien 


Paris, 14. Juli. Am 7. Juli. war der Jahrestag 
des 7. Juli 1822, an welchem die Garbebataillone das 
mald unter dem Rufe: „Es lebe der, abfolute König!“ 
über das Volk hergefallen, von dieſem aber und durch 
die Tapferkeit der Nationalmiliy zur Unterwerfung gezwun⸗ 
en worden waren. Dieier Tag wurde durch große Mi» 
itärfeierlichfeiten, an welchen die Garnijon und Nationale 
milig Theil nahmen, ohne die geringfte Störung und mit 
allgemeiner —————— auptſtadt des Abends feſt⸗ 
lich begangen. Der Senat hielt an dieſem Tage feine 
Sitzung. Die Königin, die auf ihrer Spagierfahrt Nach⸗ 
mittags einem Priefter begegnete, der einem Kranken die 
legte Wegzehrung gebracht hatte, ‚ftieg mit ihrer Schwefter 
vom Wagen aus und beide begleiteten mit angezündeter 
Kerze in der Hand denſelben bis zur Kirche zurüd, waͤh⸗ 
rend eine Menge Menfchen dem frommen Bei der 
jugendlichen Prinzeſſinnen ſich angefchloffen hatte. — Am 
8. follte vor dem oberiten Gerichtöhofe der Proceß gegen 
den Bifchof von Valencia verhandelt werden wegen zweier 
Adreffen an den Regenten, worin er Ginfchlagung eines 
andern Verfahrens gegen Rom und Verweigerung der 
Sanction des Gefeged über den Berfauf der Güter des 
Sãcularclerus verlangte. Das bekannte moderantiftiiche 
Mitglied des Gongrefis, Hr. Pacheco, wird die Veribeis 
digung des Prälaten vor Gericht führen. (A. 3.) 

Em Rumdichreiben des Minifterd des Innern an Die- 
politiichen Chefs aller Provinzen fordert diefe zur größten 
Wachſamkeit über -die Sicherheit‘ der Straßen auf. Der 
fefte Wille, welchen das Minifterrum zeigt, trägt auch 
ſchon unverfennbar feine Früchte, Indem die. Behörden im 
den Provinzen eine ungewöhnliche Thätigfeit in Verfol— 
gung des Dichsgefindeld und der Uebelihäter jeder Art zu 


entwiceln beginnen. Von allen Seiten laufen Berichte 
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der Konigin, die füch damit ein ran 
kela will, Für das Haus ded'® 







über die Einfangung folder ein, die politiſchen Cheſo von 
Huesca, —— albarete und Ciudad Real handeln 
dort nach einem gemeinfchaftlich und im Einverftändnifie 
mit den Militärbebörden verabredeten Plane. Kaum hatte 
der Generalcommandant Mahy von Ciudad Real von 
dem kürzlich wieder an ‚der Diligence von Valencia vers 
übten. Raube gehört, als er, obgleich derſelbe nicht in ſei⸗ 
ner Provinz vorgefallen. war, augenblidlich zwei Abtheis 
lungen Reiter ausfchidte zur Verfolgung der Räuber, 
Gine biefer Abtheilungen traf in der eine Bande von 
14 foldyer Geiellen, alle wohl beritten und bewaffnet, die 
ne an ne Dass g Ni fü Derf So 

eich angegri eiftete die Ba igen Widerſtand, 
ie aber mit Verluft von zwei Todten und einem Bers 
wunbeten, und indem fie vier Pferde im Stiche ließ, zer⸗ 
fprengt. Aber auch der Truppe wurde ein Unteröfficter und 

ei Mann, verwundet, jo wie mehrere Pferde. Es läßt 
—* daraus auf. die Kecheit dieſer Raubhorden ſchließen. — 
In Barcelona wollte General Zurbano am 12. nach Ger 
rona abgehen, um den Oberbefebl -über die dritte Divifion 
der catalonijchen Armee zu übernehmen, welche die Dis 

ifte- von Gerona, Vich, Seu de Urgel und Berga um— 
aßt. Zurband felbft war während feiner Anmwefenbeit zu 

arcelona Peg wo man ihn im einf un in 
Mode mit feiner Gemahlin faſt täglih auf der Rambla 
fpapieren gehen ſah, ald an allen Orten, die er unterwegd 
beruͤhrie, Gegenſtand der allgemeinften Aufmerkfamfeit. Als 
m zu Tudela die Nationalmilig durch eine Deputation 
re —* ausdrüden ließ ihn in ihrer Stadt zu ſehen, 
wobei natürlich auch die politifchen Fragen berührt wur⸗ 
den, gab er in feiner Iafonifchen Weile die kutze Antwort, 
„die‘ Gonftitution von 1837, nicht mehr und. nicht wenis, 
ger*. . Den Truppen, bie unter feinem Befehle zur Verfol⸗ 
gung der Räuber - und Garliftenbanden verwendet werden, 
ift Durch Beſchluß des Regenten eine außerordentliche Sold⸗ 
zulage bewilligt worden, damit fie durch bejiere Nahrung, 
und Verpflegung im Stande feien ihren ae 
beſchwerlichen Dienft beſſer zu ertragen. . Der Bandenchef, 
Rebentos und fein Genoſſe Alegre waren am 9. zu Villas 

















tin werde, und dieſen Vorfchlag mit gewichtigen Gründen‘ 
Vntereffe der : 
Ordnung in Obacht genommen werden zu müljen, welches 
in dieſem Ball mit den 3 en Frankreichs und der 
Monarchie durchaus zuſammenfällt. Schon jeht Tpricht 
man bie und da von Rechten und Anfprüchen der Her⸗ 
K in von Orleans oder des ‚Derjogt von Nemourd. 
ollen derartige Worte bedeuten? Und woher kämen dieſe 
angeblichen Rechte? Es ftehen hier Feine andern Rechte 
in Rebe, als. die Nechte —— und es gibt fein 
anderes Geſetz, als das Landesiniereſſe. Die R 
ſchaftofrage iſt eine dutchaus offene, eine ungebunden freie; 
in.der rg 3 it über diefen Gegenftand ledig⸗ 
lich Nichts beitimmt. Man kann deßhalb auch von feinen 
perfönlichen rose auf. die Regentſchaft iprechen. Die 
Herzogin von Orleans hat zwar ein Bürgerliches Recht 
auf die-Erziehung und: die Vormundfchaft ihrer Söhne, 
aber. ganz gewiß fein folches auf die Regentfchaft.. — Zu) 
weſſen Gunſten fol man num das Recht ffen, over 
mit andern Worten, —* Wahl würde die genehmſte 
ſein? Welche den Intereſſen Frankreichs und der Politik 
überbaupt am meiſten entiprechen? Stellt man den Sag 
fo, (und. jo allein iſt er richtig gefeit;) dann läßt fich die. 
Frage leicht beantworten. — nn die Regentichaft der 
Muter des minderjährigen Königs übertragen wird, jo ift 
das eine normale Thalſache, vie Feine : Unregelmaͤßigleit, 
feine Gefahr nach ſich zieht; dagegen bleibt es aber in all‘ 
und jedem Betracht gefährlich, die Regentichaft demjenigen 
Seitenverwandten anzubertrauem, welcher dem Throne zus 


franca erſchoſſen worden. A.3J. 0 01 nächit fteht; daraus. ergeben ich unvermeid 4 u 
a Breantreid 00 denfliche Berbältmifie und Webelftände. Bar: Au Hd 
och: immer wirb bie-@eichichte :der Nataftrephe Deo] rs Der, umtune Net nahe font, gehn Modi 
„Herzogs von Orleans mit Zuiägen bereichert: Se hätte fünfzehn Jahre lang die iche Gewalt ausübt, fo 


iſt ed gar nicht zu vermeiden, daß fidy am ihn eine Par⸗ 
tei bildet. Ein jolches Refultat läßt ſich nicht umgehen, «' 
es liegt ſchon in der Natur der Sache felbit, es .n uns 
fehlbar veintreten, ſelbſt wenn der Regent es nicht wollte, 
und. wie jehr er auch feinem Neffen zugethan jein möge." 
Beim Eintritt der Volljährigkeit des Königs gebt die Par⸗ 
tei, feiner Mutter, falls dieſe eine Partei gehabt bat, anfı 
den Monarchen.über; die des Prinz ⸗Regenten aber bleibt‘ 
dem Prinz⸗Regenten mach wie vor zugethan, — eine Pars 
tei, welche theils aus Freunden, theild ans Kreaturen bes: 
jteht (wenn Kreaturen gibt es überaft), und ftch altmähtig - 
vurh die Mißvergnügten vergrößern und veritärfen wird. 


nad dem Gonftitutionnel ein gewißer Hr. Dubois 
Deuzy den Herzog unmittelbar vor dem Fall ftehend im 
Wagen erblidt, in einer Stellung die ‚nicht; auf tli⸗ 
ches Herausipringen ſchließen lieh. *) Gämmiliche Mö«: 
bein im Sterbegemach des Prinzen find genau aufgenom⸗ 
men- werden, um in eimer ganz nach dem, Mufter diefes 
— im Schloß ar einzurichtenden bu nF 

eſtellt zu werden. eihicht nach dem Wunſche 
aıfgeftelt. ir. were geicpieht nach unfche: 


#) Die Aachener Zeitung behauptet, der Deutice, der den“ 
—_ Gefallenen aufgehoben, fei-ein Aachener gemejen, "Na: 
mens Lohne, x j 
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Dieſe Partei hegt 6 gegen den König ent» 
ſchieden feindfelige Geſinnungen. Parteien diefer Art wir: 
fen Anfangs verdedt und verftedt, breiten ſich aber insge⸗ 
beim immer. iveiter aus, greifen um fich, und gewinnen 
wit jeder Generation neue Stärfe, In dem Falle, um 
welchen es fich hier handelt, wäre nun wohl der Oheim 
dem Neffen nicht gefährlich, aber die Geſchwiſterlinder wür⸗ 
den fich fchon weniger gut mit einander verjtändigen. Die 
Zeit heilt die gegenjeitige Eiferſucht fürftlicher Häufer und 
den verhaltenen, zurüdgedrängten Ehrgeiz des Thronprä- 
tendenten niemals; fie gibt vielmehr den Leidenichaften 
Nahrung für und für, umd ſchafft ihnen neuen Zuwachs 
in den Karteifämpfen. Wir haben, indem wir Dieſes be 
merken, nicht die ‘Berfon des Herzogs von Nemours, fon 
dern, die menfhlihe Natur im Auge, und wiederbo- 
Ion daber: Nichts iſt angemefjener, regelmäßiger und fiches 
ter, ald die Negentjchaft der Mutter des minderjährigen 
Königs zu übertragen, und Nichts gefahrbringender, als 
den dem Throne „mit feiner. Anmwartichaft gerade zunächſt 
ftehenden Seite nverwandten damit zu betrauen. Als Grund- 
fag muß feftitchen: Je mähere eventuelle Anrechte ein 
fürftliches Haus auf den Thron hat, um fo zwedmäßiger 
erfcheint es unter allen Umftänden, dasſelbe möglichſt weit 
von demjelben entfernt zu halten, 


MRannigfaltiges. 


‚ Berlin, 16. Juli. Die Forberungen der Deffeit- 
lichkeit in unferm ſtädtiſchen Weſen werden immer ent- 
ſchiedener, und nehmen felbft unfere Preffe in Auſpruch; 
denn feit einiger Zeit geben unſere Zeitungen Artikel, 
die von neuem den Beweis führen, daß Gemeinfinn, ben 
man als die wahre Stärfe des —— zu allen 
Zeiten anerlaunt, nur durch Deffentlichkeit des Staats- 
lebens, wie des ſtädtiſchen Weſens, zu — * 


Die Freiburger Zeitung bemerkt: „Ian der Chronik 
des Jahres 1840, mit Freiheit, Wahrheit, und Humor 
: bearbeitet von F. W. Beniken,“- ift dem Berf. bei dem 
Artitel Hannover etwas Menfhlihes paſſirt. Er 

ibt: Artillerie und Cavalleriedetaſchements wurben 

Hannover gefättelt und augeſchirrt bereitgehalten.«« 
So weit if es denn doch noch nicht in Hannover ge» 
kommen, baf man Menſchen fattelt und anfdirrt, ob« 
wohl man viel anf ver Menfhheit in Hannover herum. 
reitet. Das aber gehört vielleicht zum »uHumoruu des 
Berfaffers.* 

Die Dorfzeitung fagt: "Dan fol Nichts we 
werfen; man weiß nit, wo mans no braucht. Die 
Göttinger Bürger hatten vor zwei Jahren, als der Kö— 
nig foumen wollte, ein * Gedicht und eine Fahne 
marhen laſſen, aber er damals nit. Bor einigen 
Tagen kam er bei Göttingen vorbei, und num wurbe 
Fahne und Gedicht noch angebradt. Ueberrafht über 


ihn bald mit recht vielen Beſte 


mit grünem Ueberz 
or Be Bo? ent 


ben Empfang beſahl der Rönig, darch bie Stadt zu 


Berlin, 18. Juli, Ein Schreiben aus St. Pe—⸗ 
tersburg bringt die Nachricht von einem bafelbft flattge- 
habten ‚Duell zwiſchen vem Fürſten Dolgorufi (Sohn 
des. ruffifhen. Generals) and dem Fürften Lafhwilt, das 
den Tod des erflern zur Kolge hatte, Die Duellanten 
waren beide als Dfficiere in der kaiſerlichen Garde au⸗ 
geſtellt. (A. 3) 

— — —⸗ — — —⸗ —e —ñ — 

Aumtliche und Privat ˖ Anzeigen. 


Betfanntmahung. 

Ber in der Berlaffenfhaft des Johann Georg Sau⸗ 
ter von Muthmannshofen aus irgend einem —— 
eine Forderung zu machen hat, wird hiemit aufgefordert, 
dieſe binnen 30 Tagen bei dem unterfertigten Gerichte 
zu liquidiren, außerdem bei Vertheilung der Maſſa keine 
Rückſicht genommen werden wird. 

Groönenbach den 14. Juli 1842. 

Königlih Bayeriſches Landgericht. 
____Pefner, Landrichter. 
2 (b) Die von eier Gefeifigaft 5 
ie von einer Geſellſchaft hieſiger Bürner ange 
fauften alten Gebäude des —— —* 
ganz oder theilweiſe von freier Haud wieder veräußert. 
— nn „ — 2 — Gemeinbebevollmädhtig- 
en Hartmann in en a wenden, welcher 
die Gebingniffe eröffnen wirt. > —— — 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich einem verehrlichen 

hiefigen und auswärtigen —— die Anzeige en 
en, daß er vom mohlfäblihen Magiftrat die Eoncef: 
on als Farber erhalten Hat; und empfiehlt fig im 
Seiven», erinos-, Woll- und ZTuchfärben, und ver 
pricht fehnelle und billige Bedienung in biefem Ge» 
Yäfte. Durch Schönheit und Güte im Färben hofft er 
das Bertrauen bes Publifums 2 erwerben, und bittet, 

R ngen zu beehren. 
. „Ehriß. Wolf, wohnhaft in 

Lit. D. Nro. 437 in der Borflabt Kempten. 

2 (b) Ein Eanapd und 6 Geffel von Rufbaumpolz, 

uge find billig zu 





Es wurde von Hrn. 3. 3. Daunhei 
Faß bis zum Gaſthaus zum —— ein een 
* Bene un, begabte —— ———— 
zung im 3. €. abzugeben. i 
Mittw — ER —8 "Der Barı 
en 27. irb ührt: 
bier von Sevilla. Große Ar! ig Dper in 2 Alten 
von Roffini. Hr. Ehriftl — Figaro als Gaft. 


Redigirt unter Berantwortlichleit des Berlegers Tobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 





— en 





Deutfhlanb 
Bayern 
Der Köln. Zeitung wird aus dem bayeriſchen 
ochlande gefchrieben: Der £ one Sommer diefed Jahres 
hri und einen vermehrten Bejuch von Fremden zu. Ho— 
enfhmwangau indbefondere iſt die Lodung aller Freunde 
der Natur und Kunft. Es iſt nur zu bedauern, daß von 
Seiten der bayer. Poftverwaltung nicht eben genug gefchieht, 
um den Wünfchen der Reifenden entgegenzufommen. Hätte 
die Schweiz nicht die Leichtigfeit und Bequemlichkeit des 
Fortfommens, überhaupt die. Induftrie und Epefulation 
ur Republikaner, fie wäre zur 18 bei 
and, was fie if; denn an Größe und Schönheit der 
Natur ftehen ihr die bayerifchen und indbefondere die öfter- 
teichifchen Alpen durchaus nicht nach. Tyrol iſt noch 
lange nicht nach Verdienſt befannt und geichägt; allein 
* ſcheint es, als wolle man abſichtlich die Heimath Ho⸗ 
rs vor den neugierigen 


dazu, als das unmittelbar intereſſitte Oeſterreich. Man 
weiß, daß, abgefehen von dem rufiifchen Norden, der 
größte Fremdenzug den Rhein herauf kommt. Mit größ- 
ter Leichtigleit führt Ss dem it der Weg in. die 
Schweiz. Wer das füpliche und öftliche Deutichland be- 
fuchen will, muß bei Mannheim oder Karlsruhe den Rhein 
affen und den Weg durch Schwaben nad) Ulm neh. 
men. Bon bier führt num in etwa 20 Etunden De de 
fruchtbare Gegend auf guter und naher Strafe die Route 
über Memmingen, Kempten und Füßen nad Hobens 
ſchwangau in das Lechthal und an die Tyroler Grenze. 
Statt num biefe Straße durch einen mehrtägigen Eilwagen 
in der Woche in Cours zu ſeten, geht nur einmal in 8 
Bagen ein dürftiger Poftwagen von Ulm nach Kempten, 
wo er ganz aufhört und den Paſſagier ohne alle Verbin⸗ 
dung mit erreich laͤßt. Dagegen werben die Reiſen⸗ 
den gezwungen, einen Ummweg von 16 Stunden über 
Augsburg zu machen, von wo eine Eilwagenverbindun 
mit Innsbrudk ftatt findet. Warum nun dieſe Chicane 
warum zu einer Zeit, wo en eine rajche, ungehinderte, 
na rderung fo allgemein gerechnet wird, wo bad 
Reifen für viele Gegenden eine eigentliche Erwerbsquelle 
eworden ift, warum noch bazu ohue allen egoiftifchen 
— ber bei derlei Fragen oft den Ausſchlag gibt, da 
die Straße mitten durch bayerifches Gebiet führt und Rus 
gen wie Echaden im „Inlande* bleiben muß? Wir thun 


20. Juli theilt die Furz 


älfte nicht das befuchte‘ | us Stadtraths und des Bürgerausfchuffes und 


‚rigen des Hanbelöftandes bei der Kammer der Ahgeords 


Augen der Fremden verfchließen,. 
und was das Gigenthümliche ift, Bayern thut noch mehr }- 





Wuürtemberg. 
Das Stuttgartet Tagblatt, der Beobachter vom 
vor dem Schluß des Landtags 
von mehrern hundert Stuttgarter Bürgern, Mitgliedern 
Angchös 


neten eingereichte Petition um „durchgreifende Deffentlich« 
feit und Dündlichfeit des Verfahrens und Einführung des 
Anklageproceſſes“ volftändig mit. 

Boden. 

In ber Sigung der 2ten Kammer vom 22. Jull wurde 
über dad Budget des Juſtizminiſteriums berathen, wobei 
mehrere Abgeordnete wegen der Verfegung von Mitglies 
dern der Gerichtshöſe aus politifchen Gründen, lebhafte 
Beſchwerden erhoben, indem biedurch bie verfafjungsmäs 
ßige Unabhängigkeit der Juſtiz geritört werde. Der Staatd- 
rath Jolly entgegneie, daß die Regierung hiezu das 
Necht habe. Der Abg. Bader anerkennt das Recht der 
Regierung, folche Verjegungen vorzunehmen, aber nicht zu 
—— Zweden. Der Ag. Baſſermann (von 

annheim) äußerte, wie die badijchen Blätter berichten, 
Bolgendes: Ich fühle mich mächtig aufgefordert, über die 
Verjepungen zu fprechen, und über die Wirkung, welche 
fie im Lande hervorgebracht haben. Es ift allgemein be: 
fannt, wie nachtheilig fie dem Anfehen ver Beamten wa« 
ren. Dieß wifjen die Beamten felbft, und ich bedaure fie. 
Ein Beamter mag von Charakter fein, wie er will, das 
Mißtrauen verfolgt I Nachdem auf die freie AÄeuße⸗ 
rung, auf Charafterfeitigfeit die Strafe gefolgt, nimmt nun 
das Volf an, da, wo feine Strafe folge, fei auch nur 
Gharafterlofigkeit und Knechtſinn. Mandyer brave Ber 
ante leidet unter unter diefem Miftrauen, und dieß vers 
folgt die Beamten ſelbſt in diefe Kammer, fie mögen ihre 
Ueberzeugung noch fo fehr betheuern, fie mögen noch jo 
fehr auffahren, wenn man daran zweifelt. Alles verges 
bens! — Dem Spftem, welches das Volk das Blitterde 


! dorff'jche nennt, dem haben fie es zu verdanfen, und ich 
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bin —— * Beamter wũnſcht, daß es mol länger 


fortdaure, je Berfegungen bra aber nicht durch⸗ 
weg traurige Wirkungen hervor. Cie haben in eir 
ner Hinficht vortheilhaft gewirkt, denn, wir dürfen ed und 


nicht verhehlen, es ift unter den Deutſchen noch viel zu 


viel Gutmüthigfeit und viel zu viel blinde Scheu und Uns 
terbfrfigfeit dor feinen Beamten. Aber dadurch, daf das 
Minifterium das unbedingte Vertrauen zu den Beamten 
vernichtete, bat es dem Bürger das Vertrauen zu ſich 
ſelbſt zurücdgegeben, ein Selbfivertrauen, obne welches es 
im Lande nicht beijer werden wird, man mag über Fort 
fchritt und Aufidyvung fprechen und fchreiben fo viel man 
will. Darum hat auch der 2 Knapp neulich der Res 
gierung für ihre Gewaltmaßregeln mit Recht gedantt. 


Sannoper. 


Ein Schreiben „vom Harz“ in der Rhein. Zeit. 
Er über den großen Schaden, welchen das in neuefter 
Zeit fo übermäßig me Wild aurichte. „Die wil⸗ 
den Schweine, nachdem fie die Felder im Walde rein ger 
macht und die fämmtlichen Kartoffeln geftefien, ziehen jegt 
heerdenweiſe in die Felder, die vor den Bergen liegen, weit 
in das Land hinein. Rund um die rg Anime uns 
denmweit erblidt man im Herbfte die Wildhütten, ges 
wahrt des Abends und Nachts die Wachtfeuer 
der Wildwächter, fo daß der Fremde glauben 
follte, feindliche Armeen bivouafirten in ben 
Ebenen. Diefer Wachtfeuer und Wildwächter ungeadh- 
tet werben bie fern —— Kartoffelfelder verwüftet, denn 
vor den Hunden. haben die Schweine feine Furcht, und 
Schießgewehre dürfen die Wächter nicht führen, wenn fie 
auch nur mit Pulver ohne Blei zum Abfchreden jchießen 
wollen. Man ift nemlich beforgt, daß davon Mißbrauch 

acht werden dürfte. Wohl verftanden, die Eigenthümer 
der Feldmarf müſſen diefe Wildwächter löhnen, denn der 
Jagdherr wird dazu nicht verpflichtet. Am bedauerungsd- 
würbigiten find die armen eigentlichen Waldbewohner; 
denn dieſen find die wilden Beftien zu nahe und, was das 
Uebelſte ift, fie verwülten im Frühling die fo chen bepflanz- 
ten Felder. Vor der Bergftadt G., wie mir ein wabrbeits- 
liebender achibarer Bürger erzählte, haben fie im Monat 
Mai d. 3. mehrere hundert falenberger Morgen, fo eben 
mi Kartoffeln bepflanzt, verwüſtet und alle Saatfartoffeln 
aufgefrefien. Die armen Leute haben mit theuer erfauften 
Kartoffeln die Felder wieder bepflanzt, und zum zweitenmal 
baben die Schweine die Felder heimgefucht. Ich fehe es 
oit, wie die Weiber und Kinder mit Tragförben voll Mit 
auf ihrem; Rücken im Schweiß ihres Angelichts, und faſt 
athemlos, die Berge hinanflimmen, um das Feld zu dün— 
gen, wie fie jo emfig die fo eben aus dem Boden gefeim- 
ten Kartoffelpflangen behaden und, wenn fie dann im lodern 
Boden aufgefchofien. find, bebäufeln. Wer genicht num 
die Früchte ihrer Arbeit? Das wilde Schwein! Mutter 
und Kiuder müren bungern, und der Hausvater, weil er 
den Hunger nidyt mit der gefunden Kartoffeltoft befrievi- 





> 


4 Fon, greift zur Branntweinflafche und nagt an einem 


üd. Schwarzbrod, — Niemand verieht fich in die Ber 
orguiß, Trauer und Deltübnig einer fo fleißigen, einſigen 
und arbeitfamen Familie. 
Dasn Departement der 


Dergleichen gehört u in 
ſchen Blätter.” 


zahlloſen Zeitungen und belletrifti- 


J J— J 
> Die Hannov. Zeit. enthält die amtliche Anzeige vom 
der Verlobung ded Kronprinzen mit der Prinzeffin Marie 
von Sachjen-Altenburg. — 
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Berlin, 21. Jul, Wir erhielten heute die Nachricht 
von der am 8. d. M. erfolgten glüdlichen Landung unfes 
red Koͤnigs in Memel, nachdem Se. Maj. in ungeführ 
60 Stunden die Heberfahrt von Kronitadt, wo fich 
derjelbe wieder auf dem ruffijchen Kriegevampfboot „Bor 
gatyt“ eingeſchifft, zurüdgelegt hatte. Die Rüdreife war 
viel angenehmer als die Hinreife, die mit vielen Stürmen 
und Mühjeligfeiten verknüpft ar. Der König hatte 
jedoch dejfenungeachtet nur einen leichten Schnupfen da⸗ 
‚von getragen, während viele Perfonen feiner Begleitun 
und darunter befonders der alte General v. Lud, mfttich 
erfranften. (A. 3.) 

eoantreid. 
aris, 24. Juli. Heute um die Mittagsftunde hat 
der König in den Tuilerien die beiden Kammern empfan⸗ 
gm, Ludwig Philipp ftand am Throne und trug bie 
niform der Nationalgarde, zu feiner Rechten befanden 

ſich die Herzoge von Nemourd und Montpenfier, zu ſei⸗ 
‚ner Linken der Herzog von Aumale, Der Köni (ab jwar 
gefaßt aus, aber man bemerfte, daß er von Zeit zu Zeit. 
das Tuch fi) vor die Augen hielt. Die Pairsfammer 
war beinahe zu zwei Drittheilen gegenwärtig. Die Zahl 
der Deputirten betrug etwa hundertundfünfzig von allen 
politifchen Schattirungen, worunter die HH. Fniers, Dis 
lons Barrot, Dupont de l'Eure, Gremieur, Marie, Saus 
jet, Salvandy, Emile de Girardin x. Es wurde feine 
Rede an den König gehalten, fondern die Paird und die 
Deputirten fchritten vor dem Thron vorüber und verbeugs 
ten ſich Eee vor Er. Maj. und den Prinzen. 
Der König hat während der ganzen Gerimonie aller gro: 
fert Staatsförper nicht ein Wort an Jemanden gerichtet. 
Während ich Ihnen diefe Zeilen fchreibe (4 Uhr), macht 
das diplomatiiche Corps, vom Grafen Appony angeführt, 
feine Condolenzaufwartung. Auch bier hatte man ſich die 
geroöhnlichen Anreden verbeten. Die Gefandten werden 
wie die Pairs und Deputirten in ftummer Audienz em- 
pfangen werden. In Bezug auf die Eröffnung der Kam⸗ 
mer iſt der König jeht auch andern Sinned geworden. 
Ich fchrieb Ihnen, er werde feinen Enfel in die Sigung 
mitnehmen. Ans Gründen, die mat noch nicht kennt, 
find aber die Minifter nochmals. in ihm gebrungen dieje 
—* — und er hat ihrem Wunſche endlich will- 
fahrt. (9. 3.) 

Der Municivalrath der Stadt Touloufe, wo die Mehr- 
zahl ver Einwohner der Tegitimijtiichen Partei angehört, 





7 


bat, wie das „Journal de Toulouſe“ berichtet, mit: Stim- 
meneinbelligfeit, weniger zwei Stimmen von Staatsbeam- 
ten, feine — — an den König zu richten be⸗ 
ſchloſſen. Die diesfällige Beſchlußnahme t ich auf 
bie Gelege, welche den Municipalraͤthen umt 

mit- Adreſſen jeder Art und anderen Ungelegenheiten, als 
denen der Gemeinde zw befafien. Im Lau 
hatte ein Mitglied beantragt, dad Bedauern des‘ Mumici- 
palrathes über den Hintritt des erzoge von Drleand in 
dem Protokolle auszudrücken. : 5 ntrag wurde nicht 

ohne Fo 


unterftügt und blieb demna 8 
Im einem Briefe aus Paris vom 19. Jull beißt es: 
Bor Hrn. Thiers Thore halten vom früheſten m. an 
zahlreiche Fialer und Cabrioleto, und fein großes Confe⸗ 
renzgimmer, im Parterre feines Haufes, ift eben fo offen 
und mit. beratbenden PBerfonen angefüllt, ald es früher 
nur bei Minifterfrifen. der Fall war, auf die man ihm 
enticheidenden Einfluß zuerkannte. Die Freunde, die ihn 
bereiis gejeben, ‘fanden ihn woll umgemeiner Geiterfeit und 
jener quediülberner Lebendigfeit, die er immer in folchen 
Kriſen entwidelt, die fein wahres Element find. Denn 
Niemand ift in Franfreich, wie er, der fogleich einen Plan 
md ein Syſtem, das aus der Verlegenheit Hilft, fertig 
bat und mit den umjtändlichften Details entroidelt und da⸗ 
bei eine Zuverficht und Gntichloffenheit det, bie alle Welt 
fortreiſſen; die Entſcheidung und Entfchlußfähigfeit find 
zwei jeiner — Eigenſchaften, die vor allen 
politiſchen Notabilitaͤten Frankre hervorheben und um 
die ihn feine erbitterſten Gegner ſeibſt offen benelden. Dem 
Hofe felbft ift er darum in allen foldyen Krifen befonders 
werth, um fo mehr, da man weiß, daß die Dynaftie als 
folche und die ganze Julirewolution, aus der er hervorge- 
ngen iſt, auf die unbeningtefte Ergebenheit bei ihm zaͤh⸗ 
en kann. Es wird jedenfalls vor der Eröffnung der 
Kammer ein Nath gebildet werden, aus allen Parteichefs 
und angeiehenen Notabilitäten beftchend, um im Voraus 
über ein Regentichaftögefeg ſich zu verftändigen, Das fo 
ziemlich dann der Einftimmigfeit in der Kammer gewiß üft. 
Es ift mebr al& wahrfcheinlich, daß in_diefem Rathe fich 
die Majorität für die Herzogin von Orleans euticheie. 
Der Gedanke, nach dem Tode Ludwig Philipps den Kampf 
gegen den eigenwilligen und bafäftarrigen Herzog von Ne⸗ 
mours fortzujegen, beängitigt jeden Unbefangenen. Wir 
find völlig der entgegengejegten Meinung, derer, bie da 
glauben, für Frankreich gehöre eine keftändig mit Üeberge- 
wicht in die Regierung eingreifende feite Berfönlichteit ir 
glauben hm Gegentheil, daß feit 1789, wo das Bolf für 
die Selbftregierung fich entichieden und reif erklärte, oder we- 
nigſtens fei dem Augenblid, wo die Angriffe der Koalition 
auf die Eriſtenz eined Revolutiond- Franfreihs entſchieden 
zurücgeriefen waren, immer nur eine ſolche übergreifende 
Perſonlichkeit dad Volk aus feiner ftetigen und ruhigen Ent 
widlungsbahn gerijjen. “Der verftorbene Thronerbe wäre 
vielleicht der erite franzöfiiche Fürſt geweſen, der feinem 
Gharafter und feiner Erziehung nach die Prätenfion aufges 


en hätte, dieß hochgebildete Voll zu gängeln. Darum 
ah man feiner —— mit ſo viel Hoffnung entgegen. 
Eine Minorennität mit einer Frauenregentſchaft kann allein 
in diefer Beziehung diefen Verkuft erfegen. Wie dad Aus⸗ 
land aber für fi den Tod des Herzogs von Drleans 
für ein Unglüd anfehen kann, iſt denen, bie die wahre 
Lage der Dinge fennen, kaum begreiflih. Die einzige 
Leidenſchaft — Prinzen war die militärifche, und es 
wäre möglich geweſen, daß er einen Krieg für die Defes 
ftigung feiner Dynaftie für * — hätte, it 
welchem Enthufiasmus wäre die Nation einem fo jugend» 
lichen Fürften dahin gefolgt. Diefe Gefahr fällt mit einer 
Minorennität unter einer Frau völlig weg, und nur ein 
Herzog von Nemours fönnte eines Says In Verſuchung 
fommen, durch einen ſolchen die auf ihm haftende Inpopus 
larität abguleiten. (Rhein. 3.) i 

Der Herzog von Nemours foll einmal gefagt haben: 
er fei flolger darauf, der Neffe Karls X., als der Sohn 
Ludwig Philipps zu fein. dieß wahr, fo erflärt e& 
fich leicht, warum die Franzoſen einen ftarfen Widerwil⸗ 
len gegen ihn haben, 

MRannigfaltigee, 
Simmerl Nonnenmacher. 


Münden, 15. Juli. Räubercelebritäten dieſſeits 
ber. Pyrenaͤen oder gar in Deutſchlaud find heutzutage 
fo ganz außerordentliche Erfheinungen, daß die Tages 
preife wohl ihrer Thaten gedenken, ſich mit dieſen be 
—* mag. Unſer Simon Haberl oder Habel, vulgo 

immer! Nonnenmacher, wird einft, wie er auf dem be⸗ 
fien Wege zur Räuberunſterblichleit ift, jedem bedächti— 
gen Erforſcher fittliher Landeszuflände unferer Tage zus 
verläffig, eine beachtbare Perfönligkeit fein, No ub 
es weniger feine Räuberfreiche, die ihm ven gefürchte— 
ten Namen gegeben haben, denn erſt ein Menfchenleben ' 
haftet nachweisbar auf feiner Seele, und dies in Folge 
von Nothwehr, wenn der Kampf des Räubers gegen die. 
Gendarmerie, welde ihn verfolgt, anders Notwehr ift; 
mehr dagegen ezcelliren feine Entweichungen aus jeder 
Haft, bald mit Gewalt, bald durch Lift, bald unter Be 
nutzung von Jufälligfeiten, die das Ganze ausfehen ma, 
den wie ein wohlberechnetes Complott zwifhen dem Ent« 
ipringenden und feinen Wähtern. Dies Legtere ift ge- 
rade jegt der Fall. Simmerl wurde während ber ver- 
gangenen Woche aus Tyrol zurüd, wo er im Auffftein 
einem andern Tangenichts gegenübergeftellt werden mußte, 
hierher transportirt, mit der Linfen an einen Mitgenof- 
fen, mit beiden Füßen an den Wagen angefchloffen, am 
Wagen felbft zwei rafhe Pferde, zur Bedeckung gerade 
auf der vorlegten Station aufer einem Gendarmen no 
ein Gerichtodienergehülfe. Am Stationshaus angefom. 
men, hält man; ver Gendarm gebt in's Haus, feinen 
Rapport abzuftatten; der Kutſcher Holt dem durſtigen 
Simmerl einen Becher Waſſer, der durſtige Simmerl 
ſelbſt aber wartet deſſen Rückkehr nicht ab, errafft im 
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Nu Peitſche und Zügel und im Galopp bavon. Alles 
ein Moment, au daß der Gendarm berbeifpringt und 
nachſchießt. Erſt im nächſten Wald fand man die erſte 
Spur eines Anhaltensz; nach der Ausfage des Mitge- 
fangenen, der ſich noch an demſelben Tage hier wieder 
geftellt hat, in Folge freiwilligen Umwerfens, teils um 
dadurch die Ketten zu fprengen, theils um Steine behufs 
der Aufffopfung der Haudfchellen zu erlangen. Noch 
fpäter lieh Simmer! den antern Vagabunden laufen und 
den Wagen fiehen, ſchirrte die Pferde aus und machte 
fih auf einem vollends in’s Weite. Wohin? Gendar- 
men zu Pferd und zu Fuß, van detaſchirte Mannfhaft 
von ber biefigen Garnifon, machen raftlos auf ihn Jagd; 
ein als Diebspehler berüchtigter Häusler wurbe bei fol« 
her Gelegenheit auch er von Eimmerl, und was 
aus ihm geworben, hört man jedoch nur Rügen über Lü— 
gen. Da kommt das eigentlich Ernfihafte, das Traurige, 
wenn Sie fo wollen. imon Nonnenmacher, eigentlich 
eine ganze Sippſchaft von Nonnenmachern, ſitzt hier ſeit 
21% Sn eben fo lange währt die Unterfuchung ihrer 
Etreihe, und — von Ortſchaft zu Ortſchaft figuriren 
arme XTagelöhner und reihe Bauern, mitunter gerade 
die reichften, als. jedem Recht und. jevem Geſetz fpottende 
Diebeshehler. Ich fege dabei voraus, daß Hehler ge- 
nannt werben darf, wer heute ven Räuber in feinem 
Hof verbirgt, ihm morgen ein Pferd zur ſchnellen Flut 
Ieiht, den halb nadt Entforungenen Eleivet und nen be» 
waffnet, auch wohl gelegentlich einfpannt, um dem Dieb 
die an anderem Drte geraubte Beute nah einem fernen 
Schlupfwinkel zu fahren. MM dies ift conflatirt, aber 
den Eompromittirteften Hilft die angeblihe Furcht vor 
Simmer! tem Schredliden, vor ihm dem gewiſſen Nä- 
der, oder es find andere Umflände vorhanden, welde 
den Arm ber Gerechtigkeit lähmen. Aus dem tollen 
Durdeinander habe ich das Wahrſcheinliche ausgewählt, 
verbürgt fann nur das Ganze werben, von den Einzel» 
heiten nichts. 

Es hatte fhon vor mehr als drei Jahren eine Ber 
giftung dur Arfenik fatt, die lange einer gerichtlichen 
Beflätigung entgangen war, und nenli den Cegenfland 
mehrerer Audienzen des Affifenhofs von Aveyron aus. 
machte. Den 20. Mai 1839 ftarb ein gewifler Johann 
Anton Gauthier, Müller, in ſchrecklichen Zudungen, nebft 
Leibſchmerzen und Erbrechen. Das öffentlihe Gerücht 
beſchuldigte deflen Wittwe, und gab einen jungen Den. 
fen, mit bem fie ehebrecheriſche Verbindung unter- 
bielt, als Mitſchuldigen an, und den die Wittwe in 
ber That nach ihrem Leidjahr heirathete. Da jedoch 
bie Eröffnung des Leichnams Feine Giftſubſtanz entdecken 
ließ, fo ſchloß ſich die gerichtlihe Unterfuhung bald 
burd eine Drbonnanz, von fein Grund vorhanden fei. 
Zwei Jahre waren verfloffen, und die Schulvigen fhie- 
nen gänzlich der Strafe entgangen zu feyn, als vie Ber. 


Redigirt unter Berantwortlidkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


480 


— * Debatten eines berühmten Proceſſes (vie 
Madame ‚Laffarge), in welchem das — * 
eine große ‚Rolle, ſpielte, die Unterfuhungsrichter aufs 
neue dazu bewog, biefe Sache wieder vorzunehmen, und 
ihre Zuflucht zu dem mächtigen Forſchhebel zu nehmen, 
den man ben neuen Foriſchritten ber Tpemk verbanft. 
Die anfänglid aus Bautier's Leib genommenen Einge- 
weide waren forgfältig aufbewahrt worden. Es wur- 
den drei Chemiler aus Montpellier beauftragt, zu deren 
Analyfe vermittelft. des Marſh'ſchen Geräths zu fchreiten, 
und die Eonclufionen ihres Berichts waren, daß fie ver 
mittelſt dieſes Geraͤths Arfenif in den iprer Unterfuchun 
unterworfenen Organen entvedt haben ; daß fie das Gi 
in einem Olasröprhen in metalliihen Zuftand bringen 
fonnten, und daß diefe erften Refultate noch durch auf 
einem Teller hervorgebrachte Arſenilflecken beflätigt wa« 
ren, In Folge diefer Eutſcheidung wurde die gerichtliche 
Unterfuhung vorgenommen; fie führte die Kenntnig vom 
ernfien Thatfachen herbei, die erftlih geheim geblieben 
waren, und demnach die Anklagung ver Kran 
und ihres vorgeblihen Mitfhuldigen. Nach breitä 
Debatten und neuen Unterfuhungen wurde bie abe 
endlich wor dem Aſſiſenhof entſchieden, welcher Zulie 
Philippon, Wittwe Gauthier, zum Tode verurtheilt hat. 
Ihr Mitangeklagter iſt freigeſprochen worden. 
Aumtliche und Privat⸗Auzeigen. 
— — Gr 
‚Ra ie Gefundheitsumflände des 
Wirthfhaftsbefigers Fidel Kuhn von Weitnau — 
beſſert Haben, und er im Stande iſt, ſowohl feine Per-- 
fon gehörig zu vertreten, als auch ſein Bermögen in fei- 
nem Jutereſſe zu verwalten; fo wird bie bieffeitige be. 
zügliche — vom 29. April 1842 (Wochen⸗ 
blatt der Stabt Ißuy Nro. 24, Kemptuer Zeitung Nro. 
91 und Kreis-Intelligenzblatt Nro 24) hiemit außer. 
Wirkfamfeit geſetzt. Weiler am 9. Juli 1842, 
Koͤniglich Bayeriſches Landgericht. 
— arl, Laubrichter. 
ehr gut erhaltener Flügel wird um bill 
8 eg —** rn Kaufsliebhaber wollen 
3 er Nen 
en flabt (der Poft gegen, 
2(b) Da mein Eommiffions-Fager von fhönem nelben 
9 wieder nen und beflens verfehen — 
ch dasfelbe, unter Zuſicherung beſonders billiger Preife, 
zur gefälligen Abnahme. Kempten den 14. Juli 1842. 
Jafob Dummreidher beim Hir 
Dei &. DPannheimer in Aempten i Fr 
Diedebanp, R. Gründlige —— an RER 
a Den —— * Mädchenſchulen und 
u eransgebegen i it ne 
* — Auflage. a ee de 
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Die Allg. Zeit. fagt in einem Auffag über bie Fre 
quenz der deutfchen Eifenbahnen im Junius und das Gr: 
gehn des erften Halbjahr 1842: „Bel München- 

ugsburg betrug die Einnahme für den Gütertrandport 
4603 fl., fir die Berfonen 18,681 fl. 56 fr. Nach der Zu- 
fammenftellung zeigt das erfte Halbjahr 1842 eine Frequenz 
- von 89,383 Iuefenen und eine Gefammteinnahme von 
109,564 fl. 15 fr., während das erfte Halbjahr von. 1841 
eine Frequenz von 115,374 Perfonen und eine Gejammts 
einnahme von 114,138 fl. 24 fr. ergeben hatte. Sonach 
Ausfall heuer 25,991 Berfonen und 4573 fl. 474 Fr. 
Es ift jegt im der Perſon des Ingenieurs Köhler, in 
Folge höherer Verfügung und mit Hindeutung auf eine 
eventuelle Bahnfperre, ein poviforifcher Betriebs in ſpect or 
geftellt; allein damit möchte den dringenden Wünſchen 
ber letzten Generalverfammlung wegen Aufftelung eines 
tüchtigen Betriebspirectors kaum genügt oder das Vers 
trauen der Actionäre vollftändig gefeſtigt fein. In ber 
zelgt ſich dieſen Monat zwar eine Bermehr 
rung, allein immer noch läßt fi) manches ee in 


—* ———— Entich in ei 
werben jollten, urch Fönigliche Entſcheidung ein eige⸗ 
ner Bahnhof auf der weftlichen & > 
Eie foll einft mit der Privaibahn nach München in Ber: 
bindung geſetzt werben.“ 
Der Allg. Zeit. wird aus Nürnberg vom 18. Juli 
rieben: „Unter den Aufpicien des Fürften von Thurn 
und Taxis hat fidy eine Gefellfchaft gebildet, welche die 
dung einer neuen Art von Luftſchiff noch in biefem 
Jahr zur Ausführung bringen will. Hr. Phyſiker und 
Mechaniker Leinberger will nämlich ein metallenes Luft: 
fchiff hauen, das mittelft Dampffraft fährt umd in belies 
biger Richtung bewegt werben kann. Die Unfoften, bie 
auf dem Weg der Subfeription aufgebracht werden, find 
fitentheild ſchon gedeckt und der Bau hat begonnen. 


iefed Luftdampfſchiff fol vorläufig tragbar für 3 bis 50 


Kemptner Zeitung 
120. 


dieſem Luftfchiff das wie eine archimediſche Schraube in 
die Luft einfchneidende,, mit jever Umdrehung 20 Fuß be 
—— Ruderrad notürlich eine ungl ßere Ges 
ſchwindigkeit bewirlen. An der Ausführb wird von 
Sachverſtändigen nicht gegweifelt, fie fehen bereits im 


Geifte die meue Luftpot, welche Landſtraßen und Gifen- 
bahnen Fünftig überflüfftg macht, und nur eine Schwieri 
feit barbietet, die darin befteht, daß man noch nicht recht 
weiß, mie die Paßbureaur und Zolllinien dann angelegt 
wer 5 6*85 ih ’ 

(Hoffentlich wird man bie Luftfahrten verbieten. Ohne 
Genfur und Päfle Kin * in Deutſchland nicht leben.) 

e . 


oa n. 

Aus dem Badiſchen, W. Juli. Ge mehr fich. 
die verſchiedenen Mitglieder unferer Me ner Au 
in den Grenzen der Mäßigung halten, deſto mehr fteigen 
fe in der Achtung des Volles. Man hat beim. Beginne 
ded Landtages vielfache Befürchtungen geäußert, und man 
gkuubte fogar, daß eine abermalige Yuflsfung erfolgen 
fünnte; allein die Erfahrung zeigt, daß gerade jene abge: 
mefjene Discuffton die Regierung veranlagt, Rede zu —* 
ben und ihre Erklärungen abzugeben. (Köln, 3.) 


e em. 

Darmftabt, 20. Juli. Unfer Landtag ift zu Ende. 
Borgeftern wurde er geſchloſſen, geſtern machten die Mit⸗ 
lieder der erſten und‘ zweiten Kammer vollends ihre Ab⸗ 
Wichoiten und heute fahren die legten Auswärtigen ihe 
rer Heimath zu. Der Landtag war ein theurer Land⸗ 
tag. Nicht fowohl, daß er ausgezeichnet lang gedauert 
oder burch die Diäten feiner Mitgliever dad Land beveus 
tend viel Geld gefoftet hätte, (denn die zweite Kammer 
beftand größtentheils aus Staatd-, Hof- und Milie 
tärdienern, und die davon Hierwohnenden befommen feine 
Diäten), ald durch die anfehnfichen Ausgabebewilligungen, 
welche er machte. Wer einft die Gefchichte des nun bes 
enbigten Landtags fchreibt, muß viele und große Ziffern ° 
ma Nur mit qualitativ und quantitativ ſehr gerine 
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gen Ausnahmen vwonrden ſämmtliche von der Staats⸗ 
regieru — Ausgaben, worunter viele völ- 
lig neũ „J. B. für Bauten, Beſoldungserhöhungen, Mi⸗ 
litaͤwermehrung u. ſ. w., gutgeheißen. (Rhein. 3.) 

Darmſtadt, 22. Juli. Die Arbeiten an den Fe— 
ſtungswerken von Mainz, wozu, wie man hört, die Summe 
von drei Millionen Gulden durch Bundesbeichluß übers 
wieſen worden iſt, werden thätig betrieben. Da mit den— 
ſelben hauptſächlich bezweckt wird, die äußeren Werke zu 
verſtärken und zu erweitern, indeſſen die inneren Werke, 
fo fern fie fi als nutzlos für die Vertheidigung des Pla— 
des erweifen, zum Theil abgetragen werben, fo befördern 
biejelben mittelbar die Verfchönerung der Stadt, wo auf 
dieſe Weiſe mancher Raum gewonnen wird. Durch- 
fehnittlih wird dabei beſonders Rüdicht auf die Pair: 
bansfchen Verbeſſerungen des Geſchützweſens genom— 
men. Das größte Bauwerk in der Stadt wird das neue 
bombenfefte Militärfpital fein, das 800 Fuß Länge in der 
Fronte hat. (E. M.) 

Freie Städte 

ee ,.24. Jull. Das geftern ausgegebene 
„fünfte Berzeichniß der bei ber Unterftügungsbehörve ein- 
gegangenen Geldbeiträge“ ergibt bis zum 30. Juni Abends 
als Gefammtfumme der eingefanbten Unterftügungdgelder 
eirca Bco.⸗Mark 3,400, oder circa preuß. Gourant 
Rthlt. 1,700,000, 

Nach einem von der Öffentlichen Unterftügungsbehörbe 
unterm 15. d. an den Senat erlafienen Bericht zerftörte 
das Feuer während der 79 Stunden, daß die Periode des 
Entſehens anbielt, der Befchädigung von 211 Erben nicht 
zu gebenfen, 1202 Erben mit ihren Zubehörungen, wor 
dur 1749 Wohnhäufer, 1508 Säle, 483 Buden und 
474 Keller, im Ganzen 4219 Feuerftellen, bis auf den 
Grund vernichtet, und 5160 friedliche Familien, beftehend 
aus etwa 20,000 Perſonen, meiftens mit Hinterlaffung 
aller ihrer beweglichen Habe, flüchtig und obdachlos wur⸗ 
den. — Bei dem Löfchen des Feuers fanden 39 Berfonen 
ihren Tod; 25 von ihnen verbrannten ober erftidten und 
14 wurden beim Sprengen oder durch Ginftürgen von 
Ruinen erfchlagen. 118 Perſonen wurden verlegt, dar⸗ 
unter 66 ſchwer und 9 gefährlich, die übrigen leicht. 

(Hamb. C.) 


Preußen. 

Aus Weſtpreußen, 17. Zul, Mit Ausnahme ei- 
ner einzigen ift bei ſämmtlichen ftattgefundenen Berfamm- 
lungen zur Wahl neuer Stadtverordneten einftimmig auf 
Deffentlichfeit der Verhandlungen der Stadtverorbneten an⸗ 
getragen worden, — Die Nichtveröffentlichung des Fönigl, 
Antwortichreibend, welches auf die Peritton der Könige: 
berger Kaufmannfchaft wegen der rufjifchen Grenziperre 
ergangen iſt, findet in Königsberg allgemeine Mißbilligung. 
Gegen diefe, dem Vorftande der Kaufmannjchaft zur Lat 
fallende Nichtveröffentlichung ift von einem großen Theile 
der Königöberger Kaufleute eine energijche Proteftation 
erhoben worden. (2.9. 3.) 
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Berlin, 20. Juli. Die heute hier angelangten Pe— 
teröburger Zeitungen batiren vom 14. Juli und enthalten 
—— nichts über die Feier des vorhergehenden 
Tages. Die in Petersburg erſcheinende Zeitung brachte 
am 13. Juli ein deutſches Gedicht, aber darauf — 
ſich auch Alles. Es iſt überhaupt bemerkenöwerth, 
fpärlih uns die Berichte aus der norbijchen Hauüptſtadt 
gerade gegenwärtig zugehen. (F. J.) 

Berlin, 21. Jul, Man erwartet Se. Maj. auf 
einige Tage bier, um danır die Reife nach Schleſien ans 
zutreten, und ift jehr begierig auf die Eröffnungen, welche 
man in Königsberg it Bezug Auf die Orenzangelegenbeit 
u erhalten hofft. Daß der Kartellvertrag erneut witd, 
ein feinem Zweifel mehr. unterworfen zu feyn; 2 
möchte es eine ſchwierig zu löfende Frage werden, in 
cher Art fich die Verhaͤltniſſe zwiſchen den beiden mächtis 
gen Nachbarn geftaften dürften, wenn Preußen die Schaa- 
ten ruffiicher Soldaten nicht ausliefern wollte, welche bei 
dem Nichtbeftehen dieſes Vertrags überlaufen würden. Eine 
neue, ruſſiſche WVevölferung würde fi) in dad Grenzland 
ziehen und zu dem ermniteften ——— gegenſeitig 
wachjender Feindſeligleit Anlaß geben. Welches die Ur⸗ 
fachen diefer Luft zum Davonlaufen find, geht und nichts 
anz wir haben allein zu beachten, daß = eigenen Ins 
rn feinen Schaden erleiden, und dieſe liegen in Abs 
chliegung eines guten Handelövertags und Aufhörung der 

—5* an der pr * beiden — oll = 
ruſſi egierung ſich ungemein nachgiebig gezeigt has 
ben, wie ſich Dieß ſchon in der MWilfährigfeit zeigt, Die 
Unterhandlungen in Berlin zu führen, was ein wichtiges 
Zugeſtändniß it, da bisher Immer Petersburg ald Ort der 
Entjcheidungen unverrüdt feftgehalten wurde, wo man nas 
türlich niemald zum Ziele fam. Aber auch ber Kartell 
vertrag wird Abänderungen erfahren, und Stipulationen 
im Sinne der Gefittung und des Menfchenrechts erhalten; 
wenigftend werden die ruffifchen Prämien für unfere Baus 
ern und Gendarmen, und die Menfchenjagden überhaupt 
aufhören. (DO. D. 3.) \ 

Berlin, 19. Juli. Man fpricht bier in einigen Zir⸗ 
feln mit fehr lebhaften Intereffe von der Amtsentfegung 
eined Pfarrers in Lithauen, die zu den merfwürbigften 
Ereigniffen diefer Art gebören foll, venn man bat ihm wer 
der in den Dogmen, noch in feiner Gefinnung gegen den 
Staat die mindefte Beichuldigung, eben fo wenig als it 
gend ein Lafter zum Vorwurf machen fönnen, da er fich 
in einem 3Ojährigen Dienfte ftetd ald den mäßigiten Mann 
gezeigt bat. Die Behörden follen durch feine Feinde auf 
eine bisher beifpiellofe und unerhörte Weiſe myſtifizirt wor⸗ 
den ſeyn. Da er nun feine Sache vor den Thron brin- 
gen wird, fo hofft man allgemein, daß der König ihn wie⸗ 
der in feine Rechte einjegen wird. (X. 9. 3.) 

Dom Niederrhein, 20. Juli. Was-der bevor- 
mundende Staat mit einer felten Bureaufratie und eir 
nem durchgebilveren Beamtenmeien irgend leiften fann, 
dad. bat er bei und geleiflerz aber jet hat er feine Auf 
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gabe erledigt und erfüllt. Wir yon von ihm eine bes 
wundernswürbige Regelmäßigfeit in der Verwaltung erhal 
ten; ed geht Alles fo — her, wie auf Kommando⸗ 
wort in einer Kaferne; ed wi Ades angeorbnet und bes 
auffichtigt. Das kann fein Gutes haben, : und hat ed 
theilweife, es führt aber auch die größten Nachiheile mit 
fih. Die Beamtenflaffe und was daran hängt, da fie 
in alle Lebensverhältniffe beſtimmend und befehlend ein 
reifen, betrachten fich gar zu leicht als die Hauptfache, 
ndem fie füch gern mit dem „Staat“, und ihr Intereffe 
mit dem Etaatöintereffe identifiziten. Wir bei und braus 
hen nicht zu beforgen, daß die Drbnung geftört werde; 
wohl aber müflen wir Derfkcifung und Berknöche 
fürchten. Dem Bürger und Bauer ift unter den öbwal⸗ 
tenden Umfländen gar zu wenig freier Spielraum für eine 
— —— Thätigfeit gelaſſen, und man hat ihn fo lange, 
ier drüdend, dort wohlmeinend, gelenkt, geleitet und bes‘ 
vormundet, daß er kaum noch auf eigenen Füßen ſtehen 
zu fünnen glaubt. Die gute Ältere Gemeindesrbnung hatte 
offenbar die Abficht, in Bürger felbititändiger zu mar 
den; vie neue dagegen hat die wichtigiten ‘Baragraphen 
im entgegengejegen Sinne umgeändert, um bie Beamten- 
vormundfchaft und die Cinmifchung ded „Staats“ in Ger 
meindeangelegenbeiten wieder einzuführen. Nur die Lands 
wehr in ihrer moralischen ——— ein Gegenge⸗ 
wicht, und in unſern Rheinlanden die Deffentlichkeit, Münd- 
tichfeit, und vor Allem die Gefchwornengerichte, bei denen 
der Bürger fich frei und unbevormunbet üble. D.D. 3.) 
Unter der Leberjöhrift „Die Reaction” enthält die 
Königsberger Zeit. folgenden Artifel: „Wo in orien- 
talifcher Trägheit das Leben verdumpft, da fann von feis 
ner politifchen Bervegung die Nede fein. Und doch ift 
jener Zuftand des gevanfenlofen Hinbrütend, der —— 
Selbſigenügſamkeit gerade das Eidorado der Stabilen, in 
welches fie die Menfchheit gern zurüdverfegen möchte. 
Der aufpringliche Zeitgeift, det mit naſeweiſer ur. eit 
‚an dem Beſtehenden mafelt oder das Recht der Erlitenz 
u ignoriren fucht, fcheint ihnen der verdammungswürdige 
rs ind ihrer friedlichen: Theorien, die grade in einem 
ewigen Stillftande mit jelbftgefälliger Behaglichkeit ausru- 
‚ben. Darum rufen fle dem „Vorwärts“, dem Motto der 
‚Zeit, ein dictaloriſches „Rückwärts“ entgegen, und fuchen 
dieſes Feldgeſchtei durch taufehd Drgäne, durch eine ges 
ſchaftige Provaganda weiter fortzupflangen, ‘Det Geiſt der 
Bölker bat jich in neuefter Zeit wieder ven Staatäbildim- 
zugewendet und fucht in dieſer Hinficht das antike 
en, das durch und Durch politifch war, zu teptoduciren. 
Das Hauptorgan der politischen Bildung ift Bei uns die 
reife. Bon je ber las ber Deuts * auch Politt- 
ches; doch war es mehr eine philifttöfe Kannegießerei, Die 
‚ohne Standpımkt gefinnungslos über Welteteigniſſe Kin 
und .ber redete. Grit mit ver Geſinuung kommt das po- 
itiſche Bewußtfein über ein Bolt, wenn die Partei der 
Pariei gegenübertrit, wenn ber Einzeine, der nicht dm 
E chaufelivftem des Juſtemnlien gt Oruhbe gehen will, zu 


einer Fahne flüchten muß. Dieſes politiſche Bewußtſein 
aber wird am meilten durch bie Preſſe angeregt, die jeden 
myſtiſchen Schleier forthebt und dem Wolfe den echten 
Kern der Wahrheit gibt. Gegen die Dreffe it daher das 
— der Reaction gerichtet. Nur mit lügenhafter 
Degeifterung haben der Pietismus und der Servilidmus 
dad Gutenbergöfeit mitgefeiert; denn fie wiſſen es wohl, 
daß Gutenberg mit feinen geheimnißvollen Lettern ihr eig« 
ned Schattenweien zuerjt gebannt hat, Nun ſuchen fte 
mit athemlofer Haft und Aengftlichfeit die ki ein zu⸗ 
fchränfen, das freie Wort einzufchnüren, und ſehen die 
ichreiende Ungerechtigkeit nicht ein, daß in einem Kampfe 
zweier Parteien, zweier Ideen mit ungleichen Waffen 8% 
fümpft wird. Denn fie jelbft dürfen das fcharfe Wort bid 
zum Ertrem * Grobheit handhaben, ohne daß 
ihnen irgend eine Schranke entgegenträte, während ber 
Liberalismus mit - Ängftlicher chidlichfeit laviren muß 
im die Klippen der Genfur zu, vermeiden. Den 

ſcheint der reactionairen Partei diefe Ungleichheit der Waf⸗— 
fen -nicht genug; ſie will dem Gegner das Schwert gänz« 
lich aus der Hand fchlagen. Daher jene geheimnißvollen 
Machinationen gegen die Preffreibeit, welche in den ftil- 
len Gemächern des Obfcurantidmus ausgebrütet werben. 
Da werden die äußern Staatögewalten mit fchredbaren 
Gerüchten eingefhüchtert; da wird von der nahen Gefahr 
der heiligften Intereſſen gefprochen ; die trivialiten Floskeln 
und Formeln werben angeworben, um mit ſchauſpieler⸗ 
aa Pathos die irdifchen Gewalten um Hülfe ans 
äufleben. So lange aber die Reaction gegen die freie 
Preſſe fich folcher feiten Kriegsliften bedient, kann fie ei- 
nem Snftitute, das fi) an das ermwachende Bewußtſein 
eines Wolfed anlehnt, das fich durch die Phalanr einer 
fhönem, ewigen Idee die Flanken vet, feineswegs ges 


ährlich fein.” 
' Spanien m 

Paris, 2. Juli. Zurbano hatte ſchon einen Ber 
richt nad) Barcelona, woher man Nachrichten bis zum 
16. bat, eingefendet, wornach er drei Bauern, die dem 
Banditen Lebensmittel und Aufenthalt bei ſich gegeben hat 
ten, erfchießen ließ. in vierter, der bereitd ebenfalls ſich 
zum. Tode vorbereitete, wurde hoch für unſchuldig erfannt 
und wieder freigelaffen. (A. 3.) 

Großbritannien, 

In allen Habrifbezirfen werden - zahlreiche Meetings 
gehalten, deren Zwed nun ift das PBarlament in Petitio- 
nen aufzufordern, daß es die Subſidien verweigere (Die 
meiften And aber fchon votirt), bis das Miniiterium etwas 
zur Grleichterung der furchtbaren Vollsnoth thue. 

Sranktreid. . 

Paris, 21. Juli. Die Negentichaftsfrage hat’ feit 
einigen Tagen eine neue Wendung genommen, und zwar 
gerade in Folge der Ankunft des Herm Thiers. Herr 
Thiers räth nämlich durchaus nicht, die Herzogin von 
Drivans dem Herzöge von Nemours entgegen zu ftellen, 
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und die Thätigfeit, die er entwickelt, hat hauptſächlich zum 
Zwed, die Oppofition davon abzuhalten. Es rührt aus 
der Kenntnig der Anfichten ded Königs über Regentfchafts- 
fachen überhaupt her, daß Hr. Thiers die Ueberzeugung 
geihöpft, daß man einen unendlichen Kampf gegen Lud⸗ 
wig Philipp beſtehen müſſe, wenn man ihm eine Regentin 
—— wollte. Man ſolle, meint er, die Sache durch⸗ 
aus dem König überlaffen, das Gefep votiren, wie es bie 
Minifter einbrächten, ohne fich im Mindeſten um die darin 
bezeichneten Perjonen zu kümmern, und mit einer fo gro- 
> Majorität wie möglich. Indeß der Zorn, den bie 
eputirten gegen Hm. Guizot aus den ‘Provinzen ges 
bracht haben, ft zu groß, ald daß nicht ein bebeutender 
Theil der Oppofition die Ohren noch verfchlöffe gegen jede 
Zumuthung, die rn ded Konſeils anzunehmen und 
Das Gefep durch Herrn Guizot präfentiren nn le. 
ein. 3. 
Auch die Allg. Zeit. berichtet, Se. Thierd habe ſich 
für die Negentfchaft des Herzogs v. Nemourd erklärt, 
Belgien 

Die belgiſche Regierung bat mit Frankreich einen Hans 
delstractat abgefchlorfen, welcher zwar Frankreich — 
Vortheile verſpricht, aber für Belgien ſelbſt und für Eng- 
land fo wie für den deutfchen Zollverein fehr nachtheilig 
it. Man hofft, daß die beigifhen Kammern ben Trac 
tat nicht genehmigen werden! 

Mannigfaltiges. 

Münden, 24. Juli. Das Tagesgefpräd if ber 
von einem noch ganz jungen Dienfimäpden am ihrer 
Dienftperrin verübte Mordverſuch. Die Leptere, eine 
von ihrem Manne getrennte Landrichtersgattin, Iebte al- 
dein, und wurbe von biefem Mäbchen als Zufpringerin 
bedient. Bon berfelben vorgeflern Abende mit einem 
Meſſer angefallen und mehrfach verwundet, hatte fie bie 
» Geiftesgegenwart, im. Ringen mit dem Mädchen an ein 
Fenfter zu dringen, und durch den Ruf „Feuer«, „Räu- 
der« ſich Hilfe zu verfchaffen. Als von Herbeieilenden 
die von dem Mädchen von innen verfäloffene Thüre ge- 
fprengt wurde, fand man bie Frau in ihrem Blute 
fHwimmend, aber noch fähig, die Thäterin zu bezeichnen. 
Dos Mädchen, angeblich zu diefer Schanbthat dur eine 
unbedeutende Summe verlodt, in deren Befiß fie bie 
Herrin wußte, harret ihres Lohnes im Gefängniß. (R.R.) 

Berlin, 20. Juli. Ein Spaßvogel hat ſich mit 
unferen Zeitungen biefer Tage eine Freiheit genommen: 
In den Blättern vom 13. d. dankt der Hiefige Magiftrat 
Can deffen Spige Herr Negierungsratö Rrausnid als 
Dberbürgermeifter fteht) und bie Stabtverorbneten den 
Seivenfabricanten Meyer-und Comp. für zwei in Seide 
gewirfte Tableaur, welche diefe dem Magiftrat und ben 
Stadtverorbneten für ihre Berfammlungsfäle verehrt ha- 
ben. Den Tag darauf las man in ven Zeitungen fol 
gende Annonce: „Die zwedmäßigfte Empfehlung von Fa- 


bricaten beforgen gegen Ueberlaffung ver Muſter Kraus. 
nid und Eomp., Konigeſtraße Nro. 15; das bezeichnete 
Haus ift aber fein anderes, als das Berliner Rathhaus. 

——— iſt der Puls der Freiheit!“ ſchrieb Schlö— 
zer, fie iſt der unvermeidliche Weg zur Freiheit, vie fräfs 
tigfte, unentbehrlihfte Stüße des Rechts. Während bie 
Bürger der freien Stadt Hamburg vergebens BVeröffent- 
lichung des Budgets verlangen, wird im benachbarten 
»fönigliden« Altona alljährlich das Stadtbudget mit den 
genaueften Angaben, mehrere Bogen flark, gebrudt, ver» 
Öffentliht ein monarchiſcher Staat wie Dänemark feine 
Staatseinnahmen und. Ausgaben ausführlich. ” 

3a Königoberg hat man den Plan gemacht, einftims 
mig bei der bevorftehenden Dberbürgermeifterwahl den 
Oberpräfiventen von Schön zu wählen. Es fann bies 
allerdings nur ein Beweis der Dankbarkeit und Zunei- 
gen ohne weitere Folgen feyn, da Hr. von Schön bie 

ahl keinesfalls annehmen kann und wird; es beweidt 
jedoch, wie groß und allgemein die Verehrung für diefen 
Staatsmann if, und wie ſchmerzlich man feinen Ent- 
ſchluß, fih ganz zurüdzuziehen, empfindet. 

om det Königsberger Univerfität if, wie man hört, 
eine ſehr lühne Denkſchrift ausgegangen, welde ven ge 
genwärtigen Zufland ber Biffenfcpaften in Preußen aus 
führlich erörtert, und in fehr fcharfer Weife die Unm 
lichleit darthut, Rückſchritie auf den Bahnen des Ge 
— machen, der fo gewaltig überall nah Vorwärts 
rängt. 


— — — — 
Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Acht Leihhand-Zettel Nro, 12,249, 11,812, 12,143, 

11,920, 5425, 5426, 5427, 5428 find verloren gegam 

en. Der etwaige Befiger wolle folde innerhalb vier 
ochen zurädgeben, indem nach biefer Zeit felbe für 
fraftlos erklärt werben. 
Chester- Anzeige 
Künftigen Sonntag den 31. Zuli wird zum Erften- 
mal aufgeführt: Der Zalisman, ober: Moth, 

Schwarz, Blond und Grau. Neue Poſſe mit Ge 

ge in 3 Aften von Neftroy. Hr. 

ikus SFeuerfus als af. 34 gl 

ehrtes Publifum auf diefes neue Wert Reftrops aufmerf. 

fam machen zu müffen, da man es allgemein als das 

Befte feiner Produkte bezeichnet. Pilanter Wig, interef- 

fante Situationen und ‚sehr harakteriftifhe Muſik verei- 

nigen fi) auf eine Weife, dag man biefe komiſche Piece 
mehr als feineres Gingfpiel, denn als »Poffe« betrad- 
ten und überhaupt zu den beffern Erzeugnifien biefes 

Genres rechnen darf. Hr. Chriſtl wird als Gaſt bie 

Hauptrolle darftellen, ich glaube alfo um fo mehr bay 

Verſprechen leiften zu können, daß bie geehrten Theater 

freunde den Schauplag befriedigt verlaffen werben. 

Ergebenfier Heinrich Gotze. 


Redigitt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunheimer. 
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Deutſchland. 
ürtemberg. 

Stuttgart, 22. Juli. Der Zollfongreß Be fort 
während die Aufmerfiamfeit des Publifums auf ih. Hr. 
MWheaton, der Gefandte der Vereinigten Staaten am Ber- 
liner Hofe, ift Hier eingetroffen und folgt mit lebhafter 
Theilnahme allen Diskufſionen über die gewerblichen und 
Handeld-Verhältniffe Deutſchlands. Es ift ein befonnener, 
denfender Staatsmann. Sir Georg Shee, der englifche 
Gefandte, hat angenehme Kunde nach London zu melden: 
Die Zolkerhöhung auf Baumwollengarn (Twist) fcheint 
nicht belicht werden zu wollen, wie dringend auch die hier 
anmwefenden Vertreter diefer Induftrie darum follicitiren. 
Preufen fürchtet, dadurch allmählig in das Prohibitiv-, 
oder doch wenigitens in das Schuhzoll⸗Syſtem geleitet zu 
werden, während doch die Grundidee des Vere nstarifes 
'eine fiscalifche fei. Auffallender dürfte erfcheinen, daß aud) 
Sachſen, das gewerbfleißige Königreih Sachſen, neuerer 
Zeit der Zollerhöhung auf Baummollengefpinnfte ungüns 
fig fich zeigt, während doch früher eben von da ber eine 
ausführliche Dentichrift zur Unterftügung der Anfprüche 
tnferer deutfchen Spinner ausging. Es foll dieſes eine 
feltfame Verwechfelung herbeigeführt haben. Die Abgeord- 
neten der Epinnereien hatten fich, wie wir zuverläßig be- 
richtet werden, in Deputation zu dem k. ſächſiſchen Bevoll- 
mächtigten bei dem gollfongrefie begeben, um ihm, dem 
vermutheten Verfaſſer jener Denkfchrift, ihren Dank abzu- 
Ratten. Wie erftaunten fie aber, als biefer den Danf abs 
lehnte und aus feinen Worten erhellte, daß er ihren An- 
fprüchen entfernt nicht gewogen ſei. Zulegt hellte ſich die 

e auf. Der frühere Referent war der Bruder des 
jenigen Bevollmächtigten, und der Itrthum im Namen und 
der Stellung war Dadurch erflärt. — Dagegen jet aber 
' bei den Zollbevollmächtigten (unzweifelhaft im Sinne ihrer Ins 
firuftionen) Geneigtheit vorberrichen, bie Zolfäge auf Wol- 
len gewebe und — Gewebe zu erhoͤhen. Denn —* 
rend Gattune 3. B. 50 Thlr. Eifuhrzoll entrichten, iſt 
ür Merino® Mousselines de laine u. f. w. nur ein Zoll« 
nz von 30 Thlr. zu entrichten, während doch det Werth 
diefer Waare viel größer ift. (Köln, 3.) 
Baden. 


Karlsruhe, 23. Juli. Sehr allgemein hatte man 
laubt, die babiſche Deputittenkammer werde alle ihre 
. Käfte in tbeoretifchen, darum vworerft unfruchtbaren, rein 
: politiichen Kämpfen aufzehren. Es hat ſich nun anders, 
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gezeigt. Die gegenſeitige Aufſtachelung machte gerade mehr, 
als alles Andere beide Theile auf die —— auf⸗ 
merkſam, ſich beſonders auch um die materiellen Be 
dürfniſſe des Landes zu bekümmern. So entſtanden denn 
namenilich verſchiedene Theile der Welckerſchen Motion, 
die Anträge Sander's für größere Beförderung der inläne 
difchen Induftrie, zumal die Baumwollenfabrifation; jene 
von Baffermann wegen Revifion der Steuergeſetze; endlich 
die von Rettig über ya des Zunftzwanges, wenige 
flend der Hauptfahe nad. Es hat ſich dabei. auch ger 
zeigt, daß eine eigentlich inftematifche, unbebingte Oppoſi⸗ 
tion in der Kammer nicht befteht; ja daß ſich fogar vie 
Sprecher Derjenigen, die in der Regel mit einander 
men, nicht einmal immer mit einander zuvor verſtändigen. 
So ergab «8 fih 3. B., daß in der von Rettig angerege 
ion Frage wegen der Gewerböfreiheit der Abg. Sander 
dem Intragfteller (feinem ſonſtigen Gegner) weit näher 
ftand, ald dem (in der Regel feiner Meinung angehörenden) 
Abg. Baffermann u. f. fe Bemerkenswerch ift es über 
haupt, wie in induftriellen ragen die Rollen oft gleich« 
ſam gewechfelt find: vie f. g. minifteriellen Abgeordneten 
treten meiftend mehr ober minder als Bertheidiger der Hans 
dels⸗ und ebenfo der Gewerböfreiheit auf. Ein Theil der 
liberalen Deputirten dagegen, vorne mlih Sander und 
Gottichalf, fprechen eifrig für hohe ugzölle und theile 
weife jogar für Zunfteinrichtungen. (Spy. 3.) 
Karlörube, 25. Juli. (Sigung der Abgeordneten« 
fammer.) Hr. Sander erftattet den Commiſſionsbericht 
über den v. Fuftein’fchen Antrag, Während des Vortrags 
ift fein Regierungscommifjär in der Kammer. “Der eine 
fimmige Antrag der Commiſſion gebt dahin, die Kammer 
wolle den Antrag des Abg. v. Ihſtein in folgender Faſe 
fung annehmen: „Die Kammer erfennt in den Nefcrivten 
der Minifter, die neuen Wahlen betreffend, eine Beeinträch- 
tigung der verfaffungsmäßigen Wahlfreiheit. Sie erblidt 
in dieſen Nefcripten eine den oberften Grundjägen einer 
guten und weifen Etaatöverwaltung zuwiderlaufende Maß— 
regel, indem dadurch alle Beamte, felbft die der Juſtiz, 
ber Kirche und Schule, aufgefordert wurden, als ſolche, 
folglich mit den Mitteln des öffentlichen Dienftes, auf die 
Wahlen in der ihnen angezeigten Richtung mitzuwirken, 
und indem fie dadutch aus ibrer würdigen Stellung als 
Wächter ded Rechtes und ald Diener der Geſetze heraus⸗ 
geriffen, ‚und in bie Stellung einer den Bürgern entge— 
gengefepten Partei gebracht wurden, was in dem Lande 
eine tiefe Aufregung hervorrufen, mußte. - Die Sammer 


beflagt, daß dieſe Mafregel und die Art ihrer Ausführung 
nicht affein höchſt —* auf die Moraltät ded Vol⸗ 
kes einwirken, ſondern auch das Vertrauen der Dürger u 
den Beamten wejentlich fchwächen, und zum großen Nad)s 
theile für die Stantöverwaltung den Glauben an deren 
Verfahungstreue und Gefeglichfeit, mithin eine Hauptgrund⸗ 
lage Ührer moraliſchen Kraft und Wirkjamkeit, erjchüttern 
mußte, Die Kammer ſieht ſich daher in Erfüllung ihrer 
gleich heiligen Pflichten gegen Zürft und Vaterland ges 
nöthigt, dieſe ihre eutſchiedene Uebetzeugung feierlich aus— 
zuſprechen, und in ihre Protokolle niederzulegen.“ — Hr. 
Welder rügt, nachdem der Präſident des Minifteriums 
des Innern eingetreten ft, dad Benehmen eined Beamten 
in Bondorf gegen feine Amtsangehörigen, worin er einen 
Amtsmißbrauch erkennt, was eine längere Debatte über 
die gegenwärtige Stellung der Beamten gegenüber den 
Wählern veranlaßtes Hierauf wird Welders Antrag in 
Bezug auf Die Ausnahmsmafregeln des deutfchen Bundes 
zum dritten Male verlefen und angenommen, (O. D. 3.) 
Rafifo m 

Miesbaden, 24. Juli, Ueber den vor Kurzem er 
folgten Austritt des Herm von Walderborff aus umferem 
Minifterium cirkuliren verfchievene Gerüchte. Die wahr: 
fcheinlichfte Annahme ift, daß die in den feßten Jahren 
eingeführte Finanzverwendung nicht mit den Anfichten des 
Minifterd übereinftimmte. Die nächfte Veranlaſſung zum 
Nüdtritt des Hrn. v. W. gab, wie man jagt das Pros 


eft, ein Ublanenregiment nach preußifchem Muſter zu ers 
* die Kofen durch eine Kia Ah re 
Rhein. 3. 


Dreußem 

an ipeberd, 21. Juli. Bei der geftern Abends 
erfolgten Ankunft des Königs hatten fi die Givil- und 
Militärbehörden zu feinem Empfange im Schlojje verfam- 
melt. Hr. v. Schön gehörte zu den Grften, denen ſich 
der König näherte, er drückte demfelben freundlich die Hand, 
und fragte ihr tbeilnehmend, ob er fidy umpäßlich befinde, 
da ihm fein Ausfeben leidend ericheine. Hr. v. Schön 
ftellte dem König fpäter die Fandftände vor, Abends mar 
auf dem Schloßplape großer Zapfenftreich, wozu fich viele 
Tauſende verjammelt hatten. Die Jllumination der Stadt 
unterblieb, da der König fich jede Empfangsfeierlichfeit ver- 


beten hatte. Dem König wurde Abends noch ein Bor: 
trag über bie projectirten :Beftungsanlagen Königebergs 


gehalten. (2,9. 3.) 

Berlin, 22. Zul, Der Mintfter v. Savigny be 
nügt die Zeit, um durch die Mitglieder der Gefegcommif- 
fion überall dad gegenwärtig beftehende Rechtsverfahren 
in feiner Verſchiedenheit prüfen zu laflen. So bereist der 
Präfident v. Gerlah das Rheinland, um das öffentliche 
Verfahren mit dem fchriftlichen zu vergleichen. Diefer 
fharfiinnige Jurift dürfte, obwohl fein Anhänger des rhei⸗ 
mijchen Rechts, doch mit neuen Ginprüden und Erfahrun- 


‚gen von feiner Sendung zurüdfehren, wie. man denn über⸗ 


haupt die Meinung nicht aufgibt, daß trog der großen 
Verſchiedenheit der ð nfichten in der Geſetzcommiſſton doch 
die Majorität fh für Einführung des öffentlichen Verfabr 
rens enticheiden werde. — Die Entvefung der großen In⸗ 
fuforienlager durch Profeſſor Ehrenberg, welche nicht „als 
lein unter unferer Stadt fi im mächtigen Pagen binzie- . 
hen, fondern das ganze Spreethal füllen, fcheint zu unge- 
ahnt wichtigen Refultaten zu führen. Die Infuforienerde ' 
läßt fich nämlich zu ausgezeichnet guten Mauerfteinen vers 
arbeiten, die nach ftarfem Brennen eine Dichtigfeit und 
Härte erhalten, wie Granit. Wird diefe Entvetung aus- 
gebeutet, jo kann fie ein treffliches Baumittel liefern, das 
unberechenbare Vortheile gewähren wird. Mit Thon ver 
mengt it die Infuforienerde bildſam, wie ber befte Bild« 
hauertbon. Architeltoniſche Verzierungen, welche daraus 
verjertigt wurden, gerieihen vortrefflih, wobei ſich noch 
der Vortheil ergab,, daß in der fürfiten Glühbite bie 
Maſſe fih nicht im geringften verzog oder zufammen— 
ſchwand. Mit Recht wird daher diefe Entvedung als 
das Auffinden eines Schatzes bezeichnet, deſſen unerichöpfe 
licher Reichthum zu den größten Erwartungen berechtigt. 
— In Königäberg ift eine Sammlung von Gedichten un- 
ter dem Titel: „&eder der Gegenwart“ erfchienen, die viel 
Auffehen erregen, ‘da fie äußerſt freie Anfichten ausdrü- 
den. Das Ericheinen diefes Buches mit preugifcher Gens 
fur beweist von meuem die Beſſerung unferer Prefzus 
fände, welche freilich immer noch fehr ſchwankend find, 
und ſich bis zum Grfcheinen des neuen Genfurgefeßes auch 
darin erhalten werden. Daß der Entwurf des Gefetzes 
ben jüngft aufgeftellten Anfichten der Regierung gemäß 
fein werde, hofft man mit Sicherheit, da ber Scheine Les 
gationsrath Philippsborn, ein anerfannt freifinniger Mann, 
dabei thätig ift, wenn auch die Namen der 'andern Comes 
mifftondmitglieder nicht in der Weile befannt find, um als 
Öarantie betrachtet zu werben. (O. D. 3.) 

Freie Städte 

Hamburg, 22. Juli, Die Anleihe ift immer 

nicht abgefchlofien, man weiß nicht ob es die Verlegenheit 
zu wählen oder Mangel an annehmbaren Anerbietungen 
if, was den Mbichluß verzögert. Auch hat fi die Rath - 
und Bürgerdeputation noch nicht über den Bauplan in 
fetner ganzen Ausdehuung geeinigt. Die Grumdeigenthü- 
mer in mehrern Straßen haben indeß Erlaubniß befom- 
men zu bauen, zum Theil mit Beichränfungen, woburch 
—— Strafen gerader und breiter werben. Gigenthünmes 
n ‚andern Stadttheilen, die ſich Befchränfungen dieſer Art 
nicht gefallen laſſen wollen ohne Bedingungen daran zu 
nüpfen deren Gewährung nicht in der Gewalt der Depu⸗ 
tation liegt, warten Das durch Rath und Bürgerfchaft zu 
beliebende Erpropriationdgefep -ab, che fie anfangen zu 
bauen. A. 3.) * 

Franktreid. 


Der König bat lie. Eribiichö b Bifchöfe 
Srantreich ci Schreien. —— ſie pr dene 
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wegen des Hinfchelvend des Herzogs von Orleans einen 
feicichen —— gi Kirchen des König- 
reichs am 25. Juli zu halten. Er vrüdt dabei den Wunfch 
aus, daß weder ‘Predigt noch Rede dabei gehalten werde. 

Straßburg, 25. Juli Obwohl das Lager von 
Chalons aufgelöst ift, jo werden die verfchiedenen Corps 
dennoch ihre Operationen ausführen und zwar unter ber 
Leitung ded Herzogs von Nemours, der auch hieher kom⸗ 
men und die bei und concentrirtien Truppenabtheilungen ins 
fpigiren wird, Die größern Manöver und Militärevolus- 
tionen werben ganz nad) dem urfprünglichen Plan ftatts 
finden. (9.3.) 


Paris, 23. Juli. Odilon Barrot fteht reblich Thiers 


in feinen Bemühungen bei, die nach und nach anfommen- 
den Oppofitionds Deputirten zu bewegen, ihren Zorn gegen 

ertu Guizot in der Regentichaftsfrage ganz bei Seite zu 
egen und Das desjalliige Gefeg von ihm anzunehmen. 


Kine Majorität für diefes erhält alfo Hr. Guizot in jedem , 


Ball, (Rhein. 3.)» 
: Stalien 
Rom, 19. Juli. Dur de er Erfenntniß ift 
ber geweſene Redakteur des Journals Solerte in Bologna, 
A. Gaftagnoli, als Hochverräther zu 2Ojähriger ®aleeren- 
fife nach Cwita vecchin verurtbeilt. wußte ſich das 
Vertrauen der Regierung zu verichaffen, und joll nun einer 
neuen politijchen Sekte angehören oder jelbjt deren Haupt 
fein, welche ven Namen Ferdinandea führt, —ı Eifiige in 
Ferrara :vorgefommene nächtliche Rubeftörungen find nicht 
politifcher Art geweien. (A.3.) 
Türkei 
Die Allg. Zeit. vom 28. Juli fchreibt: So eben er» 
‚halten wir aus Konitantinopel vom 13. Die Rachricht von 
einem Gonflict der Türten und Perſer bei Bagdad, in 
‚Folge deſſen die Pforte alle verfügbaren Truppen aus 
Syrien dahin beordert hat. Auch waren in der Gegend 
von Niſſa und Sophia neuerdings Unruhen audgebrocyen, 
welche militürifche Hülfe erforderien. 


Neueſte Rachrichten. 


von dem Vorfalle Kunde erhielt, mit einer, a wur Sn: 
je vor, 


erg Rhein. 3.) 


it faum zu glauben. 
:) wohl bewaffnet, in dem Anzug-eines vermögenven Tiro⸗ 


Die Erzählung, daß ein eingefperrter Knabe in Bräu⸗ 
eröborf in Schleiten von den Ratten aufgefrefien worden, 
wurde von der Breslauer Zeitung auf Veranlafjung 
des Grafen Schmettau als eine reine Unmahrbeit und 
Berläumdung erklärt. Nun bringt aber ein Journal eine 
Gegenerflärung, worin es heißt: Da Bräuersvorf ziemlich 
im Herzen Schlefiend liegt, ift es mir umbegreijlich, wie 
Hr. Dr. Rimbs ald Redactenr eines fchlefiichen Blattes 
jene Erklärung ohne weitere Nachfrage aufnehmen fonnte, 
Nähere Erfundigungen waren ja mit geringer Mühe eins 
zuziehen. — Das Factum läßt fich leider nicht wegläu 
nen, nur it der Amtmann, der den Knaben einfperren ließ, 
nicht zur Unterfuchung gezogen worden, da die Ungehörte 
gen bejchwichtigt wurden und feine Klage einreichten. — 

far von Birkeneck.“ (Elb. 3.) 

Bei der Amveienheit des Königs von Preußen in Per 
teröburg find von dem Kaifer von Rußland aus höchfteis 
gener ——— ſämmtliche preußiſche Unterthas 
nen, welche wegen Zollvergehen zur Deportas 
tion nach Sibirien verurtheilt waren, begna— 
digt und es find wegen ihrer ſofortigen Entlaſſung bie 
erforderlichen Befehle ercheilt worden. 

Hamburg, 23. Juli. Das Itzehoer Wochenblatt 
erflärte Fürzlich ganz nato, daß die Holfteinfche Genfur auf 
amtliches Anfuchen der Hamburger Behörde gefchärft wors 


den fei und fich auch ihm bereits fühlbar gemacht habe, 


rankreich. Paris, 25. Juli. Die Regent 
haftsfrage worüber man anfangs fo viel Bedenken und 
orgniffe äußerte, iſt glücklicherweiſe fchon in dieſer 
Stunde als erledigt zu betrachten. Diefen Morgen hat 
die Linke unter dem VBorfig ded Hrn. Odilon⸗Barrot eine 


-Verfammlung abgehalten und einftimmig entfchieden, daß 


man die von der Regierung beantragte Negentfchaft des 
Derange von Remourd unterftügen wolle. Die confervas 
tive Partei mit fehr wenigen Ausnahmen denkt gleich, fo 
daß man den Geſetzesentwurf mit einer fehr bedeutenden 
Majorität durchiegen wird. Wenn jedoch die Oppoſition 
das Regentſchaftsgeſetz im Jutereſſe des Landes und ber 
Juliusdynaſtie unbedingt annimmt, fo behält fie ſich vor 
dabei nichts deitoweniger dem Gabinet in ihrer Art derbe 
Wahrheiten zu fagen. (A. 3.) . 

Hr. Lafitte it Alterspräfdent der Deputirtenfammer. 
Was man von ihm einigen dentſchen Journalen mitges 
theilt hat, als hätte er fich unter einem Strom von Thräs 
nen am 13. Abends noch dem König zu Füßen gewors 
fen, ift eine pure Fabel. Er zeichnete zu Neuilly blos ſei⸗ 
nen Ramen ein gleich fo vielen andern. 

Mannigfaltiges. 

Münden, 23. Juli. Auf den entfprungenen Si. 
mon Nonnenmacher hat unfere Rreisregierung einen Preis 
von hundert Gulden gefegt. Die Keckheit, mit welcher 
dieſer Burſche ven polizeilihen Maßregeln Trotz bietet, 
Mit Stechmeſſer und Piſtolen 
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lers, if er: fchom wieberholt bei hellem en ‚in Birthe- 
Häufern erſchienen, die nur erſt von den auf ihn flreifen- 
den Genstarmen und Soldaten verlaffen worden waren. 


Graubünden. Der biesjährige Bun ath hat 
bie feit einigen Jahren laut geworbenen Wünſche nah 
Deffentlickeit der Verhandlungen zur Ruhe verwiefen. 
So erfährt man vorläufig kurzweg bie Befhlüffe; erfi 
päter geben die gebrudten Verhandlungen noch eine 
Fiber getrodnete und hübſch georbnete Blumenlefe ver 
Motive; die Individuen aber, und was baran hängt, 
bleiben ungenannt und ganz aus dem Spiele. Die blaf- 
fen Zeitungsberichte erhalten etwas Farbe und perfön- 
liche Beftimmtpeit lediglich durch verlorne Aeuferungen 
ber Deputirten biesfeits der heiligen Schwelle. (Zür. 3.) 
In Cham (Kanton Zug) farb kürzlich ein Geſelle 
aus Megendburg, der feit einigen Jahren in Wirthahäu⸗ 
fern gegen Heine Gaben Kunftflüde probucirte. Unter 
‚andern verfchlang er Steine, die dann auf naturgemäßem 
Wege wieder von ihm gingen. WBährend ſechs Boden 
fanden diefe den Ausweg nicht, was ihn aber nit hin⸗ 
berte, mit diefem Experimente fortzufahren. Unpäßlid 
‚geworben, wollte er nun eine Kur gebrauden, bie nad 
einer Meinung die läfligen Gäfte leiht anstreiben 
‚würde; allein bie Mühe war umfonft, er flarb nad eini- 
gen Tagen unter fürdterlihen Schmerzen. Bei der ge 
richtlichen Section fanden ſich nicht weniger als 74 Steine 
im Dagen vor, alle länglich, und die größten 5 Zoll lang 
und 1 Zoll did. — So erzählen fhweizerifhe Blätter. 
Deffentliche Blätter heben als bemertenswerthen Um, 
fand hervor, daß feit der Thronbefteigung Ludwig XIV. 
im Jahr 1643 fein franzöfifger Monarch feine Krone 
an feinen Sohn vererbt hat. 


— —— — ——— — —— — ——— 
Autliche und Privat ⸗Anzeigen. 


Edietal⸗ESadung. 
3 (a) David Haibl, Herbergbeſitzer zu Neudorf, ber 
"Gemeinde Lenzfried, Hat ſich zahlungsunfähig erklärt, und 
bem Gantverfahren: unterworfen. Diefem gemäß werben 
nachſtehende Evictstage befaunt gemacht: I. Zur Anmeldung 
der Korberungen und derem gehörigen Nachweiſung auf 
Freitag den 26. Auguſt, 
I. zur Borbringung der Einreden gegen bie angemel- 
beten Forderungen auf 
Montag den 26. September, 
- III. zur Schlußverhandlung auf 
Freitag den 28. Det. jebesmal Vormittags 9 Uhr, 
wozu fämmtlihe Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile 
vorgelaben werben, daß die am erſten Evictstage Ans 
bleibenden den Verluſt her Korberung, bie an dem übri⸗ 
gen Eriftstagen aber nicht Erfheinenden ven Berluft der 
betreffenden Handlung zu gewärtigen haben. Uebrigens 
werben alle jene, welde aus dem Bermögen bes David 


Haibl etwas in Hanben haben, anfgeforbert, ſolches bei 
Vermeidung nohmaligen Erjages und vorbehaltlich ihrer 
Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Berfteigerung 
der Herberge nebft Kraut und Wurzgartenbefig Ziffer 
Nro. 217 nad $. 64 des Hypothefen-Gefeges wirb auf 
Montag den 22. Auguft Nahmittage 2 Uhr 
im Weiler Neudorf Termin angefest, und biebei bemerkt, 
daß fremde hierorts unbefannte Käufer ſich fogleich vor 
dem Gteigerungsafte mit legalen Bermögens. und Leu 
mundszeugniffen auszuweiſen haben. 

Kempten den 25. Juli 1842. 

Königlih Bayeriſches Landgericht. 
BGebhardi, Landrichter. 
Befonutmadhung. 

Severin Walter von Linfen will fein daſelbſt befigen- 
bes Aumwefen, beftehend in Haus fammt Deconomie⸗Ge⸗ 
bänden, 53 Tagw. 82 Dezim. Grundflüden, 8 Rüben, 
8 Kälber, 1 Pferd, Hans» und Baumannsfahrniffen, dann 
dem heurigen Ernte-Borrath unter gerichtlicher Leitung 
Öffentlich verfleigern, Termin 4% wird auf 

Mittwod den 10. Auguf 1. 9. 
anberaumt und Raufsluftige hiezu eingeladen. 

Immenſtadt am 11. Zuli 1842. 

Königlih Bayerifhes Landgericht. 
er £. Laudrichter Rimmerle. 


arnung. 

Der Unterzeichnäte warnt u, FREE auf fei- 
nen Namen hin irgend Jemand etwas zu borgen, da er 
durhaus für feine Bezaflung haftet. 

Kempten ben 28. Juli 1842. 

A. B. Fuchs, Hofapothefer. 


m m U U U 3 
7 In der Matth. Riegerfhen Buchhandlung im 
Augsburg ift fo eben erjchienen und in allen Buchs 
handlungen, in Kempten bei Tobias Dannheimer 

su haben: 
Mittel 


J verlängern w 
Belginalausgahe, aus dem Stllenifgen über 
a abe aus rfe 

*— 1842. broch. Preis 2 
2, v. Cornaro bat feine Vorſchlage am ſich felbft erprobt 
und durch fein —— lter, durch ſeiue bis in die ſpäteſten 
Jahre dauernde Geſundheit bewieſen, wie richtig fie feien, und 
wie der nad ihnen Lebende, bie fihere Sf ung babe, ein 
lüdlider lebensfrober Greis zu werden. ies Bub bat im 
—* viel Auffehen gemacht und ſolchen Beifall gefunden, 
dafi far Auflagen nah einander abgefeßt wurden; auch in 
Deutſchland, wo jeßt die Liebe zu den falten Bädern, zu dem 
von ber Natur für den Menſchen befimmten Getränfe, dem 
affer, immer mehr erwacht, wird es Pein Geeljorger, 
Pein Erzieber, fein Arzt, überhaupt Bein Menfch, dem 
eigenes und anderer Gejundbeitswohl am Herzen liegt, be 
— ſich mit Cornaros trefflicher Schrift befannt gemacht 
zu baben, 


Wedigirt unter Verangvortlichkeit des Verlegers Toblas Danuheimer, 


Kemptner Zeitung 
122. 





De t ſchLanud 
avern. 

Würzburg, 26. Juli. Wie wir vernehmen, -ift heute 
von Seite des hiefigen Kreis und Stadtgerichts eine Ent- 
ſcheidung des f. Oberappellationögerichts veröffentlicht wor⸗ 
den, in Folge deren an zwanzig hielige Einwohner, über 
welche feit beinahe zehm Jahren politijcher Vergehen wer 

en eine Unterfuchung verhängt war, von Schuld und 
afe freigefprochen worden. (Wib. Abobl.) 

Die S ng für die ausgewanderten fpanifchen 
Geiftlichen hat em 3 einer vom Pfarrer Pfundt zu Gten⸗ 
delbruch im Elfaß in der Münchner polit. Zeit. gegebenen 
Berechnung) von fämmtlichen acht katholiſchen Didzeſen 
des Königreichd zufammen : BAT fl. 10 kr. eingebracht. 

ürtemberg. 

Der Leipz. Allg. Zeit. fchreibt ein Correſpondent 
aus Stuttgart: „Eben von Karlörube zurüdgefehrt, glaube 

im Stande zu fein, über die gegenwärtigen Verhält⸗ 

e in Baden, welche nach innen weit bewegter find, als 
man auswärts, zumal in der nächiten Rachbarichaft zug 
nen möchte, nähern Auffchluß au ertheilen. Unter allen 
Deutfchen haben vielleicht die Badenjer am meiften Sinn 
für politifche Formfragen, was ſich theild aus der fran- 
söfischen Nachbarichaft, theild aus dem lebhaften Reifendenvers 
iehr aus allen Weltgegenden erflären läßt. Das Bepürf- 
niß und die Gewohnheit der Discuffion über alled Mög- 
liche, die größere Leichtigkeit, fich über Principien ald über 
Ben praftiiche Dinge zu unterhalten, und endlich der 

mftand, daß die badiiche Ständeverfammlung feit eilf 
- Jahren Männer in ihrer Mitte geſehen hat, welche berebte 
Träger der bewegten Zeit waren, erflären —— conſti⸗ 
tutionelle Phänomen in Karlsruhe. Der badiſche Vollsgeiſt 
iſt auf einen hohen Grad geſteigert; eine neue Auflöͤſung der 
Kammer würde dad Uebel nım ärger machen, um mic) 
der Ausdrudsweife der Gegner diefer Stimmung zu bebies 
nen. Man bevenfe nur, daß das Landtagsblatt ſchon 
2300 Abonnenten, meiſt in Baden, zählt: eine Summe, 
die wir in Würtemberg weder mit Gewalt noch Lift her- 
ausbringen würden. Cine Hoffnung bleibt den Minifte- 
riellen übrig: etwanige Uebertreibung von Seiten der Op⸗ 
pofition; aber der berebte, geiftreiche Bührer berfelben, 
v. Ihſtein, ift auf feiner Hut und erwägt den Stand ber 
Dinge auch außerhalb. 


adbenm. 
Das Publikum, heißt es in einem Schreiben aus Bas 
den in der Leipz. Allg. Zeit, nimmt in unferm ganzen 






Land, am aller iſten aber in ben —— des Schwarz⸗ 
waldes, an den landſtändiſchen Verhältniſſen einen fo les 
bendigen Antheil, wie man fich nicht vorftellen fann, wenn 
man es nicht mit eignen Augen gefehen bat; eine Theil 
nahme, die um fo mehr auffallen muß, wenn man fich 


dagegen ber Gleichgültigkeit erinnert, welche vor der Kam 4 


merauflöfung vielfach Ir bemerfen war. 

Die badifchen Blätfer liefern den Commifftonsbericht 
bed Abg. Sander über die Itzſtein'ſche Motion, Wir 
fönnen uns. nicht enthalten, folgende treffliche Stelle aus 
ihm auszuheben. „Wenn, fagt Sander, wir gewiß die 

taatsbeamten als die Diener des Geſetzes, als die Wiäch- 
ter ded Rechts, und als die Hüter der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung betrachten dürfen, fo muß ed als ein * 
eg | gegen diefe hohe und würdige Stellung ver 
amten betrachtet werden, wenn man nunmehr alle diefe 
Beamten durch ein öffentlich erlaſſenes zen zu blofen 
Werkzeugen minifterieller Abfichten ummovelte, und wenn 
man Diejes für die Volfswahlen that, deren Freiheit und 


Umabhängigfeit von ſolch' minifterielen Verlangen der erfte 


Sag unferer Berfafjungsift. Hätte man ſich noch auf 
ein Aufgebot der Verwaltungsbeamten befchränft, fo hätte 
man fagen fönnen, daß fie als der Arm der obern Staates 
verwaltung dem Willen und der Abficht berfelben unters 
than feyn müſſen, wenn dieſem Willen bie Kraft feiner 
Ausführung nicht entftehen fol. Es wäre dann nur noch 
die übrigens zu werneinende Droge übrig geblieben, ob denn 
die Verwaltung ſich überhaupt in die Wahl der Volfsab- 
georbneten zu miſchen hat, die ja hauptfächlich die Güte 
und Rechtlichfeit der Berwaltung zu bewachen haben. 
Aber was hat die Juſtiz, was die Kirche, was die Schule 
mit den politifchen Kämpfen im Staate zu fchaffen? Wird 
fie, die Hüterin des Rechts, die Stimme der Liebe, die Er⸗ 
zieherin der Jugend, nicht gänzlich ihrer hohen, würdigen 
Stellung entfleivet, wenn alleihre Beamten und Diener in den 
Kampf politifcher Meinungen hineingeworfen werben, wenn 
man. fie ald bloße Werkzeuge des Minifteriums dem Bolt 
in Dem entgegenftellt, was, wie die Wahl feiner Ahge⸗ 
orbneten, feine alleinige Domaine ift! Was hat die Poft, 
die Trägerin der Privatgeheimniffe des Bürgers, mit polis 
tiichen Streitigkeiten zu ſchaffen ? Mufte denn nicht durch 
diefes öffentliche Aufgebot aller Staats, Kirchene und 
Scyuldiener bis in ihr unterfted Glied das Volk gerade 
recht aufmerffam auf die hohe Bedeutung feiner nhlen 

emacht werden, und mußte nicht —*—* durch die eifrige 
Shäigfeit der großen Anzahl dieſer Beamten eine tiefe Auf 


F 


regung des ganzen Volles mit Rothwendigleit herbeigeführt 
werden? Mit Recht-ift Die Staatöverwaltung auf die Ehre, 
das Anfehen und die nothwendige Wirkfamfeit ihrer Beam: 
ten eiferfüchtig. Aber diefe Ehre, dieſes Anſehen, dieſe 
Wirkjamfeit ift vor Allem davon abhängig, daß die Staats- 
beamten nur ald die Diener des Geſehes und nur ald 
Die Wächter des Rechts erſcheinen und wirken, und dieſes 
gerechte und nothwendige Anfehen hat die Staatsverwal⸗ 
tung ſelbſt geſchwächt, einen ſchweren Stoß hat fie felbit 
der Wirkjamfeit ihrer Beamten damit gegeben, daß fie bier 
felben ihrer Beitimmung, auf Gefeg, Recht und Ordnung 
zu halten, entrüdte, und daß fie dieſelben zu bloßen Werf- 
zeugen politischer Meinungen des Minifteriums ummo- 
delte, die den verfaffungsmäpigen Rechten des Volles ſchlecht⸗ 
hin entgegenftehen.“ 

Brauuſchweig. 

Die Kölner Zeitung ſchreibt aus Braunſchweig, der 
Herzog wie dad Miniſterium feien zu der Ueberzeugung 
efommen, daß ed in Hannover nie Ernſt um den Ans 
Fluß gewefen; ‚daher werde auch das dießjährige Provis 
forium in Anfehung ver ſüdlichen Landestheile nicht PS 
gejegt, diefelben vielmehr mit Anfang des nächiten Jahres 
zum Zollverein gezogen werben ; es handle fich nur noch dar⸗ 
um, ob in Verbindung mit Göttingen und Grubenhagen. 


Freie Städte 


Hamburg, 21. Juli. Unter den vorgelegten Bau- 
plänen foll jener des Architeften Chateauneuf den meilten 
Anflang gefunden haben, weil er fich blos auf eine Ver: 
breitung der Straßen umd auf Abänderung des Allernoth- 
wendigften zur Berfchönerung der Stadt erftredt. Der 
Wiederaufbau des St. Wetrithurmes in feiner früheren 
Pyramidenform. ift dem Vernehmen nach beichloffen. Die 
am Buß» und Bettage behufs der abgebrannten Kirchen 
eingefammelten Beiträge haben gegen 20,000 Mark eins 
gebracht. Eine ähnliche Sammlung, weldye am Bußtage 
im Jahr 1750 zum Wiederaufbau des Michaelisthurms 
ftatt fand, brachte 115,000 Marf ein. Unfer Bolfsvich- 
ter Hoder bat uns fo eben eine Kabel aus der Mobren: 
republif vorgetragen, in welcher unjere fchlafennen Leber: 
alten ganz treuberzig gefchilvert werden. Sie find darin 
fo glüdlich gezeichnet, daß man fie mit Händen greifen 
kann. Adıt —— Kollegen ſihen in der Vignette 
beifammen, und find alle derjelben Meinung, wie ihr 
Kollege Mohr. (Köln. 3.) 


Dreußem. 

Berlin, 26. Zul. Man war außerordentlich ges 
ſpannt auf Berichte aus Königsberg und it nun jehr 
überrafcht dutch die Art und Weife, wie der König, die 
dort zur Erfcheinung gefommenen freifinnigen Ideen auf 
das wohlmwollendfte interpretirend, nur Huldbezeugungen 
und Worte der Anerkennung für alle hatte, mit denen er 
Gelegenbeit fand fich zu unterhalten. Es iſt dieß gewiß 
ein neuer Beweis, daß wir, was die Erweiterung unferer 
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politifchen Inftitutionen, namentlich des ftändifchen Ele⸗ 
mentes und ber Wreffreibpeit, betrifft, getroft auf unfern 
König vertrauen dürfen. (2. 3.) 


Srantreid. 


Paris, 26. Jul. Der König eröffnete heute die Seffion ber 
Kammern mit nachftehender Rede vom Thron: „Meine Hrn. 
Pairs, meine Hrn. Depwirte! Bei dem Schmerze, der m 
niederbeugt über den Berluft des theueren Sohnes, den i 
für bejtimmt gehalten, mich anf dem Throne zu eriegen, 
und welcher der Ruhm und der Troft meiner alten Tage 
war, fühlte ich das Bedürfniß, den Augenblik Ihrer Ber- 
einigung um mich ber zu beichleunigen. — Wir haben 
zufammen eine große Pflicht zu erfüllen. Wann e8 Gott 
gefallen wird, mi R, fi zu rufen, darf Branfreich, darf 
die conjtitutionelle Monarchie nicht einen Augenblid einer 
Unterbrechung in der Ausübung der Föniglichen Autorität 
ausgefegt feyn. Sie werden alſo über die Mafregeln 
zu berathen haben, die nöthig find, um während der Mins 
derjährigfeit meines vielgeliebten Enkels einer ſolchen uners 
meplichen Gefahr zuvorzufommen. Der Schlag, welchet 
mich getroffen, macht mich nicht undanfbar gegen die Bors 
fehung, welche mir noch Kinder bewahrt, die meiner gan 
en Zärtlichfeit und des Vertrauens Franfreichd fo würdig 
Fin: Meine Herren, fichern wir jest die Ruhe und die 
Wohlfahrt unferes Baterlandes. Später werde ich Sie 
berufen, den gewohnten Gang Ihrer Arbeiten über des 
Staated Angelegenheiten wieder aufzunehmen.“ 

Paris, 26. Jul, Die Umftände, welche die Lefung 
ber Föniglichen Thronrede begleiteten, find vielleicht ohne 
Beifpiel in der Gefchichte parlamentarifcher Sigungen. 
Des Königs Bewegung war fo groß, daß es ihm, als 
er bie Thronrede zu verlefen beginnen wollte, anfangs 
unmöglih war, auch nur ein einziges Wort hervorzubrine« 
gen; ein zweiter Berfuch, zu fprechen, mißlang ihm ya 
weniger. Da brach die ganze Berfammlung — n 
den Ruf aus „es lebe der König!“ Dieß fchien Sr. Maj. 
Muth zu geben und ihn = urichten. Er gewann es 
endlich über ſich, mit vernehmlicher Stimme die Leſung der 
Thronrede beginnen zu können; allein feine Stimme war 
bededt umd bewegt. Als er an die Stelle fam, wo er 
dem verftorbenen Prinzen in den einfachen Worten „daß 
er der Ruhm und der Troſt feiner alten Tage geweſen“ 
ein glänzendes Denkmal errichtet, konnte er dem ftürmie 
ſchen Drange feiner Gefühle nicht länger Widerſtand lei⸗ 
ften; er legte dad Dofument nieder und brach in Thränen 
aus, Die ganze Berfammlung war tief erichüttert, und 
wir übertreiben nicht, wenn wir fagen, - fein Auge bei 
diejer ergreifenden Scene troden blieb. Braufende, lang 
anhaltende, wiederholte Acclamationen riffen- den König 
wieder aus der Betäubung, die das Uebermaß des Schmers 
zes über ihm gebracht. fammelte ſich wieder, und feine 
Stimme wurde fefter, bis er die Worte ſprach, „daß er 
noch Kinder beſitze, die Es ganzen Zärtlichfeit fo wür- 
dig“; bier übermannte ihn das Gefühl wieder, und abers 
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mals beburfte es des Zurufs der Verfammlung, ihm Muth 
zu geben. Als er mit der Lefung der Thronrede zu Ende 
war, erhob er fich, fanf aber, nachdem er fich, gleichfam 
danfend für den Empfang, der ihm geworden, nach ben 
Kammern hin verbeugt, auf feinen Sig zurück und bes 
deckte, konvulſiviſch ſchluchzend das Geficht mit dem Ta- 
fehentuche. Altes war auf's tieffte bewegt. Der Herzog 
von Nemourd und der Herzog von Yumale faßen zur 
Rechten Sr. Majeftät, der Prinz von Joinville und der 
Be von Montpenfier zur Linken. Sie alle waren äus 
erſt nievergefchlagen. Der Herzog von Nemours Ift ins⸗ 
befondere fehr angegriffen ; er ift fAmäter und bleicher als 
fonft. Mit Vergnügen nahm man wahr, daß der König 
ein jehr gefundes Anſehen hat und in Betracht feines gros 
fen inneren Schmerzes fi in feinem Ausfehen nur wer 
nig geändert. Der Köntg trat, als er fich zum Wegge- 
ben anfdidte, an den Rand der Eſtrade vor und grüßte, 
fidy verbeugend, nach allen Seiten. Als er den Saal ver- 
ließ, begleitete ihn der enthufiaftiiche Ruf „ed lebe der Kö— 
nig.“ Die ganze Sitzung dauerte mur 25 Minuten. — 
Die Seſſion, die heute begonnen, wird wohl nicht länger 
ald einen Monat dauern; denn die Kammern werben ne 
mit nichts Anderem, ald mit der Regentichaftöfrage zu bes 
fchäftigen haben und dann bis Ende November oder, wie 
einige behaupten, bi8 Ende Dez. vertagt werden. (F. 3.) 
Baris, 26. Juli. Ueber die Kammereröffnung be 
merfe ich nur, ich babe feit 1830 jedes Jahr diefem Act 
beigemwohnt, aber eines fo feierlichen, fo fchmerzlichen Ein- 
bruds fann ich mid) nicht erinnern. Die Thronrede war 
von dem. Könige felbit verfaßt, fie befchränfte ſich auf die 
Regentichaftöfrage. Der Gejegedentwurf liegt zur Vorlage 
‚an die Kammern bereit, die Grundzüge find diefe: Der 
König wird mit dem vollendeten 181en Jahre großjährig, 
"während feiner Minverjährigfeit verſieht der —8 Agnat, 
welcher das 2fte Lebensjahr erreicht haben muß, die Re— 
gentichaft. Es ift weder von dem Herzog von Nemours, 
noch von Dotationen die Rede, und felbit der Fall, wo 
der König an der Regierung verhindert fein ſollte, wurde 
abfichtlidy unberührt gelafien, damit die Kammern nicht in 
zu lange Erörterungen ſich einlafje und zulegt aus einer 
Donaftiichen eine minifterielle Frage machen. Die An- 
nahme ded Geſetzes ift ia, (A. 3.) 
Ueber Ludwig‘ Philipps Abneignng gegen Weiberre- 
gentichaften find viele Aeuferungen ind Publifum gerruns 
en. Schon zur Blütezeit Ghriftinene in Spanien ber 
Dauptete er, daß diefe Regentichaft Fein gutes Ende neh— 
men werde, Der dümmfte Mann, foll er gefagt haben, 
werde immer ein befferer Regent fein, als die flügfte Frau. 


Der nahe Sturz ded Miniſteriums fcheint keinem Zwei⸗ 


fel mehr zu unterliegen. ® 
Staliem 


Der Allg. Zeit. wird aus Rom v. 3. Juli ge 
trieben: „Geſtern Bormittag war das fo lange ange: 
ndigte geheime Conſiſtorium im Palaſt des Quirinals, 


dürfte ũbrigens zu bezweifeln 


in welchem Se. Heiligkeit in feierlicher Rede die Sachlage 
der Katholiken in Rußland vorttug. Sie erhalten mit 
dieſem Schreiben die aus dem Staatsfecretariat vom 22, 
Juli datirte Allocution fammt ihren neungzig Beilagen, 
die bis aufs Jahr 1812 zurüdgehend eine ausführliche 
Darftellung der Beichwerden der päpftlichen Regierung 
und der darüber mit Rußland gepflogenen Unterhandlungen, 
fo wie genaue Berechnungen des Werths der confischrten 
Kirchengüter und ihres Grtrags in einem Kleinfolioband 
von 186 Seiten enthalten, Geit der Kölner Angelegenheit 
ift fein fo wichtiges Actenftüd dem heiligen Collegium vors 
gelegt worden, und bis jet wurbe es außer den Cardi⸗ 
nälen und den fremden Diplomaten nur wenigen Privats 
perfonen mitgetheilt.“ - 

(Die Allg. Zeit. gibt nun die Alforution Sr, Hels 
figfeit im Iateinifchen Grundtert.) 


; Rußland 


Bei den Feftlichfeiten in Peterdburg wurbe, wie ger 
mwöhnlich, eine orientalifche Pracht entwidel, Auch in 
Warfchau mußten fie glänzend begangen werden, „Große 
Sreude, heißt es in einem Briefe aus Pofen, hat auf ver 
anzen Grenze die Nachricht gemacht, daß demnächft in 

erlin Gonferenzen mit rufiiichen Diplomaten wegen Ers 


mäßigung der Grenzſperte gepflogen werden follen; indeß 


— man gar nicht ſanguiniſch, zumal die Strenge der 
perre eher "zunimmt und man faſt fein gedrucktes Blatt 
mehr hinüber laſſen will. Dagegen ift freilich auch nicht 
in Abrede zu ziehen, daß bei dem bißherigen Syſtem die 
Finanzen des Kaiferreichs erfchredlich in Benvirrung geras 
then find, jo daß man wohl auf fundamentale Reformen 
bedacht fein muß. Sind doch lediglich aus diefem Grunde 
die —— Arbeiten an der großen Warſchau⸗Krakauer 
Eifenbahn in der letzten Zeit in Stoden gerathen, fo de 


fie wohl eine ziemliche Weile nicht mit der frühern Gnergie- 


betrieben werden dürften. Was den Eartelvertrag anlangt, 
fo muß er doch nicht in feiner alten Ausdehnung verlän« 
gert worden fein, da felbft unfere Provinzialzeitung berich⸗ 
tet, daß der Grenzfreis Pleſchen mit militärpflichtigen 
Ueberläufern aus Polen angefüllt fei, woraus zu jchlies 
fen, daß die Auslieferung folcher Fhüchtlinge aufgehört hat. 
Daß die Grengbewohner gi über dieſe Gäſte freuen, 

ein. — Die jenfeltigen Trup« 
penmärfche haben, wie man hört, den Zmwed einer großen 
Mititärconcentration in der Gegend von Kiew behufs aus⸗ 
gedehnter Manöver. Solche Manöver finden in Rußland 
jedoch immer flatt, wenn man in irgend einer Gegend aus 
politiichen Gründen große Streitmaffen zufammenzuziehen 
gendthigt ift. Die Nachricht, daß dem Grabbe’ichen Corps 
von den Lesghiern (einem Stamm der Tſcherkeſſen) eme 
bedeutende Schlappe beigebracht worden, haben wir hier 
erft aus deutſchen Blättern erfahren. Sollte fie ſich im 
ihrer ganzen Ausdehnung beftätigen, fo würde fie unfehl« 
bar wiederum ein Verdammungsurtheil der dermaligen 
Kriegführung im Kaufafus involviren und wir würden, 
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da in Rufland ein Kriegsunglüd immer ein Kriegäfeh- 

fer if, den Hrn. Genera * nächſtens im einem deut⸗ 

Ki Gag zur Wiederherftellung feiner Gefundheit bes 
rüßen. . 3. 

— Wien, 21. Juli. Privatbriefe aus Pera und aus 
den unteren Donaugegenden beftätigen, fo heißt es, bie 
über große Verluſte der Rufen im Zicherfefienkriege ver: 
breiteten Gerüchte ihrem ganzen Umfang nad. (8. 3.) 
Die ruſſiſche Regierung verfolgt die Ruſſificirung ber 
weftlichen Provinzen, nämlih Mohilew, 
Wilna, Grodno, Kiew, Podolien, Wolhynien und Bialys 
Rof, auf alle Weife. Kaufleute, Bürger und überhaupt 
freie Leute hriftlichen Glaubens aus den öftlichen Theis 
len des Reichs werben durch dreigehnjährige freiheit von 
Steuern und Soldatendienft aufgemuntert, ia in den weft 
ruffiichen Städten anzufiebeln. 

Mennigfeitt es. 
Berlin, 16. Juli. f die Beſchwerde eines Ma- 
giftrats über die von ber —— Regierung ange 
orbmete außerordentliche Raflenrevifion Hat der Mini 
des Innern Veranlaffung genommen, fid über die Auf. 
fit über die Stabtverwaltungen burd bie Regie 
zungen auszufprehen. Obwohl die „Befugniß⸗, ſich von 
ber Befhäftsführung des Magiftrats 3 überzeugen, ge⸗ 
ſetzlich feſtſteht, fo Hält es doch der iniſter fuͤr nicht 
zathfam, davon gegen alle Magiſtrate ohne Ausnahme 
Gebraud zu maden, ba bie Seffern Stabtverwaltungen 
durch dergleichen auferorbentlihe Kaffenrevifionen nur 
mißtrauifch und mißvergnügt würden; baher es vorzi- 
ziehen fei, wenn ber Departementörath ber Regierung in 

- wohlverwalteten Städten ſich bei gelegentlicher Anmwefen- 
Heit durch Rückſprache mit den Mitgliedern bes Magi- 
firats und „mit den gebilvetfien und zuverläffigfien Stadt 
verorbneteg«, fowie dur den Befuh der Gemeindein, 
fitute, nach Befinden auch durch Einfigt der Acten wein 
lebendiges Bild ber Verwaltung verfhafft, in welchem 
Falle dann oft dur eine kurze Rückſprache mehr als 
durch lange, formelle Revifionen und Controlen augzu- 
richten iſt ⸗·. Deshalb follen folde fortwährende Eontrol- 
mafregeln, falle nicht durch befondere Thatfahen Ver- 
aniaffung zu Miftrauen und zur gg, von des 
zen Nothwenbigfeit if, ganz unterbleiben. (k. 9. 3.) 

„In Königsberg, fagt der geiftoolle Walesrode, 
ift das freie Wort Fü Scheidemünze des geiſtigen Ver⸗ 
kehrs geworden, und fein Cenſor iſt dort im Stande 
biefe anfer Cours zu —— möchte ers. Wir 
—— in Königsberg Cenſoren, die das gehaͤſſigſte aller 

* Yemter mit ſchmerzlicher Aufopferung übernommen ha- 

ben, um es nicht in tie Hände folder übergehen zu laf- 

fen, die es mit Freuden übernehmen möhten.“ 

Ueber Einwanderung in Brafilien enthält das »Aus- 

lanb« einen Artikel, ver zum Theil auf Aftenflüden aus 

der legten brafilianifchen Ständeverfammlung beruft. 


MWirebst, Minsk, 


Es wird darin. vor dem Answandern nad biefem Lande 

ewarnt. Das Loos der Sklaven foll beneidenswerther 
ein, als das der Einwanderer, welche der, „Geſellſchaft 
zur Beförderung der Eolonifations, bie zu Rio de Ja 
neiro befteht, in die Hände fallen. Die ſaubere Gefell 
ſchaft Hatte es darauf angelegt, bie Einwanderer, bie 
fi vor vier Jahren umgarnen ließen, zeitlebens zu Leib» 
eigenen zu machen, wein Loos, dem fi die meiften dur 
die Flucht entzogen, nachdem fie mehrere Jahre glei 

Oaleerenfflaven dazu verwendet worben, Gteine auf 2 
ner Landftraße zu Hopfen.“ 
mn nn 7 

Semtliche und Privat⸗ Anzeigen. 
— — —— 
eemaier, Leerhausbeſitzer zu Muthmans- 

* * ſich —— — — — Concurs· Ver⸗ 
a unterworfen, und werben in Folge beffen na 
flehende Evictstage feflgefest, als: a) * * 
der Forderungen und dem geſetzlichen Nachweis 

Dienſtag der 30. Auguſt 1842 
b) zur Vorbringung der Einreden gegen die angemelde⸗ 
ten Forberangen 
‚_#reitag ber 30. September h. J. 
e) zur Schlußverhandfung und zwar zur Replik 
Freitag ber 14, Detober h. 3. 
und zur Duplit - 
Montag der 31. Detober $. 9. 

jedesmal Bormittags 9 Uhr. Sämmtlihe Gläubiger des 
Rleemaier werben zu biefen Verhandlungen mit dem Bes 
drohen vorgelaben, daß die am erflen Evictstage ni 
Erfipeinenben den Ausfhluß von ber gegenwärtigen Maffa, 
bie an dem übrigen Edictstagen nicht nes den Ber» 
luft der betreffenden Rechtshandlung zu befürdten haben, 
Zugleich werben alle jene, welde vom Gantierer Bermds 
genstheile irgend einer Art in Handen haben, aufgefor- 

dert, folde bis zum erſten Evictstage vorbehaltlich ihrer 

Rechte bei dem unterfertigten Gautgerichte anzujeigen, 

und zum Schluffe bemerkt, daß gemäß dem gerichtlichen 

Inventar die Hpyothelſchulden in 480 fl. die Eurrentfhul- 

den aber in 451 fl. 43 fr. 7 HI. beftehen. e 

Grönenbad den 27. Juli 1842. 
Königlih Bayerifhes Landgericht. 
Sehne; Landrichter. 


2 (a) € if ein Rinder» 
nr Au — e Wagelchen zu verlaufen. Wo? 


Bei der am 28. Juli in Nürnberg vor fi‘ 
367. Ziehung find folg. Nummern pi A vr 
* — 21 ihn 51 E 
e ung ieht am 9. Ang. in Mü 
uud die Einfäge hiezu werben bis — » 7. — 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt, 


ebdigirt unter Verantwortlichkeit des BVerlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwoch 123. | 3. Hug. 1842. 
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Deutſchland. deſſelben von Geroͤlle, Blöden und hindernden Waſſerbau⸗ 
Boyern. ten aller Art. Die Ulmer erboten fi zur Mirhülfe, die 
rear ng * * — augelaflen, um der 
en an 3 ee fe "ürdiger | di Taffen. Giekhmohl it Diefe impotent. Die Blufforrek- 
namentlich um das hiefige Gädettencorps, deffen Chef er [ Nomen auf ihre Koften zu bewerfitelligen, hiefe natürlic) 
in frühern Jahren war, vielfach verbienter Militär. — ihr wie * Privatgefellfihaft Unmdgiiches zummhen. 
Dem neueften Kreis- Intelligenzblatt von Oberbayern zus Iber fe hat nicht einmal die nöthigen Mittel, um frühere 
folge ift die mit der Leitung des Baues der Bundesfeftung | Serler — 2 fönnen. j Shre Mafchinenfabrit. in 
zu Ulm beziehungsweife zu Neuulm, beaufira te Militärs Er —47 a noch — Kapital auf 
behörde nunmehr mit der Bay nung „Fön glich bayerüiche | 5; ch ne segen a im Hafen, weil die Regensburg 
eftungsbaubireftion Ulm“ förmlich conftituirt und in Wirk —* * —— — ———— 
Haile getreten, und es iſt der Huieikhe Ingenieurmajor Yo er 60 and zu gr en Tiefgang haben. 
Herdegen zum Beftungsbaubireftor in Um beftimmt wos * een 1 Behmeuge — wenn man zu 
den. — Der gefährliche Räuber Simon Nonnenmadher, bett erbung der Mittel entbehrt -. verlautet 
deſſen Enttommen ich Ihnen unlängft gemeldet, wurde ges —— bie ‚Seitungdfrage habe auch zu rhandlungen 
ſtern in der Gegend von Tölz von einem Gendarmen auf— & er bie —— — der oberen Donau für Dampf⸗ 
gefunden und zur Haft gebracht. Cr hatte fid) zur Wehr doote gefühg, und Würtemberg. mit Bayern hätten fich 
efegt und mehrere — erhalten, auch der brave | AUF Dringung der unvermeidlichen Opfer erboten, Die 


Münden, 30. Juli. Briefen aus Tegernfee zufolge 


Herftellung einer Waſſerſtraße mit Da ifffahrt bis 
| ſoll verwundet feyn. (9.3.) unter bie Wälle einer —* — auch 
Wäürtemberg. einer lleinen, iſt geradezu eine fo wichtige Sache, daß 


In einem Schreiben „von ber obern Donan” über | man an der Wahrheit des verbreiteten Gerüchtes über dies 
den Ulmer Feitungsbau heißt ed: Bayerns nr e0 | ſes angebliche Uebereinfommnig zwif München und 
fan aus beſter Quelle verfihert werden, hat durch feinen | Stuttgart nicht wohl zweifeln darf. (Rhein. 3.) 
Gefandten in Frankfurt wiederholt J größere Beſchleu⸗ 77 
migung gebrungen; für feine Anficht über die Dringlichfeit Ö em 
mittel» und fündeutfcher Feftungsbauten fpricht o nehin, Darmftadt, 21. Zul. Man hat der Gajette de 
was in Germersheim und zen geſchehen iſt. Wir | France die Betrachtung fehr übel genommen, wel 
Donauanwohner, alle oberhalb Regensburg, fnüpfen an | an den Tod des — Drleand knüpfte. Den bh 
die Ulmer Schuwehr noch andere Hoffnungen. Der | oder Unwerth diefer Betrachtung auf fich * laſſend, 
Strom zwiſchen Regensburg und Ulm fol feit 4 Jahren f iſt dem Schreiber diefer Zeilen wenigftend gewiß, daß ein 
mit Dampfkraft befahren werben. Einmal ſahen die Uls | feiner Artikel der biefigen Zeitung jene Betrachtung an 
mer ſchon ein Dampfboot unter ihren Mauern, aber «8 | objeftiver Gehäffigfeit noch bei Weiten übertreffe. „Welch 
hatte zu ‚Berg theilweiſe von Ochſen über Sandbänke und | ein en des Schicdjals,“ fagt die hiefige Zeitung unter 
Stromfchnellen gefchleppt werben müſſen, und behufs der | der Redaktion des Hofraths Päbſt, „vaß an demfelben 
—— mußte Ludwig J. ſogar die Winterwaffer abwar⸗ | Tag dich tragiſche Greigniß in Frankreich fich zutrug und 
ten, ; Seitdem iſt manches geichehen, um bie Flußbetthin- | das Glüd feiner Königdfamilie fo ſchredlich ftörte, waͤh⸗ 
derniſſe zu befeitigen, aber im Vergleich zur Aufgabe fo | rend am andern Ende Europa's, im fernen Norven, die 
viel wie nichts. Bekanntlich haben fich die feit Jahren | rufiiiche Kaiferfamilie eines der fchönften amilienfefte in 
betriebenen Korreltionen felbft zwiſchen Regensburg und | Glanz und Freude feiert! Welch ein Stoff zu ernften Bes 
Paflau bei dem heurigen Wafferftand ald ungenügend er» | trachtungen über den Wechſel aller irbifchen Dinge: Bas 
wiejen. Nur Donauwörth fah auf der obern Donau noch | ris und Petersburg am 13. Zuli 18421% Ganz 
einmal ein Dampfſchiff, zu regelmäßigen Fahrten kam es | davon abgeſehen, daß der Hr. Hofratb P abft am 17. 
aber nicht einmal verfuchöweife. Und dennoch fehlt's nicht | d. M., ‚an welchem feine Feder jene Zeilen von ſich ab, 
am Fahrwaſſer an fi, fondern nur am der Befreiung | vernünftiger Weije nicht willen fonnte, ob denn wirklich 
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die mu Kaiferfamilie am 13. Juli dad vorgehabte 
Feſt „im Glanz und Freude“ feierte, muß doch Jeder 
begreifen, daß, die Trauer in Paris und die Freude in 
Petersburg zufammengeftellt, nicht daraus Reflerionen her⸗ 
vorgehen, welche „den MWechfel aller irdifchen Dinge* zum 
Gegenftande-haben. Hätte die hiefige Zeitung foldye Re— 
flerionen an die Luftbarfeiten in Mep gefmüpft, wo der 
erzog von Drleand noch im ritterlicher Jugendlichfeit 
rablte, fo wären ſie an ihrem Plage geweſen. Hätte er 
in die rufiiiche Vergangenheit zurüdgegrifen und Thron— 
befteigung, Oefangennehmung, Erit und Hinrichtung zus 
fammengebradht, auch. Wenn man aber jagt: die Ks 
nigsfamilie in Frankreich unglüdlich, die Königsfamilie in 
Petersburg glüdlich — weldye Betrachtungen! fo fünnte 
faft nur letztere fich dahin weiter ausfpinnen: den abfo- 
luten Herrfchern gibt Gott Glück und Freude, den fon- 
ftitutionellen Glend und Unglüd. Solche etwaige Ans 
nahmen werden möglicher Weife nur dadurch entfernt, daß 
man unterjtellt oder zugibt, jene „ernften Betrachtungen“ 
ruhten auf der ungefchistteften Parallele von der Welt. 


(Rhein. 3.) 
Freie Städte 


Hamburg, 26. Juli, Die Anleihe ift abgefchlofien 
zu dem Kurſe von 92 bis 93 pCt. Den gewilten Kurs 
erfährt man nicht eher, ald bis die Ratififation der Sums- 
me, welche die Seehandlung genommen, von Berlin fommt. 
Die Seehandlung hat nemlicy durch ihren Agenten Bloc) 
wahrfcheinlich bis zu 44 Millionen genommen. Vier Mil- 
lionen nahmen die Londoner Rothſchilds, zwei Millionen 
Salomon Heine, zwei Millionen Jeniſch, zwei Millionen 
hält die Kammer noch zurüd und für acht Millionen bleis 
ben die hieſigen Subjeriptionen geöffnet. Das Leptere iſt 
eine jehr werfe Mafregel und adyt Millionen werden bald 
vergriffen fein. Da die Anleihe nur 34 pCt. Zinfen gibt, 
fo iſt fie zu einem außerordentlich guten Kurfe abgefchlof- 
fen und macht alfo unferen Behörden alle Ehre; wenn fie 
die Zinfen zu 4 pCt. annehmen, fo ift der Kurs, den wir 
befommen haben 104, 4 pGt. über Pari. (Rhein. 3.) 


Dreußen. 

Berlin, 26. Juli. Die politiſckẽ Stille, welche felt 
langen Wochen bier hertſcht, in die ver Schreckensfall mit 
bem Herzog von Drleand deſto tiefer gerrelßend einbrach, 
gewinnt feit =. Tagen etwad Schauerliches durch die 
völlige Leere der Meldungen aus Rufland, von denen man 
fi) die glängendfte_ Befriedigung, wenn auch feines hö— 
bern Berürfnifjes, fo doch der Neugier verfprochen hatte. 
Seit länger als einer Woche fiel ed auf, daß man fo 
wenig Nachrichten aus St. Peteröburg erhielt; da nun 
aber unfere geftrigen und heutigen Zeitungen, die und ſchon 
die Ankunft des Königs in Königsberg und feinen * 
entbalt dort ausführlich berichten, über St. Petersburg fo 
gu als gar nichts zu fagen haben, gewinnen plöglich die 

erüchte, die man bisher als Erfindungen, die fich zu 
häufig wiederholt haben um Glauben zu verdienen, von 
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ber Hand wies, einen ganz allgemeinen Boden, Soldye 
Augenblide find es leider, in denen die Schwingen ber 
Fama zu riefenhaft wachfen; jeder bringt feinen Theil 
Muthmaßung ald Wahrheit auf den großen Scherbenberg 
der Gerüchte. Ich will und fann Sie nicht mit allen den 
Vatiationen ermüden, unter denen ſich die Wahrheit oder 
Vermuthung darftellt, daß irgend ein großes unheilvolles 
politisches Greigniß die Freuden der filbernen Hochzeit in 
St. Peteröburg gänzlich in düftere Schatten geitellt habe. 
Die Möglichkgu, daß folche Gerüchte allgemein- geglaubt 
werden und Schreden verbreiten, liegt nur in dem unfelie 
en Berheimlichungsfiuftem. Es wirft wie das Hilfäge- 
rei des Lügners in der Babel, der zulegt vom Wolf zer 
riſſen wird; ihr fchweigt, wenn etwas unheilvoll Wich- 
tiged geſchehen iſt, folglich, wenn ihr fchweigt, ift ein Uns 
heil ausgebrochen. iefe, wenn auch nicht immer rich⸗ 
tige, * nahe Umkehrung des Satzes erzeugt ſich allzus 
leicht. — Doch das find Jllufionen. Einen wahrhaft 
betrübenden Eindruck hat aber eine traurige Realität 
gemacht. Wiele hier wollten ihren Augen nicht trauen, 
als fie in den heutigen Zeitungen lafen: „Der ruſſiſche 
Kaifer habe aus Anlaß des Feftes und aus höchfteige- 
ner Bewegung fämmtliche preußifche Untertha— 
nen, welche wegen Zolldefraudationen zur Deportation 
nad) Sibirien verurtbeilt waren, begnadigt.“ Und warum 
macht diefer Artikel einen fo tiefen jchmerzlichen Eindruck? 
Weil es biöher in feiner hiefigen Zeitung zu lefen war, 
daß in der That preußifche Staatsbürger na 
Sibirien trandportirt wurden wegen eined Vergehens, das 
ihnen bier einige Wochen oder Monate correctioneller Strafen : 
zugezogen hätte. (Einem Engländer oder Franzoſen wäre 
das nicht widerfahren; aber der jchuglofe, verachlete Deuts 
fche wird überall nach Belichen mißhandelt.) Weil die - 
angeblich Befferunterrichteten dergleichen Nachrich« 
ten in andern Zeitungen als übertreibende oder völlig er⸗ 
fundene darftellten, und» weil in der That niemand glaus 
ben mochte und fonnte, daß foldye Gewaltfamfeiten und 
leberfchreitungen des m... ohne die energifche 
ften Reclamationen unferer Regierung ftatthaben fönnten! 
Die Unglaublichkeit der Sache war ihre Hülfe vor 
der Öffentlichen Meinung, doch nun ift dieſe Bundesgenofs 
fin plöglich vernichtet. Schöpfen wir gleich tief dans 
fend in daß die Unglüdlichen durch dieſen Anlaß 
erlöst find, fo muß doch andererfeits die Erkenntniß von 
der ächten Natur unferer Nachbarfchaft und des Verhält⸗ 
niffes, in dem Preußen zu Rußland fteht, uns erfchütternd 
berühren und und die Nothwendigkeit folche Zuitände ener⸗ 
giſch zu Ändern aufs lebhaftefte u. (U. 3.) 
Berlin, 26. Juli, Der ſchwere Schlag, welcher die 
Familie und Dynaſtie Orleans und mit ihr das ganze, 
am meilten das dynaftifche Frankreich getroffen hat, muß 
nothwendig überall die Staatsmänner, ſowohl die öffentlis 
hen ald Die privaten, zu einem vielfach verichlungenen 
Gedanfengange bewegen. In Deutfchland liegt doppelte 
Veranlafjung dazu vor. Unfer Vaterland gleicht noch eis 
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ner Mafje, welche zwar reichgegliedert, aber auch etwas 
ſteifgliedrig if. Manche, theils umfangreiche, theils Heis 
nere Stüde unſeres Nationalförperd find noch ziemlich 
flarr und wenig vertraut mit der. Lebenswärme politifcher 
iheit. Wie viele Deutfche gibt: ed, in welchen das 
euer der Begeifterung für Nattonalehre aller und jeder 
zobe widerftehen würde? Deßhalb darf der Gebanfe an 
die nationale Sicherheit feinen Augenblid bei und 
einfchlummern. ‘Die weitverbreitete Liebe zur —*8 
Haͤuslichleit, unfere Neigung zum ſtillen Sichabſchließen 
bedarf noch vor der Hand des Stachels. Auch ſind die 
Beſorgniſſe vor verſchiedenen von auswärts drohenden Ge⸗ 
ahren viel begründeter, als Diplomaten und Wit Admini- 
rationsgeſchaͤften überhäufte Beamten zugeben möchten. 
In Frankreich eröffnen ſich durch ben Tod des Herzogs 
von Orleans viele Möglichkeiten ; in Folge derjelben fünnte 
Deutjchland über furz oderlang in einen Krieg mit Rachbarn 
verwidelt werden, welche in der That unfere größte Achtung 
verdienen. Bei der firengen Gentralifation ift die franzöfiiche 
Kraft wenigftend anfänglich im entfchiedenften Vortheil, 
Dazu kommt noch die jezuweilige Annäherung zwiſchen 
Sranfreih und Rußland. Uber aud), wenn Frankteich 
ch vollkommen ruhig verhält, dürfen wir und hinſichtlich 
e8 Oſtens feiner trügerifchen Sicherheit bingeben. Uns 
fere beiden öftlichen Provinzen find von Ruſſen fait ums 
dingelt; der Panflavismus fpuft. Solche Betrachtungen 
Sechtfertigen die zeitige Erwägung und Vorkehr aller Mits 
tel, durch welche Deutichland feine Unabhängigkeit wahren 
muß. Im Falle eines Krieges auf Bundesgenoffen rech- 
nen, tft RR mißlih; ein Mann und ein männliches 
Bolt hält fi an das Wort der Wehrhaften: Hilf dir 
felbft, fo wird der Himmel Dir helfen! Welches iſt dems 
nach das einzige unfehlbare Mittel, welches und Unab- 
hängigfeit gegen jeden Feind verbürgt? Es ift die reis 
beit. Alle Bölfer, welche wenig oder feine politiiche Freis 
eit befigen, fünnen unterjocht werden; ein glüdlicher Zus 
all blos bewahrt fie, wenn es nicht aefelcht. Um fo 
mehr Grund, die geftattete Zeit zum Kreiwerden zu be 
nugen. Haben wir denn. vergebens die Gejchichte unſeres 
Jahrhunderts durchgemacht? Hat fie uns nicht eine Wars 
nung für alle Zeiterr aufgeftellt, und nicht- „reif“ und 
mũndig gg Wir können, wir müffen felbft ſtehen 
und geben. Wir bepürfen nicht mehr der Cenſoren; wir 
müfjen freie Sprache unter einander * ſonſt werden 
wir niemals eine Nation, am wenigſten eine große, Iſt 
Died möglich bei allerlei Ängftlicher Ueberwachung. Wel- 
cher Deutiche, der’ feines Baterlandes werth ift, Poricht bei 
folcher Bevormundung nicht: Mein deutfches Herz kehrt 
fi) um! (Rhein. 3.) 

Königeberg, 25. Juli. Vorgeſtern hatten fich hier 
felbft im General» Lanpfchaftsbaufe Die Rittergutsbefiger 
des Alt-Schaafenfchyen Kreifes verfammelt, um die Ergäns 
zungsmwahlen für den achten Provinzial-Fandtag abzubal- 
ten. Es wurde Hr. Staatsminifter v. Schön auf Ars 
nau mit 48 Stimmen gegen 1 zum Landtagsabgeordneten 


und Hr. Landſchaftsrath Siegfried auf Kirfehnehnen 
dur) abfolute Stimmenmehrheit zum Stellvertreter gewählt, 
(Königsb. 3.) 


Defterreid. 


Ein Schreiben „aus Tprol* in der Kölner Zeit. 
klagt darüber, daß dieſes fchöne deutſche Land verhält 
nipmäßig von wenig Reifenden befucht werde. „Bon dem 
Verkehr, wie er fich in den legten zehn Jahren in den 
Zollvereinsftanten, ganz abgefehen von den mercantiltichen 
und induftriellen Bezügen, allein für die Frequenz der Per⸗ 
fonen erweitert hat, iſt hier Fein Einfluß zu verfpüren. 
Wie follte ed auch? Der Schlagbaum der Mauth fteht 
nad) wie vor an der Grenze, und das Neicy der Idee, 
das bie Geijter verbindet, Fonnte noch feinen Raum ges 
winnen. Defterreichs Zollſyſtem erfordert ungeheure di 
ften; es hat an feinen weitgedehnten Grenzen eine Armee’ 
von 33,000 Zöllnern zu erhalten. Man weiß dabei, daß 
ed feine eigenen Provinzen gleich dem Auslande von eins 
ander fheidet; daß insbefondere Ungarn nad) allen polis 
tifchen Nüdjichten auf die abweichendfte Art und Weiſe 
regiert wird. Mit dem Mauthweſen ift e8 übrigens, w 
mit der Genfur: die ftrenge oder milde Ausübung ift eben 
die Sache der Willfür des einzelnen Beamten, Set eini⸗ 
F Zeit lobt man die Unterſcheidungen, welche an den 

ollſtationen zwiſchen Reiſenden des Vergnügens und des 
Geichäfts mehr nach der moraliſchen Ueberzeugung als 
nach einem ftarren Pfli er hd gemacht werben. Cs iſt 
dankenswerth, daß die Regierung zu einem fo delicaten 
Amte in neuefter Zeit einiger Maßen gebilvete und hus 
mane Leute auögefucht hat. Es wird alddann immer wer 
niger der Beitechung bedürfen, um unnügen Ghicanen zu 
entgehen. So lange freilich das Iſolirungsſyſtem Deſter⸗ 
reichs befteht, muß es nach allen Seiten hin in feinen 
Gonfequenzen aufrecht erhalten werden; allein daß in der 
Art der Anwendung gegen die deutichen Bundesitaaten 
eine deutſche Gefinnung durchbliden dürfte, wäre gewiß 
ein durch die neueften Greignifje der Gegenwart, und 
durch die Hoffnungen auf die Zufunft gerechtfertigter 
Wunfh. Fuͤt die materielle Wohlfahrt der Unterthanen 
zeigt fi auch in der Provinz Tyrol eine ftille, aber thä⸗ 
tige Sorgfalt. Wer aus ...... fommt, wird ein gutes 
und fchlechtes Straßenbaumefen recht fühlbar. von einans 
der unterfcheiden Fönnen. Innsbrud felbft verfchönert ſich 
mit jedem Jahre; nicht weit von der majjiven : Brüde 
wirb nun noch eine zweite mit Ketten über den Inn aufs 
gehängt, Im Innern iſt die Poftcommunication ziemlich 
geregelt und beftändig, nur nach den Grenzen bin lücken— 
haft und unterbrochen. Der Abgaben find freilich viele 
und große. Das Salz, welches in den Bergwerfen von 
gu in mächtiger Quantität gewonnen wird, muß der 

nländer theurer, als der Ausländer kaufen. Was von 
Tabak und Stempel zu fagen, ift befannt. Zu Dielen 
Staatöfteuern fommt nun noch die Läftige Acciſe. Die 
Regierung hatte vormals alles Recht darauf verloren — 
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die Freiheit von der Auflage war ein provinzielles Privi- 
* führte ſie Indep twieder ein, Dr Lebensmits 

el, welche man für fi) und die Seinigen zum — 
brauchte, waren mit einer theuern Abgabe zu bezahlen. 
Das Bolt murrte, die Arcifebeamten waren ftündlich be 
droht und die Demoralifation wuchs, durch die Anregung, 
die allgemein wurde, Gefege zu umgehen und den Staat 
en. Um jede Stadt mußte eine firenge und koſt⸗ 

Mielige Donanenlinie gezogen werden und der Unterfchleif 
wurde dadurch nicht. verhindert. ' Die Städte, welche biefe 
Laft einmal nicht los werben konnten, ergaben ſich in ven 
Plan, der Regierung bie Acciſe abzupachten und ihr die 
rößte nittöjumme der legten Jahre zu bezahlen. 
& iſt die Acciſe nunmehr eine ftäbtifche Abgabe, und hat 
Ansar, an Gchäffigfeit, doch nicht an ihrem Drude für die 
Armuth verloren. Die Fröhlichkeit der Tyroler iſt ſprüch⸗ 
wörtlich. geworden, allein es geht ihr, wie allen Gemeins 
pligen, ke ift nur zum Theile wahr. Die lauten Aeufe- 
rungen find fehr befchränft, man Fann faft fagen, verpönt. 


Gin Tanz bei der Kirchweihe des Jahres einmal ift das 


ange Vergnügen. Die berühmtefte ift die Zeller im Zils 
—*8 und auch da muß ſpäteſtens um 9 Uhr Abends 
Alles geendet ſein. Sonſt iſt es des Sonn⸗ und Feier⸗ 
tags ſehr ſtill und einförmig in den Thälern, von eigent⸗ 
i Volksleben Feine Spur. Im Tyroler wogt ein wars 
med Blut, aber die ſtarre Gewohnheit des Gehorfamd hat 
es abgefühlt und ermattet. Es müffen wieder große Dinge 
efcheben, ven Geift aus den Kohlen aufzublafen. Schlimm 
And auch die gefpaltenen Gefinnungen zwiſchen Nord⸗ 
und Südtyrol. Während man in Inndbrud den Sand» 
wirth, verehrt, will man im Bogen und Meran nicht viel 
Guted von ihm wiffen, nnd während die Innöbruder ihre 
55 laut an den Tag legen, äußert man ſich 

üben ziemlich unzufrieden. Tyrol wird in den Päſſen nad) 
Italien fehr befeftigt, und da fagen die Welfcdyen: „Hätte 
man und manches BVerfprechen gehalten, fo fünnte man 
das Geld für die Feftungen fparen, denn wir ließen felbft 
feinen Feind herein. — In Innsbrud hört man, wie ges 
fagt, zwar nichts von dieſen Klagen, deſſen ungeachtet 
fönnen fie nicht weggeläugnet werben. Hier wohnen viele 
Beamte, Militär, das aud andern enden fommt und 
andere Antereffen mitbringt, und endlich die Bürger, bie 
von diefen Gonfumenten leben und es ald alte Bewohner 
der Hauptftabt dadurch beffer Haben, wie auf dem Lande.“ 


 MRannigfaltiges. 


Münden, 30. Yuli. Es dürfte von allgemeinem 
Intereffe feyn, zu erfahren, daß, (wenn ein geftern und 
diefen Morgen verbreitetes Gerücht begründet if) ber 
Verſuch gemacht wurde, unfere Zehnguldenbanknoten nad- 
nahmen, und falfche in Umlauf zu bringen, Wenigſtens 
—* der Bank eine Anzahl dieſer falſchen Noten (nad 
der Behauptung Anderer nur eine einzige) übergeben 


; jest bietet man fie um 68 feil, und es finden 


worben ſeyn. Gie follen fo wenig tänfchenb nachgemacht 
feyn, daß der Sahne hr ——e— von dem ech⸗ 
ten; unterſcheiden müffe, und aus biefem Umflande darf 
man. wohl mit Recht folgern, daf die Summe der; etwa 
in ben Verkehr gebraten kaum bebeutend m —— 
. 8.) 

Ein Journal bemerkt: Unter allen deutſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗Aetien fallen die von n und Augsburg am 
Auffallendſten. Bor 14 Tagen flanden fie noch 80'%, 

feine 
Liebhaber, Man glaubt, daß fle in biefem an faum 
2'/s Prozent rentiren würden. Dieß macht bie veinfidhts- 
volles Direktion. 


Ueber ben „freien deutſchen Rhein / wirb wieder pro 
jeffit. Die Darmftädter (Mainzer) behaupten, Raffau 
e auf ihrem Boden vbydrotechniſche/ Arbeiten, um 
den Strom leiter nach Biberih zu leiten, und ba bas 
Experiment der rheinheſſiſchen Expedition von neulich 
nicht eben glücklich endete, fo iſt man diefes Mal an 
den Bundestag gegangen. Alfo ber «heſſiſche Rhein- 
and der naſſauiſche Rheins find in Gtreit. Wo if 
zwiſchen hinein der wventfhe Rhein“ zu finden, und wo 
vollends ber „freie deutſche Rhein. Etwa an ber 
„Fangbuhne/ bei Biberich? (CD. €.) 
In der letzten Sigung des engl. Unterhaufes äber- 
gab Hr. T. Wyfe eine Petition des alle Geſang · 
lehrers Mainzer (eines vbeutſchen Flüchtlinge), welder 
vorſtellte, daß er im legten Jahr mehr als 100,000 jun« 
gen Engländern Unterrigt im Singen ertheilt habe, die 
ertiom zu nicht mehr als 124 Penny für bem-Zögling, 
und daß man ihm daher eine Heine Gelbunterflügung 
aus der Staatscaffe zum Ban einer Singſchule bewilli» 
ie möge. Mehrere Mitglieder äußerten fich fehr gün- 
ig über bie Borzüge der Mainzerfhen Lehrmethobe, 
In biefes Lob fimmte au Sir R, Peel mit ein, fügte 
jedoch bei, die Sache bebürfe der Ueberlegung. 


— ,s — rn 

Auitliche und Privat⸗Anzeigen. 

Anugzeige. 

2 Ca) Das Lönigl, Oberpoſtamt in Augsburg Hat die 
Berlegung des feit länger beftandenen Botentags von Dien- 
flag auf den Mittwod nit genehmigt und eben fo bie 
Abfahrt von Augsburg am Sonnabend nit, da an bie- 
fen Tagen zugleich die königl. Eilpoften und Packwagen 
abgehen. Hiedurch bin ich genöthigt, die Abfahrt mei. 
ner Fuhre von hier nad Augsburg wieder | den Dien- 
flag, und von dort nah hier wie früher auf ben Frei 
tag zu verlegen, womit auch in nächſter Woche der An- 
fang gemacht wird, was hiemit geziemend zur Anzeige 
bringt Kempten den 2. Auguſt 1842. 

Elias Fiſcher, Augsburger. u. Memmingerbot. 


Bedigirt unter Berantwortlickeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


# 


Kemptner Zeitung. 












Deutihlam 
Bayern. 

Nach einer Ausfchreibung der f. Regierung für Schwa⸗ 
ben und Neuburg follen bie echten ai dem An⸗ 
fang des nächften Monats beginnen, und in den Städten 
bis zum 20. beendigt fein. 

Württemberg. 

Stuttgart, Ende Juli. Die Bevollmächtigten zum 
deutfchen Zolleongreß find num feit vier Wochen hier vers 
—— Neben den Staatsmännern, welche dieſe Ver— 
ammlung bilden, ſahen wir in dieſer Zeit auch viele der 
Notabilitaͤten des Gewerbeſtandes hier, die ebenfalls Gons 

eß bielten, * über die Bedürfniſſe ihrer verſchiedenen 
Snduftriegtoeige eriethen, und ihre Wünfche und Anträge 
an die Zollbevollmächtigten brachten. Wiele derfelben find 
bereitö wieder abgereitd; mit fehr verfchiedenen Hoffnun- 
gen: denn wo die Einen Zollerhöhung für ihre Intereſſen 
wünfchen, fehen die Anderen ihren Bortheil in den nieder 
ften Zöllen, die ihnen möglih machen, ihre Stoffe ſich 
o wohlfeil als möglich zu verfchaffen. Wir wollen hofe 

„es werde der Weisheit der Regierung und ihrer Ber 
vollmächtigten gelingen, den Widerftreit der Intereſſen auf 
eine für alle Theile billige und fchonende Weife auszuglei- 
chen und der aufftrebenden beutfchen Induftrie für fo lange, 
als fie des Schutzes gegen ausländifche Fabrifübermacht 
bedarf, dieſen Fräftig zu gewähren. Bon einer Anzahl 
von Fabrifanten wurde unter dem 20. Juli dem Zollcon- 
grefie eine „Zufammenftellung ber Wünfche der Baum— 
wollenipinner, Weber und Kattunfabrifanten” übergeben. 

(Da Shwäh. Merkur bringt nun die Petition, 
welche von 12 Fabrifanten unterzeichnet ift, und darunter 
von G. Frommel, ald Gerant der mechaniichen Baum- 
wollfpinnerei und Weberei in Augsburg; C. F. Hein- 
zelmann ält., von Kaufbeuren, Miütbefiger der dortigen 





d. 


mechaniſchen Baumwollſpinnerei; Carl Forſter, für fein 
— höppler und Hartmann, Kattunfabrifanten in 
ugebur 


A 28. Juli. Das Poltzeiſtrafgeſetz von 
4839 beftimmt, daß von Staatswegen öffentliche Beſchäf⸗ 
tigungsanftalten errichtet werben jollen, in welche ein, 
wegen tief eingemwurzelter Spiels oder Trunffucht, wegen 

figgang oder Bettelei auf einen Gemeinde» oder Drtd- 
bezirk 2 eingeſprochen werden kann, wenn er ars 
beitsfähig iſt und es aufer biefer Anftalt an den Mitteln 
gebricht, ihm einen zu feinem Fortlommen binreichenden 


124. 


3 Hug. 1842. 
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Arbeitöverbienft zu verfchaffen, ober wenn er es an ber 
geregelten Benügung der Gelegenheit zu folchem Arbeits 
verbienft auf nicht entſchuldigte Weife mangeln läßt, nas 
mentlich wenn er, des orhandenjeind derjelben ungeachs 
tet, im das Vergehen der Landſtreicherei oder Bettelei zus 
rüdgefallen ift; von diefen Anjtalten nun, deren ſechs ber 
fchlofien find, werden in der laufenden Finanzperiode zwei 
männliche umd eine weibliche errichtet werden. Man hat 
wohl Urfache, von diefen neuen Inftituten ſich Gutes zu 
verfprechen. (8. 3.) 

Se. Maj. der König von Würtemberg ift auf Reifen. 
Zulegt befand er fich in Frankfurt, wo er ſich genau nach 
den’ Einrichtungen der Taunuseifenbahn erfundigte. 

Baden 

Karlsrube, 29. Zul. Die Hauptbefchäftigungen 
der Kammer, Berilligung der Ausgabe a en 
find ſeit einiger Zeit in usũbung es find diefe Sachen ° 
für Zuhörer trodener, weßhalb die Gallerien auch minder 
befegt erfcheinen, ald während diefer ganzen Kammerdauer. 
Nur einige Jutermezzos geben allgemeines Intereſſe. Es 
will erfcheinen, die arten ftänden fich, feit furzem, mins 
der jcharf gegenüber; die Beamten müſſen erfennen, daß 
man gegen diejelben nie auftreten wollte, vielmehr allein 
gegen das Princip, welches diefen Stand, wenn auch nur 
ſcheinbar, mißfennen oder mißtrauen läßt. In großer Eis 
nigung ‚gehen bisher die Discuffionen über das Finange 
minifterium vor fi), von einigen Propofitionen ging bie 
Regierung freiwillig zurüd, anderen fegte fie fein Hinder- 
niß entgegen, ae —— der Commiſſion 
zu ändern, wobei die Kammer unter ſich einiger war, als 
—— 33 — — 

eidelberg, 28. Juli. Welchen Antheil das badi— 
ſche Volk an A Kammerverhandlungen nimmt, bewies 
vor Kurzem ein fchlichter Schwarzwälder mit einem Drei⸗ 
mafter auf dem Kopf. Derfelbe trat in eine biefige Buch: 
handlung und verlangte „Beleuchtung des Baſſermann'⸗ 
ſchen Antrags wegen Steuervertheilung,“ welches Heft er 
vor dem Henfter gefehen hatte. Während der eine Hands 
lungsdiener es herbeiholte, fragte der andere, für wen er 
dad Buch faufe. Nun, fügte ver Bauer, pr wen fonft 
als für mih? man muß doch auch einmal fehen, was 
andere Leute dazu fagen. (Mannh. Abends.) 
Dreußenm 
„Berlin, 28. Juli. Der König ift zwei Tage in 
Königsberg gewejen, und hat auch dort durch Grjchei- 
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nung und Rede bleibenbe Zeugnifie feines königlichen Sins 
nes zumiefgelafien. Es muß u orgeh wer⸗ 
den, daß. Se. Majeſtät in jo berzlicher, verbindlicher 
Weiſe zu den Mitgliedern des Provinziallandtaged geredet, 
und feinen Danf für die Beweife der Treue und ded Bers 
trauend ausgeſprochen hat, welche jene Verſammlung bei 
Erfũllung ‚ihrer Prlichten gegen. Vaterland und Landesfürs- 
ften beieelte. Es fehlte bekanntlich nicht an fchiefgefaßten 
Meinungen, weldye die patriotifchen Beftrebungen jenes 
Landtages ald mipfällig und in Oppoſition zu den Anfich- 
ten des Thrones daritellten; diefe find dadurch aufs glän— 
zendfte widerlegt, und was wir längft mußten, nämlich 
daß der König der erfte Reformer fei, vie Berfafjungsfrage 
in Preußen in feinem erlauchten Willen ihre befte Stüge 
finde, wird dadurch abermals dargeihan. O. D. 3.) 
Spanien. 

Baris, 38. Jul. Die Berbältniffe zwiichen Spa- 
nien und Bortugal gejtalten fich wieder freundlicher. Der 
ſpaniſche Botſchafter am Lijjaboner Hofe ift am 21. wie- 
der von Madrid dahin enge Ka über Salamanca 
waren der Regierung officielle Berichte zugefommen, wo⸗ 
nach neuerlich einer Abtheilung des Brovincialregimentd 
von Mondonnedo vom den portugielljchen. Behörden bie 
Grlaubniß gegeben wurde eine Dieböbande in Das jenfei- 
tige Gebiet zu verfolgen. Wirklich gelang es jo mehrere 
Individuen einzufangen und eined Theils des Raubes wies 
der habhaft zu werden. — In — fuhr Zur⸗ 
bano fort nach feiner Weiſe Juſtiz zu üben. Zu Vich 
angekommen, ließ er ſich die Acten über die wegen Theils 
or oder Begünftigung der Banbiten gefangen Geſetz⸗ 
ten vorlegen, und nach genommener inficht ſechs erichie: 
Gen, eben fo viele frei. Unter erftern befand fich ber 
Chirurg, der Felips Wunden verbunden hatte, ohne ber 
Behörde davon Anzeige zu machen. Der Pfarrer von 
San Feliu von Gerona wurde nach Barcelona verwiefen, 
weil er dem Mönch, der Felip begleitete, Aufenthalt in 
feinem Haufe geftattet hatte. Felip batte vor einiger Zeit 
aus dem Dorfe Sellera einen der reichiten Einwohner, und 
war während des Gottedbienfted vor deren Augen aus 
der Kirche fortgefchleppt, und diefer dann 400 Ungen Löſe— 
geld bezahlen müjlen. Zurbano bat nun deſſen Ortsnach⸗ 
barn verurtheilt binnen 15 Tagen dem Benachtheiligten 
die 400 Unzen zu erfegen, weil fle nichts zu feiner Ver— 
theidigung gethan hatten. (A. 3.) 

Großbritannien. 


Ueber die wachiende Noth in den Kabrifbezirfen, na= 
mentlich in den Pottieres, bringen die Journale täglich die 
furchtbarften Details. Die Koblengräber in Hauley be 
barten wegen ber 853838 der Loöhne ‚bei ihrer Ar⸗ 
beitöverweigerung. In Folge davon ift ein Kohlenmangel 
eingerreten. Cine Menge Hochöfen und Eifenwerfe ftehen 
ftil und in einer Verſammlung in Birmingham ftimmten 
alle anweſenden Kabrifanten und Kaufleute überein, daß 


der Eiſenhandel gänzlich geſunken und feine Befjerung zu 


erwarten ſei. In Leeds, Manchefter, Salford, Stodport 
u. a. D, find in mehr als dreißig Baumwollen- und 
Flachsfpinnereien die Arbeiter entlaſſen oder die Arbeits⸗ 
tage von ſechs auf vier vermindert worden, wodurch eine 

enge Menſchen in die Nothwendigkeit verfegt wird ents 
weder zu flehlen und zu plündern oder zu verhungern. In 
Neweaftle ift der Schreden vor den herumitreifenden Ars 
beitslofen fortwährend fo groß, daß die meiften Kaufläden 
— gehalten werden. Zu Greenock in Schottland 
ind von 35,000 Einwohnern 15,000 ohne Subſiſten zmit⸗ 
tel! Faſt noch fchlimmer ift das Verhältnig in Paisley. 
Und bei diefer von allen Seiten hereinbrechenden Noth, 
welcher geftenert werden muß, wenn nicht allgemeine Aufs 
löfung der —— erfolgen ſoll, bleiben die Reichen des 
Landes in umbegreiflicher Verblendung befangen, auf ihren 
Gelvfäden ruhig figen, ald wären fie fo ficher wie in 
Abrahams Schooß, und Regierung und Parlament weifen 
einen Antrag um den andern auf Envägung dieſes trauris 
gen Gegenitandes mit Falter Gleichgiltigkeit zurüd. Gin 
Glück im Unglüd if, daß der gemeine Engländer bei all 
einem Bullenbeißermuth fo lange es fih um Kampf mit 

äuften und Prügeln handelt, doch das Feuergewehr und 
die blanke Waffe ganz gewaltig ſcheut, woher ed kam daß 
3. DB. bei dem Ghartiftenaufftand in Newport vor einigen 
Jahren Taufende vor einer handvoll Soldaten Reifaus 


nahmen. In — würde eine ſolche Volksnoth 
nt Thon zu fchlimmern Erzefien geführt haben. 
u 


diefen Umſtand ſtützt fich wohl auch der Herzog von 
Wellington, wenn er jede Au —— Be Sache 
zu verwenden mit der ziemlich eiteln Entſchuldigung 

Iehnt, er habe in Ihrer Maj. Gabinet Feine politiiche 
Stellung. Daß zudem der alte Herr das Geld fehr liebt 
und niemald feiner Freigebigfeit wegen berühmt war, ift 
befannt. Dafür nennt ihn nun auch ein Sonntagsblatt 
einen alten berzverfnöcherten Geizhals wie Marlborough 
und meint, wenn das Urtheil der Welt nicht ein Narren- 
urtheil wire, fo würde man anerfennen, daß zwanzig 
Menfchen vor dem Hungertod zu fchügen verdienftvoller 
ift, ald in Siegen von fo problematiihem Werth wie der 
bei Waterloo Zaufende von menjchlichen Gefchöpfen mit- 
telft des fogenannten Heldenthums hingeichlacptei zu ha⸗ 
ben. Diefer Herzog v. Wellington ftellte bei dem Gaft- 
mabl, das er am legten Jahrestage der Schlacht von 


| Waterloo gab, an goldenen und filbernen Gefchirren einen 


Werth von 4 Millionen Gulden auf die Tafel. Ueber« 
haupt rechnet man, daß in der Stadt London allein an 
Juwelen, Schmudgegenftänden ıc. ein Werth von 450 Mill. 
Gulden vorhanden. Der Reichthum des hohen Adels in 
England, namentlich_der Heryoge v. Bedford, Northum⸗ 
berland, Buccleuch, Devonſhire ıc. ift fo enorm, daß jeder 
von ihnen im Stande wäre mit feinem Vermögen mans 
chen verſchuldeten europäifchen Staat von feinen Gläubi— 
gern auszulöfen. Und dieſe reiche, ſtolze Ariftofratie hat, 
als auf den „Brief der Königin“ von allen Kanzeln des 
Landes zu Sammlungen für die nothleidenden Millionen 
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auf orbert wurbe, mit ber reichen Gentry zufammen Feine 


50,000 Bf. St. gefeuert! Wieviel zu diefen 50,000 Pf. 
der Erzbiichof von Canterbury beigeitagen, der, anjehnliche 
Nebengefälle ungerechnet, alljährlich 20,000 Pf. St. ın 
die Taiche_ftedt, davon ſchweigt die Geſchichte. 
London Weetiy Dispata ag bitter, ‚ob bie angli⸗ 
canifche —* die fich beſtändig als das wiederherge⸗ 
ſtellte reine Urchtiſtenihum auspoſaune, wohl das Bibel- 
hriftenthum fei, welches fo oft lehre: „Verkaufe dein Gut 
und gib ed den Armen;“ oder aber ob dieſe Kirche nicht 
vielmehr erft die ächte hoffärtige minkte, gleißnerifche — 
Dame von Babylon fei, die der fdynöden Gier und Selbftfucht 
der vornehmen Welt ihren frommen Accommodationdmaniel 
umbänge. — Am 25. Juli verfügte-fich eine Deputation aus 
den großen Fabrifitädten zu Sir Robert Perl ind Schagamt, 
um ihm die traurige und beprohliche Lage der Dinge vorzu⸗ 
ſtellen. W. Pajon Efg., der Mayor von Leeds, erklärte, 
die Manufakturbezirfe ftänden am Vorabend eines ‚allge 
‚meinen Banferotis, und die beirübenden Folgen diefed Zus 
ftands zeigten ſich in der. täglichen Auswanderung der ge 
ſchidteſten Arbeiter, in der zunehmenden Entſittlichung Der 
ärmern Klaſſen und in gefährlichen Symptomen von Uns 
zufriedenheit und Gewaliſamkeit unter großen Vollsmaſſen. 
Hr. Alroyde erwähnte einer Berfammlung von 12,000 bis 
15,000 Ghartijten, die am legten Sonntag auf den Ans 

‚ höben von Blodjtone Edge, an der Grenze von Vorfihire 
und Sanfafbire, ftattgefunden, um zu berathen, ob man 
nicht alsbald zu Gewaltmitteln ſchreiten folte. Auf. ihren 
Fahnen las man die Aufichrift: „Brod oder Blut.“ Mit 
- dem Winter werde wahrjcheinlich die völlige Hungersnoth 
reinbrechen und mit ihr Verwirrung und Anarchie. Sir 

. Reel wies die Deputation auf —— neuen Tarif hin; 
aber Hr. Aſhworti entgegnete ziemlich barſch, die Regie— 
rung ſei nicht weit genug gegangen; der Menſch könne 
eben- fo gut in ſechs Fuß tiefem, wie in fechs Ruihen tie— 
Br Waller -ertrinfen; ver fremde Weizen fei Durch einen 


oll von 13 Sh. fo wirkſam ausgejchlofien wie durch eis } 


nen Zoll von 23 Sh., und wenn jegt die Zölle von frans 

zöfifchen Stiefen, Seidenwaaren und Pomavden ermäßigt 
rien, fo fei dem armen Manne dabei nichts geholfen; die 

Berner aber jei noch fo theuer wie vor den Tarif. 

Sir R. fchlo die zweiſtündige, für ihn stemlich peinliche 

erung, dag die Sache der um⸗ 
jerung unterfiege. 


Brantreid. 


Paris, 29. Juli. Die drei Julitage gehen diesmal 
von der Mafle gar nicht bemerkt vorüber; auf die Seelen» 
meſſen, welche geftern in den Kirchen für Vie Opfer der 
Revolution von 1830 gelejen ‚wurden, wird morgen die 
große Leichenfeier für den Herzog von Orleans folgen, 

‚welche die allgemeine Aufmerffaneit vor Allem in An— 
ſpruch nimmt. Die Entwidlung von Militärmacht, wel 
che. Dabei gemacht wird, -üt 


——— der Verſi 
ſichtigſten ägung der 


Juli unterbrochenen Gebtauch ber 





außerordentlich; man darf 
wohl an 40 bis 50,000, Mann rechnen, welche dabei auf 


den Beinen fern werben. Die unglückli ogin wird 
wohl bald * ihren beiden Rindern oe het, 
um biefelben den durch das traurige Begebniß vom 13. 
eebaͤder fortfegen zu 

laffen. Bon ihrer Gandivatur zur Regentſchaft ift feine 
Rede mehr. Die Zentren und die Linfe find darüber ein» 
verftanden, daß fie dem Herzog von Nemourd "anvertraut 
werben eg Die Linke wird audy noch das Opfer brin- 
en, daß jie die leidige Miniflerfrage wenigftens nicht 
her zur Anregung bringt, ald bis dem Throne durch 
otirung des Megentichaftögejeged für den Todesfall des 
Königs die nöthigen Birgfchaften ber Dauer gegeben find. 
Thierd hat mit feiner befannten Beweglichkeit ſich raftlofe 
ag gegeben, die Linke gefügiger zu machen, und wenn 
er Anfangs auch einigen Starrfinn fand, fo darf man 
von jegt an - — als überwunden bes 


Die Pärsfammer hat dem Könige bereits ihre Adreſſe 
auf die Thronrede überreicht. ‚Sie if furz gefaßt wie bie 
Throntede deren Umijchreibung fie bildet, mit dem Unter- 
fchied, daß eine Stelle, welche mit dem größten Lobe der 


trachten. (D. 


ee von Orleans erwähnt, eingeichaltet ifl. 


ei ven legten Worten des Präfiventen fing der König, 

der jeine Empfindungen nicht mehr beherrichen fonnte, 

laut zu weinen an, und antwortefe in wenigen aber et» 

greifenden Ausdrücken. Die ganze Berfammlung war 
auf das tiefite gerührt. (A. 3.) 

Rußland 
Aus Norbdeutfhland, 25. Zul. Ohne auf 
refnrriven, bürfte ed ben 


— der Baria unter den Völlern. Werden aber 
die 
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* feiner Eriftenz im Vaterland. Auch im Volke 
—* zaͤhlung von den ftanzöſiſchen Kriegen und Ges 
nüffen fort, fo daß fein Ausbruch popularifirt, während er 
dem Haäfie gegen Deutfchland endet gegen Deutichland, 
wo man anfängt, bie angeblidyen Sympathien der Sla— 
wen in Böhmen und fogar in Sachſen (Oberlaufig) jorg- 
fam aufzufuchen. Oft bört man im Weften von ruſſiſchen 
Agenten, noch öfter von folchen, die im Drient eben nicht 
. Heil verbreitend erjcheinen.. Wozu die kluge Vereinigung 
der ruffifchegriechifchen Chriſten umter Ein geiftliches Ober⸗ 
haupt, und deßhalb der Abfall vom Patriarchat zu Kons 
ftantinopel? zu Dies Alles und unendlich mehr, als 
zu erwähnen der Raum geftattet? (Leipz. U. 3.) 
Aus Nufland, 18. Juli. Die katholiſche 
Kirche in Rußland fteht ganz vereinzelt da. Es eriftirt 
zwar eine geiftliche Behörde, um die Intereffen der Rö- 
mifchfatholifchen zu wahren. Dieß ift das geiftliche Eolle- 
gium. Allein daſſelbe hat theild feine Beftätigung vom 
zömifchen Etuble erhalten, theild wagt es daſſelbe nicht, 
der Staatögewalt Vorftellungen über etwaige Mafregeln 
zu machen. So bat ed denn dieſes Collegium geftattet, 
daß auf Befehl des Minifteriums fein römischer ‘Priefter 
Jemand zur Beichte aufnehmen darf, der ihm unbekannt 
iſt. Ebenſo ließ diefes Collegium ohne Widerfpruch durch 
den befannten Ufas die Güter und Einkünfte der Kathe— 
bralfapitel für den Fiscus einziehen. Echon früher waren 
viele Klöfter und Gollegien eingezogen worden. Jetzt 
wurde ihre Zahl bis auf 50 befchränft, und ihre Güter 
wurden ebenfalls fait ganz für den Staat in Anfpruch ge: 
nommen. Die polnifthen Biichöfe werden nad) und nad) 
nach Peteröburg eingeladen und dort mit Ehren und Drs 
den überhäuft. Man fürchtet, daß der polniſche Glerus 
dadurch mit dem lithauifchen verbunden, unter den Metros 
politen von Mobhileiv - vereint und fo von Rom immer 
mehr entfernt, endlich fogar davon getrennt werben bürfte. 
Auch der gregorianifche Kalender iſt jept dem Königreiche 
Polen genommen worden, und die Katholiken müſſen den- 
felden zu Gunften des rufftich-griechifchen aufgeben. “Der 
Name des Erzbisthums Krakau ift geändert und der Bi- 
ſchofoſitz ins rufftiche Gebiet verlegt. Dem verbannten 
Grzbiichof ift ein Coadjutor gefegt worden. Endlich wer: 
den durch bie gemifchten Ehen und burch Proſelytenma⸗ 
therei eine unglaubliche Menge indifferenter Katholifen zur 
griechifchen Kirche hinübergegogen. (2. 4. 3.) 
MRannigfaltiges. 


Münden, 30. Juli. Heute iſt bei der lönigl. Re 
gierung von Oberbayern die Nachricht eingelaufen, daß 
zu Sachſenlam (Landgerihts Tölz) der berüdtigte Si— 
mon Haberl, vulgo Nonnenmacher, welder vor beiläufig 
6 Wochen auf dem Transporte befanntlih entfprungen, 
geflern wieder zur Haft gebracht worden if. Nachdem 
der verwegene Räuber diefe lange Zeit hindurch den eif- 


rigen Nachſtellungen ver allenthalben verftärften Ger. 
— ———— einer ganzen Compagnie Rinieninfan- 
terie und der übrigen zahlreich aufgebotenen Streifer 
ſich glücklich zu entziehen gemußt, ift es jegt einem Ein 
zelnen gelungen, venfelben wieder in bie Hände ber Ge— 
rechtigkeit zu liefern. Der Gendarm Kreiſel, eben erſt 
von den Rüraffieren zu feiner neuen Waffe übergetreten, 
fand in einem Haufe zu Sadfenfam den Berfolgten, ver 
ihm auch ſogleich, mit Beil und Meffer bewaffnet, offen 
fiv entgegentrat. : Da das Bajonett im engen Raume 
ſchlecht zu gebrauden war, nahm Kreiſel zu feinem Gi, 
bel Zuflucht, mit welchem er dem Gegner fieben Hiebe, 
meiftens Kopfwunden, verfegte. Er ron erbielt einen 
Sti in die Seite. Haberl foll, ſobald fein Zuftand es 
erlauben wird, wieder im bie hieſige Frohnveſte einge- 
bracht werben. Uebrigens war ein Preis von 100 fl. 
auf feine Fahndung gefept, den fohin der neue Gen 
darm als Einftanpsgeld beziehen fann. (N. 8.) 


— — —— — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmachung. 
Die Stöckle'ſchen Geſchwiſter zu — der Pfarrei 
Sulzberg, Joſepha, Anna Maria, Theres, Michael und 
Johann Georg Stöckle haben um Zufammenberufung 
ihrer fämmtlihen Gläubiger und um den Verſuch eines 
Borg» und Rachlaf-Vergleihe das Anfinnen gefelt, 
Diefem Anfinnen entfprehend hat man auf 
Freitag ben 12. Auguft Vormittags 9 Uhr 
Termin ge Bernehmung der Gläubiger anberaumt, und 
ladet felbe Hiezu unter dem Rechtsnachtheife vor, daß bie 
in ee den Stimmen der Mehrzahl der Er, 
ſchelnenden beitrgtend angefehen werden follen. 
Kempten dan 31. Juli 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
—A 


En ; eig e 5 
2 (6) Das königl. Oberpoftamt in Augsburg hat die 
Berlegung des feit länger beftandenen Botentags von Diem 
ftag auf den Mittwod nicht genehmigt und eben fo die 
Abfahrt von Augsburg am Sonnabend nicht, da an bie 
fen Tagen zugleich die königl. Eilpoften und Padwagen 
—— — bin ich gemöthigt, die Abfahrt mei 
ner Fuhre von hier nad Augsburg wieder auf den Diem 
flag, und von dort nad Hier wie früher auf den Frei 
tag zu verlegen, womit auch in nächſter Woche der An- 
fang gemacht wird, was hiemit geziemend zur Anzeige 
bringt Kempten ven 2. Auguft 1842. 
Elias Fifher, Augsburger. u, Memmingerbot. 
2 (b) €s ift ein Kinder-Bägelchen zu verkaufen. DB 
fagt das 3. €. * 
Es hat ſich ein rothes junges Königshündchen eingeſtellt. 
Das Nähere ift im Polizeiwachtzimmer zu erfragen. 


Redigirt unter Berantwortlichkeit des Werlegers Kobias Dannheimer, 
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Kemptner Zeitung. 
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ee en a — z 





Deutfih land 
Freie Städte 
Die yatriotifhe Gefellfchaft zu Hamburg hat dem 
Senat abermald eine Petition um Berfaffungdreform ein- 
ereicht. Ein Schreiben aus Hamburg bemerkt Folgendes 
iezu: Wir ftimmen den Eupplifanten darin vollfommen 
bei, daß „die Zeiten der tiefften Ruhe” gerade am aller 
menigften geeignet find, Radifalreformen vorzunehmen, wie 
die Gefchichte aller Völker und aller Zeiten beweist. Die 
Ruhe ift gerade der Gegenfag der Bewegung, ohne Ber 
wegung fein Fortfchritt. Die Zeit der Worb, der Aufre- 
gung fählt die Kräfte, ein gemeinfchaftliches Leiden, all- 
gemeined Unglüd vereinigt alle Parteien; aber bald ver- 
gift der Menfch Mn der Zeit der Ruhe. Während das 
entfefielte Element in unfern Mauern müthete, wurden bie 
amburger „Freunde! Mitbürger!" angeredet; wenige Wo— 
n nachher wurden bie —— dieſer „Freunde, 
itbürger“ ſchon „vorlaute Annlaßungen“ genannt, is 
nige Tage nad) dem Feuer fprach ein Maueranfchlag eis 
ned höchweifen Senats „von den verjüngenden Keimen, 
welche die Weiöheit der Vorfahren in die Verfaſſung ge 
legt“ ; jet fcheint man dieſe Entvedung fchon wieder ver 
er zu haben, wenigftens if in dem Goncdufum bes 
ats auf die Petition der Patrioten von der Anerfens 
nung verjüngender Keime in der Berfafjung gar 
nicht mehr die Rede. Schreiten wir auf dieſem ge 
noch einige Wochen fort, fo gelangen wir bald zu ber 
Einficht, daß Alles ganz vortreffli und bie Zeit nie 
„geeignet“ fei, Abänderungen vorzunehmen. (Rh. 3.) 
annoper. 
annover, 30. Juli, Der Deputirte Breufing war, 
wie früher berichtet, wegen einer Aeußerung über die Mi- 
nifter zur Kriminalunterfuhung vom k. Juftgminifterium 
denungirt worden; das Stadtgericht hatte die Denungiation 
als unbegründet zurüdgerwiefen. Darauf hat der Staats» 
anmwalt gegen Diefes Erfenntniß des Stabtgerichtes ſich mit 
einer Beſchwerde an die Juſtizkanzlei gewendet, und dieſes 
bat nun dem ——— die Einleitung einer Kriminal⸗ 
unterfuchung gegen Breufing (gwar nicht der Denunziation 
gemäß wegen „Majeftätöbeleloigung“, ſondern nur wegen 
„beleidigter Amtschre”) anbefohlen. (O. D. 3.) 


Dreußenm. 
Königsberg, 26. Juli. Der König hat während 
feiner legten Anmwelenheit in unjerer Stadt durch fein her⸗ 
ablafjendes, leutſeliges Benehmen fi) alle Herzen gewon⸗ 





den Berhälmiffen ver Politik in Verbindung, fondern der 
verhaftete Offizier, der übrigens feit einigen Jahren bereits 
außer Dienft it und als ein wohlhabender Privatmann in 
Erfurt lebte, in einen Prozeß mit verwidelt, der vor 
einigen Monaten gegen den Kriegsrath B.. und einige 
andere Perfonen eröffnet worben it und Geldangelegens 
heiten ber biefigen Artillerie-Werfftätte betrifft. Diefe An 
gelegenheit fcheint fehr verwidelt und weitläufig zu ſeyn, 
und fie erfordert vielfache Recherchen bei verſchiedenen Bes 
hörden, da fie weit in die Vergangenheit hineinreicht. (3. 3.) 

Königsberg, 26. Juli. Die Stadtverorbnetenvers 
fammlung bat in ihrer legten Sitzung (dem 15. d.) den 
Beſchluß gie den Magiftrat zu erfuchen, ſich bei den 
höheren Behörden dahin zu verwenden, daß der Stadte 
verorbnetenverfammlung geftattet werden möge, ihre Sigun- 
gen Öffentlich zu halten, doch folle nur ftimmfähigen Bürs 
— der Zutritt zu den Sitzungen gewährt werden. Gin 
Eheil der VBerfammlung fprach ſich für unbedingte Deffente 
lichfeit aus, doch erflärte fich die Majorität gegen dieſen 
Antrag; der Hauptantrag aber wurde faft einitimmig ans 
genommen, indem nur ein Mitglied dagegen ftimmte. (K. 3.) 


Sranktreid. 


Paris, 30. Juli. Die Truppen und die National: 
garde fehren eben unter munterer Muſik und in eiligem 
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Schritte von dem Trauerzuge zurüd, dem fie fünf Stuns 


den lang .mit gedämpften Trommeln und umflorten Hab: 
nen gefolgt find. Um eilf Uhr fündigten einundzwanzig 
Kanonenichüffe den Aufbruch des Trauergeleites von Neuilly 


an, und erjt gegen vier Uhr hat der Leichenwagen die Ka— 
thevrale erreicht. Gtüdlicher MWeife hat ſich das Wetter 


trog allerlei drohender Anzeichen gebalten, fonft würde das 
Leichenbegängnig des Her; 
für manchen der greifen Staats« und Kriegsmänner, die 
ibm behvohnen mußten, eine allzubarte Probe geworden 
fein, obwohl faft Die fümmtlichen Leidtragenden, der ger 
wöhnlichen Gtifette ganz zuwider, nicht zu Fuß, fondern 
zu Pferde und im Wagen folgten. Man wagt Nichie, 
wenn man annimmt, daß wenigftend zwei Dritttheile der 
ganzen Pariſer Bevölferung ſich aufgemacht batten, um 
dem Zuge ald Mithandelnde (namentlich als Nationalgar- 
diften, deren gewiß vierzigtaufend im Spalier ftunden) oder 
als Zuſchauer beizuwohnen. — Wenn ich hinzufüge, daß 
die große Menge durch fein tiefered Gefühl, ald die Neus 
ier, hinausgetrieben war, fo wird Sie diefe Verſicherung 
chmwerlich befremden. Paris hat den Kronpringen bei der 
erften Nachricht von feinem Tode aufrichtig bedauert, es 
bat den Verluft der föniglichen Familie wahrhaft mitger 
fühlt, aber Paris hat ſeiidem vierzehn u. Zeit gehabt, 
ſich zu tröften, und es hat diefe fromme Selbftpflicht fo 
gewiſſenhaft und mit folchem Erfolge erfüllt, daß feine je: 
Bige Seelenruhe Nichts mehr zu wünfchen übrig läßt. 
Bon religiöfer Sammlung oder etwas Derartigem war in 
den Phyſiognomien der verfammelten Menge feine Spur 
zu entveden; überall lachende Mienen, munteres Geſchwätz, 
boshafte Bemerfungen, von denen ſelbſt die ausgezeichnet: 
ften und populärften Mitglieder des Trauerzuges nicht 
verfchont blieben. Das Charivari fönnte von den geitern 
aus dem Stegreif gemachten Vollswitzen Monate lang eine 
glängende Grihen, führen. Würde Branfreich nicht durch die 
unermeßliche Lüde zwiichen Ludwig Philipp und feinem 
Enfel, durch ein immerwährendes Staatsintereffe an den 
Herzog von Drleand erinnert, es würde diefen jungen 


Prinzen bald bis auf den Namen vergeifen haben. Dar 


mit will ich übrigens dem franzöſiſchen Bolfscharafter 
durchand feinen Vorwurf gemacht haben. (D. D. 3.) 

Die Franzofen behalten immer den Leichtfinn der Ju— 
gend, und fo viel fie auch geſtern getban und gelitten, fie 
denfen heute nicht mehr daran. Bor einigen Wochen, 
fehreibt H. Heine an die Allg. Zeit., ſah ich einen 
alten Mann über die Boulevards geben, deſſen forglofe 
Phyſiognomie mir auffiel. „Wiſſen Sie wer das iſt?“ — 
ſprach zu mir mein Begleiter — „das it Monſieur de 
Polignac, derfelbe, der am Tode fo vieler Taufende von 
Pariſern Schuld ift und auch mir einen Vater und einen 
Bruder gefoftet! Vor zwölf Jahren hätte ihn das Volf 
in ver eriten Wuth gern zerrijien, aber jegt fann er hier 
ruhig auf dem Boulevard herumgehen.“ 

Paris, W. Juli, Sonderbar genug bat fich in öfs 
fentlichen Blänern die Meinung feitgeieht, dad Regent 


# 


ogs von Orleans wahrſcheinlich 





ſchaftsgeſetz ſei Guizots Entwurf und Arbeit. Man braucht 
aber den König und feinen politiſchen Scharfblick, feine 
Marime unter dem Namen eined Minifters felbft zu re— 
gieren und zu gouverniren, man braucht diefen confequen- 
ten mit eiferner Ausdauer und Weitigfeit fein Ziel verfol⸗ 
enden König ded Friedend nur zu fennen, um Fed: zu 
ehaupten, wie ich denn auch von guter Hand weiß, daß 
der Entwurf von dem König mit aller Nüdiicht auf die 
zahlreichen Erfahrungen feines bewegten Lebens felbft ver- 
faßt it. Er beiteht aus vier Paragraphen, er beftimmt 
den Herzog von Nemours, und bei eintretendem Todesfall 
immer den älteften Bruder zum Regenten und jet die 
Volljährigkeit auf 18 Jahre fe. Der Regent vereini 
alle Prärogativen der Füniglichen Gewalt in ſich, wer 
die Charte von 1830 dem Souverän verleiht. Kein Res 
gentichaftsrath, blos das Minifterium fteht ihm zur Seite. 
ie Herzogin von Orleans behält nur, was ihr nad) dem 
bürgerlichen Geſetzbuch Frankreichs von Nechtömegen zus 
fümmt, die Vormundfchaft über ihre Kinder. —— 
das Schickſal der Er-Regentin Chriſtine von Spanien i 
ed, was den König veranlaßt hat. fich entfchieden gr 
eine weibliche Regentfchaft auszufprechen, fo viele Stim⸗ 
men fich auch zu deren Gunften erhoben Anprerfeits bat die 
erzogin von Orleans durchaus nicht die mindefte Neigung, 
ihre Anfprüche an die Regentfchaft geltend zu machen. 
Diefe —— kluge Frau hat zu viel Einſicht, um 
nicht rubiges, —— der Erziehung ihrer Kinder 
gewibmetes Leben einer allen Ränfen und Berläumbungen 
preiögegebenen unweiblichen Stellung in diefem fo 4 
und heftig aufgeregten Lande vorzuziehen. (A. 3.) 
Schweiz. 


Die Tagſatzung bat ſich am 25. und 26. Juli wieder 
mit dem Aargauer Kloſterſtreit —— ohne zu einer 
definitiven Entſcheidung zu gelangen. ‘Der Geſandte von 
Luzern tadelte das Verfahren Aargau's heftig, und 
nannte die Klofteraufhebung eine Dicberei des Staates, wor⸗ 
über ihm der Präfivent einen Verweis gab. Der Gefandte 
von Zürich dagegen behauptete, der Stand Aargau habe 
die Aufhebung der Klöfter vor der Jury der Tagſatzung 
binlänglich gerechtiertigt; die Klöfter feien die Stügen der 
Intoleranz, des Zwieſpaltes der Schweiz, die Kaſernen ei- 
nes fremden Generale. 

Rußland. 

Mofen, 26. Juli. Noch immer warten wir bier ver 
ebens auf einen officiellen Bericht von der Feier ber 
rede Hochzeit in Petersburg; die dortigen Jei— 
tungen enthalten durchaus feine Mittheilung darüber, Bon 
der Umgebung ded Königs bat man dagegen deſto mehr 
erfahren: alle Erzählungen flimmen darin überein, daß 
eine unbefchreibliche Pracht entwidelt worden, und daß 
eine ähnliche Feier gewiß noch nirgends ftattgehabt. Na— 
mentlich heben fie die große Parade am 13. Juli bervor, 
bei welcher TO Schwadronen Gavallerie und 50 Bataillone 
Infanterie im böchiten Glanz aufgeftellt geweſen. Als 
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unvergfeichlich und wunderbar überrafchend wird der Ab⸗ 
ſchied erzähl. Der König trat nämlich die Rückreiſe 
Abends fpät an, wobei der Kaifer ihn auf dem Dampf: 
fchiffe Bogator bis vor den Hafen von Kronftadt geleitete. 
Schon von weitem überrafchte den König der Anblid des 
Meered, das einer einzigen Feuermaſſe glich. Als man 
den —— des Hafens paſſirt hatte, fand man die ge 
antmte baltifche Flotte, über 50 Segel ftarf, darunter 18 
inienfchiffe, fämmtlich von bengalifchen Flammen hell er- 
leuchtet umd mit fejtlich geſchmuͤckten Matroſen befegt, zu 
beiden Seiten aufgeftell. Der Anblid joll unbefchreiblich 
roßartig gewejen ſeyn. Der Bogatyr mit den beiden 
Mona en fuhr mitten durch diefe Aufitellung, und am 
Ende derfelben nahm der Kaifer von feinem Föniglichen 
Gafte mit einer herzlichen Umarmung Abfchied. In dem- 
felben Angenblide ftiegen ſchnell hinter einander zwei Ra- 
teten in die Luft empor, worauf ein ——— unge⸗ 
heurer Gefchügdonner aus den 3— Kanonen der 
Flotte erfolgte. Der Eindruck war umvergleichlich erhaben, 
und alle Anweſenden waren vom höchiten Staunen ers 
riffen. Das furchtbare Krachen, das hochaufbraufende 
Öreer, der nächtliche Himmel, die wirbelnden Dampfläus 
len und dazu die wunderbar leuchtenden farbigen bengali- 
fchen Flammen, das Alles bildete ein Chaos, vor dem ber 
Menſch ftaunend zurücbebte. (Im Weſen war ed doch 
nur ein großer Feuerteufel.) Bekannt ift, daß man, be 
fonders in Polen, eine ausgedehnte Amneftie aus Anlaß 
diefer Feier erwartete; bis jetzt Äft jedoch darüber noch 
nichts befannt geworden. (8. A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 


Deutfhland. An die Kölner Zeit. wird 
aus München gefchrieben: Die Borqusfegung, der Lud- 
wigscanal werde noch im heurigen Fahrgang dem Ber: 
keht geöffnet werden fünnen, hat ſich als eine irrthümliche 
erwisgen. Troß der dedfalljigen Wünfche ded König Lud⸗ 
wigs-ift die Vollendung ded großartigen Werkes rechtzeis 
ig nicht möglich geweien. Se. Maj. mußte gelegentlich 
feiner Reife durdy Mittelfranken durch Selbfteinficht dieſe 
Ueberzeugung gewinnen. So viel man vernimmt, macht 
insbejondere auch die Sicherung des Canalwaſſers vor 
Beriderung in den —— flugfandartigen Boden viel 
zu jchaffen, wie fie auch höchſt koſtſpielig i 

Berlin, 27. Juli, Das —— für das lau⸗ 
fende Jahr wird, wie wohlunterrichtete Männer behaupten, 
nicht zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Die 
Gründe ‚liegen in den fehr bedeutenden Ueberſchüſſen, die 
dasſelbe darbietet, die man auf zwölf Millionen Thaler 
jährlich anfchlägt. Hr. v. Bülow-Gummerow hat in fei- 
nen Nachträgen auf den Grund amtlicher Mittheilungen 
nachgewieien, daß allein die Domainen für das vorige 
Jahr drei und eine halbe Million Thaler mehr abgeworfen, 
als fie veranichlagt worden waren. Man wird daher das 
Budget nur den ftändifchen Ausſchüſſen zur Prüfung und 
Genehmigung vorlegen. Es fommt noch dazu, daß mit dem 


nächften Jahr bei uns eine neue zehnjährige Finanzperiode 
eintritt, und die Zinfen ver eingelösten Staatöfchulden von 
den Steuern erlajjen werben. Es ift wohl feinem Ziels 
fel unterworfen, daß die Salzftener oder vielmehr der Salz 
preiß bedeutend wird ermäßigt werden. ben jo wird das 
Briefporto eine große Neuction erleiden. (F. M.) 
Brantreih,. Strafiburg, 2. Aug. Die Bes 
feftigungsarbeiten an ber füpöftlichen Ringmauer unferer 
Stadt, von der Citadelle und dem Aufterliger Thore abs 
wärts find mun gänzlich vollbracht, die noch rüdjtändigen 
Edaufſchüttungen behufs der MWallerhöhung werden «8 
demnächit fein, fo daß jet erft die ſchon vor fünf Jahren 
von dem Kriegdminüterium beſchloſſene vollftändigere For: 
tification, deren Koften auch durch die früheren Budgets 
gededt find, als vollendet angefehen werden kann. er 
ganze Bau ift fehr geichmadvoll ausgeführt und bietet rings 
den Laufgräben einen impofanten Anblid. (9. 3.) 
Rußland. Man erfährt, daß die Bauern in 
manchen Gegenden den Ukas in Betreff der Leibeigene 
ſchaft mißverftanden und ihre Berechtigungen über die ges 
fegliche Linie haben ausdehnen wollen, fo daß die Regie 
rung auf Seite des Adels zu gefchärften Maafregeln ich 
genöthigt gefehen. (U. 3.) 


Mannigfaltiges, 


Eine Gefeltfhaft in Nürnberg, welde ſich von ber 
Ausführungsmöglicgfeit des Leinberger'ſchen Luftſchiffs 
überzeugte, fordert diejenigen zu Beiträgen auf, welche in 
ber. Unterftügung und dem Vollzug diefer größten und wich» 
tigften Erfindung unfers Jahrhunderts eine Epre ſuchen. 

Die Herausgabe tes zweiten Bandes der „Lebens, 
bilder aus ven deutſchen Befreiungsfriegen« ifl, wie man 
fagt, auf Hinderniffe geftoßen. Ihr Verfaſſer (Frhr. v. 
Hormayr) ſoll durch feine. merfwürdigen Enthüllungen den 
lebhaften Unwillen einer großen Macht erregt, und es 
follen die Grenzen ihres Reihe für den berühmten 
Agitator der Tyroler Inſurrection hermetiſch verfchlojfen 
ſeyn. Eintauſend achthundert neun — und jegtl »„Dentt 
an den Wechſel alles Irdiſchen !“ j 
- Sranffurt, 25. Juli. Um einen Beweis zu lie 
fern, wie thöricht es ift fich der Spielwuth zu überlaifen 
die fo viele Familien ins Unglück flürgt, geben wir hier 
ein nach ſicheren Quellen zufammen geftelltes Verzeich« 
niß der Gewinne der rheinischen Spielbanfen. Der Ge- 
winn der vielen Banken in ven nordiſchen Bädern iſt 
vielleicht noch beträchtlicher, wir können ihn aber nicht 
angeben, ba wir ihre Induſtrie nicht fennen. Baden, 
Baden gewinnt nah Abzug aller Koften 350,000 fl., 
Wiesbaden 275,000 f,, Aachen 200,000 fl., Ems 75,000 fl., 
Homburg 50,000 fl., Riffingen 50,000 fl., Spaa 50,000 fl., 
Summe 1,050'000 fl, Alſo über eine Million Gulden 
nah Abzug der Unkoften, die ebenfalls 500,000 fl. aus. 
maden. Die Spielenden am Rhein verlieren alfo je— 
den Sommer 1,500,000 fl. Wenn Ehabert nun, wie es 
verlautet, im Winter ebenfalls fpielen darf, fo macht 
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das noch einmal einen Gewinn von 100,000 fl. bie er 
nah Straßburg fhleppt. Wird man denn endlich nit 
einmal nad fo vielen Erfahrungen klüger werden? 
Möchte dieſer Krebsſchaden doch auch von Deutſchlands 
Boden gänzlich verbannt werden! (Heſſ. 3.) : 
Im Paris wurde kürzlich ein Graf, ber ein Spiel. 
haus Hielt, von der Polizei arretirt. Dan hat dem 
Herren Grafen geraten, das gottlofe Frankreich zu ver- 
iaſſen, und fein Inſtitut in das gottesfürdtige Deutſch- 
land zu verlegen, wie ſchon vor ihm die Hrn. Benazet, 
Ehabert und Andere gethan. An den Ufern des freien veut- 
fihen Rheins werbe er mit offenen Armen aufgenommen. 


Auitliche und Privat ⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Eadung. 


3 (0) David Haibl, Herbergbeſitzer zu Neudorf, ber 
Gemeinde Leuzfried, hat ſich —— erklärt, und 
dem Gantverfahren unterworfen. Dieſem gemäß werben 
nachſtehende Evictötage befannt gemacht: I. Zur Anmeldung 
der Forderungen und deren gehörigen Nachweiſung auf 
Freitag den 26. Auguſt, 
II. zur Borbringung der Einreven gegen bie angemel- 
deten Forderungen auf 
5 Montag den 26. September, 
IH. zur Shhlaßverhaudlung auf 
Freitag den 28. Det. jevesmal Vormittags 9 Uhr, 
"wozu fänmtlihe Gläubiger unter dem Reqtonachtheile 
vorgeläden werden, daß die am erften Ebictstage Aus. 
‘bleibenden den Berluft der Forderung, bie an den übri. 
gen Eviftstagen aber nicht Erſcheinenden den Verluſt der 
'Hetreffenden Handlung zu gewärtigen haben. Uebrigens 
werben alle jene, welche aus dem Bermögen des David 


— etwas in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei 


ermeidang nochmaligen Erſatzes und vorbehaltlich ihrer 

‚Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Verſteigerung 

der ‚Herberge nebft Kraut und Wurzgartenbefig Ziffer 

Nro. 217 nad $. 64 des Hypotheken-Geſetzes wird anf 
Montag den 22. Auguft Nahmittags 2 Uhr 

im Weiler Neudorf Termin angefept, und hiebei bemerkt, 

daß fremde Hierorts unbefannte Käufer fi fogleih vor 

dem Gteigerungsalte mit Iegalen Vermögens- und Lew 

mundsjengniffen auszumeifen haben. 
Remiee 0er 3. Eu * EEE 

niglih Bayeriſches gericht. 

* Gebhardt, Landrichter. 


Bei —— —* — ganz gut conbitionirte 
ännige Ehaife zu verfaufen. 
— — Fiſcher, Bothenſaitler. 


= biemit ergebenft an, daß er 


Unterzeichneter 
fein Gaſthaus zur Eich eröffnet 


E onntag den 7. An 


und zugleich auch gut befegte Tanzmufif gehalten wir. 
Unter Zufiherung guter und billiger Bediennng ladet zu 
zahlreichem Beſuch ein David König. 
ELTA £ 

Sonntag den 7. zum Erftenmal: Treffkönig, over: 
Spieler und Zodtengräber. Lebenobild Sr Ge⸗ 
ſang in 2 Abtheilungen von A. Va Muſik von Kar 
pellmeifter Heinrich Prod. Mr. Ehriftl den Stier 
fel Ehriftoph als Gaſt. Diefes neue da 
rafteriftifche Lebenabilo, in welchem ernfle Scenen mit 
humorifchen abwechfeln, hat in Wien bei der Preisbewer- 
bung dem ausgefegten Preis davon getragen, indem es, 
gleich den »brei Tagen and dem Reben eines Spielers« 
diefer verberblichen Leidenfhaft einen Warnungsipiegel 
vorbält. Mit fhöner Muſik des als vorzüglich befannten 
Lieder-Eomponiften Hrn. Proc verfehen, iſt es darum fo» 
wohl in Wien als andern großen Bühnen mit entſchiedenem 
Beifall aufgenommen worden. Ich beeile mich, dieſes Wert 
auch dem biefigen gs ten Publifum vorzuführen, um 
fo mehr, da Hr, Eprifil, der darin mitwirft, nur noch 
kurze Zeit hier verweilen wird. Zu gütigem Befuhe 
empfiehlt ſich Heinrich Goͤtze. 


> 
sy” Allioli; Deutsche Bibelliorrsetzung für KRa⸗ 
tholiuen in einem Bande. 
Die biesmalige Ste Aufiage ber von @r. Beitigkeit dem 
e approbirten einigen beutfden Ueberfegung 
Der heiligen Schriften 
Des alten und neuen Zeftamentes 
von-Dr. Jos. Frz. Allioli, 
gibt diefes. Bud der Bücher, diefen Grundpfeiler chriftlichen 
laubens, in einer dem hohen Werthe des göttlichen Inbal— 
tes, angemelfenen Gejtalt, und mit Freuden wird ſich der 
katholiſche Ehrift in den Befiß Diefes Lirquells unerſchöpflichen 
Troftes und freudiger Zuverſicht feßen. 
Um aud den lUnbemitteltften die Anfhaffung gu erleidh: 
tern wird dieſe gegenwärtige Auflage 
in einem Bande nicht allein 
. bie ſchönſte, fondern auch bie wohlfeilſte, 
die bisher gedrudt wurde; fie erjdeint in 24 Lieferungen, 
wovon Die erjte bereits au alle folide Buchhandlungen ver: 
fhidt wurde und zur Einficht aufliegt. Alle 14 Tage wird 
regelmäßig ein Heft verfendet, fo daß in einem Jahre das 
Ganze complett ift, 
. M fr. 


Der Preis jeder Bieferung Oo»: 0... 
Fa der Brillantausgabe mit farbigem Drud, 
vergoldeten und gemalten Anfangsbudjtaben 1 fl. 86 Er. 
Indem fih die Berlagsbandlung, die zur Herftellung die: 
fer mwahrhaften Prachtausgabe feine Kojten und Müben ges 
ſcheut hat, an eine bodhwärdigfte und hochwürdige Geiſtlich 
keit noch _befonders die ergebene Bitte erlaubt, fich der Ber: 
breitung dieſes ewig heiligen Budes gütigit anzunebmen, 
und dadurch zu Gottes Verberrligung und Erfenntnif bei— 
äutragen, erflebet fie zu ibrem Beginnen des Höchſten Gegen. 
Landshut in Bayern, im Juni 1842, 
db. Fogel’sche Perlagsbuchhandlung. 
In Kempten — A ng era 
lungen von Köſel und Dannbeimer. j 





Mebigirt unter Verantwortlichkeit bes Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


CEST I GEIST — 


Dien ft 


Deutſchlanud. 
Würtemberg. 


Die Oberdeutſche Zeit., eine eifrige Vertheidigerin 


ber hohen Zölle und des Verbots ſyſtemo, fehreibt aus Stutt- 
gart, 4..Aug.: Die Berathungen des Zollcongrefie® (eis 
gentlich ein viel zu hochtrabender Name für Finanzabges 
orbniete, denen man feinen Staatsmann beigegeben) ſchlep⸗ 
pen ſich mühfam fort, und geben wenig Ausficht auf ein 
zedeihliches Endergebniß. Die deutiche Baummollenindu- 
Arie wirb vermittelt dieſes fogenannten pen auf 
keinen „grünen“ Zweig kommen; dazu ift bie Theorie zu 
„grau“, in mehr als Einer Beziehung. Auch treten mans 
cherlei unvorhergefehene Berhälmifie hervor, welche incogs 
nito mitfpielen. Am Ende werben die Engländer echt 
behalten, und wenn biefe wohl unterrichtet find, fo haben 
die feiner Zeit von Sir Robert Peel im Parlament aus⸗ 
ten Erwartungen noch entichieven die Oberhand, 
öchftend, fagen die Engländer, fünmte dem gefchlishteten 

‚ ein erhöhter Schug zu Theil werben, aber den Twi⸗ 
niemals... In Sachen, wo man früher anders ger 
ochen, fcheint man durch den Umſtand umgeftimmt wor: 
den zu fein, daß ed Auch Ausfuhr gibt, denen man nicht 
einen. Rüdzoll auszahlen fönnte; eine Ginfuhrprä- 

mie für Die zu verarbeitende rohe. Baumwolle aber will 
auf andern Seiten nicht gefallen, wie ich glaube auch den 
Sabrifanten nicht. Preußen ift prineipmäßig gegen Schutz ⸗ 
e; ibm ſchließen ſich weitere norddeutſche Stimmen an; 
Hefien-Darmftadt, obwohl‘ ed nicht felber Baumwollen⸗ 
Apinnereien befipt, zeigt ſich den beutfchen Gefammtintercf- 
n der Induſtrie geneigter. Als charakteriftifch verdient 
eboben zu werden, daß die Imduftriellen, welche 

fi früber hier zu thun machten, nunmehr ftatt des 
r eſſes“ lieber Berlin aufiuchen.. Hier in Stutt- 
gart auch die Genfur übel mit- 
eipielt,. fo daß eine Berliner 
Brofehlire herausgegebene Drudichrift nur mit den felt- 
famften Berftümmelungen erfcheinen konnte. Bekannt 
lich hatte auch ber feiivem aufgegebene holländifche Ver: 
trag anfänglich bie Genfur dur Dedung, was in 
Handels» und Imbuftriefragen ficherlich- ein fehr geift- 
reicher Schuß iſt. Durch Schaden wird man Flug. 
die Inbuftriellen, wie zu_vermuthen, mit ihren Anliegen 
len nden greifen, wie in 
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9. ug. 1842. 
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rung ihrer aufrichtigſten Freunde ı. am ihren eigenen 

Intereſſen verfündigt haben. - Wer fich felber ſchont, für 

Den werben andere Leute fich nicht opfern wollen. 
Baden. * 

Karlstuhe, 5. Aug. „Abgeordnete Kammer.“ Hr. 
v. Itzſtein legt eine Dankadreſſe aus dem dritten Aem— 
terwahlbezirfe an die Kammer für ihre bisher eingehaltene 
Nichtung mit mehr als 1000 —— vor — Der 
Regierungs-Gommiffär Geb. Referendär Eichrodt brinßt ei⸗ 
nen Gejepentwurf über Erhöhung der Hundötare ein. Der 
Entwurf gründet fich auf die in der legten ‘Periode wieder 
fo häufig vorgefommenen Wuthfälle und die dadurch ver- 
anlaften Unglüdöfälle. — Die Tagesordnung führt zur 
fortgefegten athung über dad Budget des Minifteriums 
des Innern. Staatsrath v. Rüdt vertheidigte die von der 
Gommifiion beanftandete Forderung für Beferfeltung des 
Perſonales, beſonders des untern, bei den Kreisregierun⸗ 
gen. Kür ben Antrag 0 Commiſſion fprechen die HH⸗ 
v. Ipftein, Gerbel, Welder, Ballermann, He 
der, Mördes, meiltend mit Hinweiſung darauf, Daß 
das Perfonal diefer Gollegien überjegt jei; gegen dieſel⸗ 
ben die HH. Schaaff, Jungbans, Trefurtz; der 
Eommiffionsantrag wird angenommen. — Deßgleichen wers 
den in dem Abſah „Bezirksjuftig und Polizei“ Grigengen 
der Regierung für Bejolvung ıc. um 3000 fl. resp. fl. 
jährlich ermäßigt. (D. D. 3. 

Heidelberg, 3. Auguſt. Geſtern Abend begab ſich 
der arößte Theil der biefigen Studenten mit Mujif und 
Fadeln nach dem Haufe des Profeſſors Gervinus, um 
dem feit einigen Tagen daielbft weilenden Hofrath Dahl« 
mann, als einem ber Borfämpfer freien Lebens und jreier 
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Wiſſenſchaft, ihre Verehrung und Huldigung barzubringen; 


Dahlmann erfcbien unter den Verfammelten und fprach 
etwa folgende Worte: „Nehmen Sie meinen berzlichiten 
Dank für Ihre fchöne Theilnahme, die fih an das Er- 
eigniß anfchließt, welches vor 5 Jahren den Faden abrif, 
der meine Thätigfeit mit dem öffentlichen Leben verband, — 
umd noch ſehe ich die freumbliche Hand nicht, die ihm 
wieder anfnüpfen wird. Viele dunkle Wolfen find ſeitdem 
über'mein Haupt dabingezogen, aber feyn Sie überzeugt, 
dafı weder ich noch einer meiner Kollegen über jenen 
Schritt jemals. Reue empfunden. Wir hatten ımd an bie 
Molitif nicht herangebrängt, fie fam uns ind Haus ger 
rüdt, fie ward uns zur Gewiſſensſache; es galt feinen 
Parieikampf, fondern für Recht und Wahrheit mußten wir 


* 
er 


auftreten. Und fo gewiß bie leüchtenben Gteme bort oben 


glänzen, umd mit ihrem Licht durch den Dunſt det Welt | 


ig fo gewiß wird ein Tag der Gerechtigkeit. über 
die irbifchen Dinge hereinbredhen. Ich fpreche nicht weis 
ter. Aber behalten Sie mich in gutem Andenfen und vers 
geffen Sie einige meiner Worte nicht. Reiche mir- Einer 
von Euch die Hand.” Ein lautes Vivat erfcholl dem 
Gefeierten; fpäter ward ein anderes Gervinus, ein drittes 
für alle Sieben ausgebraht. Das Ganze ſchloß mit dem 
Gefange: „Wo Muth und Kraft in deuticher Seele flam- 
men, fit nie das blanfe Schwert beim Becherllang!“ 
(Mannh. Abendz.) 
Sannober. 

Hannover, 1. Aug. Zur Zeit ber mieberholten 
Deputirtenwahlen wurbe in um Lande von den Wort: 
führern des Gabinets nur von Beförderung der materiellen 
Intereſſen des Landes gefprochen, um den Widerftand ges 

en die politiichen Maßregeln der Regierung abzuleiten; 
a follte man aber glauben, daß man von den materiels 

Interefien zu fprechen für genügend gehalten habe und 
das Handelm nicht übereilt werde. Vieles haben die jüngft 
vertagten Stände im diefer Beziehung wiederholt und brins 
gend angeregt, jedoch auf die meiften Borträge derfelben 
iſt nicht einmal eine Erwieberung vom Cabinet erfolgt, fo 
namentlich nicht auf ihre Vorträge wegen Vorlegung eines 
Wildſchadeng wegen Reviſion der Domicilordnung, 
men. een Mas Bolfsichulweiend, Aufhebung der Per⸗ 
onaleremptionen nach den Beftimmungen des Landesver⸗ 
aſſungsgeſetzes, wegen des Gurfes der Piftolen, wegen 

— von Gele ürfen über Land » Abwäfferung 
und Bewälferung, über die Rechtöverhältniffe der durch 
Ablöfung freigervordenen Güter, wegen einer Prozeford- 
nung für die Mittelgerichte ıc., und doch weiß man, daß 
über mehrere diefer Gegenftände ſchon feit Jahren volltän- 
dig audgearbeitete Entwürfe dem Gabinet vorliegen. Auch 
die Eifenbahnfache, wofür die Stände bereitwillig jo große 
Summen aus Landesmitteln bewilligt: haben, ruht nun 
wieder ganz beim Gabinet, und es fcheint, ald follte aud) 
in diefem Fahre, abgefehen von der in Folge eined Staats» 
verrragd zu bauenden Bahn zwiichen Hannover und 
Braunjchiweig, mit der wirklichen Ausführung der Eifen- 
bahnen noch nicht begonnen werben. (L. A. 3.) 

Dreußenm 

Köngsberg, 29. Juli. Der König wohnte vor feir 
ner breite von Hohenftein noch Dem Gottesvienfte dafelbft 
bei, jedoch ſoll ihn Die Rede des Predigers nicht nur uns 
befriedigt gelaflen, fondern auch in ſoſern ungünftig ges 
ftimmt haben, ald in diefelbe viele Lobeserhebungen und 
Beziehungen auf ihm verflochten gewejen, worüber ber 
König unzweideutig fein Mißfallen zu erfennen gegeben 
haben foll. (Bravo! — (2. 9. 3. 

Berlin, 3. Aug. Zu Ende der Woche erwarten wir 
den König wieder bier, nachdem der größere Theil von 
feiner Begleitung feit mehreren Tagen angelangt ift. Die 


». * 


, i - 

längenben Fefte in St. : Petersburg haben übrigens das 

nglüd gehabt, feinen Homer au Hoden, und dürften def- 
halb ein leered Blatt in der Gefchichte abgeben. — Die 
Zeitungen haben auf dad merkwürdige Juſammen 
des Unglüds in Paris mit dem Freudenfeſt in St. 
teröburg aufmerffam gemacht. Wir erlauben uns, einen 
andern merkwürdigen Kontraft hervorzuheben. Die leßten 
Worte unfered doch igen Königs waren frangöfiid: 
ca va mal, es geht fi 
Kronpringen deutſch. In Berlin war bei dem Belannt- 
werben des Greignified von Paris die Theilnahme bi zur 
Betrũbniß groß. Der Herzog von Otleans war bier ald 
der liebenswürdigfte junge Bring erichienen, fein Bildniß 
ift fait in jeder Wohnung zu finden, man wußte, daß ibn 
der König liebte, daß der hochielige König deſſen Vermäh⸗ 
lung geſtiftet hatte. — Geitern feierten unfere Baummwollen- 
arbeiter ihr unter dem Namen: „das Fliegenfeſt“ bekanntes 
Gewerköfeft. Das Wetter war günftig, und unäberiehbar 
die Zahl der Menfchen, die nach dem nahen Dörfchen 
Pankow hinausftrömte. Ein Mann büßte dabei das Le⸗ 
ben ein, indem er (man behauptet in der Erunfenheit) in 
einen bereitö im Fahren begriffenen en fpringen wollte, 
dabei unter die Räder gerierh, und überfahren wurde. 
Zehn Minuten darauf erfchienen bie fogenannten Fliegen, 
wie man bie weißgefleiveten Fahnenſchwenker nennt, mit 
ihrem gewaltigen DMufifforps, hielten ummeit der Unglüdd 
ftelle, und führten mit ihrem Maslengeleit dem luitigen 
Fahnentanz aus. Die Zahl der Menfchen, weldye 
in Pankow waren, kann man auf mindeftens 80,000 aus 
nehmen, von denen etwa 10,000 gefahren fein mögen, (R.R.) 


Großbritannien, 


Königin Victoria fol ſich abermals in 


Lei⸗ 
besumftän 


ef 

den befinden. Der Atlas — ß in den 
Worten: „Die Königin ift auf dem Wege den bereits vor⸗ 
handenen Hindernifien gegen die Möglichkeit, daß der 
zog von Gumberland (König von Hanmower) jemals 
Thron von England befteige, ein neues binzugufügen.* 

London, 1. Auguſt. Heute foll im der Umg 
von Bofton eine Verſammlung der brodlofen Arbeiter fatt 
finden. Im ganzen Diftrifte erließ man folgende Auffor- 
derung: „Arbeitende Schaven! Einigkeit it Macht. Am 1. 
fol eine große Verſammlung gehalten werben, um eine Ber- 
einigung derer zu bilden, welche höheren Lohn erhalten 
wollen. Erwacht, fteht auf oder feid für immer elenp!* 

Zu der Noth der arbeitenden Glaffe bildet Kolgenved 
einen fharfen Gegenfag. In der Unterhausfigung vom 
29. Zuli rügte Hr. Williams unter andern Ausgaben: 
96 Pf. Reiſekoſten des Biſchofs von Ereter (Ehren Phil 
pots) bei einem Beſuch der zu feinem Eprengel' gehörigen 
Scilly⸗Eilande — eine Reife die bin. und. zurüd zwei Tage 
dauerte, alfo 48 Pf. (576 fl.) auf ven Tgg! Dr. Phil 
pord beziehe jährlih 6000 Pf. (72,000 fl.), umd ſchame 
fich nicht die Koſten einer zu feiner Dienftiphäre gehört 
gen Diöceſanteiſe dem Staat aufzurechnen! Der Moft 


lecht, die letzten bes frangöfiichen , 


| 
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Reverend muͤſſe unterwegs nichts ald Straßburger Gans⸗ 
leberpafteten gegeſſen und Champagner erfter Dualität ges 
trunfen haben, um feiner Orthodotie zur Polemif wider 
das Papſtthum den Magen zu ftärfen. Der Hr. Prälat 
möge doch die Bibel na ae en und fehen, wie die Apo⸗ 
ftel zu reifen pflegten. ( lächter.) ' 
Brantreid. i 
Die frangdfiche Depurirenfammer ift mit ber, für und 
wenig ——— —* Wahlen beſchaftigt. „In 
der guten Stadt Langtes, heißt es in einem Briefe aus 
Paris vom 1. Auguft, firitt fi der Fabrilant Baus 
weis, ein homo novus, der fich ſelbſt durch feine Indu⸗ 
firie aufgeſchwungen, mit dem Angehörigen einer alten 
ürgerlichen Famili 4 ; beide aber 
find minifteriel.  Pauwels fiegte mit der Mehrheit von 
einer Stimme. Seine Gegner gaben ntın aber eine Bitt⸗ 
hrift an die Kammer ein, worin ſie die Wahl ge 
8 wurden dem fiegreichen Bewerber allerlei fträfliche Um⸗ 
triebe vo orfen ; auch wurde hervorgehoben, daß zwei 
Stimmzettel für ihm gerechnet wurden, obgleich auf dem 
einen ftand: „Pauwels, der fich durch feine Umtriebe be- 
fdymugt bat,” und auf dem andern: „Der ränfevolle und 
—** Pauwels.“ Die Sache kam in der gg 
igung der Abgeordnetenfammer zur Sprache. Di 
Kommifiton und die Minifter trugen auf Genehmigung der 
Bahl an. Mauguin, Od. Barrot u. 9. bekämpften fie 
aber, und ed wurde mit 205 gegen 19 Stimmen be 
fchlofien, die Entſcheidung bis nach einer weiteren parla- 
ment Unterfuchung zu verfchieben." (S. M.) 
Rußland 
Ein St. Peteröburger Korrefpondent des Journal de 


ancfort jucht das auffallende Schweigen der ruſſiſchen 


lätter über die Feſtlichleiten bei Der jilbernen Hochzeit 
des Kaiferpaared. auf folgende Art zu erläutern: „Was 
das Werf freier Eingebung des Herzens iſt, darf nicht 
durch Programe gefhwächt werden, die wohl einige äußere 
Detaild aufzählen, aber feinen Begriff von jener. Bolfs- 
begeifterung geben Fönnten,, ‚welche dad Weſentliche des 
Er bildete.“ (Schön gefagt!)) — Dem; in deutſchen 
eitungen erwähnten Gerüchte von unglüdlichen Ereigniſſen 
St. Peterdburg glaubt das Journal de Grandort be— 
ftimmt widerfprechen zu dürfen, 
Walachei. 
Rirgends find die ruſſiſchen Intriguen thaͤtiger als m 
j Erbin in der Moldau und Walachei. Rachitehendes 
Echreiben aus Galacz vom 22, Juli liefert einen Beleg 
biefür: Der faiferl. ruſſiſche Commiſſär, Obrift Duhamel, 
fehrt nun über Jaſſy nach St. Petersburg zurüd, Er war 
ohne Vorwiſſen der Pforte nach Buchareft gefommen, um 
die Urſache der zwiichen dem Fürften und jeinen Bojaren 
beſtehenden Mißverhältniffe zu ünden, benahm fich ges 
en erftern anfangs fehr freundlich, änderte indeſſen 5 
Role fobald er bemerkte, daß der Hofpodar ihn mit Miß- 


frauen —— über die unerwartete Ankunft ſchnell 
nad Konftantinopel berichtete. Run trat Hr. Dubamel 
auf die Seite der Oppoſition, verlangte und erwirkie die 
Abſchaffung ded alten und die Berufung eines neuen Mis 
nifteriumd und hätte wahrfcheinlich noch manches refor- 
mirt, wäre nicht Schefib-Efjendi als großherrlicher Gom- 
miffär fo eilig eingetroffen, welcher dem Fürften Ghifa 
einen Ehrenfäbel mit einem Belobungsdecret vom Sultan 
brachte, gerade ald der ruffifche Commiſſär ihm den Proceß 
machen wollte, Diefe ſeht gelegene Auszeichnung wurde 
aber dem armen Fürften einigermaßen —* verbittert, 
daß Hr. Daſchkow, ruſſiſcher Generalconſul in der Wa— 
lachei, gegen die Verleſung des großherrlichen Hattiſcherifs 
proteftirte, welcher deßwegen erft dann verfündigt wurde, 
nachdem eine fpecielle Zuffimmung von F Titoff aus 
Konſtantinopel angelangt war. Zugleich aber erhielten der 
Öfterreichifche und der frangöftfche eralcontul die Weis 
fung vie Schritte ded Hrn. Duhamel zu bewachen und 
bei einer von diefem gegen den Fürften einzuleitenden Uns 
terfuchung den Hergang der Dinge genau zu beobachten. 
Auf dieje Art fah ſich der Faiferl. rufftiche Gommiffär in 
feinen Operationen völlig gelähmt, weßhalb er auch er- 
flärte, daß er feine Inſtructionen befige in Gemeinichaft 
mit dem türfifchen Abgefandten und umter Gontrole der 
zwei benannten Agenten zu handeln. ht nun unver⸗ 
richteter u zurüd und die guten Bewohner diefer Laͤn⸗ 
t 


der. freuen fchon —— in dem Auftreten Deſterreichs 
md Fran eine Anwendung der Grundfäge des Ju⸗ 
lius⸗Tractats zu erbliden, daher fie, da die Pforte jeitdem 


anter den Schup aller fünf Großmächte geftellt ift, eine 
gegenfeitige Gontrole gegen jedes Uebergewicht der einen 
oder andern hoffen. adurch wäre Zeit für bie innere 
Entwickelung diefer Länder gewonnen und Defterreich, wels 
ches als Nathbarftaat für feinen Handel den evidenteſten 
Rutzen dabei fände, würde dann roch weniger befitimmen, 
daß diefe herrlichen Provinzen von der norbiichen Schnee- 
lawine verſchlungen werden. Gebe Gott daß die wirklich) 
bedauerndwerthen Leute in ihren gemäßigten Erwartungen 
nicht getäufcht werden! (A. 3.) 
Ebinw 

Ein oſtindiſches Blatt meldet — „Nach dem 
früher erwähnten Verſuch die englifche Beſatzung in Ningpo 
aufzureiben, lagerten ſich die Ehinefen, umgefähe 8000 Mann 
ſtark, 11 engliſche Meilen weiter wejtlich, um uns die Zus 
fuhr abzuſchneiden. Ein Corps von ungefähr 1100 Marntı 
warb eingejchifft und Durch die Dampfboote den Fluß bins 
aufgezogen, bis fie. fich dem Feinde gegenüber befandent. 
Es fam zum Gefecht und die Ghinefen wurden, mit Zurüd- 


—— 500 bis 700 Todten auf der Wahlſtatt, nach 


allen Richtungen rengt. Sie hatten weit entſchloſſener 


"gefochten als bei frühern Gelegenheiten, daher ihr vers 


gleichsweiſe großer Verluſt. Die Engländer hatten 3 Topte 
und 40 Verwundete. Die Truppen fehrien am nächſten 
Tage ind Lager zurück.“ — Die Raritätenfucht der Eng: 


länder, welche bereitd ein eignes chineſiſches Muſeum in 
‚Rondon ausgeftattet, hat fie unter anderm veranlaßt die 

roße Glode von Ningpo nebft drei andern aus biefer 
Eratı nach Galcutta einzufchiffen, wo fie an Bord bes 
Tranoportſchiffs Mariam glüdlich angefommen find, Det 
Bengal Hurfaru macht, mit ge auf ein älteres 
Beilpiel aus dem Birmanenfrieg, aufmerfjam darauf, wie 
verlepend für befriegte Völferfchaften und wie unpolitiich das 
ber folche unnüße Tempelplünverungen feien. Die Rieſen⸗ 

nlode von Ningpo fol übrigens ein metkwürdiges Werf 
Pin; fie ift ag ge En und ganz mit Infchriften 
und allegorifchen Figuren bevedt. 

' Bacetatai gen . 
Dftende, 31. Juli. Nachſtehender fürchterlicher 
Vorfall ift der Gegenftand ber allgemeinen Unterrebung. 
M. D., Chef. der letzten Eifenbapnftation, war fon 
feit: Langem hinterbracht worden, daß —— ſeiner 
Frau und einem — Namens L..., ein um 
erlanbter Umgang beftehe. —— von der 
Wahrheit zu uͤberzeugen, nahm er eine Reife nach Brüſ⸗ 
fel zum Vorwande. Er ging mit der Eiſenbahn bis 
Brügge und fehrte dann auf einem andern Wege zurüd. 
Auf der Station vernahm er, daß &... fi erkundigt 
Habe, ob D...» abweſend fei und wie lange er es feyn 
werde: D... verbarg fi in einem Wagen und be- 
gab ſich zwiſchen 11 und 12 Uhr, mit zwei Piftolen be- 
waffnet, in fein Haus. In feiner Schlafftcbe angelom- 
men, überzeugte er fich vom der Untreue feiner Frau; er 
ſchoß auf ven jungen ®... und verlegte ihm ſchwer; 
‚mit einem zweiten Schuſſe töbtete er ihm völlig. Hier⸗ 
mit begnügte fi aber die gerechte Rache des Mannes 
nit; er verließ das Zimmer umd ſchloß feine rau bei 
der Leiche ihres —— ein. Diefen Morgen bei 

esanbruch berief Herr D... Zeugen, um die That- 
fagen zu conflatiren und entbot die Behörben, denen er 
den Hergang zu. Protokoll gab, D... ließ ih frei 
‚willig ind Gefängni bringen; feine Frau warb eben- 
falls dahin geſchafft. (Rhein. 3.) 
ünden, 5. Ang. Die Noth unferer Landleute 
fleigt jeven Tag. Osiäen eine gute Grummeternte in 


Ausfiht if, erkennen doch Alle die Unmöglicpkeit, ihren 


i beizubehalten, Ö ber ieh, zumal 
Rp TIOR um Die niebeigfen reife nfät on ben Denn 
zu bringen. 


heben ſich bereits viele Stimmen für bie BWeglaffung des 
eben fo nuglofen als barbarifhen Bergnügens der Pfer- 
dehetzereien bei unfern Bolföfeften, um fo mehr, als fie 
no faſt jedesmal Unfälle aller Art mit fih führten. 
Indeſſen wird deren Abfaffung bei dem Althertömmli- 
en der Pferderennen in Altbayern fo leicht u 


Viele Bauern ziehen es daher vor, im; 

Haufe fhlahten zu laffen, nur um für. einige wenige 

tüde das Winterfutter = behalten. — Auch Hier er- 
mm 





Der Nonnenmader if unter ſtarler Bebedung gläd- 
lich in Münden angekommen. 

Paris, 2. Aug. Borgeftern fam auf der Eifen- 
bahn nah Berfailles rechtes Ufer ein neuer ſprechender 
Beweis vor, wie fehr die ſecherädrigen Rocomotiven vor 
ben ‚vierräbrigen ben Vorzug verbienen. An der fechs- 
räbrigen Locomotive „France/ brach in der Nähe von 
Eourbevoie bie eine Achfe, die beiden andern genügten 
aber, während der Führer des Eonvoi fogleih das Nö⸗ 
thige that um die Locomotive im Geleife zu erhalten, 
ohne daß die Mitfahrenden es faft nur bemerlten. Ein 
kurzer Aufenthalt war die einzige Kolge und die befchä- 
bigte Maſchine wurbe bei der Station von Gt. Cloud 
abgegeben. 

— — — e ſ' e — —  } 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Citation. 
Johaun Michael Karg von Euberg iſt ſeit dem Be— 
* des ruſſiſchen Feldzuges von Haufe abweſend und 
at feitvem wie mehr etwas vom fich hören laſſen. Sein 
Eurator hat den Antrag geftellt, denfelben für verfchol- 
len zu erklären, und deſſen Vermögen an feine Erben 
auszuantworten. Johann Michael Karg oder veffen allen. 
fallfige Descendenz wird daher aufgefordert, binnen 6 Mo» 
naten fih um fo gewißer hierorts zu melden, wibrigen- 
falls nah Ablauf diefer Zeit dem Antrage des Eurators 
ſtatt — Feet ig er — 1842. 
aigli es Landge 
BGebhardt, Laudrichter. 
Betanntmahung. 

Zufolge des hieramts anhängigen Säufkenmiieng bes 
— —* 33. defen € yet kn 
ofen w eren um bem gerichtlichen Zwan, 
verfaufe unterftellt, und hiezu au ’ ai 

. Bormittage 9 Uhr 


Montag der 29. Auguſi $. 
im Wirthohauſe zu DMuthmanshofen Tagsfahrt anberaumt. 
Das Anwefen befteht aus !/, Wohnhaus mit Stube, Kam. 
mer, Küche, Boden, Keller und Holzſchupfe, dann dor 
raum zu 0,3 Dezimalen, dann Wurzgarten zu 0,2 De 

malen und iſt in dem Orte Muthmanshofen felbft g 
gen. Kaufsliebhaber werben mit dem Bemerken ei 


en eingela- 


‚| den, daß bie nähern Kaufobedingungen am Berfteige- 


rungstage felbft befannt gemacht werben, und dem Ge⸗ 
richte Unbelannte fi über Leumund und Vermögen legal 
auszumeifen haben. Groͤnenbach den 27. Juli 1842. 
Königlih Bayerifhes Landgericht. 
9 9 ner, Landrichter. 


kw NT TU — 
Bei ©. — ————— in Acmpten iſt vorräthig: 
Saßß, Frie Geſchichte des Hamburger Brandes 
mit Wünfhen für das neue Hamburg. Zum Bejten der 
Hamburger Abgebrannten, Mit einem Plan der Stadt. 


gr. 8.. Leipzig eleg. brod, 1 fl. 36 @r. 


Acdigirt unter Berantwortligkeit des Berlegers Tobias Daunheimer. 
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Kemptner Zeitung. 


Mittwod 





Bayern 
Nachdem in Kaufbeuren zwei falſche baverifche Bank: 
noten & 10 fl., beide bezeichnet mit Eerie XVII 169,853, 
entdeckt worden find, hat die f. Regierung von Oberbay— 
erm durch Ausfchreiden im Kreisblatt die Polizeibehörden 
beauftragt, dad Publikum hierauf aufmerffam zu machen, 
und zu diefem Behuf die Beichreibung der, auf den erften 
Bid als falſch zu erfennenden Banfnoten mitgetheilt. 
Bon den Ächten, deren Befchreibung in Nr. 42. des Re- 
gierungsblattes vom Jahre 1836 veröffentlicht worden ift, 
unterfcyeiden fich diefelben durch eine, ftatt braunroth ind 
Gelbe fpielende Farbe der arabeöfen Randverzierungen, 
deren Umriſſe verwijcht und faum erfennbar find, ferner, daß 
fie fein Wafferzeichen enthalten, und daß das ‘Papier ohne 
Konſiſtenz it. Insbeſondere leicht erkennbar macht fie 
‚aber die durchaus — 5* und — da bie Faͤlſchung wahr: 
ſcheinlich mittelft Meberbrudes vorgenommen ift — ver: 
wifchte und unleferlihe Schrift, dann daß die auf dem 
‚untern Theile ded_ Schräftfchilded befindlichen, troden er—⸗ 
haben gepreften Verzierungen, welche auf den Achten 
Banknoten in allen Theilen rein und Eenntlich herortres 
ten, auf den nachgemachten faum fichtbar find. 
Baden. 

Aus dem Bapdifchen, 2. Aug. Wan fpricht mie- 
den viel von Entlaffungen hoher Staatöbeamten, um welche 
bereits mehrfach nachgefucht worden fein fol. Wohlun⸗ 
- terrichtete verfichern auch, daß im diefer Hinficht ein frü- 
ber ſeht hochgeſtellter Staatsmann berufen fei, eine allens 
falljig eintretende Lücke anszufüllen. (Köln. 3.) , 

Baunbeim. 2. Aug. Dem —— Fr. Baſ⸗ 
fermann iſt von 107 Bürgern der Stadt Nedargemünd 
ein filberner Pokal, von einem Schreiben begleitet, zuge 
fendet worben. Das Schreiben lautet: „H — 

woackerer Volksvertreter! Mit jenem gerechten Stolge, wor 
mit Badend Bürger auf das unermüdete Kämpfen une 
zer hohen zweiten Kammer für Verfaſſung und Volt bins 
bliden, erfenuen auch wir, Ddiejer pi can A Theilnahme 
. an Zhrem lanpftändifchen Wirken folgend, in Ihnen, wa⸗ 
derer Bolfövertreter, den würdigen Jünger unferes Bete- 
ranen v. Itzſteim Gleich ihm im Kampfe der Bernunft 
gegen die Borurtheile ftets voran, betrachten Sie das öffent- 
ie Leben bloß ald Mittel, die Moralität des Volks zu 
heben, und jein geiſtiges und materielled Intereſſe zu bes 
‚ fördern. In danfbarer Anerkennung bliden wir hoffnungs- 


127. 
| 


10. 


Hug. 1842. 


— * 


voll auf Ihre Bemühungen, 
rechtere Vertheilung zu Grunde zu fegen, und finden in 


dem, Steuerſyſteme eine ge- 


Ihrer raftlofen Thätigfeit, Beides, das Recht und das 
Wohl des Volfed zu -fchühen, den fprechenpiten Beweis 
wie fehr Sie das Vertrauen deſſelben rechtfertigen. Ge— 
nebmigen Sie daher, biederer Volksvertreter, Ihnen dieien 
Pokal von Bürgern Nedargemünts als ein fleines eis 
hen der Hochachtung und Anerkennung Ihres edlen Sıre- 
bens barzubringen. Wir find überzeugt, daß Sie, von der 
Wahrheit Ihrer Grumdfäge durchdrungen, fi angefeuert 
fühlen, auf der fo glüdlicy begonnenen Laufbahn vorwärts 
zu ftreben, und ftetö in den —* Reihen der Kämpfer für 
Verfaſſung und Valerland voranzuleuchten. Manıth. 3.) 


Hannover. 


Von der Aller, 1. Auguſt. Hart am Ufer des 
Sttoms, nicht fern vom Hafen zu Celle, liegt die Baſtille, 
worin die Gefangenen eingeiperrt find, die der Reaftion 
des Miniſteriums Münfter 1831 in’s Rad griffen. Im 
ihrem Manifeſt fprachen fie die Prinzipien aus, die 1832 
das Staats grundgeſetz und die Abloͤſungsordnung der Zehn⸗ 
ten x. zu Tage förderten. Darum aber erfannte die hane 
noverfche Ariltofratie die Schwere eines Verbrechens, mas 
zum warnenden Beiſpiel Anderer, außer dem Bereich einer 
Amneſtie liegen ſollte. Das bannoverfche Volt ge⸗ 
wahrte jedoch bie Amneſtie Frankreichs, Defterreiche, 
Preußens, Würtembergs u. ſ. w. und zwar für politifche 
Gefangene, die ihre Hände zwar in Bürgerblut getaucht 
oder beftehende Staatöverfaffungen umftürzen gewollt — 
Verbrechen, wegen welcher Jene nicht einmal angeklagt 
noch weniger verurtheilt ſind. Das führte zum Nachden⸗ 
fen, und heute mehr als zu irgend einer früheren Zeit wird 
darüber im PBarterre, d. b. unter den Städtern und Rand- 
leuten fonveriirt. — Die Aufhebung de Staatsgrundge⸗ 
fees, die Bedrohung ber Ablöfungsordnung, die en. 
rüche Aufhebung »erfelden im Fürftentfum Bentheim, bie 
Umgriffe der Domainenfammer in die Gerechtiame ver 
Landleute, die Vermehrung ded Domanialgrundbefißes 
durch Acquiſition bürgerlicher und bäuerlicher Grunpftüde, 
und fo viele andere Beeinträchtigungen nach Aufhebung 
des Staatsgrundgeſetzes, find 28 welche dig Theil⸗ 
nahme an dem harten Schidjale jener Staatögefangenen 
erflären laffen. In deutſchen Zeitungen fudyt man der 
gleichen vergeblich, was fo natürlich ift, weil dieſe Blätter 
nur allein die innern Angelegenheiten der Fremde, nicht 
aber ‚der Heimath, bejprechen dürfen, aufer wenn es Hau 
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Theater und die Eiſenbahn betrifft. eht (gerade 
weil die Zeilungen dies ignoriren) wird in den Familien 


davon gefprochen, denn was zum Bedürfniß geworben iſt, 
fucht man auf diefe oder jene Weife zu befriedigen. Je 
jegertfkand berührt wirdy deſto 


wmebrsund Kr aber ber 
höher ſteigt das Bedürfniß, es fteigt fo lange bis es 
befriedigt if. Die Freunde der Gefangenen (heute find alle 
Hannoveraner ihre Freunde, ausgenemmen die Ariitofras 
ten und ihr dienender Anhang) befunden eine früher nie 
gefannte Theilnahme. Es liegen uns aber feit 1837 Bes 
nadigungen vor, welche wir anftaunen, zumal wenn wir 
Fe der Härte gegenüber halten, weiche jene Unglüdli- 
hen in ihren Baitillen zu Gelle und ‚Hildesheim ertragen 
müffen. Der Regimentöquartiermeiiter der Gendarmerie, 
Lientenant N. N., ein Spieler, ein Wüjtling, wurde, weil 
er 32,000 Reichöthaler aus der Negimentstafje diebiicher: 
welſe (Worte des Urtheils) entwendet hatte, 1834 zu lebens⸗ 
länglicher Zudhthausftrafe verurtheilt. Im Wege der 
Gnade wurde die Strafe auf 12 Jahre, herabgefegt. In 
ben erften Tagen des Monats Auguſt 1837 erhielt bie 
Direction des Zuchtbaufes, nicht aus dem Minifterio der 
Gnaden db. h. der Juſtiz, fondern vom Kriegdminifterium 
den Befehl, den caflirten Lieutenant, Züchtling N. N., erſt 
feit 3 Jahren in Haft, feiner Haft zu entlafien, weil er 
begnadigt fei. Noch mehr als zehn, wenn nicht ganz 
teiche doch ähnliche Fälle, wo Beamte und andere Staatd- 
— zum Zuchthauſe verurtheilt, ſeit 1837 begnadigt find, 
fünnt ich auf's Genaueſte darſtellen, allein ich will ab⸗ 
brechen, und mit meinen Freunden im Kreife der Familie 
das Thema weiter erörtern. (Rhn. 3.) 


Freie Städte 


Sranffurt, 5. Aug. Bon den im vorigen Herbfte 
wegen politifcher Vergeben verurtheilten Handwerkern has 
ben die legten drei, die am meift Gravirteften, in der Mitte 
d. M. ihre Strafe erftanden, da der Senat auf ihr Gina» 
dengeſuch ihnen mehrere Monate geichenft hat. Hoffent⸗ 
lich haben all die politifchen Gonfptrationen und Umtriebe, 
die nur dazu dienen, Einzelne und ganze Famillen uns 

tüdlih zu machen, für immer damit in unjerer Stadt 
hr Ende erreicht. (A. 3.) 
Preußen. 

Berlin, 4. Aug. Dem Vernehmen zufolge hätte 
Er. Majeftät der König, während jeges Aufenthalts am 
tuſſiſchen Hoflager, nur ein einziges Mal die Reſidenz 
Petersburg mit feiner hohen Gegenwart beehrt, und da— 
felbft auch mur einige Stunden zu weilen geruht. Com— 
binationen ber verichjedeniten Art, welche fih aber zu 
öffentlichen Mittheilungen nicht eignen, werden darüber 
gemas:.. Die Theilnahme der nordiichen Kaiferftadt an 
der froben Feier der 25jährigen Vermählung ihres erlauch- 
ten Herricherpaared foll den Erwartungen in feiner Im 
ficht entiprochen -haben. Als Urjache davon wird die Uns 
äuftiedenheit der tuſſiſchen Großen angegeben, welche es 
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fteundliche 8 feine 
ren Fe ht jenen 
dadurch ihre bisherige willfürliche Macht gegen ihre Un« 
tergebenen gefchinälert wird. (Düffelo. 3.) 


Defterreid. 3 


A 

Wien, 29. Juli. Seit drei Tagen iſt an allen Kir- 
henpforten die Anordnung S. b. ©. des Erzbiichofs von 
Wien angefchlagen, daß vom 31. Juli bis 14. Aug. von 
Sr. Heil. dem Papſt ein allgemeines Jubiläum mit voll- 
fommenem Ablaß in allen — der Erzdiöſe ausge 
Ichrieben ift, um für die bedrängte Kirche in Spar 
nien zu beten. Demzufolge werden feierliche Prozeſſio—⸗ 
nen in allen Kirchen ftattfinden, und das Hochwürdigſte 
wird Tag und Nacht für alle Gläubigen ausgefegt, Diefe 
fpäte Anordnung fcheint dahin zu deuten, daß man noch 
immer der Hoffnung Raum gab, die jegige ſpaniſche Re— 

ierung werde den Kirchenftieden mit dem römischen Stuhle 

Früher beritellen, ehe fich_unfere Kirchenfürften zu dieſem 
estremen Schritt veranlaßt fanden. — Es macht hier gror 
Bed Auffehen, daß der Vicomte d’Arlincourt, ein Anhän⸗ 
ger der ältern Bourbons, am Tage der fülbernen Hochzeit 
des len Nikolaus am dortigen Hofe vorgeftellt wurde. 
Die hieſigen Legitimiften ſehen dieß bereits als ein günfti- 
es Zeichen ihrer längft gehegten und verfünveten Wün« 
—* an. (Rbn. 3.) 

Aus der Lombardei, 29. Juli. Wer von Tyrol 
aus im unfere italienische Ebene hinabſteigt, wird ſchwer 
glauben, daß beide Provinzen demfelben Monarchen un— 
tergeben find. Was an und für fich bereits die Natur 
durch ein fchroffes, unzugängliches Gebirge, das ſich bie 
in die höchften Schneeregionen aufgipfelt, — Deutichland 
und Welihland —, von einander gefchieden hat, daran 
it Die Kunft noch mit ihren höchiten Aufgaben binzugetre- 
ten. Willft du den Frieden, fo rüfte den Krieg; viele alte - 
Wahrheit hat Defterreich in aller Stille ſchnell und ener- 
giſch ind Werk geſetzt. Während über vie Feftungsprojecte 
am Rhein num bereits fiebenundsmwanzig vergebliche 
Jahre weggejchrüten find und wer weiß wie viele noch 
wegfchreiten werden, hat das Wiener Gabinet die Päſſe 
von Füritenmünz, von Briren, Bogen un Be 
rona mit unüberwinplichen Baftionen verfehen und, wenn 
von menjchlicher Berechnung das Schickſal der Monarchie 
abhängt, die feinige gegen die ſchwerſten Echläge des Uns 
glüds ficher geftellt. 8 find die alten fchlinmen Grfahr 
rungen aus dem letzten italienifchen Kriege, deren lehr⸗ 
reiche Refultate bier mit Muger Einſicht befolgt wurden. 
Wo wären jene überrafchenden Erfolge Napofeon’s gewe⸗- 
fen, wenn er nicht jedesmal mit dem Sehtüe in der Hand 
vor den Grbftanten feines mächtigen Feindes geftanden 
hätte? Diefe Zugänge zu dem Herzen des Staates wa— 
ren unter feitere Riegel und Schlöfjer zu legen. Es ift 
geichehen. Und doch, wer recht vom Kortfchritt der Welt- 
fultur burchdrungen iſt, erfennt mit ftolger Ueberzeugung, 
daß dem Geifte feine Schranfen und feine Ehore- zu 
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baten find. Wir glauben, daß gegen dieſen Geift zu 
Tämpfen, feiner fterblichen Macht gelingen mag. (Köln. 3.) 


-Brantreid. 


Paris, 3. Aug. Die Trauerfeierlichkeit in Notre⸗ 
Dame hätte nicht auf würdigere und fehönere Art began- 
gen ’werden Fünnen. Denken fie ſich unfern alten gothi- 
then Tempel von oben bis unten ſchwarz behangen und 
durch Fein anderes Licht ald durch MWachöfadelichein bes 
leuchtet, in der Mitte den hohen Katafalt wie von einem 
Feuerkranz umgeben, dazu die ernfte Choralmuſik des fa= 
tholiichen Ritus, und Sie werden bei dem Schmerz um 
den Verlornen den ergreifenden Eindruck biejer Geremonie 
natürlich finden. Nach ver Todtenmefje, welche der Erz: 
bifchof abfang und der Einfegnung der Leiche befchritten 
die Prinzen die Eftrade, auf welcher die Leiche ruht, um 
fie mit Weihwafjer zu befprengen. Nach ihnen vollzogen 
denfelben Act der Kanzler von Franfreich Baron Pasgieur, 
der Minifterpräfident Marfchall Soult, der Kammerprä- 
fident Hr. Laffitte und Graf Appony ald Senior des di- 
plomattichen Corpo. Der Herzog von Nemourd, den ir 
ſchatf ins Auge faßte, fiel mir unter feinen Brüdern dur 
feine Betrübniß auf. Die Trauerandacht war gegen zwei 
Uhr vollendet. Alle Gaſſen gegen den Dom zu waren 


vom frühen Morgen an mit Zufchauern bedeckt. Ueberall, 


berrfchte anftändige Stille, die meiften Läden und Gewölbe 
blieben verfchloffen. (A. 3.) 

Die Frangojen find doch nicht fo theilnahmlod an den 
deutfchen Zuftänden, wo diefe ein wirkliches politifches In- 
tereife bieten. Die badifchen Kammerverhanblungen wer: 
den von ihnen fehr aufmerffam verfolgt. Wir leſen jetzt 
folgendes franzöſiſches Urtheil über diefe Verhandlungen: 
Seit dem Anfange der lebten Kammerfefion in Bäden 
bat die Oppofition in jeder Frage die Majorität gehabt. 
Während der eben noch fortdauernden Budgetdiscuſſion 
werden Motionen über Motionen gemacht; alle gehen von 
der Oppofition aus, alle werden vom Minifterium bes 
fämpft und alle werden mit großer Mehrheit, einige fait 
einftunmig angenommen. “Dennoch bleibt das Minifterium 
Blittersdorf am Ruder, als ‚ob gar nichts vorgefallen 
wäre. Die Kammer verweigert wichtige Artifel des Bud⸗ 
gets, die das Minifterium energifch vertheidigt. Trotz dem 
bleibt das Gabinet unerjchütterlih. Man weiß: wahrlich 
nicht, worüber man fich mehr wundern foll, ob über die 
Geduld der Oppofition, die nicht das Budget ganz und gar 
verwirft, oder über bie Zähigfeit des Mi ‚das 
vor feiner Niederlage weicht. — Die Franzoſen haben, 
wie man fieht, feinen Begriff von deutfchen Eonftitutionen, 


Rußland. 


Berlin, 31. Juli. Wenn die deutfchen Zeitungen 

. mit Recht fich forgfältig um die Zuftände unferer weitlis 
chen Nachbarn befümmern, fo verlangt ed nicht bloß un 
fer fosmopolitifches, fondern ſelbſt unfer nationales 
Gewiffen, daß wir und ab und zır gleichfalls nach dem 


Befinden unferer Öftlichen Nachbarn erkundigen. Die Be⸗ 
—* des ruſſiſchen Reichs für politiſche Raturſor⸗ 
ſcher iſt unbezweifelt. Wie Japan ſich am Aſtens Oſtende 
——* abſchließt, fo thut es in europäiſcher Weiſe Ruß⸗ 
and, der n unſeres Erdtheils. Namentlich in dem 
andel und ber Literatur ift dieß fichtbar. Die Obercen⸗ 
urbireftion nebſt ihren Unterbehörben, allgemeiner genom⸗ 
men, dad Minifterium der Bolksaufflärung fchließt alles 
—— Licht aus, ſobald dieſes dunkel, ſchlecht, un⸗ 
tauglich iſt. Auch jedes inländiſche Licht, welches den 
Unterthanen ſchaden könnte, wird ausgelöſcht. Man thut 
unferer Staats zeitung Unrecht, wenn man ihrer Zärtlich- 
feit für die Stauiftif feinen Beifall ‚fchenft. Was it geiſt⸗ 
reicher, als folgende ftariftifche Ueberſicht? Unter den im 
Jahre 1841 in Rupland eingeführten Werfen des Aus- 
landes befanden fi) 1230. neue. Von diefen wurden 90 
ganz verboten, 110 mit Ausfchnitten geftattet. In Polen 
war die Zahl der bisher unbekannten ausländiichen Werte 
505, von welchen 81 verboten, 101 mit Nusjchnitten frei⸗ 
egeben wurden; von‘ 326 inlänbifchen kamen -296 zum 
rude, indem 30 unterbrüdt wurden. Wie hoch mag 
fich die wahre Stärfe diefer 30 belaufen? Für dieſes Re- 
nerempel reicht die gewöhnliche Statiftit nicht aus. 
rwärgte Bücher find doppelt lebendige. Menfchen. 
Auch die verfchnittenen Bücher find tapfer und fiegreich, 
Streiter wie Narjed. — Ueber. die Methode der Aus⸗ 
ſchnitte“ iſt zu bemerfen, daß ſie feit einigen Jahren an 
die Stelle der Ueberſchwärzungen getreten find. . Die letz⸗ 
teren wurden von der Chemie und der poligehvibrigen Frei⸗ 
heitäliebe überwunden. Zur gerechten Strafe verliert bie 
legtere bei den gegenwärtigen usfchnitterr die unfchuldigen 
Rückſeiten. — n kulturgeſchichtlichen Werthe und für 
alle im Auslande lebenden Polen ausnehmend wichtig ift 
die Nachricht: „Behufd der Ausarbeitung einer polniichen 
Gefchichte für die Schulen des Königreichs Polen hat der 
ruſſiſche Minifter des öffentlichen Unterrichts demjenigen, 
welcher binnen Jahresfrift eine den geftellten Bedingungen 
am entiprechende ‚Gefchichte von Polen liefern wir, 
einen Preis von 10,000 polniſchen Gulden verfprochen.“ 
Ich bedauere, die „Bedingungen“ nicht mittheilen zu füns 
nen. Zweckmäßig möchte eine vorläufige Preisaufgabe 
fein, welche die Grundfäse jemer Gefchichtichreibung 
zu behandeln aufforderte. "Wer die Möglichkeit einer pol⸗ 
nifchen Gefchichte in Rußland bewiefe, müßte wenig- 
ftend 20,000 Gulden / zum Lohne erhalten. Sobald Diele 
Gefchichte von Polen erfchienen fein wird, darf man bof- 
fen, daß fie ind Deutiche überfeht werde. Das größte 
Hinderniß, Polens Geſchichte zu fhreiben, möchte aber 
der Umſtand fein, daß fienoch nicht fertig: if. Bis da⸗ 
bin mag Rußland feine fireng Öftlihe Natur bewahren, 
welche Vreußen feit furzer Zeit aufgegeben hat und da— 
durch weiter nach Weiten gerüdt ift. (Rhein. 3.) 
Der Deutſche Eourier fagt: Nun ift der Papft 
gegen Rußland zu Felde gezogen. Wir glauben, bie oͤf⸗ 
fentliche Meinung werde diesmal die römijche Gurie uns 
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terftägen. Mber weber Rom noch die Meinung Europa’s, 
die Macht des Mittelalterd oder die Macht der neuen 
Zeit werden gegen den Willen des Selbitherrfchers etwas 
vermögen. Sr römifch-fatholiiche Kirche ift etwas für 
fi, das ruſſiſche Staatöprincip fann und wird fie nicht 
dulden. 


PRannigfaltiges. 


Das Rheinthal, fagt die in Köln erſcheinende Rhei⸗ 
nifge Zeitung, befigt mannigfage Schönheiten der 
Natur, viel gepriefene Borzüge bes focialen Lebens, 
fefte Grundlagen .einer vernünftigen politifchen —* 
auf denen ſich das freie, öffentlihe Staatsbewußtſ 
entwideln kann, — neben allen diefen Gütern eines- fro- 
hen und freien Dafeins, die ihm Natur und Sitte fo 
reichlich zum Geſchenk gemacht haben, wie feiner andern 
deutſchen Landſchaft, iſt es auch ein Aſyl der Hazard. 
ſpiele geworden, hat es dies krankhafte Element in ben 
gefunden Organismus feiner Glieder wie einen nagenden 
Wurm aufgenommen. Denn an jenen Spielbänfen, ben 
Tempeln der ſtummen Habgier und bes ‚blinden Egois- 
mus ſchwindet der Sinn für die Schönheiten der Natur, 
erſcheint das fociale Leben als Rarrifatur, birgt es einen 
der Todesteime für das freie, Öffentlihe Leben der Stan- 
ten. — » Wenn man alle die Kraft und Leidenfchaft, die 
Seelenbewegungen und Anftrengungen, bie Aengſte und 
Hoffnungen, bie Nachtwachen, —— und Schmerzen, 
die jährlich am Spieltiſchen vergeubet werben, wenn 
man bies Alles zufammenfpartes, fo Eönnte uns Deut. 
ſchen ein foldes Kapital geiftiger Kräfte, zur Belebung 
der öffentlichen Intereffen verwendet, nit allein ſchon 
zu einer gewiflen Anerkennung unter den Völlern Euro- 
pa’s verhelfen? Bei den Franzofen und Engländern 
find jene öffentlichen Krankenhäuſer ber verfehrteften Lei⸗ 
denſchaft gefchloffen, weil ihr Aublick fon allein die An- 

ung verbreiten kaun. Der Rrankpeitöftoff jener Län 
der, dem bie Berbreitung in ber Heimath entzogen iſt, 
lagert ſich jegt nun in Deutigland ab. Auch nah bie- 
fer Seite alfo find wir verurtheilt, die Strafe für die 
Gebrepen anderer Bölfer zu tragen. Wie in Grieden- 
land vie geiftigfreien, leiblihfräftigen Männer und Jung- 

linge nah Diympia, Delphi, dem Iſthmus wanderten, 
um ihren Muth und ihre Kraft zur Nadeiferung und 
‚zur Prüfung den anweſenden Bollsmaffen vorzuführen, 
% verfammeln fi bei uns alljäprlid zur Gaifon in 
Aachen, Wiesbaden, Ems, Baden ıc. die Schaaren blei- 
der Iubuftrieritter, courfähiger Staatsärzte und incurab- 
ler Kranken, um mit hoher Erlaubniß eine nobie Paffion 
'zu befriedigen. Diefen als folden fünnte man dies 
roftmittel gegen ihre anerzogene Langeweile unbedingt 
gönnen, wenn es nur getrennt von ber Deffentlichleit, 
gleichfam wie die Peftfranfen in der Quarantäne, der Pri- 
vatbefriedigung zugemwiefen wäre. — Die Bader Deutid- 
lands bilden beutigen Tages die hoben Schulen für bie 


Ausbilbung des Gpieltriebes in feiner nadteflen Schat⸗ 
tenfeite. Hier wird das Beifpiel gegeben, wenn an 
nur zunähft für Taufende. Diefe aber pflanzen die Lei. 
denfhaft auf Hunverttaufende fort; denn es find die 
Träger ber ‚hoben Gefellichaft, die jenen Unterricht an 
der Duelle genießen ; ihr Vorbild, bei der Nahapmungk 
ſucht der niedern Bolköclaffen, die ohne den Haltpunft 
ber Bildung, des feften Charakters, fih zu ihnen neigen, 
wirft beſſer als alle Previgt durch das gefammte Vater 
land gegen die Sündhaftigkeit des Glaubens, welder 
fi, wie bei dem Spiele gefieht, dem reinen Zufall 
überläßt, Die Demoralifation macht die fhnelften Fort- 
ſchritte nad diefer Seite; die Reivenfhaften des Spiels 
auf alle Sebensverpältnifie übertragen, untergraben mehr 
die Gefundheit der Leiber und Geifter, als man in dürf- 
tigen tabellarifhen Ueberfichten nadhweifen fann, Diefer 
directen Entwürbigung der bürgerlichen Geſellſchaft dur 
das Spiel fließt fi aber eine noch weniger beachtete, 
indirecte, an. Jene Vergnüglinge in den Bädern, am 
ben grünen Pparaotifhen, bei den Roulets, welchem 
Stande gehören fie vorzugsweife an? Der haute volde 
(vornehmen Gefelfpaft), dem courfähigen Eonglomerat 
des corps diplomatique. u den gefpanntefien Momen- 
tem ihres Dafeins, und in der Zeit, wo ihr ganzes gei- 
Bee Bermögen auf einen Punkt fi concentrirt, if das 
Dbject ihres Dichtens und Tradtens das Spiel, die 
Macht des Zufalls, welche fie verehren lernen. Diefe 
beerrfgende Mat des Zufalls bohrt ſich in ihr Hirn 
als die präbominirende Gewalt des Erphodens ein. 
Spiel und Zufall find ihre Leitfierne auf ihrer fhlüpfri. 
gen Bahn. Die flereotypen Töne an den Spieltiſchen 
vernimmt man deßhalb, nur nach Zeit und Umſtãnden 
verändert, fo häufig am andern grünen Tiſchen, an de- 
nen nicht diplomatiſche Börfen geleert, nicht die 
Karte des ae Boltefglägers der Gegenfland des 
balblauten Geſpraͤchs if. 


TEmtlihe und Privat: Pnzeigen. 

Mit Bewilligung des Magiftrats wird Dienflag ven 
16. Auguft die untere Herberge Nro. 156 im Haufe des 
Schneidermeiſter Aſchleuer in ber Neufiabt Vormittag 
von 10 bis 12 Upr beim Ochſenwirih an den Meiftbie- 
tenden.verfteigert ; diefelbe beftept in zwei heigbaren Zim. 
mern, brei Kammern, Keller, Holzſchopf, großem arten. 
Das Weitere wird bei der Verſteigerung befannt gemacht. 


Dei &. Dannheimer in Kempten if vorrätpig: 
Copir⸗Methode, meuejte, ganz einfache. der Anweijung, 
Briefe, Focturen, Rechnuugen und überbaupt alles Beicrie: 
bene ohne Maſchine und Kojten in einigen Minuten zu 
eopiren. Vorzüglich nüplich für Kaufleute, Banquieurs, Ge- 
fdyäftsmänner, zn. und überbaupt für alle Perjonen, 
melde viel zu fhreiben haben, Zweite Auflage, 8, Anrt: 
linburg und Reipzig geb. 36 ir. 


Wedigire unser Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


‚Kemptner Zeitung 


Breitag 





Deutiälonk 
Bapderm 
Ein Minifterialrefeript vom 29. Juli ift folgenden Ins 


balts: „Köni ei Bm si 
ellte 


Die Bitte wurde fofort unter der auch fonft gewöhnlichen 
9 , daf ge die angefertigten Erx⸗ 
dem nde des F. allgemeinen Reichsarchivs 


ren tum mehrere Monate hindurch befl 
ten Sugenheim die gewünſchten Urkunden und Acten ohne 
Y auf Mühe und 


feinem an Vorhaben jede mögliche Unterftügung 
gewähren. Er aber, nachdem u ide Weiſe alle 
Wünfche rüllung 1 zu ers 

2 ih { — Ver⸗ 
er Ecepte nicht weiter gebunden, 
Pin en, 

auf Sugenheim zu Ber⸗ 
Un eine Drucdfchrift unter dem Titel: „das Staatsleben 
des Klerus im Mittelalter“ heraus, in weldyer er die fa- 
tholiſche Religion und den Fatholifchen Klerus herabzu- 
würdigen fuchte, und fi in Schmähungen gegen Bayern 
ergoß. Geit diefer Zeit hat fidy derfelbe mit der Bearbei⸗ 
tung einer zweiten Schrift ımter dem Titel: „Bayerns 
Kirchen» umd Bolkszuftände feit dem Anfange des 16ten 
bis zum Ende des 18ten Jahrhunderts” befchäftiget, auf 
eren bevorftehendes Erfcheinen die k. Regierung, Kammer 
des Innern, durch Ausichreiben vom 16. Juli d. J. auf 


inlich zur befondern 
Verbreitimg beftimmten Vorrede erſehen hat. Diefe Vor: 
rede alle Merkmale einer ei A ſich, des 
sen Würdigung ruhig dem öffentlichen Urtheile anheim ge: 


—* 


12. Aug. 1842. 


geben werben. Se. Maj. ver König haben daher 8 
genommener Einſicht Alierhöchſt anzuordnen geruht, da 
egen die Verbreitung der in Frage ſtehenden SEchmah 
jr, wenn ihre Veröffentlichung. in irgend einem dent 

en Staate zugelaffen werben wird, in ‚Bayern durch⸗ 
aus nicht enoekbriten werden fol, in fo weit diefe Ein- 
föhreitung etwa auf die darin enthaltenen Schmähungen 
gegen Bayern Begründet werden wollte, und nicht als um- 
abweisbare verfafjungsgefegliche Pflicht wegen des fonftt- 
en Inhalts fich Darte en würde; vielmehr wollen Aller⸗ 
Böchfiiefelben es ganz dem Rechtöfinne und dem Ehr⸗ 
und Nationalgefühle der bayerifchen Buchhandlungen an- 
beim gegeben haben, 06 und im wie weit fie fich mit der 
Verbreitung dieſer Schrift in was immer für einer Weile 
befafien wollen. München, den 29. Juli 1842, Auf Er. 
f. Majeftät Allerhöchften Befehl. v. Abel.* 


Baden. 
Freiburg, 4. Aug: Bor einigen Tagen gin von 
eine an die zweite Kammer, worin die Unter 


jeichner den ihnen bei der Prüfung der Freiburger Depn- 
tirtenwahl von —* Slandegliedern gemachten Vorwurf, 
daß fie unftei gewählt haben, als ungegründet von ſich 
weiien, und nach eigner Ueberzeugung geftimmt zu haben 
verfichern, Außerdem enthält dieſe Adreſſe beftige Angriffe 
auf den Abg. Welder, der in der Kammer die reibur- 
ger Wahlgeichichte getreu und unummwunden nach den ihm 
mitgetheilten eienftüiden erzählt und dadurch die Empfind⸗ 
lichfeit der Betheiligten gereizt hat. Die Unterzeichner. fa 
gen am Schluß ihrer Eingabe: „Sie würden den 

ag, an welhem Welder der Stadt Freiburg 
für immer den Rüden febre, nicht für einen 
unglüdlihen halten.” Dieſe Morefle, erregt gewiß 
bei den Meiften, die davon Kunde erhalten, ein unange 
nehmes Erftaunen, befonderd wenn fie erfahren, das fünfe 
hundert Freiburger Bürger fich in ſolchem Wunfche ver- 
eint haben. Man wird auf den Schluß fommen, daß in 
Freibutg hoch er wenig conftitutioneller Sinn herrichez 
denn wie Fönnte fonft der Mann, in welchem das badie 
fhe Boll einen feiner würdigſten und lauterften Ber , 
treter befigt, und den es daher mit Necht verehrt und 
liebt, von feinen Mitbürgern aljo getränft werden? — 
Zur Ehrenrettung der Freiburger Bürgerichaft werfichert 
Neferent, daß die in befagter Morefie ausgefprochene Ge 
finmmg nicht die allgemeine it, fonft wäre. auch 
die fo ungemein eifrige Bemühung an Unterfchriften von 
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gie Erfolge gewefen. Welder mag ſich mit dem 
Schidjale feines edlen hinübergegannenen Freundes Rot⸗ 
ted tmöften, »der von Freiburger Mütbürgern- bei Weir 
tem r Gehäffiges zu erdulden hatte als von höherem 
Drte her. — In Bälde werden die liberalen Freiburger 
Bürger Hrn. Hofrath Welder einen fibernen Ehrenpotal 
überreichen, um ihm den Beweis zu geben, daß ſie ſich 
von den Gelinnungen der 500 feierlich losiagen. Möchte 
dieß die öffentliche Meinung verföhnen! (M. Abdz.) 

Die Kammer der Abgeordneten hat in der Sigung 
vom 8. Auguft wieder mehrere Forderungen des Miniftes 
tiums, darunter eine für Vermehrung der Gendarmerie, 
verworfen. 

HSeffen. 

Kaffel, 4. Aug. Die Abrechnung der Armenvers 
waltung, wie fie jet dem Publicum wieder vorgelegt 
wurde, liefert leider einen neuen Beweis von dem finfenden 
Wohlftand der-Mefidenzftadt Kaſſel. Abgeſehen davon, 
wie gar Vieles in diefem wichtigen Zweig der Gemein— 
deverwaltung einer verbefierten Einrichtung fähig wäre, 
was auch häufig ſchon und nicht ganz fruchtlos in An- 
tegung wurde, fo wollen wir jet nur bemerken, 
daf die Ausgaben des vorigen Jahre 35,535 Rtihlr. betrus 
gen. Im der Regel wird Berlin angeführt, wo die Ars 
menverwaltung fo viel abforbire, und als Haupturfache 
der gefteigerten Armuth die Gewerbefreiheit angeführt, 
welche bauptfächlich den Zuftand herbeigeführt haben foll. 
Berlin zählt 330,000 Einwohner mit einem Koften » Etat 
für die Armenpflege von nahe an 400,000 Reichsihaler 
(1838 : 375,530 Rtbir.), wogegen Kafjel nur 31,000 
Einwohner zählt; mithin haben beide Städte ein fait ganz 
gleiches Verhältniß (eirca 14 Rıblr. Koften der Armen- 
pflege auf den Kopf der Ginwohnerzahl), nur mit dem Uns 
terichied, daß bei und der Zunftzwang noch in feiner vollen 
Glotie befteht, folglich die Gewerbefreiheit ven Zuftand 
auch bei und nicht hersbeigeführt haben kann. (8. 3.) 

Breie Städte, 


——— 4. Auguſt. Nachdem der Brand ſeine 
ſengende Geiſel über unfere Stadt geſchwungen und den 
fchönften Theil derfelben in einen Schutthaufen verwan— 
delt hatte, da hieß es allerwärtd, ein neuer Zeitabſchniit 
mäfje beginnen, ein regeres Reben fich entfalten, der jchlaffe 
Geiſt verjüngt aus der Aſche wieder erſtehen. Man hat 
aber nicht bedacht, daß, wo fein öffentlicher Geiſt vorhans 
den ift, auch feiner erftehen fann; daß man feine Trau— 
ben liest von Difteln, und feine Feigen von den Domen. 
Nüftige Thätigfeit unter fchleppenden Formen und verals 
teten Mifbräuchen wäre eine feltene Gricheinung; der 
Marjchälle „Vorwärts“ im fechsten oder fiebenten Jahr: 
zehnd ihres Lebens gibt ed nur wenige. Es ift gar zu 
bequem, die Dinge beim Alten zu lajfen, und fich zu be 
reden, es fei Alles gang vortrefflih. Hamburgs Wohl: 
fahrt ift auf den Handel geitügt; feine Schlagadern lies 
gen im Weltverfehr. Leber 20,000 Seeleute ftrömen jähr- 


lich in feinem Hafen zuſammen; die Söhne Reptums bes 
eifern, fich,; ihre Gaben unter Gefahren mancherlet Art in 
den Schos des Handelsgottes auszufchütten; aber noch 
bat Hamburg die Mittel nicht finden können, ein Sechos 
ſpital für franfe Matrofen zu gründen, ‚und aller Bor 
ıheile ungeachtet, die der Verkehr feit Jahrhunderten der 
hiefigen Bevölferung gebracht, ift feine Fürſorge in der 
Nähe des Hafens zu erbliden. Wir haben zwar ein alls 
gemeined Kranfenhaus am Außerften Ende der Borftabt 
Si. Georg; aber es ift drei WViertelftunden vom Hafen 
entfernt, und auch ohne Matrofen fo fehr überfüllt, daß 
es jegt ſchon um die Hälfte zu Flein ift. Und wer vollends 
die unterirdifchen Räume dieſer Anftalt gefehen, welche uns 
geweihten Augen verichloffen bleiben, wo hunderte von 
Beiftesfranfen eingeferfert find, der muß am Rufe zwei⸗ 
feln, den dieſes Hoſpital befigt, — der darf billig fragen, 
in welchen Händen die Leitung der wichtigften Ungelegens 
—* ſich befindet? — Hamburg, die erſte nee adt 

eutfchlande, hat nicht einmal eines Seehofpitals fich zu 
rühmen! (D. D. 3.) 

‚„dranffurt, 6. Aug. Der großherzogl. babifche Mi 
nifter des Auswärtigen, Frhr. v. Blitterdporf, berührte auf 
der Rückteiſe nach Karlsruhe vor wenigen Tagen unfere 
Stadt. Die badischen Zuftände erregen auch hier großes 
Intereffe. (M. 8.) 


Dre eußem 


Die Königsberger he enthält einen Artikel über 
„Preußens ftändifche Verfafjung.“ Sie zeigt darin zuerft 
die en Mängel der im Jahr 1823 eingeführten Pro 
vinzlalftände, in denen faft die Hälfte der Deputirten der 
Nüterfchaft angehören, und fährt hierauf alfo fort; „Wenn 
auch für aufgeflärte Pattioten die Berfafjungsentwidiung 
Preußens die höchite Bedeutung hatte, fo fchienen ihnen 
doc) die Mängel der jtändifchen Ginrichtungen ' fo groß, 
daß fie feine — Entwidlung auf diefer Baſis hoffe 
ten. Gie blidten fletd auf die im Geſetze vom 22. Mai 
1815 ausgefprochene Verheißung einer allgemeinen 
Landesrepräfentation, und überfahen darüber die 
Möglichkeit, aus dem fchon Gegebenen etwas SHeillames 
zu bilden, Die lange, traurige Reaftionsperiode nach den 
Befreiungäfriegen, jene Periode, in welcher man für bie 
Verirrungen einzelner, von der vorhergehenden Begeiiterung 
noch beraufchter Schwärmer die gamze deutſche Nation, 
welche eben ihr befted Herzblut für ihre Fürften vergoſſen 
hatte, mit Vernichtung ihrer theuerjten Hoffnungen Rrafie;— 
jene Periode, in welcher es zum Verbrechen geitempelt 
wurde, an die während der Begeifterung gegebenen Ver 
fprechen nach der Abfühlung zu erinnern; — jene Periode 
befchränfte das Streben nach Verfajjungsvollendung mei 
ftens auf ftille Wünfche und unbelauſchte Geſpräche mit 
zuverläßigen Freunden, Die Verbeißungen vom 22. Mal 
1815 waren zu groß, als daß im Vergleich mit ihnen 
Dasjeuige, was die ftändiichen Einrichtungen gewährten, 


auch nur einigermaßen hätte befriedigen fünnen, Aus dem 
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ganzen Geſetz über bie nen it A Lanbftände fchien 
nur der Paſſus von Wichtigkeit, welchem allgemeine 
den Provinzlalſtaͤnden übertwielen find, „fo lange 
keine allgemeine fländifche Berfammlungen ftattfinden? ; 
denn. diefe Worte enthielten indireft eine euerung det 
im Jahr 1815 ge ebenen Berfprechungen, und auf biefe 
waren ausſchließlich die Augen Aller gerichtet; welche die 
hohe Wichtigkeit einer Verfaffung für die Entwidlung eis 
ner Nation zu würdigen wußten. So herrſchte auf der 
einen Seite Miftrauen, auf der andern der Schmerz une 
erfülter Hoffnungen. Diefer Schmerz öffnete wohl die 
Augen für die Mängel unferer Fändifchen Einrichtungen, 
aber er verſchloß fie für die Keime des Befleren, die den- 
noch in . liegen, für die Möglichkeit, aus biefen 
en nfärgen ein Träftiges, breites Fundament zu 
affen, auf welchem —— ſtark und feſt ein tüchtiger 
Verfaſſungsbau erheben kann.“ 
Zum Schluß gibt die Königsberger Zeit. Andeu— 
tungen, wie auf das Inftitut der PBrovinzialftände, wenn 
es freilinnig, nach Mängeln und Vorzügen, erörtert und 
beleuchtet werden dürfe, als auf ein Fundament zur geſetz⸗ 
lichen Entwidlung ver Nation, fortgebaut werben lönne. 
Großbritannien, 


London, 2. Aug. Eine Thatfache befchäftigt vor 
Allem die höbern — Kreiſe in London, nämlich 
die berühmte Zuſammenkunft der deutſchen Fürften in der 
Rheinprovinz, bei welcher, wenngleih man es in Abrede 
geftellt hat, die Könige von Bayern, Würtemberg, Hans 
nover, der Belgier x erfcheinen werden. Man legt große 
MWichtigfeit diefem Kongreſſe bei, auf welchem, wie man 
ſagt, die michtigiten politiichen ragen Deutfchlandd bes 
ae. werben follen. ‘Der. König Leopold fol dabet die 

olle ded Vermittlerd übernehmen; diefelbe. Rolle wird 
England übernehmen,. das Durch feine Vermittlung beſon⸗ 
derd darüber wachen wird, daß das europäifche Gteichges 
wicht durch etwaige Veränderungen nicht 83 werde. 
e 


in. 3.) 
Sranfreid. 

Die franzöfiihe Deputirtenfammer hat wieber Hm, 
Sauzet zum Präfivdenten gewählt. 

Am 1. Aug. ftarb in Parls 71 Jahre alt Voyer d’Ars 
genfon, aus frühern Jahren bekannt als eines der entfchies 
denften Mitgliever der Außerften Pinfen in der Deputirtens 
kammer. Von Geburt den höhern Reiben der Arijtofratie 
angehörend, war er zu Anfang ver Revolution der Bolfe- 
— beigetreten und im Jahr 1792 Adjutant —— 

folgte aber feinem Feldherrn nicht über die Grenze, 
fordern zog fih auf das Land zurüd, bis er unter ver 
Kaijerregierung eine Präfectenftclle annahm. Das gleiche 
Amt lehnte er nach Gintritt der Reftauration ab mit der 
Grilärung, daß er einer vom Ausland eingefehten Regie— 
rung nicht dienen fünne. Dagegen war er, 1815 in bie 
Kammer tretend, der erfte, welcher feine Stimme erhob 
gegen vie blutigen Reastionsacte im ſüdlichen Branfreich. 


Im Jahr 1824 nicht wieder gewählt, trat er erit 1931 
wieder in die Kammer, wo er nur unter Vorbehalt der Volko⸗ 
fouveränität den Eid leiften wollte. Im Zahr 1834 war 
er gleichfalls durchgefallen und ſeitdem hatte er fich gänze 
lich ind Privatleben zurüdgezogen. Der Rational wirmet 
ihm einen Artikel, worin er unter anderm fagt: „Wover 
d’Argenfon ftarb in der Dergeffenteit, der ihn feine Mits 
bürger 2 mehrern Jahren übergeben. Auch fein Name 
ift der Lifte der großen Bürger —— die, gleich Mas 
nuel, ihr Leben dem Kampf für das Vaterland und deſſen 
äuffere und inmere Unabhängigkeit weihend, nur Undanf 
dafür ernteten. Inzwiſchen fonnte ihn dieß im feinen edlen 
Orundfägen nicht wanfend machen, er z0g fich in die äufs 
erſte Vorſtadt zurüc und verbrachte die leften Jahre in 
Uebung aller Tugenden, namentlich in Verbreitung von 
Wohlthaten über alle die ihm nahe famen.* 

Paris, 4. Aug. Die belgische Repräfentantenfams 
mer hat am 2. den, Bertrag mit frankreich mit 66 gegen 
11 Stimmen angenommen, aber die Gefinnungen, welche 
ſich im Laufe der. Debatte fund gaben, zeigen hinreichend, 
daß fie nur einem moralifchen Zwange dabei nachgab. 
Die vier Jahre, welche er dauern foll, werben, wie auch 
der Minifter Nothomb tröftend bemerkte, bald herum fei 
und inzwiichen wird Belgien Vorficht treffen, auf die ihm 
zuſagendſte Weiſe feine Handelöverhältniffe, mit denen feine 
ganze ‚politijche Eriſtenz jo innig verfnüpft if, auf eine ſei⸗ 
nen wahren Intereffen befier äufagende Weiſe feſtzuſtellen. 
Der beigiiche Senat hat übrigens noch ebenfalls fein Wos 
tum abzugeben, ehe der Vertrag zur Ratififation gelangen, 
diefe ausgewechfelt, und er fonach in Kraft treten kann. 
Nicht ein einziger Redner in der belgifchen Kammer hat 
auf eine abjolute Weiſe denfelben in Schug genommen, 
alle ihn nur als ein nothwendiges, durch die Geſtaltun 
der Berhältmiffe aufgenrungenes Uebel betrachtet, und i 
fann Sie verfihern, daß man fich bier nicht im geringften 
über die in Belgien gegen Frankreich herrſchende, und jetzt 
aufd neue und ummiderfprechlichfte laut gewordene Stims 
mung Zäufhungen überläßt. Aber man ift nur nicht 
ehrlich genug, oder zu Aug, um es einzugeftehen. Möchte 
man auch von Seiten Deutfchlands die vier Jahre des 
Bertragd benügen, um Belgien zu zeigen, wo es feine 
Handeld + und politiichen Allianzen allein mit Bortheil 
und ohne Gefahr fuchen und finden kann. (D. D. 3.) 


Stalien. 


Rom, 22. Juli. Der Papfl_ hatte ben Givikrichtern 
des berüchtigten genueſiſchen Geiftlichen D. Abb o wies 
derholentlich die ftrengfte Gewiſſenhaftigkeit in der Schlich« 
tung des befannten Proceſſes anbefohlen und felbit die 
oberjte Leitung des Rechtöhandeld übernommen. Eonach 
hat er felbft das Todesurtheil über Abbo geiprochen. Es 
wäre bei der fehr gereizten Stimmung des Publicums 
wahrſcheinlich fchon vollzogen, hätte nicht der König von 
Sardinien, deſſen Sandesunterthan der Geifttiche ift, neuer 
dings den Wunfch hierher gelangen läffen, den Detinquens 
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ten felbft zur richten. Die fehr. einflußreichen Cardinäle 
Lambruschini, Brignoli, Franzoni, Fieschi, Oiuſtiniani, 
Epinola, ſämmtlich Genueſer, haben vor kurzem eine Mil 
derung der Strafe ihred Landomanns vom Bapfte verger 
bens erbeten. In Folge der Unterfuchung bat Abbo ſich 
außer des Neffenmordes noch vieler anderer, faſt unaus⸗ 
Kr licher Schandthaten für ſchuldig erflärt und über 40 
tiefter als Mitſchuldige angegeben. Sie find nebſt ans 
bern verbächtigen geiftlichen Aventuriers, welche aus allen 
vier Winden —34 nah Rom fommen, um das Glüd 
zu verfuchen, in ihr Vaterland verwiejen worden. Abbo 
war eind der vornehmften Mitglieder der Gongregatione 
del Goncilio Tridentino, eines Gerichtshofes der Curie, 
der für die Aufrechthaltung ded Dogma ud der Disciplin 
der Fatholifchen Kirche zu forgen bat! (E. U. 3.) 
Moannigfaltiges. 

Die Kölner Zeit. bringt aus Salzburg fol- 
nde Mittgeilung, welche leicht zu dem Glauben ver- 
ihrem könnte, daß die Salyburger eben feinen Ueberfluß 

an Salz haben: »Befanntlihd wirb dus Denkmal Mo- 
zarte in Salzburg, feiner Geburtsftabt, errichtet, und 
fiept bis zum A. Sept. d. J. feiner Clinweihung entge- 
gen. Das Stanbbild fommt auf ven Michaelsplap hart 
neben einem Brunnen zu flehen, ber bie bronzene Statue 
des Heiligen trägt. Abgeſehen vom dem geringem ober 
ar feinem ſtunſiwerth diefer Statue, abgefehen von ber 
wedlofigkeit des Brunnens überhaupt, der immer ohne 
Wafler war, könnte doch unmöglih dad Monument um- 
fers größten Tondichters eine E muißgeftaltete Nachbar⸗ 
(haft, die allen Eindruck zerfiört, vertragen. Das Eo- 
mite des Mozartsvereins befhloß daher mit Einwilligung 
des Magifirats, welchem ber Brunnen angehört, ihn ab» 
autragen. Dagegen erhob fs eng eine lebhafte Op⸗ 
pofition von Seiten eines Theiles der niedern Geiflid- 
feit, als einer Entweifung der Heiligen dur die welt- 
liche Apotheofe eines „Muſilanten.“ Der Brunnenftreit 
foderte fo heftig auf, daß bald vie ganze Exiſtenz bes 
Denfmals und feine Feſtlichleit in Zweifel gerieth. Der 
Magiftrat, nach verſchiedenen Nüdfichten getheilt, war 
zu unfhlüffig, um allein zu entfcheiven. Die rohe Maffe 
bes Volles, durch blinden Olaubengeifer angefacht, drohte, 
das Moyartsdenfmal —— (D) &s blieb nichts 
anders übrig, als die Hülfe des Kreishauptmanns und 
der Regierung anzurufen. Beide, durchdrungen von ber 
nationelen arg Kurs Frage und mit dem Augenmerk 
auf die Öffentlihe Meinung des civikifirten Europa’s, 
riffen euergiſch das Unweſen an, und entſchieden, daß 
ozart den Platz behaupten und der Brunnen weichen 
ſolle. Vor dieſem ſtreugen Befehl verſtummte die laute 
Feindſchaft und zog ſich in das geheime Dunkel zurück, 
von wo fie jetzt mit Pasquillen und Verhetzungen nad 
einem vergeblihen Ziele fireben. Man erwartet in ben 
nädften Tagen die Aufunft des Gtandbildes aus Mün- 


hen, welches nad dem Modell des Hrn. Schwantpalers 
der geſchidte Meifter Hr. Stiglmaier in Erg gegoffen 
bat, Auf eine große Theilnahme an dem efilichleiten, 
die * Tage —* 5 3 zuverſichtlich gerechnet; 
wir glauben indeß, daß fie umeift auf Deſterrei 

befhränfen wird.“ — — 

Bien, 27, Juli. Geſtern, am Namensfefte ber 
Kaiſerin, fand die Parade und Fahnenweihe des Dün 
germilitärs anf dem Glacis nähft dem Burgthore flat, 
Zum größten Leidweſen der Bürger erſchien aber J. Maj. 
die Raiferin nicht perfönlih, fondern fendete vie D 
hofmeiſterin Landgräfin vom Fürftenderg, geborne Gräfe 
—— welche die Stelle der Fahneumutter ver⸗ 
ee ai Bet gefeier Die 

er echt gefeierte Dichter Uhland bereist 
ben Norden, wo er allenthalben ——— rd a 
findet. Im Kiel, wo er auf der Reife nach Kopenhagen 
verweilte, wurde ihm zu Ehren von den Studirenden 
= —— gebracht; auch veranſtaltete man ihm ein 
a a . 

Die Epinefen haben ein Sprigwort: Wenn die Ei, 
bel roſtig, die Orabfeite glänzend, wenn bie Kerler 
leer und die Speicher voll, wenn die Rirchentreppen fo» 
{hi u * *33* mit un 6 ſind, * 

e zte zu Fuß gehen, und die Fleiſcher zu Pferde 
figen, dann laun man ſagen: der Staat 9 4 daran. 


Autliche und Privat⸗Anzeigen. 

2 (a) Am kommenden Dienſtag ben 16. Auguſt Bor 
mittags 9 Uhr wird im dem Haufe Nro. 34 der Reuftadt 
(dem Poftwirth e gegenüber) eine Berfleigerung ge 
halten, wobei mehrere Uhren, Cauape's, Hausgeräthichafr 
ten und Mannslleiver gegen baare Bezahlung uud Ent 
richtung bes Räufellreugers an den Meiftbietenden ver 
äußert werben. 


—ñ es ⸗ — — 


Bei der am 9. Au 
1408. Ziehung find * 
Die 1029 —J > Mn = \ 
R ung ge tam 18. Ang. in Regensb 
und die Einfäge —28 bis dient, d. —ã— 
12 Uhr angenommen. I. Piegler und ©. Eberhardt. 


in Münden vor en 
Rummern zum ————— 


— e — —⸗ a ——— 
Dei &. Pannheimer in Aempten iſt vorräthig: 
es Beifevägiein für junge Handwerker. 
Entbält Reiferegeln, paterlihe Ermabnungen, Reije:Routen 
durd ganz Deutſchland und die angrenzenden Ränder, jo wie 
die Sebenswürdigkeiten vorzüglicher Städte. Nebſt einem 
Meinen Wörterbude in vier Spraden, den Wertb der vetr 
fhiedenen Münzen, eine Anleitung zum Brieffgreiben und 
andern Gefdäftsauffägen, Stammbudaufjägen und vielen 
andern nüplichen brungen. Vierte mit Waffer: Routen 
und einer Poftfarte vermehrte Auflage 8. Xegensburg, 
gebnnden 2u Pr. 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 





Bohpyerm. 

Aus Franken, 4. Auguft. Endlich hätten wir ein 
Dugend Gewitterregengüffe erhalten, für die Sommerfeld: 
Erndte zu jpät, wohl auch für den Hopfenbau, aber nicht 
fo für die Herbitfrucht aller Art, befonders für die unferm 


Oberland fo unentbehrliche Kartoffel. Wie groß die Dürre 
felbit in den Wäldern des. Fichtelgebirged gewefen fein 
müffe, das erfehen wir in den tieferen Maingegenden aus 
dem noch immer niedrigen Mainwaflerftand, während in 
anderen Sommern oft ein einziger Regen binreicht, ben 
Strom anzufchwellen. Alles wurde von ber durftigen Erbe 
aufgefaugt. Kein Wunder alfo, wenn unjere Maindampf- 
ſchiffe — länger ſchlechte Geſchäfte machen, und I 
weniger eines, wenn unter foldyen Umſtänden, bie fi 
wieberholen Fünnen, unfer Dampffchifffahrtsenthuftagmus 
fich bedeutend abgekühlt hat. Die Befahrung des Ober: 
mains bis Bamberg, felbft mit noch ziwedmäßiger fonftruir- 
‚ ten Booten, halten neuerdings Biele deshalb wieder für 
eine-faum je zu löfende Aufgabe. Bränfifcher Merkur und 
Neue Würzburger Zeitung machen daher Chorus - im Kla— 
en über den vermwilderten Zuftand ded Stromes und in 
febhaften MWünfchen, daß er von der Fultivirenden Men- 
ſchenhand durch Entfandung, Eindammung, Kanalifirung 
u. f. m. ‚hinreichend civilifirt werden möge. Gott gebe 
ein Gedeihen, aber für und Oberfranken dürfte die Aus— 
ht auf die Einrichtung der zugeiagten regelmäßigen Fahr⸗ 
ten bi8 Bamberg nad) fo bewandten Umſtänden noch in 
bedeutender Ferne liegen. Beſſer geht's endlich mit dem 
Eifenbahnbau. Seit dem Stattfinden ded Direftorialmech- 
feld werden die Arbeiten fichtlich gefördert und felbft Sach⸗ 
fundige glauben daran, daß im nächſten Jahr die Bahn- 
ſtrecke zwifchen Bamberg und Nürnberg werde zur Bollen- 
dung kommen. (Rh. 3.) . 
Baden. 


Rarlörube, 5. Aug, Der Zuftand der beutfchen 
Prefie, der befanntlich fo Vieles zu wünfchen übrig läßt, 


und ohne Widerrede der geiftigen und politiichen Bildung . 


unferer Nation in vielem Betrachte nicht würdig ift, wire, 
wie täglich in der Preſſe, fo alljährlich in unferer zweiten 
Kammer zur Sprache gebracht. Seither pflegte der Abg. 
Welcker fich der Preffe anzunehmen und auf Freigebung 
derfelben anzutragen; dießmal hat Hr. Sander die wich- 
tige Angelegenheit erörtert, und dem allgemeinen Urtheile, 


auch feiner Gegner, zufolge, die Aufgabe vortrefflih ges 


129. 


14. Hu g. 1842. 


Beer Typ Bo m u ne re ee — — 


— Ds. Die Begründung feiner Motion, welche für das ges 
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fammte Vaterland von Intereffe ift, lift an Echärfe und 
Klarheit der Entwidelung nichts zu wünfchen übrig. Den 
Werth und ‚die Bedeutung der freien Vreſſe, ihre Nothe 
wenbigfeit für ein Volk, das den politifchen Kinderfchuhen 
und dem Gängelbande längft entwachfen ift, weitläufig 
darthun zu wollen, wäre heut zu Tage vollfommen übers 
flüſſig; die großen Nachtheile, die Inkonſequenzen, das 
Drüdende, und geradezu gejagt, das für jeden felbftitändie 
gen Geift Erniedrigende, das an der Genfur haftet, noch 
jept nachweifen zu wollen, hieße Waſſer in den Rhein 
tragen. - (Köln. 3.) 

Aus dem Badifhen, 5. Aug. Unſere zweite Kam⸗ 
mer entwidelt eine große Ihätigfeit und ſetzt ihre Bera- 
thung unter ſtets gleichbleibender, wo nicht fteigender Theile 
nahme des Publikums fort. Dadurch, dag Frhr. v. Blite 
tersdorf feit einigen Tagen aus Bad Kiffingen zurüdge 
fehrt ift, werben die Verhandlungen wohl an Pebbaftigfeit 
noch gewinnen. Die großberzogl. Familie verweilt fchon 
feit mehreren Wochen in unferm Oberlande, namentlich in 
Badenweiler, und machte von dort aus mehrere Ausflüge 
in die Umgegend. Die Frau Großherzogin und ber Eıb 
prinz, ein an Leib und Seele träftiger Jüngling, der zu 
den fchönften Hoffnungen berechtigt, werden überall mit 
Treuberzigfeit und Biederfeit vom Wolfe aufgenommen, und 
die gefammte fürftliche Familie hat vielfach Gelegenheit, 
fi) unter dem Volke felbjt zu überzeugen, daß in Baden 
Niemand etwas Anderes eritrebt, als daß die Verfaffung 
eine Wahrheit ſei. Das Volk ift freiinnig, aber loyalz 
es wünſcht Alles entfernt, was irgendwie —— 
lichleit an die Dynaſtie zu trüben oder zu vermindern ge— 
eignet fein könnte. (Köln. 3.) 


Heffem 

Darmftadt, 1. Auguft. Ein Duell, das in voriger 
Woche dabier ftatt fand umd üble Folgen hätte haben 
Fönnen, befchäftigt immer noch die öffentliche Auſmerkſam⸗ 
feit. Es mochten fchon eine Zeit lang Spannungen zwi⸗ 
ſchen einzelnen Offizieren der bier garnifonirenden Infan— 
terieregimenter und des ebenfalls hier garnifonirenden Che 
vaurlegerdregimentd ftattgefunden haben. In dieſe Zeit 
fiel die Ernennung des Yieutenants Prinzen von S. W.B. 
im Regiment Chevgurlegers dabier zum überzähligen Ober⸗ 
Heutenant dabei. Da diefe Ernennung außer der Reihe 
geweſen war, fo Fam es bierüber in einem Gaſthofe zwiſchen 
einigen Offizieren zum Wortwechfel, in Folge deſſen ein 
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Chevaurlegersrittmeifter ehren Artillerie-Pieutenant, forderte. g der Umgebung des Königs find ſchweigſam. Haben gleich 
Der 3 legers hatte ſich der erwähnten militärifchen J jene ertremen Gerüchte und Vermuthungen deren ich jungſt⸗ 
Adninittrativmanregel lebhaft angenommen, Bel dem Duell | hin Erwähnung that, natürlicy feinen Boden finden Fön, 
verwundete der Lieutenant den Rittmeifter im Handgelenke, | nen, fo bleibt doch ein gewiſſes —— Etwas 
und da Letzterer ein ſogenaumer „Bluter“ war, fo fürch⸗ | übrig, das vielleicht nur darum fo groß erſcheint, weil 
tet man für fein Leben oder doch für feinen Arm, Ins | fich die Umriffe fo unbeftimmt zeigen. Daß aber irgend 
deſſen iſt jet Hoffnung, daß er auch letzteren in der Folge | ein Greigniß, ein Zuftand, - vielleicht eine Stimmung der 
wieder werde gebrauchen fünnen. (Starlör. 3.) Gemüther, Die glänzende Spitze des Feſtes abgeftumpft 
Sannoper. und verdunfelt habe, darüber ift hier Jedermann einig. 

itbfürger | Die Meinung, ift daher allgemein, daß unfere Beziehungen 

a hr * ——8 —— —* us | du Rußland ſich weſenuich Ändern und die Intereſſen des 
fing, ift bereit8 am 17. Juli von Hannover hierher zu- Staats und Volkes ſich von dem der Familien beſtimmt 
rüdgefehrt. Er ifl gewiß einer der eriten Mebner ziveiter icheiden werden. Man erzählt auch, daß eine hochgeftellte 
Kammer. Die träftigften Anträge gingen meift von ihm Perſon, deren Vorliebe für Rupland und ruſſiſche Eins 
aus. eine unermüdeten Beftrebungen zum Beften des rg bißher allgemein gefannt war, jept plöglich, 
Landes werden bier von allen Gut ——— dankbar aner- | duich ſpeciele Erfahrungen und Creigniſſe veranlaft, ihre 
fannt. Echon lange war beichlojjen worden, ihm einen 
filbernen Gbsenbecher ald Zeichen diejer Anerkennung zu 
überreichen, Diefer war einige Tage vor feiner Rüdfehr 
Ir geworben, und ed wu ihre ihm denfelben 



























Meinung fehr —— haben ſoll. Daß unter ſolchen 
Umftänden die Wünſche der Provinz Preußen, die dem 
König bei feinem Aufenthalt möglichft nahe gelegt worden, 
nicht nur in diefer, fondern auch in andern Beziehuns 
en einen günftigeren Boden gefunden haben als biöher, 
Ih eine Saat der Hoffnung, die wir mit frohen Bliden 
aufgehen fehen werden, 
Sronktreid. 

Am 4. Nug. wurde ber Leichnam des Herzogs von 
Drleans in “ Kapelle zu Dreur beigefegt. | 

Die Franzofen fuchen cc— ihre Dampfichiffe 
fahrt möglichit zu heben. Nächiter Tage follen in Cher—⸗ 
bourg zwei ungeheure Dampfboote vom Stappel gelafien 
werben, jedes von 450 Pferdefraft, Bis jet hatte bie 
franzöfifche Marine nur eines von gleicher Größe. 

Rußland und Polen. 

Bon der polnijhen Grenze, 30. Zul. Sie 
wifjen daß der hochwürdige Biihof von Podlachien dem 
Beifpiele des Erzbischofs von Poſen gefolgt, darauf feiner 
Didcefe entriffen und in ein Kloſter geiperrt worben war. 
Nun hat zwar die rufiifche Re —— alle Verbindung 
der katholiſchen Geiſtlichkeit mit * berhaupte unmög⸗ 
lich gemacht; deſſenungeachtet iſt vor kurzem dem Capitel 
von Podlachien ein paͤpſtliches Breve für den Biſchof zus 
gefommen, und biefem mit großer Feierlichkeit in jeiner 
get überbracht worden. Dieb Breve ertheilte ihm dem 

aih auf * bifhöflichen Sig zu reſigniren. Et hat 
dieſen Rath befolgt und wird, wie es heißt, das ruſſiſche 
Gebiet verlaffen. Was diefe ſchon fehr zuſammengeſchmol⸗ 
jene Gemeinde gelitten hat und noch leider, weiß Gott; 
jie weiß aber auch, daß man in Rom keineswegs gleich« 
ültig zuſiehtz und bei der geiftigen und phyſiſchen Ver 
— die ſie zu erleiden bat, iſt fie der moraliſchen 
nterftügung ihrer erften Bertreter gewiß auch fehr beduͤrf⸗ 
tig. Wie follte mancher nicht an dem Glauben irre were 
den, wenn ihm fein anderer Trojt geboten wirb als der 
leidige: man mũſſe nachgeben um ein größeres Uebel zu 
verhüten. Der fchlichte Landmann verſteht ſolche caſuiſti⸗ 


ofort zu überreichen, ehe die Landdroſtei Wind davon ers 
ielt. Es wurde daher in aller Eile ſchon am Freitag 
Abend ein Souper bei Böhmer veranftaltet, woran circa 
70 Berfonen aus allen Ständen Theil nahmen, Advofas 
ten, Kaufleute und rg aller Art. Es war ein 
fchönes Feſt; jeder fühlte fich behaglich im Kreife freifin- 
niger, unabhängiger Männer; mancher trefflihe Toaft 
wurde — uud erſt ſpät trennte ſich die Geſell⸗ 
ſchaft. — Der Pokal iſt fehr ſchön und geſchmackvoll gear⸗ 
beitet; man darf ihn wohl ein Meifterftüd nennen. An 
vier Seiten find in gleicher Entfernung runde Schilder 
angebracht, mit folgenden Infchriften, auf dem eriten: 
"en. Breufing, Neltermann und Mitglied der zweiten 
Kammer”, — auf dem gegenüberftehenden: „Danfbare 
Mitbürger zur Erinnerung an die Jahre 1837 bis 1842”, 
auf dem britten und vierter Schilde die Worte, welche 
Stüve vor einigen Jahren bei einer paſſenden Gelegenheit 
fprach: Ginigfeit nach Innen, Kraft nad) Außen“, (auf 
dem vierten) „Furcht vor Nichts, das Vaterland über Al: 
les.“ — Diefe fehönen Worte riefen damals, wie Stüve 
fie fprach, einen donnernden Beifall hervor, der gar fein 
Ende nehmen wollte. (H. C.) 


Dreußem. 

Was die Wendepunfte anlangt, heißt es in einem 
Briefe aus Berlin an die Allg. Zeit, die für biöher 
befolgte Richtungen eintreten mike. fo dürfte der Auf— 
enthalt Sr. Maj. in Rußland und in Königsberg dabei 
von beftimmendem Einfluß gewefen fein. Es waltet Un: 
beil über den VBerfuchen Rußland durch glänzende Beran- 
ftaltungen ſich näher mit Preußen zu verfchmelzen. Das 
Lager von Kaliſch hatte gerade den umgefehrten Erfolg in 
der öffentlichen Meinung, den man davon hoffte. Ueber 
die Feftzeit des Julius iſt noch immer ein geheimnißvoller 
Schleier verbreitet; felbft die zurüdgefchrten Perſonen aus 
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ſche Subtilitäten nicht, ift doch ſchwerlich ein größere® Uebel 
' zu befürchten ald die Ungulänglichkeit der aus innerer, 
eiter Ueberzeugung gefchöpften Kraft und Ausdauer. Was 
dann, wenn viele Einzelne jenen Sat beherzigten und fpäs 
ter ein ganzes Volk einer andern Kirche fich einverleibt 
fände? Der Glaube eines Bolfes läßt ſich wohl unter 
graben, doch rauben fann man ihn nicht. — Die Angas 
ben in Betreff des BVerluftes am Kaufafus verbienen eine 
Berichtigung: theild getödtet theild verwundet wurden über 
50 Dffigiere und bei 2000 Mann; der größte Theil des 
Gepäded und eine oder zwei Kanonen wurden von ben 
Lesghiern erbeutet, (A. 3.) 


Neueſte Nachrichten. 

Deutſchland. Münden, 11. Aug. Se. Maj. 
der König bat geruht für den höchfifeligen Herzog von 
Drleand eine Hoftrauer von 14 Tagen, vom 9. bis 23. 
Auguft anzuordnen, — Mozartd Statue fam auf dem 
Transport nach Salzburg am 8. un. in Waſſerburg 
an, und wurde da von einem Sängerforps von etwa 100 
Individuen empfangen. (9. 3.) 

In der Fabrifftant Gamenz in Sachſen brach am 5. 
Aug. ein furdytbarer Brand aus, wodurch faft die ganze 
—— hr Aiche gelegt wurde. Ueber 3000 Menfchen find 
obdachlos. 

panien. In den ſpaniſchen Blättern verlautet 
wieder von fortwährender Gonjpiration der ſpaniſchen Flücht⸗ 
linge, beſonders der im Frankreich befindlichen. Borbeaur 
fol der Hauptiig diefer Machinationen, General Cleonard 
einer der eiftigften Beförberer fein, weßhalb der Erſpecla⸗ 
tor ihm zuruft, ob er fich nicht fchäme mit dem ehemalis 
gen Garliftiichen Bandenchef Palillos fi) auf diefelbe 
ank zu jeßen. " 
raukreich. In einem Schreiben aus Paris 
über die Regentichaftöfrage heißt es: „Die Gerüchte über 
die Abneigung des Königs gegen die weibliche Regent: 
Khaft find ganz ungegrünbet, - denn wer mit dem innern 
eben des Hofes einigermaßen vertraut ift, der weiß 
wie wenig Ludwig Bhilipp in den . Angelegen- 
beiten den Rath feiner Schwefter der Madame Adelaide 
verihmäht, und daß während der langen Miniſterkriſis 
nad) dem Sturz ded Gabinets vom 12. Mai diefe talentvolle 
und erfahrne Prinzeffin den König in der Ausfertigung 
der Staatsgefchäfte unterftügt hat. Nur die Religionsver: 
ſchiedenheit der eig von Drleand iſt der wahre 
Grund, weßhalb Ludwig Philipp nach dem Vorfchlag fei- 
ner Minifter die männliche Regentichaft vorzog. Der fa- 
tholifche Glerus übt einen zu großen Einfluß im den Pros 
vinzen, ald daß man ihm nicht fchonen müßte, befon- 
berd da mach defien Ueberzeugung die Regentfchaft einer 
unfatholifchen Prinzeifin im Wiverfpruch mit dem Titel 
der allerchriftlichiten Majeftät' ſteht.“ (A. 3.) 
MRannigfaltiges. 

Die vhiftorifch-politifchen Blätter« von Görres und 

Philipps bringen einen ausführlichen Bericht über König 


Lubwig’s von Bayern Beſuch in ber — ganba 
zu Rom. Unter Andern hielt ein chineſiſcher Yüngling 
eine bewillfommende Anrede an ven König in der Spra— 
che des Confutſe; da indeffen Se. Majeftät, obwohl dur 
Ihre vielfeitige, geläufige Sprachfenntniß felbft in der 
Propaganda Auffehen erregend, do mit der Sprache 
bes großen Kaiſers nicht vertraut war, fo fah der gute 
Epinefe ſich genötigt, die Anrede ins Stalienifche zum 
überfegen, was er denn auch mit der Stimme zitternder 
Beſcheidenheit that; denn war er der Erfte feiner Nas 
tion, dem der König gefehen, fo war der König gewiß 
für ifn der erſte Monar der Chriſtenheit, an den er 
eine Alocution gehalten. Wir theilen viefelbe wörtlich 
hier mit nebſt der Erläuterung, welde ver Chineſe felbft 
über einige barin enthaltene Anfpielungen auf illuſtre 
Monarchen feiner Gefhihte gegeben Hat: „„Glanz ums 
firaplet alle Herrſcher des wahren Glaubens, vor ande» 
ren aber wird gerühmt in Europa ber von Bayern, 
Friede und Eintracht find ſichtbar in feinem Reihe, und 
Gelehrigkeit des Bolfes und Reichthumsfülle und Freude, 
was die Früchte guter Herrfchaft find, die ihre Wurzel 
in der Tugend gründet. Sein Erfigeborner *), mit ven 
Augen von Shiun**), würbigte uns fhon einmal 
feines Anblides. Nun würdigt uns aufs Neue ver große 
Fürft feld mit den Bliden von Sao ***), Woher 
aber, daß er geflattet den Zöglingen, vor ihm zu fie» 
hen?! — darum — ein Glaube einigt fie, eine Seele 
find Alle.uu - 

König Ludwig brüdte dem jungen Redner feinen 
Dank für feine — Begrüßung aus und fügte den 
Wunſch bei, daß er die Anrede zum ſteten Andenken in 
chineſiſcher Sprache geſchrieben zu haben wünfdhe; ein 
Wunſch, dem man auch ſpäter entſprach ).“ 

Königin Vietoria hat ein eigenthümliches Geſchenk 
erhalten: ein Pferdchen aus Java, das nicht höher als 
2724 Z00 englifh iſt — vielleicht das Heinfte Pferd das 
auf der Welt a Mehrere von Prinz Alberts Nen- 
fundlanvhunden find größer. Das Pferdchen ift fünfjäh- 
rig, dunkelbraun, wohlgebaut und äußerſt fromm und 
muthwillig. Die weite Geereije hat es etwas angegrif- 
fen, aber die gute Pflege in den Windſorſtällen — welche, 


*) Im Ehinefifchen eigentlich der Groffohn, ber gewöhns 
liche Name für den Kronprinzen. 

») Diejer Schiun. war einer der berühmteften chineſiſchen 
Kaifer, von dem gerübmt wird, daß er in feinen Augen 
befonders Srömmigfeit und Sanftmuth zeigte. 

+) Sao war ein anderer, nit minder berühmter und tus 
gendhafter Fürſt, und Schiun's Vorgänger; der Ger 
ſchichte nach hatte er die Augenmwimpern mit adıt Far: 
ben bemalt, wodurd er dem Bolfe feine Gütigleit und 
fein Wohlwollen zeigte. 

+) In ver ſchriſtlich dem Könige überfandten Rede (Ehine⸗ 
ſiſch und talienifch) nennt fi der Redner am Schluſſe 
in folgender Weife: »In tiefer Ehrfurcht ſchtieb dieſe Jeis 
len, um jie auf den Knieen zu überreichen, zu Den Füßen 
bes großen Königs von Bayern, im Staube ausgejtredit 
Sranciscus Leang mit dem Schreibpinjel.« 
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was Nafrung, Dad und Fach betrifft, die Arbeiter ber 
Kabrifbezirte und die irifhen Bauern zu beneiven alle 
Urfage haben — wird es bald völlig herſtellen. 
Berlin, 1. Aug. Alle Welt jprigt von dem Uns 
üd, weldes einen hochgeftellten Geiftlihen, den Di. 
hof Ritfchel in Stettin, vor Kurzem getroffen haben 
fol. Wie man erzaͤhlt, ift er inmitten der Predigt, zum 
Entfegen der Zuhoͤrer, von Geiftesverwirrung befallen, 
und nur mit Mühe von der Ranzel gebracht worden. 


————— —— ——— — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗ESadung. 

3 (c) David Haibl, Herbergbeſitzer zu Neudorf, der 
Gemeinde Lenzfried, hat fih zahlungsunfähig erklärt, und 
dem Gantverfahren unterworfen. Diefem gemäß werben 
nachſtehende Evictstage befannt gemacht: I. Zur Anmeldung 
der Korderungen und deren gehörigen Nachweiſung auf 

Freitag den 26. Auguft, 
II. zur Borbringung der Einreven gegen bie angemel- 
deten Forderungen auf 
Montag den 26. September, 
II. zur Schlußverhandlung auf , 

Freitag ben 28. Det. jedesmal Bormittags 9 Uhr, 
wozu fämmtlige Gläubiger unter dem Rechtsnachtheile 
vorgeladen werben, daß die am erflen Evictstage Aus. 
"Hleibenden den Verluſt der Korberung, bie an den übri« 

en Eviftstagen aber nicht Erfcheinenden den Berluft ber 
Fetreffenden Handlung zu gewärtigen haben, Uebrigens 
werben alle jene, welche aus dem Vermögen des David 
Haibl etwas in Handen haben, aufgeforvert, foldes bei 
Vermeidung nochmaligen Erfages und vorbebaltlih ihrer 
Rechte dem Gerichte zu übergeben. Zur Berfleigerung 
der Herberge nebft Kraut und Wurzgartendefig Ziffer 
Nro. 217 nad $. 64 des Hypotheken-Geſetzes wird auf 

Montag den 22. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 

im Weiler Neudorf Termin angefegt, und biebei bemerkt, 
daß fremde hierorts unbefannte Käufer fi fogleih vor 


dem GSteigerungsalte mit Iegafen Vermögens» und Leu⸗ 


mundszeugniffen auszumeifen haben, 

Rempten den 25. Juli 1842. 

Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landriäter. 
Bekannutmachung . 

Es werben hiemit alle, welche Verſatzgegenſtände im 
Leihhaus vom 1. März 1841 bis 31. Auguſt 1841 Tie- 
gen haben, erinnert, biefelben in Zeit von vier Wochen 
anszulöfen oder umſchreiben zu Iaffen, indem biefelben 
nah Berfluß — Wochen * öffentlichen Ver⸗ 

igerung nach den Statuten ausgeſetzt werben. 
m Er Die Leiphans- Inhaber. 

Am 24. Auguft d. 3. wird in dem Haufe Nro. 24 
der Neuftabt die umtere Herberge Lit. A., beftehend im 


’ 


einer Giube, Rüde, zwei Kammern, zwei Holjlegen, s. v. 
eigenen —S— Rofenwirth von früh 10—12 Uhr 
egen rl baare Bezahlung verfteigert. Die Herberge 
ann taͤglich eingefehen werden. Man behält ſich 24füns 
dige Ratififation bevor. 
2 (a) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Dien- 
flag den 16. Auguft 1842 und die darauf folgenden Tage 
in dem Haufe Lit. A. Nro. 72 in der Zoptengaffe ver 
Altſtadt gegen baare Bezahlung und Entrichtung des 
Käufellreutzers von Morgens 9 bis 12 Uhr und Made 
mittag ‚von 2 bis .6 Uhr eine Verſteigerung gehalten; 
beftehend in fhönen Perlen, Granaten, goldnen Ketten, 
goldenen und filbernen Uhren, goldenen Ohren - und wo 
ringen, filbernen Tabalsdofen, mefreren großen und Heinen 
ſilberuen Löffeln, ſchöͤnen Stockuhren, Tiſchen, Seffeln, Ra 
nape, Romod » und Rleiverfäften, Leinwand, Baumwolltuch, 
Hemder, Tiſchtücher, Leintücher, [hönen Frauenkleivern, Ku- 
pfer, Zinn, Porzelän und noch vielen nüglichen Gegenftän- 
den, wozu man Ranfsliebhaber höflich einladet. Zugleich 
wirb am 20.0. M. von Morgens 10 bis 12 Uhr das Mohn 
haus Lit. A. Nro. 72 in dem Gafthaufe zur blauen 
Traube verfteigert. Es beſteht in 5 heizbaren Zimmern, 
einem großen Waſchboden, einem Nebenzimmer, drei Kü- 
en, zwei Reller, einem Gärtchen und Holzfchopf, s. v. 
— Abtritt. Kaufsliebhaber können ſich an Chriſtoph 
e, Schwanenbaäck wenden. Die näheren Bedingniſſe 
werben am Verſteigerungetage befannt gemacht. 24ſtün- 
dige Ratififation wird ſich von den Verkäufern vorbehalten. 


2(b) Am kommenden Dienſtag den 16. Auguſt Vor— 
mittags 9 Uhr wird in dem Haufe Nro. 34 der Reuſtadt 
(dem —— gegenüber) eine Verſteigerung ge» 
halten, wobei mehrere Uhren, Eanape’s, Hausgeräthichafe 
ten und Mannslleiver gegen baare Bezahlung unb Ent- 
richtung bes Ränfellreugers an ven Meiftbietenden ver- 
äußert werben. 





” — An Tine 

tag ben 14, ‘ zeffkönig, der: 
Spieler uud Lobtengräber. Lebrusbit nit ©- 
fang in 2 Abtheilungen vom A. Barry. Mufil von Ra- 
efmeifter Heinrih Prod. Hr. Ehriftl den Stie- 
Felpußee ſtoph als vorlegte Gaſtrolle. 


Montag den 15. zum Benefize und als letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des . Chrifil zum Erflenmal: Die Rede⸗ 
wutb, Luftfpiel von 3. Eprifil. — Hierauf: Sale 
mond eil. rg Tableaur in 8 Be- 
wegungen. Zum Beſchluß: DO iener in Berlin, 
mit umgelebrter Beſetzung). —— von Holtei. 
ouife ð. Schlingen und Baron Earl 3. Chriiſtl 
als legte Gaſtrollen. Zu diefer Borftellung macht bei 
allen geehrteu Theaterfreunden feine ergebenfte Einlavung 
J. Ehriftl, Komiler. 


Nedigitt unter Verauntwortlichkeit des Verlegero Toblas Daunheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag | 130. 16. Hug. 1842. 


— — 








Deutſchlanud. gegenzubringen, wurde einhellig angenommen, und mit 


Bavpern. dem Zuruf eines dem Großherzog gebrachten vollſtimmigen 
Am 8. Aug. ftarb in Bamberg der quiescirte Appella- Lebehochs begleitet. | 
tiondgericht6-Vicepräfident v. Spies, Ritter des Givil | Sannoper 


verbienftordens der bayerifchen Krone, im Alter von 72 \ 

Jahren. Er war ein duich Freimuth, umfafende Kennt | 5 ——— gende we —— —* =. wer 
niffe, raſtloſe Thätigfeit und liebenswürdige Humanität | ner Lieber [ef er he ei af ) u —* en ht ar 3 
gleich audgezeichneter Staatsdiener, noch aus der Echute | MET Neber leen e it 1ndı und zwar nicht erft 
des Minifters v. Hardenberg, unter dem er feine amtliche Br geftern, —— ir 1 ne Es iſt die in — 
Laufbahn begann. Sein Tod ift ein Verluft für das Bas | Tat augegebene Urſache der Intelligenz eine in. die Au⸗ 
terland, welches an Männern wie Spies feinen Ueber gen leuchtende Wahrheit, denn Feine deutſche Deputirtens 
Au ba ——— Ra aa De Kai ae 
’ h, nte finden - 
® 2 I ng — ni — — folten, — und fie. würden ſich zeigen in einem Lande, 
Gerücht, ald werde er nicht auf feinen Poften alß bayeri- was jieben Jahre lang bes öffentlichen Berfahrens vor 
fcher Minifterrefivent nach Bremen zurüdfehren. Daraus Gericht ſich zu erfreuen hatte — fo ift doch foldhen der 
elan nicht: Das chen bie Serich Ara Berne Eintritt in die Kammer verjchloffen, wenn fie auch wirklich 

J und in mehr denn einer Beſchun —— —— werben. Die Belege, welche dies beweiſen, find 

eien fei. Bei aller Genialitin vie e em geebtten reis j efannt, als daß ich nöthig habe, folche namentlich anzufü 
ind bis zu einem geroiffen Grad für ns eine hobe ren. Aber woher diefe Beichränfung? warum läßt man 
Gunft und nebenbei feinen Gefanbtichaftspoften bei den fich folches gefallen ? Diefe Fragen werben und ald Vor⸗ 
freien Städten fichern wird, fönnte doch mur ein mit den würfe gemacht und auch nicht undeutlih in dem Artikel 
obwaltenden Berhältniffen Pag ehe errichteter in Abrebe aus dem Babifchen vom 29. Juli. Zieht man denn die 
fiellen, daß fi derfelbe t ea durch die Richtung feiner Lage beider Länder in Betracht? Baden ift von allen Sei⸗ 
journ aliftifch en Thätigfeit, theils durch offene Barteinahme ten mit conftitutionellen Staaten umringt, grenzt im Sũden 
db in noch anderer Beziehung feine biefige Stellun an die Schweiz, im Welten an Frankreich. Wir aber baben 
jr erorbentlich erfchtvert Babe I ———— * —— im Norden, Oſten, Suden, Weſten Länder, die nicht conſtitu⸗ 
voirb der Herr Baron, deſſen Urlaub zu Ende geht, übri- _ En 3» hr — —* — are 
de DT en, und welche, nad) den Bundesbefchlüffen zu urtbeifen 
gend ſchon demnaͤchſt wieder nach Bremen — * er unferes — in * ——— 
aran hat der geehrte aſſer jenes Artifeld ſicher nicht 
Di — — 12. Aug. ſchreibt —— * band Mir if a —— a. 
e eit. 2 R : | baben. Das badifche Minifterium fcheint aber in allen 
Die heutige Sigung der Abgeordnetenfammer war durch | feinen Verfügungen unjer abinet zum Vorbilde genommen 
—— - Fa een * ne — zu — r he * nicht eine PH ſon⸗ 
amfeit au elber fpricht. Am 15. d. M. tr e. | dern die öffentliche Meinung, w täglich fo aus⸗ 
Hoh. der erbgroßheriog in dad Alter und die Rechte der | fpricht, und ich habe er —* einen Ein⸗ 
Volljährigkeit ein. Mit hohem Intereſſe blidt das Land | wand vernommen. Den Hrn. dv. Scheele und den Hrn. 
auf die Weihe dieſes Tages, mit dejien Bedeutung die | v. Blittersdorf ftellt man auf eine Linie, und in Gefell- 
en De —* 8 — —— —— * > ar a man, daß Leßterer * — darüber, wo 
en. ie Kammer der Abgeordneten bat ſich zum Or⸗] nicht Initruftionen, doch ein motivirtes Gutachten erhal⸗ 
= diefer Gefinnungen gemacht, und fie hat'es in einer | ten habe. Dabin deutet man ſpeziell, wenn nicht = 
h herzlichen, u on —— ge — sap anz gleiche, doch ganz ned re ei. in 
hre Worte wahrlich) feines Kommentars bedürfen. — Der | beiden Staaten, welche auf ganz gleichen PBrincipien beruhen, 
von Sander, Welder, Ihſſtein unterflügte Antrag des Abg. | Was Hr. Welder darüber in der Kammer geäußert, ift 
Gottſchall, dem Großherzog eine Oratulationsadreffe ent | auch ganz gleich dem, was unfer vormalige Deputirte 
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Hr. Stüde geſprochen Bat. Sowie die Hr. v. Scheele | 


und a; ſich gleichen, fo auch die Hrm.. Stüve 
und Welfer. Diefe lehtern haben ganz gleiche Anfichten 
über die Domainen. CRb. 3.) 
Freie Städte 

Die Gefammteinnabme der eingegangenen Gelbbeiträge 
für Hamburg beirug bis zum 15. Juli Abends: (irtelnfive 

ülföverein) circa, 3,630,000 MB. oder circa 1,815,000 
Thle. Preuß. Gour. 

ußen. 


Pre 

Die Stadt Berlin hat vor einiger Zeit ihr Finanz- 
wefen veröffentlicht und bewieſen, daß es doch nicht fo 
ſchlimm ftcht, wie man allgemein vermuthete. Die Eine 
nahmen der Stadt find durch ihr enormes MWachathum 
bedeutend erhöht worden, freilich aber auch die Ausgaben, 
mo mamentlih allein durch das Armenweſen und den 
Schulunterricht das Ausgabebüdget um 300,000 Thaler 
jährlich ich vergrößert bat. Die Einwohner Berlins, ohne 
Militär und was zu diefem gehört, und ohne Fremde, 
welche nur zeitweilig ſich bier befinden, werben jegt in 
runder Summe auf 350,000 angenommen; bie Feuerver⸗ 
fiherung der Gebäude überfteigt 97,000,000 Thit. Die 
Stadt geht jegt damit um, ein neues, großes Waifenhaus 
zu erbauen, das eines der dringendften Bedürfniffe gewors 
den ift, da die beftehenden Anftalten diefer Art kaum zu 
„einer Zeit genügten, wo Berlin nicht die Hälfte feiner je 
gigen Bevölkerung und Größe hatte. Auch bier hat man 
es inzwiſchen als Zuflucht ergriffen, die hülflofen Waifen 
in Pflege zu geben; drei Viertheile davon gehen aber un- 
ter; viele Falten gewifenlofen Menfchen anheim, und nicht 
wenige der Mitglieder jener Notten von Tafchendieben, 
welche jest fo haufig find, geben aus diefen Pflanzichulen 
bervor. (D.D. 3.) 

Berlin, 9. Aug. Bor einigen Monaten machte bier 
die Entdeckung Auffeben, daß ein Kriegerath B.... durch 
falſche Duittungen, gemißbrauchte Bureaufiegel und ans 
dere Manövers große —— bei der loniglichen Mi- 
litärfaffe geübt babe. Der Berfolg der Untertnhung. hat 
eine genauere Nachforfchung in allen Akten jener Gajle 
veranlaßt, und diefe das traurige Refultat ergeben, daß der 
Staat ſeit fünfzehn Jahren um die Summe von etwa 60,000 
Thlrn. auf dieſe Weiſe betrogen worden ift. Es find da- 
ber nody mehrere Perfonen, unter andern ein alter Dffi- 
zier, der ſchon feit 8 Jahren aus dem Militärbienft aus: 
geichieden war, plöplich eingezogen und in die Unterſu— 
chung verwidelt worden. — 

Spanien. 

Paris, 8. Aug. Die Gerüchte von Umtrieben er- 
halten ſich. Gatalonien, Aragonien und Galizien werden 
als die Punkte bezeichnet, wo der erſte Schlag geführt 
werden fol. Die Verſchwörer follen hauptfächlicy auf ven 
innern Zwift der Parteien und auf das unregelmäßig be 
zahlte Heer rechnen. Daß im diefem gefährliche Elemente 
nicht fehlen, beweist ein Vorfall zu Barcelona, wo am 
Namenstage der Königin Ghriftine am 24. Juli eine Ans 


zahl Offiziere vom Regiment Guabalarara bei einem Ban⸗ 
fet, dem auch mehrere befannte. Moderados vom Civil 
ftande beiwohnten, einen Toaſt auf diefelbe brachten, ber 
jo ziemlich auf den Wunſch nad Wiederherftellung der 
Herrſchafi der Erregentin hinauslief. Ein’ge Tage vorher 
hatte fi) fogar das Gerücht verbreitet, als beabftchti 
die Moderados für jenen Tag eine Art ficilianifchyer 
fper gegen die Progreffüten, und felbft Ramen waren der 
at bezeichnet worden. Der Generalfapitän van He 
len bat indeß fünfzehn Offiziere, darunter einen 
lieutenant und einen Maior, auch einen von dem Vertrage 
von Vergara, fogleich nach erhaltener Anzeige von ihrer 
Manifeftation aus den Armeeliften ftreichen und nach Sa- 
ragoſſa abführen Laffen, wo fie bleiben, bis die Regierung 
weitered über fie verfügen wird. (M. 3.) 
Großbritannien, 


London, 6. Aug. Wiewohl die fo eben aus Indien 
eingegangenen Depefchen faum noch Zeit hatten unter den 
verjchiedenen Regierungsmitgliedern umzulaufen, fo berrfcht 
doch in den bejtunterrichteten politifchen Kreiſen allbereits 
nur eine Anficht, und dieſe ift: Lord Ellenborough beab« 
fichtige ſobald als möglich die ganze brittifche Armee aus 
Afghaniftan zurüdzugiehen, und — dieſe Politik werde von 
der Regierung im Mutterland gutgeheißen. Gin folcher 
Entſchluß wird ohne Zweifel Fein geringes Auffehen in der 
Welt machen. (U. 3.) 

Srantreid. 

In der Sigung der Deputirtenfammer vom 9. Aug. 
fegte der Marſchall Soult den Gejegesentwurf über 
die Regentfchaft vor. Der Entwurf befteht aus 8 
Artikeln und umfaßt folgende Beftimmungen: Der Köni 
ift mit dem vollendeten 18tem Lebensjahre volljährig; d 
—— bis zur Volljährigkeit des Königs, wird dem 
nächſten männlichen Anverwandten desſelben von väterli— 
ler Seite anvertraut; derſelbe muß das 2iſte Lebensjahr 
zurücgelegt haben; er wird mit fämmtli Rechten des 
Königdtbums (der Fönigl. Autorität) befleidet; die Königin 
oder Prinzefiin Mutter wird mit der Erziehung -und der 
Bormundichaft des minderjährigen Königs Human Marz wo⸗ 
fern ſie ſich nicht wieder vermählt; an ihre Stelle tritt in 
dieſem Falle oder im Falle ihres Todes die Königin Mut 
ter von’ väterlicher Ecite. 

In der nämlichen Sigung trat der Alteröpräfident ge 
Lafitte den Präfiventenftuhl, an Hrn. Sauzet ab. „Ror 
zwölf Jahren“, fagte er, „um dieſe Zeit hatte Franfreich 
feine glorreihe Revolution beendigt und mit ihr die Präroga- 
tive jeiner Souveränität zurüd erobert. Betraut durch den 
Ernſt der Berbältniffe mit dem Rechte den Sieg des Volks 
und der Triumph der Gefege über die Anmaßungen der 
Willlũhr zu fanctioniren, traf die Kammer in Kran diefer 
Souperänttät king für den erlevigten Thron und gab 
dem Yande eine neue Charte. Damals zogen wir Ber 
forgniffe und Vorlichtsmaßregeln nicht in Berechnung, die 
ung übertrieben fchienen; je wenig waren wir vorbereitet 
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auf die ſchmerzliche Kataftrophe, bie und fo unerwartet | Anweſenheit zu Paris, in biefer Saifon der Bäder und 
aus unferm Vertrauen, unferer Sicherheit, unfern Inftitus | des Landlebend wird um fo mehr bemerft, als man weiß, 
tionen aufgefchredt hat. Der Tod ded Herzogs von Dr- | daß der Prinz fich viel mit Politik befchäftigt, und 

leans, eines Bringen, den feine ſchönen edlen Gigenfchaf- | birefter Gorrefpondenz mit Peteröburg fteht, wo feine 
ten auf immer zum Gegenftand unfers Bevauernd machen 
werden, öffnet alle Gonjecturen, allen Eventualitäten das 






Geld, und die Gefepgebung von 1842 hat von den Er- 
‚eignifen die doppelte Aufgabe erhalten — bie erjchütterte 
Zuverficht ded Landes zu befeitigen und das unvollendete 


Merk von 1830 wieder aufzunehmen. An uns ift es num 


die mangelnden Garantien zu fehaffen; damit aber dieſe 


Garantien wirffam feien und Dauerhaft, müffen fie ich gegen⸗ 
3 unterſtühen, muß eine einſichtige aufrichtige Allianz 
e befruchten. Was mich betrifft, der ich dem Dienſte der 
Yuliudrevolution und Dynaitie eine durch die Hingebung 
eined langen Lebens erworbene Bopularität geweiht, fo 
fann ich mir das Zeugniß geben, daß ich — die Grund⸗ 
füge und Verpflichtungen meiner Vergangenheit nie ver- 
käugnend — noch heute bin der ich geitern war, der aufs 
richtige Freund der Regierung, die wir frei gewählt haben, 
aber mit allen ihren Beringungen von Wahrhaftigkeit, 
Fortſchritt und Nationalwürde. Ich, bim ficher, meine 
Herren, Ihre Gefühle auszufprechen wie die meinen, wenn 
ich beifüge, daß wir unfere Pflichten gegen die Krone übel 
begriffen hätten, lönnen wir darüber einen einzigen Tag 
unfere er age gegen Frankreich vergeifen.“ Der Rebner 
wurde durch mehrmaligen Zuruf der Linken: Sehr gut! 
fehr gut! unterbrochen. 
aris, 9. Aug. Die Rede Lafitte'3 bei Nieverlegung 
feiner proviforischen Negentfchaft Darf für die Dynaftie als ein 
‚ Greigniß betrachtet werden, Ohne Schmeichelei, ohne Auf- 
eben feiner Gruudſätze, die vielmehr fich aus jeder feiner 
Mhrafen recht klar abnehmen laſſen, bat er ihr —— da⸗ 


durch einen wichtigen Dienſt geleiſtet, daß er ſich einen }- 


aufrichtigen Freund der Juliregierung, wenn auch mit aus- 
brüdlicyer Beifügung des Berlangens, daß fie allen Be— 
dingungen ihrer Schöpfung genügen müffe, ald einen Freund 
des Königthums im Franfreich feierlich befannte; gerade 
der Punkt, der am meilten bei ihm in Zweifel gezogen 
worden war. Hätte er blod aus einem Schiclichkeitsge⸗ 
fühle fo gefprochen, nicht wirflih im Herzen Dasſelbe auch 
gefühlt, fo hätte er unmöglich mit folcher theilnehmenden 
Arme den Berluft ded Herzogs von Orleans für Franf- 
reich beklagen fünnen, wie er es that. Aber bei einem Manne 
von dem Alter und anerfannt madellofen Gbarafter des 
Hr. Lafitte ift am fih fchon die Annahme unmöglich, 
daß er heucheln kͤnne. (O. D. 3.) 
Paris, 9. Aug. Die Herzogin von Orleans lebt 
gr zurüdgezogen, und verbirgt ihre innerften Gefühle; 
i efignation mag wohl das Hauptelement derfelben fein. 


An ihren Uebertritt zur katholijchen Kirche wird nun wohl 
nicht mehr gedacht, wiewohl mehrere Mitglieder der Fönig« 
lichen Familie venjelben bis jetzt eifrig wünlchten. — Prinz 
Paul von Würtemberg ift mit feiner Tochter, der Gräfin 
Helfenftein, plöglich wieder nach ‘Paris zurüdgefehrt. Seine. 





Tochter, die Gemahlin des Großfürften Michael, lebt. 
(D.2.3.) 


Dftindien 

Eine Denklſchrift des in Indien verftorbenen Generals 
Eiphinftone, welche hier eingetroffen ift und. wahrfcheinlich 
fpäterhin auf Antrag des Parlaments veröffentlicht were 
den dürfte, enthält die Tanfcheinend authentifche und auch 
von andern Seiten jept beitätigte Bngabe, daß unfer von 
Uhlbar Khan erſchoſſenet Gefandter M'Naghten durch eine 
ſeinerſeits beabjichtigte Verrätherei feinen Tod herbeigeführt 
und verdient bat. Gr hatte nämlich zwei Regimenter in 
einen Hinterhalt gelegt, welche, fobald die Afghanenhäupte 
linge zu der verabredeten Gonferenz mit ihm verfammelt 
ſeyn würden, bervorbredyen, bie — eſtnehmen und 
ind brittiſche Laget bringen ſollten. “Der beabfichtigte Ver⸗ 
rath wurde aber zeitig genug von den Afghanen entvedt, 
und diefe machten jegt ein Gegencomplott, um den Gefande 
ten und jeine Begleiter nach Cabul zu bringen. M Nagh⸗ 
ten wollte nicht zugeben, daß man ihn auf ein Pferd 
fege; es entitand ein heftiger Wortwechfel, dem ein Hand⸗ 
gemenge folgte, während deſſen Uhlbar Khan ein Piſtol 


a, und den Gefandten auf der Stelle erfho. Das 
" 


orning Ghronicle* meint, daß diefer nachträgliche und 
unzweifelhaft richtige Aufihluß über M'Naghtens betrüge- 
rg Verfahren gegen die Afghanenhäuptlinge der brittis 
ſchen Ehre einen größeren Schandfled anhänge, ald alled 
fpäter eingetretene und durch den fchmählichen Verrathe« 


‚entwurf ded Gefandten hervorgerufene Waffenunglüd. 


MRannigfaltiges. 
Münden, 12. Aug. Wie wir aus fiherer Duelle 


‚vernehmen, hat der Profeffor an der k. Alademie der 


Künfte, Joſ. Schlotthauer, der Freund und Mitarbeiter 
von Cornelius, in Berbindung mit dem befannten Ober⸗ 
berg- und Galinenrath Profeffor Dr. Fuchs, eine neue 
Art zu malen erfunden, die in Bezug auf änferfte Leich- 
tigkeit, Gluth der Karben, dann Unveränderlicleit und 
Unzerförbarfeit der Malerei felbft alles übertreffen fol, 
was bisher in Del, al fresco und in Enfaufit nad der 
gewöhnlichen. Weife gelciftet werben konnte. Auch die 
lange beiprochenen und lange erwarteten Borlefungen 
über Mineralogie des eben gemeldeten Profeffors Dr, 
309. Rep. Buche find in den jüngfien Tagen bei Dann. 
heimer in Kempten erfchienen, und machen den dritten 
Band von Profeffor Wagners Handbuh der Naturge- 
ſchichte aus. Man ſieht's dem Bude auch ſchon bei 
flühtiger Durhfiht an, daß es wicht fahricirt if für 
ben Meffatalog und des Hauswefens halber. Die ori. 
ginellften Ideen bringen Einheit und Einfachheit in das 
ganze, aus fo vielen und gar oft einander wiberfireben- 
den Theilen zufammengefegte Lehrgebäude und durch Klars 
heit und Bundigleit in Darfiellung, Beleuhtung und 
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Sichtung des Einzelnen beurfunden fi diefe Borlefun- 
en als das reiffte Werk langen Nah» und Durdven- 
end eines mit dem Studium der Natur vertrauten Man- 
nes und machen es eben deßhalb für ven Schüler fowopl 

als ven Gelehrten gleich intereſſant und — 

Straubing, 8. Aug. Den 4. dieß hat An) ein 
fremder, hierher gereister Geiftlicher, wahrfheinli in 
einem Anfalle von Irrfinn, in der Donau ertränft. Er 
wurbe bemerft, man eifte, ihm zu helfen, aber es war 
ſchnell damit vorbei. Geflern wurde er bahier begraben. 
Er hatte Geld bei fi und im Gade feines Rodes, den 
er angezogen hatte, fanden fi folgende Zeilen: "En 
deegefegter hat zwar 1802 zu Bamberg die Priefler- 
weihe empfangen, aber (in statu mortalium peccatorum 
horribile dietu) im Stande von Todfünden ſchrecklicher 
Art. Die heil. Sacramente, die ih alfo ausfpendete, 
waren fämmtlid a... Mein Maaf iſt voll, ich 
finde nirgends Rufe. — hat mich ergriffen, 
deßwegen gab ih mir den Tod. Schönfelder, Be 
neficiat zu Hallftabt bei Bamberg.“ 

Mep, 5. Ang. Es if in Kranfreih Gebraud, daß 
allen Soldaten, bie vor einem Friegsgerichte geftanden, 
ihr Urtheil vor verfammelter Garnifon dur den € 
tän Rapporteur öffentlich vorgelefen wird. In unferer 
Stadt gefhieht dies gewöhnlih an einem beflimmten 
Tage der Woche, fo daß geftern abermals fünf Solda⸗ 
ten ihr Urtheil zugleih befannt gemacht wurde. Die 
Truppen hatten ein Biered gebilvet, die Jnculpanten 
ftanden mit den Dfficieren in der Mitte, Einer nah 
dem andern wurde vorgernfen, um fein Urtheil zu hö⸗ 
ren. Der legte war ein Chaſſeur zu Pferbe, der wegen 
tpätlicher Widerſetzung gegen einen Borgefegten zum Tode 
verurtheilt, vom Könige aber begnadigt worben, welder 
feine Strafe in 20jährige Zwangsarbeit verwandelt hatte. 
In dem Augeublid, als der Capitän das Urtheil verlas, 
ftieß der Ehaffeur ihm einen Dolch in den Leib. Hier 
auf reichte er rubig feine Hände zum Feſſeln dar. Der 
Dffigier ſtürzte ſogleich zu Boden, und man hielt ihn 
tobt. Jedoch erholte er fih aus feiner Ohnmacht, er 
wurde in ein nahe gelegenes Hans gebradt erbun- 
‚den, Auſſer der Wunde im Leib if ihm auch die Hand 
zerfäpnitten, mit ber er den Stoß pariren wollte. Gein 
Zuftand iſt im diefem Augenblicke unentſchieden. Der 

BVerbrecher, welcher behauptete, mit Unrecht beftraft wor- 
den zu fein, wollte wenigftens, wie er ſich gleih nad 
der That äußerte, feine Strafe verdienen. (E. 9. 3.) 

Am 12. Juli um 6 Uhr Morgens ließ ein Herr 
ze in Birmingham 300 Tauben fliegen. Die meis 
ſten kamen zu Antwerpen nm 9", Uhr an, und hatten 

demnach, da Birmingham von Antwerpen 360 englifche 
(72 deutſche) Meilen entfernt if, in einer Stunde über 
90 (18 deutſche) Meilen zurüdgelegt. 


Amtliche und Privat-MKnzeigen. 
Belanntmadhung. 

2 (a) Das Anwefen der pier Stöckle'ſchen Geſchwi⸗ 
fter zu Straß, der Gemeinde Euljberg, beftehend in 
Haus, Stadel, Stallung und Schopf, dann in 14 Jauchert 
80 Dezimalen Grunpflüäden, nebft Forſtrecht im Kempter⸗ 
Balve, fo wie zwei Kühe, das wenig vorhandene Hea 
und eine ganz geringe Baumannsfahriß, wird nad dem 
Antrage diefer Geſchwiſter und deren Gläubiger am 

reitag den 19. Auguſt Nachmittags 2 Upr 
unter gerichtlicher Leitung im Drte felbft öffentlich ver 
fleigert. Die Kaufsbevingniffe, fo wie die Laften werden 
am Tage ber Berfleigerung von der Gerichts⸗Commiſſion 
befonders befannt gemacht, vorläufig nur bemerkt, daß 
Fremde, dieß Gerihts unbekannte Steigerer ſich bei ber 
Eommiffion fogleih mit geritligen Vermoͤgens / un 
Leumunds. Zeugniffen ausjuweifen haben. 
Kempten ven 12. Anguft 1842. 
Koͤniglich Bayeriſches Landgeriät. 

— Gebhardi, Landrichter. 

2 (b) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Dien⸗ 
flag den 16. Auguft 1842 und die darauf folgenden Tage 
in dem Haufe Lit. A. Nro. 72 in der Xoptengaffe der 
Altſtadt gegen baare Bezahlung und Entrichtung des 
Käufeltreugers von Morgens 9 bis 12 Uhr und Nahe 
mittag von 2 bis 6 Uhr eine Berfteigerung gehalten; 
befiehend in fhönen Perlen, Granaten, goldnen fetten, 
goldenen und filbernen Ihren, goldenen Ohren » und —— 
ringen, ſilbernen Tabakodoſen, mehreren großen und Hl 
flbernen Löffeln, ſchönen Stockuhren, Tifchen, Seffeln, Ka-⸗ 
nape, Romod » und Kleiverfäften, Leinwand, Baummolltud, 
Hemder, Tiſchtücher, Leintücher, ſchoͤnen Frauenkleidern, Ku 
pfer, Zinn, Porzellaͤn und noch vielen nüglichen Gegenſtän⸗ 
den, wozu man Raufsliebhaber höflich einladet. 5 
wird am 20.d. M. von Morgens 10 bis 12 Uhr das Wohn 
hans Lit. A. Nro. 72 in dem Gaſthauſe zur blauen 
Traube verfieigert. Es befieht in 5 heizbaren Zimmern, 
einem großen Waſchboden, einem Nebenzimmer, drei Kü- 
en, zwei Keller, einem Gaͤrtchen und Holzſchopf, - Y- 

wei Abtritt. Kaufsliebhaber können ſich an Chriſtoph 

e, Schwanenbäd wenden. Die näheren Bedingnifle 
werben am Berfteigerungstage befannt gemacht. 24fin 
dige Ratififation wird fd von den Verkäufern vorbehalten. 

Der Unterzeihnete macht hiemit einem verehrlichen 
Publikum die Anzeige, daß er num and eine Baumwoll 

arn-Färberei eingerichtet hat, und empfiehlt ſich darin, 
o wie in Leinwand» und Baumwolldruderei, worin eine 
Auswahl der neueften Mufter zur Einficht bereit liegen. 
Die ihm gemachten Beftelungen wird er aufs fchlew 
nigfte und zu dem möglihft billigften Preifen beforgen. 

Kempten ben 4, Auguft 1842. 

F. A. Röhne, Färbermeiſter. 


Bebigire unter Verantwortlichkeit bes Verlegers Tobias Dannheimer, 


Mittwod 


— —— — —— 





Deutſchlaud. 
Marl von Rotteck. 
Bei dem außerordentlichen Intereſſe, welches gegen⸗ 

märtig die Verhandlungen der badiſchen Kammer der Ab⸗ 


geordneten erweden, ift e8 gewiß nicht unangemefjen, wie- 
der des Mannes zu gebenfen, der fo lange als ein Stern 


er Größe in ihr glänzte, Sein Sohn hat im verſtoſſe⸗ 
= Zaber deffen naihpelaffene Werte in 3 Bänden, wos 
von der dritte die parlamentariichen Neben enthält, ber- 


auögegeben. Hiedurch veranlaft, forechen fich die „Blät- 
ter für literarifche Unterhaltung“ “anf folgende merfwürdige 
Weiſe über, Rotied, den Bolfdabgeorbneten, aus: 


„In den SKammerverhandlungen tritt und Rottecks 


moralifche Größe auf das anfchaulichfte entgegen. 
Sie m er ge Gharakter, Rotted der glühende, uner: | 


müdliche Kämpfer für Realifirung von 
‚heit, * iſt Rottec der Held. 
man ihn nennen; er verdient dieſen Namen in höherer 
und eblerer Bedeutung wie hundert Andere, denen man 
jenen Titel fo freigebig erteilt hat. Wie flein erfcheinen 
jene bewunderten franzöfiichen Marjchälle, jene Nen, Da- 
vonft u. f. w., welche Ehrgeiz und Gigennug, fo wie ein 
ſtarkes ſchwer erregbared Nervenſyſtem zu tapfern Solda⸗ 
ten machte, die aber ohne moraliſchen Halt, ohne Grund— 


echt und Frei⸗ 


fat fich ſtets dem Gefchide und dem Glüde beugten, ge: 


unfern Rotted, der ohne Gigennup, ohne Selbſtſucht 
Leben an die Durchführung einer Idee ſetzte, biefer Idee 
feine Zeit, feine Kraft, feinen lepten Arhemzug unermüdlich 
weihte, der nie wich und wanfte, auch unter den ungün- 
figften Umſtänden, den weder Spott, noch Hohn, noch 
Drohung, ja felbft nicht die gewiſſe Ausficht anf Nieder: 
e nicht einen Augenblid irre machen fonnte. Ja, Rot: 
* war ein großer, edler und reiner Eharafter, wie das 
¶te Jahrhundert in Deutfchland deren nicht viele bervor- 
gebracht hat, am allerwenigften unter der elehrten Zunft 
der Profefioren, der er angehörte. Rotted’s Willen ımd 
Thun war ein und daffelbe. Nie hat ein Menſch treuer 
feiner Erkenntniß gemäß —— und gelebt wie er. Er 
war ein ganzer, voller Menſch, der in feinem ‚Berufe und 
im jeiner Thätigfeit gänzlich aufging. Und dieſe Thärig- 
keit war die größte, erhabenfte, Die es gibt: ed war das 
Beitreben, feine Mitmenfchen beifer umd glüdlicher zu ma- 
hen. Mögen unfere beutjchen Profeſſoren auf Rotied den 
Hiſtoriler, auf Rottech den abftraften Denfer mit vorneh⸗ 


a, einen Helden fann , 








17. Aug. 1842, 


mem Lächeln herabfehen, bei Rotteck dem Bürger, -- dem 
Menfchen fünnen fie größtentheil in die Schule gehen. 
Es gibt gewiß viele wadere Männer in jetiger Zeit, 
denen der Drang innewohnt, für das Allgemeine zu wire 
fen, und die ihre höbern Anfprüche, die fie an unfer deut 
fches Volfsleben machen, gern und ſehnſuchtsvoll ausbrei⸗ 
ten und verwirflichen möchten. Ganz gewiß, dieſer Mãn⸗ 
ner gibt es viele und weit mehr, als ein blinde Meinir 
ſteriali mus nur im_entfernteften ahnt. Sehen wir aber 
auf die zahlreichen Indivitualitäten, die in :den legten. 25 
Jahren nach diejer Seite hin fi berherflich gemaͤcht ha⸗ 
ben und öͤffentlich aufgetreten find, fo können wir ung 
nicht verhehlen, daß bei allen ſich ein umd daſſelbe wie 
derholt hat: Sie find alfe müde geworden. Wir 
reden bier nicht von Denen, die ihrer wirklichen, over yur 
eingebildeten und erheuchelten leberze untreu wer⸗ 
dend, zur feinvlichen Partei übergingen, fobald ich ein 
vortbeilhafter Vergleich für ihren perjönlichen Bortheil dar: 
bot, von jenen zahlreichen Regierungsmännern, die aus 
den Reihen der Freiheit defertirten, nm nun bie erbittertften - 
und gefährlichiien Gegner ihrer frühern Anfichten und 
Joeen zu werden, wie 5. B. Gens und 2ndere. * 
find nicht nur müde, fordern umtren geworden, Nein, w 
reden von jener befjern und edtern Klaſſe, denen es freis 
lich unmöglich ift, mit ihrer tiefften Uederzeugung in völli- 
gen Gegenſatz zu treten, bie fich nie entichliepen fönnen, je 
„weimal zwei iſt fünf“ zu fügen, fo lange fie glauben 
daß es mur vier iſt, die aber doch, nachdem fie einer te 
gläubigen Menge eine Zeit lang vergebens ihre Ueberzeu⸗ 
gung gepredigt haben, nachdem ſie längere oder fürzere 
Zeit hindurch deshalb Unbill und Verfolgung erfahren, 
Galle und Aerger genug binuntergefchludt, Kummer und 
Gram genugfam an ihrem Herzen haben nagen fehen, 
endlich ein gewiſſes Abkommen mit dieſem ihrem innerften 
Verufe treffen. Sie werden müde, fie fangen an ſich zu 
fefigniren, fie geben den Kampf auf, der fie aufreibt, dem 
fie ſich micht länger gewachlen fühlen. ie juchen ſich 
Surtogate für ihren eigentlichen Beruf au bilden, fie wids 
men ſich dem Landleben, ziehen fich in ihre Familienkreiſe 
zurüd, bemühen fih an irgend einer entfernt liegenven, 
bejondern Wilfenichaft oder Kunft Geſchmack zu finden 
u. ſ. w.; fie ſuchen den Gott in fich abzutödten, der in 
ihnen lebte. Oder fie werfen ich in Die Ironie, in dan 
jinnlichen Lebensgenuß, werden Menichenbafier, Leber 
franfe, wenn nicht gar Säufer und dergleichen; fie. wan⸗ 
dern auch wohl nach Amcrifa aus, Die Sympiome, an 
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denen ſich dieſe Mäbigfeit erkennen Läßt, find 
n’gfaltig, die Selbfttäufchungen, im, 

narürlided Wirken betrogenes Herz zu befchwichtigen fucht, 
find unzäblige und nehmen die verfchiedeniten Kormen an. 


Bis jegt bat feiner in dieſen aufreibenden Zujtänden ber 


legten 25 Jahre mit immer glei 
gehalten bis zu feinem legten 
einzige Notted. 

Bir iind weit entfernt, jenen Männern, die nach fürs 
zerer oder längerer Ftiſt fich der Reſignation in die Arme 
werfen, daraus irgend einen Vorwurf zu machen, Niemand 
ift verpflichtet, mehr zu leiften, ald jeine Kräfte erlauben. 
Wer ſich zurüdzieht vor vollendetem Hemütböbanfrott, wer 
die Trümmer feiner heiligften Lebenshoffnungen noch zur 
rechten Zeit zufammenrafft, um fich daraus noch eine ner 
für das Alter zu bauen, der handelt nur dem Grade feiner 
moralischen Befähigung gemäß, womit die Vorſehung ihn 
ausgejtatiet bat. Aber deftomehr Bewunderung verdient 
die — Kraft unſers dahingeſchiedenen Freun⸗ 
des, der einem Kampfe bis an das Ende gewachſen war, 
welcher ſelbſt die Beſten und Edelſten ermüdcte, Gleich 
jenem Rieſen des Alterthums ſtand er immer verjüngt und 
neugeftärft nach jeder Niederlage wieder auf; er war 
unbefieglich; nur der Tod Fonnte ihm überwinden, Feine 
Genfur, fein Minifterium, Fein Bundestag. Seine legte 
kurz vor feinem Tode in der Kammer gehaltene Rebe 


r, raftlofer Friſche aus— 
bemzuge, feiner als der 


dieſer 


von demſelben Lebensmuthe wie ſeine En 


zeugt 
1819. Und mwahrlih, es it feine ——— 
treue Lebenskampf eines beutichen Liberalen. Kampf 
. eines engliichen, eines franzöftichen Staatsmannes hat jeine 
Mühen, feine Sorgen — aber er hat auch feinen Lohn. 
Und wenn alle feine Mühen jcheitern, fo it ihm wenig: 
ftend vergönnt zu „jagen, was er leidet.“ Aber auch die— 
fen legten Troſt des verlegten Gemüths entbehrt der deut- 
fche Liberale. Der Engländer ficht wenigftens in offenem 
Kampfe gegen ehrliche Waffen und offene Bifire; da ringt 
Geifteöfraft gegen Geiftesfraft, Ueberzeugung gegen Ueber: 
zeugung, und das Refultat ift das der augenblidlichen 
Norhwendigkeit. Der Nothwendigkeit, den moralijchen Ge— 
ſetzen, die das Öffentliche Volksleben beberrfchen, fann ſich 
auch der Beſiegte mit Ehren, ohne Groll und ohne Kräns 
fung unterwerfen. Womit hatte aber Noetted zu kämpfen? 
Wie heißen feine Gegner? Seinen Gründen fegte man 
Machtiprüche, feinen Reden ſehte man Genfur und Ver— 
bote, jeiner Begeifterung, feinen Befchwörungen fegte man 
verächtliche® Schweigen entgegen. Wahrlich, es gehörte 
eine bewunderungswürdige, heilige Ausftattung an Glau— 
ben, an Liebe und Hoffnung dazu, um nicht endlich ge» 
brochenen Herzens auf diefem Cchlachtfelde, wo jo uns 
gleiche Waffen gelten, beſiegt liegen zu bleiben. Wer 
diefe Reden vom erjten Anfange von Rotteds politiſcher 
Laufbahn bis zu ihrem Ende licdt, der wird fich einer tie 
fen Bewunderung und einer fchmerzlichen. Trauer nicht 
enthalten fönnen. Bewunderung für die unfüglichiten aus 
den lauterften, reinften Motiven geflofjenen Anftrengungen 
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des herrlichen Mannes; Trauer und Zorn über den umrittere 
lichen Kampf undÜber die mangelnde poetiſche Gerechtigkeit, 
welche dieſes Stüd des Lebensdramas bis zum Tod Rotted'8 
ung zeigt. Ein Schimmer des endlich hereinbrechenden Sie⸗ 
gedtages wäre dem —— Auge Rotteck's wohl zu gönnen 
eweſen; ein Kleines Blättchen des wohlverdienten Sieges⸗ 
ranzes hätte der Sterbende wenigſtens mit in das Grab 
nehmen follen, wenn es ihm auch nicht vergönnt war beim 
allgemeinen Siegesiubel ded Rechts und der Wahrheit zu 
entichlafen. Doch felten wird dem Helden der Geſchichte 
das fchöne 2008, den Tod ded Epaminondas zu fterben. 
Eine danfbare Nachwelt wird aber gewiß die Ungerech« 
tigfeit des Schidjald vergüten und den Lorbeerktanz auf 
fein Grab legen. Rotteck wird noch bei fpäten Gnfeln 
als Vorfechter und Märtyrer eines freien deutſchen Rolfe- 
lebens mit Anerfennung und Rührung genannt werden, 
wenn über die Verfahrungsweife und die Tendenzen feiner 
Gegner die Gefchichte längſt den Stab gebrochen hat. 
„Denn wer den Beften feiner Zeit genug gethan, 
Der hat gelebt für alle Zeiten.“ 


Württemberg. 


Stuttgart, 11. Aug. Ohne Oftentation, aber mit 
tiefem Grufte, bereitet das würtemberg. Gouvernement die 
wichtige Frage der Cifenbahnen ihrer Gntfcheidung vor; 
die neuefte Reife ded Königs nach Dresden und von da 
über Frankfurt nady Baden und die dabei —— 
ſich bis in's Detail erſtreckende aufmerkſame Befichtigu 
mehrerer Eiſenbahnen und deren Einrichtungen, iſt gewi 
als von hoher Bedeutung zu betrachten, und daß Negrelll 
bier eintraf und die Arbeiten mit ganzem Eifer aufgenom« 
men bat, ift bereitd erwähnt. Aber auch die ſtändiſche 
Commiſſion wird fich der Frage demnächſt bemächtigen ; 
fie wird am — 19. September bier zuſammentreten, 
bis wohin deren Berichterftatter, Hr. Finanzfammerdirector 
v. Werner, der auf der Rüdreife von Karlöbad aus, eben 
zur Juſpicitung von Eijenbahnen ſich mach Dresden, Leip- 
zig, Magdeburg, Berlin, Ollmüt, Wien, Linz, München 
und Augsburg begeben wird, bier eintrifft. Nach dem 
neueiten Stand der Dinge Lürfte die Behauptung nicht 

ewagt ericheinen, daß die Kammer, wie auch fchon die 
nfichten über Rentabilität der Eifenbahnen feyn mögen, 
überzeugt von deren unabweislicher Nothwendigfeit, ibte 
Zuftimmung für Erbauung derielben eriheilen und daß fo 
die Erwartung in Grfüllung gehen wird, die unfer Siadi⸗ 
ſchultheiß, — v. Gutbrod, Mitglied der Abgeordnetenkam⸗ 
mer, neulich in einer öffentlichen Rede, bei digung des 
Bürger⸗ Ausſchuſſes, unter Anderm in folgender Weiſe aus⸗ 
ſprach: „Wir hoffen von der f. Regierung, daß fie unſer 
Vaterland —— werde mit jener wundervollen Grfindung, 
weldye über Entfernung, Raum und Zeitbevürfnig die Ber 
riffe verändert, Länder und Städte einander nähert und 
Menichen wie der Gultur und dem Verkehr eine neue Zeit 
rechnung eröffnet.“ Die Anficht, durchaus oder twerig« 
ſtens theihweije Befahrung mit Pferdekraft einzuführen, wire 
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bei. dem ungänftigen Terrain und der Erfparung willen 
ficher viele Anhänger finden. (#. 3.) 
Dreußen 

‚ Berlin, 9. Aug. Die Literatur beweist und immer 
auf's Neue, welche wichtige Stelle unter den Fragen der 
Gegenwart die über die preußiſche Berfaffung einnimmt. 
Die Gotta’fche Vierteljabröfchrift enthält eine Abhandlung 
über die Stände in u we Biedermann gibt in feis 
ner Monatsfchrift eine Ueberſicht der Schriften, . welche 
it dem Jahre 1840 über die Verfaſſungsfrage erfchienen 
ind, und in dem Staatsarchiv von Buddeus leſen wir 
eine hiftorijche Entwidelung ihrer Elemente von Ludwig 
Buhl, weldye als erichöpfend angejehen werden kann. 
Auh Paul Pfizer fpricht in feinen fo eben erichiene- 
nen Gedanfen über Recht, Staat und Kirche in dem Ab- 
ſchnitt „Baterland* ausführlich über die innere und äu— 
fere Stellung Preußens, Es erhellt daraus, daß dieſe 


Krage, was fie längſt hätte fein follen, eine Nationaljache 


geworden ift. — aber möchten wir Biedermann 
zugeben, daß dieſes Ziel erit durch die nationale Partei 
erreichte worden iſt. Der Schwerpunft dieſer — be⸗ 
ruht, wie es auch die Natur der Sache mit ſich bringt 
und die Gefchichte fordern muß, in dem preußifcyen Libe- 
ralismus, und das übrige Deutfchland thut mur recht, 
wenn es fich demjelben ankhliet und gemeinfam mit ihm 
eine Sache durchzufegen firebt, ohne welche die Entwid- 
lung des gejammten deutjchen Vaterlandes unmöglich iſt. 
Dies hat vor allen Pfizer auf das Schärffte dargeftellt, 
indem er die Ohnmacht der conftitutionellen Berfarmun en 
Deutfchlands, namentlich Würtembergs ſchildert. Als Ans 
bang. zu Lupwig Buhl’ Abhandlung leſen wir auch 
Schön’ berühmtes „Woher und Wohin“, aud dem alle 
Muthlofen den Troft 5 mögen, daß der preußiſche 
Liberalismus auf einer Baſis gebaut iſt, welche unerſchüt⸗ 
terlich iſt. Was wollen alle reactionäre Beftrebungen ge— 
gen diejen marligen Ausprud des freien, männlichen Be: 
wußtfeins fagen, und wie fann an einer Sache gezweifelt 
werden, für welche der bebeutenfte Staatsmann ——— 
in die Schranfen tritt? (Rh. 3.) 

Pofen, 9. Aug. Geftern haben und die Zeitungen 
die Allocution des Papfted in Betreff der Tatholijchen 
a in Polen und Rußland gebracht, die infofern große 
Senjation gemacht bat, ald Niemand glauben wollte, daß 
ein fo entjchiedener Schritt gegen die ruffifche Regierung 
geichehen werde. Man ift fehr gefpannt auf den Eindrud, 
welchen fie in Polen machen wird; indefjen dürfte fie 
wohl nur zur Kenntniß weniger gelangen und die Regie 
rung wird in ihren Wominijtrationsmaßregeln —* 
davon Notiz nehmen. (A. 3.) 


SGrantreid. 


Straßburg, 12. Aug. Die militärifchen Uebungen 
waren nady dem Tode des Herzogs von Drleand nur 


wenige Tage unterbrochen. Seit einigen Wochen werben 
Diefelben auf eine die verichiedenen Korps fehr anftren- 


—— Weiſe troh der großen —— 6 bis 8 Stunden hige 
ich fortgefegt. Die größern Manövers finden unter der 
Leitung der von Paris hiehergefommenen infpieirenden Ger 
nerale ftatt, wobei namentlich die angeorbneten Scheinger 
fechte, die alle im feuer ausgeführt werden, Taufende 
von Schaufuftigen auf die Uebungspläge loden. Befons 
dere Aufmerffamfeit erregen die Jäger von Orleans, wel 
che in den gymnaftifchen Erercitien eine feltene ertigfeit 
befigen, und mit großer Leichtigfeit Stadtmauern und Wälle 
erflettern. Die vereinigten zwölf Batterten Artillerie, die 
fich in der Regel auf dem Polygon eg hatten 
bei ihren vorgeftrigen Uebungen einige Unfälle zu befla- 
gen, indem zwei Kanonteren durch das unzeitige Loßgehen 
einer fcharfen Ladung die Arme weggerifjen wurden. — 
Die Armee, welche in diefem Augenblit ungefähr 30,000 
Mann mehr zählt ald das nach den neueften Reglements 
des Marſchalls Soult der Fall fein follte, wird demnächſt 
eine nicht unbedeutende Reduction erfahren, da die Alterd« 
claſſe 1836 gänzlich entlaffen und von der darauf folgens 
den Kategorie 1837 ein großer Theil auf temporären Urs 
laub in die —— geſchickt werden wird. — “Die ſtäd⸗ 
tiſchen Einnahmen betrugen bei Ablauf des gegenwärtigen 
Dienſtjahts (30. Juni) 1,920,050 Franken, während 3 
die Ausgaben auf 1,683, 618 Franken beliefen. (A. 3.) 


Rußland und Polen, 


Bon der polnifhen Grenze, 7. Aug. Die Trup⸗ 
penmärfche im Königreich haben noch immer nicht aufge 
hört, doch hält es ſchwer Auffchluß zu erhalten, ob fie 
fi auf bloße Dislocationen und Garniſonswechſel bes 
fchränfen, oder ob die Regimenter weiter verlegt werben. 
Die Garnifonswechel find jept fo häufig, daß felten ein 
Regiment länger ald ein halbes Jahr an einem Drte 
bleibt, wodurd das fraternifiren mit den Einwohnern 
verhütet werden foll. Im allgemeinen läßt fich indeß an- 
nehmen, daß ein beträchtlicher Theil der bisherigen Befa- 
hung des Königreichs nach Rußland abgehe, da mit Aus« 
nahme Warſchau's und einiger Kreisftädte an der Grenze 
jetzt nirgends ruffifches Militär angetroffen wird; aber 
auch hier find die Garnifonen zur Zeit fo gering, daß im 

anzen Königreich gewiß nicht über 20 bis 25,000 Mann 
ehen. In Warfchau berricht freilich viel” Waffenlärm 
und die Uebungen der Truppen nehmen meift den ganzen 
Tag in Anfpruch, doch darf man darin gerade nichts be 
fonderes fuchen, denn foldye Schieß- und ——— 
find bei den Ruſſen, zumal um dieſe Zeit, etwas gewöhn- 
liches. Troß der Reduction der Garnifonen in Polen ift 
aber von einer Verſetzung der Truppen auf den Kriebend« 
pub, wozu bereits alle Vorbereitungen getroffen fchienen, 
n diefem Angenblid nicht die Rede. Bon allen Seiten 
hört man dagegen, daß in den Orenziperrmaßregein in 
Bälde bedeutende Aenderungen eintreten und dem Verlkehr 
ein freiered Feld geöffnet werben wirb, was keineswegs 
unwahrfcheintich ift, indem jept rufiifcherfeits ſelbſt diefe 
Aenderungen gewünfcht werden; denn einmal bat der 


elhandel eine ſolche Ausdehnung gewonnen, daß 
N ienebsecn in Polen fat um den nämlichen 
reis wie im Preußiſchen kaufen fann, worunter bie 
taatsfinanzen und einheimifchen Habrifen gleichmäßig lei» 
den und nur die Juden geivinnen, und dann hat die Des 
fertion der Militärpflichtigen in den jeufeitigen Grenzfreis 
fen fo unglaublich zugenommen, daß faft nur die verheita⸗ 
theten Individuen zurüdbleiben, die man dann zwar zur 
Completirung der Öefisumten Refrutenzahl unter dad Ges 
wehr flellt, jedoch zum Ruin des Landes, weil der Ader- 
bau bei einer ſolchen Maßnahme unmöglich gedeihen kann, 
weßhalb die Regierung bald davon zurüdfommen muß. — 
Wie ich neulich gemeldet, ift der Bau der großen Krafauer 
Gijenbahn bedeutend ind Etoden gerathen. Anfangs hieß 
es, der Grund davon liege in dem Nichtfortbau der öfter: 
zeihiichen Ferdinauds-Nordbahn; jetzt aber verlautet, daß 
tie Anfchlagsfumme-für die ganze Bahn von 20 Millios 
neu polnifcher Gulden fammt einem bedeutenden Nach⸗ 
ichuffe bereus gänzlich verbaut fei, ohne daß auch nur ir⸗ 
end eine Sıtrede der Bahn vollftändig hergeftellt oder der 
Vollendung nahe wäre. Es joll deshalb * eine Un⸗ 
serfuchung eingeleitet fein. (A. 3.) 
Mannigfoltiges. 
rief, 4. Ang. an darf nunmehr die Unterfn- 
dung in Betreff der Vorgänge zu Mantua fiherm Ber- 
nehmen nach als gefchloffen anfehen; auch find in biefem 


Augenblicke die in jener Stadt und deren Umgegend zu⸗ 


ammengezogenen Truppen höchſtwahrſcheinlich bereits wie- 
* in —* ———— Garniſonen zurückgekehrt. Daß 
wen Exceſſen, wie fie daſtehen, mehr zu Grunde gele- 
‚gen babe, als die befannte Caffe hausrauferei iſt nicht 
‚anzunehmen. Was von abſichtlicher Herbeiführung einer 
Belegenheit zum Kampfe, von feit langer Zeit vorberei- 
teten Gewaltftreichen der Ehriftlen gegen die Inden und 
von der Unbegreiflihfeit des Zuwartens der angeblid 
felbſt gemwarnten Behörden behauptet worden ift und 
«wohl no heute geglaubt wird, ift durchaus nicht com» 
Hatirt. Eben fo fehr thut man aber auf der andern 
‚Seite Unrecht, wenn man im den Epeeffen zu Mantua, 
welche von fi fo viel reden gemacht haben, nichts er- 
‚fennen will, als eben einen Wirthspansfpectafel mit fei- 
‚men unmittelbaren und mittelbaren Folgen. Gie hätten 
Mich mit ereignen können, wäre bie Abneigung eines 
Xeiles der rifilihen Bevölkerung gegen vie jüdiſche 
‚nicht eine alte und bis zur völligen Aufregung ber Ör- 
müther genährte. Die Eaffefausfcene war keine abſicht⸗ 
lich veranlaßte, um den Herzen burg einen allgemeinen 
‚ Gewaltftreih Luft zu maden, aber es reichte biefelbe 
pin, die Flammen fanatifher Berfolgung überall aufſchla⸗ 
gen zu machen. Die erften Urheber des Gtreites, ob» 
wohl beide fi wieder in Hoft befinden, nachdem fie 
momentan gegen Caution entlajlen worden waren, wer- 
den daher auch nicht fo Hart beftraft werben, als es an- 


füngli der Fall fein 


ü ien; aber dafür wird 
das Geſetz gegen die elle Men; ober bee 


delsführer bei den muthwilligen 
Mißpandlungen, die an Perfonen und. Eigentpum began- 
gen worden find, in feiner vollen Strenge gehanbhabt 
werden. Man zählt dem Bernefmen nah an fünfzig 
Individuen aus dem wnterfien Bolksclaffen DMantua’s 
und nahegelegener Dörfer, die in den Gefängniffen des 
Strafurtheiles harren, weldpes über fie verhängt werben 
wird. Mödte die den Gefegen cohform geübte Strenge 
ihre gute Wirkung nur für die langmöglihfte Zeit üben. 
Dresden, 8. Hug. Diefen Abend bin ih von dem 
unglücklichen Camenz zurüdgelehrt. Ich fand dort mur 
zauthende, zum Xheil brennende Trümmer. Geſtern 
Abend no flug die Flamme an einzelnen Punkten auf 
und erhielt Warhen und Sprigen in Aufmerkjamfeit, ob- 
gleich es nichts mehr zu verzehren gab! Nie fah ich ein 
folhes Bild der Zerflörung; doch mitten im Flammen. 
meer find einzelne Häuſer wunderbar erhalten worben. 
Fremde in Menge, im Sonntagsflaate, durchwanderten 
mit den von Ruf und Rau gefhmwärzten Einwohnern 
die Ruinen, die eine gute Viertelftunde weit ſich ausdeh⸗ 
nen: das. Werk zwei grauenvoller Gtunten in einer 
Naht des Jammers! Bon fünf Menſchen weiß man, 
daß fie den Tod dur die Flammen fanden. 
werben noch vermißt; doch hofft mande Mutter, ihr 
Kind auf dem Lande gerettet wieder zu ſehen, wohin, 
ohne Auswahl, ganze Wagen von Rindern und Mlten, 
zum Theil im Hembe, wie fie aus den Betten fi ge 
flütet, gefahren worden find. Die umliegenden Ort. 
faften find voll Weiber und Kinder, während die Män- 
ner Sachen bergen und in den Trümmern arbeiten. (L. 3.) 


Amtliche und Privas:Wenzeigen. 

Betfanntmadung. 

2 (b) Das Anmwefen der vier Stödle {hen Gefhwi. 
fer zu Straß, der Gemeinde Eulzberg, beſtehend in 
Hans, Stadel, Stallung und Schopf, dann in 14 Jauchert 
80 Dezimalen Grunvflüden, nebſt Forſtrecht im Kempten 
Walde, fo wie zwei Kühe, das wenig vorhandene Heu 
und eine ganz geringe Baumannsfahrnig, wird nad dem 
Antrage diefer Gefhwifter und deren Gläubiger am 

reitag den 19. Auguſt Nahmittags 2 Uhr 
unter gerichtliher Leitung im Orte felbft öffentlich ver. 
fteigert. Die Raufsbedingniffe, fo wie die Laſten werben 
am Tage der Berfleigerung von der Gerihts-Commiffion 
befonders befannt gemacht, vorläufig nur bemerft, daß 
Fremde, dieß Gerichts unbefannte Steigerer ſich bei ber 
Eommiffion fogleih mit gerihtligen Bermögens. und 


' Leumunds-Zeugniffen auszuweiſen haben. 


Kempten den 12. Auguft 1842. 
Koͤniglich Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Laudrichter. 


Redigitt unter Verautwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 
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Deut land 
Boden. 


In Baden, fagt die Hamb. N. Zeit., bat man feit- 


der Eröffnung des neuen Landtages hauptfächlich die Eis 
Hungen damit ausgefüllt, daß man die Wahlen prüfte und 
Materialien fammelte, um thatſächlich nachzuweiſen, wie 
die minifteriellen Girculäre darauf berechnet waren, die 
MWahlfreibeit nicht nur zu — 5— ſondern ſie gänzlich 
zu vernichten. An der Selbftitändigfeit des badifchen Bol: 
fes ift diefer minifterielle Sturm gegen die Wahlfreiheit 
geicheitert; ftatt einer Kammer dienſtfertiger „Jasherren“ 
A eine Kammer entfchlofjener, felbitftändiger Männer ger 
wählt worden, wenigitens trägt Die Majorität der zweiten 
badifchen Kammer diefen Charakter, und eben dieſe will, 
wie man aus ihrer bisherigen Thätigfeit deutlich erfennen 
fann, die angetaftete Würde der Volksvertreter reftauriren, 
und ftügt fich bei dieſem ehrenhaften Streben auf die 
Münpdigfeit des badifchen, wie des deutfchen Volfes über: 
haupt. Dadurch, daß die badische Kammer bei Verfech⸗ 
tung fpecieller Intereffen immer das Geſammtwohl Deuiſch⸗ 
lands, wie in materteller, fo auch in geiſtiget Beziehung, 
im Auge hat, ift die Aufmerkſamkeit Deutichlands noch 
ungetheilter auf fie gerichtet, und wir fünnen nur wün— 
ſchen, daß der bevorftehende füchftiche Landtag dieſem Bei— 
fpiele folgen und bei Vertretung feiner Sonderinterejien 
auch an die allgemeinen deutfchen denken möge, Wir ja- 
en, bie zweite Kammer Badens hat bis jeht dieſen Ge: 
chispunkt confequent feitgehalten, und es bedarf nur ver 
Hinmeifung auf die Debatten über eine allgemeine Amne— 
ftie, und auf den jüngft geitellten Antrag des Abg. Sans 
der auf ‘Preßfreibeit, um den obigen Ausfprucy gerecht 
igt zu finden. Namentlich Sander's Antrag auf Preß- 
eiheit verdient die allgemeinfte Beherzigung. Er ift in 
fo einfacher und Harer Sprache, fo ohne alle Floskeln 
und pompbafte Phrafen gehalten, er ift nur auf das 
Praktiſche berechnet und gibt den andern conftitutionellen 
Staaten einen Fingerzeig, wie fie um Prefifreibeit zu pe— 
titioniren haben, damit aus der Petition einiger Vortheil 
erwachſe. Sander will vorläufig nur Freiheit der Preſſe 
für innere Angelegenheiten Badens, und er bat deßhalb 
eine Adreſſe an den Großherzog vorgeichlagen. Zu einer 
Adreſſe bedarf es des Zutrittd ber erſten Kammer, auf 
den der Abg. Sander zu hoffen fcheint, weil er von ber 
Regierung nur etwas erbeten haben will, das fie gewäh- 
ren fann, ohne mit ihren Pflichten gegen den Bund in 


132. 


19. ug. 


— — 


1842. 





Heffem 


Darmfadt, 12. Aug. Wenn man bier die Recht 
eg ded Antrages des Abg. Sander in Karlsruhe, 
den Zuftand der Preife in Baden betreffend, mit Verſtand 
liest, jo gelangt man zu zwei Gewißheiten: 1) daß der 
Zuftand der, Preffe in Baden fehr übel; und 2) daß ihr 
Zuftand im Großherzogthum Hefjen noch weit übler ift. — 
Schon feit 4831 hält unfere Staatsregierung an der Ge— 
wohnheit, feine Conzeſſion zu einem Tagblatte zu ertbeie 
len, ohne die Bedingung willführliher Rüdnahme 
der Gonzeffion. So erhielt im December 1832 ver 
felige „Deutiche Volksbote“, welcher in Offenbach heraus— 
fam, die Gonzeffion nur für fo lange, „als fein Artikel 
in dem DBlatte erfdyiene, welcher der Staatdregierung 
mißfällig wäre.“ a nun dergleichen Artikel ziemlich 
bald famen, fo ftarb das Blatt an zurüdgetretener Con— 
zeſſion, noch nicht zwei Monte alt. Eiwas fpäter ftar- 
ben ältere, aber vorfichtigere Blätter an demſelben Uebel, 
obgleich ihnen die Conzeſſion nicht mit fo unmittelbar autfe 
gebundenem Leichengewand ertbeilt worden war: der „Be— 
obachter in Heſſen bei Rhein“ und das „neue kefiiiche 
Volloblatt.“ CS iſt begreiflich, daß feit der Zcit jedes 
freilinnige Unternehmen * im Boraus, im Geiſte, an 
folcher Bedingung fcheitert. — Vor einigen Monaten ftand 
von hier aus im Schwäbiſchen Merfur über die derma— 
ligen Verhandlungen unferer zweiten Kammer über bie 
projectirte Eiſenbahn ein Artifel. Diefe Verhandlungen 
waren allerdings in geheimer Sigung gejcheben, aber 
dies geheime bezieht fich mur darauf, daß die Thüren 
dabei geichloffen werden. Sonft bat fein Abgeorpneter, 
fein Stautöbürger die Verpflichtung des Schweigens. Die 
erjte Kammer batte damals ihre Verhandlungen darüber 
bereitd zu druden begonnen. Demungeachter greße Be- 
wegung Darüber in der zweiten Kammer und Mitteilung 
unferer Staatsregierung an die würtembergiiche, worin 
Beſchwerde und Verlangen nad) den Namen des Ginfen« 
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ders. Letztern erfuhr fie nicht, aber erftere hatte die Folge, 
da nun einige noch folgende Artikel im.mä Betreff 
von der würtembergiichen Genfurbehörde auf ung ge: 
ftrichen wurden. (Rhein. 3.) 


Rafifea u 


Wiesbaden, 13. Auguſt. So eben verbreitet ſich 


die Nachricht, daß der Graf Giech, vormaliger f. baye- 
rifcher Präſident der Regierung von Mittelfranken und 
Bruder des erblichen Mitgliedes unferer Herrenbanf, zum 
herzoglich nafjauijchen Staatsmninifter ernennt 75* 


Freie Städte 

Hamburg, 5. Aug. Nach vielem Petitioniren von 
Seiten der betheillgten Hauseigner iſt endlich in vier oder 
fünf Straßen der Neubau geftattet worden. Die Ger 
nehmigung des neuen Baupland jedoch liegt noch im weis 
sch Felde. Den Lindlevichen Plan hat man, ald zu groß- 
artig, verworfen und die von anderen Architefien entworz 
fenen nicht Bo ; darüber vergeht die zum Neubau 
günftigfte Zeit,. der Herbft ift vor der Thüre, und ehe man 
noch zu einem Entfchluffe een. ben wir den Win- 
ter; die Obdachlofen, jegt fümmerlich in Barafen Haufen- 
den aber feine Wohnung. Gegen den Plan, das Alfter: 
baſſin vollftändig einzugrengen und einen dritten —** 
ſtieg anzulegen, wie ihn auch der Ingenieur Lindley in 
feinem lan verzeichnet, wird von Geiten der Bewohner 
des Holzdammes auf das Heftigfte Widerftand geleiftet. 
Indeſſen zweifelt man nicht an der Ausführung dieſes 
Planes, wodurch jenem Theile Hamburgs eine feltene und 
eigenthümliche Schönheit verliehen würde. Größere Sym- 
pathie regt fich für den Wiederaufbau der eingeäfcherten 
Kirchen, obwohl ed auch dabei an opponirenden Wüns 
fchen, Bitten, Rarbichlägen u. f. w. nicht fehlt. Es follen 
zu diefem Zwecke bereits 80,000 Mark eingegangen fein. 
Eine von mehreren achtbaren Frauen und Jungfrauen 
Hamburgs unterzeichnete Öffentliche Aufforderung zu einer 
Austellung und zum Verkauf weiblicher Handarbeiten, 
Behufs des befchleunigten Wiederaufbaues diefer Kirchen, 
wird gewiß nicht ohne Wirkung bleiben. Der Mierber 
mwucher wirb noch immer, troß wiederholten öffentlichen 
Rügen, mit unerhörter Schamlofigfeit getrieben. (5. M.) 

Dis zum 30. Juli Abends betrugen die eingegangenen 
Unterftügungögelder 1,875,000 Thlr. preuß. Gour. 


Preußen. 

Stettin, 5. Aug. Deutſchlands Rationalfinn hat 
fih in Hüngfie Zeit auf eine eben fo überrafchende als 
erfreuliche Weiſe gehoben und geftärft. Welches mögen 
wohl die Urſachen dieſes fichtbaren und nicht mehr be 
ftrittenen Erfolges fein? Die Gravitation und Präponder 
tanz des Auslandes gewiß nicht, da unfer Gefammtvaters 
land feit Jahrhunderten von den Fremden fich bat miß— 
handeln und fpolüren laſſen, ohne ſich zur Einheit zu ges 
ftalten, und dem Ausland eine feitgeichleifene Maſſe ent- 


. und 


gegen 5 fegen. Selbit zu einer Zeit geſchah Dieß nicht, 
bared Haupt der formellen: it vor⸗ 
handen war. Die Wiffenfchaften allein können den Geift 
der neuen beutfchen Nationalität ebenfalls nicht gewedt 
haben, da die ſchon Jahrhunderte dauernden li 
und pbilofophiihen Diskuffionen dieß glüdliche Ref 
nicht erzielt hatten. Die religiöfe Undulpfamfeit. hat es 
auch nicht geeinigt, fondern nur zum offenbaren Bortbeil 
für das Yusland gefpalten. Daß wir nicht auch in un 
fern Tagen ein ähnliches Unglüd erlebten, haben wir allein 
dem gefunden Sinn des Volles und der materiellen Ente 
widlung der Induſtrie zu danken. Die echte chriftliche 
Moral, daß ed ein ſchweres, nie zu fühnendes ‚geiftiges 
Verbrechen fei, mit Lift oder Gewalt religiöfe Weberzeugungen 
aufpringen zu wollen, hat dießmal volRandig den 
Sieg davon getragen. Nach diefen Borgängen werben be- 
ſonders die Regierungen ſich forgfältig vor der Begünſti⸗ 
gi irgend einer religiöfen Lehre hüten müflen. Der 
taat darf in ſolchen Sachen nie Partei neh 
men, und it verpflichtet, alle politüchen und religiöfen Mei- 
nungen, welche die Geſetze nicht verlegen, gleihmäßig zu 
fügen. Zu ſolchen ftaatsrechtlichen Grumdfägen einer unbe 
dingten Gerechtigkeitsliebe follte ſich beſonders eine Regies 
run Mr und ohne Scheu befennen, welche von der 
hg eit eines fich immer mehr und mehr entwidelnden 
gernden deutſchen Nationalſinns lebhaft durchdrun⸗ 
gen iſt. Nicht vom Auslande, nicht von den Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Religion, obwohl die beiden erſten ebenfalls ein⸗ 
— haben mögen, fommt unfere neuerwachte Nationa« 
ität, wohl aber von der materie Entwidlung und Gi« 
nigung der finanziellen en Wie viel fräftiger wirs 
fen nicht Literatur und die Preſſe auf die Ent elung 
des deutichen Volles, ſeitdem die Buchdruderfunft und die 
Kommunifationdmittel ſich vervollfommnet haben, und wie 
viel ftärfer werden fie nicht erft dann wirken, wenn ein 
deutiches Eifenbahn-Nep wird vollendet fein. Eben fo 
verhält es ſich mit dem deutichen Zoll» und Handelsver⸗ 
ein. Eine andere merkwürdige geiftige Erfcheinung des 
deutfhen Zolls und Handeldvereind ift offenbar das all 
mählige Verſchwinden aller provingiellen Gitelfeit und 
Suprematie unter den verfchiedenen Bolfsftämmen des 
Gefammtvaterlanded. Der Bayer, der Sachfe, der Preuße, 
und alle andern Mitglieder des Vereines find jegt eben jo 
olz, Deutfche zu beiden. Bejonderd haben die Preußen 
eit der Errichtung defjelben jenen beleidigenden Eigendün- 
tel abgelegt, der ſelbſt bei der größten Intelligenz unter ges 
bildeten Kationen fidy nie rechtfertigen Läßt. 
(Börf. N. d. Ditfee.) 
Aus Weitpreußen, 6. Auguft. Das Danziger 
„Dampfboor“ berichtet: „Es weilen 2 mehrere interefe 
fante Yiteraten in unferer Mitte. Der Prof. Albrecht aus 
Göningen ift bier zum Befuche bei feiner Familie, ebenfo der 
gleihmäßig ald Dichter und Maler berühmte Reinid. Fer 
ner find aus Königäberg zwei jugendliche Repräientanten 
des dort bligenden und flammenden Geiſtes ver Freiheit 
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and bes Fortfchrittes hier: Dr. Wilhelm Jordan, ber D 
ter „von Dftveutichland* und „Glocke und Kanone“, 
eben fo liebenswürbiger wie gefitbegabter Mann von 23 


eg 
‚und & di, 18 alt, Student der Rechte, 
Dealer Yes por Fo ec Monte“ und der 


„Lieber der Gegenwart.” Beide Werke find von bedeutens 

der Genialität durchdrungen, die für die fernern Schöpfuns 
ded Dichters zu den höchften Erwartungen ber 

dr. Jordan ift aus der Gegend von Ragnit in Lithauen 

gebürtig. Goitſchall iſt in Breslau geboren, kam fpäter 

nach Mainz und von da nach Raftendurg und Könige 

te 


berg, wo er ftubirt.“ (Rhein. 3.) 
—* Leipz. Allg. Zeit. theilt den eg Fr 
mit, welchen die Stadt Königäberg dem Hm. v. Schön 
überreichte, und fügt hinzu: „In diefem Dokumente fpricht 
ſich wieder der Geift, in dem Hr. v. Schön bier — 
Har aus, welcher beweist, daß wirflich verdienten Staats⸗ 
männern die Unerfennung ihrer Zeitgenofien und ſelbſt 
fpäterer Generationen nicht verfagt wird, während Das 
Anvdenten folder Staatsmänner, deren Wirfen auf 
nichts bafirt und die fich eben deßhalb mit dem Nimbus 
höherer Wefen umgeben, raſch in das Meer der Bergef- 
fenheit jinkt.* 


Großbritannien, 


In Mancheſter und defien Nähe kam ed zu unruhigen 
Auftritten. Gin Volfshaufe von etwa 5000 Menfchen 
hatte fich zu einem Meeting verfammelt und —* ſo⸗ 
fort die Gegend, überall den Müllern das Aufgeben ihres 
Geſchafts anbefehlend, und da und dort Benfter einwer—⸗ 
fend und andern Unfug verübend. Der bewaffneten Macht 

ang 28, 14 der Unrubeftifter zur Haft de bringen, Das 

urch ließen ſich aber die andern von Wortfegung ihrer 
Gewaltacte nicht abhalten. In einer Mühle fegte man 


fich zur Wehre und empfing den Pöbel mit der Feuerſpritze 


und da dieß nichts half, griff man zu empfindlichern Wurf- 
waffen als da find: Ziegel, Eijenjtüde x.; davon follen 
mehrere ‘Berfonen verlegt und ein junge® Mädchen getüd- 
tet worden jein. Vor dem Laden eines Hrn. Rogers vers 
langte der Haufe etwas Brod, man warf mehrere viers 
pfündige Lalbe heraus; auch andere Krämer waren froh 
mit Aufopferung von ein paar Laiben davon zu lom⸗ 
men. dlich gelang ed einer Abtheilung Gavallerie und 
einem ftarfen Polizeicorpo dem Unfug ein Ende zu machen. 
Brantreid 


Am 11. Aug. hat die Deputirtenfammer dem Könige 
ihre Dankadrefje auf die Thronrede überreicht. 

Paris, 11. Aug. Es wäre fehr zu wünfchen, daß 
der Bau unferer deütſchen Grenzfeftungen eben jo raid) 
und energijch durchgeführt würde, als dieß mit den Befes 
ftigungen von Paris der Fall iſt. Eine ziemliche Anzahl 
der Forts, befonders jene von Gharenton, Jory und dem 
Mont-Valerien find ihrer gänzlichen Vollendung nahe, und 
die Arbeiten an der Ringmauer fehreiten dabei auf allen 


Punkten mit nicht minderer Schnelligkeit voran. Bor ein 
paar —* wäre es beinahe zu einer Emeute bei Mon⸗ 
trouge gefommen. “Die neuerfundenen engliichen Maſchi⸗ 
nen, die — bloß von zwei Männern. in Bewegung ges 
— bei den Ervarbeiten mit a von 
enfchenarmen angewendet werden, find den Arbeitern 
ein Dorn im Auge und fie hatten diefelben zu zerſtören 
gedroht. Doch tt die Behörde mit Hilfe der bewaff⸗ 
neten Macht noch zeitig genug ein, um dem Umfichgreifen 
der Unordnung vorzubeugen. und die Mafchinen arbeiten 
jegt ohne Hinderniß fort. (9. 3.) 


Stalien. 


Bon au —— * gr 
verfichert auf das Betimmtefte, Ejpartero fahre fort, 
vatim in Betreff feiner Gefinnungen wegen milderer und 

erer Behandlung des fpanijchen Clerus die beften 
Kuh ngen zu geben, ja der Regent desavouire förmlich 
zu Rom auf diefem Weg die Handlungen feiner Dinifter, 
denen er doch in Maprid feine Sanction nicht verfagt. 
Es wäre jedoch möglich, daß der heilige Stuhl in Betreff 
Spaniens jhon m naher Zufunft fich zu ähnlichen Ber- 
öffentlichungen veranlaßt fände, wie fie eben in Bezug auf 
eine nordiſche Macht ftattgefunden haben, nur daß feine 
Sprache aus guten Gründen in denfelben eine ener⸗ 
giſchere ſein duͤrfte. (R. C.) 


PRoannigfoltiges, 


Bir erhielten von gefpägter Hand eine lithographirte 
Zeichnung und Beſchreibung des von 2. U. Leinberger 
Medanifus und Phyfifer in Nürnberg erfundenen Dal 
fonds mit Directionsmafhine und Gelbfigasbereitung, mit 
welchem man nad jeder beliebigen Richtung durch die 
Luft fahren und ebenfo willtührlich erheben, als an 
jedem in Boraus beflimmten Ort niederlaffen kaun. »„Iebe 
Gefahr, fagt Herr Leinberger, durch euer, Erplofionen, 
Mangel an Gas, oder Lebendmittel iſt im Boraus bes 
feitigt und felbft — würde der Ballon in ein Meer fal- 
len, fo if feine Struktur geeignet, mit der der Schuel- 
ligkeit eines Dampffhiffes auf dem Waffer fortzulommen. 

Ein ſolches Dampffiff kaun vorläufig zu 3 bis 50 
Paffagieren tragbar und anf 14 Tage verproviantirt, 
eingerichtet werben; das Progreffivverhältuig geftattet 
jevoh eine 2 bis 3 fache Perfonenvermeßrung eventuel. 

Allgemein ift es bekannt, daß ganz gewöhnliche Luft- 
bälle, dem Luftftrome bios folgend, innerhalb 24 Stum- 
den über 100 Meilen zurüdgelegt haben, welche Entfer- 
nung bewirkt erfi das durch Dampffraft wie eine archi⸗ 
mediſche Schraube in die Luft einfchneivende, mit jeder 
Umprefung 20 Fuß beſchreibende Ruderran? dies bes 
wirft aud jede Geitenfpiral»- oder Diagonalbewegung, 
eine Fähigkeit, die feinem Dampfſchiff zu Waſſer zu © 
bote fteht. 

Die Eonenrrenz der Engländer gebietet mir in mei- 
nem und der Herren Actionaire Intereffe über den Bal- 


lonbau, Stoff, Mafchinerie-Einritung, Gacerzeugung ıc. 
nichts fpecielleres anzugeben. Da. noh niemand die 
Mechanik und Phyſik in der Art mit der Luftfchifffahrt 
verbunden, und fo interejfelos in Boraus gefiherte Bor- 
theile den die Sache unterflügenden Mitwirfern geboten 
hat, wie ich fie ohne Rückhalt öffentlich befannt gemacht 
babe, fo beruhige viefe ſolide Bafis jeden Freund ber 
Sache; die That fol nun bald beffer ſprechen, als leere 
Robpreifungen.« 
Auf dem Bauhofe zu Nürnberg ift bereits eine Spige 
des Auftfhiffes von 120. Schuh lang und 40 Schuh 
Durchmeſſer von feinem Meſſingblech fertig, und gegen- 
wärtig wirb mit dem erflen Scgment des Cylinders bes 
gonnen. — Um Mitglied der aeronautifhen Geſellſchaft 
in Nürnberg zu werben, ift nur ein Beitrag von 5 Gul. 
den erforderlich, welcher feiner Zeit mit 20 proc. zurüd- 
bezahlt werden fol. — Wir fühlen ung übrigens ver- 
pflichtet, zu bemerken, daß fih in dem Nürnb. Korrefp. 
eine Stimme des Zweifels gegen das Leinberger’fhe Un- 
ternehmen erhob; auch geſtehen wir, nicht recht begreifen 
zu fönnen, wie der metallene Ballon fammit Dampfma- 
fine und Zugehör und 50 gehörig verproviantirten Per- 
fonen blos durch die Füllung des Ballon's mit Gas in 
die Höhe kommen fol. Nachdem jedoch der Grundſatz: 
„fe ſchwimmt nit» durch die eifernen — * 
glänzend niedergelegt wurde, fo könnte am Ende wohl 
auch ver Gag: „o'Iſe fliegt nit« zu Schanden werben. 
Nous verrons. 

In der Naht des 7. Ung. I. %., zwiſchen 11 und 12 
Uhr, brach in einem Hanfe des Weilers Bechhof, wicht 
an der bayerifchen Grenze, im würtembergifhen Ober. 


amte Crailsheim, Feuer aus. Wegen anhaltender Dürre : 


und Wailermangels fand nicht allein dieſes, fondern auch 
ein anderes daran gebautes Haus fogleih in vollen Flam⸗ 
men, fo daf nur fehr wenige Effecten gerettet werben 
konnten. Obgleich diefer Brand unbedeutend if, fo 
wird er dadurch wahrhaft ſchaudervoll, daß fünf finder 
in dem Alter von 14 bis herab zu 11% Jahren ihren 
Tod fanden. Ihre Leichname waren auf eine fhauder- 
erregende Weife verflümmelt. Die Rinder gehören zwei 
ledigeh Weibsperfonen (Schweftern) an, welde dem 
Bettel nachgegangen waren, und bie Finder unter Auf- 
fiht des 14 Jahre alten Mädchens gelaffen hatten. Lep- 
teres ſoll in der Nacht für fih und vie übrigen Rinder 
Speife bereitet, und durch Unachtfamkeit das Feuer ver- 
anlafit haben. Das fechste Kind biefer beiden Schwe— 
fern entging nur dadurch dem Tode, daß es, trog des 
Verbote, feiner Mutter auf vem Bettel nadlief. Herz 
zerreißend war der Yammer der Mütter, welde am au- 
dern Morgen, vom Bettel zurückgekehrt, die ſchauerlichen 
Ueberrefte ihrer Kinder erblidten. Am 9. Aug. wurden 
bie 5 Rinder in Einem Garge auf dem Kirchhofe zu 
Ellrichehauſen beerdigt, wobei der dortige würdige Geift. 


liche eine einfache und ergreifende Rebe hielt über bie 
biblifhen Worte Judith Kap. 7 B. 14: „Und wir feine 
Hilfe haben, fondern müffen vor ihren Augen vor Durft 
verſchmachten, und jämmerlich umkommen.“ — Diefes 
fhauderhafte Ereigniß follte wiederholt alle Gtaatsbe- 
hören aufmerkfam machen, zur Unterbrüdung des Bet 
tels die Fräftigften — zu ergreifen, und bie dem⸗ 
— verfallenen Perſonen mit aller Strenge zu über 
a 


Münden, 12. Ang. Allgemeiner Gegenfland der 
Unterhaltung ift die in Folge des Drängens eines Gläu—⸗ 
bigers eingetretene gefänglihe Einziehung des Chefs 
eines großen Handlungéhauſes, das fi im vergangenen 
Jahre feine Zahlungen einzuftellen gezwungen fah. €..., 
ber Berhaftete, fein Münchener von Geburt, wird viel- 
fach bevanert. 

(Wie wir vernefmen, befindet ih Hr. €... (Erich) 
nit etwa in Eriminal- fondern in Wechſelarreſt.) 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
— 5 

Wer aus was immer für einem Rechtstitel am bie 
Nachlaßmaſſe der Bäders-Bittwe Anna Sibilla Flach 
dahier Anforderungen zu machen hat, wird aufgefordert, 
zur Anbringung derfelben an dem auf 

Dienflag den 6. Sept. I. 3. Bormittags 10 Uhr 
zu diefem Zwede befiehenden Termine Hierorts zu erfchei- 
nen, widrigenfalls auf bie nicht angemeldeten —— 
gen, bei Vertheilung der Erbſchaft feine Rüdfiht genom- 
men werden würde. Kempten am 6. Auguft 1842. 

‚ Rönigl. Bayer. Kreis. und Gtadtgerigt. 

Budingham, Director, Riſt. 


Dich aan 
iefe feit wenigen Jahren nfili$ dargeſtellte, 
ſchönſte Diineralfarbe if giftfrei, und fteht ——— 
lich in Kalk, Licht, Luft und Wärme. Unter dieſer aus. 
drücklichen Garantie können wir fie zu allen Sorten von 
Anftric in Leim, Milch und Del, fo wie zum Bläuen ver 
5 weißen Zeuge und Wäfche aufs Beſte empfehlen. 
u beziehen in unferer Original-Padung bei Hrn. @eorg 
Dürr in Kempten zu folgenden herabgeſetzten Preifen 
Nro, 0. 01.1. 2 ». 4 5 6. 
a5 a2 — tif: 
per Pfd. Zollgewicht. Nürnberg im Auguſt 1842. 
Nürnberger Ulıramarinfabrif, 


2 (a) Eine reale Hutmachers Geregtigfeit if aus 
freier Hand zu verfaufen. Wo? fagt das 3. C. 


Mehrere Theaterfreunde laſſen an Hru. Direct. Göge 
bie ergebenfle Anfrage ergeben, ob es nicht möglich fei, 
Hrn. Komiler Chriſtl noch für einige Rollen zu gewinnen? 


Dedigirt umter Berantwortlickeit des Berlegers Tobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


— — — — — 


Sonntag 


Deutſchlaud. 
Bauernu. 


Münden, 16. Aug. Ihre Maj. die Königin und 
die jüngere Fönigliche Familie haben diefen Morgen gegen 
7 Uber Nymphenburg verlajfen, und ſich nach Berchtesga⸗ 
den begeben, wo morgen auch Se, Maj. der König von 
Brüdenan aus über Neumarft und Landshut eintreffen 


wird. (9. 3.) 
Baden. 


Heidelberg, 11. Aug. Wie ſchmählich es bie 
Kafult&ien ſeit es Jahren mit der Berkäufs 
lichkeit der Doltordiplome getrieben haben müffen, zeigt eine 
jegt and Tageslicht gefommene Spekulation‘ eines Eng— 
länders. Dieſer hat nämlich in England ſelbſt ſich dafüt 
——A— als ſei er von der Heidelberger medieiniſchen 
beauftragt, mediciniſche Doltordipiome zu verlau⸗ 
Der Handel muß aͤußerſt einträglich und ſeandalds 
worden fein (in England. iſt befanntlidy das: inlaͤndiſche 
a eine langwierige und höchit ſellene Sache) bis 
dad „Morning⸗ Chronicle“ ſich veranlaßt fühlte, dieſe grobe 
Chariatanerie an den Pranger zu, ſiellen. Gin anderes 
— Journal, die „Times“ nahm aber die Partei 
Diplombändfers und begann einen mörberifchen Kampf 
mit dem Ghronicle. Der alteur des leßtem, Hr. de 
Laspe, Sohn des Daran de Laspe, reiste datauf nach 
den Gontinent, kam in hiefiger Stadt an und ließ fich 
eine @ifle-der bier im den leßten Zeiten promovirten Eigt 
länder‘ ausfertigen; un jenem Händler allen Gredit zu un- 
tergraben.; Er wird nun vermuthlich dieſe Lifte in Eng⸗ 
land veröffentlichen und: man wird ſehen, wer Doktor it, 
‚nicht. Seibſt aber auch, wenn: fid) eine bedeutende 
Zahl falicher Doktoren finden follte, halten wir die Maſſe 
der von beutfchen Fakultäten Promovirten immer noch für 
groß, für viel zu groß. Gegen die Ausländer nament⸗ 
follten wir hide ‚fein und unferer Nationalität zu 
und Nutz den Doftor fo felten ald möglich gewäh— 
vom, Man muß in Frankreich und England geweien fein, 
um die Geringichägung zu fennen, die man mit der Zeit 
diejer höchiten —— Würde widerfahren läßt. 
‚ Über freilich und leider! am Gelve hängt, nach Gelde 
drängt doch Alles! Ach wir armen — Profefjoren! (M. A.) 
Sannover. 
annover über das Verfah⸗ 


Im einem Schreiben aus 
reufing heißt ed: Es ift 


ren gegen ven neten 


- 






mir noch fehr erinnerlich, als im Jahre 1833. zwei vo 
BE Staatögefangenen in Gelle, wegen der Vrelnalıne 
'öttingen zur Zuchthausftrafe verur⸗ 

theilt wurden. . Als dieß ‚Durch die Off Blätter zur 
fam, ſchreckten die liberalften Männer zufammen, 

und bie Frauen weinten. Der Gedanfe: Männer aus 
den geachteten Familien ind Zuchthaus! Das war. nicht 
zu ertragen. Die Familien und. deren hochgeſtellten Freunde 
baten den BVirekönig um Gnade, wenigitens um Berwand- 
‚ lung des zu zum Staatögefängniß.. Der Bice- 
fün ö war auch jehr geneigt dazu, aber. die Arijtofratie 
wollte mit den, Gefangenen auch -deten Frauen und. Kits 


Beiſpiel zum Abſchreden müfle gegeben werden... So murs 


nad) Emden und Osnabrück in die Zuchtbäuf 
Was aber trug ſich zu? Die RAR Mile 4. 
wurden Triumpbzüge, und die Gefangenen. befamen im 
Zuchthauſe feierliche Nachtmufifen,. In  Osnabrüd 
es jogar die dortige Regimentismuk, weiche dazu 


ſpiel! — Damit verband ſich eine Meinung und Denk 
weife von den verderblichiten Folgen. Das Bublitum 
äußerte: das Zuchthaus habe aufgehört, ehrlos und ſchand⸗ 
voll zu machen, nachdem zwei. der ehrenvollften Männer, 
hineingeſteckt ſeien. Dieß blich den Züchtlingen nicht wer 
ſchwiegen, und der Direftor einer. Anitalt fagte mir, daß 
‚der Reſt von Ehrgefühl, die Burchk vor der Schande, mache 
dem zwei politiich VBerurtheilte die Auftakt betreten, wie 
verf er fei. er 5 5 

abrlich! das find üble Zeichen der Zeit für Moral 
und Zittlichkeit, und hr Wunden für Recht 
und Gerechtigkeit! (Rb.3.) 


Dreußem 


Das Verbot des Hoffmann» und Campe ſchen - Vers 
lags, heißt es in einem Briefe aus Berlin, ift aufgehos 
ben. Nicht die Thatfache an und für fich ift es, die ich 
rühme, fondern daß man die erfte güuftige Gelegenbeit er⸗ 
griff, um einen. begangerien Mißgriff wieder gut zu mar 
chen. Wir fündigen und begeben Fehltritie wie andere, 
aber ed war lange Zeit das traurige Princip es nie eins 
— Darin find wir fortgeichritten, die Regierung 
unferes u bietet ſchon mehrere Beifpiele der Art, 
daß ein 5 eingeſtanden und wieder ‚gut gemacht 
wurde. Das lobe ich aus vollem Herzen. Woran wir 





der, ‚deren Bamilien und, Freunde entebren, und fagter ein. 
den denn auch wirllich zwei von. den. Staategefan nen 
war: 


bet wurde. So befundete ſich alſo das abfchredenbe Beir, 


a 9% _ F 
feit den Wefteiungsfriegen - kraullen, unfer König hat es 
erfannt.. En jchleicheuded. Fieber läßt Sich °r durch 
Brennen ind Amputationen heilen. Aber die haben gros 
fies Unrecht die noch immer Klagen, es jei nichts g * 
ben, alles ſei noch beim Alten. Er das nicht auch ein geiftis 
ger. Fortfchritt, daß jene-übereilie Mafregel gegen Hoff⸗ 
man und Gamipe augenblidlih von Allen, im ganzen 
Lande, gefühlt und erkannt wurde? Yu obligaten Federn 
fehlt es der Regierung doch nicht; aber hat auch nur eine 
einzige (mit alleiniger Ausnahme etwa der Leipziger Allg. 
Zeitung) jene Maßregel zu rechtfertigen gejucht! Es war 
eine tiefe Stille unter den Wohlgelinnten, ein allgemeiner 
Ditracigmus der fehweigend das Unheil fprach und Die 
Regierung erfannte ed an. Aehnlich ſprach ed fi vor 
Habren über den berüchtigten Elbinger Brief aus. Auch 
damals ſchon, unter ganz andern Verhältniſſen, ethob ſich 
feine einzige Stimme ihn zu vertheidigen; jener juchte ihn 
von lich abzuwehren, v verläugnen. Wir haben feine 
Gonftitution, fagen die Unzufriedenen. Wir find auf dem 
Wege auf dem wir mehr erhaften als eine Conſtitution 
auf Bapier, fage ih, wo die allgemeine Stimme jo ent⸗ 
fchieden, fo durchdringend und fiegreich fpricht, von allen 
verftanden, gefühlt, ohne Worte zu brauchen. (A. 3.) 
Berlin, 10. Aug. Die biejige Stadtverorbnetenver- 
ſammlung, erfchrect über die zunehmende Entoölferung der 
Gymnaſien, die jährlich jo bedeutende Summen verſchlin⸗ 
gen, fol beim Provinzialfchulcollegium auf eine Unterſu— 
chung angetragen haben, um die Urſachen biefer Erſchei— 
nung zu ermitteln. Sollte unferen erleuchteten Stadtver⸗ 
ordneten wirklich unbefannt geblieben fein, was auch der 
einfachite Bürger weiß, daß nämlich eine Bildung, die 
fi auf das Erlernen der lateinifchen und griechiſchen 
Gonjugationen beichränft, für den fünftigen Gewerbtrei- 
benben, der einmal äußerer Berhältniffe wegen in der Re 
gel nur bis zum fünfjehnten oder ſechszehnten Jahre vie 
Schule befuchen fann, weniger erfprießlich ift, als dieje⸗ 
nige Ausbildung, welche die höheren Bürgerfchulen ge: 
währen? Das Publikum weiß dies; denn während Die 
Frequenz der Gymnaſien mit. jedem Jabre abnimmt, find 
die Realichulen überfüllt. Und die Stadrverorpneten fünn- 
ten ed auch willen; denn für die drei ſtädtiſchen Gymna— 
fien zahlen jie jährlich gegen 14,000 Thaler, während ih: 
nen die drei ſtädtiſchen böberen Bürgerjchulen nichts for 
ften, ja die Schulgelvüberfchüfie der legteren, die bei den 
überaus Häglichen Lehrergehalten nicht unbedeutend ſein 
fonnen, noch zu anderen Zweden verwendet werben. 
(Köln. 3.) 
Berlin, 11. Aug. Seit einigen Tagen lebt mit vers 
ftärkter Kraft das Gerücht auf, Dahlmänn werde einen 
ebrenvollen und vortbeilbaften Ruf an unjere Hochichule 
erhalten. Es muß und Preußen ſehr fchmeichelbaft fein, 
wenn es unferm Staate vorbehalten it, auch an dieſem 
Ebrenmanne den Muth der Gewiſſenhaftigkeit zuerft wieder 
Öffentlich zu ebren und zuerst auch ibm „die freundliche 
Hund zu reichen und den Faden feiner Thätigfeit wieder 
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Bi 


anzufnüpfen.* gleich‘ aber würde eine bi ‚ ges 
ſchichtliche Staat» und faffung in mann 
eine bedeutende Stüße finden. Stahl mit feiner Einmi⸗ 
es theofophifcher Gonftructionen, feiner durchaus unhi⸗ 
ur en Rechtöauffaffung wird niemals gefunden Ger 
müthern zujagen fönnen: er- it ‚gudy im Grunde in BE 
aiebung auf den Geift unferer Jugend längſt todt bei Te 
bendigem Leibe. (2. 9. 3.) 

‚ Dülmen, 11. Aug. Wir haben bier ein prächtiges 
militaͤriſches ig gehabt. Es hatte nämlich bier 
auf dem Marſche zur Heerſchau, wohin jegt die Truppen 
aus allen Richtungen ziehen, das 1fte Bataillon des 15ten 
Infanterieregimentd Nachiquartier bei und. . Dieſes Ba- 
taillon iſt beftimmt, die Verfuche mit einer neuen Beflei- 
dung und mit verjchiedenen Weifen, das Gepäd bequemer - 
zu tragen, im Großen anzuftellen. Impofant it der An—⸗ 
blid der ſchön geformten, zwedentfprechenden Helme, mit. 
welchen diefes Bataillon geihmüdt it. Der neue Wafe, 
fenrod if eben fo einfach, ald bequem, wie auch der Zus 
ſchnitt der Beinfleiver zivedmäßiger if. Die neue Trage 
weiſe des gerollten Manteld fol die bequeinfte fein, und 
der Soldat den vollen Tornifter und fechzig ſchatfe Par’ 
tronen auf die meue Art leichter und lieber tragen, als den 
leeren Tomifter und die leere Patrontafche auf die alte 
Tragweiſe. Prachtvoll und überrafchend ift der Anblick 
des. Ganzen; man glaubt die hastati einer römifchen Co⸗ 
horte im Waffenſchmucke, mit ven kurzen Römerjchwerte 
— einem Faſchinenmeſſer — und mit der gebräunten Lanze 
— dem bertli : Bercuffiondgewehre — vor ſich zu fer 


ben. (Köln. 3. 
Spanien 

‚ Ein Joumal fagt: In allen katholiſchen Ländern, 
wird für die ſpaniſche Kirche gebetet oder foll noch gebe⸗ 
tet werden, und am 28. Juli hat Eöpartero ein Decret 
erlaffen, welches das Schidjal ver Kirchengüter entſcheidet ; 
entweder follen fie für den öffentlichen Nupen verwendet 
oder verfteigert werden, und zwar innerhalb zwei Monaten. | 

Großbritannien. 

‚Eine zmeite Ausgabe des Manchefter Guarbian 
ſchildert die dortigen Unruhen bedeutender als fie zuerſt 
erichienen. Alle in den Mühlen befchäftigten Hände muß- 
ten jich den Unruhigen anſchließen, und es fammelten ſich 
an 30,000 Meni zu gefeplofen‘ Banden. Zwar find 
bis jegt wenig poſitiv verbrecheriiche Handlungen vorgefal⸗ 
fen, aber die Laͤden find geichlofien und der Blick in die 
Zukunft iſt ſehr getrübt. Das Militär ging mit äußer⸗ 
jter Langmuth zu Werke. Gleichwohl mußten die Soida⸗ 
ten einigemal vom Leder ziehen und unter die Haufen 
iprengen, worauf dieſe auseinanderftoben. Die Dragoner 
forderten alle wohlgeſinnten Leute auf nach Haufe zu ger 
ben, wozu aber Niemand geneigt ſchien. find Dro⸗ 
hbungen gefallen, daß ‚man die Berhafteten befreien werde. 
Die Auftuhracte ward verleſen und die Leute gewarnt fich 
in Haufen zu verſammeln. Nach Nachrichten im Stan: 


dard 
iſe in Stadt und Umgegend herum. 


Am 12. wurde das Parlament von der Königin feier« 


lich „geichloffen 


Der lehte: Wille des Marquis v. Hertforb beftehend 
aus 29 Godicillen mit ungeheuren eireulirt durch 
Sir R. Peel, befanntlich durch die 
eigene väterliche Erbfchaft nichts weniger als unbegütert, 


die englifchen Blätter. 


iſt darin mit einem Heinen 


(555,000 fl.) bevadht. 


Branktreid. 
Paris, 13. 2 Hr. Guizot feheint ſich die Un- 
Baltbarfeit feiner Stellung nicht länger zu verhehlen, er 
läßt bereits feine Privatwohnung für der mächtten : ins 
ter in wohnbaren Stand fegen und der Marfchall Soult 
befuchte unlängft die früher von Moncey bewohnten Ges 
mächer tim Invalidenhaufe, die ebenfalls ausgebeſſert wer 
den. Die erledigte Stelle eined Gouverneurs ded Invali⸗ 
denhauſes gebührt ihm als dem älteften Marfchall, und 
fobald das Gabinet über den Haufen geftürgt fein wird, 
edenft der Herzog von Dalmatien dieſe Stelle für den 

eft feiner Tage einzunehmen und den Gtaatsgefchäften 
ür immer zu entfagen. Marfhall Soult fieht übrigens 

x fein Alter noch ziemlich rüftig aus, aber er fühlt, daß 
er die Bürde eines jolchen Portefeuille's, wie das Kriegs: 
minffterium, nicht lange mehr ertragen fönnte, ohne der 
Laſt der Gefchäfte zu unterliegen, weßhalb er fich ernftlich 
nach Rube fehnt, um feine Memoiren noch bei Lebzeiten 
vollenden zu fönnen. Die Abfaffung diefer Memoiren it 
das Lieblingsgejchäft ded Marſchalls geworden und er ber 
klagt fich oft darlißer, daß die Staatsgefchäfte ihn von 
diejer Arbeit abzichen. (A. 3.) 


Renefte Nachrichten. 


Deutihland. Aus Schlefien, 12. Auguft. 
Altern zufolge, was von Polen herüber verlautet, ift der 
Verluft, welchen im Laufe des Jahres die Ruflen im Kau- 
Kafus erlitten haben, bei weitem größer, als Öffentliche Bläts 
ter angeben, und die Lücken in der dort operirenden Armee 
follen Bach empfindlich fein. . Rußland ſchickt immer feine 
fräftigiten Soldaten gegen die Ber ölfer; aber die Leute 
betrachten den Befehl, nach dem Kaufafus aufzubrechen, 
"als gleichbedeutend mit ficherm Tode. — Unfere Grenz: 
verhältmiffe find und bleiben wohl im Weſentlichen auch 
fernerhin die alten, unerfreulichen. Aus Gründen der Menſch⸗ 
lichkeit wünfcht Jedermann in ven öftlichen Provinzen die 
Aufhebung des befannten Garteld, aber man verhehlt ſich 
nicht, daß eine foldhe auch für umfern Staat zu den größs 
ten Verlegenbeiten führen fünnte. Aus Preußen wird freis 
lidy nie ein Kriegamann nach Rufland dejertiren, denn was 
ollte ihm dorthin locken? Aber umgefehrt hat die Sache 

te Bedenflichkeit. Nehmen wir einmal an, ruffifche Des 
ferteure würden von unferer Seite nicht mehr ausgeliefert ; 


von 50,000 Pf. 


in diefem Falle ließe fich vorausfehen, daß nicht, wie bis- 
ber einzelne Soldaten, fondern ganze Kompagnien und 


wärmten 50,000 bis 60,000 mäßige Arbeiter in 





Regimenter über Grenze kommen würden. Was 
nun mit Tauſenden E Leute anfangen? (N. K.) 
Königsberg, 13. Aug. Die Gartelconvention mit’ 
Rußland fol mit’ gerin obificationen auf eine lange 
Reihe von Jahren verlängert feyn, was bier um fo = 
ßeres Re erregt, da bie geringen Goncefitonen, 
zu denen fih Rußland verftanden, zum Theil nur fcheins 
bare Begünftigungen find, die in der Wirklichkeit wenig 
Augen gewähren dürften. (2. U. 3.) > m min zu 
Großbritannien. Die letzten Nachrichten 
aus Manchefter und der Umgegend lauten etwas günftis 
ger. Zwiſchen den Fabrifanten und den Arbeitern ift eine 
Ulebereinfunft zu Stande gefommen, vermöge welcher er⸗ 
ftere auf die beabfichtigte Lohnverminderung verzichtetem, 
und letztere fofort an die Arbeit zurückkehrten. Gine ſchwie—⸗ 
rigere, Stimmung behaupten die Kohlenarbeiter in Süb»Stafs 
fordſhire, und ebenfo hat diefe Arbeiterclaffe in der Umge⸗ 
d von Glasgow und anderwärtd in Weſtſchottland 
ihre Arbeiten eingeitellt. Es fei fein Zweifel, fagt ber 
Globe, daß zwiſchen den Grubenarbeitern in England 
und Schottland ein verabredeted und wohlberathenes Ue⸗ 
bereinhandeln beſtehe, jo daß bie Grubenbefiger den For⸗ 


derungen berjelben werden nachgeben müflen. Die Regie 


rung ſchickt übrigens mehr umd mehr Militär in Bien bes 
drohten Gegenden. Birmingham fcheint unter den englis 
fchen . Fabrikjtänten bis — ruhigſte zu ſi Dage⸗ 
vernimmt man aus Edinbourg, daß auch unter den 
ebern von Dunfermline Ruheſtörungen vorgefallen, bie 
Be eier des Militärs gedämpft werden mußten. 
raukreich. Nigier, 10. Aug. Abd⸗El⸗Ka⸗ 

der, den man in irgend einem Winkel der Wüſte verbor⸗ 
en glaubte, erjcheint ganz unerwartet in der Gegend von 
edeah. In Folge diefes unerwarteten Ereigniſſes mußte 
General Ehangamier wieder ausrüden ; inzwiſchen übt das⸗ 
jelbe feinen fonderlichen Einfluß auf die Provinz ans. Nur 
eines ift an vielem Worfall bedanerlich, daß nemlich un⸗ 
fere Truppen der unmäßigen Sonnenhige ausgefegt wer 


den müflen. - (A. 3.) 


1 de de Rom, 11. Au: Gerüchte aller Art 
über den Rüdtritt des päpftlichen Minifteriums bilden noch 
immer den Gegenftand der Unterhaltung, ohne daß fidh bis 
jegt etwas Poſitives darüber fagen ließe. Hier wo der 
Rüdıritt eines Staatdfecretärd zu den feltenften Gricheinuns 
en gehört, —— ſchon ein bloßes Gerede gar zu viele 
Interefien, als daß man es nicht ald ein höchſt wichtiges 
Greigniß betrachten follte, wenn es gefchieht. (A. 3.) 
Mannigfaltiges. 

In Bern farb vor einigen Tagen der geflächtete 
Pole Sibesli. Er war aus einer reichen und angejehe- 
nen Ramilie Polens, mußte fih in Folge ver dortigen 
Revolution aus feinem VBaterlande entfernen, feine Gü- 
ter wurden configeirt und ber weiland grofmädtige Diann 
war leider fo fehr in Armuth gerathen, daß er bei Ein- 
führung ver Gasbeleuchtung in Bern, um feinen Unter 
halt zu finden, ganz untergeorbnete Dienfle verfah. 


Man trug bier allgemeimes Bedauern mit biefem lin. 
(ädtihen in deffem Geſichte zügen fortwährend dex tieffte 
und Kummer abgevrüdt war. 

Die Kölmifche Zeitung erzählt folgende hiſtoriſche 
Suelvote ans der Napolesmifchen Zeit: „Der Buch händ⸗ 
fer Brau hatte im Hamburg die Actenftäde des Eavallos 
überfegt, und ſchwebte iz Gefahr, anf Befehl von Davouſt 
veßhalb. erfhoffen zu werben. Schleunige Flut rettete 
ibn; glüdlich kam er nad Leipzig, aber bereits war die 
Yoligei Hier ſchon von Hamburg aus aufgefordert, auf 
üb zw vigiliren, ihn feſtzunehmen, und auszuliefern. Ei, 
vie franzöfifche Behörde Hat ven Namen nicht recht ge- 
Aörieben! date ver damalige Polizeivirector Reipzigs, 
Dran? was ift das für ein Name! Es muß Brand 
heißen. Und er ließ einen ganz unfhulvigen Manz die, 
fes Namens aufgreifen. Bran jedoch roh dadurch fo- 
glei: glücllich ven Brand, und eilte, fo ſchnell er kounte, 
über Böpmeus Gränye. Ein d hatte ihn gerettet. Ehe 
lg ver Mißgriff aufflärte, war er wohlbehalten in Prag. 

Die preufiifhe Staatsyeitung berichtet folgendes: Die 
Anerkennung, weiche Ludwig Philipp überhaupt Deutſcher 
Biffenfaft zum Theil werben läßt, iſt neuerdings aber- 
mals bethätigt worden. Bor kurzem hat nemlich der Ge⸗ 
heimrath Dr. Nürnberger für die Heberfendung feiner 
Reberjegung von Birgil's Aeneide (zweite Auflage, Remp- 
ten bei Dammheimer 1841) im Auftrage des Königs durch 
vew Intendanten der Civilliſte, Graf Montalivet, eine 
werthvolle goldene Medaille zugefanbt erhalten. Auf der 
eine Seite trägt fie das Bild ded Königs, auf der anderen 
liest man die Worte: »Donnd par le Roi. 1842.« 

Die Amme, welde für den Prinzen vom Walis an- 
geaemmen worben, hat am Tage der Taufe bes Prinzen 
150 Pfo. Sterl. und feitbem an Geſchenlen 500 Pfb. 
Sterl. erhalten, und man berechnete, daß ihre Bezüge 
bei ihrem Austritte fi auf 2000 Pf. Eterl. belaufen 
würben. Diefer ſchönen Ausfiht if fie nun durch um 
mößigen Hang zum Zrunf verluftig geworben. Als vor 
einigen Wochen die Königin in das Zimmer trat, fanb 
fe die. Amme im trunfemen Zuſtande, neben ihr eine 
faft gänzlich geleerte Dranntweinflafge. Sie wurde auf 
ber Stelle entlaflen; doch war bie Königin fo gmädig, 
ſelbſt an ihren Mann, einen alten Diener des Königs 
Leopold, zu fhreiben, und ihm für feine Familie Unter- 
Rügung zuzuſichern. 


Autliche und Privar-YEnzeigen. 
ger zu WföNen Dat 1 esifßfofen, fe 
en onen, ſein 
PR... 3 = th Nro. 47 auf dem Wege öffent- 
licher Verſteigerung und unter gerichtlicher Leitung zu 
verfaufen. Zu diefem Zwecke wird fi 
am 5. September d. J. Vormittags 9 Uhr 
ia dem Wirthshaufe zum Bären im Altſtädten eine Ge, 


rihts-Commiffion: einfind db iger Der 
5 nn Berlaufsbebingnife ee 
egiunen, 


Am darauffolgenden Tage den 6. Gepibr. 
werben mehrere Waͤgen und Ghlüten und Decomomie- 
haften aller Art, bamm 7 Kühe, 2 Zuctftiere,:2 
‚ ein Schwein uud circa 260 Ceniner Aderhen 
verfleigert werden. Zu biefer Gute. und Mobitienvers 
—— werben Laufluſtige hiemit eingeladen, bezüg⸗ 
lich ver Verſteigerung des Aumwefens aber, welche teils 
im Ganzen, theils im Einzelnen verſucht werben wirb, 
bemerit mau, daß dem Gerichte unbelannte Steigerer 
über Bermögen und Leumund dur legale Zeugniffe fie 
auszumeifen haben. Die zu verfleigernden Realitäten, 
fämmtlih freieigen und Aypothefenfrei, find das Wohn 
und Deconomiegebäude Haus Nro. 47 zu Altfläpten, 
fammt Hofraum 20 Dezim., ein WBurzgarten und eine 
Baind beim Haus mit 42 Dezim., 2 Rrautgärten mit 
2 Dezim., das Gemeinde - nnd Waiderecht, vann 9 Tagm. 
13 Deyim. der beften Adergründe; 12 Tagw. 8 Dezim. 
BWiefen und 4 * 46 Dezim. Waldungen; ferner 
zwei Beiden nach Eutſchen, zwei nach Gutenalp und eine 
nad Borberfeealp. Sonthofen den 11 Auguſt 1842. 
Königlih Bayerifhes Landgericht. 
Abt, Lanbricter. 


7 Batrbolisches Mausbuch, 2r Kann, 

Im Verlag —2 iegerjhen Buchhandlung im 
Kup berg ift erjpiemen und in allen Buchhaudlungen 
in Kempsen bei Xöjel und Dannbeimer zu haben: 

a6 große 
Keben und Leiden Jeſa Chrikti, 
mit ausführligen, Bräfttzen und andiprigen Betrachtungen, Er⸗ 
zaͤhlungen aus dem alten und meuen Xeftamente, Geberen zc. 
von Er Dr. Theologie und Pfarrer. 

Zwölfte neu verbefferte Auflage von einem fatbol. Geiftli: 

hen, der. Diöces Münden: Freifing. Mit 3 Approbationen, 

2 tarfeQuartbände, mit 5 feinen Holzihnitten und einer 

Anfiht von Jerujalem, reis 4 fl, 48 Pr, 
Diejes von vielen Katholiken ſehnlichſt erwartete Hausbuch 

iſt jezt wieder vollſtändig in allen ſoliden Buchhbandlungen 

m haben; jeder Band vom 75 Bogen Foftet 2 fl. 24 Fr. 

er Preis ift derfelbe wie bei den jrübern Ausgaben, ob: 
glei diefe im Drud, Papier und Bildern viel ſchöner aus⸗ 
Rattet iſt. Das Buch it in Rüdficht auf den jehigem 

Erand der Wiffenfhaft und Sprache diefmal gan; neu be: 

arbeitet, jedod fo, dafi der fromme Bürger und Landmann 

bier den alten, allgemein beliebten, treuberzigen Erhard 
nar in einem neuen ſchönen Bewande wieder erbilt. 
ne enfion im Religions: und Kirdenfreunde 

(Würzburg) empfiehlt das Bud mit nadhitebenden Borken: 

arb’s Reben Eheifti hat ein Jahrhundert 

„überlebt, und war in früheren Zeiten in Bayern das ge: 

»wöhnlihde Hausbuh kathol. Familien; ohne Bedenken darf 

»es auch im feiner neuen Auflage diejen wieder empfohlen 

»mwerden, es ift ein Poftbarer Hausjchap und entbälr aus dep 

»Glaubens⸗ 'und Sittenlehre Alles, was dem Gbhriften zu 

»wiſſen nothwendig ocer nützlich ift; die Darjtellung und 

»Sprache iſt ganz populär.« 


Dedigire umter Verautwortlichkeit des Verleger Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung 


Dieuftag 





Deutidlanmd 
Boyerm 
Münden, 19. Aug. Der Umficht und Thätigfeit 
muferer Polizei amd Gendarmetie verdanft man es, daß 
die Verfertiger der vor lutzem in Umlauf gebrachten fal- 
ſchen — n_ Banknoten (Zchnguldenfcheine) bereits 
entbedt und zur Haft gebracht And. Die beiden Fälſcher, 
in München domticilirend, der eine 38, der andere 19 Fahr 
alt, leßterer vormals Zögling det hiefigen Beterinärichule, 
wurden ‚geftern hier ergriffen als fie von einer Reile in 
bie — zurücklehrten, die fie wohl darum unternom⸗ 
men hatten ihr Fabricat dort umzuſehen. In der Brief⸗ 
taſche des einen fanden ſich für 8000 Gulden foldyer fal⸗ 
Scheine, die übrigens glüdlicherweife fo ſchlecht ger 
rathen find, daß nur Serfonen getäufcht werben fonnten, 
welche. die Achten nie gefehen oder genauer ‘betrachtet has 


ben. Auch der Apparat der beiden Betrüger ift in ven 
„Händen der Polizei. (A. 3.) 

Das neuefie Regietungsblatt enthält nachſtehende Bes 
kann die erfte dofting der zu Proc. ver 


tmachung, 

Anslichen: Stantsobligationen auf den Inhaber (au por- 
seur) betreffend: „Gemäß der Bekanntmachung vom 8. 
» Mb. (Regge.Dl. ©. 893) hat am 16. Aug. die erfte 
Berloofung der oben bezeichneten Schuldgattung gg Rüd- 
zahlung ftattgefunden, wobel die Jahlen 74. 26. er 

gen worden find, Nach dieſem Verloofungs-Ergebnif 
And alle Obligationen der erwähnten Schuldgattung, de— 
sen Gommiffions- Katafternummer (rotb gi riceben) mit 
der gezogenen Zahl endet, fohin 26. 126. 226. 326 u. f. w., 
74. 174. 274. 374 u. ſ. w., 78. 178. 278. 378 u. ſ. w. 
zut Heimzahlung geeignet. Die f. Staatsſchuldentilgungs⸗ 
Kaſſen beginnen mit der Zahlung ſogleich, und vergüten 
dabei die Zinfen in vollen Monars-Raten, nämlich jeder 


Zeit bis zum Schluſſe des Monate, im welchem bie Jahr | 


kın ieht, jedoch in feinem Falle über den 1. Nov. 
1 Kim da * dieſem Tage an die Verzinſung der 
gezogenen Obligationen aufhört.“ 
Baden. — 

Karlsruhe, 19. Aug. (Abgeordnetenfammer.) An 
der Tagesordnung ift die. Discufiion des Commiſſionsbe— 
tichtes des Abg. Sander über die Ihſte in ſche Motion. 
Der Regierungscommiffär Geh. Ref. Eichropt verliest 
eine Erflärung der Minifter, daß ſich die Regierung auf 
eine Berathung der Hurge ber Commiſſion nicht einlafe 
fen fönne, weil fie jeden Beſchluß im Sinne derſelben als 


134. 


verfafjungdwibrig und 





' feripte zu erweifen, 


78. ger. 


23. Hug. 1842. 


erfolglos betrachte. (Der Regie 
zungscommifjär verläßt hierauf den Saal) Hr. Go 
ftellt den Antrag auf —— Hr. Trefurt hebt 
bervor, wie nothwendig Eintracht und Friebe zwiſchen den 
Ständen und ber Regierung few, und -unterjläht. den An- 
trag des Abg. Goll, nachdem er in einer Betrachtung 
über den ganzen Hergang von den Urlaubsverweigerun⸗ 
gen an die Mafregeln der Regierung als nothgedrungen 












durch die Anftrengungen einer der Regierung feindfeligen, 
wohlorganifirten Partei bargeftelkt ‚hat. r Bailer 
mann vertheitigt die Anträge der Commiſſjon, und be— 


merft am. Schlufje feiner Rede, dag 'vor dem Eintritt &ir 
ned Mannes. in das Minifterium ſolche Zerwürfniffe in 
Baden nie flattgefunden hätten. Hr Heder weist bes 
ſonders auf bie durch die Minifteriafteferipte veranlaßte 
Demoralifation und Verringerung des Anfehens und der 
und Kirchenbiener hin. Hr. 
— be King einzelne von Staatöbeamten gebrauchte 
Mittel hervor, um dadurch die verberbliche Folge der Re— 
| Hr. Bader geht * die ganze Rich⸗ 
tung ber Regierung ein, wie fie ſich in Verſetzungen, Were! 
felgungen, in der Handhabung. der Genfur x. ausgeipror 
hen habe, und gründet darauf einen allgemeinen Tadel 
gegen dieſelbe. Sr. Böhme nimmt das Recht der Res. 
gierung im Echug, welches die Regierung bei den Berfes 
gungen und dem Erlaffe der Reicripte ausübte, und glaubt, 
daß dieſelbe einen Einfluß auf die Wahlen fich wahren 
müffe, um nicht einer Gegenpartei zu unterliegen. H 


t 
Zittel mißbilligt die Regierungsmaßregel, durch wc 


jelbit der Diener der Kirche, als foldyer, in dad Getrie 
der Parteien hereingerufen wurde, und zeigt, daß die all- 
gemeine Mipftimmung nicht eine künſtlich hervorgerufene 


war, fondern nothwendig aus den Maßnahmen der Re 


erumg ‘hervorgehen mußte. Hr. Mördes folgt dem 
eifpiele Trefurtd, durch einen hiftorifchen Rüdblit fich 
bie jegige Page der Verhältniſſe zwifchen den Miniftern 


und dem Bolfe zu erflären. Er erinnert an die ſegens⸗ 


reiche Wirfiamfeit und den leider alhufrühen Tod des Mis 
nifter6 Winter, fo wie an die Menderung des Syſtems der 
Regierung feit dem Eintritt eines andern Elements iu den 


Rath des Fürften; der Renner erwartet Schlimmes von dies 
jer geänderten Bahn, und warnt vor deren Kortfegung. Hr. 
| Bogelmann weist auf revolutionäre Schriften und verbreie 


tete —* bin, durch welche die Regierung bei den Wahlen 
zu diefen Schritten — worden ſei. Hr. Welder hebt 
einzelne Vorfälle hervor, welche dic Schritte der Regie— 


rung ind Licht flellen follen, und glaubt, ebenfalls, daß 
Ein Mann es ſei, von dem bie — a her⸗ 
beigeführt worden ſei. Hr. Gottſchalt vertheidigt den 
Commiſſionsantrag; Hr. Rich ter ſtellt hierauf noch einen 
beſondern Antrag, ein förmliches Mißtrauensvotum gegen 
die Minifter auszuſprechen. Hr. Schaaff ſucht zu be 
weifen, daß der Gommijfionsantrag der Form nach nicht 
verfaffungsmäßig fei, und drüdt feine Befürchtung einer 
daraus bervorgebenden Kataftrophe aus. Hr. Rinder 
ſchwender legt feine Ueberzeugung dar, daß der Friede 
nur mit dem Nüdtritte des Staatsminijters v. Blitersvorff 
wieberfehren werde. Hr. Selgam hebt hervor, wie noth⸗ 
wendig der Friede fei, und wünfcht eine Entſcheidung der 
Kammer in diefem Sinne. Hr. Weller charakteriüirt die 
Richtung des bezeichneten Staatsminifterd ald umjerem 
conſtitutionellen Leben ungünftig. Hr. Sander verthei- 
Digt den Antrag der Commiſſion gegen den Vorwurf der 
Verfafjungswidrigkeit, Er jpricht aus, wie bereit die Kam⸗ 
mer zum Frieden jei; da aber die Minifter fich nicht ein- 
gefunden, fo hätten fie einen Beweis gegeben, daß fie die 
Dargebotene Hand annehmen wollen. he 

eindringlicher Modifirung den Antrag der Commiſſion. Hr. 
v. Ihſiein erflärt, daß die Minifter ſchuldig geweſen wä- 
ren, zu erfcheinen, um Hr zu beweifen, was fie behaup- 
ten, nämlich daß der Beichluß der Kammer verfaffungs- 
widrig ſei. Gr unterjtügt den Gommijlionsantrag welcher 
hierauf durch namentliche Abſtimmung mit 34 Stimmen ge 
gen 24 angenommen wird. (Hr. Richter nahm feinen 

ntrag zurüd.) (D. D. 3.) 

In- Folge dieſes Beſchluſſes erwartet man eine aber- 

malige Aufofung der Kammer, 
Sachſen. 

Der „Komet“ erzählt, es gehe ein Gerücht, daß meh- 
rere öfterreichifche und preußiiche Herren vom höchiten 
Adel eine Petition an den Bundestag gerichtet hätten, um 
ein Verbot der in Leipzig erfcheinenden „Adelszeitung“ zu 
enwirfen. Es fei eine Entweihung der „guten Sadye, fie 
durch ein modernes Umtrieböwerkjeug, durch ein öffentli- 
ches Blatt unterftügen zu wollen: übrigend nähre die 
Adelszeitung nur die ärgerlichen Prätenfionen des niedern 
beiiglofen Adels und ſchade durch die donquirotifche Ma— 
nier, mit der fie zur Schadenfreude des gemeinen Publi— 
fums die geheimften Prinzipien der höhern Welt bloß ftelle, 
den wahre ten Stügen aller Thronen und Altäre mehr, 
als die wüthendften Deflamationen der liberalen Scribens 
ven“ ıc. 

Preußen. 

Berlin, 16. Auguſt. Der auf Grund eines Wirths⸗ 

* bausgefpräch® wegen Majeſtätsbeleldigung — und 

bereits ſeit längerer Zeit auf ber Felng Magdeburg 
figende Literat joll Ausficht haben, vom zweiten Senat 
des Kammergerichtd völlig freigefprochen zu werden, indem 
bie gegen ibn aufgetretenen Zeugen durch andere paralyfirt 
worden find. Ebenſo ift mie Sicherheit zu erwarten, daf 


vertheidigt mit‘ 


538 


Bas jDeite Erfeunniß in der Jacoby " 
a ln 
Deftesreid. 


Wien, 12. Aug. Es iſt noch nicht lange dahin, 
bie politifchen Enthujiaften im lieben —5 den Bei⸗ 
tritt Oeſterreichs an den deutſchen Zollverein, 
eine abgemachte Sache, nad) allen Seiten mit Frohlocken 
ausriefen. Wie iſt auf einmal alles ftill geworben — und 
fegen wir hinzu, wie lange wird es noch ftill bleiben ? 
68 gehörte ein guter Theil Unkenntniß der öfterreicht 
Zuftinde und anvererjeits eim Uebermaaß fanguinifcher 
Hoffnung dazu, um das Mährchen zu erfinden und an 
dad erfundene zu glauben. Gin Syftem, das nunmehr 
ſiebenundzwanzig Jahre durch unerfchütter Eonfegutenz 
erhalten wurde mit einer Stabilität der affung und 
Regierung fonder Gleichen, wäre durch den „freien deut⸗ 
ſchen Rhein” umd durch die Tirade von „beutfcher Ra⸗ 
tionalität und Ginigung“ über den Haufen zu werfen? 
Das öfterreichifche : —* hängt viel ſa fehr mit feiner 
—— innern Politik zuſammen, als daß ohne all⸗ 
ame Ereigniffe eine Aenderung darin vorauszuſehen ift. 
So lange die Hauptftadt ſelbſt durch ihre „Rinien“ ſich 
gewiſſer Maßen in einem fortdauernden Belagerungsitaud . 
gegen ihre nächiten Umgebungen hält, fo lange arn 
insbefondere für das fremdeſte Land, deſſen Grenzen 
ger als alle übrigen bewacht werden, gilt, fo lange bie 
Monopole ded Tabads, des Salzes und des Stempels 
fortbeftehen, fo lange überhaupt die dermalige Finanzver⸗ 
waltung zumeift mit indireften Steuern den Staatshauss 
halt beftreitet, fo * wird kein — an der 
Grenze des deutſchen Bundes fallen. Ueberhaupt —* 
* 


. 


wohl über feine Negierungspolitit fo irrige und zuf 

Berichte, ald über die arena Es fommt daher, 
weil jo wenige von dem innern Getriebe der Staatsma- 
fine etwas willen. Man fann Jahre lang in Wien le⸗ 
ben und —* mit Beamten höhern Grades vertraulichen 
Umgang haben, ohne das Geringſte über die Operationen 
des Cabinets zu erfahren, Hier it das Amtsgeheimniß in 
höchiter Potenz ausgebildet. Es geſchieht in Deiterreich 
nichts, was man erwartet hätte; Die meilten Einri 

en erfcheinen unvorbereitet, d. b. ohne eines andern Men: 
Oben, ald des Geſetzgebers, Vorauswiſſen. Dan follte 
dabei an Ueberrafchungen denken, allein das mehr oder 
minder obwaltende patriarchaliſche Verhältnig zwiſchen Re⸗ 
gierenden und Negierten läßt die letztern an nichts ande 
red, ald an die Nothwenvigfeit des Gehorſams bdenfen. 
Deutſch⸗ nationale Ideen will man im Bolfe nicht beför- 
dern, in allen Richtungen des —— und wiſſen⸗ 
ſchafilichen Lebens ſoll die öſterreichiſche Farbe ausgezeich⸗ 
net ſein. In Wien iſt der Ausdruck neuerdings gang 
und gebe: „es ſind Deutſche; ſie kommen aus — 
land, ſie gehen nach Deutſchiand.“ Darunter wird ver— 
ſtanden, was nicht zur öfterreichiichen Monarchie gehört. 
Die nationalen Veftrebungen der Gegenwart find hier ganz 
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‘verloren gegangen ober vielmehr gar nicht befannt gewor⸗ 
den. Men bt eine Ahnung —* einer geiſtigen Gemein⸗ 
ſchaft, des deutfchen Baterlands. (!) Das Rheinlied erregte 
als eine Guriofität vorübergehende Neugierde; feine politi- 
kon Folgen blieben außer — * Bon den verſchiedenen 
inigungen in Kunft und Wiffenfchaft, welche die neuefte 
Zeit unter den deutfchen Stämmen gefnüpft dat, weiß oft 
der Mann vom Fach . Die Reifen 
land find insbefondere Beamte und Studirende fehr 
beichränft, und was von Fremden den Sommer über zu 
Befuch fommt, verbringt den kurzen Au It im beitern 


ben und hũ ed k 
Genußle hütet ſich wohl vor jeder fre a 


Großbritannien. 


Die Berichte aus den Fabrifgegenden lauten fehr be- 
unruhigend. Die in Lancafhire begonnene Bewegung, 
deren Hau die Stadt Manchefter ift, hat ſich bereits 
nad Orth e, namentlich nach der wichtigen Fabrilſtadt 
Leeds, ausgedehnt. An mehreren Orten ift Blut gefloiien. 
In Stodport find zwei im Handgemenge verwunbete Po⸗ 
Tigeiconftabler in Folge ihrer Verlegungen geftorben. In 
Preſton ſah, mach vergebens gelefener ——* das 
Militär ſich genöthigt auf den Bolfshaufen zu feuern; 
fünfzehn Menſchen ftürzten verwundet, mehrere tödtlich, 
In Manchefter felbft ift es wiederholt zu blutigen Häns 
dein gefommen; das Militär machte gegen ſiebzig Gefans 
ene. Nicht minder beprohlich fieht ed in Schottland aus, 
ruppenverftärfungen werden von allen Seiten in die be 
drohenden Bezirfe gefendet; durch London, wo ein Gabis 
netörath der Minifter dem andern folgt, rüdt fortwährend 
viel Militär, und wird auf der nach Birmingham führen: 
den Eifenbahn befördert. Schon am 13. erließ die Köni⸗ 
in eine Proclamation, die zum Gehorfam gegen das Ger 
ey auffordert und für die Beifahung eines Kävelsführers 
50 Pf. St. Belohnung verfpricht. 
Sranktreid. 


Paris, 16. Aug. Heute wurde der Gommiffiondbericht 
über das Regentfchaftsgefeg im öffentlicher Sigung verlejen. 
Der Antrag ift auf Zuftimmung. Die wichtigften Modi— 
ficationen, welche Hr. Dupin vorfchlägt, wie man bereits 
wußte, find: die Einberufung der Kammern. (ftatt auf drei 
Monate) auf vierzig Tage nach dem Antritt einer Regent 
fchaft feftzufegen, und in dem Artikel der Bormundichaft 
eine Beftimmung einzufchalten bezüglich der im Entwurf 
vergefienen Großmutter, welcher in Ermangelung der Muts 
IE Dbhut zufallen fol. Die Verhandlung wurde fofort 
auf allgemeines Berlangen auf Donnerftag anberaumt. 

Paris, 15. Aug. Auch bier war man auf Berichte 
über die Anweſenheit ded Königs von Preußen in St. 
Peteröburg fehr gefpannt, und es hat daher nicht gerin- 

es Erftaunen erregt, ge von den Beierlichkeiten der fils 
Vernen Hochzeit ded Kaiferpaard nur die furze Befchreis 
bung der Äußern officiellen Apparate, von Anmefenheit des 
yreußifhen Monarchen aber fait gar nichts verlautete, 


Dieſes Stillſchweigen hat fich nicht mur in den 
fondern auch in den oft indiscreten englifchen 3 
zeigt und gibt zu mancherlei Vermuthungen Anlaß. Soll 
ten Urſachen vorhanden fein, die eine erneuerte verfchärfte 
Beauffichtigung der ohnehin mit Argusaugen bemwachten 
Eorrefpondenz ind Ausland nöthig gemacht hätten? Ges 
nug, man weiß bier fo wenig wie in Deutfchland, und 
diejed Wenige nur aus den fehr fparfamen und bemeſſenen 
—— die ae rg mit dem Kai 
ofe verwandter 3 (Baul von Würtemberg?) feiner 
vertrauteften Umgebung machte und deren Mittheilung ſich 
in diefem Augenblid a * —— eignet. rei 3.) 
u 


and. 

BomMain, 14. Aug. Der geheimnißvolle Schleier, 
der auf den Feiten ruht, die der von Petersburg im 
verflofienen Monat begangen, hat erfinderiſchen Küpfen 
Gelegenheit gegeben, die abenteuerlichften Gerüchte unters 
Bolf zu bringen, die, je ſeltſamer fie lauten, um fo begie- 
riger und eifriger aufgegriffen umd weiter verbreitet werden. 
Den Kern der Gerüchte bildet eine Berfchwörung der Gro- 
fen ded Reichs, die Durch das entichloffene Handeln des 
zeitig gewarnten Kaiſers vereitelt worden fei. Die weitern 
——— laſſen dann bald dem Kaiſer durch einen 
der Verſchwornen, bald dem Großfürſten durch eine ver⸗ 
ſchleiette Dame das Gomplott verrathen, und wen es zu 
einfach if, daß der Kaifer in Begleitung eines einzigen 
Anjuranten zu den —— in den Veſammlungsſaal 
eilt, den erften beiten derſelben niederfchießt, und die andern 
durch fein imponirendes Auftreten entwaffnet, der läßt den 
Thronfolger mit einem ganzen Ga mens aufbrechen, 
das Haus, wo die Verſchwornen rathichlagen, erftürmen, 
und dieſe ſammt und fonders niedermetzeln. N 
Mittheilung, die Glauben verdient, weiß man in ® 
burg Nichts von dergleichen Borfällen; wohl aber ift die 
Freude bei jenen Feſtlichleiten getrübt worden durch bie 
Nachrichten vom Kriegsſchauplatz in Ajien, mo das rufiifche 
Heer eine gänzliche Niederlage durch die Tſcherleſſen er« 
Inten hat. Unter den Familien ver Großen gibt cd faum 
eine, die nicht den Tod eined Sohnes beweint, ver auf 
dem Schlachtfelde geblieben iſt. Diefen Schmerz des Lan⸗ 
ded zu ehren, find die Heitberichte unterblieben; aus einem 
Beweggtund alfo, dem Niemand die vollite Achtung ver» 
fagen wird. (Rhn. u. M. 3.) 

(Rah dem obigen Schreiben aus Paris fcheint es 
noch —— zweifelhaft, ob der Beweggrund nicht ein ande⸗ 
ser war. 


ZURBRGTSTEIRSE: 
Berlin, 15. Aug. ten hat eine Berorbnung 
der Polizei fo allgemeinen Beifall gefunden, wie vie, 
welche geftern in Bezug auf die zahlloſen Bullvoggs, die 
man hier auf den Etraßen fieht, erlaffen worden if, 
Sie beginnt folgendermaßen: »Da die Erfahrung bewies 
fen Hat, daß die unter dem Namen Bullvoggs befannten 
ande ihre natürlihe Bösartigleit feiten ganz ablegen, 


einer 


9 wird. zum Schuge des Publilums hiermit verorduet, 


taß dergleichen Hunde, wenn fie nit an der Kette g& 
alten werben, mit einem das Beißen verhindernden 
fforbe verichen fein müllen. Die unterblichene Ber 
olgung dieſer Vorſchrift zieht für den Eigenthümer des 
umdes eine Belvfirafe ‚von 20 bis 50 Thalern nad 
&." Leider iſt dieſe Veroxduung durch einen fehr trat» 
zigen Vorfall hervorgerufen worden. Bor einigen Ta— 
ven wollte nämlih ein Scharfrichterknecht einen großen 
ulldogg, der ohne Steuermerfe hinter feinem; Herrn, 
inem biefigen Eavallerie-Dfficier, hberlief, mit ber 
Hlinge fangen ; in dem Augenblicke aber fuhr ihm das 
wüthende Thier am bie Kehle, und biß ihn dermaßen, 
daß der Ungfüdlihe tobt hinſtürzte. CK. 3.) 


Amtliche und Privat: nzeigen, 
ur Wetonntmadhung. 
Ber an ven Rücklaß der dahier am 6. dieß geftor- 
benen Hafnermeifters.Wittwe Zofepha Bauer eine Kor. 
derung zu machen gedentt, hat biefe an dem auf 
Montag den 12. September I. 3. früh 9 Uhr 
zur Liquidation, feftgefegten Termin anzumelden, widri— 
genfalls fragliche Berlaffenfhaft ofne weitere Berüdfic- 
tigung fpäterer Anmeldungen auseinander gefegt werben 
wırb. Auch wird die zu biefer Nachlaßmaſſe gehörige 
Mobiliarfepaft, beftehend in Frauenlleidern, Betten, Dien- 
bein, und einem bedeutenden Waarenlager von Hafner 
geſchirren verſchiedener Art 
Mittwoch den 31. d. M. früh 9 Be 
in der Wohnung des Sattlermeifters Schlichtling gegen 
Baarzahlung verfieigert werden. 
Kempten den 20. * 1842, 
q Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgeriht, 
Budingham, Director, Riſt. 
Edietal Sadung 
3 (a) Johann Michael Köberle, Söldner von Unter⸗ 
bad, der Gemeinde Sulzberg, Hat fich zahlungsunfähig 
erklärt und dem Gantverfahren unterworfen. Es werben 
daher nachſtehende Evictstage anberaumt: I. zur Anmel- 
dung der Forderungen und deren aan Nachweiſung 
anf Montag den 12. September, 
U. zur Borbringung ber Einreven gegen vie angemel- 
beten Korberungen auf 
zes —* den 13. eh * 
IH. chlußverhaudlung und zwar zur Replik und Dupli 
— den 11. Novemberhe. 3. 
und zwar jedesmal Vormittags 9 Uhr, wozu ſanmiliche 
Gläubiger unter dem Rechtonachtheile vorgeladen werben, 
daß die am erfien Edictstage Ausbleibenden den BVerluft 
ber Forberung, die am den übrigen Edictotagen nicht Er- 
feinenden aber den Berluft der betreffenden Handlung 
zu gewärtigen haben. Uebrigens werben alle jene, welche 
aus dem Vermögen des Johann Michael Köberle etwas 
in Handen haben, aufgefordert, ſolches bei Vermeidung 








Die Kaufsbebins 
gungen werden befonbers befannt gemacht werden uud 
wird, hier mut vorläufig bemerkt, daß fremde dieß Ge⸗ 
an unbelannte Gläubiger ſich fogleich bei der Ge— 
rihtd-Commiffion mit legalen Vermögens» und Leumunds. 
zeugniſſen audzuweifen haben. Kerner wird noch befannt 
gemaht, daß der gerichtlich erhobene Vermögensftand fig 
auf 759 fl. 30 fr. dagegen der bereits befannte Schul. 
benftand auf 1984 fl. belanfe, unter denen fich bereits 
1473 fl. Hypothekenſchulden befinden. 

Kempten dem 11. Auguft 1842. 

Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
etanntmadhung. 

Da laut Regierungsblatt Nro. 30 vom 10. Angufi 
nunmehr mit ber Rückzahlung ber zu 31 % verzinslichen 
Staatsſchuld begonnen werben foll, und mit der Berloos 
fung der 35 % Obligationen au porteur am 16. dieß 
ſchon der Anfan gemacht wurde, fo erbiete ich mic, ohne 
Honorar, den Capital-Befipern ihre Capitalien auf gute 
Berfiherungen anzulegen, Bortheilhaft würde es für 
biejenigen Eapitafiften in dem Gtadt- und Landgerigte 
Kempten fein, ihre Gelder aud auf Befigungen angrem 
ender Landgerichte zu verleihen, indem fi bichfalls 
Fehr gute —— darbieten. 

orhmiffions-Bureau des H. Eh. Wolff. 

Mit Bewilligung des Magifirats wird Freitag ven 
26. Auguß die Herberge über zwei Stiegen Mi — ne 
Nro. 158 neben dem Maurermeifter Schmid in der Nem 
ſtadt Vormittags von 10 bis 12 Uhr beim Och ſenwirth 
an den Meiftbietenden verſteigert; dieſelbe beſtehlin einem 
—5 Zimmer, vier Kammern, Küche und Boden, 

a6 Weitere wird bei der Berfleigerung befannt gemadt. 


Ein ſchwarzer Halbpund mit weißer Kehle l 
Eamei har 16 bei Spiele Yllmms a aim en 


Ottalers eingeſtellt. 
ſelbſt abholen. 

Bei der am 18. Auguſt in Regensburg vor egangenen 
1029. Zie hung find folg. Rummern zum Borf en 
1 197 49 56 6. 

Die 368. Ziehung geſchieht am 30, Aug. in Nürnber, 
und bie Einfäge hiezu werden bie Sonntag d. 28. Mittag 
12 Uhr angenommen. I. Biegler und &, Eberhardt, 


Der. Eigenthümer laun folgen dar 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dann beimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 


Deutſchland. 
Bahperm. 
Münden, 21. Aug. ute aus Berchtesgaden an- 
gelommenen Briefen zufolge find Se. Maj. der Br fo 
wie Ihre Maj. die er dafelbit im erfreulichften Wohl⸗ 
fein eingetroffen. Ihre Maj. die Kaiferin+ Mutter wurde 
als heute in Berchtesgaden erwartet, während die mode: 
nefifchen Herrſchaften erft gegen Mitte September dort 
einfprechen dürften. — —* aus Karlsbad — die 
betrübende Kunde, daß unſerm ehrwürdigen 84i hrigen 
Erzbischof Rai —— e era er 
Anfall zugeitoßen, d 0 derfelbe wieder auf dem 
e der Genefin befinden. — Bei der Berfälfchungs- 
geſchichte der bayerifchen Banknoten follen, wie man fagt, 
außer den zwei Individuen deren Verhaftung ich Ihnen 
vorgeftern meldete, auch noch andere Berfonen beibeiligt, 
"und überhaupt bie complicirter als 8 5* 
Boden 
Man erwartete gleich mac dem Beſchluß über bie 
Motion Itzſtein's Die A fung der Kammer, Die Kam— 
mer bat jedoch am 20. wieder eine Sitzung gebalten, und 
man darf daher hoffen, daß die Auflöfung unterbleiben werde. 
In einem Schreiben „aus der badifchen Pfalz“ vom 
vom 17. Aug. beißt «8: Die Schliefung unferes Land— 
tags erfolgt wahricheinlich im Beginn Septembers. Nach- 
dem die hauptfächlichften Fragen, zu deren Löfung der ge 
enwärtige Landtag beftimmt ſchien, ziemlich erledigt find, 
fh es offenbar der Regierung darum zu -thun, das Ende 
ber Sigumgen nun fo rafch ald möglich berbeizuführen, 
Die Regierung mag mit Wunſche auf ihrem Stand» 
« punkt, in ihrem Rechte fein; wiewohl fie freilich weit mehr 
im Intereffe des Landes gehandelt baben würpe, wenn fie 
früher darauf gedacht hätte, diefem Yandtag noch eine Ans 
aahl von Vorlagen zu machen, welche durch das politiiche 
und Kultur-Bedürfuiß des Volls längft geboten find. Ins 
öwilchen hat der bisherige Verlauf des Landtags in Be— 
zug auf die Dee des Volfögeiftes und Erweiterung des 
entlichen Rechtobewußtſeins ungemeine Refultate gelies 
fert; der badifche Landtag von 1842 wird in den Annalen 
der ichte des 


Geſch f tionellen Lebens fü 
alle a i und De Se Der ie 
Kampf der fition für Aufrechtbaltung unferer onftis 


tutionellen Gerechtfame gegen unbefugte nmaßungen mis 
niferieller Willfür; die — —2 als gründliche Dar⸗ 


135. 






24. Hug. 1842. 


—— — 


legung der leider noch ſeht zahlreichen mangelhaften Bar: 
teien unſeres Staatslebens, wo fie in den befannten Mo- 
tionen Sanders, Welders und v. Yufteins enthalten iſt; 
die Aufdeckung der Gebrechen in der Organifation unferer 
Beamtenwelt u. a. m., alles dieß fand einen fo lauten 
Wiederhall im gefammten Bolfe und deſſen entſchiedene 
Unterftügung in fo hohem Grade, daß wir hoffentlich num 
einer Verbeſſerung umferer öffentlichen ; uftände, zumal wie 
ſich diefelben im richterlichen und adminiftrativen Verfah⸗ 
ren der erften Inſtanz abfpiegeln, entgegen fchen dürfen. 
Wenn übrigens die liberale Mehrheit der Kammer — weil 
fie mit dem energifchen Nachhalt echten beutichen ii 
muths und Freiheitsſinnes die wohlbegründeten Fonftitu- 
tionellen Rechte des Volles wahrte und die Gebrechen ums 
ferer öffentlichen Berhältniffe, zum Zmwede ihrer Befeiti- 
gung, ſchonungslos beurtheilte — von der Partei der Rüd- 
wärtsftrebenden der Slloyalität befchuldigt und überhaupt 
nach Kräften verdächtigt wurde, fo ward die Unlauterfeit 
diefer unehrenwerthen- Befchuldigungen in ihr wahres Licht 
gelegt durch das Auftreten der erften Wortführer der Op⸗ 
pojition in der Discuffion einer an den Großherzog aus 
Anlaß eintretender Wolljähriyfeit des Erbgroßherzogs zu 
entwerfenden Adreſſe. "Hier zeigte fich der loyale, dyarafter- 
volle, echt Fonftitutionelle Geift der DOpyofition in einer 
ihre Gegner tief befchämenden Meife, Jene Adreife- Diss 
fuffion Dat auch, wie beftimmt verlautet, auf unfern wohl: 
wollenden Regenten einer tiefen Wirkung nicht_ verfehlt, 
die vielleicht bald in Mafregeln kund werden dürfte, die 
der Öffentlichen Meinung verichiedene in jüngfter Zeit fo 
laut in Anspruch genommene Fewährungen leiten. Dick 
dürfte namentlich in Bezug auf einige Aenderungen im 
Gabinete gefchehen, welche jchon geraume Krift den Gegen: 
ftand fehnfüchtiger Wünfche des Volkes bilden. 
(Rh: u, Mof. 3.) 
i HSannopder. 

Hannover, 16. Aug. Der König war vor einigen 
Tagen in Gelle, und wollte von dort weiter, wie es 
bieß zur Jagd nach Göhrbe, reifen. Man fand fich aber 
ſeht überrafcht, als er nach Empfang einer nachgeiendeten 
Eſtafette plöglich nach ige zurüdfehrte, und dann 
Tag® darauf wieder nach Gelle abging. Man muthmaßte 
ſogleich mancherlei über die Nachrichten jener Gftafitte, und 
ein Gerücht behauptete, diefelben fämen von Frankfurt, 
und beträfen einen von den Agnaten beim Bundestag eitte 
gelegten Proteſt gegen die demnächftige eigne Regierung 
des Kronpringen. Da man hier zu Yand aber gegen der⸗ 
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artige Gerüchte ſehr mißtranifch geworden ſo iſt auch die⸗ 
ier —* eng chenft worden. (8. 9.3.) 
Großbritannien. 


Die Allg. Zeit. fehreibt: In alle Detail der Uns 
ruben, wie ſie die Londoner Abendblärter vom 15. Aug. 
berichten, Fünnen wir ihnen nicht felgen: es iſt eine bunte 
Yufzählung von Arbeiterverfommmhmgen zu Taufenden, in 
denen Ghartiftenredner die drohendſte Sprache gegen Staat 
und Kirche, Adel und Parlament, Grunpherren und Fa— 
bricanten führen, dann von WB lünderungsverfuchen, Raus 
fereien mit der Polizei u. f. w. In Galford feuerte am 
12. Aug. Morgend-ein Auffeher aus einer Mühle (d. h. 
Epinnerei) auf den beranftirmenden Pöbel und verwuns 
dere mit dem Schrotfchuß feiner Klinte fünf Menjchen. 
Der Haufe, dadurch in Wuth verjegt, richtete furchtbare 
Verwuͤſtungen an, bis er durch einen Angriff der Polizei 
zeriprengt wurde. Giner der Verwundeten ift geftorben. 
In Mancheiter allein bat man 3 bis 4000 Sperialcon- 
ftabler beeidigt. Bis jetzt flieben die Aufrührer, fo wie ſie 
Polizei und Truppen gewahren, auseinander und verjams 
meln fih an einem andern Ort. Dem Mandheiter 
Gourier zufolge war die Stadt am Freitag Morgens 
weit ruhiger als feit dem legten Montag; um jo ungün- 
ftigere Berichte aber liefen Nachmittags ein. Auf Cheetam⸗ 
Hill hatte die Menge geplündert und erpreft; um 1 Uhr 
wollten die Ruheſtoͤrer die Schienen der Eijenbahn nach 
Leeds aufreifen, wurden aber durch die ‘Polizei daran vers 
hindert. Auf mehrere Fabrifen wurden Angriffe u 
welche aber die Bewohner muthig abjchlugen. Auf der 
Manchefter- Sheffield Eifenbahn wurde der Wagenzug zu 
Newton⸗Hyde angehalten und fo die Berbindung mit 
Mancheiter abgejchnitten. Sehr beforgt war mar um bie 
Dahn nach Birmingham, da es hieß, es follten von dort 
meue Negimenter anfommen. Oberft Wemyß, der übris 
gend in Manchefter fehr beliebt ift, und Sir W. Warren 
waren in Berathung mit den Givilbehörden. Gegen bie 
anrüdenden Köhler waren frifche Truppen ausgeſendet 
morden. Das geftern erwähnte jcharfe Feuern des Milis 
tärs in Prefton erfolgte, als der Pöbel am 14. Morgens 
die Fabrik des Hm. Sleddon angriff und dieſen jelbit 
leicht verwundet hatte. Boligei und Truppen benahmen 
fich fehr langmütbig, ald aber mehrmalige Aufforderungen 
zum Auseinandergeben und die Verlefung des riot act 
nichts fruchteten, vielmehr ein Arbeiter dem Hauptmann 
Woodford einen ſchweren Stein an den Kopf warf, wurde 
Feuer commandirt. Fünfzehn Menfchen ftürzten, von des 
nen drei bereits geftorben ſeyn jollen; einem wurbe das 
Dein amputirt. Abends 5 Uhr war ed, nach eingetrofr 
fenen Truppenverftärfungen, ziemlich ruhig geworden, aber 
De Straßen waren noch gedrängt voll Voltt. Das Mi- 
litaͤr campirt auf den Straßen. In Manchefter und den 
imeltogenden Ortichaften waren überall Maueranfchläge 
verbreuet, die das Volk auf den 16. Aug. zu einer Ver: 
ſammlung auf der Peterloo⸗Haide aufriefen, wo an bier 


FR RR ar As De, 

fm Tage⸗ in FAsfd bie e Scene vorfiel. Man 

erwartete ‚ein Verhot des Magifirats, der friichen Murh 

faßte, als Am Id. Abends Mann der Goldftream- 

Garde einrüdten, die auf der Eifenbahn von London ans 

efommen waren. Mit demfelben Zug fam auch eine 

Feldbatterie aus Woolwich an, während gleichzeitig im Li⸗ 
verpopl das von Irland eingeſchiffte 58ite Regiment and 
Land flieg. Auch die berittene Miliz von Cheihire, die 
felbe die auf der Peterloo⸗Haide ins Volk einhieb, iſt uns 
ter die Waffen gerufen, obſchon Hr. Cobden am 12. Aug. 
im Unterhaufe der Regierung, wegen det Werhaftheit die 
fed Corps, davon abgerathen.: Auf den Marsden-Heights 
bei Burnley lagerıen am 14. Nachmittags gegen 3000 
Ghartijten; ein anderes gleich ſtarkes Ghartiitenlager ber 
fand ſich auf Bullhillz die Stadt Burnley hat übrigens ' 
eine ftarfe Militärbefagumg, fo daß man feinen Ueberfall 
fürchtete. Im Töpferbezirt (Staffordibire) mar ed ver- 
gleichsweife ruhig geworden, fo daß man einen Theil der 
dortigen Truppen gegen Manchefter entjendet bat. Die 
Arbeitsdeinftellung dauert indeſſen auch bier for. Bon 
Manchefter nordwärs hat die Bewegung nach Vorkibire, 
der größten Grafjchaft Englands, um fich gegriffen. Faſi 
alle Habrifen in den Orten zwiſchen Leeds und Manches 
ſters, Hudderfield, Walefield m. ſ. w. ſtanden ftill, und 
die Arbeiter jammelten jich zuhauf. ie große Stadt 
Leeds foll jedoch, mach neueren Berichten noch volttom« 
men rubig ſeyn. Auch Birmingham iſt bid jet ganz 
ruhig geblieben; dagegen find auch in der Nachbarfchaft 
von Leicefter mehrere Kohlengrubere von ihren Arbeitern 
verlaffen. In Schottland dauerte die Arbeitseiuftelhun: 
der gleute fort; in ine aber fchien es 
ichen den Fabrifanten und ihren Webern zu einem Ger 
— zu wollen. 

ie neueſten Nachrichten ans den Fabrikgegenden lau⸗ 

ten wieder etwas beruhigendet. Beim Minifterium des 
Innern und bei der Generafträt ſtud Depeichen eingelaus 
fen, in deren Folge weitere Truppenfendungen dahin fürs 
erſte eingeftellt worden. Judeſſen find noch um 6 Uhr 
Morgens am 16. Aug. 200 Dann, die am Abend zuvor 
von Portsmouth in London eingetroffen, der Neft des 
3diten Regiments, auf der Birmingbamer Bahn weiter 
befördert worden, und auch das in Portomouth zurüdge- 
blicbene 32ſte hat Marfchornre. Bon Leeds ift ver Mar. 
giftrat Hr. Brown in London angefommen, und hatıc am 
16. Morgens eine lange Unterredung mit Sir J. Gra- 
han. Was befonders gute Hoffnung erregt, iſt, daß nad), 
den legten Berichten Manchejter, die Metropole der Kate 
tunfabrifation, die in den Fabrifbezirfen gewiffermaßen den 
Ton angibt, vergleihsweife ruhig getworden. Die Arbeit 
einjtellung dauert übrigens fort, ja fcheint fich, namentlich 
in dem an Lancafbire anftopenven Theil von Vorkihire, 
audzubreiten. Die Ruheftörerdanden, die zu Hunderten 
und Tanfenden von Ort zu Drt wandern, wm ihre Ka— 
meraden aud den Fabriken und Gruben an fich zu ziehen, 
jind mit dien Knitteln bewaffnet, nirgends mit Feuerge⸗ 


® 


\ 


543 


wehr. 
Bildnif an den Galgen gebentt. 
Ueber die Frage, ob alle diefe Bewegungen orgamifirt 
feien und unter einer beftimmsen Leitung ftehen, lauten bie 
Anſichten der Journale verfchreben; einige läugnen ihre 
Drganifation und jagen daher eine: ſchnelie Wiedethetſiel⸗ 
lung der Rube voraus, ‚wenn bie Kabrifanten und Grus 
benbefiger N einigermaßen billig. finden lafien wollen; 
von andern Ceiten aber wird das gerade Gegentheil bes 
hauptet: hiernach fäßen in Aſhton, Stalybrigde, Hyde 
nr w. geheime Gommitteed von 9 bis 12 Mitgliedern, 
Am deutlichften für das Dafein einer Oberleitung fpricht 
aber wohl eine Proclamation an die Bewohner von Mans 
heiter, Salfourd und dem umllegenden Drtichaften, erlaf- 
fen von den in Manchefter verfammelten Abgeorbneten der 


verſchiedenen Gewerbövereine der Fabrikbezirke zu 
einer am 15. Aug. im Mancheſter zu altenben Konferenz‘ 
einlud, mit dem Beifügen, der Verein werde in feiner 


Beitrebumgen nicht ablaſſen, Bis “eine Brüder von ben 
mittlerm und arbeitenden Bolfselaffen von ver en 
ım 
die Boltöcharter gefeplich hergeftellt "fen. Wie bie 

a4 $ einbill durch 


ie 


Auguft d. I. ein „heilige Woche,” umd einen „Rational- 
feiertag” voraus verfündigt hatte, Wäre dieß der Fall, 
fo Bätte D’Gonnor feine eigentliche Thätigfeit im letzterer 
Zeit vurch ſcheinbare Theilnahme an den Wahlbeweguns 
en in Nottingham, Southampton u. f. w. masfirt. — 
emerkenswerth if, Daß bie auf der Birminghamer Bahn 
von London abgehenden Truppenzüge am 13. Aug. von 
der verjammelten Volksmenge verhöhnt und mit Schimpf⸗ 
reden überhäuft wurden. Die Mititärbehörden von Horfe 
Guards find mit dem, Staatsſeeretariat des Innern im 
lebhafteſten Verkeht. „Es ſcheint,“ fagt ein Blatt, „St. 
Georg, der Schuppatron Englands, dürfte in dieſer Zeit 
zu tbun befommen.“ ’ 
Die Times befpricht in einem: länger Auilel „Prens 

sen und Dänemarf“ vorerſt die ruffifche Grenzfpetre, welche 
da wo vor zwei Jahrhanderten ver reiche Oſtſechandel 
geblüht, ſyſtematiſch eine Wüſte ſchaffte, bemerft jedoch: 
„Wie ungenügend das Interdict die polniſche Grenze zu 
überichreiten wenigſtens in dem Punkte iſt, welcher Ruß⸗ 
land zumeiſt am Herzen liegt: der Gedanfenfperre, davon 
iſt unlängit ein merfwürdiges Beiſpiel vorgefönmen. “Die 
Debatten des brittifchen Unterbaufes über Polen, nament: 
lich Sir R. Peeld Rede über Rußlands Politik gegen das 
unglũckliche Sand, verbreiteten fich mit Bligesfchnelle durch 


In Burnley bat der Pöbel den Sir R. Peel im para Polen, wo ausländifche Zeitungen doch nur 


' gegenwärtig in ga Branreh die 
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affen werden, nachdem die anſtößigen Stellen mit Dim 
gerſchwärze vermittelt ftumpfer_ Lettern unlejerlih gemacht 
find. Selbſt der preußifchen Staatözeitung paſſirt dieß in 
Warſchau gar ir felten, Aber in den entfernteften Wins 
fein Litthauens lief Veels Rede wie ein Lauffeuer um und 
erweckte Hoffnungen, die ach! vielleicht niemals verwirk 
licht werden.“ — In Bezug auf Dänemark flagt die Tir 
mes über die „einen ausichließlichen Patriotismus fich an« 
maßenden“ beutichen Zeitungen, deren übergreifende Des 
slamationen Uneinigfeit zwiſchen ben deutichen und däni« 
[chen Untertanen der dänifchen Krone geftiftet haben fol 
len. Diefer Vorwurf it offenbar ungerecht, denn die Be— 
wohner von Holjtein und Schleswig bedürfen wohl nicht 
erft der Zeitungsmahnungen, um ſich als Deutiche zu füh— 
fen, Ey Beachtung aber verbient vielleicht die Bemers 
fung, daß die Deutſchen, anftätt die Dänen ſelbſt, die 
Niederländer, Schweizer u. ſ. w. fo oft an das gemein« 
fame Hermannsblut zu erinnern, lieber vorerft das eini 
follten was im eigentlicheren Sinne zu’ Deutichland, ges, 
hört — und zwar einigen auf einer beffern Grundlage 
ald Kaffee» und Baumwollfäden, deren feit einiger Zeit 
höchſt teutonijche ger ug doch nachgerade — 
laſſen, daß ſie mehr mit dem Einmaleins zu thun haben: 
als mit dem Baterland. Die wertbe Induflrie, 
meint die Times, fei dermalen die Fontanelle, 
womit man dem guten deutfchen Michel die 
die böfen politifchen Säfte ableite. 

zanfrei 

. Am 19. Aug. begannen in der fanzöſiſchen Deputirtens 
kammer die Debatten über dad Regentſchafisgeſetz. Wäh- 
rend aus England fo drohende Berichte einlaufen, herricht 
vr Ruhe. 


u u». 

In Rußland, heift.ed in der Leipz. Allg. Zeitung 
fennt man die deutfchen Zuftände unendlich beſſer, a8 
man in Deutfchland die rufiiichen fennt. Man weiß da= 
ber in Rußland, daß das deutiche Volk fi) mündig dünkt 
und. der Bevormundung. der Ariftofratie entwachfen zu fein 
glaubt. Daher gibt ſich Rußland zur willigen Baſis für 
alle ariftofratiihen Beftrebungen bin, mit, der gewiſſen 
Sera dag über kurz oder lang ein Gonflict ausbres 

en muß, wobei Rußland zur Hülfe aufgerufen werben, 
und wo ed dann wie in allen andern bisher eroberten 
Ländern — fönnte und würde, Dieß find ganz ges 
wöhnliche Raifonnements ruffiicher Mächtiger. Daß es 
diefe Mächtigen nur freuen kann, werm auch das deutfche 
Volk entzweit wird, und in feiner Energie verdampft, mit 
Kopfhängen und Beten alle Gefahr abwenden zu können 
meint, darf wohl nicht erft erwähnt werden. Mitbin find 
die Feinde von Oſten für die Deutfchen nicht in Rußland 
felbit,. fondern unter den Deutfchen, und die gefürchtete 
rufitiche Univerfalberrfchaft, die den Oberkiefer im bultie 
fchen, den Unterfiefer im ſchwatzen Meere bat, würde die 
Zähne erft zufammenflappen und Deutfchland zermalmen, 
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wenn dieſes durch Ariftofraten und Hierarchen mundge⸗ 
recht gemacht fein würde. Bid dahin ift die Furcht der 
Deutihen vor Rußland ein Phantom; und wenn dad 
deutſche Volk, ftatt entzweit zu werben, immer mehr er- 
ftarft, fo hat es nie noͤthig, die ruffifhen Kanonen zu 
fürchten: Deutfchlands fortfchreitende politifche, — — 
und religiöfe Bildung wird Rußland immer imponiten. 
Findet fih aber Deutichland im Innern —— ftarf, 
und Rußland follte wirklich in ferner Zeit im Oſten nichts 
Er zu erobern haben, oder nicht fchon wieder in feine 
Urbeftandtheile, wie der lodere Sanpdftein, zerfallen fein, 
und -wäre genöthigt, wie Frankreich, eine Maje Abſchaum 
>. aufen zu verwenden, fo mürben vie Deutichen doch 
wa efeheintich wiſſen, daß Rußland feinen unheilbaren 
Krebs im Weſten ſihen hat. So viel Rußland gegenwär⸗ 
fig thut, um dieſe ihm angehängte Krankheit zu heilen, 
dv. b. Polen zu ruffificiren, wie e8 mit den beutfchen Dft- 
feeprovingen gethan: fo lange ein polnifcher Puls fchlägt, 
ift dieſe Krankheit ungeheilt, und fo lange ein polnifches 
Wort gefprochen wird, müßte Rußland feinen Kopf verlie- 
ren, wenn es feine weftliche Stirn Polen, entblößt laffen 
imd darüber hinaus in den Hag des dichtbevölferten Deutſch⸗ 
lands geben wollte. Daber feine Furcht im einigen 
Deutſchland vor der rufiifchen Omnipotenz; aber aud) 
feine Beförderung der ruffifchen Wünfche durch Trennung 
der Völker und Fütſten Deutfchlands mitteld Ariftofraten 
und Hierarchen! 


Tu — 2 
Amtliche und Privat-nzeigen. 
Bekauntmachung. 

2 (a) Auf Antrag des Webergeſellen Joſeph Engſtler 
nnd feiner Gläubiger wird beffen Herberge im Haufe 
Nro. 140, im Hoföfchle der Neuftabt gelegen, in einer 
Stube, vier Kammern, einer Rüde, Keller, Holzlege und 
fonftigen Bequemlicfeiten, dann 3 Theilen Garten befte- 
bend, auf 850 fl. gerichtlich eingewerthet, nah ben Be⸗ 
ffimmungen des Hypot —— $. 64 und der Ge 
richtenovelfe von 1837 Öffentlih an den Meiftbietenden 
verfauft, und zu biefem Gefhäfte Tagsfahrt auf 

Montag den 19. Septbr. 1.3. Vormittags 11 * 
anberaumt. Kaufsluſtige haben ſich an dieſer Tagsfahrt 
im dießſeitigen Gerichtolocale einzufinden, die näheren 
Bedingungen zu vernehmen, und ihre Angebote zu Pro» 
tofoll zu geben. Kempten am 19. Auguft 1842. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgereicht. 


Budingham, Director. Rift. 





Zur Feier bes Geburts. und Namensfeftes Seiner 
Mai des Königs wird Donnerfiag den 25. 


d. M. Abends 6 Uhr bei günftiger Witterung im Stabt- 
garten von der Geſellſchaft des Liederkranzes 
Geſang und Harmoniemufil 
ftattfinden, wozu einladen 
Die Borftände der Geſellſchaft des Liederkranzes. 


Hlgemeine Henten- Kuftalt in Stuttgart. 
Auf neue Einlagen in den Jahres-Berein 1842 der 
Stuttgarter allgemeinen Renten-Anftalt wird noch bis Ende 
September I. 3. von fl. 100 %% Jahreszins mit 1 Gul. 
ben im Boraus vergütet, das heißt es werben fl. 99 für 
fl. 100 angenommen; mit Anfang Dectober hört aber 
dieſe Begünfigung auf, und es werben daher bie refp. 
Theilnehmer Höflih eingeladen dieſe Begünftigung zu 
benügen. Bei unuterzeichneter Agentfchaft werben neue 
Einlagen und Zuzahlungen noch bis Ende November 
De ie F —— = Rechenſchafts. 

richte unentgeldlich zu haben find, Nähere Ausökun 
ertheilt bereitwillig . er * eg 
Iohannes Langenmayr fel. Wittwe, 

' Born, Agent. 


Mit Bewilligung des Magiftrats wird Montag ben 
29. Auguſt und die darauf folgenden Tage eine Verfleis 
gerung gehalten, in dem Haufe Lit. B. Nro, 147 nächft 
dem Theater in der Altſtadt Morgens von 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags 2 bis 6 Uhr, worin folgende Gegen. 
fände vorfommen: eine filberne Kette, große und Heine 
Löffel, Meffer und Gabeln, fhöne Betten, vieles Kupfer 
und Zinn, ein großer Mörfer, Stanapee und Geffel, 
Rleiver- und andere Käften, ein- und zweiſchläfrige 
Deitflätten, weiße Waſch, Wafchgefhirr und andere Ge- 
räthſchaften, welche gegen baare Bezahlung und Entrid- 
tung bes Räufelfreugers erlaſſen werben, wozu man 
Kaufsliebpaber Höflih einladet. 


2 (b) Eine reale Hutma ers Gerechtigkeit i 
freier Hand zu verkaufen. 2. fagt u 2. €. ._ 


In der untern Gaffe der Neuſtadt nähft dem D 
ſenwirth Nro. 165 über eine Stiege ift u —XX 
Zimmer für einen Herrn zu vermiethen. 


Drei Leihhauczettel Nro. 8181, 8145 und 10409 
find verloren gegangen. Der etwaige Befiger wolle folde 
innerhalb vier Wochen zurüdgeben, indem nad biefer 
Zeit felbe für fraftlos erflärt werben. 


Da dem Bernehmen nah in Bälde das Benefiz 
anfers allgemein beliebten und talentvollen Bühnenmit- 








gliedes Heu. Mittermayer flattfinden fol, wozu 
derfelbe ſelbſt ein Stüd mad der Kempt'ner⸗Chronik be- 
arbeitet hat, fo finden fih mehrere Theaterfreunde, welche 


dasſelbe gelefen haben, bewogen, bas Publikum darauf 
aufmerffam zu machen; indem das Stüd wirklich ver«- 
bient beachtet zu werben, und Theaterfreunde fi einen 
recht angenehmen Mbend verfprehen können. Möge 

r. Mittermayer feine Mühe und fein ſichtliches 

treben für die Kunft -; einen recht zahlreichen Beſuch 
belohnt finden! ebrere Theaterfreunde. 


Redigirt unter Berantwortlicgkeit des Verlegers Tobias Daunheimer, 


Kemptner Zeitung. 





Die Köln. Zeit. * aus München: Man trägt 
fi bier mit brieflichen Nachrichten aus Rom nicht des 
erfreulichfien Inhalts. Diefen nach hätte man nichts Ge- 
tingered zu gewärtigen, als daß zwifchen der Regierung 

Petersburg und dem päpftlihen Stubl durch Abberus 
ns des rufliichen Gefandten momentan alle. umd jede 
Berbindung unterbrodyen werden dürfte. Auch die ‚vers 
ſchiedenen Zeitungsangaben über ben bermaligen Geſund⸗ 
heitözuftand in Rom werden durch die neueften hierher 
gelangten Briefe beftätigt. Indeſſen ift die Erfcheimung, 
daß die. Fieber in Rom und deſſen Umgebung bei jedem 
trodenen Jahr fich mehren, eine Feinedrvegd neue, im Ges 
gentheil weiß man, daß immer in folchen Jabrgängen die 
ernftlichften Borfäge zur Bekämpfung des Uebels durch 
die oft begonnene Austrodnung der Sümpfe gefaßt wor⸗ 
ben ſind. Se. Heiligfeit der ft. befand ſich unaudge- 


fept wohl 24 mi ſich den Staatögefchäften mit dem 


* 


er. 
Se. k. H. der Prinz Karl bat am 22, eine Reife un 
den Rhein —— um den dortigen preußiſchen Heer⸗ 
übungen beiguwohnen. 
Heffem 
Mainz, 14. —* Die Feſtungsbauten werden mit 
größerer Lebhaftigkeit betrieben als im vorigen Jahre, und 
da nunmehr —9— am untern Theil der Rheinſtraße in der 
Gegend des Holz⸗ und Bodsthores gebaut wird, jo wird 
diefer bißher im Aeußern vernachläffigte Theil der Stadt 
fich mit den übrigen mitunter mit Prachtgebäuden gegier- 
ten Partien am Flußufer wohl bald meſſen Fönnen. — Wie- 
wohl durch den Abmarfc) der preußifchen Teuppen zum Ma⸗ 
növer unfere Garnifon augenblidlicdy um 1800 Mann vermin- 
dert it, fo kann doch diefe fonit fehr fühlbarer Verringe- 
bei dem fleten Wogen der Reifenden durch unfere 
Stadt laum bemerkt werden. Der Bau der neuen Straße 
nach dem Käftrich ift durch einen Befehl des Feſtungö— 
gouvernementd _ fiftirt worden. Diefe Maßregel 
wird verfchieden aufgefaßt ur | 
gegeben. Ohne in ein Detail einzugehen, wobei man uns 
wahrfcheinliche Einmiſchungen von perfönlichen Berhält- 
niffen veferiren müßte, Tann man als richtig annehmen, 
daß die ganze Iferung bie Erweiterung der Stadt als 
jetr wünfchenswerth betrachtet hat und die Siftirung fehr 
ungern Das Mißgeſchick eine Feftung zu fein hat 


136. 


st und die Motive verfchieden ans | 


26: Hug. 1842. 
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auf Mainz ſchon lange gelaftet und die bitterſten Früchte 
getragen, und man müßte blind fein um nicht wahrzunebs 
men, daß dieß allein der Grund if warum nicht Mainz 
unter allen Handelsſtädten am Rhein den erfin Rang 
einnimmt und eine unvergleichbare größere Häufer- und 
Menfchenzahl enthält. Es wäre darum hart, wenn man 
fi zu der Meinung entjchließen müßte, daß bie Wirfung 
eines ſolchen Verhältniſſes in unfern Tagen ih über die 
Anforderungen der ftrengften Nothwendigkeit hinaus erftres 
den fönnte und daß die wünfchenswerthe Ausdehnung. der 
Stadt verboten würde, wenn nicht die dringendſten Mor 
Ytive militärifcher Natur dazu. nötbigten. (X. 3.) 
Greie Städte 

Franffurt, 20. Aug. Das Gerücht, Herr Graf 
v. Giech fei zum. berzogl. nafjauifchen Staatsminifter ers 
nannt worden, ſcheint voreilig oder ganz re 

(4. 3.) 


Preußen 

Berlin, 18. Aug. Die anhaltende große Hihe und 
Dürre hat die gängliche Aufhebung der An bes 
Gardecorps veranlaft, fo daß Die rei Loge: Truppen⸗ 
theile heute in die Garntfonen zurückgelehrt find. Die Landräs 
the der Kreife, in welchen die Manöver ftatthaben fol 
hatten dringende BVorftellungen gemacht, und berichtet, dab 
die Gavallerie unmöglich genügend Waffer finden Fönne, 
da in vielen Dörfern die Brunnen gänzlich ausgetrodnet 
find und die Bauern felbft ihren Wafferbevarf oft meilen 
weit holen müffen, .E8 hat daher nur eine große Parade 
und ein Corpdmanöver ftattgefunden, bei welchen es fich 
ſchon zeigte, welche verderbliche Wirkung die Hige auf 
Mann und Roß äußerte. Mit der allgemeinften Zufries 
denheit hat man daher den Befchluß des Königs erfahren, 
die weiteren Uebungen einzuftellen, denn unfeblbar wären 
viele Unglüdsfälte zu beflagen gewefen. — Unfere Zeitungen 
veröffentlichen die reiche Drvenövertheilung, wozu die Anwe⸗ 
fenheit des Königs in Petersburg Gelegenheit gegeben hat. 
Nicht weniger wie hundert zwanzig Decorationen, größtens 
a aus den obern Claſſen des Adlerordens, Darunter drei des 

warzen Adlers, der fonft nur fehr felten und meiß 
fürſtlichen Perfonen augeibeil wurde, find als Gnadenjei⸗ 
chen verliehen. Bemerfungswerth ift, daß, bis auf ein 
paar Ausnahmen von Leibärzten und Eollegienräthen, diefe 
Orden nur Militärperfonen zugefallen find, wälrend fein 
Gelehrter oder höherer Givilbeamter davon betroffen wurde. 
Hier macht diefer ausgedehnte Verleihungsact viel Aufſe⸗ 
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hen, da id emo in ar 
in fo Zahl ine ſehen. Se 
gen verlale® auch, daß der Cartelvertrag a 98 er⸗ 
neuert jei, und demjelben nur einige Beltimmungen am 
gehängt wurden, welche Handels» und Grenjerleichterun⸗ 
bezweclen. An den Gr jbft aber wird “Dies 
als· genũgende Bor bringend betrachtet; 
wie ed ſcheint, iſt es ſedoch Alles, wozu der Kaiſer und 
feine Raͤthe ſich verſtehen wollten. Wenn dieß der Fall, 
fo dürfte die Srimmung gegen unſte öſtlichen Nachbarn 
fich eben nicht verändern, und namentlich aud) der Örenz- 
krieg, das demoraliſttende Schmuggelweſen, und die Kort- 
fchleppung nach Sibirien, welche das eg neu⸗ 
—* jo heftig erregten, nicht aufhören. Auf einen eis 
gentlichen Handelövertrag darf man nicht y ie: 
Berlin, 18. Aug. Der König und die Königin wer⸗ 
den übermorgen die Reife —*— weſtlichen Provinzen 
antreten, von wo fie erſt im Monat Oltober hier wieder 
zurüderwartet werden. — Aus St. Peteröburg erzählt 
man fich wieder allerlei Nachrichten, namentlich über den 
Minifter Grafen Gancrin, der von einem Offizier getöbtet 
worden fein foll x. Es gehören jedoch dieſe Na richten 
wahrſcheinlich auch in die Kategorie der Myſtifikationen, 
die von Zeit zu Zeit über Nußland verbreitet werden und 
die, fo oft fie ſich auch als ſolche erwiefen haben, doch 
immer wieder da und dort Glauben finden. — Die Eins 
nahme auf der Berlin Anhaltichen „Eijenbahn hat im vor 
rigen Monat 57,000 — 58,000 Thaler betragen — das 
aldn endfte Nefultat, das fie bisher noch ergeben. (A. 3.) 
erlin, 18. Aug. Dem Minifter v. Ladenberg ift 
auf fein Anfuchen feine Entlaffung, und zwar ſchon vom 
1: Oft. an bewilligt worden; man hatte erwartet, ber 
— * Tr er ein 8 1. Dec. — = > 
un nli ige fängt fchon an auf den Geſundheits⸗ 
—* nachtheilig einzuwirken. Wir zählen viele Fälle 
von Brechruhr, und die Aerzte fürchten fehr, wenn ein 
plöglicher Umfchlag der Witterung eintreten ſollte. “Der 
Gommandant von Berlin, General v. Colomb, liegt ſchwer 
franf darnieder, wie ed heißt ebenfalld an der ae 


(2. 3. 

Sollte, fagt die Rhein. Zeit, es denn wirklich der 
Fall fein, daß die Breslauer Zeitumg das Drgan von 
Breslau, dieſer bedeutenden Stadt. wäre? Oder gar von 
der ganzen —5* Schleſien? Wir können es nicht glau- 
ben. Freilich wenn der 45 Zeitungsleſer einen Aus: 
zug aller unintereffanten Nachrichten aus mancherlei Zeir 
tungen baben will, fo kann er feine beffere Zeitung wün— 
fchen als die „Breslauer“, Aber follte auch der politische 
Sinn der Schlefier noch fo wenig aufgewedt, ſollte auch 
ihr Intereſſe an den Bewegungen der Völker, an den Bes 
ftrebungen unferer Zeit noch jo gering fein; eine Zeitung 
müßte denn doch ihre Stellung beſſer begreifen, fie follte 
wijien, das fie da, wo fein politiiches Bewußtſein ift, daf- 
felbe zur erweden habe. Wie betrübend ift die Vorftellung, 
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5 une Zei, wo alles darauf ausgeht,) dem 
bloßen ürger einen wahrh Bür ftaats 
lichen und ftattlichen Menfchen zu machen, es noch Blät- 
ter gibt, die ſich Zeitungen zu nennen wagen, trogdem daß 
Re nichts rn —— daß fe ger 

jeiten wie Spielereien behand angndeiligfeitem 
a man Ri fo kurze Zeit J lich 7 —* babe: 
Wir haben nichts dagegen, wenn eine Zeitung das kw. 
ferdative Prinzip vertritt, aber fie mache wenigitens hier 
mit Ernft, jie glaube nicht, Daß jenes Prinzip darin bes 
fteht, die Sachen fo harmlos und kindlich wie möglich zu 
behandeln. Man kann wahrhaftig nicht fagen, daß eine 
Zeitung fonjervativ fei, welche alle Eräftigern Beſtrebungen 
unferer Zeit entweder überfieht oder aus Aerger darüber, 
daß der gute deuriche Schläfer aufgerüttelt werden foll, im 
den Kämpfen unferer Tage nichts. als knabenhaftes Poſ⸗ 
jenfpiel erblidt; eine Zeitung, für welche es nichts Inter“ 
ejjantered gibt, ald ein Manöver, eine Abreife, eine An⸗ 
funft, eine —* eine Zeitung, welche vor Allem 
den Fortichritt in den Verbeſſerungen an der Kleidung ver 
Soldaten findet. Die „Breslauer“ ört unter dieſe 
— ———— Zeitungen. Dieſe „Jeitung“ gibt jeden 
Sonnabend eine „eberſicht der wichtigſten (R) Beger 
benbeiten der Woche”. So bradhte fie denn am Sonmn- 
‚abend den 6. Auguft unter „Inland“ folgende „wichtigfte” 
Begebenheiten: „In Berlin ift der Fürſt Conftantin von (7) 
Ghila Präjivent des höchften Gerichts in der 
angekommen.“ — „Am 24. Juli fand in Koblenz ein klei⸗ 
ner Auflauf ftatt; die Urjache hierzu war eine gewöhnliche ' 
Prügelei.” — Doch welche wichtigften ebenheiten er⸗ 
zählt denn die Breslauer am Sonnabend den 30. Juli? 
Folgende: Den Geiftlihen iſt von Neuem eingeichärft 
worden, daß fie die bei Aufgeboten und Trauungen. ente‘ 

egenftehenden Hinderniſſe genau und forgfältig ermitteln 
A en. — In dem Großherzogthum Poſen wird jept-eben- 
falls Bergbau betrieben ı. Bei diefer homdopathifchen 
et: mit welcher die „Breslauer“ ihre armen Lefer bes 
wirthet, bei diefer Dürre, im ver fie fich bebaglich 
fühlt, ift der überfchwemmte Echwall von Redensarten 
und Schmeicheleien, mit welchem jie bei anderen Gelegen- 
heiten daher fluthet, um fo auffallender und, fo zu fagen, 
erquidender. (Rhein. 3.) 

Köln, 19. Daß, wie mehrere andere deutſche 
Monarchen, au e. Maj. der König von Bayern 
zu unferm Dombaufefte eintreffen werbe, fcheint nach. 
vorgeftern aus München eingetroffenen Nachrichten, grund⸗ 
106. — Unfer König beabfichtigt, während unjere Bar 
ichaft ihm ein Volks feſt vorbereitet, feinerfeits den Köl- 
nern, und zwar im eigentlichen Sinne den Kölner Bürs 
gern ein Feftmahl zu geben, welches unter dem großen 
Kaiferzelte von Kaliich, das der Kaifer von Rußland. um« 
ferem verfiorbenen Könige zum efchenle machte, und 
welches bereitd aus dem Schloffe Brübl bier. angelangt 
Alt, auf dem fogmannten Domflofter, einem ziemlich. ges 
täumigen Plage unmittelbar vor der Thurmfeite des Doms, 


halten werben foll. Bereits ſind die Lindenbäutme auf 

diefem Plage niedergehauen' worden, und man iſt jetzt mit 

g der auf demfelben gelegenen  Dommerfbau- 

bütte und ihred Materials be 
freien Raum zu gewinnen.’ 


fchleppt und ein eifegan von 30,000. Piaſtern 
ulden) für ihn ver 


und die Drohung „von Seiten der fpanifchen, 
iden,. we i liche ' 
De 

gierung ——— aus: fie willigte, da — 


in folchen Fällen ãu⸗ 
bern portugiefifches Gebiet folgen. — SD iere, 
der Beſatzung von Gapir ‚haben feit drei Monaten. feinen. 
Sold mehr bezögen,. Die lepte F lagozahlung, - welche 
fie erhielten, betrug 4—5 Piafter für. ann. - Biele 
mũſſen jich felbit Hausarreit geben aus Mangel an gang- 
barer Zußbededung. (S. M.) dert re 
Beroßbritanniem.: 0. : 
Die Nachrichten aus den Manufcictutbegirken ſchwanlen, 
und lauten u (173 Uug.) wieder un get. Sen er 


war unterblieben; dagegen feheint der 
Hauptherb der Unruhen geworden zu fein, wo in Stofe 
am Trent ein wüthender a Be loſſeneren Geiftes 
als er fich- irgendwo ſeit dem Beginn des Auftuhrs ges 
igt, mehrere Häufer plünderte und niederbrannte. Durch 
eieilende Dragoner wurden die Rubeftörer zerfprengt 
und ihrer 20 verhaftel. Diefe ganze Gegend muß’ als 
Aufruhr befindlich betrachtet werden. In Dorkfhire fcheint 
es jest unrubiger zu fein als in Lancafhire felbft, von mo 
fich mehrere wandernde Banden dahin gefchlagen haben. 
In Hudversfleld ward —** verſucht wie in Stoke 
am Trent, aber das‘ Militär — die Unheilſtifter 
mit Leichtiglelt. Im der Umgegend .von Leeds wird es von 
Stunde zu Stunde fchlimmer. Nicht nur würden ganz in 
der Nähe diefer Stadt mehrere Habrifen von den herum⸗ 
jehenden Aufrührern ftillgeftellt, fondern, ein Haufe. ders 
Helden griff auch einen Zrupp Lanciers an, der eine Ans 
zahl Gefangene escortirte,—umd verwundete mei Soldaten 
auf den Tod. In Manchefter felbft hat die große Fabrif- 
firma Birley und Gom., welche bisher ſtandhaft zu arbei- 
ten fottgefahren, fich ebenfalls genöthigt gefehen ihre, Spin- 
nercien zu ſch Man hört von den Aufrübrern 


x hrern bald. 
das Geſchrei: „Ehrliche Arbeit für ehrlichen Lohn!“ bald 


wieder den Ruf um die Charter. D’Eonnors"in den un⸗ 


tern Volksclaſſen weit verbreitete® Joumal „der Rordſtern“ 


ſchurt unierdeſſen Das Feuer, und gab am 16. Yug. eine 


ip um vn Genen 





ar 


widſhire um ſich gegriffen; auch die Weber mehrerer Fa— 
brifen in den haften gang ſahe bei Birmin 

ben ihre Stühle verlaffen, Man fürdptet für diefe Crädt, 
wo am 16. Abends artiften eime, jedoch von ven 
Behörden wohlüberwachte hie Die 
Hauptftadt London ſelbſt iſt his jet ganz ruhig, und die 
6 Pre) in Glerfenwell Green ums 
terblieben zu fein. flington, der neue Generaliffimus, 
ift in fortwährenden amtlicyen Berfehr mit Sir 3. Gra— 


Aus Ehefheid. — 5 I d — 5—— Mr 
aufwartete und für’ e Ka adt, 
deren Ruhe ebenfalls bedroht iſt, \ bat. Ziel 
ancafhire ab» 


on as 
Minifterium des Intern und bie rind irn 
und. empfangen zahlreiche Gouriere, 


Srantreid 


heißt ed in einem Schreiben aus Paris, zeigte 
Yufents 


gaftliche Aufnabur gefunden hatte; er ylrgei t Saljburg 
uf die Hauptftadt 


größerer Leichtigkeit in neue Chancen ſich ftürzen zu Fönnen.' 
— Ein Bar von fehr unterrichteter Hand aus Peterds 
burg fpricht von einer. merfbaren Verſtimmung, in welcher 
eine hohe Perfon St. hi rt verlaffen habe; es liege 
übrigens, heißt es, diefer Verſtimmung fein politiſches Mo: 
tiv, ſondern Bamilienverhältniffe zu Grunde. — Unfere 
Nachrichten aus den türfijchen Donauländern find fehr 
allarmirend; die von Rußland in der Wallachei bervorge- 
zufene Dppofition hat troß der Anweſenheit Schefib Effen- 
dis den volländigften Sie 


nnung Rüdficht genommen; ein Bibesfo erwedt 

forgnifi, ein Gampiniano erregt Widenville und bei ger 

nauer Bekannt 

faft Edel. (A. 3.) 
Nach einer telegranbiinen Botſchaft aus Ba- 

ri vom 20. Aug., 6 Uhr. 

die Regentjchaft unverändert mit 310 gegen -94 

Stimmen angenommen worben, 


davon getragen; durch Ruß: . 
‚land find dafelbft neue Männer and Brett gefommen, die 
der nordifchen Macht ganz ergeben find und die dem Fürs 
ſten fqum einen. andern Ausweg, lafjen dürften als eine 
‚förmliche Entfagung auf die biöher nicht unrühmlich ges 
führte Herrſchaft. Man hat bei der Wahl jener Männer‘, 
gr nur auf die politifche, kleineswegs auf die er Ä 
b 14 2 


fchaft ‚mit feinen perjönlichen Eigenfchaften, 


Hr. v. Lamartine, welcher in der Kammer gegen das 


» 


bends, ift das Geſetz über 
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Regent efeh ſprach, wied hiſteriſch nach, daß unter 
ans männlichen Regentiebaften breiundzwanzig 
Regenten die er ihres Pilegbefoblenen ujurpirt hätten, 
Die Varifer Journale ds die Arbeiterumruben 
in England; die von der ‚Oppolition, wie zu erwarten 
war, 2» ohne Schadenſteude. Das I. ded Debals 
zielelt nicht an ſchnellet Wiederherftellung der Ruhe, bei 
den großen Mitteln, w die englifche Regierung zu ihrer 
Verfügung habe. La Preſſe und Eourrier rügen es 
barf, daß in ber Broclamation der Königin eine ‘Prämie 
auf Beifahung der Rädeleführer gefept fe. In England, 
meint &a Brejie, wolle man eben alles mit Geld erwirfen, 
— die Geltendmachung der Geſetze. In Fraukreich, 
ichert der Gourrier, würde man bie Belohnung eines 
Berräthers oder Angebers als unfütlich betrachten. 


Mannigfaltiges. 
Toleranzgebet. 
"Anus dem Gebetbuch Kaiſer Jofeogs TI.) 

Dieſes Gebet findet ſich im „Hamburger Korreſpon⸗- 
Ku — 1787, Nr. 49, in dem Artikel: Des 
fterreih, am 18. März: „Emwiges, unbegreifliges Wefen! 
Du bift ganz Duldung und Liebe — Deine Sonne ſcheint 
dem Ehriſten wie dem Bottesleugner — Dein Regen be» 
frudtet die Felder des Jrrenden, wie jene des Redt- 
gläubigen, und der Reim zu jeder Tugend Liegt au in 
dem Herzen der Heiden und Ketzer. Du ehr mich 
alfo, ewiges Wefen: Duldung und Liebe — Ieh mid, 
daß Verſchiedenheit der Meinungen Dig nicht abhalte, 
ein wohlthätiger Vater aller Menfhen zu feyn. Und id, 
Dein Gefhöpf fol weniger duldend ſeyn; ſoll nicht zu- 
seben, daß jeder meiner Unterthanen Dich nah feiner 
Art andere? fol Die verfolgen, die anders denfen als 
i$, und Irrende durch's Schwert befehren ? Nein! all, 
mächtiges, mit Deiner Liebe umfaflendes Befen! dieß 
fei weit von mir. Ich will Dir gleichen, fo weit ein 
Sefhöpf Dir gleichen fann — will duldend ſeyn wie Du! 
— Bon nun am fei aller Gewillenszwang in meinen 
Staaten aufgehoben. Wo ift eine var ro die nicht 
Tugend lieben, mit das Laſter verabſcheuen lehrte? 
Jede fei alfo von mir tolerirt, Jeder bete Dig, ewiges 
Wefen! nach der Art an, die ihm die beſte dünft. Ber 
dienen Irrthümer des Berflandes die Verbannung aus 
ver Gefeuſchaft, ift Strenge wohl das Mittel, die Ge- 
müther zu gewinnen und Irrende zu befehren? Zerrif- 
fen feien von nun an die ſchändlichen Ketten ber Into» 
leranz! Dafür vereinigt das füße Band der Duldung 
and Bruderliebe meine Untertfanen auf immer. Ich 
wei, daß ih der Schwierigfeiten viel werde zu über 
mwinden haben, und daß die meiften von Denen kommen, 
die fid Deine Priefter nennen, Berlaff’ mid alfo nicht 
mit Deiner Mat! Stärfe mid mit Deiner Liebe, ewi- 
ges, unerflärbares Wefen! auf daß ih alle biefe Hinder- 
mie alüdlih überfteige, und daß das Geſetz unferd gött- 


lichen Lehrers, welches Tein ativeres als Dafpung uns 
— durch mich erfüllt werde. Amen.“ 


von. einigen Deutſchen in Zürich u = 
ebene „Denifche Bote ans der Schweiz⸗ fagt: „Man 
dat uns ben Tom unferes Blattes ſchmähen wollen, als 
trüge er Spuren von B tſchaft mit dem mander 
Sqhweizer Blätter, ald wäre unfere Sprache oft wple 
bejiſch⸗  Diefen Borwurf Fonnte der deutſche Bote, ber 
bei verfievenen Gelegenheiten die rohe Ausprudsweife, 
in der fi meiftens auch eine rohe Gefinnung fpiegelt, 
in manden ſchweizeriſchen Lug- und Flugblättern [darf 
gerägt, wit erwarten. Over ja, er fonnte es: benz 
er Fannte ja die zarten Seelen, die, wie in ifrem Gang 
und im ihrer Haltung, fo auch in ihrem Styl vie Gr 
büdten zeigen. Der deutſche Ppilifter if unter dem 
Drad der Beamtenhierarchie und der Cenfur endlich da 
hin gelömmen, daß ihm bei jedem Sauten Wort eine 
Bänfehaut über den Rüden läuft, daß er gegen Nichts 
mehr proteflirt, fid Nichts mehr verbittet, Es Fuß · 
tritte und Elleubogenſtöße ſubmiſſeſt eutgegennimmt. Der 
Saal der Deffentlicpkeit iſt kein Salon, wo man flehend 


fet fagt das den Weibern. Die Unmännlichen nnter 
unfern Pandeleuten dürfen ſich's auch gejagt fein laſſen. 
———— — —ñ e — — — —ñ —ñ — — mn 


Amtliche und Privat Anzeigen. 
Die Unterzeichneten empfehlen fih in Weißnahen und 
Kleiverarbeit nach der neueſten Mode zum billigften Preis, 
Elifabetda um Sybilla Gufer. 


377 Bei J. M. Daijenberger, Buchhandler in Müns 
hen und Regensburg find erjchienen, und in allen.folis 
den Budhbandlungen zu haben; in Kempten bei Ts 
bias Dannbheimer: 

Sochzeittader, der luftige, oder Einladungrm zur Hoc 
Danfjagungen und Lieder mad derjelben, nebjt deutſchem, 
lateinifhem und franzöfiihem Tuularbuche. Kie Ausgabe, 
brodıirt. au ir, 











Kevigirt unser Verantwortlikeit des Berlegers Tobtas Dannheimer, 


-Kemptner 
137. 





Deutfbluamnd 
aeden. 

In der Sitzung der zweiten Rammer vom 23. Aug., 
wo über das Budget des Kriegsminiſteriums berathen 
wurde, erhielt der Abg. Sander auf die Anfrage an den 
Regierungsfommiffär, wie ed mit der Bundesfeſtung 
Raftad Rebe, die Antwort, daß die „Vorarbeiten“ fertig 


fien, und in „wenig Wochen“ der Bau begonnen werde. 

Freie Städte 
Frankfurt, 21. Aug., Abends: So eben vernefime 
aus ficherer Duelle eine namentlich für den tbeinifchen 
Handel fehr wichtige Nachricht, und ich beeile midy, Ihnen 
dieſelbe fofort mitzutheilen: In diefen Tagen iſt zwifchen 
den deutfihben Zollvereinsdftaaten und dem Kb 
vigreide Belgien ein Handelsvertrag in Bes 
reffvon Wein und Seidenwaaren abgeſchloſ— 
n worden, der im Weſentlichen mit dem kürzlich zwi⸗ 
Belgien und, Sranfreich abgeichlojjenen Vertrage übers 

ein .(Röln. 3.) 


Yreußem. 

Berlin, 20. . Bor einigen Tagen watd fm 
Staatöminifterium die Angelegenbeit wegen Einberufung 
- ver Ausichüffe berathen. Se. Maj. hat beſchloſſen die 
Stände auf den 18. Dftober eluzuberufen, Diefer Tag, 
* zugleich als der Geburistag des Königs gefeiert wird, 

ird feinem Volk von jekt am ein doppelter Fefttag fein. 
Unter den verſchiedenen Gegenftänden, die Yen Ständen 
Ay Begutachtung vorgelegt werben follen, if auch ein 
zum begriffen die Monarchie mit einem Netz von Eijen- 
ahmen zu verfehen und dieſes durch zwei Bahnen mit den 
Beutfchen Bunbesftaaten und Deiterreih in Verbindung 
bringen. Doch welches auch die Gegenftände fein 
gen die den Auoſchüſſen vorgelegt werden — fle freien 
ang in Hintergrumd gegen die Thaͤtſache ver Einberufung 
fit welche einen neuen Zeitabfchnitt in der Gmwidlung 

ftändifchen Verfaffung bildet. (9. 3.) 

Defterreid. 

Wien, 15. Aug. Fürſt Metternich, der feit Anfang 
dieſes Monats auf feiner böhmiſchen Herrichaft Königes 
warth vermeilt und indem naben Marienbad mit den bes 
beutendften Geſandten den diplomatiſchen Verlehr fortiekt, 
wird‘ vor den erſten Tagen des Septemberd nicht zurüd 
wartet, Ein Gerücht, welches den Staatdmann an den 
Rhein: auf Schloß. Johanniöberg und zu bem preußiſchen 


wohl nicht, aber fie wurden doch 


Zeitung. 


— — — ——— 


enbehrt aller Begründung. Bei 
Hof find die Etzherzogin Marie Loulſe von Parma md 
das regierende Haus don Modena zum Beſuch eingetrof⸗ 
fen, Man zweifelt nicht, daß auch Diefer italienische Fürſten 
ſtamm bald in nahe Verbindung mit dom Kalferhatife tre⸗ 
ten wird. Uebrigens if ver Herkog von Modena 
dermalen wohlnod der einzige Souverän, der 
fich nicht bewegen ließ, den König Ludwig Phi— 
lipp anyuerfennen. n den erilirten Bourbonen 
verlautet wenig, an der Nothwendigkeit der Dinge mögen 
manche fanguinikhe Plane 4 ‘fein. Hier wieder⸗ 
holt ſich das Schidfal der Stuarls, die framdſiſche Legi⸗ 
timitãt IR eine verlorene Sache, g ” als der carlie 
ſtiſche Abſolutismus in Spanien, wofür ſo viele Hülſsgel⸗ 
der vergebens geopfett wutden. — Mit heute beſchließt ſich 
der Jubelablaß, welcher durch die ganze Erzdiögefe Wien 
für die bedrängte Fatholifche Kirche in Spanien vierzehn 
Tage lang in allen Kirchen abgehalten wurde. (Köln, 3.) 
Töoplis, 45. Ang. Mit eitliger Verwunderung Init 
man vdie Andeutungen verſchiedener Zeitungen hier acleien, 
daß von Seiten des älteren bourbonifhen Hofes Konde— 
lemzichreiben nach Paris ergangen feien, und der Tod des 
etzogs von Orleans einen rein menjchlichen Eindrud auf die 
itglieder der Familie hervorgebracht habe. Hier hätte 
man andern Mutbwiaßiigen Raum geben Pönnen, denn 
am Abende befielben Tages, wo die Nachricht von dem 
Tode des jungen Fürſten eintraf, brachten boöhmiſche Mu- 
ſtlanten dem Herzöge v. Bordeaut eine Serenade, bei ver 
alle heiteren Stüde der böhmifchen Volfamufif zum gras 
fen Grgögen der verſammelten Menge ‚vor des jungen 
Herzogs Fenſtern gefpielt wurden. elt waren fie 
9 2. Ar ——— —— 
erzog dv. deaur zeigte mit freund ulb 

am. Genfer. (2.9. 3.) 

Großbritannien. 


Die neueſten Berichte aus den Fabrikgegenden in den 
Londoner Blättern vom 18: Aug. laffen die baldige Wie 
derbherftellung der Ordnung ‚hoffen ; jedenfalls -fcheine das 
C chlimmfte vorüber zu fein. Der Jahrestag des Blin⸗ 
bads auf der Peterloo⸗Haſde it ohne Rubeitörung vor 
übergegangen, wiewohl D’Eonnor perfönlih in Manche 
ſter eingetroffen, um der Ginweibung des Deufmals heizu- 
wohnen, das man in einer dortigen Chartiſtenkapelle Henry 
Hunt, dem Bolfshelden jener Tage, errichtet. An Aufres 
genden. Proddamätionen laſſen es die Ghartiften freilich 


— und * 2 » h 
ni Doch haben die Delegaten der Gewerbsinmuns 
* & am 17. Nachnitttagd ein Meeling derielben, 
das in Haufe ftattfand, durch Einfchreitung der Po— 


lizei geftört wurde, einen neuen Aufruf an die arbeitenden 
Gtafien erlaſſen, worin fie zwar auf Erhöhung der Löhne 
ider Charter behatren, ch aber zur Ruhe und 
eit ermahnen. Militär und Polizei beobachten 
erwärtd ‚eine ſehr feſte Haltung, und. iprengen die zu: 
nn Ba ‚ meift mit leichter Mühe, aus- 
einander. Doc fam es am 17. in Halifar (Yorfibire) 
und Burslem (Staffordfbire) zu ernftlichen Kämpfen zwis 
fchen Arbeitern und Militär. An beiden Orten ſah legte 
tes fich genöthigt fcharf zu feuern, und mehrere Menichen 
wurden getöbtet oder verwundet. In Pendleton wurden 
die Aufrührer durch die treugebliebenen Arbeiter einiger 
Baummwollipinnereien zurüdgefchlagen, die fie anzugreifen 
verfuchten. Ueberhaupt zeigen die eigentlichen Kabrifarbei- 
ter, Spinner, Druder u. j. w. großentheil® Luft zur Ord⸗ 
nung und zur Arbeit zurüdzufehren; bartnädiger aber zeis 
gen fich bie Köhler in er Die Stadt Leeds, 
obgleich auch dort mehrere Fabrilen ftillgeftellt find, ift 
ziemlich Fa und jebenfalld gegen einen Ueberfall ges 
fichert. Auch in London haben zwei oder drei zahlreiche 
Ehartiftenverjammlungen ftattgefunden; fie wurden von 
der Polizei überwacht, aber nicht geftört. 2000 Eharti- 
fen fuhren in Wagen aller Art nach dem 10 engl. Meis 
len von London entlegenen Orte Watford und zogen mit 
ahnen und Mufit durch die Straßen, jedoch ohne irgend 
füg zu verüben. Das Ehronicle findet die Leber: 
nahme ded Obercommando's von Seite ded Herzogs von 
Wellington gerade jetzt fehr umgeitig, weil die militärifchen 
Zwangemaßregeln, die man. gegen die Arbeiterbevölferung 
ergreift oder vielleicht noch ergreifen wird, ſchwerlich dazu 
— lkönnen die Popularität des alten Herm zu ver⸗ 
ren. 
In den, Abenbblättern vom 19; Aug., einer zweiten 
Ausgabe des Sun namentlich, lauten die Berichte, aus 
den Kabrifgegenden fo günftig, daß man eine fchnelle 
Wiederberftellung der Rube und Ordnung zu erwarten 
Grand bat. In Mancheiter ift eine ziemliche Anzahl Fa- 
brifen wieder in Gang, und, was bezeichnend iſt, in 
Aſhton, Sta —** Oldham und Rochdale haben die 
Arbeiter, welche die Manufacturen verlaſſen, ſich ausdrüd- 
lid) vom Chartismus losgeſagt. 

Bei der Abfahrt der Truppen vom Stationshof ver 
Birminghamer Bahn in London waren es eigentlich nur 
die adeligen Dffigiere die vom Volk geichmäht wurden; 
den Solvaten rief man zu: „Vergeßt nicht daß wir eure 
Brũder ſind!“ 

Frankereich. 

Del den Debatten über das Regentſchaftsgeſetz beging 
der Miniſter VBillemain die Unvorfichtigfeit, die Herzos 
gin von Orleans „une etrangere” (eine Fremde) zu nen 
men, worüber ein allgemeiner Schrei des Unwillens [08 
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brach. „Die, beißt es in einem Briefe aus Paris vom 
20. Aug., im he eines Minifters fehr unpaffende und 
von der ganzen Kammer mißbilligte Meußerung des Hm. 
Villemain in der geftrigen Sitzung, daß die Herzogin von 
Orleans eine Fremde fei, dürfte den Mißmurh der P 
zeffin noch erhöhen, die fchoh wegen der verideigeffen 
laubniß, mit ihren Kindern den Palaſt Elijee Bourbon zız 
beziehen, fo-wie darüber, daß man fie bei dem 
ichaftögefeg nicht zu Rathe zog, fehr übel auf die Minie 
ſtet zu fprechen iſt. Diefe Verbrüßlichfeiten mögen auch 
dazu beitragen, die Unterleiböbejchwerden zu nähren, we⸗ 
gen welcher die Berrogin nad ‘PBlombiered ging; von ei 
ner gefährlichen Grfranfung ift feine Rede.“ (RR 8.) 

Paris, 20. Aug. Die Art und Weife wie bie Here 
zogin von Orleans nicht nur von einem Minifter der 
Krone auf der Tribune, fondern auch bei jeder andern 
Gelegenheit behandelt wird, kann und Deutfche und je 
des zartfühlende Gemüth mur verlegen. Selbit eine ans 
dere Deutjche wußte der minifterielle Hr. H. Paſſy in 
ver Reve nicht mit der Ehrfurcht und Achtung zu bes 

andeln, die dem erlauchten Unglüde gebührt — er nannte 

fie unter anderm, in dem Style des Gonvents: „l’Autri- 
chienne”. (die Defterreicherin). Der Herzog von Res 
mours foll ſich jehr empfindlich zeigen, dab die Kammer 
nicht bereitwilliger- war ſeine fünftige Stellung zu firiren, 
Einige Häupter der Oppofition haben nun -eine Auvienz 
bei der Herzogin von Orleans nachgefucht, fie wurde ih⸗ 
nen aber verweigert — es ift leicht zu errathen, auf weſ⸗ 
fen Befehl. — Die Unruhen in England. erregen hier nur 
geringe Inteteſſe und. feineswegs ‚jene Theilnahme, wie 
die Kevolutionen in Belgien, Polen und Jialien; fie wer- 
den nur von den Alfarmiften der Börje und einiger Zours 
nale ausgebeutet, und man glaubt bei dem fervilen herabs 
gedrädten Sinne und der niedern Stellung, welche bie 
untern Bolfsclaffen feit Jahrhunderten in England einneh⸗ 
men, an feine ernftlichen Bolgen. — Die Journale, die im 
Ermanglung von Nachrichten nie um Erfindungen verle— 
gen find, melden heute, daß der Kaifer von Rupland feie 
nen Finanzminiſter erftochen habe. (A. 3.) 

Paris, 19. Aug. Am Hofe hat man durch einen 
Adjutanten des Grafen Pahlen aus Petersburg ein Antwori⸗ 
fchreiben auf die Notification des Todes des Herzogs von 
Orleans erhalten. In diefem Schreiben läßt der Kaiſer Ni⸗ 
folaus diefem Familier unglück feine volle Theilnahme wie 
derfahren, aber auch die Abfaffung, verbinplicher als früs 
here Mittheilungen, fol hier bei Hof einige angenehme 
Illuſionen erregt haben. Sonft weiß man von dort, aus 
fer der abenteuerlichen Geſchichte des filbernen a 
welche die Londoner Blätter brachten, noch immer nichts 
über die Greignijje des Monats Julius. Much von Bere 
lin aus verlamtet nichts, und eben dieſes allgemeine Still 
ſchweigen gibt zu den feltfamften "VBermuthungen Anlap. 


Paris, W. * 


—————— 
er. außerordent 
guͤnſtigen Jahreszeit 9 


d die Arbeiten an den Befeſtigun⸗ 






von Paris Aufl ta 
Korifehrit betrieben worden, , 
ortd und die Ringmauern At 
diefes Jahr ausgeſetzien Erebite h ‚erichöpft fi 
en —— und ausgezeichnet in Sch 
Solivität der Ausführung find namentlich die Ar 
ten an dem Vorwerke zu St. Denis, Ebenſo wird es 
mit dem Bau der von der Kammer votitten Gifenbahns 
fireden überall Ernft, man läßt dem einmal gefaßten Ent- 
ſchluß auch die That unmittelbar folgen. Hieran follte 
man fich in Deutfchland ein Mufter nehmen, dann wür- 
den auch unfere Grenzfeftungen am Oberrhein bald nicht 
mehr 6108 auf dem Papier eriftiren. (A. ER a 
„Straßburg, 20. Aug. Diefen Nachmittag nad 
4 Uhr traf der Herzog von Nemours dahier ein, Der 
Ei hielt unter dem Donner der Kanonen und einem 
ufammenfluß von vielen Taufenden feinen Einzug in ei— 
nem einfachen, offenen Wagen, begleitet. von einem Gene⸗ 
tal. Er ward allenhalben —* begrüßt, was er mit 
fichtbarer Bewegung erwieberfe.. (A. 3.) 


} ol talien 

Rom, 16. Aug. Die Gerüchte über den Rücktritt 
des Staatsfecretärd Gardinal Pamıbruschint . haben fich 
nicht ‘bewährt, er bleibt nach wie vor auf dem Poſten, 
den er bis jeht zur Zufriedenheit‘ des heil. Vaters vor 
geftanden (A. 3.) 


Rußland und Polen. 
Poſen, 15. Aug. Reiſende aus Polen und dem 
füblichen Rußland verfichern, daß das Königreich faft gem: 
lich von ruflifchen Truppen entblößt fei, und nur.in War: 
ſchau jelbft eine berrächtliche Garnifon ftehe, daß dagegen 
an den Ufern des Duieper große Milttärmaffen und naments, 
fich viele Cavallerie ſich concentrirten. Angeblich find Diele 
Streitkräfte blos der bevorftehenden Herbftmanöver wegen, 
zu denen befanntlich felbft ein hoher Befuch erwartet wird, 
verſammelt; indeſſen liegt die Bermutdung doch zu nahe, 
daß die dermalige Page ded Drients Rußland. fortwährend 
im Zuftande eines bewäffneten Sram erhält, Unftreitig 
verftcht fein europäljches. Gabinet ſich beſſer aufs Escamo— 
tiren als das St. Petersburger; anſcheinend verhält es 
ſich ganz paffiv und macht Eomplimente nach allen Sci 
ten hin, doch hat es die Hände immer unter dem Tifche, 
und ehe man fich verſieht, ift die Zauberei, über die alle 
ufchauer verbupt find, fertig. Wer den Engländer alle 
te fleinen und ‚großen Berlegenheiten. im: Oſten bereitet, 
weiß man officiell_ allerdings nicht. (A. 3.) 


Reuefte Radridten. 


ODeutſchlaud. Köln, 20. Aug. Rad dem 
Borgange anderer Provinzen wollten auch bie rheinifchen 
Rittergutöbefiger dem Könige ein Feſt bereiten. Es bil 
dete fich ein Gomite,. meiit aus. Mitgliedern der ſich ritter- 
bürtig nennenden Autonomen Familien: Der Gedanfe, den 








. 


Si 
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er effen Bedeutung ahnte. Da ir die Ge⸗ 
ort fh, m tſchaft, welche von rechtöwegen der_Staptn | 
4 ‚Müffen, und ſetzte es daß dem 

f dem Reumarki ein großes Feſt gegeben, wirb, zul Dem. 
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gegen Erlegung ee 


delditand ſchloß i 
an in den aa 


! cheidung 
aft vollſtaͤndig unterlegen, 
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mannen fürjtlicher Herren, nicht von befierem 
men, zum Theil aber von viel geringerem in ald ver Baus 
ernftand, deſſen Ahnen meiftens- Freie waren, zu einer 
Zeit, wo die Woreltern des größten Theiles ber Ritterfchaft 
noch im Zuftande der Hörigfeit, als halbe Leibeigene der 
Dynaſten, wie Kuechte verichenft und verfauft wurden. 
De —— a tifche Thatfache wird den 
ten, die 18 auf bifteri Recht berufen 
ren En (F. J. eig ufe * 
Bexlin, 22. Aug. Wir haben heute Privatberichte ans 
St. Peteroburg bis zuin 16,, welche uns ein erfchredliches 
Ereigniß melden. Ein zum Rejfort des faiferl. Gabinets 
gehöriger Walpförfter, Ramens Rheimann, aus Finnland 
ürtig, bat feinen Chef, den Fürften Gagarin, Hofmei- 
et des Faljerl, Hofes und Bicepräfiventen im Faiferl. Gas 
binet, 'erfchoffen. Der Mörver hatte bereits mehrere Male 
ditrauf angettagen, dem Fürften eine Bittſchrift überreichen 
zu dürfen; es {ft unbekannt, ' aus’ welchen Gründen hu 
u u. * — * 9; —* —* ge J 
wartete der Abgewieſene, ein roher, leidenſchaftlicher Men 
den Augenblid ab, wo der Km aus dem red 
jaal trat, amd fchoß ihm innerhalb. des VBorfaals-nieder, 
Er foll- fidy dann! felbft als Mörder überliefert und dabet 
alterlei hochfahrende Worte ‚über Barbarei und Verrath 
g haben. R wurde er zur ſtren⸗ 
; gen Haft gebracht, und. das fürchterlich⸗ miß dem 
Kaiſer nach Peterhof gemeldet. Seite Maj. befahl, daß 
ſogleich ein Kriegsgericht zufammentrete, um den Mörder 
nach den Milirärgefegen u richten und zu beitrafen, und: 
dieſes verurtbeilte den S nn nad fünf Tagen zu eis, 
ner Strafe, dig ärger als der Tod it, nämlich zum Spiefe 
rutben laufen, und zwar .zu zwölmaligem - Gang durch 
eine Reihe von 500 Mann, aljo zu 6000 Hieben, mit 
dem Beifigen, ‚Daß. der Verbrecher, wenn er die Strafe 
überfteht auf lebenslaͤnglich nad Sibirien geichafft werve, 
Die Ereeution hat begonnen, der Mörder bat fo viele 
Hiebe befommen, daß er liegen blieb, indeſſen er war 
nicht tobt; man lieg ihn aufheben, -in-ein Mil i 
ſchaffen, und wird ihn dort wieder herftellen, bi er bie 
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Hädbiger unter dem Rechtanachtheile vorgeladen werben, 

6-die am erſten Mdietdtage Ausbleibenden den Verluſi 
der Forderung, die an dem übrigen Edickstagen nicht Er- 
ſcheinenden aber den Verfuft der betreffenden Handlung 
zu gewärtigen * Uebrigens werden alle jene, welche 
aus dem Vermögen des Johann Michael Köberle etwas 
in Sanden haben, aufgefordert, ſolches bei Vermeidung 
vohmaligen Erfages vorbehaltlich ihrer Rechte vem Ge 
richte zu übergeben. Zur Verfltigerung des Aumefens 
einer ku und einiger wenigen Mobilien wird auf 

Kreitag den 9. September Vormittags 11 Uhr 

im Weiler Unterbuh Termin angefegt. Der Verkauf 
der Realitäten, beſtehend in einem ganz hölzernen mit 
Landern gevedten Haufe, dann 3 Tagwerf 8 Deyimalen 
Gründe, fo wie des Forſtrechtes im Kempterwald gefchieht 
nah $. 64 des Hppothefengefepes und $. 98 und 101 
des Prozeßgeſetzes vom Fahre 1837. Die Kaufsbedin- 
gungen werben befonvers bekannt gemacht werden und 
wird hier nur vorläufig bemerkt, daß fremde dich Ge- 
rihts unbefannte Gläubiger ſich fügleih bei der Ge- 
richts · Commiſſion mit een Bermögens- und Leumunde. 


Had St. Peteröblirg zu DI 
az Rlokers hr en in und die Welt, 


‘fange der Kurt and Wiſſenſchaft nur unficher erreich⸗ 
* ihren Waffen ent In dieſen Tagen er⸗ 
fhien zu Bonn eine Juauguralſchrift von einem gewiſſen 
Dertorandns Arenzwald, mit dem Zitel: De utilitate 
foliorum \ juglandıs iregiae ad sanandani scrofulosia. 
Das. neue treiflide Mittel, welches in dieſer Schrift 
gegen. die Spwofellrantpeit ‚erörtert wird, beſteht in den 
Blättern des hier einheimiſchen, uns allen wohlbefannten 
WBallnußbaumes (juglansıregia L). «Der Entveder 
des Mittels ift ber franzöfifhe Arzt Negrier, welcher 
damit vom vierzig mit Serofeln behafteten Menfhen 
esnumbhreißig gänzlich ‚geheilt hat. Der unermüplice 
Geheimrath amd Profeffior Dr. Naſſe, dem Feine neue 
Entvedung in feinem Fache entgeht, lief dasjelbe in ber 
bonner Klinik ‚mit dem beſten Erfolge anwenden, wor- 
über obige Schrift Nachricht ertheilt. — Eilet, ihr Merzte, 
die meue Eroberungen der ‚Heilkunde zum Bortheil ‘der 
Ipivenden Menfhheit amazubenten!: Ihr aber, Bäter un 
glufticher, ‚dis jept faſt unheilbarer Geſchöpfe, freut 
eu: die Wiſſenſchaft hat euch eine fhöne Frucht ge 
tragen. ANöln. 3.) _ 

Aus Chriſtiania wird unterm 42. gemefvet, daß das 
Opelsihing den wichtigen Beihluß gefaßt hat, daß nad 
Derlauf von 10 Jahren das Branntweinbrennen [ 
überall in-Morwegen verboten fein ſoll. 


zeugniffen augzuweifen haben. Ferner wird noch befammt 
—— daß ber gerichtlich erhobene Vermögensſtand ſich 
auf 759 fl. 30 fr. dagegen ver bereits befannte Schul. 
deuſtand auf 1984 fl. belaufe, unter denen fi bereits 
1473 fl. Hypothetenfchulden befinden. 
Rempien - Ah he —3 
oyerifches Landgericht. 

Gebhardi, Laudrichter 

Schön über ein Jahr iſt mit Auslage ein Geſch 
Sad im bayeriſchen Hof flehen geblieben. Der 
thümer wird hiemit erfucht, ifu binnen vier Wochen da 
ſelbſt abzuholen. 

Dei Unterzeichuetem findet nächften Sonntag den 28. 
Aug. aut befegte Tanzmuſik ſtatt; wozu unter Zufige- 
rung guter und billiger Bedienung einladet 

Denedict Gabler, Gaftgeber zum Abler. 
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Ertels kurze Ueberſicht der vorziglidhften Denf: und Sehens: 
mwürdigfeiten d er Regensbu droch ... 1 
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Die Allg: Zeit. enthält einen Necrolög des am 14. 
Juni 1764 zu Bramſtedt in Holftein gebornen und am 
16. Mai 1842 zu Speyer. veritorbeneu Regierungsraths 
Sohanm Friedrich Butenſchön, aus dem wir Fol⸗ 
gende® ausheben: 

„Butenfchön war der Sohn eines holſtein ſchen Subal⸗ 
terubeamten. Brühe feiner. beiden Gltern beraubt, dabei 
ohne alles —— ſah er ſich ſchon im Knabenalter 
auf die eigene Kraft hingewieſen. Es klingt wahrhaſt 
abentewerlich, wie er ohne Geldmittel, ſelbſt ohne Vorkennt⸗ 
niffe, das Gymnafium zu Altona bezog, und ſich, häufig 
fogar des Brodes entbehtend, hier geiftig zu bilden ſtreble. 
Diefe Verhältniffe brachten auf fein ganzes künftiges Le— 
ben einen unverlöfchbaren Eindruck hervor. Da entwi⸗ 
elte und ftählte ſich feine edle, unbeugfame Charakt 


Entbehrungen, die er zum Theil bis zur legten. Zeit ſeines 
Lebens Freiwillig fortfegte; fo errang er Gemügjamfeit in 
alten Dingen, die es ihm ” allein möglich m j 
volle —— 57 — treu zu bewahren und dieſelbe unter 
allen Verhaͤlmiſſen furchtlos —— In den Jab⸗ 
ren 1785 bis 1789 bildeie ſich Butenſchön auf den Uti— 
verfitäten zu Jena, Kiel und Heidelberg weiter aus. Die 
eben erft proclamirten Grundfätze der franzöſiſchen Revo: 
iution zogen ihn. mächtig an. Mit —— dafür er⸗ 
füllt, begab er ſich 1790 nad Straßburg. Dann fand 
ex auf furze Zeit eine Anſtellung in dem Pfeffel ſchen In— 
ftitnte zu KRolmar, in welchem er u. A. die nachmals be- 
rühmt gewordenen Gebrüder Pericr unter feine Schüler 
zählte. eg Zeit finden wir ihn wieder zu Jena, 
two er mit iller befannt ward, der feine Fähigkeiten 
alsbald erkannt zu haben fcheint. 1792 begab fich Bus 
tenfchön wieder nach dem ihm, beſondets auch durch die 
Bekanntfchaft mit feiner nachmaligen erſten Gattin, theuer 
ewordenen Straßburg. Das —— Aufgebot er⸗ 
—8* Butenſchoön zog mit in die Vendéc. Während bes 
anzen Feldzugs trug er ſtets eine Ausgabe des Horaz in 
einer Taſche. Ein glädlicher Zufall wollte, daß der rör 
mifche Dichter ihm einmal fogar zum Lebendretter ward, 
indem: eine. bereits matte Kugel: zwar. noch das Buch 
3.: burchbohren, aber nicht mehr in feine Bruft einzudrin⸗ 
Zen vermochte. Ende 1793 kehrte.er nochmals nach Straß⸗ 
burg zurück. Hier. warb. .er. erſter Secretär der Municis 
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palverwaltung. Es ſoll nicht verheimlicht werden, daß 
Butenfchön mit Eulogius Schneider im näherer Bes 
rührung ftand. Nach feiner, jederzeit offen ausgeſproche⸗ 
nen Weberzeugung wird Schneider im- Allgemeinen durch⸗ 
aus falſch beurtheilt und zwar zumeiſt auf Angaben bin, 
die Butenfchön ald Augenzeuge für wefentlich entftellt ers 
Indeſſen fand Butenichön mehrfach Veranlaſſung, 
jenen mit der ihm eigenen offenen und entichiedenen Spras 
de zu warnen. Am festen Tage vor. Schneiders Ver- 
baftüng noch war dieß wiederholt der Fall, Was jenem 
‚Urtheile Butenfhöns eine. befondere- Beachtung verichaie 
fen dürfte, ift der Umjtand, daß er auch nicht- bei einer 
‚einzigen der Handlungen, bie man Schneider zur Laſt 
legt, als betheiligt erfcheintz ſo wie auch ferner, daß: 
Butenſchön nah St. Jufts Ankunft in Straßburg deſſen 
‚graufames Verfahren, in feiner Gegenwart, im Jacobiners 
chub aufs entfchiedenfte angriff, was feine Berhaftung und 
Abführung nad) Paris (im Mai over Junius 1794) vers: 
ahlaßte und ihn einem gewiffen Tode auszuſetzen ſchien 
Auf dem Wege nach der franzöfiichen Hauptftabt ergab’ 
fidh eine günftige Gelegenheit au entfliehen: in einem Orte‘ 
der Champagne hatten die Wachen des Weines zu viel 
enoffen und waren in Kolge deſſen ſämmtlich eingeichla« 
en. Da nahm Butenfhön dem nächftftehenden Sofvaten 
das Gewehr ab, ftellte ſich an deifen often und beredere 
auch einige andere feiner Schidialögenojjen das Gleiche zu 
thun. Judeſſen wurde er wieder eingebracht. Wach einer 
Angabe wäre er wirklich zum Tode verurtheilt, und nur 
dadurch von der Abführung nach der Guillotine befreit 
worden, daß diejenigen, welche die Lifte der nach dem 
Schaffotte Abzuführenden verlafen, . feinen Namen nicht 
hätten ausſprechen können, fondern denfelben bis zur Line 
fenntlichfeit entſtellt hätten. Nach einer andern Berfion 
hätte er feine Freifprechung erlangt in Folge der Verwens 
dung von Straßburger Patrioten, welche auf die Unſin⸗ 
nigfeit der Anklage aufmerffam machten, als hätte er eine 
gar nicht eriftirende Stadt —S im Elſaß in Brand 
gefteft, und von den Engländern zwei Millionen erhalten, 
Genug, ed war furz nady dem Sturze Robeöpierre's, daß. 
er feine Freiheit wieder erlangte. = 
Butenfchön zog fih nun nach Zürich. Um die Mitte 
des Jahres 1796 trat er den ihm burch Freunde aus— 
gewirkten Poften eines Profeſſors und Bibliothekars zu 
Kolmar an, in welcher legten Eigenſchaft er ſich um 
Erhaltung und Dronung vieler ehemaligen Stlofterbiblios 
thefen ein Verdienſt erwarb, Nachdem cr 1803 zum 


Profefjor am Lyceum zu Mainz, 1809 aber zum. Inſpec⸗ 
tor und 1812 zum NRecor der dortigen Academie er- 
nannt worden war, wirkte er höchſt erfolgreich fr pe 
bung des gefammten Unterrichtsweſens im ganzen Um— 
fangegebiete jener Academie, welches fidy über die drei 
Departemente des Donnersbergs, der Mofel und ‚Saar 
und der Wälder eritredte, 

Beim Eturze Napoleons war auch gegen Butenſchön, 
wie gegen manchen andern Ehrenmann, die Verdächt i⸗ 
gung thätig, zumal von Seiten folcher, die bis dahin 
de Rachiicht und Unterftügung bedurft hatten. Unter 
diejenigen, welche gegen Butenfchön offene Beinbfeligeit 
gegeigt hatten, gehörten zwei Männer von bekannten Na- 
men, Einer derfelben fuchte wenige Jahre darauf, als er 
ſich zur Flucht mach dem Auslande veranlaft jah und 
durch Speyer fam, eine Zufluchftätte in Butenſchöns 
Wohnung *); und er hatte ſich im dem Gharafter des 
Mannes nicht getäufcht — er fand fie bier. Trog jener 
Infinuationen behielt Butenfchön eine, feiner frühern ana⸗ 
loge Stellung, nachdem ſich Juſtus Öruner mit Erſtau⸗ 
nen — **— daß auch die ihm gemachte Angabe: 
Butenfhön verſtehe gar fein Deutſch, are nur Fran⸗ 
zölifch, eine ſchamloſe Unmwahrheit war. Der Berleumdete 
wurde zum Inſpector des öffentlichen Unterrichts in dem 
Gebiete zwiſchen dem Rheine, der Mofel und der französ 
fifchen Grenze emannt. Bet der definitiven Entſcheidung 
über Das Loos der Länder des mittlern linfen Rbeinufers 
fam Butenfchön nach Epever, indem er 1816 zum f. bayer, 
Regierungd « und Kreisfchulrath, und im folgenden Jahr nebfts 
dem zum weltlichen Mitgliede des proteftant. Confiftoriums 
Dafelbft ernannt ward. Die vollftändige — oe det 
Bolfs - fo wie der höhern Schulen in dem Regierungste- 
zirfe Pfalz iſt anerfanntermaßen grofentheils ein ef; 
doch würde foldyes in dem wirflichen Umfange nicht mög: 
lich gewefen fein ohme die nachbrüdliche Mitwirkung des 
damaligen k. Generalcommiffärs des Rheinkreifes, nunmehr 
rigen Staatsrathe v. Stichaner. Nicht minder war 
ed Butenfchön, der als erfter und vorzüglichfter Gründer 
der Bereinigung der Lutheraner und Reformirten des Krei- 
ſes (1818) betrachtet werden muß. Die VBereinigungsurs 
funde jowohl als der neue Katechismus find gröptentheild 
aus Butenfchöns Feder geflofjen. 

Kurz nad) feiner Ankunft zu Speyer hatte Butenjchön 
die Revaction der von mm an „Neuen“ Speyerer 
Zeitung übernommen (Mitte 1816). Wie er mit fchar- 
fem Blick alle Berhälmifje der Zeit beurtheilte, mit uner- 
ſchöpflichen Wig und Humor fich darüber ausſprach; wie 
er in vieler, allerdings durch eine beinahe vollfommene 
Genfurfreiheit begünftigten Lage auf die Entwidelung der 
geſammten deutſchen — if, auf Belebung einer öf— 
fenilichen Gefinnung in Deutfchland, und felbit über die 
Grenzen desjelben hinaus, einwirfte, werden fich noch Mans 
he erinnern. Da erjchienen die Carlsbader Beichlüfie. ... 
- *, Dieier Slüchtling war Hr. Jujtus v. Görres. (Anmerf, 

der Ned, der Kempin. Jeit,) 
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In Folge der neuen Organifation der Krei ngen 
von 1825- als Regierum * an Schulrath qui — 
Ir noch einige Jahre länger in der nemlichen Eigenichaft 
einfach verwendet), 1834 auch als Eonfiftorialrath in Duieds 
fin verfeßt, lebte Butenfchön durchaus zurüdgezogen, 
zunachft nur der Etziehung feiner jüngern Kinder (aus 
zweiter Ehe). Der härtefte Schlag traf ihn durch den 
Tod feines zweiten Sohnes, der fi in Furzer Zeit den 
wohlbegründeten Ruf eines in jeder Beziehung tüchtigen 
Anvofaren zu erwerben begonnen, und auf den der Water 
alle Hoffnungen bezüglich feiner Familie gefebt hatte. Hatte 
er ſich ſchon eine Reihe von Jahren zuvor von allen Ger 
jelljchaften ferne gehalten, fo verließ er von jetzt an nur 
noch felten feine jtille Wohnung. Die wenigen mit ihm 
gleichdenfenden Freunde fanden in ihm, obwohl durch Leis 
den mancherlei Art gebrüdt, doch ſteis ben alten unges 
beugten charafter » und überzeugungstreuen Biedermann. 
Der jüngjten Generation Dagegen war er zulegt kaum 
mehr dem Namen nach befannt. — Einfach und prunflos 
war jeine Reichenfeier, und noch jegt ziert fein Denkmal 
fein Grab, fein Stein, der auch mur den Drt andeutete, 
— — gie des lan * der mit be⸗ 
eiſterter Liebe und voll des inni toge⸗ 
hie die Menfchheit umfaßte. (! y — 
Baden. 


‚Die zweite Kammer wird auch dießmal ihre Sigungen 
nicht fchließen, ohne, wie fie feit Aufhebung des Staates 
grundgejeped immer gethan, ihre Sympathieen für das 
hannoverſche Land und die, welche dort die Sache des 
Rechts vertreten, au — Es macht dem Nechiögefühl 
des deutſchen Volkes Ehre, daß es mit großer Ausdauer 
der hannoverfchen Angelegenheiten für und für die größte 
Aufinerffamfeit widmete und der Brüder an Elbe und Wer 
fer nicht vergift. (Köln. 3.) 

Preußen. 

Berlin, 21. Aug. Die bevorſtehende Berfammlung 
der Ausſchüſſe ver Provinzialftände hierfelbit er. 
regt manche Hoffnungen. Wie es auch mit deren Grfül 
fung ſtehe, jo Fünnte die Verfammlung doch eine ähnliche 
Aufgabe löfen, wie die Generalftaaten in Frankreich 1789. 
Bei aller Verſchiedenheit der Verhältniſſe Damals und jept 
find wichtige Berührungspunfte unverfennbat. Die Ga 
brechen unſeres öffentlichen Lebens, wenn man von einem 
folchen fprechen darf, find tiefeingehend und gefahrdrohend 
Bejigen wir gleich viele einzelne Verbeſſerungen, fo ent 
bebren wir zur Zeit noch der wahren Grundlage eines 
kraftvollen, für alle Fälle gerüfteten, Staates: namlich 
freie und felbitftändige Staatsbürger. Unſer Staatsrecht 
it ſchwankend und unzureichend: im gewilfen Sinne ba 
ben wir gar keins. Die Perſon des Monarchen ift uns 
jere Verfaſſung. Die Preußen würden allerdings fchon 
aus der Unmündigfeit herausgetreten, fie würden mehr als 
adminiftrirte Geſchoͤpfe fein, wäre nicht ihr erwachtes Selbfl« 
bewußtſein fünjtlich wieder zum Schlummer gebracht wor 
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den. Daß dieß traurige Werk gelingen fonnte, iſt übrigens 
der Beweis, 54 die lnerihänen® noch nichts Befjeres 
verdienten. Ein Bolf ift gerade fo frei, als es fein will. 
Diefer Sat gibt Hoffnung, daß die gegenwärtigen eifris 
en Beftrebungen nach dem Genuffe ftaatsbürgerlicher 
Rechte nicht ohne bie entfprechenden Erfolge bleiben wer: 
den. Möchten fi) auch unfere Ausfchüfe von einem 
Geiſte befeelt zeigen, welcher den eriten großen Jahren des 
neuen Preußens feit 1806 würdig it. Vor allen Dingen 
find fie oder vielmehr die auftraggebenden Are 
berechtigt und verpflichtet, die Preßfreibeit 
und die allgemeine Bolfövertretung in Anregung 
zu bringen und für deren Verwirklichung alle Kräfte auf- 
ubieten. Beide organiſch zufammenhängende Inftitutionen 
nd die unerläßlichen Bedingungen für die Männlichkeit 
einer Nation, für die Bernunfimäßigfeit eines Staates, 
für die öffentliche Rechtsfreiheit. Ohne zwangloſe Preſſe 
und Selbjtgefepgebung nimmt die Nation nicht. ihren eiges 
nen Entwidelungsgang, fondern den von Behörden vors 
efchriebenen. In Preußen, wie in Deuiſchland überhaupt, 
ommt zu Gunften jener höchſten öffentlichen Güter nody 
die Berechtigung „geichichtlicher, organijcher und volfs- 
thümlicher" Entwickelung hinzu. Das Grundgeſetz des 
deutfchen Bundes bat für ganz Deutfchland_ bie Preßftei⸗ 
heit und die landſtändiſche Verfaſſung verheißen. Sie ges 
bühren demnach ftaatsrechtlih allen beuticheır Ländern, 
Die ungeheure Umwälzung, in deren Folge auch Deutfch- 
land umgewandelt wurde, fonnte hinterdrein hlos von ges 
danfenlojen Diplomaten als nichtig und unberechtigt bei 
Seite geihoben werden. Was Deutfchland damals er: 
rang, bat ihm faure Opfer von Gut und Blut —— 
Alle damaligen Gründe aber für die Unentbehrlichkeit der 
politifchen Freiheit find fortdauernd in Kraft, ja fie find 
noch viel mächtiger geworden, im Verhältniß mit der Zus 
nahme der Bolfsbildung. YZür Preußen insbefondere neh⸗ 
men wir dieß in Anſpruch. Die alte Schuld ijt noch nicht 
getilgt. Keine Rabulitenkunſt vermag die „Lönigl. Verords 
nung über die zu bildende Repräfentation des Bolt“ und 
über die auszuarbeitende Berfafjungsurfunde vom 22. Mai 
1815 auszuloͤſchen oder unverftähdlich zu machen. (Rh. 3.) 
Großbritannien, 

London, 22. Aug. Die heutigen Londoner Jours 
nale betrachten Ruhe und Ordnung in den Fabrifgegenven 
als völlig wiederhergefteflt, und befprechen die worgefalle: 
nen Störungen als nachgerade etwas Vergangenes; — 
bie letzthin vorgefallenen „Unruhen“ überſchreiben fe das 
Eapitel. In Manchefter waren ſchon am 20. Nachmit- 
tags die meiften Wegläufer zur Arbeit zurüdgefehrt, und 
ebenjo legte ſich in orkfhire und Stafforpihire die Aufre- 

Ang mehr und mehr. Freilich figen in der Stadt Staf- 
* allen nicht weniger als 657 Verhaftete im Graf— 
ſchaftsgefängniß. Hingegen in Leiceſterſhite ſcheint die 
Stimmung der Arbeiterbevölferung minder gut zu fein, und 
man fing hier an eine andere belichte Revoluionswaffe 
des engliſchen Böbeld zu fürchten: „Swing“ d. h. Die 


Branbegung, Auch in Mandhefter, 
or 


wo auf die Verhaf⸗ 
tung ihres ſitzers Hutchinfon hin die Gonferenz ber 
Gewerbebelegaten auseinandergegangen, ift man. Branbdftife 
tungen auf der Spur, und namentlidy ift eine Belohnung- 
von 400 Pf. St. auf die Entdeckung derer gefeßt, die am 
18. Aug: in den Sägemühlen der HH. Mouncey in Sale 
ford Feuer gelegt. Berfuche zu Meutereien in der Stadt 
Reicefter und ebenfo in Nottingham wurden durch die Ener⸗ 
gie der Ma, iftrate vereitelt, % Merthyr Tydwill (Side 
Wales) greih die Arbeitseinftellung um fi, und hat fich 
beſonders auf die Arbeiter in den Eifenbergwerfen und an 
den Schmelzöfen in Glamorganfhire ausgedehnt. Sie hals 
ten lärmende Berfammlungen und erprefjen Geld und Res 
benmittel; in Folge davon haben ſich mehrere Familien 
von den wohlhabenderen Claſſen nach Briſtol geflüchtet. 
Civil» und Militärbehörven find übrigens in guter Faſſung, 
und. man hofft auch hier bald alles in das Geleis der 


‚Dronung zurücfehren zu. ſehen. Was Schottland betrifft, 
fo fand am 17. Auguſt eine allgemeine Verſammlung der 


Köhler von Oſt⸗ und Mittel-Lothian (der Umgegend von 
Evinburg) auf einem. Felde bei den Stonenhill-Rohlengru- 
ben statt, welche rubig vorüberging. Fünfhundert Köhler 
ftimmten, davon 323 für Einftellung der Arbeit bis hös 
here Löhne bewilligt feien, und 217. für Fortfepung der 
Arbeit auch unter den jehigen Berhättniffen. In Holge 
diefed Votums wurden die Koblengruben von Gomonftone 
verlaffen. Auch jümmtliche Köhler von Ayrſhire im Wer 


‚ten haben —— dem „Strike“ beizutreten. 


In einer Verjammlung des Dubliner Gemeinderaths 
am 16. Aug. fprach der Lordmayor O'Connell feine Ueber— 
zeugung aus, daß, wenn die jegigen Beweguugen in England 
ja auf Irland zurüdwirfen follten, die Givilbehörden ohne 
alles Militär inn Stande fein würden die Ruhe der Stadt 
Dublin aufrecht zu halten, daß alfo immerhin noch mehr 
Truppen aus Dublin nach England entjendet werden dürs 
fen. Uebrigeng fei Irland nie ruhiger geweſen als eben jegt. 

zauftreid. 

Straßburg, 22. Aug. Das Hin» und Herwogen 
der Volfsmenge, das Ein» und Ausmarfchiren der Truͤp⸗ 
pen, die Tauſende von Wagen, welche die —— 
nach den Orten brachten, wo ſich der Herzog von Ne— 
mours zeigte, lieferten geitern einen intereifanten Anblid. 
Auf dem hen, in dem Münfter, an den Gejtuben 
ded Canals, ja auf allen Straßen war das Gedränge 
außerordentlich; beiſpiellos aber zeigte es ſich in den Race 
mittagsitunden, wo jo zu jagen die ganze Stadt nady dem 
Rhein wanderte, um den Anblic eines Brüdenichlags. über 
den Strom zu genießen. Beide Ufer, die Paſſage über 
bie ftehende Brüde vom Landungsplape der Dampffchiffe - 
bis nach Kehl waren dicht mit Menfchen bejept. Gegen 
4 Uhr erfchien der Herzog von Nemours begleitet von eir 
nem zahlreichen Stabe; unmittelbar nach ſeiner Aınfunit 
begannen die Pontonnierd ihre Manövers. In einer 
Stunde 12 Minuten hatten fie eine auf 36 Schiffen rus 
hende, höchit jolide Brüde über ven Rhein gejchlagen. (A. 3.) 
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Am 23. reiste der Herzog v. Nemours auf der. Eifens 
bahn. nach Schletiſtadt ab. 
Rußland J 

Aus Beſſarabien, 10. Aug. Nach. dem am 26. 
id. 3. ftattgehabten Gefephte ıft, bis jent im Kaula⸗ 

füß nichts von größerer Bedeutung vorgefallen. Indeſſen 
beflätigt es ſich mehr und mehr, daß das won General 


Srabhe befehligte ruffifche Erpevitionscorps dabei ‚beträcht-. 


lichen Schaden gelitten hat, Die Gebirgevölter hatten 
—* 13 Kanonen erobert, von denen ihnen aber zwölf, 
jedoch ohne die Munitionswagen, wieder abgenommen 
worben find, 


vernichtet worden und gegen 80 Dfliziere follen geblieben 
oder vermißt fein. Es citculiren allerlei betrübende Ges 
te über die durch dieſen Succeß gefteigerte Kühnheit 


und Graufamfeit der — bie nun offenfio zu |» 


verfahren begonnen haben. (A. 3.) 
Moannigfaltiges. 

Die Rhein. Zeit. emtpält folgenden originellen 
Bericht aus Berlin, 20. Ang.: Bas hiefige Zuflände 
und Ereigniffe betrifft, fo kann gemeldet werben, 
daß wir feit längerer Zeit eine Saharagluth haben, im- 
mer zwifchen 22— 26° R. Die Aprikoſen find herrlich 
gedicehen und ſehr wohlfeil. — Neulich brannte es in 
ver Hafenheide. — Im Plogenfee iſt wieder ein Dann 
beim Baden ertrunfen. — Auf der Infel Martinique gibt 
es ungeheuer viel Schlangen. — Ein eure Biblio, 
man ift geflorben; der Katalog feiner Bibliothek Könnte 
als leitender Artitel in den meiften deutſchen Zeitungen 
prangen. — In vierzehn Tagen wirb das Königoſtädter 
Theater wieder eröffnet. Neues Hans, alte Stüde! — 
Viele Ruffen Haben preußiſche Orden befommen. — Schel- 
ling wird nädften Winter nicht lefen; der Ausbau der 
vhilofophifgen „Burg, in welcher Europa fiher wohnen 
folle, wird fuspenbirt. Gie bleibt vermuthlich eine ber 
ſchönſten fünflliden Ruinen unferer Zeit, — Aufer den 
Brofefforen, die nicht leſen wollen, gibt es auch folde, 
welche nicht lefen können und folde, welche nicht dürfen. 
— Ge. goldene Majeftät, der Kaifer von Siam, letvet 
an einer zurüdgetretenen Reformidee. — In Rio de Ya- 
neiro iſt viel Kunftfinn. — In mehreren Städten ifl das 
Scäügenfeft gefeiert worden. — Hier ift ein. geheimniß- 
voller Courier durchgereist. — Borige Bode find im 
Berlin viele Kinder geboren worben; aber es flarben 
auch mande Perfonen. — Die Berliner Zeitungen find 
fortwährend eben fo interefjant, wie früher. 

Wie der Sun erwähnt, fiand am 18. und in ber 
Naht vom 19. Aug. alles in London befinnlihe Militär 
unter den Waffen, weil ein verdächtig ausſehender Auf, 
zug von jungen Burſchen, untermifcht mit jungen Dir. 
nen, ſich wiederholt mit großem Lärm dur die Haupt- 
firafen der Eity bewegte. Es fol auf die Plündetung 


Vler ruſſiſche Bataillond find großentheils 


Zerſtörnug der Baul von England in ber Threabmeeble- 
tfret abgeſehen geweſen ſeyn. „Es iſt aber, fagt ber; 
un a. wol nur wenig befannte Thatfache, daß, 
das Ban — fo feſt iſt wie irgend ein Cafleli. Das: 
flache Dad iſt vollſtaͤndig mit Kanonen beſetzt, Schieh- 
[Garten loͤnnen augenblicklich gebildet werden, und eine, 
ftarfe Wage iſt immer gegen jeden Angriff zur Hand. 

ürde jegt auch jedes im der Banf von England be» 
findliche zerſtoͤrt, ſo würden doch Capital und Zin⸗ 
fen der Nationalſchuld um nichts verringert werden, 
‚weil man gegen die Möglichkeit einer folden Zerſtörung 
'feit Jahren Borkehrung getroffen hat. 2 

Bei den —— in Englang fehlte es nit an, 
fomifhen Zügen. So Tief z. B. ein Haufe Turn.onts: 
‚aus Lancafhire einem Pfarrer in Leeds vermelden, fie. 
würben die nächſte Nat in feiner Pfarrkirche bivafixen. 
Der Pfarrer * zurückſagen: „Wohl! dann werd' ich, 
euch bie ganze Naht predigen.“ Ueber dieſe Droßung, 
follen die Dienterer fo erſchrocken feyn, daß fie ihren. 
Bivalirungsplan aufgaben. 

Leipzig, 23. Ang. Hente fand durch das Schwert. 
bie Hinrichtung des erſt 21jäprigen Buchbindergeſellen 
Seifarth aus Altenburg im der Nähe des Dorfes Gohlis 
fatt. rfelbe Hatte in ver Nacht auf den 1. Oft. 1841 
feine Geliebte unweit des Richtplatzes fo töntlich mit eis. 
nem Roafirmeffer in dem Hals verwundet, daß viefelbe am, 
fiedenten Tage daranf farb. Wie leider fiets bei fol. 
chen Gelegeüheiten Hatte ſich eine zahllofe Menſqhen-⸗ 
zen ‚ Obgleich die Vollziehung des Richterſpruchs auf 
‚6 Upr Morgens beftimmt, und felbft ein Markitag dazu 
‚gewählt worden, um dadurch die mehr ober weniger be- 
ſchäftigte Menge abzuhalten, do von nah und fern von, 
jebem Alter und Gefchleht, aber wieder mit überwiegen. 
der Mehrheit des weiblichen, auf dem weiten —* ein, 
gefunden. Der Delinquent, von dem würdigen Geiftli- 
hen begleitet, traf um 6 Uhr auf der Ridptftätte ein, 
und wenige Minuten barauf war der eben fo gerechte 
ald traurige Richterſpruch vollzogen! (2. A. 3.) 


Amtliche und Privas-nzeigen. 

Mit Bewilligung des Magiftrats wird Montag ben 
5. September dad Wohnhaus Lit. C. Nro. 285 auf dem 
Suppenbüßl Bormittage 10 Uhr in dem Wirthshauſe 
um Schügen an ben Meiftbietenden verfleigert: Das- 
befde befieht in 3 heizbaren Zimmern, 2 Küchen, Kam. 
mern und Boden, eine Waſchküche fammt laufenden 
Brunnen und 2 Keller. Ber vasfelbe einzufehen wünfcht, 
wende fih an dem Eigenthümer; bie mweitern Kaufsbe-, 
bingniffe werden am Berfteigerungstage befannt gemadht.. 
Der äufer behält fih eine 24flündige Katififas. 
tion bevor und wird fein Nachgebot angenommen, 


Mit einer Beilage. 


— — 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegerk, Tobias Dannheimer, 


Beilage zu N” 13S der Kemptner Zeitung. 





3 Ce) Johann Michael Köberle, Sölöner von Unter. 
buch, der Gemeinde Sulzberg, hat fi zahlungsunfähig 
erffärt und dem Gantverfahren unterworfen. Es werben 
daher nachfiehende Evictstage anberaumt: 1. zur Anmel⸗ 
dung ber Forderungen und deren gehörigen Nachweifung 

auf Montag den 12. September, 
U. zur Borbringung der Cinreben gegen bie angemel- 
deten Korberumgen auf 
» Donnerftag ven 18. Detober, und h 
II. zur Schlußverhandfung und zwar zur Replil und Duplif 
auf Freitag ven 14. November b. J. 
un zwar jedesmal Vormittags 9 Uhr, wozu fämmetliche 
Gläubiger unter dem Rechtonachtheile vorgelaben werben, 
daß die am erflen Edictotage Ausbleibenden ven Berfuft 
der Forderung, die an den übrigen Edictstagen nicht Er- 
fheinenden ‚aber den Verluſt der "betreffenden Handiuyg 
zu gewärtigen haben. Uebrigens werben alle jene, welche 
aus dem Vermögen des Johann Miharl Köberle etwas 
in Handen haben, aufgefordert, foldes bei Vermeidung 
nochmaligen Erſatzes vorbehaltlich ihrer Rechte dem Ge- 
richte F übergeben. Zur Berſteigerung bes Anweſens 
einer Auf und einiger wenigen Mobilien wird auf 

Freitag ben 9, September Vormittags 11 Uhr 
im Weiler Unterbuh Termin angefegt. Der Berfanf 
der Realitäten, beflehend in einem ganz hölzernen mit 
Lanbern geredten Haufe, dann 3 Zagwerf 8 Dezimalen 
Gründe, fo wie des Forſtrechtes im Kempterwald gefchieht 
nah $..64 des Hppothefengefeges und $. O6 und 101 
des Prozefigefepes vom Jahre 1837. Die Kaufsberin- 
gungen werden befonders befannt gemacht werben und 
wird hier nur vorläufig bemerkt, daß fremde bie Ge- 
richte unbefannte Gläubiger ſich fogleich bei ver Ge— 
richte· Commiſſion mit le Bermögeng - rl Leumunds· 
jeugniffen auszuweiſen haben. 
gemacht, daß der gerichtlich erfäbene Berntögensftand ſich 
. auf 759 fl. 30 fr. dagegen ver bereits bekannte Schul⸗ 
denftand auf 1984 7 ——* unter denen ſich bereits 
1473 fl. Hypothelenſchulden befinden, ; 
REN an ie —— ee —— 

öniglih Bayeriſches Landgericht. 
Sebhardi, Landrichter. 
BGanunt:Gbie 
Maria Förſtel, ledige Leinwandhändlerin zu Gont- 
hofen, Hat fih dem Komuroprozeſſe unterworfen, und es 
werben daher folgende Evictstage feflgefegt: Der I. auf 
Donnerflag den 6..Dctober 
zur Aumeldung ber Forderungen und deren geſetzlichen 
Nachweiſung, der Il. zum Borbringen der Einreden ge- 
gen die angemelveten Forderungen auf 


Den 30 Auguſt 1842 





für die Duplifen 


‚wird noih befamnt | Habe. 


‚der Mailändifhe 






Montag den 7. November, 
der, IU. und zwar für die Replifen auf 
Montes den 21, November, 
rauf 
Dienflag den 6. December, 
und es werden alle befannten ‚und unbefannten Gläubi- 
ger unter dem Nechtsnachtheile hiezu vorgeladen, daß die 


‚am erſten Edictstage Ausbleibenden mit ihren Forderun- 


von ver Conkurgmaſſe ausgefäloffen, die an den 
übrigen Evictstagen nicht Erfeheinenden aber ver an den⸗ 
felben vorzunehmenden Handfungen verlufiig fein follen. 
Indem bemerkt wird, daß die Gantmaffe lediglich nur 
aus Mobilien im Schäpungswertfe von 197 fl. beſteht, 
eine bevorzugte Poft 287 k, bie micht bevorzugten For- 
derungen aber 2678 fl. betragen, werben alle biejenigen, 
welche von ber Oantleiverin etwas in Händen Haben, 
aufgefordert, ſolches unter Vorbehalt ihrer Rechte unter 
Strafe nochmaliger Zahlung anher zu übergeben. 
Sonthofen am ‚20. Auguft 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Abt, Landriäter. 


Betlanntmahung. 
Nachdem Joſeph Mayer, Bauer in — als 
erſter Steigerer des Anton Reiſch'ſchen Müpl- und Deco» 
: nomie-Öntes —* mit dem Kauffchill⸗ 


25,425 fl, 
nicht aufgefommen:ift, fo wird auf feine: a und pad 
feiner Haftung für den 'aflenfallfigen Mindererlös biefes 
ſchöne großartige und im:einer fehe angenehmen Frucht 
baren "Gegend gelegene Amvefen- am 

Montag den 19. September». J. 
Bormittags von 9 bis 12 Uhr im Orte Hawangen wie- 
derholt Öffentlich verfleigert, amd ſich im Uebrigen 
bie erſte —— — ri * He * 
Auhauge bezogen, daß dac ar won 
vie Br chlichen Früchte bedeutend vermehrt 
— * MR un 

yerifhes Landgericht. 
a Esleff, Landrichter. 


Oenchmigung des k. Miniſteriums des 
anern vom 12. Auguſt 1840 

Ankuandig ung 
s Sdlailändischen Maarbalsamg zur —Q 
Verschönrrung , achstbumsdeförderung u 

iedererzrugung der Waare von Carl 

ler, Chemiker in Nürnberg, 

Wie vielerlei Mittel and zur Erhaltung und zum 
Wachothum der Haare nah und mach erfunden und im 
Gebraud genommen worden find, Teines bewährte, was 
Haarbalſam in dieſer Hiuſicht zu Teiften 
vermag, wenn er vorfhriftsmäßig und —— 
wird. Derſelbe Hat ſich laut untrüglichen Erfahrungen 





Mit allerhõch 
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in folgenden Fällen erprobt: 1) er flellt das fo häufige 
Ausfallen der Haare bei jungen und alten Perfonen oft 
ſchon nad kurzem Gebraud ein; 2) ex bevedt bald frü- 
ber bald fpäter felbft bei ftellenweifer und gänzlicher 
Haarlofigkeit den Kopf wieder mit natürlihem dichten 
und fhönen Haarwuchs, wenn die Haarwurzeln nicht ſchon 
durch zu hohes Alter vom Grund aus vertrodnet oder 
durch ſchädliche Mittel zerftört worden find; 3) feine 
Anwendung ift auch bei folden Haaren von entſchieden 
glänzendem ‚Erfolg, welche die gewünfchte Länge nit 
erreichen wollen; 4) er befördert den Wachsthum, des 
männlihen Barts (Baden--uhd Schnurrbart) ungemein; 
5) als Präfervativ wöchentlich nur einigemal gebraucht, 
‚erhält der Haarbalfam das noch vorhandene volle Haar 
in ſchönſter Fülle und Kraft und wirft dem frübzeitigen 
Ergrauen besfelben fiher entgegen. Große fahverflän- 
dige Männer wie der königl. bayer. Herr geheime Hof- 
rath und Profeffor Dr. Kaftner an ber Univerfität Er- 
langen, der fönigl. bayer. Kreis. und Gtabtgerihta-Phy- 
fitus Herr Dr. Solbrig in Nürnberg, der königl. preuß. 
Herr geheime Hofrath und Ritter Dr. Trommedorf zu 
Erfurt, der Fürſtl. Schwarzburg'fhe Amtsphyfitus Herr 
Dr. Wahsmuth in Dberweifbah und andere, welche bie- 
fen Balfam fon früher unterſuchten, Haben ihn in ihren 
Zeugniffen rühmlichſt empfohlen und für die Bewährtheit 
desfelben ſprechen noch befonders die Atteſte von Perfo- 
nen, die bei theilweifer und gänzlicher Haarlofigfeit wurd 
den Fortgebrauch dieſes Mittels die verlorne Haupt. 
zierde wieder erlangten, wie aus dem gratis zu habenden 
gedructen Bericht zu erfehen if. Uebrigens erlaubt fid 
der Unterzeichnete noch ng briefliche Mittpeilungen 
über die Wirkfamfeit des Mailändifchen Haarbaljams 
augjugsweife beizufügen. So ſchreibt unter andern ein 
Leibarzt, der nicht öffentlih gemannt fein will: »Euer 
Bohlgeboren hatten ſchon einmal die Güte, mir 2 Glä— 
fer Mailäudifhen Haarbaljam zu überfenden, der ſich 
mir fehr gut erpobt hat. Ich habe -- einige 
Glaͤſer wöthig und erſuche Sie ıc.« Herr L. Wundram 
in Braunſchweig ſchreibt: »Cuer Wohlgeboren bin ih 
fo frei zu erfuhen, mir mit erfter Poſt ein Glas Haar. 
balfam zum Wachsthum der Haare zu fenden. Diejer Bal— 
fam wurde mir diefer Tage durch einen Areund, der felbi, 
gen in Leipzig gefauft, empfohlen. Derfelbe verfierte mir, 
daß nach Gebraud ves Balfams, welchen Sie verfertigen, 
fein Haar wieder befommen babe ꝛc. 8. Bunpram. 

Herr Pfarrer Lauer berichtet: Berehrter Herr! 
„Schon wieder frbe ich mich, durch die übernommene 
Aufgabe meiner Freunde veranfaft, mich an Sie zu wen. 
den, in Betreff des bewuhten Haarbalfame. Als Kaplan 
zu Dingen bei Sigmaringen hatte ih ſchon ſechs Fläfd- 
hen bezogen ‚und. zwar zu aller Zufriedenheit 
meiner Freunde, die diefen Haarbalfam gm 
brauchten. Hieher verſetzt und befördert und befannt 
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geworden mit Mehreren, bie an ben Haupthaaren theil- 
weifen Mangel Ieiven, empfahl ih Ihren Haarbalfem ; 
dadurch ſehe ich mich in dem Kalle Sie nun zu erfudhen, 
mir 12 Fläſchchen wieder zu übermahen und zwar fo- 
bald- als möglich ıc. Unterveffen Ihr ergebenfler 
Dietershofen bei Moßtlirch, Lauer, Pfarrer. 
ben 1. März 1842, 

Herr Tröftel, Rentamtsgehilfe, we'her ſchon in einem 
früheren Brief vie Wirkfamfeit des Haarbalfams rühmte, 
bat auf eine Anfrage: ob er blos gegen das Ausfallen 
ber Haare oder bei Verluſt verfelben den Balfam mit fo 

utem CErfalg gebraudte, gemeldet: »Zur Entfpregun 
hres Anfinnens bemerke ich, daß ich durch Berluft mer 
ner Haare veranlaft wurde, mi zu Ihrem vortreffli- 
hen Balfam zu wenden, welcher aud ven guten Erfolg 
mich dadurch erkennen läft, daß meine Haare wieber ganz 
dicht und vollfommen werden. Mit aller ir net 
Kaftel, den 7. März 1842. I. ©. Tröfl.« 

In dem Augsburger amtlihen Anzeiger Nro. 279 
vom 11. Detober 18341 liest man: 5 

(Eingefandt.) »..... Seit Jahren, durch eine 
Krankheit der Haare beraubt, nahm ich mad vielen er- 
folglos angewendeten Mitteln zu dem berühmten Mai. 
ländiſchen Haarbalfam von €. Kreller, der mit allerhöch⸗ 
fer fönigl. Erlaubniß verfauft werden darf und in Augs- 
—— Hrn. Kaufmann Hartmann neben dem Fönigl. 
Stabtgeriht zu Haben ift, meine Zuflucht, und was 1 
faum mehr Hoffen konnte, mein Scheitel bedeckt fih wie- 
der mit Haaren. Ich fühle mic verpflichtet, ter Wahr. 
jei gemäß und zur Empfehlung befagten Balfams vief 

ffentlich befannt zu machen. Risch 

Das große Glas des Mailändiſchen Haarbalfams wird 
zu 54 fr. und das Meine zu 30 fr. fammt Bericht abgegeben. 

Nürnberg, im Juli 1842. Earl Areller, 
37" Bon diefem erprobten Haarwuchsmittel befindet ſich 
in Kempten die einzige Niederlage bei 







Haupt-De 
» dieserStahliedernfabrik ersten 
Ranges, ist neben einer neuen 
Auswahl vorzüglicher Federn 
ferner angekommen: 
er Schuberis Stadltedern« 
Bintenpuiber, 
bestes schwarzes, das Päck- 
(Hamburg) chen (zu einer Weinflasche 


von voll) kostet 18 kr. Die Mi- 
J. Schuberth & co. schung desselben mit } Maalı 


reinem. Regen - oder Flufswasser liefert, tüchrig durchge- 


schüttelt, eine schöne schwarze Dinte, die, an einen 
warmen Ort gestellt. immer besser wird. Diese Dinte ist 


'als die Beste jedem Geschüfts- und Schulmanne angele- 


gentlichst zu empfchlen. Vorräthig bei 
Tobias Dannheimer in Kempten. 


Kemptner Zeitung. 
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Deutſchland. 
Baden. 

Ueber die merfwürbige Situng der zweiten Kammer 
vom 19. Aug. baben wir bereits den kurzen Bericht der 
Dberdeutfchen Zeitung mitgetheilt. Die badifchen Blätter 
bringen aber jegt ausführliche Berichte, aus denen wir 
Folgendes entnehmen: . 

„Meine Herren, fagte Hr. Reichen bach, nachdem 
ſchon fo geiftreiche Redner geiprochen haben, ift es einem 
Bürger fehr fchwer, noch Enoas beizufügen; beflenunges 
achtet halte ich mich verpflichtet, heute einige Worte. zu 
fprechen, und bitte um Ihre Nachſicht. Als mein Freund 
v. Ibſtein beim Beginn dieſes Landtages feine Motion 
vorläufig anfündigte, hatte ich mir vorgenommen, an ber 
Disfuffion feinen Antheil zu nehmen; allein die während 
der Debatten über die Wahlprüfungen von verfchievenen 
Seiten gefallenen —— namentlich die Aeußerung 
des Abg. Fauth, dag man Alles, was bei den Wahlums 


trieben worgefommen fei, zut Kenntniß der Bürger bringen | 


müffe, bat mich veranlaft, jeht das Wort zu ergreiten. 
Ueber die rechtliche Natur der Girfularien will ich nicht 
Hprechen, wohl aber über deren Kolgen. Kaum waren bie 
ammern aufgelöst, und die Cirkularien erlaffen, ald man 
‚gegen die fogenannten Einundbreigig zu Felde zog. Hohe 
und niedere Beamte bereisten die Bezirke in die Kreuz und 
Duer, was nie und nimmer geleugnet werben kann; an 
einem Drte drohten fie mit Verlegung des Amtsſitzes und 
ber Rofthaltereien, an einem andern Drte verſprachen fie 
die Grrichtung von Amtsfigen und Phyfifatenz man lief 
Strafen auf Staatöfoften bauen, man verſprach Befürder 
zungen, ja man ftellte fogar in Ausſicht, verlorene Pros 
zefle wieder zu gewinnen, und Befrciungen vom Militärs 
dient. Die Negierunges und Bezirfdbeamten haben in 
ben Bezirken, ohne daß fie Wahlmänner waren, die Wahl 
männer in Gafthäufern verfammelt, ihnen reichlidhe Gaft- 
mähler bereiten lafjen, und bie Zeche flott bezahlt, Bei 
all diefen ſchmählichen Wahlumirieben hat man bie @in- 
unddreißig auf jede mögliche Weife verbächtigt, ja man 
ſcheute fich nicht zu fagen, daf, wenn auch Einzelne von 
ihnen gewählt würden, fie doch nicht mehr in die Kam- 
mer eintreten bürften, weil die Regierung fie einsfürralles 
mal nicht mehr wolle, Bemerfen muß ich ug daf 
die Einundpreißig, wie mir befannt, in drei Klafien ger 
: tbeilt, und mit Etrichen bezeichnet waren; bie erfte Klaſſe 
wurde mit einem, bie zweite mit zwei, und bie dritte mit 
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drei Strichen bezeichnet. Ob ich mit einem, zwei, oder drei 


Blut zu opfern, aber nie und nimmer der Spielball und 
bie Kucchte der Minifter zu werben. Dieß ift die Stimme 
ber Bürger, fo weit ich fie fenne, die Stimme des Vol⸗ 
kes, die da Gottes Stimme ift, und die feine Diplomatie, 
am allerwenigften aber die des Minifteriume Blitersvorf 
gu unterbrüden vermag.“ 

Der Abg. Bader, welcher unter dem Minifter Win 
ter Immer ‚auf Eeite der Regierung ftand, bemerfte im 
Eingang feiner Rede, daß die Regierungscommiflire wäh— 
zend der Verhandlungen über die Urlaubsfrage Vermitter 


„ lungevorichläge, die von mir und Andern gemacht wur 


den, immer Auf elle anifteundliche, abſtoßende Weiſe von 
der Hand gewieſen habeit: FO 

achdem er fich hierauf über die minifteriellen Um— 
lauffchreiben, wie Hr. Reichenbach, audgefprochen, Fam 
er auf das en von den — ben ' 2 rY 
indbefondere vie Verſetzungen o erjcheint diefe Maß⸗ 
nahme, man mag fie —** vo welcher Seite vd auch 
fei, als eine ungerechte und unbeilvolle. Nach eigener 
innerer Ueberzeugung follen die Abgeordneten berasben 
und ftimmen, jo jchreibt ed die Verfaſſungsurkunde aus⸗ 
brüdlich vor, fo zu thun ſchwört jever Abgeordnete beim 
Eintritt in die Kammer, und ftünde Nichts darüber ges 
jehrieben, jo verlangt es die gefunde Vernunft. Daraus 
folgt, daß ber Abgeordnete nur jeinem Gewiſſen, nur dem 
Richter, der über und fteht, Rechenſchaft über feine Ab⸗ 
ftimmungen ſchuldig ift, und daß die Kegierung fein Recht 
bat, irgend einen Abgeordneten darüber zur Berantvors 
tung zu ziehen. Wenn fie Diefed nun deſſenungeachtet 
thut, wenn fie einzelne Abgeordnete wegen ihrer Abſtim⸗ 
mungen, wie bier gefchehen ift, verfolgt, fo begeht fie of⸗ 
fenbar Ungerechtigfeiten gegen bie Betreffenden, und ſetzt 
fih dem * gemeiner Rache und Verfolgungsſucht 
aus, Gerechtigkeit ift aber das erfte Erforderniß einer 
guten Regierung; wo bieje nicht ift, da fehlt die Grund» 
lage, auf der allein nur das Gute, das Wohl des Bas 
terlandes gedeihen kann. Eine ungerechte Regierung hat 


aller Gutgefinnten Meinung gegen ſich; denn es lebt noch 
— dein Sinn fei es gedanft — ein Gefühl für Heilig. 
keit des Rechts in des Deutſchen Brufl. Eine Regierung, 


welche Achtuug und Vertrauen genießen will, muß gerecht 
und von Leidenfchaft frei fein, fie muß erbaben ftehen über 
die Gebrechen und Schwächen der Einzelnen, ine weis 
tere nicht minder wichtige Beziehung, in welcher die frag⸗ 
liche Maßnahme ver Bafepungen tadelnswerth ericheint, 
beiteht darin, daß mebit den Rechten der Einzeluen 
auch‘ die höchften Interejien der Gejammtheit dadurch 
perlegt werben. Es wird dadurch die Freiheit der Bera⸗ 
thungen in dieſem Saale verfümmert und vernichtet. Auf 
der einen Seite bietet Die Regierung Alles auf, um Beamıe 
in die Kammer zu bringen, auf der andern verlangt fie 
von dieſen, daß fie nur ftimmen jollten, wie fie will, 
und verfolgt die dagegen Handelnden. (!) 
will und fann unter foldyen Umſtänden noch an 
eine Freiheit der Berathungen, glauben? Cine dritte und 
ewiß die fchlimmfte” Seite ift, daß Demoralifirung und 
Sorruption Die Folge der Mapregeln jein werden. Wenn 
Die Regierung von dem Abgeordneten verlangt, daß er nur 
ihrer Anſicht hulvigen folle, fo verlangt fie, daß er Recht 
und Wahrheit verläugnen, Pflicht und Eid verlegen, mi 
einem Worte alle Sinlichkeit ablegen folle. Geradheit und 
Offenheit waren von jeher Nationaleigenfchaften, auf vie 
der Deutiche mit vollem Nechte ſtolz iſt. Rede deutich, 
du Deutfcher! fei Fein Künftter in Gebehrden und Sitten, 
deine Worte feien wie Thaien, wie umerjchütterliche Felſen 
der Wahrheit,“ jagt Herder. Heißt ed nun nicht, dieſen 
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Nationnldiatäfter veifilfthet ml verderben, Wen man . 
don Mın a er folig bier, wo die wichtlgften Angeles 
genheiten des Lebens, die höchften Interefien des Landes 
befprochen werben, anders reden, als er dentt? Das 
deutfthe Volk ift ein gefittetes, ein Recht liebenves Bolf; 
dergleichen Zumuthungen müſſen denmach fein Sitehr 
und NRechtögefühl auf das tiefite verlegen. Möge die Re— 
gierung Diejes wohl bevenfen, fie nicht vergeiien, 
daß die deutſche Treue auf deutfcher Offenheit und 
radheit beruht, und dag demnach, wenn diefe verloren ges 
hen, auch jene verſchwindei. Eine wierte, eben fo dunkle 
Schattenſeite diefer Maßnahme ift noch folgende: Der 
Regierung ſteht das Recht der Anftellung und Verfegung 
innerhalb der durch das Staatövienergeieg geisgenen 
Schranfen allerdings zu; aber fie foll und darf feinen 
andern Gebrauch davon machen, als wie das Imereffe 
des Dienftes ihn erheiicht. (Bravo!) Es find diefe Rechie 
ver Regierung amvertraute Mittel zur Beförderung des 
—— bie fie als ein Heiligthum bewahren md 
gewiſſenhaft verwenden fol. Wenn fie tun diefe R 
zur Berfolgung nicht immer ihrer Anficht huldigender 
geordneten bemügt, und Diefes ſelbſt mit offenbarer Hin 
anfegung ber dienftlichen Juteteſſen thut, welchen befld- 
—— Mißbrauch macht fie da von ihren Rechten? 

e weitere Maßnahme, die ich eben Fo tadelnswerth und 
unweiſe finde, befteht in der Ant und Weiſe, wie die Br 
in Baus auf diefe Vorgänge gehandhabt wurde, Sie: 
zu handhaben, wie «8 gefchehen, war nicht nur gegen ale 
les Recht, jondern es war auch umgroßmütbhig und einet 
loyalen Regierung unmwürdig. Yort ımd fort wurbe bie 
aufgelößte Kammer mit Bonvürfen, Beſchuldigungen %. 
überjcpüttet umd eine Vertheldigung dagegen sticht zuge 
laſſen. (Schluß folge.) _ 


Dreüßen 


Berlin, 22. Aug. Ueber die Vorgänge in Peters 
burg ſchwebt noch immer eine gewiſſe Dunkelheit, In 
Petersburg ſelbſt hat man die ſilberne ochzeit gar nicht 
gefeiert, ſelbſt eine Illumination ward nicht gefördert, dar 
gegen war der Weg nach Zursfoi:Selo und das Schloß 
prachtvoll erleuchtet. Der jühe Tod des Grafen Orlow 
ſoll ſich nach ven Erzählungen von Retfenden bejtärige 
— — P 

erlin, 23. Aug. Die große Unterſuchung, welche 
jept über die Betrügereien eröffnet it, ae bee vielen 
Jahren in der Artilleriewerkitatt ftatt fanden, ziebt immer 
mehr die allgemeine Aufmerfjamfeit auf fi. Es bat ich 
längit dargethan, daß ber verhaftete Kriegsrath Brands 
tupp den Eeinften Theil der Unterfchleife beging, daß 
vielmehr der Staat ſyſtematiſch feit dem Jahre 1815 auf 
eine ichlaue Weiſe von einer ganzen Rotte dazu Verbüns 
deter betrogen wurde, und daß darumer jich Männer ber 
finden, deren Namen und Stellung bisber nicht den ges 
ringiten Verdacht geitattete. Gewiß ift es, daß das, was 
bi6 jeht ermitelt wurde, den Bettug in Die Hundernau⸗ 
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ſende aufdeckt. Zwei Majote find verkaufte, gebſt mehre⸗ 
zen andern Perſonen, die zum Thell reich und angeſchen 
find, In letzter Woche wurde ah ein Helaer teicher 
Bay feftgenonimen, "der früher im Blureau Des 

5 ver Artilferie- Merfftätte, eines Fürzlich verftotbenen 
woͤhlbetannten Obriſt Lieuenants, welcher ein eine 
lich großes Vermögen binterlich, arbeitete, Der Holzhänd⸗ 
ler wurde von dem Ghef der Werfftätte fpäter etablirt, der 
Dbriftlieutenant blied fein ſtillet Compagnon und machte 
die größten Lieferungen. Seht bei. Arretirung des. Holy 
Känlers bot die Frau deſſelben dem Gericht 10,000 Zhir, 
Süufion für die vorläufige Freilafiung ihres Mannes. Das 
Gericht nahm dieß an, das Geld. wurde gezahlt, noch ehe 
Jedoch die Gefängnißthür ſich öffnete, ſhritt das Kriegs— 
iniaffterium ein, erfuchte um [origeiedke Haft der, Unterju- 
ung wegen, zugleich aber um Bewahrung des gezahlten 

eldes, Da der dein Angeſchuldigten zugemutheie Unter: 
fehleif viel’größer fei, als die geaablte Gaution, Die Un- 
ferfüchung wird In Ihrer ganzen Ausdehnum mit der größe 
ten Eirenge fortgefegt und bildet einen merlwürdigen Be— 
leg, wie bei aller Wachfamfeit und Conttole und bei-dem 
rag Bureauweſen ein fo größartiger Betrug 
möglich iſt. (Leipz. 3.) 

Defttererrtd. 

Bien, 18. Ang. Mit dem Bau der Stants ⸗Eiſen⸗ 
bahnen foll noch im Herbfte dieſes Jahres angefangen 
werden, wenigſtens ſind bie Grbarbeiten bereits‘ auge 
Be Enorme Schwierigkeiten hat unftreitig die Triefter 

ie. Hinter Glocknih, wohin biß jet In einer Entfernung 
von 18 Stunden die Raaber Bahn vollender ift, erhebt 
fich auf einer Höhe von A000 Fuß der Sömethug, der 
Grenzpaß zwiichen Eteietmarf und ‘Defkerreidh. k 
den zu umgehen, 'ift u. und ebenfo bei dem der⸗ 
maligen Zuftande des Eiſenbahnweſens ihn mit Dampflraft 
u überfeigen, ier wird die erfte Unterbrech ge: 
heben, imd die Paflagiere müſſen PL Fügen Tal fer, 
den beipannt über den Berg nah Schottwien gebradit 
werben, von wo ſich dann ver Schienenweg zunächft nad) 
Gräg fortjegen fol. Die ale neh Ungarn ift e aufs 
gegeben und auch über die Weiterführung der Rotdbahn 
nah Bochnia verlantet nichts, öln, >) 


Großbritaunven, 


Die Ruhe iſt in den Fabrifgegeuden; dem Töpfer- . 


und dem Eiſenbezirk, fo weit wieder h It, daf man 
mit ben gerichtlichen Berhören ber allerwärts zahlreichen 
Berbafteten‘ beginnen fonmte, Uebrigens, wenn sand) die 


tumultwariichen Bewegungen zu Ende find, ſo ifb och ein 


roßer Theil der Arbeiter noch micht zur Arbeit zurückge— 

Lan. und da und dort werden noch Dede gemacht 
Verfammlungen zu balten. — Das Journal Atlas bie 
tet 100 Pf. Sterl. für den beften Aufſatz Über vie Frage: 
„Was waren die Urfachen diefer Bewegungen? und wie 
find die Uebel, woraus fie entforungen, am grundlichſten 
zu heben?“ 


| ver Kaifer 





Der Schlei 54 Greignffe 

er eier, welcher bisher en Greigniffen von 
Petersburg ruhte, fängt an, fich zu lüften. Die Allg. 
Zeit. fhreibt: Das Londoner Blatt Britannia enthält 
über neuerliche Vorgänge in St. Peteröburg eine Zufchrift 
von einem, wie fie verfichert, glaubwürdigen Correſpon⸗ 
denten in jsranffurt, welchem gute Quellen zu Gebot ftes 
yes. Da diefer Bericht inhaltlich etwas weniger unglaubs 
aft ausficht als die abenteuerliche Gefchichte des M. Her 
rald vom filbernen Stuhl; da derfelbe durch alle englis 
ben Journale läuft und aus biefen in alle franzöfiichen 
übergebt; da überdieß nicht wohl einzufehen ift, warum 
dergleichen Vorfälle, wenn fie ſich in St. Petersburg er⸗ 
eignen, dem Bereiche der Publicität in Deutfchland weni 
ger angehören follten ald ähnliche Vorgänge in Paris 
oder London: jo mag es und erlaubt feyn den Correſpon⸗ 
denzartifel der Britannia, natürlich ohne ſolldariſche Haf⸗ 
rung füt deſſen Richtigkeit, bier mitzutheilen. -Er lautet: 
„Ganz England wird über folgende Nachricht, bie nur 
allzu wahr it, Schreiten und Graufen empfinden. Der 
große Tag des hochzeillichen Jubiläums in St. Petersburg 
wäre nahebei ein Tag der tiefften Trauer geworden, Gine 
furchtbare Kataftrophe warb einzig und allein durch vie 
Geifteögegenwart ded Königs von Preußen abgewendet. 


land die Veröffentlichung des Ufafes beichloffen, welcher 
das 2008 von Millionen Leibeigener erleichtern follte, war 
der Adel in Wuth gerathen und hatte eine weitverziveigte, 
wie Perſon des Kaiſers bebroßende Verſchwörung anges 
iponnen. In dem Glauben, daß der Gedanfe der Eman- 
sipation dem Kaiſer von feinem erlauchten Schwager ein» 
egeben und emrjohlen worden fen, beichlojjen die Ber 

wörer den gleichzeitigen Untergang dieſes Monarchen. 
Im feften chluß diefen Plan in Ausführung zu briu—⸗ 

‚, bharrten ſie mit Ungeduld der Stunde welche beide 

narchen zufammenbringen würde. Mittlerweile erbielt 
i rivatanzeige von der Berfchwörung, und, 
ohne jeinen erlauchten Schwager davon in Kenntniß zu 
jegen, befahl er die Feftnehmung der Rädelsführer und 
ihre Deportiring nah Sibirien. Die Befehle wurden 


raſch vollzogen, was jedoch nur dazu diente die Zahl der 


verichworenen Mörder zu vergrößern. Den 25. Juli a. 
St. als ihred „Märzen Ious“ feftfegend, rüfteten fie ſich 
an diefem Tag in Ueberzahl aufzutreten, unbefünmert 
d.um ob fie Ströme Bluis durch die Straßen von SL 
Yererdburg fließen machten. Das Signal zum Blutbad 
follte in einer fpäten Stunde des Tag gegeben werden 
wo ihre ganze Macht verfammelt feyn wurde. Unterdefe 
fen aber. hatte der Kaifer, von allen Machinationen ver 
Verſchwörer unterrichtet, jede Vorkehrung getroffen. Gr 
beorberte alle Truppen, auf deren Treue er am zuverficht« 
(ichften bauen fonnte, in die Hauptſtadt, und verlegte Die 
unzuverläffigeren im beträchtliche Entfernung. Die Zahl 
der Leibgarden wurde mit umiichliger Auswahl der Manns 
fchaft vervierfacht. Mililetweile ivar der König von Preu⸗ 


Gleich ‚von dem —* an ba der Kaiſer von Rufe 
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unterwegs nach St. Peteröburg, und faum war Ge, 
DR an ven Ufern der Newa gelandet, als er aus ſei⸗ 
nem Empfang auf die Stimmung ded Adels gegen ihn 
fehliefen fonnte. Indem Se. Maj. fich in möglichfter 
Eile nach dem Palaft Peterhof verfügte, beſchloß er bei 
fih in fo furzer Friſt, ald der Anftand ed nur immer er» 
lauben würde, aus einem fo barbarifchen und ungaftfreund« 
lichen Sand in fein eigened Reich zurüdzufehren. Der 
Austauſch liebevoller Gefühle zwiſchen ibm und ber Faifers 
Uchen Familie war daher nur kurz und abgebrochen. Man 
and es aber politiich flug bie obwaltende —— 
durch irgend eine Demonftration von beifpiellofer Groß⸗ 
artigfeit darzutkun. Der Preufenfönig war jedoch unbe 
weglich feſt entfchloffen bei dem Prunffefte nicht länger 
als eine Stumde anmefend zu feyn. Umgeben von dicht 
errängten Gofonnen treuer Garden verfügten ſich der Kai⸗ 
fer und der König nach dem großen Plage von St. Per 
ter@burg, und zwar viel früher ald zur vorbeftimmten 
Etunde, Die Vorausficht des Könige von Preußen ver- 
eitelte auf folche Weife den ganzen Anjchlag der Verräther, 
denn während fie glaubten die Feierlichkeiten ſollten erſt 
Beginnen, waren dieſe beinahe fchon zu Ende. Die Mor 
narchen umarmten einander mitten auf dem großen Plah 
{n angenfcheinlicher tiefer Bewegung, während die Trup⸗ 
pen Das Gewehr präfentirten und auf allen Seiten Kano« 
pen donnerten, fowohl auf der Landſeite ald von ven Schif⸗ 
fen der Newa ber. Die Garden führten dann einige 
Evolutienen aus, jedech immer fo daß ihre Reihen voll- 
tommen gefchlefien blieben, und gleich darauf fehrten Ihre 
Majeftäten in den Peterhof zurud, der in jeder Hinficht 
in eine ftarfe Feſtung verwandelt war; ringeum war er 
von Maſſen faiferlicher Garde umftellt, und die tüchtigften 
Yinientruppen bielten alle Hauptftraßen der Stadt 58 — 
Unterbefjen nahte bie von den dwörern zur Ausfüh- 
rung ihres ag feftgejegte Stunde, und man fah fie 
in verfchiedenen Abtheilungen anrüden — zufammen em 
gewaltiges Heer, aber die verfammelte Truppenmaffe_ war 
ihnen doch an Zahl und Haltung überlegen. Sie fahen 
fich genöthigt fich — jedoch nicht ohne zuvor 
überzeugende Bewelfe — zu haben, daß ſich unter 
dem. tuſſiſchen Adel und feinem Anhang Tauſende finden, 
die man den tohften und bintvürftigiten Wilden ded Erd» 
freifes beizählen Darf. (!) So endigte das große Jubiläum 
der Kaiferlihen Hochzeit. Der Preußenfönig, über wel 
chem vie göttliche Worfehung gemacht, traf, ohne einen 
Augenblick zu verlieren, feine Anftalten um dieſes unhe m« 
liche Revier zu verlaffen. .. mever more to enter it.“ 
(er geht nie mehr hinein.) 

Mannigfoltiges. 

Ein Erntebericht von der Ober in ber Allg. Zeit. 
ſchließt mit folgenten Worten: »Nach all dem kann man 
ür den Dfien von Europa mit ziemlicher Gewißheit das 
Prognoflicon fielen: daß die Getreitepreife nicht fieigen, 


fondern eher feden werben, felbf wenn bedeutender Ber 

ehr nach außen flattfinden follte. Was dieſen anlangt, 
eo fann er nur nah England, von Ungarn aus aber nad 
Deutſchland erwartet werden. Daß erfleres wohl wie 
derum einer flarfen Zufuhr bedürfen werde, das ift in 
feiner Ueberoölferung begründet, für die nur noch bei 
ganz befonders geſegneten Jahren die eigene Erzen— 
ung ausreicht. Ob aber die dießjährige Ernte dort eine 
» reihe fein werde, das möchten wir, troß dem das fro» 
dene Jahr im jenem Lande gewöhnlich auch gefegnete 
find, bezweifeln, und fon in dem einzigen Umflande un 
fern Zweifel begründet fehen, daß man im vorigen Herbfle, 
wegen Näffe, dort die Saat nicht normal beftelen konnte, 
und mitunter ei nit das befle Saatkorn verwandte, 
weil das meifte beim Einbringen gelitten hatte. Dem 
erfahrnen Landwirth aber iſt befannt, daß wo foldes 
fattfindet, die nähftfolgende Ernte ſchon im voraus ber 
einträchtiget ifl. 

In ben Tepten drei Nummern ber Allg. Zeit. ft 
felöft im Hanptblatt die letzte Seite mit Buchhändler. 
und andern Anzeigen gefüllt. Liegt die Urfache hievon 
in Mangel an politifhem Stoff over in etwas Auderm? 
nn mm —— — 

Autliche und, Privat · Anzeigen. 

Es wird hiemit zur Kenntniß gebracht, daß ver kgl. 
Stubienlehrer, Hr. Sfdor Stegmiller in Kempten, die Funk 
tion eines Bezirks.Ausfguß- Mitgliedes des Unterftügungs- 
Bereins für das Amts. und Kanzlei-Perfonal für dem 
rg Kempten übernommen hat, an welchen 
fih die Titl. Bereins-Mitgliever, fo wie die fonfligen 
Jutereſſenten in allen Bereinsangelegenheiten zu wenden 
haben. Münden am 17. Auguft 1842. 

Central⸗Verwaltunge-Ausſchuß. 


SSDheater⸗Vcuzeige. 

Freitag ven 2. September wird auf hieſiger Bühne 
zum erflenmal aufgeführt: 

Ezaor und Zimmermann, 
Neue Oper in 3 Aufügen von N. Lorging. 

Ich glaube, vor bem nahen Schluß ver bießjäßrigen 
Tpeater-Saifon, meine unbegränzte Hochachtung gegen ein 
verehrtes Publifum nicht deutlicher an den Tag legen zu 
können, als indem ich mich beeile, diefe, burd ganz Deutfd 
land beliebt gewordene neue Dper aufs Repertoire zu 
bringen. Da ih weder Mühe noch Koſten fiheute, be. 
nannte Dper, nad unfern Kräften Ihrer würdig in bie 
Scene zu fegen, fo fieht einem gütigen zahlreichen Be— 
ſuche vertrauungsvoN entgegen 

ergebenfler H. Goͤtze, Director. 


Auf obige Unzeige werben alle Freunde ber Mufif 


noch befonders aufmerkfam gemacht von mehrern Kunft- 
fennern. 





Medigirt unser Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 





Bayern 
Münden, 29. Aug. Wie wir fo eben aus guter 
Quelle vernehmen, ift wegen mehrfacher Poſtverkehrs— 
erleichterungen zwiſchen Bayern und Deiter 
reich am WM. gu d. 3. zu München ein neuer Ber 
trag abgeichlofien worden, welcher auch bereit6 die beis 
derfeitige höchfte Ratification erhalten bat, und deſſen Ber 
flimmungen fofort mit dem 1. Det. d. J. allgemein in 
Wirfung treten werben. Mit der Aufhebung des gegen» 
feitigen Franfirungsswanges wird einem längft tiefgefühls 
ten Bebürfniß entfprocdhen, und es kann bie jegt eintres 
tende Verwirkli ung eines fo viele Jahre hindurch von 
dem geſammten Bublifum gehegien Wunfches nur überall 
einen freubigen Anflang finden. Allein nicht nur die Ber 
feitigung der fo läftigen Schranken, welche ſich bioher dem 
Gortefpondenzverfehr an der —— —— Grenze 
entgegenftellten, haben wir der erwähnten Uebereinkunft zw 
banfen; es bringt leßtere auch noch eine ganz neue Res 
gulirung ber —— Briefportotaren mit ſich, welche 
sicht minder wohlthätig auf, die Crleichterung des Wech⸗ 
elverfehrs beider Staaten einwirken wirp, und es möchte 
n biefer Beziehung genügen beifpielsweile anzuführen, daß 
fünftig ein Brief von Augsburg nach Prag, Wien, Trieit, 
Mailand, fo wie nach den entfernteften Orten ber öſter⸗ 
reichifchen Monarchie mehr nicht als gleichmäßig 15 fr. 
rheinifch Foftet, welche nach dem Belieben der Gorreivon- 
benten bei der Auf- oder bei der Abgabe bezahlt werden 
fonnen — daß während bis jetzt für einen Brief von 
Nürnberg nah Wien die bayeriſche Tare 10 fr., die 
öfterreichiiche aber 15 fr. rhn. (12 fr. C. M.) betrug, Fünf 
tig im Ganzen mit 15 fr. der Brief vom Aufgabs- bis 
zum Beftimmungsorte bezahlt fein wird — daß überhaupt 
der böchfte ag für den einfachen Brief, 4. B. von der 
äufßerften Grenze der bayerifchen Pfalz bis zur Öfterreis 
chiſch⸗ tũtliſchen ober öſterreichiſch⸗ rufftichen Grenze mehr 
nicht ald 20 fr. thn. im Ganzen betränt. Auch in An— 
ehung der gegenfeitigen Tranfitverhältniffe find wichtige 
ereinbarungen getroffen worden, und wirb namentlich 
für die aus Unter-Ftalien —— Cotreſpondenz den 
bayeriſchen Adreſſaten nur noch ein ſehr ermäßigtes Trans 

ſitporto aufgerechnet werden. (A. 3.) 

Baden. 

(Rede des Abg. Bader. Schluß.) Zur Widerlegumg 
dieſer Befchulvigungen füge ich Fein Wort. Man iſt fchon 
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gewöhnt, ie eine gewilfe Partei, welche den conititutier 
nellen Berfaffungen überhaupt feind ift, jeden, auch aus 
dem reinften — hervorgegangenen Schritt zur 
Erhaltung und Ausbildung der Verfaſſung als revolutior 
nätes Treiben, als Feind feligfeit gegen den Kürften, als 
Angriff auf die Rechte der Krowe ıc. bezeichnen; ſie hat 
dabei den Zweck, das ganze Inftitut den Machtbabern 
verbaßt zu machen, die Fuͤrſten dagegen einzunehmen ; 
aber diefe lügenhafte, verleumderifche Sprache foll und 
darf nicht die m. der Drgane der Regierung fein. 
Ueberhaupt war die Regierung in großem Irrihume, wenn 
ſie glaubte, durch die Art und Weife, wie fie die Preſſe 
über diefen Gegenftand handhabte, auf die Öffentliche Miie 
mung zu ihren Gunften wirfen zu fönnen. Gerade dad 
—— war der Fall. Es iſt nt auch eine Ber 
leidigung des gefunden Sinne® des Volkes, wenn man 
ihm nur zumutbet, daß es einer ſolchen einfeitigen, jcho« 
nungslojen Polemik Gehör oder gar rer jchenten 
ſolle. Das Volk weiß wohl, daß die Wahrheit nur aus 
einer freien, offenen Beiprechung und Grörterung hervor 
gehen fünne, und Sachen, über welche frei zu ſprechen 
oder zu jchreiben verhindert wird, das Licht und die Wahr⸗ 
et in der Megel zu ſcheuen baben. Nebenbei haben die 
Doctrinen, welche dieje Polcmif geltend zu machen fuchte, 
bei jedem nur einigermaßen Unterrichteten Beſorgniſſe cr 
regt; Tie begwedten nichts weniger, als die den Stränden 
durch die —— eingerãumten Befugniſſe auf die von 
fogenannten Feu alfänden zu reduchren, die Repräfenta« 
—— in Feudalſtãnde umzuwandeln, uns den Schein 
einer Berfaffung zu laſſen und das Weſen zu nehmen. 
Meine Herren! Dem rubigen Beurtbeiler war unerklär 
bar, wie man zu allen —7 verfehrten Maßnahmen ges 
langen fonnte. Man hätte glauben follen, daß, wenn 
Be nicht die Schranfen der Gefeglichkeit Die Regierung 
davon abzuhalten vermochten, Nüdfichten der Klugheit fie 
davon hätten abhalten follen. Hatte man denn ganz ver 
geifen, daß man Gerechtigfeit und Humanktät, die einzigen 
richtigen Führer in der Politif, niemals ungeftraft - 
er fann? War man fo verblenpet, daß man von 
den Schrecensſyſtem, das man eingefchlagen, irgend eine 
der Regierung günftige Wirkung erwarten fonnte 

Ich fchliege mit dem Bunte, daß die Quelle, wel 
che fo großes Unheil in der lehien Zeit über das Fand 
erjoffen, gang verſiegen und der jo fehr eriehute Friede 
bald mwiederfehren möge!“ 
Der Abg. Mördes, früher, fo fange Winter lebte, 


* * 562 — 


ſeine in dieſes 


aus brachte, unterſtützte ich die⸗ 
felbe, weil ich in ihrer Bit 


egründung Wahrheiten, in ihrem 


Schlußantrage dad Echo der öffentlichen Stimme des Lanz - 
des vernommen. Zwar beftreitet man heute diefe Ueber⸗ 


einffimmung, wirft alle Verantwortung ver beftehenpen 
Zwietracht auf die planmäßige Haltung der Kammern feit 
1833, und warnt und vor dem Abgrunde, dem die Mas 
jorität auf dem biöherigen Wege entgegengehe. Der Zus 
fall will es, daß ich gleichzeitig mit dem Abg. Trefurt in 
die Kammer berufen wurde, und da ich, fo wenig, ald er, 
theilnahmlos die Vorgänge unferes parlamentarijchen Le— 
bens an mir vorübergehen ließ, fo möge ed mir vergönnt 
fein, feinem Rüdblid auf die Vergangenheit meine Beob— 
achtungen gegenüberzuftellen. Unbezweifelt richtig iſt es, 
daß die neue politifche Aera für Baden nicht erit_mit den 
Mafıregeln beginne, Deren Beurtheilung die heut ee 
gewipmet iſt; mein, meine Herren, ihr Anfang datirt fic 
vom dem Heimgange jenes großen Staatdmannes, der in 
Ihrer Aller Andenfen fo ruhmwürdig fortlebt, in rüftige 
Kräfte ein aufreibender Kampf für das Glüd feines Fürs 
ften, wie für die gefegmäßige Freiheit feines Vaterlandes 
leider allgufrüh verzehrte. In das Gefühl der jchmerzlichen 
Trauer, mit dem wir Winter'8 Bahre umftanden, mifchte 
fi) ſchon damald eine trübe Ahnung Deffen, was die 
— ezeit gebracht hat. Ein neues Element im Rathe des 
ürſten, deſſen politiſche Richtung ſtets wenig Sympathie 
ür die Repraͤſentativverfaſſung an Tag gelegt hut, machte 


» und außerhalb diefer Mauern immer fichtlicher ald das 


überwiegende für das veränderte Syſtem der Regierung fich 
eltend. Ein Mann, deſſen unbeftrittene geiftige Häbigfeiten, 
Seifen Millensfraft dem Vaterlande hätte Segen bringen 
können, hielt fich, wie es fcheint, leider nur zu der Auf 
gabe berufen, welche ihm ein SKorrefpondenzartifel aus 

annover vom März d. 3. zugedacht hat: „er follte den 
Heift, der feit zehm Jahren im badifchen Wolfe fich ent- 
widelt, den Winter in der legalen Bahn mit ftaatöfluger 
Hand geleitet, . zügeln, in engere Schranfen zus 
rũckweiſen, und wo tbunlich für alle Zeiten erftiden.“ An 
diefem Geifte aber, der im Geburtäfande jener Zeitungs- 
nachricht wohl als anarchiſch geichmäbt werden mochte, 
der jedoch im ganzen übrigen Dewjchland eine gerechtere 
Würdigung gefunden, deſſen Pflege der verftorbene Wins 
ter ald ein unvergänglicyes Vermächtniß feinen Mithürs 
gern hinterließ, an eben diefem Geifte jollten ſich die füb- 
nen Plane des neuen Minifters, ee dent unfeligen 
Nachahmungstriebe feiner Kollegen, brechen. Bei dem felt- 
gewurzelten Bertrauen der Kammer in die Regierung bes 
durfte es indeß wiederholter anhaltender Stürme, um dieſe 
Bande zu lodern. Gine fange, fchwere Probe hatte un- 
fer Barrlotismus, unfere Friedensliebe zu beftchen. Selbft 
bei der mehr und mehr hervortretenden Tendenz der Reaf- 
tion wurden die Vorlagen der Regierung mit arglofen 
Sinn aufgenommen, vorurtheilsfrei geprüft, und wenn auch 


— n E ’ 
ebenfalls 1 eich, jept aber in ben Reihen der Dppos 
fition, 3 ne Herren! Als der Abg. v. Ihſtein 





‚zuweilen duch einen belehlen Meimmgslampf dennoch 
zum Ziele g eine 


Vor Allem batte- die Regiering ei 

Stüge in der Loyalität "diefer VBerfammlung, welche nic 
mald vergeblich angerufen, bei den zarteften ragen, deren 
eine Ihnen bereits durch ein andered Mitglied heute ins 
Gedächiniß gerufen wurde, mit einer Hingebung antwor⸗ 
tete, welche nicht u an die äußerſte Grenze unferer 
Pflichten ſtreifte. e überwiegende Majoritãt der Kam⸗ 
mer verbütgte den Miniſtern faſt regelmäßig die Annahme 
ihrer Vorſchlãge. Aber eben dieſe Erfolge wedten in dens 
jelben eine Zuveriicht, die jih am Aeußerften verfuchen 
au fönnen wähnt. Nicht ee daß es ihnen gelun⸗ 
gen, was ohne offenbare Verlegung der Volförechte kaum 
ein anderer fonftitutioneller Staat zu erreichen vermochte, 
jannen die Minifter auch auf Mittel, der ihnen mißliebi- 
gen Deputirten nach und nach fich zu entledigen. “Die 
Verweigerung ded Urlaubs für einige Staatsviener gab 
die Kofung zu einer gefahrvollen Wahlbeherrfchung, deren 
hohe Bedeutung jedoch der Kammer nicht entging, und 
ihre Einftimmigfeit in der Proteftation gegen ein folches 
Attentat hatte jedem beſonnenen Politiket die Klippe ger 
zeigt, an welcher die Ausdehnung der Miniſtergewali ſchei⸗ 
tern mußte. Hat auch gleichwohl die Macht drängender 
yerjönlicher Verhältniffe der Vollſtimmigleit unferer fpätes 
ren sBeikhläffe über dieſen Gegenftand Eintrag gerban, 
ür die Mehrzahl —* Hauſes war der Wendepunft ir 
tem politiihen Verhalten für fo lange eingetreten, als 
nicht durch eine Rüdfehr zu dem frühern Syſtem das 
Wohl des Landes geborgen wird. Statt aber nad) diejer 
Richtung einzulenfen, fteuerten die Minifter mit vollen Ses 


geln dem Sturme entgegen, fie — 5 fih aufıhür« 
ern Hafen erwarteten. 


mende Wogen, wo ſie einen f 
Der Freiheiisſinn des badischen Bolfes gewährte ihnen eis 
nen Anfergrund nur auf wenigen Bunften des Landes, 
und felbit diefer lockete Boden droht je länger defto mehr 
zu weichen, was man aud) zu feiner Befeftigung äußerlich 
aufbieten mag! 

Diefen beflagenswertben Zuftand mit Marem Blide 
überfehauend, erhob der Abg. v. Ypftein feine Stimme, 
damit wir und um das heilige Palladium der Verfaſſung 
ſchaarten und den Angriffen auf diefelbe eine kräftige Abs 
wehr ——— Die Kommiſſion, meine Herren, welche 
Sie mit dem Borfchlage hiezu beauftragten, konnte nicht 
umbin, die fchweren Beſorgniſſe des Proponenten zu thei⸗ 
len. Sie fühlte mit gr Se die Unveräußerlichkeit der 
Pflicht, auf eine foldhe Demonftration der Staatsgewalt 
zu antworten, offen und wahr, wie es die Thatfachen vor 
den Augen des Baterlandes leider allzufehr bewähren. 
Mit diefer. Ueberzeugung verbanden wir jedoch den unge 
heuchelten Wunfch, den .‚gejtörten Frieden wiederherzuitellen, 
die weite Kluft zu fchließen, die fich, wie zu feiner ans 
dern Zeit, zwiichen ven Beratbern der Krone und dem 
gefammten Volke drohend geöffnet hat. Der Antrag, den 
wir Ihnen zur Beiftimmung empfehlen, bethätigt dieſe ver« 
fühnende Adjicht auf ungweiventige Weile. Dennoch ver 
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langt man von und, noch weiter zu gehen durch eine ſtumme 
Berleugnung unfered Gefühle, unferer rechtlichen Ueberzeu⸗ 
gung. ber diefe Aufforderung verhallt unter dem Rufe 
der Pflichten, die wir gegen unfere Mandanten übernom- 
men. Der mühevolle Kampf, aus dem fie ihre freien 
Wahlen gerettet, macht es und zum breifachen Gebote, des 
zen verfajjungsmäßige Rechte zu fehirmen, über die guten 
Sitten des Landes zu wachen, denen man bei den Wahi- 
umtrieben fo fehnöven Hohn gefprochen, und bie Reinheit 
diefer Verjammlung zu bewahren, welche die Abficht der 
Regierung durch willenlofe Werkzeuge eines blinden Ges 
horſams zu bevölfern trachtet. Den Inbegriff aller —* 
erg Pflichten eines treuen Bolfsorgaues faſſe ich 
in die Worte zufammen: „Friede dem Lande, unbeſchadet 
der Ehre unferes Berufs, und Parum Unterftügung des 
Antrags der Kommiſſion.“ 
® anno—over. 

annover, 24. Aug. Die Unterfuchung gegen den 
Kaufmann Breufing ift num fm Gange. Derjelbe hatte, 
fo viel man weiß, bei der Begründung feined Antrags 
wegen der gegen die osnabrückiſchen Alterleute eingeleiteten. 
Disciplinarunterfuchung geäußert: er könne unmöglich 
glauben, daß eine jo rechtö= und verfaffungswibrige Maß⸗ 
regel mit Vorwiſſen des Königs angewendet fei, vielmehr 
fönne feiner Meinung nach Solches nur von leichtiinni- 
gen und gewiijenlofen Nähen ausgehen. Diefe Aeuße⸗ 
rung ward ald Beleivigung der Minifter aufgenommen, 
und dem Stadtzericht eine Klage gegen Breufing vom 
Staatsanwalt übergeben, nachdem die Juſtizkanzlei die Uns 
terfuchung abgelehnt hatte, weil die Aeußerung in einem 
nicht — Hauſe ** ſei, folglich die Sache 
nicht vor ihr Forum gehöre. Nach unſerm neuern Rechte 
follen Beleidigungen nicht von Amts wegen, fondern nur 
auf Verlangen der Berheiligten unterfucht werden. Da 
Lebteres in diefem Falle nicht Etatt gefunden, fo hatte 
das Stadtgericht fo lange Anftand genommen, die Unters 
fuchung einzuleiten, bis ihm folches, auf Antrag des 
Staatsanwalts, von der Juſtizkanzlei aufgegeben wurde. 
Niemand zweifelt nun, wie ſchon früher bemerkt, daß bieje 
neue Griminalunterfuchung, wie jo manche frühere, fein 
anderes Nefultat haben werde, ald vie Freiſprechung des 
Angeflagten; allein nach unferm —— —— 
iſt auch ſchon Derjenige un abi, in die Ständeverfamm- 
lung einzutreten, welcher ſich in Sriminalunterfuchung bes 
findet. Die Entfernung Breuſing's aus der weiten Kam⸗ 
mer ift aber höchſt hoabrfebeintich der Zwed Ddiefer Unter: 
fuchung, und folcher Zwed kann leicht erreicht werben ; 
denn die Langſamkeit unferer Zuftig wird in diefem Halle 
dadurch noch vermehrt, daß weder der Angeflagte geh, 
noch die von dem öffentlichen Antläger — eiden 
Zeugen, hier am Ort anweſend ſind; Lehtere ſind die 
Deputirten Klenze (ver ſich augenblicklich als Delegirter 
Hannovers bei der Elbſchifffahtiscommiſſion in Dresden 
befindet) und Mefierfchmint, Advocat zu Loccum. — Einige 
fgl. Diener, die ald Mitglieder der zweiten Kammer nicht 


durchweg blindlings für das Cabinet geflimmt haben, fol- 

fen dieferhalben von ihren Vorgefepten erntlich zur Rebe 

eftellt, und einem derfelben zur Strafe für fein Verhalten 

ogar eine Remmeration von 200 Thalern geftrichen wors 

den feyn, die er feit mehreren Jahren fchon begogen ae 
. A. 3.) 


Frankf ee a ee 
nffurt, 25. Yug. Das Ihnen neufich mit 
theilte Gerücht vom demnächſtigen Abmarfche zug —8 
ſenhauſen kaſernirten Bundescontingente hat im der kurzen 
Zwifchenzeit einen bis an Gewißhet gefteigerten Grad von 
Conſiſtenz erhalten. ad legte Intelligenzblatt nämli 
zeigt die öffentliche Berfteigerung einer bedeutenden Partie 
von Kafernengeräthfchaften an, die demnächft im Deutſch⸗ 
Ordenshauſe jtatt haben foll. — Betrachten wir die Abs 
berufung der Gontingente als ein erfreuliches Ereigniß, weil 
mit dentelben die Rüderinnerung an den betäubenden Bors 
gang verſchwindet, der fie und zuführte, fo gewährt uns 
noch größere Befriedigung das hoffentlich feinesweges aus 
der Luft aegriffene Öerdcht von nächftiger Aufldfung 
der Bundescentralbehörde, die 1833 in Folge eben desfels 
ben Vorganged eingefept wurde. Wir glauben nämlich 
darin ein fichered Merkmal zu gewahren, daß im ganzen 
Umfange des deutfchen Bundes feine politifchen Unterſu⸗ 
ungen mehr im Gange find, deren Mittelpunft zu fein, 
diefe Behörde zum Zwecke hatte. Zugleich aber widerlegt 
deren Auflöfung die bin und wieder vorgefaßte Meinung, 
fie werde demungeachtet fortbeftehen, fei ed auch nur um 
Verbächtigungen zu ergründen, die zu neuen Unterfuchuns 
gen führen fönnten,. — Der in der Köln. Zeitung vom 
3. d. M. abgedrudte Frankfurter Gorrefpondenzartifel, 
„wegen Abichtub eined Handelsvertrags zwifchen Belgien 
und dem Zollverein, wird in biefigen gut unterrichteten 
streifen als eine Myſtification betrachtet,“ zu der ſich die 
Leichtgläubigkeit des Einfenders hergegeben hat. (Rhein. 3.) 
tanffurt, 26. Aug. Man vernimmt, daß die Gents 
ralunterfuchungscommifiton demnächſt ihre in legter Zeit 
nicht mehr bedeutende Wirffamfeit gänzlich einftellen werde, 
Es muß alfo mit der Demagogte jet in Deutſchland 
nicht gefährlich mehr ausſehen. Was die Gentralunter- 
fuchungscommiijton betrifft, fo beißt e8, der Antrag auf 
Einftelung ihrer Thätigfelt fe von Würtemberg audges 
angen; fo viel wenigſtens fcheint ſicher, daß ber bisherige 
Bevollmächtigte diejed Staates bei der Commiſſion Hr. v. 
Breitſchwert, nicht mehr hierher zurüdtehren wird. Würs 
temberg’d edler, freifinniger König hat bei jedem Anlaß 
ſich offen zur ‘Partei des Rechtes, der Milde, des ftaatlie 
chen Fortſchrittes geftellt; er tritt den Anmafungen des 
Ultraroyalidmus wie den politifchen Eingriffen der Ultras 
montanen mit gleicher Beharrlichfeit flegreih entgegen, 
Bon diefem Fürten fagt die Gefchichte, die Stimme der 
Wahrheit, daß er freiwillig, im Wege des Vertrages mit 
den Staatsbürgern, einen großen heil feiner Herrſcher⸗ 
rechte in die Hände einer Volfövertretung gelegt; daß er 
dies geihan gegen den Willen anderer Herrſchet, die ihm 
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die umunfhränfte Gewalt zu erhalten wünfchten; und daf 
er ſelbſt mit nach Norden gereist, um den Schuß eines 
roßen Monarchen für bie erfaflung feines Landes, die 
Prechte feines Volkes zu erlangen. (Rh. 3.) 
fett D Kabrfsegrte 
Die Rube fte allmäblig in allen Babrifbezirke 
wieber Er er Baer üft die leidenfchaftliche Theil- 
nahme, welche die Weiber der Fabrifarbeiter überall an 
den Meutereien ig Sie zogen zu Taufenden mit, 
Theil 50 engl. Meilen weit. 
— zantreid. 


ans den Töchtern der Beherrfcher nichtfonftitutioneller Staas 
ten fich immer deutlicher audfpricht, fo haben einige der 
hedeutendſten Notabilitäten der legitimiſtiſchen Hart be⸗ 
ſchloſſen dem Herzog von Bordeaur eine Heirath mit 
einer Rranzdfin aud einem der alten Gelchlechter, die 
durch Nang und Berwandtfchaft dem Thron ftets nahe 
geitanden find, vorzufchlagen. — In dem Fort Bincennes 
berrſcht jeit einiger Zeit große Thätigfeit, Ställe für dreis 
taufend Pferde werben eingerichtet und feit drei Monas 
ten arbeitet die Artillerie unausgefegt an Patronen und 
Gartouchen, deren bereis acht Millionen verfertigt wur 
denz — ſechzig Feuerwerker find täglich bei dieſer Ar- 
beit befchäftigt. Gute Ausfichten für den bewaffneten 
Frieden! (9. 3.) i 
MRoannigfoltiges. ‚ 
„In England glaubt man nicht, daß, Wahrheit zu 
fagen grob und unanfländig wäre, ober * ſie einen 
— Menſchen beleidigen könne,“ ſchreibt ber 
Baron Biel, der viel in der politifg-gefunden Luft des 
freien Großbritanniens gelebt. Anders fleft die Sache 
in Deutſchland. Der beutfhe Michel if ein eingefleif- 
ter Philifter, ver auf der Bühne des politifchen Lebens 
gern die Rolle des A. B. E.-Schügen auf der Fibelbanf 
fpielt und beim Einüben der erflen Elemente der Staats. 
weisheit gewaltige Purzelbänme ſchlägt. Seine politi- 
chen Erercitien zeugen in ber Negel von der Unffarheit 
einer Begriffe, oft von gänzliher Begriffelofigfeit, von 
angel an Conſequenz und Energie im Denfen. „Gent 
Iemen, wir find nicht hier, um Artigfeiten ji fagen, fon- 
dern um bie Wahrheit zu reden,“ fagte Lord Stanley. 
Das if num gar nicht im Gefhmad des deutfhen Mi, 
bel. Eine sche, beftimmte, unummundene Sprade, die 
die Wahrheit nicht in einen Eomplimentenballen püllt, 
eine freimüthige Discujfion liebt er micht; fie alterirt 
ihn, fie ftört ihm im feiner bebaglihen Ruhe. Als ehr- 
borer Spießbürger Hält er vor Allem auf Ruhe, Anftand, 
Sitte, Hifligkeit. Der „gute Ton“ ift ihm Religion. 


Glaubt er hlnadh feinen befhräntten Begriffen ver- 
legt, fo ertheilte er entweder gleich weiner alten hyñe 
eigen Zungfer, die Mädchenerziehung treibt« Hoͤflich⸗ 


keitsunterricht oder, was bei beſte hendem Zunftzwange 
ganz unduldbar, er Prufgt den Nachtwächtern und Poll 
jeidienerm in’s Handwerk, indem er auf die Straße eilt, 
um bie Cärmtrommel zu rühren und Feuer! gu rufen, 
wobei er zugleih mit dem Finger zeigt, vamit die Poli» 
zei ihre Schufvigfeit tfue. (Rhein. 3.) 
o Kg rear Abendzeitungs theilt folgendes- 
14 mit; 
Die badiſche Kammer fol, fo fagt man, jegt ber Gig 
ein 


’ 

Bo alle Pfeile ſcharf und alle Reven fnig fen, 

Die Herren zanken fih und reden flets mit Hig’ drein, 
Und af! gewiffe Herrn, die machen manden Schnig 

brein, — 

Berbrädert aber find der Opponenten Sigreih'n, 

Und fnallt da ein Mustet, fo fährt Hier ein Haubig breim, 
Doch Einer if dabei, der fol der bee Schüg fein, 


Sein Bort fol flets voll Kern und nie ein Icer Gewig 


fein, 

Er flreitet für das Net, und will dem Bolfe nütz' fein, 
Er ſoll wie Demoftpen ein Donner und ein Blitz fein, 
Er faßt den wunden Fled, und ſchneidet feinen Rip ein, 
Ber agt da lange noch, — es iſt der alte Ipflein! 

D * Zeit meldete letzthin, die in Karlsruhe 
erſcheinende Oberdeutſche Zeitung habe am 1. Juli ge- 
gen 400 Abonnenten verloren. Die Urfache diefes Abon. 
nenten-Berlufis mag wohl darin zu ſuchen fein, daß die 
Dberd, Zeit, über die Verhandlungen der zweiten bad. 


‘ Rammer, in fofern fie nicht induſtrielle Fragen betrafen, 


mit vornehmer Geringfhägung wegging, als ob fie au. 
‚ ber Orenzen des Heinen Bavens Fein Intereſſe 
ätten. Sept ſcheint das Blatt beifer befehrt zu feyn; 
benn es bringt die Verhandlungen über bie — 
Motion mit der größten Aucführlichkeit; ob es aber da. 
durch die verlornen Abonnenten wieder befommt, fteht 
noch im Zweifel. 


Amtliche und Privat: 2fnzeigen. 

2(a) Montag den 5. September wirb in dem Haufe 
Nro. 24 der Reuftabt die untere Herberge Lit. A., befle- 
hend in einer Stube, Rüde, zwei Kammern, zwei Holj- 
legen, s. v. eigenen Abtritt, beim Rofenwirth von früh 
10—12 Uhr gegen glei baare Bezahlung verfleigert. 
Die Herberge kann täglih eingefehen werden. Man 
behält fig 24ftündige Ratifilation bevor. 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit 
ben nöthigen Borkenntniffen findet in einem bedeutenden 
Duincaillerie- und Eifenwaaren-Befchäfte eine Stelle als 
Lehrling und ertheilen biesfalls nähere Auokunft 

Ade, Rieſch um Eomp. 


‚ Rebigirt unter Berantwortligkeit des Verlegers Tobias Dannheimer. 
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Deutihloendb, 
Bayerm ; 

München, 29 Aug.) Se. Maj. der König haben 
geruht den Minifterialrath im Pinanzminifterium, Mioriz 
v. Weigand, zum. Vorſtand der Stagts-Schuldentilgungs- 
Commiſſion zu ernennen. (9. 3.) 
Baden, 

——3 28. Aug. Man rechnet, daß iu zwölf 
bis vierzehn Tagen unfer, Landtag. zum Schluß. Fommen 
werde. Das Gerücht, daß die Majoritäit der Abgeordne⸗ 

loſſen fei bei der Enbabftimmung über 

das Budget Nein. zu fagen, wird fich wohl ebenſo als 
grunblos erwelſen, wie es die von Zeit zu Zeit ſich er 
neuernden Angaben in ‚öffentlichen Blättern. ind, welche 
unter verichiedenen Formen eine Umgeftaltung, des Mini 
in Ausſicht ftellen, wovon aber gar nicht bie 

de iſt. An eine etwaige Auflöfung der Kammern glaubt 
man ebenfalls nicht, obwohl noch einige ſtürmiſche Der 
balten voraudzufehen find. — Eine Soarer ‚politi- 
ſche Erflärung aus den Reihen der Minorität bat vieler 
dagr die Karlsruher Zeitung — nämlich Bruch- 
ftüde aus der Nede eined Deputirten, ‘welche derjelbe im 
der vielbefprochenen © vom 49. d. M. halten wollte, 
womit er aber nicht mehr zum Wort pelangte. Der bl 
treffende Deputirte, der im der Karlsruher Zeitung mit 
bem Anfangsbuchftaben feined Namens (R.) bezeichnet iſt, 
erflärt darin gany unummunden, baß in der „Bauptjüche 
die Minorität mit der Majorität eigentlich gleich denke, 
und daß fie nur über die Frage fürferen oder ſchwäche— 
ren Auspruds ihrer Gefinmungen von einander abweichen. 
Ich jepe ihnen die weientlichften Stellen wörtlich her. „Es 
iſt ein Itrihum,“ fagt die gedruckte Rede, „wenn man die 
Deputirten der aufgelösten Kammer und ihre Anfichten 
über den Urlaubsftreit er Zahl der 31 für und der 
26 gegen ben legten v. Ihſtein ſchen Autrag Stimmens 
den abiheilt; ed handelte fi damals Ieviglid um bie 
Trage, ob man fich ‚mehr oder minder ftarfer, verlegender 
Ausdrüde bedienen folle, um etwas —— wor⸗ 
über alle Mitgliever der Kammer ein H waren, und 
heute wird ed vorausfichtlich derfelbe Fall feyn.“ Und 
weiterhin: „Die Minifterreferipte waren nicht im Sinn 
und Geift des babifchen Volks, fie haben es in feiner ent 
ſchiedenen Mehrzahl verlegt, fie waren den Staatsdienern 
ummvillfommen und baben ihren Beruf in mehrfacher Weife 
erſchwert.“ So fpricht einer ‚der Führer der ‘Partei, welche 


"bewahren, fo verfchwinden fie doch 


in. der Kammer die „minifterielle” beißt; charakteriftiicher 
fönnte man die Beichaffenheit unferer Zuftände. nicht ins 
Licht fegen. (M 3.) 

Aus dem Grofberzogtbum Baden, 27, Auguft. 
Unfere öffentlichen ai fangen an, allmäblig in 
ein neues Stadium, politiicher Kriſe — ſen eẽ 
offenbar wird, daß die athungen und Beſchlußfaſſun— 
gen über die Fsftein’sche Motion in Betreff der minifte- 
tiellen Rundfchreiben in- der höchiten Region den, beab- 
fichtigten Gffeft keineswegs orbringen, ſondern vielmehr 
aus der Duelle jener Cinflüffe, gegen weiche die geſammie 
öffentliche Meinung des Landes gerichtet iſt, mur au Kraft 
und erifei eritarfte Strömungen hervortreiben. Mu 
Gewißheit Kann ich Ihnen mittbeilen, daß an eine Mopi- 
fHation des Gabinets nicht zu derifen ift, die darüber Inu 
— Gerüchte beruhten weit mehr auf frommen 

nfchen, als auf Gntjchliefungen des Hofs, die ihren 
Weg in die Deffentlichkeit gefunden haben ea 

(Köln.- 3) 

Karlsruhe, 28. Aug. Seit einigen Zagen * 
bier. nach Briefen aus Dee das Gerücht verbreitet, 
e8 habe ein Kammermitg jed daſelbſt ſehr ehrenrührige Aeu⸗ 
ßerungen gegen die zweite Kammer getban, und die Sache 
werde bffemilich zur Sprache fonmen. Wirflich verlan ie 
etern der Ag. Biffing geheime. Sitzung. Sie fo 
Per ſtürmiſch geweſen fein, und wie verlautet, möchte 
wohl Her .... oe berfelben jich zu ‚beurlauben 
gut finden. (Mannh. Abd.) i ——— 

e e %.: 

In einem Schr aus über den bevorftehens 
ben Landtag und die Bürgermeifterwahl heißt es: Won 
einer Dppolttion kann man iaum noch dem Namen nach 
en wenn gleich immer noch einige aus alten Zeiten 
die Farbe des Bolfes, der fie einmal fich hingegeben, treu 
: jo {ehr unter dem 
Haufen der minifteriellen ‘Partei, fo fehr unter der fonfer- 
valiven, wie man die Lauwarmen, die Unentfchiedenen, 
die Echwanfenden nennt, daß man mit Mühe nur die 
treuen Damen der Gebliebenen zählen kann. Schon« 
burg üt todt, Rebelthau Dberpoftmeifter, Wippermann 
und Schwarzenberg verbleiben und noch. Wie kann au 
nur.da ein Gegengewicht auffommen, wo man felbit bie 
Eöhne der Dppofitionsmänner die Handlungen ihrer Bä- 
ter, die doch nach ihrem ‚heiligen Eide, nach ihrer fefteften 
Urberzeugung, fußend auf den Grundpfeiler der Verfa 
fung, in der Kammer wirkten und fprachen, wo man 
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ihnen gleich 8 dem Staatseramen eröffnete, daß fie in 
Selen feine Anftellung erwarten dürften; alle drei fanden 
bereiwilligen Boden für-ihre Talente. — Die Stadt Kaffel 
hat bereitd jegt ſich fchon zum neuntenmabl zur Wahl 
eined Dberbürgermeifterd verjammelt, bereits 8 Wahlen 
waren befanntlich vergeblich, da die gewählten Kandidaten 
immer nicht die Beftätigung des Kurprinzen erhalten konn⸗ 
ten, einige auch das Amt freiwillig ablehnen; dadurch 
entſtand allmählig eine Gleichgültigkeit und ein Mißmuth, 
fo daß bei der legten Verfammlung kaum bie nöthige Ans 
zahl von Wählern beifammen war. Ob endlich derjenige, 
welchen fie num zum neuntenmale gewählt, die Beſtaͤti⸗ 
gung erlangen wird, das müffen wir — abwarten; 
jedenfalls iſt und bleibt diefer ganze Wahlnezus ein ſeht 
bezeichnendet Punkt für die Geſinnung der Bürger der 
Regierung gegenüber. Der Geift, der im Allgemeinen hier 
herricht ii zwar ein fehr entfchiedener, aber dennoch. hat 
er etwas Gedrücktes, etwas Peinigendes; ich habe mit 
angefehen, wo zwei über ganz gewöhnliche volitifche Ver⸗ 
hältniffe fh unterhielten, und wie fie vorher ängftlich um 
fich her blidten, ob Niemand ihre a — 
ein. 


DDreeußem 


Derlin, 25. Aug. Die anhaltende Trodenheit fängt 
an, — Beforgniffe zu erregen. Schon haben die 
nothmwendigften Lebensbedürfniſſe einen ungewöhnlich hohen 
Preis erlangt, und da die Kartoffeln in der ganzen Marf, 
mit Ausnahme der Niederungen, völlig mißrathen, fo ift 
F— den Winter eine große Theurung zu fürchten; an Bleh⸗ 

tter ift fo großer Mangel, daß in manchen Gegenden 
eine Kub für drei Thle. umd die feinften Mutterfchafe zu 
einem geringeren Preiſe verkauft werden, als fonft für die 
fchlechteften Hammel gezahlt wurde. Hol, Torf und Koh⸗ 
len fehlen ganz, da auf allen unfern Flüffen die Schiff 
fahrt aufgehört hat. Es erflärt fich dies, wenn man bes 
denft, daß hier feit länger ald einem Monat nicht ein Res 
entropfen gefallen ift, und daß wir in dieſem ganzen 

ommer nur wenige Regentage gehabt haben. Daß uns 
fere fandige Gegend unter diefen Umjtänden einen überaus 
traurigen Anblid gewährt, brauche ich kaum hinzuzufügen; 
alles Gras und alle Sträucher find vervorrt, und in ben 
Gärten geht man, wie im Spätberbit, über vertrodnete 
Blätter. Dabei verfchlimmert fich der Gefunpheitszuftand 
der Hauptftabt mit jedem Tage, indem namentlich die 
Ruhr — einige reden —F von der aſiatiſchen Cholera 
— in den untern Bolfsclaffen viele — rl 

(Köln. 3.) 

Berlin, 26. Aug. Daß der Kartellvertrag mit Ruß⸗ 
land erneut fen, wie die Königsberger Zeitung Dieß an— 
gedeutet hat, kann ich Ihnen aus guter Duelle als uns 
richtig bezeichnen. Man bar in Rupland nur Vorfchläge 


„der. Handelsartifel ifl 


iten Preußens ift jedoch 


odification des Tarifs beharrt und der ruffiichen Regie 


ven F rung. vorgehalten worden, wie nachtheilig in vieler Bailer 
aber im Auslande eine willlommene Aufnahme und einen bu 


für fie ſelbſt die übermäßig hohe eueru 
da der Teichere Theil der 
trotzdem nur auslandlſche Fabrikate trägt und anſchafft, 
anderer Uebel nicht zu gedenken. Die 
über das neue Kartell werden erft fpäter beginnen. an 
haͤlt fich überzeugt, daß Rußland auch aus politifchen 
—— 3 ae — —— eingehen 
und nachbarliche Verhaͤltniß zur Zufrieden ⸗ 
ſtellen wird. (D. 3. 3.) e * * 
Großbritannien. 


Am’ 25. Aug. wurbe vor den Afiifen im Gentral-Erl 
minalcourt der Prozeß des — Jungen John Wil 
fian Bean verhandelt, der am 3. Juli im St. James⸗ 
parf eine Piſtole gegen die Königin erhoben. Der Attor⸗ 
ney General und der Solicitorgeneral leitefen die Anflagez 
der Advocat Horry führte die Verteidigung. Die Ans 
Klage lautete bekanntli h nur auf Vergehen, und nach kurs 
zer Verhandlung fand die Jury, ohne fich zur Berathung 
zurüdzugiehen, den Angeflagten ſchuldig eines Verfuche 
die Königim zu erſchrecken. Lord Mbinger, ald Präſident 
der Aiftfen, verurtheifte hierauf den Jungen zur „Einfpers 
rung in Newgate auf 18 Kalendermonate.” Dabei ers 
flärte diefer Richter, daß wer künftig Lu babe Beans 
Beifpiel nachzuahmen, die gewünſchte NRotorietät durch eine 
rüchtige Tracht Peitſchenhiebe am Karren finden werde, 

ährend der Unruhen in den Fabrikbezirken las man 
in der Leeds Times folgenden Artifel: „Einer der häß⸗ 
lichiten Züge des jetzigen Auftuhrs tft das Benehmen ver 
von den Zabrifen weggelaufenen Weiber. Biele Taufende 
derfelben, darunter Hamilienmütter, find in * W 
von Lancaſhire nach VYorkſhire gezogen, die Männer in 
ihrem verwegenen Unternehmen. anjpornend und unterftüs 
gend. Gleich von Anfang des Strife an haben fich die 
Weiber in die ganze Aufregung desſelben gemifcht und 
alle feine Gefahren getheilt. Taufende ſah man am 16, 
Aug. auf Sfircoates:Moor bei Halifar, und viele von ih⸗ 
nen waren von ihrer Heimath wohl 50 engl. Meilen (11 
deutiche) weit hergefommen. Sie riefen ihre männlichen 
Gefährten zu Gewaltthaten und MWiedervergeltung auf, 
und erhoben ein furchtbares Geheul gegen die Unierdrü⸗ 
der“, die „Iyrannen.“ Grinnert eine fie Scene nicht 
lebhaft am die erften Zeiten der franzöfifchen Revolution, 
deren blutige Greigniffe, mach den Worten Burke's, „uns 
ter dem Gejchrei und den wilden Leidenfchaftsausbrüchen 
der Weiber“ vor jich gingen? Man vergegenwärtige fich 
den Auftrit auf der Haide von zw: 15,000 Mens 
ſchen gelagert auf dem rothen Haidekraut, die Weiber im 
unheimlichen Gruppen gejchaart, Chartiitenliever jingend 
und die Männer zur Befreiung der Gefangenen auffors 
dernd! Dieje Weibobilder zogen an ber Spige des Mob 
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in Halifar ein. Als der Zug an bie Norbbrüce Fam, wo 
das Militär aufmarfchirt ftand um feinen Fortgang zu 
hindern, ftürzten viele von ihnen vorwärts, fielen den Pfer⸗ 
den in die Zügel und riefen den Solvaten zu: „„Ihr ver⸗ 
legt Feine Frauen, nicht wahr ?““ Als ein Infanterift einer 
Frau das Bajonnet auf die Bruft fehte, drüdte fie es bei⸗ 
feite mit den Worten: „„Nein, wir brauchen feine Bajon- 
nette, aber Brod!““ — Worte, in denen in der That der 
Schlüffel zu der ganzen Arbeiterbewegung gegeben it. Es 
it von Anfang bis zu Ende eine Rebellion ded Magens. 
Nur Leute die Fein Brod haben, und lange feined hatten, 
I ihr zugefallen; fein einziger halbwegs Wohlhabender 
unter den Meuterern, fein Menfch von den elclaf⸗ 
fen, fein Kramer, und nur äußerſt wenige von den beſſer⸗ 
bezahlten Handwerfem. Alle Aufrührer gehören zu den 
Geringfibezahlten, den Bettelarmen, weldye langer Hunge 
in einen an Wiloheit grenzenden Zuftand verfegt hat. Die 
Mütter aus Lancafhire, die bei Halifar lagerten, yon 
daheim feine Nahrung, ja viele Fennen die „Wohlluſt des 
Btrodeſſens“, wie ed bei Gibbon heißt, feit langem nicht 
mehr — umd fo rajen fie wie ausgehungerte Hyänen 
—— um Atzung zu ſuchen für ſich und ihre Kinder. 
nd eben dieſe Erfcheinung charafterifirt die Arbeitsein⸗ 
ſtellung auch in allen andern Gegenden wo fie ftattgefuns 
den hat. Im ZTöpferbezirt von Stafforpfhire harangulren 
die Weiber ihre Männer zum Kampf und halten "ihnen 
ihre Kinder ge entgegen, rufen Verwünſchungen über 
Soldaten und Mugiftrate, und mifchen fich t au in alle 
Tumulte und VBerfammlungen. Wer mag das Ende bier 
fer Dinge vorausjagen? Man bedenke, daß die Volls— 
claffe, welcher dieſe Beiber angehören, den Grundſtoff der 
Nation bildet: die Kinder, die % ebären, bemannen unſte 
Flotten, füllen die Reiben unfrer Heere. Diefe Mütter find 
es die jie auferziehen, ihnen ihre Anjichten, Orundfäge und 
Gefühle mit der Mitch einflößen. ohin ſoll der jegige 
Stand der Dinge führen, wenn da nicht ſchleumig ges 
beilt und geholfen wird ? — Dahin, daß binnen wenigen 
Jahren 5 Arbeiterbevölferung des Landes, Solda⸗ 
ten und Matrofen, von tödilichem Haſſe gegen die Res 
ierung, die Behörden, die obern Gejellichaftscdafen und 
lie Staatseinrichtungen erfüllt feyn wird. Unſer 
geießgebender Whig- und Zorys Adel, der fich eben jept 
zu dem angefündigten großen Lever in Edinburg (die Kos 
nigin will Scotland befuchen). neue Mg anmejj 
List und über diefer wichtigen Angelegenheit etwas fo Or⸗ 
binäres und Verächtliches wie Vollshunger vornehm über- 
— er dieß doch ein wenig bedenken, weil e8 noch 
if,“ 


‚Beautreid. 

. Ruhe und Sicherheit, wird aud Algier gefchrieben, 
berrfchen jest beinahe überall, und die franzöfiiche Sorg- 
lofigfeit gebraucht, ja mißbraucht fie um die —— 
Ausflüge zu machen. Man würde auf Reifen im geſitle⸗ 
ten Ländern mehr Vorfichtsmaßregeln nehmen, als es bier 
von Europäern in barbarifchen Gegenden geſchieht. Da, 


alle, welche gehen und kommen, Gandelsabfichten babel 


im Auge haben, fo führen fie insgefammt Geld bei 
und iir übergroßes at — daher wohl An 
eine Kataftrophe herbeiführen. (4. 3.) : 


NReueſte Rachrichten. 


Deutfhland. Münden, 31. Aug. In 
henſchwangau wird dem Benehmen nad) —— 
tungsfeſt in einem fo großartigen Maßſtab vorbereitet, wie 
faum je eined in der Nähe von — und Berchtes⸗ 
ge —— haben bürfte, an fast, bie hoben 

euvermählten würden noch im Spätherbflt einige Tage 
auf jenem Bergichloß zubringen, — Die Verfügung, na 
welcher die Baperfihulen zu Landshut und Bamberg vor 
läufig feine Zöglinge mehr aufnehmen dürfen, ſoll als 
Borläuferin weiterer Maßtegeln in Betreff jener Anftalten 
zu betrachten ſeyn. (N. 8.) 

Der König und die Königin von Preußen find am 
28. Auguft in Düſſeldorf angefommen, 

‚ Königs J 27. Aug. Folgendes lieſt man in ber 
biefigen Zeitung: Brief aß en. Die mit W=P. unten 
zeichnete Anfrage: „Auffallend erfcheint es, daß % einiger 
Zeit die „Inli ndijchen Zuftände“ nicht mehr befpros 

n werben. Diefes veranlaßt die ergebene Frage: ob 

etwa ſchon gehörig erläutert find, oder ob andere 
Einflüffe dieſes Stocken hervorbringen?“ — darf bie 
Revaction leider nicht durch Angabe ded wahren Gruns 
des beantworten: fie muß ihre Antwort auf die Verſiche⸗ 
rung bejchränfen, daß Mangel an Stoff nicht der Grund 

efen it, warum im der legten Zeit die „Inländiſchen 
uftände” weniger, als früher befprochen find. 

Großbritannien. Die neueiten Berichte aus 
den Fabrilbezirken melden bie —— dreier notoriſchen 
Chartiſtenführer: White's von Birmingham, D’Neilld von 
Dudley und Coopers von Leicefter, die fich alle weniger 
Hug: benommen ald D’Connor. “Der Stand der Dinge 
in jenen Gegenden ift im allgemeinen unverändert berfelbe 
wie er in den legten Tagen geweien: feine activen Ruhe 
förungen mehr, aber an vielen Drten annoch fortdauernde 
Arbeitdeinftellung, die fogar theilweife .um fich greift. 
„Der eigentliche Grund der Unzufriedenheit“, fagt ber 
Standard, „tritt jept, nachdem ſie ber politifchen Char⸗ 
latanerie entlleidet iſt, klar hervor, nämlich ald eine eins 
fache Frage unzureichender Arbeitslöhne.“ 

rankreich. Die Pairslammer fcheint die Dies 
cuffion des Regentichaftögefeges für fo ziemlich erichöpft 
ehalten zu haben, denn He at demfelben faum eine volle 
itzung gewidmet. “Die einzelnen Artifel wurden fait ohne 

Debatte nnd fchlieplid das ganze Geſetz mit 163 gegen 
14 Stimmen angenommen. 

Rußland. St. Peterdburg, 20. Aug. Man 
fcheint im Ausland die im Mai d. J. zwifchen unfern 
trandfaufafifchen Streitfräften und den meuteriichen Berg⸗ 
völfern ftattgehabte blutige Affalre, die vier Tage dauerte 
und unfern Kriegern empfindliche Verluſte brachte, theil⸗ 
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n: zu wollen, weil fein offisieller Des 
Be ei licht wurde; fie hat ‚aber Teiver nur 
zu gewiß.ftattgebabt, und muß weſentlich ben für und P 
höchtt ungünftigen Berrainverhältnifien, auf welche allein 
die Gegner in diefem enblofen Kampfe trogen fünnen, beis 
emeffen werden Der Math unferr Soldaten werrichtete 
Wunder der. Tapferkeit. Ein Obriſt, der als 
Gourier die —— Kriegsereigniſſes hieher brachte, 
traf damit wenige Tage vor den Juliusfeften Seine 
Boiſchaft gerade in dieſern Augenblit war eben fo un 
erwartet als. unwillfommen; ed wurbe ihm angedeutet fich 
aufs ſchnellſte wieder auf feinen Bolten zu begeben. 
Der Feldzug hat mit zahlreichen Streitfräften unter dem 
Derbefehl des Generals Grabbe feinen unausgefepten 
Fortgang. (A. 3) 
— Mannigfoltigeo. 

Kürzli wurde zwifhen einer Demoifelle Ya Pfaf⸗ 
feiipöfen und dem Grafen Montafivet- ale Intendanten 
der Eivilliſe ein ittereffanter Proceß vor dem Parifer 
Tivifgeridgte verhandelt. Dem. Ida Pfaffenhofen if die 
Erbin eines gewiſſen Hrn. Pfaffenhofen, welcher ben 
franzöſiſchen Prinzen ber: ältern Linie zur Zeit der er 
fen Emigration eine Million Francs vor et Haben 
wollte, und da er während ber Neftauration feine Zah 
lung erlangen konnte, dem vertriebenen Katl X. nad 
Edinburg nachfolgte, um ihn im Schuldarreſt fegen zu 
Taffen. Da traf das Haus Perier im Namen eines Un⸗ 
befannten, der aber (wie ſich jept herausftellt) Riemand 
Unders als ver König Ludwig Philipp war, mit dem 
Gläubiger ein Ablommen, und fiherte ihm außer 100,000 
France Ahſchlagzahlung eine Leibrente von 10,000 Fre. 
bis zur allenfalfigen Tilgung der Schuld. Pfaffenhofen 
iserleßte jedoch den Bertrag, indem er fih bei Auseinan- 
verſehung der Maffe Karls X feine ganze Forberung 


bis auf 40,000 Fre. , welche in ber Depoflitencaffe ver- 


Bleiben, auszahlen ließ. Dieſe 40,000 Fre. nun nahm 


‘Hr. v. Montalivet für die Eivilifte in Anſpruch. Das 


ericht willfahrte dem Kläger, und verurtheilte Dem. | 
faffenhofen im die Koſten. Mus den gerichtlichen Er- | 
Fr eht hervor, daß die Unterhanblungen in Edin⸗ 
burg mit fol’ yartfühlender Heimlichfeit betrieben wur⸗ 
den, daß Karl X. niemals den Namen Deffen erfuhr, 
der ihm aus der Berlegenpeit geholfen. | 
Der befannte ventfe Flüdtlieg Raufgenpfatt 

M in Straßburg bei der Stabtbibliothel als Archiviſt 
angeftellt. 


— — — — 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 
Betlanntmadhung. 

2 (b) Anf Antrag des Webergefellen Joſeph Engfller 
und feiner Gläubiger wird deſſen Herberge im Haufe | 

Nro. 140, im Hoföfgle der Neuftabt gelegen, in einer | 


Rebigirt unter Verantwortlichkeit bes 






Stube, vier Rammern, einer Rüde, Roller, Holzlege und 
fonftigen Bequemligleiten, dann 3 5 — er beſte⸗ 
bend, auf 850 fl, gerichtlich eingewerthet, nach den 
fimmungen des Hypothelengeleges $. 64 und der Gr 
richtonovelle von 1837 öffentlich au den Meiftbietenden 
verfaunft, und zu dieſem Geſchaͤfte Tagsfahrt auf 
Montag den 19. Septbr. 1.3. Vormittags J1U 
anberaumt. — haben ſich an dieſer Tagsfahrt 
im vießfeitigen Gerichtelorale einzufinden, die näheren 
Bedingungen zu vernehmen, und ibre Angebote zu Pros 
tofofl zu — Kempten am 19. Auguſt 1842. 
Königl. Bayer. Kreis“ und Stadigereicht. 
Bulingpam, Diyeitor.___ ______, ? 
2b) Montag den 5. September wird in dem 8* 
Nro.:24 ber Neuſtadt bie untere Herberge Lit. A. beſle- 
hend iu einer Stube, Rüde, zwei Kammern, zwei Holz. 
legen, s. v. eigenen ‚Übtritt, beim Mofenwirth von früb 
10-12 Uhr gegen gleih baare Bezahlung verfteigert, 
Die Herberge lann — eingeſehen werden. Das 
‚behält fi Aſtündige Ratififation bevor, 


2 (a) Dei Unterzeichnetem find zwei Logis für Fam- 
lien oder auch -eingelne Zimmer zu vergeben. 
Kefel zum Lonunerhofi 
Dei der am 30. Auguf in Nürnberg vor fich gegangenen 
368. Ziehung find —— zum Vorſchein gelonmen: 
22 52 5 67. 


Die 1409. Ziehung gefihicht am 10. Sept. in Münden, 
und bie Einfäge hiezu werben bis Donnerftag d. 8. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Diegler und ©. Eberhardt, 


Bei &. Pannheimer in Kempten iſt vorräthig: 
Reithner, Chr. Ir. Prebigt zum Geböchtniß des 18. 
ui 2044 gehalten in der Kirche zu St. Stephan tn 
ndau am 19. Juli 1842. Preis eh. 
Bekanntlid mar ber 18. Juli 1841 für die Bewohner 
Lindau's Durch den heftigen Drfan, ber Alles zu vernichten 
drobte, ein Gchredenstag. 


Von Schuberth BE Laie Stahlfchreibfedern, 


—— längst ae uns 
’ Bu und 
S S ssfigen vom schrei- 


Bray 
r benden Publikum allen an- 
? dern Fabrikaten vorgezogen 
werden, erhielten wir so eben 
wieder eine directe Zusendung 


— DE 






—— der ausgesuchtesten Schul.- 

* —2—— ern und ver- 

uien soselben Dach wie 

(London) — (Hamburg; vor zu ah Iır0i- 
sen. — Die Hrn, Schullöhrer 

J. Schuberth &*00. machen wir darauf aufmerk- 


‚sam, dafs :sich-zur Einführung in Schulen nichts Besseres 
—— läfst. — Grols er Stück) gs 54 ihr \ das 
utzend von 9 kr, an in ‚grofser Auswahl vorräthig bei 

a Tobias Dannheimer in licmpien. 


Berlegers Tobias Dannheimer. 


‚Kemptner Zeitung: 


Dienfiag 


142. 


G. Sept. 1842. 





’ Deutſchlaud. 
Bude 


n. 
„ Im der dreischnten öffentlichen Sigung der erſten Kam⸗ 


mer vom 30. Aug. begründete Frhr. v. Andlaw eine 
in der legten Sitzung angekündigte Motion, wegen Wah- 
rung der verfafiungsmäpigen Rechte der er- 
ften Kammer. Diefe Motion geht ſchließlich auf den 
Antrag hinaus, „daß die hohe Kammer, ganz abgejchen 
von dem materiellen Bunft der Frage, erfläre: daß fie 
ihrerfeits die Handlungsweife der zweiten 
Kammer ald den Maren PBeflimmungen der 
Berfaffung, dem Geifte wie dem Buchftaben 
nad —— — und den darauf gebau— 
ten 
nicht beftehenden betrachte. Der von mehrern Mit 
gliedern unterftügte Antrag wurde einftimmig an bie Gom- 
miſſion verwieſen. (Landiagsz.) 
= Frhr. v. Andlaw hatte ſchon Fury zuvor ben 
Eintritt des majorenn gewordenen Erbgroßherzogs in die 
erſte Kammer zu einer nachbrüdlichen, won feinen Gollegen 
"mit Belfall aufgenommenen Demonftration gegen die Kams 
mer der Abgeordneten benüßt. 2 

Aus dem Badenſchen, 30. Aug. Wie verlautet, 
"eireuliren in vielen“ Privat» und öffentlichen Kreifen Auf: 
forderungen zur — für die dem Abg. Ihſtein 
zu überreichende Denfmuünze. Die öffentlichen Anerken⸗ 
nungen für die liberalen Abgeordneten dauern fort, und 
auf dem Lande namentlich herrſcht großer — 

n. 3.) 

Karlörube, 30. Aug. Der Abg. Welder, wel 
Ayer Mranfheitähalber in Baden war, ift wieder in hier 
figer Stadt eingetroffen, um vielleicht ſchon morgen neuer 
dings an'den Berkinktungen Theil zu nehmen, wo ihm 


bereitö von der Regierungsbanf ein or angefündigt. J 


annh. 3.) 

In der Sihung der Kammer der Abgeordneten vom 
31. Aug. fehte der Präſident des Minifteriums des In— 
nern die Kammer in Kenntniß, daß der Schluß de& Rand» 
tags wegen noch e erledigender Arbeiten bis auf weiteres 
verfchoben fei. Hierauf wird die Disenffion über den Ba- 
der ſchen Bericht in B des Eiſenbahnbaues eröffnet. 

Metlenburg. 

Aus dem Meklenburgiichen, 27. Ang. Der 
Verfaſſer einer Schrift über den Beitritt Meflenburgs zum 
deutichen Zollverein weifet nach, daß der Anjchluß dem 
Lande- aus politiichen Rüdfichten und in cowmerzieller 


efhluß als einen verfaffungsmäßig. 


diſchen Inftitutionen, wie folhe von Meines 
Hm. Vaters Majeftät in reiflicher Etwägung der Ber 


Hinficht vortheilhaft fei, daß ber Anfchluß eine gleichmd- 
Bigere gerechte Weiteuerung, eine geregelte und gefteigerte 
Gewerfsthätigkeit, Benupuug bis jegt unbeachteter Mittel, 
ausgedehntere Schifffahrt, einen größern und geficherten 
Abfag umferer Landesproduste zur Folge haben“ würde, 
Nicht die Freiheit von Abgaben bedinge den Alor des 
Handels, fondern die bürgerliche Freiheit, die Schuß ge: 
gen willkürliche Beichränfung und gegen unrechimäßige 
Beeinträchtigung gewähre. Diefe Freiheit hebe die That: 
fraft, mit ihr den Handel, fie habe das Heine England 
auf bie beifpiellofe Höhe von Macht und Reichthum er 
hoben, während —— durch Kriege, Trennungen, 
Abſperrungen, Bedrückungen, ungeregeltes und unſiche— 
res Rechtsweſen in feinen Fortſchruten zurückgehalten, 
ja ſeit dem 16ten Jahrhundert verhältnißmäßig ſogar zus 
rüdgegangen fei, Wir find vollfommen mit dem Verfaſ⸗ 
fer einverftanden, Joriien aber, daß fein Räfonnenent 
eben fo wenig Anklang bei unfern bei ber Oreiepaebung 
betheiligten Ständen finden werde, wie das der Materia- 
lien. Unfere — Beſteuerung trifft hauptſächlich 
den weniger Bemittelten, den Unbemittelten, unfer ganzes 
Steüerſyſtem geht nur, wie das Schweriner Abendblatt 
fügt, Darauf hinaus, „den gemeinen Mann zu drüden, 
den Wohlhabenden aber frei zu laffen.* Cine gleichmä- 
figere, gerechte Beſteuerung, würde aber die Privilegirten, 
unfere „Landftände von Gottes Gnaden“ wie Raabe fie 
nennt,, mehr ergreifen, durch den Anjchluß am den Zoll: 
verein wũrden bie, die jegt zollfrei Waaren einführen, 
fteuerfrei Branntwein brennen, gezwungen werden verhält⸗ 
nifmäßig zu den Staatslaften beigutragen, daher würde 
ſich Eigennutz und Selbftfucht immer gegen deu Anfchluf 
ſtemmeñn. (Rhein. 3.) 


.veußem 

Berlin, 1. Die heutige preufifche Staatszei⸗ 
tung bringt eine Gabinetsordre zu Einberufung der ſtaͤn— 
diſchen gg fämmtlicher Provinzen zu einer am 18. 
Dctober in Berlin zu eröffnenden gemeinfamen Berathung 
1)..über den mit dem 1. Januar 1843 beginnenden Ste us. 
ererfaß; 2) über Beförderung einer umfaſſenden Eiſen— 
bahnverbindung zwifchen den verfchiedenen Provinzen aus 
Staatsmitteln; 3) über den Gefepesentwurf in Betreff der 
Benuͤtzung der Privatflüſſe. Die Gabinetsordre jagt: „Diefe 
Vereinigung der Ausichuife it eine Entwidlung der ftäns 
Hochſeligen 


vürfniſſe Seines Volks und Seiner Länder gegeben find, 


5 
indem FRENCH RLT RUN, Helnen gs Ei Bee dir GApfe b —— | 


Provingen vun ein Element it ers 
gänst. felbfttändige Wahrnehmung det" nterejien t dem Gebrauch de d 
der einzelnen Sandesiheile ift durch die sBrovindale, Goms —— * drittens Tonne fi) Su, . ne * 
munals und —— Verfaffungen genugſam ner hiichen In genleuren zu nabe zu treten, ſchm 
idtered * eübteres Perſonal kat Fire 4 


füben, aber. es jehlie bicher an einem Bereinigaut 
chang 3 ur? —2* als Deutſchland. aupt: —3* 


Yan, um Wie 6 eichender Intereſſen 
— eine folche ſich für das Gefammtwohl des Staates | rung in den Eifenbahnbauten alle En 
fen zu wollen, daher iſt —* 


“8 nöthig erweldi, herbeiuführen und die Mitwirkung 
rg Organe. bei allgemeinen Mafregeln in Fäle J fünf ifenbahnbeiirte — für ja jeden derſelben die 
In zu b Safe, wo der Landesherr fie auf möglichit 8 Anzahl von Technilern ernannt worden. 
Turzem a KIND erde Diefer Bereinigumgdpuntt Paris, 3L Aug. Ju einem — wie der 
gegenwärtige, wo, nach ber —— | 


nunmehr in den Ausſchüſſen gegeben.” 
I f $ cter Perjonen, der Kaijer rg 
















Düffeldorf, 9, Aug. Heute Mittagd AR der Kr 
tig von Hannover dahier angefommen. 
pyaniem 
Barte lo na, 22. Auguſt. Geſtern Tam auf 
Dampfboote von Liſſabon ver Prinz — 
maliger Getieral des Don Catlos, an. Auf der hr 
fahrt war ihm beinahe < Schlinmes begegnet. Gr hatte 
einen Spanier infulsirt, wäre aber von d eſem in das Meer 
gefchleudert "worden, wenn die Umſtehenden her ba noch 


burch 3 18 Demonftrafion wegen Polen, = 

zührt durch die Weigerung bed Königs von ade 2 

Gartelvertrag ohne bie billige Gegenbebingung :einer 

er des Grenziperrfoftemd zu erueuern, *⸗* erbiuer 

durch ‚Die päpftliche Allocution — * * us se 

—— aller Reuffen 

liusrenokttion anfingt Sympathien Fir ee = * 
Br Dileand zu zeigen, ragen viellei —* —— 


Br erettet hätten. Dir hiefige_politiiähe at den übhren fonnen, Dürften wg. 
tie — a after, weil Feine iere Eine Emi an we t «ohne Fu * Yu * 
t in Ordnung ſind. Der ‘Prinz wurde vor den Ton, —— Wie befaumg, 


in Alcaden und von da in das Öffentliche Ge⸗ 
äugulß gebracht. Dadurch wurde die Gährung, die jehr 
grop war, wieder bejchwichtigt. 
Großbritannien. 
Am 29. Aug. Morgend 5 Uhr fuhren die Königin und 
ein Albert mit Gefolge von der nahen Station ber 
tead Weftern-Eifenbahn, Stougb, nach London hereiu 
und ven da in Hofwagen fogleih nah Wolwich | 
wo die Elufhiffung des hohen Paars an > der Yacht 
Royal_Geörge nach Aueh erfolgte ge Herzog | 
von Camb tibge geleitete feine fönigliche te an bie 
Birke, Die, troh des Regenweiters, ur Ufer verfam: 
melte Bene e rief det die Themfe Binatgleitenden Flottille 
ein lautes Lebehoch nach. Wohl hundert größere Schiffe 
ſchwärmten Hier auf dem Strom, iind das Dampfboet 
Kim of Boulogne war von der gleichnamigen Stadt e gab © 
Pen 100 Englindern berübergefommen, um die Abfahrt zu 
Ehen. 68 begrüßte die Nacht mit-einer Königt, Salve. Leptere 
fol über alle Befchreibung prächtig und geſchmachvoll ein⸗ 
gerichtet ſeyn; für die Königin ift ‚zum Ehus ‚gegen die‘ 
Seeltanlheit ein eigen * an Bord geſtellt. 
Frankreich. 
Der Moniteur vom 31. Auguf bringt bereils Die Pro⸗ 


ba — ſich Mid) ar anfänglich in ‚zwei Partheien, in Die 
ariftokranijche. mit. dem en Bzartomsti und in Pie de⸗ 
—** mit Dwernijll an der Spige, Als Jegterer 4 


ch \ 
‚eine —— aus ie) Partei — ain 
Dil. 


er Pa die net 
tratiſche, die eo an * stehe » * 


Ai ließ und mit eben = iſt * u backe En 

nderung vorgegangen. Vor einem. Jahr. ung kam 

rn angeblicher polniſcher Edelmann »Fowinsti, mit einem 
—8 Paſſe und da „er ke Güter: wie „4 


auft hatte, mit aujtändi 

gewamı großen Einfluß —— — 
geiſtesklranle Gattin auf eine wunderaͤhnliche Art te 
de, da beugte ſich das fromme Fo fteigemürb 
izliewiczs ganz unter Towinolis ige ebergewalt 
und er waͤr deſſen ergebenſter, eifrigkter Schüler. Bieie 
Polen und zwar gerade die geiſtvollſſen, ſcheinbar vorur« 
mulg ro des ——— theilöfreieften Männer ſchloßen ſich ‚dem neuen Propheten 
ebatd zeigt am, daß die Arbeiten der, an und wurden Profelyten -jeiner Lehre, Die jetzt ‚einen 
iienbat a . Paris nah Brüffel nun rafch betrieben J Club von —— fünfzig Perſonen der Elite der poim— 
werden ſollen, indem es geſteht daß es ſich darum han-! ſ migration bildet. art prophezeit / die Wieder⸗ 
delt der preußiſchen Regierung wi der Eifenbabn von herſtellung und Giröfe Polens durch Gottes Allmacht und 
Berlin nah Köln zuvorzulommen das geſchehen die unerforſchlichen Rathſchluſſe des Himmels ohne Men⸗ 
Fonme, ſchtint ihm ungweijelhift: denn fei die Strete ſchenhilſe ‚und Waftengewalt, er predigt ſeinen 
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der Gartelerneuerung, aber der Gzar erfl 


ruſſiſche Cabinet zeigte ſcheinbat große pie ang 1 
— Etrenge jenes Grenſyſtems nur unter der Bedin⸗ 


gung mifvern zu wollen, daß die preußiiche Regierung ihr 
polittiches Softem gegenüber ihren polnifchen Unterthanen 
werändere . . . Das edle Verfahren, das der Kö 
Preußen im Bezug — Polen beſchloſſen hat, erheifcht von 
Eeite dieſes Fürften bie 


onnen. —ú— —— > * nr 
j det jetzt unter ontrole und be 
nen Einfinf —2 geſtellt, und dieſe Seite iſt 
erabe dadurch fo ir . bie ” —* von 
affet+ und NRachemafregeln ift, bie einen i 
Safe, zu er dba und erleuchteten Polilik eines 
Nachbarftaats bilden.“ 
mannigfelfl es. | 
Die englifhen Jonrmale befhäftigen fi$ mit einem 
candalöfen Eriminalproceh, der in ben legten Tagen im 
Kanal Eriminal Conrt in London erledigt wurde, Ri- 
eolas Suiffe, der franzöfifge Kammerbiener des ver- 
forbenen Marquis dv. Hertford, eines Lord Warben der 
Zinnbezirfe, Viceadmirald und Gtewarb ber Graffhaft 
Eornwall, Euflos Rotulorum der Graffhaft Antrim ıc., 
war dur die Teflamentserecutoren angeflagt fehr be- 
trätlihe Summen, die ihm fein Herr in feiner letzten 
Lebenszeit anvertraut, gen 80,000 Pf. St. in Eon- 
ons, unterfhlagen zu 6 en. Er wies jedoch vor den 
Affen nach, daf er die nicht verreineten Summen red- 
ih für bie „menus’ plaisirs« (Rebenvergnügen) bes 
Hrn. Marquis verwendet; d. h. er hatte für dem alten 
mit Gicht and andern Jugendanbenfen behafteten Mond 
ven Zungfernfenfal, Zufü und Haremsanffeher ge⸗ 
macht. Cr hatte, wie ver Eraminer fagt, den Mar. 
quis in Weißzeug reinlich und in Lafer ſchmutzig gehal- 
ten. Zwei frangöfifge „Freundinnen“ bes Hodfeligen 
wurben als Zeugen vernommen. (Eine berfelben, Made, 
moifelle Angelique Borel, fagte aus, fie habe 7 bis 8 
Jahr mit dem Hrn. Marquis gelebt,“ Apartements be- 
wohnt, die ihr Hr. Suiffe beforgt, und jährlich 7000 
His 8000 Pf. St. gebraudt die Hr. Suiffe ihr ausge- 
zahlt. Eines Tages Habe fie von Mylord ein Geſcheul 
von 210,000 Fr. erhalten; auch habe deſſen Güte ihr 
einen Zahrgehalt von 15,000 Fr. ausgeworfen. Einmal, 
erflärte Angeligue mit mägblicdem Erröthen — fie ift 
erft 24 Jahre alt — fey fie im Begriff geweſen Ge. 
Lordſchaft zu verlaffen, weil fie beim Eintritt in fein 
Zimmer eine gewiſſe Henriette bei ihm gefunden ; 
ford fipeint aber durch eine ſchöne Equipage und eine 
Brilliantnabel von hohem Wertb die Eiferſucht der Freun⸗ 
din befgwichtigt zu haben. Angelique folgte ihrem Be- 
ſchützer au nach England, und fpeiste mit ifm gewöhn. 
(ip in Doreflerfoufe. War vornehme Geſellſchaft da, 


von | 
ößte Feftigfeit und Umſicht; aber 


nachaerade hat das Berliner Gabinet einen bemerkenswer⸗ 
then Einfluß auf die Verhaͤltniſſe der andern europätfchen . 


allenden . 


3. DB! Graf und Gräfin Zichy, To hielt Me ſich rimas 
abfeit#,, und am dann Abende. Wenn hingegen Hr 
Erofer, (ein berüchtigter Spieler) der befannte Patrierh 
bes „falhiomablen und Iuftigen Altenglande,« am der Mit- 
tagötafel war, hatte fie fig dieſe Gene nicht aufzulegen, 
Der Rechtogelehrte Thefiger, als Vertheidiger des 

geffagten, rief pathetifih: „Die Stimme feines Herrn 
aus dem Grabe ertheilt meinem Elienten ein gutes Len- 
mundszengnif.v Auch der Richter Lord Abinger, als er 
dem braven Rammerbiener fein freifprechendes Urtheil 
verfündigte, redete von deſſen wexcellent character.« 
Die beiden Mechtsgelehrten werben von ber e ſcharf 
mitgenommen. Der Sun meint, aus biefem Beiſpiel 
könne man lernen, wie bie englifche Ariſtokratie ihre 
Reichthümer im Ausland anmwende, während bie engli- 
[hen Handwerker daheim verhungern müſſen. Auch die 
Times beffagt die Vorliebe der reichen brittifhen Ab 
fentees für fremde Weiber, fremben Wein und nament- 
lich aud für fremde Domeftifen, trotzdem daß Courvoi⸗ 
fier vor einigen Jahren dem alten Lorb Ruſſell ven 
Hals abgefchnitten habe und dafür gehenft worben fer. 


> 
Semtliche und Privat: Inzeigen. 
2() a Perfefstes Wopechen has PER 
a) Auf erfolgte erben bes en 
thefers Alois Baltdafar Fuchs werben 22 
welche aus was immer für einem Titel Anſprüche auf 
feine —— machen zu können glauben, hiemit 
——— dieſe Auſprüche bei der —*— anberaum. 
en Tagsfa 
ar den 17. October I. 3: Vormittags 9 Uhr 
um fo gewißer anzumelden und zu beſcheinigen als außer. 
dem auf fie bei Vertheifung diefer —* feine Rü 
mehr genommen werben fönnte. Zugleih ergeht a 
an alle diejenigen, welche allenfalls etwas zur 
Gehöriges in Händen hätten, die weitere Aufforderung 
zur Zurüdgabe bei Vermeidung des nocdhmaligen Erfa- 
bes und unter Borbehalt ihrer rechtlichen Anfpräce 
— 
ni A - abtge 
Der k. Director Budingham. e Riſt. 
“2 (b) Bei Unterzeichnetem find zwei Logis für Fami. 
lien oder auch einzelne Zimmer zu vergeben. 
Kefel zum Londunerhof. 
3 (a) Montag den 12. September wird von Mor, 
gend 10 bis 12 Uhr bei Hrn. Kluftinger zu St. Stephan 
eine ———— gehalten ; ſolche beſteht in 1 Tagwerl 
6 Dezim. Aderfeld auf dem Galgenbügel, Pfarr St. 
Mang, unter Plan Nro. 1838 gegen 24ftänbige Ratifi- 
Die Berbricfungstoflen 





fationszeit und Baarzahlung. 
bat der Käufer allein zu tragen. 


3 (a) Im Lit. A. Nro. 5 iſt auf Martini ein Eogis 
über zwei Stiegen zu vermietben. 


Redigirt unter VBerantwortlidkeit des Verleger Zobiad Dannheimer. 





Kemptner Zeitung. 
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ß aunopver. X 
a n Hannover, 31. Auguſt. Dein heutiges Schreiben 
Karlsruhe, 2. Sept. Rachdem in ‚ber a fofl nur von einigen - Gerüchten melden, mit denen man 
der erften | fich hier trägt, und die vielfach Glauben finden, vielleicht 

‚Kammer wegen der Hundetare und Zehentablöfung bera- | auch denſelben verdienen. Zuerſt ift des Gerüchtes zu et 
then, und über eine Petition des Pfarrers Rinf in Gren- | wähnen, das bereits in einigen Zeitungen, wenn auch nur 
sach, als Redacteur des badiſchen Kirchenblattes, Genfur: | andeutend, —* worden iſt, mämlich von einem Pro⸗ 
werben betreffend, Bericht erſtatiet worben, wird bie | tefte, den die durchlauchtigſten Ägnaten, die Periote von 
Diseuffion über den ht des Abgeordneten Rinder | Sufjer und Cambrivge, gegen das Fönigliche Patent vom 
ſchwender über die Sander ſche Motion auf Preßfreiheit | 3: Juli v. J, die Beglaub Eu der Unterfchrift des Kron⸗ 


a gfeichem Sinne aus, eben fo Hr. | gew u werden, wie ichon das Anrecht der Agmaten 
ermann, weldyer jedoch am einem Erfolg verzweifelt; | au dem Domanio einen ſolchen Schritt deſſelben redhtfer- 
vielmehr erwartet er, daß namentlich nach dem Schlufie | tigen, ja nöthig machen würde. — In einiger Berbin- 
bed Landtags die Prefie gegen die jegige Kamsmermajori- | dung mit diefem Gerüchte ſteht ein zweites. Es heißt 
tät zu Felde ziehen iwerbe, obme daß dieſer geſtatiet ſeyn | nämlich, eim großet, ſüddeuiſches Kabinet habe auf. das 
werde, fich zu vertheidigen. Hr. Mörbes befonders | von hier aus geflelte Verlangen einer Garantie der jehi- 
die ‚gegen die. Einund der vorigen Kammer ergans m Zuftände, dieſe — gerade unter Hinwelfung auf jenen 

ene Genfur » Snftruction hervor. .Junghanns bes | Brote der Agnaten — abgelehnt, im Uebrigen aber als 
Ahränft feine Forderung auf erreichbare Verbeſſerungenbeſtes Mittel zur innern Befeftigung der jetzigen Zuftände 
des gegemmärtigen Zuftandes, . cine Seſchleunigung des | verföhnliche Maßtegeln, namentlich cine Amneitie für polic 
Rekurſeõ ıc., gie Cenſur für innere Angelegenbeiten.ıc, | tüche Vergehen, fo dringend empfohlen, daß man diefjeite 

*. Sander will für innere Angelegenheiten nicht bloß | nicht umbin gefonnt habe, fich dazu — wiewohl nicht 

ichtere Genfur, baten Preffreibeit, wenigſtens in Flug⸗ —— — zu entſchließen. Es ſoll daher die Abſicht ſeyn, 


ſchriften, wie in Bayern. ns hofft auch er im ges demnächftigen Bermählung des Kronpringen, viel⸗ 
enwärtigen Augenbli keine ng des Prefjuftandes, |. Leicht fogar fchon früher, sine Auineſtie für politiiche Ber- 
er hr in Deutfchland kommt ihm vor, wie der bed | gehen zu erlaffen, die indeß vermuthlich ‚die Epuren da⸗ 


auberlehrli da er aͤusruft: „Hilf und, Herr und Meis | von, wie ungern man fich dazu entichloffen, an fich tra- 
? Ne or ift groß, die ich rief, die Seifen, werb’ wird. Neben Bieter Almnefe ih ald eine andere 

—3 verſohhnliche DR el geruͤchtsweiſe von dem bevor⸗ 

allen deutichen Zufänden. Hr. Rindefchwenber findet | ſtehenden Austritie des Kabinetsrachs v. Lütden aus dem 
Alles, was gegen die Genfur „gefagt worden, viel zu ges | Kubinet geredet, dem die Stelle eined Landdroſten zu Au— 
linde, will aber,- als Bericyterftatter, nichts Stärferes vors | rich jngeDadht feyn fol. Bekanntlich gilt der Hr. v. Lüt- 
dringen. Die Anträge der Commiſſion werben gegen fünf ; den im der öffentlichen Meinung als ——— 
ommen, die Petition der Redaction des des Kabinets, welches hauptſächlich zu den v ftrengen 

badiſchen Kirchenblattes an das großberzogliche Staats | und fcharfen Maßtegeln gerathen habe. Sollte indeß das 
minifterum überwiefen. (DO. D. 3) von einem Plchen Ausiheiden des Hm. v. Lür 


- 


den aus dem Kabinet gegründet feyn, fo wird man ſich 
bald überzeugen; das das jetzige Syſtem jener Maßregeln 
Iroß Ausiheene des Hrn. v. Lütden und troß der Ans 
neſtie unverändert fortdauern werde, Die Greignifie füh- 
ren jept zu unaufhaliſam auf der einmal betretenen Bahn 
weiter, ald daß der Rücktritt Aned Rarbgebers irgend das 
Epftem zu Ändern vermöchte. O. D. 3.) 

Göttingen, 29. Aug. u gg fehrten ber 
Gaſtwirth Ulrici und Dr. jur. Rünzei aus ihrer ſechsjah— 
rigen Gefangenſchaft in Gelle hieher zurüd. Viele Freunde 
beabfichtigten früber, dielelben von Norvheim aus einzuhos 
len; allein den beiden Herren war nur unter der Bedin— 

ung ohne Gendarmeriebegleitung zu reifen erlaubt, daß 
de Ihre Ankunft in Göttingen ihren Angehörigen vorher 
nicht meldeten. „1 hatte man ihnen nur Zwangspäfie 
mitgegeben, fo daß fie ihre Reife von Gelle nach Göttin 
en in drei Tagen zurüdlegen mußten, An Ort und Stelle 
äußerte nn ihnen überall die größte Theilnahme: geitern 
wimmelte Ülrici's Garten von Gäjten, überall Händedrud 
und Umarmung. Uebrigend fcheint die Geſundheit beiver 
Männer fehr erjchüttert zu fein, und um fo betrübender iſt 
die Erinnerung an bie * übrigen Staaisgefangenen, 
denen 1 ran auf Amneftie abgefchnitten zu fein 
fheint. (2. A. 3.) 

s Die . Zeit. fehreibt: Nach Briefen aus Gelle 
bat fih der König von Hannover dort in der Hoffapelle 
mit der Wittwe des Dberappellationspräfidenten v. Beul⸗ 
wig im Beifein des Kronpringen und der übrigen dahin 
gefolgten Herrfchaften morganatiſch vermählt. Sie wird 
den Namen Gräfin v. Diepholg führen und auf dem dor: 
tigen Schloffe wohnen, während Se. Majeſtät fich nad) 
ber preußifchen Heerfhau am Rheine begibt. Sie gebort 
zu der Familie v. Hedemann ımd hat ihre Schönheit be 
wahrt; ihr Anftand ift würbevoll und eignet ſich vorzüg— 
lich zu ihrer —— am Hofe und zur öffentlichen Er⸗ 
ſcheinung an der Seite des Könige. Sie lebte bisher von 
ihrem Wittwengehalte und die väterliche Erbſchaft ihrer 
Kinder ift verfchuldet gewefen, ihre Anverwaudten aber 
find reich begütert und in den erften ‚Hofitellen. 


Freie Städte 


Die Nachricht der Rhein. Zeit. von der Auflöfung 
der Gentralunterfuchungs-Gommiflton wird durch nachſte⸗ 
hendes Schreiben beftätiget: 

Frankfurt, 1. Sept. Die Gentralunterfuchungscom« 
miſſion, welche ihr Gejchäft vor meun Jahren bier begon» 
men und fchon geraume Zeit beendigt, it num bereits als 
aufgelöst zu betrachten, da auch die legten noch anweſen⸗ 
den Mitglieder derjelben fich zur Abreife anſchicken. Dem 
‚Bernelymen nach fol der Antrag auf Aufhebung dieſer Fojt- 
—* und laͤngſt ũberflüſſig gewordenen Commiſſion von 
ürtemberg auegegangen fein. Auch die, feit 1833 bier 
ſtationirenden 4 Gompagnien Defterreicher, 20 preußifchen 
Dragoner nebit 2 preußiſchen Baıterien werden am 1. Oc⸗ 
„sober. und verlajjen, und da unjer Linienmilitär bedeutend 


‚mitglieder, und der Regierung. 
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vermehrt worden, fo dürfte jenes fremde Militär wohl 
ſchwerlich u. andered ald durch das unfrige erſeht 
In N Kac F * 
amburg, 31. Aug. Nachdem die ungewöhnli 

anhaltende Hige und Dürre auch bei und zu Anoflichen 
Beforgniffen Anlap gegeben, fdhidte der Himmel heute eis 
nen fanften, erquickenden Regen, fo daß wir wieder etwas 
freier aufathmen Fünnen. Die Hipe hat überhaupt nicht 
leicht irgendwo drüdender und unerträglicher fenn Fönnen, 
ald bei und — auf unfern Brandruinen. Die Gluth auf 
diefen Brandfeldern, wo dennoch unausgeſetzt gearbeitet 
und aufgeräumt wurde, iſt gar nicht zu befihreiben und 
die Atmojphäre unjerer ganzen Stadt war mit feinem 
Schuuitaube achpwängert, der nicht nur auf viele der Ar⸗ 
beiter jo verderblidy wirkte, dag das Krankenhaus gegen- 
wärtig überfüllt ift, fondern auch fonft viele Seranfheitd« 
fälle veranlaßt hat. — Morgen, ten 1. Sept. ift Raıbs « 
und Bürgerconvent, in wel der Senat der erbgeſeſſe⸗ 
nen Bürgerjchaft den neuen Bauplan und das Erproprias 
tiondgefep zur Mitgenehmigung vorlegen wird. Der Bes 
ſuch von Seiten der Bürgerjchaft wird wieder eim jehr 
zahlreicher fen. So eben iſt mir der im Ganzen auf 
den Lindley'fchen bafirte, doch mit vielen Mopificarionen 
von Ehateauneuf, Wimmel und einigen andern Architeftere 
entworfene neue Bauplan zu Gejicht gefommen. Der 
dritte Jungfernftieg, längs des Holzdamms, it und num 
gefihen; das neue Rarbhaus jammt ven Gerichts— und 
dminiftrationsgebäuden wird auf einem großen öffentli« 
hen Plage Hinter der Börfe einen impoſanten Äublick 
ewähren; hinter dem Rathbaufe wird ein flattliches 
Denfmal zum Andenfen an die DBrandtage und zur banks 
baren Erinnerung an die großartige Beihülfe unferer deut 
fchen Brüder ſich erheben. Die Nifolaifirche wird, treg 
der überzeugendjien Gegendemonftrationen, auf bemfelben 
Plage bleiben. Im Uebrigen jind die Branpflächen in 
ſchöne Duarred mit meiſt geraden und breiten Straßen 
eingetbeilt. (5. 3.) 


Dreußem 

Köln, 26. Aug. Die Leipg. Allg. Zeit. fchreibt Fol- 
— Es ſoll im nächſten Monat dem König von den 
ürgern eine Bitrjchrift um Reform der Kölniſchen Com: 
munalverfaffung überreicht werden. Die jepige, aus Der 
Napoleoniichen Zeit ſtammende Verfafiung ſchließt alle 
Deffentlichkeit und Theilnahme der Bürger au ihren Ge— 
meindeangelegenbeiten,: ſogat die Wahl ihrer Vertreter völ⸗ 
lig aus, umd gibt alle Rechte und alle Gewalt in bie 
Hände ded Bürgermeifters, der uncontrollirten Magiftrats- 
Diefer Zuftand foll ein 
Ende nehmen.- Dahin ift das Beitreben einer Berfamme 
fung gerichtet, welche geſtern Abend durch zublreiche Theile 
nahme intelligenwer und thatfräftiger Bürger zu Stande 
fam, obſchon die unfchuldige Einladung zu diefer Theil: 
nabme in den biejigen Blättern durch Die Genjur wunder 
barer Weile geitrichen worden war. Die von jener Ber- 
ſammlung beſchloſſene Adreſſe iſt jofort mit zahlreichen 
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Unterfchriften bededft worben, und biefen werben, fobalb 
die Angelegenheit fich weiter herumgefprochen hat, ohne 
Zweifel fid) bald fo Viele anſchließen, daß die unterzeichs 
neten Berjonen ald Repräfentanten der hiefigen Vollswuͤn⸗ 
ſche gelten Fönnen. Der Antrag lautet übrigens nicht eis 
gentlih auf Einführung der —— 3 in * 
ser jehigen Geſtalt den Anforderungen der Zeit nicht mehr 
genügt, fondern auf angemefiene Reform im Sinne ‚noch 
zu machender Xorjchläge, wozu die Erlaubniß erbeten 
wird, Diefer —— in Verbindung mit aͤhnlichen 
in Oſtpreußen und Berlin, wird. die Staatsregierung ſicher 
el Ron —— — N un ... 
ich die zuwerfichtli g, daß in ern, 
‚wie in ben höhern g —— unſeres Staatslebens das 
—— immer kräftigere und fruchtbarere Schoͤßlinge 
treiben wirb. 

Der König von Preußen it an einem Anfall von Po⸗ 
dagra erfranft. — Der Kaifer von Rußland hat einen Ukas 
zur. Grleichterung port mit Preußen erlafjen. 

yaniem 
. Die Allg. Zeit. vom 5. Sept. * Wir erhal⸗ 
ten heute Briefe von Fürſt Felix Lichnowoly „aus dem 
Gefängniſſe von Barcelona 25. Aug.“ Sie geben eine 
ausführliche Erzählung feiner Gefangennehmung und eine 
Proteſtation. Der Fürft hatte in eifabon ‚auf, ſeinen preus 
ßiſchen Paß die Viſa des —— ſpaniſchen Geſandten 
(Aguilar) exhalten, um Cadiz, Sevilla und Granada zu 
bejuchen. Er bielt ſich einige Tage in den beiden erjteren 
Städten auf und fchiffte 3 in Gabi; an Bord des fran⸗ 
zöfifchen Dampfbootes ein, indem er fich nach Marſeille 
einfchreiben lief. Auf ver Fahrt glaubte er die Städte, 
die das Dampfboot berührte, befu zu dürfen gleic) 
jedem andern Reifenden, jo daß er Malaga, Gartagena, 
Alicante umd Valencia Jah. In Barcelona angefommen, 
begab fich der Fürft in Begleitung des Grafen Alerander 
Telety and Land. Er war verhaftet. Bald darauf wir: 
der freigelaffen, ſchlief er an Bord des frangöfifchen Dampf: 
bootd mit dem er gefommen, und wollte ji, da das 
Dampfboot 48 Stunden im Hafen verweilte, am folgenden 
Vormittag in feinem Wager nach der Katheprale begeben. 
Aufs neue verhaftet und vor den Xefe politico geführt, er- 
Härte ihn diefer für feinen Gefangenen, bis eine Enticheis 
dung von der Regierung in Madrid erfolgt fei: Die Pros 
teftation, das Gautiondanerbieten des. preußifchen Gonfuls 
waren vergebens. Der Fürft warb zuerft in den Gafthof 
eführt, um dort von einem Gendarmen bewacht zu werden. 
as Volf, unter dem fich das Gerücht verbreitete, Gas 
brera fei gegemvärtig, Fam in Bewegung, forderte das 
Leben des Gefangenen, ver endlih nach dem Gefäng- 
niß des Rathhauſes geflüchtet werden mußte, Als man 
ihn auch dort nicht für ficher hielt, ward er in der Nacht 
in das befeitigte öffentliche Gefängniß gebracht, das umter 
dem Schlofie Montjowi liegt. Dort befand er ih noch 
am 25., erwartend was von Madrid aus -beichlojien 

werben würde. se 


Großbritannien. 

„Die Nachrichten aus den Fabtilbezitken“, ſchreibt der 
Standard, „lauten fo befriedigend, daß fie aufhören 
von Intereſſe zu fein.“ — In Lancafhire, Staffordfhire 
und Morkfbire figen alle Gefängnifie voll; befonderd das 
Schloß der Stadt Dort — das Köpenif oder der Hohen« 
afperg Altenglande. Die Ausficht von den Fenſtern des 
Schloffes ift vortrefflih. Die Aburtheilung der Gefanges 
nen wird in Maffe vor den nächiten Affifen erfolgen, und 
zwar, wie es heißt, in vemfelben Dorf Gaftle. 

&o ndon, 29. nr. —** geſtern in angeneb⸗ 
mer Geſellſchaft einen Ausflug die Themſe hinunter. Wie 
man ſich von der dicken Eu Londons entfert und ber 
erfriichenden Seeluft nähert, welche vom Ganal über bie 
„ewig junge Themfe beraufweht, erweitert fi die Bruſt 
und das menjchliche Auge, von feiner Trübe befreit, ſieht 
wieder alles im fonnigem Lichte. Unter folchen Eindr 
dien, welche noch bei der Zurüdfunft in meinen Nerven nach⸗ 
zittern, ann ich Ihnen nur Freudiges berichten. Der 
Gedanke, daß der Welifoloß England fallen und mit feis 
nen Zrümmern eine neue Sündfluth oder vielmehr Süns 
denfluch erzeugen fünne, hat etwas umendlich beengenves, 
aber wenn man fich fo in den mächtigen Schiffswäldern 
Englands ergeht und auf die Sterne, „wer zählet ihre 
Namen,“ Planeten, Bräutigame, Bräute, Zigeunerinnen 
und wie die Dampfboote alle heißen mögen, bei jedem 
Schritte ftößt, wie kann man glauben, daß felbft die ver⸗ 
einigte Erde Englands Seemacht zertrümmern fünne! Eng« 
land fann nur durch ſich felber fallen. (A. 3.) 


weiz. 

Die Dberdeutfche Zeit. fagt: Die Partei, welche 
egenwärtig die Oberhand im Kanton Luzern hat, vers 
hrt ganz fo, wie das in der Schweiz gewöhnlich if. 

Sie glaubt in den Jefuiten eine Gn gegen den Ras 
dicalidmus gefunden zu haben, hat fih ein Gutachten 
über dieſe Leute ausftellen laſſen, das natürlicy zu Guns 
derſelben ausfiel, und möchte ihnen nun die Lehran« 
alten des Kantons überantworten, weil fie ja gute Des 
mofraten feien. Die Weiterblidenden unter den Nichtra- 
dicalen haben fidy aber, um den drohenden Schlag abzu- 
menden, nun von den Yeluiteitfreunden getrennt, machen 
Dppofitton und halten Verſammlungen. Selbft die Bas 
fer Zeitung, welche feither der jegigen Luzerner Regierung 
fehr gewogen war, tritt gegen biejelbe aut und bemerft in 
einem fängern Auffage unter Anderm Folgendes: — Hier 
handelt ed ſich um die Frage, ob der Antrag zwedmäßig 
fei. Und follte es hier einem kathollſchen Bororte nicht 
wohl anftehen, fich zu fragen, in welche Stellung er Durch 
die vorgeichlagene Maßtegel zu feinen Eidgenoſſen geras 
tbe? Soll er, weil 114 Stände in der Klofterfrage die 
Bundedtreue bintangefept haben, nun vollends ‚den Ri 
im Bunde vollftändig. machen durch einen Schrüt, der 
ihm die Gemüther aller Proteftanten entfremden wird? 
Soll er die Zeiten zurücdführen, wo die Eidgenofienfchaft 


auch äußerlich in zwei confefllonelle Lager getheilt war, 
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en Hader hindurchfpannen und bie 
Mei Inst über 


Gerechtigkeit?“ 
daß ver 


ht 
gelegt wird. Manche rühmen bie „Geſeilſchaftlichkeit“ des 
Brvens als einen Bor 


u desfelben, fie iſt aber gerade 

“ein Beweis von deſſen 

> g desfelben, fie 

‘er ia noch fange nicht fo weit gefommen, wie im 

Aten 

— desſelben 
() 


fi a igte! Wir find nicht ſo ungerecht, auch 
—5 dieſe — ihrer Bor⸗ 
“gänger zur Laſt zu legen, aber überſehen darf man dieſe 
Fhutfadhe nicht, fe ift geeignet, zur Behutfamfeit zu mah- 


MRannigfaltiges. ' 

Alc in Königsberg die Eholera zu wäthen begann, 
verfammelten fih die Commifjarien noch einmal bei 
—Schön, um zu berathen, was zu thun ſey. Wie waren 
aber die Herren verwundert, als Schön äußerte, man 
müffe doch auch die Sache in der Nähe betrachten, und 
fie aufforderte, ihm nad dem Cholerafaufe zu begleiten. 
Schön begab fih wirklih dahin, traf aber mit einer 
wur fehr Meinen Zahl von Begleitern ein. 

in Reichsfreiferr in Bayern forderte ihn vor meh» 
reren Jahren auf, ihm Materialien zu feiner Lebensge- 
ſchichte zw liefern. Schön antwortete: 

Thue das Gute, und wirf es ins Meer, 

Weiß es der Fiſch wicht, weiß es ber Herr. 


UI Lmmm — ———————— 
Amtliche und Privat · Anzeigen. 
Betfonutmahnng. 

Die Marktkrämerin Joſepha Kaifinger von hier if 
am 27. Juni J. 3. geftorben, und hat unter Mithaftung 
ihres Handelsgenoffen Anton Lanıminet eine Waarenfhuld 
von 6052 fl. Hinterlaffen. Das unter Sperre genommene 
vorfandene Baarenlager ift gefhägt auf 793 fl. 57 Er. 


bitorſch 





und die Mobiliarſchaft auf 166. fl. 45 fr. Die Herberge 
der Joſepha Raifinger, geſchätzt auf 1100 fl., iſt mit 
1300 fl., die Herberge des Anton Lamminet-aber, gefchäpt 
auf 450 fl., mit 600 fl. Hypotheffapitalien befaftet. Die⸗ 
fer hat in Berbindung mit den beiden Töchtern ber Jo⸗ 
ae Raifinger Erzielung eines gütlihen Arrange- 
t6 ein Nachlaßgeſuch —— zu deſſen Juſtruetion, 
ſo wie zur — der Anträge von Seite der Kre⸗ 
au . 


Montag den 7. November I. J. früh 9 Uhr 
Eommiffion ‚anberaumt, und hiezu die Gläubiger ber 
Joſepha Raifinger und des Anton Lamminet ‚unter dem 
Nechtsnachtheile vorgelaven werben, daß die Nidter. 


‚I feinenden als der Mehrheit der Erfhienenen bei 


Königl. Bayer. Kreis- und Stadtg 
Buckingham, Dirertor, 


eletalarfalaolntalain/aleinininlafeteielarnatarfate “’. 
a" 205 —— — he u 


Noch war die Wunde nicht geheilt, die une des © 
Schichſals Hand vor wenigen Monaten dur ven $ 
Tod unferer geliebten Mutter fing, als plöglic © 


auch nnfer guter Vater 
Balthafar uche, 

ehemals fürſtlich Kempten’fher Hofapothefer, c 
nach des Hoͤchſien Rathſchlüſſe in feinem Töften Le! 
bensjahre unferm Kreiſe entriffen wurde. —*8 
Indem wir deu hohen und verehrlichen Freunden 
und Gönnern des Dahingefhiedenen für die zahllo- © 
fen Beweife von Adtung und Freundfchaft, welche 
ſich befonders während feiner Krankheit und bei fei- © 
ner Beerdigung deutlich auoſprachen, unfern herz £ 
lichſten Dank darbringen, bitten wir, ihm ein liebe. © 
volles Andenken zu bewahren, und Ihr hohes Wohl⸗ 
wollen gütigfi auf uns zw übertragen. 
Kempten den 5. September 1842. £ 
Anton Fuchs, Apotheker und 
feine Geſchwiſtern. 2 
200049000960 59800060600000000009658 508 
3 (b) Montag den 12, September wird von Mor. 
gens 10 bis 12 Uhr bei Hrn. Mluftinger zu St. Stepfan 
eine —— gehalten; ſolche beſteht in 1 Tagwerk 
6 Dezim, Aderfeld anf dem Galgenbüchel, Pfarr St, 
Mang, unter Plan Nro. 1888 gegen 2iftündige Ralif. 
fationszeit und Baarzahlung. Die Berbriefüngakoflen 

hat ber Käufer allein zu tragen. 
Berlorenes. Geſtern wurde entweder im Ricchen- 
faale ober non ba bis zur Harmonie ein goldenes Krenj- 
Gen verloren. Der redliche Finder wird erfucht, ſolches 


gegen Erfenntlicpkeit im 3. €. abzugeben. 
ax — EHNIDFR;: = * 

a ba h 
Eigentpämer kann ihn pr ee rare 


mend erachtet werben. Kempten ben 29. u 1842, 
Rif. 













iR im 
Dir 


WMedigirt unter Berantwortlicteit des Verleger Kobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung 


- ee = 


ia 

Beyerm 
n, 6 St. 
Hung Er. f. Hoh. unſers Kron⸗ 
prinzen am 12. Dxt. ftatrfinden, Am 14. iſt Feſtvorſtel⸗ 
lang im #. Hofthenter, am 35. Gofball, am #6. das 

Bolis⸗ (October >) Feſt, am 17. yerfügen fich bie 





En 
Miün 
ehnieist, EL die 


allerhochſten Herrſchaften nach Regensburg, indem am 18, 
die feierliche Crohn der Walhalla ftattfindet, am 19. 
wir Se Maj. bei Kehlheim den Grunbftein zur „Be: 


Be legen. Die "hohen Neupermählten ‘werben 
barauf nach Hohenfchwangat begeben. — Der von 
ſiſchen Gefandten veranftaltete Trauergottesdierß 
öchftfel. Herzog von Orleans fand dieſen Dior 
en 10- auf fehr würdige Weile Kat. Außer dem 
am. Sefandten ‚und deffen Perſonal die in Unfform er: 


> ode n. 

arloruhe, 5 Eept. Nächſten Mittwoch wird un 

fer Landtag geichloffen werden Fonnen. Der Verfaſſung 
gemäß trid nach jedem ordentlichen Landtage, d. h. alle 
wei Jahre, ein Viertheil der Deputirten aus, am neue 
* ſtaltfinden zu laſſen, und zwar geſchieht dieß in 
der Regel nach der Reihenfolge des Cintriue, da bei Vier⸗ 
theileernenerungen die ashtjährige Dauer des Mandais 
bisandk wugleih abläuft; bat jedoch in Folge einer 
flöfung der Stände eiue Geſammterneuerung der Kams 
mer her fi eordneten fhattgefunden, ſo ‚entfcheivet das Loos 
über »die .erftmalige Reihefolge jenes vierfach getheilten Aus⸗ 
trius. Diefmal hat nun Das Loos zum Austris mit Ende 
dieſes Landtags meiſt die nambafıen Dppofitionsmänner 
getroffen, mad in Bezug auf die Geſtaltung der Majorität 
der nächiten Verfammlung beinahe bicfelben Wechieliälle 
barbietet wie font eine Auflöfung. — Es betätigt ſich, 
daß die Arbeiten am Raſtadier $ bau demnãchſt be⸗ 
ginnen ſollen. In ver lehten Zeit ſah man bier wieder 
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Inſofern keine Mbändermg 


Sept. 1842, 


einen frangöfischen Ingenieroffizier, der ſeit vorigem Herbft 
nun zum. brittenmal -gefonimen war, um zu ſehen, wie der 
Bau der beiden fündeuefthen — —————— als 
er im Raſtadt nichts zu ſehen bekam, relste er mach Nin 
ab, von wo er ſodann nach Paris zirüctkehrte. (A 3.) 
Die Verhandlungen ber zweiten Kammer über bie 
Sanderfche Motion wegen der Preffe werden von der 
Dberventfehen Zeitung alio bevorwortet: „Es gibt 
kaum eine Öffentliche Einrichtung , über welche die öffent: 
liche Meinung mit vollem Rethte fo einftimmmg den Stab 
gebrochen. hätte, als üͤber die Heivige Eenfırr. Mein Ver, 
theiviger will ſich mehr für dieſelbe finden, aber doch ber 
ſteht dieſe morſche Mrürter rin Deutfehlend fert während 
von ‚Einer und regel bis zum Bob ch tagtäglich 
Stimmen gegen fie erheben, und der Klagen fiber em 
ge de wird Niemand Fanın in Abrede flets 


ig, un ambeliebt if, weil 


und weil fie. außerdem lets 
häufig befchränften Stanopunfte ausgeübt wird And aus 

zabt werden kann. Man ſagt uns Deuichen oft, wit 
jeiem ein ſehr civiliſirtes Wolf, wir führten den Reigen an, 
wo es ich um geiſtige Bildung handle, man hat uns fos 
gar ausſchließlich anf Die „Geuung md Kerrichaft in 
Gebiete des ‚Geiftee" beſchränken, und von ‚politiicher 


Etände den Eid auf die Berfaffung e- und hat jo 
irffamfeit erhalten, 
die eine gute Vorbereitung, auf der Laufbahn eines Regen: 
ten fein » Die Rede des Fürſten von Kürftenberg 

vor. der Beeidigung, iſt ein Mufter von heizficher Ermalı: 
uung und parteiloſer Biederfeit; fie macht Dem hohen Adel 
alle Ehre, und die Kammer. hätte ſich Damit vollauf bez 
gnügen fönnen. Sie ıhat es jedoch nicht. Der reihere 
von Andlaw bemupie die Gelegenheit zu einer Krieges md 
Friedeuserklaͤrung; und: mag man über dem Inhalt feiner 
Rede deulen wie man will, jo war es jedenfalls ein Berr 
ſtoß, den Aulaß der fürftlichen Eideslciitung zum Auge 
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gangspumfte einer Oratio pro —X zunehmen. Die Adels⸗ 


tummer beißt es darin, werde mit we, „außerhalb des 
Volkes oder gar diefem —— ;. fie. habe Mit⸗ 
gerühl für Wohl und Wehe des Wolfet, fie vertreie Die 
Antereften deifelben in volliter Bedeutung.“ Es wäre uns 
beicheiden, die Aufrichtigfeit dieſer Verſicherungen zu be— 
aweifelns allein rauf alte Fälle gehören fie in's Reich der 
eiprocheiten Worte, und ünſet Unglaube will Thalen. 

em Bolke gehört ſie an? Gebe fie und ein Beifpiel, 
vo fie nicht zumichit, nicht ausfchließlich für ihres Standes 
Nüdjichten und Vortheile gejtritien. Gebe fie und Bei⸗ 
fpiele, daß fie die perjönlichen Vorzüge und Vorrechte 
Dintan gefegt, daß fic des Adels vergejien, um des. Volkes 
zu gevenfen, und wir wollen fie ald die wahre Bolföver- 
tretung ehren. Jedermann geltcht dad Abnorme, Schid- 
liche der Patrimonialgerichtöbarfeit zu, und wo lebt der 
Adlige, der freiwillig, ohne durch die Koften für das Ger 
richt geawungen oder durch den Staat entſchädigt zu fein, 
dieſes Herrenmanteld vom Mittelalter ber ſich enifleidet 
häne? Welche Borfchläge der zweiten Kammer pflegt bie 
erfte zu verwerfen, und welche anzunehmen? — „Wir duͤr⸗ 
fen nicht leiden,“ fagt der Freiherr, „daß man und aus 
der Nation ausfcheide. In Frankreich hat man vor einem 
halben Jahrhundert erft den König vom Bolfe getrennt, 
dann Geiftlichfeit und Adel, dann die ein Eigenthum 
Beſitzenden!“ Und nun geht der edle Freiherr unmit⸗ 
telbar wieder auf Baden über; er fügt augenblicklich hinzu: 
„Wie? * bgroßherzog, unſere Prinzen x., ſollten 
nicht zum Wolfe gehören?“ Was wird dad gute badiſche 
Volk zu diefer ungeichidten Wendung fagen? Die fiebers 
baftefte Kriſis der innern Völfergefchichte, der Wendepunft 
der eingeerbten Krankheit der 3° "hunderte, wo das Ra— 
fen nur der Geneſung vorausging, wird hier zufammens 
geftellt mit der vegelmäpigen Gntwidelung eines ziemlich 
rg durchaus ruhigen Volfölebens! Dem achtzehn: 
jährigen Fürftenfohne wird gefagt, wenn man nicht Die 
Ariitofratie in ihrem Vorrecht anerfenne, fo gebe ed Tra- 
ödien, wie unter Ludwig XVL! Denn welche andere 
Bedeutung können Worte und Zufammenftellungen wie die 
ebinen haben? Es wird ſodann die gefchichtliche Unwahr⸗ 
beit wiederholt, als fei die franzöſiſche Revolution gegen 
das Eigenthum gerichtet gewejen, und den Badenjern, Die 
etwas zu verlieren haben, wirb ber. Berluft angedroht, 
falls man den Mitgliedern der eriten Kammer nicht „die 
wuͤrdevolle Stellung“ willig zuerfennt, „die ihnen ziemt.* 
Der junge Fürft wird die Gefchichtsbücher nicht mit den 
Augen einer privilegirten Partei, fondern mit denen eines 
künftigen Hertſchers lefen. Schlimm wäre ed für den 
Freiherrn und jeine Genofien, wenn feine Parallele rich- 
fig wäre; wenn ed um Baden fo ſtände, wie um Krank: 
reich im Jahre 89, als der jahrbunderlange Drud, der 
Uebermuth der Aoligen, die poliifche Gewalt der Geift- 
lichkeit das Volk zuerit auf die Frage nach dem Wars 
um, fodann auf die Frage nach dem Wie lang bradh- 
ten. Allein es iſt gottlob nicht jo, und die Zufammenftel: 


— 


lungen in der Rebe Andlaw's fü, wenn ernſt gemeint, 
eine Berläumdung feiner eignen Standesgenoſſen; und 
went nur rhetorifches Beiwerk, zum mindeften eine ber 
größten Berirrungen, die je aus dem Munde einer öffent 


‚lich redenden Perfon gefommen. Revolutionen werben 


nicht gemacht, weil einzelne Leute Borrechte-haben, ‚fordern 


weik die Sefammtheit fein t hat! In Baden aber 
gilt Geſetz und Verfaſſung, — trotz Allem. RN. 3.) 
. e en n 


e u * 

Berlin, 31. Aug. Wie — hört, iſt an den Kom⸗ 
mandeur des erſten Garderegimenis vor Seite höhern Or⸗ 
tes der Befehl ergangen, fünjtig ohne Unterſchied des chriſt⸗ 
lichen Glaubensbekenutniſſes Offiziere und Soldaten dieſem 
Regiment einzuverleiben. Bisher fonnten Katholiken u. f,w. 
nicht in dieſes Regiment eintreten. Die erledigte Stelle 
eines Sefretärd bei unjerer Peg in London hat 
ein Bürgerlicher erhalten, obwohl jich viele Kandidaten 
aus angejehenen abeligen Familien um dieſe Stelle bewors 
ben hatten. Das Willen aber und die Befähigung, und 
nicht die Geburt, gaben den Ausichlag, indem der Bürger 
* bei der Prüfung feine adeligen Mitbewerber durch Kenut⸗ 
niſſe überragte. enn diefer Grundfag in allen Zwei⸗ 

en der Verwaltung ftreng befolgt würde, fo Fünnte man 

19 dem fchönen und fr 92 — Gefühl hingeben, ‘alle 
Staatsämter in den Händen der tüchtigften Männer des 
Volkes zu wiſſen. (O. D. 3.) 

Berlin, 2. Sept. Die Erläuterungen, welche - die 
Staatögeitung zu dem faiferl. ruß. Ufas gibt, der die 
Srenzverhältnife ordnet, fprechen in ihrer m Faſſun 
es doch deutlich aus, wie wenig man damit zufrieden i 
und wiewohl man weiß, daß man nur Geringes etreicht 
habe. — Die Mopififationen des Tarifs find nicht von 
Belang, aber ſchon Das, was, wie bie Petersburger 
Handelözeitung fagt, Se, Maj. der Kaifer freiwillig. nach« 
gegeben, ift wohl nicht ohne Rüdiicht und Hinblid auf 
die politiiche Stellung Rußlands und defjen gänzliche Iſo⸗ 
firung erfogt. — Die Befeftigungen din Oftpreußen wer— 
den durch Dieje —— nicht rs ber Plan 
dazu hat vielmehr durch Anlegung feiter Werfe anı der 
Memel größere Ausdehnung erhalten, und die Arbeiten fol- 
len mit allem Eifer betrieben. werden. (D. D. 3.) 

Königsberg, 22. Aug. Immer größer find bie 
Korrichritte, welche die neue Regierung auf der Bahn ber 
Deffentlichfeit macht. ine Probe davon hat fie in ganz 
neuerer Zeit dadurch abgelegt, daß fie dem, Dr. Jacoby 
eine Ausfertigung des Straferfenntniffes gegen die bisherige 
Sitte mitgetheilt hat. Daß davon viele Abichriften ger 
nommen worden und fowohl hier als in ver Provinz zire 
fuliren und häufig gelefen werden, iſt lediglich die Folge 
der überaus großen Theilnahme, welche der Verurtheilte 
in allen Klaſſen der Gejellichaft findet, Merkwürpig ge= ° 
nug, daß feine eifrigiter Verfechter im dieſem — 
gerade die Juriſten find. Am ſich Dies zu erflären, muß 
man willen, daß von jeher eine gewiße Spannung zwiſchen 


den Dberlandedgerichten der Provinz und dem Kammier— 





gericht zu Berlin, welch«&.fowohl, einer factfchen, al-einer 


fi orzugung ſich zu en hat, ht hat, 

ir Reh 7 ehrten find A ber. ſorg⸗ 

äl rüfähg biejed Erker — welches den nahen 

andten eines Miniſters zum Verfaſſer n fol — 

der. ung, daß dasfelbe ſehr leicht durch. fich felbft zu 
w —V und daher auch in zweilet In not 

wendig eine Aänderung erleiden mũſſe. Sie fpr von 


Spige ihres Dlatied vom 4. Sept. dem K 
Dichtergruß entgegen: 


Mit Glodentlang, Standarten, Ehrenbogen, 
Den König grüßt der kötigliche- Rhein. _ 
Wie glänzt der Strom, wie drängen ſich die Wogen ! 
+ Mie fchaum die Ufer ſiolz und froh darein! 
"Die Freude jauchzt aus taufend müuntern stehlen, 
uünd donnernd trägt der Widerhall fie —* 
Doch darf zum Guten nicht das Befte fehlen: 
Das iſt, o Herr, ein freie Wort. 
Du fommit, o Herr, zum Kölner Dombaufefte, 
2, _Mit eiguer Hand den zweiten Grund zu weihn, 
Cie rühren Dip, der Vorzeit edle Reite. 
Laut Sprach zu Dir das brödelnde Geſtein. 
Du wintit, o Herr, und Die, Gerüfte fleigen. 
Sich wiederipiegelnd in dem goldnen Strom} 
Und was fich auch für Wetterwolfen zeigen : 
„Fortbaun willt Du den Kölner Dom. 
Fortbaun, fürwahr: da haft Du:es getroffen, 
Das ift ein Klang, der unjerm Ohr gefällt, 
Das iſt's, o das, was Deine Bölfer hoffen, 
Das iſt die Lofung der -verjüngten Welt! 
t Dome blos, nicht Burgen umd- Baläfte. 
au’ fort, o 95* — an einem andern Haus, 
Bau’ fort, bau’ fort an einer andern Veſte: 
Den Dom der Freiheit, bau ihn aus! 
Foribaun allein, Fortbauen heißt Erhalten! : 
Diefelbe Huld, die Du dem Dom befcheert, 
D la fie auch im Baterlande walten! 
Auch die, o Herr, ift einen Grundſtein werth. 
Dem Dome gleich, halb fertig, halb Ruine, 
Erwartungsvoll fteht unier Baterland; 
Es ſchaut auf Dich, es Acht mit fummer Miene — 
- Huch ihm, auch ihm ein Winf der Hand! . 


Dem Rrahne gleich bort auf des Thurmes Müwer, * 
» Der regungslos durch manch Jahrhundert ftand, . 
So fteht die Preſſe, Herr! Sie fteßt voll Trauer, 
Weil fie noch nicht die volle Freiheit fand, 
— auch ſie ſich rn und frei beivegen, 
e Du den Krahn fich neu bewegen heißt, 
Und laut und ſtolz, der gan n Welt zum Segen, 
: Grüßt, PROTECTORI! Dich der Geil. - 


Brantreid. 

Straßburg, 2. Sept. Ein Etlaß des Kriegsmini⸗ 
ſteriums verorbnet nun die Verabſchiedung der Altersclaffe 
1836, durch deren Abgang die Armee um 80,000 Mann 
vermindert wird; zugleich fcheint entſchieden, daß in dieſem 
Jahre keine Aushebung mehr ftattfinden wird, obwohl dies 
jelde von den Kammern genehmigt ift und Marfchall Soult 
entichloffen war dieſe Gonfeription vorzunehmen.. Der Ac⸗ 
tioftand des frangöfiichen Heeres beträgt vom 15. d. M. 
an ungefähr 370,000 Mann. (U. 3. 

Welch rühmlicher Eifer für topographiſche und militärl- 
fche Studien in.der frangöfifchen Armee cht, geht daraus 

e Garmſonenwech⸗ 


m Jahr 1841 Werfe verfchiedener Art verfaßt haben. “Die 
Zahl der eingelieferten Bei ‚und Berich j 
2276, die der Karten, Pl 


Schweinz. 
Von der Reuß, 3. Sept. Der Regierungsrath 


von Luzern hat fich geftern gegen Einführung ver Jefuiten 


ausgefprochen. Wie ich aus guter Duelle vernommen, 
bat ein einziges Mitglied und auch dieſes nur bedingungss 
weife den Sefuiten das Wort geredet. Da dieſes Megier 
rungscolleglum nächſtes Jahr vorörtlicher Staatsrath, wird, 
fo läßt fich fchon aus diefer Abftimmung entnehmen, daß 
die Derectorialleitung (ungeachtet ihrer fatholiehen Tendenz) 
keineswegs jeſuitiſch ſeyn wird. "Der wichtigfte Gegner 
der ———— der ſtreng orthodore Dom 
Widmer, welcher im Erziehungsrath den Ausſchlag gegen 
die Jeſuiten gab. Derſelbe iſt heute zum Propft des ur⸗ 
alten Stifts Bero-Münfter vom Regierungsratb ernannt 
worden und zwar mit Einftimmigfeit. Die Iefuitenfrage 
fommt nun nächfte Woche vor den großen Rath; zum ber 
finitiven Entfcheive. (A. 3.) 


Rußland. 

Das tragifche Ende des Fürften Gagarin in St. Pe 
teröburg, der von einem im orfidepartement angeitellten 
Beamten, früberen Dffigiere, deutfcher Geburt, erichofien 
wurde, wird von Reifenden anders erzählt als in öffent 
lichen Blättern. Jener Beamte hatte vor. längerer Zeit 
böhern Orts Meldung - gemacht, daß viele Wißbräuche 
und Unterſchleife in der Ferfoenealtung ftattfänden; eine 


niebergeichte Kommiſſſiton erklärte jeine - Ungakim jedoch 
als Verleuunkun ‚and weil ex misht ſchwieg, wurde er 
letzt als zit Wahnſinniger behandelt und ind Irren⸗ 
haus gebracht, wo «er ‚beinahe ein Jahr verblieb, bis 
es Freunden und ärztlichen Zeugniſſen he feine 
freiung zu erwirken. Hierauf ließ ihn der Fürſt Gaga⸗ 
rin Herfprach ‚ihm feine Widerauſtellung amd idlite 
ibm- in Betracht feiner Leiden eine Geldunter ſtütung reis 
chen, die er aus fein Pult nahm und aufzählte, als der 
Deamte yplöglich * IH zog und es mit den Worten 
auf den 22— sdbbrüte: „Du gibſt mir Gab, hier 
Aimm meinen‘ Dirt safüet® Der Mörder Teiftete feinen 
weiteren Widerſtand und erduldet mun die Strafe von 
5000 Stochieben, welche er ſchwerlich er * 


Monnigfaltige®. 

Wir erwähnten vor ‚einigen Tagen des ärgerlichen 
Wrocefles genen Euiffe, den Kammerdiener des verftor- 
berep Marquis p. Hi etferd. Der M. Herald erzäpft: 
34 fider Kreifprehung verfammelte Suiſſe feine 


1, in ber dem Ceutraicriminalhof Old Bailey gegen- 
gele ap * —— * N u ward Fa 
Nadem oiſelle elique Borel, bie Haupizeugin, e 
Ürrefte Gefehtoffen, worin man ihr für ihre eiftunige, 
freinrüthige und überhaupt bewunderungewürdige Zeugen 
amsfage, bie Hrn. Suiffe's Unfchuld⸗ cunflatirte, dankte, 
Io zugkeich wegen ihrer Herzensgüte (vgutmäthig 
find fie alle») und der noblen Eleganz ihrer anieren 
becomplimentirte. Die Bertheidigung foll nicht weniger 
0 BORD FI, Gt. gelofet haben, weron = ei 
Bümmhen Hrn. Shefiger zu gut kommt Die : 
Yıof, worzugsmeile bie Zeitung ber hohen Robleſſe, 
theilt zwar bie moraliſche Entrüßung der übrigen. Prafie 
über die bei Wiefem Proceß gemarhten Enthülfungen, 
»arwahrt ſich aber gegen die Folgerungen, welche ans 
hiefem Kinzelfall auf die Moralien dar ganzen engliſchen 
eldelaſſe gezogen werden Fünnten, vis gibt « fa 
Sie in London Wochenblätter, daran Hauptgeſchaͤft CE 
alle Arten von Lügen und Berleumbungen über bie Yxı- 
Rofzatie zu verbreiten, die Arifiofratie als einen Ant 
hund ‚aller Berworfenpeit, Schlechtigkeit und Berrüdung 
harzufiellen. Diefen Blätteem unn find bie bei dem 
Sufje'fhen Proceh zu Tage gelommenen Faeta natür- 
id ein milllommengr Fund, aber ihre Allgemeinſchlüſſe 
daraus find falſch. Im conppre fang man dem engli 
fen Adel mit Recht Mü fagano (N. »orwerfen; aber ge 
wiß in feinem andern de, der ebenfo viele Mittel 
zur Befriedigung feiner Lannen und Lüfle beſitzt, findet 
man mehr Tugend (?) oder ein fchicklicheres Betragen. 
Der Dienſtherr des Suiſſe war Feine Megel, fondern 
eine Ausnahme — ein Mann von großen Talenten, die 
er aber zu den. fchlimmſten Zweden mißbraudte, ein 


Sr und werblithen Zengen, etliche zwanzig an der | -* 
ap 


Rous His zur ſchamloſeſten eit, ein 

—— Pe AA weit ach a % grän 
entole Aupere Mittel dazu gegeben Find, Im 
Fe — Bemerkt —* u fein Gate! 9 


ärı-nnd elend, daß er fih nicht ven tügft 
fen ſollte ‚ale es —— ——— — 


ord war Sehet ihn In feinen I 7 
—5 ich je It, abe * 
für diejrnigen die feine ſhde erſchwendun 





tracht. Eine hulfloſe, der Sprame beraubte 
Siecht 


Einem Barifer —328 ſpricht Hr. Thiers var 

'Hr, 

Deutſche fo, daß einer A 38 ber allgemein für 

einen — der deutſchen Spraße gilt, ed 
re 


ſchwere fil 
London angefertigt worden. 


J4 
Amtliche und Privat · Auzeigen. 
Bekanatnachun 
2 (a) Im Wege der HilfsnoMifiredung wirb das bem 
Stadtfiger Georg .Rauh gehörige Anwefen, in ver f. 9. 
obern Saͤgmühle, fammt dazu gehörigen Wo i 
len, einem auſtoßenden Stadel, Hofraum und Zwinger: 
mauer beſtehend, und anf 2700 fl. gerichtlich gefchägt, 
nad a rn bes $. 64 des Pypotgeten e⸗ 
bes Hub ber Novelle vom Jahre 1837 Berfteiges 
rungewege au ben Meifibietenden verkauft, und zu dies 
fem Gefhäfte Tagsfahrt auf 


sanerfag den 19. Dretober T. 3. 
feßgefeph, Raufotiehhaher 'haben fih an biefem T 
a — — — u . 
igten Geri einz „Ahre un igkeit nad» 
zuweiſen, "Sie mähere —— — — —* 
und ihre Augebote gu Protokoll zu geben. 

K — Fri ‚September —— 
Rreisr und reicht. 
Buckingham, Dancer * Rift, 
20) 2® ———— 

a uterzeichnete # n, fein dahier 
befigendes Amwefen nebſt Hol; a rel das —7 
uubedeutende Lager san Schmitt-, Eolonial- und andern 
Baaren ee Hand zu verfanfen, 

Markt Weitnau den 9. September 1842. 
of. Ant. H ele, beveptigter Handelemann. 
3 (b) Im Lit. A. Niro. 5 {fl auf Martini ein Logis 
über zwei Stiegen zu vermiethen. 


Bebigirt umser Bexantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung. 


Spountag 





Deutſchlaud. 
Baden. 

Die jetzige Lage der Dinge, heift es in einem an bie 
Rhein. Zeit. eingefendeten Aufiag, ift in Baden nicht 
zum erftenmale da. Man fchlage 3. B. Münch's Ge: 
fchichte der neueften Zeit auf, und vergleiche Zeiten und 
Perſonen, fo wird ein merfwürdiges Refultat fih heraus⸗ 
ſtellen. — Einige Auszüge erlauben wir und hier zu ge 
ben. (Münch, a. a. D., Band V.) 

„Die Namen gefelerter Abgeordneten gingen, von ftil« 
fer Verehrung begrüßt, allmählig durch Städte und Dör- 
fer (4821 und 1822), und je ftiller fie gefeiert. werden 
m ‚ defto tiefer und wirlſamer fraß das Gift des Wi- 
deritandes um ſich. Es gab im Großherzogthum Baden 
eine Periode, wo man fich förmlich um die Ehre ftritt 
und beneibete, von den Miniftern zu. zu werden. — — 
Das Beifpiel der Eintracht zwiſchen Volk umd Fürſt im 
‚benachbarten Würtemberg ward nicht felten auf —— 
‚dei Anſchuldigungen entgegen gehalten, als ſchlagender Be⸗ 
weis, daß freies Volks und fräftiger Regierungswille 
mit einander keineswegs eg fein. — — Die 
erfte Kammer theilte auch diefed Jahr den Reformer-En- 
thufiasmus *) der Zweiten nicht; fie verwarf die Rottech⸗ 
De Motion, die Abſchaffung der Staatfrohnden betref- 

end; fie genehmigte mehrere Befchlüffe wider bie Prefrei- 
beit und führte die Genfur twieder ein. Das Publicum 
‚empfing die Berichte hievon mit einer unglaublichen Miß— 
— und einzelne Mitglieder ſahen ſich bei ihrer 

üdfehr fogar öffentlichen Beleidigungen ausgefegt. — — 
Obgleich die eg der Verhandlungen (im Ro- 
vember 4822) unter glüdlichen Aufpicien vorgenommen 
ſchien, fo brachte doch der Anblid zahlreicher Verwerfun⸗ 
gen aller von der Vollgkammer gefaßten Beichlüffe durch 
die erfte alsbald eine äußerſt bittere Stimmung hervor, 
und der Kampf zwiichen, beiden Kammern nahm einen 
unverföhnlichen Charakter an. — — — Unverzüglich 
cd. b. nachdem die gweite Kammer am Militärbudget von 
3,200,000 fl. die 200,000 geftrichen) folgte die Auflöſung 
der Stände, in fehr Falten und ungnädigen Ausprüden, 


*), Man fieht aus diefem Ausdrucke, daf Münd, den wir 
bier eitirem, nicht den Freifinnigen zäblte; denn wer 
die Abfoffung der Bsssskabenen nur aus dem Entbn: 
fiasmus zu erPlären vermag, bdeffen Grundfäke find 
nicht gerade Die volffreumdlichfien, Jedoch um fo mehr 
Gewicht haben feine Worte für unfern Jweck. (D. €.) 
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und die Regierung äußerte ihre Empfindlichkeit auf fo bar⸗ 
fche Weife, daß, che nur ſämmiliche Deputirte ben Ei« 
tungsſaal verlaſſen hatten, Leute mit Kebrbefen und ans 
deren Reinigungswerkzeugen erichienen, die Stühle hinter 
den Vertretern des Volles wegräumten, und fich mit einer 
Eilfertigfeit gebärdeten, als hätte hier das gelbe Fieber 
oder eine andere anftedende Seuche geherrſcht. Noch em—⸗ 
pfindlicher Hang ihre Sprache in dem Manifeft, welches 
fie an das Bolf erlich, um das Gefchehene zu rechtferti- 
gen. Sie bedanerte die fruchtlofen Koften eines fieben- 
monatlichen Landtages —— Arbeit, entwickelte die 
Unbilligkeit des ihr entgegengeſehten Widerftandes von 
Seite der Mehrheit, lobte das befonnene Streben der Mir 
norität, beflagte den Uebelftand, daß wegen Verzögeru 
der Budgetsarbeiten umd der nothwendig gewordenen Aufz 
löfung, dad Land nunmehr auf gute und nügliche Gel 
noch länger warten müfle. — — Die Reaction drüdte 
fih nach dem verunglüdten Landtage wohl am grellften 
durch die Adreſſe einer Anzabl Amtsbezirfe aus, welche 
ben Großherzog fürmlih um Aufhebung der Gonftitution 
und Webernahme der unbeichränften Gewalt. erfuchten. 
Dienftfertige Beamte von geringem Taet hatten diefe Scene 
eingeleitet, welche die Regierung nicht wenig in den A 
gen ded Befleren compromitirte, und fo plump ausgeführt 
worden war, daß fie das Unſchickliche felber fühlte, und 
bie ®Petitionäre an ihre Pflicht erinnerte. Gin trauriger 
Ton der nechtifchen Schmeichelei, als deſſen vorzüglichites 
Organ die Karlöruher Zeitung lich darftellte, und ein Sy⸗ 
ftem von Aufpaſſerei und moraliicher Verfolgung riß ein, 
wie man es in Baden nicht für möglich genlaubt hatte, 
Selbſt berühmte ehemalige Abgeordnete wurden für ihre 
geäuferten Grundſaͤtze von übereifrigen Offizieren mit Prü⸗ 
geln bedroht *). Imzwijchen ließ es gleichwohl die Negie- 
rung an tüchtigen Mofregeln für Die innere. Verwaltung 
nicht fehlen u. f. wm.“ — — 

Freiburg, 2. Sept. Heute geht ein für den Abg. 
MWelder beftimmter filberner Pokal an den Abg. Goti- 
fchalf in Karlsruhe mit dem Erfuchen um Uecberreihung 
an denfelben von hier ab. Es befinden fich darauf fol- 
gende Infchriften: „Dem treuen, tapfern Vollsvertreter 


*) @s bedarf wohl kaum derBVemerkung, daß feit 1830, 
wo Leopold den Thron beftieg, der Geiſt des badiſchen 
Militirs ein ganz anderer geworden; von da durfte es 
bürgerfreundlich werden, wie es der Fürſt felber war, 
und die Berfaflungstreue ift wohl nirgends beffer jun 
Haufe, als jept im Difigierſtande Batens, (D, €) 
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K. Th. Welder, von feinen Vexrehrern in „3a, 

edler, deutſcher Mann! wir glauben, es jet, ‘Du wirt 

iortfahren zu fümpfen für die Freiheit Deiner Mitbürger.* 
(DOberrhn. 3.) 


Sannomer. 

Hannover, 29. Auguſt. "Die Vermählung Er. E. 
Hoh dcs Kronprinzen mit I. D. der Prinzeſſin Marie 
von Altenburg wird, wie man hört, hier im Februar f. J. 
mit großem Pompe gefeiert werden. Schon jegt werben 
Vorbereitungen zu diefer Feftlichkeit getroffen. Einige bie- 
fige Bürger, meift Hof» Duvriers u. dgl., werden Theil- 
nehmer an einer Bürger- oder Ehrengarde, oder wie 
-fie es nennen, die bei den Hof-Beftlichleiten figuriren ſoll. 
Da das Unternehmen von fol ausgeht, die ſich ſchon 
bei früheren Gelegenheiten ald Gegner der jtäptifchen Obrig- 
feit haben bemerkbar machen wollen, fo erfennt man in 
diefem Vorhaben eine neue Demonftration gegen den Ma: 
gütrat. Die gebildete Klaffe der Bürger hat fait durdy- 
gehends bie ilnahme daran abgı 39 zumal da der 
Magiſtrat, der als Vertreter und im Namen und Auf— 
trage der Bürger gehandelt und fortwährend handelt, auch 
in diefem Falle wieder nicht dad Glüd gehabt hat, dent 
durdhl. -Verlobten feine anungen darzulegen. (H. €.) 

r 


eußem. 

Berlin, 31. Aug. Die in unferer Gefepfammlun 
erfchienenen Berordnungen zur Bildung der ftänd 
fchen Ausfchäffe enthalten zwar nichts, wad man micht 
bereits durch die Pandtagsverhandlungen wußte, haben 
aber dennoch einen lebhaften Einprud gemacht, indem man 
fich jet in der Nähe der Wirkſamkeit diefer neuen Drga- 
nifation weiß, von der man fich in der That von Tag 
zu Tag immer mehr verfpricht, fo daß und von vorn ber- 
ein um bie Popularität der Ausichüffe bange üt, da fie 
ummöglich den vielen, mannigfaltigen, ja entgegengeſetzten 
Erwartungen werden emifprechen fönnen. Daß ed aber 
an und für ſich als ein Fortichritt und eine Entwidelung 
allgemeiner ſtaͤndiſcher Verfaffung zu betrachten fei, zeigen 
die Verhandlungen, die in ber Ständeverfammlung zu 
Roestilde auf Seeland jüngfthin ftattfanden, als ein aͤhn— 
l.dur Vorfchlag von Seiten der däniſchen Regierung mit 
Begeifterung felbft von den Führern der Oppoſition aufs 
genommen wurde. — Die Handelserleichterungen, 
welche der (bereitö mitgetheilte) ruſſiſche Ulas vom 21 Juli 
(mo wir nicht irren, genau der Tag der Abreiſe unſeres 
Königs von St. Peteröburg) unferem Gränz- und Sees 
bandel mit Rußland bietet, werden von den Geichäftslen- 
ten als im Ganzen nicht fehr erheblich betrachtet. Im 
Grundfag hat Rufland, wie auch der Finanzminifter ofs 
fen eingefteht, nichts von feiner bisherigen Handelopolitik 
anfgegeben, und es kann aljo — denn Conſequenz in feis 
nen Handlungen ift unferem nordiſchen Nachbar nicht 
abzufprechen — auch in der Praris feine weientliche Ab⸗ 
weichung ftatifinden. So lange die Gränziperre fort: 
dauert, it ein freundnachbarliched Verlwilmif zwiſchen den 
beiderfeitigen Grängnachbaren, trog allen PBalliativen, kaum 


benfbar. — Ebenfo verhäft es ſich mit den Abänberun 
weldye unter der Vermittlung Englands in den Sun. 
zöllen vorgenommen worden find. Sie tragen wenig oder 
nichts zur Grleichterung unferes Verkehrs in der Diftiee 
bei, und die Klagen unferer et find nicht gerim- 
er geworden. Solche halbe Zuftände find für den 
u der Einwohner von feinem Nugen, außer in fo fern, 
ald fie den Muth der Staatsmänner beieben, fortzwarbeis 
ten, bis fie das eg Ziel ug erreicht haben. — 
Eine in Folge der Aufhebung der Bilvereenfur bei Zul. 
Springer. bier erfchicsene Karrifatur hat (fo bemerkt 
darüber ein biefiges Blatt) zwar feine Unterſchrift, doch 
fieht man ihr auf den erften Blid den deutichen Mi 
an, Der gute Michel, ziemlich phlegmatiſch mit der Nacht⸗ 
müge auf dem Kopfe daliegend, wird bejonderd von drei 
fehr bald erkennbaren Geftalten umgeben, wovon die eine 
ihm zur Wer läßt, die andere ihm den Rod vom Leibe 
reißt und bie dritte mit der Bärenmüge unter freundlichem 
Grinfen ihn in ben ul lullen fucht. Der militäri 
ſche Hintergrund und der Mann mit dem Schlüffel fchlies 
en den Profpect gut ab. (S. M.) 

Köln, 2. Sept. Die Eingabe um Revifion unferer 
ſtaͤdtiſchen Commimalverfafiung und refp. um Bewilligung 
der in ben älteren Provinzen Pain lãngſt eingeführten rer 


vidirten Städteordnung in einer unfern Verhäliniſſen ent 


fprechenden Form, welche dem Könige (jedoch erft n 

beendigten Feierlichfeiten, wozu man endlich auf vielfa 
Anrarhen ſich bi ieden hat,) von Seiten unjerer Bür 
net aft üb t werben foll, bat bereits etwa 1500 
nterjehriften. von Perſonen aller Stände empfangen, und 
wird deren ficher noch eine große Zahl erhalten. Die 
Kunde von der bier beabfichtigten Eingabe hat auch in 
Aachen, wo man über gleiche Uebelftände klagt und gleiche 
Wünfche nährt, unter der Bürgerfchaft lebhafte Theilnahme 
erregt. Der dortige Oberbürgermeifter Emundts aber ımb 
der Stabtrath haben ven weifen Entfchluß gefaßt, feiite 
ähnliche Eingabe der sachener Bürger abzuwarten, fol 
dern im eigenen Namen eine Eingabe um Eriheilung ei⸗ 
ner neuen ſtädtiſchen Berfajjung, reip. Städteordnung, dm 
den Köni —— zu laſſen. Dieſer erſte Schritt ver 
Aachenet Aatı ſchen Behörde hat dort, wie hier, die größte 
Freude erwedt. Wahricheinlich werden andere Städte der 
Provinz, insbejondere Düjlelvorf, dieſem Beifpiele Islam. 

(5. M. 


) 
Großbritannien. 

Die Times lift fih von einem Gorrefpondenten in 
Paris die Nachricht mittheilen, daß mun auch zwiſchen 
dem pärftlichen Stu und der öfterreichiichen Regierung 
Zerwürfniſſe droben, zwar nicht über Berfolgungen ver 
farbolifchen Kirche, aber „über gewilfe eg der 
öfterreichifchen Regierung, welche die Fatholifche Religion 
indireet, entfernt, aber gewiß beuachtbeiligen.“ Der eifrige 
junge Nuntius, welchen Rom jegt in Wien halte, ha 
diefe beproblichen Umftände entdecht. Der Gorreipenvdent 
fügt bei, das piäpitliche Manifeit gegen Ruflınd würde 
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t i ienen ſeyn, wenn nicht Oeſier⸗ 
— ed —Q8 verhindert hätten; 
Preußen habe ſich * rn fern gehalten. 

r 


n ch. 

Paris, 3. Sept. Nachdem bie räthielhaften Bors 
änge bei der Peteröburger fülbernen ochzeit den englis 

hen Blättern viel Kopfbrechend veru ——— g 
mun die hieſigen Zeitungen wieder andere rjionen zum 
Beften. Der Gontitutionnel will die Sache ganz genau 
wiſſen. Unruhen, fagt er, haben zwar am ber Newa nicht 
Rattgefunden, aber Geld ijt unter die Soldaten vertheilt 
worden, und eine Berfchwörung mar vorhanden und wurde 
vereitelt, Der e. erhielt memlich noch zur rechten Zeit 
Kunde von dem jchwarzen Vorhaben durch feine vom 
Grafen Benfendorf geleitete geheime Polizei, und die ganze 
Gefchichte wurde verrathen. Damit fteht der Zweilampf 
goifchen den Würften Dot orudi und Jaſchwil in Ber 
bindung, in welchem der eritere auf dem Flecke blieb. Die 
treugeblichenen Negimenter wurden. von Allem, was beab⸗ 
fichtigt war, in Keuntniß geſetzt, und das Volf verhielt ſich 


iheilnahmlos. Der Plan der Berfchwornen ing darauf 
hinaus, den Kaifer zu ermorden, feinen Sohn auf den Thron 
zu fegen, und ibm einen Regen beigugeben, ver 


die einentfiche Regierung haben follte. So der Eonftiturionnel. 
Uebrigens Ta dr Gonititutionnel recht, wenn er Die Lage 
des Selbſtherrſchers eine ſchwierige nennt, denn ber Adel 
it mifvergnügt, ‘Polen gewiß nicht zufrieden, ‚die Katholi- 
fen äÄngftigen fich, in Deutfchland it da6 ruſſiſche Syftem 
Nichts weniger als beliebt, und det Krieg gegen die lau⸗ 
kaſiſchen gi gi —* Blut Ei n Menge, Ge 
wii, der Koloß hat thönerne Hupe: 

Pati, 3. Sept. Seit einiger Zeit jchläft der Reibs 
arzt ded Könige Dr ‘Pasquier jede Nacht in einem an 
das Schlafcabinet des Könige angränzenden Zimmer. 

arnbeichverden, die ſehr oft die manuale Hülfe des Arz⸗ 
tes nötbig machen, find die Urſache dieſet Anordnung, 
die zu den beunrubigendften Gerüchten über den Geſund⸗ 
heitäguftand des Königs Anlaß gegeben hat. Eben Diefe 
Urjache macht auch, daß der König ſeht ielten reitet und 
befonderd das —— zu Pferde nur ſchwer und ſehr 
mühfam geſchieht. A. 3). 

Die Fin. Zeit. fagt in einem Artifel über bie_fran- 
zöfiiche ‘Bairsfammer: Es geht der PBairdfammer in Frank: 
reich, wie überhaupt dem Königthum ımd aud) der Reli- 
gion: man hält fie für nöthig, aber mau glaubt nicht 
mehr an fie; man fieht in ihnen ein Mittel, die Bölfer 
im Zaume zu halten, aber micht mehr eine fich Jelbft ber 
dingende Inftitution, 
lebens, das zur Griftenz des Ganzen unerläßlich iſt Im 
Gefühle ver Frangofen ift jede ariftofratifche Inftitution 
längft zernichtet, und nur im Bedürfniſſe eines Theis 
led des Volkes liegt die Urjache eined rärhjelhaften Bort- 
beitchend. Die Franzoſen haben feinen Tropfen arijtofra- 
tischen Bluted mehr in ihren Adern, oder beſſer, das ganze 

olt hat fich fo hinaufgeprängt, das die Spipe fumpf, 


nicht mehr einen Theil des Volke 


der Berg zu einer en geworben if. Eine Rıir 
kammer ohne eine Ariftofratie aber ift ein’ Unding, und 
wenn bei den Branzofen feine Ariftofratie mehr möglıch if, 
o erflärt es ſich von ſelbſt, daß bie ariftofratifche Inſtitu⸗ 
on alle Tage mehr und immer offenbarer das fünfte 
Rad am Wagen werden muß. 


Neueſte Rahridhten. 


Dentfhland. Köln, 4. Sept. Die beiden er⸗ 
ſten Steine zum Weiterbau des, Doms find gelegt, der 
eine in die Erde zum füplichen Seitenfchiff, der andere in 
der Höhe auf dem oberjten Mauertheil des fünmeftlichen 
Thurmed; und wenn hochherzige Worte aus Könige 
Munde, wenn der Segendfpruch vieler Fürften und Gror 
fen des Baterlanded und der vieltaufenpftimmige Jubel 
ded Bolfes von guter Borbedeutung find, fo wird das le 
bende  Gefchlecht an der in aller Weife riefenmäßigen 
Aufgabe nicht ermüden, noch zu Schanden werden. Das 
Feſt iſt glänzend gefeiert worden und ohne alle Stör 
rung von Anfang bis zu Ende von Statten gegangen. — 
Die Köln. Zeit. bringt des erde Rede bereits voll⸗ 
ftändig. Se. Maj. ſprach vor den üblichen drei Hammers 
chlägen: „Ich ergreife diefen Augenblid, um die vielen 
ieben Gäjte herzlich willkommen zu beißen, die ald Mit⸗ 
glieder der verfchiedenen Dombauvereine aus unferm und 
dem ganzen beutfchen Lande hier zujammen gekommen 
find, um diefen Tag zu verherrlichen. Meine Herren von 
Köln! es begibt ih großes unter Ihnen. Dieß if, Ste 
fühlen es, fein gewöhnlicher Prachtbau. Er ift das Werk 
des Bruderſinnes aller Deutfchen, aller Belenntniife. 
Wenn ich dieß bedenke, fo füllen fi meine Augen mit 
Wonnethränen und ich danfe Gott diefen Tag zu erle 
ben. ‚Hier, wo ver Grundftein liegt, dort, mit jemen 
Thürmen zugleich, follen ſich vie Ichönften Thore der 
Welt erheben, Dewfchland baut fie — jo mögen ſie für 
Deurfchland durch Gottes Gnade, Thore einer neuen 
groben, guten Zeit werden! Alles Arge, Unächte, 

nmwahre und darum Umdeutfche bleibe fern von ihnen! 
Nie finde diefen Weg der Ehre das ehrloje Untergraben 
der Einigkeit deuticher Fürften und Völfer, das Rũtteln an 
dem Frieden der Confeſſionen und der Stände, nie ziehe 
jemals. wieder der Geiſt hier ein, der einft den Bau die 
ſes Gotteshaufes, ja — den Bau des Vaterlandes 
bemmte! Der Geift, der diefe Thore baut, iſt derſelbe, 
der vor neunundzwanzig Jahren unſere Ketten brach, bie 
Schmach des Baterlandes, ‚die Entfremdung dieſes Ufers 
wandte, berfelbe Geift, der, gleichſam befruchtet von dem 
Segen des fcheivenden Baters, des legten der drei gror 
hen Fürften, vor zwei Jahren der Welt zeigte, daß er 
in ungefchwädher Jugendfraft da fei. Es it der Geiſt 
deuticher Ginigkeit und Kraft. Ibm mögen die Kölner 
Dompforten Thore des herrlichften Triumphes werden! 
Er baue! Er vollende! Und das große Werf verfünde den 
fpäteiten @efchlechtern von einem Durch die Einigleit jeis 
ner Yürften und Völler großen, mächtigen, ja, den Frie⸗ 
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den der Welt unbl erzwingenden Deuiſchland — von 
einem durch die Herrlichkeit des großen Baterlandes und 
durch eigened Gedeihen glüdlichen Preußen — von dem 
Bruderfinne verfchiedener Befenntnifje, der inne. gewor⸗ 
den, daß fie Eines find in dem einigen göltlichen 
Haupte! Der Dom von Köln — das bitte ich von 
Gott — rage über. diefe Stadt, rage über Deutjchland, 
über Zeiten, reich. an Menfchenfrieden, reich am Got: 
tesirieden bid am das Ende der Tage. (Unterbrechung 
durch lauten Jubelruf.) Meine jr von Köln! Ihre 
Stadt ift durch biefen Bau hoch bevorrechtet vor allen 
Srädten Deutfchlande, und fie felbft hat dieß auf das 
würbigfte erfannt, Heute gebührt ihr dieß Selbftlob. Rus 
fen Sie mit mit — und unter biefem Rufe will ich die 
Hammerfchläge anf den Grundftein thun — rufen Sie mit 
mir das taufendjährige Lob der Stadt: Alaaf Köln!“ 

Ein umnermeßlicher Jubel, fagt die Rhein. Zeit., 
folgte den Worten ded Könige. 

Frankreich. Einige Dppofitioneblätter wollen 
wiffen die Prinzeſſin Helene ehe feit dem Tode ihres Ge⸗ 
mahls fo ziemlich ifolirt bei Hof. Nun fei ihre Gefund- 
beit feit ihrer Verheirathung ohnehin ſchwach geweien, feit 
längerer Zeit leide fie aber an einem fehr beichwerlichen 
Magenübel, das ihr die firengfte Diät zur Pflicht mache. 
Die Anweſenheit ihrer Stiefmutter der verwittweten Erb: 

roßherzogin von Medlenburg und die Erziehung ihrer 
Finder feten jeßt ihr einziger Trofl. Das Beftreben des 
Hofs die Aufmerkamfeit des Publfums auf. den Herzog 
von Nemourd zu consentriren und ihm namentlich bei der 
Armee Popularität zu verfchaffen wird übrigens in leßterer 
Hinficht ‚von einem Blatt, das fich feiner militärifchen 
Berbindungen rühmen kann, für mißlungen ‚erklärt. 

Mannigfaltigeso. 

Im Südoſten von Spanien, zwiſchen dem Gabo be 
Gataä und Cartagena, find viele außerordentlich r 
Eilbergruben entdeckt worden, und fon über zehn Gil- 
berhütten angelegt, deren mehrere in regelmäßigem Be. 
triebe find. Ueberhaupt hat die Bergbauluft im Süden 
und Dften von Spanien nah bem Striege einen fehr ra- 
fhen Schwung gewonnen, indem außer jenen Dlei- und 
Silbergruben, mehtere Kupfer», Zinuober- und Kobalterze 
und Steinfoplenflöge im ſüdlichen und Öflihen Spanien 
entdeckt worden find. Bon den erwähnten Silbergruben, 
bie fi in den Händen von Privatperfonen befinden, find 
in ven eilf Monaten vom Januar bis November 1841 
27,865 Dark Silber erfolgt. In worzüglichem Flor be- 
finden ſich die dem Staale gehörenden Duedfilberberg- 
werke von Almaten. Der jährlige Ertrag diefes Berg- 
baues beläuft fi auf 1,204,000 Piaſter. Bon größter 
Wichtigkeit it es, daß bie Entvefungen von Steinfohlen, 
flögen fi an vielen Punkten in Spanien vervielfältigen. 

In Köln kann man auch fehr gefhmadlos feyn. Dort, 
wo man ein Hötel du Dome hat, gab man am Sonn. 


tage zur Feier der Anwefenheit des Königs und ter 
nigin eine große musicale Soirde worin au Väriati 
brillantes porgetragen wurden; nad ber Soirde musi- 
cale folgte ein bat pare, und es wird in der Zeitung 
befannt gemacht, daß eine befondere Parure nit vor 
eſchrieben feil — fehr ſchön und geſchmackvoll am vbeut- 
hen“ Dombaufefte, 

Fürſt Eſterhazy gewinnt auf feinen Gütern burd» 
ſchnittlich jetzt 4000 Zentner feine Wolle im Jahr; 
feine Schafzüchtereien enthalten jegt 220,000 Stüd 
Safe. Efierhazy hat allein in Ungarn 36 Güter, von 
denen jedes 10 bis 24 Dörfer umfaßt. . 
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Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 

Betanntmadhung. 

2 (b) Auf erfolgtes Abſterben des hiefigen Hofapo- 
thelers Alois Balthafar Fuchs werden alle diejenigen, 
welde aus was immer für einem Titel Anfprücdhe auf 
feine Nachlaßmaſſe mahen zu können glauben, hiemü 
aufgeforbert, dieſe Anſprüche bei ber * anberaum⸗ 
ten Tagsfahrt 

Montag den 17. Detober I. I. Vormittags 9 Uhr 
um fo gewißer g vera und zu befheinigen als aufer- 
dem auf fie bei Bertheilung dieler Mafle feine Rückſicht 
mehr genommen werben Könnte. Zugleih ergeht 
an alle diejenigen, welde allenfalls etwas zur M 
Gehöriges in Händen hätten, die weitere Aufforberung 
zur Zurüdgabe bei Vermeidung bes nochmaligen Erfa- 


ges und unter Borbehalt ihrer rechtlichen Anſprüche 
daranf. Kempten am 2. September 1842. 

Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgericht. 
Der i. Director Budiugham. Rift. 


3 (ce) Montag den 12. September wird von Mor- 
gens 10 bis 12 Uhr bei Hrn. Rluftinger zu St. Stephan 
eine Berfteigerung gehalten ; ſolche beſteht in 1 Tagwerk 
6 Dezim. Aderfeld auf dem Galgenbüdel, Pfarr St. 
Mang, unter Plan Nro. 1888 gegen 24ftäntige Ratifi- 
fationszeit und Baarzahlung. Die Berbriefungsfoflen 
bat ber Käufer allein zu tragen. 

Bei Unterzeichuetem iſt zu vermiethen: Ein Pferd. 
—* für ein Pferd nebſt Stavel zur Aufbewahrung bes 

utters und Wagenremiſſe unter einem Dade. 
ein bequemes Logis für einen Kutſcher mit ober ohne 
Einrihtung. 305. Martin Derle, Schmiebmftr. 


> 
sa? So eben ift erfgienen und bei Tobias Danuhes 
mer in Kempten zu haben: 
Handba 1 
der Malzaufſchlags⸗TSerwaltung 
im KRönigreig Bayern, 
» Bon F. BRivet, Fönigl. bayer, Regierungs: Rath, 
Preis 40 Fr. 

Heidelberg, Auguft 1842. _ 

€ 5. Winter, afad, Berlagspantlung, 


Bedigist unter Berantwortlicgkeit bes Berlegerd Tobias Dannheimer, 






In der Eigung der Abgeorbnetenfammer vom 7. Eept. 
erftattete Hr. v. Ipftein Bericht über das Finanzgeſetz, 
und die Kammer. fchritt fogleich zur Berathung desielben, 
Nachdem die einzelnen Artikel in Erwägung gezogen wor: 
den waren, fprechen ſich mehrere Redner über ihre Mo— 
tive bei der Bewilligung oder Nichtbewilligung der Stenern 


aus. Hr. v. Itzſtein will die Steuern bewilligen, weil 
er glaubt, daß der Großherzog, wenn das Vertrauen und 
die Liebe des Volkes in die eine Wagfchale fällt, und das 
Syſtem der Minifter in die andere, mit Weisheit für das 
Wohl des Landes entfcheiden werde. Hr. Welder ſtimmt 
in Nüdficht auf das allzuhohe Militärbudget und das 
politifche Spitem der Regierung gegen die Steuerbewillis 

ung. Hr. Gottſchalk om bei der Verwilligung des 

udgetd, daß die von der Kammer gewünjchten Verwen⸗ 
dungen aus den Ueberſchüſſen auch in der That zum 
Wohle ded Landed von der Regierung angewandt werden. 
Hr. Gerbel Spricht fein Vertrauen zur Regierung aus, mit 
Ausnahme ihrer Schritte gegen die Freiheit der Wahlen 
und des Etillftanded im — Hr. Sander be 
willigt dad Budget im Bewußtſeyn, daß der Landtag eine 
wichtige Frucht getragen habe, die Bewahrung der Ver: 
faſſung und der Rechte des Volkes. Hr. Heder will be- 
willigen in der Hoffnung, daß ein Minijter feine Stelle 
niederlege.” Der Finanzminifter erflärt hierauf, daß er an 
dieſer Discuffion feinen Antbeil nehmen fünne, und ver: 
läßt den Saal, Kr. Schaaf verwahrt ſich und feine po— 
litiſchen Meinungegenofjen gegen die Anficht, als ob fie 
nicht in gleicher Weife, wie ihre politifchen Gegner “die 
Nechte des Volkes und die Verfafjung wahrten. Hr. 
Bafjermann und Hr. Trefurt berufen fich, im verfchiene- 
nem Sinne, auf das Urtheil des Volkes über die Nich- 
tung und Haltung des Landtags. In der hierauf erfolg: 
ten namentlihen Abftimmung wurde das Budget mit al- 
fen gegen zwei Stimmen bewilligt. (O. D. 3.) 


Karlörube, 9. Eept. Heute wurden unfere Kam— 
mern gefchlofien. Im der zweiten Kammer geichah dieß 
mit folgender Rede ded großherzogl. Commiſſärs: „Hoch: 


wohlgeborne, KHochgeehrte Herren! Se. f. Hoh. der Groß⸗ 


berzog haben mich gnädigit —— Ihnen beim Schluſſe 
des Landtags zu eröffnen, daß die Umſicht und Gründlich— 
feit, womit Sie bei der Prüfung und Berathung des Bude 


146. 


3. Seht. 1842. 
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geld und der übrigen Vorlagen der Regierung zu Werk 
gegangen find, KHöchftibren Grwartungen und Wünfchen 
vollfommen entiprochen haben. Das Ergebniß diejer ums 
fchtigen und gründlichen Berathung konnte Höchdiefelben 
nur in der berubigenden Ueberzeugung beftärfen, daß Orbe 
nung und Bewifjenhaftigfeit in allen Zweigen der Ver— 
waltung berricht. Um jo fchmerzlicher hat «6 Se. k. Hoh. 
berührt, daß inmitten der zweiten Kammer die Berfafjungd« 
treue Höchitihrer Rathgeber verdächtigt wurde und die. ge- 
gen diejelben erhobenen Befchwerden auf anderm ald auf. 
dem durch die Verfafjung dafür vorgejeichneten Wege gel- 
tend gemacht werden wollten. Wenn gleichwohl Se. F. 
Hoh. Sich nicht bewogen fanden die Ständeverfammlung 
aufzulöfen, fo gehe ed weil Höchftviefelben Bedenken tru⸗ 
gen, — ſichten eines Theils der zweiten Kammer 
wegen Ihren getreuen Unterthanen neue Opfer aufzulegen, 
den Binanzhaushalt ungeorbnet und große Staalsunter⸗ 
nebmungen unvollendet zu laſſen. Hoͤchſtdieſelben haben 
daher vörgegogen Ihren Räthen Gelbftverläugnung zur 
Pflicht zu machen, in der fichern Erwartung, daß ihnen 
von der Zeit und bem gelunden Sinn des Volkes die 
vollſte Rechtfertigung zu Thell werden wird. Feſt ents 
ſchloſſen die Berfaffung treu zu halten, werden Ee. F. 8* 
Rathſchlägen, welche auf deren Verlegung abzielen Fünne 
ten, niemals Gehör geben; ebenſo werden aber Höchitdier 
felben auch Berfafjungsverlegungen over Beeinträchtiguns 
gen vorbehaltener Rechie der Krone, "welche von anderer 
Seite verfucht werden möchten, jeder » Zeit zu begegnen 
wijen. Se. f. Hoh. müſſen daher auch jedem Beginnen 
die Entfernung Ihrer Ratgeber von ihren Stellen durch 
verfaffungswidrige Mittel zu bewirken mit aller Entſchie— 
—— entgegentreten. Endlich ſoll ich Ihnen noch er- 
klaͤren, daß Ce. k. an in den von den Vorſtänden ver 
Minifterien zur Sicherung der Wahlfreibeit ergriffenen 
Mafregeln nur die Erfülluug einer deufelben obgelegenen 
Pflicht zu erfennen vermögen. - Se. k. Hoh. der Große 
berzog hegen die fefte Zuverficht, dag Ihre Räthe und 
Diener_jidy durch die Anfeindungen und Beichuldigungen 
denen fie in der jüngften Zeit ausgeſetzt geweſen, in der 
Grfüllung. ihred ſchwierigen Berufes nicht werden irre ma— 
chen laſſen. KHöchftviefelben wollen übrigens das feirher 
Vorgefallene gerne der Vergeſſenheit übergeben und nähren 
die Hoffnung ‚Ihren getreuen Ständen fünftig nur Ihre 
Huld und Gewogenheit bezeigen zu fünnen. Im Namen - 
und aus Auftrag Er. k. Hob. des Großherzogs .erfläre 
ich den Landtag hiemit für gefchlojjen.* 
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während der Abweſenheit des Köni ! 
die Berwaltung der Regierungsgeichäfte übertragen. — 
mlich allgemein glaubte man, daß dieſe Angelegenbeit 
der Ständererfammlung namentlich in zweiter Kammer 
zue Sprache gebracht werden würde. Indeß geichah das 
nicht, ohne Zweifel in weiſer Ueberlegung. Denn eine 
gehörige Grörterung der Angelegenheit war unter den ob⸗ 
waltenden Umftänden doch nicht möglich. Die Stände 
ſchwiegen daher und ließen die Sache auf fi und den 
Agnaten beruhen. Jetzi aber — und das ift ein Theil 
de8 au Eingang erwähnten Gerüchtes — jept follen viefe 
am Bundestage Proteft erhoben haben; ob dieſer ‘Proteft 
gegen die Beitimmung des neuen (unrechtmäßigen) Lan⸗ 
desverfaſſungs⸗Geſetzes, daß nur bei geiftiger Unfähig— 
keit eine Regentſchaft eintreten folle, oder nut gegen bie 
Beftimmungen des erwähnten Patented vom 17. Juli 1841 
gerichtet fei, darüber ift nichts Näheres bekannt; auch ift 
Das am Ende gleichgültig, denn ein Proteft gegen das 
eine involvirt : ein Proteft gegen das andere. — 
Tiefer angebliche 
Theil des erwähnten Gerüchted. Es heißt nemlich — wir 
wollen verjuchen, die Ausprüde fo diplomatiſch als mög- 
lich zu verhüllen und zu umminden —, es ſei von bier: 
aus eine Garantie der jetzigen Zuſtände von Seiten ber 
Bundesverfammlung nachgelucht worden; dieſe Garantie 
fei aber abgelehnt wornen, ſowohl unter Hinweiſung auf 
jenen Proteſt der Agnaten als auch auf das beutfche 


rotejt der Agnaten bildet aber nur einen‘ 


Staatsrecht überhaupt. (Meder die Vota der einzelnen 
rer Der werden Details erzäblt.) Dabei fei aber 
von Seiten einer großen Bundesmacht (man fann doch 
unmöglich zarter auf Defterreich deuten) darauf hingewie— 
fen worden, daß ein vielleicht etwas. veränderted- Regie 
rungsiuftem, namentlich verföhnliche Maßregeln ven ges 
wünfchten Zwed, Befeftigung der jekigen Zuftände befier 
erreichen würden, als felbit eine Garantie des Bundes, 
Diefen Winfen zufolge fol man nun bier die Abficht ha— 
ben, derartige verfühnliche Mafregeln eintreten zu laſſen. 
Namentlich, heißt es, werde für die Feier der Bermählung 
des Kronprinzen eine Amneſtie für politiiche Vergehen 
vorbereitet. (Köln. 3.) 
Freie Städte 

Branffurt, 8. Sept. Borgeitern Abend verbreitete 
fich hier das Gerücht, Se. Maj. der König von Hannor 
ver jet plögüich gefährlich erfranft, einige fagten fogar ge— 
ftorben. Heute find Briefe aus Düſſeldorf bier eingetroje 
fen, wonach das Unmwohliein Er. Maj. des Königs von 
—— durch eine Erkaͤltung veranlaßt worden ſein ſoll. 

ene Briefe verſichern, daß man die Hoffnung hegt, der 
Unfall, der Se. Majeſtät getroffen, werde 2* 
leins Pflege, den Se. Mai. der König von Preußen fofort 
nach Düfieldorf gefenvet, ſich als ungefährlich erweiien. — 
Eine Erwiederung, welche unſer Mitbürger Sugenheim, 
Verfafier von „Bayerns Kirchen » und Volkoſuſtänden“, 
in ein hieſiges Blatt in Beziehung auf einen gegen dieſes 
Werk erlafjenen k. bayer. Minifterialerlaß einrüden laſſen 
wollte, wurde von dem gewöhnlichen Genfor geftrichen, 
bat aber auf Sugenheims bei der Dberbehörbe vorgebrachte 
Beihwerde das Imprimatur erhalten. (U. 3.) 

Yreußen. 

Köln, 7. Sept. Heute Nachmittags gegen 23 Uhr 
fangten der König und die Königin * ihrer hohen Gä- 
ften, unter Er außer dem Prinzen von Preußen, den 
Bringen Karl, Albrecht, Friedrich und Auguft von Preu— 
pen, auch der König von Würtemberg, der Erzberzog Jo- 
hann von Defterreich, der Großherzog von Baden, der 
Großherzog von Medienburg ſich befanden, von Brühl 
fommend auf dem Bahnhof an, um auf der rheiniſchen 
Eiſenbahn die Fahrt nach Aachen anzutreten. Der Hr. 
Erzbiſchof v. Geiſſel hatte fich ebenfalls zugefelt. Der aus 
zwölf Wagen beitehende von zwei Locomotiven bewegte Zug 
eilte um 44 Uhr unter dem jubelnden Hurrahruf der zahlreis 
chen Zuichauer der Kaiferftadt entgegen. Morgen Abends 
werden die hohen Hertſchaften zurüd erwartet. (Köln. 3.) 

Großbritannien. 

Die Königin it glüdlich in Edinburgh angefommen, 

wo man ihr glänzende Feſte bereitet. 
Srantreid. 

Paris, 5. Eept. Die Hergogin von Orleans it, 
wenn auch die miniſteriellen Vlaͤtter das Gegentheil be- 
baupten, noch immer ſehr leidend. Limgendhter Ber reigen- 
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Der gen jest aufhaͤlt, bringt die verwittwete 
— e e 
uhl gew I) 

Hüthig fie Anfangs ven 


t, nicht den geringften Antheil. Die Aerzte tadeln ein- 
——— — der König bewies, als 
er auf die Bitten feiner Semab in erlaubte, daß die Leiche 
des Herzogs von Drleans während fechjchn voller Tage 
in der —— von Neuilly liegen blieb. Die Kön 

in, die Herzogin von Orleans, und die üb Prinzeſ⸗ 


nnen haben durch dieſes fortwährende ufpiel des 
Topdten, einen fo lebhaften Eindruck eingefogen, daß na- 
mentlich die Herzogin vgn Orleans, deren Gefundheit im⸗ 


mer leidend war, jo — — erfchüttert .. —* 
‚die ärztliche Hilfe dagegen ſeht wenig vermag. 
2 ne den üben Gevanten, die fie beherrichen, 
o viel als möglich zu entreißen, befahl der König, daß 
(er fie die bisher von Madame Adelaide bewohnten Ges 
mächer im Blumenpavillon eingerichtet werden, welche Die 
Herzogin nebit ihren beiden Söhnen für die Jufunft be 
ziehen ſoll. (DO. D. 3.) 
Paris, 2. Sept. Die Aufmerkamfeit iſt neuerdings 
hier wieder fehr auf Rußland gezogen worden. Diefe 


Aufmerkiamfeit bat natürlich eine politifche et 


men müſſen, feit befannt geworden, daß der St. Peters⸗ 
burger Hof die: Gelegenheit des Todes des Herzöge von 
Orleans zu abermaligen ehr offenen Zuvortommenheiten 


egen Frankreich, und dießmal gegen die Dynaftie jelbft 


enugt hat. Der eigenhändige Gondolenzbrief an Ludwig 
Philipp gerichtet, fo wie die vierzehntägige Hoftrauer um 
den verſchiedenen Thronerben baden um jo meht auffallen 
müjfen, als gerabe jegt in ven Lefecirfeln eine Art Roman 
mit getreuer Schilderung der höhern ruffifchen Gejellichaft 
in ©t. Perersburg, Moskau und auf den Landſchloͤſſern 
des Adeld unter dem Titel: Raſtaſie, eirculict, in dem un- 
ter Anderm folgender Beleg. von der Art, wie bisher al- 
les Framzoͤſiſche und die frangöfifche Geſandtſchaft in St. 
Petersburg jelbft behandelt wurde, Der Katjer, heißt es, 
begegnet einem jungen, aus Parid mit einem ü la 
jeune France zurüdgefehrten Ruffen, führt denfelben zur 
Kaiferin, um ihr ihn wie ein ſeltenes Thiet aus eier Me- 
nagerie zu zeigen, umd gibt Tags darauf einen Ufas, ber 
Diet Bärte & la jeune France proſctipitt. Sämmiliche 
Atiachẽs der franz. Geſandiſchaft hatten dergleichen getra- 

en. Das Et. Petersburger Publicum ift neugierig, wie 
H diefelbe diefem Ukas gegenüber benehmen werben, und 
fiehe da, denfelben Tag ericheinen alle dieſe jungen Herren 
im Theater in ihrer Loge mit ganz glatt rafirten Geſich⸗ 
tern. Der Kaifer ift zugegen, und weiß den Herren 
ür ihre Beeilung fo wenig Danf, daß er den 

bend die Loge der Geſandiſchaft lorgnirt, und fehr laut 
feine Heiterfeit darüber zu erfennen gibt. Hr. v. Barante, 


ganzen 


beißt es, war zur Zeit diefes Vorfalls auch In St. Pr 
teröburg, und man begreift leicht, wie es ihm unmöglich 
geworden, —— noch dort zu verweilen. (Rh.⸗ u. M.-3.) 
Paris, 6. Sept. ine gewiſſe Annäherung der 
figen Politifer gegen Rußland it unverkennbar, bei a 
dem find und bleiben ed nur Täuſchungen in denen man 
fidy wiegt und der Fall der äuferften Both mut, die Abe 
wehr einer großen Goalition könnte Rußland zu einem 
ſolchen entſcheidenden Schritte zwingen. Mor der 22 
benimmt ſich Rußland mit ſeiner ohnten Klugheit ſo 


Ungarn 

In Peſth wird noch in dieſem Monat ein großes Mi- 
litärlager zufammengezogen. Bereits ift darüber der Cor 
mitatscongregation die amtliche Mittheilung gemacht wor⸗ 
ven. — Seit furzem hat die ungariiche Gem urcommiffion 
verfchärfte Inftructionen von Seite der Regierung erhals 
ten; man fieht die Folgen an dem berabgeftimmten Tone 
der Peſther ungarifchen Blätter. Außerdem iſt in > 
ein eigenes Bühberrevifionsamt errichtet worden, dag fei- 
nen Sitz im Mauthamte hat und Re die vom Aus⸗ 
lande eingeführten Bücher bewacht. (9. 3.) 

Rußlanud. 

Die Großfürſtin Marie, Gemahlin des Großfürſten 

Thronfolgers, ift von einer Pringeffin entbunden worden. 


‚undanfbares Volk." 
‚Deutichen. (A. 3.) 
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St. Petersburg, 28. Aug. Seit der Abreife der 
Fürften, welche der Feier des 13. Julius beiwohnten, iſts 
wieder ftille — die Garde ift eingerüdt — der Kaifer ſoll 
etwas unpäßfich fein. Im vielen europäifchen Blättern find 
Gerüchte, Mutbmaßungen aufgetaucht über die Beiprechuns 
gen, welche zwiſchen den erlauchten Schwägern ſtaugeſun⸗ 
den haben koͤnnen, follen oder müſſen. Stoff ift allerdings 
genug da. Echroffere Gegenſätze find kaum denfbar uns 
ter Repräfentanten des conjervativen Prinsips. Der eine 
fucht und frägt; ob ihm eine befriedigende löfende Ant- 
wort befchieden ift, mag die Zufunft lehren. Im ſchlimm⸗ 
ften Falle würben König und Bolf fügen Fönnen: wir 


-baben und mit ihm, nicht im ihm geirtt. Auf ber ans 


dern Seite meint man alles viel Harer zu fehen. Wenn 
man fich nicht feit der europäijchen Dictatur Kaifer Ale 
randerd — nicht ohne Eritaunen — hätte überzeugen müſ⸗ 


fen, daß Guropa keineswegs geneigt iſt fich der nordiſchen 
Vrovidenz zu überlaffen, fo wäre die Lehre der Unfehlbar- 


$eit eines folvatifchen Stavenpapfteß, der allenfalls, zur Ver⸗ 


-fnüpfung bifter. Erinnerungen an bie Berhältnifie der Gegen: 
- wart den byzantiniſchen Thron zu reftauriren ſich bequemen 


würde, weit emfiger ald Gegengift der umwälzenden Ideen 
des Oceidents verbreitet worden. „Rußland hat Deutfchland 
dem frangöfijchen Joche entrifien; die Dewfchen find ein 
Das venft der Rufje und haft den 


Mannigfaltiges. 


Die Einweihung des Moyartvenfmals Hat flattgefun- 
den. Ein Schreiben aus Salzburg vom 2. Sept. 
foricht ſich in Bezug auf diefe Feierlichleit alfo aus: 
Unfere faft fo öde und verlaffene Stadt ift zu einem 
neuen, regen Leben auferflanden. Wenn man bie Men- 
fen durch die impofanten Straßen wogen ſieht, Tieße 
fi glauben, die alte gute Zeit ver Fürftbifchöfe fei zu- 
rückgekehrt. Wie lange wirb bie Täuſchung währen ? 
His das Mozartsfeft vorüber, das wir übermorgen brei 
fange Tage feiern wollen. Zwar macht bis jegt ber 
Himmel fein freundliches Gefiht und der regnende Gott, 
der alte Verruf Salyburgs, fheint der Freude des Feſtes 
den Sonnenfhein zu mißgönnen. Das kann fi indeß 
über Nacht fhnell Ändern und wenn man bie Erfahrung 
fragt, fo hat die Vorſehung bie Gedächtnißfeier edler 
Sterblihen felten oder nie getrübt. Die Schatten des 
Himmels find für das heitere Bild des Tages weniger 
zu fürdten, al die der Menſchen. Hier feiert denn 
der Eigennug und bie Eitelfeit ſich felbft ihre > ür 
Biele ift eben nichts anders, als eine gute Gelegenheit 
gefommen, Gelb zu verdienen, eine andere höhere Idee 
durgbringt die Maffe nicht. Die Fremden follen nicht 
olfein ihr Talent und ihre Verehrung für dem großen 
Meifter, fie follen zugleich recht ſchwere Geldbeutel mit» 
bringen. Salzburg hat Ueberfluß an leeren Wohnungen, 


eine Menge Hänfer find unbewohnt, es wäre alfo ohne 
Beſchränkung den Meiften Duartier zu geben. Aber ein 
Gewinn ift dabei zu machen, und nun werben die Preije 
fo hoch geſchraubt, als guter Wille und die Roth fie zu 
gewähren ſich gemöthigt fießt. Niemand benft an bie 
Art und Weife, wie fonft überall in Deutſchland dergfeir 
den Feſte abgehalten werben, wo bie Bürger fih eine 
Ehrenſache daraus machen, freiwillig ohne allen Anfprug 
auf Entfhädigung die Gäſte bei fih aufnehmen und zu 
bewirthen. Denn da muß man ja ein warmes Herz, 
das der Begeifterung fährg, im Bufen tragen. Hier 
dent das Voll an Alles, nur nicht am die geiftige, und 
noch weniger an bie mationale Beventung bes Tages. 
Das Eomite, das im Technifgen alle Anftrengung auf 
geboten, Hat verfäumt, diefe Seite herauszuheben. Es 
fonnte ober wollte vielleicht auch nicht. Ein öffentliches 
Leben, einen Sinn für bie freie Feier des Geiftes konnte 
ober wollte es nicht fhaffen, denn das wäre eincstheils 
gegen das Princip, das zwifhen den. Gränzen gilt, in- 
nerhalb welcher das Feſt gehalten wird, anverntheils 
fehlte dem Willen das Bolldringen. Dazu iſt eine po- 
Litifche Erziehung nöthig, die ohne Aufſicht ven rechten 
Takt trifft und inne hält. (Köln. 3.) 


Aumtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Anweſens⸗Verkauf. 

2 (b) Der Unterzeichnete if geſonnen, fein bahier 
befigendes Anmwefen nebft Holz und Feld, dann das nicht 
unbedeutende Lager an Schnitt-, Eolonial» und aubern 
Baaren aus freier Hand zu verfaufen. 

Markt Weitnau den 9. September 1842. 

of. Ant. Hele, berechtigter Hanbelsmann. 

‚2 (a) Aus freier Hand wird zu verfaufen geſucht: 
Eine im guten Zuſtande befindliche Herberge auf dem 
Hoföſchle Nro. 139 Lit. D. über 3 Sliegen der Wachs 
blaiche gegenüber, beflehend aus einer Stube, zwei Kam- 
mern, einer Holzlege und Boden, dann Holzſchopfe mit 
Keller und einem Garten nächſt der Herberge. Kaufsluftige 
belieben fib an den Eigenthämer Joſ. Karg zu wenden. 

3 (c) Ju Lit. A. Nro. 5 if auf Martini ein Logis 
über zwei Stiegen zu vermieten. 

2 (a) Bei Schreinermeifter Renner find zwei Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 

Ein Koffer wird zu kaufen gefudt. Wort fagt 
—— 3 fen geſuch 


rc * ———— 

Dei der am 10. Sept. in Münden vor ſich gegangenen 

1409. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gekommen: 
j 3 % 83 56 7. 

Die 1030. Ziehung gefchieht am 20. Sept. in Regensburg, 

und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 18. Mittags 

12 Uhr angenommen. 3. Diegler und ©. Eberhardt. 








Bepigirt unter Berantwortlicpkeit des Berlegerd Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung 


Mittwod 


Deutſchlanud. 
Baden. 

Der Präfident der zweiten Kammer, Hr. Bekk, fagte 
in feiner am Schluffe des Landtags ——— Rede: 
Unſete Geſchäfte waren von geringerem Umfange, als an. 
anderen Landtagen; wir hatten nur noch Das Nothwen⸗ 
digfte von Dem zu beendigen, was die vorige Kammer 
noch unerledigt zurüdgelaffen hat. Sie haben aber, meine 
Herren; dieſe Gefchäfte — Das muß wohl Jeder aner- 
fennen — mit unermüdlicher Anftrengung beendigt und er⸗ 
ledig. Das Wichtigfte derfelben beirifft das, Anlehen zum 
Bau der Eifenbahn, zu dem großen Werke, bas nun, wie 
wir alle hoffen, zum Segen des Landes bald zur Vollen⸗ 
dung fommen wird. Was die politifche Seite unferer 
— betrifft, ſo enthaͤlt ſie ein ug Ab» 
bild Deffen, was unter unferen Gommittenten felbft, im 
Kreife Derjenigen, ‚die und — haben, vor ſich geht. 
Ein Kampf der Parteien, — wiberftreitender Ans 
ſichten und Interefjen wird immer beftehen ; ex wirft, wenn 
er in gewiffen Schranfen gehalten wird, wohlthätig, — er 

ehört zum geiftigen * — 6 vor Ein⸗ 
Miit vor Stockung und Faͤulniß, — er verſchafft auch 
unreinen Elementen einen Abfluß, daß fie unſchädlich wer⸗ 
den. Wenn aber dießmal die Kämpfe in dieſem Saale 
etwas ftürmifcher waren, als fonft, jo bedenle man, daß 
ber durch verfchievene Vorgänge von entgegengefegten Sei- 
ten ber oe Geiſt der Harteien im Volle fortwirkt 
auch auf den Geiſt der Parteien in diefem Saale, — und 
wer geglaubt hätte, daß man über die vorhandene Bewer 
ng der Gemüther mit Leichtigfeit hinweg komme, der 
Dane Uebermenſchliches Bun er hätte Die Gelege der 
Ratur verfannt. Das ig Innere muß jich Luft mas 
wenn es wieber zue Ruhe zurüdfehren jol, und 

oft führt gerade Das, was für den Augenblid 
ammeiften aufreizt, am ſchnellſten zum Friedenm.“ 

Karlörube, 10. Set. Die HG. Bajlermann, 
Welle und Gerbel, Abgeorbnete von Mannheim, find 

eftern Abend, nach ihrer Rüdfehr vom Landtage, von 
Eriten der Bevölkerung jener Stadt und einer großen Anz 
zahl von Männern aus den umliegenden Städten, zwi⸗ 
fehen neun und gehn Uhr mit einem glänzenden Fackelzuge 
begrüft worden. Dem Borhaben, den drei Abgeorbneten, 
zum Danfe für ihr Wirfen auf dem Landtag und ihre 
Bemüjungen um das Wohl des Landes, feftlich entgegen⸗ 
zuziehen, ftellten ſich Hinderniffe von Eeiten der Behörde 
entgegen, und bad 


147. 





| Zeit. folgende Gorrefpondenz zur Auffläru 






14. Seht. 1842. 





ee a Fee Pr. 


Sadhfen. 
Aus Dresden vom 6. Sept. bringt die Leipz. Allg. 

| ber VPobeler⸗ 
ceſſe, die in der fächitichen Hauptſtadt am Tage des Con- 
fitutiongfeftes ftattgefunden haben. Wenn Dresdener Briefe 
rühmten, Sachfen fei noch das einzige Land, wo die Vers 
leitung der Gonftitution gefeiert werde, fo wird und bier 
berichtet, Haufen der „Vollsmaſſe“ hätten die Gonititution 
abjchaffen wollen, weil das Mehl zu theuer ſei — 
ein Urtheil (meint. der etwas abgejchmadte Bericht) das 
bei folchen Leuten Anklang finde, weil wenigftend di 
nige logifhe Form darin fei. Man muß geftchen, 
die —24 Logik iſt bewundernswerth und erbaulich 
für die Freunde des Vaterlandes. Die Eorrefondenz laus 
tet: „Die Beier des vorgeftrigen Gonftitutiondfeftes hatte 
gegen defien Ende einen höchft unangenehmen Nachhall. 
Schon am Tage bemerkte man, daß die Stimmung eine 
unrubige war, welche für ben Abend irgend einen flören» 
den Auftritt prophezeite. Noch mehr fteigerte ſich aber der 
Muthrwille am Abend, wo bie größern Pläge mit Gas 
flambeaur, die Rathhaͤuſer der Alıftadt und Reuftabt aber 
durch zahlreiche Lampen illuminirt und deren Balfons mit 
Mufifchören befegt waren. Fragte man einen derjenigen, 
welche den hin und wieder fich bildenden und die Sira- 
fen mit Geſchrei durchziehenden Haufen zugefchaart waren, 
jo hieß «8 meift, man wolle die Gonftitution abfchaffen — 
eine Idee die völlig unerflärlich ift, wenn man nicht einige 
der nächften Borgänge betrachtet. Der große Mehlman- 
gel, welcher durch das Etilljtchen der umliegenden Mübr 
Ienwerfe bedingt wird und bei noch nicht übermäßigen 
Brodpreifen der Menge das Vorgefühl einer Hungersnoth 
einflößt, bringt eben die Ungebildeten und dennoch zu ihe 
rem Unglüf zum Denfen Geneigten auf die abentewerlich« 
ſten Ideen. Cine folche fcheint e8 denn wie man aus 
vielfachen —— wahrnehmen konnte geweſen zu 
fein, daß, da von Einführung der Conſtitution zurüdges 
rechnet fo viele Jahre fein Mehlmangel vorhanten gewes 
fen fei, die Zeit, wo es feine Conſtimtion gegeben, beſſer 
geweſen ſei als bie jegige, und daß daher die Abichaffung 
der Gonftitution wünfchenswertb 2richeine um dem Mehl⸗ 
mangel zu begegnen — eine Schlußfolgerung die jedem, 
welcher nicht Similia felbft gehört hat und die Vollsmaſſe 
überhaupt Fennt, unglaublich erfcheinen muß, und Doch 
finden ſolche Schlüffe, eben weil wenigitens einige logiſche 
Form darin iſt, bei folchen Leuten Anklang. Hiezu famen 


olen unterblieb defhalb. (DO. D. 3.) | noch zwei Umftände. Ginige Tage vorher war ein Lande 
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noch Äntmer ſchöne und ein de Dame in det legten 
Zeit Mehrermale mit feinem Befuche, die Zeitungen fpra- 
chen von der Erhebung einer Dame zur Gräfin v. Diep- 
holz, und das Gerücht einer beabjichtigten Vermäblung des 
Königs, mit diefer Dame war auch bier, viel verbseitet,; 
Vollzogen aber ift dieſe Verbinbung, wie gejagt, bis jeßt 
wenigſtens nicht. (9. 3.) 
Freie Städte h 

, De 6. Scept. Der Gonvent vom 1. Sept. 
in Betreff der für den Wiederaufbau des zerftörten Stadt- 
theild erforderlichen Geldmittel bat gezeigt, daß bie ge 
nungen und Wänfche der Bürgerfchaft keineswegs vom Senat 
getheilt werden. Man muß geftehen, die Rage und Stel- 
fung des legtern iſt weder günftig noch angenchn, und 
die Berantwortlichfeit hat auf jenen Schultern nie fo 
ſchwer gelaftet, als jegt. Eine rubige Haltung des Ser 
nats bat aber doch den Anfangs erhobenen Sefürchtun- 

n nor Unruhen und Ausbrüchen gerechter Unzufriedens 
Dei ein Ende gemacht; wie weit auch diefe Befürdhtum- 
gen gehen und begründet ferm mochten, «8 herricht jept 
die vollfommenfte Ruhe und eine Zuverticht, die ben bee 
ften Beweis liefert, —— Mark der alten Hanſeſtadt 
geſund geblieben iſt. ir ſiehenn nun auf der- Schwelle 
einer zweiten Epoche in der großen Brandgefchichte, und 
diefe zweite Epoche hat Das mit der erften gemeitt, daß 
wir und ebem fo lange beſinnen, wie Bei der t. Rach’ 
fo viel Baupläne und fo viel Schriftert, bie vieſen Ge- 
genftand berührt, follte mar glanben, es fer kingft Hand 
and MWerf gelegt. Aber wie bei dent Branbe, h jeigett 
ſich auch bei dem Aufbau die Machtheile, weldye aus dem 
vielföpfigen und verfchiedenfinnigeit‘ Willen hervorgehn; es 
mangelt an Einheit, der Hamburger Bürger ift mit einent 
‚ egoiftifchen Princip groß geworden, und verſteht ſich we⸗ 
nig auf Opfer, die dem Allgemeinwohl zugıte Fontitietr. 
Das Erpropriationdgefeh eitier ganzgen großen Monatchie 
ftößt nicht auf ſo viel Startfinn und Hinderniffe, als das“ 
diefer Heinen Nepubli, Darüber wird nun noch viel’ 
Zeit verloren geben, und die Betheiligten werden endlich 
‚inne werden, daß die Hartnäckigkeit am ſchwerſten auf fie 
ſelbſt zurüdiel. Diefer mit der Muttermilch eingefogene 
| Gigenwille macht, duß der Einzelne überalk fein Selkftin- 
tereſſe verfolgt, Das eigentliche: All und Gemeinwohl abet’ 
‚ga aufer Acht läßt. Die ſtehende Phraſe, die der Ber 
obachter tauſendmal an einem Tage bören kann, deißt: 
°F „ich: bin —— Bürger;* das heißt aber oft, ich bin 

das eigenſüchtigfte, widerſpenſtigſte Mitglied der menſchli⸗ 
"chen Geſellſchaſt ich thue, fo weit das Geſehz geßſaitet, 
was mir gie dünkt, und fimmere mich um Audere, Eo 
lömmt cd denn, Daß der Staat ſich nicht erheben fann, 
mm manche Mängel im Großen und aus einem höheren, 
freieren Geſichispunkt gi betrachten. Cine Menge der 
wichtigſten, tief in Das Leben diefer Meinen Nepublil ein— 
greifenen Uebeiſtände Bleißt unatigetaftet, weil der Einzelne 
entwedet in ihnen ſeinen Wortlieil ſicht, over’ ſich an fie 


eobachtet worden um jede Rei⸗ 


—*— Bürger eine Patrouille von etwa 12 Mann 
Militi 


aunopdern 
Hannover, 8. Sept. Die in dieſen Blättern aus 
Magpeburg imitgetheilte Nachricht, daß ſich des Könige 
ij. mit‘ der verwittweten Otrapellationspräfiventin v. 
Beulwitz morganatiſch wermäblt babe, ift- ungegründet, 


fo öhnt hat, daß ber bloſe Wedhfek; dert: eine Aenbe⸗ 
a ges würde, die bloſe Unbequemlichkeit eines Aus 
genbͤlidss ihn erſchteden umd im alten gewohnten Gleis 
derharren macht. Wie gang; anders würde Vieles ſeyn, 
über deſſen Druck große Klage, konnte Hamburgaſich ent⸗ 
fchliefiem, ſeine Hand zu bietet, ‘da’ wo es eben ſo heil⸗ 
ane doigen haben wůrde. als es ſehnlich erwůnſcht wird, 
— Die Stadt wird ſchon werden, aber: bleiben wie ſie 
it: unbequem und nachtheilig für jeden Gejchäftsmanmn. 
Das ift eines: deu, vielen Beifpielej die beweitem "daß trög 
der marligten Gefwnpheit doch auch der Gebrwchlichkeiten 
viele ind. (O· D. 3.. " Tre ν— 
1 


Sy r. 2 3 wem ni ne 
Königsberg, 26: Aug. © te mit vlclem Beifall aufs 
genommenen leitenden AÄrtikel ver er 


ferer Seite doch wahrhaftig nicht gemißbratichte eis 
freiere Luft zum geiftigen Aufathmen uns wieder zu ent 
jiehen ind die, nach der langjährigen Bellenimung kaum 
einen Augenblik erleichterte Bruft Widder mit dem alten 
Drucke fyu belaften, der ja um fo uherträglicher foltern 
müfle, wenn wir einmal gekoſtet von ver ſußen Befunde 
beit, went wir ſchon gehofft, einft HOCH ganz zu genefen, 
So widerlegten wir fortfchritiöfrendig die fchlinmen Bes 
forgniffe. gi ünfere Zeitung hat, du es ihr durchaus 
verboten iſt, ihre Refer willen zillaffen, Warum fte ihnen 
grade Das vorenthält, wofür allein fle Ausioäris Kezahft 
wird, andeutungsweiie und wie eflen ernſt mahnenven 
Anaftfchrei jene, Eregeſe des Cenſurtdicts wiederholt abge 
drudt, und natürlich ohne den mindeften Erfolg. Wahrhaft 
tãcherlicherweiſe hat man die Sefinnung Ditpreupensd und 
Kanigderge inbefondere als eine revolutionäre im fchlimm- 
ften Sinne des Worts zu verbächtigen gefücht: "wären 
ne Alle fo treue Staatsbürger als wir Oſtpreußen — 
Anterthanen nennen wir und freilich weniger gem — 
wahrhaftig, fehlechter ftände es gewiß 9 mit unſerm 
Barerlande! Jede, ſelbſt die ſchärfſte von hier ausgegans 
gene Oppoſilion hat noch immer den Chatalter des Wohl 
wollens getragen. Wenn man aber dem bier gegenwärtig fo 
reich fprudelnden’ Geiſte feine Pebettäbedingung vorenthält, 
wenn man ihm den Canal in die Deffentlichtett verdämmt 
and aufchüttet, wenn man verfucht, ibm mitten in feiner 
Br en Entfaltung gewaltfam zu hemmen und abyutöps 

— wird man dadurch Liebe ſäen? Wer nicht bins 
fänglichen Odem hat, eine ruhig —— Kerze aus⸗ 
zublaſen, thut der wohl, allerlei Stoff darüber zu häufen 
| damit das Licht 2 den Augenblid nicht geſehen werde ?, 
Dämmt man auch eihen Sttem an uürrechter Etelfe zur 
* Beſten des eg C. A. 3 
































Befprechung inländiſcher Zuftände, feine ps is 
ten entgegenjtänden, fo würde biejelbe d von jelbit 
ufbören .müfjen, da ed auf die Lärige 58 
ihtereffantert Stoffe fehlen dürfte, An Stoff eb es 

; im 


chenswetth m. 
Ih — she igen. biefigen -Literat — ‚ine 
Intereſſe der Idee —* eſigen Literaten alle 

if haften; ‚für 
A 
weſen. Bei jo bewandten Umſtänden kann es natürlich‘ 
nicht fehlen, dap auch die zaͤheſte Geduld zutleit reißt; daß 
man, für den Wugenblid, wenigſtens, mißmuthig wird und 
faft an der Vernünftigfeit: der Tagen mochte; wenn 
man jedes Kin im, uneigennügigfen ee = 
beit und des Kortichriits ergeugte a 9 
hingeſchlachtet Hg v ter STEyIET, E Din | miielbate Heritelkng Son Oltmüser Bahnhöfe der Fer 
Ben Viele von dein His fben des ven wi, dinands-Nordbahn aus it aber eine Strede hin 
nifterd v Schon befurchitlenn, Aurmehr wirklich eingetrer | jegt' vom dortigen Feflungsconitande ehe eingeſtelll 
ten,. fo feſt auch Andere glaubten... die icht ei. Ixhörden, weil ſich Dieter Theil im Feftungsrayon Befindet 
durchaus grumdlofe: Wenn wit Köninäbe Eins Früher || ud wahrſcheinlich Herabfäurmt worden ip die vießfigen 
mir Stolg auf' den’ Eriftvollen; geſunden © ft: Berl h, Der | Befehle dahin zu effheiten. Nach Trieſt Hat der Binmn: 
bier überall auf das erfreulichtte befborleinchtet' und’ it “inis‘ 


ternehmet Talkakhiıi die Arbeitet, mit aleither That⸗ 


8 ) 

: eterreid. A 
‚ Wien, 5. Sept. Kam war die Nebereinkunft mit den’ 
‚ Unferneftmern der audgejthrießetten Theile des Unterbaues 
unſeret Stadtdelferibahnen nach Nord und Süd abge 
ſchioſſen, als wor mehreren Tagen auch ſchon der wirkliche 
Bau auf beiden Linien begonnen hat. Die Briiver Klein! 
erdffneen denſelben won Dilmilg ans mit 3000 Arbeitern,‘ 

deren Zahl ſ Aal das Dovppelte gefiegen iſt und fl 


‚im Spärherbfte Ha ai 10,000 erhöben vürfte, Die uns 


ter Zeitung wie auch in den; jHingiten Erſcheimmgen uns kraft begofinen,; und es werben überhitpt ind’ fomiitenven‘ 
nd era einch treuen ſchoͤnen· Aus druch fande,ı und — auf beiden Sireken dh’ 30,060 Menſchen in 
Jemand und bedeutete, die Freude wetde nicht lange 


fi in. S M.)' 
eſchaftigung fein ‚aA 


; Auen Si an im 
Paris, 8. Set. Endich erffhrt man aud Barck 
toma vom 2, Daß SER Sale Eihnorsern, bie ch feheime 


dauern, verwieſen wir ihr auf eine neue Cregeſe des al- 
ten, lange vergeſſen geweſentn Cenſutrdicro und meinten, 
es jei weder denlbar noch moͤglich die gewaͤhrte von un⸗ 


uf. einen von Madrid angelangten Befehl der Regierung, 
5 aller Stille aus feinem biöherigen Gefängniß entlaſſen, 
und begleitet von einigen Gonfjuln an Bord eines fremden 
Schiffes gebracht worden ift, auf welchem er wahrſchein⸗ 
lich. den Hafen von Barcelona verlafien hat. In einer 
Gorrefpondenz ded Mapriver Heraldo aus Barcelona hieß 
es, fein Paß fei vom Gefandien und vom Generalconful 
Spaniens zu Lıffabon für Gadiz, Malaga, Gartagena und 
Valencia, aber nicht für Barcelona viſitt geweien und 
diefe Auslaffung vereint mit der Sprache des Fürften bei 
der Uebetfahrt auf dem Schiffe fhon, wodurch er jich als 
enragirten Garliften zu erfennen gegeben babe, jei die Urs 
fache feiner Verhaftung geweſen. Die Behörde habe aber 
den Alchlven und. allen mit feiner Bewachung beaufira 
geweſenen Perfonen Befehl gegeben ihn ſtets ‚mit der je 
nem Stande fchuldigen Rüdficyt zu behandeln. Die ver⸗ 
ſchiedenen Corps ber Nationalmiliz von Barcelona hätten 
auf die Nachricht von der Verhaftung des Fürſten ſich 
verfommelt und durch Gommifläre aus ihrer Mitte der 
Behörde den Wunſch ausdrüden lafjen, daß fie ftrenge 
Berechtigfeit üben möge, wenn Anla 

ohne NRüdficht auf den Etand des Betheiligten (9. 3.) 

Frantreid. 

Die neue Inftitution der preußiſchen Ausfchüffe erregt 
die öffentliche Aufmerkfamfeit. Goftitutionnel und 
Gourrier tadeln (mit Recht) die ungleiche Vertheilung 
der Stimmen, indem der Adel allein fo viel Mitglieder abs 
ordne, als die beiden andern Stände zufammen, aber fie 
erfennen an, daß wenn Preußen dadurch auch noch feine ei⸗ 
gentliche Nationalrepräfentation erhalte, doch der Echritt zu 
einer „Art confultativer Regierung“ gefchehen fei, wodurch 
der König (wie ber erftere bemerkt) ſich neue Mechtötitel 
auf die Dankbarkeit feiner Unterthanen wie auf bie 
Adtına aller aufgeflärten Männer erworben habe. Die 
Erfahrung, ſetzt er hinzu, habe mur zu ſehr bewieſen, 
daß ein Volk nicht ohne tiefe Erfchütterungen in den vol— 
len Befis feiner Rechte zurüdtrete und wenn die Meber- 
gangsverfaffung, welche Preußen dem weifen und erleuch- 
teten Geift jeined Königs verbanfe, diefem tie mit der Er⸗ 
richtung, einer wahrhaft freien Regierung ſtets verhunde⸗ 
nen Gefahren erfpare, wenn er es = biefem Weg zu 
einer neuen Lage vorbereite, fo werde das Andenken Fried- 
rich Wilhelms IV. auf immer geehrt fein. Dieß ift unges 
pie auch die Anficht des andern Blattes. Wenn der 

önig ‚aufrichtig handle, werbe er die ſtändiſchen Aus- 
ſchüſſe ald Organ bes öffentlichen Willens betrachten, die 
Verantwortlichteit feiner Regierung vermindern und bie 
Ration in deren Politif einweihen. Ein * Syſtem, 
fo unvollfommen es auch ſei, müſſe als Vorgang dienen 
und beitragen die Preußen zur Freiheit zu führen, 

Moannigfoltiges. 

Leipzig, 7. Sept. In den Nahmittagsftunden bes 
heutigen Tages traf bie traurige Nachricht ein, daß auch 
bie Gtabt Dfhag von einer ein Biertel auf 10 Uhr 


, dazu vorhanden ſei, 


werben in 3 


"mag, kann b 


gelb 





aufgegaugenen Peuersbrunft heimgeſucht wor: 
den Rah der heute Abend um 8 Uhr mit dem 
Dampfwagenzuge uns zugelommenen Kunde glaubte man 
des Feuers Herr geworben zu —F— doch hatte man Hier. 


über feine befiimmte Nachricht. genen gingen als 
bald von’ Seiten ‚Stabt zwei Gprigen, begleitet 
von dem requirirten Militär nah Oſchatz ab, um die 


etwa noch möthige: Hülfe zu leiſten. Den Tepteren Mit. 
theilmmgen zufolge war ungefähr der dritte Theil fährt 
licher innerhalb der Ringmauer gelegenen Häufer bis 
anf bie maffiven Mauten, fowie einige Scheuern im ver 
Vorſtadt in Afche gelegt worden. Das Feuer Hatte fei— 
nen an | in dem Hintergebäube der am alten Darkte 
gelegenen Garküche genommen und griff bei einem ziem- 
lich Rarlen Rorbwehwinde raſch um fi. Mertwürdig 
fol es indeſſen geweſen feyn, daß bald nach dem Begin- 
nen bes Feuers in einer gan andern Gegend, als der 
angegebenen, die Flamme ebenfalls ausbrach. (R. 3.) 


EAmtliche und Privat ⸗Anzeigen. 

2 (a) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird Sonn. 
abend den 17. September Morgens 10 Uhr eine Ber. 
—— gehalten, in welcher ein Pferd, drei Kühe und 
odann ber Stadel zu dem Haus Lit. C. Nro. 269 ımter 
ber Burg, welder für 6 Stück Vieh und ein Pferd 
—— iſt, gegen baare Bezahlung verkauft werden. 

ogleichen werben Nahmittag 2 Uhr in bemfelben 
Stadel circa 100 Eentner Hen, 50 Etr. Ohmad und 
Stroh fammt allen vorhandenen Baumannsfahrniffen an bie 
Meifbietenden erlaffen, Der Stavel, Kühe und Pferd wer 
den im Wirthehauſe zum Engel in ber Altftant verfauft, 

‚Montag den 19. September werben im bemfelben 
Birthohauſe Vormittag 10 Uhr bie Felder am die Meif 
bietenven gegen baare Bezahlung erlaffen. Diefe Felder 

Partien verkauft, wovon bie erfte in 7 
Jauchert 55 Dezim. beftehend, ſich bei der Bachtelmũhle 


befiudet; von der zweiten umd dritten in 11 Jauch. 24 Dei. 


beftehend, befindet fih ein Theil am Freubentbal und 
ber andere am Holzplatz. Die nähern Bedingniffe wer- 
ben bei ber Berfleigerung befannt gemacht, wozu man 
Raufsliebpaber Höflih einladet. Beiden Feldern und Gta- 
del behält ſich die Berläuferin ı 2Afündige Ratififation vor. 
2 (a) Eine noch ganz gut db b 
Fig > Einneß — J Gertanfen * ch 
Eine gute gute Köchin, die A, als folde anszumeifen ver- 
s naͤchſtes Michaeli, ziel 
antreten. Kun 3. | E ern 
Eingeftellte be: Ei lan i 
Aa SH a Are 
männligen Geſchlechts, haben fi in den legten 8 Tagen 
bahier eingeſtellt, und kaun barüber das Weitere im Po- 
lizeiwachtzimmer erfragt werben. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Daunnpeimer, 


Kemptner Zeitung. 
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Deutſſch Lanud. 
Würtemberg. 
Stuttgart, 9. Sept. Seit einigen Tagen fpricht 
man davon, der Minifter des Innern, der Kirche und des 
Schulweſens, Hr. v. Schlayer, habe feine Entlaffung 
nachgefucht, weil feine Anfichten über die Ausübung der 
Staatdaufficht gegenüber der Fatholifchen Kirche der höch— 
ften Zuftimmung fich nicht mehr erfreuten. Es ift des- 
«halb ungemein großed Gerede im Publikum und die nächte 
"Zufunft jchon muß lehren, was daran iſt. Ein ftreng 
katholiſches Mitglied der Ritterfchaft in der Abgeordneten: 
kammer foll den jegigen Director des Fatholifchen Kirchen- 
rathd erfegen, Oberfirchenrath v. Sch edler, der großen 
Einfluß auf genanntes Collegium übte, penftonirt werben, 
und der neue Director gemeinfchaftlich mit einem Mitgliede 
ded Domcapiteld und mit Zuziehung eines Minifterial- 
taths, oder "unter dem Präfivium des zu ernennenden 
neuen Minifterd die Befugniſſe des katholiſchen Kirchen⸗ 
raihs und des Bisthums ergeben. (Würzb. 3.) 
Baden. 
Bom Rhein, 12. Sept. In Betreff des Feſtungs— 
baues von Raftadt, über defien Ausführung befanntlich 
feither verſchiedene Anfichten obwalteten,— ift fürzlich eine 
‚ definitive Entfcheidung erfolgt. Durch die Aufnabme von 
Gombinationen des von Hrn. v. Radowig vorgefchlagenen 
Planes mit dem Latourichen, find, wie man vernimmt, 
“alle Differenzen ausgeglichen. Najtadt wird fonach cine 
bedeutende Feftung werden, und der Wunfch aller Water: 
landöfreunde, welche Straßburg gegenüber einen ftarfen 
MWarfenplag angelegt wiſſen wollen, envlich erfüllt. Die 
Ausführung und der Bau, mit welchem noch im Laufe 
des Herbftes begonnen werden foll, bleiben Hrn. v. Eberle 
überlafien. Es heißt Se. faif. Hob. der Erzherzog Johann 
werde demnächft auf der Rüdreije vom Unterrhein fich nach 
Raſtadt begeben und die Dertlichfeiten befichtigen. (O.D.3.) 


Sadfenm. 

Dresden, 9. Sept. In Folge der in der Nacht 
vom 4. zum 5. Sept. verübten Exceſſe haben in den letz⸗ 
ten Tagen noch mehrere Verhaftungen ftattgefunden. Sie 
betreffen jedoch ſämmtlich Perſonen niedern Standes, fo 
daß die bereitd in letzter Mittheilung ausgefprochene Ans 
ſicht, es habe jenem Tumulte irgend ein politisches Mo— 
ment nicht zu Grunde gelegen, vollfommen gerechtfertigt 
ericheint. Indeſſen hat man ed für fachgemäß erachtet, 
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die bereitö befprochene Gommunalgardenwache im Rath— 
hauſe fortdauern zu laffen, um jenem Vorwurf einer Sorg- 
lofigfeit zu begegnen. Der zeitherige Brodmangel hat fich 
übrigens größtentheild gehoben; Nur die Feuerdbrünfte 
fheinen noch nicht abzunehmen. Der Walvbrgnd am Pre— 
biſchthor ift ſächſiſcherſeits zwar feit zwei Tagen gelöfcht, 
dagegen foll er böhmiſcherſeits noch fortdauern. - Außer 
dem Drandunglüde von Oſchatz wurden theild vorgeftern, 
theild geftern mehrere, zum Theil nicht unbedeutende Brände 
aus der Nähe und Ferne fignalifirt und einberichtet, und 
noch geftern Abend war der fünöftliche Himmel von einem 
Feuer, defien Sig entweder in Böhmen oder an der Grenge 
fein mußte, ftark erleuchtet. (8:9. 3.) 


Dreußem 


Köln, 8. Sept. Die Gerüchte über eine. gefährli 
Erfranfung des Königs von Hannover in Si * 
man bier ſchon auf das Beſtimmteſte für todt ausſagte, 
waren ftarf übertrieben, da derſelbe im Schloſſe Brühl 
erwartet wird, Alle ragen hinſichtlich der Succeſſion 
des erblindeten Kronprinzen werben aljo in aller Ruhe er- 
ledigt werden Fönnen. — Bon der mit fo allgemeinem 
Beifalle aufgenommenen Rede, welche der König bei der 
Grundfteinfegung bielt, wird nächiten Sonntag eine mit 
angemejjenen Randbildern gezierte Ausgabe lithographirt 
erfcheinen. Der König hatte ſich zu dieſer im freiem Wors 
trage gehaltenen Rede nach feiner durchgängigen Gewwohns 
heit gar fein Concept gemacht, umd die Faflung berjelben, 
wie fie in der Fölnifchen Zeitung vom 6. Sept. erichien, 
wurde no am Abend des Feittages von Sr. Mai. —* 
aus dem Gedächtniß in die Feder dictirt. (S. M.) 

Berlin, 9. Sept. Wie wünjdjenswerth eine Aen—⸗ 
derung unjered bisherigen Strafverfahrens in der Juftiz, 
Wiedereinführung der bdeutfchen Deffentlichkeit uud 
eined damit verbundenen fchnellern Rechtöganges ift, be— 
weist von neuem ein jüngft hier vorgefommener Fall. Gin 
fönigl. Oberförfter wurde in einem biefigen Schuhmagar 
zin feſtgenommen, weil er angeblich mit einem falſchen 
Fünfthalerfchein erfaufte Waaren bezahlen wollte und der 
Verdacht entftund, er babe jrüher jchen einen äbnlichen 
Betrug in derfelben Fabrik verſucht. Obgleich nun der 
Kaſſenſchein fich als richtich erwies, fo ließ doch der Sri 
minalfenat ded Kammergerichts den ſonſt ganz unbeichel- 
tenen Mann gefänglich eingieben, fprach ihn aber nad) 
mehrmonatlichem Gerängniß völlig frei, weil ſich feine völs - 


lige Schuldloſigkeit Far herausftelie. Diefe aufallende 


Angelegenheit gab zu einem Schriftwechfel zwiſchen dem 
Chef des —— Hrn. —— und dem 
Gerichtohofe Veranlaſſung. Der Miniſter fonnte nicht 
umhin, dem Kriminalſenat feine Verwunderung darüber 
auszudrüden, daß feine größere Vorſicht bei einem Pros 
zejfe angewendet. ei, wo es ſich um freiheit und bürger-- 
liche Ehre emes achtbaren Mannes handelte; der Ge⸗ 
richtöhof verbat ſich dagegen im fehr beſtimmten Yusprüs 
den alle Kritik feiner Befehle und feiner Urtheile. Hoffent- 
lich wird dieſer Fall, der wohl auch zur Renntniß des 
Königs gekommen ift, dazu beitragen, den beabiichtigten 
Reformen hilfreich zu fein und diefe zu — 
(D. D. 3. 


Berlin, 9. Sept. Ueber die Unfälle der —— im 
Kaukaſus erfährt man bier nur ſehr ſpärliches Detail. 
Daß fie einen nicht unbedeutenden Verluſt erlitten, iſt 
nach den Verficherungen angefehener und glaubhafter Ber: 
fonen, Die von Beteröburg bier angefommenen find, nicht 
zu bezweifeln. Nach dieſen hätte der General Grabbe in 
unüberlegter Sie von den Bergvölfern fich mit einer Co⸗ 
lonne von Mann in ein Defile Ioden laffen, wo er 
ſich alsbald von den Feinden umfchloffen fand, und vier 
Tage lang ihren mörberifchen Angriffen ansgefegt war, 
bis e8 einer nachrüdenden Golonne gelang ihn zu befreien 
und die Refte feiner Mannfchaft zu retten. . Offiziell foll 
der Verluſt der Ruffen auf einige 80 Offiziere und etwa 
1500 Mann angegeben fein; man berechnet daher na 
Erfahrungen ähnlicher Art, daß er mindeftens zwiſchen 
und Mann betrage. Die fondetbaren Gonjecturen 
ber englifchen Zeitungen über die Vorfälle während ber 
Anmefenheit unfers Königs in Rußland erregen bier faft 
nur "oe des Umftandes Intereſſe, daß fie in eigenthüms 
licher Weije mit einem Aberglauben — der 
feit mehreren Tagen in den untern Vollksklaſſen der Reſi— 
denz herrfchend geworben ift. Als man bier nämlich durch 
die Zeitungen erfuhr, daß der König am Rhein unmohl 
eworden fei, bieß es fofort im Bol, der König fei in 
Rußland vergiftet, denn die Ruffen wüßten recht gut, daß 
er deutſch gefinnt und fein Rufjenfreund fei. Der Aber 
glaube charakterifirt wenigftend die politischen Gefinnuns 
gen unferd gemeinen Mannes, (U. 3.) 


Defterreid. 


Wien, 3. Sept. Großes Auffehen machte hier bie 
Beröffentlichung der päpftlichen Allocution und der beifols 
genden römifthen Staatsfchriften in Betreff der Verfolgung 
der fatholifchen Ghriften in Bolen und Rußland. Man 
bemerkt, daß bis heute in unſern biefigen Blättern feine 
Abſchrift erfcheinen durfte. Allein nicht minder groß ift 
die Theilnahme, welche fih in einem gewiſſen Grad zur 
Entrüftung fteigert, unter allen Klaſſen des Bolfs und es 
iſt notorisch, daß ohne ein päpitl. Breve zum Gebet für 
Erlöfung diefes jammervollen Zuſtandes der ruſſiſchen Ras 
tbolifen abzuwarten auch bier viele Gebete abgehalten wer⸗ 
den, um das Loos der Bedräugten gemildert zu fehen. 
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Uebrigensd wirb als unläugbar anerkannt, daß die römifche 
Gurie einen günftigen Moment gewählt bat, um der Theil 
nahme aller chriſtlichen Gonfefitonen verfihert zu fein. 
Religiöfe Verfolgung ift unfers Jahrhunderts unmürdig 
und jede Gonfeftion wendet ſich mit Abfcheu davon ab. 
(Rhein. 3.) 
Spanien. 

Paris, 9. Sept. Die Bandenchefs el Serrador, 
Groc del Forcall find im ſogenannten Maeſtrazzo in der 
Provinz Gaftellon wieder erfchienen, und zu Benicarlo find 
die zahlreichen amneftirten Garliften bei einem Stiergefecht 
plöglich in der Zahl von mehreren Hunderten wohlbewaff⸗ 
net unter dem Rufe: „Es lebe Karl V.! es lebe Gabrera! 
Tod den Negros (Liberalen) von Vinaroz“ über einige 
Hundert faft ganz wehrlofe Milicianos diefer legtern Stadt, 
die ebenfalls zu ſchauen gefommen waren, mit Gewehr: 
ichüffen hergefallen und haben fie zur Flucht geypungen. 
Beiderfeitig gab ed Todte und Verwundete. (A. 3.) 

Paris, 10. Sept. Die Borfälle zu Benicarlo fcheis 
nen ernftlicher Natur zu fein, da die Regierung zu Mas 
drid augendlidlih durch Eitaffette an den Generalfapitän 
der Provinz Gaftellon felbft und an jene der angrenzenden 
Provinzen energiiche Befehle zur Erftidung des Uebels ab- 
gehen ließ. Im Nothfall fol Zurbano dahin gefchict werden. 

Großbritannien. 


In Deutichland hätte die Unterfuchung gegen die Aufe 
rührer in Dorf erft angefangen, und fie fame, wenn es 
ut ginge, in fünf oder ſechs Jahren zu Ende. In Eng- 
and wurden ihnen ſchon am 5. Sept. die Strafurtheile 
eröffnet. Der erfte von den 150, die ihr Schidfal erwar- 
teten, war einer Namens Mitchell — derfelbe war über ' 
wiefen, daß er .bei einem Zufammentreffen zwiſchen Pöbel 
und Militär einen Soldaten, der ohmmächtig in feinem 
Blut lag, geplündert hatte u. dgl. — das Erfenntniß ges 
gen ihn lautete auf zebnjährige Deportation. Die andern 

efangenen wurden dann aufgefordert zu jagen was fie 
zu ihrer —— anführen könnten. Viele machten 
von dieſer Etlaubniß Gebrauch, betheuerten bald ihre. Un— 
ſchuld, bald verſicherten ſie, daß dieß das erſtemal ſei, daß 
ſie vor Gericht ſtehen. Der Lord Oberrichter ſetzte ihnen 
nun die Natur ihrer Vergeben auseinander, wie das Un— 
finnige ihres Verſuchs Die freie Arbeit zu controliren, bes 
lehrte fie aber auch, warum nicht blos Diejenigen, welche 
fih an Perfon oder Eigenthum vergangen, zu Berantwor- 
tung gesogen werden müßten, fonbern überhaupt jeder, der 
an ungefeglichen Berfammlungen Theil genommen und 
dadurch zum Widerftand gegen die Geſehe aufgemuntert, 
zur Vermehrung des Schreckens umd der Gefahr beige 
tragen. Auch fei ein verbrecheriiches Beginnen, weil es 
abfurd, darum nicht weniger gefährlich und ftraibar. Na— 
mentlich ſei ig unter dem Einfluß angedrohtet 
Gewalt nicht befier ald Raub. Doch anerkannte er, daß 
wohl viele als Verführte zu betrachten feien, daher auch 
die Magiftrare alle Rüdjichten der Humanität hätten ein: 


% 
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treten laſſen, di mit der Aufrechthaltung bed © 
nur hi —— Diefe —— habe hi Ki 


bethätigt im Fall Willinſons, der überwiefen einen Con⸗ 
ftable mit einem. Mefjer geftochen zu haben, gleichwohl als 
leichterer Verbrecher behandelt werde. Seine Strafe war 
18 Monat Gefängnig mit harter Arbeit. Die nächfte 
Berurtheilung wegen Gewaltthätigfeit ging auf 12 Mor 
nate, ein fonft geachteter Wesleyaniſcher Sonntagsfchuls 
lehret — Armitage — nebit einigen andern befam je 6 
Monate, andere 5, 4, 3 und 2 Monate bid zu 3 Woche 
herab von dem Anfang der ‚Affen an —— t 
diefe lehtern war die Strafzeit ſchon abgelaufen und fie 
wurden mit denen, die ganz leer ausgingen, fogleich in 
Freiheit gefegt. Die Verhandlung währte bid Mittag. 
Die Einfommenfteuer trägt nun audy bei die Zahl der 
brodlofen Leute zu vermehren. _Bereitd hatte Lord Derby 
um die Auflage zu beftreiten 23 Diener verabichiedet, ein 
anderer 10 und nach dieſem Verhälmiß ſcheint man ſich 
in jeder Stufe der Gefellichaft durch Verminderung des 
Geſindes zu beifen. Der Globe bemerkt, ein Banker in 
einer der Gentralgraffchaften verfichere im nächften Biertel- 
jahr würden wenigjtens 12,000 Berfonen außer Dienft fein. 
London, 8. Sept. Die Königin er am Dienftag 
die fchottifche Haupiſtadt verlafien und iſt nady den Hoch⸗ 
landen abgereist. Enthufiaftiich wie beim Empfang wär 
die Theilnahme der Bevölferung auch beim Adfchier. Am 
Tag zuvor hatte Prinz Albert noch die Merkwürdigkeiten 
der Mufcen von Edinburg in Augenfchein genommen, wo 
ihm unter andern Guriofiräten John Knox's Kanzel, Riz⸗ 
zios Stod, das Band des Prinzen Karl Stuart gezeigt 
wurden. Sir R. Peel und Lord Aberdeen waren aud) 
auf der Gebirgsreife, die jedoch nicht über die Woche hin- 
aus ausgedehnt werden bürfte, unter den Begleitern des 
föniglichen PBaard. Die Minifter fünnen jetzt unbeforgt 
auf Reifen gehen, denn auch die Unruhen in Stafforvihire 
haben ihr Ende erreicht. Die ee. Herabſetzun 
der Löhne, welche dazu die erſte Veranlafſung war, i 
aber doch nicht erreicht worden, denn die Grubenbeſitzer, 
der Arbeitseinftellung überbrüjjig, ergriffen den Ausweg 
ein Meeting in Darimouth⸗Hotel zu verfammeln, welcher 
von Bevollmächtigten der Kohlenmänner bejchidt wurde; 
da ließ man fie dann ihre Beſchwerden vortragen und 
nach einigem Hins und Hergerede bot man einander Die 
Hand zum Frieden. Sie verlangten vornehmlich, daß ges 
wife Arbeiten, die ſie bisher eg wert verrichtet hatten, 
wie das Reinigen der Gruben, kuͤnftig bezahlt würden, 
was man ihnen verfpradh. (9. 3.) 
Fraukreich. 


Patis, 9. Sept. Faſt alle Miniſter haben ſich 
nach Eu begeben, wohin geſtern nun auch no 
reichifche Borfchaiter Graf Appony abgereidt ift, nachdem 


er eine längere Beiprechung mit dem türfifchen Gefandten 


im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten hatte; es fcheint, 
daß in Eu vorzüglich die auswärtige Politik Gegenftand 


der öfters. 


Grafen Mes 
m zu Ausflügen der Fünigl. Far 
milie in Eu wird ed Ihnen wohl auch ‚aufgefallen feyn, 
daß dabei die 38 von Orleans immer fehlt. Dieſe 
Iſolirung hat ihren Grund wohl theils in der. fortdauern⸗ 
den Kränflichfeit der erlauchten Wittwe, mehr aber noch 
in einer gewiſſen Verftimmung, die feit einiger Zeit wie 
ſchen ihr und dem König aus Anlaß wichtiger Fragen, 
unter anderm auch bezüglich der, Erziehung ihrer Kinder, 
eingetreten üft. Jedenfalls ift dad Loos der Herzogin fein 
beneidenswerthed und jie * mit trüben Augen nach 
Deutſchland zurüdbliden. — Ein großer Proceß befchäftigt 
in diefem Augenblid die Parifer, in defien complicirte Wens 
dungen auch der berüchtigte Vidocq verwidelt if. Vidocq, 
befanntlich längere Zeit an der Spipe der geheimen nie⸗ 
dern Polizei ftehend, ift im Beſitze vieler Geheimniffe und 
hat nach feinem Austritt aus dem Dienfte, durch feine 
vielen ausgezeichneten Verbindungen ein Bureau de Con- 
tre-Police auf eigene Fauft gegründet, das fich angeblich 
mit der Entdedung von Diebftählen, Auffchlüfien über Pers 
jonen x. bejchäftigte, dad aber im Stillen feine Wirfjams 
feit immer weiter ausdehnte und dem jetzigen Chef der ge- 
heimen Polizei Allard viel zu fchaffen machte. Schon 
lange fucht man daher diefen gefährlichen Menfchen 106 
zu werden, mußte ihm jedoch, mancher Rüdjichten halber, 
mit Schonung ‚behandeln. Allein die Entdeckung großer 
Unterjchleife, die feit längerer Zeit bei der Depoſitencaſſe 
fattfanden, und im bie er verflochten fern foll, bewirkten 
endlich feinen Starz, er und feine Gehülfen wurden ver 
haftet, feine ‘Papiere verfiegelt und die Inftruction wird 
eifrig fortgejeßt. Zu gleicher Zeit wurden noch eilf ans 
dere Perſonen, größtentheild Angeftellte bei diefer Caſſe, 
verhaftet und die bis jegt eingeleiteten Rachforichungen ges 
ben das Refultat, daß bereits über 300,000 Fr. durch ber 
trügerüiche Mittel, falſche Reclamationen, nachgemachte Uns 
terichriften u. f. w. mit Einverſtaͤndniß einiger Beamten, 
aus diefer Caſſe erhoben wurden. Wird Bıroeg fchuldig 
befunden, fo wird er feine vielbewegte Laufbahn wahrs 
ſcheinlich da enden, mo er fie angefangen, auf den Gas 
leeren, da man die Äußerfte Strenge walten laffen wird. 


4. 3.) 
Außland und Polen. 3 

St. Petersburg, 30. Aug. ine in den legten 
Gefechten gegen die Bergvölfer von unfern Truppen ges 
fangen. genommene Zicherfefiin, welche mehrere Jahre 
Kriegähäuptling der Jhrigen war und ihre friegerifchen 
Unternehmungen muthvoll leitete, ift in diefen Tagen. hier 
eingebracht worden. Wo fie jich öffentlich zeigt (lie gebt 
überall frei herum), zieht fie natürlich eine große Schaar 
Neugieriger an, denn bis jegt fah man in biefiger Refis 
denz noch fein Frauenzimmer aus diefen Volksſtämmen, 
wenigſtens feines ihrer Friegägefangenen Häuptlinge. Sie 
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oll noch jungfräulichen Etandes fein und faum 30 Jahre 
32* * Böck Rheimann, weldyer den Fürften 
Gagarin ermordete und erft einen Theil der ihm kriegsge⸗ 
richtlich zuerfannten. Strafe büßte und zur Heilung einem 
Militärhofpital übergeben worden, foll vor einigen Tagen 
in demſelben geftorben fein. (Nord. BL.) 
—Seebien. 


Bon der türfifchen Grenze, 6. Sept. Die vor 
einigen Tagen erfolgte Ankunft des großherrlichen Commiſ⸗ 
fürs Echetib Effendi zu Belgrad hat die in Serbien ſchon 
feit längerer Zeit drohende Krifis fchnell zum Ausbruche 
gebracht. Echefib Effendi nahm eniſchieden Partei wi 
die fogenannten Emigranten, zu deren Gunſten ſich Der 
türfiiche Gouverneur Kiamil Paſcha längſt, jedoch verge⸗ 
bens verwendet hatte; wahrſcheinlich wären aber auch 
feine Bemühungen an dem Widerwillen des Fürſten und 
feiner Raͤthe gefcheitert, wenn nicht die Chefs jener Par— 
tel, ‘wie es fcheint im Efillen durch die Pforte ermuthigt, 
zur Selbſthülfe gefehritten wären. Schon feit mehrern 
Tagen hatte die ſerbiſche Regierung die Anzeige erhalten, 
daß ſich auf einigen Punkten im Innern des Landes auf 
rühreriiche Bewegungen äufern, die wahrfcheinlih von 
dem befannten Chef der Emigrantenpartei, Wucſitſch, ges 
leitet werden. In Folge deſſen wurde von Belgrad aus 
alles disponible Militär, an defien Epige ſich Fürft Mi- 
chael felbft ftellte, zu Unterdrüdung jener Bewegungen 
ausgefandt. Leider haben aber dieſe Vorkehrungen den ers 
wünjchten Erfolg nicht gehabt; vielmehr find die Regies 
tungstruppen in zweien am 4. u. 5. Sept. in ber 
Gegend von Kragujewag ftatt gehabten blutigen Gefech⸗ 
ten gefchlagen und nachdem ſich die Infurgenten des 
dortigen Artillerieparls bemächtigt hatten, zur Jlucht ger 
zwungen worben. Fürſt Michael ift in Folge deſſen nad) 
Belgrad zurüdgefehrt und hat fi, da er ſich auch hier 
nicht ficher glaubte, geilen Früh in Begleitung feiner Mut⸗ 
ter der —53 Liubleza und ſeines Oheims Jephrem über 
die oͤſterreichiſche Grenze nach Semlin begeben, wo er bie 
weitern Greigniffe abwarten zu wollen ſcheint. In Bel— 
grad felbft, gegen welches die Infurgenten imter Anfüh⸗ 
rung Wucſiiſch's vorruͤcken, herrſcht —* Auftegung. 
ZTürfen und Chriſten zeigen ſich nur in vollen Waffen 
öffentlich, und man ift in ber Stadt wegen eines blutigen 
"Zufammenftoßes in größter Sorge. (A. 3.) ' 


|| men 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Betaunntmahung. 

Das unterfertigte k. Forſtamt bringt dem Verlauf 
nachfiehender Holzjortimente zur allgemeinen Kenntnif, 
and zwar: 1) in ber f Forſtrevier Fifhen am 

Dienftag ek 1842 
im Korftviftricte Kindsbanget: 
mn re Stück Fihten Sägebäume, 


Zufammenfunft ift Nachmittags 2 Uhr beim Kreuzwirth 
zu Fiſchen. 2) In der k. KorfirevierBurgberg am 
Donnerftag ven 22. September 1842 

in den Waldungen inter dem Grünten: 
j 1388 Städ Fichten Säpebäume, 
1034» » Floßhölzer. 

Die Berfteigerung beginnt Vormittags 10 Uhr im Wirths- 
hauſe zu Kranzed. SKaufluftige, welde obige Holyforti- 
mente vor der Berfteigerung noch einfehen wollen, haben 
fi$ wegen des sub Nro. 1. genannten Holfmaterials an 
den k. Revierförfter v. Neger in Fiſchen; wegen ber sub 
Nro. 2. bezeichneten Hölzer an den k. Revierförfter Mayr 
in Burgberg zu wenden. Immenſtadt den 13. Sept. 1842, 

Königlihes Forftamt. 
v.· Widd er. 


2 (b) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Sonn, 
abend den 17. September Morgens 10 Uhr eine Ber- 
fteigerung gehalten, in welcher ein Pferd, drei Kühe und 
fodann der Stadel zu dem Hans Lit. C. Nro. 269 unter 
der Burg, welder für 6 Stück Vieh und ein Pferb 
geräumig ifl, gegen baare Bezahlung verfauft werben. 
Desgleihen werben Nahmittag 2 Uhr in demſelben 
Stabel circa 100 Eentner Heu, 50 Etr. Ohmad und 
Stroh fammt allen vorhandenen Baumannsfahrniffen an die 
Meifibietenden erlaffen. Der Stapel, Kühe und Pferd wer- 
den im Wirthshaufe zum Engel in der Altſtadi verfauft. 

Montag den 19. September werben in demſelben 
Birtfepanfe Bormittag 10 Uhr die Felder an die Meift- 
bietenden gegen baare Bezahlung erlaffen. Diefe Felder 
werden in 3 Partien verfauft, wovon bje erfie in 7 
Jauchert 55 Dezim. beftehend, fi bei der Bachtelmühle 
befindet; von ber zweiten und britten in 11 Jauch. 24 Dez: 
beftehend, befindet fih ein Theil am Freudenthal 
ber andere am Holzplag. Die nähern Bedinguiffe werd 
ben bei der Berfteigerung befannt gemadt, wozu man 
Kaufsliebhaber höflich einlavet. Bei den Feldern und Sta- 
def behält fi die Verkäuferin 24ſtündige Ratififation vor. 
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Für die zahlreiche Begleitung bei dem Leiche 
Ibegängniß meiner Tochter und unferer Gchwefter R 
a und Schwägerin danken die Unterzeihneten den ver. £ 
= ehrlichen Begleitern verfelben, mit dem herzlichen 
—— der Herr möge Sie vor ähnlichen Fällen 
bewahren. Kempten ven 14. September 1842. 
Gab, Kühne, geb. Burkhard. 
Suſ. Sendtner, geb. Kühne. 
Gab. Schahenmayer, geb. Kühne. 9 
Lifette Elhardt, geb. Kühne, 3 
einr. Sendtner als Schwager. 
. J. Schachenmayer als Schwager. & 


Bebigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Toblas Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Spuntag 


Deutſchlandb. 
Boyerm 


München, 14. Sept. Zufolge geftern hier aus St. 
Petersburg angefommenen Briefen vom neueften Datum 
(2. Sept. neuen Styls) war Se. faif. Hoh. der Herzog von 
Leuchtenberg gefonnen ald geftern den 13. mit feiner durch» 
fauchtigften Gemahlin der Großfürſtin Marie und den 
beiden Pringeffinnen Töchtern vie ruffiiche Hauptftabt 
zu verlaflen, um fich vorerft nach Wien zu begeben. Von 
dort werden fich die Herrfchaften über Salzburg, wo fie 
einige Tage verweilen, nach Venedig und von da nad 
Ancona verfügen, um die im Kirchenſtaat —— Be⸗ 
ſitzungen des Herne zu befuchen. Diefer begibt fich im 
Lauf des Monats November nah München und v2 
ftädt, die Herzogin Großfürftin aber nach Piſa, wo fie 
den größten Theil des Winters zuzubringen gedenft. (9.3.) 

Mr nchen, 13. Sept. Bei der bevorftchenden Er— 
Öffnung der Walhalla wird ein Feſtchor mit großartiger 
Befegung zur Aufführung fommen, deſſen Dichtung, dem 
Bernehmen nach, aus hoher Feder gefloffen, und deſſen 
Kompofition von unferm trefflichen Kapellmeifter Stunz 

eliefert worden ift. — An des verftorbenen Leibarzted 
Er Hoh. des Herzogs von Leuchtenberg, Dr. Mahir's 
telle ift zur Begleitung beffelben nach Italien der hieſige 
Batalllondarzt Dr. Wurm, der Sr. Hoheit fchon früher 
auf feiner erften Reife nah St. — zur Seite 
war, berufen worden. — Der Stein, deſſen ſich die Ber- 
fälfcher unferer bayerifchen Banknoten zur Lithograpbirung 
derielben bebienten, ift, wie man hört, in dieſen Tagen 
anz zufällig bei der jegt ftatt findenden Reinigung ver 
tadtfanäfe in der Nähe des Joſephsthores aufgefunden 
worden. Die diefer Faälſchung beichuldigten und inhaftir⸗ 
ten PBerfonen, zwei männliche und zwei weibliche Indivis 
duen, fheinen alle dabei gebrauchten Werkzeuge nach der 
Fabrifation gig zu haben, und follen noch läugnen, 
dürften aber der 
liegenden Indizien faum entgehen. (N. 8.) 


Yreußem. 


Köln, 10. Sept. Zu unferem morgenden Bürger 
fefte auf dem Neumarfte und dem darauf folgenden Tems 
pelhausballe find jegt die wirklich großartigen Vorbereis 
tungen vollendet, und wir wünfchen nur, daß das feit 
geitern eingetretene Regenwetter rechtzeitig aufhören und 
. die Feier im freien nicht ftören möge. Zum Bürgers 


149. 





fefte haben bis jekt, 


eberweifung ihrer Schuld bei den vor« 


18. Sept. 1842. 
die. Damen freilich nicht eingerech« 

net, nur etwa 800 Theilnchmer ide erg, was 2 * 
unerfreulicher auffallen muß, da das Feſtkomité, abgeſehen 
von der trefflichen Anordnung der Feier, die mit Necht 
großen Beifall findet, alle erfinnlichen Anftrengungen auf: 
—— hat, um unter der großen Menge unſerer wohl—⸗ 
habenderen Bürger eine rege Theilnahme an dem Feſte zu 
erweden. Aeuferft gering Cangeblih faum 100) ift die 
Zahl der Subferibenten zu dem Tempelhausballe, für wel- 
chen allein fidy die Koften auf eine enorme Summe bes 
laufen follen. Man will baher bereits herausrechnen, daß 
beide Feftlichkeiten, da der Einnahmeausfall aus ftäptifchen 
an IE werben muß, der Stadt eine Ausgabe von 
etwa 12,000 Thaler verurjachen dürften. — Diejer Tage 
wurde in Brühl die Niederträchtigfeit begangen, daß eine 
der Föniglichen Equipagen in der — im Innern gänz⸗ 
lich zerfchnitten und aljo vorläufig völlig unbrauchbar ges 
macht ward. Für Ermittelung der Thäter wurde angeb⸗ 
lich eine Belohnung von 200 Thalern auüsgeſetzt und man 
fichert heute, daß die Frevler — dem Vernehmen nach zwei 
Individuen aus Lechenif — entdeckt und feitgenommen wor: 
den feien. Riemand begreift, weldyes Motiv einen an— 
fcheinend fo zwedlofen Bubenſtreich veranlaffen fonnte. (F. J.) 
Berlin, 8. Sept. Bon den vielbeiprochenen Wors 
gängen in Petersburg ſcheint nady Dem, was wohlunter- 
richtete Perfonen betheuern, welche Theilnehmer der. Feſt⸗ 
lichfeiten waren, nicht das Geringite wahr zu fen. Daß 
der rufftfche Adel dem deuiſchen Wefen herzlich gram iſt, 
und ganz befonders die Preufien haft, ift fein Gieheimniß. 
Die Abneigung ift bei Ruffen und Deutfchen gegenfeitig 
gleich ftarf, und wie man bei umd lange Zeit mit natio- 
naler Eiferfucht über den Einfluß Ruflands fich beflagte, 
glaubt man dort die Familienbande, welche der Hof mit 
einigen deutfchen Fürftenhäufern hat, in gleicher Weiſe an— 
Hagen zu Fönnen, Die Störung der Freude bei fenen Fe— 
ften erflärt fi fchon aus den Nachrichten von einer Nie: 
derlage am Kaufafus, die fehr zur Unzeit eintraf. Der 
Zorn des Kaijers foll gränzenlos geweien fen. (D. D. 3.) 
Aus Preußen, 11. Sept. Zeit der Etaat flüg: 
fich die fogenannten Seftirer gewähren läft, und ihnen 
nicht von Bofigei wegen hemmend in den Weg tritt, hört 
man nur noch wenig von dieſen Leuten. Die Wievertäu- 
fer, denen einft ein aufgeflärter Berliner Gorrefpondent von 
einer, aufgeflärten Boligei verbieten laſſen wollte, fich im 
Rummeldburger See bei Berlin zu taufen, weil die Leute 
fi dabei eine Erkältung zuziehen könnten, ſcheinen fich 
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ſeitdem au Jabl nicht Aw vermohren, fonberm eher abju- 
nebiners ie fellen im Berlin mtr Mech aus Pierzehn 
Verſonen beſtehen. Auch die Altlutheraner in Schleiten, 
die früher, ald man mit Bajonnetten gegen fie einzuichreis 
ten für zweckdienlich fand, fich vermehrten und viel berevet 
wurden, leben a Niemand beeinträchtigend Me 
Serehren Goit uf ihre Weije, wie wir —* * — 
O. D. 3.) 


Frankreich 


Die Franzoſen find über die belg’iche Regierung ge— 
waltig aufgebracht, weil fie die ben — Weinen 
und Seidenwaaren bewilligte Herabfegung des Eingangs: 
zolls auch auf deutfche Weine und Seidenwaarten aus- 
dehnte. „Belgiend Annäherung an den deutfchen Zoll- 
verein (heißt ed in einem Briefe aus Paris) foll in ver 
festen Woche einen ziemlich lebhaften Briefwechiel zwijchen 
Ludwig Philipp und feinem Föniglichen Schwiegerjohn 
und dann auch einen iminifteriellen Notenwechſel berbei- 
geführt haben. Auf eine ſcharfe Note des Hrn. Guizot 
erfolgte aber die Antwort man begreife nicht, wie Frank⸗ 
teich fich befchweren fünne, da man die Linnenconvention 
Ar in der Mbficht gefchloffen habe um einer für bie bel 
gifche Induſtrie nadkbeilgen Mafregel zu entgehen, nicht 
aber um neue — zu erzielen. Der deutſche 
—— hätte mit größerem Rechte als Frankreich vie 
ifferentialzöle gegen die belgiſche Induſtrie erhöhen Füns 
nen und fo fei es Flüger durch freiwillige Zugeftändniffe 
einem ſolchen Schlag vorzubeugen als erſt zu unterhan⸗ 
deln, wenn er bereitö gejchehen geweſen wäre. Sie kön⸗ 
nen fich denken, das man in den Tuilerien mit dieſer Ante 
wort nicht fonderlich zufrieden war. Was aber unierer 
Regierung am meiſten ſchwer fällt, ift die Einficht zu ges 
winnen, daß eben Belgien ſich der langen Vormundſchaft, 
welche Franfreich über dasjelbe feit der Septemberrevolus 
tion ausgeübt hatte, nachgerade entziehen will und darum 
eine innigere Verbindung mit Deutichland —— 
Paris, 10. Sept. Hr. v. Mortron, der aute 
Talleyrands, der bei feinen meiften diplomatiſchen Tripos 
tagen als Unterhändler gebraucht wurde, und der in neues 
fter Zeit ein heimliches Spielhaus für Spieler von Diftinc- 
tion hielt, das von der Polizei aufgehoben nichtödeitowe: 
niger durch einflußreiche Verwendung fortbefteht, üt von 
ber Regierung mit einer Mifiton beauftragt worden; ob 
man damit das unwahrſcheinliche Gerücht von der beab» 
fichtigten Bermaͤhlung ded Herzogs von Bordeaur mit der 
Brinzeilin Glementine, um dadurd die ältere Bourbonlinie 
u rallüten und zu entſchädigen, in Verbindung bringen 
ann, ftcht dahin. CA. 3.) 


Rußland und Polen. 


Von der polnifchen Grenze, 31. Aug. Wie ich 
es vorhergefagt, ift die püpftliche Allocution in holen nicht 
ur allgemeinen Kennmiß des großen Publikums gelangt, 

dem diejenigen fremden Zeitungen, welche fie enthielten, 


mir dem Mblichen Musichnkten ausgegeben wurden. (Dis 
Syitem der Schwirzung aller mißlichigen Aruifel hat aufs 
gehört.) Richtodeſtoweniger ift fie in vielen Exemplaren 
eingefchmuggelt und geht von Hand zu Hand, ohne daß 
man jedoch beiondere Erfolge davon erwartet, Allgemein 
aber ift man neugierig, ob bie laiſerliche Regierung das 
Verfahren St. Heiligkeit ganz ignoriren, over energiſche 
Maßtegeln gegen den römifchen Hof nehmen — viellei 
die ————— Beziehungen zeitweilig ganz abbrechen 
werde. Die allgemeine Meinung neigt ſich der erſteren 
Anſicht zu, zumal Rußland in religiöfer Beziehung jeden⸗ 
falls feine gewaltfamen Reactionen zu fürchten bat, wie 
ortbodor fromm auch die jonft fo freigkiubigen Polen feit 
der Zeit geworden find, wo fie in dem engen Anjchluß 
an die Fatholifche Kirche vie einzig mögliche DOppofition 
gegen den factifchen Zuftand der Dinge in ihrem Bater- 
lande erfaunt haben. Alle dermaligen Demonſtrationen 
fiheitern an der eiſernen Gonjequenz der ruſſiſchen Regie⸗ 
zung, die trog aller GErelamationen ded Auslandes von 
dem berrichenden Syſtem fein Haarbreit abweicht. Diele 
Regierung duldet durchaus Feine Jufluenz von außen und 
darum fümpft Te mit allen Waffen gegen die katholiſche 

ierarchie, die von Rom reffortirt, wahrend jie ven katho⸗ 
lichen Untertban in feinen zeligioien Uebungen gerne ge- 
währen lift. Rußland it im gewiſſen Sinn das Laud 
der Toleranz, deun bier opfert noch der Heide eben jo 
ungeftört an den Altären feiner Gögen, ald der Moham- 
medaner feinen heiligen Monat feiert, Die griechiich- 
chriſtlich Confeſſion iſt weſentlich ſtationär und ſteht im 
unbedingter Dependenz von der heiligen Synode, deren 
Haupt der Kaiſer iſt; darum iſt fie die paſſendſte Staals⸗ 
religion, wozu der Katholicismus wegen feiner Abbän- 
gigfeit von Rom jo wenig taugt, ald der Proteſtantismus 
wegen des in ihm vorberrichenben u. der Bewegung. 
Während in den übrigen Staaten Europa's die Bewegung 
vom Bolfe ausgeht, und die Regierungen, die gern dem 
Stabilitãtsſyſtem buldigen, immer nur fo weit nachgeben 
ald fie in kluger Auflafung des Zeitgeifted für unumgänge 
lich nötbig halten, geht in Rußland aller Fortichritt uns 
mütelbar von der Regierung aus. Sie bemipt die Grän— 
zen dejjelben und fchreibt den Stufengang, den das Volk 
im jeiner Entwidelung zu geben bat, genau vor; letzieres, 
an dieß Gängelband gewohnt, macht auf jeder Station 
fo lange Halt, bis das Gouvernement befieblt vie Beine 
aufzuheben und einen Schritt weiter zu geben. Dabei 
befinden fih Bolf und Gouvernement, freilich jedes in 
jener Art, ganz behaglich; nur in den großen europäis 
jchen Goncert — worin doch Rußland immer mitjpielen 
will, und zwar möglichft obligat, will's nicht recht ſtim⸗ 
men. Leber kurz oder lang wird daher Rußland im ein 
atales Dilemma fommen: ed wird aus Liebe zu Eurepa 
ine Bolitif aufgeben, oder ſich zu eimer aitıtiichen Macht 
befennen můſſen. Die Klugbeit und Kraft des Kaiſers 
Nilolaus wird Diefe Ertreme noch zu vermeiden wiſſen, 
aber joiter! (9. 3.) 


Neueſte Rehrihten, 
Deutfhland Münden, 15 Sept: Ge k 
ag der a Marimiltan iſt geftern Abend halb 7 
Ihr im beiten Wohlſein aus Schleſien zurüd hier einge⸗ 
troffen. (A. 3.) 


Stuttgart, 9 Sept. Ob die Prophezeihung, bie | 


jüngft der „Alte vom Berge* in feinem offenen Sendſchrei⸗ 
ben an den mürtembergiichen Minifter des Innern und 
des Cultus, v. Schlaver, über dieſen ausgeiprochen bat, 


in Ge gehen werde, oder ob von Echlayer das | 


Bortefeu werde, darüber hört man. feit einigem 
Tagen in allen Eirteln lebhaft debattiren. Lafien Sie mich 
das Näbere darüber Ihnen mittheilen, Durch & Deerete 
find die HH. Staatsrath Frhr. v. Soßen, bisher Pirector 
unſeres lathol. Kirchentaths, Director der Regi 
in Ludwigsburg, und der —2* Abgeordnete, Oberju⸗ 
ſtizrath v. Linden, an Sodens Stelle zum Director, des 
kıthel. Kirchenrarhe ernannt worbem Gegen beipe Nomi⸗ 
natiouen hat Minifter v. Schtayer, der, mit dem Bublifum, 
in denfelben ein Aufgeben des Syſtems ſieht, welches jein 
Minifterium und der fathol, Kirchenrath feüher in kathol. 
Angelegenheiten befolgten, Ag auegeiprochen 
und beide Ernennungen bis jetzt nicht befannt gemacht. 
Beim Uebertritte eines Staatsdieners in ein anderes De: 
partement wird in Würtmberg die Ernennung des betref- 
fenden Staatödieners ſtets nur an denjenigen Minifter vom 
£& geheimen Cabinet ausgeichrieben, in se Departement 
der Ermannte übergeht, und dieſem Miniſter liegt ob, die 
Ernennung der Miniftercolegen, aus deſſen Departement 
der Ernannte auszutreten bat, zu comuniciren. Abwei— 
hend von dieſer eingeführten Gelchäftsbehandlung find je: 
doch im notliegenden Kalle vom f. geheimen Cabinet gleich- 
itig drei Ansichreiben ergangen, nämlich, neden dem an 
ad Minifterumm des Innern und des Gultus, noch ein 
zweites an das Juftizminifterlum wegen Wiederbefegung 
der durch v. Linden’ Abgang im Erledigung kommenden 
Oberjuſtizrathoſtelle, und ein Drittes an das Finangminifterium 
wegen > Bar ach ded bisherigen Vorſtauds der Lud⸗ 
wigsburgerregierung. Man fchließt aus diefer Abweichung 
vom eingeführten Sejbäf daß Du Möoglich⸗ 
than werden wollte, um Die zum voraus vom Minifer 
v. Schlayer gegen diefe Ernennungen erhobenen Anftände 
wirfungslos zu machen, und fieht allgemeig um fo ge- 
fpannter der weiteren Entwickelung entgegen, da mit bem 
Minifterwechiel zugleich auch ein Wechiel des Spftems 
in Brage elit jcheint. — Das Senpfchreiben des „Alten 
vom Berge” mit feinen Propbezeiungen und Drohungen 
bat durch diefe Berwidelungen neues Intereffe gewonnen 
nnd wird wicder hervorgeiucht, wiederholt geleſen und 
vieliach beiprochen. (8. 3.) - 

Berlin, 7. Sept Cine maurige Na eirculirt 
bier in den höhern Cirkeln und wird als poſtiis ausgege⸗ 
ben, daß nämlich die beiden preußiſchen Garde-Offigiere, 
v. ‚Hiller und v. Geröporj, welche am Kaulaſus als Frei 
willige den ruſſiſchen Feldzug mitmachten, non den Tſcher⸗ 





euthoben 





des dortigen Waffen- und M 

hatten. Ällmahlich ſchloß ſich dad ganze Miltär an ® 
Bewegung an und der Fürſt, zwiſchen die Rebellen und. 
den ihm unfreundlich gefinnten Paſcha von Belgrad ge, 
teilt, wagte, von allen verlafien, feinen Widerftand mehr, 
fonvern. zog fich auf das öfterreichifche Gebiet nach Sem⸗ 
lin zurüd, Sowohl der frangöfifche ald der brittiiche Con⸗ 
ful folgten ‚ihm über die Grenze herüber und bald darauf 
fand ſich Die Kürftin Liubizza; Mutter des Fürften Michael, 
ebeufalſs ein. Dieſe mit jolcher Rafchheit durchgeführte Um⸗ 
—— einftimmig türfifcher Einwirkung zugeichrieben. 
Das Gricheinen Schelib Effendi’s in Belgrad jcheint das 
zum Ausbruch gewefen zu fein und das für das 
chicſſal des Fürſten theitnahmlofe Benehmen ver Türken 
dürfte zur Unterftügung beigetragen haben. Dem Fürften 
Michael weiß übrigend_die für den Augenblid fiegreiche 
Partei — man nennt fie die Partei der alten Minifter — 
nichts vorzuwerfen als jeine Jugend, ihm und feiner Muts 
ter zugleich die angeblich ruffiiche Geſinnung. Ob fie ven 
=. behalten fol, wird ſich wohl bald zeigen; wie bie 
Anfichten der benachbarten Mächte ſich ſtellen werben, wird 
wohl auch wicht lange zweifelhaft bleiben. . Fürft Michael 
hat fich inzwiſchen unter den Schutz Defterreichs begeben. 
umd gegen feine Feinde die ur Macht angefpros 
chen. — Raiewiſſch iſt im Die e der ſiegenden Partei 
gefatten und ward ſogleich als Landesverräther in Anlla⸗ 
rer gelegt. Man beſorgt, daß man mit ihm einen 

uperit furzen Prozeß machen werde. (U. 3.) 

Auünrkei. Konſtantinopel, 31. Aug. Gehen 
iſt der Großweſſier Jiget Pafcha jeines Poſtens 
und und auf Bafcha, weliper dieje hohe 
Marne nunmehr zum viertenmaf tefleivet, erfeßt rg 

£ 9.3.) 
Mannigfalfiges. i 
Dyesden, 8. Sept. ie Berwäflungen, melde 
der am 31. v. M. in der fähfifh.böhmifden Schweiz 
ansgebrochene, noch immer fortbauernde Waldbraud be- 
reits angerichtet hat, bietem einen fo großartigfchauerigen 
Anblich dar, daß dadurch im jedem fühlenden Herzen ein 
unauslöfhlicher Eindruck hervorgebracht werden muß. 
Auf, dem größten Theile des Wegs zwifhen dem grofieu 
Winterberge mad dem Prebifchthore (als dem eigentlichen 
Herde der Feuersbrunft am Tage ihrer Entfiehung), wo 
fonft ver hexxlichſte Fichtenwald, mit Laubholz aller Art 
untermifsht, den Reifenden in feine fühlenden Schatten 


aufnahm, ober eine Tebensfräftige junge Anpflanzung ben 
Fußpfad zu beiden Seiten begränzte, ſchläft jegt die Na» 
tur einen allgemeinen tiefen Todtenſchlaf. Uns dem 
afchfarbigen ausgebrannten Boden ragen Taufende land» 
fofer, von der Wurzel herauf verfohlter, ſchwarzgrauer 
Baumflämme aller Größe und jedes Alters hervor und 
firedten ihre jedes Schinuckes beraubten Aefte den von 
den Flammen und dem Raude gefhwärzten Felſen um- 
her entgegen; aus den durch die Dictpeit des Laub- 
werfs dem Ange fonft zum Theil ganz verhüllten Klüf⸗ 
ten ſtarren abermals Tauſende ſolcher lebloſen Zeugen 
des graͤßlichen Brandes empor oder liegen zu einem un⸗ 
durchoringligen Chaos zufammengefhichtet, durch» und 
übereinander her, und Feist das Prebifchthor, welches 
doch hoch oben auf feiner Höhe, nur von den Lüften des 
Himmels ummeht, der irdiſchen Vergänglichkeit zw tro- 
gen ſchien, bat, da das Feuermeer darüber binwegge- 
branst, einen Theil feiner reizenden Umgebungen dem 
furchtbaren Elemente zum Dpfer bringen müffen! — So 
trifft das Auge, eine halbe Stunde Wegs entlang, auf 
kein Zeichen des Lebens mehr und fernpin im Oſten ver» 
räth der zwifchen den noch grünen Wipfeln der Bäume 
Tangfam emporfteigende Rau, daf die Flammen tief 
unten noch immer begierig die ihnen gebotene reiche 
Nahrung verfhlingen! (Dr. Anz.) 

Der Brand in Oſchatz wurbe befonders durch ben 
Umſtand verheerend, daß ſich der mit Schiefer bededte 
Theil der Stadikirche durch die Hitze und Trockenheit 
von ſeibſt entzündete, die fliegenden Schieferſtüce ſich 
über die ganze Stabt verbreiteten, und faſt ale wind» 
wärts gelegenen Gebäude auf einmal in Flammen ſetz 
ten. Ein Drittheil der Stadt, darunter bie ſchönſten 
und größten Gebäude (144 Kataſternummeru, ohne die 
Seiten. und Hintergebäube), und au der von ben Tuß- 
facrifanten bewoßnte Theil, find abgebramnt. | 


m — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Berſteigerung, 

2 (a) Man iſt beauftragt, eine reale H 
Bei 3. 3. Weber in Seirig erfgeint 

ie 
Kleinen Reiden 


des 
Menschlichen Zebens, 
Kon 


,  PLINIUS DEM JUNGSTEN. 
Mit 200 in den Text gedruckten Abbildungen 
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Circa 12 Lieferungen 


reis einer jeben 


afnergeredt- 





ieferung 36 Fr. 


ſame im "öffentlichen Aufftreihe gegen baare Bezahlung 
zu verlaufen. Die Verfleigerung geſchieht 


Dounnerftag den 22. tember I, J. 

bei Hrn. Weinhardt, Rößlewirth in der Neuftabt Kemp⸗ 
ten, und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr; wobei 
zu bemerken iſt, daß eine 24ftünbige Dedenfzeit zur Ra- 
tififation des Meiſtgebotes vorbehalten und ein alle 
gebot nicht angenommen wird. Die weitern Bebingniffe 
werben vor Anfang der Berfieigerung befannt gemacht. 
Kaufsluſtige ladet bieyn ein bas 

obrigfeitl. author. Anfrage: und Commiſſ. Züreau 

von in Schmidt, Commiffionär. 





2 (a) Bon den alten Spitalgebäuben in der Neu 
ſtadt find noch zwei geräumige und bequeme Herbergen, 
dann ber Stadel und die Wafchlühe, welche beide im 
beften Banzuftande ſich befinden, zum Verkaufe übrig. 
Kaufsluftige belieben fih an den Gemeindebevollmädhtig- 
ten und Diftrietsvorfteher Hartmann in der Neuſtadt 
zu wenden. 





2 (b) Aus freier Hand wirb zu verfaufen geſucht: 
Eine im guten Zuflande befindlihe Herberge auf dem 
Hoföſchle Nro. 139 Lit. D. über 3 Stiegen der Wat 
blaiche gegenüber, beſtehend aus einer Stube, zwei Kam- 
mern, einer Holzlege und Boden, dann Holzfchopfe mit 
Keller und einem Garten nächſt ver Herberge. Raufsluftige 
belieben fi an den Eigentümer Jof. Karg zu wenden, 


Da ich eine reale Hafnergerechtigkeit Fäuflih an mich 
gebracht Habe, fo empfehle ich mich zw gütiger Abnahme 
und Beftelungen — Art Defen nnd Küchengeſchirr. 


05. Jakob Durft, Hafnermeifter 
in der Altflabt Lit. A. Nro, 31. 


Am nähften Sonntag den 18. September findet in 
der Eich gutbefegte Blechmuſik flatt; wozu Unterzeihneter 
unter Zufiherung guter und billiger Bedienung einladet 

David König, Gafigeber zur Eid. 





7” Beftellungen hierauf nimmt an: Tobias Dannbeimer in Kempten. 


Wedigirt unter Verantwortlichteit des Berlegers Toblas Dannheimer, 


% 


Kemptner Zeitung. 


Bımree 


150. 


20. ir 1842. 





Deutſchland. 
Bayern 
Das Kreid-Fntelligenzblatt der Fönigl. Regierung von 
waben und Neuburg enthält folgende Ueberſicht der 


Beiträge, welche für die durch Brand verunglüdten Be 
wohner von Hamburg im ganzen Kreife eingegangen und 


durch die hiefigen Wechfelhäufer Joh. Lorenz Schäz— 
ler und Eichthal, Frommel & Comp. an die aufs 
geftellte Unt igungs« Behörde zu Hamburg abgeliejert 


worden find: 

Jandgerichte. Siadt· Magiſtrate. 
Buchloe 113 fl. Sb fr. Augsburg. 15307 fl. 24 fr. 
Burgau . 1765.28 kr. Kaufbeuren EBEN. 34 kr. 
Dillingen .. 3211.— fr. | Kempten .. 1252]. 11 fr. 
Donauwörth. 3241.37 Fr. |Eindau . 1093 fl. 29 fr. 
Füſſen .... 144fl.46 fr. Memmingen 1000 R. — Fr. 
Göggingen . 438 fl. — Fr. | Neuburg . 263 fl. 28 fr. 

ne . 302 1.— fr. Rörblingen . BR N. 11 fr. 
Günzburg . . 4291.55 M.] - Summe SSL TTEr. 
lenifen 31512 Fe 
ertifien . . 2° 
Immenftadt . IBAN. 21 ir.) Herrfhafts-Gerigte. 
a az de | Babenhaufen 101 1.568 
Krumbach . . 378 11.47 fr.) Singen 5 ak I en 
Laningen . . 1871.44 Fr. | Evefftetten | "3 
£indau , . . 1451.42 Fr. IHardurg ae 
Mindelheim . 324 1.26 fr. Fön 441,33 fr. 
Monheim 451. 6 Fr. gar. Bf. 
Neuburg 109. Ti. — 10 1. 53 fr. 
Nördlingen . 107.10 Fr. Dettingen .. 253]. Sr. 
Dberber| = Bao 208 05-1 Wallerkein . IB Kat 
a 'Weiffenhom. 331. — kr. 
Dtto beuren . 600 — — fr. na 10131.5°%. 
Roggenburg 1361.51 kr Summa 1013 1,59 fr. 
Schwabmün- 
hen ... 133.37 fr. Pufammenftelung. 
Eonihofen .. 257 fl. 12 kr. 
Türfheim .. 17ifl. 2 Mr. Landgerichte 7328 I. 36% Fr. 
. Weiler . .. 2125.28 fr. | Stadtmagis 
Wending .. 64.54 Fr.| rate. EIER k. 
MWertingen . . . 339 |. 2 kr. | Herrichaftd- 
Zusmarshäufe 187 1.32 Fr. Gerichte 1013.59 fr. 
Summa 7323 1. 364 fr. | Gefaritertr. 28995 fl. 524 fr. 


ERTL TEE, 


Ulm im September. Die bier erfcheinenden „Zeit 
intereffen“ fchreiben: Nachdem die hohe deutiche Bundes⸗ 
verfammlung in ihrer Sitzung vom 11. Auguſt fowohl 
die Orundlinien der Befeitigung von Ulm und Raftatt als 
auch das Reglement für den Geſchäftsgang und die Aus- 
führung bei dem Bau beider Bundesfeftungen genehmigt 
hat, fol mit dem Bau jelbft nody im laufenden Fahre ber 
gonnnen werben. 

Auch ee —J ek Zeit. fehreibt aus Stutk 
gatt 7. ernehmen nach wird bie ſeit 
längerer 3eit —— Veränderung in der Direftion 
bes Fatholifhen Kirchenraths nun wirflich ftattfin- 
den, indem Staatdrath Frhr. v. Soden ald Präſident der 
f. Regierung bed Nedarfreifed nad) —— verſetzt 
und an feine Stelle Frhr. v. Linden, bisher Oberſuſtizrach 
bei dem k. Gerichtshofe des Donaukreifes und ritterſchaftli⸗ 
ches Mitglied der Abgeorbnetenfammer, ein Mann von 
ausgeprägter ariftofratiicher —— und zu Conzeſſionen 
gegen- die Ultramontanen geneigt, obgleich er gegen die 
biichöflihe Motion ftimmte, zum Direftor des teiolifchen 
Kirchenratbs ernannt ift. Frhr. v. Soden hatte, als le 
benslängliched Mitglied der Kammer der Standesherren, 
wegen feiner Rede zu Gunſten des Verfahrens der Des 
hörde, an deren Spitze er bisher ſtand, in der hohen Kam⸗ 
mer heftige Angriffe erfahren. Seine Verſetzung wurde 


. als Gonceffion gegen dieje Kammer betrachtet, — aber 


auch ald Abgehen von dem Syſteme, welches der Mini⸗ 
fler ded Innern und ded Kultus v. Schlayer biöher mit 
fräftiger Hand aufrecht erhielt. 


Baden 


Karlörube, 12. Sept. Die biefige Jeitung 9 
beute eine ſechs Koliofpalten füllende Abhandlung, üb ü — 

rieben: „Der Landtag von 1842.“ Die Darle— ung 
trägt den Gharafter einer offiziellen Rechtfertigung des 
fahrens ver ig der Majorität ver — 
vertagten Kammer. Der Schluß lautet ſo: „Die Regie— 
rung glaubt gerade dadurch, San fie den gegen ſie gerich⸗ 
teten gebäflt nn An riffen, die fie, eingedenf ihrer Würde, 
nicht mit gl Waffen befämpfen durfte, -unerjchütter- 
lich Geduld, Mäfigung und Selbftverläugnung entgegen: 
fette, bewiefen zu haben, daß fie mit feiter Treue an der 
Berjaflung hängt und nur des Landes Wohlfahrt im Auge 
bat. Mag ihr Benehmen auch momentan verfannt, mag 
fie von der einen Seite ver Willfür und igenuacht, von 
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2 22 , 
der andern der Schwäche und Inconfequenz qulden wer 


den, — fie veriraut auf das unbefangene Uttheil einer 
rubigern und gewiß nicht fernen Zukunft, und erblidt in 
— neuern Vorgängen bereits den Anfang dieſer bes 
ern Zeit.” 

Die Allgem, Zeit. fagt: Die badifchen Blättg brin⸗ 
gen jept die Rachflinge des Landtags. Die der liberalen 
Narbe angehörigen jind voll von Peftbefchreibungen, Fa⸗ 
delzügen, Toafts, Reden und Adreſſen, womit die rüdfeh- 
renden Deputirten der Oppoſition (die hier gegen bie par⸗ 
lamentariſche Gewohnheit zugleich die Majornaͤt ift) von 
ihren Wählern und anderwärts im Lande empfangen wur 
den. Mehreren der Abgeorbneten wurden filberne Pokale 
überfandt. Der Hauptgegenftand der Huldigungen war 
der Beteran der 
Toaften und im Adrefien jegt meift genannt wird; neben 
ihm die erften Vertreter der liberalen ’Bartei, Sander, Rins 
defchiwender, Welder ıc. Am meiften jcheint jich in jenen 
Ehrenbegeugungen Mannheim ausgezeichnet zu haben, uns 
ter deſſen Repräfentanten einer der entichiedenften Männer 
der Majorität, Baffermann, fteht. Die Blätter theilen 
wie gefagt die Reden und Adreſſen mit, fo daß biß jept 
wenigftens die Befürchtungen der Major äl, es würbe 
alsbald nach dem Landtagsjchluß die Preſſe nur noch ges 
gen fie auftreten dürfen, ſich nicht erfüllt haben. 

Greie Städte 


In einem Schreiben aus Hamburg im „Morgenblatt” 
eißt es: Ein Unglüd, worüber wir ſchon in unferem 
etzien Bericht klagien, bat mit reißender, grauenvoller 
Schnelle zugenommen: “der Miethervucher, diefe Echande 
Hamburgs der großen Theilnahme gegenüber, die ihm von 
auswärts geworden. Wenn überhaupt in einem. Freiftaat 
eine Glaffififation der Bürger aulcbig ift, fo wünſchten 
wir, fie bier geben zu Fönnen. Richt die „Reichen“ find 
es, die ihren Mübürgern die Haut über die Ohren gie: 
ben, fondern die Miethewucherer gehören mit geringen 
Audnahmen recht eigentlich dem Mitteljtande an, und zwar 
dem begüterten, der zwilchen denen, die man im Wolfe 
„Vornehme“ nennt, und dem eigentlichen Gewerbitande 
fteht, obwohl auch mancher grumdbeligende Handwerker zu 
den argen Wucherern gehört. Einzelne Hauswirthe har 
ben ihre jährliche Miethe bis auf das Doppelte, ja auf 
das Dreifache in die Höhe geichnellt und von den Un 
tüdlichen, die feine Wahl hatten, ſogat noch einen mehr 
äbrigen Gontract erzwungen. Gin Mann, welcher vers 
ſchiedene Meine Wohnungen auf dem Valentinolamp be 
fit und im Folge der Anleihe etwa 600 Mark jährlich) 
zu jteuern hat, fteigerte feine Miether jo weit, daß er aus 
fer Angabe jährlich etwa 1000 Mark Miethe mehr ein- 
nimmt als guvor. Gin anderer Dann, deſſen Wohnun- 
en auf den großen Bleichen liegen und der fein Geld im 
uglande verzehrt, prete feine Miethsleute jo fehr, daß 
ihm jegt gegen früher ein jährlicher. Ueberſchuß von etwa 
2000 Thalern Preußiſch erwachien ift. Ein Profefior der 


pofition, „Vater Ihzſtein“, wie er bei | 


ee welcher von ber Stabt freihe Wohnung 
hat, überließ den unterm Theil derjelden an Abgebrannte 
für jährliche 1130 Thaler Preußifch, und derfelbe im Bolfe 
längft veruribeilte Gelehrte machte dem Inſpektor des bo⸗ 
tanifchen Gartens Vorwürfe darüber, daß er in den Schre⸗ 
densnächten vom 5. bis zum 8. Mai die Blüchtigen und 
Abgebrannten in das Gebäude des botaniichen Gartens 
aufgenommen, ohne ihn, den Direktor, deßhaib zu fragen. 
Dagegen tbeilte der Infpeftor Oblendorf, der im botani- 
ſchen Garten wohnt, Stuben, Betten, Küche und Kam 
mern mit den Unglüdlidyen, welche die Slamme zum Thore 
hinauspeitfchte. 


Dreußem 


Ein Gorrefpondenzartifel aus Köln vom 5. Sept. 
(welchen die Leipz. Allg. Zig. und aus ihr die Franff. D. 
P. A. 3. bringt) fpricht ſich emtfchieven gegen die dem 
Dombaufeft ange riebene politifche Bedeutung aus. Es 
beißt darin: „Der Dombaupatriotismus kann unferm Bolfe 
nicht 6108 nicht nügen, er muß ihm fogar ichaden, weil er 
eine Maſſe von Interefie abjorbirt, das ſich ganz andern 
Dingen zuwenden follte, zuwenden würde, und weil er, 
dem Rationalbewußtfein einen hohlen Grund unterfchier 
bend, und um eine der ig Lügen reicher macht, woran 
unfere Zeit leidet. Preibeit, innere Freiheit zumächit, beißt 
der Boden, —— allein die wahre Begeiſtetung und das 
wahre Selbftgefühl einer Ration, wie eines einzelnen Men⸗ 
ſchen wachſen kann, und was mit dieſem Boden nicht in 
Berührung ſteht, das ftelle man nicht in die Reihe unferer 
böchiten Intereffen. Dan bebandle den Dombau als reine 
Kunftfache und man wird alle diefe Illuſionen, wobur 
man bis jegt das Interefle für den herrlichen Tempel 
zu erhalten gefucht bat, entbehren fönnen. Ein Barbar 
wäre der, welcher nicht zur Erhaltung und Bollendung 
eined folchen Werkes bereitwillig fein Scherflein beiträge 
und dadurch zugleich befunden häffe, daß die veutiche Nar 
tion, aud deren Mitte ein fo erhabener einziger Bau ber» 
vorgegangen, fich ſchämen würde ihn untergehen zu laffen. 
Diefen Kunft- und Glrenpatriotidmus, der mit der Politik 
nicht im entferntejten zu tbum hat, nehme man allein in. 
Anipruch und fei überzeugt, daß derjenige, der nicht ans 
ſolchem Patriotismus Theil zu nehmen fähig ift, noch we⸗ 
niger ſich zu der hoblen Mebergeugung binanf- zu fünfteln 
verftehen werde, er belfe durcy den Mörtel des Doms vie - 
durch Mangel an feitbegründeter gleichmäßiger Freiheit ge« 
trennten Herzen der Nation aneinander fitten. Daß das 
Interejie, wie man ed bis jegt bei dem Dombau durch die 
—— Anſtrengungen unzähliger Federn, durch die 

emũhungen der Eitelheit und des Localeinfluſſes hervor⸗ 
zubtingen gewuß bat, auf feinem haltbarcn Grund fufit, 
das hat das Dombanfeft felbit am fprechenpiten bewieſen. 
Den Gedanfen an die große deutiche Einheit - fonnte man 
im Publifum auf feinem Gefichte lefen; auch ſprach er 
fi nicht in der Haltung des Publikums und in den Feit- 
anordnungen aud. Uebrigens dauerte die ganze Feier viel 
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lange (man war Morgens 7 Ubr bis Nachmittags I Uhr 
damit befchäftigt). würbevoller 55** Het muß 
rafch abgemacht fein; dann läßt er einen Eindsud zurüd, 
Das lange Warten und Durcheinandertreiben bie 
Menge ungebuldig, veranlafit fie die Zeit mit em aus⸗ 
zufüllen und raubt ihr die ernſte Stimmung. — wach 
die Rheinländer find fchon in dem Benehmen bes m 
Beweiſe feiner Abfichten zu erfennen, bewies bei dem Feſte 
folgender Fleiner Borfal. Ms nach Beendigung des Hoch⸗ 
amis der Feitzug um den Dom gezogen war und der Bi⸗ 

an der Eſtrade vorbeiflam, auf die hoben 


Säle Plag genommen hatten, trat der König mik ber Kür 


nigin. vor und grüßte den Bifchef. Diefe Handlung rief 
auf dem Domplas, auf allen Bühnen und Dächern ein 
— hervor, das gar nicht endigen zu wollen ſchien 
an die jüngfte gangenheit denkt, wird bieß zu 
deuten willen, Inter den hohen Gäften, die den König 
umgaben, erregte das meifte Intereſſe der Fürſt Metternich, 
nad) deifen vielverratbendem Gefichte mehr geſehen wurde, 
ald nach dem fonftigen Glanze.“ i : 
Königsberg, 8. Sept. Man bemerkt bei und eine 
fichtbare Abnahme der Beamten, welche ihre Anfichten aus 
den Ideen der Jahre 18071813 herleiten. Das liegt 
zum Theil in dem großen Raume von ug Jahren, 
welcher die rüftigen Kämpfer für die damalige Staatdan- 
ficht zur Ruhe verwieſen hat, theild im ber Ausbreitung 
von entgegengefegten Beftrebungen. Unfer Regierungs- 
präfident, Graf Dohna, der üb anf einer Urlaubsreife 
nach Italien befindet, fol nun auch mit der Abficht zurüd- 
fehren, fich von der Laſt der Gefchäfte entbinden zu laſſen. 
Wer feine Stelle erhalten wird, weiß man noch nicht; 
doch trägt man fich mit manchen Vermuthungen. Uuſere 
Genfur ſcheint eine andere Richtung genommen zu haben, 
wie man aus den vieljeitigen Klagen unferer Zeitung ers 
fieht; das veranlaßt denn zur mancherlei rechungen 
der Genfur-Inftruction vom 24. Dechr. vorig. Jahres, bie 
den Dberpräfidenten zur Richtſchnur dienen folte. ‘Der 
Geift der Berölferung gibt dagegen überall, wo fich ihm 
‚die Gelegenheit darbietet, Beweiſe won lonaler und freimü- 
thiger Gefinnung. Ein Beifpiel diefer Art. lieferte meulich 
die Landraibswahl im MWehlauer Kreife aufs Deutlichfte. 
Deun ed gelang der preuß.-bolländ. Adelspartei wit allen 
Anftrengungen nicht, einen Mann nach ihren Sinn auf 
die Wahlliite zu bringen; und obgleich. die Wahl von 
Neuem vorgenommen wurde, fo ging doch der jener Par: 
tei entgegengejegte Kandidat nur mit um fo größerer Stini⸗ 
menmehrheit aus der Wahl wieber hervor. (Rhein. 3.2 
Berlin, 12. Eept. Cine heilſame Berfügung des 
Minifteriumd ded Innern ijt menlich am eine n 
ergangen, und wird gewiß im Publifum fehr günflig joe, 
enommen werden. Ein Bürger war neulich von einem 
Üoligeifergenten beleidigt worden, wofür Pegterer von fei- 
ner vorgejegten Behörde, nach gewöhnlicher Art, einen 
Verweis erbielt. Der Beleidigte erhob Dagegen beim Mi- 
nifterium Beſchwerde, welches auch den Verweis „nicht 


für eine genügenbe Ahndung des von ihm (dem beleidigen ⸗ 
den untern Polizeibeamten) unzweifelhaft verfchulveten Er⸗ 
ceſſes erachten” konnte, vielmehr noch eine Geld» oder 
Arrefftrafe von drei Tagen binzufügte. Bei dieſer Gele⸗ 
genheit jpricht fich num das Minifteriym alfo aus: „Zur 
—* iſt der Polizeibehörde zu eröffnen, daß die Vorent⸗ 
altung ſchuldiger Genugthuung die Autorität des einzel 


war, — Befanntlih wurden vor einiger 
Theile Neuvorpommerns allerlei Unterfebt 


Liſten, Attefte.ıc. dem allerhöchften Dienft 
Bemerkenswerth ift die — * „fein auf 
Zeugnife fremder Perſonen über Kranfheitszuftände von 
Mitttärpflichtigen, felbft wenn ſolche gerichtlich und eidlich 
abgegeben werden, zu legen.” (E. 4. 3.) 
Frankreich. 
Paris, Id. Sept Fürſt Lichnowsoly iſt in Toulon 
augelommen. Er durfte die Fregatte nicht verlaffen, um 
and Land zu fteigen; nach den von Paris an. den See 
—5* ‚gelangten ausprüdlichen Befehlen iſt ibm ber 
ufenthalt in Srautreich nicht geftattet, fondern fowohl 
feine Reiferoute als die Dauer derſelben ayfd genauefte 
beftimmt, (A. 3.) 
Serbien 
Bon der tärkifhen Grenze, 8. Sept. Ueber 
die neuefte ferbiiche Revolution kann ich Ihnen folgende 
weitere Neuigkeiten mittbeifen. Fürſt Michael, wel 
chem aufer feiner Mutter und feinem Oheim auch bie 
Gonfuln von Franfreih und England bei feinem Ueber⸗ 
tritt auf öſterreichiſches Gebiet gefolgt find, verweilt noch 
in Semlin, fteht übrigens’ feit * mit den jetzigen 
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Machthabern Serbiend in Unterhandlungen, deren Res 
fultat wohl jeine Rüdfehr nad Belgrad feyn dürfte, 
jedenfall aber nur unter der Bevingung, daß er auf feine 
bisherigen Minifter Protitſch, Radicewirke und Rajewitich 
verzichte. Giner derfelben, Hr. Rajewiiſch, weldyer das 
PVortfeuille des Innern befleidete, ift den Infurgenten in 
die Hände gefallen, und dürfte ein fchlimmes 2008 erfahren, 
Beim Beginn der Umwälzung ift von Seite der Iufurs 
enten ber unter der Emigrantenpartei befannte ehemalige 
Eenatsr Gattaſchan ein Opfer ded Bürgerkriegs gewor⸗ 
den. Das Vol hat die Fahne des Fürften aus Feigheit 
oder Unmuth fchaarenweife verlaffen und dadurch die Nie: 
derlage der Regierung herbeigeführt. Die beiden militäris 
fehen Netabilitäten der vertriebenen Regierung, Johann 
Dbrenowitfch, Oheim des Fürften und Milis, jollen ebens 
falls aus Serbien geflohen fein. (9. 3.) 
Mannigfoltiges. 

Tivoli, 5. Sept. Die Hiefigen Einwohner wurben 
heute in der Früh um die Zeit des letzten Schlafs durch 
Das erfchütternde Zuſammenkrachen von Mauern aus ih» 
ren Häufern auf die Straßen gerufen, Im erften Edre- 
den befürdtete man eine Wiederholung der im Jahr 
1826 über das alte Tibur gelommenen zerflörenden Ka— 
tafirophe, durch welche die meiflen am Hodfaume des 
Aniothals oberhalb der Schlucht des großen Katarafts 
erbauten Wohnungen fammt ihren losgelödten Felsfunda- 
menten in die Tiefe geworfen wurden. Doch fand fid 
alles an der ominöfen Stelle und unweit des antiken 
Wehrs in guter Ordunung. Der Lärmen fam vielmehr 
von dem neuen römiſchen Thore, in deſſen Nähe bie 
Magdalenenkirche, auch Chieſa Santacroce genannt, mit 
ihrem Glockenthurm eingeflürgt war. Die Porofität des 
Ripoli-Raltfteins, auf dem das feuchte Tibur Liegt, fo 
wie bie Natur feines andern Aundaments, des vom Gin- 
ter des Anio erzeugten, im naffen Zuflande wenig con- 
denfen Travertind hatten in legter Zeit mande Beforg- 
niffe für den dauernden Halt mehrerer großen Gebäude 
erregt, die wie die Magdalenenlirde in den Gtabtthei- 
len liegen, durch welde fig die vom Fluße abgeleiteten 
Eascatellen —— Das durchſickernde Baller hatte 
hier viele Sonterrains unbrauhbar und Häuferfunda- 
mente Ioder gemadt. Doch kam das Zufammenflärzen 
der Kirche wicht fowohl aus dieſer Urfache als befonders 
von einer weitläufigen Grotte, die ein in der Nähe woh- 
nender Weinwirth unter fie bingeführt Hatte. 

Paris. Mit der neuen Möhrenbefleivung ber oft 
erwähnten artefiigen Brunnenguelle von Grenelle if 
man jeßt fo weit. zu Stande gelommen, daß fih bie 
Roͤhre über den Boden erhebt, wo fie eine Höhe vom 
30 Metres erreigen fol. Das Waſſer iſt feit zwei 
Monaten faft vollfommen Far, oder nur felten und ganz 
wenig fandig. Die Wärme erhält fi beftländig auf 
2T'/o Grad des hundertgrabigen Thermometers. 


Dean hat Europa, fagt die »Dorfzeitung,x mit einer Uhr 
verglichen, und jedem der Hauptländer ein Uhrtheilchen zu⸗ 
erlannt. Frankreich if vie Unruhe, Preußen die Trommel, 
Defterreich das Raͤderwerk, Rupland die Kette, Großbri⸗ 
tannien das Goldgehäuſe, Italien das Zifferblatt und 
Deutfhland die Feder. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


Berſteigernnug. 

2 (b) Man iſt beauftragt, eine reale Hafnergerecht 
fame im öffentlichen Aufftreihe gegen baare Bezahlung 
zu verkaufen. Die Berfteigerung gefhieht 

Donnerftag den 22. ber . 
bei Hrn. Weinhardt, Rößlewirth in ver Neuſtadt K 
ten, und zwar Vormittags von 10 bis 12 Uhr; wobei 
zu bemerken ifl, vaß eine 24flündige Bedenkzeit zur Ra- 
tififation des Meiftgebotes vorbehalten und ein Nad- 
gebos nit angenommen wird. Die weitern Bebingniffe 
werben vor Anfang der Berfleigerung befannt gemacht. 
Kanfsluftige ladet hiezu ein das 
obrigkeiti. author. infrage» und Eommiff.Bürean 

von Martin Schmidt, Eommiffionär. 


2 (b) Bon ven alten Spitalgebäuven in der Ne 
ſtadt find noch zwei geräumige und bequeme Herbergen, 
dann der Stadel und die Waſchküche, welche beide im 
beften Banzuflande fih befinden, zum Verkaufe übrig. 
Kaufeluſtige belieben an den Gemeindebevollmächtig- 
ten und Diftrictsvorfieher Hartmann in ver Neuſtadt 
zu wenden. ER 

Werfleigerung. 

2 (a) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Mittwoch 
ben 21. Septbr. und den A folgenden Tag von 
Morgens 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bie 6 
Uhr in dem Haufe Lit. A. Nro. 85 neben dem grünen 
Daum eine Berfleigerung von verſchiedenen Hansgeräth- 
fhaften und RKleivungsflüden ıc. gehalten, wozu ftaufe- 
Inflige eingeladen werben. : 

Ein Forte-Pians mit 6 Octaven wird billig zu ver 
laufen gefuht. WoR fagt das 3. €. 

3 (a) Am 4. September hatte fi ein hochgeſtellter 
ſchwarzbrauner an der Bruft etwas weißgezeichneter Jagd⸗ 
hund verlaufen. Der etwaige Befiger diefes Hundes 
wolle felben beim Brachwirth Bud in Kempten gegen 


angemeffene Belohnung abgeben. 

Am 14. dies hat fih von Immenſtadt bis Sontho- 
fen ein gro chwarzer Mepgerhund, männlihen Ge- 
fplehts, verlaufen. Er ift um den Hals weiß gezeich⸗ 
net, hat lange Ohren und langen Schweif mit weißem 
Spifel, Wer hierüber Anstatt zu geben vermag, wirb 
erfucht, im Polizeiwachtzimmer gegen Belohnung An- 
zeige zu maden. 
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Deutſchlaud. 
Bayernu. 

- Münden, 17. Sept. Einer heute ben Kreistegie⸗ 
rungen des Koͤnigreichs zugefertigten Bekanntmachung des 
f. Oberftlämmererftab® zufolge wollen Se. Maj. der Kö- 
nig bei den im Dftober zu begehenden — der 
Vermãählung Sr. k. H. des Kronptinzen den Kronvajal- 
len fürſtlichen, gräflichen und freiherrlichen Standes hier⸗ 
oris zu erſcheinen nicht zur Pflicht machen, doch werben 
ed Allerhöchftviefelben gerne fehen, wenn die Mitglieder 
des höhern und hoffähigen Adels, welche nicht durch bes 
fondere Umftände abgehalten werden, durch ihre Hieher⸗ 
Hunft zur Berherrlihung der bei diefem Greigniß ftattha- 
benden Feierlichleiten beitragen wollen. (9. 3.) , 
Se—. k. Majeftät haben allergnäpigft zu befchließen 
gerubt, daß — auf fo lange Allerhöchitviefelben nicht an⸗ 
derd verfügen, die biöher bei ben ®Berfteigerungen von 
Staatsrealitäten —— Bedingung „die in Frage 
fiehende Staatsrealität darf zu Feiner Zeit auf eine Grund⸗ 
erechtigkeit verliehen ober verlaffen werden“ Fünftighin 
weggelafien werde. (&bote.) _ 
j GSadhfenm. 

Die „Tächfifchen Baterlands » Blätter enthalten einen 
Bericht von dem in Leipzig gefelerten Konftitutiongfefte, 
worin einzelne Stellen eine Sb Verbreitung verdienen. 
Wir theilen diefelben mit den Worten des in Leipzig cen⸗ 
firten Blattes mit: 

Die Gefundheit, die dem Stabtfommanbanten Obet⸗ 
ſten v. Buttlar gebracht wurde, beantwortete diefer in 
berzgewinnender, furzer, kräftiger Soldatenweiſe, indem er 
die Einheit aller Stände tranf und behauptete: „Offen 
geſagt, fenne nur einen Stand, den Bürgerſtand; 
was es fonft noch gibt, ed find nur Ableitungen von dem» 
elben.”“ Nach noch einigen Toaften einfacherer Art, ers 
—* Robert Blum das Wort und wurde bei feinem Auf⸗ 
treten mit dem lauteften Beifalle begrüßt. An dem heuti⸗ 

en , fagte er, fei es wohl an der Zeit, auch den 
Brit über die Grenze Sachſens hinaus, über das Ge 
fanmntvaterland fchweifen zu laſſen. Es gebe im Berfafs 
fungdleben nur ort» ober Rüdichritte, fein Mittelding, 
aber ed gebe nur Fort» ober Rüdichritte im ge * 
erst Ach in — ve Staate. £ > 
beit Deutfchlande,* er fort, „ein iche, große, 
beilverfündende dee ber mächtiger als 

Volkes Wurzel fapte, in einer Ba 








21 Sept. 1842. 
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jiehmg war fie lingft vorhanden: die Gegner, die Feinde 
unfered Berfafjungslebend, die es gerne hemmen und ers 
ſticken möchten, fie waren und find einig von der Rord- 
fee bis zu den Alpen, von der Ditfee bis weit über den 
fogenannten freien deutfchen Rhein, fie find einig über, 
Zweck und Mittel, einig im Wollen und Handeln.“ Zwar, 
behauptete der Redner, feien auch die Freunde verfafjungs« 
mäßiger Freiheit einig im Wollen und Streben, aber das 
Band fehle, welches Einheit des Handelns möglich mache. 
Er forderte nun jur Prüfung des Fort» oder Rüdichritts 
im Baterlande auf. — Auf Sachſen kommend, äußerte 
der Rebner, daß daffelbe im lebten Jahre einen ftillen 
Entwidelungsgang gegangen, und daß ſich um fo weniger 
davon fagen lafle, als die öffentlichen Drgane unferes 
Staatölebend, die Kammern, nicht verfammelt geweſen 
feien; Rüdfhritte aber laffen ſich nicht nachweiſen, 
und * die Deputation der zweiten Kammer ſich ein- 
ſtimmig für die Deffentlichfeit und Mündlichkeit ver Ge- 
richte ausgeſprochen, fei jedenfalls ein erfreuliches Zeichen, 
and wenn es feine unmittelbaren Folgen haben follte. 
Nachdem er num zu zeigen verſucht, daß der Fortſchritt 
im —— unaufhaltſam vorhanden ſei, lenkte er bie 
Aufmerkfamfeit auf die Männer, die für den Fortfchritt 
am eifrigften wirfen und „mit Kraft und Ausdauer, mit 
Murh und Beharrlichkeit, aller Ungunft, Drohungen, Ber 
dächtigungen und Nachtbeile ungeachtet, fort und fort mit 
Wort und That arbeiten für die verfafungsmäßige Frei- 
beit“ und brachte ihnen ein Lebehoch! „Es gilt“, ſchloß 
er, dem Manne, der ein Stein des Anſtoßes * für Viele, 
aber ein unerſchütterlicher Grundſtein für deutſche Freiheit, 
dem Idſtein; es gilt feinen braven Genoſſen Welder, Cam 
der, Baffermann, Rindefchwender, Heder und wie fie Alte 
heipen; es gilt dem Konfiftorialrath Knapp und dem Ad— 
vofaten Glaubrech, den edeln Vertretern der Rechte eines 
deutfchen Bruberftammes; cd gilt dem unerfchütterlichen 
Abgeordneten von Duadenbrüd, dem braven Breufing 
und feinen gleichgefinnten Genoſſen; es gilt unferm Topt, 
Wagdorf und ihren Meinungsfreunden; es gilt allen Min: 
nern, bie nach Kräften wirken für Recht und Wahrbeit 
und verfaflungsmäßige Freiheit" War der Redner wäh. 
rend des Vortrags ſchon oft von den lauteften Zeichen 
der —— unterbrochen worden, ſo war der Jubel 
am Schluſſe faſt endlos. 


zeußem. 
Bom Mittelrhein, 15. Sept. Die Perfönlichkeit 
unfered Könige hat überall, wo mau Gelegenheit hatte, 
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dieſelbe näher Beobachten zu fünnd, den güsftinften Ein 


druct gemacht. Darüber heriſcht in «allen Städien und 
Staͤdichen, ‚welche verjelbe mit feiner Gegenwatt erfreute, 
wur eine Stimme, und was ‚unfere Blätter darüber berich- 
ten, it vollfommen wahr. Sie hätten aber nicht nölhig 


gehabt, Alles mit falten, sbergebrachten Formeln von Alters i 
höchit dergleichen zu verbrämeu, weil man binter ſolchen 


immer etwas Steifes und a vermuther, von dem 
bier nirgens die Rede war. Bielmehr zeigte die gefammte 


Bevölferung, nicht etwa ein Stand oder eine Claſſe, ihre, 
Teilnahme und ihre Freude über die Anwejenbeit des Kö⸗ 
nig®, welcher offenbar weiß, wie das innere und eigentliche , 
® e Mir mögen, 


n umferer Rheinländer befchaffen it. W 
nichts Steifabgefchloffenes, unfer Element ift das 


wird es uns wohl. Die Beilegung der Kirchenw 
Erklarung, daß unfere rbeinifchen Einrichtungen Feine Beeins 
trächtigung zu erfahren haben, die — we welche die 
— und Bedürfniſſe unjerer Lande finden, die Rede in 
Köln, die Freundlichleit des Königs im Verkehr, fein Geift, und 
die Befuche, welche derfelbe in unfern größern und Fleinern 
Städten, im Köln und Machen, Koblenz und Bonn, in 


Brühl und Düffelvorf abgeftattet, haben gut gemacht, was ; 
früher zwanzig Jahre lang von Berlin‘ aus in Berreff der 


heintande, die ſich zurüdgefegt glaubten, verſäumt wurde, 
und die twohtthätigen Folgen des königi. Befuchs Finnen 


nicht ausbleiben. Der König ift eine imponirende Per⸗ 
ſonlichkeit, was viel dazu beiträgt, die Würde der Monarz ' 


hie zu erhöhen. Im Bolfe, wie im Heere, bei den gror 


fen Uebungen ſchlug, bei der mufterhaften Disciplin unfes ' 
rer Arınee, überall das Ungezwungene vor, und mit Bes! 


ſchamung müjfen Die, welche den Geiſt des Volkes zu 
verbächtigen fo'oftmals fich bemühet haben, auf die Vor: 
gänge in unfern Gegenden zurüdbliden, 
leibt und aller Zwang verhaßt, denn wir wollen jrifche 
Entfaltung unferer Kräfte nach allen Richtungen hin, und 
find geiftig zu reif umd zu ausgewachien, als daß wir 
jedes Gängelband nicht mit Unwilſen bejeitigten; aber An- 
bänglichteit an das Geſetz bat dabei alle Stände durch: 
dringen. — Die netle Uniform ift kleidſam, bequem, und 
gerätit allgemein. 
wie jteife, abgerichtete, und gedrillte Parade-Gliederpuppen, 
fondern fo, wie ftreitbare, die Waffen führende Leute aus: 


feben follen, männlich und würdig. Die Todesftunde der 


alten Uniformen hat geſchlagen. O. D. 3.) 
Frankreich ? 
Paris, 14. Sept. Daß der Herzog von Joinville, 
der nicht, wie es anfangs hieß, von einer plöglichen Taub— 
beit befullen, ſondern yon feit Jahren ſchwerhörig war 
und dedwegen jest einer Arztlichen Behandlung untenvers 
fen ft, in Neuiliy zurücblich, während die ganze Fünigl. 
Familie im Eu war, hat einiges Aurfeben erregt. Nicht 


nur fonnte eine ärztliche Behandlung eben fo gut In Cu, , 
wie in Reuilly ftattfinden, fondern es iſt doch, jonderbar']' 


den Prinzen plöglich fo‘ iſolirt zu ſehen. Einige behaup- 


Art von Verbannung, angebli 
wechſel mit feinem Foniglühen 


eitere, | 
Reben&frobe, Ftiſche, und nur wo wir dieſes finden, iſt und 
{tren, Die 


der Königin vorzügli 


Freilich iſt und 


Unſere Krieger ſehen Darin nicht aus 





ten, er fei aus politiſchen Gründen yurüdgeblieben, um 


fm Fall auobrechender Unruhen als der emichloffenfte und 
zugleich populärfte unter den Prinzen ſich an die Spitze 
der Truppen zu ftellen, wiewohl jegt fein Emeuteftoff vor« 
banden ift. Andere erbliden in feinem Zurüdbleiben eine 

weil er:in xinem MWort- 
ater ſich für Die weibliche 
Regentfchaft und ein Träftiges Friegerifches Auftreten dem 
Anslande gegenüber ansgefprochen habe. Wer die’ väter 
liche Autorität, Ludwig Vhilipps leunt, umd in welchem 
unbedingten Gehorſam er ſtets feine Kinder, felbft den vers 
ftorbenen Herzog zu halten wußte, kann der legteren Ans 
gabe wenig Glauben beimefien. — In einem meiner frü- 
bern Briefe ift bei Gelegenheit des Geſundheits zuſtandes 
des Könige, Ratt Bruchbefhmwerden irrigerweife Harn 
befchwerden gelegt worden. Der König leider aber 
bereit feit kanger Zeit an ‚einem doppelten Brauche und 
zu dieſem Zweck iſt ihm die Nähe - feines erften Chirurgen 
Hm. Pasquier nörhig. Im Uebrigen ift feine Gefundbeh 
vortrefflih md befonders Die Seelnft von Eu foll ihm und 

zufagen. (9. 3.) 
Serbien. 

Obgleich die "Angelegenheiten Serbiens an ſich Fein 
befonderes Intereſſe für uns haben, nehmen wir doch den 
nachſtehenden Artifel aus der Oberdeutſchen Zeitung 
auf, weil man die Deutfchen nicht ‘oft genug auf Die 


Kunſtgriffe der ruſſiſchen Politik aufmerfiam machen fan: 


— 


„Die drei el an der untern Donau ſind Schifs 
fen ohne el, Maft und Steuerruder zu vergleichen, 
welche von Wind und Wellen hin» und hergeſchleudert 
werden. Bald mijcht jich der tärfikhe Divan mir plum⸗ 
per Kauft in ihre innen‘ Angelegenheiten, und läßt vie 
Ungläubigen fühlen, vie übel ed die Ponte immernoch 
vermerft, daß fie nicht mehr- vollig unter ihrer Botmäßig- 
keit ſtehen; bald zeigt, lich ‚der fort umd fort —— 
ruſſiſche Einflug auf eine keineswegs heilbtingende Weiſe, 
bald arten die ewigen inneren Parteiungen in Bürgerkrieg 
aus, und nicht fchen wirken. alle drei Urjachen zufammen, 
um Serbien, die Moldau und die Walachai in politiiche 
Zudungen zu verfegen. ‚Wer die politiichen Verhältniſſe 
Serbiend kennt, wer dem Gange der Begebenbeiten mit 
einiger Aufmerkſamkeit gefolgt--ift, die Perſonlichkeiten wel⸗ 
che in Belgrad, —— Konſtantinopel ſeit acht 
Jahren eine jo unerbauliche Rolle ſpielen, in. Betracht zieht, 
der wird ſich in ſeinem Urtheile über. die Beweggrande 
und, Juterefien, welche ohne Zweifel auch. dem Neueſten 
Aufitande wieder zum runde. liegen, nicht irre machen 
lajjen und Fan, ohne gerade Prophet gu fein, ſchon im 
voraus die Zriebfedern etlennen, welche bier wirlſam ges 
weien ſind. Serbiens Unglüd dt Die Bojarenpartei, wel- 
che jich im jenem Lamve--um jeglichen Preis der Macht 
bemächtigen und den Fürſten ‚gu ihrer politiſchen Glieder⸗ 
puppe mipbrauchen will, aber. Den frärugen Volfe werbaßt 
iſt. Daher ſchmiedet fie im Ausland -und Inland Nänfe, 
und . häugt ſich, um zu ihreu Zuweck zu gelangen, wech⸗ 
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jelöweije an ‘rufüiche Agenten ober am bie alten Feinde 
und vormaligen Beherricher des Landes, an bie Zürfen. 
Mit dem bitterften KHafle verfolgt fie den alten Fürſten 
Miloſch, welche fie gefchäftig iu ganz Europa gu verdaͤch⸗ 
* fucht, den fie als ein Ungeheuer darſtellt, welchem 
aber ‚die ferbifche Nation, auch nach feiner Entthronung, 
immer noch zugethan bleibt, ıdem indeß freilid der Bor- 
wurf gemacht werden muß, daß er zu wenig Menichen- 
denner oder zu guumüthig und ſchwach war, weil er ſonſt 
obne Zweifel ſich der gefäbrlichiten Ränkeſchmiede, welche 
fo oft zu feinem Sturze verſchworen waren,  entledigt hätte. 
Min flüchtiger Blick auf die neueſte Geſchichte Serbiens 
wird dieſe Anficht erläutetn. Miloſch Obrenowitſch hat 
den Serben die Unabhängigkeit von den Türken erkämpft; 
et führte durch, was der ſchwarze Georg begonnen hatte. 
Kr, felbit aus dem Wolfe hernorgegangen, zegierie das 
Land auch im Sinne des von der modernen: &ivilifatien 
noch wicht berührten Volls, und wenn”er auch: nicht won 
Mißgriffen freigefprochen werden farm, fo iſt doch nicht in 
“Zweifel: zu zieben, daß er es ehrlich mit jeinem Vaterlande 
meinte, das fich unter feiner "Negierung von ben tiefen 
Wunden, welche der Krieg ihm geſchlagen, allgemach er⸗ 
bolte,.und.daß er viele gute Einrichtungen traf. «Er wollte 
außerdem Unabhängigkeit vom Auelande und ſtrebte Mas 
bin, dem Unweſen der Bojaren zu ſteuern, die in ‚alter 
Weiſe fortwirthſchaften wollten. . So verlangten. fie, daß 
alle Yändereien, weiche die Eürfen: in Serbien hatten räu- 
men ‚müffen, ibmen uͤberlaſſen werben: folkten; ſie wollten, 
ihrem ‚Nugen, auf künftliche Weiſe ein Lehensweien 
Nhaflen, das den Serben’ ſtets fremd geblieben war. Mi— 
slojch erklärte im Sinne der Bauern, auf einer Bolföver- 
ammlung im Jahr 1834, daß er zu dieſen verberblichen 
feine Hand nicht “bieten werde, und feitdemn 

zeigen ſich - feine Feinde unverſoͤhnlich gegen ihn. Damals 
begannen die Verfchwörungen gegen den Fürſten und bie 
Aerbifcher Verfaſſung, welche auch mit dem Siutze Milojch 6 
‚noch nicht aufgebört haben. Damals auch traten ı Die bö⸗ 
fen Geijter, Wuiſchitſch Peritſchiſch, Abraham Petronie⸗ 
wich. und Stojan Symitſch, normald Taglöhner in einer 
„Belgrader Tabatöjabrif,: jetzt ein ‚Werkzeug. in. den Han⸗ 
‚den des Auslands, auf. ‚Die von dieſen Leuten angezeitelte 
Verſchwoͤrung kam gleich nach Neujahr ‚4835 zum Aus⸗ 
bruch, aber, Mitofch unterprüstte den Aufſtaud: er beging 
indeß "den unverzeiblidsen Febler feine, erbitterften Feinde 
wieder zu Gnaden anzunehmen und an die Zerknirſchung 
und Reue von: Menfchen zu glauben, die jeder edlen Ge— 
ſinnung unfähig waren. Dieſe Schwäche leſtete ihm den 
Thron. In jener Zeit. war Rupland in Konitantinopel 


sallmächtig; es hatte jeine Agenten an allen thrfifcheni]ros | 
vinzen; der Czar im: Petersbaug, zugleich Dberhaupt der | 
ogriechlichen Kirche, wurde als der natürliche ı Beichüger | 
sder Chriſten im odmanifchen Reiche dargeſtellt, ‚dersruälliche , 
Agent Kowalewsti war in Montenegro thätig,dejien Wladila 
- vom Czat ein Jahrgehalt und eine Getreideſendung beyiebt; und 


in der Moldau und Walachei waltete rufiiicher Einſtuß vor 


Außerdem hatte Wutſchitſch gar fein 


Nur Miloſch ſuchte denfelben abzuwenden; aber durch 
Ruflands Lebergewicht beim Diwan wurde ihm vom Sul 
tan feinem Oberlehnsherrn, eine Berfaffung aufgedrungen, 
bie ihn von den durch Rußland begünftigten und in deſſen 
Intereife handelnden Bojaren A abhängig machte. 
Rufland, das bei fich die ftrengfte Autofratie aufrecht ers 
hält, bot in Serbien alles auf, um die fürftliche Gewalt, 
zu einem bloßen Schatten zu machen. Der Sultan et 
Härte in einem Hattiſcherif, ed habe und behalte fein Bes 
wenden bei diefen Beftimmungen, und Milofch, ‚wenn ex 
nicht fein Vaterland noch einmal- in einen Krieg mit den 
Dürfen ftürgen wollte, mußte fi fügen. Der Kampf 
wäre — bei dem Einfluß und der Geſinnung Rußlands — 
au ungleich geweſen. Aljo die Bojaren ‚berichten, aber 
Miloſch, dem das Volk vertraute, welches fie verabfcheut, 
war ihnen ein Dom im Auge. Ihre Regierung wurde 
aber bald verhaft, und im Mai 1839 bra einige hun⸗ 
dert Bewaffnete mit etlichen Stüden Gefchüg von Kragu⸗ 
jewacz auf, um in Belgrad ven Fürften zu_befreien, Sr 
Vorhaben fchlug indeſſen fehl; beim Kioſter Nafowitich 
wurden ‚fie von einer überlegenen Truppenzahl, die 
Wutſchitſch Peritſchitſch anführte, umzingelt und eutwaffnet, 
Den Aufitand folkte, wie behauptet wurde, Miloſch jelbit 
angezettsit haben. Der Senat Hagte den Fürſten des 
Aufruhrs und. Verraths bei der Pforte und Rußland an 


amd bedrohte ihn mit Gefängniß. Miloſch fah ich gend⸗ 


thigt zu Gunſten ſeines Sohnes abzudanken, obwohl die 
Beſchuldigung des Auftuhrs —— erwieſen war. 

Recht Truppen zu⸗ 
ten anzurücken, und 
ürften fich ein Rich« 
en, das nur dem Sultan zuſtehen konnte, 


jammenzuziehen und gegen die Infun 
der Senat durfte nicht gegen den 
teramt anmaß 


Mber die Bojaren wollten um jeden Preis ‚ven ihnen jo 
verhaßten Milojch entfernen, ‚um auf deſſen : Fränflichen 


Sohn Milan unbebingten: Einfluß zu üben. Indeß Mi 
fan Rarb bald nachher, und der jüngere Bruder Michael 
folgte ihm insber —— Da ſie dieſem, obwohl er 
Kuabe war, mehr Uenefraft zutrauten, : fo juchten. fie 
den Sohn des schwarzen George, welchen ſie zu dieſem Be⸗ 
huf nach Serbin «hatten lommen laſſen, auf den Fürftens 
ſtuhl zu fegen, wiewohl derſelbe in der Familie, Miloſchs 
erblich fein. ſoll. Als dieſer Pla wicht durchzuführen war, 
hielten. fie doch alle Verwaudien Michaels fern. und ſchal⸗ 
teten nun Belieben, ‚und zwar. auf die, unverantwort⸗ 
lichſte Weile. Bon. dreizehn Millionen. Biaftern. verſchleu⸗ 


derte in ans burger ‚Zeit. die aus. den schon ‚oben charal⸗ 


terifirten Leuten beſtehende Regentſchaft nicht. weniger als 


acht Millionen, weiche. ihnen und ihren Anhängern seine 
olllfommene Beute 
»Bolfs machte ſich abermals -in. einem -Aufitande „gegen 


waren. Das ‚Mifvergnügen ‚des 
‚die Bojaren Luft, weil dieſe auch. ven. billigiten Uns 
forderu dejielben nicht Geuüge Jeifteten; man, ver- 
dangte. die Auslieferung des —— und des Petro⸗ 
niewiſch und des Stojan itſch als der am mei⸗ 
ſten verhaßten Individuen, die ſich in die türkiſche Eis 
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tabelle zu Belgrad flüchteten. Was fpäter geſchah, wie 
diefe Bojaren endlich weichen mußten, ohne daß ihre 
Bartel an Einfluß verloren hätte, wie fie fih bald in 
Konftantinopel, bald an der Landrögränge aufbielten, um 
ihre Rückehr-zu erwirken, ift befannt, wie ed denn auch 
fein Geheimniß ift, was das ferbifche Volk wünſcht. Fürſt 
Milofch befindet fich eben jept-in Deutfchland; er hat aller 
Wahrfcheinlichfeit nach feinen directen ‚Antheil.an dem 
neieften Aufſtand, der aus ganz andern Regionen zu -foms 
men feheint.“ em! ae 
MRannigfaltige®. j 
Kempten. Bon Hrn. 3. U. Meinede in Nürn- 
berg iR uns eine Reclamation gegen den Aufſatz in 
Mro. 132 der Kemptner Zeitung zugefommen. Wir be- 
merken hierauf kurz Folgendes: Unfer Blatt iſt weder 
das erfie noch das einzige, weldes im Tone bes Zwei 
fels über die Leineberger'ſche Erfindung ſich ausfprag, 
und namentlich im Nürnberger Rorrefpondenten find zwei 
Heine, bisher unmwiderlegt gebliebene, Artikel 
gegen fie von einem Sachverſtaͤndigen erfhienen. Wenn 
es nun felbft im der nächſten Nähe des Hrn. Leineberger 
Sadkundige gibt, bie zu feinem Unternehmen wenig 
Bertrauen hegen; fo wird es wohl auch einem Bernfle- 
enden, dem Hr. Leineberger ganz unbelannt ift, erlaubt 
eo fi zweifelnd darüber auszubrüden. Uebrigens 
wänfcen wir, daß Hr. Leineberger unfere Zweifelſucht 
vecht bald durch eine Luftfahrt in's Allgäu befpämen möge. 
Eifenach, 13. Sept. Deffentlige Blätter melde» 
fen vor einiger Zeit einen fhredlichen Vorfall aus dem 
eifenadifhen Dberlande. Der Fatholifhe Pfarrer von 
Kranlufen, Follenius, von jungen Rachtſchwärmern auf- 
eregt, habe in einem Anfall von Wuth auf einen zu 
Finie vorübergehenden Bauernburfhen geſchoſſen, bie 
volle Schrotfadung fei dem Unglüdlihen in den Leib 
efahren, und berjelbe habe, nachdem er fi in feltener 
Eesien röße die legte Delung von feinem Mörber rei- 
en lafjen, feinen Geift aufgegeben. Der Pfarrer, tief 
ergriffen, habe dem ganzen Hergang dem herbeifommen- 
den Grimimalgericht aufrihtig geflanden. Als Milde 
entfegligen That wurden des. Pfarrers 
t des Temperaments und eine Art 


— 


fände, zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt, und be» 
reits in die Strafanftalt nah Weimar — — 
8). 

Münden, 16. Sept. In den jüngften Tagen find, 
wieder mehrere deutfche Lanpslente auf ihrer Nüdreife ’ 
ans Griechenland dahier angelommen. Zugleih erfährt 
man, baf das Innere des Lönigl. Schloßbaues zu Athen 


"fo weit vollendet ift, daß dieſer felbft von dem Hof bald 


wirb bezogen werden können. Demnad darf auch ber 
Rückleht jener ungen Künſtler von hier, theils Maler, 
theils Architelten, Vergolder u. f. w., die feit zwei Jah. 
ren mit der Ausfhmüdung der königl. Gemäder bes 
fäftigt find, ſchon in naher Zukunft entgegen gefehen 
werben. — Während die immer 4 hlreicher einziehenden 
remben oft bei drei und vier Gafthöfen vorfahren müſ- 
en, bis e Unterkunft finden, und fi darum jede von 
Wirthen bewerkftelligte Erweiterung ihrer Rocalitäten gut 
rentiren zu müflen ſcheint, ereiguen ſich doch and Fälle 
bei ung, die auf das Gegentheil in letzterer Beziehung 
fließen laſſen. So wird der, durch feine Lage und Ge- 
räumigfeit früher ‚zu den erften Gafthöfen der Gtabt 
zählende „Schwarze Adler- fo eben von einem Käufer 
jur Vermiethung eingerichtet, und verfchwindet alfo ganz 
aus der Reihe der Gaſthäuſer. (N. 8.) 
Zu Freiburg im Breisgau war neulich in einer Mena- 
gerie unter Schlangen und allerhand Gethier au eine 


junge overanerin zu fehen. Man zeigte fie indeffen 
nicht für Geld wegen ihrer Gebuld, in welcher Tugend ja 
befanntlich die Hannoveraner das Möglichfte leiſten, jon- 


dern weil fie fehs Fuß und fo und fo viel Zoll mißt. 
König Ludwig Philipp hat fie, wie der Menageriebefiger 
verſichert, »die Krone ihres Geſchlechte« gemannt. 


DT — — U 2 
Aumitliche und Privat⸗Anzeigen. 
Werfteigerung. 
2(b) Mit Bewilligung des Magifirats wird Mittwoch 
den 21. Septbr. und ben darauf folgenden Tag von 
Morgens 9 bis 12 Ur und Nachmittags von 2 bis 6 
Uhr in dem Haufe Lit. A. Nro. 85 neben dem grünen 
Baum eine Berfleigerung von verſchiedenen Hansgeräth" 
Yaften und Kleivungsflüden sc. gehalten, wozu Kaufe 
flige eingeladen werben. 
2 (b) Bei Schreinermeifter Renner find zwei Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 
2 (b) Eine noch und brauchbare Sa 
* * Einneg feht 1 end * Austunft 


3 (b) Am 4. September Hatte fi ein hodgefellter 

warzbrauner an der Bruft etwas weißgezeihneter Jagd« 

verlaufen. Der etwaige Befi diefes Hundes 
wolle felben beim Brachwirth Bud 


Kempten 
angemeffene Belohnung abgeben. so 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
Webigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Daunpeimer. 
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Kemptner Zeitung. 
152. zn. 






Deutid 
Bayyern. 

Das Reſultat der in den verſchiedenen Regierumgäbe- 
zirfen Baverns auf öffentlichem Wege angeftellten Samm- 
lung für die Abgebrannten zu Hamburg, die milden Gar 
ben Sr. Maj. des Königs und anderer Herrichaften nicht 
mit gerechnet, ift die Summe von 134,809 jl. 49} fr. 
Der Höhe der einzelnen Einnahmspoften nach fommt zu: 
erft Mittelfranfen mit 29,904 fl. 14% fr. Dann folgen 
Schwaben und, Neuburg mit 23,995 fl. 524 fr., die 
Pfalz 25,040 fl, 14 fr., Oberbavern 20,226 fl. 29 fr., 
Unterfranfen 12,364 fl, 54 fr., Oberpfalz und Regend- 
burg 7382 fl. 434 fr, Oberfranfen 5798 fl. 19% fr. und 
Niederbayern 5097 fl. 23 Er. 

Seffen. 

Damit man nicht glaube, es gehe nur in Kempten bei 
den Gemeindewahlen etwas lebhaft her, entlehnen wir ver 
Rhein. Zeit. folgendes Schreiben aus Darmftadt, 
47. Sept. Wenn auch nicht am Vorabende wichtiger Er: 
eigniffe, ftehen wir hier doch am Morabende einer Bürger: 
- meifterwahl. Und, bei Licht befehen, ift am Ende dieſe 

Wahl nicht weniger wichtig, ald zwei Drittel der Nach: 
richten, welche jeht unfere — durchſchleichen. Die 
eg des Großherzogthums Heſſen it eines 
ber befleren Inſtltute, welche feine Berfafjungsurfunde ihm 

ebracht hat, und zomig fehen die Ariftofraten auf ihre 

irffamfeit. Das gilt befonders von der darin vorge: 
fehriebenen Weife der Gemeindeumlagen. Was nun die 
vorliegende Wahl betrifft, fo gilt, daß die Bürger drei 
Gandidaten wählen, aus denen dann der Regierung die 
Auswahl eines derfelben zufteht. Die Wahl gefchieht auf 
fünf Jahre und beginnt in ihrer Wirkſamkeit vom 1. Ja: 
nuar 1843, Gegenmwärtiger Bürgermeifter ift Hr. Bruft, 
eigentlich Weißbindermeifter, aber auch Bauunternehmer, 
m großherzogl. Baumeifter und Ritter des Ordens 

bilipps des Grofmüthigen; ein Mann, in feinem Fach 
geübt und vielleicht geſchickt in den erwähnten Beſchäfti— 
gungen, aber dur eigung und Stellung den Impulſen 
des Hofes eifrig hingegeben. Er war vor fünf Jahren 
derjenige unter den drei Ganbibaten, welcher die geringfte 
Stimmenzahl hatte; indeſſen erhielt er die Beftätigung der 
Staatsregierung. Er wünfcht feine Wiedererwählnng, ob⸗ 
gleich hier die Bürgermeifterftelle nicht 2 einträgtich it, 
wie anderwärts, fondern auch in vem Sinne ein Ghren- 
amt, daß Richts dafür bezahlt wird, ald Erfah der Bu- 


23. Scht. 1842. 
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teaufoften, wovon Einiges in ben Händen des Bürger 
meifterd auf ganz erlaubte Weife zurüdbleiben mag. Is 
deſſen fiegt Hr. Bruft ſchwerlich diesmal. Er bat mäche 
tige ae unter den inflligenteren Bürgern und unter 
dem anjtrebenden Ehrgeize. Will diefer voran, fo cafeulirt 
er, darf Hr. Bruft nicht unter die Gandidaten. Darüber 
it denn nun in biefigen Localbläuern ein Streit ausge 
brochen, und nicht weıtiger ıhat er's fchon in Sheulen 
und Wirthshäufern. Die Argumente, welche dort von 
den Fingern nicht gefchrieben worden waren, wurden’ 
bier mit den Fäuften. 
Sach ſen. 


Mil at ſeine Rei 
heute nach Frankfurt EB ei Der Blefee Se —* 


die aus 
h Der Gang 
des Fürften hat etwas Trippelndes, was jedoch nicht fo 


cenurothem Sammet, jener mit Gold und Brillanten reich 
bededt, die Bruft mit Orden verziert, auf dem Kopf eine 
Därenmüge mit nidendem Reiber, darunter das flaviich- 
(9. 3.) 
Haunnover. 

Hannover, 13. Sept. Es gehen hier In dieſem 
Augenblide mancherlei Gerüchte um, welche die Bewohner 
ber Reſidenz zu beängitigen fuchen. Man fpricht von neu 
vorgefommenen Gholeras Fällen, von Branddrohbriefen, von 
Ruhr, von jchwarzen Fieber u. ſ. w. Ob diefen Gerüch- 
ten Wahrheit zum Grunde liegt, laffen wir dabingeftellt 
fein, allein, fo viel ift gewiß, daß auf den Gejichtern vie: 
ler Einwohner eine gewiße Aengftlichfeit nicht zu verfen- 
nen iſt.  Borfcht man get 3 nad) den Gründen ihrer 
üblen Stimmung, fo find es in der Regel nicht jene beäng- 
figenden Gerüchte allein, fondern hauptſächlich ift es das 
fchredliche, jegt vielbefprochene Bild von dem fo leicht möglis 

en Unglüde, wenn unfere, dicht an der Stadt liegenden 
ulvermagazine durch einen Umftand in die Luft gingen. — 
wird nämlich von jachfundigen Leuten verfichert, daß 


* 
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8 bei den ungeheuren Worräthen von Pulver, welche in 
ven, nu wenige Minuten von der Stadt und unmitielbar 
an der Gartengemeinde belegenen Pulvermagaͤginen nicder- 
gelegt find, unansbleitlich jei, daß bei einer etwaigen Er— 
plofton nicht nur die ganze Gartengemeinde, jondern auch 
Die ganze Stadt Haunover verſchüttet werden müßte. 
‘ (Hamb. GE.) 


Preußen. 


Aus Weitpreußen, 10. Sept. Des Dr. Jacoby 
weitere Vertheidigung gegen die Anklage der Majeftätdbe- 
feidigung und des frechen unchrerbietigen Tadels der Lan— 
desgeſetze ift in Königsberg als Manufcript, behufs Ver—⸗ 
theilung an die Richter zweiter Inftanz, gedrudt worden. 
Hoffentlich wird dieſe Schrift, welche durch die Klarheit 
einer redlichen Argumentation und die männliche Würde 
ded Auspruds, wie Alles, was der Verfaſſer geichrieben, 
wahrhaft ergreifend ift, dem großen vaterländiſchen Pu— 
blifum eben fo wenig verloren gehen, als die vielverbkei— 
tete Vertheibigung für die erfte — Wir haben kein 
öffentliches Gerichtöverfahren: mag die Preſſe unfere Tri⸗ 
büne * nicht blos der Angeklagte ſteht vor ihr, ſondern 
auch ſein Richter. (2. A. 3.) 

- Berlin, 14. Sept. Cine Verfügung des Minifters 
des Innern an fein Minijterium wegen Aufrechthaltung 
der Amtöverfchwiegenheit bildet den Etoff der Tagesunters 
haltung. An fich ift wohl nichts begründeter ald das 
Berlangen daß amtliche Angelegenheiten mit Würde ber 
handelt werben, und darin liegt die Rothwendigkeit der 
Diseretion, wenn die Berichwiegenheit der Beamten auch 
nicht durch das Gefep zur Pflicht gemacht wäre. Den— 
noch hat die neue Verfügung kaum einen beſſern Einprud 
Ay als diejenige, mit welcher der Minüter v. Brenn 

i Antritt feines Minifteriumd im Jahre 1830 debutirte, 
Er fordrte damals die Beamten feines Reſſoris auf ſich 
bed Tadeld der Reglerungomaßregeln, und aller Aeuße— 
zungen welche Linzufriedenheit verbreiten Fönnten, au ent 
halten. Er war gewiß in feinem Rechte; aber dieſe Ver: 
fügung fand deffen ungeachtet den entichiedenften Wider: 
ſpruch. So iſt es auch mit der des Grafen Arnim. Auf 
die bier jo lange üblicdyen und ſchwerlich jemals ganz zu 
bejeitigenden Klatfchereien über Perſonglverhältniſſe kann 
fie fich beziehen: fie betrifft die Maßregeln der Kegierung, 
alſo die Fortbildung der Verfaſſung und der Verwaltung. 
Es läßt ich bundertfältig nachweifen, daß das Bekannte 
werden von Gefegentwürfen, oder auch nur der Ablicht 
eine Materie gefeplich zu reqguliren, dem Gouvernement gar 
manchen Nücdjchritt und manchen Irtthum erfpart bat. — 

Die Nachricht, daß der Enwurf des Preßgeſehzes den 
Alterhöchiten Beifall nicht gefunden habe, und der Mini: 
fter Rochow nun berufen jet denfelben umzuarbeiten, ift jo 
abgefaßt, ald wenn die freie Entfaltung der öffentlichen 
Meinung von jeher der Lieblingsgedanfe jened Staatsmau—⸗ 
ned geweien fei, und die Freiheit des Gedaufenauspruds 
in ihm ihren ficherften Beichüger finden werde. Der Gors 


tefponbent, welcher dieſe Entdedung gemacht hat, wird 
vermuthlich aus zuverläßiger Duelle wiſſen, daß der eis 
gentliche Redalteur des Fraͤnliſchen Gourierd der Generals 
juperintendent Röhr geweſen fei, daß die Leipziger Allges 
meine Zeitung unter dem Ginfluffe des Erzbiſchofs von 
Köln geitanden habe, und daß die Rheiniſche Zeitung von 
Subventionen ded Könige von Hannöver lebe. Scherz 
bei Seite! Verfalität der Staatöbeamten iſt fonft und jet 
feine jeltene Gricheinung, und daß feit der Thronbefteigung 
des jegigen Monarchen ſich die Anſichten Vieler ſehr ges 
ändert haben, iſt eine ausgemachte Wahrheit; daß aber 
derjelbe Mann, welcher in dem befannten Elbinger Briefe 
die Münpigfeu des Bolfes zur Beurtheilung öffentlicher 
Angelegenheiten in Abrede jtellte, nach Verlauf einiger 
wenigen Jahre ſich fo durchaus umgewandelt haben fol, 
um jegt ald Schirm und Hort des freien Gedanfenauss 
dtuckeo angejehen werden zu fünnen — das gehört zu den 
unglaublichen Dingen. (9. 3.) 


®paniem 


Die. Leipz. Allg. Zeit. fügt: Mehrere Berichte in 
den Zeitungen verbreiten fich über die, wie es in denſel⸗ 
ben beißt, „ſcandalöſe und ungejepliche Verhaftung des 
Lichnowoky in Barcelona, welche Licht auf den 

uftand der Unordnung und Anarchie in dem unglüdli- 
Gen Spanien werfen joll“, aus denen ſich aber wenig. 
ftend erjchen läßt, daß die Verhaftung dieſes befannten 
Earliften nichts weniger ald ungeſetzlich und ſcandalös ges 
weien, vielmehr ald ein neuer Beleg für die Humanität 
und Langmuth der fpanifchen Regierung gelten fann. Die 
Anhänger ded Don Garlos halten fi, wie die tägliche 
Erfahrung zeigt, noch jegt für berechtigt, Beinpfeligfeiten 
jeder Art gegen Die bejtchende Regierung Spaniens aus— 
zuüben, eines allerdings infofern unglüdlichen Landes, als 
dajjelbe, trog aller Bemühungen einer volfsthümlichen Res 
gierung, noch bis jept die fchweren Folgen eines langen 
prüdenden Deöpotismus nicht völlig überwunden bat. Um 
—— erſcheint es, daß der ſpaniſche Geſandte in 

iſſabon einem anerkannien Carliſten die Erlaubniß ertheilt, 
einzelne Städte Spaniens zu beſuchen. Dieſe Erlaubniß, 
die gewiß in der Vorausfegung gegeben worden, daß fein 
Mipbrauch mit derjelben getrieben werde, und von wwel- 
„Ser der Hürft Lichnowsky auch, obwohl er die Autorität 
des Geſandten nicht anerkennen will, fofort Gebrauch 
macht, wird aber auch fofort gemißbraucht, indem ver 
Fürſt mit feinem, auf Barcelona nicht lautenden Paſſe 
dieſe Stadt betritt. Man. kann im friedlichen Deutſchland 
ohne Paß nicht von Berlin nach Dresden reifen, um wie 
viel natürlicher aljo, daß die Polizei einen Garliiten ohne 
Paß iv Barcelona, der Stadt eined Landes, noch warm 
von dem in Bürgerkrieg und. Rebellion vergofjenen Blute, 
verhaftet. Der Furſt iſt zuerft wegen mangelnden Paſſes 
angehalten und dann wieder fregelafien, und erit auf's 
neue verhaftet worden, nachdem man in ihm einen An- 


„| Hänger. des Prätendenlen erlaunt. Der Poöbel von Bar— 
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celona, den Gefangenen für eine wichtige Perſon, für Gas 
brera felbit haltend, macht, wie volllommen natürlich ers 
ſcheint, den Verſuch, ſich dieſes feines Blutfeindes zu bes 
mächtigen, um die gerechte Vergeltung an ihm zu üben. 
Hier num zeigt fich wieder bie große yumanität und Kraft 
der fpanifchen Behörde, die dem iften zur Flucht bes 
hülflich ift und fein Leben vor der Wuth des Pöbels jchü- 
gen will und fchügt, um ihn, wie bereits gefcheben ift, ſei⸗ 
ned Weges ziehen zu lafien. Wie verführen. die Behör- 
ben Ferdinand's, wenn ein Liberaler in ihre Hände fiel? 
Es ift wirflicy auffallend, die Verhaftung eines Garliften 
ohne gehörigen Paß in Barcelona außer. Ordnung zu 
nden 


Paris, 15. Sept. 
der Garnifon für die armen Nonnen 1443 Realen zu: 
fammengefchefien, und die Behörde der Stadt mill ‚zwei 
Stiergefechte veranftalten, deren Reinertrag zu gleichen 
mildthätigen Zwecke verwendet werden fol, Die Stierge- 
fechte find jeßt in Spanien allenthalben an der Tagesord- 
nung, zu Valencia, Bilbao, Pamplona und im Süden. 
Zu Vitoria traten am 6. ſogar ſechs weibliche Kämpferin- 
nen aus der umterften Bolfaclajje von Madrid auf, Die 
aber mit Zifchen und Gefchrei empfangen wurden, und 
erft als fie wirllich Beweiſe von Muth und Gejchidlich- 
feit gaben, vor den Augen bed Publicums Gnade fanden. 
— Der politische Chef von Madrid hat in der Nacht 
vom 6. auf den 7. abermals einige und dreißig verdäch⸗ 
tige Leute beiderlei Geſchlechts aufheben laſſen. — Zutbano 
ſcheint erfinderifch in feiner Weife zu ftrafen: einer jungen 
auf dem Schmuggel ertappten Weiböperjon ließ er ihre 
Haare abjcheeren, worauf fie entlaffen wurde. (A. 3.) 


Großbritannien. 


Die Londoner Journale füllen viele Spalten mit Cor: 
refpondenzen über die Luftreife des Fönigl. Paare in den 
ſchottiſchen Hochlanden. 

Die Differenzen zwijchen England und den Bereinig- 
ten Etaaten von Nordamerika jind durch einen Vertrag 
ausgeglichen worden. 

Jtalien. 

Rom, 5. Sept. Die durch die Verhaftung des Sign. 
Caſtagnoli in Bologna veranlaßten polizeilichen Nachſu⸗ 
chungen haben ergeben, daß die politiſche Geſellſchaft der 
Ferdinandea in ihren Verzweigungen durch die ganze Ror 
magna fich verbreitet. Sie ift ihren PBringlpien und Ten: 
benzen nach ein mobificitter Carhonarlsmus, ver in jener 
Gegend tief wurzelt und gleich einem- zertretenen und ir 
fehlagenen Pilze immer wieder auf's neue zufammenmwächöt. 
Merfwürbig ift, daß die Ferdinandi wicht: wie' die Garbo- 
nari von frankreich her den * ihres Heils hoffen, 
fondern — von Defterreich. Vom Namen ſeines Kaiſers 

aben fie ihre Firma entichnt. Man hofft, daß die hiefige 

— die 20jährige Haftſttafe, zu der Gajtagnoli 
weruriheilt ift, auf öfterreichifche Verwendung ermäßigen 
wird. (2. 9. 3.) 


Zu Leon hat das Dfficiercorps. 


Pdes Hafjes für jeven guten’ Serbier waren. 


‚reits bejtimmt haben. 
Palrxioten ein, daß die dur 
| men der Wahl nicht 


Ä Serbien, 

Semlin, 9. Sept. Nicht nur in feiner Proclamar 
tion, fondern auch in einem Privatfchreiben vom 6. dieß 
har Wurſchitſch Pereſchitz den Fürften Michael aufgefors 
dert nad) Belgrad zurüdjufehren und in Form einer theil« 
nahmvollen Beforgnig die Drohung hinzugefügt, daß wenn 
der sürft noch achtundvierzig Stunden auf fremdem Ges 
biete verweile, alles für ihn verloren fein werde. Den 
Tag darauf, am 7. erließ der Fürft gegen die gewaltfas 
men Schritte der Rebellen eine —— & theilte 
biefe Proteſtalion den vier in Serbien refidirenden Gonfuln 
der Gropmächte (Rußlands, Defterreichs, Großbritanniens 
und Frankreichs) mit, an welche fie * gerichtet iſt. 
In Erwiederung auf dieſelbe © * die Repräfentanten 
der. Mächte die Erflärung, daß fie fein anderes Gouverner 
ment in Serbim als rechimaͤßig anerfennten als jenes des 
Fürften Michel ers ı und daß fie die Urheber 
der legten Unruhen und der Bewegung gegen den Fürften 
nur ald Rebellen anfehen können. 
ward fofort dem Pfortencommiſſär Schefib 
dem Kıamil Paſcha von Belgrad mitgetheill. Die beiden 
Paſchas liefen nicht lange auf ihre Antwort warten; fie 
drüdten darin ihr Bedauern über die ftattgehabten Bors 
jälle aus: fie hätten es an Warnungen nicht fehlen lafr. 
jen, fie hätten den Fürſten wiederholt aufgefordert der 
Stimme der ganzen ferbiichen Nation nadhzugeben und bie 
unfähigen und antinationalen Minifter zn entlaffen, fie 
duch Männer von bewährter Erfahrung und Vuterlandss 
liebe zu erfegen, aber der Fürft ſei taub geweſen gegen 
alle Ermahnungen, ja gegen die Befehle der hohen Pforte 
und habe dadurch nicht nur die ferbiiche Natlon zu einem 
Schritt der Verzweiflung — igt, ſondern auch zur Miße 
billigung —— Derragens in Konftantinopel aeg Ir, 
gegeben. Uebrigens meinten die beiden Paſchas feine Rü 
ſicht auf die Erflirungen der europäiichen Bevollmächti 
ten nehmen zu fünnen, indem die Imftructionen, die 14 
von der Pforte erhielten, die einzige Richtichnur für ihre 
Handlungswelje bilden. Kiamil zeigte jofort durch vie 
Eon dag er rüdjichtslos und entichieven zu handeln ges 
denfe, indem er jich in Das au der Inſurgenten begab, 
dort Wurſchitſch im Triumph einholte und die fogenannte 
proviforiiche Adminiftratiom, beftehend aus Wutſchiiſch, Pe⸗ 
troniewwitich und Simitich unter einem beräubenden Ge— 
jauchze der dichtgedrängten Rebellen durch Belgrad in die 
Gitadelle der Stadt führte. Dort refiviren nun die patrice 
tiichen Triumvirn unter dem, Schuge albaneſiſcher Bajos 
nette, die font mur ein Gegenftand des Schredens- und 
Das Colle⸗ 
glum der drei Männer, erllärt den Fürſten Michack für 
abgejegf und ſchickt ſich an für den erlevigten Fürftenjig 


iefe Erflärung 
endi und 


‚eine neue Familie zu wählen, denn dieß wünſchen die— 


beiven Paſchas, welche auch Die zu wählende Perſon bes“ 

i Bald fahen jedoch die ferbifchen 
‚Herfommen geheiligten For⸗ 
jo gä hintangefeßt werden füns 
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nen und daß nicht nur die Deputirten ber 17 Diftricte, 
ondern auch die Großen und Welteften ver ferbiichen 
De fo wie die Dignitarien des griechifch-ferbifchen Cle⸗ 
zus zur activen Wahl fen werden müflen. Die Bas 
ſchas geben nach, die Berufung gefchieht und binnen eini⸗ 
gen Tagen wird die Wahlpofie zum beften gegeben, wos 
bei der zu Wählende bereits deſignirt ift und zwar in der 
Merfon des achtzehnjährigen Enfeis Czerny George. Eine 
Mahl, die unter dem Einflufie eined Hanfens bewaffneter 
Medellen, unter der —— türfifcher Kanonen geſchieht, 
Tann unmöglich die Anerkennung der Mächte erlangen, ſelbſt 
wenn fie von der hohen Pforte beftätigt wird. (A. 3.) 

h Mannigfaltiges. 


(Aus den kürzlich erfihienenen Denfwürdigfeiten J 


bes ehemaligen Legationsratfpe Barnhagenvan Enfe). 
Der Geheimrath von Betz, Chef der hohen Polizei un- 
ter dem Großherzoge Karl von Baden, erzählte dem 
Werfaffer 1819, „wie fehwierig feine Berwaltung gewe⸗ 
fen und wie mißtrauif der Großherzog.“ Doch habe 
der Ießtere immer auf ihn (Barnpagen) großes Ber- 
trauen gefegt, und gewiß mit Recht, denn der eine Auf 
tritt, den er feinetwegen bald im Anfang feiner Senbung 
gehabt, fei ihm unvergeflen geblieben. Da Barnhagen 
von einem ſolchen Anttritte nichts wußte, fo erzäplte 
ihm der Chef ver „hohen“ Polizei Kolgenves: Ber dem 
Yannöverfhen Gefandten habe Barnhagen einmal ben 
Großherzog, als zwei andere Oefanbte gegen ihn Tosge- 
zogen, mit großem Eifer vertheidigt. Barnhagen weiß 
von nichts. Der „Chef der hohen Polizei« Hält das für 
pipfomatifhe Masfe, und erklärt gerad heraus: wbie 
Sache müffe wahr fein, denn er habe damals einen 
Bedienten des Haufes in feinem Solde gr 
habt, der ihm bie Sache noch am felben Abend haar- 
Hein wiedererzählt, fo daß er am andern Morgen ſchon 
Sereniffimo feinen Bericht habe abflatten können. „Als 
ih nun (fährt Varnhagen fort) mein Eprenwort gab, 
daß die ganze Geſchichte rein erlogen fei, und aus fol- 
dem Borfalle her weder ich bie ers Meinung des 
Grofherzogs verdient habe, noch u Andern eine uns 
günflige, fo wollte das gewefene Polizeifaupt faft unfin- 
nig werben, daß ihm felbft und mittelbar dem Großher⸗ 
zoge fo mitgefpielt worben fe. Mich aber fYan- 
derte, welchen untergeorbneten, gemeinen Denen, 
welchen Irrtgümern und Mißgriffen, ja welchen Bospei- 
ten und Berleumbungen bie Denfart und Gefinnung, 
aud der harmlofeften und edelften Perfonen, durch ſolche 
Späperei ausgefegt werde, gegen welde, ba fie im Dun 


feln bleibt, miemals eine Vertheidigung möglich iſt.“ 


Wir enthalten uns eines jeden Eommentars zu biefer 
Stelle. 
Berlin. In einem hieſigen Blatte (da es nicht 
nennenswerth ift, fo wollen wir bie Lefer mit’ feinem 
Namen nicht behelligen) wird bie unlängft erfchienene 


Earricatur „der deutſche Midel», die trefflihflie unter 
den wenigen beutfchen, aus dem Grunde verworfen, weil 
es ſchaͤndlich fei, ſich felbft, fein eigenes Bol, zu ver 
fpotten. So etwas, heißt es, thäten die Englänber und 
Franzofen niht. Stellt man uns‘ Engländer und Fran. 
zofen darum .ald Mufter auf, weil fie feine Earrica- 
turen auf fi felbft mahen, warum denn mit aud 
darin, daß fie feine Earricaturen aus fih machen laf- 
9 Aber auch abgefehen hievon, fo finden wir bei bie- 
en Böltern ja häufig fehr ſchneidende Carricaturen auf 
fi ſelbſt; man erinnere fid nur John Bul’s. Und 
darum wohl dem Deutfhen, der fih über die Selbſtzu⸗ 
friedenpeit erheben konnte; denn: 
„Wer fich nicht felbft zum Beften halten kann, 
Iſt wahrlich feiner von ven Beften!« (RI. 3.) 
Königsberg iſt jegt ein wahrer Gluthherd der politi- 
fen Begeifterung und Poefie, Es follte dies einem 
Geognoften Anregung geben, zu unterfuhen, ob biefe 
Stadt nicht etwa anf vulfanifhem Grunde ruht — ruht 
ift eigentlich der. unrichtige Ausprud, gährt müßte es 
eißen. Auch der Umſtand, daß fie Äeben Hügel, wie 
Rom, aufzuweifen hat, fpeint darauf hinzudeuten. (Dampfb.) 
In Baſel dat fih der Redacteur der Nationalzeitung 
über die Willkühr der Polizei befhwert, weil fie ihn 6 
—— früher aus dem Arreſt entließ, als das Urtheil 
etzte. 


Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
er ee 
Donnerflag den 29. September Bormittags 10 
Uhr werden in dem Locale des unterfertigten Hauptzoll, 
amtes mehrere Scheiben gefhmolzenes Blei, 3 Pfund 
ausgeglühter Kupferprath, einige gebrauchte wollene Bett. 
decken, gebrauchte Leintücher, alte Bettftellen, Stühle, 
Holzärte, Sägen, Baumwollentüher, alte kupferue 
Münzen ꝛc. öffentlich verfteigert. 
Pfronten am 19. September 1842. 
Koͤnigliches Hauptzollamt Pfronten. 
d. Neydek, Kramer, Leitpold, 
K. Oberinſpeet. Hanptamtsverwitr. Hauptamiscontrol. 
3 (c) Am 4. September hat ſich ein hochgeſtellter 
ſchwarzbrauner an ber Bruſt etwas weißgezeichneter Jagb- 
hund verlaufen. Der etwaige Befiger dieſes Hundes 
wolle felben beim Brachwirth Bud in Kempten gegen 
angemeflene Belohnung a 







ei ©. vorrüthig: 

Degraiffeur, der volilfommene und zuverläfige, oder gründliche 
Anmweifung alle mögliden Flecke aus feidenen, leinenen, 
baummollenen und mwollenen Stoffen obne Nadhtheil der 
Narben und der Zeuge, ferner aus Nleubeln, Dielen, Pa: 
pieren zc. zu bringen. Nebjt Anleitung zum Pupen und 
Reinigen, Bleiben nnd Waſchen verfchiedener werthvoller 
Gegenftände. Ein höchſt nöthiges Hilfsbug für jede Haus: 
baltung. 12. Erfurt geb. 36 Er, 


Medigirt unter Berantwortlikeit des Verlegers Kobias Dannheimer. 
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x von e Kinn 27,000 fl. Kae. — Die —— 
ſte Braut He 


tröne und 


Si ftatt, *53 Ban der Salut Senat |ü 


Gefttheater, am. 15. 
Tr — geflichteiten fann vor der Ankunft Sr.. M. 
—* ii I: zum 4. OR. feſtſt er na mit 
nicht berichtet werben. ob. der Kron⸗ 
A —S — 
uch gr ——— *** a‘ 
uetember 
———— 20. Sept. Die —— Blatt vom 15. 
de aus der W ürgburger — aufgenonimene Rachricht 
von einer hieſigen ifterfrife bedarf der Berich —— 
die ich aus guter  Durlle geben lann. Allerdings führte d 
Verſehung ded bisherigen Direktors des latholiſchen Kir⸗ 
chenraths v. Soden zur Stelle des Präſidenten der Ne⸗ 
laden an fe und die Ernennung des Oberjufizrachs 
v. Linden zu feinem Nachfolger im Kirchenrath Verband: 
lungen herbei, in deren Berlauf der Miniſter des Innern 
und des Kultus v. Schlayer ſein Portefeuille zut Verfüz 
gung ſtellte. Diefer Schritt blieb jedoch ohne Folgen, nach- 
dem Dr v. Schlayer die beftimmte Verficherung ** 
u) jenen Verfonalveränderungen entfernt nicht die 
Abſicht einer eig | des —— in Bes 
Be auf ag frchenangelegenheiten zu Grund 
einer Entfernung des Oberfirchenraths von 
äbler * feinem dermaligen Dienftverbälinifje bat man 
Bier das erſte und ohne a u. Zmelfel auch letzte Wort 
durch 4 Würzburger Jeltu *— Behr. 7v. Linden 
fimmte in der Kammer der 9 eorbneten mit der Mehr- 
beit gegen die Motion des Biichofs von Ruoeaburg, (9. 3.) 
er nnoder 
Me ‘Sept, Der König if der von 
Düfleldorf m toieber eingetroffen; = den Anblick der 


Dun fegn — en 
3 4 
Aanıf a — auf dem Schloſſe 


attete; 


die: 
— — theils um —*— 
Ibn — zu beruhigen, theils weil. @äfte von 


Rückteht 


ſtinction erwartet werben, — Daß Gerücht über: vie 
morganatifche Ehe des Könige macht jetzt die Runde ud 
die Frangöiichen und englifchen Journale. Frau v. Deu 
wig, die im Mefienger a widow of about forty genannt 

wird, und from a noble family’ of this country ent⸗ 
‚re ift, wird hier um 20 ar u jun il. ‚Sit 

e geborne Dee Aus nähern Erkundigumgen 

—* man, daß allerdings in Gelle allgemein das 
rücht ging, die. Präfidentin v. Beulwig: werbe zur: Gräfin 
u Diehl —— ehe 11: * mit dem SC 
in der Schloffirche m getraut werben, Dieſes 
Gerücht, das ſchon ii ride ging, nur nicht fo — 
und erdings daburch a 


Gelle © und daß der König fie am — von 8 
bis 14 mie feinem Beſuch auszeichnete. (War ziems 
lich lang) E. 4. 3) 24 

e em. 


Berlin, 18. Et. Worgeien Fab in: Charlottems 
burg der im politiicher Beziehung früher häufig — 
— 5——— v. Tſchoppe, der einft an der © 
der befondern Gommiffion ftand, welche zur: Ihr 
ber demagogtichen Umtriebe in den * 1835 bis 183 
niebergefeßt war. Gr hat in diefer Gigenfchaft wie übers 
haupt in der ganzen Art und Weife feines —— Wir⸗ 
md eine mehr bedauerliche als erfreuliche Berühmtheit ers 

j. die herben Formen die er zu feinem: berben Auftrag 
= zu müffen glaubte, find vielfach Gegenfland“ der 

Se geweſen. fanntlih war er in ben. legten Jah⸗ 

ined Lebens geiſtesverwirrt. Tiſchoppe war aus 

— gebürtig; er wurde zuerſt durch den Staatslanzlet 

v. Hardenberg noch. als rin fehr junger Beamter zu aus⸗ 

zeichnenden Aufträgen ge, und war fpäterbin: der 

— in = fort des Fürften v. Wittgenftchr; 

ac) den großen demagogifchen Unterfuchumgen wurde 'er 
in ‚den Adelsſtand erhoben. (A. 3.) 

Königsberg, 14. Sept. der ‚Dberlebrer Mitt, 
Redacteur. der hieft in 3 x tung, iſt außer —— 
geſetzt. Durch ein erialreſctipt iſt ihm die: Alterna⸗ 
tive geſtellt worden, —* die Redaction oder. feine 
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Oberlehrerſtele niederzulegeh. Er bat erflürt, gegen dieſe, 
ihm ungeſehlich ſcheinende Mapregel „zunächit ven Weg 
Mechtens einjchlagen zu wollen. Jedenfalls wird er Die 
Repaction bebalten, beſonders da bereitd eine Stunde nad) 
dem Bekanutwerden des gegen ihn eingeleiteten Verfahrens 
fein bisberiged Ginfommen durch eine Subfeription auch 
fie die Zutunft ſichergeſtellt war. 12. A. 3.) “ 

Aachen, 18. Sept. Abgeordnete der alten Kaiſer⸗ 
Radt haben auf Burg Stolzenfeld dem König von Preu⸗ 
fien eine von der Aachener Bürgerfchaft unterzeich:rete Adreſſe 
überreicht, worin fie „um (rtheilung einer auf eigene 
Wahl ihres Vorftandes und ihrer Vertreter, auf Befreis 
ung von der Bevormundung der —*25 und 
auf ag bl Ale beruhenden Gemeindeverfaſſung* 
bitten. Der König entgegnete: „Das ift ſchönz das 
freut mich unendlich. Es iſt ſchon längit mein Wunfch 
eweſen, den rhein. Gemeinden eine größere Selbjt- 
—8 zu geben.“ Die Aachener Abgeordneten ba⸗ 
ten dann weiter, daß bei der Verleihung einer Commu⸗ 
nalordnung die Verhaͤltniſſe und Eitten des Rheinlandes 
berüdtfichtigt werden möchten, und daß ihre Stabt ſich mit der 
ganzen Provinz den Erklärungen des Landtags zu Düffel- 
dorf, bei den im Jahre 1833 ftattgefundenen Verhandlungen 
über die Städteorpmungen von 1808 bis 183#, anſchließe. 
Ehre und Dank dem König! Ein friſches, freied Gemein⸗ 
beleben wird die Wohlfahrt der Nheinlande in nicht ger 
ringem Maße: befördern. (O. D. 3.) 

Der König von Preußen reist jegt in die Schweiz. 


Spanien. 


: (Auszug aus dem Bericht eines Deutfchen über feine 
Reife von Marfeille nach Barcelona.) Am 17. Auguft 
um 4 Uhr Nachmittags bog das Dampfichiff, vom freund⸗ 
lichſten Wetter begünſtigt, dicht am nörplichen Fuß der 
hoben Bergveite Montjuich vorbei, in die Bay und den 
Hafen Barcelona’ ein. Eine Menge Ruderkähne kamen 
uns entgegen,. die wie Pfeile die unrubigen Wellen durch 
fhnitten, Knaben, im Alter von 12 bis 15 Jahren, war 
ten die Ruderer, in jedem Kahn drei, oder vier, an deren 
fehlanfer Geſtalt umd hübfchen lachenden Morloföpfen 
eben jo fehr ald an ihrer Gewandtheit und Berwegenheit 
man feine Freude haben mußte. Auf unferm Schiff ent: 
Rand unterdeſſen ein großes Gejchrei wegen der Borberei- 
tungen zum Landen, Capitän und Öteuerleute befehligten 
durcheinander; es fchien als wiſſe der eine es noch beifer 
zu „machen ald der andere; ein Anfer wurde geworfen, 
dad Tau war zu furg, der Stich, der ed an ein anderes 
feitigen jolite, löste fich beim erſtän Rud auf und ein Aus 
ter ging verloren. Darüber fepte es Schimpfen. Vor: 
würfe, ja ſelbſt Obrfeigen ab. „Wie vortreffliche Seeleute 
die Franzoſen find!“ rief ein Spanier fpottend einigen Ges 
fährten zu. „Ja, antwortete ein anderer, vortrefflich mit 
der Zunge!* Alle lachten. Nachdem mit mehreren ver 
—— Verſuchen das Dampfſchiff an einen Landungs— 


Au bringen zwel Stunden bingelaufen waren, mußten, 


‚ a ei 4 . 
bir ums ‚noch auf Ruderkãhnen einſchiffen. Ich. fragte 
meinan Bootdmann, ob es .viel zu thun gebe im Hafen 
und ob die Wirkungen der Revolution ſich nicht nachtheis 
[ig verfpüren ließen. „Sennor, antwortete er, ſeit dem 
Jahr, da unfer König Ferdinando verblichen ift, was jett 
ins neunte Jahr geht, hat fich bie Schiffsthätigfeit. Diefes 
Hafens mehr als verdreifacht, und zwiſchen ımierer Stel: 
lung von jegt und damals iſt gar fein Vergleich mehr.“ Bei 
diefen Worten hätte ich Diejenigen fehen mögen, welche‘ 
feit Jahren von nichts als dem. unglüdlichen Spanien 
iprechen und jthreiben. 
Mit Vergnügen betrat ih die Strafen Barcelona’s. 
Es hat_alte Theile: manrijche, gothifche, mittlere und 
neue, Dort find die Etraßen am engiten, verwideltiten; 
am breirften und geradeften. Die Häufer jedoch 
aben überall, in den Altern Theilen wo prächtige Par 
täfte äußerlich ſchmucklos ftehen, wie in den neuern, jene 
vorzügliche, dem Himmel und den Bedürfniffen entſpre⸗ 
chende Bauart — die dicken Mauern, für Jahrtaufewe 
aufgeführt, die hübſch gepflafterten Fußböden, die hoben 
fühlen Zimmer mit den Alfoven und den fchweren doppel⸗ 
ten Balconfenftern. Man wohnt in Spanien nirgend ans 
genehmer als in Bürgerhäufern; die beiten Gafthöfe biee 
ten weniger Bequemlichkeit, weniger Ruhe und Friſche. 
Die Gaſtwirthſchaft, obfchon äußerſt gewinnreich, iſt ver⸗ 
achtet; kein vermögender Spanier entſchließt ſich dazu. Im 
allen groͤßern Stãdien find. die Gaftwirtbe Italienet oder 
rg ofen; die Poſadetos der Fleinern Drte und Bentas 
ind Landwirthe und empfangen ihre Gäſte nicht mit der, 
Schelle und Serviette In der Hand, fondern wie Befannte 
und Gaftfreunde am traulichen Herd. Ein Staliener hatte 
fein Hehl mir zu fagen, die Spanier hielten feine Wirth⸗ 
ichaft, weil ihnen das ein zu unterwürfiges Gewerbe dünkte. 
68 fpiegelt fich hierin der ritterlich unabhängige Sinn der 
Spanter und zugleich ihre altmauriichen Vorurtbeile. 
Jedes fpaniihe Herzogthum hat feine Hauptſtadt, Ca⸗ 
pital; Madrid heißt die Hofitadt. Barcelona, der Haupte 
ort einer der vier cataloniſchen Provinzen, deren Spanien, 
vierzig und einige zählt, und zugleich die Hauptitadt des 
Fürjtenthums, verdient Diefen Rang in jeder Beziehung. 
Seine Bevölkerung beläuft ſich gegenwärtig auf mehr als 
200,000 Seelen. Nicht weniger treibt ed Gewerbe als 
Handel und Schifffahrt; Feine andere Stadt an den vie- 
fen Küjten deo mittelländijchen Meeres verbindet: gleich 
ihm fo mannichfaltigen Gewerbfleiß mit Handel und Schiffe 
fahre. Mit der Einführung einer freiern Staatsform iſt 
für Barcelona wie für manche andere fpaniiche Stadt 
eine neue Zeit der Blüthe angebrochen. (Hört! hört!) 
Ein reger Unternehmungsgeift durchorang die Bevölke⸗ 
rung, ſchlummernde Gapitalien wurden thätig angewendet, 
andere zogen fi) aus der fremde, namentlich aus Spas 
nich Amerifa, bierher; fpanifche Kaufleute, welche nur 
die Willfürverwältung, zurüdgeicheucht hatte, fanden fich 
jett ein mit ihrem auswärts gefammelten Vermögen, Eine 
Menge großartiger Fabrikanlagen entſtand in der Stadi 
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wie Umgegend, und nody immer ficht man neue entftchen, 
große Gebäude mit hohen Schornſteinen erheben ‚fi 
allen Punkten. Die vorzüglichften Gewerbzweige beftehen 
in Eifen, Seide, Baumwolle, Leder. Die ealaloniſchen 
Berge entbalten reiche Echäge an Eifen, Kohlen, auch an 
edlen Metallen, und der, Bergwerföbetrieb, von Gapitali- 
ften verfchiedener Länder ermuntert, nimmt rafch zu. Das 
Land erzeugt viele Urftoffe: Wolle, Seide, vortreffliches 
Getreide, Föftliche Früchte. Das ftählende Eifengewerbe 
it alteingebürgert; in manchen Straßen fieht man auf 
beiden Seiten nicht ald Schmieden in den tiefen Gewöl⸗ 
ben; hier werben nur Klingen, dort nur Schlöffer, bort 
nur Büchfen over andered Geräthe verfertigt. Die Mas 
fchinen wurden anfangs aus der Fremde bezogen: aus 
England, Granfreih, dem Elſaß; auch jept gehen nod) 
viele ein. Kaum aber trat hier eine Mafchinenfabrif dur 
Gngländer ins Leben, ald die leicht fafjenden Spanier fi 
auch auf diefen Zweig warfen. Jeht beftehen in Barce⸗ 
tona fchon mehrere großartige Eifengießereien; man baut 
treffliche Dampfmaſchinen und andere; mit der ausgedehn⸗ 
ten Gifenverarbeitung ift eine dauernde Grundlage für bie 
wachjende Gewerffraft des Landes gewonnen. In Folge 
alfer diejer neuen Anlagen und aufplühenben Induftrien, 
d wie ded erweiterten Handels- und Schifffahrtsbettiebs 
* ſich die Geſchäfte, die Gapitalien und d gen 
tion Barcelona’d während des kurzen Zeitraums feit dem 
Tode Ferdinands VII. mindeftend verdoppelt. Bon mehr 
als einem Barcelonefen habe ich jenes Wort des Boots⸗ 
mannd wiederholen hören: unfere Stadt iſt jegt dreimal 
das was fie war, als troß des Widerftandes des Don 
Garlos die Sonne der Freiheit dem Baterland aufging. 
Seht bier die befte Antwort auf die feltfumen Zeitungs⸗ 
einbildungen,- welche und wiederholt Barcelona in einem 
ne mitleiderregenvden Zuftande darftellten, wenn ein⸗ 
mal einzelne Parteitäupter fich durch die Greignifje zur 
augenblidlichen Auswanderung genöthigt ſahen. 
#: antrei \ 
Paris, 17. Sept. Der Präfivent bes Fortifications- 
comite's, General Dode de Brunerie, dringt in Folge hir 
bern Befehls auf die fchleunigfte Vollendung der Forts 


um Paris. Es wird daher jept überall mit raftlofem 
Eifer daran gearbeitet, während von der Ringmauer, von 


deren 94 Fronten nur 17 im Bat find, wenig gehört 
wird. Wahricheinlich wird Die Arbeit an den Forts felbit 
den Minter über infoweit es die Witterung zuläßt unaus⸗ 


Ei bleiben. enieoffiziere verfichern, daß bis zum 


ahr 1844 alle Forts, welche die Straßen der Schweiz, 
Deutjchlands und Belgiend beherrichen, in vollfommen vers 
tbeidigungsfähigem Stand fein werden. Acht von diefen 
Werken find fchon fo weit vorgerüdt, daß man fie in 
fechs Monaten als beendigt betrachten kann, ja Nogent, 
Rosny und Noiſy find beinahe fertig. Dieſe drei Forts 
beberrichen den eigentlichen Emeutenherd von Paris, bie 
Faubourgs St. Antoine, du Temple und St. Martin 
und -fönnen, dr fie auf Anhöhen liegen, diefe Stadttheile 


auf 


‚der Beftätigung bebütfti 
bats fie nicht unglaubli 


‚gan vernichten, während die furdhtbare Gitabelle von Vi 
 cenned drohend an ji an re Eitadelle von Vin⸗ 


i felbft grenzt, Es i 

überhaupt merkwürdig, daß alle Forts die fünf Bafeieı 
haben, davon drei gegen ‘Barid wenden, fo daß die Ans 
zahl der auf Paris gerichteten Kanonen von mur fünf 
Forts allein die ungeheure Zahl von 470 Feuerfchlünden 
ausmacht. Man fan darnach auf das Ganze ichließen, 
Don diefer Seite aus tragen die Kugeln dis auf die in» 
nern Boulevardd. Der König will jedenfalls die Ausrüs 
ftung diefer Forts noch erleben, und da biefelbe von einem 
Botum der Kammer abhängt, fo werben einftweilen auf 
Rechnung des Budgets des Kriegöminifterlums ungeheure 
Vorräthe von Munition in Bincennes verfertigt, während 
an alle Feftungen und Arjenale Ftankreichs der. Befehl 
ergangen ift, alles überflüffige oder entbehrliche Pofitions⸗ 


‚und Wurfgeſchũtz nach Paris zu fchiden. So hofft der 


greife Friedendfünig, der wohl weiß daß alte Parteien fich 
an feinem Todestage ein Rendezvous-geben werben, unter 
feines treuen Bugeauds Schuge und mit Hülfe der Armee 
und eined Theild der Nationalgarde diefen Fritifchen Aus 
genblid unſchädlich vorüber gehen zu machen und den 
Herzog von Nemours als Regenten ficher zu ftellen. Ue— 
brigens iſt der Geift der Bevölkerung nicht nur in Paris, 
jondern mehr noch in der ganzen Umgegend auf das ents 
ſchiedenſte gegen dieſe Befeitigungen. 3.) * 

Paris, 17. Sept. Ein Hr. Müller, ver im Jahre 
1840 nad) 28jühriger Gefangenfchaft in Sibyrien nach 
Frankreich zurüdfehrte, hat an den Kriegdmintfter geſchrie⸗ 
ben, um ihn davon in Kenniniß-zu fegen, daf er noch 
fiebenzehn franzöfifche Gefangene in Sibyrien leune, wel 
che er ſodann nambaft machte, 

Aſcherkeſfien. 

Nach einem Schreiben aus Konſtantinopel vom 22, 
Aug. das aus der Malta Times in die franzöſiſchen 
Journale übergegangen iſt, hätten die Ruſſen in Tſcher⸗ 
keſſien abermals eine Niederlage erlitten. ‚Ein Corps von 
10,000 Mann fei erit durch einen abgefchloffenen Waffen⸗ 
ſtillſtand ficher gemacht und dann im Lager vor Marga 
überfallen und da die Sieger mit den Gefchlagenen zugfei 
in die Veſte eingedrungen, meiftentheild niedergemacht, do 
auch viele Gefangene, darunter mehrere Dffigiere und ein 
General, ind Innere. abgeführt worden. Das Unbeftimmte 
und Uebertriebene in’ diefen Angaben bemerft die Allg. 
Zeit. ift augenfällig und daher wohl die ganze Rachrici 
obgleich das Journal ded Dis 
zu finden ſcheint. . 


Meuneſte Nadridtem. - 
Deutfhland, Auch die Würzburger Zeit. 
fchreibt aus Stattgart, 17. Sept.: Unfere Minifterialkrifis 
ift lücklich vorübergegangen, und der Minifter, Hr. von 
Schlaver, wird bleiben. ine Verftändigung hat ftattges 
ee und da Hr. v. Schlayer ſich überzeugte, dap eine 
rincipsänderung nicht beabfichtigt werde, fo hat er nun 


. 
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mit Ehren dad Defret Fontrafignirt, durch welches ber |- der 


bisherige Oberjuftizratö Freiherr v. Linden zum Direftor 
des Fatholifchen Kirchenraths, und der bisherige Kirchen: 
direftor von Soden zum Präſidenten der Regierung, des 
Nedarkreifes ernannt wurde, Bereits waren zahlreiche Per 
titlonen verbreitet, welche um Aufrechihaltung des 
ger Regierungoſyſtems Bitten folten. * 
Ein ſeit mehr als einem Jahre anhängiger Preßpro⸗ 
zeß gegen “bie Dberdeutiche Zeitung iſt von. vem badi- 
fchen Hofgerichte in Raſtadt gegen den Staatsanwalt ent- 
ſchieden worden. Hr. Sander führte die Bertheidigung 


ber Fe — 2 
Ein Schweijerblatt ſchreibt: Auch unſer ſonſt fo ruhi⸗ 
ges Schaffhauſen hat feine „Bewegung“ gehabt! Den 
13. dieß Abends nahm Schaffbaufen eine bis jegt unge: 
wohnte Haltung, es handelte fich um nichts weniger al8 
um einen Gharivarigug zu den Standeshäuptern. Die Eins 
wohnetſchaft ift durch eine Verfügung der biefigen Regie 
rumg gegen eine großartigere Hafenbaute in Aufregung und 
bat''nim "den 19. Mbends dem Bürgermeifter und andern 
Magiſtratoperſonen Katzenmuſik und was zu foldhen Feier: 
tichfeiten noch fernerd gehört, gebracht. Mit der Nacht 
führte die Rube zurück, doch i fortwährend eine große 
Mifftimmung in Schaffhauſen nicht zu verfennen; man 
iſt auf die fernere Haltung der Regierung geipannt. 

Im bayerischen Landgerichte Wernet wurden in 8 
Tagen. nicht weniger als 311,313 Mäufe gelödtet und 
eingeliefert. 


— ⸗ — — — — e — ——— 
Autliche und Privat⸗Auzeigen. 
Betanntmadhung. 

2 (a) Auf Antrag der, Gläubiger des Midael Kö. 
berle, Söldner zu Unterbud der Pfarrei Sulzberg, wird 
am Donnerflag den 6. October 
Nahmittags 1 Uhr defien Anweſen zum zweitenmal ge, 
richtlich nach $. 64 des Hypotheken⸗Geſehes verfteigert. 
Die befondern Kaufsbebingniffe werden am Tage ver 
Berfieigerung eröffnet werben; nur wird hier angeführt, 
daß Fremde, dieß Gerichts unbelannte Käufer fih vor 


Bei 3. 3. Weber in Seipsig erfcheint: 





e — 
Kleinen Beiden FE 


de ES 
Pilenschlichen Lebens, 2 7 
— Von 
PLINIUS DEM JUNGSTEN. 5 

Mit 200 in den Text gedruckten Abbildungen 


I I URANDYIELE, 
Circa 12 tieferängen, 


Preis einer jchen Kieferung 26 Er. 


im Beitellungen hierauf nimmt on: Tobias Dannbei 


beris 


Berfleigerung mit Iegalen Bermögens. und Leu-— 
mupbe-Dengnifien (opfeid auszjumeifen —* 
Kempten. am 17. September 1842, 

Königlih Bayerifches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 
* — — 

mmtlihe noch rüdftändige Conti. ir thaben 
bei vem Magiftrate, Armenpflegfhafterath, bei —2 
gen, in. Bauſachen ꝛc. vom Etalsjaht 1845 find binnen 
14 Tagen am geeigneten Drte vorzulegen, widrigenfalls, 
der Gänmige allenfallfigen Nachtheil fi ſelbſt zufrei- 
ben mag. Kemptem ven 22, September 1842, 


Stabtmagiftrant. Böprnig, Bürgermeifter, 
2 Ca) Der Unterzeichnete ift gefonnen, den Pas, worauf 


feine Delmüple geftanden, aus freier Hand zu verfaufen. 
Derfelbe liegt ganz nahe an der Stadt Kempten an ber 
Straße nach Lenzfrieb, iſt grundeigen und zahlt nur eine 
jährliche Abgabe von 1 E Dabei befindet fi ein Wafferfall 
von 14 Schuh Höfe, Wafferfeitung, Wehr und Weiher, 
welcher das ganze Jahr Waffer liefert, und nicht gefriert, 
daher zu einer Kunft-Schneivmühle, für Mafchınenban ıc. 
vorzägli 37* if. Raufslichhaber wollen ih wenden 
an enedift Rapp, Delmülfer in Kempten, 
Unterzeineter macht hiemit die ergebeufte An 
baß er in dem Haufe Nro, 106 einen — — 55* 
und empfiehlt ſich mit guter und billiger Bedienung um 
geneigte Abnahme. 
Rafpar Götz, Schuhmachermeiſter, 
Iogirt Damenſtraße Nro. 128 der Reuſiadt. 
(a) Der Unterzeichnete empfiehlt fi mit vorzüglih 
fhöner Hemven-Leinwand von 38 Pe 2 fl. 0 ar 
Ele. Kefel zum Lonbner Hofe 
Bei der am 20. Sept. in Regensburg vor fi) gegangenen 
1030. —— —— —— —— * 
—59 2 








Die 369. Ziehung geſchieht am 29. Sept. in Nürnberg, 
und bie Einfäge hiezu. werden bis Dienftag d. 27. Mittags, 
9. Biegler und ©, Eberhardt, 


12 Uhr angenommen. 






Wedigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannuheimer, 


* 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 154 27. Sept. 1812. 













DeustifälIland veberben feier. alle stermehtnungen Set mr le, 

Bayern Doc) laffen wir die Umserbeiterfichen, — 

Münden, 24. Sept. Ce. 1. Boh. der Mronpring | Au bei uns eine Generation heran, die erfennt, Yoa8 die 

a ER 
von ormitta von ſel⸗ 

mer Reife zurüc bier eingetroffen. — Fürft Milofh Otre- ſannnlung der Apvsfaten in kine gam rede —* 


nowitſch, der vorgeſtern hier übernachtete und mehrere Tage (Kö. 35) ' 
in München zu verweilen gedachte, iſt gi unmittelbar Sach ſen. 
nach Empfang eines Schreibens nach — ag, im September. Trop dem was: man: ik 


3) ° | öffentlichen 
WBürtemberg. mauflauf am Confitutionsfefte durchaus feine politiſche 


Stuttgart, 19. Sept. Richt unter bie une ; . iberhaup 
wichtigen — vom Wiederaufwachen un 3 t gi Fachfen mannichfah ſich zu regen feheint: Die 
lichen Lebens gehören die Beftrebungen des Movofatenitan- | 10 rn e und ſich wieberholenden Brände entſtanden gez 
des, fich aus der niedern, gebrüdten Stellung auf den | WIE nicht alle aus Unvorfichtigfeit. Lleberaft jpricht man 
qegiemenden Vorderplag der politiichen Bühne aufzufäßtin. | Port Drandbriefen, die gefunden wurden, In Leipzig bat 

Es if an fämmtliche Advofaten des Landes: bie | Man wirtlich Jemand arretirt umd in Dresden bat bie 
Einladung zu einer gemeinichaftlichen Zufammenfunft auf Br —* gewiß nicht ohne Grund, die Gonmmnalgarde 
Dim = &8 fin’ Pro, | Medrmuls —— Dienſte verrichten lafſen Ja 
gramm heißt — fid) nähet kennen zu fernen ur wie ges Allenburg ſoll man Briefe g. unden haben mit der Drsr 
weinfchaftlichen Angelegenheitent der öffentlichen Rechtsan- bung,‘ daß bei der bemnächitigen Einweihung der Leipzig ⸗ 
mwälte zu ne “ Der würbige Veteram im liberafen Altenburger Eifenbahn die Stadt au vier Ecken zugleich 
» Dr. Schott, ein guter Rame deuiſchen langes, | Angesündet würde; in der That zieben des Nachts doppelte 
obenan unterzeichnet. . Wir mollen hier nicht die PBatrouillen durch die Strafen. (5. M.) 


ählı — me —— Berl —— Preußen. 
ndlung anues und feiner y mit e bie Köni er melbet, haben die don 
Kae des kinfen Siheinufers, wo bie unichägbaren | tigen — an die ihrer ———— 


Büter einer freien Gerichtöverfaffung. blühen fonft allent | einftimmig befi en, in 

halben in Deutfchland „veranlaßt hat; mir formen nut uöpenbirten Dee rers terug 
„ daß der würtembergiiche Advokatenſtand ſich dern, mit ihnen gemeinfam über das Be ahren des Mir 

dermalen in einer Lage befindet, welche, wenn man dem nifters Eichhorn bei dem König Beſchwerde zu * 


pli n cheidung der Sache · ſein disheriges Gehält unnefchmä 

reifen, daß die Dinge fo heradſchreiten fonnten, Die Res | Iert zu belajfen. — Der —— Brite nn die 

ung wird, gelind gejagt, eine leichgüttigfeit, bie etwas | Dber te der Provinz Preußen aufgefordert, ſich über 

rt vom Widerwillen afficirt war, nicht abreden fünnen, | die Amtstracht ber Richter, falls das mündlidye öf— 

o wenig als die Advokaten felbit fich nur einiger Mapen | fentliche Verfahren allgemein eingeführt wers 
des allerndthigſten Er ammenhaltens zur Wahrung ihrer | den follte, gutachtlich zu äußern., Ihm’ fcheint, da 
Mbrig gebliebenen Rechte rühmen mögen. is war ein] Richterfkand fich am Meiften dem geiftlichen nähere, 

Ausflug jener en Indolenz, der ſich die Geiſter feit ähnliches Amtskleid am Geeignetften. Man fünnte eva, 

eraumer Zeit uns ergeben hatten. Unverföhnlicher | bei einem ganz ſchwarzen Anzuge, den Richtern eine flein 

N, baare Hoffnungstofi vr engherziges Mißtrauen goldne Kette an der Bruft ale Abzeichen geben, 

und jene politiiche Empfindlichfeit, die den Schwaben vor Königsberg, 16. Sept. Das IKneiphoffche'&rm) 

den übrigen beutfchen Stämmen frappant arakterifirt, | mafium, bei weldyem der von feinem Anite fuspendirte 
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Oberlehrer Witt bisher an t war, iſt ein rein ſtaͤd⸗ 
iſches Inftitur. Schon früher war vom Miniſterium au 
den Direktor, Schulrath Dr. Lukas, eine Anfrage ergans 
gen, ob Hr’ Witt fein Amt nicht eben fo ungenugend vers 
walte wie die Nepaktion. Ein glänzendes Zeugniß war 


die Antwort. Diejelbe Frage, wie es heißt, hat man. 


jept, «um eine andere Antwort zu befommen, wiederholt 
und mit dem Zufage: ob nicht der Umftand,. dap Wirt 
als Redakteur bekannt fei, —— auf die ihm anver⸗ 
traute Jugend wirfe. Die Bejahung des letztern hat den 
Schritt zur Folge gehabt, der auch deßhalb ſchon ein Durchs 
aus unberechtigter genannt werden muß, weil Wirt aller- 
dings zwar bie Geräte der Redaktion zum großen Theile 
beforgt, aber leineswegs offizieller, verantwortlicher Re 
dafteur iſt, als welcher der Verleger der Zeitung, Stadt⸗ 
rach Hartung, erſcheint. Mit feftem Vertrauen jehen wir 
einer —— von Seiten des Königs ua) 
wa. 3. 
Der Leipz. Allg. Zeit. wird aus. Berlin geſchrie⸗ 
ben: Der am 16. Sept. erfolgte Tod des Mi Dberregies 
rungsraths v. Tzſchoppe würde vor fünf oder fechs 
Sabren ein Ereignif 7* fein, das nicht eine allge- 
meine Theilnahme, dieß ift nicht das ii Wort, aber 
— eine allgemeine Betheiligung erregt hätte, Jept iſt 
dieß freilich anders; es wird durd) das Abtreten dieſes 
Mannes vom Schauplage des Lebens eigentlich nur eine 
Erinmerung an ihn gewedt; denn vom Schauplage des 
Wirkens war er auf zweifache Weife ausgefchieden. Eins 
mal durch feinen Gejundheitözuftand, dann aber und wer 
fentlicher- durch die, ‚dem Himmel fer Dank! veränderte 
Kür ihn war nichts mehr zu thun, Er konnte us 
in feiner Stellung verbleiben, fein wahrhafter Wir⸗ 
fungsfreis aber hatte fein Objekt mehr. Selten mögen 
ſich Vortheile und äußere Ehren jo raſch auf einen ver» 
hältnifmäßig noch jungen Staatsmann, der ohne alle 
tragenden Rang » und YFamilienverhälmijje war, gehäuft 
paben; bis zur höchften Stufe nach dem Minifter war er 
n furzem geftiegen, fogar in den Adeljtand erhoben wor 
den. Db jeine Stellung ihm trogdem Befriedigung oder 
vollends Freude gebracht — das ijt eine Frage, Die wir 
kaum mit einem muthmaßenden Ja beanmorien möchten. 
Die —— Meinung ging, fo lange er lebte und wirkte, 
Schritt für rg neben ihm ber, und obgleich fie des 
eien Gebrauchs ihrer Organe bei und entbehrt, hatte fie 
ch doch fo entſchieden ausgeprägt, daß ſie ſelbſt Dem, 
den fie mit ihrem Urtheile traf, in feiner. Bezichung vers 
hüllt oder unter falichem Glanze fidy darjtellen Konnte. 


Spanien. 


Raris, 21. Sept. Zu Cadiz berrichte am 10. große 
Bährung. Im Kolge eines Streits zwilchen dem politi- 
tischen Chef Don Jofe Maria Rieſch, ver aber fchon am 
9. wegen einer Unpäßlichfeit fein Amt an den eriten Ser 
fretät des Gobierno politico übertragen hatte, und dein Res 
dafteur des moderamijtiichen Globe Hrn. Llorente, war 


es zu einem Piftolenduell zwiſchen beiden gekommen, wo⸗ 
bei diefer, der den erften Schuß hatte; . feinen Gegner tobt 
niederftredte. Hm. Llotente gelang es mit feinem Sekun⸗ 
danten auf einem franzöiichen Schiffe nach Gibraltar zu 
entfommen. Aber in Cadiz wurde bei Bekanntwerden des 
—— die Auftegung ſo groß, daß die Behörde Nachts 
10 Ahr noch den Generalmarſch ſchlagen, dadurch die 
Nationalmiliz zufammen berufen und das Martialgefeg 
verfünden zu müffen glaubte. Die Miliz verſammelte fich, 
wollte aber nichts vom Martialgefeg hören, das auch for 
fort zurüdgenommen wurde. Inzwiſchen war ein ftarfer 
Haufe von Individuen nach der Druderei des Globe ge= 
zogen und hatte dort alles gerflört was fich vorfand, fo 
daß das Blatt mehrere Tage nicht ericheinen konnte. 
Rieſch hatte unter der Bevölferung von Cadiz fich großer 
Popularität erfreut. Seine Freunde bereiteten ihm ein 
glänzendes Leichenbegängniß. — In der Gegend von Als 
cira und Garcagente in der Provinz Balencia hat ein 
furchtbared Sturm» und Hagelwetter entieglichen Schaden 
geiban, der auf nicht weniger als 42 bis 14 Millionen 
Realen angefchlagen wird. Gleich betrübend lauten die 
Nachrichten aus den balearifchen Infeln. Der Regent 
hat eine allgemeine Sammlung für die Berunglüdten bes 
fohlen. (9. 3.) 
Großbritannien. 


Londoner Blätter copiren aus dem Hants Adver⸗ 
tifer einen abenteuerlichen Artikel, wornacdh vor dem Mas 
gütrat in Southampton . eine geheime Unterfuchung im 
Gang wäre, die nichts geringeres beträfe als eine entvedte 
Ehartiftenverfhwörung die Königin zu ermorden. Gin 
dortiger Gewuͤrzhändler Namens Pierce, vormals ſelbſt 
Ehartift, hätte der Regierung die Anzeige gemacht, daß 
drei ihm unbefaunte Burfche- zu ihm gefommen um ihn 
zur Theilnahme an dieſem Plan einzuladen. Damals 
war eben die Unterfuchung gegen Francis in Gang, und 
Pierce ſoll denfelben in Nemwgate, wohin ihn Sir 3. Gras 
ham zur Gonfrontation bringen ließ, ald einen von den 
dreien erfannt haben. Seitdem behauptet Pierce zweimal 
von einem Menjchen angefallen worden zu fein, der ihm 
nad) dem Leben jtrebte. Die Regierung hat auf Hab 
baftwerdung dieſes Meuchelmörders einen Preis von 100 
Pf. gelegt. So das Provincialblatt. . 

Die Geſammtpreſſe ũberhäuft das Minifterium mit Lob 
wegen bed Abjchlufies des nordamerifaniichen Traftats. Ge⸗ 
wiß ift, daß die Kinanzverlegenheiten der Vereinigten Staaten 
viel zu ſchleuniger Beilegung der Schwierigfeiten beigetragen. 

Frantreid. _ 


Paris, 20. Sept. Der verftorbene Herzog von Dr« 
leans hatte in den legten Jahren ſehr gute und ausführ« 
liche ftrategüiche Specialfarten von beiden Rheinufern und 
den angrenzenden Staaten, fo wie von allen beutichen 
Eifenbahnen entwerfen lajien, die vermutblich einft aur 
Baſis friegeriicher Ereigniſſe unter feiner Regierung bäts 
ten dienen follen. Dieje Karten find jegt auf Bef 
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Königs dem Generalftabe übergeben worden. Alle feine 
andern Papiere liegen noch ver elt in den Tuilerien. — 
Um einen Begriff von der Ausdehnung und Thätigfeit der 
franzöfichen agerien zu —— genügt es anzuführen, 
daß bloß bei der Pariſer Meffagerie Royale (troß ihres 
Namens eine Privatunternehmung) die öffentliche Bar 
gerung der in dem Zeitraum eines Jahres den 

5*—— und nicht reclamirten Paſſagiereffekten, 
Ken jen, Reifefäden, Mänteln, Wäfche, Stöden u. ſ. w. 
volle acht Tage dauerte. (A. 3.) . 

Solland. 

Man fchreibt aus dem Haag: „Ad man das Zu- 
fammentreffen des Königs der Niederlande und des Königs 
der Belgier bei den großen Manövern in Preußen erwar- 
tete, freute fih Jedermann über die hear > einer Beis 
legung der noch beftehenden Differenzen. Diefe Hoffnung 
ift aber zu wichte geworden. Der König von Preußen 
brachte allerdings eine Zufammenfunft der beiden Souve— 
raine in Anregung, es fcheint aber, daß biefelbe feinem 
von beiden anftand, Einiges Aufſehen erregte die Angabe 
eines Journals, daß unfer König auf feiner Reife nad) 
Deutfchland ven Titel eined Grafen von Hennegau ans 
nahm. Man fragt fih, da er eine fo große Auswahl 
von Namen hatte, warım er gerade ben einer Provinz 
entlehnte, die feit 12 Jahren von feiner Krone getrennt it?“ 

Ungarn 

Aus Ungarn im September. Ungarn, dieſe confti- 
tutionelle Dafe in der Wüfte ded Abfolutismus, Die fchon 
aus dieſem Grunde auf eine brü Sympathie aller 

ebilbeten und freifinnigen Nationen rechnen darf, macht 
Faähpend erfreuliche ortfchritte auf dem Wege der Gi- 
vilifatiog und volfsthämlicher Entwidelung, und wirft jene 
dunfele Hülle aller Vorurtheile und gefeglicher Ungerech⸗ 
—*7 immer mehr und mehr ab, in welcher es, nicht 
wohl durch eigene Schuld, ald durch ungünftige Ver: « 
ältuiffe, beſonders durch ſeinen langen Kampf auf Leben 
und Tod gegen türfij und anderweitigen Barbarismus 
von allen Seiten, feit Jahrhunderten befangen war. — 
ngam war durch feine Lage beftimmt, die Schugmwehr 
uropa’d gegen Aliens wilde Scharen zu bilden, jo: wie 
[3 Pia: vielleicht beftimme fein Könnte, den ruffiichen Bä- 
pen von Europa abzuhalten; es hatte daher Feine Zeit, 
an feine innere Ausbildung zu denten, fo daß andere Böl- 
fer einen bedeutenden Voriprung gewannen. — Es be— 
eist Aber eine reiche Fülle nationeller Kraft, daß das 
Wolf der Ungam unter fo vielen feindfeligen Elementen, 
die es auf allen Seiten umgeben, feine wohllautende aſia⸗ 

e Sprache, feine alte conftitutionelle Freiheit und fein 

genthümliches Nationalleben- bis heute erhalten konnte, — 
er ungariiche Adel, vor ein paar Jahrzebenden nur als 
nterprüder der großen Vollomaſſe und als eine über fei- 
en ungerechten Privilegien eiferfüchtig wachende Gafte be- 
nn,> bat in den letzten Jahren (ſeit dem 1832iger bis 
1836iger Landtage) einen fo liberalen und uneigermügigen 


Geift entwidelt, - es ficherlich wenige Beiſpiele in ber 
Geſchichte geben möchte, welche diefem an die Seite zu 
fegen wären. Was in andern Ländern mit Gewalt er 
wungen ‚oder nur gegen eine billige Entfchädigung erreicht 
wurde, das that die menfchlich fühlende und zugleich Fuge 
ungarifche Ariftofratie aus eigenem Impulfe, ohne Zwang 
und ohne Entfchädigung. — Der ungarifche Landtag, 
den bisher (weil den von der Hoffammer abhängigen und 
ſchlecht organifirten föntglichen Städten bis jept feine defis 
nitive Stimme — werden konnte) nur der Adel 
bildet, hat einen Theil der Urbarial-Laften unentgeftlich 
den Bauern erlaffen, die Ablösbarkeit aller UrbarialRaften 
proclamirt, das erniedrigende Zwangsinftrument des Prüs 
geie aus der Hand gelegt; er will jetzt das Hecht; 
rundeigenthum zu erwerben, auf alle Landeslinder, ohne 
Unterfchied des Standes, ausdehnen, und feiner alten, fehr 
bequemen Immunität von allen Landesſteuern theiltweife 
entfagend, die Municipal-Laften (Domestica) verhaältniß⸗ 
mäßig über fich nehmen. — Die Coorbination der Fönigl. 

Stäpdte, und die Dadurch erziwedte Erweiterung ber Repr 
fentation in dem liberalften Geifte, wird ficherlich einen 
der erjten Gegenftinde des rg Landtages ausmas 
chen. — Das in Peſth figende Landes-Comite (Regni- 
colaris Deputatio) hat einen fehr liberalen Strafcover 
ausgearbeitet und fehlägt vor, die Todes» und Prügel⸗ 
ftrafe gänzlich aufzuheben, die Deffentli und Münds 
lichkeit der Gerichte einzuführen. Alle diefe lobenswerthen 
Tendenzen, in den Organen des Landes gehörig erörtert, 
erfreuen fich der unbedingten Billigung einer ftarfen Mas 
—8 — — 3 be (de —* wir —* 
richten auch vom ſie rgifchen Landtage erhalten, 
der bisher im böfen Rufe retrograder Tendenzen ſtand. 

Schluß folgt.) 
Rußland 


In dieſen Tagen veröffentlichte die Gouvernementäres 
ierung zu Kijew durch die dafige Zeitung nachſtehenden 
—— welchen Se. kaiſel. Majeſtät am Feſte der ſil⸗ 
bernen Bermählungsfeier in Gunften der ehemaligen lit⸗ 
thauifchen und polnifchen Unruheſtifter erlafien hat. Es 
heißt in jenem Blatt: „Rachbenannten Individuen, vie in 
der Sade des Emiffärs Konarsky zu Zwangsarbeiten 
nach Sibirien gefandbt wurden (folgen die Namen von 8 
Verjonen), find fünf Jahre von der ihnen auferlegten Frift 
für Zwangsarbeit zu fürzen. “Die, verſchiedener politifchen 
Vergehen wegen in die Innern Gouvernements verwieſenen 
Polen (folgen 12 Namen), Belir Hoborsfy und feine 
Tochter follen, werm fie es wünjchen, an. ihren frühen 
Aufenthaltsort wieder zurüctgebracht werben; es bleibt: ih⸗ 
nen aber der Aufenthalt in den Grenzkantonen verboten. 
Dem in das Gouvernement Tobolst’ in die Stadt Tara 
verwiefenen ehemaligen Stabsfapitän Bugewitich ift ver« 
ziehen, indefien darf er die Gouvernements Kijew, Volhy⸗ 
nien und Podolien nicht befuchen, noch es ferner wagen, 
verleumderifche und ungerechte Klage» oder Bittfchriften zu 


verfafien, widrigenfalls er Iebenslänglicher Haft in einer 
—— gu unterwerſen iſt,“ Der ſchon ſeit bingerer Zeit 
in Lemberg ſich aufhaltenden Frau v. Kawrizky, gebernen 
Gräfin a, wurde in dieſen au. auf ihr an 
den Minifter Des Innern gerichtetes Geſuch um einen 
Auswanderungspaß zum Behuf des Eintritig in ven Unser 
thanenverband Oeſterreichs nachſtehende allethochſte Ent⸗ 
ſcheidung: „Die Biuſtellerin iſt aus der. Unterthaneuſchaft 
Muflands aus zuſchließen, und ihr für immer ber Eintritt 
in Die Grenzen bed vr zu verfügen.* 

erbien, 


Wahl eines neuen Fürſten fomnte 
ke en —— — Ich hatte Ihnen —— 
hi 


des Alerander Berroritich —J— Um fo 
wiperlicher muß wie ganıc Wahiſcene bei Belgrad ⸗ 
nen, Da Die Kemoͤdic, d way an Bye Betronteroitfch 
tem, Das unnerfennbare Gepr 
erhält und zugleich Klar wird, welche Bedeutung 
Die großen Ade eins * Ausübung einer Art ſouveraͤnen 
fammelten 


Nedyts ver olles 
der große Wuꝛrſchitſ 


war | am 9. gewählt und bie e ) 
r waren Wuſſchiiſch, ewitſch, Simiiſch, Kia⸗ 
mit und Schefib oder piel Weien aus höhern Re 


onen, von denen jene nf niedrigen Diener Parole und 
Snonaten anne Be 


rulfifcher Ben mit einer ruſſiſchen 
biöher im Julius 1817, um eis 
eines Bater 

— 


fi Kursbe 

exſchiedenen Geſellſchaflen vie te Veränderung 
fund. Die 25— Abend ana biefige Be, 
fellfpaft geben ihre Fahrtenzettel getrennt heraus, und, 
halten wicht ginmaf die darauf bemerkien Fahrten regel» 
mäßig ein. Die Reiſenden fehen fih in ihren Erwar⸗ 
tungen getäuffpt, die Handeloleute beeinträchtigt durch 
Pe — und —— pr‘ wozu bie Ge» 
ellſcha en, um ihre Exiſtenz zu behaupten. Möge 
doqh dieſer anarqhiſche 6* aufhören, und 
nicht die Fremden, die ſo gerne an biefem Geflabe wei- 
len, davon verjagen! Ronflanz namentlich if dazu ges 
magt, die Touriſſen zu feſſeln, durch feine ſchöne Lage, 
fein heiteres Leben, und feine Hotels, 

Müngen, 21. Sept, Unſer berühmter Operatenr, 
$ . Dr. Stromayer, wird einem fehr ehreuvolleu 

uf am die Unfverfität Freiburg folgen. Man vernimmt 
feinen Eutſchluß, uns nach einer kaum yweijährigen An 
wefenheit fon wieder zu verlaffen, mit Bedauern. 

Dem Herzöge Kerl won Braunſchweig if in voriger - 
Wocht gu Prefion der wiorige Vorfall begegnet, ba er , 
«is nermeintlicher Dich fegensmmen und nah: ver Pos - 
liseiftatiom gefhleppt wurde. Am Montag zuvor mar 


sämlih «im dortiger B von en um 
1900 Pfr. St. und 100 Sovereigus beſtohlen, uud dar | 
auf das Sigualement der Diebe befannt geniacht wor 


iebe zu erkennen, theilte bem Wirthe feinen Bervadt. 


Eu 
** 


en Po icei et - 
oge, ſich durch die Zengaiffe achtba— 
eine Perfon zu legitimiren ,' 
wurbe unter vielen Entfpulnigungen freigegeben. Sein 
Stalimeifter, Baron Andlan, traf eben ein, ala er Die, 
EEE un en Demo a he 
den i m ge, und biefer hat em-- 
Härt, er wolle die Sache auf ſich beruhen laffen.. —X 


Nedigirt unter Betautwortlichteit des: Verleger⸗s Tobias Dannheimen 


Kemptner Zeitung. 
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Deutſchland 
Baden. 


Bon der Elz, 14. Sept. Zu den vielen Rechtfer⸗ 
tigungen des badiſchen Minifteriums, gegenüber der legten 
Ständeverfammlung, womit die Karlsruher Zeitung ihr 
Publikum unterhalten hat, gefellt eine Nummer berjelben 
einen Artikel, überfchrieben „der Landtag,“ welcher augens 
icheinlich die Duinteffenz aller NRechrfertigungen enthalten 
fol. Hoffen wir defwegen auch, Daß cd das letzte Pro⸗ 
duft diefer Art fei! Man bat ſich nach unferer Anficht 
damit eine vergebliche Mühe gemacht. Vergeblich ift es 
gewiß, wenn man dem Bolfe — machen will, daß 
die Regierung bei den Wahlen nur definitiv zu Werke ges 
gangen fel, um die Wahlfreiheit zu — stein als 
ob das Volt, in defien Schooß die Wahlen vor ſich ger 
gangen find, nicht wüßte, wer fich die Wahlbeherrihung 
angemaßt, und‘ wer die Freiheit der Wahlen in Schuß 

enommen hat! Eben fo unnüg und nur ſchadenbringend 
fir das Anfehen der Regierung ift der Ye. Tadel gegen 
die Majorität der zweiten Kammer von 1842. Die Ver 
handlungen der Ständeverfammlung find ja vollftändig 
zur Kenntniß des Publikums gefommen, und dieſes hat 
nicht auf das Raifonnement der „Karlöruher Zeitung“ 
gewartet, um fich ein Urtheil über Regierung und Kams 
mer zu bilden. Defwegen genug, mehr ar Kin 


ein. 3.) 

HSeffen 

Die jährliche Verfammlung der deutſchen Naturfor⸗ 
fcher fand heuer in Mainz ftatt. „Zu einer Zeit, beißt 
es in einem Schreiben aus Mainz in der Dberd. Zeit, 
wo man alled was an das gemeinfame Buterland erin 
nern und das deutiche Nationalgefühl heben mochte, ängft- 
lich vermied, zu einer * wo man glaubte den zur all⸗ 
gemeinen Rettung beraufbeichwornen Geift der Vaterlands⸗ 
liebe durch die wiberlichen Griffe inquifitoriicher Umtriebe 
in feiner Entwidlung zu hemmen, ja in feiner Wurzel zus 
rüddrängen zu fönnen, zu einer Zeit, wo man häufig Bas 
terlandsliebe mit dem Namen ded Hochverrathö und bie 
und da gar Gemeinfinn mit dem Zeichen des Jakobinis⸗ 
mus zu —9 firedte — faßten einige deutſche Maͤn⸗ 
ner den hochhetzigen Entſchluß dieſer verfolgten Einheit 
des deutſchen Vaierlandes in dem Schooße der Wiſſen⸗ 
ſchaft einen Hort zu gründen und hier wenigſtens dem 
geächteten Eireben der Zeitrichtung ein Aſyl zu öffnen. 
Kind ift unbeftritten — die Verjammlung deutjcher Na 


155. 





28. Sept. 1842. 


The 


turforfcher und Merzte war bie erfte welche die Idee einer 
geiftigen Einheit Deutſchlands realifirte, unter den ungünftig« 
ften Umftänden verwirflichte und durch zwanzig Jahre 
unter den mannigfachiten Echidfalen fortzupflangen wußte. 
Wenn diefed Berdienft Vielen in unferer Zeit, wo gottlob 
auch manche von denen wicder das große Wort „des 
Einen deutfchen Vaterlandes“ im Munde führen, welche 
früher hinter demfelben allerlei Arges fuchten und wo der 
Gemeinfinn nicht mehr durch die Daumfchrauben der Une 
terfuchungsbehörben gehemmt wird, nicht von gar großer 
Bedeutung erfcheinen möchte, fo wollen wir nur an bie 
Zeit erinnern welche wir felbft burdhlebt, und an das was 
wir alle erfahren haben, um baburch den- richtigen Ges 
fihtöpunft zur Beurtheilung des Geleifteten zu gewinnen, 
Und wahrlich! wenn Dfen, der raftlofe, unermüdliche For⸗ 
fcher, der tiefe Denfer, den -erft eine fpätere Zeit in feiner 
ganzen Größe mwürbigen wird, ber —— Märtyrer 
mverwüftlichen Vaterlands⸗ und Freibeitsfinnes, wenn 
Dfen und feine ſechszehn Genoffen weldye vor 20 Jahren 
u Leipzig zuerft zufammentraten und baburdh zu biefem 

erein den Grund legten, heute diefen Verein gefehen häts 
ten, ein ſtolzes Selbftgefühl hätte fie ergreifen müſſen bei 
der Ueberzeugung, ihre fchlichte Gefellichaft wenigſtens 
um das Fünfzigfache vermehrt {u finden und in den Her 
zen der Deutjchen, der europäijchen Gelchrtenwelt, das 
Berwußtfein Genoflen ihres Vereins zu heißen, alo fchön« 
ften Ruhm aufblühen zu feben.“ 


zeußem. 

Welche unfelige Folgen die Auslieferung ruffifcher Aus⸗ 
reißer herbeiführt, zeigt beifpieldweife folgende Gorreipons 
benz aus Königsberg vom 12. Sept. Am 25. Aug. 
erhielt Bürger und Schuhmachermeifter Wedner aus Lyck 
von der Polizei den Auftrag einen Tags zuvor eingelies 
ferten rufftfch-polnifchen Ueberläufer, Ramens Ignaz Skeu⸗ 
tew, nach Bialla zu transportiren, um ihn dort dem Aus⸗ 
Heferungscommiffarius zu übergeben. Wedner batte aus 
Menfchenfreundlichkeit unterlafien dem Transportirten das 
Schließeiſen anzulegen, twierwohl er dazu verpflichter. und 
auf dem Transporte von verfchiedenen ‚Perfonen daran 
erinnert worden war. Auch hatte er cd, gegen die ihm 
gegebene Anweifung, verjäumt noch einen Beyleiter mitzus 
nehmen. Alles dieß hatte die traurige Folge, daß Werts 
ner eine halbe Meile vor Bialla, in einem Walde, von 
feinem Transportirten mörderiſch angegriffen und erfchlas 
gen wurde. Man fand feinen Leichnam Tags darauf, 
etwa 200 Schrüt vom Wege, im jungen Waldaufichlage, 


— — — — 


622 


.> 

bis auf dad Hemd enilleidet, mit einer Wurde am Kopf 
und einem ang zugezogemen Hoſenträger um den Hals. 
Der Tpäter hauc mit Dem EMſchlagenen die Kleider ges 
tauſcht Um die feinigen neben den Leichnam hingelegt. Am 
27. Aug. kam diefe Nachricht nach Lyck und jofort wurde 
das Eignalcment des Mörderd der Polizei in Bialla bes 
bujd Verfolgung dejielben — Am 31. Aug. traf 
auch bereits von Johannisburg die Nachricht ein, daß man 
des Thäterd in der bei Johannisburg gelegenen Philippos 
nen⸗ Colonie habbaft geworden fei und ihn feftgefegt habe, 
wo er feine That auch bereit eingejtanden haben full. 
Den neueften Nachrichten zufolge, behauptet der bereit 
inhaftiste Ignaz Sfentew, daß der an dem Wedner in 
dem Skrußewer Walde bei Bialla verübte Mord nicht 
von ihm begangen fei, fondern bezeichnet ald den Haupt⸗ 
urheber deſſelben einen dem Namen und Wohnort nad) 
unbefannten Ruffen oder Philipponen. Diejer Unbefannte 
foll auch das Pferd des Ermordeten an jich genommen 
baben und Darauf entflohen fein. 

Berlin, 20. Sept. Wie man aus Königöberg ers 
fährt, ift feit dem Ausfchriden des Hrn. v. Schön aus 
feiner Dberleitung der Provinz Manches anders geworden, 
und namentlidy hat Richtung der Preſſe mancherle 
Beichränkungen erfahren, denen, wie mau fagt, die Wei 
fungen des meuen Oberpräfiventm an vie Genforen zu 
Grunde liegen. Die Königöberger 29- bat fidy mit ih⸗ 
ren Befchwerben jept direct an den König gewendet, und 
die zahlreichen ihr 58* Auffäge eingefchidt, denen, 
wie fie behamptet, vie derlaubnig ungefchmälert zu 
Theil werden mußte, wenn das Minifterinlrejeript zur Er 
feichterung der inlaͤndiſchen Preſſe noch Geltung habe. — 
Bon der ruſſiſch⸗polniſchen Gränge erfährt man, daß der 
Gränzverfehr zwar erleichtert worden ift, und man nicht mebr 
Regierungepäffe, fondern nur landräthlicher Scheine bedarf, 
um jeine —— in Polen zu beſuchen, daß jedoch für einen 

rößeren Handel und Wandel preußifcher Ba auf rufs 

Iniichen Märkten durch den Faijerlichen Akad wenig 
zu hoffen fei. Die Verlängerung des Kartelvertrags bat 
feine gute Wirfung bei dem fittlichen Theile ver oͤlke⸗ 
rung hervorgebracht, und der jüngit vorgefallene Mord, 
den ein ruſſiſcher Ausreißer am einem Bürger von Lyk 
verübt, welcher jenen zu dem ruſſiſchen Commifjär trans⸗ 
portiren follte, hat den Widerwillen gegen —— Berirag 

a 


vermehrt, und läßt einen Blick auf die be —— 
Verhaͤltniſſe an der Gränze thun. Preußiſche Beamte 
und Bürger ſind gezwungen, Menſchen einzufangen und 
abzuliefern, damit fie drüben zu Tode geſchlagen werben, 
Die ausgejegten Belohnungen reizen die Habgierigen; bie 
Milvderen aber, die chriftlich Sittlichen fühlen ſich empött. 
— Die Nachrichten aus Schleſien über Die Folgen des 
Mißwachſes, beſonders an Vichfutter, lauten höchſt traurig. 
An manchen Orten it man gezwungen, die ganzen Ders 
den zu verfaufen, und bietet den Hammel oft vergebend 

5 Eger. aus, In dieſer North hat man zu einem 
neuen Mintel Zuflucht genommen: Hammeldeiih zu ſal⸗ 


‘fen fie auf die abgeernteten 


gen umb zu Yöldln, die Keulen aber als Schinfen zu räur 
dern, wie Die in Dänemark und Schweden er 
-&. 3.) 


Defterreid. 


Aus Böhmen, 16. Sept. Die Dürre diefes Jah⸗ 
tes hat Böhmen in einem ungemeinen Grabe getroffen. 
Schon im Mai ſtieg fie auf eine ungewöhnliche Hoͤhe, 
fo daß die Frũhjahrsſaat, wo fie ein wenig verzögert wor⸗ 
den war, nicht vollitindig aufging, und damit ſchon der 
Grund zum Mißrathen gelegt war. Zwar famen im Ans 
fange ded Juni einige Regen, die aber keineswegs durch» 
dringend genug waren, um lange vorzuhalten. Am Bes 
denflichften ward es im Yuguft, wo die Noth um Waſſer 
in vielen Gegenden groß, und der Mangel an Grünfutter 
für das Vieh allgemein wurde. Indbefondere aber ward die 
Mahlnoth drüdend, und ed mußten fi manche arme 
Leute mit dem Zerreiben des Getreides auf fehr mangel« 
haften Handmühlen behelfen. Während der Ernte fam 
eine Unzahl von Menſchen aus dem Gebisge ind flache 
Land, um, wenn fie auch nicht alle Arbeit fanden, durch 
Achrenlejen etwas Frucht zu —— In Schaaren fie⸗ 

elder ein, ſo daß man ſich, 
während die Garben noch kaum abgebracht waren, ihrer 
nicht erwehren konnte. Das Geſammelte droſchen fie ſofort 
in Säden aus und zertieben es auf —*— Siei⸗ 
nen zu einem Grieſe, der während ihres Aufenthaltes ihre 
——— un aan 
wird, ift noch nicht eben, da Ute 
ferer Gebirgöbevölferung aus Kartoffeln beitcht, ve fait 
gänzlich migrathen find. (S. M.) 

Wien, 19. Sept. Se. Maj. der König der Belgier 
hat neuerlich die Zahl der auswärtigen Glieder ſouverai⸗ 
ner Fürftenhäufer vermehrt, welche in den öͤſſerreichiſchen 
Staaten liegende Befigungen an ſich acht haben. Es 
wurde nämlich von demfelben die in Oeſterreichiſch. Schle⸗ 
fien gelegene Herrichaft Fulned von dem feltberigen Ber 
fiter, Baron Bapenfeld, um 900,000 fl. 8. M. ange 
fauft. (S. M.) 


Großbritannien. 


In Mancheſter fpudt es fortwährend, Der Tod des 
Arbeiters Lvond, der_bei einer Ruheftörung am 15. Sept. 
von Hrn. Morris, deſſen Fabril Die Menterer angriffen, durch 
einen verwundet wurde, hat die Wegläufer in Wuth 
verfegt, jo daß man einen neuen ernftlichern Friedenobruch 
beiorgt. Als Hr. Morris hörte, daß der Menſch geftorben, 
ließ er feiner Witwe die Bezahlung der geichenfoften an⸗ 
bieten, wenn fie ihn im der Stille wollte begraben laſſen. 
Diefen Vorſchlag wies die Frau zurüd mit der Meufer 
rung, daß, wiewohl vie Powerloom⸗Weber ſchon ſechs 
Wochen ohne Verdienſt ſeien, fie dennoch Die Koſten ver 
Beerdigung ihres Kameraden zahlen und ihm zu Grabe 
folgen . Die Rolgei erinhr daranf, daß cd Die 
Abſicht ver Arbeiter ſei, die Reiche des Erichlagenen an 


allen den Kabrifen vorüber zu tragen, bie wieder ganz 
oder theilweiſe im Gange find. Die Behörben, in ber 
Beforgnif, daß ein ſolcher Aufzug die Menge zu Gewalt 
thaten aufreigen könnte, ließ Polzeimanmfchaft und Mili⸗ 
tär ausrüden und warnte die Turn⸗vuts durch eine Be- 
fanntmachung. Am 16. Morgens hielten darauf die Wes 
ber eine allgemeine Berfammlung, worin fie beichloffen 
nicht zur Arbeit znrüdzufehren, ihnen die Löhne ers 
höht feyen. 


Brantreid. 


General Bugeaud, der Generalgouverneur von Al⸗ 
gier, hat eine, felbt vom der Oppoſitionspreſſe günftig 
aufgenommene Abhandlung über die Mittel, die Ero- 
berung Algeriens zu bewahren und näglich zu 
machen, veröffentlicht. Die ift zerfällt in zwei Ab- 
ſchnine: die Decupation und die Coloniſation. Das De» 
cupations ſyſtem, das er hier auf dem Papier entwidelt, 
it dasſelbe wie er es feit 18 Monaten im Feld befolgt, 
das durch Ausdauer und Gonfequenz, dir Ermüdung 
der Stimme und den Schrecken der Waffen dem Ziel ent- 
gegengeführt werben fol, das er aber doch keineswegs fo 
nahe am Ziele erblicht. Er ruft Framfreich zu: „Ihr habt 
bie Eroberung gewollt, als ich fie nicht wollte — jo müßt 
ihr auch die Yolgen ertragen. Wäre es nicht unſinnig 
unermeßliche Opfer zu bringen um den Beſih zu erlangen 

und auch nicht Die —— zu wollen, bie nothwen⸗ 
dig find, um ihn zu erhalten?" Dabei geftcht er, daß feit- 
dem er Das Innere ded Landes mehr durchforſcht hat, feine 
Meinung über den agricolen u... Landes eine wer 
fentlich gie —— it. Waährend meines flüch⸗ 
tigen Verweilens in Algerien in den Jahren 1836 und 
1837, fagte er, hatte ich Keine fonderlich günftige Borftel- 
lung von dem im Alterthum fo gepriejenen afrilauiſchen 
Bovenreihthbum Da ich nur den magerjten Theil der 

oving Dran durchlaufen hatte, dachte ich die römijchen 
Schriftfteller müßten wohl etwad in den 5 oliſchen 


theile ich ganı anderd. Ich habe erfannt, daß Wigerien 
bereitd vie 


berzeng 
Niederlafiungen acht allein ver 
landes werden entbebren fünnen, jondern daß fie Me Ent 
widlung der natürlichen Bodenſchätze in Stand fegen 
müfle, Die entpfangenen Vorſchüſſe dem Staatsburnget nach 
und nach zu eritatten. Für jet häft er vie ärregier 
rung noch für unentbehrlich mid: 80,000 oder doch nicht 
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lat nn‘ 


ünter 75,000 Mann jur Bildung der beweglichen Colon 
nen und der Befagungen erforderlich, doch fügt er hinzu: 
mich rede ohme Eigenliebe für meinen Rod und ohne pers 
fönliches Intereffe, denn ich will mich in Algerien nicht 
ea machen.” Die Eolonifation, die Arbeiten welche von 
Soldatenhand ausgeführt worden, der Ruben von den einhei« 
mifchen Hüffstruppen und mehrered Andere ift umjtindlich 
erörtert und mit dem Ausdruck des vollen Vertrauens zu 
dem endlichen Gelingen des Werkes; nur in einer Bemers 
fung blidt ein virecter Vorwurf gegen die minüfterielle 
Dberleitung durch. Bugeaud verlangt, daß man bei der 
Betellung der Befehlshaber der Milisärdivifionen Afrika's 
die Wahl auf folche Generale richte, die noch jung, zum 
Krieg tauglich, afflimarifirt, mit den Sitten und Gebtäue 
chen der Eingebornen, der Befchaffenheit des Landes und 
wo möglich auch der Sprache befannt feien. „Steine vers 
dienftlojen Günftlingsgenerale, fagt er, fie würden Alles 
verderben. Nein, Eeine Lente, denen man eine große Si- 
tuation Khaffen will ohne verfichert zu fein, daß fie der 
ungeheuern Aufgabe gewachſen find.” ‘Diefe Anfpielung 
nf die Sendung ded Generals igny iſt unzweideu⸗ 
tig genug. 
ungaru. 


(Aus Ungarn Schluß.) In den Situngen vom 
12. und 16. Auguft find folgende Befchlüffe gefaßt wor« 
den: 1) Jedermann muß an den öffentlichen Laften des 
Baterlandes verhältnißmäßig Theil nehmen. 2) Jeder⸗ 
mann, alfo auch w Nichtadelige, hat das Recht des 
Befiges und kann ſich Liegende Güter erwerben (die Ins 
capacität iM alfo auch hier aufgehoben). 3) In Hinficht 
ded Banerd: „Der Grundherr darf nicht mehr prügeln. 
Der Unterthan lann über feine Enmverbuiffe frei verfügen 
und einen Prozeß unter feinem eigenen Aciorat (Unflage- 
recht) gegen Jeden, aljo audy den Edelmaun und Grund« 
berrn, anfangen, was er bi nur mitteld des öÖffentli 
lichen oder berrfähaftlihen Anwaltes konnte.” olche 
Fortfchritte müffen ver biöher ‚fo verkannten gungariichen 
Nation die Sympathie der ganzen civikifirten rwer⸗ 
ben. — Der Grundſtein der ſtabilen Brũde 
wie Sie aus den Zeitungen erfehen haben, am 24. Au 
gelegt morven in Gegenwart des 096 Garl ist 
—— KEY tee * 
des eigentlichen öpferd bi e, und aller öffent 
— talent zul 
ie un nge arten 
waren mit Vollsmaſſen heben, die beiden Schwefterjtäpte, 
Peſth und Dfen, prächtig illuminirt; 104 Schüje im Mo⸗ 
ment der Grundfteinlegung machten bie nationale Freude 
allerſeits befauntz die „Eljeu” der Ilmgarn und „Hurra's“ 
der engliſchen Arbeiter miſchten ſich Das Pubs 


fen Epechenng 


re ——— * Beten © * als deffen 
patrioti er der auptjächli 
ichreiben ift, eine fif, als ra 


gegen dad allgemein gemißbilligte Verfahren der Behör⸗ 
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den, melche aus den mit dem Grundſtein niebergulegenben 
Documenteg jede Erwähnung der Verdienfte Sjechenyi’s 
entfernen gewußt hatten. in anderer, eben fo große 
—— ‚erregender Umftand war, daß auf dem Gi 
pfel der Brüdenfäule einerjeits zwar F. V. (Berdinand 
der Fünfte), andererſeits aber F. 1. (Ferdinand der Erfte) 
illuminirt zu fehen war. Die Ungarn find nemlich, und 
das mit Kecht, fehr eiferfüchtig auf Eelbftftändigfeit und 
Unabhängigkeit ihred Landes und wollen daher ihren Kö— 
nig, ihrer Landesgefchichee gemäß, in Ungarn Ferdinand V. 
genannt wiſſen, nicht aber Ferdinand 1., was der Titel 
eines öfterreichiichen Kaifers fein mag. Bon dem Grafen 
Ezechenyi zog die Maffe zum Ludwig Kofjutb, dem popus 
lären Redacteur des „Peſti Hirlap“, dem ungariichen Ar⸗ 
mand Garel, der eine mächtige Rede hielt und die Menge 
aufforderte, die neue Brüde ee —— 
oln. 3. 


Rußland. 


St. Petersburg, 13. Sept. Der Kaiſer hat heute 
eine große Reiſe in das Innere des Reichs angetreten. 
Dem Vernehmen nach begibt fi Se, Majeftät zunächft 
nad Kiew und von da nadı Wosneſſensk, um die das 
felbit zufammengezogenen Trnppencorps zu muftern. Dem: 
nächft werden auch die Häfen am fchwarzen Meere, nas 
mentlich Odeſſa und Sebaftopol befucht werden, von wo 
Se. Maj. über Warſchau nah St. Petersburg zurüd- 


zufehren_gedenft. CP. BL.) 
MRannigfoltiges. 


‘ Die gutmäthige Dresdner Abendzeitung erzählt fol- 
genden ergöglihen Fall: „Vor mehreren Jahren ließ 
ein Buchhändler ein Werk über Friedrich den Großen 
druden. Der Eenfor firich mehrere Stellen. Der Ber. 
leger ſandte die Aushängebogen an einen andern Eenfor, 
biefer Tief die geftrichenen Stellen ſtehen, ſtrich dagegen 
ahdere. Er ſchickte nun bie Aushängebogen an einen 
dritten Cenfor; biefer hatte Nichts wider vie von den 
beiden erſten Eenforen geſtrichenen Stellen, Tief alfo bie 
theils von dem erfien, theile von dem zweiten Eenfor 
gefirihenen Stellen unbedenklich fiefen. So, ohne eine 
weggelaffene Stelle, erſchien die Schrift, und ber Ber- 
leger fandte, der Borfprift gemäß, jevem Cenſor ein 
Eremplar. Sie waren höchlich erftaunt, in foldem die 
von ihnen geftrichenen Stellen zu finden, und Jeder 
machte über. biefe Verlegung des Cenfüurebicts bei der 
cömpetenten Behörbe Anzeige. Der Derleger wurde 
zur Berantwortung gezogen, er legitimirte ſich aber durch 
die erhaltene Erlaubnig von bem refpectiven Eenforen, 
benn er habe zu jeder Zeile das Imprimatur erhalten.“ 

Der Deutſche Eourier fagt: Dem fpanifchen 
Prätenventen in Bourges ſcheint es wie einem herunter. 
gefommenen Edelmann zu geben, ver ein Gtüd feines 


Silbergeſchirrs nah dem andern in Berfag ſchickt, oder 
froh if, wenn er es zur Hälfte des Werthes verfaufen 
kann. Der Schwäbiſche Merkurs ſpricht nämlid von 
einer antifen fildernen Bafe, mit ber Darftellung der 
Amazonenfhlaht, vie ein Kölner Antiguitätenfammler 
von Don Carlos um 2400 Thaler gekauft und nm 1000 
en wieber verfauft Habe. Wie man hieraus 
eht, fo Hat der Prätendent auf.die Krone von Spanien 
und Indien doch noch einige Koſtbarkeilen gerettet; ob 
er wohl vie Veräußerung derfelben bis auf fein golde- 
nes Bließ, feine Ringe u. f. w. wird fortfegen müßfen? 
n er mur nicht wie weiland König Theodor von Eor- 
fica im Schuldthurm ſtirbt. Es wäre wenigftens zu. be⸗ 
fürchten, daß franzöfifhe Gläubiger fi eben fo hart⸗ 
berzig, wie engliſche, erweifen möchten, die einmal dem 
Grafen Artois (Karl X.) freie Koft und Logis auf diefe 
Beife verfhaffen wollten. 

Alg neulih ein Galeerenfflave im Bagno von Dreft 
hingerichtet wurde, wohnten dreitaufend Eu Leidens⸗ 
gefährten Inienw, die Mütze in der Hand, der Erecution 
bei, und aufer einer impofanten Militärmacht, waren 
noch Kanonen, mit Kartätfchen geladen, auf die Rniens 
den ——— Das war ein Memento Mori! 

ie glücklichſte aller Frauen if die Fran Oberbür- 
germeifterin von Köln, ihr Rönig hat nicht nur den Feft- 
ball mit ihr eröffnet, fondern fie auch zur Tafel gezo⸗ 
gen, an ber außer ihr nur fürſtliche Perſonen Autheil 
nahmen. (Dorfj.) 


(ee ng» 
Aumtliche und Yrivat-Wnzeigen. 
Betanntmadhung. 


In der Ruratel über das Bermögen des abweſenden 
Johann Chriſtoph Schaul beſchließt das unterfertigte Ge⸗ 
richt, daß, da der dießgerichtlichen Ausfgreibung vom 
26. Zäner 1. 3. ungeachtet, innerhalb des gegebenen 
b monatlichen Termines feine anderweitigen Anmeldungen 
gemacht worben find, das Bermögen vieles Abweſenden 
an bie angemelbeten Erbsintereffenten gegen Caution hin» 
ausgegeben werbe. Kempten am 21. September 1842. 

Königl. Bayer. Kreis. und Stadigeriqht. 
Budingham, Director, 


Riſt. 
2 (6) Der Unterzeichnet it ügli 
a Bd wis ad 3 — 37* 20 * 8 


18 
Elle. Keſel zum Lonbner Hofe. 


Es wurbe ein goldener Ring gefunden, ber ng 
thümer, welder ſich hierüber auszuweifen vermag, fann 
Be gegen bie Ciurüdsgebüpr abholen. WoR fagt 


"Mit einer Beilage, 


Bebigiet umter Verantwortlichkeit deg Berlegers Zobias Dannheimer, 


Beilage zu N” 155 der Kemptuer Zeitung. 






Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmachung. 

2(b) Im Wege ver Hilfsvollſtreckung wird das dem 
Staprfüger Georg Rauh gehörige Anweſen, in der f. 9- 
obern Eägmüble, fammt dazu gebörigen Wohnungsthei- 
len, einem anftoßenten Stavel, Hofraum und Zwinger: 
mauer beftebend, und auf 2700 fl. gerichtlich gefchägt, 
nad den Deftimmungen des $. 64 des Hypothekengeſe— 
Bes und der Movelle vom Jahre 1337 im Berfleige- 
rungswege an den Meiftbietenten verfauft, und zu die 
ſem Geſchäfte Tagsfahrt auf 

Donnerftag den 13. Detober 1. J. 
feftgefegt. Kaufslichhaber haben‘ fih an diefem Tage 
Vormittags 11 Uhr im dem Gejwäftslocale des unterfer- 
tigten Gerichtes einzufinven, ihre Zahlungsfähigkeit nad- 
zumeifen, die nühere Kaufsbedingungen zu vernehmen, 
und ihre Angebote zu Protofoll zu geben. 

Kempten am 2. September 1842. 

Königl. Bayer. Kreis- und Stabtgereicht. : 
Buckingham, Director. Rift. 








— — 





Bekanntmachung. 

- 2 (b) Auf Antrag der Gläubiger des Michael Kö— 
berle, Söldner zu Unterbuc der Pfarrei Guljberg, wird 
am Donnerfiag ven 6. October 
Nachmittags 1 Uhr deffen Anmwefen zum zweitenmal ge 
richtlich nach $. 64 des Hypothefen-Wefehes verfteigert. 
Die befondern Kaufsbedingniffe werden am Tage ber 
Berfleigerung eröffnet werden; nur wirb bier angeführt, 
daß Fremde, dieß Gerichts unbefannte Käufer fi vor 
ter Berfteigerung mit legalen Bermögens. und Xen: 

munds-Zeugniffen fogleih auszjuweifen Haben, 
az 17. —— 1842. 
niglih Bayeriſches Landgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


AA IA . 
Johann Stach zu Miffen will fein gefammtes Bau- 
erngut beftehend in Wohn, und Decunomiegebäuden, 
dann 100 Tagw. 58 Dezim. Grundſtücken nemlich 43 
Tagw. 53 Dezim. Ueder und Wieſen md 10 Tagw. 64 
Dezim, Walvungen und einer Alpe von 46 Tagw. 61 
Dezim., nebf 18 trächtigen Rüben, 1 Pferd, dann allem 
biepjährigen Kutternorrath und übrigen Haus. und Bau. 
—— unter gerichtlicher Leitung oͤffentlich ver- 
Kaufen. Termin hiezu wird auf 
7 und 8, Detober I. 9. 
feftgefegt, und Kaufsiuftige hiezu eingeladen, 
Immenſtadt den 23. September 1842, 
Königlich Bayeriſches Landgericht. 
Der I. Landrigter Kimmerle. 








— 


Den 28 September 1842. 


Edictal⸗Sadung. 
Gemäß rechtokräftigen Erfennthiffes vom 23. Auguſt 
1. 3. iſt in der Racklaßſache der Winwe Chrütina 
Bildfein von Schönau über ihr Vermögen rer Univer: 
falconfurs eröffnet worden, und ed wird wegen Unbereu- 
tenpeit der Maffe nur ein Edietotag für fünmtlide Ber: 
bandlungen auf j 

Donnerftag ben 20. October 1842 

Vormittags 10 Upr hiemit ausgefchrieben, wozu Jeber, 
welder an die Maffe einen Anforuc zu machen glaubt, 
vorgelaben wird, entweder in Perfon, oder dur einen 
ebörig Bevollmächtigten at dem beftimmten Termine 
* Anſpruch geltend zu machen, unter Beifügung des 
Präjudizes, daß das Nichterſcheinen den Auoſchluß von 
der Maſſe nach ſich ziehen müßte. Schließlich wird be- 


merkt, daß ſich ein Vermögen von 442 fl. 46 fr. bie 


jetzt berausftellte, die Schulden aber 777 fl. 173 i. 
betragen. Weiler am 9. September 1842. 
Königlih Bayerifches Landgericht. Weiler. 
i Earl, Landriäter. 


Mit allerhöhfter Genehmigung des königlichen Miniſte⸗ 

riums des Inneru som 12. Auguſt 1340. 

“ntündigung 
des EAU D'’ATIRONA e 
oder der 
feinften Flüffigen Toiletten⸗Seife 
gegen. Sommerfproffen, Leberfleden und andere 
auttunreinigfeiten, 
von Carl Kreller in Mürnberg. 

Sommerfprojfen und Leberflecken gehören zu benje- 
nigen Berunreinigungen der Haut, welche fie bie zur 
Häplifeit entfielen können, und befonders dem ſchönen 
Geſchlecht viel Aeger und Unmuth machen, und ein Mittel, 
das der Entftellung der Hautſchoͤnheit durch biefe Flecken 
ſicher begegnet, ohne jemals nachtheilig zu werdem, dürfte 
allen denen willlommen fein, welche mit Sommerfproffen, 
Reberfleden ıc. behaftet find. Ein ſolches Mittel findet 
fih in der flüffigen Atiromafeife, die ſich des ausgezeich⸗ 
netften Beifalis und der größten Verbreitung erfreut, 
Es find über den merkwürdigen und raſchen Erfolg die, 
fes cosmetifhen Mittels vie erfreulichhen Belege vor- 
handen, und wer es noch nit in den Gebrauch genommen 
hat, wird fi durch einen Verſuch Bald von dent beiten 
Erfolg überzeugen. Es befreit dieſe Seife die Haut 
leicht und ſchmerzlos von allen Unreinheiten, ſiartt unds 
ſchützt ſie vor den ſchädlichen Einflüſſen des Sornuenlich⸗ 
tes und der trockenen Luft, deren Angriffen fie bei flei⸗ 
Figer Benügung. ganz widerſteht, erhält die Hant we iß, 
geſchmeidig und in friſchem belebten Anſehen, uno ztich⸗ 
net ſich noch beſonders durch ten augenehmfien Wohlge⸗ 
ruch aus; fie gehört daher mit vollem Rechte zu den 











Schönpeits- und Berjüngungsmitteln, vie je in 
den öffentlichen Berkehr gekommen find. . 
Nachſtehende —— angeſehener Männer laſſen 
über die Bewährung dieſer trefflichen Atirona-Seife kei⸗ 
nen Zweifel übrig. 
Beugniffe 
Die mir von dem techniſchen Chemiker. Hrn. Carl 
Kreller zur Unterfuhung überfandte, von bemfelben 
mit Eau d’Atirona oder Atirona-Seife bezeichnete Flüſ— 
figfeit enthält, meinen Berfuhen gemäß, aufer feiner 
Natron-Seife und wohlriehenden Brimifhungen eine che. 
mifhe Berbindung, welche früherhin von ausgezeichneten 
Aerzten mit glüdlihem Erfolge gegen Sommerfproffen 
angewendet worven if, und außerdem durchaus feine 
Nachtheile Hinfihtlih ihrer Einwirkung auf die Haut 
fürdten läßt, wie denn überhanpt biefe flüffige Geife 
von ſchädlichen Beimiſchungen frei fi zeigt. 
Erlangen, den 12. Juli 1837. 
Dr. Maſtuer, 
(L. $.) orbentliher Prof. der Phyſik und Chemie, 
und f. b. geheimer Hofrath. 
Das mir von dem techniſchen Chemiker Hrn. Carl 
Kreller zur Unterfnhung vorgelegte Eau d’Atırona 
iſt durch diefelbe als eine feine Geifenflüffigkeit mit fehr 
angenehm woblriehen Beimiſchungen und ohne alfe fehäd« 
liche metallifhe Beſtandtheile vorgefunden worden, In— 
dem ihm dieſes hiedurch pflichtgemäß bezeugt wird, fügt 
man noch hinzu: daß viefes Kosmetifhe Mittel niemals 
verfegend auf die Haut einwirken könne, aber allerdings 
bie Kräfte befipe, Sommerfproffen uud andere Hautun- 
zeinigkeiten zu befeitigen. Nürnberg, den 13. Juli 1897, 
Dr. Solbri 
(L. S.) k. Kreis. und Stabtgerichts-Phyfifus. 
Das bem Unterzeichneten von dem techniſchen Che- 
mifer Hrn. Earl Kreller zur Unterfuhung vorgelegte 
Eau d’Atirona if durch viefelbe als eine ganz feine 
Geifenflüffigfeit mit angenehm riechenden, ätheriſchen 
Deimifhungen und ohne alle ſchädliche metallifhe Be- 
fandtheile befunden worden. Demnach if diefes foge- 
nannte Eau d’Atirona als ein ganz unſchädliches fosmeti- 
fpes Mittel zu erklären. — Indem man dieſes andurch pflicht⸗ 
gemäß bezeugt, wird in Beziehung auf beffen Anwen- 
dung noch bemerkt, daß dieſes cosmetiſche Mittel befon- 
ders zur Reinhaltung der Haut, Befeitigung der Som- 
merfproffen und anderer Hautunreinigfeiten mit Nutzen 
gebraucht und empfohlen werben kann. 
Mümpen, ven 15, Februar 1838, 
Dr. Kopp, 
(L S.) t, Kreis. und Gtabtgerichts-Phyfikus. 
Ich empfehle übrigens biefes Eau d’Atirona allen 
Damen und Herren, welchen an Reinhaltung ihrer Haut 
gelegen if, und gebe das große Glas zu 40 fr. und 


1 


0 


4 3” Für bayer, Staatsbürger, Drtsvorjteber, 


l 


das Feine zu 20 fr. ſammt Gebrauchszettel ab. Fer- 
ner ift fortwährend zu haben: 
WMailändiſcher Haar: Balfam, 
zur Erhaltung, Verſchönerung, Wachsthumsbeförderung 
. und Wicdererzgeugung der Haare, 
bas große Glan zu 54 fr. und das feine zu 30 kr., 
famt Bericht mit vielen authentifhen Zeugniffen über bie 
Wirkſamkeit diefes erprobten Haarwuchemittele. 
Earl Kreller. 
Bon biefen beiden cosmetifhen Mitteln befindet ſich 
ten die einzige Niederlage bei ß 
Georg Dürr, 


in 





— 


2 ) Der Unterzeichnete iſt gefonnen, 
feine Oelmühle geſtanden, aus freier Hand zu verkaufen. 
Derfelbe liegt ganz nahe an der Stadt Kempten an ver 
Straße nad Lenzfrieb, iſt grundeigen und zahlt nur eine 
jährliche Abgabe von 1 fl. Dabei befindet fih ein Waſſerfall 
von 14 Schuh Höhe, Wafferleitung, Wehr und Weiber, 
welder das ganze Jahr Waſſer liefert, und nicht gefriert, 
daher zu einer Kunft-Schneivmühle, für Maſchinenban K., 
vorzüglich geeignet ift. SKaufsliebhaber wollen ſich wenden 
an Benedikt Rapp, Delmüller in Kempten. 





den Platz, worauf 


Gemeindepfle: 
get Geiftliche, Lehrer sc. sc. it im Verlage der €, 9. 
Zeck'ſch en Buchhandlung in Nördlingen unter dem 
Titel: 
Motb- und Hilfsbüchlein für den bayer. Gemeindsmann. 
Eine Gabe fur das Landvolk. 12, 1842 55 Bogen, 16 Fr, 
eine ſehr nüplice Schrift. berausgefommen, welche in Fra: 
gen und Antworten, in einer allgemein veritändlichen und da: 
bei für Gebildete ſowie für Mindergebildete äuferft anziehen: 
den Form jedem bayeriſchen Gemeindsmann die Berpflich: 
tungen und Rechte vorführt, welche er egen den Staat, feine 
Gemeinde und jeine Mitbürger hat. Das Büchlein verdient 
recht fehr empfohlen zu werden! 





Ferner ift dafelbft vor Kurzem erfchienen und durch 
alle Bucbandlungen zu beziehen: 


Ges bifch-ftati Tabelle über das Kö igreich 
8 + 88* 1842. u 12 fr 


Diefe fehr zwedmäfig und überfichtlich*eingerichtete Ta: 
belle ift bereits im ntelligenzblatt von Schwaben und Neu⸗ 
burg 1842, Nro. 11, durch die königl. Regierung allen Schu⸗ 
len, fowie für Bureau's zur Anſchaffung nachdrücklichſt em: 
pfohlen worden, was wohl ein günftiges Zeugniß für die 
Zwedmöfigfeit dieſer Tabelle abgelegt, 

Sing, 2., gründlihe Anleitung zur Anfertigung und Revi⸗ 
ſion aller Gemeinde⸗ und Stiftungsrechnungen. "ein unent⸗ 
bebrliches Handbuch für Land⸗ Herrfchaftor und Patrimo⸗ 
nialgerichte, Stadtmagiftrate, dann die Ef, Pfarrämter als 
Rorftände der Kirchenverwaltungen , Armenpflegen und 
Schulcommiffionen, für Gemeindevorjicher, Gemeinde: und 
Stifiungspfleger, Kaffiere, Gemeindeichreiber sc, im König: 
reihe Bayern, 12 Bogen in 4 1K4u, 54 fr, 

Vorrathig bei Tobias Dannheimer in Kempten, 


Kemptner Zeitung 
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Deutſchland. 
F Boyern. 

München, 27. Sept. Die Vermäblung Er. f. 9. 
unfers Stronprinzen, mit 3. k. H. der Pringeflin Marie 
von Preußen wird nach proteſtantiſchem Ritus zu Berlin 
in den erften Tagen Octobero, wie es heißt am 5., durch 
Procuration flattfinden. 3. k. H. die Kronprinzeflin von 
Bayern wird: fich darauf, wie verlautet, in Begleitung 
ihrer durdhlauchtigiten Eltern, über Hof, allwo die friers 
liche Uebergabe geſchieht, dann über. Amberg und Lands— 
but, in welchen Städten Rachtlager gehalten wird, nach 
München begeben. — Die neueften Briefe, aus Athen mel 
den, daß in den erften Tagen dieſes Monats: Se: Maj. 
der König Dito mit dem shferbe geftürgt, fich jedoch glück⸗ 
licher Weife nur fehr unbedeutend an den Händen verlept 
habe. Ich erwähne biefer Thatfadhe darım, weil das 
Serücht derlei Unfälle immer vergrößert. (U. 3.) 

Baden. 
° Aus dem Großherjogihum Baden, 19. Sept. enthält 
die Rheins und Mo degeit, folgenden Arrifel: Die 
Rede, mit welcher jüngft der groherzogl. Bevollmächtigte 
die Verhandlungen umferes legten, in jeglichem Betrachte 
bedeutungsvollen Landtags ſchloß, it im Lande mit ent 
fehiedener Ungunk aufgenommen worben und hat den 
Eindrud völlig verfehlt, den fie hervorzubringen beftimmt 
war. . Die Art und Weiſe, wie neuerdings auch in bier 
fer Rede das! Prineip des deutſchen Repräfentatioftnats 
aufgefaßt wurde, ift wollfommen geeignet, dem Glauben 
twillfürlicher Auslegung desſelben abjeiten der betreffenden 
Staatögewalten. allgemeinere Bahn zu brechen. Wenn in 
gedachter Rede das von der zweiten Kammer fo hart ges 
tabelte Verfahren der Minifter bei Eröffnung der Wahlen 
vom Staatsoberhaupt ausdrüdlich gebilligt wird, fo er- 
ſcheint bier wieberum, und zwar durch eined der miniftes 
zielen Organe, eine Quaſi⸗Entſcheidung in lehter Inftanz 
(ganz ähnlich dem Manifefte vom 5. Aug. des vorigen 

26), von der man natürlicher Weife nicht weiß, wie 
fie in den ftreng ausgeprägten Gedanken unferer Gonftis 
tution in Webereinftimmung gebracht werden möge. Wenn 
weiter aus. jener merkwürdigen und inhaltövollen 
Rede hervorgeht, daß ſich, in confequenter Verfolgung der 
nun von oben herab gäng und gäben Interpretation ber 
Berfaffung, das —34 nicht veranlaßt ſehen 
fönne, der. öffentlichen Meinung, in Bezug zumal auf des 
ren Ausſpruch gegen das Syſtem eines der Minifter, 





delung durchlaufen hat. 
Heffien 

Kaffel, 33. Sept. Unſere fo vielfach befprochene 
Wahl eines Ortövorftandes hat nunmehr ihre —FF 
erreicht; dem Obergerichtsrath Arnold ift mit Belaſſung 
feines biöherigen Ranges und unter Verleihung des Brä- 
dicats „Regierungsrath” die höchfte Beitätigung ertheilt 
worden. Es ift Died ein ganz —— Verhãltniß 
und ganz neu; deßwegen wird es aber auch ſchon man⸗ 
nigfach hier beſprochen. Der Bürger iſt gewohnt, von 
Urslirgroßvater ber in der Anficht beftärft, dem Gemein 
bevorfteher nn in feinen verttauteften Privatverhält- 
niſſen kein Geheimnig zu haben. Zum Bürgermeifter hat 
er unbevingtes Vertrauen, ofme Hehl öffnet er ihm fein, 

3 und erwartet Rath, Hülfe und Beiftand. „Unſet 

ürgermeifter“ ift dem gemeinen Mann ein Drafe. Man 

glaube aber ja nicht, daß das zufällig oder rein perſonell jei. 
Es iſt dies ein Lleberbleibfel aus den Zeiten, wo die Re⸗ 
gierungen mächtig wurden, wo fie die Stäbtefreiheit nie- 
derbrüdten und nur ein Troft dem Bürger blieb: das 
Vertrauen auf feinen Bürgermeifter, auf feinen Magiftrat. 
Selbft in der Zeit der größten Emiebrigung der ftäptiichen 
Breibeit, in des Zeit, wo der Bürgermeifter und Rath der 
Nefidenzftadt Kaffel nut freies Verfügungsrechr über den 
Berrag bis zu fünf Thalern hatte, wo der Einfluß auf 
Null gefallen war, blieb 4 in allen VBerbhälmifjen dem 
Bürger fein Bürgermeifter fein Rathgeber und Helfer. 
Wir Fünnen uns feine freie Bewegung einer Gemeinde, 
mit einem Regierungdrathe an der Spike denfen. Mir 
hoffen und wünfchen, daß unfre Anficht eine irrige ſein 
möge, in welchem Falle wir gern und willig fie ſpäler be— 
richtigen werden. Der Bürger will als erſten Bürger 
nur, den er für feines Gleichen, feinen Bürgermeiſter be- 
trachtetz alle übrigen Benennungen find ihm zu hoch, zu 
wenig mit feinen biftoriich begründeten Einrichtungen ver- 
fnüpft. Es find ihm fremde Behörden. (5. 3.) 

. Hanuoper. 


Aus dem ande Habeln, 20. Sept. Die purs 
teiiſchen Bewohner der Bremer Marſchen haben jich 
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ichriftlich. Berpiliähtet, ven re amburger Gor- 
rejpondenten En. Bu 2; E der En 
gung, Daß ihre benachbarten Areunde Gleiches thun 
werden, 

Aus dem Hannoverfchen, 17. Sept. Auf dem 
Sandtage von 1832. trug in der zweiten Kammer der Des 
putirte der Hoya ſchen Hleden, Dr. Chriſtiani darauf an, 
daß fernerhin in der Forſtlarriere der Adel nicht mehr be— 
vorzugt werbe, namentlich die Bürgerlichen nicht wie bie: 
her von den Forjt» und Oberforftämtern ausgeſchloſſen 
werben möchten, die Adeligen 2 gut wie die Bürgerlichen 
von unten auf, wie im Militär es fchon jet fei, dienen 
ollten. Für dem fo gerechten als billigen Antrag erhoben 

die meiften Mitglieder, und Dieß bewog den Depu- 
tirten für dad Konfiftorium, geh. Kabinetsrach Roſe, in 
der Sigung am andern Tage binlängliche Verfprechungen 
zu geben. Die Sache aber blieb wie fie war, und fo 
oft ging von dem Verſprechen nichts in Erfüllung. - Seit 
einigen Jahren werben aber die Apeligen im Forftfache 
bevorzugt, wie es niemald war, die Bürgerlichen dagegen 
zurüdgelegt, wie es nähe nicht gpe So fann gegen⸗ 
wärtig ein Forſtmann 16, 18, 20 Jahre als Jäger und 
Auffeher dienen, che er Revi —* wird. Dagegen iſt 
vor einiger Zeit ber Frhr. p. N. N., nachdem er einige 

ahre gis Juͤuler figurirt, einen * en Oberforſter, der 

Jahre lang fehon gedient hat, Forfmeißer in einem 
Alter von 27. Jahren vorgefegt. Die Erbitterung, die Uns 
ufriedenbeit, nik früher deutlich genug fich auoſprach, 
h at in-der Ja 


ein 


geftiegen und fih auch gdjeitung ſchon 
gemacht. Zur Entſchuldigung ſagt man; Der König 
will es! So macht es der Adel immer, Es iſt aber nicht 
weh“ Der König bat durch die That ermiefen, daß 
üchtigfeit, nicht die urt bei der Beſehung von Staats⸗ 
Amtern enifcheiden fol. Statt Hoffnung zu Abſchaffung 
des adeligen Mißbrauchs, wonach die dor und Ober 
—— ein ufurpirted Privilegium des Adels geworden 
nd, erweist die That, daß der Adel auch ſchon in bie 
Stellen der Dberföriter eindringt, um fie mit jeinem Stans 
desgenoſſen allein zu beicgen, und Dieß wird ihm um fo 
leichter, weil der Generaldirektor, weldyer die Vorſchläge 
macht, ein Adeliger it. (8.9. 3.) - 


Dreuhem 
Berlin, 21. Sept. Ungemeines Aufichen macht die 


Abſetzung des Dberlehrers Witt in Königsberg durch dem: 


Minifter Eichhorn. Es dürſie derſelbe gleiche ‚politiiche 
Berühmtheit wie der Berfajfer der vier Aragen erlangen, 


doch weniger wegen feiner politischen Leiſtungen felbit, als. 


wegen der Schritte, welche die Behörden deßhalb vornehs 
men zu müſſen geglaubt haben. Wird Stellung zur 
Königsberger Zeitung war durchaus feine öffentliche. Der 
wirkliche, verantwortliche und privilegirte Redakteur jenen 
—— iſt allgemein bekannt ein dortiger Stadtrath. Der 

ireftor des Gymnaſiums, an weldhem Hr. Witt ange 
fiellt war, batte ihm ein Zengniß ansgeftellt, welches bes 


: Richter bei Einführung des üffensli 
— * fein würde, beweist I 
zum Öffentli 


fngte, in fer: Bayie ſeinen Ob iten als 
Lehrer v ns gen —5 en den 
derielbe Direktor dem Minifter über diefe Sache überfendet 
hat, ganz verſchieden lauten. , Das Gircular, welches gleich 
auf die Kunde, daß Wirt abgefept fei, behufs Aufbringu 
einer Unterftügung für denfelben, in-Untkau Fam, mu 
wenigen Stunden mit fo zahlreichen Unterfchriften und 
bedeutenden Summen unterzeichnet, daß fie ſchon längft 
hätten geichloffen werben können, wenn man nicht vorges 
zogen bätte, die. Summe auf ein Maximum zu reduziren, 
damit ed den Vielen, die ed wünſchen, auch vergönnt fein 
Fonnte, ihre Theilnahme an diefem Schritt durch die That 
zu beweiien. Im höchften Grade gefpannt iſt man, wel⸗ 
ches Refultat die Beſchwerde des Magiftrats von Koͤnigs⸗ 
berg (das in Rede fiehende Gymnafium refortirt von ibm) 
über die Mafregel ded Minifterd bei Sr. Maj. dem Ki« 
nige haben werde. (S.M.) 

Berlin, 22. Sept: Königsberg, das fchen fett lan⸗ 
ger Zeit ni entfchieden für die Sache ber Pa Ent⸗ 
widlung erflärt hat, zieht durch den einmuthigen Entſchluß 
der ftäptifchen Behörde, den Minifter des "Kultus beim 
Könige zu verklagen, dem Redakteur der Königsberger 
Zeitung, Dr. Witt aber, der ats Dberlehrer. auf Befehl 
des Minifters abgeſetzt wurde, fein Gehalt welter zu zah⸗ 
len, von neuem die lebhaftefte Theilnahme anf‘ 8 

chen von allen ſpeziellen Motiven zu biefer Oppoſttion 
ft e6 ein bemetkungöwerthes Zeichen, daß bei’ mehreren 
ſchnell folgenden Gelegenheiten verjchiedene Korporationen 
den Hm. Minifter bei Sc M 


aj. verllaggen. Die 
- DOppofition behauptet, daß ber Kulmsminiſter übet feine 


Befugniffe hinaus gehe, um der fireng veligiefen und res 
trograden Partei zu dienen; die entgegengeſetzte Meinung’ 
ruft dagegen, daß Hr. Eichhorn Reform begwerfe, 
Abftellung von Mißbräuchen, Kräftigung ded Guten: und 
Wahren. Jedenfalls ift der Miniſtet des Kultus jegt 
eben fo fee den Angriffen ausgeiegt und mir Mißtrauen 
in der. kleinſten feiner Handlungen beobachtet; wid dieß 
früher bei Hm. v. — * der Fall war. Unſer Publi⸗ 
iuni fürchtet bei und Nichts fo ſehr, als die ſogenannte 
„fromme Partei” und wittert überall die Siege ver „Bez, 
ſcheitelten.“ (D. D. 3.) 
Berlin, 23. Sept. Daß ſaͤmmiliche Gerichtöyräße: 
denten zum Gutachten aufgefordert find, welche Tracht wer: 
Verfahrens, die 
r ald Alles, daß 68: 
chen Verfahren überhaupt fommen werde. Man 
hört auch mit vieler Beſtimmiheit, daß Hr. v. Savi 
in der Hauptjache gang mit den Anfichten des Miniſters 
Mühter übereinjtimmt; unter den Nähen des geiegebenz 
den Minifteriums befinden fich fo emtfchiedene ‚Anhänger 
der Juſtizteform, daß die, Verttetung derielben wohl auch 
in jenem Gollegium ſelbſt ſchon die Majorität erhalten 


‚dürfte — Wie viele Stimmen aber auch das afte 1 


liche Verfahren für fi haben fo muß vom 2 
Siandpunkie der Staat jedenfalls dringend wünſchen, 
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feine Provinzen durch ein gleichmaͤßiges ‚immer 
inniger zu vereinen. Viele Bänder zwiſchen dem 
und Dften find bis jegt lofe gefnüpft, aber Alles, was in 
den letzten Jahren gefchehen it, trägt den Gevanten, die 
Bereinzeiung möglichft aufzuheben, den Staat eig zu 
arrombiren, da ed nicht auf der Randfarte: gefhehen fann. — 
Wir gehen ſchon daher der Annäherung und Verſchmel⸗ 
zung mit unjerm Weften gewiß’ entgegen, und werben auf 
der Deffentlichkiit zu —* Geſchwornengerichten gelangen, 
wie heftig man auch, mit rer, « Bertenung aliger⸗ 
maniſcher Satzung, dagegen eifert. 
Defterre — gr 
Wien, 18. Sept. Das in Betreff ‚eines neulich. hin⸗ 
erichteten Mörvers in Drud * motivirte Todesur⸗ 
eil machte einen großen, nicht. zu beſchreibenden, Ein⸗ 
druck und bildet big heute das Tagesgeſpräch. Es wurde 
nemlich darin veröffentlicht, daß ve“ Örder einen unglüch⸗ 
lichen Knaben „einem bis jept unentdeckten Manne zum 
Mißbrauch überliefert hätte. Es it nauuͤrlich, daß ſich 
die Mafie des Publifums wegen diefer angeblichen Nichts, 
entdefung in Muthmaßungen aller Art erichöpft, und ſich 
in die hohen und böbern Regionen verfteigt. Auch das 
Griminalverfahren jelbft wird bitter getadelt, weil man das 
Unheil eher füllte, ad man auf den Grund gedrungen 
war. o außer: 


—* syanmie ey 
—* 4 Sept. Zurband ſcheint über‘ fen Des 
en ven frangbfiichen Kaufmann und Fabrik 
g ber & ebore zu Gerona Rechenſchaft geben zu mülen. 
Diejer treibt dort ſeit 25 Jahren feinen * * ſteht 
in allgemeiner Achtung. In einem ehemaligen Ke 
Stadt hatte er eine Woltenzeugmannfattur. Eee Aber der 
aus Dem Klöfter eine Caſerne für die —— machen wone, 
ertheilte ihn auf einmal Befehl zu augenblidlicher Räumung 
der Localitaͤt. Der: Gurken sing nun Due fa zu Zurbano, 
um ſich wenigſtens eine Feift gen au 
damit er nicht durch PA übereilte Free in Schavden 
tame. Aber Zurbano behandelte den 


einen 
Mann von 73° Jahren, zuerſt in Bon, 3 dann auch mit 
auf eine empörende 


Thaͤtlichleiten 
letzt einen Sußerit auf den Leib. Dab f fo 


Difiziere feines Stabes Re geivefen r. Bes 


febvre fäumte nicht den franzöfiichen en ei gute 


‘ji Barcelona um Beiftand anzugeben, und biefer gab fo» 
fort an bie Gentralregierung zu’ Madrid und an den Ge- 
mei von Gatalonien kräftige Reclamationen — 
hochgeſtellten Militärbehoͤrde unnürdige ———— —— 


binen, 


zu⸗ 
mehrere 





—* Ein Runbſchreiben des Fi⸗ 
rar I are bedroht die it Beamten * Departement, 

Be in ‚Beitreibung der Steuer für Para und Glerus, 
en Wohl dem —* dringend am ee nf 


ſich erweiſen fo mit firenger 
Großbritannien; 

Die Königin iſt von ihrer Reife na ottland zu⸗ 
rüdgefehrt. John Bull bemerkt 1 Son — * 
—— Heimfahrt zur See: „Die Königin 
ter Seemann, aber Prinz Albert verträgt en — Das 
Salzwaſſer heg Kein gutes Omen für die Fünfti 
deuriche Flotte! Er war einmal jo übel daran, daß # 
Bir „sch _Fämpfe zwiſchen Seefranfheit und Suager.# 

oria verficherte ihm fcherzend, er nach Windfor« 
ig, fomme, werde alles vorbei 
ie vorgeftern erwähnte Gef bie von einer enlded⸗ 
ten’ Ghartiftenverfchhnörung gegen das Peben der Köni ” 
und einer „peßbalb anhängigen Unterfuchung vor dem 
ftrat in Southampton wird von der Times für ein * 
es Mahrchen erklätt. Der Gewürzhändler Pearce ſoll 
jene galice Angabe gemacht haben, um bei feinen defperas 
tern Bermögendumftänven fich vielleicht durch dieſes Mit 


tel zu retten. 
Brautreid. 

— berüchtigten Andenkens ” A Gefangenneh⸗ 
ng der Gergoyin von Berry Ber, befindet fid) jet im 
Eoiat, nachdem er die Summe von 500,000 den 
Preis feines Verraths, durch Wöllerei und andere daſier 

völlig verſchwendet hatte. Dadurch daß er wieder 
** —— —— hatte er eine Zeit lang ſi eg 
er Glauben verfchafft; als 
btieb ihm fein Mittel der 


Den gegen bie. Landsmann⸗ 
ſchaft verwahrt und ihn Deutjchland zugefchoben, jept foll 
& ein gebotner Italiener ſeyn. 


—2 


Von der tätkiſchen 2 


18. t. 
Big — ſich nich bg 


t8° weiter ereignet, was don —5 — 


eſſe Du als daß ber, zum Fürften gewählte 
Hr Cd t Sohh) vo eorg® eine Prockamation an 
das WVolf erlaffen hat Ähnlich jener, welche Ric 


nach feinem Siege veröffentlichen ließ. (9. 


Griechenland 
von Marfeille war in Athen am 14. 


as Dampfboot 
—— und hatte aus Paris die Nachricht von dem 


der Regierung von Athen _bewilligten Vorſchuß einer Mil- 
lion jur et bet Sütereffen ber pr chen Schuld 


gebracht 
fih auf ven wachſenden Ein- 


Die 353 jelgen 
flag Franfreichs in Grlechenland Fehr eiferfüchtig. 


Mannigfaltiges. 


Das 3. du Hapre enthält eine graufenhafte Be- 
ſchreibung des Schiffbruchs des. Dreimafters Leopoldina 
Rofa. Das Schiff war mit 303 bastifhen Auswande- 
zern an Bord im den erflen Tagen bes Mai von -Bayonne 
nad Monteviven -abgefegelt, war auch nach einer müh⸗ 
famen Meberfahrt ſchon im Angefiht ‚des Landes ange- 
langt, als es nach dreitägigem Kampf mit einem wüthen- 
den Süd⸗ Südoſiſturm Morgens 5 Uhr auf bie unter bem 
Namen Caſtillos berüdtigten Klippen gerieth. Es war 
eine fhredlih finftere Nacht. Als es Tag wurde, be 
fand man fih zwar mur anderthalb Kabellängen vom 
Ufer, aber ein Kahn, den der Capitän durch bie Dran- 
bung rubern laffen wollte, bamit drüben eine Reine be- 
feftigt würde, ſchlug gleih nm, Nun befahl er einem 
Matrofen ein Seil umzubinden und durchzuſchwimmen, 
allein dieſer verweigerte den Gehorfam. benfo ein 
zweiter, dritter; kurz bie ganze Mannſchaft, mit Ans. 
nahme von breien, ließ den Capitän und bie Officiere 
und die Paffagiere im Stich und rettete fi. Bon ben 
Surüdgebliebenen. ftürzte fi hierauf sin Theil ins Meer 
und fuchte ſchwimmend den Strand zu erreichen, einzel 
nen gelang ed aud, bie meiſten aber wurben alsbald 
von den Wellen verfhlungen. Der Reft, in dumpfer 
Berzweiflung, hielt noch auf dem Schiff aus, beſonders 
da fie ſahen wie die herbeigelanfenen rg das 
Strandredt ausübten, fi der ausgeworfenen Habfelig- 
keiten bemädtigten, vie Felleifen erbrachen, die Eigen 
thümer, die ſich wiverfegen wollten, mit ihren Waffen 
° bedrohten. Noch faft den ganzen Tag trogte das Fahr- 
zeug ben furchtbaren Stößen, die e6 jeden enblid 
zu jerträmmern brobten, gegen Abend beruhigte fih das 
hohe Meer, wie aber gewöhnlih nah einem Orkan 
wogte der Aufruhr der Elemente um fo flärker noch ge- 

n das Sand. Um 5 Uhr Abends krachte und borft das 
Berted und der hintere Theil verfank in ben Abgrund. 
Ein Schrei des Entfegens und über fehzig Perjonen, 
Männer, Weiber und Rinder wurden in die Fluthen ge- 
ſchleudert, faft alle famen um, nur wenige hatten fi 
fchnell genug an den noch flehengebliebenen Theil des 
Verdecks angelammert und er gg „Aber auch von 
diefem riß die Brandung Städ um Stück, und zulept 
blieb den Ueberlebenden fein Rettungsmittel als 5 
fortgeriffenen Trümmern anzuvertrauen, ob fie fie viel- 
leicht aus Land tragen würden. Biele würden aud fo 

lüũcklich geweſen feyn, wenn fie nit noch an ben 
ia zerfellt wären. Der Eapitän und mit ihm A 
Paffagiere fanden ein naſſes Grab, nur 72 entgingen 
wie dur ein Wunder biefem Schickſal und wurden 
nachher von der franzöfifhen Goelette Eclair an Bord 
genommen, 

St. Petersburg, 16. Sept. Es if die beirä- 
bende Nachricht eingetroffen, daß die Gtabt Kafan zum 


Be — age) feidener 





größten Theil ein Raub ber Flammen geworden if. Es 
ſollen gegen 1200 Häufer (darunter über 400 fleinerne), 
12 Kirchen, die großen Buben und die Univerfität ab» 
gebrannt ſeyn. Die näheren Angaben fehlen noch. 
Rom, 20. Sept. Der Prozeß des genueſiſchen 
Geiſtlichen Abbo ift geften vor das Tribunal gebracht, 
aber auf Berlangen * Advokaten um einen Monat 
fufpendirt worven, bis wohin er alle Materialien zu fei- 
ner nöthigen Bertheivigung vorzulegen gedenft. Die 
Römer find leivenfchaftlih auf den Ausgang diefes Pro- 
zeffes gefpannt. — Heute gegen Anbruc des Tages brach 
über Rom wieber ein flarkes Gewitter aus, begleitet 
von. orfanartigen Windftößen, welche Bäume entwurzel- 
ten und an mehreren Gebäuden vielfachen Schaden an- 
richteten. Ueberhaupt geben die Berichte aus ganz Ita. 
lien ein trauriges Bild von den Berheerungen, die dieſe 
täglich fi wiederholenden Stürme, Gewitter und Regen 


überall anrichten. 
Der Exherzog von Braunſchweig läßt den Borfall, 
welcher ihm in Prefton begegnet feyn fol, für eine Lüge 


erflären. 


Semtliche und Privat: Anzeigen. 
Einladung. 





fie 


ndet 
im Gaſthaus zum goldnen Abler in der Neuftabt, iu 
ift täglih von uf 8 bis Abends 9 Uhr geöffnet; 


iefem Stoff —— 


in derſelben iſt auch eine bedeutende Sammlung von 
allen nur möglichen Glasfiguren aufgeſtellt, wovon Erem- 
plare um billigen Preis abgegeben werben. Ueberzeugt, 
daß Jedermann ihre Kunftfertigleit mit Vergnügen fehen 


‚und Niemand ihre MWerfftätte unbefrievigt verlaſſen 


ch auch Hier eines zahlreichen 
opreis * Kinder 3 Er 
Müller und Greiner. 


wird, ſchmeicheln fie 
gütigen Beſuchs. 


. Ki ein als eifpännig ebrauchende Ehaife, 
— ſteht Unterze ——————— 


Fiſcher, Bothenfattler. 
irm blieb irgend 
a bittet mess pre - 





Bei ©. Pannheimer in Acmpten ift vorräthig: 

Meiner, bie Krankheiten des Ohres und Gehörs, oder Hilfe 
und Rath für alle diejenigen, welche fich ein gutes und-feines 
Gebör erbalten und Feblern besielben in Heiten vorbeugen 
mollen, Nach den neueſten praftifhen Erfahrungen bearbeitet, 
Zweite wohlfeilere Ausgabe. 8, Leipzig: geb. 27 fr 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 


. 
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jagt. Nur aus dem Gegenfage zum franzdiiichen muß 
man ed erratben. „Deutichland darf mit Branfreich feine 
gleichen — dieß iſt ohnehin unmöglih — aber aud) feine 
ähnlichen Staatseinrichtungen, nicht Nechtöverfaffung, noch 
fonft ein öffentliches Juftitue beiigen. Erſt wenn die Vers ’ 


Deutſchland. 
Würtemberg. 

Stuttgart, 26. Sept. Es geht das. unverbürgte 
Gerücht, der König von — werde Wr * —— 
unſern König befuchen? Man bringt daſſelbe mit dem nr j er 
Berneggrund eines Befuches auf dem Stamnichloß des faſſung des Landes frei von fremden Inftitutionen erhalten 
A wird, damit endet jener Artifel, Fann das badiiche Volk 
branbenburgifhen Haufes, Hobenzellern, welches an Der fernerhin ein wahrhaft deutſches bleiben.” Man könnte 
Schweizerftraße liegt, zufammen. Das Gerücht wird ins * 5 SEEN ze L 
y it Recht bezweifelt, wenn gieich unter andern Um— um in der Gonfequenz jened Arufeld fortzufahren, darauf 
u wenen dringen, daß Deutjchen und Franzoſen auch nicht länger 
ftänden der nahe Freundichaftöbund, den beide Monarchen die Luft, das Licht, das Mail inichaftlich fein büris 
y 5 Khchafich uandate. ‚ das Licht, dad Waſſer gemeinſchafilich jein dürf- 
on Ad, F mh ee —— ten, denn was dieſe für das natürliche Leben, das find 
fer den —— Feftlichfeiten die feierliche Grund- u —— Sreiheit, Ringe rigen für_bas Leben 
fteinlegung des zum Andenfen an das vorjährige Zubis | Im Siagte - 3 
lium = —— Dentmals 7 at. Dailebe icd eine eines Staatslebens innerhalb der durch die neueite Ge 
80 Fuß hohe Säule, auf einen Unterbau geſtellt, der mit a, N nr fe —35* 
Yaflenden Reliefs gefchmüct werden foll. Das Kapital | Cüter auf die gefehmäßigite Weiſe zu. erreichen bemuͤht it, 
bildet adht Züllhörner, von Früchten aller ‚At überhrö, | 1 eg as ang a — DRANG DEE ya —— 
mend, und mit Guitlanden des Lorbeerd umwunden. Dar⸗ — le r ze ae — 10ar File 

über ſtehl eine Ruhmesgättin mit Kranz Ind Palme. Nur | „1“ » vergen ch 
Sat A —— gebrochen wird, iſt für daß Höfe. Vor dem dreißigfährigen Kriege und früher bie 
BEER beftimmt. (N. 8. auf das „Jahr 1792 war diefe Unterjochung durch Sitte, 
Ein Frankfurt en * künſtlich hervorge Sale auge en ee — a —— 
ankfurter Blatt zieht eine künſtli ervorge⸗ N) mme, ‚eine Wirklichkeit. ie Revolutiondfriege 
fuchte Parallele zwifchen den badifchen und framgöiifchen | fielen darum. unglüdlich für unfer Vaterland aus, weil 
Kammerverhandlangen und parlamentarifchen Beitrebuns | darin gekämpft wurde wie zwiſchen Herren und Dienekn. 
Yin Schon daß wir dieſe Parallele nicht in einer badi⸗ | Die Unabhängigkeit Deutichlauds war gefichert, ſeitdem 
* — Heer 2. vun ——— J fie | fich das arg * — Porn men au = 
mehr darauf berechnet iſt, den Eindrud der badifchen Kams | ringen, und fie wir eiben, jo fange noch die Hofi- 
merverhandlungen im übri en Deutichland zu fchmächen, | nung in den beutfchen Kerzen febt, daß fie zu deren Nup- 

mancherlei Befürchtungen in den ichwachen Gemütbern | niefung gelangen werden. (2. 9. 3.) 
hervorzulorfen, als den gefunden, politiicdy gebildeten Sinn Die Mannheimer Abenpzeitung fant in einem 
der eignen Landedeinwohner zu verändern. Das Drohe | Artikel über Stellung der Gränzländer: „Mit dem Vers 
geipenft, um welches ſich jener Artikel berumbervegt, indem | luft des Elſaſſes ift und bleibt für Deutſchland mehr ver- 
er fich felbit den Anſchein eines wahrhaft Sürchtenden | loren als eine ſchoͤne fruchtbare Landſchaft. als eine la⸗ 
gibt, iſt in der Behauptung enthalten: „es handle ſich chende Kornkammer für das übrige Vaterland, mehr noch 
darum, ob Baden zum Mujter für andere deutfche Staa» | ald eine natürliche Gränze in dem herrlichen Gebitgökamme 
ten, dem Geift und ber Geſinnung nach, ein franzöftiches | der Vogefen, der num mit dem Rhein auf eine jo unver: 
Land werden, oder ein deutfches bleiben ſolle.“ Die Ants nünftige und ungeographiiche Weile vertaujcht worden iſt. 
wort — — —* > en N 2 —— —— — dem a den gebornen —— 
den ſoll und wi and bleiben! In dieſe | bewohner, den gebornen Gränzhülter, den tapfern, eckigen, 
Antwort will jener Artikel aber nur dann einftimmen,wenn | ſchon in "feiner Sprache für ein fremdes Ohr abfchreden: 
die badifche Verfaſſung, wie fie ſich jeit Linger als —— den Alemannen. Bis eine Umwälzung der Dinge dieſes 
Jahren entwidelt hat, dem deutſchen Verfaſſungsweſen hiſtoriſche Unrecht wieder beſeitigt, bleibt Baden die Weſt— 
urͤckgebracht wird. rin dieſes beſtehe, wird nicht ges | gränze. Im Lande Baden muß alſo vernünftigerweiſe ein 
.“ .. 


— — — — 
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Damm aufgeworfen werben, der uns den gränghütenden 
Alemaunen erjege; bier, 'wern irgendwo, muß «in uns 
durchdringlicher Wall gegen jeden tbatfächlichen oder mos 
raliichen Ueberfall aufgeworfen werden. Diefer Wall ift 
von doppelter Art. Zuerjt die Bundegfeftung Najtadt, die 
trog aller Verfprechungen, Bertröftungen und Geldausie- 
tzungen immer noch auf dem Papiere daftcht, wiewohl 
die neueſten Zeitungsnachrichten endlich einen Schimmer 
von polttiver Hoffnung geben. Der zweite Wall aber 
liegt in der Macht der öffentlichen Meinung, in der Näbs 
rung und Pflegung eines freien Bürgermurhes, der ſich 
als Selbſtzwed anjchauend, auch in der Stunde der Ges 
fahr um fein felbftwillen in den Tod geht, bis dahin aber 
mannhaft und vollftändig. das frei entwidelte Deutſchthum 
feinen weftlichen Nachbarn entgegenhält. In diefem Yande 
Baden die freie öffentliche Meinung aufrecht zu erhalten 
und noͤthigenfalls Fräftigit zu_fchügen ift in der gegenwärs 
tigen Zeit böchiter deuticher Staattywed. Wir biajen recht 
ern das Kriegspulver von unjern Pfannen; aber in der 
Fit der Anfechtung wollt ihr doch Leute haben, die mit 
Todesverahtung den Hahn fpannen. Welches Land aber 
bat in jüngfter Zeit, bewußt und inftinctartig, feinen gro— 
fen, deutfchen Beruf befier erfannt als gerade dieſes Ba: 
den? Auf den Grund einer ihm von feinem Fürften geges 
benen Berfajfung, die ed als ein foftbar errungened Ges 
fchenf treu und rein bewahren wollte, hat es ſich allen 
Anmaßungen im Wege der Ordnung, aber ernft wider⸗ 
ſetzt, bat e8 im großen wie in Heinen Dingen die dem 
deutichen Genius fo nahe verwandten Gegenjtände Gon- 
ftitution, freie Preſſe, Deftentlichkeit und Mündlichkeit des 
Prozeſſes hoch auf feine Fahne geitedt, und hat «8 vor 
allem — dieſes alles in Acht deutichem Geifte, mit rubi- 
em Hinblid auf das weſtliche Rachbarland, deſſen Ger 
——— und Abſichten ibm keineswegs fremd find, ge— 
than, Die vollorachte das badiſche Volk im Jahr 1842 
und wahrlich, wer fich an dem Entwidlungsgange biejed 
Volfes verfündigt, der verfündigt fich an Deuiſchland, an 
Deutfchlands Gejchichte, Lage und Zukunft.” 


Dreußenm. 


And Preußen, 24. Sept. Im Stettin foll ein 
Blau ericheinen, das der aufgeflärten Polizeigewalt und 
dem anfgeflärten Beamtentbum das Mort reden, und 
beide gegen Angriffe vertheidigen ſoll, welche etwa die Gens 
fur paffiren ließe. — Der Sr. v. Tſchoppe, welcher ſei⸗ 
ned ungemeſſenen Giferd halber, den er gegen die ſoge— 
nannten Demagogen zeigte, aus dem Bürgerjtande erhor 
ben wurde, ült, wie Sie wohl aus den Zeitungen erſehen 
haben, in Gharlettenburg geitorben. Es wohnte in der 
Brust dieſes Menſchen nicht eine Spur von, Milde; Alles 
in ibm war Barjchheit, Herbe, Strenge, Härte; eine Bar: 

aonatur. Der Mann ftarb wahnjinnig; er ſah überall 
Blut, Mord, Dolche, Demagogen. So wie er, fterben 
milde Männer nicht; ein warnendes Beilpiel. Es iſt bei 
und in jenen traurigen Geichichten Vieles gefehlt worden. 


Gottlob, das die Zeiten vorüber ſind, es “gpen ſol⸗ 
che, von denen man ſagen kann: ſie — nicht. 
j O. D. 3.) 

Bei der bereit® erwähnten Amtsentfegung des ber⸗ 
Ichrers Witt in Königsberg fchien die öffentliche Meinung 
dem Gymnaſialdirecior Lucas einen Theil der Schuld. zur 
zufchreiben, Man zieh ihn des Widerſpruchs, indem er 
erſt fürzlich ein günſtiges Zeugniß für Witt ausgeſtellt, 
iegt aber anders berichtet hätte. Da ſonach mehrere El⸗ 
tern ihre Knaben aus dem Kneiphoffichen Gymnaſium 
zurüdnahmen, und die Mifftimmung - gegen Lucas ſich 
auch noch auf andere Art öffentlich Außerte, fo hat diefer 
nunmehr fein Amt ald Director niedergelegt. 


Belgien 


Brüffel, 24. Sept. Das freundlichfte Wetter ber 
günftige die Feier der Septemberfefte, die geſtern unter 
dem üblichen Tedeumsgeſang ihren Anfang gerotmmen ha— 
ben.“ Belgien hat das zwölfte Jahr feiner Selbſtſtändigkeit 
zurüdgelegt. Wenn man einen Blick auf Die verflofene 
Epoche zurüdwirft, fo kann man die Bemerkung nicht une 
tervrüden, daß das politiiche Wetter‘ jich der beigifchen 


Revolution ungewöhnlich günftig gezeigt bat. " Die Sep⸗ 
tember- Revolution 309 feine jo heißen age nach ſich, —* 
die Julius⸗Revolution, keinen fo ſtarren tbdtlichen Froſt 
wie der October-⸗Aufftand in dem unglücklichen Polen. 
Wenn man den alten Lelewel mit feinem bleichen Geſichte 
und in der armen Hülle, in die er fich felb —— 
eſtern auf dem großen or durch die Wolf mie 
il und traurig —— ſah, fo ward man zu vie 
fachen Ideen angeregt. » Unter allen Bewegungen des 
Jahre 1830 hat die belgische allein ihre —ãe— 
Die Zerſplitterung der großem niederländiſchen Macht, 
welche in den erſten Jahren nach der belgiſch-holländi⸗ 
ichen Trennung fo bittern Tadel in Deutſchland gefunden 
Fr ift vielleicht für Die Zufunft und den Flor des deut⸗ 
hen Vaterlands heilbringender geweien, ald man damals 
glaubte. Das feine Holland, das Fleine Belgien iR ger 
nöthigt Deutjchland enigegenzufemmen: dad große Reich 
der vereinigten Niederlande hat ich Deutſchland ſtolz und 
im Bewußtſeyn feines Küſtenbeſitzes fait. gebieteriſch und 
troßig entgegengeftellt. Der deutiche. Handel, »ie Peutiche 
PBolint baben jeht zu wählen, auf welsher Seite: jie ſich 
der Nordjce verbinden wollen. Anhverpen amd Rotter— 
dam gehören nicht mehr ein und demſelben Staate anz 
Deutſchland bat die Wahl dem Meeiftbietenden, fich zuzu⸗ 
wenden. Darım fann man die deutiche Politik nicht ge— 
nug fpornen Belgien feine ftaatliche Eriſtenz zu erleichtern 
und fich die freundliche Gefinnung ded kleinen Rachbar« 
landes zu erhalten. (9. 3.) 


Rußland und Polen. 


In einem Briefe „Von der polnischen Grenze 21. 
Sept.“ liest man: „Von der öftlichen Grenze des Könige 
reich8 marjchireen noch immer Truppen nach AMiew und 


’ 
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Wofnefendt, wo bekanntlich der Kaiſer große ei 
halten wird; ob Fürft Pasfewirfch auch dahin abgehen 
werde, war noch zweifelhaft. Jedenfalls beweist diefe Anz 
hänfung von Truppenmaflen am untern Dnieper, daß es 
fi um mehr als Paraden und Luftmandver handelt, und 
daß Rußland bei dem dermaligen Stand der Dinge im 
Drient es für nöthig hält auf alle Eventualitäten gefaßt 
zu fein. — Das Namensfeft des Großfürften Thronfol« 
gerd it in Warſchau mit großer Pracht und namentlich 
auch mit Firchlichen Prozeſſionen nach gri ifchem Ritus 
gefeiert worden. Ueberhaupt nimmt die Beveutung ber 
griechifchen Religton in Polen in eben dem Grade zu, ald 
der fatholifche Cierus ſich laut und fichtlich beeifert über 
die Rechte des alleinfeligmachenden Glaubens zu wachen. 
Diefer Eifer, und Insbefondere die oftenfible Orthodoxie 
und Frömmigkeit der jungen vornehmen Polen fcheint ſehr 
die Aufmerffamfeit der rujfifchen Regierung auf ſich gezo⸗ 
en zu haben, und ed dürften die eifrigern Prieſter diefer 
n Polen wenigftens modernen Richtung wohl nächftens 
einer Verfegung ins aſiatiſche Rußland wie in dad Se 
minar zu Tiflis nur dadurch entgehen fünnen, daß fie ſich 
vor dem griechifchen Doppelfreuze beugen.“ (9. 3.) 


Neueſte NRachrichten. 


Deutſchlaud. Der Fränk. Merkur ſchreibt 
aus Stuttgart: Die Hoffnungen, welche die deutſche In- 
duitrie auf die mehrere Monate hier verfammelte Zollfon- 
ferenz gefegt hatte, find nicht in Erfüllung gegangen. Aus 
ficherer Duelle vernimmt man, daß der gegenwärtig befte- 
bende Tarif nur wenige unbedeutende Abänderungen 
erleiden wird. Die Anträge mehrerer Induſtriezweige wurs 
den ganz abjchlägig beiihieden, feinem aber ein wirkfa- 
mer Schug ertheilt. Hinſichtlich der Linneninduftrie hat 
man fich damit begnügt, den Eingangszoll auf Gewebe 
etwas zu erhöhen. Bei den Berathungen wurde überall 
ver finanzielle Geſichtspunkt als leitend feftgebalten. 

Aus Königsberg vom 15. Sept, enthalten die „Elbin- 

er. Anzeigen“ Mitbeilungen über-den Oberichrer Witt, 
Fin Verbältnig zur Königsberger Zeitung und ſeine Sus- 
penſion durch ein Miniſterialreſcript, falls er von der Re— 
daction der genannten Zeitung nicht zurüdträte, Das Mi⸗ 
nifterialrefeript berief fich dabei auf ein Jeugniß des Gym⸗ 
najialdirectors Lucas, worin ed, abweichend von dem ers 


ften rühmlichen Zeugnifie, das ebenderfelbe Director dem ‘ 


Dberlehrer Witt ausgeftellt hatte, heißt: es wäre aller- 
dings nicht zu läugnen, wie die Beichäftigung des Hrn. 
Mitt mit Zeitungspolitif einen nachtheiligen Einfluß auf 
deſſen Schüler ausüben müjje, da Die Richtung der Kö— 
nigsberger Zeitung den Ansichten feiner (des Directors) 
Schale -wideripräche. Der Oberpräfivent, Hr. Yötticher 
— heißt es in den Elbinger Anzeigen weiter, — ftellte 
darauf Hrn. Witt vor, er möge feine Lage bedenken, daß 
er Frau und Kinder habe u. — w., und ſich lieber fügen, 
feloft wenn ihm Unrecht gefebehen follte. Hr. Witt aber 


blieb ſtandhaft bei feinem Entfchluffe, und behielt ſich's 
vor, an den ve felbft um fein gutes Recht zu appelliren. 
Die Leipz. Allg. Zeit. fagt: Daß die Verfagung 
der Erneuerung ber Kartellconvention wegen Auslieferun 
der Dejerteurd einigen Einfluß auf Herablaffung Rußs 
lands zu einem nachbarlichern Verhalten und Cinrän- 
mung einiger geringen Wünfche gegen Preufen haben 
fönne, fann nur der noch in Abrede ftellen, der in den 
ruſſiſchen Amtsblättern nicht gelefen, daß dort 1 — 2000 
ausgetretene Kantoniften alıf einmal ebictaliter citirt wers 
den. Die Defertion hat dort nachgerade eine Ausdeh—⸗ 
nung erlangt, welche alle Begriffe überfteigt, und bie 
jenfetigen ehörden zur Verzweiflung bringt, Und dies 
geichi 1 zur Zeit, da das Kartell in Kraft befteht. Das 
Nadicalmittel, dieſer Defertion Einhalt zu thun, find 
freilich nicht Kartelle wegen Auslieferung der Deſer— 
teurs. Wie ihr rund lediglich in der zu auffallend 
ſtrengen Mititärdisciplin und afiatifchen Behandlung 
des ruififchen Solvaten bei einer ohnedies fchon vorhans 
denen Abneigung der Polen gegen die Ruffen zu 
fuchen iſt, ai auch die Abhülfe von hier ausgehen. 
Eine jeded Gefühl beleidigende Seite hat die Ausliefes . 
rung für die preugiichen Grenzbewohner dadurch, daß die 
ruffiiche Regierung für jeden entdedten und ausgeliefers 
ten Deferteur oder Gantoniften den preußifchen Gendars 
men zehn Thaler zahlen Läßt, und Ddiefe dann, um das 
Banggeld zu verdienen, fürmliche Menichenjagden machen, 
nicht zu — daß dieſe Gendarmen auch wegen Duls 
dung, Verſchweigung, oder Losfaufs der Auszetretenen 


nicht felten in Berfuchungen geftellt werden, welche ihre 


hiefige Stellung beeinträchtigen. Dieſe Jagd auf ruſſiſche 
Deierteurs geht oft fo weit, daß lettere mit großer Hint⸗ 
anfegung des fonftigen Dienftes gefchieht, und «3 haben 
alle dieſe Umftände fchon längſt den allgemeinen Wunfch 
rege gemacht, daß Preufend Regierung, welche ohnedieß 
die Denunciantenantheile der Polizeibeamten abgejchafft hat 
den Bezug dieſes Fanggeldes unterfagen möge. 
Serbien 

_ Der zum Fürften Serbiens gewählte Nachfomme Czerny 
Georgs, Alerander Petrowitſch Czerny, ift nicht defien Ens 
fel, ſondern deſſen zweiter im Jahre 1806 geborner Sohn; 
er erbielt in Rußland, wo auch feine Mutter mit einer 


“anjehnlichen Penſion lebte, feine Erziebung und war feit 


der Throribefteigung des Fürſten Michael deſſen Adjutant. 
Der Neugewählte ift 36 Jahre alt. (N. 3.) 


Türkei 

Der Eultan hat dem Paſcha von Aegypten in einem 
von Schmeicheleien wimmelnden Handichreiben den Groß⸗ 
wefiirsrang verlichen. 

Mannigfaltiges. 

Ein Schreiben aus Gothenburg, vom 17. Sept. 
fagt: „Der Befehlshaber des Dampfſchiffes Expreß, wel. 
des Epriftianfand am Mittwoh Morgen verlaffen, der 
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w der Reife von Hull wegen fhweren Sturmes und 
—— Windes 113 Stunden gebraucht, hat in Betreff 
eines geftrandeten ruſſiſchen Kriegéſchiffes ſchriftlich wie 
folgt berichtet: „Hr. Reinhardt, Sohn des Conſuls in 
Cpriftianfand, ging von dort an Bord bes Dampfigıffes 
Norbcap, um wo mögli die unglückliche Defagung eines 
geftrandeten ruffifhen Kriegsſchiffes zu reiten, das, zu, 
74 Kanonen gebohrt, aber nur mit 40 Kanonen befept 
war und 930 Mann, mit Inbegriff der Dfficiere, führte; 
es ift in Archangel gebaut und war auf der Neife nad 
St. Petersburg begriffen. Das Schiff welches mehrere 
Nothichüffe that, war am Sonntage vor Grimſtad geſe⸗ 
hen worden, es wehte aber fo ſtark, daß fein Lootſen⸗ 
boot auslaufen konnte, und fo fließ es zulegt auf den 
Kelfen bei der Bafe von Brädeflöe, der große Maft ging 
über Bord und 300 Mann fanden ihren Tod in ben 
Mellen, viele bei dem Verfuche, in den Booten zu lan- 
den, Nur 16 von 30 Dfficieren wurden gerettet, welde 
den Neft der Befagung ihrem Schidfal überließen. Dar» 
auf trieb das Schiff gegen die Felfen beim Feuer von 
Tröe, wo es fortfuhr Nothſchüſſe zu thun, die man beut- 
lich in Chriſtianſaud hörte, aber nicht bei der Wade 
am Keuer, fo ſchwer war der Sturm und fo ſtark bra- 
hen fih die Wellen an den Selfen. Bıer Anker wurden 
hier geworfen, allein das Schiff trieb deſſenungeachtet 
längs der Küfte mit Nordoftwind fort. Der Reſt der 
Befatzung ward 10 Meilen nördlich von Lindesnäs ge- 
vettet und Mittwoch Morgens von dem Dampfſchiffe 
Nordeap in Chriftiaafand gelandet, weldes das Schiff 
eine furze Zeit im Schlepptau gehabt hatte, aber fahren 
laffen mußte, weil die ausgeholten Taue auf dem Schiffe 
nicht gefappt werben fonnten, da der untere Raum des 
Schiffes mit Waller angefüllt war. . 

Nah einem umftändlihen Bericht find über 600 
Mann der Befagung des Schiffes (Ingermannland, Ca» 
pitän Terfgin) umgefommen. 

Während fih die Naturforfger in Mainz verfammel, 
ten, famen die Herren Philologen in Ulm und die Land. 


Bei 3. I. Weber in &eipzig erſcheint: 


Die 
Kleinen Beiden 


des 
Menschlichen Lebens. 
Ben 
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und Forſtwirthe in Stuttgart zufammen. Diefe Con— 
greffe haben nichts Bedrohliches für den europäiſchen 
Frieden. _ 

In der Normandie, namentlich in ver Gegend von 
Bourgtheroulde, Aulnay, wird nocd immer über Wölfe 
geklagt; Marfhall Grouchy ſcheint fih’s aber zur Auf- 
gabe zu maden das Land von diefen Ungethümen zu bes 
freien. In dem Wald von Mont-Pincon hatte er fürpr 
Iih eine große Wolfsjagd veranftaltet und alle Waid- 
männer ber Nachbarſchaft dazu eingeladen. Nicht weni- 
ger als 50 Schweißhunde bradte der Rüdenmeiſter des 
Marſchalls mit, dieje wurden alle Iosgelaffen und bald 
waren auch fünf Wölfe erlegt. Allein nur bie jüngften 
ließen fih aus dem Didicpt heraustreiben und liefen dem 
Jägern in den Schuß. In vielen Gemeinden waren 
die Bauern feit mehrern Wochen in folder Kurt, daß 
fie es nicht mehr wagten ihr Vieh felbft in ver Nähe 
der Wohnungen im Freien übernachten zu laffen. 


nn un nn men man nn nn LU ——— 
Autliche und Privat-2inzeigen, 
Rebrlings:-Gefud. 

Ein hiefiger Gold. und Silberarbeiter wünfgt einen 
orbentlihen jungen Menfhen, der fih im Zeichnungs- 
fah gute Kenutniſſe erworben hat, gegen billige Be— 
dingungen in die Lehre zu nehmen. Das Nähere iſt jm 
3. €. zu erfragen. 


Bei Unterzeichnetem iſt vorräthig: 

Bahmanns Voft- und Meifefarte von Deutſchland, 
den Niederlanden, Belgien und der Schweiz; 
nebft Theilen der angrenzenoen Länder bis London, Havre de 
Grace, Turin, Warfbau, Kopenhagen, Nah ben en 
Materialien mit Angabe der Eifenbahnen, Dampfihiffs:Kurfe 
und der befuchteften Bäder, Größtes Landkarten⸗Format im 
Futteral. Preis 1-fl. 
37” Diefe ſchone, in Gtahl geſtochene, fauber. eolorirte, nach 
den neuejten und bejten Materialien gezeichnete Karte zu 
dem billigen Preife von 1 fl. erlaube ih mir bejteus zu 

empfeblen und jebe geneigten Auftrigen entgegen. 
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Deutſchland. 
Bayern 
Münden, 30. Sept. Das heute erſchienene k. Re 
ierungsblatt enthält eine E Allerhöchſte Verordnung, die 
inführung von Handelöfammern beireffend, von 
der wir vorläufig die folgenden Artikel mittheilen: Art. 1. 
Es follen Handeldfammern in jenen Städten umd für jene 
Bezirke des Königreichs gebildet werden, welche der König 
nach Zeit und Umftänden hiezu beftimmen wird, Art. 2. 
Die Zahl der Mitglieder in den Handelöfammern wird für 
jede Stabt und für jeden Bezirf von dem Könige befon- 
ders feftgefegt. Art. 3. In der Regel werben die Han 
delöfammern zur Hälfte aus felbititändigen Miglievern 
des Handelöftandes, zur ar aus felbitftindigen Mit- 
iedern vom Stande der Yabrifanten und Gewerbsinhas 
er gebildet. Eine Zwangspflicht zum Eintritt in die Han- 
belafammern findet nicht flat. Art. 14, Die Haudels⸗ 
fammern haben die Beftimmung, die Regierung in der För⸗ 
derung des Handels⸗ und Gewerbfleißes und in der Be- 
feitigung der ihtem Aufblühen entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niſſe durch ihren Rath und ihre Minvirfung zu unterftüs 
gen. Sie find verpflichtet über Gegenftände des Handels 
und der Induftrie Gutachten und Aufflärungen abzuge- 
ben, fo oft fie durch die vworgefegte Kreisregierung oder 
den Präfidenten derſelben hiezu aufgefordert werden. Dies 
felben find aber auch befugt eben dieſer Kreidregierung, 
ihrem Präfiventen, dem betreffenden k. Minifterium over 
dem Könige unmittelbar ihre Anfichten, Bemerkungen, Bor: 
ſchläge und Borftellungen vorzulegen, fo oft. diejed na 
ihrem Uriheile zur Förderung oder Wahrung der Intereſ⸗ 
‚fen ded Handeld und der Induſtrie und zur Entfernung 
von Hemmmifjen derjelben nothwendig oder erſprießlich ijt 
Baden. 


der Weile. 
zeichen gelten, von einem deutichen Gau dem andern über: 
reicht: „Verehrte deutiche Männer! In Ihrer an mich 

gerichteten Adreſſe vom 28. Aug. l. J., welcher Sie eine 
Miſte Föftlichen Weines als, Ehrengeſchenk beigefügt haben, 
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denen deutſchen Volloſtãmme, ſondern als 


4. Detbr. 1842. 


— ————— —— 


zollen Sie meinem und meiner gleichgeſinnten Freunde 
Wirken auf dem jüngften badiſchen Yandtage und der Hal 
tung der Kammer eine eben jo günftige als wohlthuende 
Anerkennung. Gmpiangen Sie dafür unfern aufrichtigen, 
herzlichen Dank, und. haber Sie. die Güte, davon auch 
allen wadern Männern‘ Kenntniß zu geben, welche der 
Adreſſe und der Ehrengabe ihre Mihwirfung nicht verjagt 
haben. Wir dürfen Roh auf Ihr Urtbeil und auf Ihre 
Billigung fein, denn fie gehen von Männern aus, deuen 
ein ſolches Urtheil in jeder Binfit zufteht; von Män—⸗ 
nern, die, einem andern Bolksftamme angehören, ferne 
von Baden wohnen, mithin nicht als näher. betheiligt an 
den Bewegungen ded-babifchen Volkes und. als befangen 
angefehen werden Fürmen. Aber! Sie haben in Ihrer 
Adreffe den Kampf der badifchen Kammer für die Wahl 
freiheit und für die verfaffungsmäßfgen Rechte des Wolfe, 
fo mie bie darin erwachiene lebendige Theilnahme desſel⸗ 
ben von dem höhern ımd richtigen Standpunkte aus ber 
trachtet. Nicht mehr als’ Fremde ſuchen ſich die verſchie⸗ 
Mitglieder eis 

ner und derſelben Nation, als die Söhne Eines großen 
Vaterlandes, und der Kampf für Wahrheit in Shirm 
Theile diefed Deurfchlande, der Angriff auf die — 
t 
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auf bie Freiheit Eines Volkoſtammes betrifft das ganze deu 
Baterland! Das ift der Geift, welcher in Baden enva 
it; der Geiſt, der auch Sie bei der Abfaffung Ihrer 
Adreſſe befeelte, der_ fichtbar jeden. bievern Deutichen er 
griffen hat, und täglich am Kraft gewinnen wird, fobald 
der Kern ded Volks, das wahre Bürgerthum, mehr und 
mehr theilntmmt an den vaterländijchen Angelegenheiten, 
Diefer Geift ift ed aber auch, den wir forgiam pflegen 
und erhalten müffen; denn er allein führt zu dem Wege, 
auf welchem Deutſchlands Volksſtämme mit. Einigkeit und 
Kraft fortfchreiten müffen, um das große Ziel zu_erreichen, 
deſſen ſie würdig find. — Berehrte Männer! Die Fräftis 
gen Echlufworte Ihrer Adreſſe: „Hoch lebe das ganze 
dentfche Vaterland!“ bezeichnen dies Ziel! Mit Freude und 
ei gehe haben auch wir dieſes Hoch ausgebracht, und 
auf dasſelbe die mit dem herrlichen, von Ihnen gewidmer 
teır Weine aus Ihren Gauen gefüllten Gläfer geleert. Kärlss - 
rube und —— 7. und 23. Sept. 1842, v. Ih⸗ 
ftein, für fi) und feine Collegen. (Mannh, Abyy.) 


Dreeußem 


Berlin, 24. Sept. Bei der Vermählung der Prin⸗ 
zeſſin Marie am 4. Oftober wird der Bruder berfelben, 


* 


* 
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rin Waldemar, ſich die hohe Braut antrauen laſſen 


und ſiernach München begleiten. — Während franzöfiiche 
and englifche Journale fich jo lebhaft mit der bevorſtehen⸗ 
« den Berfammlung der ftändiichen —*6 in Berlin be⸗ 
ichäftigen und dieſelbe als einen Fortſchritt von äußerſter 
Wichtigkeit für die politiſche Entwickelung in Preußen be 
zeichnen, berricht bier eine kaum zu begreifende Gleichgil- 
tigfeit gegen diefe Vereinigung von Abgeordneten, welche 
fich nur dadurch erklären läßt, daß die allgemeine Meis 
nung ift, daß doch nichts Weſentliches daraus erwachſe, 
ja daß man wahrfcheinlich gar nichts davon erfahre, weil 
Deffentlichkeit ausgefchlofien, fe. — Die Theilnahme, 
welche die ftädtiiche Behörde im Königäberg für ven Res 
dafteur der dortigen Zeitung, den Oberlehrer Dr. Witt, 
geäußert hat, indem fie wegen feiner Gntlafjung vom 
Schulamte bei Sr. Maj. Hagbar wird, dem. entlafjenen 
Dr. Witt aber feinen Gehalt auch ferner zahlt, hat bier 
auf einer Eeite lebhaften Beifall, auf der undern den ent 
ſchiedenſten Tadel erfahren, je nach der Verfchiedenheit der 
‚ politifchen Anfichten. — In die große Unterfuchung, welche 
über die in den. Artilleriewerfftätten entdedten Unterfchleife 
eröffnet Ift, war auch ein reicher Holzhändler und Liefer 
rant verwidelt, der fetgenommen wurde, fich aber vor eis 
nigen Tagen im Gefängniß erhängte. Der Unglüdliche 
—* einen Brief hinterlaſſen, in welchem er die ihm angeb⸗ 
id von feinem Unterſuchungsörichter widerfahrene harte 
Behandlung ald Urfache ſeines Selbftmords angibt. Die 
Familie ded Angeſchuldigten hat ſich mit einer Klage F 
gen den Unterſuchungsrichter an den König gewendet. (S.M.) 
Köln, 22. Sept. Die Genfur.. Gibt es eine Wahrs 
heit in der Welt, die fonnenklarer am Tage läge als die, 
daß dem Menſchen das Recht der angeborenen freien 
Sprache nicht verfürzt werden dürfe? Iſt irgend ein Zus 
ftand mit mehr Sicherheit vorauszufehen als der Zujtand 
der Preßfreiheit audy in Deutichland? Gibt es einen Fels 
fen, an den die Wellen des Zeitfampfes mehr und unaus- 
* angeprallt wären, als den Felſen der Cenſur? 
Ind doch ſteht er noch da in trotziger Feſtigkeit, und ſähe 
man auch tialich die Wahrheit, die Ehrlichkeit, das Recht 
durch ihn Schiffbruch leiden, dennoch ſteht er da und will 
noch wohl gar nicht für einen Felſen, ein Riff, fondern 
ür — einen Leuchtiburm gehalten werden. Wenn ein 
Stoberer unſer Baterland unterjochte, was würde feine 
erite Handlung fein? Er würde die freie Sprache unter 
drüden. Wenn ein Tyrann im Innern. erjtünde," was 
würde feine erfte Handlung fein? Er würde die freie 
Eprache umterprüden. Unſete Regierungen jind feine Er— 
oberer and find feine Tyrannen, und doch dulden fie Die 
freie Sprache nicht! Mit ven Artikeln, die allein hier in soln 
geftrichen werden, lönnte ein Genfor einen ganzen Winter 
während der Genfurgefchäfte jeinen Dfen heizen. Und dus 
find nicht etwa blos Artikel über auswärtige politiſche 
Verhältniſſe, über Rußland, Baden, Hannover ı., fons 
dern hauptjächlich über innere, Wird es auswärts es 
mand glauben, daß der hieſige Genior feine Beſprechung 


der Eölnifchen Kommunalverhältniffe duldet? Bon Köln 
und Aachen gehen Deputationen an den König, man bit 
tet um Aenderung der Kommunalverfajjung, der König 
nimmt die Bitte freudig auf, es iſt fein Wunfch, fein 
Wille, daß die Kommunals Berhälmmifie geändert werben, 
aber — der Genfor in Köln duldet ihre Beiprechung nicht. 
Steht davon Etwas in der Genfurverfügung? Kann er 
darüber eine Inftruftion der Staatsbehörden erhalten bar 
ben ? Keind von Beidem. Was bleibt alfo übrig? Reine 
Willküt und gewiſſe lofale Rüdfichten, womit die Genfur 
Nichts zu tbun haben darf. (2.9.3. 

Aus Dftpreußen, 22. Sept. Die geftrige Könige- 
berger Zeitung enthält über den ruſſiſchen Ufas vom 9. 
(21.) Juli d. 3. einen Artikel, in welchem verfchievene 
Irrehümer in einem von der Staatszeitung über denfelben 
Gegenſtand erftatteten Bericht nachgewiefen werden. Un— 
ter Anderm wird dargethan, daß gerade diejenige Einrich- 
tung, welche als die wejenlichite fir den Perſonenverkehr 
auf der Grenze — werden fönnte, ſehr illuſoriſch 
iſt. Es betrifft naͤmlich die den, ruſſiſchen Unterthanen 
auf drei Tage unentgeltlich auszuſtellenden Päſſe nach und 
von Preußen, wozu nach der —— die Landpo⸗ 
lizei der an Preußen grenzenden Kantone, nach dem rufe 
ſiſchen Tert aber die Isprawniks (Kreischefs) unter Ber 
obachtung der gehörigen BVorfichtsmaßregeln, in polizeilis 
her und zollamilicher Hinficht“ (letztere Worte hatte Die 
Staatszeitung überfehen) berechtigt find. Das jeboch die 
Joprawnils der uns zunächit liegenden Kreiſe nicht weni⸗ 
ger ald 8 und häufig 15—20 Meilen von der Grenze 
wohnen und ſich überdieß beitändig auf Gefchäftsreifen 
befinden, fo werden, zumal bei genannten Vorſichtsmaß— 
tegeln, dergleichen unentgeltliche Paͤſſe großen Schwierigfei- 
ten unterliegen. Welcher Werth iſt nun wohl auf der 
gleichen fcheinbare Konzefionen zu legen? Cine wirkliche 
Bervejlerung unferer Verhältniſſe zu Rußland, oder auch 
nur ein bedeutender Schritt zur Erleichterung des Grenz⸗ 
verkehrs üft im dem gedachten Ukas nicht zu erfennen, aber 
aufrichtig freut man ſich darüber, Daß der König die Kars 
—— nur noch „proviſoriſch“ mit Rußland beſte— 
en läßt. 

Bon der Spree, 19. Sept. Seit einiger Zeit iſt 
wieder viel von dem Beitritt Hannovers, Mecklenburgs 
und Dlvenburgs zum Zollverein die Rede. Ich will Ih— 
nen Darüber mittheilen, was ich von woblunteridhteren 
Männern in Erfahrung bringen konnte. Die meilte Ab» 
neizung gegen den Verein herricht in den Hanſeeſtädten. 
Diefe iſt in Hamburg, wo der englifche Einfluß ſehr 
mächtig iſt, am größten; weniger greü fpricht fie. ſich im 
Bremen aus, wo eine zablreiche und gewichtige ‘Partei 
für den Anjchluß fampft. Dort iſt auch bereits im Jahre 
1837 unter dem Titel: „Ueber das Verhältuiß der freien 
Hanſeeſtadt Bremen zum deutfchen Zollverein“, von einem 
Kaufmann eine Schrift erichienen, die, mit Sachkenntniß 
und Geſchicklichkeit gefcbrieben, dem Anſchluß das Wort 
redet und namentlich auch Die nationale Seite der Sache 
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in fiharfen Umriffen bervorhebt. In Lübed iſt man im 
Allgemeinen über die Angelegenheit ziemlich indifferent. Im 
Dldenburg ift die Regierung dem Anſchluſſe fehr ger 
neigt, dies beweifen die Unterhandlungen, die fie ber 
feit längerer Zeit in Berlin anfnüpfen tief. Im Bolfe 
bat die feindfelige, zum Theil durch fünftliche Mittel her- 
vorgerufene Stimmung gegen den Verein feit einem Jahre 
bedeutend nachgelafien, der intelligentere- Theil desſelben, 
und namentlich viele Gutöbefiger, find fogar entfchieden 
dafür. Aehnlich haben fich die Verhältnifie in Medien 
burg geftaltet. Auch dort ift die Regierung geneigt, Uns 
terhandlungen anzufnüpfen. Die Schwierigkeit liegt Haupts 
Ba der Stellung diefer Staaten der hannoverijchen 
nion gegenüber. Am wenigiten Ernft ift es, troß der jchönen 
Verficherungen, die von Zeit zu Zeit von dort ausgehen, der 
hbannoverifchen Regierung. "Schon aus politiichen Rüd- 
fichten fcheint das hannoverifche Gabinet mit fcheelen Aus 
gen auf den Verein zu fehen, der man nicht ohme Abficht 
don gewißen Seiten immer als den Träger fiberaler 
Ideen hinzuftellen fucht. Durch die allbefannten Vorgänge 
ſieht man fich mit der öffentlichen Meinun 
Deutfchland in directe Oppoſition verfegt. 


Großbritannien. 


Die im Peel'ſchen Tarif geftattete Einfuhr fremden 
Schlachtviehes fcheint doch bedeutender auf den Marfıplag 
des Fleiſches einzinvirfen, ald man erwartet oder den ein- 
heimiſchen — & ihrem Troſte vorausgefagt hatte. 
In einigen englifchen Städten wird jegt das einheimijche 
Feinbfleite zu 44, ja 34 Pence (1 ce = 3 fr.) das 
Pfund verkauft; in Dublin aber ift der Preis des Rind» 
viehes durchfi eng um 3 Pf. St. das Stück gefallen. 
Aus Amerika gebt fortwährend viel gefalgenes Fleiſch ein. 
Bon einem fo chen abgeichloffenen Contract der Admiralis 
tät mit einigen englifchen Häufern je Berproviantirung 
had m auf nächite vs " ind echten Schweine⸗ 

wurde jedoch fremdes Fleiſch ausgeſchloſſen. 

Am 26. Sept. ſtarb der —S HM eliesiey, 
Bruder des Herzogs v. Wellington, in einem Alter von 
82 Jahren. Er batte fih als Generalftatthalter von 
Ditindien großen Ruhm erworben. 


Sreantreid. 


Paris, 27. Erpt. Die Weifjagung, welche der Kriege: 
minifter Marichall Soult wegen Einführung der neuen 
Uniform an alle Infanterieregimenter ergeben ließ, befagt, 
daß feine. Fräcke, wie fie bisher üblich waren, mehr anges 
fertigt und den Soldateu deren Dienftzeit abläuft die ihri- 

en belafien werden follen, jtatt daß fie fonft im Depot 
Heiben. Die neue Uniform vereinigt Leichtigkeit und Zwei: 
mäßigfeit, wenn jie auch dem Auge weniger gefällt, Der 
Soldat erhält eine leichte Kopjberedung und wird auf 
dem Marche an neum - Kilogramme weniger zu tragen 
baben als bisher. An vie Stelle des Frads und Mans 
tels tritt der einfache. Nod, für vas ſchwere auf die Bruft 


annh. 3.) 


im übrigen. 


drückende Peberzeug erhält er einen ledernen Gürtel, an 
dem das. Dolchmeifer, dad Bajonett und eine fleine Par 
trontaſche Platz finden, fo daß der Soldat durch nichts 
mehr im Marfchiren beläftigt wird. Auch die Schuhe, 
die bisher über eine Form gefehnitten waren, werden e& 
— über zwei fein. (A. 3.) 

arfeille, 24. Eept. Unſere Stabt ift feit geftern 
wieder mit einem jener Vorfälle befchäftigt, die in Frank⸗ 
reich leider zu oft noch vorfommen imd dem franzdiiichen 
Elerus weder Anjehen noch Sympathie bei der jüngern 
Generation zu verichaffen geeignet find. Der Schaufpieler 
Darboville, feit Jahren der Liebling des Publifums, ſelbſt 
einer Marfeiller Familie _angehörig, deren 5* Ver⸗ 
wandtſchaft ſeit langer Zeit hier angeſiedelt iſt, Eigenthũ⸗ 
mer von ein paar Häuſern und auch außer dem Theater 
als rechtſchaffenet Mann im allgemeiner Achtung, war, 
als er gerade der Probe eines neuen Stüdes beivohnte 
vom Schlage getroffen todt nieder gefallen. Bei fo 
einem plöglichen Ende konnte natürlich der arme aus 
fpicler weder an Beichte noch Belehrung denfen, deſſen⸗ 
ungeachtet wurde der betrübten Famile von Seite bes 
Pfarrers und zwar auf ausprüdlichen Befehl des Biſchofs 
angedeutet, dap für den Verblichenen weder ein Trauer 
ven in der Kirche gehalten werben fünne, noch daß 
ei der Beerdigung ein Priefter anweſend fein dürfe. Die 
Gründe, wel n angab, waren, daß Darboville ein 
Schaufpieler geweſen und —— daß er in dieſem 
Beruf geſtorben ſei. Da num die Kinder ihren Vater 
doch nicht wie einen Heiden begraben laffen wollten, fo 
wandten fe ſich bittenb an das hiefige proteftantifche Con⸗ 
ſiſtorium, und wirflich folgte bei dem Leichenbegänguiß 
hinter dem Sarge des katholischen Verblichenen ein pros 
teftantifcher Geiftlicher von vielen taufend Einwohnern bes 
gleitet. An der Pforte ded Fatholiichen Leichenaders ans 
gefontmen, hielt verfelbe eine rührende Rede und dann 
entfernte er fich, der Sarg wurbe aber unter dem Zubrange 
von einer ungeheuern Menge nach"der Familiengruft ges 
bracht. Die etwas derben Reben, welche bei-diefer Gele» 
genheit im Publikum cireuliren, getraue ich mir nicht nie» 
derzufchreiben. — Die Angelegenheiten in Afrifa nehmen 
jegt wieder eine Wendung, welche Jedermann, der die 
Araber -nur ein wenig kennt, leicht vorausfehen fonnte. 
Kaum find die Feldarbeiten zu Ende und die Emte ind 
Reine gebracht, jo haben ſich auch ſchon wieder mehrere 
faum einige W unterroorfene Araberſtaͤmme losge⸗ 
ſagt und find zu Abd⸗El-Kader übergegangen. Die ſchon 
feit Jahren der franzöſiſchen Herrfchaft ergebenen Douairs 
und Smelas fehüttelten bei allen dieſen Unterwerfungen 
immer bevenflid; den Kopf, und hörten nie auf, den Flüs 
gen Rath zu’geben, daß man mit den Arabern jetzt, wo 
man’ fie fchon beinahe gänzlich befiegt habe, nicht philans 
tropifch verfahren, fondern gegen fie das türfifche SWem 
befolgen müfle. Alle diefe anfcheinenden Unterwerfungen, 
fagten fie, feien nichts als Liſt und Kalfchheit, von Abd⸗ 
El Kader felbft angerathen.‘ (N. 3.) 


&®Sdmei;. a 
Am 24. Sepibr, Abends: kam der König von. Preus 
fen * — we man ihn, mit großem Jubel em⸗ 
ing. (Am 29. Sept: hat Se, Majeftät. auf der Rüde 
veiſe Karlörube paſſitt) a 
mmugglau d. —— 
Aus; einem, Schreiben ‚von; der Oſtſee in der, Elber⸗ 
tar Alina Sma, Ba ie Ren 
elbe weiches ſie gegen: die Kar 
—** ausübt, auch gegen die. evangeliſche Kirche in den 
Oſtſeeprovinzen ind Werl ſehzt. 
Serbien. 


= em Schreiben, aus. Serbien heißt 8: Man kann 
4* — daß die Stimmung in Serbien 
im, dieſein Augenblic ſehe gerelzt gegen die Famille Mis 
tofch ii: Kür. Michael‘ wird allgemein für unfähig und 
geiſtesſchwach angejeben, feine Mutter, die Fürſtin Liubiga, 
für bigon une ränfevell. Cie allein, heißt es, habe bie 
Megierung geführt; ihr Sohn habe als eine politifche Null 
Lande gar nicht gezählt. Die Fürſtin ihrerfeits ſei den 
ingebungen: der. Leipenichaft gefolgt und habe Männer 
wie unable und. Betroniewitich, die bei allen ihren 
Fehlern dem Lande. dody wichtige Dienfte. geleitet hätten, 
aus Privatrache von. Serbien entfernt gehalten. Endlich 
ei ‚die Fürſtin dem Einfluſſe der Geiftlichkeit zu fehr un⸗ 
ienvorfen geigeten, al 
hältnifjie und- Bebürfniffe- des Landes hätte erfennen und 


davon das: Glüd oder-Unglüd des. ferbi- 
sahen: Bells ab. Inwieſern dieſe Klagen begründet ſeien, 
dit. ſchwer zu fagen, doch darf man den Umftand nicht 
‚außer Acht laſſen, daß es der ſiegenden Partei ein leich⸗ 


tes iſt Die beit u überfchreien und daß alle die ange⸗ 
— 322*8* waltthätige Abſetzung des Fürſten 


‚führten Gründe eine 
Michael nicht zu rechtfertigen vermögen. (9. 3.) 
Mannigfaltiges. 

: , Bonbon, 24 


‚Liverpool kein fo 
funden. 


rand, wie geſtern, 


he von Holz und, anderen brenubaren Stoffen auf- 

häuft waren. in- heftig wehender Wind. verbreitete, 
-zajch das Fener über in ber, Nähe, gelegene Baummollen- 
magazine. In einigen * Augenblicen waren 
ägmilihe Magazine. der FormbpStreet eine Beute der 
ammen. Die, Pompiers boten. alle möglichen Auſtren⸗ 


fen, als daß ſie mit harem Blid die Ver⸗ 


I halten wurde, nahmen bie 
t = zwanzig. Jahren hatte in- 
iger 


Rattge-. 

Die Zahl der bei dieſem ſchreälichen Unglücke 

‚amgelommenen Perſonen beläuft ſich auf 175 fie ver⸗ 

‚braunten aber wurden vom deu Trümmern, erjchlagen., 

Brand: währte 7 Stunden, Er brach um brei Uhr 

‚Morgens in. der Werkflätte. eines Küfers aus, wo große: 
Sur 


anf, dem raſenden Feuer Einhalt zu tun; allein 
—2 Wind, der die Flammen anfachte und. weiter 
teug, fpottete. ihrer Anftrengungen. In allen umliegen 
ven Duartieren flühteten die Einwohner. Die Hite, 
melde das Flammenmeer ausftieß, war fo heftig, daß 
man fi dem eutſetzenden Sch de nur in großer 
Gutferuung, nahen konnte. Die  Baumwollenmagayiue 
in der Forinby ⸗Street bildeten nur einen einzigen riefir 
gen. Haufen von Trümmern, aus welchen eine einzige 
ungeheure Flamme aufſchlug. Die Zahl der Baummwol- 
lenballen, die hier verbrannten, beläuft fi anf nahe ap 
45,000, in einem Werthe von 330,000 Pf. Sterl. Der 
Berluft in den va ie Artikeln ift unermeflid. Das 
Feuer verzehrte die Crompton⸗Street, die Formby-Strees 
unb bie Neptune-Ötreet; die augräuzenden Straßen wur» 
ben mehr oder minder hart mitgenommen. Der verheerte 
Raum umfaßt etwa 6 bis 7 Acres. Die Höhe, bie zu 
welder die Klammern anffhlugen, war wohl 150 Fuß, 
wenn wicht mod mehr. Der Schaden wird im Ganzen, 
freilich nur nah ganz oberflägliger Berehnung, auf 
mehr, als 700,000 Pf. Sterl. gefhägt. — Der Preis 
der Baumwolle if in Folge viefer Kataͤſtrophe geß.sgen. 


Die Speyrer Zeit: ſchreibt: In der Naturforfcher⸗ 
ſelſchaft wurde au das Leinbergerſche Luftdurchſchif- 
ugoproject einer Prüfung unterzogen, und deſſen totale 

Werthloſigkeit dargethan. 

Rom, 23. Sept, Berichte über das Ungläd, wel- 
des dur das Regenwetter überall angerichtet wird, ge 
* von allen, Seiten ein; wohl am ſchlimmſten iſt es 

senza ergangen, wo ber Fluß Amone aus feinen hohen 


‚j Mfern getreten, die gauze Landſchaft verwüftet, viele Hän- 
fer umgeftärzt (in Faenza ſelbſt achtzehn) umd die fhöne 


antike uber drei Bögen führende Brüde eingeriffen hat, 
welche feit der Römerzeit allen Stürmen und Flut 
wiverflanden, mit den Thürmen bie als Gtabtthor vien- 


ten. Die Poſt aus dem Norven, bie dur die Etabt 
-| ifren Weg » kommt feitvem auf Umwegen bier 
'nerfpätet am. In Ravenna, wo gerade Jahrmarkt ge- 


Inthen ihren Lauf über den 
Warltplatz, riffen alle Boutifen um und ſchwemmten vie 
Waaren mit bi Wie viele Menſchen ihren Tod 
fanden war noch wicht befannt, Lugo, ein gewerbreicher 
Ort, verlor alle feine Mühlen und Räderwerte. (A. 3.) 


— — — 
Semtliche und Privat ⸗ Auzeigen. 

Bei der am 29. Sept. in Nürnberg vor ſich gegangenen 
369. Ziehung find folg. Nummern zum Vorſchein gefommeg: 

* 34 19 Pi na - 

e 1410. Ziehun ieht am 8. Detbr. in Münden 

nad bie Einfäge —— bis Donnerſtag d. 6. 3 
12 Uhr angenommen. I. Biegler und. &, Eberhardt, 


Mepigirt unter Bergutiwortlichkeit bes Verlegers Kobias Dannpeimer, 


„Fr 


Kemptner Zeitung 


Mittwod 





Deutſchland. 
Würtemberg. 
Die Verſammlung der würtembergiſchen Advolaten in 
Kanuſtatt bat einftimmig erklärt: „Es betrachte der 
A Advofatenftand Oeffentlich— 
feit und Mündlichfeit der Strafredhtöpflege 
als eine Inftitution, worin nicht allein die 
wiffenfhaftlihe und fittlide Erbebung des 
ddr Klee ſondernauch die allein wahr— 
haftige Geltung und —— des Rechts 
im Staate abhänge.“ Es wurbe beſchloſſen, dieſe 
Erklärung in dem Bericht über die Verſammlung drucken 
zu laffen und eine Eingabe an die zu Anfang nächiten 
Jahres — Stände in. gleicher Richtung 
zu entwerfen, 
Stuttgart, 26. Sept. Die Verhandlungen des 
Zolleongrefjes find zu Ende und die Abgeordneten reifen 
bereits ab. Die Refultate des Congreſſes fennt man im 


Publikum noch nicht mit Beftimmtheitz doch fcheint es, 


daß in Bezug auf den Zolltarif feine großen Veraͤnderun⸗ 


gen eintreten werden. (6. M.) 
Heffen 

Darmftadt, 29. Sept. Geftern Abend ftarb bahier 
der f, würtembergifche Oberfinanzratb und Bereinsbevoll- 
mächtigte bei der großh. Zolldirektion, Franz von 
Miller, rühmlich befannt durch die große Regſamleit 
und den unermüdlichen Eifer, mit welchem er fchon vor 
länger als 20 Jahren die Idee eines deutſchen zn 
vereind ins Leben zu rufen und ihr praftifche Geltung zu 
verfchaffen mit of ch patriotifchen Männern thätig ber 
müht war. Schon während des Handelscongreiied zu 
Darmftadt (1821), der ihn bereitd damals in unjere Mitte 
. gefübet hatte, erichlen von ihm die Echrift: „Ueber die 

erhandlungen zu Darmftabt und die Aufftellung ei 
nes mehreren deutfchen Staaten gemeinfamen 
te ar Diefe Schrift entfprad) fo fehr ven 

ünfchen und Bebürfniffen der damaligen Epoche, daß 
fie eine zweite Auflage erlebte. Waren gleich die Arbeiten 
des: Darmftädter Hanbeldcongreffed und die feinigen nur 
von. vorbereitender Art; fo enthielten fie doch ſchon die aus 
dem Schooße der Zeit hervorgegangene große Idee eines 
beurichen Handelsvereins, mit deren Realifirung fieben 
Sahre fpäter, zwif der Föniglich preußiichen und der 
——A heſſi Regierung, jo glüdtich begonnen 
wurde. rũhmliches Andenlen wird der öffentlichen 


159. 


Fr wo 8 ee I „il * 


5. Detbr. 1842. 








Wirffamfeit des Berewigten, der auch als Bamilienvater 
ſeht achtungswerth war, für immer gefichert bleiben. (#. 3.) 
Hannoper. 

Man fchreibt aus Hannover vom 26. Sept.: Vorges 
fern haben unfere mittelakterlich firengen Wilpdiebftahls- 
gefeße wiederum ein Menfchenleben gefoftet. Diefimal ift 
ed zwar nur (?!) ein Wilddieb, der — bei Gelle — von 
einem ‚Fönigl. Jäger erfchofien worden, indeß find befannts 
lid) in der legten Zeit auch mehrfach Jäger von Wild- 
fehügen erfchoften worben. ° Da nad dem —S 
geſetze von 1840 auch auf fliehende Wilddiebe geſchoſſen 


werben darf (und zwar nicht blos von königl. Jaͤgern, 
ondern auch von den Jägern abeliger Gutsbeltger), * iſt 
eitdem ein jedes Zufammentreffen zwiſchen Jaͤgern und 
Wilddieben faſt wie ein Duell auf Leben und Tod anzus 


fehen, und endet in der Regel mit dem Tode des einen Theils, 
ie Kölner Zeitung fehreibt aus Hannover: Viel Aufe 
fehen bat hier das Gerücht — daß die hieſige Gars 
nifon feit einigen Tagen ſcharfe Patronen erhalten habe. 
Daß Grzeife irgend einer Art zu beiorgen, iſt nicht die 
geringfte Veranlaſſung oder Gelegenheit; des Stadtbireks 
tord Kumann Geburtstag, der fonft wohl auf dieſe Art 
gefeiert zu werben pflegt (einmal fogar mit Auffahrung 
von Kanonen), ift längft worüber, jo Daß nicht der geringfte 
Anlaß oder Vorwand zu dergleichen vorhanden ift u. f. w. 
Spoudershaufen. 
Sondershaufen, 23. Sept. Die Wahlen zu ber 
landſtãndiſchen Verfafjung, welche der Fürft von Schwarze 
burg-Sonderöhaufen gegeben, finden jegt zum erften Male 
ftatt. Der Fürft hat als Erbprinz Gelegenheit gehabt, zu 
bemerfen, wie nothwendig es ift, daß die Beamten von 
dem Volk überwacht werben. Beinahe 40 Jahre lang 
hat man feinem kn ge er die Wünfche des Bolfes vet- 
heimlicht, welche auf größere Drbnung in den Finanzen 
gerichtet waren. Die Beamten fchalteten und walteten 
nach Gefallen, brachten das Land in grofe Schulden und 
bevachten ſich natürlicy felbft am beften, ſodaß große Pen- 
fionen nody lange nad) ihrem Ausıritte zu Haben waren, 
Jedt hat ſich der Fürſt vor folhen Ereigniſſen fichergeftellt; 
durch die zufammengerufenen Bolfövertreter wird er erfah: 
ren, wenn je wieder Beamte gewiſſenlos mit dem Gelde 
des Landes ſchalten follten. (2.9. 3.) 


{ s Dre ußem 
Ein Rheinländer ſchrieb an die in Preußen viel gele- 
fene Leipz. Allg. Zeit: Die Feftlichfeiten am untern 


bein fill Mu X. Mr neher har fie. beichlof- 
jen mi —8 kn A np, einmal 
zu viel, fogar in der Liebe fann man ſich überneh⸗ 


men. Die Geſinnungen, welche die Rheinländer ihrem 
Herrſcherpaate durch Feſte und Aufzüge, abgeſehen von 
Domfeſte, haben darlegen wollen, gedente ich wicht 
een, und dennoch freue ich mich mit manchem 
Andern, vielleicht mit Manchem der Gefeierten felbft, daß 
man, wenigſtens unterhalb Koblenz, damit zu Ende iſt. 
Nicht, als fürchtete ich, meine Landsleute hätien ſich durch 
die lange rg Hofleute verwandeln künnen, deun 
dazu find die Rheinländer im Durchfchnitte nun einmal 
von Gott dem Herrn verborben, und jelbit der rheiniiche 
Adel ift zu menfchlichsungefchidt oder zu ehrlich⸗gerade 
aus, um ald Schmudfeder im Pfauenfchweif eines Hofs 
elegant und anfchmiegend gan zu wehen und. zu jchwans 
fen. Aber darum bauprfächlid ift das Ende der Feſtivi— 
täten eine Wohlthat für vernünftige Leute, die den Kopf 
über Waffer zu halten wünfchen, weil die überfließenden 
Berehrungsvollen und triefherzigen Maulpatrioten mun end» 
dich der, weil hier zu Lande feltenen, darum bis zum Ueber⸗ 
maß ausgebeuteten Gelegenheiten beraubt find, das Land 
mit dem Schwall ihres loyalen as und Enthufiad- 
mus zu überichwenmen. Da die Loyalität ald eine große 
Staatdtugend gilt und zugleich die leichtefte Staatötugend 
if, pr nicht 6108 auf den Schug und die Unterftü- 
ung ber sorgen Staatsmacht Rechnung machen fann, 
ondern auch = anze Probe gewoͤhnlich in ihrem blo- 
Fen Ausdrude befteht, fo gibt ed immer eine Menge leerer 
and gehaltlofer Subjecte, welche, wenn auch nicht durch 
ihre Stellung dazu verpflichtet, fich bei der Ausübung jener 
‚Staatötugend mit ihren patriotifchglängenden Geſichtern vor⸗ 
andrängen. Es iſt dies fehr ärgerlich wegen Berunitals 
kung der —— des Landes, und jene Border: 
rundsgeſichter geben dem Land eine doppelt traurige Phy⸗ 
ram wenn fie zugleich etwa wie ſtumme Bittſchrif⸗ 
ten um eine Auszeichnung, einen Orden, eine Rangerhö- 
hung, eine Berforgung, ein Privilegium u. dgl. Rab: 
rungdmittel des loyalen Allerweltspatriotismus hinter der 
Huldigungamasfe bervorfcheinen.. Wer nicht zu jenen 
Phraſenmachern gebört und es mit dem König ehrlich 
meint, der bat ibn gewiß mitunter herzlich bedauert, wenn 
er, von allen Seiten Tag und Nacht in Anfpruch genom- 
men und nothwendi geſpannt, zur Erholung ſich im 
Regen jenes überfließenden, talt⸗ und — Loyali⸗ 
tärdeiferd mußte baden laſſen. Wenn alle wären wie ge⸗ 
wiße Tonangeber und Liebediener, wahrhaftig, ein König 
fünnie an der Liebe feiner Unterthanen jierben. Daß 
folche Furcht fich verbreiten Fönnte, Dazu haben bauptiäch- 
lich unſere rheinlänpiichen Zeitungen redlich mügewirkt, 
Rechnet man die Rhainiſche Zeitung ab, welche die Würde 
des Journalismus möglich zu wahren gewußt bat, fo 
finder jich feine Zeitung am preußiſiſchen „Treien deutichen“ 
Rhein, welche micht waͤhrend Der ganzen Feſtzeit zur Hälfte 
wahrbaft unlesbar geweien wäre, was ſie freilich fonft 
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mituuer auch find. Be in irgend einem andern 
deutſchen Staate der Journalismus ürſten durch folche 
ſtereoype Leerheiten und windige Niederfchlagungsmittel 
der Uebertteibung? Hebt er ihn irgendwo in ſolcher Art 
mit Gewalt auf ein Gebiet, wo er als ein beſonderes Wer 
fen: vom Bolfe getrennt dafeht, zum Volke nicht mehr ge- 

oͤrr? Nach jenen Phrafen follte man zugleich meinen, die 
Rheinprovinz leide am UWeberfättigung des Unterthanen- 
glids, fie habe nichts mehr zu wünfchen und zu fordern, 
ſie fei nicht bewohnt von Männern, ſondern von Schmeidy- 
lern, nicht von Bürgern, jondern von Lafaien, und ihre 
einzige Aufgabe dem Könige gegenüber ſei nicht, mit ihm 
zu reden, fondern ihm bie Sir zu füflen. 

‚Berlin, 26. Sept. Für die Unterfuchung der beim 
Kriegeminifterium entdedten Beamtenunterfchleife und Be 
trügereien iſt eine geniigte Kommifjion niedergefegt wor: 
den, die bereitd beim Beginn ihrer Nachforichungen auf 
hoöͤchſt erftaunliche Refultate geftoßen ift, welche, fo viel 
davon bis jetzt befannt geworden, das Publikum mit Schres 
den erfüllen. Der vor einigen Tagen erfolgte Selbitmord 
des bekannten Holzhändlers K., der fich RN ngt bat, ift 
mit diefer Angelegenheit auf das Genaueſte perfmüpft, und 
—* nach Beſchlagnahme der bei demſelben porgefundenen 

apiere, zur Folge gehabt, daß auf das hinterlaſſene Ver⸗ 
urn einer vor enge Zeit verftorbenen hoben Mitität- 
perjon, die bei —* ebzeiten bier in der größten Achtung 
geftanden, Befchlag gelegt werden mußte. In piefer, für 
die hieſigen foliven Zuftinde beifpiellofen Angelegenheit 
wird ſich gerade die befannte hochherzige und Freifinnige 
Gefinnungdweije unferd Kriegsminifterd Boyen auf das 
Glanzendſte, beihätigen. Die Aeußerungen, die barüber 
von ihm befannt geworben, ge n ihm im höchiten 
Grade zur Ehre, und ed fol danach die Unterfuchung 
über dieſen weitverzweigten und in jahrelangem Dunkel 
fortgefchlichenen Trug, der ſich befonderd bei der Liefe⸗ 
rung von Nutzhölzern auf Rechnung des Kriegsminiſte⸗ 
riumd ergeben, bis an ihre Äußerften Enppunfte, durchge⸗ 
führt werden, und zwar ohue Rüdjicht auf jedwede Per⸗ 
jönlichfeiten, die ſich dabei unabweislich und im ichlunm- 
ften Zufammenbange aufdrängen möchten, und deren mar 
bereits jehr bedeutende, ſowohl bier in Berlin, wie in Er⸗ 
furt, im ſolchem Zujammenhang aufzunehmen genöthigt 
geweſen. (&. 4. 3.) j 


Brantrrif, 


. Bari, 28, So. Die Rachticht von der Abſchun 
des Hürften Michael von Serbien hat bier in ven haben 
politiſchen Kreiien_fein Bedauern erregi. So weit man 
hier über die Perſonlichkeit des abgefegten Fürſten injtrwirt 
iſt, gilt derfelbe für einen höchſt beichränkten Menichen, 
defien Bildung vernachläßigt ward und deſſen Beichäfti- 
ung ſich auf eine Licherliche Sorgialt für Die Sgoͤnbeit 
eines Körpers. und ſeiner Kleidung beichränfte. Von dem 
neugewählten Fütſten weiß man weiter nichts ale daß er 
zwar ia Rußland erzogen worden, aber in ſeinen Gejin- 


beichäftigt man fid vorzüglich mit- der Frage, ob nicht der 
ZJuliusvertrag und andere Verträge, in die Rußland 
in den Iepten Jahren eingelafjen hat und woburd). d 
Unabhängigfeit und Selbftftändigfeit der ‘Pforte zu einem 
Artifel des vwölferrechtlichen Glaubens erhoben warb, bie 
Berhältnifie des rufjifchen Patronats über die Donaufür- 
ftenthümer wefentlich modificirt haben, ob daher land 
ein auschließliches Recht zur Intervention in den Ange 
legenbeiten dieſer Länder noch anfprechen fönne oder nicht. 
— Zwiſchen der Mutter des Grafen von Paris und der 
übrigen Föniglichen Familie ſcheint eine farfe Spannung 
zu berrfchen, vie ſich auf die Verwendung ber Dotation 
des Grafen — Eine Million — — bezieht. Die 
Herzogin fcheint diefe Summe, ohne die geringfte Schmäle- 
rung derfelben zu dulden, zu dem beftimmten Zwech, d. h. 
zur Erziehung und Haushaltung ded Kronprinzen verwen⸗ 
-den zu wollen, während ihr von andern Seiten gewiſſe 
Einfehräntungen und anderweitige Beftimmungen — 
ihet wurden. — Aus Turin erfährt man, daß die Er⸗Re⸗ 
entin Königin Ghriftine von Spanien am 21. d. jene 
Stadt verlajjen und fich nach Rüge begeben hat, wo fie 
den Winter zuzubringen gevenft. A. 3.) Fi 
Paris, 29. Sept. Wenn man früher über zu große 
Trodenheit Hajıte, fo ift gleiches jegt mit dem feit vierzehn 
Tagen faft ununterbrochenen fortdauernden Regen der Fall 
unter dem vorzüglich die Weinernte in wielen Gegenden 
Frankreichs gelitten hat, da die Trauben in Fäulniß über- 
gingen und in Folge davon bie Gährung des jungen Weis 
ned allzufehr beichleunigt wird, doch war an andern Or⸗ 
ten die Leſe noch vorm Eintritt diefer fchlechten Witterung 
bereitö beendigt und hatte den fehönften: Ertrag gewährt. 
Hin und wieper richten quch die Flüffe durch Ueberſchwem⸗ 
mung Verheerungen an, auch für Lyon begt man neue 
Beforgniffe, da am 27. ein reißend ſchnelles Steigen ber 
Rhone und Saone eingetreten war und bei Abgang des 
Gourierd noch immer fortwährte. Auf dem Meere wülhe⸗ 
ten wilde Stürme. Einige Stunden von Galais war ein 
ſchwediſches Handelaichiff Namens Delphine, von Hull 
mit einer Ladung Kohlen nady Pernambuco beftimmt, zu 
Grunde gegangen. Der Eapitän foll dabei umgefommen, 
die übrige Mapnfchait aber, aus eig zehen Koͤnfen bes 
ſtehend, init großer Ynftrengung gergktet worden ſeyn. A. 3.) 
ungarn. 
Der Deutſche Courier fagt in einem Jufſfatz un- 
ter dem Sitel: „Hortfchritt i n mem ah be: 
merften ſchon im diefen ‚Blättern den Fortſchritt, welcher 
fi in Ungarn und Siebenbürgen Ir er Zeit unter 
der Mehrheit des liberalen Adels ergeben Hape, worin fich 
fürzlich Beweiſe durch die Beſchlüſſe bed Siebenbürger 
Landtags gezeigt hatten. Mas Ungarn felbft betriffi, fo 
war die meuefte Wirkſamkeit und Die Stellung des Reichs⸗ 
tages nicht ſehr befannt, ‘denn das Bolf ver Magyaren, 
ohnedem Durch feine Lage Holist, hat es bisher allgemein 


n doch eine ziemliche 0... zeigen ſoll. Hier 
in 


’ 


verihmäht, fich in feinen VBeftrebn irgendwie mit 
—* in Verbindung zu ſehen, wie allgemeine —* 
ausgebildete Ideen über Staat Öffen Leben in 
fi aufjunehmen und zu verarbeiten; es halte ſich übers 
haupt den Bedingungen entzogen, welche der Eniwickelung 
des Staates eine europälfche Fehentun ertheilen konnten. 
Seit den Reichstagen von 1832. bis 1836 hat es ſich 
übrigens deutlich genug erwiefen, daß die Nation die alt 
überlieferte, wenn auch fonderbare Freibeit in einer Weiſe 
—— at, welche fie im Fortgange der Zeit ben größeten 
eonftituttonellen Staaten wahricheinlich in jeder Hinficht 
gleich ‚ftellen wird. Der ungarifche Reichötag befteht bes 
el * — * Adel, weil den von der 
egierung abhängigen un organifirten königli 
—— a is She Sim — — = 
n fonnte, da ich nicht erwarten da diefelbe 
in unabhängiger Weiſe benuten m ö * 5 Rn von 
dieſer Mriftofratie ein ſe ausgebehntes Aufgeben ihrer Bors 
rechte ausgegangen, wie es fon freiwillig in feinem 
andern Staate geihab, wo entweder äußerer oder innerer 
Zwang dazu beitimmte, oder im günftigften Fall eine nicht 
unbedeutende Entſchaͤdigung zur Yachg igfeit beivog. Der 
ungarifche erg ine aber einen bedeutenden Theil der 
Feüdallaſten den Bauern unentgeltlich erlajfen, bie 


-Molösbarfeit aller anderen proclamirt, fein Vorrecht 


bie 

Bauern fe prügeln aufgegeben und ohnedem eine Menge 
anderer Beftrebungen erwieſen, beren Erreichung bie Stoatde 2 
verfaffung den Gonftitutionen der größeren freien Staaten 
Europa s gleich ftelleu würde: Vieles ift freilich durch 
— — Mn 
er ng, eichBtagöverhandlungen bur en 

Drud, Preßfreiheit u. ſ. wm. Die Defetung IR 
eben, und ihre (Erreichung wird e 


tigen werden. So will der ungarifche Adel das ? 
Gtundeigenthum zu erwerben, a alle Staatsbürger ohne 
Unterſchied ded Standes ausdehnen, und feiner altem fehr 
bequemen Abgabenfreiheit entfagen, um die Municipalla- 
n (Dom. ‚theilweife auf ſich zu nehmen; er will 
aljo diejenigen ‘Privilegien aufgeben, worauf fonfl ber 

Befänden ſich die Ein- 


der Reichötag auch nicht zögern, ihnen eine rg 
ken; ob BVerhält läffig. ik, 
näcte Sdeing euäehen. 


| Rußland und Polen. 

Bon der ruffifhen Gränze, 26. Sept. | 
aus Moskau und St. Peteröburg Wing 7 die zuerft von 
den Zeitungen von Malta mitgetheilte t von ber 
Schlappe, welche die Ruffen von den Tſcherkeſſen erlitten 


640 


en. — Das ruſſiſche Lager bei Kijew beſteht aus 

9.000 Mann — ig Woßneſensk aus 
Mann Gavallerie. . 3. 

u“ einem Schreiben von der polnifchen —— heißt 
es: Zu den Mißernten der legten Jahre geſellt ſich jegt 
‚das Btandunglũck zu Kaſan, das nach Privatberichten 
as Warfchau drei Viertel der ganzen Stadt und. nament- 
fich fämmtliche fteinerne Re ierungägebäube, den Mauth- 
N und beide Bazars in Aſche gelegt haben fol. Nach 
einer Nachricht iR man erft am fünften Tage, nachdem 
2300 große und Heine Gebäude —— des Feuers 
Herr geworben; na andern Mitteilungen find im Gans 


zen nur 1400 Häufer eingeäfchert. Auch die Univerfität 


Uen ihren rei ammlungen, die befonderd im 
—* —— Alterthümer unerſetzlich find, ſoll 
in Flammen aufgegangen fein. — Der plögliche Tod 
des Generald Rautenftrauch und die Eifenbahnangelegen- 
beit waren in Warſchau noch immer das allgemeine 
Tagsgeſprach: lehtere ſoll den ſchlagendſten Beweis lie⸗ 
fern, auf welche Art in Rußland noch immer mit ben öfs 
fentlichen Geldern gewirtbichaftet wird. In den höchften 
Kreifen foll deßhalb der Unmille laut geworden fein, wozu 
mım noch die Danziger Banferotte mit ihrer Rũdwirkung 
auf Warfchau fommen, die ebenfalls geeignet find ‚mans 
cherlei Betrachtungen hervorzurufen. Was die Kama bat 
läße fich nicht füglich unterfchreiben; doch muß, falls fie 
nicht gelogen, die mächite Zeit vieled aufflären. (U. 3.) 

MRannigfaltiges. 

Im Hollſteiniſchen, in der Nähe Pinnebergs, ſollte 
am 1. September der Bauer J. H. Ramde wegen Mor» 
des, mächften Berfuhs zum Morde und Morbbrandes ge- 
richtet werben. ine ahlloſe Menſchenmaſſe harrt auf 
der Nichtflätte des Speitalels. Der Delinquent if auf 
dem Wege zum Riptplane ; unterwegs verfihert er noch 
dem ihn begleitenden Geiſtlichen: ver müſſe peut mähen.“ 
Neiter fprengen von Pinneberg heran, «6 entſteht ein 
Halt im Zuge — vber Mörder iſt begnabigt lu — — Ju- 
def iſt der Angeflagte nicht begnabigt, vielmehr if auf 
kräftige Verwendung bes Dr. 9. v. Robbe bei dem 
König-Herzoge eine nene Unterfugung befoflen, ba fih 
bei Inquifiten feit längerer Zeit Spuren von Wahnſinu 
eigten, — die indeß bie Inquifitionsbehörbe für Berftel- 
ung hielt, — und ba das durch härteres Gefängniß, 
Entziepung gewöhnlicher Nahrungsmittel und Bequem. 
Iiöleiten erpreßte, vom Inquiſiten widerrufene Geftänd» 

‚ni dem feiner Mitinguifiten widerſpricht. Das heimliche 
Snquifitionsverfahren fheint ſich einige bimmelfchreiende 
Unrectfertigfeiten erlanbt und etwas Xortur, um ben 
Angellagten zum Frege zu bringen, für nothwen⸗ 
ebalten zu haben. 
u je Rdein, 27. Sept. Neu-Seeland fol doch 
kolonifirt werben, und durch Deutſche. Die Ankündigung 
der Nenferlande.-Eompagnie iſt erſchienen, es find deut⸗ 


fe Agenten ernannt, es foll fhon bald ein Transport 
Auswanderer abgehen. Da werben denm neue PMeiler 
der engliigen Macht mit — deutfhem Schweiß gegrün- 
det. Es gibt zwei große Ränder, welche unerſchöpflich 
darin find, Sklaven zu liefern; Weftafrifa und Deutſch- 
land. Die Holländer führen ihre javanifchen Kriege mit 
deutſchem Blute, in der Fremdenlegion zu Algier kämpfen 
Deutſche, Rußland kolonifirt feine Steppen mit deutſcher 
Arbeit, Brafilien wirbt deutſche Kenntniffe, Beftindiens 
Klima verfchlingt deutfches Leben, und das Einzige, was 


‚England ohne Zoll von ung ausführt, find deutſche Män— 


ner. Sollen wir denn ewig ruhig zufehen, wie deutſche 
Kräfte in Maſſe dem Baterlande entzogen werben und 
verloren gehen? Noch 1716 beſaß Preußen eine Kolo—⸗ 
nie auf der Weſtküſte von Afrika; da lag preufifche Be- 
fagung, wehte die preufifhe Flagge. Jene Kolonie ging 
dur bolländifge Intriguen unter, aber damals war 
Preußen ein Heiner Staat und Deutſchland erifirte 
nit. Sept iſt es anders. Der große Kurfürft ſandte 
noch 1680 ſechs Kriegsfhiffe aus und befämpfte die mäch⸗ 
tige fpanifhe Marine, und doch war Preußen ein armer, 
Heiner Staat and Deutſchland eriftirte nicht. Jetzt ſchrei⸗ 
ben wir 1842, wir bauen Denfmäler und Eifenbahnen, 


‚wir halten Feſte, wir fingen vom Deutſchlands Einigkeit 


und träumen von Deutfchlands politifher Wichtigkeit — 
und alljährlich verfallen fo. und fo viel Deutfche ber 
Sklaverei. Denn Sklaverei ift jenes Berhältniß der 
Form und ber Gade nach, nur der Name fehlt. Wie 
lange wird Emben noch Hannöverifch bleiben, wann wirb 
es deutſch werden? Wie lange wirb ber Rhein bei 
Emmerich aufhören und ſich in Waal und Led —— 
wann wird er einmal jusqu'à und jusque dans la mer 
fließen? (RI. 3.) | 

Auf der Rhede von Breft find, in Folge des über 
mäßigen Erports, die Auftern, welche jährlich 200,000 
Br Einkünfte lieferten, beinahe gänzlich verſchwunden. 

England find bie Aufterbänfe, weil die Mufchel drei 
Jahre zw ihrer völligen Entwidelung bedarf, in vier 
Abtheilungen geſchieden, von denen jährlih nur auf ei- 
ner gefammelt werben barf. 


a GEEREEEE> 
Semtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bei &. Pannheimer in Kempten ift vorräthig: 
Roth, der unentbehrlide Rathgeber in der deutſchen Sprache, 
für Ungelebrte, jo wie für das bürgerliche und Gejchäftsleben 
überhaupt, oder Anmweifung, ſich ſchriftlich und mündlich, ohne 
Kennmig und Anwendung dergrammatifden Regeln, jowobl 
im Allgemeinen als in allen vorfommenden Fällen, ım Deut: 

chen richtig auszudrüden nnd jedes Wort ohne Febler zu 
638 Mit beſonderer Berückſichtigung des richtigen 
ebrauches der Wörter: mir, mich, J 
0. ſ. w in nüsliches 
alpbobetifher Drbnung. 
Dueblinburg und Leipzig geb. 


bnen, Sie, dem, Deu 
ilfebuch für Jedermann, m 
ıtte verbefjerte Auflage. 9. 

1 fl. 12 fr, 


Rebigiet unter Berantwortlidkeit bes Verlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung 
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Deutſchland. 
| Bayern 

Münden, 3. Det. Der 11. Det. bleibt ald der 
Tag der Aufunft Ihrer k. Hoh. unferer jungen Kronprin⸗ 
zeſſin und der 12, Det. ald Tag der Trauung nach fas 
tholifchem Ritus beftimmt. Der Act der feierlichen Ueber— 
gabe findet_jedoch in Bayreuth ftatt, micht in Hof, weil 
in legterer Stabt dermal das Scharlachfieber hertſcht. (A. 3.) 
et Boden. 

Karlörube, 30. Sept. Der frühere Rebadteur der 
Nationakzeitung, der Abg. Mathy, will dem Verneh—⸗ 
men nad) ein neues Blatt gründen, Das die Grundjäge 
und Anjichten der Kammermajorirät vertritt. Wie groß 
das Imtereffe des Volkes an den Stammerdebatten war, 
erhellet fchon aus dem einen Umftande, daß die Kandtage- 
zeitung nach Abzug aller Koften, bei ſeht niedrigem Preiſe 
einen reinen. Gewinn von mehr als zweitaufend Gulden 
abgeworfen hat. (W. 3.) 

Haınnodber. 

Hannover, 27. Sept. Ge. Maj. der König war 
die leiten drei Tage wieder unwohl, ift aber jetzt wieder 
Hergefteltt und wird heute wieder ausfahren. (H. C.) 

Dsnabrüd, 26. Sept. Heute, am Jahrstage der 
Einführung des Staatsgrundgefeges, gab die Landdroftei 
dem biefigen k. Amte den Befehl, den — wegen 
“der verwelgerten Rückzahlung der aus der Stadtkaſſe für 
bie von den drei Facultäten eingeholten Rechtögutachten 

enommenen Summen von- circa 520 Rthlr. zu pfänden. 
Stündlich erwartet man die Erecution, denn nachgeben 
wird der Magiftrat nicht. Auch üt obige Summe ſchon 
längft von den Bürgern in kurzer Zeit zufammengebracht, 
um folhe dem Magiftrat zu übergeben. (Br. 3.) 

Yreußenm. 

Berlin, 29. Sept. Die Börfennachrichten der Oſt⸗ 
ke brachten geftern einen Artifel über unfere nächftens zus 
ammenfommenben ftändifchen Ausſchüſſe, der heute an 
allen Orten, wo man Männer zufammenfindet, das Ta- 

en bildet. Es iſt darin gefagt, daß die ftändi- 
a Aus * 

a 





— — — 








ihter ganzen Wahl und Zuſammenſetzung 
18 Bertretung ded Volls und des allge⸗ 
werben Fünnten, und ed wird 
von den —— gefordert, daß ſie ſelbſt dieſes vor⸗ 
weg laut erkl und den König bitten follen, ein ande 


dered Wahlgefeg für eine wahte Reichörepräfentation er⸗ 


nad, gar m 
meinen Intereſſe betrachtet 


160. 


fajjen zu wollen. Die einfache 


7. Detbr. 1842. 


— * a ne = 


Wahrheit feiner Gedan- 
fen, verbunden mit der von ehrfurchtwolfter Treue und 
Liebe gegen die Perſon des Königs, gegen das Vaterland 
und gegen bie wahre freie Monardyie überhaupt ganz 
durchwärmten Sprache geben dem Artifel die große Macht 
über das Gemüth der Lefer und erwerben ihm den fo ſehr 
einftimmigen Beifall derjelben. — Der neue Etreit des 
Minifterd Eichhorn mit den Königsbergern findet bier bie 
größte Theilnahme. Es verlegt den Bürger, daß felbit 
über ſtädtiſche Schulen eine folche unbefchränfte Gewalt 
angeiprochen werden fol. (2.9. 3.) 

Aus Weitphalen, 30. Sept. Die Elberfelder Jei— 
tung theilt in Nro. 264 d. J. eine der Leipz. Allg. Zeit. 
entiehnte Klage aus Münfter mit, daß feit Einführung 
der reviditten Städteordnung daſelbſt während ben ſieben 
Jahren ihres Beſtehens kein Proteſtant zum Stadirath, 
Stadtverordneten oder Stellvertreter gewählt, vielmehr eine 
ſolche Wahl durch die engherzigſten Machinatlonen hinter⸗ 
trieben worden ſei, obgleich die evangeliſche Gemeinde da⸗ 
feltft aus faft 2000 Seelen beſtehe. Auch. würde bei 
der in den nächften Tagen ftattfindenden Wahl zweifels« 
ohne feine Aeuderung ſich ergeben. Es läßt fi hierüber 
viel fagen. Wann wird die Welt einmal tolerant, und 
zwar jo tolerant ald der Berichterftatter des Obigen wer 
den? Auch ich ftimme im fein Lied ein, ındem mir eben 
beifällt, daß in unferm benachbarten bevölferten Städt: 
hen ©. feit 100 Jahren Fein Bürgermeifter oder Stadtrath 
aus feinen katholiſchen Bürgern gewählt wurde, und body 
it ein Dritttheil der Einwohner Fatholiihd — in Mün— 
fter — ‚nur ein Zwanzigſtel proteſtantiſch. Auch 
befindet fich in S. bei der dortigen höheren Bürgerfchule, 
an welcher zwölf Lehrer angeftellt find, Feim fatholiicher. 
Möge die gute Stadt Münfter hieran Fein Beifpiel neh: 
men, der Berfaffer jener Klage aber ſehen, daß cs aufer- 
un Münfter nicht beſſer ftebt. Ich habe ihm blos ein 

eifpiel entgegenftellen wollen. Es fommt- bauptfächlid) 
darauf an, ob ein Drt gut verwaltet wird, fei cs von Ka— 
tholifen oder ‘Proteftanten und iſt dich in Munſter der 
Ball, was ſich aus der angeführten Klage nicht entnehmen 
läßt, dann hat der Einfender derfelben Unrecht. (Rhein. 3.) 

Königsberg, 22. Sept. Was unſere Stadtverord- 
neten in der Witejchen Angelegenheit bejchlojien, ift Ihnen 
bereitö durch unfere Königäberger Zeitung befannt gewor⸗ 
den, nämlich, daß mit einjtimmiger Acclamation genehmigt 
wurde, dem Oberlehrer Witt bis zur definitiven Entſch 
dung der Sache fein volled Gehalt zu belafjen, und den 


Magiftrat Aifyuforbern, gemeinfchaftich. wit ihnen beim 


Könige-,über das Verfahten des Herm Miniſters Eich 
born Beſchwerde zu führen. Der Magiftrat hat ſich bis⸗ 
ber noch nicht entichieden, die Stimmung jedoch, welche 
das unerhörte Faktum in unferer Stadt erzeugt, den Pro— 
fefior Lukas, bewogen, feine Stelle ald Direktor und Lehrer 
am knewphöf ſchen Gymnaſium niederzulegen, was bereits 
am vergangenen Montage gejchehen iſt. — Diejer Vorfall 
und feine Felgen mögen dazu dienen, der Ferne und Der 
Nähe den Gerft zu bezeichnen, welcher unjere Stadt bes 
feelt. Der Beichluß, den jene VBerfammlung von Bürgern 
aller Stände gefaßt, zeigt, daß die liberalen Bejtrebungen 
Königsbergs nicht, wie die Reaktion ed jo gern glaubt, 
oder doch glauben machen möchte, auf die Renitenz einzel» 
ner neuerungdfüchtiger Seribenten Cift der Ausdruck nicht 
ganz evangelifchkirchengeitunglich?) fich beichränfe; der Geiſt 
des politiichen Fortſchritts manifeftirt ſich bier ſchon als 
Thatjache des allgemeinen Bewußtſeyns. Einzelne Obs 
feuranten und Mantelträger der gerechten Mitte find durch 
die impofante Demonftration der öffentlichen Meinung jo 
beftürzt worben, daß fie über Nacht ganz liberal anlıefen 
und dad Lager ver Philifter plöglich verließen, aus Angit 
die allgemeine Verachtung zu theilen, welche bei und jeder 
Zweibeutelei und Belinnungslofigfeit reichlich zu Theil wird. 
So fangen bereit einige Yeute an, obſcure Aeußerungen, 
die fie vor Kurzem noch Öffentlich audgeiprochen, mit einem 
Male ind Liberale hinein zu interpretiren, und von ben 
„Liberalen“ anftatt in der dritten Perſon, lieber in ver er- 
ften zu fprechen, und Andere, die vor Kurzem vielleicht 
noch ein „‘Pereat den Liberalen” getrunfen, ftimmen jegt 
mit ein in die allgemeine Meinung über Maßnahmen, an 
welche fie fonft ven Maßſtab ihrer beſchränkien Unterhas 
neneinficht nicht zu legen mwagten. (Elb. Anz.) 


Freie Städte 


Franffurt, 1. Oft. Die General-Berjammlung der 
Aktionäre für ven Ludwigs-Kanal wird am nächiten 
Montag ihre Schlußfigung halten. Als Grgebniß ihrer 
Verhandlungen vernimmt man Folgendes: Die Summe 
des Aftienkapitals (84 Mil. Gulden) hat bei weiten nicht 
"bingercicht, um den Kanalbau zu vollenden, viel weniger 
alle die Anjtalten herzurichten, die unumgänglich find, um 
diefe neue Wafferftrage ihrer Beftimmung übergeben zu 
Fünnen. Die, zu dem Behufe zu verwendende Summe wird 
auf vier Millionen Gulden angefchlagen, welche die Krone 
Bavern aus ihren eigenen Mitteln -vertragsmäßig zuzu— 
- febießen bat. Davon waren bis zum Juli d. 8. etwa 
2,100,000 fl. wirklich fchon verausgabt. Bon chen ders 
felden Krone werden die vom 1. Juli d. J. an laufenden 
Zinſen an die Aftionäre mit 4 p6t. jährlich vergütet, in 
Semäßbeit derjenigen Vertragsbeitimmung, wonach ſolche 
Die zetweiligen Zinszablungen übernimmt, wofern der Ka: 
nalbau nad) Ablauf von acht Jahren eig: nicht beendigt 
fein jollee. Was jedoch die rüdjtindigen Zinfen betrifft, 5 
werden Die Aktionäre mit ihren dießfällſigen Forderungen 


auf den vereinftigen Ertrag des Kanald hingewieſen, mit 
deſſen Bollendung letztgedachte Verbindlichkeit Krone 
erliſcht. (S. M.) 

Frankfurt, 28. Sept. Der Sommer iſt nun vor« 
über, ohne daß die Maindampfihifffahrt das geringfte Re⸗ 
ultat geliefert hätte. In diefem Augenblick fönnten bi 

oote Freilich wieder ihre Fahrten beginnen, aber ed würte 
an weiter nichts ald an Reiſenden * Selten if ein 
vielverfprechendes Unternehmen mit größerem Ungeichid aus- 
geführt worden. ‚Schwere Schiffe mis einem Tiefgang, 
der für einen anderen Fluß berechnet ift, könnten auf dem 
Main felbit dann nicht gebraucht werden, wenn auch Die 
beabjichtigte Ausbaggerung des Flußbettes und einzelne 
Durchftiche fchon ausgeführt wären. Leider ift abır 
hiervon mehr geredet worden, als geichehen if. Bay— 
ern bat die Mainzölle auf feinem Gediet aufgehoben und 
wird ed auch wahricheinlich an den nöthigen Korreftionen 
des Flußbeites nicht fehlen laſſen; es hat einige Bahnen 
gebaut und den Durchitich einer Inſel bei Hirſchfeld vols 
lendet; aber fonft ift weiter nichts geichchen, als daß bei 
der Städt Frankfurt eine Baggermaſchine ohne viel Aufs 
wand von Kraft einen Theil des Sommerd gearbeitet bat. 
Bayern ift freilicy auch am meiſten bei der Mainſchifffahrt 


- interefiirt; denn blieben die Verhältniffe noch länger wie 


jegt, jo wird fich der Waarenzug gänzlich nach dem Res 
dar wenden, wozu fchon ein guter Anfang gemacht iſt. 
(Rhein. 3.) 


Großbritannien. 


Die Allg. Zeit. bemerkt in Bezug auf die Umwand⸗ 
lung der Dberdeutfchen Zeitung in eine Wochenichrift: 
„In Deutfchland beitgen wir eigentlich Feine einzige gute 
Wochenschrift; in Frankreich iſt uns nur die Revue de 
Paris befannt, während in England die Wochen- oder 
Sonntags: Preife eine mächtige Rolle ſpielt. Die Times, 
weit das verbreiterfte der englijchen —— konnte es bis 
auf die letzten Jahre her auf keinen hoͤhern Abſatz als 10 
bis 12,000 Exemplare bringen; erſt in dieſem Jahre ſoll 
vie Zahl auf 22,000 geſtiegen ſein. Einzelne Wochen 
oder Sonntagsblätter Dagegen ſetzen 36 bis 40,000 Erem⸗ 
plare ab, ja bei einigen, namentlich ſolchen die ſich dem 
Siempel zu entziehen wiſſen, werden noch weit größere 
Zahlen angegeben. Nur wenige von dieſen Wochenſchrif⸗ 
ten kommen nach dem Continent; die andern, dort bei 
weitem die vwerbreiteteren, ergießen fich an dem Tage, an 
welchem alle andere Gewerbe ruhen und die Tagblätter 
jchweigen, über die zabllofe Glajfe von Handwerfern und 
Arbeitern, die darin für die ganze Woche Belehrung und 
Befriedigung, theilweiſe auch Mißleitung und Aufreizung 
finden. Immerhin aber iſt die ind Ungebeure wachſende 
Zahl diejer Wochenjchriften ein Beweis zunehmenden Sıres 
bend nach geiltiger Nahrung unter den Arbeiterclajien. 
Betrachter mar die geiit: und charafterlofe Weife, mit ver 
in Deutjchland die große Mehrheit der fürs „Wolf“ bes 
ſtimmten Unterhaltungsöbläuer und. Jeitungen geſchrieben 
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wird, und vergleicht damit den Scharffinn und Witz, bie 
natürliche Beredfamfeit, die oft hinreißende Sprache eines 
guten Theils der engliichen Wochenfchriften, fo fieht man, 
wie weit wir bier wie auf dem ganzen Gebiet ber polis 
tiſchen Prefie noch zurüd find.“ 
Srantreid. 

Paris, 29. Sept. Der König, deſſen ganzes Be 
ftreben vor nicht langer Zeit dahin ging, den Franzoſen 
die Decupation Algiers zu verleiven und der hierin von 
feinem treuen Bugeaud von der Tuibune aus bejtend uns 
terftügt wurde, hat jet, wie man verjichert, mit großem 
Intereſſe die mercantile und politiiche Wichtigkeit der Nords 
küſten Afrifa’d ind Auge gefaßt. ‚Algier mit Corfica und 
den Süphäjen Frankreichs in Verbindung .gefept, muß aber 
auch wirflih Englands Herrſchaft im mittellänpifchen 
Meere in Korfu, Malta und Gibraltar weſentlich neutra- 
liſiten. Bugeauds Brojchüre, jo ungufrieden man auch 
im Kriegsminiftertum barüber fein mag, ift daher nicht 
ohne Zuftimmung' des. Königs gefchrieben und man wird 
jest alled aufbieten, um Dielen Plan kräftig zu verfolgen. 
— Deug ift nicht lange im Spital geblieben. Die Re 
ierung bat ihn, der nur. immerfort an bie feandalöfe Ge— 
hichte erinnern würde, entfernt umd mit einer Gelohilfe 
verjehen in Rochefort nach Amerika eingeichifft. —* 
daß die Amerikaner, jo wie bei dem Koͤnigsmörder Meu— 
nier, gegen dieje Zufendung proteftiren! (A. 3.) 

Schweiz. 

Zwiſchen dem Kanton Aargau und ber hadiſchen Re— 
gierung haben ſich bedeutende Differenzen wegen des Grenz⸗ 
verkehrs erhoben. Das badiſche Miniſterium hat mit einer 
totalen Örenzfperre gedroht. : 

Stalien 

Rom, 21. Sept. Aus Pereröburg nichts Näheres. 
Alles iſt fill wie ver Tod. Ob man ed an der Rewa 
dabei wird bewenden lafjen, ob man fich begnügt, auf die 
vom heiligen Stubl aus vor der ganzen. Welt erhobene 
Klage mir ftillem Fortichreiten auf der altgewohnten Bahn 
zu antworten, oder ob dieſe Stille mur einem boppelt heir 
tigen Sturme vorausgeht, wer kaun es wiljen?. Hier hat 
man nur Nachrichten aus Rußland und noch mehr aus 
dem Königreich Polen, welche die Anſicht, daß Die römi- 
ſche Staaisſchrift eher zu wenig als zu viel —— 
babe, außer allen Zwefel ſetzt. Namentlich hat man von 
Seite der ruflifhen Regierung durch den confequenteiten 
Gifer endlich allen und jeden Einfluß der katholiſchen Geift- 
lichkeit auch auf das gefammte niedere Schulwejen zu laͤh⸗ 
men gewußt, (Köln, 3.) 

Griechenland. 

Athen, 42. Sept. Die Entfernung der —— 
ſchen. Staaisdienſt befindlichen Ftemden wird ir und 
mehr die Parole ſämmtlicher Oppofitionsjournale. Es has 
ben die Fremden zwar auch früher manche ung 
beftehen gehabt, aber je mebr: die Zahl Derielben von Tag 


u Tag abnimmt, um fo'dringenber verlangt die vereinte 
ppofition bie Entfernung der noch gebliebenen, und be 
fonders der Militärd. Die Entfernung fämmil Frems 
den ift nach dem Aeon das fanftefte Mittel, das die Mes 
ierung ergreifen kann; denn, ſeht er in der Ueberwallung 

einer orthodoren chriftlichen Liebe hinzu, der Grieche wünfcht 
die Heilung diefer nationalen Wunde durch gelinde und 
nicht durch fcharfe Mittel. — Die ſchon längere Zeit forte 
dauernden Reibungen zwiſchen ber frangöfifihen und ruffie 
fchen Partei fteigerten fich zulegt zu einem Grabe, daß An- 
ftand und Sitte mit Füßen getreten ward. Seht fcheint end« 
lich Ermattung und Ueberbruß eingetreten zu fein. (2.9. 3. 
Rußland. : 

Berliner Blätter —— nun umſtändlichere Be⸗ 
richte aus Kafan vom 10, Sept. „Mehr als die Hälfte 
der Stadt, und zwar der jchönfte und reichſte Theil lag 
in Aſche. Der Schaden an Gebäuden allein wurde auf 
mehr als 15 Millionen Rubel Banco angefchlagen, zum 
mindeften eben fo hoch vie Kaufmannsgüter, faft alles un— 
verfichert.. Das Feuer fchien angelegt zu fern. Drei 
Wochen ſchon dauerten die Brände, Die wenn man fie au 
dem einen Tag bewältigt glaubte, ylöglich wieder von 
neuem ausbrachen. Gin Schreiben vom 10. Sept. fagt: 
„Unfer Unglück ift verhälmigmäßig größer ald das von 
Hamburg, obgleich an Geld gerechnet der Berluft geringer 
it. Kaſan kann fich nicht fo ſchnell erholen und die 
Hülfe- fann und nur von der Regierung kommen, die auch 
gewiß viel thum wird. Uns ſchickt Niemand Lebensmittel 
und Kleidung in Maſſe zu, denn 50 Meilen in der Runde 
gibt es nichts als jümmerliche Nefter, und doch braucht 
man bejonvers legtere, denn bald beginnt fchon der Wins 
ter und was. für ein Winter bier! Selbft in der Univerfis 
tät fehlt ed den von der Krone unterftügten Studenten an 
Bertdeden, weil ein großer Theil beim Köfchen gebraucht 
wurde und zu Grunde ging. Abends. Aufs neue jagte 
mich der Feuerlirm hinaus: heute um Mittag fanden 
fehon wieder 7 paufer in Flammen und ed‘ war wieder 
für die Univerfität zu ut gg Seit 3 Wochen ift dieß 
ſchon die 10te Feuersbtunſt, feit Montag die bie. Gebe 
Gott daß der Pöbel ruhig bleibt; wenn aber die Taufende 
von Menfchen, vie obdachlos find, auf den Emfall foms 
men bie andern welche glücklicher find, ' zu vertreiben, ſo 
ift man auch feines Lebens nicht ficher, jo tie man jegt 
jeden Augenblid fürchten muß durch die Flammen aus fi 
nem Zufluchtsort vertrieben zu werden. Noch immer weiß 
man nicht, woher unfer —— kommt, ich zweifle nicht 
mehr dag es von abſcheulichen Böſewichtern angeftiftet 
wird, doch aus welchen Motiven, ift unbegreiflich. F 

Seebien. 

Die Nachrichten über Serbien find jo widerſprechend, 
daß es ſchwer ift das Wahre herauszufinden. Der 
Rhein. Zeit. ſchreibt man aus Wien: Die Oberdeutſche 
Zeitung enthielt unlängft einen Artikel über. die jerbifchen 
Zuftände, der hier bitter Fritifirt wurde, und man begreift 
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icht, daß ihm die Augsburger Allgemeine Zeitung troß i 
F Dr Pa für den Ge Farken Milofh von Serbien in 
ihr Blatt aufnahm. Die Oberveutiche Zeitung, welche es 
“m eigenen Wiberfpruch mit ihren Angaben den Vutſits 
und Netronowich übel nimmt, daß fie fid) aus dem Stand 
der Handelsleute zu Minitern oder Bojaren emporger 
fchmungen hätten, wirft die Moldau und Walachei mit 
Erbin in eine Kategorie. Letzteres hat aber nie Boja- 
sen gehabt und Zennt feinen Adel. Die Vorſteher und 
Notabeln ded Landes find und waren ftetd gleichen bürs 
gerli Ranges. Welch ein Unterſchied iſt dagegen in 
der 53 und Walachei, wo ſich die Bojaren in fürſt⸗ 
liche, gräfliche und. adelige Geſellſchaften theilen! Was 
die Apologie des Fürften Miloſch Dbrenowich während 
feiner Verwaltung betrifft, fo laffen wir derjelben nur_fo 
- Ferne Gerechtigkeit widerfahren, daß er bie Ruhe und Si⸗ 
cherbeit mit eiferner Strenge fo lange zu handhaben wußte, 
His feine Habficht auch dem geringften Serbier die Augen 
dffnete, Gr verließ Serbien und genießt nad) verläßlicyen 
Angaben jetzt ohne fein Gütereinfommen in ber Walachei 
eine jährliche Rente von 140,000 Stüd Dufaten. Mir 
glauben nicht, daß ein verjagter Zweig königlichen Stam- 
med in Europa fo viel Revenüen rettete. Wir verweifen 
in dieſer Beziehung auf das wirklich beflagenswerthe 
Gryofe des Motiv zur Entfegung der Familie Obre⸗ 
nowich, welches der Präſident des ferbifchen Senats 
am 14. Sept, den in Belgrad verfanmelten Landesde⸗ 
putirten mittheilte. Man wird daraus erfchen, welche 
Summe diefe Familie aud dem armen Serbien ſeit 25 
Sabren herauszog. Es find dieß Aktenftüde, aus welchen 
der enorme Reichthum dieſer Familie hervorgeht, und welche 
auf immer bad Berdammungsurtheil über den Namen 
Obrenowich ausfprechen. Wir wollen fehen, ob ed noch) 
Sournale geben wird, auch folche Thatſachen zu wiberlegen. 

Mannigfaltiges. 

Leipzig, 29. Sept. Daß ver Debit bes zweiten 
bei Hotop in Kaſſel erfienenen Heftes des Mefifto- 
feles von Friedr. Steinmann bei 20 Tplr. Strafe 
für jeden Eontraventionsfall bei und unterfagt ift, haben 
bie öffentligen Blätter bereits gemeldet. Wie man ver- 
nimmt, iR das Verbot auf Antrag des Buchhändlers 
v. Cotta erfolgt, der auch bie Eonfiscation bes erflen, 
bier von Fr. ausgegebenen Heftes beantragte. 
Beranlaffung zu beiven Anträgen gab das durch beibe 

efte laufende Manifeſt: .udie Augsburger Allgemeine 

eitung in ihrer tiefften Erniebrigung.“ Das Berbot 
führt übrigens zu feinem Refultate, da bie Schrift be- 
reits vor brei Monaten erfienen und verfanbt if, und 
die nachbeftelten Eremplare jegt, da fle hier nicht mehr 
audgeliefert werben dürfen, auf anderem Wege allen 
übrigen deutfchen Buchhandlungen außerhalb Sachſen fos 
fort zugehen, durch das Verbot fomit die Schrift eine 
no größere Verbreitung gewinnt. (F . 3.) 


Magdeburg. Glanbwürbigem Vernehmen nach hat 
die Gemeinde Wadersleben bei Schöningen, auf Bor- 
flag eines ihrer einflußreichſten Mitglieder, den Beſchl 
gefaßt, nachdem der gegenwärtige Prediger, welder fi 
ım hohen Alter befindet, geftorben fein werbe, das Pfarr⸗ 
amt wicht wieder zu bejegen. Es iſt diefer Beſchluß 
durch die Lektüre von Strauß Leben Se ep 

ne dei (Diff. 3.) 

Berlin, 28. Sept. Einen fpeculativen Handel 
treibt bier ein Oguner und eine ſchöne Oaunerin mit ihrer 
angeblihen Ehe. Die legtere verlodt reiche verheirathete 
Männer in ihr Garn, der angeblihe Ehemann kommt 
dazu und droht mit Eutdeckung, wenn nicht auf ver 
Stelle eine bedeutende Summe erlegt wird. Auf diefe 
Weife hat vor einigen Tagen ein junger reiher Mann 
hier 1000 Rthlr. bezahlen müffen. Bei all dem errei- 
hen die nn Geprellten ihren Zwei, Geheimhaltung, 
doch nid. 


Auitliche und Privat:-nzeigen. 
Befanntwahung. 

Der Hiefige Glodengießer Benno Keller hat unter 
Uebergabe feines Activ. und Palfiv-Standes um Com 
vocation feiner Gläubiger zum Behufe eines Arrange-- 
ments gebeten. Zu biefem Zwecke ſtehet dießſeits 

Montag ben 31. Detober I. J. früh 9 Uhr 
Termin an, und es werben hiezu ſämmtliche Gläubiger 
diefes Gemeinſchuldners unter dem Rechtsnachtheile vor- 
geladen, daß die nichterſcheinenden ſich die Erklärungen, 
Anträge und Beſchlüſſe der Mehrzahl der erfäienenen 
Ereditoren werben gefallen laffen müffen. 

Kempten den 21. September 1842, 

Önigl. Bayer. Kreis. und Stadtgericht. 
Buckingham, Director. Dr. Mayrhofer. 


Gens., Grmäßgerten: und Deeonomier 


erung. 
Das Landarzt Tauſiſche — in Oberdorf, Land⸗ 
gerichts daſelbſt, * Badersgerechtſame, mit Heu, Grum⸗ 
met, Stroh und einigen Baumannsfahrniffen, 10 Jauch. 
33 Deyim, Aeder, O Wieſen, Waſenſtich, Krautgarten 
und Gemeinvereht wird Donnerflag den 20. Dectober 
Bormittage Cam Tage des hl. Wenbelinus) öffentlich an 
den Meiftbietenden aus freier Hand verfleigert werben. 
Das Anwefen iſt auf einem ſchoͤnen Plag, zu jevem Be- 
triebe tauglich und für noch ganz abgehende ——— 
vorzüglich geeignet, z. B. für Büchſenmacher, Tuchmacher, 
Lodweber, Jeugſchmied, Kamm. und Bürſtenmacher ıc. Die 
übrigen Bedingniffe werden dem Käufer beim Kaufe be- 
Fannt gemacht, und Kaufsliebhaber hiezu höflichſt eingeladen‘, 

Bier Leihhans-Zettel Nro, 13033, 10161, 9343 
unb 14207 find verloren gegangen. Der etwaige Befiger 
wolle ſolche innerhalb vier Wochen zurüdgeben, indem 
nach dieſer Zeit felbe für kraftlos erklärt werben. 


Webigirt unter. Verantwortlichkelt des Berlegers Tobias Dannpeimer 


Kemptner Zeitung. 
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Deunst Pr Ind 
WBürtemberg. 

Stuttgart, im. Oftober.. So chen ift von Seiten 
bed, Stadtraths der Jahres⸗Etat der Stadipflege 
von. $. Juli 4842— erſchienen. Wir theilen, bier 
von den Ergebniſſen deffelben Holgendes mit: Die Aus 
gaben find berechnet auf 137,908 fl. 45 ft. Die lau 
fenden Einnnahmen auf on f folglich ergibt fich 
een I ——— when 5500 

a euer (St umgele 
— Unter ven Einnahme: a) a bemerken wir: Bür⸗ 
gi 8500 fi. ; Abg abe ftatt der Raturaldienfte *26 

h 4300 Bi er⸗ — Beiſitzer Annah 
—87 . —* fl.; Min 5 — —* — und, Bler 


9000 |l.; möchent» 
ds I Sn rmarftgelb a 5 = — 600 
——— e A 3 e. aus 

den. und G ag aus Pe = * 
1172 fl.ʒ —— engen I Kr bee 

von der ‚Unter. den 

Yusgaben find: Bejolbu —— ir uns und 

g 1368-fl.; 2 — Schrei materialien, 

Diäten, Reife Tag⸗ und Botenlöhne, Steuerjag, 


—355 —* 
ak Den 
‚Ye alien zu vie A 7012 fl. 


A; 3 — FR 
Beitra zur nella 5000 fl.; Stadtwach⸗ Compagnie 
2100 l.; Ruhe und Sicherheitö-Anftalten, Bürgermilitär, 
Wächter "rc. 1952 f.; Beitrag zur ſtädtiſchen Juuminas 
u. affe 2000 fl.5 fFeuerlöfch-Anftalten mit Befoldungen 
3009 fl.; für bie Faioraen, Feldſchuß, Berfchönerung 
ber Markung ıc. 2275 altung TE Fr en 
Straßen, Brüden, an und — 

nen= und re . 9800 fi.; ke 42 Mor 
hen» und Jahrmärfte, ded Tuch J— und Frucht 
marftes 2350. fl.; —— 6 72 fl. 30 fr.; Armen« 


ber Fürfen und der gg wo Alles zu einer innen 
Völferrevolution ſich hinneigt, veranlaßte, * die Väter 
ihre Söhne mitnehmen zur Deffe, um zıt feben, wie bier 


fer oder jener —* eine G egenheit treffen treffen kann, ſich 
außer der unglüdlichen 2a unterzubringen, Die Fürs 
len find übrigens der Pafcha » Regierung eben: fo fatt End 
die Ehriften, Juden, Wrmenier bis’ zu den Zigeunern. Ber 
richteten biefen wahren Juftand- der Türfei die Botſchafter 
ihren Höfen fo wahr als bie leivenden Völker den Zur 
fand kennen, fo würden bie chriſtlichen Schutzmächte der 
Zürkei andern Sinned werben, — Die —4 eht gut 
Faſt alles Leder iſt verkauft und ag viel 424 
* — als in voriger M der Vorrat wegen 
—— viel geringer ; Seldenzeuge preu« 
— — ‚gingen in Menge ab und 
iR gen faum wobhlfeiler — Modewaaren 
—* Art und Wollen⸗ und Pelzwaaren faſt aller Art 
anden —* ang; bie —R Eiſenwaaren mit den 
fögar alle Arbeiten aus: Reuſilber erfreueten 
ſich * Looſed, aber die Wollhändler loben die Me 
nicht und der deutſche Linnenhanvel, ſelbſt der das böhmis 
ſche Doppelfpinnrad adoptirt hat, fand wohl Abfag, aber 
vu folchen niebrigen Preiſen, daß man fieht, wie die auch 
und einzuführende Maſchinenſpinnerei des Flachſes und 
des Hanfs, unter traurigen Auſpieien den Famillen⸗ 
fleiß armer Spinner und Weber immer a “. ner wird 
und die Spindel und der Roden 2, uneintr en aller 
Rahrungszweige werden. (Rhein. 3 
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Berlin, 23. Sept. Die Dienftentlaffung des Ober 
Ichrers Witt in Köni öberg erregt bier ein ungewöhnli« 
ches Aufſehen. Wiewohl die Königöberger Zeitung ” 
Factum und den Hergang mit dürren Worten meldet, fb 
gönnt man ‚dem Zweifel do ae Raum, und 
darf jedenfalld erwarten, ba Thatfache andere 
Umftände zum Grunde liegen, —* das Verfahren des 
Miniſteriums in ein anderes Licht ftellen, als es auf den 
erften Anblick erfcheint. Sollte — was hier und da 


Anſtalten 14,450 fl.; Poſtritt⸗ und u. Koften eflü rd, die ® f mit ber 
ha 25 as a) Beſoldung 300 fl. und b) übrige Eh In SRörigeberg porn mither der Sg end von 


Gahfen. 
eipzig, 30. "Unter den 
— De mon * aid 34 —— —3 fun Heide 


ha denn das berfelben,. befonders 


bedenklich. feheinendem Einfluffe fein, fo möchten Sie etzi⸗ 
en Bene doch erinnern, daß auch zur altvew Es 

merepoche es von den damaligen Machthabern als das 
Alergtäplicofe betrachtet wurde, daß die Gemüther der 
Jugend. von den fogenannten Demagogen infiöcht wis 


i 
“ * 


den. 
fen, ftage ich, ver heute die damals ergriffenen Maßre— 
geln nur entſchuldigt, ich ſpreche nicht vom Billigen. Man 
bat nicht allein den Mantel der Liebe für diefe Verirrun— 
gen gededt; Diejenigen ſelbſt, welche die Verfolgungen 


dietirfen, haben alles Mögliche gethan, das Unheil was 


fie angerichtet, gegen die Einzelnen wieder gut zu machen. 
Ja, die Jugend war inficirt, auf den Gymnaſien lebte 
ein Geiſt, eine Begeifterung für die Foren der Zeit, wie 
fie heute nicht mehr möglich ift, weil unferer Zeit und 
Jugend überhaupt die Begeifterung fehle, welche nur aus 
pofitiven Stoffen Nahrung ſaugt. Was aber hat die In— 
—— geſchadet? Haben die Donnerfeile, vom hoben 

Iymp gefchleudert gegen die altveutjche Narreiheidung, ſie 
todt gemacht? Wenn nod) Lebenjtoff in der Narrheit war, 
o hätten fie ihn gewedt. Der Spuf ftarb aus, weil er 
IM überlebt hatte, trog der Blige und Wetterſtrahlen, die 
nichts mehr zu zünden fanden. Die Altdeutſchen find vers 
nünftige Leute geworden, weil die Zeit der Thorheit vor⸗ 
über war. Keine Regierungsmaßregel bat etwas Dazu 
etban. Iſt auch diefe Grfahrun ganz umfonft gewefeu? 
Fürchtet man wieder von der Jugend? Was hat man 
nicht Alles gefürchtet: Tugendbündler, Turner, Gymnas 
fiaften, Studentenbündniffe, Gelebrtenvereine, Handwerfers 
vereine, Prefvereine, die freie Preſſe und fogar die Frei⸗ 
beit der Eiſenbahnen. Gegen Alle hat man alle Mittel, 
welche die Furcht eingibt, in Bewegung gejegt, und ber 
Geift, den man fürchtete, ift aus jeder Berpuppung nur 
neu gefräftigt aufgeftiegen und in neyer Incarnation and 
Licht getreten. (X. U. 3.) 


Großbritannien. 


Die Londoner Preſſe iſt feit einigen Tagen in nicht 
geringer Bewegung in Folge der Entdeckung eined ausge— 
dehnten, ſyſtematiſch betriebenen Schmuggelhandels. zum 
Nachtheil der englifchen Douane. Fünf oder ſechs frau— 
zoͤſiſche Häufer hatten, wie es heit, mehrere Douanens 
beamte, welche die Landung der Waaren zu überwachen 
hatten, in ihr Intereſſe gezogen; fie deslarirten nur für 
den Drititheil oder Viertheil des Werths und Gewichts 
der Waaren und zogen daraus, wie ſich denfen läßt, eis 
nen enormen Gewinn. Dieſer Schmuggel ſoll ſchon feit 
fieben bis acht Jahren getrieben worden jein; den Werth 
der Waren, für die der Zoll entrichtet wurde, jchägt man 
beiläufig auf eine Million Pf. St.; jene Häufer führten 
alſo für nicht weniger als etwa drei Millionen Pf. St. 
Waaren frei in England ein. Hauptfächlih in franzö— 
fichen Seidenwaaren war der Schmuggel getrieben wor: 
den. Die Zahl der Douanenbeamten, die bei dieſer ſau— 
beren &ejchichte compromittirt find, ift jo groß, und es 
befinden fich fo angejebene Perſonen darunter, daß die 
engliiche Regierung die Sache zu verdeden fucht, obſchon 
die Organe der Preſſe auf's dringendite von ihr fordern, 
daß fie Die ftrengite Unterjuchung anordnen, um für Die 
Zukunft die Betreibung einer in jo großem Maßſtabe organi- 
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{bt es einen activen Staaggmann in-ganz Preu⸗ 


firten Gontrebande zu verhindern. Die Regierung be- 
Anügte ſich damit, einen der Beamten erſter Elaſſe abzu⸗ 
fegen und mehrere andere Beamte Yon ihren Functionen 
proviforisch zu fuspendiren. 

Am 30. Sept. Morgens wurde Feargus D’Eonnor, 
der befannte Chartiftenleiter, in einem’ Kaffeehaus der Lon⸗ 


doner Eity gemäß einem Verhaftsbefehl der Regierung ar 


retiet und, nebft dem gleichjalld verhafteten Ehartiftenvor 
fefer Bairftow, yumächk vor das PVoligeiamt in der Bowr 
Street geitellt, wo fie ganz geheim vernommen wurden. 
Soviel man vernimmt, find fie verhaftet wegen aufrühreri« 
fcher Reden die fie unlängſt in Manchefter gehalten, als 
es ſich darum handelte dem verftorbenen Demagogen Hunt 
ein Monument zu errichten. Man vermutbet, daß beide 
egen Bürgichaft bis zu den nächſten Affifen werden im 
Freiheit geſetzt werben. 


Brankreid. 


Paris, 1. Dft. Borgeftern am 29. Sept., dem 22iten 
Geburtstage des Herzogs von Bordeaur, fanden in Parts 


und der Bauliew viele legitimiftiiche Verſammlungen ftatt. 
Da jedoch bei diefen Gonciliabufen nur gegeifen, getruns 


fen, Toafte gebracht und fentimentale Reden gehalten wur« 
den, fo hatte man nichts dagegen einguwenden, und die 
fonft wachiame Polizet lief dieſen Gultus, der ſchwerlich 
mit foldyen Mitteln Frankreich und das europäljche Gleiche 
gewicht jtören wird, ruhig pafliren. (9. 3.) 

Das royaliftifhe Blait „Ian Mode” gibt bei Gelegens 
heit des Geburtöfeftes des Herzogs von Bordeaur eine 
biograpbifche Zufammenftellung der drei Prätendenten: 
Heinrich's von Kranfreich, wie fie ihn vorzugsweiſe nennt, 
des Herzogs von Neichitadt und des Herzogs von Drler 
and. m Allem, was den drei Prinzen widerfahren, ficht 
die „Mode“ die Hand der Borfehung: „Sei_gefegnet, o 
Herr, heißt e8 am Schlufle der jefwitifchen Homitte, als 
du uns vor 22 Jahren das Kind vom 29, Sept. fchenfe 
teft, fchienft dur Die ——— zu übernehmen, und das 
felde zu erhalten. Sei geſegnet, o Herr, denn du haft 
die Verpflichtung erfüllt! Wir fühlen ganz die Danfbare 
feit, die wir deiner göttlichen Vorſehung ſchuldig find. 
Indem wir zwifchen dem Sterbebett von Schönbrunn und 
dem Sterbebette des Chemin de la Revolte dieſes Leben 
fo voll Kraft und Intelligenz erbliden, ‚rufen wir and der 
Tiefe unferer Herzen zum Himmel auf: „Sei gefegnet, 
o Bott!" — Es iſt immer derjelbe Ton, immer Dictelbe 
Befangenheit, over vielmehr daſſelbe Gaufelfpiel; die Leute 
reden von und mit unferem KHerrgott, ald wenn fie ihn 
allein für fh hätten, und die ganze übrige Welt dem 
Boͤſen verfallen wäre. Wenn denn mit aller Gewalt bei 
dem Tode ded Herzogs von Reichſtadt und des Herzogs 
von Orleans die Vorjehung die Hand im Spiele hatte, 
fo follen doch die Herren von der „Mode“ nicht vergefien, 
daß diefelbe Vorſehung Karl X. vertrichen, jammt dem 
Wunderlinde vom 29. Sept., das ſeitdem das Bein ges 
brochen, und beinahe dabei das Leben verloren bat. 
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Toulon, 30. Sept. Die Nachrichten aus Algier 
(bis zum 25.) lauten noch immer nicht ganz befriedigend. 
General Ghangarnier der über Milianah hinaus nad) den 
Grängen der roninz Dran vorgedrungen war, hatte mit 
feiner Goloune zwei heiße Kampftage zu beftehen, die ihm 
über 100 Todte und Verwundete koſteten. Unter den er- 
fteren waren ſechs Dificiere. — Unter den Opfern des 
afrifani Kriegs iſt auch ein junger Sebaftiani. Ges 
neral Tiburce Sebaftiani, der Oheim, empfing einen Brief 
mit dem Stempel Algier aus dem Bivouaf von Loued- 
Mina auf der Parade in Marfeille, fein ploͤtzliches Er- 
blajfen und die hervorbredhenden Thränen als er ihn öff- 
mete liefen auf den Inhalt fchliefen. Jener war an der 
Spige jeiner Compagnie Zuaven durch ‚die Bruſt geſchoſ⸗ 
en. worden und hatte fterbend einen Freund gebeten feiner 

utter eine Haarlode und jein Ehrenkreuz zu —— 


Rußland und Polen.. 


ee, 2.20 2.9 


schen Fahnen, eingeforderten Polen nicht. verfehlen. 


Neueſte NRachrichten. 
Deutſchland. Frankfurt, 3. Of. Das Ta— 
gesgeſprãch bildete in den legtern Tagen eine durch Ser 
natöbeichluß beftimmte Ausweiſung von unſerm Gebiet eir 


ned — Inſpeltors einer höhern Knabenſchule, wel⸗ 
cher, von überfpanntem confeſſionellem Eifer gettieden, die 
gemijchte Schuls und Kirchen» Gommiffion nicht als die 
ihm vorgejegte Behörde erkennen will, und fich unbegreifs 
liche Beleidigungen gegen die Mitglieder — —— 
(Köln. 3.) 

Berlin, 3. Of. Der König und die Königin find 
heute von ihrer Rheinreife zurüdgefehrt und gleichzeitig 
mit ihnen ift aus Schlefien der Graf von Naſſau einges 
troffen. (9. 3.) Ye ER, 

- Berlin, 29. Sept. Infofen an dem Gerücht et⸗ 
was Wahres it, daß der Vormund der Kinder eined 
namhaften, fo eben geitorbenen Mannes bei der Gnade, 
des Königs darum einkommen wolle, den unglücklichen 
Kindern einen andern Namen zu verleihen, weil der von 
—— Vater ihnen hinterlaſſene, vieler Erinnerungen wegen, 
e auf ihrer Kebensbahn Kränfungen ausfegen können; 
wenn dem, fage ich, fo üt, erfüllte der Bormund gewiifers 
maſſen nur den Wunfch des Vaters felbit. Man weiß, 
daß dieſer unglüdliche Mann ſich fchon feit Jahren, troß als 
led äupern Glanzes und der Ehrenzeichen, die feine Bruft 
ſchmüctten, über jeine Lage nicht täufchte. Er wußte ges 
nau, wie er iſolirt daftand, und mit welchen Augen Bürs 
ger Adel, Beamte ihn anfahen. Im lichten Augenbliden, 

h. wo eine natürliche mung die allgemein menſch⸗ 
lichen Gefühle in ihm erwedte, konnte er ausrufen: „Wie 
werden meine Kinder in den Schulen forttommen, da fie 
meinen Namen tragen!" (2. 4. 3.) 

Großbritannien. Feargus O'Connor ift gegen 
Bürgihaft von 2000 9 St. feiner Haft bis zu den näch« 
ften Afıifen entlaffen. Der Minifter des Innern laßt jeht 
einen Ghartiften um den andern feftnchmen, in Manches 
fter wurben am 30. Sept. auf einmal zehn verhaftet, 

 MRannigfaltiges. 

An der Guillotine wurde fonft die Sicherheit gelobt, 
mit der die Hinrichtung vollzogen wird. Nun fam es 
aber fürzlih vor, daß ein Weib, Namens Henri, lauf 
dem öffentlichen Plag von Bien enthauptet werben follte, 
Sie lag fon auf vem Brett und der Hals war in die, 
Lunette gebracht, als aber das Fallbeil losgelaffen wurde, 
blieb es zwifchen ven dur den Regen aus ihrer geraden 
Richtung gewigenen Pfoſten in der Schwebe hängen, 
Die Unglüdlihe mußte wieder losgebunsen und der als 
gen zurecht gerichtet werven, was ungefähr zehn Minus 
ten däuerte, Unterbeffen fegte man fie mit vem Rüden 
gegen das Schaffot gekehrt auf einen Stuhl. Diefe 
Vorbereitungen müffen für fie gräßlih geweſen feyn, 
aber fie bemahm fih mit vieler Faſſung. Nachdem die 
Henkerötnehte die Maſchine an einem Bündel Stroh 
probirt hatten, wurde fie erft wieder unter’ das Meffer 

elegt und das Urtheil vollzogen. Die Prefle äupert 
ih über viefes Leichtfinnige Verfahren der Juſtiz mit 
den ftärffien YAusprüden. 

. Berlin 28. Sept. Borgeflern Abend erblidte man 
im. Luſtgarten ſechs Frauen in ländlicher Tracht, umge- 
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Ben von eitter I and gahlreichen Schaar inferer 
Bewohner, in’ der Äbſicht, nad dem Schloſſe zu ziehen, 
am vafelbft den’ König zu: befehren, währetd fie in vollen 
Demuth wieberholentlih vie laute Aeußerung machten, 
paß' der Heilige Geiſt fie dazu beauftragt Hätte, Unfore 

oligeibehörbe ſchritt bafd darauf ein und bradte biefe 

glüdligen Frauen, melde in Pommern ihre Döänner 
and Kinder deßhalb verlaffen Hatten, einftweilen in Bers 
twahrung.: Das pietiſtiſche Sectenweſen fol die Frauen 
bazı verleitet haben. (N. W. 3.) 


Sfmtlihe und Privat: ?inzeigen. 
Betenntmedung. 

Der nen gewählte und vom ber königl. Regierung 
don Schwaben und Neuburg beflätigte Körper des Ma- 
iffrats, und der Gemeinde-Bevollmägtigten ver Königl. 
tadt Kempten wird am fommenven Sonntag den 9, 
ctoßer 1842. Vormittags 10%, Uhr in dem flädtifchen 
athehaus: Saale — und eingewieſen werden. Die 
—— ver königl. Stadt Kempten wird eingela⸗ 
den, am diefer Feierlichkeit durch zahlreiches Erſcheinen 

Theil zu nehmen. Kempten den 6. Detbr. 1842. 

Das Königl. Bayer. Stavt-Eommiffariat 
Gebhardt, k. Stadt⸗Commiſſär. 


Betanntmahung. 

In ver Zeit vom Abende des 12. dies Monats 
His zum Abende des 13. d. M. wahrfheinlih am Nach 
mittage des. legten Tages wurben der Mag Mar 
Specht zu Laubers die nachbeſchriebene Begenflände entwen- 
det. Diefes wird zur Eutdeckung verfelben und des Thä- 
ters hiemit veröffentlicht. Ditobeuren am 20. Sept. 1842. 

Königlih Bayeriſches re 
Egloff, Lantriöter. 
Befgreibung der entwendeten Öegenftände. 

1) Eine filderne Uhr mit filberner Rette und 3 Schläf- 
fet, die Uhr ſelbſt hatte deutſche Zahlen, gelbe Zeiger, 
einen kurzen Stiefel mit einem Knopfe, ein einfaches 
filbernes Gehäufe und einen Werth von 3 fl. Die Kette 
war gleichfalls von Silber und beſtehend aus 5 Thülen, 
ieldje am obern Ende an einem Halter befeftigt waren, 
der mittels eines Meinen Ringes mit dem Gtiefel' zu 
fammen hieng, am untern Ende liegen fie alle an Halb» 

ufdenftüde zufammen, indem fie daran gelötet waren. 
Hm untern Theile diefes Halbguldenſtückes lief die Kette 
in fieben Enden aus, wovon bie zwei äußerften auf Bei» 
den Seiten durch ein ———— die 
drei mittlern aber dur ein Silberſtuͤck von 1 fl. 12 fr. 
Werth yufammen gehalten wurden. Diefe Kette hatte 
einen Werth von 11 fl. Die Schlüſſel waren dadurch 
ebilvet, daß an jedem vieſer 3 Geldftücke eine filberne 
anone angebracht war. 
2, Ein Thaler preußifhen Gepräges zu 1 fl. 45 fr, 
3) Ein Kronenthaler bayer. Gepräges 2 fl. 42 Fr. 


4) Ein Augsburger Thaler von hohem Alter zu Of: 24 fr 

5) Zwei alte bayer, Maria Thaler Werth AM. 411. 

Sämtliche Thaler Hatten Dehre, und einer ver Hayes 
riſchen zudem noch einen franz. 


3 (a) Zu Kempten in der Neuſtadt wird auf, 
freien Hans verlaufs: das rechte am Eingange. der Sal 
ſtraſſe ſtehende Wohnhans,, weldes:9 Heizbare: und 3 me 
heizdare Zimmer, eine umige Rüde, 2 Meine. unin 2 
große gewölbte Wellen, vann 2 große Speicher enthält: 
Dayw nehört ein großer gemauerter Stadel mit: Etallung 
für 4 Pferde, Zutterbepältuiffen, Bagenremife, zu 
Waſchtlüche u. f. w.; fermer ein weiter Hofraum mit 
nem lanfenden Brunnen und zwei Einfahrten, fo wis 
ein: fihönee Dbft- und Gemüfegarten. — Alle diefe Rem 
Ktäten fin forgfältig unterhalten: und: beſinden ſich im 
dem beften Zuftande. — Bon dem Kaufſchillinge kann bie 
Hälfte in erſter Hypothek, zu 4 pror.. verzinslih, auf 
dem Unwefen: fiehen bleiben. — Raufsluftige belieben fig 
in. portofreien Briefen unier den Buchſtaben C. D. au 
die Medaction der Kempiner Zeitung zu wenden, wo 
dann unverzüglich die nähern Aufſchlüſſe und die Kauf 
bedingungen erfahren werben. 

Berpadhtung. 

Im Orte Altusried, Logr. Grönenbad iſt eine reale 
Sqhneidergerechtigleit auf mehrere Jahre zu verpachten 
Ber ſelbe im zu nehmen. gebenft, wolle fi wenben 
an herefi a Auicher, Wittwe in Altusrievi 
Ein meublirtes Zimmer nebft Nebenzimmer kaun tä 
lich oder big 1. L bezogen werben. Das RL ü 
dere bei F. Dürr, Glafen 

2 (a) Bei Unterzeichnetem find angelommen: S 
ſchalen für Holzarbeiter, ferner Schreibtafeln und Gri 
bie einzeln wie auch Dugend- und hundertweife verlauft 
werben, zu. beren Abnahme fi beftens empfiehlt 

I. 4. Erid, 

Es fe 6 bis 3. Hundert Zentner gutes Heu 
— iſt dieſes für einen —— 
fi Shaher —* ge le Br .. 
ie wo ortofre an 
Rial, —— in Kempten — 

2(a) Rimmeratspofen beiRemptem 
(Abhanden gefommener Hund.) Am Sonntag 
ven 25. Sept. d. 3. Nachte if dem linten 

eichneten ein großer Faughund abhanden gelommen. Dez 
Tefde iſt ſchwarzgrau geftrömt, hat unbeſchnittene halbtra· 
ende Ohren, lange Ruthe, und iſt männlichen Befhlehta. 
Der egenwärtige Befiger wirb erſucht, ben Aufenthalt 
besfelben gegen Erkentlichkeit und Erfag ber Fütterung 
loſten dem —— in Bälde anzuzeigen. 

Den 30. September 1842. 

Jofeph Bayer, Rlermeifter. 
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Kemptner Zeitung. 





Deutſchland. 
Bahbernu. 


lade 8. Det. Das heutige Regierungblatt ent- 
Alt eine k. Bekanntmachung, wodürch die Stände des 

eich8 auf den 14. Nov. d. 3. einberufen werden. ° Der 
Tag der Eröffnung der Sigung wird durch befondere 
Entſchließung befannt gemacht werden. Zum erften Prä- 
fidenten der Kammer der Reichsräthe haben Se. f. Mai. 
für die Dauer der nächften‘ Ständeverfammlung den Hrn. 
Fürften 8. 5. W. €. von Leiningen zu — 

J ( nr 





Württemberg. 


Stuttgart, 6. Oct. Noch immer erhält ſich das 
Gerücht über den Rüdtritt 33 Schlayer, und 
hat ak neuen Grund erhalten, daß der bisherige Ober⸗ 
tribunalrath Hr. Scheuerlen zu dem Poften eined Gonfi- 
—*5*z— berufen iſt, wofür der Miniſter den Eon» 
ftorialrath, Hrn. Knapp, vorgefchlagen hatte. Beide Gans 
dibaten find Abgeorbnete, wenn fie gleich auf verfchiede- 
nen Pofitionen ſtehen. Hr. Knapp ift derſelbe, welcher 
die ehrenhafte Motion für Hannover ftellte, und das üf- 
fentliche Gerichtöverfahren rüftig vertheidigte. Die bishe⸗ 
tige Zuftiverfaffung dagegen Fand an Hm. Scheuerlen 
einen eifrigen Lobredner, und ihm war auch im der dazu 
beftellten Commiſſion das Referat zugefallen. — Leber die 
Eifenbahn verlautet fo viel, daß bei Aufnahme und Bera- 
tbung des betreffenden Geſetzentwurfs eine größere Oppo— 
fition von der erften, als der zweiten Kammer zu erwar⸗ 
ten fteht. Doch zweifelt man nicht, daß die Regierung, 
wenn auch nicht mit „großer Majorität in den Kammern, 
doch mit dem Beifall der öffentlicdyen Meinung aller ins 
telligenten, vorurtheildfteien ‘Perfonen, ihre wohlgemeinten 
Pläne durchfegen wird. (N. 8.) 
Aus rtemberg, 3. Oct. Wenn eine Sache 
mit vielem Lärmen angefangen wurde und hinterher aller 
Erfolg ausblieb, fo fagen die Schwaben, fie fei ausge: 
gangen wie das er Schießen, wo nach der Sage, 
trog aller Zubereitungen, nicht ein einziger Schuß gefallen 
in. Wir möchten den vor wenig Tagen aufgelösten Zoll- 
eongreß ziemlich unter diefe Kategorie fubjumiren. Wie 
die HH. Abgeordneten zufammentraten, was war da nicht 
für ein Aufbebene durch ganz Deutichland ? Die Gefand- 
ten der fremden Mächte erhielten Befehl, fogar die Hunde: 
tage auf ihrem Platze, d. 5. in der Raͤhe des politifch-in- 
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duſtriellen Phänomens zu bleiben, und Belgien und Nord 
amerifa ſchickten ihre Diplomaten aus Berlin dazu. Dar 
neben wurden von der —— jo viele fromme Wun⸗ 
ſche laut, daß man frei ih nicht auf Erfüllung aller, aber 
um fo ficherer eines großen Theils davon zählen mochte, 
Die Verhandlungen der „Finanzräthe" — denn ohne die- 
fen Titel war fein einziger da — begannen und hüllten ' 
Ich fogleich in den undurchdringlichen Schleier des Amts- 
ge eimniſſes; es verlautete leine Sylbe über das Heil oder 
Inbeil der deutſchen Induſtrie. Was an diefen Zollcon- 
reſſen fchon —— worden, das iſt ihre Com⸗ 
ination aus reinen Finanzmännern, die hinter den Äcten 
wohl grau in Theorie geworden, aber unbekannt der prai— 
tifchen Uebung, ber en Handhabe, der eigentli- 
hen Anfchaung find. Man jchide Staatsmänner ad, die 
nicht immer nach Zahlen rechnen und denen das Finange 
oftem Fein Kopfweh verurfacht, Induftrielle felbft, ‚die im 

erfehr des ——— Lebens erzogen und gereift, die 
Bebürfniffe und was Noth zur Abhilfe thut, weiter meffen 
und oe erfennen. Man gebe die Verhandlungen 
dem öffentlichen Urtheil_ Preis und laſſe ſich durch bie 
Preſſe in feinen Beſchlüſſen ergängen, berichtigen und con« 
troliren. . (Köln. 3.) 


Freie Städte, 


‚ Branffurt, 5. Of. Mit dem Bau der Bunbesfe- 
fung Raftatt foll es nun rafch vorwärts gehen. Se. M. 
der König von Preußen hat geäußert, daß eine Feſtung, 
dem feſten Straßburg gegenüber, in jenen, dem erften be 
ften Angriff des Beindes fo ſchutzlos preisgegehenen Ge— 
genden doppelt mothiwendig, und zwar eine ftarfe Feftu 

die drüben Achtung einzuflößen im Stande jei. Die frür 
heten Differenzen über den Feftungsbau find befanntlich 
Schon feit mehreren Wochen völlig ausgeglichen. (N. 8.) 


Dreußem 


Berlin, 5. Of Heute erfolgte hier mit dem hö 
ften föniglichen Brochfufande die eierlidhe Verm rt 
Lung Ihrer Fönigl. Hoh. der Prinzeffin Marie von 
Preußen an ©e. fünigl. Hob. den Kronprinzen 
von Dayern. Ich fende den Brief in dem Aunenblid 
ab, wo der Donner von dreimal 12 Kanonenfchüfjen die 
—— rem bezeichnen. Der Prinz von Preußen : 
erſchien als Stellvertreter des burchlauchtigiten Braut 
gams, die Pringeffin Braut, ſchön durch jugendliche Ans 
much, ftrahlte in dem foftbarften Brillanıfchmud, die Füs 





* v 


nigliche Krone Bätten ihr ihre durchl. Mutter und Ihre Mas 
senär bie Königin cigenhändig auf das Haupt gejept: (N. 8.) 
Königsberg. Unfere Zeitung enthält eine Einla- 
bung, in welcher fieben angejehene Bürger Königsberg 
jet das, frühere Vorhaben öffentlich ausiprechen, unſerem 
großen Lanpsmanne, dem Hrn. Staatemmifter v. Schön, 
der fo viel für das Heil ded Staats gewirkt und zu wir, 
fen geitrebt bat, ein Denkmal ver Öffentlihen 
Dankbarkeit zu errichten. Es beißt in dieſer Einla— 
dung: „Ein Grundbefig der v. Schön'ſchen Fa— 
milie foll für alle fommenden Zeitenden Danf 
bezeugen, den das Baterland dem Hrn. Staatd- 
minifter v. Schön freudig zollt. Die bereits ein— 
egangenen Unterzeichnungen fichern die Ausführung Dies 
Re Gevanfend. Kein vergängliches Denkmal, feine dem 
Wechſel unterworfene Anftalt ift zu errichten: ein Srüd 
Land wird erworben werden, deſſen Name fpätern Ge— 
fehlechtern verfünden fol, daß der Preuße das Verdien ſt 
um das en zu * rg en 
ichnung foldyen Fortgang, daß ein bedeutendes De 
Pu ———— werden kann, fo wird ed ber Provinz 
Ruhme gereichen; fällt das Opfer patriotifcher Dank⸗ 
Barteit fleiner aus, fo wird darum bie Bedeutung nicht 
geringer fein. Vertrauensvoll laden wir zur Theilnahme 
an bdiefem Unternehmen ein, welches auch die vollfoms 
menfte Billigung Sr. Maj. des Königs erhalten hat.“ 
Berlin, 3. Oft. Der Plan dem in den Ruheſtand 
urüdgetretenen Staatöminifter v. Schön ein Zeichen der 
—* Achtung dadurch zu geben, daß ein Grundbe⸗ 
fig erworben werben ſoll den ihm bie Dankbarkeit verehrt 
und der für ewige Zeiten den Namen der Hamilie von 
Schön tragen foll, wird jeßt, mie aus einer in Königs 
berg erfchienenen Aufforderung bervorgebt, zur Ausfuhrung 
ebracht und zwar unter vollfommener Billigung von 
Exite des Könige. Da die angejehenften Männer Dft- 
preußens und unter anderen aud) die „Generallandſchaft“, 
an der Epise ded Unternehmens ftehen, fo zweifelt man 
nicht, daß es auf großartige Weife zu Stande fommen 
werde. — Neben diejer impofanten politifchen Manifeitas 
tion läßt es die genannte Hauptftadt auch an allerlei klei⸗ 
nen Meinumgsäuperungen nicht fehlen, von denen und bes 
reits mehrere in der Form von Guricaturen zugefommen 
find. Außer der bereits erwähnten, die mit dem religiös 
fen Gefühl und demmächit mit der Polizei in Conflict 
Fam, ift eine andere dort erjchienen, auf welcher ein Bött⸗ 
her (fo beißt der Nachfolger des Hrn. v. Schön) Die 
gährenden Geifter eined Faſſes, das von denfelben geiprengt 
zu werben brobt, durch Anlegung neuer Reifen vergebens 
zurüdzuhalten fucht. Die Königsberger Zeitung, die Nichts 
uhörer Hävernids, die vier Fragen, die Walesrode'ſchen 
Dorlefungen ıc. befinden ſich unter jenen Geiſtern, zu de⸗ 
ren völliger Enträthſelung jedoch einige Lokallenntniß ges 
hört und vie bei allem Muthwillen, der fie belebt, doch 
wohl obne polizeiliche Anfechtungen bleiben werden. Zeich— 
ner dieſer Garicaturen fol ein Königöberger Studitenver 


fein, der auch fich jelbft fchon und die Verlegenheiten die 
feine Zeichnungen hervorbringen, zum Gegenfland einer 
ſolchen gemacht bat. (9. 3.) 

Königsberg, 30. Sept. Kaum iſt das Thema über 
die hier erichienene Garicatur, welche die religiöfen Zuftände 
diefer Zeit darftellen und als fcharfe Waffe zur Betät 
piung der orthodoren Richtung der jeßigen Theologie bie 
nen Fate, etwas veraltet, als auch fchon eine neue Garis 
canır auf Dem Felde der Politif auftaucht. Der liberalen 
Richtung unferer Zeit will man hierbei beengende Feſſeln 
anlegen; ein Böttcher fucht den freien Geift in einem 
feften Faſſe zu verjchließen, indeß dringt von allen Seiten 
sreibeit, Yicht und Wahrheit durch. Den Dr. Witt mit 
der hieſigen Zeitung und Dr. Jacoby mit der befannten 
Brojchüre in der Hand fieht man aus dem Faſſe hervor 
dringen x. ‚Hier, wo man allem Zıwange, blöder Indif⸗ 
jerenz und finftern Umtrieben abhold ift, hofft man fi 
daß die Regierung der öffenılichen Meinung als einer uns 
bedingten Noıhwendigkeit Gebör geben und den Forderun⸗ 
gen der Zeit R werde. (W. A. 3.) 


Spanien. 


Paris, 1. Det. In der Provinz Murcia iſt ein 
neuer Angriff von Hunderten von Schmugglern auf die 
im Bezirf von Jumilla gelegene Saline de la Roſa ges 
macht worden. Sie fchleppten während eines furchtbaren 
Gewehrfeuers auf die Salinebeamten und die geringe Wach⸗ 
mannſchaft an 1200 Fanegas Salz weg, das auf füniig Kar⸗ 
ren und ſiebenzig Pferde geladen und unter Eslorte von etwa 
200 Bewaffneten weggefübrt wurde. Sobald der Alcalve 
von Jumilla den Vorgang erfubr, bot er eine Anzahl Ras 
tionalmiligen auf; aber 1 fonnten nicht verhindern, daß 
in der folgenden Nacht der Angriff ſich erneuerte und aber 
mald unter einem wobluhterhalktenden Gewebrfeuer eine 
Duantität Salz — wurde. E. 3.) 

zn 5. Oct. Nach den der ſpaniſchen Regierung 
zugefommenen Berichten über die Angriffe auf die Salt 
nen in den Provinzen Murcia und Alicante it die außer⸗ 
ordentliche Theurung des Salzes dafelbft Die —— 
diejer Vorfälle, an denen nicht blos Männer, ſondern auch 
Frauen und Kinder Theil nehmen. So lange die Preiſe 
ded Salzes nicht ermäßigt werden, fünnen die Rächter des 
Salzmonopols dort nur fchwer Sicherheit ihres Eigen— 
thumd erlangen. Die Iruppeniendungen belfen nur für 
den YAugenblid. — In der Provinz Granada ſuchen ges 
gemvärug engliiche Gapitaliften Nationalgüter anzufaufen. 
Sie haben zwei Commiſſäre dabingefchiet, welche nicht 
unbeträchtliche Anerbierungen machen. — An der neuen 
Straße von Madrid nach Balencia arbeiten gegenwärr 
tig 400 Sıräflinge, und 600 anvere follen noch hinzus 
fommen. (A. 3.) 

Taris, 4. Det. Der Regent, um der Induftrie des 
Landes eine neue Aufmunterung zu immer größern Auf 
ſchwung zu geben, bat an die Hanf Fabrifanten und Ger 
werbtteibenden, Die bei der legten Induſtrieausſtellung ſich 
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beſonders ausgezeichnet hatten, den. Orben Garld. III. ver- 
lieben. Nie zuvor war in Spanien einem Induftriellen eine 
ſolche Auszeichnung zu Theil geworden. Unter ven Des 
corirten befinden fich die Gebrüder Balerino, die mit ſchwe⸗ 
ten Opfern und unfäglichen Anftrengungen zu Gartagena 
eine Grftallglaswaarenfabrif errichtet haben, deren Er- 
zeugnäffe ‚mit den fchönften und beften ded Auslandes wett 
eifern. In Figueras errichtet eben ein Hr. Dliva eine 
‚großartige Fabril von Papier ohne Ende. (4. 3.) 


Serbien. 


Bon der türfifchen Grenze, 28. Si: An Sem: 
lin find drei Serben, die mit ferbifchen Paͤſſen ee 
vor einigen Tagen dafelbft angefommen waren, verha 
worben.. Es fiel der Verdacht auf fie, daß fie zur Ber- 
iftung des Fürften Michael deſſen Kammerbiener zu be 
Rechen verjucht haben. Xepterer gab an, man habe ihm 
25 Ducaten angeboten und gegeben, damit er Gift in den 
Kaffee feines Herren mifche. Er foll das erhaltene Gift 
der Behörde übergeben haben. Unter den Verhafteten 
befindet ſich Peter Miloikowitſch, ded jüngern Reſſawatz 
(Johann) Schwiegervater. Auf jeden Fall müfjen gegen 
die drei eingejogenen Individuen die vom Gefeh verlang- 
ten Inzichten vorhanden gewejen fein, da man ſonſt ni 
zu ihrer Arretirung geichritten wäre; ob bie Bezichtigten 
fchuldig feien, wird die Unterfuchung berausftellen. Viele 
glauben — wahrſcheinlich ohne befondern Grund — es 
möchte der Verdächtigung ber drei Beichulvigten ein ger 
fchidt angelegtes Dianöver der aus Serbien vertriebenen 
Partei zu Grunde liegen, um dem Fürſten den Schuß der 
dffentlichen Meinung zu gewinnen, Sie meinen der Preis 
von 25 Ducat.‘ı entipreche weder den jetzigen Machtha⸗ 
bern iu Belgrad, noch dem Werth den Ddiejelben auf das 
Leben des Züriten legen müfjen. (A. 3.) 


Dtindien 


Die neueften Nachrichten aus Oſtindien bringen aber- 
mals nichts erhebliche® an neuen Thatfachen, weder vom 
‚afghaniichen, noch vom chinciijchen Kriegsſchauplatz. „Es 
find,“ jagt ein Bengaler Blatt in feinem Sunmarium, „wes 
‚der neue Unfälle, noch neue Siege vorgefommen ; die An: 
gelegenheiten find’ feit dem vorigen: Monat faft in gleichem 
Yuflane geblieben, doch die geringe Veränderung war 
zum Befiern, und fm Ganzen, darf man fagen, lauten die 
Nachtichten befriedigend. Die Armee unter General Pol- 
lod ſteht annoch unthätig in Dfchellalabad, und fo wird 
fie jteben bleiben bis Die zum Marfchiren günftige Jahres— 
zeit eintritt und alle Vorkehrungen zu ihrer Rückehr in 
die Provinzen getroffen find. Die Zurüdziebung der 
Truppen aus Aigbaniftan ift nämlich definitiv 
-befhlofien, zum großen Leidweſen fowohl der Dfficiere 
als der Mannfchaften, weldye vor Begierde auf Kabul 
vorzurüden brannten und ſich nun bitter getäufcht finden. 
Die Gefangenen, die fih in einem wenige engl. Meilen 
von Kabul enilegenem Hort befinden, werden jo freundlich 


behandelt ald es nur immer möglich iſt. Sie find. keines⸗ 
wegs ftreng bewacht, Die — und die Kinder genie⸗ 
en jede Aufmerkfamfeit, und Alhbar Chan ſoll ſich bei 
ep perfönlich beliebt Ära haben als Kinderfreund. 
ſcheint es, der bei’ weitem —— Mann in 
Kabul. Wiewohl Futteh Dſchung, der Sohn Schah 
Schudſchahs, nominell mit der Souveränetä befleivet ift, 
8 te 1 3 nur ben eo en — vr 
efler ar {ft der eigentliche Herrfcher, defien Ma 
auf Erfolge der Waffen begründet ift.“ 

Die Nachrichten aus China find dürftig. Man hat 
neuere Briefe aus Hongkong, wornach es fcheinen möchte 
daß diefe Infel_fortan nur noch als Militärpoften beſetzt 
bleiben fol. Die Grpebition war nody nicht nordwaͤris 
vorgegangen, und man fürdhtete noch lange warten zu 
müfen bis etwas Entſcheidendes gefchehen fönnte. Die 
Stadt Tſchapu mar, Berichten aus Tfchufan zufolge, 
mit Sturm genommen worden, wobei aber die Engländer , 
5 Dfficiere und 20 Mann verloren; wie es heißt,, nicht 
beim Sturm, jondern während der nachfolgenden Ründe⸗ 
rung. Gewiß iſt, dieſes Jahr wird das Ende dieſes lan⸗ 
gen, unrühmlichen und gewinnloſen Krieges nicht ſehen. 


MRoannigfaltiges, 


Leipzig, 3. Det. In unſerm Erzgebirge und Voigt 
lande herricht jept flellenweife fo große Noth, daß man 
für die Berarmten Öffentlihe Hülfe in Anfprug nimmt. 
Bei Fehr menigem und höchſt unergiebigem Grundbefig 
find in tem obern Boigtlande die hauptfächlihften Er— 


"werbszweige Walvarbeit während des Sommers und ber 


fonders das Fertigen orbinärer Violinen; letzteres {fl 
aber ſeit einigen Jahren durch die amerikaniſche Hau— 
delatriſie faſt gänzlich ins Stoden gerathen. Bei äu— 
ßerſt herabgedrückten Preiſen, wobei einem Familienvater 
mit den Kindern bei angeſtrengter Arbeit nicht mehr als 
15 Pfennige täglicher Gewinn verbleibt, findet er nicht 
einmal —8 So können in dem 1150 Seelen zählen-. 
den Walvort Unterfahfenberg diefe Armen ihre Blößen 
faum mit Lumpen bedecken und müſſen zu Stiflung ihres 


"Hungers fogar zum —5 Genuß des Kartoffelfrauts, 


ungefander Walderzeugniffe und überhaupt zu der elende⸗ 
fien Nahrung ihre Zuflucht nehmen. Zu diefer großen 
Noth Hat fih auch noch vie bösartigfte Ruhr geiellt, vie 
unter großer Sterblicpfeit faft im jedem Hauſe ſchrecklich 
wüthet. — Die Frequens der fähfifch-bayeriihen Eifen- 
bahn war bisher fehr groß und wirb das auch während 
der Meffe bleiben. Güter werben bis jept noch nicht 
befördert, doch wird dieß in ber nächſten Zeit geſchehen. 
An dem zweiten Gleis wird eifrig gearbeitet. Großar- 
tig ift der Bahnhof in Altenburg, vorzüglich der Plag. 


Die fhönen Höhen, welche ihn umgeben und welde jeßt 


in. gefhmadvolle Anlagen umgewandelt find, anf denen 
fid mehrere Etabliffements befinden, dienen den Alten» 
burgern zu einem zablreih beſuchten Bergnägungsert 
und felbf die Leipziger machen oft Ausflüge dahin. (A. 3.) 
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Ein Bericht in ber Züricher Zeit. über ben Be 
fu des Könige von Preußen im Kanton Neuenburg 
enthält folgende Stelle: Am Montag befuchte der König 
das Val-de-Travers, Dort konnte ein Bergnügen nit 

# ſeyn. Denn während ber Naht hatten einige über- 
iss Liberale die Triumphbogen und Guirlanden her, 
antergeriffiem und ein Hanbgemenge veranlaft, wobei 

ut floß. 
= * 6. Der arteſiſche Brunnen von Greuelle wird 
jegt mit einem Gerüfle fo hoch als die Vendomeſäule 
überbant, um bie Röhre fo weit zu verlängern als die 
Springkraft des Waſſers reiht. Bereits ift dieß in einer 
Höhe von 33 Metres vom Boden an geſchehen. Oben 
fol dann ein Beden angebracht und von dieſem aus bas 
Waſſer in die Bertheilungscanäle geleitet werden. 

In Tripoli war ein Reis von der Marine bei einer 
Reife ins Innere von den Arabern beraubt worben. 
Nah feiner Rücklehr Tiefen er und der türkiſche Kaid 
alle Eingebornen, die ihnen in die Hände fielen, ergreis» 
fen, und ihnen die Baftonade geben; und da au biefe 
Zortur den Unſchuldigen fein Geſtändniß auspreffen 
Ionnte, fo wurden fie zulegt im einen Kerker geworfen. 
Diefer beftand in einer eiförmigen Grube unter ber 
Erbe, welche faum zwölf Perfonen faffen fonnte, ‚und 
ſich durch einen großen Stein über ber einzigen Deff- 
nung hermetifh ſchloß. Das Gefängnif war, mit ans 
dern Worten, ein Silo. Da wurden nun 25 Perfo- 
nen an Händen und Füßen gebunden, hineingeftedt; ver- 
gebens flehten die Unglüdliden um Luft und Bafler 
— man erbhörte fie nicht. Am nächflen Morgen wur« 
den beim Wegnehmen bes Gteind von ben 25 Gefan- 
genen 23 tobt gefunden, 


Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Bekanutmachung. 

2 (a) Auf den 20. October iſt der Anfang bes neuen 
Schuljahres an der Hiefigen E. Landwirthſchafts- und Ge- 
werboſchule feftgefegt. Alle die Zöglinge, welche folge 
befuchen wollen, haben fih daher an biefem Tage früß 
am 9 Uhr in dem Schul-Locale, in dem k. Refivenz-Ge- 
bäude einzufinden. Dan macht hierauf vorzüglich bie 
Eltern und Bormünder der Jünglinge aus der Umge- 
bung aufmerffam und forbert fie auf, ihre Söhne ober 
Pflegbefohfene bis am biefem Tage bei dem Unterzeich- 
neten anzumelden, und fie zu ber beflimmten Stunde zur 
Yufeription zu fhiden, damit folde der vorgefchriebenen 
Aufnahmepräfung beimohnen fönnen, weil eine fpätere 
Aufnahme wo nicht unmöglich doch fehr ſchwer werben 
dürfte. Kempten den 10. October 1842. 

Königliges Subrectorat. 
Mündler, Subrector. 


2(b) Zu Kempten in ver Neuftadt wirb aus 
freier Hand verfauft:- das rechts am Eingange der Salz⸗ 


affe ſtehende Wohnhaus, welches 9 heizbare und 3 um- 

izbare Zimmer, eine geräumige Rüde, 2 Eleine und 3 
große gewölbte Keller, dann 2 große Speicher enthält. 
Dazu gehört ein er gemanerter Stadel mit Etaflung 
für 4 Pferde, Rutterbepältniffen, Wagenremife, Holzlege, 
Waſchküche m. f. w.; ferner ein weiter Hofraum mit ei» 
nem laufenden Brunnen und zwei Einfabrten, fo wie 
ein ſchöner Dbfl- und Gemüfegarten. — Alle viefe Rea- 
litäten find forgfältig unterhalten und befinden fi im 
dem beften Zuftande. — Bon dem Rauffgillinge fann die 
Hälfte im erfter Hypothek, zu A proc. verzinslich, auf 
dem Anwefen fiehen bleiben. — Kaufeluſtige belieben fi 
in portofreien Briefen unter den Buchftaben €. D. an 
die Redaction der Kemptuer Zeitung zu wenden, wo fie 
dann unverzüglich die nähern Aufſchlüſſe und die Kaufe 
bedingungen erfahren werben. 


2 (b) Bei Unterzeichnetem find angefommen: Streich. 
ſchalen für Holzarbeiter, ferner Schreibtafeln und Griffel, 
die einzeln wie auch Dußend- und hunvertweife verkauft 
werben, zu beren Abnahme fich beftens —* eri⸗ 

. A. Erich. 


— — — Malz zum Ber 


2(Cb) Kimmeratspofen bei Kempten. 

(Abhanden gelommener Hund.) Am Sonntag 

den 25. Sept. d. J. Nachts iſt dem Unter 

eichneten ein großer Fanghund abhanden gefommen. Der. 

beide iſt ſchwarzgrau geftrömt, hat unbeſchnittene halbtra⸗ 

— Ohren, lange Ruthe, und iſt männlichen Geſchlechts. 

er — Befitzer wird erſucht, den Aufenthalt 

besfelben - Erkentiipkeit und Erfag der Fütterungs 
foften dem Eigenthümer in Bälde anzuzeigen, 

Den 30. September 1842. 
Joſeph Bayer, Kleemeiſter. 


Bei der am 8. Sct. in Dünden vor fih gegangenen 
1410. Ziehung find folg. Rummern zum Borfhein gelommen: 
70 231 81 56 24 


Die 1031. Ziefunggefegiept am 18. Dctör. in Regensbnr 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 16. Deittocs 
12 Uhr angenommen. I. Piegler und ©. Eberhardt, 


Bei ©. Pannheimer in KAempten ift vorräthig: 
Sräntel, Jemefiswentfe und beutfd:franzöfiihe Faufmdrs 
nifhe Eorrefpondenz, bejtehend in feiner Sammlung von 
Driginal:Briefen zum Gebrauche für Handlungsfdhulen und 
dem Raufmannsftande fih Widmende. Eriter Ehe: Bor 
bereitung zum faufmännifchen Style, 8. Berlin 1 fl. 21 Pr. 
Wirth, der erfahrene Rindviebarzt, oder leichtfaßliche Anleie 
tung, wie der Landmann die Krankheiten feines Rindvier 
‚bes * erkennen, leicht verhüten und gründlich heilen 
Pann. Für Diehbefiger und angehende Tpierärzte, 8. Chur 
und Leipzig geb. 


2 (ca) Es 
faufe bereit. 





1 fl. 21 Pr, 


Medigirt unter Berantwortlichkeit bes Werlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 


Mittwod 
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2 Deutfälundb 
Baperm. 


Münden, 9. Dft.- Se. f. Hoh. der Kronprinz bes 
gibt ſich morgen zur Begrüßung feiner durchlauchtigſten 
Gemahlin 1a Landöhut, wird in Moosburg übernach- 
ten und Dienftag Morgens wieder bier eintreffen. — Ihre 
f. Hoh. die Erbgroßherzogin Mathilde von Hejien wird 
ftündlich hier erwartet. — Cine ſinnige und intereffante 
Zugabe zu den Vorgängen am bdiefjührigen Oftoberfeit 
ie ohne Zweifel die Ericheinung ver 35 Braut: Paare 
fein, welche zu Ehren der hoben Vermählung unfers Kron⸗ 
prinzen ausgeftattet, und fammt ihren Eltern, Brautfüh- 
tern, Zeugen und Braut» (Kränzel-) Jungfern in bie 
Landesiracht der betreffenden Gaue gefleivet werden. Sie 
werden am Morgen des 16. Dftobers (die 24 Fatholifchen 
Paare in der Et. Michaels⸗Hoflirche, die 11 proteftanti- 
chen in der hiefigen Pfarrkirche ihrer Confeſſion) getraut, 
und beginnen dann gegen Mittag den Zug nad) der The- 
refienwiefe. — ever Tag führt jegt unfrer Stadt eine 
Anzahl neuer >. 4 (A. 3-) 

Die erledigte Stelle eined Vorſtandes der Strafanftalt 
München, mit Rang und U eines Regierungeraths, 
wurde dem Gentralgefängnig-Infpeftor Obermaier in Kai: 
jerölautern verliehen. ' 


Seffen. 


Kaffel, 6. Dft. Geftern fand eine weitere Waht 
eines Abgeordneten für den nächſten Landtag ſtatt. Die 
erſte Wahl ergab durchaus Fein genügendes KRefultat, aber 
bereits in der zweiten, aljo der noch freien Wahl, warn 
der Obergerichtö- Anwalt Schwarzenberg mit der be 
deutenden Majorität von 22 Etimmen gegen 9 als Land: 
tagd-Abgeorbneter gewählt. Sein Etellvertreter ift der 
Kaufmann Gundelad. Herr Schwarzenberg wird bis 

um nächften Montag ſich beilimmt erklären, ob er bie 

abl annimmt. Da es eine eben fo * Majoritãt 
der Bürger wünſcht, als dieß Mal das Verhälmiß unter 
den Wahlmännern war, fo wird es auch allgemein ge 
hofft. — Wie wir vernehmen, wird die Einberufung der 
————— dieſen Tagen und zwar für Ans 
fang des nächften Monats erfolgen. Nicht ohne Bangen 
jehen die Berfafjungöfreunde ihr entgegen. Es fteigt wie 
ein ſchweres Gewitter am Horizonte unfered Fonftitutionel- 
len Lebens auf, das fich ſchwerlich in einen befruchtenden 
Regen auflöfen wird, (5.3) 


— — 


163. 





12. Detbr. 1842. 


Dreußgenm. 
Berlin, 6. Dit. Die ——— der Prin⸗ 

zeſſin Marie mit dem Kronprinzen von Bayern iſt geſtern 
ganz nach den ehemals üblichen Formen ohne ſtoöͤrende 
Zufälle vorübergegangen. Band ſie gleich ganz nach ven 
Formen früherer ähnlicher Feſte ftatt, fo war doch die 
Ausführung ungleich prachtvoller als früher. Der König 
licbt den Glanz bei folchen Gelegenheiten, während der 
verewigte Monarch fich faft dadurch beläftigt fühlte, und 
daher alles fo einfach ald möglich einrichtete. Die Livreen 
ftrogten geftern von Gold und Silber; man gebrauchte 
zum erftenmal bie neuen Salalivreen. Ebenſo waren alle Feit- 
jäle mit blendendftem Glanz aufgefhmüdt und namentli 
—— der Ritterſaal einen impoſanten Anblid. 

raut, in jungfräul sten, faft ſchüchternen Zügen, bike 
dete eine rührende alt in. diefem glänzenden Ghao®. 
Der Zudrang nach Billets zu den Zufchauerräumen, wo 
man übrigens nur im Ballcoftüme zugelaffen wurde, war 
ſeht groß. Die Bolfömaffen kamen in einigen Conflict 
mit der Polizei und Gendarmerie, welche. die neugierig ger 
gen das Schloß Andrängenden, um die eleganten br 
Ichaften beranfabhren zu Eis und fonft etwas. von der 
abfallenden Spreu ber Feſtlichkeiten, hart zurückweiſen 
mußten. Bon der Gegenfeite kam es dabei zu einigen 
Steinwürfen, indeß hört man nicht, daß irgend Jemand 
erheblich verlegt fei. (A. 3.) 


Aus der Mark, 6. Oft. Es iſt fehr zeitgemäß, daß 
bie deurfchen Jahrbücher einmal wieder an die „Rede 
eines Fürchtenden“ erinnern, worin Dablmann 1832 


‚ganz kutz und He fein politiſches Glaubendbe- 


fenntniß ablegte, Wir jollen noch immer die Hoffnung 
draußen laſſen. Unfere fonftitutionellen Staaten wer: 
den immer Stüdwerf bleiben, fo lange Preußens öffentlis 
ches Leben nicht eine größere Entwiclung erfahren bat. 
Darüber kann fein Zweifel mehr fein. Im Hannover has 
ben die Rüdfchritte —* geſiegt und für den Augen⸗ 
bit mag die Stimmung aller Vorurtheilöfreien noch fo 
fehr gegen Hrn. v. Schyeele entſchieden fein, feine Maßre— 
geln bleiben in umerbittlicher Wirffamfeit und jein Wille 
wird durchgefegt. Ebenſo ift ed in Baden, mo die en 
fchiedenfte Majorität der Kammer gegen ein Minifterium 
nichts auszurichten vermag, das „Selbftverleugnung“ ges 
nug befigt, fidy über die Gefinnung des badiſchen Volks 
hinwegzuſetzen. Die bannoverjchen wie badenichen Herren 
ftehen da, wie jener Gefreite, der die auf ihn abgejchoifenen 
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Kugeln ſeinem Gegner kalt umd ruhig ins Geſicht wirft. 
Sie ſcheinen die Kammerdebatien nit ein vorübergehendes 
Spiel zu betrachten, das man dem Jeitgeiſt aus Mitleid 
hingehen läßt, da er fich doch bald überlebt haben wird. 
Eie nehmen alle die Reden, welche in De.tichland fo laut 
wieberhallten- wie Briefe bin, die man unerbrochen ig deu 
Bapiertorb wirft Und was die preußiſche Genjurverord» 
nung betrifft, ich will es _geftehen, ich habe mir Mühe 
gegeben, mich darüber zu freuen, aber es iſt mir niemals 
geglüdt. Neulich hat Ihre Zeitung, febR dad „Anftändig 
und Wohlmeinend“ der befannten Verordnung richtig cons 
mentirt. Es hat gar feine juriftiiche Form, die das is 
genthum des Echriftftellerd gegen die Willführ des Gen: 
ſors fchügt. Und gerade dieß „Anftändig und Wohlmei- 
nend“ find bie unglüdlichen Worte, wodurch gegenwärtig 
die Königsberger und Rheiniſche Zeitung wieder zu dem 
Gntenpiuhle gemacht werden, worin fich fat nur Korres 
ipondenzen ſehen lafien vürpen, Die jchon anderswo von 
der Genfur gütigft zugeftugt wurden, um in der Welt kein 
Aufiehen 4 zu machen. Dauert das lange, jo müſſen 
wir unfer Teftament machen. Denn wir hatten und ans 
gefchiekt, frei und offen und ehrlich unfers Herzens Meis 
nung auszuſprechen. Wir haben feine Luft, blos zum 
Spaße einen bal pare zu unternehmen und ums für Seite 
und Uniformen und Feuerwerke zu enthufiasmiren, wo uns 
fere ganze Stummung auf ernftere Dinge gerichtet, eine 
fehmerzliche, ja düftere iſt. (Rhein. 3.) 

Etettin, 4. Dit. Wie ſeht ver Sinn für eine all- 
gemeine Repräfentation auch bei uns rege it, mag ber 
Umftand beweifen, daß ein Artilel ver biefigen „Börjens 
nachrichten der Oſtſee“ unter der Weberichrift: „Beichei- 
dene Bitten und ernfte Wünſche an die ſtändi— 
fhen Gentratausfchüffe*, in welchem auch die Vers 
tretung de& beweglichen Eigentums und der geiftigen Gar 
pacitäten, beanfprucht wurde, ſolchen lebhafien Eindrud 
machte, daß alle einzelnen Nummern, jogleich vergriffen 
waren, obwohl von dieſer Zeitichrift immer viele Griras 
Gremplare abgezogen werden, um ald Belege für kaufe 
männifche Gonto:Burrents_ zu dienen. (Rhn. 3.) 

" Berlin, 2. De. Der ruſſiſche Geſandie am hie— 
figen Hofe, Hr. v. Meyendorf, wird nach einer mehtwö— 
chennlichen Abwefenheit in einigen Tagen bier wieder zus 
rück erwartet, wo ebenfalld der Braf Nefielrode eintreffen 

‚wird. Grjierer ift ein Liefländer, der in Deutjchland Itus 
dirt hat, und Lepterer hat fogar in Berlin ſeine Erziehung 
erhalten. Beiden fehlt es daher nicht am Einſicht und 
Kenntnif, um die völlige Umgeftaltung der deuiſchen und 
namentlich der preußiſchen Verhäliniſſe in ihrer ganzen 
Tiefe und Umfaſſung zu ergründen. Das Reſultat davon 
dürfte wenigjtend eine fommerzielle Ausjobnung Rußlands 
mit Deutfchland fein, da das bisherige Syſtem eben jo 
wenig in Berlin als früher in Paris, London und Mas 
drid Länger aufrecht zu erbaften it, Leberraichend muß 
den rwiltichen Diplomaten allerdings die Wahrnehmung 
vorgefommen jein, Das kein Etaardmann zur Unterzeich- 


nung der: Bartel-Gonsention ohne bie Bewilligung eines 
billigen und liberalen Handelövertraged“ fich finden wollte. 
tugeal. m. 


.r 

Engliſche sr fchreiben: Gin Aufftandöverfuch „fiel 
am 20. Sept. in Marvao, einer Feſtung im Bezirk Por 
talegre, im der Nähe der fpanifchen Gränze, vor. Ein 
Fähnrih Namens M. 3. Franca proclamirte an der 
Spite einer dort liegenden Abtheilung Gagadored vom 
26ften Regiment. die Gonfitution von 1820, die im Fort 
liegende Artillerie verweigerte aber ihren Beitritt. Als cr 
merfte, daß Truppen gegen ihm in Anzug fein, machte 
fich Franca ſchnell = die Beine und flüchtete mit zwei 
Brüdern und andern Gomplicen, ſowie mit 36 gemeinen 
Soldaten auf fpanliches Gebiet; von den Soldaten find 
feitdem die meijten reuig zurüdgefehrt. 

Spanien 

Die Rhein. Zeit. jchreibt aus Berlin: Der Mapri: 
der Gorrefpondent der Preußiichen Staatszeitung führt als 
len öffentlichen Rügen ungeachtet unaufbaltinm fort, die 
Entwidlung der fpanifchen Nation in dem ungünſtigſten 
Lichte darzuftellen, obwohl man mit einiger Kreimftbigfeit, bei 
allen den vom Auslande erduldeten Mißhandlungen Spur 
niend, anerfennen muß, daß Gspartero, fo wie Die ganze 
Nation noch nicht von dem Wege der Revlichleit und Be— 
fonnenbeit —— ſind. Jetzt werden die Aufläufe 
und Emeuten in Cadir, Die bei jeder aufgereglen Nation 
eine nicht feltene Ericheinung find, nach allen Kräften 
audgebeutet. Man zerbricht ia bier den Kopf, wer wohl 
diefer Madrider Gorrefpondent fein möchte und wie Diele 
offenbar feinpfeligen Berichte in die fonft ſo friepliche 


Er gg Degen ‚die jeder Verftimmung, entichieden 
abhold iſt. Ob die drei nordischen. Mächte Spanien, das 


in feiner Art von Dem monardhii Princip abgewichen 
ift, anerfennen follen odersnicht, ift eine frage der böbern 
Politik, die wir weder beiprechen noch entſcheiden wollen, 
da fie für uns von febr unteryeorbneter Wichtigkeit iſt; 
aber das ſchmerzt uns fehr, daß dadurch der Abjchluß ei: 
nes Handeldtractatd von Seiien des deurichen Zoll» und 
Handelövereind mut Epanien offenbar erihwert wird. Spa 
nien it aber für Deurfchland zu einem lebbafun Hau— 
delsverkehr wie geſchloſſen, Da es unjere Manufacıe gegen 
Weine und Golonialwaaren eintaufchen faun. (Rbn. 3.) 
Großbritannien. 


Die Specialcommiſſion zur Aburtheilung der in Stars 
ford gefangen figenden Meuterer von den meulichen Unru« 
ben in den Rohlengrubens« und Fabrikbezirken, deren es 
im diefer Stadt allein nicht weniger als 770 find, hat 
am 3. Der. Ddajeltit ihre Sitzung begonnen, Der Lord 
Dberrichter hielt eine cloquente Eröffnungsrede, worin er 
zwiſchen den Motiven der empörten Kabrifarbeiter und den 
politiſchen Umtrieben der Chartiſten einen  fcharfen- Untere ' 
ſcheed zug. „Unter den 240 Schwerftgravirten ſind 07 
angeflagt auf Zeritörung von Eigenthuin und Brandſtij⸗ 


u — 
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fo ftößt derſelbe nicht- nur * — Laͤſterungen wider 


tung, 1 anf Hochverrath (William Ellis), die übrigen 
wu Aufruhre, Einbruch, — tige 
n. Y mw. Von diefen 240 angenen fönnen nur 
gut fefen umd fchreiben, 59 weder: leſen noch fehreiben, 
die übrigen nothdürftig. Den lehten Kondoner Jonrnalen 
zufolge hatten neue Chartiſtenverhaftungen in den Fabrik⸗ 
bezirfen ftattgefunden. — Bei der durh Hrn. Fertand 
veranlaften Unterfuchung über das fogenannte Trud-Sy- 
ftem hat fich 3. B. in Vorkſhire herausgeftellt, daß bor- 
tige Grubenbefiger ihren Köhlern, Mehl zum Berfauf 
aufnötbigten, das, nach der — Hrn. Fataday s, 
zum vierten Theil aus Kleien beftand. Und dieſes ſchlechte 
Zeug mußten fie theurer bezahlen ald guted Mehl auf dem 
Marfte foftet. 
tantreid 


Paris, 6. ‚ Die vornehme Welt ftrömt jept 
nad) St. Cloud. Die officiellen Blätter nennen nicht wer 
niger als fünfzebn austwärtige Diplomaten, welche den ge: 
ſttigen Abenpcırfel daſelbſt beſucht haben. Der König foll, 
nachdem er lange Zeit Mühe hatte feine traurige Stim- 
mung zu bemältigen, wieder feine ganze gefellichaftliche Le: 


bendigfeit bejigen, ob er gleich heute fein fiebengigites Jahr , 


antritt. 
Außland. 

Die Allg. * Se —** 2** u v 
äpftlichen Stausichrift über den Zuſtand der fatholi 
Kir = Rußlaud. Dan erjieht daraus, Daß Bi Met 
welche, der Selbſthettſchet aller Reuffen anwendet, um Die 
Kurholitin in den Schooß der rechtgläubigen ruſſiſchen Kir- 
che zu führen, wicht viel milder find, als jene, welche der 
allgewaltige Ludwig XIV. von Franfreich gebraucht, um 
die unglüdlichen —— zu belehten. er Despotis⸗ 
mus ijt zu allen Zeiten gleich. A 

Neuefter Bericht über die -Mifhandlungen 
die man gegen die ihrem, Glauben getreuen 
Griechiſch-Unirten in Anwendung bringt. In 
Rußland, namentlich in dem Gouvernement von Bolhy: 


nien, wo die Bijchöfe fammt allen_Baftlianerklöftern, wer. 


nige Mitglieder der legtern ausgenommen, griechiich-jchis- 
marlich pen find, wurden in neueſter Sei griechtich- 
unirie Priefter, die das Schisma annchmen wollien, ihrer 
Benef;cien, beraubt, in ſchismaiiſch Bewer Baſiliqner⸗ 
nöſter geitedt und Die Obeten der letzteren, nenerwaͤhlte 
oder benãtigte, beauftragt Die wegen des Glaubens und der 
Keligion Gingeferferten. auf jede Weife von ihrer, romiſch⸗ 
karholiichen Mutierfirche abzubringen und ihnen das Schis⸗ 
ma aufzubringen. ‚Zu dieſem Behuf werden die eingelper- 
ten Priefter zu, ven niedrigſten Dienften verwendet, ‚mäffen 
zum Schimpf in ſchlechtet Kleidung wir den Peibeigenen 
eſſen; manche werden fünf bis ſechs Tage, lang in einem 
falten Gemach eingeichlojien, wo fie weder Speiſe noch 
Trank erhalten. Ueberbaupt ift ihnen verboten irgend eine 
geifliche Function zu verrichten, und wenn der Abt oder 
Süperior erfährt, daß irgend einer von den Eingefperrten 
einen andern ſeiner Leidendgefährten Beicht gehört häbe, 


‚delt legtern manchmal auch mit 


den PBapft und den armen Priefter aus, fondern mißhan⸗ 

auftf lägen und Fuß⸗ 
tritten, gleich al® ob derfelbe fein Menſch wäre. Solche 
Mißhandlung erlitt ein achtzigjähriger katholifcher Abt eines 
Abends von feinem Verfolger, jo daß er ausrief: Mise- 
rere mei Deus. Go rief er u noch oftmals, gequält 
von Himger und Kälte, die Nacht hindurch, bis er end» 
lich, nachdem er noch durch die Thüre hindurch einem ſei— 
ner Maurtergenoffen gebeichtet hatte, andere im römifch- 
fathoiifchen Glauben beitärfend, feine reine Seele in vie 
Hände ſeines Schöpfers empfehlend, feinen Geiſt aufgab. 





er Anblick dieſes Todten machte auf den Henker dedfel- 


ben, den apoftafirten Superior, einen fo erfchitternden Ein- 


drud, daß er in Verzweiflung gerieth und in einem Fiſch⸗ 


teich fich erfiufte. Auch feinen Helfershelfer traf ſchon 
an demfelben Tage die göttliche Strafe, indem er das Bein 
brach. Durch dieje offenbaren Fan des göttlichen Strafe 
erichtd wurden Die Martvrer Chrifti beftärft, daß von bie: 
* Zeit bis zum 6. Januar 1842 feiner von ihnen durch 


die grauſamſten Strafen fich von dem römifch-farholifchen 
‚Glauben abbringen lief. An dem genannten Tage belief 


fich die Zahl dieier Bekenner nur an Prieftern auf 170. 


3. B. Scheeren des Barted; andere müjjen, durch Schläge 
oder andere ſolche Mittel gezwungen, ob fie wollten over 
nicht, zur ſchismatiſchen Kirche gehören. Wieder andere 
endlich. befuchen, aus Furcht vor den graufamen Strafen, 
äußerlich die ſchismatiſchen Kirchen, find aber innerlich, 
hoffend auf die Barmberzigfeit Gottes, noch immer wahre 
römiſch⸗ Katholische Chriften. Zum römilch » katholiichen 
Glauben darf man von feinem religidfen Befenntriß 
übertreten. Ein Jude darf Eatholifch getauft werden nur 
unter audbrüdlicher Erlaubnig des Kaiſers, die nur 
unter ſchwer erfüllbaren Bedingungen erlangt wird. Kein 
römifchefatholifcher Prieſtet darf einen Diener vom gries 


J Aus dem Volfe wurden manche verführt durch das Vor⸗ 
geben, daß die ‘Prieiter dad Schisma angenommen hätten, , 
ohne die Äußeren Zeichen der Union die erlaubt wären, 


chiſchen Ritus haben: nur.den hohen Adeligen ift ſolches 


erlaubt. An gewißen 5 
Papſt ſammt allen denjenigen, die fich früher mit der rö— 
mijch-kathofifchen Kirche unirt haben, verflucht. An jedem 
Sonn» und Feiertage müjfen nach der Mejje Gebete für 
den Kaiſer und feine ganze Familie gefungen werden, Den 
fatholiichen Prieitern ift es nicht erlaubt in den Predigten 


agen wird in den Kirchen der“ 


dem.Bolfe zu lehren, daß der römijch-karholiihe Glaube _ 


der wahre a 
ben; doch 


Kein Karbolif darf eine Hausfapelie har : 
uden jich in Mogitkach ſolche. Die ſchismali⸗ 


+ 


fchen Geiftlichen verrathen die Beichtgeftändnijje derjenigen, 


die ſich irgend einer Untreue gegen den Kaifer anflagen. 
Mannigfoltiges. IR, 

Anftändig and wohlmeainend, 
Anftänvig und wohlmeinend! Schon am diefen 
Worten fiept man, wie unbeflimmten Wefens au dann 
die Genfur if, wenn fie fih einmal. beffimmt ausfprechen 


656 . 


möchte. Anftand — was heißt das in Bezug auf bie 

zeffe? In der Geſellſchaft wer man freilig, wie man 
ich anfländig betragen müſſe, da hat man feine beflimm- 
ten Formen und Eonvenienzen, und es iſt oft umanflän- 
dig, zu viel Geift zw zeigen. Soll nun diefe Art An- 
land au auf die Prejfe übertragen werden? Soll es 
bier auch gewiffe Redensarten geben, über die hinauszu: 
gehen Frevel wäre? Soll es auf hier Geſetz feyn, daß 
man nur mit: wich möchte mir die Freiheit nehmen,“ 
„wenn mein ſchwaches Wort etwas gilt, fo mödte, könnte, 
pürfte, müßte« ıc. ıc.; daß man, fage ih, nur mit fol- 
em Zeug um fich werfe? Aber die Wahrheit ſoll nicht 
leivenfhaftlih geprebigt werten! Das kann nur ein Pi, 
latus fordern, der gar nicht weiß, was. Wahrheit ifl. 
Jede neue Wahrheit ſpricht ſich leidenſchaftlich aus. Je— 
der Gedanke, wenn er ein rechter iſt, ergreift mich, ful- 
felt mich, reißt mich fort. Und was ih nun leidenfaft- 
Inh gedacht habe, wie fann ich das anders fagen, als 
leidenſchaftlich Ja, wie kann mein Gedanke wirken, 
wenn ich ihn nicht ald den meinigen gebe? Soll ich ihn 
verwäffern, vertrivialifiren, damit er die zarten Seelen 
ja nicht befeivige? Und nun, der Gedanfe fol aud die 
Antern erfaffen, er foll einfplagen, aufregen, er fol ven 
Stolz des Denfens erweden. Glaubt ihr, er Fönne das, 
wenn ich ihm nicht in feinem eigenften Gewande gebe? 
Damit er einfchneive, fol ich ihm flumpf ntaden? Und 


damit er einfchlage, fol ih ihm erfi Kraft und Mark. 


nehmen? Dann aber — wohlmeinend! Ein wohlmeinen- 
ter Tadel — ih muß befennen, das verfiche ih nit. 
Wenn ich tadele, fo bin ich mit Leib und Seele dabei, 
und wenn ich etwas wirklich Tadelnswerthes table, fo iſt 
meine Vernunft leivenfhaftlih erregt, ih Halle. Ohne 
Haß, keine Energie — ohne Energie feine Handlung — 
oͤhne Handlung fein Fortfritt. Wenn ih tabele, fo 
meine ich eben nicht wohl — oder vielmehr, je flärker 
mein Tadel ift, je kräftiger und leidenſchaftlicher er auf 
Berbefferung dringt, deſto beffer meine ich es mit ber 
Sache, an der ih feine Unvollfommenpeiten leiden will. 
Ein Tadel, ver die Masfe des Wohlmeinens vornimmt, 
wird fich feiner Rraftlofigfeit wegen von vornherein die 
Möglicpfeit zu wirken u er wirb etwas leberflüf- 
figed und eben darum Beleidigendes feyn. Oder will 
man etwa dadurch, daß man den Tadel zwingt, wohl⸗ 
meinend zu fepn, der Gefahr ber Aufregung ausweihen? 
Man fürgtet alfo! Aber man darf Feine Furcht merken 
faffen, weil man hierburd ven Zweifel an der Vortreff- 
fifeit der eigenen Jnftitutionen bekundet; welde gegen 
den Tadel mit flihhaltig feyen. Entwerer der Tadel 
ift richtig, und dann muß er wirffam feyn; es ift die 
Pfliht eines Jeden, ihn fo wirkſam wie möglich zu 
machen; oder er ift falfh, und dann wird man bo 
auf die eigene Wahrhaftigkeit vertrauen fönnen, daß fie auch 
den leidenſchaftlichſſten Tabel ertragen werde. (Rhein. 3.) 


; Dan Hat in letzter Zeit mehrere Male behauptet, 
bie Schweiz fey feit einigen Jahrzehnten hinter Deutſch- 
land in Eivilifation und öffentlichem Leben zurüdgeblie- 
ben. Folgender Umftand liefert wenigſtens einen theil- 
weifen Gegenbeweis, Die Regierung in Obwalden hat 
den fünftigen Jahrgang des Diſteli-Kalenders verbo- 
ten, „in Betracht der anf den Berfaffern haftenden Ber. 
werflichleit./ Dieß Berfahren ſpricht doch fiherlih da⸗ 
für, daß man auch in der Schweiz ſich nah ung ausbil- 
det, oder nad einem jetzt beliebten Ausvrud, unfere Na- 
tionalität au dort fi anzueignen ſucht. 

Ueber die Einzelnheiten ver Kölner Feſte erfährt 
man jetzt Einiges nachträglich. Die Stadt Köln hatte 
für die Ankunft des Königs vom Manöver ein prädti. 
ges Feuerwerk vorbereitet, weldes beine Rheinufer er- 
leuten ſollte. Unglückliher Weife ward der Schuß ei- 
nes Dampfihiffes, zum Salutiren beftimmt, ald Signal 
der Ankunft falſch verſtanden, das Feuerwerk ward abge 
brannt und dieſer Beweis des Entzüdens war ſchon vor- 
über, ehe noch der König anfangte. Dan muß den Bor. 
fall bedauern. Die Kölner Zeitung hätte fiherlih zwei 
ihrer riefenhaften Spalten mit vem Abbrennen des Feuer- 
werles gefüllt, wenn dasfelbe nit durch allzu großen 
Eifer übereilt worben wäre. 

In einem Briefe aus Paris heißt es: »In allen 
Ständen und Gewerben Fraukreichs trifft man Deutſche, 
in der Werfftätte wie in ver Fabrik, in ver Bude des 
Krämers wie in dem Gefhäftsfaale des Bankiers, auf 
dem Katheder wie auf der a Der Deutſche iſt in 
Franfreih Hofmeifter und zuweilen auch Kindemagd, lit 
terarifher Hamblanger und Zournalifl-Omnibus, Kellner 
und Lohnlafai, aber vor allem Bierbrauer und Muſikaut. 
Das gouvernementale Geſchäft die allzu Nipigen, allzu 
ungebufpi Branzofen dur eine glüdlihe Bermählung 
von Ho und Gerfle etwas — und ſo regierba⸗ 
rer zu machen wird vom unfern Landsleuten mit großemi 
Eifer betrieben und das Minifterium if ihnen in dieſer 
Beziehung nicht wenigen Dank ſchuldig.« 


Em nme — — ___—_—__ 3 
Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Belanntmadhung. : 
reitags den 21. d. M. Vormittags 8 Uhr beginnt 
die Prüfung —— Jünglinge, welche in das (auf 
bie 4 Elaffen ver latein. Schule) folgenre Gym— 
nafium eintreten wollen. Diefelben haben ſich ven Tag 
vorher bei dem unterzeigneten Rector zu melden. Mon. 
tags ben 24. Nachmittags 14 Uhr m. f. wirb. bie vor- 
Täufige de aller Schüler (des Gymna 
fiums und der latein. Schule) vorgenommen. 
Kempten den 10. Dctober 1842. 
Röniglihes Studien-Rectorat. 
Dr. Böhm, Rector. 


Mebigirt unter "Berantwortligkeit des Werlegerd Tobias Dannpeimer, 
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Deutſchland. 
Baveru. 

Münden, 11. Oct. Ihre k. Hoh. die Kronprinzeſſin 
Marie von Bayern iſt diefen Nachmittag nach 3 Uhr mit 
ihren durdhlauchtigften Eltern am Weichbild unfrer Stadt 
angefommen. Schon am Morgen war eine ungemühns 
liche Lebhaftigfeit in den Straßen bemerkbar. Gegen Mit: 
tag concentrirten fich die Mafien des Volls in der Lud⸗ 
wigeitraße, ‚die zum eritenmal wicht weit „genug war die 
Zaufende zu faflen, welche gegen den Triumphbogen zus 
firömten, der an der Gränze des Burgfriedend errichtet 
mar, wo ber gefammte Magiitrat zur ebrfurdhisvollen Bes 
willfommnung bereit ftand. Der Zug felbft von einer Ab⸗ 
theilung Guisaffiere geleitet unter Mufifchören, Aufftellung 
der Zünfte mit ihren Standarten ıc. und von der herrlich. 
Ken Witterung begünftigt, bot einen würdigen jmpofanten 
—5* te — ee —— beim ** 

Prinzeſſin und begleitete fie unausgeſeht bis zur 
burg. Die anmutbvolle junge Fürftin, die überaus frewrd« 
ui eugegengrüße, war von biejem herzlichen Empfang 
fichtbar ac gen Ausı der Pfalz befindet fich- feit geitern 
eine Deputation in unferer Stadt, um Er, f. Hob. dem 
Kronpringen bie Gaben der Bewohner, diefes Kreiſes ehr⸗ 
furchtsvoll zu überreichen. Selbe beftehen aus der Echen- 
fungdurfunde der Schloßruinen Hambach mit 40 Morgen 

nded, einem grofien fübernen Pokal und zwei Fuder 
des auderlefenften Weind. (A. 3.) . 

——— 8. Oct. Die Erdarbeiten für die Eiſen— 
bahn nad) Nürnberg wurden dabier vor Kurzem, und 
zwar mit einer Energie begonnen, die rajches Foriſchrei⸗ 
ten und baldige Vollendung veripricht. 
Der Nürnb. Korrefp. berichtet, daß Hr. Geheimes 
zathı v. Schelling feine Entlaffung aus dem bayerıfdyen 
Staatsdienfte nachgefucht und erhalten habe, 

Baden. 


Karlöruhe, 9. Det. Die angebrohten babifchen Re 
torfionsmaßregeln age Aargau, aus Anlaß der Gränz- 
behinderungen von Seite dieſes Kantons, find nunmehr 
wirflich angeordnet und werben mit dem 15. d. M. längs 
der aargauifchen Gränze ind Leben treten. Es bejtcht 
diefe Retorfion darin, daß die Bergünftigung eines ermä- 
Pigten Zollfages für die Einfuhr von Schweigerkäfe, ſchwei⸗ 
zerifchem Obftmoft und Dr Effig in Bezug auf 
den Kanton Aargau außer Wirkjamfeit geſetzt, alfo die 
Einfuhr von viefer Seite her von einer Bergünftigung 


164. 
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Bränzlinie 
t Schweiz nach wie vor beiteben bleibt. Der Heine Span 
mit Aargau fchreibt ſich ſchon von der Zeit des Einnins 
in den Zollverein ber, wobri die aargauiſche Regierung 
ed übelnahm, dag in Folge desſelben der ſtrengeren &ränze 
aufſicht wegen die Eingangspunkte theilweiſe beſchraͤmt 
wurden, indem man nicht jedem derſelben ein Hauptzoli⸗ 
amt geben konnte. ine beſondere Empfindlichkeit in die— 
fer ——— ſchien ſich auf den Eingangapunft Kadelburg 
eworfen zu haben, wo man fich zuerft um eine fliegende 
rüde ftritt, in deren Betreff die aargauifche Regierung ver- 
tragsmäßige Verpflichtungen eingegangen hatte, aber die— 
felben nicht mehr einhalten wollte. Jahr 1840 end⸗ 
lich, bei enheit einer Maul» und Klauenfeuche, traf 
der Kanton die herfümmlichen Sicherungsmaßregeln und 
fuchte fi) dabei von neuem wegen des Hauptollamte® 
Kavelburg da. toben, indem er auf jenem Punkte feiner 
feits feine Gintritöftation errichtete, d. h. den Berfehr 
abfperrie. Gegen dieſe ſeitdem forigefeßte Sperrung nun 
ift die Heine Repreſſalie gerichtet. (X, 3.) 


Deffen. 


Kaffel, 8. Det. Das Offiziercorps der hiefigen Bür⸗ 
gergarde beabfichtigte am Abend, wo Se. Hoh. der Kur: 
ring und Mitregent von Wilbelmahöhe wieder das Re- 
denzpalais beziehen, Höchſtdemſelben eine Fackelmuſik zu 
ringen. Alle Borbereitungen hierzu waren getroffen, ja 
das Programm über dieſen Feſtzug bereits den Compag— 
nien befannt gemacht. Hiernach wuͤrde der Zug aus 200 
Fadeln und bunten Laternen beftanden haben, und 
am Schluffe der Feſtlichkeit folten 40 pots & feu abge- 
brannt werden. Se. Hob. geruhten die höchite Genehmi- 
gung ded Aufzugd mit dem Bemerfen abzulehnen, daß 
eine Veranlaſſung dazu vorhanden fei. (5. 3.) 

Kajjel, 6. Det. Jetzt erft fangen wir an rüdjichte 
lich des Fünftigen Landtages, je näher er feiner Eröffnung 
entgegenrüdt, zu bevenfen, in wie fern er den Münfchen 
des Volls entfprechen wird. Wir Bo die gewählten 
Deputirten, fuchen die Partei des Volkes aus denfelben 
heraus, aber leider, leider ift fie jo entſehlich klein, daß 
ſelbſt Männer, wie Wippermann und Nebelthau wir bis 
jegt noch unter benfelben vermiſſen. — Daf die Wahl: 
männer ſich ſtets befleißigen, Staatsdiener, alſo von der 
Re hen abhängige Deputirte zu wählen, erfordert ge⸗ 
wiſſermaßen — ich ſage gewiſſermaßen — ihr Jnterejje, 
weil fie glauben, daß dadurch auch ihnen von Seiten der 
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—— wird, welche auf der übrigen 
der 
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Sr 
Regierung in ihres Wlünfchen und Unternehmungen Bor- 
ichub geleitet werde. Nur ein Beiipiel: Die Stadt Karlds 


— deren Verirerer ſteis auf Seiten der Oppoſition de 
[23 


anden hatten, fandte einft eine Deputation an die 
gierung, um SHeritellung ihres verfanderen Weierhafens ; 


diefe fol aber zurücgewiefen worden fein, weil Die Stadt 


immer fo ſchlecht vertreten würde. (Rh. 3.) 
Braunfchweig. 


— ———— 5. Dftober. Die Vorgänge am 
ESchluſſe des legten Yan 


dtaged haben bei und tiefe Spu— 
zen zurüdgelafien, und das feitdem angenommene Loſungs⸗ 
wort: „Keine Staatödiener!” ift nicht Redensart geblies 
ben, fondern dießmal zur Wahrheit geworden, Der Aus: 
ang der legten Wahlen, die von dem gemeinichaftlicyen 
abet ium im Namen ber „Intelligenz“ vorgenommen 
wurder, bat allgemeine UWeberraichung erregt. Die neu 
Gewähtten (abgejeben von den Prälaten ꝛc., bei denen die 
Regierung das :Bräfentationsrecht hat) find: 4) Hollandt; 
2) Dr. Mandfeld in Wolfenbüttel; 3) Apvofat Engel- 
brecht daſelbſtz 4) Kaufmann Strube in Braunfchweig; 
5) Advokat Schottelius in Helmftädt; 6) Amtsrath Wahn- 
fchaffe in Ambleben. Alſo unter Sechien vier Advokaten, 
ein Kaufmann und ein Gutöbefiger. Kluge Leute wollen 
wifien, wir hätten einen „unangenehmen“ Landtag zu er⸗ 
warten; worauf fie indeß dieje Anficht ftügen, ift mir 
nicht befannt. , 
Yreußenm. 

Der mehrerwähnte Artikel der Stettiner „Boͤrſennach⸗ 
richten von der Oſtſee“ über die einberufenen ftändijchen 
Gentralausfchüffe fchließt mit folgenden trefflichen Worten: 
"Wollen die ftändifchen Gentral-Ausichüfie dem Bedürfniß 
der Zeit entfprechen, nach Vernunft und Billigfeit banveln, 
fo muß nothwendig die erfte und dringendſte Bitte, die fie 
zu den Stufen des Thrones unferd geijtreichen und ges 
müthsvollen Fürſten ehrfurchtsvoll niederlegen, darin beites 
ben: daß es feiner Gercchtigkeitslicbe und feinem chriftli- 
chen Einne gefallen möge, ein alle Volksklaſſen 
umfajiendes Wahlgejet huldreich zu erlajfen. Da— 
durch werden fie der erblichen Monarchie jelbit, deren 
Sendung mur die Verwirflihung des Rechts auf Erden 
fein kann, einen guten und unfchägbaren Dienft erweijen, 
weil der Monardy nur durch die gleichmäßige Verıretung 
des ganzen Volkes feine wahre Unabhängigleit und Are 
heit erlangt. In einem Staate, wo, wie früher, nur bet 
Beamtenftand, oder, wie jegt, nur eine einzige bevorrech- 
tete Klaſſe, die Stimme erheben darf, werden ftets die 
Interefien der Privilegirten auf Koften des übrigen Bolfes 
fich erweitern. Die Gefchichte bat von jeher gezeigt, Daß 
feine menjchliche Kraft das natürliche Ueberſtroͤmen folcher 
Vorrechte zu verhindern vermag. Daß aber das Gleich- 
gewicht unter allen Inlereſſen fortwährend erhalten, alle 
langjährige und erbitterte Kämpfe zwijchen den privilegir- 
ten und nicht bevorrechteten Stäuden vermieden werde, 
daran hat Niemand ein größeres Intereſſe, ald gerade die 
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Monarchie, deren Stellung, unferer Meinung nad), 
fo erhaben ift, daß fie fich nie auf den Kampfplag der 
Parteien herabziehen lafjen darf. Dieß Ziel wird aber am 
beften dadurch erreicht, wenn man dem ganzen Bolfe Ges 
rechtigfeit widerfahren läßt. So faßte auch der Frbr. von 
Stein, einer der geiftreichiten und getreueften preußiichen 
Staatödiener, ald er inmitten des allgemeinen Unglüds 
und Jammers dem Vaterlande feine T .. auf Napo⸗ 
leons Befehl entziehen mußte, dieien Gegenjtand auf. In 
feinem Abfchiedsichreiben vom 24. Nov. 1808 fagt der 
tiefblidende Staatsmann wörtlich: „„Jeder aftive Staatd- 
bürger, er befige hundert Hufen oder eine, er beireibe 
Landwirtbfchaft oder Fabrifation oder Handel, er babe ein 
bürgerliches Gewerbe, oder fei durch geiftige Bande an 
den Staat gefnüpft, habe ein Recht zur Nepräfentation.“ * 

Königsberg, 1. Dft. Es heißt hier allgemein, daß 
das von Dr. Jung redigirte Königsberger Liter 
turblatt verboten worden it. (8.9. 3.) 

Profeffor Hoffmann von Fallersleben in Breslau wird 
im bevorftebenden Semefter wieder Vorleſungen halten; 
das Interdift gegen ihm foll vom König felbft aufgehoben 
worden fein. A. 3.) 


Defterreid. 


Die Elberfelder Zeit. jchreibt: Es mag etwa an- 
berthalb oder zwei Monate her jein, daß fich * Bone von 
Hormapr, in dem ehrenwerthen bayeriſchen Landboten 
und in andern Münchener -2ofalblättern ſchwet über ein 
Gerücht aufgehalten hat, welches am feiner Rüdtehr auf 
feinen Poften zweifeln ließ. Das war ihm gewiß um jo 
weniger zu verdenfen, ald die Sage gerade in eine Zeit 
fiel, wo von Wien aus feiner nicht eben im gelindeften 
Vergeltungsmas gedacht wurde. Daß doch oft gerade die 
geiftreichften Staaismänner ihre Stellungen am wenigften 
dauernd zu fichern willen. Was hat Hormanr, der doch 
unbeftritten nicht nur zu den fenntnißreichiten, fondern auch 
iM den genialjten aller Minifterrefiventen zählt, die es je 
n und außer dem heiligen römifchen Reich gegeben bat, 
nicht für das Haus Habsburg getban, gewagt und errun« 
gen: und doch wie to ganz jerronnen in Nichts it das 
Ganze feiner turolsvorarlbergsöfterreichiichen Berdienfte, zer⸗ 
tonnen in Nichts, das zu einer Gmigration geführt bat, 
die neuerdings einer fürmlichen Landesausweiiung ähnlie 
cher audfeben foll wie manches Ei dem andern. — Baron 
Hormayr ſcheint nirgends recht feiten Fuß faſſen zu kön⸗ 
nen, weil er immer nach Stellungen ftrebt, die feinen 
ganzen Wejen jo fremdartig ind, daß man nicht begreifeuw 
fann, wie er das nicht jelbft fühlen mag. Von der Nar 
tur. zum Publiziften im volliten Einne des Wortes, zum 
brauchbaren Agitator vortommenden Falles geichaffen, leicht 
beweglich, felbit unruhig, zu. geiftreich, um jich in Formel⸗ 
led finden zu fünnen, zu boch geitelit in verſchiedenen Jei— 
ten, um in anderer Sphäre jeined Wirfens froh. werden 
zu fonnen, — jo ging Hormayr gleichwohl ald Geinudier 
an den Hof König Ernſt Auguſis von Hannover, und, 


nachdem er dort unnöthig geworben, wie behauptet wer 
den wollte, ald Minifterrefivent nad Bremen. Wie ganz 
anderd, wenn wir und den geiftreichen Mann nach dem 
Ausgang feines politifchen Wirkens, und nach einer etwai« 
gen offenen Beleuchtung des legten in Memoirenform, in 
einer den Mufen gewidmeten. Zurücgezogenheit benfen. 
Was hätte er da Alles fchreiben fünnen und Dürfen, ohne 
feine Stellung mit fich felbft in Zwiefpalt zu bringen! 


Großbritannien. 


mie wir hören,“ fagt die Times, „ift der deutſche 
Zollfongreß in Stuttgart jept aus einander gegangen, und 
zu unferer nicht geringen Befriedigung finden wir daß — 
Danf jei ed den erleuchteten Anfichten des Hauptftaates 
im Zollverein! — die vielen fräftigen und hartnädigen 
Verſuche vie Gingangszölle von einigen der wichtigiten 
. englijchen Ausiuhrartifel zu erhöhen, gefcheitert find, und 
daß folglich die bezüglichen Zollfäge wenigftens auf die 
drei mächiten Jahre. unverändert bleiben. Wir meinen 
natürlich zumächit die von Baumwollentwiſten, deren Ge: 
fammtenfuhr in den deutichen Zollvereinsftaaten jährlich 
540,000 Gin. beträgt, und von Eifen, defien Ausfuhr aus 
Schottland in verarbeiteten Klumpen die gewöhnliche Schä- 
Hung weit überfteigt.“ . 


Frankreich. 


Paris, 6. Det. Zum erſtenmal ſeit dem Tode des 
Drrioge von Drlcand hat die Königin am 4. d. in St. 
loud dem Empfang des dipfomatifchen Gorps beige 
‚wohnt; die Herzogin von Drleand war nicht anweſend; 
die Königin war noch immer fehr angegriffen und nieder 
eichlagen, der König aber heiter, gefprächig und in befter 
fundbeit. Der fünftige Thronerbe, Graf von Paris, 
befindet jich vollfommen wohl, fein Bruvder, der Herzog 
von Chartres, aber ift immer franflich.- (A. 3.) 


Belgiem 


Brüffel, 6. Oct. Der Einfluß, den das Hans 
Rothſchild auf die meiften finanziellen Staatsangelegenheis 
ten Europa's übt, hat heute wieder ein Zeugniß erhal 
ten. Seit vierzehn Tagen negociirt die. belgifche Bank mit 
dem Gouvernement, um das neue Stantsanlehen von 
.29,250,000 Fr. übernehmen zu fünnen; nichts deſtoweni⸗ 
ger hat die Regierung es für den Landescredit angemefie- 
ner ‚gefunden mit Rothſchild abzuſchließen, obſchon das 
Anerbieten der Banf vortbeilhafter war als das Roth: 
ſchild'ſche. Die Nüdficht den belgiichen Papieren einen 
beilern Gurs im Auslande zu verſchaffen hat das Gouver⸗ 
nement bewogen auf ein geringes Mehr oder Minder nicht 
zu achten und dem fremden Banfierhaufe den Vorzug vor 
der einheimiichen Bank zu geben. Doch int die Bedin— 
gung geftellt worden, daß jowohl die belgiſche Bank als 
die „Sorieie generale" mit dem Rotrichilnichen Haufe 
vereint bei dem Anleben beteiligt werden follen. Wie ich 
böre, foll Hr. v. Rothſchild auf dieſe Bedingung einger 


gangen und ber Vertrag mit der Regieruug vor ungefähr 
zwei Stunden abgefchloffen mworben fein. Hr. v. —* 
ſchild befindet ſich in Perſon hier. Die hiefigen Journale 
fündigten gefen Abend feine Ankunft mit folgendem Prunf 
an: Hr. Baron v. Rothſchild ift diefen Morgen bier ein» 
getroften. Gleich nach feiner Ankunft empfieng er feinen 

epräfentanien Hrn. Richtenberger. „Son repre- 
sentaut!“ Souveräner Styl. (A. 3.) 

f China. ee 

- Im Ganton Regüter wird die Einnahme von Tfchapu 
aljo erzählt: „Diejer berühmte Stapelplag des chinefüichen 
Handeld mit Japan wurde, nach geringem Widerſtaude 
der Ghinefen, von den Engländern genommen unter Ans 
führung des General-Lientenants Sie H. Hugh und des 
Viceadmirals Sir W. Parker, am 18. Mai. Der Lan 
dungsplatz zeigte drei befeftigte Höhen, an deren hinterſte 
die Vorſtadt von Tſchapu ſich anlehnt. gie und :vor 
der Stadt, dem Waſſer gegenüber, waren Batterien Aufe 
geworfen, die im ganzen ungefähr 45 Gefchüge nach der 
Seeſeite richieren. Die Befeitigungsiwerfe und vie Höhen 
dahinter waren mit Soldaten bedeckt. Die briitiſchen Schiffe 
Gornwallis, Blonde und Modeſte legten fich jo nahe als 
möglich den Batterien gegenüber und eröffneten ihr Feuer, 
das nur fehr fchwach erwiedert wurde. Anf der Öftfeite 
in einer jchönen fandigen Bucht fliegen die Truppen ohne 
Unfall ans Land, rmten, den tapfern Sir Hugh felbft 
an ihrer Spitze, die Höhen und gelangten balo auf einen 
zur Stadt führenden Hochweg, Die Ehinefen floben vor 
ihnen nach allen Richtungen. Bald in landete die 
Marinebrigade an der Weftjeite, und vereinigte ſich mit 
den Linientruppen zwifchen den Höhen und der Vorſtadt. 
Bis dahm hatten die Engländer feinen Mann verloren; 
aber 30V Tararenfoldaten, die feinen Ausweg vor ſi 
faben und feinen Pardon zu erhalten meinten, warfen fi 
in einen Gögentempel der Stadt und vertheidigten ſich hier 
verzweifelt, bis das zerichoffene Dach auf fte bernieder- 
ftürgte und die meiſten begrub; nur 40 wurden gefangen 
genommen. In diefem Kampf erlitten die englifchen Trup« 
pen den erwähnten Berluft. Große Waffen und Muni— 
ttondverräthe wurden erbeutet.* — Auf Tſchuſan war 
jeder englifche Soldat verloren, der fich allein eine Strecke 
vom Lager wegwagte. Ein Dffizier, der einen Spazier- 
ritt machte, ward ergriffen und wahrfcheinlih ermwürgt, 
Ganz gewiß traf dieſes Schidfal einen Solvaten des 49, 
Regiments. Die Ehinefen gebrauchen allerlei Berführungs- 
mittel, namentlich fuchen fie die Soldaten durch das Ver- 
fprechen weiblicher Gefellfchaft zu verloden. in Haufe 
Ghinefen; einen Mandarin an der Spige, die jeneir Sol 
daten wahrfcheinlich gemordet, wurde gefangen eingebracht, 
aber, anſtait an Ort und Stelle ein abſchreckendes Exem— 
pel zu ftatuiren, zur Unterfuchung und Beitrafung nach 
Hongkong eingeichifft. — Die Pekinger Stautszeitung fuhr 
fort prablerifche Fügenberichte über Siege zu geben, welche 
die tapfern Krieger des himmliſchen Reichs über die eng- 
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agen. Jedenfalls Fonnen ſich 
ihre Feinde trog aller ihrer ein⸗ 
und zu Wafler ng; ihrem Ziel 
er Opium⸗ 


liſchen Barbaren davon 

die Chineſen rühmen, da 
zelnen Bortheile zu Land und 
nicht ſonderlich nahe en fid. — 
ſchmuggel war im lebhaftem Betrieb. 


Mannigfaltiges. 


aris, 7. Det. Ein Vorfall in ver. Straße 
— hat dieſer Tage großes Aufſehen gemacht. 
Aus einem Haus im vierten Stodwerk vernahm man 
des Morgens gegen 9 Uhr Nothrufe — fie wurten von 
Minute zu Minute durchdringender. Man unterfgieb 
deutlich die Stimme einer geängfligten Frau und dazwi⸗ 
fen bie eines zornwüthigen Mannes. Ploͤtzlich ging 
ein Kenfler anf und man fah eine Frau, bie ſich mit ver- 

ifelter Anfirengung gegen einen Mann firäubte, ber 

Hinabzuflürzen fuchte. Einen Augenblich hielt fie ſich 
An den denſterſtangen, aber ehe man zur Hülfe fommen 
fonnte, war fie erjhöpft. Noch ein ‚heftiger Stoß und 
fie fiel. Aus allen 

bänte f 
— . Im dritten Stodk hatte fie einer ſchon an den 
Kleidern gefafit, aber die Kleider jerriffen und aud wei- 
ger hinab war feine Hand ſtark genug. Zwar wurde 
der Eturz daburd etwas gemilvert, doch hob man fie 
Häglich. zerfpellt anf dem Pflafter auf und man glaubt 
nit, daß fie mit dem Leben davon fommen werbe. Sie 
iR eine Arne ch und ber Thäter, ber gleich ver- 
haftet wurte, foll ein Porträtmaler feyn, mit dem fie in 
"einem Berhältnif lebte, das. fie, weil fie entdedt hatte 
daß er verheirathet ſey, aufheben wollte, indem fie ein 
anderes Duartier bezog, im weldem fie ſich vor ihm 
"verborgen hielt, worüber er dann, als er es eudlich aus- 
kundfaftet Hatte, in dieſe Wuth gerieth. 

Man liest viel über ruffiſches Säulmwefen, wie 
aber dort alles oberflählich und gefünflelt ſey, ſchildert 
Kohl in feinem „Petersburg in Bildern und Skizzen⸗/ 
auf böchſt intereffante Weiſe. Folgende Stelle daraus 
‚ift beionders lehrreih: „Die Schulen und Erziehungs» 
anftalten für das weiblihe Geſchlecht find in Petersburg 
faſi nicht weniger zahlreich als die für das männlice. 
An der Epige von allen ficht das große Infitut von 
Emolna, &6 werben in biefem merkwürdigen Inftitute 
nit weniger als 800 junge Märchen erzogen und im 
Franzöfifgen, im Deutſchen, in ven ſchönen Rünften und 
iffenfaften unterrichtet. Die meiften find adelige 
Fräulein. Die bürgerlichen find in einem befonderen 
Gebäude von biefen geſchieden und haben andere Llei- 
dung, andere Bedienung, einen andern Tiſch. Das Yn- 
fitut von Emolna foftet jährlich über 700,000 Rubel; 
ur Erziehung jeder jungen Dame werben alfo jährlich 
einabe 1000 Anbel verwendet, wofür man gewiß etwas 

Prillantes erwarten kann. Allerdings glänzt and Allee, 


Kenftern der untern Stodwerte was.| 7°. 
ausgefiredt, ſchrie man: fangt fie auf, fie | * 


was hier polirt wurbe, nicht wenig. Doch if es fait 
lauter Mondſcheinglauz, lauter Licht ohne Wärme. Me 
ber die intereffanten Geſchichten und Erzählungen, die 
dem Fremden aus ben Annalen dieſer Anſtalt hier und 
da mitgetheilt werben, ließe fi ein eigenes Buch ſchrei⸗ 
ben. Es könnten daraus Mäpchenkriege, Damemevolu- 
tionen, Gerailsintriguen; Romane und Novellen die 
üfle und Fülle hervorgeſponnen werben. Leiber er 
deinen: die jungen Damen im Publicum nur fehr felten. 
Sie werben flets Höfterlih gehalten, Nur dann und 
wann am hoben Feſttagen fieht man eine lange Reihe 
von fechöfpännigen Hofequipagen fih aus den Thoren 
des Klofters hervorbewegen, um bie hübfchen Zimmerbla⸗ 
men einmal an die frifhe Luft zu bringen. Außer die- 
fen öffentlichen kaiſerlichen Inflituten gibt es in jeber 
raffifhen Etabt und natürlich befonders auch in Peters, 
burg noch eine Menge von Privaterziehungs-Anftalten, 
in denen die Sache ganz fabrikmäßig abgemacht wird. 
Es iſt fehr gewöhnlich, daß die Mütter ihre Töchter da⸗ 
hin geben mit der Bedingung, in zwei oder drei Jahren 
mäffe die Erziehung vollendet feyn, alsvann müfle das 


niären Bortheil g eht man ihm zu. Die Eramina in 
folgen Infitnten. find bie merlwürdigſten pädagogifchen 


Feflins, die man fehen faun, Zwei Wochen vorher wird 
zu einem ſolchen Eramen — gewöhnlid um Dftern — 
das Inſtitut gereinigt, polirt und gefgmüdt, und zwei 
Monate vorher iſt Alles fleißig und unermüdlich im Aus. 
wendiglernen und Gtubiren, damit am beflimmten Tage 
Alles nah der Schnur gehe. Die Mütter, Schweftern 
und Tanten werben bazu eingelaben, wie zu einem gro- 
fen Bangquet, und fahren im vollen Staate in vierfpän- 
nigen Earojfen heran, um ihre Töchter, Schweſtern oder 
Nipten glänzen zu ſehen. Nah dem wiſſenſchaftlich en 
Eramen wird ein Eongert gegeben, in dem die Schüle- 
rinnen vorfpielen, bann ein Ballet, in weldem fie ihre 
Tanzfünfte probueiren. Darnac findet unter Paufen» 
und Trompetenfhall die Bertheilung der Prämien flatt, 
und das Ganze ſchließt ein Souper und ein brillanter 
Ball, worauf dann die Eltern, entzädt über die geiftige 
Bildung ihrer Rinder, nah Hanfe fahren.“ 


Amtliche und Privas- Anzeigen. 


2 (b) & Mal Ber- 
fofe Verzi Bot lem 





Ein Glafer-Diamant ging vor 14 Tagen von der 
Kaferne bis zur Schweigwieſe verloren. Der redliche 
Finder wird erfucht, denfelben gegen gutes Doucenr im 
3. €. abzugeben. 


Redigirt unter Verantwortlickeit des Berlegerd Tobias Dannheimer. 
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Deutſchlanud. 
Boyerm 


Münden, 12. Oft. Der Einvrud, den die Pers 
fönlicyfeit unferer. jungen Kronprinzeſſin bervorbringt, if 
ein in feltenem Grade günftiger. Man findet, daß die 
Bildnifje die von der hohen Fürftin bis, jegt curſiten, weit 
hinter dem Urbild zurüdbleiben. Es liegt ein alles gewin- 
nender Zauber der Anmuth und Holpfeligfeit in dieſen Züs 
en. Einen rührenden Auftritt bot geftern ihre Einfahrt 
m die k. Refivenz, wo die junge Frau aus dem Magen 
fpringend -fich ihrem Gatten in die Arme warf, und das 
fürftlibe Paar fich feſt umfchlungen hielt. Später ward 
einer Deputation des hiefigen Magiftrats die Ehre Ihrer 
& Hob. das Gefchenf der Gemeinde der Stadt Darbringen 
zu Dürfen, ein Diadem von Diamanten. 
welche die hohe Frau über dieſes Gefchenf äußerte, und 
der verbindliche Ausdruck ihres Danfed hat die Abgeord⸗ 
neten tief bewegt, Die Trauung JJ. ff. HH. nach far 
tholifchem Ritus hatte diefen Mittag 12 Uhr im der Aller— 
heiligen«ojfirche ftatt. Dee Kanonenichüfle verfünde- 
ten der Stadt das feftliche gniß. Unfer ehrwürdiger 
Erzbiſchof Frhr. v. Gebfattel verrichtete die heilige Hand⸗ 
lung. Als ein frohes Zeichen das dieſem Bund leuchtet, 
kann angeſehen werden, daß im Momente der Trauung 
die Sonne am heutigen Tage zum erſtenmal aus trüben 
Regenwolfen hellſtrahlend hervortrat, was befannts 
lich auch im Augenblid der Enthüllung des Denfmald für 
den höchftieligen König Mar geſchah. Der Zuprang der 
Mehge war ungeheuer, fhon um 8 Uhr Morgens waren 
‚alle Zugänge belagert, die zu den Gorrivors führen, durch 
die fih 4 Stunden fpäter der Zug der Herrichaften bes 
wegte. Ich übergehe dad Ceremoniell, wofür ein eigenes 
Programm erichien, dad die Spalten der hiefigen- Blätter 
füllt und wohl auch im andere übergehen wird. Nach 
beendigtem Te Deum verließen unter Bortritt der Herren 
und gefolgt von den Damen des grofien Dienftes die aller: 
böchften und höchften Herrichaften die Kirche, und der Zug 
bewegte ſich gi den Hartichieriaal über den Nefivenz- 
und den neuen Verbindungegang durd) den Habsburgſaal 
in den Thronfaal. Unmittelbar bierauf begaben ib die 
im Schiff der Kirche anweſenden cortegefäbigen Herren, 
die Damen und das Offizierforps durch das test pterlum 
und die Hofgänge in den Eaalbau. Großartiger und 
ag 5 hätten die Säle dieſes Baues, welche in Hinficht 
auf Pracht und Kunſtſchmuck ihres Gleichen ſchwerlich 






Die Freude; 
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finden, nicht eingeweiht werden können. Die allerhöchſten 
und höchften Herrichaften empfingen im Thronfaal die 
Glüdwürfche von den Mitgliedern des diplomatiſchen 
Korps und deren Gemahlinnen und nad) diefen jene von 
den am Fönigl. Hofe vorgeftellten fremden Herren und 
Damen, Nach diefem Cercle begann der Salut du tröne 
(ohne Handfuß), nach welchem im Saale Karls des Gro- 
fen das königliche Bankett den Anfang nahm. Die aller- 
böchften und höchſten Herrfchaften nahmen an der Tafel 
ihre Pläge ein: II. MM. der König und die Königin, 
zwiſchen Ihnen II. ff. SS: der Kronprinz und die Kron⸗ 
pringefjin (linf® von Sr. j. die Kronpringeffin, rechts 
von Ihrer Mai. der Kronprinz). Rechts vom —— 
Ihre k. Hoh. die Kurfürftin-Wittwe, links von der Kön 
gin Se. & Hob. der Pring Wilhelm von Preußen, rechts 
von der Kurfürftin Ihre k. Hob. die Prinzeffin Wilhelm 
von Preußen, dann 33. FH. HH. die Erbgroßherzogin von 
Hefien, der Bring Luitpold von Bayern, der Prinz Karl 
von Bayern, die Prinzeſſin Louiſe von Bayern, die Prin- 
zeſſin Hildegarbe, die Herzogin » Mutter von Leuchtenberg, 
Se. falf. Hob. der Herzog von Leuchtenberg, Se. Hob. 
‘der Herzog Mar in Bawern, Se. D. der . Epuard 
von Sachen » Altenburg und deſſen durchl. Gemahlir. 
Sämmtlihe Herrfchaften begaben ſich nach aufgehobener 
Tafel in das Appartement Sr. Maj. ded Königs zurüd, 
wojelbft der große Dienft entlaffen ward. — Viele geſel⸗ 
lige Vereine der Refivenzftabt feiern den heutigen Tag 
durch Feſte und Gaſtmahle. (U. 3-) 


Greie Städte 


Hamburg, 6. Oft. Im der geftrigen Verſammlung 
der patriotifchen Gefellichaft Fam die Reformangelegenheu 
wieder zur Spradye. Die Gommiffion, weldye die Sup- 
plifen an den Senat im Junius und Julius abgefaßt 
hatte und damald durdy Beichluß der Berfammlung in 
Permanenz erklärt wurde, ftattte ihren Bericht ab, der 
dahin -Tautete: Da feit Einreichung ber zweiten Supplif 
zehn Wochen verftrichen find, aber noch feine Antwort 
vom Senat erfolgt ift und das Erkenntniß auf die erfte 
ablehnend war, fo fcheint man auf dieſem Wege nichts 
ausrichten zu fönnen ; -. die bürgerlichen Gollegien d 
balb —— hält die Commiſſion nicht für rathſam, ſie 
ſchlägt daber vor und zwar einſtimmig ſelbſft Hand ans 
Werk zu legen, d. h. das zu thun, was man von einer De: 
putation aus gefammter Bürgerjchaft, um deren Ernennung 
man den Scnat bis jegt vergeblich gebeten, nämlich die 
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Ausarbeitung von —* lägen im Betreff unſerer 
Verfaſſung und Verwa eg onnniſſion ſehe wohl 
ein, bemerkte der proponitende Sekretär, daß dieß feine 
leichte Arbeit fei, auch -daß Monate darüber hingehen 
müßten, ehe fie beendigt werden fönne, ſie würde lich da⸗ 
ber wenn die Geſellſchaft mit ige einveritanden, die Mit- 
witfung und den Rath anderer verfafjungs» und verwal« 
tungöfundigen patriotiichen Männer erbiten und hofft, daß 
alddann eine jo umfajjende Arbeit . recht viele Unter: 
fchriften der darauf zu begründenden Birſchrift anerkannt 
werde. Außer dieſem —— der Commiſſion 
wurde noch der in der Commiſſion per majora angenom⸗ 
mene eg vorgetragen dem Senat nochmals 
ein fogenanntes Beforderungsgefuch einzureichen, wodurch 
derfelbe gebeten würbe = die Supplif zu amworien. 
Leber diefe beiden Anträge wurde nun disfutirt und abs 
geitimmt. Das Amendement erhielt nur fehr wenige Ver: 
theidiger, hingegen zeigte jich für den Hauptoorichlay eine 
überwiegende Majorität. Am Schlufje forberte der Se⸗ 
fretär noch alle diejenigen Mitglieder, welche Reformvor- 
fchläge zu machen haben auf, Im fchriftlich mitzu- 
tbeilen, damit er folche der Commiſſion vorlegen fünne. (A.3.) 
Portugal, 

Portugal geht unaufhaltfam feinem Berberben entge- 
gen. Engliſche Blätter jchreiben aus Liffabon: Gegen- 
wärtig fieht man die legten Spuren des ehemaligen Ins 
quifitionspalaftes verjchwinden. Das Geſchick dieſes Ger 
bäudes war fonderbar. Bis zum Ende von Dom Mir 

eld Ufurpation diente es als königl. Palaft: hier er 
olgte die berühmte Remonftration der Gefandten, Hrn. 
a de Reuville an der Spige, ald Dom Miguel feine 
lion begann. Kurz nach der Ankunft der Königin 
in Liſſabon, im Jahr 1833, wurbe das Gebäude für ven 
Staalsſchatz verwendet. Drei Jahre nachber, im Jahr 
1836, einige Monate vor der September Revolntion brannte 
es ab. Nachher faufte die Stadt Liſſabon das abge 
brannte Haus, um ein Rathbaus darauf zu erbauen, 
doch wurde der Plan wegen Geldmangeld aufgegeben und 
das Gebäude um den fechsten Theil Des Kaufpreifes wies 
der an den Staat verfauft, der jegt auf der Brandſtätte 
ein Nationaltheater erbauen lief. Die Daumfjchrauben 
und andere Folterwerkzeuge find verichwunden; doch ficht 
man noch die ſeufzervollen Gewölbe und die niedrigen 
Kerker, in welche faum ein Lidyiftrahl eindrang, ehe das 
Zerjtörungswerk begann. 
Spanien. 

Einer von der „Preußiſchen Staatszeitung“ aus eng» 
liſchen Duellen mitgetheilten Skizze über den jeßigen Ges 
neral Martin Zurbano, der an der Spige eines reis 
cörps von einigen hundert Mann in ven basfüchen Pro: 
vinzen fih zum Echreden der Garliften machte, entnch- 
men wir Folgendes: Er iſt ein ächter Sohn der Revolus 
tion; vom Echmuggler bat er ſich zum Führer eines Frei— 
corp® und Dann zum Gleneral aufgeichwungen. Kampf 


und — *— iſt fein Gewerbe, und fein kürzlicher 
Zug durch Catalonien hat gezeigt, welch ein Uebel ſolche 
Menſchen für Zeiten werden koͤnnen, wo Ordnung und 
Geſetz wieder zu hertſchen anfangen. „Martin Zurbano, 
beginnt der Berfafer, war zu der Zeit, von welcher ich 
fpreche, der Anführer eines Freicorpo mit dem Range eis 
ned Majord in der Armee. Er war durchaus unabhäne 
gig, wies Orden und Ehrenbezeugungen von fich, mug 
feine Uniform, zeigte in feiner Kleidung die äußerſte Ein— 
fachheit, um nicht zu fagen Nachläfligfeit, und fchien in 
mancher Hinficht die Finientruppen zu verachten, die auch 
wabrlid, jo weit Tollfühnbeit ging, es in vielen Fällen 
feiner Bande von Desperados nicht gleichtbaten. In feis 
nem Gorps berrichte unter Offizieren und Gemeinen eine 
isltene Art von Gleichbeit und Vertraulichkeit, obwohl im 
Felde die Letzteten durchaus geborchten, oder wenn nicht, 
jo kannte Martin, wie fie ihn Alle nannten, recht wohl 
die Mittel, jie dahin zu bringen, Kein Mann, weder Die 
figier nody Gemeiner, mudöte, wenn fie feine Stirn in Die‘ 
taufend fleinen Falten fidy zufammenziehen jahen, und aus 
feinen tiefliegenden grauen Augen ſolche Blige zudten, die 
bei ihm vie ficheren Anzeichen eines nahenden Sturmes 
waren. Ich machıe jeine Bekauntſchaft in Bitoria. Man 
denke ſich einen Denfchen von 27—28 Jahren, volle ſechä 

uß hoch, hager genug, um einen Don Quirote oder den 

pothefer in Romeo und Julie vorzujtellen, angethan von 
Kopf bis zu Fuß mit einem dunfelbraunen eng anichlies 
ßenden Kleive, auf dem Kopfe einen fchwarzen breitkrem⸗ 
pigen Hut und an den Füßen Kamafchen von dickem 
braunem Leber, die über die Hofen gefnöpit bid am Die 
Knie hinaufreichten. Alm den Leib trug er eine Ganana, 
einen Gürtel mit Patronen angefüllt, und ftügte fich auf 
eine wohlgepußte, dem Anſchein nach für den gewühn- 
lidyen Dienfigebrauch bejtimmte Muskete. Der auffal- 
Iendfte Theil an ihm aber war jein Geſicht. Die Züge 
waren hager, wie feine ganze Berfon; die braune 
Haut zog fidy glatt über eine Wolernafe und ftarf her⸗ 
vortretende Badenfnochen, während feine Augen beitän- 
dig trübe leuchteten, aber jo, dap man merkte, wie Dies 
fer Blid im Momente thatfräftiger Handlung in Wildheit 
und fprühendes Keuer überging. Ich ſah noch niemals ein 
Antlig, das deutlicher ftarre Entichlofienheit und brennende 
Leidenſchaft ausprägte, nicht gemildert, fondern im Gegens 
tbeil geboben und verdüjtert, wie es der Fall war, durch 
einen Ausprud von Ernjt und Berichlojienbeit.“ Diefe 
leicht hingeworfenen Skizzen mögen einen Begriff von Zur 
banos Gharafter geben, der damald nur ein Führer von 
wenigen Hunderten war, aber nicht weniger Energie und 
Thätigleit entwidelte, als im fpäterer Zeit, mo er zum 
Gommando über mehr als jo viele Taufende berufen ward, 
und durch feine fühnen, jchonungslofen Mafregelu vie 
Aufitände ganzer ‘Provinzen erprüdte, Sollte Spanien fo 
unglüdlich fein und wieder in einen Zujtand von Anar- 
hie zurüdfallen, fo möchte Zurbano gewiß eine bedeutende 
Rolle jpielen. Große Ihautraft, völlige Gleichgültigfeit 
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egen Moenfchenleben und ãußerſie Sorglofigfeit um das 
ri — das find Eigenfchaften die in unrnhigen Zeiten, 
und befonders in Spanien, ihrem Befier faft immer eine 
hohe Stellung over ein blutiges Grab bereitet haben, 


Frankreid. 


Paris, 8. Det. Die Unterhandlungen mit Belgien 
wegen Abfchliegung des vielbefprochenen Handelsvertrags 
oder Handeisvereins find beendigt, und der Vertrag liegt 
zur Unterzeichnung bereit. Im Cabinet ſelbſt find die 
Meinungen über das Refultat fehr getbeilt: Hr. Gunins 
Gridaine der Hanveldminifter weigert ſich auf das ent⸗ 
ſchiedenſte feine Zuftimmung zu der gegenwärtigen Form 
des Vertrags zu geben, und droht im Fall er von feinen 
Collegen überitimmt würde, feine Eutlaſſung einzureichen, 
Der Inhalt des Vertrags ift noch micht im (ingelnen 
befannt, nur jo viel wird verfichert, daß er. der ftanzöſi⸗ 
fchen Inpuftrie im Grunde mehr nachtheilig als nützlich 
werden müßte, da Hr. Guizot, der die Unterhandlungen 
leitete, vor allem das politische Intereſſe berüdtiichtigte, und 
der belgiichen Induſtrie um jo gröfiere Begünftigungen 
einräumte, je mehr ihm daran lag eine Handeldannähes 
rung zwiſchen Belgien und dem deutfchen Zollverein zu 
verhindern. Hr. Guizot hofft, daß König Leopold, ber 
egen die Mitte des Monats erwartet wird, Hrn. Gunin- 

ivaine eines bejiern belehren werde. (A. 3.) 


Neuneſte Nachrichten. 


in einer Verfügung an einen Oberpräſidenten, daß dar 
her nicht aus geringfügigen Urjacdyen, fondern nur aus 


wichtigen, gefeglich zu rechtfertigenden . Gründen, ber Er⸗ 
flärung der en en zumwiber, über dergleichen 
Angelegenheiten ded Innern Haushalts verfügt werden 
darf. „Wenn e& ſich nun darum handelt, ob ein Päch⸗ 
ter, welchen die Stabtverorbnetens Berfammlung fennt, 
und auf welchen fie Vertrauen fegt, auch ferner echal« 
ten werden joll, und dabei bloß eim Dbject von wenigen 
Thalern, die man bei einer neuen Verpachtung mehr 
als früher erhalten könnte, in Frage kommt, fo kanu 
ih den Magiftrat nicht für berechtigt halten, willkürlich 
die Anträge der Stadtverordneten unbeachtet zu lafjen und, 
wie im vorliegenden Falle gefchehen, ohne Weiteres eine 
neue Licitation anzuordnen, befonderd nachdem der Magie 
ſtrat felbjt im ver öffentlichen Belanntmachung fih er 
flärt hatte, daß der Stadtverordnetenverſammlung der Zus 
ſchlag und die Auswahl des annehmlichiten Licitanten vor⸗ 
behalten bleibe.” Nachdem die Stabtverorpneten auf dieſe 
eife kräftig gegen den Magiftrat in Schuß genommen, 
werden ſie es nicht minder gegen bie — denn der 
Miniſter jagt: „Am Wenigften iſt es zu billigen, daß 
die Re — den Stadtoerordneten droht, ſie wegen des 
durch ihren Beſchluß der Stadtcaſſe entſtehenden Schadens 
perſonlich im Anſpruch zu nehmen, Die Städteorpnun 
enthält auch nicht die geringite Andeutung darüber, da 
die Stadtverordnneten wegen eined innerhalb der Gtaͤnzen 
ihrer Befugnifje gefaßten Entfchlußes, auch wenn daraus 

Rachtheil entjtehen follte, perfönlich regreßpflichtig feien, 
daher dieje Aeußerung als eine ganz leere Drohung er 
ſcheint, welche nie zur Ausführung würde gebracht wers 
den können. Als ſolche kann fie aber die Amtsautorität 
der Regierung nur beeinträchtigen. Uebrigens muß ein 
ſolches Verfahren die Neigung jedes Bürgers, in ein Stadt⸗ 
amt einzutreten, fchwächen, und daher der Abficht des 
Gefengebere entgegenwirfen.“ ; 

Die rheinifche Zeitung fordert die Abgeorbneten der 
Rheinprovinz zu dem jtändischen Ausfchuffe in Berlin auf, 
vor Allem auf gänzliche Deffentlichfeit ihrer Vers 
bandlungen anzutragen, ohne welche fie feinen Anklang 
im Bolfe, feine Rechtfertigung und Genugthuung in ihrer 
eigenen Bruft finden fönnen. 

Serbien. Die in Serbien flattgehabte Nevolus 
tion hat den vollen Beifall der Pforte, welche ihren dors 
tigen Agenten das größte Lob ertheilte. 

Griechenland. Nach einem Berichte aus 
Athen vom 30. Sept. hat fi) das neue Zollgeieg völlig 
unausführbar gezeigt. Die Regierung ſieht fih daher 
jegt genötbigt der öffentlichen Meinung nachzugeben und 

jelbe zu mobdificiren. 


dasſe 
Maunigfaltigeso. 


Die „Rhein- und Mofelzeitung« ſchreibt aus Rob» 
fenz vom 8. Oet.: „Geflern, Nachmittag wurbe hier 
die Leiche eines jungen Mannes, des 25 jährigen 3. M. 
Nittel, zu Grabe getragen, ber am 16. Sept. letzthin, 
Morgens nah 4 Upr, auf offener Strafe durch einen 
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Säbelhieb in den Hinterkopf zu Boden geftredt wurde, 
fo daß er an ven Folgen diefer Verlegung nad 17 tägi« 
gem fehmerzlihem Rranfenlager verſchied. Die Theil. 
nahme an dem Schidfal des Berfiorbenen und feiner 
Kamilie war in der Stadt allgemein und gab fih befon. 
ders bei der gefirigen Beflattung durch ein zahlreihes 
Leihengefolge fund. Der Thäter hat ſich geftern Mor- 
gene, machdem vie gerictlihen Nachforſchungen bis das 
bin obme Erfolg geblieben waren, freiwillig geftellt.« 
— (In der Nacht nemlich, fo berichtet die „Kölner Zei⸗ 
tung,» in welder die Statt Sr. Maj. dem Könige ei» 
nen Ball im Schaufpielhaufe gab, beleivigte der Unglüd- 
liche dur einen fehr pöbelhaften Wig nicht bloß vie 
erfon eines Dfficiers, der zufällig hinter * ging, 
Da im Allgemeinen auch bie föniglihe Uniform; 
— deſſen hieb ihn der ſehr erhitzte Militär über den 
opf, daß er zu Boden fiel.) 

Der Meflaggere Modenefe vom 21. Sept. enthält 
eine ausführliche Schilderung der gräßlichen Ber 
beerungen, welde das Waffer, in Folge der am 
12., 13. und 14. ,d. eingetretenen Negengüffe in ven 
Nieverungen der Provinzen von Modena und Reggio, 
im Nordoſten der zwei Städte gleichen Namens, bis zu 
den Gränzen der Provinzen von Bologna, Ferrara, 
Mantua und Parma anrihteten: Alle Keller des Landes 
wurden, nad einem noch nie erlebten fehsßündigen Re⸗ 
gen, überſchwemmt. Sämmtliche Wehren der Flüſſe 
Seechia und Tanaro wurden durch mehr als bie Hälfte 
ihrer Fänge yerriffen und die anliegenden Ortſchaften 
verheert. Am meiften litten die Strafen von Mantua 
und Mirandola, unweit Modena, da fie 24 und an eini⸗ 
gen Puntten ſogar 48 Stunden lang jede Verbindung 
bemmten. 


—— — e — — e — — — —— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmachung. 

Auf Antrag der Kreditorſchaft wird das Gantanwe⸗ 
fen des Söldners Andread Bedeler in Lachen am 
Mittwodh den 19. dies Monats 
Bormittags von 10 bis 12 Uhr im Orte Lachen wieder. 
bolt öffentlich mit dem Anhange verfleigert, daß der Hin- 
ſchlag bei dem Hanptgute ohne Rüdficht auf ven Schä- 
gungsmwertb, bei den Parzellen aber vorbehaltlich ver 
frevitorfchaftlihen Genehmigung erfolge. Im Uebrigen 
wird fi auf die erfie Ausfhreibung ddto. 26. Auguſt 
d. 3. bezogen. Dttobeuren am 5. October 1342. 
Königlich Bayerisches Landgericht. 
Egloff, Landrichter. 


Bekanntmachung. 
2(b) Auf den 20. Oetober iſt der Anfang des neuen 
Schuljahres an der hiefigen k. Landwirtbfchafte. und Ge- 
werbsſchule feſtgeſetzt. Alle die Zöglinge, welde folde 





einer Lieferung mit zwei vorzüglichen Etabljiichen 


befuchen wollen, haben fi daher an diefem Tage früh 
um I Uhr in dem Scähul-tocale, in dem f, Refivenz.Ge- 
bäude einzufinben. an macht hierauf vorzüglich bie 
Eltern und Vormünder der Jünglinge aus der Umge- 
bung aufmerffam und fordert fie auf, ihre Göhne oder 
Pflegbefoplene bis am diefem Tage bei dem Unterzeich- 
neten anzumelden, ımd fie zu der beftimmten Stunde zur 
Inferiptiom zu ſchicken, damit folde ber vorgefhriebenen 
Aufnahmeprüfung beimohnen fönnen, weil eine fpätere 
Aufnahme wo nicht unmöglih doch fehr ſchwer werben , 
dürfte. Kempten den 10. Detober 1842. 
Königliches Subrectorat. 
Münpdler, Subrector. 


2 (a) Seit Sonntag den 9. Detober wird der hiefige 
eg Georg Schmid, welder an periodiſchem 
Wahnfinn leidet, im älterlihen Haufe vermift. Derfelbe 
trägt am Leibe: runden Hut, ſchwarzen Frad, bunfel- 
blaue Hofen, Sommer-Bilet und Stiefel. Man erſucht 
auf Betreten den Geiftesabwefenden zu feinen Eltern 
Haus Nro. 19 der Aliſtadt Kempten neben der Hams 
burg zu bringen, oder gefällige Nachricht über feinen 
Aufenthalt zu ertheilen. 














Bei Unterzeihnetem ift auf Martini ein Heines aber 
anz freundliches Logis, jedoch nur an eine ganz ftille 
amifie zu vermiethen. Schnetzer. 


Sonntag den 16. October wird in der Eich Tanz. 
mufif gehalten; zu zahlreihem Beſuch empfiehlt fi 
David König, Wirth zur Ei, 





Neben sehr wohlfeilen und 
reiswürdigen Schul- und 
Tomptoirfedern von 54 kr. 
das Grols (144 Stück) an sind 
ferner per Dutzend zu haben: 
Lordteder 36 kr., Corre⸗ 
spondenzfeder äskr., Wale 
‚ serfeder 54 kr, Wirsenfes 
Der, 54 kr., Portraitfeder, 
x 92 die weichste in Silbermischung 
(Hamburg) 5 fl. 12 kr. 
Das seltene Furore, welches 





Bu 
(London) 


3. Schuberth & Co. dies Fabrikat überall macht, 
hat Neid und — und eine Menge reger 


erzeugt. Dies Fabrikat neuerfundener Masse ist 
nur ächt zu haben in der Haupt-Niederlage bei 
Tobias Dannheimer in Tiempten, 





— —— — — —e — — — — — — — 
So eben iſt erſchienen und bei Tobias Daumhe i 
mer in Kempten zu baben: 

Die Prachtbibel oder die ganze heilige Schrift 

des alten und neuen Xeftaments nad der deutſchen Hebers 
fegung Dr Martin Luthers. 

Diefe Prachtausgobe erſcheint in 14 Lieferungen auf fein- 
ftes Belinpapier, Gröfites Octav⸗Format. Carlsruhe. Preis 
42 fr. 





Bebdigirt unter Verautwortlichkeit des Berleger6 Kobias Dannheimer. 





Kemptner Zeitung 


Die 
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Dıeusiidälomnb 
Bayern 

Mündıen, 15. De, Unfre Stadt hat ein hochzeit: 
lichcs Kleid angethan, ja fie hat fich geſchmückt, alt waͤre 
fie ſelber eine Brant. Mit erfinderifchem Geiſte if eine 
große Miannichfaltigfeit von Zierrathen erbacht und auss 
geführt; grüne mit Blumen durchflechtene Kränze und 
: Gewinde find in wechfelvollen Formen um Renfter, Thü⸗ 
ren und Thore gelegt, buntgewirfte oder gemälte Teppiche 
mit reichen Arabeöfen iümterbrechen die Wandflächen, 
Wappenfchilder werden von Langen emporgebalten, Tro⸗ 
phäen von alten uud neuen Waffen find errichtet, im hun⸗ 


vertfacher Verſchlingung ehren aus Blumen und Golo | 


gewoben die Anfangsbuchſtaben vom Namen bes gelichten 
Fürſtenpaates, die beiden M (Marimilian und Marin), 
fo wie von dem ber Königlichen Eltern wieder, und zwi⸗ 
ſchendurch flattern die taufend und aber taufend Ffühnlein 
mit den Sandesfarben von Bayern und Preußen, während 
von hoben Dächern herab Die großen Flaggen ihm lans 
gen Echlangenzüge im die Luft ſchreiben. Einen prüchti- 
gen Anblick gewährt die neue, breite Ludwigs ftrafie, vor 
Affen der Ralaft des Kriegeminifteriums mit ſchöngeordue⸗ 
ten Trophäen, des Herzogs Marimilian, der Bazar; fefts 
licher faft, wenigftend maleriſcher, nehmen fich Die engeren 
Straßen aus, fo die Schwa binger, ſodann der Hauptplotz 
ver Stadt mit feinen ſchönen Erfern, die Dinerd-, Send⸗ 
linger⸗, die Kaufingerftraße, die Thore und freien Plaͤtze 
vor der Stadt; auch einige Infchriften und Gemälde fin: 
den ſich, am Haufe des Hofrath Thierſch cine Allegorie 
n Style pompe janiſcher Wandgemaͤlde. In ruhiger aber 
—* Bewegung dutchzogen die Maſſen des Volls dieſe 
eſtiich bereiteten Räume, in denen in verſchiedenen Zwi⸗ 
ſchenweiten Mufitchöre auf beſonders errichteten Tribunen 
pſelten. Um Mittag verließ die Fönigliche Familie das 
Schloß, um die Stadt in- ihrem Glanze in Yugenfchein 


ne. 








18. Detbr, 


reger 





[au nehmen, Die Frau Monprirzeffm ſaß dei St. Mah, 


der Kronprinz ihr gegehäter im offenen Wagenz die hr 
ben Eltern der jungen ürkin begleiteten Ihre af. die 
Königin; ihnen folgten die fibrigen Mitglieder des Mönige 
hauſes. Herzlicher Freudenruf ſcholl ihnen wo fie nahten 
entgegen. (A. 3.) 

Nach einem an Dad Regienmgepräftbiuh‘ der Pre 
gelangten Erlaß fährt die Bergruine von Hambach, wel 
che als Feſtgabe der Pfalz dargebtacht und angenommen ' 
wurde, fortan den Namen „Marburg“, 


Würtemberg. 


Suttgart, 11. Sept. Der Tob hat einen ehren- 
iberthen Mann aus unferer Mitte genommen, Hm. Die 
Walz, Advolat und Stadtrath. Die geofe Begleitung, 
welche hinter feinem Sarge ging, gab kund, daß ein bra⸗ 
ver Mann zu Grabe getragen wurde, deſſen Erinnerung 
die unverholene Liebe, der offene FDanf, die unbeflochene 
Anerkennung, ber freie Ausprud des freien Willens ge 
währten. Kein Orden und fein Ehrenkreuz, Fein Rang 
und Titel prangten auf dent Dedel des Sarges; ein 
ſchlichtet Eichenfranz, dad Symbol Ächter Bürgertugend, 
Im alten Rom ver höchfte Lohn feiner Söhne, reichte auf, 
um zu fagen, wo bie Krone des Verdienſtes geitanden. 
Daß wir in Peutfchland noch rühmen Tonnen, er ftarb 
im Dienſt für fein Bolf! Sein Herz Hat in immer gie 
her Empfindung für das allgemeine Wohl geſchlagen, 
und nie ift einem getheilten Interejfe die Würde und Ehre 
des Charakters unterlegen. Der. Berftorbene halte cin 
unabhängiges Amt gewählt, um befreit von den An: 
fechtungen falſcher Rüdlicht ein thatkräftiges Leben wid 
Birken dem Grundfag Einzugeben, daß die Freiheit in 
der That mehr AM als die Freibeit im der Idee, daß 
dem Bolfe, das feine Pflichten heihg haft, auch feine 
Rechte: Heilig; gehalten re daß der Verſaſſung ihre 
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Wabrbeit nicht nn verfprochen ‚* jondern auch gegeben 
werden mülle. az weit das Vertrauen des Volles feine 
Lichltuge ehren Tan, "A- ihm feine Ginſt audgeblieben. 
In der fläprtichen Verwaltung hat bei dem Staptrath und 
Bürgerausfchuß feine Einſicht und jein Einfluß nie.ges 
fehlt; bei allen öffentlichen —— war fein Name 
unter denen, welche dem Ganzen die Weıhe und der Nach: 
drud gaben, umd bei der Vertretung in der Kammer bat 
feine Stimme ungejcheut auf jener Seite aeflungen, wo 
ächter, patrioriicyer Zinn die Fahne der geſetzlichen und 
verfafjungsmäßigen Freiheit aufgeftedt hatte. Die trübe 
Nacht vom Jahre 1838, weldye an unferm politiſchen 
Himmel die hellften Lichter erbleichte, vertrieb auch ihm 
von der parlamentarifchen Bühne, wo ferner feine Blame 
der Ehte zu pflüden war; er entiagte mit jenen wadern 
Männern, die überzeugt von der Erjolglofigkeit des beften 
Willent, zurüdtraten vor der Uebermacht eines beitochenen, 
unwiſſenden, eigennũtzigen und am Ginficht und Willens— 
kraft befeſſelien Menge. Vielleicht wäre es ihm vergönnt 
eweien, bald ein beſſeres Morgenroth zu ſehen! Run 
—* das Auge früher die himmliſche Freiheit, vor der 
jede Leidenſchaften ſchweigen, und gibt es dort Fürſprechet 
für das Heil der Völker auf Erden, fo werden ſeine Bit- 
ten den gebrüdten Menichenfindern niemald fehlen. 


(Köln. 3,) 
Dreußem. 

Berlin, 10. OR. Es ift nun gar feinem Zweifel 
mehr unterworfen, daß bie neue Regierung, den Grundfag 
der Adelöverleibung unter der Bedingung einer Majoratd- 
fiftung ganz aufgegeben hat. Diefer Entichluß findet bier 
allgemeine ug 76 da man ein biftoriich veralieted In— 
ftitut nie ohne achiheile und Veritimmungen wieder ind 
Leben rufen kann. Ihre Autonomen am fröhlichen Rheine 
fcheinen am meilten zur Aufklärung der Sache in den 
oberften Regionen beigetragen zu haben. Auch ift wohl 
nicht zu läugnen, daß einige Individuen, deren frühere Yes 
bensweiie man nicht genug unterjucht zu haben fcheint, 
fih eingefchlichen haben, die wohl an einem andern Orte, 
nicht aber auf der Ritterbanf, ibren Platz hätten einneh— 
nn jollen. Die Monarchie fcheint übrigens immer mehr 
einzujeben, wo eigentlich ihre wahren und aufrichtigen 
De zu fuchen ſind. Das politiſche Dilemma ftellt 

ch in neuefter Zeit, wo ohne Volksſympathie irgend cine 
kräftige Regierung nicht mehr möglich ift, ganz einfach fo: 
hat die Regierung die: öffentliche Meinung für fich, fo ber 
darf fie zu ihrer Verſtärkung einer handvoll reidyer Land⸗ 
junfer nicht mehr, und hat fie erftere emtichieden gegen 
fich, jo werben ihr letztere wahrlich jehr geringe Hilfe ger 
währen fünnen. (Rhein. 3.) 


Großbritannien. 


London fühlt fih mehr und mehr von einem Lebel- 
Rande geplagt, der bei ſolchen über alles Maß hinaus 


wachſenden Ricjenftäbten ſchwer zu vermeiden ift: bie Ein- 
wohner find in Berlegenhbeit, wohin fie.ihre Todten begra⸗ 
ben jollen. Die Times vom 7. Oft. enthält einen Ars 
tifel, deſſen Details graufenhaft und Edel erregend find. 
Die Kirchböfe liegen in Londen noch großentheils in der 
Stadt jelbit, und zwar in der Art, dag man in manchen 
frequenten Straßen vom Trottoir. aud durch das Holsgite 
ter die Kreuze der Gräber mit der Hand greifen könnte. 
Dazu fommt, daß die Eigenthümer der Begräbnißfelver, 
um ibe Monopol jo viel möglich auszubeuten, die Leichen 
in großen Gruben bis auf zwei Schuh unter dem Rafen 
legen, ja noch ganz. friiche Gräber ummühlen und, um 
Platz zu gewinnen, die ſchon darin befindlichen Körper zer⸗ 
ſtückeln laſſen! Die Folge ift, daß in dei Ärneren, mit 
engen Straßen und dicht bewohnten Heinen Häufern 
bejegren Quartieren der Stadt, namentlich auf der Dit- 
und Norpjeite, die in der Nähe der Friedhöfe wohnenden 
Menfchen in dem Moperdunft kaum mehr eriltiren fonnen 
und, wenn bier nicht bald geholfen wird, nach dem Aus— 
ſpruch der vw von Seuchen bevroht find. Auf dem 
St. Martin’d Burials Ground binter der Meinen Ruffell- 
Strafe, Drurvlane, wurden anf einem Flächenraum von 
weniger als einem Were jährlich mehr als 600 dv. h. 
feit einem Jahrhundert 60,000 bis 70,000 Leichen 
beerdigt! Der Bericht einer Unterbaus » Gommiljion über 
diefe traurige Angelegenheit umfaßt eine Menge bierber ges 
böriger Data und dringt auf jchleunige Abhülfe. Es ift 
darin auf den Pere⸗Lachaiſe in Buris bingewiefen, ver in 
Bezug auf eine fo große Stadt ein wahrer Mufterfirchhof 


beigen kann. 
Fraukreich. 


Paris, 3. Oct. Die Befeſtigungen find bier allen. 
Glafien der Berölferung in und um Paris ein Dom im 
Auge, und dürfen, wie weiland die Baftille, bei der erſten 
erniten Gelegenheit das Angriffsziel ver Boltswuth werden. 
Der größtentheils kepitimiiiche Adel haft fie, weil fie zur 
Befeftigung der gegenwärtigen Dynaſtie beitragen, die Geijt- 
lichkeit, weil an Sonn» und Feiertagen daran gearbeitet 
wird, die Finanziers wegen der bier nutzlos vergeuderen 
und dem Wohle des ganzen Landes entzogenen zweihun— 
dert Millionen, der Miütelitand, weil Baumaterial und 
Handarbeit dadurch um das Toppelie geftiegen find, Die 
Hauseigentbümer, weil ihre Häufer den Kanonen und 
Bomben ausgefegt find, die Piberalen, weil fie im den 
Koris eben fo viele „Zwing-Parid“ jeben, das Volt aus 
Inſtinct, und die Bewohner des Weichbildes, weil in ib« 
ren mit Kalfjtaub überzogenen, durchwühlten und umgra⸗ 
benen Beſitzungen fich eine Maſſe zufammengelaufenen, 
zuchtlofen Geſindels berumtreibt, die als Handarbeiter ver⸗ 
wendet werden; ſelbſt das Militär wird jein Werk ſchwer⸗ 
lich mit befonderem Ernſte und nur, weil es muß, fchür 
Ben, da der frangöfiihe Soldat den Krieg im offenen 
Felde liebt und lieber Feſtungen angreift, als vertheivigt. 
Außerdem iſt aber auch noch die Lage der zum Yaue vers 


menbeten Regimenter eine. höchft traurige, Erercieren und 
Wachtdienſt wechjeln mit den angeftrengteften Arbeiten, bie 
Barafen find, elend, die Zulage nicht hinreichend, um die 
zu ſolcher Anftrengung nöthigen Nahrungsmittel zu ver- 
befiern, und — wie Krankheiten graſſiten in 
dieſen Arbeitölagern. Fällt daher wieder einmal, was 
wir nicht hoffen wollen, ein Funke in dieſes immer offene 
Bulverfaß, jo wird er, gegen die Fortd geleitet, überall 
Zündftoff und zahlreiche Anhänger finden. - Die Arbeiten 
werden trotzdem, oder vielleicht eben deßhalb mit verdop⸗ 
pelter Anftrengung vorwärts getrieben; — nach dem let» 
ten, dem Könige von dem sminifter vr Rap⸗ 
port find bis jetzt auf dieſe Bauten bereits 68,000,000 Ar. 
verausgabt worden, folglich bleiben von der durch vie 
Kammer bewilligten Summe von 140 Mill. nod 72 Mill. 
zu verwenden. Allein ſowohl die geftiegenen ‚Bau » und 
Materialpreiie, als die große Ausdehnung der Arbeiten, laſ⸗ 
fen alle Sachkenner die zur Vollendumg nöthige Summe 
auf mehr als das Doppelte anfehen, und es ift ganz 
wahricheinlich, daß in der Seſſion von 1844 von den Kam 
mern noch ein Zujchuß-Gredit von 70 bis SO Mill. vers 
langt werden wird. (Hamb. C.) j 
Ein Eorrefpondent des engliichen Globe fchreibt aus 
Paris ddr. 6. Det.: „Ludwig Philipp tritt heute fein fies 
bengigited Lebenjahr an, und zwar, wie ich mit Freuden 
verſichern fann, mit aller Ausficht auf, Kraft und Ger 
fundheit für noch einige Jahre. Alle die in Umlauf ge 
fegten Gerüchte, daß er an Waſſerſucht leide, find unge— 
ründet; er hat feinen organifchen Fehler, und fein Ges 
9 ndheittzuftand it im allgemeinen befier ald man Ihn bei 
99 von 100 Miünnern feines Alters findet. Seine Le: 
bensgewohnheiten find fehr regelmäßig: ausgenommen daß 
er dis in eine fpäte Nachts oder vielmehr frühe Morgen: 
ſtunde angeftrengt zu arbeiten pflegt, thut er nichts was 
feine Kräfte beeinträchtigen Fönnte, Es fragt fich ſogar, 
ob diefe Gewohnheit ſpät aufzubleiben ibm ſchädlich ift, 
denn diefelbe Datirt von lange ber. Wenigſtens fünfmal 
in der Woche arbeitet der König von 11 oder 12 Uhr 
bis 3 oder 4 Uhr Morgens allein in feinem Gabine. In 
dieien Stunden correfpondirt er mit feinen Gefandten und 
eheimen Agenten an den verichiedenen Höfen und macht 
ch feine Noten für die Gefchäfte des folgenden Tages. 
Es beißt auch, doch das iſt wohl bloße Muthmaßung, 
daß er regelmaͤßig eine Stunde in jeder Nacht, art feinen 
‚ Memeiren jchreibe. Trotzdem daß ig, Philipp fo ipät 
zu Beue gebt, ſteht er doch früh auf. enn er auf dem 
Lande ift, gebt er eine Weile in freier Luft fpazieren, che 
er zum Frũhſtück niederfigt. In Paris macht er ſich Be- 
wegung im Haufe. Beim Frühſtück verbringt er eine 
Halbe Stunde in heiterem Gefpräch mit jeiner Familie, dann 
verwendet er eine andere halbe Stunde auf Leſung der Jours 
nale, fowohl der Oppoſitions- ald der minifteriellen Blät- 
ter. Außerdem hält er fich einen Secrciär, deſſen aus— 
fchließliches Geſchaͤft es int ihn auf alles Beachtenswerthe 


in den Zeitungen, ſowohl thatſächliche Neuigfeiten als Rai⸗ 


fonnement3, aufmerffam zu machen, und er läßt fich ein 
tägliches Bulletin von Auszügen aus allen leitenden Jour⸗ 
nalen Europa's vorlegen. Gegen Mittag ertbeilt er feinen 
perfönlichen Freunden und den Männern der Biffenfchaft und 
Kunft, die fich feines Patronats erfreuen, Audienzen. IR 
das vorbei, dann beginnen erſt die täglichen und regel 
mäßigen Staatögefchäfte mit feinen Mintftern und andern, 
fo dag dem König von den vierundawanzig Stunden des 
Tags faft nur die fünf oder ſechs Stunden, die er fchläft, 
befchäftigungslos bleiben. Bei Ludwig Philipp iſt alſo 
das Königsamt Feine Sinecur, auch abgefehen von den 
Sorgen und Kümmernijjen die ihm unter allen gefrönten 
Häuptern der Welt eigenthümlich find.“ 


Schweißz. 


Aus der franzöſiſchen Schweiz, 8. Och. Ich 
darf nicht unterlajien, Ihnen folgenden Zug der Gerechtig« 
feit ded Königs von Preußen zu berichten. Die neuen 
burger iberalen feierten fonft den 12. September, als den 
Jahrestag der Vereinigung Neuenburgs mit der Schweiz. 
Dad gegenwärtige Gouvernement dafelbft glaubte das Recht 
zu haben, ein Berbot gegen dieſe Feier zu erlajien und 
die dawider Handelnden vor Gericht zu ziehen. Mehrere 
junge Männer aus La-Chaursde-Kfonds faßen wegen bie 
ſes Vergehens eingeferfert, und ihr Urtheil erwartend, als 


der König am 27. Sept. diefe Gemeinde befuchte. Freunde 


der Gefangenen erbaten ımd erhielten eine Audienz beim 
König umd ſehten ihm den betreffenden Sachverhalt freis 
müthig auseinander. . Der König wandte ſich fogleih an 
die ihn begleitenden Staatsräthe und als diefe die Wahr« 
beit der Ausfagen der Beſchwerdefühter nicht in Wrede 
ftellen durften, drüdte er ihnen feine allerhöchſte Berwun«- 
derung über ihre fonderbare Gerechtigkeit aus und befahl 
ihnen, die Gefangenen in Freiheit zu fegen. (Rhein. 3.) 


Rupland. 


In einem Schreiben aus Preußen in der Leipz. 
Allg. * heißt es: Das Cartel mit Rußland anlan⸗ 
gend, fo ereignen ſich ganz unerwartete Begebenheiten. 
Hicfige Blätter verfündeten, das Gartel ſey auf ein Jahr 
prorogirt. Die ruffifch-polnifchen Militair« und Polizei⸗ 
behörpen, fo wie die dafige Gendarmerie haben, wie wir 
aus plaubwürbiger Duelle wiſſen, eine Verfügung des 
Bürften» Statthalter von Polen erhalten, wonach dieſe 
Behörden, weil das Gartel mit. Preußen aufgehört, anges 
wiefen werben, feine Deferteurd oder Verbrecher aus Preis 
fen zu reclamiren, auch feine dorthin auszuliefern, noch 
von dort, wenn fie zurücgegeben werden, anzunehmen, 
Nur politiiche Verbrecher follen dabei nicht genannt ſeyn. 
Leptere müßten alio herausgegeben werden. Man fieht 
ein, was Rußland will. Diele Verordnung foll nämlich 
eine Reprefialie für die Schwierigfeiten bei Verlängerung 
des Cartels ſeyn. Hier am der Gränze weiß man, wie 
ra Andi Reprejjalie iſt. Der biefige Staat hat 
zahllofe Mittel, Perfonen, die ihm unangenehm, dennoch 


en Jahren über. 60,000 


uffen 
—* . Wer fann vor der Ehemenie Haſſen und Lieben! 
Serbien. ” 

Von ver rürfifhen Gränze, 5. Od. Ba in 

bien von A den vs gefangene Mini⸗ 

er ber verfrieben egierang, Hr. Raſcwiſch, ward 

gleich nach dem g u Te in Belgrad dor 

eine auferordentliche Commiffton geftellt und die von ihm 

geführte Adminiftration &iner firenpen Unterfuchung unters 

sien. Das nun erfolgte Urtheil lautet auf lebensläug- 

e Haft auf ver gefumg Kinpria. Das Urtheil ward 

foglefh durch Abführuhg des Hrn. Raſewitſch nach ge- 
dar Zeitung in Vollzug gefegt. (A. 3.) 
Moannigfaltiges. 

Glaufenberg, 20: Sept. Allgemeines Auffehen 

und Bedauern erregt bier ein Duell, das am 13. Sapt. 

zweifchen zwei Individuen ans den höheren Ständen vor 


em ift, und welches leiver die ungfüclichfteir Rofgen | 


fir gezogen hat. Der Herausjortenr, ein junger 


‚ wurde von der Sugel ſeines Örgners am der 


nz; im Xobesfampfe raffte er aber no 
rd zulammen, und gielte mit ſolch einer 
Erampfbaften Feſtigkeit und Sicherheit auf die Stirne 
feines Gegners, eines hodgefieliten Diannes und Fami- 
lienvatero, daß biefer tödtlich getroffen niederfanf und 
augenbiitlich verſchied. Die Urſachen dieſes unglückſeli⸗ 
gen Zweilampfeo werben verfieden angegeben. (Presb. 3) 
ie, Iegthin erwähnte, neuefte Königsberger Carica- 
tur findet ſolchen Abfag, daß eine einzige Buchhandlung 
in Berlin an einem Tage 400 Ereinpfare verkaufte. 


Aunitliche und Privat:2Enzeigen. 
Befanntmadhung. 
verfaufen: Ein freieigenies Gut in der N 
ee au * 5 —* Italien, —— 
a) ein in Stein gebautes zweiſtocliges Schlößchen im 
beten wohnlichen Zuftande, mit fünf heizbaren Ziminern, 





einem großen Sommerſaal mit Altane, mehreren Kammern, | 


eräumigen Vorslägen, einer neuen modernen Küche mit 
& vor; ju ebener Erve eine Waſchlüche mit Zugehör, 


eine Ehaifen-Remife, einen gewölbten Keller und Thurm⸗ 


nit © x 
WETTE realer bein 

n y ei- uud en, 
—— — chend aus einer Baueru 


Wöhnung im beſten Stande, einer heizbaren Stube mit 













Badofen, drei Kammern, einer Küche, 


und Dorn ienenhaus, Drefih-, Sen - mid Fruchn 
ws Oder Scheune, einen ha 3 ee 
pfen md zwei Gefoth-Ramittern. 

4) Dansfätte ſammt Befhüttbegälter und v. Antritt. 
€) r Grmäs- und Blumengarten mit guter 
Zwergobft and vortrefflichen Quellwaſſer mit einet ie 
bendigen Hede gang eingefaßt; —* 
gi N —— Garten zu der Bauernwohnung ger 

ei i 
ige Bauliqhteiten bilden ein gefchloffches Biered ; das 
Ganze init Ziegel gedeckt amd mit meffingenem Brigabfeiter 








Verkaufs: Wnzeige, 

2 (a) In einer angenehmen und fehr fruchtbaren Gr 
gend im Kreis Schwaben und Neuburg ift ein im b 
Detriebe befindliches ' 

Bir or mit realer Bäders:, Wirt 

a FF geek Breanntweinbreuner 

ze 

ntit allen bequemen, dazu gehörigen Gebäuden und Ger 
werbe-Utenfilien, Alles im beften baulichen Auftande, 48 
Tagw. 44 Dezim. Keld-, Wiefen. und MWalpgründe, 
alles aud im beften Zuftand fi befindend, wegen eingetretes 
* ienverhältniffe, aus freier Hand zu verfauien. 
Ein Theil des Kauffgillings kann gegen hopothefarifge Si. 
bereit und 4% Berziufung auf dem Anwefen liegen 
bfeiben. Nähere Auskunft hierüber ertheilt das obrigfeitl, 
authorif. Anfrage⸗ und Eommiffions-Burenu 
von tin Schmidt, Commijfionär. 


Bei &. Pannheimer in Kempten ift vorräthig: 


Binaraptie Johann Philipp Palm’s, Buchhändler zu Nü Ama 


Rapoleons Befehl erihöffen zu Braunau am 26. Augu 

. Webft einem Abdrucke ver Schrift, Deutichland in fei- 

mer tiefen Erniedrigung, als die Beranlaffung zu Pakt 
Bintigtung. Bei Gelegenheit der auf Bejehl Er. Maj: dep 
öuigs Ludwig von Bayern an deſſen ebeinaligem Daufe- zu 
Nürnberg vollgogenen Errichtung einer Denft ıjel aufs Neue 
berausgegeben durch deffen Sohn. 8. Nanchen geb, 36 fr, 





 Medigiet umser Veranttvbrtlichteit des Verlegers Tobias Daunheimer. 


Kemptner Zeitung 


Mittwod 167: 19. Detbr, 1842. 


———— 





Deutſchland. ſenheit der Concurtenten und ihrer Stellvertreter zu Pros 
‘ Bayern tofoll gebracht waren, erflärte der Finanzmmifter fofort, 
Münden, 12. Oft.” Die in einigen öffentlichen I daß für Feine Gattung von Partıal-Dbligar 


Blättern enthaltenen Angaben über das Ergebniß der mir | onen, alfo weder für die 33pCt, noch für die 4pGr. 


e ie ' a ———— a ei bares Gebot vorliege. Die Angebote 
Genehmigung Sr. Maj. des Königs in Bayern veranftal, | At annehm ‚seo eg gebot 
teten ——— für bie durch Srand verunglüdten Gin, | NND auffallend niedrig. Es wird num wohl das Fir 
mwohner Hamburgs find ‚nach amtlichen Nachweiſungen —— — mit den Banlierhäuſern, die ſich 
dahin zu berichtigen, daß das Gefammtrefultat diefer Samm- an geneigt erbieten, über die Begebung des Anlehens 
Iungen in 143,960 fl. 5 fr. ungerechnet die milde abe | nterhandlung pflegen, deren Refultat das Sand mit um 
Sr. Maj. des. Könige mit 15,000 fl. befteht. (9. 3.) 4 —— erwarten * als die Regierung 
München, 16. Oft. Heute muß man von der am, | Hein Die Verantwortlichkeit trägt. (Mannh. Az.) 

phitheatraliichen Anhöbe Hinter der Thereſtenwieſe herab Sannoper. 

anf Dad umermefliche Gewimmel der Taufende — ein wo: Bd ngen, 11. Dft. Ein unter dem Titel: „ 


Das 
ed Menfchenmeer — gefchaut haben, um fich einen | Buch für Winterabende“ von M. Honef in Karleruhe her⸗ 


tiff davon zu machen wie ganz Bayern fich dem ber | aus egebener, nett ausgeftatteter und mit Beiträgen von 
fondern Juterefe des heurigen Dftoberfeites angefchlofien | freifinnigen Männern, wie Dr. Mathy, Dr. Andre, Dr. 


hat. Die Eifendahn hatte ein wahres Ungeheuer von | Buchner, bereicherter Bolfsfalender für 1843 ift von: 


einem Wagenzug herbeigeführt, wie man einen wohl fo | ver hiefigen Polizei verboten tworben, wahrſcheinlich meil 


bald nicht wieder zu fehen befommen wird — von Sta- fih ein Auffag vom Herausgeber jelbf über Dablmann 


sion Station war er zulept bis zu 46 Wagen mit | darin findet, der fehr eneraifch über annoverfche An 
1600 af ieren —— Sogar die Behälter, in | genbeiten fpricht. —S — el Bu Hei 
welchen jonft nur Bierfüßler transportirt werden, wurden leichzeitig mit dem polizeilichen Berbot im „ FAR 
beim Bedürfnig des Augenblids in Perjonenwagen ver: re ch oblatte“ angelegentlic) empfohlen wurde 
wandelt. Wenn man aber auch vier Stunden zur Fahrt | wenn das Verbot dazu nicht hinreichte! Rheim 3.) 
ek * an * tauhen nebeligen *3 nike Dreußen. 

ohne Beichwerde war, fo wurde man durch die Genüffe ’ oe. j 
des herrlichen heiten Nachmittags vollfommen entichädigt: r Ds = — _ « der biefigen Spener'- 
Die große Merhvürdigfeit des Tages waren die Hoch —— % u entha ben a nfchein * aus aml 
geit6paare mit ihren Gelcitöleuten zuerft beim- Zug zur licher Duelle Fommen tung zufolge iſt dad biäher 
Trauung, dann von dem Bierkeller des Hrn. Nichorr, def von Dr. Alerander Jung herausgegebene Königeberger LE 
fen Sal fie fämmtlich waren, mach ver Therefienwie . teraturblatt nicht „verboten“ worden; vielmcht war von 
Pas Bayern in volfsthümlicher Eigenthünilichfeit darbie; | dem bißherigen —— derfelben, Stade 
tet, ſad man hier vereinigt. Doc) die anmuthigfte Er | Tb Hartung, der zugleich Eigenthümer der Königäderger 
(Meinung war die fönigliche Braut A Beim Hinaus: Zeitung iſt, der Antrag geftellt feine Goncefiion dem Ha— 


ahren hatte Se. Maj. der König feine erlauchte Echrie, | AuSgeber Dr. Jung übertragen zu dürfen, welcher Iepterg 


gertochter zur Seite, adeß der Kronpritiz ihr Gemaht ger die Zeitfchrift in Danzig druden und virlegen, in Königa 


* * ide berg aber cenſiten laſſen wollte, und dieſer Antrag nur iſt 
genüber jaß. Der Anblid dieſes Familienglüdss wurde. ed, der abgelehnt worden, wodurch allerdings en J 


wit ungeheurem Bolfsjubel begrüßt. (M. 3.) Möglichkeit gelaffen it daß das Königäberger Riteruur: 
Babenm. blatt in feinen bisherigen Verhältnijen nach wie vor er 

Karloruge, 13. Dt. Heute um 11 Uhr erfolgte | fcheine. — Von den bei der ruiiijchen Armee in Tichers 
die Eröffnung der vorgeftern eingereichten Eummifftonen | Fejlien befindlichen beiden preußischen Offizieren find in die- 
über das Anlehen von zwölf Millionen, welches die Eis | fen Tagen briefliche Mittheilungen eingegangen, und e8 
fenbahnfchulventitgungsfafje unter Aufficht und Leitung des | erweist ſich ſonach die in mehreren ——— Blättern 
Finanzminifteriume durch das Geſetz vom 10. Sept. ans | enthaltene Nachricht, daß diefe Dffigiere in ettem Gefechte 
zunehmen ermächtigt ift. Nachdem die Gebote in Antver | gegen die Tjcherteſſen getödtet worden, al ein Maͤhrchen. 
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Die Berlufte, welcher die Ruſſen in Der echten Zeit erlitten 
haben, werden in jenen Mittbeilungen als unbedeutend, 
und dagegen die nee Art der Kriegrübrung, <bie- der ges 
genwärtige Oberbefehlshaber Generallicutenant v. Grabbe 
angeordnet, als fehr zwedmäßig dargeſtellt. | 
ſcheint es in der That die Abſicht Rußlands zu fein das 

Bergvoll in ſeinen ähten fo viel als mög 


lich nur eingeichtoffen zu Bälten, ſtan ed wie bisher durch, 


einen Angrifffrieg, der eben jo biutig als Fojtipielig ift, 
bezwingen zu wollen. (A. 3.) 

Potsdam, 12. Det. 
ſchon durch die befannten frühern Anträge eines achıba- 
ren Etadtverorbneten auf Deffentlichkeit einen Impuls zur 
—— Theilnahme am Gemeinweſen gewonnen haite, 
hat num auch, dem ſichern Vernehmen nach, einen neuen, 
bedeutenden Fortſchritt gemacht, indem in der Stadivers 
ordnetenverfammlung vom 10. dies mit bedeutender Stim« 
menmebrbeit der ehtenwerthe Beſchluß erfolgt fein foll, auf 
Geftaltung einer vollftändigen Deffentlichfeit 
durch Zulaffung des Publitums bei den Berathungen der 
Stadtverordnetenverfammlungen in. allen das Gemeinwohl 
betreffenden Angelegenheiten (aljo mit Ausfchluß der perföns 
lichen oder discretionären Sachen) bei der beireffenden Be: 
hörde anzutragen. Man ziveifelt nicht an der Genehmi⸗ 
gung dieſes wahren Fortfchritts in der gebeihlichen Ent 


widelung des Städtewefensd, der, wie man aus den neuern - 


Vorgängen am Rhein und aus verſchiedenen Minifterials 
verfügungen abzunehmen glaubt, völlig der wohlmollenden 
und bodyfinnigen Intention Sr. Maj. des Königs, ein 
kräftiges und ſelbſtſtändiges Bürgerhbum für die Verwal— 
en! En begründet zu ſehen, entiprechen 
dürfte. (R. 8.) 

Fr 7. Det. Die Enspenfion des Oberlehrers 
Witt zu Königsberg hat bereitd zu mancherlei Zeitungs— 
artifeln, ſelbſt zu einer Garicatur umd einer fleinen Schrift 
Anlaß gegeben, fo daß die Details derſelben als befannt 
voraudzufegen find; was aber den bei dieſer Angelegenheit 
betheiligten Oymnafialdirector x. Lucas betrifft, 10 er- 
heiſcht es die Gerechtigfei, einen aus guter Duelle ber: 
rübrenden Bericht auch in einem weitern Kreife zur Oef⸗ 
fenılichfeil zu bringen; es wird dadurch die dem Director 
Yırcad,zur Laft gelegte Zweideutigfeit in einem richtigern, 
minder gehäfligen Licht ericheinen, wenngleich die ganze 
Sache deßhalb nicht aufhört, ein Levenkliches Zeichen der 
Zeit zu fein. „Schulrath Lucad hatte dem Oberlehrer 
Wir auf jein Begehr am 25. April d. 3. ein jehr gün— 
ſtiges Zeugniß ausgeftellt, worin er feine. ausgezeichneten 
Kenntnifle, feine Pünktlichkeit, den guten Erfolg jeiner Lehr⸗ 
ftunden rühmt. In der Disciplinarunterfuchung gegen ven 
Dberlchrer Witt erging am 27. April von dem Provinz 
zial- Schulcollegium an-Lucad die Aufforderung, fich über 
das bisherige amtliche und moralische Verhalten des ıc. 
Win, insbejondere ob und welchen Einfluß fein Verhält- 
niß zu der Redaction der Königob. Zeitung auf feine amt 
liche Zhätigfeit und MWirkjamfeit gehabt, auszufprechen. 


iernad) . 


Unſer gene Leben, das 


ihm zugefchidt worden, den Glauben der Deutſche 


Lucas "berief ſich in Bezug auf den erflen Theil der ihm 
grun Aufgabe Auf das früher dem Wi 
eugniß. In Betracht des zweiten Theils äußerte er, daß 
die ältere Jugend in den Anfichten der Zeitung allerdings 
die Anfichten ihres Lehrers wiederzufinden glauben dürfte, 
doch. wäre diefer Einfluß unbedeutend in, Bergieich mit den 
andern Momenten der Bewegung, der politiſchen und 
lichen Aufregung der Zeit, wie. fie in unfern gejelligen 
Kreijen wiederhallt, und der eignen "innern ing“ 
der Jugend. Gin unmittelbareg Eingreifen in die politie 
iche eſinnung der Jugend, eih rechen foldher Ges 
genftände im Privatumyange mit ven Schülern oder gar 
bei Gel:genheit des Unterrichts babe- fich bei Witt nie, 
auch in den leifejten Spuren nicht, bemerflich gemacht, ſo⸗ 
wie derjelbe durch jenes literariihe Nebengeichäft ſich nie 
an der gehörigen Abhaltung der ihm obliegenden Stun« 
den und am jenen jonjtigen —— habe verhin⸗ 
dern laſſen.“ Das iſt der einfache Thatbeſtand, ſoweit 
ed die Zeugniſſe beirifft. Im Uebrigen wird hervorgeho⸗ 
ben, daß Director Lucas als Cenſor der „Lieder der Ges 
enwart“, der „Lichte und Schattenbilder“, des „legten 
önigs“, der bald ericheinenden „Zröifchen Phantaſien“ 
und der „Gedichte von Sallet“, die von Breslau aus 
n an 
den zu Königsberg herrichenden Liberalismus aufrecht er« 
halten habe und deßhaib zu Denjenigen har jei, 
r —d 


welche eine freie Entwickelung des Gei rdert haben. 
2. A. 3.) 
Defterreid. 


Wien, 8. Dct. Die Uebereinkunft mit Bayern, nady 
welcher von nun an Briefe, die von Bayern nach Defter- 
reich und von Defterreidy nach Bayern gehen, auch über die 
Sränze hinaus franfirt werden fünnen, jchmeicheln wir 
und ald den erften Schritt zu einem Anſchluſſe unfers- 
Landes an den deutfchen Zollverein betrachten zu bürfen. 
Das Bepürfniß eines ſolchen Anfchluffes, wenigitens einer 
bedeutenden Erleichterung des Verfehres, ift beſonders für uns 
fere Grängprovinzen dringend. Defterreich erhält ein 
von 42,000 Zolibeamten. Welche ungeheure Summe fojten 
dieſe Leute dem Yande! und gleichwohl wird durch dieſe 
Majie von Aufiebern der Zwed der Abſperrung von dem 
Auslande nur febr unvollfommen erreicht. Der Schmug- 
gelbandel gebt Lings der Gränze feinen, fei es auch ums ' 
abläßig geitörten, Gang fort; man fann in Deiterreich alle 
Produfte des Auslandes erhalten, ohne den vorgeſchriebe 
nen Einfuhrzoll zu entrichten. Welche Wohlthat wird «6! 
für ung fein, wenn unfere Regierung Milderungen in ih⸗ 
rem bisherigen Mautbiyftem eintreten lafjen wird! Wir 
fünnen nicht von einer Stadt zur andern reifen, ohne ges 
zwungen zu fein, an der Barriere unjer Gepäd zu öffnen 
und die Unterjuchung der Mauthbeamten zu beftchen; 
auch haben die Poſtbheamten das Recht, jeded durch die 
Moft beförderte Paket zu öffnen und zu unterjuchen, und 
dieß nicht etwa blos bei Gütern, die Über pie Gränze 
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fommen, fonbern ‚auch bei ſolchen, bie von einem Orte 
ded Inlandes nad) einem anderen adreffirt find. Seitdem 
nun die Eiſenbahnen und Dampfichhiffe im Gange fin, 
verurfacht dieſe Viſitauon den Beamten und Reiſenden 
- dreifache Unannehmlichfeiten und Bejchwerden. ‘Der Ans 
drang it zu groß, Die Grpedition hat Eile; Alles will 
fein Gepäd haben, ever zuerjt in Unterſuchung genom⸗ 
men jein; und was foll nun dabei herausfommen? An 
eine genaue Unterfuchung ift nicht zu denken! Der Beamte 
muß fich begnügen, ven Koffer oberflächlich zu bejehen; 
denn er joll hunderte von Koffern und Saͤcken in einer 
Etunde erpediren. Die Reifenden ftehen herum, murmeln 
Yeußerungen des Unwillens über unndthige Chicanen; 
und das Banze geht ohne Refultat voräber; niemals wird 
eiwas Mauthbares gefunden. Mit dem Vermauthen- felbft 
wird ed und nicht wenig fauer gemacht; man muß nicht 
blos Strafe zahlen, wenn man zu wenig, fondern aud) 
wenn man zu viel angibt. Gin Umftand, der bei Waa— 
ren, die auf den Transport trodnen und an Gewicht ver- 
lieren, den Kaufınann im nicht geringe Verlegenheit. fegt. 
— Mit dem erleichterten Verkehre mit Deuiſchland wird 
auch ein lebhajterer wiſſenſchafilichet Austaufch beginnen. 
Wir jind bis jegt auch in willenfchaftlicher Beziehung 
von Deujchland abgefchlojien geweien ‚und jtehen, wie 
ganz narürlich, befonderd in der Literatur, welche Staat 
und Kirche behanpelt, hinter anderen deutichen Stämmen 
weit aurüd, Unſete polisiichen Journale —* faſt nur 
aus damiliennachrichten über fürſtliche Perſonen. Wir 
erfahren auf das — wenn ein Fürft eine Reiſe 
macht, wenn ein Prinz geboren wird, eine Prinzeſſin hei⸗ 
rathet u. f. f.;5 von den deuiſchen Ständeverfammlungen 
aber vernehmen wir fo wenig, wie wenn fit in bem Monde 
ebalten würden. Unſere einzige Zuflucht. ift die Auges 
urger Allgemeine Zeitung, Deren Beilagen aber in der 
Regel nicht zu und fommen. Unſere Gera behartt fort» 
während auf ibrer ftrengen — — Sie zertheilt 
die erſcheinenden Bucher des Auslandes in vier Klaſſen. 
Die erfte Klaſſe, welche das „admittitur“ erhält, darf 
feine Spur von Raiſonnements über Staat und Kirche 
enihalten, die dem öfterreichijchen Gouvernement nicht völ⸗ 
lıg entfprechen unp im jeinem Zinne J alten ſind. Das 
„admittitur“, d. i. des völlig ‚freien Verfahrens erfreuen 
fih aljo vornehmlich nur *—— und- katholiſche Ger 
betbücher, von wiſſenſchaftlichen Werfen, mediziniſche und 
technische, Die zweite Klaſſe enihält folche Bücher, ‚Die 
im ganzen zwar gebilligt werden, aber in eingeluen. Stel: 
len und Aufjägen nicht ganz angenehm find. Solche Bu: 
her erhalien das „tränseat“, d 
fauft, aber nicht öffentlich angezeigt werden. Dabin ges 
öpt 3. D. Die in Karlsruhe. erfcheinende Zeitichrift : Eus 
ropa. Unter die dritte Klaſſe gehören foldye Bücher, die 
verboten find, aber gegen „eine schriftliche Verpflichtung 
(scheda genannt), gewiſſen Perſonen verabfolgt werden 
dürfen; dieſe Verpflichtung beiteht darin, Daß man das 
Bach nur ſelbſt lejen und Niemand weiter übergeben wolle. 


h. fie dürfen. zwar ver | 


# 


Diefe Einrichtung bezwedt, ben Gelehrten Bücher, die 
man größeren Kreifen vorenthalten will, 3 *— zu ma⸗ 
chen. Es gehören hierher die meiſten een ichen Bläts- 
ter Deutichlands, unter diefen auch die deutſchen Jahrbücher. 
Die vierte Glaffe, mit „damnatur* gezeichnet, enthält ſol⸗ 
he Bücher, die fchlechterdings verboten find und fogleich 
zurüdgefchidt werben müflen, wenn fie an öfterreichifche 
Buchhandlungen gelangen. Diefe Claffe begreift in ſich 
alle Schriften des Auslandes über Defterreich, das Brock⸗ 
—— Converſationo⸗Lexicon, die Werke von Blumauer, 

eber, Hoffmann ıc.; alle Schriften von und über Strauß, 
alle jener Richtung, welche man früher mit dem Namen 
ded jungen Deutſchlands bezeichnete, alle Bücher, welche 
von Magnerismus handeln u. f.f. Auch „der Galans 
thomme, oder wie man jich in Gefellfchaft zu benehmen 
hat, Quedlinburg bei Bafle“, hat das damnatur erhals 
ten, und Baſſe it voch fonft ein fehr unfchulvdiger Mann. 
Rotteck's Geichichte, Die auch das damnatur trägt 
neuerdingd den Zoͤglingen des erzbiſchöflichen Vriefterfemie 
nars in Wien gejtattet worden. Die jungen Gegelianer ' 
tragen ſämmilich das damnatur. Win ungejchidter Gens 
for ließ neulich „die Poſaune des jüngiten Gerichts“ 
paffiren, da er fie für ru gay I hielt. Sogleich erſchien 
dad Buch mit großen Lettern in Wiener Blättern zum Ver⸗ 
fauf ausgeboten. Bald jedoch fam man höhern Orts hins 
ter den Spuf, der Genfor erhielt einen Verweis und das 
Buch wurde verboten. (Rhein. 3.) - 


Seanktreid. ' 


Am 8. Det. feierten die Liller den fünfzigften Jahres 
tag der Aufhebung der Belagerung im Revolutiondfrieg, 
Es war ein ganz revolutionäres Fe. Aller Orten ertönte 
die Marfeillatfe. Nationalgarde und Truppen ftanden une ' 
ter den Waffen. Die benachbarten Gemeinden hatten Des 
putationen gefchict. In dem unermeflichen Feftzug, der 
fich durch die Straßen nach dem großen Platz bemeate, 
wo die Grundſteinlegung eines zur Grinnerung an jehes 
Greigniß beftimmten Monumentd ftattfand, bemerfte man 
mehrere Veteranen der Republif, Der Präfeet, den wahr« 
cheinlich der etwas zu populäre Ausdrud des Feſtes nicht 
perfönlich 'anfprach, war abmeiend, aber der Maire hielt 
dem Patriotiomus, der fich gegen den Tractat von Pilnig 
und das Manifeft des Serioge von Bräunfchweig erho⸗ 
ben- hatte, eine feurige Lobrede Nach diefem Act war in 
dem Hof des Hoteld der Artillerie in einem improvifirten ' 

retterhaus ein Banlen bereitet,, am, welchen gegen 2000 

erfonen, alle in Unfform, an Tafeln von je zwanzig 

ededen Theil nahmen. Unter den Trophäen prangte der 
berühmıe Mörfer,' der während der Belagerung zerſprun⸗ 
gen und nach dem Abzug des Feindes iin deſſen Berichans 
jung gefunden worben war. Die Stabt war beleuchtet 
und der Jubel waͤhrte tief in Die Nacht hinein, ald Feuer 
lirm alles aus einander trieb. < Bon den Bechern weg 
eilten die Gäfte zum Löjchen und nach zwei Stunden wurde 
man des Feuerd Meifter. "Ein Haus war niedergebraunt. 
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Die % feheinen aber mit zu erhigten Köpfen ans 
Werk — zu ſeyn, denn mehrere wurden, indeß nicht 

ährlich, beichäpigr. EDER 2% 
ei ya Da. "Ein interefjanter Fall, der bei 
dem Tribunal von Saargemänden in diefen Tagen ent- 
fchieden worden ift, berührt und fremde um fo mehr, als 
er dem läftigen Treiben der . franzöfifchen Douanierd eine 
höchft nöthige Grenze fegep zu wollen fcheint. Sie wiſ⸗ 
fen, mit welcher mehr ald-pünftlichen Strenge die franzus 
ſiſchen Zollvi itationen betrieben werden, und wie neuer⸗ 
dings bie koͤrperliche Unterfuchung, dieſe, aller 
Moral, allem Anftande und allem Gefühle von Ecyidlidye 
feit wiberftrebende Unart, an den franzöfichen Gränzen 
belicht iſt. ine reiche Engländerin bat ſich in Galais 
lieber gleich wieder auf demjelben Dampfboote zurüd ein 
—* ‚ ehe fie ſich dieſer, die weibliche Schamhajtigfeit 
verlegenden Unſiile unterziehen wollte, — in Boulogne 
drohte ein fremder Officier dem Douanier mit einer Kus 
gel durch den Kopf, wenn man feine Frau berühre, und 
ähnliche Epeftafel und Zwifigfeiten fanden und finden 
täglib an den franzöfijchen Zollämtern Statt. Ber dem 
mun vor die Gerichte gefommenen Halle handelte es ſich 
Darum, daß der Reifende wohl feine Bagage und die Ta- 
fchen feiner Kleiver unterfuchen laſſen, ſich aber durchaus 
nicht ausziehen, dis auf den bloßen Körper viſititen laſſen 
wollte. ad Tribunal von Saargemünden hat num ent 
ſchieden, das dieſes rohe Verfahren in Feinem Zollge 
fepe vorgefchrieben, daß die Annabme, «8 fei in 
dent Geifte oder allgemeinen Ausprude des Geſehes vers 
ftanden, eine —— für den Geſetzgeber ſei, und daß 
überhaupt ein ſolches Verfahren den ſich täglich wieder⸗ 
holenden Angriffen auf die Schambaftigfeu vder den durch 
das Griminalgejeg fo hoch verpönten Yıtentaten à la pu- 
deur aleichfihe. Die Journale ermangeln bei diefer Ge: 
fegenheit nicht, auf das anftändige und discrete Benehmen 
binzuweifen, das man in biefer Hinficht in Deutſchland 
beobachte, und fordern die Regierung auf, durch neue 
Inftructionen an die Gränzbeamten diefer barbarifchen 
Manipulation, die eine unauslöfchliche page Di das 
cultivirte Frankreich werfe, ein Ende zu machen. Die 
Zolladminiftration hat den gefeplichen Termin, um gegen 
diefes Urtheil zu appelliren, unbenügt verftreichen lafien, 
und der Spruch des Tribunald von Saargemünden ift 
daher für ganz Frankreich in feiner Anwendung rechts« 
fräftig geworben. (MR. 8.) 


schweiz: 


Der Bericht eines Bernerd über den Befuch des Kd- 
nigs von Preußen in Neuchatel fchließt mit folgenden 
orten: „Kaum bürfte ein Fürft gefunden werben, der 
in fo hohem Grade wie Friedrich Wilhelm IV. die Kunft 
verftände nicht allein die Herzen der Menſchen, fondern 
auch die Köpfe der Männer zu gewinnen. Und die Neuen- 


es fönnte mit größerer Kreifinnigfeit und Selbftft 


"burger haben über alle Begriffe fich angeftrengt dem Kö« 


nige ihre Ergebenheit und Achtung zu beweijen. Wir 
übrigen Schweizer ehren diefen Sinn, weil num einmal die 
BVerhälmifie biftorifch fo geworben find, aber wir — 

ndigfeit 
der Untertanen beftehen. Die Neuenburger follten * 
vergeſſen, daß die Eidgenoſſenſchaft auch ihre Mutter, daß 
der König von Preußen unſer Bundesgenoſſe iſt, und daß 
man einen hellen Kopf wie Friedrich Wilhelm IV. nicht 
mit Schmeicheleien und Servilität, fondern mit Geradheit 
und Unerfchrodenheit ehrt.” (A. 3.) 


Mannigfaltiges. 


Die Berliner Boffifhe Zeitung flieht einen Artikel 
für Preßfreipeit, indem fie auf den Zufland eines dedpo- 
tifch von Beamten regierten Landes hinweist: „Mag auch 
Toa-Ruang in China feine 200,000,000 Unterthanen 
durch einen Blitz feines himmliſchen Zornes vernichten 
fönnen, wir beneiden ihm feine Stellung nicht; aber für- 
wahr edler und adtungswerther ift bie Stellung bes 
Borftebers ver Fleinften Gemeinde freier Bürger als fo ei- 
nes himmliſchen Raifers und Groß vater feines Volles.⸗ 

Die Erledigung der Frage über Regulirung der Efb- 
rei welde bereits feit bem Wiener Congreß eine 
Awebende war, iſt gegenwärtig begonnen worden. 
Die zu dem Zwei eingefegte Elb⸗Schifffahrto— 
Eommiffion hat eine Spagierfahrt zur Stromſchau 
don der Duelle bis zur Mündung des Fluſſes ausge 
führt. (Mad der Leipziger Zeitung.) 


Aumtliche und Privat-Inzeigen. 
Belanntmadhung. 


Nachdem im Erecutionswege das Anwefen des Gäg- 
müllerse Georg Rauh gerichtlich verfanft worden ifl, und 
mehrere Gläubiger fih bereits um Befrievigung aus 
diefem Raufserlöfe gemeldet haben, fo werben alle bie- 
jenigen, welde auf viefen Erlös Auſprüche machen zu 
fönnen glauben, aufgefordert, bei Strafe des Ausfluf- 
fes von diefer Maffe am fommenden _ 

Dienftag ben 22. Novbr. I. J. Vormittags 9 Uhr 
bei dem Siefigen Gerichte ihre Forberungen anzumelden 
and geh nachzuweiſen, Bergleihsvorfhläge anzuhb⸗ 
ren und barüber zu erklaͤren, oder endlich Anträge 
über dad weiter einzuleitende Berfahren zu ftellen. 

Kempten am 14. Dectober 1842. A 

Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgericht. 
Budingham, Director. Dr. Mayrhofer. 


Hente Mittwoch ven 19. werden fi im Gaſthauſe 
um Strauß die Sänger und Tonfünftler ans Wien 
reudenfhuß, Baffermann, Fels und Piftor hören laſſen. 
nfang um 7 Uhr. 


Beedigirt unter Berantwortlicgkeit des Verlegers Kobiae Dannheimer. 
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-Kemptner Zeitung 








Bayern. 

Münden, 17. De. Die allerb 
ihaften find diefen Morgen nach ? 
reist, auch eine namhafte Anzahl biefiger Privaten hat 
fidy dahin begeben. — Man nimmt ziemlich allgemein 
an, daß beim geftrigen Feite 100,000 Menſchen auf der 


fien und höchften 
egensburg abges 


Therefienwiefe amvejend waren, eine Angabe die nicht 
übertrieben fcheint, wenn man die enormen Mafjen von 
Landleuten in Anjchlag bringt, die aus allen Gegenden 
berbeiftrömten. (9. 3.) 
. seffem 

Gießen, 14. Det. Wohin der deutfche Inquifitions- 
progeß führt, wie fehr derjelbe dem Zwede jedes Suap 
Derfahrene, welches die höchiten Güter der Staatsbürger 
befhügen foll, 
ausgezeichneten 
dert worden, 


erade entgegengefegt ift, ift längit von 
eg treffenden Zügen geſchil⸗ 
Schon der geiftreihe Arnim erwähnte 


Fälle, in welchen Unſchuldige, durdy die Sucht der In⸗ 


quirenien, ein BERN kr . — Pay ot 
lang forigeſt nterfuchungsfünfte und ſ. 9. Ungehor⸗ 
—2— * —— — — Berbrechen. en 
um nur von martervollen Qualen befreit zu werden 
und gleichſam durch Wunder gerettet wurben. Es iſt 
noch nicht lange Her, daß Liefe deutiche geheime Erimmal- 
nd dem erftaunten Publikim die Augen öffnete, als 
der. Tijchlermeifter Wendt von einer deutſchen Juriften- 


hofe als unfhuldig nach langer Haft LE 
aptere rama 


bof Tode verurtheilt, bereitd auf dem Wege zur Richt 
ftärte, in’ Folge Fönigl. Beſchluſſes in's Gefängniß zurüds 
gebracht, mwahtfcheinlich unſchuldig befunden werde. Nur 


handel erſchienen. Sie 
die Qualen, welchen man den Angeſchuldigten unterwarf, 
um von ihm dad Gefändniß der Schuld zu erpreffen. 
Im Sommer 1837 begann der Prozeß und erfl vor we⸗ 


21. Detbr, 1842. 


Pe y _follte der Ungefchulvigte das Blutgerüſte 
befteigen ; die Haft desfelben hatte alſos fünf Jahre ge 

dauert, in einem elenden Gefängniffe, oft der warmen Koſt 
wegen vermeinslicher Lügen- und Widerfprüthe' beraubt, 
ſtets mit Ketten belaftet, welche erleichtert wurbeh, je nach dem 
Grade feiner Geftänpnife, welche auf ihm zurückfielen, for 
bald er es unternahm, dieſe Geſtändniſſe als ervichtet zu 

bezeichnen. Seine Frau, ebenfalls verhaftet, gebar im 
Gefängnifie ein todted Kind, unter erfchütternden Umſtän⸗ 
den warb dasſelbe dem Angeſchuldigten vorgezeigt, um! 
weitere Befenntnife von ihm zu erlangen; man hatte ihm 
angeblich insgeheim eröffnet, wenn er nicht geftebe, komme 

er nie mehr aus der Haft!! Das Publikum, durch das) 
Aftengeheimniß nur halb. unterrichtet, begeichnete laut den’ 
Angeklagten ald Thäter und verlangte rachebürftend in 
ibm ein Opfer der Gerechtigkeit, eine Ericheinung, welche 
leider nur allzuoft das Urtheil der Richter beſtimmie 
Dies find die bejammernswertben richte des deutſchen, 

ſich langſam dahinſchleppenden, jchriftlichen, gebeimen 
Sitaſptojeſſes, ganz dazu geeignet, um, in ſolcher Weile, 

wie gegen Namde, gehandhabt, Wahnfinn und Selbſt⸗ 
mord zu erzeugen, oder die ermüpeten Angeſchuldigten zu 
dem. verzweifelten Entſchluſſe binzumeiben, gegen die aus⸗ 
gefuchteften Dualen den Tod durch Henkershand als ret⸗ 
tenden Genius zu begrüßen, ‚Mit geipanntefter Aufmert- 

famfeit muß jeder Deutiche, welcher die Bedeutung des 

Strafverfahrend für das öffentliche Leben, für Ehre, Frei⸗ 

beit und Leben der Staatsbürger zu würdigen weiß, dem 

Ausgang diefed neueften Inquilitionsprogefjes —— 

ben; es iſt Pflicht, die öffentliche Meinung vorzubereiten, 

denn endlich verlangt fie dringend, daß die einzigen Stü— 

gen wahrer Gerechtigkeitöpflege, Deffentlichfeit und 

Mündlichkeit, vor denen die finfteren Kniffe nach Be- 

fenntniffen jagender Inquirenten weichen müflen, von der 

Weisheit der deutfchen Staatsregierungen ind Leben ein: 

geführt werben. Wolle der Himmel, daß fich unfere deut- 

ſche Juſtiz diefer Seguung baldigft erfreue! Nur ibm 

ift befannt, wie Viele unjchuldig als Dpfer des Principe, 

das Befenntniß fei die Königin der Beweismittel, fielen, 

denn die Aften find dem Publifum nicht zugänglich, das 

Altengeheimniß bevedt alle Jrrihümer. (F. 3.) 


Dreußem 


Berlin, 12. Dft. Im voriger Woche murbe der 
neue Stadidireftor Wenzel in ſein Amt eingeführt. Hr. 
Wenzel erklärte, daß die Juftig micht mehr, wie die NPy— 
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tbia, auf nen Glheinkhifbotteh Sreifüß Ora⸗ 


felfprü ge ter, dad, denüthige/ Volk werfe, ſondern zu die⸗ 
fem nk mit hm feit verbunden jei, und mut ein ges 
rechtes Verlangen erfülle, wenn das Recht vom KRichter 
durch unermüpliche Thätigfeit, Eifer und Sorgfalt ſchnell 
rochen werde. Hiezu aber ſei Deffentlichfeit und 
t nd ER beſte Diütel, und nicht genug ſei es 
zu preifen, Daß die Nation endlich dazu gelangen werde. 
Mr dieſet Weiſe ermahnte ver neue Direktor ven Gerichts⸗ 
of, dem er jelbft mit feinem Beifpiele voranzugehen ge 
lobte. (M. 3.) 

Berlin, 13. Dft. Die zu dem Feſtungsbau an den 
weltlichen. Grenzen Deutfchlands beftimmten Gelder, welche 
bei Rothſchild Liegen und urſprünglich 20 Millionen be: 

‚find bereus gefündet und werden mit Nächſtem 
ihrer. Beftimmung zugeführt werben. (X. 3.) 

Bertin, 15. Olt. Der Kaifer von Rußland, der 
am 9. d. in -Wurfchau anfım und dort einige Tage vers 
weilte, ift heute am Geburtstage unſeres Königs hier er- 
wartet worden, wenigftens von den Beamten. ber ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft die jedoch ftrengen Befehl hatten die 
Sache jo geheim als möglich zu halten, da ihr Failerlicher 
Gebieter unſern Monarchen überrafchen wollte. Der Kös 
nig befindet: fih mit der Königin und einem Theile des 
Hofes im Schloß Paretz bei Porspam, mo er feinen Ge— 


burtstag im ſtillen Familienkreis feiert und wohin der Kai⸗ 


fer, der Nachts hier eintrafund in feinem eigenen Hoͤtel ab⸗ 
ftieg, heute früh gefahren iſt. Seine plögliche Ankunft 
ibt natürlich zu allerlei Gerüchten Anlaß, doch wird ver: 
Achert, daß damit ‚durchaus feine politiſchen Zwede ver- 
bunden fein. Es wird hinzugefügt, daß mit ‘dem Kaiſer 
zugleich feine beiden jüngſten Söhne, die Großfürften Ni- 
folaus und Michael Nitolajerwirfch hieherfommen, um bier 
Ihre Erziehung zu vollenden. (9. 3.) ' 

Bon der. polnifhen-Orenze 9. Dft., meldet bie 
Königsberger Zeitung: „So eben iſt der Befehl für alle 
ruſſiſch «polnischen Grenzbehörden angefommen, daß das 
Gartel zwiſchen Rußland und Preußen aufge: 
boben 4 Deferteure oder nach Preußen flüchtende 
Bauern dürfen von den polniſchen Grenzbehörden weder 
reflamirt, noch, feldit wenn Preußen fie ausliefern wollte, 
angenommen. werden. Was die Grleichterimgen der Grenz? 
Communicationen betrifft, jo bleibt es wahrſcheinlich, troß 
des aufgehobenen Bartels, bei den in jüngiter Zeit getrofs 
fenen Anordnungen, ‚da feine abändernden Befehle dieſer— 
halb gefommen find,“ 

Die. fächfiichen Baterlandsblätter geben mit Rüdficht 
auf die fürzlichen. Handels-Ufafe folgende Schilderung vom 
Zuftande der ruffifch- preufifchen Grenze in einem Briefe 
aus Königäberg: „Abgeieben, daß mehrere ver verſproche⸗ 


nen Grleichterungen, 3. B. die Anlegung neuer Zollämter, 


ganz üluforifch ſind, iſt es nur zu befannt, daß in Ruß— 


lan jogar ganze Feitungen blos auf dem Papier fichen, 


wie vielmehr nicht dergleichen Zugeitändniffe an ein frem= 
ded Volt, mit deſſen Kabimet es in den vertrauteiten Freund: 








— 
— 


auch immerwährend an derk Grenze ; tag 

man von den Heldenthaten unſerer Gontrabandiitad, des 
ren Ruhm fogar eine_befondere Art von Vollspoeſie hers 
vorzurufen anfängt. Da übrigens unfer litthauifcher Bauer 


inen Ruſſen entfchieden für weniger als einen Menii 
f ' eh Han aa 
da⸗ 
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fchaftöverhäftmifien Icht! ' Heine ieg 


ſo * eh m bie 43 Ida 
wo er ihn findet. Die rufitiche Regierung .ı 
für nach ihrer Weiſe. So hai fie vor Kurzem einen Preis 
auf den Kof des Grundbeiigerd, Gutzeit in per Nähe von 
Thom gefegt, weil fie behaupte daß von feinem Gute 
aus nach Volen hinein gichmugdkt worden, und fie nun 
den Gutsbefiger für dad, was auf feinem Gebiete vorfällt, 
verantwortlich macht. Bergebens hat ©. fogar fein Alibi 
während der Zeit, daß von feinen Ländereien aus ge— 
ſchmuggelt worden jein foll, nachgewiefen ; er muß wie ein 
Sefangener in feinem Haufe leben, weil er bei der unmil⸗ 
telbaren Näbe der Grenze vor den Koſaken nicht ficher iſt. 
Da’von Berlin aus in ſolchen Fällen nichts zu geichehen 
pflegt, fo: wird umfern Gutöbefigern nichts übrig bleiben, 
als fich jelbft zu helfen.“ a —— 
Spyanmiew — 
Mabvrid, 8. Oft. Der bekannte General" Matdto 
(deffen Abfall von der Sadye des Don Garlos dieſe fei« 
ner Zeit vollends zum Sturze gebracht hatte), befinver ſich 
gegenwärtig im einer Lage, die von bitterer Roth nicht wert. 
entfernt iſt. Er beabfichtigt, Madrid zu verlaffen und fich 
nach Gadir zu begeben, wo er N, wie es beißt, much 
Amerika einfhiffen will. — Die Organifation einer ge« 
heimen Polizei it kein Geheimniß mehr. Ihre Agenten, 
follen insbefondere beauftragt fein, den Infanten Do 
Francisco de Paula, deſſen Familie und Anhänger au 
das ſtrengſte zu überwachen. (F. 3.) 
Großbritannien. | 


Der Chartiömus fcheint, für jept wenigftend, gang date’ 


nieder zu liegen. Die Londoner Aſſociation bat fich zur: 


Zeit aufgelöet, und an einem: Drte in Rancajbire trug ‚Der 
dortige Chartiltenverein mit Selbitironie das „Vollocharter? 
feierlich zu Grabe. Mittlenveile läßt der Miniſter des» 
Innern noch. immer Verhaftungen einzelner Chartiſten vor 
nehmen, Unter den zulegt Verhafteten it der, Greenwi⸗ 


cher Arzt M'Douall, der feitgenommen ward, ehe er feinen 


‘Man. zur Auswanderung nad Amerifa in Ausführung 
bringen fonnte. Dem Mancheſter Journal zufolge , 
we . 55 — —— Arbeiterunuhen ein 
polnischer Flüchtling mit zur altung der öffentlichen 
Ordnung aufgeftelt — ein Beweis, fat bad Blatt, daß 
man in England diefe eveln Flüchtlinge nicht als blinde 
Barteigänger des Aufitandes und der —— betrachte. 
' Das Ehronicle theilt ein Bruchitüd aus einer Cor⸗ 
tefpondenz von Tichellalabad mit, worin es heißt: „Am. 
:28. Juli kamen SU bis 100 Hindus, meift Frauen, auf 
der Gefangenfchaft in Kabul bieher. Sie verlichern ſeht 
gut behandelt worden zu fein. Flauenachtung liegt jeden“ 
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falls im Gfrärafter der Mahaner.” Das Chronice fügt | etivas davon erführen. WS am andern Morgen’ihlfer 
bei, zu dieſem ſchönen Charafterzug ‘fogenannter 11* Frühe einige Reugierige es gewagt den Ort der Kataftros 
bilde das Benehmen der Indobrittifchen Truppen in Ali⸗phe zu befuchen, hei alles rein gefegt, Todte und Berwim⸗ 
Boghan' einen traurigen au. — dete weggeſchafft geweſen und die * Polizei, da 
Frantreid. „F einzige Merkzeichen daß etwas vorgefallen fein müßte, babe 
BParis, 14: Det. Während der Abwefenheit des | fie tauh angelaffen und ihres Weges gehen beißen. Das 
ofs werden die’ acht großen Wachthänfer im Hof der f I. des Dedars fchließt mit den Worten: „Wie ift doch 
ilerien fefter gemacht, mit Gattern und Schiepjcharten | vie Zeit anders geworden: Gregor VII. hätte den Bann 
verſehen, zwiſchen den mahegelegenen Gafernen und dem f geſchleüdert. Gregor XVI bittet und rügt, Aber die 
Innern des Schloſſes Verbindungsgänge hergeftellt. Das | Kraft dieſer Eupplication ift noch ganz und. dar wie bie 
egen ir nach einer Bekanntmachung des" Generals | der Errommunication indem Gewiſſen der Nölfer uiid in’ 
odE die Arbeiten an dem Ringwall von morgen an ein= | ver Gerechtigkeit Gottes. In diefer Hinficht hat fich richte 
geftellt werden. Da die Arbeiten in den Steinbrücen | verändert.” ° Dasfelbe Blatt erwähnt. auch eined yäpftli« 
davon abhängen, fo werden über 10,000 Ouvrits durch en Bteve's an den Erzbiſchof von Leopol, Halttih. ind’ 
diefe Verfügung btodlos und daß bie dffemtliche Sicherheit | Gaminiez, den geiftlichen Obern der umirten riechen! dEW 
gefährdende Geſindel befommt Zuwachs. Wenn übrigens |} öfterreichtichen Polens, welches erlaffen worden fei, til di 
allertei unheimliche Gerüchte, ſogar Morbgeichichten ver⸗ 
! 




































die von ‚Seite‘ des fhismatifchen Profelyrismus Nuflarid 
breitet wurden, welche fich im ‘der Umgegend ‘zugetragen eh 
bäben folk, jo wird das von den halboffictellem Blat⸗ 


tern widerſprochen. (A. 3) — a 
Nach langem Pefinnen hat das NA Debats | mehrerer Blätter, daß das St. Petersburger Gäbhter die’ 
endlich fein Siillſchweigen über die päp —— — mit Rom gerflo enen Unterhandlungen betreffs feiner far 
gegen Rußland gebrochen. Ein Werk, angeblih"von einem’ | thofifchen Ünterthanen be der dermaligen Sachlage abge⸗ 
ehemaligen ** taatsrath, einem Neu⸗Kaiholikeil Ans“ |) brachen habe, iſt zu bezweifeln. Vielmehr traf hier im ver 
der Schule des Hru. v. Maiftre: „Persecutions et suf- J Berfon des a re | aufs neue von St. 
frances de l’Eglise catholique en Russie“ (Berfolgun- |’ Petersburg em Gabinetscotrier mit wichtigen Depeſchen 
gen und Leiden der katholiſchen Kirche in Rußland) dient |’ * — ern 
jenem als Anlaß auch auf das Maritfeft bes —— 
Hofs zu ſprechen zu kommen, indem’ es ai Verwunde⸗ 
rimg ausdrückt J foährend der Widerruf des Edicts von 
Rates einen Rachhall gehabt habe’ in ganz Europa, die 
in Rußland durch die un sc Cal Katholiciomus vor⸗ 


‚drohende Gefahr Hufmerffam zu machen. 
taliem. ed 
Rom, 1. DE "Die Richtigkeit der Verſſcherung 


* 
2* 


neue Verhandlungen einleiten. Wenn deſſenungechtet die’ 
Abberufung des bier accreditirten Bevollmächtigten tuſſt⸗ 
ichen Miniſters Votemfin und feine Erfegung durch’ ehren‘ 
ı Charge v’Affaired wahrfcheinlich bleibt, fo wäre darin 
wohl nichts weiter ald eine diplomatifche Demonjtratton. 
ohne Conſequenzen In scene. Mm) er 


Pr Diejelden dürften, wie Wohlunterrich Al 


gehende Rivolution, faum der, amfeit gewürdigt 
werde: Die Urfache hievon find u dem Sch weig⸗ 
ſyſtem das in Rußland heriſchk) ſo“ daß vie „Opfer_leis 
den ohne ſich zu beflagen, oder daß weni die Kla⸗ 
en nicht über die Graͤnze dringen“, daher es auch dem 
beiligen Bater fo ſchwer geworben ſei a 
lichen Vorgänge daſelbſt —— Nachtichten zu ver⸗ 
ſchaffen, um mit Nachdrud feine Stimme erheben zu fün- 
nen. Da der Wunſch g6 päpitlpeh Dr fih in St. 
Peteroburg durch einen Nuntius vertreten, Ai laſſen mehrs 
mals Jurüctgewiejen wurde, fo witd bemerkt‘ „Diefe-Re- 
gierung verträgt die zurüdhältende und umfichtige Oeffent⸗ 
chteir der Diplomatie fo wenig als die Tante und vers’ 
worrene Deffentlichfeit' der periodiſchen Preffe. Sie mag 
weder Journale noch Geſandte, To fehr it ihr dor Indis— 
eretion und Tagesbelle bang, fo fehr fürchtet fie, daß das 
Ange fehen und der Mund reden _fünnte.“ Als Beweis, 
wie weit die. Heimlichihmerei getrieben .nerde, : wird pann 
erwaͤhnt, im-Dctober 1840 jeien auf der Petersburger Gi- 
ſeubahn bei. einem diden Nebel zwei Wagenzüge aufeinanz : 
der geftogen und dabei gegen 500 Perſonen geiödtet, vers. 


ylz yunin 


Serbien * 

| "Aus Serbien, 5. Det. Der für unſer Furften- 

‚tum, wenigſtens feine nächſte Jukunft, fo bedauetliche 
Fürften⸗ un Regierungswechfel ift, was die in⸗ 
[nerften Triebfedern betrifft, ohne * el von Konſtan— 

‚tinopel ausgegangen.“ D itwitlung Rußlands 

wird bier zu Lande zwar in Zweifel gezogen, weil Man 

‚auf feine augenfälligen Thatfachen ftieß; allein der Paſcha 
‘von Belgrad hat die Abfegung der Minifter Michaeld no⸗ 
toriſch verlangt, welches Anfınnen auch den Beifall des 
ruſſiſchen Hofes gehabt haben fol. In Wien hat inzwi⸗ 
‚ichen, wie man hört, die Deputation der neuen’ Regierung ! 
‚feine. Päffe zur Reife nach St. Petersburg vom Grafen 
Medem erhalten fönnen, ein: Zeichen, daß ſich das hufil- ’ 
‚Ihe Gabinet mit ver vollbrachten Thatfache 4 fe 

—*25 —— — ” zu * ee — 
‘hohe Pforte, als Sonverän, hat ja dieß durch‘ Billlgung 
"bereits  gethan. - Den’ mir dem Fürften rn 
tretenen· Miniftern (von denen Rajewitidhd Jetzt zu ler 
benslänglicher Feſtungsſtrafe verurtheilt worden iſt) legt 
man ſchlechte hehe mit den Stratsgetvern, felbſt 
Kaſſenveruntreuungen, wenigſtens von Seiten ihrer Schütz⸗ 


ftümmelt -oder -wenigftiens- mehr oder- weniger-gefährlich ber 
ſchädigt worden, aber kaum babe man in »der- Stadt jelbft: 
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linge, zur, Laft. Die Erhöhung des Kopfgeldes von fünf 
auf — Thaler follte freilich dadurch gerechifertigt ſeyn, 
dag man Schulen zur beſſetn Bildung des Volts errichten 
wollte; und.die Beteuerung der, Eicheln für die Schiveine 
war daburch begründet, daß die herrlichen Waldungen von 
ihren habjüchligen Bellern dergeitalt, ruinitt werden. find, 
daß eg dem Lande, Bau⸗ und Brennmalerial au teiten 
Rolh ihat. Die Anftellung der. Schwaben, worunter Des 


. fterreicher und überhaupt Leute, des Weſtens bezeichnet, 


werben, „bildete einen sweiteren Befchwerdepunft. Der 
diaue Wurtfchifch griff bei der öffenulichen Berjunmlung 
hauptfächlich Die Steuererhöhung an uud fragte dad Volk: 
Alto wollt ihr Michael, mit 6 Thlr. Daual (Kopfiteuer), 
worauf rabeligr n! Rein! erfolgte. Als fi der Zur 
zuf, für Sara Georgowitſch entſchied, flieg Wutchitii 
auf zwei Stühle und rief: % vor euch, Brüder, i 
Semlin und dafelbft Michael; f&ickt hinüber, daß er fom- 
me! Das Rolf aber antwortete: Wir wollen nicht! So 
war Alerander ermählt, und auch von Metropolitan 
iu feiner Eigenſchaft fanctiönirt. Wäre bie =. inzwi⸗ 
ſhen auch nicht auf dieſe Weile ng o waren 
surkifche Truppen fehon längere Zeit an der ferbifchen 
Grenze verfammelt, nm ihr Nachdruck zu. geben. Was 
bat Serbien wohl zu erwarten? Die Familie Obtenowitſch 
ift reich, ſeht reich geworben; allein der neue Fürft nnd 
feiie -Anbänger werden wohl aus ber nemlichen Duelle 
fchöpfen wolen. Man wollte in Belgrad eine Akademie 
fürten ; dieß. wird wohl nicht geichehen. Auch bie Schu: 
lem. find 616, zum heutigen Tage noch nicht eröffnet und 
werden wohl zum großen Theile eingeſtellt bleiben. Das 
Theater if ,.gt —2 und was das Schlimmſte: bie 
Mälder und Meberläuder find. der Willfür der Bauern 
reiögegeben. Ueber die Perſon des neuen Yürften läpt 
—8 nur Vortheilhaftes ſagen. Sein Gharafter war früber 
achtet and iſt ed verblieben. Schwer. wird es ihm jedoch 
werben, die Habgier feiner Partei zu befriedigen; Aleran- 
der in arm und beſiht nichts als eine — Bash 


Maunnigfaltiges. 

Wien, 13. Det. In Wiener⸗Neuſtadt wurde am 
verfloffenen Donnerstage das für die große Mafle fo 
intereffante Schaufpiel einer Hinrichtung wiederholt. Der 
Bernrtheilte, ein junger Mann von 21 Jahren, hatte 
aus Shamgefühl, feine um 5 fl. €. M. verfegte filberne 


x nicht zur feigefeßten Zeit auslöfen zu können, einen. 


wach bei einem reihen Bauer der Umgegend beab- 
fiötigt, ‚und, durch die Gegenwart zweier Finder von 
9.umd 8. 


| Jahren an der Ausführung feines Vorhabens: 
hindert,,viefelben dur Hiebe mit einer Holzart grau 


vaht: Das gefundene Geld, deſſen ex ſich 
te, betrug ungefähr fieben Gulden rheinifd. 


* 
ſich der Mörder höchſt ge- 


emäg 


Yin feinem Tobestage benahm 


5 aus, 


den Märtyrertod. Schon früher hatte er eifrig gebeten, 
feinen Parvon zu erhalten, und geb nod unter vem 
Demgeridt den Umfiehenden heilfame Lehren. Bei die 
fer Erecution wurden, wie. nicht minder bei der. früher 
in Wien Statt gefundenen, weben den „Balgenbregeln«, 
dem Schinderſchnapps⸗ deu vDelinquenten-WBürfteln« 
und bergleihen Lederbiffen für fühlende Gaumen, auf 
Tobesurtheile, in gebundener und ungebundener. Reve 
verfauft, ja am folgennen Morgen bot man die Lehr» 
reichen — * armen Günders unter dem 
a der Sigung der Alademie der Wiffenfhaften zu 
Parıs vom 10. Det. machte Dr. Eornay Mittheilungen 
über eine neue finnreihe Anwendung des galvano-plafli- 
Gen Berfahrens. Er hatte nämlid einem zuvor einbal- 
amirten Leichnam auf diefe Art einen Kupferüberzug ge 
geben, der die ganze Geflalt in allen ihren Einzelheisen 
erhielt, fo daf man nun metallene Statuen machen lann, 
deren Juneres aus einem menfchlichen Körper befteht, 
‚der in Zügen und Phyfiognomie unverändert berfelbe 
bleibt wie er im Leben war. Der Entveder diefer Mer 
thode empfiehlt fie als das geeignetfie Mittel Fürſten 
‚und berühmte, Perfonen der Berwefung zu entreifen, um 
auch iprem Leib die Unſterblichleit zu verjhaffen auf die 
fie ohnehin a ihre Stellung over ihre Thaten Au— 
ſpruch moden. Statt mehr oder weniger ungenauer Ab- 
bilvungen würbe man dann. die Driginale felbft auffel- 
len. Ein Mufeum mit folden Mumien wäre in der 
‚That die merkwärbigfte Bildergalerie die es geben könnte, 
wenn man, fih nur des unfeimlihen Gevanfens zu er- 
‚wehren vermöchte, daß der Moder der Gräber in dieſen 
Bildern fledt. 


LT LU ] 
Autliche und Privat-PEnzeigen. 
Belauntmakhung. 

um Bezuge der pro 1835 anfälligen Boden. und 
Wa F —* in —— Kempten find nachbenaunte 
e ejegt, und zwar: 
* ber 7. November». J. 
der 8. November 
für das Ill. and pr —— en R 
Die Abgabenpflihtigen werben hieburd aufgeforbert, d 
‚treffende 3 an ben obenbehimmin z en ent- 
weber perfönlich oder durch Stellvertreter in diepfeitiger 
'Rentamtslanylei pünktlich zu entrichten. 
‘  Rempten den 19. Detober 1842. 
Königlich Bayeriſches Reutamt. 
„Mofmayr, t. Rentbeamter, 
Freitag den 21. Det. werden fih bie Sänger und 
Tonfünftler aus Wien, Freudenſchuß, ——— Fels 
und Piftor im grünen Baum hören laſſen. Anfang 


foßt, ja er gab fi beinahe das Unfehen, als ſterbe er | um halb 8 lißr. 
Bedigirt unter ‚Verantwortlickeit des Werlegere Tobias Danghe im er. 
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-Kemptner Zeitung. 
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Deutſchland. 
Würtemberg. 
Ulm, 15. Olt. Heute wurde von unſerem Oberamt 

folgende Bekanntmachung erlaffen: „In der nächften Zeit 

wird zu Um der Feftungsbau mit einer fchoen grüßes 
ren Zahl von Wrbeitern beginnen, wovon das unterzeich- 
nete Dberamt die Einwohner diefer Stadt und ihrer Um— 

Hebungen. in Kenntniß zu fegen für Pflicht hält, Es vers 

ftcht fich von felbft, daß auch für dieſe bevoritehende au— 

ferorbentliche Zeit die Landes» Gejege und die befonderen 
polizeilichen Vorſchriften der Stadt ihre volle Geltung be- 
halten, aber einzig durch ihre genaue allfeitige Beachtung 
wird auch von num an die Drdnung, Ruhe und Sicher: 
heit der Stadt und ihrer Umgebungen bedingt fein. Indem 
das Oberamt mit allen ihm zu Gebot ftehenden und nach 
der zunehmenden Arbeiterzahl zu verftärfenden Kräften 
firenge hierüber wachen wird, verficht es fich insbeſondere 
zu allen Wirthen und Haudbefigern, daß fie allen Anforz 
derungen der polizeilichen Aufſicht über Fremde pünftlich 

Folge leiten werden. Befondere, in Hebereinftimmung mit 

der Feſtungobau⸗ Direltion zu treffende Einrichtungen hins 

fichtlich der Arbeiter werden eine fichere Kontrolle erleichtern.“ 

° Ulm, 19. Dft: Der 18. Dftober, welcher für Deutſch⸗ 

fand ftets eine hohe Bedeutung hat, warb dazu gewählt 

den Feftungsbau von Ulm zu beginnen. Geſtern 

Früh um 7 Uhr verfündete Kanonen-Domner den Bewoh- 

nern der Stadt.umd Umgegend den erften Spatenftich zum 

Peginn der Erdarbeiten. Unter Anweſenheit ſämmilicher 

beim Feſtungsbau verwendeter Difiziere ‚wurden dieſelben 

durch die 50 hiezu auserlefenen Arbeiter eröffnet, zum Ber 
huf der Fundamentirung der „Wilbelmsburg.* Mit 
dieſem Namen foll das Hauptwerf auf dem Michelöberg, 
mit „Wilhelmsvefte*, die Defenfiv-stajerne, welche das 

Reduit derjelben bilden und die Etelle der Heinrichsburg 

und nächfte Umgebung einnehmen foll, bezeichnet werben. 

Die Arbeiten follen den ganzen Winter fortgefegt und näch- 

ſtes Frühjahr in einem ausgedehnten Maafitab_ betrieben 

‚werden, in melcher Zeit dann auch die Grundfteinlegung 

fatt finden wird. (A. Abdz) 

Yreußenm. 

Berlin, 16. Oft. Die Erleichterung der Preffe, die 
ich Ihnen neulich als nahe bevorftehend bezeichnete, wird 
nunmehr in der nächiten Nummer der Geſetzſammlung 
verfündet werden, und dann fofort ind Reben treten. "Die 
betreffende Cabinetsordre iſt vom 15. Sept, und fpricht 


169. 
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m. Genfurfreiheit für die Schriften von mehr als zwan⸗ 
g 


Veranlaſſung zu einem gerichtlihen Verfahren, alſo 
— gegen den Verfaſſer oder Heraus⸗ 
geber finden, eine ſolche Unterfuchung und die Bejchlag- 
nahme ded Werkes frühzeitig verfügen fünne. Bon einer 
polizeilichen Beichlagnahme folher Schriften ift fers 
nerhin micht mehr die Rede. — Diefe Erleichterung, wenn 
leich em eine fehr erhebliche (7) iſt indeß nur eine 
orläuferin noch „weientlicherer liberaler Maßregeln, deren 
Vorbereitung der König gleichzeitig. Befohlen bat. Eo 
dürfte — eine Ähnliche Freigebung aller Schriften 
zu erwarten fein, mit fehr beichränfter Ausnahme von nur 
ivenigen beftimmten Gegenftänven, deren Öffentliche Ber 
ſprechung nach wie vor der Genfur unterliegen würde, () 
Hauptfächlich würde diefe wohl nur zum Schuße der Re— 
ligion beftehen bleiben. (9. 3.) 

Berlin, 16. Oft, Der König feierte feinen geftrigen 
Geburtstag in Parep, im Kreije der Seinen, wurde aber 
dabei durch einen freundlichen Beſuch überrafcht, nemlich 
durch die Anmwefenheit Sr. Maj. des Kaifers von 
Rupland, der bereits vorgeftern von Warichau bier 
eingetroffen war. Wie lange deſſen Inkognito dauern wird, 
das übrigens hier in Berlin gleich am erften Tage durch 
eine faljch abgegebene Uniform verrathen ward, weiß Nies 
mand, indeß verbreitet ſich das Gerücht, daß ber Kaiſer 
am Dienftag, dem Tage, wo die Ständeausjchüffe eröff- 
net werben, Abends im Theater erfcheinen wolle. Der 
Beſuch ift offenbar ein Zeichen großer Aufmerkfamfeit ges 
gen unfern Monarchen, und bat jedenfalls fehr über: 
rafcht. Möchte es nur dem Kaifer aller Reuſſen auch 
einmal möglich fein, wie unfern König, fo.auch das ganze 
Preußenland, durch eine freundlichere Zollfonvention, zus 

feich mit einer milveren Politik gegen Polen, zu überrar 
Pen! (N. 8.) 
Großbritannien. 

Vor der Specialcommiſſion in Stafford find von den 
Arbeitern, die während der legten Unruhen das Haus des 
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Geiſtlichen Dr. Vale niedergebrannt zu haben angeklagt 
waren, ſechs zu 21jähtiger einer zu 15 jähriger und einer 
zu 10jähriger Deportation in einer Strafcolonie, die übri— 

fieben aber zu längerer oder fürzerer Strafarbeit in 
inländifchen Gefängniſſen verurtheilt worden. Sofort kam 
vor den Affifen eine andere Kategorie der Angeflaggen an 
die Reihe. — Die neueiten- Blätter enthalten eine lange 
Reihe weiterer Aburtbeilungen, fowohl von Stodport als 
ans Liverpool. Noch einige der Angeklagten wurden au 
längerer oder fürzerer Deportation, ein paar zu lebensläng- 
licher, viele andere zur Ginfperrung mit Strafarbeit im 
Inland von wenigen Monaten bis zu zehn Jahren ver: 
urtheilt, mehrere gegen Bürgichaft bis zu den nächiten 
Aſſiſen in Freiheit gefept, andere freigefprochen. ine 
Berichwörung eincd Fheils der im Gefängniß von Stod- 
pots Eihenden, gewaltſam auszubrechen und fid) der 
Waffen zer wenig zahlreichen Soldatenwache zu bemäch- 
tigen, ward entdedt und vereitelt, Die Wache wurde bes 
— verſtaͤrkt. 

as M. Chronicle ſagt, es Rn allzu gewiß, 
daß der Stuttgarter Zollcongreg eine Erhöhung der Zölle 
von Mouffelines de Laine und andern gemifchten Wollen « 
und Baumwollenzeugen von 4 Pf. 10 Sh. auf 7 Pf. 
10 Sh., mit andem Worten um 40 Proc, beſchloſſen 
babe — ein, zumal unter den jegigen Umſtänden furchtbar 
rer neuer Schlag für die brittiiche Manufactur! 


Sranktreid. 


Der Moniteur bringt eine Ueberſicht des Erttags 
der indireeten Steuern von den erften neun Monaten des 
Jahrs. Es zeigt fich eine Zunahme von 42,774,000 Fr. 
gegen das Jahr 1840 und von 25,372,000 gegen das 
verflofiene Jahr. Die ganze Einnahme ift: 546,813,000 Zr. 

Die günftige Finanzlage des Landes, wie aus dem 
Ergebniß der indirecten Steuern bervorgeht, da nur in 
dem einzigen Artikel des frempländifchen Zuders eine Bers 
minderung von 2,619,000 Fr. eingetreten ift, macht die 
minifterielle Preſſe überglüdlih. Mit Stolz zeigt ſich das 

ournal des Debatd den Aufern und innern KReinden 
rankreichs als beichämende Widerlegung aller peliimifti- 
chen Declamationen, als Beweis der beifpieflofen Thä- 
tigfeit, welche eine „aufrichtig freie Regierung“ dem Lande 
mittheilt und durch die fie einen niegefannten Wohlitand 
hervorgerufen hat, wobei bejonders die Zuftände Englands, 
die fich „trotz feiner heroifchen Anftrengungen und des Ta— 
lents feines erften Minifters nicht bejiern wollen, *% in ges 
bührenden Gontraft gefegt werden. Je reicher aber die 
Geldquellen fliegen, deito rüftiger wird der große Feſtungs— 
bau betrieben. Am Mittwoch wurden die Arbeiten am 
Fort Montrouge in Abftrih gebracht, geftern vie am 

ort Banves, das beftimmt it den Weiten des Koubourg 

aint Germain, Baugirard, Orenelle und die Berfailler 
Eiſenbahn des linken Seineuferd zu beberrichen und fein 
Feuer mit den Gaitellen von Iſſy und Montrouge zu kreu— 
gen. Trop jo mancher mipglüdten Spefulationen auf dies 


fem Gebiet war ber Zubrang von Liebhabern auf dem 
Stadthaus ungemein Ihlreich Nicht weniger als neun 
Angebote wurden gemacht und das Geſchäft, das zu etwa 
drei Millionen berechnet wird, zul t einem Hm. Revtier 
jugefchlagen, der fidy zu einem ** von 6 Fr. 55 6. 
veritand und dem auch Meontrouge geblieben war. Be 
dingung ift daß die Arbeiten in den nächften drei Jahren 
vollendet fein mũſſen. Im he wird aber nicht 
nur auf Schnelligkeit der Ausführung gedrungen, fondern 
dad Bauweſen fieht auch einer bedeutenden Erweiterung 
entgegen. So ift von mehreren Zufapforts die Rede zur 
Ausfüllung von Lüden, die man in dem urfprüglichen 
Plan bemerft haben will. Dazu kommen zehn befeftigte 
Gafernen, die fih an den Ringwall anlehnen, aber durch 
einen tiefen Graben nebft einer zehn Metres hohen und 
drei Metred diden mit Schiepicharten verjehenen Mauer 
nach der Stadt zu ijolirt werden, fo daß die Berbinpung 
mittelft einer Zugbrüde gefchehen muß. Zu diefen Caſer⸗ 
nen mit einer Frontentwicklung von 350 Metred auf jeder 
Seite werden die Plane gegenwärtig entworfen. (A. 3.) 
Ausland und Polen. 

Bon der polniihen Grenze, 10. Oftbr. Der 
Grenzverfehr hat feit kurzer Zeit in der That envas zuge⸗ 
nommen, befonderd nachdem die bisherigen Baßpladereien 
wirflih nachgelaffen; wie viel jedoch der Handel dadurch 

ewinnt, läßt fich noch nicht überfehen. — Ueber die Kau⸗ 
afuserpedition beobachten die rufliihen Militärs tiefes 
Stillſchweigen, was mit Recht auf ungünftige Kataftror 
phen gedeutet wird. Die Heeresmacht, welche zwiſchen 
dem untern Dniepr und Bruch zufammmengezogen iſt, ſoll 
fehr bedeutend und jedenfalls groß genug fein, um Rufe 
land in dem türfichen Prozeß Immer. eine entjcheidende 
Stimme zu ſichern. (A. 3.) 

China. 

Ueber die Stadt Tſchapu (tichtiger vielleicht Schapu), 
die bis jegt auf Feiner der beften Karten von China angee 
zeigt Äft, gibt der preußiſche Miſſionär Karl Gützlaff im 
feinem Tagebuch folgende Notizen: „Am 5. Jan. 1833 
fegelten wir von Tichang-Hae nach Tſchapu, einem Ha— 
Pr an der Norpfüfte der Provinz ang (am Golf 
n welchen der Fluß Tien-tang-fang mündet, den Tſchu— 
fan-Injeln gegenüber), unter 30° 37" nörbl. Breite. Bis 
man fich dem höheren Lande nähert, das den Hafen die 
fer Stadt bildet, it die ganze Küfte vom gelben Fluß äu— 
ferft flach und felbft in der Nähe kaum fichtbar. Das 
Meer weicht überall vom Lande zurüd, fo daß die längs 
dem Strand gebildeten Nieberungen, die zur Zeit der Ebbe 
troden find, eine Barriere für die ganze Küfte bilden und 
allmählich aderbared Land werden. Wir verfuchten die 
Küften ein paar engl. Meilen nördlich von Tſchapu zu 
erreichen, aber jelbft unfer leichtes Boot fuhr auf ven Grund 
und wir mußten mehr ald eine Meile durch den Schlamm 
waten. Allein von Tſchapu an wird das Land undulie 
rend hügelig. Tſchapu iſt Der einzige Platz, von welchem 


aus das Faiferliche Handelsmonopol mit Japan betrieben 
wird. Der Hafen ift verträglich gut, aber Ebbe und Fluth 
ſehr ftar. Mit den Vorftäpten hat die Stadt Tſchapu 
ungefähr 5 engl. Meilen im Umfang, fie ift. im Viereck 
gebaut und von zahlreichen, aus dem KHangticheu » Fluß 
eipeisten Ganälen durchichnitten. Etwas Schönere® und 

aleriſches als die er der Stadt läßt fich nicht 
denfen. So weit das Auge reicht, ſcheint alles‘ Ein 
Dorf zur ſeyn woraus thürmende Pagoden, romantifche 
Maufoleen und Tempel ragen. Dieſe Gegend kann das 
chineſiſche Arkadien heißen, und: gewiß wenn irgend ein 
Theil China's Ddiefen Namen verdient, fo tft ed die Ge 
gend um Hangrfcheu und Tſchapu. Die Einwohner ſchei⸗ 
nen auch die Schönheit ihrer Heimath zu fühlen, denn 
fie haben durch Kanäle, Straßen, Pilanzungen und ans 
fehnliche Gebäude der Natur nachzuhelfen geſucht. Nir⸗ 
ends fanden wir das chineſiſche Volk fo offen und freund⸗ 
ich wie hier. Ihre — Erkundigungen über 
unſer Land wollten gar fein Ende nehmen und unſere 
Gejellfchaft jchien ihmen fehr zu gefallen.” 


Neueſte Radhridhten. 


Deutfhland. Den Feſtbeſchreibungen in ben 
bayeririſchen Blättern reiht fich jeht die Schilverung der 
Eröffnung der Wallhalla am 18. Dft. an. 

Ausdem Bapdifchen, 15. Oft. Die Aufregung, 
die während der Wahlen und während des ‘Landtags 
berrfchte, fcheint unterhalten werden zu wollen, jedoch nicht 
von Seifen der Oppofition, wie man es nennt, fondern 
von der anderen Seite. Schon die dritte Flugſchrift, ger 
gen die Majorität der Kammer gerichtet, ift nun erſchie— 
nen, von welchen die legte er von unferm Minifterial- 
chef Hm. v, Rũdt ünterzeichnet ift. Dieß ift um fo auf 
fallender, ald doch das Fofungswort der Regierungspartei 
Fricde war, und jelbit die Schlußrede vom Throne von 
Bergeffen und Vergeben fpricht. — In den legten Tagen 
ift der Redalteur der doch cenfirten Mannheimer Abend- 
geitung, ein Preuße, Dr. Grün, aus dem bapifchen Ge- 
biete verwiefen, und zwar mit dem angeführten Motiv: 
aus Staatsgründen! Sind deutſche Staatsangehörige in 
Deutichland jo wenig gefhüst? (RG. 3.) 

Der Rhein. Zeit. wird: aus Baden gefchrieben: 
Sept, da in Ihrer ‘Provinz das Bepürfniß einer- freieren 
Gemeinde- und Städteordnung jo. fehr gefühlt wird, - und 
das Verſprechen Ihres Königs dieſe Wohlthat gugeihert, 
iR es wohl nicht unnüß, die Erfahrung eines Landes zu 
Rathe zu zichen, Das fich fhon feit längerer Zeit einer 

uten Gemeindeordnung erfreut. Bader beiigt eine folche 
an dem Jahre 1831. Die Wirfungen find überaus fe 
gensreih. ine Menge von Mißbräuchen, und ein be: 

ründeted Vertrauen verichwanden, gleichfam wie der Ne: 
Bel vor der Sonne. Neger Eifer trat an die Stelle alten 
Schlendrians, und während man früher einen grauen 
„Kopf und diden. Bauch als Erforderniſſe zu einer Ge 
meinderathitelle anſah, ſind jept größtensheild. jüngere, auf 


der großherz 


geflärte und —* Männer an der Spige ber ſelbſtſtaͤn⸗ 
dig gewordenen Gemeinden. 

erlin, 17. Oct. Der Kaifer von u von 
dem Jedermann hier glaubte, daß er vorgeftern im Schloſſe 
Barep angelommen ſei, hat Warfchau nicht verlajien. 
Gleihwohl war die Ankunft desfelben auf das beitimms 
tefte angekündigt und faft einen ganzen Tag ift er von 
der Föniglichen Familie erwartet worden, bis endlich bie 
Nachricht eintraf, der Kaifer fei durch eine Unpäßlichkeit 
von der Reife nach Berlin zurüdgebalten. Die Zeitungen 
aus Warfchau reichen bis zum 13. Det., beobachten je⸗ 
Ken auch an diefem Tag, wie am vorhergegangenen, das 
tiefite Schweigen über den Aufenthalt des Kaiſers, wor⸗ 
aus allerdings abzunehmen fein möchte, daß er durch ein 
Unmwohljein verhindert wird ſich in der Hauptftadt Polens 
Öffentlich zu zeigen. Hier find über die plöglich verbreis« 
tete Nachricht von der Ankunft ded Kaiferd und über die 
noch unerwarteter bintendrein gefommene Anzeige, daß er 
nicht von Warſchau abreife, die allerfeltfamiten Gerüchte 
verbreitet, die jedoch nicht wiederholt zu werden verdienen. 
Einige haben fogar das, nach der Königeberger Zeitung, 
nunmehr doch aufgehobene Gartel gegen. nd damit 
in Verbindung bringen wollen. , (U. 3.) 

Spanien. Die Regierung hat m. Mafs 
regeln zur Befchleunigung des Verkaufs der Nationalgü 
ter vorgefchrieben, weil — diefelben fagt die zu diefem Zwecke 
erlajjene Verordnung — im ihrem jepigen Zuftand ein tod⸗ 
ted oder doch fchlecht benutztes Gapital bilden. 

Großbritannien Die 7 Zeitungen 
enthalten mehrere Auszüge aus der Belinger Staatszeis 
tung: lächerliche Bulletins über Siege der chinefifchen 
Waffen zu Land und Meer, in denen der fchredenerregende 
Admiral Deu Tſchinking die erſte Kanone mit eigener 
Hand abfeuert und glei das größte Schiff der Barbaren 
in den Grund bohrt, wobei zahliofe Feinde im Salwaffer 
elendiglich umfommen u. ſ. w. Die Barbaren find hier 
in drei Kategorien getheilt: weiße, rothe oder rothhanrige, 
und ſchwarze Barbaren — lettere (die indifchen Soldaten) 
auch abwechlelnd „ſchwarze Teufel” genannt. (A. 3.) 

Schweiz Bon der Reuß, 17. Oct. In Folge 

gl. badifchen Gränzfperre bat mun auch ver 

Aargauiſche Regierungsrat eine Gränzfperre längs feiner 
Kantondgränge angeordnet. Die Einfuhr von badiſchem 
Wein, badiſchem Bier, badiſchem Eſſig und badiſchem 
Mehl in den Kanton Aargau wurde gänzlich unterſagt. 
ugen iſt die Durchfuhr dieſer Gegenſtaͤnde durch das 
argauifche Gebiet in andere Schweijerkantone nach den 
bisherigen Tarifaniägen und unter befonderd fchügenden 
Maagnahmen — Welches nun die Folgen dieſer 
wechjeljeitigen- Gränziperren feyn werden, ift zu gewärti« 
gen. Aargau's Stellung ift allerdings etwas ſchwierig, 
denn ed hat feine Jutereffen nicht nur gegenüber dem 
Gtoßherzogthum Barden, jondern auch gegenüber der Eid« 
genoſſenſchaft zu berückſichtigen. Wie ich vernehme, wird 
der Aargauiſche große Rath nächitens zufammentreten um 


Die, Regierung ihrer Retorſtonoverordnung durch eine groß⸗ 
zähliche Sanction Gewicht zu ‘geben verſuchen. (A. 3.) 


MRonnigfaltiges. 


Münden, 18. Det. So eben hat ber Jahrgang 
4843 der von Eduard v. Schenk gefifteten und von 
Karl Fernau (Dr. Darenberger) fortgefepten „Eharis 
tad« bie Preffe verfaffen, und enthält, aufer zahlreichen 
Preiträgen und 'einer Auswahl von Gedichten aus dem 
Nachlaſſe von Shenfs, an feiner Spige auch Gedichte 
von König Ludwig von Bayern: „Die Teutſchen 
feit dem Jafre 1840” und „die zwölf Wittelsbachiſchen 

errfcher, deren vergoldete eherne Standbilder im Thron- 
aal zu Münden fi befinden“, und ein Gedicht von 

ronpriz Marimifian von Bayern, mit der lie 
berferift: »Rlofter zu Camaldoli.“ (M. K.) 

Stettin, 12. Det. Ein Entfegen erregender Im 
b üfsfall Hat fi unzweifelhaft in biefen Tagen anf un. 
erem Waſſerrevier ereignet. Eine Geſellſchaft von 37 
Männern, die bei der hiefigen Eifenbahn arbeiteten, ein 
fogenannter Schacht, mit Einſchluß des Schachtmeiſters, 
hatte ſich am letzten Eamstag Abends nach dem benach⸗ 
barten Dorfe Lübzin, jenſeits des Dammſchen Sees, ber 
neben, wo fie zu Haufe waren, iſt aber bis jetzt nicht 
jr Arbeit zurächgefeprt, was fonft regelmäßig am Mon- 
ag früh zu gefgpehen pilegge. Dagegen haben Fiſcher- 
Iente auf dem Dammſchen See zwölf Mügen und zwei 
Schweine treibend gefunden, und es iſt leider zu befürd- 
tem, daß, wenn auch nicht alle, doch ein großer oder ber 
größte Theil jener Männer durch Umſchlagen des Fahr⸗ 
engs (vielleicht im Folge zu ſtarker Beladung und eines 
beim Segeln überfommenen plöglihen Windftoges) fei- 
nen Tod gefanden hat. (Pr. DI.) 

Das m Augsburg erfcheinende Blatt Sion fihreibt: 
Um die Domwinickien, die eine ber letzten Stügen 
ber katholiſchen Religion in Rußland bilden, auf eine 
weniger hart ſcheinende Weife aus dem Lande zu brin- 
gen, hat man von ihnen eine genaue Life ihrer Beicht- 
finder gefordert nnd denfelben mit Verbannung gedroht, 
falls fie fi weigerten, diefer Forderung Folge zu leiften. 


emtliche und Privat-2inzeigen. 
Der Unterzeichnete bechrt ſich, die ergebeufte Anzeige 


nen wird. Kempten den 21. October 1842. 
Zoſeph Haas, Zeihnungsiehrer 
"an der Landwirtbfchafts. und Gewerboſchule. 


Belanntmahung. 


Eine ganz neu. und maffiv gebaute Hammerfhmibte, 


derſehen mit brei großen Hämmern und allem zum Be, 
triebe benöthigtem Handwerlezeug, nebfi der babei befind- 


miethen, und täglich zu beziehen. 


n maden, daß er beim Beginne des Schuljahres dem 
Srivatunterriht im Zeichnen am 1. November begin⸗ 





lichen Schleifmühle, wird hiemit yunt Berfanfe aus freier 
Hand oder zu einem zeitlichen Pachte ansgeboten. Das 
je Wert wird vom Wafler getrieben. Bei biefer 
qhmidte, welde in der Landgemeinde Rimmratshofen, 
Landgerichts Grönenbah Liegt, befinden ſich auch 6 
Tagwerk Feld- und Wiesgründe; das Ganze ftellt fi 
auf einen KRaufspreis von tirca 6000 fl. Im ch⸗ 
tungsfalle aber müſſen 200 fl. Pachtgeld verabreicht werden. 


In dem Haufe Lit, C. Nro. 245 iſt ein Logis mit 
fünf Heizbaren Zimmern, Kühe und allen fonfligen Be— 
quemlicpfeiten, nebft Stallungen zn zwei Pferden zu ver 
Das Nähere ift im 





3. €. zu erfragen. 


Samftag den 22. Det. werben fih die Sänger und 
Tonfünftler aus Wien, Freudenſchuß, Ballermann, Fels 
und Piſtor in der blauen Traube der Altftabt hören 
lajfen. Anfang 7 Uhr. 

Sonntag den 23. Detober im Neuſtädtiſchen Kaf—⸗ 
feehaufe Nachmittage. Anfang Halb 4 Uhr, 

In der Rofen Abende. Anfang 6 Uhr, 


Bei der am 18. Det. in Regensburg vor fi gegangenen 
1031. Ziehung find folg. Nummern zum Borfein gelommen: 
39 21 68 33 36 





Die 370. Ziehung geſchieht am 27. Dctbr. in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Dienftag d. 25. Mittags 
12 Uhr angenommen. 3. Biegler und ©. Eberhardt, 





Die Federn 
dieser berühmten Fabrik 
m) haben sich, alsdie besten u. 

>? brauchbarften vorallenAndern 
anerkannt, imin- u. Auslande 
einen allgemeinen Ruf erwor- 
„ben,und sind fortwährend zu 
* al den Fabrikpreisen in 20 ver- 
"un — 82 schiedenen Sorten, für jede 
(London) en Mamburg, Schriftart, nebst Dintenpul- 
ver etc., nurächt zu haben in 


J. Schuberth & Co. der Haupt-Niederlage bei 
Tobias Dannheimer in Kempten. 










Ss" Bei Ign. Jackowiß in Leipzig erfdien fo eben 
und ift in allen Buchhandlungen zu haben, in Kemp: 
ten bei Tobias Dannbeimer: 

Das Ehrenbuch deutſcher Keieger. 
Bur Belehrung und Unterhaltung 


r 
Untesstfigieee und Spibaten, 
Nebſt einem Anbange 
Gosibatenlieber. 
Sedez, gebeftet im Umfchlag. Preis für 8} Bogen nur IR Pr. 
um dem bödhft nükliden Büdelden eine allge 
meine Berbreitung zu fidern. 1 


' Medigirt unter Werantwortlickeit das Werlegers Toblas Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


Deutſchland. 
Bavpern. 

Münden, 21. Det. Der König und bie lonigliche 

age find geftern Abend gegen 10 Uhr aus Regens⸗ 

urg zurüd im erfreulichften Wohlſeyn bier — 


München, 20. Oct. Das hente erſchienene Regie⸗ 
rungsblatt bringt unter anderm, „daß Se. Maj. der Kö— 
nig unterm 9. Det. dem f. gebeimen Rath v. Schelling 
die nachgefuchte Gntlafjung aus allerhöchſtihren Dienften 
zum Behufe des Ueberititis in den k. preußiſchen Staatd- 
dienft mit dem Worbehalte des bayerifchen Indigenats 
und unter dem Ausdruck der befondern allerhöchften Zu- 
friebenheit mit feinen feit einer. langen Reihe von Jahren 
geleifteten ausgezeichneten Dienften, fo wie unter wohl⸗ 
ne — — bewährten Treue und An⸗ 

änglichfeit bewilligt haben.“ er 

* Fü bat von Waldburgszeil-Trauchburg 
iſt zum erblichen Reichsrath ernannt worden. 

Würtemberg. 

Stuttgart, 19. Oct. Für die Deffentlichfeit 
mb-Mündlichleit des Gerichtöverfahrens be 
geiten fich in den größern Städten ded Landes entfchie 
dene Petitionen. vor, was die Zurüdnahme des princip- 
loſen Entwurfs nicht unmahrfcheinlich machen dürfte. Ue— 
brigens treten Stände, wenn es dabei bleibt, auf den 18. 
Januar des nächiten Jahres wieder zufammen.-(N. 8.) 


Se » __ 

Leipzig, 17. Det. Die ſächſiſch-bayeriſche Eifen- 
bahn hat eine große — für die Altenburger; 
überall begegnet man bier Bewohnern dieſes Landes in 
ihrer Nationaltracht. Uebrigens wird fich num, machdem 
die Mefje, welche herzlich fchlecht abgelaufen, zu Ende ift, 
die Frequenz biefer Bahn ſehr vermindern, und fie fann 
natürlich fo lange nicht rentiren ald nicht die ganze Bahn 
befahren werben fann ; win ift es fehr zu wünfchen, daß 
von Seite Bayerns der Bau energiſch re Er 


Raffon. i j 
Nach einem in Wiesbaden verbreiteten Gerüchte bürfte 
ber Generaldomänendirector geheimer Rath v. Bod dem- 
nächft zum dirigirenden as ernannt werben. 
zeußenm. 
Berlin, 16. Det. Mit jedem Tage fleigt die Er- 
wartung auf die Rejultate der Berfammlung der Stände: 


170. 





25. Detbr. 1842. 






ausſchüſſe. Nach ihrer bis jest befannt gewordenen Ber 
flimmung dürfte man freilich wenig von ihnen erwarten, 
Es ift ihnen ein vierfacher Hemmſchuh angelrat: fie kön—⸗ 
nen den Provinzialitänden gegenüber, durchaus feine Vers 
pflichtungen übernehmen; fie haben fein Recht ver Petition 
oder Initiative; ed find ihmen die Entwürfe der ihnen vor 
—— Geſetze x., ſo wie die darauf Bezug habenden 
Verhandlungen, Gutachten x. vorher nicht mitgetheilt; fie 
pürfen feine fchriftlichen Eingaben, Auffäge ıc. mit in die 
Verſammlungen bringen. Dazu nehme man die übermics 
gende Vertretung ded Herten und Ritterſtandes. Gleich 
wohl kuüpft man nicht geringe Erwartungen an fie. Dich 
fann einen doppelten Grund haben: einmal den Glauben 
an nachträgliche Erweiterung, ihrer Wirfamteit von üben 
ber; zum andern — doch wir wollen lieber der Zeit die 
Rechtfertigung unferer Erwartungen überlaffen. (U. 3.) 
Berlin, 17. Oct. Die morgen beginnende Vers 
fammlung der Landtagsausfchüfle abſorbitt fait alle übri— 
gen Gegenftände ‚der Unterhaltung. Mit welcher Gleich— 
ültigfeit das größere Publifum auch früher den Vers 
ie der brandenburgtichen ‘Provinziallandtage zus 
ſah, heute fheint ein jeder zu fühlen, daß wir am Vor— 
abend eines wichtigen Greignifjes ſtehen. Mit mehr als 
bloß neugierigem Auge, mit einem mehr oder minder polis 
tiichen Bewustfein, wird die geftern und beute von uniern 
Zeiungen mirgetheilte Lifte der Abgeordneten gemuitert. 
Mau fucht die durch frühere Vorgänge dem Lande bes 
reits befannt gewordenen Namen beraus, man ruft die 
Thatfachen bervor, durch die fie ſich bemerflich gemacht 
haben, man fnüpft Erwartungen, Hoffnungen und Bes 
fürdhtungen daran, je nachdem man ariftofratiich oder 
nicht ariſtokratiſch gefinnt if, für oder gegen eine Ausdeh⸗ 
nung upferer ftändifchen Verfaſſung Partei ergriffen hat. 
Am meiften find die Ss. gerichtet auf die vr 
der Provinz Preußen, Rheinland und MWeftphalen. Die 
Kamen v. Auerswald, v. Brünned, Fürft zu Hohen⸗ 
Solms⸗Licht⸗, v. Haw, Graf Bochholz, Hüffer, find wohl⸗ 
befannt. Es werden Gombinationen an ihre Anfichten 
und Gelfinnungen und an ihren Einfluß gefnüpft. Unter 
der Poſen'ſchen Nitterfchaft est man nur polnische Nas 
men, feinen einzigen Deutichen. ı Freilich ftellen ihre Städte 
und Sandgemeinden der Provinz dagegen nur deutfche Nas 
men gegenüber, ſechs bier, wie fechs dort. — Ein feftes, 
klares Bild von dem Standpunkte, den die Berfammlun 
einnehmen wird, vermag man fich noch in feiner Wei 
zu verſchaffen. Deſto großer und begreiflicher ift die Span» 


632 


nung. Nur eins fcheint fich mit großer Uebereinſtimmung 
bei allen in dieſen Tagen bier eingetroffenen Deputirtin 
audzufprechen: Gine gewifje VBerftimmung darüber, daß 
man ihnen über alle die Angelegenheiten worüber man 
ihren Rath hören will auch nicht die mindefte Vorlage 
gemacht bat. (9. 3.) IF j 
Berlin, 19. Oft. Die Erwartung, daß die ſtaͤndi⸗ 
fchen Ausfchüffe dyrch den König felbft mit einer Throns 
rede eröffnet werden würden, ift nicht in Erfüllung geganz 
gen, und fo jind wir denn aus unierem Himmel von 
Hoffnungen in die profaiiche Wirflichkeit zurüdverfunfen. 
— Eine Täufhung, in welcher das ganze Berliner ‘Bus 
blifum befangen war, ift die Anweſenheit des Kaifers von 
Rufland. Mer einmal von einer Sache jo überzeugt iſt, 
als es bier alle Welt von der Anweſenheit des Kaiſers 
mar, der läßt fich vurch eine Zeitungsnachticht, daß der 
Karier noch in Warfchau weile, wie vorgeftern in unfern 
biefigen Blättern ftand, nicht irre machen; indefjen es hilft 
nichte, man muß endlich die Wahrheit eingeftehen, daß 
die Ueberrafchung dießmal darin lag, daß der Kaifer nicht 
fan. Uebrigens ift die Reife des Kaiferd nah Warfchau 
von großer Bedeutung geweſen. Bei der polnifchen Banf 
batten bedeutende Unterfchlefe ftatt gefunden, der Kailer 
eilie felbft zur Stelle, und das Ergebnig war die Abſe— 
dung bed bisherigen Präfidenten, Lubiendfi, (N. K.) 
Magdeburg, 18. Olt. Da jept in allen bedeuten: 
dern Städten Preußens — nur Magdeburg fcheint eine 
Ausnahme zu machen — der Einn für Deffentlichkeit der 
Gommunalverwaltung auf das lebhaftefte erwacht 
ift und die intelligenteften Städte, deren Stadtverorbnete 
(Gemeindebevollmächtigte) die Publicität hicht zu ſcheuen 
brauchen, bei der Regierung die Deffentlichfeit der Stadt 
verordnetenverfammlungen beantragt haben, fo ift es von 
Michtigfeit, die Anfichten des Minifteriuins für die Ge— 
fengebung über diefen Punkt fennen zu lernen. Hr. von 
Savigny bat ſich hierüber folgendermaßen ausgeſprochen: 
„an dem Kreiſe der Stadtverorpneten kann eine kleinliche, 
engherzige Anficht die Mehrheit — und behaupten, 
und der beſſere Sinn der Minderzahl und der übrigen 
Bürgerichaft wird Dagegen nichts ausrichten können. Dieſe 
Gefabr aber würde durch eine angemejjene Publicität in 
den Verhandlungen und der Beurtbeilung der ftäprijchen 
Gefchärte fehr vermindert werden. Mit Diefer Publicität 
meine ich nicht etwa öffentliche Sitzungen im gewöhnlichen 
Einne des Wortes, d. b. mit Zulaſſung des größern, un 
beftimmten Publikums (die ſächſiſche Staͤdteordnung $. 170 
verweist die Beſtimmung über öffentliche Sitzungen in die 
Stamien jeder Stadt), denn ein folches iſt in Meinen 
Städten gar nicht vorhanden, in großen aber würde deſſen 
Anweſenheit weit öfter fchänlıch als vortheilhaft fein, Das 
gegen wäre es vielleicht zwedmäßig, wenn alle wirklichen 
ürger der Stadt, ja auch alle Diejenigen, welche das 
Necht haben, Bürger zu werden (wie z. B. nad) der preus 
Fiichen Städteordnung $. 16 ein großer Theil der in einer 
Etadt wohnenden Staatdbeamten, weldye Bürger werden 


fönnen, fobald fie es wollen), den freien Zutritt zu dem 
Berathungen der Stabtverorbneten erhielten, ohne ſich ſelbſt 
einmifchen zu dürfen, und mur damit fidy über die Gegen⸗ 
ftinde der Berathung eine öffentliche Meinung bilden und 
euer * — ee gar * * 
ründli Sachlenntn eben mögen. Um b 

utritt fruchtbarer zu a wäre es vielleicht räthlich, 
vor jeder Sigung in dem a ein Vergeichniß ber 
ſchon befannten Gegenftände der Berathung auszuhängen. 
Zu demfelben Zwede würde ed führen, wenn außerdem 
den Stabtverorbneten das Recht gegeben würde, nicht nur 
in ihrer Gefammtheit, fondern wenn fich wenigftend eine 
beftimmte Zahl % B. der vierte Theil) darüber vereinigte, 
den Drud einer Verhandlung und die Vertheilung an Sie 
Bürgerfchaft zu verlangen. Die ſächſiſche Städteordnung 
$. 170 erlaubt der Berfammlung den Drud zu beſchlie⸗ 
fen, und eine ähnliche Beitimmung enthält bie preußtiche 
Inftruftion behufs der Gefchäftsführung der Stadtverord« 
neten $. 41. Allein dadurch wird der oben angegebene 
Zweck nicht erreicht, der vielmehr dahin geht, einer übel 
gefinnten Majorität entgegenzuwirken; eine ſolche Majorie 
tät aber wird gewiß auch den Drud verwerfen. Die 
Vortheile der Publichät würden natürlich noch fehr erhöht 
werden, wenn Gegenflände der ſtädtiſchen Verwaltung eine 
fo allgemeine Theilnahme erregten, daß auch außer dem 
Kreife der Behörden fachfundige Männer ihre Wünfche 
und Rathſchläge Öffentlich mittheilten.“ So weit Hr. von 
Savigny. Das vielfache Gerede, als würde die Deffent 
lichkeit in Gommunalangelegenheiten von den Staatöbehörs 
den nicht gern geſehen, iſt weiter nichts ald ein Mantel, 
den ſich die Engberzigfeit einzelner Gommmalbehörden ums 
wirft, um liberal fcheinen, aber illiberal fein zu fünnen; 
Eine Stadtverordnetenverfammlung befigt feine Staats 
geheimnijfe, deren Kundwerbung gefährlich fein us “ 

(8.29. 3.) 


Spanien. 


Maris, 18. Det. Außer den fchon geftern erwähns 
ten Maßregeln zur Feier des Geburtstags der Königin 
Iſabelle bat der Negent auch noch ein Decret von dieſem 
Tage datirt, durch welches die Zahlung eines Monatäge- 
balts an alle Benfionäre des Schatzes befohlen wird. Die 
fragliche Verordnung beitimmt zugleich, daß der Berrag 
der zu dieſem Zwede au verwendenden Summen befannt 
gemacht werde, damit das Publikum ſehe, daß es feine fo 
leichte Aufgabe fei als man ſich wohl einbilde die Mittel 
zur Auszahlung der ———— herbeizuſchaffen. Die 
Gehalte und Penſionen in Madrid allein belaufen ſich 
auf mehr als zehn Millionen Realen. (A. 3.) 

Frankreid. 

Paris, 18. Da. Gin Zollverein mit Belgien wird 
nicht zu Stande fommen, fhwerlih nur ein Handeldver 
trag. Die moraliihen und materiellen Hindernijie ſtiegen 
von Tag zu Tag fo, daß man fich über Feine Bafio 
vereinigen Fonnte und jelbit jür den Fall eines bloßen 


> erg. tritt bie er ge einen für beibe 
änder entfprechenden Zolltarif herzuftellen immer Ela- 
ser heraus. (A. 3) 

Die königliche Familie macht gegenwärtig häufig Aus⸗ 
flüge in den Umgebungen von t⸗Cloud, welche ſich 
zuweilen bis nach Verſailles erſtrecken, und wobei man die 
Königin der Belgier und ihre Schwägerin die Herzogin 
von Nemours nebit der Prinzeſſin Glementine engen 
zu Pferde fieht, während die —* von Orleans ihre 

immer nicht verläßt. Man hörte nichts von ihr als daß 
’ neuerdings mehrere Generale, Gommandanten von Des 
pattements oder Militärbiviftonen, mit dem Bildniß ihres 
verftorbenen Gemahls befchenkt hatte. Rach Paris war 
der König feit der Reife nach Eu, obwohl er gleichjam vor 
den Thoren Hof bält, - nie hereingefommen,. doc) bes 
fihtige er die Feftungswerke von Zeit zu Zeit. An einem 

er legten Nachmittage wurde in Begleitung ded Kriegd- 
minifterd und mehrerer Generale und Obriſten das ort 
des Mont-Balerien befucht. Wie verlautet, wird ſchon 
auch für die Armirung diefer großen Gentralfeftung gear 
beitet, die Pulverfabrif von Angouleme, die Gießereien der 


Nievre und Charente und von Ruelle find in voller Thäs |. 


tigfeit. Die legtere liefert die Fleinen Gejchüge ungeredynet 
jeve Woche wenigftend zehn Pairhaufe vom größten Ka— 
liber und darf jegt nicht mehr ohne befondere Erlaubniß 
befucht werben. 

taliem. ' 


J 

Rom, 15. Dft. Ueber den nähern Inhalt der Tept- 
hin eingetroffenen ruſſiſchen Depefchen nur unzuverläßige 
Gerüchte. Doch machen gewiſſe nicht leicht mißzudeutende 
Anzeichen die Abberufung des Grafen Potemlin von feis 
nem hiefigen Poſten als bevollmächtigter Minifter wahr 
ſcheinlichet als noch vor wenigen Tagen. (4. 3.) 

2 Rußland und Polen, 

Die Unpäflichfeit, wodurch der Kaifer von Rußland 
abgehalten wurde, feinen königlichen Schwager zu befu- 
den, beftand vermutblich nur in einer diplomatiſchen Et⸗ 

Itung, wie aus den folgenden kurzen Berichten —— eht: 

Die neueften Nachrichten über den Kaifer befchränfen 
fi auf die unten folgende kurze Notiz. Auf der gangen 
Roͤute von Warſchau nach Berlin waren (wie und von 
Berlin wie von Poſen gemeldet wird) zwei Tage lang 
die Poſtpferde beftellt, und alle Anftalten zum Empfang 
des Kaiſers getroffen, fo daß in Berlin allgemein das Ger 
rücht ging, er fey bereits angekommen. 

MWarjchau, 14. De. Ge. Mai. der Kaifer bat 
fih gem Nachmittags von hier nach der Feſtung Nowos 
Georgiewok (Modlin) begeben. 

arfbau, 15. Oct. Der Kaifer ift geftern von 

Modlin nach Et. Petersburg zurüdgereist. Dagegen ift 

Groffürft Michael bir ug (A. 3.) 
n 0. 

Der M. Herald fcheint eines der Siegsbulletins 
in der Pelinger Staatszeitung doch nicht ganz als Auffchnei- 
derei zu betrachten. Dastelbe befagt, die Ghinefen feien 


gegenüber dem Fort Schavan von den Englänbern ange 
riffen worden, hätten aber mit einem wohlgenährten 
ui geantwortet und ein englifches Schiff entmaitet, wel ⸗ 
ches dann beim Auslaufen aus dem Hafen gefcheitert und 
alsbald gefunfen ſey. Die engliiche Schiffsbefagung habe 
fi) beim Scheitern ind Meer geworfen, fey aber von den 
Ehinefen in Barfen verfolgt worden, welche 423 Gefan⸗ 
ene machten, zehn Kanonen erbeuteten und 32 Feinde 
tödteten. " Tahung-Hong, Oberbefehlshaber der Flotten⸗ 
abtheilung von Formoſa, der dieſes Gefecht leitende, er⸗ 
bielt vom Kaifer ald glänzende Belohnung eine Pfauen⸗ 
feder mit zwei Augen ftatt der frühern einfachen. 
PRannigfaltiges. 
GSedicht. 


von König Ludwig von Bayerm eigenhändig 
auf die erſte Seite des Balhalla-Albums 
eingeſchriebeu. 

Mein Vaterland betrachtend, 

Zerſtücklung flets verachtend, 

Fiel mir gar lebhaft lein, 

Was Teutſchland iſt und follte, 

Wenn jeder Teutſche wollte, 

Bor allen Nationen feyn. 


Wir fönnten, uns vereinend, 

Mehr feiend, als nur fcheinend, 

Bom Feind dann anerfannt, 

Das erfte Bol auf Erben 

Ganz zweifelsohne werben, 

Wenn's Ernft uns wär’ ums Vaterland! 


So denkend warb ich breifter, 

Hab’ Teutſchlande gröfite Beifter 
In einem Haug vereint; 

Als Zeichen teutfher Einheit 

Aus teutfchen Strebens Reinheit 
Hinftelend vor jebweren Feindl — 


Run fol die Welt (verfündend, 
Daf id dies Denfmal gründend 
ür Zeutfhland viel gethan, 
ch, Mehr und Größ'res wollenb, 
Weil dafür Alles follend) 
Fortgeh'n anf teutſcher Einheit Bahn, 
Münden am 8. October 1842, 
ge. Lud wig. 
Aus der Provinz Preußen, 8. Det. In der 
Naht vom 2. auf den 3. dies iſt in dem au ber polnis 
fen Gränze gelegenen Städtchen fautenburg ein 
wohlhabenvder Bürger, Namens Gorezyczemwet, nebf 
feiner Ehefrau, fo wie drei weiblide Dienfibo- 
ten auf eine fchaubererregende Weife ermordet worden. 
Die Mörder haben gedachte Perfonen erſt mit einer Art, . 
dur mehrere Schläge auf den Kopf, getödtet und ale. 
dann die Pulsadern an den Händen durchſchnitten. Go 
fasd man fie am 3. d. M., Morgens 7 Uhr, in ihrem 
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Betten Liegen, mit Ausnahme eines Heinen Mädchens, 
welches fih Hinter einem Tiſche verkrochen hatte und 
dort ermordet lag. Die Mörder find durch bie wahr 
fcheinlich offen gelaflene Hintertgüre eingedrungen, indem 
kein Einbruch erfolgt iſt fie müſſen jedoch verjagt wor 
den jeon, denn fie ſcheinen nit Zeit gehabt zu haben, 
das in einem Kaſten unter dem Bette der Hausfrau be» 
findlich gewefene Geld zu ſuchen, und haben ſich mit 
demjenigen begnügt, weldes im Sekretär vorhanden war, 
und beffen Betrag einige Hundert Thaler feyn fol. Die 
Vorfehung hat gewollt, daß der einzige Erbe erhalten 
wurde, indem ein Enkel des Haufes am Tage vorher 
anf das Gymnaſium nah ulm gefgidt worden if. 
Ebenfo ift das eine Dienflmärchen wieder in das Leben 
ebracht, weil die Adern an den Händen nicht völlig 
Surcpfenitten waren; am feiner Herftellung wird jedoch 
geyweifelt, weil es ſchreclich zugerichtet if. Auf an 
Mat gerichtete Fragen hat es mehrere Perſonen nam- 
haft gemadt, in Folge deffen ein jüpifcher und zwei 
qchriſtliche Fleiſcher aus Lautenburg als dringend verdäch⸗ 
tig eingezogen und nach Straßburg abgeführt worden 
find. (Prß. Bl.) 


— ————— ————— 
Amtliche und Privat ⸗⸗Auzeigen. 
Bekanntmachunmg. 

3 (b) Zu verkaufen: Ein freieigenes Gut in der Nähe 
von Kempten an der Ehauffee nah Italien, beſtehend: 

a) ein in Gtein gebautes zweifiödiges Schlößchen im 
. beften wohnlichen Zuflande, mit fünf heizbaren Zimmern, 
einem großen Sommerfaal mit Altane, mehreren Kammern, 

eräumigen Borplägen, einer nenen modernen Rüde mit 
parberbt; zm ebener Erbe eine Wafchküche mit Zugehör, 

eine Chaifen-Remife, einen gewölbten Keller und Thurm⸗ 
Uhr mit Schlagwerk; 
. b) ein geräumiger, gepflafterter ganz eingefhloffener 
Hof mit Taubenfhlag, Schlägel- und laufenden Brunnen. 

c) Deconomie-Gebäube, beftehend and einer Bauern- 
Wohnung im beſten Stande, einer heizbaren Stube mit 
Badofen, drei Kammern, einer er zwei Fruchtlam⸗ 
mern mit großen — ——— Stallungen für 3 Pferde 
aud Hornviehſtall, Bienenhaus, Dreſch⸗, Heu» und Frucht ⸗ 
tenne oder Scheune, einen Wagen» und Hainzen-Schy- 
pfen und zwei Gefoth-Rammern. 

d) Dungftätte fammt Beſchüttbehälter nnd s. v. Abtritt. 
- €) großer Gemüs- und Blumengarten mit gutem 
Zwergobfi und vortrefflihem Duellwaffer mit einer Ie- 
denbigen Hede ganz eingefaft; 

f) ein Eleinerer Garten zu ber Bauernwohnung ge- 
hörig eingefaßt. j 

Sbige Baulichleiten bilden ein geſchloſſenes Biered ; das 
Ganze mit Ziegel gebedt und mit meffingenem Bligableiter 
verfeben, an gerihtlihem Schägungewerth für 6000 fl. 

Dann g) 47 Tagwerk und 21 Dezimalen vom be- 


fien Adler», Wiefen- und Grasboden, größtentheils in 
einem Gtüde, dabei 4 Tagw. Waldung und eine mit 
Ziegel gededte Henhütte; das Ganze im beften Zuſtande 
mit ver fhöuften Ausſicht ward den Tyroler Alpen, und 
ber nahen Stadt Kempten, eignet fi wegen feiner fh» 
ner und geſunden Lage zum angenehmften Wohnfige, und 
aud in Öconomifger Hinficht if es höchſt empfehlenswert. 
Ein Theil des Kaufſchillinge kann darauf ſtehen bleiben, 
da der Berfauf blos wegen Kamilien-Berhältniffe Ratt- 
findet. Das Nähere ift zu erfragen in ver Dannhei- 
merfhen Buhpandlung. 
etanntmadung. 

Mit Bewilligung des königl. Landgerichts wird auf 
dem a > der Martinifhen Kinder zu Aſchen, Ge 
meinde St. * öffentlich verſteigert, ale: 2 Pferbe, 
15 Stück Hormvieh, 190 den gutes Heu, 75 Zentr. 
Ohmad, 70 Zentr. gutes Pferdheu, 200 Zentr. Beefen» 
und Roggenfirop, 100 Zentr. Haberſtroh, 50 Zentr. Ger- 
ſtenſtroh gegen baare Bezahlung und Entrihtung bes 
Käufelfrengers. KRaufsliebhaber werben daher am 

Montag den 31. October I. 3. früh 9 Uhr 
höflichſt eingeladen. Die nähere Bebigungen werben am 
Tage felbft befannt gemacht. Aſchen am 22. Det, 1842, 

Haneberg, Borficher. 

Ih warne hiemit Jedermann, meinem Sohne Anfelm 
Dorn, Schreiner. und Zimmergefellen, auf meinen Namen 
Etwas zu borgen, indem ich für denſelben feine Zahlung 
leifte. Kempten ven 18. October 1842. 

Joſeph Dorn, Kornmeffer. 


11363, 14454, 13003 find verloren *x Der 

etwaige Beſitzer wolle ſolche innerhalb 4 Wochen zurück⸗ 

geben, indem nad biefer Zeit biefelben für kraftlos er. 
werben. 











Todes⸗VAnzeige. 5 
J Am 20. d.M. Morgens 7 Uhr entfälief in mei. 
nen Armen, zu befierm Wiedererwachen Senfeits, @ 
5 meine theure Berlobte, Fran Martha Auchter, nah & 
Meinem furgen Rranfenlager von 10 Tagen. In ihr 
& verlor ich eine bewäßrte Freundin, die mir flets un. 
= vergeßlich bleiben wird, und habe indeſſen den Troft, @ 
or wir uns wieder finden. Jenen, welche mid = 
= zur Ruheſtätte ihrer irdiſchen Hülle begleiteten, 

nochmals meinen ſchuldigen Dan. 
| Kempten am 24. October 1842. 
305. Leouh. Dannpeimer. ® 








Dienftag ben 25. Det. werben fih die Sänger und 
Tonfänfller ans Bien, Freudeuſchuß, Baffermann, 
Fels und Piftor im Kaffeehauſe ver Neuſtadt hö⸗ 
ren laffen. Anfang Abenps 6 Uhr. 





Nedigitt unser Verantwortlichkeit bes Werlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 
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Deutſchlanud. 
Hannobrer. 


Osnabrück, 13. Olt. Die bekannten Rechtöguts. 


achten, welche der hieſige Magiſtrat in Verbindung mit 
den Aelterleuien der Stadt in unferm Landesverfaſſungs⸗ 
ftreit hat einholen laſſen, follen von Neuem Aufregung und 
Streit in unferer Stadt herbeiführen. Die Landproftei 
betrachtete die Einholung dieſer Gutachten als eine uner⸗ 
laubte That, und hat diejenigen vier noch lebenden Mar 
.Hiftratöglieder, die an dem depfallfigen Beſchluß -Theil ges 
nommen (fünf Mitglieder find ſeitdem ſchon geftorben), 


verurtheilt, die aus der Stadikaſſe beftrittenen Ko⸗ 


uldi 
dieſer Gutachten zu erſtatten, und es ift bereits das 

t Osnabrüd mit der Vollziehung der Erefution beauf- 
tragt. So viel man hört, wollen 9 Magiſtratsmitglie⸗ 
der, nemlich Stüve, Pagenſtecher, Weſterlamp und . 
ner, ruhig die Pfändung gegen f ‚ vollziehen laffen; fie 
halten ihr Verfahren für ein pflicdhtgemäßes, und wollen 
diefer Uebergeugung bis zum legten Stadium. trew- bleiben, 
wiewohl bie —2* Koſten dieſet Gutachten mit etwa 
- 520 .Thtr. laͤngſt aus dem freieften Antriebe von der Bür- 


gehalt eye und dem Magiftrate offerirt | 


erft den ——— mit Gewalt das 
Geld abgenommen, fo werben fie im Wege Rechtens auf 
Schabloshaltung Hagen, und man zweifelt feinen Augen- 
blid, daß die Entſcheidung der Gerichte für fie ausfallen 
wird. Im —— haben aber die Aelterleute, als die ge⸗ 
feglichen ORepr fentanten der Bürgerfchaft, gegen Dicke 
Berfahren der Landproftei Verwahrung einlegen zu müſſen 
geglaubt. Der Schluß derfelben lautet: „Cingedenk unfe- 
ter Stellung ald Vertreter ber Bürgerichaft, erklären wir 
baher hiemit feierlih: wie wir das wegen Erftattung der 
Koften der fraglichen Rechtsgutachten von Seiten der f. 
Landproftei gegen den Magiftrat im Ganzen fowohl, als 
gegen mehrere Mitglieder defielben angewandte Berfahren 
als ein in den Rechten und Gejegen begründetes nicht ans 
fehen fönnen, wie wir daſſelbe vielmehr ald ein rein fat- 
tifches betrachten, durch welches mach unjerem feften Da: 
fürhatten fowohl die Rechte der Stadt und Vürgerichaft 
und indbejondere die Selbftftändigfeit "der Gemeindeverwals 
‚tung, ald auch die Privatrechte der einzelnen Magiftrats- 

mitglieder aufs Tieffte * werden. Wir verwahren 
daber biemit Namens der Bürgerichaft unfere Stadt aus: 
drũdlich gegen diefe gefepiwibrigen Mafregeln und. alle 
daraus zu ziehenden Konſequenzen. Bir felbit würden, 
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alle unfere Mitwirfung binnen Fürzefter Zeit in der Mitte 
der Bürgerfchaft ſelbſt aus dem freieften Antriebe für die 
Schadloshaltung der betreffenden Magiftratömitglieder ges 
nügend geforgt wäre: fo würden wir als Nelterleute der 
Stadt ed für unfere erfte Pflicht gehalten haben, in ditſer 
8109 ſchleunigſt gerade zu dem Zwecke die erforderlichen 

elpmittel herbeizufchaffen, um wenigftens die Strafe, wo— 
mit bier unferer Anficht,nach die Erfüllung einer treuen 
Berufspflicht belegt wird, wirkungslos zu machen. DW 
nabrüd, den 6. Dft. 1842. Die Aelterleute der Stabt 
Dsnabrüd.” (Folgen die Unterichriften.) -.(Hamb. Kopr.) 

en Eee 


Berlin, 19. Dft. Aus den den Stänben bisher 
emachten Mittheilungen gebt hervor, daß ihrer Berathung 
fir jegt nur die drei bereits bekannten Gegenftände (Steuer⸗ 
erlaß, Gifenbahnen und Ueberriefelung der Wiefen durch 
Privatflüffe) vorgelegt werden follen. Auch die Sefretäre 
der Ausichußverfammlung find, ebenfo wie der Präfident 
und der Vicepräfident, nicht von ihr durch. Wahl prä- 
fentirt, fondern vom Könige allein ernannt worden, was 
auch wohl für alle fünftigen Ausſchußtage als Norm gel- 
ten wird. (U. 3.) B 
Aus einer den Ständen von der * vorgeleg⸗ 
ten Denlſchrift geht hervor, daß der Steuererlaß durch 
Herabſetzung ded Salzpreiſes tealiſirt werden ſoll. Die 
in Vorſchlag gebrachten 6 aroßen Eiſenbahnlinien haben 
zufammen eine Länge von.220 Meilen. Der größere Theil 
derielben kommt allerdings auf die öſtlichſten Provinzen 
Schleſien, Poſen und Ofipreußen (170 Meilen), aber «6 
darf auch nicht überfehen werden, daß dieſe Provinzen chen 
weil fie fen von dem Mittelpunfte ver Monardyie - liegen 
und namentlich an den Wohlihaten des Zollverbannes 
faum Theil nehmen formen, während fie ug A Paten 
dejjelben auf gleiche Weile wie die übrigen- Provinzen zu 
tragen baben, einer foldyen Annäberung an den Mitte 
punft am meiften berürfen. Die Kojten viefer 220 Mei— 
len Eiſenbahn werden auf 55 Mill, Thalır. veranfchlage. 
Berlin, 17. Dat. Wis begründet Die vielen Klagen 
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und, welche in den Hfentlichen Blättern Über die mangel- 
hafte fung. unſerer Siraßenpolizei laut werden, er⸗ 
gibt fi aus einem in „Merker's Beiträgen” enthaltenen 
Auffage, in welchem dargethan wird, daß die vorhandenen 
Kräfte zur Aufrechthaltung der Ordnung durchaus un 
reichend find. Berlin hat nemlich, abgleich fich feing Ein- 
mwohnerzahl-nach der fepten amtlichen Zählung auf mehr 
als 350,000 beläuft, nur 29 Reviercommifjarien mit 35 
MWolizeifergeanten und gegen 30 Gendarmen, im Ganzen 
alfo noch nicht hundert mit der praftifchen Polizei befchäfs . 
tigte Beamten, denen . auch noch mannigfache 
Bureau Öefdäfte obliegen. Bedenkt man, daß fich in der 
Haupiſtadt vorzugsweife eine Menge Gefindel, Verbrecher 
und Bagabungen herumtreibt, und daß ‚bei der Größe der 
Etadt die meilten Geſchäfte der Polizeibeamten einen un: 
gewöhnlichen Zeitaufwand verurfachen, fo it es far, daß 
für die öffentliche Sicyerheit und für die Wohlfahrt der 
Ginwohner an feinem Orte weniger gefchieht, als gerade 
bier. — Leider ift ſchon wieder gegen einen achtbaren 
Mann, dem an einem öffentlichen eine unbefonnene, 
doch leineswegs böswillige Aeußerung entichlüpfte, und 
war diefmal auf die Denunciation eined Dffiziers, die 
Aecalifche Unterfuchung eingeleitet worden. Der Angeklagte 
(wie man fagt, ein Domänenpächter) wurde fofort vers 
baftet, und wird auch vor Beendigung der Unterfuchung 
‚nicht freigelafjen werden. Der Offizier ſoll ſchon von meh- 
teren Seiten eine fo entfchievene Mifbilligung feiner Hand» 
lungeweife_erfahren haben, daß er ſchwerlich noch ferner 
wird im Dienft bleiben Fönnen. (Köln. 3.) 

In einem launifchen —— aus Berlin in ven Elbin- 
ger Anzeigen heißt es: Wir leiden an fehr vielen Uebeln, 
der Eine an diefem, der Andere an jenem; an der merf-- 
würdigſten Krankheit aber laborirt die Banf und See— 
banplung, nemlih an Gelpüberfülle Es ift dieß bier 
der eniige Fall von diefer Krankheit. Der Chef der Banf 

- und Seehandlung, Minifter von Rotber, fah ſich neulich 
genörbigt, den Juftigbehörden des Landes, die ihm immer: 
. während Pupillengelver zuſchickten, zu befehlen, ihn mit 
ferneren Gelvjendnngen zu verfchonen, da er damit micht 
wiiſſe, wohin Die. Bank bat baare ſechszehn Millionen 
liegen, von denen fie nicht die Hälfte brauchen kann. Ja 
das Geld, dad materielle Lebendblut des Volkes, cirfulirt 
nicht recht, es fadt und ftopft ſich an einzelnen Stellen 
und feblt oft gerade da am Meiften, wo es am nörbigften 
‚Mt. Das = eine doppelte Krankheit des Staatskörpers, 
zu großer Blutandrang bier und defhalb an anderen Stels 
len verzgehrende Darrfucht. Auch in ideeller Hinficht iſt's 
fo; die Intelligenz, wie die Preußen ihre Weisheit nens 
nen, wird in einzelnen Köpfen zurüdgehalten durch die 
Tämme der Genfur und fonftiger ftaatlicher Einrichtungen 


und kann daber nicht in früichen Strömen durch die Adern 
der Staartfeele fpringen. Die Gebildeten der Nation wiſ— 


fen Alles beffer, ald wie es in unjeren Zeitungen ſieht; 
fie fennen die Tartüffeirrache Der Redacteurs, Corteſpon⸗ 
‚ denten und Artifelfabrifanten ganz genau und ‚glauben 
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in deren Weihrauchsqualm ſich übrigens die Gepriefenen 
faum beffer befinden mögen als die Seelen im Fegfeuer. — 
Bei der großen Wärme, welche man für Belebung bes 
Kirchenbefuch® entwidelt, ift es nicht auffallend, dag man 
bier bereitö mehrere Kirchen. fo einrichtet, daß fie im Wine 
ter geheizt werden fünnen, was hoffentlich auf das Berli 
ner religiöfe Leben erwärmend- und anfeuernd wirfen wird. 
Doc fommt es, wie überhaupt in gelftigen — durch ⸗ 
aus nur auf das innere Feuer an. — Der Miniſter des 
Innern bat fich bewogen’ gefunden, allen Beamten die 
ftrengen Geſete über Amtöverfchwiegenheit, die in neuefter 
Zeit öfter nicht mehr recht refpectirt wurden, wieder einzu⸗ 
ichärfen. — Auch die Genfur übt ihre väterliche Macht 
noch in ungefchwächter Kraft. Viele Genforen betrachten 
ihre Drudfachen wie Schulerercitien, in denen fie nicht 
blos ftreichen, fondern auch nach ihrer höhern Einficht 
corregiren. In mancher Beziehung ift freilich unfere Gene 
fur wieder fehr liberal. Sie hat 3. B. in dem Auflage 
der Preußiſchen Staatszeilung „das Militärwefen in China* 
fein Wort geftrichen, obgleich darin fehr ehrenrührige Dinge 
gegen den himmlifchen Kaifer vorkommen. s 

In dem befannten Muderprogefi zu Königdberg, wor⸗ 
über noch fo manches Dunfel fchwebt, follen die dabet 
ftarf beiheiligten Prediger Ebel und Diftel, welche fi 
gleichſam einen hiſtoriſchen Ramen erworben haben, au 
in lehter Inſtanz für ſehr ſtraffällig befunden, und des— 
—* ihres Amtes entiegt und zu einer mebrjährigen Ger 


ängnipftrafe verurtheilt worden fein. (Würzb. 3.) 


Spanien. 

Paris, 20. Oct. Das auferorbentliche Confeil, wel⸗ 
ches der Regent einige Tage vor dem 10. Det. zuſam⸗ 
menberief, und zu welchem die Mitglieder des vorigen Gas 
binet8 und außer ihnen einige andere ‘Bolitifer von Ein— 
fluß eingeladen waren, hat fich mit der frage befchäftigt: 
ob das gemeine Recht, welches die Tutel für Weiber mit 
dem 42ten Jahre aufhören läßt, auch auf die Königin 
Anwendung leide? Die Entfcheivung des Gabinetsraths 
iſt dabin ausgefallen, daß der Throninhaber erft mit feis 
ner politiichen Wolljäbrigfeit bürgerlih mündig werben 
fonne, daß alio die Vormundichaft über Iſabella II. in 
der bisherigen Weife bis zu ihrem Regierungsantrit fort« 
zudauern habe. (U. 3.) 

Großbritannien. 

Die Specialcommiffion in Stafford it mit ihren Ar⸗ 
beiten mahebei zu Ende. Bon den Angeflagten,. die übere 
führt worden Hm. Afind Haus angezündet zu haben, 
find fechs au Ljähriger Deportation 'verurtheilt. Giner 
derfelben, John Gunlifte, rief aus als er fein Urtheil ver« 
nahm: „mein Gott, lieber wollt ich gehenft werden!“ 

London, 16. Dit. Die höberen politiichen Kreiſe 
in England verfolgen mit Spannung den Gang der Er 
eigniſſe in "Serbien und insbefondere die Politit Defter 


I reichs in Bezug auf diejelben. Meiner Ueberzeugung zur 


« 
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olge wirb daß Cabinet von St. James bie öeeihihe 
gen, 


egieruing in dieſer Angelegenheit mit Wärme u h 
Daß man jenes unmittelbar an die Kaiferftaaten angrän- 
zende Fürftenthum fo ohne weiteres an dad Scepter eines 
ruſſi Fürſten ſollte übergehen laſſen, das iſt kaum 
denlbar, und in den zwiſchen —— und ODeſter⸗ 
teich abgeſchloſſenen Handelsvertraͤgen hat unſere Regie⸗ 
rung ihren aufrichtigen Wunſch beihätigt bie gr 
feit der Donauprovingen aufrecht halten. zu helfen, 
ned Dafürbaltens ift das englifche Volk in diefer Sache 
jegt minder unwiſſend ‚und gleichgültig ald ed noch vor 
wenigen Jahren geweſen fein Fönnte. (9. 3.) ; 

Brantarim ' 

In Folge der Unterfuchung des Eiſenbahnunglücks vom 
8. Mai find ſechs Perfonen unter der Anklage „unfreiwil- 
tiger Tödtungen und Berwundungen aus LUnvorfichtigkeit 
und Fahrläfiigfeit“ vor das Gorrectiondtribunal geftelt — 
der Adminiftrator das Dienftes, der proviforiiche Director, 
der Chef der Bewegung, der Director ded Materials, der 
Ghef der Berfailler eg” und der Inſpector des 
Dienftes an jenem Tag. Die Eifenbahnabminiftration ift 
in der Perjon ihres proviforifchen Directors als civilrecht- 
lich verantwortlich vorgefordert. A 
anwalt vierundfünfzia WBerfonen bezeichnet, welche als 
Zeugen, und drei welche ald Sacjverftändige vernommen 


werden follten. 
MRonnigfaltiges. 

Die Zeitungen konnten gar nicht genug von- bem 
prunthaften „Ritterfefte« erzählen, weldes bie rhei- 
nifhen Adeligen zu Godesberg am 13. Sept. dem Kö⸗ 
nige von Preußen 2. haben. — Und fiehe da, ſchon 
am 17. braten die Kölner Zeitungen die Anzeige einer 


Aubktion von Kronleuchtern, Divans, Armfeffeln, vobei 


mywei Prachtfeffel, weiß mit Gold und mit edhtem xo- 


them Sammet überzogen,“ Teppigen, Gardinen u. f. w., 


welde zu Godesberg im Mevontenfaale flattfinden 
follte. Um bie Ranffufigen recht anzuloden, war in 
der Anzeige no beſondere hervorgehoben: daß dieſe 
Grgenflände Alle /nur einen einzigen Tag gebraudt 
worden wären.“ — Die Zartheit, das Unterſcheidende, 
die feine Nitterlichleit, die nachwirlende Liebe, welche 
fi dur die angekündigten, öffentlihen Verläufe aus- 
ſpricht — fagt ein Korrejpondent der Leipz. Allgem. Zei- 
tung — wird man ohne Commentar fofort erkennen. 
Bei dem Adel, der fonft gegen raſchen Kortfchritt und 
——534— if, fällt es auf, daß er durch das raſche 
ortfreiten zu jenem Verkauf und durch die Deffent- 
lichkeit deffelben eine fo wunderbare Inconſequenz an ven 
Tag legt. Ah! und fogar die beiden Prachtſeſſel Täßt 
er Öffentlih an ven Meißbietenden mit verfanfen, und fie 
find ebenfalls nur Einen Tag gebraudt, wur Einen Tag! 
Bir erwähnten einen unangenehmen Borfall in Kob- 
Alenz über einen Streit zwifchen einem Bürger und Mi. 
litär, worin der legtere den Bürger tödtlich verwundete. 
Diefer Borfall wird in der Kölner Zeitung vom 13. auf 


hat der Staate- 


—** Weiſe näher berichtet: ae den 11. Det. 


if, und daß einer Yon dem Bater bes —* —— in 
ge Leßterer 


cht zu Boden geſtreckt und dann mit den 
auf den Unterleib und im die Seiten getreten —— 
ehn⸗ 


worden. Der Schmied aus dem benachbarten Gute Gr. 
Säarlad, welder auf dem Rüdwege von Labiau be- 
griffen war, wurde von den wüthenden Beftien ebenfalls 
niedergeriffen und fo bedeutend verwundet, daß er wahr 
fGeinli die eine Hand gar nit mehr wird gebrauchen 
lönnen. Der Nachtwächter eines andern nahen Cuts 
hatte das Rothgeſchrei des Madchens gehört, war aber 
nicht zur Hülfe. herbeigeeikt, * er — augeblich — kei, 
nen Gtod zur Hand hatte. Den Leichnam des auf.:fo 
graufenerregende Weife umgelommenen Mädchens haben 
Vorübergehende noch am folgenden Tage auf ter Land» 
ſtraße liegen fehen. Eine Unterfuhung ift deßhalo bereits 


eingeleitet worden und bürfte diefes Ungläd die Schär- 


fung der Berorbnungen in Betreff folder wüthigen Hunde 
herbeiführen. Die beiden Beftien * auf —— 
des Kreiolaudraths erſchoſſen worden. 
London, 17. Det. Einzelne Mitglieder des ho⸗ 
hen englifhen Adels legen es feit kurzem ordentlich dar 
auf an, ihren Stand in den Mugen des Publicums durch 
verädtlihes Betragen herabzu igen. So entblödete 
fich dieſer Tage ein gewiſſer Lord Francfort nicht, ein 
gemeines Mädchen, das er durch Gefchenke von Schuind- 
ringen ic, verlodt hatte, einige Zeit mit ihm zu Leben, 
als Diebin vor Gericht zu ziehen, weil dadfelbe ihn ver. 
Iaffen und die ihr verehrten Prätiofen mitgenommen 
— — Fr erſchien An — Ru chtehofe 
und geſtand fein ganzes anſtößiges ältwipngu dem 
Mädchen ein, um die Wüdgade * Werther Sonim 
nigen Pf. St: zu erlangen, und mafite dabei die 
ſchneidendſten Bemerkungen des Richters und das Zifgen 
ber. . Zuhörer gefallen Taffen. Die Sade iſt noch nicht 
entfcpieven; vorgeflern faud der edle Lord jedoch für gut, 
ſich durch eine Hinterthür aus dem Gerichtsjaale zu 
entfernen, weil ein Pöbelfaufen von 2 big 300 ‚Ders 


fonen ihm draußen für fein uuwürdiges Benehmen Bine 


unangenehme Lection zugedagt hatte - I —ı..ı_ 
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2) der Stadel mit 15 Dezim. Gartengrund, und 
3) die gemauerte Waſchlũche mit 4 Dezim. Gartengruud 
öffentlich unter Vorbehalt 24fündiger Ratifilation an 
den Meiftbietenden verfleigert, wozu Raufsluftige hie» 
mit eingelaben werben. er Einfiht davon hehmen 
will, wolle fi an Hrn. Magiftratsratd Hartmann wenden. 
' Werktaufs-Wnzeige. 
» 2 (b) Im einer angenehmen und fehr fruchtbaren Gr 
gend im Kreis Schwaben und Neuburg if ein im beflen 
Betriebe befindlihes — 
Diethegat mit realer Bäders-, Wirth⸗ 
afts⸗ art Branntweinbrenne 


mit allen bequemen, dazu gehörigen Gebäuden und Ger 
werbe-Utenfilien, Alles im beften baulichen Zuftande, 48 
Tagw. 44 Deyim. Feld⸗ Wiefen,. und Waldgründe, 
alles aud im beften Zuſtaud ſich befindend, wegen eingetrete» 
ner Kamilienverhältniffe, aus freier Hand zu verlaufen. 
Ein Theil des Rauffhillings kann gegen hypoihekariſche St 
derheit und 4% Berzinfung auf dem Anmwefen liegen 
= * —— Auskunft ea ert 4— das guet 
authorif. Wnfrage» und Gommiffions:Bürean 

bon MRartin Schmidt, Eommiffionär. 

Bei dem Erinnerungsfehle der Beteranen, weldes am 
15. Detbr. als am hoben Namensfefle Ihrer Königl. 
Majefkät unferer allverehrteſten Laudesmutter zu Im · 
menſiadt gefeiert wurde, warb auch einem auswärtigen 
Veteranen die Ehre der Einladung zu Theil, demfelben 
beimwohnen zu bürfen. Das herzliche der Freude, welde 
in diefem Vereine herrſchte; und die gätige Aufnahme, 
die man mir fhenkte, hat mein Herz aufs innigfle ger 
rührt; und ih fühle mi verpfligtet, öffentlich meinen 
herzliften Dan dafür auszubrüden! Die Anrede des 
Hrn. Major Höß an die Beteranen, und die Theilnahme 
des. verehrten Herrn Laudrichters Rümmerle und am 
derer anmwefenden hohen Perfonen, fo wie bie, ganze 
Sämädung des Feſtes im Saale wird mir unvergeßlich 
bleiben; und dieſen Tag mit würdigen Rriegern gefeiert, 
werbe immer im Andenfen behalten | 5 

Mittwoch den 26. Det. werben fi die Sänger und 
Konfänftler ans Wien, Frendenfhuß,Baffermann, 
Fels und Piftor in ver Stadt Hamburg hören lajfen. 

Donnerftag den 27. Det. in den Sieben Hanfen. 
Anfang Abende T Ur._UOTT[[__ 

Mesrere Schaf Malz fiehen zum Verkauf bereit. 
— 3. 

 Betonnutmadung. 

Ein wohldreſſirter Hühnerhund von guter Race und 
beflem Alter, wie ein guter Dachhund und ein etwas 
* eftellter, für Gebirgejagden ſich eignender Jagbhund 

nd um ein Billiges zu verlaufen. Wort ſagt bie Ep 
pebition der Kempt. Zeitung. 


‚mtliche uud Privat Wnzeigen. 
Edietal:-Eitatiom. 
, ‚Dee Söloner und Schuſter Johann Beith zu Jttels⸗ 
du, @er., hat fih wegen Ueberfäuldung zahlungd- 
hig , — ſich re m hierauf — 
menen uelerſuchung feines Bermögens zur eit ſchon 
dein Bermögensftand von .. . + «+ 1382 fl., 
ein Schulenfland von.» » 1930 » 
fomit"eine lleberſcheldung von .» - . - -- 576 fl. 
ansflelfte, fo werben von unterfertigtem Gerichte zur 
weitern ) — dieſes Schuldenweſens folgende 
ECvietetage feſtgeſedt: AS 
1) Zur ——— and zum Nachweiſe der Forderungen 
. Dienftag den 8. November 1842, 
bei dieſer Berhandlung wird zugleih ein Berfuh zur 
gütfihen Ausgleihung gemadt werben, bei deſſen Zer- 
jfagung aber , 
2) zur Borbringung der Einreden gegen die ange- 
«meldete Forderungen 
Freitag dem 9. December 1842 
ab 8) zur Sälufverhandlung . 
Montag dem 9. Jüner 1843 
zur Hälfte Reptit, zur Hälfte Duplıf jedesmal Bormit- 
tage 9 Uhr. Säimmtlihe Gläubiger besfelben werben 
hie zu unter dem Nechtsnahtpeile vorgelaven, daß das 
Nicterfgeinen am erflen Edictotage Ausſchluß der For- 
berungen von ber Maffe, das Nichterſcheinen an den 
übrigen Ebietstagen aber von ber Handlung zur Folge 
hat, aud wird bemerkt, daß unter dem vor angeführten 
Sqhuldenſtaude 1804 fl. privilegiete Schulden begriffen 
find, dann daß alle jene, welche aus dem Bermögen des 
Säuldners etwas in Handen haben, hiemit aufgefordert 
find, foldes bei Bermeidung des Doppelerfages vorbe- 
haltlich ihrer Rechte rüdzuerftatten. Zum Berlauf bes 
Aunmweiens, befiehend in Wohnhaus, Stadel, Schupfe, 
Stall und Hofraum, dann 10 Jauchert 42 Deyim. Feld 
und 17 .Dezim. Grasgarten, Alles zum königl. Rentamt 
Memmingen bodenzinfig eigen, und auf 1300 fl. gericht · 
Lg eingeſchãtzt, wird anf 
Montag den 7. Rovember 1842 
im Weiler Jtteloburg Bormittage 9 Uhr eg rer an 
gejegt, und haben ſich dem Amte unbelannte Käufer hie- 
Hei durch gerichtliche Bermögens- und Leumundszengniffe 
.ausyaweifen, jo wie die Raufsbebigniffe und Belaftungen 
nes Butes am Berfanfstage felbft von ber Gerichts⸗ 
‚AMommiffion näher befannt gemacht werben. 
Gronenbach 3 * —— — 
R ich Bayerifhes Land . 
de: ur a Beeates, I. Aſſeſſor. 
. 727) Um Donnerflag den 3. November NRachmittags 
3 Ur wird im alten Diftrictsfpital dahier 
a gyghine führe geräumige Herberge mit oder ohne Garten, 



























Tedigirt unter Verautwergichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 
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Deutſchland. 
Bauern. 
München, 23. Oct, Der geftrige Ball des preu- 
ifchen Gefandten. war einer der glängendften, die man 
it langer Zeit bei, ähnlichen Keftanläffen geſehen. Die 
Polonaiſe wurde von Sr. f. Hob. dem Prinzen Wilhelm 
an der Hand J. Maj. der Königin eröffnet, da Se, Mai. 
der König * un abgehalten wurde, dem Balle 
iR. 8.) 


beizuwohnen. 
Münden, 25. Okt. 33. M. . der Kronprin 
und die Kronpringeilin werden morgen früh 9 Uhr na 


Hohenihwangau ſich begeben, wotelbft fo wie an meh- 

tern Drten, welche die Herrfchaften auf dem Wege dabin 

—— am au ihrem feftlichen Empfang getroffen 
nd. (U. 3.) 

Nach der Eröffnung der Walhalla war von Sr. Mai. 
dem Könige noch der Grunpftein zur Befreiungsballe in 
Kehlheim gelegt worden. Folgendes find die Worte Er. 
Maj. bei diefer Grundfteinlegung: „Bergefien wir nie, 
was dem Befreiungsfampfe vorhergegangen, was in bie 
Lage und gebracht, daß er nothwendig geworden, umd 
was den lg uns verichafft. Vergeſſen wir nie, ehren 
wir immer feine Helden. Sinfen wir mie zurüc in. der 
Zerrifienheit Verderben. Das vereinte Deutichland, es 


wird nie überwunden,“ 
WBürtemberg. 

Stuttgart, 20. Det. Es verlautet, daß im mehre- 
ten Städten des Landes Petitionen um Ginführung des 
mündlichen und dffentlihen Gerichtöverfuh- 
rend an die Stände, welche den 18. Jan. f. J. zufam- 
mentreten, vorbereitet werden. Der Vorgang der Advofa- 
tenverjammlung wird alfo nicht ohne Nachrofge bleiben. 
Wenn überhaupt die HH. Abgeordneten Die Zeit ihrer 
Vertagung benupt haben, um die öffentliche Meinung 
und die eigentliche Stimme des Volkes fennen zu lernen, 
fo dürften fie wohl mit veränderten Anfichten auf ihre 
Kammerftühle zurüdtehren. Jedenfalls würden fie dann 
dem Ins nnd Auslande das Schauſpiel erfparen, wo eine 
Verfammlung von conftitutionellen Volfsvertretern die ur- 
deutſchen, altwäterlichen Inftitute freier, volfsthümlicher 
Rechtspflege, welche aus. der Fräftigen, thatenreichen Be- 
riode des deutſchen Ruhmes ftammen, derwirft und jich 
für das fremde, unächte Product von Herrfcherwillfür und 
ierarchie, für Inquifition, für das heimliche Gericht ent- 
idet. Es heißt gewaltſam der Stimme der Zeit das 


172. 


ge 














Ohr verfchließeil, die gewaltig und vernehmlich zu und 
ſpricht. Iſt es nicht ein —* der ganz age 
durchdringt? und ſteht nicht am Rhein’ ein waderer Vous 
ftamm ald Hort des Nechtes da? Dort, wo die Thüren 
der Gerichtsjäle geöffnet find, ift die Frage eben fo unwi⸗ 
derruflich entſchieden, wie in England und Branfreich, und 
es wäre verlorene Mühe, wenn man bie Ueberzeugung 
von dem Glüd eines hums, die in-jevem Kopf und 
ne ak hr feft und gr. wurzelt, umd ihre mache 
trägliche erti aus Gründen n igen 
unternäbme, —— .) — 

Stuttgart, 2; Dt. Dem Hm. Biſchof von Not- 
tenburg it — wie wir aus uverläßiger Quelle erfahren 
— neuerlich ein_päpftliches Breve über bie Angelegenbei- 
ten der Fatholifchen Kirche in Würtemberg jugefommen. 
Der Jubalt desfelben fchreibt nichts Beftimmtes vor, Nah 
einer Rüge über das —— Benehmen des Hrn. Bifchofs, 
wobei ihm Laubeit zur Laft gefallen fei, wird fein Bere 
fahren im der lehten Seſſion der Landſtände belobt und 
der ehtwürdige Vraͤlat dringend aufgefordert, auf dieſer 
Linie zu bebarren. Die f. Staatsregierung bat dieſem 
Breve das Placet verweigert und dasfelbe wird fomit 
nicht amtlich zur äffenlichen Stunde gelangen. Diefer 
Schritt erregt in höbern Streifen viele Aufmerkjamfeit, um 
fo mehr, als der Bertreter einer großen deutichen prote⸗ 
ftantiichen Macht laut und wiederholt zur Nachgichigkeit 
gegen die päpftliche Curie und gegen das Bisıhum rierh, 
und es ungern zu ſehen fcheint, dat von einem alten Ho⸗ 
heitsrechte, auf welches die nach Oeſterreich größten beiden 
deutjchen Staaten Verzicht‘ geleijtet haben, in Würtemberg 
Gebrauch gemacht werde. (W. 3.) 


Baden. 


Aus dem Badiſchen, U. Oct. Gine bedeutende 
Anzahl der geachtetiten und begütertften ‚Bürger Mann⸗ 
heims haben eine Aufforderung zu Beiträgen für eine Hrn, 
v. Zöftein zu überreichende Denkmünge ergeben lafjen. Nun 
hat die Negierung nicht allein im ganzen Lande diejenigen 
auf dem bequemen polizeilichen Wege geftraft, die ſich mit 
—— ſolcher Beiträge befaſſen, ſondern ſie bat num 
auch ſämmiliche Unterzeichner jener Aufforderung in Un- 
terfuchung genommen. Daß fie damit die Prägung der 
Iſtein ſchen Denktmünze- nicht verhindern. faun, brauche 
ich laum zu erwähnen; aber auch das ift natürlich, daß 
fie durch ſolche Maßregeln die Stimmung noch mebr ger 
gen ſich aufregt. — Der, wie ich ihnen neulich meldete, 
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us unfern Grenzen verwieſene Preufe, Dr. Grün, bat, 
wie man bört, «bei der preußüchen Gelandtichaft Schritte 
gethan, vom denen er bofft, daß fie ihm den Wiederein— 
trirt in das badiiche Gebiet verfchaffen werben. Die 
wäre im jeder Beziehung zu wünſchen. Wie Eönnte 
man noch von einem einigen großen Buterlande, reden, 
wenn der preußiiche Untertban im Baden ein Fremder 
wäre, und fo ohne Weiteres fünnte des Landes verwie— 
fen werden! — In wenigen Tagen wird die erfte Num— 
mer der von Mitgliedern der zweiten Kammer herausge- 
gebenen „Baterländifchen Hefte" erichehten. Wie ich 
weiß, werden bie bis jeßt erjchienenen gegen die Majos 
rität ber Kammer gerichteten Flugfchriften darin eine Ber 
antwortung finden. (Rh. 3.) 
Hannover. 


Nachrichten aus Hannover vom 18. Dit. zufolge war 
Er. Maj. der König wieder von einer Unmpäßlichkeit bes 
fallen worden, befand fich aber bereits beſſer. — Bei Gelle 
it ein Wilddieb von einem föniglichen Jäger erſchoſſen 
worden — feit Mai d. 3. das fünfte Menfchenleben, wel- 
ches den fo überaus ftrengen Jagdgefegen zum Opfer fällt, 

Yreußenm 

Berlin, 21. Oft: Die Eröffnungsfigung vom 18. 
d. M. und die heutige erfte Gefchäftsfigung der ſtändiſchen 
Ausichüfie find nicht ohne mannigfaches Juͤtereſſe geweien. 
Daß den Ausichüffen außer den drei befannten Föniglichen 
Propoiitionen feine andern gemacht werden, fcheint troß 
der vielen vdieferhalb zireulirenden Gerüchte gegenwärtig 
ausgemacht zu fein, — Die heutige Sigung hat fidy mit 
der frage des Stenererlaffes von 1,500,000 bis 1,600,000 
Tptr. beichäftigt. Nach der von den biefigen Zeitungen 
publicitten Denkichrift über die Art der Berwendung ded- 
jelben war nur noch darüber zu berathen, ob der Weit 
von 180,000 Thlrn. dazu verwendet werden folle die De: 
ta’tswerfaufspreife des Salzes in ein richtiges Verhältniß 
zu dem Waftoreipreife zu bringen. Mit Ausnahme der 
Provinz; Sachen haben die Ausſchüſſe der ſämmtlichen 
Provinzen fich mit den von der Regierung gemachten Vor⸗ 
jchlägen einverftanden erflärt. Die Eigung wurde jedoch 
durch einen Imeidentpunft böchft wichtig. Die Abgeord- 
neten der Rheinprovinz machten nämlich den Antrag, daß 
die verſammelten Ausſchüſſe dem König cine Adreſſe auf 
das Zuſammenberufungsdekret voliren möchten. Präſidi— 
render Miniſter war der Finanzminifter v. Bodelſchwingh, 
deſſen Departement die zus Grörterung ftchende Salzfräge 
angebörte. Diefer erwiederte auf den gemachten Antrag, 
dan einestbeild derſelbe nicht im jein Departement gehöre, 
anderniheild eine Erflärung darauf offenbar feine Boll: 
macht überichreiten würde, indem dieſe nur eben auf die 
Verbantlungen über die Salzftage ſich erftrede. Die Der 
putirten der Provinz Preugen traten indeflen fofort dem 
Antrag bei; derielbe wurde darauf mit großer Majorität 
der Berjammlung angenommen, und cd wurde wenigftens 
jo viel bewirkt, Daß er zu Protofoll genommen werben 


mußte. Die Verſammlung bezweckte hierdurch, wie fie zu 
erfennen gab, fidy den fünftig zu verſammelnden Provin⸗ 
ziallandtagen gegenüber zu rechtfertigen, und zugleich einen 
Anhaltäpunft zu bilden, an welchen dieſe legteren weitere 
Anträge über die eigentliche Stellung ihre Ausfchüffe knü⸗ 
pfen Fönnten. — Die morgende Sikung der Ausſchüſſe 
wird fich mit der Cifenbahnftage befchäftigen. — Die Der 
putirten glauben, daß fie mit Ende der mächften Woche 
ihre Aufgabe bereits gelöst haben werben. (9. 3.) 
Berlin, 20. Dft. Die Iateinifche Rebe, welche der 
geb. Regierungsrath Prof. Böckh zur Geburtäfeier des 
Königs in der Aula der Univerfität vor einem zahlreichen 
Zubörerfreife, den der Kultusminifter: durch feine Gegen 
wart auch verherrlidhte, gehalten hat, macht jetzt unter den 
Gebildeten, welche fich auf der Höhe der Ban unferer 
Zeit befinden, großes Auffchen, indem der Redner faft 
auf alle diefe Kragen mit der größten Freimüthigkeit eine 
gegangen ift; und fich in einer Weife darüber ausgeipro- 
chen bat, die allen feinen Freunden und Berehrern ein 
hönes Denkmal männlicher Gefinnung geworden. Es 
ft bedeutungsvoll, daß Prof. Bödh, ald Organ der hie 
figen Hochfchule, die Cache ber freien Wilfenichaft, der 
Lehrfreiheit und der freien Entwidelung gegenwärtiger In— 
ftitutionen fo fräftig vertritt, und Zeugniß ablegt, daß Die 
jenigen, welche die Einfchläferung der Geiſter beabfichtigen, 
nicht im Stande fein dürften, das Licht der Wiſſenſchaft 
doch fo bald zu verbunfeln. Prof Bödh gibt im feiner 
Rede die bürgerliche Tugend als Grundlage der Baterlandö« 
liebe an, und fagt, daß nur Der fein Vaterland 
lieben könne, welcher die Eigenfchaften eines 
freien Bürgers befige. Die Baterlandstiebe, "fährt 
der Redner weiter fort, zeige fich im fchönften Gebrauche 
der Kreibeit, nicht im knechtiſchen Sinne; und nicht Det- 
jenige, der nur fchmeichle und auftimme, und Ak 
les lobe, was geſchehe, ſondern Der liebe fein 
Vaterland, welcher deffen verborgene® Uebel 
and Licht ziehe, dagegen auftrete, und ſchlechte und 
unwelfe Ratbfchläge befümpfe, Genüge ‚ed, fo möge man 
es in befcheidener und ergebener Weife ıhun, fei ed aber 
nöthig, fo müſſe man ſelbſt beftig und ſtreng 
(acriter et severe) dagegen auftreten. Ein fne 
tifcher nnd fchmeichleriicher Sinn, der nur die 
Zuftimmung der Obern fuche, könne niemals 
Baterlanddlicbe befigen, er diene dann nur 
feinen Intereffen, und fei um das Wohl des Gans 
jen unbefünmert, ac si non proditor patriae, certe 
roximus proditori (und wenn auch fein Berräther am 
Daterlaude, doch dem Berrath ganz nahe.) (8.9. 3.) 


Großbritannien. 


Die Grundeigenthümer und Pächter halten in den 
Grafſchaften eine Berfammlung um die andere, in welchen 
fie ihre Klagen ausfprechen über die traurigen Kolgen, die 
der Peel'ſche Tarif, namentlich die geftattete Ginfuhr frem⸗ 
den Schlachwiehso auf ihre —* äußere. Die tory⸗ 


691 


ſtiſchen Parlamentsmit bie den miniſteriellen Anträ- 
en feinen nachdrüdlicheren Widerfland eritgegengefeht und 
mit bie Iandwirthfchaftlichen Interefien verräthen haben, 
und Eir R. Peel ſelbſt, weldyer von den Ultra = Toried 
ſchon der „Allbetrüger” genannt worden ift, kommen in 
den Reden diefer Meetings übel weg. 
BE zontreid. 
Paris, 20. Det. Trop aller halbofficellen Abläug- 
nung ift ed nun doch gewiß, daß Marfchall Gerard das 
Dperfommando der Rationalgarde niederlegt — er bot feine 
Entlaffung fhon vor einem Jahre bei dem Tode feines 
Sohnes und ag nach der Kataftropbe vom 13. 
Juli an, als ihm ber Kö 
‚sipien der Juliusrevolution zurüdzufehren, die Durchfus 
Ahungsverträge aufzuheben, eine allgemeine Amneftie zu 
‚publigiren und mit dem Vorfchlage der Revifion der Sep— 


tembergefege vor die Kammern zu treten, ablehnend mit, 
der Bemerfung antwortete, das würde ausfehen als ob: 
Auf vieles Bitten: des Königs hat er! 


wir Furcht hätten. 
bis jegt auf die Ernennung feines Nachfolgers gewartet, 
ift nun aber feſt entfchlofjen feine legten e in Ruhe zu 
verleden. Er leidet an einer gänzlichen- Schwäche der 
Sehorgane, die man faft Blindheit nennen: könnte. Wen 


man den alten Mann mit den weißgrauen Hadren, dem 
hoch zugefnöpften dunkelblauen Paletot mit dem rothen 


Bändchen und dem abgefchabenen gu in der herbitlichen 
Mittagsfonne fich an feinem: dicken Stof mühfam über die 
Boulevards fchleppen fieht, da erfennt wohl Niemand mehr 
in ihm den Krieger Napoleons, den Sieger von Antwer- 
pen, fondern man fühlt, daß der Mann der Ruhe bedarf. 
Der König verliert ihn feiner Popularität halber nur uns 

ern; als alle Generale und Dffiziere der Gamifon fich 

n den legten Tagen des Julius im Louvre verfammelten 
um dem König ihren Beileidsbefuch zu machen, da war 
der alte Marichall Gerard in der ganzen gold- und fil«' 
bergefticdten, mit Spauletten, Plaques, Bändern ud Kreu- 
zen becorirten Menge der einzige vor dem fich alle Bürger 
verbeugten, fogar die Straßenjungen riffen die durchlö- 
cherten Sammtmüpen herab und ein achtungsvolles: C'est 
de marechal Gerard! flüfterte durch die Saufen der Zus 
fhauer. (9. 3.) ‚ . 

. Der Monitenr meldet, daß Marfchall Gerard zum 
Großfanzler der Ghrenlegion und Generalliettenant Jac— 

: quensinot zum Dbercommandanten der ‘Barifer National- 
garde ernannt fei. Gerard bekleidete den legten Poſten 
vier Jahre. en 

Straßburg, 21, Det. Die Einübung der zuleht 
ausgehobenen Mannfchaften it vollendet und das die Als 
tersclaffe 1837 bildende Gontingent von 80,000 Mann 
dürfte demmächit entlafien werden, falld nicht neue Verſtär⸗ 
fungen nach Algier- abgehen. Der Activbeſtand der fran- 
zöftichen Armee beträgt in dieſem Augenblid kaum 300,000 
Mann. Seitdem die Reductionsmaßregeln Humanns in 
Ausführung gefommen find, ift dem Etautsichag eine Er- 
frarniß von mehr denn TOMU. Franken erwachſen. (A. 3.) 


König auf feinen Rath zu den Prinz ' 


Rußland und Polen. 

Bon ber polnifhen ren 18. Oct. Es if 
mun feinem Zweifel mehr. unterworfen, daß das ruffiiche 
Gouvernement den Cartelvertrag, den biefjeitigen Berich« 
ten lan ald völlig aufgehoben betrachtet und 
den jenfeitigen Graͤnzbehörden den beftimmten Befehl er 
theilt hat vom verflofienen 22. September ab — dem 
Schluftermin des Gartelvertrags — Niemanden, der ihnen 
von bier aus überwiefen werden folkte, ſelbſt nicht Kan« 
tonpflichtige und wirkliche Deferteurs, anzunehmen. Die 
ruſſiſche Regierung iſt recht gut davon unterrichtet welche 
Laft die 6000 Deierteurs, bie fich gegenwärtig auf preus 
ßiſchem Gebiete befinden mögen, für die diefjeltigen Uns 
terthanen find. — Aus Warfchau erfahren wir, daß wähs 
rend der Amvejenheit des Kaiſers allabendlich die Reſtdenz 
illuminirt war und täglid große militäriiche Manöver 
ftatt hatten. — Daß Se. Maj. der Kaifer die Abficht ge- 
habt feinen erlauchten Schwager an deſſen Geburtätage 
zu überrafchen, leidet feinen Zweifel; auch bat man ihn 
in Berlin. mit Sicherheit erwartet, da von Seite. der Ober 
poftbehörde auf allen Stationen die erforderlichen Gefpanne 
beitellt waren. Weshalb die Reife unterblieben, ift nicht 
befannt geworden. (9. 3.) 

Serbien. 
‚. Belgrad, 17. Det. Ich benütze eine auferorben 
liche Gelegenheit um Ihnen die am 10. von Seite des 
Grofberrn erfolgte Pr sr ber von den Serben bewirk⸗ 
ten Abfegung Michaeld Obrenowitſch, des- legten Bey's 
von Serbien, und zugleich die großherrliche Betätigung 
der in Belgrad erfolgten Wahl des’ Alerander Georgewitſch 
zum neuen Bey des genannten Landes mitzutheilen. — In 


Hinſicht auf den Charakter des neuen Fürften kann ich, ob⸗ 


wohl er mir perfünlich befannt, nicht viel fagen, da ich nie 
Gelegenheit hatte ihn in andern als ganz gewöhnlichen Ber 
hältniſſen zu beobachten. Doch glaube ich daß jene Po— 
litifer, die ihm Selbftftändigfeit genug zutrauen, Rußland 
gegenüber einige Unabhängigkeit zu bewahren, fich ftarf 
verrechnen dürften. Die politifchen Gefinnungen find zwar 
bei einem verſchloſſenen, ſtets zurüchaltenden Manne ſchwer 
zu heurtheilen, fie ſcheinen mir aber mehr ruſſiſch als 
ferbifch zu feyn. (A. 3) 
Mannigfaltiges. 
An einen Berliner Ichobiner. (Stägemann.) *) 

(Aus dem ungedrudten Nachlaſſe des Grafen von Plo- 
ten, welcher kürzlich als Anhang der Cotta'ſchen Ausgabe 
veröffentlicht wurde.) 

Die Feder Marats, wieder in Blut getaucht, 

Steht auf und lehrt fcheufeliges Henkerthum, 

Die Feder Marats? Mein, die deine, - 
Wahrlich abſcheulicher, zehumal, ift fie. - 





*) Der befannte Etägemmann (ein preufiicher Beamter) harte 
auf den Untergaug Polens ein Gedicht geſchrieben vol 
liberaler Pbrojen, worin er übrigens den Untergang Pos 
lens ganz naturlich fand, 
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Er ſchrieb für Freiheit, minbeftens wie er fie 
Ju feiner ieufliſch kohenden Draft verfland: 

Du glühſt für Knechtſchaft, win Vernichtung 
Predigen über ein ganzes Boll uns. 


Niqhtt blos fie ſelbſt, ir Name ſogar — es ſpricht's 
Dein feiler Mund — foll ſchwinden und untergehn! 
Nur dich hinweg, dich Name Polens! 

Auf du, bir ſchreib' ich es nah mit Schauder. 


Ihr Name ſelbſt? wie kränkte der Name bi? 
hr Name bleibt und gingen fie ſelbſt zu Grund! 
Er ward mit Helvenblut geſchrieben, 

Menſchlichem Ruhme die fhönfte Sternſchrift. 


ich wichft demüthigen Schritte zurüd 
A 33 anfele ——— — 
Sie ſtarben, ja, doch nicht entgingſt du 
Ihrem gebrochenen Helvenblide. 


Sie ſchrecken did im Tode fogar und nah 

Dem Tod verfolgt dein fhnödes Gedicht fie noch. 
DO felt'ne Großmuth! Solge Seelen 

Nährt der entartete deutſche Boden! 


Du Höhnft den Leichnam, aber ich leg indeß, 
Dieß kurze Lied anf mächtigen Aſchenkrug: 
Hier liegt ein Volk! und dort bei dir ging 

—— in Sophiſtik unter. 

Der Deutfche Courier fagt: Feſtlichkeiten find 
betanntlich gegenwärtig National-Angelegenheiten; wir 
näheren uns wieder dem für Deutfchland fo glücklichen 
Beginn des vergangenen Jahrhunderts, wo ein Prat- 
aufzug in Wien, eine Edifffahrt des Hofes auf ber 
Spree, zur Abwechfelung auch bie Hinrihtung eines ar- 
men Sünders, die politifhen Ereigniffe bildelen, womit 
das gutmüthige Publicum ſich zufrieden flelte, um an 
den Borfällen der Gegenwart das geziemende Intereffe 
u nehmen. Da man jept biefem Zuflande wieder näher 
ömmt, fo ift auch die Aengſtlichkeit und Gewiffenhaftig- 
feit gany natürlich, womit ben Feflifeitse,. und Man 
ver-Gefhichticpreibern der Zufunft in ven Zeitungsbe- 
richten der Stoff bereitet wird. Bei allen folden Din, 
gen wird burdans Nichts in den Zeitungen verfäumt, 
um die beutfge Gründlichkeit in das gehörige Licht zu 

en. Wohin würde es and mit dem Organen ber 
Öffentlichen Meinung kommen, wenn fie dieſelbe mit ber- 
en _—. gefhriebenen Artikeln nicht mehr leis 
ten bürften 

Berlin, 18. Det. Geflern wurben hier die „Dies 
moiren eines Evelmannd« vom Berfaffer der Memoiren 
eines Berurtheilten ausgegeben, der fi dur letztere 
bereits als ein Mann bewiefen hat, welcher, wenn auch 
nit Deitfpieler, doch mindeflens Zufhauer ba geweſen 
if, wo man die Karten des Schidſale mit. Bald 
wird tiefe Literaturgattung bei und, wie in Frankreich 


’ 


eimifch werben, Tauſende folder Eremplare verkaufen 
4 ſchon in wenigen Wochen und wo fonft goldgeran- 
derte Taſchenbücher paradirten, liest man jept mit dem 
—— terefle Denkwürdigkeiten folder Perſonen, 
die durch ER, Geburt oder Stellung über ihre Zeit- 
genoffen Hervorragten. (Dälf. 3.) 
St. Petersburg, 15. Det. Außer den vielen für 
Kaſan von der Krone fowohl als von Privatleuten einge 
fommenen re hat Se. Maj. der Raifer befoß- 
Ien, daß eine Dil, Rudel Silber aus dem Reihsfhage an- 
gewiefen werde, um davon Vorſchüſſe zum Wieveraufbau 
and jur Reparatur der eingeäfcherten oder beſchädigten 
Gemeinde» und Privathäufer zu machen. — Einer fo 
eben eingehender Nachricht zufolge iſt auch die Gtabt 
Perm faſt gänzlih abgebramt. (U. 3.) 


LL—— — 
Anunitliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanntmnachung. 

2 (a) Franz Taver Reichart, bisheriger Nagelſchmied 
auf ver Rottach, will fein zu Unterheggers in Rottach, 
Gemeinde St. Lorenz, befindliches Anmwefen gerichtlich 
verfleigern laſſen. Diejes Anwefen sub Plan Nro, 1870}a 
nimmt 4 Dezim, ein, und hat eine Gartenödung mit 12 
Dezim. Das Haus befteht in einem Wohn. und Schlaf. 
zimmer, drei Kammern, einer Werfflatt nebft Keller und 
Kohlenlager, und hat au ein laufendes Brunnenwafler. 
Die Berfteigerung wird am j 

Freitag den 11. Nov. Nachmittage 2 Uhr d. 9. 
von einer Eommiffion des königl. Landgerichts zu Rot⸗ 
tach felbf vorgenommen werben, und vor berfelben haben 
fih fremde, dem Gericht unbelannte Steigerer über Ber» 
mögen und Leumund ansjuweifen. Die weitern Bebin- 
gungen werben noch befonders vor ber Berfteigernng bes 

Koͤniglich Bayerifhes Landgericht. 
—BGebhardt, Landrichter. 
Betanntmahung. 

Nächſten Samflag den 29. und Montag den 31.d.M. 
werben in dem Schloß Hopferam Cbei Füſſen) aus freier 
Hand nahfiehende Gegenflände gegen gleih baare Ber 
zahlung verfieigert, ald: 2 Pferde, 4 Stüd Horavich, 2 
Schweine, 6 bis 800 Eentner Heu und Grumet, danu 
Baumannsfahrniffe aller Art ꝛc.; ferner Möbels, als: 
10 neue eihene F de, gotiſch gemacht mit Ramen, 
Bücher, Matragen, Strobfäde ıc. SKaufsluftige werben 
hiezu Höflichft eingelaven. Hopferau dem 26. Det. 1842. 

Im Namen der Gtanifortfcher Familie, 
Bogler, Borfteher. 


ME 1 nn — 
Dei ®&. Pannhreimer in Armpten ift vorräthig: 
Heinrich, Ph. Sclüffel zur Interpunftion der deut: 
fden Säge, Jum Schul: und Privatgebraudy bearbeitet, 
2te Auflage. 8. Kikingen geb. 18 Pr, 


gegeben werben, Kempten am 21. Detbr, 1842, 


Bedigirt unter Berantwortlidkeit des Verleger Tobias Dannheimer.: 


Kempten 


Sonntag 





Deutſchlanud. 
Bavpernun. 

München, 26. Dft. Geſtern hatte im lönigl. Odeon 
ver Feſtbali ſtatt, welchen die hieſige Bürgerſchaft zur 
Feier der Vermählung unſers hochverehrten Kronprinzen 

ab. Gegen 8 Uhr erfchienen die allerhöchften und höch⸗ 
en Perfonen in dem finnig zn Saal, der in 
allen Räumen überfüllt war. (U. 3.) 

‚Die Speyerer Zeitung jchreibt aus der Pfalz: 
»Zufelge Berfügung Sr. Mai. ift der bisher fogenannte 
BE Landungeplag Rheinſchanze als Freihafen nad) den 

eftimmungen der Rheinfchifffahrtsorbnung vom 31. März 
1831, in En Se. Maj. nicht anderweitig beftimmen, 


erllaͤrt wo 
Würtemberg. 

Stuttgart, 20. Dit. Die Ernennung des Frhtn. 
v. Linden zum SPBräfiventen des k. Fathol. Kirchenraths 
bei und allgemeinen Beifall gefunden. Er ift ein ein- 
Re snoller humaner Mann, der das belifate — 
groifchen Staat und Kirche gewiß auf die rechte Weile 
—— und pralliſch zu vermitteln verftehen wird. In 
bgang des Hm. v. Soden hat Niemand eine Aen— 
derung des „Syftems unfrer Regierung” erblidt. Es if 
überhaupt faljch, von einem Syſtem zu fprechen, gleich ald 
ob es die Regierung darauf anlegte, gewifle bejondere ge: 
beime Zwede mit der Fatholifchen Kirche oder gegen fie zu 
erreichen. Man behandelt in Würtemberg die Fatholijche 
Kirche ganz glei) wie die. evangeliiche, das heißt, man 
ewährt ihr alles, was ihr nur irgend zufommt; man wird 
1 aber nie entfchliegen, den Anfprüchen der Ultramon- 
tanen zu willfahren; denn diefe find end» und maßlos, 
und wachfen mit jeder Conceſſion. In Beziehung auf das 
eben Gefagte verdient noch bemerkt zu werden, daß nuns 
mehr alle vier Regierungsdirektoren Fatholifcher Confeſſion 
find, ein Beweis mehr, daß das Gefchrei der Ultramon⸗ 
tanen über Zurüdfegung ihrer Glaubendgenoffen im Staats⸗ 

dienft jedes Grundes ermangelt. (Berl. A. Kirchenz.) 

Heunopern . 

Hannover, 21. Dft. Der König fcheint fi) von 
feiner Düffelvorfer Krankheit noch immer nicht recht erholt 
zu baben; zwar hat er zweimal — wie auch die hans 
noveriche Zeitung berichtete — Jagdfahrten nach dem bes 
nachbarten Eaupark gemacht, aber unter Vorſichtsmaß⸗ 
wahmen, die bei dem Monarchen, der feine Geſundheit 


Landgrenze die 


er Zeitung 
173. | 


30. Detbr. 1842. 


— — — 


ſonſt ſo ge ſchont, jet doppelt nöthig find. So find 
auch die font gewöhnli täglichen Spazierritte einger 
ftellt, und nur einige Mate find Spagierfahrten im dicht 
verfchloffenem Wagen unternommen worden. Seit länger 
als 8 Tagen bat der König auch feine Audienzen ertbeilt. 
Indeſſen beruhigt die befannte außerordentliche Rüftigfeit 
des Könige. — Der Preis der Lebensmittel, namentlich 
aber des Biehfutters, erhält fich hier fortwährend in be> 
deutender Höhe. Diefe Theuerung führt dießmal zu ganz 
befonderen Mifverhältniffen hinfichtlich der Augmentations- 
mannfchaft der Kavallerie, welche noch immer nicht ent« 
laffen worden ift, obgleich die Stände alle und jede Be: 
willigung für diefelbe abgelehnt haben. Wie es heißt, ift 
das Kriegäminifterium angewiefen worden, den größten 
Theil der für die Armee gemachten nicht dringend noths 
wendigen Beftellungen, wie für ‘Bulver, für Tücher u. f. w. 
zu fontremandiren, wie man glaubt, in der Abficht, die 
disponiblen Gelder möglichft für die Augmentationsmann⸗ 
ſchaft zu verwenden. — Die Proteftation der Osnabrüder 
Aelterleute gegen die Anorpnitng der Landdroſtei, nach weis-- 
her die Mitglieder des Magiftrars die Koften der in der 
Berfaffungsfache eingeholten Kakultätdgwachten aus eiges 
nen Mitteln bezahlen (d. h. der Stadtfafje erjegen) follen, 
ift hier mit großem Intereſſe gelefen worden; indeß iſt, 
wie es heißt, bereitd vor einigen Tagen die Erefution ger 

die in Anfpruch genommenen Mitgliever des Magi- 

ats vollfiredt worden. (Leipj. 3.) 
Sad " 


[3 nt. 

Die Leipz. Allg. Zeit. berichtet Folgendes unter der 
Auffhrift: Ein Rip in den Zollverein: „Es läßt der 
ruffische Ufas vom 21. Juli einige Erleichterungen in den 

andeld-Berhälniffen auf der preußifchen Grenze zum Ber 
en der Unterthanen beiver Staaten eintreten. Er zerfällt 


‚in zwei Theile, von denen der erfte den perfönlichen Ber 


fehr im Auge hat, und eben nicht viel zugefteht. Der 
zweite aber geht auf die gg ſelbſt ein und 
wird von einem Berzeichnijje derjenigen Waaren begleitet, 
binfichtlich wel bei der Einfuhr über die preußifche 
öllbeftimmungen abgeändert werden. Ein 
Theil diefer genannten Waaren bat fein großed Intereſſe 
für die übrigen Staaten des Jollvereind, dagegen aber 
allerbingd die (bedeutende) Herabfegung des En ube 
gus auf Steingut, Hoaefihire, Leinen und Tücher, 

atifttücher, Leinwand, Etrümpfe und Müßen u. f. w. 
auf Befcheinigung der preußiichen Bezirlsbehörden, daß 
die Waare wirklich preußiſchen Urfprungs iſt. Die übri 
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gen Vereinslande find alfo ausgeſchloſſen, und deren Fa⸗ 
brikanten werden ſich, wenn es ſo bleibt, nicht anders zu 
helfen wiſſen, als nach Preußen zu ziehen, oder wenigſtens 
Kommanditen daſelbſt zu errichten. Nimmt aber ein Staat 
ded Vereins eine Begünftigung vom Auslande an, wenn 
fie ſich nicht auf: ven ganzen Verein eritredt, fo iſt ein 
Loch in den Verein. geriffen, t ein Staat mit einem 
folchen Beifpicle voran, fo wird jeder. fremde Nachbar den 
nächften Staat des Vereins zu firren wien; dad Band 
wird lofer; bald wird ein zweites Müglied folgen; hierauf 
jedes nur fein Sonderinterefie vor Augen: haben, und end» 
lich fönnte die geträumte Einheit in ein Luftbild fich auflöfen. 


Unter der Auffchrift: „der Liberalismus ber Koͤnigsbg. 
Ziq.,“ licht man im genannten Blatte eine Entgegnung 
auf einen fürzlich, angeblich von einem „Landtagsdeputir⸗ 
ten im. Oſtpreußen“ gegen basjelbe gerichteten Angriff. 
Es heißt darin unter Anderm: „Was ift damit bewieſen, 
wenn man erflärt, die ger Zeitung verfhmähe 
nicht Spott, Verdächtigung, ſophiſtiſche Hervorhebung eins 
zelner Data, verfolge deftructive, revolutionäre Tendenzen, 
und greife dad Chriſtenthum an? Wahrlich, die Ausdrüde 
„deftructiv, revolutionär,” alte termini techniei, mit de 
nen die Demagogenentveder vor Jahren den Liberalismus 
anzuihwärzen wußten, können gar zu leicht den Verdacht 
hervorrufen, als. fuche gerade unfer Gegner, der gegen 
Bernichtigung eifert, die ar Zeitung auf gebäfs 
fige Weile zu verdächtigen. Muthig und frei üft die Kö⸗ 
nigdb. Ztg. allerdings intoleranter, geifttöptender Wort⸗ 
gläubigfeit entgegen etreten; hat fie damit das Ghriften- 
thum angefeindet Ihre Autorität auf dem firdhlichen Felde 
war meiltens der große Reformator; war diejer ein Feind 
des Ghriftenthums? Revolution ift befanntlich eine auf ges 
fegwidrigem Wege erfolgende Verfaſſungsveränderung; man 
zeige ung doch die Stelle, in welcher vie Königsb. Itg. 
zu einer Gejeßwidrigfeit ermuntert hat! Dejtructiv find 
diejenigen Tendenzen, welche auf Vernichtung altes Ber 
ftchenden, des Zmedmäßigen wie des Beralteten, — 
die Königsberger Zeitung aber ſtrebt gerade nach eis 
terung des Beſtehenden, nach Ausbau des bereitd Degon- 
neuen. Die Autoritäten im der Politik, auf welche fie 
ſich berief, waren unſeres verftorbenen Könige Majeltät, 
. Stein, Hardenberg, Schön; wer von dieſen war deftructiv 
und revolutionär? Der ehrenmwerthe Landtagsdeputitte be 
hauptet fogar, die Königsberger Zeitung werfe Schmach 
auf unfer ehrenfeſtes Oftpreußen; möge derſelbe eine Reife 
durch Deutfchland unternehmen, umd dort die Stimme der 
Nation zu erforjchen juchen, fo wird er von feinem Itr⸗ 
tbum bald zurüdfommen.* 


Großbritannien. 


Die Königin Victoria, fcheint jehr fruchtbar zu ſeyn; 
denn ſie it jchon zum dritienmal in gejegneten Leibesum- 
ftänden. — Unter der engliſchen Tor: Artftofratie, welche 


voll fanati en bie Fathollichen Irländer 
—— 35 en —— Ride vor. * 
Fraunkreich. 


“Alle Journale, die nicht gerade entſchieden miniſterielle 
Farbe tragen, —— ſich mit mehr. oder. weniger Bitter⸗ 
feit über die Beförderung Jacqueminots aus, der feine 
Anfprüche auf feine Feldzüge gründen Fönne ald am Hof: 
und im der Deputirtenfammer. Das Gefchrei it wieder 
allgemein, daß die Beförderungen in der Armee nicht nach 
geleifteten Dienften, fondern . geigenf bemeſſen wer⸗ 
den. Daher wiederholt ſich auch die Sage, daß General 


Bugeaud zum Marfchall erhoben und General Rumigny 
nad) 9 


frifa gefchidt werden folle, 

Straßburg, 3. Det. Es if bemerkenswert wie 
fehr die ganze frangöfifche Preffe, felbft die äußerſte Oppo⸗ 
fition, der National 3. B. nicht ausgenommen, jeden T 
auf eine Allianz mit Deutfchland hinweist. Diefe Mani 
feftation wäre löblih, wenn fie vom Herzen käme und 
nicht, bloß dazu dienen follte dem ftolgen and einen 
Streich zu fpielen. (A. 3.) u 

Schweiz. 

Zürich, 22. Oct. Die Jeſuitenpartei im Kanton. Bus 
zen gibt ihre Sache feineswegs auf. Alle Anzeichen ſpre⸗ 
hen dafür, daß fie einen neuen Sturm zu organiiiren be- 
mübt ift, und ed deutet auf ein Einſehen der äußerſten 
Mittel, daß hin und wieder die Berufung der Jeluiten 
ſchon als unentbehrlich zur Stüge ded neuen politiſchen 
Syſtems empfohlen wird. Dagegen erneuern fich eben⸗ 
falls die Demonftrationen der fchweizerifchen Preffe., Dr 
gane der confervativen Partei im andern Kantonen Kindie 
gen der fünftigen vorörtlichen Regierung Luzerns mit ur 
zen Worten auf den Fall hin das Bündniß auf, daß fe 
die Jeſuiten in ihre Nähe zöge. zus bringen Blätter 
aller Farben fait jede Woche Geheimniſſe des Jeſuitenle 
bens an feinen jegigen Eigen in der Schweiz zu Tage, 
die auf Luzern den ftärfiten Eindrud machen müßten, 
wenn nicht, wer einmal in Peidenfchaft für Jemanden ges 
rathen ift, von vorne herein jede Ausftellung an demfelben 
für -unwahr bielte. Namentlich 1 man zur unrechten 
Zeit für die Jeſuiten hinter einige Vermögensfchleichereien 

efommen, die fie zu Schwyz fich erlaubt haben. Bei— 
—* von Beingitigung vermöglicher Jungfrauen, um ſie 
zur Wahl eines Flöftertichen Lebens und Bergabung ihres 
Erbtheild an die Jefuiten zu beftimmen. Dieſe Habfucht 
ift in Schwyz nicht eher hervorgetreten, ald nachdem fie 
dort fich ganz feit geſetzt hatten; ihr erftes Auftreten da⸗ 
* war vielmeht mit Angelobung gänzlicher dconomiſcher 
neigennügigfeit begleitet geweſen, und gleiche Verſicherun⸗ 
gen werden gegenwärtig von ihrer Bartei in Luzern gege⸗ 
ben. Ferner iſt von ihren Gegnern ein Band Predigten 
herausgegeben worden, die zu Euriee im Kanton Luzern 
den Jelulienpredigern, als fie dort Miſſion hielten, nach⸗ 
geichrieben wurden; für einen gebildeten Menfchen eine 
böchit widerliche, oft. geradegu anftößige Lertüre. Tiefer 


in die Politil des Ordens läßt eine D ‚ bliden, 
welche zu Freiburg von den Vorftehern des ichen Ser 
minars, wo alle Weltpriefter diefes Kantons ihre Erzie 
bung erhalten, in wenigen lühographirten Gremplaren ver- 
theilt worden ift. Aus diefem Actenftüde, das einen Haus⸗ 
ftreit im ultramontanen Lager berührt, und mur durch Zu— 
fall auch in weiteren Kreiſen befannt geworben it, geht 
or, daß die Jefuiten zu Freiburg, um den Glanz ihs 
red pädagogifchen Wirkens durch einen wahren Gegenſatz 
zu erhöhen, das Seminar, auf das fie fih Einflüß zu 
verfchaffen gewußt, * vielen Jahren allen feinen Bor. 
ftellungen zum Trog in einer höchft mangelhaften Einrich- 
tung feftgehalten und dadurch dem Kanton abfichtlidy ei- 
nen ungebildeten Stand von Wel gejogen ha- 
ben, der denn auch wirklich neben den Jeſuiten in folche 
Geringihägung gefunfen zu fein fcheint, daß nur mittel- 
mäßige Köpfe diefe Laufbahn wählen mögen. (S. M.) 


Rußland. we 

Bom Main, 19. Det. Briefe aus Berlin beftätigen 

die Nachricht, daß die Ruffen die Dffenfive gegen bie 
.Bergvölter des Kaufafus ganz aufgegeben haben. “Der 
gröe Theil des Operationdforps wird zurädgezogen, man 
fchränft ſich darauf, in die Forts farfe Beſahungen zu 
legen, und das ruffiiche Gebiet durch einen Korbon vor 
den räuberifchen Ginfällen der Tſherkeſſen ficher zu ftellen. 
Was von dem Plan, die —. in ihren Thälern ein⸗ 
zufchließen, erzählt wirb, ift nichts als eine Prahlerei, wo⸗ 
‘mit die Rufen ihren Rüdzug zu mastiren ſuchen. Wer 
nur eimige Kenntniß von dem ig hat, wird 
wiffen, daß dieß eine Unmöglichkeit ft. Oder fcheint man 
vielleicht darauf zu rechnen, daß die Tfcherfeffen die Hände 
zubig in den Echooß legen, und fi geduldig einfchließen 
lafien? Dieß hat am wenigften Wahrfcheinlichfeit, wir 
werben im Gegentheil bald hören, daß bie fühnen freiheit6- 
liebenden Krieger ded Kaufafus, wie in frühern Jahren, 
während der Winterraft die Offenfive ergriffen haben. Nach 
ber Meinung eines deutſchen Gelehrten, des Dr. Koch, der 
vor einigen Jahren den Kaufafus bereiste, wird ein hun⸗ 
dertjähriger Krieg nicht binreichen, um die Ruffen in den 
fehr gewünfchten Befig des Etobtongte zu feßen. 

er Kaiſer ſcheint auch von der Grfolglofigfeit des An⸗ 
riffokriegs, der fchom ungeheure Opfer foftete, überzeugt 
J ſeyn, und das Gerücht gewinnt daher Glauben, daß 
"man Unterhandlungen mit mehrern einflußreichen Häupt⸗ 
lingen der Tſcherkeſſen und Lesghier anzufnüpfen beabfich« 
tige, von denen man ſich beſſere Etfolge, als von ben 
affen, verſpricht. Ob man ſich nicht auch darin per⸗ 
rechnet, wird die Zufunft lehren. Die Geſchichte ſagt und 
wenigſtens, daß die moßfowitiiche Friedenspolitif noch 
überall glüclicher war, als die ruſſiſchen Kanonen. (M. 3.) 


RenecfteRadhrihrten. 
Deutfhland. München, 27. Dft. Der Mar- 


UM 8 von Ragufa, befindet fich feit 
—* — Um und 44 mehrere Tage bier 


verteilen zu wollen. — reed wor bier feit 
einigen Tagen die „Memoiren von Karl Hei Ritter v. 
Lang“ (2 Theile. Braunfchtveig. Vieweg.) Das Bucherregt 
bei den Leſern verfchiedenartige Empfindungen, bei man⸗ 
chen vielleicht Indignation, doch jedenfalls großes Inter 
ejje. — Der vom vielen mit Sehnfucht erwartete „Armees 
befehl“ iſt diefen Abend erfchienen. Er enthält vie Biften 
der jeit dem legten Armeebefehl mit Orben begnadigten, 
der charafterifirten, verlegten, penfionirten u. ſ. w. fo 
wie der verftorbenen Offiziere und Militärbeamten, Uns 
ter. den Ernannten befindet ſich der ehemalige königliche 
griechiiche Kriegeminifter Obriſt v. Echmaly ald Komman⸗ 
dant der Stadt und Feſtung Germersheim, dann der bis⸗ 
berige Kuiraffieroberft Frhr. v. Meyer! als Kommandant 
ver Feſtung Wülzburg mit dem Charafter- eines General 
majors, rdert wurden: zum Generalmajor und Bris 
adeut der zweiten Armee + Diviflon der Oberfi Johann 
ambör, zu Dberften die Oberftlieutenants Graf Dfenburg, 
v. Parceval, v. Flotow und Eduard Weishaupt. Ferner 
wurden 7 Majore zu Oberftlieutenants, 8 Hauptleute und 
Rittmeifter zu Majors, 23 Hauptleute zweiter Klaſſe zu 
Hauptleuten erfter Klaffe, und 3 Oberlieutenants zu Ritt 
meiftern, dann 30 Oberlieutenants zu Hamptleuten zweiter 
‚Klaffe, 35 Unterlieutenants gu Oberlieutenants, 35 Junfer 
zu Unterlieutenantd und 15 Unteroffijiere und Gadetten zu 
Junkern befördert. (9. 3.) . 
Wien, 21. Det. Seit geftern ſchmückt wieder ber 


Tafferliche Adler, auf ihm das Doppelfreuz, bie 


unſeres St. Stephansthurmes. Die Feierlichfeit war 
religiöfer Hinficht erhebend, auch fonft von hiſtoriſchem 
und heimathlichem: Intereſſe. ehrwürbige Riefe 
ſchaut · als Zeuge und Theilneßmer einer mehr als ſechs⸗ 
hundertjährigen Waterlandögefchichte auf die Bewohner 
der Refivenz bernieder mmd bildet den Mittelpunkt ihrer 
fprihwörtlicdy gewordenen Heimathsliebe. Oben auf 
dem Gerüft wehten die kaiſerliche, die eraherzogliche Lan⸗ 
dedfahne und unter ihnen, in der Mitte, das rothe 
Kirchenfähnlein. Nachdem der Fürft-Erzbifchof die Ein- 
weihung ded Adlers und Kreuzes, umter zahlreicher Air 
ſiſtenz, * hatte, wurde derſelbe unter den Klän⸗ 
gen ded am Thurme befindlichen Muſikcorps zum Gipfel 
gezogen und, während bie feierliche Dielovie dreimal wie 
derholt.wurde, daran befeftig. Der Zimmermeijter des 
Gerüftbaues, Fellner, ftieg nun auf den Duerbalfen der 
böchften Epige und ſchwang die Fahnen, unter bangem 
aunen der Zufchauer, freiftebend, bei ziemlich ftarfem 
Winde, nach allen Seiten hin grüßend. (S. M.) - 


Mannigfaltiges. 


Die Rheinifhe Zeitung macht fi über. bie 
Breufifhe Staatszeitung Iuflig. „Die deutſche 
Sprade, fagt fie, it um ein neues Wort bereichert wor. 
den. Dies Mal kommt es aus dem Ruifiihen. Die 
neuen Worte aus ber franzöfifhen Sprache Hingen in 
Deutſchland immer ausländifh, aber dies herrliche Sab⸗ 
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antiv ift gleich deutſch⸗national geworben. Es ift dies 
er A ee auf deuntſch: Unter⸗ 
thanen; ſchafft! — Fürwahr, es ſcheint als ſchreibe 
die preußiſche Staatszeitung ſeit einiger Zeit moberne 
zuffiide Geſchichte. Sie Hat uns bereits gemelvet, daß 

eußiſche Schmuggler nah Sibirien ‚gefpidt wurben, 
jegt bringt fie ung die lomiſche Rachriqt, daß, um das 
Glüd zu haben, ruſſiſcher Untertfan zu werben und bie 
Ausfiht anf Sibirien zu erlangen, man einen unter 
— en ee —— daher 

i eußiſcher muggler ruſſiſcher Unterlhan — in 
Sibirien ur will, fo ift ihm dies nit moͤglich, 
bis er einen gehörigen Heimathſchein aufzuweiſen hat. 
Als ruſſiſcher Untert 
men, bis man bewieſen hat, daß man ehemals ein freier 
Mann war und einen Eid der Untertfanenfhaft ablegt. 
Der Charivari hätte das micht beſſer erfinden Fönnen. 
Sonft ſHworen die Könige, die gewährten Freiheiten auf- 
recht zu halten, in Rapland muß ein jeder Unterthan 
f&wören, daß er das Entäußerte mie wieder erlangen 
will. Es fümmt mir gerave vor, als fähe ich eine e 
Bieh, ge befpwört, fi immer zu jeder Zeit abſchlach⸗ 

u laſſen.“ 

* ie eefürfin Maria Alexaudrowna (Gemahlin 
des Großfürften Thronfolgers von Rußland) ift dur 
faiferl. Tagsbefepl vom 12. September zum Chef des 
Gflower Rüraffierregiments ernannt werben. 


Simtliche und Privat-Pinzeigen. 
Betlanntmahung. 

Auf Anbringen mehrerer Gläubiger wird nachſte 
beſchriebenes Anwefen des Baners Franz Anton ehr 
von Euhofen im Wege ver Hilfsvoliiredung 

Donnerflag den 17. Rov. 1842 Bormittage 10 Uhr 
im Orte Ehofen ver öffentlichen Berfleigerung ausgeboten. 
Diefes Anwefen wurde nah gerichtlichem Immobiliar- 
Inventar inchus. des Brandafiefurany-Rapitals der Ge⸗ 
bäube per 500 fl. auf 4005 fl. abgefhäpt und beſteht aus 
a) dem Wohnpaufe und Stadel Haus Nro. 43 in Ell⸗ 
Hofen und b) 32 Tag. 48 Dezim. Gründen au ®arten, 
Weder, Wieſen, Walvungen und Dedungen mit einer 
Berhältnißzahl des flenerbaren Ertrages von 223,1 und 
einer einfadhen (teuer von 3 fl. 43 ki. 1 fl. 
Hierauf haften folgende Laften: 1) zum f. Rentamt Linden 
4 Shäfel 3 Mepen 4 Sedhzehtl. Getreivbodenzins in 
Hader, 2) zur Pfarrlirche Eihofen 4 fr. 2 hi. Grundzine, 
3) zur Pfarrkirch Ellhofen Pfo. Flags in Natura im 
rinſchlage zu 24 fr., nom firirten Zehent nad Reparti⸗ 
tion 5 Mepen 2 Sechztl. Orundzins in Haber und 22 kr. 
4 hl: Orumdzins in Gelb, 4) befondere Leiftangen, dem 
Drtemeßner jahrlich 9 fr. Weihbrunnengeld und 8 Ha- 
berfäutgarben. Der Hinfplag des Guts gefhieht nah 
6. 64 des Hypothekengeſetzee vorbehaltlich ver Beftimmun- 


alfo wird man nicht angenom- 


gen der 66. 93—101 der Prozeßordnung vom Jahre 1837. 
ie Raufsbebingungen werden am Berfleigerungstage be- 


| kannt gegeben. Auswärtige dem Erecutionsgerihte uf. 


befannte Käufer haben fih mit gehörigen Bermögeng- und 

Leumundszengniffen zu verfehen. Weiler den 6. Dct. 1842. 
Königlih Bayerifhas 2 i 

arl, Landrichter. 


Holz: Werfteigerung. 

2 (a) Zufolge gutsherrlier Eutfhliefung werben 
am Gamflag den 12. November Bormittags 9 Uhr im 
—— zu Rauhenzell an Meiſtbiethende öffentlich 


in der Dachsegg (Bauhoferwaldung); 
172 Stück Sägbänme von 16 und 18 Schuh Länge 
133 » Ban w 30,40n50 =» > 
73.» .Deideln 
47T » Gtangen 
13 Alafter Tannen Scheiter, 
2» »  Prügeldolz, 
B. an ver Egg (Kaufenieilerwalben R 
27 Stück Gägbäume von 18 Schuh Länge 
3 NKlafter Tannen Scheiter und 
2* »Vrüůgelholz. 
Die Verkaufe⸗Bedingungen werben vor ber Verſtei 
befanut gemacht; Steigerungsiuftige ladet Hiezu ein 
Immienſtadt den 24. Dctober 1842. 
Die Freiherrl. Pappus v. Trazberg'ſche Rentenverwaltung. 
Frey, Rentenverwalter, 


2 (b) Am Donnerftag den 3. November Nagmittage 
2 Uhr wird im alten Diftrictsfpital dahier 
1) eine fehr geräumige Herberge mit pder ohne Garten, 
2) der Stadel mit 15 Dezim. Gartengrand, und 
3) die gemauerte Waſchküche mit 4 Dezim. Gartengrund 
Öffentlich unter Borbepalt 24fündiger Ratififation an 
den Meifibietenden a wozu Raufsluftige hie 
mit eingeladen werben. er Einfiht davon nehmen 
will, wolle fi an Hrn. Magiftratsrath Hartmann wenden. 


Dläne von dem Paifer!. königl. . 
Stã ats⸗ Aulehen en ar 
6te Ziehung am 1. December 1842 find unentgeltid zo 
haben bei Zohannes Langenmapyr, fel. Wittwe. 


m — 
57 In der Joſ. Köfeligen Bugbandlung ın Kempiem 

ift ne Fe in allen 3B —— 

ge Magnus, Cpoftel des aues. _ 

Nebſt Rüdbliden auf Gall’s und ae An nnd 
auf die michtigften Momente in der Eprifianifirungsgefhichte 
unferer Gegenden bis auf die Zeiten bes_beiligen Magnus. 
Ein Biftorifcher Berfuh nad ven beiten Quellen und Hiljse 
mitteln bearbeitet von Job. Bapt. Tafratbshofer, R 
Studienlebrer und Gtiftungsprieiter in Kaufbeuren. Mit 
einer litbeprapbirten Beigabe, das Bildnif; des Heiligen bar: 
ftellend, 8. brod, 36 fe, 


Wevigiet, unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer, 


- Kemptner Zeitung 
174. 


Die 
— 


and, 
Bayern 

. Münden, 29. Oct. Ein diefen Mittag erfchienene® 

Regterungsblatt bringt folgende königliche Erflärungt 
„Bir haben mit lebhaften Bergnügen die Glüdwünfche 
empfangen, welche Uns aus Anlaß der Bermählung Un- 
erd vielgeliebten Sohnes, bed Kronprinzen, mit Ihrer 
f Hoh. der Pringeffin Marie von Preußen, Unfrer viel- 
geliebten Schwiegertochter, aus allen Theilen Unſers 
Reichs zugefommen. Des Landes allgemeine Freude, bie 
fi darin fo innig ausgefprochen und in frohbegangenen 
Feftlichfeiten allerwärts fund gegeben, erhöht die Unſere, 
und gern erfennen Wir in ihr der Bayern ftetd bewährte 
Liebe zu Uns und Unferm Föniglichen Haufe. Sie gilt 
Uns für die befte Bürgfchaft, daß dieſes neue, unter dem 
göttlichen Beiſtand gefchloffene Ehebündnig für Unfers 
Reiches Zukunft fegensvoll, und doppelt ſchaͤßbar iſt es 
deshalb Unſerm Baterhergen. Mit Rübrung banfen Wir 
andurch für der Uns dar gebrachten Wünfche gefühlvollen 
Ausdrud, und erwiedern Unferm Wolfe diefed Zeichen feis 
ner Treue und Anhänghänglichkeit in unveränderlichen 
wohlmollenden Gefinnungen mit der Berficherung Unſerer 
Föniglichen Huld und Gnade. München, den 26. Dxcto- 
ber. Ludwig.“ 

Württemberg. 


Aus Schwaben, 26. Det. Ein Gerücht, das wir 
indeß aus ſicherer Duelle beftärigen fönnen, fpricht von 
einem päpftlichen Breve, welches der Biichof von Rotten- 
burg 25 ee TR ed — —* a ver 
zeitherige Am n zu den aniffen aus⸗ 
Krk habe. Miberfprechen müffen wir dagegen eis 
nem andern Gerebe, als fei von der Regierung das Bla- 
’cet jur Publication des Breves verweigert worden. - Man 
"Bat gar nicht darum nachgefucht, da der Inhalt ſchwer⸗ 
lich von der Art ift, daß er eine öffentliche Befanntma- 
chimg geftatte. Zu bedauern iſt, daß die Leidenichaft der 
"Barteien davon neuen Anlaß zu Umtrieben nehmen und 
Vie confeffionelle Eintracht ded Landes zu untergraben’ ver 
(füchen wird. — Man erinnert fi) gewiß der päpftlichen : 













— 


Allocution in Sachen der bedrängten katholiſchen Kirche 








tuſſiſche Regierung durch ihren Geſandten in München 


gem die „Augsb. Allg. Zeit.“, die unter der’ Zahl jener 
ournale, war, "wegen des Abdrucks ger reclamiren laffen 
und dabei mehrerer oppofitioneller Artifel „von der 


polnifchen ne“ über die Gränzfperre und den Kartell 
mit Preußen’ wohf nicht mit befonderm Wohlwollen ges 
dacht. (Köln. 


1 
—Baden. 


Karloſuhe/ 24. Oct. Eines der nächſten Re 
aeg eh wird, wie es heißt, die Verſetzung des bie- 
erigen Directord des Minifteriumsd den Innern und bie 
Adcendenz des Geh. Legationsraths v. Marichall (eines 
Neffen ded Staatsminifterd v. Blittersdorff) zu dieſer hor 
ben Stelle amtlich anzeigen. 
Helfen 
-Kaffel, 22. Det. Biel Aufſehen hat bier die plöß« 
lich und unerwartet in voriger Woche auf Cabinetsbefeiſl 
erfolgte Schliefung des Brieffaftens für die unfranfirten 
Briefe auf biefiger Poft gemacht. Es war dieß eine für 
das Publikum Böch bequeme Ginrichtung, die man bier 
der weſtphäliſchen Regierung zu verdanfen gehabt hatte, 
Zwar hatten im Jahr 1823 die befannten Drobbriefe Ver⸗ 
anlafjung zur Aufhebung dieſer Einrichtung gegeben; aber 
nach Einführung der Berfaffung vom 5. Jan. 1831 war 
fie wieder hergeftellt worden und hatte von der Zeit an 
bis jest ununterbrochen beitanden. Die Motive diejer Ber 
fügung find nicht befannt geworden, felbit der Poſtver- 
waltung follen fie unbefannt geblieben fein. Der Hans 
delditand möchte wohl am Meilten dabei leiden, da die 
Annvoten auf die mit den Poſten am Abend eingetroffe- 
nen Briefe noch nad Schliefung des Poftbüreau's in 
den Brieffaften geworfen werden konnten, um mit den in 
‚der Frühe des andern Tags von hier abgehenden Brief- 
poften befördert zu werben. — In dem zum Gefängnif 
rür Staatöverbrecher dienenden Schlofje zu Epangenberg 
befindet ſich unter Anderm bereits feit einer Reihe von 
Jahren zur Abbüfung feiner Strafe ein wegen überwiejer 
ner Theilnabme an jtantsgefäbrlichen Ummicben zır zehn⸗ 
jährigem Feftungsarreft Berurtbeilter. Demfclben war &6 
geglückt, - eine —— feiner traurigen, hilfloſen Lage 
wit der Bitte «um eine Heine-Geldunterftügung an einen 
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un - 
jener Befünn Hier delangen zu laſſen, der ihm hier, 
auf auch e Thaler" gefandt hatte. Dieſes veranlaßte 
die ſchleunige Abſendung zweier Stabsofficiere in Begleis 
tung eines Auditeurd nach Spangenberg, da dem dortigen 
derzeitigen Heitungscommandanten zur Laſt gelegt worden, 
daß dem genannten Arreſtanten ein Brief von hier aus 
zugegangen fei, ohne von jenem, feinen Jnitructionen ges 
—8 vor der Einhändigung geleſen worden zu ſeyn. Die 
Start gehabte Unterſuchung an Ort und Stelle hat Die 
fofortige Suspenfion des gedachten Gommandanten, eines 
Wajore, von jeinem Amte und die Beftellung eines inter 
imiftifchen andern Gommandanten zur Folge gehabt. Auch 
bier in Kaffel bat diefer Vorfall Veranlafiung zu Unter: 
fuhungen und Berhören gegeben. (8. 9. 3.) 


Hanaover. 


Hannover, 25. Olt. Die hieſtige Bürgerſchaſt iſt 
mehrere Tage in großer Spannung geweſen, weil man 
glaubte daß eine die Stade und Bürgerfchaft ſehr nahe 
angehende Frage, nämlich die von der Suspenfion des Stadt⸗ 
direftord Rumann, zur Löjung kommen würde. Mehrere 
hieſige Bürger hatten nämlich bereits feit mehreren Wochen 
um eine Audienz beim Könige nachgefucht, um ihre Gra- 
tulation zur Verlobung des Kronprinzen darzubringen und 
bei diefer Gelegenheit um endlche Aufhebung jener feit dem 
16. Juli 1839 dauernden Süspenſion zu bitten. Nach 
dfterem vergeblichen Nachiuchen ward ihnen dieſe Audienz 
denn auf Sonntag den 23. bewilligt. Die Bürger (einige 
zwanzig an der Zahl) brachten durch Einen aus ihrer 
Mitte ihre Glückwünſche zur Verlobung des Kronprinzen 
dar, wofür der König gnaͤdig danfte; als der Reduer aber 
die Bitte um Wiedereinfegung des Stadtdirchord Rumann 
vorbrachte, ward dieſe Bitte ohne Weiteres und auf die 
gewohnte Weiſe abgejchlagen, wobei der König zugleich 
auf die jo überaus glüdliche Yage und das Gedeihen 
aufmerfjam machte, in welchem jich das Land jeit feiner 
Thronbefteigung befinde, fo daß fein anderes deut- 
ſches Land fich gleicher Wohlfahrt erfreue, — 
wie Er denn auch noch ferner darauf hinwies, wie wer 
nig eine Oppofition gegen Seine Regierung verziehen wer: 
den fünne, deren Beitrebungen es in jo furzer Zeit geluns 
gen jei, das Land zu einer ſolchen Stufe der Wohlfahrt 
zu bringen. — Dieſer Ausgang der Audienz, von welcher 
man fich wenigſteus bier und da jo viel verjprach, ſcheint 
die Bürgerjchaft ſehr entmuthige zu haben, wenn gleich ein 
ſolchet Ausgang unfchwer vorberzujchen war. Aber die 
Bürgerſchaft hat in den legten Monaten fo Manches von 
Frieden gehört, von einer beabiichtigten Amnejtie und ders 
gleichen Umwahrfcheinlichfeiten mehr, daß Mancher viels 
leicht gemeint bat, es fomme nur auf einen Verjuch an, 
um wenigftens Die eine oder andere dieſer Utopieen wahr 
zu machen. Da nun geravde Die biefige Stadt und Bür- 
gerfchaft wenige der ſeit 1837 verbängten Mafregeln 
ſchmerzlicher empfindet ald die Suspenfion des Stadidiref- 
tord, unser welcher die Gefchälte und Verwaltung ber 


Stadt auf das allerfchlimmfte leiden, da Rumann bet 
 allerthätigfte Arbeiter und obendrein beffer als irgend Eis 
ner mit den Berhältniffen der Stadt und der Bürgerfchaft 
befannt, nun fchon feit länger ald drei Jahren N um 
die ftädtifchen Geſchäfte nicht fümmern darf, — da ferner 
die vor einem Jahre von Rumann angebotene Dimiffion 
vom Könige nicht angenommen worden ift, es alfo der 
Stadt nicht einmal moglich ift, auch nur den allergering« 
ften GEriag für Rumann zu erhalten — da enplich jene‘ 
Suspenfion nicht als Strafe und von einem Gerichtsbofe, 
fondern nur als proviforiihe Maßregel und im beliebten 
Adminiſtrationswege verfügt worden; fo mochte Mancher 
denfen, die Stabt und deren Geichäfte hätten lange genug 
unter Diefer proviforifchen Aominiftrativ» Maßregel gelitten 
und Rumann fünne fehr wohl in fein Amt wieder einges 
fegt werden, ohne daß dadurch dem demnächitigen Erfennt« 
niffe des Ober « Appellationd » Geridytes in der Griminale 
Unterfuchung gegen die Mitglieder des Magiſtrats irgend 
präjudicirt werde, namentlich, da fowohl die Juſtizkanzlei 
erfannt, ald auch das Cabinet ausprüdlich erflärt hat? 
die Suspenfion habe mit der Griminal-Unterjuchung nichts 
zu fchaffen. (Köln. 3.) ’ 


Dreußem 


Berlin, 23. Df. Das Intereffe an unfern Aus— 
fchüffen it fehr gering. Es it die erite Zufammenfunft, 
und ed gibt Viele, die meinen, ed werde auch die leute 
fein, Die Steuer-Erlaß- Frage kann kaum noch viele Dis⸗ 
kufjion veranlajjen. Es fragt fih nur bei dem Steuer⸗ 


nachlaß auf Salz noch, ob die in der Denffchrift propos , , 


nirten Mopalitäten der Ausführung den Anfichten der Aus—- 
ſchüſſe entfprechen.. Biel wird fih da offenbar nicht 
eimvenden laſſen. Die Rechnung macht ſich ja trefflich, 
anz ohne Reſt. Mehr Stoff zu Diskuffion möchte die 
Sijenbahn-Frage bieten. (Rh. 3.) 

Berlin, 23. Dft. Des in Königsberg lebenden Dr. 

Jakobi's Urtheil in Betreff der von ihm verfaßten vier 
Fragen ift nun geftern bei dem biefigen Kammergericht im 
zweiter Inftanz gefällt worden. Obgleih man bier dar 
auf jehr geipannt it, fo fann man dody nichts Näheres 
darüber für jegt erfahren, da die Richter hierbei eine tiefe 
Amtöverichiwiegenbeit beobachten. (D. 3.) 
+ Berlin, 24. Ok. Man unterhält fich hier gegen 
wärtig vielfach von Minifterialreferipten, welche in Bes 
zug auf den Magiſtrat und auf die Univerfirät Könige 
berg an den dortigen Dberpräfidenten erlajfen fein follen ; 
man hofft, daß die Königdberger danach einen den Minis 
fterien genehmern Weg betreten werden. (2. %. 3.) 

Tie in Steuin ericheinenden „Böriennachrichten ber 
Oſtſee“ enthalten einen Artifel mit der Leberichrift: „Bes 
fcheivene Bitten und ernfte Wünſche an die ſtändiſchen 
Gentralausichüfie.* In diefem liest man Folgendes: „Die 
erblihe Monarchie bedarf dringend der Bolfsirei 
heit, Damit fie micht durch böswillige und geifteäbe- 
jchränfte Rarhgeber auf falfche Bahnen geleitet werde, und 


bie Freiheit bebarf nicht minder. ber erblichen und 
unzerförbaren Monarchie, damit fie nicht, wie 
und die Gefchichte oft gezeigt Aal, in dem Kampfe um 
bie oberfte Gewalt untergehe. “Died politische Glaubens» 
befenntmiß ift Fury, far und en Die erbliche 
Ariftofratie aber, die nur das Wohl ihrer zahlreichen Fa⸗ 
milien in's Auge faßt, it im modernen Staatöleben ‘cher 
überflüfftg, hemmend, den Glanz des Thrones verbuntelnd, 
und für Preußen, einem Staat der Bewegung, vielleicht 
ar verberblih. Seitdem die Deffentlichfeit des Staats⸗ 
ebend und die freie Preſſe die fräftigfte Gontrolle über 
alle Gemwalten im Staate übernommen haben,, ift eine 
erbliche Pairie, gelinde gefprochen, unhiftorifch.“ 
Großbritannien. 
London 22. Det. Die Anhänger der Regierung felbft 
eftehen offen_ein, daß England fich in einer höchſt ge- 
Fihrlichen Krijis befindet. So erflärt die Timed don, ge: 
ftern, daß der Handel in Abnahme ift und fchließt einen 
leitenden Artifel ungefähr mit den Worten: „Wenn nicht 
fchleunige Abhilfe getroffen wird, ift das Land verloren.” 
Ebenjo heftig fpricht fi der Herald aus, fagend unter 
anderm: —28 wird —— die Religion der 
Arbeiterclaſſe, wie ſoll dieſer Drache geſtürzt werden? Ein 
allgemeiner furchtbarer Haß beſeelt die niedere Claſſe ge⸗ 
gen die höhere; wer ſoll bier Rath ſchaffen? Eine Ab- 
theilung der Arbeiterclafje hulvigt dem wildeften Demofra- 
tismus; eine andere wächst zum Heidenthum heran; eine 
dritte lebt in beitialifchem Gräuel; eine vierte fkarrt ent 
menfcht unter Schmug und Koth; eine fünfte verfränfelt 
ihre ganze Rebensfrift, und eine fechste nährt ſich im buch⸗ 
ftäblichen Sinne des Worted von Träbern und Aas. Diefe 
nationalen Kreböichäden erfordern Sir Robert Peeld unge: 
sbeilte Aufmerkiamfeit und müſſen fie haben, oder das 
anze Land unterliegt unter allgemeiner Fäulniß.“ Das 
iſt eine ftarfe Sprache, aber zum Glück für die Menfch- 
heit fault ein Staat nicht im Sonnenlichte, fondern ent⸗ 
egen den gewöhnlichen phyſilaliſchen Geſetzen nur in der 
333 ab. Sobald der Geſtank offenkundig wird, ift auch 
bie Heilung nahe. (A. 3.) 
Srantreid, 

Abermald im 3. des Debats ein Artifel über die 
Berfolgung der Katbolifen in Rußland. Diefmals hans 
delt ſich's von den Wiverftandömitteln, welche der Katho- 
ficismus in Polen neh hat. Da wird gefunden, daß 
zwar die Zerftüdelung Polens ein „großes Berbrechen“ 
war, daß man aber doch noch von Glüd zu fagen hat, 
daß das Ganze nicht in eine Hand gefallen ift, denn 
wenn in dem ruſſiſchen Königreich Polen alles was Polen 
war, Eprache, Geſchichte, Literatur, Freiheitsliebe, geſell— 
fchaftlicher Einn, Farbolifche Frömmigkeit ıc. unbarmberzig 
der Vernichtung geweiht ift, fo „lebt der liberale und glän- 
zende Geiſt Polens noch in vem Herzogthum Pofen unter 
dem wohlwollenden und aufgeflärten Schutz Preußens,“ 
und die fatholijche Kirche Polens, ſelbſt deſſen griechiſch⸗ 


unirte Kirche leben unter dem Patronat Defterreichs als 
Scheidewand aufgerichtet aus den Trümmern des altem‘ 
Polens gegen das ehrgeizige Nachbarland. Was min. 
alfo in Firchlicher Beziehung zu thun hat,-ift an der ruifte‘ 
[hen Grenze einen frommen und wiffenichaftlich gebildeten 
Klerus als Schugwehr gegen die orientalifche Kirche: aufe: 
eftellt zu halten, ein gotten, für welchen Rom -in dem: 
zbiſchef von Kaminiez den rechten Mann erfehen hat.‘ 
„Der heilige Stubl, wird bemerkt, hat lange an die gute. 
Gefinnung der ruffifchen. Regierung gegen die katholiſche 
Kirche geglaubt, hat felbft auf das wiederholte Anſuchen 
bes ruftifchen Gabinets den polnifchen Katholifen Gehor⸗ 
fam und Unterwürfigfeit gepredigt, er wird auch jept nicht 
die Völker zur Empörung auffordern, aber er weiß, daß 
zwiſchen der orientalifchen und oeeidentalifchen Kirche der 
Krieg erflärt ift, und daß der Gar mit nichts Geringerm 
umgeht als fich zum oberften Biſchof aller orientaliſchen 
Kirchen zu machen, daß derfelbe ein neues Papftthum des 
Schwertd gründen will, beffen Spige überall, der Griff 
aber in St. Petersburg ift. Diefer neue- heilige Stuhl bat 
allenthalben im Drient feine Agenten und Trabanten. Halb 
religiös halb politifch hat er zwei hochtönende Worte zu 
feinem Wahlfpruch genommen: Einheit der orientalifchen 
Gemeinden, Einheit der flavifchen Stammvölfer. Auf diefe 
beide Einheiten will er feine Suprementie bauen — er ift 
Ihe Repräfentant — zumal Nationalchef ver fiavifchen 
ölfer und religiöfer Chef der orientalifchen Kirchen. Seine 
Miffionäre verbreiten fi) durch Moldau, Walachei, Buls 
garien, Serbien bis an die abriatifche Küfte, vertheilen 
griechifche Kirchenbücher, Gefäße und Ornamente nach dem 
mosfowitifchen Kirchentvpus, Bilder des Kaiferd und der 
Katferin im altrufftiichen Goftüm, fuchen die Völker dieſer 
Provinzen von der Gemeinfchaft mit dem Konftantinopolis 
fchen Batriarchen, welcher ein Sklave des Sultans jei, 
loszureißen, empfeblen einen andern mädhtigern, glorreichern 
Patriarchen, den Bertheibiger der Kirche des Orients und 
diefer Patriarch ift der Gyar von Mosfau. Defterreich, 
welches von allen europäifchen Mächten nächft Rußland 
die größte Zahl ſlaviſcher Völfer unter feinem Scepter ver 
einigt, ift durch dieſe religiös-firchliche Propaganda am 
meiften bedroht; wir wundern uns daher auch nicht das 
pofitifche Intereffe Defterreichd und das religiöfe Intereſſe 
des Papited bei der gemeinfamen Gefahr einander acnär 
bert wo nicht vereinigt zu ſehen um die Llebergrifie der 
orientalifchen Kirche zurüdzumeifen. Die Publ'kation des 
päpftlichen Breve an den Erzbifchof der griechlich-unirten _ 
Kirche in Galligien ift das Zeichen dieſer intelligenten ‘und 
legitimen Berftändigung. Die griechifcheunirte Kirche, Die 
in Rußland abgefchafft ift, beitcht noch in Gallizien und 
mebrern andern Provinzen der öfterreichifchen Monarchie, 
Die öfterreichiiche Negierusg und, ber beifige Stuhl müjfen 
alfo vereint über die Erhaltung wo nicht Vergrößerung 
dieſer Gemeinde wachen und wir zweifeln nicht daß der bei- 
lige Stuhl nach allen Drten, mo die umirten Griechen Kit- 
hen befigen, heilfame Ermahnngen hat ergehen laffen um vor 


* 


ber Gefahr zu ivarnen, von welchet bie Kirche bebroht iſt. 


ganzen oͤſili Europa von der Oſtſee bis an die 

ed . mau und den Golf von Venedig vers 

ifche Kirche, den Plan fih an die Stelle der 

en, den 8 ee * 88 en rt 

der Sprache dieſer zu reden, den Defpotismu 

ei eh an.die Stelle der Unabhängigkeit der 

i Gewalt zu deren. Sicherlich würde die Frei 

rer ——— ſtes nichts Innen durch Ber: 

taufhung des, milden Jochs der römlichen Inquifition mit 

dem 

Mokigei, Im 


und, argwöhnifchen Joch der mosfowitifchen 
Alichen Europa liegen überhaupt alle gro⸗ 
ern. Schwieri feiten und Verwicklungen unferd Jahrhun- 
Dertö und ſo bat fi nun dafelbft auch der Kampf beiver 
Kirchen “ IR 
..  MRoannigfaltiges. 
"Der Nürnberger Rorrefpondent fhreibt: Wir 
küd za der Erffärung ermädtigt, wie zwar wohl das 
Ar Nr. 205 d. DL. mit der Notiz über die Orundflein- 
Tegung zur Befreiunge halle befannt gegebene, bei dieſem 
efte abgefüngene Lied von Gr. Maj. dem Könige ge- 
tet feiz nicht aber das in dem memlihen Dlatte mit 
* Bezeichmung: „Bediht von König Ludwig von Bay 
fig 


auf der erflen Seite des Walhalla-Albums« aufge |. 


kte.. — Letzierwähntes, urſprünglich im Fraukfurter 

Konverfationdblatt erfhienenes, und auch im andere Zei⸗ 

klingen übergüngeues Gedicht Haben Ge. königl. Majeftät 

weder in bad Baltala-Einfgreibbug eingezeichnet, noch 
1 t. 

8 ——— Pferdeſtaͤlle des Windſorſchloſ⸗ 


ſes, für welche das Parlament, nicht ohne ee u 


berfpruch von Hume und andern Rabicalen, 70, 
Eterl. votist, find jept fertig, und laſſen in iprer Ein. 
mqhtung nichts zu wünfhen übrig. Diefelden umfaffen 
ugleich eine 170 Fuß lange, 52 Fuß breite und 40 Fuß 
öhe gevedte Reitſchule. Man behanptet, jede Arbeiter 
vürfte fih Glück wünſchen, wenn fie 
mar zum vierten Theil fo gut logirt wäre wie bie Pferde 
umd Pferdchen dieſes Marſtalls. „Freilich,“ ſagt ber 
„Sun, alle dieſe Vierfüßler, die der Neugrieche „Un- 
vernünftige (Mlogia)« nennt, haben Stammbäume, fogar 
arabifhe, und vergleihsweife fehr zuverläffige; unfere 
Fabritarbeiter haben Feine.“ . 

In der Allg. Ztg. erklärt Freiherr v. Rod, daß er 
nit ver Ber affer einer Schrift über das Ritterfeft zu 
Godesberg bei Bonn fei, und daß feine ganze literariſche 
ſich bis fegt auf ein Werk über die Dref- 
fur des Hühnerhundes befränfe. 

Der König von Sardinien, welder fi noch den Ti. 
tel »Rönig von ZJernfalem« beilegt, hat in Jeruſalem 


familie im Lande 


‚einen Conful ernannt. Defhalb bemerkt ein franzöfifces 


Honrnal, daf die Ernennung eines ſardiniſchen Eonfuls 
du. Jernfalem de facto den Titel des Königs von Sar- 


vieien »Rönig von Jeruſalem⸗ aufhebe, da ein König 
vodh nicht im feineitt eigenen Rande einen Eönfaf brauche 





Amtliche und Privat Pinzeigen. 
Befonntmadhung. 
3 (ce) Zu verlaufen: Ein freieigenes Gut in der Nähe 
von Kempten‘ an der Ehauffee nah Italien, beſtehend: 
“ a) ein. in Stein gebautes zweiftödiges Schlöfgen im 
beften wohnlihen Zuftanve, mit fünf heisbaren Zimmern, 
einem großen Sommerfanl mit Altane, mehreren Kammern, 
geräumigen Borplägen, einer neuen modernen Rüde mit 
Sparherdt; zu ebener Erve eine Waſchküche mit Zugehör, 
eine Ehaifen-Remife, einen gewölbten Keller und Thurm- 
Upr mit Schlagwerk; 

b) ein geränmiger, gepflafterter ganz eingeſchloſſener 
Hof mit Tanbenfhlag, Scählägel- und Saufenden Brunnen. 

e) Deconomie-Gebäube, beſtehend aus einer Bauern. 
Wohnung im befien Stande, einer heizbaren Stube mit 
Badofen, drei Kammern, einer Frühe, zwei Frachtkam⸗ 
mern mit pr en Fruchtkäſten, Staflungen für 3 Pferde 
and Hornviehftall, Bienenhaus, Drefch-, Heu» und Frucht⸗ 
tenne ober Scheune, einen Wagen- und Hainzen-Scho⸗ 
pfen und zwei Gefoth-Rammern. 

d) ätte fammt Befhättbehälter umd s. v. Abtritt, 

e) vo x Gemüt. und Blumengarten mit guter 

wergobft und vortrefflihem Duellwaffer mit einer le⸗ 
endigen Hecke ganz eingefafit; 
ss 9 ein er Garten zu der Bauernwohnung ge 
rig eingefaft. 

Dsige Baufiäfeiten bilden ein gefloffenes Biered ; das 
Ganze mit Ziegel gedeckt und mit meffingenem Ylipableiter 
verfehen, an geritlihem Schäpungswerth für 6000 fl. 

Dann g) 47 Tagwerk und 21 Dezimalen vom be 
fien Ader-, BWiefen- umd Grasboven, größtentheils im 
einem Stüde, dabei 4 Tagw. Waldung und eine mit 
Ziegel gededte Henhütte; das Ganze im beften Zuſtande 
mit der fhönften Ausfiht nad den Tyroler Alpen, und 
ber nahen Stadt Kempten, eignet fih wegen feiner ſchö— 
ner und gefunden Lage zum angenehmften Wohnfige, und 
and in dconomifdher init iſt es höchſt empfehlenswerth. 
Ein Theil des Kaufſchillinge kann darauf ſtehen bleiben, 
da der Berfauf blos wegen Familien-Berhältniffe ftatt- 
findet. Das Nähere iſt zu erfragen in der Dannhei 
merfhen Bavandtaa · · _ 

Es Hat ſich ein grauer Schäferhund eingeſtellt, deſſen 
Aufenthalt im Polizeiwachtzimmer erfragt werben fann. 

Bei der am 27. Det. in Nürnberg vor fid gegangenen 
370. Ziehung find folg. Rummern zum Borfhein gekommen : 
69 74 64 19 3. 

Die 1411. Ziehung gefhieht am 8. Novbr. in Münden, 
und die Einfäge hiezu werden bis Sonntag d. 6. Mittags 
12 Uhr angenommen. | I. Biegler uno ©. Eberhardt. 


Aedigirt uater Veraatwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


-Kemptner Zeitung 
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Deutſch1— 
Buürtemberg. 

Stuttgart, 25. Olt. Geftern hat die ſtändiſche 
Kommiſſion, welche den Regierungsentwurf der inländis 
De Eifenbahnen begutachten foll, ihre erfte Sigung ges 
yalten. Ihr Referent ift der Direftor der Finanzkammer 
in Reutlingen, Herr Werner, welcher diefen Sommer im 
Auftrag des Minifterd die fächfiichen und öfterreichiichen 
Eifenbahnen bereiste, um durch eigene Anſchauung zu ler⸗ 
nen und zu prüfen. Die Kommillton wurde in Betracht 
des wichtigen din or. um einige Mitglieder veritärft. 


a u d. 


Unter dieſelben gehört Hr. Deffner, einer der wenigen li— 
beralen und unabhängigen Abgeordneten — denn er iR 
fein Staatödiener — unferer dermaligen Kammer. Die 
Majorität der Kommiffion ift für den Bau der Eifenbah- 
nen. In der Kammerbebatte werden indeß nicht wenige 
Stimmen dagegen fprechen, und wenn auch der Eins 
fluß der Regierung — bier im Bund mit der Öffentlichen 
Meinung, den Sieg davon trägt, fo wird bie Majorität 
doch nur eine ſchwache fein. Sept rächt. fi die Kombi⸗ 
nation der Kammer aud Leuten, denen es verfagt iſt, von 
der ruhigen Gewähriheit des für ihren Kreis zureichenden 
Dentvermögens fich zur politifch » nationalen Idee. eines 
Unternehmens zu erheben. Man muß unfere Beamten 
Tennen, um 7 engen Gefichtöfreis zu ermeſſen. Und 
ein großer Theil der Abgeordneten ift aus ihnen gewählt, 
erden bie — auch knapp durch die zweile Kam⸗ 
mer fommen, fo wird die crfte noch eine ſchlimme Klippe 
fein. Beſonders beißt es, wollen die Standesherren von 
Dberfchwaben fich dagegen erflären. Hier hat der Wi— 
derfpruch ganz verfchiedene Motive, auf deren nähere Auss 
einanderjegung einzugehen, wir durch äußere Schranfen 
ehindert find. Auch fagt man, fie befürchteten die höhere 
Sreuerdelaftung. Sei, wie es fei, fo viel ſteht feit, wer 
wetten wil, hat für und gegen bis jept die gleichen Chan⸗ 
een. Ein heftiger Gegner ift auch der Kürft Taxis, der 
übrigens bei der allgemeinen Abneigung, die gegen fein 
Moftweien herrfcht, noch am eheſten mit feiner Oppofition 
Die Eiſenbahnen befördern lönnte. Derſelbe will nämlich 
Anfprüche auf Schadenerſaß erheben. Es bedarf für den 
nur rmafen Rechtöfundigen keines Nachweiſes, wie 
fehr es dazu an allem Rechtstitel mangelt, nach jolchen 
Marimen müfte dann immer die neue Erfind 
als Entihädigung, fo eftlich 
fter felbft der frühen Kommunifationsweije einen Tribut 
bezahlen. (Mannh. Abdz.) 


175. 


ung der alten 
bier 3. B. alfo der fürftliche Poſtmei-⸗ 


Boden. 

Karlerube, 26 Olt. Bon der angekündigten Zeite 
ſchrift „vaterländifche Hefte" worin eine Anzahl Ständer 
mitglieder aus der legten zweiten Kammer ihre Anjichten 
über „innere Angelegenheiten“ niederzulegen beabfichtigt, ift 
jegt das erfte Heft erfchienen. Daſſelbe enthält Auffäpe 
von Sander, Bafjermann, Zittel und Mathy. (9. 3.) 

Heffen. 

Die ſächſiſchen Vaterlandöblätter berichten aus Rin— 
teln: ‘Bor einigen Wochen wurde bierfelbft der Rittmei- 
fter H.aus der Gafinogefellichaft ausgeftoßen, weil man 
erfahren, daß er einige Mitglieder als der Majeftätsbelei- 
digung ſchuldig bei der Polizei denuneirt hatte. Auch ift 
von den Angeſchuldigten eine Verleumdungsklage gegen 
denfelben erhoben worden. Man ift begierig, in kenn 
es letzterem gelingen mag, ben Beweis zu führen; man 
zweifelt, daß ihm dieß möglich, und erwartet deßhalb mit 
Gewißheit die Berurtheilung dieſes Anllaͤgero. 

y Seuennoben 

sSnabrüd, 24. Dt. Die Pfändung des Magi- 
* hat wirklich am 22. d. Rattgefunden.- Es wurden 
meiftens filberne Geſchirre hergegeben, Bürgermeifter Stüye 
gab aber außer diefen noch ein, ihm vor mehreren Jahren 
von Hofrath Klenze, der ihm damals befreundet war, 
geichenftes Delgemälve her. — Viele Theilnehmer des zu 
Ehren von. Hoffmann von Fallerdleben ftattgehabten Abrnd⸗ 
eſſens ſind in Unterfuchung gegogen, um von ibnen zu er} 
fahren, wie es dabei bergegangen fei und welche Trink 
iprüche man ausgebracht habe. (Brem. 3.) 
Freie Städte 
“ Frankfurt, 27. Det. Es iſt jegt gerade ein Jahn 
daß Herr Nheinganum den Muth * dem —— 
benden Körper ein Wort für das mündliche Verfahren 
der Gerechtigfeitöpflege zu fprechen. Dies allein wäre 
auch ohne die Deffentlichkeit ein Fortſchritt für und. Was 
it aber feitber aus dem für Franffurt jo fühnen Wort 
geworden? Gerade das, was in Deutfchland allemhalben 
wird. Nichts, Und doch fürchtet man das Wort, We⸗— 
der ein Journal noch fonft irgend eine Geſellſchaft ſprach 
mehr davon. Es bat ſich zwar jeit Diefer Zeit ein AYonos 
eatencollegium bier gebildet, aber, wie es fchein, haben 
ſich die Herren gegenſeitig ächt Frankfurtiſch gelangweilt; 
denn es will bereiis kein Advocat mebr ericheinen, 


ließ ſich dies vorausſehen. Das Collegium ſollie eine 


winn. 
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neue Zunft bilden und Rait erweitern, verengern. Keine 
Stadt hat jo viele geſchloſſeue Gejellichaften . als Ftank⸗ 
furt, und feine Stadt iſt fo ungejellig als eben Frankfurt. 
Härte diefe Gefellichaft fich zu einem öffentlichen Zwecke ger 
bildet, fie würde micht allein fich nicht gelangweilt, jondern 
fie würde das Intereſſe aller Bürger auf ſich gezogen und vers 
treten haben. Aber dann hätte die Polizei bier nicht Die 
Grlaubwiß dazu gegeben. Die Genfur bier it ohnedieß 
nicht allein überfireng, fondern auch übertrieben furchtſam. 
Freilich trägt fie nicht die Schuld allein. Es fehle hier 
an tüchtigen Männern, denen die öffentliche Sache am 
Herzen liegt. Sie betrachten fidy zu Deutichland gerade 
wie. die Schweizer, und ihr Hauptzwed ift Rube und Ges 
Nichts deito weniger verarmt die Stadt mit jedem 
Tage. Der Spebitionshandel hat jih nach Mannheim 
gezogen, die Meſſe eriftirt mar noch dem Namen mach und 
die Schuldthürme find bier faft alle angefüllt. - Die Leute 
füblen nicht, daß ohne geiſtigen Fortichritt das materielle 
Wobl uie gedeihen kann; daß geilüaer Rüditand auch 
Rüchſchritte an Reichthum und Wohlitand bringt. Die 
Börje bier ift zum Monopol geworden und die meiiten 
Rapierhändfer find die Tagelöhner des hohen Barone. "Man 
will die Fremden bier nicht zulafien aud Furcht vor Con⸗ 
currenz, vergißt aber, daß dieſe bier fchon ftarf genug ift, 
daß aber, wenn Frankfurt Freibeit für Alle bärte, es im 
W Jahren eine der erfien Städte Deutſchlande würde, 
weil eben feine Zage fehr vortbeilhaft it. (Mb. 3.) - 


Dreußen. 


Berlin, 24. Dit. Mehrere Mitglieder des rheiniichen 
Frovinzialitände-Ausichuffes haben bei des Könige Majeität 
auf eine beſondere Berfammlung des rheinischen Auoſchuſ⸗ 
ſes angetragen, um demſelben Gelegenheit zu geben, wegen 
Ginführung einer bei den rheiniſchen Provinziallandtagen 
ſchon zu veriihiedenen Malen angeregten zeitgemäßen Gom- 
munalordnung für die Rheinprovinz feine Wüniche aus: 
auiprechen. Die Provinziallandtage werden im Februar 
bernfen werden; nur der cheiniiche Landtag wird feinen 
MWünfchen gemäß wieder im Monat Mai veriammelt, umd 
es ſoll dem rheinischen Landtag dann unter Andern ber 
Entwurf eined neuen Kriminalrcchts für alle Provinzen, 
einichlieglich der Rheinprovinz, vorgelegt werden. Diefer 
Entwurf iſt bauptiächlich von einem im der Rheinprovinz 
viiel geltenden, body chenden rheinischen Juſtizbeamten be- 
arbeitet. (Eib. 3.) 

Berlin, 23. Dd. Zwei Gegenftände bilden jeht bei 
uns Das allgemeine Tagesgeſptäch. Zuerft die Berfjamm- 
lung der ſtandiſchen —— welche ſich gegenwärtig 
in aller Thätigkeit befinde. Das zweite iſt die Deffent- 
fichfeit unſerer ſtaͤdtiſchen Verwaltung, inöbelondere der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen. Rachrem nämlich von 
allen Zeiten bereitd, wud unter andern auch ganz in uns 
ferer Nãhe (Poisdam und Brandenburg) nicht blos unter 
den Bürgern, jondern ſelbſt unter vielen Magiſtratobeam— 
ten der Wunsch für eine gewiſſe Publizität ſich ausgelpror 


.rp 
chen, fonnte begreiflichermweife die Reſidenz nicht länger zus 
rüdbleiben, — gleichfalls in Berathung zu 
nehmen. Es iſt daher vor furgem von der hieſigen, aus 
102 Mitglievern beitehenden — Brfemns 
lung über die fünftige Veröffentlichung ihrer Berathungen 
abgeftimmt worden, und man konnte a erwar⸗ 
ten, als daß das Reſultat mit den vom Rhein und von 
der Havel her laut gewordenen Stimmen gleichlautend 
fein werde, zumal vor kurzem ein achtungswerther Mite 
bürger und Stadtverordneter fich bereits öffentlich in die⸗ 
ſem Sinne vor der Verfammlung geäußert hatte. Um fo 
überrafchender ift e8, daß die Berfammlung mit einer —* 
pen Mehrheit ſich gegen den gemachten Antra ärt 
und es vorgezogen hat, auch ferner hinter verfchloffenen 
Thüren über den ftädtiichen Haushalt und über die Steu- 
ern ihrer Mitbürger zu befchliefen. Der Magiftrat muß 
diefe Anficht der Vertreter der Bürgerfchaft für eine febr 
weile gehalten haben, denn er hat ſich unverzüglich damit 
einverftanden erflärt, und es if —— entſchieden, daß 
wir für die nächſten Jahre darauf verzichten müſſen, vie 
Gründe zu hören, welche einzelnen Berwaltungsmaßiregeln 
unterliegen, und welche nicht felten gerade für diejenigen 
unerfindlich blieben, welche die Laſten davon tragen. Aufe 
fallend ıft es hierbei, Daß Die ganze Sache und der ges 
faßte Beichluß der Staptverordneten in unferen biefigen 
Zeitungen noch mit feiner Sylbe erwähnt worden, gleich 
fam als ob man Anftand nähme, diejenigen, von welchen 
die Wahlen der Stadiverordneten ausgehen, auf die ge 
faßten Beichlüffe und auf den ganzen Gegenftand auf 
merkſam zu machen. (H. C.) 


Deſterreich. 


Aus Böhmen, 20. Oct. Weniger, als er es ver 
dient, it der Bergbau von Böhmen im Auslande befannt. 
Steinfohlen, Eifen ımd edle Metalle gewinnt 
das Land, und zwar erftere im foldher Menge, daß fein 
Devarf auf ferne Jahrhunderte gededt if. Noch treibt 
man bei ihrer Gewinnung eine Art von Plünderungsin- 
ftem und bleibt an den meilten Orten an der Oberfläche, 
indem die wenigften Schadhte über 30 bis 40 Klafter 
Tiefe haben. Dennoch ſind die aufgefundenen Flöze fo 
mächtig und liefern ein Erzeugniß, wie man es fich kaum 
befier wünfchen fann. Im Rafoniger, Saager und Pik 
jener Kreiſe liegt Diefer Schag in der größten Menge in 
der Erde verborgen, obgleih man ihn auch noch in am 
dern, wie 5. B. im Elbogner Kreiſe, reichlich genug fin 
det. Wäre an den Sohlen etwas auszuſetzen, fo wäre 
es der allzuvicle Echweielgehalt. Diefem aber fann man 
durch Das Brennen zu Gofed abhelfen. Da nun das Band 
auch im mehreren Gegenden reichhaltige Eiienerze in Maſſe 
hat, jo bat bier die Natur dem Bau der Eiſenbahnen 
allen Vorſchub geleitet, und, er fann, wenn man ihn 
ernitlich beginnen wirt, bier rafcher ſich auf weite Streden 
auspehnen, als im vielen andern Ländern. Die gröften 
Fortſchritie hat bie jept die Gifengieferei zu Horzomig, 
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fünf Meilen ſüdlich von Pra acht, un fie wettel 
ur ti in de ne An ale vorzüglich 
Deutſchlands. Die Silberbergwerke zu Prſchibram, im 
Taborer Kreife, zeigen ſich immerfort fehr ergiebig, und es 
irfulist bereits eine höchſt anfehnliche Summe von ben 
ort gehobenen Schäügen. (S. M.) 
Portugal, 


*8* Blätter ſchreiben aus Liſſabon: Die Krone 
bat acht Prälaten ernannt, von denen der Nurcius nur 
drei, höchftens vier annehmen will, - flatt der übrigen vers 
langt er päpftliche Gmennungen. Der portugiefiiche Hof 
Äft zum Nachgeben geneigt, dad. Miniftertum ſcheint aber 
von einem ziemlich Fräftigen Wiverftandsgeift beſeelt. 


Brantreid. . 


Die Erftlimge des preußifchen Ausſchußlandtags wer 
den von der Prefie jehr verfchieden beurtheilt. ‚Am -gün- 
ftigften vom Gonftitutionnel: er glaubt, „die liberale 
und im weifen Fortfchreiten begriffene Richtung, welche 
die preußifche Regierung feit der Thronbefteigung des jetzi⸗ 
gen Königs beurfunde, laſſe ſich auch hier nicht verfen- 
nen, und man müffe einem unumfchränkten Monarchen 
Dank wiſſen für die Gonceffionen, welche derielbe dem 
Geift feined Jahrhunderts und den Bedürfnifien . feines 
Landes mache.” Dagegen findet der Eourrier in den 
Berhandlungen, der mintfteriellen Eroöffnungsrede und der 
Antwort darauf alles jehr unbedeutend, nice als „Aus- 
tauſch von Gomplimenten, armfeliges Pathos, ein Laby⸗ 
rinth nebelhafter Redensarten, von denen fidy feine in ei- 
nen Beſchluß überjegen lafje, ein Spiel mit. dem Repräs 
ſentativſyſtem, ohne zu bedenfen, daß Das heiße mit Feuer 
fpielen, von den Vorlagen feine fo befchaffen, daß es ſich 
für die Delegirten der Mühe verlohne die guten Städte 
Köln, Breslau oder Königsberg zu verlaffen,. um nad) 
Berlin zu reiſen.“ 

Paris, 27. Oct. Es wurde geftern unter dem Vor: 
fig des Königs großer Gabinetsrath in St. Cloud gehal- 
ten, worin beichloffen wurde die Idee eines Zollvereind 
mit Belgien vor der Hand aufzugeben. (U. 3.) 


Dffindiem , 


Der ungariiche Leibarzt des verftorbenen Könige Rund- 
fchit Singh, Martin Honigberger fthreibt aus La— 
bore, 41. Juli: Was nad % manchen vorhergegange⸗ 
nen erbitterten Anfeindungen der ſich immer noch gegen- 
überftehennen Parteien, die jept ſchon jahrelang das um- 
glüdliche Land allen Gräueln einer wilden Anarchie preis- 
geben, zu befürchten fand, if eingetroffen: die Grregen- 
tin Bibi Gendfour (Karkſing's Frau und Hounral-Sing’s 
Mutter) it ermordet worden. Die Unglückliche wurde 
bekanntlich ſeit längerer Zeit in, dem Schloſſe das ihr Geg— 
ner, der König bewohnte, im nordweitlichen Theile der 
Stadt in engem Gewahrſam gehalten, fonnte aber doch 
fo ftrenge nicht beauffichtigt werden, daß fe nicht fort 


verfabrif Zeuge einer der ſcheußlichſten und 
‘die drei Sklavinnen gerichtet. 


während mit ihren noch immer zahlreichen und mächtigen 
Anhängern verkehrt hätte, welche es nicht unterliefen Fac⸗ 
tionen zu werben und alles anzuwenden um bie entthronte 
Herricherin wieder auf den Thron zu —— So brach 
im Mai, wie ed heißt, auf Anſtiften der Agenten der Kö⸗ 
nigin, unter den in Peſchaur concentrirten 50,000 Mann 
Zruppen eine Empörung aus, die jedoch glüdlich erftict 
wurde. Als Motive der Unzufriedenheit gaben die Trups 
pen an: den Mangel an Lebensmitteln, die Theurung des 
Mehls, die —— Bezahlung des Soldes u. ſ. w. 
Ein Theil jener Truppen wurde darauf nach Lahore ver⸗ 
legt, und der König felbit zog bis nach DVegirabad, um 
die Unguftiedenen zu befchrwichtigen. Während diefer Abs 
wefenheit des Könige geihah es, daß der Königin von. 
ben ihr allein zur Bedienung geftatteten Sklavinnen der 
Kopf mit Ziegeliteinen eingefchlagen wurde, fo daß diefelbe - 
in Folge dieſet Berlegungen am zweiten Tage darauf ftarb, 
Bei einiger Erwägung der biefigen Zuftände und der Auf⸗ 
regung der Parteien gegeneinander, gehört wohl fein fon« 
derlicher Echarfiiun daju um es beinahe, ald Gewißhelt 
anzunehmen, daß die Dienerinnen nur ald Werkzeug einer 
Partei die blutige That vollbrachten. Die Sklavinnen, in 
ihren Erwartungen einer großen Belohnung und der ver« 
fprochenen freiheit bitter getäufcht, follen ausdrüdlich den 
König und den Schlofhalter Servai Mia⸗Singh ald dies 
jenigen bezeichnet haben, von welchen fie zu der ſchwarzen 
That durch große Berjprechungen veranlaßt worben feien. 
Alſo nichts als Wiederholung der indiſchen Sitte, ſich 7 
eine leichte Art der Verbaßten zu entledigen. Die Aufr 
regung über diefe That war allgemein und es fehlte nicht 
viel, daß der König felbit- bier am ärgſten gebüßt hätte. 
Daher ließ er alsbald nach feiner Rückkehr die Mörderins 

nen feftnehmen, und um den Verdacht, an dem Verbre- 
chen betheiligt zu fein von fich zu wenden, firenges Gericht 
halten. Es war am 11. des Junius (Har, heißer Monat) 
als ich auf dem Wege nach der neuen erſt errichteten Pul- 
gräßlichiten 
Es wurden die Bajadere und 
Der eriteren, als der am 
meiften" beim Morde betheiligten, wurden in Gegenwart der 


Grecntionen jein mußte. 


"übrigen von den acht Schurfrichtern (Bengi) zuerft beive 


Hände abgehauen, darauf Naſe und Ohren abgefchnitten; 
den zwei minderbetheiligten Sklavinnen wurde nur eine 
Haud abgehauen aber gleichfalls Naſen und Obren abs 


geſchnitten; an der vierten wurde nur die letzte Operation 


vorgenommen. Gin grauenhafter Anbid, desgleichen ich 
nimmer wieder fehen mag! Die ganze ſcheußliche Scene 
fand auf einem freien late unter einer blauen Fahne 
ftatt; die Unglücklichen waren an Prähle gebunden und 
wurden von beiden Seiten von den. Bengi gehalten, und . 
während der ganzen Grecution die Trommeln gerührt, fo 
daß man vom Jammergeſchrei der Unglüdlichen feinen 
Laut vernebmen fonnte. Um die Berblutung zu hindern 
wurbe nichts gerban, die elenden Opfer den Bengi auf 
den Rüden gebwuden, von dieſen durch alle Straßen La— 
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hore zur Schau getragen und die Gerechtigleitsliebe Schit⸗ 
ing’ laut verfündet. Acht Tage darauf war das Jahr 
resieit Ringit Karl's und Hounral-Eing’6 Verbrennung. 
Dabei befamen die Braminen einen Lad theils im 
baaren, theild in Effecten, welche öffentlich zur a 
ausgeftellt wurden. Der Lurus war erftaunlich. ie 
föftlichften Palanfins mit Gold, Silber und Seidenftoffen 
egiert, die maſſiven Gold - und —— Vaſen, Wind⸗ 
ächer, Shawis und Seidenſtoffe, Schmuck und Edelſteine 
biendeten faſt das Auge der Beſchauenden. Alles erhielten 
tie Braminen zum Gefchent vom König. 


MRannigfoltiges. 


Die neueſte Numer der Allg. Zeit. enthält am 
Schluß nachfichendes Inferat: Der Bürgerfeflball, der 
am :25. Detober aus Anlaß der bohen Bermählungsfeier 
Sr. 8. Hop. des Kronprinzen ftait fand, begann mit 
einer Polonaife, welde die Allerhöchſten und Höchſten 
Herrſchaften mit den Mitgliedern des Feſtballausſchuſſes 
and deren Oattinen eröffneten, und zwar Ee. Maj. der 
König mit der Gattin des Fabrifbefigers Ritter Joſeph 
©. Viaffei, Ihre Maj. die Königin mit dem eben ge 
nannten Ritter Joſeph v. Maffer; Se. R. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen mit der Gattin des Groß⸗ 
Händlers und Magifiratsrathes Zar. Rietzler, welchem 
ietztern die Ehre zu Theil wurde, Ihre K. Hoh. die 

yinzeffin Wilhelm zu geleiten; hierauf folgten Se. K. 
* ver Kronprinz mit ber Gattin des Kaufmanns Ant. 
Ecindfer, und mit diefem Ihre K. Hoh. die Kronprin- 
geffin; dann Ge. 8. Hoh. der Prinz Karl mit der Gat- 
tin des Magiſtraterathe Wittenberger u. ſ. f. 


€. Keil fagt im wPlaneten»: „So wirb man 
Minifier,« ein Roman v. 3. Chownig, ber in zwei 
Bänden dieß Fipliche Thema behandelt. Mic dünft, das 
ann man fürzer audeinanderfegen. Der junge Adelige 
befuht das Gymnaſium. Abgang aus Prima, Nr. 3. 
Ankunft in Leipzig oder Bonn mit zwei großen Hunden. 
Eramen. Durchfall. Uebergang vom Recht zur Ber- 
waltung. Landrathöftelle. Yandrath, immer noch Land. 
rath, aber Ritter vieler Drden. Chef einer Regierung. 
Bicepräfident einer Provinz. Präfivent einer Provinz. 
Minifter. — So wird man Minifter.“ . 


—— — ——— —— — — 


Aumtliche und Privat ⸗ Auzeigen. 
Bekanntmachnnug. 


2b) Franz Zaver Reichart, bisheriger Nagelſchmied 
anf der Rottach, will fein zu Unterheghers in Rottach, 
Gemeinde St. Lorenz, befindliches Anweſen gerichtlich 
verfteigern Iaffen. Diefes Anwefen sub Plan Nro, 1870}a 


Wedigirg unter Verantwortlichkeit des Berlegero Tobias Dannheimer. 


nimmt 4 Dezim. ein, und hat eine Gartenöbung mit 12 
Dezim. Das Haus beſteht in einem Wohn- und Schlaf⸗ 
zimmer, drei Kammern, einer Werkftatt mebft Kefler und 
Kohlenlager, and hat au ein Taufendes Vrunuenwaſſer: 
Die Berfleigerung wird am ) 
—— ben 11. Rov; Nachmittags 2 Uhr d. J. 
von einer Commiffion bes lönigl. Landgerihts zu Rot- 
tach felbft vorgenommen werben, und vor berfelben haben 
fi fremde, dem Gericht unbefannte Steigerer über Ber- 
mögen und Leumund ausjumweifen. Die weitern Bedin 
gingen werben noch befonders vor ber Berfteigernng be- 
faunt gegeben werben. Kempten am 21. Detbr. 1842. 
Königlich Bayeriſches Landgeridt. 
. Gebhardt, Laudrichter 
















Holz: Werfteigerung. 


2 Cb) Zufolge gutsherrliger Entſchließung werben 
am Samſtag den 12. November Vormittags 9 Uhr im 
Wirtbepaufe zu Raufenzel an Meiſtbiethende öffentlich 
rRrgen: 

‚in der Dahsegg (Bauhoferwaldung): 

172 Stüd Sägbäume von 16 und 18 Schuh Länge | 

133 »Bauholz » 30,400.50 » » 

73» Deideln 

47 » Gtangen 

13 Klafter Tannen Scheiter, 

2» ” Průgelholz, 
B. an der Egg GRauhenzellerwaldung): 
27 Stück Sägbäume von 18 Schuh Fänge 
3 Klafter Tannen Sheiter und 
2» » Vrüůgelholz. 
Die Berlaufs-Bebingungen werben vor der Verſt 8 
befannt gemadt; Steigerungsluftige ladet hiezu 

Immenſtadt den 24. Detober 1842. 

Die Freiherrl. Pappus v. Trazberg'ſche Rentenverwaltung. 
Grey, Rentenverwalter. 





2 (a) Mit magiftratifher Bewilligung ift der Unter⸗ 
zeichnete gefonnen von feinem am ber Hauptfiraße gele- 
enen Anwefen Lit. C. Nro. 241 die oberen zwei Her 
ergen, beſtehend im zwei großen heijbaren Zimmern, zwei 
Küchen, zwei Rämmern, einer großen Yaube, dem halben 
Dachboden, dem halben Keller und eigenen s. v. Abtritt, 
im Ganzen oder theilmeile Montag den 7. Novbr. 
Bormittags 10 Uhr im Wirthehauſe zum Schützen 
zu verfleigern. Die Raufsbebingniffe werden am Tage 
der Berfleigerung befannt gemacht. KRaufsluftige ladet 
hiezu ein David Koradi, Schreinermeifter. 








Wer Lizzenſchuhe zu machen verfteht, fann Beſchäfti- 
tigung erhalten bei Joh. Av. Röplin. 


’ 


Kemptner Zeitung 





Deutſchland. 
Bayern 

Münden, 1. Nov. Wie man vernimmt, haben 
Se. Maj. der König geruht den Präfidenten der Negies 
zung von Oberpfalz und Regensburg, Frhrn. v. Zu:Rhein, 
dann den Grafen Albert v. Rechberg, Sohn des Stand: 
minifterd Grafen Aloys v. Rechberg und Rothenlöwen 
Erl., zu lebenslänglichen Reicheräthen zu ernennen. — 
Unjere Armee beflagt den Verluſt zweier ausgezeichneten 

iere; es ftarben nämlich in den lebten Tagen zu 
Landau der Generalmajor und Gommandatıt diejer Fe- 
fung Georg v. Mölter, und in München der Obriftlien- 
tenant v. Öradinger, beide Ritter des militäriichen Mar: 
a re (4: 3) 

Das f. Minifterium des Innern hat Folgendes erlaf- 
fen: „Nachdem die in Folge der allerhöchften Verordnung 
vom 26. Febr. 1823 bei ver f. Staatsihuldentilgungsans 
ſtalt angelegten Sparfafjegelver allmälig eine Höhe er- 
reicht haben, bei welcher der verfaffungemäßige Zwech je- 
‚ner Anftalt um fo mehr gefährdet ericheint, als feit einigen 
Jahren diefe Geldanlagen in immer fteigenden Progreſſio⸗ 
nen zunehmen, und Eh biedurch zugleich eine be- 
trächtliche ſchwebende Schuld fich bildet, die gegen alle 
Principien eines georbneten.Streditiweiens mur zur : ilgung 
eines gleichen Betrags an der confolidirten Echuld verwendet 
werden fan, fo haben Se. Maj. der König Allerhöchit 
Sich bewogen gefunden zu beftimmen , daß vom 1. Du. 

1843, ald dem Anfang der nächitfommenden. fünften Fi- 
nanzperiode an, die erwähnte allerhöchite Verordnung vom 
26. Febt. 1823 (Reggs. Blatt vom Jahre 1823 S. 323) au- 
Ger Wirkfamfeit zu treten habe, und dafi demnach die An- 
nahme von Sparfaffegeldern bei der f. Staatsfchulbentil: 

ngefaffe nur mehr bis zu dem erwähnten Zeitpunfte 
—* finden ſoll.“ 

Würtemberg. 

Stuttgart, 30. Oct. Was von Seiten Würtem⸗ 
bergs für das öffentliche und mündliche Gerichte: 
‚verfahren zu erwarten fteht, mag man daraus entneh⸗ 
‚men, daß der geheime Rath, unter Vorſitz des Hrn. v., 

Maucer, frühern Juftizminifters, befchloffen hat, nicht; 
ur überhaupt feine Goncefiionen den allgemeinen. Ver-: 
bangen zu gewähren, fondern auch die geringen, im Gnt-, 
wurf bewilligten noch: meht. zu beichränfen, d. h. auf 
"nichts zu reduciren. Unter folchen Ausſichten ift ee 
nicht unwahrſcheinlich, daß der ganze Enhvurf zurückge⸗ 






— — 


176. | 4. Novbr. 1842. 





feinen. verfaffungsmäßigen Plag in der erften Kammer 
innel nach dem Schluß des Landtags 
die übliche Reife antreten, Er lebt fehr zurücdgezogen, 
und foll fich viel mit Studium beichäftigen. (N. K.) 


Baden: 


Karlarube, 8. Oct, Das heutige Regierungss 
blatt enthält folgendes: „Leopold von Gottes Ginaden x. 
Die deutfche undeöverfanmlung bat in ihrer Sitzung 
vom 26. März 1841, zur fortificatorifchen Sicherftellung 
der oberrheinifchen Gränge Deutfchlands die Anlegung 
von Bundesfeftungen befchloffen und als einen der zu be 
feftigenden Punkte Raftatt beſtimmt. Nachdem nunmehr 
auch durch Bundesbeſchiuß vom 11. Auguft d. %, die 
Grundlinien der Beſeſtigung von Raftatt feitgefegt worden 
find, fo finden Wir Uns bewogen, diefes hiemit zur öffent: 
lichen Kenntniß zu bringen. Unſere Minifterien des In⸗ 
nern und des Kriegs find mit den zur Vollziehung obiger 
Bundesbefchlüffe zu treffenden Anordnungen beauftragt. 
Gegeben zu Karlsruhe den 21. Det. x.” — Set Hoh. der 
Großherzog haben in Raftatt eine Feitungsbaudirection zu 
beftellen und den f. f. üfterreichiichen Oberftlieutenant im 
Ingenieurrorps Eberle zum großherzogl. badifchen Fe: 
fungsbaudirector berufen, auch der nunmehr daſelbſt er- 
richteten Feftungsbaudirection die Stellung, Rechte und 
Befugniffe eines großherzogf. Regimentscommando zuzu. 
erfennen gerubt. (Karler. BL.) 

‚ Aus dem Badiſchen, 26. Dır. Rüftig werden 
die Eiienbahnbauten allenıbalben. bei ung fortgejegt, und 
die Strecke von Karlsruhe bis Heidelberg refp. Manns 
heim it beinahe gänzlich vollendet. Der ahnhof in uns 
ferer Haupiſtadt verfpricht böchft großartig zu werben, 
die Gchäulichfeiten in demfelben werden die Boftcentralbe, 


hörden in fich aufnehmen. Die Eröffnung des Schienen: 
wegs von Karlsruhe bis Mannheim ift vor der Hand 


auf die Mitte des Monats März feſtgeſetzt. Man ge- 
denft dieſe Bahnftrede im Zeitraume in 12% bie 2° 
Stunden zurüczulegen. — Diefe Woche iprach man aber: 
mald viel von Veränderungen im Miniiterium, indefien 
if ver perfönliche Wille Des Großher;ogs gegen eine 


folhe M el. Für den freiwilligen Austritt eines ber 
Gabinewöınitgltener ift im fofern Sorge getragen, Daß einer 
der eriten unfen Staat auswärts repräientirenden Ger 
fanden deſſen Poſten zu übernehmen beitimmt ift. — Eine 
auf den Landtag Bezug babende Flugſchrift, die in Branf- 
furt erjchienen iſt und gegen die Oppoſition gerichtet ift, 
bat überall Verbreitung gefunden. Wie es ſcheint, iſt 
diejelbe im Bapifchen verfaßt worden. KK. 3.) 


Dreußenm. 


Die Preuß. Staatözeitung bringt nun etwas 
ausführlichere Mittheilungen über die Verhandlungen der 
fländifchen Ausichüffe, worauf wir morgen zurüdfoms 
men werden. Doch geben diefe Mittheilungen in dem 
Blatte vom 29, Dft. noch nicht weiter ald bis zur Si— 
Kung von 22, Daß die Ausſchüſſe im Allgemeinen den 
Vorichlägen der Regierung in Betreff der Berwendung des 
Sieuernachlaſſes zu Herabſetzung der Salgpreife, wie in 
Berreff der Anlegung der Eijenbahnen unter Beihülfe des 
Staus beigetreten find, haben wir angezeigt; erſtetes ge: 
ſchah, der Staatszeit. zufolge, mit 87 gegen 11 Stimmen; 
für letzteres foll ſich eine Majorität von 91 gegen 7 ergeben 
haben. Gin fpäterer Antrag, daß der Staat felbfi ven 
Bau der Eifenbahnen übernehmen möge, wurde 
vom Minifterium befimpft, und darauf mit fhwacher Ma— 
jorit (50 gegen 47 Stimmen) verworfen. Mit großer 
Mehrbeit erflärte fich die Verfammlung dafür, vaß ber 
Staat den Borbehalt wegen des Salzpreiſes aufgeben 
möchte. 

Berlin, 27. Of. Die Verhandlungen ber ftändi- 
fchen Ausſchüſſe nehmen allerdings die Aufmerkfamfeit nicht 
in gleichem Grade in Anfpruch, in welchem vor der Eröff- 
nung der Berfammfung die allgemeine Erwartung auf fie 
gerichtet war. Die Gründe dieſer verminderten Theilnahme 
dürften nabe liegen. Gab auch die Verordnung über die 
——— der Ausſchüſſe nur eine ſehr geringe 
Wirkſamkeit derſelben zu erlennen, fo traten doch mans 
chetlei Umftinde zuſammen, wonach ihnen, einmal er- 
Öffnet, eine größere Bedeutung vorherzufagen war, Es 
mar befannt geworden, daß im Staatsminifterium über 
die Zufammenberufung felbit eine große Meinungsverichie- 
denheit geberricht, daß eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Miniftern Dem König diefelbe ald eine Gefahr drohende 
Maßtegel abgerathen, daß aber der König mit feiner bes 
fanuten Entichiedenheit ſich dafür beſtimmt hatte als für 
eine Mafregel die von ibm einmal für eine dad Wohl, 
die Einheit, die Befeftigung des Staats wejentlich begrün: 
dende anerfannt war. Es war ferner nicht unbekannt 
geblieben, daß ed früher in der Abficht gelegen hatte der 
Zufammenberufung der Ausfchüffe eine bei weitem höbere 
Vedeuiung zu geben, und daß vorzüglich die entichiedene 
Abmahnung Eines Miniſters eine zurüdgehende Wirkung 
hervorgebracht hatte. Verband man damit welche Hoff 
nungen die öffeniliche Stimme von allen Seiten an die 
neue Ständeverfammlung laut und unumwunden aus— 
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ſprach, und wie es im Charakter des Königs liegt fein 
Land gern mit erfreulichen Ereigniffen zu überrafchen, fo 
wird jene allgemeine und gefpannte Erwartung jehr er⸗ 
flärlih. Seit der Eröffnung der Ausſchüſſe ift aber die 
ganze Angelegenheit auf ihr reglements⸗ und inftruftiong« 
mäßiged Niveau zurũckgekehrt. Alles hat fich bis jetzt ge⸗ 
rade fo begeben, wie ed durch die Zufammenberufungde 
drbre und die Geſchäftéinſtruktion prädicirt war. Die Vers 
bandlungen geben jeven Tag ihren ruhigen, gemeflenen 
Gang. Dazu kommt daß unfere> Zeitungen und erft jeded- 
mal vier oder fünf Tage fpäter und nur fehr fpärliche, 
faum verftändliche Nachrichten darüber liefern. Gleiche 
wohl würde man fich fehr irren, wenn man annähme, 
daß wir ganz theilnahmlos fein. Wir greifen jeden Mor⸗ 
gen “ freilich meiſt getäuſcht, nach unſern Zeitun— 
gen. Wir haſchen mit Begierde nach jedem Worte eines 
oder des andern Deputirten. Wir horchen mit Spannung 
auf die Meferate und Urtheile einzelner Minifter und ans 
derer hochgeftellten Beamten. Und was wir auf dieſe 
Weife erfahren, berechtigt und in der That, trog aller Ber 
deutungslofigfeit ded Gegenwärtigen, zu fchönen Hoffnuns 
gen für die Zukunft. (2) In der Verfammlung bericht, 
ungeachtet jener engherzigen ängftlichen Borfchriften und 
Anmweifungen in der Gefchäftsmftruftion, ein ebenfo frei« 
finniger als loyaler vaterländifcher Geift, verbunden mit 
ficherem Tafte und parlamentariichem Anftande Es has 
ben ſich bereitd beftummte Anfichten und Parteien gebilvet, 
die ſich in freier und freifinniger Rede mit den Waffen der 
Logit wie des Witzes gegenfeitig befämpfen. So bemerfte, 
ald ein der Regierung ergebener Abgeordneter eine Debatte 
mit der Aenferung abichneiden wollte, man würde bu 
Fortſetzung derfelben das Miftramen rechtfertigen mit 
welchem die Ausſchüſſe berberufen feien, der Deputirte 
Hüffer aus Münfter fofort treffend: Ich denfe, das Ver: 
trauen des Königs hat und bierbergerufen. Beſonders 
bemerfenswerth ift, daß die Aritofratie im ihrem eige- 
nen Schoofe nur wenige Vertreter finde. Der Abel 
Preußens namentlich hat ſich entfchieden mit dem Bürger 
und Bauernftande verbunden. Bon der andern Seite wird 
die Freifinnigfeit der Verfunmlung von den Repräfentane 
ten der Regierung mit offenem anerfennendem Sinne aufe 
nommen. Die Ausſchuſſe haben bei ihren eigentlichen 
Berathungen bisher nur erft den Finanzminiſter v. Bodel- 
ſchwingh fich gegenüber gehabt. Sämmtlihe Mitglieder 
der Verſammlung fönnen nicht genug deſſen Sachkenntniß, 
Geſchaͤftsgewandtheit, Anftand, Dffenbeit und Ghrenhafe 
tigkeit rühmen. Sein ruhiges biederes Weſen hat ſchon 
manchen Sturm beichwichtigt oder erftidt, der dann und 
wann im Yaufe der Debatte zum Ausbruch kam oder zu 
fommen geproht hat. (9. 3.) on 
In einem Briefe aus Berlin, 29. Oft. heißt es: „Bei 
den Debatten der Ausſchüſſe follen e8 weniger, wie mar 
erwartet hatte, die Oſtxreußen und die Rheinländer fein, 
die eine oppofitionelle Haltung einnehmen; Die Oppofition 
foll vielmehr, wenn von : einer ſolchen bei der Ausſchuß—⸗ 
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verfammlung überhaupt bie Mebe fein kann, von einzelnen 
Müglievern aus Weftphalen und aus Pommern ausge⸗ 


gangen fein.“ 
Spanien. 

Das Schreiben eines Deutſchen aus Barcelona über 
Epaniens Zolls und Handelsweſen fchlieft .mit ‚den be- 
deutungsvollen Worten: „Man fieht, nicht erg Ar 
felbft die gemäßigte Parteiftimme in diefem n twicke⸗ 
lung dürſtenden Volle, das ſchaudernd vor der langen 
Nacht, die über ihm gelegen, jetzt von Unruhe ergriffen iſt 
die verlorne Zeit wieder einzuholen, und das fich nicht eher 
äufrieden geben wird, bis es die Ueberzeugung erlangt bat, 
es wandle wieder auf den Bahnen des Kortfchrittd unter 
den erleuchtetften Völkern. Zwei Jahre faum find ver- 
floffen, daß der Bürgerkrieg Spaniens Fluren gu röthen 
aufhört, an Verſuchen die eben erlangte Ruhe wieder zu 
erichüttern fehlte es nicht, im October 1844 wird Zabel II. 
grogjährig: und während diefer Frift verlangt man die 
gängliche Umgeftaltung eines großen Landes zum Beflern, 
die Wiedergeburt eined Staats, der Jahrhunderte lang in 
Schwäche und Schwindſucht gel en, und die Wiederempor: 
hebung eines Volkes zu dem Anjehen und der Größe deren 
es fich einft in den glüdlichiten Zeiten erfreut hat.“ (9. 3.) 

zantreid. 

Bon General Lamoriciere hat man einen amtlichen Be- 
richt über feine Operationen vom 9. Sept. bis zum 13. 
Det. Er war bis Zuzel-Ainmfa-Taguier, 60 Lieues über 
Mascara hinaus vorgedrungen, hatte überall Römerfpuren 
gefunden, unter andern eine Ruine, die er für dad Ca- 
‘stellum Medianum hält. Den Rüdıweg nahm er über 
Ben-Hammad und da flieg er am 8. Det. in ber —* 
der Ruinen von Loka auf Abd-El-Kader, mit dem er in 
einen Kampf verwidelt wurde, welchen der Generalftatihals 
ter eines der glängendften Gavallerietreffen nennt, das bie 
Franzoſen bis jegt in Afrika gefchlagen haben. Der Ge: 
neral hatte 5 bis 6000 Kamele bei fich, welche die Sol- 
daten, während fie den Lagerplatz herrichteten, auf der 
Weide laufen ließen ald die Anzeige fam, Abd-El⸗Kader 
entführe die Laftıhiere. Alsbald faß General Muftapha 
mit feinen Spabis auf und mit verbängtem Zügel ging’s 
auf den Feind los, Die Infanterie folgte. Abd⸗El⸗Kaders 
Truppen wurden in die Flucht geſchlagen, Si-Mohammer- 
Ben-Abo fein Echagmeifter und Verträuter nebft mehr als 
10 Mann getödtet, Abd-⸗El-Kader-Ben-Reba, einer der 
vier Agas feiner regulären Reiterei und 16 Solvaten, fo 
wie 208 gejuttelte Üferde gefangen. Denn der Ueberfall 
war mitten in Felfenfäpkuchten erfolgt, wo die meiften Rei- 
ter ihre Pferde laufen lichen und ſich zu Ruß retteten. 
Wie man von den Gefangenen erfuhr, war der Emir ſelbſt 
vom Pferde geftürzt und mit Mühe entkommen. Die Beute, 
womit der General die Dienfte der ihm begleitenden Stämme 
belohnte, ichägt er auf wenigitend. 40,000 Gentner Korn. 
Neu unterworfen batten fich die Larba, Uled⸗Kalif und 
Arar. Der General hatte nur auf 30 Tage Lebensmittel 
mitgenommen und war ſechs Wochen im Feid geblieben. 


Rußland und Polen. 1 
Bon ber polniſchen Grenze, 23. Oct. Bor läns 
gerer Zeit fprach ich einmal in Ihrem Blatte die Behaup« 
tung aus, daß die Niederlage einer ruffifchen Armee erft 
dann als unzweifelhaft anzuſehen fei, wenn der Oberbe⸗ 
fehlshaber verfelben von * Poſten abtrete. Dieſe 
Wahrheit hat ſich aufs neue bewährt: General Grabbe 
hat das Obercommando im Kaufafus verloren, d. b. der 
diegjährige Felvyng ift gänzlich mißlungen. Der verdiente 
General bat zwar, wie gemeldet wird, Kor um feine Ente ° 
laffung gebeten, doch das ift facon de parler; nächſtens 
wird er — auch die Erlaubniß erhalten zur Wiederher⸗ 
ſtellung ſeiner Geſundheit eine Reife ins Ausland zu ma- 
hen; wäre e8 Sommer, fo würden wir ihm bald in einem 
deutfchen Bade begegnen. An Grabbe's Stelle it der Ge⸗ 
nerallieutenant Hurfo getreten, ein erfahrner Soldat, der 
befonderd mit den Guerillasfampfe vertraut fein foll.— : 
Noch immer unterhält man ſich bei uns über die plögliche , 
Nüdreife des Kaiſers Nikolaus von Warfchau nach Per 
teröburg, nachdem er drei Tage in der polnifchen Hauprftapt 
zugebracht. Sicher haben ihn wichtige Angelegenheiten 
= feiner Refidenz zurüdgerufen, und er hat deßwegen 
auch die beabfichtigte Reife nach Berlin aufgegeben. Wenn 
Berliner Gorrejpondenten in fremden Blättern melden, daß 
am 15. Nachmittags ein Courier aus Warſchau dafeldft 
mit der Nachricht eingetroffen fei, dag der Kaifer durch 


"Unwohlfein an der Reife gehindert worden, fo ftimmt das 


nicht mit dem Umftande daß der Kaifer gerade an vielem 
Tage die Rüdreife nach Peiersburg angetreten hat. Nilo⸗ 
laus it ‚überhaupt nicht der Mann, der fich durdh ein 
leichtes Unwohlſein von der Ausführung eines Plans abe 
halten läßt: Wahrfcheiniicher ift, daß das neue Stadium, 
worein die orientalifche Frage durch den legten Verſuch 
der Pforte ihre Selbftftändigfeit zu bewahren getreten 
ift, die Anwefenheit des Herrichers in der nordiſchen 
Hauptſtadt fchnell nörhig macht. Die nächite Zufunft wird 
unfehlbar wichtige Ereigniffe bringen, bei denen Rußland 
alle Kraft aufbieten muß um wenigitens im Diten fein 
Uebergewicht geltend zu machen, nachdem es im Weiten 
und namentlich in Deutichland durch fein gehäfftges Sperr- 
foftem fo viel von feinem Anfehen verloren hat, daß die 
Zelten der ruſſiſchen Suprematie, wie unter Alerander, 
jchwerlich je wiederfehren dürften. (M.3.) 
PMannigfaltiges. 

Eine abenteuerlige Geſchichte von einer jungen Un— 
befannten, welche in der Gegend von Balence weinend 
auf dem Feld gefunden worden fey, wo fi eine mitlei- 
dige Dame ihrer angenommen und für Reifegelegenbeit 
nah Marſeille geforgt habe, hat fi aus dem Sema- 
phore dur die ganze Pariſer Preffe verbreitet. Die 
fraglihe Perfon ıft ein Mädchen von etwa 16 Jahren, 
vom bemerfenswerther Schönbeit, die aber faum 10 oder 
12 abgerifjene franzöffpe Worte kennt, fo daß man 
noch nicht mit Sicherheit herausgebracht hat, wer fie iſt 
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und wie fie in’viefe Rage kam.Daß ’fie eine Chriſtin 


fey, fah man indeß an einer Mebaille, die fie. um ben | 


# trug und die anf der einen Geite ein Kreuz, auf 
2 Ka das — der Jungfrau darfteite, R 


Marfeille wurde ein wahres polyglottifhes Tramen mit | Kata 


angeſtellt. Da fie die Worte Ruſſe und Niklas öf- 
—* —— fo wurde fie zu * ruſſiſchen Conſul 
ührt, es zeigte ſich aber daß ihre Sprache eine andere 
ei als die ruffiihe und ebenfo als alle die verfhiebe- 
nen Sprachen, die man in einer Gceftabt beifammen 
antrifft. Nach und, nah wurde aus ihren halbverflan- 
denen ‘ober mißberflandenen Antworten folgende Erzäh— 
fung zufammengefegt. Sie heißt Julia und iſt die Toch⸗ 
ter- eines Engländers, der eine Tatarin geheirathet hat 
and nun mit feiner Familie auf der Reife nad feiner 
Heimath begriffen war. In einem Gaflhof gerieih er 
wit einigen Indivinnen in heftigen Wortwechfel, und 
harüber das Mädchen fo in Angf, daß fie zum Hans 
"Sitraugrannte und fi verirrte. Bon der Nacht überfal- 
ten floh fie fort und fort und fo zwei Tage lang, immer 
fragend aber unvermögend fi Jemand verfländlih zu 
machen, bis fie mit der Dame von. Balence zufammen- 
traf. Einftweilen if das Mädchen durch Vermittlung 
des Grofvicars Tempier in die Obhut der Meligiofen 


des Hötel-Dieu gegeben worden, fie ift aber noch immer’ 


untroͤſilich und Hört nicht auf zu weinen. 
- “Inder neueſten Numer ver Allg. Zeit. heift es: 
Die jange Unbekannte iſt fortwährend ter Gegenſtand 
ver allgemeinen Aufmerkfamkeit in Marſeille. Sie lernt 
eifrig franzöfifh, und fo enthüllt fib mehr und mehr 
ihre mpfteriöfe Geſchichte. In dem letzten Tagen hatte 
vie Wittwe des Generals Allard aus Saint» Tropez, 
welche bekanntlich eine Sifhprinzeffin ift, fie beſucht und 
in ver Sprache von Labore angeredet und fiebe, das 
Märchen verftand faft alles was fie fagte, und fie ver- 
fiberte, daß fie ifrem Reden fo ziemlih folge. Durch 
Bermwittlung dieſer Dame, die fih für vie Ungküdlice 
in hohem Grade intereffirt, Hofft man jegt in den ge 
genjcitigen Mittheilungen fehr gefördert zu werben, 
Bereits hat fi nad dem was man weiter erfahren hat, 
eine Bermuchung geltend gemacht, welche dem tragifchen 
Drama eine unerwartete Wendung geben würde. Dan 
bemerfte nämlih, daß Julia von ihrem Bater nur mit 
woßer Liebe redete, tagegen den Namen ihrer Mutter 
aum erwähnte, und wenn man über diefe mehr wiſſen 
wollte, ängftlich wurde, auch einmal ausrief : Moi ponvoir 
as tout dire.. (Ih wicht können Alles fagen). Einer 
erfon, die ihr viei Güte erzeigte und dadurch ihr be- 
i Bertrauen gewann, geftand fie, ihre Mutter fey 
eine böfe Frau, habe die Reife nicht maden wollen, 
während der eiffmonatlichen Dauer derfelben wenig ge- 
fprocben, nie gelacht und fen befonders traurig gewefen, 
ald rer Bater einen Domeflifen verabſchitdete, ver habe 


Medigirt unter Veranswortlicteit des Berlegers Tobias: Dannpeimer. 


| von Schwaben und Neuburg -die 





ſich noch am folgenden Tag” zu Fuß auf der S 
job, Daten, die ‚98 ihm. gegangen, habe Yen mit 


rer Blut wor: Julia auf dem Feldern 

Rhone He irtt, am anders 
Morgen war fie an den legtern Flaß gekommen. Da 
fie  überfegen wollte, fo hatte fie fih eines Berfahrens 
bebient,. dad bei nomadiſchen Völlern nit felten ange 
wendet wird — zwei Weidenbüſchel mit Binfen zufam- 
mengeflogten au bie Füße und einen beiten Büfger 
vor die Druf gebunden, unb indem fie nur das unent- 
behrlichſte Gewand behielt, die übrigen aber fid in ei- 
nem Bündel auf vem Rüden befefligte, hatte fie fi 
der Strömung überlaffen, durch die fie ſich glücklich, je- 
doch micht ohne augenſcheinliche Gefahr, befonders da fie 
ein Dampfſchiff herantommen fah, hinüberruderte. 


Amtliche und Privat: Anzeigen, 
Der Unterzeichnete Hat von der hohen f. Regierung 
nädigfte Bewilligung 
(acht Ah, dan verehellfe Hablıam Hievon fa Werne 
2 ievon im 
zu fegen und fich alerfeits zu empfehlen. : 
Kempten den 1. November 1842. 
Fidel Dolch, Epirurg und Geburtshelfer, 
wohnhaft Haus Nro. 4 der Neuſtadt bei Hru. 
Schneidermſtt. Lacher auf d. Marktplage. 


3 (a) Im Haus Nro. 106 in der Neuſtadt iſt ein 
Laden zu vermiethen und gleich zu beziehen. 





wiefe ober Ererzierplag. D 
% t { Be 
Habeihe Behmidr, Bien 


Eine große Dwantität guter Dünger ift in der Neuflabt 
Kempten zu verlaufen. Wo? kann im 3. €, erfragt werden. 


—— 0Q0—— 


 Kemptner Zeitung 





Sonntag 


J Würtemberg. 

Stuttgatt, 1. Nov. Wie man hört, hat bie zu 
Berathbung der Eifenbahnfrage bier verfammelte landſtän⸗ 
bifche Gommiffion den Beichluß gefaßt, daß Eifenbahnen 
auf Koften des Staats von dem Mittelpunft ded Lan- 
des, der Hauptftadt aus, erbaut werden follen: 1) in ber 
Richtung nach Welten gegen die badifche Grenze 
bin und zwar in der Verlängerung nah Norden bis 
nach Heilbronn; 2) in der Richtung nah Dften und 
Süden aber nah Ulm und von da nad) Friedrich 


bafen am Bodenfee; 3) folle eine der Privatunterneh⸗ 


mung zu überlaffende Bahn von Plochingen aus, dem 
Fuß der Alp entlang, über Reutlingen bis au den obern Nedar 
erbaut und berfelben von Seite des Staats ein Zinfenmi- 
nimum von 34 Procent garantirt werden; 4) follen ent 
fprechende Verbindungen der übrigen Sandesiheile mit der 
auf Koften des Staates zu erbauenden Haupteifenbahn im 
‚Wege der Privatunternehmung künftiger 
vorbehakten bleiben. Für das Haupt» und Staals⸗Eiſen⸗ 
babnfreuz von Süden nach Norden und Dften nach Wer 
fien wird ein Betrieb durch Rocomotive vorausgefegt, für 
die der Privatinduftrie zu überlaffenden Seiten» Eifenbab- 
nen aber, je nach der Beichaffenheit des Landes zumeiſt 
nur an den Betrieb mit Pferden gedacht. (A. 3.) 
Baden. 

Aus der badiſchen Pfalz, 29. Olt, bringt die 
Rhein und Mofeheitung folgenden Artikel: Unjere Regie: 
rung fährt fort, den Geiſt, welchen die Mehrheit der zwei⸗ 
ten Kammer während des letzten Landtags zu Tage —* 
in Brofchüren und Zeitungsartileln zu bekämpfen. 
fleinen Flugichrift des Miniſterial⸗Präſidenten des Innern 
folgte in dieſen Tagen eine neue, ebenfalls aus der Feder 
eines hochgeſtellten Staatsmannes hevorgegangene, unter 
dem Titel: „Die badiſche Regierung und die Landſtände 
> — — Ch eben werben, die nach 
en um en ‚dien 

der Darftellungeweife des Auflägere einen Gharafter des 
» terminirter Ummälzungsfucht an ſich tragen. Leider hat 
‘8 der Berfaffer unterlaffen, feine Behauptungen durch 
Anführung bezüglicher Thatſachen zu fügen ; er befchrän 
ſich auf bloße Anfchuldigungen, deren manche nur einen 
-. allzu grellen Stempel der Keidenfchafttichfeit Barbieten. 

Natürlich verfehlen dieſe Drudfchriften die beabfichtigte Wir⸗ 
fung dad Bolf ganz und gar; ja, man wohl 


‘ 
* 
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Berabichienung. 


Dppofition Grundfäge, Rich | 
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6. Novbr. 1842. 
fagen, daß fie einen grad entgegengefeßten Eindruck ber- 
vorbringen, — Bor Ai en Ta * verſammelte Fr in 
Karleruhe der landftändiiche Ausichuf, um. die Rechnuns 
— der Amortiſationslaſſe zu prüfen. Eines der wichtig⸗ 

Mitglieder diefes —— it Hr. v. Ipftein, von 
dem man fagen Fann, daß er in diefem Augenblid der po« 
pulärfte Dann in Baden fei. Die Unterfuchung gegen 
die Theilnehmer an dem Aufrufe, welcher die Prägung 
einer Denktmünge auf Itzſtein zum Zwede hat, if} in vol 
lem Gange; welche Stimmungen darüber im ganzen Lande 
verbreitet find, brauche 1 ni befonderd hervorzuheben. 
— Thatfache ift, daß Defterreich einen burchgreifenden Eine 

uß auf den Gang der ee Angelegenheiten in un 
erm Großherzogthum geübt hat... 

Hannover. 

‚Hannover, 28. Olt. Am 23. d. M. ward, wie 
Sie willen, einer Anzahl biegen Bürger die Gnade einer 
Audienz bei Sr. Maj. dem König zu Theil, in wel 
diejelben ihre Glůckwunſche zur Berfobung“ des Kron 
zen barbrachten und zugleich die Bitte an Se. Maj. rich 
teten. die feit dem 16. Juli 1839 verfügte, für Stadt und 
Bürgerfchaft fehr drüdende Suspenfion des Stadtdirektors 
Rumann aufzuheben und denfelben wieder in die Geſchäfte 
feines Amtes einzufegen. So gnüdig der König die Glüd- 
wünfche entgegennahm, 6 ng ward diefe Bitte in 
Rumanns abgefchlagen. ie Bittfteller follten 
aber außer dieſer übeln Aufnahme ihrer Bitte für ihren 
Schritt audy anderweitig wenig Danf ernten. Das Bir 


- gervorfteher-Gollegium hat an den Magiftrat ven ne | 
fie 


gerichtet jene Bürger wegen jener Sadye zur Rechen 
zu eben und namentlich fie darüber zu — * 
ſowohl bei der Gratulation als bei der Bitte um Wieder⸗ 
einfegung Rumannd fi etwa als Deputation der Bürs 
gerſchaft gerirt oder nur in eigenem Namen geredet. (A.3.) 
Preußen = 
Berlin, 26. Oft. Obgleich die bier verfammelten 
findifchen Ausſchüſſe fo —* arbeiten, daß die vier Se⸗ 
fretäre, welche die Protokolle zu entwerfen haben, faum zu 
Athem kommen, ß erwecken diejelben doch feine Sympathie 
im Publifum. Der Grund liegt offenbar in dem Mans 
gel aller Deffentlichkeit, da bis jeht nicht einmal ihre Pro⸗ 
tofolfe veröffentlicht worden find. Man weiß im Publie 
fum nicht einmal, ob fie fich über die Präjudicial+ Frage 
der Kompetenz geeinigt haben, und unfere Erwartungen 
find fo fehr herabgeftimunt, daß wir jegt nichts mehr erwarten, 
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als die Beräffentlichung der Hauptreſultate Ihrer Bera- 
thungen Die Fr a wie Sie wiſſen, find ein gar drol⸗ 
liges Bolf, wollen in allen Dingen mitfprechen, und wenn 
man ihnen auch nichts mittheilt, fo machen fie deſto mehr 
—— het Anekdoten und bons mots, 2 A 
ter erregen, lt es Daher au 
die ende nit Uebrigens werden ihre Si⸗ 
Hungen nur no acht Tage dauern, und wenn der Kö— 
nig ihnen nicht am Schlufie erlauben follte, ſich über die 
Wänſche der Nasion zu äußern, fo ſind allgemeine Ans 
träge um jo weniger zu erwarten, als ihnen Diefelben durch 
das Reglement ganz abgefchnitten find. Vielleicht dürfte 
gerade diefe Muachilofigfeit der Central-⸗Ausſchüſſe die Ver- 
anlaffung zu einem regern Leben auf den nächiten Pro— 
binzialtagen fein, die ſich verfaffungsmäßig im Januar — 
am Rhein im Mai — zu verjammeln haben. — Der 
plögliche Austrit aus dem Mimijterium ded Innern des 
Geheimen Raths Seiffart und Regierungsraths Heße, 
jo wie die Verfegung des Univerfitätd «Richters Kraufe 
nach dem Dberlandesgericht zu Halberftadt, werben fort 
während ftarf beiprochen. jel in feiner neuen 
Stellung als Dber » Kandeögerxchterath einen Gehalt von 
250 Thlr. beziehen, obwohl er mach der Anciennität faum 
1600 zu beziehen hahen würde. Das dortige Kollegium 
fol jevoh um ein anderes Mitglied gebeten haben, da 
Herr Krauſe zu lange von der eigentlichen Juſtiz-Verwal⸗ 
tung entfernt gemefen fei, um im praftifchen Arbeiten mit 
andern Rüthen gleichen Schritt halten zu Fönnen. Auch 
von der Veriegung ded Inquifitoriats-Direftord Dambach, 
der ——— mit vielem Eifer gegen die ſogenannten 
Demagogen die —— geführt hat, wird hin und 
wieder geſprochen. (Rh. 3.) 
Schweiz. 

Bon der Reuf, 30. Olt. Der Regierungsrath des 
Standes Yargau bat auf dem 7. Nov. den Großenrath 
berufen, um die gegen das Großherzogthum Baden ge- 
trofienen Sperrmaßregeln fanctioniren zu lafien, welche 


Sanction vom —* weiſelsohne wird ausgeſprochen 
o 


werden, Mittlerweile jedoch die. Regierung für flug 
erachtet haben den Vorort Bern mit der legenheit zu 
behelfigen; ed wird ihr alles daran gelegen fein die Strei⸗ 
tigfeiten bis zum Neujahr beizulogen, denn alsdann wird 
Luzern Vorort, und dieſes ftcht befanntlich mit Margau 
wegen der Klofters Qufbebung ſehr ſchlechi. Audererjeits 
vernimmt man, das Großhetzogthum Baden werde in 
"feinen Prohibitionen weiter gehen und auch die Einfuhr 
des Aatgauiſchen Weines gänzlidy verbieten. Solche 
Brängiperren gleichen einem Schachſpiel, wo die Baus 
ern geopfert werden. (9. 3.) 
China. 

Ein engliſches Blatt (der Standard), ſchreibt unter 
dem Titel „unmenichlicher Krieg in China” Folgendes: 
‚ „As wir früher den Verluſt an Menichenleben in China 
auf 9000 is 10,000 jchäpten, grändeien wir dieſen Cal⸗ 


el gel offieiellen ae i De To eben aus 
er e hervorgegangene i Krieges vom 
Schiffiscapitän Bingham, der von Anfang an der Er⸗ 
pevition Theil genommen, fchägt die Zahl der unglädlis 
hen Ehinefen, die vom Beginn der Operationen an ges 
fallen, auf 15 bis 20,000 Dazu verforenfie img 

1800 Kanonen verfchiedenen Galiberd und 'unermeßliche 
Borräthe fonftigen Kriegsmateriald. Ihre orte, infofern 
man biejen Namen brauchen darf, ift beinahe vernichtet. 
„„Aber,““ fügt Bingham bei, „„diefe Berlufte find nur 
wie ein Tropfen Wafıer für die chinefifche Nation, aus 
weldyer, gleidy den Köpfen der Hyder, neue Armeen nach⸗ 
wachlen, fobald eine vernichtet iſt.““ Noch furdhtbarer 
ald diefe Totalangabe lauten aber die Details, weldye 
Bingham gibt, Hören wir, wie Gap. Bingham die Bes 
fehiegung von Amoy befchreibt. „„Der General hatte 
eut eine gute Gelegenheit ſich als Taktiker zu bewähren. 
Da er in Erfahrung gebracht, daß der Feind 5000 Mann 
in einem ausgedehnten Lager am füplichen Ufer des Fluf- 
k ſtehen hatte, während die Stadt felbft auf der ⸗ 


und — den. Pour: Leute En auf den Fer: 
u amp 
aber der chineſiſche lange Dr —— 


Verzweiflung auf Tod und Leben, aber derte 

nach der Waſſerſeite, wo ‚Ne ſich vor —— der Rabe 
haarigen verbergen zu fönnen hofften. Uch fie flürgten 
den Kanpmen« und Bi von unſern Booten 
entgegen, und bald war der Fluß: von Ihrem Blut gerd⸗ 
the, Endlich trat der Generai, von Hm. Thom begiki- 


8 trug: ein 
worauf in chineſiſcher Sprache —— Bauten: „dr 
gebt euch und rettet euer Leben! Widerſteht und. fterbrı'“ 


diejem Unglüdstag für das ſchwa i efchlacht . 
fen 1500 hinefen um u N = gu 
1 — wenige 3 —— 
nen ſo baren zweiſtũndigen ardement auf die 
ſen Bichibenäkferien * wie natürlich, nn 
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ürbige Anblick vor. Auf einer Stelle 
wurden vier Kindet le er Shen, ba Schmerz wahnſin⸗ 


Biele fuchten um den Fuß des Hügeld zu 
entfommen, fegten ſich aber dabei der Breitfeite des Blen⸗ 
beim aus und fielen N urn Jetzt wendeten fie rn 
von ber * Bucht nach dem Fluß hin, indem ſie 
auf, allen Vieren hrochen und, fo oft eim Schuß bligte, 
mit den niederbustten. Aus der Scylla -geristhen 
fie in die Chanin, un ‚sucht fobalp waren . 
dem. Bereich der fie, ald das ei 
aus den Raletenbooten auf fie niederziſchte. un, ein 
furchibager Tag für den Stumm von Ham!“ Der 
Standard gibt noch weitere Auszüge aus Binghams Buch 
über fo ungleiche Kämpfe gwif Pr Engländem und Chi⸗ 
ürzten, jich die armen Afiaten 


war Mangel. Richt 
minder gräßli sig we das Bombardement in Anninghoy. 
u er Chineſen,““ erzählt Bingham, „warb 
all „ 
iur 


mejen, Im vielen Källen 


ihren BWeiberröden. verzweifelt an die Bajannette der 


Rothröde, ober tödteten ſich vor deren Mugen... „Doch,“ 
u. Standard hinzu, „wir. wollen dag Befühl ume 
riftlichen Sefer nicht weitet empören durch Skizzen 

aus diefer „ Hählung, “ deren Wahrheit leider durch amt⸗ 
liche Documente verbürgt iſt. Nankin fol zunächit heim⸗ 
gefucht werden, wo dad Blutbad dreimal fo groß werden 
Sürfte als bei hunjern. bisherigen Groberungen in China. 


Renuneſte Wachrichten. 
Deutſchlaud. Münden, 3. Nov. Bon den 
Miigliedern unieer beiden Ständelammern find ei⸗ 
nige bier angekommen; fie ſind bekanntlich zum 14. d. M. 
einberufen ie die Sage geht, wird Se. Maj. der König 
ben ferien Act der Eröffnung der Ständeverfamtulung 
nicht im Saale des Sich, fondesu im Thronſaal 
baues vornehmen. 
erlin, 31. Olt De v. Rochow ift die⸗ 
fer Tage um ferne deffmttge —* aus dem Staats⸗ 
Dienfte allerhöchkten Orts eingelommert, und der Mb 
ihm bereitd mit der vorihrifismäßigen Peuſion bewil⸗ 
ügt haben. Inwiefern mit dem Ansicheiben W eſes Minis 
\ noch ‚andere Perfonalverämderungen in Sinn 
ehen, bleibt freilich nur Gegenſtand er 
"zen, an denen es im Publikum nicht fehlt. 


die Geh. Oberregierun 58 Sich un) 
= — ge 1. en 5 


— 
Nach —2 
lungen ir annoper fo weit gediehen zu fein, daß ein 


6 des legten ur Ay ——— —** 


hoͤch () wild. 


ranbreich 


——— 
as 


auf die Verfolgung der katholiſchen 
zurüd, diefmal um zu aeg 
Nifolaud gegen die Katho ifen Aug um Zug den Ordon⸗ 
nanzen Ludwigs XIV. gegen die 7 


Alerander Shifa, Hofpodar der = 
höchfte Entfchliefung Sr. Hob. ded 

ftens goeiet, worden. * * 
en Weisheit, etwas müfle bo eſchehen um 
befänign, welches durch p 


fol! . 


ya Berlin’ feheinen wie —2 


9.3.) 
Bari. 30. Det. Die Reife des 
von Joinwille 8 Brarikien hat Unterhanphms 
gen zum Zwede, die auf eine Vermählung diejed Pringen 





er Schweſter des De 
—* eit ri Rußland —* a nen 
ee Km mb — —— 


lin ee und beide — von dort auf 
Petersburg, 


viertenmaf 
in Rußland 
en, daß bie Ufafe des Kaifers 


J. des Debats a tun 


röteftanten. gleichen 


Türkei. Konftantinspel, 19. Od. Fürft 


Pforte meinte in i 
ußland 
das VBerfahren ver ° 
‚Serbien ſich verlegt fühlt und eme Reftauration in 
Belgrad verlangt. Ihre Korrefpondenten hatten feiner 
Zeit die Unnufsievenbei Rußlands mit dem fichtbaren 
Streben des Fürften Ghika fich von dem in der Moldau 


und Wallachei alled beherrichenden Einfluffe der Ruffen 
zu emancipiren berührt und namenflich bie legte Ernennung 


Wafaredfo'd zum Minifter erwähnt, eine Ernegnung bie 
Rußland misfällig, der Pforte unangenehm war und nur 


durch den Ruf von der hohen Unbefchottenbeit des Gewählte 


—— gehalten wurde. Aber Rußland ſcheint ſeit ver 
In mehr ald je darauf hingearbeitet zu haben den Hüte 
en Ghifa fühlen. zu laſſen, wie unüberlegt er gehandelt, 
als et fidy gegen die Schugmadht der Walachei in eine 
Art vor Oppoſition eingela en. - 3) 


Mannigfoltiges, 


Märdhen, 31. Dit. Leiber ft man mi 
von ar — — 5 — Ei baytrifgen . 


‚einem franzöfifhen Dfficier, in welchem der Erftere fe 
lid verwundet worden wäre. 
aan 


Geftern Abends hörte 

beftimmib verfigern, er ſei bereits geflorben. ¶ N. 

Franffurt, 30: Dei: Heute bringt die — 
ren folgente: Berichtigung: Da der Korreſpon⸗ 
went von für Deuticlande. (Rro. 301). das von 
mehreren Sina dem Fränkifihen Dierkut, der Kölmi. 
ſchen Zeitung, der Hamburger Börfenhalle, eudlich ſo⸗ 
gar der Regensbarger Zeitung, im einem —— 
zu dem Feſtlichkeiten der Walhallafeier, ohne U 


‚ber Duelle mitgetheift vom Seiner Majeſtät dem 


von Bayern angeblich in das Walhalla⸗Album . 


ſhbene Grvicht ale nicht von Höchfbeinfelben er: 


erflädt, fo finden wir ung zu der Erklärung weronlaßt, 


da es auch im Converſationsblatt aufgenommen werden 


iſt, daß es der Redaction veſſelben im einem Brieft mit 
der Unterſchrift Doctor von Ba einem 
uns befannten Ramer, unter Batirgmig der Aechtheit 


ves Gerichts, eingefanbt tunrbe; 
Derlin, 28, Oct. Show lange hat ſiq bier deine 
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fo all Entrüftung gegen eine Unthat fund gethan, 
als bei dem vor einigen Tagen in ‚unferer Haupifadt 
veräbten Verbrechen, bei welgem eine Wirthſchafterin 
die zwölfjährige Tochter eines alten Wittwers jo beflia- 
liſch — daß in deſſen 58 das wg 
Mäpchen bald baranf fein junges Leben eudete. Bei 

an u * Verbrecherin in das Gefängniß 
2 das zufammengelanfene —— * pe 

echte Strafe amsüben, was aber durch bie vo ige 
Sie —— wurde. (Würzb. 3.) 


Aumtliche uud Privat Wnzeigen, 

2 (a) Kaiferlich königlich öſterreihiſche Staats⸗ 
Dbĩiigatious · Zso vſe von 250 ſi. des Aelehens 
vom Jahre 1639 im Betrage von dreißig Millio⸗ 

Sen Suid Iden: Eonventions. Dlünze. Jede Obligation von 

© fl. befieht aus 5 Fünftpeilen a 50 —* ahlbar. 

En 4 December 1842 findet die feste Ark mr zu 
Wien flatt. Die Gewinne find: 

fl. 300,000, 60,000, 18,000, 12,000, 9600, 7200, 

2mal 4800, 2mal 2400, Imal 1800, 5mal 1440, 

Hmal 1320, 5mal 1200, 6mal 1080, 10mal * 

20mal 840, 43 mal 720, u. f. w. 

Der geringfie Gewian ift 600 Fl. rheiniſch. 

Bei dem unterzeichneten ierhauſe faun fi 

das auswärti —— auf die in der oben bemannten 
a isfpielenden Original-Pbligations- 
Kost zur Betpeiligung anmelden, und zwar gegen 


En 1 fünfel$uon map. 27 aufi — 
»„ »12»2 » 50»2 » 


„nit m» — — 
— „Ind u.ſ.w. 
Berzeichniß der —— —— wird 
iehu an 
— * Tpeiinepmer vo: au —— Söhne, 
ge in Mainz. 


Denten · Kuſtalt 548* — Hupe —IXX 


2 (a) Da nad) den bis jept erfolgten —— 
‘gu dem Zuſtandekommen der gegenwärti der Bildung 
-begriffenen AL Jahre ein gr — zu zweifeln 
iſt re * man bar 
on 





Ham machen zu müffen, 
ber Statuten ben 30. November als ben 


u beizutreten wün- 

a * ea —5* Ma * inhalt, 

— 2* moglich r dem genannten 
I: — ——2 38, Deister 108%. 
— 2— ken- und Wechſelbank. 


Syst 
im: fecibe. » ——e— 


Tutti frutti eines — 
broch. 


Mit dem Vemerlen, daß bie reglementären Grund» 
——x oben bezeichneter Anſtalt bei der Agentur 
unentg in Empfang zu nehmen find, erflärt fi 
zu den allenfalls —225*8 nähern Auffpläffen bereit 

Rempten am 31. Drtober 1842. 
Schmidt, ommiffionär als Agent, - 

8* 9 * magifratifher B ** —— 
eichnete geſonnen von feinem am der Hanptfträ 
- nen Anmwefen Lit c. Nie: 241 die oberen zwei Her» 

ergen, befiehend im zwei großen heizbaren Zimmern, zwei 
Rüden, zwei Rämmern, einer großen Laube, dem halben 
Dachboden, dem halben Keller und eigenen s; v. Abtritt, 
im Ganzen oder theilweife Montag den 7. Novbri 


Bormitiage 2 Ufer im Wirt fe zum Schügen 
zu verfleigern. anfsbebingniffe werden am Tage 
der ir befannt gemacht. Kaufsiuftige ladet 
bien ein David Koradi, Schreinermeifter. 
ag den 0. Bot. ve Bora ae Re 

Sonntag den . un 

fölern Reitsaf. Or „fine ik om $ 
a 
@lifaberha Shmidt, Wittwe, 

Juhaberin der Geſellſchaft. 


gut erhalten ei wird um billigen Preis 
—— geſucht. ii en die Zeitungs. ie 


> Bur Unterhaltung in Fangen Winter⸗ 


en 
In febr billigem Preis: 
Cheeblärter, deutiche, Jahrgang zn 40 broc. Nro. 1-40, 
Bläster, Jahrgang 184 —— Jan. Dec. 
gar S —— — * 1832. 1. Semejter Januar 
is Jun 

Dorner, G., Pomifhe Scenen aus dem Leben Hieronimus 
Grünen, Bo. brocd 

—— Graf, —— aus Binlias Leben, Bo broch. 

Bauzenbeim, I. v., Geſchichte der Natur, Witter 
zung und merfwürdigen "meteocologifgen Erjgeinungen 
2 Hefte 80 brod. 

— nn — Das it. als heute gefheben? Dber: Wann war 
das? Tägliche Unterbaltungen in @rinnerungen an bifto: 
riſche Ereigttiffe. 1126 Seft. 80 brod. 

— » — Bee: und Erheiterungsbibliothet, Be droch. Ir 
Band, 1—1Tie Lieferung. 

Bon Earl Weifelbaumer. 
le Band. Bo 


Diefe 9 Artikel enthalten viel Intereffantes, und vermds 
gen auf lange Lnterhaltung zu gewähren. lm mit beim 
orrath aufjuräumen, merden fie zufammen für den übers 
aus billigen Preis von: fechs erlafjen, (Der Ladens 
ven beträgt 37 fl 
Beftellungen werden franco erbetten. 
Jede gute Buchhandlung nimmt Beftellung darauf on. 
Münden den L, — 1842. 
®. Franz, Perufagaffe Nro. 4, 


Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Daunheimer, 


Kemptn 





— ih lamd. 
Bayerm‘ 
td 5 blatt vom 4. Nov. bringt ben vom 
Zollcongreß Snihgant fürs die — und 45 
beſchloſſenen Bereindpofltarif Von den rg des 
neuen Tarifs führen wir vorläufig folgende an: Unge— 
bfeichtes drei» und mehrbrathigee, g en alled ge: 
zwirnte, gebleichte oder gefärbte Garır eichsthaler im 
14 Thalerfuß pr. Bruttusgentmer, d. h. Zoltzentner, 1120 


Pfund gl t Pfund bayeriih; Baumwolle, des⸗ 
gleichen "aus wolle und en, ohne Beimiſchung 
von Seide und Wolle gefertigte Zeuge und Strumpfwaa- 
ren, Spipen, Bofamentier- opfmacher», Stider- und 
Pupmwaaren; auch dergleichen Zeug- und Etrumpfwaaren 
mit Wolle geftidt oder Brofchirt; ferner Geſpinnſte und 
Trefienwaaren aus Metalifäven (Lahn) und Baumwolle, 
oder Baumwolle und Lefnen außer Verbindung mit Seide, 
Wolle, Eifen, Glas, ER Leder, Meffing, Stahl» und 
andern Materialien: eichöthaler ‚per Zentner; . ger 
fehmiedeted Eifen in Stäben, des —5* Lappeneiſen, El⸗ 
ſenbahnſchlenen, auch Roh⸗ und Tementſtahl, Guß und 
raffinirter Stahl : 1 Rthle. pr. Zentner; alles geſchmiedete 
Eiſen, welches zu feinen Sorten vetarbeitel, desgleichen 
Eifen, welches zu groben Beftandtheilen von Majchinen 
und Wagen roh vorgefchmieder iſt; auch ſchwarzes Eiſen⸗ 
bfech und ‘Platten, Anfer und Anferfetten 3 Ribir.; grobe 
Eifenwaaren 6 Ribir. ; ‚fee, 10 Sihtr., Ofas 1 618 30 
Rihlr. nach den verſchiedenen Ga ngem; felne Holzwaa⸗ 
ren 10 Rihlr.; Inſtrumente 6 Rıhlr.; kürze Waaren, 
Quincaillerien ıc. 50 Rihlt.; Leber, Leberwaaten u. dgl, 


dere Reinemaaren 5 bis 55 Rtbir.; Gewlirze 6 Rthir. 
15 Sar.; Kaffee und Kaffeefurrogute 6 Rıblr. 15 Sgr.; 
ungearbeitete TZabafblätter und Stengel 5 bis 15, Rauch- 
tabat 11 Rthir.; Gigarren und Schnupftabaf 15 Rthir., 
Thee 11 Rihlr. Robzuder und Farin 8 Rıbtr., De 
der und inländiiche Siedereien 8 Rihlt. (die Zucker übe 
Iten nur bis 1. Sept. 1844), Papiertapeten i0 Rıhtr., 
Bene 22 Rıhlr., Seidenzeng und Strumpfwaaren 10 
thir., folche, in welchen auch Wolle, Baumwolle, Lei⸗ 
nen u. dgl. enthalten find, 55 Rihfr., Föpferwaaren von 
5 bis 50 Rıblr., Wollenwaaren 30 Rthlr., ungewalfte 
wollene, fo wie aus Wolle und Baumwolle 3 
Waaren, wenn fle bedrugt, geſtickt oder broſchiet ſind: 
50 Rihlt., Teppicht aus Wolle oder audern Thlethaaren 





Stoffen in 
bein, Petlmutter 


federn (Pos. 20 des Tarifs) 175 


‚noch vor wenigen Jahren 
‚verachtungswürdigen Menf 


‚würde, iſt heute die herrichende, 
6, 8, 10 und 22 Rihit.; Leinengarn, Leinwand und ans | 


durch die are angeregt, vermitteld welcher d 
(rung ‚die Ri 


"ter Aumaßungen und Rechtsüb 


er Zeitung 
ET pe 


8. Novbr. 1842; 






een 


u. dgl, mit Wolle, gemifchte: 20 Rihlr. 
Zinmvaaren 10 Rlr Nach einer weiten Bekannt” 
machung treten vom 1. Jan: 1843 au einſtwellen ſtatt 
der tarifmaͤßigen Eingangsſolifãtze folgende vereinbarte hör 
here Säge ein: Waaren sans Gold oder Silber, feinen 
Metallgemifhen, Metalibronce (ächt vergoldet); ädhten 
Rerlen 1, Korallen oder Steinen gefertigt oder mit Golp 
oder Silber belegt; ferner Waaren aus vorgenannten 
Verbindung mit Alabafter, Bernſtein Elfen? 
Schildpatt und unädyten Stehen; feine 
ſolche in Heinen Gläfern, Krüfen ıc. 1c. 





Parmüferien, wie 


‚im Galanteriehandel und ald Galanteriewaaren gerührt‘ 


werden, Stüguhren, mit Ausnahme derer in hölzernen 


Gehauſen, Kronleuchter mit Bronce, Gold= oder Silber: 


blatt; Fächer, fünftliche Blumen und zugerichtete Schmuck 
fl. (100 Thlr.) per geni⸗ 
ner;_b) Lederne Handſchuhe (Pos. 21 d. des Tarife)‘ 
77 fl. (44 Thlr.). per Zentnerz c) Ftanzbranntwein (Pos. 
25 b, des Tarif) 28 fl. (16 Thlr.) per Zentner; d) Pa: 
Piertapeten ‚(Bos. 27 c. des Tarife) 35 fl. (20 Thtr.): 
ver Zentner. x 

Die Speyerer Zeit. fagt: Ein’ neue Streben! 
— hoffen wir: ein neues Reben — iſt in unſerm ge 
meinſamen Vaterlande erwacht. Ueberall hat ſich die 
Anficht von der Nothwendigfeit: daß Deutichland ein’ 
Einiges ſeyn müſſe, feft begründet, Diefe Anficht, die’ 
manchem unverfländigen oder‘ 

ı- da und dort Grund zur! 
Erhebung eines Hochverrathöprogeffes abgegeben Haben! 
ja die allgemeine geworden. 
Baden. 


Bom Oberrhein, 30. Oct. Das Öffentliche In⸗ 
tereffe im Großherzogthum Baden ift zur Zeit vorzugsweiſe 
I Regie⸗ 

Oppoſition auft 
den beiden A! nbtagen befümpft. Der Ton, in we‘ 
chem diefe Bekämpfung erfolgt, geht einfach au der Haltung? 
der neueften gegen die Liberale. Kammermehrheit gerichteten 
Vrofüre: „Die badifche Re ierung und die Landſtände 
im Jahre 1842” hervor. Der Oppofition wird darin wörte' 
lich vorgeworfen, daß fie während der lepten Wahlen das 
Vollk durch allerlei tügen und Schmaͤhſch riften ge 
gen Die Regierung bethort habe, und daß ihre ganze Wirk“ 
ſamteit während des lehten Landtags eine Kette revelutionäs) 
erkretungen gewejen fei, 


— und die Griolge der 
en La 


feine int nd 
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_ \ - €. 
Am Schl u ih ber Dypoſition die Mah⸗ 
nung zug ‚ daß fie finder der Wahnſinn zu beläm⸗ 
yfen babe, als Tel die Stimme des Volkes die Stimme 


Gotted. Dad eben erfchienene erfte Heft der vom Abge- 
orbneten Matbn herausgegebenen „Baterlänpifchen Hefte“ 


enthält eine ausführliche, und, wie wir alauben, glungene, 
—S— Fu, don Der, Regierung gegen Die 
. Dwoltion’ ethobehen Beichuldigungen. Daß die in den 


Cartons eines deutichen Bublieiften“ von Dr:= Bacherer 
gegebene Darftellung der meueiten-Verwidelungen in Bas 
den der Regierung in demielben Grade mißſiel, als fie 
vom Bolfe entjchieven beifällig aufgenommen wurde, dieß 
beweiöt das gegen dad Werk ergangene Verbot. 
Freie Städte 
Frankfurt, 1. Nov. Der Sonntagsraufh if vor- 
über, aud der blaue politiiche Montag neigt fich zur 
Timmerung und die Nachwehen der verſchwärmten Tage 
fünvigen ſich bereit6 überall an. Vielleicht werden x 
noch mit xuſſiſchen Dampfbädern: furirt. — Es ift wirf- 
lich eine provivenzielle Satyre, daß nach fo vieler Einheite- 
fchiwärmerei- der Preuße Dr. Grün, als Ausländer, aus 
- dem Badiſchen fortgejagt wird. (RH.3.) — 
zeußenm. 

Berlin, 30. Oft. Die Eijenbahnfrage bot etwas 
mebr Etoff zur Disfuffton, al der Steuererlaß. Hier ban- 
delte es fih um die drei Punkte: 1) ob das vorgefchla- 

ene Giienbahnnep wirklich gewünſcht worben? 2, ob der 

taat durch Zinfen = Garantie den Bau befördern folle? 
3) ob eventuell die Salzſteuer zur Dedung eines durch die 
Zinfen-Garantie etwa veranlaßten Defizit‘ wieder erhöht 
merden folle? — In Beziehung auf den eriten Punkt 
fonnte man, abgefehen von etwaigen Mobififationen dieſer 
oder jener Linie, von einer die Öffentliche Meinumg, das 
wirfliche Volk des Staats, treu vertretenden VBerfammlung 
nur eine einſtimmige Bejabung erwarten. Ein Eifenbahn- 
neh, indem es den Verkehr im Innern und damit Wett 
eier, Ausgleichung und gegenfeitige Bereicherung der ver- 
ſchiedenen provingiellen Weiſen der Bildung und Induſtrie 
beidyleunigte, würde bie verfchiedenen Beftandtheile des 
Staats auch im Sittlichen enger verfchmelen und den Ges 
genſatz des fogenannten „Altpreußens“ gegen die neuer⸗ 
worbenen Provinzen verjühnen. Alſo nur eine einſtimmige 
Bejahung konnte man von einer wirklich patriotiſchen Ver⸗ 
ſammlung erwarten. Statt deſſen erhoben ſich verſchiedene 
Stimmen aus dem Stande der Ritter, um theils gegen 
die. ganze ‚neuere Zeit und ihre Induftrie, theild gegen eine 
engere Bereinigung der Provinzen des Staats zu proteftis 
ten... Ein bochgebornes Mitglied fand, die Eifenbahnen 
feien verderbliche Erfindungen; — Verwiſchung der „Eis 
enthümlichkeiten der deutichen Stämme“, und thäten über- 
yaupt der „Sucht zu Nivelliren und zu Ggalifiren“ ven 
größten Vorſchub. Der hochgeborne Herr dachte wohl an 
die vomantifche Schönbeit jener Zeiten, wo man auf den 
Lanpitragen der glücklichen Krumftabs +» Länder überall mit 
Saul und Wagen im Kothe fteden blieb, indeß ber Fries 





ſolchen Prachtbau gegeben, wenn bei feiner 


>» m Ba 2a DR Pe. U 

gerifche Ser Bifhof elma des Meiches Bun offen 
und Grenzhüter im Dienfte des gemeinen Feindes'befriegte? 
Ein anderer edler Ritter meinte, der Staat habe wohl näs 
ber liegende Pflichten als Eifenbahnen bauen: namentlich 
fe in den Sturmesjahren 1807— 1811 dem Adel zu 


»fügten Rechtöverlegungen wieder gut züt,m ii 


das waren gerechtere Zeiten, wo die Zo n 
fo übermächtig geworden, und noch die Raubritter ded 
Rechts in ven Marken wahrten! Aber, im , was 


vertreten dieſe Stimmen? D i reufen gewi 
nicht! Dießmal freilich lag ode Kun Sr ori * 
zu nahe und die Rilter entzogen ſich größtentheild der heu⸗ 


tigen Zeit in dieſer Frage nicht; aber die benugungd« 
frage wird, ung —— Ile biete —— 


Repraſentalion nur hemmen ger und. fchlechter if, als 


gar keine, Inzwiſchen, wenn auch lange nicht einftimmig, 
auch einer der, Polen fürchtete Nachtheil für feine Nationas 
lität, wurbe doch der etſte Punft mit reichlicher Majorität 
Kejaht. (RG. 3 Da 

Bon der Warthe, 30. Of. Unfere Berhältniffe 
an der polnifchen und rüuffischen Grenze haben in. fofern 
eine beſſere ae | enömmen, ald der Kaifer von Ruß⸗ 
land die vorläufige eolgu der Kartels Konvention auf 
ein Jahr nicht aitgenomuen bat Dadurch hat die Aus- 
lieferung vieler unglüdlichen Flüchtlinge, die jenjeits der 
Grenze ein fehr hartes Loos erwartet, ganz aufgehört, 
Diefe — war hier ſo nicht ſeht beliebt, weil die 
meiſten gleich nach Ablauf des Karteld herüber geireten 
waren und die erſte auf ſechs Monate erfolgte Proͤlonga⸗ 
tion nicht Öffentlich war befannt gemacht worden, Alle 
viefe Unglüdlihen, wovon die meilten ſich ſchon bei und 
bürgerlich niedergelaſſen haben, fcheinen auf immer gereis 
tet zu fein, da man der Fünftigen mit Rußland abzujchlie 
genden Konvention doch jchwerlich rücwirkende Kraft beir 
legen wird. (Mb. 3.) 
Berlin, 28. Dft. Bor einigen Tagen ift der in ita 
lieniſchem Styl gebaute und dem biefigen Magiftrat gehoͤ— 
rige Gafthof in Treptow für 550 Rıblr. jährlich ver 
pachtet worden. Da äber ‚dazu ungefähr 300 Rıhir. Re 
beneinnahmen gehören, fo ift für Die eigentliche Magiftratk 
Billa nicht mehr ald 250 Rtbir. Pacht gegeben worden 


«Die Erbauung derfelben hat aber wenigftens 50,000 Rtbtr. 
‘gefoftet, mithin trägt dad angelegte Kommunalfapital une 


gefähr ein halbes Procent Zinfen. Unfere Kommune aber 
iſt nicht allein nicht reich, ſondern hat noch mehrere Mit. 
Schulden aus den Kriegszeiten zu tigen und nimmermehr 
hätte die öffentliche Stimme ihre Einwilligung zu einem 
ı usführung 
vor 15 Jahren nur die geringfte Spur von einem öffents 
lichen Staats⸗ oder Kommunal» Leben vorhanden geweien 
und nicht vielmehr jede Regung methodiſch unterdrüdt wor« 
den wire. Aus diefem, wie aus ähnlichen Vorfällen, die 
in Berlin nicht ſchwer aufzufinden. fein dürften, geht Mar 
hervor, daß die freiefte Städte -Drdnung ohne eine unbe 
dingte Deffentlichkeit und freie Preſſe 9 ſo wenig vor 
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* en und ſchlechter Verwendung ber Kommu⸗ 
na Ann bt, als * Zunft ⸗ Berfaffungen des Mittels 
alters. Geht der 


mir mit eurer Städte-Drdnung, pflegte 


“on 
eiftreiche Staatsratyp Scharnweber auszurufen; dies 
che ö Fentitches und Kommunal:geben 
voraus, und aM habt noch keins.“ Nur wenn biefe bei- 


ben miffen erfüllt fein werden, kann die liberale Städte 
—— vom Jahre 1808 oder eine noch freifinnigere, 
ganz ben jetigen Zeitberürfniffen angemeſſene, gute Früchte 
tragen,’ wie Vollskraft erhöhen, und wahre Liebe zum Ba- 
tetlande erzeugen. Ohne Deffentlichfeit und freie Prefie wird 
jede Kommunal-Berwaltung ftetd eine mehr oder Weniger 
loyale und billige waln und Bettern-Wirthichaft 
bleiben. Die perfönlichen -Intereffen wiſſen ſich hier im 
Kleinen, eben fo gut ald bei einer.geheimen Staatsverwal⸗ 
tung im Großen geltend zu machen. 7 fühlen und 
wiſſen alle vorwärtöftrebende rebliche ‘Batrioten, die bei dem 
neu erwadhten Volfsleben ihren erften Hülferuf auf Deffent- 
lichkeit der ftäntijchen Verwaltungen jofort a. — 


shwei 
Aus der Schweiz wird — „In Luzern find 
bie von mehreren Zuhörern. jergfätiig rg er 
Mifiionspredigten, welche Die Seh un diejem 
Kantone gehalten haben, im Drud erſchienen und ‚erregen 
oßes Aufichen und Aergernig. Dieje Predigten zeichnen 
ch im Allgemeinen durdy die größte Poͤbelhaftigleit aus. 
Als Hauptiniff der heiligen Väter erfcheint die pſychologi⸗ 
ſche Berechnung, durch eine lüfterne, ganz in's Plaſtiſ 
gehende Ausmalung geſchlechtlicher Sünven die Phantajte 
der Zuhörer ‚zu-erbigen, die Reinheit und Unſchuld ihnen 
ald etwas Unmögliches, jene unvermeivlichen Sünden. aber 
als die ärgften Todfünden darzuftellen, die Höllenſtrafe 
auf das furchtbarfte auszumalen, und Dann dem fo ge: 
besten, in alle Widerfprüche —— Gemüthe den hei⸗ 
ligen Orden als den einzigen Rettungsbalfen erfcheinen zu 
laſſen. — Nicht. übel berechnet für Kinder und einige uns 
glüdliche . Maͤnnlein und Weiblein, deren wirklich einige 
durch dieſe —5 — wahnſinnig gemacht. und ſogat ver⸗ 
mitlelſt der Gewiſſensaugſt geiödtet worden ſind. — Die 
Oppoſilion gegen den Drven erbält auch im Kanton Lu⸗ 
gern immer mehr eine fejte Baſis, indem ſich der ehren, 
werthe Theil des Kletus ihr anſchließt.“ 
Rußland und Polen. 
Bon der Weichfel, 29. Da. Wegen ber Beftim- 
mungdgründe, die ven Kaifer Nicolaus vermocht haben 
dürften, von der angeblich früher beabjichtigten are 
teife feiner hoben Verwandten in Deutfchland abzuſtehen, 
nd hier mehrere Viſionen im Umlauf, die aber wohl 
mili 
weiſen find. So wollen Einige jene Gründe iu. den Be: 
zichten gewahren, die dem Monarchen zu Warjchau über 
ige —*8 namentlich im Betreff Der Tagespreſſe in 
Preußen, eritattet wurden, worüber jich Höchitverjelbe miß⸗ 


fällig geäußert haben fol. Nur jo viel ſcheint bei dem 
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Es war-jehr an der 
dedt worden find, und Jedermann wird fich ‘dort freuen 


in das Gehiet fehr gewwagter Conjecturen zu ver⸗ 


‚daß Hr. v. Meyendorff den Tag_vor 

«Ihrer f. r ß & 

Aus St, eg, wird berichtet, ber man ſich gegen 
Vo 


Allen gr zu fein, daß Se. f. k. Mai. bie Nüdreife 
nad St, Petersburg im ermünfchteften Wohlfein antrat. — 
Bon den guten Früchten, u die jüngfthinnige Anwe⸗ 
fenheit des Monarchen dem Königreiche Polen trug, war 


- Die Berabfchiedung des Banfpräfidenten Lubiensfi die 


erfreulichfte. Nicht nur Hagt ihm die öffentliche Meinun 
des Mißbrauchs und Tdner: Affen Freunde Ber 
derung und zum großen Nachtheile-des Gemeintwefens an, 
fondern derſelbe hat fich auch den Nationalhaß aller Polen 
durch Die mehr ald bios zweideutige Rolle zugezogen, die 
er gleich nad) Ausbruch der Revolution von 1830 fpielte, 
Denn ‚von der improvifirten Regierung nach Petersburg 
eihidt, um daſelbſt die. Sache der Nation yu vertreten, 
—* er es feinem Intereſſe angemeſſener, ihr Ankläger zu 
werden, was man ihm um fo mehr verargt, da er ſich 
jener Sendung füglich hätte entziehen fönnen, fofern deren 
Zwed feinen — ———— nicht entſprach. General 
Ratenſtrauch, eine bei den Polen ebenfalls höchſt uns 
beliebte Perſon, würde, fagt man, Lubienski's Schidfal 
getheilt haben, hätte ihn der Tod nicht rechtzeitig hinweg⸗ 
gerafft. ‚Denn ihm werden vornemlich die Verfchleuberuns 

augejchrieben, die bei dem Eiſenbahnbau, der unter 
—— Leitung ſtand, begangen worden find. (F. IJ.— 
Von der — Graͤnze, 28. Oct. Bel 
dem vor kurzem ſtatigefundenen Beſuche, ven der Kaiſer 
von Rußland in Warfchau gemacht, übte derfelbe, wie 
bereits befannt, Gerechtigkeit aus über eine Clique, die ſich 
nicht g hat, das Vermögen der Nation zu plündern. 
Zeit, daß diefe Beruntreuumgen ent» 
über den gerechten Zorn des Kaiferd. "Die, welche au 
der Spibe jener Bande jtanden, find nun von ihren Por 
ften entfernt, und man will wiſſen, daß noch ein großer 
Dheil des untergeordneten Perfonald binnen kurzem vers. 
ändert und ihr Wermögen, wenigftens dasjenige der Ur« 
heber, confiscirt werden wird. Much wird allgemein ge⸗ 
glaubt, daß die gemachte Entdeckung nur der Anfang ift 
von noch fernem Entdeckungen dieſer Ait, und daß bie 
jegt nur ein Heinet Theil der’ verfchleuderten Millioxen 
ans Tageslich kam. Gewiß wird es iicht fange währen, 
daß auch das jeht nody Verborgene nach und nach cute 
dedt wird, und beſonders darf hierbei dann nicht über 
jehen werden, daß die Schulvigen zu jenen ſogenannten 
halben Patrioten unferer Zeit gehören, wie es deren, zum 


Unheile der polnifchen Nation, leider dort immer noch fo 


viele gibt. —(%: 4. 3.) j 

Von der polnifhen Gränze, 29. Det. Man 
hat hier den Umjtand, daß der Kaifer Nifolaus während 
feined Aufenthalis in Warſchau das nahe gelegene Berlin 
nicht befucht hat, in Hinſicht der. Stimmung ver beiden 
Gabinette wicht günftig geveutet. Auch it es aufgefallen, 
] er Bermählung 
ob. ver Priuzeſſin Marie Berlin verlaffen hat 
wärtig mit einem häftigt, der, men 


. 8 


tichlag daſelbſt be 


rt ® iß, und froßlodend rief er aus: |; 
* San % En ih Ihnen gleih mit etwas | 


Er zu 15 
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durchgehen viele Insonvenienzen nach ſich ziehen 
— u ſich darum, die Fatholifchen Grund: 
bejiger aus. Podolien zu verdrängen und jeden Katholiken, 
welcher Unterthan — 55— Religion auf feiner Herr⸗ 
fchaft hat, zum Berfauf oder Austaufch jeined Guis zu 
awingen. (A. 3.) 

Mannigfaltiges. 

Der berühmte Berfafler der Neife nah Hammel» 
burg, Nitter von Lang, war um das Jahr 1759 Pris 
satjecretär bei dem würtembergifchen Geſandten in Wien. 
Nachdem er ung in feinen Memoiren ven perfinlihen Cha» 
zacter bed —“ * — — nicht ſehr 

ichelhaften Zügen geſchildert hat, ſagt er: 

te da die Hauptgeſchäfte der Geſandtſchaft felbft 
betrieben wurben, if hiernach Teiht zu ahnen. Alle 
hofttage, wöchentlich zweimal, nachdem ber Herr Ger 
wer den ganzen Bormittag bei audern Diplomaten, 
Wehslern und Agenten herumgefahren war, gab er mix 
ven Inhalt eines Berichtes an, dem ich umverzüglich zu 
entwerfen hätte. Sobald ih ihm den Auffag, gewöhn- 
lich binnen einer Gtunde, bradte, empfing er benfelben, 
vor feinem Puptifh ſihend, abwechſelnd in den Spiegel 
and dann aufs Papier ſchauend, wobei er fortwährend 
Yägelte, mit dem Kopfe nidte und in aufſteigender Fort. 


fihreitung immer augrief: „Richtig! Gut! Sehr gatl 


Eharmant! Bortrefflih!« So wie er aber den Bogen 
umfhlug und venfelben Entwurf noch einmal zu Iejem 
hegann, fo fanden bei der naͤmlichen Stelle die Ausrufe 


Statt: „Rein! Ach nein doch! D mein Gott, was fol 
denn das fein? Ganz conträr! Wie ſchlecht gefagt iu | 


ließ er die Hände ſinken, ſank in die Stuhllehne 
2 hun ſprach ſeufzend: „Ad, wie unglücklith bin ich, 
einen Secretär zu haben, der nicht einmal Deuiſch ver» 
flieht!» Einmal, als meine gefränfte Eitelfeit fi durch 


Borhaltung einer jenaer Mecenfion meines öttingiſchen 


ichtsbüchleins rechtfertigen wollte, welche mid ge- 
——— Sprache belobie, fuhr er heftig vom 
Stuhle auf: „Was wollen Sie damit fagen? Das if 


fp ein gelehrtes Deutſch, das mögen Gie verfte- |) 


en, ift aber all mein Lebtag Fein Miniſter⸗Deutſch.“ 
n demfelben Augenblide fand er in meinem Auffage 


"Da junger 
aufwarten ! e 
niß? Es muß Verzeichnu 


— zZ 

Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 

3 (a) Raiferl. königl. öfterr. Sta ats⸗Aulehen 

der fi. 250 Koofe vom Rabe 1839. 

Den 1. December 1842 findet in Wien die fechste 
Berloofung diefes-Anlehens ftatt, bei welcher 700 Konfe 
(35 Serien) gezogen werben, die in der plangemäß bar. 
auf folgenden Ziehung nachflehende FOO Preife gewin- 
nen müffen, als: fl. 300,000, 60,000, 18,000, 12,000, 


er in ber ganzen Welt ſchreibt Verzeich- 





‚nungen und in ber einfach 
Unterricht erteilt, und zwar in legtern beiben auf eine 


* 
ende bei guter Beleuchtung. 


heipen“ (Ehieh felgt.) ;erbötig finde den verehrten Herren und Damen Reitun. 


terricht ertheilen zu laffen. Die verehrten Reitlichha- 


5 ii 1920, 
43 & 720, 
inne, im Beirage 


" 6% für diefe wichtige 
oder 45 preuf. Thlr. and 
da zur Erleichterung: dieſes Spiels jedes Loos in 
Theile eingetbeilt iſt, ſo find auch ni» 
Fünftel Pr en⸗Eooſen i. 54 od. g preuß Ehe, . 
bei dem unterzeicpeeten Handiungehauſe zu beziehen, das 
h 3. prompte Ünjeige über ven Erſolg an den HH. 
Snierefcaten 8 wird. 
riz J · Stiebel in Frankfurt a. M. 
2 (a) Yu Erfahrung gebracht; daß manche hier der 
Meinung find, daß der Ünterzeichnete blos einzelnen Per 
fonen in der franzöfifgen und italieniichen prache Un- 
terricht ertheile; bemerkt er hierauf, dah das keineswegs 
der Fall if, fondern daß er — wie er auch bisher ge- 
than — auch mehrere zufammen nimmt, im fo ferne fie 
nur. entweder. erfi anfangen, oder aber in der zu erler 
nenden Sprache ungefähr gleich weit find. Bei biefem 
Anlaffe Hat er die Epre zu wieberhofen, daß er aufer 
in dem obigen Fache auch in den faufmännifigen Red. 
und doppelten Buchhaltung 





fo practiſche Weife, daß der Lernende nach Verlauf von 
- hödhftens drei Monaten in jedem Haudelohaufe den 
halter zu machen im Stande if. 
306. €, v. Bogner, 
Lit. D. Nro. 189 in ver Aliſtadt. 


3 (Ca) Eine ganz neu geferti te Futter⸗Schneid · 


Maſchine nach beliebiger Länge zu ſchneiden ſteht zu ver 
laufen bei 


Johannes Dechole, Zeugſchmied. 


3 Cb) Jm Haus Nro, 106 in der Neufladt iR ein 
Laden zu.vermiethen und glei zu beziehen, 


SKunftreiter-Wnzeige, 
Mittwoch den DO. Mod. große Borftellung in der 
Reitkunft. Der Aufang tft um 5 Uhr 
8*4 es * dazu erbaute 
ube auf der weigwiefe. 
——ã—— Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 


2 (a). Es wird bemerkt, daß fi$ Mavame Schmidt 


ber mö fih daher gefälligft im G Stor⸗ 
den Die ar Ole Per na. Eden a 


Bei Tobias Dannbeimer in Kempten ilt zu babenr 
Stiller, Felir Feſtſpiel zur Feier der Bermädr 
lung Seiner fönigl. Hohen Magimisian Rronprius 

en von Bayern mit Ihrer Pönigl. Hobeit Maria 
Deinzeffin von Preufien, dargeftellt auf Dem Fönigl. Hof: 
theater in Münden am 14. Detober 1842, Preis 18 fr. 


ö ———————— —— 
Mebdigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Kobias Dannheimer. b 


-Kemptner — 


—— 


179. 


9: Novbr. 1842. 





—— 
Bayern 
Münden, 5. Nov, Ein Viefen Abend erſchienenes 
ngeblatt” Ag folgende er Arung Sr. £, 
71,0 17) —— 14 — „Es iſt meinem Herzen 
tingendes Bedürfniß jetzt nach dem Ende der ei 
feiten, welche Liebe und Anhäng Hin Mir und 
ner gelishten Gemahlin feit ihrem Eintritt in Bayern * 
et haben, für ur fo wie für die mir bargebra * 
Mine und ſinnteichen Gejchenfe die Gefühle 
—* gſten Da ** Dieſe Beweiſe * 
oller Geſinnung, 568 erzendergüffe des gefammten 
bahn Boltes, 1 “ ih und Meine Gemahlin ein 
& eınpfinden taffen, das A alle Tage Meines Lebens 
Mir fortdauern wird. Möge der Allinächtige das in 
vollfommmenfter Eintracht ehem eheliche Band beplü- 
den, und in feiner unerichöpflidyen Gnade, Gegen fpen- 
bend, verwirklichen die MWünfche der treuen Unterthanen 
eines Ru. 98, Defien Sobn zu beißen mich fo überaus | 
und Deffen erſter —— nm Freuden 
—— empfange mit Meinem D feine Liebe, {| y, 
und Aa ri t Feng = *5* * cheruug, daß 
ſtels bereit bin zu deſſ üf und Wohlfahrt alles 
zu thun und nit ächt —2 Geſinnung für Mein theu⸗ 
tb Vaterland Gut, Blut und Leben einzufepm. Mün— 
eu, 5. Nov, 4842. Marimilien Kronprinz,” (N. 3) 1 
Gftaffette ift heute aus, 


ch 
Bauerſtein die —— her —— daß daſe —D 


5 a Se. D ürft Friedrich Kraft Bar 
de gr diefed Namens, Ritter des goldenen Blige! 
Bi, 


—5 am 16. Dft. 1793, mit Top abgegangen 


Bäürtembarg.- ‚von denen 6’/ Stunden auf; 


Gtattgert, 27.:Dft Der £.,Gcheimerath hat bie 
Mnortnungen der ren kaummmer gu dem Geſehent⸗ 
una Über das Strafv verworfen, —* —2 
on dem vur ſprũnglichen wurfe ſeſtzuhalt 
serbmengen hauen zum Zwede, das —* a. — 
diche Schuſwerfahten aus gedehmet, ald dies in dem Ent⸗ 
warfe geſchicht, eintteten zu iaſſen, zu. * — — 

der Oeffenilichkeit amd Mundlichkeit für no game 
1 vorbereltet warden wäre. Während * gie⸗ 
ang auf diefe Meſe den Wunſchen der Abgeordnetenkam⸗ 
mer, an welcher fie im der lirchlichen wie in jeder andern 


—— — 85 der — 





> —S— 8 Kammer der un, man 
ig Tonfervativ ift. (8:0. 3.) Br 


er Schwäb. Merker fchteißt: ! 
tige Eee *8 — in Peru —* 
—— eg und | in, Dingen ſich u 
er An⸗ 


Dem Monnte * en Bahniinien bereits 
a Derfeibe hat ein * egeben, von dem 

e Folgendes u fünnen: In Jiehung auf bie 
Ein este imer: Wahr prüft das Gutachten, ob «6 
Be en ae ai 

au 8 beionder$ 
— techniſche Schwierigleiten der erſteren Linie wer⸗ 

n ausg der Eingang vom Nedar⸗ in das Roms 
* und die Steigung von Mögglingen bis Eſſingen, in 
welcher Hinſicht gefagt ift, ber erſtere mittelft vier 
Zunnele, zufammen von 6227’ Ränge, und vier Viaduc⸗ 


‚| ten oder einem Viaduct und drei enormen Aufpämmungen 


von 7000’ — * —— Me nebft anderen be 
—“ doch die Ar⸗ 


Beine ohnehin 41% Stunden. Ränge ee, 
bayeriichen Gebiete find. 
Betrefiend die andere Linie Durch Das Filsıbal 
31 Skunden — fo erflärt das Gutachten das al 
rk ‚Plochingen, Göppingen, Akenftadt bis Aleberfingen — 
16 ‚Stunden sin ‚ das wicht günitiger fein 
fünne, während im weiteren Berjauf der Strape nur 
3 Stunden, am Weipolbeberge und an der Thierhalde bei 
Beiplingen, und 2 Stunden vom Gaisrüden bis Mührins 
nen ad ſchwierig bezeichnet —— es wird ſodann ge⸗ 
* ar dr —— große Tunnel am Weipoldsberge 
werden lonne, wenn die Bahn von Kaufen 


nic. —* Boungen und Reichenbach, jondern gleich Rom 


m u & 

öftlichen,, Fuße Üglecbunstuns entlang Bulver- 
müble gerührt werbe, Mıd wie joßann 'teit wies 
tigfeiten begegnet werde, wenn man ber von der Erfahrung 
als nicht nöthig erwielenen confequenten Durchführung langer 
Liveletten und geraden Linien, wo es nur mit allzueni 
pfinblichen Arbeiten erzielt werden ann, entfage, die Bahn 
an das Terrain anjchmiege, und namentlich an den Berge 
halden die Durchführung ‚eines wobl überdachten Syſtems, 
deſſen Krümmungsbalbmeffer bis auf 1200° ohne Anftand 
herabgefegt werden fünne, anwende; im Ganzen wird dar⸗ 
geihan, daß diefer Linie der Vorzug vor der erfteren ges 
übre und mit aller Beſtimmtheit fie angerathen.— Ulms 
Me über Biberach: und Ravens⸗ 
burg: 28 Diefe ftelle ſich als Leicht ausführbar 
dar. — Die Bahn von Stuttgart nah Ludwig 
burg und von da am die badenfche Gränze und 
nad Heilbronn. Es wird vorgeichlagen, dem Thal 
weg ded Neckars bis unter Mühlbaufen zu folgen. — 
Dberbau betreffend, fo wirb das. Syftem der hochkanti⸗ 
gen Schienen. empfohlen, ‚für welche das Gewicht von 16 
fund auf dem laufendem Buß genüge, und fodann von 
der Anwendung fteinerner Unterlagen ſtatt der hölzernen 
Querſchwellen abgerathen. Er Steigungen 
wird bemerkt, daß alle über 1:89 zur. Befahrung - mit 
Dampfmafchinen geeignet find, und da auf den beantrag- 
ten Bahnen überall günftige Gteigungsverhälmiffe vor 
walten, fei e6 ermiefen, daß es unverantwortlich wäre, 
eine andere bewegende Kraft ald 2ofomotive vorgufchla- 

Ueber die Bauwürdigkeit diefer Bahnen im Ganzen 


en. 
richt dad Gutachten aus, daß die vorfommenden-einzel« 


nen Schwierigkeiten. mit jenen anderer Bahnen, ald von 
Köln über Hachen nach Bervierd umd Lüttich, von Brünn 
nach böhmiſch Tribau auf der Route nach Prag, von 
rag nach Dresven und von Wien nach Trieft, vieler 
englucher Bahnen nicht zu gedenken, faum vergleichbar 
find, daß die hierländiiche Terrainformation viele dem 
Bau -äuferft fürberliche Elemente, als Steine und Kies, 
darbiete, daß die Felfengattungen die leichtefte Behandlung 


zulaffen, und daß die Anhöhen nicht von der Art feien, 


dag. gußergewöhnliche Mittel zu deren Ueberwindung an- 
gewendet werden müßten. Zum Koftenpunft bemerft Re: 
greili, er bege die vollfommenfte Ueberzeugung, daß mit 
ber für alle Bahnen veranfhlagten Summe von 
26,761,277 fl. nicht nur audgereicht, ſondern vielmehr 
aufolge der angedeuteten Aenderungen und namentlich we— 
gen Verminderung der größeren Tunnelbauten, welche Ber: 
meidung er nicht genugiam empfehlen fünne, eine name 
bafte Berminderung bieran“erzielt werden könne. 


Baden. 
Karlarube, 4 Nov. Während wir in öffentlichen 


Blättern leſen, daß es mit der Bundesfeſtung Ulm endlich. 
vorwärts gebt, werlautet in Bezug auf Naftadt noch nichts. 
über Grundſteinlegunq und dergleichen, fo daß ein ernftli«- 
der Aufang wohl erft dem Jahre 1843 vorbehalten zu 


vB. . 
—— J 
Mleiben, ſcheint. Da 


gegen — — 
in der lehlen au erforderlichen Energi eben 







nicht, wenn 


> u 


I. 


worden, welche fich er vermifjen ließ; die Bahn von 
—5 — bis Karlsruhe iſt mit Schienen belegt, die 


ahnhö der Vollendung entgegen und es 
ri — det —5— Beginn — 


menden Fruͤhjahrs dem Verkehr eröffnet werden wird, (A. J. 


— Ppreeuben. 

Berlin, 29.,D8. Von den ſtändiſchen Ausichüffen 
ift die Frage wegen ge Borbehalts einer eventuellen Wie- 
dererhöhung der Staatslaften (wobei die vorherige 
Anhörung der Stände als fi von felbft verftchend be 
trachtet worden) mit 74 Stimmen gegen 25 bejaht, dage⸗ 
gen mit 84 Stimmen gegen 15 der Wunfch ausgefpro 
worden, daß Se. if von dem Vorbehalt abftehen möge. 
Hiemit {ft die Verhandlung über die Eifenbahn» Angeles 
genheit gefchloffen. Zur Berhandlung über das weitet 
vorgelegte Gefeg wegen Benügung der Privarflüffe, unter 
Vorſitz des Minifters des Innern, iſt Montag der 31. 
Oltober beftimmt. (S. M.) 

Berlin, 30. Oft. Das neueſte Stüd der Gefey 
famnilung enthält die Kabinetsorbre vom 4. d. über Gen- 
Turfreibelt der. Bücher zwanzig Bogen. Beilagen 
werben nicht eingerechnet; auch muß fomwohl ver Ver 
faffer als Berleger genannt: fein. Vielleicht foll die 
ganze Beſtimmung nur vorübergehend fein. Bekanntlich 
wartet Deutfchland feit 27 Fahren auf ein Preßfreibeits- 
geſetz; ftatt deſſen hat es fich fortwährend mit Genfur bins 
gequält und im ganzen Staatsleben mit Flöfterlicher Maus 
jur vorlieb nehmen müfjen, Saum 6 Jahre nach der gro- 
ben Befteiungsfchlacht erließ der. Veutfche Bund, ftatt.die 
Preſſe zu befreien, ein Genjurgefeg, welches auf 5 Jahre 
gelten follte, 1824 aber für eine beliebige Zukunft beide 
halten und fpäter durch geichärfte Weifungen vervollftän- 
digt wurde. So wurde alio das Berfprechen der deunfchen 
Bundedakte wegen „gleichfürmiger Verfügungen über Preß⸗ 
freiheit“ ausgeführt! Es ift damit zugegangen, wie in der 
Hälfte Deutichlands mit der landftindiichen Verfuſſung, 
ungeachtet folcher Erflärungen, wie 3. B. der Öfterrefchiiche 
— ————— am 6. April 1818 machte: „In der 
Natur eined an feinen beftimmten Zeitpunft gebundenen 
Veriprechens liegt, daß deſſen ba ng fo‘ bald und’ fo 
gut als möglich fau finde.“ “W Mengen nicht ernfts 
lich feine- Aufgabe als Deutichlands Lokomotive! erfaßt, jo 
mögen wir noch lange auf: die Verwirklichung. ber po- 
litiſ Freiheit harren. Preußen hat ſich mit der letzten 
Genfurbeftimmung auf den Boden geftellt, .. die 
Bundesgeſetzgebung im Jahre 1819 einnahm. weit 
mußten wir alſo zurückgehen, wm vorwärts zu fchreiten. 
Aber follen wir gang wieder zurecht kommen, fo müſſen 
wir auf den 22. Mai 1815 un bis in die Jahre, welche 
auf 1806 folgten, zurücklenken. Stiliſtehen können .wır 

Mrenpen feine wahre Stärfe et foll. 
U DOnMucKb, 3.) 
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ui Ad 4. Nov. Die’ — gran ol enpfehlen&werth erfchiene 
Anlunft des m Dort abge, k wich en (Sta): Mannistaltige *6* 

⸗ ei s 
ni a ee ee 5 Sk. vor — iberpool * meinen Spraggebrang wenigfleng —— nicht 


atte, dert Tehten" 2334 Nachrichten zu⸗ 
Mn 2 — Tagen die amerlkaniſche * erteicht, 
was day d en Triumph der Dampfſchifffahrt nennen kann 

— Brantreid. 
2 Parie,. 31,04. Der Gefundheitsjuftand der Her: 
gin, von Orleane ift ein. höchſt beunruhigender; wiewohl 
Ku b In, leidet fie an einer innern, tiefliegenden Ge 
Rn der fi * Bruftleiden geiellte,.., Die 
—A 85 fie ſeit dem Tode ihres Gemahls machte, 
aben in Ba weichen Gemulhe einen, tiefen Cindrud 
interlaffen, und find eben nicht greighet, um fie froher 
und bo in voller zu fimmen. Der Gia von Paris 
ets vollfommen wohl, Man beichäftigt ſich 
vi * Plane feiner lũnfilgen Erziehung. (N.K.) 
— .Nop. „Ein Mitglied des engliſchen Par⸗ 
ean einem der legten Tage, das. Mini⸗ 
ſterium werde ſich in der nächſten Seffion abe 


6 nicht halten fünnen ;.eö ‚werde dann e 


gang, —— —— vertheidigen; da fprang ber Baron 
ornig auf und lief, feinen Abelung herbeizuholen, denn 
beffer als der würde ich s doch wohl nit wiffen wol⸗ 
len, Als er aber in Adelung ausprüdli vie Worte 
faud: Berzeihniß, nicht Verzeichnuß, warf er das 
ale ob e6 ihm die Finger verbrannt, haſtig weg un 

riefi „Jetzt verſteht's der Narr au nicht befferia 
Nachdem num meine Eoncepte. in dieſer Weiſe, unter 
fortwährendem Tautem Wehllagen und Berwünfgungen, 
miht felten in Gegenwart des Kammerdienerg condem⸗ 
nirt, anseinandergeriffen, zufammengeflidt, von unten 
nad oben und von oben ndch umten gedreht worden, 
gingen fie aus feiner“ Hand flatternd und vom lauter 
eihchrrigieter Dinte ſprihend am mich zurück, um fie 
eilends ins Reine zu fhreiben. Go wie dieſes geſche⸗ 
den, begann nun die eigene Arbeit des Herrn Darons, 
ber biefen, an den geheimen Rath beſtimmten deutfchen 

J Berit, für die Perſon des Herzogs -felber im-eine Art 
Franzöſiſch überfegte und mit ungeheuern orientaliſchen 
Unterthäntgteitsformeln und —— Geheimniſſen 
anfüllte, welche dem geheimen Rath verborgen bleiben 
‚I follteni, Bas ift: Stabtmäßrdhen, Theater- und Anticham⸗ 


.w i ⸗ 
en, x * — Zig. würde bre⸗Begebenheiten. AIG Beilage mußte ich ein Bulletin 


eines alten Franzofen dazu wo es denn in ewi⸗ 

* Gear in: der babif —*8 Angelegenheit gegen ——ã— * verstehe * — hieß: 
eg Reglerhng feine Benwunderutig dat- du dit, que sa Majens— On it, son Altesse 

Aber Ge — On dit, que Monsieur — On du, m quelqu'un 


daß Die Ic Sch hr getroffenen Ein 
“ohne alle offieielle Anzeige An die Bundesbehörbe” in 

15 g geſetzt worden in trog dem, baß chi —* der 
badiſche Geſandte, ſich zu jeder Zeit noch in Bern 

"den habe; ebenſo, * von ihr Mafre —* an — 


—. (Man fagt, daß Seine Majeſtät eh fagt, daß 
‚Seine Hoheit we.) Meiſt -war es auch derſelbe afte, 
farze, didfläniinige und frummbudelige Franzos, der bie 
Stadtanefooten, bereits franzöfifg Aylifiet, herdeigeſchafft 


— zu welchen onſt ſelbſt von Kar ächten | uno bei fonft ichw erigen 6, rachentbindungen ſchleunige 
dann erſt —2* eſchritten zu —A —— Te Hüffe teen mußte; und — denn rat 9: ober 
seiner gürlichen —— — 2 —5* ‚] 10 uhe die Depeſchen mit: einem Bündel Privatbriefe 


du 5 " Mußlen d Polen, 
vrMmeteröburg, 25. Di "De KRaifer hat gleich * 
einer Rü dfebe dei Minifter des Innern ‘einen höchſten 
kas ni enden Inhalts ingeftellt: Jede Perjon, Die 
er abſichtlichen Aeneranfegung überiiefen wird, foll bis 
z “einen eitern ‚Befehl einem Kriegsgetichte zur Aburs 
teilung 1 A werden." " Seit einigen Sagen fieht‘ 
man | in unferer. Hauptftadt vergrößerte Vorftchtsmapßregelm 
ae Feuere gefahten Angeorditet. (R, A 3.) 
er. Deutiche Edurtier ‚fügt: En fehr, loyaler 
„ai = Director, > Sıhr, a 1330 Ku | 
befannt, wegen ic Aubäuglichfeit an Den n, ha 
*jeider wegen+linter Ku, an —F —— Sant abges 
fegt werden müjjen. Hoffenilich wird er micht nach, Si+ 
„birien.. gejchidt werden; die Geſellſchaft ber, dort lebenden 
polnifchen Rebellen würde ‚für den a Mann viel zu 


om ben Herrn Bater, die Herren Brüder und Gchwäger 
glücklich vom Stapel,’ en wahren Jammer gab es 
aber, wenn nun gar eine miniflerielle Note bei ber 
Staatskanzlei, 3. B. um einen Mauthpaß, übergeben 
‘werben follte. Da konnten nicht genug rhetorifche Zie⸗ 
rathen, auffallende Eingangs. und Schlußformen, unge- 
"wo nte NRevendarten und precidfe — —— herbeige⸗ 
ſchafft werden / und ſelbſt die Neinfgrift,- wegen immer 
noch a nt * und Schuö net un. 
Bis” al wiederhölt -we und wor öfter 
2* bis auch —— eudlich Sch m un 
‚tabelig audgefallens., . 
—— Rachte um 2 upr, möle ber Kammerbie- 


— 


m) MR em herbeieilte, um zu vernehmen, 
was fih fo Wichtiges eilends begeben, mir der 
Herr Baron: vonsieun, Lanz ich bemerfe ſchon ge- 
ralime daß Sir die Puntte nit gerabe über ‚das 
17 fondern ſchitf, bold weit rechts, bald zu weit inte 
fegen. Ich babe ea Shan fon ein „paar Dal fogen 
wollen, da e6 wir aber ſo eben im Bette wieder einge 

„fo Habe ich Sie Fieber gleich rufen laſſen, damit 

’g Hicht wieder vergeffe.“ 2 - 
.4Bu einer andern. Zeit fopte es mid möcht in geringe 
Unruhe, daß ich nicht gewedt wurde. Früh eröffnete 
mir der Kammerbiener ſehr geheinmißpoll. daß der Herr 
Baron die ganze Nacht gearbeitet. Kin Courier ſei von 

ttgatt ‚engefommen, Dieſen ſah ih auch venfelben 
won ‚im feinen ee m 
Balletind der amdern Tage bejagten beteits: Un di 

e = Excellence, Monsieur le Baron de Bühler, 

Ministre. 


Depefgen vom große 


sreffen, wie man vermu 


un folgenden Auftrag: 9 
* — lieber Baron non Bühler! Durch gegenwaͤrti⸗ 
gen Eonrier, meinen geheimen Gerretär Piforius, über- 
—* ich Euch einen Schuh meiner fürſtlichen Gemahlin, 
der Frau Herzogin Liebden, mit dem Auftrage, nach die 

Daſter ‚bei dem berühmteſten Meiſter in Wien 12 

ar, aber ‚im folder Eile verfertigen zu laſſen, daf der 
yüdtehrende Courier jelbige bis zur mädflen ‚großen 
‚Affemblee, wird fein den — —, überliefert haben ‚faun. 
ebrigens da diefes Schreiben deinen andern. Zweck hat, | 
fo empfehlen wir End u. f. ww 


— —— TE TE FRE — —— 
d . 

Benten-Ynftalt der I em se. 

2(b) Da ta ven bis jept erfolgten Atmelbungen, 


x 






bu || Hafer als 


. Die 
a 
‚hen über eine Stiege hoch au Mad. Schu 


d defommen we in der Bilv 
— 3 reo geſellſchaft her pi ns 
i man dara erlſam machen üffen, 


nun den ubraı 
den, werbemalle Diejenigen, we 


x ſich oder ihre 
hörigen der. neuen sgefelljhaft noch beizutreten win. 
fhen, erfugt, ihre Einlagen nicht Länger zurüdzubalten, 
ſondern diefelben wo Mmöglih noch „Por ‚dem, genannten 

eitpuntte Ju effertniren. nen, 28, Deiober 1842, 


ie a der bayer, Gypotheken- aud Wedfelbank, 
» v. 

Mit vem Benterken, daß die veglementären Grube 
—— oben bezeichneter Anfalt beider Agentur 
wientgeldlich in Empfang zu nehmen find, erklärt fi$ 
zu ven allenfalls —*8& nähern Aufſchlüſſen bereit 
willig. Kempten am 31. Detöber 1842. 

Mortin 


Schmidt, Tommiffidnär ale Apent. 
2 3 Der Untergeicänete empfiehlt ſich mit — a 





3, 1m Be, N 
Folie ke — 8 eu —— 
denfot son Amfſſerdam in DR Paqueto find bei mir 
ebenfalls zu haben. efel zum 
; e und fehlu 

e auell - 
EM tr. und .b), grobe mit Wolle 
1 I 


verfauft werden ; und cafe an ae 

von Schuhmarherarbeit unter Zufiperung befter und. hi 
den 8. Novbr. 1842. 

teler, Schuhmachermeiſter. 


Kunftreiter-Wuzeige. 
Bo 


e 

Shinids, 

Daher der —— 
2 (b) Es wird bem Madame Schuut 

448 "deu lc Gl * Daten R 

erehrten Neitlieht 

Gaſthof zum Star. 

idt wenden. 





2 (a) Eine Duantität guter Dünger iſt in der 
Neufladt ——— 20? Idee in 3.%. 
erfragt werden. 


Meg unter Verautwortlichkeit des Verlegers Kobias Dannpeimer. 


m 


Kemptner Zeitung 


Breitag 






Deutſchlanud. 
Bayern 


Der Niätn b. Korrefp. bemerft in Bezug auf ben 
neuen Bereins-Zolltarif, daß die in öffentl. Blättern bereits 


w 


früher angeveutete Erhöhung des Eingangzolles von Quin⸗ 


cailleriewaaren (den fogenannten „Furzen Waaren“) nicht 
fchon in dem neuen Zolltarife felbft aufgeftellt if. Dieler 
enthält vielmehr für die kurzen Waaren den nämlichen 
Zollfag, wie der Tarif von 1839, nämlich 87 fl. 30 fr. 
per Zentner. Ebenſo verhält es fich mit ledernen Hand- 
uben (38 fl. 30 fr.), mit Franzbranntwein (14 fl.), mit 
iertapeten (17 fl. 30 fr.). Diefe Artifel ge ten zu 
den hauptfächlichften Einfuhrartifelin von Seiten Sranfreiche. 
Zur Zeit der Zollconfereng in Stuttgart waren zwifchen 
dem Zollvereine und Frankreich Unterhandlungen im Gange, 
welche hoffen ließen, daß das franzöfifche Babinet die 


Producte der 
anfreich, s 


berigen en im Kriegdminifterium, Wil⸗ 
helm v. Baligand, auf drei Jahre, infofern Allerhöchftvies 
felben nicht — anders verfügen, zum Comman⸗ 
banten der Stadt und Feſtung Landau zu ernennen. (A. 3.) 
Helfen. j 
3. Nov. Ihr Eorrefpondent aus Weſtpha⸗ 


Kaſſel 
einem Bericht 


len fprach In 


find ein braved und 
aber wir find auch träg, bequem, wir la 


_180. 


1 abanfchaffen 


ſtarken — 


11. Novbr. 1842. 


wie es geht. Es ſcheint in der That oftmals, als ob wir 
die Verfaſſung in einem Rauſche uns nach Hauſe gebracht 
hätten, da wir aber denſelben ‚ausgefchlafen, fo fei ung 
nun eine trübe Rüderinnerung an das, was wir voll 
bracht haben, geblieben... Das iſt eine harte Anklage, die 
trifft uns allein, die trifft nicht die.Regierung, der man 
mit Unrecht Vieles, ja Alles zufchieben möchte, die trifft 
uns, nur und allein. . Wenn Ihr Korrefpondent nicht eher 
laubt, als bis er die Finger in unfere Wunden 
hat, nun wohlan, fo will ich ihm einige Beiſpiele anfühe 
ren, bie leineswegs vereingelt daftehen. Was foll man 
davon halten, wenn man im "Bolfe — feinedwegs . dem 
emeinen Pöbel — Aeußerungen hört: „Was befümmere 
ich mich um eure Berfaffung, um die Ständeverfammiun 
früher hatten wir feine Stände, und mußten weniger Ab» 
gaben zahlen als jegt; früher hatten wir feine Stände, 
und das Land hatte nicht fo viele Schulden ;* ober „was 
haben die Stände bewirkt, ift es nicht ganz beim Alten 
eblieben, was die Regierung burchfegen will, das ger 
—* und fonft nichts; jo viele Mißbräuche find noch 
‚ fo viele Wunben nody zu heilen, unfer gans 
m Kriminalgefeßbuch ift noch zu fchreiben, unfere greffe 
eufzt unter der Genfnr, ſtatt defien zanfen fich die Stände 
um bie Frage, ob ein Stenograph beſoldet werden  folle 
oder nicht.“ Was fagen Sie dazu? Auf der einen Seite 
gänzliches Berfennen der durch die Gonftitution in's Leben 
etretenen großen bee von Wolfövertretung, mit einer 
H von Philifterei und Indifferentismus, 
auf der andern Seite fühlen wir wohl, was und allen 
Noth ihäte, aber daß wir es nicht zu erreichen. freben, 
daran find bie Regierung nicht und nicht die Stände 
ſchuld, fondern wir; denn die Stände gehen aus unferer 
Mitte hervor durch freie Wahl und wenn wir nicht dafür 
forgen, daß wir mit ihren Thaten zufrieden find, fo liegt 
die Schuld an uns, wenn wir nicht bejfer gewählt haben. 
Man muß Baden gejeben haben in jeiner jugendlichen, 
mannbaren Erhebung und dann zu und fommen, ımd eir 
nen Vergleich machen. Da werden Schatten und Licht 
ſchatf hervoriteten. (Rhn. 3.) 
VPreußen. 

Königsberg, 238. Dft. Die biefige Zeitung fagt 
am Schluffe eined Artikels über die letzte Kammerjeflton in 
Baden: Sollten fonach die patriotifchen Anftrengungen der 
badiſchen Abgeorpnetenfammer gar feinen Erfolg haben? 
Für den Augenblick ift es allerdings mehr als wahrfcheine 
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lich, daß mat, üßergeugt von der Unmöglichkeit; ohne mi⸗ 
‚ Iitärifhe Gewalt eine gefügigere Kammet zu erlangen, dies 
felbe ungeftört wird weiter debattiren laffen, ohne darum 
die thatjäcyliche Oppofition gegen die Majorität aufange 
ben. Allen die Wichtigkeit der legten Verhandlungen läßt 
dennoch nicht; verfirtmen. Mi vollem echt iſt Bar 
et ſidiz auf die Nanten: Ihſſteit, Welfer, Baffermann, 
Bader, Sander, —— Rindeſchwender und die übri⸗ 
gen mannhaften Vertheidiger der heiligſten Rechte des bar 
difchen und des ganzen deutfchen Volke Allein eben 
jene allgemein dentiche Richtung gibt den Verhandlungen 
der badijchen Abgeordnetenfammer eine univerjale Wichtig: 
keit. Ganz Deutfchland freut fich jener Männer als der 
feinigen, und zählt fie den fräftigften Stühen jtiner 
frhönften Hoffnungen. ie freie, edle Sprache, welche in 
der bamichen zweiten Kammer fichı erhob — daß wir der 
eriten. doch gleidien Ruhm ſpenden konnten! — hat in 
gung Deuiſchland einen mächtigen Anklang und Nachhall 
gefunden. it fühlen es überall, daß daſſelbe Streben in 
allen deutſchen Gauen fich erhebt; daß in allen diejelben 
son. nur‘ in- verfchiedenen: Graden zu befämpfen find: 
ieſes Gefühl. derfelden Wünfche, derſelben Befürchtungen 
muß: aber den Bniderfitim unter allen: deutfchen Stämmen 
mächtig: erhöhen, Die: öffentliche Meinung; immer flarer 
des unabweiolichen Vedürfnifſes freierer, zeitgemäßerer Ber: 
faſſungen ſich bewußt, ift durch die unermüvdeten Anftren« 
gungen: der babijchen Kammern weſenilich erftarft. Wenn 
daher. einft! in: irgend einem deutfchen Staate dieſes Stres 
Ben fich Genüge ſchaffen follte, dann wird diefer einzelne Er⸗ 
folg wie ein eleftrifcher Bunte die Gemüther aller Deutſchen 
enitzänden, umd im einer. Begeifterung wird dann: das 
faminte Volk durch die unmiderftehliche Kraft: einer ft 
öffentlichen, Meinung überall: feinen gerechten, ſchon lange 
zugefagten Wünfchen Erfüllung. erringen ! 

Aus Dftpreufen, 31. Of Zum. Zeichen, daß 
fein: freied Wort auf unferm Boden: verloren geht, hat eine 
patriotiiche Gefellichaft zu Königsberg dem’ Dichter Brup 
ür ein jüngit von ibm erſchienenes Wevicht einen fchönen 

bernen Bofal verehrt. Died ift nur ein Feines Glied 

der Kette von Tharfachen, welche klar beiveifen, daß bie 
unter und gereifte politiiche Kraft mit polizeilichen Mitteln, 
und wären fie auch noch fo ſchlau erfonmen, nicht mehr 
zu eritiden iſt. (8. A. 3.) ä 
- Bon der-Wartbe, k. Nov. Zwei Gegenftände be 
fchäftigen uns in diefem Augenblicke beinahe ausichließlich : 
die nah den Ditieer Provinzen projektirten 
Eifenbahnen und die Befeftigung vom Königs 
berg. Die Grtoren fcheinen nach dem Gutachten ver 
Gentral-Augfchüne uns wirklich bald zu Theil werden zu 
wollen, wodurch wir nicht allein mit dem Centrum Deutſch⸗ 
lauds in mäbere commerzielle Verbindung treten, ſondern 
auch unfere Vertheidigungd« und Wiverftandsfähigfeit nach 
Oſten bedeutend geiteigerr wird. — Was: aber die Befe- 
ſtiguug von Königäberg betrifft, ſo iind die Stimmen ger 
theilt. Ginige halten ſie für. völlig. überflüflig, wenn wir 


‚dur 


eine freiere Bolkdentwidelung unfere Rätionalfraft 
erhöhen und dadurch in noch größerem Maaße die Sym⸗ 
pathie der Polen und erwerben. Andere glauben nur I 
ter —— und Wällen die Sicherheit von Oft- und 
reußen im Falle eines norbifchen ng finden zu 

fünnen. Rußland, das mit elttem Fuße am Kaufafus und 
mit dem andern in Polen feftyehalten ift, fann uns nur 
in drei Fällen gefährlich werden. In dem alle einer 
Allianz mit Frankreich, die aber bei der jegt vorberrfchen- 
den Abneigung hoher PBerfonen gar nicht denkbar if. 
Ferner dann, wenn es ihm gelingen ſollte, die Leibeigens 
fchaft im ganzen Reiche aufzuheben und fein irungs⸗ 
Syſtem von den Grundeigenthümern unabhängig zu mas 
chen, und auf das Volk felbft, wie in ‘Preußen, zu bes 
gründen. Auch diefe Prämiſſe ift nicht- fo leicht realifir 
bar. Endlich gehören zu einer großen militärifchen Kraft 
entwidelung. in einem. Sande, wo dem. Bolfe felbft aller 
Nationalgeiſt fehlt, blühende Finanzen und volle gefüllte 
Schapfammern. Bel dem angenommenen Fina Eifes 
ift Died Ziel aber unerreichbar, da überfpannte öde Das 
baare Geld ſteis aus dem Sande zu treiben pflegen. (Rb..3.) 

*— beißt. e& in. einem. Schreiben. aus Berlin, 
fucht: die Regierung, beſonders im Minifterium des Innere, 
auf. den Wege der Adminiftration,,vielieitigen Bejchiwerden 
nach. Kräften. abzuhelfen. ‘Mehrere Minifterial » Beamte 
find verfegt worden. und. gediegene. Juriſten find. an. deren 
Stelle getreten, von denen man bie pünftliche. Befolgung 
der fehr liberalen: und gerechten. Vorſchrifien unjeres a 
meinen, Landrechtes erwartet. Dieje Borbefimmung 
fediglich, dem neuern polit en. der Natien zu 
en; Wie man: immen von dem. neuen. Geifte wre 
teilen möge, ſo viel fteht jedenfalls‘ feft,. Daß er. auf eime 
fchärfere und firengere. Aontiniftration eingewirkt hat. Selbn 
die von. preußischen Literaten und. unter. ihnen beſonders 
von den. Schülern Prgele aufgeftellten rien. haben 
eine fo woblihätige. Cinwirfung anf die Praris gehabt, 
daß ſchon höhere. Beamte ohne Rüdbalt: von den zu mas 
chenden neuen Fortfchritten fprechen.. (Fr. M.) 
Freie Sradte 


————— 3. Nov. Der. bei der [sten General⸗ 
Berjammlung der Aftiengefellichaft- de Donau-Mains 
Kanals vom General: Gomite erftattete Bericht ertbeilt 
über den Stand der‘ Kanalarbeiten Folgende Ausfünfte: 
Die Erdarbeiten find beinahe ' alle vollendet, ſofern nicht 
die Beſchaffenheit der: Erde und die Beventenbei Höhe der 
aufzuführenden Dämme: der’ gönfichen Vollendung ein 
Hinderniß- entgegengefegt: haben. Ar Schlaufen 44 
bleibt nur noch Weniges zurthun, und die Maurerarbeiten 
find alle, mit Ausnahme einiger noch richt ganz wollen 
deten Schleußenwãrterhãuſer und! der ſteinernen Miderlar 
ger dreier Költerner Brücken über” die Atmübl, ausgeführt 
worden... Die Schiffbarmachung dieſes Fluſſes iſt bereits 
fo weit gelungen, daß derfelbe von Kehlheim bis Dietfurt, 
wenn auch Yorerft nur mit unvollſtãndiger Ladung, befah⸗ 
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ki 
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ren werben kann. Enblich aber ſind alle Mk 
sel zur Sicherung der Böjchungen gegen den 8 
end De — der Ziehwege vollendet. Hiena 
bleibt die Hauptſache für die Seren des Kanals zut 
ungehinderten Schiff» nnd Floßfahrt deſſen Füllung; bie 
jedoch abgeſehen von der Trockenheil und Dem allgemel⸗ 
nen Waſſermangel im verfloſſenen Sommer, fihon um 
gr nicht begonnen erden Fonnte, weill diefe Ar⸗ 
Beit überhaupt im Herb und gear vor 
enommen und ausgeführt werben fann! — In Be 
der des Koftenpunfied wird nachgewieſen, daß bis Ende 
Juni L J. die Summe: von‘ 10,658,384 fl. 20% fr. 
Auf das Unternehmen verwendet, fohin die: ſtatutenmäßig 
dazu beftimmte Bau -Marimalflimme der Attlencaſſe um 
2,128,384 fl. 20% fr. üb iten worden iſt, welche 
die *55 bayertiſche Regierung zugeſchoſſen on Bon 


ieritellung des‘ Kanals — 
fer rürftändt 
fin Heibt Dagegen. freilich noch in. der S 


es werde: dem Ausfchuffe,. bei sah Eee — 


Verwahrung die von 

ver. fönigl. bayeriſchen — — * 

bie: 7 — ud: — —— oo 

; Gebratı tt; Zar. wird dem, wa 

En bes Bein geſchehen, vie Genehmigung eriheilt, je 

doch dabei: zugleich erflän, daß für die Folge Die Ernen⸗ 

mung von Agemem ftatntenmäßig. lediglich vom. Ausichufie, 

unit: Vorbehalt der’ Genehmigung ver Generafverfammlung, 
auszugehen habe. 

Großbritannien. 

Das for Änfltich” erwattete Dampfboor" Britiſh Queen 
M am A. Morgens‘ 3 Uhr in Cowes eitgelanfen. 
Es hatte fiel, des ſirmiſchen wegen, fünf 
fir Fayal verweilt. | 

Waladet, - 

Belgrad, 30. Oct. Die Abſetzung des Hoſpodars 
der Walachei bat hier als eine von Butenieff verlangte 
Senugihuung große Senfation erregt; man glaubt Ruf: 
fand: werde durch dieſes Verföhnungsmittet ſich ſchweriich 
3 tlich Serbiens beruhigen laſſen. Alerander Ghika 

at fi nach Siebenbürgen begeben, und ſoll ſich in’ gro- 
fer Geldnoth beftupent, (A. 3.) 
Dftindien und Ehimei- 
Nach der neueſten indiichen Poſt iſt ver: Befakll- zur 
Räumung Afghaniſtan's zurüdgenommen: — Die: Nach: 
richten der indiichen Zeitungen aus Ehina (Macad) gehen 


IE zum 26. Jullus. Sie find nicht unwichtig. Die 
Erpedition im Norden war am 13. Ah in dem Buß 
—E—— * eingelaufen. Die Chineſen hatten große 
alten zum Empfang der Engländer getroffen‘, viele 
Fortificationen aufgewworfen und’ diefe mit vielen: Truppen 
and Kanonen befegt. Am 16. Jum machten ſich die engs 
fiihen Schiffe Fampffertig, und wurden alsbalb aus den 
—*5 ferbatterien lebhaft beſchoſſen. Die Kanonen 
der Chineſen waren beffer bedient und zielten richtiger als 
man ed jonft gewohnt war, Indeſſen war ihre 
gung nuplos: ihre Batterien wurden bald zum‘ 
gen gebracht, einige Marinetruppen‘ ger, der 
aus jeiner Stellung’ vertrieben‘ um Kandbnen fielen 
in die Hände der Engländer. Diefe hatten 2 Todte und 
25 Verwundete. Die Erpeditlon di dann den Strom 
weiter hinauf, brachte andere feindliche Batterien zum 
Schweigen umd erreichte am 19. Zum. die Stadt Schangs 
hat, welche bald: im brittljche Hände fiel. Hier ward 
eine noch größere Anzahl‘ Kanonen, 300 bis 400, erbeus 
tet, die Öffentlichen Gebäude wurden zerflört und die fat 
ſexlichen Kornkammern dem Volfe preisgegeben. Die nädy 
—— ſollte dann gegen Nanfing, die ſüdliche Haupt 
ſtadt des himmliſchen Reichs, ſtattfinden. „Die Einnahme 
diefer Stadt,“ fügt der Bengal Hurfaru bei, „wird 
ein wichtiges Ereigniß feynz aber wiewohl, nach den kai⸗ 
ferlichen Broclamationen zu fchliegen, Sr. Pelinger Mai. 
über den wirflihen Stand der Dinge nachgerade 
feingefchligten Augen aufgegangen find, fo wird doch 
ſchwerlich etwas Geringeres ald die Einnahme der Stadt 
Peling felbft den Krieg zum (uffe bringen und Eng ⸗ 
lands. Berhäftnijfe zu China befriedigend feftitellen.“ 


PRanuwigfaltigesi ' 


In ver — —— liest ntan folgende 
gebenſte Reue⸗Auzeige. 

Den frommin Männern der „Berliner evangeliſchen 
Kircgenzeitung,“ des in Hamburg von einem Bereine 
chriſt ſcher Freunde revigirten „Bergeborfer Boten, 
einigen Wupperthalerun und „Bremerm,« vie mid in 
ihrem eben‘ fo intereffanten wie gottgefälfigen Blättern 
als“ einen‘ Wolfsverfüprer ſchildern und mir huld⸗ 
reihft anzeigen, daß. mir „Abfhaum der Gotte®* 
Läfterung» beffer wäre, „wenn mir ein Mühl 
fein au den Hals gefeutet umd ich erfäufet 
würde, wo das Meer am tiefften iffl« Hiermit 
die ergebenfte Anzeige, daß ih im Innerſten meinet 
Seele zerfnirfät bin. — Bis jegt lebte ich des fißredit- 
den Wahnes, ein Mitarbeiter an’ den Werke deutſcher 
Jugend zu fein, beffen Wahlſpruch ift: Fortfihrift ih’ af 
lem Guten und Schönen‘, in allgemeiner Freiheit and 
Menſchenliebe, niemals Stillſtand im Zorn gegen Trug, 
Heuchelei und Unterdrückung! — Plötzlich jedoch bin: ich 
zu der Ueberzeugung gelangt, daß unfer ganzes Streben 
ein ſchändliches, verdammtes, fluch⸗ und nichtsmürbiges,« 
und deiß ſo niederdrůckend dirſer neue Orden au iſt 


724 


— mir befier wäre: ein Mühlftein an den Hals gehen, 
fet und in das tiefe Meer erfäufet. Da indeffen, wie 
belannt, dem Reuigen Gnade wird, fo melde ich ben 
frommen Männern Bierburd, daß ich von heute an: ben 
Kopf zur Erde fenfen, in Worten und Geberven heilig 
feinen, vor den Gewaltigen kriechen und winfeln, nur 
Hafer teinfen, und jeden Vormittag von 8 bie 12 (in 
den Sommermonaten von 6 bis 10)-und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr Betſtunden halten werbe. Zugleich 
verbinde ich hiermit bie-Anzeige, daß ih durch mehrere 
Auflagen meiner verbammten Schriften in den Staud 
fegt bin, Heine Geldſummen gegen hypothefarifhe Si⸗ 
erheit und 12 Procent ——— 
* 5 Adbolph Glaßbrenner. 
“Dem freien deutſchen Rhein iſt wiederum etwas Ver⸗ 
brießlihes widerfahren. Der »Ehwäbiihe Merkurs 
berichtet, unterhalb Mainz feyen Berfandungen bes Fahr⸗ 
waflers eingetreten, fo daß die Dampffsifffaßrt bereits 
8 unterbrochen betradtet werben könne. Als Urſache 
nd die Arbeiten am Bibericher Hafen angegeben, wel 
er Naffau fehr zum Nutzen gereiche, allein die übrigen 
Uferftaaten durch jenen Umſtand benachtheilige. 


Auttliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekannutmnachununmg. 

2 (a) In der Verlafſenſchafteſache des Anton Bartl, 
rechtotundigen Magiftratsrathes von hier, wirb der Rüd- 
Laß des Berlebten, beftehend in Möbeln, Haus. und Fü. 
chengeräthſchaften, Kleidern, Betten, Leib⸗ und Bett 
4 zc., in dem Haufe Nro. 146 in der Reuftabt dahier 

am Montag den 21. J. M. von Seit 9 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bie 5 Uhr 

eh baare Bezaflung in kaſſamäßigen Münzforten 
Penttig verfieigert werben, wozu man Raufsliebha- 
ber andurch einfadet. Hiebei werben diejenigen, welche 

a biefem Rüdlaffe * Gegenſtände in Hauden ha- 
n, aufgefordert, dieſelben am Berfleigerungstage ber 
Berichtscommiffion vorbehaltli ihrer allenfalifigen echte 
hierauf bei Vermeidung bes nochmaligen Erſatzes auszu⸗ 
liefern. Zugleich werben alle diejenigen, welde Forde⸗ 
rungen an den Rüdlaß zu maden 
ihre Anſprüche an dem hiezu auf 
Montag den 5. December I. 3. Früh 9 Uhr 
bießfeits auſtehenden Termine um fo gewißer zur Anmel- 
—— zu bringen, als fie außerdem bei der Auseinan- 
e 


gung ber Berlaffenfhaft mit berüdfigtigt werben 


— —578 am zn: — 
önigl. er. Kreis⸗ und Stadt 
Budingham, —— Riſt. 
A - 
2 (a) ittwod ben 30. November wirb nah 
erfolgter Euratel-Bewilligung das fleende Holz in ber 
Baldung der Markftögemeinde Oberftorf, Hochleith/⸗Wild⸗ 





ben, angewiefen, 


fland genaunt/ Nro. XII. Lit. a et b.des Forfiwirth- 
ſchaftoplanes zu circa 100 Tagw. 5700 Klafter zum fuc- 
ceffiven Abtriebe entweder im Ganzen oder in abgemark- 
ten 4 Flächen an die Meifibietenden öffentlih verftei- 
gert; bemerkt wird, daß in biefen Waldungen ſehr ſchö— 
nes Floß- und Schneidholz befindlih if. Die Berftei« 
Fee abet in dem Gaftbaufe zur Sonne im Marfte 
berſtorf flatt und beginnt Morgens 9 Uhr. Die Ber 
fteigerungsbedingungen werben am Berfteigerungstage be» 
fannt gemadt, und Kaufoluſtige, welde, wenn fie Aus. 
wärtige find, fi über die Fäpigkeit zu zahlen oder Can- 
tion zu leiſten legal auszuweifen haben, können fi, um 
die Waldungen vorher einzuſehen, an den Gemeinde» 
Vorſte her Oläwender n Dberftorf wenden. 
Sonthofen den 4. November 1842. 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Abt, Lanbriter. 
3 (b) Raiferl. königl. öfter. Staats: 2fnlchen 
der fl. 250 Roofe vom Jahr en 
Den 1. December 1842 findet in Wien vie fechste 
Berloofung diefes Anlehens ftatt, bei welder 700 Koofe 
(35 Serien) gezogen werben, bie in der plangemäß dar 
auf folgenden Ziehung nachſte hende 7OO Seite gewin, 
nen müffen, als: fl. 300,000, 60,000, 18,000, 12,000, 
9000, 7200,.2 4.4800, 3 & 1800, 5 & 1440, 5& 1320, 
5 21200, 6 & 1080, 10.& 960, 20 à 840, 43 & 720, 
593 à fl. 600, zufammen 700 Gewinne, im Betrag 
von fl —— —— ar fir 
in ganzes Promeſſen e wichtige 
Ziehung Hoftet fl. 26 15 Fr. ober 15 u und 
ba zur Erleihterung diefes Spiels jebes Loos im fünf 
Theile eingetheilt ift, fo find auch 
Fünf Prom en-Ronfeäfl.54 od. 3prenf. Täler. : 
t — ng wer — beziehen, das 
. 3. pro ge ü beu ıc. ben 
—— wird. 9 


ag- Die dazu erbaute Bude 


iefe, 
Habe a Schmidt, Wittwe, 
Jahaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 
Bei der am 8. Nov. in Mä 
1411. Ziehung find folg. u —— 
39 63 759 7 


Die 1032. Zie hung gefchie hi am 17.Rovbr. in Negeneb 
und die Einfäge hie ju werben bis Dienſtag d. 15. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©, Eberhardt, 


Bedigirt unter Berantwortlichkeit des Berlegers Kobias Dannpeimer. 





Bayern. 
Die Kölner Zeit. fchreibt aus der bayertfchen 


-Unfere demnächft zufammentretenden 


Ball, 4. Nov, 
roving über wichtige 


andftände werden aus unferer 
Arogen, die den Handel und die Induftrie betreffen, pe 

nöweife angegangen werben. Zuvörderft handelt es fi 
darum, ob die Pialy ohne Eifenbahn bleiben foll, während 
fie in wenigen Jahren auf allen Seiten von ienens 
ftraßen umgeben fein wird. Bon Neuem ift bie Idee ers 
wacht, die projeftirte Rheinſchanz⸗ Bexbacher⸗Bahn zu er: 
bauen, die dazu dienen könnte, bie reichen Gteinfohlenmi- 
nen an ber Saar für die übrigen. Bahnen im Süden 
Deutfchlands zu benugen und deren Ausbeute weiter zu 
befördern, Der Gentner foftet dort 14 — 16 Kreuzer, 
während man in den Neckar⸗, Main» und Dberrheinge- 
gs 45 biß 48 Kreuzer, ja noch mehr, bezahlt. — Die 


arburg bei en folk: im Frühlinge nad) 
Dem —* eo Sagen, unfered Srenorinuen. ia alt⸗ 
veniſchem Style wieder hergeſtellt werben. 


Würtemberg. 
2. Rov. 


für 
ſchie⸗ 


t nicht recht eingewöhnt, und no 
. gen an a. oldenen Zeiten des Jagdweſens, da das Feld 
wegen itved da zu fein jchien, befangen gewejen 
fein mögen. (2.9. 3) 
Stuttgart, 7. Nov. In ber Eiſenbahn⸗Commiſſion 
iſt mur eine Minoriät von zwei Stimmen gegen den Bau. 


Sannoder. 
Nachrichten aus Hannover vom 5. Nov. zufelge, foll 
der König, welcher fich im Jagdſchloſſe zu Rotbenfirchen 
— dort an einem Rückfall ſeiner letzten Krankheit 
Yreußem. 
Der König von Preußen hat den Profeifor Dahlmann 


Einen von den Göttinger Sieben) zum Profeſſor der Ger 


ſchichte an der Univerfität Bonn ernanut. 


Großbritannien. 

Der vormalige Premierminifter, Lord Melbourne, wurde 
von einem Schlaganfall berührt. Gr erholte ſich zwar bins 
nen wenigen Tagen großentheils, allein die Kolgen werden 
fich doch fühlbar machen, und es iſt zu befürchten, daß 
feine politiſche Laufbahn zu Ende ſei. 


2 — 


— au 2 Ai ‘ \ 


“ Reuntreii  .. 
Am 3. Dt. war für die Einwohner von Wismes ein 
aroßer Keittag, und der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
Hr. Tefte, nannte ihn den glüdlichften Tag, die Belobs 
ming feines Lebens — denn zu ver Kiſenbahn feines Ger 
birtstandes wurde von fhm der Grundſtein gelegt. Die 
Rede, mit welcher er diefen Act begleitete, baute die Seg— 
nungen des Welifriedens und den Ruhm der Juliusregies 
tung zum Thema, ſie ſchloß mit den Worten: „Im Ras 
men des Königs Ludwig Philipps I. gründe ich den Via— 
duft der Eiſenbahn von Diontpellier nach Nismes.“ 

In Paris kennt man jet die Tarifveränderungen, 
welche aus der Stuitgarter Zollconferenz hervorgegangen 
find. Der Gourrier fcheint es nicht ungern Ju ſehen, 
day vorzugeweife die Pariſer Induſtrie durch einige hö— 
bere Sätte betroffen wird, indem er hofft, daß fie, die fich 
bieher forglos im Glanz ihret Producte fonnte, welche fie 
von Rebenbubler De ok am —* auch —* 
Bewegun en das em ezogen 
a“ BE unche I den Beinen und En welche 
über zunehmende Werfcyliefung der Abfagcandte zu Hagen 
baben. Der Eontrier laͤßt ſich aus Frankfurt d. d. 1. Nov. 
ſchreiten, der Antrag auf einen Differenzzoll gegen die 
franzöfiiche Induſtrie ſei auf der Gonferenz gemacht, aber 
aus dem Grand befeitigt worden, weil dad Vereinsſyſtem 
überhaupt folche Zölle nicht Fenme. Wenn die Gonferenz 
gleichwohl einige für Frankreich unangenehme Beſchlüſſe 
gerafit babe, fo ſei es wie in dem von fämmtlichen Bes 
volmächtigten unterzeichneten Wrotofoll geiagt werde, nur 
darum geichehen, daß Frankteich fich mehr und mehr zum 
Rrobibinvſyſtem binreifen lafe Roc habe man Beden⸗ 
ten getragen eine zm ſchneidende Maßregel zu treffen, al 
ten Ieniglich in der Erwartung, daß Franfreich zu einem 
verfehramäßigeren Syſtem zurüdfehren werde und deßwe⸗ 

en jeien auch die jepigen Maßregeln für widerruflich er- 
fire worden, Preußen habe freie zz erhalten zu 
unterhandeln und es ſei nun Franfreich® Sache die an- 
dere Hälfte Des Wegs enigegen zu fommen. Für Belgien 
ſei trop feines Vorausgefälligieins nichts. geichehen, ein 
weniges gegen England, und bezüglich Sranfreichd werde 
eine Aunaãherung gewünſcht, zu der. man auch die ftau— 
zoſiſche Regierung geneigt glaube, wenn nur nicht das 
Zoch einer induftriellen Arijtefratie wäre, dem fie fich 
ſchwer entziehe. 

Straßburg, 6. Nov, Dan bat bei und mit Span— 

"mung dem neuen Zollvereinstarif aus Deutjchland entger 
gengeiehen und ift nun nicht wenig zufrieden, daß derjelbe 
feine Echöhung für die Einfuhr der franzöriichen Werne 
fefiegt. Die Weinpflanger find ohnehin bei und höchlich 

zu bedauern, Denn von Jahr zu Jahr nimmt die Ausfuhr 
ab. Die Vorräthe im Dbereliaß find fo ftarf, daß man 

‚In Diefem Augenblit den Hectoliter quten Weines für die 


j * des Preiſes erhält, den er vor fünfzehn Jahten 
oſtele. 
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erricht großer Krieg über bie 
Sue ng ai Belgien. Die Habrifanten 


ren fich meiftend mit Heftigfeit gegen den Verein. 


ler8 Gras 
fen m... im Holfteinifchen, feine —— mit 
einem 3 der 
Thronfolge in Dänemark gegolten. Raum iſt Graf Neſſel⸗ 


die Ausficht germorden ben Thron Dänemarks zu beſtei⸗ 
en, fondern er it 7 muthmaßiliäher Regierungsn 
Polger in Kurheſſen. ne Bermählung mit: einer 


icht ohne Grund, doch 
noch der Beſtätigung bedürfe. (R. R.) 


Rußland und Polesn. 

Die Reipz. Allg. Zeit. ſchteibt: Ueber die im R3 
nigreich Polen zufammengezogenen Truppen ift oft in den 
Zeitungen mit dem Beiſahe die Rede, daß dieſe jehr zahle 
reich fenm müßten. Und ſo iſt es-auch, aber ur auf 
dem Papier und in ven Gelbbeuteln ber 
feßten Beamten. Es befteht nänilich auch in Polen 
Einrichtung, daß fi) die Bürger von der Einquartirung, 
mit der fie belafter find, loslaufen fünnen, indem fie eine 
gewifje Geldſumme zahlen, wofür die Soldaten dann an« 
derweitig untergebracht werben. Nun ereignet «8 ſich, 
daß faft alle en bei den Reluenten Einquattirun 
zettel zur Zahlung einlaufen, jo daß ed das Anſehen Ar 
hält, ald ob auch alte Wochen neue Truppen einrüdten, 
und daher auch dad Gerede von den vielen Truppenbes 
wegimgen. Daß aber feine Soldaten fommen, fondern 
vb e8 Tebiglich eine Gelderpreſſung der Beamten ift, die 
fich dabei ganz gut fliehen, erwies ſich neulich ganz deut⸗ 
lich in Reli, er erftärte plöglic ein Bürger, ser 
wolle doch einmal ftatt der Abzahlung die Ginquartirumg 
in natara einnehmen. Die Beamiten fchidten, ohne irgend 
ans der 5 zu Tommen, dem überläftigen Forſchet 
Invaliden nnd Kojatten gu, die fich aber bald für ein 
paar Groſchen abfinven ließen und fogleich wieder in ihre 
urfprünglichen Duartiere zurädferen. Dieſer Vorfall, 
der fih gewiß bei ähnlichen Verfnihen im ganzen Lande 
wiederholen würde, überbietet vielleicht noch die Vorfälle 


dei der polniſchen Bank. 
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GR Muller. -. mt 
In einem Briefe aus Galay Heißt ed, man glaube 
De Gmer ver 


iſoriſche Berwab 
v8. Die Boja⸗ 
sen darauf, daß 
auch die volle Na⸗ 
Fürſt Ghila und fein ** 


Antrag ſei bie —— cbung 
der Walachei. Der ing 
Surch, und Kiffeleff war damit als — yunter die 


werde. Linter 
wide feiner aifrigiten Anhänger. 

Neuneſte Rachrichten. 
ODent ſch hanud. S ZNoev. Zuſolge des 
—— — 
Wiederherſtellung der unvollſtaͤndigen wirthſ 
Gewerboſchulen x. in der Pfalz zu sn a 


Saunover, 6, Rov. Ein Rechtögelehrter, von dem: 
BE jede dab er als Vertreter der Kabinetsanfichten 
‚da, den öffentlichen Blättern in-mäherer Beyiehumg zum Ras 
„binet gefkanden habe, ift vorgeitern hier verhaftet worden. 
Rad) einer. gerichilichen Belanntmahung war ge ihn 
„Her Konkurs erfannt, und auf Antrag eined Gläubigets 
: leichtiinuigen Schulvenmächens die Kriminalunter⸗ 
F —— worden. Ob nun — 
e Une nn oder * X * zum Grunde, 
diegen, weiß man mcht anzugeben. (2.9. 3.) ji 
7 Berlin, 6. Nov. Roc find die Mimlieder der ſtän⸗ 
viſchen Ausichüffe bier auweſend, Doch ‚glaubt man, daß 
fie noch im dieſet Woche ihre Geichäfte beendigt haben. 
md in ihre Heimalh zurdfehten werden. Das Gefetz 
wegen Benugung der Privarläfe, mit * fie ſich zu⸗ 
legt befchäftigt und das als ein hauptſächlich den Grm 
. and Boden betreffender- Begenftand mehr ald irgend ein 
„äberer vor das Fotum der Prowinziatitäinde nach ihrer 
gegenwärtigen Zuführmenfegung gehört, bat am vielfachen 
5 ationen von Fabriien« md Mühlenbengem Anlaß 
j ‚gegeben 


. (4. 3.) * 
Wien, 7. Rov. Borgeftem traf der von Belgrad 
-abberufene f. £ söfterreichijche: Konful von Athquaskowitſch 
hier ein, welcher ſich bei vielen Aulaͤßen der legten Um⸗ 


wälzung in Serbien ſo ruhmvoll hervorgechan hat, indem |; morial 






weſtn 


ſchlug dieſes um und'er ſtürzte 
— der Ballon eine Höhe von 30 Metres erreicht, ein 


beſchad 


e feine euend And 
fi aufn und fe übers Onmge In Siebe ragen 


Muhland Bon der polnifhen Gränse, 
4. Rov. Es iſt wohl kaum eimem En unterw eu, 
daß die ferbifche Angelegenheit: und der Zufland .der ai 
kiichen Fürftenihümer den Kaifer Rikolaus fo plöpli = 
Warſchau nach St. Petersburg zurüdberufen hat, (0. dag 
derjelbe den 200 deutfche Meilen langen Weg in vier 
Tagen —— ſich veranlaßt fand, Dean, Ht bie 
ver Anficht, daß die Betätigung des neuen fexbifcher 
Sören Alexander Giorgiewitih durch den wenn di 
gie gelben Einfluß des ruſſiſchen Cabinets gegen 
Willen der weitenropäifchen Diplomatie erfolgt if, und 
daß das St. ’Perersburger Gabinet darauf rechnei, die 
Mächte werden, wie es feit lä Zeit  berföümmlich, 
jeden factifchen Zuſtand anerfennen. Iedenfalls hat Hr. 
9. Tittoff während feines kurzen Aufenthalts in Konftans 
finopel den auftauchenden Einfluß einer namhaften Macht 
eh) —— —— den np 
thümern ſcheint man die ng zu begen, daß bie 
Pforte in das lehte Stadium ihres 83 getreten 
fet und eine gänzliche Auflöfung demnaͤchſt bevorfiche. 
Das Rubland die religiöfen Verhältniſſe gefchidt dazu 
benugt bat fich eine überwiegende Partei im ganzen türe 
füchen Neiche zu gründen, (legt außer allem Zweifel; und 
es fragt Sich demnach bloß, ob der rechte Zeitpunkt bes 
reitö gefommen ſei den unheilbar Kranken fterben zu lafe 


In Kleinaſien und felbft in Syrien und Paldftina 
die Mech Gerticten mit Erfolg operirt. 19.3.) 
J Manuigfaltiges. 


Ein‘ Lufffchiffer im Botdeaux Hätte vor einigen Ta- 
gen faft ein trauriges Ende genommen. Hr. Kirſch, ge» 
Dfficier, hatte zum Schaufpiel einer Eurtfahrt 
eingelaveh, muß aber feine Sache nicht ganz geſchickt 
angegriffen haben, venn ale 7 das Schiffchen beſtieg, 

opfüber heraus. Schon 


rei des Entfehend ging dur die Zuſchaner, mehrere 
Damen wurden ohnmähtig oder belamen Rervenzudun- 
en, doch durch einen propidentiellen Zufall war das 
eil mit dem Nettungsanfer mit herausgemorfen amd 
pi Kirſch Hatte die feltene Geiftesgegenwart es mit 
eidven Händen zu faffen und 26 unter dem Arm durchzu 
fhlingen. Inzwiſchen erhob fi der Ballon fortwährend 
mit außerorbentliher Geſchwindigkeit und die ärfe 

Mustelkvaft mußte am Ende erlahmen. Da made. 
der Luftfpiffer aus dem Seil eine Art Steigbügel hd 
fo kam er nad einiger Zeit, ſelbſt ohne daß ver Ballon 
igt war, wieder glüädlih zur Erde. Mitten in 
feiner gräßlichen Rage Hatte er, um die Zuſchauer zu be» 
ruhigen, juerft mit Abnahme des Hate gegräßt, hernach 
ihn — ———— So erzäplt dieſe Gefchichte das ME, 
ial bordelais vom i. — 


02. 
* 


! Mainz, 5. Nov. e 
Eröffnung des Obergerichts für das N 1843, 
hielt der Generalprocnrator Parfus eine tref iche Rebe, 
; deren Stoff Deffentlichkeit und Mündlickeit bilvete.- -Der 
Redner behauptete, daß nur ſqlaffe Indolenz over eih 
Bernunftbafis entbehrendes Privilegium das öffent- 
Freie Wort: zu fi haben, welches einzig und 
Min der Grundpfeiler des Rechts und der Gerechtig⸗ 
Feit fei. Wie vom Seiten feiner Collegen hatten ſich 
im Publicum die Worte des wadern Mannes eines 
— Beifalls zu erfreuen. - 


I I 


— — — — — 
7 
amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
20 LKaiſerlich koniglich öͤſterreigiſche Staats⸗ 
Obligations·Esoſe von 250 fl. des Anlehens 
som Jahre 1820 im Betrage von dreißig Millio⸗ 
nen Gulden Conventions-Dünze. Jede Obligation von 
250 fl. beſteht aus 5 Fünftheilen & 50 zahlbar. 
Am 1. December 1842 findet die feste Berloofung zu 
Wien flatt. Die Gewinne find: 
fi. 300,000, 60,000, 18,000, 12,000, 9600, 7200, 
Ymal 4800, Zmal 2400, 3 mal 1800, 5mal 1440, 
Smal 1320, 5mal 1200, Gmal 1080, 10mal 960, 
20mal 840, 43mal 720, u. f. w. A 
Der geringfie Gewinn it 600 fl. rheiniſch. 

Bei dem unterzeihneten Banquierhanfe tann ſich 
‘das auswärtige — 58 auf die in der oben benannten 
: Ziehung mitfpielenden Dtiginal:-Obligations: 
— zur Betheiligung anmelden, und zwar gegen 
Einfendung 
vonfl. 6 auf 1 fünflel$oss von fl.27 auf 1 ganzes Foos 

»ni2 2 » » „»50»2 ».» 

an wITr3 mn 9 „and ».%.. 
Av »90 4 » » uf. 
Das Berzeichniß der gewinnenden Nummern wird 

‚jedem Theilnehmer u Ziehung eingefandt. 
. Radımann und Söhne, 

Banquiers in Mainz. 
Mmutimenn spe Les 
äufer-Werfauf. 

2 (a) Mit vg des königl. Landge- 
= richte Grönenbach, iſt der Unterzeichnete Willens, 
. Eh fein dahier im Beſitz habendes Auweſen (Haus 
Nro. 10.) aus freier Hand an den Meiflbietenden zu ver- 
Dasselbe beſteht in einem neuerbanten zweiſtö⸗ 
Eigen Wohnhauſe, mit realer Krämer» und Hu gerech⸗ 
tigkeit, mit Stube, Rüde, Kammern, einem Rramladen, 
Keller, Scheuer und Gtallung ; dann ein Wurz - und Gras. 
arten beim Haufe; Alles frei an der Landſtraße gelegen. 
it dieſem Berfauf wird zugleich eine bedeutende arthie 
Waaren aller Art feil geboten und dem Käufer zu billigen 


kaufen. 


Vreiſen überlaffen. 


Borgeſtern, bei ber feierlichen 


Ferner wird ein wellered Mäinefen daſelbſt (Hans 
Nro. 15); .weldes befteht im einem zweiftödigen Wohn, 
und GStavelgebäude mit Keller und gewöhnliher Haus 
eintheilung, mit 1. Tagwerl Grasgarten am gleichen Tage 
au ben Meiftbietenden unter dem Bemerten verkauft, dag 
die an den Stadel angebante Pfründerwoh vorbe- 
halten bleibt. Die Berlaufsverhandlung hie 
Dienflag ben 22. November 
Bormittage 10 Uhr im Wirthshaufe zu Mutpmannshofen, 
allwo ‚die nähern Bedingungen befannt gemadt und Lich- 
haber eingeladen werben, Unbelannte aber haben ſich mit 
Prädifat- und Bermögens-Zengniffen auszuweiſen. 
 _. __ Ronrad eth, Krämer, 
2 (b) Zn Erfahrung gebradt, daß mande hier ber 
Meinung find, daß der Unterzeichnete blos einzelnen Per- 
fonen in der franzöfifgen und italienifhen Sprache ln 
terricht ertheile; bemerkt er hierauf, daß das keineswegs 
der Fall ift, fondern daß er — wie er auch bisher ge 
than — auch mehrere zufammen nimmt, in fo ferne fie 
nur entweder erfi anfangen, ober aber in der zu erler- 
menden Sprache ungefähr gleich weit find. Bei diefem 
Anlaffe hat er die Ehre zu wieberholen, daß er außer 
in dem obigen Fade au. in den faufmännifchen Red. 
nungen. aub in. ber einfach und doppelten Buchhaltung 
Unterrit erteilt, and zwar in Ieptern beiven auf eine 
fo practiſche Weiſe, daß der Lernende nach Berlauf von 
wei höchfiens drei Monaten in jevem Haudelshauſe bem 
halter zu machen im Stande 1J 
. ©. Bogner, , 


Joh. 
Lit. B. Nro. 189 in der Altftabt. 


2 (b) Der Unterzeihnete empfie mit einem 
fhönen Affortiment ganz ächter en 1. 
36 fr., 1 fl. 48 fi, 2 fl. 48 fr, 3 fl. und 5 fl. per 
100 Stüde,. in Original-Kiſtchen à 250 Stüde werben 
folhe noch billiger erlaffen; guter Portorico and DI 
denfot ‚von Amflervam in 4 Pfo. Paquets find bei mir 
ebenfalls zu haben. Kefel zum Rondnerhof. 

3 (ec) Im Haus Nro. 106 in der Neuſtadt iſt ein 
Laden zu vermieten und gleich zu beziehen. 

2 (b) Eine große Duantität guter Dünger ift in ber 
Neufladt Kempten zu verlaufen. Wo? kann im 3. €. 
erfragt werben. ns 

In dem zer Lit. A. Nro. 85 neben dem grünen 
Baum ver Altftavt können täglid 2 Wohnungen gemie 
thet werben. . x 

Te iR vor einiger Zeit in einem Laden ein Regen 
—— fiehen geblieben, der Eigenthümer fann ſolchen 
abhofen. Wo fagt das 3. €. 


3 (b) Eine ganz neu geferti te Futter. Schnei- 
Maſchine nach beliebiger Länge zu (dneiven flieht zu ver 
kaufen bei Zopannes Desle, Zeugſchmied. 


Bredigirt unter Berantwortligkeit des Werlegere Tobias Daunpeimer, 


Kemptner Zeitung 


Dienftag 1 





Deutidlend 
’ Bayern 


In dem, durch das Smtelliganzblatt für Mittelfranken 
Nr. 89 vom 9. Nov. veröffentlichten Abfchiev für den 
Landrath dieſes Kreifes heißt ed unter Anderm: „Wenn 
der Landrath anführt: „er fühle ſich, eingedenk feiner 
ftetö vor Augen habenden Pflicht, gebrungen, alles Das 
zu wiederholen, was er über den gänzlicyen Verfall ver 
in Mittelfranfen 181 geometrifchen Stunden betragenden 
Staatsſtraßen ſchon in der vorigen und der gg laufen» 
den Finanzperiode habe erwähnen müffen““, jo fpricht 
derjelbe dem Gehalte und Grunde feiner Behauptungen 
felbft das Urtheil, da befanntlidy zwei Finangperioden eis 
nen Zeitraum von zwölf Fahren umfaflen, und dba bie 
Straßen nach feiner Erflärung fchon in der dritten Fi- 
nanzperiode in gänzlichem Verfalle geweſen find, noch am 
Schlufje der vierten befahren werden, und, wie Wir felbft 
noch vor wenigen Monaten Uns. theilweife felbft zu über 

en enheit — in ganz befriedigendem 

nhande den. Wo Umbanung wu reg Stra- 
„Henftredten nothwendig geworben ift, haben Wir die hies 
nöthigen Geldmittel —— erwarten aber auch 
alles Ernſtes, daß Unſere Streisregierung, K. d. J., der 
Thätigfeit des untergebenen Straßenbauperfonald Begiglich 
der 9 e und Beaufſichtigung der anvertrauten Straßen 
und der rechtjeitigen Wendung jeder einen Beichäpigung 
um fo mehr ihre befondere Aufmerkjamfeit zuwenden werde, 
als die in andern Regierungsbezirten angeftellten Berfuche 
und gefammelten Erfahrungen bewährt haben, wie viel 
ievon für den Zuftand der Sträßen abhängt. — Die 
ngabe des Landraths, es hätten die Kreismittel durch 
Vergütung der Unterhaltungdfoften einer Straßenftrede, 
welche lediglich im Intereſſe des Canalbaues erforderlich 
eworben, Beichädigung erlitten, beruht auf Unkenntniß 
de Thatfachen, Denn es ift die Straßenftrede, um de 
ven Erhaltung es ſich handelt, zwar auf Koften ver Ea- 
malbaufaffe, aber lediglich im Int e bes allgemeinen 
Verlehrs new bergeftellt worden, um jene Theile der Fur 
golftädter-Amberger-Straße, die in Folge des Ganalbaues 
nicht mehr in der alten Richtung fortbeftchen konnten, zu 
gen, wo denn auch ihre Unterhaltung nur demjenigen 

d8 zur Lat fallen fann, der die durch fle erfegten 
alten hatte, ohne daß biefem bie: 


—— erhöhte altungslaft zugegangen wäre. 
— te andere von dem Landrathe 9 Auträge 
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und angeregte Beſchwerden haben. theils wegen Nichtbkac« 
tung der in dem Landrathögeſetze $. 24 Ziff. 4 enthalte 
nen Vorſchrift (S. 61 des gebrudten Protokolls) iheils 
wegen der unterlaſſenen Begründung durch die Anführun | 
von Thatfachen feine —— finden können. uk 
finden Wir Und veranlaft, dem Landrathe die Beſtim— 
mung, ded Landrathsgeſetzes $. 29 Abſ. 3 in Erinnerung 
zu bringen, nach welcher die Aeußerungen über den Zue 
fand ded Kreijed und über bie etwa mahrgenommenen 
Gebrechen, dann bie hierauf Bezüglichen Anträge zur Abe 
hilfe und zu BVerbefferungen durchaus nur in dem beſon⸗ 
— höre * * e au —— Dem Land⸗ 
rathe wird nicht entgehen, wie die Umgehun 

Vorfchriften und die Vernachläffigung oe ee 
fiht und Gründlichfeit in der formellen und materiellen 
Behandlung der ihm übertragenen wichtigen Gejchäfte 
nicht nur den geftellten Anträgen jeden Anfpru auf Ber 
rag yo entziehen, fondern auch Uns in die bevaner- 
liche Rothwendigkeit fegen müßte, den gefeglichen Borfchrif: 
ten durch ernfte Maßnahmen Geltung zu verfchaffen. — 
Wenn Uns nnn auch die dießjäßrigen gerban lungen bes 
mittelfränfifchen Sandrathes zu wu ng 9 Rügen und Ers 
innerungen Anlaß ee haben, fo find Wir doch weit 
entfernt, bie gute Abficht und treue Unterthansgeſinn g 
zu m — = er bemfelben m —* 

an erli und Gnade zugethan. j 
den 22. Det. 1842. — — 
Würtemberg. er 

„Stuttgart, 8. Nov. Nach einem Bericht des 

Bam Hilfscomites für die Abgebrannten in Hamb = 
trägt die ganze aus Würtem für die Verungluͤckten 

gefpendete Summe wohl 66,000 bis 70, Ha 
worunter das Gejchenf des Königs mit 11,000 fl — Un 
fere politische Preſſe wird mit Anfang des nächiten Jahres 
wohl ganz Schlafen gehen. Die Stuttgarter. allgemein 
Zeitung und der Deu * Courier ſollen wegen täglicher 
Hinderniffe aufhören. So hat denn Würtemberg, vas 
vor zehn Jahren der große Sprechfaal des Liheraͤlismus 
war, außer dem ſchwaͤbiſchen Merkur, nicht eine einzufe 
politjiche Zeitung mehr. (8. 3.) ? 
senunßem. 5 
Köln, 10. Rov. Die „Rieinifche Zeitung“ welch 
mit feurigem Patriotismus die Freil eu J — 
Geſetgebung x. im Anſpruch ninunt, und pie inländiichen 
Boltözuftände uuumwunden  befpricht, enthält rinen größer 


r 
— 


— 
ren Artikel über die Gleichheit unſerer Gemeindeordnung 
für Er and Eu, ei — folgcape Bemer- 
kungen: „Hief durchdrungen von den Mängeln der rheini- 
fchen Wolfezuftände, dürfen wir es dennoch auöfprechen, 
daß den Rhbeinländern die hohe Aufgabe zugefallen 
iſ dinch Bewahren und Weiterbilden- der Nefultate eined 
voßen' geſchchtlichen Prozeffes, die zum Theil ihr fakti⸗— 
8 Gigenthum find, allen Provinzen des gemeinfamen 
Etaale® die gleichen Güter: „Deffentlidfeit und 
Mündlichkeit ver Gerihts- Verhandlungen, 
Schwurgerichte, Gleichheit aller Staatdan 
gehörigen.vor der Juftiz und der Ad miniſtra— 
tion“ vorzubereiten. So tief iſt der Eindrud, den ſelbſt 
ein fürger „Genuß jener Süter zurüdläßt, daß er jogar 
in dem langen Winterfchlafe, der und bejangen, fidy nicht 
verloren. bat. Sollen wir num freiwillig im Wachen auf 
Hebein, was wir jelbit jchlafend feitzuhalten wußten? Uns 
fere heueiten Berliner Nachrichten lafjen feinen Zweifel 
duiriber, daß die gegenwärtige Bewegung nur dad Vor⸗ 
fiel eines Kampfes iſt, der alle unfere Ausdauer erheifcht, 
wem er nicht mit einer fchmählichen Niederlage enden foll. 
Den rkeinifchen Deputirten zu den Gentral-Ausfchüffen ift 
der Entwurf einer Gemeindeorbnung übergeben worben, 
det, Die’ Mechtögleichheit der Stadt und Landgemeinden 
nit anerfenne. Wir zweifeln feinen Augenblid, dap die 
Repaftionen aller rheinifchen Blätter, denen Die Aach e⸗ 
set, Zeitung mit einem rühmlichen Beiſpiel vorangegangen 
if, eine feitle Haltung annehmen, und follten fie vielleicht 
von irgend einer vorgefaßten Stimmun zu Ittthümern 
fi) haben hinreißen laſſen, jede perfönliche Rüdficht dem 
Vaterlande aufopfern werden. Gleichheit für Alle, 
[RR Bürger und Bauer; fei unfere gemeinfame Lojung.“ 
om Rhein, 8. Nov. Die Menverung ber Berufe: 
freife, Die.bem Geb,- Rath Seiffart, dem Geh. —— 
Kraufe amd dem Kriminaltath Dambach augewieſen find 
oder AHgtmwieien werden follen, fonftatirt von neuem den 
unerichütterlichen Entſchluß unſerer en ie jeded Ele⸗ 
ment des Molizeiftnates aus ſich — eßen und die 
Periönfichkeiten, welche die demagogiſchen Unterfuchungen 
adente; eine traurige Berühmtheit durch fie erworben, oder 
asıch mit befonderer Vorliebe diefes Feld einer zweideutigen 
Shtigfeit betreten haben, zwar nicht zu entfernen, wohl 
‚aber von der Nähe des Throns im weitere und unfcheins 
barere Regionen zu verweilen, wobei die fittliche Milde 
des Staats: mit der finfteren Härte der vergangenen Zeit 
in überrafchendem und wohlthuendem Kontrajt fteht. Sind 
wir berechtigt, in diefem Aft allerdings einen Alt der por 
litiſchen Geſinnung zu erbliden, ein —— 
Programm, womit vorzugsweife das Miniſterium des In⸗ 
nern feine Yaufbahn eröffnet, fo ericheint um jo mehr die 
Verjegung des Regierungsrathes Heſſe entweder als blos 
fed Gerücht oder als eine rein adminiftrative Beitimmung, 
Die jedes Zufammenhangs mit den obigen Modififationen 
enibebrt, Die einzige amtliche Betbeiligung des pm 
Hefle an ben bemagogifcen Unterfuchungen befand In der 
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Abfafung der Amneftie-Orbre vom 10. Auguft 1840, bie 
aus feiner Feder gefloifen iſt, eine hinreichende Charafteri« 
ftit feiner —— im Miniſterium des Innern. (Rh. 3.) 

Berlin, 8. Nov. Die Nachricht in öffentlichen Blät« 
tern, daß vom Oberappellationsfenat des Kammergerichts 
ein Urtheil zweiter Inftanz in Sachen des Dr. Jalobi ge 
fällt fei, beftätigt fich nicht. Der Prozeß iſt noch nicht 
zum Spruch gelangt, man fann daher immer noch die 
Hoffnung begen, den Dr. Jakobi freigefprochen zu ſehen, 
deſſen ruhige und Fräftige Vertheidigung ihm viele Freunde 
felbft bei Denen erworben hat, die vielleicht nicht feine 
Anfichten thellen. Wie fehr in Königsberg die —— 
Theilnahme für Dr. Jakobi ſich gleich bleibt, beweist, daß 
man damit umgeht, demjelben eine goldene Bürgerfrone zu 
verehren. Der Koftenbetrag ift durch Subfeription augen⸗ 
blidlich gededt worden; die Krone wird hier bei dem als 
Künftler in feinem Fach vielfach) genannten Hofgoldſchmied 
Hoffauer fr N. 8.) 


yaniem 

Die Helrathöfrage befchäftigt alle fpaniichen Blätter. 
Soll die junge Königin einen Goburger, einen Drleans 
oder den Sohn ded Infanten de Paula wählen? „Was 
den dritten Mitbewerber betrifft, fagt der Gonftitutional 
von Barcelona, jo geftehen wir, daß er uns nicht eben 
toße Hoffnungen einflößt. Wir find weit enfernt zu 

haupten, von feiner Bermählung mit Jfabel hänge Spas 
niens Glüd ab. Wir kennen die Familie des jungen 
Fürften, den Gharafter ihrer Glieder und ed braucht nicht 
foviel um jede Begeilterung für eine folche — abzu⸗ 
fühlen. r weil es einmal feine andere Wahl als zwi⸗ 
chen den drei Mitbewerbern gibt, erflären wir uns für 
den Sohn des Infanten: er iſt jung, von hoher Gebu 
dem Throne nah, auf welchen ihn unter Umftänden felb 
das Grundgefeg rufen fünnte, und vor allem er ift Spas 
nier.“ — Die Allg. Zeit. bemerft hiezu: Die Neigungen 
des Gemahls der Königin von ‘Portugal fcheinen die Spas 
nier von der Wahl eined deutichen Prinzen abzuſchrecken; 
diefelben, dünft und, find aber weniger deutich ald enge 
lich. Der junge Infant ift ſeht beliebt in Spanien, er 
jet in den legten Feldzügen des bürgerlichen Kriegs mit 

uszeichnung gegen die Garliften gefochten, it auf dem 
Schlachtfelde zum Oberften emporgeitiegen und auch wohl« 
unterrichtet. Ohne Zweifel würden fich faft alle Stims 
men für ihn vereinigen (wie man fagt, im Einklang mit 
dem Herzen der jungen Königin), wenn man nicht durch 
den Einfluß der Mutter und Muhme an dem jegt gereis 
nigten Hofe Intriguen und Abenteuern von neuem das 
Geld zu eröffnen befürchtete. 

j Großbritannien. 

Die Gefellfchaft zur Abjchaffung der Getreidezölle tft 
thätiger ald je. Ihre Lecturers (GG. h. die Männer 
welche fie zur Haltung von Xorlefungen gedungen hat 
durchziehen das Yand in allen Richtungen und wiſſen fi 
befonders bei den Landleuten immer mehr Gchör zu ver 
ſchaffen, zumal da dieje fish von den Gutöherren für ver⸗ 
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rafhen und verfauft halten. Wo aber biefe nicht hinge⸗ 
— da machen ſich ihre Tractätchen Bahn u —* 
gendes Corps wogegen weder polizeiliche. Vorkehrungen, 


noch ſtarke Lungen oder grobe Fäuſte etwas vermögen, 


womit man dann und wann eine Borlefung zu verhindern 


ober zu unterbrechen gewußt bat. (9. 3.) 
Srantrei 


Der Moniteur vom 6. November gibt eine Ueber: 
ficht der Bevölferung von Frankreich nach den adminiftra- 
tiven Eintheilungen des Königreihs. Danady enthält die— 
ſes in feinen 86 Departements 363 Arrondiffements, 2846 
Kantone, 37,040 Gemeinden und 34,194,875 Einwohner. 
Das Elfaß ift mit 1,024,579 Einwohnern aufgeführt und 
ed das Departement des Oberrheins und deſſen Bezirke 

Itfirch, Belfort und Colmar mit 464,466, das Departes 
ment ded Niederrheind und deflen Bezirke Zabern, Schlett- 
fat, Straßburg und Weißenburg mit 560,113 Einwoh— 
nern. Das Geinedepartement enthält: Paris 935,261, 
Gt. Denis 152,094, Sceaur 107,248, zufammen 4,194,603 
Einwohner. s 

Die Handeläftände von Bordeaur und 2yon haben 
ſich zu Gunften des Zollvereind mit Belgien.erflärt. Par 
ris wird wahrſcheinlich dieſem Beifpiele folgen. Die 
Bereinigung gehört zu den Lieblingsplaͤnen Ludwig Phi⸗ 
lipps, mit dem dießmal der republifanifche National übers 
einftinmt. Der Widerftand geht vorzüglich von den Tuch: 
und 2einenfabricanten und von den ber Stein: 
fohlengruben und Gifenhämmer aus. — Für Deutfchland 
wäre die Verbindung Belgiens mit Franfreich nicht. nur 
in metcantiler fondern wo mehr in politifcher Beziehung 
von unberechenbarem Nachiheil. . 

Selland. 

Aus dem Haag, 7. Nov. Vorgeftern haben bie 
Bevollmächtigten Niederlandd und Belgiens den Traftat 
unterzeichnet, welcher unfere fümmtlichen Differenzen 
mit Belgien (auch in Bezug auf die Territorialfrage, wors 
über ſich allerdings noch die Gemeralftaaten zu erflären 
haben) aus dem Wege räumt. Zugleich wurbe eine Schiff- 
abrtsfonvention unterzeichnet, welche auf die Dauer von 
Kan Jahren feftgefteht worden. (N. 3.) 

Moldon und WBaladei. 

Aus Buchareft wird — daß der Fürft Alexan⸗ 
der Ghika am 26. v. Mi um 1 Uhr Nachmittags jene 
Etadt verlajien hatte, Es war gerade ber achte Safe 
tag feiner feierlichen Inftallirung ald Hofpodar der War 
lachei. Als feinen murhmaßlichen Nachfolger betrachtet 
man allgemein den General Kiffeleff, welcher vor einiger 
Zeit im voraus dad walachifche Indigenat erhalten hat. a) 

Bonder moldauiihen Grenze, 31. Oft. Der 
Hofpodar der Moldau, Fürſt Sturdza, ift am 28. d. von 
feiner Reife durch Deutſchland zurüd in Jaſſy eingetroffen. 
Die Vorfälle in Serbien, noch mehr aber vie nfebung 
bes Hofpodars der Walachei haben in genannter Stadt 
große Senfation gemacht. Judeſſen iſt die Moldau in ibs 
ten Einrichtungen jo weit vorgejchritten,. der. Fürſt hat ſich 


in feinen biöherigen Gefinnungen und in-allen feinen Unter«- 
nehmungen mit % vielem Eifer befliffen die allgemeine fo wie: 
Rußlands Zufrievenheit -zu erlangen, daß trotz der bes. 
denklichen Zeiten weder für ihn noch für das Land etwas 
gu beforgen fteht. = 3.) 

u 


rtei . 

Konftantinopel, 26. Det. Die Divansfigungen 
wegen ber waladhiichen und ferbifchen Angelegenheiren find 
gegenwärtig fo häufig, daß fait feine Nacht vergeht (während 
des Ramadans ftehen alle Gefchäfte bei Tag ftill), wo nicht 
die Minifter und die Großwürdenträger des Reichs ſich 
verfammeln. Hr. v. Butenieff conferirt faſt täglich ent 


‚weder mit dem Reis-Effendi oder mit dem Großweſſier. 


Die übrigen Gefandten verhalten ſich paſſiv. Allmählich- 
wirb bier der. Glaube vorherrfchend, daß Rußland die Res 
volution von Serbien im geheimen ebenfogut amgezettelt 
habe, wie ed die Abfegung des waladhiichen Hoſpodars 
offen bemwirft hat. Lehtzieres ift wohl außer Zweifel; hin⸗ 
fichtlich Serbiens hingegen wollen Gutunterrichtete die Ueber⸗ 
zeugung, daß die Sorte ganz auf eigene Fauft dabei ges 
handelt babe, nicht aufgeben. Dem fei übrigens wie ihm 


; wolle, gewiß ift, daß die Macht Rußlands an der Donau 


und in der Levante jeden andern Ginfluß faft vernichtet 
hat. — Nicht nur unter der griechifchnichtunirten Bevöl⸗ 
ferung der Donanfürftentbümer wo Rußlands Name felbft 
den der Pforte verdunfelt, nicht nur in hieſiger Hauptftadt 
wo bie ruffifchen Agenten das Conſeil und das Seraif 
beberrfchen, fondern auch in den entfernteften ‘Provinzen’ 
Afiens, in Perfien, in Syrien, in Griechenland ift Ruß 
lands Allgewalt in jedem Schritte der Autoritäten, im jeder 
Regung. der Bölfer kaum mehr zu verfennen. (9. 3.) ' 

(Aus diefen und andern feharfen Meußerungen der mit 
ber öfterreichifchen Politik in enger Verbindung ftehenden 
Allgemeinen Zeitung gegen Rußland darf man wohl ſchlie⸗ 
fen, daß zwilchen dem öfterreichifchen und rufiifchen Eabis 
net wegen der Vorgänge an der Donau eine bedeutende 
Spannung berriche, wenn gleich uneingeweihte Augen nichts 
bievon wahrnehmen.) 

Mannigfaltiges. 

Seit dem 7. November hat die Verhaudlung eines 
Proceſſes vor dem Aſſiſenhof der Seine begonnen, in 
welchem eine Reihe ffandaldfer Beruntreunngen von Seite 
Angeftellter der Seinepräfeetur zu Tage fommt. Es 
find fünf Angeflagte: Morin, Architekt; Philidor, Ber- 
waltungsbeamter: Boutet, gleichfalls; Solet, Civilinger 
nieur; Hourbequin, Bureauchef. Aufer zahllofen Betrü« 

ereien, welche dieſe Herren verübt —— war es be⸗ 
onders eine einträgliche Induſtrie, die fie bei Bauver- 
änderungen trieben, welche die ſtädtiſchen Vauplane mit 
ſich führten. Da fie zum voraus wußten, wo und warn 
Gebäude zum Abbruch erworben werben follten, fo 
brachten fie folge um billiges Geld an fih und ver- 
kauften fie wieder tbeuer an die Stadt. Bürger, wel» 
he Entſchädigungen zu- fordern hatten, fuchten fie erſt 
durch endfofe Zögerungen zu ‚ermüden und wenn dies 


— 
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ſelben zuletzt verzweifellen Recht zu erhalten, traten fie 
wieder als Käufer auf, ließen Fr die Anfprüähe um 
eine Kleinigleit abtreten und wurden fogleich befriedigt, 
worauf ſie den Gewinnſt untereinander vertheilten. Eben 


fo ließen fie ſich von ſolchen, die wegen Bauordnungs⸗ 


widrigleiten ſtraffällig worden waren, beſtechen und dieſe 


dann frei ausgehen. Go wurden bie Bauplane je- 


den Augenblick umgeſtoßen uud die Gtabt, die in 14 


Jahren 900,000 Frs. für Berfertigung von Bauplanen 
ausgegeben hat, if oft im der Lage gewefen Plane einer 
und derſelben Straße 
zu Taffen. Nicht weniger als 500 Plane find feit 1834 
auf diefe Art abhanden gelommen. 


L——:_ ———— — — — 
Amtliche und Privat-?inzeigen. 


Bekauntmnachung. 


2 (6) Ju der Verlaſſenſchafteſache des Anton Bartl, 
rechtotundigen Magiſtratsralhes von hier, wird der Rüd- 


laß des Berlebten, beftefend in Möbeln, Haus- und Rü- |. 


Geugeräthfchaften, Kleidern, Betten, Leib» und Bett 
waſqh :c., in dem Haufe Nro. 146 in der Neuftäbt dahier 
am Montag den 21. l. M. von Früh 9 bis 12 Uhr 
und Nadhmittags von 2 bis 5 Uhr 

baare Bezahlung in Faffamäßigen Münzforten 
7 entlih verfleigert werben, wozu man Raufsliebha- 
der andurch einfadet. Hiebei werben diejenigen, welde 
diefem Rüdlaffe gehörige Gegenftände in Handen ha- 
eu, aufgeforbert, diefelben am BVerfleigerungstage der 
Gerihtscommiffion vorbehaltli ihrer allenfallfigen Rechte 
hierauf bei Vermeidung des nochmaligen Erfages ausju- 
liefern. Zugleich werden ale diejenigen, welche Forde⸗ 
rungen an den Rücklaß zu machen haben, angewiefen, 
ihre Anſprüche an dem hiezu au 
Montag den 5. December I. J. Früh 9 Uhr 
diepfeits aufichenben Termine um fo gewißer zur Anmel. 
bung zu bringen, als fie außerdem bei ver Auseinan- 
derfegung der Berlaffeufihaft —* berückfichtigt werden 
würden. Kempten am 5. November 1842. 
Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgeriät. 
Budingham, Director. Riſt. 


Dem Magiftrate sr verſchiedene Bände Ber- 
orbnungen und andere ‚ welde ber verfiorbene 
Hr. Rechterath Bartl ausgelichen hat. Man erfuht um 


ällige Zurüdgabe. Kempten ven 11. Nourmber 1842, 
eefätige 3° —— at. 


gift : 
Dr. Karrer, Bürgermeiſter. 
— Raiferl. fönigl. öferr. Stant-fnichen 
der RM. 250 Roofe vom Yehr 1839. 

Den 1. December 1842 findet im Wien die fechste 
Berloofung diefes Aulchens flatt, bei welder 700 Konfe 
(35 Serien) gejogen werben, die in ber —— dar- 
auf folgenden Ziehung nachſtehende 700 Ei fe gewin- 


“ 


vier » und fünfmal nen verfertigen' 


nen: müffen; ale: # '300;000, 60;000, 18,000, 12,000, 
9000, 7200, 2% 4300, 3-& 1800, 5 & 1440, 5 & 1320, 


im Betrage 

von fl. 806,040 im 24 Fuß. 
in ganzes Prom Eoos für biefe wichtige 
Ziehung loſtet fl. 26 15 fr. oder 15 preuß. Thlr. und 
da zur Erfeihterung diefes Spiels jedes Loos in fünf 

Theile eingetheilt iſt, fo find au 

ünftel en⸗Eoofſeà fl. 54 od. 3 preuß. Thlr. 
bei dem unterzeicheeten Handlungehauſe zu beziehen, das 
f. 3. prompte Anzeige über ven Erfolg sc. den Hp. 
Sniereffenten eilen wird, 

orig I. Stiebel in Frankfurt a. M. 


Eo wünfeht Jemand einige freie Stunden dem Elavier- 
Unterricht zu widmen. Das Nähere im Haufe 231 Lir C. 


Runftreiter:-Sinzeige. 
Mittwoch den 16. Mod. große Borftellung in der 
Öfern Reittunf. Der Unfang ift um 6 Uhr 
ende bei guter Beleuchtung. 
@lifaberhba Schmidt, Wittwe, 
Zuhaberin der Runftreitergefellfcaft. 
©. August Siölzel aus Eibenfiod in Sachſen 


empfiehlt fi zum nädften Markt mit einer Auswahl von 
— Zwiſchenſatz, ächten Blonden, 





ie dergleichen Tüchern, Hauben, Barben und 
ragen, geftidten Tälltühern, Schleiera, Chemi. 
ettes, Kragen und Hauben, fhwarzen blonbirten 
üchern und Schleiern, glattem und gemufterten S pi- 
gengrund im Stüd und in Streifen, Rrägen, Garni 
zungen, EChemifetten und Kleider von Mull 
und Jaconett, wollene Borburen und Franzen, fer 
denen und baummwollenen Garnir-Tülls, weißen und 
bunten Borhäng-Frangen und Borburen, eng 
liſchen Stridgarn, leinenen Herrnhuter-Bäm 
bern, feivenen und baummwollenen Handſchuhen a. ſ. w. 
Er verlauft in einer Bube in der Reihe an der Refi» 
den; und bittet um gütigen Beſuch. 


2 (a) Gebrüder Reiftner aus engrün 
em empfehlen zum bevorfiebenden Katharinen- 

Markte gut fortirted Lager in Blonden, Spitzen, 
Tülls, Franzen, bunten Tüchern, Handſchuhen, Strüm- 
pfen, ſchwarzen und gefreiften Mannshauben, Winter 
mügen unb noch mehrere andere Artifel. Sie verfaufen 
nur im Ganzen im Poſtgaſthaus im Zimmer Nro. 10. -' 


Eingeftellte Hunde: Bom 28, vor. bie 6. d. M. 





Haben ſich ein ganz ſchwarzer fogenannter Halbhund nup 
ein ſchwarzer gletfarige brauner Spig eingeftellt. Das 
Näpere kann im Polizeiwahtzimmer erfragt werben. 


Nedigirt unter Berantworslichleit des Berlegers To dias Dannheimer, 


J 


Kemptner Zeitung 


Mittwoä 
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Deutihland 
Bayern 
Münden, 13. Nov. Die heute wiederfehrende Er- 
Innerungsfeier des Hintritt® Ihrer Maj. der höchitfeligen 
Königin Karoline wurde heute in hieſiger proteftantiicher 
Pfarrkirche durch eine Gedächtnißrede begangen. Abends 
Bleibt das Schaufpielhaus gefchlofien. — Der Tag der 
Gröffnung unferer Ständeverfammlung ift bis jegt noch 
unbefannt, ein großer Theil der Mitglieder derfelben, zus 
mal der zweiten Kammer, ift bereits hier eingetroffen. Ge. 
f, Hoh. der Kronprinz wird hierher fommen um dem feis 
erlichen Akte beizumohnen, ſich aber dann wieder, wie vers 
lautet, —* rg Ihr begeben, wo feine burch» 
Tauchtigfte Gemahlin fich überaus wohl gefallen fol. — 
Faſt jeder Tag bringt jeht ein Regierungöblatt mit einem 
Landrathsabſchied für einen der Kreife ded ar 
( .) 






—— ee 








WBürtemberg. 

Stuttgart, 4. Nov. Wir find noch immer in der 
leldigen Furcht, unfern Minifter Schlayer am Ende doch 
verlieren zu müffen. Zwar wurde das von ihm eingeges 
bene Entlaffungsgefuch von dem Könige nicht angenom- 
men und fonnte auch nicht angenommen werben, wenn 
der König ſelbſt nicht dadurch eine plögliche Menderung der 
Ei von ihm im Vereine mit dem umfichtigen Schlayer 
o beharrlich feit gehaltenen Grundfäge fund geben wollte. 
Von einer Aenderung der bisher in der befannten Kirchen 
Er befolgten Marimen ift aber, wie es heißt, feine Rede. 

ir dürfen auch bei dem bewährten Sinne unfered Kö— 
nigs und bei feiner ſteten Rüdfichtnahme auf die allge: 
meine Stimme nichts Andere erwarten. Zu bedauem 
Sleibt es freilich, daß zur Wieverbefegung der durch den 
Abgang des ehrenwerthen Mohl erledigten Stelle der von 
Schlayer vorgefchlagene Knapp vom Könige nicht geneh⸗ 
migt wurde. Scheurlen ift zwar ein tüchtiger Jurift 
und ein rechtichaffener Mann; doch muß er ſich erft erwer- 
ben, was der freifinnige Knapp fchon befigt: die Liebe 
des Volks und indbefondere der vielen ihm Untergebenen. 
Was nun die Befürchtung, Hrn. p. Schlayer vom Schau- 
plage feiner Wirfjamfeit abtreten zu fehen, von neuem ers 
wedt, ift das fortdauernde Getriebe hodyabeliger und ade, 
liger Intriguen. Schon haben fie den Nachfolger deſſel⸗ 
ben in Bereitichaft. Im vergangenen Monat wurde Ro: 
bert v. Mohl (Sohn des Präfiventen v. Mohl), ein aus: 
gegeichneter Jurift und Staatsmaun, feit einigen Wochen 


183. 


! 





aber auch der Kanzler v. Wichter bezeichnet. Lehterer iſt 


2.9.3.) ' 
Der Deutſche Eourier fagt: Bei ber —S 
nung bes theiniſchen Appellationsgerichtohofes zu Köln 
für das Juſtizjahr 1842—43 (7. Nov.) hielt der Gene 
ralprofurator, Geh. Dberjuftigrath Berghaus, einen glän 
genden Vortrag „über die Vorzüge ded öffentlichen und 
mündlichen Berfahrens, fo wie der Gefchwornen-Gerichte im 
Begenfag zu dem geheimen «und fchriftlichen Verfahren.“ — 
Diefer f. preußifche ‚Geh. Dberjuftigrath follte fich von der 
Minifterbanf in der würtembergiichen Abgeoronetenfammer 
belehren laffen, daß Das „welſche Inftitutionen“ find, und 
namentlich die Schwurgerichte — wie der Hr. v. Bezjens: 
berg für gewiß verficherte — in England von allen Rechts: 
gelehtten ganz verworfen’ werde, f 
Baden. 


Aus dem Badifchen wird den „ſächſiſchen Bater- 
landsblättern“ gejchrieben: en der —— für 
eine Denkmũnze Ip ſt ein's find im ganzen Lande Un: 
ich eingeleitet. An vielen Orten wurben die Subs 
feribentenfammler „wegen nicht erlaubten Kolleftivens“ zu 
5 fl. Strafe verfällt. In Mannheim wurden die Unter 
zeichner des gedrudten Aufrufs „wegen Verlegung des $. 3 
des Prefigejeges“ in Unterfuchung genommen, woruach 
feine Drudichrift verbreitet werden darf, der nicht die An— 
gabe des Drudforts beigefegt il. Der baveriiche Konz 
ful Baffermann, Väter des Abgeordneten, gehörte zu dies 
jen Unterzeichnern und erflärte au ‘Protofofl, daß er wohl 

egen den genannten $. gefehlt habe, aber nicht ftrafbarer 

ei, ald Staatdrath von Rüdt felbft, der feiner Flugſchrift 

(„Ueber die Wahlen zum Landtage-von 1842”) den Drucr 

ort gleichfalls nicht beigefügt habe. t 
Helfen 

Kaffel, 9. Rov. Der Streit, welcher fich zwiſchen 
dem Stabtrathe und der Regierung Dina be —* 
Einrichtung der ſtadtiſchen Schule enifponnen hat, iſt 
für den Behand und den Gharafter derfelben von wefent- 
licher Art. Die Regierung verlangt, daß die Stadt den 
Gehalt der Lehrer angemerjen beftimme und den Betrag 
dafür an die Regierung abliefere, von welcher die Lehe 
rer aladann ihre Befoldung zu beziehen haben. Yalls 
bie ftädtiiche Behörde hierauf micht eingehen follte, wird 
bie ganze Anjtalt in Frage geftelt. Die Stade würde 
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uleht allen und jeden Eiifluß auf das 
Schul riitten; ſo unwichtig AR An und Für fich 
ausfieht 5 Telgenteich kann fie für die Zufunft werden, Es 
handelt fich um ein böchit wichtiges Prinzip, um ein Prinzip, 
oh conjequent durchgeführt, den Gemeinden alle und jede 


durch dj — 


Ku — wehmen fann und ſie zu blos contribua⸗ 
bele Borporätionen berabvrüdt, denen nur die Sorge bleibt, 
wie und -auf-welche Weife fie die Mittel zu beichaffen ha- 


ben. „So wir nicht mit rathen, fo wir nicht mit thaten“, 
it ein altes, deutſches Rechtsſprüchwort. — Ein Geiftlis 
cher, welcher fich zur Abbüfung einer Strafe in der Sa⸗ 
eriftei der Et. Martindfirche, aber nur einen Tag befand, 
da er dem Bernehmen nad) die höchfte Gnade erhielt, 
nahm bie a ne: Aufmerkfamfeit in Anfpruch. Der 
Fall fol ſich in 40 Jahren bier nicht ereignet haben, wie 
ältere Lente verfichern, wo ebenwohl damals ein Geiftlicher 
längere Zeit darin ſaß. (F. 9.) 

ie „Kölnifhe Zeitung“ will jegt die ruflifche 
Gropfürftin Olga mit einem Hbeingen von Hefien vers 
mählen, welcher Anmwartfchaft anf den dänischen Thron 
bat. ift der Prinz, den man in Kurhejjen mit dem 
Namen „der heſſiſche Herzog von Kumberland“ bezeichnet, 
weil er verweigert hat, die affung anzuerkennen. 

Sudfen. 

Dresden, 7. Nov. Hier hat es etwas befrembet, 
daß die Stadtverorbneten in Berlin gegen Deffent- 
lichkeit ihrer Verhandlungen find, und ſich gpenen den, 
von einigen ihrer Mitglieder darauf geftellten Antrag mit 
—— ehrheit erflärt haben. Wir find an öffentliche 

thandlımgen derſelben gewöhnt, und zwar vom Anfange 
des Dafennd unferer Stadtverordneten an. Wer den Vers 
handlungen auf den Tribünen nicht beimohnte, fann einen 
Auszug derielben, welcher unentgeltlich ausgegeben wird, 
leſen, der ihn von Allem, was vorkam und beichlojjen 
wurde, auf das genauefte unterrichtet. (Hannov. 3.) 

Großbritannien. 

London, 6. Nov. Der franzöfifche Botichafter Graf 
Et. Aulaire bat bei der Londoner Gonferenz die Erklärung 
abgegeben, daß Franfreidy ſich von derfelben gänzlich * 
rũcdziehe und den Negertradat vom 20. Der. 1841 nicht 
mehr. ratificiren werde. In Folge diefer Erklärung ver 
ammelte fich die genannte Gonferenz und das bisher aus 

üdficht für Frankreich noch immer offen gelafiene ‘Pros 
tofoll warb nun fürmlich geſchloſſen. Ws Grund des 
Rüdtritts wird nom dem frangöfiichen Gabinet der Um— 
fand angegeben, daß die öffentliche Meinung in Frank: 
teich ſich gegen die Ratification ausgefprochen habe. (A. 3.) 
Sranktreid. 

Am 6. Nov. war die feierliche Eröffnung ber Eifen- 
bahnſtrecke von der beigiichen Gränze nach Roubair. 

Vieles ift ſchon über die ferbiichen * ge⸗ 
ſchtieben worden. Die neueſte Nummer der Phalange, 
welche an dem Kriegsgeſchtei gegen Deutfcbland feinen 





Theil nahm fondern die —— Politik ſtets mit Na 
drud bekaͤmpfte, ſucht dieſes Raͤthſel von einem practi 
politiſchen Standpunfte aus zu loͤſen. Sie überſchreibt 
Denn —— „Rußlands * = ng Die 
fchnelle ennung der Pforte des neuen der 
eine ruff. Figur ift, das lichten des Fürften Deilofch auf 
öfterreichifched Gebiet, das raſche Wirken des Hrn. v. 
Boutenieff in Konftantinopel, damit die ferbifche Frage 
nicht fewie die ſyriſche den Unterhandlungen der fünf 
Mächte zufalle, alles dies zeigt die Wahricheinlichfeit, daß 
das Ganze ein rufüicher Schlag gegen Deiterreicy ift, ein 
Schlag, der_auf ganz Deutjchland zurüdwirfen wird. Im 
der That, Defterreichs Politik geht dahin, eine freie Dos 
naufchifffahrt bis in das fchwarze Meer zu erhalten. Es 
hat feine F geſpart, um dieſen ſchönen Zweck zu er⸗ 
teichen. n früh oder ſpät Defterreich fih mit dem 
Zollverband vereint, fo it die Donau und das freie 
ſchwatze Meer eine Lebensfrage für ganz Deutſchland. 
Diefe Ausficht ift mun mit einem Eireiche zerftört. Ruß⸗ 
land wird blos einen Präfect in Belgrad haben. Die 
Schifffahrt der Donau wird blos in feinen Händen ſeyn, 
das ſchwarze Meer blos ein ruſſiſches Meer fein und 
ang Deutichland wird und muß diefen Drud fühlen 

reußen ſowohl als Defterreich find bei diefer Umwälzung 
betheiligt und die ferbifche Angelegenheit fann wirklich eine 
deutſch⸗ ruſſiſche Angelegenheit genannt werden. Die Pha⸗ 
lange ſchließt ihren Artikel mit folgenden Worten: Deutſch⸗ 
land wird nach und nach von jelbft einfehen, wo jeine 
wahren Freunde und Brüder find. Rußland hat eine 
Politif, England hat eine Politif, es muß eine deutſch⸗ 
franzöftiche Politik gefchaffen werden, die zugleich die Por 
lit der ganzen Menjchheit ſeyn wird. 


Belgien 


Brüffel, 9. Nov. Jept find die Refultate der Wahr 
len fämmtlicher Gemeinden ded Landes befannt: Alle, 
mit Ausnahme der Stadt Mecheln und einiger unbedeu⸗ 
tender Dörfer, find fo auffallend ungänftig t bie retro⸗ 
grade Partei, daß man im erſten Augenblicke kaum an 
die Wahrheit der Nachrichten glauben mochte. In Brüf- 
fel und Lüttich find alle Candidaten ver Liberalen ge: 
wählt worden, in legterer Stadt hat man fogar den bis— 
herigen Bürgermeifter, der verdächtig fchien, aus dem Ge= 
meinderathe entfernt; in Gent, Antwerpen und Namur ift 
die große Majorität liberal, in Löwen, dem Sige der Fa- 
tholiſchen bye find * einflußreichſten Haͤupter der 

enpartei, der Buͤrgermeiſtet an der Spitze, du al⸗ 
* und nur liberale Räthe erwaͤhlt. Aber nn Mach in 
den bedeutenderen Städten, ſelbſt in den Landgemeinden 
bat ſich dieſelbe Reaction gezeigt. Vor den Thoren von 
Brüffel, in ver Vorftadt von Namur, ift der Chef des ni- 
tramontanijtiichen Wuhlcomites, Herr de Gerlache, Prä 
dent des Caſſationohofes, durchgefallen. Tauſend Beiipiele 
der Art, eines bebeutungsvoller ald das andere, haben 
jelbft dem Ungläubigiten gegeigt, daß das Treiben der vex 


trograben Partei dem Lande ſuwider -if:-Mergebend ha⸗ 
ben der Adel und ber ultramontane Glerud, die ſeit lange 
verbrüdert waren, ihre Arme durch die Gelvariftofratie ver- 
färft; die Bürger fangen an, far zu fehen und wollen 
nicht länger Inftrumente ihrer eigenen — 


JItalien. 


Gelehrten, Amari, über die ſicillaniſche * —* Kr 


rühmt wurde. Bon Liebe zum Baterland un 
cjien Unabhängigfeit befeelt, fucht Hr. Amari darzuthun, 
epublifen in. Öberitalien, 


db 
3 Bifa x. dem Nas 
uß der Kirche, eigentlich aber 


elan 
ſche und gränditch gelehrte mn der Epoche Karla 
von Anjou mit allgemeinem Enthuſiasmus aufgenommen 
worden. Die ficilianifche Regierung hatte fich fogar. ber 
wogen gefunden in einer an das f. Minifterium in Nea- 

I gerichteten Depeiche auf eine —— für den Ver⸗ 
affer anzutragen. Dieſe Empfehlung mag dort eine wun- 
derliche Wirkung hervorgebracht haben, da fie in einem 
Augenblid eingetroffen feyn muß, in welchem man den 
Befehl ausgefertigt batte den allgemein geehrten und ta 
Ientvollen jungen Mann feined Amtes zu entjegen, ihm 
die Ercommunication zu verfündigen und ihn endlich zur 
Verantwortung vor die Polizei von Neapel zu fordern. 
Leptere Einladung fheint ihm wenig Zutrauen eingeflößt 
zu haben, In der That hatte er fich auch nichts Gutes 
von dem Schutz der ueapolitanijchen Polizei zu verſpte— 
hen, wenn die Gerüchte wahr find, welche von dem tra- 

ſchen Audgang anderer feiner Schidfalsgenofien im aller 
Drunde find. €!) Er hat es daher vorgezogen. eine größere 
Seereiſe anzutreten, die ihn mit jeinen foftbaren Materia— 
lien zur Fortſetzung der Geſchichte Siciliens in Sicherheit 
bringen dürfte. Jtalien ift durch Amaris' glanzvolles Auf- 
treten um einen bedeutenden Hiftorifer, der Talent ehıes 
Forichers und eines Darftellers in gleichem Grade befigt, 
reicher geworden. Die Gründlichfeit des Quellenſtudiums 
und der Reichthum an beigebradyien, zum Theil bie da 
hin unbekannten Urfunden und Belegen, dat mit Recht 
Staunen erregt. Bei der ſicilianiſchen Veſper hat er fich 
mit Erfolg bemüht zu zeigen Daß diejelbe rein eine Wir- 
kung des ſicilianiſchen Nationalcharalters geweieu fey und 
daß Giovanni da Procida dabei durchaus nicht in Ber 
tracht komme. Wir jehr dadurch die neapolitanifche Nas 


tonaleitelfeit verlegt worben, Täßt ſich lelcht benten. Aber 
jenes furchtbare Ereigniß mag nun auch in einem ganz 
andern Lichte erjchienen ſeyn — jedenfalls hat bie Dark 
ſtelung jener Epoche der Gräuel und der fcheuflichiten 
Iutriguen folche B ungen ‚veranlaft, daß man 
nicht bloß ſaͤmmtliche Eremplare des Werts mit Befchlag 
belegt, fondern auch alle Diejenigen Journale verboten hat, 
welche dasſelbe beiprochen haben, fey es in billigenden 
oder tadelnden Ausdrüden.“ 
Walachei. 


Der Fürſt Alexander Ghika, ‘der gerade von einer 
Rundreiſe in den Landesdiſtricten, wo er überall mit Liebe 
und Dankbarkeit von dem Bolke empfangen worden war, 
nach — Haupiſtadt zurüdfehrte, erhielt ſchon am 21: 
aus Konftantinopel die Nachricht von der über ihn ger 
ällten Entſcheidung. Ohne fi) über das ihn treffende 
Inglüd zu beflagen oder zur Befchwörumg. desfelben auch 
nur den gg * wagen, zog er geräuſchlos 
in Buchareſt ein und ſchickte ſich zu feiner Äbteiſe am, 
welche dann. am folgenden Tage Igte, nachvem det 
Fürft die Chefs der drei vorzüglichften Minifterien als 
Mitglieder einer proviforifchen Regentichaft zurückließ. Das 
Land iſt vollfommen ruhig; es beugt ſich unter die Ger 
walt der Dinge, wohl wilfend, daß der’ Wille, der die 
Deftitution des Zürften bewirkte, ein umwiderftehlicher fey. 
— Ein Schreiben aus Jaſſy melvet die daſelbſt erfolgte 
Ankunft des Hürften Sumarow, Adjutanten des rufftichen 
Kriegsminifterd. Hr. v. Sumarow macht eine Landreife 
durch die europäifche Türkei von der Donau an über den 
Balkan bis nach Konftantinopel, von wo aus er nach 
Alten — ſoll. (A. 3.) 

Der Deutfhe Courier bemerft: Das ruſſiſche 
Spiel mit Fürften und Bojaren, mit Legitimität und Re 
volution in Serbien, in der Moldau und in der Walds 
* iſt fo derb und ſtark, daß die umfichtige öfterreichifche 
Politif dadurch offenbar in Unruhe verfegt wid. Man 
merkt dad an dem Tone der Augsb. Allg. Zeit. Aber 
die Derbheit, mit welcher jene Umtriebe in den Donau 
lindern von den ruffiichen Agenten eingeleitet und durch» 
geführt werden, iſt eben die größte diplomatijche Fiueſſe, 
denh in. dieſet Zeit der Flauheit und Lauheit ift der 
Derbfte allweg der Gewandie. ; 

Rußlond und Dolen, 


Bon det polnifchen Gränze, 1. Nov. wird der Kir 


nigsberger Zeit. gefchrieben: Nachdem die Ka elcons 


vention von zufftich-polmiicher Seite mit Preußen 5 
ben, jo iſt die Gränzbeſatzung durch ‚mehrere Koſakentegi⸗ 
menter jo bedeutend verſtärkt worden, daß längs der preu⸗ 
ßiſchen Gränze von 500 zu 500 Schritt ein Piquet nom 
drei Koſalen -aufgeftellt ift, und ſich mit diefen in Verbin⸗ 
dung alle Wert ein Kommando don 18 Mann ntit-einem 
Dffgier an der. Spipe befindet. — Wenn dieſe Mafregeln 
das Uehergehen des Militärs doch nicht zu verhüten ver⸗ 


möchten, io jollen — wie man bei und- erzgähle-—— Die 


— vos 
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Strafregimenter lãngs der Oränge poftiet werben, um den | 


ängnachbarn durch Furcht vor diefen Vagabunden bie 
t En — ed pi Uebertäufer‘gaftfrei aufzunehmen. — 
Ob unter ſolchen Verhaͤltniſſen an’ einen freiern Gränzver⸗ 
fehr. wit den ruſſiſchen Unterthanen zu denfen,. ift eine 
Frage, die jeder ſich leicht felbft beantworten Fann. 
Se TRantigfaltiges. 

Luzern, 7. Nov. ‘Das Criminalgericht hat in ſei⸗ 
ner Sigung vom 29. Det. den Zaver Baumgartner von 
Nenentirh, wohnhaft ale Schuſter in Ruswyl, wegen 
des Verbrechens der. Gottesläfterung zu drei Jah- 
zen Zuchthaus verurtpeilt: Laut Ausfäge mehrerer Zeus 
gen fol er fid über die vielen Feiertage im Jahre, na 
mentli über die fogenannten — — und un 
ter biefen beſonders Maria Geburt und pfängniß 
höchſt un bührliche Aeußerungen erlaubt haben. Eid.) 

Die Gelgifhen ‚Blätter melden, daß der wegen ber 
Verfhwörung gegen die Sicherheit des Staats verur⸗ 
tbeilte General Banderfmiffen mit Hülfe feiner Gat- 
tin, wie ehemals Graf Lavalette zu Paris, aus feinem 
Gefängniffe entwichen fei. — Rab den neueften Nach⸗ 
richten hat der Entwidene bereits Aachen paffirt, 


— ——— — ——— 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
os13,Verſteigerung. 
2 (b) 8 006 den 30. Fand. wirb nad 
erfolgter Euratel-Bewilligung das fiehende Holz im der 
Maldung der Marktsgemeinde Oberſtorf, Hocpleith-WBild- 
land gemannt, Nro. XI. Lit. a et b des Forfiwirth- 
fchaftsplanes zu circa 100 Tagw. 5700 Klafter zum fuc- 
ceffiven Abtriebe entweder im Ganzen oder in abgemarf. 
ten A Flächen an die Meiflbietenden öffentlich verftei 
gert; bemerft wirb, daß in diefen Waldungen fehr jhö- 
nes Kloß- und Schneidholz befindli if. Die Verflei- 
gerung findet in dem Gaflhaufe zur Sonne im Marfte 
DOberftorf flott und beginnt Morgens 9 Uhr. Die Ber- 
fieigerungsbebingungen werben am Berfteigerungstage be» 
fannt gemacht, und Kaufsluflige, welde, wenn fie Aus, 
wärtige find, fi über die Faͤhigkeit zu zahlen ober Cau⸗ 
tion zu leiſten legal auszuweiſen haben, können fig, um 
die Waldungen vorher einzufehen, an ben Gemeinbe- 
Borfieher Gfchwender zu Dberflorf wenden. 
Sonthofen. 2 *8 — ar ist 
önigl ayerifhes Landgericht. 
un Ast, Landrichter. 
EN STRENSSG 
2 (a) Die Herberge des verſtorbenen Marfus Reid. 
art im Haufe Nro. 35 über drei Stiegen an der Pofl- 
aße ver. Neuftabt Kempten gelegen, wirb am 28. No⸗ 
vember d. J. Vormittags 10 Uhr im Poftwirthshaufe 
öffenelh verfleigert. Diefelbe beficht aus einer Stube, 
zwei Kammern, einer Rüde und einer Holjlammer auf 
dem Dachboden, mebft eigenem s. v. Abtritt. Die Raufs- 





Bredigirt unter Verantworuichkeit des Berlegere 


ka am Berfleigerungstage bekanut ge» 


macht. feliebhaber find eingeladen. 
Joſeph Weidenberger 
als Bevollmächtigter der Erben. 

Mutdpmannshofem- 

Hauſer⸗Verkauf. 

20) Mit Genehmigung des königl. Landge⸗ 

richte. Grönenbach, iſt der Unterzeichnete Willens, 

fein dahier im Befig Habendes Anwefen (Haus 
Nro. 10.) aus freier Hand an ven Meiftbietenven zu ver, 
kaufen. Dagfelde befteht in einem neuerbauten zweiftd- 
digen Wohnhauſe, mit realer Krämer» und Huckgerech⸗ 
tigfeit, mit Stube, Rüde, Kammern, einem Kramladen, 
Keller, Scheuer und Stallung ; dann ein Wurz» und Gras, 
garten beim Haufe; Alles frei an der Landſtraße gelegen. 
Mit diefem Bertauf wird zugleich eine bedeutende Parthie 
Baaren aller Art feil geboten und dem Käufer zu billigen 
Greifen überlaffen. 

Ferner wird ein weiteres Anweſen dafelbft (Hans 
Nro. 15), weldes befteht in einem zweiftödigen Wohn. 
und Stadelgebãude mit Keller und gewöhnliher Haus 
aintheilung, mit 1 Tagwerk Grasgarten am gleichen Tage, 
an den Meiftbietenden unter dem Bemerfen verkauft, daß 
die an den Stadel angebante ——— vorber 

t 


I halten bleibt. Die Berkaufsverhandlung gefchie 


Dienflag ven 22. Rovember 
Bormittags 10 Uhr im Wirthahauſe zu Muthmannshofen, 
allmo die nähern Bedingungen befannt gemacht und Lieb. 
haber eingeladen werben, Unbefannte aber haben fig mit 
Prädikat» und Bermögens-Zeugniffen auszumweifen. 

Konrad Reth, Krämer, 
De EEE EZB SE 
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Aouveautés de Paris. 

E. Biedermanns Söhne aus Gailingen ? 

$ am Rhein 

= erlauben fich ergebenft anzuzeigen, daß fie auch die— 

* fesmal den biefigen Markt mit einem durch directe 

» Einkäufe in Paris für fommende Saison aufs 
arifer Modewaaren ⸗Eager 





allerneueſte affortirten 
beziehen. Dasfelbe beſteht in: 
+ ibenzengen, Foulards- und Ball-Rleiver, Ball- 
 zurin, Mäntelfloffe, Mausoline de Laine, Crepp 
% Rachel, Crepp de Paris, Merinos, franzöfifchen 
# Thiebets, Echarps, Lyoner und Parifer Shmals, | 
# Tattun oder Zitz, Seiden, Sammt, Pelüch, Che- 
& nille, Fischi und fonftige Nouveautes, Bemerfend | 
daß nur zu —— Preiſen verkauft wird, bit 
tet man beim Beginnen des Marktes um geneig- 
& ten Zufprud. : 

E > Zhr Verkaufs· Locale befinbt fi im Land» 
& haufe im zweiten Stock über eine Stiege. 

e E. Bieder 
RENNEN BIENEN 


Kobias Dannbheimer, 





Kemptner Zeitung, 


Freitag 184. 18. Novbr. 1842, 


nn Er 















| erften Kammer, wie 
auch die neuefte Grfahrung lehrt, weit näber, als der der 
mofratifchen Beweglichkeit der zweiten Kammer; immer 
fireng und abweichend gen Anfprüche des Volks, wirn 

h onen und Gollifionen nach oben 
zu verhüten fuchen; was der Staat dem Adel gewährt, 
wird ihm mehr als Rechtögewährung, was dem Volfe, 
als Gonceffton erfcheinen, Sey dem indeß, wie ihm wolle, 
fo viel ‚Steht feit, daß aus Würtembderg für ein öffentliches 
‚und minbliches Gerichtöverfahren dermalen Nichts zu hof- 
‚ fen if, Vielleicht in achfen, wo es fcheinbar befier aus⸗ 
ſieht? Wir glauben faum, es wird auch dort. einen Ge- 
ı heimen Rath geben. (Söln. 3.) 

Baden. 


Aus dem Badiſchen, 9. Nov. Man unterhielt 
fi) vor einigen Tagen viel von Veränderungen, die in 
der höchiten phäre des Staatödienftes in naher Ausſicht 
ſtehen ſollten. Zwei Miniſter, hieß es, follten penſionirt 
‚und die erledigten Portefenilles an Neffen eines Staaıdman- 


Deutſchlanud. 
Baveru. 
Münden, 15. Nov. Bis geſtern gegen Abend wa⸗ 
zen im Ständehaus die Anmeldungen von einigen fünfzig 
Mitgliedern der Abgeorbnetenfammer geichehen. In die- 
Augenblit dürfte ſich die Zahl derjelben verboppelt 
ben, und bis morgen früh längitens werben deren vor 
ausfichtlich noch mehrere erfolgt fern. Darauf und wäh- 
send des 17. wird die Prüfung der Wahlen vorgenommen 
werben, und ba dieſes Gefchäft wegen des Eintritts nur 
eniger neuer Mitglieder dießmal einen geringeren Jeit⸗ 
aufıwand in Anf nimmt, fo darf man voraudfeßen, 
bie Kammer der Abgeordneten werde fchon am 18. oder 
19. eine erfte Sigung behufs der Wahl ihrer Präfidenten 
und Secretäre veranftalten können. Auch die Kammer 
ber Reichöräthe wird dem Vernehmen nad) noch im Laufe 
biefer Woche eine erite Sitzung halten. Die feierliche 
Eröffnung des Landtags felbft durch Se. Maj. den Kö: 
nig läßt war —5 allgemein verbreitetes Gerücht 
nden 


am 22, Nov, ft ‚ ‚do bedarf dasfelbe jedenfalls | nes vergeben werben, deſſen Namen in neuefter Zeit viel⸗ 
noch der officiellen Beftätigung. (A. 3.) fach genannt worben it. Ferner follten im Minifterium 
Würtemb erg. des Innern zwei bürgerliche Dramte, von denen der Gine 


als Regierungd-Gommiljär in der zweiten Kammer thätig 
— iſt, der Andere Fürzlich ſich literarifch für umfai- 
endere Formen im Rechtsweſen ausgeſprochen hat, verſetzt 
werden und zwei junge Adelige in ihre Stellen einrüden. 
Indeſſen ſind dieſe Veränderungen, zu denen ſchon alles 
vorbereitet geweſen ſeyn ſoll, doch nicht vorgenommen wor: 
den. — Die Ausweilung des Redakteurd der „Mannhei⸗ 
mer Abendzeitung“, Dr. Grün, aus dem badiichen Ger 
biete wird noch immer viel befprochen; das Reben dieſes 
Schriftſtellers war in jeder Beziehung durchaus vorwurfs⸗ 
ftei, das Blatt erſchien unter Cenſur, der Cenſor benugte 
ſeine Macht, alles Mißliebige zu unterdrũcken, in audge 
dehnter Werfe, und da ihn Die Genfur fo aller perfönlichen 
‚ Berantwortlichkeit hätte überheben follen, weist man ihn. 
‚dennoch aus Staatsgründen über bie Örenze. (Köln. 3.) 
Heffen. 

‚ Mainz, 12. Nov, Künftigen Mittwoch den 16. 1. M. 
‚mimmt eine wichtige Verhandlung vor dem iefigen Zucht⸗ 
polizeigerichte ihren Anfang; fie wird wahricheinlich meh⸗ 
j T nalürs | rere Tage danern. 26 Individuen werden vor Gericht 
lie Bewahrer von Gefchäftsforinen, 5 egierungsüberliefe- |: ericheinen; diefe finp beichuldigt, von einem ftaatsgefähr« 
tungen, Bräuchen, ‚Marimen und Yutoritäten fteht eben ‚ren Komplotte Kenntniß gehabt und feine Anzeige das 
depwegen ‘dem Geheimen Rath durch Wahlverwandrfchaft |; von gemacht zu haben. Winer der Theilnchner an diefem 


Stuttgart, 9. Nov. Ohne Zweifel wird ber ganze 
Entwurf der Strafprogefordnung vom Minifter zuruͤckge⸗ 
nommen werden, denn wie na iebigen Charalters auch 
bie Kammer fein mag, den reactionären Beichlüffen des 
Geheimen Raihs gegen alle Deffentlichfeit und Muͤndlich⸗ 
keit kann fie unmöglich beitreten. Für die öffentliche Mei⸗ 
nung ift jener Beichluß nur ein Gewinn geweien; er hat 
ber Sache des Fortſchrittes neue Freunde augeführt und 
die Stellungen des Gegners offen dargelegt. Zu verwuns 
dern wäre freilich, wenn ein Geheimer Rath, ber von 
vornherein feine Kocarde aufgeftedt hat, für Deffentlichfeit 
fi erflärte und am Ende von feinen Seſſionszimmern 
die Riegel wegichieben müßte. Die Herren find im Schrei: 
ben ergraut und vom geflügelten Wort der Rede jo weit 
entfernt, als die römiichen Senatoren von einem Akten: 
fchranfe waren. Ueber aupt ift Das ganze Inſtitut des | 
Geheimen Raths eine conftitutionelle Anomalie, die aus den 
zeiten der alten Berfaffung in den neuen, nach ganz andern 

heorieen geftalteten Staatsorganismus als ein Leber 
bleibfel „ded alten guten Rechtö“ übe ing- Der natür- 
eru 


e 
u ur } 
Komplotte ift flüchtig und wurde per contumaciam zum 
Tode verurthwilt. Man it bier jehr gefpannt auf dieſe 
erjte Öffentlichegerichtliche Verhandlung wegen politifcher Vers 
geben, da außer der Landauer Aſſiſenſihung in ganz Deutſch⸗ 
Land noch keine öffentliche Gerichtsfigung der Art ftatt fand. 
Die Unterjuhung wurde feit beinahe. zwei Jahren mit 
Umfiht und Strenge geführt. Die Gerichisbehörden bes 
finden ſich, wie man vernimmt, im Belige von voluminds 
fen Akten und Gorrefpondengen, die von einer ausländi— 
fhen ‘Propaganda herrühren follen. Man wird mun ers 
fahren, weldye Berfprechen gemacht, welche Mittel der 
Verführung angewendet wurden, weiche Zwede, offene oder 
fcheinbare, man dabei im Auge hatte, und ob die auswärtd 
handelnden Perſonen in eignem Namen auftraten, oder ob 
fie fich für Beauftragte einer Behörde oder einer Regie— 
rung audgaben. Cine öffentliche Gerichtsſitzung diejer Art 
mag als Warnung für leichtgläubige Menjchen, die ſich 
in ihrer Einfalt überliften laſſen, die beten Folgen haben. 


(8. 3.) 
Kaſſel, 12. Nov. Es ift wirflich wohlihuend, wenn 
man von bier aus einmal etwas Erfreuliches mittheilen 
fann. Geftern hielt der Bürger» Ausfchuß eine dffent- 
liche Sigung, um den Grund-Gtat für das Fahr 1843 
zu berathen und feitzuftellen. Der Oberbürgermeijter Ar- 
nold vertheidigte die gemachte Vorlage und gab die nds 
tbigen Erläuterungen. Der Lanpfyndicus Dirds erftat- 
tete den Bericht und der Borftand des Ausichufes, Ober: 

gerichtsanwalt Schwarzenberg, präfivirte. (F. J.) 

Sanunnmopner. 


Hannover, 8. Nov. Die beiden ſchon feit einiger 
Zeit erledigten Randprofteiftellen in Lüneburg und Aurich 
follen jegt, wie man hört, wieder befegt werden, und zwar 
ſoll die eritere Stelle dem befannten geh. Cabinetsrath von 
Lätken, die andere einem Regierungsrat v. d. Kneſe— 
bed in Osnabrück zugedacht jeyn. Es füllt dabei auf, 
daß in dieſen wie in anderen Fällen jegt, dem frühern Ge⸗— 
brauche ganz entgegen, verhälmißmäßig noch junge Mäns 
ner aus dem Adel zu folchen hoben Stellen berufen wers 
den. — Auf feinem Gute bei elle veritarb fürzlich der 
lũneburgiſche Landfchaftsvireftor v. d. Wenfe, Abt des 
Kloſters St. Michaelis zu Yünchburg. Die von ibm be 
fleidete Stelle, welche während und nach det franzöftichen 
Zeit längere Jahre gar nicht beſetzt war, ift in der Wirfe 
lichkeit eine Ginecure, aber eine ſehr angeneltme für den 
Inhaber, da eine Ginnahme von circa 5000 Thlen. damit 
verbunden it. Daß es dazu an Bewerbern nicht fehlt, 
ift begreiflih. (2.9. 3.) 

Deeußen. 

Berlin, 10. Rov. Die Sitzungen ber ftändifchen 
Ausihüfe And heute geſchloſſen und darauf die Mitglies 
der derielden von Er. Maj. dem Könige empfangen wors 
den, der bei dieſem Anlaſſe eine Anrede bielt, welche auf 
die Zuhörer den erfreulichiten Ginpruf machte. Der Kös 
mig gab nicht blos den ftändifchen Ausichüffen feine Bes 
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isiedigung binfichtlich ihrer jegt beendigten Arbeiten zu er⸗ 
fennen, jondern bezeugte auch feine — Zufriedenheit 
mit den Arbeiten jümmtlicher Landtage von 1841, und 
äußerte ſich dahin, daß die Stände nicht blos als Rechts⸗ 
ftände zur Wahrung der Rechte des Landes, fondern auch, 
ald geborne Käthe der Krone zu betrachten ſeien, weil mar 
von ihnen vor Allem Freimüthigkeit und Unparteilichkeit zu 
erwarten berechtigt fei. (Kölı. 3) 
Defterreid. 

Wien, 6. Nov. Die am Montag hier eingetroffene 
Nachricht von der Entfegung des Fürften von der Wala—⸗ 
hei machte bier großes Aufſehen. Man war hierüber 
mehr ald überrafcht, nicht in Bezug auf das Greigniß, 
welches wegen der Oppolition der Bojaren längft enwars 
tet war, fondern wegen ver Details, welche aus Konftans 
tinopel über dieſe Angelegenheit gemeldet werben. Es 
ſcheint, Daß der ruſſiſche Einfluß in Konftantinopel jept 
mehr als [5 bominirend it. (Rh. 3.) 

Aus Defterreich, 5. Nov. Die Rührigkeit unferer 
Verwaltung in fait allen induftriellen Zweigen ift hoͤchſt 
erfreulich; ſie macht im Wolfe die Aeußerung und Entwi⸗ 
delung einer Bildung und Thatkraft möglih, auf vie 
Oeſterteich mit Recht —* ſeyn kann; wobei man nur be= 
dauern muß, daß dieſe herrlichen Kräfte jo lange zur Une 
thätigkeit gezwungen waren, Viele, die per eminentiam 
rg 5 ee find, fühlen jich durch dieſe mate⸗ 
riellen Foriſchtitte ganz und gar befriedigt; eine jehr res 
ipectable Menge dagegen wünſcht mit Ungeduld, daß fie 
durch einen geiftigen Aufichwung zugleich befördert und 
veredelt werden möchten. In diefer Hinficht it nament⸗ 
Ich durd den Tod des Grafen Mitrowsky, oberften 
Kunzler und Präſidenten der Studien-Hofcommilfion, vie 
Hoffnung auf eine endliche Reform unſers Studienplas 
nes neu belegt worden. — Sicherm Vernehmen na 
iſt vom innersöfterreichifchen Gewerbeverein, deſſen D 
rector Erzherzog Johann ift, ein Vortrag an den 
Präfidenten der allgemeinen Hoffammer, Baron Kübech, 
gegangen, worin auf fehr freimüthige Weiſe die Bedin— 
gungen erwogen werden, unter welchen die Vereinsländer 
mit Neapel in würdigere Handeläbeziehungen treten fünne 
ten. In diefem Defterreich fo ftark verpflichteten Könige 
reiche find nämlich bis jegt Franzoſen und Engländer vor 
und um zehn Procent begünftigt! Das Wiener Cabinet 
zeigt überhaupt nach vielen Seiten hin eine Generoſität, 
die ihm mehr Gomplimente, ald dem Staat Nupen ein« 
trägt. (8. 9. 3.) 

Frantreid. 


Paris, 10. Nov. Man fpricht gewöhnlich im Aus⸗ 
fande jo viel von der Unzufriedenheit der verichiedenen 
Oppofitionsparteien, und vergift Die gefährlichiten Symp⸗ 
tome der Unzufriedenheit, die fih in der Arınee äußern. 
Die Armee iſt der einzige giofe Staatöförper Frankreichs, 
der noch eine moraliſche Kraft befigt, die Glorie fiegrei« 
cher Feldzüge umgibt fie, fie if der Gorruption fremd ger 
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blieben und bildet durch Dischplin und den Cotpsgeiſt zus 
fammengebalten ein impofante® Ganzes. Die Erinnerun- 
gen der Revolutiondfeldzüge, ded 18. Brumaire, der Nas 
poleonifchen Siegesherrichaft: haben bei ihr bleibende Ein- 
drüce binterlaffen, in Soldaten und Dffigieren lebt ein uns 
ternehmender Fräftiger Geift, der fich auch auf die jüngern 
Generale erftredt, und fie wirb im der nächiten Zukunft 
das Geſchick Frankreichs entfcheiden. Es darf nicht uns 
erwähnt bleiben, daß unter den zulegt vorgenommenen 
fünfundfüngig Beförderungen zu Major nur drei— 
sehn Gapitäne nach der Anciennetät und bie übrigen 
weiundvierzig theild durch Gunft, theild außer der 

our vorrüdten — rechnet man biezu die häufigen Selbft- 
morde, wobei in binterlafjenen Briefen die Unmöglichkeit 
des Avancements wegen der zu vielen Einfchiebungen als 
Grund der Verzweiflung angegeben wird, die feindſelige 
Sprache des einzigen in ber Armee allgemein verbreis 
teten Journals: La Sentinelle de l’Armee, den commu⸗ 
niftiichen Geift der bearbeiteten Unteroffiziere und Solda— 
ten, jo hat man beunrubigende Symptome genug. Und 
doch ift dieß nur die fichtbare Oberfläche, wer weiß, was 
tiefer fchlummert? Ginen neuen Anftop hat dieſe Stims 
mung durch die Abfegung des Generald Pajol erhalten, 
und die Bonapartijten rühren fich wieder. Lebhaft über 
die Art und Weile beunruhigt, mit der man die Ueber: 
bleibfel des Faiferlichen Heeres behandelt, haben fie bes 
ſchloſſen, eine Aſſociation in der ganzen Armee zu bilden, 
die unter dem Namen Syndicat militaire ein permanen⸗ 
tes Comitẽ in Paris haben und die Rechte und Anfprüche 
der alten Tapfern vertreten fol, Daß bier vor feiner 
heimlichen Verbündung, fondern von einem öffentlichen 
Verein die Rede ift, verfteht fich von ſelbſt; allein ſchon 
fagt die Sentinelle, indem fie von biefer Drganifation 
fpricht: „Diefe Tapfern erfennen die Nothwendigkeit fich 
an einander zu fchließen, um ihre Bergangenheit gegen die 
Angriffe gewiſſer Perſonen zu vertheidigen, denen gerade 
dieſe Bergangenbeit heilig ſeyn follte, die fie aber jeden 
Tag mit Füßen treten. Sie haben Recht, daß fie m Er— 
mangelung. ihrer natürlichen Bejchüger fich gegen die Un- 
gegogenheiten und Launen der Gewalt, ebenjo wie gegen 
die, Angriffe bezahlter Journale eine Vertretung bilden. 
Diefe möge fich zu ihrem Präftdenten jenen fo graufam 
mißhandelten alten General wählen, und die Armee wird 
bald jehen, ob man ed noch ferner wagen wird, ihre äl- 
teten und würbigften Zierden fo zu behandeln, wie es big 
jegt geſchehen.“ Da iſt ungmweideutig General Pajol ge- 
meint, derfelbe der dem Könige, ald dieier ihm mit der 
Entfegung drobte, um ihn zur freiwilligen Entfagung zu 
bewegen, zur Antwort gab: „Sire, ich habe unter der Re⸗ 
ftauration fünfzehn Jahre gewartet und kann wieder war: 
ten.“ (9. 3.) ’ 


Griechenland. 
München, 8. Nov. Bon den erften Deutichen an, 


die aus Griechenland hierher zurüdgefehrt find, bis zu den 


legten, die wir fo eben haben bier eintreffen fehen, hat fo" 
ziemlich Einer Ay der Andere ala das allerbeite Austen 
und wohl ohne Ausnahme ein Jeder ein Herz voller Uns 
muth und roll über das mitgebracht, was ihm in dem 
Land aliklafüifchen Ruhmes nach und na begegnet iſt. 
Dabei muß man wohl hernorheben, daß die fich übrigens ehr 

gleichenden Klagen nicht nur von den heimfehrenden Sols 

daten erhoben werden, die Offiziere wie Untgroffiziere und 

Gemeine, allerdings am ungünftigften geftelft waren, fons 

dern auch von den meiften der wieder anfommenden Hands 

werfer und Künftler, mit einem Wort von allen denen, die 

nach Griechenland gegangen waren, um bort mehr oder 

weniger ihr Glüd zu machen. Selbſt der unentbehrlichiie 

Gaft diefer Art ift dem Griechen ein unwillfommner Haft, 

ein zuerſt mit argwöhnifchem, und dann mit neidifchem 

Auge überwachter fremder, den er zu übervortheilen, zu 

hindern und endlich zu vertreiben fucht, wie und wo er 

nur kann. Rur einen Fremden liebt der Grieche, und 

buhlt um feine Gunſt, den Reifenden aus Liebhaberei, den 

Reichen, der im klaſſiſchen Land für fehr unflaffiiche Ges 

nüffe fein Geld-auszugeben bereit ift. Sind darüber die 

Urtheile gleicylautend, fo find fie es nicht minder über zwei 

andere, höchit weientliche Punkte. Alle geftehen unverho- 

len, daß man anfänglich "von oben herab und im Allges 

meinen die Griechen verdorben hape, das heißt wohl, daß 

man durch Mißachtung der griechifchen Sitten, Gewohn⸗ 

heiten u. ſ. w. und durch apminiftrative Fehler aller Art 

manche Borkommniffe provocirt habe, über die man fich 

fpäter zu beflagen hatte. Alle fügen aber auch dem au, 

daß, nachdem man feine Stellung befjer gewürdigt, jeve 

ordentlichen Schritte gethan worden feyen, das geichaffene 

Ueble möglichft wieder — zu machen, weitere Fehlet zu 

vermeiden, und fo die Gemüther zu verfühnen; jedoch aus 

vielen Urfachen, die hier nicht erörtert werben können, leis 

der viel zu jpät. Der Name eined vamald in Griechens 

land hochgeftellten baverifchen Staatdmannes wird in dies 

fer Beziehung oft genannt. Endlich geſteht felbft der Ges 

täufchtefte, ‘daß die griechifchen Zuftände in einem ftäten 

Beſſerwerden begriffen find, daß Griechenland, wie viel es 

auch davon entfernt fen, europäiichen und namentlich 

deutichen Auswanderern ein gutes Ziel werden zu fönnen, 

gleichwohl für Europa und auch für Deutfchland ein Land 

von Bedeutung werden müjje, und Daß das griechifche 

Volk feine Teivlihe Gegenwart und feine vorausfichtlich 

fchöne Zufunft, nach dem Urtheil der befonneren und uns 

terrichteteren Griechen felbft, lediglich oder doch zumeiſt 
dem von König Otto feit feiner Selbftregierung einge: 

fhlagenen Weg zu verdanken habe. (Köln. 3.) 


Mannigfaoltiges. 


Seit ein paar Tagen dürfen die Hunde in München 
wieder ohne Maulforb herumlaufen. 


In Köln findet am 19. November eine Verfammlung 
der vorzüglichften Gaftyofsbefiger der Rheinlande, Bei— 
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giens u. f. w. Statt. Es Hanbelt ſich bahei von ber. 
Aufhebung der ZTrinfgelder, an deren Stelle 
eine mäßige Tare auf die Rechnung gebracht werben foll. 

Brüffel, 11. Nov. Bei feinem Anstritte aus dem 
Gefängnijje warfen dem Hru. Banderfmiffen die Freunde, 
welche ihn erwarteten, einen Mantel über und begaben 
fi nad dem Stadtviertel Leopold, wo die Pferde bereit 
ftanden. Sie flohen über Schaerbeck nah Ever und 


Wefterloo, wo fie am andern Morgen um 11 Uhr fo. 
ermübet anlangten, daß man die Reiter vom Pferde neh⸗ 


n mußte, und die Pferde umfielen. 
* 5 9. Se Die in Straßburg erfienene 
Brofhüre: „Woher und Wohin, von Schön; mit 
einem Nachwort von Fein,“ if nunmehr, nachdem noch 
eine zweite Auflage mit einem zweiten Nachwort erſchie- 
nen ift, hier verboten worden. (k. 9. 3.) 


Amtliche und Privat-nzeigen. 
Bekanutmachung. 
Bei dem Magiſtrate der Stadt Kempten iſt die 


Stelle eines rechtskundigen Magiftratsrathes erledigt, 


mit welcher vorderhand ein jährlicher Gehalt von 700 fl. 
verbunden, iſt, von welchem, nach erreichtem Definiti- 
vum 400 fl. als Standes⸗ der Reſt aber als Dienfies- 
Gehalt anzufehen if, bis nah treu. und entfprehend 
geleiteten mehrjährigen Dienften der Gefammt-®ehalt fo 


wie der Standes-Gehalt unter Genehmigung ber vorge, 


fegten, Euratel augemeſſen erhöht werben Fann. Dieß 
wird öffentlich befannt gemacht, und. Bewerber am dieſe 
Stelle aufgeforbert, binnen vier Wochen von heute 
an, ihre Gefuche unter Anlage der erforberligen Zeug- 
niffe nach den Beflimmungen bes revibirten Gemeinde- 
Evirts vom 1. Juli 1834 und der Gemeindemahl-Ord- 
nung vom 5. Auguft 1818 Art. 13 über vollendetes Uni. 
verfität®-Stubium und Erftefung der für die Bewerbung 
am ten Staatodienſt vorgeſchriebenen Prüfung bießorts 
einzugeben. Kempten den 16. November 1842. 
Stabtmagiftrat. 
Dr. Karrer, Bürgermeifter. 


Bekanutmachung. 

2(b) Die Herberge des verſtorbenen Markus Reid- 
xt im Haufe Nro. 35 über drei Gtiegen an der Pofl- 
afe der Neuſtadt Kempten gelegen, wird am 28. No» 
vember d. 3. Bormittags 10 Uhr im Poftwirthshaufe 
Öffentlich verfteigert. Diefelbe befteht aus einer Stube, 
zwei Kammern, einer Kühe und einer Holylammer auf 
dem Dachboden, nebft eigenem Ss. v. Abtritt. Die Raufe- 
bedingungen werben am Berfleigerungstage befannt ge- 

madt. Kaufoliebhaber find eingeladen. 

Joſeph Weidenberger 

als Berollmädtigter der Erben. 


.s 


2 (a) fligen, Mo als am Unfange des Ra 
tharinen-Marktes eröffnet Unterzeichneter fein Eolomiake 
und Laugwaaren-Beichäft, wozu derſelbe feine ergebenfte, 
Einladung macht. Kempten den 16, Rovember 1842. 
Friede. Schnitzer« 


2 (a). Unterzeichneter empfiehlt feine nen angelom-. 
mene vorzüglihen Blech⸗Iuſtrumente, nämlig: Horn, 
Pofaunen, Tenor und andere Trompeten, Poflhorn ꝛc. 
mit und ohne Bentil verfehen, ganz nad Müngner Art: 
gest; o wie aud fein — affortirtes Kinderſpiel⸗ 

aaren⸗Lager, von welchem er ſowohl en Gros. ale. 
en detail verfauft. Mit Zufiherung der billigen Preife 
ladet ganz ergebenft ein 

®. ©. Kohler, bei ver Hauptwade. 


Unterzeichneter macht die ergebenfte Anzeige, daß bei 
ihm Benkler'ſche Del-Bas-Rampen zu haben find, deren 
wedmäßigfeit bereits befannt if, nnd zu deren, fo wie 
= Abnahme feiner andern Artikel, unter Zuſicheruug 

illigſter Bedienung ſich beftens empfiehlt. 
Joh. Ulr. Bartikeit, Flaſchnermeiſter. 


3 (e) Eine ganz neu gefertigte Futter- Schueib- 
Maſchine nach beliebiger Ränge zu ſchneiden fleht zu ver 
fanfen bei Sohannes Oechele, Zeugfhmier. 


Eeiſtuer aus Stügengrün 








2 (b) Gebrüder 
in Sachſen empfehlen zum bevorfiehenven Ktatharinen- 


Markte ihr gut fortirtes Lager in Blonden, Gpigen, 

Tülls, Franzen, bunten Tühern, Handſchuhen, Strüm« 

re pe Rad ee 
und noch mehrere andere 5 v 

nur im Ganzen im Poftgaftpaus im Zimmer Nro. Tr 


Besen 
+ große Borftellun ber 
Der Anfang ift Rachmittage 


@lifabetha Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 


Bei &. Paunheimer in Acmpten iß — 
Speel, J. Das Ganze der Lederfärberei. Aufrichtige Mits 
theilung der bisher geheim gehaltenen Recepte jur vortheil⸗ 
baften Bereitung der beliebten und Modefarben, nebſt rid: 
tigen auf eigene neuere Erfahrungen begründeten desfallfigen 
Belebrungen für Handfhubfabrifanten, Sattler, Gerber, 
Beutler u. f. w. 12. Hamburg und Leipzig geb 18 Er, 
Holthaus, P. D., Schneidergefelle aus Werdohl in Weftpbas, 
len, Wanderungen durch Europa und das Morgenland in, 
den Jahren 1824— 1840. Iweite verbefferte und vermehrte 
Auflage, Mit dem Bilduif des Herausgebers, 12. Barı 
men brod, ı fl. 12 kr. 


Mit einer Beilage. 


Sonntag 
ja Reitkunſt. 


⸗ 


Medigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Dannpeimer. 


Beilage zu N” 184 der Kemptner Zeitung . 


Den is November 1842. 





CEingeſandt und verſpätet.) Zur — des 
Hohen Namensfeftes Ihrer Majeftät unferer alfgeliebten 
Königin und Landesmutter Thereſia von Bayern, 
wurbe am 15. October von ben Bewohnern Yes Landge⸗ 


richtabezirls Immenftabt, den noch lebenden Kriegern 


dieſes Bezirkes, welche in den Feldzügen vom. Jahre 


1806 bis 1815 in der bayeriſchen Armee gedient haben, 


ein koſtenfreies Epren« und Erinnermugefeft gegeben. 


Morgens 6 Uhr verfünbeten ‚Gefgügfalgen ben $0+ 
ben Feſttag. Um 8 Uhr hielten bie Beteranen aus fämmt- 
lien Diftrieten ihren Einzug auf fehr ſchön verzierten 
Wagen, wobei ſich beſonders die Diſtricte Fiſchen, 
Bolſterlang, Gunzesrieb und Blkaich ach aus⸗ 


zeichneten. Nachdem fi die Veleranen (veren ſich auch 


ſehr viele aus dem benachbarten Landgerichtsbezirke Sont ⸗ 
hofen an ihre Brüder angeſchloſſen,) auf dem Marktplatz 
gegenſeitig begrüßt hätten, ſtelllen ſie ſich in Reih und 
Glied auf und marſchirten mit ber k. Landwehr in bie 
Stabtpfarrfirde, in welcher für bie auf dem Felde der 
Ehre für König umd Vaterland gebliebenen Krieger, dann 
für jene, welde nad ben verſchiedenen Feldzügen zwar 
glüdlich zurůdgelehit, aher derzeit in ihrer Heimath geſtor⸗ 
ben, fo wie für alle aus dem Landwehr Bataillon Immen⸗ 
fladt verfiorbenen Landwehrmänner ein wahrhaft rüfrenber 
Militär-Trauergottesvienft gehalten wurde. Am Schluße 
deſſelben Hielt der Hochw. Herr Stabtpfarrer Pins Lan- 
genmayer eine Gedächtnißrede an bie verfammelten 
Gläubigen, in welcher verfelbe befonders jener 219 Um 
terthans Söhnen aus dem Landgerihtsbezirte Immen- 
ſtadt erwähnte, welche in ven Felbzügen vom Jahre 
1508 bis 1815 ihr Leben für König und Vater 
land opferten. 

Der tiefe Eindruck welchen diefer Militär-Trauergot- 
tesbienft hervorbrachte, war in den Geſichtszügen ver 
ruhigften Männer ſichtbar; alles entfernte fih in ge- 
räuſchloſer Stille, und erſt eine Stunde fpäter, nachdem 
die Kirchenverzierungen umgeflaltet waren, murbe bas 
feierlihe Hochamt mit Te Deum abgehalten. Die rein 


'unferes Allerhöchſten Herrſcherpaares. 


ſten Gebete, in wärmſter Liebe, und patriotiſchen Gefüh⸗ 
len ſtiegen zum Himmel empor, für das ſo theure Leben, 


Nach beendigtem 
Gottesdienſt ſtellten ſich die Veteranen, und die k. Land⸗ 
wehr auf dem Marktplatze auf. Hierauf gab die Lands 
wehr drei Salven; dann befilixte dieſelbe, worauf fie 
ein uaree formirte in weldem ver Herr Landwehr. 
major Höß eine fehr umfaffende Anrede an die Vetera⸗ 
nen und Sandiwehrmänner hielt, worin derſelbe beſonders 
das große Glück des bayeriſchen Volkes rühmte, im Be— 
fige eines fo geliebten Allerhöcſten Herrſcherpaares zu 
feyn, dem nur das Glück und die Wohlfahrt Ihres 
biedern Volfes, der beglüdende Friede und die Eintracht 
Deutfhlands am Herzen liege und mitten in biefer glüd- 
lien Zeit, wolle die Vorſehung dem bayerifchen Volle 
wieder neue Bürgfhaften feines künftigen Wohles in 
der Vermählung Sr. Königl. Hoheit des Kronpringen 
Marimilian von Bayern, mit Ihrer Königl. Hoheit 
der Prinzgeffin Marie von Preußen, leiſten. Be 
ſonders ertheilte er den alten Kriegern das fih um König 
und Baterland verdiente Lob; erwähnte ihrer rum 
vollen Zhaten, ihrer ächten, deutſchen Treue und Aus. 
bauer, nnd zolite ihnen im Namen Aller, ven ſchuldigen 
Dank für ven fegensvollen Frieden und deſſen reichliche 
Früchte, dem fie dur ihre Siege über bie Feinde des 
Baterlandes erfochten haben. — Den Schluß diefes ho⸗ 
ben Feſtes machte eine für die Veteranen im Gaſthaus 
zum Kreuz veranftaltete Maplzeit, an welcher die fämmt- 
lihen Herrn Beamten, die Geifllicfeit, die Herrn Df- 
figiere ber Landwehr Antheil nahmen, und nur die Be— 
fHeidenpeit der Bürger, fo wie die ohnehin zu fo gro- 
Ben Feſten beſchränkte Localität hielt dieſelben von der 
allgemeinen Theilnahme ab. 

Brüderliche Eintracht, Heiterkeit und fröhliche Ge⸗ 
ſpräche, erinnerten die alten Krieger bei frugaler Mahl. 
zeit, und beim Glaſe Wein, noch am manche Tage ver 
Leiden, ber renden, und bes Sieget. Befonters wurde 
ber Toaft auf das Wohl unferes affgeliebten fönigl. 
Herrfherpaares, von den Veteranen und allen Anwe—⸗ 
fenden mit einem donneruden Lebehoch. begleitet, 


ment ni r7 gang! on 


Das hohe Namensfeft Yen Da ausge ein ee und Friebenefeſt und alle bie defelben — wer⸗ 
liebten Lanbesmutter und Königin Thereſia H0M | pen mad Verlauf von vielen Jahren ſich noch mit Fre | 


Bayern wurde daher für Immenſtadt am veffen Um- | pen darau erinnern. 
* —— zus. Efren., ‚einnerunge- 
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E. Biedermanns Söhne aus Gailingen am Rhein 
"3 madhen hiemit die — Anzeige, daß ed den bevorfichenden Marit wieber mit einem durch directe 
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Seidene —— — das vollfommene Kleid von 13 bayeirſchen Ellen a . . 12. bie 1afl.! 
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Kemptner Zeitung. 


Sonntag. 


ren — Im. 


Deutſchland. 
Baden. 
Karlöruhbe, 24. Nov. Der Vereinsgolltarif für bie 
drei nächften Jahre hat bei unſern Jnduftriellen einen jehr 
tinbefriedigenden Eindrud gemacht. Da die Beichlüffe ver 
Stuttgarter Conferenz auffallender Weife in England 
früher befannt wurden als in Deutichland, 
und zwar mit ausführlichſter Kenntniß aller Einzelheiten, 
fo beflagen fich felbit diejerigen —— welche 
einen vermehrten Schug erhalten haben, über den Schar 
den aus Berwahrlofung des Geheimniſſes, die den Eng— 
Ländern Zeit verichaffte noch Maſſen von Waaren vor 
Eintritt des erhöhten Zolles auf das Bereindgebiet zu wers 
F Wer den Intereſſen des Zollvereins als einer Na- 
ionalſache aufrichtig zugethan ift, der kann nur wünfchen, 
daß man minder geringichägig mit öffentlichen Wünfchen 
umgeben Ric die nun einmal unläugbar eine ausge 
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breitete Macht über Stimmungen und Zuftände erlangt 
Haben. (9. 3.) 
Dreußem 
Berlin, 12. Nov. Die Mitglieder der ftändifchen 
Ausichüfe find im ** nach ihrer Heimath zurüdzus 
Echren oder haben bereits die Hauptſtadt wieder verlaflen, 
nachdem in diefen Tugen ſchon die Auszahlung der and- 
tagsdiäten erfolgt war. Mit dem Refultate ihrer Verſamm⸗ 
lung fönnen fie infofern zufrieden feyn, ald der dem Yande 
dadurch angefündigte Steuererlaß viel größer ift als die Pro: 
pinziallandtage erwarteten. Was das große Eiſenbahn⸗ 
rojeft betrifft, fo jcheint daſſelbe durch die genehmigte Zin- 
engaranutie des ‚Staates keineswegs fchon fo gefichert, daß 
an deſſen Ausführung nicht mehr zu zweifeln wäre. Biel- 
mehr haben ſich bereitö bei der erften Linie, die unter dem 
Schutze diefer Garantie ausgeführt werben foll, nämlich 
bei der märtifch-fchlefifchen Bahn (zwiſchen Branffurt a. d. 
D. und Bredlau), große Schwierigfeiten gezeigt. Weder 
an der biefigen noch am ber Bredlauer Börje baben die 
‚SKapitaliften bisher fich entfchliefen mögen ihr Geld unter 
‚jener Garantie herzugeben, weil nämlich die begründete 
Einwenbung erhoben wird, daß nad) unfern Landesgeſetzen 
ein Bürge dann erft die von ihm garantirte Zablung zu 
ieiſten hat, wenn der Gläubiger den urfpränglichen Schuld» 
„mer verflagt und vor Gericht fich heransgeftellt hat, daß 
dieſer — ahlung unvermögend ſei. Es wird alſo erſt 
„einer —— dieſer geſetzlichen Beſtimmung für den 
orliegenden Fall bedürfen, wenn man bie Kapitaliften, 





20. Rovbr. 1842. 


dem Unternehmen geneigt machen will. — Auf die Ent 


fter v. Schön als ein ——— Charakter und kennt⸗ 
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des Rechrd md der Wafwheit von Meinen Bekörben fräf- 
tig geb Shah werden, und empfehle Died, den Mi- 
nifterien ſelbſt; insbeſondere der unmittelbaren Sorgfalt der 
Dber-Präftventen, denen dad Staatd-Minifterium die Wei- 
fungen deßhalb zu ertheilen hat. 

„Ze erniter es Mir am Herzen biegt, daß der eblen, 
toyalen, mit Würde freimürbigen Geſinnung, wo fie fich 
fund geben mag, die Freiheit des Wortes nicht verfüm- 
mert, der Wahrheit das Feld der öffentlichen Befprechun- 

en fo wenig ald möglich befchränft werde, deito unnach⸗ 
Achter * der Geiſt, welcher Waffen der Lüge und 
Verführung gebraucht, darnieder gehalten werden, auf daß 
die Freiheit des Wortes unter dem Mifbrauche defjelben 
nicht um ihre Früchte und ihren Segen betrogen werden 
können. Sansfoucı, 14. Oft. 1842. 

a (Gez.) Friedrich Wilhelm.” 

Aachen, 14. Nov. Die heutige „Aachener Zeitung” 
erhält einen mit „Gingelandt” bezeichneten und „Kein 
Stadtrath“ unterfchriebenen Artikel, der im Wefentlichen 


lautet: - 

nDie Rheinifche Zeitung enthält eine Eorrefpon- 
denz aus Aachen, worin gemeldet wirb, ber rchın 
diejer Stadt habe eine Petition an die Fönigliche Regie 
rung eingegeben, daß man die Genfurerleichterung, welcher 
wir und erfreuen, wo möglich wieder auſhebe. Der Ma— 
giftrat wird darauf des Vertrauend der Bürger unwürdig 
erflärt, und geradezu aufgefordert, vom Amte abzutreten. 
Diele Angabe iR falfch. Iene Hettion rührt nicht von 
dem Magiftrate, fondern nnr von einem Theile des Stadt« 
rathes her, fo viel wir wiljen, von 19 Mitgliedern ded- 
elben, welche nicht einmal einen verfafjungsmäßigen Bes 
chluß faſſen Fönnen. Ferner haben fie nicht gegen die 
Genfurfreibeit im Allgemeinen reclamirt, fondern, was ein 
großer Unterſchied ift, nur gegen die freie Sprache einiger 
bier erfchienenen Artifel über die ſtädtiſche Verwaltung. 
Wären die Minifter recht durchgchechelt worden, fo hät 
ten ibmen die Wrtifel wohl gefallen.) Wir wollen zwar 
auch dieß nicht vertheidigen, indeß läßt es ſich doc) ent⸗ 
ſchuldigen, wenn man die darin liegende Aufopferung für das 
eben abweiende Haupt der Verwaltung berüdfichtigt, wel 
nur in jenen Artifein angegriffen wurde. “Die Unterzeich- 
ner find, was fie felbit betrifft, Freunde der Deffentlichkeit 
(faubere Freunde!), denn fie haben ja das Gefuch um 
diefelbe mit unterzeichnet, und werden gewiß, wenn man 
Fragen über die Verwaltung an fie ftellt, die Maß hals 
ten, nicht lagen, fondern antworten. - Lebrigens hat 
die Regierung jene Berition abgewiesen. 
Ghre, wen Ehre gebührt.“ 


Sranktreid. 


Die Allg. Zeit. fchreibt: Paris, 13. Nov. Die 
durch die Umonsfrage geitörte Gabinetseinigfeit ift bei weis 
tem noch nicht hergeftell. Die heute ausgegebene Pari— 
fer Revue geiteht, daß Hr. Guizot nicht aufhört den größ— 
ten Werth auf den Triumph der Union zu ſetzen, welche 
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zu Stande zu bringen er für ein Refultat hält, auf das 
er ſtolz ſeyn zu Fönnen glauben würde. Sie ng aber 
auch daß bie HH. Erunin-Gribaine, Martin, Teſte ebenfo 
—— Gegner find, während Hr. Duchatel die Rolle 
des Bermittlers fpielt. Das wichtigfte ift, daß Hr. Par 
cave»Laplagne fi) ganz auf die Seite des geſtelll 
bat, und nun befchäftigt it ein „Spftem tranfitorifcher 
Mafregeln“ vorzubereiten, welche geeignet feyn dürften, 
manche Beforgniffe zu befeitigen. Die Revue hat jept 
entdedt, daß die belätiche Union ſchon um des lieben Frie⸗ 
dens nothwendig ift, weil Frankreich Belgien in feinen 
Kreis ziehen muß damit ed dem beutjchen Zollverein vie 
Wage halten fann. „Denn, foll der König zu den indus 
ftriellen Delegirten des uredepartementd gefagt haben, 
wir müflen wählen. Ohne die Union haben wir die preu⸗ 
Fifchen Zöllner an der belgifch-franzöfiichen Gränge — 
nun wäre aber die preußifche Douane in Belgien der 
Krieg und ich will deu Frieden aufrecht halten.“ Diefes 
Frievensargument ift auf die ſchwachen Gemüther nicht 
übel berechnet. Wie aber, wenn Europa nein fagt? 


Riederlande 


Die Reglerung fol den Kammern einen Geſetzesent⸗ 
wurf vorlegen wollen, welcher fie ermichtigt einige Heine 
Theile von Holländiich» Limburg an Belgien abzutreten. 
Man fant auch, Belgien beabfichtige gleich nach beiders 
feitiger Vollziehung des: neuen Vertrags zu Amfterbam 
eine Anleihe von 100 Millionen Gulden zu machen. Die 
Freude über die endliche Ausgleichung aller Zwiſte mit 
dem Rachbarlande ift allgemein in Holland. Ohne Zwei⸗ 
fel wird der gegenfeitige Geſchäftsverkehr, der bereits fo 
wichtig ift, ſich jet noch bedeutend erweitern und beide 
Länder werden immer mehr einfehen lernen, daß fie unge 
achtet der Firchlich-politifchen Spaltung nur Eme Zukunft 
haben. Die holländiichen Ausfuhren nach Belgien find 
bereits 20 bis 25mal jo groß als bie — bollän» 
diſchen Ausfuhren nach Frankreich, und follte dieſes je 
mald Belgien feinem Zollwefen einverleiben fönnen, fo 
würde dadurch auch Holland mehr und mehr nach der 
franzöfifchen Seite hinübergegogen und von Deutfchland 
entfernt werben. * 
Schweigz. 


Bon der Reuß, 13. Nov. Am 7. d. iſt ber Aar⸗ 
gau'ſche große Rath zufammengetreten und hat in feiner 
erften Sigung den ihm vorgelegten bocumentirten Beri 
über die baptiche Gränzfperre an eine Gommiffion gew 
fen, mit dem Auftrag noch im Laufe diefer Woche zu re- 
feriren. In der folgenden Sigung faßte der große Rath 
einen Beichluß, cher bereit deutlich zeigte, in welcher 
Richtung er die badiſchen Anftände auffafe. Er befchlog 
nämlich eine Rbeinftraße auf Yargan’scher Uferfeite zu er— 
bauen um fo den Tranfit vom badiichen auf das Schwei⸗ 
zer Territorium zu ziehen. Die Errichtung einer 
ſttaße erſter Claſſe von Layjenburg bid Coblenz wurde 
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ohne Einfprache zum Beſchluß erhoben, und dafür eine 
Million Schweizerfranten zur Verwendung beftimmt. 

bat nun die Gommiffion wegen der Öränzfperre 

ihren Bericht entwidel. Mit Einftimmigfeit wurde vom 
roßen Rath befchloffen: „1) Das Berfahren des Kleinen 
u. Daden fey verbanft und —— 2) 
D u ermächtigt auf dem eingeka nen Pfad 
—— und allfaͤllig weiter gehenden Anmaßungen 
adens die geeigneten Gegenmaaßregeln entgegenzuſtellen. 
3) Der kleine Rath fen ferner ermächtigt Strafbeſtimmun⸗ 
gen gegen Zumwiderhandelnde zu beftimmen. 4) Der Heine 
tb fen endlich ermächtigt die förmliche und definitive 
Auflöfung der Lebereinfunft mit Baden rückſichtlich der 
ähren bei Coblenz, Zurzach und Kadelbutg vom Jahr 
836 durch eutfprechende Gegenerllaͤmg 3 Sg 


Rußland 


Ein Schreiben aus St. Petersburg im „Gonftitution- 
nel” meldet, es fei eine Truppenmacdht von 120,000 Mann 
mit 160 Kanonen auf der untern Donaulinie zufammen- 
egogen, und der flotte in dem ſchwarzen Meere die Wei 
I ertheilt worden, fich zum aciiven ‘Di fertig. au 

en. 


Neuneſte Rachrichten. 


Deutſchlaud. München, 17. Rovbr. Die 
Kammer der AÄbgeordneten hat dieſen Morgen die Wahl 
der Candidaten aus ihrer Mitte für die Präfidentenftellen 
getroffen. Das erfte Serutinium bei einer Anwefenheit 
von 103 Mitgliedern (Majorität 52) war folgendes: Frhr. 
v. Rotenhan 832, Hofraty und Profeffor Dr. Bayer 81, 
Frhr. v. Thon Dittmer 70, Graf v. Buttler 61, Finanz- 
minifter Graf v. Seinsheim 52 Stimmen. Ein jmeites 
Smutinium ergab fein Refultat, ein drittes aber, bei einer 
Anmefenheit von 86 Mitgliedern (Majorität 44) für den 
Regierungspirector Dr. Windwart 61 Etimmen. So eben, 
furz vor 6 Uhr, verfammelt fich die Kammer zu em 
ten Sitzung behufs der Wahl der Sefretäre. (9. 3.) . 

Aus der badifhen Pfalz, 12. Nov. Unſer 
Erbgroßberzog wird mit Nächitem nad Wien reifen und 

ar zum Zwecke dafelbft zu machender Stubien. Der 
——— wird von feinem jüngern Bruder, dem Prin⸗ 
gen Friedrich, und einem befonderd ausgewählten Alters⸗ 
und Jugendgenofien, dem rtilleriefieutenant v. Seuter, 
Sohn des ehemaligen Stabtcommandanten von Karld- 
zube, fo wie von’einem andern Offizier, v. bad 
Nach diefer durchaus mititärtichen Begt 


begleitet fein. 
tung zu fchließen, fcheint es micht Darauf abgeſeben, 
unjre Prinzen an der Hand eines laı miſchen et⸗ 


fahrnen Rathgebers in die akademiſchen Studien einges 
führt werden. Die beunrubigte Stimmung im Lande 
aus Anlaß des Orts, mo unſer Erbgroßherzog zu feinem 
künftigen conftitutionellen Regentenberuf jich vorbereiten 


foll, wird einiger Maßen durch das Benehmen gemilvert, 
daß der Aufenthalt in Wien nicht allzu lange dauern, 
nach deſſen Beendigung aber in —— * eine An⸗ 
zahl geſchichtlicher und ſtaatsrechtlicher Vorträge gehört. 
werden ſoll. Immerhin dürfte der vorzugsweiſe nach 
Wien verlegte Studienplan unferer beiden Altern Prinzen 
für den vorwiegenden Einfluß fprechen, welchen eine große 
Macht. unter verfchievenen Formen, wie auch fchon legte 
bin erwähnt wurde, auf den Gang der Regierungshande 
lungen in unferm Lande ausübt. (Rh.- und M. 3.) 


Darmftadt, 13. Rov. Bon umferen neueren po«s 
litifihen Berurtbeilten haben Mehrere die ihnen 
zuerfannte Zuchthausftrafe angetreten oder ftehen im Bes 
riffe, ed zu thun. Dabei haben fämmtliche oberheſſiſche 
Berurtheilte, mit Ausnahme eines Einzigen, die ihnen zus 
erfannte Strafe zugleich rechtöfräftig werben laſſen, fo daß 
fie weiter nur von der Gnade ded Regenten eine Mindes 
rung derfelben zu hoffen haben. Anders fämmtliche in 
der ‘Provinz Starfenburg Berurtbeilte, welche das Rechts⸗ 
mittel der Revifion an das großberz. Dberappellationdges 
richt ergriffen haben und fortfesten. Es ift dieß das 
Rechtömittel, welches nicht völlige Unſchuld behauptet, 
fondern nur, daß die erfannte Strafe zu ſtreng ſei. Eis 
ner der Verurtbeilten, welcher Jahr und Tag in Haft 
war, ift fehr frank feinem Vater, einem hieſigen vermös 
genden Bädermeifter zut Pflege übergeben worden. (Sch. M.) 


Fraukreich. Großes Aufſehen m en⸗ 
wärtig in Paris ein Prozeß gegen mehrere Angeftellte 
von der Seinepräfectur wegen Veruntreuungen, Betrüger 
reien, Beitechungen und Lumpereien aller Art. Selbft der 
Präfeet und der Generalferretär Juflteu find dabei coms 
promittist.. Der Prafident Hr. Froidefond de Farge leitet 
die Debatte mit ftrenger Unparteilichfeit und bemerfte auch 
einmal, es liege ihm Wenig daran, ob das dem oder 
jenem, großen oder Heinen, unangenehm fein werde. „Was 

m. von Juſſteu und dem Präfecten mindeftens zur Laft 
fällt, bemerkt der National, ift eine unglaubliche Nach» 
läßigkeit. Wenn fie auch nicht geftohlen haben wie die 
Angeklagten, fo find fie in ihrer Art nicht weniger ftrafbar. 
Das Vertrauen zu der Verwaltung ift durch und durch 

tert, und um ihr die wnentbebrliche moralifche Kraft 
zuruͤckſugeben, muß man ftarf treffen und hoch hinauf.“ 

Btalien. Nach einem andern Berichte aus Par 
fermo, 28. Dft. hat fih Amari micht geflüchtet, fondern 
er if in Haft genommen und nach Neapel gebracht wor« 
den. „Die Reviforen (Genfsren) find ihr en Stellen ent- 
fegt,- die fiterarifchen Blätter, welche aus dem Buch 
he 4 mittbeilten oder fonft davon fprachen, find ſuspen⸗ 
dirt, Diefe firengen Mafregeln find um fo anfallender 
als das ganze Werk und alle Aktenftüde deſſelben aus 
den öffentlichen Archiven hervorgingen, zu deren Benügung 
eine höchite Erlaubniß unumgänglich nothwendig if. Aus 
Gerdem mußte das Werk, ehe es gevrudt werden fonnte, 
eine fehr ftrenge doppelte Genfur paſſiten.“ 
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Mannigfaltige®. 
Baireuth, 1. Rov. sn der vorigen Woche flarb 

ier Emanuel Osmund, der vertrante Freund Herber’s, 

hieriot's, Wangenheim’s und vor Allen Jean Pauls, 
welder Letztere In feinen Armen dem legten Athemzug 
ethan. Er war Jude und ein Mann von großartiger 
Gapfindung und Weltanfhauung, was fon aus dem 
Umgange mit oben genannten Männern hervorgeht. Mit 
den meiften von ihmen hat er lange Jahre, mit den ihm 
in den Tod Boransgegangenen bis zu ihrem Enbe in 
anunterbrodenem brieflihen Verkehr geftanden ; Anſichten 
über religiöfes und ſittliches Leben dildeten den Haupt⸗ 
inhalt ſolcher Mittheilungen. (L. U. 3.) j 

An der brittifhen Küfte ift der Häringsfang in bie, 

fem Jahr außerordentlich ergiebig gewefen. Ein einzi- 
ges Fiſcherboot bradte 50,000 Stüäd nad London und 
verkaufte das halbe Dupend Häringe um einen Pence 
10 Pienninge). j 
, A a N ſoll ein allgemeiner Aufftand ber 
Eingebornen gegen die Engländer ‚ausgebrochen feyn. 
Wer noch dahın auswandern und mit tobtgefhlagen feyn 

ill, muß eifen. N 
* Im —* Obſervateur liest man: Die luſtige 
Seite der Flut Vanderſmiſſen's, der ſich gegenwärtig 
in Breva aufpält, if, daß er am Abend feiner Entwei- 
ung ſelbſt feine Karte bei dem Juſtizminiſter eu⸗ ab⸗ 
geben laſſen. 
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Bei 3.93. Weber in Seipsig erſcheint: 
ie 
Kleinen Reiden 


des 
Menschliehen Lebens. 

Von 

PLINIUS DEM JUNGSTEN. 

Mit 200 in den Text gedruckten Abbildungen 

von 

I I SQRANDYILLE. 

Circa 12 Lieferungen 


Preis einer jeden PBieferung ackr. 





Gut raffinirtes Rampen-Del — Pfund 24 kr., €i 
— das Hundert zu 36 Fr. bis zu 3 fl. find zu dar 
en bei _ Matthäus Fiſcher. 


Runftreiter-Wnzeige. 
&onutag den Mod. große Borftellung in ver 
höhern Reittunf. Aufang Nachmittags 4 Uhr. 
Montag Aufanug Abends um halbe 
Uhr bei guter Beleuchtung. 
. Eliſabetha Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin der Kunftreitergefellichaft. 


An das schreibende Publicum. 


Durch unsere seit Jahren 
gesammelten Erfahrungen, so 
wie durch Anschaffung neu- 
erfundener Maschinen und 
rg nei der vorzüglich- 
sten Arbeiter) Englands, istes 
uns jetzt gelungen, unserStahl- 

„ federnfabrikat in einer Poll- 
kommenheit za liefern, welche 
in jeder Hinsicht alles bi 





ge“ 
(Hamburg) — bei Weitem übertrifft. 

nsere Federn vereinigen 
3. Schuberth & 00» alle Vortheile der Elastichät 
und Zartheit des Günsekiels mit der Dauerhaftigkeit des 


Stahls und sind in 20 verschiedenen Sorten nur ächt zu 
"haben in der u rer Haupt-Niederlage, 


* — 
Tu er 
London) nden 


J. Schubert & Co., Stabltenern- Fabrikanten. 
Einige der —— rühmlichst bekannten, vorzüglich- 
sten Sorten sind folgende, und kostet das Dutzend mit 
Halter: Breite Calligraphiefeder 15 hr.; Beste Calligraphie- 
feder 18 kr.; Feine Schulfeder 27 kr.; Feine Damenfeder 
27 kr.; Superfeine Lordfeder, mittelgespitzt, broneirt und 
Silberstahl 36 kr.; Correspondenzfeder, feingespitzt, 45 kr. ; 
Notenfeder, breitgespitzt, 54 Ar.; Studentenfeder, stumpf- 
gespitzt zum Schnellschreiben 45 kr. 

Sy” Obige, so wie auch wohlfeilere Sorten für jede 
Hand. und Schriftart, sind stets vorräthig und wer- 
den zu den Fabrikpreisen verkauft in der Haupt. 
Niederlage bei 

Tobias Dannrheimer in Kempten, 
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1 Beſtellungen bierauf nimmt an: Tobias Dannbeimer in Kempten, 


Redigirt unter Berantwortlidkeit des Werlegers Kobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 
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Deutſchlaunds. 
Bayern 

" Münkhen, 18. Noy. Aus den ſechs von der Kam⸗ 
mer der ® 2 geftern für ihre beiden Präfiventens 
ſtellen A Candidaten hat Se. Maj. der König 
um erften Präfidenten den Finanzminifter Grafen v. Seins» 

eim und zum zweiten den Profefjor Hofrath Bayer zu 
ernennen geruht. In einer weiteren Sigung, welche diefen 
Morgen flattfand, hat die Kammer ihre beiden Secretäre 
gewählt und zwar, als erften den Bürgermeifter zu Res 
enoburg Frhrn. v. Thon= Dittmer und als zweiten den 
DR egierungenktecior Dr. Windwart. 

Münden, 19. Nov. Se, Maj, der König hat von 
den von der Kammet der Reichstäthe gewählten Gandi- 
daten für die zweite Präfidentenftelle ven ‚Grafen Karl 
v. Arco zu ermennen gerüht: Zu ihren Secretären hat 
dieſelbe Kammer bie Keicherätke Schm. 9. Stauffenberg 
und Regierungspräfidenten Frhin. v. Zu» Rhein erwählt. 
Die Kammer der Abgeordneten wirb übermorgen früh mit 
ber Bildung ihrer Ausichüffe beginnen. (9. 3.) 

Münden, 19. Nov. Heute am Tage vor der Er 
Öffnung der Ständeverfamimlung hatte um 11 Uhr in. ber 
Seffirhe zu St. Michael die gottesdienftliche Feier ſtatt, 

Aher Se. Maj. der König, der geſammte Hof und die 
Eoflegien in Galauniform und, die Dr lieder beiver Kam⸗ 
mern beiwohnten. — "Das heute erichienene { 
blatt bringt eine Verorbnung, „die inländiiche Briefportos 
täre betreffend.“ Der böchfte Briefportofag für den in- 
nern Gorrefpondenzverfehr wird, vom 1. Yan. 1843 ans 

angen, auf zwoͤlf Kreuzer für den einfachen Brief 

der Art mt, daß alle höhern PBortofäge auf dies 
en Betrag zurütgefteflt werben, während alle niedrigen 

arfäge unverändert bleiben, Im Bezug auf den Briefr 
verfehr im Inlande beftehen fonach nur noch fechs Porto: 
füge, welche nach Maßgabe der Diftanzen in gerader Li⸗ 
nie fich normiten, und zwar bei einer von und über 30 
Meiten zu 12 Kreuzer. (A. 3.) 

Weber bie ge e Eröffnung der Ständeverfammlung, 
welche durh Se. Maj. den König im Throniaale des 
Saalbaues der, }. Refidenz geichiebt, iſt ein Programm 
eiſchienen, deſſen Eingang al lautet: - 

„Den folgenden Tag. (Sonntag den 20. Rov.) geichieht 
burh Se. Mai, ben. König die. feierliche Gröffnung ber 
Etändeverfammlung in dem Thronſaale des € ed 


186. 





ierungs⸗ 


22. Novbbr. 1842. 
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ber k. Refidenz. Saͤmmiliche Mitglieder der erſten und 


‚zweiten Kammer begeben ſich um 12 Uhr Morgens in 


den Saalbau, und ar vie Mitglieder der Sammer der 
Reicheräthe in den Barbaroffafaal, je der Abgeorbneten 
in den Saal Karls des Großen. Um 123% Ur verfügt 
fi die Kammer der Abgeorpneten unter Voraustretung 
ihrer Pedelle mit dem Präſidenten an der Spige über den 
Gang und durch den Habsburgerfaal im den Thronjaal 
und begibt fich, zur Zeit noch nach den Ständeclajfen, in 
welchem die Mitglieder aufgeführt find, in die für fie ber 
fimmten Pläge. Ein Pevell meldet aus Auftrag des 
Präfiventen dem Fourier der erften Kammer den Gintritt 
der Abgeorbneten und bie Kammer der Reichsräthe vers 
fügt fich fodann gleichfalls unter Boraustretung des Fous 
tierd durch den abeburgerfaat in den Thronfaal, in defe 
fen Mitte befonderd Stühle für die Mitgliever derfelben 
bereitet find. Bei dem Gintrifte der Reichöräthe erheben 
“4 


ſich die Abgeordneten von ihren Siten u. f. w 


Wie die Speyerer Zeitung meldet, werben mehrere der 
pfähifchen Mbgeoroneten durch Gefundheitsumftände abges 
halten, in der Ständeverfammlung zu erfcheinen, fo daß die ° 
Einberufung ihrer Erfagmänner nohwendig werden wird. 


Württemberg. 


Stuttgart, 16. Nov. Daß der Oberconfiftoriat- 
ratb, % Knapp, feine Stelle ald Abgeordneter nieder- 
gelegt hat, erregt nach allen Seiten großes Aufſehen. Mit 
ihm ſcheidet ein intelligenter, geinnungsreicher Freund des 
Hortfchritts- aus der Kammer, die dermalen ſolche Verlufte 
nicht verfchmergen fann, und was ihm in dem Uriheil des 
Volles die Bürgerfrone gibt, ift fein bebarrlicher Kampf 
für unbefchränfte Deffentlichkeit und Münd- 
lichfeit des Gerichtöverfahrens, welchen er in der Gom- 
miflion, wie in den Kammerdebatten, wenn er auch da 
überall in der Minorität verblieb, doch mit fiegreicher 
Kraft umd Ueberzeugung geführt hat. Der Beichlug des 
Geheimenrathe, welcher feinen beiten Anftrengungen jedes 
Ziel abſchneiden mußte, fol ihm befonders zur Refigna- 
tion vermocht haben. Unterdeſſen erwirbt die Sache der 
Deffentlichfeit von Tag zu Tag mehr Freunde. Gegen⸗ 
wärtig circulirt hier eine Petition, welche bereits über taus 
jend Unterfchriften trägt. Auch die Erflärung der Rechte: 
anmälte foll naͤchſtens veröffentlicht werden, und zum Stu: 
dium des freien volfsthümlichen Gerichtsverfahrens unters 
nimmt: der hiefige Advolat, Hr. Dr. Scherer, eine längere 
Reiſe nach England und Franfreih. Ge. 8.) 


* * 


Re. 9— 
Der Allg. 3 — Zoerchein geſchrieb 
er Allg. Zeit. wird vom ein .ge en: 
Es find ſchon einigemal Fleinere Aufiäge in 5* Jeitung 
über die Aargausbadifchen Differenzen erſchienen, jo na— 
mentlich in ro. 304 ‚ein Artifel aus Karlsruhe, deſſen 
Verfaſſer fagt, u füge 
felbft den größten Schaden zu, während Baden wohlweiss 
lich fid) ven Bezug der Aargauer Artikel Durch andere 
Kantone vorbehalten habe. Hier an der Grenze ift man 
vielmehr der Anficht daß unter den Maßregeln die Baden 
gegen den Kanton Aargau ergreift zunächft nur der badi- 
ſche Bürger leidet, da wir faſt nichts von Aargau bezies 
ben, Yargau aber vieled von und. Wein, Mebl, Glas, 
Eiſen, Salz, Uhren, Zunder, Kieferwaaren und andere 
Erzengnifje_des Schwarzwaldes gehen in Menge nad) 
Aargau. Das Verbot von Wein und Mehl, wenn cd 
in die Länge danern follte, wäre für Badens mit biefen 
Gegenftänden handeltreivende Gefchäftsleute von fehr gro— 
Fem Schaden, während die Zollerhöhung von Seite Bas 
dens auf Aargauer Käfe, Eſſig und Eyder gar keine Wirs 
fung hat, im Stanton Yargau wird zur Ausfuhr gar fein 
Kälte fabrizirt, wohl aber mit Berner Käfen Handel ge 
trieben und der damit Handelnde fann ihn durch fünf ans 
dere angrenzende Kantone nach Baden bringen; die Gin- 
fuhr von Eſſig und Cyder iſt fo unbedeutend daß es ſich 
nicht ver Mühe lohnt davon zu reden, Der erjte Stein 
des Anſtoßes wurde durch die ungwedmäßige Anlage ber 
Haupt» und Nebenzollämter gegeben. Garlburg, von wo 
diefe Reibungen ausgingen, iſt unftreitig an der ganzen 
Straße von Schafhaufen bis Bafel der ungeeignetfte 
zur Anlage eines Haupt-Zollamted. Hätte man dad Haupts 
zollamt‘ gegenüber von CToblenz und anftatt das von Ries 
dern Erzingen —— welches die befahrenſten, kuͤr⸗ 
zeſten und ſchönſten Uebergangspunkte in der Schweiz ſind, 
welche die Ramr dazu beſtimmt bat, fo wäre ſtatt dieſer 
Hemmniſſe und Beſchränkungen im Verlehr, die auf jedes 
ewerbe nachtheilig wirken, Die Frequenz weit größer und 
man wäre nie zu diefen Zwiftigfeiten gefommen, wodurch 
num die Erijtenz des ganzen Etrafenzuges von Baſel bis 
Schafhauſen aufs Spiel gefest ift. — Ich bitte Sie um 
Aufnahme diefer vom Etandpunft eigener Anfchauung und 
Erfabrung gegebenen wohlgemeinten Notizen, die vielleicht 
da und dort einen Beamtenbericht zu ergänzen geeignet 
find, jo daß fie der badiſchen Regierung ſelbſt vieleicht 
willfommen feyn werden. (9. 3.) 

Naftadt, 15. Nov. Die verfchiedenen und wohlbe- 
gründeten Anjichten über den hiefigen Febungsbau haben 
Eh vollfommen vereinigt — ein höchft erfreuliches Reſultat 
ſowohl für unfer Land als für die Gefammtheit des Bun— 
ded. Der Befeftigungsentwurf nebft Koftenberechnung ift 
vollitindig ausgearbeitet, daher wird der Bau nachhaltig 
und ohne Unterbrechung bis zu feiner Vollendung fortger 
fegt werden, wobei die Bereitwilligfeit der vielen Grund» 
eigenthümer das nötbige Terrain ab 
erfennung verdient. (Karlör. 3.) 


durch feine Mafregeln ich | 





zutreten Öffentliche Anz 


2 ' 


Greeie Städte 

Xx6 15. Nov. Berliner Briefe bringen uns 
die vorläufige — der Bertrag wegen der Eiſenbahn 
zwifchen Berlin und Hamburg fei bereitd fo gut ald ab⸗ 
geſchtoſſen. Preußen übernehme die eine Hälfte des Gas, 
rantie, die andere Hälfte mit: einander Medieiburg und 
Hamburg — eine Neuigfeit, welche vielen einen Stein 
vom Herzen genommen hat. (A. 3.) 

Dreußen . 

Berlin, 11. Nov. Unſere ftändifchen Ausichüffe 
fchidten fich an, uns zu verlafien. Zweierlei hat fich here 
ausgeftellt: einestheils, daß die Ausichüffe in ihrer jetzigen 
Stellung, ftatt irgendwie gefährlich zu fein, vielmehr nur. . 
ohne Bedeutung find, und anderntheils, daß Preußen Män⸗ 
ner befigt, deren politijche — und parlamentariſche 
Haltung in freier reichsſtändiſcher Verſammlung gefahrlos 
und dem Vaterlande, dem König und ſich felbft zum Heil, 
und zum Ruhm wirken würden. Außerdem aber bat ver- 
König ſelbſt die Erfahrung gemacht, daß die in feiner Ume« , 
gebung hertſchende Geſpenſterfurcht vor aller Oeffentlich⸗ 
feit und aller politifchen Breiheit eben niit — eine Geſpen⸗ 
fterfurcht it. (9.3) 

Deftesreid. Marl 

Wien, 8. Nov, Geitdem die neuen Grelgnifie in 
Eerbien und der Walachei auch den legten. Nimbus, in 
den die Diplomatie-ihre JUufionen zu hüllen fucht, zerſtört 
haben, betrachtet man hier mit trübem Ernſt die Lage der 
Dinge, da diefer Anfang vom Ende, wie gern man fidy. 
auch darüber taͤuſchen 3 doch nur aufs unwiderleg⸗ 
lichſte beweist, daß auch der legte Schatten. unſeres Ein« 
fluffes in den. Donauländern vernichtet und eine längſt- 


‚erlauerte Beute der ruſſiſchen Suprematie geworben 


Wie gefahrprohend unfere Zufunft dadurch wird, bebarf. 
wohl feiner weitern Auseinanderfegung, wenn man bie 
Sicherheit und Gonfequenz erwägt, mit welcher der mod- 
fowitifche Koloß fein Gewicht feit 50 Jahren unfern Grin 
zen entgegenwälgt; bie — dieſes unbehaglichen 
Zuſtandes iſt auch bereits ſo ſehr in das Bewußtſeyn des 


Volls eingedrungen, daß, wie man bier aus, ganz ſichern 


Duellen weiß, in Ungarn mehrere Gomitate nur noch nach 
einer fchielichen Form fuchen, um das Treiben der ruſſi⸗ 
fhen Agenten in den benachbarten Donauländern und 
die Gefahren, die fich von dort her nahen, zur Kenntnig 
ded Monarchen zu bringen. Daß unter, diefen Umſtän— 
den die in ‚einigen Gomitatöverfammlungen, namentlich 
über die Wendung der Dinge in. Serbien, mitunter geges 
benen Berlicherungen der Diplomatie gerade nicht fehr zur 
Beruhigung beitrugen, ift befannt und — begreiflih. Was, 
aber, abgejehen von den Folgen, die in den türkifchen Do: 
naulindern bereitd eingetreten und ſich noch vorbereitenden 
Greigniife und um jo betrübender erjcheinen Lift, das iſt 
die Rüdiichtölofigfeit, mit der die dortige‘ Bevölkerung for 
wobl ald auch deren, wenn auch nur nominelle, oberfte 
Macht gegen Defterreich verfährt, und. das Bewußtſeyn, 
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vaß dieſe Bevölferung nicht ohne unfer Verſchulden, ja 
gewifjermaffen von uns felbft in die Arme Rußlands ge⸗ 
drängt worden iſt. Namentlich war dies der Fall in Ser⸗ 
bien; wer bie dortigen V iſſe durch Anjchauung 
kennt ober aus verläplicheren Berichten, als gewilfe füd- 
deutfche Blätter und darboten, ber weiß, wie wenig bie 
Herrfchaft des Fürften Miloſch geeignet war, fich mit den 
nationalen Be en: in Einklang zu Ihn und den 
ürfniſſen des Volles zu entfprechen. "Mit der Bertrei- 
bung des. Fürften Miloſch wurde nur die Perfon gewech⸗ 
felt, das Syſtem abet beibehalten, ein Spftem, das ‘mehr 
der, deöpotifchen Gewalt in. Konftantinopel ald den ‚mit 
ihrem Blute erworbenen Rechten der ferbiichen Bevöllerung 
genügt hat. Vergebens wandte ſich die in ihren Rechten 
efränfte Wolfspartet zu wiederholten Malen hierher um 
Saus und Hülfe; unſere Legitim ien, unſer 
Prinzip, die Pflichten wohl, döch nicht auch die Rechte 
der Klagenden zu würdigen in feine große er wi 
zur Abhülfe. Debr Bereinvillig eit fand man bei Ruß- 
land, und wenn auch mit Wiverftreben, wendete man fich 
nach diefer Seite; man wollte um jeden Preis von einem 
umertfäglich ‘gewordenen Zuftande fich befreien. 
“or (Schluß folge.) 
Prag; 12. Nov. Die feit längerer Zeit ſchon an 
dem: Hofe zu Kirchberg walenben Mißhelligkeiten find 
nun. durch die Entfernung Heinrich's V., der für den 
Winter unfere Stadt zum Aufenthalte gewählt hat, offen« 
tkundig worden. Day: man im Wien die Trennung von 
feinen hoben. VBerwandien nicht billigen werde, will man 
ausvem Umſtand abnehmen, daß der Prinz nicht wie 


ſeine Reſidenz in der- Faiferlicheh Burg am Htad⸗ 
hin, ſondern die erfte Etage: eines großen —— 
am Roßmarkte zur Wohnung gewählt: bat. e ſchmuck⸗ 


loſe Einrichtung. ensfpricht gang der einfachen Lebensweiſe, 
welchet der Bun; jo jehn zugethan fein. (8. 9. 3.) 

Spauien. 

Parts 14; Nov, Der Auffchwung des Bergbaues 


ird immer bedeutender in Spanien... In. Cartagena -bes 
IE weten bereits fehr ausgedehnte —9* eim Ver⸗ 


Lo. von Mineral und Metallen, ge 

ai ftta bat bereitd an 60,000 

12,000 geliefert, A. 3.) X ‚Tat j 5 
Wie auf den Staatöwerften von, Cadiz und Ferrol feit 


entner, die Jarbinera an 


einem Jahr neue Thätigfeit erwacht iſt, fo fommt jetzt auch- 


fo Iarı 


hofft 

Fdrankreich. 

Die frangöfifchen Kriegsgerichte ſcheinen, wo fie über 
Händel zwilchen. Bürgern in Sotnain Gi erfennen has 
ben, ftrenger. zu jein als ‚in manchen andern Ländern. In 
Lille hatten zwei Artileriften einen Einwohner ohne Pro- 


Errtagena an die Reihe; "man baut auf den dortigen feit 
ie Zeit ’veröveten Werften eine Kriegskorveite und 
d 


pocation mir Säbelbieben mißhandelt, ‚Bon, ihnen jt-nun: 


Der Hauptthäter Leſauwage zum Tode, fein Mufchuldiger 





‚pen Reicdythümer machen 


t, ie Mine, 


fer bald noch andere Kriegsſchiffe folgen zu jeben. , 


' Delien zu zwei Jahren Eifen und ber Degradation ver⸗ 


urtheilt — a Man erfch 
aris, 15. Nov. Man erfieht aus ber Antwort, 
welche der Minifter einer Deputation des Parifer Fabrite 
ftandes ertheilt hat, daß bereits Schritte gefchehen find, 
um ben deutichen Zollverein zur Zurüdnahme der Bes. 
fchlüffe der Stuttgarter Conferenz zu beivegen, jo weit die 
—* Luxusinduſtrie davon betroffen it. Jene Beſchlüſſe 
aben in der That die empfindlichfte Stelle des Penn 
ſchen Gewerböwejend getroffen, und man durfte mit Ges 
2 darauf rechnen, daß fie die beabſichtigte Wirlung 
nicht verfehlen würden, infofern dieſe darin befteht den. ‘ 
Frangofen die Kr der übertriebenen Zolltarife durch 


‚gut gewählte Reprefialien recht fühlbar zu machen. (A.. 
Ri re 


Rom, 2. Nov. Wie ungeheuer bie Gelbmittel der 
Jeſuiten, wie raſtlos ihre — vom Öeneral Rothaan 
bis zum jüngiten Novizen herab, ift ſchwer zu glauben. 
Während durch ihre in alle fünf Welttheile ausgeſendeten 
zählreichen Miſſionäre in der That Außergewöhmiches ger 
ſchieht, find fie bier im Mittelpunft ihres weitgefpannten 
Neged unabläßig bemüht, durch philantropiiches Wirken, 
durch augenfällige Beranftaltungen ſich aller Welt unents 
en zu machen, während fie durch einen ftrengen Wan⸗ 
del das noch friiche Andenken an das, was Clemens XIV. 
die Veranlaffung zur Aufhebung ihred Ordens gab, aus⸗ 
zutilgen ſuchen. Unter den Mitteln zur Erreichung diefes 
legteren Zwedes zeichnet fich ihr Beſtreben aus, die Ane 
zahl der Heiligen ihres Inftituts zu vermehren. Ihre gro« 
achen es ihnen mehr als irgend einem 
andern Orden möglich, die ungemeinen Koften einer Beatis 
fifation aufzubringen, in der Regel Koften, die fich auf 
mehrere hunderttaufend Thaler belaufen. (2.4. 3.) 

‚„ Rußland 
„Durch die frangöftichen Journale. läuft wieder die Ge- 
fchichte einer tuſſiſchen Verſchwörung, die in den um Moss 
kau cantonnirenden Truppen und ‚in dem Armeecorps von 
Drenburg ihren Herd gehabt haben fol. Der National, 


‚der in der Sache am genaueften. unterrichtet fein will, 


meldet, ‚die Verſchwörung habe den Umſturz der Regie: - 
rung. und die Sreilafjung ver leibeigenen. Bauern zum Ge: - 
genkand gehabt, fei unter den Soldaten und im Volf ver« , 
zweigt — und in Folge der Entdeckung ſeien viele 

junge Offiziere verhaftet worden. Die vielen neuerdings 

vorgefommenen Brandftiftungen, glaube man, hängen mit. 
diefen Umtrieben zufammen, man werde aber den Vorfall. 
nur ald einen Inſubordinationsact gegen die Generale. 
Neivhart und Perowsfi (weicher letztere befannilich gegen⸗, 
wärtig in Deutfchland reist). behandeln, Doch jet ver. 
Kaifer defwegen fo jchnell nach St. Petersburg zurüdz, 
gekehrt und werde wohl dieſe Gelegenheit. benützen um fich 
mit der altmostowittichen Arihofratie auf bejiern Fuß zu - - 
fegen. General Benkenvorf, der Polizeichef, ſei in Un⸗ 
gnade- gefallen. und werde wahrſcheinlich durch General 

Adelberg erjegt werden. 
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Bom Main, 14. Nov. Briefe aus Warfchau und. 
burg löfen Jetzt das Nätbfel (2 —— bes 
(bermen Hochzeitfefted in Petersburg. Zwei faft complete‘ 
egimenter, aud Polen beſtehend; gingen zu ‚den Tſcher⸗ 
fefien über und richteten ein fürdhterliches Blutbad umter 
den Ruffen an. ! \ 
viele Polen in einem Regimente gelaffen zu haben, mit der 
Faiferlichen Ungnade. —— —— wird von mehreren 
Seiten her beftätigt. 3.) 
: ve . —* alachei. 
“Bon der walachiſchen Grenze, 4. Nov. Im 
anzen Lande hat Fürft Ghyla's Entfernung wenig Gens 
Ation gemacht. Es mwurbe feine Abſetzung von den Bojas 
ren ſchon feit Jahr und Tag verfündet. Auch war ed 
flar, daß, fobald er fih Rußland nicht willfährig 
zeigte, er fich nicht ‚halten Fünne Traditionen 
unter dem Wolf, welches feit Jahrhunderten gegen alle 
Unterdrüdung der Türken nur Hülfe bei Rußland 
fanp, Gewohnheiten und die Stimmung der Bojaren und 
Beiftlichkeit find in allen drei Hürftenthümern für Rufland, 
und es ift zu fürdhten, daß es bei einer das türfifche 
Meich immer mehr beprohenden Kataftrophe vr. die 
Früchte feiner bundertjährigen Politik ernten wird. äh: 
rend andere Mächte feit 50 Jahren jeven Verſuch der 
chtiſtlichen Rajas, der eine Verbeſſerung ihrer Lage bes 
zwoedtte, als Rebellion betrachteten und der Pforte zur Uns 
terprüdung derſelben die Hand boten, ſchloß Rußland einen 
Friedend-Tractat_ nach dem andern mit ber ‘Pforte ab, 
der ibm das Echuprecht über eigenthümlih tür 
fifhe Untertbanen verlieh. So wie es natür 
lich, daß es allein die” Sympathieen der unterbrüds 
ten Rajas für fich gewinnen mußte, und durch dieſe 
Politik nach und nad) den Verfall des ottomanifchen 
Reiches vorbereitete. Die —— Diplomatie iſt ſchwer⸗ 
lich im Stande, dieſe Lage der Sachen, fo wie wir fie 
angebeutet, zu ändern. ‘Der Zeitpunkt, den bie ruſſiſche 
Politik errnäblte, um ihten diplomatifchen Einfluß in Kon 
ftantinopel offenfundig und geltend zu machen, mag ent 


edenfalld beginnt in der europäifchen Politik eine neue 
Phaſe. Es fi flar, daß die Intriguen, welche in Ser⸗ 
bien gefpielt wurden, und mobei De or als ein thörich- 


. Di 
——— 


General Grabbe büßte die Unpolitik, ſo 


engliſche Jadienfahrer Reliance, ein Sch 


vor einigen Tagen D’Eonnel unter großem 


Hnnte 
‚geworfen 


DE Reittaunt. Ynfa 


-1032. Ziehung find folg. Nummern zum B 
3 m. ns = u orfhein 


-Butenieff im Lonfantinopel  vollenbs--Hlar- geworden 
ſchn zeg 


Die Dfener Zeitung vom 13. Nov. bringt Mel⸗ 
dungen aus Belgrad, die, wenn fie fich beftätigen, Gere 
bien: fo gut ald volftändig wieder unter rt Hert⸗ 
ſchaft ſtellen und alles, was die Serben in 50 Jahren: 
errungen haben, vernichten, 

: Mannigfoltiges. ; 
Iu Loyds. iſt die Rachricht eingegangen, daß der 
dom J 
als 1400 Tonnen, mit einer Ladung von 1BBE748 PL: 
Thee au Bord’ auf feinem Rückweg von China auf der’ 


Hoͤhe von Bonlogue, alfo gang nahe an feinem Ziel, un⸗ 


tergegangen if. Bon den an Borb befindlichen 116: 
Menfgen konnten nur 10 gerettet werben. 
. Der. entflohene General Banderfmiffen verweilt mit 
feiner Gattin zu Macſtricht, wo feinem Aufentpalt aichts 
in den Weg gelegt wird. ; 
Bei einer Öffentlichen Berfammlung in — erzählte 
elächterz! 
Ein Landjunfer, Romens Tpffen Thurell, Habe u 
liſchen ER hinficptli ber dur dem neuen * 
eröffneten Concurrenz damit getröſtet, daß nordamerifa- 
niſche Schweine nicht nach England kommen könnten, 
weil fie zu feyen, benn fie würden mit Hammel, 
fleiſch gefüttert. "Wir rathen« — ſetzte O'Conuel hin: 
— „dem Edelmann, nicht nah Amerifa zu gehen; -er: 
für ein Schaf gehalten und den Schweinen vor; 
werben.“ ; } 
Stmtlihe und PrivarPfnzeigen. 
Es werben einige gut erhaltene Erenipfare vom 
Pack“s Anleitung zur Rechenlunſt und praftifchen Beor’ 
metrie zu kaufen gefuht. Das Nähere im 3.€, _ 
Es ift eim einfpänniger Schlöten und Rolleugefdirr 
billig zu verkaufen. - Wot fagt das 3. €. sh 
| Kunftreiter-enzeige, 
enftag den 22. Mov. große Borfiellang in ber. 
um 2 Ihe Nachmit⸗ 





um balb 7 Ube bei guter. 


tags. 
Beleuchtung. 5 
Eliſabetha Schmidt, Wittwe, 

rhaberin der Kunſtreitergefelfchaft. 

Bei der am 17. Nov. in Regeusburg vor ſich gegangenem, 

8* 8 ’ h 2; 

Die 371. Ziehung geſchieht am 29. Novbr. in Nürnberg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 27. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Pirgler und ©. Eberhardt, 


"Mit einer Beilage, 


 ‚Bebigirt unter Berantwortlickeit bed Werlegers Kobias Dannheimer. 


| Beilage zu N” 186 der Kemptner Zeitung. 


Den 22 








des Danfes der Meterauen 
Dberftaufen. 

Nicht verkennend, daß auch wir gleich entfernten 
Freunde, ie dem Drange unferer Herzen gefolgt find, 
»den Dank für die freundliche Einlabung und liebevolle 
Aufnahme zum Erinnerung 
freundlich benachbarten IJZmmmenftabt den 15. Dectbr., 
ald am Tage der hohen Namenofeier unferer allgeliebten 
SHönigin und Kandesmutter zu veröffentlichen: 
möge €6 uns zur Entfchuldigung dienen, daß wir ben 
genannten fernern Freunden und Weteranen wicht vor« 

reifen wollten, und alfo mit unferem Danfe verfpäteten. 

ie könnten wir e6 auch vergeilen, da uns die alten 
Rampfgenoffen mit herglicher Liebe begrüßten nnd empfien- 
gen, - und mit’ Zeichen innigfter Gefühle des Bertrauens 
wie Brüder umfaßten!. Ja ed war-erhebend, wie deut⸗ 
ſcher Freimuth wab. Treue fi. hier -begegueten; und 
berzliche Liebe und Freude bei dieſem Feſie herrfchte! 


Befonders wird uns die Humanität-ber Honoratioren 


im Andenfen bleiben; .fo- wie - bie erhebenve. Anrebe 
bes verehrten! Hrn. ‚Landwehr. Majorse Höß! und die 
freundliche Begleitung. des Mufifchors bis zur Heimath! — 
Der innigfte Dank und.bie freudigſte Erinnerung an bie- 
fen hoben Tag wird in uns fortleben; und als Andenken 
an Alle die verehrten Anweſenden bei dieſem Feſte im Ge- 
dächtniß bleiben] Möge bie gütige Borfehung den erfümpfs 
ten Frieden. dem geliebten Baterlande recht lange erhalten; 
und unferm allgeliebten Herrfcherpaar, dem ganzen önigl. 
Haufe fo wie dem vereinten deutſchen Bolfe, die Segnun—⸗ 
gen des. Friedens fihenfen! In allen! veutfhen Gauen 
bafle es wieder: »Heil.dem Lande, dad und erzog!hi« 
Aumtliche und Deinas-Ningeigen, 
nz3e e 
Unterzeichneter zeigt Femit — daß ſeine Wohnung 
bei Hrn. Sattlermeiſter Schlichtling auf dem Kixchplatze 
in der Neuftadt über eine Stiege fei, und empfiehlt fich 
allen Titl. verehrlichen Kunden für alle Fälle feines Faches. 
Anton Hofer, approbirter Thierarzt. 


2 (b) Untergeihneter: empfiehlt feine meu angekom ⸗ 
mene vorzüglihen Bleh-Ymftramente, mämlih: Horn, 
Pofaunen, Tenor und andere Trompeten, Pofthorn ıc. 
mit und ohne Bentil verfehen, gam nach Müngner Art 


gemacht; fo wie auch fein friſch affortirtes Kinderſpiel⸗ 
‘en Gros als 
en detail verfauft. Mit Zufiherung der billigften Preiſe 


Waaren-Rager, von welchem er fowohl 


ladet ganz ergebenft ein 
G. ©. Kohler, bei der Hauptwade. 





Samuel Schiele aus Fellheim 
bezieht gegenmwärsigen Gatharin-Marft mit einem. im 
Bereiche der Mode friſch affortirten 


November 1842 


der Beteranen im 








. und Modewaaren⸗ Sager, 
und wirb das feit einer Reihe von Jahren erworbene 
Zutrauen, buch reelle Bedienung und auffallend billi. 


Zus, ©; Ä mitt 


ge Preife . erhalten ſuchen. Verkauft in den zwei 
— Ecd. Budiquen vis a vis der Reſidenz mit Firma 
verfehen, und bittet um geneigten Zufprud. 


e ——— 

Wir maqen diemit dem hieſigen fo wie dem auswaͤr⸗ 
tigen Publikum belaunt, daß wir auf hieſigem Plage 
keine Bude mehr beziehen, * wir unſer Berfaufs- 
Locale bei Hrn. Gabler zum goldenen Adler in der Nen- 
ftabt Zimmer Nro, 5 bejogen haben. Wir find aufs 


Beſte affortirt, namentlih ‚in Vorhäng-Zeugen,. Blatt 


ſtich tambourirt, bamadeirt und brochirt in allen Breiten, 
fo wie in allen in dieſes Fach einfchlagenden Artileln, 
befonders in Patiſt, ächt franzöfifhen Linos zu Gad. 
tüchern geeignet. Wir bitten um geneigten Zufprud. 
MR. und, S. Meuburger aus Budan, 


Markti- Anzeige 
Georg Heinemann Emanueles & 
Comp.. #abrifanten aus Dingelftädt in Thüringen 
empfehlen ihre ſchon bekannte Wollenwaren, als Flauell, 
Moltong, gedefatirten Jinet und Gefundheitsflanel, Bett- 
und Bügeldeden, und noch mehr in dieſes Fach einfchla- 
gende Artikel, zu mögligft billigen Preifen. Auch wirb 


"bie Bemerkung beigefügt, daß dieſe Stoffe ohne allen 


Zufag von Baumwolle, blos aus reiner Schaafwolle ge- 
arbeitet find, und im Wafchen nit mehr eingehen, wo⸗ 
für wir garautiren. Schließlich wird benterft, daß wir 


“um mehrere Sorten, mworunter fi mehrere Reſte befin- 


den, gänzlich aufjuräumen, zu dem alleräußerften Fa- 
brifpreife abgeben "werben. Wir geben uns baher ber 
angenehmen Hoffrang hin, einem recht zahlreichen Zu- 
fprud entgegen fehen zw dürfen. Unfere Boudique be- 
findet fi mit obiger Firma verfeben auf dem Kirchen- 
Plag vis a vis dem Hrn. Kaufmann Bail fel. Erben. 
Wichtige Unzeige zum billigen Mann. 
Der fon befannte Kravatten- und Schlafröd-Kabri- 
fant macht dem hohen Adel und verehrungswürbigen Pub. 
likum die ergebenfte Anzeige, daß er den Catharina. 
Markt mit feinem prachtvollen Lager, mit dem Allerneue- 
fen verfehen, bezogen habe, und zwar: Kravatten von 
36 Tr. bis zu A fl. und Schlafröde von A fl. bis zu 
9 fl. Dann linterbeinkleiver von ganz gutem Bardend 
zu 1fl. 36 fr. per Stüd His zu 2 fl. Eine ſchöne Aus. 
wahl von mehrern feinen Hanvfchugen für Herrn und Da- 
men, das Paar von 24 fr. bis 36 fr. und verfpricht 
gute Bedienung. Seine Bude befindet fih in der Haupt- 
reife. dem Landhaus gegenüber mit ber got rothen 
Firma verſehen J. Eichtenſtein zum billigen Mann. 
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er J und Schnierriemen Seen Dasfükt und —— 
Der wer eichnete —— ſich —* Markt mit | Preife. Bude Dro. 65. der Refivenz “ enüber. 
einer gem 2 me bene rfetten und Schnůrle ibchen nt, Ihbund, 
rt = neuefter Bacon, mit und ohne Elafticität, in Gerfetten-Baksitant aus Augsburg. 
Gnmmi und Federn, wie auch ſelbſt verfettigte Schnüren 
BE ac 0 De 2 oe Do ve oh Se a oe a IT TTLTLTLETLTTTITTEONT 
Marti: ing eig ee * 
E. Biedermanns Söhne aus Gailingen am Rhein + 


Kl madgen fiemit vie ergebenfte Anzeige, daß fie den beorfichenden Markt wieder mit einem. durch birecte Sg 
= Einfänfe beftens affortisten — 
* beſtehend in: Seidenzengen, F Pariser m fü —* * —e— Merinoe fifi 

—X* e s- um # DM allzurin, [3 erino en 
KR Th Thibets, ——— gr an Rachel, Crepp de Paris, Echarps, Byoner und eat . 
> Cattun oder Zitz, Seiven, Sammet, — und C ille, Fichi beziehen und verfanfen benannte Arti 
2 fel zu niedern und feſten PBreifen: 
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4 Seidene Fonlarsds-Kleider, das vollkommene Kleid von 43 bayeirſchen Ellen . ..18 f. bie 14 
— Seidenzeuge, 1 Elle breiten Groos d’Orleans et Listrino 4 . . x. . 1. 54. bis2fl. 12 Er, Zi 
8 Merinon Io —— 14 Elle DE ee er ea 3 6 — 7 
— ranyd en ibets, 14 ” » et er iernce Ai 6 
extra fi e dto. GO 4: 0 . rd Tee 1 fl. 36 . 9% 
> Mäntelstoffe, —⸗ Damassd-Mänte, da das ur u...  «- * "Ge Ya, Er u er Tr’ 7 + 8 
... zurin- % . 02 0 8 8 here 18 +. 
* 14 Ellen breite pweifärbige Mäntelstofle = — Maria bie "Ele . 2. IE 86 ir. 
«2. Mousseline de Laine, Ein vollflommenrs Kleid von 13 bayer. Ellen ifer Sorte + AL - kr. J. 
3 » em» n» 2er —* in 
mt E Ster orte “0. 7 nn I 
B Id. ; 
8 ganz feine türtiſhß 9» — » 
* » » .». inganz wollen (taut laine) 12 fl. bis 18 I. 
“A  Crepp Rachel. Ein volfommenes Klein von 43 bayer. Ellen zu - 41.30.69 
£% Crepp de — ein gun, neuer TE heyrrifden "Ca fich eg für Winterileider eignet : 2 
> ein volllommenes von 13 baygriigen Ellen U . 2000. is 12 1. 
* Shwals: 2 — Ein große gewirkte Pariser Yin das Stüd un a ———— .di. 
+ 2 ” »  Lyoner »» * 30 tr.Cy 
2 » ” » * — wollen rn 22 Pi bie 100 fi. 9 
x : ” »» » » —2 Shwals * Stück zu 5 = ” r 2 
* ” » ” > ” yis » » « ie . * 
* 2 » » Tartane » IE bis 4 f.Cy 
. 1a » in allen möglichen Sorten Shwals das Gtäd ui f. 20. bis 2 A. 127. € 
x 200 nie welche zum Ausverlanf zurüdgefegt find: * 
8 F bayrrifge =. große —e * — — das Stück au ... 3 fil. 30 * 4 £ 7 
— » » De * . Dr. 
r ’ » * >, fehene Hharpe das Std zu . SEITE SE 30 rl 
ammet-, Seiden-, Pelüch- et Chenille-Tücher von . . 2» » 2... r. bis 1 fl. 48 fr. ER 
#4 Kern u) 
* 1 Elle —— Malle oder Zig, die Elle U» - 2 2:2 00. . 0... 18 ie bie 30 kr. = 
x Pique und Reif-Röde, das —— 7 rer se H — * 2 fi. Io 
62. Pique-Decken das Etüd u. 2 2. 2 2 m ee een ea . 30 fr, Es 
Er Tisch-Decken zu fl. 30 r. "Fatter-Molls, fo * Mousseline de Laine-Tlcher das * u 30 kr. 
Sie bitten um geneigten Zuſpruch E. Biedermanns 2 * 
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Deutſchland. 
Bayern 

Gemäß dem Programm fand am 20. Nov. die feier 
liche Eröffnung der Ständeverfammlung ſtatt, wobei Se. 
Maj. der König folgende Anrede hielt: „Meine Lieben und 
Getreuen, die Stände ded Reiche, heiße ich willfommen 
bei Mir, umgeben von den Stanvbildern ruhmvoller Fürs 
ften, die Mir Borfahrer waren und Mufter fein ſollen in 
allem Guten was fie gethan. — Herrlih war der Geift 
der ſich im Königreich offenbarte, wie auf der rechten Seite 
des Rheins, auf der linfen, fo in gar Zeutfchland, als 
Die Grenze bedroht ſchien. Seven fen durchdrang ed 
* er einem gemeinſamen Vaterlande angehöte, was ſich 

Kolns Dombau, bei Hamburgs Brand bewährte, und 
diefed Gefühl wird nicht vergehen. — Der 


Teuiſche Zollverein, diefer fegenreiche in all und jeder Be⸗ 


iehung, bat ſich erweitert durch Beitritt des Sroßherzog⸗ 
ums Luremburg, ded Herzogthums Braunfchweig und 
der Lippefchen —2X er iſt hiemit näher geſchrit⸗ 
ten Ziel. — Durch den Tod Meiner verehrten Frau 
et, der Königin-Wittwe, die Ihre hoben Tugenden 
augzeichneten, war Mein Haus im vorigen * in Trauer 
verjegt, in Freude in biejem durch die Bermählung Mei 
ned geliebten Sohnes, ded Kronpringen, mit der Prinzeſſin 
Mare von Preußen, und Meiner geliebten Tochter Apel- 
unde mit dem Erzherzoge von Defterreich Erbpringen von 
odena, wodurch beider Lebendglüd verbürgt, mit Teutich- 
lands mächtigften Häufern dad Meinige durch neue Bande 
verbunden wird. Freud' und Leid theilen Deine Bayern 
mit —* Wittelsbachern. — Meinen Lieben und Getreuen 
den Ständen des Reichs wird die Nachweifung der Ber- 
wendung der Staatdeinnahmen für die Jahre 1838/39, 
39/40 und 40/44, fo wie jene über den Stand ver 
Berge eg Ir Fr in den nämlichen Jahren vor 
gelegt werben; deögleichen dad Budget und das Steuer 
efep für die 5te Yinanzperiode, die Kreisumlagengefeße 
fir die drei erften Jahre derjelben, das HForftpolizeigeich, 
das über Annahme ded Aprocentigen Zinsfußes bei ges 
richtlichen Urtheilen über nicht bebungene Zinfen, das ei- 
nige Abänderungen ber be den Strafbeftimmungen be- 
treffende, das über die Gewerb⸗ und Perſonalſtaats aufla⸗ 
gen im Unterfräntifch » und Ajchaffenburgifchen Regierungs- 
zirfe und einige wenige andere Geſede. — Möge vieler 
Landtag fih durch Vertrauen auszeichnen, diefe Freude 
Meinem Herzen werben, das für Mein Bolf fchlägt.“ 


187, 


—ur year 
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Tr on. 


München, 20. Nov. Se. f. Hoh. der Kronpri 
Den bend bier angefommen, * beute der Ai 
er in Kammern beigewohnt und —* ſich 
morgen nach Hohenſchwangau zurüd, um, wie man vere 
nimmt, noch acht oder zehn Tage dajelbft zu verweilen. — 
Der Minifter des Innern Hr. v. Abel, der in den legten 
Tagen fehr umwohl war, befindet fich feit geftern auf dem 
Weg der Befierung. Se. Maj. der König beehrte den 

verdienftvollen Staatsmann mit einem. Bejuch. (9: 3.) 


MBürtemberg. 

Die öffentlichen Blätter: bringen eine Erklärung des 
Hrn. Erbgrafen v. Waldburg- Zeil d. d. Reurauchur 
am 1. Nov. auf die’ Danfadrefie, welche die Geiftlichke 
eines würtembergifchen Landkapitels an ihn erlafien, „ 
ter allen — ——— ed am 83 dieſer Erflärung, 
darf das Fatholifche Volk die Vertretung feiner Rechte von 
der frei ſtehenden Majorität ber erften Kammer (der Stanz 
desherren) erwarten!“ 


Der Schwäb. Merkur bt aus Sigmaringen, 
12, Nov. Die Ergänzimgsmahlen zu bem nächiten Sano- 


tage, der, dem Bernehmen nach, noch im Laufe des ger 
enmwärtigen Jahres zufammenberufen werden foll, find die- 
rt Tage erfolgt und größten Theil® im Sinne der Mino- 
rität der legten Kammer —— wenigſtens iſt keines 
von den zur Majorität gehoͤrenden Mitgliedern, weiche 
durch das Loos zum Austritte beftimmt waren, wieder er« 
wählt worden. Man ſchreibt diefen Erfolg allgemein dem 
ur au, BER DEN mehreren Blättern befprochenen 
„Srinnerungen zum Landtage vom Jahre 1840“ au 

Öffentliche Meinung übten. i Er 

Boden. 


Die zweite Kammer hatte auf den Antrag des libera- 
len Abgeordneten Baum (von Lahr) befchlofjen, der Stadt 
Lahr, wo möglich, die Eiſenbahn unmittelbar zuzuführen. 
Eine Deputation aus Lahr wollte diefen Belhlup noch 
weiter in Karlöruhe unterftügen. Sie trug auch dem Mi- 
nifter v. Blitteröborf ihr Geſuch vor; dieſer entgeänete 
aber: „Wenden Sie fih nur an Hrn. Baum, der ift der 
Mann, der Ihnen helfen kann; vom Minifterium 
haben Sie nichts zu erwarten!* 


HSeffen. 
- Mainz, 16. Nov. Heute Morgen begann vor der 
biefigen Zuchtpolizeigerichte unter, Sei Worfihe — * 
Praͤſidenten Levita, - der cniſcheidende Proceß gegen die 
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politiſchen Berbrecher. Der Staatsprocmator Keyn lich 
feiner Auflage eine kutze Einleitung verangeben, in wel 
cher er Die Mrängenlofe Verblendung der fogenannten Li- 
beralen ſchilderte, die, nicht zufrieden mit jener auf der 
Grundlage des Geſetzes rubenden Freiheit, mit jener Gieich⸗ 
bei r 1 Umterichied des Siandes und der Religion 
ale \ j wer eitlen PBhantome von Freiheit und einer 
Gleichheit des Beſitzes nachjagten, die bios durch Die 
gänztiche Ausrottung des jept lebenden Menſchengeſchiechis 
vielleicht erjtrebt werben fünnten. Gr zeigte dann aus 
der bei einigen Beichulvigten aufgefundenen Papieren, 
daß im Jahre 34 unter dem Namen der „Geächteten“ 
in Paris eine Gefellfchaft entftanden, die ſich zur Ver: 
theidigerin der allgemeinen Menfchenrechte aufwarf. Den 
Angeklagten wird nun von der Staatebehörde das Delikt 
der non revelation (Nichtanzeige) zur Yaft gelegt; fie 
werden Aber durchaus nicht der factiichen Theilnahme an 
irgend einem Gomplotte —** Die 3a der anwe⸗ 
fenden Beſchuldigten belief fih auf 24. Einige fonnten 
wegen Kranfheit nicht ericheinen; drei andere wurden in 
contumaciam verurtbeilt. Sie gehören faſt fämmtlich zur 
Klaſſe der Handwerker. Zu bedauern ift es, daß der Kleine 
Saal des Zuchtpolizeigerichtd faum ein Publicum von 30 
Merfonen faßt. Da die Procedur doch einmal. öffentlich, 
“Härte man ihr wohl füglich den geräumigen Aſſiſenſaal 
dewilligen Fünnen. Uebrigeus erregt biefer Proceß unter 
den Malnzern bei Weitem das Interefje nicht, dad man 
fonft Procefien ähnlicher Art zu widmen pflegt. Man 


ſicht zu ſehen und man wird jich gleich überzeugen, daß 
bier ‘von feinen welrftünmenden Gedanfen die Rede ſeyn 
fan. Es find lauter honest jog-trotmen, wie man im 
engliſchen zu jagen pflegt, Leute, die ſich redlich ernähren 
und feine Revolution machen. (Rh. 3.) 


Hannover. 


Hannover, 15. Nov. Das Befinden Sr. Mai. 
des Königs gibt noch fortwährend zu Bejorgniffen Anlap. 
Zwar iſt dasfelbe nicht dauernd ſchlecht, Dagegen dur) 
häufig wiederfehrende Unpäßlichleiten geſtört. So fuhr 
der König geftern Morgen aus biejiger Reſidenz ab, um 
im Witdichweinparf am Deifter zu jagen, febrte aber — 
wie es beißt durch plögliche Unpärtichfeit dazu gendtbigt 
— bereitä eine halbe Stunde fpäter in biefige Reſidenz zur 
rüd. — Der Widerftand des Schapcollegiumd gegen die 
ihm von der Regierung vor eva einem Monat mitges 
tbeilte definitiee. Dienſtanweiſung — welche der Einwillis 
gung der allgemeinen Ständeverfammlung ermangelt — 
gibt zu allerlei Gerüchten und Bermuthungen Anlaß, bie 
fogar eine Beſchwerde des Schageollegiumsd an den Bun- 
dedtag wegen Verlegung der Verfaffung auf den Grund 
bes $. 181 verfelben für. möglicy halten, was uns jedoch 
nicht wahrſcheinlich vorlommi. (A. 3.) 
Oonabrück, 16. Nov. In der gegen ben Kauf- 
mann und Altermann Breufing auf Antrag des Juftizmi- 


Grau auch- nur den Angellagten in's fromme, breite Ge: - 
8 


niſteriums eingeleiteten Unterfuchung wegen einer Aeuße⸗ 
rung Breufings in zweiter Kammer, der allgemeinen 
Ständeverfammlung über die „Gervifienlofigfeit der Minis 
fter“ iſt in diefen Tagen von hiefigem Siadtgerichte ein 
Erkenntniß des die Unterfuchung führenden Stadtgerichts 
zu Hannover publicirt worden, welches »Breufiüg, wie 
man hört, vollitändig freifpriht. (U. 3) ° 709° 


Dreußem 


Berlin, 15. Nov. Daß Hr. v. Room ſich ganz 
aus dem Staatsdienſte zurüdzieht, ift völlig gegründet. 
Die Bapereife nach Iſchl hatte dem Hrn. Minifter jo gute 
Dienſte geleiftet, daß er fih an Se. Majeftät mit der Bitte 
wandte, ihm einen neuen Wirfungsfreis zu eröffnen, da 
jeine Kräfte völlig dazu geeignet feien, im anderen Falle 
er es unmöglich mit feinen Anſichten verträglich finden 
fünne, fein ganzes Gehalt zu bezieben, fondern auf Pens 
fionirung antragen müfle. Der König hat, wie man hört, 
bei dieſet Vorftellung an den Rand bemerkt: die Penſion 
ift ji berechnen! Daß auch die vertrauten Räte des Hrn. 
v. Rochow befeitigt wurden, denen man fo viel von dem 
Vorgängen. beimigt, die allzu befannt find, um fie zu wies 
derholen, beftärft die Anfcht, daß mit Hrn. v. Arnim eim 
neued. Syſtem die Schritte des Poligeiminifteriums leitet, 
und die mancherlei Klagen über einzelne Uebergriffe und 
— beendet ſein werden. (Leipz. 3.) 

ie freimüthige Rede, welche Prof. Boͤck in Berlin 
am Geburtstag des Königs (15. Octbr.) vor einem gläns 
genden Zubörerfreije in der Aula der Univerfität gehalten 
hat, ift jegt im Drud erichienen. Alle Redlichen find ein 
ftimmig in der Bewunderung diefer wahrhaft männlichen 
Sprache: „Wodurch zeigen wir unfere Baterlandöliebe? 
fragt der Redner. Durch unfere BürgersTugend, Und 
worin befteht diefe? Darin, daß Jever ein guter Bürger 
it. Aber mer if ein guter Bürger? Diefe Frage mag 
er und Friedrich der Große beantworten. „Ein guter 
ürger ift der, fagt er, welcher dieſes unwandelbare Ger 
ſetz befolgt, daß er, jo viel an ibm if, der Gefellichaft, 
welcher er angehört, nüglih if.” Mer fein Vaterland 
lieben foll, muß alſo Bürger und frei fein. Denn wer 
fidy über das Bürgerthum erhebt, der liebt die Hertſchaft, 
nicht das Vaterland, und wer u Aryl das Bürgertbumg 
ftellt, der hat fein Vaterland. er nicht frei ift, ver ijt 
kein Theil eines Volkes, Feine Perſon, fondern eine befefiene 
Sache und treffend hat ein Schriftfteller ejagt: „Bünfe 
zehn freie Menjchen bilden ein Volk, eben jo viel Sclaven 
eine Familie, eben fo viele Gefeſſelte ein Arbeitshaus.“ 
In der Natur der Sache liegt ed daher, daß Alle, welche 
von der wahren Barerlandsliebe befeelt jind, auch mit allen 
Kräften nach Freiheit trachten, und daß bürgerliche Tue 
end und Freiheitoliebe für identifch erachtet werden. Wer 
Fin Leben für Das Vaterland einfept, will auch diejes frei 
feben, und mebr als den Tod fürchtet er die Schma 
und die Schlechtigkeiten, welche er in dem unterbrüdten 
Vurerlande eriragen müßte. Die Baterlandsliche 
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befteht alſo in dem beten Gebraud ber Frei 

eit, nicht in beſtmöglichſter Dienftbefliffen- 

eit. Da aber das wefentlide Zeihen der 

nechtſchaft die Schmeicdhelei und der Servi— 
lismus, diefe fhlimmfte Per des Menſchen— 
gefchlechtes ift, jo fönnen wir nit von dem, 
welcher Alles, was in feinem Staate geſchieht, 
billigt, lobt und auspoſaunt, ſagen, daß er 
fein Vaterland liebe, fondern von dem, wel 
(her die verborgenen Uebel — Staates an 
das Licht zieht, die allgemein ſichtbaren rügt, 
unkluge oder ſchlecht⸗ Beſchlüſſe —RE 
wenn es genügt, bejcheiden und ed 
wenn die aber nicht ausreicht, ſcharf und 
firenge. Den Alten war hierzu felbft die Komödie von 
Nutzen, indem fie, was heut zu Tage freilich die Meiften 
nicht vertragen fünnen, die Wahrheit mit lachendem Munde 
auf die freiefte Weije ſagten. Wahrlich, etwas Bit. 
terfeit, mag fie Denen, welche an das freie 
Wort noch nicht gewöhnt find, auch etwas um 
bequem fein, ift beifer, als die feige Rube, 
welche die Menfchen erfchlafft uud verdirbt. 
Mer darin gealtert ift, geich vollfommen denen, gegen 
welche Solon eine fcharfe Rüge erlaffen fehen wollte, 
weil fie bei Bürgerfriegen feine Partei ergreifen, fondern 
allein ftehen und von dem gemeinfamen Unglück des Ba- 
terlandes fich trennen wollten. Ein ſolcher kann feine Liebe 
für das Vaterland empfinden, da’er nur fich, nicht dem 
Staate lebt und nicht durch deſſen Vortheil oder Nach: 
theil, fondern durch feinen Privatnugen beftimmt wird, 
-und, feit der Schule des Epicur angehörend, der Trägheit 
huldigt und fich um das öffentliche Wohl nicht Fünmert ; 
er ift, wenn nicht ein Berräther des Baterlandes, doch 
fehr nahe daran.“ 


Defterreid. 


Wien, 8. Nov. (Schluß.) Man ift F in der That 
begierig, ob jener fühner Bewunderer unſerer Diplomatie 
(Hr. Hofrath Thierich), der durch feine politifche Ueber⸗ 

au in der Augsburger Allgemeinen Zeitung und glau: 
ben machen wollte, wir hätten in Serbien keineswegs eine 
Niederlage erlitten, ſondern vielmehr. einen Sieg errungen, 
weil Die m... des Fürften Michael augeblicy auf Bei- 
tath und unter Mitwirknug des Chefs unjerer ‘Diplomatie 
geichehen. ſey: man iſt in. der That begierig gu erfahren, 
ob derfelbe ſcharfſinnige Publiciſt nicht auch die mittler- 
weile erfolgte Abfegung des Fürften Ghyfa ald einen Tris 
umph fur uns und als eine Kombination unjerer Diplos 
-matie und vorführen werde, Einen Troft findet man bier 
wenigftend in ver Ueberzeugung, daß die übrigen Groß— 


mächte die in Serbien und der Walachei jtattgehabten . 


Ummwälzungen nicht fanctioniren werden. Soll ed uns 


aber in Zufunft gelingen, den ruffiichen Uebergriffen ein‘ 


iel zu fegen, jo müſſen wir unfer Benchmen gegen jenen 
heil unferer Bevölkerung, welche der nicht⸗unitten grigs 


hen Kirche angehört, anders ald bisher einrichten. 
* bedeutend dieſer ſchon der Zahl nach iſt, mag daraus 
entnommen werben, daß er gegenwärtig fat 3 Millionen 
umfaßt; wichtiger wirb biefe sun durch die Locali⸗ 
tätöverhältnife, da die gedachte ölferung meift in Gas 
lizien (über 250,000) und in ben ungarifchen Provinzen 
(über 2,500,000) wohnt und daher ben politiichen Beruͤh⸗ 
rungen mit Rußland oder doch wenigftend den Firchiichen 
mit den benachbarten Anhängern der ruffiichen Kirche am 
meiften ausgeſetzt if. Bis vor Kurzem noch mit entfchie» 
derter Abneigung gegen jede Firchlihe Abhängigkeit von 
Außen erfüllt und gewohnt, den Metropoliten zu Karlos 
wig, ald ihr Oberhaupt in Ficchlichen Dingen, zu betrache 
ten, widerftrebte fie allen Verſuchen, einem Anvdern, gleich 
viel,. ob an der Newa oder an der Tiber, fich unterord« 
nen zu laſſen. (8.9. 3.) 

Aus Ungarn, 8. Nov. Ungam iſt zum lebhaften 
Bewußtfenn dejien gefommen, was es ſeyn Fonnte und 
follte, was ed werden muß, wenn es nicht gänzlich zu 
Grunde gehen joll. Alle GSefchlechter, Alter -und Stände 
find von diefer Ueberzeugung durchdrungen. Nicht nur 
milchbärtige Juraten, nein, auch im Staatsdienſt ergrante 
Männer find für Ungarnd Berjüngung begeiſtert. Nicht 
nur die misera contribuens plebs (das arme, zahlende 
Volk): will den zeit» und vernunftgemäßen Foriſchritt; es 
gibt auch eine ſeht bedeutende Anzahl hochadeliger Magnas 
ten, die zu der Ueberzeugung gelangt find, daß fie etwas viel 
Nüglichered und Edleres thun Fünnen und follen, als mit 
ihrem Reichthum Wiens Ueppigkeit vermehren und mit 
ihrer Nationaltracht die Einförmigkeit der Hoffefte bele— 
ben. Das tomangebende Pefther Gomitat bat eigenmäch- 
tig Deffenulichfeit und —— — dectetitt und 
ein dagegen gerichtetes fehr ſtrenges kReſcript einfach zur 
Kennmiß genommen und ad acta gelegt. Das Divens 
burger Gomitat (mit deutjcher Bevölferung) trägt auf den 
Anfehluf an den deutfchen Zollverein an. Das Beregher 
Gomitat will Trennung von Rom, und das ganze Fand 
wird energiich gegen das neue päpftliche Suangegefeh in 
Betreff der — —— Ehen proteſtiren. Ueberhaupt fies 
ben in dem apoſtoliſchen Königreiche der ſeht unapoftolis 
ſchen Welthetrlichkeit ver Geiſtlichen ſeht ſchwere Angriffe 
bevor. Auch gegen die Cenſurſchärfung und die Einfüh— 
rung eined neuen Bücher-Revijiondamtes, wird wahrſchein⸗ 
lich von vielen Seiten her kräftig agirt werden. Am mei 
ften unzufrieden ift man in ganz Ungarn mit der Poſtre— 
form, und auch fie wird einen Gegenitand der ftändifchen 
Beichwerden bilden. Rechnet man zu dieſem Allen noch 
die jehr bevenflichen nationalen Wirren Ungarns, fo wird 
man zugeben, daß die Zufumft diefes Landes eine tiefbe— 
wegte ſeyn muß, und daß ſich dieſe Bewegung feitedwegs 
durch höhniſche und hochmüthige Journalartifel wird ftil« 
len laſſen. (2.9. 3.) — 

Portugal. 

Engliiche Blätter fchreiben aus Liſſabon, 7. Nov. 

Ganz Liſſabon iſt in. Auftegung_ über eine heftige Procla— 


— 


Zanien und ihre Kinder im Stich 
ſich 


» Donna 


ren en 


— N 


" Rom ergebenen 


- Marla, die man 


. gem matürlih und unvermeibli eine flarfe und 
Anwiderſtehliche Wirkung 


— 
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ion, welche die Journale National und Revolueao ge⸗ 
— Sm. = ben Arioanfocralt des Königs Ferdinand, 
gefchleubert haben, und worin derfelbe ald ber ‚Urheber 
aller Portugal —— Feige gi — 
i erworfen igin g ⸗ 

habe wird ihm vorg i a 
fchon früher dazu. habe brauchen lafien Gelder für 
Maria im Ed bei — * 9* 
inifterielle Partei find heftig aneinan und man be» 
ht a Sturm, wenn bie Regierung nicht mit klu⸗ 


eſtigkeit handelt. j 
— ——— Blätter berichten ferner, daß der päpft- 
fiche Nuntius, Monftgnore Capaccini, einen außerordent⸗ 
3 Einfluß auf den koöniglichen Hof ausübe. „So 
el8 die Infantin Iſabella wünfchen in 


wohl die Königin abe! i 
fichkeit fo ſchnell als möglich ihren Frieden 
— — Kies Gefühl haben die hiefigen 


en. 
Geifttichen und ihre weiblichen Anhänger 
* gene Raub des Kirchenei⸗ 
der Klöfter, die Säcularifation 
ude, die Hinausſtoßung fo vieler 
Taufende von geiftlichen Perſonen in Die weite Belt mit 
fo unzukängtichen Subfiftenzmitteln, dag ein „Egrefio“ und 
ein Armer nachgerade gleichbeveutend geworden find — 
alle diefe Betrachtungen, in erbindung damit, daß Donna 
glauben gemacht . d En = 
ndlungen ihrer Regierung verantwortlich, ee⸗ 
nt ihres heivenmüthigen Waters fürchtet, als weldyer 
zuert die Schulter an das Rad geftemmt habe, brin, 


aft 

hervor. Kirchliche Hebel in 
jept im Liſſabon im voller Thätigkeit, und dieſen Ge⸗ 
walten haben die Miniſter nur ihre individuelle Kräfte 
und ihre endliche Berantwortlichkeit vor dem Cortes entge- 
enzuftellen. Letztere iR bie auptiache. So oft in der 

Een vreimonatlichen Seffion die Angelegenheit zur Spra⸗ 
ehe kam, wurde fie von der Deputistenfammer allfeitd mit 
folcher Wärme aufgenommen und von den leitenden Mit- 
liedern in fo entjchiedenem Tone behandelt, daß wohl fein 

9 hufttanifchen Kirche 


inilerium, welches bie R 
rn a den en Vertretern der Nation 


trefilich denüßt. 
eutbums, die Aufhebun 
* vieler iirchtichen Geb 


i fönnte.* 
— annigfaltiges. 
Der geſtern erwähnte Untergang des Dftindienfaß- 


Reliance mit einer reihen Theelabung, und der da⸗ 
u. verbundene fhanberoolle Verluſt von Meunſchenleben, 
hat unter den nach Jubien und Ehina handelnden Kauf⸗ 
leuten Londons große B erregt. Schiff und La⸗ 
dung waren mit 150,000 bis 180,000 Pf. St. in Eal- 
entta und Bombay, mit nur 14,000 in London verfigert. 
Dos Schiff, nachbem es die weite Fahrt von China — 
am die ſüblichen Endpunkte zweirt Welttheile glüdlich 
zurüdgelegt, und zufegt aus St. Helma Nachrichten von 


Medigirt unter Verantwattlichteit des 


— — nt ge * 


fſich gegeben, ſcheiterte eine Tagreiſe vom Hafen von 
London auf der Höhe von Etaples, bei Boulogne. An 
Bord’ befanden fih 75 Engländer, 27 Chinefen und 20 
Holländer; im Ganzen 122 wen. Bon biefen fonn- 
ten mir 12 gerettet werben, Darunter der Schiffsyimmer- 
mamı und fünf Lafcarsı 

Auf eine wahrhaft beunruhigende Art nimmt in meh 
teren deutfihen Ländern die WBilddieberei überhand, nnd 
koſtet viel Menſchenleben. In einem Walde an ber 
preußifchen Gräne wurde der anhalt'ſche Mevierförfter 
Sıhwente von Dornburg, der ſtark bewaffnet auf vie Jagd 
gegangen war, weil er Wilddiebe verfpürte, fo gefähr- 
he dur einen Schuß verwundet, daß er feinen Seiſt 
aufgab, ald man ihn im feinem Blute fand. Gein 
Doppelgewehr war abgeſchoſſen, aber wahrſcheinlich hat 
er den Gegner nit getroffen. 

Die Gtabtverorbneten- Berfammlung in Halle hat 
einfiimmig befploffen, um Deffentlileit ihrer Berhand- 
lungen auf gefeplichem Wege nachzuſuchen. 


Amtliche und Privat⸗Auzeigen. 
—— 

2 (a) Man iſt —— die sub Haus Nro. 123: 
in der Schloſſergaſſe ver Neuftabt gelegene Herberge im 
Öffentlichen Aufftreiche ge en baare Bejahlung ju verlau. 
fen. Diefe Herberge echt über einer Stiege im zwei 

Onzimmern, Küche, Keller, Dachboden nebft Kammer, 
Holzſchupfe und s. v. Abtritt. Diefer Hausantheil hat 
einen eigenen und einen gemeinfchaftlihen Eingang. Die 
Berfleigerung geſchitht 

* ag Den 1. December 1842 
bei Hrn, Beinpart, Rößlewirth in der Neuſtadt, und 
— Vormittage von 10 bis 12 Uhr; wobei zu bemer⸗ 
en if, daß eine 24ſtündige Bedenkzeit zur Ratifikation 
bes Meifigebotes vorbehalten, und ein Nachgeboi nicht 
angenommen wird. Indem man fi zu ben allen 
falls gewünfihten nähern Auffhlüffen über bie weiteren 
— 5* e erklärt, ladet — ein — — 
authoriſ. Aufrage⸗ und Commiſſions⸗Züurcau 
von Martin Schmidt, Commiſſionär. 
Runftreiter-WEnzeige. 

Mittwod) den 23. Nov. große Borftellung in ber 
hoͤhern Reitluuſt. Aufanug um 2 Uhr Machmit- 
—* Abends um zar 7 Uhr bei guter 
Beleuchtung. 


Eliſabetha Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin ver Kunſtreitergeſellſchaft. 


Bei &. Paunhreimer in Armpten if vorräthig: 
Amweifung, kurze und gemeinnügige, übte die zwedimäpigfte 
Erbauung der Epardfen und Heerde. Veranlaft durd die 
dermaligen boben Holzpreije. Mit einer Abbildung, te 
Auflage. 8. Kisingen geb. 18 fr, 


Berlegere Tobias Dannheimer. 


ya) 
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Deutſchland. 
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Mäünchen, 21. Nov. Die Mitglieder der. Abgeord⸗ 
netenkammiet beichäftigten ſich dieſen Morgen zunächſt mit 

Zuſammenſehung einer Commiſſion zur Entwerfung 
“der Dankadreſſe an Se. Maj. den König, dann mit der 
Eonftituirung des 'erften Auoſchuſſes (für Gegenftände der 
Geſe ung) In jene wurden die Abgeordueten Frht. 
v. Thon-Dittmer, Frhr. v. Rotenhan, Prof. Dr. Harleß, 
Regierungsbitector "Dr. Windwart v. Breyberg und 
‚Wppellationsgerichtöditector v. Wening, n dieſen die Abgeord⸗ 
neten Schr. v. Fuchs, Oberappellationsgerichtörath v. Dans 
vorf., Profefjor Dr. Albrecht, Appellationsgerichtöbtreetör 
9. Wening, Sehr. ©. Sreyberg, Pfarrer Tafel und Frhr. 
don der Tarın gewählt. (A. 3.) hi; 

Münden, 22, Rov. 3 liedern des zweiten 
Ausfchufies [28 die Steuern — find von der Kam⸗ 
—— = * eten Ge Butler Bir Frhr. v. Roten⸗ 
han, Decan Friedrich) tier, Beſtel⸗ 
meer Regierungsrath Schwindel, aufs ifcher aus 
W taburg und Decan Vogel. Der Namenslifte jener 
Abgeordneten, welche geftern von det Kammer zur Ents 
werfung der Danfabrefie dr Se. Maj. den König ger 
wählt worbeh find, ift der des Abg. Prof. Albrecht zuzu⸗ 
fügen. 3) © 

-. . Babem 
Rahr, 12. Nov. Geſtern Nachts 41 Uhr wurde der 


‚ Bierbrauer Richter ‚and — ein Bruder des Depus 
Richter — welcher hier einen alten Freund beſuchte, 


und in- dem Gafthaufe zum Anfer, gelegentlich vet hiefigen |. 


Deputirtenwahlen ‚feine offene ‚Meinung — in ganz rich⸗ 
er ra KEalcu. Se Dan Snd- 
der Wirthöftube von drei. Perſonen meuchels 
—5 — mit Prügeln geſchlagen, und erhielt 
efierftichwunde in ‚den Kopf.,, Ohne das 
ngen bed, Wirths, welcher die noch ſchwe⸗ 
* ke abwe 8 ** rg ai Ye 
+ Blape geblieben. Die e ift ‚bereits tlicher 
Unterfuchung, und Alles iſt bier empört — ſt ge⸗ 
ſchehene Drohungen gegen anders Gefinnte auf. fol’ 
traurige hg in. Erfüllung gehen. Da die Thäter nicht 
ale, im Wirihshaus waten — fondern, wie man, bes 
Ges von einer.,britten Perſon herbeigerufen, ſich in ei⸗ 
nem ‚Hinterhalt verftedtt- hatten, — die Abjicht der That 
‚unverkennbar. (Mannh. Morg.BL) 


emptner-Zeitung. 


23. Novbr. 1842. 


— — 


Lahr, 14. Nov. Die Unterfuchung über den Morb- 
anfall auf den Bierbrauer Richter von Achern wird von 
den hiefigen Gerichten mit. Eifer: fortgefegt.. Nach dem 
Jeugenverhör von vier ehrbaren biejigen Bürgern find 
drei Subjecte, nämlich der ch Gärtner und: Jäger 
des ehemaligen Deputirten Hrn. Daniel Volker der That 
angeflagt. Geftern waren jie mit ihrem Dienftherrn auf 
der Jagd, wohin das Oberamt drei Gendarmen beorberte, 
um jie abzufangen; man ‚brachte aber nur den Kutſchei 
ein, micht aber, den Jäger, der ſich vermuthlich verftedt, 
und der, wie es fcheint, den Stich gegeben hat. "Dieter 
ift zwei Zoll tief, und_mit einem _dreifpigigen Jagdmeffer 
zum Glück neben der Hirnfchale beigebracht. Hr. Richter 
iſt noch nicht gang außer Lebensgefahr. Alle hiefigen —* 
wohner find über dieſen Vorfall entrüſtet. G. $) 

Sreiburg, 16. Nov. Eine Schrift wird, öffentlicher 
Ankündigung zufolge, ‚binnen wenigen Tagen bei: Emmer- 
lin.dabier Die Preſſe verlaſſen. Es find dieß die „Reti- 
quien von Ludwig Winter”, großherzogk. badiichen Etaars- 


‚ minifter und Abgeordneter der zweiten, Kammer, herausge- 


geben von. Profeffor. Dr. Weid. Die wichtigiten Land- 
tagsreden und Berichte, einige Gelegenbeitöreden und die 
befannte Staatsfchrift gegen die Anfprüche Bayerns an 
den badischen Staat im Jahr 1827, nebft einer Daritel 
lung des Lebens und Wirfens von Winter, follen ein an- 
gemefjenes patriotiſches Denkmal für den verftorbenen vers 
digpftvollen Staatsmann bilden, und fein Andenken auch 
in diefer Weife erhalten werden. (Köln. 3.) 


Heffen un: Bi 


Mainz, 19. Nov. Der interefjante und zugleich fehr 
inftructive —8* ber gegenwartig vor dem 6 
geführt wird, wirft ein bedeutendes Licht auf die neuefte 
Bejtaltung der Verbindungen und geheimen politiichen Ber- 
brüderungen. -Spezialien erfuhr man theild aus der feit 
zwei re beſtehenden genauern Unterſuchung in Hei: 
ſen, theils aus einem ganz aͤhnlichen bereits — 
ien Progeffe in Frankfurt, wo die Betheiligten ichon ihre 
Strafe abgeſeſſen haben ‚und als Ausfunftszeugen jeit vor 
‚geitern bier vor dem Polizeigerichte angefangen werden, 

verhört zu werden. So vernahm man heute einen’ gewie " 
„sen Schneidermeifter Euke aus Frankfurt, der als Abgo⸗ 
jandter des „Brennpunkts“ die Statuten mit hier in’s Land 
gebracht und eigenhändig abgefchrieben hatte, Diefer ers 
zählte, feiner fruhern Musfage conform, wie ‘er zuerſt in’d 
Seh,“ hetnach und zwar. von Benedey, in's „Lager“ 


zu Pa Bild w 15.3 di Bunde ji 
den eh a fachet“ g üb he —— 
nungsformel der Verbündeten in einer Frage und a 


Antwort beftanden habe: Frage. u fieg le 
Untwort, ni de * offe_fie_ zu ſehen.“ 

656 * von den Vindes⸗ 
gliedert Te ht: 3 rn ſowohl zur mare zn 
von⸗ Klüchtlingen, - als auch behuſs des Druckes und der 
Re og —— Flugſchriften, 3. B. der Geächteten von 
Betrieben 


feines Wiſſens zwar von Vereinignn Deutichlands unter 
republikaniſcher Form, nie aber von Anwendung 
Wewalt die FR sie ſei. Es find ver Augeſchuldig⸗ 
ten 32, worunter er viel Gebildete und auch vorfienichait- 
lich (ehildere al6 auch Ungebifvete und fogar des Schreis 
bens Unkundige sich befinden, - Doch find ‘fie ſämmilich 
nicht des Complottes und Daun fondern nur der 
non-revelation (Nichtanzelge) 'befchulvigt, angeflagt, daß 
‚fie am die Berg | eines hochperrätherifchen Bomplotts ge⸗ 
wußt, dasjelbe a 

Man findet bier allgereitt "eine 


roße Weisheit in Diefer 
Art, die Sache zu behandeln. 


Denn in Aſfiſeprozeß ⸗ 


und Ber war bei eigentlichen Hochverrath unvermedilch ⸗ 


wücde entwedet mit Sreifprechung ‚oder mit Verurtheilung 
geendigt haben. Im 'erften Falle wat die /öffentliche Mo⸗ 
tal ſtark compromſitirt Jund DaB Inſtitut der Aſſiſen ſelbſt 
erlitt neue Anfechtungen von Seiten ſeiner ũberall lauern⸗ 
den Feinde; oder aber die Verurtbeilung traf "eine große 
Zahl ſonſt ſittlich unbeſcholtener Menſchen in’ einen er- 
ſchtecllichen Grade, 


richt einverſtanden und die höchſte Strafe dütfte auf 2 
Jahre hinauskommen. Jedenfalis wird der ganze Prozeß 
noch an. 8 Tage dauern und fo bis an "Die J— 
unſerer Aſſiſen vr en — Bord! tür 
Rälle vorliegen baben. 

Kaffel, 19. Nov. dr — Bädergilde if 
auf ihre Ehigabe an das Minifterium des Innern um 
Abänderung der den Farbeftimmugen Yu Grunde liegen⸗ 
den. Normaljäge, bezüglich tum Aufhebung der Taren für 
Weißbrod, eventuell um Aufhebung des Zunſtverbandes, 
durch die Refidenz-Bolizel-Gommiffen eine Verfügung zus 
gegangen, wonach ihr ein ueuer Tarif Jur Annahme vors 

— und, falls dieſer nicht gen enehmigt wäre, die 
ung bes Zutftwerbandes‘ heben Kinführung der freies 

ften Concurrenz höheren Drtes in Artrag gebracht werden 
ſolle. Der Tarif nimmt die früheren %, ormaljäbe, als 
206 Pfund Wede aus einem’ Biertel Waizen zu daden, 
wieder auf und beftimmt nunmehr die mittlere Gonfumtion 
der biefigen Bäder zu 51,000 Bierfel. Kom und Waizen, 
fo das auf eine Bäckerei mittlerer Größe 734 Viertel Fon: 
men. Die Koften einer jolchen werden angenommen zu 
85 Rihtr. und das zwar für Handmierhe 100 Rthir., 
Abnũtzung der Oetärbichaften 15: Rıbfr,, -Sefellentoft amd 


754 
















erielbe Auskunfte zeuge erzählte, wie Karl von | 
Bruan fie Alle geleitet und ihnen imponirt ‘hätte, ‚und wie 


enbarer ! 


er nicht ned denunjirt hätten. 


was doch gewiß zu bebenfen blieb. 
Jedermann ift mit "der — vor dem Zuchwpollzeige⸗ 


an } Aa mn. S 
— da Hi an 
ei, apital 40 * ı Haudhaltung foft — 


270 Rthlr., fo dap A Rihlt. 6 Sy Ir. auf 
Viertel fommen. Demgemäß hielt die —E ilde am 
angenen Donnerſtag eine Verſammlung, worin der 
Ri mige Beichluß gefaßt DER vorgelegten 
— ſondern 4 J — 
unftverbandes neben Einführ Arei 
Goncurrenz und Aufhörung der Zasen * 


ligen. G. 8.7 ® u: 
me Du an 


48 


u nein 16. * er — 
ibt no tend zu un zu 
vielfachen Da gewißheiten, ‚in Saga wit und, über 


tigiten Ange iten- (4.. B. über. unfere B 
nie I 8384 unferer Dee 


u, ſ. w. u. (m) befinden, und Dut e unſeren 
enwärtigen Buftänben .ber Stempel det —— — 
Een —— — gZeſellt ſich n 
das, zahlloſe Heer boſer Zweife y orgen, 
bie ‚Idee 25 n und 


namentlich bei dem, Sue un —— ide 
offnung atıf Die ‚Zukunft an Br t 
Zwat gibt und die große Kra und R 
N —— die Job Ausfi 
gen Regierung noch lauge Je te exfreuen ‚erden — ale: 
in den legten Monaten, namentlich ſeit der Düſſeldo 


Krankheit, ſcheint dieſe Ausſicht dus ee male 


a ec 


‚dag wir * — 


anfaͤlle —— geitort zu 

ten täglichen. ‚< Spagiergängeh, ui rar Ku 1% 

König bereits it: ‚mehrer Alte 
1.05 Könige an ber 


fagt, und felbft. Die Luft ı de 
Jagd ſcheim unter jenen fh fig fich wiederholenden j 
R — Zeltungen ift 


päßlichfeiten zu leide 

dem Arrefte ‚und ach fınterfuchun vr Rede 
weſen, welche, wie wegen seien lchet 
croquerien gegen einen a 


— weſcher feit A IB m „a, W und in 
Leipz. Allg. Zeitung die Sache der N —* 

—* hat. * iſt natärfich, daß Ach zu den’ won Meter 

Eichholz betriebenen Geſchäfie mi ungli edes an⸗ 

deren Subſiſtenzmiltels ötfbehrende S eben, und 

"es iſt gleichfalls ſehr erflärlich, daß "bei einem etier, bei 

a. fo von vornherein Gewiſſen ind Uebet berzenaung 

e 


Bei Seite geſetzt werden müſſen/ auch anderwe —* 
mitunterlaufen, bie dann An Ende es m machen, 
daß man auf Die ganze’ Se Meyer boly und 
Eomp. das Schlußwort Mepbi ans Ber Brodenfn 


mit gellnder Aenderum — anwenden für: 
Wenn’ ich hi n dern Zuchthaus fürde, 
Das find’ ich gut; denn da gehört ihr hin. 
Zibeften find es "nlche: foiche "allgemeine Betr 
"welche wir an jene‘ —2 — des ·Eichholz —8 
len, ſondern eine Benerkung- ſehtſpecieller⸗ Natur: Bor 





er kung beuntzhigt. Unſer —V 
gu. © 


TS 


nicht, einem vollen Jahre) beah ſichtigte holz ehrenvollſte zu bewilllommnen, und bie- Studirend 

(welcher ee Kat ) te * y — * dem heiß erfehnten Lehrer anigegen fahren, * ibn 

‚tiugen,, ra ade is h u A— zu J in ihrer Mitte mit alademiſchem Sag in de hore der 
Anfrage, Fig: Alma Rhenana einzuführen. (F. 3.) 


üf 
ühh hol tm Js, mai au en PLA 

m gerichtet. Diejes mies, A da die Moraliii un | 

Die. Verhältuiffe e des Eichhol; — jenes 
Wnfinnen auf, "hie All. ag? ar f ß man! 
davon abftund. So it zur, Die # ge des Guratd- | 
riss „der, Univerfität das im ihrer jegigen traurigen Lage 
Doppelt -betrübfame —R erſ worden, Daß fie ein 
Mitglied gewonnen haͤtt — bals nachher eine 
impfk “ und one innen Berhängt 

Rn. 3 2 c 


— Ed an BE ch 


e Muchridhtz" „ER geht Das Sierücht, daß gi tin 


denes  Mitgkien des Geri eine 
m au 


Defterreid. 


Bon ber Donau, 12. Row. Man tounbert ‚Ad 
(hier sehr, daß Defterreich bei den Vorgängen in den fürs 
mern an der untern Donau anſcheinend ‚jo anna 
bfeibt. : Man hätte, um: jo mehr: ein energiſches Auftreten 
von gr * treich® en en Den 
lander t alleın n der freien i rt auf die⸗ 
ſem a bis —— Meer, ſondern auch wegen 
der unmittelbaren Nachbarſchaft feines Gebiets von großer 
Wichtigleit für die bfterreichtfche Regiexung ſind. Es it 
ınä betaunt, daß die ruſſiſche Ropaganda feit laͤn⸗ 
gerar Zeit dahin "Arbeitet, die ſlaviſchen Völker unter öfter 
reichiſchem Scepier, welche fich zur geiechifch » ruſſiſchen 
Kirche befennen, für Die: Idee einer Vereinigung mit dem 









dies Zaaienreiche zu ſtimmen. — fie darin, namentlich bei 
5* „erden — nichts Ki ae |] einem , Theil des Adeld, trotz der Wachſamleit — 5— 
—* offen, daß das Gerücht ;fich wis: er= | teichifchen, Behörden, Fortſchritte gemacht hat, läßt jih 


«nicht laͤugnen. Die ruſſiſche Politik ift darin febr gefähr- 
‚sich, weil fie, wie die: berüchtigte Pentarchie fagt, langſam 
und geräufchlos. zu Werte geht, ‚zu ‚temporijiren weiß, und 
mie, viel an ein Syſtem wagt. Wenn ed zu große Aufs 
imerfjamfeit erregt bat, macht fie momentane Conceſſionen 
and mimmt hernach mit beharrlicher Gonfequenz jene alten 
Bläne wieder auf. Wenn die Stunde läge * die 
Hinderniſſe fallen, ſo geht ſie ige Wegs auf ihr Ziel 


weiſen werde v —— iſt (fügt nener Berich —8XX 
—————— idni eruiberi, wie Dem Band: | 
droſten son een Daher im. ſ. AB. dem 


Bernehmen nach“ —õãñã— bewi — —————— 
gun Dan“ aufgenommen "worden. — Berufung. 
ahlmann's nach Bonn hat, wie man * hie in ein einis! 
‚gen Kreiſen ſehr üble Laume erregl, F 
nıı & | 
* al Mn. ‚If 106. Das hahen igiens in der legten Zeit im 
ee En : | 2 | ‚Serbien und 3 *864 Tr "Menn, D Br 
„Den cufftie hen Betficherundeh Slanben Fehenfene, i,igr 
„mer. Brigdenspolifif iR { 9. werben wahr sheinfich! 
„Weiteren: Erfahrungen, w Ib Yienes. —ã Syſtem 
‚haräkterifireit, richt ße en. Daf die Donau von den 
‚yielgeitaltigen Gimwirfungen,der ruſſiſchen Politik frei bleiße, 
itübrigeus nicht alleiu Mt ‚Defterreidy, fondern auch für 
Il gang Deufchland “por wi tigem Intereffe, da davon ein 
‚großer Theil deß ANA "deittfehen Handels abhängt. 
VEs droht ehl einem. m 358 deutſchen Strome ehe 
neue — mn fo kiehr dürften wir erwarten, Faß 
Deterreich, als Gränzwächſer nach diefer Seite bin, ‚Hu 
Ba Wort fsrechen werde, M. > 


& pe 
ien ‚hat, wit Belgien „einen, Kandelsverttüg abge⸗ 
—— über Wen m die All Zeit in Bezug Fur 


Deutfchland fa ; 88 * auf fir afitetliche Wäle 
die aeg ah n Höfen benutzt. 
Mähren * den zugeſtandene 


——— e —5* — J— a untere | 


— Hallo ämlich «im Auftuage des K 

Anerina⸗ ea —— * Schreiben an den verants 
smortlichen Redalteur der Rhemiſchen Zeitung” Hm. Res) 
mard, erfaffen Habe, in welchem gr aimverhoten vie Miß⸗ 
* ing Der, Preuß chen” Regierung. ‚Über, pa8 „biäherige 
ki, derjelben ‚ausipficht, und: am, Schluffe, feine, ab⸗ 
racien Yenperungen in „bie Dorn „bes. Sancreien, gießen, 
— Drohung-binzufügt, daß ein Behatten It Diefer 
von jedweder Maßtegel des Staates unvermeid⸗ 

— ——— "der, Concen on nach fich iehen merde. 
—8 verlauge-er-ausdriisklich, daß dem früheren Mi⸗ 
‚Dr. Auuenbearg/ die Syaltzu m ſtrengſten Sinne 
orte; , verichläffen werden folken, und. wine, pin 
* der Cenſur· vorgelegter Aufſatz von demſelben als 
hinteihende Beranlaffung gur Etfuͤnung ver gusgeſproche⸗ 
nen’ Drohung beiragptet, werden. ‚Mianaf, Mrz) w —5 ung· nun auch ‚nen ſpaniſchen gewaͤhrt und gu— 
Bonn, 19. Roy. Alles: lebt hier in geſpannu Er dem ven ae frifchen: und ‚getgodneteny Brüchten, jo: 
-wartung-der- Ankunft Dabtmann-8:-- Die Bürger · ha⸗ mie dem Baumodl eine eErleichterung · von zivei--Drütbei- 
ben bereits Vorkehrungen getroffen Ahren aan Mibür gerdſe lin der Zeltgebihren gugeſteht hat es von Spanien bie 
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zugeRänbniff, welche er Belgien und wahrſcheinlich auch 


Induftrie! 
Fraunkreich. 

Paris, 17. Nov. Die Herzogin von Drleand bringt 
ihre Wittwentrauer in völliger erg erg zu, und 
wie man hört, wird fie ein ganzes Jahr weder Beſuche 
empfangen, noch öffentlich erjcheinen. Ihre Stiefimutter, 
die Erbgroßberzogin von ge wird daher aud) 
bis zum fünftigen Frühjahr bei ihr bleiben und dann erft 
nad Deutfchland zurückkehren. Ihr Schwager, der. Her- 
zog von Nemours, ift noch immer — was er früher war — 
ein abgefchlofiener Charakter, der fich — anſchließt 
und nicht in den Vordergrund ſtellt. Einen eigentlichen 
‚politischen Einfluß hat er nicht, auch ift fein Vater nicht 
der Mann, der einen * neben ſich duldet. — Aus 
Et. Petersburg find hier Nachrichten angelangt, wornach 
die Bemühungen wegen; einer ‚Annäherung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Rußland eifrig betrieben werden. Es iſt gut, 
wenn Deutfchland dieſe Tendenzen. nie aus den Augen 
verliert! .) 

Mannigfaltiges. 

Nenefte Caricatur: Ein Wolf verfpriht den Scha⸗ 
fen ven Beiſtand der Wölfe, um die Rechte derſelben 
gegen bie Hunde zu vertreten. 


Die Untergeichneten bri 
auch dieſes Jah f übe 





rmtliche uud Privat; Anzeigen. 
a u name hung Ken 
vBon Fönigt. Sansgerint Sonthofen wird demjenigeh, 
wellget die Crmittläng des größere Theils ‘ver d 
Kaufmann Primdorf aus Augsburg a dem’ am'23. Octbr 
d. J. dahier abgehaltenen Rechen € entwenbeter G 


| Ianterie-Waaten bewirken, oder hiezu weſentlich heitragen 


Ki? eine * van Gulden 
ugeſichert. en den 20. November 184 
* m — SALEn. RE. „Der £: Panbrichteg Ast 
Ä kiebertrang. J 
—Sounungzbend den 26. Mopember 
wird im Landhaus⸗Saale eine Volal- mud Su 


tal- Production mi Berpnf „folgenner Tanzunterhaltung 
tt &u Mbends 6 
a Haben, nteng en Ah 2 


biemit: zur Anzeige, daß 


ahr die Ehriftbefcherung für die Klein. 


‚| finder-Bewahranftalt der Altftabt: ftattfinden werbe, wozu 


fie die milden Gaben, welde an fie eingefendet werben 
wollen, banfbar in gapfang zu nehmen bereit find. Zu⸗ 
ben Gönnern und Freunden dieſer An- 


ben herzlichen Dank, und erfuhen um deren Foridauer 
auch für-die Zufunft. Kempten den 22, November-1842. 
"Yoryil amt nn Die Borfieherinnen. 





mit —— 


V 
Geſtern Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr vom 
Spritzenhaus in der Altſtadt bie zum Färbermeifter Wa- 
genſeil ein ale Tereen und Rindshäubhen von Spi— 
—5—* mit Ro Angie utter verloren. Der re 
iche Finder wird erfucht, diefes 
Fenntlifeit im 3. €. abzugeben. 


> 
Bei ©: Pannheimer in Armpten ift vorräthig 
Sapmanıs, W. 5, UniverfalsBrieffteller, nt 
° hält: orthographiſche Belebrungen und Unterricht jedes Deuts 
he Wort eihtig zu fehreiben, fo wie neue Briefellufter 
und Anleitung zur Anferti ung aller Arten jcriftlicher 
‚ Auffäge und Anzeigen in offentiſchen Blättern w,f.w. 2te 
' verbefferte ‚Auflage. 8.| Kitziugen geb. 80 Er. 


gegen angemeffene Er. 


Redigirt unter Berantwortlickeit des Verleger Kobias Danupeimen 


Kempten 


Sonntag 


Deutſchlanund. 
Bavperu. 
München, 23. Nov. In einer geſtrigen Abendſitzung 
wurden von der Kammer der Abgeordneten in den britten 
Ausihuß (für die Gegenftände der innern Verwaltung) 
gewählt: Bürgermeifter v. Hagen, Decan Dr. Gad, Bür⸗ 
. germeifter Kolb, Rath Lechner, Forſtmeiſter Dr. Müller, 

Greie 





er Zeitung. 
189. 


27. Novbr. 1842. 


Freiherr v. Kreß und Profeffor Dr. Harlef, und in einer 
Sigung von diefem Morgen in den vierten Ausſchuß (für 
die Staatsfehuldentilgung): Frhr. v. Schäsler, Frhr. von 
Fraunhofen, Kaufmann Riezler, Bürgermeifter Rebmann, 
v. Maffei, Bach und Pfarrer Neuland, Der Entwurf 
der Danfadreffe dürfte morgen von der Kammer berathen 
werben. (9. 3.) 


Stäaädte. 


Frankfurt, 12, Nov. Das Journal de Frankfort gibt folgende Ueberſicht ber geſammten Einnahmen bes Zoll 


vereind während des Jahres 1841 und ihrer Vertheilung : 





Bevölkerung 
berfelben. 


Staaten Des Dollvereins, 














Betrag des Theile der 
Netto:-Einnabme der auf 
jeden Staat nah Ber 
bältnig feiner Bevolle 
rung fommt, 





Bruttos Wetto: 











Einnahme, Einnahme, 





@eelen. fl. fl. h 

VER - 2 00 een 15,159,031 | 25,728,245 | 23,536,814 19,119,150 
0 A 4 4,375,586 | 2,942,048 |  2,408,535 5,527,586 
3. Königreich Sachſenn.... 1,706,276 | 3,286,808 | 3,070,809 2,152,021 
4. Würtembrg 2» 2 0 rn 41,703,258 830,284 798,452 2,259,659 
5. Baͤhen Er 1,294,131 | 1,481,137 984,526 1,639,481 
6. Kurfürftenthum Helfen . 666,280 715,177 590,275 840,337 
7. Großberzogthum Heſſen 820,907 901,974 888,325 1,115,475 
8. Shine. » - - on... 952,421 609,371 609,372 1,201,231 
9 MM. ee 998,095 1,496 61,494 505,193 
40. Kranffut . » > 2 2 0. 1,796,287 | 1,411,519 *) 


Mefllenburg. 

Aus dem Medlenburgifchen, 17. Nov. Inder 
bekannten Unterfuchungsfache gegen die Mapporfer Ein- 
wohner wegen Tödtung ihres Gutshertn Haberland im 
uni 1839 ift den Imauifiten vor mehreren Wochen das 
von der Yuftigkanzlei zu Schwerin gefprochene zweite Er⸗ 
kenntniß publicirt. Die im erften Erfenntniffe dem Wirth⸗ 
fchafter Buſcheck zuerfannte Todesftrafe ift in diefem zwei⸗ 
ten Erfenntniffe beftätig. Dagegen ift die dem Gandiba- 
ten Steinrück zuerfannte I5jährige Zuchtbausftrafe auf vier 
Sahre herabgeſetzt, auch den übrigen Inquifiten find bie 
früher zuerfannten Strafen gemilvert; einige find ganz freis 
—3 Buſcheck wird nun von dem Advokaten Ge— 

. org Rümder zu Neubrandenburg, einem ausgezeichneten 
Sechtögelehrten, weiter vertheibigt. (2.4. 3.) 


— — nm . 1 27,075,085 | 38,552,502 | 31,300.10] 3430,10 


Portu 8 el 

Die englifchen Journale theilen die geftern erwähnte 
Schmähſchrift gegen Hm. Dietz, den Privatfecretär des 
Königs Ferdinand, mit, welche durch die Oppofitionsblät- 
ter Nacional und Revolusao verbreitet, auch in fliegenden 
Blättern Abends im San Garlos-Theater vertheilt wors 
den. Es iſt eim in romanifcher Weife ſchwülſtiges Acten⸗ 
ftüd. Die Portugiefen werben bei ihren alten und neuen 
Glotien, bei der Vertreibung jenes fremden Königs mit 
feinem fremden Günftling im Jahr 1640, wie bei ihren 
Heldenthaten vom J. 1820 an, beichworen ihre ſchmach⸗ 
volle Schlaffucht abzufchütteln, fich in der ganzen Majer 
ftät ihred Zoms zu erheben und die Schande nicht län« 
ger zu dulden, daß „ein dummer und gemeiner Deutjcher“ 
die Königin und ihren unerfahrnen Gatten tyrannifire und 


) Die Stadt Franffurt nimmt wit on ber Bertheilung na dem Berbältmifi der Einwohnerzahl Tbeil, fondern erhält eine 


Summe, bie 


förfer if, ala der Gall wäre, wenn fie wach ihren 60,000 Einwohnern betheiligt würde. 
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dee vortugleſiſchen Volles fpotte, Sofort wird Ern Dieb, 
dieſem fan Blenden," Schuld gegeben, &, dem auch 
Dom Pedrd's Garta noch zu liberal few, fuche die Könis 
gin, die er mittelft ihres Gemahls influire, zum Abdanken 
u bewegen, für welchen Ball eine Hrn. Dietz zufagende 
— ſchon in Petto ſey. Zugleich wird das Mi⸗ 
difterfimm, das dieſen Umtrieben connſvire, mit einem Krieg 
bis zum Meſſer bedroht. — Es heißt, Hr. Dietz werde, 
am dieſen portugieſiſchen Rreundlichfeiten und vielleicht ei⸗ 
nem —* Meſſerſtich ausjuweichen, auf ein Jahr 
mit Urlaub feines Herm nach Deutfchlann geben. 
Branktreid. 

Franzoſiſche Blätter vom 14. November ſchreiben: Der 
Deputation von Sédan, wo die bebeutenpften Tuchfa- 
brifen von Aranfreich find, ertheilie der König auf ibre 
Borftellungen gegen einen Zollverein mit Belgien fols 
gende Antwort: „Ihre Angit, meine Herren, ift übertrie- 
ben, denn es ift nichts über den Zollverein mit Belgien 
entſchieden. Die frage liegt noch der Unterfuchung vor. 
Uebrigens darf ich Ihnen meine Gedanken nicht verbergen. 
Diefer Zollverein wird dringend von Belgien gewünſcht, 
welches andererfeit von‘ dem deutſchen Aefieerein nach: 
prüdlih zum Anſchluß eingeladen wird. Sie wurden 
fehlecht berichtet, werm man Ihnen fagte, dem fei nicht 
jo. Ich kann Sie verſichern, daß ein ſolches Andringen 
wirklich vom Zollverein ausgegangen iſt (les instances 
faites & cet &gard par le Zollverein sont vraies). Num, 
meine ‚Herren, wenn ein Zollverein zwiſchen Belgien und 
Deutſchland au Stande fommt, was würde daraus er 
folgen? Daß die preußifchen Zollwächter Mons, Tournay, 
Bouillon, Das vor Ihren Thoren liegt, befegen würden. 
Dazu kann Frankreich nicht ruhig zufeben. Bevor aber 
ein Beſchluß gefaßt wird, müffen die Vortheile und Ger 
fahren abgewogen werden. Ich "laffe mir in diefer Be: 
ziehung alle möglidye Auskunft ertheilen; es werben mir 
täglich Tabellen vorgelegt, und ich ftudire die Frage mit 
Sorgfalt. Die Loſung ıft noch nicht erfolgt. Es ift 
zuvor der Unterfchied der Arbeitslöhne in beiden Ländern, 
der ſich übrigens bald ausgleichen würde, zu berüdfichtt- 
gen. Kerner haben wir zu erwägen, wie in Belgien uns 
fere Salze, Zuder-, Oetränfefteuer, unfere Tabadsregie 
aufgenommen würden. AU das bietet zahlreiche Schwie⸗ 
rigfeiten, die fich nicht in Einem Tage beilegen laffen. 
Berubigen Sie ſich daher: wenn die Mafregel wirklich 
erfolgen foll, fo wird auf Ihre Interefien Bedacht genom- 
men werden.“ . 

Sftindien und Chin, 

Die Allg. Zeit. fchreibt: Unerwatteter Weiſe erhal 
ten. wir in dieiem Monat eine sreeite imbifche Pot, und 
war mit hochwichtigen Nachrichten. Doch liegt und zur 
Be nur ein Joutnal vor, ein Supplement der Delbi 


Wazette vom 5. Diet. Es enthält folgende Generalordre 


‚des ſehr ehrenwerthen Gencralftattbalters von Indien d. d. 
Simla, 30. Sept: „Der Generalftatthalter verfündigt 








der Armee und dem Bolfe von Indien die am 6. Sept. 
erfolgte Einnahme der Feſtung Ghisnt und ihre gänzliche 
Zeritorung durch die Kandahar-Ahtheilung unferes afgha⸗ 
michen Heerd. General Nott batte die Freude in, ber 
Nachbarichaft von Ghisni 327 Sipahis vom 27ften indie 
ſchen SInfanterieregiment aus der Sflayerei zu befreien, 
worein fie von den Afghanen geftürzgt worden. Der Ges 
neraljtatthalter verfündigt ferner die vollftändige Nie 
derlage Mohammed Afhbar Ehans an der Spipe 
von 16,000 Mann bei Telin (Tezeen) am 13, Septbr. 
durch Generalmajor Pollock und die am 16. Sept. er⸗ 
folgte Befipnahme von Kabul durch die Truppen uns 
ter dieſem General. Die brittifche Fahne weht im Trier 
umph vom höchften Punkt des Bala Hiffar. So find 
alle frühern Unfälle auf jeder Stelle, wo fie erlitten wor⸗ 
den, gutgemacht und gerächt, und wiederholte Siege im 
Feld und die Einnahme der Städte und Feftungen Ghisni 
und Kabul haben der brittiichen Waffen Ruhm — 
und ihre gewohnte Ueberlegenheit wiederhergeſtellt. Der 
Generalftatthalter hat mit großer Zufriedenheit vernommen 
was ihm Generalmajor Pollod berichtet über das bewun⸗ 
derndwerthe Berhalten der Truppen Sr. Hoh. des Maha⸗ 
radfchah Schir Singh, die mit der beittichen Armee zu— 
fammenwirften. Der Generalitatthalter freut fich über dies 
fen neuen Beweis des berzlichen Einverſtändniſſes, das 
zwifchen der britttjchen Regierung und jener von Lahore 
obwaltet. Der Bericht des Generalmajors Pollod läft 
den Generaljtatthalter erwarten, daß lange vor dem hei 
tigen Tage die von den Afghanen in Haft gehaltenen 
brittijchen Gefangenen in das Lager jenes Anführers ges 
bracht fein werden. Die in der Nähe von Kabul zurüdgelaf 
fenen waren bereits in Freiheit. Im Namen der Regierung 
und des ganzen Volks von Indien bringt der Generalitatthal« 
ter dem Generalmajor Bollod und dem Generalmajor Rott fo 
wie allen unter ihnen dienenden Offizieren und Soldaten fei 
nen herzlich anerfennenden Danf var für die von ihnen gelei» 
fteten wichtigeh Dienfte. Der Generalftatthafter 
daß die von unfern Heeren in Afganiftan errungenen Er« 
folge allen Truppen auf den verichiedenen Armeeftationen 
bekaunt gemacht, und daß anf allen diefen Stationen eine 
Salve von 21 Kanonenſchũſſen zu Ehren der Einnahme 
von Ghisni, und eine gleiche Salve wegen der Einnahme 
von Kabul gefeiert werde. Unter. T. H. Maddock, 
Sefretär des Generalftatthalterd Lord Ellenborougb.“ 
Alerandria, 5. Rovbr. Ein auferordentliches in 
Suez eingetroffeneds Dampfboot bringt und Briefe aus 
Bombay vom 15. Dft., wovon ich Ihnen einen Auszu 
gebe; morgen in aller früh geht das englifche Kriegsda 
boot mit den Depeichen nah Malta ab, „Das D 
boot Sefoftris das von Ranking fommt, wo es am 31. 
Auguft abgefegelt ift, bringt und die erfreuliche Nachricht, 
daß zroiichen den engliichen Bevollmächtigten umd den chi⸗ 
nejiichen Großfommitjarten am 29. Auguft der Frieden 
abgeſchloſſen worden ift. Die Ghinefen treten die 
Inſel Honglong für ewige Zeiten ab und machen ſich ver« 
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bindlich binnen dieſem und bet rei Tonmmenben 
an England 6,000,000 Pf. St. 


n, Amoy, Ningpo Seingtal Cuafe he edem 


englifchen Untert u Öffnen. An biefen follen 
PER aeg a und Ei „ſo 2 für den 
Zranfit ind Innere follen Tarife feitgejegt werben unter 
Bedingungen welche für den englifchen Handel vortheils 


aft find, Tſchuſan und Kolangfu (Infel bei Amoy) bleis 
n als Unterpfand beſetzt bis alles bezahlt ift, und die 
Erpedition zieht ſich erft zurüd, wenn fie 6 Mill. Dollars 
erhalten haben wird. Zu diefer hockwichtigen Nachricht 
muß noch die von der Einnahme von Ghisni und Kas 
bul, der Niederlage Afhbar Chans und der bereits erfolg- 
ten Zurüdgabe eined Theild der Gefangenen hinzugefügt 
werben, und daß man Hoffnung hat “Re noch allen übri- 
en die Freiheit zu verſchaffen. Nie hat eine politifche- 
euigfeit fo mächtigen Einprud gemacht als dieſe beiden 
Nachrichten, zumal in unferer Stadt die von allen Han- 
delsplägen Indiens den lebhafteften Verkehr mit China und 
Kabul unterhält. Die Flotte war am 6. Julius von Wu⸗ 
fung abgefegelt, am 20. warf fie vor Shin⸗King-fu An- 
fer, bie * den Höhen umher aufgeſtellten Chineſen ent⸗ 
flohen, aber die Tataren vertheidigten die Stadt von. den 
25 bi6 30 Fuß hohen Wällen. Do nad einer Bier- 
telftunde waren die Mauern mit Leitern erſtiegen. Die 
Engländer hatten 170 Todte und Berwundete. Die. Ehi- 
nefen verloren 1000 Mann. Unter Zurüdlaffung einer 
ftarfen Befapung wurde die Fahrt nach dem 40 Meilen 
weiter oben geleuenen Nanfing fortgefegt. Am 6. Auguft 
wurde dad Bombardement gegen die an den Fluß anftor 
Genden Mauern begonnen und eine Anhöhe befegt. Man 
machte fich auf Dartnädigen Widerftand gefaßt, denn 
14,000 Tataren bildeten die Befapung. Da wurde die 
Friedensfahne aufgepflanzt. Am 15. etfdhienen die kai⸗ 
ferlichen Gefandten und nad 1dtägiger Unterhandlung 
kam der Friede zum Abfchlug. (A. 3.) j 


Neueſte Rachrichten. 


Deutihland München, 24. Nov. Im eis 
ner Abendfigung ra und in einer weiten Sitzung die⸗ 
fen: Morgen find in der Kammer der —— in den 
fünften Ausihuß (für Unterſuchung ber rege ges 
wählt worden: M atsrath Ebenhöch, Frhr. v. Gum⸗ 

berg, Decan Goͤh, Kämmerer Wurm, Burgermeiſter 

alch, geiſtlichet Rath Harbl, und Freiherr v. Thons 
Dittrier. Verfaſſungsgemaͤß haben num noch die Aus— 
— aus ihrer Mitte die Mitglieder des ſechſsten Aus- 
uſſes zu wählen, des für die Prüfung der Auträge der 
bgeorbneten. u Beendigung. der —* Wahl ging 
die Kammer dem Vernehmen nach 
Entwurfed der Danfadrejje an Se, 
über. (9. 3.) 
Raſtatt, 17. Nov. Zweibundert Arbeiter aus der 
Stadt find vorläufig für ven Fellungabau in Thätigkeit 


ur Berathung des 
ajeftäf den König 


“merbin bei dem fumpfigen Erbr 


und bie Ebene nach Rieverbühl gleicht einer Amei 

firaße; es foll in diefer Richtung, das Wort ** 
liegen fommen und das Thor auch wohl — genannt wer⸗ 
den. Eine Caſerne ſoll ſich an das Germer'ſche Gut 
ern Die großartigfte Veränderung fcheint ohne Zwei⸗ 
fel die Verlegung des Murgbettes, welches in zwei ‚Are 
men getbeilt von der Gegend des Pulvertburmd an um 
den Schloßgarten und über die Raftatter Wieſen geführt 
werben foll, während ein Theil des jehigen Flufbettes den 
Raum innerhalb der Werfe vergrößern wird und der Muss 
füllung entgegenfieht. In den Schlofigarten wird. eine Gas 
ferne zu ftehen konmmen, gegen Sieinmauern zu eine ats 
dere. Die doppelarmige Führung der Murg fcheint auf 


naffe Grabenvertheivigung zu deuten, welches Syſtem in 


neuer Zeit Widerfacher gefunden hat; doch m 
bier als 


rundbeſitz ift feit . 


ed im⸗ 


faden ind Auge gefaßt fein. Der 


zem bier um ein Viertel des —— Werths geſteigert und 


wird ohne Zweifel noch mehr wachſen, da bereits hie und 
da Speeulationen auf Ueberfiedelung Gewerbtreibender aus 
der Umgegend hieher gefchehen. (Mannh. 3.) 


Am nämlihen Tage, an welchem der bayeriiche Lands ' 


tag eröffnet wurde (20. Nov.) 
des fächjtichen ftatt. 


pyanien. 


fand auch die Eröffnung 


haben foll, Beſtimmte Nachrichten fehlen. 
Frantreih. Paris, 20. Nov. 
fche or verfinſtert 2 der Friede zwifchen England: 
und China fommt wie ein Donnerfchlag aus heiterm Him⸗ 
mel. Englands Berlegenheiten mindern fich, die bieligen 
fteigen. — Die Bewegung in Spanien fam Niemand uns 
erwartet, der Moniteur Pariſien hatte fie ſchon vor eier 
nem onat mit Haren dürren Worten verfündigt, 
Man kann ganz einfach fagen, daf die Sache von bier 


Der polltie 


In Barcelona iſt ein Aufftand aus- 
gebrochen, ner fich bis Saragofja und Valencia verbreitet 


ausgegangen ift, wo man alles aufbietet um Gipartero's: - 


Gewalt ein Ende zu machen. () Noch glaubt man an 


feinen ernftlihen Erfolg, da Efpartero auf die Truppen 


.- 


bauen Fann, aber man will ihm Doc umtergraben und 


rechnet auf Wechſelfälle. (A. J.) 
Mannigfaltiges, 


: u „Detingers Narrenalmanadı für 1843 findet PA | 


folgende Schilderung eines Weinreifenden: 1) Ex trägt 
meiftentheils eine ſchwarze Eravatte und auffallend 'fleife 
Batermörber. 2) Er ift ein abgefagter Feind der Hand⸗ 


ſchuhe und trägt einen dien, in ver Regel hohlen Sie⸗ 


efring. 3) Er trägt feivene Taſchentücher, parfümirt ſich 
—* Fark und trinft gern Champagner. 4) Er ſchnupft 


bloß deßhalb, um feine Tuladoſe zu zeigen, dann und 


wann Tabak, ſingt Barcarolen und verſäumt felten oder 


nie eine Vorſiellung im Theater. 5) Er if ein Befü- 
ger der Künfle und ein. Aubeter aller Küuftferinnen. 6) 
Er ift ein Dpponent der Kritik, aber deſſen ungeachtet 
glüdlich,. wenn er die Bekanutſchaft eines Journaliſten 
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und er rühmen kann, mit im anf ver- 
—— 5 A Din ber Table d’höte fofet- 
tirt er mit jeder Fran und macht, um ihre Aufmerkfam- 
teit zu erregen, von allen @äften ten meiften- Laͤrm. 8) 
Er tyranifirt vie Gaſtwirthe, chilanirt die Kellner und 
Fneift die Stubenmädchen. 9) Er raucht taͤglich 9 bis 12 
Eigarren und hat große Vorliebe für Louis Druder und 
den Romiter Beckmann. 10) Er fpielt nur Ecart© und 
Domino und gibt im legten auf Hunvert nicht felten 
vierzig bis fünfzig Points vor. 11) Er brüſtet fih mit un. 
geheurer Körperfraft, kann Korlſtoöpſel — Stühle 
mit einer Hand balanciren, mit dem kleinen Finger zwei 
Tentner aufheben und mehr bergleigen Kraftſtüdchen 
ausführen. 12) Er ift in vielen freien Künften erfahren, 
aut bellen wie ein Hund, mianen wie eine Kahe und 
reien wie ein Wickellind. 
In Yaris, 20 Nov. Geflern erfolgte in der Sache 
ourbequin und Genoffen (Beamten von der Geineprä- 
eetur) das Berbiet der Jury» Der Hauptſchuldige wurde 
u vierjährigem, Morin und Boutet zu je dreijährigem 
Befängnip und ben Koſten verurteilt, Philivor und So⸗ 
let freigefprochen. Zu legterem fagte ber Präfivent: 
Es war für Sie ein großes Unglück vor den Affifen zu 
erfeinen. Sie find nit allein losgefprogen, fondern 
unfhuldig. Hourbequins Verurteilung geſchah zunächft 
anf den Grund, daß er fih für eine unentgeltlih zu 
verrihtende Amtshandlung, von Hru. Millin de Grand: 
maifon hatte eine Summe von 25,000 Fr. verfäreiben 


laſſen. 

E den franzöffgen Gerichten if ein fonberbarer 
Fall anpängig. Ein Arbeiter von Troyes wettete 600 Fr. 
und es wurde darüber vom einem Notar eine Urkunde 
aufgefegt, daß die Tugend feiner Kram unerſ ütterlich 
fe. Dabei wurde dem Gegenwetter erlaubt fih aller 
Berführungsmittel zu bebienen, mit Ausnahme ber Ge 
walt, aber fiehe da, der augenfheinlihe Beweis wurbe 
geliefert daß die Partie verloren fey. Run fol der Ge 
winner, ber hier der Verführer ift, bezahlt werben. Dazu 
hatte der andere, wie fih wohl begreift, feine Luft und 
bie Forderung (obgleich causa is) wurde eingeflagt. 
Das fhönfte an diefem Scandal ift, daß die Frau ihren 
Draun zu der Wette ermuntert haben ſoll. 


m ——— — —— —— nn 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Fünftigen Mittwoch den 30. dieß vom früh 9 Uhr an⸗ 

fangend verſteigert die Deconomie-Eommifflon des lönigl. 

Iufanterie-Regiments Iſenburg mehrere unbrauchbare Ge» 

genfänbe, namentli eine Duantität wollene Deden und 

ausgetragene Mäntel an den Meiftbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung. Rempten den 24. November 1842. 

N eigerung. 
2 (b) Man ift beauftragt, die sub Haus Nro, 1236 


in ber Schloſſergaſſe ver Neuftabt gelegene Herberge im 
Öffentlichen Auffreihe gegen baare Bezahlung zu verfan- 
fen. Diefe Herberge beheft über einer Stiege in zwei 
Wohnzimmern, Kühe, Keller, Dachboden nebſt Kammer, 
Holzſchupfe und s. v. Abtritt. Diefer Hausantheil bat 
einen eigenen und einen gemeinſchaftlichen Eingang. Die 
Berfteigerung geſchieht 


1. December 1812 

bei Hrn. Weinhart, Rößlewirth in ver Neuſtadt, und 
7 Bormittage von 10 bis 12 Uhr; wobei zu bemer⸗ 
en ift, daß eine 24ftündige Bedenkzeit zur Ratifilation 
des Meiftgebotes vorbehalten, und ein Nachgebot nicht 
angenommen wird, Indem man fih zu ben allem 
falls gewünfchten nähern Aufſchlüſſen über vie weiteren 
Bedingniffe erklärt, ladet Kaufsluſtige ein das obrigleitl. 
authorif, Aufrage⸗ und Gommitfions-Bürcan 


von Martin Schmidt, Commiſſionär. 





3 (a) Unterzeichneter iſt gefonnen, feine in ver Alt. 
flabt Kempten gelegene und J beſten Zuſtande befind⸗ 
liche —— ur blauen Traube ſammt Bräuerei, 
Sommerhaus und Sommerleller, nebft allen Bräu-Regni. 
fiten, aus freier Hand zu verlaufen. Saufsliebhaber 
— ze bie un font 20 2 4 —* die 

au ngungen von dem Eigenthümer agen. 

Kempten am 25. November 1842. 

Paul Fuge, 


In dem Haufe Lit. C. Nro. 225 in ver Altſtadt neben 
dem Hallgebände wird Montag den 28. November und 
die baranf folgende Tage Betten uud beren Ueberzüge, 
verſchiedenes ißzeug, Frauenzimmerkleibdungen, gol⸗ 
bene Ohrringe, Gold⸗ und Silberhauben, Zinn, Kupfer, 
meffingne Leuchter, Porzellan, Steingut, alle Gattungen 
Küchengeſchirr, besgleihen ſchöne Möbels mit andern 
Säreinwerlen und fonfligen noch brauchbaren Hansge- 
raͤthſchaften gegen gleih baare Bezahlung mit En 
tung des Räufelfrengers verfteigert, wozu Raufstiebgaber 
—2*8 eingeladen werben. 


2 (a) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird Montag 
ben 28, November bei Unterzeichnetem ein Billard-Rennen 
beginnen, weldes bis am 12. December d. 3. danert, 
wozu fämmtliche Billarb-Liebhaber höflich eingeladen find, 

Joſeph Bayer, Eaffeetier der Neuft. Kempten. 








Kunſtreiter ⸗Auzeige. 
Sonntag den 27. Mov. 8 
Söhern ReittunR. nfong um Alihr Pachmiktage, 


Re une re —— etwas 

ren Namen ohne gleich baar a bzugebe 
— fabeihe Shit, Biker 
Juhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 


Nedigirt unter Verantwortlichkeit bes Berlegers Tobias Dannheimer. 


Kemptner Zeitung, 





Deutfihlond 

ri Württemberg 
Dar Schwäb. Merkur enthält eine Erflärung von 
„127. würtembergifchen Rechtsanwälten für Deffenilichkeit 

und Mündlichfeit des Strafverfahren, 
Baden. 

» Mannheim, 19. Nov. Die verbriefliche Sache mit 
ber Ausweilung des Hrn. Dr. Grün ift noch nicht bes 
reinigt, doch wird bie Entſcheidung auf ‘den eingelegten 
Recurs täglich von Karlöruhe erwartet. Wir glauben, 
die Regierung würde viel darum geben, Hefe fich die Ges 
fhichte ungejchehen machen, denn in Deuiſſchland forgt 
das politifche Märtyrertfum für das befte Renomee, und 
wo die Perfon für den Augenblid leiden muß, gewinnt 
die Sache. Der „Mannh. Abendzeitung“ konnte vor Eins 
tritt eines neuen Abonnementsjahres faum etwas Erwũnſch⸗ 
tereö kommen, als diefer Scandal. Wenn, wie allgemein 
- werlautet, der Streich gegen die Tendenz dieſes "Blattes 
. ging, ſo iſt er ſehr zur Seite gefallen; ja es würfte, wie 
€8 bei folchen Manövern immer geht, der Pfeil fich gegen 
den pen kehren. Mag feyn, daß gedachies Blatt ein 
Drgan der mißliebigen Kammermajorität war, und nicht 
eben mit ber. Karlsruher Kollegin ftaternifirte; warum 
aber, fo lange die Genfur ein bundesrechtlicher Schu ift, 
nah Mafregeln greifen, die erbittern, ohne zu wirken? 
Es fann feine — Politik geben. Freilich hat 
Mannheim aufgehört, eine „gute Siadt“ zu ſeyn, doch 
folche Borgänge werden es total verichlimmern. Hr. Baſ⸗ 
fermann befpmmt mehr und mehr Ausfichten, zum. Bürs 
eifter gewählt zu werden. Wielleicht, daß darauf die 
Sarnifon entzogen wird — aber Mannheim ift eine Gränz- 
Br der Herzogin Stephanie gefällt die Refivenz und 
n hat der Zollverein einen Handel Hefchaffen, den feine 
minifterielle Ungunft wegnehmen fann. Daher ſehe man 
gegenfeitig nach, und es wird wohl am beften gehen, je- 
denfalld mag die Regierung, welche zuerft Bergeffenheit 
verfprach, vor Allem ihr Wort halten, Gin preußiſcher 
Unterthan, der in ihrem Lande nach den Gefepen lebt, 
follte zu Tage, wo des Erhebend deuticher Ginheit 
und Nationalität fein Ende if, auf den Grund, daß er 
ein Ausländer ſey, von beutfchem Bundesgebiete nicht Aus- 
iefen werden. — Wie lange die badischen Prinzen in 
bleiben follen, ift noch ren jedenfalls ift ihr 


Aufenthalt auf ein gründliches, * ges Studium der 


Saatslunſt berechnet. (Köln 


Dresden, 21. Nov, Diefen Morgen begannen d 
Öffentlichen Sipungen der Kammern, und — der — * 
ten auf eine das allgemeine Intereſſe im höchſten Grade 
ſpannende Weiſe. Der Abg. Todt erneuerte nämlich feinen 
Antrag auf Abgabe einer Adreſſe auf die Throntede, da 
der ‘Präfident der erflen Kammer von ber weiten Kae 
mer feine Vollmacht zur Beantwortung der legtern ges 
habt babe. Bliden „wir auf das. Schidjal dieſes bereits 
bei allen frühern Ständeverfammlungen verhandelten Punks 
tes zurüd, fo brachte im Jahr 1833 ber Abg. Schulz 
den Antrag einer Danfadrefie vor, wegen Aufnahme ‚der 
bäuerlichen Abgeordneten in die Ständeverfammlung. Bei 
der Debatte wurde eine ſolche als eine auch bei andern 
Kammern übliche Adreffe auf die Thronrede behandelt, ber 
Fimpft, und mit 54 gegen 15 Stimmen zurüdgeiolefen, 
Im 3. 1836 wiederholte v, Diesfau den Antrag auf eine 
folche Adreſſe; allein er wurde auch. hier wieder, und zwar 
mit 61 Stimmen unter circa 80 Abftimmenden, verworfen. 
Im Jahr 1839 wurde derſelbe Antrag vom Ab. Topt 
erneuert, aber mit 53 gegen 17 Stimmen abgeworfen. 
Kein günftigered Schidjal ſchien der gleiche Antrag des⸗ 
felben Abgeoroneten auch dießmal zu haben, da ſowohl der 
Prãſident Haafe ald der Bicepräfivent Eifenftud, fo wie 
andere Mitglieder fi dagegen erflärten, und das. Minis 
fierium wiederholt diefen Act als einen unnü n, Zeitrau⸗ 
benden und gefährlichen bezeichnete, indem fich bie Mitglier 
der ihre Meinungen im voraus bänben. Gerade viele 
Auffaſſung und der Umftand, daß von mehreren Beriheir 
digern des rg aus den Aeuferungen des Minifters 
v. Lindenau die Behauptung berausgezogen wurde, man 


beftreite det Kammer das Recht einer Ad 
handle ih daher um’ das z ne 


\ Prinzip (wogegen fidh je 
der Minifter fchlechterdings verwahrte), mochte — 2 — 
beigetragen haben, daß man der Frage mehr Aufmerkſam⸗ 
feit als früher ſchenlte. Und als es daher zur Abſtimmung 
fam, welche auf Antrag des Vicepräſidenten Eifenſtud und 
Ramensaufruf erfolgte, mmten 39 Mitglieder für, und 
36 Mitglieder gegen den Todr’ichen Antrag, jo da diefwal 
zum erften Mal eine Mpreffe der gweiten Kams 
mer an den König übergeben werden wird, 


@. 4. 3.) 
. Seunspen 
Hannover, 18. Nov. Das Blatt hat ⸗ 
| bet. Während Dahlmann, der Mann 8* A 


ver auf dem britifchen „Hotel mit zwei Genod'armen aufs 
Kleberthor gefchleppt und dem Kerfermeiiter überliefert. 
Die Zeit ift noch nicht fern, wo Herren des Kabinets in 
der Refidenz Hannover, Arm in Arm mit Herrn Eichholz 
einherfchritten; Eichholz galt für eine Bedeutendheit, und 
wer Eiwas zu fuchen hatte, wendete fich an ihn, wie zu 
einer Zeit an Deug in Paris. Ein zu hoher Geldſtrafe 
ilter ſchtieb an Eichholz, und bis jest ift die Strafe 
nicht eingefordert, was Tonjt mit Erefution jofort gefchieht. 
Ein junger Mann wünfchte Amtsauditor zu werden, bes 
lohnte Eichel mit zwanzig Piſtolen, um mit ihm bie 
uptmwomente der Rechtöfunde zu refapituliren. Er 
chleppte fich durch das Eramen und zwanzig Süd Pis 
ftolen waren leicht gewonnen. Dahlmann iſt, zu unferer 
boben Freude, wieder auf der Stelle, wo er vor fünf Jahr 
ren ftand, und fein Verleumder und Schmäher figt im 
Kerfer. GRh. 3.) 
Drenßenm. 

Berlin, 20. Nov. Es wirb beftimmt verfichert, daß 
Se. Maj., von den Bitten aus allen Theilen ded Landes 
beftürmt, den ftäptifchen Behörden Deffentlidyfeit ver 
leihen werben. Zwar nicht in der Weife, wie man in 
rer petitionirte, ſondern fürs erfte im beichränktern Sinne, 
0 daß jedem Bürger der Zutritt zu den Sihungen ded 
Stadiverorpneten » Gollegiums geftattet ift, alle Anderen 
aber fich durch den Drud der Verhandlungen über das 
Gefchehende belehren lͤnnen. Wenn diefer wichtige Schritt 
zur Deffentlichfeit erfolgt, dütfen wir um fo mehr darauf 
redynen, daß der Staat felbft folgen und die Frage über 
die Deffentlichkeit der Juftig, für welche fih nad und 
nach immer mehr günftige Stimmen erheben, zu ihrem 
Vortbeil entfcheiden werde. (Köln. 3.) j 

Berlin, 20. Nov. Sehr intereffant, ja merkwürdig, 
find in dieſem Wugenblid viele amtlichen Mitteilungen 
aus dem Regierungsbezirf Gumbinnen, wo fich beſonders 
im dieffeitigen Sürhaun und namentlich in den Kreijen 

eidefrug, Johannlsburg, Stallupoehnen, nach der Aufs 
yebung des Karteld viele taufende ruffifche Ueberläufer ges 
fainmelt haben. Es find meiſtens junge, Eräftige, an ans 
ftrengende Arbeiten gewöhnte Männer, die in dieſer Ber 
giehung eine wilige Aufnahme auf den Edelhöfen und 
Dörfern dieſer Grenzoiftrifte gefunden haben. Es vers 
mehrt fich die Zahl diefer Flächtlinge auch noch von Tag 
u Tag, und es ftellt fich die Frage: „wo endlich damit 
in ?* immer deutlicher heraus. Im Ganzen fehlt ed und 
auch bei den öffentlichen Arbeiten nicht an unbejchäftigten 
Händen und phyfifchen Kräften. (Elbf. 3.) 

Defterreid. 

Ein Auffag der Kölner Zeit. über die Vorgänge 
in der Walachei endigt mit folgenden Worten: „Der Ber: 
trag von Adrianopel bedingte für den Hojpodaren der 
Walachei eine lebenslängliche Negierungsdauer und ges 
ftand der Pforte das Recht der Abſetzung nur für den 
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umpbirend in Bonn’ einzieht, wird Eich holz zu Hanno⸗ 





Fall zu, daß der Fürſt ſich beſtimmier Verbrechen ſchuldig 
machte, die von dem St, Petersburger Cabinetie als ſolche 
anerfannt würden. Man hätte darauf dringen Fünnen, 
daß die Verbrechen, die dem Fürften Ghika zur Laft en 
len, namhaft gemacht würben, daß über den Fürften Fein 
Urtheil verhängt würde, ohme daß eine firenge und unpar⸗ 
telijche Unterfuchung vorausgegangen wäre. Wir kennen 
die Gründe nicht, warum von allem dem nichts gefchehen 
it, und wir wollen uns vefhalb fein Urtbeil erlauben; 
aber wir fönnen nicht umhin, auf die Thatfache aufmerf- 
fam zu machen, daß die türfifhen Donauufer jegt rets 
tungslos dem rufiifchen Einfluſſe überliefert find; daß 
Rupland gegen Defterreich eine Stellung gewonnen hat, 
durch die ed den öfterreichifchen Kaiſerſtaat in einem weis 
ten Bogen von Krafau bis nah Ragufa: umflammert; 
und daß diefe Stellung in ver Zufunft nicht bloß für Des 
fterreich mit feinen zahlreichen jlavifchen Bevölferungen, 
die zum Theil jegt fchon in dem ruffiichen Zaaren den 

bern ihres Glaubens ehren, fondern für ganz Deufchland 
eine im höchften Grabe — werben muß. Es 
ift nicht an und, die Mittel anzugeben, die noch übrig 
bleiben, um die Gefahr abzuwenden; aber daran 

und müſſen wir erinnern, daß ohne das krãftigſte und 
entſchloſſenſte Handeln die Gefahr unvermeidlich, überwäk 
tigend über und hereinbrechen wird.“ 


Spanien. 


Die Allg. Zeit. fchreibt: Enblih hat man n 
Berichte aus Barcelona. Die Gährung ne 
ftend durch die Gonfeription, zweitend durch das erneuerie 
Gerücht. ver Zulafjung englifdper Baummollenwaaren in 
Spanien. Zufällige Veranlaſſung zum rg batte 
dann der erwähnte Streit um die Thorzölle bei Einfüh— 
rung einer Quantität Wein gegeben. fam zum Hands 
gemenge mit einer Truppenabtheilung. Der Redacteur 
des Republicano und einige andere Individuen wurden 
verhaftet. Neue Aufläufe drobten. Die Truppen — 4000 
Mann unter van Halen, Zabala, Zurbano — ftellten ſich 
auf. Die Meuterer errichteten Barricaden. Das Martial 
geied wurde verfündet, das Feuer von den Truppen er⸗ 
ofnet, auf welche von den Dächern, Fenftern, Balconen 
geworfen und geichofien wurde, bis fie in die Citadelle ſich 
zurüdziehben mußten. Mehrere hundert Solpaten I 
ald Opfer in ven Strafen. Aus allen umliegenden Der 
ten war den aufrühriichen Milicianos und Arbeitern Hülfe 
zugeftrömt. Zwar hatte ſich ein großer Theil der Ratior 
nalmiliz noch nicht angefchlofen, aber fie hatten auch den 
Truppen feinen Beiftand geleiftet. Das Regiment Guabar 
larara hielt die Univerfität beſetzt. Vom ort Monjuich 
und der Gitadelle ward am 16. und 17. die Stadt ber 
ſchoſſen, doch ohne bedeutende Wirkung. Mangel an Ber 
bensmitteln nörbigte die Truppen am 17. zu Räumung 
der Gitadelle, die darauf von den Meuterern befegt wurde. 
Die Infurgenten ernannten eine Junta von 9 Mitglier ' 
dern, fümmtlich Arbeitern, mit einem Arbeiter als Bräji 
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denten. Eine Proclamalion verfänbigte ben Helberimuth 
ber Bürger, der die Induftrie Gataloniens gerettet habe 
vor dem Mititärbefpotiemus. Bon der Königin, Efpar- 


tero x. fand darin fein Wort. 

; Brantreid. 

- Der Gonftitutionnel fagt in Bezug auf die Nachrichten 
aus China: „Alfo en die Engländer mit ihren mili- 
tärifchen Stellungen die Feftländer von Europa und Afrika 
umjchloffen hatten, iſt jegt auch dieſe afiatifche Blokade 
vollendet, die mit Aden beginnt und ſich fünftig bis ern 
Dong- Kong erſtreck“ Um die Bedeutung dieſer Infel, 
die bald ein chinefifches Malta werden dürfte, ind Licht 
zu fegen, wird dann aus dem Werk des Obriſten Wilfie 
angeführt, daß „wie Sincapur das Meer von gun 
bien fajt noch befier beherriche ald Gibraltar den 
ind Mittelmeer, fo werde Hong⸗Kong mit feinem prä 

en Hafen, einem der fehönften des chinefifchen zo 
azu dienen Handel. und Schifffahrt in den chinefif 
Gewäflern zu controliren und dabei ein wachfames Auge 
auf die Philippinen, die Küften von Lustfchu und Japan 
u Fichten.“ Jedenfalls (jet die Allg. hinzu) bes 
ommt jet England eine weit impofantere Stellung auch 
in Europa, die Franzofen werden ihre herausfordernden 
Animofitäten mäßigen, und man wird e6 3 an ihrem 
Berhalten gegen Spanien ſehen, gegen das fie jet viel- 
leicht nicht 5 bullenbeißerifch auftreten werben, als fie ſich 
bei den erften Nachrichten aus Barcelona die Miene gaben. 
bin 
Ueber die militärifchen Ereigniffe, welche dem Friedens⸗ 
ſchluß in Ehina — und ihn herbeiführten, be⸗ 
richten die indiſchen Blätter Folgendes: Nachdem die Ex⸗ 
pedition durch fchlechted Wetter und andere Urſachen bis 
m 6. Juli bei Wufung zurüdgehalten worden war, ſetzte 
e ſich den Fluß (Dangstji-fiang) aufwärts in * 
und erreichte am 14. einen militäriſchen Poſten von ei 
ger Stärfe, welcher uwerweilt engegrifien und eingenoms- 
men wurde. Am 20. ging bie, 70 Segel ftarfe Flotte 
der Stadt Tfchinfiang-fu gegenüber vor Anker. Am 
21. Morgens rüdte Lord Saltoun mit der rechten Brigade 
gegen das feindliche Lager an, welches fi) auf den, in 
den Fluß überhängenden Hügeln befand, und dad man 
auf 3000 Mann päste. Beim Herannahen der englis 
chen Truppen gingen aber die Chinefen durd), und zer- 
ten fich über die ganze Landſchaft, wohin ihnen zu 

folgen unmöglich war. Dagegen fand die linfe Brigade 
unter General Schoebde, welche die Stadt felbft angreifen 
follte, die tartarifche Befapung zum äußerften Widerftande 
bereit. Die Truppen bewegten fich, unter Dem Feuer des 
Dampfboots Audland, welches Bomben in die Stadt warf, 
vom Landungsplage heran. Die Tartaren machten jeden 
Zoll breit Landes jtreitig, und unterhielten von den Mauern 
ein heftiges und gut gerichtete® Feuer. Nun wurden Sturm: 
leitern angelegt. Der Erſte, welcher den Gipfel der Mauet 
erreichte, war Lieutenant Cuddy von der Grenadierkom⸗ 


pagnie bes 55ften Regiments, Als er oben war, winfte 
er den Soldaten mit dem Säbel, nachzukommen, und half 
ihnen befonnen über die Bruftwehr, bis er durch einen 
Schuß eine bedeutende Wunde in den erhielt. Eine 
Viertelftunde darauf wehte die brittifche Kahne auf den 
innen. Gleichzeitig hatte die mittlere Brigade die Befe⸗ 
fügungen, erfigen, an De Stadt 4. * an⸗ 
er der. inflan t un r 4. (en 
liſ ) Meilen im —* und —— Rare und in men 
zu ande erhaltene efehigungeivere, Der Sieg der 
gländer- war nicht unblutig: fie hatten einen Oberſten, 
einen Major, einen Gapitän und einen Lieutenant am 
Todten, 11 Dffiziere an Verwundeten, und 170 ©emeine 
theils tobt, theild verwundet, Die Ehinefen verloren gegen 
1000 Mann, Mit Hinterlaffung einer flarfen Gamilon 
rüdte nun die Erpebition gegen Nanfing (40 Meilen 
weiter flußaufwaͤrts) vor, wo fie am 6. Auguft eintraf, 
und fi) zur Bombarbirung der Mauern anfhidte. “Der 
luß bier eine Meile breit, und 70 Fuß tief. Die 
ruppen landeten unter Lord Saltoun, und faßten auf 
einer Anhöhe, eine halbe Meile von den Mauern,, Pofto. 
Die Garnifon beftand aus 14,000 Mann tartarifcher 
Truppen. Eben follte das blutige Waffenfpiel —— 
als eine Parlamentärflagge aus der Stadt fam. Nu 
wurden die Operationen, welche am 13. hatten beginnen 
ſollen, aufgefchoben; am 15. eröffnete man die Unterhand⸗ 
lungen, welche am 26. Auguſt auf die oben bejeichnete 
Weiſe endeten. „Die hineftihe Regierung — fchreibt ein 
indifches Blatt — hatte angefangen, durch den Drud von 
Aupen (d. h. durch die Unzu enheit des Vollks) zu lel⸗ 
den. In einem ſo dicht bevölkerten und unermüdlichem 
Gewerbfleiß überftrömenden Sande erzeugen Operationen, 
wie wir fie feit zwei Jahren an feinen Küften geführt, bie 
bedenklichften "Kalamitäten, - allgemeine laffung ber 
Manufakturen und er 3 ded Handels.” Die Anfichs 
ten über den Beftand des Vertrages find, demfelben Blatte 
zufolge, verfchieden. Diejenigen, welche die Erpebition mit 
gemacht, und die Leiden des Volles gefehen haben, meis 
nen, Die Lection des Schredens werde fo lange nachhals 
ten, bis die chinefliche Regierung felbft die wohlthätige 
Tendenz der Lebereinfunft einſehen lerne; die Kaufleute 
dagegen, welche inmitten umabläßiger gg ie e⸗ 
lebi, und die Verſtellung und Treuloſigkeit der Chineſen 
fennen gelernt, glauben, der Vertrag werde gerade fo lange 
beftehen, und nicht länger, ald England die Mittel zu 
Einfhärfung auf dem Zwangswege in Händen bes 
halte. — In einem Privatfchreiben aus Tichingskiang-fu 
vom 18. Auguft heißt es: „Niemals habe ich folchen 
Verluſt an Menfchenleben und Eigenthum erlebt, wie hier; 
wir verloren Dffiziere und Mannfchaft genug, den Verluft 
der Ghinefen zu berechnen, ift aber ganz unmöglich; denn 
ald fie fahen, daß Wiverftand nicht länger möglich fei, 
fchnitten fie ihren Weibern und Kindern die Keblen ab, oder 
trieben fie in Brunnen und Teiche und entieibten fich dann 
ſelbſt. Im vielen Häufern fand man 8 bis 12 Leichen, und 
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elbſt ſah am Tage nach der Schlacht ein Duhend 
Bee A er a ra kleinen Teiche fich erfäufen. 
Die ganze Stadt mit ihren Vorſtädten ift ein Ruinenhaufen ; 
ange Strafen find abgebrannt, und plündernde Ghinefen 
—* den Platz völlig ausgeleert.“ Die „rothhaarigen 


abaren“ heißen nunmehr in China: „die mächtige Na- 


tion,“ und ein Mardarin foll nach Nanking trieben 
ben: „Diefe Barbaren find fehr grimmig, und Riemand 
ihnen widerftehen; mit einem Bischen — öffnen 

fie unfere ftärfften Thore, und fchreiten mit Vorrichtungen 
aus Prügeln (die Sturmleitern) über unfere höchften Maus 
ern.” — Ueber die Friedensunterhandlungen meldet ein 
anderer Privatbrief: „Bor dem Gefandten (Pottinger) ers 
fhienen demüthig zwei hohe Mandarinen mit einem vom 

Kaifer unterzeichneten Schreiben, des Inhalts: in Br 
des beifpielofen Erfolges unferer Waffen in allen Gefech- 
ten, namentlich zu Tichhin-kiang,, und nachdem er fich über- 

gt, daß feine Truppen und im Felde nicht wiberftehen 

Konten, fei er (der Auserlefene des Himmels) geneigt, auf 
jegliche Bedingungen, die wir vorſchreiben möchten, fo 
fern fie nicht die Ghre des bimmlifchen Reiches verlegten, 
einzugehen. Als die Entfchädigung für dad Opium zur 
Sprache fam, erflärte Sir H. Pottinger ausbrüdlich, daß 
die englifche Regierung dieſen Handel niemals gebilligt 
babe, und daß, wenn der Kaifer dasfelbe zu einem recht 

mäßigen Handelsartifel erflären und mit einem fehr hoben 

Zoll Gelegen wolle, England zur Unterbrüdung des Schmug- 

8 durch Aufitellung von Kreuzen an der Küfte jeg 

Se Vorichub leiften werde. Der Bertrag erwartet noch 

Unterfchrift des Kaijerd.* 
Mannigfaltiges, 

In Brüffel hatten Parifer, bie HH. Sirey und 
Canmartin, in der Rad vom 19. Nov. einem. Concert 
der großen Harmonie angewohnt und fi nachher im 
Salon der Fräulein Kathinka Heinefetter, deren Bereh- 

rer fie beide waren, an ber Tafel getroffen. Allem nad 
gab Eiferfuht Anlaß zu einem Wortwechſel, der bald 
fehr Heftig wurde. o lange es beim Reden blieb, 

tte Hr. - Caumartin feinem *— alle Knöpfe vom 

Er geriffen. Nun gab er ihm aber eine Ohrfeige, bie 
fer erwieberte mit feinem Gtod, worauf ber andere fei- 
nen Stockdegen zog und jenen niederſtieß. Dit dem 
Worten: id bin getroffen, verſchied er. Hr. Eaumartin 
war noch nah einem Arzt gelaufen, dann aber unficht- 
bar geworben. Die Polizei hatte fogleih an allen Tho- 
ren Befehl erlaffen jeden Wagen fireng durchzuſuchen, 
und auf den Eifenbahnen waren nach verſchiedenen Rich, 
tungen Locomotive abgegangen. Durch dieſen Vorfall 
werben zwei angefehene Familien fhmerzlih berührt. 
Der Getöbtete hätte freilih als Familienvater fih nit 
an den Triumphwagen einer Schaufpielerin hängen fol- 
len. Fräulein Heinefetter war am andern Morgen nad 
Lüttich abgereist, wo ihre Schweſter if. 


gemachte 


Semtliche und Privat ·Auzeigen. 


Unſer Eommiffions-Lager von feinen beutfchen und 
franzöfifgen Liqueurs haben wir wieder volftändig aſſor⸗ 
tirt, und empfehlen befonders: Calmus-, Pommeranzen-, 
Casseur-, Kümmel-, Anis-, Münzen-, Mandel- 
Zimmet-, Nelken- und Caffee-Liqueur, Mannheimer - 
und Nusswasser, unb englif Bitter, die Flaſche von 9 
Shoppen & 48 fr. Ferner feinften Arrak de Batavia 
in 2 Sorten 1 fl. und 1 fl. 20 fe. Rum de Jamaica 
1 fl. 24 fr, Johannisbeer-Wein, Curacao, Vanille, 
Anisette de Bordeaux 1 fl. 12 kr.; fowie die beliebte 
Punsch-Essenz in $ Maafflafgen t fl. 30 fr. (wovon 
1 Theil Essenz mit 2 Teil fiedendem Waſſer vermengt 
ben belifateften Punsch geben). Auch ift folche in hal 
ben Flaſchen & 48 fr. und Schoppenflafhen A 30 fr. zu 
haben. Die vorzügliche Dualität dieſer Getränke wird 
bie geehrten Abnehmer aufs Beſte befriedigen. Zu ger 
neigtem- Zuſpruch laden ergebenft ein 

CH. Weitnauer fel. Söhne. 


3 (b) Yu der Brennergaffe ift ein gemauertes Haus 
mit Ziegeldach, worin fih ein-feller, feuerfeftes Gewölb, 
Stabel, Stallung, mit I Wohnungen und einem großen 
Garten, zu verfaufen. Das Uebrige if in Nro. 109 auf 
der Steig zu erfahren. 

2 (b) Mit Bewilligung des Magiftrats wird Montag 
den 28. November bei Unterzeichnetem ein Billarb-Rennen 
beginnen, weldes bis am 12. December d. 3. dauert, 
wozu fänmtlihe Billarb-Liebhaber Höflih eingeladen find, 

Joſeph Bayer, Caffeetier der Neuſt. Kempten, 

Unterzeicäneter empfiehlt fi mit feinen felbft 
tigten dauerhaften ſchwarzblechernen Rod-Herbe und 5 
von verſchiedenen Formen und Größen, welche ſich be 
ſonders zu — bg rag für die weibliche Jugend 
eignen, zu geneigter Abnahme, 

Earl Friedr. Wolff, Schloffermeifter. 


Bei — — find ſtets vorräthig zu haben ein 


urfen, welde bis zu einem Kreutzer 


abgegeben werben. 
Friebr. Dürr, Glafermeifter. 
2 (a) Unterzeichneter zeigt hiemit ergebenſt an, daß 
in feiner Babeanftalt alle Sonnabend im geheisten Zim- 
mer gebabet werben kaun; follte Jemand an einem au» 
dern Tage baden wollen, fo wird gebeten, es einige Stun 
dem vorher anzuzeigen. Rapp, Babeinhaber, 

Runftreiter-PWnzeige, 

Mittwoch den 30. Row. große Borflellung in ber 
—— — Der Aufang iſt Abendso um 


* Eliſabetha Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 





Redigitt umter Berantwortlichkeit des Verlegers Kobias Dannheimer, 





Mittwod 


Eh ? Bene men — — — 


Deutſchland. 
Bayern. 
Münden, 26. Nov. Se. Maj. der König prält- 
Dirte dieſen Vormittag einer Sitzung des Staatsrathe, 
welcher auch der wiederhergeftellte Minifter des Innern, 
Hr. v. Abel beiwohnte, defien Gefundheitäzuftand übrigens 
noch aller Schonung bedarf. (A. 3.) 
München, 27. Nov. Dieien Bormittag um 10 Uhr 
hatten Deputationen beider Kammern die Ehre von Sr. 
Mai. dem König in feierlicher Audienz empfangen zu wers 
den und ihre Danfadreiien auf die Thronrede zu überreichen. 
München, 22. Nov. Dürfen wie gut unterrichteten 
Stimmen glauben, -fo fönnen wir nächftend Bedeutſa— 
mes mittheilen (fo meldet die Ajchaffenburger Zeitung.) 


Saennosen 


Hannover, 21. Nov. Wie unflat, verwirrt und 
dunfel unfere gefammten Zuftände, nicht dlos in der Ger 
genwart, jondern auch in bes Zukunft erfcheinen, davon 

ben unter Anderem auch “bie rag ge Gerüchte 
Feugniß, die gefpenfterhaft von Zeit zu auftau 
und, wenn gleich oft bis ‚zur. Abjurbität albern und uns 
glaublich, dennoch die Gemüther nicht wenig befchäftigen 
und verwirren. Dem, welcher die Wahrheit foldyer Ges 
rüchte etwa bezweifelt, wird erwiedert: „Haben wir nicht 
in den legten Jahren noch Unglaublicheres erlebt, welches 
vorher Jedermann für unmöglich hielt?” — und dieſem 
Argumente und feiner Ummiverleglichfeit gegenüber müſſen 
denn freilich alle Einwürfe verftummen. — So trägt man 
ſich auch jegt wiederum im Publifum mit einem Gerüchte, 
deiten Umwahrfcheinlichfeit auf der Hand liegt, das aber 
um fo begieriger weiter erzählt wird, je widtiget bafjelbe 
gerade bie allerbelifateften Verhälmiſſe berührt. Es heißt 
nämlich, die projectirte Bermählung des Kronptinzen habe 
Anitände gefunden; diefe Anftände aber follen, wie erzählt 
wird, ihren Grund in denjenigen Zweifeln haben, welche 
wohl hin und wieder hinfichtlich der Frage von det Res 
gierungsfäbigfeit aufgeworfen fein follen. (Köln. 3.) 

Der Graf v. Kuyphaufen hat das Präfivium des han⸗ 
noveriſchen Ober⸗Steuer⸗ und Schag- Kollegiums_nieders 
gelegt, wie eine Korrefpondenz in der -Röiniten Zeitung” 
verfichert, mit der fehriftlihen Motivirung, „daß er mit 
Ghren nicht länger den Poſten befleiven fünne.* Graf 
Knyphauſen ift, mie ſchon das uralte Gefchledht, dem er 
angehört, vermuthen ließ, ein Royalift durch und durch 
und Ariftofrar. König Ernft Auguft ſelbſt ernannte ihn 


’ 


Kemptner Zeitung 






enfch, früher mußte man ihn verachten, - 
jegt hat er es bis zum Mitleid gebracht. en 
®paniem. . 

Das Frankf. Journal bringt folgendes Schreiben 
aus Barcelona, 17. Nov. Am Abend des 13. brach 
eine Schaar von 30 bis 40 Schmugglern aus der Bann« 
meile, die einen mit Wein beladenen Wagen eöfortirten, 
durch das Gngelthor mit Gewalt ein. Die Truppen wir 
berjegten ſich. Allein Arbeiter fchlofjen fich jenem Haufen 
an, und die Wache wurde entwaffnet. Äls oh Der: 
ftärfungen eintrafen, wurden die Widerfpenftigen zerftreut 
und etwa zwölf Individuen verhaftet. Mittlerweile hatte 
fi) die Bewegung weiter verbreitet. Bolfshaufen umla— 
gerten das Stadthaus (die Eafas- Gonfiftoriales); umter 
den Aufiwieglern befanden ſich viele bewaffnete National-- 
gardiften; fie erklärten, daß fie von der Nefrutirung (mel- 
cher die Regierung fie, wie alle übrigen Spanier, unter: 
werfen will) nichts wiſſen wollten. Schon feit einigen 
Tagen hatten die Nationalgarviften von Barcelona das 
Begehren geftellt, daß ihnen das Privileg ertheilt werde, 
an dem Loofen zur Refrutirung der Armee nicht Theil 
nehmen zu müſſen. Der politiihe Chef, Hr. Guttierez, 
fam indeß mit einer Truppenabtbeilung, welche er von 
dem Gouverneur requirirt hatte, herbei und die Haufen 
wurden bier, wie auf andern ‘Punkten, wo man ſich ber 
e- zufammengerottet hatte, zerftreut. In der Stadt lief 
+ Behörde die Redalteurs des „Republitano”, welche fie 
als die Anftifter der Bewegung betrachtete, in den Buͤ— 
reaur dieſes Journals verhoften. Am 1d. Morgens ‚6 


766 


Uhr ſchien alles ruhig. Mlein die Leiter der Bewegung 
hatten We Nacht wohl benüst und eine weit ernſtere Ins 
ſurrektion vorbeteitet. Bald rückten bewaffnete Haufen vor 
das Stadthaus; fie verlangten die Loslaſſung der Verhaf— 
teten, indbefondere der Redakteure des „Republkano“ und 
forderten — daß der politiſche über fein Verfah⸗ 
ren dem Volle Rechenſchaft gebe. ſchickten eine De⸗ 
putation zu dem poluiſchen Chef, dem Hrn. Guttierez. Die⸗ 
fer wiberftand mit Feftigfeit und lieg die fünf Mitglieder 
der Deputation verhaften. Gegen Mittag erliep er eine 
Proffamation, worin er die guten Bürger aufforderte, dem 
Geſetze Beiftand zu leiften, und ein Verbot jeder Zuſam⸗ 
menfunft der Nationalgarde ohne gejegliche Einberufung, 
fo wie jeder Zufammenrottung von mehr als zehn Perſo— 
nen. eneralcapitän Ban Halen erſchien um dieſe 
eit mit einer ftarfen Gavallerieescorte bei dem politiichen 
Shet, um ſich mit demfelben zu vereinbaren. Unterdeſſen 
verjammelten fich die Bataillone der Nationalgarde auf 
dem Platz vor dem Stadihauſe. Zugleic aber z0g der 
Generalcapitän einen Theil der Garnijon auf der Prome⸗ 
nade der Rambla mit ſechs Kanonen zuſammen. Den 
Abend des 14. uud die folgende Nacht über beobachtete 
man fich, wenn man auf der einen und der. andern Seite 
Anitand genommen, eine blutige Gollifion zu beginnen, 
und einer dem andern den Vorwurf, angegriffen zu has 
ben, hätte zukommen laſſen wollen; das bewaffnete Wolf 
jedoch grub Trancheen, errichtete Barricaden, verichangte 
fich in mehreren Gebäuden. Am Abend des 14. kam Ser 
neral Zurbano yon Girona an, um dem Generalcapitän 
Ban Halen bei dem Kampfe, der ſich vorbereitete, Beis 
fand zu leiften. Am 15. um 9 Uhr Morgens begann 
auf dem Rambla in der Plateria (der Golvarbeiteritrape) 
ein lebhaftes Gewehrfeuer und verbreitere ſich in der gan—⸗ 
zen Stadt. Die Gavalierie machte auf der Straße des 
Aſalio del Coupe eine Charge, aber mit Steinen, Ziegeln 
und Alintenichüffen überdedt, die von den Dächern und 
aus den Fenitern regneten, waren fie gezwungen, fich mit 
großem Werlufte nach der Gitadelle zurüdzugiehen. Inter 
dem Vollke Fam das Gerücht in Umlauf, Zurbano habe 
den Zoldaten die Plünderung der Plateria, wo die Trup⸗ 
ver ich zu halten alle Anjtrengungen machien, verfpros 
he. Alsbald liefen Die Bewohner diefer Strafe und 
die Yiligen, welche ſich in den Häuſern dajelbit befanden, 
Ereine, Kugeln und ſelbſt Möbel auf die armen Soldas 
ten, welche die Strafen occupitten, berabregnen. "Das 
Pferd Zurbano's wurde durch den Hall einer Kommode 

etodtet Trog allem drangen die Truppen nach dem Klo— 
* de la Enſenanza und über die Straße dell Call vor; 
‚allein je weiter fie in des Innere der Stadt vorrückten, 
veito mehr häuften fih rür fie die Verluſte und bie 
Echwierigfeiten. Der Widerſtand und die Erbitterung des 
Volls mabmen mehr und mehr au. Im der Straße dei 


Gall goſſen die Weiber ſiedendes Waſſer auf die Truppen! 


hinab. Der Generalcapitän eutſchloß ſich gegen Mittag, 
nach Dreiitündigem Kampf, nad) einem Berlufte von 5 


die Gitadelle und das Fort Montjuich die Stadt. 
Kanonade und dad Bombardement währte auch den Tag 





bis 600 Mann, die Truppen zurüdzuziehen. Ban Halen 


der politiſche Chef, General Zurbano, die fi anfangs in 
das im Junern der Stadt gelegene Fort des Altarazanas 


begeben hatten, nun aber beforgten, hier eingeichlofien zu 
werden, verließen dasfelbe um 4 Uhr und wandten on 
mit einer ftarken Gscorte über den Seewall nach der 

tadelle; nicht ohme Gefahr gelangten fie dorthin, denn aus 


den Häufern, welche den Wal beberrichen, regnete es Flin⸗ 


tenichüffe; mehrere Dffiziere fielen unter den Kugeln ver 
Miligen, welche das Kloſter de la Merced befegt hielten. 
Am Abend erſtürmten die Miligen den Wall am Engel- 
tbor, jegten fich mit den Nationalgardiften der Ebene von 
Barcelona und der Küften in Verbindung und bemächtig« 
ten fich des Forts Pio, außerhalb des Plaged. Die Ins 
jurrection hatte geſiegt. Die Generale hatten ſich in die 
Gitadelle zurüdgezogen, deren Gafernen und Gafematten 
noch jtehen. Die Garniſon hatte die Gitadelle, die Atara— 
zanas, das Univerittätsgebäude, das Artilleriequartier und 
das Hort Montjuich ein. Während der Nacht befepoffen 
ie 
ded 16. fort. Die Truppen litten Mangel an Lebensmü— 
teln. Die Streitfräfte des Volls von Barcelona wurden 
durch alle Diitigen und durch bewaffnete Schaaren aus 
der Umgegenden verſtärkt. Da-alle conititutionellen Bes 
börden ſich entferne hatten, ſchritt man heute zur &men- 
nung einer Junta. in gewiſſer Garjy, der in einer Fa— 
brif angejtellt ift, wurde. zum Präſidenten der aus neum 
Mitgliedern beitehenden Junta ernannt. Dieſelbe nahm 
den Titel an „proviforiiche leitende Junta.“ Carte erlich 
eine Proclamation, worin er. „jeine beroifchen Mitbürger 
beglüdwünfchte, die Freiheit erobert umd den Militärveipes 
tismus niedergeichlagen zu haben, den eine. verderbte Res 
giernng über fie verhängt hätte, eine Regierung, welche 
ihre Induſtrie vernichte und fie durch Elend zu erbärmlis 
her Sclaverei führen wolle;“ ven Arbeitern, welche ſich 
den Kämpfern angeichloffen, verfprach er Eniſchädigungen 
für ihre Gefahren und bejchwerlichen Entbehrungen ; ſchließ⸗ 
lich forderte er die. Bataillone der Miliz anf, ein jedes’ ei 
nen Repräfentanten zur Gonitituirung einer Dberjunta zu 
ernennen. Diefe, die. fofort gebildet wurde, beiteht zu 
jehr geoßem Tbeile aus feither ganz unbefannten Heinen 
Induſttiellen und Arbeitern. Sie publicirte eine an ſaͤmmt⸗ 
liche Gatalanen gerichtete Proclamation. Nach allgemei« 
nen Phraſen über ven Triumph des Volks und über die 
Groberung der Freiheit unterließ Die Zunta nicht, wie auch 
ſchon der Präſident Gariy getban, den Arbeitern zu ver 
fünden, daß man fich mit lebhaftefter Sorgfalt mit ihrem 
Looſe befchäftigen werde. Diefer Proclamarion folgt ein 
Beſchluß, dazu beitimmt, etwas Ordnung in diefe ganze 
bewaffnete Population, welche die Stadt füllt, zu bringen. 
Dielem zufolge Mind ſämmtliche Gommandanten der Wa- 
tionalgarde und Die Duarrieralcaden zu der Bolfsjunta be 
fchieden, um deren Befehle entgegenzunebmen; vie Chefs 
und Offiziere der Miliz - ſellen allen bewaffneten Indivi⸗ 


yo 


duen, bie nicht zu den Bataillonen gehören, zu Schaaren 
vereinigen, und ihnen einen beftimmter Poften anmeifen ; 
wer fehlen oder irgend einen ftrafbaren Erceß vwerüben 
würde, foll auf fummarifchem Weg abgeurtheilt und fo fort 
beftraft werben. Die Junta hat dem Regimente von Guadas 
fajara, welches ſich ohne Lebensmittel in dem Univerfitätö- 
palafte eingefchlofien befand, eine Capitulation zur Räumung 
Der Stadt bewilligt, ſowie auch der Garniſon der Ataracanas, 
In der vergangenen Nacht räumten die Truppen die Gita- 
delle, welche jegt von dem Bolfe ımd der Miliz befegt ift. 
Die Truppen haben nur noch das Fort Montjuich und 
den Hafen mit der Eeevorftadt Barcelouette ein. Dieſen 
Abend unterhandeln die Generale mit‘ der Junta, um ei« 
nen Friedensabſchluß zwiſchen den Truppen‘ und der Ber 
völferung zu Stande zu —— Die Franzoſen und 
übrigen Freien habe keinerlei Unbiſden zu erdulden gehabt: 

Die neueſte Poſt bringt Nachrichten aus Barcelona 
bis zum 19. Der Generalfapitän van Halen ftand mit 
Zurbano zwei Stunden von der Stadt, in ©. Feliu an 
der großen nach 2erida und Saragofja führenden Straße, 
fn freier Verbindung mit dem nö von den Truppen be- 
fegten Fort Monjuich. — In Madrid hatte der Gongrefi 
dem Regenten augenblidlih in einer einftimmig votirten 
Adreſſe alle Unterftügung zugefagt, und —— entſchloß 
fih in Perſon ar die Spitze der gegen Barcelona ziehen— 
den Truppen zu treten. 

Fraunkreiſch. 

Paris, 23. Nov. Obgleich die Unionsfrage dem 
Schein nach bei Seite gelegt wurde, fo ift e8 doch ficher, 
daß fort unterhandelt wird ımd der Plan nur vertagt 
iſt. Nicht allein iſt er des Königs Lieblingsidee, fondern 
Thiers, Mole, Tinfäaure, Bafit find vor der Ausführbars 

fit überzeugt, und wen einmal’ die erſte Eraltation des 
tnonitriellen Widerſtandes ns abgefühft hat, wird die 
Union wieder zur Sprache gebraht ımd gewiß durchge: 
fegt werden. (9: 3.) 

Augaru. 

Pe ſth M. Rov. Zu. dem * der im künftigen 
Mai zu Preßburg beginnen ‚joll, gewahrt man fchon jetzt 
bie und da Vorbereiiangen. Der- Landtag —ürfte- ſeht 
wichtig werden, — Die hieſigen ungariſchen politiichen 
Bläner bewegen ſich num wieder freier, und ihre Discuſſio⸗ 
nen beichränfen fich nicht mehr auf innere Angelegenheiten, 
auch das Ausland iſt oft ibrem fcharfen Tadel untenwor: 
fen, io daß man in vieler Hinficht unſere Preſſe für ganz 
entfejieht halten follte. Die ferbiichen und: walachiſchen 
Angelegenheiten ziebertbre Aufmerkſamteit · auf ſich, und 
faſt alle erheben vie Stimme gegen Rußland, dem fie ak 
lein die gegenwärtigen Wirren in jenen Provinzen Schuld 
geben. — Andererſeits überwacht der neuangeſtellte Bücher⸗ 
reviſor fein Amt mit ängſtlicher Strenge, was unfere Buch- 
händler hinjichtlich ihrer vom Wuslande zu beziebenden 
Sortimentsartifet “oft in nicht geringe Verlegenheit verſetzt. 
Nach neuerer Verordnung darf fein Buch in den hieſigen 


Blättern angezeigt ober recenfirt iwerben, wenn nicht vor⸗ 
ber der Revifor der Anzeige fein Aomittitur verliehen hat; 
was bei jeinen Bebenflichkeiten dem Gefchäftögange fehr 
hinderlich ift. — Für Rechnung der ferbiichen Regiernng 
Fi in einer biefigen Papierfabrik⸗Niederlage eine große 

nantität Papier zu Patronen angefauft worden. — An 
unferer Kettenbrüde wird jest Tag und Nacht, felbft an 
Sonn» und Feiertagen gearbeitet. Man trachtet bei den 
beiden Pefther-Rfeilern das Mauertgerf noch vor dem gro« 
fen Eisgange bis zum Niveau ded Warlerfpiegel zu bringen. 
Der Mittelfangdamm auf der Ofener Seite bietet große 
Schwierigkeit dar. (A. 3.) 


Moldau und Walachei. 


Die Allg. Zeit. bringt einen intereffanten Artifel aus 
der Moldau, aus dem wir Folgendes ausheben: Mar 
würde jich von den Verhältniſſen in der Moldau und der 
Walachei eine fehr unrichtige Vorftellung machen, wenn 
man unſere Page gegen Rußland anders betrachtete als 
einen Uebergang von der Hülflofigfeit, die einen aufges 
drungenen Schuß annehmen muf, zur vollfommenen Abs 
hängigfeit, welche zulegt die Schüßlinge, als verftände fich 
das von jelbft, in Unterthanen verwandelt. Die im Gans 
zen wenigen unter und die etwas von unfers Volkes Ges 
fchichte Fennen, das Vaterland lieben und die gegenwärs 
tige Lage Europa’ richtig auffafien, begreifen wohl daß 
Rußland das Volk beider Fürftenthümer ablichtlich in Uns 
münbigfeit und Schwäche erhält. Statt der Waffen er 
laubt man uns Spielzeug, ftart der Aufklärung befördert 
man Luxus und Prmpffinnige Verſchwendung, ftatt den 
Runfen der Ehre in der Brujt unferer Bojaren zu weden 
entzündet man ihre Gitelfeit mit Titeln und Orden und 
ftatt fie durch das Band der Volfsthümlichkeit in gleicher 
Sitte und Sprache mit den Fräftigen Bauern, dieſem ges 
funden Kern unfers Bolfs, zu verfnüpfen, entfremdet man 
fie ihnen durch. die eingeimpfte frangöftiche Sprache und 
Sitte, jo daß, da ein Mittelitand, wie die Bürger in 
Deutſchland, gänzlich fehlt, aus dem einen Volt faft ſchon 
zwei geworden find, und der Bojar auf den Bauern, der 
die’reine limba romanesca redet, wie auf ein Weſen her⸗ 
abfieht das ihm nur etwa® höher ſteht als fein Pferd. — 
Der Fürſt — durch werfen Ginfluß er Kürft wurde, foll 
nicht erwähnt werden — will vielleicht das Befte des Fans 
des und mit ihm nocy einige Männer in feiner Nähe: 
Aber ihn feftelt nicht allein jene Macht, die Niemanden 
nennt und Jever Fennt, fondern ihn umringt auch eine 
Art dirigirender Senat, jene von Bojaren erwählten Bos 
jaren, eine Art Ständeausſchuß, welche zwar nicht als 
geiftvoll und Fennmißreich ſoll verdächtigt werden, welche 
aber beharrlich alles verhindert was dem Vortheil ihrer 
Gommittenten. und dem Intereffe der ungenannten Macht 
nur im geringiten zuwider wäre... Wohl fühlen manche 
unter und in beiden Fürſtenthümern vie entehrende Pane 
unſers Landes und es regen fich in ihrer Seele Wünſche 
nach einem beifern Zuſtande. Wir wünfchen eine Verei— 
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niyung beider Fürftenthümer unter. einem: felbftftändis 
er Ahtichen Fürften. Den Schug des chriftlichen Waf—⸗ 
enbruderd würden wir nicht verſchmähen, aber den Arm 
des Vormunds wollen wir nicht une über unferm 
bloßen Haupte fehen. Wäre die Er —— ſehnli⸗ 
chen Wunſches aber unmöglich, ſo ſoll Europa wiſſen 
daß unſer Volk dann am liebſten in feine ehemaligen Vers 
hältnifje zur Türkei zurüdfehren würde. () Iſt auch das 
unmöglich, weil wir wie das Eiſen zwiſchen Hammer und 
Ambop gelegt find, fo würde man febr irren, wenn man 
glaubte unfer Volk ſey troß feiner. balbverrufjeten Bojaren 
durch nahe Thatfachen belchrt nicht einftchtig genug, um 
feine Luft zu begeigen das Glüd feiner Landsleute in Bel 
farabien und der Moldau jenfeits des Pruth zu theilen, 
wenn es die verbefferte Lage und ben ee 
ftand’ feiner Brüder in der öfterreichiichen Bufowina das 
mit vergleicht. Möge denn Defterreih cher ein Iſter⸗ 
Reich werben, ald daß die Mündungen der Donau ges 
fchlojfen werden, um Odeſſa's Blüthe zu entwideln! 


Ebine 


Die indifchen Blätter find voll Jubels über den Frie- 
densichluß in China. Der Bombay Courier fchreibt: „Der 
befchränftefte_ Verftand muß die Vortheile der Eröffnung 
des riefenhaften chinefiichen Reiches für die brittiſche Ges 
fittung durch den brittijchen Handel einfehen. Hong⸗ 
fong wird in China feyn, was Bombay Im 


Indien war; Hein und unbedeutend an ſich, aber zu - 


ausgedehnteren Erwerbungen führend.“ Auch 
die neueiten Londoner Blätter find voll Jubels über den 
—— Die Klagen der Toryblätter über das 
„verderbliche Vermaͤchtniß,“ das die Whigs in dem chine- 
fiichen Kriege binterlaffen haben, find verftummt, und 
Alles ift in Jubel. Schon ficht der Sun ganze Wagens 
fadungen von chineſiſchein Syceeſilber der Londoner Münze 
zuwandern — ein feltener Aublick für den Premierminifter. 


MRannigfaltiges. 


Freiburg. Eine gräßlige That iſt in dem nahen 
Eprenftetten vor wenigen Tagen verübt worben: 
wei Söhne haben ihren Bater ermordet. 
6 wird erzählt, daß fie, nachdem ihre Mutter jüngft 
geftorben, Auſprüche erhoben hätten anf die Ausbezap- 
lung von 50 fl., daß ſich aber der Bater geweigert habe, 
worauf fie Faltblätig das Entſetzlichſte beſchloſſen. Der 
Eine derſelben fol die Frechheit noch fo weit getrieben 
haben, daß er einem Nachbarn felbft anzeigte, fein Ba- 
ter liege zu Haufe tobt, und er feine am Blutſturz 
eftorben zu ſeyn. Man fand den alten Mann, ven 
ge durchſchnitien, und einen Meſſerſtich in der Bruft. 
ie Thäter find verhaftet. 
New-York, 15. Det. Erfreulich iſt die geftern 
hier erfolgte Eröffnung ber großen, die ganze Anfel 


Manhattan, der unſere Stadt liegt, mit dem erſten 
Lebenobedürfniſſe verſehenden Waſſerieitung. Seit 
fieben Jahren hat man, bei der mit dem Anbau der von 
Salzwaffer umgebenen Stadt immer wahfenden Ber 
fhledterung des Brunnenwaflers, unaufhörtich gearbeis 
tet, den 38 englifhe Meilen von hier fi ergießenven 
Erotonfluß über einen Meeresarm herzuleiten. Dieß 
ift jegt enblih mit einem Aufwand von 12 Millionen 
Dollars (30 Millionen Gulden) gelungen. 
Der Berfaffer der politifhen Ueberſchau in der Allg. 
eit. bleibt dabei, die legte Rataftrophe in Serbien als 
ein Werk — Hr Politif anzufehen. Wenn ver 
Bürp Metternih ftirbt, fo wird man den gelehrten Ue- 
erfhauer nah Wien berufen, um das Portefeuille der 
auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen. 
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3. €, erfragen. 


Kunſtreiter⸗Auzeige. 

Wegen eingetretener Hinderniſſen kann Mittwoch 
den 30. feine Vorſtellung gegeben werden. Daher ift 
Sonntag ben 4. *. große Borftellung in ber 
höhern Reit. und Boltigirkunft. Zum Beſchluß folgt zum 
erfienmal: Eine geoße Pantomime mit großem bril, 
lanten Feuerwerk, betitelt: Der Kampf des Rit⸗ 

mit dem rothen Feuereiſen. Nufang um 


4 Rodmittags. 
en Eiifabethe Schmidt, Witte, 
Inhaberin ber Kunſtreitergeſellſchaft. 


—— ET 
7” In der literariſchrartiſtiſchen An ſtalt in Mänden ik 
—— und bei Tob, Dannheimer in Kempten 
zu haben: 

Kalender auf Das Jahr 1843. Auf Deranlaffung and 
mit — — —* DE ei Hobeit ——— 
en ayern beraus f . ds 
3%. ——— Preis * — 45 


—— — —— — —— 

sy In der Joſ. Koſelſchen Buchhandlung in Kemp 
ten ift fo eben angefommen : 

Die neunte verbefferte und ſehr vermehrte Driginalauflage 


des Eonb eons in 15 Bänden, oder 120 
- Bieferungen & 18 ?r., wovon bas erjte Heft zur Cinfiche 
vorliegt. 


Medigirt unter Berantwortlidkeit des Berlegers Toblas Dannpeimer. 





Kemptner 
192. 





Bayern. 


Die Schlußſtelle in der Dankadreſſe der Kammer der 
Reichsräthe lautet aljo: „Wir harren mit gewohntem 
Eifer der Nachweifungen, Borlagen und Gefegentwürfe, 
deren Einbringung Ew. k. Maj. und zu verfünden geruh— 
ten, — Vertrauend fprachen Ew. k. Maj: zu Allerhöchitibren 
treuen Ständen, vertrauend bliden dieſe auf zu dem Bas 
terinn Ew. f. Maj. Ja! möge gegenjeitiged Vertrauen 
diefen Landtag auszeichnen! Die Freude des Monarchen 
wird fich in jener aller Unterthanen wiederfinden. Denn 
gleichwie Ew. k. Maj. Herz Ihrem Volke jchlägt, ſo lebt 
in dem ganzen Reiche nur Ein Gefühl, jenes Liebe 
u dem Öottgegebenen Landesherrn, des Sinnes für Ges 
es und Recht, und ber Heiligkeit — Ede. Die⸗ 
ſes Gefühl bildete ſtets *— tolz. Es iſt in uns 
fo warm, als die tiefſte Ehrfucht, womit erſtirbt Ew. 
i. Maj. unterthänigft treugehorſamſte Kammer der Reichs⸗ 
rät e.“ x 

Pins der. Adrejie_ der Kammer der Abgeorpiweten 
folgende Stellen aus: Die Anerkennung, wel- 

der herrliche Geift deutfcher Einheit in den Worten 

. f. Maj. gefunden, bat uns mit erhebender Freude 
erfüllt, In der Stunde der Gefahr wird gewiß auf des 
Königs Ruf dem Worte die freudige That folgen; nicht 
minder wird die Weisheit und Kraft Ew. k. Maj. Alles 
und Jedes niederhalten, was etwa wider das Begehren 
und den Beitand deurcher Einheit und Ginigfeit innerhalb 
‚oder, außerhalb unferes Landes fich erheben Pole — Den 
Vorlagen, welcye auf diefem Landtag an uns gelangen 
follen, werden wir jene gewiſſenhafte —— widmen, 
wie fie der Pflicht der Einzelnen, dem Wohle des Gan- 
en, und dem Willen des Landesvaterd entjpricht. Je fe— 

er wir überzeugt find, daß-das landesväterliche Herz Ew. 
f. Maj, für das Wohl Allerhöchftihrer getreuen Untettha— 
nen fchlägt, um fo S* eben wir und auch der Zus 
verficht hin, daß Ew. f. Maj. in rüdhaltlofer und ge- 
treuer Ausübung unferer Obliegenheiten die ficherfte Ge— 
währichaft jener — feit erfennen werden, deren alt» 
erprobte Beweife Ew. f. Maj. felbft ſchon oft den Stäm- 
men der Bayern, Pfälzer, Branfen und Schwaben als 
Ruhm zugerechnet haben. — Möge Gott und dazu hels 
fen, daß wir mit chrerbietigem Freimuth jenes Vertrauen 
berhätigen, welches unfer Glüd und des erhabenen Königs 
Wunſch it! Ju allergeffter Ehrfurcht verhartet Ew, k. 


t 
{ 





itung. 


2. Decebr. 1842. 
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Mai. allerunterthänigſte treugehorſamſte Kammer der Abe 


geordneten.“ — 
Am 28. Nov. fand die erſte öffentliche Sitzung ber 
Kammer der Abgeordneten ſtatt. Der erſte Präſident, 
Graf v. Sei eröffnete die. Sitzung mit Bekannt⸗ 
machung der der Präfidenten und Secretäre, jo 
wie der Mitäliever der fünf Ausichüffe. Hierauf wurde 
der Betreff der verichievenen Ginläufe, 59 an der Zahl, 
verlefen. — Sodann bemerkt der Präſident, daß 23 Mit: 
lieder der Kammer abgehen, worunter fieben, welche über 
ihre Abwejenheit nicht einmal berichteten: nämlich die Ab- 
georbneten v. Kolb, Jordan, Mühldorfer, Ben- 
zino, Ritter, Leuchs, Elfer. Es wurde won der 
Kammer ber luß gefaßt, fie fümmtlich fogleich einzu- 
* — Das Urlaubsgeſuch des Abg. v. Red wurde 
Beichluß der Einberufung —— dem Abg. Zieg⸗ 
ewlllig 










ler werben drei Wochen Urlaub t, und dem Dir 
rector v. Ko Kränflichkeit die erbetene Entlaf- 
fung ertheilt zieht jo dem Abg. Decan v. Bödh, der ein- 
zuberufen fi a. fein Gefuch bloß auf feine überhäuften 


2 war, und zwar um 
fo mehr, als bemerkt wurde, daß es fich um ein tüchti- 
es achtbared Mitglied handle. — Der Minifter der 
inanzen verließ hierauf den Präſidentenſtuhl und die 
Kammer, und fehrte bald wieder zurüd, um den Kinanz- 
bericht über die jüngfte Finanzperiode zu verlefen, deſſen 
Ergebniß das GErfreulichfte ift und eine Erfpamiß von. 17 
Millionen nachweist. Hierauf. bradyte der Hr. Minifter 
das neue Budget und einige Geſetzentwürfe ein. 
Unter letztern über eine Million zur Herftellung eines 
Balaftes für einen königlichen Bringen Wieſer iſt 
jedoch nicht genannt); dann foll die Givillifte Des Kron— 
pringen f. Hoh. auf 230,000 fl. feftgeiegt werden; für 
die Eifenbahnen find 1,200,000 fl. jährlich im Bupger 
aufgeführt. (A. Abd. 3.) 
Münden, 29. Nov. Im der heutigen Eigung der 
Kammer der Abgeordneten überreichte und motivirte der 
Herr Minifter des Innern einen Geſetzesentwurf über die 
Gaſt- und Schenfwirthichaften im der Pfalz, welcher zum 
Zwed hat bie den fittlichen Zuftand in jener Provinz ger 
fährdende Menge folcher Wirthichaften tbeild zu mindern, 
theld wenigftens ihrer weiteren Vermehrung Schranfen zu 
ſetzen. Darauf feste der erfte Sekretär jeinen Vortrag 
über die von Mitgliedern der Kammer eingegangenen Ent- 
lafjungsgejuche fort, und zwar wird bie erbetene Eutlafjung 
aus. Gejundheitdrüdfichten gewährt den Abgeordneten NPfar⸗ 
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rer Mayer aus Evenfoben, Buchhändler Enfe aus Erlan⸗ 
gen, eifter Hoffmann fu Blieskaftel und Hammer- 
befiger Hertſchmaun zu Plankenhammer; der Abgeordnete 
Johann Lang aus Landau erhält dagegen nur einen ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub und der Abgeorpnete Decan Bödh 
von Hier wird Ey m einberufen. Nachdem die Kam⸗ 
mer darauf noch die Anträge des erften Sefretärs wegen 
des Drudes der ‘Brotofolle, wegen der Unterſtũtzung Der 
Redakteurd von —— und deren etwaiger Vertreter, 
behufs der fchnelleren Veröffentlihung der Verhandlungen 
uf. w. Are t hatte, übergab der erfte Präſident dem 
zweiten das äfoium, um aldbald in feiner Eigenfchaft 
. als Finanzminifter einen Geſetzentwurf einzubringen, bes 
treffend die Erwerbung des Wohnhauſes undder 
Sammlungen Goethe’d zu Weimar auf Koften 
des deutſchen Bundes als eines deutfhen Na- 
tionaldenfmals. — Folgende Herren find zu Regie 
rungscommiffarien für die Dauer des Landtags allerhöchft 
ernannt. Miinifterium ded Aeußern: Minifteriafräthe von 
Bezold und v. Fink; der Juſtiz: Miniſterialtath Lehner; 
ded Innen: Minifterialrätbe v. Mayr, v. Zenetti, von 
Bolk;, der Finanzen: Minifterialräthe Kleinſchrod und 
Wanner; ded Kriegd: Generalmajor v. Kunz und Ober: 
friegscommifjär : (9. 3.) 
Dreußem 


Berlin, 22. Nov. Die Eabinetsorbre in Baus ber 
neuen Uniformirung unferer Armee ift nun am alle ⸗ 
penabtheilungen abgegangen. Unſer humaner Kriegsmini⸗ 
fter, ‚Hr. v. Boyen, führt in einem dem Gabinetöbefehl 
von ibm beigefügten Schreiben den edlen ag: Sg zu 
diefer Umgeitaltung mit folgenden Worten an: „Se. Maj. 
der König wollen, daß der Soldat nur bequeme rg 
trage und fein Körper, befonderd aber der Hals, die Bru 
und Der Unterleib nicht eingezwängt werde. Darauf iſt 
auch nur bei der neuen Uniformirung Rückſicht genommen 
worden, was überall Anklang finden muß. (Nordd. DL.) 
Berlin, 24. Nov. Georg sen. bat geftern 
uniere Etadt verlafien und feine Reife nach Königsberg 
angetreten, um bie Zuftände und Perfonalitäten dieſer Pro- 
vinz, die ihn ganz befonders anzieht, näher fennen zu ler 
nen. Gr war dem Könige, der den Wunſch geäußert 
batıe, ibm zu feben, durch den Leibarzı des Königs, Schöns 
lein, zugeführt worven. Die geiftige Aufſaſſung der Ver- 
bälmtiie und befonders die überlegene Handhabung des 
Augenblidd durch Kraft und Geichid des Wortes, des 
ernten wie des ſcherzenden, bat fidy auch hier wieder bei 
unierem Könige bewährt. VIch gebe einige Mittheilungen 
aus iicherer Duelle über die Art, wie fh der König ger 
gen den jungen Dichter und Republifaner geäußert hat. 
„Ad babe“, redete er ihn an, „in diefem Jahre fchon eis 
nen Beſuch von einem meiner Gegner gebabt, von Hrn. 
Thierd. Dem Ihrigen gebe ich den Vorzug. Ich habe 
mein Amt und Beruf ald König zu erfüllen, Sie den 
Ibrigen; ich werde dem meinen getreu bleiben und wüns 


ſche, daß Sie auch bei dem Jhrigen beharren. Mir ift 
I 3 bl ger I ae durchaus zuwider Ich 
achte eine gefinnungsvolle Dppofition. Sie 
werben jept einen Theil meiner Staaten befuchen, in dem 
Sie die rüchtigfte und waderfte Gefinnung treffen werben.“ 
Die Unterrevung wendete ſich von der ernften Seite auch 
auf die zwanglos fcherzende. Der König äußerte über die 
Gedichte Herwegh's: „Ihre Dichtungen aeigen den wahr 
ren Dichter an; fie find fehr ſchön, obglei 

manche bittere Pillen, insbeſondere auch für mich enthalten. 
Aber ich darf Ihnen die Verficherung geben, daß diefe Pillen 
doch noch nicht fo bitter fchmeden als die, welche mir hier 
Schönlein zuweilen gibt.“ Der Arzt ging auf den Scherz 
ein und fprach: „Und dennoch nehme ich lange nicht fo 
viel assa foetida dazu, ald bier der junge Dichter.“ Der 
legtere foll in feinen Antworten etwae befangen, aber den⸗ 
noch ganz freimüthig geweien fern. (2.9.3. 

(Herwegh ift ein Würtemberger, lebt aber in Zürich, 
wo er mit Schönlein in freundſchaftlichem BVerhälmifie 
ftand. — Die hochherzige Gefinnung des Königs wird 
man erft dann redht zu würdigen vwoilfen, wenn man das 
in der Beilage enthaltene Gedicht Herwegh's „An den 
König von Preußen“ liest.) 


Spanien 


Marfeille, 24. Nov. Das Dampfihiff Phenicien, 
welches von Barcelona am 21. um 7 Uhr Abends abs 
ging und geftern fpät bier eingetroffen ift, bat in Port⸗ 
vendre über 100 fpanifche Wlüchtlinge, worunter mehrere 
Oberoffiiere, and Rand gefegt. Beim Abgang ded Dampf: 
ſchiffs befand fich die Stadt in der größten Ruhe, vie 
Bolksfunta traf die Fräftigften Maßregein zur Erbaltung 
der Ordnung und die ganze Bevölkerung bereitete ſich vor 
die anrüdenden Truppen der Regierung mit feitem Fuße 
zu empfangen. Zwei Diebe, auf der That ergriffen, wur« 
den ohne weiteres erfchofien. Den Handeldleuten wurde 
bei Todesftrafe verboten ihre Waaren, Lebensmittel x. 
theurer zu verfaufen, als vor der Sniurreftion. (A. 3.) 

Paris, 26. Nov. Directe Briefe aus Saragoffa 
vom 20. geben’ die Gewißheit, daß der Infant Francisco 
auf die Kunde von den Vorfällen zu Barcelona feine ent- 
fchiedene Mifbilligung derjelben und feinen Entichluß mit 
dem Regenten Hand in Hand zu geben in den unzwei— 
deutigften Ausdrücken audgefprochen hatte. Nicht die ges 
ringfte Bewegung war in der Hauptftabt Aragoniens 
bis dahin vorgefallen; von dem Aufitande zweier Regie 
menter erwähnen dieſe Briefe nicht das geringfte. Auch 
aus Barcelona find Briefe vom 20. bier, wornad van 

alen fortwährend gu San Feliu und Sarria ftand, Die 

orpojten der Rebellen waren in Sans, eine Stunde von 
der Stadt. Zavala war im Hauptquartier ded Generals 
capitäng. Richt eine Compagnie war in Maſſe in der 
Stadt zurüdgeblieben, fondern nur eine Anzabl folcher Mi⸗ 
litäre, die von dem zweitaͤ vigen Kampfe ermattet nicht im 
Stande waren ihren Regimentern zu folgen. Sie wurben 


m 


von ben Bürgern, deren Mehrzahl kim Hetzen baldigen 
Sturz der ihnen gewaltfam auferlegten Orbnung det Dinge 
wänfcht, aufs befte verpfleg. Der Vetluſt der Truppen 
in den Kämpfen vom 15. und 16. wird auf etwa 350 
Mann, darunter an 30 Dffiziere jedes Range, angegeben. 
Unter den — werden die Oberſten der Regimerter 
amora und anfa, und der Sohn des Generals Zur 
bano genannt. Die Rebellen follen an 250 bis 300 Dann 
verloren haben. Bon dem Anſchluſſe des Provinzialregi- 
ments von Burgos an die Rebellen, den die „Preſſe“ ge 
meldet, ift feine Rebe, fo wenig ald von einer Erhebung 
—— u un = Ss: * 5* 
vom 20. ten eine ache, we eden in 
einer republitaniſchen Tendenz der Machthaber in Barce- 
lona entfernen muß. Am 19. dem Namenstage der Königin 
gaben alle von den Leuten derfelben jet beießten Forts und 
die Gitadelle zur Feier desfelben fo gut ihre Salutſchüſſe 
wie die Kanonen ded Forts Munjuich. Die Gefammtzahl 
der in Barcelona befindlichen Bewaffneten foll 18, 
fein, darunter 4000 Freiwillige vom Lande. (9. 3.) 
Großbritannien. 
— a jagt: Di *2 —* — 

n angen einen gen a at⸗ 
tunhandel zu üben. Auf dem geſtrigen Wochenmarkt 
Mancheiter zeigte ſich ein allgemeines Beflerwerben. Auch 
in Liverpool war ausgedehnte Nachfrage um rohe Baum⸗ 
wolle zu einem um '/ Penny vom d höheren Preis, 
Dieſe Befferung wird, wir zweifeln nicht daran, auch in 
andern —— — ſich geltend machen.“ 

In Irland bat man befanntlich die Abficht dem Mä- 
ßigleits apoſtel Bater Mathe — ein Zeugniß der Na 
tionaldunfbarfeir zu verehrten. 8 Belfaft New ker 
ter fagt darüber: „Kein Irlänver verbient mehr eine Be- 
lohnung feiner patriotifchen Verdienſte. Hr. Matbew hat 
in der That cine große moralische Ummälzung im Lande 
zu Stande gebracht. Durch die ag Gewalt des 
Maͤßigkeitsgelũbdes hat fich Pie fittliche fiognomie des 
irifchen Voiles wunderbar verändert, Männer verichiedes 
ner religiofer Befenntniffe und vor verſchledenen polltiſchen 
Meinungen legen übereinftimmendes Zeugniß ab Yon den 
guten Früchten welche die Ausbreitung des Mäfigfeitöver- 
eins in Irland hervorbringt. Ruhe fi an die Stelle der 
Zänfereien, Arbeitfamfeit an die Stelle des Müßiggangs 
getreten, und als Folge davon befiern ſich die Vermögens: 
umftände der Jrländer ſichtbar.“ 


Sranktreid. 


Obgleich das minffterielle Journal des Debats 
die Bewegung in Barcelona für eine republicaniiche er 
flärt bat, fo verrich es eine unzweideutige Vorliebe für 
die Aufjtändiichen, indem es in feinen ausführlichen Bes 
richterftattungen auch nicht ein Wort des Tadels einflies 
fen läßt, womit es doch gegen die beitehende Orbnung 
u bei weniger auffaffenden Antäßen fo freiges 
big iſt. 


ſolche Demonftrationen die 


feßung ungegrünbet ift daß die franzöfiiche Regierung aus 
Berta gegen den brittifchen Einfluſt bei den Hfndeln 
von Barcelona er im Spiele gehabt habe, ſo ift 
Da fein Zweifel daß die Nachricht in biefer Region 


fen Gelingen nichts * wohl aber Fönnen bu 
igverhältniffe zwiichen Fran 

reich und Spanien noch bedeutend geftelgert werden. (A. 3.) 

Griechenland. 


Für die Athenifche Preffe find die Ereignifie in Ser 
bieg und der Walachei faft der einzige Gegenftand ver 
allgemeinen Politif mit dem fie fich — Mit Aus⸗ 
nahme des Aeon, der Griechenland ſagt es müſſe um 
ſeine Zukunft zu ſichern die Blicke nach —* wenden, 
find die Journale. einverſtanden, daß von dort ber für den 
jungen Staat nichts zu erwarten fey. Die beiden Revo— 
Iutionen in den Donaufürftenthümern find in ihren Augen 
das Machwerf derfelben Macht, in deren Intereſſe es liegt 
in feinem der vom odmanifchen Reich abgetrennten Länder 
eine felbftftändige Geftaltung auffommen zu laffen. Ein 
Blatt, der Rhadamanth, bemerft, die blutigen Tafeln 
der Gefchichte auf denen vie Myriaden unter dem türfis 
ſchen Datagan gefallener peloponnefifcher Chriſten nach 
der treulofen Preisgebung von 1796 und 1770 (durch die 
Ruſſen) verzeichnet ftehen, Fönnten nicht vergefien fen. 
Griechenland müfle fich wie alle andern Nationen fremven 
Einfluß möglichht entziehen. Wenn es aber Allianzen 
brauche, fo werde es viefelben ficherlich im Weften zu 
fuchen baben, nicht im Norden. Denn was e8 von dem 
ãberwaͤltigenden Einfluß des Nordens erwarten wolle, 
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der nur darauf ausgehe die Völker zu entnationalifiren ? 
Wem dieß noch nicht deutlich genug ift, der höre den 
Bolköfreund. Diefer fagt gerade heraus, das Verbre— 
dyen der Fürſten der Walacher und Serbiens ſei daß fie 
fidy gewveigert blindlings den Rathſchlaͤgen Rußlands zu 
folgen, und ſich Defterreich genähert hätten um am biejer 
343 eine Siütze zu finden gegen ihren großen natürli⸗ 
chen Feind. Der gott der Duatrupelallianz wird dann 
im allgemeinen, der öfterreichifchen Diplomatie aber noch 


in&befondere ein Mangel von Vorausficht zum Vorwurf 


gemacht. Durch ihre lange Verkennung der Bedeutung 
der griechifchen Revolution und noch fpäter durch das Zus 
rüdftoßen eined conftitutionellen Griechenlands, das dem 
‚Chrgeis des nordiſchen Reichs als eine uneinnehm⸗ 
bare Bruftwehr entgegengefegt werben fonnte, habe fie 
nur den Intereſſen Ihres natürlichen Feindes gedient. 
Wolle fie der Gefahr entgehen, von der fie jo nahe be- 
droht jei, fo müſſe fie fih mit Sranfreich und Preußen 
vereinbaren, um England zu überzeugen, daß ed nur Ein 
Mittel gebe das Gleichgewicht Europas herzuftellen — 
nämlid die Vergrößerung ded griechiichen Staates und 
die VBervollftändigung, feiner Fonfttutionellen Inſtitutionen 
ur unerſchütterlichen Begründung der Rechte des hellenis 
Eu Throns und der bellenifchen Nation, 


8* Mannigfaltiges. 

Münden, 25. Novbr. Das Duellgerücht ans 
Hagsburg, welches vor einigen Wochen die Runde durch 
alle Zeitungen gemadt hat, hat auf dem Weg der Unter 
ſuchung zu der unerwarteten Entvedung geführt, daß 
fi$ Lieutenant Sch. in Folge eines Verſehens felbft eine 
Kugel durch den Leib gefhoffen hat. Er ſchreitet übri⸗ 

ens in feiner Wiedergenefung trog der Gefährlichleit 
einer Wunde fort. 

Nah einem Berichte bes Bevollmächtigten Pottinger 
zog ſich nad der Eroberung von Tfhang fiang fu 
der Tartaren-General, ba er fah, das Alles verloren 
war, in fein Haus zuräd, ließ basfelbe durch feine Die 
ner anzünden, feßte fich in feinen Stuhl und verbrannte. 


nn LT 5 
Aumtliche und Privat: 2enzeigen. 
Stuttgart. (Menten-WKUnftalt.) Der Schluß 

des zehnten Jahres-Bereins 1842 iſt — mie fchon frü- 

ber veröffentliht wurde — anf den 30. November d. J. 

feftgefegt. Wir erfugen die HH. Agenten diefer An. 

alt, Sorge zu tragen, daß die legten Einlagen und Zu- 
zahlungen für diefes Jahr, vol lſtändig geordnet, Täng- 
ftens bis zum 18. December hier eintreffen. Auch 
wollen die HH. Agenten, neben Bekanntmachung biefes, 
zugleich gefälligd auffordern, baf bie etwa noch nit 
erfofgten Anzeigen wegen Gterbfällen von Actionären fo- 
fort veranlaßt werden; fo au, daß alle noch rüdfändi. 
gen Dividende. Coupons, welde am 1. Januar 1841 nnd 


1842 zahlbar waren, noch vor Ablauf biefes Jahres 
zur Einfaffirung oder Gutſchrift auf theilweife Aktien 
a. f. w. unfehlbar, und zwar erflere (die bereits im leg- 
ten Recenfhafts-Berichte aufgeforbert worden find; um 
fo gewißer bieher eingefenvet werben, als wibrigenfalls 
die in $. 21 der Statuten ausgebrüdten Nachtheile, ver 
Löfhung aus dem Bereine und der bamit verbundene 
Berluft der zwei legten Jahres-Dividenden, biefe Aktien 
fofort treffen würden. Daß fowohl bei baarer Erbe, 
bang, als bei Gutfchreibung der Coupons, biefelben 
nah Vorſchrift des $. 16 der Statuten gehörig andge- 
fertigt, und im letzteren Falle mit Angabe der Nummer 
jener ige im Aktie, auf welche die Gutſchrift erfol- 
gen foll, verfehen werben müſſen, und daß überhaupt 
ohne Einfendung der zahlbaren Eonpons eine Gutſchrift 
ihres Betrage durchaus nicht möglich ift, wird, wie 
ſchon oft, p aud hier, nochmals in Erinnerung gebracht. 
Bir bemerken zugleich, daß bereits die dießjährige Aktien- 
zahl die des vorigen Jahres um eben biefe Seit um bie 
Hälfte überfteigt. — Unfer Vorſchlag zu der ſchon früher 
angekündigten Statuten-Aenderung zu Berbefferung 
der Dividende mittel Bertheilung des Rentenkapitals 
neben ben Zinfen, als Jahresrente, von einem gewißen 
Zeitpunkte an, iſt bereits dem betreffenden Comite jur 
De —*4 übergeben, ſo daß wir hoffen dürfen, dieſe 
— erbeſſerung ſchon der nächſien General-Ber- 
ſammlung zur Genehmigung vorlegen zu können. 
Den 25. November 1842. 
Direction ver allgem. Renten-Anftalt. 


8 .Cb) Untergeichneter ift gefonnen, feine in ver Alt. 
ſtadt Kempten gelegene und im beften Zuftande befinb- 
lihe Biribfäaft zur blauen Traube ſammt Bräuerei, 
Sommerhaus und Sommerkeller, nebft allen Bräu-Regui- 
fiten, aus freier in u verlaufen. Kaufsliebhaber 
können täglih dieſelbe ſowohl einfehen, als auch die 
Kaufsbedingungen von dem Eigenthümer ſelbſt erfragen. 

Kempten am 25. November 1842, 

Paul Fuge. 


„3 Co) In der Brennergaffe if ein gemauertes Haus 
mit Ziegeldach, worin fi ein Keller, feuerfeftes Gewölb, 
Stadel, Stallung, mit 3 Wohnungen und einem großen 
Garten, zu verlaufen. Das Uebrige ift in Nro. 109 auf 
der Steig zu erfahren. 


——— ——— — 
Bei T. Pannheimer in Kempten iſt vorräthig: 
Geheimniſſe, enthüllte, wie man die ächte engliſche und auderr 

tiefelwidhfe jelbjt verfertigen kann. Nebſt einer An- 
mweifung das Leder mwafjerdicht zu maden, und den Goblen 
der Stiefeln eine größere Haltbarkeit zu geben, Aus dem 
Engliſchen überfegt. Dritte verbejjerte und vermehrte Auf: 
lage. 8, Rigingen geb. 12 fr. 


Mit einer Beilage. 





Bedigirt unter Berantwortlidkeit des Berlegers Tobias Dannheimer. 





Beilage zu N” 192 der Kemptuer Zeitung. 
Den 2. Dezember 1842. 


An den König von Preußen, 


(Aus den Gedichten eines Pebendigen,) 






Einſt hat ein beſſter Mann gewa Sürwahr, fürwahr, Du thuſt nicht Recht 
Mit feinem Lied vor Dich zu een; % Wenn Du ein ebene Geräte t, ö 
Du kennſt Ihn, der fo unverzagt Wenn Du zu Würden hebft den Knecht; 
Die Tyrannei bei Dir verflagt Nur wer ein Aoler, fei von Mel! 
Und Dich um Deinen Schub gebeten, 
Um Schutz für jenes arme Land Lafi’, was den Würmern Jängft verfiel, 
Das blutend vor dem Himmel fand Im Frieden bei ven Würmern liegen; 
Und feine, feine Hülfe fand, J Dir ward ein weiter, höher Ziel, 
AS die Berzweiflung der Boeten. Dir ward ein fchöner Ritterfpiel 
Als Frumme Langen geab’ zu biegen. 
O lebt' Er noch, er würbe heut Sei in des Herren Hand ein Bil, 
Dich aus dem füßen Schlummer ftörenz ’ Schlag’ in ber Feinde fchnösen Witz, 
Ob alle Welt Dir Weihrauch freut . tagt ein neues Wufterlig, 
Und jeden Siegerfrang Dir beut, Mögft Du in feiner Sonne fiegen! 


Sein ftolges Herz würd’ fich empören. 
Er fpräch’ dem falfchen Zubel Hohn Das ratblod: auseinmderirrt, 


Und nahte gornig Deinem Thron; Mein Bol foll Dir entgegenflammen ; 
Tot ift der Bater, und der Sohn, j j Steh’ auf und ſprich? „Ich bin der Hirt, 
Der Mächtige, müßt! Ihn hören. Der Eine Hirt, der Eine Wirt, 
j Und Herz und Haubt, fie find beiſammen!“ 
Doch Platen ſchläft am fernen Meer, Das Welt und Oſt, das Nord und Eid — 
Und Polen tft durch und verloren; Wir find der vielen Worte müb; . 
In Ehrfurcht tret’ Ich zu Dir ber, Du weißt, wonach der Deutfche glüt, — 
Wirf nach dem Dichter nicht den Speer, Wirſt Du auch lächeln und vervammen? 
Weil eine Hütte ibn geboren, 
Weil er vor Dir, dem Fürft, den Mut, Roc ift es Zeit, noch Fannft Du ſteh'n 
Zu fleben für Dein eigen Gut, Dem hoben Ahnen an der Seite, 
Zu flehen für Dein eigen Mut, Noch Fannft Du treue Herzen ſehn, 
Fürs deutſche Bolf, dem Du gefchworen! Die gern mit Dir zum Tode gehn, 
Zum Tod im heiligen Etreite, 
Sieh, wie die Jugend fich verzehrt Du bift der Stern, auf den man fchaut, 
An Gluthen eines Melcager, Der legte Fürft, auf den man baut; 
Wie fie nach Kampf und That begehrt — O eil' Dich! ch’ der Morgen graut, 
D drück in ihre Hand ein Schwert, Eind fhon die Freunde in der Weite, 
Führ' aus den Städten fie ind Lager! 
Und frage nicht, wo Feinde find; Num ſchweig', du chernes Gedicht! 
Die Keinde fommen mit dem Wind: Des Fürften Mund wird bitter ſchmollen. 
Behr’ und vor dem Franfenfind Ich weiß, man bört die Sänger nicht, 
Und vor dem Garen, Deinem Schwager! Man ftellt die Freien vor Gericht 
Und wirft fie in die Schaar der Tollen. 
Die Sehnſucht Deutfchlands ſteht nach Dir, Steichviel — wie er auch immer ſchmollt, 
Feſt, wie nach Norden blidt die Nadel; Ich hab’ getban, was ic) gefollt; 
O Fürft, entfalte Dein Pauier; Und wer, wie ich, mit Gott gegrolli, 
Noch ift es Zeit, noch folgen wir, Darf audy mit einem König grollen. 


Noch foll verſtummen jeder Tadel! 





W _ J 
Bei F. A Brockh aus im Leipzig erſchejnt, 
bei Tob. Dannbeimer ih Aempteh zu Gaßr 


Eonverfationd:Regitom 
Str verbefferte und vermebete Driginal:Yubgabe,  ; 


ä in 15 Bänben oder 120 Heften 
Deine 9* Preiſe von 18 Fri % . 


Das Gonverfatione-Berikon ift nun feit mebr als 
dreifiig Jahren in der deutſchen Literatur dermaßen eingebürgert, 
daf es überflüffig erideint, bei Anfündigungen diejer neuen 
neunten Auflage den Plan des Werkes, der im Wejentlis 
chen derfelbe bleiben wird, ausführlicher darzulegen.“ Doc 
Darf nicht unbemerft gelaffen werden, mie in ber Gegenwart 
ganz andere Anfprüde an das Eonverfations:Ferifon gemacht 
werden, als in der Zeit feimes eriten Erjdeinens; wie man 
jest ganz andere Dinge oder wenigjbens eine ganz ander? Art 
der Daritellung und Bearbeitung in einem derartigen Werke 
fucht, als vor einem Menfdenalter. 13ehin das Converja: 
tions:Pegifon urfpünglid) bles den Jmed hatte, den Mängel 
böberer Ausbildung bei deinjenigen, 
Gebildeter bewegt, gewißſermaßen zu verdecken, fo hat es jeht 
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a 


ker fih in Gefelljichaft ? 


unendlich gefteigerten Anjprüden zu genügen, indem man es | 


mit Redı als ein Archiv alles Wiffenswirdigen betrachtet, 
als eine fortlaufende Chronik aller wichtigen Benebenbeiten 
und Erfcheinungen, als ein Spiegel aller aͤußern und nmern 
Zuntänden, welche in Geſellſchaft und Staat, Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Citeratur bedeutſam bervortreten, Bon den ge: 
genmärtig erfdeinenden Werfen ahnlicher Art, Die in Mad: 
abmung des Converfations:terifon entftanden find, unterſchei⸗ 
dei es —* indeſſen weſentlich dadurch, daß es, meht den (ba: 
rofter eines Converfations:ferifon ſeſthaliend als dem einer 
Encnflopädie nachſtrebend, nicht bloo cin Werk zum Wach 
ſchlagen ſein will, welches über moglichſt alle Begenitinte, 
die irgend einmal gefucht werden fönnten, Ausfunft gibt, jon: 
dern mehr ein Werk, welches in anziebender Sorm und be— 
quemer Auswabl Das beleuchter, was dem gebilderen Leſer 
au wiffen wichtig und wünfchenswereb erfcheint. Beifpiellos 
ft in der Geſchichte der Piteratur die Theilmabine, welche das 
Publifum dem Eonverjations:Lerifon geyollt hat und noch zollt, 
und böcft ebrend die Anerkennung, melde es nid nur in 
Deutſchland, fondern auch im Auslande gefunden, indem mebr 
und mehr Spradyen durd Ueberfeßungen und Rahabmungen 
dasfelbe fi aneignen. Nur aber dadurch, daß das Gonverja: 
tions:@egifon ſich fort und fort gleichfam verjüngt, daß es der 
jo rafh und gewaltig vorfchreitenden Zeit auf dem Sufie folgt 
und auch den lüngit abgeichloffenen Gegenftand immer von 
neuem mieder aus dem Geſichtspunkte der Gegenwart aujfaft, 
vermag es den Ruf, welchen es ſich erworben, bleibend zu 
behaupten Dieies anerfennend, ſollen bei der Herftellung der 
neunten Auflage weder Mübe wo Koften gejcheut werden, 
um das ———— wieder in moglichſter BVollkom⸗ 
eit dem Pubtifum vorzuführen. 
ur -. Auflage wird ein abgeſchloſſenes Banze bil: 
den, infofern fie Alles enthält, was für die —— in ein 
Gonverfations:ferilon zu gebören ſcheint. ie wird nicht 
nur — jedoch in neuer, der Tendenz des Werkes entfprechen: 
der Bearbeitung, und zum Tbeil mit andern Artifeln ver: 
ſchmolzen — Die große Maſſe aller der Artikel aus dem „Con: 
verfations-KLerifon den neueften Zeit und Literatur · und dem 
»Lonverfatione:Lerifom der Begenwart« enthalten, fie mird 
eb üßerdies im Folge der gefteigerten Anſprüche durch eine 
fetr beteutente Anzedl neuer Artikel aus allen Zweigen des 


* 


und iſt 4 Wiſſens und der Gefchichte bereichert werden. Alle bereits 


vorbändehen Artikel werden gründlich revidirt und bejondere 
Sorgfalt wird darauf gewendet, daß das Ungehörige, Breite 
und Beraltete ausgefhieden, das Fehlerhafte verbeffert, Das 
Mangelnde und neu Erforjchte hinzugefügt, Die Geſchichte bis 
an sr Säiwelle der Gegenwart geführt, und in Darjtellung 
und Sprache eine größere Bollfommenbeit erzielt werde. Cine 


"große Anzahl ausgezeichneter Gelehrten, deren Namen die 


Drrede nennen wird, unterjtüßen dje Redaction bei Der Re 
viſion und Ergänzung des Werkes. 


Um für die bedentenden Bermehrungen, welche die neunte 
Auflage des Couverfationgskerifon nach obigen Andeutungen 
erbält, Raum zu ‚gewinnen, iſt es jmedmäßig erjchienen, ein 
größeres Yormat zu wählen, und um die Bände nicht in 
einer für den Gebraud uubequemen Weife ſtark machen zu 
müffen, das Bert, anitatt wie bisher im zwölf, jetzt 

in ftinfjebn Bänden 
auszugeben. Diefe tbeilen ih, um das Converjationg:feri: 
fon in reije einzuführen, denen es des Preijes wegen nod 
weniger jugänglich war, in 
eiahundertundywansig Bette, j 
jedes von 6—7 Bonin. Die vollftandige Ri des 
Wertes in 120 Heften wird ausdrücklich garantirt. 

Auf das Neufere mird die größte Sorgfalt gewender, Es 
ift eine neue Schrift eigens für dieſe Auflage geichnitten wor: 
den, Die für Das Auge jebr wohlthuend it; der Drud iſt 
fbarf und gleihmaßig, und das Papier übertrifft on Werke 
und Feſtigkent dasjenige beitweitem, das bisher zu dem Won: 
verjations: egifon verwendet murde. Da das gange Werk in 
fpdteftens drei Jahren voftändig geliefert werden joll, fe mer: 
den alljährlich 40 Hefte eder im Durchſchnitt vom Januar 1843 
on monatlich drei Hefte er.cheinen, und es fine alle Einleitun⸗ 
gen getroffen, um dieje Termine pünktlich einhalten ju Pönnen. 

Jedes Heft Fofter in der 
Husgabe auf gutem weißen Mafchinenpapier ım Pr. 
Die Ausgaben anf feinem Schreibpapier und einem 

WBelinpapier werten nur ban fe geliefert und koſtet 
jeder Band auf Schreibpapier 3 fl. 36 Pr. aui We 
Iinpapier 5 fl. 24 Er. 

Das Ifte Hejt'ftebt zur Einſicht zu Dienften. 





Bei T. Danuheimer in Acmpten ift vorräthig: 


Handweifer jür Alle, melde obne thierärztlihe Kenntniſſe ibe 
frantes Dieb felbjt beilen und die Krankheiten desſelben 
ſchnell und fiber erfennen wollen, oder alpbabetifches Re: 
giiter aller bei Dem Kranfiriten der Haustbiere vorkommen: 
den Krankheits-Symptome, zur Erleihterung der möglicjit 
ſchnellen Auffindung der vorfommenden Arantbeiten. Ein 
unentbebrliger Anbang zu allen Tbierarzneibüchern 8, 
Quedlinburg und Leipzig geb. 54 fr. 

Ebofolade:Fabrifant, der, oder bewährter Unterricht, wie alle 
Sorten moblfpmedender Ehofolade als die Engliihen, Spa: 
niſchen, Italieniſchen, Wiener, die Isländiſchen Moos: und 
Geſundbeits⸗Chokolade am bequemiten jubereitet werben. Zum 
Gebrauche für Jedermann. 2te Aufl. 8. Kisingen geb. 12 fr. 

Kunft vas Rechnen fpielend zu lernen. Der die Elemente 
zur bildenden Rechenmethode fahlih dargeſtellt. Auc 
als Spred: und Denfübungen für Stadt: und Landſchu 
len eingerichtet, Den einem öffenlihen Lehrer. 8, isn 
gen geb, j 12 Pr. 


‚Kemptner Zeitung. 
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{dla 
Boden. 
» Freiburg, 25. Nov, Geſtern wurde hier dem Hof- 
sach Welder von einer Deputarion feiner Verehrer aus 
dem MWahlbegirte: Eitenheim eine Bürgerfrone überreicht. 
Die Deputation, aus zwölf Mitgliedern beftehend, und 
Namens derfelben der jehige Landtags »Abgeorbnete des 
Bezirks, Pfarrer Zittel, übergab dad Ehrengefchent dem 
Gefeierien bei einem heitern Feſtmahle, zu welchem auch 
—————— der benachbarten Wahlbezirke und 
Bürger und hner Freiburgs ſich angeſchloſſen hatten, 
wit. herzlichen und erhebenden Worien. Die von einem 
Mitglieve der Deputation verlefene Adreſſe enthält es 
Sclufftelle: „Empfange, edler deutfcher Mann, als aͤuße⸗ 
red Zeichen unferer Anerfennung Deines volföfreundlichen 
Gtrebens, als —— Beweis der hohen Berehrung 
Deiner bürgerlichen. Tugenden dieſe Bürgerfrone und vols 
lende Du am politifch erhellten Horizonte Badens der bür⸗ 
5* Gekrönten fchönes Dreigeftirn, im welchem ſchon 
edlen Ramen „Rotted“ und Ihſtein“ glänzen. 
GObihr 3.) 


Dreußem 

Berlin, 25. Nov, Man ift noch immer fehr ges 
annt gi die Art. und Weiſe, wie die Angelegenheit mit 
ußland in Beziehung auf den aufgehobenen Bartel in 
ser men Wege audgeglicyen, werden wird, Diele 
ngelegnenheit-fängt in foferne an, einen eruftbafteren Cha⸗ 
tafter anzunehmen, als, dem Vernehmen nach, bie rufs 
5 Regierung, überrafcht durch die, Folgen der Aufhe⸗ 
ing des Kartels, welche eine, auferorbentlich große Ans 
ahl von jungen, rüftigen, arbeitsfähigen Männern verans 
Tat hat, auf das ig = Gebiet überzutzeten, ſeht prefr 

firt fein fol, eine neue Abfunft zu fchließen. : (F. J) 

Spanien 

Paris, 27. Nov. : Auf anferorbentlichem Wege find 
Nachrichten ‚aus Barcelona vom 22. hier. Die Lage det 
Stadt :war Schon damals hoͤchſt Fritifch, die Parteien fin 
gen an fit zu regen, Zwietracdht und Furcht herrſchten 
unter den €i nern, die —** waren null, die 
Mehrzahl der: Läden gefchlofien, die Lebensmittel wurden 
täglich feltener, da bie ren vom außen mangelten; 
und um einer‘ Theurung vorzubeugen war die Junta zu 
dem Ächt renolutionären Mittel der Behfepun eined Ma⸗ 
rimums ‚ver Preiſe geſchtitten, bie nicht Höher fein dürfen 
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A: Dechr, 1842. 


fannnte Griftinos ; aber Die probe Mehrzahl bat die Wahl 
nur Angenommen, weil fie bie 
ten. Viele der angefehenjten Einwohner fuchten in der 


man, — Art Netz von Truppen um die Stadt ſich 
bildete. Bon der Seefeite her bewacht fie die im Hafen 
liegende Kriegdbrigg Heron, auf dem Monjuich führt Zur⸗ 
bano das Gommande. “Die in Sans fiehenden Borpo- 
ften der Milgen hatten ———— einen für Mon⸗ 
juih beftimmten bebveutenden Gonvoi mit Lebensmitteln 

unehmen. Yuch von der. Seefeite her wird fie wohl 
bald eng biofirt fein, da der engliſche Geſaudte der Negie- 
rung zu Madrid unaufgefordert bie Fräftigfte Unterftügung 
der brittifchen Seemacht angeboten und enifprechende Weile 
fungen nach Gibraltar gefchict hatte. Inter den Geblie- 
benen befindet fih einer der tüchtigften ziere der Ars 
mee, der Oberſt Billalonga vom Regiment Saboya. Cine 
Proflamation ift am 24. erichienen. Diefes „wüthende 
Dokument“ (mie das Journal des Debats fih ausprüdt, 
deſſen Sprache bereitd eine andere geworben ift) iſt vor- 
—— gegen die angeblich jetzt in Spanien herrſchende 
Militãrgewalt, gegen die Perſon Eſpariero's, umd gegen 
die Engländer, denen er das Yand verfaufe,, gerichtet. 
Eſpartero müfle u er fei die Urfache alied Uebels, ein 
„Ungeheuer von Heuchelei und Ehrſucht.“ "Die Soldaten 
follen dazu helfen das Land von ibm zur befreien. Er 
habe nur die Armee zur Stüße, fie folle ihm nicht einen 
abermaligen Steg bereiten. Als General habe er fi um 
wiſſend und ungeſchickt, ald Regent unfähig, defpotifch und 
grauſam erwieſen, mit der von ihm befchiwornen Gonftitus 
tion aefpiet: Alle Liberalen follen zu feinem Sturz ſich 
vereinigen, um eine Regentichaft von drei oder fünf Mit⸗ 
fiedern an feine Stelle zu fegen. Nur eine einzige Na— 
on habe fich gleich einem Blutegel an die Bruit des 
Kranken, an Spanien geheftet, um ihm gleiches Schidfat 
wie Portugal zu bereiten, Es fei ein unerträglicher Ge— 
danke, daß eine fremde Nation der fpaniichen Juduftrie 
Geſehe vorfchreiben, ihr Tarife auferlegen wolle. Der 


* 


Schluß lautet: „Wir wiſſen ed, Eſpartero verzeiht nicht, 
der Henker des Tyrannen (Zurbano)“zJählt vom Fori 
Monjuich aus unſte Köpfe, und in der Hoffnung unſer 
Blut fließen zu laffen, verzieht er bereits feine fcheußlichen 
Lippen zum Hohnlachen der Hyäne. Aber wir PBatrioten 
von Barcelana haben gefchtvoren, uns unter unſern Ruis 
nen zu begraben und ihm nur unſte Reichen zu as) 
(4.3. 


Großbritannien. 


Die London Gazette vom 24. November Abends 
enthält die umfaffenden amtlichen Berichte von den treffens 
den Behörden in China, Indien und Afghaniſtan. Ins 
tereffant find einige Beilagen von Gorreipondenzen der chi⸗ 
neſiſchen Friebendunterhändler. Die Mandarinen waren 
fehr fleinlaut geworden, und die Noth, die fonft bädfig zum 
Fügen zwingt, veranlaßte fie die Wahrbeit u jagen, jo zwar 
vs der Befehlshaber der Garniſon von Nanfing in einer 
Depeſche an feinen Kaifer fchrieb: „Die Provinzialhanpts 
ſtadt ift in dringendfter Gefahr, und die Sreitfräfte, die 
der Schreden verbreitende General derjelben , efandt hat, 
find meift nur die Meberbleibfel von folchen —— die 
bereits geſchlagen und zerſprengt worden, während alle die 
beſten und friſcheſten Truppen zu Tſangtſchen ſtehen, wel⸗ 
ches mindeſtens 500 Li von Nanfing entfernt iſt.“ 


Frankreich. 


Ein Deutfcher, welcher aus Spanien fommend, im 
Monat October die Südfüfte Frankreichs durchreiste, jagt 
in feinem Neifebericht unter Anderm: Auf dem Wege von 
Arles nach Air der Provence führt man viele Meilen weit 
auf einem niedrigen Tafellande, das nur zwiſchen 30 und 
35 Buß über dem. Meeresſpiegel ‚erhoben it, das alte fefte 
Land von dem angeichwenmten zu bezeichnen fcheint und 
dem nichts fehlte zur Fruchtbarkeit als Waſſer. Diefem 
Mangel abzubelfen, hat man von der Durance aus, die 
von dem hohen Gränzlande der Provence ftürmifch der 
Rhone zuraufcht, einen langen Bewäfferungscanal ange 
legt, in der Höhe von mehreren Fuß über jenem Tafel: 
lante, um fo nach allen Punkten desielhen Waſſer führen 
zu fünnen. Durch diefe allerdings koſtſpielige Anlage iſt 
das bezeichnete Gebiet in der Länge von neun Meilen in 
das herrlichite Ader- und Gartenland umgewandelt wors 
den. Der Deutfche fann das alles wohl kaum ohne Er—⸗ 
rötben für fein Baterland fehen und mit Trauer muß er 
fih ver ehemaligen franzöfiichen Ganalplane in Nieder 
deutichland erinnern, um deren Berwirflichung wir or 
noch vergeblicd) bitten. Dort wären Ganäle eben fo leicht 
anzulegen als fie hier ſchwierig find, und nicht bloß zur 
Bewäjjerung der deutichen Haiden und Wüjten, fondern 
aub zur Schifffahrt und Etromverbindung. Es iſt 
nicht genug immer, von dem treiflichen Finanzweſen der 
deutichen Staaten zu fprechen und Erſparniſſe für die Zus 
funft in Ausſicht zu ſtellen oder mit den Franzoſen in 
leeren Redensarien zu fechten — in jenen Anlagen folls 
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ten wir tieber mit ihnen um ben Vorrang Preitene unfere 
Aus wanderer ſollten wie, in die Haiden Hannoverd, Weſt⸗ 


phalend und bed ganzen Oſtens durch zweckmäßige Ans 
lagen zum Anbau ziehen, ftatt daß wir fie jegt durch uns 
fer Gehenlaffen, durch unfere Energielofigfeit die Colonien 
anderer Staaten bevölfern und nur zu häufig Dem ehänb« 
lichften Eigennutz preisgegeben fehen. 
Jenes Zafalland zieht ſich am Seegeftade fort bis 
Marfeille. Die neuen Anlagen für diefe Stadt und ihre 
Umgebungen gehen ind Ungeheure. Seit, drei Jahren 
wird mit Aufwendung von bereitö vierzehn Millionen Frans 
fen an einem Ganal von der Durance durch das Felsge⸗ 
flüfte der ‘Provence bis Marfeille gearbeitet, ebenfalls um 
die- Felder, Gärten und Wieſen eined ausgedehnten Ge 
bietes zu ;‚bewäjfern und fruchtbarer zu machen, und um 
zugleich dieſer blühenden Handelsſtadt, bie in Zeiten der 
Durre Mangel. hat an füßem Wafler, ergiebige Quellen 
aus dem Gebirge zuzuführen, Zwei andere Ganäle wer 
ben am Meere gebaut um dad Waſſer im Hafen zu er 
wie und für die Folge eine fünftliche Strömung barin 
ervorzubringen, Da der alte Hafen mit der Zeit zu Hein 
u werden droht, jo it im Plan mehr weittich von ibm 
einen zweiten zu erbauen; wie denn auch die Kaie des 
alten einer großen Erweiterung und Verſchönerung entgos 
genjehen, indem . ganze Häuſerreihen niedergeriffen und 
durch neue erjegt werden. Am weiteften öftli an ber 
fübfrangöitichen Seefüfte bat endlich die Regierung auch 
noch Cannes durch umfaſſende Meerbauten mit einem trefi« 
lichen Handelshafen beichenft. Alles zufammengerechnet, 
darf man behaupten, Sranfreich Je fi feit 1830 an 
Öffentlichen Bauten und für alle Zeit wohlthätigen Anlar 
gen ehr bereichert als in allen den. Jahrhunderten, die : 
vorher gegangen ſind — das ſchönſte Denkmal, das Lud- 
wig Php fich während feiner Regierung ſehen konnte: 
Die Leidenichaft des greifen Königs, die mit den Jahren 
eher zu als abgenommen hat, iſt die Bauluft. In Franf- 
reich hört man Ludwig —78 daher häufig den „König 
der Maurer“ nennen. (U. 3.) 
Paris, 27. Nov. Die Eiſenbahnproceßverhandlun⸗ 
en vor dem Pariſer Polizeigericht find jept bis zu den 
Plaidoyers vorgerüdt. In der Sitzung vom Sonnabend 
wurde der unenticheidbare Etreit der Techniker über die 
Urfachen ver Kataftrophe vom 8.Mai durch das Erſchel 
nen einiger Zeugen unterbrochen, welche zu den Marty 
tern jened Tags gehören. Beſondere Theilnahme erregte 
ein Bater, Hr. Alpiau aus Bordeaus, Kaufmann, dem 
von zivei Söhnen der eine ſpurlos verfchwunden, ‘der an 
dere gräßlich enıftellt worden war, während ibm felbit 
das rechte Bein an acht Stellen zerjchmettert hatte abger 
nommen werden-müjjen, er am linfen noch offene Braut⸗ 
wunden trug. Als man ihn nach feiner Profeſſion fragte, 
war jeine Antwort: vorm 8. Mai habe er eine gehabt, 
jet nicht mehr, Die wehmüthige Edhilderung feines 
Unglüds machte manches Auge nafi, und auch jett for 
derie er Feine. Geldentſchädigüng, ſondern Den Leichnam 


feines Sohnes zur, da er bAßkhunidte,"berfelbe fei nicht 


unter den Unkenntli genefe, enn ber Pfarrer von, 
Meubon habe ihn noch zur Beicht gehört. Umfonft fuchte 
man ihm begreiflich zu.machen, das ale eine Verwechs⸗ 
kung, er wollte die Reſte fehnes „ſch nm und guten“ 
Knaben haben und wenn er Gerechtigkelt bis vor dem 
Throne fuchen müßte, Ueberhaupt, behauptete er, jeyen 
158 Perfonen getödtet worden, Yoenn man gleich nur 55 
gebe. Nach feiner Beſchreibung wurde fo we 
(öneil Hefahren, daß fein Gegenſtand an der Straße fi 
unterfcheiden ließ. Dieß beftätigte eine Dame u Les 
ray, welche erzählte, in ihrem * hätten fie 


Hr Dommartin befand; ſich mit mehreren: Perfonen auf 


dem obern Außenfig, alle fprangen herab und wurden mehr | 


ober weniger verlept, er blieb ſihen und wurde nicht beichäs 
bigt. Doch.erfläpte auch er, er habe auf mehreren, nament- 
lich belgiichen Eiſenbahnen gefahren, fo reiſſend ſchnell nirs 
endB, Alg ein anderer Zeuge, Hr. Aufray, von dem 
Suiffer aufgefordert wurde, emmiderte feine’ Frau, er fen 
nad) drei Monaten, unter entſetzlichen Schmerzen geſtor⸗ 
ben, Da fagte der Generaladvocat .jelbft,;' das fey ein 
Zodesjall, den man in: der Lifte nicht nufgezählt habe, 
Neueſte Nachrichten. 
Deutſchlanud. main), 26. Nov. In der heu⸗ 
tigen Gigung des‘ Zuchtpolizeigerichtd warb das Verhör 
der Aigefchulviäten beendigt. Es wurden nämlich vers 
nommen der Küfer und Bierbtäuer Dentz von Maim, der 
Shhreinergefelle Kahl von Baufchheim, der. Kiefermeifter 
Renius von Mainz, der Handlungscommid Schudmann 
von Erbach im Rheingau,, der Schreinergejelle Geibel 
von Kreuznach, der Tapeziet Maſſarell von Mainz und 
der Schreinergejelle, Schneider aus Bayern. Alle hatten 
früher mehr oder minder umftändliche Gejtändniffe gemacht, 
deren bedenklichere Seite fie rin gleich, ven übrigen zur 
rüdnehmen; da fie dieſelben bloß aus Furcht "vor aus: 
wärtigen —— langer Einkerletung ꝛc. gemacht 
hätten. Ein Btief aus Mainz in der Mannheimer Abend» 
zeitung fagt, der, num verſtothene Unterſuchungsrichter 
auf den alle dieſe Bormürfe fallen, fei ein alter ſeclen— 
ter Mann)’ aber ‚von früherer Seit her zu sehr an 
Diese. und" Gaurerpröceffe gewöhnt gewefen ſeyn, fo 
daß er die Formen von vielen min auch ‚auf biefen por 
Kiriichen Procep — ihm chvas ganz Nee, ——— 
liches — übertragen habe, —Nach Beendigung der Ver⸗ 
höre verlas der Sr: Brädbent bie Peumundszeugniffe, wel: 
&e die Behörden über die Angeklagten iülısgeitellt haben. 
gter Den,‘ Betragen gut; Deder, gut, ein gebildeler 
Mann; König; gut; Cathiau, warı in Paris, Vielſchwä— 
1, Betragen qutz Henrich, gutz Bernhard, qut, . after: 
nt redlich; Bügel gibt ich gern. mit. Bolitif ab; war 
Schon in.Unserfuchung; Dienit, arbeittam, war in Ham 
bad; Seil, brav, arbeitiams Dieterich; war- in Paris; 
thätig und brav; Krieger, rechtlich, begierig nach Neuig⸗ 


we⸗J 
gen Beengung des Athenis die Tajchentücher vorgehalten. | 





felten ; Bernhard, fleißig und brav; Kal, tadelibe; Rerlis, 
3 —— tadellos und achibar; 


—— und 34 ; Schiling, untadelhaft/ miidhã⸗ 


Mannigfaltiges, 


Aus Drleans wird eine, Mordgeſchichte gemelbet, 
welche merkwürdige Umflände darbietet. Montely, Affe 
ceuranzagent in St. Germain und Boiffelier, Bankdiener 
in Orleans, hatten in einem Regiment im Afrifa gebient. 
Eines Morgens (am 21) begrüßte jener feinen alten 
Eameraden und: lud ihm zum Frühſtück ein. Der fam 
und nahm zugleich fein Portefeuilte mit, da er 3000 Ar. 
einzucaffiren hatte. Zuerſt, zwiſchen 9 und halb 10 Uhr, 
beſuchten fie mit einander mehrere Kneipen, fpäter dad 
Hoͤtel de l'Europe, wo Montely abgefliegen war. - Don, 
tely nahm ihm auf fein Zimmer. Im Hinaufgehen hatte 
er eine Suppe beftellt. Da die Dieuſtmagd ſah, daß er 


nicht herabkam, um fie zu eſſen, wollte fie ihm biefelbe 


Hringen: Wie er jedoch ihre Tritte auf der Treppe 
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örte, trat, er ihr egen und hieß. fie bie Suppe, wie. 
ve hinabtragen, — er unten ein wolle. Bald 
fom er nad, den Schlüffel hatte er angene en und zu 
fi geftedt. Unten verzedrie er nun fein fen in aller 
Behaglichkeit, Er Hatte eine Schramme im Geſicht und 
ine 
* Wirtlich Hatte er vor laum einem Augenblick fei- 
nen Cameraden, amgebracht. Es war 10 Uhr als er 
ueging, er machte bei verfchiedenen Negocianten bie 
Ran e und fo caflirte er von ven feinem Schlachtopfer 
eranbten Effecten gegen 5000 Är. ein, 
Üeötte er zurüd, ‚m te ruhig zu Mittag und nad 2 


begab er fih wieder auf fein Zimmer. Sept banvelte 


Lei tdeddt fort fi 
Mu fen Behuf Taufe gr ein Belifen amd Paztng: | 


Um den Körper hinein ii bringen, mußte er ihn zer- 
fihneiven, mit dem Tuch fuchte er die-Blutfpuren wegzu- 
wilden, endlich war er ferfig. Um die Aufmerffamteit 
ver Nachbaren abzulenken, hatte er während diefer Vor 
Bereitungen [uflige Lieder gefungen. Nun lud er bie 
räßlihe Laſt auf die Schulter und flieg die Treppe 
Sins, dann wahm er einen Träger nad der Meffagerie 
Laffitte, dort ließ er das Felleiſen unter der Adreſſe 
Morel nad Touloufe einfhreiben, miethete um 10 Fr, 
ein Cabriolet und fuhr Paris zu. Im einem Wirths. 
Haus zu Artenais fpeidte er zu Naht. So weit fonnte 
feine Spur verfolgt werben, auf die man durch Boiffe- 
ilere Verſchwinden geführt wurde. Die Verhaftung des 
Thaters erfolgte jedoch erſt nach einigen Tagen. Goer 
fahb der Wirth die Bfutfleden auf dem Boden, unter 
vem Bett eine Müge, ein Halstuh und Linnen, alles 
blutig. Daß das der Drt des Verbrechens war, ſchien 
aufer Zweifel. Wo aber ber Leihnam? Auf die An 
eige des Wirths hatte die Polizei fih weiter anf Rund, 
Saft gelegt und da wurbe berausgebradpt, daß ein Um, 
vefannter mit einer verwundeten Hand bei verſchiedenen 
Kaufleuten Geld erhoben hatte, zulegt ging man auf bie 
Poſt und ließ den Koffer öffnen. Da lag denn die gräß- 
fi verftüämmelte Leiche. Einige glauben Montely habe 
fein Opfer mit einem Halsdurchſchnitt, ohne daß er nur 
noch einen Schrei hervorbringen fonnte, getödtet, andere 
vermuthen mit Blaufäure. Das geftoplene Geld fand 
fi noch meift bei ihm vor. 


Amtliche und Privat Auzeigen. 
Betfanntmahung. 
Wer aus was immer für einem Redtstitel an ben 
Nachlaß der dahier verfebten Melbers-Wittwe Urfula 
Daumiller, geb. Wagenfeil, Anſprüche geltend zu machen 
dat, ift aufgefordert, diefelben an den auf 
Montag den 19. Dechr. I. 3. Vormittags 10 Uhr 

anberaumter Liquidationstagfahrt anzumelden und nachzu— 
weifen, wiprigenfalld die nicht angemeldeten Forderungen 





erfegung an der Hand, doch das fiel damals nicht, 


Gegen 1 Uhr. 


von ber Verlafienfhaft ausgefhloffen- werben. Wen, 
ıners etwas zum Nachlaſſe Gehöriges in Hanben 
‚wird gleichfa — vorbehaltlich feiner, Re 
jan derlei Gegenflände vasfelbe bis an obigem 
"bei Vermeidung, des Erjapes ad massem zu 
I. Rem af 26 — 
Kongl. Bayer, Kreis. abtgeriät, 
Budingham, Diver. ‚Dr: Maprhofen, 
Es find bei’iiiterjeihnatem wieder feine Gender, 
Leinen a 36’ fr, die % bie 1.30 Mar ag 
| und empfiehlt ſich hiemit * u. * 
Bu Keſel zum Lonbuerhof, 
—— ⸗ e —ñ—ñ —— —— — — — — —— — 


| „Ergebenft Untergeigneter empfeplt feine eigene Bo 
brifate, als: . 
ganz gute Haus» und Hem⸗ 

der · Leinwand . . von 2566 32 fr 

anz feine. Hembersfeinwand » 82 45 fr.’ 

— vorzüglich gute bop« 

peltvide Baumwolltücher . . 17m) 
nebft mehrern in fein Fach einfchlägigen Artikeln aufs 
Befte und Billige. Ber Abnahme Yon ganzen und 
halben Stüden wird noch etwas ne 7° abger 30 


geneigten, Zuſpruch ‚empfiehlt ſich aulus Haufer. 
In d Lit. A. Nro, 8 find 2 

Wohnungen, cas ren un ———— 

ober ohne Eiuri 

Nähere bei dem Eiorelfäner Tel —— * 


2 (b) Unterzeichneter zeigt hiemit ergeb 

in feinet Badeanftalt alle —* ag Nor In 

* ie Norge —* Jemand am einem 

ern Tage baben wollen, fo wird gebeten, e6 einige 

den vorber anzuzeigen. k Rapp, Fre Barrel 
— mn. 


Eine Krippe nebft einem Mariomettenf mit „15( 
Figuren ift zu verfaufen inLit. D.Nro. 384 in der Hitheht 


Sunftreiter-Pinzeige, 
Sonutag den 4. Deebr. grofie Bo g in der 
höhern Reit. und Boltigirkunft. Zum Befhluß folgt 
erfienmal: Eine große Pantomime mit großem Beil, 
lanten Keuerwerf, betitelt: Der des Mit 
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Fe —* * S—— Feuerrieſen. Rufang u 
liſabetha Schmidt, Wittwe, 


Inhaberin der Runftreitergefellfchaft, 
Bei der am 29. Nov. in Nürnberg vorfi an 
371. Ziehung find folg. Nummern — ——— 
32 64 65 89 86. 
Die 1412. Ziehung gefgicht am 10. Decbr. in Münden, 
und die Einfäge hiezu werden dis Donnerflag d. 8. Drittags 
12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt, 


Redigitt unuter Verautwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannheimer, 


Kemptner Zeitung. 
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Deutiſch Land. 
Baperm 
Minden, 2. Der, Eingiger Gegenſtand von. allge» 


fprochen als wählbar gelten, web: Ins es fcheinen, 


denen Abgeorvneten auch der Hr 

—— Theil: u * und als deren doppeltes 
Refultatı zu: berichten: ift, daß die Kammer zuerft die Wie⸗ 
bereinberufung des: Abgeordneten Folie, und dann die Ver: 
weifung des weiter in Stage gezogenen Gegenſtandes an den 
nveiten und britten Kusichup einftimmig beidjloß. (A. 3:) 
Münden, 2; Dec. In der heutigen vierten ordent⸗ 
lichen · Sihdung der Kammer der Reichöräthe brachte der 
Minifter des’ Innern zwei Gefehesentwürfe ein, deren er- 
fer in 13 Titeln und 88 Artileln eine neue Regelung 
ber Forftpoligei bezwedt, der zweite aber die Uebertragung 
ber: auf dem Beſihe ehemals: reichsftändifdher Herrfchaften 
im. ur ruhenben erblichen Reichstaͤhhowürden ans 


Die öfentichen Blätter aan ve von Ver 5* 
Reicyer aͤhlten Ausjchüffe. end 
fi a des et von Wallerftein in 
feinem Ausſchuſſe befindet, — Nach zuverläffigen Berich- 
ten- aus werben bie bießjährigen Verhandlungen 
der Kammer der A —— nicht ohne Intereſſe feyn. 


ade a. 
ls , 0. Nov. Einen Gegenſtand des J 
—8 ie in a Auffag über 
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diſche Militärzuſtãnde, welcher in. einer zu Darmfladt en 
fiheinenden militärifchen. Zeitfchrift gedrudt. iſt. Die darin 
enthaltene Kritik machte Auffehen;, man. wollte, mie: es 
heißt, dem Namen des Verfaflers nachforſchen, worauf ich 
derſelbe nunmehr freiwillig genannt haben. fol. (4. 3) 


| Helfen. 
Mainz, 1. Dee. So eben, halb drei Uhr Nachmit⸗ 
tag, hat dad Zuchtpoligeigericht fein  Urtheil geſprochen. 
Vom Staatsanwalt wor fir 22 auf Freiſprechung und 
für 3. auf die Strafe der non rerelation eines hochver⸗ 
rätherifchen Complots angetragen worden: Das Gericht 
indeß hat in Ermangelung der Griftenz eines Complois — 
ald. welches weder. der. Bund der Deutfchen, noch ber 
Bund’ der Gerechten , —* ber Bund der Geädhteten gel⸗ 
ten. fönne, und. fomit auch in. Ermangelung des Thatber 
ſtandes der unterlafjenen Anzeige davon, der non: revela- 
tion, fämmtlihe Angeflagte von aller Schuld 
freigefprocden. Wir fie fir bie Leſer in den Staa⸗ 
ten, wo heimliche® fchriftliches Verfahren herrfcht, die Ber 
—2* ei, daß das Zuchtpolizeigericht von einer ftändie 
en Richterbanf gebildet wird. Hier herricht 
Freube über ben ang biefer unangenehmen, 
längft vergeffenen Sache, und man zweifelt nicht daß die 
— Regierung für. die in demſelben Ptoſeß 
auf dem. jenfeitigen us zu m. Strafen Berurtheil- - 
ten, eine, Amneftie. igen A. 3.) 
Drerugewm 


Bonn, 27. Nov. Heute feierte unfere Stadt und 
Untverfität in einem glänzenden Feftmahle die Berufung 
Dahlmann’d. Bon der Vürgerfchaft,. die ſchon bei ‚feiner. 
Ankunft: den neuen Bürger mit einem Zeichen ihrer Ach⸗ 
tung, einer fchnell improvifirten Beleuchtung des Marti 
plades, empfangen hatte, war auch dieſes Weit, wobei bie. 
ganze Umgegend und jelbft Köln = Vertreter zäblten,. 
gunächft angeregt. Im großen Saale der Leſe⸗ und Er: 
ſolungs⸗Geſellſchaft erwartete die. Berfammlung, eiwa 180; 
Berfonen flark, ihren Gaſt. Als verfelbe in Degleitung, 
ded Reltors der Univerfität eingetreten und mit lautem. 
Zuruf und tauſchendet Muſik begrüßt war, wurde ihm 
eine e vieler Bürger Köln's durch eine zahlreiche. 
Deputation überreicht. Der Wortführer fügte ven Wunſch 
hinzu, den muthigen Kämpfer für währe Bürgeriugend. 
auch in Köln’ Mauern einmal eurpfangen zu Dürfen, 
Sichtlich gerührt dankte. Dahlmann für dicje Anerfennung, 


|, der erften Stadt des Rheinftromes, Ein Hoc! folgte fers 


nen herzlichen Worten. Die Reihe der zahlreichen Toaite 
eröffnete der dem Könige gebühtenne, worauf Toafte auf 
die Königin’ und das Fönigl. Haus folgten. Nachdem 
hierauf der Dberbürgermeifter den Mann des Tages in 
feinem Toafte begrüßte, nahm Dahlmann felbft das Wort. 
Mü, der Befcheidenheit des wahren Verdienſtes fprach 
Dahlmann feine Empfindungen über die Zeichen der Theil- 
nahme aus, die ihn ſchon den Nheinftrom hinab begleitet 
und bier von Stadt und Univerfität, vom eben und dem 
Wiſſen, denen er in fehr angehöre, (wie er fagte) weit 
über fein Verdienſt hinaus dargebracht würden. „Ich 
weiß es“, fprach er, „daß diefe Theilnahme nicht einem 
perfönlichen Werthe gelten kann, fondern ſchweren, tief 
auch in das Herz der Rheinländer einjchneidenden Greig- 
niſſen, aus denen ich mich als braver, replicher Mann 
gerettet zu haben glaube." Mie aus einer Bruft unterbrach 
einſtimmiges, wiederholtes „Hoch“ den Redner, der hier: 
auf mit einem Toaſte auf die Stadt Bonn fchloß. Seine 
Worte hatten die lebhaftefte Senjation erregt — fie waren 
der Ölanzpunft des Feſtes. — Auf einen Trinffpruch, den 
der Regierungsbevollmächtigte Dr. Bethmann-Hollweg den 
anmejenden Bürgern Kölm’s brachte, erwiederte der Advo- 
fatanwalt Compes durch ein Lebehoch auf die ſechs Män— 
ner, die mit Dablmann, dem Recht und der Wahrheit 
ihre bürgerliche Stellung zum Opfer zu bringen, nicht ges 
wanft hatten, (Rb. 3.) 

Bonder Dver, 27. Nov. Der zwiſchen Belgien 
und Spanien abgefchloffene Handelövertrag hat bier ſchon 
deshalb fehr überrajcht, weil das Feine Belgien den deut 
fchen Zoll» und Handelöverein hierin vollftändig über» 
flügelt bat, obwohl fett längeres Zeit von ber: Dftfee 
aud auf einen KHandeldvertrag. mit der iberifchen Halb⸗ 
infel, fowie mit Brafilien, Merito und Norpamerifa wies 
derholt hingewieſen worden ift. Die Vortheile, welche 
Spanien den Belgiern bei der Kinnen:Importation bewil- 
ligt bat, find fo groß, daß Deutſchland nicht mehr mit 
denfelben konkurtiren kann. Diefer neue Schlag, der uns 
fere Leinwand⸗Fabrikation trifft, it um fo härter, als dies 
felbe auch gegen die englifchen Fabrikate ähnlicher Art im 
Auslande nicht mehr auffommen kann. Der Grund da: 
von liegt in ‘den größern Kapitalien, über die Gngland 
bisponiren kann, fo wie in der gröfern Vollendung der 
mechamtichen Flachsſpinnerei, der in Deutichland bis jegt 
weder eine direfte, noch indirekte Mufmunterung zu Theil 
geworden if. Die Belgier haben außerdem den Vortheil 
einer beifern Flachsbereilung, in der mn bei und ebenfalls 
bis jegt zurüdgeblieben it, Welchen großen Werth Spa- 
nien auf einen lebhaften Berfehr mit Deutichland legt, 

eht ſchon binreichend daraus hervor, daf es fich einen 
—* Tranſito durch Belgien zu uns für alle feine Pros 
dufte ausbedungen bat. Durch die DBegünftigung Spar 
niens und namenflih der ſpaniſchen Weine würden wir 
uns aber nicht nur einen guten Mailt auf der Halbinfei 
eröfinen, fondern auch Sranfreih zur Nachgiebigkeit und 
zur Milverung feiner prohibitivmäßigen Zölle zwingen. 
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Kann oder will Preußen ald — der nordiſchen G 
mãchte, welche die jetzige ſpaniſche Regierung noch ni 
anerkannt haben, nicht direkt unterhandeln, fo möge es 
Bayern oder Sachfen im Namen des Zollvereins ihun. 
Die Zeit drängt aber und wir find jeven Augendlid der 
Gefahr ausgefegt, daß uns dort England zuborfommt und 
auf immer verdrängt. (Rh. 3.) 

Spanien 


Der Moniteur enthält folgende Nachrichten aus 
Barcelona vom 26. Nov. Llinas hat das Bertrauen 
des Volfs verloren und ift in Folge davon feines Befehls 
über die bewaffnete Macht entkleidet worden; er hat ſich 
an Bord des Meleagre geflüchtet. An feiner Statt bef 
ligt jet ber Brigadier Durando, ein verdienter Dffigier 
aus Piemont gebürtig, wad den Muth der Aufrührer wie- 
der hebt. Man foll vorhaben Ban Halen anzugreifen. — 
In Balencia hatte am 21. die Nationalmilig die Truppen 

ezwungen fih m die Gitabelle zurüdzuziehen. Am 22, 
Pelle fich die Ordnung von felbft wieder her, da dem Aufs 
ruhr ein Führer fehlte. Der Generalfapitän Pedro Chas 
con war an diefem Tage nad Valencia zurüdgefommen. 
Die Reife des Regenten nach Barcelona ift ein wahrer 
Triumphzug für ihn. 

Brantreid. 

Paris, 27. Nov. Die biefige — hat, in 
Kolge : der Deputation der Parifer Luxusfabrikanten, in 
Berlin eine Note überreichen laflen, worin fie gegen bie 
Tariferhöhung verfchiedener franzöfifcher Fabrikate Vorſtel⸗ 
lungen macht. Die Antwort ift bereits erfolgt und darin 
erflärt worden, daß eine Ermäßigung des neuen Tariſs 
nur dann eintreten fönnte, wenn Frankreich feinerfeits ſich 
zu einer Grmäßigung für verfchievene deutiche Fabritate 
verfteben wollte. Wir zweifeln ob das jegige franzöfifche 
Minifterium in einem Augenblid, wo es im feiner innern 
und — Stellung gänzlich gelähmt erſcheint, einem 
folchen angen auch bei dem beiten Willen entgegen 
fommen fönnte. Zur richtigen Auffaffung der Sachlage 
muß man aber willen, daß ald Franfreih noch vor den 
Befchlüffen des Stuttgarter Zolllongreſſes plöglich mehrere 
deutiche Manufafturgegenftände, wie Schwarzwälder Uhr 
ren und mehrere Duincailleriewaaren, einem erhöhten Eins 
gangszoll unterwarf, ſogleich von preußiſcher Seite dages 
gen allein obne Erfolg remonftrirt worden ift. Schen 
damals ward die Nothiwendigfeit angedeutet, daf man fıch, 
fofern feine Abhilfe zu erlangen fei, zu Repreſſalien ven 
anlaft finden werve. (9. 3.) 

Strafburg, 30. Nov. Neuerdings eingelaufene Weir 
fungen des Kriegsminiiteriumd deuten darauf bin, daß die 
noch vor wenigen Wochen befchloffene vollftändige Ent 
lafjung von 80,000 Mann, welche die Altersclaſſe 1837 
in fich begreift, vorderhand fuspendirt bleibt. Die Vors 
gänge in Spanien mögen wohl der Grund dieſer Aende 
rung fein, da die Regierung ‚vielleicht Truppen an ver 
jpanifchen Grenge braucht. A. 3.) 
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Sftindiem 


Eine wichtige Proclamation des Generalftatihalters Lord 
Engelborougb dd. Simla 1. October, welche unfere ins 
bifchen Journale nicht enthielten, jegt aber die amtliche 
London Gazette veröffentlicht * verkündigt die Räus 
mung Afgbaniftang und die Zurüdzichung der in Ka- 
bul vereinigten Heere an den Sutledſch. ad wann? 
ift nicht angegeben.) Die Afghanen follen ſich felbft über- 
laffen bleiben, um inmitten der Anarchie, die aus ihren 
Berdrechen entfprungen, ſich eine Regierung zu bilden. 


Ebine, 

Dem von der London Gazette veröffentlichten amtlichen 
Bericht von Sir Hugh (Hugo) Gough, Oberbefehlshaber 
der Landtruppen in China, über die Einnahme der Stadt 
Iſhinkiang⸗fu zufolge müfjen der mehrftündige Straßens 
kampf nad dem Sturm umd bie nachfolgenden Blutfcenen 
hoöchſt gräßlich gewejen fein; denn Sir Hugh fchreibt, daß 
bie unter General Schödve —— Beſatzung von 
2000 Mann ſich außerhalb der Stadt auf zwei Diele und 
den Eingang des großen Canals beherrichenden Höhen 
en habe, weil die Stadt felbft nicht bemohnbar gewe⸗ 
en ivegen der Menge modernder Leichen, die in den von 
den Tatarenfoldaten vertheidigten Häufern und Straßen 
an ben verfchiedenen Thoren und in der ganzen Tataren⸗ 
ftadt unbegraben liegen bleiben. (Im den meiften- chinefis 
fhen Städten wohnen die hinefifche und bie tatarifche De 
völferung von einander getrennt.) “Der Bericht fährt fort: 
„In dem Wunfche die aus einem Sturm folgenden Trüb- 
fale und eine Wiederholung der Scenen tatarifcher Selbſt⸗ 
entleibung und allgemeiner Plünderung durch chinefiiches 
Geſindel abzuwenden, bie wir in —— — mit ſolchem 
Grauſen geſehen, halten wir, der Admiral Sir William 
Barker. und ich, bevor wir jene Stadt verließen, durch den 
Secretär des dafelbft im Kampfe gefallenen Tatarengenes 
zals, an Niu⸗kein, den Vicekönig der zwei Riangprovinzen, 
eine Aufforderung (zu einem eg re wie früher 
in Canton) erlafien. Wären unjere Bedingungen anges 
nommen worden, jo wären flotte und Heer zur alöbaldi- 
gen Berfolgung anderweitige Operationen verfügbar 
weſen: das Heer gegen Eutichu und Hang-tfcheu, waͤh⸗ 
gend ein Theil der flotte hätte abgehen können um den 
Peiho zu blofiren und den Handel im Golf von Pe⸗tſche⸗li 
zu hindern.“ Das war alſo der eventuelle Feldzugsplan; 
der obgenannte Statthalter ging aber auf feinen Sonder 
vertrag ein, und fo wurde die Demonftration gegen Nanz 
fing nöthig, die zu dem allgemeinen Friedensſchluß führte, 
Ueber die Stadt Nanking fagt der Bericht: „Es würde 
nicht leicht fein Ew. Lorbfchaft eine Mare Beſchreibung 
biefer ungeheuern Stadt, oder vielmehr des ungebeuern 
Raums zu geben, der innerhalb ihrer Mauern eingekplef: 
fen ift. Ich bemerfe daher nur, daß ver nördliche Winkel 
bis auf ungefähr 700 Schritte vom Fluß (Dang-tie-fiang) 
vorfpringt und daß die Weitfeite der Mauer einige (engl.) 
Meilen am Fuß bewaldgter Höhen, «die ſich unmittelbar. 


dahinter erheben, dann aber eine weite Strecke auf flachem 
Grund binläuft, mit einem tiefen Canal davor, der ſich 
auch längs der Süpfeite ausdehnt und beiden Seiten als 
ein nafjer Graben dient, Auf der Niederung vor der 
weftlichen und ſüdlichen Seite ift eine fehr große Vorſtadt 
und am ſüdöſtlichen Winfel liegt die Tatarenftadt, die eine 
abgeichlojiene, von der Ehinefenftadt durch eine hohe Um— 
wallung getrennte Feſtung bildet. Die öftliche Seite der 
Stadtmauer läuft viele Meilen in einer unregelmäßigen Linie 
füdwärts fort, über den Ausläufer des Tſchüng-ſchan, eines 
wi abfallenden, das Land weithin überfdauenden Berge, 
deſſen Baſis aber auch die Stabt beherricht. Auf Dieler 
Seite find drei Thore: das, nördlichfte (Tesfching) iſt zu⸗ 
gänglih auf einem zwifchen bewaldeten Hügeln fid; 500 
Schritte weit fortziehenden gepflafterten Weg, der dann in 
ein wohlangebauted Flachland eintritt; das mittlere Thor 
—— liegt einige hundert Ruthen vom Fuß des 


ſchen den Thoren Te⸗ſching und Tai-ping nimmt ein ziem⸗ 
ahl der Einwohner 
von Nanking jchägt der General auf eine Million. 
Beſahung mochte 6000 tatarifche. und 9000 chineſiſche 
Soldaten betragen; zugleich war die ganze männliche Ber, 
völferung unter Die Waffen gerufen. Indeſſen bei dem. 
roßen Umfang der Umwallung (von ungefähr 20 engl. 
eilen) betrachtete Sir Hugh, troß der Höhe der Mauern 
von 28 bis zu 70 Fuß, die Erftürmung als ein leichtes. 
Unternehmen. Gr hatte 4500 Gombattanten unter ſich, 
worunter die meiften der zur Erpedition gehörigen europäiz, 
fchen Soldaten. Die Ehinefen ließen die Engländer alle 
ai Angriffsanftalten zu Land und zu Wafler treffen, bis 
mit der Vollmacht ded Kaiferd zum Unterhandeln hers, 
ausrüdten, worauf Sir H. Pottinger fofort die Einftele, 
lung der Operationen befahl. — Eine Denfichrift von 
Tecu⸗pi, dem General der Tatarentruppen in Nanfing, an, 
feinen Kaifer, die, den englifchen Berichten beiliegt, ichilvert, 
die Stadt ald ‚unbaltbar, und berichtet Anke: über den’ 
traurigen Zuftand der..aus dem Blutbad von Tſchin⸗ 
fiang-fu nach Nanfing -hinaufgeflüchteten Reſte der dorti— 
gen Beſatzung. Dir Gommandant diejer unglüdlichen: 
Stadt, ‚der tapfer ;auf-feinem Poften fiel, hieß Hae⸗Ling. 
Er hinterließ einen Sohn und eine Tochter, die ein trener 
Diener Namend Ke- fiang_in feinem Haufe verbarg' und 
dann flüchtete, 
.. Mannigfaltiges. 

Bofen, .25.:R00: Am 20. Nov. vereinigten fi 

im Bazarımehr ala hundert ſowohl deutſche als polnische 
Bürger unferer Stadt zu Finem glänzenden Mittageffen, 
das dem ‚Dberburgermeifter Naumann zu Ehren bei 
Gefegenbeit feiner Nüdfehr von ven Berathungen der 
Ausihufle- veranfialtet war· Nachdem der Dberbürger-- 


‚meifter ſelbſt einen Toaſt auf-das Wohl des Könige 


—— Diſtri ibehörbe ” melden, und bie 


erfo derlich en vo gen. 
IE | — —* 


* as * FH er, 
A; Penn — are in, 
a 





ogebra —* u inigen and ae: 
v5 Ode m — Marted us 58 we 
teimäthi "Worte in polnifhe — die bezeigaet 
x die in Sin % find, — a jeitatp Bauer 
ra nlıhem Sınn er die Not embi eit 
5 Theilnahme für Aa — | Tore 
ten * Me je Scluffe: »Reformiren wir Hasbro 
unfer eignes Verhältuß zur Commune, erheben wir a 
aus ** Gleich gůltigleit gegen die Rechte der Be 
‚ und wenn wir dann mit innerer Genugthuun 
Ba nen , baf wir auf biefem Felde ver RE tu 
ere Aufgabe erfhöpften, danı, meine verehrten Dit: 
* —9* ‚ dann find wir um fo mehr beretigt, * 






in 
= J Calmuc’s an a 
Den Mi ee mi den —— 

Donna Mar in's, "Wiener. und ' offen ‚Shawls, * 





de und unfer Verlangen in andere höhere Regionen 
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algtet, ohne die Steuer von demjelben zu zahlen. 
Zollbeamten ‘wollten fie einholen; es verfammielte 
fi aber einiges Bolt, weldes fie an der Ausübung ih- 
zer Pliät verhinderte. Sie entfernten ſich, famen Aber 
eier je verflärkt wieder. Das BVoif rottete ſich 
njammen und mißhandelte vie —— 
Ei Militärmadt a er werben mufte. 
57 San. Corps zu Beer gegen das Bolf * 
kigte, mine auch ve ragoner "af den, denen es 
* ohne Auwendung von —— a —3 a 
anseinander zu treiben, Viele Säselpiehe 
verwundet worden. Einem ee ersten, der einen 
Douanen, den man ins Bafler werjen wollte, befehügte, 
warb ein Finger abgehauen, Bier der Hanptan hrer 
find verhaftet worden. (Rhein, — 8) 

Herr Caumartin if von Brüffel in Paris: angelom. 
men, um fi dort als Gefangener zu fiellen. Da ber 
Generalprorurator ihm aber erklärte, er habe feinen Auf I 
trag zur Anflage gegen ihn, fo reiste er nah Brüffel | 
ab, wo bie erg N Bei ui ein ei wird, 
(Die Angabe belgiſcher daß viefelbe in Kran | 
reich geführt werben foll, Re tig.) Er erklärt, 
dafı a felbft gereist, geiglagen, und verwundet worden, 

an * unglädlihen Ausgang des Kampfes un 


N Hermeghe Genißten IR Bereits. die Ste 
Euflage unter der Preſſe. 


———— — 
2emtliche und Privat · Auzeigen. 
— —— 
Durch den Abgang des bisherigen Thierarztes Jo⸗ 
fs An Bofr —— 1 an, van | — 
men, 
falifige Bewerber um dieſe Stelle haben | fi bei der un. ——* der ———— 


Nedigirt unter. Verantwortlichkeit bes. Verlegers Kobias Dannuheimer. 


Bis gemeldet: Ein Mehger Hatte ein Stüd Bich ge- 
fi 








Kemptner Zeitung 


Mittwod 195- 7. Deebr. 1842. 
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WBürtember 8; 

. Eine halbofficielle Erflärung in Shwäb. Merfur 
bemüht fich, den Eindrud der zu Gunften der Deffent- J daß ſich wohl erwarten läßt, die Regierung werde num 
lichkeit und Mündlich keit im Strafverfahren von den | die contumacialiter Abzuurtheilenden begnadigen. (Rh. 3.) 
woürtembergifchen Rechtsanwälten erlaffenen Erklärung das ‚In einem, noch vor beim Urtheilstpruch gefchriebenen 
durch zu jchwächen, daß man dieſelbe als parteiiich, als | Briefe aus Mainz hieß es: Wenn es wirflich noch nöthig 
-{m eigenen Jnterefie gefprochen, darzuftellen ſucht. Diejes | wäre für die großen Vorzüge des öffentlichen und münds 
Manöver, in einer fo ernften und wichtigen Sache mit der | lichen Gerichtöverfahrens Beweife herzuftellen, fo böte der 
Waffe grundlofer Berbächtigung zu kaͤmpfen, hat mach | politische ‘Brogeg, welcher dermalen vor dent bie 
‚einem Bericht in der Kölner Zeitung in allen ‚Streifen —— ericht verhandelt wird, die beſte Gelegenheit. Ließe 
einen höchit widrigen Eindrud hervorgebracht. ed ö 
30 richterliche Erfenntniffe über Deleibigung der Amtö- | fie zur perfönlichen Theilmahme an den Sitzungen zu vers 
ehre in Einem Jahre in dem Fleinen Würtemberg! Wir | pflichten, die Scheingründe der Wiffenfchaft würden vor 
find feft überzeugt, daß im ber großen brütiichen Monar» | der Ueberzeugungsgewalt höherer Wahrheit, der Eigennug 

ie, welche fich über alle fünf Welttheile ausdehnt, nicht | und das Inlereſſe vor der bewältigenden Straft der echts⸗ 
die Hälfte der Zahl vorkommt, und glauben kaum, daß | ivee verſtummen. Nicht Gefchworne, es find ſtändige Rich⸗ 
irgend ein europäiſches Land fo viele richterlich beftrafte | ter, welche das Urtheil fprechen, aber Männer, welche die 
mBeleivigungen der Amtsehre“ aufzuweifen hat. — Das | Wiffenfchaft nicht deßhalb ehren, um die öffentliche Mei— 
rührt von dem neuen Strafgefegbuche her. (D. €.) mung zu verachten. Wie. mit Gründlichfeit und Kenntnig 


eifem 
Ein Gorrefpondent der Rhein. Zeit. berichtet den | mit amtlicher Würde und gerechtem Ernſt Wohlwollen 
a des Mainger Prozeſſes alio: und Humanität, mit ftrengem NRechtögefühl Anflang der 
ainy 4. Dee. Heute wurde endlich die Schluß: | allgemeinen Volksſtimme zu vereinigen find, haben die Der 
figung in Betreff der politiſch Angeklagten gehalten, die | batten mit fiegreicher Kraft bewieſen. Nichts von jener 
Vertheidiger hatten fich durch tiefe und ergreifende Dars —— Unfehlbarkeit, die hinter verfchloffenen Thüren 
ftellungen ſowie durch feine Diftinftionen ausgezeichnet. 
Die Schlußrede des Staatsprofuratord Dr. Keyn, von | lichfeit, die aus einem freieren Worte des Gegentheils eine 
der umfaflendften Gefeßesfunde und ber nothivendigen Ans | „Verlegung der Amtschre* wittert. Hier fcheut ſich we 
wendung berjelben —— athmeie bei alle dem den | der der Angeſchuldigte, noch fein Vertheidiger mit offener 
Geift warmer, humaner Einficht; it ed ſchon an ſich ers | Rebe und ohne Furcht jedes Gebrechen der Unterfu ung 
freulich, wenn ein Staat ſich jtarf genug fühlt, um einige | anzugreifen und was dem Gefeg und Recht zuwider fcho: 
Grtravaganzen nicht nach der Schärfe des tobten Bud nungslos aufzudeden, denn beide willen daß die Deffent- 
ftaben zu ahnden, fo ift es doppelt erfreulich zu erfennen, lichfeit dazu da ift die ganze Wahrheit an den 8 zu 
wie überall das ſchmerzliche Gefühl durchdrang, hier über | bringen, und wenn das Gericht feine Autorität zu Bilfe 
fonft unbefcholtene Bürger, die in ihrer Liebe zu Freiheit | ruft, jo geht, ba ed davon nich: Mißbrauch muchen Fann, 
und Vaterland unreifen Anfichten huldigten, ven Stab zu | der Einprud nie verloren. Es ijt Doppelt werth, daß Dier 
—— Feſt am Geſetze haltend, aber auch feinen Geift | fer Prozeß, der durch feinen Gegenftand mehr als ein an⸗ 
durchoringend, haben die Richter und die Staatöbehörde | derer die allgemeine Aufmerkfamfeit befchäftigt, gerade in 
diefen politifchen Prozeß verfolgt. Die Angeklagten | eine Zeit fällt, wo die Frage, ob bie alten urgermanifchen 
find fämmtlich freigefprocdhen. Allgemeiner Jubel | Inftitute öffentlicher mündlicher volfsthümlicher Gerichte: 
erfüllte die ganze Stadt, wafere thätige Bürger find ihrem | pflege dad Gemeingut der deutfchen Völker wieder wer- 
Berufe und ihrer Familie wieder hingegeben und durch) | den ſollen, ald eine überreife Frucht am Baume hängt. (U. 3.) 
alle viefe Freude dringt das erquidende Bewußtfein in der Dreußen. 
öffentlichen und mündlichen Handhabung des Geſehes eine Die öffentlichen Blätter enthalten Auszüge aus ber 
fo fichere Garantie des Buͤrgerwohles zu befigen, hier | Denkichrift des Profeſſors Nikolovius in Bonu auf feinen 


Deutſchland. | lernt dad Volk feine Richter, feine Anfläger und Vertheir 
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Bater, Ben verftorbenen preußifchen Staatsrat) Georg 
Heinrich Ludwig Nikolovius. Ungleich jo manchem 


feiner frühern Meinungsgenoffen, blieb er den liberalen Ge: 
finnungen, die ihn bei — Eintritt in den höhern Staatso⸗ 
dienft bejeeiten, bi and Ende treu. Die Wiverwärtigfeis 
ten, Die Nitolovius erfuhr, als Preußen nach Herſtellung 
ed Friedens von der Bahn des Foriſchrins allmählig in 
die alten Geleife der Strafe von Pordvam nach Jena zus 

lenkte, ertrug er mit mannhafter Faſſung; mehr als 
einmal war er im Begriffe, aus der ihm theuer geworde— 
nen Stellung im Staatödienfte auszufcheiden, befonderd 
als er im Jahr 1324 das Directorium der Unterrichtsab⸗ 
‚theilung im Minifterium des Innern an Hm. v. Kamptz 
abgeben mußte. Was ihn zurüdhielt, war, aufer den 
'pringenden Bitten des ihm gleichgeſinnten Minijters von 
= Aftenjtein, der Gedanfe, das durch feinen Rüdtritt den 
Feinden der guten Sache nody mehr Feld eingeräumt wor— 
den wäre. „Er verfehlte ſich nicht (fährt die Denlſchrift 
fort), ſolchen Kummer nody niemals gefühlt zu haben. 
Selbſt die tiefe Shmadh der Preußen durch 
Napoleon war anderer Art. Cie hing an dem 
Leben Eines Manrrs, rief zu Anftrengung auf, und drang 
nicht bis ind innerfte Heiligthum. Nun aber jah Nicolo- 
vius, wie die Ehre feines Vaterlandes von innen heraus 
befleckt, und im geiftiger nnd politifcher Sclaverei das Heil 
deoſelben gefucht ward, Wenn er fich gleich fagte, daß 
Alles gut enden werde, daß das Unerwartete immer auf 
Plane einer höheren ig deute, ald die menjchliche ift, 
daß die Zeit nicht einer Uhr gleich fich znrüdftellen laſſe, 
daf die Bolfsftimme nur für ein Vorwaͤris! nicht für ein 
NRüdwärd! zu gewinnen ift: fo bejweifelte er doch, daß 
ohne gewaltfame Bewegung geholfen werden Tönne, da ein 
politiſches Syſtem Alles umfaßt und bindet, und politifches 
Uehergewicht ſich nicht nad) Belieben auffündigen und bei 
Eeite legen läßt. Gottes Stimme war erſchallt, und dieſe 
batte die Herzen der Völfer, vor allem das aufwachjende 
Geſchlecht bewegt, und Hang fort und fort, und ließ den 
Begeifterten nicht Ruhe. Nein, das Alte konnte nicht wie: 
derfehren, und der Sündenfchlaf nicht ungeftört bleiben, 
fondern mas angeregt war, mußte ſich fortbewegen, und 
was geſäet war, aufgehen und wachien, und wer bie Zeit 
nicht faßte, mußte in feinem Träumen wie dürred Laub 
vom feimenden friſchen verdrängt, und fonnte neues Lebens 
nicht theilhaftig werden. Tier betrübend war ed Nifolos 
eins, zu fehen, wie biefe Bewegungen der gewaltigen Zeit 
verfannt und mißdentet wurben, (Er befürchtete, daß Die 
Folgen davon ſehr ernftbaft fein würden, daß fie das Ber 
trauen des Volks vernichten, dem ofinen Streben geheime 
widerftrebende Richtung. geben, und was fo ſchön 4 frei 
entwideln fünnte, aufhalten, bis die durch das gewaltige 
——— verdoppelte Kraft es hervorſtoßen würde. 

Bie tief mußte es ihm beugen, daß ſelbſt nach ſolchen An— 
ſtrengungen und ſolchen errungenen hohen Ehren überall 
Krieg geführt wurde gegen den heiligen Geiſt, daß täglich 
mehr das Wachſen eines fremden, tiefer in Abhängigfeit 


führenden Einfluffes u bemerken war, daß ſich kein Enbe . 
jenes en eligen Mißtrauens abfehen ließ und zu be— 
I and, daß — — —— neue Ver⸗ 
techen erzeugen würden, und das aufwachſende Geſchl 

dem Haß, dem Unmillen, dem —— Preis pre 
werde. War die die Frucht jened elften Kampfes, dieß 
die Sonne, welche in den eben verflojienen Jahren aufges 
gangen? Wer hätte ſolchen Ausgang der berrlichen De- 
wegungen der Jahre 1813, 14 und 15 vorberfagen mö« 
gen? Welcher Evelgefinnte fonnte da dem Gram wider⸗ 
jtchen? Nifolovius erfannte als bie ververblichfte Lehre 
jener Tage, als die Sünde, welche im Finftern fchlich, 
die beunrubigten Herzen in Schlaf wiegte, und die Schlaffe 
heit bemäntelte, — die Blindheit gegen Gotted Wege, die 
Zaubheit gegen feinen Ruf: Das Alte ift vergangen, Al 
les iſt meu worden; ed werde Licht! umd die Lehre, daß 
alled derzeitige Regen und Streben vom Teufel, und Rüd- 
fehr in die alte gewohnte Dronung allein das Richtige 
ſei. Er wünſchte mit Schnfucht eine, wenigſtens anıtäs 
hernde, Erfüllung gewißer erregter Erwartungen herbei, 
und wenn er auch der damals verfolgten Partei manche 
Nebertreibung zugeftand, jo beugte ihn doch die Wahrheit, 
daß das Prinzip der Schlechtigfeit, weil die Jugend es 
beftig verfolgte, nunmehr für das Richtige erflärt war, 
und die bemjelben Huldigenden einftweilen für vie Be: 


ften galten. !!* 
Defterreid. 

Wien, 24. Nov. Bon mehreren Seiten bemüht man 
fih, alle Theilnahme Rußlands an den Erxeigniſſen in 
Serbien in Abrede zu fellen. Hier, wo man mit ununs 
terbrochenem Intereſſe die Vorgänge in ber Fürſtenthũ⸗ 
mern an der untern Donau verfolgte, finden jene verein⸗ 
gelten Stimmen nicht den _geringften Glauben. Reifende, 
welche erſt fürzlih den Schauplag der legten Ereigniſſe 
bejuchten,- fagen aus, daß die herrichenve Partei in Ser» 
bien felbit fein Geheimniß daraus mache, daß fie an 
der norbiichen Macht eine Stühe babe, an der alle An- 
ftrengungen ihrer Gegner fcheitern würven. — Ueber die 
Reiultate der Miſſion des ruſſiſchen Baron Lieven am 
Wiener Hof verlautet nichts Beitimmtes, vwir müffen uns 
deßhalb begnügen, der Gerüchte zu envähnen, welche in 
den fonft gut unterrichteten Kreifen der öfterreichiichen 
Hauptitadt im Umlauf find. Diefen zufolge hätte die 
öfterreichifche Regierung, wie jchon früher, durch einige 
Noten an die Pforte und das Petersburger Gabinet un- 
verholen ihre Mipbilligung über die Vorgänge in den Do- 
naufürftentbümern auegeiptochen und Ihre Anerkennung 
der gegenwärtigen Ordnung ‚der Dinge nur an gewille 
Bedingungen und Garantien für die Zufunft gefnüpft. 
Die Veriicherungen des rufitichen Botichafters, daß man 
in Petersburg der ferbiichen Revolution ganz fremd geme- 
fen, folien ziemlich kalt aufgenommen worden ſeyn. (Fr. WM.) 

Spanien. 
Baris, 4. Dec. Die Infurtection in Barcelona geht 
ihrem Ende entgegen. Keinen Augenblid. hat wirkliche Ei⸗ 


- 
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nigfeit unter ben Einwohnern —35 — ſie ſtanden unter 
dem Joch der rohen Gewalt unwiſſender Haufen, und 
ald man durch Bildung der berathenden Junta die beffes 
ren Glaffen ind Intereſſe ziehen wollte, zogen viele bie 
Flucht der ihnen zugedachten Ehre vor. Jeht ift die Bolfd- 
junta felbft abgefeßt, nur der Präſtdent Carfy fcheint noch 
* Vertrauen der Miliz zu beſitzen, der ſouveraͤnen Macht 
welche ein» und abfegt. (9. 3.) 

Efpartero wurde in — 
nommen. — Der Hafen von 


ſtand erklärt. — 
Fraukreich. 
Paris, 30. Nov. ern haben: die hier lebenden 
Polen den Jahrestag ihrer Revolution wieder in ber ger 
‚wöhnlichen Weiſe durch eine Firchliche Feier und durch 
eine Öffentliche Berfammhmg von politifchem Gharafter 
begangen. Die legtere hatte im worigen Jahr nicht ftatt- 
gefunden, meil die Polizei ausnahmsweife, man weiß nicht 
aug welchen Gründen, den Vortrag frangöfiicher Reden 
nicht geftatten wolle. Diefmal war jenes Berbot wieder 
— —— und mehrere von den auftretenden polni⸗ 
en? 
Sun Gebraudy von der Freiheit in einer deg ganzen 


mit Begeifterung aufge: 
arcelona ift in Blofade- 


uhörerfchaft verftändlichen Sprache ihren Haß und Ihre 
iebe, ihre Schmerzen und ihre Hoffnungen auszuſprechen. 
Die Verfammlung batte einen vorherrſchend demokratiſchen 
Gharafter. Eine befondere Zugabe der dießjährigen Feier 
war ein vaterländifches Kinderfeft, zu welchem die Zöglinge 
der vor etwa einem Jahr geftifteten polnischen Schulen 
verfammelt waren. Diefe Anjtalt iſt mütelft bedeutender 
Beiträge einzelner wohlhabenden Polen, unter denen bes 
fonvers der Graf Ledochowoki genannt zu werden verdient, 
— worden, und ſie hat ben Zweck den im Eril ge— 
omen PBolenfindern eine Schule der Mutterfprache, des 
patriotifchen Sinnes, und ded Glaubens an das polniiche 
Vaterland zu feyn. Gejtern nun waren die Zöglinge der 
polnifchen Anjtalt, etwa zwanzig an der Zahl, zu einem 
Frühſtück eingeladen, welches unter dem Vorſitz der Bors 


fteher und Stifter des Jnſtituts in dem polniichen Club⸗ 


ſaal der Rue neuve des petits Champs gehaften wurde. 
Die Kinder erſchienen in polniſchet Nationältracht. Män— 
ner, die ihrer polltiſchen Ueberzengung Alles geopfert ha— 
ben, Greiſe, welche nicht die leiſeſte Hoffnung hegen fün- 
nen ihr Vaterland jemald wiederzuſehen, Tichteten das 
Wort an den fchwachen Nachwuchs der Emigration eines 
halden Volls, um ihm feine Pflichten gegen das ferne 
Vaterland in die Seele zu prägen, um ben Keim ded pas 
triotifchen Enthuſtasmus in die jungen Herzen zu legen. 
Welche ergreifenden Gegenfäge!. (U. 3.) 
Shmweiy 
«. Zürich, 29. Nov. Einen angenehmen Unterhaltungs» 
ftoff bietet Herweghs Aufnahme bei dem König von Preu— 
$en, welche nach hierher — VPrivamachtichten 
eine ganz wohlwollende war. „Wir find Feinde, fol 


— —— — MB ener- “hat ſich in Berlin mit der geiſtreichen Tochter des Hoflies 


.feranten Sigmund verlobt.) Bel 


der König zu Herwegh gefagt haben, aber wir wollen 
ehrliche Feinde ſeyn.“ Ein wahrhaft —— Wort! 
Im Se Verlauf des Gefprächd drüdte der Köni 
feine Freude aus einen fo ausgezeichneten Dichter vor fi 
« fehen. — Herwegh denkt feinen bleibenden Aufenthalt 
ei und zu nehmen, und wir zweifeln nicht, daß biefer 
Entjchluß allen Achten Zürichern, gleichviel welcher politi⸗ 
fhen Meinung fie folgen, willfommen ſeyn wird. Die 
Stätte, auf der ein Dichter wandelt, hat etwas Heiliges. 
Nicht ohne freubige Bewegung kann man auf Herweghs 
Schidjal fehen. Erft vor zwei Jahren betrat er arm und 
üchtig Zürich, wo er bald bei einigen Familien liebevolle 
ufnahme und an des edlen Follend gaftfreundlichem 
Herde einen forgenfreien Plag ald Kind des Haufes fand. 
Hier entftanden jene Lieder, welche, wie wenig andere zu= 
vor, die begeiftertfte Aufnahme bei dem deutfchen Volfe 
fanden; fie envarben ihm Liebe im der Nähe, Liebe in 
der Ferne, Ruhm, Wohlftaud und zuletzt ein Aſyl des 
Friedens, bis an defjen geweihte Altäre ihm feine finftern 
Geifter folgen follen, Wir fürchten nicht, daß die früher 
von ihm fo ſchnöde behandelte Liebe fich nun nach fchnell 
m Siege an feinem Ruhme rächen werde. (H. 


Herweghs Erfcheinung 
muß man wieder recht an Schwaben denken, deſſen Frucht 
barfeit an Dichtern und Philoſophen unerfchöpflich ſcheint. 
Leiver| wird dieſes danfbare Gefühl durch die Erfahrung ges 
trübt, daß fo wenigen von ihnen Würtemberg eine wahre —* 
math blieb. Schiller und Herwegh haben ihre poetiſche 
Laufbahn mit der Flucht aus dem Vaterlande begonnen; 
beide im Bewußtfenn höherer Miſſion dem Gamafchen- 
dienfte entlaufen. Gibt es für folche Jugendvergehen kei⸗ 
nen andern milden Richter ald die Geichichte, welche 


Schiller wenigftend längft freigefprochen hat? Würtem- 


berg hat genug brave Eolvaten: follte ihm Herwegh mit 

der Feder nicht mehr Ehre machen ald mit der Musfete? 

Eines ſchickt fich nicht für alle. (A. 3.) 
Rußland 


Der Deutfche Courier fagt: Bei dem Brande zu 
Kaſan ift auch eine interefjante Sabrit abgebrannt, näm⸗ 
lich eine Knutenfabrif, welche — nach ruffiichen Blättern 
— jährlich mehrere Millionen Stöde und Niemen zu den 
Knuten lieferte. Jetzt berechne irgend ein tüchtiger Sta— 
tiftifer, wie viel hundert Millionen Knutenprügel jährlich 
im ruffifchen Reiche ausgetheilt werden. mußten, um nur 
diefe einzige Anutenfabrif (ed gibt deren mehrere) zu bes 
fchäftigen. Uebrigens darf man nicht bange ſeyn, daß 
durch das Ungtüd zu Kafan dieſer interefjante ruſſiſch— 
nationale Induftrieziweig zu Grunde gehen werde. 


Mannigfaltiges. 


Der Schwäb. Merkur fhreibt: Die in unferem 
Blatte neuerlich enthaltenen Nachrichten aus Berlin, den 
Diäter Herwegh betreffend, haben im hiefigen Dubfi- 


\ 


u näheren Erkanbigungen über bie perfönlichen Ber: 
Hältnifle war Mannes Anlaß gegeben, da es hier nicht 
"unbelannt iſt, daf ein im dem dahier garnifonirenden 
fünften Infanterieregimente — Soldat dieſes 
Ramens ſich der Deſertion ſchuldig gemacht hat und da⸗ 
‚her dem Militärgefege verfallen if. Jene Erkundigun- 
en haben’ zu feinem Erfolge geführt, indem das fernere 
Säicfat des gedachten Deferteurs noch im Dunfel liegt. 
Es ſcheint mithin, daß diefe beiden Perfonen außer dem 
Namen nichts mit einander gemein haben. , 

(Das Schidfal des gedachten Deferteurs ſcheint nad 
dem obigen Schreiben aus Zürih nicht ſonderlich im 
Dunkeln zu Iiegen. Wohl aber mag das grelle Lit in 
Dh Poeſien die blöden Augen des Stuttgarter 

erfur blenden.) ! 
Wien, 1. Dec. Heute früh erfhoß ſich in feinem 
Hotel Llemens Graf von und zu Ugarte, Oberſt des 
ten Uplanenregiments, Dienſtkaͤmmerer bei Gr. koͤnigl. 
Hoh. dem Erzherzog Ludwig. Der Berftorbene, einem 
uralten Geſchlechte entfprofien, fland im Adflen Jahre 

eines Alters, und war mit ber reizenden, und aud an 
—— Vorzügen überreichen Tochter des eig aus 
tiere R—m verlobt. Nur Ein Mifverhäftniß fand zwi. 
fchen ihnen Statt, jenes der Geburt, und die entſchei⸗ 
denden Schritte der — des Grafen, ihn dieſes Um— 
ſtandes halber von feinem Vorhaben abzubringen, wie 
auch die Rothwendigkeit, feine glänzende Stelle bei Hof 
aufzugeben, feinen ihm zu dieſem Eutſchluſſe der Ber 
weiflung getrieben zu haben. Der Graf wird allgemein 
Uenauent, nicht minder feine nuglückliche Verlobte. (N. K.) 

Das Wrad des bei Boulogne geſcheiterten englifhen 

Schiffes Reliance ift verfleigert und um 48,000 France 

ngefglagen worben; ba dasfelbe aber fehr tief Liegt, 
0 bezweifelt man, ob Anker, Ketten, Ranonen u. A. m. 
jemals wieder zum Borfein fommen wird. 85 Reichen, 
darunter Kapitän Green, find an bie Küſte gefpült wor. 
den. Bon den 25,000 Kiften Thee wurden nur 3000, 
und diefe im fehr befehädigtem“Zuftande, gerettet. 


— | — _— 
2fmtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Vorladung . 
3 (a) Die Wirthaleute Franz Paul und Carolina 
Teufele von Hellengerfi Haben ſich Heute aaa 
erflärt, und dem Gantverfahren unterworfen. Diefem 
gemäß werben nachſtehende Evictötage befannt gemagt: 
L Zur Anmeldung * Forderungen und deren ge⸗ 
au 
— — ben 29. December h. J. 
U. Zur —— der Einreden gegen bie auge⸗ 
rd an 
ee. Y si0g ‚en 0. Jana 1843, und 
II. S db au 
——— ge 28. ir Aa kommenden Jahre 


704 


jebesmal früh 9 Uhr mit bem, daß die Hälfte der Iepten 
Tagfahrt zur Replif, und die andere Hälfte zur Duplik 
beftimmt . Sämmtlihe Gläubiger werden Yieyn unter 
dem Rechtsnachtheile vorgeladen, daß die am erſten Edicts⸗ 
tage Ausbleibenden den Berluft der Forderung, die an 
den übrigen Edictotagen ‚nicht Erfcheinenden aber ben 
Berluf der beireffenden Handlungen zu gewärtigen haben. 
Uebrigens werben alle jene, welhe aus vem Bermögen des 
Franz Paul Teufele Etwas in Handen haben, aufgefor- 
dert, foldes bei Vermeidung des nohmaligen Erſatzes 
und Borbehalts ihrer Rechte dem Gerichte zu übergeben. 
Zur Berfteigerung des Anwefens: beftehend in einem 
zweiftödigen größtenteils gemanerten Haufe mit Garten 
und realer Tafern⸗Gerechtigkeit, wird auf 
Donnerflag ven 12. Jauer Vormittags 11 Uhr 
Eommiffion im Drte Hellengerfi anberaumt. Die Ber 
fleigerung geſchieht nad 8. 64. des Hypothelen⸗Geſetzes 
vorbehaltlih der ——— der $$. 98 und 101 des 
Prozeßgefeges vom Jahr 1837, und haben fih Auswär- 
tige Kaufoluſtige mit legalen Bermögens- und feumunds- 
— vor der Gerihts.Eommilfion auszuweiſen. 
empten am 28. Rovember 1842. 


KRöniglih Bayeriſches Landgericht. 
” . e 65 Mar Landriäter. 
Kenten-Tuftalt 


der bayerifchen Hypsthiken- and Wechſelbank. 

2 (a) Um einem vielfältig Taut geworben Wunſche zu 
entfprechen, und weil es im Jutereſſe der Mitglieder liegt, 
daß die Zahl ver Theilnehmer fo groß wie möglich werte, 
dat die Banf-Apminiftration befhloffen, den Termin für 
die Einzahlungen in bie HER. ZJahresgeſell ſchaft 
in der Art zu verlängern, daß bei den Bank-Eaffen hier 
und in Augsburg bis zum 29. December, bei ven 
auswärtigen Agenten aber bis zum 15. December 
noch Einlagen gemacht werben können. 

B Minden er ag wert . B Wed 
ie Adminifiration der bayer. Öypothehen - un elbank, 
Simon eiherr v. Eichthal. 


n Sch , Commiffionär 
als Agent in Kempten. 


Kunft iter⸗Auzeige. 


re 
den 8. Deebr. große 








Donnerftag orftellung in 
der höhern Reit. und et Zum Beſchluß zum 
ag Großes unterirdiihes Feuerwerk mit dem Ti 
tel: Die ng bes zömifchen Helden 
in bem ar nfong um 4 

Elifabetha Schmidt, Wittwe, 

haberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 
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u geneigt uftr 
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Redigirt unter Berantwortligkeit des Verlegers Tobias Dannheimer, 
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Deutſchlaud. 
Bayern 

‚ Im ber Sipung des Dombauvereind zu Köln am 28. 

Nov. erfreute der Erzbifchoff von Geiffel die Verſamm⸗ 

fung durch die Mittheilung, daß nach einem unter dem 

46. d. M} ihm gewordenen allergnäbigften Handfchreiben 

Se. Maj. der König Ludwig von Ögyern dem Dom- 
bau eine neue Hälfe zuzuwenden entfchlofen fey. 


 MBürtemberg. 


Aus Würtemberg, 1. Dec. Die Erflärumg ber 

+ angefebenften Sachwalter unſeres Landes, welche fich in 
Mafle zu Gunften der Deffentlichkeit und Münplichfeit 

des Gerichtöverfahrens ausgefprochen haben, ift eine Kriege: 

‚erflärung gegen die Majorität unferer Abgeordnetenkam⸗ 
mer, gegen den Geheimen Rath und befonders genen Hrn. 

v. :Priefer, der allerdings mit einer ſeuenen Unkenntniß 

des Gegenitandes, um welchen es fich handelte, Urtbeile 

abgab die man in ihrer Schroffheit nicht billigen kann, 

man mag nun ein Freund oder Gegner der Deffentlichkeit 

feyn. Es war unter Anderm doch gar zu ſtark, die Bes 

hauptung aufzuftellen, daß das öffentliche Gerichtsverfahr 

ten eine von dem Kranzofen aus Revolutiondluft erfundene 

Einrichtung ſey. Das weiß body jeder Handiverfdmann 

aus dem „Gonverfationdlerifon” beſſer; es fteht ja über- 

all gebrudt und gefchrieben, daß jene Inftitution eine alt- 

deutfche fe, um welche wir erft feit dem Einbrechen des 

römifchen Rechts Fünftlidy gebracht worben find. Wenn 

Hr. v. Priefer, jemald die würtembergifche Gefchichte ſtu⸗ 

dirt hat, mad doch arigenommen werben muß, fo fann es 

ihm nicht entgangen feyn, daß die ſchwäbiſchen Unruhen 

zu Ende des Mittelalter auch mit aus dem Grunde ent 

#anden, weil die fogenaunten Doctores, das heift jene 

„utriusque juris, dem Bolfe fein altes volfsihümliches 
MRechtsverfahren verfürgten, und die Refte der beutfchen 
Eitten und Gebräuche durch Beftimmungen des römijchen 

Rechtes aus der deſpotiſchen Auperatotenzeit „vernichten 


196. 
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9. Deebr. 1842. 
wollten. Es iſt ihnen auch gelungen; ſie waren es, die 
dad Moderne, Undeutſche, —. und Gefchraubte, 
das in unferm Staatdwefen, mag ed ein conftitutionelle 
feyn oder nicht, unläugbar fich befindet, eingefchwöärzt. 
Die Doctores haben dem friſchen germanifchen Leben, bei 
welchem das Volk ſich regfam zeigte, die Wurzel abgegras 
ben, an die Stelle eines öffentlichen, Allen verfländlichen 
Rechtes todte Sapungen geftelit, die nie volfsthümlich 
werben loͤnnen. Es ift immer ein grofier Fehler, eine fo 
wichtige Reform, bie fo allgemeim ‚gefordert wird, wie 
Deffentlichfeit und Münblichfeit, in die Arena der Parteir 
Politif zu ziehen. Die Politif hat damit gar nichts zu 
Ihaffen. Es handelt ſich nur darum, ob auf eine dem 
Volke zufagende, die weſentlichſten Intereſſen aller: Srände 
und Clafjen fördernde Weife Recht gefprochen werben ſoll 
oder nicht? Stellt man die Sache ſo, und ſucht man vote 
urtheilöfrei, ohne fi im Schlendrian zu verfteifen, bie 
Wahrheit, fo liegt die Antwort auf der flachen Hand; fie 
bietet fi) durch die Erfahrung dar. Diefe fagt poſitiv: 
Alle Völker und Staaten, welche die Deffentlichfeit und 
Mündlichfeit der Gerechtigfeitspflege befigen, find mit ders 
felben durchaus zufrieden; Alle dagegen, welche 
dieſes Gut nicht befigen, wünfchen eine Verände— 
rung. Der kann itgend Jemand die Mahrheit die 
ed Sapes in Abrebe ftellen? Er möge ein einziges 
eijpiel anführen, Aber es gibt feines. Dei und fängt 
die Vürgerichaft in den Stäpten an bie Wichtigfeit 
diefer Sache zu begreifen; fie peditionirt um Deffente 
lichkeit und Mündlichfeit, weis’t auf die Bortfchrite hin, 
welche in biefer Hiuficht für ganz Preußen in Aus 
ſicht fichen, fordert eine_alte deutſche nationale Einrichtung 
zurũck, und hat jenen Schritt der Advokaten, welcher der 
Kammer. heiße Tage machen wird, vollitändig gebilligt. 
Uber die vis inertiae (Kraft ber Trägheit) und die lei⸗ 
dige, den Ereignifien gegenüber banferott gewordene Schuls 
weisheit wird fich vorerft nicht aus ihrer Stellung dran⸗ 
gen laſſen. Doch die öffentliche Meinung ift ihr entfchieven 
abhold und wird zulegt Sugar bleiben. (Köln, 3.) 
Stuttgart, 2. Dec, Die Strenge der hiefigen Gens 
Dar joll ſich vor einiger Zeit auf eine höchft ergöpliche 


Weiſe dargetban haben. _E8 wird nemlich verfichert, ein 
gehäffiger Ausfall eines baverifchen Kirchenblattes gegen 
das Verfahren der königl. würtembergiichen Regierung in 
den Fatholischen Angelegenheiten babe hoben Oris zu einer 
—— Widerlegung —* gegeben, welche unmittelbar 
‚Der Redaction des „Schwäblichen Merfurs“ zur Aufnahme 
zugefendet wurde. Der Genfor (ein Rath im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten) aber habe ven ganzen 
Auffag von Anfang bis zum Ende geitrichen, da er die 
Duelle nicht fannte, aus welcher er gefloſſen. (8. 3.) 


Preußen. 


Berlin, 26. Nov. In wohlunterrichteten Kreiſen 
will man behaupten daß unſere ſtändiſchen Ausſchüſſe ſo 
bald nicht wieder berufen werben dürſten. Andere gehen 
noch weiter und meinen, ed dürfte biejesmal das erjte und 
letztemal geweien fein. Daß die Stände einen vierten und 
legten fonfidentiellen Vorſchlag, der darin beftanden daß 
die Provinzen pro rata fidy für den Kölner Dombau in- 
tereifiren follten, einftimmig abgelehnt, dürfte nur mit Uns 
recht ald Grund dafür angege n werben. (U. 3.) 

Königsberg, 26. Nov. Der biefigen Zeitung zus 
folge ift der in der Sigung der ſtändiſchen Ausichüffe vom 
8. Nov. geftellte Antrag in dem Protofolle zu bemerken, 
„daß die Grenzen der für die Ausfchußverfammlung ent 
worfenen Gejchäftsordnung viel zu enge jeien und bei dies 
fer Beichränfung die Ausſchußverſammlung unmöglich auch 
nur enifernt denjenigen artungen entiprechen fünne, 
welche man allieitig dege,“ von dem Abgeordneten für den 
altbrandenburgifchen Kreis v. Auerdwald-Rödersvorf auss 
gegangen. 

Berlin, 2. Decemb. Bon ber preußifch » polnlſchen 
Grenze kommen ug immer widerfprechende Berichte über 
Die Menge und handlung der ruffiichen Ueberläufer. 
Gewiß ift daß ihre Zahl beveutend zugenommen bat, feit 
das Gartel nicht mehr in voller Kraft beſteht. Daß aber 
hieraus für Preußen eine ernftliche Verlegenheit erwachſen 
Könnte, ift gar nicht anzunehmen; die öftlihen Provinzen 

ebören zu den mindeit bewölferten, noch manche ihrer 
‚Streden find urbar zu machen, ber Bau der beabfichtigten 
Eiſenbahnen erfordert viele Hände (zur Zeit der Arbeiter: 
noth in England fanden Taufende Beichäftigung blos an 
der iienbabn von Rouen nach Paris) und alle Produ— 


centen erlangen durch die Anfommenden den zwiefachen 

Borikeil, Berbrauch und Angebot von Arbeit zus 

— mehren. Nur möchte wünſchenswerth erſcheinen, daß 
ef 


üchtigen nicht dem Zufall —* werden, daß 
fi alſo Hilfsvereine bilden zu ihrer Unterbringung, welche 
Die Behörden ſchon aus politiichen Gründen gewiß bereit 
- willig unterſtützen follten. Für Rußland bingegen ver- 
mehren fich die Machtbeile jened WVerhältmified mit jedem 
* Tag, wenn es ſich auch durch Weigerung die Ueberläufer 
wieder anzunehmen gleichgültig dabei anſtellt. Zur Zeit 
der Refrutenausbebungen find die Gutsherren an ber 
Grenze fait aller arbeitsfähigen Kräfte beraubt; jeder 
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Klüchtling foftet einem dbeligen Gutöherrn eine Seele, dem 
Lande einen Bebauer, und befreit einen Menfchen aus der 
Na Bevenflicher aber ift noch für Rußland 
die demoralifirende Wirkung, welche die überhand nehmende 
Ausreiferei auf das ruffifee Heer äußern "muß. Dierge 
gen geb’ es fein anderes Mittel als eine ne vo 

mäßigere Umgeftaltung der ruffischen Wehr-Berfa ung, die 
wir im Namen der Humanität nur freudig begrüßen fönns 
ten. Wirklich gehen derartige Gerüchte, die jedoch mit 
Behutfamfeit aufzunehmen find. Man fpricht von einem 
Ufas, der die Militärpflicht auf eine zehnjäh— 
rige Dienflzeit zurüdführt — e8 wäre bie widhe 
tigite Maßregel, welche die ruſſiſche Regierung feit einem 
Jahrzehend in Ausführung gebracht hat. (A. 3.) 

Spanien j 

Barcelona, 30. Nov. Abends. Barcelona it im 
Begriff mit dem Regenten zu Fapituliren. Die Junta bat 
den Freiforps befohlen in den Atanazaras die Waffen nie 
derzulegen. (U. 3.) 

GroGbritannien. 

Am 29. Nov. warb in den „Zimmern der Polens 
freunde” in der Dufe-Street in London der zwölfte Jahre 
reötag der polniſchen Revolution gefeiert; doch wohnten 
nur Polen der feier bei, welcher Hauptmann 2. Jablonski 
präfidirte. In feiner Rede, fo wie in denen jeiner alten 
Waffenbrüder Jzulezewoki, Wiercinsfi, Pruſinowoli, Ren« 
coynsti und Dlirarowsfi wurde namentlich auch der Ver⸗ 
folgungen gedacht, welche die Religion der ‘Polen von 
Seite der ruſſiſchen Regterung zu erleiden habe. Nicht 
zufrieden damit den Polen alle irdiſchen Güter geraubt zu 
haben, um die es zu leben fich der Mühe verlohne, fuche 
Rußland mit unerhörter Graufamfeit auch den Glauben 


-ihrer Väter zu vertilgen; indefien bie Gache der Geredyw 


tigfeit werde dennech am Ende fiegen, und Polen wieder 
werden was ed geweien: ein Bollwerk der Chriſtenheit 
und Europa’s gegen den Einbrudy afiatifcher Barbarei, 

Ein englifches Blatt fchreibt: Es ift eine bemerfend«e 
werthe Shatlache, daß das Publifum des deutichen Zollverein 
F erſte Kunde von den Ergebniſſen des Jollkongreſſes 
n Stuttgart durch die engliichen Zeitungen in Erfahrung 
ebracht 1 (Bemerfenswerth ift jegt die Allg: Zeit. 
Einu) die Thatfache allerdings; fie beweist, daß England 
von feinen Agenten fehr gut bedient iſt. 

Srantreid. 

Marfeillie, 1. Dee. Die neueite Revolution if, 
faum aufgelodert, ſchon wieder erlofchen wie ein Strob« 
feuer. Barcelona muß im diefem Augenblid capitulirt has 
ben. Dieje felgen Gatulonier, dieß ſpröde, unbiegfame 
Bolf, haben Bupe getban und fich gebeugt vor dem Scep⸗ 
ter Eipartero’d. Freilich herrichte gleich vom Anfang-in 
dieſem Aufitand eine mehr fcheinbare als wirkliche Einige 
feit und Uebereinſtimmung der Anfichten: es fehlte an 
einer Fahne unter welche ſich die Schaaren reihen konn⸗ 
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ten, es fehlte ein tüchtiger militärifcher Führer. Schon 
find viele fpanifche Flüchtlinge angefommen und größere 
Schaaren werden folgen. Nun wohlan! Die Aermften 
werden bier mit derſelben Gaftfreundichaft aufgenommen 
werben wie ihre früher hier angelangten Brüder. Zu 
dem was der Staat für fie thut, wird fich jene bürgerliche 
Gaftlichkeit und Wohlthätigfeit gefellen, welche die Fran⸗ 
ofen audzeichnet und wovon in diefen Tagen auch uns 
* Stadt einen fo ſchönen Beweis gegeben, indem fie 
eine Lotterie zum Beften ber erilirten Spanier veranftal- 
tete. Der Ertrag derfelben iſt fehr bedeutend. (9. 3.) 


Rußland 


In einem Artifel des ungarifchen Blattes „Bilag* liest 
man: „Rußland möge bedenken, daß es nicht länger raths 
fam fei die Rechte des Königs yon Ungarn auf die drei 
Donaufürftenthümer zu verlegen, und daß im Fall eines 
Kriegd 100,000 ungarifche Frehvillige, vereinigt mit den 
Armeen Franfreichs, Englands x. und geleitet von den 
zahlloſen in Verbannung lebenden yolnifchen elden, der 
ruffifchen Archillesferfe eine ſolche Wunde verjegen fünns 
ten, die jich jobald nicht verf ne ließe. Und biefes 
Unternehmen wärde bie öffentliche Meinung Europa’s eben 
fo für ſich haben, als die jegige rufe Behandlungs⸗ 
weile ber Provinzen des einſtigen Großpolens in kirchlicher 
wie politiicher Hinficht fowohl die tieffte Indignation bei 
jedem Gebildeten erregt, und nur die Theilnahme für jenes 
unglüdliche Land in hohem Grade fteigert. Rußland wird 
gezwungen werben feinem ufurpirten Anmwartfchaftsrecht auf 
‚die erwähnten drei Fürftenthümer zu Gunften des freimü- 
tbig (9) confervativen Defterreich® zu entjagen, oder es 
möge fich gefaßt halten gezwungen zu werben einige Jahr⸗ 
hunderte Küdjchritte zu machen.“ 

Die Diener Zeitung bemerkt: „Wie befannt, ftrebte 
die ruſſiſche Politik feit 184% dahin, daß die fürftl. Macht 
in Serbien, in der Moldau und Walachei blos zum 
Schatten herabfinte; es kam der englifche Obrift und Ober: 
eonful Hodges, und ergriff mit a Hand eine 
Gabale zur Schwächung des ruffifchen Einfluffes, zu wels 
chem Zwede er ſich eines Elenden als Werkzeug beviente, 
der ihn bei dem ruffifchen Gonfulat verrieth, welches immer 
von Allem am beiten unterrichtet wird, weil e8 am beiten 
zahlt. Im dieſer Zeit erfolgte die Vertreibung des, bei all’ 
feinen Fehlern, um fein Baterland fo —— Für⸗ 
ar Miloſch, mit welchem der genannte 
gend einer Hinficht Widerftand zu leiften, die Flucht er- 
griff, feiner Regierung aber, wozu bie große Entfernung 
ihn begünftigte, Manches glauben machte, weßhalb ihm 
nicht nur feinerStrafe ward, fondern noch reichliche Be— 
lobnung und Beförderung zu Theil wurde! — Am lieb- 
- ften würden wir es jeben — wie wir fchon im Jahre 1816 
» dem verftorbenen Kaiſer Franz I. durch eigene Geſandt⸗ 

ſchaft, allein leiver erfolglos, unfere hulvigende Bitte vor- 
nur — wenn wir unter bie Fittige des öſterreichiſchen 
Adlers unſere Zuflucht nehmen Fönnten. Bis dieß nicht 


odges, ohne in: 


ieht, F6 bie Großmächte ü t fein, jei 
a = —— EA 
gefichert fein werde.“ 


Süsteni 


Beyrut, 7. Nov. Drufen und Chriften find gegen 
die Regierung ‚aufgeftanden und haben in verfchiedenen 
Treffen die osmaniſchen Truppen mit großem Verluft aufs 
Haupt gefählagen. Es handelt fich jetzt von einer völli⸗ 
en Einigung zwifchen Drufen und Maroniten, die ohne 
weifel binnen furzem ftatthabeu witd; fobald bieß ges 
ſchehen, wird die Empörung fich ausbreiten und das ganze 
Gebirgsland ergreifen. (A. 3. 


Dftindien und China. 


Die Allg. Zeit..vom 6. Dec. ſchreibt: Wir erhalten 
heute eine neue indifche Poſt, . die ordentliche Mo⸗ 
natöpoft ddo. Bombay 1. Nov., Galcütta 17. Ort. Hin⸗ 
fichtlih Afghaniftans fügte Diefelbe dem fchon Belann- 
ten nur bei, daß ſämmtliche Gefangene in Freiheit ges 
fegt waren. Man hatte fie nach Bamian gebracht, aber 
der Häuptling Mohammed Salih Chan, deſſen Hut fie 
anvertraut waren, gab fie, wie es fcheint gegen ein Geld⸗ 
efchenf, heraus. Auch der hierauf allein noch vermißte 
Sapitän Bygrave, welchen Akhbar Chan mit ſich fortge 
nommen, war am 26. Sept. nach Kabul zurücdgefehrt. 
Die in Bamianı befindlichen Gefangenen wurden or 
am 18. Sept. von Sir R. Shafesfpeare mit 800 Kuſſi 

bafchen abgeholt, und eine Brigade General Rotts follte 
denſelben halbwegs zur Berftärfung entgegenfommen; Hier⸗ 
aus erhellt daß auch Notts Armeecorps nach ver Eins 
nahme von Ghisni wohlbehalten in Kabul eingerüdt warz 
doch finden wir den Tag feines’ Einmarfches in unfern 
inpifchen Blättern nicht angezeigt. General Englands 
dritte und legte Diviiton hatte die Bolanpäfle, wiewohl 
nicht ohne Kampf worin fie mehrere Leute verlor, paifitt 
und war in Dadur angefommen. Ganz Weit-Afgbaniitan 
war hiernach von den Engländern geräumt, und die Räus 
mung der Hauptftabt Kabul und ded ganzen Landes follte 
F —— rer on rer ge 
mäß) demnächit Durch die oftafghanifchen Paäſſe geicheben. 
Der flüchtige Afhbar Chan trieb fi, 4 bie 5 —8 
ſche von Kabul, im Kohiſtan herum, und zwar, wie es 
heißt, nur von wenigen Ihm treugebliebenen Reitern ums 
geben. General Pollof hat einen hoben Preis auf feis 
nen Kopf gejegt, und die Hazareh follen gefchworen has 
ben ihn tobt oder lebendig .einzuliefern. (A. 3.) ; 

Malta, 25. Nov. Der Kaifer von China hat 

Tractat feine Beiſtimmung ertheilt, aber er hat fich gewei— 
gert denjelben eher ald Ihre brittiiche Majeftät gu unter: 
zeichnen. Der Beweggrund diefer Weigerung ift auf-die 
Forderungen chineſiſcher Etikette geftügt. Gleichwohl war 
die Hälfte der im Tractat ftipulirten erften Zahlung ber 
reits geleiftet und auf die Sregafte Blonde abgeliefert, 
die unmittilbar nach England abgefegelt if. Die britti« 
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ſchen Streitkräfte zu Land und See befanden ſich fort 
während in Ranking. 
Ronnigfaltigen. 

London, 29. Nov. Ein Weib, Namens Francis 
Bennett, die im Walde Dean möhnte, hatte ihren Mann 
nerloreng biefer hatte in feinem, Teftamente Ripelirt, 
haf, wenn ſich feine Wittwe wieder verheirathe, fie ihrer 
KErbfchaft verlußig ſeyn folle. Diefes eib lebte dann 
wit einem gewillen Thomas Japp im Concubinate. Sie 
Hatte ſechs Kinder von ihm, brachte fie aber alle glei 

der Geburt um nud perfcharrte fie mit Beipülfe 

’g unter den Platten in ber Küche. Nie war fie 
wegen viefer Örevelthaten je von ipren Ragbaren be- 
argwohnt worben. Bor einigen Wochen aber erfranfte 
caneis Bennett und geftand in der Fieberhige, ſich dem 
Bee glaubend, alles und bat, man möge bie Leis 
dem ihrer Rinder auöfharren und fie in geweihter Erbe 
Begraben. Auf ihre Angaben hin fand man unter ben 
| m in ver Küche fünf Leihen. Als man ihr fagte, 
man die feste nit gefunden habe, antwortete fie: 
dich, ih erinnere mid jegt, daß die Schweine den Kör- 
ger gefreffen haben.« — Thomas Yapp und Francis 
Bennett wurben fofort ins Gefängniß gebracht. Diele 


Haxb aber nad einigen Tagen in Folge der Kranfgeit, 


elber fie darniedergelegen. (F. 3-) j 
ar ee er haber einer Gefelfchaft englifger 
HOffieiere eine Mahlzeit. auf det Höhe bes ‚berühmten 

orzellanthurms gegeben, wo ber Königin Bistoria Ge⸗ 
dheit oft und mit Nachdruck in altem Sherry getrun⸗ 
Jen wurbe. i 
"Züri Unfere Regierung hat bie ehemalige An- 
— für den latholiſchen Gottesbienf beftimmt 
‚and biefelbe zur De und Einrichtung ber fat oli⸗ 
fqen Gemeinde überlaffen. In einer zahireichen Ber- 
‚fammlung bat biefe am 27. Nov. befgloffen, die Kirche 
‚unter den vom Negierungsrathe fe geiegten Bedingungen 
‚zu übernehmen und wird nün im Bälde mit dem Baue 
eginnen. — Zürich, die Wiege der ſchweizeriſchen Re 
Formation, hat dadurch einen Beweis geleiftet, daß es 
dem Geifle nnd den —* feiner Eonfeffion, wah- 
rer Toleranz, huldige; und wir zweifeln feineswegs, daß 
diefe Hantlungsweife wohlthätig au in weiteren reifen 
wirfen werde. (N. 3. 3.) 


2rmtliche und PrivarPinzeigen. 
Samftag den 10. d. M. Abends punft 8 Uhr if Ple⸗ 
narverfammlung im Rocale des Yefe-Bereins. Die ver- 
‚ehrligen Mitglieder werden eingelaven recht zahlreid 
zu erfcheinen. Kempten den 8. December 1842. 
Der Bereins-Ausfhnß. 
2 (0b) Da nun mein Waaren-Lager in Zuder, Caffee 
Del, Südfrüchten, Liqueurs, Rauch⸗ und Schnupf ⸗ Ta⸗ 
daten und vielen andern Colonial-Artikeln, fo wie in 








allen Gattungen Tüchern, Calmuc’s, franz. Ternaux, 
engl. Thybets, Merinos mit ben neueſten Desseins, 
Donna Maria’s, Wiener- und Wollen -Shawls, Seiden- 
Baumwoll-Gammt, Grös d’Orleans, Gros deNaple 
selin’s, and ſeidenen Umflag-Tübern, Tuch und Geir 
den⸗Weſten, Taffent, Hersen-Halstäder, Perfen, Gewir, 
fen und Möbelzeugen mit allen Zeipnungen, Strifbaum- 
wollen, Bänvern, Spigen ıc. hübſch aflortirt if, fo er- 
Taube ih mir, dasfelde unter Zufiherung billigfter Bedie⸗ 


nung allen meinen wertpen Gönnern zur geneigten Ab⸗ 
nahme nochmals brfiens zu empfehlen. 

Kempten den 2. December 1842. F 
Friedrich Schnitzer. 
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Paul Buße. ; 
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sp Bei Tobias Daoumbeimer in Kempten find fo 
eben angefommen: 


ündner- Screibfalender und Gefhäftstagbuh für das 
12 fr, 


Fahr 1843, In Sarfinet gebunden 1 fl 
Besgielgen in Rüd und Eck Leder geb. 42 fr. 
etto detto mit einem Anhange für 


Polizeibeamte geb. Ss Er. 
Damen Kalender für 1843, elegant broch. u. in Etuis 36 Fr. 
— — — — — —— 


5 In der Stahel ſchen Buchhandlung iſt jo eben er: 
N und in Kempten bei T, Dannheimer und 
. Köfel zu haben: 

Gemeinnügiger Schreibfalenber auf das Jahr 1843. 
ür Kanzleien, Gerichtsſtellen und Rentämter, fur Haus» und 
andwirthſchaft, für Katholiken und Proteftanten eingerichtet. 

16 Bogen in dto, auf fhönem Schreibpapier gebrudt, und 

in farbigem Umfchlage gebunden. Preis a6 fr. 
Mit Schreibpapier durchſchoſſen 48 fr. 
Diefer Kalender wire nun feit 42 Jabren jebesmal mit 
pre Beifall und vermebrter Theilnahme aufgenommen, 
r enthält die Genealogie des Pönigl. Haufes Bayern, und 
nebft den gewöhnliden Kalender:Jlotizen für jeden Tag des 

Jahres einen binreihenden Raum, um darauf die Ausgaben 

und Einnahmen, auch andere Gegenftinde anzumerken, Ge: 

fchäfte, die auf längere Zeit beftimmmt find, kounen zur Erin: 
nerung auf den treffenden Tag vorgemerft werden. Am 

Schluſſe find Stempelerbebungss, Jutereijes und Geldreduc 

tiong:Tabellen, der Ruden:Kolender ꝛc. beigefügt. 

Diefer Kalender wird wegen feiner zwedmäfigen @inric: 
tung bereits feit langer Zeit von dem meiften P. Stellen und 
in den Hausbaltungen als Tag: und Einſchreibbuch gebraudt, 
und bat jeiner praktiſchen Einrichtung und babe billigen 
Preifes wegen ftets den Vorzug vor allen ahnlichen Nachbil 
dungen behauptet, 


Redigirt unter Berantwortligkeit des Berlegers Tobias Dapnhe im er. 
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Son tag 





Bentiäsrend 
 Bayerm 
- vierte Öffentkiche Sihung der Kammer der Abs 
—* am yn — eröffnere ber Präfident durch bie 
jeige ‚von 14 neuerdings eingefommenen Eintäufen. 
Sue Beftieg Dr. Harlef, Sefretär des VI. Aus 








huſſed die Repnerbühne, um Bericht über die geprüften 
nträge,der Abgeorbneten zu erftatten. Er wurde jedoch 
terbrochen “durch den Gintritt des Hm. Juſtizminiſters 
Baron Schrenl, welcher einen Gefeg» Entwurf eins 
rachte, über die Herabiegung des Zindfußes von 5 Proc, 
au A’ sProc., welches —* fünftig vom Tag ber 
Bekanttmachtng des Geiege® In Kraft treten und bei * 
terlichen Beſchluͤſſen in Anwendung gebracht werden ſoll, 
wo feine Zinfen bedungen worden ſind. Fünf ‘Proc, Zins 
felen nicht. mehr mit der Gercchtigfeit vereinbar, und 

en mar, Anwendung in Fällen, wo Jemand jehr noth— 
wendig Geld bevürfe, oder die geboteng. Sicherheit nicht 
als ‚beruhigend betrachtet werde, oder wo ein Pebeutender 
Bortheit mit;dem Geld fich verichaffen Hehe. Die merkau⸗ 
miſchen Zinfen find ausgenommen und dad Gefeh hat 
keine ng auf ‚beitebende Berträge, — Hierauf 
wurde mik der einbau * Be ae ei 
er fortgeiahren, die, Abſchaffung Lotto's ber 
dreffende Der Arutragiteller ‚beruft ſich auf einen deßfall⸗ 
figen Kammerbeſchluß vom Jaht 41837, hin ſichtlich ſeines 
damaligen ähnlichen Autxages. Gr ſagte, daß die Schäp- 
i dieſeß Spiels feit jener. Zeit noch De 
‚men habe, hebt die Nachtheile hervor, weiche. daſſeibe auf 


die Movalinit, tägkich mehr und mehr ausübe, erwähnte. 
eines jängR: vorgefommmenen bedeutenden Deficits in eiuer 


Staarsfaile, das durch die Spielwuth des Beamten ent: 
Randen ſei, und fagt, daß die Finanzen des Chaated ges 
ordnet und 0 
(Srübrigumgen Die. Mittel zur Abichaffung des Lotto böten, 
ſolglich zur Deöme des dadurch im Budget entjichenden 
KKlsfalls ‚alle Möglichkeit gegeben ſei. Durch Aufhebung 
meh Rotio’4 werde fein Geld in das Ausland gehen, höch⸗ 
ens ‚mürbe anti; der Grenge der fall eintreten, dap Per- 
fonen in fremde Lotterien jegten. Bayern fei der Degrüns 
der des Zoliverein®,; und möge auch hier mit ſeinem Bei— 
iel vorleuchten. Der Antrag wurde durch Kammerbe⸗ 
luß am den geeigneten Ausichuß zut Prüfung und Bes 
terftattung vernitefen. — Gin gleicher Beſchluß wurde 
dr6 Regieningdraths Dr. Schwindel 


Aber den Antrag 





fogar blühend feien, und dag 21 Millionen. 


er Zeitung. 
197. 
vn 





14. Decebr. 1842. 


Belchrän von Anlehen der dayeriſchen 
t und —533 im Auslande, fo wie der Emiſ⸗ 
fion neuer Aktien betreffend. Der Abg. Riezler bemerkte, 
daß bios 600,000 fl. an einen Inländer, deifen Bellguns 
gen im Auslande liegen, geliehen wurden, und vertheidigte 
das gefeliche, —** und ftatutengemäße Verfahren 
der Bank, Der Antrag wurde zur nähern Prüfung an 
den geeigneten Ausfchuß gewieſen; desgleichen ein Antrag 
von Dr. Schwindel, Rechnungsnachweiſe von 1839 /40 
fo der von ben. Deputisten Stöder, 


u er nr Dep 

mend Sue ı Sauer, Seewald, Glaß, Ebert, 

häfer, SR, ölzlein, —— Brüdner, 
die Grlafjung eines ſchon 1831 verlangten Kultur-Gejeges 


und die Ginkitung zur Erhaltung been noch während 
ded gegenwärtigen eeniäge betr. Der Ag. Stöder 
88 die Rothwendigleit dieſes Geſetzes zur Hebung ber 
andwirtbichaft barzutbun und beftrebte fich durch Bemer⸗ 
fungen aus dem praktiſchen Reben die weitere Begründung 
deo ——* in helleres Licht zu fegen. — Der Antrag 
bed Abg. Stöder, bas Gewerbweien, binfichtlich der Lehr, 
it, und des Mißbrauches bes Koften bei Aufnahme von Ger 
ellen und Meiftern, wird durch Kammerbeſchluß zur Berüds 
fichtigung an das Fönigl. Minifterium gewieſen. — Hiernach 
Fam der Untrag des Reg.⸗Raths Dr. Schwindel, über die 
firenge, Genfur der Prefſe zum Vortrag. Er erins 
nerte an die machtheiligen Folgen der Verordnung vom 
28. Jan. 1830, welche am 12. Juni 1831 zurückgenom⸗ 
men. wurde; er wünfcht, daß die Cenſur nicht mit der bis. 
‚herigen ‚Strenge gehandhabt werde, nnd es jei gegenwaͤr— 
tig an ber Br die Gedanfen» und Prebiteiheit, das Se 
ligfte des Menfchen, kelneswegs zu verfünmern und d 
freien Aeußerungen über die inırern Angelegenheiten zu ber 
fehränfen. Die Bundesbeichlüjfe hätten für Bayern nur 
in fofern bindende Kraft, ald fie nicht im Widerſpruch mir 
der Vetfafjung feien. Der te Sekretär Baron Thon— 
Dittmer unterftügte den Antrag und erwähnte zweier 
‚Schriften, welche mit Beſchlag belegt worden feien, die 
aber ivever ein Gefeg, noch die Regierung angegriffen, 
und nach feiner Ueberzeugung fände er die Befeplagna me 
nicht begründet. Er beantrage, die Zuweiſung befagten 
Artraged an den geeigneten Ausſchuß zur Beri at⸗ 
tung; was die Kammer auch beſchloß. — Hierauf wurde 
durch Kammerbefhluß am den geeigneten Ausfchuß der 
Antrag ded Ag. geiftl. Rathes Haas gewielen, Unter 
ftügung der öffentlichen Bibliothek in Bamberg betreff. — 
Der Hr. inanzminijter brachte fodann den Geſetz⸗ Entwurf 


ai 


in die Kammer ‚* die Feſtungswerke der Bundegſeſtungen 
betr., die ſich auf bavyerifchen Boden ausdehnen, wovon 
die dazu gehörigen Grundftüde gleich dem, dem Staate 
gehörigen Gigentbum fteuerfrei fein follten. Hierauf wurde 
die Siyung”gejchloffen. (A. Abd. 3.) ö 


Württemberg. 


Der „Schwaͤbiſche Merkur“ enthält folgende Erflä- 
rung von 114 Bürgern Stuttgarts. „Die Uns 
terzeichneten, durchdrungen von dem hohen Werthe des öf- 
fentlihen und mündlichen Gerichtöverfahrens, fühlen fich 
verpflichtet, der in öffentlichen Blättern erſchienenen Er flä- 
rung der Rechtsanwälte — nachdem diefelben einen 
unverbienten Angriff von einem Ungenannten erlitten — 
ihrem vollen Inhalt nach beizutreten. Stuttgart den 3. 
Der. 1542. (Bolgen die Unterfchriften.) ’ ’ 


Hannover. 


u " 


ber fi des ber 


—— 2. Der. Der Könt 
ften Befinden erfreut, iſt feit einigen en In Gefle, um 
dort das neue für die Sitzungen bed Oberappellations⸗ 


Gerichted aufgeführte Gebäude einzuweihen und dieſem 
Gerichte felbft zu übergeben. Im Publikum, mamentlich 
dem hiefiger Stadt, fcheint man dergleichen Berührumgen 
der Alferhöchiten Perfon mit dem’ höchften Gerichte imm 
faft ungern und man möchte fagen mit einigem Mifmut 
zu betrachten, ohne Zweifel in Rüdficht auf den jegt dem 
Dberappellationd s Gerichte vorliegenden Proceß des hieſi⸗ 
en Magiftrats. — Im Publikum werden mandherlei, zum 
Theil ergögliche Gefchichten, von dem noch immer in Haft 
befindlichen Meter Eichholz erzählt, doch haben biefe Ge: 
fchichten wohl nur für das hiefige Publikum Intereſſe. 
Eichholz hat übrigens jetzt im Gefängniſſe plöglich erklärt, 
daß er Chriſt werden wolle und er empfängt nun die Be— 
ſuche eines Geiſtlichen, der ihn im Ghriftenthume unter⸗ 
richtet. Wie man vermuthet, hat ſich Eſchholz zum Ue— 
bertritte zur chriftfichen Religion nur auf Veranlafjung der 


biefigen Judenfchaft entichlofien, welche gem ein ſolches 


Eubject 108 fein wil. (Köln. 3.) 
Braunfchweig. 


Braunfhweig, 3. Dee Steinaders Ernennung 
zum Präſidenten unferer Ständeverſammlung hat im 
Braunjchweiger Lande nicht geringes Aufjchen erregt. 
Es it nur zu wohl befannt, wie forgfältig unfere Regie 
rung feit der fogenannten Revolution fid) bemüht hat, 
alled zu entfernen oder zu vermeiden, was im geringiten 
an ibren Urjprung erinnern fonnte, Es gibt A werlich 
eine Stadt in Deutichland, in der freifinnige politiſche 
Ideen allgemeiner verbreitet wären, ald in Braunfchweig; 
aber zugleich gibt. es ſchwerlich ein Land, in dem jeve 
noch ſo gemäßigte freilinnige Aeußerung den Machthabern 
unangenebmer fcheint, ald im Braunichweigiichen. Stein» 
ader war längſt als einer der geichidteften unferer Advo—⸗ 
‚caten befannt; feines. eben fo feiten und männlichen, als 
gemäßigten und bejonnenen Charakters wegen bejaß er bie 


790» 


| diefe Genforveränderung wichtiger und wird w 


— 
7 


in — « 3 * 
4, 1 


allgemeinſte Achtung; dennoch gefielen nſ⸗ Be⸗ 
hörden ſich darin, dem wackern Manne bei mehr als eis 
ner Gelegenheit ihre Abneigung, ja, eine entſchiedene Feind⸗ 
feligfeit zu Degen. Er galt —— ein Liberaler, und dies 
war, genug, um ihn in de n en die 
——— früher Fr a > me a a 
verdammen, Wie fommt man jet dazu, den eben Sic 
ader, den man vor Kurzem noch wohl gar für Re 
volutionär erflärt hätte, obwohl er kei ke von feiner 
Bahn gewichen ift, mit [Leber chun auf der von den 
Ständen vorgefchlagenen Can atenlfe vorangeftellten Hrn. 
v. Geyſo, zum Präſidenten zu ernennen? ; Hr. v. Geyſo hat 
auf dem legten Landtage eine den Ständen wiberfah« 
rene Bernachläfligung empfindlich gerügt; ‚et galt Damals 
als unbedingter Anhänger der Regierung, bie dies Beneh⸗ 
men dephalb als. böswilligen aha *8* und wie 
es ſcheint, will: man jetzt zeigen, daß man den. offenen 
Gegner dem, untreuen Freunde vorzieht. Das Land iſt 
mit der ‚getroffenen Wahl natürlich ſehr ‚zufrieden, umd 
überficht gern: Die Motive, ‚welche diefelbe veranlaft ‚haben. 
Hoffentlich, wird man nun es nicht länger vermeiden Fün« 
nen, ſich zu überzeugen, ‚daß man Steinader aupt 
Uurecht geihan hat,, (Köln. J. sn 
24 Dreußem ad 
- Der Schwäb. Merfur ſchreibt aus Kdin A De. 
Der Polizeirath Dollefehall dahier, welchet lange: Jahre 
die Genfur unferer politischen Zeitungen beforgte, Rt piöptich 
durch eine vom 1. Dec. datirte und bereits >bem "Medao- 
tionen von der biefigen Regierung —— 
ſidialverfügung feiner Verrichinngen als Cenſor jener Blät- 
ter entbunden und- ein Regierungsaffefior, Hr. Wierhang, 
proviforiih zu feinem fofortigen Nachfolger ernannt wor⸗ 
den. Da man, umd ficherlich nicht mit Unrecht, dieſen 
von dem drei betreffenden Minifterlem in Betlin gemeinfam 
angeorbneten Erlaß mit ven neulichen M gegen 
bie „Rheiniſche Zeitung” und mit der en 
dieſes Blattes in Verbindung bringen muß, ſo ericheint 
ahrſcheinli 
für die hieſigen Blätter bedeutender ſeyn, als les 2Auf 2 
erften Blick fcheinen möchte. Daß der. neue @enfor im 
Bezug auf die Ausübung feined Amtes ſehr gemeſſene 
Weifungen , empfangen haben wird, lann feinem Zweifel 
unterliegen.“ Die richtigfte aus diefer Abſetzung des feis 
dreischn Jahren bier aufgeftellten politiſchen Cenſors zu 
giehende Folgerung dürfte wohl die ſeyn, daß eine freiere 
Bewegung der politiichen Tagespreſſe wenigſtens in dem 
Sinme, wie die Rheiniſche Zeitung fie feithet verſtanden 
und geübt hat, vor der Hand bei und‘ sticht erwariet wer- 


den darf. 
Brantreid. 

Die Allg. Zeit. fagt; „Wer auf eine motivirte Bes 
urtheilung der Greignifie an der untern, Donau vom fran« 
zöfichen Standpunkt begierig war, hat jie nun im Jour- 
nal des Débato. Dieſes verbirgt feine Schadenfteude 
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AR der polniihen Grähze, 29, Nov! Den 
—— hei, 


onau 


die Truppen zu necken. 
des Hauptmannd. Hamilton mit: feinem großen rothen 
ESchnurrbart lag inmitten von fünf Afghanen, vie er fich 
tapfer wehrend erichlagen hatte. Die Begräbnißhandlung 
wurde mit einer Trauerſalve über die improviſirten Stein⸗ 


gräber befchlofien, während zugleich ſcharfe Schüſſe mit 


dem Feind 
"dings die Vermuthun 
! entweder durch bie Flucht gerettet 
Afghanen in die Sclaverei verfauft worden find, 
Rein politiſches | 


Jum 






ben — elt wurden. Die verhältnißmäßig klei 
Zahl von A die man fand, Farmer. * 


zu beflätigen, daß Tauſende ſich 
haben oder von dem 


Meneſte Radridten. n. 
Deutfhlanmd. Nach dem Vortrag des Finanz⸗ 


miniſters bei Lleberreichung des Budgets beliefen ih Bay 
‚ erns Staatöfchulden am 1. Oct. 1838 auf 126,550,907 fl. 


37 fr. 1 bi. und ftiegen bid zum 4. Det. 1841 oder bis 
zum Schluß des Berwaltungd- Jahre 1840 — 41 a 
131,417,731 1.53 fr. 5 bl. Die Zunahme um 4,866,824 fl. 
16 fr. 4 hir, erflärt fich durch das Uebergewicht der neuen 
Einweifungen aus älteren Rechtstiteln gegen die aus den 
Dotationsmitteln bewirften Abzahlungen. Für die obige 
Stimme von über 126 Millionen wurden im Jahr 1838 
noch Jahreszinſen gezahlt 4,791,487 fl. 29 fr., und für 
die letztere von über- 131- Millionen dermalen. nur no 
4,708,647 fl. 38 fr. 2 bl., welche Abnahme von 82,839 fl. 
50 fr. 3°bl. in der Zindzahlung, während die Schulden 
fih um fait 5 Mill. vermehrt haben, fich aus der fegten 
erabfegung: ded Zinsfußes ber Staatsſchulden erklärt. 
Das. Activvermögen der Staatsichulden-Tilgungsfaffe bes 
trug am 4: Det. 1831 17'806,280 fl. 44 fr. — hl. und 
belief ſich am 1. Det. 1841 auf 18273319 fl. 37 fi. 
5.hl;, war aljo während diefer Zeit um 467,236 fl. 52 fr. 
7 bl. gewachfen. — —* * Dr 
Der von dem Finanzminifter für den Minifter des In⸗ 
nern in der erften öffentlichen Sigung der Kammer der 
Abgeorbneten eingebrachte Gefegesentwurf, die Erbau- 
ung eines der & Eivilkifte einzuverleibeuden 
Palaſtes zu München betreffend, beftimmt Folgendes: 
Es ſoll auf Staatöfoften ein der Givilliite des Königs 
einzuverleibender Palaft in der Haupt⸗ und Refidenzitadt 
München erbaut werden. Dem König_ fteht zu, diefen 
Balaft, nach feinem Ermeflen einem Mitglievde des lönigll⸗ 
chen Hauſes zur Wohnung anzuweijen. Zur Beitreitung 
der. Baus und Ginzichtungsfoften wird eine unüberfchreit- 


"bare Marimalſumme von einer Million Gulven aus den 
‚&rübrigungen der Borjahre beftimmt. Gegenwärtiges Ger 


ſetz ſoll als ‚ein ergängender Beſtandtheil ded Staatögrunds 
geieged. vom 4. Juli 1834 die Feſtſtellung einer perma⸗ 
nenten Civilliſte betreffend, betrachtet werden, und mit dem⸗ 
felben ‚gleiche Wirkſamkeit haben, 
Der Allg. Zeit. zufolge lautet der Schwindel'fche 
Antrag auf die „Wiederheritellung des verfajjungsmäßigen 
Zuftandes der Preßßfreiheit.“ m : 
Großbritannien. „Der Zuftand des Lan— 
des,“ fchreibt das M. Ghronicle, it dermalen erſchre⸗ 
dend. Die Zabl der brodlofen Arbeiter nimmt (alſo troß 
des Impulfcs dem die chinefiichen Nachrichten dem Gewerb 
und Handel gegeben): überall zu, und unter dieſen Um— 
ftänden nehmen. einige-unferer - Corteſpondenten aus den 
Provinzen ſelbſt die unmenicbliche Behandlung der Gefan— 


79% 


nen in unfern Kerfern ımd Zuchthäufern in Schuß, weil 1, tige Raufstuflige mit legalen Vermögens - und Leumunds. 
ke fonft, bei dem hülflofen Zuſtand der Arbeiterbevülferung, Segen vor der Gerihts.Commiffion ausjumeifen. 
als ein. Afyl betrachtet werden könnten, würde nicht der enpten am 28, November 1812, 
Aufenthalt darin fo wenig lodend emacht ald nut N Koͤniglich Bayerifihes Landgericht. D 
tich.“ — Andy in Irland macht \ich eine fleigende Not | Sebhardt Landrüpter, 
unter dem Landyolf bemerkbar, die hin und wieder ju Ders — ET Bei ge zung 
fenny, wurde vor einigen Sagen ein Gutöherr, Namens || feden Reutte, E. £, Lanpgerihts Eprenberg, iſt ein 
Mortimer, der eine Anzahl feiner Pächter vertrieben, an defem baulichen Zuftaude befindlihes häuslihes An- 
der Thüre der römiich-tatholtichen Kapelle von zwei But | wefen, welqhes ſich für ein offenes Geſchaft wegen feiner 
fchen erichlagen, vie im der Dunfelheit entflohen und bis dequeinen Lage eignet, im öffentlichen Aufſtreiche gegen 
jetst nicht entvedt werben fonnten. j baare Bezahluug zu verfaufen. Diefes Auweſen beſteht 
Brantreid. In Bezug auf die belgiſche Union | aus einem Wohnhaus nebſt Stadel, Garten und circa 
behauptet ein Varijer Blatt, ‘Preußen und England hät- | 9 Zagwert Ader- und Wiesgründe... Die Berfieigerung 
ten nicht nur in ihrem, fondern auch im Namen Rufe | gefhieht: 
lands und Defterreich® die Erflärung abgegeben, eine reitag den 16. Dezember 1842 
folche Einigung würde als ein Neutralitätöbruch, ald ein F auf der Poſt in Reutte, und zwar Bormittagd vom 10 
Yet der Feindfeligfeit angefehen werben. dis 12 Uhr. Unbelanute Kanfsluftige haben fig mit 
Bermögenszeugnifien —— Zu den allenfalls ge 
wũnſchten nähern. Aufſchluͤſſen über die weitern eding · 
niſſe erklärt ſich bereit, und ladet Kaufsluſtige ein dad 
obrigleitl. authorif. Anfrage: und Commi 


Eommiffionär in Kempten. 
Befsunntmahung. 

Am Dee rn 5 ee Abends 6 Uhr wir 
im Gefelſchafto · Locale des Liederfranzes eine Plenar- 
verfammlung zur Vorlage der Rechnungen und Wahl 
eines neuen Husfhuffee flattfinden, zu deren jahlreidhtr 
Theilnapme ſämmtliche Herren sh lieder eingeladen 
werden. ie Borftände. 

3 (a) Die Unterzeichneten erlauben fi, einem ver- 
| ehrligen Handeloſtande die ergebenfte Anzeige zu ma 

den, daß ** Zund holz⸗ Fabrik unter der Firma Heu · 










— — — — — — 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Edietal⸗Vorladung. 

3 (b) Die Wirthaleute Franz Paul und Carolina 
Teufele von Hellengerſt Haben ſich heute zahlungsunfäpig 
erflärt, und dem Gantverfahren unterworfen. Diefem 
Aemäß werben nachſtehende Evictdtage bekannt gemacht: 

1. Zur —— * Forderungen und deren ge⸗ 

drigen Nachweiſung au 
* tn den 29. Detember h. J. 

II. Zur Borbringung ber Einreven gegen bie ange- 

meldeten Korberungen auf 

—— ei 1843, und 
I. zur Schlußverhandlung au 
— g den 28. Februar kommenden Yahrs 

jedesmal früh 9 Upr mit dem, daß die Hälfte der legten 
Tagfahrt zur Replik, und bie andere Hälfte zur Duplit 
beftimmt il. Sämmtlihe Gläubiger werben iezu unter 
dem Rechtsmachtheile vorgeladen, daß bie am erften Ediets⸗ 
tage Ausbfeibenden den Berluft der Forderung, die an 
den übrigen Edictotagen nicht Erſcheineunden aber ben 
Berfuft der betreffenden Handlungen zu gewärtigen haben. 
Uebrigens werben alle jene, welche aus dem Bermögen bes 
Kranz Paul Teufele Etwas in Handen haben, aufgefor- 
dert, foldes bei Vermeidung bes nohmaligen Erſatzes 
und Vorbehalts ihrer Rechte dem Gerichte zu übergeben. 
Zur Berfteigerung des Anweſens: beftehend in einem 
zweiftödigen größtentpeils gemauerten Haufe mit Garten 
und realer Tafern⸗Gerechtigleit, wird auf 

Donnerflag den 12. Yäner Vormittags 11 Uhr 
Eommiffion im Orte Hellengerfi anberaumt. Die Ber 
fleigerung geſchieht nach $. 64. bes Hypothefen-Gejepes 
vorbepaftlid der Beflimmung der $$. 98 und 101 bes 
Prozefgefepes vom Jahr 1837, und baden fih Auswär, 


gelber und ee errichtet haben. Jubem wir uns 
zu geneigten Aufträgen beftens empfehlen, verfigern wir 
zugleich, daß unfer ‚Beftreben. flets dahin gehen wird, 
jeden unferer fhägbären Abnehmer mit vorzüglich guter 
Waare zu den billigſten Preifen und auf die —* 
Weiſe zu bedienen. Kempten den 9. December 1842. 
Hengeler und Schnetzer. 
In der Salzgaſſe if eine Wohnung zu vermiethen. 
Diefe beſteht in einer Stube, drei Kammern, webft einer 
Küde, und fann tä ug bezögen werden. Das Nähere 


iſt zu erfragen im 3. = 
Kunftreiter-Wnzeige, 


— Bi m Mettiohlanf, Tate ann mi goade 
er ern - it 
nomime. Sufang un 4 Nhe Wacmitings. 


Wevigirt unter Verautwortlichteit des Werlegerse Tobias Dannheimer, 








wahr ea 


ur Nadgridt 


/ 


Kemptner Zeitung. 


Dienftag 


13. Deebr. 1842. 


Te — 





Da mit dieſem Monate das halbjährige Abonnement dieſer Zeitung zu Ende gebt, fo erfuchen wir unfere Leſet um Bale 


dige Erneuerung desfelben. 


Plan und Redaction bleiben unverändert, Die Kemptner Zeitung wird, wie Bisher, vie 


Ende der geſetzlichen Freiheit gegen Gewalt und Unterdrüdung, bes Rechts gegen die Willtühr, der Wabrbeit 
Heubelei und Züge, fo viel fie vermag, mit Eifer vertheidigen, und ſich beftreben, ein richtiger Heiger = a. en 


Zifferblatt der Zeit zu ſeyn, Damit ihre Leſer wifjen, wie jpät .es if. — Das 
am Sonntag, Dienſtag, Mittwoch und Freitag. 


Blatt erfcpeint wochentli viermal — 
Der Preis ift balbjährig 1 fl. 86 fr. Woran lung» 


Inferste werden jehnell aufgenommen und billig beregnet, Auswärtige Abonnenten belieben ſich an das nãchſt gelegene 


Pojtamt zu mwenden,! 






Deutiälenp 
Bayern 


(Nachtrag aus der vierten öffentlichen Sitzung der 
Kammer der Abgeordneten.) Zweiter Berathungsgegenftand 
für den Hten Ausichuß war der Antrag des Abg. Dr. 
Schwindel, „die Rehnungsablage Par die Jahre 
183%, 183$ und 1837 auf dem Kandtage 1840“ 
betreffend. Demfelben nach foll die Kammer unverweilt, 
jevenfalld noch vor der —— der zur gegenwärtigen 
Berfammlung gelangenden Genera ——— nung, von der 
Kammer der Reichsräthe die Erflärung erholen, „ob ber 
fagte Kammer die von der Staatöregierung 
1840 gelieferte Nachmeifung über die Ber 
wendung der Staatdeinnahmen für die ge 
nannten Jahre in Form und Materie für ge 
nügend und den fländifchen Rechten für um 

räjudizirlich erachte?" Dabei wird auf $. 10 

it. VIE der BVerfaffungsurfunde verwiefen, welchem ger 
mäß den Ständen des Reichs bei jeder Verſamm— 
lung ein genauer Nachweis über die Verwendung ber 
Staatseinnahmen vorgelegt werden müſſe. Durch die 
rühe Schliefung des gr aber fen, wider den In⸗ 
—9 der genannten Stelle, die Mittheilung an die Kams 
mer der Reichsräthe micht fo rechtzeitig erfolgt, daß 
eine gemeinfame Schlußfaffung beider Kammern habe Statt 
finden fünnen. Diefe einfeitige Abfertigung der Rechnung» 
ablage fey denn eben ein verfaffungswidriges Faltum, wel- 
ches feinen Antrag wohl rechtfertige. Der Referent des Aus: 
ſchuſſes begutachtete den Antrag ald vor die Kammer ge 
börig, theild wegen des Inhalts des citirten $. 10 Ti. 
Vil, theild wegen des $. 19 Tit. VI der Berfaffungsurs 
funde, welcher lautet: „Kein Gegenftand des den Stän- 
den des Reichs angewieſenen gemeinfchaftlichen Wirtungs- 
freifed ann von einer Kammer allein in Berathung ges 





J 


Der Werleger, 

— - _ — — — — — — 
zogen werden, und die Wirkung einer giltigen Einwilli— 
ind erhalten“, und der Ausichuß fchloß fich dieſem eine 
immig an. bg. Dr. Schwindel äußerte: er wolle bie 
Kamwer daran erinnern, daf ed in ihrer Befugniß liege, 
die vorläufige Vertagung der Berathung feines Antrages 
oder deſſen alsbaldige Erörterung = beißließen, und er 
empfehle das 2eptere an, weil es ihm dringend erfcheine, 
fi mit der erften Kammer noch vor der Prü ung. ber 
Rechnungsablagen über den fraglichen G and zu ver⸗ 
einbaren. Dem entgegen ift der Abg. ber 
Anficht, die Kammer fole die Betathung vertagen, und 
ben Antrag aunächft dem betreffenden Ausichus behufs 
weiterer Erwägung zuweiſen. ieß beichlieft die Kam⸗ 


mer, (R. 8.) 
Würtemberg. 

Die Bevölkerung Würtemberg's beträgt nach der neue- 
fen Zählung 1,678,398 Seelen. — Die i ——— 
Staatefchuld, welche ſich jegt noch auf 22 Millionen bes 
läuft, ift in Maffe gefündigt, und den Gläubigern, welche 
fi) der Herabfegung des Zinfes von 4 auf 3A Proc. 
* —— wollen, die Rüdzahlung des Kapitals 
angeboten. ‚ i 








Baden. 

„Aus dem Badifchen, 4. Des. Die Gold» und 
Silberarbeiter in unferm Ländchen find noch immer voll. 
auf befchäftigt, Pokale und Bürgerfronen für die einzelnen 
Abgeordneten zu fertigen. Die Sympathie für die Depu- 
tirten der Oppofition nimmt immer mehr zu; indeſſen Lüßt 
die Antipathie gegen einige ‚Mitglieder des Minifteruums 
nad, da auch von diefer Seite für das nationale Interejie 
der einzelnen Lofalitäten — gearbeitet wird. Hr. von 
Blittersdorf iſt mit feinen Couegen vollauf beichäftigt, den 
Staatöhaushalt fo zu ordnen, daß in den verichiedenen 
Pofen des Budgets auch im mächften „Jahre troß den 
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enormen Mshaben für bie zu Ku den induſttfiellen Eta⸗ 
— FR je Erifelt Werden Fölnen.. Man war 
in der lebten Zeit bemüht, Nebenius wieder für die höhere 
Verwaltung zu gewinnen, allein wie es fiheint, will Dies 
fer —— Staatsmann auch für die Folge feine 
Unabhängigkeit bewahren. (Köln. 3.) 


Hannover. 


Aus dem Hannoverſchen, 5. Der. Die Abolir 
tion einer GriminalsUnterfuchung durch einen Gnadenakt 
unſerer Regierung verdient um 1 mehr die öffentliche Auf: 
merfjamteit, als man befanntlidy unjerer Regierung nach⸗ 
fagt, daß fie fich mur äußerſt ſchwer zu einem ſolchen 
Gnadenaft entichließe ibis jet iſt der zu befprechende Fall 
der erfte, von welchem man hört), und als der vörliegende 
Kalt, ach abgefehen von jenen Rüdiichten, an und für ſich 
Tinlänglich geeignet ift, Aufmerkſamkeit ju erregen, die dem⸗ 
felben denn auch bereit in hohem Grade zugewandt ift. 
Bor einigen Wochen erfuhr man, daß gegen ven Advoka⸗ 
ten Goberg zu Nienburg, der zugleich Syndikus der hoyas 
fchen Provinziallandſchaft ift, eine GriminalsUnterfuchung 
eingeleitet worden fei; man fprach von Urkundenfälihung 
and andern bedeutenden Vergehen dieſer Art. Coberg 
nufte wohl fehr gravirt ſeyn, da die Juftigfanglei zu Hans 
nover bereits untetm 26. Dft. d. I. öffentlich befannt 
machte, daß derſelbe von der Avvofaturpraris ſuspendirt 
worten fe. Um fo mehr war man daher überrajcht, ald 
die Juſtiztanzlei unterm 1. d. M. bekannt machte, daß die 
verfügte Suspenfion wiederum aufgehoben fe, und man 
fun zugleich erfuhr, die gegen Goberg eingeleftete Crimi⸗ 
nal⸗ Untetſuchung ſei durch ein Reſcript des Juſtizminiſterii 
wiedergefchlagen. Es hieß noch daneben, daß in Dies 
iem Neſeripie des Juftigminifterii an die Juſtizlanzlei &os 
derg'8 „Werdienfte um die Pegierung“ als Grund dieſes 
Gnadenaftes angegeben worden feien. Dieſe Verdienſte 
Coberg's beftchen in feinen Bemühungen bei den Wahlen 
der Graſſchaft Hoya zur allgemeinen Ständeverfammlung 
in den Jahren 183841, namentlich 1839, 40 und 41, 
wo ihm fein Gönner und Velchüger, der Sammerbireftor 
v. Voß Candram und Mitglied des ‚engern Ausſchuſſes 
der howafchen Landſchaft, deren Syndikus Coberg iſt), zu 
den Einrrifhungen in die Wahlen brauchte, welche Dr. 
v. Boß in der. Unterſuchung gegen die Mitglieder des Ma— 
giftrats offen eingeftanden hat. Der Fürfprache des Hm. 
v. Voß, dem Goberg außerdem noch in PBrivatangelegens 
beiten bedient war, ſoll Goberg denn auch jene Abolıon 
zu verdanfen haben. Yinserinngen, Glofjen und Betrach⸗ 
tungen find bei dieſer Geſchichte durchaus überflüſſig. 

(Köln. 3.) 

Hannover, 4. Der. Im Veranlaffung der dem Dr. 
Eokirg ersbeilten Begnadigung hat nun auch der Dr. Eich 
holz, der fch bier wegen ähnlichet Gründe in Haft und 
Unterfuchung befindet, in viefen Tagen ein NAbolittond-Ger 
fd; eingegeben; vermuthlich wird vafjelbe (wenn auch erſt 
fpäter) einen gleichen Erſolg haben. Die Streiche, welche 





man bem Dr. Eidhholz ug würben im beften Pis 
caro-Romane ihre Stelle finden; man erzählt fih, daß 
fogar hohe Perſonen fich von ihrer Umgebung dieſe Ger 
Ichichten haben erzählen laffen und fich fehr daran ergößt 
haben. Im Publikum findet man es ergötzlich und erh, 
daß Dr. Eichholz in feiner ängeblicheh Stellung zum Ras 
binet im vergangenen Sommer gerade von, einer Menge 
der dem Kabineie ergebenen Deputirten, wie Bürgermeifter 
Brehl, Oberammmann Hauß, Zolldirektot Niemeyer u. dgl. 
m,, zum Theil bedeutende Summen zu entleihen gewußt 
babe, zu deren Wiedererftattung wenig Ausficht vorhans 


‚den. (W. M.) 


Dreußenm. 
‚ Königsberg, 1. Dec. Die biefige Zeitung widmet 
einen größern Artifel der Geſchäftsoördnung ber 
Ausfhußverfammiung in Berlin, und jagt u. A.: 
„Der wichtigfte und entſcheidendſte Schlag gegen die Ges 
ſchaͤſtsordnung ift von dem Abgeordneten für unſern Alte 
Brandenburger Kreis, Hrn. v. Auerdwald-Rödersdorf, in der 
Sigung vom 8. Nov. geführt worden. Hier wurde es 
endlich offen ausgeipröchen, daß bei den Beichränfungen 
der Gefchäftsordnung die Auffchußverfammlung unmdge 
lich auch nur entfernt den Erwartungen ent 
fpreden könne, welche man allfeitig bege. Die 
Protejtation ga Beichränfungen, die nur in einem fünfte 
lich erregten Mißtrauen ihre Beranlafjung baben fünnen, 
wurde mit allgemeinem Ayplaufe von der ganzen 
Berfammlung aufgenommen, und zur Kenntmifnahme Sr. 
Maj. in das Protofoll niedergelegt. Es mußte ſchon auf⸗ 
falten, daß der offizielle Bericht, der font über alle nicht 
zu ben vorgefchriebenen Berathungsgegenitänden gehörige 
Debatten mit wenigen Worten hinw ſchlüpft, dieſer Des 
batte volle 35 Zeilen widmet! reitich leuchtet aus dieſen 
Zeilen gerade fein großed Talent hervor, ein Mares Bild 
ver Verhandlungen zu entwerfen. Man wird vielmehr 
durch dieſen Bericht leicht zu dem Mißverſtändniſſe verleis 
tet, eo fei damals nur von der mangelnden Leberfichtlich« 
feit der Protofolle und Berichte, von der Uuflarheit des 
Bildes, das fie gewähren, die Rede geweſen. In der That 
war es bier wobl fehr zu wünfchen, etwas Näheres über 
den geftellten Antrag, über die Rede des Antragitellers 
und etwas Beitimmteres über Die Entgegnungen des Hrn. 
Minifterd durch, offizielle Berichte zu erfahren. Denn wenn 
auch verfpätet, ift diefe Verwahrung immer eine der wich 
tigiten Handlungen der Ausſchußverſammlung.“ 
Defterreid. 
Wien, 2. Dee. Borgeftern febte ein bekla⸗ 
— Eteigniß die ganze gebildete gi m tieffte 
ewegung und Theilnahme. Der als Kavalier in jeder 
Beziehung ausgezeichnete Adjutant Er. laiſ. H. des Erz 
berzog® Ludwig, Graf Ugatte, eben im Begriffe fich zu 
vermähten init der Tochter des früher an der Börſe als 
Millionär bekannten, vom Raiſer rang in den Adelſtand 
erhobenen, getauften Juden Samuel v. Kaan, erſchoß fich 
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plöglich Morgens, ehe er ben Dienft bei feinem Erf. Hetrn 
antreten follte. Die Nachricht dieſes Trauerfalls durchlief 


mit Bligesfchnelle die ganze Stadt, Man bedauert allge: 
mein das lebende Paar, Fräulein v. Kaan ift höchft 
gebildet und ausgezeichnet fhön. Gerüchte aller Art durch⸗ 
aufen die Menge, allein mar nimmt ald entſchieden an, 
daß Diefed Braulpaat jedenfals nur ein Opfer der Bor 
urtheile der Damen der er&me und der haute yolde ges 
worden ifl. Seit der Verlobung des Grafen Ugarte ges 
rieth der ganze hohe Avel in Aufregung und ein Krieg auf 
eben und Tod war ihm erklärt. Selne Familie weigerte 
ch, die Braut zu —— Der Unglückliche ſah zus 
iebl, da vielleicht auch feine Stellung bei Hof gefährdet 
war, in dem Kampfe zwiichen Liebe und Ehrgeiz, fein 
anderes Mittel übrig, ald Allem, zu entſagen. Möchte et 
das letzte Opfer ver fanatiichen Borurtheile der Frauen 
es hiefigen hohen Adels fein! Allein dieß iſt ſchwer zu 
Bofen, denn bei der eröme und haute volde der hiejigen 
adeligen Frauen-Welt gilt feine Tugend, Liebenswürpig- 
feit, Sanftmuth und Eittenreinheit. Sie, die Sittenloje: 
en, ftoßen die edeliten Frauen aus ihren Salons. Bei 
nen gilt nur arabijches Vollblut. Schon vor Jahren 
rügte ein geiftreicher Staatsmann dieſes frevelhafte Ber 
iehmen mit den Worten; „Je ne trouve pas de difle- 
rence entre cette cröme et les poissardes," (Ic) finde 
feinen Unterfchied zwiſchen dieſen hochadeligen Damen und 
den Fiichweibern.) — Bekannt ift, daß, Als vor einigen 
Jahren die Gemahlin eines Gefandten eined ver Alten 
Königsgefchlechter zum erftenmale in einem Eirfel der nuns 
imehrigen Kaiferin Mutter erfchien, eine befannte, Gräfin 
ihren Nachbarinen beim Etfcyeinen diefer Dame laut zus 
Tief: „Ne pärlez pas avec elle. Elle n'est pas nee.“ 
Sprechen Sie nicht mit ihr. Cie ift feine Beborene.) 
n diefen Worten ift Alles bezeichnet. Unterdeſſen ſpricht 
ch bei allen gebildeten Klaſſen unbefchreibliche Theil- 
nahme aus. Wan wußte, daß der edle Erzherzog Lud— 
wig feine Ginwiligung zu diefer Verbindung ertheilt hatte, 
und der bitterfte Tadel und Unmuth gegen das Bench» 
men ded hohen Adels macht fih an allen öffentlichen 
Orten Luft. (Rh. 3). 
Spanien. 

Am 30. Nov. war Barcelona noch nicht übergeben. 
Eipartero hat alle Beringungen der Belagerten verworfen. 
Ais Organ des Geſetzes könne er Feine Bedingungen mit 
der Rebellion und Illegalität eingehen. — Der Aufitand 
fcheint vorzüglich dad Wert der von. der franzöfifchen Ne- 
glerung begünftigeen Moderado’s (Anhänger ver Königin 

hriftine) zu fein, von denen die Nepublifaner als Werk 
zeuge mißbraucht wurden. 

 &rantreid. 

Baris, 6. Der. Zu den bedeutſmqsvollſten Zeichen, 


die gewöhnlich einer pollliſchen Phaſe vöringeben, datt 
man vielleicht auch die 53 Anzahl tüfiticher Notabili⸗ 

, je In diefem Augenblid in 
Paris find, und fters dürch neuanfonmmende vermehrt wer—⸗ 


täten rechnen, die mehr. al 


den neu ermwählten Fürjten Alerander decorirte. 


den. Ueber dreißig angefchene ruſſiſche Kamilien werden 
bier den Winter zubringen, unter diefen die reichite Grunde 
befigerin Rußlands, Gräfin Scheremetieff. Das_ riecht 
fchon ftarf nach einem Miniſterium Mole, der es fich bes 
kanntlih in den Kopf geſetzt hat, feine Lieblingsidee, ein 
tuſſiſch⸗ franzöſiſches Bindniß zu Stande zu bringen. 9.3.) 

Paris, 5. Dec. Die Unterhandlungen mit dem Hofe 
von Brüjjel zu. einer Zollvereinigung von Belgien mit 
Frankreich jcheinen noch immer fortbetrieben zu werden, ob» 
wohl es immer gewißer wird, daß weder England noch 
die andern Mächte es je zugeben werden, daß eine Vers 
einigung, die in Kürze eine Fufion der politijchen Inter⸗ 
eſſen beider Länder bewirfen müßte, zu Stande fomme, 
Man muß gefteben, daß eine fölche Beharrlichkeit in Ders 
folgung einer Bahn die’ zu den bebauerlichiten Refultaten 
führen Fönnte, fich ſchlecht mit der gerühmten Vorjicht uns 
jered Hofes vereinbaren läßt. — Die Unterhandlungen 
wegen der Vermählung der Prinzeſſin Glementine mit 


dem Prinzen Augujt von Sachſen-Eoburg-Gotha⸗Cohary 
find bereits geichlojien und der Entwurf des Ehecontracts 
— wohl von beiden Seiten gezeichnet und ratifielrt wer⸗ 
en. 
lion Franken. 


Das Saahent der Pringeffin "beträgt eine Mil 
. 3.) 


Ungerm 
Verb, 3. Dee. In Semlin haben bie ferbifchen Of- 


ficiere und alle andern Flüchtlinge dem rufflichen General 
Baron Lieven ihre Beichwerden überreicht, worauf er 


aber feinen Befcheid ertbeilt hat. Fürft Michael Obrenos 


witſch übergab ihm die Infignien feiner vormaligen Würde, 
welche Lieven übernahm und fjogleih dem Pforten⸗Com⸗ 


miffär, Emir Paſcha, zuftellen ließ, der damit ungeſäumt 


A. 3.) 
Nußland und Polen, 

Kaliſch, 3. Der. Was in den Journalen über das 
Aufbören der Wirkſamkeit des preußiſch-ruſſiſchen Cartels 
durch die Ruſſen, über die Weigerung der letzteren 
ihre Ausreißer zu Übernehmen gefagt wird, fcheint nicht 
richtig. Bielmebr liegt, wenn wir recht unterrichtet find, 
die Schuld der am der Gränze eingetretenen Mifverhält- 
niſſe allein daran, daß Preußen die weitere Ermeuerun 
ded genannten Garteld verweigert. Wahr ift es, daß 
man in dert preußiſchen Gränzprovinzen namentlich in den 
öftlichen leicht ein Corps von mehr ald 10,000 Mann 
rufitichen Untherthanen gegen Rußland aufftellen Fünnte, 
fo ſeht bat in der legten Zeit die Defertion unter dem Mis 


„Ütär zugenommen. Es iſt daher leicht begreiflich, wie be— 


unrubigend Diefer Mißſtand auf die ruſſiſche Regierung 
zurüchwirft und welche Weforgniffe dafelbft rege werdet. 
a. 5.) 

In einem Briefe aus Polen über die 4 
ſel in der Walachei und in Serbin heißt es: „Wenn e6 
wahr ift daß Rußland ſeine Suüdarmee immer mehr ver: 
ftärft habe, fo it es nicht unwahricheinlich, daß dieß in 
der Borausiegung geſchah, England werde ſich zu tief im 


796 


die afiatifchen Kriege verwideln laſſen, um bei einer etwai⸗ 
hen fchnellen Löſung der fogenannten orientaliihen Frage 
ein enticheidendes Wort mitiprechen zu fünnen. Das tft 
nun freilich anders gefommen. Sir Robert Peel ift ug 
enug gewefen zur rechten Zeit mit China Frieden zu ſchlie⸗ 
Ir und dem Kampfe in Kabuliftan eine ſolche Wendung 
geben, daß defien Ende auch bereits abzuſehen it. ©o 
eht die beittifche Macht in größerer Kraft da als je und 
et ihre gewaltigen ‚Arme zu gleicher Zeit nach den 
Mündungen der Donau und des Lorenzoftromes aus. 
Den Vortheil davon hat zunächft die Pforte, denn fie 
wird num noch eine Zeitlang fortvegetiren, und Rußland 
wird die Rolle des Wachehaltene aufs neue und zwar 
auf fo Tange übernehmen, bis die übrigen Großmãchte 
durch irgend einen politifchen Wechfelfall dergeftalt bes 
fchäftigt werden, daß fie behindert find Einſpruch zu thun, 
wenn Rufland die orientalifche Erbichaft „anzutreten für 
gut findet. Wie vorfichtig auch die ruſſiſche Diplomatie 
auftreten mag — daß dieß ihre Mifjton ſey, ift eben fo 
wenig ein Geheimniß, als daß es in ihrer Gewalt fteht 
den todtfranfen türfifchen Staatöförper hinfterben zu laſ⸗ 
fen, wann es ihr an der Zeint ſcheint. Vielleicht ift der 
Herzog von Leuchtenberg berufen im alten Byzanz Ruß— 
land gegenüber die Rolle zu übernehmen, die König Leo⸗ 
old Frankreich gegenüber in Belgien übernommen bat, 
8 gibt Reiche, deren natürliche Lebensdauer fich berech⸗ 
nen läßt.” 


Moannigfaltiges. 


In dem Dorfe Nieverempt im Regierungsbezirfe Köln 
macht ein neuer MWunderboctor (der Schäfer Mohr) 
Furore. Der Hohe und miedere Pöbel firömt zu ihm. 
“ Yus Belgien kamen fie mit Krenz und Fahne, und lange 
Züge Hüfffuender aus Aachen ıc. hörte man eine eigens 
gefertigte Litanei abbeten, deren Refrain lautet: »Heili- 
ger Schäfer, bitte für ung!“ 

Köln, 6. Dec. Leider if es welfkundig, in welchem 
Grade unfer nievere und vornehme Pöbel im Jahr 1842 
ſich von den Wunverthaten, den angebliden, des Schä- 
fers zu Nieverempt hinreifen Täßt. Jetzt, Gott fey 
Danf, hört ver erfle Rauſch der Begeifterung auf, be- 
ginnt der Wig die Luft mit feinen Dligen zu reinigen. 
So wird von den neueſten Wundern erzählt: Als der 
Andrang um den breizehnten Apoflel zu erbrüdenb wurde, 
and befonvers die Kölner ben Heiligen felber aus reiner 
Berehrung zu befchädigen drohten, mußten die Gensdar- 
Men einhauen. Einem Manne wurde unglüdlicherweife 
der Kopf iu enge Der Wunderwirker fah viefes 
Unglüd, griff aber alsbald das Haupt, ſetzte es anf den 
Rumpf und heilte den Mann, bemerkte aber zu fpät, 
daß er daſſelbe verkehrt aufgeheilt habe. Seinen Irr⸗ 
thum einfehend, zog er nun fein Meffer. und wollte den 
Kopf wieder abtrennen und aufs neue anheilen, aber ber 


‘ 


wunberbar Geheilte proteflirte und fagte: daß er ſich 
über den Irrthum zu gratuliren habe, da er ein Geil. 
fpinner fey und nun u recht für feine Profeffion tauge, 
welche früher fletes Umſehen erheifcht Habe. Alle Welt, 
feld die verftodteften Gemüther, wurden durch diefes 
Wunder gerührt. (F. 3.) 


Autliche und Privat⸗Anzeigen. 


Reuten⸗Auſtalt 
der bayeriſchen Hypotheken · und Wechſelbank. 

2 () Um einem vielfältig laut geworden Wunſche zu 
entfprechen, und weil es im Intereffe ver Mitglieder liegt, 
daß die Zahl der Theilnehmer fo ee wie möglich werte, 
hat die Banf-Apminiftration befloffen, den Termin für 
die Einzahlungen in die HUB. Jahresgeſell ſchaft 
in ber Art zu verlängern, daß bei den Bank,Eaffen hier 
und in Augsburg bis zum 2O. December, bei ven 
auswärtigen Agenten aber bis zum 15. December 
noch Einlagen gemacht werben können. 

Münden ven 29. November 1842. 

Die Adminiftration der bayer. Hypotheken - und Wechfelbank, 
on err v. Eichthal. - 

n Schmidt, Commiffionär 
als Agent in Kempten. 

3 (b) Die Unterzeichneten erlauben fid, einem ver- 
ehrlichen Hanbelsftande die ergebenfte Anzeige zu ma 
en, daß fie eine Zündholz-Fabrik unter der Firma Heu⸗ 
geler und Schneger errichtet haben. Zudem wir uns 
zu — Aufträgen beſtens empfehlen, verfichern wir 
—* 





eich, daß unſer Beſtreben ſteis dahin gehen wird, 
jeden unſerer ſchätzbaren Abnehmer mit vorzüglich guter 
Baare zu den billigſten Preifen und auf die pünftlidfte 
Beife zu bevienen. Kempten den 9. December 1842. 
Hengeler nd Schnetzer. 
2 (a) In dem Haufe Lit. B. Nro. 179 im der Gerber» 
gaffe am Bade ift ein Logis von 2 Zimmer mit gänzli- 
her Einrichtung zu vermiethen und täglich zu beziehen. 
Bei Kiefermeifter Schropp in der Altftadt Kempten 
Lit. D. Nro. 380 find 30 Zentner ſchwarzes Pech um 
billigen Preis zu verkaufen. vn 
Ein gut eonbitionirter Flügel mit 6} Octav ift zu 
verkaufen oder zu vermietpen. Nähere Auskunft im 3. T. 
Es fuht Jemand ein Meifenfäfg mittlerer Größe, 
mit zwei Heinen Thürmden verfehen, wo? fagt das 3.€. 
Dei der am 10. Der. in Münden vor fi gegangenen 
1412. Ziehung find folg. Nummern zum Borfein gelommen: 
3 1 3 49 87 








Die 1033. Ziehung geſchieht am 20. Dechr. in Regensburg, 
und die Einfäge hiezu werben bis Sonntag d. 18. Mittags 
12 Uhr angenommen. I. Biegler und ©. Eberhardt. 


Repigirt unter Beranswortlickeit des Verlegers Kobias Dannheimer 


Kemptner Zeitung. 
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Deutfdlanı 6. Da der Pfleger als Rechnumgsfeger zun flirt 
Rs Bayern. |* a der Vernakungevsrkkrite 6 
Die . Regierung: für Schwaben und Reuburg hat | und haftend iſt; jo wird die Buratel auch nur Diejen nie» 
Iinfühtlich der Cinhaitung der Etats bei den Gemeinde- | gen Gtatsüberfchreitungen in fo lange zur Berantivortun 
und Stiftwigsvenvaltumgen Folgendes verfügt: ziehen, ald er nicht einen: von dem Nagifktate oder 
1. Zeder Gemeinde Kirchen» und Stiftungspfleger | Kirchenverwaltung förmlich Ausgefertigten vorausgehenden 
hat fidh den ihm bei feiner Einweifung übergebenen Grund» | Befehl, eine Ausgabe trog der Etatsürberichreitung dennoch 
Etat und die ihm’ fpäter zufommenden Etatdvarianten aufd | au machen, vorzugeigen im Stande iſt. Grft dadurch wird. 
Genaueſte zu eigen zu machen. Er hat die in den eingels | die Verantwortung auf bie Berwaltungsbehörbe felbit über- 
nen ‚Titeln ausgeworfenen. von der Curatel genehmigten | getragen. Sobald fi) daher eine Etarpofition als une 
Summen als die Grenzen feiner Vollmacht anzufehen, für zulänglh ergibt; hat ber Pfleger hievon und von ben 
deren Heberfchreitung er wie jeder Bevollmächtigte ſelbſt | noch bevorftehenden Ausgaben der Verwaltuhgdbehörbe 
zu baften bat. IAnzeige zu machen und ſich weitere Befehle zu erbitten. 
2. Sollte gegen Erwarten einem Pfleger der nöthige 7. Um diefen Auorpnungen Kraft zu geben, wirb bie 
tat noch nicht behändigt feyn; fo bat er denfelben unver» | f. Regierung jeden ‘Pfleger, welcher eigenmächtig den Etat 
3 zu verlangen, bis zur Aushändigung aber mit allen | überfchreitet, für jeden Ueberſchreitungsfall in eine Ord⸗ 
—* zurüdzuhalten. —— von 1 Rchöthlr. nehmen, und dieſelbe bei öfter 
3. Damit jeder Pfleger ſtets wiſſe, ob der Etat in | rer Wiederkehr angemefjen erhöhen. Dabei Hleibt der Abftrich 
irgend einem Titel gegenüber den hieran bereit geleifteten | oder der Erfag nach Umftänden noch vorbehalten, und 
Ausgaben noch weitere Zahlungen geftatte, braucht derfelbe | die f. Regierung wird denfelben entweder durch Einflagung 
nur das Manual genau zu führen, weiches, nad) den | oder durch bypothefarifche Sicherung unter geeigneter Ans . 
ungstiteln eingerichtet, fogleich erfehen läßt, wieviel | weifung des Gemeinde» und Stiftungsanwalıs realiſiten 
in einem jeden Titel bereitd veraufgabt ift, umd ob ver | laffen. 
entfprechende Giatöfag noch eine weitere Berausgabung 8. Eollte ein Magiftrat oder eine Kirchenverwaltung 
ttet. Für bie eye in den Städten und Märkten | eine Ausgabe trog der angezeigten Gtatsüberichreitung ber - 
mit magiftratifcher Verfaſſung ift ohmehin die pünftliche | fohlen haben, ohne vorerft die curatelle Ermächtigung hiezu 
rg diefer Manualien in $ 37. des Gefchäftsregula- | erholt zu haben, fo wird, wenit nicht die nachgewieſene 
vom 21. Sept. 1818 zur ausbrüdlichen Vorjchrift Dringenbeit des Falles diefe Unterlafjung eutſchuldigt, ge⸗ 
gemacht. gen dieſe Behörde felbft, resp. die beichließenden Deitylic« 
- £. Die Minderautgabe in andern Titeln allein kann: | der mit Ordnungsſtrafen oder Erfagleiftng verfahren werden. 
den Pfleger nicht ermächtigen, eine Etatöpoft zu überfchrei- 9. Die Entichuldigung, daß der Grund» Gtat oder 
ten. Die Nothwendigkeit der Ordnung im Haushalte ver- | Etatsvariant nicht gehörig erwogen und feſtgeſtellt geiver 
bietet dieß an fich ſchon, aber auch pofitive Borfchriften, | fen fei, fann feine Würdigung finden, da «8 die sicht 
nämlich die für das Staatsfinanz-Rechnungswefen geges | der Verwaltungen ift, die Gebrechen der Grundetats ſo— 
benen, und auch im Rechnungsweſen der Gemeinden und | bald fie fich ergeben, zu verbejiern, und, ba ihnen durch 
Stiftungen für analog anwendbar erflärten, Normen ge- | die Borkhrift der jedem neuen Gtatsjahre vorangehenden, 
Ratten Plche Ueberfchreitumgen nur unter der Bedingung | Erwägung der vorausfichtlichen Bebürfniffe und des dazu 
ſchon vorher eingeholter befonderer Genehmigung. nöthigen Yufwandes die ausbrüdliche Anwelfüng gegeben 
5. 68 fann nicht ang die Genehmigung für Etats- Pitt, der Unvolftändigfeit des Grundetats abzubelfen, oder 
überfchreitungen erft mit gabe der bereitd geftellten | bloß vorübergehenden Bedürfniſſen durch Gtatövarianten 
Rechnung im Allgemeinen nachzuſuchen; die Rechtfertigung voräufeben. — 
dner Uebetſchreitung des Etats ſeht vielmehr die bereits 10. Diefe Borfchriften find von ben dermaligen Pfle⸗ 
gegebene E ung voraus, welche jedesmal fpeziell | gern fogleich zu beobachten, da ihre Verfahren jchon bei 
unter Rachweis ihrer gehörigen Begründung und des Vor- | der Rechenichaftsablage pro 1842/43 damach beurtheilt, 
Bandenfein& der erforderlichen Mittel von der Verwaltungs» | werden wird. 
behörpe, nachgefucht werden muß. Ale Diagiftrate und Kirchenverwaltungen der units 
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iclöaren und mitläbaren Gtäbte'haben ihre Giemkinbe-Stif: | 


tungd= md Kirchen Pfleger ſogleich von-viefe® Vorſchri 
in Kenntriß "zu ſetzen, und ſich, daß dieß gefchehen fel, 
befcheinigen zu lafien, daſſelbe hat bei jedem Wechfel in 
der Perſon eines Pfleger zu geichehen. Diefe Berwal- 
——— werden in dieſen Anordnungen nicht eine 

ung-ihrer Wirkſamkeit, ſondern eine aus der Verant⸗ 
wortlichfeit der Guratel felbft hervorgehente Maßregel erken⸗ 
nen, zu welcher fich diefe erft dann beitimmen lief, als 
fie die Wahrnehmung machen mußte, daß in den troß 
mehrfacher Erinnerungen wiederkehrenden Gtatsüberichreis 
tungen jener heilfame Erfolg ganz unterzugehen drohte, 
welhe Seine Majeftät der König durch die über 
Anfertigung und Einhaltung der Grundetats gegebenen 
Vorfchriften dem Gemeindes und Stiftungs-Vermögen ges 
fichert wijjen wollten. 

Was die Gemeinden» und Stiftungsverwaltungen in 
den Yandgemeinden betrifft, fo haben die f. Land» und 
Herrfchaftägerichte, dann die übrigen gutsherrlichen Gerichte 
die Vorfchriften diefed Ausfchreibens in angemefjener Weije 
auf diejelben gleichfalls in Anwendung und Ausführung 
zu bringen. Augsburg, den 23. November 1842, 


Preußen 


Königsberg, 3. Dec. Geftern war Herwegh 
ju Ehren im Saale des Kneiphof'ſchen Junferhofes ein 
roßes Diner veranftaltet; an dem etwa 150 Perſonen 
Fheil nabmen. Oberlandesgerichtörath Grelinger nahm bei 
Tafel zuerft dad Wort und äußerte ungefähr Nachitchens 
des: Der Werth; ded Mannes beftimme fi) nach Dem, 
was der Mann fürd Allgemeine und für feine Zeit ger 
ıban. Es feien manche aufgetreten, die geiprochen, was 
ie gedacht, die ohne Furcht die Wahrbeit aufgededt und 
"das freie Wort verfünder hätten, indeß ſei ihnen jtatt Loh— 
ned Kerker und Kette zu Theil geworden, „die Jugend 
aber, die die Freiheit ehren und erhalten joll, darf ſich 
hierum wicht fünmern, fie muß der Gefahr trogen. Es 
fam wie ein Bligftrabl aus beiterm Himmel ein junger 
Dichter und riß durch die Wahrheit feiner Lieder zuerſt 
die Jugend, dann auch die Aeltern mit ſich fort; Georg 

erwegh ließ von den hoben Alpen herab feine Lieder 
tönen, durch die er zur Freiheit aufruft, und freudig fchla- 
gen ihm unſere Herzen entgegen, er lebe hech!“ Herwegh 
erwiererte: „Meine Herren! Wie die Magnetnadel nad 
Norden zeigt, fo hat auch die Freibeit und der Sinn für 
fie mich nach dem Norden zurüdgezogen, befhalb bin ich 
hierher gefommen bis hart unter das Regiment der Knute. 
Die Areibeit fommt jegt wie die Lerche von Diten, nicht 
wie die NachtigaU von Süden.“ Hierauf trug er fein 
neues Gedicht von der Lerche und Nachtigall vor, das 
Broseijor Lengerle mit feinem Gedichte: „Gruß an Georg 
Herwegb,” erwiederee, Nachdem inzwiſchen noch einzelne 

den gehalten und Toaſte ausgebracht, waren, erbob ſich 
Dr. Jacoby und forach etwa: „Während wir den Dichter 
feiern, der mit den fräftigiten Worten die Jugend zum blu: 


en Kampf ermuthigt, wollen wir D vers 
een die mit — he — Ba⸗ 
terlanded forgen. Dieß find die badiſchen Landſtaͤnde, 
mögen auch unfere Landftände ihnen — ſuchen.“ 
Dieſen Worten folgte der lebhafteſte Beifall. Das 

Hm. v. Schön wurde alddann ausgebracht. 
erhob fich hierauf nochmald und fagte mit dem Tone der 
vollften feierlichen Wahrheit: Er fünne es nicht verhehlen, 
daß er zum Theil deßhalb hierher gefommen fei, um den 





Mann fennen zu lernen, mit dem er ſchon feit Jahresfrift 


die innigfte, wahrſte und tiefite geiftige Freundſchaft ges 
fchloffen, diefer Mann fei Jacoby, er lebe hoch! Dann hielt 
Dr, Jordan eine Rede, die fehr oft vom lauteften Beifallruf 
unterbrochen wurde. Später fprachen noch einige Studen» 
ten, darunter auch der junge Dichter Gottfchalf. (2.9. 3.) 


Defterreid. 


Bon der Donau, 3. Dec. Durch Jahrhunderte, 
mit furzer Unterbrechung der Jofephinifchen Periode, ift 
die Politif des Wiener Eabinets eine erhaltende und 
abwehrende geweien. Das Benehmen des Fürſten 
Metternich bei der polnifchen Revolution, bei den Unruben 
in der Schweiz, bei der Losreifung Belgiens von Holland 
und insbejondere bei den conjtitutionellen Kämpfen in dem 
deutichen Bundesftaaten, zeigt unverfennbar den negativen 
Gharafter gegenüber der Bewegung. Nur nach Italien, 
fehen wir ein handelndes Defterreich, denn es weiß, 
daß die römiiche Krone ein näheres Ziel it, als die deute 
ſche, und daß, wenn jeine Hand nicht darnach greift, 
Frankreich, der alte Nebenbuhler auf der ſchönen Halbin⸗ 
jel, immer gerüftet im Vordergrunde ſteht. Hier ift die 
revolutionäre Propaganda, die auf die Bölfer, dort das 
göttliche (2) Recht des Abſolitismus, das auf die Gabinete 
wirft. ‚Solche Gonfequenz ded Syftems änderte nicht der 
Regierungswechiel im Jahre 1835; ausprüdlich erklärte 
Kaiſer Ferdinand, wie er. „Dem Berufe folge, auf der 
Bahn fortzufchreiten, die fein Borfahr fo bebarrlidy ver 
folgte.“ arım nahm man zugleich für die innere Bor 
litif den Grundſatz des Kaiſers Franz als Bermächmiß 
an, wornach nur bei vollftändiger Befriedigung der finn- 
lichen Genüffe, beim Wohlbefinden des Körpers, im reis: 
dyen Genuſſe materieller Güter der Geift jene Zufrieden- 
beit erlange, die auf nügliche und praftiiche Ideen, ſtatt 
auf leere, michtige Freibheitsfantome binftrebt, und untere 
ftügte Gewerbd- und KHandeldinduftrieen mit den wirl⸗ 
jamften Hebeln. Doch inmitten aller nach menſchlicher 
Berechnung zuverläfigen Garantieen wachen die Hinders 
nifie hervor. in jtarrer Provinzialismus reißt eine Lüde 
nach der andern in die ftaatliche Einheit. Italien wider 
firebt, wie immer, fremder Herrfchaft, das Magvarenıhum 
ftürgt Die Köpfe in einen tollen (2) Schwindel und der 
Panſlavismus frißt, wenn auch langſam, doch nicht min« 
der fchiolih, an der Wurzel des Staates. Die Bor 
gänge im Orient enthüllen mehr und mehr die natürliche 
Oppoſition Rußlando, deſſen Einfluß durch confejjionelle 
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und fprachliche Verwandiſchaft auf bie ſlaviſchen Unter: 
thanen und Anhänger der griechifchen Kirche durch Con⸗ 
eeffionen für politifche Vorrechte ausgeglichen werden muß, 
und die legten Jahre haben auf einmal offenbart, mie 
d der doppelte Adler des alten Kaiferhaufes den beut- 
then Bruderſtämmen geworben = Und, um die Zeich- 
nung zu vollenden, werfen wir einen kurzen Blick auf die 
Finanzen, fo gut fich dieß bei einer Regierung thun läßt, 
die fein Budget veröffentlicht. Wie fehr auch die kluge 
Dperation eines Tilgungsfonds für das Papiergeld durch 
das Inſtitut einer Nationalbank den öfterreicyifchen Credit 
in die Höhe hob und feine Staatdeffecten zu einem ge- 
fuchten Börfenartifel machte, fo find doch ſeit dem Jahre 
1829 nicht weniger ald vier Anleihen, jedes zu 40 Millio- 
nen Gulden Conv. M. contrahirt worden, und nach ge: 
nbeter Boransfegung der Augenblick nicht fern zu einer 
ieberholung. Wie wichtig diefe Umftände ſeyn mögen, 
fie werden übertroffen durch die Erfolge des deutſchen 
3ollvereins, deſſen Nachdrud die öfterreichiiche Poli⸗ 
tif fich unmöglich länger entziehen kann. Deiterreich will 
ein großer Handeldftaat werden, doch wenn ihm Rußland 
feine Donaumündungen, den natürlichen Ausflug des 
mei verfperrt und der ganze Norden und Weiten mit 
engen Zolllinien umſchloſſen ift, fehlt dem Reichthum 
feiner Producte und Fabrifate der ausländiiche Markt, 
und die Induftrie wird inmitten des Ueberfluſſes Hunger 
fterben. Wir müßten und fehr täufchen, wenn nicht der⸗ 
malen die öfterreichifchen Staatsmänner ihr ganzes Wifſen 
und Denfen auf die unaufichiebliche Löſung diefer drin- 
enden Fragen gerichtet haben. Die Einrichtung eines 
PioRändigen Finanzminifterrumd, das bisher ald Theil 
zum Departement ded Innern gehörte, die Berufung des 
Hm. v. Küber zu diefem hoben Staatspoften fcheint, zu- 
verläfigen Nachrichten zufolge, eine beſchloſſene Sache zu 
feyn, nicht weniger ald eine Modification, wo nicht gar 
Aufhebung, der commerciellen Abſchließung Ungarn's von 
den übrigen Provinzen. — Erfolgten diefe Ereigniſſe mehr 
oder weniger, jo ift mit dem nmämlichen Augenblick ein 
ur der diterreichifchen Negierungspolitif eingetreten. 
en Deutfchland, d. b. gegen dem deutfchen Zollverein, 
müjjen die Schranken des Handels und, fepen wir hinzu, 
des Geifted, wo nicht ganz, doch um ein Großes fallen. 


(Köln. 3.) 
 &paniem. 

Am 1. Dec. war Barcelona noch nicht übergeben. 
Der Conſtitutional von Barcelona mahnt täglich alle gut⸗ 
gefinnten Spänier zur Eintracht. Es bezeichnet einen ge- 
wißen einflußreichen Fremden (den franzöftichen Gonjul?), 
der fich in alles gemiſcht und durch feine Bejolveten Uns 
ruhe und Berwirrung verbreitet habe; die von ihmen ver 
fündigten Grunpjäge feien allen Nalionalintsreifen entge— 
gen, obwohl die politiichen Heuchler ſich mit ver Masfe 
der Freiheitsliche bedeckten. „Die Moderados allein ha= 
ben die Inſurrection a fie jind ed, welche 
Barcelona durch lügnerijche Verſprechungen in die unſelige 


* gebracht haben. Wenn Republifaner fi mit fort⸗ 
reißen ließen, fo geſchah es, weil fie jung und unvor⸗ 
fhtig find; aber he waren nur die Werkzeuge fchändlis 
cher Betrüger.“ 


Fraukreich. 


Ein franzöfifches Gefchwaber hat ſich der Matqueſas⸗ 
Infeln im ftillen Weltmeer bemächtigt, worüber eine neue 
diplomatifche Differenz zwifchen dem franzöfifchen Gabinet 
und dem engliichen auszubrechen droht.‘ „Ein aus Lons 
bon geftern in der Frühe angelangter Gabinetscourier (heißt 
ed in einem Briefe aus Paris vom 7. Dechr.) hat vew 
brittiſchen Botſchafter die Weifung überbracht von Hrn. 
Guizot fi über den Zweck diefer Befignahme Aufichlüffe 
zu erbitten, was fofort geſchah. Die Antwort joll gewe⸗ 
fen ſeyn, die Regierung babe über den Fall feine officieb 
len Berichte erbalten, dieſe müßten abgewartet werben, 
ehe fie fich erklären fünne Obwohl nun die Nachricht 
bis jegt nur aus einer Privatquelle herrührt, fo zweifelt 
die Regierung doch ſelbſt im geringfen nicht an der Rich⸗ 
tigfeit. Es wird verfichert, Hr. Guizot babe durch diefe 
Unternehmung den Kammern eine erfreuliche Ueberrafchung 
bereiten wollen. Zum verwundern ift nur, daß das 
Staatögeheimniß_ fo lange bewahrt werden konnte. Dieß 
fommt daher da6 allein der König, Hr. Guigot und Ads 
miral Duperre und fonft fein anderes Mitglied des Cabi— 
nets die Juſttuctionen Fannte, welche Hrn. Dupetit-Thous 
ars nach Balparaifo zugefcyidt worden. Nur auf folche 
Art konnte die Sache geheim gehalten werden ‚ auf daß 
England nicht Davon Wind befommen und einige Kriegte 
ſchiſſe Hrn. Dupetit-Thouars nachfchiden mochte. Um 
die brittifche Giferfucht zu beichwichtigen, wird in qut Une 
terrichteten Kreiſen verfichert, daß die Regierung vor der 
Hand bloß die Errichtung -einer Deportationsanftalt da- 
felbft ‚beabfichtige. — Die Herzogin von Orleans mit ihren 
beiden Söhnen und der Grbgroßberzogin- Witwe von 
Medienburg haben bereits vorgeftern zwei Tage früher als 
die übrige Fönigliche Familie, die für fie eingerichteten Ges 
mächer in den Zuilerien bezogen. Als die Herzogin zum 
eritenmal nach dem Tode ihres Gemahls die Schwelle 
jener Gemächer betrat, wo wenige Monate früber ihr ein 
jo ichöned haͤusliches Glüd entgegen lächelte, foll ſie ohn⸗ 
mächtig geworden feyn.* (4. 3.) 


Belgien. 


Brüffel, 30: Nov. Geſtern verfammelten. fidh die 
bier lebenden Polen im Hotel de Ville, um den Jahrcd- 
tag ihrer Revolution ‚mie gewöhnlich au feiern, Das 
Haͤuflein der Emigranten, welches die Novemberereigniſſe 
1830 nach Belgien führte, iſt ſehr zufammengefchmolzen. - 
Lelewel, ihr Führer, iſt alt geworden, alt, aber nicht 
morſch. Mit einem republifantichen Stolze, ver an die 
Männer des Alterthums mahnt, hat er jede Anftellung, 
jede Unterftügung ausgeſchlagen; er wohnt in dem höch- 
ften Stodwerf eines elenden Witthshauſes, verfagt ſich 
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de. reichlichere 
8 en pflegt, um d 
zlichen Aion £, die et dirtch feine numismatifchen Ar: 
Si verdient, mit feltten‘ gerlüchteten Landoleuten zu thei⸗ 
fen; — in diefem gebrechlidhen Körper haust eine Seele, 
wie unfere 


© — er bat fie nicht angenommen! 

A A * fam er darauf zurüd und wies die großen 

ohlihaten nah, die Belgien feinen Landsleuten ſchon 

i Zellen erwieſen hatte. Mehrete Redner ließen 

füh hören, die im demofratiichen Sinne mit Hefrigkeit ſich 

ayefprachen. Es Teben jegt ungefähr noch 100 Polen 

ien, wovon die Hälfte als Militärs, Profefioren ıc. 

eftellt find, General Skrzpnedi lebt mit den meiften 

er Landsleute auf geſpanmem Fuß und ift feiner ari- 

atiichen Geftunungen halber durchaus nicht beliebt 

ihnen, Er wohnt ug 3 nie folchen Manifeftationen 
der geftrigen bei. (2. 4, 3.) 

Walache i. 


Buchareſt, B. Nov, Die ordentliche Generalver- 
ſammlung bat ſich über die ſieben der auferordentlichen 
ve ung vorjulegenden Gandidaten zur Hofpodarens 


b 


tde nicht vereinigen Fünnen, da die vorgeichriebene 
der Zabl der Anwe—⸗ 
fa fondern nach jener aller Stimmberechtigten betech⸗ 
ng holte, nicht zu Stande gebracht werden fonnte, Es 

rpey daber am Fe Tage an alle Bojaren Be- 
fehle, erlafien fih ohne Verzug bier einjufinden, um bie 


simmenmehrbeit, welche nicht nach 


1 


vorgeidhriebene Wahl des Hofpodars durch die vorläufige 
Semmung der fleben Gandivaten möglich — 


Mannigfaltiges. 


Treumund Welp, der ein vortreffliches Buch über 
ußland geſchrieben, verſichert im Ausdlande⸗, die ruſ⸗ 
ſiſfcen Uederläufer, welche ohne Geld auf preußiſchen 
Boxen fommen, würben den Ruſſen wieder ausgeliefert, 
ungeachtet aller Berfiherungen, daß die Ruffen fie nit 
mehr annehmen. Treumund Welp feheint ein waderer 
Maun zu feyn, aber der Ton des Humors, mit dem 
Das geihiltert wird, muß jeden wahren Patrioten frän- 
fen. Wann wird doch endlich auch Deutfhlands Boden, 
gleich dem von England, Franfreid und der Schweiz ein 
unverfeglihes Afyl werben für die Verfolgten anderer 
Staaten ? 
Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Gläubiger-Vorladung. 

2 (2) Der Schuhmacher Johann Göttling von Steufz⸗ 
gen bat um Aufammenberufung feiner Gläubiger und Li— 
auidation ihrer Forderungen, fo wie um den Berfud 
— ⸗ 





—D u 





eit ihret wenige fennt. Die, biefige Univerfi- 
tät hat bei ihrer, Gründung Lelewel glänzende — 
n feiner |i 





« 


Nagmittage 2 
und Stelle vorgenommen a kan vo —— 
| Sie fi 


au die Berfleigerung des 


gemacht, daß fremde hierorts anbefannte 
gleih vor der Berfleigerung mit Vermögens» 
mundszeugniffen auczuweiſen haben. 
ei Beseriig —— FR 
iglich Bayerisches 
i Gebhardt, Landrichter 
Befanntmwadhung. 
Die auf den 16. December I. J. angelündigte 
gerung eines häuslihen Anwefens in Reutte, . 
fönigl. Landgerichts Eprenberg, kann eingetretemer 
hältniffe wegen an dieſem Tage nit flattfinben, mel 
es anmit zur Anzeige bringt das 
obrigfeitl. authorij. Uenfenge- un Co 
Bürenu von 
Eommiffionär in empien. 


und du. 












5 Kür die zahlreiche Begleitung zum Grabe unferer 
© guten feligen Schweſter, Tante und Schwägerin 
SrEhriftine Eunz« fagen wir allen — 
2 ratioren und Bürgern * waͤrmſten uns 
deren fernerm Wohlwollen empfehlend. 

= Die Hinterbliebenen. 





2 (a) Bei Untergeihnetem find zwei Logis zu ver⸗ 
miethen und fönnen täglih bezogen werben. 
David Korradi, Schreinermeifter. 


Ein gut erhaltenes Piano | Forte wird zu verfanfen- 
geſucht. Wor fagt das 3. C. 


Kunſtreiter Auzeige. 
— — 
er ern eilt» um o igut 3 
Zeiumpb ber 


Erftenmal, große Pantomime: Der 
Wilden mit Brillant-Feuerwerl. Der Anfang it 
um 4 Uhr Rachmittags. 
@lifabetba Schmidt, Witime, 
Inhaberin der Kunſtreitergeſelſchaft 


Nedigirt unser Verautwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer, 


Kemptner Zeitung. 


Brei 

U 2 — ———— 

| Deutidland 
Bayern 


Nachſtehenides iſt die vollftändige Aeuferung, mit wel- 
Ey der Abgeordnete und erſte Seeretär Frhr. v. Thon; 
it 






sag 


tmer in der Aten Sitzung den Antrag des Abg. Dr. 


Schwindel, inı Betreff der Preſſe, unterftügte: „Ich theile 
um fo mebr Hen Antrag, als derjelbe mit einem ähnlichen 
zufammenfällt welchen ich im Jahre 1840, wie Sie ſich 
erinnern werdim, an die hohe Kammer geftellt habe. Es 
wurbe damalis bei Gelegenheit der Verhandlungen über 
das Nachorud’sgefep von mir ein ähnlicher Wunjch aus— 
gefpröchen, von der hohen Kammer der Abgeordneten getheilt 
und an die hohe Kammer der Reichsräthe zur gleichmä- 
figen Prüfung und Würdigung gebradht. Bon dorther 
wurde jedoch diefem Antrag nicht beigetreten, und, wie Sie 
wiffen, hat auch die Kammer der Abgeordneten aus erheblis 
chen Gründen fich veranlaft gefehen, den Antrag, wie er ge 
ftellt und von ibr angenommen worben war, wieder fallen zu 
lafien, und fi) dem Berttauen hinzugeben, daß bie Re— 


glerun; in dem — der Preſſe eine Aenderung in 
der naͤchſten Zeit herbeiführen werde. Leider hat ſich aber 
dieſes Vertrauen in feiner Weiſe gerechtfertigt, und bie 

Erfrenliches 


—— Zeit in dieſer Beziehung gar nichts 
gebracht. Der Zuftand der Prefje war nie ein jo trauri- 
yer, als er gegenmärtig ift, und wird, wir wollen es hof- 
‘en, nie mehr % werden. Nicht allein, daß wir über die 
toaterländifche Zuftände gar nichts mehr hören, fen es, daß 
“die Genjur hierüber Aues unterbrüdt, oder daß man den 
Muth nicht hat, fich hierüber auszufprechen, je wurbe 
auch in Beziehung auf die Reprefjivmaßregel ein 
Weg eingefchlagen, den ich nie und nimmermehr zu billi- 

en vermag. Es ift nicht an der Zeit, dieſen Gegenftand 
Fo jegt weiter zu verfolgen, und der Berathung über 
das Materielle, welche ohnehin feiner Zeit Statt finden 
wird, vorzugreifen. Um jedoch den geftellten Antrag auch 
in der legten Beziehung um fo mehr zu begründen, 
mirdyte ih auf die Beichlagnahmen hinzumeifen mir er- 
larıben, welche ſeildem fortwährend Statt gefunden haben. 
Mienn der fechste Ausfchuß dießfalls eine thatfächliche 
Begründung ded Antrags vermißt hat, jo möchte ich nur 
arı zwei Schriften, die mir jetzt beifallen, erinnern, deren 
Beichlagnahme mir durchaus nicht gerechtfertigt erfcheint, 
und welche ald fchlagende Thatfache gelten möge, wie 
jegt die Repteſſivmaßregeln in Beziehung auf bie Preſſe 
geiibt werden. In der Schrift: —23 ber bayeri⸗ 


200. 









16. Deebr. 1842. 


ſchen Verfaſſnngsurkunde“ von dem verſtorbenen Appella⸗ 
tionsgerichts⸗ Vicepräfidenten ©. Spies, einer Rechtsdar⸗ 
ftellung, iſt — meines Wiſſens, und jo weit ich felbe zu 
prüfen und ein Urtheil bierüber zu fällen mir erlauben 
kann — durchaus fein Gefep angegriffen, und nichts aus— 
eſprochen, was in den Bereich derjenigen gefeglichen Ber 
Finmungen fällt, wodurdy eine Sg zur Beichlagnabme 
ch eignet; — gleichwehl ift dieſe beantragt und durch— 
geführt worben. Es fcheint beinahe dahin zu kommen, 
ald wenn man feine rechtlichen Darftellungen, ja nicht ' 
einmal Beleuchtungen und Urtheile, mit freimuthigem Worte 
ausgeſprochen, dulden wollte, fobald das Urtheil demjeni- 
gen gegenüberfteht, was im Augenblide die Regierung für 
* hält. Ich erinnere an eine zweite Schrift, die gleiche 
alls mit Beſchlag belegt wurde, und welche hinmieder 
nur eine thatfächliche Darftellung enthält, worin lediglich 
die Grörterung eines Rechtsverhältniſſes verfucht worden 
ift, „die, Kniebeugung der ‘Proteftanten betr. Ulm 1841*. 
au bier iſt nicht der Staat, nicht der Monarch angegriffen 
— it fein Gefep verlegt; — umd gleichwohl habe ich in öfs 
fentlichen Blättern gelejen, daß diefe Echrift in Befchla 
genommen worben tft. Es liefen ſich, wenn ich barau 
vorbereitet wäre, noch mehrere Thatſachen anführen, und 
ed follte mich wundern, wenn der Antragfteller zur thate 
füchlichen Begründung des zweiten Theild feines Antrags 
diefe und ähnliche Thatfachen nicht . hätte anführen füns 
nen. Uebrigens glaube ich, daß in jedem alle dieſer 
zweite Antrag mit dem eriten genau zuſammenhängt. 
So wie wir darauf eingehen, eine gründliche Erwägung 
des dermaligen Zuftandes der Preſſe überhaupt in unfern 
Räumen anzuftellen und wir hierauf einen Antrag begrün- 
den wollen, jo liegt darin eingeichloffen ſchon die Beſpre— 
Pier bed zweiten Theild des Antrags; es liegt darin die 
erftellung des gefeglichen Zuſtandes der Repteſſivmaßre⸗ 
geln, weil dieſe nur in dem Bereiche des IH. Verfaſſungs- 
ift8 gehandhabt werben lönnen. Dieſes wollte ich nur 
vorläufig zur thatſächlichen Begründung des Antrags vorz. 
getragen, eine weitere Ausführung für die Berathung ſelbſt 
vorbehaltend.* (Fr. M.) 

In der Sigung der Kammer der Abgeorbneten vom 
13. Dec. legte ver f. Juſtizminiſtet Frhr. v. Schrenk zwei 
Gefegesentwürfe vor, deren erfterer „die Mebernahme der 
Paſſiva weiland Ihrer f. Hob. der Frau Herzogin Marie 
Amalie von Zweibrüden zu Neuburg (ungefähr 131,000 fl. 
nebſt Zinfen feir 1830) auf die Staatscaſſe,“ der zweite 
„einige Abänderungen ſtrafgeſetzlichet Beftimmungen* 
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mit. Dann erftı Kr Meferent des 2ten Ausſchuſſes 
(für die. Stenem) FrhE-». Retenhan Vortrag über den 
Geſetzesemwurf „die Ermwerbung ded Wohnhauſes und der 
Sammlungen Goethe'8“ betreffend. Gr trägt auf Zuſtim⸗ 
mung an. — fam die Zuläſſigkeit des Antrags des 
Reha, v. Welpen auf Beihrinfung des gemeinplichen 
MWiperforuchsrechts bei Anſäſſigmachungen und Bereheli- 
dungen zur Berathung. Nach einer lebhaften Debatte 
wurde der Anttag mir 48 gegen 44 Stimmen zurückgewieſen. 
Im Münchner fr. latt liest man folgenden Auf⸗ 
fa über die Augsburg + Xindauer » Eifenbahn: In immer 
weitern Kreifen umfchliefen die Eifenbahnnege die Gauen 
Deutfchlands, und gewinnen nach und nach die bartnä- 
digften Gegner für die Förderung ihrer Sache, die mit 
der Hebung des materiellen Umſchwungs zugleich die Ei— 
nigung der geiftigen Intereſſen vorbereitend vermittelt. Bon 
dem nördlichen Deutichland, wo der Bau derjelben rafcher 
in den Wurf genommen wurde, teichen ihre Polypenarme 
immer ausgedehnter in die Thalgründe Sũüddeutſchlands 
herein, um fo auch das Ihrige beizutragen, die ermachte 
Einheit, fo viel an ihmen liegt, wo möglich wachend zu 
erhalten. Nach dem Borgange Bayernd und Badens 
befchäftiget feit einiger Zeit auch Würtemberg, das eigend 
den beri pie Techniker Regrelli hiezu zur Berathung bes 
rufen, fehr ernſtlich mit diefer Angelegenheit, und die öffent: 
lichen Blätter haben umlängft die Linien erwähnt, wel 
da in Ausführung kommen ſollen. Wir fönnen unfer Nach⸗ 
barland nur loben, wenn es fpät erſt zugreift; denn ein- 
mal ift ed noch frühe genug daran, andererfeits hat es 
indefien viele nützliche Erterungen hierin fih fammeln 
fünnen. — Als eine der vortheilbafteften Bahnen in Würs 
temberg wurde die von Friedrichshafen nady Ulm ange 
führt; von der Ueberihägung aber, die man fich dabei 
offenbar zu Schulden kommen ließ, fcheint man bald zu— 
rüdgefommen zu fein, da ein fpäterer Bericht, der aus 
ee ri ar Duelle geflofien zu fein fcheint, für 
diefe Bahn die mindefte Dividende im Vergleiche mit an- 
dern Bahnen im Lande — Da befanntlih nun 
Bayern feit längerer Zeit eine Eiſenbahn von Augdburg 
nach Lindau projeftirt hat, und man auf NRivellirung Dies 


fer gangen Linie nun zu Ende gefommen ift, fo dürfte eine 


nähere rg Ar Sache um fo leichter entichuldigt 
werden, da ihre Wichtigkeit für das gefammte Baterland 
x fehr in die Mugen fpringt, als daß fie mißfannt werden 
dnnte, — Reden wir zuerjt von dem Zuge, den die Balın 
von Augsburg nach Lindau nehmen fol, der, wenn er 
auch noch einige Abänderungen erleiden follte, im Wejent- 
lichen doch fett. Die Bahn würde fih von Augs— 
burg aus über die weitausgedehnte Ebene des Lechfeldes 
in faft gerader Linie hinziehen, die Orte Inningen, Bobin- 
gen, Ehwabmünchen, Langeneringen, Schwabmũhlhauſen, 
Kamerdingen, Ditlishaufen und Buchloe auf eine Nähe 
von ungefähr 4—4 Stunde tangirend. Won Buchloe 
zieht ſich die Pinie in der Richtung von Weinbaufen "und 
Mieven öftlich an Pforzen und Leinau nach Kaufbeuren, 
gluft an der Weftjcite der Stadt an dem fogenannten Tän- 


‚erfreulichere Reſultate gewinnen zu fünnen, 


— — dem englifchen Gatten Taufbeurens — über 
St. Kos di 
Bon da wenbet Be nah I FäbShükher Sekfıerin von Grat 


egg, Albrechts, Günzach, — Dbergünzburg auf die Nähe 


‘von einer halben Stunde berührend, — über Kirbfen, 


Wildpolʒtied nach Bezigau. Bon ba an eilt fie in fü 
licher Richtung auf eine Entfernung von chwa einer hal 
ben Stunde an Kempten, wohin fie wegen des tiefgeleges 
nen Thaldeetes der Iller nicht geführt werden fann, über 
das fogenannte Defchle nach Rottach, Maiſelſtein, und 
von dort nach Immenſtadt. Bon Immenftadt aus durchs 
läuft fie das ſchöne Konſtanzerthal, und _fchlägt von da 
an die Richtung ein über Oberftaufen, Ober» und Unter 
teute, Ellhofen, Heimenkirch, Opfen 8 Stodenweiler, 
ergendweiler, Hohenreute, Oberreitnau, Sch dnau, Bodolz, 
Enzisweiler nach Lindau. — In diefer Richtung, die wir 
nur im Allgemeinen bier angegeben, entwidelt die Bahn 
eine obngefähre Länge von 50 Stundin. Was die 
Schwierigfeiten betrifft, welche bei der Ausführung det 
Bahn überwunden werden müſſen, Pr find diefelben keines⸗ 
wegs umüberfteiglih, ja haben ſich fiherm Bernehmen 
nad) bei dem Nivellement weit geringer herausgeftellt, als 
fie bei der Betrachtung des befonders im Algäu ſchwieri⸗ 
gen Terrains erſcheinen mochten, Allervings aber werden 
einige _theure Partien vorfommen, 3. B. 0— 60 Schuh 
hohe Dimme, und eben fo tiefe Enfenitte im Ganjen 
aber find ed nur wenige, und ihre Schwierigfeiten glei 
chen ſich mehr und mehr aus bei Betrachtung der vielen 
dem Baue günftigeren Partien. Hauptbrüden kommen nur 
über die Wertach bei Kaufbeuren, und über die Iller ber 
Immenftadt vor; Durchläffe aber mehrere; Viaducte viclleicht 
zwvei, Tunnel feiner, In Berüdjichtigung der im Winter durch 
das Schneewehen eintretenden Schwierigfeiten, wählte man 
wo möglich die weitliche Lage, obgleich vorausfichtlicd hierin 
nichis zu fürchten iſt. Die Steigung und Neigung laffen 
fih fo audmitteln, daß ohne eine Pferdeſtation von Augss 
burg bid Lindau, nur mit Ausnahme von ein paar ſchie⸗ 
fen Ebenen, gefahren werden fann. — Was die Rentabir 
lität anbelangt, fo glauben wir, obgleich wir nicht im Ber 
fige officieller Daten hierüber find, im Vergleiche mit der 
von Friedrichshafen nach Ulm projectirten u ‚ungleich 
ie Bahn 
zieht fich Kings fo vieler volfreicher Orte mitten durch vs 
Herz des jo produftreichen, gewerblichen Allgäues. Welke 
che Ausvehnung bat dort nicht neben dem Holz⸗ und 
Viehhandel die Käfefabrifation in den feiern Jahren ges 
wonnen, in welchem Handel allein das Haus Himbein 
———— von Gulden alljährlich umſeht, vieler 
nderer gleichfalls immer noch fehr bedeutender gar nicht 
zu gedenken. Wer weiß nicht, wie gerade dieſe Gegenden 
ihren Ueberfluß an Külbern den Münchnern abgeben, wie 
in Tauſenden dieſe Gejchöpfe altjährlih nach München 
geführt werden! Andererſeils iſt die Lieferung von Gütern 
und Saly nach Pindau fehr beträchtlich, legteres befonderis im 
Winter, wo oft die dahin mündenden Straßen von Fubr- 
werk gang bevet fin. Welche Regſamkeit endlich auf 


\ 
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dem von 7 D ooten befahrenen Bobenfee, an beffen 
anmuthigen Ufern die fchöne — hindurch Tauſende 
von —28 wie Schaaren von Zugvogeln ſich nieder⸗ 
laſſen. Von Lindau aus findet ferner nach der neueſten 
Poſteinrichtung eine tägliche Eilwagenfahrt nad) Italien ſtatt, 
welcher Sammelpımft von Fremden müßte ed da nicht wers 
ben? Geſetzt aber auch, ed würden beide Bahnen neben ein» 
ander beftehen, auf welche neigte ſich wohl mehr der Bortheil? 
Werden die Güter und Reifenden, deren Ziel nach Bayern, 
Defterreih, Sachſen ıc. ift, die Bahn von Freiedrichsha⸗ 
über Ulm nad Augsburg wählen? Gewiß nicht; 

e werden alle der derabehen natürlichften Linie folgen. — 


Wir wollen hier die Sache nicht weiter verfolgen; es 


möge genügen, fie angedeutet zu haben. 
Sigmaringen. 


Im vorigen Sommer war bei Hurter in Schaffhaus 
fen eine. Schrift erfchlenen, und unter dem Namen: „das 
gelbe Buch“ — im Lande verbreitet worden, welche 
gegen mehrere Mitglieder der Ständeverfammlung gerichtet 
war, auch Angriffe gegen die Regierung und LUebertrei- 
— der Laſten und Verſchweigung der Vortheile, welche 
der Landtag von 1840 den Unterthanen gebracht hatte, 
enthielt. Die Regierung erachtet ed, im Vertrauen auf 
ben gefunden Sinn der Unterthanen für überfüfig, die 
Schrift zu untervrüden. Als aber in der öffentlichen Stän- 
defipung vom 7. Dezember d. 3. ein Mitglied den Direk⸗ 
tor der Ständeverfammlung, Landesfaffier Eger, zur Gr- 
Härung aufforderte, ob er, ven das allgemeine Ge 
rücht bezgeichne, VBerfaffer der Schrift 4 wiederholte 
einer der Regierungskommiſſäre diefe Frage von Eeite der 

Regierung, und ald Eger jede Antwort verweigerte, 
las jener einen Befchluß der geheimen Konferenz vor, wo⸗ 
durch der, dem Landeskaſſier Eger unter Vorbehalt der 
Zurüdziehung zur Theilnahme am Landtag ertheilte Urlaub 
zurüdgenommen wird, weil die Unterſuchung wegen jener 
Schrift gen ihn eingeleitet werben müfle. Gr bat hier- 
nach die Ständeverfammlung verlaſſen. Die fürftliche ge- 
heime Konferenz macht diejen Vorgang, zur Verhütung 
von Entitellungen, öffentlich befannt, und forbert die Be— 
airföbeamten, Pfarrer und Bürgermeifter auf, die Unter 
thanen über den böswilligen (?) und die Wahrheit ver: 
fennenden (9) Inhalt jener Schrift pflichtgemäß zu beleh⸗ 
ren. (N. 8.) 


Saodfen 


In der Verfammlung ver Stabtverorbneten zu Dres- 
den (deren Sigungen Öffentlich find) wurde fürzlich ver 
Antrag geftellt, ſich durch eine Petition an die Stände 
verfammlung für Einführung der Deffentlichfeit und Münd- 
lichfeit des Strafverfahrend zu verwenden. Der Antrag 
wurde zwar, ald die Kompetenz des Kollegiums überfchreis 
tend, abgelehnt; doch ſprachen fich, mit Ausnahme zweier 
Stimmen, jänmiliche Stadtverorbnete für die Deffentlich- 
teit und ‚Münplichkeit aus, und es wird nun im Schooße 


ber —285* ſelbſt eine ‘Petition in dieſem Sinne vor⸗ 


bereitet. (N. K u 
Spanien 


Telegtaphiſche Deveiche. Perpignan, 6. De. Be 
richte aus Perthuis von diefem Morgen melden, daf Bars 
celona geftern capitulirt hat. a 

Paris, 10. Dez. Barcelona hat capitulirt., Nach 
dem ſich auch die legte Junta am 2. aufgelöst hatte, da 
zwei Mitglieder derjelben, mit dem Biſchof an den Res 
enten ald Deputation abgefandt, benfelben von dem Bers 

* unbedingter —— — abzubringen ver⸗ 
mocht hatten, ſcheint ein wirres Regiment der Maſſe ein 

etreten zu fein. Diefe ergriff wieder die Waffen, melche 

Ne auf Befehl der Junta am 30. niedergelegt hatte. Bon 
Barcelona aus hatte man in der Nacht vom 2. auf den 
3. Emifläre nad Mataro, Rofas, Diot, Gerona, Pte 
ras geichieft, um Hülfe zu verlangen. Die Republikaner 
der legtgenannten * Städte drangen in die Kirche, laͤu⸗ 
teten Sturm und jepten fich am 4. Nachmittags in Marfch 
nach Barcelona; die Bevölferung der Mehrzahl nach, im 
den Dörfern allgemein, verhielt ſich ruhig. Noch in der 
Nacht ereilte Die Ausgezogenen die Kunde von der am 
Abend ded 4. erfolgten Uebergabe Barcelona’s, da eilten 
fie wieder nach Haufe Das Bombardement von Bars 
celona begann am 3. um 11 Uhr und dauerte mit meh⸗ 
tern Unterbrechungen an dieſem Tage bi6 11 Uhr Abends; 
an 4 bis 500 Kugeln waren in die Stadt geworfen wors 
den, Furcht und Schreden herrfchten, aber man hatte auch 
bie Erbitterung zu fteigern gewußt, indem man unter bem 
Bolf das Gerücht ausfprengte, der Regent habe den Hans 
delövertrag mit England unterzeichnet, wonach fünftig bie 
engliichen Baummollenwaaren zollfrei in Spanien eingehen 
dürften, England dagegen der jpanifchen Regierung 160 
Millionen darleihe. Auf mehreren Punkten der Stadt 
follen. Haufen von Meuterern in der That die dreifarbige 
Fahne zum Borfchein gebracht haben. Erft am 4. Abends 
verlangte die Stadt zu fapituliren, und am 5. Morgens 
rüdten die Truppen ein. Bemerkenswerth it, baf der 
Gonftitutional nicht nur wiederholt behauptet, franzoͤſiſche 
Agenten geſehen zu haben, welche Geld unter der Maſſe 
vertheilt hätten, und deren Namen er fogar zu nennen ſich 
bereit erklärt, ſondern daß audy der Madrider Eſpectador, 
das Hr des Hrn. Gonzales, den franzöfiichen Gonful 
in den Ichärfiten Ausdrücken beſchuldigt den Aufruhr ge- 
leitet zu haben. (9. 3.) 

Franktreid. 

Paris, 10. Des. In dem großen Prozeß gegen bie 
Aominiftration der Berfailler Eifenbahn des linken Seine: 
uferd iſt Das Urtheil erfolgt: es lautet, da feine Schuld 
bewiefen ſey, für die Bellagten freifprechend, unter Verur— 
theilung der Givilparteien in fämmtliche Koften. Auf vie 
Einwendung eines der Anwälte der legtern, daß man feis 
nen Glienten doch wohl die Koften der öffentlichen lage 


und Unterſuchung nicht aufbürden Fünme,- gab indeß Ge: 
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neralabvofat Royer zur Antwort, fle follten davon entfaftet ı, 


werben. Ueber m. Entſchadigungsforderungen ber 
Verunglücten oder ihte® Yainilien werden bie Givilgerichte 
entfcheiden. Mehrere, der: Parteien erklärten fog te 
Aoficht diefe anzugehen. j 
Griechenland 
Ancona, 5. De, e Zahlungen, welche nächſtens 
an Bayern und fpäter (im März) an Frantreich, theils 
zur Tilgung der Nationalſchuld, theild zur Berichtigung 
der Interefien geleiftet werden follen, fegen den Staatds 
aß in eine Berlegenheit, Die Leiftungen an slim 
Fönnen leicht erfolgen, aber fommen die an Frankreich ine 
au, fo find aufergemwöhnliche Anftrengungen nöthig. (A.3.) 
zz ürfei. 
Nach einem Briefe aus Konftantinopel vom 23. Rov. 
Hat ſich dort die Lage der Politik plöglich geändert, und 
der englifche Einfluß wieder die Dberhand erhalten. Die 
Pforte iſi voll Unterthänigfeit und Zuvorlommenheit gegen 
den englijchen Gefandten. 
: China. 
Unter den von der Londoner Preſſe mitgetheilten amt⸗ 
fichen Grlaffen aus Indien und China ift auch die am 
31. Det. vom Gouverneur der Präfidentichaft Bombay 
ausgegangene Bekanntmachung der unbedingten Ras 
tification des Friedendvertrags von Seite ded Kaljerd von 
Ghina, die hiernach feinem Zweifel mehr unterliegt uud 
die bezügliche telegrapbifche Depeſche des Moniteurs als 
irrig herausgeftellt. Die —— eg ded Gene 
ralftatthalterd felbft d. d. Simla, 14. Det. fchließt mit 
den Worten: „Der Kaifer konnte nur dadurch den Innern 
ndel feines Reich von dem Untergange, feine alte 
auptftabt vor der Einnahme durch Sturm und fein Reich 
feibft vor der Gefahr der Auflöfung retten, daß er ſich den 
Beringungen fügte, deren 4 Ihrer Majeftät ber 
liebte, um den Unterthanen Ihrer Krone Schadenderfag 
für das Vergangene und Sicherheit für die Zukunft zu 


verichaffen.“ 
Mannigfaltiges. 

Palermo, 28. Nov. Nach langjähriger Stille hat 
feit drei Tagen ver Aetna wieder ungeheure Feuermaf- 
fen ausgeworfen. Wie es fpeint, fließen bie fehr be» 
dentenden Lavaflröme in der Richtung von Bronte; bie 
bereits angerihteten Berheerungen follen unermeßlich 
feyn. Dei dem prächtigen Frühlingowetter ift und er- 
laubt die ganze Nacht hindurch herumzuſchwärmen und 
das feltene Schaufpiel zu beobachten. Zahlreiche Fremde 
firömen herbei um dem Schauplag näher zu ſeyn. (A. 3.) 
——————— — —— ——— — 


Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Holzverkaufs ⸗· Vekanntmachung . 
Am k. Forſirevier Wagegg werben öffentlich verſteigert: 
Montag den 19. December I. Is. zu Börwang: 


1 Eigen-Nupftäd, 7° lang 
143 Fichten⸗Schneidbäume, 16° lang 
35 do. Bauflämme, 40‘ lang 
6 do. Deideln, 12° fang 


128 geringe Fichten-Stangen Eiäwalb 
236 do. Gteden ** 
2 Kiftr. Buchen-Sceithofz Fr 
1 do. do. Gtedenholj, ne 
13 do. Ficten-Gceitpofz iebenbauernpolg. 
13 do. do. Prügelholz 
5 do. do. Gtedenholz 
67 do. do. Gtodpolz ⸗ 


Donnerſtag ven 22. Dee. I. Is. zu Günzach: 
1 Buen-Rupftamm, 18° lan 

344 Big en-Schneivbänme, 16’ lang 

70 o. Baufämme, 40’ lang 

136 ſtarke Fihten-Stangen 


133 mittlere do. Bi 
164 geringe do. —— 
188 — raewald. 
7 Klftr. Bu olz 
3 do. do. Stedeunholz 


10 do. Fichten⸗Prügelholz 
Kaufsluftige, welche dieſes Material vo chen 
wollen, fönnen ſich die erfie Parthie von — Alien 
Revierförfter zu Börwang und bie zweite von dem fönigl. 
Forſtwarte zu Brünegg vorzeigen laflen. Die Verſteige⸗ 
zung beginnt jedeomal Früh 9 Uhr. 
Kempten den 10. December 1842, 
Königlihes Forſtamt. 
Ehrikmann, k. Forfimeifer. 
Großherzogl. Badifches Hnichen vom 
re 1840 


4 Cb) In der Ziehung vom 1. Febr. unb 1. Mä 
1843 müffen fol ende Preife gewonnen werben: 1 2 
ar i Nr. 1000 Re ar 1 Sy 3000, 
i , . N 250,.20 à fl. 1 

30 a fl. 100,50 0 — 
die Ziehung vom 1. Februar 1843 
erhält man & fl. 3. 30. oder Rihlr. 2. ” Eour., für 
Bir 30. oder Rthfe. 10. ſechs Städ. — Driginal- 
Dbligationen für alle Ziehungen coursmäßig, fo wie 

jede weitere — durch das chſelhaus 
Gebr. Schneider in Frankfurt a. M. 
2 (a) Der Unterzeichnete hat von dem Magiftrate 
der k. Stadt Kempten eine perfonelle Eonceffion als ge 
nermeifter erhalten. Indem er hievon das verehrte Pu- 
blikum in Kenntniß fept, empfiehlt ſich berfelbe zu geneig 
ten Beflellungen und Abnahme feiner Bewerböpropucte 

beftens. Kempten den 14. December 1842. 
Johanu' Fakob Kerler, 
Kürſchnermeiſter. Haus Nro. 344 der Altſtadt 
vis à vis des Schwanenwirthe. 


Wedigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


 Kemptner Zeitung 


Sonntag 





d1. 






18. Dechr. 1812. 


Zur Racsricht. 

Ir Da mit diefem Monate das halbjährige Abonnement diefer Zeitung zu Ende gebt, fo erfuchen wir unfere Lefer um 'bale 
dige Erneuerung desfelben. Plan und Redaction bleiben unverändert. Die Kemptner Zeitung wird, wie bisber, die 
Sache der geſehlichen Freibeit gegen Gewalt und Unterdrüdung, des Rechts gegen die Willführ, der Wahrheit gegen 
Heuchelei und Lüge, fo viel fie vermag, mit Eifer vertbeidigen, und fid beitreben, ein richtiger Zeiger an dem grofien 
Zifferblatt der Zeit zu ſeyn, damit ibre Leſer wiffen, wie fpät es if, — Das Blatt erfheint wochentlich viermal — 


am Sonntag, Dienſtag, Mittuo und Freitag. 


Der Preis ift balbjährig 1 fl. 36 fr. Worausbegahlung. 


Inferate werden ſchnell aufgenommen und billig berechnet. Auswärtige Abonnenten belieben fih an das nacht gelegene 


Posamt zu wenden, 


Deutſchlanud. 
Würtemberg. 


Den 114 Bürgern Stuttgarts, welche ſich im Schwät. 
Merkur für Deffentlichfeit des Strafprogefied erklärten, 
haben fi) 142 andere angeſchloſſen. 


Sadbfenmn. 


Dresden, 7. Dec. Der heutige Anzeiger enthält 
Folgendes: „Aufforderung. Deffentlihfeit und 
Mündlichleit des Strafgerichtöverfahrens! — 
Weſſen Bruft, wenn es ihm fonft Ernft ift um das Wohl 
des Baterlandes, hegte nicht im tiefften Innern den fehn- 
fichen Wunſch, fie eingeführt zu fehen ? — Deffentlichfeit ! — 
Welcher Richter dürfte ed wagen, vor ihrem Forum ein 
ungerechted Urtheil zu fällen? ? Wir, das Bolf, würden 
es fehen und hören, und die öffentliche Meinung den Stab 
über ihn brechen! — Mündlichfeit! — Die Ewigfeit der 


Prozedur wird durd) fie bis " wenige Tage verfürzt., 


Welch ein Gewinn am Zeit und Geld! — und haben wir 
den hohen Werth diefer Güter erfannt, fo foll man von 
und auch nicht fagen fünnen: Ihre habt Falt und theil⸗ 
nahmslos zugefehen, als über Eure ag ur Intereſſen 
verhandelt ward; Ihr habt nicht den Wunſch und das 
Verlangen gezeigt, dies hohe Gut zu befigen; deßhalb 
müffen wir Anftand nehmen, es Euch zu verleihen. — 
Deswegen iſt von einigen Bürgern Dresdens eine Petition 


entworfen, welche ed der hohen Ständeverfammlung drin» 
end ans legen foll, für Einführung der Deffentlich- 
keit und Mündlichkeit wirfen. Damit man aber 


überall die Weberzeugung gewinnt, daß dies nicht bloo 
der Wunſch inzelner fondern von dem Kern des 
Volkes allgemein begehrt werde, ift ed nöthig, daß 
seht Biele dies frei und offen zu erkennen geben, es 
wird deßhalb obeneswähnte Petition von heute, 


Der Verleger. 


den 7. bis Sonnabend, ben 10. December an nachbenanns 
ten Drten zur Einſicht ausliegen, um bie Unterjchriften 
aller Dredbener Bürger aufzunehmen. (Rh. 3.) 


Spanien. 


Paris, 11. Der. Barcelona Bat ſich auf Discretion 
ergeben. Briefe von dort vom 5. geben Genaueres. Das 
Bombardement begann am 3. Morgens um 114 Uhr und 
dauerte unaudgefegt bis nach Mitternacht. An mehreren 
Punkten brach Feuer aus, befonders litt das Quartier in 
der U —— Stadthauſes. Much auf das Hotel des 
—S en Conſuls fielen eine Bombe und drei Kugeln. 
Am 4. Morgens fchidte der Generalfapitän einen Parlar 
mentär in die Stadt mit der Anfündigung, daß wenn fie 
ſich innerhalb ſechs Stunden nicht ergebe, er das Feuer 
von neuem beginnen werde, Zugleich müßten die Frei 
lorps entwaffnet werben. Da faßten endlich bie angefe- 
a Einwohner Muth, vereinigten fich mit Dem größten 

eile der Nationalmilizg der Stadt; und nahmen dem ci- 
gentlichen Meutererhaufen, der noch immer nichts von Nach— 
geben hören wollte, die Waffen ab. Die Stadt erflärtc 
num fi zu unterwerfen, und Abends 5 Uhr rüdte ver 
Generalfapitän an der Spige feiner Truppen ein. . Un— 
mittelbar darauf erjchien eine Proflamarion, worin er dic 
für den erften Augenblid nöthigen Mapregeln vorfchreibt. 
Demnach ift 1) der Play Barcelona in Ausnabmezuftand 
erflärt, fobald auch nur ein Schuß auf die Truppen ge: 
ſchieht; 2) die ganze Nationalmiliz ift vorerit aufgelöst; 
3) alle Waffen verfelben müjjen in 24 Stunden im Fort 
Atarazanas eingeliefert fein; 4) jeder Zuwiderhandelnde 
wird erfchojien u. f. w. „Die Truppen wie die Bewoh- 
ner von Barcelona,“ heißt ed am Schluffe, „werden den 
Schleier der Vergeſſenheit über die vergangenen Greigniffe 
werfert und fi wie Brüder umarmen.“ “Der Regent war 
am 5. noch nicht in die Stadt eingezogen. (A. 3.) 
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Großbritannien 

Die Agitation ge . die — Abe bei-nahen- 
der Parlimehtseröffnung einen lebhaften Aufſchwung zu 
nehmen. In den Habrifbezirten folgen die Verſamm⸗ 
lungen zu diefem Zweck raſch aufeinander. Cine fehr zahl» 
reiche hatte vor einigen Tagen in der Muſikhalle zu Leeds 
ftatt, bei welcher der große Fabrilant James Marſchall 
den Vorfig führte; 747 Pf. St. wurden für den Agita- 
tionsfonds eingefammelt. Im Saal lad man Aufichriften 
wie folgende: „isreier Handel, die beſte Sicherheit für all» 

einen Frieden!“ — „Keine Brodfteuer, feine Feſſelung 
der Arbeit!" — „Wohlfeil Brod und wohlfeilen Zuder! 
Ihr habt die Neger glüdlich und frei gemacht; bedenkt nun 
auch daß ihr arme Arbeiter in der Heimath habt.“ , 

infichtlich der Vorgänge in Gatalonien haben bie 
englitchen Journale aller — von vornherein für 
Eivartero Partei genommen, als welcher ‚für Spanien in 
feiner jegigen Lage wenigſtens vergleichsweiſe der befte 
&enfer fei. Im der Erhebung der Gatalanen ſah bie 
englifche Preſſe, einigen verftedten feanzöfichen Einfluß 
abgerechnet, nicht ‚viel mehr als die thörichte Aufwallung 
einer blinden örtlichen Unzufriedenheit, und fagte da 
deren fchnelle Unterprüdung voraus. Unter folchen We— 
ben, fagt die Times,“gehe Spanien, wo die Formen des 
Mittelalters in Staat und Kirche das Leben, das ihren 
Inhalt bildete, am längften überdauert, in Die neue Zeit 
binüber; feine Wiedergeburt aber müffe, ohne fremden Eins 
fluß von da oder dort, aus dem fpaniichen Volle felbft wer- 
den durch die unabhängige Thätigfeit einer ftarten, Geſeh 
und Ordnung bandhabenden einheimifchen ans 

Paris, 6. Dec. Bei dem Engländer Alles Be 
rechnung. Da hat fi) mun die Times einen unfchuldigen 
Scherz über chinefifche Zöpfe erlaubt; darüber liest ihr 
Sir Robert im Morgen-Herald fcharf den Tert. „Ueber 
chineſiſche Zöpfe lachen“, fagt jenes Blatt, „kann in feinen 
Folgen eben jo har fein, als die Freudensbezeugun⸗ 
en, womit Friedrich Wilhelm begrüßt wurde, vortheilhaft 
ür und waren.“ Wem jene Worte die Augen nicht öff- 
nen, der muß wahrhaft mit Blindheit gefchlagen fein. O, 
bu leichtgläubiges Deutſchland, meinteſt man hätte in je⸗ 
nem Hertſcher deiner Intelligenz, deinem Charakter, die in 
ihm würdig repräfentirt waren, verbientes Lob zollen wol⸗ 
len? Wie irrteft du dich, man hat nur mittelbar auf dei⸗ 
nen Beutel fpefulirt. (Rh. 3.) s 

zanktreicd. 

Paris, 10. Dec. Der belgiſche Vertrag if für den 
Augenblick aufgehoben, aber es feheint mir daß die ‘Pos 
pularität der Mafregel zunimmt, man glaubt weniger an 
die induftriellen Nachteile, während’ bie politiichen Bor 
theile jedem ‘vor Augen ſtehen. Der König hängt jehr 
daran und fcheint ihn für die Krönung feines Werks zu 
halten, es ift nicht wahrfchenlich, daß er Die Idee wieder 
aufgibt. (U.3.) 2 

g. gene ichreibt aus Paris an die Allg. Zeit.: 
In dieſem ſchlechten fchändlichen Jahre hat die Menſch— 











beit viel erduldet und bee die Banfierd — einige 
Berluſte erlüten. Welch ein ſchreckliches Ungluck war 
3. DB. der Brand auf der Verſalller Eiſenbahn! fpres 
che nicht von dem verunglüdten Sonntagspubliftum das 
bei diefer Gelegenheit gebraten oder gefotten wurde: ich 
ipreche vielmehr von der überlebenden Sabbathcompagnie, 
deren- Actien um fo viele Procente gefallen find und bie 
jegt dem Ausgang der Projzeſſe, die jene N 
vorgerufen, mit zitternder Beforgnig entgegenfieht. er⸗ 
den Die Stifter der Compagnie den verwailsten ober ver⸗ 
ftümmelten Opfern ihrer Gewinnfucht einigen Schadener⸗ 
jag gewähren müffen? Es wäre entfeglich! Dieje beflas 
genswerthen Milltonäre haben fo viel eingebüßt und ber 
‘Profit von andern Unternehmungen mag: iu diefem Jahre 
das Deficit faum deden. Dazu fommen noch andere Fa⸗ 
talitäten über die man leicht den Verftand verlieren. kann, 
und an ber Börje verficyerte man geitern, der Halbbans 
fier **** glaube nicht mehr an Moſes und die Propber 
ten und wolle ſich taufen lafjen. Andern geht e& beifer: 
Auch die fünfranzöfijchen Eiſenbahnen, fo wie die jüngft 
concejftonirten machen gute Gefchäfte und wer geitern noch 
ein armes Lümpchen war, fft beute ſchon ein reicher Lump. 
Namentlich der dünne Hr. *** verfichert: er habe „Gründ“ 
mit der Vorfehung zufrieden zu feyn. Ja, während wir 
andern in philoſophiſe n Speculationen unſere Zeit ver 
trödelten, fpeculirte und trödelte dieſer dünne Geift mit Ei⸗— 
fenbahnactien, und ner feiner Gönner von der hoben ° 
Bank fagte mir jüngft: „Sehen Sie, das: Kerldyen war 
gar nichts umd jegt hat es Geld und es wird noch mehr 
Geld verdienen, und es bat ſich all fein Lebtag nicht mit 
Philoſophie abgegeben.“ Wie doch diefe Pilze in allem 
Ländern und Zeiten dieſelben gewejen! Meit befonderer 
Verachtung haben jte immer auf Schriftiteller berabgeie 
ben, Die ſich mit jenen uneigennügigen Studien bef 

gen, die wir PBhiloiophie nennen. Schen vor achtehn⸗ 
hundert Jahren, wie Petton erzählt, ließ ein römifcher 
Parvenu fi folgende Grabichrift fegen: „Hier ruht Stra 
beriud — er war anfangs gar nichts, er hinterließ jedoch 
dreihundert Millionen Seftertien, er bat ſich fein Lebtag 
nicht mit Philofophie abgegeben, folge feinem Beifpiel und 
du wirt dich wohl befinden.“ — Hier in Frankreich 
herricht gegenwärtig die größte Ruhe. Gin abgematteser 
fchläfriger gähuender Friede. Es ift alles ftill, wie in eis 
ner verichneiten Winternacht. Nur ein leiſet monotoner 
Tropfenfall. Das find die Zinfen die fortlaufend hinab« 
träufeln in die Kapitalien, welche beftändig ‚anichwellen ; 
man hört ordentlich wie fie wachien, vie Reichthümer ber 
Reichen. Dazwilhen das leiſe Schludyen der Armutb. 
Manchmal auch klırrt etwas, wie ein Mefler das geweht 
wird. Rachbarliche Tumulte fümmern uns fehr wenig, 
und nicht einmal das rafjelnde Echülderbeben in Barcelona 
hat und bier aufgeftört. - Der Morpfpectafel, der im Stu⸗ 
diergimmer der Mademoiſelle Heinefetter zu Brüffel vorfiel, 
hat und ſchon weit mehr interefiirt, und gan; befonders 
find die Damen ungehalten über diejes deutſche Gemüth, 
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lüd8 begegnen. Die 
erregten gleichfalß 


erinnert man fih, daß vor einigen Monaten hier ein ruſ⸗ 
fiicher Diplomat, der von London kam, allerlei Aeußerun⸗ 
en machte, die man als Berfuchballons anjehen Fonnte. 
war geitand diefer Diplomat, daß vor ber Hand von 
der Berwirflichung folcher Pläne nicht wie Rede feyn 
könne, allein dennoch ift es jehr wahr, daß man im ben 
Donauländern die Gemüther im Sti bearbeitet = 
ena 
Ruffe 


ner Berfü 
und Slawen 
gu verwenden. Hinfichtlich des erwähnten Etigettenftreites 
aber haben freifich gewiſſe Blätter a t, daß er im xevos 
Iutionirten Belgien. eine feltfame | — ſey, aber 
. wir m. —— —53*— 
n und allerlei tm nfprüche darauf zu-bes 
ründen fuchen  fehen wir nicht- ein, warum nicht ber 
erzog von Wremberg fich erinnern bürfte, daß einft 
ine Väter fouveräne Fürften waren und zwar über weit 
Ößere Gebiete als 4. B. die meiſten jept ſouperänen 
Here von Anhalt-Rörhen, Ankalt» Deifauy : Anhalt- 
ernburg und alle Fürſten ver veutichen- Nefetenivifion. 
Die Mevdiatifation kaun doch, im den Augen der Rechte 
des Geburtsadeld, der Durchlauchtigfeit ded Haufes Arem- 
berg nicht geichadet haben, denn ſie war doch zunächſt 
mur eine Kolge der Laune des Stärferen! Das Gegeniheil 
bebaupten fchiene gefährlich zu einer Zeit, wo es ben 
Barteien nicht immer an np Eonfequenz fehlt. (Rh. 3.) 
MRannigfoltiges. 

Cobleuz, 10: Dee. Der Schäfer Heinrih Mohr 
Niederempt ift allerdings eine feltfame Erfheinung 
unfere Zeit; aber es will uns nicht einleuchten, wie 

©6 im einigen deutſchen Tageblättern audgeiprohen wor. 
den ifl, daß in der Aufmerkfamkeit, welche derſelbe zu 
erregen gewußt hat, und in dem zahlreichen Beſuche von 
Kranfen und Si ften aller Art, welche ihm, nem angeb⸗ 
lich wunderhaft Heilenden, von; allen Seiten zuftrömen, ein 


Beweis für die Dbfenrität, den Mberglauben und bie 
Beſchränktheit der Bewohner ber Provinz am Rhein zu 
ſuchen ſei. Wenn man alle Befuher Mohr's gezählt 
hätte, fo würbe ihre Anzahl nur einen Heinen Theil von 
einen großen Bruche eines Procentes derjenigen aus⸗ 


‚ machen, welche nach ihrem körperlichen Befinden und Zus 


flande" unter den Bewohnern der Rheinproviaz aufge- 
forbert fein könnten, zu der veligiös.medicinifhen Hulfe 
des neuen Wundermanns ihre Zuflacht zu nehmen. Das 
Wunderbare findet überall feine Anfänger, zumal bann, 
wenn irgend ein religiöfer Anftrich dabei als verlodende 
Außenfeite auftritt, und diefe Art ver Gläubigen ift eben 
fo gut bei dem gemeinen Bolle, als. bei der vornehmen 
Belt zu ſuchen, zuverläffig aber bei uns nit in grös 
ferer Zahl, als in jedem anderen’ Theile von Deutfchs 
land. — Unfere rheinifhen Tageblätter haben ſich bereits 
über die Art des Heilverfahrens, weldes der Schäfer 
Mohr anwendet, und zwar nicht allein in anonymen Ar- 
titefn, fondern in den Mittheifungen von namhaften 
Männern, fogar von folgen, bie dem geiftlihen Stande 
angehören, fo vollſtäudig ausgeſprochen, daß au nicht 
der mindefle Zweifel über die völlige Fruchtloſigleit ſei⸗ 
- mebicinif-religiöfen Treibens mehr vorliegen fan 
ohl aber iſt dasſelbe gemeinfhäplich, einmal, weil bie 
Kraulen und Prefipaften, welche in großer Anzahl noch 
täglich zu ihm pilgern, dadurch nicht unbeventenden Bers 
{uf au Geld, Zeit und Gefundheit erleiden, daun aber 
auch vorzüglich, weil es dem Aberglauben Nahrung dar 
bietet. Bon diefen Seiten if der Schäfer Mohr ein 
Uebel ver Zeit und bes Landis. — Wie jedes Ereignif, 
jede Erſcheinung, welche in einem gewiflen Umfange im 
das Bolt eingreift; glei vom der Jaduſtrie ausgebeutet 
wird, forhat auch der Schäfer von Niederempt dazu Ber 
anlaffung gegeben. Wir wollen dabei gar nicht der Ju— 
duſtrie der Gaſtwirthe, Kutſcher und Fuhrleute gevenfen, 
die durch den Mohr im feiner näheren und ſelbſt in der 
weiteren Umgebung vorzüglich u. zieht, fondern le⸗ 
diglich derjenigen der Bilverfabricanten, der Lithogra— 
phen. Da gibt es vielleicht fon ein ganzes Dupenp 
verſchiedener Portraits des Schäfers Mohr, die überall 
zum Kaufe ausgeboten werden und zahlreiche Käufer fin- 
den. Einige diefer Ausgaben liegen uns vor. Eine, 
melde das ähnlichſte Brufbilv. des Wundermannes fein 
ſoll, if mit des Schäfers Handfhrift im Facfimile (eines 
Ramens, Hinrich Mohr,“ verfehen. Auf diefem Bil 
ht Mohr, nach Lavater’s Grunpfägen, keineswegs 
fältig; vielmehr verfchlagen und fiftig aus; das eing [ 
ner beiden. Schligaugen iſt etwas mehr zugedrückt, a 
das andere, und erhöhet noch befonders H 
Auf einem zweiten Bilde fleht er in ganzer Figur, im 
Kittel; wir können von biefem zweiten Bilde; das übri⸗ 
nicht ähnlich fein. fol, nur fagen, daß es im.Gan- 
„en,feinen angenehmen, Eindruck mache. Ein vrittes Bild -- 
iſt beſſer gezeichnet: Mohr ſteht mitten in einer Gruppe 
von Menſchen verſchiedenen Alters und Geſchlechts und 


enen Eindruck. 
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mit ihrer Heilung durch Hanbauflegen und Betaften 
A = der a: fiept man zwei Wege, beide 
überfäet mit Kranken und Lahmen zu Fuß und zu Wa- 
gen in mannigfader Gruppirang. Der eine Weg führt 
zu dem Schäfer, ver andere it der Rüdweg der Patien 


ten, und auf diefem haben mande der Lahmen und Krüp- | 


pel die Krücken und Stützen weggeworfen, werden aber 
dann von vielen Perſonen geführt oder mehr mod, ge- 
fragen.“ Das Bild if feineswegs Caricatur, aber. die 
Sronie des Künfllers Tiegt genugfam in diefer Anden» 
tung, befonders aber in der ganz einfahen Unterfhrift: 
vig42! —u Wer. diefe nit verſteht, wird das Bild 
als ernflich gemeint Kaufen, und fo hat der Verleger 
> fi einen Artifel à deux mains geſchaffen. Die Gläu: 
bigen faufen ihm eben fo ſehr zur Erbauung, als bie 
Unglänbigen zur Beluſtigung. (Röln. 3.) 


mtliche und Privat⸗Auzeigen. 
Gant:Ediet. - 

2 (a) Der Glashändler Thaddäus Abt von Kreuz 
thal har ſich geftern zahfungsunfähig erklärt und um 
Ausfhreibung des Gantverfahrene und Verkauf feines 
Ainwefens gebeten. — Diefem nen wird in Berück ſich⸗ 
tigung des äußerſt geringen Actioflandes und der nm 
wenigen befannten Gläubiger zur Anmeldung der Forde- 
zungen und deren gehörigen Nahweifung auf ie 

Kreitag den 13. a. Bormittage 9 Ufe ©: 

Termin anberanmt und hiemit fogleich die Tagfahrt zur 
BVorbringung der Einreden und jene der Scqhlußverhand⸗ 
{nng verbunden, und es werben die Gläubiger hiezu um. 
ter dem Rechtönachtheile vorgeladen, daß die an biefem 
Tage nicht Erſcheinenden den Berluft der Forderung und 
der am biefem Tage vorkommenden Handlungen zu ge 
wärtigen haben. Dabei wird bemerkt, daß das Activs 
Bermögen in circa 1000 fl. did 1200 fl. beftehen könne, 
während bereits 2700 fl. Hypotheffgulden und circa 
370 fl. Eurrent-Schulden befannt find. Zur Berfteige- 
rung des Anwefens, beftehend in zwei zufammengebauten 
Herbergen, jede mit einem Garten, wird auf 

Montag den 16. Januar Bormittags 11 Uhr 
im Orte Kreuzthal Termin angefegt und vorläufig be- 
fannt gemacht, daß auswärtige hierorts unbefannte Räu- 
fer fi mit Vermögens. und Leumunds-Zeugniffen vor 
der Gerichte.-Eommiffion auszumeifen haben. Ber aus 
dem Vermögen des Schuldners etwas in Handen hat, 
wirb aufgeforbert, felbes bei Bermeidung nochmaligen 
Erfages mit Vorbehalt feiner Rechte dem Gerichte zu 
übergeben. un. 8 he ——— En: 

Önigli es Landgericht. 
F Gebhardt, Landrichter. 
Holzverkaufs:Befonntmachung. 

Dienftag den 20. d. M. wird im Forſtrevier Kür 

nah, und zwar in den Hieben im Käſerdobel, Runfen. 





vdobel, Hanptmannsberg, Kanzel, Hellen und Trauten 
folgendes ———— ert: j 


Circa 50 Stück Buden-Berkpoljftänme 
do. 3100 do. .— bäume 
12 1 ll ag Ban 
‚do... 7 en- 
* er —* er do. 5 
0. 0: gemiſchtes und weiches 13. 

Kaufsluſtige, weihe vieles Material ÄR 
fen, können es fih von dem k. Revierförfter zu. Kürnach 
vorzeigen laffen. Die Berfleigerung gefhieht im der 
Wohnung des Gutsbefigers Krumbach zu Kürnach, und 
beginnt Früh 9 Uhr. Kempten ben 15. December 1842. 

Königlihes Forſtamt. 
Chriſtmann, f. Forſtmeiſter. 
Befanutmadhung. 

Am Dienftag den 27. d. M., wo aud, wie befannt, 
dahier Schranne abgehalten wird, verfteigert das gefer- 
tigte Rentamt nachfolgende Strohgattungen, — 

1. vom — Fr gg za Babenhaufen 
ober Gerſten⸗ 
IL. vom Yerrföuftligen Koh | u 
vom aftlichen ett 
48 Gähober 10 Bäfgel Gerften- ee 
»  Haber- N ob. 


50 » — 
Kaufsliebhaber werben auf genannten Tag Bormittags 
un in ur hiefige er —— 
Babenhauſen den 12. December 1842. 
Fürſtl. Fuggerſches Rentamt Babenhauſen. 
Heichlinger, Rentbeamter. 


mM t t 6 
un Fa ia Merriefe u Sadrebung Segel tem Be 
zahluug zu verfaufen. 


Kunftreiter-PWinzeige, - 






Sonntag den 18. Deebr. große Borftellung in 
ber höhern Reit. und Boltigirtunft, zum Beſchluß zum 
Erftenmal, große Pantomime: Der Vrin der 
Wilden mit Brillant-Fenerwerl. Mes Sufang iſt 
um 4 Uhr —E—— 

Eli ſa betha Schmidt, Wittwe, 
aberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 


Bei Tobias Dannheimer in Kempten iſt zu haben: 
Rs a 


erfcheint mtt einem jchönen colorirten Mode:Bild, einen 
errn und eine Dame nebſt Modellen, Patronen ıc, darı 
ellend, und mit ausführlichen Mode-Berichten, Erzählungen 
und gemeinnüsigen Artifeln, Preis halbjäbrlich nur 1 fl. 30 Pr. 
u Mobde-WBilber werden feit Aurgem mit . 
Gorgfalt Deetvetigt, daß Paum benen den 
theuern Parifer Blättern nachſtehen. 
Geder Abnehmer erbält im Laufe des nächſten Dluartals 
einen Eentimeter:Ötreifen gratis. 


Bedigirt unter Verantwortlichkeit des Berlegers Tobias Dannpeimen 


Das er 
meldhes jede Wodhe bei Ebrift, Silers Wittwe in Ulm 


Kemptner Zeitung. 


Di 


entag 
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Deutfhlan 
Bayern 


In der Sigung der K.d. A. vom416. Dee. wurde ber 
Gejegesentwurf' beaüglich der Erwerbung des Wohnhaufes 
Gothe's einftimmtig angenommen. — Der öffentlichen 
Sikun foigte unmittelbar eine geheime. — Unter dem 
Einlauf efand fich ein Antrag von 36 Abgeordneten, bie 
——— der Kriegsminiſterialordre vom 14. Aug. 1838 

end. 

Der von dem Abgeordneten in der Gipung vom 13. 
Dec. zurüdgemiefene Antrag des Frhrn. v. Welden ging, 
dahin, an den Thron die Bitte zu bringen: „daß d 
Gefeg vom 1. Juli 1834 über Anfäffigmadhung und Ver⸗ 
ehelichung einer Revifton unterftellt, und das den Gemein⸗ 
den im $. 9 deöfelben eingeräumte abfolut hinvernde Wis 
berfpruchsrecht in ein Erinnerungsrecht umgewandelt werde.“ 
Referent und Ausfchuß hatten geurtheilt, daß diefer Ans 
trag fi) nah Tit. VII. 88. 19 u..20 der Berfaffungsdurs 
funde zur Vorlage an die hohe Kammer eigne. Der Hr. 
Antragfteller felbft erhält zumächft das Wort und bemerft, 
er wifle wohl, daß er durch feinen Antrag bei einem gro= 

Theil Kammer anftoßen werde, denn ed fey ja 
eben diefer Antrag fchon im Jahr 1840 nach langer und 
- beftiger Discuffion mit einer Majorität von 76 gegen 32 
verworfen worden. . Andere Sammermitgliever begehrten 
Preffreiheit, er für feinen Theil gönne denfelben die Er: 
reichung = Begehren feinem gangen Umfange nad). (?) 
Dagegen fordere er auch eine Freiheit, die des Yamilien- 
lebens, Gewährung des Familienglüdes, deflen jept fo 
Viele beraubt ſeyen. AUerdings follten fich nach feinem 
Antrag die Gemeinden eines ihnen erft im Jahr 1834, 
jedoch a Le Weife, gewährten Rechtes 
begeben, er übergebe bdenfelben der Sammer aber dennoch) 
verirauendvoll, weil.er nur die Herftellung einer Freiheit 
begehre, die ſich innerhalb enger Schranfen beivege, eine 
Genfurfreiheit des Familienlebend. Geradezu für den Ans 
trag fimmten die Abg. Städler, Kolb und Müller. 
Den Antrag nicht unmittelbar billigend, aber ihn für zus 
läffig erflärend, und für feine Berweifung an den Auss 
ſchuß ſtimmend, fpra fi) ſodann aus die Abg. Frhr. 
v. Thon-Dittmer, BDeftelmeyer und einel. 





Hegen den Antrag erklärten fi die Abg. Stöder,. 
| und für die Stadigemeinden einen großen Unterichied ger 


Wolfund Wurm. Der Letztere drüdte fein Befremden 
darüber aus, daß ein Antrag babe wieder in die Kammer 


202. 





20. Dechr. 1842. 
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einer fo entfchievenen Stimmenmehrheit zurückgewieſen wor⸗ 
den ſey. Man folle doch nicht trachten, den Gemeinden, 
die ohnehin nicht überreich an Rechten feyen, "ein ſolches 
zu entreißen, fie vielmehr von der Furcht befreien, fich bei 
jedem Landtag in diefer Beziehung neu gefährdet zu je 
ben. Er fey deßhalb ver M nung, die Kammer habe 
den Antrag ald ungeeignet zurückgewieſen. Daß das Leg 
tere geicheben fünne, verneint der Antragfteller darauf auf 
das Beltimmtefte. Jeder einmal vor die Kammer ges 
brachte Antrag müffe discutirt werden, und jeder Abgeord« 
nete habe dad Recht, einen burchgefallenen Antrag bei 
der nächften Seffion neu einzubringen. Er wolle nur an 
jenen in Betreff der Quarta pauperum et scholarum 
„erinnern, ber von 1819 an jedem Landtag vergeblich 
geReil, und 1840 doch angenommen worden fey. Dieß 

008 werde früher oder fpäter auch fein Antrag haben. 
Dem ftimmt der Abgeoronete Frhr. v, Thon» Dittmer 
in fofern bei ald die Kammer allerdings einen einmal vom 
Ausihuß als zur Vorlage geeignet befundenen Antrag 
nicht ohne Weiteres fallen lafjen Fönne, wenn gleich ihr 
dad Recht bleibe, zu befchließen, daß ein foldyer nicht von 
ihr in Beratung gezogen werden folle. müſſe dars 
um für die Berweifung des vorliegenden an den be 
treffenden Ausfchuß behufs weiterer Berathung ftimmen, 
wie er denn überhaupt der Uebergeugung fei, materielle wie 
geiftige Intereffen follten und müpten gleichmäßig erwogen 
werden. Indeſſen walte in Bezug auf die Parallele, wels 
che ber Herr Untragfteller zwifchen Breßfreiheit und der 
begehrten Aufhebung oder Abänderung deö fraglichen Geſe— 

ed gezogen habe, zwiſchen beiden ein wejentlicher Unterfchien. 

Berde die Preßfreiheit begehn, fo fei dieß das Begehren 
eined verfaffungmäßigen Gutes. Für die von dem Hrn. 
Antragfteller begehrte Freiheit des häuslichen Lebens aber 
folle eine gefepliche Beftimmung aufgehoben werden. Ju 
vielen Fällen müſſe um des Wohled des Ganzen willen 
die Freiheit des Ginzelnen bejchränft werden; aber die 
Preßfreibeit fei ein —* üt Alle. Auch was die ſelt 
1840 in der fraglichen Beziehung verſammelten Materias 
fien betreffe, müfle er beren hervorragende Wichtigfeit be- 
zweifeln; denn außerdem fei er überzengt, daß die Regie: 
rung ſelbſt die Initiative ergriffen haben würde Dar- 
nach macht der Abg. Beftelmeyer darauf aufmerffam, daß 
er von jeher zwifchen dem fraglichen Recht für die Rural s 


macht habe. Für die erfteren möge dieß Recht ein noths 


gebragpt werden wollen, welcher erft vor brei Jahren mit | wendiges, unentbehrlihes Gut fein, überhaupt 
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unter denſelhen wohkhätig wirken; aber für die Ieptern trete 
der gleiche Fall nicht ein, wofür er nur aufven Uebel: 
ftand hingewiefen babe, daß der von diefen einmal Abges 
wiefene ſich an eine höhere Inftanz wenden fünne. Man 
fönne eben darum wohl abändern, ahne aufzuheben, Fönne 
den Stadigemeinden geben, was ihnen im Intereffe „des 
allgemeinen Beten gegeben werden folle, ohne den Lands 
emeinden zu nehmen, was fle nicht zu entbehren vermögen. 
er Hr. Antragfteller replicirt noch einmal und be- 
merkt unter Anderm, er vermöge zwar nicht die Gründe 
zu beurtheilen, aus denen die Regierung die Initiative nicht 
ergriffen, was aber die gefammelten Erfahrungen betreffe, 
fo hätten fich jeines Wiffens alle fieben dieß— 
rheinifchen Kreisregierungen. im Sinne des 
Antrages ausgefprochen. Darauf rufen verfchiedene 
Pitgliever der Kammer zum Schluf. Es drückt ſich jedoch 
endlich noch unmittebarer, als der Ag. Wurm, gegen 
den Antrag der Abg. Wolf aus, weldyer darauf anträgt, 
die Kammer folle den geftellten Antrag nicht in Bera- 
thung, ziehen. Die deßhalb durch den erſten Präfidenten 
an die Kammer gerichtete Frage wird durch bloßes Auf 
ftchen und Sitenbleiben der Mitglieder nicht beſtimmt ge— 
nug entfchieden, fondern e8 muß zur Abftimmung mittelft 
Namensaufrufes gefchritten werden, welche dad unerwartete 
- Nefirttat ergibt, daß die 48 Mitglieder gegen 44 für Die 
Nichtberathung ausfprechen. ’ 


Sachfen. 


Dresden, 9. Dec. Die geſtrige entſcheidende Sir 
kung der erften Kammer über Deffentlichfeit und 
Münpdlichfeit hat ein höchſt bemerfenswerthes Reſultat 
gehabt, Mit nur 23 gegen 18 Stimmen blieb der mini 
jterielle Entwurf in der Majerität und nach der Abitim- 
mung ergab fich durch die Erflärung von drei Mitgliedern, 
daß fie fogar nur PS einen Irrthum verleitet mit der 
Majorität geſtimmt. Dieſe drei Herren waren zwar ges 
gen die Deffentlichfeit, aber auch gegen den minifteriellen 
Entwurf und für das Güntheriche Amendenient, welches 
eine Reform innerhalb des alten Prinzips vorfchlug. So— 
mit hätte alfo der minifterielle Entwurf im Grunde ge 
nommen felbft in der erften Kammer Cine Stimme gegen 
ſich gehabt. Unterbeffen wird das Schrefbild der Deifents 
üchkeit und Mündlichkeit bis zur Diöfuffion der zweiten 
Kammer immer mehr an feiner Medufengeftalt verlieren, 
zumal der Minifter bereits erflärt hat, daß die Regierung, 
wenn beide Kanımern einftimmig wären, von ihrem Veio 
feinen Gebrauch machen werde. Das Intere ſe um Lands 
tage gewinnt durch diefe unerwartete Wendung der Frage 
(man boffe faum auf 12 Stimmen für die Deffemtlichfeit 
und Münplichfeit in der etſten Kammer) ungemein. “Die 


Merition, von der ich Ihnen meulich ſchrieb, zählt bereits 


egen 1000 Unterfchriften aus allen Klafien der Bürger; 
5 ſeht ift die Aufbebung des geheimen Verfahrens bereits 
zum publifen Jntereffe geworden. (Rh. 3.) 
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Preußen. 

Vom preußiſchen Niederrhein, 12. Dec. Nicht 
geringes Aufſehen hat, nachdem kaum allgemein fund ges 
worden, daß am 4. den Kölner politiichen Zeitungen ein 
neuer Genfor, und zwar mit angeblich ſeht geichärften In⸗ 
ftruftionen aufgeftellt worden, 'ein am 7. Dec. im Beuille- 
ton der „Rheinischen Zeitung“ mit der Ueberſchrift „Deut- 
ſche Schellenfappen und Kappenſchellen“ - erfchienener 
Auffag bei jedem halbweg reflektirenden Lejer machen müſ⸗ 
fen. Der Berfaffer geifelt darin die immer mehr in Maſ⸗ 
fen erfolgenden Orbensverleihungen, und fagt unter Anz 
derm: „Dad Band» und Drdenswelen in feiner jegigen 
Ausdartung ift unfittlih in feiner Wurzel, ververblich in 
feinen Folgen“, fo wie weiterhin: „wir ſehen Leute, bie, 
um das Geringfte zu fügen, nie für dad Gemeinweſen et⸗ 
was gethan; wir ſehen Höflinge und „Kavaliere“ mit Or⸗ 
den bevedt, ſehen dieſen „Lohn des Verdienſtes“ nach Anas 
logie der Trinfgelvder und ähnlicher Douceurs hei höch« 
ften Befuchen umd gleichgültigen Sendungen vertheilt und 
in öolge dejielben TZaufende von ganz verdienftlojen 
Subjeften mit denjenigen Zeichen der Ehre geichmüdt, die 
für das Achte Verdienſt dad äußere Zeichen ver Anerfen« 
nung, den Lohn arbeitsvoller Jahre, großer Leiftungen für 
Gemeinweien und Vaterland bilden jollen, und haben noch 
immer nicht Manncöfraft und Stoly genug, bieraus die 
praktifchen Konfequenzen zu ziehen.“ o die Genfur einen 
Artifel, welcher Stellen enıhält, wie die vorftchend mitges 
theilten, frei pafliren läßt, nachdem erft vor wenig Mona 
ten in Folge des böchiten Befuches Orden in Menge über 
Weitphalen und die Rheinprovinz ausgegoffen wurden, da 
fcheint von verfchärften Inftruftionen des. Genfors wohl 
nicht die Rede fein zu fünnen. (F. 3.) 


Spanien. 


Baris, 14. Dee. Die officiellen Berichte des Ktiegs⸗ 
minifterd Rodil und des Generalcapitäns van Halen über 
das Bombardement und die Unterwerfung von Barcelona 
berichtigen die bisherigen Angaben darüber. In der Racht 
vom 2. auf den 3. hatte die Junta der Inſurgenten alle 
Männer von 15 bie 50 Juhren durch einen Bando ver 

flichtet die Waffen zu ergreifen, bejonders ftrenge Stra 
en wurden den Milicianos angedroht, die nicht ericheinen 
würden. Wurchtbare Anarchie berrfchte in der Stadt, vie 
einen fchrieen: es lebe Ehriftine! die andern pflanzten die 
franzöftiche Fahne auf. Ein Mitglied der legten gemäßig— 
ten Jumta brachte aus der Stadt flüchtend ind Haupt 
quartier die Nachricht, daß ein Theil der Chefs der Res 
bellion nach den andern Theilen der Provinz geben wolle, 
um dieſe aufzuwiegeln. Der Generalcapitäin tbeilte nun 
den Gonfuln von Aranfreih und England fogleich mit, 
daß die Schiffe ihrer Nationen binnen 6 Stunden den 
Hafen verlaſſen haben müßten, weil er unter ven vorer- 
wähnten Umftinden nicht länger zögern dürfe, das feuer 
‚auf die Stadt, die Vorſtadt Barceloneta und den Hafen 
zu eröffnen. Barcelonetir aber hatte gerade noch zur tech⸗ 
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ten Zeit durch den Einfluß, des Obriftlientenants Garcia 
vom Regiment Urbuelt und einiger angefehenen Einwoh- 
ner ſich der Regierung unterworfen. Rodil ließ das Bom⸗ 
bardement vom Monjuich aus beginnen, zugleich begann 
die Linie und die Miliz von Barceloneta aus die Feind⸗ 
feligfeiten gegen die Stadt. Nachmittags 4 Uhr erjchien 
ein Parlamentär aus der Stadt im Namen einer Junta, 
deren Mitglieder aber den zahlreih im Hauptquartier zu 
Sarria anwefenden Einwohnern ſaͤmmilich unbefannt was 
ren. Es wurde ihmen erklärt, das Feuer werde nur dann 
eingeſtellt, wenn die Stadt ſich unterwerfe und bie Chefs 
und Soldaten, welche die Junta bewaffnet habe, gefans 
en auöliefere. Um 10'% Uhr Abends erjchien eine zweite 
Keyation aus acht angejehenen Einwohnern Barcelona’8 
beftehend mit Hrn. Puig Marti an der Spige. Sie er 
Härten fih von der Junta ſelbſt beauftragt, um Einjtel- 
lung bed Be auf 24 ‚Stunden zu bitten, während des 
zen die Ginwohner umd die Miliz zu Entwaffnung der 
Infurgenten jchreiten würden. “Der Generalcapitin gab 
Befehl das Feuer vom Monjuich aus einzuftellen, kündete 
jedoch der Deputation an, wenn am folgenden Abend um 
7 Uhr dieß Verſprechen nicht erfüllt jet, werde es von 
neuem beginnen. Bald erhielt er Die Anzeige von der Ers 
füllung des Verjprochenen. Nur Bomben und gewöhnliche 
Kanonenfugeln waren in die Stabt geworfen worden, 
feine Brandrafeten, wie das Journal des Debats heute 
berichtet. — Der Gonftitutional vom 8. freut ſich über den 
‚Eieg der, conftitutionellen Sache, ſpricht aber wiederholt 
von einer fremden Hand, welche Pe der Rebellion 
unter der Maske der Philanthropie eld vertheilt habe, 
um Elende zu beftechen und Verraͤther zu erfaufen, die er 
nach Aufhören des Ausnahmezuftandes enthüllen wolle. 
Dann will er auch mehrere Acte der Regierung einer 
firengen Kritif unterziehen; für jegt mahnt er fein unfchul- 
diges Blut zu vergießen. — Am 7. war bie Unterwerfung 
Barcelona’s zu Madrid bekannt, und hatte dort einen 
günftigen Ginprud gemacht. Der Regent wurde am 1d. 
zurüderwarter. (4. 3.) 
Großbritannien. 

Die Ereignifje in, China und Afghaniſtan gewinnen 
für das englifche Publitum, außer dem politiichen, ein lebs 
haftes perfonlid)es oder Familien s Intereffe durch die vie- 
len Briefe von einzelnen Offizieren, Seeleuten und Sol 
daten, die j.gt in der Heimath eintreffen und auszugsweiſe 
in den Blättern mitgetheilt werden. Darunter ift ein Brief- 
won Lieutenant Cuddy, der bei dem Sturm auf Tfchang- 
Jiang zuerft ven Wal erftieg und Faltblütig feinen nach— 
—— Grenadieren vom 55ſten Regiment hinaufhalf, 
bis er durch eine Schußwunde kampfunfähig wurde. Er 
jchrieb vom Bord des Drient auf der Höbe jener Stadt 
dl. d. 26. Juli in heiterfter Laune, Die Kugel war aus 
dem Bein berausgezogen und feine Geneſung im beiten 
Borgang. Lientenant. Cuddy iſt der Sohn eines Dffiziers, 
der bei dem Sturm auf Bergenzop+ Zoom am der Spige 

feiner Eolonnne fie. 


Die Times fagt, die Angabe, daß Hannover dem 
—58 Zollverein beitrete, fei, wenn nicht ungegtündet, 
jedenfalls voreilig. Nur die abfolute Norhmwendigkeit fönnte 

annover zu diefem Schritt vermögen, denn in den „höch⸗ 

en Kreifen“ fei die Abneigung gegen den Anfchluß ſtär⸗ 
fer als je, nicht nur aus NRüdfichten für England, fons 
dern auch aus politifchen Gründen. 


Frankreich. 


Paris, 15. Dee. Es iſt fonderbar zu ſehen wie die 
biefigen Blätter der verfchiedenften Farben mit einander 
einverftanden find den Stab über Eſpartero zu brechen 
und feine Regierung wegen‘ des gegen Bargelona beobach⸗ 
teten Verfahrens auf das fchärffte zur Verantwortung zu 
ziehen. Alle diefe Gntrüftung und Grbitterung hat eine 
Nebenquelle, welche man vor den Bliden des Publifums 
zu verbergen fucht, die aber feinem Auge entgehen kann 
dad an den Mechanismus der franzöſiſchen Zeitungspolis 
tif einigermaßen — it. Die Thiers ſche Partei 
und mit ihr der National iſt wild darüber, daß Eſpartero 
den thatſãchlichen Beweis geliefert hat, wie gefährlich ein 
detaſchirtes Fort einer aufrührijchen großen Stadt werden 
könne, Allen Warnungen und Klagen der Gegner der’ 
Befeitignng von Paris wurde biöher das Ariom entgegen» 
geftellt, daß nie eine —— daran denken fünne gegen 
eine Stadt, die ‚einen großen Theil des Nationalreichthbums 
in ihren Mauera berge, die äußerſten Mittel der Gewalt, 
Bomben und Kanonenfugeln, anzuwenden. Diefed Argus 
ment iſt durch die Beſchießung von Barcelona volltändig 
entfräftet, und dieſes Dementi werden die Veförverer der 
Einbaſtillirung von Parxis dem jpaniichen Regenten nim— 
mermehr verzeiben, wenigitend fo lange nicht, ald die Vol⸗ 
lendung dieſer verhängnißichweren Unternehmung noch pro« 
blematıich if. (9. 3.) Fi 


Zürkteri 3 


Man hat den guten Ruſſen abſcheulich unrecht gethan, 
indem man fie befchulpigte, die jerbiiche Revolution anger " 
ftiftet zu haben. Der ruiliiche Gefandte in SKonitantinos 
pel fordert fathegorijch die Wiederherftellung des vorigen 
Standes der Dinge in Serbien. Auch General Lieven 
hat in Belgrad erklärt, daß fein Kaiſer die legte Hımväl- 
zung ald ein durchaus nur durch fremde Mittel zu Stande : 
gebrachte Werk im höchften Grade mißbillige und der 
neuen Regierung Serbiend nie feine Anerfennnug gewäh— 
ten werde. 


Mannigfaltiges. 


Der König von Preußen wurbe bei feiner legten Reife 
von einem Öuperintententen angeredetr »Es grüßen 
Did ZTaufende und abermals Laufende, — es grüßen 
Did Tanfende und abermals Taufende, — und aber, 
mals tanfend Taufende — — »Ih danke vielmalo«, 
fiel der König ein, "grüßen Gie dieſelben von mir wie» 
der, aber Jeden einzeln.« 
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utliche und. Yrivat⸗ Auze igen. 
Betanntmadhung. 
(Berfpolienheits: Erklärung des Anton und Kifolaus Yon: 
tain, der Katharina und tes Zaver Berger betr.) 

4) Rachdem Anton Fontain geboren im Jahre 1777 
m Sonthofen und _feit mehr ale 30 Jahre ohne alle 

dgebung von ſich Panvesabwefend, der unterm 22. 
Novbt. 1841 ergangenen GEbictallabung ungeachtet fi 
in der beflimmten Zeit ebem fo wenig als eine Descen- 
denz von ihm, gemeldet hat, fo wird er für verſchol⸗ 
en erflärt, und fein zurüdgelaffenes Vermögen an feine 
Erben ohne Eantion vertheilt. " 

2) Nitofaus Fontain, geboren im Jahre 1775 zu 
Sonthofen begab fi) vor mehr als 50 Jahren als Schloſ⸗ 
fergefelle auf Wanderſchaft ins Ausland, fol fih zur 
!. — öflerreigifchen Armee anwerben faffen, und mehrere 
Feldzüge mitgemacht haben, wird feit jener Zeit vermißt, 
und bat nichis mehr von fih hören laſſen. Auf Antrag 
feiner Verwandten wird derfelbe oder feine etwaige Des» 
cendenz hiemit aufgeforvert fid binnen 

Sechs Monaten 


von hente an, um fo gewiller hierorts zu melben, als 
aufferpem er für verfgollen erklärt und fein Vermö⸗ 
gen an feine Inteftaterben wird ausgefolgt werden. 

3) Als GSchwefter und Miterbin ber unter Nro, 1 
und 2 genannten, iſt eine gewiffe Ratharina Berger, 
gebarne Fontain, beteiligt, welche fih an ben Model⸗ 
leder Taver oder Andreas Berger in Bien verehlichte 
und mit Hinterlafung eines Sohnes Zaver verfiorben 
feyn fol. Diefer Sohn und die fonftigen allenfalfigen 
Nachkommen, deren Aufenthalt durch die einſchlãgigen 
Behörden bisher nicht exforſcht werben fonnte, werben 


gleihfalle te 


von heute an hierorts um fo beftimmter zu melden unb 
u Iegitimiren, als aufferdem ihre Antheile aus der Nach⸗ 
rast: ihrer Brüder Anton und Nikolaus Fontain an 
die hierortigen Intefaterben gegen Caution würbe ver- 
tpeilt werden. Sonthofen, den 29. November 1842, 
Königlich Bayerifhes Landgericht. 
Abi, Landrichter. 
Holzverkaufs-Bekanntmacun . 
Freitag den 23. d. Mts. wird im Forfirevier Bu⸗ 
Genberg folgendes Holzmaterial öffentlich verfeigert: 
646 Fihten-Bauflämme 
681 do. GSägbäume 
560 ftarfe Fihten-Stangen 
215 mittlere do, 
398 geringe do. 


62 u 
88 Kiftr. Fichten ⸗Scheitholz 
54 do. weiches Prügelholz 
Raufsluftige, welche dieſes Material vorher einſehen 
wollen, können es ſich von dem k. Nevierförfter zu Bu⸗ 


Wirlingerwald. 
Banader. 





ERenntnif, daß er feine Praris als Mpvolat bereits -} 


: ‚angetreten habe und empfiehlt - 
# Anträgen. Linden * 18. De fig — 
Y eub 


2 Ca) Die Wohnung im erfien Stod bes 
Nro. 124. ver Reuſtadt am Rapellenplag Pre: im 
3 ‚heigdaren Zimmern, 1 Rammer, 1 Küche, Waſchboden 
mit Kammer, gewölbten Keller, Wurggarten und eigenem 
s. v. Mbtrite it ans freier Hand zu verkaufen. Im Re 
benhaus kann noch 1 heigbares Zimmer mit Schopf und 
‘s aum dazu gegeben werben. Kaufsliebhaber wollen 
wegen ber Dedingniffe wenden an 
bindermeifter Lubwig Lorenz 


__ am Wefivenpplape. 

3 (ec) Die Unterzeicäneten erlauben 7 einem ver⸗ 
ehrlichen Handelsftande die ergebenfte Anzeige zu mas 
den, daß fie eine Zündpolj-Fabrif unter der Firma Hen: 
geler und Schuetzer errigtet Haben. Judem wir und 
zu — Aufträgen beſtens empfehlen, verſichern wir 
Jugleich, daß anfer Beftreben flets dahin gehen wird, 
jeden ———— — mit — guter 
Baare zu i reiſen auf d [| 
Weiſe zu bevienen. Kempten den 9. —— * 

Hengeler und Schneter. 

2 (b) In dem Haufe Lit. B. ern 179 in der Gerber- 
gaſſe am Bade iſt ein Logis von 2 Zimmer mit gänzlis 
der Einrigtung zu vermiethen und täglich zu beziehen. 

300 fl. Kapital zu A Procent ihtlide Ber. 
fiherung können —* * u en — 

Georg Bertele, Hüdler in Kemptes. 


Runftreiter- Anzeige. 


Mittwoch den 21. Deebr. große Borftellung in 
der höhern Reit- und Bolkigirkunf, Der enfong 
iſt mittags 


um 123 
Eliſa a Schmidt, Bittwe, 
Inhaberin ber Kunftreitergefellichaft, 
Ein gelb und rother farker Halbhund mit geihniti» 
nen Ohren, langem Schwanze und weißer Bruſt hat fid) 
verlaufen. Derfelbe trägt ein ledernes mit Meffing bir . 
flagenes Halsband, worauf fid die meffingen Buchſt a · 
ben M. B. befinden. Der gegenwärtige Beſitzer dieſes 
Hundes wird erſucht pie Anzeige auf dem Polizei⸗Wacht- 
zimmer gegen Erfenutlicleit zu maden. 








Beedigirt unter Berantwortlickeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


Kemptner Zeitung 
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Deutihland 
Bayern 
In der Sihung der K. d. Abg. vom 16. Dec. wurde 
das Entlafjungsgeluch des Abgeordneten Brunk aus ber 
Mialz verlefen. Derjelbe begründet dieß auf feine Leber 
jeugung, eine Abgeorpnetenfammer fönne nur wirkſam fein, 
wenn in ihrer Mitte Männer fäßen, die in jedem der ver- 
fchiedenen Landeöfreife mit wirfliher Majorität gewählt 
worden fein. Dieß jei num aber in Bezug auf ihn und 
auf die Pfalz — Fall, da die bekanmen Zurückwei⸗ 
ſungen fo vieler Gewaͤhlten dieſes Kreiſes im Jahr 1839 
gerade di jenigen Männer aus der Kammer entfernt hät 
ten, die bad gröste Vertrauen der Wähler genofien, in 
folhem Maaße zvar, daß faum mehr ein eigentliches par⸗ 
lamentariiched Talent in bderfelben gegenwärtig gewefen 
fei. Gerade die Inftitutionen der Bla brächten ed aber 
vorzugsweife mit fich, daß biefer Kreis von geſetzkundigen 
und erfahmen Männern vertreten werde, und eben weil 
—* egenwärtig nicht ‚der Fall ſei, und weil verlaute, 
da —* Kreis beſonders angehende Vorlagen an die 
Kammer gie werben würben, müſſe er an die Sams 
mer. dad Geſuch ftellen, diefelbe wolle ihn aus ihrer Mitte 
entlafien. Der I. Präfident bemerkt zunächkt, er Fönne in 
den Beitimmungen der Berf. Urf. feine folche finden, die 
zur Entfchuldigung des Abg. Brunf angeführt zu werben 
vermöge. Zugleich macht derfelbe auf das Befremdliche 
aufmerfjam, Daß der Gefuchöfteller während der ganzen 
Eeffion von 1840, an der er Theil genommen, ähn- 
liche Gewiſſensſtrupel nicht babe laut werben laſſen. 
Nachdem fich der erfte Präfivent und der Abg. Ta- 
I PBrarrer aus Zweibrüden g das Gefuch ausge 
rochen hatten, äußerte der erfle Cefretär, Schr. v. Thon- 
Dittmer: Dem Wefen nach erfcheine ihm das Gefuch 
des Abg. Brunf nidyt unumgänglich zurückzuweiſen, indem 
er es wenigftens fehr natürlich finde, daß ein Abg. der 
Pfalz, welcher nicht Rechtöfundiger fei, feine Stellung für 
eine doppelt fchwierige erachte. Daß der Eindrud, wel 
hen jene Zurüdweijungen allgemein hervorgebracht, ein 
öchit bebauerlicher gewefen, Fünne ja ebenfalls nicht in 
brede geftellt werben. Gleichwohl fönne Geſuch der 
orm nad durchaus micht gebilligt werden. Defhalb 
mme er auch für defien Einberufung mit Androhung der 
Ausichliefung aus der Kammer. Dazu bemerkt der Abg. 
Tafel, aud) er bedaure jene Zurüdweifungen, aber von 
der Erfüllung feiner Bürgerpflichten fünne Niemand ent 
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müffe, dann müfje man wohl muthlod werden und mün- 
fchen, nie die Ehre gehabt zu haben, Wolfövertreter zu fein. 
Doch er hoffe gerade jetzt, es werde nicht wieder jo fom: 
men. Sollte es fich aber dennoch anders verhalten, iv 
werde er fich hier frei und rüdhaltslo® Darüber ausiprr- 
hen, wie Eid und Pflicht es erhelfchten. 


urtemberg. 

a he 14. Dec. Täglich erfcheinen in den 
hiefigen Blättern Zuftimmungen einfacher Bürger, Kauf- 
leute, höherer Handwerfer, Sabrifanten, Wirtbe u. ſ. w. 
zu der Grflärung des Advolatenſtandes für Deffentlichkeir 
und Münplichkeit des Strafgerichtöverfahrend. Es ſcheint 
der Bürgerftand durch die Behauptung vom Miniſternſche 
aus, „dad Bolf fei mit dem jepigen Gerichtöverfahren 
wohl zufrieden“, von feiner Lerhargie in diefer Sache aufs 
geregt worden zu fein. Zu bemerken if, daß die Unter⸗ 
zeichner faft fÄammtich zu den Notabeln der hiefigen Bür- 
gerichaft zu zählen jind. (Würzb. 3.) 
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Baden. 

Vom Redar, 14. Dec» Wie groß und allgemein 
noch fortwährend die Theilmahme ift, welche der längft ge 
ſchloſſene Landtag findet, das_geht wohl, von anderen Zeir 
chen der Zeit und der Gefinnung des Mittelftandes ganz 
abgeiehen, auch daraus hervor, dap noch fortwährend Schrif⸗ 
ten über denfelben ericheinen. Ich möchte venfelben nicht 
übergroßen Werth am jich beilegen, denn der Reden jind 
genug gewechjelt, wie der Dichter jagt, und das Urtheil über 
Verhältmniffe und Menfchen fteht im Lande feit; feine So— 
philterei vermag dasfelbe zu beftechen. So lange der jegige 
Zuftand währt, hält uverläßig auch die Spannung an; die 
Majorität unter dem Volke ift der zumeift aus Beamten ber 
ftehenden Minorität allzuſehr überlegen. Tie Zeit, in welcher 
die Staatöbevienteften einen Nimbus um ſich verbreiteten, aus 
weichen eine Gloriole berausftrablte, die man für gediegenes 
Gold bielt, iſt verjchwunden, jeit ſich ergeben hat, daß fie, wie 
in der eriten Kammer einmal gejagt wurde, Werkzeuge find, 
deren ſich der Minifter bevient; fo hat denn Alles eine 

röpere Klarheit gewonnen, und wer jid) für die Zufunft noch 

Täuſchungen über Unabbängigfeit der Staatödiener bingibt, 

weiß aus den m. = * zu ziehen. (Köln. 3.) 
a en. 

Dresden, 14. Dec. Die bier audliegende Petition 
für Deffentlichfeit und Mündlichfeit zäblt bereits weit über 
16) Unterfchriften aus dem Bürgerftande, was beweidt, 
daß nicht blos „iunge Advofaten und Tggesferibenten” der 
guten Sache huldigen. Uebrigens iſt der betrefienden De- 
putation der zweiten Kammer eröffnet worben, daß der 
König die Adrefjenichtannehmenwerde. (%.A.3.) 

Sannoper. 

Hannover, 10. Dec. Da neulich bei Gelegenheit 
der legten Reiſe des Königs nach Gelle des Eindrucks ges 
dacht worden ift, den auf einigen Seiten im Bublifum Die 
Berührungen der Allerhöchiten ‘Berion mit dem Oberappel⸗ 
lationdgerichte gemacht zu haben fcheint, jo mag hier ein 
dahin geböriged Factum um jo mehr berichtet werden, ald 
Dasiclbe gerade mit jener Reife des Königs nach Gelle in 
Verbindung ſteht und obenvrein im Publifum ziemliches 
Aufſehen gemacht bat. Wie es allgemein hieß, war ber 
König mur deßhalb nach Gelle gereist, um das neuerbaute 
und jet einigen Monaten fertige Tribunalsgebäude in Als 
lerböchiter Perſon jelbit dem Oberappellationsgetichte zu 
übergeben. Man erzüblt jogar, Daß, als der König vor 
längerer Zeit erfahren, jenes Gebäude jey fertig und das 
Bananıt babe die Schlüfjel dem Präfidenten des Oberaps 
vellattondgerichte8 bereitd übergeben, Dad Bauamt diejer 
Voreiligfeit wegen einen Verweis erhalten haben ſoll und 
die bereits übergebenen Echlujfel zurüdgegeben werden muß⸗ 
ten, indem der König die Abſicht babe, * nach Celle zu 
kommen, um dad Gebäude zu übergeben. Das Unwohl⸗ 
ſeyn des Könige verzögerte die Lebergabe längere Zeit, 
was für das Oberappellationdgericht um fo unbequemer 
ſeyn mochte, ala das alte Gebäude, in welchem die Gigum- 
gen Star finden, im ſehr fchlechtem Zujtande ſeyn foll 


und obendrein, wie erzählt wirb, die ganze Regiftratur bes 
reits in dad neue Gebäude transportirt worden. Als nun 
der König zu Anfang diefed Monats nach Celle abreiste, 
zweifelte Niemand daran, daß die Uebergabe jenes Gebäus 
des zum wirflichen Gebrauche nunmehr erfolgen werbe. 
Dieje Erwartung. ift nun aber durchaus getäufcht worden, 
der König war in Gelle, das Gebäude ift aber nicht über- 
geben worden und das Oberappellationsgericht muß nach 
wie vor feine Sigungen in dem alten Gebäude halten. Wefs 
halb die Uebergabe des Gebäudes nicht erfolgt ſey, darüber 
ift nichts Näheres befannt geworden: es heißt, dem Obere 
appellationsgericht jey erflärt worden, daß die Uebergabe 
des neuen Gebäudes erſt mach der Abfafjung des Erkennt⸗ 
nijjes in der Unterfuchung gegen den Magiftrat der Reſi⸗ 
denzjtadt Statt finden werde. (Köln. 3.) 

.. Deftezreid. 

Die Würzburger Zeit. fchreibt aus Wien, 12. 
Dee.: Die groben Jnjubordinationsverbrechen gegen Dffir 
ziere — in unſerer eng auf bedauerliche Weiſe 
vermehrt, jo daß man in den legten zwei Jahren allein 
fieben jolche Hälle zählt; dennoch würde es —— Irr⸗ 
thum ſeyn, hiernach den vortrefflichen Geiſt und die Diese 
eiplin des öjterreichifchen Heeres in Zweifel ziehen zu wol⸗ 
len. Bielmehr jcheint in legterer Beziehung ein uͤbertrie⸗ 
bener, mitunter jchroffer Dienfteifer der Vorgeſetzten Ans 
lag zu den vereingelten beflagenswerthen Berbrechen ger 
worden zu ſeyn, wie jich audh neuerlich ein ſoicher im 
Wels bei Linz, wo der Stab des Balatinäl-Hufarenregie 
mented in Garnijon liegt, ereignet hat. Bei den Uebun⸗ 
gen auf der Neitbahn waren ein paar Mann geftürt, 
und ald der eine davon wieder aufſaß und den Dienft 
nicht vollfommen Leijtete, wurden ihm auf der Stelle vom 
Nirtmeifter, Rüter v. L—, 25 Stodicyläge dictirt. Als 
der Hufar, mach Ueberſtehung der Strafe, üblicherweiie, 
um ſich zu bevanfen (!!!), Fam, verſetzte er dem Rittmei⸗ 
fter eine Obrfeige, wurde aber auch fogleich von ihm zu« 
fammengehauen. In biefem fchauerlichen Momente tras 
ten vier Mann aus der Reihe und von ihren Säbelbie- 
ben wurde der Escadronschef in Stüde gehauen. ‚Weiter 
bat fich der blutige Erceß nicht ausgevehnt. Die Verbre 
her (2) find bierher zur Unterſuchung eingebracht worden. 

Spanienm. 

Die Allg. Zeit. vom 19. Dee. fchreibt: „Wir erhalten 
heute endlich virecte Briefe aus Barcelona vom 9. Der. 
Darnach erhielt die Stadt taſch ihr belebres Anfehen wieder. 
Zwar jprechen auch diefe Briefe von vielen Verhaftungen, 
aber nur Giner der Verhafteten foll bis zum 8. erfchoffen 
worden ſeyn. Eſpartero befand fich noch immer in Sar- 
ria. Gegen 22 Häufer waren durch die Beſchießung gerftört.* 

In der Provinz Guadalarara hat man, 14 jpanifche 
Meilen von Madrid, vorzügliche Steinfohlenlager gefun- 
den und bereitd zu bebauen angefangen — ein großer 
Schag für Die Haupiſtadt und die nähern Provinzen. Dort 
har fich jegt eine Gejellichaft zur Einführung der Gasbe- 
leuchtung gebilver, auch find mehrere Kabrifen mit Dampf⸗ 
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mafchinenbetrieb im Entſtehen, die filh ber Kohlen von 
Guadalarara bedienen wollen. 


—* entreid. R 
Paris, 13. Dec. Sowohl beutiche als fran 
Journale, und vorzüglich die englifchen fprechen feit längerer 
eit von einer zroifchen ber Herzogin: von Orleans und der 
f nigl. Familie herrfchenden Spannung, die in —* Mißhel⸗ 
ligkeit übergegangen ſei. Dieſe eigenthümliche Stellung ber 
Hittwe des Kronpringen kann in der nächften Zufunft von 
einigem Einfluß auf Franfreichs innere Kämpfe fein, und 
verdient ſonach eine Hare Auseinanderfegung ded Thatbe⸗ 
ftandes. Geiftreich, gemüthvoll und ebenfo fi lickend als 
fein fühlend errang die Prinzeffin Helene ſchnell, und viel- 
leicht umabfichtlich, ein entjchievenes Uebergewicht über den 
etwas geiftig abgeftumpften und das witre Treiben des mo⸗ 
dernden Franfreich® verflochtenen Herzog von Orleans; er 
gefiel fich in ihrem Umgange, fchöpfte aus ihren Gefprächen 
Belehrung und dankte ihr — der unbefangen Urtheilenden — 
manche neue richtige Anficht. Es war ihr nicht entgangen, 
daß die zu große Ausdehnung ded gegenwärtigen Syſtems 
bie Zukunft des Herzogs von Drleand und ihrer Kinder 
efährde.“ „Laß uns nicht und mit abnügen, mein Freund !* 
Bit fie oft dem Herzog gefagt haben, der ihren Warnungen 
Folge leiftete, ſich zurückzog und eine Art politifche Selbit- 
ftänigfeit zeigte. Ludwig Philipp, gewohnt in jeiner Fa- 
milie unbedingten Gehorjam und feine andere Bolitif als 
feine eigene zu finden, begann damals ſchon die Schwieger- 
tochter aus einem weniger freundlichen Gefichtspunfte zu 
betrachten. Der Tod des Herzogs ifolirte fie vollends. Das 
Regentichaftgeieh, Die fie ——— Aeußerungen der Mi⸗ 
nifter und viele andere kleinere ie fränkten fie tief; 
fie zog ſich mit ihrem Schmerz auf die Einfamfeit und ihre 
Kinder zurück. Gin wejentlicher Grund der Spannung ift 
neuerdings die Erziehung der Kinder, über welche die Her⸗ 
zogin im offenen Widerfpruch mit der ganzen fönigl. Familie 
ift, und deren Erörterung bereitö zu manchen Unannehm⸗ 
lichkeiten geführt bat. Die Herzogin lebt nun ganz zurüd- 
gezogen und abgejondert, empfängt nur bie unumgänglich 
nothwendigen offciellen Befuche, und widmet ſich mit voller 
Mutterliebe ihren Söhnen, deren jüngerer der Herzog von 
Ehartres fortvauernd kränflich iſt. Ihre weibliche Stellung 
and ihre ſchwache Geſundheit werben der Prinzeffin Helene 
wohl nie erlauben in einer politifchen Rolle aufzutreten und 
ſich zum Haupte oder Stügpimfte der Oppofition zu machen; 
aber es fann eine Zeit, es fönnen Umjtände fommen, wo 
gerade ihre leidende gedrückte Stellung die öffentliche Sym⸗ 
pathic für fie gewinnt und fie ohne es zu wollen, ald Ge 
gengewicht genen den Rezenten Nemourd gebraucht werben 
dürfte. — Beſſer für Franfreiche Zukunft wäre es aller: 
dings wenn jich der innere Barteifampf der Regentichafts- 
epoche zwiſchen Oheim und Mutter des künftigen Königs 
abſpielte, als daß erfterer Republikaner und Kronprätenden- 
ten fich gegenüber fände, aber wer vermag die Zukunft und 
die Launen der Greignijje vorauszubeftimmen? Jedenfalls, 
wie ſich auch die Berhälnifie geftalten mögen, die Herzogin 
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von Drleand befigt Verſtand, Geift und Takt genug, um ſich 
auf der Höhe ihrer Stellung zu behaupten. (9. 3.) 
MRanni ——— 

Mainz, 14. Dec. Ein merkoürbiger Fall wird in 
biefem Augenblide wieder vor dem hiefigen Zuchtpolizei— 
Gerichte verhandelt, ein Fall, der im Publifum eine 
folge Senfation erregt, daß er jebe andere Eonverfation 
in den Hintergrund drängt. Ein Bater hat fein breis 
te Kınd ſchon feit Fahren fo furgtbar miß— 

andelt, daß die Mißhandiung zu dem Ohren ver 
Staatsbehörbe drang, welche dem unnatürlihen Vater 
nun zur Rechenſchaft zieht. Die Mutter des Kindes iſt 
tobt, der Vater lebt in der zweiten Ehe, und bie jetzige 
Stiefmutter ſteht dem unnatürlihen Bater natürlich I 
Grauſamkeit niht nah! — Die Eltern des Kindes 
find ſehr wohlhabend, und das Rind hat auferbem 
ein anjehnlihes mütterlihes Vermögen. Was ven 
unnatürlichen Vater zu dieſer anderen Caſpar Haufe 
riabe veranlaft, weiß Gott; ih will die VBermuthungen, 
die darüber im Publikum umlaufen, nicht nachreven. Im 
Publitum herrſcht aber eine folhe Indignation gegen den 
Angeklagten, daß die Anmwefenden ſchon während der ge» 
firigen Sigung ifrem Groll Luft machten. Ja, als ges 
flern Rats 9 Uhr die erſte Sigung endete, fand das 
Gericht für gut, den Angellagten mit Gensdarmen im 
feine Wohnung escortiren zu laffen, um ihn gegen ben 
Unwillen der aufgeregten Bevölferung zu f[hügen. Heute 
it die Sigung Ent, —* wird ſie ausgehen, 
und ih werde Ihnen dann das Reſultat ſchleunigſt mit» 
theilen. Ich füge nur hinzu, daß während der geflrigen 
Sigung viele Thränen dem —* Looſe des Kin⸗ 
bes floſſen und daß ſogar der Präſident des Gerichts 
feine tiefe Rührung wit verbergen konnte, als die Zeus 
gen fo furdtbare Mißhandlungen ausſprachen. 

Liederfibel. Das ganze Kinder» und Familiene 
leben nach jeinen verichiedenen Stufen dargeftellt in einem 
vollftimmigen Ghore deutjcher Dichter. Mit fünf Kupfern. 
Eplingen 1841. Verlag der Dannheimer'ichen Buchhand⸗ 
lung. (Preis 4 fl.) 

Was der Titel verbeißt, fagt ein Beurtheiler der Münchner 
politiſchen Zeitung vom 16. Dez., fanden wir in dem treffile 
chen Buche mit einer Bollftändigkeit und Einſicht geleiftet, vie 
jedem Freunde der Jugend zu wahrhafter Befriedigung gereichen 
muß. Es handelt fid bier nicht um eine jener zahlreichen, 
planlofen Gompilationen, von denen die pädagogifhe Literarır 
alljäprlih überfhimemmt zu werden pflegt; es tit vielmehr ein 
niit den Bedürfniffen und dem: Gemüth-und Ginne der Km— 
berwelt, wie mit dem reichen poetiihen Ehage, der ihr geboten 
werden Bann, glei vertrauter, gereifter Geift, der es ſich zur 
banfenswerthen Aufgabe gemadt har, in ſtufenweiſer Folge die 
für jede ihrer Hauptrichtungen angemeffene Wahl zu treffen. 
Die verften Spielfprüde mit dem Kindes, die den Beginn dies 
fer Jugendſchrift masen, find der Murter gewidmet und grüns 
ben fih auf das faſt unausgeſetzte Sprechen derfelben nrit dem 
Kinde, da hierin das früheſte und hauptſächlichſte Erziehunger 
mittel. liegt. Schon diefe Sprüde find nah Inhalt uno Form 
—— und forgfältig aus ver Maſſe des Vorhandenen nad 

rem poetiſchen Werthe ausgelefen. Die nächſte Entwickiungs⸗ 
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ftufe ift das Selbftfplelen bes Kindes. Auf die Epiele mit der | 


eingebilveten, dann mit ber wirkiiben Thierwelt folgt eine wohl⸗ 
orbnete Reihe der befannteften Kinderſpiele in Liedern. Vem 
elbftipielen geht das Kind zum Selbfterzählen über, bei wels 
&em wie — das Maͤhrchen den Vorrang einnimmt, Rad 
biefem erften Haupttheile mit feinen drei Abſchnitten iſt das 
bloße Kinderfpiel geſchloſſen, und es beginnt die Zeit bes erften 
wirtliben Sernens. Deßhalb enthält der folgende zweite Haupts 
tbeil, da das Lernen zumädft ein Kennenlernen und richtiges 
Schauen ber Auffenwelt if, eine Anfbauungslehre, fo 
weit fi diefelbe poetiſch geben laßt. Der ganze Bereib ber 
Natur ift bier zur Sprade gebradt, doch nicht im trodenen 
Betrabtungstone ber Willenfbaft, fondern im lebensfreubigen 
der Kindheit, die befonders der Thierwelt flets die ergögliche 
Seite abzugetoinnen weiß. Das Pflanzenreih erſcheint fürzer, 
ımb ber timent moderner Blumendichter wird mit Recht 
kein Raum gegeben, wo es fih um. gelunde Naturauſchauung 
des Kindes delt. Die niedern Elementargemalten fließen 
fib an. Mitte inne fteht der mit ihnen ringende Menſch, dem 
der nächte Abfhnitt gilt. Es ift der Menſch der Zeit und ber 
Gewerbe, ber den @taat darftellende und bie Zeitläufte orb« 
nende Bürger, der die Kage und das Jahr regelt, und nad ber 
Arbeit den Fefttag und die Mubezeit folgen läßt. Darum er: 
fbeint nun aud die Reihe der Morgengefänge, Mittagsfprüde 
und Abendfegen, die Fräblingss, Sommers, Herbft= und Wins 
terlieber, die Lieder für Feſttage, kirchliche Feierzeiten, und bie 
der poetifchen Behandlung am näcften Hegenden Gewerbe. Wenn 
fo das Maß des äußerliben Dafeyns bad Kind voll ges 
worden, beginnt für dasielbe das Seheimniß der innern Welt; 
„Gott und der Menfch“ reiht fi als Hauptabſchnitt dem vor⸗ 
bergebenden Stoffe an. Hier ift es nicht mehr bloß allgemein 
Religiöfes, wie im dem vorbergebenden Entwidlungsemomente; 
bier in e6 Beſtimmt Chriſtliches⸗ und fefter zuverfictlicer 
Glaube, in jener reinen einfachen Weiſe ausgefproden, wegen 
welder ter Deiland felber den Kindern das Himmelreih vers 
bieß. Der zweite Abfhnitt dieſes Hauptſtückes umfaßt das auf 
die riftlihe Lehre geftellte „firtlihe Leben“. Um aber aud 
rden Menf eiſt« im feinen idealen Peiftungen zu betrachten, 
ift der legte Abfbnttt »dem Menſchen und feiner Kunft« gewid« 
met. — Ein umfaffendes Inhaltsverzeihniß gibt die Quellen 
an, aus denen geihöpft wurde. Daß fie aus Müdert, Grimm, 
das Knaben Munderborn, Weikert, Hey, Erlach, Köbler u. f. f. 
am reichſten floßen, fand zu erwarten; doch fehlt auch Göthe's, 
Shiller's, Platen’s, Tiek's, Uhland's u. a. und felbft der Name 
mander Dieter der Gegenwart nidt. — Die ſchöne Ausftats 
tung und die Zugabe von fünf Kupfern, bie fib auf bie 5 
— des Buches bezi:hen, empfehlen dasſelbe auch 
erlich aufs Beſte. 


Amtliche und vat ⸗· Anzeigen. 
Holzverkaufs · Bekanntmachung. 
Donnerstag ben 29. d. M. wird im Forfirenier Bo⸗ 
belsberg, und zwar in den Waldungen Langmoos, Hafen 
ried, Herrenbuch 2c., zu Dura beim obern Wirth, fol» 
gendes Holzmaterial Öffentlich verfteigert: 
547 Fichten chneivbäume 
462 do. Klofbäume 
68 do. Deideln 
25 ſtarke Fichten ⸗Stangen 
114 Kiftr. do. Scheitholz 
41 do. weiches Prügelbolz 
16 do. do. teckenholz 


Kaufoluſtige, welche dieſes Material vorher ſehen wol. 
len, haben ſich an den k. Revierförſter zu Durach zu 


wenden. Die Berfleigerung beginnt Früh 9 Uhr. 


Kempten den 17. December 1842. 
Königliches Forſtamt. 
In Abweſenheit des k. Forfimeifters 
Habermeyer, Forſtactuar. 


— 
2 (a) Die anf. ven 16. December I. 3. angekün- 
digte und wegen eingetretenen Verhältniffen zurüdge- 
nommene Berfleigerung eines häuslihen Anweiens in 
ir Raiferl. Königl. Landgerichts Ehrenberg, iſt nun. 
mehr au 
zeitag den 30. December 1842 
feſtgeſetzt; weldes ur Öffentligen Anzeige bringt das 
obrigkeitl. authorif. Sinfrage- un Commiffions» 
Büreau von Martin Schmidt, 
Eommiffionär in Kempten. 


Empfehlung. 

Bei gegenwärtiger —* empfieblt Unterzeichne⸗ 
ter nachſtehende ganz friſch bezogene Artikel, als: Milly- 
Tafeltergen in Paqueten zu 6 und 8 Gtüden, ächten 
Arac di Batavia, Spaniſche Prunellen, frauzöſiſchen Senf 
in Töpfen und Eſſenz — Früchte in Flacons, Puglieſer Cap⸗ 
pern, Beronefer Sardellen und Salami, neue holländiſche 
zent dann Chocolade und Thee im den bereits ber 
annten Sorten, alles in befler Qualité und zu bem 
billigften Preiſen. Georg Dürr. 


2 (a) Ich erlaube mir hiemit die ergebene Anzeige, 
daß ich den Rleinverfauf in meinem Eolonialwaaren-&e- 
ſchäft begonnen habe, und empfehle nebſt den übrigen 
Artileln befonders eine große Auswahl 

üchter Hamburger: und garren 
zu gefälliger Abnahme. Auguſt Leipert, 


2 (b) Bei Untergeichnetem find zwei Logis zu ver» 
miethen und können täglich bezogen werben. 
; David Korradi, Schreinermeifer. 


Kunſtreiter⸗Anzeige. 
Mittwoch den 21. d. DM. große Vorſtellung in der 
Öhern Reitkunft. a r Rachmittags. 
nt agaitt, ur als = ———* große 
o 8 mittags um 2. 
@li abetha Schmidt, Bittwe, 
zuhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 
2 (a) Es Hat ſich ein rauhhaariger Rattenfaͤnger mit 
weißen Füßen, weißer Bruft und einem mefingnen Hals. 
band, worauf der Name: J. A. H..., aus H..., ver 
laufen. — Der gegenwärtige Befiger wirb erſucht, die 
fen Hund gegen Erfenntlihfeit auf dem Polizei-Wagt 
zimmer zu übergeben. — 








Redigirt unter Verantwortlichkeit bes Verlegers Tobias Dannheimer. 


..Y 
„a : 


y 


Kemptner Zeitung. 


—— — 





Freitag 


Deutſchland. 
Bayern 

Rede des Abgeorbneten Frhrn. v. Thon»Dittmer 
in der Sigung vom 16. Decbr.: 

„Wenn ih das Wort ergreife, um über den ber hr 
ben Kammer zur Berathung und Schluffaffung heute vors 

egten Entwurf zu or A fo kann ich nicht gemeint 

n, die Verbienfte Goethe's zu ſchildern, oder mich in 
ine Kritik hierüber einzulafien; ich fann weder gemeint 
eyn, ihn als Dichter zu preiſen, noch ihn in ſeiner matios 
nalspolitiichen Bedeutung herabzuziehen. Es ift uiig, 
daß man jowohl in’ der einen wie’in der andern Bezie⸗ 
bung ‚bierüber Vieles fagen fünnte. Es ift indbefsädere 
dem großen Dichter oft der Vorwurf gemacht worden, 
- er als Deutfcher zu einer Zeit, wo deutſche Ein- 
beit fo fehr Noth that, eine Worte hiefür hatte, fondern 
flumm blieb. Indefien fteht immer feft, und barüber find 
wir gewiß Alle einig, daß Goethe ein Stern erfter Größe 
geweſen, der über Deutfchlanvs Horizont hinunter gegan⸗ 
55 * —— — ver lei 

ü u ericheint ed als ein 
wenn man Deutfchland die Sammlungen und das Haus 
eined Mannes zu erhalten ftrebt, deſſen unfterblicher Ruhm 
ald Dichter fo feit begründet ift. Ich kann in Diefer 
Beyiehung nur auf Das hindeuten, was mehrere Redner 
vor mir treffend und beſſer gejagt haben, als ich es fagen 
fünnte. Allein —— drängt ed mich, diejenigen Er⸗ 
wägungen in Kürze zu berühren, welche die: Worte, mit 
denen der Hr. Miniſter den Geſetzentwurf einführt, und 
Die Gründe, durch welche er unterftügt werden will, herr 
vorrufen, und wenigftend in mir unabweislich rege ger 
macht haben. — Mir fcheint es var Allem höchft erfreu- 
lich, wenn der Deutiche Bundestag wieder einmal ein 
Lebenszeichen gibt. Ich läugne nicht, daß mich oft ein 
anangenehmes Gefühl befchli bat, von den Beſtrebun⸗ 
‚gen diefed hohen deutfchen 
bören, und daß, wenn bie und ba von demſelben etw 
auftauchte, es bei Vielen nur Mißſtimmung erregte um 
erregen mußte.” — — Der zweite Präfivent, .Hofrath 
und Prof. Bayer, unterbrechend: „Ich glaube nicht, daß 
es am Drte ift, dergleichen Beziehungen auf den deutfchen 
Bund. in Anregung zu bringen.“ Der Redner: „Sowohl 
der Gefegentwurf als auch bie Motive dazu erwähnen 
felbit des deutfchen Bumdes.”) — — „Um fo erfreulicher 
‚fcheint es mir, wenn mehrere d 
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eopags fo felten eins. zu 





den Entfchluß angeregt haben, das gemeinfame Band der 
deutſchen ——— auch hier wieder fefter ziehen 


eutfchen Regieru 

des deutichen Namens durch —— Beſtrebungen 

hochbegabter Geifter nehmen.“ Gewiß 
ropartiger Entihluß! Möchte er und zu ber 
erechtigen, daß der hohe 
die Verhertlichung des n Namens nicht bloß durch 
die Erhaltung literarifcher fe von Berftorbenen, fons 
dern auch durch Beichügung der Beftrebungen und Leiftun- 
gen von Männern der Feptzeit vor Augen behalten werde! 
Öchte er und zu der Hoffnung berechtigen, daß wir für Al- 
les, was und Roth thut, und was ausgeiprochen werden ſoll 
und muß, — daß wir für alle geiftigen Intereſſen auch bei 
bem deutichen Bunde Schuß finden, und dag mit einem Wort 
ein den Anforderungen der Zeit entfprechended allgemei- 
ned Preßgefeg von Seite des Bundes und recht bald 
gegeben werde! — Es iſt der gegenwärtige Geſetzent⸗ 
wırf in unferer Kammer eingeführt als „dem 
lebhafteften Gefühle für Alles, was deutfche Ehre, deut 
jchen Ruhm betrifft, entfeimt.” Wer wollte diefem hod- 
achtbaren Grunde Ewas entgegenftellen? Wer wollte «6 
nicht laut befennen, daß dieſer hohe deutfche Sinn, der 
von dem Thron herab überall entgegegenweht, und mit 
Freude und Hoffnungen erfüllen muß? Aber gewiß liegt der 
Wunſch eben fo we daß dieſer deutſche Sinn bei allen 
Regierungen gleich lebendig fein möchte, daß überallhin 
der deutſche Geiſt fich entwideln, daß die deutfche Volks— 
freiheit und. ein Rechtözuftand beitehen möge, wo immer 
deutfche Stimme ertönt und deutfches Wort geredet wird ; — 
daß aber nicht allein deutjche Nationalität, fondern 
auch deutihe Freiheit gehoben werde. „Rationalität 
it michtö ohne freiheit, Freiheit nichts ohne Natior 
„alſo lad ich unlängit von einem Touriſten 
in einem Öffentlichen Blatte. Derfelbe fagt ferner: „Das 


lußfol 
Bund auch —* 


allein, ſondern der Staat, und näher die Art 


| Vaterland des civiliſtrten Menfchen ift nicht die Scholle 
des 
eutſche Bundesmitgliever Staaies. Die Nationalität als ſolche iſt eine That⸗ 


* 
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fache der Natur, »Geift Ib Seraiee wird fie erft durch 
die Beivegung der Freiheit. Nationalität und Freiheit zus 
fammen bilden erſt den Begriff eines Volkes ald Perſon.“ 
Ich glaube, der Mann hat ein fehr wahres Wort geſpro⸗ 
chen. Bliden wir aber bin nach der Wefer und Leine, 
fehen wir wie ein bievered deutſches Brudervolf dort ſchon 
lange Zeit im beißen Kampfe mit der Gefchlofigkeit umd 
Willkühr begriffen ift, und durch jahrelanges Ringen es 
noch immer nicht dahin bringen fonnte, einen Zuftand der 
—— und vernünftigen Freiheit zu erwitken, — wie 
im Gegentbeil, den Fräftigiten Stimmen an dem beutfchen 
Bundestage zum Troge, und dem öffentlichen, in allen 
deutfchen Kammern laut gewordenen Unwillen zum fchneis 
denden Hohne, ein Zuftand fortbefteht, Der gewiß wider⸗ 
natürlich if.” — — (Der zweite Präfivent: „Ich erluche 
den erften Seeretär, fich zu mäßigen.“ Redner: „Ich 
glaube die Schranfen der Mäßigung nicht- zu übertreten; 
die Bemerkungen, welche ich gemacht habe ragen zur 
Sache.“ Der zweite Bräfident: „Ich muß ie auf Die 
Geſchaͤftsordnung verweiſen, welche dergleichen Anreguns 
en und Beziehungen verbietet.“ ‘Der Redner: „Die Ges 
Phäfteoronung verbietet nicht, Deutfchlands Zuftand umd 
gemeinfame Interefien in der Kammer zu berühren.“ Der 
zweite Präfivent: „Es fommt Alles auf die Art und Weile 
an, wie dergleichen Gegenftände zur Sprache gebracht 
werden”) — — „Ich fage, fehen wir diefen Zuſtand noch 
immer fortvauern, welcher alle Bande des Vertrauens zu 
löfen droht, dann wäre es gewiß am ber Zeit, daß von 
der Duelle aus, woher. der gegenwärtige Gefegentwurf 
fommt, daß im hoben Rath in der alten Krönungeftadt 
am Main auch hier für deutfhen Ruhm und 
beutiche Ehre eine. fräftige Stimme erflinge, und daß 
endlich erzielt wũrde, — in langen gefeglichen Kaͤm⸗ 
pen unſere beutfchen Brüder vergeblich gerungen haben. 
— Für's Andere wird der Gefepentwurf eingeführt ald ein 
„Unternehmen, das zur Ehre und zum Frommen des bayes 
rischen Vaterlandes gereichen foll.“ Ich — Das zu; 
allein ſehr richtig hat ein ſeht verehrter Redner, Baron 
v. Fraunhofen, darauf aufmerkſam gemacht, daß es noch 
gar Vieles im Lande zu thun gebe, was zu deſſen Ehre 
und Ärommen gere würde. Laffen Sie und, meine 
‚Herren, nicht vergeifen, daß unfere geiftigen Intereffen im 
Snlande noch eincd aröfieren Aufihwunges bedürfen ; laſ⸗ 
fen Ste und daher auf diefem Grunde fortbauen, und hof⸗ 
fen daß die Regieung, indem fie, „dem Andenken eines 

er erſten Schriftiteller. des gemeinfamen Baterlanded eine 
ehrenne Anerkennung zu widmen . beabfichtigt,“ und und 
zur Unterſtützung dieſes Gedankens werftbärig zu ſeyn aufs 
fordert, auch im eignen Lande uns die Mittel nicht ent 
ziehen und engherzig zuwägen werde, wo ed güt, die gei- 
ftigen Intereſſen ded Landes jelbit zu heben und zu (dir 
Ben, und die Bedingungen zu geben, unter denen allein ſich 
fo große Geifter büden fünnen, wie Goethe gewejen. Ja, 
meine ‚Herren, laſſen Sie und hoffen, daß unfere Schulen, 


welche, wir bürfen ed nicht verhehlen, bei dem Vielen, 
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was für fie gefchieht, zum großen Theile noch. an den 
nothiwendigften Mitteln darben — daß unfere Lehrinſũtute 
und höheren Bildungsanftalten, welche zum Theil verfüme 
mern, oft der gehörigen Leitung und Pflege entbehren, und 
in ihren Geldmitieln nicht fo geftellt ſind, wie fie es zu 
ſeyn verdienen, daß diefe gehoben und verbefiert werden! — 
dap für unfere Univerfitäten Männer andgezeichneten Rus 
fed gewonnen, aber aud) erhalten werden; — daß unjere 
Akademie eine ſelbſtſtändige bleibe, und ihre Selbft« 
ftändigfeit nad Innen und nad). Außen bewahrt werde, 
— lajjen Sie hoffen, daß, indem man von und die An—⸗ 
erfennung früherer Verdienſte fordert, gleicher Schritt im 
Anertennung Desjenigen, was bie — e Zeit 
fordert, eingehalten werden möge. on dieſer Rückſicht 
ausgehend, ſtimme ich für den Geſetzentwurf, und glaube 
auch, daß die Kammer demſelben ihre Zuſtimmung geben 
fünne, und daß fie auf ſolche Weiſe ſich der Ehre, die 
erfte in Deutjchland zu ſeyn, in welcher der vorliegende 
Gegenftand zur. Sprache gebradyt wurde, nicht unwuͤrdig 
zeigen wird.“ 


Sachſen. 


Die Sächſ. Vaterlandsblätter ſchreiben aus 
Leipzig: Die Abſtimmung der erſten Kammer über den 
Strafptozeß bat in unferer Stadt einen tiefen Eindruck 
emacht: nicht weil der Regierungsentwurf angenommen, 
——— weil er gegen eine Minorität von 18 Stimmen 
(mit 23) angenommen worden iſt, die — die Erflärung 
Ritterſtaäͤdl's u. f. w. ungetechnet — ein fchlimmer Si 
für das geheime Verfahren it. Man hatte erwartet, d 
die bürgerlichen Elemente der erften Kammer den Ruf nad) 
Deffentlichfeit erheben würden, daß fle ihn fo Laut erheben, 
fo beredr vertheidigen würden, daß ihre DOppofition gegen 
die Gefegvorlage F ſtark fein würde; — daß ein Theil 
des Adels fo entichieden gemeinichaftliche Sache mit dem 
Volke machen: würde, das hatte man nicht erwartet. Die 
Deffentlichfeit wurde zum erften Male ausführlich in ver 
erften Kammer verhandelt; wenn die intelligenteften Maͤn⸗ 
ner diefer Kammer fich dafür ausfprachen und in einer jo 
glänzenden Minorität bleiben, was wird dann in der Kam 
mer geichehen, vie aus der Wahl des Volkes bervorgegam- 
gen it? Wenn ed noch eines Beweifes bedurfte, daß die 

torthwendigfeit des öffentlichen und mündlichen Berfab- 
rend nicht blos ein Wunfch der „Eraltirten” und „Liberas 
len“, fondern die Ueberzeugung der ruhigſten, durch ihre 
bürgerliche und wiflenfchaftliche Stellung ausgezeichneten 
Männer ift: die erite Kammer Sachiens hat ihm geliefert. 
Noch ein Feldzug — und die Wünfche des Volles wer 
den erhört fein. Einzelne, die in ihrer Stellung vielleicht 
nur mit Beamten, mie mit bürgerlichen Kreiſe verfebren, 
mögen über die Meinung ded Volkes anders denfen, mö— 
gm wähnen, die Öffentlichen Organe feien ii der ächte 
iedethall des Volksgeiſtes. Aber was baben fie der Erflä- 
rung des Hrn. v. Schönfeld emtgegenzuiegen, daß von 
zehn immer neun Stimmen fich gegen ihn für Mündlichkeit 
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ausgeſprochen hätten? Und wie wird ſich das Mißtrauen 
des Volls gegen das geheime Verfahren und die Alten⸗ 
protofolle fteigern, wenn die Prophezeihung eines Andern 
vom Adel in Erfüllung geht, wenn neben der großen Mi- 
norität der erften Kammer, die vielleicht große Majorität 
der zweiten Kammer den geheimen Drogen ablehnt? Die 
alten Gerichte werden beftehen, — aber beftehen, wie etwas 
befteht, das Niemand liebt, Niemand vertheivigt, Jeder 
mit Widerwillen anfieht. 
(Der Juſtizminiſter, Hr. v. Könnerig, ſprach in ber er- 
en Kammer über zwei Stunden für den geheimen wel 
chen und gegen den öffentlichen deutſchen Strafprogeß. — 
in Redner bemerkte jehr treffend, der.neue Gefehesentwurf 
fehre von dem geheimen Grimnalverfahren nur die Spinns 
weben weg und dede baburch feine Blößen erft recht auf.) 


Spanien 


Ein Schreiben aus Barcelona vom 9. Dec. bringt 
folgende Erzählung der Jegten Ereigniffe: Der Termin, der 
vom Hauptquartier der Belagerungdtruppen den Rebellen 
gegeben worden, war am 3. Morgend abgelaufen, und 
die erite Bombe fiel vom Fort Monjuich um 11 Uhr. Mor- 

end auf die widerfvenftige Stadt. Der Befehl war vom 
ommandirenden General gegeben: „jede Minute zwei 
Wurfgefchoffe.” Die zurüdgebliebenen Einwohner wurden 
von einem panifchen Schreden ergriffen, denn nachdem 
man fhon am 22. Nov. mit einem Bombardement ge 
droht und dieſes täglich verfchoben hatte bis zum 3. Mors 
ens, glaubte Jedermann es fei nur eine Poſſe Ban Has 
end und ed würde wohl bei der Drohung verbleiben. 
Diefmal war ed aber zum Schreden der leichtgläubigen 
Bewohner Barcelona’s Ernſt. hne Unterbrechung folg⸗ 
ten vom hochgelegenen Fort Monjuich Bombe auf Bombe 
bis 2 Uhr nach Mitternacht. Viele flohen nach den Kir- 
chen, andere bildeten von ftarfen Bauhölgern in ihren Hös 
fen, oder ftarten Mauern entlang abfchüffige Schutzdächer 
and flüchteten fich darunter, wieder andere jchügten ſich jo 
gu e Fonnten in den unterften Räumen ihrer Käufer. 

Abrend fo die elngPipten Ginwohner ihr Leben zu frie 
ften ſuchten, —* en bewaffnete Poͤbelhaufen, Lirmend, 
ſingend, froͤhlichen Muths die Stadt; ſie ſchienen nicht 
übel Luſt zu haben die Plünderung zu beginnen. In die— 
fen Augenblicken des Schreckens fanden ſich endlich einige 
Männer, woblbabend und den erften Ständen angehörend, 
die des Nachts nach dem Hauptquartier des kommandi— 
renden Generald eilten nnd ihm die dringendften Vorſtel⸗ 
lungen machten mit der Beichiefung einzubalten und die 
Stadt nicht in emen Schutthaufen umzuwandeln; fei doch, 

gten fie bei, der Pöbel noch durchaus nicht entmuthigt, 

o daß alles Unglück nur Unſchuldige treffe. Der Genes 
ral antwortete ihnen, alles hänge num von den rechtlichen 
Leuten, die noch in ver Stadt fh befänden ab; es fei des 
ren Pflicht die Aufrührer zu entwaffnen. Man vereinigte 
ſich zu diefem Entſchluß und das Bombardement wurde 
um 4 Uhr Nachıs, alfo nad) 14ſtündiger Dauer eingeſtellt. 


ALS diefe Depußation nach der Stadt zurüdgefehrt war, 
vereinigte fie ohne Zeitverluft einige hundert gutgefinnte 
Bürger, um mit Gewalt die untern Volföflafien zum Nies. 
verlegen der Waffen zu zwingen. Nach einigen Stunden 
war dieß gelungen. Die der Revolution treugebliebeng 
Ganaille wurde in den Straßen verfolgt und ohne Blut⸗ 
verluft entwaffnet. Abermals ging eine Deputation nach 
dem Hauptquartier, und zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmits 
tags zogen Ban Halend Truppen in die Stadt ein und, 
nahmen von der befeftigten Gaferne Atarazanas, von der 
in Trümmern liegenden Gitadelle und andern fichern Punl⸗ 
ten in verſchiedenen Stabtvierteln Beſitz. Ungefähr 200 
der hartnädigften Aufrührer wurden in der Gitiadelle als 
— geſichert. Augenblicklich wurde eine Militärs 
kommiſſion zuſammengeſetzt und bie Stadt in Belagerungs⸗ 
zuftand erflärt, der vom 14. Nov. an zu batiren ſei. In 
einem Bando wird bei Topesftrafe befohlen binnen 24 
Stunden jede Art Waffe und Munition einzuliefern. Der 
Gefe politico erließ eine Proflamation, und alles nimmt 
den Anfchein augenblidlicyer ftrengfter Beftrafung. Bis 
zu dieſem Augenblid wurde jedoch nur ein Nebelle er. 
ſchoſſen. Die Häupter des Aufftands find jedoch alle ent⸗ 
flohen und die Schlimmiten befinden ſich fchon auf frans 
zöftfchem Boden, nachdem ihnen die im Hafen liegenden 
frangöfifchen Schiffe die hüffreichfte Hand zur Flucht ger 
boten. Geftern gewann die Stadt wieder ein jehr belebs 
te8 Anfehen. Bon den befeftigten Punkten und vom Fort 
Monjuich donnerten munter die Kanonen zur Feier des 
Feſtes der heiligen Maria, Schugpatronin Spaniens. Die 
Spagiergämge find gefüllt und neugieriged Volk durcheilt 
die Straßen um die Wirkung der gefallenen Bomben zu 
fchauen.. 900 bis 1000 Wurfgefchoffe an Bomben, Gra- 
naten und Kugeln waren in jenen 14 Stunden auf die 
Stadt gefallen. Das Haupttheater hat viel gelitten, das 
Innere der Börfe wurde ftarf befchädigt und das Stadt 
haus brannte beinahe völlig aus. Ungefähr zehn Häufer - 
find durch Feuer gänzlich zeritört, 12 andere durch die Ges 
malt der Bomben darnieder geworfen, an 200 etwa vor⸗ 
läufig unwohnbar gemacht. Kaum ficht mian eines mit -- 
unverfehrten enftern. Die Bauart der hieſigen Häufer 
ift Außerft feft, alles won Stein, nirgends höljerne Stier 
gen, alle Fußböden von Baditeinen, beinahe alle Hänfer - 
yaben außer dem Erdgeſchoße noch vier Stod und den- 
noch folch ungeheure Berwüftung! Der Berluft nur mes 
niger Menfchenleben ift zu beflagen, denn die Hilfte der 
Einwohner, gewiß 80,000 Seelen, befand ſich außerhalb 
der Stadt. (A. 3.) 


Frankreich. 


Der Moniteur bringt die amtliche Beſtätigung der 
Nachricht von der am 1. Mai ftattgefundenen Beiignahme 
der beiden Infelgruppen, welche die Marqueſas bilden, 
Die Anerfennung wurde den Befehlen ver Regierung ger 
mäß auf dem „Weg der Berföhnung und Ueberredung“ 
erlangt und darüber dreifach ausgefertigte Urkunden aufgefegt. 
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Meannigfaltigeng 
Es heißt, der König vom Hannover werde wine Reife 
nach London machen, um bort den berühmten Arzt Hency 
Halforb zw conſultiren. Geit Stieglig todt if, fpenft 


der König den ig —— ‘wenig 85 4 and 
er ift oft aur mit e zu bewe 4 un. 
. Bin, wa je, ifut. der 


. Den Dr. Schö 
Bin ve Pre na Düffeldorf ge wollte 


ug 
Ecumtliche und Privat · Auzeigenr 
Bekanntachung. “ 

2 (a) Zur Erhebung von zwei Simpla Grundſteuer 
und zwei Simpla, Easkener pro 183$ find nahbenannte 
Tage feftgefept: 

- +8) fir die Altſtadt Kempten und zwar: 

für das L und IL. Biertel, 
der 9. Januar 1843. 
für das III. und IV. Biertel, 
der 10. Januar. 
b) für bie Reuſtadt Kempten und zwar: 
für das I. uud IL. Biertel, 
der 12. Januar 
für das III. und IV. Viertel, 
n der 13. Januar. . . 

Die fümmtlihen Steuerpfligtigen werben daher auf. 
gefordert, die treffenden Schuldigkeiten an den beftimm- 
tem Tagen entweber perfönlig oder durch Gtellvertreter 
in dießſeitiger Rentamtslanzlei unfehlbar zu entrichten. 

Kempten den 19. December 1842. 

KRöniglih Bayeriſches Rentamt, 
Moßmayr, Rentbeamter. 


Amtliche Bekanntmachung. 

2 (a) Um wegen ber Beifhaffung ver erforderlichen 
Baumaterialien, dann der —* e und Utenſilien al. 
ler Art für den Betrieb der nädftjährigen Feftungs. 
dansArbeiten auf dem rehten Ufer der Donan 
eine moͤglichſt fidere uud genaue lieberfiht zu gewinnen, 
iſt es vor Allem motbwendig, daß der unterfertigten 
Stelle zur Kenutniß komme, in wie weil, u | welde 
Beife und unter welchen Berhältniffen und annehmbaren 
Bedingungen, anf Zulie Bus an Bruchfteinen, 

den und St atten, dann % rannı 
ten Ma en, Kalt, Sand un Zraß, fo 
wie von allen Gattungen Wan» und rn yo 
und aaren, von @ifen, Slech Raͤgel ze, 
und enblid an en und manderlei ge 
sätht mit Berläßigfeit gerechnet werben barf. 
emjufolge find die Steinbruch- und Ziegelsibefiger, 
‚bie Unternehmer und betreffenden Fabrifanten, überhaupt 
. fämmtlie Luſttragende hiedurch eingeladen, im der Zeit. 
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I friß vom 7. Sie zum 21. Jannar 1843 fi Sierorts 


einzufinden, damit bei der Feflungsbau-Direction ihre 


deßfallſigen Erklärungen vernommen und über etwaige 
fünftige Lieferungsaccorbe vorläufige Berabrebung — * 


fen werben fönne. Ulm, den 15. December 184 
Rönigl, 8 sban:® on. 
erbegen, Yngenieur-Major, 


20) Die Wohnung im erſten Gtod des Hanfes 
Nro. 124. der Neuſtadt am Rapellenplap beſtehend im 


1:3 heißbaren Zimmern, 1 Rammer, 1 Rüde, Waſqhboden 


mit Kammer, gewoͤlbten Keller, Wurzgarten und eigenem 

s. v. Abtritt if aus freier Hand zu derkaufen. Im Nes 

—* fann noch 1 heigbares Zimmer mit Schopf und 

ofraum dazu gegeben werben. Kaufsliebhaber wollen 
* e wenden an 


ch wegen der 
uchbindermeifter Ludwig Lorenz 
2, am Refivenzplage. 


2 Ca) Mit Bewilligung des Magifirats wird in dem 
aufe Lit. B, Nro. 123 ohnweit dem Siebenhanfen Dien- 
ag ben 27. December von Morgens 9 Uhr bis Mittags 

und Nachmittags Halb 2 Uhr bis Abends eine Verſteige⸗ 
rung gehalten, in welder am erfien Tag viele verſchie⸗ 
bene Begenftände verfanft werden. Am 28. Dechr. wirb 
Beißzeug, vieles Leder und Küchengeſchitt nebft andern 
Gegenfländen verkauft. Donnerflag den 29. Bol, Gil 
ber, Rupfer und Zinn. Freitag den 30. werden Mann 
and -Franenfleiver, Gold⸗ uud Gilberhanben verkauft s 
Sonnabend am 31. Kanaper, Seſſel, Komode, Tiſch 
und Bettſtätten, Kleiderkäſten, Chaiſe und Wagen ıc. ıc. 
Die Verfteigerung geſchieht gegen Baarzahlung und Ent- 
richtung des Käufellreutzere, wog man Kanfslichhaber 
höflich einlabet. 


Mit einer fhönen Auswahl Reißzeuge und fonfligen 
nüglihen Weihnachta⸗Geſchenlen empfiehlt fih zu ge 
neigter Abnahme beſtens Kempten: den 17. Dech. 1842, 

8. Barthels, Medaniler an der Steig. 
inladung e. 

Der Unterzeichnete 5 zur Anzeige, daß 
and dieſes Jahr feine mit vielen neuen Figuren ver- 
mehrte Weihnachtskrippe mit fieben Borflellungen tägli 

efehben werben fann. Zu — Beſuche ladet höfe 
lid ein Ludwig Weiß, k. Zeichnungolehrer. 


Unterzeichneter dat feine Wirthſchaft zur Eide für- bie 
beiben Weifnachtöfeiertage aufs befle eingerichtet und 
bemerkt, daß am zweiten Feiertage ald ben 26. dieß am 
gutbefegte Tanzmuſik gehalten wird. Zum Fahren i 
ber Geſellſchaftsſchlitten oder Wagen für die Perfon zu 
6 fr vor dem Fiſcherthor im Bereitfaft. Zu zaplrei, 
Gem Beſuch ladet ergebenft ein on 
David König, Gaftgeber zur Eid. 





Revigirt umter Verantwortligkeit des Berlegers Tobias Dannpeimer. 


$ 


Kemptner Zeitung. 


Sounutag 


Deu f ch Ianb 
Bayern 

‚ Am 20. ‘Dee. hielt die Kammer der Abgeorbneten ihre 
Te Sfentliche Sigung. Der Abg. v. Wening erftattete 
ald Referent Vortrag im Namen des erften und dritten 
Ausſchuſſes über den Geſetz Entwurf, „bie Zwifchenwah- 
len von Abgeordneten zur zweiten Kammer der Stände 
Verfammlung betreffend.“ Beide Ausfchüffe waren zur 
Berathung und Erörterung diefed Gefep-Entwurfs zufam- 
mengetreten und ſtimmten demfelben einhellig bei. 


®Sodfen. 


Dresden, 14. Dec. Es ift der betreffenden Depu- 
fation der zweiten Kammer eröffnet worden, daß ber Kö: 
nig die Adreſſe nicht annehmen werde. (2.9. 3.) 


Yreußem * 


Berlin, 14. Dec. Geſtern wurden bie Allmeiſter 
ber Gewerfe vor dem Magiftrat verfammelt, um ihre Bei⸗ 
fimmung zu der fehr lobenswerthen Stiftung eines Prä- 
mienfonds für fleißige und treue Gefellen zu gebın. Das 
Geld dazu flieht aus einem Kapital von 8500 Thlrm., 

welches die Ausftellung der Handwerksinſignien nad) der 
Einholung des Königs eingebracht hatte, nm Öejellen, 
weldye mehrere Jahre bei einem und demfelben Meifter 
treu gearbeitet und zum Beweiſe ihrer @eichidlichkeit ein 
befonderes Gefellenftüd arbeiten fönnen, follen eine Beloh⸗ 
nung von 20 bis 25 Then. jeder empfangen, Ich glaube 
übrigen®, daß die Gewerke die einzigen find, die aus ihren 
Koften zu jenen Feftlichfeiten einen fo hübſchen Nuten 
egogen haben. Was den Adel anbelangt, fo find Die 
Behnungen 1% das ftändifche Feſt noch nicht gänzlich 
quittirt, (8. 3.) 

Berlin, 16. Dee Es iſt num nicht mehr zu bezwei⸗ 
feln, daß die preußifche Bureaufratie die umfafjendften An- 
fnlten getroffen hat, die freiere Genfur, wie wir fie 
mn jeit ungefähr einem Jahre genofien, wieder in die ſtreng⸗ 
ften polizeilichen Schranken zurüdzuführen. Faſt gleichzei- 
tig find den Genforen im Trier und Königsoerg, in Köln 
und Elbing — allen preußiſchen Genforen (mit Ausnahme 
des Genford der preußifchen Staats⸗ und der Eiberfelver 
Zeitung) die beftimmteften Inftruftionen zugegangen, welche 
dahin lauten, über gewiffe Dinge überhaupt gar nichts 
‚mehr pafliren zu laffen, jei es auch noch fo auftändig und 
wohlwollend. (2. A. 3.) 


205. 





alle, die aus 






25. Deebr. 1842. 


Aus Rheinpreußen, 15. Dec. Wie man hört, 
* der Gemeinderath der Bürgermeiſterei Geilentir- 

eh, deren Einwohner zur größten Hälfte aus Landbe— 
wohnern beftehen, in der legten isung den Antrag eines 
feiner Mitglieder: „das jährliche Gemelndebudget zu ver- 
öffentlihen" *5* und zwar im ber Abſicht ge: 
nehmigt, daß feinen Mübürgern Gelegenheit gegeben werde, 
von den Angelegenheiten der Gemeinde nähere Kenntnis zu 
nehmen und. diefelben zum Gegenftande allgemeiner Be— 
ſprechung und Beurtheilung zu machen. Zwar ift zur 
wirflichen Veröffentlichung des Budgeis noch die Gench: 
migung der k. Regierung zu Aachen nöthig; es kann aber 
wohl anderen Ertheilung kaum gepweifelt werden. (Aachn.Zt.) 


Defterneid. 


Bon der Donau, 11. Dec. Es iſt ein grofier Un— 
terfchied, von welcher Hinimelögegend man zuerſt die dfter- 
reichiſche Grenze betritt. Schroff ind die Uebergänge für 
orden kommen, denn in Süden bereiten 
Dialeft, Sitte, Religion und Geſchichte beifer darauf vor. 
Ein gutes Stück von. Oberſchwaben and lange unter 
öfterreichifcher De und Bayern war, wenn auch ein 
ungetreuer Vaſall des deutſchen Kaiſers, doch mit den 
monarchifch-fatholifchen Inteteſſen des habsburger Haufes 
in gleichen Beſtrebungen innig verwandt. . Allein weniger 
in der Poluik der Kleinen Gabinette, als mehr in der Stim- 
mung der füddewsflhen Volfeftiunme zeigte fich bis noch vor 
Kurzem eine große und lebhafte Parteinabme für die öfter- 
reichifche Hegemonie gegenüber dem wachjenden Einfinſſe 
des preufiſchen Nordens, und wenn diefe Sympathieen in 
den legten Jahren Verluſte erlitten, fo hat man die ſegens 
reihe Frucht vor Allem dem Zollvereine zu danfen. 
Die mercantilifche Ifolirung hat Defterreih dem 
übrigen Deutichland, befonders ſeit daſſelbe einen großen 
Zandelöverein bildet, entfremdet. Man hat viel über das 
öfterreichiiche Prohibitivſyſtem gefchrieben und ed baupy 
fächlich von feiner ftaatswirthihaftlichen Seite an— 
gegriffen. Allein eine Vertheivigung darauf fcheint kaum 
in den Abfichten der Regierung zu liegen. Mag mun es 
bei Gelegenheit zu einer Geiftes+ und Gedanfeniperre be- 
nügen, jo bat die öfterreichifche Staatsfunft ficherlich dabei 
feinen andern Zwed, ald den finanziellen. So weit 
ſich in dem Öfterreichifchen Staatshaushalte, wo befannt- 
lich fein Budget veröffentlicht wird, irgend eine Summe 
zuverläßig angeben läßt, berragen die Zollgefälfe gegen 20 
Mihionen Gulven. Und doch, der Augenblid, wo Des 
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ſterreich feine delspolitit Deutſchland gegenüberänbert, 
weil es aus Köhern Gründen der Staatsweisheit fie än— 
dern muß, iſt vielleicht näher, als die Meiften glauben. 
Freilich find zwei Operationen von proßer ge 
die Farfertichen Monopole, hauptfächlih dat des Tabaks, 
zu reguliren und gegen das produftenreiche Ungarn,“ wels 
ches in&befondere Tabaf erzeugt, die Mauthlinie aufzuhes 
ben. Können dieſe Operationen gelingen, fo ift von ber 
felben Stunde an ein Wechjel der öfterreichiichen Hans 
delöpolitif gegen das deutſche Ausland eingetreten, wenn 
gleich die Mopififationen nicht weiter gehen werden, als 
es eben — iſt. (Köln. 3.) 

Wien, 15. Dee. Das neue Gewerbsgeſetz, 
woran feit einigen Jahren auf das Thätigſte gearbeitet 
wird, ift noch nicht ganz zu Stande gebracht; doch zeigen 
die feirherigen Mafregeln der Regierung Deutlich genug, 
daß man allmälig zur Gewerbefreiheit oder eigent- 
lichen Befreiung vom Zunftzwange übergehen will. an 
bat bisher eine große Anzahl Inder von der Zünf- 
2 bereits befreit, um den UWebergang zum ‘Principe 
allmälig vorzubereiten, da es ein It beachteter abmini- 
ftrativer Grundſatz bei uns bleibt, die Intereſſen von fei- 
ner Kaffe Staatsbürger plöhlich und weſentlich zu vers 
legen. (5. M.) ' 


Spanien 


Die Gemeindewahlen, welche kürzlich flattfanden, find 
zum Vortheil der Regierung ausgefallen. 


Großbritannien. 


In einem ng om aus London über die projectirte 
Zollvereinigung Belgiens mit Frankreich heißt es: Zur 
Berichtigung der Angaben der Revue de Paris glaube 
ich erwähnen gu müſſen, daß biniichtlich der früher ge- 
ichehenen Gommunicatonen Preußen und England nur in 
ihrem, nicht zugleich im Namen Rußlands und Deiter- 
reiche be haben. Daß aber die legtern zwei 
Mächte über die Unftatthaftigkeit der Union und über ih- 
ren beprohlichen Charakter dieſelben Anfichten wie Preu— 
en und England hegen, läßt fich nicht zweifeln, da die 
Folge der Union, die franzöſiſche Präponderang im euros 
päiſchen Staatenfyftem, alle Mächte gleich treffen würde 
und feine einen Grund haben kann. auf die ftipulirte Neus 
tralilät Belgiens zu verzichten. Vielleicht hätten wir und 
die Mühe erfparen fünnen eine Frankreich möglicherweife 
verlegende Haltung in Diefer Frage anzunehmen, da bei 
den in der Natur der Union liegenden Hinderniſſen, der 
Abneigung der Belgier gegen bie ftanzöſiſchen Monopole, 
der Anhänglichfeit derfelben an ihre Freiheit und Unab— 
hängıgfeit es eined nur geringen Nachdruds von Seite 
Englands bedurft hätte, um die Beftrebungen Kranfreichd 
zu vereiteln. Belgien wäre wohl unjerer Warnung ger 
folgt, denn ed kann nicht vergefien daß es und nicht wer 
niger Dank als frankreich für feine Unabbängigfeit fchul- 


k 


det, ed fann nicht vergejjen mit welchen Schwierigfeiten - 
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feine Gründung und Gonftitwirung verbunden ö 
welches die Bedingungen’ der Anerkennung feiner Eriftenz 
waren und noch gegenwärtig find; es darf endlich nicht 
vergefien daß Europa bisher aus befien Selbftitändigfeit 
fein Bortheil zugewachſen, ıhm daher obliegt dafür zu 
gen daß es Feine Nachtheile Davon zu tragen habe. (9. 3.) 
Die Londoner Preife führt wegen der Vorgänge in 
Barcelona einen lebhaften Krieg gegen die Pariſer. 


. Branktreid. 


Der franzöfifche Conſul in Barcelona, Hr. Lefleps, 
welchen die fpaniichen und englifchen Joumale der Au⸗ 
* des Aufſtands beſchuldigen, iſt vom Könige Lud⸗ 
wig Philipp zum Offizier der Ehrenlegion befördert worden. 

Paris, 17. Dec. Die Verleihung der Ehrenlegion 
an den franzöftiiheu Gonful in Barcelona ift von der öfr 
fentlichen Meinung und (ein jeltener Fall) von der ges 
ſammien Preſſe ald die würdigite Antwort auf bie —* 

tiffe der engliſchen Blätter und die Beſchuldigungen von 
Fpanifcher Seite mit Beifall aufgenommen worden. ns 
dep jcheint damit die Sache noch nicht abgethan; wenn 
es wahr iſt, daß Eipartero Hrn. Leſſeps  befohlen hat, 
binnen beftimmter Friſt Barcelona zu —— dann 
bleibt der franzoͤſiſchen Regierung nichts übrig, als ihre 
diplomatifhen Berbindungen mit Spanien abzubrechen. 
Die Sache fünnte um jo bevenflicher werden, ‚als Eſpar⸗ 
tero von. England unterftügt wird. — Heute gebt das 
Gerücht, die fpanifche Regterung habe in einer Note an 
das franzöftihe Gabinet die Königin Marie Ebriftine 
förmlich als Anftifterin des Aufftandes von Barcelona der 
nuncirt, und ihre Wegweijung von Paris verlangt. (R.R.) 


China. 


Ein engliſches Blatt enthält folgendes Schreiben 
eines Matroſen an Bord des Admitalſchiffes vor Nan- 
fing vom 22. Auguft: „Ihr werdet ohne Zweifel durd) 
dieſe Poſt die gänzliche Beilegung der chineſiſchen Ger 
ſchichte en unter welchen Bedingungen, weiß i 
nicht, aber ficherlich haben wir fie gemacht, denn nie Fr 
ich drei beharrlichere Burjche, ald den Admiral, den Ger 
neral und den Bevollmächtigten (Sir W. Parker, Sir 
Hugh ag. und Sir H. Pottinger). Leider war in 
der legten Zeit der Verluft an Menjchen auf unferer Seite 
jehr groß, befonvers in dem legten Gefechte bei Tiching 
fang fu, wo die tartarifchen Truppen Mann gegen Mann 
Stand hielten und jeden Zell breit von der Stadt verthei⸗— 
digen und, als Alles verloren war, fich und den Wei- 
bern und Kindern die Hilfe abfchnitten. Hr. — faßte 
einen Burſchen, ald er eben drei Weiber umbrachte; er 
nahm ihn gefangen und brachte ihn an Bord, nachher 
aber brachte ſich der Gefangene um, indem er über Bord 
fprang. Die Sonne tödtete an dieſem Tage mehrere Eu— 
topäer; im der That war die Hige feit einem Monat 
furchtbar, bis zu 30 Grad Reaum,, auch verlieren wir 
täglich Mannſchaft an der Cholera oder am Fieber. Wir 
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hatten geftern an Bord brei Chinefen von hohem Ran 
(bie Friedensunterhändler,) mit vielen Dienern, Die dr 
ührten fich ganz gut auf, nahmen auf ganz rg 

eiſe an, was man ihnen anbot; die Diener aber fuh— 
ten mit den Händen über Alles her, was ihnen vormefen! 
wurde, frafen und foffen wie bie Schweine und fadten 
das Uebriggebliebene ein. Ich glaube, die Ehinefen, hoch 
und nieder, find die größten Spigbuben in der Welt; «6 
ift faum möglich, anderd mit ihnen zu handeln, ald uns 
ter dem Beiltand eines guten Stods, welcher auf ganz. 
wunderbare Weife auf Herabfegung der ‘Preife wirft. 
Wir liegen 900 Yards von der äußern Mauer der Stadt, 
200 Meilen von der See und wurden, auf der Herfahrt 
von den chineſiſchen Booten reichlich verfehen mit Gemũ⸗ 
fen, Geflügel, etlichen Ochſen und breitichwänzigen Scha⸗ 
fen; legtere finden ſich weiter ſüdlich nicht, Weber unjere 
weiteren Bervegungen ift mir nichts bekannt; ich hoffe 
aber bald einige alte Gefichter in Indien zu fehen.* 


Neueſte Nachrichten. 


Deutihland. Münden, 22. Dec. Einziger 
Berathungsgegenftand für die geitrige Sigung der Kams 
mer der Abgeordneten war der Geſehentwurf ey der 
Zwifhenwahlen der Abgeordneten, Diefer Ents 
wurf ift von der Kammer felbit durch einen Beichluß pro- 
voeirt worden, nach welchem für die Glaffe der Fatholis 
ſchen Geiftlichfeit in dem Regierungsbezitle Regensburg eine 
neue Wahl angeordnet werben foll, weil der einzige vorhan- 
bene Erfapgmann für den durch Verſezung audgetreienen 
Abgeordneten wegen Formfehlers bei feiner Wahl nicht 
hatte einberufen werden fönnen. Ginen folchen Fall, daß 
es bei erledigten Stellen je an einem Grfagmann fehlen 
werde, bat aber die Berfaffungsurfunde nirgends vorgeichen. 
Da diefe im Gegentheil hur von Wahlen für die Dauer 
von ſechs Jahren weiß, fo bedurfte es nothwendig für 
eine bloße Zwifchenwahl auf die noch übrige Dauer der 
Der eröffneten Seſſion, oder überhaupt der von dem er 

en Augenblid der Stellerlevigung noch übrigen Zeit, eis 
nes neuen die Verfaffungsurfunde ergänzenden Geſetzes. 
Bevor zur Berathung ded Entwurfs, der zuleßt mit BL 
Stimmen gegen Eine angenommen wurde, gefchritten ward, 
mußte die Bräfens der Mitglieder hergeftellt werden, um 
die nöthige Meberzeugung zu gewinnen, daß die Kammer 
noch in gefegmäßiger Zahl verfammelt jei. Es ergab ſich, 
daß bei dem Anfang der Sigung noch 86 Abgeordnete 
gegenwärtig waren. (4. 3.) 

Stuttgart, 17. Dec. Wir werden große Ehre har 
ben. Es it und Stuttgartern eine ganze Golonie ruſſi⸗ 
ſcher Evelleute und dergleichen mehr zum dauernden Auf 
enthalt dahier angefündig. Wie man in Amerifa bei 

- Gründung einer nenen Stadt in den jungfräulichen Ur— 
wäldern damit anfingt, eine Kirche, eine Schule, eine 
Börfe und eine Zeitung zu „etabliren”, damit die Givili- 
fation gleich mit Sad und Pad einziehen fünne, fo hat die 
erwartete tuſſiſche Golonie im Schwabenlande damit bes 


ter (refp. Stiefmutter). 


gönnen, vor allen Dingen ein Privathaus für die Mbhalsr 


gelegten Ueberficht am Schlufie 
des verjlofjenen Jahres 10,324,753 Thaler, während fie am - 
Schluffe des Jahres 1839 noch 10,773,606 Zhlr. im 
Zwanzigguldenfuße betrugen. 


MRannigfaltiges. 


Mainz, 16. Dec, Wenn der Gerichtshof, vor wel- 
chem jegt die Anklage der fortgefegten Mißhaudlung eis 
nes 13 jährigen Kindes von Seiten feines unnatürlichen 
Baters debattirt wird, die Anträge des Staatsprocuras 
tor6 aboptiren follte, fo wäre die Strafe folgende: näm- 
lich zweijährige Zuchthausftrafe für den Vater, in der 
Art, daß in dem erften und legten Monat des erften 
Jahres nur Wafler und Brod als Nahrung geftattet 
wird, und ein Bierteljape Gefängnißftrafe für die Mut— 
Wie dem aber auch fey, der 
Angeflagte ift gerichtet von ver Bolksftimme,’denn nie 
bat fi die allgemeinfte Erbitterung gegen einen Anges 
Hagten unummwundener ausgeſprochen, als in dieſem Kal, 
und zwar fomohl während der Verhaudlung ſelbſt, was 
die Staatsbehörde öfters zur Drohung verleitete, fie 
werde den Saal räumen Taffen, als au außerhalb der. 
felben, und es war die ganze Genddarmerie nöthig, um 
den Angellagten beim Nachhanfegehen vor der Wuth des 
Bolfes zu fhügen, das zu Tauſenden deſſen Haus um» 
lagerte. Daß unter folgen Umfländen der Anwalt des 
Angeklagten, vemgeftern, plaidirte, einen mißlihen Stand» 
punft Hatte, läßt ſich denken; doch ließ ſich derfelbe micht 
außer Faffung bringen, und hob das Entlaſtende nad 
Kräften hervor. Furchtbar war geflern der Zubrang 
um Gerichtsſaale, ja, ſogar Ohnmachten und Uebelkeiten 
ie bei dieſem Gedränge nicht. Und als gegen drei 
Uhr Mittags die Sitzung auf zwei Stunden fuspendirt 
wurde, verließen die Neugierigen den Juſtizpallaſt nit, 
fondern fie belagerten mit hungerigem Magen den Si. 

ungsfaal, um bei der Eröffnung alsbald wieder einen 

(ag zu finden. Und unter ven Anwefenden waren fehr 
ae eh und achtbare Perfonen, vorzüglich viele Frauen. 
zimmer. (Köln. 3.) 
(Der Angellagte Heißt Georg Schwarz, und ift 
Shornfteinfeger in Mainz. Die fohauderhaften Details, 
welhe von den Öffentliden Blättern aus den Zeugen, 
verhören mitgetheilt werden, machen die Erbitterung des 
Bolkes gegen diefen Rabenvater fehr begreiflid). 

Gießen, 14. Dec. Geftern if ein hochgeſtellter 
Lehrer ver Univerfität, der vor einigen Jahren aus Nor. 
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deutſchland berufene P., Wegen eines nicht gut näher zu 
bezeichnenden Bergehens in Unterfuhungshait gelommen. 
Zwei Burfche von bier find als feine Complicen eben, 


fals eingezogen worden, Ar. DPA +.) 
Eine unbefchreiblihe Bosheit hatte am 14. December 
auf der Eifenbapn zwifgen St. Saulve und Duievrain 


erg man Hatte eine Eifenftange anf die Schienen ge- 
egt. Der Stoß war fo gewaltig, daf vie Locomotive 
in Stüde brach, und drei Waggons zertrümmert wur- 
ven. Dem Mafchiniften ward der Arm zerbroden, ein 
Gonpurtenr getöbtet, umd einem Brigabier der Douanen 
ber Schenfel zgerfihmettert. In den Waggons befanden 
fi nur wei Reifende, die ohne Wunden davon famen, 


mm 
Amtliche und Privat: Fnzeigen. 
Edietal⸗VSorladung. 


de) Die Wirtheleute Franz Paul und Carolina | 


Teufele von Hellengerfi haben ſich heute zahlungsunfähig 
seffärt, und dem Gantverfahbren unterworfen. Diefem 
gemäß werden nadftehende Edietetage bekannt gemadt: 

1. Zur Anmeloung der Forderungen und deren ge- 
Hörigen Nachweifung auf 

Donnerfag den 29. December h. J. 

II. Zur Borbringung ber Einreden gegen die ange- 

wieldeten Korberungen auf 
Montag den 30. Januar 1843, und 

III. zur Schlußserhondlung auf 

Donnerfiag den 28. Februar fommenden Jahre 
jedesmal früh 9 Uhr mit dem, daß die Hälfte der legten 
Tagfahrt zur Replif, und die andere Hälfte zur Duplik 
beftimmt #. Sämmtlige Gläubiger werden biezu unter 
dem Nehtsnachtheile vorgeladen, daß die am erſten Evicts- 
tage Ausbleibenden den Verluſt der Forderung, die an 
den übrigen Edictetagen nicht Erſcheinenden aber den 
Berfuft der betreffenden Handlungen zu gewärtigen haben. 
Hebrigens werben alle jene, welde aus dem Vermögen des 
Kranz Paul Teufele Etwas in Handen haben, aufgefor- 
dert, folhes bei Vermeidung bes nochmaligen Erſatzes 
amd Borbehalts ihrer Rechte dem Gerichte zu übergeben. 
Zur Berfleigerung des Auweſens: befiehend in einem 
yweiftödigen gröfitentheils gemauerten Haufe mit Garten 
and realer Tafern-Geredtigfeit, wird auf 

Donnerftag ven 12. Jäner Vormittags 11 Uhr 
Eommiffion im Drte Hellengerft anberaumt. Die Ver 
fleigerung geſchieht mad $. 64. des Hyvotheken⸗Geſetzes 
vorbehaltlih der Beſtimmung der 88. 98 und 101 des 
Prozehgefeges vom Jahr 1537, und haben fih Auswär- 
tige Kaufsiuftige mit legalen Bermögens- und Veumunds- 
Zeugniffen vor ber Gerichts Commiſſion auszuweijen. 

Kempten am 28. November 1842. 

Königlich Bayeriſches Laudgericht. 
Gebhardt, Landrichter. 


20) Die „auf „den: 16. December. 1. J.- an 


bigte und Ser —— iſſen ge 

nommene e igern Anweſ 

— Kaifı Königl, Landgerichts renberg, —* a 
eifag den 30. December 


fa 18423 
feflgefegt; — anmit zur öffentlichen Anzeige bringt das 


obrigleitl. autforif. 
S 
2 (b) I erlaube mir Hiemit bie exgebene Bnjese, 
Gaft 76 habe, und empfehle nebſt ven 
Artikeln befonders eine große Auswahl 
zw gefälliger Abnahme. Auguf Peipert. 
2b) Mit Bewilligung des Magiſtrats wird im dem 
ftag den 27. December von Morgens 9 Uhr bis Mitte 
md Nachmittags Halb 2 Uhr bis bean vine Berfi * 
egenftände verlauft werden. Am 28. Deebt. wird 
Weißzeug, vieles Leder und Küchengeſchirr neh anbern 
ber, Kupfer und Zinn. Freitag den 30. werben Manns- 
und Frauenfleiver, Gold» und Gilberhauben verkauft z 
und Bettftätten, Kleiderläſten, Chaife und Wagen 
Die Berfteigerung geſchieht gegen Barzahlung — 
höflich einladet. a 
Das Taufend Zündhölzer zu 5 fr. find bei Unter 


daß ih den Kleinverfauf in meinem Colonialmaaren-&h 

übrigen 
ächter H er: und 

Haufe Lit. B. Nro. 123 ohnweit dem Siebenhanfen Dien- 

rung gehalten, in welcher am i 

—— & ch erſten Tag viele verfi 

Gegenftänden verfauft. Donnerftag den 20. Go, Sil⸗ 

Sonnabend am 31. Kanapee, Seffel, Komode, Tiſch 

rihtung des Käufelfreugers, wozu man Kaufsliebhaber 

zeichnetem zu haben. Matth. Fiſcher. 


* Kunſtreiter⸗Anzeige. 

ontag den 26. d. M. i 

ge Reit um — A Pe N 
es ober L ⸗ + 

Rochmittags. wenien. — 


Dienftag den 27. d. M., große Vorſtellung mit 
großem Brillant · Jeuerwerk. Das Näbere enthält der 
Anfchlagzettel. neue um 4 Uhr mittags, 

Eliſabetha Schmidt, Witwe, 
Inhaberin der Kunftreitergefellihait. 


Bei der am 20. Dec. in Regensburg vor fi gegangenen 

1033. Ziehung find folg. Nummern * —— 
32 35 36 78 74. 

Die 372. Ziehung gefhicht am 29. Dechr, in Nürnberg, 

und die Einfäge hiezu werben bis Dienflag d. 27. Mittags 

12 Uhr angenommen. I. Diegler und ©. Eberhardt. 


Bedigirt unser Verantwortlichkeit des Verlegers Tobias Danaheimer. 


Kemptner Zeitung, 
206. : 





Bayern. 
‚einem Schreiben ans München follen in 
Ausichäffen der Kammer der Abgeorbneten bereits fo viele 
Arbeiten vorbereitet feyn, daß nach dem Neujahr faft täg- 
lich Sipungen werden ftattfinden können. 


Dreußenm 
Ueber die Verhandlungen des ftändiichen Ausſchuſſes 


Ra den 


hat ein Mitglied desfelben ein intereffante® Schreiben an 
die Köln. Zeit. gerichtet welches mit folgenden Worten 
fchließt: „Wenn die Stände nur Rathgeber der Krone 
find und bleiben follen, mur ihr Beirath bei Erhöhung 
der Steuern verlangt wird, wie ed in der allerhöchiten 
Gabinetdordre vom 22. Nov. heißt, und nach Einholung 
dieſes Rathes danach - doch nicht verfahren zu werben 
braucht: dann werden allerdings die preußiichen Landtage 


noch immer, wie ein. Deputirter der Rheinprovinz fchon | 


auf dem Landtage von 1837 bemerfte, dad Minimum der 
fändifchen Rechte befigen; den Ausichüflen ‘aber wird 
auch diefed Minimum nicht einmal zu werben, und 
es möchte daher, falls ihnen größere Befugniffe nicht ein⸗ 
age werben jollen, vielleicht das Rathſamſte fein, es 
dem eriten Berfuche bewenden zu laſſen.“ 
Köln, 16. Der. Es verlautet ziemlich allgemein, 
daß auf den Fall unbedingter Einführung des öf- 
entliden und mündlihen Geridhtöverfahrens 
der — Monarchie das Inſtitut der Geſch wor⸗ 
nen als Opfer fallen ſolle, In der That eine ſchlimme 
Alternative, welche die Rheinprovinz, wo das Vollsgericht 
nun eine lange Reihe von Jahren mit dem bürgerlichen 
Leben verwachien ift, mannigfach bewegen wird! Doch 
fehlt e8 eben jo wenig an Stimmen, die, in Betracht „ed 
allgemeinen Gewinnes für fünfzehn Millionen Untertha— 
nen, dem Opfer nicht abgeneigt find, um fo mehr, als 
mit Ausnahme der politifchen Prozeſſe, wo allerdings 
die Jury am Zwerfmäßigften ift re und: gelehrie 
Richter unter der Aufficht unbefchränfter Defientlich- 
keit, und ihre äußere Unabhängigfeit vorausgefegt, faſt bef- 
—— — die Wahrung des Rechts und Beſetzes 
j C 


Defterreid. 
Wien, 16. Dec. Durchdrungen von- der großen 
Wichtigkeit der Donau nicht bloß für Defterreich, fondern 
für das geſammte Feitland Europa’s und von der Noth- 


den bie von der R ierung beabſich⸗ 
ordern umb nur 


Spanien. 


Paris, 21. Dec. Nach officielten Berichten wurden 
durch Urtheil der zu Barcelona eingefepten Militärcommif— 
fion im Ganzen 14 Individuen erfchofien; 74 find zu 
10 Jahren Staatsgefängniß, 7 zu 6 und 2 u 2 Jahren 
verurtheilt, 55 aber * geſprochen worden. Auf den An—⸗ 
trag und nach Gefammibeichluß des Miniſterraths find 
der Stadt Barcelona 12 Millionen. Realen außerordem 
liche Gontribution vom Regenten auferlegt, binnen acht 
Tagen zu bezahlen zu Entſchädigung der Wittwen und 
Familien der in Barcelona getödteten Militäre, Deckung 
der Koften der durch die Infurrertion veranlaßten Trup⸗ 
penbewegung x. Der Regent erklärt nur mit Bebauem 
ſolche Strenge zu üben, die aber unerläßlich fey,. Das 
Minifterium motivirt feinen Antrag im wefentlichen dahin, 
Barcelona, die reiche Stadt habe nichts voraus vor an« 
dern oft viel ärmern Städten, müfje fo gut wie dieſe feine 
Beiträge zum Staatöjchag und jeim Gontingent zur Armee 
ftellen, und es fey gerecht Daß die Gitavelfe auf Koften 
derer wieder aufgebaut werde, welche fie im vorigen Jahr 
eigenmächtig niebergerijjen. Daher folle auch die Gigaren- 
fabrif geſchloſſen bleiben, die beſondere Münze der, Stadt 


1 
) 
” 


als mit-ber conftitntionellen Einheit unverbräglich eingehen, 
die ——— für 1840, 1841 und 1842 bis 
zum fommenden 15. Jan. geftellt, 6 Geniecompagnien zu 
den Arbeiten am Wiederaufbau der Gitadelle nad) Barce- 
lona_geichidt, außerdem aber vom Ayuntamiento tä lich 
4000 Arbeiter, mit Werkzeugen und Gerärhen zu 
Zwede geftellt werden. Nebſtdem find die Sträflinge bei 
biejen beiten, die ſchon begonnen haben, zu —— 


(A. 3.) 
Die 13 Soldaten, die auf der Esplanade der Ciadelle 
erfchoffen wurden, waren durch's Loos gezogen worden 
unter denen die der Oenerakcapitän nad) feinem Einzug 
hatte verhaften laſſen. 
Madrid, 12. Der. Die nationale Preffe it empört 
über die Gasconnaden der 


mur mit einiger 
der durd) Carſy Gaviria geleiteten Junten leſen und 
fie dann moch ein Wort der Entfchulpigung für die Auf 
rührer Barcelona’ finden, die mit Morden fpanifcher Sol⸗ 
daten und. mit Plünderung endeten, fo müſſen fie 
entweder alle Redlichfeit oder allen gefunden Menſchen⸗ 
verftand verloren haben. (9. 3.) 


Großbritannien. 


Man flest im Sun: „Die fälfchlich fiberal genann- 
‚ten franzöffchen Journale find täglich voll Schmähungen 
egen England. Wenn ihnen Thatfachen fehlen, an bie 
k ihre Verläumdungen fnüpfen fönnen, fo b ngen fie Ge⸗ 
rüchte und Erbichtungen, um England und bie englifche 
Regierung in das gehäfflgfte cr zu fegen. Dffenbar 
iſt Krieg das Ziel diefer Leute. Gerechtigkeit, Ehre, das 
Wohl ihres Landes und die Fortfchritte der Bivilifation 
fegen fie völlig aus den Augen in einem Wurhanfall über 
die neueften ge und die zunehmende Macht Englands. 
Ehe fie ihre Landöleute zum Krieg aufreizen, follten fie 
aber die Koften berechnen und ſich vergewillern, ob ihr 
Gewinn ihren Verluft ausgleichen werde. Bilden fie ſich 
etwa ein, daß Frankteich, tiolirt wie es ift, etwas aus— 
führen fOnme, was Napoleon auf dem Gipfel feiner Macht 
mit all feinen gefchicdten Marjchällen und mit der ſtärk⸗ 
ſten Armee in der Welt nicht zu verfuchen wagte? Der 
Dampf hat den un Rachbodiger Kähne vernichtet, 
und wenn ein fo tolles Unternehmen, wie ein Einfall in 
England, veriucht würde, fo fonnten wir den Kanal mit 
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400 Kriegsſchiffen und. 4000 Dampfichifien bedecken. Hat 
Franfreich eine Streitmacht, die diefen rielenbaften Kräfe 
ten entgegenzuftellen wäre? Unſere Dampfi fönnten 
jeden frangöfifchen Ar blofiren, vernichtende Anfälle ges 
en deſſen Kriegöfchiffe in den Häfen ausführen 
auffahrteifchiffe und mit diefen die Pflan ſchule für bie 
Bemannung der Kriegsfchiffe vernichten. Und was würde 
aus Alg werden mit einer englifchen Wlotte am ber 
Küfte und mit Arabern im Rüden, jene alle Zufuhr aus 
Frankreich abſchneidend, und dieſe 3 für bie a = 
nnd Raubzüge der franzöfifchen Armee rächend? — Diefe 
handgreiflichen Bahr n ausufprechen, zwang uns das 
wilde und undanfbare Betragen einer Partei, die vom 
England gegen alle -Monarchien Europa's unterftügt wor« 
den ift. ir wollen hoffen, daß der gefunde Men 
verftand der Franzoſen jene Störenfrievde nach Verdienſt 
würdige, und fich nicht Führern anfchließe, die ohne ans 


dern Grund und beftimmten Zwed, ald Schaden zu thun, 
alle Schreden des Kriegs über die beiden en Böl 
fer ber bringen ten.” 


Brantreid. 


Paris, 19. Dee. Der König it durch die ſpani⸗ 
ſchen Angelegenheiten bedeutend aufgeregt, und felten noch 
hat ein ausmärtiges Greigniß auf feinen fonft jo ruhigen 
als überlegenden Geift einen fo großen Eindruck gemacht, 
wie die Vorgänge in Barcelona und deren Folgen. Weis 
ter als je fieht er feine dynaftifchen Pläne und Familien 
hoffnungen von ihrer Verwirklichung entfernt, immer höber 
und unüberfteiglicher thürmen fich die Pyrenäen ald Grenz⸗ 
fcheide zwiſchen Franfreih und Spanien auf, und es bleibt 
nach den offenen Anflagen der englifchen und fpanifchen 
Journale fein anderes Mittel mehr übrig, als offen feind⸗ 
felig gegen Spanien aufzutreten, und alle diplomatiſche 
Verbindung mit demjelben abzubredhen; Das aber eben 
ift es, was England wünfcht, und was ber — der 
noch immer an feinen Lieblingsplänen, · der —* 
Iſabellens mit einem Prinzen feines Hauſes, hängt, fo 
fange ald möglich vermeiden möchte. Trop aller Dellae 
mationen ber franzöfifchen Journale ift es nun doch ge 
wiß, daß Frankreich bei dem Barcelonefer Aufitande die 
ar mit im Epiele hatte; alle chriftiniiche Offiziere und 

oldaten hatten fchon einen Monat vor dem Aufftande 
von dem Ghriftino «- Moberados- Comet⸗ in Paris Auftrag 
erhalten, ſich auf eine Bewegung in Spanien gefaßt zu 
machen; ja man fpricht bier von 1,500,000 France, die 
zur Verfügung diefes Gomites geftellt wurden. — Lord 
Cowley hat vorgeftern mit dem Könige eine lange und 
fehr ernfte Unterredung wegen der Vorgänge in Rordfpas 
nien gehabt, und dabei die Anſicht au ‚ daß, 
wenn England auch durchaus nicht glauben wollte, daß 
die franzöflihe Regierung den Aufftand in Barcelona bers 
vorgerufen habe, es doch die Beweiſe in Händen babe, 
daß nach defien Ausbruche frangöfifche ifjäre nach 
Spanien gejchidt wurden, um fich der Bewegung im chris 
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niſchen bemädhtigen, und zur ne m 
aller A irn des — 


(R. 8.) 
Dec. Ein Krieg mit Spanien, deſſen 
—ã—́ Crank fein — Be interis 
miftifchen han € . gegeben 
Grabe unpopulär in Frankreich 
—— — der 


und ed | 
daß es nicht mit aller Energie des Öffentlichen Wil⸗ 
lens gegen den fo oder ſo bevorworteten und bemäntelten 
— een —— des berüchtigten Trocaderozuges 
u ollte. (9. 3.) 
Der Moniteur Ge eniticht jet den ausführlicher Bes 
richt des Gegenabmirald Dupetit-Thouard an ben 
Seeminifter über bie —— * Marquefad-Ins 
eln, batirt von der Bay Talohae vom 18. Juni: Die 
itton ging von Balparaifo ans. Der Gegenabmiral 
erreichte an Bord der Reine Blanche die Marquejads 
Gruppe am 26. April. Am 28. gel 


—— 
füfte der Inſel Tahuata (St. Chriſtine) und ging 
der Bay Vaitahu vor Anker, wo er alsbald einen Befuch 
von dem Mifftonär Bransoie de Paula, dem Superior 
der dortigen franzöfifchen Miſſion, erhielt. Am folgenden 
Tag fam auch der König’ Votete, welchem der Millionär 
als Dolmeticher diente. Dotete hatte erft vor Kurzem bie 
Mannſchaft eines in Noth beſindlichen amerifanifchen Wall 
fiichfängerd geplündert umd fürchtete deßwegen die Rache 
der Amerifaner. Um ihr zu entgehen, flehte er ben 
Schutz des Gegenabmirald an, welchet ihm denfelben ver- 
fprod unter der Bedingung, daß er bie Oberherrlichfeit 
r. Maj. Ludwig Bolippe anerfenne und die franzöftiche 
Flagge aufziebe. Dazu erflärte er ſich germe bereit, und 
‚am 1. Mai, dem Philippstage, nahm der Gegenadmiral 
feierlich unter Flaggenaufziehen und Geſchützdonner im Na 
men. des Königs der Franzoſen Belig von Tahuata und 
den übrigen Infeln diejer Gruppe, In der Wohnung des 
Könige wurde das Protokoll über den Aft unterzeichnet. 
Noch an demfelben Tage wurden bie Arbeiten an einer 
Niederlaffung an der Battahu Bay begonnen. 
Am 22. Mai waren bereits eine Kaſerne, ein Vorrathe- 
haus, ein Pulvermagazin und ein Bartoren fertig. Auf 
einem Ausfluge, den der Gegenadmiral am 5. Mai nad) 
der Inſel Hivaoa (la Dominique) machte, erfannten 
die dortigen Häuptlinge gleichfalls die Oberherrlichfeit 
Frankreichs an. Mit König Votete kam es noch währenn 
des Aufenthalis auf Tahuara zu Differenzen, weil einer 


Be en zwel Perſonen von der Expedition belei⸗ 
ge. Deßwegen nahm der Gegenabmiral den Sohn des 
Königs, den jungen ao, als Geißel bid zur Ausliefe⸗ 
rung des Uebelthaͤters nach, Rukahiwa mit. Der Gegen« 
admiral ließ den Kap. Hallen ald Kommandanien in 
Vaitahu in einer wohl befeftigten Stellung yurüd.: Die 
Inſel Tabuata hat etwa 7 Einwohner Am 31. 
Mai landete Dupetit-Thouars in der Taibac-Bay auf 
Rutahiwa, wo er aldbajd den König zu: ſich berief: und 
ihn zur —— — —8* 
orderte, wobei er ihm ver eine Beſahung auf der 
el zu laſſen und den Stamm der Taoias zum Bl 
und zur Zurüdgabe feines in Gefangenfchaft bei ihnen 
befindlichen Weibes zu nöthigen.. - ‘Der-Kö das 
Anerbieten eifrig an. Am 1. Juni, wurde der Frieden 
zwifchen dem König und den Taoias abgefähtoffer und 
die franzöfiiche Flagge auf dem —— aufge 
Der König und die Taoias erhielten gleichfalls franzoͤſi⸗ 
ſche Flaggen. Noch am gleichen Tage. ſchlugen die Fran 
zofen ihre Zelte an jenem Berge auf, wo ein fort. errich« 
tet werben fol, mit Namen Hort Eollet zum Anvdenfen 
an den Gegenabmiral Eollet, den Bater des Offiziers, 
welcher ald Kommandant der norbiveftlichen Gruppe 
der Marquefas dafelbit zurüdbleist. Der König Temoana 
benahm ſich Auferft freundlich gegen die Fränzoſen; er 
—8 * ni ee * Namen; * in 
olyneſien gebräuchliche Freundſchaftsbezeugung. er⸗ 
hielt eine roihe Uniform, Dberflen-Epanletien —* emd 
und ein paar Beinkleider; auch ſeine aus den Haͤnden 
der Taoias befreite Frau erhielt europäiſche Gewänder. 
Die beiden Anftevelungen find mit Gejchüg wohl verfehen; 
auch haben fie und die zurüdbleibenden Schiffe Bouffole 
und. Embuscade Lebensmittel bis zum 1. Januar 1843, 


Mannigfaltigee. 


Lyon, 20. Der. Geftern hat der Proceß Beffon. 
Marcellange vor unfern Affifen bei überfullteftem Saale 
begonnen. Hr, v. Marcellange in der Auvergne wirb 
eines Abends auf feinem Landgute im Zimmer mitten 
unter feinen Leuten figend vom ünfichtbarer Hand erfchof- 
In Beſſon, ein von ihm entlaffener Bedienter der frü- 

er einen tyranniſchen Einfluß in dem Haufe ausgeübt 
Hatte, ift als des Mordes verdächtig angeffagt und zum 
Tode verurtheilt. Das Urtheil wird wegen Kormfehler 
umgefloßen und Beſſon erfcheint von neuem vor den 
Affıfen. Es ſcheint daß Hr. v. Marcellange feit lange 
in Uneinigfeit mit feiner Frau und biefe in einem gebei- 
men Verfiändniß mit Beſſon lebte. Der Advocat Bar, 
aus dem Proceh der Rafarge fo befannt geworben, ver. 
tritt bie Familie Marcellange. Die Frau v. Marcel, 
fange wirb von aller Welt, felbft von ihren hieſigen Be, 
fannten und auch wohl Berwandten, als Mitwifferin 
oder gar Anftifterin des Mordes angefehen. Sie if in 
England. Ihre Berwandten befennen gegen Jedermann, 
daß wenn fie ſchuldig iR, fie lieber ihren Tod wünſchten 


als fie feiger Weiſe einen Menſchen anfopfern gm fehen; 
det ee Inftrument war. :Das fheint man ‚hr 
auch gefcrieben zu; haben, aber ohne Erfolg. 
vieß Verbrechen eines Gatieamorhes, in einer der ältefen 
Famitien feine: Nihtigleit, fo wäre es weit - verhammli- 
Ger als das ber Lafarge, deren Mann feine fo guten 
Ruf Hatte als Hr. ». Marceltange:, Iu unfern hößften 
amifien, fo wie im tiefen, Bolte läßt der Proceh China, 
were und England: vergeffen. , Die Berworfenpeit 
des menſchlichen „Herzens hat ud in der reinflen Bruſt 
eine vibrirende Saite. Man ſchaudert, wie Shalſpeare, 
wenn man alles bedenlt deſſen man fähig er 
’ . . 


R 


Auitliche und Privat-Inzeigen. 
Belauntmadhung. 

2b) Zur Erhebung von zwei Simpla Orunbflener 
ind zwei Simpfa Hansfteuer pro 185% find nachbenaunte 
Tage feſtgeſetzt; | | 

a) für nie Altſtadt Kempten und zwar: 
für das L und II. Viertel, 

der 9. Januar 1843, 

für das HI. und IV. Biertel, 
der 10. Januar. 
b) für bie Neuftadt Kempten und zwar: 
für das I. und IL. Biertel, 
der 1%. Januar 
für das III. umd-IV. Viertel, 
der 13. Januar. 

Die fümmtlihen Steuerpflictigen werben daher auf- 
geforbert, die treffenden Schulvigfeiten an ben beftimm- 
ten Tagen entweder perfönli oder burg Gtellvertreter 
in dießfeitiger Rentamtsfanzlei unfehlbar zu entriäten. 
Kempten den 19. December 1842. 

Königlih Bayeriſches Rentamt, 
Moßmayr, Rentbeamter. 


Amtliche Bekanntmachung. 

2 (b) Um en ber Beifchaffung der erforderlichen 
Rh hg ed der Werkzeuge und Utenfilien al- 
fer Art für den Betrieb der naächſtjährigen Fefungs. 
bau:Arbeiten auf dem rehten Ufer ber Donau 
eine möglihft fihere und genaue Ueberſicht zu gewinnen, 
it es vor Allem nothwendig, daß der unterfertigten 
Stelle zur Kenntnif komme, in wie weit, auf. welche 
Weiſe und unter welden Verhältniffen und annehmbaren 
Beringungen, auf Zulieferungen an Br innen, 
Werbiuden und Steinplatten, dann % zann- 
ten Mauerfteinen, Kalt, Sand un Traß, fo 
wie von allen Gattungen Wan: und Mberfhölzgern 
uud Schnittwanzren, von @ifen, Blech, Magel sr. 











und - envfi 22 tun maucherlei Bauge⸗ 

s nit ——* erechnet werden darf. 

- Demzufolge die Stein und Ziegelsibefiger, 
Die Unternehmer und. betreffenden Zabrifanten, überhaupt 
fümmtliche Lußktragende hiedur ch eingelaben, in ber Zeit 
frit vom 7. bie zum 21. Januar 1843 fi hierorte 
einzufinden,, damit. bei der Feflungsbau-Direction. ihre 
deßfallſigen Erklärungen vernommen und über etwaige 


künftige Lieferumgsascorbe vorläufige Berabrevung getrof- 

fen werben u Dede ben 15. December 1842 
Königl, x » ä . 
ee erdegen, Ingeni Rajor; 


Großherzogl. Badifches Aulehen vom 

abre 1840. Ihres 

A (c) In ver Ziehung vom 1. Febr. und 1. wid 
1843 müſſen p ende Preife gewonnen werben: 1 
fl. 35,000, 1 & fl. 10,000, 1 & fl. 5000, 1 & fl. 3000, 
2 a fl. 1500, 4 & fl. 1000, 10 & fl. 250, 20 fl. 125, 
30 a fl. 100, 330 a fl. 65. 

Eertificate für die Ziehung vom 1. Februar 1343 
erhält man ä fl. 3. 30. oder Rthlr. 2. Pr. Cour., für 
fl. 17. 30. ober ee 10. ſechs Stüd. — Sriginal- 
Obligationen für alle Ziehungen roursmäßig, fo wie 
jede weitere Auskunft durch das Weqhſelhauo 

Gebe. Schneider in Krankfurt a. M. 

2 (b) Der Unterzeihnete bat von dem Magiftrate 
ber k. Stabt Nempten eine perfonelle Eonceffion als Kürſch⸗ 
nermeifter erhalten. Indem er hievon das verehrte Dim 
blikum in Kenntniß fept, empfiehlt ſich verfelbe zu geneig 
ten Defiellungen und Abnahme feiner Gewerbspropucte 
beſtene. Kempten den 14. December 1842. 

Johann Jakob Kerler, 
ſKürſchnermeiſter. Haus Nro. 344 ver Altſtadt 
vis ä vis des Schwanenwirthe. 

Bon Ypuy bis Kempten wurbe ein Boa verlorem. 
Der redliche Finder wird erfucht, benfelben gegen ein 
gutes Donceur im 3. €. in Kempten oder beim Adler- 
wirth in Ißuy abzugeben. 

Berlorene Gegenſtände: Bon Beerwang bie in 
bie obere Gaffe der Neuftadt Kempten wurde ein ſchwerer 
Radſchuh nebſt Kette, circa 60 Pfund wiegend, verlo- 
ren. Der reblihe Finder wolle benfelben gegen ange. 
meffene Belohnung im 3. €. oder auf der Polizei abge- 
ben oder anzeigen. — 

Kunſtreiter Anzeige. 

*x* ben 27. d. M. mittags 4 
Uber große Borfiellung in der höhern Beittung mit 
großem deuerwerk. Das liebrige befagt ver 


beillanten 
Ynfeplaggettel. 
@lifabetba Schmidt, W 
Inhaberin der Kunſtreitergeſellſchaſt. 


Redigirt unter Berantwortlickeit des Verlegers Kobiss Dannheimer. 


Kemptner Zeitung. 


Mittwodh. 
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Deutidlond 
Hannover. 

Aus dem Hannoverſchen, 20. Dec. Im unſerm 
neulichen Schreiben über die gegen den Landſyndikus Co— 
berg zu Nienburg eingeleitete Griminal- Unterfuchung und 
‚deren Abolition iſt erwähnt worden, daß das dem Lands 
ſyndikus * zur Laſt fallende Vergehen, dem Verneh— 
‘men nach in. Urkunden-Fälſchung beſtanden habe. Wie 
wir jept vernehmen, war dieſes Gerücht ii und foll ſich 
Goberg nur Berwendung anvertrauter Ge i 
eigefhen Nutzen haben zu Schulden kommen laſſen. Um 
dem Manne, der ohnehin ſchon J ſchwer an der Unterfuchung 
und noch fchiwerer an der Niederfchlagung verfelben zu 
tragen hat, auf feine Weife zu nahe zu thun, beeilen wir 
nnd, diefen Itrthum zu berichtigen. Im Uebrigen ift uns 
fere Erzählung, wie wir neuerdings aus guter Duelle bes 
‚ftätigt erhalten, durchaus richtig, namentlich auch die Nach- 
richt von den dem Landſyndikus Eoberg in dem betreffen- 
den Refcripte des Juſtiz Miniſteriums an die 3 
tel geſpendeten Lobſpruchen wozu wir allen teen Dies 
nern und —— derjenigen Sache, um welche Eoberg 

Verdienſte“ erworben, unter dem Wunſche einer ähn- 

en Anerfennung ihrer Verdienfte, von ganzem Herzen 
gratuliren. (Köln. 3.) 

Yreußem 

feich der Verfaſſet des, geftern erwähnten Schrei- 
oe * Kölner Zeit. id. a ausſpricht: „Daß 
die Anwendung und Einberufung der ftändiichen Aus: 
fchüfe zu einer Wirtfamfelt, 23 ihnen dießmal ange⸗ 
wieſen worden, als eine Entwickelung der ſtändiſchen In 
ftitutlonen nicht zu betrachten fei”, fügt er doch Folgen: 
des hinzu: „Es Fönnten demnach auch die bedeutenden 
Koften, melche diefe Berfammlung verurfacht hat, und bie 
Dpfer, welche die Mitglieder derjelben perjönlich durch die 
ZFrennung von ihren Bamilien‘ und Gefchäften gebracht, 
als unnöthig ericheinen; indeſſen läßt ſich dagegen anfüh- 
gen, daß durch den Mustaufc der Anfichten gwiichen Oft 
amd Wet, welchen die Einberufung ver Ausſchüſſe zur 
Kvolge gehabt hat, das ſtaͤndiſche Glewment allerdings ſehr 


wejentlich belebt und gefördert worden if. Es bat fich. 


dabei eine fo große Uebereinftimmung dieſet An es 
„zeigt, wenn - wicht immer über bie zur Berathung * 
genden pe, doch über andere, die fi 
"terlandöfreund von ungleich größerer Bedeutung als die 
Salze und ſelbſt als Frage find, und in 


207. 








der in feinem: 


Königsberg aus einen Brief an Se. Maj.  gefchrieben, 
„| der bier in vielen Abjchriften eirculirt, worin’er Dr 
über bie und Br gt, wie 


dieje bei und flatt haben; auch mit en Bezug auf 
das, was der König in ber Aubienz geäußert und auf das 
Verbot feiner Gedichte. Man glaubt, daß die Gedichte 
erlaubt und dem „Boten aus ber Schweiz” Eingang ge 
währt werden dürfte, wenn auch die Aufforderung, die 
PBreffe von ihren Fefteln frei-zu machen, wohl ohne Be- 
rüjichtigung bleiben wird. (Köln. 3.) 

‚ Königsberg, 15. Dec. Das Urteil zweiter Ju: 
ſtanz in. dem Progeffe des Br. Jakoby ift noch immer nicht 
erfchienen, und fogar, wie es heißt, bi Dſtern verichoben. 
Gegen die vermeintlichen Veranſtalter einer Subjrription 
zu einer Bürgerfrone für Jafoby, deren Namen im der 
Neuen Hamburger Zeitung genannt waren, ift auf Befehl 
ded Königs eine Unterjuchung eingelejtet worden, die aber 
bis jegt noch nichts ergeben hat. Ein Anonymus jah fich 
dadurch veranlaßt in einem Artikel in unierer Zeitung zu 
erflären, daß dieſe Subſeription ſchwerlich von unterer 
Stadt ausgegangen, noch weniger in ihr Anklang finden 
dürfte. - Da hierin eine Beleidigung für Dr. Sakoby lag, 
fo ließen über 60 Berfonen, die in der Eile zuſammennaͤ— 
ten, eine Örgenerflärung abdruden. — Bon der rujfi- 
ihen Grenze erfährt man jegt auswärts wenig, weil 
irop der Cenſutverordnung vom 24. Dec. v. 3. unfern 
Zeitungen unterfagt iſt über Rußland zu fprechen. Ins 
deffen weiß man daß troß der Bewachung der Grenze 
durch Kofafen, die mit großem Koftenaufwand an die 
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Stelle ‚ber. —I— ſiud und nor deren 
Deſertion man ficher iſt, jeder Koſal Grundbeſitzer iſt 
und nur fünf Jahre dient, bereits über 3000 militärpflich⸗ 
tige Männer nach Oſtpreußen geflohen find. “Die meiften 
von dieſen werden von den Gutöbefigern befchäftigt und 
‚unterhalten, die übrigen folen beim Feſtangobau verwens 
det werden. Es fommen alfo nicht bios Mörder und 
Diebe aus Rußland zu und, wie die ruſſiſche Partei in 
Berlin gehofft hatte, um auf dieſen Grund hin die Wies 
derherftellung des Garteld zu beantragen, deſſen Aufhebung 
obnevieß viele nur als eine vorläufig verabredete Sache 
anfehen. Uebrigens hat fich die ruffiiche Regierung durch 
diefe Erfahrung bewogen gefühlt die Dienftzeit der Gemei- 
nen um 40 Jahre zu ermäßigen. (2.9. 3.) 


Deftezreid. 


Wien, 17. Dee. Die Nachticht von der Vermäh- 
lung des Prinzen Auguft von Sachſen-Koburg -Kohary 
mit der PBrinzefiin von Orleans iſt zwar längit bier bes 
fprochen geweien, allein im Palaft des Baterd dieſes 
Bringen wurde fie immer im gehalten. Je höher die 
Familie Koburg in europätfcher eutung nen deito 
mehr zog ſich der Herzog bier zuräd. Seine emablin 
und deren Mutter erfchienen fchon feit vier Jahren nie- 
mals mehr bei Hof. Es Mt natürlich, daß die Urfache 
in dem Benehmen des hiefigen hoben, fo folgen Adels 
liegen mochte. Diefem mar das Stelgen des Sachſen⸗ 
Koburgiichen Hauſes en Dom in den Augen. Als 
gleich mach der Wermähtumg des Prinzen Ferdinand mit 
der Königin Mara da Gloria die —— in 
Portugal ſchlecht ſtanden, erhob er ein Triumphgeſchrei. 
— Prinz Auguſt it von ausgezeichneter Schönheit und 
Gefittung und foll ver Geiftreichite feiner Brüder fein. 
Auch er ift ein Feind jeden Aufwandes. (Rhn. 3.) 

Der ven mehreren Blättern erzählte Borfall in Wels 
wird in einem Gorrefpondengartifel der Allg. Zeit. für 
erdichtet erflärt. 

Die Allg. Zeit. ftellt über die legten Revokutionen 
in den Donaufürftenthümern Betrachtungen an, aus de 
nen wir folgende Stellen ausheben: „So lange die euro: 
püifchen Grofmächte, jo fange namentlich Defterreich 
fich über die ſtattgehabte Umwandlung nicht ausgeſprochen, 
iſt vie ſerbiſche Angelegenbeit noch nicht als entichienen 
anzırichen. Was England, Frankreich und Preußen nur 
mittelbar in dieſer rage berührt, ıt von der unmirelbars 
ften Wichtigfeit für den benachbarten Kaiſerſtaat. Wie 
weite auch die zurüdbaltende Politik Dejterreich& ſeyn 
möge, fo ift doch nicht zu verlennen, daß das ängliche 
Gnibalten derielben von alter Einmifchung in der orientas 
hiichen Ungelegenbeit zur Folge gehabt hat, daß man feine 
Macht im dieſer Richtung verkennt. In Konftantinopel 
erhatien die Botſchafter der maritimen Mächte den Divan 
in beitändigem Echwanfen. Bon der Macht, welche noth⸗ 
gedrungen und unvermeidlich durch ihre Heere die enbliche 
Yöiumg der otiemaliſchen Arage entfcheiden wird, iſt nie 


die Rede. Kaum daß man jemald in der Türkei Defter- 
reich nennen hört, denn die Unwijjenheit kann Mäßigung 
von Schwäche nicht untericheiden.“ * 

Der Deutſche Courier fagt: „Jetzt iſt das Wort 
heraus, wir wiſſen woran wir mit den Angel —— 
in den Donauprovinzen find. Fürſt Alerander Sn; a it 
alfo abgefegt worden, „weil er Deutfchland, befonders 
Defterreih und die Deutfchen mehr liebte, als Rußland 
und die Rufen.“ Wird nun Defterreich dulden, daß ein 
lebenslänglicher, eiu erbficher Fürft fo ohne Weiteres, obne 
alle Form, ohne alle begründete Beſchwerde von Land und 
Leuten verjagt werde, bloß weil er ihm und Deutjchland 
überhaupt mehr zugethan war, ald den Rufien? Es techne 
darauf, daß fein Einfluß, feine Macht über Deutichland 
nur um fo mehr zunehmen und wachjen wird, je energi« 
icher es feine umd Deutichlands gerechte Anfprüche und 
Interefien in den Ländern wahrt, welche zum Flußgebiete 
der Donau im Diften gehören.” 


Spanien. 


Paris, 22. Dee. Das Ayuntamiento von Barce- 
fona batte am 15. eine motivirte Proteftation gegen die 
der Stadt auferlegte außerordeuiliche Gontribution als der 
Gonftitution zuwider dem Generalcapitän van Halen über: 
geben, dieſer aber erwiederte die Stadt fei in einem Aus- 
nahmezuftand und habe fonach dem Befehle ich zu fügen. 
Der Conftitucional greift deßwegen und wegen des Wies 
beraufbaues der Citadelle die Regierung befiig an. Dem 
Conſul Leifeps und dem frangölifchen Stationscomman⸗ 
danten, Gautier, hatten die ‚zu Barcelona wohnenden 
Franzofen und andere Ausländer für den ihnen während 
der Infurreetion verliebenen fräftigen Schuß .eine Dank 
adrejje mit dem Bemerfen votirt, um dadurch auf die ger 
gen beide vorgebrachten Berleumdungen zu antworten. 


(9. 3.) 
Großbritonnien. 


Die Nachricht daß die franzöſiſche Regierung Hm. 
Leffeps, ihrem Conſul in Barcelona, das Dfficieröfrenz 
der —— verliehen habe, macht in London mehr 
Auffchen als wohl irgend eine Orvensverleihung feit Jah⸗ 
ren, Man ficht darin den deutlichen Beweis, daß das 
Gabinet der Tuiterin das Verfahren desjelben billigt; 
und die Eile womit jene Belohnung erfolgte, ſcheint Der 
englijchen Preſſe überdieß anzwdeuten, daß man in Franke 
reich der engliichen und ver ſpaniſchen Regierung beflijient- 
lich Trog bieten wolle. Die Joumale ern ch auf 
das bitterfte aus, und die Nachricht hat, wie in Paris, 
auf die Fonds gewirkt. 


Grauntreid. 


Paris, 21. Dez, Die Beſchuldigung der b 
Journale gegen unfern Gonful in Barcelona haben leider 
auch bei dem Gabinet von St. James Glauben gefunden. 
Am Tag vor der Ernennung des Hm. Leſſeps zum Dffi- 


ier ber Ehrenlögion hatte Lord Cowley is Über defien 
tragen Erklärungen ausgebeten. Der König fand, daß 
die Engländer die Komödie zu weit gehen laſſen und bie 
Antwort war die Ordensaugzeichnung. ded Hrn. Leſſeps. 
Man ift nun fehr gefpannt zu fi wie man in London 
diefe Demonftration aufnehmen wird, Auf jeden 5 iſt 
unſer Cabinet entſchloſſen, dießmal ſich von den Britten 
nicht hofmeiſtern zu laſſen, und der Koͤnig ſoll dem Gra⸗ 
en St. Aulaire die beſtimmteſte Weiſung haben ertheilen 
aſſen, energiſch in London aufzutreten, wenn Lord Aber: 
deen wieder auf dieſen Gegenſtand zu ſprechen kommen 
ſollte. Zugleich iſt eine ſchatfe Note dem Herzog von 
Glücksburg für dad Gabinet von Madrid zugeichidt wor- 
den. Unfer Hof weist darin, auf die formellte Art bie 
Infinuationen ded Hrn. Gutierreg gegen den franz 
Eonful in Barcelona zurüd und verlangt, daß fie in der 
Gaceta offiziell desavouirt werden, wibrigenfalld der Her⸗ 
zog von Glüdsburg abberufen und fomit jeder biploma- 
üſche Verkehr abgebrochen werden fol. Die fpaniichen 
Angelegenheiten nehmen alfo eine fehr emfthafte Wen⸗ 


ar. (9. 3.) 
ad Minifterium bat auf die dringende Vorftellungen 
der Departementalbehörden . die Ira er aufgehoben. 
Der Deutſche Gourier bemerkt hierüber: Die Aufbes 
bung der Tranfitzölle in Ftankreich ift ein entſchiedener 
nen Es follten nun auch die übermäßigen. Vor⸗ 
chtsmaßregeln bei den Tranfitfendungen abgeftellt werden, 
die mehr noch als die geringe Branfitgebühr den Durdh- 
fuhrhandel von Frankreich ablenkt. Deuſchland na⸗ 
mentlich wäre eine Piss Reform der franzöfiichen Zollge- 
feggebung von hoher Wichtigfeit. Die Imre an ‚den 
Frangöfifcen Zollämtern gegen die belgiſche Gränze 
ſcheinen, wie wir aus eigener Anfchauung bemerlten, 
in verjönlicher Unfäbigfeit oder in der Willkührlichkeit der 
Beamten in Blanc-Mifjeron begründer zu ſeyn. äbhrend 
wir über dad Straßburger Zollbureau, das doch für fehr 
ftreng gilt, nie Klage hörten, ſahen wir in. Blanc Mifferon 
wie die Douanierd, ohne einen nur irgend begründeten 
Verdacht, einen -alten, becurirten franzöfifchen Obriſten 
(außer Dienft) auf dem Körper pifitirten, was den. würdi⸗ 
gen Greis fo tief fränkte, daß die ganze Reijegefellichaft 
in Ummwillen — Sie fanden nicht das Geringfte 
bei ibm, was ihren Zollgefegen entgegen: geweſen wäre. 
Die perfönliche Viſitalion fol auf jerem Douanenbureau 
fehr beliebt feyu, und bildet einen fchroffen und widerli⸗ 
en Eindrud auf den Fremden, wenn er die Echwelle 
eined Landes der Freiheit betritt. Die deffallfigen Beitim- 
mungen der deutſchen Zollveteinslande find bei Weitem 
humaner und würbiger. 
Die übertricbene Wichtigfeit, welche minifterielerfeits 
der Eriwerbung der Marqueſas beigelegt wird, reizt bie 
DOppofition ihre Waffen wieder mehr gegen das Cabinet 
zu richten, um den Eindruck auf die Kammern den das— 
ſelbe durch die neue Colonie beabſichtigt, zum voraus zu 


ſchwäͤchen. Der Conſtitutionnel zieht daher eine Pa⸗ 


rallele zwiſchen dem Stoff gu einer Thronrede, welchen 
das Miniferhum Peel und welchen das Minifterium Gui⸗ 
zot hat, und da bilden freilich die Thaten in China und 
Afghaniſtan einen Fomijchen Gontraft zu der Aufiuchung 
des Königs Yotetẽ hinterm Buſch und zu der Friedens⸗ 
erpebition wegen der Frau ded Königs Temo-Ana. 


Moldon und Walachei. 


‚ Aus der Moldau wird —— Vor fall berichtet: 
Ein Gutsbeſitzer Hr. K. hatte Schulden; die Gläubiger 
klagten bei ver Regierung und dieſe gab ihm die Weiſung, 
er folle fie befriedigen. Hr. K. erwiederte auf folgende 
nicht jehr anftändige obgleich leider nur zu gegründete Weife: 
es fei hier eg] Evelleute nicht zum Zahlen zu nö« 
thigen; es fänden ſich viel Ältere Schuͤlden als die feints 
gen tinberichtigt vor, ja es ſeien ungeftraft fogar Crimi⸗ 
nalverbrehen (darunter der Mord eined 2000 Dufaten 
bei fich führenden Wechslers) von hohen Händen verübt 
worden; demnach glaube er, fo lange jene Mißftände 
nicht befeitigt_feien, ſich nicht für verp ichte den Anfang 
zu einer Seform zu machen und feine ulden zu zahlen, 
Es verfteht fich, daß die Regierung in diefe Beningungen 
nicht einging; fle ertheilte aljo dem Iſpravnik Des Diftrifte, 
in welchem jich das Gut ded Hrn. K. befindet, den Ber 
fehl, er möge legteren auf unbeftimmte Zeit in ein Kloſtet 
jperren. Hr. K. verbarrifadirte ſich auf feinem Gute, und 
widerfegte fi) dem Iſpravnik, der ‚mit 400 Leuten kam, 
feinen erhaltenen Befehl zu vollziehen, aber unverrichteter 
Dinge zurüdzufehren fh genöthigt fah. Bis jetzt fteht 
die Sache noch immer fo, Wenn man bevenft, daß ein 
Mann, von einigen Dienftboten unterftügt, der Regierung 
wenigften® acht Tage lang trogen kann, fo kann man ſi 
faum des Lachens enthalten; aber das Lachen eritirbt auf 
den Lippen, wenn man die Sache näher anfieht und an 
die Refultate denkt, welche diefe Schwäche der Regierung 
+ ziehen muß. (A. 3) 

aſſy, 12. Des Unfere Patrioten bemerfen -mit 
Freude, daß -In dem von der proviforiichen Negentfchaft 
der Walachel yublizirten offiziellen ag aller Bos 
jaren, welche die Fähigkeit befigen, zu Fuͤrſten jene® Lan⸗ 
ded erwählt zu. werden, der Name des Grafen v. Kiſſeleff 
nicht vorfommt, Dieß mag daber rühren, daß die Lan— 
desverfaffung im vieler Beziehung ausdrücdlich beitimmt, 
der zu erwählende Fürft müſſe nicht nur felbft Laudeskind, 


-fondern ed müfjen auch feine Vorfahren bis auf den Groß— 


vater eingeborne Bojaren fein. Man ift weit entfernt, 
die Verdieuſte zu verfennen, die ſich der edle Graf in der 
Verwaltung der beiden Provinzen während ber ruſſiſchen 
Desupation erworben; man bat fogar die motalifche Ue— 
begeugung, daß feiner der Bojaren Im Stande wäre, das 
Land beffer zu verwalten; intejfen bleibt es dennoch feinem 
Zweifel unterworfen, daß jelbit- eine gebrechliche, aber von 
einem Inländer geleitete Regierung derjenigen vorzugichen 
fei, ‚ai Deren Spige ein Fremder geitellt wire, Uebrigens 
gibt es in der Moldau wie in der Walachei manche teils 
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fo- demoralifirte, theil® fo verrüdte Leute, daß fie ſelbſt eis 
nem Ghinefen die Regierung anbieten würden, ſobald fie 
wur hoffen fönnten, daß. ein, foldyer als Ausländer ihre 
nichtöwürbigen. Gefinnungen ſchweret durchſchauen, ihrem 
eigennügigen Treiben eher nachgeben würde. Wir, müffen 
mit Bedauern geftchen, daß ihre Zahl fich gerade in der⸗ 
jenigen Klaſſe vorfindet, welche ſich die erfte nennt, dem 

Arten am mächften fteht und ihm ftetd um fo mißgün— 
ger fein wird, je tugendhafter er ſich betragen follte. (X 3.) 


zürktei. 


Run erft, fagt der deutfche Courier, hat Ruß— 
lands Verfahren in den Donauprovinzen die rechte Höhe 
erteicht. Den Fürften Ohita mußte der Sultan abjegen, 
weil er Rußland mißfiel: es ftellte direft den Antrag dar⸗ 
auf. In Serbien aber, wo Fürſt Michael Obrenowitf 
in Folge einer von der Pforte gebilligten Revolution du 
einen andern nominalen Fürften, den’ Alerander George 
witfch, erfept wurde, will Rußland den Hoſpodarenwechſel 
nicht dulden, und Hr. v. Butenieff droht Konftantinopel 
gu verlaffen, wenn nicht bie Pforte die feterliche Inveftitur 
des neuen Fürften zurüdnehme und den alten wieder ein 

e. Darüber ift num die hohe Pforte in große Beftür- 
zung gerathen, und bat in ihrer Noth am alle fünf Groß⸗ 
—8 appellitt. Und doch iſt der Verdacht nicht beſei⸗ 
tigt, die Revolution gegen den Fürſten Michael von Sers 
—* ſei mit Unterftügung ruſſiſcher Agenten herbelgeführt 
worden. Entweder darf nun die Pfotte bei ihrem bishe⸗ 
rigen Verfahren in Betreff Serbiend verbarren er aber 
fehr zweifelhaft fcheint), und dann it der Partei des Für⸗ 

en Michael bereits erklärt, fie fünne bei neuer Revolution 
auf Ruflands Beifall rechnen, und die fünftigen Berwi- 
delungen werben neuen Zündftoff in das morſche Haus 
werfen; ober fie muß fehmachvoll widerrufen, und dann 
ift es für immer um ihre Autorität in den Donauprovins 
zen geicheben. Gehe es wie es wolle, Rußland muß da- 
bei gewinnen: je mehr Verwirrung nach allen Richtungen 
an den Donaumündungen und an dem Bosphorus ent- 
fieht, um fo näher rüdt der Tag feiner Erndte. Und 
Deutfchland ſchlãft noch immer! 


Mannigfaltiges. 


Berlin, 20. Dec. Ein 22jäpriger Burſche, Na- 
mens Richter in dem Städtchen Nenflabtl, ermorbete 
am 1. December feine Eltern, eine neunjährige 
Shwefter und enblih noch einen alten Vetter! 
Der Wütherih Hatte fein Morbinfirument, ein Beil, 
auch noch einer fünften Perfon, einer zweiten Schwefter, 
zugebaht, bie er förmlich zu feiner Sqhinderhaudlung 
'einfub, die aber durch Gefchäfte verhindert war, zu Fom- 
men, und dadurch dem Tode entging. 
verhaftet und hat feine That bereits eingeftanden. (F. 3.) 

In’ der Fönigl. Bibliothek zu Paris fieht man feit 


Der Mörber ift |' 


Kurzem ein. Hinefifhes Document über die angebliche 
Niederlage, welche vie Engländer im Monat Dal 1841 
unter den Mauern von Kanton erlitten haben ſollten. 
Es beſteht in einem mit der Feder gezeichneten wenig 
colorirten Bilde, worauf — Schiffe, in deren Tar 
kelwerk roth gefleivete Männer mit Feruröhren figen, 
dargeftelft find. Auf ven weißen Feldern ſind mit chine⸗ 
fifher Schrift ausgefüllte Dnadrate, deren erfies lautet: 
»Die englifgen Barbaren haben Unruhen erregt. Sie 
haben fih gegen die Himmlifhe Bernunft empört; am 
dritten Tage des vierten Monats griffen fie die Stadt 
der Hämmel (Kanton) an. Der Gott des Himmels ent- 
faltete feine Macht gegen fie; der Bott der Erbe lieh 
ihre Schiffe fHeitern.“ 
Der Times zufolge eroberten die Engländer blo 
in Bufung 172 fupferne Kanonen von 12 bis 14 Fu 
Länge. Sie wurben nebft 34 andern nad Caleutta ein. 
eſchifft, wo man ſchon früher die in Tſchinhae eroberten 
———— Geſchüte für 10,000 Pf. St. verkauft hatte. 
Außerdem Hat man eine ungeheure Menge eiferner Ra- 
nonen und Waffen jeder Art, Manerflinten, Luntenflin- 
ten, breizintige Speere, Schwerter mit einem Griff für 
zwei Hände glei dem alten Ritterfchwertern u. f. w. 
theils als Beute fortgefhidt, theils zerftört. 





Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 
Bekanutmachumg. 


Wer am ber Berlaffenſchaft des am 9. dies Monate 
dafier geftorbenen ng reg Johaun Berchtold 


Forderungen. gu machen berechtigt iſt, hat ſolche bei ber 
auf Montag den 30. Jäner f. J. Früh 9 Uhr 


anberaumten Eommiffion anzumelden und nachzuweiſen, 
wibrigenfalls viefelben bei ber weitern Auseinanderfe- 
gung fragliher Berlaffenf unberüdfitiget bleibeu 

Kempten am 14. December 1842. 
Königl. Bayer. Kreis. und Gtabtgeriät. 
Budingham, Director. 


werben. 
Ri. 


Großherzogl. Badifches Aulehen vom 
Zahre 1840. 

4 (d) In der Ziehung vom 1. Febr. und 1. Min 
1843 mäffen fol de Preiſe gewonnen werben: 1 ä 
fl. 35,000, 1 & fl. 10,000, 1 à fl. 5000, 1 à fl. 3000, 
2 à fl. 1500, 4& fl. 1000, 10 & fl. 250, 20 ä fl. 125, 
30 & fl. 100, 330 & fl. 65. 

ate für die Ziehung vom 1. Februar 1343 

erhält man & fl. 3. 30. oder Rihlr. 2. Pr. Eour., für 

. 17. 30. oder Rthlr. 10. ſechs Stüd. — Driginal⸗ 

bligationen für alle Siefungen coursmäßig, fo wie 
jede weitere Auskunft durch das Wechſelhaus 

Gebr. Schneider in Franffurt a. M. 
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D.eu 
Württemberg. 

Nach einer Bekanntmachung im neueſten Regierungs- 
blatt: werden drei ‚polizeiliche Beichäftigungsanftalten, zwei 
für Manns⸗ und-eine für Weibsperſonen, errichtet. Zwei 
verfelben (in Baihingen und Rottenburg) werden bereitö 
im kommenden Jahre eröffnet werden. 

oo. BennoBen 

In einem Artifel der Kölner Zeit. aus Hannover 
über, die Succeffionsjähigfeit des blinden Kronprinzen heißt 
ed am Schlufie: „Nur auf den einen Punkt mag noch 
aufmerfiam gemacht werden, daß nach den allgemeinen 
Principien, welche unfere Regierung fett 1837 geltend zu 
machen gefucht hat, die Frage von der Regierungsfähig- 
feit verneint werden muß. an bat fo viel (vergl, unter 
andern die Rede des Prinzen Bernhard von Solms b 
Eröffnung des Staatsrath6) von der Rüdfehr zu den al- 
fein Heil dringenden Principien einer althergebtachten, alt» 
deutſchen parriarchalifchen Regierung im Gegenſatze 
m dem Unweſen des modernen Gonftitutionalismus ges 

rohen. Danach, würde aber die Musübung der Re 

rung durch einen Blinden nicht möglidy feyn; ein folcher 
würde nun‘ und nimmer einen folchen patriarchaliichen, 
Alles felbft thuenden, felbit regierenden und gouvernirens 
den, nur Gott und feinem Gewiſſen verantwortlichen pa- 
triarchalifchen Herricher im Sinne des alten deutichen 
Rechts abgeben fünnen, — fordern im Gegentbeile aller- 
höchitens eine bloße Perſon zum® Unterfchreiben.* 

z Dreußenmn 

Berlin, 22. Dec. Zu den Neuigkeiten des Tages 
gehört vie Veftätigung der Nachricht, va der Mini 
der geiftlichen, Unterrihts> und Medicinalangelegenheiten, 

g86 Eichhorn,, feine jetzige Stellung verläßt, und als 
; Bundedtagsgelandter nach Frankfurt a. M. geht., Als 
feinen Nachfolger nennt man den geh. Rath Bunfen, wel« 

er der, ftrengeren. Kirchenpartei angehört. Auch. von eis 
ner weiteren Dinifterialveränderung war diefer Tagen in 
dem großen Publifum die Rede, offenbar aber ohne allen 
Grund. Indeß ift durch den vielfältigen Minifterwechiel 
der lepten Zeit der Glaube an die Stabilität diefer höher 
zen Stellungen ſehr jhwanfend geworden, und wir wers« 
den bald dahin kommen, wie die Franzoſen, und mit un— 
abläffigen Gerüchten von neuen Minifterien unterhals 
ten. — Hinſichtlich des Erfolgs. der. Berat 
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m. nn. 


ei |; drüdtern da 


30; Dechr. 1842. 
ſtãndiſchen Ausſchuſſes hatı fidy faſt durchgängig bie f 

Meimmg gebildet, daf die Verwendun 8* Sie 
ſchuſſes auf die Salzfteuer- eine verfehlte Mafregel fen; 
Den Armen werde dadurch, nicht geholfen, fondern nur 
den großen Gutsbeſitzern und: einigen Kabrifanten und 
Gewerböleuten, welche das. Salz: in großen. Maffen ver— 
wenden. Die Millionen werben ohne entfprechenden Nu- 
hen verichwinden. Eben fo wird auch die Meinung all 
gemeiner, daß der Staat die Eſenbahnen bauen moͤchte; 
indeß her biefer. Hinſicht iſt für die mächfte Bolger 
zeit die Entjcheidung gefaßt, für die. ——— 
Verhͤltniſſe mag, biejelbe auch noch die zweckmaͤßigſte ſeyn 
Die Folgezeit ‚wird. fich ſelbſi zu helfen wiffen, wenn es 
einmal ® > eingejchlagenen Wege nicht weiter gehen 


will. 
Köln, 22, Dec. Die Haupturfache der jetzigen ner 
i Cage und. der leiver wohl —— — 
größern Einfchräpfungen der: Preſſe liegt in einer Verord⸗ 
nung bie gerade‘ bad Gegentbeil ' bewirfen follte, nämlich 
in der befannten Cabinetsordre über die: amtliche Beridytie 
gung falfcher — Es man wohl nur fehr 
* Beamte geben vie nlcht durch dleſe Verordumg 
zu nern der Preßfreiheit geworden find;.-ja fehr viele 
zeigen ſich * — wie faſt alle Menſchen die aus der 
behaglichen ‚Stille ihres bisherigen Lebensganges ploͤß— 
lich aufgeſcheucht werden — geradezu übelnehmend und 
übelmollend, und von diefen werden begreiflicherweife, in 
Berlin, wie bei und und überall, alle Hebel angejest, um 
die ihre Ruhe ſo gewaltig ſtörende freiere Bewegung der 
Prefje wieder niedetzudrücken, und. eg. ift fehr zu befürch- 
ten. daß ed ihren Einflüfterungen und Machinationen aller 
Art gelingen werde den edlen nur auf das wahre Gemein. 
wohl gerichteten Abfichten des Königs entgegen zu wirfen. 
Möchıen ſich die in Wahrheit Gebildeten recht bald beivo- 
gen finden ihrerſeits durch offene Daritellung der wahren 
Er * gr —— in dem kaum eröffneten 
ahrwaſſer extlichen Stromes wo l 
—— igen. 3) — — 
eipzig, 24. Dee. Georg Herwe der Dichter, 
bat,,yon, Königsberg aus an 49 ed —* 
Preußen einen Brief gerichtet, den die hieſige „Allg. 
heute mittheik. — tritt darin mit einer offenen 
teren. Klage“ vor den 


eit.“ 
— „bite 
Thron, „ohne jedoch eine Devotion 


zu heucheln, die er nicht fenne,“ und cititi darin mehrmals ' 


die. Worte, des Königs: „Wir wollen ehrliche Feinde fein!" 


ungen ded | Seiue Klage betrifft. das. Verbot des von ihm erſt noch 


Maj. den us von , 


c 


. - * + 
zu rebigirenden Journals, das von Anfang naͤchſten —* 
in Zürſch erſcheinen ſoll, von dem aber unter ’s 
Medaftion bis jegt noch feine Syide erfchienen if, und 
deſſen Debit vor zwei Dionaten lediglich wegen Herweghs 
Namen im voraus in Berlin verboten wurde. Den Zweck 
des Schreibens ‘Herweghs an Se. Majejtät fpricht ders 
ſelbe nun dahin aus, dieſe einfache Thatſache zur Kennt: 
nis Sr. Maj. zu bringen. Am Schlujie feines Schrei 
bens heißt ed: „Ich bitte nicht um Zurüdnahme des Ver: 
bots, fo ſchmetzlich es auch if, das Kind feiner Mufe 
ſchon im Mutterleibe bedroht zu fehen, und als Indivi— 
duum mit einem ganzen Staatöprincip in ewiger Gollifion 
zu leben; ich bitte nicht um Zurüdnahme Diele Berbots, 
denn ich bin fein Schriftiteller von Profeſſion, fuche kei— 
nerlei materielle Bortheile dutch Das zu erreichen, was 
ich jage, weil ich ed fagen muß. Aber auch für die mas 
teriellen Vortheile und die Verbreitung des Journals ift 
durch ein Verbot nicht binlänglich geforgt. Verbotene Bü- 
cher fliegen recht eigentlich durch die Luft, und was Das 
Volk leien will, liedt es allen Berboten zum Trog. Em. 
Majeftät Minifter haben vor fünf BVierteljahren meine Ge⸗ 
dichte verboten, und ich bin fo — im Augenblicke die 
fünfte Auflage derſelben veranftalten zu lönnen. Ew. Ma- 
jeftät Minifter haben die Beichlagnahme als gefährlich er- 
Ichienener Bücher verordnet, und ich habe mich auf meiner 
ganzen Relje davon überzeugt: dieſe Bücher find im Jeder⸗ 
mannd Händen. Ich bitte nicht um Zurüdnahme des 
Verbots, denn ich darf um nichts bitten in einem Lande, 
das ich verlaffen will. Ich bin nach der Nothwendigkeit 
meiner Ratur Republifaner und vielleicht fchon in dieſem 
Augenblide Bürger einer Republik. Ich kann, ohne mich 
ſelbſt muthwillig zu immermwährender Heuchelei gu verdam⸗ 
men, nicht länger in Staaten leben, wo felbit die Genfur 
aufgehört hat, eine Wahrheit zu fein; was ja die täglich 
ftaufindenden Gonfiscationen bereitd cenfirter Bücher ber 
weiten. Aber ed hat mein Herz gedrängt, an Ew. Maj. 
noch ein legted ebrliches, wenn auch leidenfchaftliches Wort 
zu richten, ein Wort, dad nur die Diener der Fürften, 
nicht Die Fürſten feibit anflagen fol, ein Wort unter vier 
Augen, dad aber doch nicht blos mein Wort, fon« 
dern das vieler Taufende, ein Wort, das ich mit dem 
ganzen beiligen Eifer und Bertrauen meiner Seele vor 
Ew. Maj. gefprochen, und das Ew. Maj. danach wür⸗ 
digen und fchägen werden. In tiefiter Ehrfurcht Ew. M. 
ergebenfter Georg Hermwegh.“ 
Defterreid. 

Aus Defterreich, 18. Dec. Die wiederholten blus 
tigen Inſubordinationsverbrechen in unferer Armee, neben 
welchen noch zahlreiche minder bedeutende vorkommen, 
müren von der Behörde ermftlichit berüdlichtigt werben, 
aber wicht blos, um die Schuldigen zu beitrafen, fondern 
um den Grund zu entdeden, der dieſe traurigen Borfälle 
jegt bäufiger als je veranlaßt. Der nächite Grund ift 
freilich übertriebene, ungerechte Härte der ——— wie 
ſie in allen Heeten der Welt vorkommt. ie nothwen⸗ 


ige ſtrenge Militärdisciplin erzeugt überall bei rauhen und 
ühllofen Befehldhabern jened Ertrem von Strenge, in 
Ige deren der Lintergebene zulegt aus reiner Deſpoten⸗ 
wolluft gequält wird. Allein die gefteigerte Humanität 
unferer Tage hat foldhe Solvatentyrannen doch gewiß fels 
tener gemacht, und in Deſterteich insbeſondere iſt bie 
Strafgavalt der Offiziere erft neuerlich, beiliam befchränft 
und ihnen eine humane Behandlung der Mannfchaft Rreng 
eingejchärft worden. Daß defienungeachtet fo traurige Co 
lifionen jegt häufiger vorfommen ald früher, fann alfo eis 
nen andern Grund haben, als den, daß auch die Gemeis 
nen, und zwar verhältnigmäßig mehr ald die Offiziere, 
vom eitgeift erleuchtet und veredelt find, ihre Menſchen⸗ 
wũrde lebhafter empfinden und daher nicht wie eine wil⸗ 
lenlofe Mafchine behandelt fein wollen. Dies möge die 
Regierung menfchenfreundlich berüdfichtigen und alsbald 
den Stod und das barbarifch fcheußliche Gaffenlaufen aus 


ihrem Militär-Strafcoder verichwinven laſſen. (2.9. 3.) 


Spanien. 


Paris, 23. Dec. Die heute mit Eftaffette aus Ma- 
drid angelangten Briefe vom 17. geben die Hoffnung eis 
ner baldigen Ausgleichung der Differenzen zwiichen Frank 
reich und Spanien. Sie melden die Emennung des Ges 
nerald Seoane zum Oeneralcapitän von Gatalonien an 
van Halens Stelle. Auch die Erfegung des politifchen 
Chefs, Hm. Gutierez, fcheint entchieden. (A. 3.) 

Paris, 23. Dec. In der Stadt Barcelona beob- 
achten die Truppen nach den glaubwürbigften Mittbeis 
lungen eine mufterhafte Disciplin, nicht die geringfte Klage 
der Einwohner war vorgefommen. Diefe bielten bereits 
vorbereitende Verfammlungen für die Municipalwahlen. — 
Die Spuren ded Bombardementd von Barcelona vers 
fchwanden täglich mehr, die Soldaten gingen dabei den 
Einwohnern überall belfend an die Hand, das Vertrauen 
ftellte fich wieder ein und täglich Fehrten zahlreiche Flücht⸗ 
linge dahin zurüd. (9. 3.) 

‚, Breaentreid. 

Paris, 22. Dec. Altes ift hier in Allarm und Krieges 
fhreden: — auf der Börje rennt man durcheinander oder 
ftedt die Köpfe zufammen, die Papiere fallen, die Gapita- 
Iiften fterfen vorfichtig herumtaſtend ihre Fühlhörner aus, 
die Mäfler ziehen mit wichtigen Mienen allerhand gebeims 
nigvolle Briefe aus der Brufttafche, ein Gerücht drängt 
das andere; nichts wird aber dabei Mar ais die Berlufte 
einiger Papierfpeculanten, die gerade zu diefer Unglüds« 
epoche realifiren mußten und die Ueberzeugung, daß bier 
Niemand den Krieg wünfcht, als etwa die ee 
und Leute die nichts zu verlieren haben. Das wahre 
Sacdyverhältniß der jo drohend ansfchenden Differenzen 
mit Spanien war dieſes. Wenige Tage nach der Ueber 
gabe Barcelona's traf bei dem fpanifchen Geichäfteträger 
Hernandez eine Note feiner Regierung ein, worin die Ab« 
berufung des Hrn. Leſſeps, gefordert, widrigenfall$ mit der 
Abberufung ded Hm. Hernandez gedroht wurde Einige 
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Tage darauf hatte Lord Cowley In Folge aus Londön ers 
önig, dann von 
biefem an feinen Minifter gewiefen mit Hm. Guizot eine 


baltener Inſtructionen zuerft mit dem K 


Unterredung, worin er das Begehren ber fpanifchen Res 
gierung unterftügte, Allein Guhot verweigerte die Abbe⸗ 
rufung ernſtlich und bie Un — nahm nun einen 
ſolchen Ton der Gereiztheit an, daß zuletzt Hr. ee eine 
fo ernfte und peremptorijche Erflärung ab, wie fie Eng⸗ 
land feit Jahren nicht von dem —53 Cabinet zu 
hören gewohnt war. Das engliſche Cabinet ſah ei 
es non ih EIR —2 —— 
Beſchraͤnkungen Frankreich fe um Aeußerſten treibe, den 
Beſtand jeden sah eriumd unmöglich mache, 
und daß es in der Nachgiebigfeit für eine Regierung wie 
die Franfreich® eine Äuferfte Grenze gebe, die fie. nicht 
überfchreiten könne ohne fich ſelbſt und ihre Grifteng zu 
gefährden, und fo gin en denn am 18. dieß engliiche Cou⸗ 
tiere —— Eipartero's Hauptquartier nach Sar- 
ria ab, Ueberbringer einer Rote des englifchen Cabinets 
an die fpänifche Regierung, worin legtere nachprüdlich aufr 
efordert ward mit den Anfchulvigungen gegen Branfreich 
—2 und nicht auf der Abberufung des Conſuls 
N — — Ttotz der a —— * 
gers gegen den po onalgottesdi 
doch weder der Erabifchof von Paris, noch der Abbe Fayel 
zu bewegen gewefen bie Kirche St. Roch den Polen zu 
verfchließen, und der polnifche Gottesdienft dauert unge 
ſtört alle Sonntage fort. (9. 3. 

Paris, 22. Dee. Das atifche Räthfel, wie 
Hr. dv. Butenieff fi nun plöglich in Konftantinopel gegen 
die ferbifche Umwälzung und für die Wiedereinfegung des 
Fürſten ur in feine Würde ausfprechen konnte, iſt um 

elöst. e 
Befchäftigte ſich dieſer weitblidende Staatsmann fogleich 
erntlich mit der für Te AA wichtigen Angelegenheit 
Serbiens, und das Öfterreichifche Cabinet wendete Ne in 
einer Note an feinen Älteften Allürten, England, um ges 
meinfhaftlich die drohenden Verhältnifie der Donanflir- 
ftenthümer zu ordnen und fo die Brandfadel eined mügs 
lichen Krieges im Keime zu verlöfchen. Das engiii 

Gabinet, fchon längft mit Rußlands im Ortente 
unzufrieden, ging —* auf Oeſterreichs An» und Abſich⸗ 
ten ein, und auf Deftereichd® Wunfch wurde mun- aud) 
Branfreich zu diefer Sereihung gerne, welches durch dieſe 
ihm lange nicht wieberfahrene Ehre geichmeichelt, den beiden 
Mächten ſogleich beitrat. ine gemeinfchaftliche Note 
der drei Mächte, worin die Wiebereinfegung des ent⸗ 
thronten Fürften Michael Obrenowitſch energiſch verlangt 
wurde, ging am die engliichen, Öfterreichiichen und frangos 
ſiſchen Borfchafter in Konitantinopel zur augenblidlichen 
Vebergabe an die Pforte ab, und Defterreich zog ein. Ars 
meecorps in Siebenbürgen zufammen. Allein vie überall 
verbreiteten und gut zahlenden ruffifchen Agenten befamen 
bier in Paris Wind von diefer Uebereinfunft, und ein 
Gourier ging fogleich mit diefer Nachricht nach Petersburg 


ah ein, daß, 
oten, Forderungen und, 


— 


ab, wo bie Depeſche große Beftürzung verurſachte. Augen⸗ 
blidlich wurden neue Inflructionen an Hm. v. Butenlefr 
nach Konjtantinopel gefandt, die einen Tag vor der Note 
der drei Mächte dort eintrafen und die Lage der Dinge 
num weſentlich veränderten. Bis hieher hatte Hr. v. Bus 
tenieff über dad Verfahren der Pforte in Serbien nichts 
geäußert; allein nun nahm er einen hohen Ton an, for« 
derte von der Pforte Michaels Wiedereinfegung, die Bes 
firafung der ferbifchen Aufrührer und drohte, im Weige⸗ 
tungefalle feine Päſſe zu fordern. So ftehen die Angeles 
enbeiten in diefem Augenblide. — Unter den politischen 
Perſonen der Reftauration hier in Paris bemerkt man auch 
den Erminifter Karls X. im Juli 1830, Hm. v. Peyrons 
net; er lebt bier ſeht zurüdgezogen; er hat in leßterer Zeit 
mehrere Glieder feiner Familie durch den Tod verloren, 
iſt daher verftimmt, mit fih und der Welt zerfallen und 
beichäftigt fich durchaus nicht mit Politik. Aber auch 
feine ‘Partei bat ihn fallen »laffen, und er wird nicht ein» 
mal um Rath gefragt. Auch Marſchall Marmont wird 
im nächiten Monate hier erwartet, bat jetzt Gelegen⸗ 
it, zu lernen, wie man es machen muß, um Paris und 
eine glühende Volls-Kava im Zaume zu halten, und daß 
man mit Klugheit und vorfichtigen Mafregeln mehr aus- 
zurichten im Stande if, ald mit Banonneten, und mit 
diefen nur etwas durch jene. (Köln. 3-) 
Staliem 
Rom, 18. Dee. Wider alles Vermuthen ımb nur 
furge Zeit vorher angemeldet famen die Großfürftin Marie 
von Rußland und der Herzog von Leuchtenberg mit. einem 
Gefolge von 54 Perfonen geftern Nachmittag aus Ancona 


Rußland 


Der Minifter des Innern communicirt nachftehenben 
bhöchften Befehl allen Gouvernements⸗Chefs: „Auf meine 


‚hier an. (M. 3.) 
nach des Fürften Metternichd Getefnng | 


‚unterthänigfte Ulnterlegung über die Ginfangung eines 
Feueranlegets haben Se. kaiſerl. Maj. zu befeblen 


gerubt: Wenn diefer Verbrecher deſſen überwieſen wird, 
ift er unverzüglich ded fechsmaligen Gaffenlaufens 


durch taujend Mann Soldaten, zur Mittagsſtunde 


und an bderjelben Stelle, wo er dad Verbrechen verübte, 
mit einer größtmöglichen ceremoniellen Deffentlidy 
feit zu unterwerfen. Ueberlebt er die erhaltene Strafe, 
fo ift er nach feiner Wiedergenefung gefeffelt auf Zwangs⸗ 
arbeit nach Sibirien zu trandportiren.” 

Das franzöfifche Journal „la Preſſe“ fagt, die 
Nachricht von dem Schreiben des Kaiſers Nikolaus an 
den Sultan gegen bie jerbifche Revolution und die Ents 
fegung des Fürsten Michael habe zwar den Anfchein, als 
ob die türfiiche und ruſſiſche Negierung über die jerbifche 
Revolution zerfallen und die Türfen überdies geneigt wär 
ren, dad Joch des ruſſiſchen Einfluffes von ſich abzuichüt: 
teln; das fünne jie aber nicht glauben, vielmehr ſei Dies 
ohne Zweifel eine Falle, die Rußland wieder der englis 
fchen und franzöfifchen Diplomatie geftellt habe. Uns ijt 


836, 
es nicht mie fährt die „Rreiie" fort, daß Rußland 
mit den der. Pforte einverftanden war, als jie 
gwei Emiſſaͤre nach Belgrad geſchickt hatte, um die Volls⸗ 
bewegung, weldye ben Fürften Michael geftürzt bat, zu 
provoeiren. Dieje Bewegung eek zu der Zeit aus, als 
biefe beiden. Regierungen im Be riffe waren, fich über. bie 
Entfegung des Hospodars ber? alachei, Alerander Ghila, 
zu-verftändigen. “Die ke age Bewegung ging ficher von 
einem und demfelben Willen aus; die beiden Springen fie- 
fein unter den: Streichen einet und derſelben Politik. Hier 
hat man ſich des Volkes, dort eines Fermans bedient — 
—3 — nter der Verſchiedenheit der Form fühlt man 
die Einheit des Gedanfend heraus und diefer Gedanfe ift 
der des ruſſiſchen Kabinets, welches unermüdlich danach 
ftrebt, die —— — unter feine Hände zu brin⸗ 
gen. Die Walachei und Serbien werben einen Sieg voll» 
enden, ber fo geichidt vor Europa verborgen wurde, daß 
es und die Türfei felbft ihm kaum zu bemerfen fcheinen ! 
Indem man die feierlichen Proteftationen Boutenieffd mit 
den geräufchlos- durch Herrn von Lieven gewonnenen Res 
fultaten vergleicht, fo ift man geneigt zu glauben, daß das, 
was jept in Konftantinopel vorgeht, nur die Fortiegung 
der Politit iſt, welche Rußland fehon feit fünfzehn Jahren 
mit: einer bervundernsmwürbigen Ausdauer befolgt hat. Uns 
ter dem Scheine ded Widerſtandes gegen die Türfel wird 
man fi fo arrangiren, daß die Nüdfehr des Fürſten 
Michael unmöglidy wird. Rußland wird von allen euros 
päifchen, Mächten eine Drbnung ber, Dinge fanftioniren 
* bie feinen. Wunſchen volftändig eniipricht. — Gut 
gejpielt!; 


wie ber beutfhe Midel. mit einem Nutſchbeutel in de 

Wiege ee ver eur Hand bie "Rheiniffie —* 
‚Köuigöberger Zeitung“, ui in ber andern ruhig bie, 
Kedte Halt, ei Wotgefallen an. „Unter der Rarılatur, 












— ——— — — —— 

Aumtliche und Privat⸗Anzeigen. 

* Bekaununtnachung . 

3 (a) Johann Baptiſt Weitnauer, Gierrmefmerse 
Sohn aus der Reuftavt Kempten, am 31. Auguft 1788 
geboren, iſt feit dem 12. Novbr. 1812 bei dem dermali- 
gen k. Jufauterie Regimente Yfenburg in ven Liften als 
ein im ruffifchen Feldzuge vermißter Soldat in Abgang 
gebracht worden, und Fat ſeit jener Zeit nichts mehr. 
von ſich Hören laffen. Derfelbe oder deſſen allenfallfige 
Leibeberben werben. daher auf Antrag der hier befannten 
närpften Inteftaterbin hiemit aufgefordert, das in 300 fl. 
Hauptfache, nebſt einigen Zinfen befiehende Bermögen 
in Empfang zu nefmen, und ſich zu biefem Ende binnen 
6 Monaten, vom Hentigen anfangend, um ſo gewißer 
Griechenland. —8* * —— rn ‚der genannte Abwefende 

Athen, 12. Der. Die Finanzen Griechenlands bes | feprift 10 Sieflgen — —* a u 
finden ſich in einem Zuftande der immerhin beflagenöweril || ven wird. Kempten am 17. December 1342 — 
cheint, wenn er auch nicht ſo troftlos ſeyn mag als die Königl. Bayer. Kreis- und Stadtgericht. 
DOppofition ihn: fehildert. Die Militär» und Eivilbeamten | Budingham, Director. Riſt. 
find feit drei Monaten mit ihrem Gehalte im Rüdftande, | —Ficr Reighaussettel N — ——— 
Ammtliche Gaffen ; ie 4 |, — Bier Leiphauszettel Nro. 8605, 6164, 11,994, 15,217 
fämmtliche Caſſen erichöpft, d usgaben bedeutend. Bei find 
der Spannung, welche awilchen der griechiſchen mit der eng⸗ verloren ar Der etwaige Befiger wolle 
tiidden und ruffiichen Regierung herricht, it von dieſen 3 Dis innerhalb 4 Woren zurüdgeben, indem nad bie- 
Garantie für eine etwa einzugehende Anleihe nicht zu er⸗ Br gr Ir Zeit dieſelben für kraftlos erklärt werden. werben. 
warten, während gerade die wohlhabendften Kaufleute und 2 (a) Bei Unterzeichnetem find zwei Logis zu ver» 
Schifigeigner mur zu.zahlreih nach der Türfei und andern miethen und lönnen täglich bezogen werben. 
wei —*3235 45 * —— zu enigehen, Joh. Bapt. Hartmann, Deconom a. d. Schleien. 
wel T re durch das neue drückende Zollgeleg er- — — — 
feidet. Hoffen wir daß die verfprochene 5* ak Runftreiter-?enzeige. 


eintrete. (9. 3.) Sonntag den 1. Januar 1843 große Bor- 
ellung in ver hö Reitkunſt. Beſchluß: 
Monnigfoltiges. Befrein aeirches vurs El van Kafars 


Berlin. An dem Schaufenſter unferer Kunft- und 
Buchhändler hängt jegt wieder eine hier erſchienene Ra- 
rifatar, die viel gefällt und ben deutſchen Michel in 
Windeln und im politifchen Selbſtbewußtſeyn darftelit. 
Frankreich, England und Rufland fehen vie Situation, 
———— nn 


n 
aus ber Dust Pluto, große heroiſche Pantomime 
mit mehr abwechfelnden und unterirbifhen Keuerwerfen, 
nfong um 4 —— 
ifabetha Schmidt, Wittwe, 
Inhaberin der Kunſtreitergeſellſchaft. 


Vedigitt unter Verantwortlichkeit des BVerlegers Tobtas Dannheimer. 
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